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Der Mangel einer auf statistischen Zahlen geord- 
neten Zusammenstellung der bisherigen Thätigkeit des Reichs- 
rathes wird dem vorliegenden Schriftchen den Eingang sichern, 
auch in jene Kreise, die sich für die Verhandlungen der pon 
ihnen gewählten Vertreter interessiren. 

Das Materiale ist kurz und fasslich zusammengestellt, 
und selbst diejenigen Herren Parlamentariker, die ihre 
Thätigkeit nicht selbst controliren, werden in dieser statisti- 
schen Zusammenstellung finden, wie oft oder wie wenig oft 


sie gesprochen. 


Der Verfasser, 


| 
| 


Die VIII. Session wurde am 4. November 187: 


mit einer Thronrede des Kaisers eröffnet. — Das Haus 
hielt im Ganzen ausser einer Eroffnungssitzung 225 Sitzun- 
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gen, darunter 18 Abend- und 3 vertrauliche Sitzungen 
(їп welch letzteren über die Auslieferung der Abgeord- 
neten Dr. Schrank, Sehöffel, Schönerer und 
Brandstetter an die Gerichte beschlossen wurde). 
Diese zusammen beanspruchten einen. Zeitraum von 737 
Stunden und 4 Minuten. — Die kürzeste Sitzung währte 
1 Stunde 5 Minuten und die längste dauerte 7 Stunden 
40 Minuten. 

Die Regierung brachte 199 Vorlagen ein, 
davon wurden 165 erledigt, abgelehnt wurden bei der 
zweiten Lesung die Gesetze betreffend die Betheiligung 
der Staatsverwaltung an der Unternehmung der Dux- 
Bodenbacher Eisenbahn, und betreffend die Vereinigung 
der mährischen Grenzbahn mit mährisch-schlesischen Nord- 
bahn. — Unerledigt geblieben sind die Gesetze, 
betreffend die Erwerb-, Personal- und Einkommen- 
steuer; der Entwurf des Strafgesetzes; betreffend die 
Bemessung der Einkommensteuer von Actien-Gesellschaften ; 
betreffend die Vereinbarung zwischen Oesterreich-Ungarn 
und Spanien in Bezug auf die Verschiebung der Reduction 
gewisser Positionen des spanischen Einfuhr-Zolltarifes ; 
betreffend den Entwurf einer neuen Civilprozessordnung; 
über die Stempel- und Gebührenbefreiung der Verhand- 
lungen wegen Aufhebung des Propinationsrechtes in der 
Bukowina; betreffend das Ausmass der Grundsteuer; be- 
treffend einige Aenderungen der Gebäude- und Erwerbs- 
steuergesetze; betreffend die Einhebung einer Rentensteuer 
von Obligationen und Actien; betreffend die Hintanhaltung 
der Trunkenheit in Galizien; betreffend die Abänderung 
der Einrichtung der Statthalterei in Prag; betreffend die 
Dotation der Seelsorge-Geistlichkeit aus dem Religions- 
fond; betreffend die Abhilfe wieder unredliche Vorgänge 
bei Creditgescháften in Galizien; betreffend die Bestrafung 
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der Nichtbefolgung eines Einberufungsbefehles; betreffend 
den Kostenvoranschlag für die Narenta-Regulirung; be- 
treffend das Gráflich Thürheim’sche Real- Fideicomiss; 
betreffend eine Nachtrags-Forderung von 700.000 fl. für 
die Pariser Weltausstellung; betreffend die Eróffnung von 
Spezialerediten pro 1877 zu Zwecken des Eisenbahnbaues ; 
betreffend die Gebahrungs-Nachweisungen über die Staats- 
bahnlinie Rakonitz—Protovin, Tarnow—Seluchow, Di- 
vazza—Pola und Sivrich—Spalato ; betreffend die Regelung 
des Verhältnisses der garantirten Eisenbahnen, eventuell 
deren Erwerbung durch den Staat; betreffend die theil- 
weise Aenderung der mit der Südbahn geschlossenen Vor- 
träge; betreffend die Erwerbung der Braunau—Strass- 
walehner Bahn durch den Staat; betreffend die Gewährung 
eines Staatsvorschusses an die Prag—Duxer Bahn; be- 
treffend die Aufhebung des Zollausschusses von Brody; 
betreffend den Central-Rechuungsabschluss für das Jahr 
1875 und die Bilanz des Nothstandsanlehens; betreffend 
die Vereinigung der Briinn—Rossitzer Bahn mit der 
österreichischen Staatsbahn; betreffend die Vereinigung 
der Dux—Bodenbacher Bahn mit der Aussig—Teplitzer 
Bahn. — 

An Initiativ-Anträge wurden 73 Anträge ein- 
gebracht, davon wurden erledigt 59, unerledigt 
blieben folgende Anträge: Abg. Prato betreffend die 
Creirung eines selbständigen Landtages für Südtirol; 
Dr. Edelbacher betreffend eine Eisenbahn von Michel- 
dorf nach Wels; Abg. Umlauft wegen Aufhebung der 
Cautionspflicht für Zeitungen und Bewilligung der Colpor- 
tage; Dr. Czaykowski betreffend die Erbauung von 
secundaren breitspurigen Eisenbahnen in Galizien; Menger 
betreffend das Incompatibilitatsgesetz ; T e use hI betreffend 
die Einbringung einer Gesetzesvorlage für die Bestellung 
von Sensalen; Schönerer betreffend die Aufhebung der 
Fischereirechte; Abg. Roser betreffend die Vorlage eines 
Eisenbahnpolizeigesetzes; Dr. Sturm betreffend die Her- 
stellung einer Eisenbahnlinie von der ungarischen an die 
baierische Grenze durch Mähren und Böhmen; Dr. Mez- 
nik betreffend die Besteuerung der Erwerbs- und Wirth- 
schaftsgenossenschaften; Dr. Klaic betreffend die Steuer- 
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und Gebührenbefreiung für neue Handelsschiffe; Dr. 
Heilsberg die Abrüstungsfrage betreffend ; Góllerich 
in Betreff Regulirung des Hausirhandels; Bareuther 
die gesetzliche Normirung des Concurrenzwesens hinsicht- 
lich aller aus Staatsmitteln herzustellenden Werke der 
bildenden Kúnste. — 

Interpellationen wurden 145 eingebracht, da- 
von wurden 93 beantwortet. Bei Stellung der Interpellation 
des Abg. Weiss v. Starkenfels in Betreff der Ent- 
ziehung der Realdotation des Bischofs von Linz auf den 
Gútern Garsten und Glenk, lehnte der Cultusminister jede 
Antwort ab. — Unbeantwortet bisher blieben fol- 
gende Interpellationen: Dr. Roser wegen Rechnungs- 
legung über den Stadterweiterungsfond ; Stendel be- 
treffend die Untersuchung des Zustandes sämmtlicher auf 
dem öffentlichen Credit basirten Instituten; Freiherr у. 
Baum betreffend die Abstehung von Rückansprüchen, für 
an Gemeinden gewährten Vorschüssen; Kochanowski 
wegen Vorlage einer Eisenbahnlinie von Czernowitz bis 
Nowosielica; Abg. Pflügel über die Verhältnisse der 
Rudolfbahn; Abg. Neuwirth wegen Erhebungen der 
Hindernisse, welche in Russland der Einfuhr österr. Er- 
zeugnisse entgegengesetzt werden; Roser wegen Reform 
der k. k. Pfandleihanstalten; Monti wegen Einführung 
der eroatisch-serbischen Sprache in den Schulen Dal- 
matiens; v. Zschok betreffend den Stand der Eisen- 
bahnen in der europäischen Türkei; Sturm über eine 
Pranversallinie von der ungarischen Grenze über Hra- 
disch Brünn—Iglau nach Böhmen; Abg. Sy z betreffend 
der Wien-Novi Eisenbahn; Hoffer betreffend die Ent- 
lassung eines Lehrers in Galizien; Razlag über die 
Reclamationen von Militärpflichtigen; Vidulich wegen 
Einbringung eines Gesetzes zur Regelung des Seewesens; 
Monti über Unordnung in der Catastralevidenzhaltung 
in Dalmatien; Schönerer betreffend die Generalinspection 
der Eisenbahnen; Promber betreffend die Einhebung 
der Militar-Invalidenversorgung; Keller wegen gewalt- 
samen Expropriationen in Ragusa; Groholski betreffend 
die Ausführung der Bahnlinie von Lemberg bis zur Land- 
grenze bei Natreba; Seidl betreffend die Wahrung der 
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Coneurrenzfähigkeit der österr. Glasindustrie im Orient; 
Coronini betreffend die Durchführung der Bestimmung 
des Handels- und Schifffahrtsvertrages mit Italien; Zschok 
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bezüglich einer dem Lande Steiermark zu gewährenden 
Verkehrs; Begna-Posondaria betreffend die Ver- 
bindung der dalmatinischen Hisenbahnen mit dem unga- 
rischen Kisenbahnnetze; Forreger betreffend die Nicht- 
genehmigung der Statuten der Freimaurerlage; Naber- 
goy betreffend die Ausschliessung der Landgemeinden 
von Triest von den zollamtlichen Begünstigungen des 
Triester Hafens; Razlag betreffend den Einberufungs- 
termin zu den Waffenübungen jener Reservisten die an 
der Universität studiren; Gierowski betreffend die 
Einwanderung von grichisch-unirter Geistlicher aus Rus- 


sisch-Polen nach Galizien; Vidulich betreffend den 
Schutz der österr, Küstenbewohuer; Fuchs betreffend 


die Ausscheidung des österr. Theiles Schlesiens aus der 
Bresslauer Diocese; Dr. Graf betreffend den langsamen 
Verkesr auf der Giselabahn; Schönerer betreffend die 
Herabminderung der Beiträge für die gemeinsamen An- 
gelegenheiten; Heinz betreffend den Bau der Eisenbahn 
von Troppau zum Vlarapasse; Pawlinowie betreffend 
das Vorgehen gegen die in Oesterreich befindlichen Flücht- 
linge aus Bosnien. und der Herzegowina; Neuwirth in 
Betreff der Handelspolitischen Beziehungen zwischen 
Oesterreich und Ausland; Zaklinski wegen Errichtung 
eines grichisch- katholischen Bisthums in Stanislau. De- 
legations wahlen wurden dreimahl vorgenommen. 

Während dieser Sessionsdaner sind gestorben: 
ү. Weichs, Kirchmayer, Mayerhofer, Agopsowicz, Rosenau, 
ү. Grebner, y. Wezyk, Graf Spiegel, Rainer. 

Das Mandat niedergelegt haben: Helfersdorfer, 
Bendella, Apfaltern, Bochenski, Diettrich, ү. Geusau, 
Peter Gross, Löffler, Polanowski, Prato, Zyblikiewic 
Dipauli, Petrino, Giovanelli, Dr. Graf, Rapp, Knobloch, 
Keller, Lapenna, Kardasch, Gógl, Brandstetter, Torosiewic, 
Grübler, Bazant, Suida, Porenta, Teuschl, Breuer, Gnie- 
wosz, Syz, Haussmann, Chartoryski. 

Neugewählt wurden: Klinkosch, Pirquet, Mayer, 
Alesani, Kusy, Langer, Mendini, Miroszewski, Rydzowski, 
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Wereszynski, Seutter, Hecke, Spiegel, Menger, Chay- 
kowski, Golejewski, "Skrzynski, Horst, Koppl, Plank, 
Handl, Blaas, Zallinger, Seiffertitz , Graf, Wórz, Skene, 
Gótz, Fluk, Antoinetti, Kardasch, Duchatsch, Moritsch, 
Panowsky, Budig, Peez, Wittmann, Bodynski, Magg, 
Mansfeld, Haller, Peter Gross, Styrzza, K onopka 

Ausserdem wurden die 33 chechisehen Abgeordneten 
dreimahl gewählt und wegen ihres Nichterscheinens ihres 
Mandates verlustig erklärt, dasselbe Schicksal erfuhren 
auch die Abg. Graf Egbert Beleredi und Freiherr von 
Dipauli. — 

272 Abgeordnete hielten zuzammen 3930 Reden und 
vertheilen sich folgendermassen : 

Kronawetter 159, Herbst 104, Wolfrum 87, Lien 
bacher 84, Fux 92, Russ 74, Steudel 71, Brestl 68, 
Suess Eduard 66, Heilsberg 63, Sturm 62, Neuwirth 
Weeber, Tomaszuk, Kreezunowitz 56, Plener 53, Beer 
52, Perger 48, Scharschmid, Schönerer je 46, Kopp, 
Hoffer Je 40, Razlag, Teuschl je 39, Kowalski, Ryger, 
Pflügel je 37, Giskra, Prazak je 36, Menger 35, Vitezich 
34, (RA 33, Gomperz 3 32, Promber, Roser , Dumbaje 31, 
Groc holski, Tinti je 30, Hanisch, Steffens je 29, Hönigs- 
mann, Schaffer je 28, Kaiser 27, Walterskirchen 25, Skene, 
Zschok, Banhans, Dena je 94, Dinstl 23, Kiibek Max, 
Hammer-P urgstall, Dunajewski, Coronini, Wegscheider, 
Schaup, Ofner, Fuchs je 22, Rodler, Weis - Vosnjak, 
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Wedlj je 21, Göllerich 20, Klier , Held, Dürnberger r, Zaillner, 
Meznik je 19, Bazant, Seidl je 18, Hak kelberg, pea 
Fanderlik, Brandstetter, Wildaner je 17, Gross Franz, 
Suess Fr., 1 ү: Keil je 16, Klaie, Kellersperg, 


Haase, Granitsch, Weber je 15, Heinrich, Harrant, Desch- 


mann, Czerkawski Euseb., Pfeifer je 14, бул, Schrems, 
Schöffel, Dworski, Bareuther, Bärnfeind, Ganahl, Fürth, 
Kardasch je 13, Doblhoff, Dittes 3, Her к, Graf, Fischer, 
Kabat, Hohenwarth je 19, Gniewosz, Grebner, Woynaro- 
wicz, Umlauft, Proskowetz je 11, Kiibek Guido, Heinz, 
Wurm, Stokert, Isbary, Smolka, Wikhof je 10, Pawlikow, 
Petrino, Seutter, Schwab, Weiss v. Starkenfels, Furt- 
müller je 9, Mayerhofer, Mises, Neumayer, Dordi, Oelz, 
Oppenheimer, Bonda, Edelbacher, Kochanowski je 8, 
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Kuranda, Klinkosch, Hallwich, Dietrich, Attems, Zeilberger, 
Szwedzicki, Theumer, Skrzynski, Monti je 7, Korb-Wei- 
denheim jun., Handel, Elvert, Eichhof, Czerkawski Jul., 
Chartoryski, Cienciala, Chelmetzki, Canaval, Weinrich, 
Tacco, Streeruwitz, Portugal, Nabergoy, Mendelsburg, 
Keller, Lapenna je 6, Ozarkiewicz, Schrank, Wanka, 
Wezyk, Apfaltern, Blaas, Gierowski, Hopfen, Hormuzaki, 
Kallir, Karlon, Kusy je 5, Giovanelli, Oresseri, Winkler, 
Naumowitz, Oberleuthner, Pauer, Pawlinowic, Pino, 
Renney, Ruszka, Rydzowski, Stohr, Zaklinski, Zallinger, 
Dzwonkowski, First, Klepsch, Kozlowski, Ladenburg je 4, 
Lyubissa, Jaworski, Hoszard, Gudenus, Egger, Carneri, 
Bees, Waldert je 4, Spiegel, Schrom, Sandner, Posselt, 
Pirquet, Neumann, Mildschuh je 3, Meissler, Lumbe, 
Krasicki, Kevenhiller, Kaminski, Helferstorfer, Gribler, 
Fluk, Duchatsch, Baum, Wittmann, Weiss Adolf, Thomas, 
Suppan, Van der Strass, Seidemann, Rise-Stallburg, Rainer, 
Porenta je 2, und die AbgeorJneten Mayer, Marichetti, 
Laudon, Langer, Korb-Weidenheim sen., Kinsky, Kazala, 
Janowski, Holzer, Hecke, Haschek, Gross Peter, Ganzwohl, 
Forster, Daubek, Ciani, Bodynski, Brandis, Begna-Posse- 
daria, Bajamonti, Zyblikiewitz, Weinhandl, Wächter, 
Venturi, Vidulich, Thurn, Suttner, Spens, Schnürer, Ritter, 
Rapp, Prato, Pillersdorf, Peez, Moritsch, Magg je 1. 

Die Minister: Glasser 57, Pretis, Strehmayer je 52, 
Lasser 38, Chlumetzky 28, Horst 27, Auersperg 10, 
Unger und Mansfeld je 5 und Ziemialkowski 1. 

Gar nicht gesprochen haben: Alesani, Antonietti, 
Aresin, Bartoschewski, Bertolini Blumeneron,Brader, Breuer, 
Chrzanowski, Dormitzer, Dubsky, Dipauli, Francheschi, 
Friedrich, Götz, Golab, Goldegg, Goljewski, Haydmacha, 
Halka, Horodyski, Hotschevar, Jasinsk Jessernig, Kal- 
noky, Kielmansegg, Kotz, Kr іскі, Kriynicki, Krzyza- 
nowsky, Latzel, Leinner, Lepkowski, Liebig, Melehiori, 
Mendini, Nischelwitzer, Petritsch, Petrowich, Petruszewich, 
Plank, Polesini, Richter, Rubinstein, Salm, Sandeinelli, 
Sanguszka, Saxinger, Schier, Seyffertitz , Skrebensky, 
Sternbach, Suida, Tarnowski, Thurnherr, Trossiewiz, 


Valussi, Wallis, Wereszynski, Wodzicki, Wörz, Zedtwitz. 


Prenumerata wynosi: 


Pocztą w państwie Austryaokiom, .. » « - 2.4 


% 
| na kwartał | ca 3 miesigos 
do Włoch, Franeyi, Anglii, Belgii, Szwaj- | ‘ 


- Misty z pieniędzmi i przekazy 
0 do Adminisiracyi „Uzasu“ 
aja opłacie pocztow. 
dsyłane Redskcyi niezwracają sig, 


Prenumerata przyjmuj 
eniężne na prenumera 
wie. — Listy rekiamacy) 
wanych nie przyjmuje się. — Bekopisma na 


e się tylko od 1go do ostatnieg 
tę i ogłoszenia (inseraty) uprasza sig na 
ne niezapeczętowa: 
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Premumeratg przyjmuls: 


W Mratowie : Adininistracya ¿OZASD,* księgarnia р. В.А. Krsylanowsklego, handel Dworskiego 
tudzież wszystkie urzędy pocztowe. @gkossenia (inseraty) prayjmujg się za opłatą od miejsca wer- 
sza drukiem drobnym | etitowym) za pierwszy raz 10, za każdy następny raz po Бо Nadesłane 
(na 3 stronnicy dziennika) od miejsca wiersza drukiem drobnym po 30 в. za kaźdy raz. Mołączezim 
do „Czasa* ( Коке cyrkularze, ogłoszenia itp.) przyjmują się za ceng 1 Ar. od 100 egzempł, „34 
dla zamiejscowych, a 50 6. od 100 egz. dla miejscowych prenumeratorów. Przypadającą należytośśe* 
uprasza się naprzód nadesłać przekazem pocztowym. Ggłoszenia i prenumerate 10 010 ES 
wo Lwowie W. Piatkowski ul. Hetmańska10; w Paryau wyłącznie p. Adam, Carrefour de Cro 
Rouge 2, (prenumeratę p. W. Raczkowski, Faubour; Poissonióre 33); w Wiedmie pp. Haagenstein 


Vogler (także w Hamburgu, Frankfurcie n. M., Beriinie, Lipsku. Bazyłei i Wrocławiu), A. Oppelik Stu < (JE 
benbastei Nr. 2 (także w Pradze), R. Mosso (także w Berlinie, Hamburgu, Monachium i Norymberdze), “Sy 


e 
G. L. Daube & Com. (także w Frankfurcie п. M.), Rotter Com. 


AE ome ai 


2 E 


mamy dobrych po- nie tu twoje miejsce, tu nis powinieneś mieć giosu!| Prezes poświęca wspomnienie pośmiertne 09019 


wać! Na zarzut, dla czego nie 


Za tym przykładem i nam iść nałeży, za- : 
słów, mowea wykazuje, 


twierdzać zasady, ale zachować karność 


Kraków 20 pazdziernika. było u nas szkoły | Widać było, 


że uznanie dla X. Stojałowskiego nie} Anastazemu Griinowi (ks. Ant. Auerspergowi), wy- 


mu spokoju; co do mnie, wyniosłem z tych sławiając z namaszczeniem pamięć jego, jako szer- 
eń przekonanie, żebyśmy byli dużo zyskali mierza wolności (centralistowskiej), postępu (pseudo- 
taką absteneyg do dziennikarzy i na drugi liberalnego), oświaty: (tchnącej mocno tendencya anti- 
, 20 zapaść powinna uchwała, aby dzienni- kościelną) i jako człowieka serca najszlachetniejszego. 
arzom zabronić mówić publicznie. „| (Brawo! z lewicy). Poczem odczytuje spis dawnych 
Żart na stronę, ale jaka korzyść z tej całej dy- deputowanych, którzy poskładali mandaty, tudzież 
kusyi ? Może zadowolniła ona próżność osobistą dwóch |spis nowo wybranych. Zmiany w gronie deputowa- 
ów, wątpię, aby im jako dziennikarzom przy- nych Polaków są następujące: w miejsce p. Breuera 
orzyła prenumeratorów; ale sprawie publicznej je- | (z lwowskiej Izby handlowo-przemystewe)) wstąpił p. 
di nie zaszkodziła, to z pewnością niedopomogła |Bodyński, w miejsce pp. Torosiewicza i 
Rzecz chodziła o wybory krajowe; tymczasem spie- Wężyka (z większej posiadłości ziemskiej) wstąpili 
rano sig 0 przeszłość, o to kto winien, że Galicya| pp. Gross i Haller. w miejsce p. Gniewosza 
Mora- | піс nie uzyskała. P. Dobrzański winił p. Ziemiał-|(z gmin wiejskich w Sanockiem) nowy wybór je- 
i ci. | kowskiego, p. Rewakowicz dowodził przeciwnie, а |szcze nie dokonany. 

tọ- |zwalał całą winę na wszystkich innych, głównie zaśj Ро złożeniu przyrzeczenia poselskiego prz 2 czte- 
ani na Jezuitów, których wyszukał wszędzie, nawet w 0- j rech nowych deputowanych, Izba udzeia urlopów 
fakt, | bozie Skrzyneckiego pod Warszawą. Zdaniem p. Re | kilku deputowanym. 

akowicza, my sami winniśmy, winno nasze niedo-] Jeden z wiedeńskich sądów okręgowych prosi © 
winien p. X., p. Y. i t. d., winien sejm ca- | pozwolenie na wytoczenie śledztwa deputowanema 
al ly, winna szlachta, tylko nie winien p. Ziemiałkow- | Dr Schrankowi za wykroczenie prze iw ustawie 
ski. Słowem, dyskusyi tej zadaniem było podkopać z okoliczności zwołania zebrania demokratycznego. 
że | wszelkie powagi i zachwiać wiarę we wszystko. Jaźci | Wniosek ten przekazano komisyi zajmującej się Spra- 
goz uie wzmociła ona stanowiska p. Ziemiałkowskiego, | wami dotyczącemi nietykalności deputowanych. 


le lat, nie było sposobności | dawało 
Zwraca sig następnie do | zgromadz 
ө rządowi, że jest wa- | stosując 

ny winien, | raz sądzę 


mentarnej przez ty 
wykształcenia sob 
ordynacyi wybore 
dliwą. Nie sejm, 
że wnioski niezałatwi 
nego; broni p. K 
był przyczyną zwl 
nie jé, nie śpi, a ty 
kacyach! Dzienni 
my sami winni sobi 


tam, gdzie o sprawę wspólną chodzi. 

Nie wystarcza wszelako ten negatywny 
aby się nie wyłamywać z pod u- 
chwał zapadłych w komitetach, ab 
jedność narodową. Potrzeba nadto dodatniego 
działania, rozwinięcia wszelkich środków i 
całej energii, aby zapewnić zwycięztwo w 
okręgach włościańskich kandydatom wska- 
Nie unosząc się 
ków włościańskich 


Ruch wyborczy w kraju naszym wste- 
puje już w ostatni okres. Komitet central- 
ny na zachodnią część Galieyi, porozumia- 
wszy się 2 komitetami okręgowemi, ogła- 

-sza imiona kandydatów, których zaleca w 
wyborach włościańskich. Lista ta nie jest 
tylko doradczą, ale powinna być obowiązu- 
jącą dla tych, którzy w imieniu interesu 
narodowego pośrednio lub bezpośrednio na 
wybory włościańskie wpływ wywierać mogą. 

Po raz pierwszy użyliśmy tych wyrazów, 
które ciągle powtarzają i nadużywają na 
zgromadzeniach przedwyborczych: w imie- 

niu interesu narodowego, Zdaniem 

naszem bowiem obowiązki i zadanią wobec 
całego narodu nie tyletkwią w programie po- 
litycznym, który musi być prowincyonalnym, 
lubo winien być polskim i dozwala ściera- 
nia się stronnictw. i zasad choćby najprze- 
ciwniejszych. Nie mamy kryterium do o. 


lecz system centr 
one spadają z porządku dzien- | К 
d zarzutu, jakoby 

ekania prac sejmowych, on, który |в 
Шо marzy o ustawach i kodyfi. | mówe 
Iski chee wmówić w nas, żeś- | sporzy 


rzeczunowicza 0 


ie naszej nędzy w Kraju. Lecz to 
ych krajach także panuje pijań- 
lichwa. Mowca czyta artykuł z Gwiazdki 
który skarży się na lichwę na 
emu winni ci, co lichrę biorą, 
a. Mowca twierdzi, że nie wys 
ani z powodu Wyznania, 
watelom, tylko podnosi 

tam więcej lidiwy. Przeciw үт 
(Tu przerwał mowcy p. 51 


zanym przez 
optymizmem co do stosun 
w zachodniej części Galicyi, twierdzić mo- 
żna, że każda przegrana, jakąbyśmy mogli 
tutaj ponieść, zacięży winą na wyższych, 
oświeceńszych warstwach. Nie ma bowiem 
w którymby się nie dało przepro- 
wadzić kandydata komitetowego, 
wszystkie żywioły wykształceń 
ły się wspólnie i działały zgodnie. Chłop 
tam tylko da się sprowadzić na błędne dro- 
gdzie inteligencya przedstawia widok 
rozdwojenia, gdzie krzyżują się wpływy, 


wie i Szlązka; t 
co ją sankcyonuj 
puje przeciw żydom 

przeciw nim jako oby 
że gdzie więcej żydów, 
temu trzeba walczyć. 
wiński redaktor G 
akowiez o banku rus 
wołania: nie ma gł 
łowie nie znoszą się z wybo 
Ziemiałkowski nie przyjechał na we 
borców ? Organiczna praca w rozu 


tykalnym? grar i śmiech 
osu!) Р. RewakowEz narzeka, 
rcami. A dla cze; 
zwanie wy- |ale zarazem 
Dziennika | postawiła ni 


osłabiła powagę sejmu; a natomiast niej Po odczytaniu przez prezesa spisu ustaw przyję” 
c dodataiego. Jeden zawołał: nie trzeba |tych przez Izbę wyższą i sankcyonowanych przez Mo- 


programu, dość być narodowcem ; drugi odparł ; trze- | narchę, tudzież po odczytaniu kilku petycyj, praysta- 


Polskiego znaczy: nie rób opozycji 
rawił mowca, a Wyznaję, 
stanie oddać przemówienia tego, 

wykrzykników, w którem 


gnaczenia, jaki kierunek polityczny jest 
bardziej lub mniej narodowy, a każde stron- 
nictwo, które sobie przyznaje wyłączność 
pod tym względem pop 


że nie jestem w | ба program 
pehego skoków і | бо ładnie, a 
ania z tra | jeszcze da Бі 


agitacya prowadzona jakby dla oka, gdzie 
przykład z góry demoralizujący. Dla tego 


właśnie wybory włościańskie stanowią pró- najdziwniejse 2d 


ełnia samozwaństwo. 


u, a naszym programem praca. Bardzo | piono do porządku dziennego. 
le jeżeli można być wrogiem kraju, to Nasamprzód idzie sprawozdanie komisyi budżetowej 
e obmyśleć program narodowy, gdy je-|0 rządowym projekcie ustawy mającej zmienić nie- 


ączyły się w chaotyczną | dnak programu nie można oprzeć па próżniactwie, | które przepisy ustawy z dnia 30 kwietnia r. 1870 


bierz stanu spółecznego. Ich. rezultat oka- foemi niekiedy uwagami 1 


e oprze go nikt także na pracy. Oba hasła nic nie o organizacyi publicznej służby sanitarnej. W imieniu 
bo są tak rozciągłe, że wtłoczyć w nie mo- komisyi p. Giskra zaleca przyjęcie projektu ustawy 
na, co tylko kto zechce. wypracowanego przez komisyę , przeciw. któremu to 

Wszystkie te mowy, bez względu na ich wartość, | projektowi żarliwie przemawia Dr Roser, lekarz. 
ilnie stały w żadnym stosunku do kwestyi wyborczej, | Mówca nie pro domo sua, lecz w interesie publi- 
bo żaden z działających nie był kandydatem, a sta- | cznym sprzeciwia się zaliczeniu lekarzy okręgowych 
nęli na przeszkodzie porozumieniu się wyborców. |І klasy do 9ej rangi urzędników, lekarzy okręgowych 
się do tego niemało sposób prowadzenia П klasy do rangi 10ej, a weterynarzy okręgowych 
kcyi wyborczej. do rangi 116), jak chce projekt komisyi budżetowej. 
Komitet wezwał 17-tu kandydatów, z których 008| O weterynarzach mówca nic nie wspomina, ale co 
-tu stawało przed wyborcami. Liczba wezwanych | do lekarzy, podnosi krzywdę, jaką im projekt chce 
program |była zbyt wielka, zwłaszcza, że dopuszezano takich, | wyrządzić za ich poświęcenie z. narażeniem życia, za 
tosun- | którzy nie mogli mieć żadnej nadziei zostania марас — trudy i długie i kosztowne studya. Skutek takiej 


długość, tak iż nawet] ni 
jak p. 3atutowski raz | mówią, 
aby mówca trochę skrócił mowę, |ż 
tro powołał się na wolność głosu. 


Jedynie wobec wyborów włościańskich ma- 
absolutną, że każdy man- 
üprzedzeniom lub 


bez systemu całość a raczćj 
tak cierpliwy prze 
przerwał prośbą, 
na co tenże szors 

Gdy wreszcie o późn 
skończył, ulegając zap 
zabrał głos ks. Stoja 
сө zbijania argumentów p. 
tanach.: Wyłoży: 


czy od ostatnich wyborów uczyniliśmy 
amy, a to nie tylko 
ale w ogóle pod 


my tę pewność 
dat wyrwany ciemnocie, 
złowrogim wpływom, jest zdobyczą naro- 
dową. Tutaj też jedynie bezwarunkowa je- 
dność i solidarność stanowi obowiązek pa- 
tryotyczny, a znów warunkiem tej jedności 
jest karnosé wobec komitetów. 

Może się zdarzyć, że w jakim okręgu 
włościańskim odpowiedniejsza znajdzie się 
kandydatura, mająca więcej widoków. Sko- 
ro jednak zapadnie zgoda między komite- 


postępy, albo czy upad 
w kwestyi wyborczej, 
względem społecznym. 

Kilka dni już tylko oddziela nas od wy- 
borów włościańskich, lecz ostatnia właśnie 
chwila bywa zawsze w walkach wybor- 
Czas więc jeszcze dzia-|g 
wincyonaloy. Na 
nie ojczyzny, Po 
prowincyonalny powinie 
ku do Austryi, Sprawy 


8 już porze p. Dobrzańsk 
fizycznemu zmęczeniu, 
łowski i zadywał sobie pra- 
Rewakowiga 0 ultramon- | Przyczynił 
trywania m sprawę pro- |a 
dzielił na program mrodowy i pro- 

rodowym programen jest 
lska przed rokiem 1/72 ; 
n zawierać okeślenie в 
administracyje i sprawy do- 


czych stanowczą. 
łać i czas poświęcić osobiste ambicye lub 
koteryjne waśnie dla sprawy, powtarzamy, 


nymi, i którymby przez myśł nie przeszło ubiegać 


ustawy: byłby zrażający młodych lekarzy od poswig- 


się o mandat z miasta Lwowa, & nawet o mandat | баша się służbie publicznej, a młodzież od poświęcenia 


mowe. Do tych ostatnich zalicza kwetye ruską. 
W końcu po zrzeczeniu się głosu 


nowicza zabrał znowu głos p. Rewa 


— A —¼ + 


tem okregowym a centralnym, zwolennicy 


odrębnej kandydatury winni usunąć sie, je- owicz, i sy- | wezwanego 


ogóle. Trudno zaś żądać od człowieka | się studyom lekarskim. Mówca każe pamiętać, że obe- 
do stawienia swej kandydatury, aby się | спіе właśnie zdaje się zbliżać chwila, w której leka- 


¡ltramontanach, nie 10021 prawdopodobieństwem pozyskania zaufania |rze w służbie publicznej będą bardzo pożądani. Gdy- 
obywateli. by projekt został uchwalony, żaden lekarz, stojący 

Następnie komitet dopuścił dyskusyę zupełnie od- | па wyżynach nauki, nie będzie się ubiegał o słażbę 
chodzącą od przedmiotu, a nie starał się dowiedzieć, | publiczną, aby nie zrównać. się z feldweblem. lub pod- 
Ozerkawskie- |czy wyborcy nie chcą pewnych wyjaśnień ze strony | oficerem. Mówca stawia wniosek o przejście do 


Ші nie chcą być policzeni do zastępu nie- 
nych żywiołowi narodowemu agita- 
Wszelkie pokątne zabiegi i werbu- 
nek głosów na własną rękę przeciw kan- 
zez komitet wskazanemu, nie 
byłyby odstępstwem i zdradą, 


png}, znowu kilkadziesi 
Jezuitach itp. Zwr 
Co ten człowiek w 


KORESPONDENCYA „CZASU: 


ac się do ks. Stojałowskiego: | współ 
kapocie tu chcet On jest księ- 
niech pilnuje swego, niech „gd 
tonie. P. Julianowi. 
al, że chcąc dowidzieć sig praw- 
Scie p. Ziemiałkowsi wpływał, aby 


Lwów 19 października. 
rze— dalój w tym 
mu zaś odpowie 
dy, czy rzeczywi 


dydatowi pe Polemika dziennikarzy niezbyt zabawną bywa w 


szpaltach dzienników, polemika zaś taka 2 mownicy 


czy nie myślą o inuych kandydatach, | porządku dziennego. 
h im stawiają. Są to kwestye, któreby| W bardzo rozwlekłej dyskusyi, która ztad się wy- 


dać wyborcom punkt wyjścia do porozumie- wiązała, a w której głównie z prowincyi lekarze brali 


go nie diykano w Ra- 


gimnazyum czwarte 6 
620,1 otrzymał od- 


ale byłyby objawem warcholstwa, wzno- 
legrafował do ni 


wieniem powiatowych konfederacyj i za- 


nadzwyczaj nudną — zwłaszcza, gdy 


a na talencie krasomówczym, ale mo- | dzie państwa, te 


bą. Teraz więc wszystko pozostawione | udział, uderzało to, że lekarze zgodnie przeciw pro- 


nie dyskusyi otwartej, ale pokątnym agitacyom. jektowi przemawiali, prawnicy zaś za projektem. 

Wybór kandydatów przez komitet zawezwanych | W jego obronie też minister Lasser skruszył ko- 
| przesądził о samych wyborach: teraz jesteśmy ро pie. Dr Fuchs, lekarz z Szląska słusznie zauważył, 
ę wyloroy zebrani, а | сесі w przymusowem położeniu wybierania z pomię- |iż gdy ktoś oponentom zarzucił, że i prawnicy zaczy 
fie pozostawiły |dzy tych, którzy przyszli na myśl komitetowi. Osta- | nają karyerę od 106) rangi uzędniczej, zarzut byłby 


dczytał, a w którćj minister twier- 


powiedź, którą 0 
e z delegacyą adnój nie miał 


ę swarów i dysputy ka- 
dzi, iż w tój sprawi 


ni. Tylko gawiedź moze w 
ale odstraszyć ona musi lu- 
niesmak. Onegdaj p. Do- 
po nim p. Rewa- 


muszą przybierać cech 
‚ jeśli nie kłót 
niej znajdować zabawkę, 
dzi poważnych i budzić 
brzański mówił dwie godziny, 


ściankowego liberum veto. 

Świetny pod względem karności narodo- 
wej dają nam przykład Wielkopolanie, któ- 
rzy niemal równocześnie z Galicya powo- 


godzinie rozeszli Si 


dawno już zgromadzenia wyborcze 


tecznych czterech kandydatów znów komitet wybierze | niesłuszny, bo prawnik ma przed sobą awans daleki, 
i za niemi rozpocznie agitować po przedmieściach ; | podczas gdy lekarz zostawszy lekarzem okręgowym 


takiego niesmaku, jak w tym r 


a wczoraj p. Do- aku, Jak 
czyną 84, nasi dziennikarze. 


kowicz przeszło półtrzeciej, 
беј do wpół do dzie- 


łani są do- walki wyborczej 0 wiele ‘fru- ! [ oku | którego przy- 
brzański odpowiada: 3 


tak, iż w komitecie przewaźna spoczywa rękojmia | może sobie powiedzieć, że skończyła się już jego ka- 
akcyi wyborczej. Jak wiadomo, ściślejszy komitet | ryera. 

30-tu stawia większością głosów na kandydatów: рр. Za wnioskiem Rosera o przejście do porządku 
Małeckiego, Smolkg, Binmenfelda i Jasińskiego. | dziennego podnosi się kilkunastu tylko posłów z skraj- 
Utrzymują, że w komplecie wyjdzie Euzebiusz Czer- | пе) lewicy i kilku z skrajnej prawicy. 

kawski. Agitacya zawsze będzie i przeciw komiteto-| W dyskusyi szczegółowej przyjęto ustawę wedle 
wi, ale prawdopodobnie z urny wyjśćby powinni: | projektu komisyi budżetowej bez rozpraw. 

Matscki, Smolka, Czerkawski i zapewne Jasiński bur- | Deputowani Polacy głosowali za ustawą 2 tego 
mistrz miasta, bo te nazwiska dziś najczęściej dają względu, że podczas gdy obecnie jeden jest lekarz 


dniejszej i bardziej ni 


ebezpiecznej ze wzglę- 
du na ich stosuuki. i 


Duch stronnictw wię- 
tam niż u nas rozwinięty, bo о wyższe 
gprawy i zasady przychodzi t 
w parlamencie i w społeczności. Ten duch 
stronnictw, ta sprzeczność zasad objawiała 
się zrazu na pierwszych zgromadzeniach 
przedwyborczych i ludowych wiecach, 
mimo gwałtowności wybuchu swego nie- 
przyniosła uszczerbku solidarności narodo- 
wej. Stronnietwo ultramontańskiem zwane, 
dla tego, że jednoczy sprawę narodową ze 


y! Gdyby tak dalej szło, 
boreami? Dziwié się tylko wy- 
do rozporządzenia dzien- 
li ich do swej polemiki, lecz wy- 
ność na próbę. cierpliwości. 

ński szczegółowo wczoraj komento- 
akowieza. Odczytał telegram 


siątej — półczwartej 
сбу się stało 2 wy 
pada, że obaj mowe 
niki własne, nie uży 


ў 
stawiali publicz dobiegliśmyjkońca ze zgro- 


O Wczoraj wreszcie 
madzeniami, po których nie pozostałą 
tatu. P. Dobrzański w 
wiadał p. Rewakowiczowi. 
fałszów i napa 


trzygodzinng mowie odpo- 
Miał 0 łatwe zadanie 
ści práz poprzedniego 
Mówił wprawdzie nudnie, 
ta przebieg wypdków ostatnich 
ryświecić niedo- 
Rewakowieza podniesione. lle 
razy jednak mówił o p. Ziemiatkorskim, tyle razy 


wat przeméwienie p. Rew 
fr. Presse о tej mowie i dodał, 2 
3 | centralistyczny pojmuje m 
myślaną. Przystępuje nas 
stronnictwa t. zw. mameluckiego. 
stronnictw liberalnych (p. Jolle 
nie ma! i w Wiedniu nie ma. 
stronnictwa centralistyczne, a 


owę tę tak, jak była po- 
tępnie do charakterystyki 

Teraz nie mamy. 
s ohol) Nie ma, 
To wszystko tylko 
takiem jest stronni- 


mówcę rzuconych. ale pô- | sig słyszeć. 
nieważ zna i pamię 
rzeto nie było mu tradno 


rzeczności w mowie p. 


okręgowy na dwa powiaty, wedle nowej ustawy. każ- 
dy powiat będzie miał swojego lekarza, tak że Ga- 
licya będzie ich miała 74. 

Wieden 19 października. Poczem wśród głębokiej ciszy minister skarbu de 
Pretis, składając na stole Izby projekt budżetu na 


(169te posiedzenie Izby deputowanych). rok 1877, zabiera głos do bardzo obszernej mowy 
„Prezes Rechbauer zagaja posiedzenie o godzi- objaśniającej. Wydatki są preliminowane w wysoko- 
nie 11/,. Ławy poselskie świecą gęsto pustkami; | ści 404,563,000 air. mniej więcej o 4 miliony wy- 


należało zawsze pamiętać, że przesli i przyjmować 

bardzo ostrożnie jego wywody, czesh naciągane. 
„Po nim wystąpił X. Stojałowski 

montanów, a przyjęcie, jakiego du 


sprawą kościoła, odniosło w tych sporach 
"stanowcze zwycięztwo tak w wiejskich o- 
kręgach, jak na zebraniach w Poznaniu, 
nad stronnictwem szukającem waśni w imię 


ctwo Dziennika Polskiego, czyli mameluekie. Do- 
pomina się p. Rewakowicz, 
stra Ziemiałkowskiego. Ta, co będziemy 
jeśli on z centralistami trzyma! 


abyśmy popierali mini y 
W obronie ultra- 


Р. Ziemiaikowski паї, świadczyło, | z depu 


ch Polaków są obecni: X. Chełmecki, żej ponad wydatki r. 1876, czego, jak mówi mini- 


owski, Cieńciała, Czajkowski, Czerkawski Euze- | ster, mimo najszczerszej chęci rządu uniknąć nie było 
Czerkawski Julian, Dunajewski, Dzwonkowski, | nożna. Minister zapowiada sześć nowych projektów 


on z głębokiego | Chrzan 


że mówił dobrze. Istotnie przemawid 
niepotrzebnie | binsz, 


przekonania i z widoczną dobrą wiaą; 
ówił w imieniu stronnictwa, gdyż wiele z j 
ków nie może liczyć na »góloe popare 


go nie popierali i 
bo wtedy mógłby 
: oto patrzcie, kraj doma- 
Śli zaś tylko jego popiera 


powinien sobie życzyć, abyśmy 
w opozycji byli przeciw 
swoim kolegom powiedzieć 
ga się tego lub owego. Je 


wrzekomego liberalizmu. Mimo tego zwy- 
cięztwa, dowodzącego przewagi żywiołu ka- 


_tolickiego w społeczności, stronnietwo to 


Hoszard, Jasiński Kabat, Krasicki, Lop- pódatkowych, zmieniających nieco dotychczasowe nor- 
ydzowski, Smarzewski, Smolka, Weigel, iły niektórych poborów i tłómaczy je jako przyno- 


Weroszczyński, Wodzicki i nie należący do koła pol-|słące ulgę pewnym kategoryom opodatkowanych. 
skiego Mieroszowski; być może, iż dwu jeszcze lub | Mimo takiego tłómaczenia, gdy minister, wyliczając 
ch przepomniałem tutaj. Ławy ministeryalne raz | projekta, użył przy ostatniem wyrażeniu: der Schlus- 
próżne niemal, to znów wszystkie zajęte ; minister Zie- | stein, ktoś z loży odezwał sig: der Grabstein. 

miałkowski sam jeden obecny od początku aż Odezytano nakoniec interpelacyę w sprawie wscho- 
o końca. Publiczności niezbyt wiele. dniej, podaną przez deputowanego Fanderlika i 


ekonaniem osolistem mówcy, 
m opinii całego stronnictra. | 
wakowicza mkcñczyla wresą- | trze 
bezowocną walkę. Głębok 
56. słowa Вау był p. Re- 
tosu ksidza, bo wołał: d 


kogo powołać, bo wtedy |i z pewaością są prz 
ieramy. Tendencya 
nić wszelką opozycyę 
Dla tego p. Rewako- 
ze; wszystko pochwalił, 
tylko powinniśmy głowami ki- 


my, to nie ma sig na m 
oczywiście całe ministerstwo pop 
Dziennika Polskiego jest uczy 
przeciw rządowi niemożliwą. 

wicz potępił ws 
co czyni rząd; my 


zyjęło i poparło 
Nie było to brakiem 
konsekwencyi, ale właśnie stwierdzeniem 
wierności zasad i karności wobec sprawy 


najpierw pr 


rzeciwnego obozu. 252 
р 8 уме Krótką odpowiedź Re 


cie tę długą, bezpłodną i 
zapewne szanując wolno 
wakowicz nia dopuścić do g 


gn czasie pobytu | wiska wiary. Pomięszanie stylów, nie jeden barba- dzi między niemi tylko stosunek sympatyi i protekcyi, 
ryzm nierazi tutaj, bo jak mówił, są to Ślady, które | ale pokrewieństwo. niedoli, klęsk i zawodów. Francya 
po sobie zostawiały wszystkie pokolenia, każde cos | ¥ jednej swej części doznała tej amputacyi ciała na- 
od siebie dodając na znak, że gorliwość religijna nie | rodowego, to też, łatwiej pojąć może męczarnie roz- 
doznawala przerwy. Gorliwość ta wprawdzie popra- ewiertowanej ojczyzny. Do dawnych przeto związków 


swych córek, co już w 
kilkumiesigcznego u 
ks. Nemours pilnie о 
równywał go następni 
wa. Zajmowała go 
ale bardziej jeszcze 
czona z uszanowaniem, 


rki księżny Małgo- 
Sieniawa nienależy 
w naszym kraju. 
w którym nagro- 
ksiąg 1 pamiątek 


cia Władysława i starszej swej có 
rzaty Czartoryskich w Sieniawie. 

do okazałych rezydencyj pańskich 
Jest to raczej dworzec szlachecki, 
madzono resztki cennych zbiorów, 
h z Puław przed ich rabunkiem. Biblio- 


teka też zapełniła tam pałac, a właścicielom zostały 


Część literaoko-artystyczna. ly się zbliyć do włościan, 
bserwował chia ruskiego, po- 
e z ludem w okolicach Krako- 
malowniczosé 708 
ta śmiałość i 1iezależność połą- 
jaką dostrzgal w obejściu 


Z KRAKOWA. 


się |łach, nie jed 


ając соё ustawicznie w naszych kościo- | między Francyą a Polską, niekiedy zwodniczych w 
no popsuła — to się nie da zaprzeczyć. | polityce, lecz szczerych w uczuciu przybył nowy zwią- 


że|Lecz za to restauracye podjęte w ostatnich czasach |zek dwóch wielkich przegranych, który nie podnieca 
wypadły o wiele szczęśliwiej. To też ks. Nemours do nadziei, ale do wzajemnego współczucią i lepsze- 
zauważył, że jedynem zadaniem restauracyi jest to, |go zrozumienia sig. Wszystko to przesunąć sig mu- 
tawiała w ponę-|aby nic nie zepsuła... Być może ktoś wtrącił, że w siało przez serce przepełnione patriotyzmem, czcią 
akby się | architekturze to wystarcza, ale w polityce restauracja historycznych tradycyj i boleścią ciężkich prób obe- 
koloryt | żeby się powiodła potrzeba, aby nie jedno poprawiła | cnych, kiedy ten pierwszy pono od czasów Walezjusza 
ks. Nemours |1 upiękniła, co sig zeszpecito i zniszczało w czasie | potomek domu Burbonów stanął w świątyni przecho- 


włościan, w ukłonie chłopa polskiego. Mówił on, 
m uklonie kornym jest jeszcze echa patryarchal- 
ez żadnego śladu 

Ze wsi polskiej, która się przeć 
tnych barwach wyjątkowo pięknej jesieni, j 
stroiła na przyjęcie tych gości w różno 
h drzew i gajów — przybył 
willi na Woli Justoyskiej, co się sta- | p 


jakby na znak, że pojmują 
trażników pamiątek i zbio- 
Stare tylko drzewa odwiecznego 
ie witały dostojnego gościa, który 
zinnemi związkami z rodem pol- 
6 dwór i wieś polską w jej 


tylko przyboczne oficyny, 
oni swoje stanowis 
rów narodowych. 

parku majestatyczn 
zespoliwszy się rod: 
skim, przybywał pozna: 
właściwym a odrębny. 
w Polsce ma swoje wy 


ła Galicya i Kraków, któ- 
pisać, bo pełnych sympatyi 
ń i życzliwe może nawet zbyt pochle- 
bne uniósł z sobą о naszym kraju wspomnienia. Ten 
uryście wiedeńskiemu, feiletoniście zydow- 
ków wydał się być, na wpółazyatyckim, 
ko w oczach księcia królew- 


Dostojnego gościa mia, 
rego bytność g 
doznawał wraże 


nego stosunku b 


nieprzedstawia się tak dzi łączne powaby. Bądź co bądź 


wującej trumny Jagiellonów i ich następców. 


Wśród tej peregrynacyi z Biblioteki Jagiellońskiej | - Któż lepiej nad tego członka zdetronizowanego dy- 


życia artystycznego. Rod: 
orleańskich odznacza się znawstwen i za: 
sztuki, a nawet właściwe jej sg zddności 
w różnych kierunkach. Kompeten 


między dworem a osadą 
dzie tylko zamek i park pozostał 
a gospodarstwo w rękach fermie- 
tokracyą a ludem niedochował 


ego 2 najwykwintniejszej nie ma tu tego prze 
włościan, jak tam, 
w rękach panów, 


rów. Tam między arys 


skiego domu przybywajgo 
świata. Nieczuł on się tu w Azji, 
Galicye „Halb-Asien,“ bo pa- 
ką wznieść się niemoże semicki 


miłowaniem | do Akademii, 
artystyczne | sztuk piękny 


Francos nazywający 
to sądem | wne zajmowa 


trzał z wyżyny, na ja 


z pracowni pana Matejki na wystawę nastyi wobec upadku własnej ojczyzny odczuć i zro- 
ch, z kościoła do kościoła — Wawel głó- zumiećby potrafił tę zwrotkę krakowskiego pieśniarza 
1 miejsce. Obok pongt: artystycznych ijz Wawelu: 


religijnych wrażenia historyczne 1 monarchi- 
odgrywać tu musiały ważną, rolę. Potomek kró- Tutaj śpią Króle — mocarze — 
francuskich, dziwnie z postawy i oblicza przypo- Poigrał czas z ich potęgą 
minający portrety Henryka IV, składał tu hołd przy W proch chrobre rozsypał twarze, 
grobach Królów polskich. Jest pewna analogja mię- I pleśni opasał wstęgą, 
dzy losem zdetronizowanego domu królewskiego, a A w ich zbutwiałej prawicy 
jnem. Jeszcze | położeniem narodu pozbawionego swych władców. Tu Rdzewieje klinga szablicy ... 
bytu w ji tam w grobach tylko monarchiczny majestat — a 
arakter | dwa narody będące jakby w długiem bezkrólewiu, | Lecz 2 Wawelu ten sam poeta wskazuje „Kościu- 
ie patrzyć ze stano- | zrozumieć się dziś lepiej mogą, kiedy już nie zacho- szki grobowiec“ — i śpiewa dalej. 


mógł ks. Nemours oceniać pamigth i zabytki sztuki uczuć 
w kościołach krakowskich, które zwiedzał skrzętnie. | czne 
Zaden rzec można szczegół nie uzedł jego uwagi. 
Od kościoła Panny Maryi aż do kościołów Bożego 
Ciała i św. Katarzyny na Kazimierzu zwiedził wszy- 
stko i odkrywał piękności nie tylko 
stycznym, ale głębszem uczuciem wligi 
é. p. hr. Montalembert w czasie swego ро 
Krakowie zauważył, że aby ocenić drgbny 
świątyń krakowskich trzeba na n 


wspólnej pracy na roli, który 
niecających antagonizm, nie- 
tarcia się reszty dawnego 
aby te uprzedzenia ludu 


się nawet ten stosunek 
mimo tylu wpływów pod 
dopuszcza u nas jeszcze za 
patriarchalizmu i niedozwala, 
się w walkę socyalistyczną, 
lko konsumentem jak na zachodzie, ale 
producentem, nie jest tylko wła- 
ale naczelnikiem tej 
emia i przyroda. 

gzyka za pośrednictwem 


k, dla którego tam się Azya zaczyna, 
ma kawiarni na kształt 
giełdy i gdzie p 
po starych kościołach. Bad 
dla naszego kraju świadectwem spostrzeżenia i wra- 
żenia reprezentanta Francyi 2 krwi królewskiej, niżli 
iedeńskiego dziennikarza. 

k Karol Filip Orleański książę Nemours dru- 
Ludwika Filipa wraz z córką księżniczką 
+ kilka tygodni u zięcia swego księ- 


wiedeńskich, gdzie nie ma 
omników sztuki trzeba gdzieś szukać 
2 co bądź zaszezytniejszem 


wzrokiem arty- 
wspólnie z chłopem 
écicielem ciągnącym dochody, 
fabryki, której warsztatem zi 


Bianką przepędzi Lubo nieznający naszego ) 


towarzyszy, tj. deputowanych Morawian. Interpelanci 
mniemają, że dotychczasowe zachowanie się rządu 
względem sprawy wschodniej nie odpowiadało po- 
slannictwu Austryi na Wschodzie; a ze względu na 
to, le status quo utrzymać się tam nie da, zapy- 
tnją: jakie będzie dalsze zachowanie się rządu. 

Koniec posiedzenia o godz. 274. 

Następne posiedzenie w sobotę. 

Znany wniosek Haasego był umieszczony na 
dzisiejszym porządku dziennym jako punkt 4ty, ale 
w ogóle jeden tylko punkt dzisiejszego porządku 
dziennego załatwiono. 

(48me posiedzenie Izby wyższej). 

Prezes książę Carlos Auersperg zagaja posie- 
dzenie о godz. 11%/,. — Udział członków znaczny. 
Na ławie ministeryalnej Auersperg, Unger i Stre- 
mayr (którzy później przybyli do Izby deputowa- 
nych). 

Prezes poświęca wspomnienie zmarłym w czasie 
wakacyj parlamentarnych członkom Izby: arcybisku- 
powi Tarnoczemu, księciu Windischgretzowi, hr. 
Consolatemu, jenerałowi Johnowi, Palackiemu, hr. 
Coroniniemu, ministrowi Holzgethanowi, jeneralowi 
Rammingowi, bar. Apfaltrernowi i hr. Ant. Auersper- 
gowi, któremu jednemu tylko nieco obszerniejszą 
poświęca wzmiankę. — Izba przez powstanie uczciła 
pamięć zmarłych. 

Nowi parowie: arcybiskup Kutschker, opat 
Carl, bar. Apfaltrern, bar. Hofmann (mini- 
ster), jenerał Koller, bar. Mamula, bar. Mo- 
ser, p. Napadiewicz, p. Stahlin, hr. Eman. 
Thun, p. Vesque Püttlingen i bar. Wehli 
składają przyrzeczenie. 

Pp. Napadiewicz i Apfaltrern wskutek zamianowa- 
nia ich parami ustępują z posad swych przy Trybu- 
nale państwa. 

Projekt ustawy dotyczący fideikomisu Diirkheimów 
przekazano istniejącej już komisyi fideikomisowej. — 
Poczem nastąpiły wybory uzupełniające do kilku ko- 
misyj. 


Wieden 19 października. 


А Obie Izby Rady państwa rozpoczęły w dniu 
dzisiejszym posiedzenie odroczone w d. 4 marca r. b. 
Ale tak deputowanych jak i członków Izby panów 
daleko silniej, nawet podczas posiedzenia , zajmo- 
wała rozmowa o naprężonych w Europie stosun- 
kach z powodu położenia sprawy wschodniej gro- 
żącej wielką wojną, o obawach, aby Austrya nie 
była wciągniętą do wspólnej interwencyi, aniżeli 
przedmioty będące na porządku dziennym posie- 
dzenia. Dopiero na toczące się w Izbie sprawy 
zwróciła się uwaga deputowanych, gdy minister 
skarbu złożył na stół Izby rządowy projekt bu- 
dzetu dochodów i wydatków na r. 1877, a w mo- 
wie swojej streszczając ten projekt i motywując 
główne jego pozycye, starał się przedstawić finan- 
sowe położenie austryackiej połowy państwa. 

Nie będę tu opowiadał toku rozpraw nad pierw- 
szym przedmiotem będącym na porządku dzisiej- 
szego posiedzenia, t. j. nad projektem ustawy or- 
ganizującej służbę zdrowia w Austryi, gdyż zapewne 
skreśli je inny sprawozdawca. Powiem tylko, że 
deputowani polscy głosowali za tym projektem, 
gdyż widzieli w nim polepszenie teraźniejszego sta- 
nu służby zdrowia w Galicyi, a nawet polepszenie 
dotychczasowej ustawy, niezaprowadzonej jeszcze 
w Galicyi; gdyż projekt ustanawia w każdym po- 
wiecie jednego lekarza rządowego, gdy dotychczą- 
sowa ustawa naznaczała jednego lekarzą rządowego 
na dwa powiaty, co uznano niedostatecznem. 

Dalszy przedmiot na porządku dzisiejszego po- 
siedzenia zamieszczony, to jest wniosek wydziału 
budżetowego , polecający ministerstwu oświecenia 
przejrzenie książek przeznaczonych dla szkół we 
wszystkich prowincyach austryackich, nie przyszedł 
dzisiaj pod obrady. Nie przyjdzie on całkiem teraz 
pod obrady, albowiem wydział uchwalił upoważnić 
swego sprawozdawcę, aby w jego imieniu wniósł 
odroczenie tego przedmiotu. Jakkolwiek bowiem 
wydział w swym wniosku znacznie zmienił wniosek 
pierwotny p. Haasego, gdyż polecał ministerstwu 
oświecenia przejrzenie książek szkolnych nie w sa- 
mej tylko Galicyi, ale we wszystkich prowincyach, 
jednak czuli dobrze deputowani niemieccy, że 
we wniosku tym, choć zmodyfikowanym , wyrażona 
jest pośrednio nieufność do rady szkolnej galicyj- 
skiej. Otóż ujrzeli, że nie jest teraz na czasie wy- 
woływać spory z deputowanymi polskimi wobec 
groźnego położenia sprawy wschodniej i wobec nie- 
dalekich rozpraw w Izbio nad projektem ugody z Wę- 
grami w sprawie bankowej, celnej i finansowej. 

Lewica niemiecka zamierzyła wnieść interpelacyę 
do całego ministeryum żądająt wyjaśnień i oświad- 
czeń co do teraźniejszego i przyszłego postępowania 
rządu austryacko-węgierskiej monarchii w sprawie 
wschodniej. Lecz zanim klub lewicy interpelacyę 
tę ułożył, interpelowali dzisiaj deputowani morawscy, 
część kraińskich i dwóch z Dalmacyi, prezesa mini- 
strów austryackich w tej sprawie. Treść tej interpe- 
lacyi jest mniej więcej następująca: Od roku prze- 
szło toczy się walka w sąsiedniem państwie wywoła- 
na uciskiem tureckim. Walka ta zaniepokoiła całą 
monarchię a szczególniej słowiańskie w niej lady. 
Dotychczasowe usiłowania mocarstw a w szezegölno- 
ści rządu austryackiej monarchii, aby spokój na pół- 
wyspie trackim przywrócić i powody niepokojów usu- 


o! jeszcze nie koniec, 
Jeszcze wrą piersi zapałem, 
Jeszcze myśl jak burzy goniee 
Przeleci po świecie calym!... 
Pożogi, zniszczenia, mordy, 
Zleją się w jedne akordy!... 


I te dalsze koleje i te smutne nieszczęść i klęsk 
narodowych pomniki nie zostały pominięte. Wycie- 
czka ma mogiłę Kościuszki potrącić musiała o te 
struny pełne krwi i łez, zwłaszcza że w najbliższem 
swem otoczeniu ks. Nemours mógł zaczórpnąć szcze- 
gółów rodzinnych o ciągłych ofiarach, prześladowa- 
niach, podejmowanych pracach i nowych ruinach. 

Ileż to razy rządy wrogie w Polsce wyprzedziły 
zniszczenia paryskiej komuny, coś o tem powiedzieć- 
by mogły Puławy, pałac Andrzeja Zamoyskiego 
w Warszawie i każdy prawie zakątek kraju, każda 
z możniejszych rodzin. 

Lecz od tych bolesnych wspomnień i smutnych 
dziejów odpocząć: mozna zstepujac z powierzchni na- 
szej ziemi do wspaniałego podziemia, kiedy zwie- 
dziwszy grobowce i mogiły, puszcza się turysta do ko- 
palń wielickich. 

W dziwnem przeciwieństwie do ubóstwa kraju i li- 
eznych ruin. na powierzchni, stoją te skarby podziemne, 
które wziął naród z wiana Śej Kingi, według znanej le- 
gendy o odkryciu pierwszych żnp polskich. Legenda 
ta bardzo zajęła dostojnych turystów, którzy podzi- 


паб, — nie przyniosły pożądanego skutku. Przeci- 
wnie wiadomości o gwałtach i barbarzyństwach po- 
pełnianych przez Turków w Bułgaryi, wywołały obu- 
rzenie powszechne a szczególniej przykro dotknęły 
ludy słowiańskie w Austryi. O postępowaniu rządu 
austryackiego w całej tej sprawie nic nie wiadomo 
urzędowo. Otóż podpisani żądają, aby prezes mini- 
strów zechciał porozumieć się z ministeryum wspól- 
nem i odpowiedział na zapytanie: jakie środki przed- 
sięwzięto, aby na półwyspie bałkańskim zaprowadzić 
stan odpowiedni interesom Austryi, życzeniom ludno- 
ści jej słowiańskiej i potrzebom chrześciańskiej lu- 
dności miejscowej. 

Zapewne na posiedzeniu w sobotę 21 t. m. wnie- 
sie lewica niemiecka swoją interpelacyę w tej samej 
sprawie ale w innym kierunku idącą. Interpelanci 
mniemają, że interpelacyami temi a następnie roz- 
prawami nad odpowiedzią ministerstwa wywrą wpływ 
na rząd wspólny co do obrania kierunku dalszego 
postępowania. Deputowani niemieccy są zupełnie 
przeciwni zbrojnej interwencyi austryackiej do Tur- 
cyi, ale wielu z nich marzy jeszcze o utrzymaniu 
status quo w Turcji. 


Wieden 19 października. 


Mam dzisiaj wiadomość, która w nagości swej 
daleko jest wymowniejszą i jaśniejszą, niż wszystkie 
zapewnienia poszczególnych gabinetów. Jenerał 
Ignatiew przybywa jutro do Konstanty- 
nopola. Czy przywozi z sobą formalne ultimatum, 
albo może wypowiedzenie wojny, tego niewiem. Zre- 
sztą jest to okoliczność tylko zewnętrzna, podrzędne- 
go znaczenia. Pojawienie jej się w tej chwili mówi 
wszystko, jest ona nie dającą się zapoznawać oznaką 
położenia. Mąż ten stanu wyraził się przecież, iż u- 
waza za zadanie swego życia pomścić cesarza Miko- 
łaja. Zdaje się, że jadąc do Konstantynopola jest 
na drodze do osiągnięcia tego celu. A Anglia? A 
Austro-Węgry? W kołach dyplomatycznych żywią 
przekonanie, że wielkie państwo wyspiarskie na pół- 
nocnym zachodzie Europy nie wda się z początku 
czynnie w akcyę; zadowoli się tem, iż potężnym 
swym głosem zasłoni Konstantynopol i inne punkta 
pobrzeżne, że wogóle pociągnie granicę, której .nie 
wolno przekroczyć. Oto myśl słowa „strefa nentral- 
ności“, które obecnie przebiega dzienniki. Co się ty 
czy naszej monarchii raniemają, że naśladować bę 
dzie przykład Anglii. Austrya naprzód pozostanie 
biernym widzem tego, co się dziaé będzie i tylko 
w sposób niedwuznaczny oznaczy linie, w obrębie 
których znajdują się interesa, które pod żadnym wa- 
runkiem poświęcone być nie mogą. Rosya prawdo- 
podobnie strzedz się będzie naruszyć tej granicy, 
jowszem twierdzą nawet, że je już zna i zobowiązała 
się je szanować. Jeźli to co piszę jest prawdą, na- 
tenczas Porta zupełnie sama prowadzić będzie z po- 
czątku wojnę z Rosyą i z swymi zbuntowanymi We- 
salami i poddanymi. 

Pogłoski o dymisyi hr. Andrassego są nieprawdzi- 
we. Dziś odjeżdża bar. Hofmann do Pesztu. Urzę- 
downie objaśniają jego podróż tem, że w charakterze 
swym jako wspólny minister skarbu nie wszedł je- 
szcze w stosunek urzędowy z rządem węgierskim i 
że to się właśnie ma teraz stać. Naturalną jest tak- 
że rzeczą, iż w chwili tak decydującej chcą usłyszeć 
zdanie męża doświadczonego. Co do rosyjskiego je- 
nerala Daszkowa zapewniają, że podczas całego swe- 
go tu pobytu nie miał posłuchania u N. Pana i o 
żadne nie prosił, 


Rzym 13 października. 


(P.) Król rozwiązał Izbę niższą i neznaczył nowe 
wybory na 5go listopada. Obie połowy parlamentu 
zbiorą sig 20go tegoż miesiąca na nową sesye usta- 
wodawczą. Ministeryum spodziewa się znacznéj więk- 
szości w nowym parlamencie, już nie sztucznie zle- 
pionéj, jak ta, która wywróciła Minghettego, lecz natu- 
ralnój, opartój na wspólności interesów. Dawna koa- 
licya z lewicy z Toskańczykami i odłamem prawicy, 
okazała się niepodobng, dla zbyt wielkićj różnicy ce- 
lów. Pierwsza pragnie rzeczypospolitćj, drudzy chcie- 
liby zatrzymać się przy rodzaju angielskiego konsty- 
tucyonalizmu, używając rewolucyi jedynie za narzę- 
dzie przeciw Kościołowi. Dopóki prawica miała rząd 
kraju, stronnictwa jéj przeciwne odkładały па czas 
dogodniejszy osobiste swoje zamiary, a walczyły ra- 
zem w udanéj zgodzie przeciw wspólnemu nieprzy- 
jacielowi. Po zwycięstwie, nie czując już potrzeby 
tajenia się ani z myślami, ani niechęciami swemi, 
każda z czterech frakcyj skonfederowanych pregnęła 
ministerstwu narzucić swoje widoki, najbardziój zaś 
w tem mniemaniu, że zwycięstwo wyłącznie jéj jest 
zasługą. Tyraczasem w ministrach dziwna żaszła zmia- 
па: zaledwo dorwali się władzy, znacznie ochtongli 
z republikanizmu a przedzierzgnęli się w monarchi- 
stów. Ztąd wielkie zgorszenie w dawnych stronni- 
kach, potem rozdwojenie. Słabi na duchu pozostali 
wiernymi Nieoterze, spodziewając się karyery $wia- 
towój, burzliwsi z р. Crispi na czele utworzyli no- 
wą lewicę, gotową do boju nawet z ministrami. W 
takim stanie rzeczy chętnie ministeryum utworzy so- 
bie partyę nową, która zajmie stanowisko pośrednie 
między zapaloną frakcyą Crispiego a nienawistną Ni- 
coterze partyą Selli. Wkrótce przekonamy się, czy 
usiłowania ministerstwa powiodły się, a są nadzwy- 


delli objechawszy Sycylię, gdzie wszę: | Władysława Kluczyńskiego nauczycielem szkoły 
świetnego przyjęcia, przeniósł się do|etatowej w Binarowej. 

tam ściągnąć dalój pochody tryumfal- 

ył w Stradelli i powiedział nareszcie 

ną mowę: jest blada i nudna, јак Wieden 19 października. Rada państwa roz- 
wszystko, ( chodzi z ust szanownych prezesa mi- | poczyna dziś czwartą sesyę bieżącej kadencyi; jest 
nistrów a to jedno chyba na uwagę zasługuje, żejto dalszy ciąg pierwszej sesyi Izby deputowanych 
polityka kościelna prawie żadnego w ni6j miejsca | wyszłej z bezpośrednich wyborów. Sesya ta rozpo- 
ie zajmuje. Sella pojutrze będzie w Cossoto i zbije|częła się 5 listopada 1873 r. i trwała ze zwykłemi 
podobno jeden po drugim, wszystkie zarzuty Depre-| przerwami podczas świąt wielkanocnych i zielonych 
tisa uczynione lewicy. Wszyscy byli deputowani w|aż do 8 maja 1874. Po pięciomiesięcznem odrocze- 


Kalabryi, : 
ne. Depre 
długo 0cze 


vyczajnym i poruszają niebo i ziemię, | пп Rada państwa zwołaną znów została 40go pas- 
swoje krzesła w parlamencie. Znamy | dziernika 1874, a sesya trwała do 20 marca 1875 r. 
ch niejednego, który nawet proboszczowi| W tym dniu rozpoczął się trzeci okres sesyi, która 
nadskakuje swemu, aby sobie nadać jakieś konser-|z krötkiemi przerwami podczas świąt trwała do 1go 
watywne pozory. Jest to prawdziwa walka pro aris | marca 1876. Dziś 19 pażdziernika 1876 r. zbiera się 
et focis, prowadzona z zapałem, godnym lepszéj|znów Rada państwa i przy tej sposobności nie za- 
sprawy. { wadzi przypomnieć, że jest to jeszcze sesya otwarta 
Ministeryum, chcąc zapewne pokazać, że nie boi] w r. 1873, która podjętą na tem zostanie, na czem 
sig katolików i że bezkarnie dokuczać im może, | przerwaną została 1 marca r. b. Sesya ta skończy 
rozwiązało trzeci kongres katolicki, który 9go b. m,|więc niezadługo trzeci rok, a w ciągu tego czasu, 
rozpoczął sig w kościele św. Trójcy w Bononii uro-|jak to podnosi N. fr. Presse, nie było ani jednej 
czystem nadożeństwem. Uliczna demonstracya, wy-| mowy tronowej, a jestto w państwie konstytucyjnem 
mierzona przeciw zebraniu, posłużyła za pretekst po-|jedyny zwyczajem uświęcony sposób udzielenia ze 
licyi do samowolnego czynu. Liberalni tylko dla sie- |strony rządu wiadomości o celach polityki i o pro- 
bie eheg wolności, ale przeciwnikom swoim 16) nie | gramie pracy ustawodawczej parlamentu. Dziennik 
dają. ) wspomniany uderza wskutek tego па rząd; zapomina 
Trudniejsza sprawa z Hiszpanami. Chciał rząd|jednak, że ustawy zasadnicze wyraźnie powiadają, że 
tutejszy przeszkodzić ich pielgrzymce, ale mimo za- | Cesarz corocznie zwołuje Radę państwa, wcale 
iżenia dla nich ceny przewozu na kolejach, |jednak niemówią, iż ją osobiście otwiera lub zagaja. 
Rzym zalany jest Hidalgami i duchownymi о Каре- | — Klub postępowy odbył wczoraj wieczór pier- 
luszach podobnych do łódek wywróconych. Przyby- | wsze posiedzenie. Na posiedzeniu tem przyjęto na 
wa ich po kilkuset naraz, zawsze z biskupem najczionköw dep. Magga i Panowskiego; Dr Menger 
czele, jedni przez Francyę, drudzy morzem przez | zgłasza interpelacyę eo do opodatkowania stowarzy- 
Neapol. Rad udaje, że boi się tych cudzoziemców, |szeń zarobkowych 1 gospodarczych; uchwalono nastę- 
dumnych Кошу i wzmocnił załogę w zamku|pnie odrzucić projekt ustawy o służbie sanitarnej a 
św. Anioła. Co dzień kilka kompanij gotowych jest | wniosek dep. Hassego o rewizyi książek dla szkół 
do wystąpienia zbrojnego. ludowych usunąć z!porzadkn dziennego, gdyż na pier- 
Wspaniab było przyjęcie arcybiskupa Grenady. | wszem posiedzeniu Izby deputowanych, księgarze au- 
Przybył 10o b. ха. rano osobnym pociągiem, wiozą- |stryaccy mają wnieść w tej sprawie petycyę. Wnio- 
ów. Na stacyi czekała deputacya | sek ten postawiony przez dep. Heinricha popartym 
Fatolicki6j, która razem z prałatem, le-|zostat przez dep. Hoffera i Koppa. Klub postę- 
iadi z wagonu, odspiewia Te Deum. Przy-|powy przyjął go prawie jednogłośnie. 
|б? zawiózł go potem do św. Piotra,| — Politische Correspondent otrzymała z Buda- 
żyli inni pielgrzymi. pesztu następującę korespondencye: Mimo ponownych 
yyladowalo ich 800 w Neapolu, tegoż|feryj parlamentarnych, bawi znaczna część deputo- 
cy przybyły do Rzymu dwa pociągi, |wanych w stolicy, a to głównie w tym celu, aby 
każdy z kikuset pielgrzymami. Będzie to audyen-|brać udział w pracach stałych komisyj sejmowych. 
суа, jakiój dotąd nie było. Jednakże znaczna część deputowanych nie wyjechała 
Nakonie¢ wiadomość dla naszych astronomów. |z stolicy dla tego, że obecną sytuacyg uważa za bar- 
Słynny dyrektor rzymskiego obserwatoryam, O. See-] 40 groźną i jest przekonaną, iż sejm węgierski bę- 
chi wzywa kolegów swoich we Włoszech, aby w bie-|dzie musiał zebrać się przed upływem (егу). Ci po- 
żącym mieiącu pilnie przeglądali tarczę słoneczną | słowie omawiają prawie codziennie ważniejsze wy- 
Przesunie 16 bowiem po nićj nowy planeta, krążą- | padki dnia i to najczęściej w obecności a nawet pod 
cy powyż Nerkura na około światła dziennego. A-] przewodnictwem członków gabinetu. Główną uwagę 
stronomowi naszego stulecia główne wawrzyny swo- | skierowali ci posłowie na sprawę wschodnią i nie 
je zbierają w odkrywaniu nowych planet: między | można utrzymywać, ażeby ta sprawa obudzała w nich 
Marsem a Jowiszem zapisali ich sto kilkadziesiąt | osobliwszą obawę. Na podstawie zapewnień :osób 
a po za Unnuzem rozszerzyli granice państwa sło- | kompetentnych mieli ci posłowie nabrać przekonania, 
necznego 40 niezmiernie odległego Neptuna. Naj-|że pokój co do Austryi jest zapewniony. Opozycya 
większe j@nak trudności stawiać będzie Wulkan, jlewiey nie chce podzielać tego zapatrywania, a 
jeśli w орде istnieje, gdyż spełniając obrót swój ro- | Daniel Iranyi zamierza natychmiast po zebraniu 
czny w os 33 dni, prawie zawsze ginie w pro-|się sejmu wystosować nową interpelacye w sprawie 
mieniach Gy wschodzącego czy zachodzącego słońca. | wschodniej. 
Ztąd tylkona tarczy słonecznój widzianym być mo- 1 
że, gdy шу plamka czaraa, ze Średnicą 6—7 se- 
kund, w caga czterech godzin ро niéj się przesu- 
r 


jest przekonany, że to nastąpi w tym Teatr wojny. 


wa. bg 

miesiącu, aSecchi gorąco pragnie, aby sława spraw- 
dzenia nowgo członka słonecznego systemu dostała | szły w ostatnich dniach utarczki, o których pierwsze 
się któremi z włoskich astronomów. Ja przeciwnie | dopiero nadchodzą wiadomości, czekać więc jeszcze 


Na serbskiem i na czornogórskiem polu walki za- 


życzę jój zeałego serca krajowym astronomom. wypada, chcąc się przekonać o ile są one prawdzi- 
| wemi. 

| I tak, na serbskiem polu walki miał oddział 

Krakow 20 października. Centralny komitet | armii nadmorawskiej pod dowództwem podpułkowni- 

wyborczy da zachodniéj części Galicyi na podsta-|ka Andrejewa napaść na lewym brzegu Morawy 

wie relacyj komitetów okręgowych stawia dla wybo-|na wojska tureckie pod Tricladenca, zmusił je do 

mniejszych posiadłości kandydatów:  |ucieczki, zabrał 127 jeńców i obsadził wsie Kople- 


rów posłóg z 
Dla tag wyborczego Brzeskiego księdza kano- |nica i Nikolowaz. Dnia 10 b. m. zajęły oddziały | 
nika Jana Titrysa ze Szezurowy. 


Hausemana i Pawłowicza ро sześciogodzin- 
Dla окут wyborczego Nowo-Sądeckiego p. Adol.|nej walce wzgórza pod Sabaczem, rozpgdzili 600 
fa Dobrzińskiego z Rożnowa. Arnautów i zajęli te korzystne stanowiska. Turcy 
W imiĝiu Komitetu centralnego Przewodniczący | ponieść mieli egromne straty. Wreszcie 17 b. m. od- 
Dr Zyblikiewicz. dział jeden pod dowództwem pułkownika Nedwedow- 
skiego, który zajął był pozycye pod Planinicą, Meto- 
wnicą, Baczewizatem, napadnięty został przez Tur- 
przemysłovej p. J. A. Johna zgromadzenie przed- |ków, których jednak odparł po ezterogodzinnej wal- 
wyborcze Głonków Izby handlowej krakowskiej, па | се. Serbami dowodził hr. Keller. Tagblatt ma 
które röwnez członkowie zamiejscowi byli zaproszeni. | jeszcze wiadomość ze źródła urzędowego, że 12 bm. 
Na zgromelzeniu tem zapadła naprzód uchwała, ze] wyruszyły trzy bataliony tureckie na Rawnogora i 
Izba tylko z pomiędzy swoich członków wybierać | Smiljewacz. Wsie te zostały spalone. Jenerał Nowo- 
może i chce posła na sejm krajowy, gdyż członkowie | siełow dowodząc jedną częścią korpusu nadibarskie- 
Izby, жузй równieQ.z wyborów świata handlowo- | go, pobił Turków po zaciętej, od 7 godziny rano do 
pans, zatem byłoby to chyba świadectwem |2'/ą po południu trwającej walce i zadał im znaczne 
ubóstwa dh składu jej, gdyby poseł z po za niej | straty. Szczególniej odznaczyła się artylerya. 
był wybray. Posiada też Izba wielu członków mają-| Tyle tylko jest dotychczas wiadomości z serbskie- 
eych edpofiednie zdolności i znajomość rzeczy po-|go pola walki, szczegółów bliższych jeszcze niema. 
trzebną dls reprezentowania interesów Izby i kraju| Na czarnogórskiem polu walki przyszło tak- 
w sejmie. Następnie zrzekł się kandydatury członek | że do starcia, albo Czarnogórcy uderzyli kilkakrotnie 
Izby p. A,Mendelsburg, poczem zgromadzenie| na rozmaitych punktach na wojsko tureckie. Der- 
powzięło jdnomyślną uchwałę, żeby głosy swoje od-|wisz pasza posłał w skutek tego 14 bm. do Nowe- 
dać solidanie na członka Izby p. Ludwika Ziele-|seło 3 ½ batalionów piechoty regularnej, 500 zeybe- 
nie wskiigo. gów i pół bateryi artyleryi; po blizko pięciogodzin- 
SEK NAD nej walce zajęli Tnrcy tę miejscowość i otaczające 
Rada szolna krajowa mianowała nauczyciela Jana |ja warownie. Ponieważ domy pokryte są słomą, prze- 
Stawitisiiego w Porąbce powiatu Bialskiego, to około 200 domów w Nowoseło i we wsi Sukol (?) 
rzeczywistyn nauczycielem szkoły etatowej tamże, |stało sig pastwą płomieni. Czarnogórcy uciekli, zo- 
nauczyciele Antoniego Ryczkiewicza, rzeczywi-|stawiwszy 400 zabitych i drugie tyle rannych. Stra- 
stym naucycielem szkoły etatowej w Kamesznicy, arty Turkéw sq stosunkowo nieznaczne. 
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wiali wspaniałość olbrzymich sklepień wykutych w ska- 
łach słonych, piękną architekturę kaplicy z kryszta- 
łów i cały ten Świat podziemny, który mógłby był 
służyć za wzór Doremu do illustracyi piekła dantejskie- 
go, choć nad wejściera nie błyszczy napis miasta wie- 
cznego cierpienia. Przeciwnie, zwiedziwszy pomniki 
dziejowe i znaki współczesnej niedoli na powierzchni, 
czyta się ten rozpaczny napis co kroku, bo potępień- 
cze męki dziś na ziemi, a nie pod ziemią, gdzie wła- 
śnie wśród tych przestworów skarbiec bogactwa spo- 
czywa. 

Michelet w jednym z swych traktatów przyrodni- 
ez0-poetyczno -filozoficzno -fantastycznych rozwodzi się 
nad właściwościami soli, którą słusznie brano za sym- 
bol dowcipu, bo ona dodaje smaku i okrasy potra- 
wom, krzepi siły i utrzymuje zdrowie. Porównywa 
on te właściwości soli z przymiotami sztucznej sło- 
dyczy i fabrykowanej przyprawy, jaką stanowi cukier. 
Z porównania tego wyprowadza on całą antropologi- 
czno-historyczną teoryę, o zdrowszym wpływie przy- 
rodzonych darów nad fabrykowane łakocie, bez któ- 
rych miliony ludzi obchodziły się i obchodzą do 
dziś dnia. Sól i cukier to według Micheleta dwa 
pierwiastki cywilizacyjne działające wręcz odwrotnie 
na ustrój, zdolności, zdrowie, bodaj czy nawet nie na 
moralność człowieka. Gotów on podzielić historyę i 
rozwój społeczny według okresów słonych i słodkich: 
tam, gdzie sól przeważa, tam według tej teoryi si- 
ła, zdrowie; gdzie się zaczyna cukier, tam początek 


Więcej niema dziś wiadomości o spotkaniu się 
wojsk nieprzyjacielskich, a i te co są potrzebują po- 
twierdzenia, szezegölniej z czarnogórskiego pola wal- 
ki. Zresztą słychać tylko ciągle o posiłkach rosyj- 
skich, które już teraz nie idą na Belgrad, ale wprost 
do Deligradu na Hladowo. Jazda rosyjska przybywa 
już teraz w pełnym uniformie i uzbrojona, w skutek 
czego armia Czernajewa bardzo wzmocnioną została. 

Gazeta Kolońska podaje przegląd obecnego stanu 
sil rosyjskich, które nie od rzeczy będzie poznać ze 
względu na teraźniejsze stosunki, у 

Według najnowszej organizacyi rosyjska siła 
zbrojna rozpada się na trzy armie: europejską, 
kaukazką і azyatycka. 

Armia europejska obejmuje: 3 dywizye gwat- 
dyi pieszej, 3 dywizye grenadierów i 34 dywizye pie- 
choty liniowej, z których cztery pułki piechoty liczą 
3, a dywizye gwardyi prawdopodobnie już teraz 4 
bataliony, 1 brygadę gwardyi i 5 brygad strzelców 
po 4 bataliony. Konnica liczy 2, a na stopie wojen- 
nej 3 dywizye gwardyi i 14 dywizyj kawaleryi po 4 
pułki kawaleryi, każdy z 4 szwadronów polowych 
(przytem 1 pułk kozaków dońskich, liczący 6 sotni) 
i dywizyę kozaków dońskich, także o 4 pułkach. Ar- 
tylerya składa się z 246 bateryj pieszych i 34 kon- 
nych, z których pierwsze mają po 8, drugie po 6 
dział. Prócz tego należy do tej armii 60 kompanij 
pionierów. Armia europejska liczy więc w ogóle 480 
batalionów piechoty, 290 szwadronów, 2182 dział 1 
60 kompanij pionierów. 

Armia kaukaska składa się co do wojska regu- 
lamego: z 1 dywizyi grenadierów, 7 dywizyj piecho- 
ty, każda złożona z 4 pułków po 4 bataliony, z 1 
brygady strzelców o 4 batalionach, z 1 dywizyi Ka- 
waleryi o 4 pułkach dragonów, z 48 bateryj pieszych; 
każda po 8 dział i z 12 kompanij pionierów. Do niéj 
także należy wojsko kozackie z Kabanu i Torek, li- 
czące 15 pnłków kozaków, każdy pułk po 6 sotni 
7 bateryj kozackich, każda baterya o 8 działach, i 2 
bataliony wolnych strzelców, każdy batalion po 5, 
sotni. Armia kaukaska liczy więc w ogóle: 184 ba- 
talionów, 106 szwadronów, 392 dział i 12 kompanij 
pionierów. Zamierzają także utworzyć czwarty bata- 
lion z pułków grenadierów i piechoty, należących do 
armii europejskiej, a nawet organizują już kadry. 

Na wypadek wojny przybywa jeszcze rezerwa 
pułku gwardyi przybocznej pieszej, złożona z 3 ba- 
talionów, oraz 164 batalionów rezerwy piechoty (z tych 
136 dla armii europejskiej, 28 dla kaukaskiej). Z przy- 
dzielonego dla armii europejskiej wojska kozaków 
dońskich, Rosya może wystawić na wypadek wojny 
40 pułków kozaków po 6 sotni i 14 bateryj rezerwy 
po 6 dział. 

Europejska więc i kaukaska armia rosyjska 
liczą razem 778 batalionów wojska pieszego, 72 kom= 
раш] pionierów, 636 szwadronów, czyli licząc. йа 
głowy 870,000 ludzi i 2658 dział. 

Wojsko miejscowe (załogi i wojsko liniowe) 
składa się obecnie z 24 batalionów piechoty załogo- 
wej, która na wypadek wojny może być pomnożoną 
do 95 batalionów, z których 4 należy teraz do ar- 
mii kaukaskiej i 34 batalionów liniowych, z których 
należą 2 do armii europejskiej, 7 do kaukaskiej, 
reszta 25 batalicnów liniowych, wraz z 4 bataliona- 
mi turkiestańskiej brygady strzelców i 11 bateryj 
pieszych do wojska regularnego rosyjskiej armii azya- 
tyckiej. Nie uwzględnia się zaś w razie wojny, (czyli 
pozostaje w kraju) 199 batalionów uzupełniających, 
z tych 192 batalionów gwardyi, grenadierów i pie- 


choty, 7 batalionów strzelców. Z obrony krajowe iger 


rozpoczęto dopiero teraz organizować kadry. 

Co do rosyjskich sieci kolejowych, oka- 
zuje się z urzędowych tabeli centralnego bióra kole- 
jowego z miesiąca lipca r. b., że wszystkie, znejdu- 
jące się w Rosyi linie kolei żelaznych wynosiły dnia 
1 lipca b. r. 17,658 werst (t. j. 2523 mil austry- 
ackich), czyli o 98 mil więcej, niż w roku zeszłym. 


milezeć o dokuczliwem zimnie jakie od trzech dn 
panuje, a coraz zdaje się wzmagać, tak iż lada 
chwila możemy wyglądać śniegu. Dokuczliwa ta pora 
tem więcej daje się uczuwać, że się nagle oziębiło 
po pięknej i ciepłej porze jesiennej. Szczególniej też 
wiatr daje się we znaki. 

— Towarzystwo lekarskie krakowskie odbyło we 
środę posiedzenie pierwsze po feryach letnich, na 
którem Dr. Oettinger zdał sprawę z obrad wiecu 
lekarzy w Wiedniu odbytego w lipcu, na którym re- 
prezentował Towarzystwo lekarskie krakowskie. Dr. 
Obaliński przedstawił, chorego, na którym wykonał 
operacyę w szpitalu Sw. Łazarza, oraz mówił о uży- 
wanych obecnie poprawnych sposobach opatrywania 


ran, zwłaszcza podług zaleceń Listra i Tierscha. Dr. 


Domański okazał i objaśnił nowy praktyczny 
przyrząd do elektryzowania chorych, pomysłu Spa- 
mera, Magister weterynaryi Pacuła odczytał rzecz 
o wściekliznie u psów. 

W końcu posiedzenia przyjęto do grona Towarzy- 
stwa: na członków czynnych Drów Dalkiewioza, 
Majewskiego, Mikuckiego, Plucińskiego 
i Zengtellera; na członkow korespondentów 
Drów Cięglewicza w Jaśle, Ganczarskiego 
w Zakopanem, Gawełkiewicza w Starym Sączu, 
Górskiego w Jarosławiu, Grünhauta w Lisku, 
Józefczyka w Frysztaku, Kalisza w Tuchowie, 


T 
miejsce pośrednie między dworem polskiego pana, 
Kiedy w koło ślady 


chwila nowe wyrażał gość zadziwienie, iż w kraja na- 
szym wszystko stoi na równi europejskiego rozwoju, 
wbrew p. Francos. Dobrze, że ostatnie wrażenia O | 
naszym kraju uniósł ks. Nemours z Krzeszowic, jak 
byłoby nieraz pożądanem, aby turyści obcy w bada- 
niu stanu kultury i stosunków ekonomicznych zieze.- 
glądali głębiej po za stacyę Krzeszowicką. 

Uroczą musiała być wycieczka do zwalisk zamku 
tenczyńskiego i śniadanie wśród ruin. Nawet pogoda 
jesienna zadała kłam $. p. biskupowi warmińskiemu, 
bo do ostatniego dnia pobytu tych gości odznaczała 
się stałością, Ostatni uśmiech lata zgasł, jakby na 
pożegnanie odjeżdżających. | 

Bóg widzi, że mało naród nasz ma przyjacić | 
w świecie, coraz ich mniej tak v góry, jak na dol 
tak w wyższych sferach europejskich, jak wśród ludóv BR 
Nie może być przeto obojętnym ten węzeł, kth E 
połączył jedną z przewodniczących rodzin polski 4 
z domem królewskim we Francyi. Zatrzymaliśmy ғ 
przeto nad tą podróżą, nie dia tego, abyśmy do ni 
jakieś polityczne przywięzywali znaczenie, lecz : 
miała sympatyczną cechę, że nam może zjednać 2, 
czliwe Świadectwo. | 


Guess wyshudzi codsiennia wyjąwszy niedziała $ dal świeteczne. 
Oddsivine Мга „Czasu, о lie тариз starczy, w Krakowie po 10 e., = preesylkg poostową 19 6. 


Prenumerata wynosi: 


Poseía w państwis Ausiryackiom. « + « « « « ce 


ds Włoch, Francyi, Anglii, 
өзтуі i Тагоуі.. 


” 
{ 
> } 


| 
Bolgi, Szwaj- | | 
| 

І 


Preaumorsta przyjmuje się tylko 


ionigine ną prenumerate i ogłoszenia (inseraty) uprasza się ps 
rowie. — Lesty reklamacyjne niezaprecegtowane niepod 


wanych nie przyjmuje sig. — Bgkopismaa nadsyłene Rods 


od 1go do ontaśniego Anis w miesiącz — Misty x 


t 
plenigdsm! i przekazy 
syłać franco до Administracyi „Osan“ w Era- 
opłacie pocztowej. — Lastów Nef Tas 
суі niezwracają się, lecz bywają niszczone, 


Peemmumerveate priyjmujas 


WZ Mruxswfie: Administrasys ,OZASU," kałęgaznis p. Б.А. 
tudxieá wssystkie urzędy pocztowe. G_ioasemia fosa) 
etitowym) za pierwszy raz 10, za 


sza drukiem drobnym 
(na 8 stronnicy dzie: 


ika) od mie) 


de Caset ( кок, cyrkularze, ogłoszenia itp.) przyjmują się 

4 50 e. od 100 egz. dia miejscowych prenumeratorów. 
nadesłać przekazem pocztowym. Ogzossenta i pronameratę 
kowski ul. Hetmańska 10; w Paryżu wyłącznie p. Adam, Carrefour 


dla zamiejscowych, 
uprasza sig naprzód 
we Lwowie W. Piat 
Rou; 
Vogler (także w Hamburgu, Frankfurcie n. 


2, (prenumeratę p. W. Raczkowski, Faubourg Poissonióre 53); w Wiednim 


benbastei Nr. 2 (także w Pradze), R. Mosse (także w Be 
G. L. Danbo & Com. (także w Frankfurcie n. М.), Rotter & Com. 


Ersyianowekiego, handel Dworskiego 
rzyjmują się za opłatę od miejsca wise- 


każdy następny raz ро 5  Nadostane 


soa wiersza drukiem drobnym po 30 о. za każdy raz. Dresen 


za cone 1 zir: od 100 egzompź. 
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e la Сто 
p. Haasénstein & 
A. Oppelik Stu- 


M., Berlinie, Lipsku. Bazylei i Wrocławiu), 
Norymberdze), 


Berlinie, Hamburge, Monachium i 
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Telegram przyniósł wczoraj wiadomość 
o zgonie kardynała Antonellego. Jest to 
właściwością ludzi zwierzchniczego stano- 
wiska i historycznego znaczenia, iż lubo 
stoją na takiej widowni, że wszystkich 0- 
czy ku nim zwrócone, sądy o nich bywają 
najsprzeczniejsze i nacechowane uprzedze- 
niem albo zupełną niezuajomośc 
dziwnego, że wierny doradca 
który kierował polityką swiecka 
Apostolskiej przeszło przez ćwierć wieku, 
jest dotąd postacią niezrozumiang, niemal 
zagadkową, przeciw której miotano równie 
krzywdzące, a często wręcz przeciwne za- 
rzuty, jak zarazem oddawano jej pochwały 
niekiedy niewłaściwe. Postać to nie odłą- 
ezna od postaci Piusa IX. Zaczawszy od 
wygnania do Gaety aż do zamknięcia w Wa- 
tykanie, towarzyszył on mu nieprzerwanie 
we wszystkich kolejach jego pontyfikatu, 
a sterując rządem świeckim i sprawami dy- 
plomatycznemi, tem mniej mógł być zro- 
zumiany, że mało kto umić dziś rozróżnić 
dwie odrębne sfery polityki świeckiej i 
dyplomacyi rzymskiej od sfery czysto du- 
chowej zarządu kościołem powszechnym. 

Przeto nie według tej miary, jaką przed- 
stawia stosunek szefa gabinetu do świec- 
kiego monarchy, kanclerza do cesarza, na- 
leży oceniać związek tych dwóch posta- 
ci, wielkiego Papieża z słynnym dypłoma- 
tą, Namiestnika Chrystusowego z kardyna- 
łem sekretarzem stanu. Stosunek ten był 
bardziej obopólnie niezawisły. Zaufanie Pa- 
pieża nie przechodziło nigdy w uległość, a 
wierność kardynała miała pewien zakres 
samodzielności w właściwej sferze. 

Dyplomacya rzymska ma swoje odwie- 


Piusa IX, 


Stolicy 


1 


nemi zasadami, jakiemi zawsze kierowala 
sie, nawet w świeckiej polityce, Stolica Apo- 
stolska. | 5 

Niezaprzeczenie kardynał Antonelli jako 
dyplomata był skłonnym do tranzakcji, 
wszelako ta tranzakcya dyplomatyczna ni- 
gdy nie stanęła w sprzeczności z tem, w czem 
żadnego ustępstwa Pius IX niedopuszezal, 
z wyższemi sprawami wiary. 

Mierzył on się po kolei z tak potężny- 
mi ludźmi jak Palmerston, Napoleon ІП, 
Mazzini i Cavour, a wreszcie ks. Bismark; 
a w tych zapasach dyplomatycznych lubo 
czekały go przegrane, nieustępował w о- 
bronie prawa, w imię którego przemawiał. 

Pierwszy okres europejskiego Kultur- 
kampfu, że użyjemy wynalezionego później 
wyrażenia, zakończył się 20 września 1870. 
kiedy Włosi wdarli się do bram Rzymu. 


Odtąd materyalna podstawa dla wielkiego | 


dyplomaty usunęła się, i jak sam się wy- 
raził , jedynym drogoskazem pozostały mu 
tylko natchnienia Piusa IX. 

Walka z papiestwem nieustała, ale przy- 
brała szersze rozmiary, objęła cały Kościół, 
wszystkie narody katolickie. Dyplomaty- 
czne działanie kardynała sekretarza stanu 
musiało się tem więcej zespolić z wiel- 
ką akcyą duchową, jaką Pius IX rozwinął 
w zakresie dogmatyeznym i zasad wiary, 
zacząwszy od Syllabusa, Soberu Watykań- 
skiego, aż do wszystkich aktów przeciw prze- 
śladowaniom chrześciaństwa w różnych pań- 
stwach. 

To pewna, że wpływ kardynała Anto- 
nellego na te akta czysto duchowego zna- 
czenia był ograniczony, bo nieleżało to w 
zakresie jego zadań. Antonelli przed kil- 
kunastu laty przyjąwszy dopiero ostatnie 
święcenia kapłańskie, reprezentował zawsze 
tradycyę świeckiej polityki rzymskiej. Mi- 


о 
Kas zaliczkowych i oszczędności, rząd 

projekt opodatkowania do Izby. Ponieważ projekt ten 
nieco ciemno stylizowany wymaga poprawik, w tym 
więc duchu Związek stowarzyszeń układa petycyę do 
Rady państwa, którą zapewne potem poprie Wydział 
krajowy, otrzymawszy ed ankiety kredytowej właści- 
wa wskazówki. ; 

Szkcla garncarstwa w Kołomyi przychodzi do 
skutku, rząd mianował już do niej nauezysiela w o- 
sobie p. Bächera, przyznając mu pensyi 800 Ar. 
P. Bacher zjeżdża do Galicyi dia urządzenia pieców 
odpowiednich i całej szkoły, za pieniądze przez sejm 

sliminowane; a staraniem jego ma być rozwinięcie 
tej szkoły w ten sposób, ahy można z nią połączyć 
szkołę rysunków i modelowania. | 


Wieden 6 listopada. 


(202 posiedzenie Izby deputowanych). 


Prezes Rechbauer zagaja posiedzenie о godz. 
11 min. 20. Ławy poselskie i ministeryalne świecą 
046 gęsto pustkami, później dopiero zapałciają się, 
als na przemian raz lewicą raz prawica wyludnia się 
stósownie do tezo, czy przemawia kto z prawicy czy 
7 lewicy; w ciągu jednak posiedzenia ta niemal de- 
monstracyjna nieskecność ustaje, tak ze w końcu 
Izba pełna. Publiczność znów tłumnie se zobrala 
W loży dyplomatycznej mniej reprezentantów niż 
przedwezoraj; р. Tatiszezew jednak obecny nie- 
mal od początku aż do końca. =f 

Migdzy petycyami jest preśba gminy Bohorodezan 
o pozwolenie nadal także brania bszpłatnie solanki i 
petyeya gminy Złoczowa o wyniesienie tamtejszego 
gimnazyum niższego do rzędu gimuazyéw zupełnych. 

Minister handlu wnosi kosztorys regulacyi Narenty, 
który przekazano komisyi budżetowej. | 

Z porządku dziennego idzie pierwsze czytanie rzą- 
dowego projektu ustawy karnej przeciw niestosujgcym 
się do rozkazu powołującego pod chorągwie. Prójekt 
ten wniesiony dnia 30 z. m. a rozdany w druku 
4 b. m. Na wniosek dep. Schanpa przekazano go 
komisyi rozpatrującej ustawę karną. 

Z kolei następuje wybór uzupełniający jednego 
członka do komisyi budżetowej, po którego dokona- 
niu dalszy ciąg rozpraw nad odpowiedzią rządu na 
dwie interpelacys w sprawie wschodniej. 

Pierwszy zabiera gics dep. Dr Wośniak: Poli- 


wniósł nowy: 


z mówców, a co rumieniec wywołać powinno na ob- 
liezu każdego patryoty. (Brawa z prawicy). Ten sam 
mówca kruszył kopię za całość Tureyi, ale czasy nowo- 
żytne szybko ułatwiają się z wypadkami, i nie wie- 
rzę, iżby Tureya mogła istnieć jeszcze lat pietnaście. 
Turcya skazana oddawna na rozkład. Rozpadła się 
już po części w państwa lennicze, nawet prowin- 
cye mahometańskie stały się państwami lenniczemi. 
Nie zbawią jej żadne reformy, jak tego dowodzi hì- 
storya. Silono się na porównanie Turcji z Polską. 
Ależ tu nie ma najmniejszego. podobieństwa. Polska 
była narodem z cywilizacyą zachodnią, była przed- 
murzem chrześciaństwa, czego Wiedeń właśnie mp 
najlepszy dowód w odsieczy dokonanej przez Jame 
Sobieskiego. Podział Polski był (2 naciskiem) zbr& 
дпія! — podział Turcyi jest koniecznością. (Brawo! 
z prawicy). A zresztą jakiemże prawem wy tam 
panowie (po lewicy) przemawiacie za całością Turcyi, 
wy, którzyście przyklaskiwali aneksyom pruskim, wy- 
gnaniu króla hanowerskiego, księcia heskiego i arcy- 
książąt austryackich we Włoszech? (Brawo! brawo! 
z prawicy; niepokój i hałas po lewicy). A nadto 
wyścia nie wynieśli się ponad poręczone prawa kró- 
lestw i krajów, wy, którzy bronicie praw Turcyi? 
czyście nie złamali konstyiucyi? (Brawo! brawo! 
2 prawicy; wielki niepokój po lewicy). Zresztą, j9- 
sli wy aneksye pochwalacie tylko wtedy, gdy to są 
aneksye pruskie, ja odpowiadam na іс, że Bośnia 
od czasu pokoju Karłowickiego jest nasza. Myśmy 
także Węgry wydarli z rąk Osmanów, i nigdy już 
półksiężyc nie zabłyśnie w Budzie. Posłaunictwo nasze 
na Wschodzie jest cywilizacyjne. Jakże je spełniałiście? 
Gwałtami i germanizacya! Nazywacie się Kultuträge 
rami, a doszliście do tego, że kulturträger jest dziś 
przezwiskiem szyderczem. Jeden z mowców wspomniał 
o kongresie wskazującym na północ. Ten kompas wska- 
zywać może równie na Berlin jak na Petersburg. Na- 
wiasowo zapytam tu pana prezesa ministrów, 254426 
się wziął u niego niezwykły zapał, gdy usłyszał o tym 
kompasie? (Smiechy na ławie ministeryalnej). Rzą- 
dowi szukającemu w tej chwili sprzymierzeńców wcale 


1 
1 


„nie do twarzy z tym zapałem na wzmiankę o kom- 


pasie wojennym wskazującym na Petersburg. Cała 
polityka jego wogóle jest polityką słabości i dwuli- 
cowości. Dobrze zrobił p. Kuranda, że ją tak scha- 
rakteryzował. Ale mimo to podtrzymujecie tę polity- 
kę słabości, by pozostać przy panówaniu i uczynić 
z nas Słowian, Helotów politycznych, dla tego też 
pozwalacie rządowi być wiarclomnym; boć musiałby 


ezne tradycye, a co większa, ma podstawę 
niewzruszoną chrześciańską. W szeregu 
wielkich mężów stanu i dyplomatów Stoli- 
cy Apostolskiej, którzy rozstrzygali swym 
wpływem najtrudniejsze spory mocarzów 
świata, którzy sterując państwem kościel- 
nem, kierowali polityką narodową Włoch, 
osłaniając je od obcej przewagi, kardynał 
Antonelli zajmie w historyi miejsce jedae- 
go z najjenialniejszych, lubo najnieszczę- 


odkąd wieczne miasto, Stolica następców 
Piotrowych, stała się łupem najezdców. 
Pius IX traci wiernego doradcę, które- 
go charakter i kierunek uzupełniał wszech- 
stronną działalność niestrudzonego w wal- 
ce, pracy i cierpieniach Namiestnika Chry- 
stusowego. Opróżnione mieszkanie kardy- 
nała sekretarza stanu nad komnatami 


e 


mo tego stał on w tem działaniu na gruncie 
dogmatycznym. Nieopuscit też Watykanu, 


tyka naszego ministerstwa Spraw zagranicznych nie | цвіаріќ, gdyby chciał dotrzymać słowa danego pod 
zgadza się z zapatrywaniami prawdziwej większości | koniec sesyi ostatniej, słowa, że jeżeli go spotka na- 
Austryi, ztąd i my wyrażamy jej nasze niezaufanie. | gana z lewicy, a pochwała z prawicy, ustąpi natych- 
Jest to polityka sprzeczna z tradycyami Austryi, | miast. Była już i nagana i pochwała, a rząd nie u- 
interesami całej monarchii i interesami dwu trze- | stępuje. (Brawo ! 2 prawiey.) Kończę panowie, wy- | 
cich ludności austryackiej. Z początku stanowisko | powiadając przekonanie, że upadek D¿nnisn nie roz- 
rządu względem powstańców było dość sympatyczne, |wiązuje kwestyi wschodniej. Nie wiemy jeszcze, 00 
i powstańcy tez sympatyzowali z Austryą; gdyby Au- nas czeka, ale jeżeli z nami tak się obchodzicie, tru- 
strya energicznie była poparła ich żądania, gdyby | dno będzie w razie wojny o wojowników z zapałem. 
nawet zbrojnie była wkroczyła, Europa także byłaby | (Olo, z lewicy: a! to bardzo ciekawe!) Dla tego 
z sympatyą to oceniła. Ale początkowa neutralność | nie do was wprawdzie, ale do rządu odzywam się: 
życzliwa zmieniła się w otwartą nieprzyjaźń, i pod- | Caveant consules, ne quid detrimenti respublica 


2 
А 


śliwszych. Nie opiekuńcze bowiem і roz- 
jemeze, jak jego poprzednikom, ale obronne 
tylko przypadło mu zadanie wobec dążeń 
tajemnych i planów oddawna knowanych na 


. . . . pas 
pieskiemi mieści tradycye tej wielkiej rzym- 
skiej dyplomacyi, która jak niegdyś prze- 
wodniezyla światu, tak dziś walczyć musi 


czas gdy Turcy mordowali poddanych austryackich 
na austryackiem terytoryum, Austrya internowala 
powstańców ; Serbię i Czarnogórę zaś powstrzymy- 
wano od niesienia pomocy dopóty, dopóki Turcya nie 


capiat! (Brawo! z prawicy.) 

Dla spóźaionój pory przemówienia następne więcćj 
streszezaé mi wypada. 

Dep. Dr Menger występuje przeciw Fanderlikowi 


z koalicyą wrogów. Lecz tradycye takie 
nieulegają przerwie i śmierć tego męża sta- 
nu niewpłynie na zmianę stanowiska w tej 
walce obronnej. 


obalenie tego drobnego państwa, które mia- 
ło kierownicze stanowisko, bo nie według 
rozległości granic i potęgi armii, ale we- 
dług powagi moralnej mierzył się w da- 
wnych wiekach wpływ międzynarodowy, u- 
trzymujący równowagę między panami 
chrześciańskimi. 

Zmieniły się stosunki. Już od r. 1838 


ә ба‏ چچ جج 


RESPONDENCYA „CZASU: 


ściągnęła posiłków 2 Ағу. Ale Turcy wyjdą 2 Eu-|co do twierdzenia, jakoby lewica przyklaskiwała by- 
ropy, państwo ich runie wbrew woli hr. Audrassego; [la aneksyom pruskim i włoskim. Co do arcyksiążąt 
nie pomoże im nawet zielona chorągiew rozwinięta | austryackich we Włoszech, wszakże wojska austryackie 
przez kulturträgera Dra Kurandę, ani pielgrzymka | walczyły przeciw aneksyonistom, niemnićj w r. 1866 
Madiarów do grobu Gül Baby. Reformy Turcyi nie | walczyła Austrya przeciw Prusom, a nie walczyła 
uratują. Po cóż tam szkoły, kiedy koran wystarcza bez wiedzy i woli stronnictw lewicy. Со do dzisiejszćj 
Po cóż drogi i komunikacye, kiedy psy chrześciań- | polityki austryackiéj na zewnątrz, mówca pośredniój 
skie same mogą ciągnąć wózki? Kulturträger Kuranda | trzyma się drogi, nie broniąc ani Turcyi, ani też nie 
wywodził konieczność zachowania Tureyi 2 powo du jej |rądząc sprzymierzać się z Rosją. 

żywotności. Jest to żywotność tygrysa wéciektego 1} Wniosek Steffensa o zamknięcie dyskasyi od- 


najpierw Anglia poruszyła kwestyę zbioro- 
wej interwencyi w sprawy zarządu państwa 
kościelnego, aby zniszczyć reformy kardy- 
nała Consalvi i przygotować grunt dla wzbie- 
rającej rewolueyi włoskiej. 

Komuż nie znane pierwsze chwile pon- 


formy, a nadto ujął w dłoń dawny sztan- 
dar papiezki niepodległości Włoch w fede- 
racyjnym związku. Rewolucya sztandar ten 
zbryzgała krwią Rossego, ale kardynał An- 
tonelli już podówczas w r. 1847 wystąpił 
jako prezes Consulty, mającej przeprowa- 
dzać reformy. Wraz z Piusem IX schroni- 
wszy się do Gaety, przyjął na wygnaniu 
urząd sekretarza stanu z zadaniem odzy- 
skania niezależności państwa kościelnego. 
Z jakiemiz to trudnościami wewnątrz i ze- 
wnątrz łamać się przychodziło po powrocie 
Papieża do Rzymu w tem zadaniu unormo- 
wania stosunków władzy doczesnej! O pod- 
jeciu reform według idei Consalviego nie- 
podobna było myśleć wobec zawistnych 
wpływów obcych mocarstw, tem mniej o 
przeprowadzeniu planów Rossego wobec 
rewolucyi, skoro tylko żelazna reakeya w 
całej Europie zdołała uśmierzyć wybuch 
krateru z r. 1848 Kardynał Antonelli mniej 
przeto jako administrator, bardziej jako dy- 
plomata szukał podstaw dla zabezpieczenia 
niepodległości państwa kościelnego. 

Nie będziemy przechodzili tych pamię- 
tnych dziejów, zwłaszcza od poruszenia na 
nowo kwestyi władzy doczesnej w 1859 r. 
Jeśli hr. Cavour w zamiarach polityki an- 
neksyjnej nie gardził żadnym związkiem i 
korzystał z pomocy pośredniej lub bezpo- 
średniej, zkądkolwiek ona przychodziła, 
kardynał Antonelli w zadaniu obronnem nie 
mógł szukać sprzymierzeńców, ani przyjmo- 
wać rękojmi, które byłyby niezgodne z po- 
wszechnem dobrem Kościoła, z niewzruszo- 


| 


tyfikatu Piusa IX, który podjął dzieło re-|nznaje za potrzebne w sejmie. Wszyscy mniemali, 
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©. Nie pisałem do was po ukończonych wybo- 
rach, gdyż rezultat ich sam przez się był widoczny. 
Teraz też chee wrócić tylko do jednej sprawy, owe- 
go ogłoszenia przez Komitet centralny dla Galicyi 
wschodniej dziesięciu nazwisk osób, które komitet 


że skoro Komitet uważa tych protegowanych swoich 
za potrzebnych, niewątpliwie postarał się zapewnić 
im wybór. Jakież było jednak zdziwienie powszech- 
ne, gdy z tej liczby tylko pp. Małecki i Skałkowski 
przeszli w Samborskiem i to jednym głosem. Po- 
chodziło to zaś stąd, że Komitet centralny wbrew 
powszechnemu oczekiwaniu o żadnym z tych 10 kan- 
dydatów nie myślał i jak się ktoś dowcipnie wyra- 
zit: dał im patent na posłów, Titel ohne Charakter. 
Czy Komitet zechce naprawić swój błąd przy wybo- 
rach uzupełniających? Spodziswaéby się należało, bo 
to wygląda na potwierdzenie teoryi p. Rewakowicza: 
tak robić, aby się nie nie zrobiło. 

Wszystkich tu uderzało nieprzyjęcie mandatu przeż 
hr. Włodzimierza Dzieduszyckiego. Jedni wierzą, że 
interesa prywatne skłaniają tego męża do usunięcia 
się od życia publicznego, inni chcą widzieć w tem 
chęć wysofania się od propozycyi marszałkowania 
sejmowi. Ostatnia wiadomość wątpliwa, gdyż pra- 
wdopodobnie marszałkiem zostanie hr. Ludwik Wo- 
dzieki, któremu tę godność ofiarowano już przed 
dwoma laty, i który jej tylko ze względów osobi- 
stych, a przemijających nie przyjął, Zarazem powta- 
rza się tu pogłoska, że miuister Ziemiałkowski nie 
porzucił projektu rozłączenia marszałkowania w Izbie 
z przewodniczeniem w Wydziale krajowym; że od- 
powiedni wniosek rządowy o zmianę etatu krajowego 
będzie wniesiony na następnej sesyi. 

Sprawy ankietowe w Wydziale krajowym postą- 
piły o tyle, że w sprawie zubożenia kraju ułożone 
zostały pytania. Kwestyonaryusz ten zanim będzie 
rozesłany po kraju, oddany został kilku osobom do 
poczynienia nad nim uwag wtym kierunku, czy jest 
on dość wszechstronny lub też wymagać może uzu- 
pełnień. Po otrzymaniu cdpowiedzi od osób, którym 
kwestyonarz został udzielony, a w ich liczbie jest 
poseł Zyblikiewicz, Wydział przystąpi do ostatecz- 
nego sformułowania pytań i do rozesłania ich po 
kraju. 

Ankieta kredytowa nie cdbyła jeszcze nowego po- 
siedzenia, ale po przyjęciu przez nią wniosku o na- 
pisanie memoryału w sprawie zmiany opodatkowania 


rozjuszonego. Czyż i taką bestyę zachować przy 2у- 
ciu dlatego, że objawia żywotność? Rząd mówi, że 
celem polityki austryackiej jest zachowanie pokoju, 
a obok tego polepszenie doli chrześcian w Turcji. 
Takie zarazem jest zadanie sojuszu trójcesarskiego. 
Dlaczegóż tedy Anstrya, zamiast dochować wiary so- 
jusznikom swoim, naprzód mąciła wodę między 
Niemcami a Rosyą, a nakoniec intrygowała w Stam- 
bule przeciw Rosyi, zachęcając Turcyę do oporu? Nie 
była to polityka austryacka! Świat cały przekonany, że 
już koniec panowania tureckiego, a tu hr, Andrassy ko- 
niecznie chce je utrzymać. Na nic się nie przyda ta fuszer- 
ka dyplomatyczna. Turcja runie a Austryi nie powinno 
być obojętnem, czy mieć będzie przyjaznych czy nieprzy- 
jaznych sąsiadów w 10 milionach Sło wian. Sympatye 
słowiańskie, oto właściwa dla Austryi polityka. Twier- 
dzi wprawdzie rząd, że nie politykuje w interesie po- 
szczególnych plemion wchodzących w skład ludności, 
a jednak my Słowianie wydani na pastwę stronnictwa 
wiornokonstytucyjnego i hegemonii madiarskiej; krzy- 
wdzeni na prawach, tylko ciężary ponosimy jedne. 
Stronnictwo to, rząd i prasa haniebua szezwają psy 
aa Słowian, owa prasa mianowicie, którą nieboszczyk 
Wuttke, Niemiec, tak trafnie scharakteryzował. Wo- 
bec tego szczwania ja mam tylko głos napomnienia, 
aby nie wywoływano wojny z Rosyą, chcąc ocalić 
Tarcyę. Byłaby to hańba dla całej chrześciańskiej 
Indności Austryi, policzek w twarz 16 milionom lu- 
| dności słowiańskiej, która nie żąda niczego jak spra- 
wiedliwości i równości. Austrya znajduje się na roz- 
stajnych drogach, niechże nie wydarzy się jej nie- 
szczęście jakie. (Mowe tę często przerywano ozna- 
kami zadowolenia 2 prawicy). 

Dep. Dr. Fanderlik: Z tamtej strony lzby 
(z lewicy) powiedziano, że sprawa wschodnia jest 
sprawą austryacka; zgadzam się na to, dodając, że 
to zarazem sprawa słowiańska. Losy Austryi powią- 
zane ściśle z losami Słowiańszezyzny, ztąd nasze 
sympatye dla Słowian tureckich 1 dla bohaterskiej 
armii sarbskiej. (Smiechy po lewicy). Tak jest: bo- 
haterskiej, bo z energią niesłychaną stawa do nieró- 
wnej walki. (Brawo! z prawicy). Ale pragniemy 
także, aby Austrya jako państwo wzięła z tego sta- 
nowiska sympatycznego udział w rozwiązaniu kwo- 
styi, które że bądzie pomysine, mamy pewną rękoj- 
mię w bohaterskiej wytrwałości Serbii w tej walce. 
(Smiechy 2 lewicy). Widzicie panowie, że wręcz 
sprzeczne z waszemi są moja zapatrywania, mia- 
nowicie pod względem upiększania mordów buł- 
garskich , czego przedwczoraj dopuścił się jeden 


2 


rzucono. 

Dep. Oppenheimer mówi niezbyt długo wśród 
wielkiego w Izbie niepokoju, tak że nikt go nie słu- 
cha i dosłyszeć też trudno. Mówca rozwodzi się o 


przymierzach, których Austryi szukać należy; nie 2 


Rosyą się łączyć, lecz z Niemesmi; bo jakkolwiek 
Austrya postradała swe stanowisko w Niemczech 
przestała tam być puuktem grawitacyjnym, co do 
przymierzy jednak Niemcy i tylko Niemcy stanowią 
dła Austryi punkt grawitacyjny. 

Dep. Fux (z Morawy) zaznacza, że zapatrywania 
jego różne są od zapatrywań wszystkich niemal mo- 
wców; ale jeśli hr. Hohenwart podejrzywa lewicę, że 
pragnie pokoju bezwarunkowego, nawet za cenę ho- 
noru Austryi, mówca sądzi, że całą lzbę ma za so- 
bą, twierdząc, iż na tem stanowisku nikt się nie 
znajduje. Niech hr. Hohenwart będzie spokojny co 
do poczucia lewicy, gdy chodzi o posłannictwo Au- 
stryj i gdy chodzić będzie o jego spełnienie. Hr. 
Hohenwart, który tak bystre ma oko na słabości 
stronnictw lewicy, niech pamięta, że i po tamtéj 
drugiéi stronie Izby są słabostki, kto wie czy nie 
grzeszniejsze. Że potrzeba nam pokoju, którego pa- 
nowie z prawicy nie chcą, dowodzić tego nie po- 
trzeba, bo położenie nasze finansowe samo dość 
głośno za nim przemawia. Trzeba nam tylko prze- 
strzegać całości Austryi takiéj, jaka jest, nie dą- 
tac do nowych nabytków. Niebezpieczna to rzecz igre 6 
z ogniem; my najmniej do tego mamy powodu! 
Mimo to nie ganię w odpowiedzi rządowej, że nie 
chce pokoju bezwarunkowego; nie podoba mi się 
tylko polityka jego, taka n. p., że pozwala namiest- 
nikowi Dalmacyi, członkowi Omladiny, politykować 
na własną rękę; dalej, że kokietuje z Rosyą, a przez 
to wszystko ctaje się rząd współwinowajcą zawikłań 
na Wschodzie i grożących z tąd niebezbieczeństw. 
Jednę zaletę ma odpowiedź rządu t. j., że jest otwar- 
ta, prostoduszna aż do ambarasu, aż do nieporozu- 
mien! Nie podoba mi się w niej to, że hr. Hohen- 
wart mógł za nią tak bez ogródki pochwalać rząd, 
tudzież, że rząd odmawia sobie prawa wpływania na 
politykę zagraniczną, podczas gdy to jest prawo pi- 
sano. Chrześcianom w Tureyi przyznaje mówca pra- 
wo otrząśnienia jarzma, ale Austrya nie powinna 
w tem pomagać Rospi, która swoim panslawiz- 
mem zagraża cywilizacyi całej i szczegółowo Austryi. 
Austrya nie ma też interesów nad dolnym Dunajem. 
którychby jej bronie wypadało; dowodem {ерс osa- 
dzenie Hohenzollerna na tronie rumuńskim. Mówca 
raz jeszcze przestrzega przed Rosyą, wskazując na 


ijdo kryzys 


Polskę, która dla tego, że jest przejęta cywilizacyą 
zachodnią, jest przedmiotem pastwienia się moskiew- 
skich cywilizatorów. Wy tam panowie po prawicy, 
najmniej powinnibyście z waszego stanowiska współ- 
plemienności i stanowiska religijnego zapalać się dla 
Rosyi, wiedząc, jak najszlachetaiejsi współplemieńcy 
wasi, Polacy, ten naród najzacniejezy wśród Słowian, 
jest prześladowany i gugbiony pod względem naro- 
dowym i religijnym przez Rosyę. Sam papież wolał- 
by widzieć i nadal półksiężyc na meczecie Św. Zofii 
niż krzyż grecki. 

Wniosek Schiirera o zamknięcie dyskusyi przy- 
jęty głosami lewicy i środka przeciw głosowi prawi- } 
ey, wyjąwszy br. Mieroszowskiego. j 

Prezos wzywa, aby przystąpić do wyboru je- 
dnego mówcy jeneralnego, czemu sprzeciwia się 
Lienbacher; nie powinien przemawiać żaden mów- 
ca jeneralny, gdyż nie jest to dyskusya żadna; a je- 
żeli już ma być wybrany mówea jeneralny, powinno 
ich być dwu. Е 

Prezes utrzymuje, źe jeden i tak też większość 
uchwala ; rząd nie głosował za tem. 

Dep. Grocholski powstaje przeciw pogwałceniu 
regulaminu. 

Prezes stara się dowieść, że prawidłowo postę- 
puje. — Deputowani Polacy chez wychodzić z sali, 
za nimi cała niemal prawica. Wstrzymuje ich prezes 
łagodzącemi słowy, odwołując sig do Izby. 

Dep. Herbst broni wprawdzie uchwały, ale wy- 
wodzi, że może być i dwu mówców jeneralnych. 
Tak też Izba uchwala. Polacy i prawica pozostają. 

Wybrano mówcami jenor. Herbsta i Greutera. 

Koniec posiedzenia o god. Әә). Następne jutro. 


Wieden 6 listapada. 


(R.) Pragniemy w interesie Austryi, aby pewne 
sfery nie doznały rozczarowania co do dwóch illuzyj, 
jakie niestety zakradać się zaczynają. Jedną jest 
wiara w utrzymanie pokoju, drugą jest wiara w izolo- 
wanie Rosyi. Uzbrojenia Rosyi nie są oznaką poko- 
jową, a Rosya cofaąć się nie może, choćby miała 
ponieść klęskę wojenną. Jest to aktem wiary poli- 
tycznej, iż Rosya może liczyć na Niemcy i Włochy. 
Nawrócenie do tej wiary w drodze faktów lub expe- 
rymentów, może być dziełem nader niebezpiecznem 
dla państwa. Od dwóch dni spotkać się można z ha- 
słem, że Rosya poniosła porażkę, że jest izolowaną, 
że zerwała związek trójcesarski, ze Austrya odzyskała 
swobodę działania. Pisma, jak Fremdenblatt a na- 
wet wiernie pokojowa i swobodna. Montagsrevue izo- 
lowanie Rosyi uważają za możebne, a związek trój- 
cesarski zaledwie istnieje jeszcze w jakimś kąciku 
w Abendpost. Zanim jeszcze nadeszła depesza z Pa- 
ryża o tem, że Anglia znowu staje na czele akeyi 
wschodniej, już ogłosił jeden z tutejszych dzienników 
Światu tę nowinę. Zowią to Schadenfreude, która 
nie zwykła jednać przyjaciół. A zatem komenda dy- 
plomatyczna, którą już dzierżyli kolejno hr. Andrassy 
f ks. Gorczakow, przeszła w ręce gabinetu Disraelego. 
Zobaczymy jak długo pozostanie w tych rękach. 
Przy wytknięciu linii demarkacyjnej zamierzają usta- 
nowić „sttefę neutralną, * aby zapobiedz żądaniu Ro- 
syi wzgłędem linii Alexinacz- Deligrad-Dżunis. Armia 
turecka opuści te miejsca, ale armia serbska ich nie 
zajmie. Pozostaną to punkta neutralne. Anglia wy- 
pracuje program obrad dla konferencyi pokojowej, 
w której reprezentant Turcyi będzie brał udział. 
Obrady konferencyi toczyć się mają na podstawie 
memoryalu berlińskiego. Kwestya rękojmi ma być 
oddzieloną od kwestyi zawarcia pokoju. Tak okre- 
«аја sytuacyę chwilową ci, co ją znać powinni. Cała 
ta robota dyplomatyczna znowu zapełni pewien czas, 
aż Rosya uzna chwilę za stosowną do innej roboty. 


Berlin 2 listopada. 


W mowie tronowój bardzo był komentowany u- 
stęp odnoszący się do spraw zagranicznych, to jest 
dniój, gdyż po raz pierwszy polityka 
trzech mocarstw nieznałazła w nim zwykłego miej- 
gea. (o do formy pozytywnój oświadczeń zawartych 
w tój mowie, zwrócił uwagę uroczysty charakter 
obietniey rządu, że nie przeleje ani kropli krwi za 
sprawę, któraby nie miała na celu interesów nie- 
mieckich. Jest to jakby negacyą przyjęcia czynnego 
udziału w kryzys obecnój; Niemcy ofiarują tylko 
przymierze bierne swemu dawnemu sprzymierzeń- 
cowi z r. 1866 i 1870. 

Koła dyplomatyczne mają dziś świadomość co do 
natury instrukcyj jenerała Ignatiewa. Pojechał on do 
Konstantynopola w widocznój misyi „prowadzenia ro- 
kowań* i przeciągania ich, póki przygotowania wo- 
jenne nie będą ukończone. 

Zręczność ambasadora rosyjskiego na dług о wy- 
stawioną została na próbę, w wyższych bowiem sfe- 
rach politycznych nie wierzono w kampanię zimową, 
gdy Świeże zwycięstwa Turków wszystkich poruszy: 
ły. Gdyby te zwycięstwa powtarzały się, gdyby, jak 
mówią, Abdul Kerim pasza wziął Aleksinacz i De- 
ligrad i maszerował do Belgradu, niespodziewane te 
wypadki, sprowadziłyby cały przewrot w rachubach 
dyplomatycznych; trzebaby. w razie takim zmienić 
wszelkie pozycye. Niepowodzenie Serbów utrudniło 
nagle sytuacye. 

Dowiaduję się z dobrego źródła, że gabinet lon- 
dyński postanowił żądać od Rosyi wyjaśnień 
przyjacielskich lecz wyraźnych ijasnych 
co do jój zamiarów względem Tureyi. Zdaje się, że 
hr. Szuwałow nie jest tem zadowolony. 

W Londynie mniemają, że zbliża się chwiła, w 
którój Rosya zadziwi świat ogłoszeniem noty, po- 
dobnój do owój noty z 31go października 1870 r. 
Wtedy Anglia będzie musiała wziąć postanowienie, 
które rozstrzygnie o charakterze kryzys wschoduiéj. 
W przewidzeniu tego wypadku lord Derby polecił 
lordowi Loftus zbadać księcia Gorczakowa a nawet 
jeżeli można otrzymać oświadczenie od Cara. Zdaje 
się w Londynie panować nadzieja, że car Aleksan- 
der będzie otwartszym i hardziéj zrozumiałym niż 
nim był car Mikołaj dla sir Hamiltona Seymour. 

Rząd rosyjski kazał opłaty celne uiszczać złotem. 
Jest to 25-procentowe zwiększenie tych opłat, prze- 
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ciw czemu, w braku traktatu, handel obcy nie mo- 
le zaprotestować. Cła i podatki zależą w Rosyi od 
dobrój woli władzy absolutnój. Zakazy i surowości 
celne spowodowały w Niemczech od pół wieku wię- 
céj rozgoryczeń i niesnasków i głębszy sprowadziły 
rozdział między obu krajami niż wszelkie niezgody 
polityczne. 

Ustalenie za pomocą traktatu systemu korzystne- 
go lub przynajmnićj znośnego dla handlu niemieckie- 
80, przyczyniłoby się wiele do wzmocnienia przymie- 
rza między obu państwami. Opinia żywo tu nalega 
na rząd, aby skorzystał z chwili obecnéj, w którćj 
Rosya „nie może піс odmówić Niemcom i traktat 
‘od niéj wymógł. Będzie to prawdopodobnie pierwszą 
nagrodą, jakief gabinet berliński żażąda od Rosyi w 
odwet za swą życzliwą neutralność. 


Petersburg 31 października. 


Kozacy uralscy oparli sig zastosowanin u siebie no- 
wej ustawy] wojskowej, gdy im ogłoszoną została. 
W skutek ukazu carskiego, 1385 kozaków, którzy 
byli menerami tego oporu, przed rokiem wysłano 
do Kazalińska z przeznaczeniem do robót jako prości 
żołnierze. Lecz i tam okazywali się niepcsłusznymi, 
tak, że musiano uciec sig do przymusu siłą. Kozak 
używał zawsze pewnych swobód, jakich niema żołnierz 
regularny; oświadczyli przeto w Kazalińsku, że nie- 
chaj z nimi robią co chcą, niech nawet zabiją, lecz 
nie poddadzą się dowództwu oficerów armii regular- 
nej, są oni bowiem kozakami i nikt niema prawa robić 
z nich żołnierzy. Niemniej jednak dowódzca wojsko- 
wy w Kazalińsku jenerał Szemerzyn nie dał się po- 
wstrzymać trudnościom i dzięki bagnetom i knutom 
przywrócił porządek. Wielu jest rannych a dziesięciu 
tylko zabitych, chociaż w tej chwili zapewne nieje 
den już umarł z ran. 

Marszałek dowodzący armią W. Książe Mikołaj 
Mikołajewicz, wyjechał dziś do Liwadyi, mówią, że sztab 
główny mu towarzyszy. Jenerał Borys Melikow o- 
puścił Liwadyę i udał się wprost na granicę Azyi 
mniejszej. 

Proces Strousberga nie bardzo zajmuje umysły, 
gdyż cała uwaga zwraca się ku Danajowi; dotąd je 
dnak każe wszystko przypuszczać, że słynny „Król 
kolei żelaznych* zakończy dni swoje w Syberyi za 
oszustwo i uorganizowaną kradzież. Dyrektorowie 
banku moskiewskiego towarzyszyć będą swemu kró- 
lowi w podróży na Wschód. 

Journal d'Odessa przynosi w każdym numerze 
swoim nowe obawy co do muzułmanów krymskich. 
Wezoraj doniósł telegram z Simferopolu, że Tatarzy 
wykupili w magazynach wszystkie strzelby i rewol- 
wery. 

Przedwczoraj aresztowano 30 softów pod Kara- 
bular w Aluczą z mnóstwem proklamacyj i numerów 
Bassireta. Zostali uni odprowadzeni na pokład okrę- 
tu „Włodzimierz* i odesłani do Konstantynopola. 

Zamordowanie konsula tureckiego w Tifisie nie 
ma w sobie nie politycznego. Jest to morderstwo dla 
pieniędzy; zbrodniarz został aresztowany i będzie sa- 
dzony przez trybunał wojskowy, gdyż trybunał cy- 
wilny nie ma prawa wydawać wyroku Śmierci, a 
chciano pokazać Porcie, że nie mają żadnego wspól- 
nictwa z tym nędznikiem, który może sobie wyobra- 
żał, że odda usługę ojczyznie. 


Londyn 2 listopada. 


Wiedziano tu już w zeszły wtorek, że Turcya ma 
zamiar przyjąć 6 tygodniowy rozejm i że co do prze- 
dłużenia go nie będzie z jej strony żadnej trudności. 
Wobec tych usposobień Turcyi lord Derby rozpoczął 
w sobotę rokowania z Berlinem w przedmiocie kon- 
ferencyi; usiłuje on pokonać skrupuły ks. Bismarka 
w tej mierze i kładzie zarazem nacisk na potrzebę 
konieczną, aby Turcya uczęstniczyła w konferencji. 

Widząc więc, co się robi, rząd angielski uważa 
ostatnie kroki jenerała Ignatiewa jako usiłowanie 
„wyłamania drzwi już otwartych.* Ciężkie porażki 
Serbów zmusiły Rosyę starać się o naprawienie po- 
wodzeniem dyplomatycznem tego, co przez klęski 
wojskowe utraciła z swego uroku. 

Ignatiew okazał tani прог, czego pożądanym 
rezultatem będzie uspokojenie ruchu panującego w Ro- 
syi i zadośćuczynienie próżności Rosyi. Będzie on 
mógł powiedzieć, gdy rozejm zostanie podpisany — 
co zapewne nastąpi — że stanowczość Rosyi przy- 
wiodła Turcyę do upamiętania. Pomimo tego pano- 
wała tu taka pewność przyjęcia rozejmu przez Tur- 
cyę (co już postanowione przed tygodniem), że ulti- 
matum Ignatiewa wywołało tylko śmiech. 

Obok tych usposobień umysłów będących za poko- 
jem, powtarzam, że rząd angielski jest zupełnie zde- 
_cydowany_ stanowczo działać па -wachodzie—w=razie, 
` gdyby rozejm nie doszedł, lub gdyby Rosya chciała 
zabrać Konstantynopol. 

P. Gladstone upada nagle w opinii publicznej. 
wieży więc artykuł w Contemporary Reviev bar- 
dziej zaszkodził mu niż broszura о okrucieństwach 
w Bułgaryi. Wyznanie jego sympatyi dla Rosyi przy- 
pada w chwili, w której Anglicy więcej są niż kie- 
dykolwiek. anti-rosyjscy. Usprawiedliwia on anneksye 
Resyi w Azyi środkowej przedstawiając je jako nie- 
uchronną konieczność. Objawia również wielką sym- 
patyę dla Czernajewa. Lecz głównym celem jego 
artykułu jest sponiewieranie Pall Mall Gazette i 
czyni to jak kobieta w złości. 

Kardynał Manning będzie stale nadal mieszkał 
w an zabawi on w Londynie tylko kilka ty- 
godni. 


Konstantynopol 31 października. 


Mówią tu ciągle o wielkim spisku, a aresztowa- 
nia trwają może jeszcze w tej chwili. Przyareszto- 
wano mnóstwo profesorów (hodias) i studentów teo- 
logii, których nazwa softas znaczy dosłownie „poże- 
rani miłością nauki,* a jednak widziałem z nich nie- 
jednego, którego pożerała tylko nędza, brud i owady. 

Valit (Czas) dziennik turecki poświęcony Mida- 
towi paszy, odznaczał się surowością przeciw spi- 
skowcom, których skazuje na klątwę narodu. Mó- 
wiąc o prefesorach wyż wspomnionych, dodaje, że 
uwiedzeni byli przez „wiarołomne kobiety,“ które ich 
wciągnęły w szeregi spiskowców. Inni, powiada, u- 
wiedzeni zostali złotem i znaleziono przy nich dużo 
imperyałów i nowych całkiem rubli. 

Ciekawe to odkrycia , jeżeli są autentyczne, i do- 
wodzą w każdym razie, że Vakit zna debrze oba 
magnesy, które przyciągają wszystkich Turków nie- 
wyjmując hodias ; dwie rzeczy, które ich cnotę na- 
rażają na próbę i prowadzą na drogę zbrodni i zdra- 
dy: uśmiech hurysek i blask złota. Hodias i softy 
odprowadzeni zostali każdy przez dwóch zaptis na 
miejsce utodzenia. Niemówię aby jedwabny stry- 
czek odgrywał tu rolę, lecz chi lo- sa, jak mówi 


Włoch lub dyplomata, chcący sobie nadać tajemni- 
ceza, minę. 


„Dwaj caskazker, czyli wielcy sędziowie skompro- 
mitowani są w tym spisku, który miał na celu zamor- 
dowanie w. wezyra i Midata paszy, a może ogłosze- 
nie syna Abdul Azisa sułtanem, niezdolnego, ograni- 
czonego i fanatycznego Izzedina — byli oni obecni 
jako ulemy na posiedzeniach wielkiej rady, gdzie dy- 
skutowano reformy, jakiemi ministerynm chce upo- 
sażyć Turcyę. Jeden z nich Mained-deri-Effendi za- 
chował roztropne milczenie, drugi Szerif-Effendi o- 
świadczył, iż nieznajduje w projektach Midata nie 
przeciwnego zakonom proroka. Zdaje się, 28 później 
zmienił zdanie, gdyż chciał ni mniej ni więcej, jak 
zatopić zabójcze Zelazo w piersi reformatora. Został 
on internowanym na wyspie Cos a jego współwinny 
na wyspie Rodos. 

Niektóre aresztowania poczynione w domu ex-sul- 
tana Murada wielkie wywarły wrażenie na publiczno- 
ści muzułmańskiej w Stambule. Między obwinionymi 
w liczbie dziesięciu znajduje się Tepal Suleiman- 
Effendi dawny szef haremu i dwóch szambelanów. 
Zbrodnią ich jest, że należeli także do spisku i roz- 
nosili po całem mieście wieść, że ex-sułtan widocznie 
wraca do zdrowia, co bardzo było niepokojącem dla 
piastującego władzę obecnie. Było zresztą wielu ta- 
kich co twierdzili, że złożenie z tronu Murada nie 
jest legalnem, że było obowiązkiem ministrów usta- 
nowić radę regencyjną i czekać na wyzdrowienie cho- 
rego. 

Aby na to ostatnie twierdzenie odpowiedzieć, rząd 
kazał ponownie ogłosić we wszystkich dziennikach 
orzeczenie Szeik-ul Islama, juz w pierwszych dniach 
września ogłoszone. Dokument ten bardzo krótki 
brzmi tak: „Jeżeli rządca wiernych dotknięty jest po- 
mieszaniem zmysłów , jeżeli cel, jaki zakreślony jest 
wykonywaniu jego władzy, nie może być tym spo- 
sobem osiągnięty, czy może być złożonym z tronu? 
Odpowiedź: Z mocy wszechwiedzy Boskiej: Tak jest. 
Pisał pokorny Hassan Hairullat, któremu niech Bóg 
będzie miłosiernym*. Pewien Turek formalista i sub- 
telny analityk uczynił mi uwagę, że Hairullah, 
twórca sułtanów — dwóch on ich już złożył z tronu — 
nie zdawał się być w ostatnim wypadku zbyi pe- 
wnym siebie. Zamiast napisać po prostu: tak), uciekł 
on się do formuły: Allah alem olur (z тосу wszech 
wiedzy boskiej); wybieg roztropny lecz nie dość na- 
cechowany czcią, zrzuca bowiem na Allaba odpowie- 
działność za własną decyzyę. 

A więc cóż jest prawdą co do stanu zdrowia Mu- 
rada? Trudno to wiedzieć. Około 27 września, sie- 
dmiu czy ośmiu lekarzy stwierdziło w raporcie urzę- 
dowym, że się pogorsza stan chorego, ża jego wła- 
dze umysłowe niepowrotnie zostały zwichnięte i wy- 
kazali nawet u niego: stopniowy upadek poczucia 
wstydliwości. 

Mimo wszystkiego lud nie przestawał wierzyć, że 
Murad ma się lepiej, że wyzdrowiał, że tylko zbro- 
dnicze iutrygi sprzeciwiają się, aby wrócił na tron. 
Ani Abd-ul- Hamid ani jego doradcy nie mogli 
smakować w tych pogłoskach i dziś im zapobieżono 
ogłaszając drugi bulletyn lekarski podpisany przez 
sześciu medyków, między którymi jest jeden Francuz, 
dwaj Włosi, jeden Anglik, jeden Niemiec i jeden 
Turek. „Wrazie nawet gdyby ex-sułtan odzyskał zdro- 
wie, co nie jest prawdopodobnym, nigdy nie wróci 
do władz umysłowych“. 

Nie prawda, że to jasno. Dla większej pewności 
oddalono od osoby Murada lekarza Włocha Dr Ca- 
poleone, który pobiera 1500 fr. emerytury miesię- 
cznej. Zapewniają, że Murad chciałby jechać do Pa- 
ryża, lecz... 

Jenerał dywizyi Mahmud pasza, żyd. pelski z uro- 
dzenia, nazwiskiem Freund skazany został na zda- 
gradowanie za to, że się dał pobić Czarnogórcom 1ównie 
jak Derwisz pasza i inni, którzy nie przestają cieszyć 
się zaufaniem Serdar Ekrema i Seraskiera, Prawda 
że są Muzułmanami z urodzenia, a Mahmud jest 
giaurem, którego pozbywają się 2 zadowoleniem. 


Podajemy dziś dalsze wyjątki z awansu listopa- 
dowego w armii austryackiej : 

Kapitanami I. klasy mianowani: w sztabie gene- 
calnym, kapitanowie II klasy: Jan Mórk Mórken- 
stein, nadliczbowy w pułku piechoty nr. 45 i Ignacy 
Merta nadliczbowy w pułku p. nr. 80, oraz poru- 
cznik Teodor Polivka-Treuensee, nadliczbowy w put 
ku piech. nr. 13, wszyscy przydzieleni do sztabu głó- 
wnego w nowych stopniach; dalej w piechocie 
kapitanowie IT klasy: Wojciech Ebert w pułku pie- 
choty nr. 58, Franciszek Bina w pułku piech. nr. 80; 
Józef Metzger w pułku piech. пг. 55; Hugo Husa 
w pułku piech. nr. 10; Ottokar Rothe w pułku 
piech. nr. 57; Józef Markowski w pułku piech. 
nr. 10; Emil Stroche w pułku piech. nr. 10; Fran- 
ciszek Grimm w pułku piech. nr. 9; Alojzy So bó- 
tka w pułku piech. nr. 37; Kasper Klemens z pul- 
ku pise, ur. 41 w pułku piech. nr. 78; Ferdynand 
[Giupanni w pułku piech. nr. 45; Wilhelm Piers 
z pułku piech. nr. 15, na etacie wojskowej szkoły 
realnej w Giins z pozostawieniem na dotychczasowej 
posadzie; Karol Pekarek w pułku piech. nr. 10; 
Antoni Reiss w pułku piech. nr. 30; Franciszek 
Troharsch w pułku piechoty nr. 80; Eranciszek 
Sperk w pułku piech. nr. 58; Ferdynand br. Mosch 
z pułku piech. nr. 24, przydzielony do sztabu gene- 
ralnego, tymczasowo pozostawiony w służbie w pułku; 
Marceli Lenartowicz w pułku piechoty nr. 40; 
Ludwik Wiener w pułku piech. nr. 57; Jan Bie- 
lek w pułku piechoty nr. 13; Jan Gątkiewicz 
w pułku piechoty nr. 55; Szczepan Pekets w puł- 
ku piechoty nr. 13; Ferdynand Glasser w pułku 
piech. nr. 45; Antoni Rubringer w pułku piech. 
nr. 15; Antoni Wartha w pułku piechoty nr. 30; 
Ignacy Schindler w pułku piechoty nr 77; Stani- 
sław Oczetkiewicz w pułku piech. nr. 57; Sta- 
nisław Zwarzyło Wiszniewski w pułku piechoty 
nr. 40; Edward Niederreiter w pułku piechoty 
nr. 55; Juliusz Lipawski w pułku piechoty nr. 26. 
Edward Jakhell z pułku piech. nr. 15. przydzie- 
lony do wojsk instytutu geograficznego z pozostawie- 
niem na dotychczasowem stanowisku; Jan Schmidt 
w pułku piechoty nr. 77, Rudolf Laykauf w puł- 
ku piechoty nr. 45; Dominik Longhi w pułku pie- 
choty nr. 10;.Jan Glass w pułku piechoty nr. 41. 

W piechocie mianowani dalej.: kapitanami II klasy 
porucznicy: Karol Pietroszyński w pułku pie- 
choty nr. 58; Teodor Mikowetz w pułku piechoty 
nr. 57; Jan Różyc Królikiewicz w pułku pie- 
choty nr. 13; Wilhelm Tepser w pułku piechoty 
nr. 56; Hugo Ritter w pułku piechoty nr. 80; Jan 
Vukowacz w pułku piechoty nr. 24; Leopold Kohn 
w pułku piechoty nr. 40; Piotr Lubieniecki 
w pułku piechoty nr. 20; Henryk Czerwenka 
w pułku piechoty nr. 41; Antoni Giittler w pułku 
piechoty nr. 41; Karol Gmeiner w pułku piechoty 
nr. 20; Piotr Sobołtyński w pułku piechoty nr. 
5, Wacław Janeczek z pułku piechoty nr. 63, 
w pułku piechoty nr. 57; Franciszek Leth Lethenau 
z pułku piechoty nr. 57, przydzielony do wojskowego 
instytutu geograficznego, z pozostawieniem na dotych- 
czasowej posadzie; Karol Zukanowicz w pułku 
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piechoty nr. 80; Jan Sawczyński w pułku pie- 
ehcty nr. 5%; Julinsz Hild z pułku piechoty nr. 77, 
w pułku piechoty nr. 40; Juliusz Stawarski w puł- 
ku piechoty nr. 5: Edward Wachtel w pułku pie- 
choty nr. 24; Jan Nowak z pułku piechoty nr. 36, 
w pułku piechoty nr. 55; Ignacy Breuer z pułku 
piechoty nr. 75, w pułku piechoty nr. 57; Juliusz 
Winkler w pułku piechoty nr. 40 i Wiktor br. 
zzetti w znłku piechoty nr. 13. 

i mianowani podporucznicy: Leon Su- 
chowski w pułku piechoty nr. 57; Paweł Hasel- 
maier Fersstein w pułku piechoty nr. 15; Adam 
Dębicki z pułku piechoty nr. 45, przydzielony do 
sztabu generalnego, z pozostawieniem na dotychcza- 
sowem stanowisku; Anastazy Jan Manowarda w 
pułku piechoty nr. 30; Leon Gregorowicz w puł- 
ku piechoty nr. 80; Franciszek Górtz w p. p. nr. 
57; Kato Savj z pułku piechoty nr. 37 w pułku 
piechoty nr. 58; Szczepan Golik w pułku piechoty 
nr. 15; Ferdynand Kauba w pułku piechoty nr. 20; 
Aleksander Hladik w pułku piechoty nr. 9; Fran- 
ciszek Fabrik w pułku piechoty nr. 40; Edward 
Rzemieniowski w pułku piechoty nr. 3; Karol 


|Kónig w putku piechoty nr. 9 i Jan Rössler w 


tym samym pułku. 

Podporucmikami mianowani kadeci: Aleksander 
Bednarowski w pułku piechoty nr. 41; Jan So- 
bota w pułku piechoty nr. 9; Leopold Elger w 
pułku piechcty nr. 24; Józef Witoszyński w puł- 
ku piechoty nr. 30; Stanisław Nieczuja Snieszek 
w pułku piechoty nr. 23; Izydor Blumenthal w 
pułku piechoty nr. 77; Władysław Suberle w p. 
piechoty mr. 57; Jan Franzl w pułku piechoty nr. 
45; Michał Hóllerer w pułku piechoty nr. 57; 
Antoni Krawczyk w pułku piechoty nr. 20; Wło- 
dzimierz Mogiła Stankiewicz w p. piechoty nr. 
30; Jözef Walla w pułku piechoty nr. 45; Izrael 
Schrenzel w p. piechoty nr. 57; Bazyli Wojtko 
w p. p. nr 41; Szczepan Janczyk w pułku pie- 
choty nr. 40; Wilhelm br. Gottesheim w pułku 
piechoty mr. 13; Teodor Kuzyk w pułku p. nr. 
10; Karel Diirigl w p. p. 58; Wiktor Daszkie- 
wicz i Józef Nowicki w p. p. nr. 27; Karol 
Walter i Antoni Kotzourek w pułku p. nr. 
57; Piotr Dindorf w pułku p. nr. 13; Mikołaj 
Benic w pułku p. nr. 45; Wilhelm Spitzberg 
w pułku p. ar. 40; Fryderyk Dirmhirn w pułku 
p. nr. 18; August Mederer Wuthwehr z pułku p. 
nr. 30 w pułku p. or. 57; Arnold Werner w p. 
p. nr. 55; Alfred Konrady w p. p. nr. 13; Jan 
Maliborski w p. p. nr. 40; Józef Haibl w p 
p. nr. 15; Andrzej hr. Dzieduszycki w p. p. 
nr. 80; Karol Bonifacio w p. p. nr. 41; Jakób 
Krejczi w p. p. nr. 9; Jerzy Damjanowicz w 
p. p. nr. 41; Kornel Twardowski w p. p. nr. 
20; Gedeon Konczar w pułku p. nr. 55; Antoni 
Serwacki w pułku p. nr. 9; Teodor Radelma- 
cher w p. p. nr. 45; Michał Nazar w pułku p. nr. 
9; Ferdynand Bubl w pułku p. nr. 55; Józef Przi- 
kryl w pułku p. nr. 9; Franciszek Aleksandro- 
wicz w p. p. nr. 24; Władysław Tichy w pułku 
p. nr. 15; Mieczysław Filipowski w pułku p. nr. 
30; Alojzy Kittel w p. p. nr. 57; Stanisław Tu- 
rek w p. p. nr. 20; i Aleksander Szczurowski 
w p. p. nr. 10. 

Naezelny dyrektor poczt nadał posadę ekspedyenta 
pocztowego w Chołojowie wdowie po dotychczasowym 
ekspedyencie tamże Elżbiecie Hawel, tudzież prze- 
21681 ekspedyentéw Jana Halle z Bolesławia do Sło- 
twiny a Jana Kudasa z Leluchowa do Borek wiel- 
kich. 


Wiedeń 6 listopada. W sobotę odbyło się po- 
siedzenie wydziału budżetowego, na które zaproszono 
także ministra handlu Chlumeckiego, w celu wysłu- 
chania wyjaśnień co do żądań dodatkowych minister- 
stwa handlu na budowę kolei i inne wydatki. Minister 
oświadczył, R na rok 1877 zążąda 10 milionów złr. 
kredytu dodatkowego; z tych 6 milionów złr. na bu- 
dowę kolei żelaznych, 875,000 złr. na zakupno linii 
Braunau-Strasswalcken, milion Ar. na zapomogę 
rządową dla kolei Praga-Dux i na przedłużenie jćj 
do Saksonii; niedobór z ruchu kolei państwowych 
500,000 złr.; niedobór kolei subwencyonowanych, ra- 
zem 9,875,000 złr. 

Następnie minister handlu zapowiedział, że na wy- 
stawe paryską domagać się będzie jeszcze kredytu 
dodatkowego 700,000 zir., które pokryć mają żąda- 
nia także innych ministrów. Z tój sumy ma być już 
na r. 1877 wstawione 200.000 złr. 

— Według Nemzeti Hirlap zajęci są delegaci 
obu rządów monarchii sprawą ułożenia instrukcji, 
jaką zamierzają dać reprezentantom rządu wspólne- 
go co do traktatu handłowego z Niemcami. Instruk- 
буе mogą być ułożone w-krötkim czasie, gdyż obce 
rządy zgodziły się już ze sobą co do najważniejszych 
pozycyj nowéj taryfy a exponowane organa mają 
tylko zastosować szczegóły do tój taryfy. W celu 
przyspieszenia 16) pracy wysłał w tych dniach we- 
gierski minister skarbu dyrektora urzędu celnego w 
Budapeszcie, Kóglera, do Wiednia, ażeby wziął udział 
w rozprawach kędących tam w toku. 


Mosya. 


Niewiedząc jeszcze o rozejmie i zostając pod wpły- 
wem rozdrażnienia przeciw dziennikarstwu w Austryi, 
Anglii, i Francyi, nieprzychylnemu dążnościom za- 
borczym polityki rosyjskiej, St. Pretersburskija Wie- 
domosti przypuszczają ewentualność odosobnienia Ro- 
syi w razie zbrojnego wystąpienia na Wschodzie i 
stara ą się następnie zbadać dziejowe i polityczne 
powody, dla których mocarstwa europejskie nie tylke 
niemiały nigdy chęci dopomagania Rosyi w walce 
jej wiekowej z barbarzyństwem muzułmańskiem celem 
oswobodzenia z ciężkiego jarzma ludów chrześciań- 
skich, lecz owszem — stawały zawsze w obronie 
Muzułmanów i starały się paraliżować wszelkie dzia- 
łania Rosyi w tym kierunku, tamując jej drogę na 
wschód, jeśli nie ręką zbrojną, to dyplomatycznemi 
intrygami“. Maiema tedy dziennik petersburski, że 
przyczyną główną nieprzychylności mocarstw dla ro- 
syjskiej polityki wschodniej były zawsze zawiść i o- 
bawa potęgi rosyjskiej, która wzrastać musi i wzrasta 
faktycznie, w miarę upadku potęgi Osmanów na 
Wschodzie, tudzież jakiś wstręt niewytłumaczony za- 
chodniej Europy do wyznania wschodniego, które jest 
religią państwa jedynie w Rosyi. To są przyczyny 
nieprzychylności dla Rosyi i jej polityki, wspólne 
wszystkim państwom europejskim. Lecz istnieją je- 
szeze inne powody, a jak się ten dziennik wyraża — 
„powody specyalne*, skutkiem których każde z mo- 
carstw europejskich w szczególności zawistnem po- 
gląda okiem na możność wzrostu potęgi rosyjskiej 
kosztem Turcyi, i dla tego usiłuje upadkowi temu 
zapobiedz. Przechodząc następnie do wyjaśnienia tych 
„powodów specyalnych*, dzienik petersburski mówi 
naprzód o Austryi, że ona sama jedna ma zupełnie 
uzasadnione przyczyny obawiania się upadku Turcyi i 
wzrostu sił żywiołu słowiańskiego na Wschodzie pod 


wpływem Rosyi. „Reprezentując bowiem sama całość 
polityczną równie anormalną jak Turcya, a może 
nawet pod pewnemi względami jeszcze bardziej 
sztuczną, i posiadając w swych granicach ogrom lu- 
dności słowiańskiej, przenoszący liczebnie Niemców 
i Madjarów, Austrya nieumiała nigdy zrozumieć i 
zużytkować godziwie sił niezmiernych słowiańskich, 
ani też wesprzeć na nich polityki swojej“. Siły więc 
te ciążą dziś wszystkie (?) ku Rosyi, jako naturalnej 
przodowniczce (?) i obronicielce Słowian, grożąc zu- 
pełnem oderwaniem się od Austryi, skoro Rosya wy- 
stąpi jawnie i zbrojnie z swojem posłannictwem dzie- 
jowem, a podobna ewentualność równa się zupełne- 
mu upadkowi cesarstwa Habsburgów. Słusznie więc — 
jzdaniem St. Piet! Wied. — Austrya niesprzyja ru- 
chowi Słowian południowych i drży na myśl rozbioru 
Tureyi, który podniesie potęgę Rosyi, słusznie usiłuje 
odroczyć ostateczną katastrofę na Wschodzie, ponie- 
waż prosty instynkt zachowawczy dyktować jej musi 
takie uczucia i taki sposób postępowanią. 

Z daleko większem oburzeniem traktuje dziennik 
petersburski politykę Anglii, której wstręt i niena- 
wiść dla sprawy Słowian południowych i dla dążeń 
rosyjskich na Wschodzie — zdaniem tego dziennika — 
nieda się niczem usprawiedliwić, chyba zazdrością 
poziomą i obawą, Ze Rosya może jej kiedyś wydrzeć 
berło Merkurego. „Bo nietylko wyzwolenie Słowian 
z jarzma tureckiego, lecz nawet usunięcie zupełne 
z mapy europejskiej tej plamy, która się zowie Wy- 
sokg Porta, nawet posiadanie przez Rosyę brzegów 
Bosforu wraz ze Stambułem, nieprzedstawia dla An- 
glii żadnych (?) zgoła niebezpieczeństw. Dziwić się 
więc trzeba zaślepieniu Anglii, z którem ona usiłaje 
przywołać do życia konającą Turcyę, pomimo świa- 
domości zupełnej, że czyni źle, że polityka jej jest 
zbrodnią, bo codziennie skazuje na Śmierć i na męki 
tysiące niewinnych, jedynie dla widoków handlarskich 
i dla handlarskiej zawiści ku Rosyi“. 

Lecz najciekawszem jest rozumowanie dziennika pe- 
tersburskiego, dla czego Francya była zawsze i jest dziś 
nieprzychylną polityce rosyjskiej na Wschodzie. Ustęp 
ten podajemy w całości, jako prawdziwe curiosum, wy- 
mierzony bowiem przeciw Francyi, nie potępia jej, 
owszem schlebia i niemal ją ubóstwia, cały ciężar 
swych rarzutów i obwinień zwalajgc na Polaków, 
których obrzuca przy tej sposobności (2 propos des 
bottes) żółcią i błotem w takiej obfitości, na jaką 
zdobyć się może jedynie złość i kłamliwość mo- 
skiewska. 

„Naród szlachetny i wspaniałomyślny — mówi o 
Francyi dziennik petersburski — naród rozumny i 
pełen wzniosłych instynktów, który stał zawsze na 
czele postępu, broniąc praw ludzkości i gorąco a 
bezinteresownie obstając za narodami pognębionemi, 
naród taki staje dziś jako sprzymierzeniec i wspólnik 
handlarskiej Anglii w haniebnej sprawie obrony bar- 
barzyństwa tureckiego i gnębienia Słowian, nie mając 
nawet tych poziomych motywów, jakiemi powoduje 
się stary faryzeusz Albion... i uporczywie sprzeciwia 
się polityce rosyjskiej na przekor wrodzonemu cha- 
rakterowi swemu, na przekor nawet własnym swym 
interesom. Fenomen ten jest tem dziwniejszy i smu- 
tniejszy, że taka fałszywa polityka Francyi utrzymuje 
się w ciągu całego stulecia, zarówno przez rząd re- 
publikański jak monarchiczny, zarówno przez Bona- 
partów jak Burbonów, i że nieprzychylność i nieuf- 
ność ku Rosyi objawia się stale nie tylko w rządach, 
lecz i w całym narodzie. Cóż więc powodem tego 
zjawiska?* Jest on dwojaki zdaniem dziennika pe- 
tersburskiego : „Najprzód, partya ultamoniańska, bar- 
dzo potężna we Francyi, nienawidzi prawosławia, 
więc agituje przeciw nam wytrwale, jawnemi i pod- 
ziemnemi sposoby. A powtóre, śmiertelnymi nieprzy- 
jaciołmi naszymi we Francyi są Polacy, a raczej 
szlachta polska, której potwarcza propaganda przeciw 
polityce rosyjskiej i przeciw narodowi naszemu, robi 
nam nieeprzyjaciół z Francuzów, a móże Śmiało za- 
rzucać nam zbrodnie wszelkie, bo we Francyi nie 
znają, niestety, bistoryi naszej, którą też polscy pseudo- 
publicyści i pseudo-historycy wykładają Francuzom 
w postaci najpotworniej skażonej i naciąganej umyśl- 
nie do obmyślanych z góry planów. Korzystając 
z ignoracyi i łatwowierności Francuzów, szlachta pol- 
ska w ciągu całego stulecia z wytrwałością niezmor- 
dowaną zwodzi ich i oszukuje, trąbi im w uszy swoje 
skargi na prześladowania religijne i polityczne, ja- 
koby (!) doznawane od Rosyi a pozuje przed nimi na 
męczenników i obrońców wolności!.. Niecofając się 
przed żadnem fałszowaniem faktów historyeznych i 
etnograficznych, pochlebiajas narodowej pr6änos.i 
francuskiej, szlachta ta z zadziwiającą zręcznością 
wyzyskuje wrodzoną Francuzom litość dla narodów 
cierpiących i prześladowanych. Francya niepodejrzy wa 
nawet, że owi jęczący i prześladowani nie są bynaj- 
mniej narodem polskim, lecz tylko kastą, posiadającą 
niegdyś przywileje gnębienia prawd go narodu, 
kastą przeciwników zawziętych wszelkiej swobodzie 
społecznej i religijnej... że są to ludzie, którzy sprze- 
dawali swoją ojczyznę każdemu, kto tylko chciał 
płacić, którzy zgubili ją przez demoralizacyę, bez- 
rząd i niedotestwo, i którzy nareszcie chcą dziś bronić 
nie swobód narodu swego, bo ten szezesliwszym jest 
teraz niżli był kiedykol siek (II) lecz tylko własnych 
przywilejów kastowych, t. j. samowoli nieograniczo- 
nej i niczem nieokiełznanego prawa gnębienia i wy- 
zyskiwania ludu. Niewiedząc nie o tem wszystkiem, 
Francya wierzy potwarzom, bierze do serca skargi 
i jęki szlachty polskiej i zapisuje na kartach swych 
dziejów fenomen trudny do uwierzenia a jednak pra 
wdziwy, komiczny a jednak smutny, że naród, który 
był zawsze obrońcą praw ludzkości, wolności sumie- 
nia, wolności i równości cywilnej, stał się opiekunem 
najzawziętszych rzeczników przywilejów kastowych. 
przeciwników równości i zwolenników nietoleraneyi 
religijnej l., Tak więc polsko-ezlacheckie oszukaństwo 
przeprowadzone systematycznie i wytrwale w nauce, 
w literaturze i w dziennikarstwie, u stóp tronu i na 
ulicy, w kościele i szkole, osiągnęło cel i przyniosło 
owoce pożądane, bo skrzywiło pojęcia Francuzów о 
rządzie narodzie rosyjskim, zaszczepiając w nich nie- 
ufność i nieprzyjaźń ku nam*. 

Oto zdaniem publicysty rosyjskiego powody jedyne 
nieprzychylności Francyi dla Rosyi i dla polityki na 
Wschodzie. Ze wstrętem bolesnym zdobyliśmy się na 
przytoczenie ustępu powyższego w całej jego potwar- 
czej osnowie. Lecz to zdawało się nam potrzebnem 
dla tem jaśniejszego uwydatnienia tendencyi rządu mo- 
skiewskiego, bo dzienniki półurzędowe są niewątpli- 
wie ich tłumaczami. Z jednej strony rosyjski rząd 
przez swe organa przymila się do Polaków, starając 
się ich pozyskać dla swej polityki pansławistycznej 
i wmawiając, „że jedynie od przyszłości wszechsło- 
wiańskiej dalsza pomyślność Polski zawisła” (patrz 
Czas w Nr. 232), z drugiej zaś ściska jeszcze bar- 
dziej więzy krepujące Polaków i podburza przeciw 
nim na wszelki wypadek — „opinię publiczną” 
kraju, którego instynkta barbarzyńskie okazały się 
już raz, w r. 1863, czynnikiem wielce skutecznym 
w sprawie gnebienia Polaków, a który dziś, sfanaty- 
zowany duchem grabieży, gotów rzucić się jak sza- 
kal na każdego, kogo mu wskażą jako przeszkodę 


w urzeczywistnienia „wielkiego postannictwa na 
Wschodzie“. W tym też a nie innym celu w po- 
wyższym artykule St. Fet. Wied. wydobyto na jaw 
cały arsenał starych potwarzy i fałszów, któremi tak 
łatwo obrzucać skrępowany i pozbawiony głosu naród 
i wynaleziono nadto nową winę Polaków: „buntowa- 
nie Francuza przeciw białemu Carowi i matuszce 


i zagraniczna. 


Krakow 7 listopada. Donosząc przed kilkoma 
dniami o pierwszem nabożeństwie w grobach królew- 
skich w kościele katedralnym na Wawelu, winniśmy 
dodać, że znakomity budowniczy Violet le Due, któ- 
remu Francya zawdzięcza najpiękniejsze nowoczesne 
budowie swoje, zaproszony przez ks. Władysława 
Czartoryskiego na życzenie konserwatora p. Lepkow- 
skiego, podjął się wygotować bezpłatnie projekt ol- 
tarza w krypcie grobowej. Hr. Arturowa i Adamowa 
Potockie poniosły koszta restauracyi tej krypty i bu- 
dowy ołtarza; lichtarze i pacyfikał wykonane arty- 
stycznie w stylu romańskim, są darem hr, Izy Dzia- 
łyńskiej, takież ampułki i dzwonek sprawiła hr. Ksa- 
werowa Pusłowska, a obraz N. P. Maryi Częstochow- 
skiej, złocony na miedzianej blasze i umieszczony 
w grobie Jana Kazimierza, sprawiony został za pie- 
niądze pozostawione po śp. Fr. Kołosowskim, sekre- 
tarzu Tow. Sztuk pięknych. Sarkofag księcia Józefa Po- 
niatowskiego z powodu połączenia przechodem w skale 
wykutym, krypty z przybranym grobem, musiał być 
przeniesiony w miejsce, gdzie teraz stoi obok sarko- 
fagu Kościuszki. Koszt tych robót poniosła ks. Wła- 
dysławowa z Nemours Czartoryska. О szczegóły te 
wywiedzieliśmy się z pewnego żródła. Dawcy, któ- 
rych tu wymieniliśmy, nie szukają z tego chluby, bo 
imiona ich wypadłoby zawsze wymienić, ilekroć idzie 
o chwałę Bożą i o pamiątki ojczyste; ale że przy 
zwiedzanin grobów na Wawelu nieraz wymieniano 
dawców nie dość dokładnie, przeto wypadało podać 
o nich prawdziwą wiadomość. 

— Towarzystwo lekarskie krakowskie odbyło 4. 3 

listopada posiedzenie zwyczajne, na którem po zała- 
twieniu czynności biórowych, Dr Radek przedstawił 
chorą operowaną w szpitalu św. Łazarza; Dr Byli- 
eki odczytał rozprawkę o operacyi odbytej w krako- 
wskiej klinice położniczej zostającej pod kierunkiem 
prof. Madurowieza i okazał różne narzędzia ope- 
racyjne; Dr Męciński również okazał jedno z no- 
wszych narzędzi; Dr Wilkosz opowiedział sposób 
operowania używany przez Emmeta; Dr Domański 
przedłożył wnioski dotyczące Przeglądu Lekarskie- 
go; wreszcie przyjęto do grona Towarzystwa na 
członka korespondenta Dr Konstantego Męcińskie- 
о z Przemyśla. 
— Przegląd Lekarski donosi: Przewodniczącym 
w dyrekcyi klinik na rok szkolny 1876/7 wybrany 
został prof. Dr Madurowiez, po zrzeczeniu sig 
ponownego wyboru przez profesora Dra Korezyń- 
skiego. 

Wydział lekarski Uniwersytetu Jagiellońskiego mia- 
nował p. Stanisława Ponikłę, asystentem przy ka- 
tedrze anatomii patologicznej. 4 

Egzamina kandydatów do posad urzędowych w służ- 
bie zdrowia, odbędą się w Krakowie d. 20go listo- 
pada i dni następnych. 

— Ferdynand Kuczela z Sądeckiego, 16-letni u- 
czeń szkoły kadetów w Łobzowie, odebra! sobie ży 
cie dnia 3 b. m. z niewiadomej przyczyny, powiesi- 
wszy się w krzakach na Podgórzu w pobliżu mostu 
kolejowego. 

— Dziś w nocy umarł w skutku czadu weglanego 
stróż w domu pod 1. 39 w Rynku głównym, Józef 
Bratek z Królowki w powiecie Bocheńskim. Rozza- 
rzył on węgle kamienne w naczyniu blaszanem w swo- 
jej pod schodami izdebce dla ogrzania się i zamknął 
drzwi. Dr Paleczny, lekarz policyjny, nie zdołał przy- 
wrócić go do życia. 

— Rektor XX. Pijarów X. Słotwiński pisze nam z po- 
wodu doniesienia naszego o wypadku zaszłym w ta- 
mecznym kościele w niedzielę, że po odnowieniu 
wielkiego ołtarza i prezbiteryum, odnowił ambonę, a 
odjęte od niej posążki czterech Ewangielistów prze- 
znaczone do odnowienia, zostały tymczasowo umie- 
szezone na konfesyonale. Podczas mszy sw. dla ucz- 
miów szkoły realnej, jeden z nich siadł w konfesyo- 
nale, a wstając poruszył nim, przez co figurka jedna 
spadła i ugodziła w głowę ucznia obok stojącego. Dr 
Rybczyński każe się spodziewać, że uczeń ugodzony, 
który zresztą nie leży, za trzy dni będzie w szkole. 

— Sprawdzono, ze Jan Polak ceglarz, który dnia 
29 pażdziernika przejechany został za Podgórzem 
przez pociąg kolei, rozmyślnie rzucił się pod pociąg 
nadchodzący. 

— W polieyi złożono dwa worki i pas rzemienny 
z uprzęży, znalezione wczoraj wieczór na Kazimie- 
гїї. 

— Straż policyjna przytrzymała: Wojciecha Tr- 
reckiego, wyrobnika, za kradzież przed paroma ty- 
godniami surduta z wózka w pobliżu dworca kolei 
żelaznej; Maryę Kremblowną służącą, za kradzież 
odzieży; Franciszkę Bednarska, za kradzież koca. 

— Stróż w dworcu kolei, Truskawiecki, przytrzy- 
mał Jana Drwala, Józefa Czerneckiego i Kazimierzą 
Grabowskiego na kradzieży rzepaku. 

— W Garlicy murowanej skradziono d. 15 z. m. 
krowę ze stajni Ziębiny a w Bibicach gospodarzowi 
Kalicie z zamkniętej izby rzeczy wartości 250 zir.. 
Sprawców i uczestników pierwszej kradzieży wyśle- 
dził starszy posterunku żandarmeryi tutejszej Liszka 
z żandarmem Swidrem. Byli nimi Jan Janusz, Józef 
Biernat i Fr. Grela z Dąbia oraz Fr. Bochenek, ko- 
wal z Czyżyn; sprawcę zaś drugiej kradzieży Michałą 
Dragona z pod Miechowa ujęto tamże; służył on da- 
wniej w Bibicach i siedział tu już za kradzież. 

— Nskładem Henryka Trenzlera wyszedł w War- 
szawie „Polonez elegijny, cieniom Aleksandra hr. Fre- 
dry poświęcony i ułożony na fortepian“ przez Adą- 
ma Miinchheimera. 

— Prezesem Rady powiatowej Tłumackiej wybrany 
został jej wiceprezes X. Abdjasz Szeparowicz, 
pleban gr. kat. 

— Lwowska Kronika Codzienna z dnia wezoraj- 
szego została skonfiskowaną za ogłoszenie dodatku 
do drugiego wydania niemieckiego dzieła p. Fran- 
ciszka Smolki: „Listy polityczne o Rosyi i Polsce, 
czyli kwestya wschodnia.“ 

— Urzędnik ruchu kolei Albrechta, Kazimierz 
Holzer, zastrzelił się d, 3 b. m. w Stanisławowie. 

— Stowarzyszenie rękodzielników polskich w Wie- 
dniu „Siła,* przeniosło się teraz do hotelu Zillingera 
na Wiedeniu, Hauptstrasse. 

— W sobotę o zmierzchu zdarzyło się w Wiedniu, 
że osoby przechodzące niektóremi ulicami śródmieścia, 
począwszy od Rothgasse i Lichtensteg aż do Bau- 
ernmarkt i Rothenthurmstrasse, przewracały się za- 
plątane w sieć sznurów czarnych, rozciągniętych w 
poprzek ulie, przy czem kilka osób skaleczyło się. 
Policya nietylko nie dostrzegła zastawiania takiej sieci, 
ale nadto stała się sama ofiarą tych sidel. Chcąc się 
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und ſteckte die Herren 
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gefährlich, weil weniger nah 
Kleider machen Leute! Und 
hundert lang im mittelalt 
„Gegenwart“ | 
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entrücken 


; be ißen ſcheinen. 
t die große That vi 
die Tracht ihrer 

Dic НИ irsreacttonäre 
Schneiderkunſt, wel wir mor 
wundern Gelegenheit haben werder 
als eine ſymboliſche That, wenn 
Laube die „Räuber“ überhaupt Burgtheater 
einſchmuggeln men, „zum Beſten des Invalidenfonds“, 
und daß noch ( nach 1850 das Stück nur ſelten und 
miemals an Si | aufgeführt werden. ар. Bis zu 
Laube waren bie „Räuber! nur п ge⸗ 
tt worden, wo namentlich Wilhelm Kunſt einen brillanten 
Moor abgab und einen brillanten Franz gleichzeitig, 
її er ſpielte horribile dictu mitunter beide Rollen zugleich 
einem Abend. Ja, in mancherlei Art find ſchon die 
uber“ gc! hrt worden und eine der fpaffigften ift wohl 
türkiſche Aufführung von Schiller's „Räubern“ in Stambul, 
welcher ins der hege würzige deutſche Dichter und tür⸗ 
e Conſul Mi endi in jenen, eben erſchienenen 
reſſanten „Türkiſchen Skizzen“ (zwei Bändchen, 
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rf и. Die Vereinigten Staaten waren bis 
je des Bürgerkrieges ein Bundesſtaat, 
er ein ſolches Ausmaß von Selbſtſtändigkeit 
ihnen gegenüber Präſident und Congreß in 
Fragen oft machtlos waren. Unter 
r Kanonen vollzog ſich der Ausbau der Ver⸗ 
п Sinne einer Stärkung der Centralgewalt. 
dieſer 


der Geſetzgebung der Union deutlich zu Tage 
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dagegen zu 
Wortführer, 
Grant 
ſein.“ 


müde, 
ihr 


wurden nicht 
Politik,“ erklärte 
der Freiheit. General 
Kaiſer der Vereinigten Staaten 

ging die düſtere Prophezeiung 
ig. Der Gegenſatz zwiſchen Republi- 
Demokraten tritt weiter in der 

des Südens hervor. 


ſtruetion 
( Men zwar die Demokraten nicht 
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Aber was er will, ift, 


ch nicht glei geſtellt 


gen⸗Beſitzer ein. 
v Sklave ihm po 
ime des 
(⸗Urne ebenſoviel wiegen wie die ſeinige. 
welches die vollſtändige politifche und 
berechtigung der ſchwa с 
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erklären und leider 
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bidjaft ficht in 
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ökonomiſche en Grundſätze 
ind der Sieg fiel der Partei zu, 

e O ppofition war. Man bekäme 
der amerikaniſchen Verhältniſſe, wenn 
politiſchen und wirthſchaftlichen Ge⸗ 
беті егеп wollte. Bei den 
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reicht, welcher die Grundlagen der 
droht. Grant, ein perſönlich ehrenhafter 
„hat es nicht verſtanden, de m 
Das haben die Gegner der republifanij 
е ic zu ihren Zwecken ausgenſitzt, Der Wahlkampf wur 
on ihnen unter dem Rufe: „Fort m „Corruption auf 
genommen und Viele, welche mit dem ео P 
Demokraten nicht einverſtanden find, hal 
Präſidentſchafts⸗ Candidaten die Sti 
т ihm eine Heilung des (80511) 
Dieſem Umſtande verdankt Tuben 
feine Erwählung. 


self daf zu wer 
aber bef 
Manr Uebel ( 


thun. 


Die republikaniſche 

ße Haus, nachdem ſie durch ſechzehn 
Händen gehabt. Sie kann mit Gen 
hane Arbeit zurückblicken. Sie 
publik unter der ſchrecklichſten Kri 
Rebellion des Südens zu Boden gowa 
au ufor hoben und der politiſchen 2 
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Ausnahmen auch wiede 
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Berichte erſtatten. Wenn hiezu m 
„die Bewilligung des letzten 
trachten, fo kann das Inte 
шени und Bethei 
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giede 


die 1 
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par 


des Jah 
N Aufgabe der 
Joan diefe Aufgabe 
politiſchen Debatten 
@ dagegen die Ziele unſeres 
der Regel nur auf unbedeutende 
inzelner Details des Regierungsanſp 
wird in unſern Budget⸗Debatten ſehr viel vom 
ſprochen, aber ſehr wenig apat fo weiſt m 
gen Trofte auf unſere dualiſtiſche Verfaſſung hin 
das Kriegs⸗Budget der Entſcheidung des Reichsrathe 
enn wir aber ſehen, wie unſere ö rreichiſchen 
zur Zeit der Delegationsverhandlungen Alles 
damit das geforderte Kriegs⸗Budget unverkürzt 
werde, wenn wir ſehen, wie au, die еш 


hi 
ceden 
Ausſchuſſes in 


nderungen 
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der Dürr'ſchen Buchhandlung) Bericht 
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kiſche 


Efendi ЮЕ € Fend di die 

х if ive des 8 einem 
National Oe utempels in Gedik Paſcha, 
war Herr Güllül, ein brauner, lebhafter 
Parterre glich einem Beet von ohublumen, 
Nur hin und wieder der weiße Turban eines 

grüne Kopfbund eines Emirs darunter. Im 

d Kaffee ſervirt. Ein gelender Pfiff und der 
t auf. Amalia, eine mehr in di 
Armenierin, ſtolpert auf die Bühne. Sie 
9) klang dem Ohr des 
haben „Franz, die 

r uns. Als correcter vicht iſt er völlig 
gekleidet, und auch fern pr ſpielt in's Schorlach⸗ 
Er behandelt die ШИ фе Sprache griechiſch, 

i e kanzelt den hoc chrolhen Schlingel z zur 
Publieums au ї 's befte ab und it 
fürchterlichen ( шїн EE Moriz 
Hermann tritt auf und damit ңер 
w Wet finden wir San bereits in den 
il, Nat ſpielt, i ijt 
vafi (net. und laßt d d се Pathos auf 

ühne wandern. Die ſtumes find im All⸗ 
Mau merkt ihnen die Hand eines frän⸗ 
hneiders an. Unter den Räubern ſtechen 
m Turban 1 8 — Turbane in den böhmiſchen 
Zettel bezeichnet die beiden Mimen 
nen. Kopfbedeckung muß immer national 
Vollbärte dürfen nie raſirt werden. Die Scene 
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In ¿E 


Flinte 


„Ottomaniſches 
Ich 
914 


Breite als in 


1411 
aber 


ini ige ene c Buren 

і Der dicke Cenſor Efendi 
ши. 

їп cenſoriſches 
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[ zuſammenzubal len. Vergleich 1 
man nicht geſtatten,“ ſeufzte er . 
Meng agg Karl's wegen ?“ 
wegen?“ — „Nicht das. 
rsgefahr?“ — „N 
Ind er zog die Stix: 
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Pater 


e talia wie 

vien, m it welchem Er folg. Als Amalia den 
wicht mit der Degenfpige von der Scene forklitzelt, 

die allgemeine Zufriedenheit lauten Ausdruck Und 

fort .. Im fünften Act aber finder wir eine сінді 

Haupt ү ſſernng Schiller's: die einzige Rettung 

Räuber auf der Bühne zu Gedik Paſcha [9 

den mörderiſchen Stahl auf Amgliens durch 

hülle be ten Bi Lin 9 des 1 

durch das 

zum zwei 


rothen 


findet 


dei Genet! at don 
ein glückliches Paar, 
lem ausgeſetzt! 
andere ſeltſame „Näube 
hentig gentags in Weimar, 
allemal, wenn „Die Räuber“ шідер Е Werden follen, vor 
groß gt idjen Hoftheater eine „те an bie JES 
Studenten] ia aft, für welche der vordere T heil des Parquets 
reſerpirt b leibt. In hellen Haufen und in voller Wichs kon 
die Jenenſer Muſenſöhne denn auch nach Weimar her! iber 
ihr altes Recht, bei den „Räubern“ Don Zuschauerraum 
mitzuſpielen, feierlich jit auszuüben. Man kann fic) denk 
es nacht (bhatt haben her Und wenn das große § 
lied kommt, fo erheben fi auf ein ſchallendes 
mit dem S Plätzen und ſtimmen in gen 
Chor an: führen wir“, worauf fie fehl 


Auffüh hrung findet man 
erging und ergeht 


wderungen bereitwilligſt 
19 ein leichter Zweifel an 
gehörten Verſicherung, daß 
"baren würde, wenn nur ein: 

die Reihe käme. 
über wirlich an den Voranſchlägen 
шїї fo gar nicht 8 иш nswerthes 
ſchon das Gekreiſche der officiöſen 
Ri: ler uns her, welche der Oppo⸗ 
innig vorwirft, fe wolle den 
11 it udp en und Stahlfedern“ 
iht rren ! 9 ei einem effectiven 
Millionen Gulden 
Niedergange ohne Grenzen 
i meir durch Verhöhnung und Bore | 
Finanzminiſter durch Ausſchöpfung 
run Stelerquellen kaum den dritten 
bedecken hofft, wenn  jelbjt | 


paren 
fi fie, 


ber allerle 
Theil des ja au 


Wien, Donnerſtag 


neuer 
tilgu ug 


der 
Erſparungen 


Beute 2 Ыйы. 


| Während me dev ungarſſche Ausgaden-Gtat jeit 
1873 um mehr als 40 Millionen Gulden gejunten 
wuchs das Erforderniß des öſterreichiſchen 
anſchlages ſeitdem um mindeſtens ſechs (feit 1 
ЕН Gulden, wobei das jetzt nur durch 
Obligationen bedeckte Erforderniß für 
das effective Defieit a 26 Di llionen 
lionen vergrößert und wobei mit Verlaub der 
itsliebenden „Montags⸗Revue“ die angeblich das 
verſchuldenden Eiſenbahnbauten nod 
richt gerechnet find. 

un wir aber nach den Kategorien der Ausgaben 

we lche im ungariſchen Voranſchlage jo weſeutlie 
änkt wurden, ſo finden wir, daß die Herabſe gung 
{uslagen der Staatsverwaltung an dieſen 

den Löwenantheil hat. Dieſe Central⸗Aus⸗ 

lagen ſind es jedoch eben, welche im öſterreichiſchen 
Budget ein Noli me tangere bilden, und beſchütz 


beſch 
Centrale? 


Anlehen zu 
begeben 


und дері 


annehmbaren Bedingungen 
find, dann müſſen eben 
die Ausgaben 
deſſen tahmıen wenigſtens 
in das Gleichgewicht zu ſetzen. Oder 
und Sparen nur für die Staats 
auch für die Staatsverwaltung gelten? 
u 


Stanis 
mehr 
8°] 


neue 
nicht 
Mittel 


zu 


nicht aber 
dieſe immer 


ү 


noch die en hi ruribſen Anſprüche feſt⸗ 
halten wie damals, wo fie für ihre „Conceſſionen“, an 
Achen- und an Uebertragungs⸗Gzeb hren jährlich Millionen 
М8 Gründergewinn von ſangniniſchen Actionären einheimfte? 
Ein Rückblick if die Staatsvoranſchläge im Beginne 
verſchiede Perioden іш ест parlamentariſchen Ent 

g zeigt uns ein бф Wendes Bild der ftetigen und 


| 
[ыл Е 
mjeres Aufwandes. Im Jahre i 


t 
tun 
en für das Geſammtreich mit Ein 
und Venetien! Millionen, und 
5 e 1807 für hen und 
ШАД. Länder mit Einxrechnung gung 
3 Mill Für das Jahr 1 dageger 
öſte Budget t allein die Sun 
lionen, das ungarische eine Summe von 
immen 673 Millionen, ſomit reichlich 
mehr im Jahre 1867. ; 
Y Ungarn trots ſeiner wenig nachahmens 
ſeit der Kriſis des Jahres 1873 
Ansprüche der Staatsverwaltung all: 
b herabzumindern, ſehen wir in Oeſterreich die 
eigerung ganz gemächlich fortſchreiten, ob die ver⸗ 
nedenen geflügelten Worte unſeres Sch 5 
er werden“ — „Der Staat 
„Er wolle ſich nicht a 
uldenmachens begeben" — „Er weri 
Staatsgelder zur Deckung der Verli 
et werden“ u. ſ. w. u. ſ. w. — 
en und Exeigniſſe ihre glänzendſte 
hätten. Und doch weiß jeder Beſitzen 
welcher nicht etwa das ſeltene, aber 
einer Betheilung aus der Central⸗Vorſchußk ( | 
mit ſchmerzlicher Genanigkeit zu berechnen, um wie 
| i ile oder Mobilfarvermögen feit 1873 alle | 
Werthe und Eriviguiffe geſunken ift und noch 


die öſterreichiſ 


Schulde 
erreichte 
von! 


um 50 
als 


in 
au 


Une garijcher 
{0 fü nden 
Millionen, 


nun die Geſtaltung des 
| hiſchen feit 187. 
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Ungarn 
Oeſterreich 
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werden. 
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ч a sy 
zeſprochen 


Gift ерісі weitere 
twückkehren 

dente ei nicht 
führung an unſerm © 
ſehr B 


launiger Bericht 
zwar von einem 
unſere Sammi 


gt w 


ohne wei 


an die 
tadttheat 


Wer bevorſtehende 
a weil 
Proben 
ſo mag 
ihrungen 


yt 


und gte 
iber“ Auffu 
ährsmann iſt freilich etw 
alls zu den Raubern ge 
ſeine und Шен guten Freunde, die Stud 
jl nicht bejon itbel nel patent. 

Alſo: „Meiſter Stratofd und feine 
(bei der Bu robe i m Stadttheater), 
Rauber” 

igenes um un 

gin beſond 
weit hinter 
duschen 
itlichkeit 

Hut aufſtül) 


werden's ihm 


taubet 
Selb fi 

Es iſt etwas 
Einen 


Here Hinneigung zum Thea 
de das tyranniſi 
ſich hat, zieht's daz 
iſt es ihm zum e 
hen und agiren 
Degen ſchwingen, 
uſtigſten Falle alls auch rothe H 
egen zu können — alfo mehr als irgend eine Burſchen 
ft, die ihm ja für gewöhnlich nur die Zierde einer mehr 
r minder bunten ТІГІ! bietet, zur Schau zu tra 
Und welche Wonne, erſt Karl Moor zu fein, wo Einem 
H Verft igung gestellt wird! 
1 ſpäter! 
pa АІ ift al noch zeitlich früh — 
ſo recht dazu ein, 
ире Traum von 
doch! — 
e" 1125 werde Stock 
die an Noch nie dageweſen! 
zu ſchöne? chkeit ſteht ihm bevor, als daß er ſie nicht 
fit ihnen Traum vorziehen würde Heute geht's 
иг. Sir ТЕ 116 auf bie Bühne 


8 W heute 


114) fi jekünter 


genen | М chen Te 
Commiliton 


n und rn müſſen 


wenn nicht 


1 
am 


behütet 
von dem großen Rache⸗Chor, der auf often der Stener- 
räger bereit ſteht, den Abgeordneten als Feind und 
her zu brandmarken, mit allen möglichen 
unmöglichen Verdächtigungen heimzuſuchen, wenn 
freie Wort wagt, an den Privilegien 
Heiligthümern der Bureaukratie zu rütteln. 
mußte der Berichterſtatter hören, der in der letzten 
Bait ти die den Betrag "von einer halben 
ton Gulden bereits überſchreitenden ſplendiden Sub 
baton en des Ackerbauminiſteriums auf ein erträgliches 
Maß herabſetzen und den zunächſt betheiligten landwirth⸗ 
[da air Kreiſen die Aufbringung ihrer Luxusprämien 
laſſe n wollte! Als ob es fih um den Ruin der 
chiſchen Landwirthſchaft handeln würde, rief damals 
e auswärtige Section des Ackerbauminiſteriums, 
genannt „Club der Landwirthe“, alle Vereine des Landes 
ge auf, weil den hochgebornen Hod): 
Führern zugemuthet wurde, etwa den Wander: 
3 ſelbſt zu beſolden. In gleicher Weiſe 
inige Amtsdiener des Handels⸗ 
miniſteriums mit egreichen Hinweis auf die 
„160 Localitäten“ dieſer Gentralftelte glücklich abgeſchlagen. 
Wer aber ſolche und ähnliche 160 Localitäten jemals außer 
den Mitt kagsſtunden aufzuſuchen un ternahm, der wurde wohl 
der irrigen Meinung verleitet, daß die Bewachung ſo 
a leerer Räume weſentlich vereinfacht werden 
ja daß vielleicht die beſſere Ausfüllung einiger 
gänzliche Abſperrung anderer Räume nicht ſchließlich 
im ökonomiſchen Intereſſe dringend anzurathen ſein 
möchte. ki 
Und fo mögen denn die Herren Miniſter U 
Lentralſtellen mit dem „Arbeiten und Spar jej 
f nachen. Möge aber auch der Buda 
gabe diesmal ſtrenger und SABA ( 
mehr die Bewilligung des [ еп с 
ntajtbar betrachten, ſondern angeſic 
id durch zweifelhafte Wechſelgeſchüfte oder durch einfache 
eranziehung der Not en⸗Reſerve der Nationalbank аш) 
nicht bededbhren Jahres⸗Deficits jedem Cups 
im Stgatsvoranſchlage mannhaft und entſchieden 
treten. 
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Aber dem ЕШ er 
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utem r geht's 
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Karl Moor eine 
und mit innigſtem Gefühle am 
т hat, um gleich darauf einzuknicken und 
richt eee Gurr i Шеп, bald 
Lächeln als die „Canaille! 
wohl Acht, 
ſchnaubenden 
к» Heſicht 
ene Mimil 


ат. 


ch 
der Amalia 
dem alten 
wieder mit 
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fete 
dort eine L 
ind ebenſo die 
sowie das 
um ſo 9 
Жо digkeit! 
wir vere Holte er ſich 
chen Wälder rn und pfropfte 
chen Vortrag auf ihre Pracht geſtalt, ſeinen deut⸗ 
Im Commandiren und Dreſſiren befleißigt er 
ſich übrigens echt Laube'ſcher Derbheit. 
Koſinsky: ich begehrte mir immer 
den Sieger von Korinth, wie er ſaß auf den 
jetzt verlange ich es nicht mehr .-. 
Strakoſch (cinfallend): „Ja, 
an, meine Herren Räuber, wie er ſitzt! Sitzt man 
Trümmern von Karthago! ? Nein, wie auf. . „ wie Zeus 
der Ae деде von Blumauer ſitzt er.“ Das letztere Gleichniß 
droniden gebrauchte er übrigens nicht, ſoudern e 
längs der punktirten Linie weiter 


eben 

die Füße kommt, 
Karl Moor dare 

ſtuhle 

y | in ver 
je її alten. F 
um den 

ſtimme, um den 
nothwendiger 
Geſchrei von 
Schiller's „ 
vorführen 
nicht die 
den deu 
ſchen Vortrag? 


тип, 
zu ftelte 1 


Räuber 


iber“ 
zu können. 
Amalia aus 


in noch ni 
Faſt hätt 


den 


zu 
Trümmern 
19 

den 
tit 


mit d 
ging gerader zu Werke 


eim 


Strakoſch hat „Die Rä 
r) A usgabe in Scene geſetzt, 
in geworfen wird. 


über“ 
bt, nach 1 


9. November 1816 


noch um 


Landkarte | 


A “УТ — 


ni 1746 


eben dieſe TYM iten ohnehin erregte Stimm! ing der 
5 in noch größere Aufregung künſtlich verſetzt werde. 
Da die Reichsgeſetze „leider“ den politi ſchen Behörden wenig 
Handhabe n bieten, um die Haltung der Journale wirkſam zu 
be seinfluffen, und da weiter die Staatsanwaltſchaften als 


| ШШ e Organe die Enuncigtionen der offentlichen P 


als die Verwal 


einem andern ӨНЕ aus beurtheilen 
iger, daß die letztern 


tungsbehörden, ſo ſei es deſto nothwend 
das Möglichſte in dieſer Hinsicht thun. Da man die Autorität 
der Regierung und da trauen der Bevölkerung in die 
a tentionen der rſelben zu em Jude, fo müſſe gegen die 
Preſſe etwas energijcher vorgegangen werden. Es mögen daher 
die Länder⸗Chefs mit den ihnen nuterſtehenden Polizei⸗Diree⸗ 
tionen Beſprechungen über 5 Gegenſtaud pflegen und die 
A ve л über die 1 igen der Staats: 
anwa thd haften hinaus die Preßpolizei gu handhaben, 

Der © > А er-Reform-Ausf % u B hat heute einen 
wichtigen, Beſchluß gefaßt. Trotz der Oppoſition, auf welche 
anfänglich das Princip der Pr 0 g reſſion geftoßen 
war, ift dasſelbe heute mit zwanzig gen drei (galiziſche) 
Stimmen angenommen worden. © e dieſes 
Beſchluſſes wird ое erhöht, dağ fich derſelbe als die Folge 
des Eindruckes ergibt, ЫМ, die im weiter unten veröffent 
lichten Sitzungsberichte emitgetheilten Aufklärungen des Regierungs 
Sonmifjärs Ch ertek hervorgerufen haben. 

Der Finanz Ausſchuß des ungariſcher 

at {ie onungslos die Schminke ЕШ wiſcht, mit welcher die 
ell ſche Schönfärb ей die finanziellen Schäden 

W ngar us übertüncht hat, und nun auf einmal it Herrn 
v. Szell der Knopf aufgegangen. Ungariſch⸗officibs wird ver⸗ 
lautbart, daß die im Laufe der V lungen des Finanz 
Ausſchuſſes über den Eingang der ern zum Vorſchein 
gekommenen — eine wahrhaft fü ү öſe Ausdrucksweiſe 
Daten die Regierung und die hervorragendern Abgeordneten 

in der Ueberzeugung beſtärkt (sic) haben, es müſſe je eher deſto 
ſer туша gethan werden е die Erhöhung фет 8 teuer⸗ 

i M $. Und zu welchem 
jendere Abg bgeorbnete in 

Eke nt ? Sie 
puriger Debatten 
ninal-Coder das 
епшш] über das 
eatis: 


Abgeordnetenhauſes 


erhand 


der 
erden währ 
ifor das DY 


be МИ Ucherserrqun 
end der Pauſen inner 
t, den Ausgleich 
Suchergefes und 
t⸗Inſtitut erledigen. Ris 
officiöfe Pefter ( Goxeepondey 
цеп йн tentretende Confer 


eine binner” 
enz des ипдатї{фе 
) Ышш jo (l der біп; zige „Stein 
„ welcher 3 iſch en dem kathol iſchen 
niſterium beſteht — es ſind dies 
{ Man wird kaum 
ebende Theil 


beſeitigt we 
1 dem иод: 

iffereng, en in Betreff de 
fehlgehen, wenn man ann 
das Miniſterium ſein wird 


жылай айы) iches, 

$ icht егі den Antrag des Abg. Göllerich, 
bet treffend ak Reform der politiſchen Verwaltung, 
welcher in der nächſten, am Samſtag ſtattfindenden Plenar⸗ 
ſitzung eudlich z handlung gelangt, ſchließt mit folgendem 
Antrage: 
y „In 

ende n der 


immt, 
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der vielfach vermehrten 
haften ren Perſonalſtand 
hon nach der en 
{аши mehr ў 
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herheit der Perſon und de und über 

mangelhafte Handhabung бег бейе vielfach und 
mit 551 geklagt хус) : dab aber die voli скы ө Ingerenz 
( f diejce Gebiet, namentlich 

umfaſfenden Bezirken, 
eir theilung der politiſchen 
Perr waltungs organe in den Bezi irken ohne Vermehrung derſelben 
am Sitze der Bezirkshauptmannſchaften erreichbar erſcheint; in 
Gu wägung, daß durch eine ſolche Einrichtung zugleich die Landes⸗ 
vertrekungen in die Lage verſetzt würden, jene in ihrer geſetzlichen 
Competenz gelegenen Aenderungen der Gemeinde⸗Ordnungen zu 
ds welche, unbeſch der Gemeinde⸗Autonomie, den 
) der einzelnen Länder in der Richtung entſpr hen, 
die an Ger si M nähergerückten ſtaatlichen Organe künftig 
Perſon und des Eigenthums forget und 
‘on die Handhabung der beſtehenden Geſetze 
inwirken können und eine Aenderung der 
ortspoliz Agenden, ſowie des 

р würde: 
Fur 


grófiern, 
nur durch 


1 
eine entſprechende 


ie 

ch die Gemeinden 
mpetenz bet gew 
ſtanzenz ugeg bei 
die Regie rung 


ilich den Räubern keinen 
noch weniger denn als 


Nefpect el 
en Attributen er auch 


(901 ubernane ode 
8 galiri 
hat 50 und wenn Stra⸗ 
ren Kopf tief in Ihren, 
Jünglinge in ſich ein 
gleichem theatraliſchem 


D och Ke өл ien, 
ſch ruft: 
Buſen“ 
dramati 
Ef | 
Publieum оет 
clers indeſſen eine ganz, 
haupt möchte ich jagen : 
Darftellerin dev Amalia 
itwirkenden Studenten viel 
n eine gewiſſe panſla⸗; 
ſchen Helden-Jünglinge! 
рп, fo bedingungslos 
er der Intelligenz vor ſich 
ſehen, aber es muß ihr 
ſie hinblickt, jählings aus 
zend bereit gehaltene Brand 
c denn ſchon ganz feuer 
weil ſie fortwährend 
die kühnen Blicke 


während 
Schauſp 
Uel 


dle 


an ſieht, 
ſich im 
Frend 
ulein 09710 
ie Ruhe zweihundert 
iſch. ihr kon mt 
Die 
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des 
kann 


winken, 
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dran 
Schaar Y m ( Vertr 
in Furcht und F i 
doch bange we 
glimmenden 3 
raketen aufblitzen zu ſehen; 1 
fichex, was nicht Der Fall zu fein ji 
den Blick in die vorgehaltene Molle 
ſind ihr beſcheiden 
zu Ende; Profeſſor Strakoſch bittet um 
Entſchul digung, wenn er während der Probe etwas zu derb 
geweſen; donnernde Hochs für ihn und Fräulein Werverte, 
erfüllen die Luft. Unmuthig wird der „alte Gottfried“ me 
den bunten Tüchern verwechjelt, Bruder Studio zieht ſtelz 
Ringſtraße dahin, aber fo in Civil vermag er leider ber 
den paſſirenden Schonen nicht die beſondere Aufmerkſomleit 
hervorzurufen, auf die er als Kant ber feinent innerſten Soft 
nach Auſpruch bat. Und wie er ſieht, daß dr Holden mehr 
| nad) dem Bunten und beſonders nat $ den in Blow und oi | 
vetthin glänzen den Hußaren ſchauen, da vermißt Ar bitter 
züchſe und fe großen Hut, ferat rothen £ 
n fe шеге t der Mit, Beretta’ (zu deutſch 
tA) endigt, ſeiner f днде Seele, und 
u verſchwi nden. Speiſe⸗ Auſtalt, diewei 
Mittag wurde y Mau” 
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heint, 
ſenkt; 
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- - 7 55 Die drei hier den lebhafteſten Widerhall gee 
naung des Geſetzes vom 19. Mai e der ſteuer mit 20 gegen 3 Stimmen ausgeſprochen. Die drei | gej ſprochen haben, das hat hier den lebh ter | ¿Otero Be 

! 2 pas zu den Sti ind die der drei Abgeordneten aus funden. Dieſe Abgeordneten haben nicht nur dasj jenige zum 
[ер п Erwägungen zur verfaſſung e ) AG a Pore бе dem 9 fd ۶ EL Ausdrucke gebracht, was die Herzen der Deutſch⸗Oeſterreicher 
bringen.“ f AST Galizien, welche dem Ausſchuß angehören. 4 Ж x re AA 
— Die Debatte verfpricht eine lebhafte zu werden. садо Aus der 27 batte theilen wir in theilweiſer Ergänzung | Hel puden aa үп Borte ge m, 1 7 ae 

> y б 0 A u 

bereits vierzehn Redner vorgemerkt, und zwar für den Aus unſeres im heutigen Abendblatte veröffentlichten Berichtes nad- Ungarn alle З ae bb, eil Tisza sper А Ws 

{ [фи а ин ie Abgeordneten Dr. v Blew 2) Dr. Giskra, ſtehend folgende wichtigern Momente mit: deßhalb unausgeſprochen ШМ” 5 wet ы 11 A Pur er 
Freiherr v. Scharſchmid und Dr. Фін; gegen Nachdem Dr. Klier nochmals ſeinen Antrag vertheidigt Hand jede OE politija 1 HR R it 45 
denſelben die Abgeordneten 85 Bidod, Herman, fund Abg. Fux die von Dr. Menger angewendete Berechnungs⸗ niederhält, und weil man hier qué nationalen Rückſichten An⸗ 

Graf Thurn, Dr. Kronawetter, Graf Hohenwart, tethove als ише елд zu erweiſen verſucht hatte, ergriff ſtand nimmt, einen ungariſchen Staatsmann fo derb zu faf 

Y Mitter v. Gr a ol sti, Graf Miero⸗ Breſtel das Wort. Die Fr ge, um die es fih eigentlich wie dies im Reichsrathe dem Grafen Audraſſy paſſirt ift. 
X Н i ; j. Б Mahn i, & 3 

albert und Zakl insti „н і it, wie ev jagt, die: In welcher Weile ift die Steuer Tiefen zindruck aber hat hier die Rede Demel's gemacht, ja 


1 


ғ fumme zu vertheilen? Man discutirt über die Ziffern, in politiſchen Kreiſen wird dieſelbe als die ſtaatsmänniſcheſte 


Ar us dem Budget- Ausſchuſſe. de ДЕ; q ee Enunciation in der ganzen Debatte bezeichnet Den Grund 
In der heutigen Sitzung des Budget⸗ Ausſchuſſes kam der 0b die Semittelten ins U i ee 17 beſteuern ſeien oder ob werden Sie leicht errathen; war ja Demel Her e einzige unter 
Sonbelsminiftevinms in Verhandlung. Bei dem man über eine gewiſſe Grenze hinaus nicht gehen folle; ferner den verfaffungstreuen Nednern, welcher die Goentualitat cin 
„Central⸗Leitung“ wurden nach dem Antrage des Abg. in welchem Verhältniſſe die Steigerung zu geſchehen habe, ob Krieges Oeſterreich⸗Ungarns gegen Nu ßland im Auge behielt 
ene aus dem Ordinarium 40.000 fl. ausgeſchieden und endlich die Steuer nach je 100 fl. zu bemeſſen oder ob Claſſen — eine Eventualität, die man hier gleichfalls in jenem 
in das Extra⸗Ordinarium eingeſtellt. Eine lebhafte Debatte feſtzuſetzen ſeien. т т Moment als eingetreten betrachten möchte, in welchem Ruß 
entfpann fih bei dem Titel „General⸗Inſpection der Eiſen⸗ Abg. Graf Coronini tfi e De bie тейин land auf dem Balkan feſten Fuß faßt Unangenehme Sen: 
bohnen“. Der Referent Abg. Gomperz beantragte die aber 170 [ККИ a ban Progre ў ee fation hat die Bereitwilligkeit gemacht, mit welcher Świ 
Einſte ellung des von der Regie ad beanſpruchten Gehaltes von | ДИНЕ (6 Wieser deca ollte die Progre ffion ей 10 gleichmäßige Hohenwart ſich als unbedingter Anhänger der Andraffi 
25.000 fl. für den General⸗Director Ritter v Nördling. feln Ju dem Auge CIA Klier, ſowie in jenem auf Car | {деп Orient⸗Politik bekannte — derſelbe Graf 4 рофи, 
Abg. Dr, Giskra ift der Anſicht, die Regierung habe führung einer Claſſenſteuer ecblidt der Redner eine Mehr- der dem gegenwärtigen Miniſter des Aeußern in ev viter Linie 
das Recht, ſich ihre Beamten zu wählen; das gehe das Haus belaſtung der Minderbemittelten zu Gunſten der Bemittelten. ſeinen Sturz zu danken hat Man ſah in dem 
nichts an, aber um den finanziellen Geſichtspunkt müſſe das Hierauf nimmt der Finanzminiſter das Wort. E wendet Auftreten Hohenwart's eine förmliche Offerte gegen oben, 
Parlament fic) kümmern. Es fer eine außerordentl liche Er | fo zunächſt gegen den Abg. Krzeczunowicz. In der ridtu ng, dahingehend, bag Graf Hohenwart und feine P дегісі nöthigen 
idetnung, daß der Miniſter ein geringeres Gehalt beziehe, als daß in einer Societät Je y e e ГИ КОТЕРЕ ſo⸗ falls bereit ſind, ч auf û den Bint der Krone das fortzuſet 
Seckious⸗Chef „Beste he ein Vertrag mit dem General⸗ риз Gtaatsbeditrfnifi ee луды т ab aber ‘a was Graf Andraſſy begonnen, falls dieſer aus feinem Le 
Director, daun müſſe er auch eingehalten werden; wenn aber 1 e ie ста ma BA тат fei noha, meil | die äußerſten Conſequenzen zu ziehen ſich ſcheut. Als eine 
kein Vertrag NK ift, fo möge dies ber Minifter mite 1 Viele b ЫШЫК re entziehen, und in Folge unferer | draftifeje Illuſtration zu den Loyalttits-Bethencrungen Di 
theilen, Redner beantragt, für den General-Director an Stelle КӨ Ик, Eine ausgleichende Berfonal Cintommenfeuos Е | wart’s betrachtet man hier, Шо man die 1 S 
des angeſprochenen Gehaltes nur 7000 fl. und 3000 fl. Func: | ohne Brogtejfton ganz undenkbar. Man kann allenfalls über den | tirungen der ER partei nicht fo g штан kennt, die Aeußer 
tiouszulage, alfo- das normale Gehalt eines Sections⸗Chefs Modus der Progrejjion oder darüber discutiren, ob bei der Fanderlik's, daß d ie flaviſchen Soldaten nicht opferfreudig ihr 
einzuſtel len. Entſprächen etwa die u Leiſtungen des Steueranlage nach Claſſen vorzugehen ſei. Auf die Löſung der Pflicht in einem Kriege gegen Rußland thun werden. Man 
General⸗Directors der außerordentlichen Dotation? Er hege zur Entſcheidung vorliegenden Frage würden auch bie u verurtheilt hier diefe Aeußerung um fo ſchärfer, als man von 
keine Animoſität gegen die Per fon des Herrn v. Nördling, ише [ш Einfluß Бариу e i Ы енун Seiten Polit’s ja ähnliche: Aeußerungen im ungarischen ee 
aber er müſſe fagen, daß dieſer eine Diſſonanz in das gute Dr. Menger et Redner als "une fb und die | tage befürchten muß, die bei der herrſchenden Aufregung i 
Einvernehmen zwijjem Regierung und Haus gebracht habe. ik abgeleiteten Folgerungen als unrichtig. Er glaubt, daß | den ſerbiſchen Gegenden einen ſehr aufre izenden Charakter 
Wenn kein Vertrag geſchloſſen iff, jo möchte ich einen folder | man mit einer a Beſtimmung der Steuer⸗Einheit aus⸗ | tragen müßten. 
Beamten keinen Augenblick weiter dulden. kommen werde. Der Reichsrath habe übrigens die Feftfegung | specs — 
Handelsminiſter Ritter v. Thlumecky erklärt, es bes des Steuer Contingentes in der Hand, aber eine richtige ¿et ſetzung Ausland. 
ſtehe ie der That ein кан, er (der Minifter) der Steuerſumme fei erft möglich), wenn die nene e 8 
ſei für Alles verantwortlich; Alles, was der General⸗Director Reſultate vorliegen werden. Die von Dr. Menger gehegte Bes Ж % Wien, 8. November, 
gethan habe, fet im Einverſtändniſſe mit dem Minifter ge- | fürchtung, рар as Sieuer 948 барар ANĄ Vom T a 4%. ; : 
ſchehen бу müſſe Sie: daß ein ihm unterſtellter ue. hebe a u ak > We ang d Rantala als Die M eldung g unſeres heuligen Abendbla 9 von der 
Functionär über feinen (des Minifters) Kopf hinweg ane | 5 desselben an. Die Steuer⸗Reform⸗Vorlagen An 10 hm ұз: 0 Er 2 18 1110 үп Ber ГЛ 3d и : 
gegriffen werde. müſſen fo raſch als möglich erledigt werden; zwiſchen dieſen und ſchläge ſeitens Rußlands erhält in einem officiellen 
Abg. Dr. Schgup: Wir hören fortwährend, daß dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Ausgleich beſtehen keinerlei Be⸗ Telegramme aus Brüſſel ſeine volle Beſtätigung. Damit 
latoriſche Arbeiten ſeitens des Herrn v. Nördling in ТЕ Gb. entere ба einen de ro. | Ut freilich noch lange nicht der Friede geſichert, da es 
Н, aber wir Ren e ) (ише шп, Hi i greſſio . A hy р цебе 1 5 wier gleichzeitig im Telegramme heißt, daß, Rußland auf der 
erſprochen; er fei für die ſchmalſpurigen Bahnen eingetreten Der Grundſatz den man hiebei im Auge behalten müſſe, tt | entjdiedenen Durchführung der adminiſtrativen Reformen 
und habe damit ase ‚gen acht 5. auch mit jeiner Anoma folgender: Den Minderbemittelten ift eine Erleichterung zu ge- beſteht. Daß das ү фе Cabinet an alles Andere mehr 
үш, e fet es оу deit Get, -So ш, } > | währen, es darf jedoch nicht eine übermäßige Belajtung der denn an den Frieden denkt, geht auch aus einer Peters⸗ 
die Differenzen anläßlich der Collaudirung der Giſela⸗Bahn höhern Claſſen platigreijen. In einer beſtimmten Höhe muß die caer Correſpondenz der Wiener Abendpoft“ her 
noch vermehrt. Redner ift für den Antrag des Abg. Giskra. | Brogreffion aufhören. Die im Regierungs⸗Eutwurſe aufgeſtellte burger ore ee der „Wiener Abendpoſt hervor, 
Abg. Ed. S шер betont die Verautwortlichkeit de | Scala beruhe auf folgenden Annahmen: Das durch die neue | in der es in Beſtätigung unſerer vor mehreren Tagen 
Miniſters. Hier handelt es fich nicht um einen Sections⸗Che Steuer zu treffende Einkommen beträgt 800. m tillionen und vere ge brachten Nachrichten unter Anderm heißt: 

Е m ERS EE: RD, theilt ſich auf 663.000 Perſonen mit 14. 468.5: 36 Steuer⸗Einheiten. „Die militäriſchen Vorbereitungen werden 
ſondern um einen Mann, der viel höher geſtelt ifi SAY Auf Eine Steuerveranſchlagung von 15 Millionen Gulden voraus for tge гері. Borläufig werden name utlich die Ufer des 
gabe des Herrn v. Nördling war, das franz ide Syſtem der geſetzt, ergibt ſich per Steuereinheit 1 fl. 3 kr. Auf die einzelnen Sch 8 Meeres in Bertheidigungszuftand 
Eiſenbahn⸗Fuſionen bei uns eing uführen. Dieſe Idee ift aber | Sinfoutmen-Rategorien vertheilen 1% die 800 Millionen wie 
geſcheitert an dem Wi еа. des Abgeordnetenhauſes, die | folgt: 405%, Millionen auf die Einkommen von 400 bis 1500 fl. 


| ge ſetzt, um fie gegen Angriffe der türkiſchen Flotte zu ſchützeft 
Es 5235 2 15 7 Die ruſſiſche Schwarze⸗Meer⸗Flotte beſteht bekanntlich nur aus 
Rolle des General⸗Directors tft daher zu Ende. Der Y inifter 154 Millionen auf die Einkommen von 1501 bis 3000 fl. 137 а einigen hölzernen Schiffen, einer gepanzerten ſchwimmenden 
tee + К 4 sry? с 5 a 8 \ 5 да Аралы 
müſſe die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen und das Haus Millionen auf die Einkommen von, му bis 10.000 fl und | Batterie und einem runden Wanzerjbife (einer nach ihrem 
+ or ; : 240 р, 71 ne p f t р ate @8= 
müſſe conſequent bleiben, indem es die Streichung der außer⸗ 055 Millionen auf die höchſte ше tad) 15 15 wu Erfinder und Erbauer fo genamiten Y о ne: fie ift der 
ordentlichen Bezüge dieſes Functionärs и, Redner vorlage würde an, der 2 infommeni WRZ AI i el die te, ſtarken kürkiſchen Flotte keineswegs gewachſen. Der Eingang des 
KERĘ exite Kategorie mit 29°25 Percent, alfo, obwohl jie die Hälfte Azowiſchen Meeres wird d i die age neh baren 
beantragt, die Poſt gänzlich zu ſtreiche RE f Geſammt⸗Einkommens umfaßt, mit nicht ganz einem Drittel, | B efeſtigungen von Kertſch und dem gegenüber gelegenen 
Abg. Skene iſt befriedigt darüber, daß der Miniſter die ; e Эба, von 19 und dem gegenüb ( 


A : В die zweite Kategorie mit 16°37 Percent, die dritte mit 2347 Jenikake verth eidigt. An den Befe Hon en von Sebaſto 
golle Veramwortlichke bernommen t. Halter нё 4 BOR Ай, Ж су 8 ay © Le verthe ІЗ eſtigung 0 ( 
volle Veramwortlichleit übernommen hat. Halten wir uns, fagt Percent und die letzte mit 30°91 Percent participiren. Man darf und Odeſſa wird Tag und Nacht gearbeitet. Die gr 


Neduer, an die Sache und nicht an die Perfor. It der nicht glauben, daß mit der Herahſchwäc zung ber Steigerung «i Batterie von Otſchakoff iſt vollendet; fie ſchützt die 
General⸗Director ein redlicher Mann, fo können wir ihm den obern Tarifpoften (um ® B ерец ſtatt O2 nur 01) eine geringer breite Mündung Bi Ы ebaggert wird, 
ig 2 5.000 fl. zahlen, ſo aber ſei unſer Eiſenbahnweſen Belaſtung der kleinern Steuerträger erzielbar ſei, denn es Са иш dev geſammten ruſſiſche Hau site de Schwarze n Meeres 


als Zuflucht zu die von hier gehen ch Züge von 
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sf 
el, 


ruinirt. Ihn gehe die Perſon nichts an, ſondern nur die Sache, au bie Geſan mmtzahl der Steuer Eint heiten an und auf deren 
A NN? c.f { 1 ee 8% 03 So zu we 4 А 
nd deßh halb ſei er für die Streichung der Poſt. Er kenne die Verthei 1 10 lürt 0 5 1 5 ш einen S Stufen = "NA 105 ү egsbedarf und рреп auf den Gijent nad) 
Thätigkeit des Genera Directors nicht, für ihn fei nur der Beiſpie „теш tirt bei der der Regierungsvorlage zu Orunde lie? Süden ab. Maßregeln find getroffen, um 9 
verantwortliche Miniſter ßgebend. E j | genden Berechnung eine Steuer von nur 1 fl. 3 kr. Steuer Ein. der Garniſon ой Mann und 6000 P 
o МЕГЕ Antrag Gistra’s Aba. | Vit} bei jenen Modificationen mit ein Zehntel Steigerung bis 4 Namentlich werden zu dieſem Zwecke die groß en Reitbapnen des 
e ALERT ue den Antrag Giekra's. Abg. reſultiren ftatt 144 Millionen nur 12,835,000 Steuer⸗Einheiten. Hofes hergerichtet. Auch find d Private auff fordert worden, leere 
Breſtel icht aus finanziellen Rückſichten gegen die | alfo 1 fl. 168 kr per Steuer⸗Einheit. Dabei würde die erfte Räume dem Staate zur Verfüg i 
Regier ungsforderung. Kategorie ſtatt 29:25 volle 2 ercent übernehmen müſſen Für den Santtätsdienft werden Civil⸗Aerzte und 
Abg. Wolfrum meint, daß der Penſions⸗Etat im Falle | Bet der Claſſenſtener. ergeben ſich nach dem Autrage des ы; Reje е Apotheker herangezogen. Let wird ein Gehalt von 1800 
der Penfionivung des R. v Nördling noch weſentlich mehr | tenten ee 11,669.000 en ae wa. білдей Rubeln jährlich verſprochen 8 M нат :aphenwejen wird 
belaſtet würde, als er es ohnehin ſchon ift. Uebrigens feien | и 17 Hieber. zahlt allerdings die жай іше MUL neu organiſirt. Zu den ſechs beſtehe vts 1 en drei 
ſolche Gehalte im Handelsntiniſterium nichts Neues; er erin- 28 76, Percent, aber die Steuer überwälzt fih mit Vehemenz auf neue und wird von nun an jeder Ba t Telegraphen- 
REN \ А ? die nächſt höhere Stufe. Bevor man fiğ für die Progreſſion Material für 100 Werſ et АР) Fel raphen 
tert an ei B he, welche zuſammen ein Gehalt von gą : al Material für 100 Werft verſehen fein. D ldtelegraphei 
Ы ah / 7 Le ) Ж, > Hered е с fi 7 с ( 6 ч 
OSAKA de М | entfegliegt, muß man genaue Berechnungen anſtellen. Relativ werden dem Genie⸗Corps zugezählt und erhalten als Com 
32.000 fl. bezogen. Die Summe fel nicht zu Hod, wenn nur vicheint vo (len bisherigen Vorſchlägen der Regierung |< ١ c en, бә, кеи 
E ERBETEN $ 4; | emt von allen bisherigen Vorſchlägen der Regierungs⸗ mandeur einen Oberſtlieutenant vom Ge nie, welcher einen Haupt 
etwas Tüchtiges dafür geleiſtet wird. Das Eiſenbahnweſon Antrag noch immer als das Richtigſte. T mann, zwei Stabshauptleute ei Oberlieutenants und zwei 
könne in einem ſo großen Staate nicht in kurzer Zeit geordnet | Es ſprechen noch mehrere Abgeordnete. Bei der Abſtim Unterlientenants unter fih Bat, 5 Reſerven Haben ſich in 
werden, das erfordere mehrere Jahre. Er getraue fd nicht, mung ergab ſich jedoch das eingangs erwähnte Nejultat. Winterkleidern zu folle die Krone vergütet für einen guten 
über dieſen Mann abzuſprechen. „ Gibei 92-9 1 қ 
4 тнв ё Sr q Gerichtshofe E k 4 y 
Abg. Dr. Schaup glaubt, daß man denn doch in Deffentli Sm, uam che sów! а In derſe ben orig {benz СЕ noch folgende 
6 R : PA IN р Oeffentliche erhe Unger hein Berwaltungs⸗ \ 
Jahre eine ) tt im Eiſenbahnweſen hätte wahre | kurzer N ! ) inter 3 Ora 
га 1 Рази Fortſchritt im Eiſenbahnweſen hätte wahr Gerichtshofe werden stattfinden: Am 16, November, um 10 Uhr Mittheilungen, die doppelt inter Du das Organ 
nehmen kö 8 


à a 4 5 күтер | mittags: Beſchwerde des J 
Handelsminifter R. v. Chlumecky verſpricht, binnen 


Joſef іне gegen das k. k. Juſtiz werden, in dem ſie publieirt find. Es heißt 

шие г miniſterium wegen zu geringer Penſionsbemeſſung; um 11 Nóx „Offteiere, welche aus Dien zurückgekehrt { 

kürzeſter Zeit im Hanfe Bahuvorlagen zu machen Vormittags: Beſchwerde des Leopold Kolban gegen das k. k. ſich mit keinem großen Enthütſigsmus über die Ser 
Berichterſtatter Abg. Gomperz erklärt, es ſei allerdings Miniſterium für Cultus und Unterric ht megen Pfarr⸗Präſentation.] Dieſelben — fo fagen fie feien tutgeitbte und unbrauchbare 

im Eiſenbahnweſen ein Mißerfolg zu verzeichnen, allein auch | Am 23. November, um 10 Uhr Vormittags: Beſchwerde der Soldaten und ohne die zahlreichen Freiwilligen 

das Abgeordne tenhaus ha be Mißerf (ge auf ſeinem Gewiſſen. | dt Freudenth al gegen das k. k Miniſterium des Innern wäre der ſerbiſche tea id on {ana ft ¿um 

ft denn früher etwas Beſſeres 9 deben $ ? Man bereitet dent 106 en ap” AA ECE اا‎ 11 Uhr ee Sch a d em, de * S er be be en di gt ‚0° weſen 

Miniſter Unannehmlichleiten, welcher dem General Director ЖЕ: th ШЕШ des 1 5 05 bie Goin “er Hide. ем Pa aR Н Yi % i j Й 3 | у 1 7 ; ; гі т 
ſehr nahe ſteht, den der Miniſter mit feinem Schilde deckt Haupt und Reſidenzſtadt Wien wegen eines auferlegten Betpflegó | Die Ruſſen und ae Freiwillie si welche 
„ Handelsminiſter Ritter v. Chlumecky gibt die Ver koſten⸗Erſatzes an die Gemeinde Wien. Am 29. Novel nber, um Tapferkeit vertheidigten, a, n eet den © 
ſicherung, daß Herr v. Nördling Vieles geleiſtet habe; wolle 10 Uhr Vormittags: Beſchwerde des Georg Günther g gen das mußten nach mannhafter ege ЖОЕ 
nan ihn бе ай verurtheilen, n ег das Intereſſe des k. k. Ackerbauminiſterium wegen verweigerter comm teller | der großen Uebermacht de , 

Staotsjchages gewahrt habe? Man könne ihn (den Minifter) | Erhebung der Triftſchäden bei der Holztrift des baieriſchen For Tſchernajeff — ſo erzäh 
nicht zwingen, den Mann zu entlaſſen; das adminiſtrative Ge⸗ Aerars auf dem 5: dee D Am 30 . um A oll mit den ſerbiſche 
} von dem Haufe nicht beurtheilt werden. Herr | Vormittags: : AU vg rde iver үр acl ee 814 Na Wire 5 m [1 ch t etten 

Nördling habe ſehr Erſprießliches geleiſtet, insbeſondere ane | © паці ihn ne idi {cy und mil 
y Differenzen bei der Giſela Bahn; ſeine diesfälligen Ж . ZETA lagen surchretben, während 5 | 
; М + 2 1 „ rea * , wegs kapfern Armee doch nicht iw 

Yeifungen feten von der 7 fe entft vorden; er habe Peſt, 7. November. [Orig. ⸗ е отт] (Die zahlreichern, tapfern und 
wife 2 ferenzen geſchlichtet, aber die Anfeindungen der Preſſe D te im Reichsrathe.) Sie könren la Ae о а PNE 
Саре e Thätigleit dieſes Y Der Miniſter brauche Spannung ermeſſen, mit welcher man hier dem Beginn r* Der Wa fenſtillſtaud war gera 
eine kräfti 19 ſtarke Hand g iber den Ausſchreitungen bient⸗Debatte im öſt hiſchen!? bgeordnetenhauſe entgegen⸗/ um Serbien noch Zu retten 
| fal. Die diverfen officiöſen Manöver, mit welchen man hi v durch die Nothlage Serbiens he р 
) t $ Referenten wie in Wien di Wirkung der Debatte im vorhineit te | nung 1 ehr zu есік ЖАА ihmt Handel 
angenommen und das Gehalt das ſchwächen verfuchte, haben weder -diefe rwartungsvolle An Geld würde es We Re fe 9 e 
5.000 fl. cingeftellt Spannun ig abgeſchwäg noch die Wirkung der im Abe 7 Шү, (Вои (GRE 542 han 105 27 bel . 
m erregter Stimmung um halb netenhauſe von verfaſſungstreuer Seite gehaltenen | ba 5 a Wi 3 (ta | Aut an 00 15 10 55 5 
irgendwie beeinträchtigt, und es iſt wohl ſchon lange | he PRE I ) ( 


М 1 8 ſicherboten, ſogleich pferzig Mill 
FE AUSTER | eine Reichsraths⸗Debatte in der unga 
Steuer⸗ Т eforn нир, | 
| 


; A N 1 5 қ Á zu decken. Dieſe Altgläubigen, meist ſehr reiche 
ſo zündende Wirkung hervorrief wie namentlich die et en des B haben eine i 
Wot a w si $ га С г 4 г 4 A А N | ч 

ў Neform⸗ Wus (фир hat ſich heute | erften A Was die Abgeo 

nach längerer Debatte für bas Princip der Progref Kuranda und i 48 3 ltuiß zu; 

gion bei der Bemeſſung der Perſonal⸗Einkommen⸗ ſchädlichen 


Seite 


gegen das 


— — 
* 


treben Ruß 
auf dem Wege der Autonomiſirung ihrer 
herbei zuführen. > dem ЖЩ heißt es zum Schluſſe: 
„Iſt es den Mächten Gre: um die Integrität des Otto- 

1 n 8 um die P sation der Bevölkerung und die 
OHH mung gefährlicher Aſpixationen, dann werden ſie 9 
von dem Experimente der Honomijirung fernhalten. 
Die Grundlage n zur Herſczllung vernünftiger Zuſtände in den 
chriſtlichen Pr rovinzen find in der bekannten December: 
Note des Grafen A RANY klar bezeichnet, und fie 
haben nicht nur den Vortheil der Durchführbarkeit, ſie haben 
auch, bereits die Zuſtimmung bee Pforte und der europäiſchen 
chte, ja theilweiſe auch die Zuüſtimmung der Inſurgenten er⸗ 
Auf dieſe einfachen zurückgeführt, iſt eine 
Ои tung der Y ch immer möglich — jeder 

t über diefe Y Ji 11048 führt zu Verwicklungen von 
ehbarem Umfange.“ 


Ganz richtig. Nur möchten wir fragen, wozu dann 
Andraſſ y Namen unter das Berliner 

wenn ſchon ſeine December⸗ 
(ете), -Und juft ift es das 

Memo welches die Autonomiefrage 
und gerade war edi her „Peſter Lloyd“, welcher 
бестен den Erfolg der Berliner Conferenz fo ſehr pries. 
die „Pol. Corr.“ erhält einen Сеи Brief 
Bert ш. In den bisherigen politiſchen Conjecturen 
den Orient, heißt es daſelbſt, ift ein Factor über⸗ 
worden, der ſchwer ins Gewicht fallen könnte, und 
Factor heißt polen. Dem Abgeordneten 
dthorſt, der von den Intereſſen ſprach, welche 
hland an der untern Donau zu ſchützen hätte, wird 
nüthe geführt, daß „die Weichſel uns un 
dlich näher als die Donau und daß 
Deutſchland nicht an der Donau diejenigen $ äfte unter 
zen kann, welche an der Weichſel gegen eine eigene 
egrität e und Sicherheit operiren п daß eine 
iſche Erhebung in den теп n Provinzen, 

tt unter dem Schutze ойна (ее Wirren, Deutſch 

1d erreich in Mitleidenſchaft ziehen müßte, 

darf man ſich nirgends einen Zweifel geſtatten. 

nit ijt ſehr ernſt ins Auge zu faſſen“. Weiter 

daß Deutſchland die Ruhe an ſeiner Grenze 
» aufrechterhalten wird. Sollte vielleicht 
in Avis an die revolutiontive bolniſche Partei liegen? 


иф 


aus 
über 
jeher 1 
dieſer 


ЇЇ 


I 
if 
Ў 


{ 
Үй 
fe 
ш 


erſichert, 


| Gold: 


ruſſif ſche Witimatum, 


wird „Pol. Corr.“ ein ausführ- 

de 8 anſhentiſchen Textes „ſehr nahe 

aus dem von General Ign akie ff an 
iniſter үй, Sapfet Paſcha, gerichteten 

; Der jelbe Tante: 

inem Jahre in einigen Pro- 

s fi zutragen und welche zum | 

t md den Fürſtenthümern Serbien 
hrt haben, konnten, nachdem dieſelben bei 
„Bai und hundertjährige 
fi Bevölkerung 


Vo der 
licher, 
komme 
den ti 


Ultin 


des 


DEO 
Krieg 
und 


Der 


M nten 
DL @ (W € 
OTT mi 
der Balkan ⸗He 
Nation ein le 
барт nicht gleich 
npathien ein 


dure 
lichen 
bundenen tuff 
aben, faif 
t der Kaifer hat die 
jat ſich in Uebereinſtim 
für die Wiederherſtel 
Friedens verwendet. die 
по, als Grundlage der Paci- 
Status quo ante in den Fürſten⸗ 
enegro aufzuſtellen, ſo begründen 
en Laue gegenwärtig dort verfolgten 


Ordnung und des Da 


Garanti te übere RUIN 
fication 
thiimern \ 


It 


Wien, Donnerſtag 


lands, die Auflöſung der Türkei eigentliche 
Nordprovinzen 


Deutſche Beitung, 


— min At tense 


Bedeutu ing zurückzuführen und zu betonen, daß. die 
öffentliche Meinung i in Deutſchland ein Bündniß mit Oeſter⸗ 
reich бп einem ſolchen mit Rußland vorziehe, daß niez 
mals Jemand, weder hypothetiſch noch ſonſtwie 
pan etite Annexion irgend aaa: 5 eichi⸗ 
{der Gebietstheile an Deutf chland gedacht 
habe, noch denken werde, und daß man Grund habe, 
mit der Orient⸗Politik der Regie rung zufrieden zu ſein; 
man dies nicht, ſo möge man ein offenes Mißtrauens⸗Votum 
beantragen und — den Erfolg abwarten. Windthorſt ſah ein, 
daß Jörg arg in die Klemine gerathen, und wollte ihn — 
Herausreden, allein es gelang ihm nicht und die Regie⸗ 
rung ging abermals ſiegreich hervor. Zur Situation iſt in⸗ 
zwiſchen zu melden, daß England die feb hafteſten Auſtrengungen 
macht, um eine (боеп; zu Stande zu bringen, und deß⸗ 
halb, hier eifrig unterhandelt. Man iſt feitens der Reichs⸗ 
regierung nicht W darauf einzugehen, ſtellt jedoch ein 
feſtes Programm, von welchem nicht abgewichen werden dürfe 
und welches zuvor feſtgeſtellt ſein müßte, als unerläßliche 
ER nA Diese Unterhandlungen bilden den augenblid- 
lichen Angelpunkt der Situation. Der Reichstag wird ſich, 
nachdem er kaum be gonnen, wahrſcheinlich auf eine Woche 
vertagen, um der Juſtiz n Gelegenheit zu geben, 
ſich mit dem Bundesrathe über die 8 биш 
der Juſtizgeſetze zu verſtändigen. Man hofft dadurch die 
Arbeit weſeutlich abzuł kürzen und bis zum 15. December um 
ſo leichter die Seſſion {фе п zu fonten Beginnt dann die 
Arbeit am 14. oder 15. d. M. wieder, fo hofft man, daß fle 
unter Theilnahme Bis marck's werde fort zuſetzen ſein, der 


zu Ende dieſer oder zu Anfang der nüchſten Woche hier ein⸗ 
treffen jolt, 


Stimmen and dem Publicum. 


Am Tage der Schiller⸗Feier, 

den 10. November, wird in den Räumlichkeiten des glasgedeckten 
Hofes im neu erbauten „Kärntner⸗Hof“, Kürntnerſtraße 36, 
an Stelle des ehem aligen Birgeripitales, welche an koloſſalen 
Dimenfionen wie an prachtvoller Ausſtattung ihresgleichen noch 
niemals hatten, bei freiem Eintritte des Publicums eine We 

nachts: Austellung eröffnet, welche am 31. December d. J. ge- 
ſchloſſen wird. In der Zwiſchenzeit ſindet täglich auch der Ver 
kauf 36 junge Damen beſorgt wird 


ſtatt, der dure 
Диде ІШІ Staats: u. Privatloſe, Grund⸗ 

entlaftungó = Obligationer, 
Und Bi nünzen zum jeweiligen amtlichen Tageskurſe, jo daß hiemit 
allerbilligste und unübertremlicuste Berechnung geboten wird. 
Briefliche Aufträge werden prompt und beſtens effectuirt 


iſt ji Börſen⸗Speeulationg 
geſchäf nur gegen Kaſſa kaufe 
und verkaufe ich alle Gattungen 


2 


@ 


die 


Coupons, erst im November 1876 und Januar 1877 fallig, werden 


meine 


0 nen ёш 1 Blutvergießen 
Nachdem das Gemetzel in den letzten Tagen Verhält⸗ 
niſſe angenommen, welche, ohne iu irgendwelchem Reſultate 
führen zu können, das ишан fühl verletzen, ſo kann der 
Kaiſer, mein erlauchter Gebieter, angeſichts der Verzögerung, 
welche die Verhandlungen über einen beſchränkten Waffenſtill 
ſtand (armistice restreint) erfahren, dasſelbe nicht länger dulden. 
Der Unte tet ch iſt demnach beauftragt, im 
ven, daß, wenn in zweimal vierundzwanzig 
herxreichung des gegenwärtigen Schreibens ein 
effectiper und unbeding fer 
von feds Wochen bis zu zwei 
alle Kämpfenden umfaßt, 
mandanten der türkiſchen 
ſungen zur unverweilten Einſtellung aller militäriſchen Opera⸗ 
tionen ertheilt find, er Conftantinopel mit dem ganzen Perſonale 
der ka 1 Botſchaft werde nerlaffen müſſen.“ 


бх r 


Monaten, welder 


Namen | 


аен ако | 


nicht abgeſchloſſen iſt und den Come | 
Truppen nicht peremptoriſche Wei- | 


! 


| Candidat aufgeitellt war, 


schon jetzt eingelóst. > 
М. A. Spitzer, Wechſelſtube, 


Wien, fidrutnergrafe 19, 1. Stock 


U auf ganze Ungar. Loſe fl. 

omessen 100 P Stapel 5 ea 

fl. 150.0001 ohne Abzug. Ziehung 15. November! Am 

2. October wurden fl. 30.000 und viele Nebentreffer 

auf Promeſſen bei uns gewonnen. Wechslergeschäft 
v Adminiſtration des „Mereur“, Wollzeile 13. 

Ich beehre mich, den Herren P. Т. Colle 
gen, den Herren Apothekern und dem geehr 
ten Bublicum ergebenſt anzuzeigen, daß fic 
Anſtalt vom 8. November 1876 
Wien, I., Brännerſtraße 10 (nächſt dem 


21) 


d ey 


„o 
e 


an 


[Graben) befindet. 


W November 1876 
Hochachtungsvoll 


Dr. Caspar Singer. 


ien, am 7. 


Zu den galiziſchen Landtags⸗Wahlen. 
Herr Redacteur! 

Sie werden wohl die Güte haben, nachſtehende Berichtigi 
bezüglich des in Ihrem werthen Blatte vom 1. l. M. unter 
Aufſchrift: ndtags⸗Wahlumtriebe in Galizien“ enthalten 
Artikels aufzunehmen: 

Von dem Wahleomité für den Wahlbezirk Rzeszow⸗Glogow 

allerdings nicht $ Eduard v. Jendrzejowicz, jar 
Zdrislav Graf Tyszkiewiez als Candidat auf eſtellt, da de 
aber zugleich im Wahlbezirke Ropczyez olbuszow al 
wo er auch mit 102 Stimmen gege 
31 Stimmen gewählt wurde, fo gewann die Candidatur 
Herrn Eduard v. Jendrzejowicz im Wahlbezirke Rzeszow Glogow 
Boden und drang durch. Ich kann Ihnen aber verſich ern, i 


war 
0 


е 
sebtere 


ſowohl der Eine wie der Andere von polniſcher Seite aufge 


7. November.] Jrig.⸗Corr] (Die Hechte 
enteich Oeſterreichs Fr . 
deutſchen Parlamente Engliſche Demi: 
hungen Reichstags arbeit.) Die пазл 
find und bleiben die Hechte im Karpfenteiche; ohne fie würde 
die R 
баш Jörg, der berühmte baieriſche ſchwarze Führer der 
ſogenannten Münchener „Patrigtenpartei“, benützte die geſtrige 
Debatte über den Etat des auswärtigen Miniſteriums zu einem 
abermaligen Excurs auf dem Gebiete der auswärtigen Politik. Das 


im Karpf 


! 
Auswärtige Amt war nur but) den Geheimen Legationsrath 


eretär v. Bülow, Bismarck's 
Тел Augenblicke beim Kaifer, 
tſchafter der Pforte, einzu⸗ 
chen Miſſion an den Berline 
Beglaub igungsſchreiben zu 
Telſgraph hat Ihnen übermit⸗ 
was fih im Reichstage bei der neuen politiſchen 
Debatte getragen. Der ervähute Geheime Legationsrath 
Bülow fte einen Boten um den andern nad) [ып Chef 
aud ſchrieb indeſſen tapfer den Sermon des bajnvariſchen 
Stagtsmannes nach. Gore elte ſich in dem Geleiſe, 
welches Windthorſt hatte, hetzte Alles aneinander 
und ſtellte auch, freilich, die Perſpeetive hin, 
Deutſchland möchte e deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen 
an ſich reiß 2 
u. dgl. m Bülow. erfdjien ungefähr vor 
dem letzte Lucubration und antwortete, 
were un Ralf fetzt vor einer Situation 
feche, 1 ‘tel Je ten laſſe, und fic) daher nicht 
eulgkionen hingeben dürfe, daß 

habe und eine Politik der Ver⸗ 
fortzuſetzen gede Das war 
als es Thronrede 
ſehr günf Eindruck. 

er Band Brawn, 


ТАЧ; 
AL 


ow II. vertreten, der Staatete 
offtcieller Vertreter, war in den 
um Edhem Paſcha, den 
führen, der feit feiner diplomatije 
Hof zum nio 
überreichen hatte. Der 


ein 
3 
| 


neulich 
hypothe 
einmal d 
eutſchland 
gaatsſeeretär 
Drittel der 
ten mußte 


vermittelt 
Erfolg 

ſchon deut 

und machte 

Liberale, La 

> die е 


mittlung 
ulindeſtens 
ausfprad) 
ihre 


iſche Heuchelei auf 


eichstagsarbeit ganz nüchtern und geſchäftsmäßig verlaufen. 


| 


der Schleppträger Rußlands 


ließen es ſich wohlthätigen 2 


war, und da es keinen andern und insbeſondere keinen von 
nicht polniſcher Seite aufgeſtellten Candidaten gab, 
von Ihrem werthen Blatte vertretene Richtung in keinem Falle 
einen Repräſentanten im galiziſchen Landtage gewonnen. 

Es hat auch der allf fällige Proteſt des Herrn Arthur 
Grafen Rey keine poli 6: e weil beide gewählte 
Candidaten dieſelbe Richtung verfolgen und dem Lande in ganz 
gleicher Weiſe genehm find 
Rzeszow, 6. November 1876 

Hochachtungsvoll 
Dr. Alois Rybieki, 


Wahlbezirk Rzeszow⸗Glogow 
Wozu der Lärm! 
Hochgeehrte Redaction! 
iſt geſtern in Ihrem hochgeſchätzten Blatte mitgetheilt 
q 


@ 
die Rolle der ſchönen Helena übernommen habe. Geſtatten Sie 
mir freundlichſt, hieran einige . zu knüpfen 
hatte in den letzten Tagen das Unglück, Gegenſtand von Ver 
bdächtigungen zu fein, 
geboten. Die authentiſchen Darlegungen des Herrn Singer 
der hochgeſchätzten Publicis 
Kenntniß zu bringen. Ich habe bei meinem Engagement am 
Theater an der Wien fo wenig daran gedacht, die ſchöne Helena 
zu ſpielen, daß ich in meinem Uebereinkommen mit Herrn Di 
rector Steiner dieſe Rolle ausdrücklich ablehnte, weil ich es als 
ein unberechtigtes Wagniß betrachtete, den Vergleich mit Fräulein 
Geiftinger, jener an Kunſt und Anmuth gleich reichen Mei 
Kevin, zu propociren, welche dieſe Rolle in Wien geſchaffen. 
Wenn ich mich nun Aue im Vertraten auf die gittige Nach 
ſicht des Publicums entſchloſſe М, an dieſes Wagnik heranzu 
treten, ſo geſchah dies aus zwei Gründen. Die Angelegenhe it 
war durch den Entſchluß des © 8 Steiner, das 
hervorragende Repertoireſtück r e nur durch Mit 
glieder derſelben auf führen zu lafien, Sache von Z 
gegen Theater 99800 und ich hielt 8 für meine t 
| tren zu meine Bühne zu ſtehen. Zweitens glaubte ich es dem 
N und meiner Hoch achtung für das Publi ш 
beſcheidenen Leiſtungen fo hohe Gunſt err 


he 


be 


r 


f 


tet, 


das meinen 


N 


ſei 


Platze etwas vereinſamt erſcheinen 


nen 


des 


ſo hätte die 


geweſener Obmann des Mahlcomites für den 


worden, daß ich in der Singer ſchen Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung 
Ich } 2 
gu welden id) nicht den geringſten Anlaß | zi 


werden wohl hinger Hat haben, um dem verehrten Bublicum mie | 
ik unſerer Stadt die volle Wahrheit zur 


ater 


Nr. 1749 


ſchuldig zu ſein, Daß ih der Ein adung des Herrn Singer 
folge und das Zuſtandekommen der bereits angekündigten Wohl⸗ 

| thatigteits Vorſte lung ermögliche 
Von der Ge я 


| geehrten Bublieums barf ich 
wohl mit froher 
| 3 


n, daß ед meinen Entſchluß 
nicht Motiven zuſchreibt, deren Haltloſigkeit in unzweifelhafter 
Wei de a worden ift. Ich werde es beklagen, wenn mein 
Opfer dem verehrten Publicum unwillkommen fein folte. Aber 
daß ich der guten Sache, meiner Achtung vor dem Publicum 
und der Ehre meiner Bühne ein Oy pfer bringe, welches meine 
ganze Hingebung erheiſcht, das bitte ich, mir gütigſt glauben 
zu wollen. 

Empfangen Sie, hochgeehrte den Ausdruck 
meiner befondern Verehrung 

Wien, den 8. November 1876. 
Hermine Meyerhoff 


Redaction, 


Torreſpondenz der Nedaction, 
К Ludwig S., Reichenberg: Solche Klagen kommen 
faſt täglich aus allen Provinzſtädten; es iſt jedoch ganz un⸗ 
möglich, uns in eine Kritik der Kritik e nzulaſſen. 
Langjähriger Freund: Gi n beſonderer Grund für 
den Rückgang der von Ihnen bezei chneten Pfandbriefe waltet 
nicht ob; der Kurs ift im Sinbl ick auf die Notirungen anderer 
Yniagenerthe ein recht anſtändiger. 


| 
| 
| [Perſona („Nach richten. 
ſchafter am ruſſiſchen Hofe, Cabouly Paſcha, iſt geſtern 
Abends hier angekommen und im „Grand Hotel“ abgeſtiegen 
Wie wir bereits vor einiger Zeit gemeldet, ift die Conſultation 
hieſiger Aerzte die Urſache dieſer Reiſe. — Miniſterialrath 
Ritter v. Erb ift feit einigen Tagen durch ein ſtärkeres Un- 
wohlſein genöthigt, das Zimmer zu hüten. — Am nächſten 
Dienſtag, um 12 Uhr Mittags, wird ſich Fräulein Fanny 
Herrn Alois Pla mt e ne 


Wilt mit dem Gutsbeſitzer 
ſteiner jun. aus Graz in der Pfarrkirche zu St. Othmar 
unter den Weißgärbern vermälen. Das Leichenbegä ugnig 
des Canonicus Dr. Veith hat Hente unter zahlreicher Be 
theiligung weltlicher und kirchlicher Würdenträger ſtattgefunden 
Die Stefanskirche war überfüllt. Die ing nahm 
Weihbiſchof Angerer vor. Caroline Gattin 
des Primar⸗Arztes Dr. Th. Эши, alt 
geſtorben. 


[Schiller⸗Denkmal.] Der Gemeinderath 
Wien hat beſchloſſen, den Schillerplatz in würdige 
gemeſſener Weiſe herzuſtellen, und Dr. Siebeck hat 
Plan entworfen, nach welchem dies ausgeft 
Natürlich können dieſe Arbeiten erft mit nach 

igriff genommen werden, da jetzt die jungen 
in Gefahr wären, bei der Ent hüllungsfeier 
Hoffentlich werden ng mit dieſen E 
die vom Schiller⸗Comité projectirten zw Spring 
zu beiden Seiten des Monumentes zur Herſtellung gel lange n, 
wodurch das Denkmal, welches jetzt auf dem ſehr große 
dürfte, erſt in ſeiner vol 
deutſche £ 
einen prachtvolle 
Hochſtiftes ein 
Ч „Das Freie 
B als 

rich 


Tagesnenigleiten. 


Wien, 8. November. 
Der türkiſche Bot⸗ 


uſegnu 
u NE t é, 
iſt, 61 Jahre 
der S 
und 
bereits de 
werden 1 
Frühj jahr in 
Anpflanzungen 
teten zu werden 


tadê 


Wirkung hervortreten wird. Das Freie 
in Goethe's Vaterhaus in Frankfurt hat 
Lorbeerkranz mit einer Schleife in den Farben des 
geſandt. Die Schleife trägt die goldene Inſchr 
deutſche Hochſtift zu Frankfurt, in Goethe's Y zaterhaus, 
Huldigung dem Einiger aller deutſchen Herzen te 
Hiller; der deutſchen Stadt Wien, den Bo ſterreichs 
Heil und Gruß!“ Das Schiller⸗Denkmal⸗Comité hat es 
für ſeine Pflicht erachtet, die Stadtvertretung der п 
Hauptſtadt Budapeſt, welche ſeinerzeit für das Schiller-Dent 
mal einen großmüthigen Beitrag geſpendet hat, zur nt. 
kg ee einzuladen, und die Erwiderung erhalten, 
daß der Stadtrath in ſeiner Plenarſitzung vom 3. d. ein⸗ 
ſtimmig beſchloſen hat, den Oberbürger Herr ) 
Rath und den Vice Bürgermeiſter Herrn I 
Deputirte der Hauptſtadt zur Feier zu entſenden. 
cordia“ in Prag delegirt die Herren Ritter v. M 
Klar zur Feier 
[Schwunghafter Export.] Die allgemeine ! 
daß unter dem ſerbiſch⸗türk ichen Kriege unſer 
erbien außerordentlich leide, kaun fih auf Eine f 
| nit erſtrecken, nach dem die Nachfrage mit jedem Tage wächſt. 
es geſuchte Object iſt der Takowo⸗Orden, von dem ein 
Kammer⸗Juwelier auf dringliche Beſtellung heute 
dreihundert Stück nach Belgrad ſenden mußte. Für 
Diejenigen, welche es intereſſirt, wollen wir hier dieſe einzige 
Errungenſchaft, welche Fürſt Milan dem gegenwän 
Kriege verdaukt, näher beſchreiben. Der Takowo⸗Orden, deſſen 
Name bekannt lich dem Orte Takowo entnommen iſt, in deſſen 
Kirche der ehemalige Hirt Milos im Jahre 1815 den Türken 
den Krieg erklärte, beſteht aus einem vergoldeten Silberkreuze, 
durch welches zwei Schwerter gezogen ſind und auf dem ein 
kurzes an Kreuz ruht. In der Mitte der Vorderſeite iſt 
die Chiſſre des Fürſten Milan: M. O. IV., und auf 
Rückſeite in biſcher Sprache die aie: „Für 
Glauben, den ſten und das Vaterland.“ 
[Orientaliſche Akademie.] Wie man ſich noch 
erinnern wird, weilte eine zeitlang der acz Bürgermeiſter 
von Jeruſalem, Emir Juſſuf Zia El⸗Khalidi, als Lehrer der 
morgenländiſchen Sprachen an der Orientaliſchen Akademie in 
Wien. Ende Juli vorigen Jahres war er wieder in ſeine 
Heimat zurückgekehrt. Vor einigen Wochen hat ſich nun der 
Director der Orientaliſchen Akademie, Foran v. Barb, an 
dieſen Ge lehrten brieflich gewendet unb ihn eingeladen, қ ne 
ehemalige Profeſſur hier wieder zu übernehmen. iy feiner 
itwort auf diefe fre undl iche — orderung erklärte ſich der 
Emir bereit, dem ehrenvollen? Rufe Folge zu leisen, und zeigte 
igleich an, daß er Anfangs Januar 1877 hier einzutreffen 
gedenke 
[Moltke als Abgeordneter] аб, 
njer Reichstag hat an der Schwelle 
maligen Seſſion ein Ereigniß zu verzeichnen, | 
| Gejchichte bisher noch nicht dagewejen ift je) dem gerade in 
jetziger Zeit eine unermeß Tragweite untergelegt werden 
könnte hef unſeres Ger neralſtabes, Feldmarschall Graf 
Moltke, hat auf einige Tage Urlaub erbeten, und zwar wegen 
[dringender Geha fi e! Man bei wegen dringender 
Geſchäfte“ — was kann ein feiner politiſcher Kopf hieraus nicht 
Alles folgern, zumal wenn man bedenkt, daß Graf юш: ип 
parlamentariſchen A Appell mit der “pant eines Soldaten zu 
erſcheinen pflegt. Auf dem Schlachtfelde tft der geniale Stratege 
nicht prompter erſchienen als zu den Sitzungen des Reichs⸗ 
tages, und, was noch mel ift, er qe die Schallweite des 
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Wien, Freitag den 10. November 1876. 
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Wien, e 


ichen, ſeit die „Preſſe“ 
rm aufgeworfen hat. Am 
en wir einen Artikel über 
ex wa [tung und dieſem 
erllärender und ergänzender Aufſätze 
rückhaltloſem Freimuth die Gebrechen Dats 
legten, an denen unſere Adminiſtratlon in Folge der 
unvermittelten Miſchung von Selfgovernment und 
Leitung und Beeinfluffung krankt. 
damals einiger Muth dazu, dieſen Gegen⸗ 
berhohlen und offen zu beſprechen. Unter vier 
geſtanden wol alle e Politiker 
und Fachmänner der autonomen Verwaltungskörper ein, 
daß ſich Manches als ungeſund erweiſe in der beſtehenden 
Organiſation, und daß baldige Abhilfe ins Auge gefaßt 
werden müſſe, wenn nicht eine ganze Reihe wichtiger und 
werkhvoller Neuſchöpſungen in unſerem Staatsleben dem 
Siechtthume unrettbar verfallen ſolle. Oeffentlich war man 
aber ſehr vorſichtig mit ſolchen Setennti fen. Die Scheu, 
man könnte dadurch in den Mißruf 
Geſinnung verfallen und ſich dem böſen 
bureaukratiſcher Gelüſte ausſetzen, band die Zunge. Auch 
unſere Darlegungen, obwol in der Form äußerſt 
voll, entgingen ſolchen Angriffen nicht. Dieſe Verdächti⸗ 
gungen, an die ſich ein Blatt von beſonnener 
Richtung eben gewöhnen muß, beſtärkten uns nur, 
die publieißtiſche Agitation nachdrücklich 
und nach einigen Monaten konnten wir 
mit Bel igung conſtatiren, Í draußen 
Kronländern unſer Wort ge auf 
aoa Boden gefallen. en Vereine 
und Wanderverſammlungen i htigten ſich des Themas, 
das wir aufgeworfen, und dasſelbe wurde auf das Pro⸗ 
gramm der Parteitage geſtellt. Es ließen ſich in Folge 
deſſen auch er Propinzpreſſe zahlreiche und meiſt 
durchaus ſachge ( Stimmen zu Gunſten einer grind- 
lichen B wald form vernehmen. Einzelne 
dieſer Reform wuͤrden auf den Landtagen zur Sprache 
und Be rhaudlung gebracht und als der Reichsrath 
wieder zuſammengetreten, war von uns nen A 
Frage bereits { i | Ini⸗ 
tiatib-Antra; 
Ordnung 


gte eine Reihe 
pelhe mit 


gehört 
ſtand 
Augen 


пә 


Leumunde 


bereits 
in den 
frucht⸗ 


Pe 


die 


auf die 

ch einer eingehenden 

r „Preſſe“ dargeleg⸗ 

rt und Geſichtspunkte 
man bei Beſeitigung 
wurde ein Ausſchuß zur 
ing über dieſe Frage ge⸗ 
rftattete durch den Referenten 
r i verfloſſenen Jahres 
in dem Antrage 
aufgefordert werden, 
ngung des Geſetzes vom 
äßigen Verhandlung zu 
bringen.“ Debatte übe en Bericht verzögerte 
ſich eils wegen and dringender Geſchäfte, 


— A K — 


ten Uebel 
gegebe en 


ausfi ИШ 
von denen 


w Ent: 
Göllerich 


Dieſer Ausſchuß 
unterm 26. 

einen wohlmotivirten Bericht, der 
gipfelte: „Die Regierung e 
entjprechende Vorlagen zur Erg 
29. Mai 1868 zur verfa 

th 


їр? 
aver 


Feuilleton. 


Zur Enthüllung des Schiller: Denkmals in Wien. 
Wenn dieſe Gee durch die Hände des Leſers 
gehen, iſt die Hülle wol ſchon weggeräumt, welche noch 
| Denkmal Friedrich Schiller's den neugierigen 
Blicken birgt. 
+ begrüßen (9 
dur p das айе, 


als ein bedeutsames Greigniß, 
3 Zuſamm enwirken ein heimiſcher 
A zuſammenfli eßenden 
Monument ſich in dem 
; t. Inmitten der Denkmale, 
ig oder dem militäriſchen 
dlich einmal auch das eines 
Souveräns im R der Literatur und der Dichtung; 
eines Siegers im Geiſt und im Wort, wie es keinen 
ШЫ gegeben! Bezüglich dieſer Denkmalsſe auth, die 
etzt ы feierlich entrichtet iſt, konnte für Wien dasſelbe 
de ort gelten, das die franzöſiſche Akademie reuig unter 
die Bite Molières (еріс, den fie unter ihre Mitglieder 
aufzunehmen verabſäumt |) „Nich fehlte ſeinem 
Ruhme, er fehlte unſerem.“ war Nach 
ruhm nicht dadurch geſchmälert, daß jetzt in 
Wien ein Standbild abging fehll 
dem hauptſt ädt tiſchen R ihn und рег Ehre Wi iens. 
iſt denn dieſe Ehrenpflicht glänzend eingelöſt. 
politiſch nicht mehr sl, Deutſchland gehören, ift das 
Bewußtſein der geiſtigen Zuſammengehörigkeit mit 
großen deutſchen Culturwelt in uns doppelt geſteig 
und auch von drüben kommen uns w 
Antheils und nationalen Bruderſt 
dort am Rhein, zu Worms, vor ei 
das Luther⸗ ſich erhob, ſo 


Spe enden “enol lich dieſe 
neuen, verjüngten Wie 
die der dynaſtiſche 
Ruhme gehören, ſt 


ір» 


апе: 
So Shiller’ 9 


ihm bis 
aber dieſes 


ins entgegen. Und wie 


Denkmal ſie ſchimmert 
bedeutungsvoll das Schiller⸗Denkmal von unſerer Donau⸗ 
ſtadt herüber und wirft ſeinen Glanz weithin zurück in die 
deutſchen Bruderlaude. Drüben ſteht Luther als monumen⸗ 
tale Grenzwacht da und hüben Schiller; Beide 
zoſtamente geſtellt und zwischen 


ғо” 


МЕ 


ihnen die ganze herr 


reactionárer | 


mój: | 


fortzuſetzen y 
Ausſicht | 


аш ihre 
nale 
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Wünſch he der verſch 
Partien 


ſchneidenden Reform entſch 


das ee e Wiens; 


beſtimn 
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wärtigen Seſſtousabſchnitte. 
den Berichtantrag Göllerich's die Debatte im Plenum 


des Hauſes eröffnet werden. 


Das publieiſt iſche Material über die Verwaltungs⸗ 


reform hat ſich ſeit ander Jahren bedeutend peas 
| Seit die ängſtliche Beſorgniß geſchwunden, man nehme das 


Odium retrograder Beſtrebungen auf ſich, wenn man 
finde und der Wirkſamkeit der Staats behörden wieder 
einen ausgedehnteren Einfluß auf manche 


die Y rern be⸗ 
Adminiſtratoren aus dem 
Graf Myrbach, der geweſene 
und parlamentariſche Admini⸗ 
Landeshauptmann der Steiermark, 


еч 


Flugſchriften 
Erfahrene 
wie 


gen und 
ſprochen. 
Beamtenkreiſe, 
Landespräſident, 
ſtratoren, wie der 
Herr v. Kaiſerfeld, namhafte Juriſten wie Dr. Kießling 
veröffentlichten Broſchüren über dieſe wichtige Re⸗ 
formfrage. Im Verkehre zwiſchen den Abgeordneten 
und ihren Wählern ш dieſelbe vielfach per- 
handelt; hervorragende Municipalkörper gaben ihr 
ab. Auf dieſem Wege haben ſich die An⸗ 
allmälig geklärt, übertriebene Erwartungen ge⸗ 
mäßigt, berechtigte Forderungen вен, fo daß man 
jetzt wol eine fruchtbringende DiSeujfion erwarten 
darf. Zu einem poſitiven Re fuftate, welches fofort die 
Frage zum Abſchluß bringen könnte, kann auch die in 
jende Debatte nicht führen, da fie 
п Reſolutions⸗Antrage gipfeln wird, welche 
an die Regierung g erneuert, fie möge 
jebporlage über die Verwaltungsreforn 
weit wird aber die Debatte, 
bereits on große Zahl 
hat, тае fordern 


A 
De 


ſichten 


nur in ein welcher 
die Wufforderin ng 
ihrerſeits eine Ge 
unterbreiten. So 
welche ſich 
Rednern vorgemer 
aus den Reden 


kt 
bie 

hieder en Kronländer und der Parteien 
im Lande be züglich einer Reform der Verwaltung 
kannt werden. Für eine Regi welche, der Auffor⸗ 
derung des Hauſes entſpre ehe zu dieſer tiefein⸗ 
3 
liche Geſetzesvorlage ausarbeiten will, find diefe Kund⸗ 
gebungen mehr als blos werthvolles; Mat erial, welches 
dem auszuarbeitenden Entwurfe berückſichtigt w 
kann; ſie bieten ihr die Gewähr, daß eine dem Wunſche 
der Bevölkerung rebenbe A lbänderung der Verwal⸗ 
tungs⸗Organiſatlon, weil auf einen Initiativ⸗Antrag 
der Volksvertretung zurückzuführen, nicht jenem Miß⸗ 
trauen begegnen würde, 
kratiſchen Neuerungen“ ſo gerne 

Die Bewegung zu Gunſten der Verwa 

hat ſich im Verlaufe der drei Jahre, ſeit in der „Preſſe“ 
der erſte Anſtoß zu derſelben gegeben worden, ſo verall⸗ 
gemeinert und vertieft, daß man heute behaupten darf, 
der Werth einer fachmänniſch geſchulten und berufs⸗ 
| mäßigen Adminiſtration werde wie 
Die Vorurtheile, 


daß 


erung, 


ſich 


entgegentritt. 


welchen eine ſolche Adminiſtration 
liche, wohlbeſtellte Länderbreite der deutſchen Culturwelt. 
So iſt das Reich des germaniſchen Geiſtes wohl einge⸗ 
hegt und beſchützt, und die leitenden Heroen desſelben 
aus ſeinen zwei größten Jahrhunderten wachen an ſeinen 
Grenzen gegen Weſt und Dft. 
Wien feiert jetzt feinen bedeutſamſten Schillertag 
nach dem großen 5 ſchen hundertjährig en Feſt 
von 1859. Auf die jährlich wiederkehrende Gewohnhelts 
feier Schiller's kommt nun ein Feſt, das Wien 
ſondere angehört. Der monumentale Schiller bekommt 
wie wir immer zu ihm 
( ideal⸗erweckenden Einfluß geſtanden, 
ſo gehört er jetzt auch ſichtbar, im plaſtiſchen Stoffe 
verkörpert zu uns. Wir können zu ihm phyſiſch auf⸗ 
blicken, ſowie wir es geiſtig ſeit jeher thaten. 
Schiller — der deutſcheſte Dichter! Das Wo 
man oft, es klingt auch recht voll und wird von Feſt⸗ 
rednern mit tönendem Organ, die vor einer bekränzten 
Schiller-Büſte ſtehen, immer mit Vortheil gebraucht. Es iſt 
damit auch etwas Wahres geſagt, aber nur in einem 
iten, ſcharf zu begrenzenden Sinn; das der All⸗ 
gemeinheit ka gegebene, in feiner ganz bage en Bedeu⸗ 
kung 0 PA Wort ift eben die Phraſe, im Rede: 


gehört, unter ſeinem 


t hört 


te köpfe 
Nun | 
Сен wir | 


ärmere Stimmen des 
dert 
ner Reihe von Jahren 
jetzt auch 
Halberſtadt, 
| de Ehrenwacht für ſeinen Hel 


rauſch geſprochen und als bloßer Sch q an Die Flach⸗ 
pi nt BOY Der deutſcheſte der Dichter wäre nun 
Schiller nicht, wenn man damit direct einen vaterländi⸗ 
ſchen Zug in ſeinem Dichten und Schaffen bezeichnen 
wollte. Da wären ja Theodor Körner, мт. das Sachwert 
zu feiner Linken“ kampfmuthig anſpricht, Max v. Schenken⸗ 
dorf, der jeine Lieder nach den drei T опот 11 
Geſanges: zeben und Liebe, Vaterland, Glaube ſon⸗ 
ja weiter vom Befreiungskrieg zum ſteben⸗ 
zurück auch jener „preußiſche Grenadier“ 
ſeinem literariſchen i zu 

ohne ſich da ablöſen laſſen, 
den, Friedrich den Großen, 
ſcher als Schiller. 
es DD (iti che UN D nati 
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theils auch wegen gr großen Schw ierigkeiten, welche ЕТ" des früheren Uebermaßes 
eine ſo tief einſchneidende Reform bietet, bis zum gegen⸗ 
Erſt übermorgen wird über 


unſere autonomen Juſtitutionen nicht durchwegs tadellos 


Zweige der 
Verwaltung Ae ſehen möchte, wurde in Zeitun⸗ 


zunächſt 


den 
von 


pitteten die Anſchauungen und 


be⸗ i 


en und eine hierauf bezüg⸗ 


Mehr тае 


mit dem man fonft „bureau⸗ 


ltungsreform 
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eder allgemein anerkannt. 
in 


insbe⸗ 
in 


gedichtet. Und über die 


ſeines 


Ueber | Dem 
dier Maſtalier aus der 
deutſchen | 


KAußündigungs- Bureau: 

Stadt, Wollzeile 16. 

Briefe an den Redacteur werd 
tarifmäßig berechnet. 


nsernte und 


Abonnement für Wien: 
Ganzjährig 10 fl., Halbjähr. 9 K., vierteljähr. 4 fl. 50 kr., 
monatlich 1 fl. 50 kr.; 
mit Zuſtellung ins Haus ganz fährt g 21 fl. 60 kr., 
бате іа 10 fl. 80 tr, засе упа 5 fl. 40 tr, 
monatlich 1 fl. 
Abonnements werden адад іп der Haupt 
Expedition der „Presse“, 
23 бее 16, und bet allen Zeitungsverſchleißern. 
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29. 3 Argang. 


bureanfratifcher Bevor. 
mundung alíg gemein begegnete, find verſchwunden und der 
Zeitpunkt ift nahegerückt, in welchem eine zweckmäßigere 
Verbindung und ein geſunder organiſcher Bulammenbang 
zwiſchen den autonomen und den Staatsbehörden 
in der Verwaltung angebahnt werden Tann. Darauf 
aber, auf die Beſeitigung des Dualismus in der Ver⸗ 
waltung, läuft in der Hauptſache der Nothichrei 2 R 
Verwaltungsreform, fo weit derſelbe aus den Reihen 
der Verfaſſungspartei laut wird, hinaus. In die — 
Sinne iſt der Motivenbericht des Abgeordneten 
Göllerich abgefaßt und auch der aeg; Й 
welchen Freiherr v. Zſchock vorbereitet, und für den fic) 
mehrere Redner aus der Verfaſſungspartei zum 
Worte gemeldet haben, entſpricht dem Sinne und der 
Tendenz nach dem Antrage des Referenten. Wenn, wie 
wir hören, von föderaliſtiſcher Se ite die Errichtung von 
Landesminiſterien befürwortet werden ſoll, ſo liegt in die⸗ 
ſem Scherz eine dringende Mahnung an die Verfaſſungs⸗ 
partei, die Controperſe über die Faſſung des Reſolu⸗ 
Honê. Jirtrogeê nicht zu einem tiefer eingreifenden 
Diſſenſe zuzuſpitzen. 


Die Pesoreffon in der Perfonal-Einkommen- 
ſteuer. 

Der Steuerreform⸗Ausſchuß des Abgeordnetenhauſe 
iſt in ſeinen Berathungen gegenwärtig bei pres de 
wichtigſten und (Іі vierigſtel Punkte der neuen Steuer 
vorlagen angekomt nen; als ſolchen kann man wol ie 
Prog jrejfi vn3-Scala bezeichnen, welche der Bemeſſung de 

паі Ein kommenſteuer als Grundlage dienen fol 

der progreſſiven Beſteu gehört zu 
am lebhafte ſten discutirten volk | 
Broblemen der Neuzeit. Wir finden hier 
Bele g für 1 
wirthſchaftliche 
ſchaft бз. 
ihrem Berufe 
nicht die Augen 
Ueberlieferun 
erzielten Йй icht 
der ей 
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Swirthſchaftlichen 
einen eclatanten 
die 
eit 


fie 


ſtets verfochtene Anſchauung, 
Ent! vicklung nur zu oft der 
und die letztere, 
gerecht vor den Thatſache 
verſchl nicht ſcheuen darf, 
reſolut dem Wege der Praxis 
tigeren Erkennt opfern. „Von Gründen 
en Billigkeit ar ie ii 
‘hae eur opäiſch 
der Progreſſi on in der 0 
und, man kann wol ſagen, 
Vorgang vollgil tig ratificirt. Die 
der einzelnen еш dw igen ſoll 
in möglichſt gleichem Maße angeſ Pannt { w erden 
unanf fechtbare Gründſatz alles © 
gemäß von der logengunten „ytopori nalen 
nach welcher jeder Steuerträger den gleichen 
ſeines Einkommens an den Staat en trichtet, zur 
Beſteuerung, nach welcher ШІ. an den Staat 
tende Percentſatz des Einkommens mit der 
letzteren in gewiſſem Grade und bis zu eine 
Grenze ſteigt. Ein einfaches Beiſp iel mag das 3 Gej 
illuſtriren. Bei einer nicht progreſſiven zweipercentigen 
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Dichtung in Umlauf; es hat ſehr den Anſchein, als ob 
fie diefe Regung und ihren иш: hen Ausdruck nur 
den Minen Leuten“ im Fach der Poeſie hätten über⸗ 
laſſen wollen. Leſſing äußert ſich einmal ganz offen, daß 
er die „heroiſche Schwachheit der Va aterlandsliebe nicht 
recht verſtehe, ja ſie 1 ganz gern eutbehre“; und in 
Weimar und Jena dachte man ſpäter nicht viel anders. 
Als der junge Goethe noch daheim, dd Sturm⸗ und 
Drangſtyl der Werther⸗Periode, feir Recenfionen 
die „Frankfurter gelehrten Anz zeigen“ ſchrieb, 
fiel ihm auch eine kleine Schrift von J. b. Son⸗ 
nenfels: „Ueber die Кү des Vaterlandes“, zur Hand. 
Er machte fih darübe luſtig, wie man über die⸗ 
ſen Gegenſtand in Form cines Tractats, eines Schulpro⸗ 
gramms zum deutſchen Publicum ſprechen könne; und 
„wozu,“ fragt er lie -- „das vergebene Aufſtreben 
zu einer Empfindung, die wir weder haben können noch 
mögen, die bei gewiſſen Völkern nur zu gewiſſen Zeit⸗ 
punkten das Reſultat vieler glücklich zuſammentreffender 
Umſtände war und iſt?“ Dies ſchreibt e der doch 
eben erſt ſeinen kerndeutſchen „Götz von Ber EN 
Шет. von CA 5 11 55 
er herüber, wenn dieſer ſein Penſum methodiſch erledi⸗ 
gend, im Einzelnen unterſucht, was Jagd, Viehzucht, 
Feldbau, ebenes oder gebirgiges Land u. ſ. w. zur 
Vaterlandsliebe beitrage? „Hier müſſen wir bemerken“ 
ſchließt der ſcharfe, junge Recenſent, „daß Herr Sonnen- 
fels, durch das Wort Vaterland verführt, durchaus zu 
ſehr als glebae adscriptus discurirt. Nicht der Boden, 
ſondern die Verhältuiſſe eines Volkes beſtimmen den 
Begriff Nation. So haben die Juden Nation und Parriotis⸗ 
nus, mehr als hundert leibeigene Geſchlechter.“ Wie mag 


S 


S 


dies damals in Wien widerhallt haben! Da machte der ganze 


ſchreibende Wehr- und Lehrſtand ein ſehr vernehmliches 
vaterländiſches Federgeräuſch die Honoratioren der Wie⸗ 
ler Literatur vom Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Ayrenhoff, 
Barden Denis und dem „етте сп“ Grena⸗ 
Geſellſchaft Jeſu bis weiter auf 
Heinrich Collin waren durchwegs hore 


den Hoffecretar 


Seite 2, 29. Jahrgang. Nr. 31 


Die Preſſe. 


Gintommenftener zahlt der Em mit einem - gewiß 
ſpärlichen — Je ahresein kommen von 500 Gulden zehn 
Gulden Steuer, der Andete mit einem Jahreseinkommen 
von 10.000 Gulden zweihundert Gulden. Niemand wird 
behaupten wollen, daß auf dieſem Wege die wirthſchaft⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit der beiden Betroffenen gleich: 
mäßig angeſpannt wird, daß ein ſolcher Vorgang mit 
den Anforderungen der Gerechtigkeit irgendwie verträg⸗ 
lich iſt; man wird vielmehr zugeben e, daß der 
Mann init dem E ША von 500 fl. weit härter betrof- 
fen wird. Mit ſocialiſtiſchen Tendenzen, die man den Ver⸗ 
fechtern der St enerprogr gerne inſinuirt, hat dieſes 
einfache Rechenexempel nichts gemein. Uebereinſtimmend 
haben denn auch ſowol der Verein für Social⸗Politik 
als der Congreß deutſche! Volkswirthe ſich für eine, 
ſelbſtverſtändlich mäßige, Progreſſion in der Einkommen⸗ 
beſteuerung ausgeſproche u, obwol dieſe beiden Körper 
ſchaften gegen Die focie che Annahme, als könne 
Steuergeſetz berufen ſein, die Vermögens⸗Unterſchiede 
ausgleichen zu helfen, enkſchieden proteſtirt haben, ob⸗ 
wol von maßgeb ca фетиш ichfeiten des Vereins für 
Social⸗Politik nicht nur die Abſchaffung der indirecten 
Steuern | A ſondern geradezu die Klage 
über die Bedrückung der ärmeren Bevölkerungscla affen durch | 
bie indirecten Steuern als „in der Hauptſache grundlos“ 
bezeichnet wurde. Noch mag erwähnt ſein, daß das Prin⸗ 
cip der Progreſſion in der öſterreichiſch hen Ge ſetz⸗ 
gebung nicht neu ift, und daß insbeſondere auch das 
beſtehende Einkommenſteuergeſetz (in ſeiner zweiten 
Хае) паа Scala enthält t; allerdings! unter⸗ 
ſcheidet fih die letztere bon der Progreſſi 8⸗Scala der 
Negierungsvorlage über die Perſonal⸗Einkommenſteuer 
dadurch, daß die Scala der Vorlage ſich in weit mäßi⸗ 
gerer und weit mehr gleichförmiger Steigerung bewegt, 
als die Scala des rs мү Gefebes. Nach dem 
fe Geſagten iſt wol ein Zweifel darüber unmöglich, 
daß die Progreſſton in der Einkommenbeſteuerung als 
Gebot einer rationellen, gerechten Steuerpolitik zu be⸗ 
trachten iſt, 35 wir zonitatinen deßhalb mit Genug: 
thunng, daß der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes das 
Princip der Prog eff für die Perſonal⸗Einkommen⸗ 
fener mit großer Majoritut acceptirt hat. 


a8 


Mel ber das zu normirende Maß der Progreſſion ha⸗ 
ben ſich im Ausſchuſſe ſehr divergirende Auſchaunngen 
por үз ge macht; ein Beſchluß ift diesbezüglich noch nicht 
gefaßt worde Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Pro⸗ 
gre 1 ion bei einer gewiſſen Höhe des Einkommens ein 
Ende haben muß, ſonſt könnte dieſelbe ſchließlich fogar 
zu der Al lbſurdität führen, daß die Steuer das ganze 
Einkommen eines Steuerpfl flichtigen abſorbirt; die Pro⸗ 
greffton muß auch innerhalb -der bezeichne ten Grenze 


maßvoll gehalten t fe m, damit fie , ein Werk 
zeug Billigkeit, nicht ſelbſt zur Unbil⸗ 
ligkeit führe, und nicht > die Capitalsbildung 
vernichte 1 doch erſch were. Nach der Regierungsvor⸗ 
lage wird bekanntlich das Einkommen in Steuereinheiten 

drückt, auf welche die vom Parlamente zu votirende 


der 


Progreſſiv; 


Geſammt⸗ Steuerſumme (das Contingent) repartirt wird. 
Angenommen, es würden ſich bei der Cinjehägung des 
geſammten Reineinkommens der öſterreichiſchen Bevöl⸗ 
kerung 15 Millionen Steuereinheiten ergeben und der | 
Reichsrath votirte ein Steuercontingent von 15 Millionen 
Gulden, fo würde für jede Steuereinheit 1 fl. zu bezahlen 
fein. Die Progreſſion macht ſich nun darin gel: 
tend, daß bei Einkommen unter 1000 fl. je 100 fl. 
als Eine Steuereinheit gerechnet werden, während 
je 100 ft bei Einkommen von 1000 bis 1500 fl. 
als 1, ä zählen und ſofort ie 100 fe 
баШ, u und Ый. poctijóe Opier auf йй Altar b 5 
Vaterlandes gewährte erft d büceſſton und den Rechts⸗ 
2% zu der Literarifden Bel ftigung. Doch laſſen wir 
dieſe öſterreichiſche Auslegung der vat erländiſch en Geſin⸗ 
nung ganz beiſeite. Es zeigt ſich außerdem, ah ſelbſt 
das Diationalgefit an ſich, von (fer lohalen und poli- 
tiſchen Rückſicht befreit, dieſe ſtarke und reine Empfin⸗ 
dung der Ein genofienithwić mit dem Volke, zu dem man 
gehört, nicht eben auf dem Weimarer Literatur- Pro⸗ 
gramm ſtand. Das Volk, die Nation war demſelben für 
die höchſte Steigerung u пф Reinheit der äſth etiſch hen Wit: 
kung ein zu eingeſchränkter und bedingter Begriff: De- 
dingt ſchon wegen der beſtimmten Richtung der 
nationalen Empfindung und Anſchaunngsweiſe, die nie 
ganz ohne Bod denſatz in den idealen Proce aufzugehen 
vermag. Der kosmopolftiſche Zug, der durch das ganze 
Jahrhundert ging, erhält in unſerer elafftichen Dichtung 
ſeine vollendete künſtleriſche Form. Sie wendet ſich 
überall und direct an das kernhaft Menſchliche, von dem 
bei der ee ett Berührung alle äußeren Schalen ab: 
ſpringen müſſen. Nie Ht das Wort „Menſch“ fo weihe⸗ 
voll und роф рест miśgejprochen worden als in 
Schiller's und Goethe's Dichtungen, und wo es uns 
hier entgegentritt, da leuchtet gleichſam eine Glorie um 
dasſelbe anf. Erſt von der тотай сп Schule ab, von 
der ſich ohnedies ſpäter die ni, ae ie Sprache 
begeifterung der Germaniſten abzweigt, wendet ió — 
der die Literatur ausdrücklich an das „deutſche Volk“, 
obgleich der lebhaften, ja e Auſprache jetzt nur 
ſelten das ERA Gehör“ entgegenkommt. Schon 
Heinrich v. Kleiſt, bei dem ſich die Dichtung vom 1 claſſi⸗ 
ſchen Humanismus hinweg auf dem geraden Weg der 
nationalen ب‎ befindet, райе dies vollauf und 
ſchmerzlich erfahren; als er mit dem Cheruskerſchwert 
Hermann's an den Bühnen anklopfte und man ihm 
Nirgends öffnete, br ach er in den Klagelaut aus: „9880, 
mein Vaterland! Die Leier zum Ruhm dir zu ſchlagen, 
Ші, getren dir im Schoß, mir deinem Dichter Ver- 
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bei Einkommen 

von 1.500— 2.000 fl. als „A Steuereinheiten 
2.000— 2.500 
2.500— 3.000 
3.000— 3 3500 

3.500— 4 
4.000— 

4.500— 5. 

5.000— 
6.000— 

А — 9; 
8.000—10:000 
10.00 sy —15.000 
15.000—20.000 
20.000—30.000 
30:00 he ets 

40.000—50.0( 
50.000—6‹ 900 
60.000 70.000 

bon 700 0 fl. und darüber als 50 Steuereinheiten 
zu rechnen find. Bei den Einkommen über 70.000 fl. 
hört die Steigerung auf. Während alſo ein Steuerträger 
mit einem Einkommen oon 900 fl. 9 1—9 Stener⸗ 
einheiten zu verſtenern hat und in dem früher angenom⸗ 
menen Beiſpiele — 15 Millionen Steuereinheiten, Contin⸗ 
geut 15 Millionen Gulden — neun Gulden Perf ſonal⸗ Ein⸗ 
kommenſteuer zahlen müßte, hat An etr: mit einem 
Einkommen von 9000 fl. lch etwa zehnmal fo viel, nicht 
90 1—=90 Sienese, ſondern 90 3., — 306 
Steuereinheiten zu verſteuern und mith ste daher in Dent 
oben angenommenen Falle 306 fl. zahlen, ein Steuer⸗ 
träger mit einem C е bon 20.000 fl. hat 
280 x 4== 800 Steuereinheiten zu verſteuern und müßte 

in dem angenommenen Falle 800 fl. zahlen u. ſ. w. 
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Im Ausſchuſſe wurden mehr аф Bedenken laut, daß 
dieſe Steigerung der Scala in der Regierungsvorlage zu 
ſtark genommen und daß auch die Grenze der Progreſ⸗ 
ſion mit 70.000 fl. zu weit gezogen ſei. Wir können zu⸗ 
mal das erſtere Bedenken, wenn wir die Verhältniſſe 
anderer Staaten in Vergleich ziehen, nicht als unbegrün⸗ 
det anſehen. Es ift indeß nicht leicht, einen zweckmäßi⸗ 
geren V zorſchl ag an die Stelle jenes der Regierungsvor⸗ 
lage zu ſetzen. Wir glauben nach reiflicher Утби ug | 
in der weiter unten folgenden Scala, 10 ra nach den 
unſeres Erachtens entſcheidenden wirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten angelegt und mäßiger gehalten ijt, 
den zur Vereinigung der widerſprechenden Standpunkte 
geeignetſten Vermittlungsmodus gefunden zu haben. 
Zunächſt endet nach ME Scala die progrej: 
{юп ſtatt bet 70.000 fl. ſchon bei 50.000 fl. Weiter 
hat dle Regierungsvorlage, ésa man leicht ausrechnen 
kann, als Baſts ihrer Scala das Verhältniß 100 fl. = | 
3 Steuereinheiten genomme ieſes 9 alverhältniß 
iſt nach de Gcala der Vor tur bei Einkommen von 
6000 bis 7000 fl. wirklich erhalten, bei den kleineren 
Einkommen wird das Verhältniß regrejfio, bei den größeren 
was bei der Berechnung der Einkommen 
unter 6000 fl. in Steuereinheiten von jenem Verhältniſſe 
von 100 fl. = 3 Steuereinheiten nachgelaſſen wird, muß bei 
der Berechnung der Einkommen über 7000 fl. in Steuerein⸗ | 
heiten hereingebracht werden. Soe det d die oben dargeſtellte 


Scala der Regierungsvorlage auf der einen Seite bei Ein⸗ 


umen unter 1000 fl. mit dem Verhältniſſe von 100 fl. = 1 | 
Steuereinheit, auf der anderen Sei ite bei Einkommen 
von 70.000 fl. und darüber mit dem Berhältniffe von 
100 fl. 5 Steuereinheiten. Die von uns propo⸗ 
nirte Scala nimmt als Normalverhältniß 100 fl. zwei 
Steuereinheiten, als unüberſchreitbares Maximal⸗Ver⸗ | 
1 | 


des Wohlſtandes, wo ſchon 


if} 100 fl. = drei Steuereinheiten an, wodurch die 
ogreſſion natürlich ſehr abgeſchwächt wird. Die Stei⸗ 
rung beträgt denn auch von Stufe zu Stufe matt 
Schiller adreſſirte 

an das deutſche Volk, 
fehlbar an dieſe Adreſſe 
als ſolchen und traf doch 
ſeinen innerſten Regungen 
len Gefühle Gewalt, di 
dröhnende Glockenton ſeiner 
ſchütterte durch die Luft a 


{еше Dichtungen nie ausdr 
aber jie kamen doch immer un⸗ 
Er ſprach nur zum Menden 
ſtets das deutſche Gemü Ий in | 
, weckte da mächtig der dunt- 
dort wunderbar ſchliefen. Der 
pathetiſch gehobenen Sprache 
deutſchen Lande hin, ihr 
Wohllaut ruht uns unvergeſſen im Ohr und kaun aus 
der bloßen Erinnerung hervorgerufen werden, wann wir 
nur wollen. Alle Lebensalter nähern ſich geiſtig und er⸗ 
heben ſich an ihm. Der Schulknabe wagt mit dem from⸗ 
men Knecht Fridolin den declamatoriſchen Gang zum 
Eiſenhammer; den Jüngling, den Studenten zumeiſt 
reißt es mit Karl Moor nach den böhmiſchen Wäldern 
fort und tritt feurigen Blickes dem Maltheſer Boja 
zur Seite — zu dem Manne ſpricht der große, ger ft 
Dramatiker von der Wallenſtein⸗Periode an, dann 
Schiller als Lehrdichter und Philoſoph mit ſeiner groß⸗ 
artig gefaßten künſtleriſchen Ethik, wie mit den Sehe 
worten der gedankentiefen Dichtungen ſeiner letzten Zeit. 
Zu eigentlich vaterl wspo Gaben gte ſich mir der 
jngendliche Dichter bereit; ehe er durch feine Flucht 
aus Stuttgart in die! weite Welt a f gut Glück ſteuerte, le gte 
er auf die Heimatsſcholle das Lied von Grafen Eher- 
hard dem Greiner, auch ſpäter dem ſchwäbiſchen Haupt⸗ 
helden der Uhland'ſchen Balladen, und pries mit dieſer 
Liedergabe ſein gutes Schwabenland. Damit aber 
kaufte er ſich poetiſch ein⸗ für allemal vom Localpatriotis⸗ 
mus und ebenſo von jenem im weiteren Dentjc hen Sinne | 
[08, Seine Anſprache, wenn er allgemein zu reden und 
zu erklären das Bedürfniß fühlt, richtet er nicht an die 
„Nation“, ſondern nur ды das „Publi icum“, dieſe un⸗ 
beſtimmte Summirung der geiſtig Genußfähigen und 
Mitgenießenden; fo in der Ankündigung zur „Rheini⸗ | 
ſchen Thalia“, wo die berühmte Stelle zu Tefen tft: | 
„Das publicum ift mir jetzt Alles, mein Studium, mein 
Souverän, mein Vertrauter. Ihm“ allein gehöre ich jetzt 
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an. Vor dieſem und keinem anderen Tribunal ай, ich | 


j | mich 


fernen Rußland — Den id 
wird wol 


ſtein“ ſogar 


nur nach ihrem 


kraft die Strahlen der Wahrheit 


Wien, Freitag den 10. November 18763 


“T ¿mel nur Gin Zehntel. Endlich aber gla glaubten wir umjet 
Scala am beiten auf der Eintheilung in ſieben große 
Claſſen zu baſiren, welche den von hervorragenden 
National⸗Oekonomen auf Grund der Einkommens⸗ 
Statiſtik von Preußen, England, der Schweiz u. |. w. 
angenommenen Einkommensſtufen entſprechen. Wir er: 
wähnen, daß in dem B ichte der Wiener п Be 
fammer über Die Steuervorlagen vom Jahre 1874 der 
Gedanke, die Progreſſions⸗Scala nach den ſieben Gin: 
kommensſtufen ына gleichfalls angeregt, indeß 
durch den gleichzeitig propontrien, völlig verkehrten 
Durchführungsmodus bon Vornherein unmöglich gemacht 
wurde. 


von der 
Unheſteuert 
syg i 


Jene Ein kommenſtufen ſind, abgeſehen 
Stufe der Armuth und Dürftigkeit, welche 
bleibt (nach den bis zen Beſchlüſſen des 
ſchuſſes Raden hieher die Einkommen unte 400 fl. 
zählen), die folgenden: 1. Die Stufe des k 
Auskommens und des Schwankens zwiſchen © 
tigkeit und mäßigem Auskommen (400 bis 1000 fl.); 
2. Mäßiges Auskommen, welches lediglich durch die Ar⸗ 
beit geſichert iſt (1000 bis 2500 fl.). 3. Gutes Aus⸗ 
kommen, wobei bereits die Anfänge einer we 
talsbildung auftreten (2500 bis 5000 fl.). € 

eine inter ете Gap vitals: 
10.000 fl.) Zweite Stufe 
Mitw kung der Capi kals⸗Rente 
bei der Einkomenshil ldung in ergiebiger Weiſe Hervor- 
tritt (10.000 bis 20.000 fl.); 6. die Stufe des Neid): 
thums, bei welcher das Einkommen aus Renten überwiegend 
wird (20.000 f a. fl.); endlich 7. bie Stufe 
des Ue eberfluſſes (50.000 fl. und darüber). Unter jede 
dieſer umfaſſenden Gi inkommenſtufen find mehrere Pro- 
greſſionsſtufen ſubſumirt, die an Zahl күп in der Re⸗ 
gierungsvorlage gleich ſind. Die Scala ſtellt ſich danach 
in folgender Weiſe dar: 


Einkommensſtuſen 


400 bis excluſive 


bildung beginnt (500% bis 
des Wohlſtandes, wo die 
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zweiten Artikel vorbehalten, 


Wir müſſen es einem 
y der vorſteheuden Steuerſcala 


die practiſche tung 
an der Hand der jingi im Ausſchuſſe von dem Regie⸗ 
ru ings⸗Vertreter vorgebrachten Daten darzuſtellen. 


Das © aper Don icapitel, 


(Orig.⸗Corr. d. „P 
Olmütz, im November. 
gegen das bislang екеін 
er SE. und Strenge 
ſtellen. Etwas Großes wandelt mich an, bei der 
Vorſtellung keine andere Feſſel zu tragen, als den Aus⸗ 
ſpruch der Welt, an keinen anderen Thron zu ye 
als an bie menſchlie Wie mit of lbſicht we icht 
er dem nationalen Thema in der Poeſte aus, um nicht 
das engere ſtoffliche Intereſſe an der Stelle der reinen, 
künſt leriſch menſchlichen Verklärung des Gegenſtandes 
wirken zu 7 dem ae Trauerſpiel 
„Kabale und Liel ber u 5 den nächſten heimatlichen 
Boden und d Phantaſie auf Die 
große europäiſche Reife von lach Böhmen, dann 
nach England und Frankreich, 1 Schwelz und ſogar dem 
u Theaterboden von Sicilien 
nicht gang zu vergeſſen. 
der ganze hiſtoriſche Zuſtand 
Sorgfalt beachtet, in „Wallen⸗ 
mit voller, ſatter Lebens farbe colorirt 
aber immer bleibt dies Alles nur das Kleid be 
Menſchlichkeit; das Volksthümliche ſelbſt gehört bei Schiller 
blos zum Coſtume. Auch die hiſtoriſche Geſtalt wägt er 
rein menſchlichen Gehalt und ſtellt fie, 
aus welchem Volk und Zeitalter er fie (i si citiven mag, 
unter dieſelbe er Gch Len it, di n feim ter gangen 
Dramatik waltet. Die höchſte Vorſtell ung von dem prieſter⸗ 
ТТ Benf, leitenden ah reinigenden 
Miſſton des Di wie ſie Schiller den Briefen 


Manu ſcheint Bedenken zu trage 
i omcapitel von Olmü 


—— Treen: 


Seele.“ 


Sp 2 ten 


in der „Braut von Meſſina“ 
Nationalität und Sitte, 
mit größter 


Del 
5 Dichters, in 
„über die äſthetiſche Erziehung des Menſchen“ jo Herr: 
lich, mit ſchwungvollſter Weihe ansſprich ingt überall 
durch. Wir ſehen die hohe Geſtalt dieſes geiſtigen Führe 

allenthalben hindurchſchreiten, der mit ſeiner Dichtungs 
auffängt und d 
noch 


der Menſchheit erglänzen läßt, während feuchte 


Nacht auf ihren Thälern liegt. 


Auch das wiſſenſchaftliche Programm Schiller 
kein anderes. Er hatte feine hiſtoriſchen Vorträge alt 
Profeffor in Jena begonnen und ſchrieb ßlich de 
Herausgabe ſeiner Antrittsvorleſungen und der 1 ende 
Gedanken, die die Haltung feiner Lehrthätigkeit 
ſtimmten, an ſeinen Freund Körner Folgendes: 


ai 
anläf 


Wien, Freitag den 10. November 1876, 


bes Geſetzes vorzugehen. Indeſſen ſteht 
Propſteipfarre ſeit dem Jahre 1868 ledig, und die mähriſche 
Landesbehörde, ohne deren Zuſtimmung eine ſolche Abnormität 
nicht fortdauern dürfte, ſchweigt ſchön fein dazu, 
nicht einmal dadurch zu einem energiſchen Einschreiten bewegen, 
daß, wie die Blätter berichten, neueſtens der Graf Karl Seilern 
ſammt Familie in dem Propſte igebände feinen Wohnſitz aufſchlug, 
was doch darauf hinzudenten ſcheint, daß man an eine Wieder- 
beſetzung des erwähnten Kirchenamtes ma lange nicht denke. 
Die gedachte Propſteipfarre ift nämlich dem Olmützer Ca⸗ 
pitel incorporirt, und wurde deßhalb ehedem ſtets an einen 
adeligen Anwärter auf ein Olmützer „Canonicat vergeben. 
Gegen! ärtig ſind dieſe Anwärter oder Domicellar⸗Domherren 
ausgegangen, die Wahl von neuen läßt die Regierung nicht zu; 
hingegen wurde in Rom mittels des Breve vom 3. Juli 1874 

t nur das Whelserfordernif, ſondern auch das Inſtitut der 
Domicellar⸗Domherren neuerdings beſtätigt. Bis zur Austragung 
der Olmützer Capitel⸗Angelegenheit ſoll alſo die Kremſierer 
Propſteipfarre nicht nur, ſondern auch vier ebenfalls ſeit einer 
Reihe von Jahren erledigte Olmützer Reſide zial Domherren 
ſtellen vacant bleiben. 

Wann aber die leidige Olmützer Capitelfrage ihre endliche 
Löfung finden wird, ift noch immer nicht abzuſehen. Bekanntlich 
ſtrebt die Regierung vie Abänd derung des Fra Breve an. 
Die Entſcheivung ſcheint fo leicht zu fein. 81 folge 5. 1 des ane 
gezogenen confeſſtonellen Geſetzes diirfe das Kapitel die Adels 
eigenſchaft uur dann als A lafaahnssbedingn ng geltend machen, 
wenn dieſelb e (фоп in der S tiftungs⸗ Urkunde! 
enthalten wäre. Aber auch Rom, welches der 
der Adelsfrage vom Artikel 22 des Concordats ausgeht 
laut des klaren Wortlautes des Breve vom 3, Juli 1874 
das Adelserforderniß nur dann anzuerkennen gewillt ſein, wenn 
vollſtändig bewieſe и wird, daß ſchon dem urſprünglichen Stif⸗ 
tungsacte des Capitels (ac tui fundationis) die Bedingung bei⸗ 
geſetzt worden ſei, daß es nur aus Adeligen beſtehen ſolle. Das 
Capitel hat, um dieſes zu erweiſen, ehedem vorgeſchützt, es 
habe im < Jahre 1619 eine Feuersbri ші das ganze Capitel larchiv 
verzehrt, und bei dieſem Brandungläcke at t auch die © impo. 
urkunde desſelben zugrunde gegangen. Demgemäß ließ es |19) 
eine Stiftungs⸗Recognitions⸗Urkunde ausſtel Шеп, in welcher aus 
der laugen Gepflogenheit und dem Le ehensrechte das Adelserfor⸗ 
derniß gefolgert wurde. In Rom glaubte man den Ofmiiger 
Cavalieren und entſchied, das Capitel habe indirect (aequipol- 
lenter) bewiefen, daß es kraft der Stiftung excluſiv adelig fein 
miiffe, Nun wurde aber gegentheilig nachgewieſen, daß nicht 
nur die Stiftungsurkunde des Capitels, als Ganzes, ſondern 
auch jene Urkunden, mittels welchen ſpäter einzelne Canonicate 
zugeſtiftet wurden, bis zur Stunde im Original im Capitel⸗ 

Archiv erliegen, und nicht mit einer Sylbe des Adelserforder 
ni ſſes Erwähnung thun, vielmehr documentariſch bewieſen wer 
den könne, daß bis in das 2” Jahrhundert hinein nicht nur 
Adelige, ſondern auch, und r der Mehrzahl nach, Nichtadelige 

D gd ſaßen, ja daß ſogar ein 

1 Jahre 1501 bis zur Stunde im 
vom König und Фар beſtätigt 
nur ſolche Cleriker zu Olmützer 
einen höheren Bildungsgrad 

kein Bewerber los⸗ 
oder unade⸗ 


in Kremſier die 


bei 


Domherren befördert 1 werden, it 

nachgewieſen haben, von welchem Nachweiſe 

zählt werden folle, mag i 
jein, 


ne 
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jeg vermag das | zu leugnen, 


ged 


hat es 
„ <р 
in Rom 4 
Dennoch aber v 
Taktik das Breve 
ſem Be 
dem 


) [be durch 

й! ufi echt 
ehufe den vollſtändigen 
urſprünglichen 
(actui fundationis 

daß nur Adelig 
Es macht nun in ſeiner heurigen 
Ferdinand II. demſelben gemachte 
L cheng sgutes Haniowig zu einem 
В hers 28. $ 
gethan, zur neuen, eige 
Capitels. Nachſtehend 
-28 dedueirt: Gleich beim Beginne 
hrigen Kri zämlich in den Jahren 1618 bis 
мее Ältere Dotationen des Olmützer Dome 
zumal jene, welche die mensa communis desſelben aus 
verſchwunden und für immer in andere Hände über⸗ 
ß ieſes Capitel damals eine geiſtliche ora 
Patrimonium, ſohin materiell 


1 тїрїї 
eweis zu 
tiftur 
worden fet, 
ben dürfen. E 
3 vom Kaifer 
Schenkung des confiseirten 
tungSacte und da 

3, mittels welchem ev! 
ftungsurkunde dieſes 
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Stif 


das vom 


1623, feiet 
capitels, 


yten 


erloſchen 


aben ein 

che und kein ! 
| Intereſſe 

t t übe ащ pt nur 


Mí 11 
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Intereſſe in unſerer 
ömer gehabt hat, und dem das 
beiwe dem nicht beikommt. 
für unreife Nationen wichtig, 
Ein ganz anderes Jutereſſe 
Begebe Delf, die mit Menſchen 
ig darzuſtellen. Es iſt ein 
eine Nation zu ſchreiben; 

iſt dieſe Grenze durchaus un⸗ 
einer fo wandelbaren, zit- 
Form der Menſchheit, bei 
iſt die wichtigſte Nation 


Gewalt, das 


Jen für 
en Geiſt i 

1 kann 
willkürlichen 
lente — 
nicht gue 


er bel 
fäl igen und 
einem Fragn 


anders? 


was 
ehen.“ 


enwegs ins 3 Menj- 
905 die Dentſchen gingen Sch one їйї 
оа er fie nicht „ſon⸗ 

+ rl ef. Gere 
abwerfen ine E КҮШІ (481119 
deutſchen National⸗C : 

ch wieder, obgleich er das 

icht anerkennt, der deutſcheſte 
des Germanen ſtrebt nach 
Anſchauung, nach Fülle des Aus⸗ 
es widerſtrebt ihm, ſich immer 
Seflih Senge zurückwerfen zu laſſen, 
ſammenkaure und einſpinne. 
ſpäter Tage hat ſich ein eigenes 
mlicher Poeſie conſtruirt, das, fo gefaßt, 
iterariſchen Bedür [ен der Nation gone 
Eben darum, weil das deut ſche Volksthum 
allerlei Beſonderheite 4) ein wa und 

5 їп der geiftigen Welt 

he will in der Poeſie ſich 

He Franken u. ſ. f. wiederfinden, 
vollen Menſchen. Schi ller brachte ihm eine 
dem tiefſten Bedi inib fein 


ade piejer 


prude, und баце: 
aif die he heimiſche 
damit es ſich 


nicht als 


Die 


a. omehr ins jyefen. 


ſondern 


Gemüths chloß erft die 
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ja fte läßt ſich | 


idteń Aus⸗ 


zu erhalten. 


die 
in dasſelbe 


eidun 4 | 
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herigen „Uitte 


| nach ifi die Schenkung Kaifer Ferdinand's II. 


Poeſie, aber eine 


node: | 


Die Preſſe 
geweſen ſei. Da habe Raifer Ferdinand II. mittels Diplom vom 
28. Auguſt demſelben das confiscirte Gut Haniowitz geſchenkt, 
welches ein Afterlehen der Krone Böhmens geweſen ſei. Dieſes 
Lehensgut fet die einzige, die neue Nahrungsquelle (alimento) 

es Capitels geweſen, und babe dasſelbe wieder zum Leben 
gebracht (diede vita al Capitolo materialmento estinto). 
Dies fet demnach die neue wirkliche Dotation des Capitels, 
und da im canoniſchen Rechte Dotiren und Stiften eins 
und dasſelbe ſei, ſo ſei die Schenkung des Kaiſers Fer⸗ 
dinand II. ber eigentliche Stiftungsact, und deffen Diplom 
die wahre Stiftungsurkunde des Olmützer Domcapitels. 
— Allerdings ſei auch dieſem Stiftungsacte nicht ausdrücklich die 
Bedingung | bt, daß fortan nur Adelige Olmützer Dom 
herren fein dürfen; ünbeffe fet dies ſtillſchweigend geſchehen, weil 
nach den damaligen $ Veen ddr m nur Adelige Lehengüter be⸗ 
ſitzen durften, ſo zwar, daß wenn eine Corporation ſich im Be⸗ 
lige von Lehensgütern befand, alle einzelnen үнө derſelben 
adelig ſein mußten. — Alſo — jo wird aus dieſen Prämiſſer 
gefolgert — ſchon dem Stiftungsacte des Olmützer Domcapit els 

ift die Bedingung beigeſetzt, daß nur Adelige Zutritt in dasſelbe 
haben ſollen!! 


Nun wurde aber ſeither ſchon wieder ſchlagend nachge⸗ 
wieſen, daß ſowol der Obers als auch der Unterfatz dieſes 
Syllogismus vollkommen unwahr ſei. Eine materielle Wieder⸗ 
belebung des Capitels im Jahre 1623 war nicht nothwendig, da 
ja das Capitel ſchon damals, mit Ausnahme von Hanisowitz, 
Großpeterswald und Dolloplaß ſeinen geſammten gegenwärtigen 
Beſitz hatte, namentlich die zur mensa communis ſelben ge⸗ 
hörigen, ſehr ausgedehnten Herrſchaften Großwiſternitz und 
Trſchit, jene ſeit dem Jahre 1589, dieſe ſeit 1568, welche als 
ein Aequivalent von anderem capitulariſchem Dotationsgute an⸗ 
zuſehen ſind, gegen welches ſie erworben wurden. Kaiſer Ferdi 
nand II. wußte dies genau; denn gleich im Eingange ſeines 
Diploms beſtätigt er dem Capitel ausdrücklich alle ſeine 018: 
rthanen, Bejigungen und Güter 
und daß er durchaus nicht die Abſicht hatte, durch die unbe 
dingte Schenkung des Gutes Haniowitz das Olmützer Dom 
capitel zu dotiren und fundiren, zeigt ſchon der klare Wortlaut 
des Diploms, wonach jene Schenkung nur eine kleine Zugabe 
zu einem ſchon vorhandenen großen Stamme ſein ſollte. Dieſem 
auf keinen Fall 
der S пш ngsact, und deffen Diplom vom 98, Auguſt 
1623 durchaus nicht die Stiftungsurkunde des Olmützer 
Domcapitels. 

Anlangend den 
gendes bemerkt: 


Unterſatz ſei hier nur kurz Fol⸗ 
Die Abänderung oder Beſchränkung der Lehensgeſetze forte die 
Verleihung des Adels liegt in der Machtvollkom menheit des jeweiligen 
Landesherrn. Demnach hing es ſelbſt bei der nicht gegründeten Bor- 
ausſetzung, daß nach den Leheusgeſetzen des 17. Jahrhunderts 
alle Glieder einer mit einem Lehensgute beſchenkten geiſtlichen 
Corporation adelig ſein ſollten, gleichwol von dem Belieben des 
Kaiſers Ferdinand II. ab, in Betr eff des Olmützer Domcapitels 
eine Ausnahme von dem allgemeinen Geſetze zuzugeſtehen, wenn 
er es nicht vorziehen wollte, den beſtehenden und zu beſtellenden 
nichtadeligen Domherren die Adelseigenſchaft zu verleihen. 

Nun ertheilt dieſer Herrſcher in ſeinem Diplome wirklich 
dem Olmützer Domcapitel und auch feinem einzelnen Gliedern 
das Recht, allerhand C (alſo auch Lehensgüter) zu erwerben 
und die erworbenen in die Landtafel des Markgrafenthums 
Mähren eintragen zu laſſen, ungeachtet aller wie immer ent⸗ 
gege uſtehend en Geſetze (alſo auch der eſetz welche er 
ża ſeiner königlichen Autorität in mützer Dom⸗ 

i außer Kraft fetzt. У damaligen 
р on De 


iter 


3 Domherren, enen die Mehrzahl 
nennen hier nur den Andreas Kind 
und den Laurenz Zwettler, 


уе : 


Gir 
{mitg Ber, 
und erwähnt mit feine 
müßten. Vielmehr lä 
noch nach der Zeit > Ferdinand's II. (4 
itz noc 9) м-да Domber gab, fo z. B. 
i Berthold Kropf, 

1650 verſtorbenen Domherrn und Weihbi 

tas und den erſt im Jahre 1669 verſtorbenen Domherrn und 
zugleich Weihbiſchof Andreas Dirre, einen gebornen Olmützer. Hat 
ja doch das Domcapitel. ſelbſt in einem Berichte vom 1. De 
cember 1857 ausdrücklich geſagt, es vermöge blos zu beweiſen, 
daß ſeit dem Jahre 1662 keine Unadeligen mehr in dasſelbe 
aufgenommen wu wie durfte es alfo in feiner heurigen ge- 
druckten römiſchen Eingabe (S. 24 u. Pi gung | apodiktiſch be 
ſolche, wie fie die N kation Ga, | 

nte, zu ihrer Erhebung brauchte. 

Und wenn in dem idealen Prineip der 
claſſiſchen Dichtung wirklich eine gewiſſe, erhabene Ein⸗ 
ſeitigkeit liegt ſo ſei dafür dem gütigen Geſchicke 
vielmel рои Ihre Nag erung ge uns wenig- 
ſtens zum Theil vor der Gefahr, der geg ese tzten 
Einſeitigkeit unſerer Zeit ohne Rückhalt nachzugehen, und 
ſo corrigirt eine Epoche die andere. Wir' leben jetzt in 
der Zeit des zugeſchärften nationalen Bewußtſeins; feine 
Forderungen treten mit concreter Macht in die Wirklich⸗ 
keit, fie formen die Staatsgebilde um und vereinen fie 
nach großen Maſſen, ſie reguliren die Geſinnungen nach 
einfachen, ſtarkgezogenen Richtungslinien, welche die 
Thätigkeit und Verpflichtung der о auf gleich⸗ 
artige Weiſe beſtimmen. Es iſt wol wahr — gar ſchön 
und herrlich {elt „der Meuſch mit feinem Palmen⸗ 
zweige“ auf dem Höhepunkt ſeiner humanen Cultur am 
Wendepunkt des Jahrhunderts: aber dieſe Herrlichkeit 
war nur ein Gebantenjieg, jener Palmenzweig war im 
Treibhaus der Dichtung und der Philoſophie gezogen. 
Der Triumph des idealen Menſchenthums ſtand 
iſolirt da inmitten einer politiſch verzweifelnden und 
zerfallenen Welt, die auf den Schlachtfeldern 
immer wieder aus anderen Stücken blutig zuſammenge⸗ 
leimt wurde. Aber jene hohe Me enſchheitsbegeiſterung 
war doch ein Troſt ohnegleichen für die ſchwere Prüfung 
der Zeit, ſie gab den edelſten Geiſtern die Energie, die 
„Angſt des Irdiſchen“ von ſich abzuwerfen. Jacob Burck⸗ 
hardt gebraucht unter den geiſtreichen Schlagwörtern zur 
Charakteriſtik der Renaiſſauce auch иЕе, fie fet eine 
Zeit „der Entdeckung der Welt und des Menſchen“ ges 
18. Jahrhundert, das Zeitalter ee Aufklä⸗ 
rung, wie man es zu nennen pflegt, entdeckte den Men⸗ 
ſchen im geiſtigern Sinne aufs neue; doch das nüchterne, 
kalte Geſchöpf, wie es der Rationalismus aufitellte, 


ler, 

gebürtig 
daß auch d 
cumentariſch nachweiſen, 
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haupten, daß feit dem Jahre 1623 tet Nichtadeliger mehr in 
demſelben geduldet wurde? 

Daß übrigens die ganze Deductihn aus dem Lehensrechte nicht 
ſtichhaltig fet, kann auch ſchon aus Бү folgenden Thatſache erfehen 
werden: Im Jahre 1777 waże as Olmützer Bistum zum 
Erzbisthum erhoben und zu Brünn fein neues Bisthum errichtet. 
Zur Dotation dieſes neuen Bisthums Dan mit Zuſtimmung 
des Olmützer Capitels das Afterlehen der Krone Böhmens, 
Chirlitz, welches bis dahin eine "уена дуети daft des O (mite 
Bisthumg geweſen war, beſtimmt, und doch waren nicht alle 
Brünner Biſchöfe Adelige, wiewol die Dotation des Bisthums 
in einem Afterlehen рд. Aber ſelbſt zugegeben, daß die 

aft! Olmitzer Domherren jemals zu Be⸗ 

{Ше der dem Capitel ¢ gehörigen Afterlehen erforderlich geweſen 
ſei, ſo lag es doch ohne Zweifel in der Machtvollkommenheit 
des Maifers von Oeſterreich, zu erklären, daß fie fortan zu dieſem 
Behufe nicht mehr in Unfyend) genommen werde Daß dies der 
dene Wille ap oſtoliſchen Majeſtät Kaiſer Franz 

ſef's J. fet, liegt fogar in den Coucordats⸗Verhandlungen und ins⸗ 
beſondere im Artikel 22 des Concordats m laren e zufolge 
beffen die Nothwendigkeit adeligen Geburt oder adeliger Titel 
aufgehoben tft, wenn nicht erwieſen wird, daß fie in der Stif- 
tung als Bedingung beigeſetz Und nachdem erdies 
durch das Geſetz vom 12, § das ganze mittelalterliche 
Lehensweſen für Oeſterreich abe worden ift, erſcheint es 
wirklich lächerlich, ſich noch im 1876 in Rom auf öfter 
в Le ene f e, wie behauptet wird, 
ensgeſetze geweſen, fo 
jeſer ſicher auch entfallen 


em 
dem 


ith 


jätte ж mt dem gänz glichen Forti Al b 
müſſen. 
Í esjährige Beweisführung 
pitels aus. Am 15. tee di J. 
d Lichnowsky dieſelbe in Nom überreicht. 
noch im Gepter uber oder ſpäteſtens it der erſten 
würde die Entſcheidung gefällt werben. Jetzt 
ſchon vom November. Ueberdies verlautet, der noch 
Rom weilende Graf Lichnowsky warne die Curie vor U 
leicht könne in Wien ein Miniſterwechſel eintreten, un 
Jahre 1866 der damalige Staatsminiſter Graf 2 
er würde eine römiſche Entſcheidung zu Gunſten 
Privilegiums ennen; fo fet e es immerhin öglich, 
feudaler Cultusminiſter der Zukunft das Breve 
agito8civen werde. Ob nur nicht zuvor 
Dr. v. Stremayr mit einem energiſchen 
dareinfährt? 


Olmützer 
ben Königsbrunn 

Heb damals, 
Ине d des October 


des 


Se. E 


celeng 


„Quousque tandem” 


Vom Kriegsſchauplaz. 


Fürſt Nikola, der fid immer durch 
Klugheit vor feinem Alliirten Fürſten Milan a 
hat, legt den Waffenſtillſtands⸗ 


politiſche 

üsgezeichnet 
Verhandlungen keine Hin⸗ 
daß 

ſchon in den nächſten Tagen die Feſtſte lung der Demar⸗ 
cationslinie beendigt ſein werde. Nach dem folgenden 
Berichte aus Belgrad ſcheint man dort allerdings 
eine Demtarentionstinie 4 zu wünſchen, welche den thatſäch⸗ 
lichen militäriſchen Verhältni йш nicht entſpricht; doch 
zweifeln wir nicht, daß den Commiſſären in den 
nächſten Wochen gelingen M die Anſprüche Serbiens 
auf das richtige Maß zurückzuführen. Jedenfalls wurde 
der Waffenſtillſtand von den Mächten nicht aus dem 
Grunde heſchloſſen, um ſchon bei der Beſtimmung der 
Demarcationslinie und neutralen Zone an u iberectigten 
Forderungen Serbiens in die Brüche zu бере 


ес 


Belgrad, 6. ТУ “е erbien nach dem Ab 
ſchluſſe des Waffenſtillandes“) Nach d dem Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes ſcheint die Regierung der Fortſetz 5 ng 
der Rüſt ungen in erhöhten Maße ihr Augenmerk zuwenden 
zu wollen. Vor Allem iſt zu verzeichnen, daß der Kriegsminiſter 
ausgedienten Soldaten zu d en Fahnen einberufen hat. Da 
die allgemeine Wehrpflicht feit vielen Jahren beſteht, fo kann 
dieſe Kategorie Wehr flichtiger ei in Contingent von 10- bis 1 4 
Mann ergeben. Dieſe Elemente ſollen zur Formirung von 
Cadres für eine neue Armee von 30⸗ bis 40.000 Mann тоа 
werden. Weiter aber iſt die Aushebung aller waffenfähigen 
Serben im Inlande, forte die бешин aller ſerbiſchen Unter⸗ 
thanen im Auslande angeordnet. Bis zum 15. d. M. muß 
bereits ihre Vorſtellung im Kr iegsminiſterium erfolgen. Auch 
wurden 50.000 n hre über Panien geben und ſind 
Auge, apollinſſch wölbte i Die edle yr™ und qa 
ger Glanz umwallte das Haupt der neuen Gdttergejtalt, 
Und auch für uns iſt der Rückblick nach dieſer hehren 
Erſcheinung eine тк тай иН ge Stärkung, eine kräf⸗ 
tige Aufrichtung des innern Menſchen in dem geſchäftigen 
Wirbel der Zeit. Wollen i uns literariſch coufirmiren 
laſſen oder zu dem idealen Liebesmal der Meuſchheit gehen, 
ſo ſuchen wir immer den Weg zu dieſer unſich jtbaren 
Kirche und finden ihn auch gewiß. Der letzte Glaube, 
der die höher geſtimmten Naturen in der That lebendig 
beſeelte, iſt die Religion des „Humanus“, jenes Heili⸗ 
gen und Weiſen, den uns Goethe in ſeinem Fragment, 
„die Geheimniſfe⸗, ſelbſt 1 mi КҮЗӘ vorführt, 
für den der Marquis Poſa ſchon frühe er als Märtyrer 
dieſes Glaubens ſtarb, dem Herder in 15 „Briefen 
zur Y Seforderung der Humanität“ im ruhigeren Seel⸗ 
ſorgeramt dienke. Es wäre ſchimpflich, uns dieſen 
großen Gewinn höchſter humaner Cultur und Menſch⸗ 
heitsbegeiſterung je entgehen zu laſſen. Gleiten wir 
unſicheren Schrittes aus dieſer hohen Bahn des menſch⸗ 
lich edlen Idealismus aus, den uns die deutſche claf- 
ſiſche Literatur vorgezeichnet, dann ſtürzen wir entweder 
nach links oder rechts in den Abgrund eines ſtumpfen 
Materialismus oder einer noch ſtumpferen Bigotterie — 
und ich glaube faſt, daß es eine unterirdiſche Commu⸗ 
nication, einen geheimen Verbindungs 50010 zwiſchen Die- 
ſen beiden Gegenſätzen gibt. 

Dies iſt ſo eine Meditation, eine 
Andachtsübung, mit der ich mich am Vorabend 

. November zum feſtlichen Moment der Enthül 
des Schiller⸗Denkmals in Wien vorbereitete — ganz für 
mich zuerſt im Stillen, dann guch im Kreiſe der Studenten 
tio) laut Darüber ausſpre chend. Viellei cht theilt de 
Leſer dieſe „Stunde der Andacht.“ Dann aber begrüß 
wir alle gemeinſam den hohen, monumentalen 
auf dem Schiller⸗Platz und nenne ihn freudig auch 
unſeren — für alle Zeiten! Joſ. Bayer. 
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Beite 4, 29, Jabrgang. 


Die фе. 


40,000 Winterm an ute aus Paris eingetroffen. 
den letzten Tagen find aus Rußland 35 Officiere eingetrof ffen 
und find weitere 76 angeſagt. & A chernajeff wird zu wichtigen 
Berathungen hier erwartet. Es ift wahrſcheinlich, daß er 
najeff zum General en chef aller Truppen ernannt wer⸗ 
den шир 
Die Regierung hat dem heneral Ignatieff telegrap hiſch 
angezeigt, daß ſie als Denercationslinie an der Drina 
und am Ibar die Landesgrenze betrachte, und im Moravathale 
nur das Gebiet jenſeits von Deligrad als vorläufig in den 
Bereich der türkiſchen Waffen gehörig anſehe. Auf diefe Art 
würden Deligrab und die Dfaniſch⸗Lnie diesſeits der Demar 
cationslinie fallen. Ob die тіс darauf eingehen werde, ift 
wol eine andere Frage. r Fürſt hat den Oberſten Jovan 0 
vies zum Commiſſär bE ber internationalen Demarcations 
Commiſſion ernannt. Jovan in Begleitung mehrerer 
Officiere heute nach Deligraß ab. W affenſtill⸗ 
ftanbe$ follen Kragujeyßz, Shabat 
Кате befeſtigt werden. Nach ela do wa zwei Br ie 
gaben erſter Claſſe zur Defebung dieſe Punktes geſchickt, 
welcher für die Verbindufg mit Rumänien von großer 
Иден iſt. Aus pele Grunde werden aud Madu 
jevatz und Neg zotin mit Schanzen und ſtarken Redouten verſehen. 
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Wien 9, November. arlamentarifche®,. 
rathscandida Lt ит In der I киреше 
des An Се uſſes zi der neuen Civilproceß Ordnung 
bemerkte шин fter lafer unter Anderm, daß der 
diesmalige Seſſionsak schnitt des Reichsraths ein febr langer 
werden dürfte, und daß gemäß die Reichsraths⸗Verhandlun 
gen bis in den Sommer, vielleicht bis zum Monate Juni fid 
erſtrecken könnten | 
Für die Debatte über ben Antrag des Abg. Göllerich 
betreffend die Ne form der pollliſchen Verwaltung, haben ſich bis 
her v n? i 4 Motte vorgemerkt, und zwar für d den 
Ausſchußantrag Abgeordneten b. Plener, Dr. Giskra, 
Freiherr v j gegen denſelben 
die Abgeordneten Baron + £ „G Thurn, 
Kronawetter, Hoh Dr. Werl, Ritter v Grocholski, 
Graf Mieroszewski, Dr t linski. Abg. Baron 
Bidod wird im Le folgenden Antrag 
einbr more reg ran aufgefordert, im verfaſſungs 
mäßigen Wege Geſetzesr einzubringen, welche dazu be 
ſtimmt und geeignet f Reform Der ишеп 

einzuleiten, der 


Verwaltung in der R , 
von Staatsverwaltung a kung, ſowie die 2 
ſplitterung im Organ rwaltung beſeitigt 
d er Aufrechthe des undſe Selbſtverwaltung 
i zereinfachung int еби waltung erzielt, bie 
Kräftigung der Executivgewalt herbeigeführt und die ſtrenge 
Durchf der Geſetze geſichert wird.“ Aus der Mitte der 
Hechter wird, wie berlantęt, der Antrag au 
Provinzial (-Minifterten geſtellt werden!! 
ee Wie man uns aus Brud der Mur ſchreibt wird vom 
verfaſſungstreuen Wahlcomité an e elle des verſtorbenen Abg 
P. Ra der Ober⸗Ingenieur und Obmapn⸗St 
Bezirkes Bruck an der Mur, Herr Karl a tz ka, 
raths⸗Abgeordneter dgemeinden der Bezirke Bruck, 
Leoben und Frol i Borichlag gebracht, deſſen Candida 
tur ſich des allgemeinen Bei 


Wien, 9. November 

ſchuß hat in ſein 
Budgets des Handelsmi 
werbliche Fachſchulen ind 
bildung“ „in Berathung 
einen Abſtrich von 1000 
weitergehende 29 тое th Lantragt, th 
gebracht werd Es entſpinnt fid) eine igere 
über die он und den Werth ber Fachſch 
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8 in Anregung 

Debatte, ſowol 


1 ), : ulen überhaupt, 
als auch über bie Dernialige A rganifation und deren hie und da 
zutage tretende Mängel, 


Für die Fachſchulen ſprechen ſich zu⸗ 
nut die Abge ordneten Dr, Klier, Welten und Dr. Wei⸗ 
el aus, indem fie durch Veifpiele nachzu M verſuchen, wie 
ai bringend um geradezu wohlthätig dieſe lben ſowol für die 
Erwerbsthätigkeit der Bevölkerung als auch für d ie Steuerfähig 
keit einer ſonſt gänzlich verarmten Bevölkerung gewirkt haben. 
Abg. Ed. Sue ß ga nt die Nützlichkeit dieſer Schulen 
in vielen Be es findet jedoch das Vorgehen im Ganzen 
nicht als das richtige, da eine eigentliche Organiſation und ein 
beſtimmtes Syſtem bei der richtung mangeln, daher auch 
mancherlei üble Erfahrungen acht wurder ch Abg. © Stene 
ſpricht fid) gegen die ohne beftin ) 
richtung von Fachſchulen und diesfälligen Su ene ungen 
aus, obwol auch er das Nützl fiche von einzelnen der errichteten 
S anerkennt. 

Heilsber `8 erſucht den Miniſter, 
glichkeit und Nützlichkeit der Errichtung ſolche 
ебін fie, Steiermarks beſonders des 
ben zu laſſen, welcher = die gleiche: 

gen für die Errichtung und das Gedeihen folder © 
wie manches andere, bisher reichlich bedachte Land. 
Bei der Abſti - mmung Werden alle im Abſtrich weiter 
enden Anträge a БЕТЕН. und der Ant trag bed Referenten, ап 
genommen. Bei der nächſten Poft 48: „Tracirung von Eiſen 
bahnen, Me Рр i ури, Projecten und fonftige Ausgaben in 
Eiſenbahn⸗Angele genheit en“ wild die Nothwendigkeit einer Ein 
ſtellung mit 70,000 fl. von. mehreren Rednern beſtritten. Es wird 
beſouders auch betont, daß dieſe Poft eigentlich nicht hier zu a 
ſcheinen habe, ſondern mit der richtigeren Bezeichnung bei der 
Rubrik „Ger neral Inſpection“ aufzuführen jet. Zu Gunſten ber 
Hung eines höheren Betranes überhaupt murde angeführt, 
zerſonen mit proviſoriſch yer Auſtellung dem 
sminiſteriums angehören, welche trotz der nach 
balla \ Entlaſſungen bis heute noch beibehalten werden mijjen, 
um nicht die Gef chäfte überhaupt ins Stocken zu bringen Von 
mehrer en iglid Sifter geſtellten Anträgen wurde ſchließ⸗ 
lich ein Antrag des Nos Wolfrum, den Betrag von 40.000 fl. 
zu bewilligen, angenommen und zugleich beſchloſſen, dieſe Poſt 
Bezeichnung „für Hilfsämter und fonftige Ausgaben in 
enbeiten“ bei der Rubrik für „General⸗Inſpec 
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ten Poſt, „Subvention für das Orientaliſck 
% pr; alm inirt mi 10 10.0 „, wurde mit Rückſicht auf 
ene Vorſicht in der Verausgabung und mi inweis, daß 
t ebeufo wie andere gleich е ih aus eigenen 
ihig metik folle, die Poſt von 4000 fl. 
und dieſer Antrag angenommen, 
$ pitel kommen nun die orderniſſe 
eg wurde yon Referenten ( 9 Ompers 
ein Abſtrich von 37.000 fl. 
in. welcher auch 
Regi rung eingeforderten B 
Einführung ſämmtlicher A 
der Antrag des Referenten auf 
erhoben, mit dem beſtimmten 
Verzöger ung in der Errichtung 


für den 
im or 
beantragt, und 
nach einer dafür geſpre chen 
wurde, en ganz 
inzuſtellen, um 
anker zu ermi 
erabminderu 
Nach mee daß hier 
pon Aichämtern veran! 
Bei Poſt „Adaptirungs⸗ und Einrichtungskoſ u. für 
tem zu errichtende Aichämter“, wurden ftatt der präliminir⸗ 
ten 30.000 fl. blos 25.000 fl. angenommen. Bei Poſt ы „Ai 
cüſtungskoſten für Normale und Normal⸗Appargte“, 


von der 
[Ф (еи 
deunoch 
Beſchluſſe 
keinerlei 
werde. 
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Wien, Freitag den 10, „November 1876, 


ber Betrag bon 50.000. fl. beantragt 
t beantragt der Referent eine Refolu- 
tion, d dahin gehend; tegierung wird aufgefordert, mit gri- 
ßerer Umſicht und Beſchleunigung bei Errichtung der Aichämter 
und Durchführung dieſes bezüglichen Gefetzes vorzugehen.“ 


Wien, 9. 
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der projectirten E B 


und angenommen. 


3.000 fl. 


Ferner 
Die R 


November. (Civilproceß⸗Ordnungs⸗ 
In der heute Vormittags unter dem Vorſitze des 
ber und in Gegenwart des Juſtizminiſters ſtatt⸗ 

3 Eivilproceß Ar sſchuſſes wurde zuerſt die 


hut zausſchuſſes über die Executions Ordnung zu benehmen 
abe, da dem Vernehmen nad letzterer Gegenſtand in der näch⸗ 
Woche zi 
Juſtizminiſter Dr. 


ten 


Berathu 


ng im баце kommen ſolle. 
Dr 


Glaſer erklärt, daß 
wärtig kein beſonders Alluſtiger Moment fete die Executions⸗ 
Ordnung zu berathen. So locker auch der Zuſammenhang mit 
dem Eivilproceh fein mag, ein gemiffer Conner beſtehe doch, wie 
3. B. in der Frage der Vollzugsorgane. Es fer nicht ar l 
die Exeeutions⸗Ordnung beiſeite zu ſchieben. Allein man ſollte 
die Berathung über dieſelbe vorläufig von der Tagesordnung 
abſetzen, und erſt d ann, wenn der Ausſchuß über die Principi 
des Civilproceſf-Geſetzes fidh eine Meinung werde bilden können, 
wäre es an; entweder in die Be erathung der Executions⸗ 
Ordnung einz en oder überhaupt davon dann abzuſehen. 
Е Abg. Dr. Kabat will die Executions Drowns fon jetzt 
in Berathung gezogen wiſſen. Werde die Execution angenommen, 
ſo würde ſich in der Praxis eine reiche Erfahrung herausſtellen, 
ob biefe (бе zu ergänzen oder abzuändern fet, was für die Civile 
proceß⸗Ordnung von Vortheil fet. Redner glaubt, daß mit der 
Ci a } duung allein es nicht abgethan ift. ‘Wir brauchen 
eine neue Inftruction, Gerichts⸗Organiſation u. ſ. w., 
wozu mehrere Jahre nöthig fein werden. Es ſei alſo nothwendig, 
berathen 


daß zum Mindeſten {Фоп jetzt die Exeeutions⸗Ordnung 
we 


allerdings gegen⸗ 


Abg, Dr. Stur m 
un Beſchlu erhobenen A 
nit der Juſtizausſchuß 
egenwärtig beſtehenden E 


orzulegen. Der 


beſpricht den vom Abgeordnetenhauſe 
lutrag des Abg. Dr. Edlbacher, wo⸗ 
auftragt wurde, eine Novelle zum 
recutions-Verfahren zu berathen und 
Juſtizausſchuß befand ſich em ihm gewor 
enen Auſtrage gegenüber in einer gewiſſen und 
nte ſich zur Verfaffung einer folden Novelle n 8 hließei n. 
Er beſchränkte ſich darauf, den urſprünglichen wurf der Exe 
itions⸗Ordnung Reviſion im Sinne Anträg 
Dr. Өрде фес zu unterwerfen. Mittlerweile fet unn 
Fivilpro vorgelegt und ein beſonderer Ausſchuß с 
zählt worden Es fei begreiflich, daß der Civ ilproceß ивиб 
ünſchen muß, auch die Executior duung in den Kreis feiner 
erathungen gewieſen zu feben. € ei wünſchenswerth, das 
(©) anze aus Einem Cuff 8 wäre daher das Geeig 
métite, wenn der Juſtizansſchuß beautragen würde, die 
utions nung vorläufig im ife nicht zum Vortrage zu 
dem Cioilproceß⸗Ausſchuſſe zuzuweiſen. 

t es auch für mißlich, ſchon 
8⸗Ordnung einzutreten ab 
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nicht hindern, 
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Demi e 
Edlbacher; Der Gibilprocej-Mu8fhu$ 
wenn der Priifibent des Haufes, zumal da gegeu⸗ 
wärtig wenig Material vorhanden ift, die Executions⸗Ordnu 
zur Verhandlung im Hauſe bringen will. Er war immer 
Anſicht, daß die Executious⸗Ordnung nur mit dem großen Civil 
Haus zu bringen ſei. 
aß man jetzt in die 
zung eintrete. 


fonn 


it 
u 
für, D 


proceife vereint zu berathen und vor das Ha 


Abg. Kowalski iſt auch nicht + 
abgeänderte Verhandlung d der Executi 

Abg. Dr. Promber: Wenn er den Antrag des 
bacher fe ach моје) übte, fo v ише auch er nicht 
Erecntions-Berfahren einer Reform 0 
іп der E 8⸗Ordnung einen inte 1 B ſtandtheil de 
y vilproceſſes, Be beide ішігі! ander behandelt werden müf 
Segen die Executions-Ordnung, wie fie von der Regi erung ein 
gebracht worden war, wurden aber Gründe gelte 
welche immerhin Beachtung beanſp then Es 
in einer Zeit der wirt! ſchaftlichen Strife, wo beſonders and der 
Realeredit fefr im Sinken begriffen war, ganz neue Princi ipten 
einzuführen, welche eine zu forcirte Real⸗Exeeution und fomit 
eine V hleuderung der Immobilien befürchten laſſen könnten. 
Uebrigens ect der Hauptübelſtand nicht im Geſetze ſelbſt, fon- 
dern in der Mangelhaftigkeit der Manipulation und in der Un⸗ 
zulänglichkeit der richterlichen Hilfsämter. Er ſtehe daher noch 
immer auf dem Stand punkte, die Executions⸗Geſetze novelliſtiſch 
zu reformiven, wie dies auf anderen Gebiete, z. B. durch das 
Friſtengeſe %. mit Erfol g geſchehen fei 

Abg. Dr. Maga: Heute laſſe ſich nicht darüber abſprechen, 
ob bie Creeutiong: Reap aon wie fie vom Su] ааш ие bez 
B tanbtbcil der Civilpro 
iffe daher die Bexathung 
er vorgelegte Civilproceß 
Einrichtung der Gerichte fo 
lig beftehe, Eine umfaſſende Darlegung 
e ſich die Einrichtung de ; Gerichte nad) 
Civilproceſſes gedacht habe, wäre ſehr 
erbitle ſich vom Miniſter die hierauf bezüg⸗ 


yy 


Ord 


t irt werden. 
per a Ai ray Rande daß die inn 
bleibe, wie fie ¢ 
der Regierung, wie ſi 
Eiuſührung des nenen 
wünſchenswerth. Er 
lichen (бун irungen. 

Juſtizmini 


н Dr. Grafer gibt 
ganifation der Gerichte immerhin eine Aenderung werde 
müſſen, denn es werde dann nicht angehen, daß bei Ger 
höfen, wie dies jetzt der Fall iſt, die . e n Kateg 
gleichberechtigt erſcheinen. Er beſchäf tige ſich übrigens ſchon 
mit den hierauf bezüg liche Agen. Was aber unbeding 
nothwendig ſein d. 1 Manipulg ations⸗Vorſchriften, 
welche die Vielſch rei e u. Auch cr ift der Auſicht, daß 
mit dem Ci iwilproceß 3 Reform nicht abgeſchloſſen ift. 
Man wird ar t einführen müſſen, wie z. B 
einen Advoca t werde alfo im i mn 
fein, bis $ neuen Broceffe 
dieſer Jahre in 
werden, wenn das Parlame Berathung 
nur drei Jahre braucht, und dann ein zweijähriger Zeitraum in 
Ausſicht genommen wird, bis dag Geſetz ins Leben tritt, Was 
die Behandlung der Exeentions⸗Ordnung anbetrifft, ſollte man 
mit derſelben in dieſem Augenblicke nicht vorgehen, ſondern ab⸗ 
warten, bis man {ih im Civilproceß Ausſchuſſe Нау geworden 
iſt er den Standpunkt, welchen man der künftigen cutions 
Ordnung gegenüber einnehmen will. 
Abg i Rabat weiſt noch ei 
ber ſofortig erung des E 
auf das serthe d 
5 attalidjen erichtes. hin, indem er Fälle, die in 
izien vorgek ommen find, anführt, welche das gegenwärtige 
cutionó-Berfabren als ein endloſes illuſt І 
Bet Der Abſtimmu ng wird der Antrag! Kabat, 
ſofortige Ber hung dex, Executio im Hauſe 
nt; deßgleichen der Antag, ſchon jetzt 
ie bon der Regierung vorgelegte Executions⸗ 
t integrirenden Beſtandtheil des Civilpro 
егеп vor das Haus zu bringen; letzterer 
mmen. Es wird beſchloſſe п, dahin zu 
jusſchuß im Haufe beantrage, die Execu⸗ 
tions-Ordnung dem Civilproceß⸗Ausſchuſſe zu überizeifen, even⸗ 
tuell, daß im Hauſe ein Antrag geſtellt werde auf Vertagung 
der Behandlung der Executions⸗Ordnung. 
Hierauf wurde zur Beſprechung des 
ſchritten. 
Abg. Dr. Prombher beantragt die 
£ ae: dem Ausſchuſſe die dies 
ftatten und in der über die © zrundpr 
eneral⸗Debatte als Referent zu fungiren hät 
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abgele daß 
рө en fet, d 


frag mit | 


baf Det 
+ 


modus procedendi ge= 
Wahl eines Berichte 


bezüglichen Vorſchläge 
ine p dien einzuleitenden 


| ſicht geltend, 


hohen бы 


Memoire ab, d 


Kabat will mehrere Beri idjterftatter einge 
haben und firivt Die Zahl derſelben nach der Zahl der einzelnen 
M aterien auf vier. Auch follen die} enigen Ausſchußm itglieber, 
welche über eing zelne Prineipienfragen Bedenken haben, dieſelben 
ſofort bekannt tgeben. 

Bei der nach längerer Debatte vorgenommenen Abſtimmung 
wurden die Anträge des Abg. Kabat abgelehnt und бес Arte 
trag des Abg. Dr. Promber auf die ahl eines Berichterſtatters 
welcher Śrincipien in der Gener: Debatte zu vertreten habe, 
mit ität angenommen. 

turm machte aufmerkſam auf die Frage der 
Pe want Er ung der Arbeiten des Ausſchuſſes. Auch hier⸗ 
über eutſpann f ſich eine lebhaſte Debatte und machte ſich die ese 
aß, wenn bie Arbeit Des Ausſchuf ſes Y: 
gele führende fein Tolle, bie Bortfeguing Dex sida 3 
ber ben formellen Se Seſſtonsſchluß hinaus erwünſcht ſein müſſe. 

Bei der Abſtimmung wl urde der combinirte Antrag des 
Abg. Dr. Promber und Abg. Dr. Sturm angenommen, im 
Hauſe den Antrag zu ſtellen, daß das Permanenzgeſetz für ber 
Civi lproceß Augſchuß anzuwenden fer. 

Zum Berichterſtatter wurde Abg. Dr. 


Abg. Dr, 


Sturm nahezu 


ſtimmig gewählt. 


Trieſt, 8. November. [O r ig. = -E orr] (Baron tobi dh.) 
Man erzählt hier, bak in officiellen Kreiſen von Zara ашар ich 
der in der Orient⸗Debatte int Abgeordneteuhauſe gefa llenen 
merkungen über den Statthalter Baron Rodich groß 
regung herrſche. Der Statthalter ſelbſt ſoll wegen der 

rungen des Abgeordneten Zſchock ſich telegraphiſch nach Wien 
gewendet, ſeiner Enkrüſtung über die Verdächtigung, als wäre 
er Omladiniſt, lebhafteſten Ausdruck gegeben und das Erſuchen 
geſtellt haben, durch officielle Darlegungen den оета ungstreuen 
Abgeordueten die ihm gewordene ſchwierige Aufgabe ausein⸗ 
anberzuſetzen. 


Be 
Auf⸗ 
Aeuße⸗ 


фей, 9. November, egen den Strike 
geordneten.) Der Geſetzentwurf, durch welchen 
monſtranten, die ſich in den Reichstag wählen laſſen, 
dieſen durch abſolutes Ignoriren verhöhnen zu könnel, 
durch die Rechnung gemacht werden ſoll, 
ſtellt. are geplanten drakon 
und ſelbſt Freihe 
ſo lautet der Eutwurf in 
Faſſung: 


A be 
jenen De⸗ 
um dann 
ein Strich 
iſt nun definiti o feſtge⸗ 
hen Androhungen von 
eitsſtrafen ſind ausgefall und 
ſeiner nunmehrigen humaueren 


98⸗Abgeordnete ift. ver 
Tagen dem Präſidenten 
iefe Friſt beginut, wenn 
iges geſchah, mit ber 


men fünfzeh 
{н übe erreichen 


"© : 
Mandat b 
denten) 


Innern 


verſtändig 


geordnetenhauſes 


ци ing eines 
einer an das y haus 
enjer ligen Abgeordne 
nnen der f 
von a 
Ta gen ein 
fang, bezieh 
ibens folgenden Tage. 
Abgeordne ten ear 
geordnete bin 
rotocoll, nicht € 


arg ge 

ne im $, 1 
ift nid evil tte, 
yeiftlich auf, fc і 
Der Termin beginnt 1 
f Empfangsver 


an den 


der drei auf 
folgenden 
hald die 

{ales 9 verlaufen 
pied wes 


ift, 
108 


ПӘНІН aſſun а 
) 


: и 
Incompati 8 Ausſchuffe ы 
( des Ausſchuſſes erstreckt ſich nur auf 
itſchei dung de : die Pedingu ngen, an welche 
die im 6. 4 feſtgeſtellten Fo knüpft, vorhander 
y 7 5 des Ausſchuſſes 1 ae und dem 
zu unterbreiten, 3 5 dieſes 
nicht wählbar ift 
ein ſolches Indi 
und 82 des G. A 
fid auf jene A 
t winden, 


duum ab 


find bie ee ( 
ХХХ: 


Dieſez Geſetz 

bentreten desſelben ge⸗ 
(y cht eingereicht haben, 
t im $,4 erwähnte Präſidial⸗Au 
derung fa Set ne Jukrafttreten dieſes Geſetzes zu 
§. 10. Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes wird der Dee des 
Innern betraut.“ 
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obember. Si l 


en über 


Bien, 9. 
norik 


Y t Orientfrage) Sit 
Soufe renz age age tritt 
Rußlands 
| Dem 
ой ан opel gemeldet, 
werde ſelbſt bei der Confere enz 
ИДИТ repräſentiren. 63 nicht erſt nós 
thig, dieſer Nachrie ht einen Vorbehalt beizufügen. 
Während der griebenaberha udlungen dauern 
gens die ruſſiſchen Kriegs v orbereitu ( 
Int Die allgemeine Mobiliſirung war nach der ru 
ide! „destiny er Zeitung“ (фоп angeordnet, 
. ı Ignatieff s si der Annahme des 
ſtillſtandes durch die Pforte eintraf und es waren 
weniger als achtzig E iſenbahnſtationen für 
die Bewegungen de 91 rmee i Inf irt worden. Einem Вей 
tigen T АУАДЫ ¿ufo ge berichtet der „© „ 
fürſt Nikolaus werde am 19. d. nach $ { 
abreifen, um das Obercommand SĄ der 
arm ee ait übernehmen. Sun Generalſtab 
Südarmee wurde General⸗Adjutant Nepokoiſchi 
und zu deſſen Gehilfen Gener ahi ido Levitzky 
nannt. Man wird nicht fehlgehen, wenn man 
dieſen f an kriegeriſchen Demonſtrationen 
Preſſion auf die © on fer enz ſucht 
Serbien will bekanntlich an der Conf 
UŁ Ver 115 theklnehm 
bon ا‎ hut es mi 
das er der hohe en Verſammlu 
reichen laſſen will. Senator Radonitz, шг, 1% 
der befte montenegriniſche Diplomat, iff mit der Aus⸗ 
arbe e des beti reffende chriftſtückes betraut worden. 
In letzterem ſoll die ſout Jeräne Stellung des Fürſten⸗ 
thums hiſtoriſch und juridiſch nachgewieſen und, darauf 
geſtützt, die чеде Anerkennung derſelben von Europa 
angeſprochen werden. 
Die Novoje Wremja“ 
Bis marck's mit einer 
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Pan Kazimierz Grocholski 
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° ” 


Rozpamiętując dzieje czynności 
delegacji połskiej w Radzie państwa 
we Wiedniu, słuchając opowiadań 
deputowanych o przebiegu rozpraw 
w kole, trudno oprzeć się smutnemu 
wrążeniu. 

Położenie reprezentantów nasze- 
go kraju w wiedeńskim parlamencie 
od czasu wejścia w życie ustawy o 
bezpośrednich wyborach, już samo 
przez się jest. nader trudnem wobec 
nieprzyjaznej większości, niemal dzie- 
sięćkroć przeważającej ją siłą licze- 
bną. Trudno głową mur przebić — 
trudno w, korporacji, której materjal- 
na większość głosów о wszystkiem 
rozstrzyga, czterdziestu kilku głosa- 
mi przeciw kilkuset przebić się ze 
swojem zdaniem. 

Nikt przeto, kto o sprawach pu- 
blicznych sądzi z dobrą wiarą, 2а- 
den człowiek ze zdrowym rozsądkiem, 
nie moze z tego robić delegacji za- 
rzutu, gdy w walkach parlamentar- 
nych z niemiecko - centralistyczną 
większością w Radzie państwa bywa 
raz po raz zwyciężaną. Na to nie ma 
rady. 

Lecz z czego robi delegacji opi- 
nja publiczna kraju zarzut ze wszech 
miar uzasadniony, to z tego, że nie 
umie ona zachować tej postawy, ja- 
ka przystoi przedstawicielce idei na- 
rodowej, wyższej bez porównania od 
przemijających austrjackich ekspery- 
mentów konstytucyjnych. Zaprawdę, 
co inne gojest zwyciężonym być fizy- 
czną przewagą, а co ~ innego 
dad się moralnie przygaękkń 
To musi każdego uderzyć, że naje- 
nergiczniejsze umysły, ludzie rwący 
się do czynu, gdy wejdą w duszną 
atmosferę delegacji rajchsratowej, 
tracą moc ducha, więdną jak rośli- 
na, przeniesiona do piwnicy. Sza- 
moczą się z początku z ołowianym 
ciężarem solidarności w nicnierobie- 
niu i milczeniu, na którą każdy de- 
legat ślubować jest zmuszony — ро 
pierwszej sesji powracają do domu 
znużeni i zniechęceni, z czasem zaś 
powoli przyzwyczajają się do tego 
kamedulstwa, i wmawiają już ро- 
tem i w siebie i w drugich, że ina- 
czej być nic moze, Nie wymaga to 
tak dalece ani odwagi cywilnej ani 
pracy; wszystko co się zaniedba, 
można zwalić na Niemców albo 
prezydjum delegacji — więc na со 
się szarpać, na co płynąć przeciw 
wodzie ?.., эме 
=. Opinja 

na kim cięży wina tego kamedul- 
stwa niedołężnego, tego namyślania 
się bez końca dokąd nie przeminie 
stosowna pora do odezwania sie 
w obronie praw kraju, poniewiera- 


nych przez centralistów, tego lękli- | 


wego, małodusznego oglądania się 
na przeróżne uboczne wpływy, jakie 
stały się u delegacji naszej chorobą 
chroniczną 


© 


ogólnie przy- | 


. t . 
ja czna wi- 


пе tego wszystkiego pre- 
zesowi kola polskiego we 
Wiedniu, panu 
rzowi Grocholskiemu. 

Daj nam Boże jaknajwiecej ta- 
kich reprezentantów, którzy służyli- 
by krajowi z taką niezachwianą si- 
łą przekonań, nieskażitelną uczciwo- 


pin 
t 


pisuje o 


na | RAI 


Kazimie- | 


i 


Lwów, 11. Listopada 1876 — Sobota, 


ścią i bezinteresownością, którzyb 
tak zupełnie i całkowicie oddali się 
pracy pro publico bono, jak pan 
Grocholski. Nieklamana cześć i u- 
znanie należy się jego patrjotyzmo- 
wi, jego szczerej chęci służenia do- 
bru powszechnemu wszystkiemi si- 
łami, całą duszą i sercem całem. 

Nie mniej przeto powtórzyć mu- 
simy, co już tylekrotnie i ze szpalt 
rozmaitych dzienników i z trybuny 
wypowiedzianem zostało panu Gro- 
cholskiemu, że jego służba jest nie- 
szczęściem dla kraju, że рап Gro- 
cholski postąpiłby  najpatrjotyczniej, 
gdyby złożył prezesostwo koła .pol- 
skiego. 

Wszakże to człowiek złamany 
nieszczęściami rodzinnemi, chorobą i 
wiekiem, znużony, przygnębiony za- 
wodami. w. politycznem , życiu . — 
które to zawody jego, jako "przy- 
wódcę o wiele więcej boleć musia 
ły niż kogokolwiek bądź innego z 
szeregu polityków naszych. — Jego 
zwątpienie i rezygnacja smutną; u- 
dziela się całemu kołu posłów ‚pol- 
skich i odbiera mu tę rzeżwość świe- 
3а, tę elastyczność, upartą bitnosc 
jaka jest nieodzownie 'potrzebną każ- 
dej mniejszości parlamentarnej, któ- 
|та niechce kapitulować dobrowolnie 
|2 zajmowanego przez siebie stano- 
wiska zasadniczego. 

Nasza delegacja nie zrzeka się 
polityki narodowej, stoi i stać chce 
na stanowisku, ale pogasiła lonty i 
ze smutną rezygnacją patrzy na spu- 
stoszenia zrządzańe przez nacierają- 
cego coraz hatarczywiej nieprzyja- 
ciela. 

To jest zbrodnią wobec kraju, 
zbrodnią wobec narodu poddawać 
sie takiemu dobrowolnemu omdle- 
niu. Postępowanie takie ubliza go- 
dności, naszej narodowej, szkodzi 
najżywotniejszym naszym interesom. 

Kiedy рап Grocholski bywał 

rezesem krajowego komitetu przed- 

Wborczego, wypadały wybory tak, 
j mu teraz idzie z polityką w 
rgjchsracie, t. j. fatalnie. Tak samo 
tg jak i w Wiedniu Чита on i na- 

yslat się bez końca, oglądał się 
nę wszystkie strony, radził się po- 
uie Bóg wie kogo, sondowal wszy- 
stkie opinje, a tymczasem przeciwni- 
ce narodowej polityki robili co 
chcieli. Teraz zaś, gdy pan Grochol- 
ski usunął się od przewodnictwa, 
zupełnie inaczej poszły wybory. 

A Otóż tak samo zmieniłoby się 
bardzo wiele w polityce delegacji 
nąsżej w Wiedniu, gdyby pan Gro- 
cholski złożył przewodnictwo koła 
polskiego уу radzie państwa. Słu- 
szijie czy niesłusznie kraj jego czyni 
za niezdarnosc i 
odjężałość polityki delegacyjnej, więc 


| nigchaj usunie się — chociażby tyl- 


$ na próbę. Przecież zaszczytniej 


kraju instynktowo czuje | będzie dla niego, jezeliby później 


wypadło mu powrócić z tryumfem 
na przodownicze stanowisko, niż u- 
pierać się teraz przy prezesostwie, 
gdy opinja kraju uznaje jego dzia- 
łalność za wręcz szkodliwą dla go- 
dności i interesu narodowego. 


Korespondent „Czasu“ z Wiednia 
pisze : Główny powód, na którym opierali 
swoje zdanie delegaci, byl następujący : 
obecnej chwili nie uważają za stosowną, 
aby wobec sprawy wschodniej wypowie- 


dzieć to, со posłowie polscy jako repre- 


| zentanci części narodu polskiego, będącej 


w Austrji, wypowiedzieć powinni, przeto 
milezeć należy. 

Przytaczali także przemawiający za 
milczeniem, że trudno wskazywać kieru- 
nek, w którym Austrja w obecnej chwi- 
li iść powinna w sprawie wschodniej. 
gdyż nie znane jest delegacji ani  poło- 
żenie ani stosunek mocarstw względem 
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siebie. (Wskazywanie takiego kierunku, 
byłoby rzucaniem grochu ścianę; Po- 
lacy nie mają zresztą potrzeby troszczyć 
się tym kierunkiem, gdyż w interesie 
Polski austrjacka dyplomacja ani myśli 
pracować. (Przyp. Red. „Kron. Codz.* — 
Pisze dalej korespondent, że delegacje 
wspólne вз podług zdania delegatów wła- 
ściwszem forum dla Polaków. 

O przebiegu narad podaje kórespon- 
dent następujące szczegóły : 

Narady w kole posłów polskich nad 
tą sprawą toczyły się 2. i 3. t. m. Dwa 
od początku objawiły się zdania. Posto- 
wie Skrzyński Ludwik, Baum, Smolka, 
Krzeczunowiez itd. twierdzili, 26 należy 
milczeć, bo nie jest położenie i chwila 
stösowna, ażeby wypowiedzieć to, co po- 
słowie polscy wypowiedzieć powinni, je- 
811 głos zabiorą. Drudzy, jak. Czerkawski 
Euzebjusz, Chrzanowski, Grocholski, Du- 
najewski. Wodzicki Ludwik przemawiali 
та zabraniem = przez Polaków głosu w 
rozprawach w duchn i myśli, które przed- 
stawiali i podduwali pod uchwałę koła, 
lub za złożeniem przynajmniej takiego 
oświadczenia, któreby koło w dostownem 
brzmieniu uchwalilo. Pierwsi czterej Czer- 
kawski, Chrzanowski, Dunajewski, Gro- 
cholski przedstawiali kołu projekt krót- 
kiej deklaracji. Także poseł Krzeczuno- 
wicz przedłożył projekt deklaracji, ale 
tylko w razie, gdyby nie utrzymał się 
wniosek zupełnego milczenia, za którym 
przemawiał. Większością 19 przeciw 15 
głogom uchwalono, aby posłowie polscy 
głosu zupełnie nie zabierali w dyskusji i 
nie składali żadnego oświadczenia. 


$ 


Reforma ‘podatkow Ww Austr ji. 
IV. 

Rozbiór nasz projektów podatkowych 
rozpoczęliśmy umyslnie 
osobistym podatku dochodowym, chociaż 
projekt ten w przedłożeniu rzadowem o- 
statnie miejsce zajmuje, a to dlatego, po- 
nieważ poprzednie pięć projektów, 
do których obeenie przejdziemy, są pód 
pewnym względem skutkiem i wynikiem 
projektu o osobistym podatku dochodo- 
wym, zawierając zmiany w dotychczaso- 
wym systemie podatkowym, do których 
główną pobudką i powodem był ten pro- 
jekt ostatni. Chcieliśmy dać wprzódy po- 
znać krajowi nowy ciężar podatkowy, jaki 
nań spadnie, a potem dopiero zmiany i 
„ulgi“, jakie go nadal w dotychczasowych 
stosunkach podatkowych czekają. Chodziło 
nam zwłaszcza o dokładną ilustrację i 
wykazania praktycznego znaczenia dla 
nas owych „ulg podatkowych, tak powa- 
bnie nśmiechających się z ramek finan- 
sowego exposé p. Depretisa i ze szpalt 
organów oficjalnych. 

Pierwszy projekt ustanawia 
przyszły wymiar podatku gruntowego, ja- 
ki nastąpić ma od r. 1878. 

W krajach, w których podatek grun- 
towy nakładany bywa na podstawie ka- 
tastru stałego i w których wynosił dotąd 
około 26¼% czystego dochodu katastral- 
nego, podatek ten będzie nadal pobierany 


w wysokości 240/, czystego dochodu ka- | 


stralnego ($ 1, a). ҮҮ krajach tych za- 
tem uzyskany zostanie istotnie opust 
w podatku gruntowym w wysokości 0- 
koło 10%. 
Natomiast w Galicji i Lodomerji, 
gdzie (jak. wiadomo) podatek gruntowy 
pobierany bywa dotąd na podstawie kata- 
stru prowizorycznego, podatek ten wyno- 
sić ma nadal: 
od roli ornej po 
od ogrodów i łąk po 
od pastwisk, zarośli i 
TARO WO „ 
waluty austrjackiej od każdej setki złó- 
tych  austrjackiej monety konwencyjnej 
ryczałtowego (brutto) dochodu grunto- 
wego (§ 1, b). 


15 złr. 26 et. 
24 „ 94 


Pobierany zaś obecnie w Galicji il 


Lodomerji podatek gruntowy wraz z Y 
dodatkiem wynosi: 

od roli ornej po. . 13 złr. 561% et. 

od ogrodów iłąk po 22 „ 161/,, 

od pastwisk i lasów po 27 „ 12½ etów 
waluty austrjackiej od stu złr. austr. 
monety konwencyjnej ryczaltowego do- 
chodu gruntowego. 

Porównawszy te ostatnie cyfry z vo- 
przedniemi, przychodzimy do najsmutniej- 
szego rozczarowania; z porównania tego 
bowiem nietylko nie wynika opust w 
przyszłym podatku gruntowym, lecz prze- 
ciwnie znaczna podwyżka! 

Niniejszy projekt zatem tylko innym 
krajom austrjackim obiecuje korzyść, nam 


od projektu o 


| datek 


zaś oczywistą strate !... 
że p. Krzeczunowicz 
zbada tę kwestję 
krzywdę. 
Praystepujemy do drugiego pro- 
jektu o podatku domowym. 

Dotychczas istniały, jak wiadomo, 
dwa rodzaje podatku domowo-czynszowe= 
go, mianowicie: t.zw. pierwotny po- 


Jesteśmy pewni, 
dokładniej jeszcze 
i upomni się o naszą 


wadzony patentem z r. 1820 i rozsze- 
rzony podatek domowo-czyn- 
320 wy na podstawie patentu z r. 1849. 


VA 
kiem w wysokości 211/39, od czystego 
dochodu czynszowego (t. j. po potrąceniu 
15% na koszta reparacji). Rozszerzony 


zaś podatek domowo-czynszowy płacą te 


dowania lub przynajmniej pot bywa 
wynajmywaną, mianowicie w Galicji więk- 
sze miasta powiatowe, jak Tarnopol, Sta- 
nisławów, Przemyśl, Tarnów i-t. d. Ten 
ostatni podatek opłacany bywał dotąd 
(wliczając ½ dodatek) w wysokości 16% 
od czystego dochodu czynszowego (t. j. 
po potrąceniu 30%, na koszta reparacji). 

Otóż projekt niniejszy znosi zupełnie 
dotychczasowy rozszerzony podatek do- 
mowo-czyuszowy (5 2), a na podlegające 
mu zabudowania rozciąga pierwotny po- 
datek domowo-czynszowy, czyli na wszy- 
stkie zabudowania podlegające podatkowi 
domowo-czynszowemu nakłada jeden 
rodzaj podatku ($ 1), a to w wy- 
sokości 24%, od ezystego „dochodu 
ezynszowego (8 7), t. j. po potrąceniu 
30%, z czynszu brutto na kosztą u- 
trzymania i amortyzację ($ 4). 

Porównawszy więc stopę procentową 
(24%) projektowanego podatku domowo- 
czynszowego ze stopami procentowemi 
(211/57, i 16%) opłacanych dotąd poda- 
Ебу 1 wziąwszy w rachubę owe 30%, 
strącane na koszta utrzymania i amorty- 
zację, okazuje się: 

że różnica między opłacanym dotych- 
czas pierwotnym podatkiem domowo- 


czynszówym a projektowanym podatkiem | 


jest istotnie bardzo małą, 

że natomiast ci, którzy opłacali 
rozszerzony podatek domowo-czyn- 
szowy, według niniejszego projektu będą 
opłacali о 8% więcej niż dotych- 
0243. 

Oto jest „ulga“, jaką zyskamy przez 
zaprowadzenia nowego podatku domowo- 
czynsz0wego. 

Ów obiecywany więc przez p. Depre- 
tisa 109); opust istnieć będzie tylko dla 
Wiednia i tych miast, które opłacają po- 
domowo-czynszowy w wysokości 
262/29, dla nas zaś wyniknie tylko pod- 
wyższenie podatku. 

Ponieważ podatek czynszowy od bu- 
dynków podlegających już podatkowi do- 
mowo-klasowemu i gruntowemu (od ob- 
szaru budowlowego wymierzauy bywa o- 
becnie tylko zwyżką po nad te osta- 
tnie, pestanowienie przeto zawarte w § 3 
projekti. że od takich budynków oba te 
ostatnie podatki nie będą więcej pobiera- 
ue 1 że budynki te należy wypuścić z 
odnośńych katastrów, może chyba tylko 
manipulacji podatkowej przynieść jakąś 
korzyść, na wysokość podatku nie wpły- 
nie ono bynajmniej... 

Podatek domowo-klasowy 
ma być według niniejszego projektu 
(§ 8) wymierzany podług następującej ta- 
ryfy: 

z domu o 35 do 30 eza 
szkalnych bez piętra (klasz 
z piętrem (klasa I) 150 ztr., 

z domu o 29 lub 23 cz. m. bez p. 
Н 100 złr., z p. (kl. II) 120 złr., 
2 domu o 27 do 25 cz. m. b. p. (kl. 
80 złr., 2 p. (kl. III) 100 złr,, 
z domu о 24 do 22 cz. m. bez p. 
V) 60 złr., 2 p. (kl. IV) 80 ztr., 
z domu o 21 do 19 cz. m. bez p. 
= VI) 40 złr., z p. (kl. V) 60 złr., 

2 domu 0 18 do 15 cz. m. bez p. 
. ҮН) 30 złr., z p. (kl. VI) 40 złr., 

2 domu o 14 do 10 cz. m. bez 
« VII) 20 złr., z p. (kl. VII) 30 

% domu o 9 lub 8 ол. m. bez p. 

15 zir, z p. (kl. VIII) 20 zir., 

2 доши 0-7 lub 6 cz. m. bez p. 


{ 
10 tir., 2 p. (kl. I ) 15271; 
5 cz. m. (kl. 


(kl. 


2 domu 05 lub 4 
5 alts, 

2 domu о 8 lub 2 lub 1 cz. m. (kl. 
XII) 1 zir. 60 centów, a jeźli dom o je- 
due} cząstcs mieszkalnej jest tylko chatą 
z trzciny, lub jamą w ziemi bez muro- 
wania, lub chatą z wici albo z patyków 
wbitych w ziemię, natenczas opłacać bę- 
dzie tylko 80 centów podatku. 


wa 
datek domowo-czynszowy zapro- | 


8” ч | kl. V) 33 zir. 60 ctów, z 
miejscowości, w których wszystkie zabu- | 


| nych 


— 


rezy domów składających się 

35 cząstek mieszkalnych, 
bedzie od każdych 5 cząstek 
lnych, przechodzących tę liczbę, 
po 5 zir. po nad normę ustanowioną dla 
najwyższej klasy. 

Podatek zaś domowo-klasowy na pod- 
stawie patentu z r. 1820 wymierzany by- 

(wraz z 1/, dodatkiem) wedle naste- 
pującej taryfy: 

z domu o 35 do 30 częściach miesz- 
nych bez piętra (kl. II) 70 złr., : 
trem (kl. I) 84 zł 

z domu o 29 


z więcej niż 
iczyć 81 


е al 
mieszKk 


kal 


lub 28 cz. m. 

kl. ІШ) 56 z1r., z p. (kl. П) 70 żłw., 
z domu o 27 do 25 cz. m. bez p. 

(kl. IV) 44 г. 80 ct., 2 p. (kl. III) 
Zo 
z domu о 24 do 22 


р. 


cz. ш. bez p. 
p. (kl. IV) 44 
złr. 80 etów, Е 

z dómu о 21 do 19 cz. m. b.p. (kl. 

22 zir. 40 ©tów, z p. (kl. V) 33 2. 
60 ctów, 

z domu o 18 do 15 ez. 
(kl. VII) 16 złr. 80 etöw, 
22 zir. 40 ctöw, 

z domu o 14 do 10 cz. m. bez p. 
(kl. ҮШ) 11 złr. 20 ctów, z p. (kl. VII) 
16 złr. 80 ctów, 

z domu o 9 lub 8 ez. m. bez p. (kl. 
IX) 8 złr. 40 ctéw, z p. (kl. VIII) 11 złr. 
20 ctów, 

z domu o 7 do 6 cz. m. bez p. (kl. 
60 ctów, z p. (kl. IX) 8 złr. 


m. bez p. 
z p. (kl. VI) 


> 


Ar. 
40 ctów, 

2 domu 0 5 
2 złr. 80 ctöw, 

z domu 
93 ctów w. a. 

Domy odrębne we wsi, w polu lub 
lasach zbudowane 0 1 części mieszkal- 
nej ulegają połowie podatku w XII kl., 
więc 47 ctw w. a. — Przy domach skla- 
dających się z wyżej niz 35 części mie- 
szkalnych liczy się od każdych 5 części 
mieszkalnych przechodzących tę liczbę, 
bez piętra po 2 złr. 80 ctów, z piętrem 
po 5 złr. 60 ctów więcej niż w Kl. I. 

Porównawsży tę: ostatnią: taryfę z po- 
przednią, na podstawie której nowy po- 
datek ma być wymierzany, przekonujemy 
się z przerażeniem, że cyfry nowej taryfy 
dwukrotnie prawie przew y i- 
szają taryfę dotychczasową, Ze zatem 
nowy podatek domowo-klasowy dw u- 
krotnie prawie przewyższać 
będzie dotychczasowy podatek |... 

I to są owe „ulżenia* tak powabnie 
przedstawiane przez pana Depretisa, tak 
gorąco sławione przez organa ofiejalne, 
w które na razie uwierzyli wszyscy, W 
które chwilowo і myśmy uwierzyli, za- 
nim nie przekonały nas cyfry, ze owe 
„ulżenia* są to tylko -„łudzenia*... 


do 4 cz. m. 


(kl. ХІ) 
do 1 


0 3 m. (kl. XII) 


62. 


Rada państwa. 


Wiedeń, 8. listopada. 

Na przyszłem posiedzeniu, zapowie- 
dzianem na sobotę 11 b. m. zostanie od- 
czytany wniosek dep. Goellericha i 
towarzyszy, tyczący się reformy admini- 
stracji politycznej. Wniosek ten był je- 
szeze w styczniu b. r. zamieszczony na 
porządku dziennym i został usunięty tyl- 
ko dla choroby ministra spraw wewnętrz- 
nych. 

Dla zbadania wniosku została wysa- 
dzona osobna komisja, która też wypra- 
cowała sprawozdanie. Kończy się ono na- 
stępującemi wnioskami: 

„Zważywszy, że w skutek pomnoże- 
nia się czynności starostw powiatowych, 
liczba ich urzedników już teraz nie wy- 
starcza do załatwienia spraw na mocy 
obowiązujących ustaw do nich należą- 
cych; 

zważywszy, Ze z wielu stron i słusz- 
nie Zala na niedostateczną opiekę co 
do bezpieczeństwa osoby i mienia, oraz 
na wadliwe wykonywanie ustaw obowią- 
zujących, że zaś pożądauą ingerencję po- 
litycznych władz administracyjnych~ na 
tem polu, mianowicie w powiatach admi- 
nistracyjnych większych, obejmujących 
kilka powiatów sądowych, można osiągnąć 
tylko przez właściwy rozdział politycz- 

rganów administracyjnych niepo- 
ich liczby w siedzibie starostw 
wiatowych; 

zważywszy, że przez takie urządze- 
nie umożebni się zarazem reprezentacjom 
krajowym wniesienie zmian w ustawach 
gminnych, które należą do ich prawem 
określonej kompetencji, a które nienaru- 
szając autonomji gminnej czyniłyby za- 
dość potrzebie poszczególnych krajów w 
tym kierunku, że organa rządowe zbliżo- 


2 


ne do gmin będą mogły na przyszłość 
starać się o bezpieczeństwo osoby i mie- 
nia i skutecznie wpływać na wykonanie 
ustaw obowiązujących r przez gminy, rów- 
nocześnie zaś możebną będzie zmiana 
kompetencji co do pew di agend policji 
miejscowej, oraz toku instancji w tych 
sprawach; 

wzywa się rząd, aby wniósł do kon- 
stytucyjnego traktowania odpowiednie 
киген celem uzupełnienia ustawy 

2 19go maja 1868 r. w duchu powyż- 
а ch uwag.“ 

Dys skusja będzie zapewne ożywioną, 
dotychcz as bowiem zapi isało się 14 mow- 
ców, mianowicie za wnioskiem а 
dep. Plener, Giskra, Scharschmid і Dinst 
przeciw zaś p. Zschock, Her 
man, Thurn, Kronawetter, Hohenwart, 
Wedl, Grocholski, 
ski i Zakliński. 

W komisji obr adującej w sprawach 
budżetu, tej pięty achillesowej parlamen- 
tu, nastąpiła dziś mała burza, której bo- 
haterem był Giskra. Minister handlu za- 
żądał dla jeneralnego inspekto kolei 
żelaznych Noerdlinga 25,000 złr. pe nsji. 
Osławiony tryngieldowicz obruszył sie 
strasznie przy tej pozycji, i proponuje | z 
10,000 albo nawet oddalenie inspektora, 
ponieważ wyniki jego działalności są bar- 
dzo problematyczne. Wtórują mu w tem 
oszacowaniu p. Noerdlinga, Schaup, Suess 
i Wolfrum, a stary Brestel przytacza 
nieśmiertelny swój argument, że nie ma 
pieniędzy. Wreszcie powstaje w obroni 
pozycji miljoner Skene i małą ida) 
scią przyjęto wniosek p. Chlumeckiego. 

W komisji wy znaniowej oddano 
przedwczoraj przedłożenie rządowe 0 u- 
posażeniu katolickich księży z funduszu 
religijnego dep. Russowi do sprawozda- 
nia. Minister Stremayr wyraził życzenie 
aby narada nad tym wnioskiem rychło 
nastąpiła i umożliwiła rozstrzygnięcie je- 
szcze przed rozpoczęciem obrad budżeto- 
wych. Zapytany przez jednego z człon- 
ków wydziału, oświadczył zarazem, że 
cesarz nie udzielił wprawdzie sankcji u- 
stawie klasztornej, jednakże polecił rzą- 
dowi przedłożenie innego projektu tej sa- 
mej ustawy w Radzie państwa. 


F 


Przegląd polityczny. 


Lwów 10. listopada. 

Angielski projekt konferencji zawie- 
raé ma następujące klauzule: Konferen- 
cje mają sie odbywać w Konstantynopolu 
pomiędzy wszystkiemi mocarstwami, nie 
wyłączaj ас Turcji. Każde państwo re- 
prezentowane będzie przez dwóch pełno- 
mocników. Podstawy kcnferencji są na- 
stępujące: 1) niezawisłość i nietykalność 
Turcji; 2) oświa dezenie wszystkich mo- 
carstw, iż nie dążą do rozszerzenia swych 
grano, ani też do wyjednania sobie 
de ływu lub ustępstw w sprawach han- 

dlowych ze stro ony Turcji; 3) pod wzglę- 
dem pacyfikacji wzięte będą za podstawę 
proponyeje przez Elliota przedstawiona. 
Porta zamierza odpowiedzieć na te pro- 
pozycje dopiero po powzięciu wi iadomości 
о odpowiedziach państw pierwszorzędnych. 
Utrzymują znowu, że Francja i Włochy 
mają się trzymać wyczekująco, dopóki nie 
będą w zupełności znane zamiary Rosji, 
na co trzeba będzie jeszcze zaczekać czas 
pewien, ponieważ obecnie car jest w 
podróży. 

Ale zamiary te już dziś mniej więcej 
mogą być znane. Rosji chodzi widocznie 
o udaremnienie prac konferencyj. Nadmie- 
nialiśmy już o tem kilkakrotnie w po- 
przedzających artykułach, a dzień każdy 
nowe nam tego przynosi dowody. Dwuli- 
cowość rosyjskiej polityki wszędzie się 
ujawnia. Tak np. ,Nord“, po tartufowsku 
zaprzeczając pogłoskom o zachwianiu się 
projektu konferencyj, dodaje że właśnie 
jenerał Ignatiew opracowuje projekt u- 
dzielenia Bosnji, Hercegowinie i Bułgarji 
daleko sięgającej autonomji. Ponieważ 
zaś o podobnej autonomji w projekcie 
angielskim niemasz ani wzmianki, więc 
łatwo pojąć ku czemu projekt rosyjski 
zmierza. Z jednej strony podaje się ręka 
do pokoju, z drugiej stawią się warunki 
niepodobne do przyjęcia. Gdyby nawet, 
co jest nieprawdopodobnem, Anglja przy- 
stała na tak radykalne sód sowanie 
swego projektu, to Turcja nigdy nie zgo- 
dzi się na podobne warunki, Zawsze więc 
w perspektywie jest wojna Rosji z Turcją; 
w dalszym zaś planie coraz bardziej na- 
jaw wychodzi różnica między Anglją a 
Rosją w zapatrywaniach się na sposób za- 
łatwienia kwestji wschodniej. 

Nie od rzeczy będzie przytoczyć na 
rozmowę, jaką niedawno, według , Weekly 
Dispatch“, miał hr. Szuwatow z lordem 
Derby z powodu oświadczenia pierwszego 
że Rosja A KRONE zawieszenia 
broni, proponowanego przez Turcję, przy- 
jąć nie może. Angielski minister spraw 
zagranicznych dał bardzo jasno do zrozu- | 
mienia posłowi rosyjskiemu, iż w razie 
gdyby stolica Turcji zagrożoną była p 
rosyjską inwazję, to Anglj a zajmie Kon- 
stantynopol. Dodają, że to oświadczenie 
wywarło tak wielkie wrażenie na hr. Szu- 
wałowa, iż ten o treści jego nie doniósł, 
jak to zwykle się dzieje, do swego mini- 
sterstwa spraw zagranicznych, ale prosto 
do cara zatelegrafował. 


а 
der 
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W wiedeńskich zaś sferach dyploma- 
tycznych zapewniają iż rząd angielski 
zdecydowany jest do materjalnego popie- 
rania Porty, w razie gdyby Rosja odrzu- 
cita angielskie podstawy konferencji. Ga- 
binet Disraeli nie zgodzi się na takie 
przekształcenie Bałkańskiego półwyspu 
do jakiego Rosja zmierza. W tym duchu 
miał lord Loftus zlożyć oświadczenie kan- 
clerzowi rosyjskiemu w Liwadji. 

Według wiadomości 2 Cetynji, pro- 
wadzą się układy z Portą w celu rych- 
łego zawarcia „pokoju, nie czekając na u- 
kończenie zawieszenia broni. Ks. Mikołaj | j 
ma nadzieję, że zaokrągli nieco swe po- 
siadłości temi mianowicie miejscowoseia- 
mi która obeenie przez wojsko jego są 
zajęte. 

W Belgradzie mało pokładają wiary 

zawarcie stanowczego pokoju, to też 
jzbrojenia nie ustają. Z oficerów rosyj- 
kich, przybyłych z Belgradu, część po- 
wracą do swego kraju, część zaś pozosta- 
je i będzie użytą przy organizowaniu re- 
zerw. Tymczasem biednym Serbom dzien- 
nikarstwo rosyjskie coraz silniejsze robi 
zarzuty. „Gołos* wyrzucą im bez cere- 
monji, że rozpoczęli wojne; 2 Ruskij Mir* 
aś mówi że zadaniem wojska serbskiego 
nA trzymać się aż dopóki potężna o- 
piekunki Słowian, Rosja, nie yypowia 
swego energicznego słowa. Czerniajew zaś 
miał się wyrazić, że na razie wojnę 6u- 
ropejską poczytywać można za odroczoną. 
Naprzód sami Zabałkańscy Słowianie po- 
e | winni zmierzyć się 2 Turcją; a dopiero, 
gdyby Turcy zwyciężyli, Rosja wmigsza 

| się w tę sprawę. 
H 


Oprócz monsigniora de Meglia wy- 
mieniają jeszcze kardynałów de Lucca, 
Oreglia i Panebianco jako następców An- 
tonellego, z których pierwszy miałby być 
najumiarkowańszy m, ostatni zaś najrady- 
kalniejszym i najnieprzejednańszym prze- 
ciwnikiem Włoch. 

Ważniejszą jest wiadomość o mają- 
cem nastąpić przesiedleniu się kardynała 
Manninga, arcybiskupa westminsterskiego 
do Rzymu, w którym prasa angielska do- 
myśla się prawdopodobnego następcę Piusa 
IX. Od czasów Adrjana VI. który był ro- 
dem z Utrechtu, zasiadali na tronie pa- 
pieskim wyłącznie Włosi, wybór Mannin- 
ga stanowił by więc epokę w dzie- 
jach papiestwa, a kto wie może i w dzie- 
jach kościoła w Anglji. Papieże od dawna 
starali się zawsze 0 nawrócenie tego kraju, 
być więc bardzo może, że Ojciec święty 
i jego doradcy, uważając, że upadek wła- 
dzy świeckiej umożliwia obecnie osadze- 
nie na tronie papieskim cudzoziemca, u- 
waza nominację kardynała Manninga za 
środek ku temu celowi stosowny, — zdaje 
się jednak, że niektóre z wielkich mo- 
carstw, a mianowicie Niemey opierać się 
będą temu zamiarowi. 


Z Berlina otrzymuje „Polit. Corr* 
następujące uwagi : „ Niezaprzeczonym 
jest fakt żywej agitacji w pewnych pol- 
skich kołach i zależnej od nich prasie ; 
Odnośne rządy powinny liczyć się z tym 
faktem. Ruchliwość polskiego agitac; jno- 
go komitetu nie ogranicza się jedynie na 
wystawieniu polskiego pułku dla Turcji 
na i yi wojny 2 Rosją, lecz ma tak- 
że na celu Rosji zaangażowanej na Czar- 
nem morzu, w Azji małej i środkowej 
robić jednocześnie trudności nad Wisłą. 
Tym sposobem Polacy ośmielają się wy- 
stawiać na próbę w pierwszej linji zwią- 
zek trójcesarski , osobiście przez tych 
monarchów zawarty. Niech Polacy i 
przyjaciele ich nie łudzą sie. Wisła jest 
dla nas nierównie bliższą aniżeli Dunaj ; 
Niemcy nie mogą na Dunaju кеге 
tych sił, które nad Wisłą operują prze 
ciw ich nietykalności, spokojowi i bezpie- 
czeństwu. Punkt ten należy rozważyć z 
całem zastanowieniem. Niemcy 1a Wscho- 
dzie nie mają żadnych bezpośrednich in- 
teresów i od wystąpienia tam stanowczo 
się powstrzymają. Ale bardzo ważne in- 
teresa nakazują im by па ich granicy 


| panowała spokojność 1 porządek; i w da 


nym razie zadanie to spełnią z energją 
znaną przeciwnikom ich pokoju. 


(Głosy dziennikarstwa wę- 
gierskiego z powodu debaty w 
Radzie państwa nad west a 
wschodnią.) „Pesti Naplo* pisze: Co 
do istoty rzeczy musimy zauważyć, Ze 
stanowisko wiernokonstytucyjnego stron- 
nietwa co do polityki zagraniezaej zupeł- 
nie nas zadowala i zgadzamy sie w 
całości z kierunkiem przemówień czion- 
ków lewicy. Na podstawie rozwiniętych 
przez tych mowców zasad, zbliża się ko 
stytucyjne stronnictwo w "Węgrzech ni 
tylko do deakistów, swych dawnych sprzy 
mierzeñców, lecz może także liczyć 
aljans wsz zystkich Węgrów bez różnie 
W dalszej treści podnosi artykuł ten $ 
rados ścią zgodność sympatji dla Turcją 


| anneksyjnych i odpiera podniesione prze 
| ciw hr. Andrassemu zarzuty. W końcu 
zamieszczona jest do wiernokonstytucyj- 
nego stronnictwa następująca prośba: 
0 nikajmy w chwili niebezpieczeństwa 
w szystkiego, coby mogło doprowadzić do 
starć między nami a rządem, Gromadźmy 


| sig z zgodzie i ufności około korony i 


| Jeżeli nie chcemy 


wzywa do porzucenia wszelkich zamysłó v% 


KRONIKA CODZTENNA. 


a przyszłość | W wiedeńskich zaś sferach dyploma- | utrzymajmy wolność ludów. Nie obawia- 
my się ataku Rosji, jeźli postanowimy 
odeprzeć go wspólnie. Nie zapominajmy, 
że Rosja tylko wtedy mogła zdeptać Wę- 
grów, gdy Niemcy byli ich wrogami.“ 
»Kelet Nepe* wyraża się pogardliwie 
0 dowcipkowaniu półurzędowej prasy Z 
powodu debaty w kwestji wschodniej i 
utrzymuje, że taka „kocia muzyka“ nie 
ujmuje tej debacie znaczenia i nie zatrze 
przekonania, iż w przemówieniach depu- 
towanych znalazły uczucia niemiecko-au- 
ек ludu swój wyraz. „Dla nas 
est to zupełną satysfakcją, 28 Świat do- 
wie się teraz, iż to co dotąd nazywano 
{сев аера szowinizmem* równa sie 
| przekonaniu austrjackich deputowanych. 
wyznawać zyk 
| że tylko Rodicz jest dobrym patrjotą, 1 
ie tylko w Omladinie zdołają zrozumieć 
rzeczywiste interesa Austrji, wtedy, każdy 
musi przyznać, że to, czego żąda po- 
wszechny głos Węgier stanowi zywotny 
interes całej „monarchji. 
„Neues Pester Journal“ twierdzi, że 
mimo różnie w szczegółach przebija się 
w przemówieniach deputowanych myśl 


| ws] pölna, którą rząd za wyraz legalnej o- 
{ 


pinji publicznej u ważać i uwzględnić po- 
winien. 

„Nemzeti Hirlap* rozbiera szczegóły 

tej dyskusji i mówi. Prawie wszyscy 
mowcy wyrazili gorące poczucie dla po- 
wagi i interesów monarchji. Prawie wszy- 
scy wystąpili energicznie przeciw rosyj- 
skim aspiracjom i poważne głosy podnio- 
sły twierdzenie, ze monarchja nie za 
każdą cenę winna zachować neutralność. 
Tem powiedziano, że jeśli powaga i in- 
teres państwa zniewolą do stanowczych 
kroków, rada państwa nie ulęknie się 
wymaganych ofiar. Tem skonstatowano 
solidarność obu połów państwa i uroczy- 
ście podniesiono, że tak jak dotąd solidar- 
ność ta objawiała się w zachowaniu po- 
koju, taką też pozostanie w chwili naj- 
groźniejszej katastrofy, jeśliby wspólnym 
interesom monarchji zagrażało niebezpie- 
czeństwo. Patrjotyczny głos z tamtej 
strony Litawy obudził w nas zaspokoje- 
nie, że w chwili niebezpieczeństwu obie 
połowy państwa z równem poświęceniem 
podadzą sobie dłonie ku ochronie wspól- 
nych interesów.* 


W sprawie demarkacji. 


Delegaci mocarstw zagranicznych 
którzy w towarzystwie ezterech sztabo- 
wców tureckich udali się na teatr wo- 
jenny, przybędą do Aleksinaczu dopiero 
z końcem bieżącego tygodnia, — roboty 
komisji demarkacyjnej nie rozpoczną się 
więc prędzej jak około połowy bieżącego 
miesiąca, i nie pójdą tak szybko, gdyż 
komisje będą musiały demarkować stano- 
wiska stron wojujących aż na czterech 
punktach w Serbji, t. j. nad Morawą, 
Driną, Jaworem i Timokiem, a na dwóch 
punktach czarnogórskiego wojennego te- 
atru, mianowicie na północnej i południo- 
wej granicy Czarnogóry. 

Podstawą prac komisji będzie zasada 
uti possidetis. Na to zgodzili się 
wszyscy członkowie komisji, aliści jak 
głychać, ma się Rosja stanowczo doma- 
gać, aby za zasadę przyjęto posiadanie 
ną dniu 27. zm. W ten sposób musiałyby 
wojska sułtańskie opuścić nie tylko Aleksi- 
nacz, ale ciężkiemi ofiarami okupione 
Trubarewo, zkąd zachodnie pozycje Deli- 
gradu mogą być skutecznie ostrzeliwane. 
Zadanie to może się łatwo stać kością 
niezgody, Turcja bowiem już ze względu 
na armję swą nie może się doń przychy- 
lić. Zresztą jak się zdaje nie ma armja 
turecka wcale chęci opuścić Aleksinacz, 
gdzie się Turcy urządzają w sposób taki, 
jak gdyby nie myśleli wcale opuścić tej 
pozycji przed zawarciem pokoju. 

Co do Deligradu, zanotować nam tu- 
taj wypada, że twierdza ta na 4. 31. z. 
m. rzeczywiście chwilowo przez pułk tu- 
reckiej konnicy była zajętą, i te oddział 
ten dopiero nazajntrz t. j. 4. 1. z powodu 


„prowiantowych trudności opuścił te po- 


zycje. Rząd serbski zaprzecza wprawdzie 
temu faktowi, który mimo to stwierdzają 
wszyscy korespondenci. Zresztą fakt ten 
jest podrzędnej wagi, Turcy bowiem nie 
będą się upierać przy posiadaniu Deli- 
gradu skoro im komisja przyzna posiada- 
nie Trubarewa. 
—* 


Wiadomosci miejscowe 
i zamiejscowe. 


Wybór uzupelniajacy dwóch człon- 
ków Rady powiatowej w Krakowie z grupy 
gmin wiejskich rozpisany został na dzień 
4go grudnia bieżącego roku. Wybór ten od- 
będzie sig w mieście powiatowem o godzinie 
i w lokalnościach wskazanyah w kartach le- 
gitymacyjnych, które doręczy wyborcom 
Starostwo. 

Mianowania. Cesarz nadał emeryto- 
wanemu woźnemu przy krakowskiej dyrekcji 
policji, Janowi Zabudzińskiemu, srebrny krzyż 
zasługi. 

Prezydjum lwowskiego wyższego sądu 
krajowego zamianowalo kancelistę sądu ob- 
wodowego w Samborze Ferdynanda Dall- 
mayera i kanceliste sądu krajowego we Lwo- 


wie Ferdynanda Dobrowolskiego oficjałami 
wyższego sądu krajowego we Lwowie. 

Z podróży koleją. Korespondent 
nasz 2 Nowego-Sącza: donosi nam o nastę- 
pującym wypadku kolejowym: Wezorajszym 
pociągiem jechala Zona. konduktora 2 ozte- 
roletniem dziecięciem. „Między stacjami Grom- 
nik i Ciężkowice usnela matka znużona. po- 
dróżą, a dziecię przyczołgało się ku drzwicz- 
kom wagonu, które przypadkowo się otwo- 
rżyły i wypadło. Okrzykiem trwogi obecnych 
obudzóna, nieszczęśliwa matka chciała wy- 
skoczyć za dziecięciem i z trudnością tylko 
zdołano ją powstrzymać. Przy najbliższej 
budce wysiadła z wagonu i zamierzała udać 
się w towarzystwie konduktora w celu odszu- 
kania dziecięcia, atoli z najbliższej stacji 
telegrafowano, że znaleziono je zupełnie nie- 
uszkodzone. Można sobie wyobrazić radość 
rozpaczającej matki, 

Zapiski dyecezjalne. Nowowyświęcony 
kapłan ks. Józef Zemanek, objął obowiązki wi- 
karego przy łac. kościele parafialnym w Rych- 
waldzie. — Ks. Kazimierz Ogarzałek, dotych- 
czasowy łac. wikary w Lanckoronie, został prze- 
niesionym do Borowy. — Nowowyświęcony ka- 
płan ks. Wojciech Maciejowski, przeznaczony 
został na wikarego do łac. kościoła parafialnego 
w Zassowie. — Ks. Franciszek Mroziński, do- 
tychczasowy łac. kooperażorw Husiatynie, prze- 
niósł się jako taki do Janowa a na jego miejsce 
do Husiatyna przybył nowowyświęcony kapłan, 
ks. Ferdynand Bassarabowicz. — Łac. koopera, 
tor w Płażowi e, ks. Tomasz Juszczakiewicz 
przeznaczony został do Tok, a miejsce jego ob- 
jął ks. Antoni Nizi olko, do,ychczasowy łac. wi- 
kary w Lipsku. — Ks. Edward Chmielowski, 
nowowyświęcony kapłan, otrzymsł ' posadę wika- 
rego przy łac. probostwie w Jedliczu. — Ksiądz 
Jan Jayko, dotychczasowy łac. wikary w Niewo- 
dnej, przeniesiony zoatał do Sokołowa, w miej- 
sce ks, Władysława Amelikowskiego, przeniesio- 
nego równocześnie ze Sokułowa do Niewodnej. 
Dotychczasowy kooperator przy koßciele;para- 
fialnym obr. łac. w Horodence, ks, Maurycy 
Kolankiewicz przeniesiony został w tej własności 
do Brodów, w miejsce Ks. Karola Przyborowskie- 
go, przeniesionego do Złoczowa. — Ks. Konstan- 
tego Domagalskiego, dotychczasowego koopera- 
tora łac. w Horodence, przeniesiono na ekapozy- 
ta do Ponikwy, opróżnioną zaś po nim posadę 
otrzymał ks. Józef Wojnarowica, dotychczasowy 
kooperator w Kotzmaniu na Bukowinie. 

Liwadja. Najwspanialsza z pysznych 
wil na półwyspie krymskim, Liwadja, posia- 
dlość carowej Marji Aleksandrówny, a do 
niedawna rezydencja cara moskiewskiego poło- 
żona jest na drodze z Jalty do Alupki. 
Wśród winnic i ogromnego parku, rozciąga- 
jących się na trzywierstwowej przestrzeni, 
w najbunniejszej roślinności niejako zanurzo- 
пу, panuje nad okolicą zamek następcy tro- 
nu, zbudowany w stylu wschodnim, z głębo- 
kiemi balkonami w kształcie kiosków, wyso- 
kiemi kominami w kształcie wieżyczek i mi- 
naretów, oraz w pstram ubarwieniu ścian, 
przedziwnie odbijającemu od okolicznej zie- 
leni. Wewnętrzne urządzenie zamku zupeł- 
nie odpowiada stylowi jego zewnętrznemu. 
Różnowzore sofy, kobierce, komnaty małe a 
wygodne, dziwną tchną błogością przy wspa- 
niałej prostocie. Ozdobne „а? lekkiej kon- 
strukcji schody prowadzą na dach zamkowy, 
gdzie założony jest obszerny taras, mister- 
nem osztacheceniem zamknięty i ogromnym 
baldachinem zasloniony od skwarnych pro- 
mieni krymskiego słońca. Prześliczny z ta- 
rasu tego roztacza się widok na morze! Z 
jednej strony ożywiona okolica Jałty, Mas- 
sandry i Nikity, z drugiej fantastyczne 
Oriandy, i ciche a malownicze zatoki Alup- 


ki wyraz czarującym. Potężne światło la 
tarni morskiej rzuca daleko na morze. snopy 
białych promieni. Zapachy pomarańcz i róż, 
szum. fal morskich i ciemno-błękitny strop 
niebieski, uzupełniają obraz Liwadji, przypo- 
minający obrazy wybrzeży sycylijskich. 
Studencka pelityka, Akademicy pe- 
szteńscy wystosowali odezwę do młodzieży 
węgierskiej celem zbierania datków na ture- 
ckich rannych, z której wyjmujemy nastepu- 
jący ustęp: „Bracia! Szare skały Bałkanu 
zabarwiły się krwią bohaterów. Dwa naro- 
dy walczą tam o śmierć i życie; jeden z 
nich, któremu daliśmy przytułek, gdy był 
prześladowany, odpłacił nam mordem za po- 
danie przyjaźnej dłoni; drugi, 2 którym 
wskutek nieporozumień przez całe wieki wal- 
czyliśmy, uznał w nas bratnią narodowość 


|i przyjmował u siebie naszych bohaterów jak 


przyjaciół w czasie, gdy byli opuszczeni, i 
gdy każdy się Madjara wypierał... Znękani 
klęską wojny nie są Turcy w stanie pielę- 
gnować swych chorych, W oświeconej Eu- 
ropie nie masz ani jednego narodu, któryby 
gotów był ukoić bole cierpiących. Czyż mo- 
żemy być niewdzięcznymi? Czyż możemy 
zapomnieć o tych, którzy tulajacych sig bra- 
ci naszych do serca tulili? Nie — mlo- 
dzież węgierska nie była nigdy tak nikeze- 
mną, i nigdy taką nie będzie! Ona nie do- 
zwoli, aby potomność wzgardziła rycerskim 
Węgrów narodem, Będziemy składać nasze 
feniki tak dlugo, pokąd me będzie z nich 
tysięcy i wyszlemy je tam, gdzie cierpiący 
wolają o pomoc, Sztandar, który podnosi 
młodzież węgierska, nie może upaść, i do- 
wiedziemy naszym braciom tureckim, że Wę- 
gier nawet w tych kramarskich czasach po- 
spieszy z ofiarą, jeśli chodzi o wzniosią i- 
dee. I węgierska młodzież nie może do- 
puścić, aby ją kto uprzedził. Bracia! Or- 
ganizujeie się! Twórzcie komitety i zbie- 
rajcie skladki dla tureckich rannych ; przejdź- 
cie chaty ubogich i palace możnych ; nie po- 
mijajcie ani wioski, ani domu, ani puszty; 
urządzajcie bale, koncerta, loterje, wedle o- 
koliczności, Aby zaś suma była imponującą, 
przyszlijeie pieniądze do nas, a my je za 
publicznem pokwitowaniem wyszlemy na miej- 
sce przeżnaczenia. Bracia! Nie dodajemy 
wam więcej zachęty i zapału, bo czystość 
celu dostatecznie umysł zagrzewa. Czyńcie 
wszystko, co można i nie zapominajcie ani 
na chwilę, żŻeście węgierskimi mlodzieh- 
саті!“ 

Ostatni z 800 grenadjerów którzy 
towarzyszyli Napoleonowi I na wyspę Elbę, 
Louis Burtin, zmarł w tych dniach w Pa- 
ryżu. Liczył lat 90. 

W pewnem piśmie warszawskiem 
czytamy następujący lament: 

— Wiesz со, Onuferku, chciałbym y ko- 
niecznie ożenić. 

— Alla bonheure, to się żeń. 

— Kiedy jestem biedny jak Hiob, i nie- 
miałbym dać żonie co jeść. 

— I to racja, więc sie nie Zeh. 

— Ale gdybym znalazł żonę z kapi- 
talem ? 

— No to się żeń. 

— 06%, kiedy żadna kapitalistka mnie nie 
zechce... 

— To się nie żeń. 

— Nie żartuj, zdaje mi się, że wynala- 
złem pewien juste-milieu. 

— Słucham. 

— Poszukam sobie żony z brodą i ożenię 
się choćby była uboższą dziesięć razy ode- 
mnie. Będę sobie wędrował z najdroższą 


| połowicą po całej Europie, małżonka będzie 


2 
SKAŁY | 


ki składają sig na ten widok, bezbrzeżnemi | 


obszarami morza w całość ujęty. Powyżej 
zamku następcy tronu wznosi się zamek cara, 
który także zupełnie odpowiada swemu ce- 
lowi jako miejsce wytchnienia w uroczej sa- 
motności, zdala od zgiełkliwego bruku sto- 
łecznego, i dlatego nie imponuje wcale roz- 
miarami, ani przepychem wewnętrznego urzą - 
dzenia. Zamek ten wzniesiony został przez 
dawniejszego swego wlaściciela, hr. Poto- 
ckiego, a później dodano doń tylko prze- 
stronną galerję, służącą za jadalnię, Wśród 
tej gulerji wytryska fontanna i wznosi się 
posąg Penelopy z białego marmuru, dar kup- 
ców odeskich. Katolicka kaplica hr. Poto- 
ckiego zamienioną została w bogatą cerkiew 
prawosławną. Główną fasadą zwrócony jest 
zamek ku Jalcie. Na jego tarasie pozakła- 
dane są ogródki dziwnej piękności, a w pe- 
wnem oddaleniu ciągnie się dlugi chodnik 
kryty winogradem i różokrzewem, podpiera- 
ny żeląznemi kolumnami. Z 
najwięcej nęcą wonią blado-żółte i biale ró- 
że, w gatunku nader rządkim. I z tarasów 
carskiego zamku wspaniały roztacza sią wi- 
dok na Jałtę i okoliczne góry. Na pierw- 
szym planie widoku tego znajduje się ob- 
szerny park zamkowy i winnice, wśród któ- 
rych tula się do rozkosznej zieleni ozdobne 
omki dozorców, ramę zaś stanowi balustra- 
a wielkiej platformy zamkowej. Z innej 
rony wzrok pada na morzg i sięga aż do 
rzylądka Аі-Тойог, który odskoczywszy 
inacznie od łagodnego wybrzeża, prawie pio- 
owo wstępuje w morze, oraz całe wybrze- 
е owo, zasiane zameczkami i willami, całą 
Oriande z jej gigantycznemi wiszarami za- 
patrzonemi w nurty morskie, a wreszcie da- 
lej nieco Gasprę, Korris, Miszoe i Alupkę. 
Na jednej z pobliskich skał, wśród ciemno- 
zielonych górnych szpilkowców, błyszczy się 
biala latarnia. Przy blasku księżyca, gdy 
powierzchnia morza zdaje się drżeć pod 
wplywem łagodnych promieni księżycowych, 
widok z zamków Liwadji ma być nad wszel- 


róż Liwadji | 


pokazywała brodę, a ja będę sprzedawał bi- 
lety, to tylko nieszczęście, ze w Warszawie 
trudno o taką pannę; szczęśliwi Niemcy... 
u nich to wszystkiego dostanie i panny z 
brodą i żony, mającej dziesięć pudów i cu- 
downe dzieci, co mając trzy lata pokazują 
sztuki łamane i psów uczonych i pcheł tre- 
sowanych i wszystkiego, o czem dusza. za- 
marzyć może. Szczęśliwy kraj! Gdybym 
się urodził nad brzegami Renu, przyszedł- 
bym do Warszawy w drewnianych panto- 
fiach, a wyjechał ztąd ekstracugiem. 


Kronika policyjna. Dnia 17. maja b. r. 
przytrzymano w Monasterzyskach u cygana od 
dłuższego czasu tamże przebywającego: 1. konia 
siwego,>8 lat mającego. bez znaków, 12 miary; 
2, konia ciemno-szpakowatego, 6 do 7 lat majągy 
серо, hez znakow, 12 miary: 3. kenia ciemno 
gniadego, 5 do 6 lat mającego bez znaków, 1% 
miary; wszystkie konie rasy gospodarskiej — | 
wózek kuty zwany węgierski. Ponieważ podej 
rzenia zachodzi, że powyższe przedmioty okoł 
15. mają b. r. skradzione zostały, sąd krajow 
lwowski wsywa wię każdego, komuby w owynl 
czasie wspomniane konie i wózek skradzione zo! 
stały, ażeby sie do sądu krajowego w sprawacl 
karnych we Lwowie zgłosił. | 


— * 


Z Rady miejskiej. 


Prezydent p. Jasiński otwiera o godzę 
7 min. 15 posiedzenie. 

Radny ks, Formaniosz interpeluje 
prezydjum, ażali ministerstwo udzieliło mia- й 
stu absolutorjum z powodu oddania gmachu 
gimnazjum Franciszka Józefa, powtóre, czy 
rząd przyjął wymówienie ubikacyj szkolnych & 
w zabudowaniu ОО, Bernardynów i po trze- 
cie, jak stoi sprawą założenia czwartego gi- 5 
mnazjum we Lwowie z polskim językiem wy- f 
kładowym. 

Prezydent odpowiadą ną pierwszy ustęp 
interpelacji, że dotąd nie otrzymał od mini: 
sterstwa odpowiedzi, co do” drugiego, to za” 
groził namiestnictwu sądową awizacją, co do 2 
trzeciego zaś pytania, to wiadomo każdemu, É 


RE 


tylke od 1 
żoszeni 


гаоч 14 listepad 


| Wniosek dep. Góllericha, którego drugie 
czytanie, czyli właściwe obrady nad spra- 
wozdaniem komisyi stoją na porządku dzien- 
nym dzisiejszego posiedzenia Izby niższej 
| Rady państwa, ma już rzccby można swoją 
historyę. Wniesiony do Izby przed rokiem 
w chwili najwyższego zwycięstwa systemu 
wiernokonstytucyjnego, równocześnie z wnio- 
skiem p. Wildauera, podobnie jak tamten 
| w sprawach szkolnych, tak ten w sprawach 
; administracyi pod formą dość zagadkową 
ukrywał dążność przywrócenia tej centrali- 
zacyi w organizacyi władz, którą zwyklis- 
my zwać systemem biurokratycznym. Wpraw- 
dzie niewypowiadał tej dążności jasno, ogra- 
niezyl się tylko do wezwania rządu, aby 
edłóżył projekt rewizyi organizacyi po- 


Bs 


żenie urzędów 
'dmstracyjnych i rozgraniczenie an 
autonomieznych od władz administracyjnych, 
czyli politycznych. Wystarczało to jednak, | 
aby wniosek ten zaniepokoił autonomistów. 
Od roku spoczywał on w komisyi i niewia- 
domo, co jeszcze z tej poczwarki wykłuć 
się może, czy jasny motyl pojednania dwóch | 
czynników władzy tego co w samorządzie 
wyrasta z dołu i tego co z góry w orga- 
nizacyi urzędowej się rozciąga, czy też wy-| 
łoni się ćma reakcyi biurokratycznej, która 
W kierunku administracyjnym pochlonelaby 
w::sobie rozwój autonomiczny. 
_ Namby się zdawało, że chwila dla po- 
dobnej reakcyi nie jest sprzyjającą, i że 
nawęt sam centralistyczny liberalizm ostro- 
zuie w tym kierunku postępuje, skoro na- 
wet komisya, której sprawozdawcą jest 
wnioskodawca, do pozytywnych nie docho- 
dzi konkluzyj, tylko od rządu wymaga рго-| 
jektu reformy. | 


tem. ważniejsze znaczenie, że spotyka się 
2 projektem reformy gminnej i administra-| 
cyjnej, poruszonym w wniosku p. Dunaje- | 


š Ж ae 


ЫЗЫ! 


projekt reformy za te korzyść egzekutywy 
zgadza się na pewne ustępstwa dla organów 


władzy, które pragnie wcielić w organizacyę 
autonomiczną i zaieść dualizm władz pan-ı 


przeto 


nie- 


stwowych i samorządu. Tranzakcya 
między dwoma projektami nie był 
podobną, gdyby delegacya polska w Ra- 
dzie państwa z tego stanowisk: reformy, 
za którą cały kraj tak głośno obstaje, wnio- 
sla pewne zastrzeżenia. 

Gdyby to hyła tylko gra ze stronnic- 


itwem większości centralistycznej, nasuwa- 


łoby się niebezpieczeństwo, że żądania na- 
sze nie będą uwzględnione, a cała sprawa 
reformy obróci się na korzyść systemu biu- 
rokratycznego. Lecz sprawozdanie komisyi 
oddaje całą sprawę w ręce rządu, od niego 
domagając się projektu. Równocześnie de- 
klaracya lub wniosek posłów polskich w 


duchu reformy mógłby żądać wydzielenia 


ыт, 
Коген 


wi wladz w байлы ; 
arg cyi Чай y -Galicyi 2 pod ogól 


nej miary, do wszystkich krajów zastoso- 


wanej, i odroczenia projektu dotyczącego 
Galieyi aż do zebrania Sejmu. 

Rząd wnosząc nowellę przeciw lichwie i 
projekt ustawy przeciw pijaństwu, okazał 
pewną względność dla odrębnych potrzeb 
Galicyi. Tem więcej domagać. się należy 
wydzielenia Galicyi z pod ogólnej reformy 
i uwzględnienia żądań tego kraju i Sejmu 
w sprawie organizacyi autonomiezno admi- 
nistracyjnej. 

Delegacya polska rozminęłaby się z po- 
czuciem i życzeniem przeważającem w kra- 
ju, a zamanifestowanem ogólnie w ostatnich 
wyborach, gdyby w Radzie państwa wobec 
wniosku Góllericha nie „stanęła na gruncie 
reformy w duchu wniosku p. Dunajewskie- 
go. Nie dość tu stawać obronnie i polemi- 
cznie przeciw dążnościom centralistycznym; 
potrzeba dodatnio wskazać, do czego zmie- 
rza kraj nasz i jakiej żąda. zmiany w or- 
ganizacyi stosunków autonomicznych. Za- 
danie zaś to jest tem łatwiejsze, że Sejm 
orzeka о ustawodawstwie gminnem, a po- 
słowie polscy w Radzie państwa, tylko 


a 
a 
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ол, będący m к akeyi wybor- | wnieść mogą zastrzeżenia, któreby mogły 
026) w N ae: Nieulega „wątpliwości, | stąć wrotami dla postulatów, jakich refor- 
że reforma, do której sig Galicya przygo- ma sejmowa wymagać będzie w zakresie 


„Doniesienie Gołosu o jakichś spiskaa w Warsza- 
wie, zostaje w pewnem powinowactwie zonegdajszym 
listem berlińskim w Polit. Corresp., kóry straszył 


|Polakami i ich zachciankami rewaugjpsmi. Po- 


wszechnie mniemają, że są to manéwe, które ude- 
rzając na Polaków, radeby dotknąć gogo ianego. 
Ani Rosya, ani Niemoy nie boją się Polaków, ani 
też nie myślą nimi straszyć, bo wiedz, zbyt dobrze, 
że zbyt potężne są, aby bać się misy garstki Po- 
laków. Wybornie powiedział pewien mąż stanu: 
„W Berlinie i Petersburgu nie chcą 0800286 pi 
bnemi manifestacyami ani Polakom ж Warszawie, 
ani Polakom w Krakowie lub Lwowie, lub w Po- 
zuäniu, lecz, tylko — tym „Polakom co siedzą 
w Peszcie!* 1% 
) 
Nie. 
Wieden 10 listopada. 
SH 


1 


znów jutro na pogrzeb zmarłej. Wy 
oju sybuacyi politycz 


tynopolu bowiem podniesiono nagle wąt 
ciw dotychczasowej formie projektu ko 
siłują przeprowadzić, aby konferencya | 
się odbyła, a nie w stolicy tureckiej. 


dania. 

Gabinet wiedeński powinszował księciu Rumuń- 
skiemn jego ostatniej mowy tronowej. 

Zarządzenie Porty co do ruchu nocnych statków 
pocztowych w Dardanelach sprawiło wrażenie. Dog 
patrują się w niem symptomu posuniętego do má 
wyższego stopnia braku zaufania w sferach rzq dd 
wych tureckich. Dotkniętemi tem zarządzeniem zo- 
stały flagi Włoch, Francyi i Austro-Węgier. 


Poznan 8 listopada. 

Sumienny historyk dziejów obecnych z | 
opisyrać będzie fałsz i cynizm, bądące charaktery- 
styczną cechą spraw politycznych biezacich. Rosya 
przedewszystkiem ujmie się za Słowianami pod rzą- 
dem tureckim, a energia jej znajduje poparcie u Nie 
miec, i to ta sama Rosya, która prześlatuja unitów 
zu -wierność swemu. wyznaniu, a wszelki odcień nie 
juź swobody, ale warunkow życia w Police przytłu- 
mia. Niemcy popierają i wspomagają Rosję, а со 
u siebie robią, 4046 spojrzeć na Wielkopdskę, gdzie 
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W Beetuwta: Aduinizteacya „CZARU, Нн urzędy ресмоне Miejscowa pren, 2 
feunwakteg:, auta dawniej іку. Desen iuauratz) р 
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s. 
prsyjmają my zo орма 


wier zs drukiem drobnym (petitowym) za pierwszy raz 10, za kaśdy nasiępny raz po5 c Чете ве 
(us 3 stronnicy dziennika) od шірне wiersza drukiem drobnym po 80 ©. za każdy raz. Dane is 


da „Czasu ( Ко» eyrkniarze, ogłoszenia itp. 
, 2 100 egz. día mi 


dla zamiejscowych, a 50 e. od 
uprasza się maprnód nadesłać przekazem 


we Lwowie W. Piatkowski ul. Hetmańska 10; 
ato p. W. Raozkewaki, Faub 


Rouge 2, (prenumer 
Yogler (także w Hamburgu, Frankfarcie n. 


benbastei Nr, 2 (także w 


т 
pe 


) przyjmują mię za ceng 1 Ar. od 100 eszempl 
miejscowych prenumaratoréw. Przypadająca 
Ggłozsenima i promier E przyjmują : 
w Paryżm wyłącznie p. Adam, Larrsfour do de Croix 
ourg Poissoniére 33); w WWledsta pp. Hassensicin & 
M., Berlinie, Lipsku. Bazyłe i Wrocławiu), A. Oppelis Stn- 


ym. 


Pradze), R. Mosse (także w Berlinie, Hamburgu, Monachium і Norymberdze), 


G. L. Daube & Com. (także w Frankfurcie-n. K.), Rotter & Com. 


о ile Niemcy mają prawo w Stambule przeciw uei- 
skowi poddanych tureckich występować. Zolnierzom 
polskiego pochodzenia, i to nawet po za słażbą, W 
koszarac azano surowo używać języka polskiego, 
a ą ich na milezenie lub pokątne szepty. 
\ ańskiego w oficyalnej mo- 
wie, polecił używania języka 
nien с zinach polskich. Czyż to nie cy- 
nizm, na któryby sig nie zdobył żaden baszybuzuk 
turecki? a że шуб ta pokutuje w sferach niemie- 
ckich, nie dziwilibyśmy się wcale, gdyby sejmy nie 
mieczie ukazy językowe Murawiewa na Litwie w r. 
1863 ujęły w formę prawnych przepisów. 


ratunek 


ж еселене еее ел 


Krakow 11 listopads. Deputowany 2 gmin 


mierz Buczacki otrzymał głosów 131. 


Prezydyum sądu wyższego go, mianowało | 
kanceliste, sadu obwodowego w. Samh Ford 
ayera i kancelistę sądn krajowego we 
dynanda Dobrowolskiego oficyałami 
sądu wyższego we Lwowie. 


— — 


Wieden 10 listopada. Na wezcrajszem posis- 
|dzeniu wydziału obradującego nad projektem nowej 
procedury cywilnej oświadczył minister sprawiedli- 
wości Dr Glaser, że bieżąca sesya Rady państwa 
będzie bardzo długą, że przeto posiedzenia przecią 
Бод sig aż do lata, może nawet do miesiąca czerwca. 

Do rozpraw nad wnioskiem dep. Góllericha o 
reformę administracyi politycznej zapisało się dotych- 
czas 14 mówców, mianowicie za wnioskiem dep. 
Plener, Giskra, Scharschmid i Dinstl; przeciw 
wnioskowi: Zschock, Hermann, Thurn, Kronawetter, 
Hohenwart, Wedł, Grocholski, Mieroszowski, 
Waldert i Zakliński. Bar. Zschok ma uczynić 
w toku dyskusyi następujący wniosek: „Wzywa się 


|2244, aby wniósł na drodze konstytucyjnej projekt 


Dnnajskiej.* Skrajna lewica składa się dzisiaj z ma- 
lemi wyjątkami z monarchistów, domagających sig 
państwa potężnego i zdolnego do obrony. 

— Projekt ustawy przeciw zaniedbującym obowig- 
zków poselskich, ułożony, jak w swoim czasie dono- 
siliśmy, przez jednego z członków komisyi sejmu wę- 
gierskiego ad hoc. wydolegowanej, jest już- teraz o- 
statecznie zredagowany. Pierwotnie proponowanę 
wysokie grzywny, a nawet kary więzienia. odpadły, 
i projekt ten według wniosku samejze komisyi brzmi: 

§ 1. Każdy poseł sejmowy jest obowiązany wręg- 
czyć swój mandat w przeciągu piętnastu dni preze- 
sowi Izby. Termin ten poczyna biedz od otwarcia 
sejmu, jeżeli wybór nastąpił przed otwarciem, w in- 
nym razie od pierwszego dnia po dniu wyborczym. 
Wręczónie nastąpić winno osobiście, lub przez pełno- 
mocnika do tego na piśmie upoważnionego, lub wre- 
szcie w liście wystosowanym do prezesa. 5 2. Mini- 
ster spraw wewnętrznych zawiadamia prezesa Izby bez- 
zwłocznie о każdym wyborze. 8 3. Zrzec się man- 
datu można dopiero po jego wręczeniu, a to oświad- 
czeniem wystosowanem do Izby. § 4. Posłów nie- 
spełniających obowiązku w 6 l-szym w przepisanym 
terminie, 8 isemnie, aby 

Oczyna biedz od dnia następującego po dniu dorg- 
czenia, a względnie po dniu odmówienia przyjęcia 
pisma prezesa. Prezes zawiadomi Izbę o wezwaniu 
posłów. $ 5. Jeżeli poseł w terminie, w § 4-tym о- 
znaczonym, nie wręczy swego mandatu, albo też za- 
niecha wręczenia, należycie nie usprawiedliwi, naten- 
czas gaśnie jego mandat i nie może być posłem przez 
trzy lata następujące po uchwale wydziału w § 7ym 
wspomnionej. $ 6. Skoro termin naznaczony w § 4 
upłynie bezskutecznie, zda prezes Izbie sprawę, a ta 
przydzieli ten przedmiot wydziałowi celem zbadania 
i powzięcia uchwały. Skład i postępowanie wydziału 
określi Izba csobnym statutem. Dopóki Izba nie po- 
weźmie decyzyi w tej mierze, czynność ta należy do 
wydziału zajmującego się ustawą о niemożności 14- 
szenia mandatu poselskiego z pewnemi urzędami. $ 7. 
Bakres czynności wydziału rozciąga się tylko do de- 
éyzyi: czy istnieją warunki, do których ustawa ta 
przywiązuje określone w $ 4 skutki? Orzeczenie wy- 
działu jest ostateczne i ma być przedłożone Izbie. 


w 
W 


do ustaw, któreby miały na celu i stosownie do te-|$ 8, Kto w myśl $ 5 niniejszej ustawy jest niewy- 
go ułożone były, iżby wprowadzały reformę całej ad- bieralny, ten nie może także stawać jako kandydat. 


ministracyi politycznej w tym kierunku, aby usunig- 
ty został dualizm administracji rządowej i autono- 
micznej, oraz rozdział w organizmie administracji 
politycznej — i aby przy zachowaniu zasady samo- 
rządu osiągnięto uproszczenia mechanizmu admini- 
stracyi, wzmocnienie władzy wykonawczej i zapewnio- | 
no ścisłe przeprowadzenie ustaw“. Presse twierdzi | 
nadto, że stronnictwo prawa ma zamiar uczynić wnio- 
sek zaprowadzenia ministerstw prowincyonalnych. 

— Pol. Corr. otrzymała z Buda-pesztu następu- 
jaca korespondencyę: Podczas feryj parlamentarnych 
zaszła nicspostrzezenie zasadnicza zmiana W ustroju 


Oddane na niego głosy są nie ważne. $ 9. Ustawa 
tą odnosi się także do tych posłów, którzy przed 
wejściem jej w życie wybrani zostali, lecz mandatu 
swego nie wręczyli. Posłowie ci mają być przez pre- 
zydsnm wezwani w sposób S 4ym określony. mfg. 
miast po wejściu w zycia niniejszej ustawy. 10. 


Wykonanie niniejszej ustawy poleca się ministrowi 
spraw wewnętrznych. 


Ziemie Polskie. 


List pasterski Kacdynała Arcybiskupa Qnieźnień- 


2 al 5 ator ү ch która ni tel ,- h д : : 
tutejszych stronnictw politycznych, która niezawodnie | skiego i Poznańskiego z d. 2 września, teraz dopie- 


towuje i tak gorąco się za nią oświadcza, 
nie da się całkowicie rozstrzygnąć w Sej-| 
mie. Kwestya kompetencyi ustawodawczej | 
staje tu w drodze, a powiedzieć można, że | 
na pół drogi spotyka się. wniosek p. Du- 
najewskiego z wnioskiem р. Göllericha, 
który w odwrotnym kierunku sięga 82 do 
granic kompetencyi sejmowej. 

` Wiadomo, na ile trudności regulamino- 
wych natrafiało wprowadzenie do Rady pań- 
stwa rezolucyi Sejmu galicyjskiego z r. 
1868. Kto wie, czyby tych trudności nie dało 
się uniknąć i czyby nie można przygoto- 
wać gruntu dla zmian w ustawodawstwie 
państwa, jakich wymagać będzie reforma! 
zapowiedziana w Sejmie galicyjskim, gdy- 
by w duchn tej reformy delegacya polska | 
zajęła odpowiednie stanowisko w rozpra-| 
wach nad wnioskiem p. Góllericha. Rzecz; 
dziwna, ale skutkiem przeciwieństwa nie-| 
które motywa wniosku p. Góllericha spo-| 
tykają się z niektóremi punktami projektu | 
reformy galicyjskiej. Nam chodzi także о| 
zgodne dostrojenie dwóch organizacyj: rza-! 
dowej i autonomicznej, o rozgraniczenie 
władz, a zarazem o nadanie mocy wyko- 
nawczej organom samorządu. Wiadomo, że 


WII. 


(Dokończenie). 


062 ci mam więcej pisać o dalszym ciągu mej 
podróży po tych olbrzymich, granitowych dziewi- 
czych górach Kordylierów. Niwelacya rozpoczęta 
u brzegu „Jeziora Białego,“ tak nazwanego od 

białego pokładu saletry, pokrywającej jego suche 

a płaskie dno, wykazała możebność skręcenia rzeki 
‚ Putani na równinę Tacora za pomocą kanału 24 

kilometry długiego. Zostawała jeszcze do zbada- 

nia rzeka Cosapilla położona dalej na wschód jak 

Putani, a biorąca swój początek niedaleko sła- 

wnego wulkanu Sahama (drugiego pod względem 

wysokości w Ameryce, 6,800 metrów), a tuż u pod- 
nóża dymiącego jeszcze wulkanu Parinacota wzno- 
szącego się majestatycznie, jak olbrzymia mogiła 
śnieżna. na 6,700 metrów po nad poziom morza. 

Dla przyśpieszenia pomiarów zagrożonych zbliża- 

jącą się zimą, rozdzieliłem ą karawanę na 

dwie części, poleciwszy jednemu z mych pomocni- 
ków studyum rzeki Cosapilla; sam zaś 2 drugą] 
połową powróciłem na nowo do Laguna Blanca 
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| kompetencyi Rady państwa. 


YA „CZASU: 


Wiedeń 10 listopada. 
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(R) To pewna, że przez zimę nudzić się nie bę- 
Iziemy. Dyplomacya postara się о to, aby zima była 
zajmującą. Przygotowania zawsze większą wzbudzają 
wagę, więcej umysł zaprzątają, aniżeli fakt sam, 
la którego poezyniono kroki. Aby wiedzieć, czego 
spodziewać się można po konferencyi, trzeba tylko 
uwzględnić, jak leniwo sprawa ta wlecze sig, wiele 
uż czasu upłynęło od chwili zawarcia broni! Nie 
wies dziwnego, Ze politycy— zostawiając konferencyę 
na uboczu — więcej przypatrują się przygotowaniom 
wojennym. Kroki dyplomatyczne podobne są do le- 
karstw, zadawanych choremu, którego czeka śmierć 
niechybna. Aby atoli żadnej nie było wątpliwości, da- 
noszą z Belgradu o gorączkowych uzbrojeniach w Ser- 
bii, o ciągłem przybywaniu ochotników rosyjskich, а 
nadto dzisiejsze depesze z Petersburga i z Londynu 
bynajmniej nie mają cechy pokojowej. Prędzej mowa 
lorda Beaconsfielda mogłaby uchodzić za prostą po- 
gróżkę, aniżeli wiadomość z Petersburga, iz W. Ke. 
Mikołaj udać się ma do Kiszeniewa, celem objęcia 
komendy nad armią poładniową. Nie telegrafuje się 
całemn Światu nazwisk głównego dowódzcy, szefa 1 
podszefa sztabu, nie mówi się „o armii południowej,“ 
gdy nie ma zamiarów wojennych. 


tym razem w celu szukania przejścia w Kordyli- 
erach dla odprowadzenia na wybrzeże wód w tymże 
jeziorze zgromadzić się mogących. Rozumiesz już 
z mego opisu, że całe nasze studya dążyły do 
sprowadzenia wszystkich wód okolicznych do 
wspólnego zbiornika, mogącego pomieścić w so- 
bie wodę z różnych rzek a głównie z rzeki Maure 
pochodzącą i to tak w-czasie posuchy jak i w po- 
rze roku deszczowej, a to mianowicie w celu prze- 
chowania zbytecznej wody, spływającej w czasie 
ulew aż do chwili posuchy i wypuszczania jej po- 
tem przez śluzy zawsze w jednakowej ilości, co 
naturalnie jest koniecznie potrzebnem w takim 
kraju jak Peru, gdzie ziemia rodzi cały rok bez 
różnicy. Na moje szczęście znalazło się pod ręką 
„Jezioro Białe ,* doskonały zbiornik naturalny, 
zamknięty górami i о dnie nieprzemakalnem, choć 
z drugiej strony wystawiony na znaczne wyparo- 
wanie w skutek rzadkości powietrza (4,180 me- 
trów po nad poziom morza) i niezmiernych wia- 
trów tworzących tam ruchome trąby piasku o kil- 
kusetmetrowej wysokości, udało się przeprowadzić 
linie kanałów sztucznych wynoszących razem 160 
kilometrów długości bez potrzeby zakładania 
akweduktów, mostów і syfonów; pokazało się tak- 
że z licznych doświadczeń robionych na gruncie, 
że kanały te mogą sprowadzić w przecięciu do 
Laguna Blanca 10 metrów sześciennych wody na 
sekundę: słowem pierwsza część mej misyi zosta- 
ła uwieńczona doskonałym, skutkiem. Zostawało 
jednak do rozwiązania najtrudniejsze zadanie: 


7 


pod względem religijnym pozbawiono nas władzy du- 


chownej, a uwięzienie i wygnanie mnóstwa księży 
codziennie się powtarza, gdzie zamknięto seminarya, 
rozpedzono domy zakonne i sierot ubogich, w miło- 
siernych domach chowanych, usunięto wszelką naukę 
religii z niższych i wyższych zakładów saukowych. 
Pod względem narodowym zmieniono nazwiska ty- 
sigca miejsc na niemieckie, tak, że mieszkańcy we 
własnym kraju rozpoznać się nie mogą; wygnano 
język polski ze szkcły tak elementarnej, jak w wyż- 
szych zakładach edukacyjnych; wygnand język pol- 
ski z sądów i administracyi, przez co cita ludność 
wystawioną jest na szkodę materyalng 1 na krzywdę 
w sprawach swych, a zamęt interesów. Jeit to rodzaj 
ciuciubabki oficyalnej, bo czy w wyborach, czy na 
sejmikach powiatowych, pełno ludzi głosuje i o nej- 
ważniejszych sprawach decyduje, nia rozumiejąc, 0 co 
chodzi; w urzędach stanu cywilnego, przy zapisach 
urodzin, przy ma twach, z wyższego polecenia 
tłuraaczą imiona i т ska na niemieckie w aktach 
urzędowych tak, iż aden Wojtek ani Bartek nie 
ostoi, tylko same A: , Bartelomensy — a 22 
między вора zwią się po imieniu chrzesinem i ko- 
Scielaom, więc stąd powstają zamięszania w intere- 
gach i procesy. 


dal 


Młodzież gimnazyaluą uwolniono od uczęszczania 
do kościoła, bo tego wymaga liberalna zasada bez- 
wyznaniowości, als w kościele nakazują śpiewać pie- 
śni niemieckie nabozne, by u młodzieży budzić wstręt 
nawet do modłów, a nienawiść do władzy w nich 
wszczepiać od lat dziecinnych. Tych kilka rysów 
z naszego życia codziennego wystarczy, aby dowieść, 


pociągmie za sobą ważne skutki co do wzajemuegol ro rozesłany do duchowieństwa, brzmi, jak nastę- 


stanowiska tych stronnictw tudzież stanowiska wobec 
rządu. Przedewszystkiem należy stwierdzić, że opozy- 
cya prawicy nie istnieje już więcej. Większość tego 
stronnictwa przeszła do przekonania, że Tisza posu- 
pął oszczędność w wydatkach do ostatnich możliwych 
granie, i że jego reforma administracyi jest jedyną 
możliwą tranzakcyą między autonomią a centralnym 
zarządem. To też nie wahał się p. Józef Uermenyi, 
jeden z najstarszych konserwatystów i ojciec dru- 
giego przewödey stronnictwa, deput. Maks. Uerme- 
nyi'ego, przyjąć urząd starszego Zupana komitatowego. 
W kwestyi ugody z Austryą nie myślą byli konser- 
watyści o opozycyi. Drugie stronnictwo cpozycyjne, 
t. z. niezawisłe stronnictwo liberalne, ogranicza całą 
swą opozyeye na sprawę ugody z Austryą, ale i w tej 
mierze ostygło ono od pewnego czasu w zapale opo- 
zycyjnym. W komisyi skarbowej należał reprezentant 
niezawisłego stronnictwa liberalnego do najgorliwszych 
|obrońców rządu i minister skarbu, miał daleko wię- 
ksze trudności z prezydentem Zsedynyi'm 1 Maury 

1 Wahrmannem, niż z panem Lukaczem. Nemzeti 
Hirlap, z początku najgorliwszy obro niezawiste- 
go stronnictwa liberalnego, stał się najwymowniej- 
|szym rzecznikiem polityki finansowej p. Szella. ‘Ale 
i opozycya lewicy przybrała zupełnie inny ton pod- 
ozas {егу} parlamentarnych. Helfy i Simonyi chwalili 
|rząd już kilkakrotnie podczas obrad w komisyi skar- 
bowej, a nie jest również tajemnicą , że nawet mię- 
dzy członkami najskrajniejszej lewicy jest już tylko 
bardzo mała liczba zwolenników teoryi „konfederacyi 
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otworzenia komunikacyi wodnej między „Jeziorem 
Białem* i miastem Tacny, dwóch miejsc oddzie- 
lonych od siebie owym. długim łańcuchem utwo- 
rzonym z gór: Tacora, Huailillas de Potosi, 
Huailillas de la Paz, a zniżającym się nieznacznie 
w miarę posuwania się ku południowi. Najniżsży 
punkt grzbietu tego pasma, Huailillas de Potosi, 
znajduje się prawie na linii prostej łączącej „Je- 
ioro Białe“ z doliną Taeny; było więc rzeczą 
naturalną skierować się najprzód na Zachód aż 
do spotkania się z Kordylierą i zmierzyć długość 
tunelu w tem miejscu; później zaś wyszedłszy 
z Laguna Blanca, sy 
dniowi u stóp zachodniego stoku, aż póki się nie 
znajdzie naturalnego pr a; porównanie zaś 
obydwóch linij miało zawyrokować 0 ich wzglę- 
dnej wartości. Ważną też było rzeczą oznaczyć 
ogólną pochyłość projektowanej linii, gdyż z je- 
dnej strony wiele na tem zależało, aby stracić jak 
najmniej na wysokości w przebiegu kilkunastu 
mil, które nas dzieliły od Cordillera de la Costa, 
a z drugiej znowu strony przyjęcie słabych spad- 
ków przepisanych przez najpoważniejszych hydrau- 
lików europejskich było niepodobnem, zważywszy 
na tutejszy grunt i na parowanie w rozizedzonem 
powietrzu, głównie zaś na nieustanne zamarzanie 
wody małą prędkością obdarzonej. Pomimo tego 
wszystkiego wypadki okazały się zadawalniające. 
Przeszedłszy w poprzek rzekę Azufre, tak nazwa- 
ną z powodu niezmiernej ilości siarki, jaką po- 
siada, linia nasza oparła się pó trzydziestu kilo- 


слаб się ciągle ku połu- | 


metrach drogi o zachodni stok góry Huailillas de 
Potosi, którą za pomocą tunelu 1,400 metrów dłu- 
giego przebić można; po drugiej zaś stronie pa- 
sma nie potrzeba już robić sztucznego kanału, bo 
głębokie a ciasne wąwozy prowadzą ztamtąd do 
doliny Таспу odległej jeszcze o kilkadziesiąt mil. 
Właśnie gdyśmy roboty te kończyli, złączył się 
z nami ów oddział, którym był wysłał dla zba- 
dania rzeki Cosapilla, więc też po raz drugi od 
czasu wyjazdu w góry zostawiłem jeden dzień 
wolny od roboty, aby wypocząć cokołwiek i dać 
ludziom czas do wyprania sobie bielizny. Był to 
dzień bardzo przyjemny, gdyż widząc zbliżającą 
się chwilę zakończenia tej czteromiesięcznej wę- 
drówki, każdy znosił śnieg i zimno z doskonałym 
humorem podsyconym jeszcze u czeladzi nadmia- 
rem wódki i wina, które w dzień tak świąteczny 
| hojnie rozdać kazałem. 

Póżniej już zacząłem żałować: tej szczodrobli- 
wości, gdyż arrierowie i służba hurmem namiot 
mój otoczywszy, poczęli prosić o broń i o konie 
wcelu urządzenia obławy na stado dzikich byków 
pasących się w okolicy; wiedziałem, że to niebez- 
pieczne, ale dałem czego żądali, nie mogac oprzeć 
się ich naleganiom. Zaczęło się więc polowanie 
od odłączenia od stada jednego z byków, który 
z razu przestraszony strzałami, odzyskał wkrótce 
całą swą odwagę i rzucił się dzielnie na naszą 
kawaleryę. Naturalnie każdy uciekał zawczasu 
[bo z bykiem nie ma żartów, ale stawał zaraz 
|: dawat ognia, gdy tylko czut sie па bezpiecznem 


puje: 
Najmilsi w Chrystusie Pańu Bracia Kapłani obu 
moich Archidyecezyj ! 

Przed niedawnym czasem odezwalem się do Was, 
aby Was zawiadomić, że po wypuszezenid mojem z 
więzienia objąłem ponownie, choć zdaleka, rządy obu 
archidyecezyj, które Pan Bóg w niedościgłych za- 
miarach swoich pieczy mojéj powierzył. 

Teraz postanowiłem znowu do Was przemówić, 
aby utrzymać między mną a Wami, Bracia Wiele- 
bni, ten Ścisły stosunek, jaki istniał ku wielkiéj mo- 
jój pociesze dawniój i jaki przetrwać winien i prze- 
trwa przy pomocy łaski Boiéj wszystkie próby do- 
tkliwe i ciężkie utrapienia, jakiemi podobało się Pa- 
nu Bogu doświadczać wierności naszćj. 

Czwarty rok twardego prześladowania zbliża się 
ku końcowi, a Wy stoicie niewzruszeni na stanowi- 
sku, na jakie Was Wola Boża powołała. I zaledwie 
drobna liczba odstapców znalazła się w szeregach 
Waszych tak, że powiedzieć można, iż Pan Bóg do- 
puścił na nas tój boleści w tym celu, aby się uwy- 
datniła cnota i dzielność kapłańska ogromnéj wigk- 
szości pomiędzy Wami. 

Przedstawiacie tedy widok miły. Panu Bogu, Anio- 
|łom Jego, Najwyższój Głowie Kościoła św. i całemu 
Гани, 4 
| Wielka to dla serca mego, gorąco Was miłujące- 
Igo, pociecha, żeście sobie zasłużyli na to, iż Was 
Ш kilka razy, a mianowicie przed nie wielu tygo- 


Ак Mocno ranione, przeszyte na wylot brzu- 
cha grubą kułą karabinowa, z pyskiem pieniącem 
i rozdartem nozdrzem silne to zwierzę broniło się 
jeszcze z pół godziny, to padając na ziemię z 0- 
słabienia, to wstając znowu po otrzymaniu nowej 
kuli i rzucając się z wściekłością na swych nie- 
przyjaciół. Już na' włosku było życie mego major- 
doma, który dla brawury podsunął się w galopie 
pod samego byka i palnął mu w łeb z rewolweru; 
kula strzaskała szczękę, ale rozjuszony zwierz 
jednem machnięciem rogów roztworzył brzuch 
koniowi, i byłoby się może gorzej skończyło, 
gdyby nowa kula nie była zwaliła na ziegie nie- 
bezpiecznego przeciwnika. 

Byliśmy już naówczas w drugiej połowie gru- 
dnia, a więc w pełni tej tak zwanej zimy Kordy- 
lierskiej, różniącej się od lata burzami, śniegami 
i podniesieniem temperatury. Ustał już ów 
wiatr zachodni wiejący za czasu naszego przyja- 
zdu do gór, więc też olowiane, ciężkie chmury 
nadciagaty swobodnie w kierunku od jeziora Ti- 
ticaca i zalegały cały horyzont aż do pasma g 
które nas dzieliły od wybrzeża. Znajdowaliśmy 
się właśnie na granicy dwóch zupełnie innych kli- 
matöw: tu pioruny, grad, śnieg i zimnó, z dru- 
giej strony gór, w pół dnia jazdy: lazurowe niebe, 
podzwrotnikowe, upał, słowem costa wybrzeże. Na 
tę myśl każdy budził w sobie nową energię iro- 
bił wszystkie wysiłki, aby dostać się jak najprę- 
dzej do tego kraju obiecanego, gdzie go czekał 
spoczynek i wygoda; ale trudno było oznaczyć 


or, 


Życie kapłańskie powinno ciągle i ciągle oczy- 
szczad się i podnosić, bo jężeli Zbawiciel nasz chce 
od wszystkich ludzi, aby byli doskonałymi tak, jak 
Ojciec w Niebiesiech, toć od nas, którzyśmy się na 
wyłączną służbę Bożą oddali, ściślój jeszcze tego 
wymaga. 

Słażyliście dotąd, Bracia Wielebni, wiernie i 
chwalebnie, starajcież się w przyszłości coraz dosko- 
go służyć. 

ielki gospodarz niebieski wziął teraz wszystkie 
ziarna na przetak i osiewa zboże, aby oddzielić ple 
wy od pszenicy. Niechze Jego miłosierdzie sprawi, 
by między nami plew już więcćj nie było i by trwa- 
jące prześladowanie, strach przed niepewną przyszło- 

Ścią, złudne obietnice i fałszywe zaręczenia możnych 
tego Świata, w końcu niestałość przyrodzona ludziom, 
vom już więcój nie obłąkały, nie pociągnęły ni- 

0g0. 

` Uchronicie się od groźnych niebezpieczeństw, od 
pokus i złych wpływów, jeżeli przedewszystkiem chę- 
tnie obeując z Panem Bogiem, przy Mszy świętój, 
przy brewiarzu i w gorących modlitwach wzmocnie- 
mia szukać będziecie. Sami z siebie nic nie możemy, 
dopiero łaska Boża czyni z nas mężów silnych, cd- 
ważnych, pokornych i przezornych. 

Орок modlitwy niech was zdobi w oczach ludz- 
cj wszelkiego rodzaju skromność i wstrzemięźli- 
woéé. 

- Zawstydziliście przeciwników tem, żeście pogar- 
dzili pokusami materyalizmu; pokażcie im jeszcze, 
że kapłan katolicki, zwłaszcza w tych czasach smu- 
tku 1 żałoby Kościoła u nas i na całym świecie, 
umie sobie wiele odmawiać, usuwa się od rozrywek, 
a zewsze znajdzie sposób podzielenia się z biedniej- 
gim * 


Jeśliby zaś smutne okoliczności czasu niniejszego, 
zdawały się wymagać jakich zmian lub wyjątków, 
to wiedzcie, że nikt nie ma prawa zmian tych lub 
wyjątków na własną zaprowadzać rękę, lecz winien 


Vilas way w уб], 

Niemożność tylko rzeczywista, od zachowania prze- 
pisów kościelnych zwolnić Was jest zdolna; tak na- 
przykład wydarza się już u nas niepodobieństwo od- 
nowienia na czas Olejów śś., zachowania wszędzie 
ozterorazowćj spowiedzi św. przed przypuszczeniem 
dziatek do św. komunii i tym podobne wypadki; w 
nich przecież niech każdy z Was, Wielebni Bracia, 
do przełożonych zawsze się udaje po wskazówkę i 
radę, aby nie pobłądził. ? 

Łamać chleb żywota z łaknącym, to ścisły obowią- 
zek pasterzy dusz; bodajby nikt u nas nie był upo- 
ważuiony podnosić skargi, że nie ma, ktoby tój po- 
wianości dopełnił, Zaczem, kochani współpracownicy 
moi w winnicy pańskiój, pilnie przyspasabiajcia dzia- 
tki do sakramentów Świętych i nie odkładając, ani 
oglądając się na praktykę czasów lagodniejszych, 
wcześnie zabierajcie się do dzieła, abyście dziatkom 
pozbawionym teraz dostatecznój sposobności zapozna- 
nia się z prawdami wiary $wigt6j, mogli cały kate 
chizm dokładnie wyłożyć. 

Ktoby się zaniedbywał z tój strony, ciężkąby przed 
Panem Bogiem ściągnął na siebie odpowiedzialność. 

Sami też, Mili Bracia, pracujcie umysłowo, wzbo- 
gacajcie rozum nowemi nabytkami; przypominajcie 
бәй gobie to, czegoście się dawniéj, zwłaszcza w dzie- 
o) prawa kanonicznego i teologii moralnój nau- 
czyli. - 

Są ludzie, co w nieszczęściu opuszczają ręce i są- 
dzą się usprawiedliwionymi, gdy się od zajęć wyż 
szego rzędu, pod naciskiem okoliczności powstrzymu - 
ją. Wy, Bracia Wielebni, pokażcie i więcój hartu i 
lepsze zrozumienie wymagań kapłańskiego dostojeń- 
stwa. 

Wierność wszystkim obowiązkom stanu i ład a 
ścisły porządek w zajęciach, wśród smutku i wobec 
rozstroju przychodzącego z zewnątrz, zawsze najle 
РІ o pobożności i zacności charakteru Świadczą. 


Nie dość na tem, są one dla każdego wzmocnieniem 
i obroną przeciw pokusom. : 

Zdawato sig Wam, Wielebni Bracia, ze obecne u 
nas położenie wymagało, iżbyście wstąpili w obręb 
czynnego działania pa polu polityeznem, Wiem, że 
nie szukacie tam niczego innego, krom obrony Świę- 
tych interesów wiary i kościoła; tudzież wypełnienia 
rzeteinych powinności obywatelskich, że Wami po- 
woduje głównie troskliwość o czystość przekonań u 
zacnego ludu naszego, trwającego tak sumiennie przy 
kościele i obstającego tak odważnie za wiarą ojców; 
żałuję jednak, że się nie dało pozostać przy dawnićj 
wstrzemięźliwości, co tyle dobrych wydało owoców. 
Wszelako radbym i tak, aby duchowieństwo unikało 
draźliwych sporów i zgiełkliwych okoliczności, aby 
nigdy powaga charakteru kapłańskiego narażoną nie 
była. 

Ze względu na tę powagę, radbym także, Bracia 
Wielebni, byscie się Ściśle trzymali wszystkiego, co 
Wam i przez moich poprzedników co do tonsury, 
ubioru i wszystkich rzeczy zewnętrznój postawy do- 
tyczących, przepisane zostało. 

Wszelka zmiana w tćj mierze gorszy lud i do nie 
korzystnych uwag ze strony Świeckich, powód daje. 

Starszych z pomiędzy Was, proszę usilnie o przy- 
chylność dla młodszych, dla najmłodszych zwłaszcza. 
Niech im będą rodziną, niech im rady, a w razie 
potrzeby, i pomocy nie skąpią. A im u nich więk- 
szy duch poświęcenia znajdą, niech się radują, że 
nam Pan Bóg godnych następców przysposabia. 

Mam w Bogu nadzieję, że te wyrazy, z ojcowskie- 
go i gorąco miłującego Was płynące serca, pod su- 
mienną weźmiecie rozwagę. 

Są to, Bracia drodzy, słowa zachęty, a nie naga- 
ny; bo owszem, dzięki Bogu, wyście koroną moją i 
dumny jestem z tego, iż mi Pan Bóg dał przewo- 
dniczyć tak wypróbowanemu i tak dzielnemu zastę 
powi duchownych. 

Cóżkolwiekbądź ludźmi jesteśmy i gdytyśmy nie 
czuwali, rozwolniłyby się węzły karności i dobrych 


йо podań, wspóluość łącząca nas z Kościołem powsze= 


пут i z Namiestnikiem Chrystusowym, powoliby 
osłabła. | 4 

Troskliwość to, sbyśmy ше spadli z wysokości, na 
jaką nam Pan Bóg dał się podnieść, zragla mnie 
do odezwania się do Was. 

Zmacie głos mój, który Was tyle razy zachęcał do 
wiernéj służby Kossiolowi. Pan Bóg, który Was da- 
wniój czynił powolnymi dla mnie, da, że i teraz zro- 
zumiecie dobrze moje pobudki. 

Zanoszę ciągle do Pana Boga i za Was, kochani 
współpracownicy moi, i za ten lud katolicki, które- 
go uczucia gorące i spokojne chrzescianskie postępo- 
wanie, są mi zbudow: niem i pociechą, u Grobu śś. 
Apostołów, w innych miejscach świętych i we Mszy 
codziennéj serdeczne modły, aby Was wszystkich ła- 
ska Boża cświecała, krzepiła i utrzymywała, a to 
sprawia, że jestem ciągle myślą i sercem z Wami. 

Niech Wam błogosławi ciągle a obficie Pan Bóg 
Wszechmogący i niech zadatkiem tego błogosławień- 
stwa będzie błogosławieństwo Arcypaaterskie, które 
Wam z głębi serca udzielam. 

Rzym 2 września 1876 r. 

Т Mieczystaw 
Kardynał, Arcybiskup Gnieźnieński i Poznański. 

Dzienniki warszawskie podają do wiadomości pn- 
plicznej rozporządzeuie względem dostawy koni na 
miejsce zbiorowe na potrzebę wojska w razie urucho- 
mienia armii. Konie.mają być ostro kute, opatrzone 
uzdami i kantarami. W razie niedostawienia koni 
spisanych naznaczoną jest kara 300 rubli za każde- 
go konia, a gdyby konie w ogóle z całego „uczą- 
stku* nie były dostawione na czas oznaczony, nate- 
dy zabrane będą drogą egzekucyjną a nadto za ka- 
żdego niedostawionego konia ściągniętą będzie kara 
300 rubli. Gazeta Kielecka zaś donosi, że dla po- 
śpiechu w zaopatrzeniu armii, każdy obowiązany sta- 
wić się pod broń, jeśli sam zaopatrzy się w obuwie 
mocne, otrzyma za każdą parę zapłatę od 3 do 3Y, 
rubli. Rozporządzenia te świadczą o Śpiesznem przy- 
gotowywaniu się wojennem Rosyi. 

— Czytamy w ostatnim numerze czasopisma Biesiada 
Literacka: W jakie kleszcze zostali wzięci właścicie 
le majątków w gubernii Wołyńskiej przéz izraelski 
żywioł, objaśnia wyrażenie dzienników „że nareszcie 
spółka trzech chrześcian odważyła się zadzierża- 
wić jeden z majątków, a tem samem wystąpić do 
konkurencji z dzierżawcami żydami*. Więc do tego 
już przyszło, że konkurency taka nazywa się od- 
wagą? więc to już zwycięztwo, że trzech wystąpiło 
przeciwko całej masie? Odwaga ta na drodze kon- 
kurencyi nie powinna ustiwać, lecz nie powinna także 
zaprowadzaé aż do naśladownictwa izraelskich dzier- 
żawców. — Wiemy, że dzierżawca żyd robi tam ma- 
jatek, gdzie chrześciański rolnik bankrutował. Sprze- 
czność tę niektórzy wyjaśniają jednem słowem: żyd 
oszezędza, chrześcianin marnotrawi ; — dużo jest pra- 
wdy w tem określeniu, ale do czynników dorobku 
majątkowego u dzierżawców żydów wchodzi wyraz, 
zniszczenie. Majatki wołyńskie, dzierżawione przez 
żydów, po kilku latach stają się pustką zniszczoną 
zupełnie; jeden grosz nie poszedł na melioracyę, 
wszystko uległo eksploatacyi. Jest to prawda stwier- 
dzona licznemi przykładami : idea obywatelska u tam- 
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tejszych żydów nie gra żadnej roli, to są arendarze, 
którym tylk o dorobek idzie. Nic dziwnego, bo w 
tamtejszych masach żydowskich , najzamożniejszych 
nawet, panup bezgraniczna ciemnota i nienawiść do 
wszystkiego, co nie jest z ich rodu; chciwość trzy- 
ma tam gór nad postępem. 

— Czytany w Kijewlaninie: Wśród katolików pro- 
wineyi Poładiowo Zachodniej przeważają Polacy, lecz 
przewaga taw rozmaitych powiatach jest bardzo ró- 
ing. Uważejie za Polaków osoby używające języka 
polskiego, 14:04 dziesięciotysięcznej katolickiej lu- 
dności Kijora, znajdziemy Polaków 80 pret., a z po- 
zostałych kaolików mówi po rusku 10 proc., po nie- 
miecku 4 pric. i 6 proc. po francusku, czesku i in- 
nemi jezykani. Małżeństw wśród katolików Kijowa 
podług nardiwogei, w roku 1874 było: polaków z 
polkami 46, polaków z niemkami 2, polek z niem- 
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Rittich, Nieme w 21-letnich w jednej tylko gubernii 
wołyńskiej znsjduje się 235, tj. nie wiele mniej od 
czwartej części Polaków. W niektórych powiatach, 
jak w rowieńskim i łuckim, liczba Niemców prawie 
wyrównywa liczbie Polaków; za to w innych, szcze- 
gólnie w gubernii kijowskiej, Niemców zupełnie nie 
ma. W ogóle w gubernii podolskiej i kijowskiej po- 
podlega popisowi zaledwie 10—11 Niemców. Ilu 
zaś z nich katolików a ilu luteranów, z pewncésiq 
niewiadomo. Dosyć wydatną cyfrę w niektórych po- 
wiatach przedstawia już ludność czeska. Podług Rit- 
ticha podlegałoby popisowi w 1875 r. Czechów w 
gubernii wołyńskiej 61, a w podolskiej 7. 


Turcya. 


St. Fiet. Wied. mniemają, że konferencya w spra- 
wie wschodniej zapewne będzie prologiem kongresu. 
Przedmiotem rokowań ma być uchwalenie środków, 
mogących uśmierzyć powstanie w Bośni, Hercegowi- 
nie i Bałgaryi, przez zadośćuczynienie słusznym żą- 
daniom Słowian, Ponieważ zaś rząd turecki zgadza 
się na pozostawienie Serbii status quo ante bellum, 
kwestya Wige zawarcia pokoju między Turcy a Ser- 
bią nie wejdzie w program obrad, a konferencya 
zajmie się jelynie ułożeniem protokółu opiewającego, 
że Sarbia zachowuje te same prawa i obowiązki, ja- 
kie jej przyznał kongres paryski r. 1856. Co się zaś 
tyczy reform dla Bałgaryi, Bośni i Hercegowiny, 
Rosya wyrzekła się już swych planów pierwotnych 
względem nałania tym prowineyom niezależnego sa- 
morządu politycznego, a obstawać tylko zamierza 
przy konieczności nadania im autonomii administra- 
cyjnej, chocieżby w obrębach zakreślonych przez ga- 
binet angielski i aprobowanych przez inne mocar- 
stwa. W kwestyi rękojmi gabinet petersburski oka- 
zuje również chęć do ustępstw, utrzymują bowiem, 
że na wstawienie się Prus ma pozostawić (kto? prze- 
cież nie sama Rosya decyduje!) Porcie pewien okre- 
ślony termin dla wprowadzenia w życie reform u 
chwalonych; jeśliby zaś te reformy w ciągu nazna- 
czonego czasu nie były wykonane, natenczas albo 
związek trójcesarski, albo jeden z jego członków ma 
prawo (?) okupacyi zbrojnej trzech owych prowiacyj 
i zaprowadzenia reform przyrzeczonych. „Oto zada- 
nie przyszłej konferencyi posłów w Konstantyno- 
polu — kończy dziannik petersburski. Nie przesą- 
dzamy wcale, czy wykaże się możność wykonania po- 
wyższego programu w jego ścisłym zakresie, lecz 
faktem jest niewątpliwym, że Rosya daje niezbite 
dowody umiarkowania i miłości pokoju. Zgadzajac 
się na pozostawienie Turcyi czasu dla urzeczywist- 
nienia reform, dowodzi, jak jest daleką od ambit- 
nych i zaborczych zamiarów (kwaśne winogrona !), 
przypisywanych jej przez nieprzyjaciół, a ma na celu 
jedynie polepszenie losu Słowian i zapewnienie im 
prawa bytu mniej więcej znośnego. Z tem wszy- 
stkiem atoli jesteśmy przekonani, że Porta nie bę 
dzie w stanie skorzystać należycie z pozostawionego 
jej terminu dla przeprowadzenia reform, nie dla tego, 
aby termin był za krótki, ale że w ogóle wszelkie 
reformy w Turcyi 23 niewykonalne. Prawdopodobnie 
więc zawieszony na czas jakiś projekt okupacyi Tar- 


cyi wystąpi znowu na scenę, lecz w warunkach zu- 
pełnie innych, ponieważ okupasya będzie wykonaną 
za zgodą całej Europy i będzie się równała dekre 
towi śmierci dla rządów tureckich w Europie. 


Kronika miejscowa 

Krakow 11 listopada. Na posiedzeniu Komisyi 
historyi sztuki w Akademii Umiejętności d. 9go b. m. 
pod przewodnictwem p. Lucyana Siemieńskiego, 
przedstawiono prace senatora Stronczyńskiego| 
z Warszawy „Legenda o św. Jadwidze*. Wydział 
filologiczny przyłączył ją Komisyi z powodu miniatur 
kodeksu, które autor objaśnia, wyprowadzając wnioski 
o stanie kultury w Polsce w XIII i XIV wieku. Oce- 
nienia pracy tej podjął się p. Maryan Sokołow- 
ski. Następnie czł. Akad. prof. Wład. Łuszezkie- 
wicz odezytał rzecz „O budowlach Sulejowskiego 0- 
pactwa, zabytkach XIII wieku*, i studyum to obja- 
śnił znaczną liczbą rysunków pomiarowych, na miej- 
scu zdjętych. Czytanie pracy tegoż członka: „Kościoły 
Kazimierza W. nad Nidą i stosunek tychże budowli 
do krzyżackich XIV wieku*, odłożono do następnego 
posiedzenia, poprzestając na obejrzeniu przygotowa- 
nych do tej rozprawy planów i przekroi. Obie po- 
wyższe prace są owocem wycieczek, jakie tego lata 
prof. Luszezkiewicz w imieniu Akademii Umiejetno- 
ści przedsiębrał, a przeznaczone są do publikacyi 
historyi sztuki. W końcu p. Stanisław Tomkowicz 
zwrócił uwagę na ważność ruin zamku Wołek w Wa- 
dowickiem i zaprosił do udziału w badaniach Ko- 
misyę. 

— Dwa dni już sypie śnieg prawie bez przerwy 
i dziś już mamy doskonałą sannę. Natomiast peczty 
zaczynają zalegać z powodu niedojścia pociągów na 
czas. 

— Pociąg wiedeński przybył dziś w porę, lwow- 
skie zaś pociągi spóźniły się dziś rano z powodu 
śniegów o 3 godziny. 


. Mikołaja ślub Dr. Ta eusza Wojciechowskiego 
skryptora Biblioteki uniwersyteckiej we Lwowie, z pan- 
ną Marya Librowska, córką śp. Antoniego Libro- 
wskiego, pisarza niegdyś trybunału krakowskiego i 
Heleny z Wysiekierskich. Ślub odbył się przy ołta- 
rzu, pod którym spoczywają zwłoki prapradziada 
panny młodej, Piotra Librowskiego. 

— Muzeum techniczno-przemysłowe otrzymało na- 
stępujące dary: od p. M. z Bilińskich Potockiej zbiór 
haftów włościańskich z Turbijówki, Sawarzee i in- 
nych miejse powiatu Skwirskiego, ubiór wiejski z An- 
tonowa, sukno z wełny kóz angorskich miejscowego 
chowu, pisanki i inne okazy z Turbijówki, Sawarzec 
i Antonowa; od p. M. Łapy dwie fotografie z sta- 
rych portretów Dymitra Samozwańca i Maryny Mni- 
szkownej; od hr. Golejewskiej wyrób z mozaiki 
karlsbadzkiej i kilkanaście dzieł do biblioteki dla ko- 
biet; p. Antoniego Bąkowskiego model kompasu okrę- 
towego w / części naturalnej wielkości, własny wy- 
rób mosiężny ofiarodawcy; p. E. Sadowskiej medal 
księcia Józefa Poniatowskiego; p. Podegimskiego 
zielnik roślin Orenburskich; p. J. Andrzejewskiego 
dwie gliniane butelki i inne wyroby z Glińska i 60 szt. 
opłotków glinianych do ogródka muzealnego; Dra J. 
Kopernickiego dwie broszury; od Dra 8. Abramowicza 
rycinę i fotografie etnograficzne sybirskie; p. 8. Na- 
rolskiej pulpit z drzewa oliwkowego z mozajką nicej- 
ską; prof. W, Luszezkiewieza okaz obicia 2 17go wie- 
ku i broszurę; p. A. Kossowskiej dwa motki surowe- 
go jedwabiu produkowanego w Humaniu około 1850 
roku w miejscowym zakładzie jedwabniczym, okaz 
mozaiki rzymskiej, kubek srebrny z 18go wieku z me- 
dalionami. 

— W depozycie Magistratu znajduje się znalezio- 
na sakiewka irchowa i w niej 1 złr. tudzież kilka 
kwitów. 

— Jan Czyż z Вгапіс, dopiero przed kilkoma dniami 
wyszedł z więzienia za kradzież, a juź onegdaj po- 
starał się o powrót tamże, bo zabrawszy wóz z końmi 
chłopu wracającemu z targu, uprowadził je w doły 
ną Prawdzie za Raciborowicami, gdzie główna jest 
stacya przemytników i złodziei na samej granicy Kró- 
lestwa Polskiego i tam je też znaleziono. 

— Policya aresztowała Antoniego Wesołowskiego 
stolarza za przeniewierzenie drzewa danego mu do 
obrobienia. 

— Wieś Zagórze Wielkie w powiecie Miechowskim, 
zgorzała d. 26go z. m. Największe straty poniósł 
właściciel, bo wartości 15,850 rubli. Ogień był pod- 
łożony. 

— Donoszą z Aussee, że ks. Hohenlohe, syn po- 
sla niemieckiego w Paryżu, złamał tam d. 7 b. m. 
nogę na slizgawce. 

— W zeszłą niedzielę w pobliżu Lille cała jedna 
rodzina złożona z ośmiu osób zginęła, przejechana 
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|przez pociąg kolei żelaznej, mijając niezamkniętą za- 


porę. Strażnik kolejowy poszedł na wesele i zostawił 
przejazd bez dozoru. 

— Wezoraj 10go listopada nastąpiło zamknięcie 
wystawy powszechnej w Filadelfii. 

TEATR. W sobotę dnia 11до listopada: Po 
raz pierwszy: Dramat w 7 obrazach z francuskiego 
pp. A. Rolland i J. Du Boys, przełożył A. Kleczew- 
ski: Janek Rudy (Cadet Roussel). — Początek o 
godz. 7ej. 
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W niedzielę dnia 12go listopada: Po raz drugi: 
Janek Rudy. — Początek o godz. 76). 

— Wysta а nienstająca Powarsystwa Przyjaciół 
stuk pięknych otwarta codziennie od godz. 11е] de 
tej prócz poniedziałku. Wstęp w niedzielę 15 cen- 
ów, w dai powszednie 30 centów. 

— Dnia 10go listopada pochmurno, całe po po- 
łudnie i noc obfity śnieg; termometr od — 6:6 do- 
szedł do 2'1 С. Barometr wraca w górę; о бе) ra- 
no dnia 11до listopada stan jego był 741.7 mill, 
termometru — 5'4 С, — Wiatr zachodni. 

— W niedzielę dnia 12до lintopada : Św. Marcina. 
W poniedziałek dnia 13go listopada: Św: Homobona 
wyznawcy. 


Wiadomości bibliograficzne. 


W drukarni Czasu w Krakowie wyszły dwie na- 
stępujące broszury: Henryka Lisieckiego „Chów 
koni w Austryi* (odbitka z Przeglądu Polskiego) 
iFr. Kl. „Jubileusz zórawińskiej wyprawy r. 1776“ 
(odbitka z fejletonu Czasu). 

— Nakładem księgarni Wład. Bełzy we Lwowie 
wyszła książka p. t. Święci poeci. Pieśni misty- 
cznej miłości, zebrał i wytłumaczył Lucyan Sie- 
mieński; m. Ska str. 111. 

— Hr. Ludwik Debicki: Widmo zdrady. ~ 
Lwów. W drukarni ludowej 1876 r. str. 28 w 8ce. 


Wykaz zmarłych w Krakowie 

od dnia 4 do dnia 10 listopada i na cmentarzach 
w Krakowie pochowanych. 

Emilia Serafińska, sierota, 10 lat, do szpitala ko 


nająca oddana; Franciszek Ziemba, wyrobnik, lat 40, ( 


na chorobę Brighta, Katarzyna Siedlecka, wdowa na 
opiece Tow. Dobr., lat 73, na raka żołądka; Feli- 
eya Bayerowa, obywatelka, lat 58, na krwotok płuc; 
Wiktor Owezarkiewiez, cukiernik, lat 58, na wadę 
„Marya Rychlikowa, wioäsianka, Jat AL, na, 
ny; Józef Wesołowski, stolarz, lat 53 
tala konający przywieziony; Franciszek Czekajski, 
wyrobnik, lat 60, na suchoty; Jakob Dzikowski, cze= 
ladnik tapicerski, lat 54, na rozedmę płuc; Jan To- 
karezyk, wyrobnik, lat 58, do szpitala konający przy- 
wieziony; Józefa Mazurkiewiczowna, na opiece gmi- 
ny, lat 31, na raka; Jan Feik, kupiec, lat 48, na 
suchoty; Teresa Kuliszowa, żona wyrobnika, lat 43, 
na rozedmą płuc; Marya Kozikowa, lat 39, na za- 
palenie śródsierdzia; Joanna Kozielska, wdowa przy 
rodzinie, lat 80, do szpitala konająca oddana; Teo- 
fil Domagalski, lat 48, na suchoty; Walenty Jankow- 
ski, wyrobnik, lat 48, na suchoty; Katarzyna Woj- 
ciechowska, służąca, lat 31, na zapalenie nerek; Ma- 
туа Kamińska, lat 13, па suchoty; Józef Bratek, 
służący, lat 27, przez zagorzenie; Hersz Wetzstein, 
przy rodzinie, lat 88, na zapalenie płuc; Rozalia Ro- 
senfeld, przy rodzinie, lat 63, na udar mózgowy; 
Juda Kaufmann, wyrobnik, lat 70, na grużlicę płuc; 
Etla Bajla Danglowiez, córka faktora, lat 10,.na 
suchoty. 

Oprócz tych, dzieci do lat 5 zmarło 7, 

mianowicie : ; 
Nieżywo urodzone 1, na zapalenie jelit 2, na ospę 


1, na biegunkę 2, na zapalenie oskrzeli 1. 


Sprawy sądowe. 


Krakow 8 listopoda. 


Gwałt publiczny. 


Przewodniczący radca sądu krajowego p. Sapor 
sędziowie głosujący radcy sądu krajowego pp.: 
Skrzyszowski, Korczyński, Balzar; 
ze strony prokuratoryi: Dr Morelowski, pro- 
tokolant auskultant sądowy p. Radomyski. 

Na ławie oskarżonych: Jakób Leśniak właściciel 
dóbr ze Sidziny. Obrońca: Dr Antoni Retin- 
ger. 

W sprawie kradzieży rogu wielickiego otrzymał 
sąd krajowy krakowski z polieyi wiedeńskiej wska- 
zówkę, że sprawcą takowej ma być niejaki Jan Dłu- 
żewski mający pochodzić 2 Sidziny. Śledztwo w spra- 
wie tej prowadził p. Ohmann, który natychmiast po 
otrzymaniu owej wskazówki i rysopisu zbrodniarza, 
udał się do Sidziny w dniu 11 czerwca b. r. celem 
wyśledzenia i ujęcia sprawcy. Tutaj spotkało go tak 
grzeczne przyjęcie, iz z powodu tego przyszło do 
dzisiejszej rozprawy. Wezwany na świadka p. Karol 
Ohmann, obecnie adjunkt sądu kasacyjnego w Wie- 
dniu, zeznaje jak następuje: 

Byłem wysłany ze sądu celem śledzenia za sprawcą 
kradzieży rogu wielickiego, a ponieważ miałem dy 
rektywę z policyi wiedeńskiej, że dwóch młodych lu- 
dzi sprzedało ów róg w Wiedniu, i że jeden z nich 
zostawił kartę „Jan Dłużewski auf Gut Sidzina“ przeto 
udałem się do starosty w Wieliczee, który mi powie- 
dział, że- Sidzina składa się z dwóch części, że je- 
dnej właścicielem jest p. Leśniak, a drugą dzierżawi 
p. Łodziński, i że on żadnego Dłużewskiego w Si- 
dzinie nie zna, ale mi jednak żandarmerya może dać 
bliższe wyjaśnienia. Gdy widziałem, że żandarm nie 


my szli na spotkanie nieznanego nam wąwozu 
Camunnani, który zdaniem trzech Indyan wysła- 
nych przed miesiącem dla zwiedzenia wszystkich 
możebnych przejść przez Kordyliery, miał się 
znajdować dosyć daleko w stronie południowej. 
Wieleż tam mieliśmy trudności przy przejściu tych 
przepaści o ścianach pionowych, zamieszkałych 
przez tysiące biscachas (rodzaj zająca), tych ol- 
brzymich ruin skalistych świadczących o potędze 
piorunów i trzęsień ziemi. W miarę jak posuwa- 
my się na południe brak wody, strumieni i źró- 
deł coraz więcej czuć się daje; ztąd też obozo- 
wiska nasze wypadają daleko od linii i wysta- 
wiają na Strate czasu. Ale dnia 24 grudnia w samą 
wilię Bożego Narodzenia ujrzeliśmy tak długo 
oczekiwaną Abra de Camunnani, to jest początek 
wąwozu tegoż nazwiska, tworzącego w tem miej- 
scu siodło tak głębokie, że linia nasza pomimo 
znacznego obniżenia się popod poziom „Jeziora 
Białego* przechodzi tamtędy na drugą stronę 
Kordyliery pod gołem niebem. 

Tego dnia pamiętnego, kiedy właśnie po raz 
ostatni wracaliśmy z roboty do obozu, bo już 
nazajutrz mieliśmy zabierać manatki i zjeżdżać 
z gór przez Camunnani zdarzył się nam znowu 
przypadek zabłądzenia w tym labiryncie skał, ale 
tym razem z mej własnej winy, bo zamiast je- 
chaé za robotnikami, którzy po większej części 
Indyanie mieli wiele zmysłu do poznawania miej- 
scowości, zapuściliśmy się we czterech w koryto 
strumienia płynącego, jąk się nam zdawało wprost 


z góry czas potrzebny do ukończenia robót, 
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od naszego obozowiska. Słońce miało się właśnie 
ku zachodowi i rzucało swe żółtawe światło na 
fioletowe, różowe i białe konary gór pełzających 
się jak węże po dzikiej skalistej równinie, którą 
nazajutrz przejechać mieliśmy ; śpiewając, dowcip- 
kując nasycaliśmy się po raz ostatni swobodą zy- 
cia górskiego, przeczuwając, że wkrótce to roman- 
tyczne, awanturnicze życie stanie się wspomnie- 
niem i przeszłością; nikt nie zwracał uwagi ani 
ną wznoszące się coraz to wyżej Ściany skał ota- 
czujących, ani па tamujące drogę naszą zapory, 
bagna i kamienie; aż dopiero gdy noc zapadła, 
gdy konie ślizgając się po gładkiem „dnie stru- 
mieni padają, straszą sie i posłuszeństwa odma- 
wiają, zaczynamy dopiero zastanawiać się nad 
grozacem nam niebezpieczeństwem. W istocie po- 
łożenie nasze było dosyć krytyczne: jesteśmy 
w wodzie, w głębi wązkiej przepaści zamkniętej 
ро obu stronach niedostępnemi skałami o ścia- 
nach prawie pionowych, wznoszących się jak mury 
olbrzymiej fortecy na wysokość kilkunastu piąter; 
ciemność zupełna, nad głową chmury, w jamach 
rozpadlin może dzikie zwierzęta, w błocie może 
jaszczurki lub węże. Podjeżdżamy dalej znęceni | 
szumem wody spadającej i stajemy na suchym | 
kawałku ziemi pokrytym trawą kordylierską zj 
snącą tam tak bujnie, zapewne wskutek dosta- 
tecznej wilgoci, że zakrywa jezdica z koniem. 
Naturalnie bez chwili namysłu podpalamy ją w na- 
dziei, że blask światła zwróci uwagę w obozie, 
który już blisko znajdować się musi; bucha wspa- 
niały biały ogień słomy żywicznej, przy jego bla- 


sku szezerby skał granitowych rysują się na cie- |kiego pobytu miały być nowoczesnego pochodze- 


mnem tle cieniów nocnych w tysiącu fantasty- 


nia; zresztą drożyna ta ginie zupełnie w wąwo- 


cznych kształtów, jakby rzeźby czarodziejskiego | zie Camunnani, którym spuszczamy się zwolna 


zamku, przed nami pieniący się wodospad drogę 
naprzód tamuje, my sami jakby zbójcy w koloro- 
wych opończach, z pistoletami w olstrich a 
z strzelbą na ramieniu. 

W milczeniu podziwiamy ten prawdziwie pie- 
kny widok, ale światło gaśnie niebawem, zalewa 
nas ciemność jeszcze straszniejsza, à cisza prze- 
rwana tylko rżenięm koni i szumem strumienia 
przekonywa nas o zupełnem zabłądzeniu. Ale cóż 
robić; wracąć niepodobna, boby to było narażać 
się na skręcenie karku przy zjeżdżaniu z tych 
ślizgich głazów, po których jak po wschodach 
wznosimy się juz od dwóch godzin; trzeba więc 
jechać naprzód, a przedewszystkiem wspinać się 
na zaporę tamującą nam drogę. Niebąrdzo mi się 
to szczęśliwie udało, gdyż przy tem ćwiczeniu gi- 
mnastycznem koń uderzył mną o skałę i nogę mi 
skaleczył, ale koniec końców w godzinę później 
wygramoliliśmy się z tej dziury na powierzchnię 
gruntu i po godzinnem błąkaniu się jeszcze po 
górach usłyszeliśmy nareszcie sygnał z obozu. 

Nazajutrz zrana wyjazd ku Таспа. Przez ska- 
listą płaszczyznę, którą mamy pod nogami, pro- 
wadziła widoeznie za dawnych czasów droga ku 
wybrzeżu, bo w nagiej, równej jak stół skale wi- 
działem bardzo widoczny ślad szerokićj ścieżki, 
a nawet w jednem miejscu wyryta strzałę i wi- 
zerunek człowieka. Teraz tędy nikt zgoła nie je- 


i ostrożnie, rozładowywując czasem muły w miej- 
scach ciasnych, przez które ledwie luzem idący 
koń przesunąć się może. Wody tam brak zupeł- 
ny; to też rozbiwszy wieczorem namioty, kopie- 
my studnię, ale wody zaledwie wystarczą do ku- 
chni; biedne konie i muły zmęczone całodzienną 
drogą muszą jeszcze wytrzymać 24 godzin bez 
wody, bo, jak mi mówią przewodnicy, dopiero ju- 
tro pod wieczór znajdziemy źródło w pierwszem 
przez ludzi zamieszkałem miejscu, zwanem Vinna 
od winnic, które tam uprawiają. Jakoż dostawszy 
się nazajutrz do strefy kaktusów kwitnących na 
rozpalonym gruncie doliny, ujrzeliśmy przejeż- 
dżając przez kabłąk góry zielony punkcik na żół- 
tawem tle gór roztaczających się pod nogami. 
Dalej, głęboko w dole rozciąga się płaskie wy- 


brzeże Peruwii, z którego widzę wyrastające ko- | 


rzenie tego olbrzymiego pnia Kordylierów, 
dalej w głębi Ocean Spokojny gin w 
skiem sRlepieniu nieba. Nie myślałem nigdy, że- 
by było można bez pomocy balonu osiągnąć je- 
dnym rzutem oka tak olbrzymią przestrzeń mo- 
rza, puszczy, i łańcuchów gór rozpostartych u stóp 
widza, jak sztuczna panorama. Pod wieczór wje- 
żdżamy do Vinna. — Vinna to mały folwark po- 
łożony w dolince nad brzegiem strumienia, któ- 
remu zawdzięcza swe winnice. Nie umiem Ci opi- 
sać miłego wrażenia, jakie zrobił na mnie i na 


ący 


tego w cieniu zielonych drzew owocowych; dosyć 
powiedzieć, że rozkoszując się łagodnem powie- 
trzem nocy, zrzuciwszy z siebie ciężkie ubranie 
zimowe, spędziliśmy noc całą na pogadance prze- 
rywanej ciągłem unoszeniem się nad przyjemno- 
ścią życia w klimacie tak lubym jak Vinna, któ- 
ry jednak mówiąc nawiasem nie różni się niczem 
od klimatu Таспа i innych miejsc wybrzeża pe- 
ruwiańskiego. Ale wszystko jest względne; więc 
też i nam przemarzłym, zdziczałym Cerranos wy- 
dało się to miejsce rajem, ósmym cudem świata. 

Spędziliśmy tam dzień cały na rozpatrywaniu 
doliny i jej kierunku, co mię też utwierdziło w 
tem mniemaniu, że droga przez Camunnani jest 
pod każdym względem nieodpowiednia celowi, i że 
przewiercenie tunelu przez górę Huailillas de Po- 
tosi ma być warunkiem sine qua non projektowa- 
nego kanału. Nie wachając się też dłużej, prze- 
kroczyliśmy grzbiet gór dzielący nas od doliny 
Molles i dnia 2 stycznia w południe kłusowaliśmy 


jeszcze jus po piaszczystych błoniach wybrzeża, zalanych 
niebie- | 
| 


fantastycznemi jeziorami wód zwodniczych, za- 
wsze uciekających, a nigdy niedostępnych, Wspa- 
niałe to fata morg Tegoż dnia po czterech 
miesiącach życia na szczycie Andów, ujrzałem 
znowu miasto Госпе, ludzi i cywilizacyę. 

Władysł 


aw Klugier 


a nn 


ździ, trudno więc przypuścić, by te ślady ludz-|nas wszystkich widok tego ubogiego domku ukry- | 


y 
f 
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CZAB z Niedzieli 12 Listopads 1876, 


Na czele dzienników wiedeńskich zapisana dzié}czas glos: Zschock, Hermann, Thurn, a za wnio« 
ystość odsłonięcia pomnika Schillera w Wiedniu, | skiem: Giskra, Scharschmidt, Diastl. Następujące 
j byt obecoym NPan. N. fr. Presse chciałaby | posiedzenie we wtorek. 
Wiedeń 11 listopada (prywatna). W klubie 
postępowym zapowiedział Roser interpelacye о o- 
kólnik prezesa ministrów do naczelników z wcz- 
waniem ich do ścisłego wykonywania policyi nad 
prasą. W klubie lewicy zapowiedział Neuwirth po- 
dobną interpelacyę. Magg w klubie postępowym za- 
mierza interpelować o ugodę z Węgrami, mianowi- 
cie względem przymierza cłowego i handlowego. 
Buda-Peszt 11 listop. W Izbie deputowanych 
Simonyi domaga się obszernego systematycznego 
przedłożenia rządowego w kwestyi wschodniej i 


zimierza Domezyka o kradzież; Józefa Gruszki o kra- fz Zamościa, Aleksandra Tarnowska z Warszawy, Leo- | 
dzież; Jana Przybyłowicza o gwałt publiczny; Ka: {пата von Mansfeld z Poznania, | 
rola Stefańskiego o kradzież. W sobotę dnia i8go| HOTEL SASKI: Stefan Oczesalski z Rusiatycz, | 
b. m.: Ieydora Konia o gwałt publiczny; Jędrzeja No-| X. Kornel Radomski z Luboszy. X. Walenty Pel It 
waka o kradzież; Jędrzeja Czaderny о kradzież; Ja- |= Zagorzan, Marya Prowans z Ukr.iny, — ść polityczną na rzecz pierwszorzędnego stano- 
ną Gąski o kradzież. Melan z Gaston, Piotr Hubal Dobrzański ze Lwowa, | wiska żywiołu niemieckiego w Austryi. Dziwić się 
D. 18go b. m. odbędzie się także rozprawa pra-| Antoni Günther z Faémiecha, Emil Wieselthier(nalezy, że kiedy w całych Niemczech nie ma mia- 
sowa wskutek konfiskaty Poradnika przemysłowo-|% Wiednia, Malwina Oswiecimska z Wołynia, Kata | steczka, gdzieby nie było pomnika Schillera i Goe- 
rolniczego. '|rzyna Ordalecka z Wołynia, Henryk Malinowski z Ja j the go, teraz dopiero Niemcy wiedeńscy zdobyli się na 
rocina, Hipolit Gaszyński z Galieyi. į uczczenie pamięci poety. Pomnik Schillera w Wiedniu 
HOTEL POLLERA: Julian Erfurt z Częstochowy, | może przypominać sławę literacką Niemiec, ale nie 
Ferdynand Hot inger z Wiednia, Henryk Bruk z Lub- i ша znaczenia politycznego, bo w pismach i życi 
czycy, Henryk Granichstädten z Wiednia, Wilhelm | wielkiego poety nie ma jeszcze śladu dzisiejszego 
Propst z Wiednia, Ludwłk Stern z Krakowa, Make | anitaryzmu pangermańskiego. 


bardzo sprytnie się bierze do wyśledzenia sprawcy, | 
wróciłem do Krakowa, skąd nazajutrz z przybraniem 
dwóch wachmanów do Wieliczki się udałem. Wach- 
mani złożyli mi raport, że Dłużewski w Wieliczce 
jest znanym, i że rysopis jego zgadza się z nad sła-| 
nym rysopisem, i że zwykle jeżdzi z przyjacisłem, który 
ma skaze na oku. Poleciłem zatem żandarmowi i je- 
dnemu wachmanowi, aby śledzili za owym przyjacie- 
lem, sam zaś z drugim wachmanem i auskultantem 
Hartmanem udałem się do Sidziny. Przyjechawszy 
tam z powodu burzy, która nas w drodze spotkała, 
dopiero o godz. 9 wieczór kazałem wachmanowi zapy- 
taċ się w domu p. Leśniaka, czy nie ma tam Dłu- 


u 


mu aktowi czysto literackiego znaczenia, nadać do- 
8 


żewskiego. Po chwili wrócił wachman i oznajmił, że 
zastał jakiegoś pana w szlafroku, który mu odpowie- 
dział opryskliwie, że Dłużewski znajduje się w dru- 
gim dworze. Pojechaliśmy tam. Kazałem powiedzieć | Numer dziesiąty wychodzącej w Wiedniu Statisti- 
p. Łodzińskiemu, że jestem sędzią śledczym, i że go|sche Monatschrift wodaje statystykę kas oszczędno- 
przepraszam, ale muszę z nim mówić w ważnej spra-|ści w Austryi 2 ostatnich lat dziesięciu, z której 
wie. Wyszedł p. Łodziński i nadzwyczaj uprzejmie | wynika, że najwięcej zakładów tego rodzaju z ajduje 
mię przyjął; oświadczył, że tu krótki czas dopiero się w dolnej i górnej Austryi i w Styryi, gdy tym- 
mieszka, że Dlużewskiego nie zna, ale że będzie o | czasem Galicya najmniej ze wszystkich krajów ko- 
tem wiedział p. Leśniak, który za pierwszym razem za- ; ‘bowi 


11642 ne ronnych obfituje w kasy oszczędności. Kiedy bowiem 
Pewnie nie zrozumiał. Ruszyliśmy. tedy ku dworowi|w dolnej Austryi każdy 5ty człowiek posiada ksią- 
p. Lesniaka. Przybywszy tam zapukałem do drzwi, po 


е; 1 żeczkę kasy oszczędności, a w Styryi książeczka na 
chwili usłyszałem kroki i głos: kto tam? Kazałem każdą Tmą osobę przypada, posiada ją w Czechach 
powiedzieć wachmanowi Warezowskiemu, że to sędzia | każda lóte, a w Galicyi dopiero każda 116ta osoba. 
z Krakowa, który żąda wyjaśnienia bardzo krótkiego. | i 


Na to odezwał sie ten głos: „Ja tu w nocy Zadn 
wyjasnien nie daję, tu nie karczma, ale dwór,“ 


Kasy oszczędności. 


Skapitalizowane 
procenta 
5,350,500 
6,888,612 
8,464,114 
10,091,400 
12,068,872 
14,135,045 
17,007,771 


Wpłaty 

47,807,883 

75,305,466 

78,791,388 

104 254.147 

114 892,354 

2 | 138,427,440 

` dzie za to 5 166 308,940 
ылы chw ieli 3. 225 5 052 


Zwroty 

36,232,944 
47 983,439 
50,600,633 
69,571,511 
86,963,448 
97,095,525 

1 


ruchem szy Әсіл uniknąż 

; eśniak na ganek i wywijał palaszem krzy- | с RECT 
©ząc: „Rozbójniki, ja żadnych не nie uznaję, ша ашыды 
znam tylko swego starostę, więcej nikogo. W tej 
chwili kazałem przynieść akta, aby się mu wylegity- 
mować, ale Leśniak krzyczał: „żadnego Dłużewśkiego 
nie znam, jak nie ustąpicie rozbójniki, to was każę 
porąbać i parobkami powiązać.* Widząc, że nie żarty, 
musieliśmy co prędzej wracać do wsi, gdzie nam 
chłopi z głębokiego snu zbudzeni bardzo chętnie wy- 
jaśnień udzielili. 

Przewodniczący: Czy tam był wówczas Dłużewski? 

Świadek: Właściwy sprawca kradzieży rogu przy- 
znał się później, że użył biletu zmarłego aktora Dłu- 
żewskiego, poszukiwany zatem Dłużewski wcale nie 
istniał. 

W dalszym ciągn swego zeznania opowiada p. Oh- 
mann, że Leśniak nie był pijany i odpiera tegóż za- 
rzut, it komisya nie była trzeżwą. Tak bowiem sam 
świadek jak auskultant p. Hartmann byli nawet bez 
obiadu dla braku czasu. P. Łodziński zeznał również, 
iż wcale nie spostrzegł, aby którykolwiek 4 członków 
komisyi był pijany. Zresztą inne szczegóły zeznań p. 


Okmanna potwierdzili świadkowie pp. Hartmann i y н A 
Warezowski. została w celach pracy produkcyjnej służących, Tak 
Oskarżony Jakob Leśniak przyznaje, że miotal|jednak nie jest. Ruch w handlu i przemyśle zmniej- 
obelgi na urzędników i rąbał pałaszem, twierdzi је- |Szył się od tego czasu, pieniądze wycofane z kasy 
dnek, iż nie wiedział, że to jest komisya sądowa, ale | oszczędności zużytemi być musiały skutkiem mastą- 
że: to 84 zbóje. pionego zubożenia na zwyczajne potrzeby życia, a ka- 
Przewodniczący: Przecież p. Ohmann powie |pitały, które je w kasach oszczędności od r. 1875 
dział panu, że jest sędzią. zastąpiły, znamionująo w przeważnej części schronienie 
Oskarżony: Ja nie wierzyłem, gdyby byl przy- |816 kapitałów wylęknienych tak, że odtąd kasy OSZCZĘ- 
szedł z niemi jaki chłop znajomy, albo wójt, to rze- |dności zmieniły swój właściwy charakter, zamieniając 
czywiście byłbym winien, ale tąk, to nie. sig poniekąd na banki depozytowe. 
Przewodniczący: Gdy sędzia oświadczył, ze] Lokowanie sum wpływujących do kas oszczędno- 
to komisya, toś pan obelgi miotat? ści przedstawiają następująca liczby stosunkowe: po- 
Oskarżony: To nie prawda, bo ja sąd szanuję, |życzki na hipoteki wynoszą 61.,, %, weksle 8.,, %. 
ale myślałem, że to rozbójniey. inne rodzaje krótkoterminowych lokacyj 7.,, , za- 
Przewodniczący: I powiedziałeś im pan, że|liczki 3... , stan kasy 5.., , realności 2.,, , 
nie znasz Dłużewskiego ? rozmaite aktywa 16% %. Tak się przedstawiają su- 
Oskarżony: Powiedziałem. my przeciętne, chociaż w niektórych okolicach unie- 
Przewodniczący: Dlaczegóź pan tłumaczyłeś | ruchomienie kapitałów jest jeszcze znaczniejszem, jak 
się rozbójnikom ? n. p. w Szlasku Austryackim, gdzie pożyczki hipo- 
Oskarżny nie umie odpowiedzieć. teczne wynoszą % % ogólnej sumy aktywów miej- 
Radca Skrzyszowski: Czemu pan nie żądałeś 


scowych kas oszczędności. 
legitymacyi, skoro sędzia oświadczył chęć do tego. Precenta płacone od wkładek wynosiły u 48 kas 
Oskarżony: Przecież są wypadki, że się legi- o 


3 2 legi- | oszczędności 6 %, u 35 — 5½½ %, u 188 — 5%, 
tymują, a i tak są złodzieje, nawet akta przerabiają, | tylko u 18 niżej 5 % 
ażeby złapać. 


%. Z tąd też wynika podro- 
. ae: żenie pieniędzy dla pożyczających. W ogólności po- 
Przewodniczący: Оту pan byłeś pijany? 
Oskarżony: Ja przyznaję, że nie byłem pijany, 
ale mój świadek p. Łodziński mówi, że byłem pijany. 
Przewodniczący: Czy pau za pierwszym ra- 
zem, wachmana też uważał za rozbójnika ? 
Oskarżony: Nie. 
Przewodniczący: Dla czego pan za pierwszym 
razem nie uważał ich za rozbójników ? 
Oskarżony: Bo nie powiedzieli, że są urzędnicy. 
Po przesłuchaniu świadków, oraz po wywodzie z. 
prokuratora i obronie, sąd wydał wyrok uwalniajacy 
oskarżonego od zarzutu zbrodni gwałtu publicznego, 
uznając go jędnak winnym przekroczenia z $ 312 
k..k. (nraza wyrządzona urzędnikom publicznym) i 
skazał go za to na karę pieniężną w kwocie sto zł. 
w. a., a w razie niemożności ściągnięcia na czter- 
naście dni aresztu i na koszta postępowania, 


1,056,539,807 144,884,809 


Z zestawienia tego zyskujemy bardzo ciekawe wy- 
niki. Pokazuje się bowiem, że aż do r. 1873 z każ- 
dym rokiem wzrastała suma wkładek, dopiero od 
pomienionego roku zmienia się stosunek tak, że wkład- 
ki w stosuaku do poprzedzającego roku maleją, a 
zwroty stają się stosunkowo silniejsze. W ostatnich 
dziesięciu latach przewyżka wkładek nad zwroty wy- 
nosiła 331,230,270 złr., a że w tym samym czasie 
skapitalizowano procentów w kasach oszczędnoćci 
144,884,809, suma więc ogólna kapitałów stale w 
kasach oszczędności pozostających wynosi 476,115,076 
alr. 

Jest to suma, która w Austryi, tak malo kapita- 
łów do wspierania pracy produkcyjnej mającej, jest 
zbyt wielką, ażeby zatrzymywanie jej w kasach o- 
szczędności uważać można za racyonalne; z ruchu 
wkładek i zwrotu od r. 1873 wynika jednak, że su- 
ma ta wzrastać już nie będzie, tylko raczej umniej- 
szaé się. Byłby to wynik zupełnie pocieszający, gdy- 
by przypuścić można, że ta część kapitałów, która 
się od r. 1873 z kas oszczędności wycofała, zużytą 


pobierało 7 %, a zdarzają się tez lokowania hipo- 
teczne po 8 %. Od weksli wynosi najniższe oprocen- 
towamie 6 od sta, 37 kas eszczędności bierze po 7 %, 
58 kas po 8 %, a w Galicyi dochodziła już stopa 
procentowa kas oszczędności 12 %. Z tych danych 
wynika, że kasy oszczędności i na podrożenie pie- 
niędzy wpływają. 

RE WER IL ER OO K · A 


Przyjechali do Krakowa od 10go do 11до listop. 


HOTEL KRAKOWSKI: Leopold Mars z familia 
ze Lwowa, Tadeusz Ajdukiewicz z Bochni, Piotr 
Heisyk z Peterskirchen, hr. Michał Załuski z Wilna; 
Joanna Netirbritt z Krynicy, Antoni Bogaczewski 


р 222 А Б; 
** 8 ni EE 
Kurs pieniędzy i papierów publ. 
Hongregacyi kupieskiej. 

Mraków, 11go Listopada. 
Rubel papier. rosyjski . . . (za 
dubel srebrny obrączkowy . „ 
Mark niemiecki . , . . « p 
Dukat holenderski ważny . 
Dukat austryacki ; 
Napoleondor 
Półimperyał ART ET 
20-markówka niem. ważna . „ 

Srebro austryackie (za 1 ir.) 
Kupony auatr. srebr. płatne (za 100 zł.) 
Listy zastawne + obligi: 
3% Pożyczka krajowa galicyjska 
Obligacye indemnizącyjne galie. 
1% listy zast. Tow. kredyt. ziem. 
5% listy zast. Tow. kredyt. ziem. | 
6% listy hipoteczne banku hipot. | 
5% listy dłużne galio. zakł. włoś. 
5% listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, zwrot. 
za 36 lat, srebrem za 100 zł. w. a. 
5% listy zast. g. Z. kr. z. w Krakowie, zwrot. 
za 36 lat, banknotami za 100 zł.w.a. 
5% listy zaet. g. z. kr. z. w Krakowie, zwr. 


Krakow 11 listopada. 


W przyszłym tygodniu odbędą się przed tutejszym 
sądem karnym następujące rozprawy ostateczne: 


W poniedziałek d. 13go b. m.: Samuela Priwe- 
ra i Racheli Priwer o skrytobójstwo (przed sądem 
przysięgłych); Józefa Ulmana o kradzież; Antoniego 
Sklarza i Józefa Podmokrego o kradzież; Józefa La- 
ski o kradzież; Icnacego Kubny o kradzież; Ale- 
ksandra Zaręby o kradzież; Juliana Kasztana o kry- 
dę. Opróez tego 3 sprawy apelacyjne. We wtorek 
d. 14go b. m.: Jana Gałuszki o gwałt publiczny; Ja- 
na Piotrowskiego o gwałt publiczny; Józefa Kwatura- 
ka o kradzież. Oprócz tego 11 rozpraw apelacyjnych. 
We środę d. l5go b. m.: Franciszka Prochownika 
o podpalenie (przed sądem przysięgłych); Benedykta 
Gomółki o oszustwo; Jana i Józefa Bąków o ciężkie 
uszkodzenie ciała; Antoniego Grabowskiego o kra- 
dzież; Kazimierza Wierteka o ciężkie uszkodzenie 
ciała. We czwartek d. 16go b. m.: Michała Jędry- 
ka 0 oszustwo (przed sądem przysięgłych); Anto- FV 
niego Surzyny o gwałt publiczny; Karola Biołoń- | , er ра тере; "Rawie SWE 
skiego i Antoniego Gwiazdonika o kradzież; Anto-| 23 20 lat, banknotami za 100 zł. w. a. 
niego Chudzika o kradzież; Łukasza Jakubowskie- | pyjoritety banku gal. d h.ip.w Krak. (za 100%) | 
go o kradzież. Oprócz tego 11 rozpraw apelacyj- | 1% listy zastawne rag зе ser. = = 1) | 
nych. W piątek dnia 17go b. m.: Józefa Millera, | 7 liaty клор Polskiego ۴ 10073 
Franciszka Białożyły i Jana Gnenia o rozbój (przed 1% list likwidse.kröl. Polskiego (a 100 f 
sądem przysięgłych); Macieja Banorta о a < 


ымы ет seye kolejowe i bankowe: 
Wojciecha Steca o ciężkie uszkodzenie ciała; ol ПАЯК Стоне нме о oo 
2 > R ETA 5 Lwowsko-Czerniow. „ 
ІН Lisownej o wyktocz. przeciw bezpiecz. życia; Je. hipot. we Lwowie тері. 200 l. „ „ 
drzeja i Jakóba Siwków, Wawrzyńca Kojniaką i Ka-! Akcye banku gal. dla h. i przem. w Krak. 200 
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р i grants 
organów trawienia, czy to otrzewnej. 
by 


jaśnienia w opisie użyc a i broszurze, których ReneS Dina 
bezplatnie w Krakowie, w aptece Dr. e skiego. 


książę Mikoła 
listopada dla objecia naczelnego dow 
armią południową. Szefem sztabu tej 
wany jest jenerał-adjutant Niepokę, 
jego pomocnikiem jeneral-major Le ie ki. 
(15) listopada Cesarz odbędzie przeglag 


bierały kasy oszczędności od hipotek 6 %, u 37 kas 


| płacą | żą 


0 61 


Fehewary z Wiednia, X. Andrzej Maliszewski z Ga- 
licyi, Jakób Storz z Wiednia, August Siebeck z Wie- 
dnia, Gustaw Handschuh z Berna, Julian Siegler 
z Galicyi, Ignacy Sikesch z Wiednia, Emil Thiel 
z Anglii, Józef Felgenhaner z Wiednia, Gustaw Damb- 
ski z Kossowej, Moritz Fuchs z Wiednia) Maks Ges- 
sler 2 Freudenthal, Emil Ritter von Brudgehulz z Rei- 
chenberga, Hermann Wiister z Kronenberga, Konrad 
Niesiołowski z Kongresówki, M. Schmelz 2 Czajek, 
Aleksander Taniewski z Nowego $ącza, Leo Jost 
z Tarnowie ie: 
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Najlepsze i najtansze zegarki. 
Srebrne zegarki kotwieowe. podwójne lub pojed. z łsńc 
|а. 19—20—25 
remontoary 5 „ |» 20—30—40 
damskie губе lub emaliowanej „ 22—26 30 
„ Z podwójną kopertą f „ 35—45—55 
а męskie remont. „ „lub bes 50 70-100 
Poręczenie 5-letnie, — Listowne zamówiemia będą tak su- 
miennie wykonane, jakby kupujący osobiście; był na miejscu. 

F, Fromm, fabrykant zegarków 
Rothentharmstrasse 9 naprzeciw Wollzeile 
w Wiedniu. E. 
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- a środkiem takim są Preparaty | 
Alvarez. iPigułki Nr. II, pudełko zł ia 


PRZEULAD POLITY 
Lep Z REF | 


Petersburg 9 listopada. Gotos fh nosi, że W. 
j odjeżdża do Кіззелі ng d. 7 (20 

gództwa nad 
3 armii miano- 
Djczycki, a 


5 D. 2 
wojsk. 


Wersal 9 listopada. Senat neh wali! w pier- 


wszem czytaniu ustawę o administrafcyj armii, W 
Izbie deputowanych uchwalono budze%ht 


МЫ marynarki. 


Komisya senacka, która ma zbadać Û ZĘ 
у stawę uchwa: 


long w Izbie depntowanych o zaniechaniu dochodzeń 
sądowych, odrzuciła projekt ustawy większością głosów. 


Londyn 9 listopada. Depesza оспа angielska 
w kwestyi konferencyi opiewa: „ И wnosi zebra- 
nie się konferencyi w Konstantynopolu, złożonej 2 18 
prezentantów po dwóch z każdego mocarstwa gwa- 
rantujgcege. Podstawy narad mają byG te: 1) Nie- 
podległość i całość państwa Tureckiegó, . 2) oświad- 
czenie, że żadne mocarstwo nie pragniię rozszerzenia 
swoich posiadłości, ani wywierania wy. gernego wpły 
wu i ¢ ięcia żadnych szczególnych korzyści han- 
dlowych, jak to oznaczonem zostało ¥ protokölach 
z d. 17 paźdz. i 3 sierp. 1860 r.; 3) projektowane 
niedawno przez rząd angielski warunki: Pokoja“, 

Madryt 9 listopada. Poseł hiszpląysk; w Wie- 


on 


dniu ks. Tetuan (O'Donnel) wyjechaż tam dzisiaj, | gni 


Bukareszt 10 listopada. W өлі, сө żądał D 
szlio przedłużenia korespondeneyi dyplomatycznej ; 
minister przyrzekł uczynić temu za Kijęg dni zado- 
syć. 4 

Konstantynopol 9 listopada] Porta zawia- 
domiła dotyczących posłów o postanowieniu, 1 zakaz 
wpływania w Dardanele i do Bosforu | nocą, rozcig- 


| 
gnięty zostaje tymczasowo także do збу poczto- 
wych. — Konstytucya ułożona z 120 arti kułów, nieba- 
wem ogłoszoną będzie. Idea konferenci zyskuje co- 


raz więcej pola, wszelako może ta nię odbędzie się 


jw Konstantynopolu. Porta w kwestyi konferencyjnej 
| jeszcze nie wyraziła się. Porta postangwita urządzić 


bióro statystyczne i wezwała byłego lównego sekre- 
tarza kongresu statystycznego w Petersburgu Pu- 
słowskiego do objęcia organizacyi 1 zarządu tego 
bióra. i 

Nowy Jork 9 listopada godz. 6 wieczór. Re- 
zultat wyborów zawsze jeszcze wątpliwy, gdyż obie 
strony przypisują sobie zwycięstwo We Florydzie i 
Karolinie południowej. Wotum jednego 2 tych krajów 
rozstrzygnęłoby zwycięstwo na rzecz Tildena, a Haygs 
potrzebowałby wotum ich оро, aby zostąg ar 


| 


Losy krajowe. 


Losy miasta Krakowa 
Losy m. Stanisławowa 


Wieder 10go Listop. 
1,15% zjedn. dług państ. bank. 


у y p ” srebr. 
Oblig. ind, 


n 


” 
hr. St. 


niz, Austr. | 
czeskie . 
węgierskie 
galicyjskie 
bukowińsk. 
i M „ siedmiogr. | 
% wegierska pożyczka kol. 
(po 300 frank.) 120 złr 
Listy zastawne. 
+ Banku narod. listy . 
galicyjskie . . . . 1 — 
; е ER 81 50 Leglugi 
„ galic, zak}. kred. włośc. 92 50 Kolei 


* nun 55 


„ o ” 
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E listy 
zak}. kredyt. austr. . | 
zakładu kr, ziem. aust. | 3 
spłacal. w 33 latach . || 89 90 
Domen. państ. 120 zir. |140 50 
Banku gal. hipot.. . | 87 50 
Pożyczki loteryjne. | 
Losy pożycz. z roku 1839 . [255 
15 1854. 105 
> 5 „ 1860, [111 
М, losów pożyczki austr. || _ 

paústw. z r. 1860 116 
ву pożyczki z r. 1864 . 
„ prem, pożyczki węg. | 
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(rub. i kop.) 


» ” 


ADA AI 


© [о Bułgaryi, a nawet j 
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Losy Comorente . 
kredytowe . 
żeglugi parowej na 
Dunaju . . 
księcia Salm 


miasta Budy . 
Windischgraetz 
hr. Waldstein . 
hr. Keglevich . 
Rudolfa . 3 
tureckie 400-frank. . | 


Akcye bankowe i przem.| 


9) 15]Bankn narod. austryac. 
=, —JZaktadu kredytowego . 4 
arow. na Dunaju (350 — |8: 
północ. Ferdynanda 
rządowej fr. a. . 
zachod. c. Elżbiety . 
Południowej Р 
2 , » „ 3609 1 Galicyjskiej . 
Czerniowieckiej 
Albrechta sok 
węg. północ. -wachod. 
ks. Rudolfa 200 zł. вт. 
Alfóldsko-Fiumañsk. 
Koszycko-Bogumil. . 
Siedmiogrodzkiej 
isańskiej „ а 
wschodnio-węgierskiej 27 
austryack. półn.-zach, 

„ Franciszka Józefa е: 
Banku anglo-austryackiego |) 76 2 
Zakładu kredytowego weg. 111 

>. {Banku franko-austryackiego 10 
| — franko-wegierskiego 


Jeszcze sprawa milczenia Polaków w rozprawach 
o kwestyi wschodniej zajmuje dzienniki krajowe i za- 
graniczne. Utrzymują, że w loży dyplomatycznej p. 
Nowikow miał powiedzieć, widząc, że Polacy nie za- 
bierają głosu: „raz przecież Polacy są zręczni”. Nie 
dziwi nas, że to milczenie przypadało do smaku am 
basadorowi rosyjskiemu. W rekryminacyach dzienni- 
ków lwowskich spotykamy zarzaty przeciw niektórym 
członkom delegacyi, że przeważyli szałę w kole za 
milezeniem. Według naszych informacyj nieprawdą 
jest, p. Dunajewski należał do komisyi układa- 
jącej aracyę, równie nieprawdą jest, jakoby wno- 
sit wmilezesie. Przeciwnie, stenowczo się oświadczył 
za przemówieniem, 0 czem donosili nasi korespon- 
denci. 

W wydziale wyznaniowym Rady państwa pocie- 


de 


szają się liberalni członkowie po odmowie sankcyi 


ustawy 0 klasztorach, że nowy projekt ustawy z po- 
wnemi modjfikacyami przygotowuje р. Stremayr. 
Należy się spodziewać, że modyfikacye te zmienią 
ducha ustawy i zabezpieczą swobodę zgromadzeń za- 
konnych, 

Ktoby się spodziewał, że tureccy patryoci będą 
dziś przesyłać adresa do Akademii umiejętności w 
Peszcie. Jest to odpowiedź na demonstracye węgier- 
skie na cześć Turków, pełna zapewnień o sympa- 
tyach i historycznych związkach dwóch narodów. 
Jest lo curtosum polityczne i 16 2819 


interpeluje całe ministeryum, ażali ono skłonnem jest 
wnieść tego rodzaju przedłożenie przed przystąpieniem 
do obrad nad budżetem, iżby parlament mógł zdanie 
swoje wypowiedzieć. 

Augsburg 11 listopada. Allgem. Zeitung 
(augsburska) upoważnioną jest przez hr. Bray a (nie- 
sdyś ministra bawarskiego) do zaprzeczenia, jakoby 
przytoczone w parlamencie niemieckim przez Dra 
Jórga słowa ks. Bismarka, iż najbliższa wojna 
Niemiec wydaną będzie Rosyi, powiedziane były do 
hr. Braya. 

Londyn 11 listopada. We czwartek nadeszło 
do ministerium spraw zagranicznych uwiadomienie 
0 przyjęciu przez Rosyę apgielskich propozycyj wzglę- 
dem konferencyj. Margr. Salisbury jedzie prawdo- 
podobnie przez Wiedeń na konferencye. London-Ga- 
zette ogłasza depeszę lorda Derby do Loftusa zd. 


130 października, w której stwierdzonem jest, iż pro- 


pozycya tycząca Bię okupacyi prowineyj tureckich i 
demonstracyi flot zagranicznych wyszła od Rosji, 
i równocześnie udzieloną została w Wiedniu i Lon- 
dynie. 

Londym 11 listopada. Depesza lorda Derby 
do lorda Loftus z d. 30 października mieści w so- 
bie stręszczenie usiłowań rządu angielskiego. Dnia 
5 paźd. Derby polecił Hiliotowi w Konstantynopolu 

і Porta odrzuciła zawieszenie 
55 


skim, przebywającym w wilajecie Tana (Dunaj)“, 
Dalej dodaje organ rządowy pruski, ze nie może 84- 
dzić, jak dalece w związku z tem zostaje, że wła- 
e veraz rosyjskie dzienniki z upodobaniem mówią 
jak Nowoje Wremia, łączą tę 
Bismarka o Fiulandyi. 

Dziś mamy 1160, a тіре już czwarty dzień upły- 
wa od wyboru prezydenta Stanów Zjednoczonych 
Ameryki, a jeszcze nie znamy rezultatu wyboru, bo 
obliczenie głosów w różnych krajach Unii nie do- 
konane. A jednak od głosu jednego kraju zawisło, 
nie tylko, który kandydat obrany będzie, ale które 
stronnictwo będzie miało przewagę w wewnętrznych 
sprawach Unii, t. j. który system przeważy u góry, 
czy konfederacyjny czy unitarny, A tak ważna spra- 
wa zawisła od jednego głosu, sprawa mogąca roz- 
strzygać o przyszłości tego olbrzymiego państwa, się- 
gającego od bieguna do równika. 


Ostatnie depesze telegraficzne „Czasu“ 


Wieden II listop. (pryw.). Przeciw wniosko- 
wi Gosllericha zapisanych jest 11 mówców w 
Tzbie deputowanych, a między nimi Grocholski, 
również Mieroszowski; 


| 


m przyjeua ү TOSJJSEI ОЗЕ VUTEC 
o sześcio-miesięczne zawieszenie broni, lord Derby 
zwrócił uwagę jego na zwrot opinii publicznej, jaki- 
by mógł nastąpić, gdyby naród angielski uwierzył, 
iż Konstantynopol jest zagrożony. Po odrzuceniu tej 
propozycyi tureckiej przez Rosyę szukał Derby in- 
terwencyi Niemiec, a ks. Bismark odpowiedział: 
Rzęd niemiecki stara się wprawdzie, aby zawieszenie 
broni mogło być przyjętem, ale nie czuje się być 
uprawnionym do wywierania nacisku na postanowie- 
nia innych państw. 

Bruksella 11 listopada. Nord nazywa mowę 
lorda Beaconsfielda (mianą na uczcia u lorda 
majora) nieokreśloną, zawierającą w sobie sprzeczno- 
Sci, i mówi, że Rosya trwa w postanowieniu zgodze- 
nia się na program angielski, a nieprawdą jest, aby 
Rosya sposobiła się do wyruszenia w pole przeciw 
Tureyi; Rosya zarządza tylko pewne środki ostrożno- 
ści, aby nie została zaskoczoną nieprzewidzianie. 

Rzym 10 listopada. Ze względu na spór między 
Watykanem a Bawaryą z powodu wzbraniania się 
Ojca św. w potwierdzeniu dwóch biskupów wybranych 
przez rząd hawarski, zapewniają, że Watykan w skut- 
ku obustronnych wyjaśnień przesłał nuncyuszowi w 
Monachium pojednawcze instrukcye; postawiony jest 
tylko warunek, aby rząd bawarski nie oddalał się od 
konkordatu. — Kardynał Bilio prawdopodobnie mia- 
nowany będzie sekretarzem stanu; wszelako nic je- 
szcze dotąd nie zapadło stanowczego. 

Bukarest 11 listopada. Izba deputowanych u- 
chwaliła żądanie ministra wojny, aby zatrzymać dłu- 
їе) pod bronią rezerwy, aniżeli pozwala ustawa ty- 
cząca się ćwiczeń wojska. 

Kair 10 listopada. Minister skarbu został z u- 
rzędu oddalony, aresztowany i oddany pod sąd. Ksią- 
żę Hussein, syn wicekróla, mianowany ministrem 
skarbu. (Sprawa ta zostaje w związku z usunięciem 
się Scialoi, b. ministra włoskiego jako prezesa komi- 
syi finansowej egipskiej i z uchyleniem funduszów 
dla tej komisyi przeznaczonych. Red.) 

R ZOZ A A ̃ с жанан TEES 


Kursa. Wiedeń 11 listopada, goiz. 2 m. 20 
‚0 29% Renta papierowa 6265 — Kenta srebrna 
6720 — Losy z r. 186011075 — Akcye Beaks 
tarii 834 — Akcyą kradytows 14680 — Londy»s 
12355 — Srebr» 10715 — Napoleon: 987—. — 
uombards 79:75 Losy z r. 1834 13050. — Akcje 
kolei Karola Ludwike 20925. Akeys kolei Lwowskc- 
Üssmiowieckiei 116 50.-- Аксуга kolei węg. pölnce 
wschcd 9450 - Akeyo kolei wąg.-wschod. 27 25 
Anglo Bank 7660 — Odligacye indemn. galicyj : 
кб. 85 50 — Losy pzemiowe wegierskis 71:25. — 
Je kolei Koszycko-Bogum. 87:—.— Akoye kolsi 
poln. rach. austr, 123:—.— Listy zastaw, hipoteczne 
8775 — Obligi pierwszeństwa kolei państw. —— 
Marki 60°75. Roble 157:75. 

Usposobienie giełdy : mdłe. 


REDAKTOR ODPOWIEDZIALNY I WYDAWCA 
Antoni KlobukowsKs. 


czterech zapisało sie 


za wnioskiem. Przeciw wnioskowi zabierali dotych- |) 


Banku galicyj. dla handlu | 
i przem. w Krakowie 
krajowego galicyjsk. | 
we Lwowie. . . .| 
wiedeńskiego dla o- 
brotu płodów . . . 
galic. Шошан» Жа) 
dla obrotu ogólnego. | 


Palffy 
Klary . 
Genois . 


Obligi pierwszeństwa. | 


Kolei Dniestrzańskiej . . 
, Koszycko-Boguminsk. 


| 14 50 
14 — 


¿misya z r. 1867 
połu 


. 1881 
. 146 вет 
połudn. 
za 100 
5% w srebrze . . .| 
gal. Kar. Lud. 300 E. wa. 
w srebr. 5% za 100 | 
Emisya П. . . 
Lwowsko-Czerniow. po 
300 złr. (wsr.5% za 100) 
Emissya z r. 1867 


1750 | | 


Мт. w. a. 


ks. Rudoifa 300 kr. w. a. 

7 w srebr. 5% za 100 złr. || 
Austr. Lloyd 100 zir. m. k. 
8 —|Towarz. pragskie przem. zel. 

po 300 złr. . . . .| 


123 —| 
. |195 


50) 


Waluty. 


—| 10 25/Cesarskie korony. . . . | 
| dukst na wage . | 
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ЕТІСТІ 


6 
1. 
aństwowej 500 fr. 154 
146 
iowej 500 fr. . 115 30 
Bony 1875-1876 6% . | — 
pol. с. Ferd. 100 zir.m.k | 98 
100złr. w.a.| 95 
„ w grebr. 59104 5 
półn. niem. 5% 
| 86 
88 


Siedmiogr. 200 złr.w.a. 59 


Napoleondory . . . 
—ISuweryny angielskie 3 
—jImperyaly rosyjskie . . 

Әгере ыш + s % Қ 
—|Srebro, kupony .... 
—IBank. pań. Niemiec. na 100 m. 

5 Rubel pap. . 2.2.5.1 


Lwów 10 listop 


zriDukat holenderski . . . 
150) cesarski i 
— |Półimperyał rosyjski . . | 
70 Rubel srebrny rosyjski | 

».. papierowy . . 
ca [Marki 100 ГЕ CE 
1 [Listy zast. Tow. kr. gal. 5%) 
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Warszawa 9 list. — 

| ‚ |rub.|kop. 

| 60 --Шініу zastawne lej seryi . | PA 

2ej seryi . | 

kupon . . 
nowe . 
kupon . 

likwidacyjne 

kupon , 

Kolej warszawsko-wiedeń. 

” ” bydgoska 

Rosyj. pożyczka prem.1864 r. 

1866 „ 
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Za duszę $. p. 
Księcia Pawła Lubartowicz Sanguszki 


hrabiego na Tarnowie, kawalera honorowego Maltańskiego, 
odbędzie się 23 listopada 1876 r. o godz. 8 ½ i 10 жапа 
„Nabożeństwo żałobne w katedrze Tarnowshié!, 
na które pszestała rodzina zaprasza Krewnych, Przyjaciół i 
Нег (2800.1 3) 


nah? rs 
роро па 


— en en nn en nenne 


KURYER KRAKOWSKI" 


pismo codzienne wychodzące od 15 paździer. 
1876 r. 


0d wydawniotwa. 
Z dniem 2 Listopada redakcya Kuryera || 


Za duszę 8. p. 


Ludwika Sztersztyn Helela $ 
odbędzie się 


jako w rocznicę śmierci 
the x E 8 E у pismo ca | 
Nabożeństwo Zrniehme б zdaniu: pożyteczno- 
W KOŚCIELE 00. KAPUCYNÓW | 
| w Poniedziałek d. 13 listopada b. r. ІК 
o godz, 10 zrans, Ё 


na które pozostałą żona, Krownych 
i Znajomych zaprasza. 


z któ- 


m now ycd sil wszółpracowniczych 


Wemu za- 


сар i 


naszem zadaniem. 

1 реба płat, i warunki wydawnietwa 
pozostają bez zmiany. Kuryer wychodzić 
będzie punktualnie rano o godzinie 105), | 
tak, aby tegoż dnia jeszcze mógł byś ro- 
zestanym poranną pocztą. 

Przedpłata z Za „listopad 1 gru- 

ie AA 

а w Ausiryi 2 gir. 50 ©, 
| Niemezech 3 zir. Mesigeznie w Krako 
wie 1 złr.. z prz 
25 0, w Niemeze:h 1 zły. 50 0. 

Listy i pieniądze w przekazach poczto- | | 
wych nadsyłać należy franco do Admini- 
*tracyi Kuryera Krakowskiego, ulica Ró- 
żanna Nr. 413 w Krakowie. (2678-3-) 


HANDEL 
dawniéj Woo M. Dworskiego, 


Rynek Мыш Nr. 14 — wysprzedaje 
wszystkie towary galanteryjne mide) 


` Drugi | biór plosnek 

z towarzyszeniem fortepianu, ча słowa 
Artura Barthelsa. Zir. 5 
Zawiera: 1) Uczynność. 2) Szczęście mat- 
żeńskie. 3} Kłótnia Mociumdzieja z Moca- 
ázisa. 4) Zdrowe rady. 5) Obrona walca. 
6) Czy żonaty, czy ma dzieci. 7) Każdy 
wiek ma piękność swoją. 8) Cień matki. 
9) Mydło. 10) Dwie ciotunie. 11) Pyk, pyk, 
pyk. 12) Małpy i ludzie. 13) Czy to tak da- 
wniój bawili się. 

Zamówienia na prowincys uskutecznia się 

odwrotną pocztą. (2742 -1-3) 


Krakowskiego wzmocnioną zostela el 


syłką w Austryi 1 zir. a 


GZAS = Niedzieli 12 Listopada 1878, 


CUMIERKI 
Deihana 2 


УШЕШ i mleka 


dostać można w kudwiso= 
wie z odniesieniem do Krako- 
wa, poczta Podgórze. 2178-23) 


gelesane w słabościach poż ehrypee, па 
irrytacyi w gardle i gębie przez pate 


Ұ Ратуіс w ерісе p. Metien, Faubourg St, De 


W Krasiczynie 


pada sprzedaż jałówek i bu- 
chajków len Es seuk Ayrshire. 


r 


1 


Prawdziwe tareokle orbety różneg 
jekoteż chleb sultamski (Ro 1 fant 1 Же. 
poleca Handel (2794-1-3) 
L. PACZENSKĘEGO w CZERNIOWCACH. 


j 
| 


bu 1 funt 90 сё, 


— — 


Boże Narodzenie zbliża sie! 
Kto chce swoim dzieciom sprawić wielką radość, niechaj kupuje szybko, o ile zapas 
najnowszy 


azar gwiazdkowy!! 
e Др, 5.15 с. 


tanią cenę 
zabawsk din chi 


starczy, nasz 


zaco dostaje się 
53 sztuk 
najnowszych 


5 Low, i ан ext różnego wieku. 


tylko 


12 ztuk wspaniały ? А 
25 stopie wojennój. 
cymil instrument muzyczny > niebiańskiemi tonami. 
1 pudełko z miastem Wiedniem. 
1 wielka gra w domino. 
1 nowo wynaleziony przyrząd do śmiechu pobu- 
Gzajacy. 
1 wspaniałe panorama świat +. 
1 pudełko z całym zwierzyńcem. 


hi 58 aztuk kosztują razem 


5.15 ©. Adres: 
јазаг, Wien. I. Burgring Nr. 3. 


incył punktualnie za zallezka. 


үп owy 
Ly paniełą klatkę 2 naturalnie 
i latającym ptakiem kolibri. 
mego motyla latejącego па weloc 

abny politarowanz młynek do ke 
1 cały idący pociąg kolei żelaznćj. | 

1 pięknie ubranego pajaca sztukmistrza. 
1 pięknie ubraną lalkę jako damę. 


Wszystkie te z 1 
tylko | 


Wiener Weinach 


Zamówienia z p 


(2320-1-6) 


[Osoba | 


rozpoczyna się z dniem 12 listo- 


miemku gardła; wraedewaee 


a dyśemi: 
54) kazmedziejom, móweom, profesere | i i брі 


zapobiegają dz ziat 
Rr, albowi 
i u wszystkich znacz 


język Knee 
eki, oraz muzy- 


posiadająca 
polski i nie 
kę, życzy sobie przyjąć obowi 
w. domu obywatelskim. — W. iado 
F. $$. Drukarnia „Czasu“ 


Z ssrowni 
świeży Ber Limi 
szwajcarski 
Dom Zlecen i 3 


J. Jerzmanı 


115 


26-3- 3) 


ch 


ШШ етте 


sta Stanisławówa 


mias 


|która dnia Ago listopada 


836 roku odbyć się miała, 


odro Zona została przez c. 
nister 1 


przez wz agers na Ya: ze nie ned 


OS da otad rozsprzedano, iżby 


w Krakowie, ulica Sławkowska Nr. 26 
pierwszych duiach listopada, 


263. 
{2672-3-3} 
| | nam lekoye tańoów. Ox 
wane zechcą się zgłosić pod L. 103 
Grodzkiej Isze piętro. 


Marya Parvi, nauczycieli 


y ul. 


= En a 


Pasty kaugukoro-woskowćj | 
do zapuszzania posadzek J 
— * Bane: pê йг 


Jest do sprzedania 


Dom nowo a 


га porządnćj ulicy w Krekowie za cel 
kilkanascie tysięcy złr. — oraz poti 
bna jest pożyczka 3 do 4ty 
еу ma 9% na pierwszy { 
po pożyczce z Keay Oszer 
pośrednictwa. — Wizdemo 

portyera w Hetelu Dr 


Wary n m 


czy- 


250- 


osiągnąć sie dał cel dobroczyn- 
ny tą loteryą zamierzony, to jest 


2725 3-3) zebranie funduszu dla domu ka- 


lek w Stanisławowie. —Nie= 

gnienia w r. 1877, poda- 

ny będzie później do wiadomo- 
ści publicznej. 

ву już zakupione samo- _ 
ię maja ważność i na dal. 


1876 r. 


Dr. Kaminski, 
Barmistrz. 


listopada 


— — 


n wy are 
SELA 
bielizny sotowój białój 
KAROLINY SOBLIK 

przy ulicy Sławkowskićj Nr. 260 
wpne Rotelu Sarklego, 

И h i męskich, spodnie, 

„froków dem- 

, bielizny i su- 

ków i mankie- 


“ше 


Konkurs 


na posadę ochmistrzyni przy wyższój 
szkole Żeńskićj w Wadowicach. 
Z posadą tą połączona jest płaca 300 
złr. rocznie. Termin do wniesienia po- 
dań na ręce Dyrekcyi tegoż zakładu, 
эпяста sig do 1go grudnia b. r. 
(2844) 


Majatek ziemski 


Jurkow-Tworkowals 


z folwarkiem Zacniowa, 
600 morgów areale, wraz z igkami, 
jest od igo kwietnia 1877 r. w 20to- 
ietnią dzierżawę do wypuszczenia. 

Zesiewy i inwentarze 
za kancyą. 
Blizszéj wiadomości można zasięgnąć 
n właściciela w Marcinkowicach 
Nor Sącz. (2741-i-7) 


"тен strojów modnych 


wraz zur ІШІ jest natychmiast 
do sprzedania. 


Wiadomość u p. Zuckermanna w biurze 
misowem pizy vlicy Floryanskiéj 
(2842-1-3) 


Istniejący od wielu lat amerykańske-rosyjski 


skiad futer 
J. M. Fischer 


w Wiedniu, Obere Donaustrasse 29 
obok Schöllerhof, 

poleca swój bogato. zaopatrzony skład konfekcji 

damskićj w towarach futrzanych, tudzież wszelkie 

gatunki fater męskich do miasta i na podróż trwale 

zrobionych, w bardzo gustownym kroju i wogóle | - 


towary futrzane gotowe 


i nieobrobione. 

SE” Także częściowo po najtańszych cenach 
hurtownych. 

Zamówienia z prowincji będą jaknajlepici usku- 

tecznione. (2596-3-) 


— 


Neu verbesserte 


en Д 
Bruchbander. 
Die elben sind dorch ihre unübertreffliche Con- 


bst zur Heilung der Brüche geeignet. 
„8 fl., doppelseitige 7, 9 u. 5 fl., je 


nach Ele ance. Ge ohnliche Federbruchbänder von 5 


, doppelseitige 5, 7, 9 f, unbemerkbare 
3 der für kleine Brüche, engl. Federn, 5 fl., 
dopselseitige 9 fl., Kinderbruchbänder von 80 kr. 
bis 3 fl, doppelte von 1 fl. 30 kr. bis 5 fl., Suspen- 
sorium von 80 kr. bis 1 fl. 50 kr., mit Seidensack 
2 fl., grosse elast. Nabelbruchbandagen von 6 fi 
lle Gattungen Bandagen und Maschinen 
amungen des Körpers, sowie künstliche 
Hände und Füsse neuester Systeme. Bei briefl. Be- 
zB yon Bruchbändern muss das Hüftenum- 
nd ob der Bruch linke oder rechts, 
klein sei, angegeben sein. Der Betrag 
mit Postnachnahme behoben. (2823-1-12) 
%.өшін Heuberger, 

аси (30-jährig Praxis) in Wien, rh, 

‚voritenstrasse Nr. 12. Eingang Floragasse Nr. 2 

1 Stock. 


cen fabrycznych, zaś art ku'y 
piśmienne po zniżonych cenach. 

Wszelkiego rodzaju monogramy i pie- 
czątki odbija jaknajteniéj. (2733-2-6) [4 
` KE Również załatwia spiesznie 
wszelzie interesa komisowe. 


który umia także cz 
J 


Zdolny ZeCer, korektę, znajdzie mi jsce 


w drukarni Teadora Zalewskiego W Gli- 
+ieneh y Төрт Szlgzku. 2-2 


Ы ogrodzie Gumniskim 


dostać można 


Bzów czerwonych, krzaki wielkie, 100 szt. 12 złr. 


kacyj drzew, 100 sztuk 25 złr. 

Robinia Caragana wielkie 100 sztuk 12 sir. 

Krzewów ozdobn. wielkich 100 szt. 10złr., 1000 złr.85 

Jabłek dzie nich 100 szt. 2 złr., 2-let. 3 ас 
-letnich 100 sztuk 3 Alr. 

Róż dziczków do szezepienia 2-let. 100 szt. 2 zr. 

Malin zawsze rodzących”1 100 sztuk 3 złr. 

Vaigelij nowych 12 sztuk 5 zir. 


Truskawek nowych gatun. 160 с, 85, 1000 zr: 6.18 
(2662-2-2) |B) 


Gwozdzikéw pełnych 12 szt. zir. 1:50. 
Gumniska p. Tarnów. 
Stanislaw Korsynek. 


Biuro ajeneyine i komigowe 


E. Lipiner w Krakowie 
przy ul. Floryańskićj pod l. 343 
zajmuje sig szezególniej i załatwia ku zupe! 
emu żpczeniu i “zadowoleniu żądającego 


a) stręczeni m i pośredniczeniem w kupnie, 
y sieniu dóbr ziem- 
ski h, f;iwarków, dworków, Есшіесіс itp.; 

b) s reezeniem сй yalistów pryw 
rządców, ckoneméw, les aic: 
nerów, guwernantek it. ; 

в) przyjmuje w komie za “кеце уз produkta 
ziemne do sprzedenia tj. zbożą wszelkie 
go rodzaju, wełnę, okowite, chmiel itp. 

d) przyjmuje także i soiesznie załatwia in 
terasa pieniężne na hipotekach pewnych 
i па хека], (2843-1 3) 

в) wysyła łudzi do żniwa i do różnych robót. 


ШЕШ si się piwnicy 


2 ledownią Ш stosownej na lodewnią) 
na skład piwa. Ktoby takowg, miał, raczy 
się zgłosić i podać bliższe 8202 góły i wa- 
runki do Biara komisowego Wł. Jawor: 
skiego, ulica Florysńska Nr. 325 I. piętro. 


2730-2-3) 


i hez watrzyt ivanin, 

bez lekarstw prz jąc ғ 

tudzież bez chorób п stępnych 

wania zatrudniania wyleeza według zu- Y 

pełnie nowéj metody, duswiadezonéj w 
niezliczonych wypadkach 


upławy rury moozowój, 
tak świeżo powstałe jakoteż bardzo za- 
starzałe, naturalnie, gruntownie i 
„ ko 
= Br, Hartmann. 
członek lekarskiego wydziału, 
w Wiedniu, Stadt, Soliergassa 11. 
Wylecza także wyrzuty skórne, zwężenia, 
upławy u kobiet, bladaczke, niepłodn ` 
upławy, ESF” esiakienie maęzkle. 
bez wyrzyrenis i bez wypalania hike 
i wrzody wezeibiego rodzaju 
Listownie takież same ordynowanie. Najś 
ślejszą dyakrecyg zapewnia, a lekar- 
ВЕТА na żądanie natychmiast przesyła. 


Cscionkami Drukarai „CZASU*. 


ające choroby tworzące tak często zwiastuny 
ewrność, bladaczke, brak apetytu w połącze- 

. d., równieź na chroniczne choroby płuc, 
J. Bierbabnezo w Wiedniu, a ze stron; leka- 
ziwiającec i те zultatami zbadanego 


ienno-Zelazistego 


osforanu wapna, 
najracyonalniejszym środkiem leczni- | 
chorobom piersiowym it. d. 


SWIADECTWO. 
jalem na kaszel dręczący mnie w dzi 
z dnia va dzień tak chudłem, że tylko 
ami mialem. Foniewaź wszelki 
sal mi mój lekarz syrup w ap 
abnego i Bogu dzięki prze 
82 po użyciu 5 flaszek prawie zu 
y napowrćt, ciało moje stało 8 znowu ranskularne, tak, ze w moje roboty mogę 
in dale wyrazów wdzięczności dla me ¿go a, który mi ten syrup |9 
eż wyrażam majo podziękow. anie szczęśliwemu wynalazcy apte- N 
karzowi panı Herbabne Mu Y Wiedniu i proszę go, айу to pismo dla Е 
| dobra tylu piacych na uca ogłosił, gdyź syrup ten jest niezawodnie jedy- | f 
[| nym rzeczywistym środkiem Jrozniezym przeciw tym cierpieniom, а bez tego sy- | 
A| ropu byłbym niechybnie śmierci pa E 
Ober-Hanau, 2) czerwca бт 
(2202-1-4) 


Ye to: zołzy, niedi 

nia 2 ogélnem ostabieniem cin 

zapomocą wyrabianego przez aptekal 
rzy z bardzi 


s жүн wa 


dotychczas 


ıajwiece] mo 
czym przeciw 


w noty w po- 
kóra i kości na 
ciw tema używane | 
no- żełazisty z 8 
znów zupełnie || 
nie kaszlatem, sity 


п zepalonio ріне cieg 
2 flegmą, przycz 
с żywota przed 

utkowaly, przeto 7 

| дош раак wapna J. He 

E| przyszedłem do zdrowia. 


y 
zapisał; 1 7 


Jan Dirjak, 
właściciel realności i restaurator. 
Gens ory ginalućj flaszki Ж. @ierbabnege syropa wapienno - zelazistego E 
Ar. 4-25, pocztą 20 cnt. więcćj | opakowanie. Do kaźdćj fiaszki dołączona jest broszura 


Dra Schweizera z dokladnem objaśnię Мел» 
Upraszamy zażądąj* Wyraźnie syropu wapienno - jelazistego 


Juliusza Herbabn lT 


Centr. rozsyłko zy skład dla pro *incjj wWiednin apteka „zur Barmherzigkeit" | 
J. Hierhubny, Newb fu, Kaiserstrasse 90, Ecke der Neustiftgasse. 


1 Glowny skład dia alicyi: we Lwowie | 
| “Кел apteka pods srebr, orlem. | 


dostarczamy es van, upragnionćj sposobności zakupić 
losy wszelkiego rodzaju 


medie metedy przez nas „pierwszy, raz 1 na spłaty. częściowe 


) pewnie, tanio i wygod mie. 
Pewnie, 


gdyż każdy zamóFiony los нан w uprz. austr. Banku Narodowym, 
kładzie składamy, 8 na 


5 w pierwszej austr, kaste oszczędności, lub w innym dowolnie wybranym se ар 
> wód tego kupującemu numer kwitu depozytu wydajem 
У gdyz nadplata ро 
Tanio, wedle ilości spłat 


éj kursu dziennego tylko kilka zir. wynosi, co stosuje dj 
mięs iecznych, tudzież wedle gatunku losu. \ 
gdyż potraga nam zapłacić tylko około */, ceny losu w 4 do 5 ra- 
Wygodnie, tach Мый тусі, podczas gdy resztujące 2/, wedle dogodności w o- 
branych teat Б. aa! kwotach wypłacone lub też przedłużone być mogą. 
Już przy zapłacie zadati 


5 тік. wydajemy zamawiającym dokument, który 
z i 3 numera dep venego losu także numer zakładu depozyto- 
. Po zaplacenin р am kilku rat m cznych, wydamy stronie orygi- 
кайгу kwit depezytowy prz. austr. Banku Narodowego, Kasy oszczędności itd., 

tóryto kwit depozytowy wszędzie | 


кәріз і nań pożyczek udzielą. (2810-6-6) 
Clagulenie węgierskieh losów premiowych 15 listopada. 
Główna 1 


yygrana 150,000 Ar. 


Кесер са гь т cemnilkamsl. 


0. Bankgeschäft 


STRASSE Ne. 45, 


pke der Kaget 


aa 


SER 13 $ 
Doniesienie di mieszkańców prowineyi. 
at wy lub suknia do podróży jest na zim 
kp SER ине Ant An tanie kupować można teraz ` у led w sbładzię 
ich „zum römischen Kaiser‘ Wieden, Hauptstrasse Nr. 11 (dawniej 
się dostaje 40126 watowany i ostębnowany paltot zimowy za 
grodzkie futro do podróży за 36 дг. burke pedréing ze 
iej baji za 12 ела Kune myéóliweka za 5 złr. Wzory przesyłam na żą- 
darmo. Nieodpowiednie rz ehętnie wymieniam. (2473-6-12) 


Adolf Weltsch 


кайне. А 11 „zum römischen Kaiser‘. 


danie 


teraz w fedaî, 


| Wytładowi Ba ichhalteryi 


5 pojedynezć| i podwójaćj, 


zdrowie ludzkie tr 


:9798-9- > męskich. 


seaszya do 
używanych. 


W HOTELU KRAKOWSKA 


w Edrakowie 
ajmuje sie na zime—na wzór 
pensyonatów zagranicznych, — 
|pomieszkania z calkowi- 
tem utrzymaniem po cenach u- 
М .|miarkowanych. (2684-7-9) 

metz ki, korespondencyi handlew стат тр F 
nauki o wekslsch, poświęcam dwie godziny | Po ukuje sig J eine) więkazćj 
codziennie. lub dwóch muiejszych 


Ćwiczenia w utrzymywaniu ksiąg kandlo- 33 
piwnic 


wych i ko:espondencyi, odbywać się 
przy Rynku głównym lub 


ғо niedziela. (2382-3-10) 
Zgłoszenia przyjmuję od g 8 do 10 rano. | na lodownig, f 
J. S¥ei 4 орой bli położonych. Blizszéj 
i é i i 208 II uąć można w Kanto- 
rze komisowym .Wgo Martinkowi- 
228, ulica Gołębia, dom Wgo fizyka 
i (2731-223) 


szetkich ке mate- 
rych, flaneli, materyj 
na suknic. damskie, aksamitów, 
materyj jedwab., czarnych kasz- 
miréw, terno, moirées i wiele ipnyoh 
towarów po zadziwiająco tanich cenael 
Lud = Zwiel: 


w Wiedniu, Mariahilfer strasse 116 


Zamówienia uskuteczniam punktualnie z 


wyn 


Chinskie srebro 
3 (alfenit) najlepszy wiedeński „wyrób, odzna- 
= czający się pięknością i wielką trwałością, 
@ tak, że od praw dziwego srebra nie 
da się edróżnić; 6 piç} sk stołowych 
Ą tylko З zfr., 61 ców stoto- А 
8 wych Жк. 2:80. 6 łyżeczek do Ес b д 
herbaty złe. 1-50, chochelka 80 c., rakowie 
chla ztr. 2:50. Szczególnie uwagi god 
1 gustownie urządzone pasa Z Le arów 
4 6 widelcami, 6 3 і Б 5 


# stko razem tylko zxr. 10. ls in a skip 
JURA DL 


Ш do czyszczenia srebra 25 e. Jed 
oraz ee: termometry 


cznie do nabycia za zaliczzą lub i e 
E nadesłaniem pieniglzy do Exporthaus E. & 

maksymalne, 
WIELKI WYBÓR 


Schwenk, Weihburggasse Wr. 14 
w Wiedniu. — Obszerne cenniki darmo. 

termometrów owych, pokojo- 

zeinlany yoh. 


metru po- 
(2 6 63 3-3 ae 4) 


15100 


Ceny umiarkows 


ary gumowe 
2 за > weiss Ses 


(2564-119 y 
seo wWiedsla 


z z. қағы 
idir f fabry k 


15 tysiące "ludzi ШОЛ. 


„Tysiące i więcej 
żyło ez dry epa 


swe таіти 


4 nines cierpień 
bienie org anów 
с: nie oczów. 
E wow, jako pe 
nei przyczyny. 


yé жүзген ка osta- Ê 
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Dr. Retars „selbstbewahrung“ 


Rady na wszystkie ostabienia, 
Cena 2 zlr. w. , które. wskazuje zarazem 
jdrogę i środki do uniknięcia tych 
cierpień. 
To rzeczywiście doskonałe dzieło zalecone 
m jest tak przez rządy jak inne o pomyślność i 
iwe instytucye. 
Do nabycia w Krakowie we wszystkich 
ke 2 


LUDWIK WEBER 

w Krakowie przy glownym rynku naprzeciw WP. 
Leone Peint tucha, 

poleca Szan. Publiczn wój nowo założony Ma- 
gazyn i fabrykę pościeli wszelkiego rodzaju, mia- 
nowicie kołder pikowanych i flanelowych, matera: 
ów i poduszek z rosharu, trawy morskiśj i pierza, 
ynowe konk = 1 ek, sienniki itp. oraz Ze- 
łóżka , 162 umywalnie z pier- 
nach fabrycz- 


przewyäszaia 

— Wszelkie zamówienia, przerobienia 

czniam w najkrótszym czasie. Pracując dłuż- 

pierwszych wiedeńskich zakładach tego 

2 stani elkim wymaganjom Sz. 
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Nr 239. 
r ychódzi codźionnie, 0 godzinie rano, 
wyjątkiem poniedziałków i dni, poswig- 
tecznych. 
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We wawie, Niedziela 


dnia. 12. Listopada 


Lwów d. 12. listopada. 
(Pester Lloyd przeciw Polakom. Pogląd 
jego na rozprawę interpelacyjną. — Tolerancja mo- 
skiewska dla ludności muzułmańskiej. — Zaniepo- 
kojenie w niej umysłów.) 


Nie raz i nie sto razy już mieliśmy sposo- 
пове podnosić rozmyślne kłamstwa, jakiemi 2 y d- 
ki tutejsi obsługują dzienniki centralistyezne 
w swoich telegramach i korespondencjach. Zdaje 
się, że taki żydek przypytał się i do Pester Lloy- 
da, i u. p. teraz zatelegrafował, że kilka dzien- 
‘ników polskich skonfiskowano za wycieczki prze- 
:iw delegacji naszej, Wiedeńskie dzienniki cen- 
i tralistyczne wymagają od swoich faktorów tutej- 
iszych takiego rozmyślnego kłamania, byle na 
wzór moskalofilów dokuczyć Polakom, zohydzać 
ich narodowość i postępowanie: — o Pester Lloy- 
dzie jeszcze | nie przypuszczamy, aby korespon- 
dentowi kazał kłamać rozmyślnie, jakkolwiek 
redakcja, będąć w ręku żydów, nie pomija spo- 
sobności zelżenia Polaków, j.n. p. umieszczając po- 
4 wiastki osławionego Sacher Masocha, do jakich 
ji przed kilku dniami umieszczona powiastka te- 
002 indywiduum р. n. „Król polski“ należy; tem 
haniebniejsza, że najzywszemi kłamstwami Stara 
sie zohydzić patrjotyzm polski. Bawiący w 
iPeszcie Polacy powinniby zwrócić na to 
szkaradzieństwo uwagę węgierskich mężów stanu, 
aby przywiedli do opamiętania p. Falka, redak- 


„tora Fester Lloyda. Dość. nam szkody i krzywdy le i 
қ ilty a 5 zasiuguja 


y аја Madiary , pomagają 1 
wiedeńskiemu w prześladowaniu Polaków — i 
moze się w. tem wytłumaczyć zechcą kraju swe- 
go interesem. Wszelako nie mniemamy, aby plu- 
gawienie naszego honoru narodowego, aby lżenie 
uczucia tak wyniostego jak patrjotyzm narodo- 
wy, należąło do interesów polityki. madiarskiej. 
Kto w r. 1849 stanął po stronie Madiarów, kto 
za Schmerlinga bronił wobec świata w Radzie 
państwa nieprzedawnionych praw węgierskich, 
kto w delegacji przedlitawskiej bronił spraw, 
przez Madiarów za potrzebne uznanych ? Kto w 
Austro-Węgrzech jest jeszcze na tyle szlachet- 
пуш, aby niępomny krzywd doznanych, ; podał w 
razie, potrzeby. ,Madiarom „rękę, pomocną ?... 

‚ „Bester Lloyd. podaje szeroki pogląd na roz- 
prawę interpelacyjną przedlitawskiej Izby po- 
słów, godny uwagi dlatego, że niezawodnie wy- 
łuszcza politykę hr. Andrassego. Czy- 
tamy tam : 

„Wielka rozprawa wschodnia  przebrzmiała, 
Nie powzięto rezolucji, nie ustawiono formuły u- 
jętnej, któraby zdanie Izby wyrażała; rząd nie 
„złożył oświadczenia, któreby myśl odpowiedzi 
interpelacyjnej rozszerzyło albo rozmaite ataki 
pdparło. Od początku do końca była to wiee roż- 
prawa czysto akademiczna. Już to w niej jest 
anomalia, że minister spraw zagranicznych, 0 
którego politykę: chodziło, głosu tam zabrać. nie 
może. Bezwstydnie napadli Zschock .i,Granitsch 
na hr. Andrassego, który: mógł sobie pomyśleć : 
„Niechaj mnie biją, kiedy mnie tam niema, ale 
zawsze to boli być napadniętym = w miejscu, w 
którem bronić się nie można, Trudno wszelako 
usunąć tę anomalię, która zresztą. nie przeszka- 
dza tak tej Radzie państwa jak sejmowi węgier- 
skiemu, rozbierąć politykę zagraniczną. 

„Ale jakiż był cel rozprawy: takiej, i to w 
austrjackiej Izbie pósłów. 2 Jeżeli w czasach kry- 
tycznych, choćby tylko po akademicznemu, par- 
lament głos zabiera, to albo zamierza poprzeć 


politykę ministerstwa i dodać jej moralnej i ma- 
terjalnej wagi w akcji zagranicznej, albo też po- 
litykę na inne zwrócić tory, wytyczyć jej miarę 
i kierunek. Otóż stanowczo odpowiadamy, że ani 
jednego +ni drugiego nie dopięła rozprawa, miino 
wszelkich zapewniań dzienników, z poświęceniem 
zasłaniających nagość swoich mężów stanu. Co 
do pierwszego zamiaru, zamiast coby minister 
spraw zagranicznych mógł stale oprzeć ‘sie na 
całej sile wszystkich czynników monarchii i za- 
imponować zagranicy — stało się wręcz ' przeci- 
wnie. Cóż powie świat, jeżeli zamiast jednostki 
politycznej, wyszczerza się mu z parlamentu au- 
strjackiego tylko wielogłowy duch narodowoscio 
wy i frakcyjny, duch rozbicia i negacji, “duch 
walki wsżystkich przeciw wszystkim 2 Mogąż ta 
kie manifestacje umocnić akcję ministra spraw 
zagranicznych, jakakolwiek by ona była? Zą- 
prawdę, gdyby rozprawę austijackiej Tzby po- 
słów poza jej murami tak na serjo brano, jakby 
to właściwie ż natury rzeczy wypadało, to szko- 
da, jakąby sprawić musiała, byłaby nie do na- 
prawienia. 

„Zamiaru pierwszego więc nie osiągnięto, a 
podobno i osiągnąć nie chciano, bo owszem cho- 


dziło o to, aby politykę ministra spraw zagr. 
zwalczać. Dobrze! — ale jakież cele mu wy- 
tknięto, które by dotąd był zaniedbał, a do któ- 
rychby na przyszłość zdążać powinien? Pomija- 
my. żeani dwóch mowców jedną nie kierowało się 
myślą; pomijamy tych mowców, którzy gadali a- 
dać; ymamy się poglądu tych mowców 
listy których powaga i rozum poli- 


m 


Kul a. Otóż i ci dwaj sie г dzą 
w zdaniąch swoich: dla Kurandy byt Turcji jest 
dogmatem, podczas gdy. Herbst przynajmniej mo- 
zliwość przeobrażenia dopuszcza. Ale obaj zga- 
dzają się w potrzebie pokoju dla, monarchii i w 
nieufności i wstręcie do przymierza trzech ce- 
Sarzy. 

„Czyż nie zapyta tu każdy bezstronny, ażali 
utrzymanie pokoju, choćby tylko; do tej chwali, 
шо ізет było, gdyby to przymierze nie istnia: 
to? Cóż znaczyło przystąpienie Austrji do tego 
przymierza, właśnie przez polityków austrjackich 
zrazu z takim zapałem powitanego,. a dzisiaj 
nienawidzonego? Znaczy to, że Austrja porzuciła 
swoje stanowisko odosobnione śród mocarstw, a- 
by się najpierw przyłączyć do tego mocarstwa, 
z którem mimo wypadków przeszłości wspólne ma 
interesa, i które rej wodziło w koncercie euro- 
pejskim, to jest do Niemiec; a w drugim rzędzie 
do tego mocarstwa, z którem miano dopiero dojść 
do harmonii interesu w pewnych sprawach ma 
podstawie kompromisu. Watpimy, aby kto mógł 
a priori zaprzeczyć właściwości tego sojuszu. Po 
upadku Francji a wobec abdykacji Anglii miała 
Austrja do wyboru tylko między ódosobnieniem a 
przyłączeniem się do Niemiec; za przymierzem z 
Niemcami jednak musiało było z łatwych do od- 
gadnienia powodów pójść połączenie z Moskwą, 
chociażby nawet. monarchia nasza nie czuła po- 
trzeby ryzykować, i przynajmniej spróbować 
dojścia z niem do porozumienia względem bieżą- 
cej sprawy wschodniej, 

„Zarzucają nam jednak, ze Austrja, powinna 
była natychmiast odwrócić sie od tego przymie- 
rza, gdy trudności sprawy. wschodniej stały się 
piekącemi, i tendencje Moskwy jasno na jaw wy- 
szły. Ale pominawszy, że wystąpienie w owej 
chwili z tego przymierza nie byłoby niczem in- 
nem, jak tylko zarzuceniem próby, dla której w 
ogóle do przymierza dążono, tj. próby pokojowe - 


¡ga porozumienia się 2 Moskwą, musiano się 
przecie zastanowić nad pytaniem, czy krokiem 
takim przysłużonoby się utrzymaniu pokoju. Czy 
Moskwa byłaby swoich planów i akcyj zaniechała 
dlatego, że Austrja jej przyjaźń swoją wypowie- 
działa? Czyż Austrja, dobrowoluie zwalniając 
Niemcy od wszelkiego wobec naszej monarchii 
zobowiązania, byłaby tem spowodowała je do 
bardziej stanowezego wystąpienia , przeciw | za- 
pedom Moskwy? 
nie z przymierzem trójcesarskiem nie byłoby nie- 
uchronnie sprowadziło jawnego starcia z M 
skwa ? 

„(Co ‚do, nas, my ше możemy podnoszonej 

Radzie państwa formułki utrzymanią pokoju, һг 
w znaczeniu absolutnej bierności, Netroszezac 
sie o stosunki i ukształtowanie Wschodu 4-0 
Szar, W którym się. „setki, ekonomicznych 
politycznych interesów monarchii zbiegają, wyda 
Jacej na łaskę i niełaskę mocarstwa obcego, któ? 
re nadto wręcz przeciw, naszym interesom pra- 
cuje. Mąż stanu tego znaczenia co. dr. Herbst, 
zna z pewnością dokładnie kresy, u których się 
co do naszej monarchii kończy moralna możli- 
wość zachowania pokoju, a gdzie się odpór po- 
czyna. Czy może naprawdę kto sądzi, że Moskwa 
bylaby pokoju dochowała. tylko Ша naszego wy- 
cofania się na, stanowisko bierne: albo że bier- 
ność nasza byłaby wystarczyła co odparcia akcji 
Moskwy? W miarę pogorszania sie sytuacji. na 
Wschodzie, uproszczało się stanowisko naszej mo- 
narchii, -— szło jaz tylko o prosty wybór: 2 Mo- 
skwą. albo przeciw Moskwie. „Przeciw Moskwie* 
— to - owe zaś „z Moskwą” hie zaktö 
ciło nam dotąd pokoju, żadnemi nie pizesądziło 
rozwiązaniu sprawy, jakiego nasz interes wyma- 
ga, i jeszcześmy niczego nie zaprzepaścili, cze- 
gobyśmy bezwarunkowo bronić powinni. 

„Mogą sie wprawdzie kiedyś nawet | zewne- 
trzne przymierza trójcesarskiego formy: rozsy- 
раб — tylko niechaj. nikt w siebie nie wmawia, 
że chwila ta będzie pokojowen | załatwieniem ; 
wystawi ona na próbę wszystkie siły masze i 
zdolności. A jeżeli ta chwila ciężka nadejdzie, to 
mimo, niektórych, błędników rozprawy w austrja- 
ckiej Radzie państwa, mamy otuchę, 28 mońar- 
chia na ofiarność i stałość wszystkich swoich 
czynników liezyć! będzie mogła. Rozprawa ta pod 
(żadnym względem nie dopisała: pojęć nie rozja- 
śniła i kierownictwu: spraw. zagranicznych za 
wytyczną służyć nie może. Jedną wszelako uwy- 
datniła tendencję decydujących żywiołów stron⸗ 
nictw, a to stanowczy wstręt ido «przymierza w 
celach destrukcyjnych. W tym punkcie zgadzają 
się zupełnie umysły przed i za Litawa, i jak 
jesteśmy „przekonani, zgadza. się: także kierowni- 
etwo spraw zagranicznych z opinią ludności Au 
strji i, Węgier. Nie wypadnie nam zwracać sie 
przeciw przymierzu naszej polityki zagranicznej, 
któreby. przeciw. Austro- Węgrom ıı było wymierzo- 
ne, bo przymierza: takiego niema i nie będzie. 
Mogłaby jednak zajść, potrzeba użyczenia: popar- 
cia naszej, polityce zagranicznej ııw jej akeji na 
korzyść Austro-Węgier, a: wtedy zapewne, mimo 
rzeczonej rozprawy będzie mógł hr. Andrassy 
spokojnie i śmiało; a nie naprézno. zapukaé do 
politycznego rozumu i do patrjotyzmu austria 
ckiego stronnictwa konstytucyjnego.“ 

Jestto zakończenie. niby głaskające, ale w 
istocie piekąco szydercze ++ wprost oświadcza- 
jące, że centraliści choć nie zechcą, będą zawsze 
masieli to robić, co „z góry“ będzie nakazane. I 
należy tu przytoczyć ustęp ostatniej wiedeńskiej 


wojna, 


I owszem czyż jawne zerwa- 


korespondencji Pester Lloyda. Korespoudent wy- 


szydziwszy centralistów i mówców = słowiańskich 
tak kończy: „Rozprawa niczego nie wyjaśniła, 
tylko wszystko jeszcze bardziej zagmatwała ; ui- 
kogo nie przejednała i nie nawróciła, tylko wszy- 
stkich jeszcze bardziej rozsierdziła i zatwardzi- 
ła; nigdzie nie zaimponowała, tylko osad rozpa- 
czliwego rozgardjaszu i słabości pozostawiła. 
Czyż może być: surowszy wyrok, jak ów pewne- 
go bardzo kompetentnego widza iz loży dyploma- 
tów : „Odważyłbym się sterować polityką wbrew 
j Izbie, ale nigdy wraz z tą. lzbą.* 

Do głosu 2а Göllericha wnióskiem ‹ w. spra- 
wie reformy administracyjnej "byli: zapisani pp. 
Plener, Giskra, Seharschmid i Dinstl; przeciw 
zaś pp. Zschock, Herman, Thurn, Kronawetter; 
Hohenwart, Wedl, Groehols ki, «Mieroszów - 
ski, Waldert i ks. Zak lis k i. 

Oboje. cesarstwo; mieli na dzisiaj 
udać: się do Czech na połowanie W razie sprzy- 
jania pogody. 


Ministerstwo oświaty w Petersburgu wydało 
rozporządzenie, na mocy którego panny Wya 
znania mahometańskego;, po ukończe: 
niu kursu nauk w gimnazjum zenskiem, otrzy- 
imują prawo nauczania tylko wi domach swych 
wyznawców, nie mogą jednak korzy: 
stać że wszystkich'praw, które'uczen- 
nicom chrześciankóm zostają udzielane. Rozpo- 
rządzenie to wydaje rząd moskiewski w tym sa- 
mym czasie, kiedy dopomina się równouprawnie- 
nia chrześciańskich / poddanych 2 muzułmański- 
mi pod panowaniem tureckiem. 

Wmuzułmańskiej też ludności 
carstwa moskiewskiego pojawia się zaniepo- 
kojenie umysłów. Moskiewskie gazety 
nieustannie. donoszą o pojawianiu się ajeńtów 
tureckich w Krymie, na Kaukazie i we wseho- 
dńiej Moskwie, o nagromadzaniu broni, o prze- 
jawach fanatyzmu mazułmańskiego. Kijówski ko- 
respondent Russkiego Mira pisze, że 29. paździer- 
nika w Kijowie na dworcu kolei żelaznej are- 
sztowano ajenta tureckiego. Podobno, już to dru- 
gi ajent, którego aresztowano w Kijowie. Do 
Niedzieli donoszą 2 Symferópola, że w Krymie 
panuje paniczny przestrach, że 2 Eupatorji ucie- 
kają wszyscy, wyprzedają całe swe mienie. Po- 
wodem tego ma być wzburzenie muzułmanów 
pomiędzy Tatarami. Powiadają, że w Jałcie a- 
resztowano broń, przywieziong przez Turków. 
Kaukaz pisze także, że w ostatnich czasach w 
Tyflisie pojawiło się wiele osób, przybyłych ze 
Stambułu, i widać w mieście jakieś 7 niezwykłe 
ożywienie. 


Położenie przedkonierencyjne. 


Uzbrojenia . moskiewskie 
Przed postawieniem 


nie ; ustają. 
ultimatum «wstrzymane 
były музейі ochotników: moskiewskich: do 
Serbii, teraz -po zawieszeniu broni. znów 
większemi tłumami przejeżdżają przez Ru- 
munię. Przedtem W. ks. Mikołaj mianowany 
był dowódzeą naczelnym wojsk koncentrują* 
cych się w Kijowie i koło Kijowa, „teraz, 
,nim jeszeze zajął mieszkanie, w, Kijowie. dla 
¡niego urządzone, mianowano go naczelnym 
wodzem armii południowej, koncentrujacej 
się W Besarabii z główną kwaterą w. Kisze- 
newie, zkad kolej prowadzi do Jass: 


zwracają się, lecz bywaja niszczone. 


rencji, 


үт 2 - 
шоқ XV. 
Fried plate i ogiesuenia pra 
We LWOWIE bióro administracji „Gaz. Nar 
trzy ul. Sobieskiego l. 12. (dawniej nowa al. I. 201) i 
ajencja dzien. W. Pistkowskiego, ul. Hetmańska nr. 10 
(i handel papieru A, Dulskiej), W KRAKOWIE: kaig- 
sereia Adolfa Dygasińskiego. Ogłoszenia w PARYŻU 
przy jzuuje wyłącznie: dla 10 8 Nar.“ ajencja p. 
Adama, Correfour de la Croix, Ronge 2. prenu 
rate zaś p. pułkownik Raczkowski, Fauboug 
tontiere 33. W WIEDNIU рр. Haasenstein et Voz ler, 
) Wallfischgasse, A. Oppelik Stadt, Stubenbasto: 
2. Rotter es Cm. I. Riemergasse 13 i G. L. Daube st 
m. 1; Maximilianstrasse 8. W FRANKFURCIE: Bud 
Menam w Hamburgu pp. Haasensteia st Vogler. 
OGŁOSZENIA przyjmują się za opłatą 6 centów 
od miejsca objętości jednego wiersza drobnym drt- 
kiem. Listy reklamacyjne nieopieczętnowane nie 
ulegają frankowaniu. Manuskrypta drobne nie 


жа 


| Były minister handlu dr. Banhans do- 
pomógł do oderwania od kolei Lwowsko- 
Czerniowieckiej, kolei Jasskiej i jej odnóg, 
biorąc linję galicyjską w sekwestr. Dziś ka- 
rze się ten błąd fatalnie. Gdyby linia jasska 
była dotąd częścią integralną galicyjskiej, 
mogłaby Austrja uniemożliwić Moskwie prze- 
jazd koleją przez Rumunię, Sciagnawszy 
wszystkie środki przewozowe do Galicji. 
ziś ta linia ma osobny zarząd rumuński, 
ięc jest w ręku rządu rumuńskiego, który 
a podobny krok by sie nie zdobył, W 
wili przyjęcia zawieszenia broni rumuńska 
Wa tronowa odwołała się do traktatu pa 
skiego, 6ddając swą neutralność w razie 
wojennych pod opiekę mocarstw 
warancyjnych. Ale już teraz wycofuje się 
rząd rumuński 7 tego oświadczenia, widząc 
iż te mocarstwa gwarancyjne wcale nie my- 
814 bronić neutralności rumuńskiej, więc 
zdaje się na łaskę i niełaskę Moskwy. An- 
glia swą gotowość wójenną głosi na wypa- 
dek naruszenia całości Turcji, ale nie na 
wypadek przekroczenia granicy rumuńskiej 
przez wojska moskiewskie. Przystęp więc do 
Dunaju ma Moskwa otwarty; i pomimo za- 
wieszenia broni i projektów konferencyjnych 
czyni wszelkie przygotowania do przepra- 
wienia się przez Dunaj. 

Po ostatniej mowie, którą miał Disraeli 
na inauguracyjnym obiedzie u lordmajora 
Londynu, stwierdza sie coraz więcej, że od 
przeszłego roku głównie między Anglią a 
Moskwą toczył się pojedynek dyplomatyczny, 
i że zanosi się na prawdę na pojedynek wo- 
jenny. Ale aby w ten pojedynek wojenny 
Anglia wdać się mogła, muszą rzeczy w po- 
jedynku dyplomatycznym do tego stopnia 
dójść, ażeby kwestja sporna dotknęła wyra- 
źnie interesów angielskich, a nie interesów 
tureckich. 

Dlatego to gabinet angielski w program 
konferencji wziął teraz i administracyjną au- 
tonomię Butgarji, dlatego pełnomocnikom 
swym. wojskowym polecił, aby z linii demar- 
kacyjnej unikali tworzenia kwestji sporu, aby 
więc ustępowali ile możności moskiewskim 
żądaniom, dlatego doradzał Porcie, ażeby 
dobrowolnie opuściłą Deligrad i Kruszewacz. 
Z całego przebiegu ostatnich rokowań wy- 
nika; iż: Anglia usiłuje już w przedkonferen- 
cyjnych znoszeniach się gabinetów zdema- 
skówąć istotne zamiary Moskwy; ta ostat- 
піз, zaś zasłania się dotąd ogólnikami, jak 
gwarancje i t. p. есл jeśli przyjdzie do 
konferencji, co jednak jest bardzo watpli- 
wem, to będzie musiała określić jasno żąda- 
nia.i zamiary swe, i wyjść z ogólników do- 
tyehczasowych.. 

Jak nie dowierzają w Stambule zawie- 
szeniu broni i przyjściu do skutku konfe- 
dówodem jest zakaz, wydany przez 
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Siedząc jednego wieczora na kolanach cioci, 
w jej pokoju i pieszcząc się 2 nią, zebrałam cata 
moją odwagę i zapytałam. nagle: 

— Сау to pieniądze masz w tej szkatułce 
cioeiú ? 

— Jakto? — odrzekła zdziwiona -— jeszcze 
nie zapomniałaś о tem? Cos droższego jak pie- 
niądze — dodała głaszcząc mnie po włosach. 

— To może złoto ? 

— Jeszcze droższe jak złoto — odparła. 

— Ciotuniu jeśli odgadne co tam jest, to mi 
pokażesz, dobrze? — zapytałam przekonana, że 
teraz już dopnę celu i zadziwię ciocię moją 
przenikliwoscia. 

— Dobrze jeśli tylko odgadniesz. 

— To pewnie sa brylanty — wyrzekłam ze 


> 


oczach odbijał się cały bystry rozum tego pięk- 
nego stworzenia. Nie był to rozpieszczony, do 
niczego nie zdatny pies starej panny, jak raz 
sama ciocia o nim mówiła. Przeciwnie, trzymany 
w niezwykłej karności, tak jak całe otoczenie 
ulegał on żelaznej woli swojej pani. Jedno jej 
surowe spojrzenie zatrzymywało go w näjgwal- 
towniejszych zachciankach, a jeden .wyraz wy- 
mówiony gniewnie przejmował dreszezem i trwo- 
ga. Względem innych jednak olbrzymie to stwo- 
rzenie, nie okazywało. się wcale tak, lękliwem:. 
Wezwanie lub rozkaz. wydany шї f przez kogo- 
kolwiek, pomijał zawsze pogardliwem milczeniem 
choć inteligentniejszego zwierzęcia trudno było 
znaleźć na Świecie, gdyż nawet, z oczów swojej 
pani umiał wyczytać czego sobie życzy. W czę- 
stych wieczornych, dalekich wycieczkach, ciotka 
lepszego stróża i opiekuna nie mogła sobie dobrać. 
Przy nim czuła się ona bezpieczniejszą , niż pod 
eskortą kilku ludzi; dla obróny swojej pani, hie 
byłby się on zawahał sam jeden uderzyć na 
największą siłę i jak lew walczyć do upadłego. 
Raz nawet dał jawny dowód swojej waleczności. 

Ciotka moja powracała jednego wieczoru 
późno bardzo od chorego ze wsi. Zbliżył się do 
niej włóczęga jakiś i natarczywie zaczął się do- 
тараб wsparcia, Ciocia "widząc człowieka na 
wpół pijanego, leez zdrowego i silnego, nie wiel- 


kolwiek z wielką niechęcią, puściło swoją ofiarę 
juz trochę pokaleczong i przyszło skomląć poło- 
żyć się u nóg swojej pani. 

Od tej pory sława Milorda została na wieki 
utrwalong i rozeszła sie daleko pd szerokim 
świecie.  Opowiadano sobie waleczne jego czyny, 
z coraz liczniejszemi dodatkami, tak że na ko 
nieć wyszedł on na legendowego potvora, coś w 
rodzaju“ Cerbera, strzegącego wprawdze nie bram 
piekła, lecz mienia i życia mojej ciod. Zapewnił 
on sobie przytem tak tanim kosztem między 
wieśniakami' w całej okolicy uiezaprzeczońy sza- 
ennek, à pani swójej! większą jeszete swobodę 
ruchów i bezpieczeństwo! "Trzeba ' jelnak przy- 

ad, ze W tych wszystkich przesadnych opowia- 
daniach byłó zawsze trochę prawdy. 

Trudno by było znaleźć stworzenie przeć 
myślniejsze i rozumniejsze jak Milord Sypiał on 
zwykle przede drzwiami ‘sypialnego pokoji cioci: 
Rano, dopóki ciocia sig nie podniosh, pies ni- 
Kogo, ale to bezwarunkowo nikogo nie wpuszczał 
do jej pokoju. Ktokolwiek się tam zbliżył, pies 
pokazywał zęby, nie warcząc jednak, gdyż wie- 
dział, ze wtedy cel byłby zupełnie chybiony i 
pani jego by się obudziła. Dla mnie był on 2 
większem ‘troche’ uszanowaniem, lecz ile талу 
tylko chciałam wejść rano do strzeżonego przez 


pani, patrząc z zadziwieniem na to niespodzie- 
wane zakończenie — czegóż tu siedzisz ? idź się 
bawić. 

Piesek zaczął ogonem machać, ше ókazując 
najmniejszej chęci wypełnienia rozkazu. 

2 Czy moze jesteś zanadto wielkim panem 
i towarzystwo Burka nie jest dla ciebie dosyć 
arystokratycznem. Wstydz się, myślałam ze jesteś 
mądrzejszy. Hektor czujac,: 12 w 'ezemsi zawinił 
i jest łajanym, zaczął sie łasić i tak zabawnie 
czołgać po ziemi, ze pani jego nie mogla рох 
(wstrzymać usmiechu. i 

— Ciociu — zawołałam, przerywając Sobie 
czytanie: jakieſs bardzo zajmującej powiastki an- 
gielskiej — Hektor zupełnie tak samo robi, jak 
ten Smieszny i niedörzeezny. lord Rossborough, 6 
| którym tetaz/ezytam! 

— Masz słaszność — powiedziała ciócia” -— 
jaśnie: pań powinien się Milordem nazywać. A za” 
tem degraduję cię mój drogi i z Hektora robię 
pospolitym Milordem. Odtąd za karę nazwisko to 
będziesz позі? na pamiątkę swojej głupoty. Ale 
jeśli się 2 niej nie peprawisz, to wstyd i zakałę 
robić tylko będziesz swoim angielskim imienni- 
kom, którzy w ogólności więcej pod tym 'wzglę- 
dem rozumu od ciebie pokazuja. Zresztą to nie 


0 i cóż to z tego będzie? zapytała jego | 


zwycięzką miną, spoglądając ciekawie jakie wra- | ką miała chęć mu pomódz. Chcąc jednak pozbyć 
żenie słowa te wywrą na cioci. — A со, czy|się go jak najspieszniej, wyjęła z kieszeni pula- 


odgadłam ? 

— Nie moje dziecko, To jest droższe nawet 
jak brylanty — odpowiedziała z zaledwie do- 
strzeżonym uśmiechem. 

— Droższe jak brylanty ciociu — zawoła- 
łam z najwyższem zadziwieniem. —- To nie mo- 
że być, dziś jeszcze przy lekcji mówiła mi panna 
Laura, że najdroższym przedmiotem są brylanty. 

— Widzisz ja jednak posiadam rzecz droż- 
szą od brylantów, Ale nie troszez się tem moja 
dziecinko, jak przyjdzie czas to ci sama pokażę, 
‚a teraz nie susz sobie próżno główki. 

Między mną a ciocią Mizią nie było już wię- 
cej mowy o tym przedmiocie. Ona zdaje się zu- 
pełnie zapomniała o tem. Ja zaś zawsze z pewną 
ciekawością patrzatam na tajemniczą szkatułecz- 
kę i dorosłszy nawet, nie zapomniałam o tej za- 
gadce, żywo mnie zajmującej przez całe dzieciń- 
stwo. Traciłam jednak powoli nadzieję, żeby cio- 
cia rozwiązała ją kiedyś podług obietnicy. 

Mówiąc o cioci Mizi i o urządzeniu jej do- 
mu, zapomniałam wspominieć o jednym 2 najważ- 
niejszych domowników. Był nim pies Terre-neuve 
ogromnych rozmiarów. Czarny, długi, połyskujący 
włos okrywał go całego, a w dużych ładnych 
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resik i dała mu jakąś nieznaczną jałmużnę, , mó- 
wiąc,, ze taki młody i silny, człowiek powinien 
by się wziąść do pracy, a nie żebrać i ludzi na- 
pastywać ро drodze. 

— Coz mi to pani daje, — zapytał — zale- 
dwie bym bułkę: kupił, ale za to pewnie ani je- 
dnego kieliszka, wódki nie dostanę. 

— Nie mam nic więcej. 

— No zobaczymy -- | wyrzekł 
zbliżając się coraz bardziej. 

Ciocia znudzona, nie mogąc się pozbyć na- 
tręta, wezwała do pomocy wiernego swego stróża. 

— Milord, nie daj ruszyć 7 pani — rzekła 
półgłosem. 

Pies usiadł na ziemi przed swoją panią w 
obronnej pozycji. Włóczęga nie zważając na to, 
zbliżył się o krok. Pies warknął naturalnie, że- 
brak nie zważając na to, przysunat' się jeszcze 
i wyciągnął rękę, na to już Milórd nie mógł 
przystać, podniósł się i bardzo spokojnie odtrącił 
napastnika. Zuchwalec rozgniewany ‘ta niespo- 
dziewaną przeszkodą, rzucił się na psa 2 kijem 
w ręku i uderzył go kilka razy. Wtedy rozpo- 
częła się straszna walka, która bez wątpienia 
byłaby się skończyła zwycięztwem Milorda, gdy- 
by nie ciocia. Głosem" surowym ` i*stanowczyńń 
zawołała ona Milorda i posłńszńe zwierzę, jak- 


zuchwale — 


niego pokojů, to zawsze bardzo łagodnie uchwy- | ше szkodzi — dodała ciocia — mówiąc. ciągle 
cil mnie za suknię i odprowadził o kilka kro- z wielką powagą do pša, okazujacego Najzaba: 
ków 1 bez zniecierpliwienia powtarzał toz samo, | wniejszemi ruchami wielkie zawstydzenie i nie- 
gdym chciała do drzwi powrócić. pokój — w takim “razie zostaniesz: polskim Mi! 
Nie jednego dziwiło, że taki piękny i rozu- | lordem. 
тау pies, nosi pospolite Milorda nazwisko, kiedy Być może, iż oburzenie cioci na swego ulu- 
powinienby przy licznych swoich załetach, imie-] bieńca niezupełnie było uzasadnione. Kto wie, 
тет także przypóminać którego ze starożytnych | czy pobudki jego póstępówania były tak naganne 
lub mitologicznych bohaterów. Т tek było rze-|jak go posądzano, może usuwał się on tylko! od 
czywiście. Milord w pierwszych tygodniach swe- | niestosownego towarzystwa, ezujac sig o wiele 
go pobytu u cioci otrzymał imię walecznego Hek-|wyższym. Na nieszczęście jednak dla niego nie 
tora, lecz w krótkim czasie utracił je za karę, |umiał mówić i nierozważny jego“ postępek pozo- 
Dzieckiem byłam zaledwie jedynastoletniem, stal nieusprawiedliwiony. Ponieważ zaś pani 
a jednak pamiętam. to wydarzenie, które mnie wjjego na wszelkie: arystokratyczne zachcianki 2 
swoim czasie ubawiło serdecznie. Po powrocie | wielką pogardą i niechęcią patrzała, wiee ipo- 
ze szkółki wiejskiej, ciocia stała jednego dnia w | mimo całej przyjaźni, jak sig to często wydarza 
południe oparta o poręcz werandy, rozciągającej na świecie, w tej jednej rzeczy nie mogli się ni- 
się po lewej stronie domu i ocienionej pięknie |gdy zgodzić. Pies nie chciał odstąpić od swego 
winną latóroślą. Na wpół zamyślona przypatry- | przekonania, a ciocia przez szpary patrzała na 
wała się ona, jak Hektor, paromiesięczne szczenię, to jawne nieposłuszeństwo, niechege prowadzić 
igrał wesoło z pięknym czystej ktwi legawcem | ciągłej walki. Taki stosunek pozostał przez całe 
leśniczego, który w tej chwili przybył do dworu. | życie. 
Czas jakiś zabáwa ta trwała nieprzerwanie, gdy Jednego dnia w czerwcu udałam się popo- 
nagle z za zabudówań gospodarskich wybiegł pie-|tudniu do pokoju cioci, dla pomówienia 2 nią 0 
sek owezarski i w wesołych podskokach рай | ważnej bardzo dla mnie rzeczy. Gorąco była nie- 
pomiędzy bawiące się psy na podwórzu, W je- | znośne. Wszedłszy do biblioteki, zatrzymałam się 
|dnej chwili ńastąpiła zmiana do niepoznania WI nie wiedząc sama, czy mam iść dalej, czy wrócić 
Hektorze; przerwał zabawę i odwróciwszy sie|sie napowrót. Ta oddawnia upragniona rozmowa 
pogardliwie, wolnym” krokiem wszedł na werandę|z ciocią 2 bliska wydawała їйї się teraz jakoś 
i usiadł przy nogach cioci. straszniejszą, niż z początku przypiiszczałam, 


Drzwi od sypialnego pokoju były trochę u- 
chylone, zblizywszy się więc mogłam łatwo wi- 
dzieć ciocię, nie będąc sama od niej widzianą. 
Siedziąła na wygodnym foteliku, na ziemi przed 
nią leżał Milord, a na olbrzymiej jego głowie 
ciocia trzymała swóją dziecinnie małą nóżkę. Z 
główką opartą o drobną rączkę, lecz zarazem i 
w tył trochę pochyłona, zajęta była bardzo pil- 
nie przeglądaniem papierów, porozrzucanych przy 
niej na stolika, na krzesełku i na jej własnych 
kolanach. Co parę chwil podkreślała tam i dopi- 
sywala cos ółówkiem, trzymanym w drugiej rę- 
ce. Ale najbardziej uderzył mnie wyraz jej twa- 
rzy: tak był spokojny, pogodny, powiedziałabym 
nawet: rozpromieniony,' choć żadnego nie widać 
było uśmiechu, że łatwo byto odgadnąć, iż jest 
odbiciem czystego sumienia, spokojnej duszy i 
umysłu natchnionego szlachetną myślą. Takiego 
wyrazu, u zwykłych pospolitych, sobą tylko za- 
jętych ludzi nikt nie spostrzeże, nawet w chwi- 
lach największego szczęścia. 

Ona była szczęśliwa, widziałam to dobrze, 
lecz jakiemś innem, nieznanem, przez siebie sa- 
mą stworzónem szczęściem, pochodzącem zdaje 
się więcej z wewnętrznego poczucia dobrze i 
uczciwie spełnionego zadania na ziemi, i z czy- 
stego sumienia, niż z wewnętrznych, niezależnych 
od nas przyczyn. 

Ucieszyłam się bardzo widząc ciocię w tak 
widocznie dobrem usposobieniu, i z większą od- 
wagą otwórzywszy drzwi weszłam do pokoju. 

—- A to ty moja Zoniu — wyrzekła ciocia 
podnosząć oczy, lecz nie ruszając się zupełnie z 
miejsca; dobrze, że przychodzisz moje dziecko, 
miałam właśnie z tobą do pomówienia. 

— I ja także chciałam ci coś powiedzieć 
cioteczko odezwałam się drzącym trochę 
głosem. 

Ciocia spojrzała się na mnie badawezo i 
trochę niespokojnie, nie mogłam wytrzymać tego 
przenikliwego wzroku i zarumieniwszy się spu- 
Selam oczy. 

— Być może, że obiedwie chciałyśmy mó- 
wić o tym. samym przedmiocie — powiedziała — 
To bardzo dobrze, wolę dziś niż kiedykolwiek, 
gdyż od samego rana wszystko, czego się tyl- 
ko dotknę, wiedzie mi się niezwykle dobrze. Ta- 
kie chwile rzadko się w życiu zdarzają, trzeba 
więc z nich korzystać. Wyobraź sobie — mówi- 
ła dalej ciocia lekko się uśmiechając, że pogo- 
dziłam starą Marcinowę z jej zięciem. 

— To nie może być — zawołałam patrząc 
z najwiekszem podziwieniem na ciotkę. Chyba 
musiałaś zrobić prawdziwy cud cioteczko, bo 
przedwczoraj jeszcze stara ta poczwara, na środ- 
|ku drogi chciała zięciowi oczy wydrapać. 
| (С. d. л.) 


Porte, wpuszczania па wody Bosforu nawet 
statków pakietowych. Turcja obawia się wi- 
docznie podstępnego ze strony Moskwy na- 
ради na Konstantynopol. Moskwa rekwiruje 
obeenie wszystkie statki handlowe moskiew- 
skie do pomocniczej służby wojennej, więc 
podejrzywają: w Konstantynopolu, ażeby na 
te statki nie wpakowano wojsk, i pod ban- 
dera handlową nie przekontrabowano je przez 
cieśninę. Nastąpią zapewne, reklamacja ze 
strony Moskwy i nowe ztad trudności. 

W ogóle powiedzieć można, że sytuacja 
pórozejmowa jest nierównie groźniejszą, niż 
była przed rozejmem, a. nawet w chwili po- 
stawienia ultimatum, Тас otwarcie wojną 
jeszcze nie groził dotąd, podczas całego za- 
Wiklania gabinet, angielski. Ам skutek 
chwiejnego dotąd występywania Anglii, chwiej- 
nie lub zupełnie neutralnie zachowywały się 
i inne mocarstwa, nawet przeciwne Moskwie, 
nie widząc za soba; żadnego oparcia. Teraz 
dopiero nadszedł .ezas zawierania przymie- 
rzy, aw chwili. ostatecznej , decyzji. Anglii, 
będą i te przymierza gotowe. 

„Pester Lloyd“, który w formie rozma- 
itych korespondencji, a mianowicie z Berlina, 
bywa przez wiedeńskie ministerstwo spraw 
zagranicznych, dosyć. dobrze informowany, 
sygnalizuje ponowne usiłowania, Moskwy i 
Niemiec do ustalenia  trójcesarskiego, przy- 
mierza, zerwanego już przedtem prawie zu- 

‚ pełnie przez ultimatum moskiewskie. . Mo- 
skwa. chciałaby,- jeśli, konferencja. przyjdzie 
do skutku, wystąpić tam jako, przedstawi- 
cielka trójcesarskiego, przymierza. ‚Powodze- 
nie jej usiłowań zależy; od, Austrji. I dlatego 
to gabinet; wiedeński jest obecnie, we dwa 
ognie brany. Anglia usiłuje go. przyciągnąć 
do siebie, a Moskwa, popierana przez Niemcy 
pragnie go zatrzymać w. trójcesarskiem przy- 
mierzu, ,,Pester Lloyd“ pisze, że jeżeli roz- 
bije się to tröjcesarskie przymierze, to na- 
stąpi dwucesarskie przymierze, ale nie mię- 
dzy Berlinem a Wiedniem, lecz między Mo- 
skwą a Niemcami. 

Aby jednak do tego przyszło, to jest, 
aby. Austrja mogła, sie usunąć 0d, trójcesar- 
skiego przymierza, potrzeba. pierwej zformo: 
wania kontrprzymierza zachodnich mocarstw. 
Z samą Anglia, Austrja nie pójdzie ! 


Korespondencje. „Gaz. Nar.” 
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„o Z powodów! niezawisłych odemnie nästa- 
piła przerwa w sprawozdaniach moich z Rumu- 
nii, a, ze w tym czasie nie wydarzyło się tu nie 
takiego, coby na bieg wypadków stanowczy wpływ 
wywarło, 2 łatwością więc mogę nawiązać przer- 
wana nitkę w tóku owych sprawozdań. W osta- 
tnich moich listach przygotówałem was na pe- 
wne wiadomosei,: które: tez: W kilkanaście dni pó- 
źniej. rzeczywiście się sprawdziły, jako to: donie- 
sienie o zamierzonej mobilizacji i skoncentrowa- 
niu armii rumuńskiej, o zwołaniu Izb na nad- 
zwyczajną sesję, i о gromadzeniu wojsk mo- 
skiewskich na granicy besarabskiej. 

W. dziennikach wiedeńskich, à za niemi w 
niektórych krajowych, napotykam obszerne kon- 
junktury polityczne, stawiane jakoby na pod- 
stawie bliższego porozumienia Bratiana 2 
Gorczakowem, podezas widzenia się ich w 
Liwadji. Ze ministrom rumuńskim nie zbywało 
na najlepszych checiach po temu, o tem ani na 
chwilę nie wątpię; wszakżę dla dopięcia tego ce- 
lu postanowili jeszcze przed wyjazdem swoim mo 
bilizację armii, aby szczerość zamiarów i goto- 
wość do „pójścia ręka w rękę z polityką moskiew- 
ską na Wschodzie; -poprzeć powaga cyfer, tj. fak- 
tem, ze stotysięczna: armia rumuńska czeka: tyl- 
ko rozkazów, aby wspólnie z zastępami opiekun 
ki ‚Stowian... uderzyć. na hordy padyszacha, i 
wprowadzić ład i porządek nad Dunajem, a to 
wszystko w zamian za drobne ustępstwa. na rzecz 
projektowanej przyszłej wielkości Rumunii, chcą- 
се) się wsławić pod berłem ks. Karola i «rząda- 
mi Bratianów, rewindykacja ziem Banatu, Sie- 
dmiogrodu i Bukowiny, zamieszkałych przez po- 
bratymców, 

Otóż moge was zapewnić. z najwiarogodniej- 
szego źródła, ze z deputacjg rumuńską doradzcy 
carscy w Liwadji ani słowa o tej wysokiej poli- 
{усе mówić nie cheieli; a że takiego samego za- 
wodu doznano, także i w Hermanstadzie, podczas 
pobytu cesarza austrjackiego i. ministrów w tem- 
że mieście; to też rząd nie wie w tej- chwili, w 
jakim właściwie celu zmobilizował armię; i po- 
ciesza się chyba tem, ze w danej-chwili zechce 
przecież któraś, strona wejść w targi z Rumunią 
о. cenę pomocy 2 jej strony. 

Na tej to podstawie rozpisujg sie dzienniki 
czerwone o: polityce. „wolnej ręki*, i bronią rząd 
tak przeciw zarzutom przypisywanego mu zamia- 
ru wejścia w bliższe porozumienie ж: Austro- Wer 
grami, jako tez. przeciw bardziej prawdopodo- 
bnym .podejrzeniom poddania sie pod. rozkazy Pe- 
tersburga. -Faktem jest, że z wytezeniem ‚wszyst- 
kich sił i środków zmobilizowano armię, 2 któ- 
ra: pomimo skawnej ordre de bataille: nie wie⸗ 
dzą co zrobić. Stolica utyskuje pod ‚ciezarem 
kwaterunku 10.000 żołnierza, a żołnierz pedzony 
z miejsea na miejsce, upada pod znojem, z któ- 
rego sobie sprawy zdać nie umie. Mimo to Izby: 
przedłużyły termin mobilizacji na dalsze 2 mie- 
siące; przyznały na to całych 400.000 franków, 
i zawotują zapewne żądany od nich kredyt 10 
milionów na potrzeby wojenne. Inne pytanie, 
zkąd dostać owych dziesięć milionów, kiedy nie- 
dobór tegoroczny wynosi 60 milionów, a rząd 
znajduje się mniej więcej w stanie niewypłacal- 
ności wobec wierzycieli, przedsiębiorstw i bieżą- 
cych wydatków. - 3 

Pogłośka 6 projekcie obwołania ks. Karola 
królem Ramtinów, jest humbugiem, wymyślonym 
przez jakiegoś dowcipnisia. Dziś nie zanosi się 
jeszéze na podobną krotochwilę, * chociaż nie ma 
nie nieprawdopodobnego, by jej nie miano Wy⸗ 
prawić przy pierwszej lepszej sposobności. 

Pomimo upadku Aleksinaczu i Deligradu, 1 
‘pomimo dwumiesiecznego zawieszenia broni, prze- 
ciąg Moskali przez Rumunię do Serbii nie ustaje 
wcale. Tak n. p. odeszło przedwczoraj ku grani- 
cy 320 ludzi i 75 koni. Powszechnie utrzymuje 
sie tu zdanie, ze zawieszenie zostanie zerwane 
pod lada "pretekstem, à kroki nieprzyjacielskie 
rozpoczną się na nowo 2 równoczestiem :wypowie- 
dzeniem wojny przez Möskwe. ; j 


Przeglad polityezay. 


W Hiszpanji rozpoczyna sig wkrótce nowa 
sesją. kortezów. Z powodu tego minister-prezydent 
Canovas del Castillo zawezwał, jak donosi Ajen- 
cja Havasa, wszystkich ministerjalnych posłów 
na naradę. Zgromadzenie było nader liczne, 
przybyło przeszło 250 posłów. Minister-prezydent. 
w mowie swej mianej do zgromadzonych przed- 
stawił sytuację polityczną Hiszpanii i zakomuni- 
kowal, jakie projekta do ustaw rząd Izbom przed- 
łoży. „Prawo о zniesieniu baskijskich fueros, — 
powiedział między innemi, jest już całkiem opra- 
cowane; nie rozstrzygnięta jest tylko kwestja 
ekonomiczna, dotycząca uregulowania opłaty, pro- 
centów od długu państwowego. Rząd żywi jednak 
nadzieję, Ze na początku zbliżającej się sesji 
zdoła przy pomoty patrjotów rozwikłać: tę spra- 
wę, zwłaszcza, że ona nie jest sprawą polityczną 
i przeto rozbudzać nie może stronniczych namię- 
tnosci,a będąc sprawą, czysto. finansowej natury, 
ułatwi rządowi wprowadzenie ładu i porządku w 
gospodarce państwowej, à tem samem-=przyczyni 
się: do sprawiedliwego rozkładu podatków.“ < Na- 
stępnie zaczął minister-prezydent mówić o Kubie 
w te słowa: „Hiszpanja nigdy jeszcze tak wiel- 
kiej armii nie wyslata do wysp  Antylskich jak 
obecnie. Rząd postanowił Kubę utrzymać za ja- 
kąbądź cenę, gdyż utrata tej kolonii oddziałałaby 
jak można najszkodliwiej zarówno na przyszłość 
naszego narodu: jak i na nasze społeczne życie.“ 
Zwracając się wreszcie: do spraw wewnętrznych 
kraju, dotknął minister-prezydent świeżo wykry- 
tego spisku. „Rząd — powiedział — wykrył nie- 
dawno szeroko rozgalęziony spisek, i uczestni- 
ków jego oddał+w rece: sprawiedliwości; sądy 
osądzą winnych pomimo : starań i-zabiegów nie- 
przyjaciół publicznego porządku: Rząd zamierza 
konstytucję uzupełnić przedstawieniem kilku 
wniosków do praw organicznych, mianowicie do 
prawa o wyborze posłów i senatorów, jakotez do 
prawa o zarządzie powiatów i gmin, 

„Jednakże nie sądźcie z, tego panowie, , Ze- 
bym był wielbicielem powszechnego głosowania ; 
ten kto nic niema, niema prawa 
do głosu, — to przecież prosty wniosek, Co 
się zaś tyczy, zasuspendowania tak zwanych koh- 
stytucyjnych gwarancyj,. to jest prawa o zgroma- 
dzaniu się i o stowarzyszeniach, 10, przyjmujemy 
za nie (za to zasuspendowanie) cala na siebie 
odpowiedzialność, gdyż mocno jesteśmy  przeko- 
nani, że postępując 'w ten sposób, ‚nie działaliś- 
my dyktatorsko, jak to utrzymują nasi przeci- 
wnicy, ale trzymaliśmy się ściśle W granicach 
„władzy, przepisanych nam konstytucją. Zresztą 
sprawę tę wniesiemy na stół Izby i kórtezy o 
niej sąd swój wydadzą. Rząd nosi się także z 
myślą przedłożenia projektu prasowego; | wresz- 
cie 2 przyjemnością. rząd. będzie, . przypatrywał 
się tworzeniu się stronnictw, jeżeli, опе. będą 
stały na gruncie konstytucyjnym, natomiast 2 
całą energią prześladować bedzie . nieprzyjaciół 
istniejącej formy rządu i teraźniejszych , instytu- 
еуі panstwowych.“ Zgromadzenie, podobno z u- 
znaniem. przyjęło mowę ministra-prezydenta, kil- 
ka razy, przerywając mu hucznemi oklaskami. — 
W tenże sam dzień Sagasta, przywódzea оро» 
zycji, zgromadził, u siebie wszystkich. opozycjo- 
nistów i oświadczył im, że nie odstepujac by- 
najmniej od „zasad „swojego. stronnictwa, uważa 
jednak za właściwe, doradzać mu, aby w obe- 
спеј chwili, stanęło na gruncie konstytucji 1876 
roku i tem samem w zasadzie podało rękę 128- 
dowi. — Okazuje się więc z tego, że minister: 
stwo p. Canovas stoi obecnie silniej, aniżeli sta- 
ło kiedykolwiek od, początku . swych, rządów. 
Wątpić jednak móżna, aby w Hiszpanii stan tas 
ki zdolał się diugo utrzymać. W każdym razie 
obeenie jest on bardzo pocieszający i znosi po- 
niekąd obawy, jakie Świeżo” wykryte sprzysięże- 
nie wzniecać mogło. 


Sprawa. wschodnia. 


Polit, Corr. podaje — jak, sama zeznaje — 
bardzo zbliżony (!) do autentycznego tekstu wy- 
ciąg z ultimatum, przedłożonego przez Ignatiewa 
tureckiemu ministrowi spraw zagranicznych, Say- 
fetowi-baszy. Brzmi on tak: 


„Wypadki; | które się od roku odbywają: W 
niektórych: prowincjach, państwa | ottomaúskiego, 
a które sprowadziły wojnę. między. Turcją a księ- 
stwami Serbskiem i Czarnogórskiem, ‚obudziwszy 
żywe współczucie. wśród „narodu moskiewskiego, 
skojarzonego licznemi związkami i stuletnią tra- 
dycją z ludnością półwyspu Bałkańskiego — nie 
mogły być obojętnemi dla ` gabinetu cesarskiego, 
Jego ces. Mość, podzielając sympatje swego, ludu, 
postanowił „w. porozumieniu z innemi, wielkiemi 
gabinetami zająć się „przywróceniem porządku i 
pokoju... Ponieważ mocarstwa „gwarancyjne zg0- 
dziły się wziąć za podstawę, pacyfikacji utrzyma- 
nie status quo ante w księstwach Serbskiem i 
Czarnogórskiem, przeto „dokonywane, tam obecnie 
przez tureckie wojska operacje wojenne, sprowa- 
dzają  bezpożyteczny przelew krwi. 

„Ze względu na to, że boje wyrodziły w 0- 
statnich dniach stosunki „ które niepodobna. aby 
kiedykolwiekbądź doprowadziły do stanowczych 
rezultatów, a tymczasem, obrażają. uczucie ludz- 
kości, — car, mój dostojny, pan і władzca, wo- 
bec zwłoki spowodowanej rokowaniami o warun- 
kowe zawieszenie broni „(armistice restreint) — 
nie może. dłużej tego. ścierpieć. Podpisany przeto 
otrzymał. złecenie oświadczyć w, imieniu, Jego car. 
Mości, że jeśli w „ciągu dwóch, dób. po wręczeniu 
obecnego pisma, nie zostanie zawarte rzeczywiste 
i. bezwarunkowe . zawieszenie broni. na sześć do 
ośmiu tygodni, ktöre by objęło |, wszystkich.: wal- 
czących, i jeśli komendantom wojsk: tureckich nie 
zostanie udzielone natychmiastowe. zlecenie 
bezzwłocznego , wstrzymania. wszelkich . operacyj 
wojennych, — to będzie. on zniewolony opuścić 
Konstantynopol z całym personalem poselstwa 
carskiego." 

Do dziejów tego ultimatum podają Fremden- 
blattowi 2 Konstantynopola następujące , szeze- 

бу: 

Ą „Sytuacja, która przed 31. października zda- 
wała. się bardziej pokojowo rozwijać, wieczorem 
dnia tegoż. , niespodzianie , przybrałą wcale inny 
widok. Ultimatum moskiewskie. podziałało jak 
piorun. Tylko co dokonane ze strony Porty przy- 
jecie propozycji jenerata Ignatjewa, musiało zro- 
dzić mniemanie, ze wszystko załatwione zostato. 
Wiedziano, ze w. Wezyr Mehemet „Rużdi basza 


| przyrzekł. jeneratowi Ignatjewowi orgdowaé. w 


radzie ministerjalnej. za natychmiastowem wstrzy- 
maniem. kroków nieprzyjacielkich. i za zawarciem 
sześciotygodniowego,: ewentualnie mogącego. sie 
odnowić zawieszenia broni. Moskwa natomiast 
zobowiązała sie przeprowadzić rozbrojenie i wy- 
cofanie 2 armii serbskiej ochotników moskiew- 
skich. Te nie bardzo. zresztą sprzyjające dla 
Turcji warunki: zostały przez jej rząd przyjęte 
na zalecenie mocarstw. zaprzyjaźnionych. Przedło- 
żony. projekt... konwencji został przez jenerała 
Ignatjewa pochwalony, Zdawało, się więc wszyst- 


"Қо być w należytym porządku, gdy wieczorem 


powyzwzmiankowanego dnia nadeszła wiadomość, 
że wojska ottomańskie po pięciodniowych wal- 
kach zawhkdnęły Aleksinaczem. W godzinę po- 
tem Ignatjew, bez poprzedniego zawiadomienia, 
notyfikował ministrowi spraw zagranicznych 
Savfetowi baszy znane ultimatum. Ten nadzwy- 
czajny krok może być tylko wytłumaczony suro- 
wym rozkazem z Liwadji. Już po upływie kilku 
godzin musiał Ignatjew wyprzeć się złożonego о. 
świadczenia 1 odrzucić propozycje przyjęte na 
jego własne żądanie. Widocznie wzięcie Aleksi- 
naczu spowodowało Moskwę do takiego postępo- 
wania, Zdekoncertowany tem rząd ottomański, 
byłby prawdopodobnie odpowiedział przecząco, 
gdyby nie powodował się względem, że zwycię- 
stwo jego armii zapewni zńane pozycje w Serbii 
i że teraz bez żadnego niebezpieczeństwa będzie 
mógł przyjąć krótkie zawieszenie broni. Inne 
mocarstwa pódczas całego tego przesilenia za- 
chowały się bardzo oględnie i wyczekująco. Tur- 
cja okazała wielki takt polityczny, unikając 
starcia z Moskwą przez proste przyjęcie ultima- 
tum. Porta nie podniogła żadnych zarzutów, ża- 
dnych uwag; powtórzyła tylko w nocie wyraze- 
nia ultimatum bez najmniejszej zmiany.“ Oczywi- 
ście, że za prawdziwość i dokładność powyżej 
skreślonego ultimatum nikt nie żaręczy, bo i sa- 
ma Polit. Corr, wyznaje, że jest to tylko wyciąg 
zbliżony do tekstu oryginalnego. 

Projekt zas moskiewski zawieszenia broni, 
który przed wręczeniem ultimatum był ułożony, 
tak brzmi : 

„Ponieważ dluga niepewność szkodliwą jest 
dla handlowych, przemysłowych i finansowych in- 
teresów całej Europy i przeszkadza pożądanemu 
przez wszystkie mocarstwa 'utrwaleńiu pokóju, 
przeto zawiera się zawieszenie broni od .... na 
całym teatrze wojny (zamiast tureckiego projek- 
ta: na teatrze wojny serbskim i czarnogórskim) i 
to zawieszenie trwać będzie do .... grudnia. W 
skutek tego postanowienia delegowani mócarstw 
pośredniczących będą wyznaczeni i wysłani na 
odnośne miejsca Ша wytyczenia linij demar- 
kacyjnych. Gdyby wbrew wszelkiemu oczekiwa- 
niu pokój nie został zawarty przed upływem te- 
go czasu, to zawieszenie broni przy odnośnem 
rokowaniu i za porozumieniem Porty 2 mocar- 
stwami gwamncyjnemi będzie mogło być przed- 
łożone (zamiast tureckiego : „to zawieszenie broni 
zostamie przedłużone jeszcze na sześć tygodni, a 
Żadna z obu stron nie będzie miała prawa sa- 
mowolnie rozpocząć kroki nieprzyjacielskie, Po 
upływie- tego-lrugiego terminu zawieszenie broni 
przedłiży sie na dwa miesiące, chyba Ze mocar 
stwa pośrednitzące uchwalą konieczność podjęcia 
kroków nieprzyjacielskich.*) Odpowiedź dosłowną 
Savfeta baszy podaliśmy w przedwczorajszym nu- 
merze. 

Do Pester: Lloyda ` telegrafują 2 Konstanty- 
nopola: Jako przedwstępne warunki rokowań 
między mocarstwami’ uważać należy zapewnie- 
nie przyjęcia Stambułu jako miejsca konferencji, 
proponowaną przez Anglię podstawę rokowań — 
terytorjalng całość Turcji — uważać należy 2а 
przyjętą. Natomiast zastrzeżenie moskiewskie со 
do kwestji rękojmi, tudzież zarzuty Porty prze- 
ciw- propozycji angielskiej w przedmiocie samo- 
rządu Bułgarji i odrębności Bośnii i Hercegowi- 
ny, nie są jeszcze załatwione. Porta w tym wzglę- 
dzie trzyma się mocno” na dotychezasowem swo- 
jem stanowisku, i odrzuca wszelką myśl przywi- 
lejów dla oddzielnych części monarchii, przeciw- 
nie Moskwa uipiera się przy odnośnych propozy- 
cjach augielskich. Porta ma'w tym razie sprzy- 
mierzema w Grecji. Żywioł grecki obawia się być 
pochłoniętym przez Bułgarję słowiańską, i sta- 
howezo występuje przeciw wszelkiemu uprzywile- 
jowaniu oddzielnych stowiansko-tureckich pro- 
wincyj. 

Jakie znaczenie ma opieranie się Moskwy 
przy propozycjach angielskich — mówiliśmy wczo- 
raj. Sprewa rękojmi, podnoszona przez nią, wska- 
zuje na istotne zamiary gabinetu petersburgskie- 
go. Trzymająca się na baczności Anglia, jak wi- 
dać 2 tego telegramu — niemogąc zaprzeé się 
swoich propozycyj — jako przeeiwdzwignie bie- 
rze w ochronę żywioł grecki. 


7 Izby sądowej: 
Lwów: d. 8. listopada: 
(Proces o oszustwo.) 


Wa wtorek i środę toczyła się w tutejszym 
sądzie karnym przed przysięgłymi ostateczna roz- 
prawa przeciw małżonkom, Jerzemu i Amalii Porth 
o zbrodnię oszustwa. 

Skłal trybunału: Przewodniczący pan radca 
Budzynowski, pp. radcy Buschak i Drdacki. Pro- 
kuratorję zastępował p. Hołyński, obwinionych bro- 
ni Siterski. 

Jerzy Porth właściciel realności we Lwowie, 
pożyczał nieraz za pośrednictwem faktora Berischa 
Bartla rezmaite kwoty pieniężne, i wystawiał na 
nie, bądź kwitki, bądź weksle, które reprezentowa- 
ły w ogóle kwotę 1000 zł: — Na dniu 21, lutego 
1870 r. nial on również pożyczyć. za pośrednictwem 
Berischa Bartla u Izraela Kohn Rappaporta kwotę 
600. zł, i zaakceptować wraz z małżonką swojq na 
tę kwotę weksel, który Berisch Bartel, jako wy- 
stawiciel podpisał i na J. Kohn-Rappaporta żyro= 
wał. Nadto miał wystawić deklarację, w której u- 
znaje ten weksel za prawdziwy. Jerzy Porth nie 
zapłacił tgo wekslu na terminie, w skutek czego 
zyratarjusz Rappaport uzyskał nakaz płatniczy. 
Przeciw temu wnieśli małżonkowie , Porth zarzuty, 
w których utrzymywali, że weksla tego na 600 zł. 
nie podpisywali, jakoteż niedawali nikomu zlecenia, 
aby ich podpisał. W skutek tych zarzutów zapadł 
w с, К. sądzie krajowym wyrok, że nakaz zapłaty 
tylko wtenczas ma być prawomocny, jężeli małżon- 
kowie Porthowie zaprzysięgną, że wekslu na 600 
zł. niepodpisywali. 

Na dniu więc, 12. marca 1877 r. «złożyli Por- 
thowie tę przysięgę, w skutek czego: пакал zapła- 
ty zostal: cofnięty. 

Wierzyciel J. Rappaport nie przedsięwziął, na 
razie przeciwko temu żadnych kroków, i dopiero 
d. 5, czerwca b. r., wniósł doniesienie do tutejszej 
prokuratorji państwa przeciwko małżonkom Porth 
o fałszywą przysięgę. 

Obwinieni Jerzy i Amalia Porth tłumaczą: się 
jednozgodnie jak następuje: |W r. 1869 gdy. pre- 
tensje Bartla Berischa wynosiły już około 1000 zł., 
wystawili mu na te sumę jeden weksel, zniszczyw- 
szy poprzednio wszystkie drobne. kwitki i kartki, 
które im Berisch Bartel pozwracał. Między. temi 
kwitkami znajdował się i weksel na sumę okóło 
600 zt. Łatwo mogło się stać, że Berisch Bartel, 
zamiast tego wekslu, dał mi inny papier do znisz- 
czenia. Nie mogą bowiem w aden sposób pojąć, 
zkąd się tgn weksel na 600 zł. wziął. Nie podpi- 
sywali oni żadnego wekslu, ani też żadnej dekla- 
racji. Nie wiedzieli także o tem,; że J. Kohn-Rap- 
paport uzyskał prawo . zaintabulowania tej swojej 
pretensji na ich realności. Rezolucję tę znaleziono 
wprawdzie w ich mieszkaniu, i podpis Portha znas 
lazł się na filurze, lecz on o tem wszystkiem nie 
nie wiedziat. 

Obwiniony. Porth przytaczą jeszcze, że później, 
gdy sprawa o weksel na 600 zł. wytoczoną zosta- 


ła przed sądem, ofiarowali mu jacyś 
Żydzi 200 zł., aby nie przysięgał, 
niepodpisywał. 

Poszkodowany niby Rappaport zeznaje, iż dał 
faktorowi Bartlowi 480 zł., na które przyniósł mu 
tenże weksel od p. Portha na 600 zł. wraz z de- 
klaracją, w której małżonkowie Perthowie zrzekają 
się prawa zarzutu przeciwko temu wekslowi. Ze- 
znaje on dalej, że zaraz następnego dnia wniósł 
do sądu o zaintabulowanie tej pretensji na realno- 
ści Porthów, i że uzyskał to prawo. Następnie po- 
daje, iż wiedział 6 zaprzeczeniu Portha, że weksel 
na 600 zł. jest nieprawdziwy, i o jego przysiędze, 
lecz nie wnosił zarzutu fałszywej przysięgi, ponie- 
waż miał pretensję swoją zaintabulowana, і dopie- 
ro gdy J. Porth przyszedł do niego i domagał się 
wyekstabulowania tej pretensji, zaskarzył go o fał- 
szywą przysięgę, 

Świadkowie Berisch i Izaak Bartel zeznają, 
iż byli przy wystawieniu wekslu na 600 zł, i; de- 
Klaracji, różnią się jednak w zeznaniach swoich co 
do szezegółów podpisania tych dokumentów. Jeden 
twierdzi bowiem, iż najprzód podpisał Jerzy Porth 
a potęm jego żona, drugi zaś utrzymuje przeciwnie. 
Nadto obaj nie mogą powiedzieć, czy Amalia Porth 
wiedziała co podpisuje czy nie. 

Trzeci świadek, pisarz pokątny Rubin Stand, 
który pisał deklarację, i który twierdził w śledz- 
twie, że nie widział, czy Porth podpisywał weksel, 
zeznaje teraz przy rozprawie, Ze Porth musiał 
weksel własnoręcznie podpisać. (Córka jego była 
przy tem obecną, a ponieważ ona później przypom- 
niała ojcu, źe Porth podpisał weksel, więc musiał 
podpisać. 

Swiadek ten zeznaje dalej, że podpisu Amalii 
Porth ani na deklaracji, ani na wekslu nie widział. 
Ponieważ zakwestjonowano prawdziwość podpisów 
na wekslu i deklaracji, niby przez małżonków 
Porth położonych, zawezwano rzeczoznawców tak 
w śledztwie jak i do rozprawy głównej. 

W śledztwie rzeczoznawcy pp. Wojewódka i 
8. p. Majcher orzekli, iż sa to własnoręczne pod- 
pisy Porthów. Przy rozprawie głównej oświadczył 
rzeczoznawca р. Jachimowski stanowczo, Ze podpi- 
sy są zfałszowane. Trybunał zawezwal jeszcze 
trzeciego rzeczoznawcę p. prof. Rosenbuscha, który 
orzekł, że podpis na wekslu jest nadzwyczaj po- 
dobny, a uwzględniając rozmaite okoliczności, jako 
to: inny papier, inne pióro, inne położenie ręki etc., 
możnaby twierdzić, że jest autentycznym, wszelako 
może być także i podrobienie nadzwyczaj doskona 
łe. Jeszcze mniejsze jest prawdopodobieństwo au- 
tentyczności podpisu na deklaracji. 

Obrońca dr. Siterski wyzyskał znakomicie w 
swojej obronie sprzeczności w zeznaniach świadków, 
i orzeczenia rzeczoznawców, i wykazał, ze rzecz 
obecna jest jednym z wielu sposobów lichwiarskich, 
w celu wywłaszczenia przedsiębranych. 

Przysięgli na postawione im pytanie, czy mał- 
zonkowie Porth fałszywe okoliczności zaprzysiegli 
działając w zamiarze wyrządzenia Izraelowi Kohn- 
Rappaport szkody wyżej 300 zł. i przez to dopu- 
ścili się zbrodni oszustwa, jednogłośnie odpowie- 
dzieli „nie“, 


ieznajomi mu 


że tego wekslu 


Kronika miejscowa I zamiejscowa. 


— Święty Marcin przyjechał wczóraj na zupeł- 
nie białym koniu do Galicji, Śnieg spadł jak w 
grudnia i z tego powodu spóźnił się nawet wczoraj- 
szy osobowy pociąg pospieszny 2 Krakówa, jak 
donosi o tem poniżej zamieszczone pismo 2 dyrekcji 
kolei Karola Ludwika. | 
(cz) Pan.Raverta, nowy tenor opery 
lwowskiej, ma juz parę tryumfów do zapisania we 
Lwowie; mianowicie występ swój w ,Hugenotach*, 
i w „Rigolecie“. Piszący te słowa nie był na pierw- 
szej operze, a może zanotować tylko powszechny 
sąd publiczności; o Rigolecie jednak sam powiedzieć 
może, że p. Rayerta grał i spiewał tak, jak może 
jeszcze partji tenorowej w tej operze Lwów od- 
spiewanej nie słyszał. Arja w ostatnim akcie ,don- 
na e mobile“ była tak znakomicie oddaną, Ze mu- 
siał ją p. R. powtarzać, Werwa, prawda życiowa, 
spiew pełen wyrazu i szkoły, złożyły się na sukces 
dła spiewaka, jakich rzadko, Oklaskóm końca nie 
było, do czego i my przyłączamy się jak naj- 
szczerzej, 


Od dyrekcji kolei Karola, Ludwika otrzymu- 
jemy, następujące doniesienie ; Dzis rano 11. listo- 
pada pociąg pospieszny osobowy jadący z Krakowa 
spóźnił się z powodu zamieci śniegowych blizko o 
dwie godziny. | Przy wjeździe do stacji w-Sądowej 
Wiszni wykoleiła się maszyna i wozy, nieuszko- 
dziwszy jednakowoż ani osób vani parku. Skutkiem 
tego wydarzenia bylo tylko: dalsze opóźnienie po 
ciągn, który zamiast о 5. godzinie 30 minut, do- 
piero o 9. godzinie 50 minut rano do Lwowa nad 
szedł. 


— Na miejsce skryptora, czyli sekretara lite- 
rackiego Zakładu Ossolińskich opróżnione w skutek 
śmierci Aug, Bielowskiego i zmian, jakie z tego 
powodu w administracj Zakładu nastąpiły, miano- 
wany został p. Klemens Kantecki, 


— Na pismo zbiorowe Rapperswyl pod redak- 
cją J. I. Kraszewskiego, złożyli w administracji 
Gazety Narodowej pp. Hipolit Olszewski 3 złr. 
50 et. i p, Bolesław Darowski ze Lwowa, 3 złr. 
50 et. W poprzedniem ogłoszeniu zaszła pomyłka, 
którą prostujemy . pisząc, iż w Samborze złożył 
prenumeratę za pośrednictwem p. G. Коһпа, p. Sta- 
nisław Kruszeliński, e. k. adjunkt sądowy, a nie 
kancelista. 

Dla chorego młodzieńca w szpitalu, złożono 
(E. G.) w administracji Gazety Naro dowej 2 złr, 


— W imieniu p. Jana Pietruskiego nadesłano 
administracji Gazety naszej na pogorzelców miasta 
Bursztyna i Belechowa po 10 Zlr., które na miej- 
see przeznaczenia wyekspedjowano. 
Subskrypcjadla księżypolskich 
wygnafńiców. Otrzymujemy następne zdanie spra- 
wy od zarządu Muzeum narodowego : Dowiedziaw- 
szy sie w przeszłym roku o okropnem prześlado- 
waniu i nędzy” kapłańów polskich wygnanych na 
Sybir i w głąb Moskwy, i czyniąc zadość * życze- 
niom oświadczonym, zarząd Muzeum narodowego W 
Rapperswyl otworżył w różnych krajach subskryp- 
cję, która poparta 'górliwoscia niektórych 'dzienni- 
ków, stała się już wielce korzystną dla nieszczę- 
śliwych wygnańców: Uorganizowane zóstało prze- 
syłanie pomocy po otrzymaniu dokładnej wiado- 
mosei o położeniu księży wygnańców, rozsypanych 
na tak ogromnej przestrzeni. U Na raz 500 lr. są 
zwykle przesyłane, i wymagane 0 ile możności reż 
wersa. Każda przesyłka się robi po otrzymaniu 
wiadomości, że ostatnia otrzymaną zostala. Ks. 
Aleksandrowi Kieronskiemw/w Nowosiółkach w Ga- 
licji, dawnemu, wygnańcowi w, Bunce, na Sy Mirze 
powierzony, został „głównie, wybór osób, , które są 
wspierane i jego gorliwość bardzo się; przyczyniła 
do; usunięcia trudności w rozdawaniu umiętnem po- 
тосу... Niektóre korespondencje otrzymane od ksie- 
ży wygnańców „ogłoszone zostały. i, uwiadomily -o 
okropnym ich losie i szlachetnej rezygnacji, silnej 
wierze W miłosierdzie Boskie, 2 jaką oni tak 
wielką niedolę znoszą. 

Samy; z subskrypcji zbierane przez posredni- 
‚köw poborców w różnych krajach po za granica- 


mi Polski, są perjodycznie ogłaszane W obeycje 
dziennikach. Dotąd w kraju bardzo drobna рото 
się okazała, kiedy przeciwnie w obezyznie do .14 
października wynosiła 24.065 fr. 85 ct. 

Od 10, października znacznie się jeszcze t 
suma powiększyła zebranemi funduszami przez re 
dakcje dzienników we Francji i Niemczech; ta 
dalece że obecnie wzrosła już do 32.926 frankó 
85 с. W miarę jak większe sumy są nadsyłane, 
mieszczane są w banku. Z tych otrzymał ks. 21 
roński 12 059 fr. 35 сб do rychłego udzieleni 
dalszej pomocy. Prócz tego, 4000 fr. wprost m 
przesłanych zostało w październiku. przez jedneg 
z kolektorów, za wiedzą dyrekcji, które w jedny 
z banków Iwowa złożone zostały. Tym. sposabenk 
będziemy w możności nie tylko dalej wspierać Rta 
ców, niędołężnych, bez możności zarobieniaun® 2 
cie, ale nowych. licznych... kapłanów. znajdującye 
się w wielkim niedostatku. Liczba tych nieszczęśli 
wych wzrasta z powodu unitów podlaskich, setkami 
wygnanych w głąb Moskwy, i w okropnej nędz 
zostających , pozbawionych zarobku pomimo co 
dziennej pracy, co jest wyrafinowanem okrucien® 
stwem, Moskwa ma czoło wszystkiemu 'zaprzecz 
i twierdzić, ze nie tylko: nie przesladuje, ale prote 
guje księży wygnańców. «.Dotąd' sto х kilkadziesia® 
kapłanów otrzymało pomóc. Ze wszystkicl krajó 
Francja najwięcej złożyła funduszów ; Szwajcarjé 
pierwsza dała dowód sympatji w tym względzie: 
ofiary pochodzą wszędzie od katolików. 

Zarząd Muzeum narodowego cieszy się z o 
trzymanego rezultatu, który świadczy о wielki 
współczuciu dla Polski, żyjącej na dnie sere 
ludów, 

Zamek w Rapperswyl dnia 7. listopada 1876 

Władysław Plater. 


Mianowania. Prezydjum lwowskiego wyż 
szego sądu krajowego zamianowało kancelistę sąd 
obwodowego W Samborze Ferdynanda Dalhnayer. 
i kancelistę sądu krajowego we Lwowie Ferdynan 
da Dobrowolskiego oficjałami wyższego sądu: krajof 
wego we Lwowie! i 


Mianowania w armii. Mianowani da 
kapitanowie I klasy landwery ` czynnej kapitanam 
II klasy: Eugeniusz Bischan Ebenburg przy tarno 
polskim batalionie landwery nr. 71; Józef Frani 
przy żółkiewskim batalionie landwery nr. 64 i Ka 
rol Gotsch przy sanockim batalionie landw. núme 
57; kapitanem II klasy porucznik Wilhelm ‘Zathey 
przy 2zloczowskim batalionie landwery ur- 674; poa” 
porneznikami, kadeci zastępcy oficerscy: Dymitr 
Konaniec przy żółkiewskim batalionie landwery nr. 
64; Wilhelm Wesely przy buczackim batalionie 
landwery nr. 70; Hilary Spilka przy stanisławow- 
skim batalion, landwery nr. 62; Jan Kyncil przy 
radowieckim batalionie landw. nr. 75, i Jaromir 
Kircheiseł przy lwowskim batalion. landw. ur. 63. 

Kapitan II klasy, oraz oficer ewidencji i za- 
wiadowstwa sanockiego batalionu landwery nr. 57; 
Alfred hr. Poniński mianowany kapitanem I klasy 
z pozostawieniem na dotychczasowej posadzie, zaś 
porucznik i oficer zawiadowstwa suczawskiego ba- 
talionu landwery nr, 78; Ferdynand Watzke kapi- 
tanem II klasy przy tym samym batalionie. 

W końcn mianowani w oddziałach landwery 
nie zostającej w stanie czynnym: Porucznik Wa- 
cław Chołoniewski przy kołomyjskim batalion. land- 
жегу nr! 66, kapitanem П klasy; porueznikami 
podporueznicy: Stanislaw Terlecki przy samborskim 
batalionie landw. nr. 61; Józef Kisielowski przy 
dolno austrackim batalionie strzelców hr. 4; Euge- 
niusz Statkiewicz przy radówieckim batalion land. 
nr. 75; Ludwik Uliczka przy samborskim batalion. 
landw; nr. 61'i Karol Badałowski przy opawskim 
batal. landw. nr. 9. Podporueznikiem mianowany 
kadet Gustaw Bergou przy ztoczowskim batalion. 
łandw. nr. 67. 

W jezdnych oddziałach obrony krajowej mia- 
nowani::' rotmistrz II klasy Karol Kirste rotmistrzem 
I klasy przy bukowińskim szwadronie ułanów landw. 
nr. 13; porucznikami podporucznicy: Franciszek 
Weigel przy galicyjskim szwadronie ułanów landw. 
nr. 11 i Mieczysław Mniszek przy gal. szwadronie 
ułan. landw. nr. 6. 

Lekarzami batalionowymi landwery w randze 
lekarzy pułkowych I klasy mianowani tacy lekarze 
Il klasy: dr. Leon Bromberg przy tarnowskim ba- 
talionie landwery nr. 58 i Maksymilian Wurcel 
przy suczawskim раќа]. landw. nr. 78. 

Pułkownik i naczelnik krajowej komendy żan- 
darmskiej nr. 3, Fryderyk Semetkowski na własną 
prośbę przeniesiony w stan spoczynku, otrzymał 
przy tej sposobności w uznaniu niepoślednich za- 
sług w czasie wojny, zarówno jak pokoju, charak- 
ter jeneral-majora ad honores: z uwolnieniem od 
taksy; podpułkownik Antoni Sabrański, naczelnik 
krajowej komendy Zandarmskiej nr. 1, mianowany 
pułkownikiem; rotmistrze II klasy: Rudolf Schón- 
born i Franciszek Rauch przy krajowej komendzie 
żandarmskiej nr. 5, rotmistrzami I klasy, a wresz- 
cie podporucznik przy tej samej komendzie Jan 
Syroid, porucznikiem. 

Dekoracja. Cesarz nadał emerytowanemu 
woźnemu przy krakowskiej dyrekcji policji, Janowi 
Zabudzinskiemu, w uznaniu wieloletniej chwalebnej 
służby srebrny krzyż zasługi. 

Egzamina klauzurowe , kandydatów na 
nauczycieli w szkołach realnych rozpoczną się dnia 
15 grudnia г, b., o godzinie 9. przed: południem 
w gmachu c, k, Akademi technicznej we Lwowie. 


Wybór uzupełniający: dwóch członków 
Rady powiatowej w Krakowie z grupy gmin wiej- 
skich rozpisany żostał na dzień 4. grudnia bieżą- 
cego roku. 


— "Tarnów d. 28, października. (Spóźnione). 
Gmach przeznaczony na gimnazjum klasyczne, pod 
którego mury, dnia 1, maja b. r. uroczyście zakła- 
dało miasto kamień węgielny, stanął już w całym 
zewnętrznym kształcie przed oczyma widzów. Jestto 
gmach bez wszelkich ozdób architektonicznych, 
chyba, że za ozdobę będziemy uważali mur szczyto- 
wy nad bramą, ale ogromny rozmiarem i odpowia- 
dający celowi swemu zupełnie. Gmachu tego, dwu- 
pigtrowego, w kształcie podkowy budowanego, Zas 
pelniajgcego narożnik między gmachem seminarjum 
a gmachem szkoły wydziałowej, jedyną wadą jest 
nieproporcjonalnie mała brama i zbyt prozaiczna 
powierzchowność, stylem koszarowym trącąca, ale 
wielką jego zaletą jest trwała i sumienna budowa. 
Kosztowala ona przeszło jeden kroć pisniędzy i 
życie kilku ludzi, ale patrząc na jej wzrost, i trwa- 
łość, mie można nie nznać i nie podziwiać energii, 
sprężystości i sumiennosci inżyniera p. Wszeteczki 
kierującego ta budową. Od maja do października, 
niedługa to przestrzeń czasu, a jednak Ww tej prze- 
strzeni ezasu stanął gmach, na który czekały po- 
kolenia, który będzie świątynią nauki dla pokoleń. 
Przez zimę będą się odbywały roboty wewnętrzne, 
tak ze z początkiem przyszłego roku szkolnego od- 
dańym będzie na cele szkoły. Powie ktoś, że pan 
Wszeteczka, c. k. inżynier spełnił tylko swój obo- 
wiązek, dopilnowawszy sumiennej i trwałej budo- 
WV. Tak, ale dziś spełnienie obowiązków pociąga- 
jące za sobą walkę z ludźmi i wymagające zawsze 
| poświęcenia” osobistych korzyści, "należy do cnót i 
WVIAtKöWẽ. o czem: niech przekona * sąsiedni gmach 
szkoły wydziałowej budowany brzydko, е i nie- 
sumiennie, skoro już w drugim roku sypią się mu- 


a rządową 


мы 260. 


śhodzi codziennie o godzinie 7. rano; 
yjątkiem poniedziałków i dni poswia- 
tecznych. 
Przedpłata wynosi: 
JSCOWA kwartalnie 
miesięcznie 
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Lwów d. 14. listopada, 


(Wniosek Göllericha a głosy posłów i dzien- 
jw centralistycznych. — Okólnik ks. Auersperga 
namiestników w sprawach prasowych. — Inter- 
cja Simoniego w węg. Izbie posłów.’ — Mowa 
serfelda ża ugodą wewnątrz i za ugodą z Wę- 
mi.) 

Na porządku dziennym sobotniego posiedze- 
Tzby posłów stał, jak wiemy, przerobiony 
ez komisję wniosek, a właściwie rezolucja 
Góllericha względem reformy administra 
politycznej. Od trzech lat błąka się ta spra- 
w Izbie posłów, a sądząc 2 pierwotnych, i 
wet niedawnych głosów, jakie się w tej spra- 
e w dziennikach  centralistycznych odzywaly, 
isiały powstać obawy, że centralizacja, na nic się 
oglądając, dobije resztę autonomii, jaka się w 
»sunkach gminnych utrzymała, Dzisiaj obawy 

okazują się W przeważnej części plonnemi. 
wyjątkiem doktrynerów poznali centraliści na- 
at najzagorzalsi, że autonomia gmin jest tak 
imo im potrzebną jak autonomistom, Ze spad- 
‚bierezynia, pogrzebanej autonomii byłaby — biu- 
kracja, która w ręku rządu centralistycznego, 
y znanej naturze biurokratyzmu, mogłaby, a 
ręku rządu anticentralistycznego musiałaby się 
rzeciw dążnościom strónnictwa centralistyczne- 
o obrócić, Przyznać jednak winniśmy, że nie- 
ko ten wzgląd partykularny, ale i istotny 
glad ma dobro ludności powodował mowców 
zntralistycznych do oświadczenia się przeciw o- 
rawywaniu autonomii gminnej, mimo ze niedo- 
atki jej uznawano. 

Podaliśmy spis posłów, do głosu to za, to 
rzeciw wnioskowi wspomnianemu zapisanych. 
Y sobotę przemawiali p. Góllerich jako sprawo- 
ławca, tudzież рр. br. Zschock, dr. Giskra, 
[erman (ze Stronnictwa prawa), br. Scharschmid, 
r. Thurn i dr. Dinstl — i okazało się, że 
szyscy są przeciw wnioskowi w znanej formie; 
tych jednak br. Zschock jeszcze dalej się po- 
uwał, i wszystko prawie wydawał na pastwę 
iurókracji, inni zaś przeciwnie, otwarcie prze- 
iw rozszerzeniu władzy rządowej przemawiali, 
r. Giskra przestrzegał przed pomijaniem sej- 
iow w tej sprawie, a br. Scharschmid postawił 
miosek,” cata! sprawę od sejmów zawisłą robią- 
у. "Treść tych mów podamy jutro. 

Godnem uwagi jest, Ze wszystkie główne 
jedeńskie' organa centralistyezune wystąpiły 
rZeei wî ograniczeniu autonomii gminnej; a 
Гоша Presse już przed posiedzeniem sobotniem. 
'ewiada ona: 

„Nieustanne zmiany organizacji” politycznej 
| chyba dowodem, Ze albo każda organizacja 
st do niczego, albo ludność jest tak niezdarną, 
з do Żadnej organizacji włożyć się nie jest 
dolną. Do największych żałet w ustroju pań- 
swowym należy. stałość administracji politycznej, 
ik jest w Prusiech i we Francji, albowiem lu- 
ność bardzo powoli się oswaja z organizacją 
olityezug. W Austrji zaś zaledwo przez osm lat 
mala ludność czas do oswojenia się, a juz sta- 
viaja jej przed oczy coś nieznanego. Rzecz istnie- 
zen staje sie zakwestjonowaną i przez to w 
zyunosei swójej sparalizowang, a rzecz przyszła 
aledwo w ciemnych wyłania się zarysach. Ko- 
risja bowiem nie stawia projektów, tylko z o- 
lędnemi ogólnikami występuje. Т to naturalnie, 
o w chwili, kiedy chciała z czemś danem wy- 
жріб, stanęłaby przed zagadką niemożliwą do 
związania, bo żaden wniosek nie otrzymałby 

«iekszosci, skoro każdy co innego proponuje. 
„Gminy posiadają wiele praw i obowiązków, 

których ira Nada nie należała. z którvch niaia- 

dno uważają one za cięża właściwie państwu 


Fniczenie napotkaloby opór gmin wielu i dotknę- 
toby organizmy bardzo zdrowe. Zresztą któż 
nam powie, jak daleko raz wyzwołona, siągnęła- 
у reakcja. Jest ona dziś tak gwałtowną, jak 
rzed 10 laty zapęd autonomiczny 
"może sięgnąć ро za kresy właściwe. 


i tak samo 


= „Zaped autonomiczny nie był niebezpieczny, 
Кро 2 prawdziwego, zdrowego ducha wolności wy- 
*pływał i losy obywateli we własne ich ręce 
składał. Reakcja dzisiejsza zas jest niebezpie- 
ang, bo prawo obywateli stanowienia o sobie 
ogranicza i wielką władzę w ręce organów biu- 
rokratycznych złożyć zamierza. Drobna jest oko- 
iczność łagodząca, że władze polityczne -© podle- 
gają dziś ' ministerstwu  konstytucyjnemu. Bo 
iNajmy jakie chcemy regulaminy potędze biuro- 
racji, zawsze ona dążyć będzie do rozmożenia 
ię, i pod panowaniem konstytucji może ona sa- 
moistną czynność i prawa obywateli stłumić jak 
pod panowaniem absolutyzmu. 

„I ezyż dzisiejsze stosunki tak bardzo są 
iche a stosunki pod rządami biurokratycznemi 
tak bardzo świetne, żebyśmy do tej reformy re- 

Hakcyjnej tak kwapić się mieli? Nie wymagajmy 
od gmin ideałów, jakich żadna administracja nie 
ziści. A pamiętamy jeszcze przecie gospodarkę 
; 1 któż zechce twierdzić, ze za rządów 
Bacha ustawy w ogóle i policję bezpieczeństwa 
należyciej sprawowano, jak obecnie za czasów 
© autonomicznych ? Dzisiaj widzimy ujemne strony 
' administracji autonomicznej, ale wtedy poznali- 
уту; je także u administracji biurokratycznej. 
czyżbyśmy zyskali 2 Zważmy nakoniec, Ze roz- 
szerzenie władzy rządowej byłoby tatwiejszem, 
gdyby Austrja państwem jednolitem była. Ale 
` kwestja narodowościowa nigdzie tak głęboko nie 
sięga jak na polu administracji politycznej. Au- 
jtonomia łagodzi tu starcia, a pomnożyłoby je 
rozszerzenie prerogatyw rządowych.* 
Nowa Presse oświadcza się tylko za polep- 
6 szeniem autonomii w obecnym obrębie przez uży- 
Scie organów, do urzędowania uzdolnionych. А 
podnosi projekt byłego szefa Bukowiny, p. Myr- 
bacha, aby pisarze gminni posiadali kwalifika- 
* cję, przez starostwo egzaminowaną. 
Tagblatt powiada: „Administracja Bachow- 
"ska daleko gorszą była jak obecna, tylko że wie- 


le juz z pamięci wyszło. Dzisiaj nie są przynaj- 


( mniej gminy stworzeniami bez władzy i żandarm 
nie trzęsą nią jak upior. Tyran wiejski jest zaw- 
вле jeszcze bardziej ludzkim i może być usunię- 


do ponoszenia przypadający. Ale co innego. jest | w porozumieniu 2 obcemi mocarstwami jako też 
nadać szczuplejszy zakres autonomii, a co inne-| odmiennie od nich przedsiewziete + Wyłuszczenie 
so, dany juz i od lat tylu wżyłe odbierać. Ogra-|to ma objąć tak kroki, które za minione uwa- 


Wtorek dni 14, Listopada 1876. 


1 
tym, podczas gdy ówczesny starosta, był abstrak-, 
сја nieprzystepna, nieubłaganą i wszechmocna. 
Rząd majac w ręku siłę skoncentrowaną, więcej i 
szybcej mógł zdziałać; policja jego była dzielna, 
była postrachem zbrodniarzy, ale i obywateli.: 
Jeżeli autonomia łatwiej przepuszcza łotrów, ta. 
przynajmniej ludziom uczciwym spokój daje. “7 

Starej Pressie nie podoba się obecnych gi 
autonomia, mimo to jednak pisze: „Karlowafa 
gmina, pod względem administracji politycznej 
dyetę głodową skazane, byłaby igraszką każd 
wyższej powagi. Bezsilna wobec bezprawnych zi 
machów biurokracji, bezowoena wobec członkó 
gminy, bez powagi w obrębie osady, bez powa: 
na zewnatrz i u gory, wiecznie skazana na sza 
motanie się między obowiązkiem a niemożności: 


1 


spełnienia go, byłaby chyba tylko konstytucyjnie | 


umocowanym organem do niespeluiania istnieja- 
cych ustaw i przepisów ; zamiast podstawy pań- 
stwa wolnego byłaby, dla reakcji dźwignią do 0+ 
balenia naszych urządzeń liberalnych.* 

Pomijamy resztę dzienników, które innemi 
słowy tosamo wyrażają. , Trudno 0 dosadniejszą 
krytykę sławnego wniosku p. Dunajewskiego , 
zwłaszcza gdy proponowana przeź niego odpo- 
wiedzialność krajowej politycznej władzy rządo- 
wej wobec sejmu, jak panu D. wiadomo, należy dzi 
siaj do marzeń, a wtedy, gdyby się ziścić mogła, 
to o lepszej organizacji , autonomicznej myśleć 
byśmy mogli, 


| Plener, Giskra, Scharschmidt i Dinstl ; 


Viele; 
i niejsi 


Rok XV. 


który rozmyślnie wkracza w bmpetencję senowa Mimo wielkich 
i jest jednym ze srodeczków ¡ystematyeznie przez 
stronnictwo. wiernokonstytucyjn używanych, ca od- 
jęcia z czasem wszystkich główiejszych agen pra- 
wodawczych reprezentacjom knjowym. Siedmastu | 
mowców zapisanych jest do gosu. Za wniskiem 
przew bı 
Zschock, Herman, br. Thurn, dı Kronawettr, hr. 
Hohenwart, Grocholski, Wedl, Mero- 
szewski, Waldert, Seidl, Sciürrer, dr. lopp ij 
— Zakliński. Z listy mowców wdzimy, że beral- | 
posłowie stronnictwa wienokonstytucjnego | 
również są przeciwni temu newemu 


trudności można przypuścić, 


Turcję, Ше potrzeba, 
nie przyjmowało udziału w tej walce, i jeszcze 
należy przewidywać wojnę długotrwałą, połączo- 
ną ze strasznym przelewem krwi. Aby zapobiedz 
ogólnej rzezi chrześcian, wypadałoby uderzyć o- 
‘rromnemi siłami, aby odrazu zadać cios statow- 
zy, bo nie można spuszczaó z uwagi charakteru 
politycznego, połączonego z uczuciami ludzkości 
W tej sprawie, dlatego można łatwo pojąć opór 
cara Aleksandra przeciw zabiegom panslawistów, 


zamchowi | źłamionujący -wyższe zapatrywanie się na rze- 


¡| przeciwko autonomii, głównie dlatego, że „cośpodo- 4 уүугіз(е położenie i prawdziwy zamiar Moskwy.“ 


bnego nie jest teraz na czasie,” Widocznie nt chcą | 
rozumniejsi centraliści drażnić drobnostkami iakcyj | 


Pan Ludwik Jezierski, syn emigranta, autor 
tego poglądu na stan siły zbrojnej w Moskwie, 


ze Moskwa sama jedna jest w stanie pokonać | 
aby żadne inne państwo; 


narodowych, ba przeciwnie badzo zaczynajaim się | 
przymilat, chcąc się niemi, posłkować w spawach 
|mających za zadanie wywrzeć wpływ na plityke | 
zagraniczą. Milczenie delegaji polskiej pdczas | 
rozprawy orjentalnej było bar&o przykrem da nich 
zdarzeniem, a p. Suess pounął się tak aleko, 
Że ad captandam benevoletiam osłów 
polskich, obiecał w sprawie wniosku Haaego о 
| pia nie czytanek szkolnych dżałać w myśl iwedle 
Życzenia delegacji polskiej, jeli ta zdecydje się 
poprzeć centralistów w debaci orjentalnej. 
Dowiadujemy że w kole polskien dwa 
wnioski były postawione, którc miały na celi czyn- 
ne wystąpienie polskich posbw podczas ebaty. 


który już dawniej dał się poznać jako biegły 
sprawozdawca w czasie wojny francusko-niemiec- 
kiej, nie zna dobrze Moskwy, i dlatego zapatruje 
się na nią jako na państwo jednolite, niemające 
żądnej słabej strony, zapomina zaś, że każde mo- 
carstwo, wojujące z Moskwa, będzie miałó Konie- 
cznie pó swej stronie wszystkich Polaków, któ- 
rzy chociaż rozbrojeni, tworząc nawet małe ód- 
działy, mogą ubezwładnić znaczną część armii, i 
utrudniać szybkie obroty wielkiej armii. Pomija 
Kaukaz, pomija sekciarzy różnych nienawidzą- 
cych caratu, pomija nihilistów, socjalistów, goto- 
wych zawsze korzystać z wydarzonej sposobnosci. 
Po rozbiciu małej floty moskiewskiej na morzu 


się, 


Dalszy ciąg rozprawy nad wnioskiem Göl- 
lericha nastąpi dzisiaj, Ciekawe było zakończe 
nie sobotniego posiedzenia Izby posłów. W ado- 
mo nam, że Pester Lloyd doniósł o ciekawym о 
kólniku ks, Auersperga, podczas słabości mini- 
stra spraw wewnętrznych do namiestników  wy- 
danym, айу prokuratorów nakłaniali do ściślej- 
szego, czuwania nad dziennikami. Tagblatt podal 
wnet dokladniejsza treść tego okólnika. Przed 
posiedzeniem, kluby lewicy i postępowy uchwali- 
ły zainterpelować ministra-prezydenta tak dia 
bronienia wolności druku jak i dlatego, ze fakt 
ten jaskrawo wy$wieca postępowanie rządu, któ- 
ry wyszedłszy z łona stronnictwa, coraz dalej 
od niego się odsuwa. Interpelacje tę wniósł р; 
Neuwirth w Izbie. Ks. Auersperg powstał i naj- 
pierw zaprzeczył, jakoby okólnik ten tak opie- 
wał, jak go dzienniki podały, poczem odczytał 
go w całej osnowie. Niestety, Tagblatt zestawil 
swoje doniesienie z oryginałem, z czego się oka» 
zaje, że oryginał jeszcze daleko dalej idzie. XWo- 
wa; Presse z wielkiem oburzeniem pisze o tym 
okólniku ; wykazuje, że tylko za czasów Win- 
dischgraetza, Kempena i Bacha, rząd tak się 
wyrażał o dziennikarstwie jak ks. Auersperg ; 
tudzież podobnie jak my pyta, zkąd. namiestniey 
mają prawo dawać instrukcje prokuratorom, któ- 
rzy tylko od ministra sprawiedliwości zależą, 

Okólnik ten może będzie powodem do znie- 
sienia takzwanego postępowania przedmiotowego 
i w ogóle do odjęcia policji prawa cenzury, któ 
ra jej obecnie w pierwszym rzędzie przysluza, 
Powiadamy : może, — bo pamiętamy przecie, że 
dotycząca nowella prasowa jest dziełem. p. Herb- 
sta, i że Ша wygody rządu p. Herbst nie zniósł 
jej, gdy był ministrem sprawiedliwości, mimo, że 
za rządów Belcredego przeciw niej występywał, 
i nie organa centralistyczne cenzurę uska- 
rzać się mogą. 

W węgierskiej Izbie posłów p. Simonyi 
(ze skrajnej lewicy) wniósł zaraz na pierwszem 
posiedzeniu po odroczeniu d. 11. bm. interpe- 
lację w sprawie wschodniej: „1. Czy ze- 
chce rząd dla zorjentowania się ciała prawo- 
dawczego i narodu wyluszezyé ustnie lub pise- 
mnie, jakie jest od wybuchu zamieszek wscho- 
dnich postępowanie ministerstwa spraw zagrani- 


tomatsreant- Li 


wszelkie onego kroki w każ 


na 


dym kierunku, tak 


тас należy, jak i całe postępowanie aż do punk- 
tu, od którego ze względu na toczące się jeszcze 
rokowania, wyjaśnień dawać nie wolno. 2. Czy 
zechce rząd nastręczyć Izbie posłów sposobność 
do rozbierania sprawy wschodniej i postępowa- 
nia rządu przed obradami budzetowemi i du za 
manifestowania swoich zdań i poglądów w tej 
mierze?* Zdaje się, że i stronnictwo rządowe 
wniesie interpelację w tej sprawie. 

Ciekawą jest manifestacja p. Kaiser- 
felda, marszałka styryjskiego, w sprawie 
wschodniej, w mowie którą miał przy otwar- 
ciu szpitala krajowego w Knittelfeld. Oświadczył 
on, ze aby módz samoistną i niezależna prowa- 
dzić politykę zagraniczną i odważną mieć dyplo- 
mację, należy przedewszystkiem zagodzié roz- 
terkę wewnętrzną; i wezwał Austrję, aby 
była przygotowaną  „zapobiedz otworzeniu bram 
Zachodu, despotyczno-prawosławnemu Wschodo- 
wi.“ Toast swój — bo byłó to na uczcie publi- 
cznej — zakończył p. Kaiserfeld okrzykiem: 
„Niech żyje Austrja! Oby się powiodło zagodzić 
waśń bratnią oby nie potrzebowała drzeć o 
wolność swoją Zarazem zażądał, aby ugodę 
z Węgrami odnowiono na podstawach istotliwie 
dawnych, aby Żadna strona nie stawiała upor- 
czywie warunków, któreby pod względem poli- 
tyeznym lub ekonomicznym szkodzić mogły. P. 
Kaiserfeld należał niegdyś z Rechbauerem do 
autonomistów w obozie centralistycznym, i jak- 
kolwiek się usunął od wybitnego udziału w 
czynnościach centralistów, zawsze jednak — mó 
że właściwie dlatego -- wielką jeszcze u nich 
posiada powagę. Czy pójdą oni za tym glosem— 
to inne pytanie; fakt ten jednak należało nam 
zapisać i podnieść. 


i 
|“ 


Korespondencje „Gaz. Nar.“ 


Wiedeń dnia 11. listopada, 


(Y.) Zaledwo przebrzmiał hałas „debaty orjen- 
talnej* а juz znowu nowy zamach centralistycznej 
kohorty przeciwko autonomii krajów i kompetencji 
sejmów. Mamy na myśli tak zwany wniosek p. Gól- 
lericha żądający reformy w administracji politycznej, 
który na dzisiejszem posiedzeniu Izby poselskiej 
stał na porządku dziennym. Koło polskie postano- 
wiło sprzeciwić się 


energicznie temu wnioskowi, 


Pierwszy wniosek żądał wytezenia wielkiej sprá- | 
| wy i zamanifestowania w wiekim stylu stamwiska 
Polaków w Galicji, wobec wyiadkéw na półwyspie 
bałkańskim. Za tym wnioskien oświadczyło sę tyl- 
ko trzech delegatów wszyscy ini—byli 
przeciwni, Drugi wniosek Zdal złożenia kótkiej 
deklaracji. I ten wniosek ne zyskał więcej nad 
12 głosów. Za przemówienier byli poslowk: dr. 
Euzebiusz Czerkawski, dr. Hozard, Grocholsi, hr. 
Wodzicki, dr Dunajewski, Crzanowski i mmelu 
cy, — większość, a na czele т. Smolkajej ówiad- 
czyła się dla względów poliycznej natury, prze- 
ciwko przemówieniu. (Trzeböy wiedzieć, którzy 
trzej delegaci byli za wnioskem pierwszym i ja- 
kie oświadczenie uformowali &. Czerkawski et con- 
sortes, ażeby ocenić, Ша стер dr. Smolka t con- 
sortes oświadczyli się za milezniem; p. r.) 

Dowiadujemy się od osob: poitformo 
Wanej, że dziś tak w klubie pstępowym, jako też 
i w klubie lewicy, poruszoną zstała sprawą inter- 
pelacji ministerstwa o ugodę z Węgrami. W klu 
bie postępowym poruszył tę spnwę dr. Megg, po- 
słowie Fux i Kopp poparli go mergicznie, a osta- 
tecznie poruczono р. Maggowi wypracowaile pro- 
jektu interpelacyjnego, który na następnem posie 
dzeniu ma być przedstawiong, >śtronnictwo to ob- 
jawia również życzenie, ażeby rzą zamknął z Кой 
cem grudnia bieżącą sesję, a po świętach otworzy! 
nową. 

Qyrkularz księcia Adolfa Auerspega dotyczą- 
cy „policyjnego nadzorowania prasy*, ogromnie o- 
burza tutejsze sfery dziennikarskie i pwelskie. I w 
tej sprawie ma być wniesiona interpelaja, 

Ostatnie posiedzenia świadczą, ze uk gabinet, 
jak i większość centralistyczna traci 1 na 
dzień na siłach i widocznie chyli się do upadku. 


Czarnem, po skoncentrowaniu wojsk w oznaczo- 
nych miejscach strategicznych, ogromne obszary 
caratu pozostawiają wolne pole tym ludom, które 
niechętnie dźwigają jego ciężkie i ohydne jarzmo. 
Nie wprowadza także w rachunek p. L. Jezier- 
ski kradzieży i oszustw urzędów moskiewskich, 
ze owe niby dobrze zaopatrzone magazyny mogą 
spłonąć w razie potrzeby, aby się nie wykryły 
nadużycia, jak tó było podczas wojny krymskiej. 
Widocznie p. J. uważa Moskwę jako państwo, 
posiadające wszystkie warunki cywilizacyjne, nie 
może dostrzedz tego, że pod rządem despotycz- 
nym statystyka nie ma żadnej powagi. Niedaw- 
no czytałem, że między moskiewskimi rekrutami 
znajduje się 129 na tysiąc umiejących czytać, a w 
Turcji 60, oba więc te państwa pod względem 0- 
światy nie wiele się różnią. Pod względem ładu 
urzędowego i finansowego rozwoju wiadomo powsze- 
chnie, że Moskwa nie wiele wyżej stoi od Turcji. 

Z zawieszenia broni nie obiecują sobie tutaj po- 
myślnych skutków, i powszechnie utrzymują, że 
Moskwa chce zyskać na czasie, aby się jako ta- 
ko przygotować, i wyrobić sobie w Berlinie neu- 
tralność, bo na tym złotym horyzoncie przyjaźni 
Moskali z Niemcami zawsze jakaś czarna plama 
wichrzy tę jasno promieniejącą przyjaźń. Mówią, 
że cesarz Wilhelm dowiedziawszy się o przesła- 
nem ultimatum, coś poprawił w mowie tronowej, 
a wielkie pochwały, oddawane polityce francu- 
skiej przez dzienniki moskiewskie, także się w 
Niemczech nie podobają. 

Gołos usiłuje dowieść, że tylko z pomocą 
Moskwy Francja może myśleć o skutecznym od- 
wecie na Niemcach, że przyjdzie czas, iż Mo- 
skwa wywzajemni się za oddane usłngi. Dzien- 
nik La France, zostający pód kierunkiem Emila 
de Girardin, przytacza ezesto tego rodzaju Wy- 
jątki z moskiewskich dzienników. Univers napi- 
sat obszerną rozprawę, wykazując grożne niebez- 
pieczeústwo ze strony Moskwy dla katolicyzmu 
i przytacza, że chociaż zasadą Turków jest Allah 
i Mahomet jego prorok, jednak szerzeniu się na- 
uki katolickiej, zakładaniu seminarjów i różnych 
instytucyj Turcy się nie sprzeciwiają. 

Ze spraw wewnętrznych należy zapisać prze- 
prowadzenie bardzo drażliwej sprawy 0 zanie- 
chaniu sądowego ścigania tych, którzy przyjmo- 

1 шідіз w, komunie. wviaczeni sa od tego сі 
уко, Ktorzy SIĘ dopuscill morderstw, podpalania 
i rabunku. Propozycja tegó rodzaju, wniesiona 
przez p. Gatinezu'a, a poprawiona przez p. Nuy- 
vert, przeszła w sobotę w Izbie, a wczoraj za 
pośrednietwem jej prezesa oddana została do róz- 
patrzenia w senacie. Nie wiadomo, jaki będzie 
skutek rozpraw, ale życzyćby należało, aby ta 
drażliwa sprawa, która o mało nie spowodowała 
upadku ministerjum, ostatecznie załatwioną 20- 
stała. Następnie przyjdą bardzo ciekawe rozpra- 
wy nad budżetem kościelnym, a najtrudniejsze 
będzie położenie prezesa ministrów p. Dufaura, 
który przyobiecał dać objaśnienia, szczególniej 
co do wychowania młodzieży duchownej w kie- 
runku ultramontańskim, przeciwnym treści kon- 
kordatu i obowiązującym prawom krajowym. 

Arcybiskup paryski napisał trzeci list do 
p. Dufaura w sprawie kapelanów wojskowych. 
List ten jest pełen umiarkowania i godności pa- 
sterskiej. Być może, że ultramontanie francuscy 
wejdą na drogę miłości i enoty chrześciańskiej. 
oczem przez chęć panowania nad wszystkiem za- 
pominali. 


ur 


dobrze 


z dni 


Paryż d. 7. lisbpada. 

Szczególna rzecz, jak Moskwa ume każdą 
okoliczność wyzyskiwać, dlatego, że Turca parta 
przez całą Europe zgodziła się na rozejm zaraz 
najemni służalcy w dziennikach francuzkih w) 
chwalajac ją, nie mają dość słów na awiebienie 
bezinteresownosci caratu moskiews 

W tych dniach czytałem w Pr: 
Кошут i literackim. rozprawę: 
nt SALE lets Lit Ауур Н 
spostrzeżenia, między innemi ter godny uwagi 
ustęp: „Po rozpatrzeniu tego, co Moskwa zrobiła 
na drodze. órgamzacji wojskowg, wnosimy: ze 
obecnie nie jest w możności rozpocząć wojnę z 
państwem jakiemkolwiek posialajacem poważną 
organizację wojskową. Pozostaviamy na stronie 
Niemcy, ale weźmy Austrję i sidzac bezstronnie 
wzajemne przygotowania i nie wprowadzając w 
rachunek nieprzewidzianych wypadków bitew i 
obrotu dyplomacji, można przypuścić, że szala 
nie przeważa na korzyść Moskwy, bo rozwinię- 
cie sił wojennych jest daleko wyżej posunięte w 
Anstrji. Prawda, że Turcja nie jest Austrja, bo 
posiada i mniej liczną armię i te same wady w 
organizacji, mimo to Turcja dówiodła czynami, 
że posiada broń ręczną i armaty udoskonalone 
iw danym razie jest 24010: silnie i nie bez 
powodzenia bronić linii Dunaju. Zacząwszy od 
wpadnięcia wołoskiej rzeki Aluta, Dunaj ma sze- 
rokośći 4000 metrów, a głębokości od 6 do 20 
metrów. 

„Rozumie się, że niema mostów; jeden jest 
pod Petrowaradynem. W wielu miejscach bagna 
czynią przystęp do brzegów niepodobnym. Brzegów 
tureckich bronią fortece: Silistrja, Ruszczuk, Wi- 
din, więc przejście Dunaju piłączone jest z wielu 
trudnościami. Bywa niekiedy, że Dunaj zamarza 
w połowie grudnia do połowy lutego, w tym wy- 
padku wojsko może go przebyć bez trudności, 
a nawet godzi się wnosić, że sztab moskiewski 
wprowadza w rachunek strategiczny tego rodza- 
ju przypuszczenie. Morze Czarne przedstawia in- 
ną drogę, którą szli Moskale 1828 i 29 roku; 
napróżno się w owym czasie wałęsali po Rumu- 
nii i Besarabii, ich powodzenie wtedy było sta- 
nowcze, gdy pomijając Dunaj wylądowali w War- 
nie, zkąd weszli do Tracji, dotarli do Adrjano- 
polu i przecięli komunikacę między Bułgarją i 
Konstantynopolem. 

„Aby wylądować przez norze Czarne, potrze- 
ba na to licznej fioty. Otóż widzimy, że Moskwa 
posiada na morzu Czarnem 5 okrętów wojennych, 
9 przewozowych, 1 pancemy, 14 kanonierek, 
wszystko razem uzbrojone jest w 87 armat. 
Turcy ze swej strony posiadają w Konstantyno- 
polu u wejścia do morza Czarnego 24 okrętów 
pancernych, uzbrojonych w 103 armat, i 60 in- 
nych okrętów wojennych posiadających 600 armat, 
i przewozowych 99. Tego rodzaju siła morska 
jest w stanie powstrzymać zapędy moskiewskie. 
Że Moskale nie bez obawy poglądają na siły 
morskie Turcji, dowodem jest: iz zbroją pospie- 
sznie porty, jak: Odessę, Chersoń, Sewastopol i 
inne. Ujście Bohu przygotowują, aby służyłe za 
schronienie okrętom handlowym. 


1eg0. 

glądzie nau- 

„O sile zbrojnej 
handes Dr” 


Dwie groźby. 

D. 8. listopada rozesłano telegramy z 
Petersburga, że wielki książę Michał miano- 
wany naczelnym wodzem moskiewskiej ar- 
mii z główną kwaterą w Kiszeniewie, rów- 
nież że jenerał Niepokojczycki mianowany 
szefem sztabu tej armii, a jenerał Lewicki 
jego zastępcą. Do dnia 8. listopada, oprócz 
znajdujących się w Besarabii moskiewskich 
wojsk, przewieziono tam kolejami z Kijowa 
i z Wołynia już dwa korpusy howe, a dal- 
sze transporta trwają dalej. Gdy póruszono 
kwestję, dlaczego podczas rozejmu Moskwa 
gromadzi armię nad Prutem, odpowiedziano 
w Petersburgu, że rozejm zawarty między 
Turcją a Serbią, ale nie między Turcją a 
Moskwą. 

Wobec tej pewności, że pomimo zbiera- 
jącej. się w Konstantynopolu konferencji, Mo- 
skwa stanowczo zdecydowaną jest do wojny, 
miał d. 9. listopada wieczór lord Beacons- 
field ową mowę wojownicza na bankiecie, 
którą podaliśmy w sobotnim numerze, a ró- 
wnocześnie kazał ogłosić w dziennikach swą 


F ogleszenia prayjmajs: 
We LWOWIE bióro administracji „Чал. Nar.“ 
przy ul. Sobieskiego |. 12. (dawniej nowa ul. 1. 201) i 
ajeucja dzien. W. Piątkowskiego, ul. Hetmańska nr. 10 
(i handel papieru A. Dulskiej). W KRAKOWIE: księ- 
garnia Adolfa Dygasińskiego. Ogłoszenia w PARYZU 
przyjmuje wyłącznie dla „Gazety Nar.“ ajencja p. 
Adama, Correfour de la Croix, Rouge 2. pronume- 
rate zaś p. pułkownik Raczkowski, F'auboug, Poi- 
sonniere 38. W WIEDNIU pp. Haasenstein et Vogler, 
ur. 10 Wallfischgasse, A. Oppelik Stadt, Stubenbaste: 
2. Rotter et Cm. I. Riemergasce 13 i d. EH Daube et 
Cm. 1. Maximilianstrasse 3. W FRANKFURCIE: usd 
Menem w Hamburgu pp. Haasenstein et Vogler. 

OGŁOSZENIA: ргәуішпіз się za opłatą 6 contéw 
od miejsca objętości jednego wiersza drobnym drus 
kiem. Listy reklamacyjne nieopieczgtnowane nia 
ulegają frankowaniu. Manuskrypta drobne nie 
zwracają sie, lecz bywaj 


depeszę do lorda Loftusa, w której opowie- 
dziany jest cały przebieg usilowan angiel- 
skich o pokojowe załatwienie sprawy wscho- 
dniej, i jak te usiłowania zawsze przez Mo- 
skwę były paraliżowane. Projekt okupacji 
Bułgarji przez wojska moskiewskie, a Bośnii 
i Hercegowiny przez wojska austrjackie, rów- 
nież jak projekt demonstracyi flot połączo- 
nych pod Stambułem, wyszedł, jak depe- 
sza owa konstatuje, od Moskwy, która dalej 
w tym kierunku zdąża do rozbicia Turcji. 
Anglia grożąc wyjazdem swego posła, . zmu- 
siłą Turcje do, zaofiarowania. sześciomiesię- 
cznego rozejmu, a gdy Moskwa opierała się 
przyjęciu tego rozejmu, zwrócił lord Derby 
uwagę ambasadora moskiewskiego, hr. Szu- 
wałowa, że taki opór Moskwy zmieni uspo- 
sobienie opinii angielskiej, zajątrzonej z po- 
wodu wypadków bułgarskich, i zwróci ją 
przeciwko Moskwie, zagrażającej Konstanty- 
nopolowi. Gdy ultimatum moskiewskie po- 
stawiono, widocznie Anglia zniewoliła Tur- 
cję do jego przyjęcia, ułożywszy wprzód plan 
konferencji, z którym natychmiast po przy- 
jeciu rozejmu wystąpiła. A gdy śród przed 
konferencyjnych rokowań: Moskwa przystą- 
piła do ostatecznego zorganizowania armii, 
z którą napaść ma na Turcję, pomimo iż 
niby przyjęła projekt konferencji, to lord 
Beaconsfield uznał za potrzebne głośno i 
wyraźnie przed całym światłem wypowie- 
dzieć: ,Jezeliby wybuchnęła woj- 
nia, to Anglia, posiadająca wiel- 
kie zasoby, jest do niej lepiej 
przygotowana niż inne państwa 
Anglia toczyć będzie wojnę tyl- 
ko w obronie dobrej sprawy,więc 
jeśli razwalka się rozpocznie, 
to Anglia nie złoży oręża, do po- 
kąd sprawiedliwości nie stanie 
sie zadość.” 

Te słowa 
listopada wieczór. 
około południa 
równie stanowczą, 
niż oświadczenie angielskie. 
field- podniósł konieczność 
tatu paryskiego, który zagradza Moskwie 
drogę do Dunaju i do Konstantynopola. W 
odpswiedzi swej car pomija te najważniejszą 
okoliczność milczeniem. W niedzielnem po- 
rannem wydaniu „Gazety Narodowej” poda- 
daliśmy mowę cara w streszezeniu. Teraz 
umieszczamy dosłowne jej brzmienie podług 
„Prawitielstwiennego Wiestnika*. Car rzekł: 

Dziękuję wam, moi panowie, za uczucia, ja- 
kie chcieliście mi wyrazić, z powodu obecnych 
stosunków politycznych, które teraz już 
więcej są wyjaśnione, Jestem gotów z ca- 
łem zadowoleniem przyjąć wasz adres. 

Wiadomo już panom, że Turcja ustąpiła 
wobec moieh żądań. zawarcia natychmiasto- 
wego zawieszena broni, aby zakończyć bezpo- 
żyteczną rzeź w Serbii i Czarnogórze. Czarno- 
górcy okazali się w tej nierównej walce zawsze 
prawdziwymi bohaterami. О Serbach niestety 
taaa nowiedziać ‚nie można, nominawszy na 
szych ochotników w szeregach serbskich, 
z których wielu przelało krew za sprawę Sło- 
wiańską. 

Wiem o tem, że wraz zemną cała Moskwa 
współczuje żywo bole naszych braci po, wierze 
i plemieniu. Dla mnie jednak właściwe interesa 
Moskwy są najdroższe. Chciałbym aż do ostatka 
oszczędzać krwi moskiewskiej. Oto powód, dla 
którego starałem się i starać będę w pokojowy 
sposób osiągnąć polepszenie losu chrześcian na 
Wschodzie. Niedługo rozpoczną się w Stambule 
rokowania przedstawicieli sześciu mocarstw nad 
określeniem warunków pokojowych. 

Mojem  najgorętszem , życzeniem jest, aby 
porozumiano się i zgodzono, Jezeliby jednak do 
tego nie przyszlo i jeżelibym zobaczył, 
że nieotrzymamy takichgwarancji, 
któreby były dopełnieniem tego, 
czego słusznie od Porty żądać 
możemy, mam stałe przedsięwzię- 
cie działać samoistnie i jestem 
przekonany, że w takim razie cała Moskwa pöj- 
dzie za swoim głosem, jeżeli to uznam 22 ko- 
nieczne i jeżeli honor Moskwy tego zażąda. Mam 
nawet to przekonanie, że miasto Moskwa jak zam 
wsze przewodniczyć będzie przykładem. Niechaj 
Bóg nam dopomoże w dokonaniu świętegó na- 
szego powołania. “ 

„Jeslibym zobaczył, że nie otrzymamy 
takich gwaraneji, ktoreby były dopełnieniem 
tego, czego słusznie od Porty żądać możemy, 
mam stałe: przedsięwzięcie działać samoi- 
stnie“ i t. d. 

W tych słowach jest rzucona rękawica 
już nietylko Turcji, i nietylko Anglii, ale 
całej konferencji, która zebrać się ma w 
Stambule.. Car wypowiedział, że jeżeli ta 
konferencja nie przyjmie żądań moskiewskich 
co do gwarancji, to rozpocznie wojnę, i to 
już nie dla osiągnięcia tych gwarancji, ale 
dla dokonania świętego posłan- 
nietwa Moskwy. „A co według opinii 
powszechnej moskiewskiej jest tem świętem 
posłannictwem Moskwy, to powszechnie wia- 
domo. Oto wyswobodzenie wszystkich Sło- 
wian, zjednoczenie ich, utworzenie wielkiego 
wszechsłowiańskiego państwa, dziedzictwo 
cesarzów greckich z stolicą у Konstanty- 
nopolu ! 

Więc na cóż konferencja się przydała? 


wypowiedziane były d. 9. 
A już nazajutrz. d. 10, 
car dał na nie odpowiedź 
ale jeszcze / groźniejszą, 
Lord Beacons- 
utrzymania trak- 


Poco mają się zbierać delegaci mocarstw w 
Konstantynopolu? ‘Czy na to, aby wysłuchać 
ultimatum moskiewskie i pokornie je przy- 
jac? a zarazem "uznać tem samem i dykta- 
turę Moskwy w. Europie ? 

Trudno nawet uwierzyć, 
mowie zebrała sie konferencja, 
już nic innego nie miałaby 
jak skonstatować. kto jest po stronie Mo- 
skwy, a kto po stronie Anglii? a kto z o- 
bawy przed kataklizmem zasłaniać się chce 
neutralnością, chociażby tylko do czasu? 
Ależ to wszystko i bez konferencji osiągnąć 
można, i kto wie, czy już nie jest osiągnię- 
te, skoro wojna z obu stron jest tak jak 
zdecydowana. 

Ze wojna ta w pierwszej swej fazie bę- 
dzie prowadzoną tylko między Turcją a An- 
glia z jednej strony, a Moskwą z drugiej, 
to nie ulega prawie żadnej wątpliwości. Ale 
także nie ulega wątpliwości, że rozwinąć się 
musi w ogólną europejską, w której wszyst- 
kie mocarstwa wezmą zapewne udział, a już 
co do Austrji, ta jej w żaden sposób uni- 
knaé nie zdoła. Jeden z poważnych mężów 
stanów austrjackich, dr. Kaiserfeld, wy- 
powiedział to w mowie, którą na innem 
miejscu podnosimy, tylko że centralista nie- 
miecki łudzi się nadzieją, że i Niemcy będą 
przeciw Moskwie, więc że i Austrja przeciw 
Moskwie wystąpi. 


ażeby ро tej 
która teraz 


Przegląd polityczny. 


We Francji nie kryzys, ale co sig ' zowie 
konflikt parlamentarny, i to kenfiikt między Izbą 
z jednej strony, a senatem i rządem z drugiej. 
Powodem tego była głośna swojego czasu sprawa 
pensji dla kapelanów wojskowych Izba deputo- 
wanych jak wiadomo, wykreśliła na ostatniej 
swej sesji pozycję tę z budżetu, jakkolwiek rząd 
gorąco za nią obstawał. Owóż rząd chcąc: posta- 
wić na swojem, uciekł się do wybiegu i przed- 
stawił w senacie całą listę tych pozycji budżetu, 
które były wykreślone przez Izbe deputowanych, 
a które rząd chciałby mieć w bndżecie wsta- 
wione. Do listy tej minister finansów, Leon Say, 
dołączył memorjał zaadresowany do prezesa fi- 
nansowej komisji senatu, w którym uzasadnia 
swoje postępowanie i usiłuje dyalektyką wykazać, 
ze nie schodzi bynajmniej z konstytucyjnej drogi. 
A jednak artykuł VIII prawa o senacie wyraźnie 
powiada, że budżet powinien być wpierw przez 
Izbę deputowanych uchwalony, zanim senat. może 
nad nim obradować. Z czego wypływa, że senąt 
może tylko obradować nad temi pozycjami bud- 
zetu, które zostały przyjęte przez Izbę deputo- 
wanych; pozycje zaś wykreślone przez tę osta- 
tnią nie mogą być przedmiotem dyskusji w sena- 
cie. Kiedy rozeszła się wiadomość о tym memo- 
rjale ministra finansów, Izba a zwłaszcza jej le- 
wica podniosła wrzask niesłychany. 

Rząd przeląkł się swojego kroku, bo widział 
wyraźnie, że w chwili gdyby senat stanął po je- 
go stronie, nastąpiłaby między senatem a Izbą 
scysja, której fatalne skutki odczułby kraj cały, 
Uczynił tedy jeden krok do odwrotu. Journal 
des Debats, organ Leona Saya, przytoczywszy 
wyjątki z owego memorjału, dołączył następują- 
cy komentarz ze swej strony: „Okazuje się tedy 
z tego memorjału, że rząd jest‘ mniemania, iż ma 
prawo przed obiema Izbami bronić „swych bud- 
zetowych projektów. Jeżeli więc zdarzy się, iż 
Izba deputowanych odrzuci którąś pozycję bud- 
zetu, to rząd może ją przedłożyć w senacie, a 
jeżeli ją senat przyjmie, musi ją ponownie wnieść 
do konstytucyjnego traktowania w Izbie: deputo- 
wanych. Bo zdaniem rządu budżet wtedy tylko 
ma moc prawną, kiedy jest uchwalony przez o- 
bie Izby. Rząd przedkładając w senacie pozycje 
wykreślone w Izbie, niema zamiaru oprzeć sie 
tylko na decyzji senątu w razie, gdyby ona była 
dodatnią, ale właśnie myśli, że dodatnia decyzja 
senatu wywrze pewną presję na Izbę deputowa- 
nych i skłoni ją do ustępstwa w tej sprawie.“ 
Ale przypuśćmy, że Izba nie da się skłonić, — 
cóż wtedy nastąpi? Albo rząd będzie musiał u- 
stąpić, albo będzie zniewolony rozwiązać Izbę. 
Donoszą, że w sferach rządowych noszą się wła- 
śnie z tą ostatnią myślą, Czy ona jest patrjoty- 
сг; uzy ITZIwein jast nara ETA mo agita 
cje wyborcze w chwili, kiedy nad całą Europą 
zawisły tak czarne chmury? Na to pytanie zby- 
tecznem byłoby odpowiadać. Zaznaczamy więc 
tylko, że organa  bonapartystów i rozmaitych 
stronnictw monarchicznych na wiadomość 0 e- 
wentualnem rozwiązaniu Izby niedwuznacznie 
zdradzają swoją radość, a natomiast prezydenci 
trzech grup republikańskich Tzby deputowanych 
zebrali się na naradę, żeby obmyśleć środki nad 
usunięciem rzeczonej ewentualności. 

Konflikt między Izbą a senatem zaostrza 
także znany wniosek Gatineau dotyczący zawie- 
szenia procesów w sprawie komuny. Izba przy- 
jęła całe prawo w imiennem głosowaniu 311 gło- 
sami przeciw 175. Tymczasem w komisji senatu 
prawo to większością głosów odrzuconem zo- 
stało. 

Defense sociale dowiaduje się, że marszałek- 
prezydent opracowuje misywę, którą ma zaadre- 
sować do Dufaura ministra sprawiedliwości, a w 
której swoje zdanie ma wypowiedzieć z powodu 
właśnie owego wniosku Gatineau. List ten ma 
być ogłoszony w chwili kiedy wniosek rzeczony 
wejdzie na stół senatu Ponieważ jednak organ 
biskupa Dupanloup, Defense: sociale, lubi dość 
często puszczać sensacyjne bąki, przeto wiado- 
mość powyższą podajemy z zastrzeżeniem. 

We Włoszech zwycięstwo w wyborach rzą- 
du i partji postępowej wywołuje treny Jeremia- 
szowe w dziennikach konserwatywnych. Opinione 
pisze: „Jesteśmy dalecy od zaprzeczenia, że na- 
si przeciwnicy odnieśli świetne zwycięstwo, tem 
bardziej, że sami im to przepowiadaliśmy. Mi- 
nisterjum na razie może być spokojne o swój 
byt. Ale pytanie czy to zwycięstwo długo potrwa. 
Za przyszłość nikt ręczyć nie może. Jednakże 
zwracając się do teraźniejszości, nie możemy 
przemilczeć naszego żalu, że przeciwnicy nasi 
w zaślepieniu swem stronniczem utrudnili wej- 
ście do Izby ludziom takim, których talent, wiedza 
i zasługi dawały im do tego niezaprzeczone pra- 
wo.“ A do słów tych dodaje Gazetta di Venezia, 
także opozycyjny i konserwatywny dziennik — 
swoje oburzenie, że taki Visconti-Venosta w swej 
rodzinnej mieścinie Tirano „ustąpić musiał pier- 
wszeństwa przed jakimś obskurnym deputowa- 
nym z lewicy“; że tacy jak Lanza, niegdyś pre- 
zydent ministrów, albo Bonghi, były minister o- 
światy, poddać się musieli balotowaniu albo też 
zupełnie nie zostali wybrani. Co się tyczy wy- 
boru Garibaldego, o którym pisaliśmy, ze musi 
także podlegać balotowaniu, i zaznaezaliśmy ten 
fakt jako nader 'charakterystyczny, to okazuje 


do czynienia, | 


się teraz, że z faktu tego o usposobieniu ludno- 
ści rzymskiej wnosić niepodobna, jakoby była 
niechętną bohaterowi z Kaprery. Garibaldi w 
pierwszej dzielnicy Rzymu otrzymał 455 głosów, 
a jego przeciwnik Ratti tylko 5 głosów. Przyj- 
dzie jednak do ściślejszego głosowania z tego 
tylko powodu, że większość wyborców tej dziel- 
nicy nie zgłosiła się wcale do urny, a powstrzy- 
mała się od głosowania. 

Na środowem swem posiedzeniu parlament 
niemiecki zajmował się sprawami budżetowemi i 
administracyjnemi. Podczas obrad nad etatem 


|poczt i telegrafów uchwalono po długich rozpra- 


do obliczania taksy telegraficznej 
według odległości, dzieląc państwo na strefy i 
obliczając takse za każde słowo w pierwszej 
strefie po 3feniki. Kiedy zaś w dalszym ciągu dy- 
skusji nadeszła sprawa pensji jeueralnego dyrek- 
tora poczt i telegrafów. zabrał głos deputowany 
katolicki v. Schorlemer Alst i odezwał się w te 
słowa : 

„Zanim mówić będę o wypadku, który ogól- 
ne wywołał wrażenie, muszę wystosować do je- 
neralnego pocztmistrza celem  skonstatowania 
faktu zapytanie: Czy prawdą jest, że wyższe dy- 
rekcje poczt w Bydgoszczy i Poznaniu wygoto 
wały faesimile kardynała-arcybiskupa hr. Ledó- 
chowskiego i rozesłały je do podległych sobie 
urzędów pocztowych z poleceniem, aby listy 
adresowane podobnem pismem wydawały proku- 
ratorji 24 

Kiedy na to pytanie jeneralny pocztmistrz 
Stephan odpowiedział przecząco, Schorlemer mó- 
wit tak dalej: E 

„Odpowiedź ta może być o tyle prawdziwą, 
że wygotowanie facsimile nie wyszło od dyrekcji 
poczt; sądzę jednak, że tak ogólnie postawiłem 
pytanie, iż wystarczająca odpowiedź mogła była 
nastąpić, dla tego zapytuję się: czy odnośne dy- 
rekcje poczt rozporządziły, aby facsimilia kardy- 
паа , Ledóchowskiego celem chwytania listów 
były. wygotowane i urzędom pocztowym rozesłane.“ 

Gdy i na to p. Stephan zaprzeczył, wtedy 
Schorlemer odezytał rozporządzenie dyrekcji 
poczt w Bydgoszczy i Poznaniu 2 16. września 
br., w którem polecono urzędom pocztowym listy 
adresowane ręką ks. kardynała odsyłać do pro- 
kuratorji i zawiadamiaé o tem dyrekcję poczt. 
Po odczytaniu tego rozporządzenia Stephan już 
dłużej zaprzeczeniami walczyć nie mógł. Jest 
prawdą, powiedział, że dyrekcje poczt wydały 
odczytane rozporządzenie (aha! w centrum), Jà- 
ko też na rekwizycję prokuratorji rozesłały fac- 
similia. Do tego były zobowiązane. i uprawnio- 
ne podług art. 33. konstytucji i $. 5. ustawy 
pocztowej państwa. niemieckiego. 

Po przyznaniu się jeneralnego dyrektora 
poczt zabrał głos ponownie dep. Schorlemer. „By 
łyby bardzo pożądanem, rzekł. gdyby jeneralny 
pocztmistrz zechciał nam także ogłosić brzmie- 
nie rekwizycji prokuratorji. Przytoczonemi przez 
jeneralnego pocztmistrza paragrafami konstytucji 
i ustawy pocztowej zastrzeżoną jest tajemnica 
listów, a tylko dodatkowem jest orzeczenie. pod 
jakiemi warunkami wolno w pewnym oznaczo- 
nym przypadku listy konfiskować. Obecna re- 
kwizycja nie ednosi się do oznaczonego na pewne 
przypadku i pewnego listu, lecz jest ogólną, a 
zaprowadzona metoda facsimiliów naraża w ogó- 
le nadzwyczaj tajemnicę listów na pogwałcenie, 
Jeśli ktoś przypadkiem pisze podobnie, jak ks. 
kardynał Ledóchowski, naraża się na niebez- 
pieczeństwo, że korespondencja jego wydaną bę- 
dzie przez zbyt. gorliwych urzędników .poczto- 
wych prokuratorji. W. takich, okolicznościach 
mamy prawo pytać się, czy tajemnica listów 
jest jeszcze zapewnioną i czy słowo  jeneralnego 
pocztmistrza, że tajemnica listów jest tak pewną 
w rękach urzędników pocztowych, jak hostja na 
ołtarzu, nie jest czczym frazesem? Dobrze, sie 
stało, że sprawa dostała się do publicznej wia- 
domości, gdyż przy razziach za listami, urzą- 
dzanych za pomocą facsimiliów, będzie można 
zachować przynajmniej pewną ostrożność. 

„Obok tego widocznego pogwałcenia tajemni- 
cy listów mogę tylko — aby mówić parlamen- 
tarnie — podziwiać przebiegłość władz, jakoby 
wobec tych rekwizycji nie było można się uciec 
do prostego środka i kazać sobie listy komu in- 
nemu adresować. Rozporządzenie zatem jest bez- 
pożyteczne, a naraża na szwak tajemnicę listów, 
dla tego spodziewam się, że ta swawola wnet 
ukróconą będzie.“ 

Odpowiedź Stephana brzmiała tak: „Ani je- 
neralny . pocztmistrz, ani też jeneralny urząd 
pocztowy nie zajmował się tą sprawą bezposre- 
dnio; dowiedzieliśmy się 0 niej z pism, należą- 
eych do stronnictwa centrum, które о tym Wwy- 
( A Anan wwżai_ As 
rektorowie poczt wydali rozporządzenie, 0 któ- 
rem tu mowa, na mocy swej władzy urzędowej i 
samodzielnie, poruzumiawszy sie ze swymi ju- 
stycyarjuszami. Prawdą jest, że cytowane powy- 
żej przezemnie miejsce gwarantuje tajemnicę li- 
stów, atoli dodatek opiewa: „wyjątki oznacza 
prawo* — a takich praw nam w Prusiech nie 
brak (wesołość), np. ordynacja kryminalna itd. 
Mimo to nie eofam z tego, có powiedziałem o 
tajemnicy listów i urzędnikach pocztowych — 
ani joty.“ 

Poczem zabrał jeszcze głos Windthorst, że- 
by wykazać, że odpowiedź Stephana wcale nie 
obala zarzutu i ше uniewinnia dyrekcji poczt. 
Następnie, po przemówieniu jeszcze kilku mow- 
ców, debaty zamknięto, nie osiągnąwszy natu- 
ralnie żadnego rezultatu. 

Dnia 6. bm. otworzono kortezy, Na pierw- 
szem posiedzeniu kiedy konstytucjonaliści пара- 
dli na rząd gwałtownie, obwiniając Canovasa del 
Castillo o dążenie do dyktatury i tyranii, i po- 
dejrzywając prawdziwość wykrytego przez rząd 
sprzysiężenia. na te zarzuty 'Canovas odpowie- 
dział sześciogodzinną mową. Treści jej dotąd je- 
szcze nie znamy. Okazuje się jednak, że depesza 
ajencji Havasa, donoszaca 0 postanowieniu Sa- 
casty popierania rządu, była najzupełniej mylna. 
Jak się okazuje teraz, to właśnie Sagasta, Ulloa, 
Alonzo Martinez, myślą energicznie : na rząd na- 
cierać z powodu ścieśnienia wolności religijnej i 
swobody prasy, 


wach powrót 


Z teatru wojny. 


Przez tydzień przeszło nie pisaliśmy spra- 
wozdań z teatru wojny i była chwila, kiedyśmy 
już żywili nadzieję, że już, ich więcej pisywać 
nie będziemy. Zawiesiliśmy je w przewidywaniu, 
wyznajemy nieco optymistycznem że zacho- 
dnie mocarstwa znużone tak długotrwałym za- 
stojem we wszystkich sprawach ekónomicznych 
i przemysłowych; że Moskwa doznawszy najzu- 
pełniejszego fasco w sprawie pożyczki. zagra, 
nicznej; że Turcja odniosłszy ostatnie zwycię- 
stwa ; a Serbja tak stanowcze klęski; że zatem 
wszystkie te mocarstwa zmuszone będą do 
przytłumienia swych wojowniczych zapędów i 
chętnie nawzajem ustępować będą. Tymczasem 
logika faktów inaczej pokierowała sprawą, a de- 
baty w rozmaitych parlamentach nad sprawą 
wschodnią, mowy lorda Beaconsfielda i cara 


moskiewskiego, jakotż uzbrojenia tak energicznie pewnosciom i zawikłaniom kwestji wschodniej 
podjęte przez Turcj« z jednej strony, a przez jednym gwałtownym zamachem kres położyć. 
Moskwę Rumunje i recję z drugiej, każą nam |Atoli zamiast odważnie zabrać się do dzieła, 
dzisiaj przypuszczać,że wojna jest bliższa, niż | marnowała czas na matactwa i intrygi. Moskwa 
spodzieyają się pospiicie. Żeby więc wypadki W obliczu Europy chce odgrywać rolę obrońcy 
nie zasłoczyły nas respodzianie , uważamy za |chrześcian na Wschodzie, Już od wielu miesięcy 
właściw: już dzisiaj acząć oznajamiać czytelni- | usiłuje uwikłać Turcję w sieci swej polityki. 
ków naszych z sytuają na teatrze wojny і z| Turcja spostrzegła jednakże niebezpieczenstwo i 
psychiemem usposobiniem ludów, mających w | chroni się go wszelkiemi siłami. Moskwa wszel- 
niej bezpośredni wzią udział. kiemi sposobami stara się oprowadzić Turcję 

Przdewszystkiei więc zaznaczyć musimy, | do tego, aby ta odrzuciła Żądania mocarstw 
że międy Serbami aMoskalami otwarta panuje | zmierzające do polepszenia losu chrześcjan bał- 
nienawić. Wiemy jt że arogancją swoją, ta-|kańskich. Moskwa chce nakłonić Porte do po- 
tarską luta i zwierzęemi namiętnościami swe- | pełnienia błędu, aby potem mocarstwom euro- 
mi odrau Moskale ołali zimną wodą entuzjazm, jpejskim powiedzieć mogła: „Ujmuję interesa 
jaki donich zrazu żwili Serbowie. A wkrótee | chrześcian wschodnich w swe dłonie, z Tureją 
potem, dy okazali stoję nieudolność militarną, | nie można traktować, pozwólcie mi wreszcie w 
nie dzimego, że stal się przedmiotem pogardy. |imię ludzkości nauczyć rozumu ten naród barba- 
Serb jes na wskróś epublikaninem, nie zna on|rzyński, który zbrodniami swemi plami nasz 
i nie roumie tego, o znaczy państwowa zasa- | kontynent." Moskwa mniema, Że w takim razie 
da moskewska „czynczyna paczytajęt;* tym-|żadne europejskie mocarstwo nie ujęłoby się za 
czasem foskale tak są przejęci tą zasadą, Że | Tureją i że jej nieprzyjaciel, w tak zręczny spo- 
przybywzy do Serbjinie mogli nawet inaczej, | sób izolowany, byłby zupełnie w jej mocy. Dla 
jak tylo zaraz staać się zastosować ja w|tego też gabinet moskiewski porusza od miesią- 
praktyce Do tej przczyny niesnasków między| ca cały mechanizm swej dyplomacji. Pierwszą 
Serbamia Moskalam dołączyło sie jeszcze 76- | próbą było memorandum berlińskie, dalej za- 
psucie horalne, jake Moskale ze sobą przy-| przestanie kroków  nieprzyjacielskich pod Ale- 
niesli. eby nas ni: posądzano 0 stronniczość | ksinaczem, a gdy Serbowie zerwali zawieszenie 
lub przeadę w tej nierze, dajemy głos p. Ka- 


broni, myśl kongresu, następnie przed kilku 

razynow korespondmtowi dziennika moskiew- | dniami żądanie nowego zawieszenia broni a w 

skiego fowoje Wrenia. Р. Karazyn, którego | końcu, gdy Turcja się na nie zgodziła, odrzuce- 

chyba tlko o patrotyzm moskiewski posądzić nie tego zawieszenia. Jakiej nowej machinacji 

można, isze w te słowa: użyje Moskwa, aby schwytać Turcję wobec Fu- 
, Od chwili ¡rola jen. Czerniajewa w 


7 ropy na błędzie ? Nie wiemy tego, jesteśmy je- 
Serbii wbitnie wystąpiła i jenerał ten stał się 


dnak przekonani, że ta komedja jeszcze się nie 
punktemprzyciagajacm dla wszystkich Moskali, | skończyła. Europa mogła się dotąd przekonać, 
zaczęły ię organizomé całe oddzialy ochotni-|że Turcja uczyniła wszystko, aby wobec nie- 
ków, ktćzy ze wszyskich krańców Moskwy cią- | przyjaźnych zamiarów Moskwy. nie dać naj- 
gneli nateatr wojny. Białogród stał się central- | mniejszego powodu do zaczepki. 
пут puktem zboru. Wiadomo, ze między tymi W. Porta uczyniła z nadzwyczajnem umiar- 
ochotnikmi znajdowai się bardzo zasłużeni ofi-| kowaniem wszystko, czego od niej zażądano, ‘a 
cerowie młodzież z 1ajlepszych rodzin, ale wie-|nie upadła na duchu, jakkolwiek złe zamiary 
kszość ganowili nieolrzesani półżołnierze i 1а- | przeciwników aż zanadto były widocznemi; za- 
dzie praszłości więce niż podejrzanej, którzy|wsze i wszędzie chwytała się Porta wybiegów, 
okrom сіз nie mieli nic do stracenia. W kilka | абу tylko Europę uchronić od nieszczęść wojny. 
dni po rzebyciu (усі ludzi zmienił się zupełnie | Turcja dobrze о tem wie, że Moskwa jest zde: 
charakte stolicy serbskiej. Życie ochotników mo- |cydowana wypowiedzieć jej wojnę; olbrzymie zbro- 
skiewskih było życim karczemnem i ulicznem ;|jenia się nad Morzem Czarnem nie są W. Porcie 
całe graiady biwakovaly na placach miasta. | tajnemi, zna ona dobrze licżbę korpusów, które 
Oficjalne panówało у Białogrodzie prawo wo-|sa już gotowe do pochodu ku granicom tureckim. 
jenne. R 9. godzinie wieczór musiały być poza- Ale Moskwa pozornie nie chce dać powodu, spò- 
mykane wszystkie lolale publiczne i domy ~ ргу- | kojnem wyczekiwaniem chce dowieść swego za- 
watne, iatrole przecigaly ulicami itp. Ochotni-| miłowania pokoju, dopókiby nieprzyjaciel nie 
cy moskewscy dalecy byli od poddania się tym|stracił cierpliwości i brutalnie nie rzucił jej rę- 
przepison, a władze niejskie i policja z powo- 


kawicy. Zdaje nam się bardzo prawdopodobnem, 
dów łatwych do zraumienia, patrzały przez|że Moskwa nie zdoła aż do końca grać roli bez- 
palce né te nocne huanki, Patrole miały in- interesownego obrońcy chrzescian i że w końcu 
strukcję nieprzeszkadania im i wymijały ich ile z całą od lat 20 zbierającą się zaciętością rzuci] 
możność. Cóż za scay działy się na ulicach 
nietylkow nocy, ale w jasny dzień! Moskale 
mieli np szczególniejse wyobrażenia o wolności 
i о stosmkach patrjachalnych serbskich kobiet 
i przeslalowali je 2 natarczywością brutalną. 
Ojcowie miasta nic pzeciw temu zaradzić nie 
mogli, i prosili jeno. gzecznie damy, aby zech- 
ciały nię wydalać się z domu. 
Miasto przedstarialo widok rozpasanego, 
wszelkiej karności pobawionego obozu, tak, Że 
zdawało ti się być pzeniesionym w czasy trzy- 
dziestoletniej wojny, w jeden z obozów Wallen- 
steina. iiem i поса rozlegały się po. ulicach 
nieprzys@ine pieśni, krzyki, kłótnie i owe nie- 
podobne ib powtórzaia przekleństwa moskiew- 
skie ; уба i wino płynęły strumieniami. Cały 
ten obraz dzikich ogii jak czarna chmura uno 
sił się nad miasten. Nie naturalniejszego jak to, 
że te wybuchy pijaństwa rozpasanych bańd wy- 
zyskiware były przez wrogów Moskwy i przypi 
sywane gałemu narodowi, jako cechy charakte- 
rystyczne, Seriowie zachowywali się wobec tych 
wybryków bienie i pobłażliwie. Mawiali oni: 
„Wojna wydae bohaterów, ale wyrzuca także na 
powierzchnię takie żywioły, które w czasach po- 
koju leżą na dnie.“ Władza wojskowa położyła 
wreszcie koriee tym wybrykom ochotników mo- 
skiewskieh.“ 


g 


jeszcze nie wybiła; że dyplomacja jeszcze przez 
czas niejaki będzie snuła intrygi i platała figle, 
aby dogodną wypatrzeć chwilę. Godzina ta je- 
dnakże nadejdzie. Moskwa jest zanadto zaanga- 
zowana, ża wiele ma Żołnierzy, oficerów i mate- 
rjału wojennego w Serbii, aby miała to po- 
święcić. 

„Moskwa tak zróbi, jak namiętni gracze, 
gdy córaz więcej przegrywają: pogoni za swemi 
pieniądzmi. Wtenczas to wreszcie Europa się 
dowie, po czyjej stronie słuszność i który 7 0- 
bydwóch narodów szczerze pragnął pokoju. Zda- 
je się, że nadeszła nieszczęsna chwila wielkich 
europejskich zawikłań. Europa straciwszy od 
roku 1866 równowagę, podtrzymywana tylko sta- 
bym węzłem trójcesarskiego przymierza dopóty 
będzie się chwiała, dopóki znów nie odnajdzie 
swego punktu ciężkości. Za jaką cenę znajdzie 
ten spokój, trudno teraz przewidzieć. Czy Mo- 
skwa rozprzestrzeni się aż do Bosfóru i dunaj- 
skiej granicy Austrji i czy uzyska tym sposo- 
bem przewegę, która się obecnie znajduje w rę- 


rze lub Bagdadzie? О tem nas może tylko przy- 
szłość pouczyć albo chyba pan Bismark, który 
się dotąd jeszcze nie odezwał. * 

Z Berlina donoszą, że na wypadek, gdy na 
porządek dzienny konferencji wejdzie sprawa 
bułgarska, baron Werther otrzyma specjalne in- 
strukeje cełem ofiarowania obu stronom bens 
offices’ rządu niemieckiego w znaczeniu pośre- 
dniczącem. 

Do kroniki uzbrojeń moskiewskich przybywa 
okólnik ministra wojny do -naczelników dywizji, 
zawiadamiający tych i ostatnich, iz W najkrót- 
szym czasie ma nastąpić, mobilizacja: całej ar- 
mii. Wszelkie więc przygotowania mają być w 
беп sposób prowadzone, aby we trzy ; tygodnie 
po wy das roz ie таљ енун уь vn 
stwie była dokonana. Kozacy uralscy mają wy- 
stawić kontyngens 42 pułków. Kubańskim zaś 
kozakom dano rozkaz ч trzymania sie w pogoto- 
жіп wymarszu ze stanie. 

P. Leon Pusłowski, Polak został mianowa- 
ny przez rząd turecki naczelnikiem państwowe- 
go biura statystycznego w Stambule; Ziomek 
nasz znany jest 'w świecie naukowym jako au- 
tor rozprawy о znaczeniu statystyki wobec or- 
ganizacji wojskowej. 


Sprawa wschodnia. 


Już Zed paru dniami sygnalizowano do Pe- 
sztu, ze jli nawet zebranie się członków konfe- 
rencji przyjdzie do skutku, to sama konferencja nie 
może liczyć na powodzenie. Teraz wiadomo, że 
Moskwa przystąpiła do projektów konferencyjnych 
gabinetu angielskiego, а więc główna przeszko- 
da w zebraniu tie konferencji żostała usuniętą. An- 


gielskie торо?уче sa, ka nowtórzeniem, nrope- 
zywji 2 & 21. wiześnia b. r. i, streszczają Się W 


trzech punktach : 

1) Statusgo da Serbii i Czarnogóry. 

2) Spisanie pretokolu, w którymby się Porta 
zobowiązała względem mocarstw do wprowadzenia 
systemu lokalnej attonomii dla Bośnii i Hercego- 
winy, a ma to być tystem takich lokalnych insty- 
tucyj, któreby umozlwily ludności wykonanie kon 
troli nad jej własnymi urzędnikami miejscowymi i 
użycie rękojmi przeciw samowoli tychże. Przy czem 
wszakże nie może być mowy o sformowaniu nowych 
państw lennych, 

3) Takież same rękojmie przeciw nadużyciom 
administracji będą dene dla Bułgarji. 

O formalnych więc przeszkodach zdaje się że 
już mowy być nie może. Porta, która; dotychczas + Maurycy Mann, członek akademii umie- 
uważała zebranie się konferencji za ubliżenie sobia, jętności, ашап jak donosi telegram, wezoraj w Kra- 
pono już się pozbyła; skrupułu, a nawet Savfet ry DĄ o godz: 7. rano. 
basza pod naciskiem Anglii zrzekł się przewodnic- 
twa w konferencji, bo jak donoszą ze Stambułu — 
prezydować będzie lord Elliot. W ślad za oświad- 
czeniem się Moskwy i Niemcy już zapewne zgłosiły | WA 
się z postanowieniem wzięcia udziału w konferencji, | 0 „me 
bo już wymieniają nazwisko, delegata bismarkow- 
skiego. Ale to sa wszystko podrzędne czynności, | Niedzielne. przedstawienie, „Indigo“ Straussa, jak 
do których nadziei załatwienia sprawy przywiązy- na czas, w którym jakgdyby, wydzierżawiła, w car 
wać nie można. Jeśli Moskwa przystąpiła, to tylko | łości naszą publiczność teatralną opera ta Verdiego, 
w zasadzie, a wiadomo co takie. przystąpienie | ściągnęła bardzo licznych słuchaczów. Nie pisalibys- 
zasadnicze znaczy w rolityce. Kwestja: bułgarska| my o tem przedstawieniu, gdyby nie okoliczność, 


Kronika miejscowa | zamiejscowa, 


Ostatni numer Tygodnika niedzielnego, wy- 
chodzacego przy  Gazecie Narodowej, skonfisko- 
ła с. k. prokuratorja za pierwszy ustęp artykułu 
tropolicie Hołowińskim і carze Mikołaja. * 


(cz.) Dziś znów przedstawioną zostanie , Aida“, 


sig na Turcję. Może być, że godzina tego napadu]. 


ją wynieść musiano. O ile wiemy, wypadek ten nie 
pociągnął za sobą żadnych dalszych następstw dla 
panny Maywood, oprócz że nie mogła już zebrać 
oklasków, jakie byłyby jej z pewnością dane za 
jeden z najpiękniejszych jej walców, który właśnie 
tańczyła. 
; Pisaliśmy niedawno о zamiarze otworzenia 
Zakładu wychowawczego według metody Froebla 
przy ulicy Halickiej pod 1. 52 naprzeciw polskiego 
gimnazjum. Obecnie donosimy, iż Zakład ten już 
otworzonym został pod kierownictwem p. Józefy 
Jaroszyńskiej i p. Marji Вагїпв: Oglądaliśmy jego 
wewnętrzne urządzenie. Jest ono wzorowe. Wyż: 
sze zaś wykształcenie kierowniczek tego Zakładu, 
umiejętna troskliwość, z jaką zajmują się powie- 
12014 sobie dziatwą, daje wszelką pewność, id 
Zakład ten odpowie wymaganiom dobrego wycho- 
wania, i rozwinie się, pomyślnie. 
2 dobrego żródła dowiaduje się Wiek, że 
słynne „Zywe pochodnie Nerona* Siemiradzkiego, 
będą wystawione w Warszawie. Stanie się to jed- 
nak dla tego tylko, że obraz rzeczony nie został 
jeszcze sprzedany. Wiadomość o sprzedaży nie była 
jednak bezzasadną, sprzedaż była bowiem z obn 
stron zamierzoną, ale fakt sam nie został spełniony. 
Obraz Siemiradzkiego ma tam przybyć wprost z 
Wiednia, gdzie obecnie wystawiony jest od 1. li- 
stopada w Kiinstlerhauzie. Spodziewać się należy, 
że nasze Towarzystwo sztuk pięknych postara, się, 
aby także Lwów mógł zobaczyć to najnowsze ar- 
cydzieło rodaka. 
~- Na przyszłą IV kadencję roków przysię- 
głych, wylosowani przysięgli główni: Stachurski 
Józef dzierżawca, Zabłocki Jan dzierżawca, Kuni- 
eki Antoni wł, domu, Nikorowicz Edward właści- 
ciel dóbr Ulwówek, Laskowski Walerjan właściciel 
domu, Lilien Ignacy bankier, Barbaro August emeryt. 
major, wł. realności, Grott Alojzy kupiec z Sokala, 
Micewski Edward wł. domu, Kinzler Antoni rze- 
Źnik i wł. domu, Wójcicki Piotr piekarz i właśc. 
domu, Jankowski Józef wł. domu, Gross Ferdynand 
cukiernik, dr. Dornbach Julian wł. dóbr Zukowa, 
Lang Bronisław wł. dóbr Wieczorki, Nazalewicz 
Jan wł. domu, Poremba Michał wł. drukarni, Rucker 
Zygmunt aptekarz i wł. domu, Dębkowski Leon 
wł. domu, Roth Wicenty wł. domu, Mokrzycki Ka- 
roi wt, domu, Jekeles Izak wł. domu, Baurowicz 
Walenty wł. domu, Gerosicz Lejba wł. dóbr Rusi- 
па, Kinzi Jan, wł. folwarku w Kurniey, Marschall 
Franciszek wł. domu, Bender Karol wł. domu, Lu- 
baczewski Jan rolnik z Sokala, Giinsberg Hersch 
wł. domu, Mans Karol gospodarz z Dornfeld, Lang- 
ner Rudolf rękawicznik, Ławski Jan, wł. domu, 
Sekler Berl kupiec, Gall Maurycy wł. domu, Hal- 
berstam kupiec, Galambosch Ignacy wł. domn. 
Zastępcy: 

Niemezynowski Stauisław krawiec, dr. Rieger 
munt lekarz, Mozer Franciszek krawieć, Gu- 
wski Jan rzeźnik i wł. real., Gall Jakób spedy- 
„ Jaśkiewicz Kajetan introligator, Sołtykiewicz 
Ludwik wł. domu, Łazowski Leon aptekarz, Krater 
Karol wł. cegielni. 

— Dnia 10. grudnia b. г, odbędzie się publi- 
czne losowanie dzieł sztuki zakupionych przez 
lwowskie Towarzystwo przyjaciół sztuk pięknych. 
Ci ajenci i pojedynczy członkowie Towarz., którzy 
zalegają jeszcze z należytością za akcje, raczg ta- 
kowe, spiesznie nadesłać, ażeby akcje ich w loso- 
waniu udział; mieć mogły. Wykluczenie. niezapłaco- 
nych akcyj z losowania nie uwalnią. według §, 7 
stat. Tow. od zapłacenia zą nie. Bliższe szczegóły 
łosowania oznaczą plakaty. 

— Ха pismo zbiorowe, Rapperswyl, pod redak- 
сја J. I. Kraszewskiego, złożyli w. administracji 
Gazety Narodowej pani Marja Morawiecka we 
Lwowie 3 złr. 50 ct.‘ p. Tarciszek Fiszer, 32h, 
50 ct, Aż do ukończenia, druku prenumeratę przyj- 
mujemy, 

U hr. Neipperga, głównie komenderujacego 
w Galicji, odbył się d. 10. t. m. obiad ma czajń 


7, 


kach Niemiec? Czy Turcy wyparei zostaną do] dr. Schenka, prezydenta wyższego: sądy krajowego, 
Azji i założą swą stolicę w Smyrnie, Diarbeki- | Jako jubilata czterdziestoletniej stuaby, państwowej. 


— Ze Stryja. Zarząd oddziału stryjskiego 
Towarzystwa pedagogicznego urządza publiczne 
wykłady z historji literatury polskiej, które mie- 
wat będzie р. Czesław Pieniążek, profesor tutejszej 
wyższej szkoły realnej. Wykłądy odbywać się będą 
w sali radnej, z dniem 14. listopada począwszy, 
każdego wtorku i niedzieli od godziny 6—7 po po- 
ładniu aż do 17. grudnia włącznie, $ 
Slub: Dnia 11. t. m. odbył się Wı Krako- 
kowie slub dr. Tadeusza Wojciechowskiego, autora 
„Chorwacji“. jo skryptora Biblioteki uniwersyteckiej 
we Lwowie, z panną Marja Librowska, 
Jaworów. 19. list ada. W sobotę; 11. 


km. mrządziło kasyna Jaw. -owskie wieczorek ро» 
żegnamy dia ©, к. втатовгу, pana. Albina Zającz=.. 
kowskiego, który, zamianowany. radcą namiestnic- 
twa „opuszcza Jaworów, gdzie zaledwie półtora roku 
urzędował, a mimo tak krótkiego czasu umiał swem 
postępowaniem pełnem taktu, i jemu  tylke właści- 
wem uprzejmem postępowaniem, pozyskać szacunek 
i poważanie wszystkich warstw. Bezstronny i przy» 
stępny dla każdego, umiał pogodzić obowiązki urzę: 
dnika z obowiązkami, jakie nań wkłada cześć i mi- 
José dla ziemi ojczystej. O ile skuteczną była dzia: 
łalność pana starosty Zajączkowskiego w kierunku 
zbliżenia do siebie dwóch wrogo. przeciw sobie sto- 
jących narodowości (polskiej i ruskiej), udowodnity 
dostatecznie tegoroczne wybory posta. do sejmn, 
które tu nigdy tak chicho i а małemi wyjątkami, 
tak zgodnie nie zostały przeprowadzone. Nieliczuie 
w naszym powiecie reprezentowane obywatelstwo, 
wzięło udział w wczorajszym wieczorku i tym spo- 
sobem uczciło starania. pana starosty około dobra 
i rozwoju powierzonego mu powiata, 

Żegnamy Cię czcigodny i. zacny mężu staro- 
polskiem: „Szczęść Boże! 
+ Warszawa 9. listopada. Sztuka nasza 
poniosła boleśną stratę, 2 powodu naglej „śmierci 
Bolesława Pawła Podczaszyńskiego, je- 
dnego ze znakomitszych architektów /naszych i 
znanego zaszezytnie na polu badań archeolo- 
gicznych, 

Śp. Bolesław ujrzał światło dzienne W Wilnię 


pozostanie tym szkopułem, o który się rozbijać | ze winni jesteśmy wzmiankę o występach pani Tan- | 1824 r., kształeił się początkowo w akademii me= 
będą wszelkie żle ukrywane zamiary pokojowe. skiej, którą w niedzielę słyszeliśmy ро raz trzeci. | dycznej i dnchownej w Wilnie, a studja architek- 
Porta postanowiła jasno i czysto (clairement et net- | Po raz pierwszy przed parą miesiącami wystąpiła | toniczne odbywał pod kierownictwem: ojca, znanego 
tement) określić swe stanowisko w tej sprawie. | pani Т. także w roli Fantaski w Indigo, ро raz | profesora architektury. Doskonalił się potem w na- 
Odpowiednio do tego, rząd ottomański nie zgodzi drugi w roli Eurydyki w Nowym Orfeuszu. Sądzić | ukach górniczo-hutniczych i w / budownictwie w u- 
się na żadną autonomię w Bułgarji, w jakiejbykol-| kogoś, który pierwsze kroki w zawodzie sceniez-|niwersytecie berlińskim 1 szkołach paryzkich; zu- 
wiekbądź ona formie byta. Powołuje się on na zu-|nym stawia w tak trudnych rolach, nie łatwa rzecz. | niechawszy: następnie górnictwa, oddał: się wyla- 
pełnie normalne stosunki, w jakich, się znajdują |0 sądzie więc Stanowczym nie może być tu ani|cznie architekturze. 
prowincje objęte палме. Bulgarji. Savfet, basza| mowy, a zanotujemy tylko, że pani Т. ma głos Polem jego dzałalności było następnie nasze 
mniema, że z takiem sanem prawem można byłoby | bardzo dzwięczny, a nawet możnaby powiedzieć, | miasta. W 1846 r. mianowany profesorem / budg- 
żądać autonomii dla ajdrnskiego lub erzerumskiego | umie śpiewać, i to może lepiej, aniżeli wiele z па- | wnietwa w szkole sztuk pięknych, ро zwinięciu zaś 
wilajetu, bo prowincji bułgarskiej nie ma. Moskwa|szych bardziej rutynowanych od niej śpiewaczek, | takowej w r. 1865, zarządzał klasą rysunkową, a 
zaś wcale nie uznaje 1óżnicy między administra- |nje dopisuje zaś jej tylko siła głosu, chociaż jesz-|od' r. 1867 mianowany został, budowniczym okręgu 
cyjnem a etnograficznem pojęciem Bułgarji. W kor | езе także twierdzić nie można, że pani T. juz wię-|naukowego warszawskiego. 
łach więc dyplomatycznych nie wierzą, aby możli-|cej siły w głosie rozwinąć nie będzie mogła. Pu- Zmarły ze szczególnem zamiłowaniem oddawał 
wosé. usunięcia tak sprzecznych zapatrywań Porty |bliczność bardzo sympatycznie przyjmuje debiu-|się studjum archeologicznym. Zbiery też jego, po- 
i Moskwy została uprzatnieta, tantke od jej pierwszego występu, i nawet zdaje |między któremi znajduje się cenny, komplet pie- 
Zresztą jeśli kto зо Turcja najmniej wierzy |się, że ta jej życzliwość dla początkującej artys częci i doborowa, biblioteka zabytków. bibliografi- 
w szczerość polityki moskiewskiej. Dosadnym wy- |wzrastą z każdym jej występem. , Wyborne przed- | cznych, skrzętną dłonią gromadzone, zyskały sobie 
razem tych przekonań tal się organ seraskieratu | stawienie z zwykłą zresztą obsadą pełnej humorujrozgłos w świecie uczonym i niejednokrotnie zwie- 
Verité, który w jednyn z ostatnich numerów tak | opery Straussa, nie obeszło się tym razem bez smy-|dzane były przez bawiących w naszym kraju za- 
pisze : tnego wypadku. Prima ballerina nasza, panna |granicznych badaczy, a część ich. nawet odzna- 
„Nie ulega wątpliwości, że Moskwa od daw-|Maywood, której niedawno zmarła metka, tańcząc ezyła się na ostatniej wystawie archeologicznej w 
na jest na to zdecydowaną, wszystkim  nie-| w pierwszym akcie zemdlała i padła na scenę, skąd ! Peszeie. 
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Obrońcy sprawiedliwości 
europejskiej. 

Dnia 10. listopada nacechował 
lord Beaconsfield bardzo wyraźnie 
stanowisko Anglji w groźnym kon- 
flikcie wschodnim. Tegoż samego dnia 
objawił na drugim krańcu Europy 
zamiary swe dumny władca Rosji. 
Między przemówieniem premjera an- 
gielskiego a przemówieniem syna 
Mikołaja, które na innem miejscu 
streszczamy, zachodzi ścisła analogja 
— w gabinecie St. James i w Car- 


skiem Siele posługują się jedną i tą | 


samą argumentacją. „Celem Anglji 
jest utrzymanie pokoju* powiada naj- 
nowszy lord Albjonu; „chciałbym 
przedewszystkiem zażegnać burzę“ 
zapewnia pogromca Kokańców. W 
zbawiennym tym jednak zamiarze 
czują się obaj bohaterowie obecnej 
chwili zagrożonymi każdy w swój 
sposób. Zimny John-Bull wspomina 
z czułością о paryzkim traktacie, 
litera traktatu jest jego dyrektywą, 
i mimo czczego zapału mityngowców 
on będzie stać na straży całości Tur- 
cji. Równie sentymentalnie tłumaczy 
się i cesarz rosyjski; przyszłą jego 
akcję powoduje jedynie спес uszczę= 
śliwienia chrześcjan wschodu. 

W obu jednak przemówieniach 
kończy się tyrada pokojowa epilo- 
giem bardzo pozytywnej treści wo- 
jowniczej. Już ta okoliczność, że lord 
Beaconsfield przemawiał do kupców, 
zgromadzonych na bankiecie u lorda- 
majora, a mowa cara wygłoszoną 
została także wobec kupców i szlachty 
w Moskwie, tej siedzibie szowinizmu 
rosyjskiego, rzuca bardzo wyrażne 
światło na zamiary obu mocarstw. 
„Gdyby wojna wybuchła* powiada 
Disraeli „to Anglja z powodu wiel- 
kich swych zasobów lepiej jest do 
niej przygotowaną, niżeli inne kraje 


Anglja toczyć będzie wojnę tylko o 
sprawiedliwe cele, — jeźli jednak 
raz walka się rozpocznie, Anglja nie 
złoży oręża, dopóki sprawiedli- 
wości nie stanie się zadość.“ „je 
żeli nie stanie się zadość sprawie- 
dliwości* deklamuje Aleksander 
П, ten „przyjaciel pokoju europej- 
skiego”, „natenczas mam niezachwia- 
ny zamiar wystąpić samoistnie i 
działać w myśl honoru Rosji1"* 

“Azatem lew brytanskt 1 orzeł 
rosyjski gotują się do walki, azatem 
tylko dla tego ma być wkrótce roz- 
lozonym ogólny obóz europejski, aby 
król bawełny i apostoł prawosławia 
mieli przestronne pole dla dokończe- 
nia swej rywalizacji dziejowej! I gru- 
bo myli się Europa, jeżeli sądzi, że 
dzieje się to w obronie osobistych 
ich interesów, Przeciwnie. Tyran 
Irlandji i tyran Polski występują w 
groźnej zbroi przed Europą jedynie 
w imię sprawiedliwości — na targu 
dyplomacji europejskiej podnoszą da- 
wno upadły kursuczuć humanitarnych 
kupiec z nad Tamizy i kacap z nad 
Wołgi ! 

Mowa Disraelego i mowa cara 
są najdobitniejszym wyrazem obecnej 
sytuacji. Rosja żąda a Anglja nie 
chce. Czy zresztą konflikt, w jakim 
znajdują się obaj „obrońcy sprawie- 
dliwości europejskiej“, zostanie już 
teraz rozwiązany ogniem i żelazem, 
czy też krwawy ten duet zostanie od- 
roczony z powodu niedyspozycji kon- 
certantów, mających mu wtórować, 
okoliczność ta nie zmienia wcale po- 
litycznej konfiguracji Europy. 

Nie możemy przy tej sposobności 
pominąć pewnego ustępu, zawartego 
w przemówieniu cara, Samodzierżca 
Rosji podnośi bohaterstwo tyraljerów 
czarnogórskich, a o armji serbskiej 
wyraża się wcale niepochlebnie. 
Dziwi go, że została pokonaną, mimo 
że tam kilku Moskali drogą dla niego 
krew swoją przelało. Zapomniał je- 
dnak zbawca Słowiańszczyzny, że 
właśnie Moskale byli w szeregach 
serbskich żywiołem demoralizacyjnym, 
że właśnie ci brawurzyści z nad Newy, 
którzy na ziemię serbską wstąpili 
z krzyżem czerwonym na piersi i z 
szampanem w ręku, pędzili serbskich 


bojowników rozpacy w sposób lekko- 
myślny, szalony, zkodniczy od błędu 
do błędu, od kęski do klęski! 
Zapomniał, że whśnie tej hołocie 
zawdzięcza naród srbski, iż teraz na 
szerokiem pogorzelsku obozuje nę- 
dza, której w marnurowych swych 
pałacach nie widzi rozczulony „pro- 
tektor chrześcjan wschodnich l, 
Zdanie które wypowiedział oj- 
ciec chrzestny syne Milanowego 0 
armji serbskiej, odbije się bez wat 
pienia bolesnem echem nad brzeg 
mi Driny i Morawy. Dziś nazwano 
potomków Duszana tchórzami, jutro 
może każą rozbitym rajasom serb- 
skim zwrócić grosz judaszowy, któ- 
ry moskiewskie siostry miłosierdzia 
wiozly dla nich z taką paradą ı 


d- 
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Wieden 10 listopada. 

(д) Walka donkiszotów z młynami | 
wietrznemi wreszcie się skończyła, Don- 
kiszoci języka zrobili swoje, teraz przy- | 
szła kolej na donkiszotów pióra. Dzien- 
nikarze wiedeńscy zadziwieni w pierw- 
szej chwili toku debat nad kwestją wscho- 
dnia nedzota formy i treści w głosach 
swych bohaterów parlamentarnych, dopie- 
¡ro nazajutrz po zamknięciu dyskusji przy- 
pomnieli sobie obowiązki swego rzemio- 
sla. Wyćwiczeni niezrównanie w taktyce 
bezczelnego kłamstwa, przekręcania słów 
i myśli im niedogodnych, lunęli istnym 
wodospadem pochlebstw i trywjalnych 
frazesów na płytką sofisterję dra Herb- 
sta, udają litośną obojętność na emanacje 


że dyskusja ześrodkowała się w wspania- 
tej manifestacji obu części monarchji, 
która nigdy większej jedności i zgody nie 
objawiła, jak właśnie w tym wypadku. — 
Nie wiem, co więcej podziwiać, czy śmia= 
łość wykłamywania sobie wniosków wręcz 
faktom przeciwnych, czy cynizm, z ja- 
kim przemysłowcy dziennikarscy speku- 
lują ma ustaloną głupotę swych wiernych 
czytelników, z których dziew dziesia- 
tych części jest zanadto leniwą na umy- 
śle, aby sprawdzić to, co na pierwszej 
stronie dziennika przeczyta, tem, co na 
drugiej napisano. 

Europejskie dziennikarstwo inaczej 
ocenia tę farsę, którą panom interpelan- 
tom koniecznie odegrać się chciało i stu- 
sznie szydzi z niefortunnych popisów 
drążkowych polityków, którzy nie więcej 
nie wskórali, jak okazanie światu obrazu 


| dziś prgnie manifestacji jakiejś z naszej 


swych przeciwników i konstatują wreszcie 
уса р | 


lada clvila na straconą we 


jaskrawem oświetleniu 


obawy 
pienia. 


i zwat- 


Zupelnie bierne zachowanie sie na- 
szej delegacji wobec takiego stanu rzeczy 
nie były wynikiem braku zgody w tem 
co powiedzieć, ale uchwałą pozyty- 
wna, której roztropność i konieczność 
obszerniej wykazać potrzeba, niż to w 
pobieżnej korespondencji uczynić mogę, 
7% ceed narra już ten fakt świadczy, 
że dziennikarstwo centralistyczne wraz 


“4 cala Ка niemiecką i żydowską nie | mji sztuk 


өзі New gniewu i zdziwienia, że to] 
się tak stało, że Polacy, mając daną spo- 
sobność wyzionienia wiekowych żalów, 
wypowielzenia piorunujących mów na- 
przeciw swym odwiecznym wrogom, mil- 
czeli jal zaklęci. „Neue freie Presse“ de- 
nunejuje delegację komitetom (?) emigra- 
oyjnymw Paryżu i w Londynie i — któż- 
by się Пё śmiał, — woła zdrada! Sam 
fakt, 2 ta klika równie nam wroga i 
nienawitna jak najnienawistniejsi Mo- 
skale, jotowa każdej chwili, przed tem 
i po ten, kiedybyśmy im przysługę jaką 
wyrządźć mogli, zdradzić i przygnębić w 
wielkiel i małych sprawach, tak gorąco 


strony, powinien każdego myślącego na- 
prowadźć do zastanowienia, czy godzi się 
ustucha głosu tej syreny. „Gazeta naro- 
dowa“ ige bez względu па czas i stosun- 
ki utarvm gościńcem zapału wojo- 
wanie na słowa, cytuje ze zgrozą 
korespodencję wiedeńską „Kroniki*, któ- 
ra nazala największym „nonsensem“ 
manifesację parlamentarną, gdyby z na- 
szej stpny do tego było przyszło. Nie 
ja byte: korespondentem, od którego u- 
step prytoczony przez „Gazete“ pocho- 
dził, 3) niemniej vrzete podobne zdanie 
w innej korespondencji, a to nim uchwała 
w deleacji stanęła, wypowiedziałem ¢ 
tylko wmotywach różnią się od cytat 
Gazety. Nie formalne względy brak 
jakiejś kompetencji przemawiania imie 
niem piskiego narodu lub jakaś niewczeń 
sna i zyteczna troskliwość a drogocenn 
przyszłóć Cislitawji, mogły spowodowa- 
delegaty naszych do uchylenia się od 
tej jałwej i bezowocnej dyskusji, ale 
oczywis chwiejność tych, którzy decy- 
dujący wpływ na bieg spraw mają, ró- 
wnie ja przekonanie, ze kraj skutkiem 
od nas jupełnie niezależnych wypadków, 
abe wysta- 
tych wła- 
wtórowania 
h się do- | 


cazują 


wionymbyć może, a to prze 
śmie, бглу tak skwapliwi 
naszego w swych deklamac 
magali,oto są przyczyny, К 
najwiękzą oględność, 

idego koku bez oczywistej konieczności. | 
Mile@nie naszej delegacj 
tym wpadku było aktem isto- 
tnie plitycznym, bo re: 


niemocy i rozp. nią ętrzne 


2 


je jejgtos na ten слав i 


ETT 


wypadek, gdzie będzie mógł 
na szali decyzji zaważyć. 

Następne posiedzenie rady państwa 
odbędzie się w sobotę. Cesarz cofnął dys- 
pozycje dane gwoli wyjazdu do Gódóllo i 
zamierza udać się do Pardubic na polo- 
wania i wyścigi, skoro tylko pogoda na 
to pozwoli, Na jutrzejszą uroczystość od- 
słonięcia pomnika Szyllerowskiego zapo- 
wiedziano udział cesarz, dla którego 080- 
bay namiot przygotowano. Pomnik sti 
przed frontem nowo wystawionej Akade- 
pięknych, na wolnym, ładnym 
placi. (Schillerplata), mającym jeden bok 
wolny 2 widokiem ua Ringstrasse, а dwöcl 
boków pierzeje nowych pałacowych bu- 
dynków. Pomnik jest dziełem konkurso- 
wym prof, Schillinga z Drezna, i przede 
stawia piękną, szlachetnie pojętą postać 
poety w rozmiarach cokolwiek nad wiel- 
kość naturalną. Piedestał z granitu oto- 
czony u stóp czterema figurami spiżowe- 
mi z dzieł poety, 


a OW 


Rada państwa. 


(204 posiedzenia Izby deputowanych). 
Wiedeń 11 listopada. 

Prezydent dr. Rechbauer otwie- 
ra 0 godz. 11%, posiedzenie. Na ławie 
ministrów komplet. 

Po załatwieniu kilku drobniejszych 
spraw przystąpiono z porządku dziennego 
do drugiego czytania wniosku Goelle- 
richa w przedmiocie zmiany ustro- 
ju politycznego. Sprawozdawcą ko- 
misji jest sam wnioskodawca, a, wniosek 
komisji podaliśmy już w doslownem 
brzmieniu, Za wnioskiem zapisani do gło- 
su dr, Plener, dr. Giskra, br. Schar- 

nid i dr. Dinstl; przeciw wnioskowi Y 
br. Zschock, Herman, hr. Thurn, dr. | 
Kronawetter, hr. Hohenwart dr. Wede, 
Grocholski, hr. Mieroszewski, ks. Zakliń- 
ski, Seidl, Schiirer i dr. Kopp. 

Dep. dr. Z schock radby, aby ważna 
ta sprawa w stosowniejszą porę wziętą 
była pod obrady. Mowca twierdzi, że nie- 
udolność naczelników gminnych nie jest 
przyczyną złego w administracji lecz 
skutkiem. W roku 1862 mniemano, że 
nowa ustawa gminna usunie biurokrację, 
tymczasem doświadczenie nauczyło, że 
gminna biurokracja jest o wiele gorszą. 
Gminom przydzielono sprawy, których 
one nigdy dobrze załatwić nie mogą, 

gdy starostwa przypominają. mi- 
I łowie : próżniactwo począ- 
ego złego*, U nas przyję- 
że prawo załatwienia wa- 
administracji państwowej 


ła się za 
znych spraw 
wykonują 


ا اف ا PROSZE"‏ 


کہ ےو 


Przez 
Andrzeja Theuriet, 


(Ciąg dalszy). 

Wzruszenie i przestrach młodej 
dziewczyny były tak silne, że przez kilka 
minut pozostawała nieruchoma w obje- 
ciach nadleśniczego. Przez fałdy burnusu 
Jakób odczuwał wrażliwa i kształtne 
formy tego omdlałego ciała, a podczas gdy 
główka Antoniny spoczywała na jego ra- 
mieniu, podziwiać mógł bezkarnie te oczy 
przysłonięte długiemi czarnemi rzęsami, 
te ciemne włosy, spadające w miłym nie- 
ładzie, to mikroskopijne uszko, prawdzi- 
we arcydzieło natury... Tego wszystkiego 
było już za wiele dla Jakóba Duhoux; 
napróźno bronił się pokusie, jakiś niewy- 
tłumaczony prąd magnetyczny przyciągał 
usta jego do rumianych ustóczek dzie- 
wczęcia... gdy nagle, Antonina wstrząsła 
się całem ciałem, otworzyła oczy, wy- 
rwała się z objęć młodzieńca i... gwałto- 
wnym wybuchła śmiechem. 

Nadleśniczy, który tymczasem odzy- 
skał władzę nad sobą, uczuł się żywo do- 
tkniętym tym głośnym, niczem nieuspra- 
wiedliwionym śmiechem. 

— Przygoda ta nie jest znowu tak 
bardzo zabawną, przemówił z pewnym 
odcieniem urazy; w stawie pełno mułu i 
sitowia, i moglibyśmy byli zostać w nim na 
zawsze, bo pływać niepodobna. 

— I cóż wielkiego! odparła z 
lekcewaleniem Antonina siadając па pniu 
ściętego drzewa i otrząsając wodę z bur- 
nusu —- wciągnęłabym ¡pana w bezdenną 
przepaść mojego podwodnego królestwa, 
gdzie siostry moje, ondyny, złotemi grze- 
bieniami, czeszą zielone swe WIOSy. 


| 


Wszakżeż w ten sposób kończą się wszyst- 
kie legendy ? 

— Zamoczylas pani nogi, — rzekł nie- 
cierpliwie Jakób, i lepiej będzie gdy pój- 
dziemy dalej. 

Wstała zadąsana i powrócili na ścieżkę. 
Uszedłszy ze sto kroków, spostrzegli idącą 
naprzeciw niską, otyłą kobietę. 

— Jeśli mnie oczy nie mylą, to Ce- 
lina! — zawołała Antonina. 

— Jesteś nareszcie, moje złoto! przemó- 
wila zafrasowana służąca; byłam bardzo 
niespokojna о ciebie. Niepojmuję, doprawdy, 
jak ojciec mógł cię zostawić samą jedną w 
takim rozgardiuszu ! 

I okrywając ukochaną panienkę gru- 
bym szalem, z serdecznością dziekowala 
Jakóbowi za jego uprzejmość. 

Przy wejściu do miasteczka, nadle- 
ániczy pożegnał pannę de Lisle. 

Do widzenia! — rzekła wesoło — 
i podając mu kwiaty zerwane w wodzie, 
dodała czulszym głosem : 

— Zabierz pan moje lilje — słusznie 
się one panu należą. 

A gdy oddaliła się i Jakób sam je- 
den został na drodze, przycisnął wilgotne 
jeszcze kwiaty do piersi i pomyślał w 
duchu: 

— W samą porę nadeszła ta służąca... 
byłbym jeszcze jakie szaleństwo popełnił! 


IV. 


Wiosna w całej swej okazałości przy- 
brała różnobarwną swą szatę, mijały już 
ostatnie dni czerwca i rozpoczynało się 
sianożęcie. Na łąkach pana de Lisle wzno- 
siły się wonne stogi Świeżo skoszonego 
siana; on sam, w wielkim słomkowym 
kapeluszu doglądał kosiarzy nakładających 
pierwszą furę, a długi cień, padający od 
strony sąsiednich wzgörzy, zarosłych drze- 
wami, wskazywał, że słońce miało się już 


Z z т 
ku zachodowi. Nieco opodal, leniwy Emil, 
rozłożywszy się wygodnie na sianie, przy- 
glądał się rybkom igrającym swobodnie 
w strumyku, a dalej jeszcze, za jednym 
ze stogów, tuż obok źródła wypływającego 
z lasu, Antonina, w wianku na głowie, 
świeżo uwitym z polnych kwiatów, gwa- 
rzyła swobodnie z Jakóbem Duhoux, po- 
ważny zaś jak zwykle nadleśniczy, wcale 
nie zdawał się nudzić w jej towarzystwie. 
Pomimo bardzo pięknych postanowień, 
Jakób nie mógł uniknąć pociągających 
wpływów Ondyny. Lilje zerwane nad wodą 
zawierały w sobie czar jakiś nieznany, 
działający powoli, ale skutecznie. Wszystko 
zresztą sprzysięgło się przeciwko niemu: 
w oberży spotkał się parę razy z panem 
|de Lisle i bliżej się z nim poznajomił, 
| pewnego znów wieczoru Emil namówił go 
do zioZenia wizyty w Corderios, życie zre- 
sata w Rochetaillée było tak jednostajne, 
oberża tak hałaśliwą, że dom pana de 
Lisle, 2 zakopconą kuchnią, z pustym sa- 
lonem i maleńkim ogródkiem, wydawał 
się prawdziwym rajem gościnności. Nie- 
podobna przecież pracować bez przerwy; 
po odbyciu obowiązkowych kursów i zajęć 
w lesie, konieczną była jedna i druga go- 
dzina wytchnienia w wesołej, poufałej ga- 
wedce, a zcalej mieściny w jednym tylko 
domu na przedmieściu Corderies można 
było prowadzić odpowiednią inteligentną | 
rozmowę, W taki mniej więcej sposób u- 
sprawiedliwiał Jakób przed samym sobą | 
dość częste wizyty, pan de Lisle zaś przyj- 
mował go zawsze z wielką serdecznością. 
— Podobał mi sie ten chlopiso — ma- 
wiał pan de Lisle do córki, skromny jest | 
bardzo, chociaż pełen nauki. Z prawdziwą | 
przyjemnością można z nim rozmawiać | 
i dysputować. Powiadam ci, że ten chto- | 
piec daleko zajdzie. 


wiedni jana de Lisle, 
może mwet częściej 
przynajnniej twierdziły przezacne obywa- 

tolki atochetaillée, które każdemu chcą- 

cemu j słuchać, wykazywały jasno jak 

na diol, że ojciec jest nieostrożny, a 

córka typiotka nierozważna. Jakób, nie- 

mający powodów do czynienia podobnych | 
spostrzden, zostawał niekiedy na obiedzie, | 
niekied, znów towarzyszył panu de Lisle 

w wycięzkach jego do lasu. W tym dniu 

wybrał się całe towarzystwo od samego 

rana, zjidli śniadanie na trawie, i do domu | 
wrócić bieli dopiero o zachodzie słońca, 

razem | kosiarzami. 

Amonina była dziś w doskonalem 
usposobeniu; co chwila perlisty śmiech 
jej rozhgat się pod drzewami, naraz ze- 
rwala ge i zaczęła piąć się w górę po 
stromej ścieżce aż do miejsca, gdzie źró- 
dło wylobywało się tajemniczo wśród 
bujnej eleni i licznych Керек niezapo- 
minajek Jakób nie odstępował jej w tej 
fantastycznej wycieczce, a gdy zatrzymali 
się na niewielkiej platformie ocienionej 
staremi bukami, pod któremi widoczne 
jeszcze były ślady pieców węglarskich, 
Antonim rzuciła się zmęczona pod jednym 
2 opuszzonych szałasów, oparła główkę 
o wątłą ścianę z chrustu i spoglądając 
w niebc na wpół przymkniętemi oczyma, 
szepnęła: 

— Ah! jak tu miło i przyjemnie... 
zawsze marzyłam о takiej chatce w lesie! 
— Ола Са w lesie i kochające ! 
powtórzył śmiejąc się 7 
Povażne zwykle 


Jakóba, zmie- 
niały się do niepoznania, gdy uśmiech 
zawitał na 


wypadało, tak 


na jego twarzy: oczy nabierały 


ie śledziła objawy tej nagłej 
przemiany, a gdy Jakób wpatrywał się 
w nią oczekując odpowiedzi, odrzekła w 
zamyśleniu: 

— Na chatkę, zgoda; ale co do serca, 
nie wiem jeszcze... pod tym względem 
byłabym bardzo wymagającą. 

— Cheiatbym też wiedzieć, jakie to 
dą te wymagania pani? 

Położyła palec na ustach i odpowie- 
iała z namysłem i powoli: 

— Przedewszystkiem on, powinien być 
kochającym i pełnym poświęcenia, 

— To się rozumie. A potem ? 

— Dumny, wyniosły... mnie jednej tylko 
uległy. 

— Jesteś pani egoistką. 

— Pod tym względem więcej nawet 
niż egoistką! Ale mam prawo żądać tego, 
bo i ja, z mej strony gotowa jestem do 
największego poświęce! Innej miłości 
nie pojmuję, i ten regobym ja poko- 
chała, musi być do wielkich dla 
mnie ofiar, do spełnienia szaleństw nawet. 

Jakób spoważniał znowu. 

— Wszystkiego, byle nie szaleństw! 
odparł. Nie przypuszczam, aby osobę 
którą się kocha, można było zniewalać do 
popełniania czynów, jakie świat przez 
zbytnią względność szaleństwami nazywa. 
Daleko wyżej cenić powinniśmy honor i 
godność ukochanej osoby, gdyż podstawą 
prawdziwej miłości jest szacunek wza- 
jemny. 

— Podstawą miłosci jest namiętność 
jedynie ! — zawołała unosząc się Antonina. 

— W tej kwestji nie myślę sprzeczać 
się z panią, gdyż zwykłem mówić tylko 
o znanych mi rzeczach — odpowiedział 
Jakób z lekką ironją — co do mnie je-, 


bę 


dz 


rodnego blasku, znikało ostre ust za- 
ө i z catego oblicza tchnął wyraz 


W oczekiwaniu spełnienia się przepo- 


prawdziwej, serdecznej dobrotliwości. An- 


dnak, mogę tyle powiedzieć, że moim ide- 
alem 
(Dalszy ciąg nastąpi). 


| 
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KRONIKA CODZIENNA. 


wolawstwo, rozumieją pod autonomją 
tylko współudział gmin w publicz- 
nej administracji. Tak w Belgji, Genewie, 
Badenie, tak wreszcie w Anglji. Tam 
nie słychać o naruszeniu jakiejś ustawy, 
podczas gdy о naszej administracji po- 
wiedział zdaniam mowey słusznie jeden 
z jego stronników, że to jest „anarchja 
złagodzona dobrodusznością*, Mowca żąda 
złączenia administracji rządowej 2 auto- 
nomiczną (vide wniosek Dunajewskiego | 
p. r.), przedstawia pokrótce własnego po- 
mysłu projekt zreformowanej organizacji, 
przyznaje w tej mierze kompetencję Ra- 
dzie państwa i wnosi następującą rezolu- 
cję: „Wzywa się Rząd, aby w drodze 
konstytucyjnej przedłożył projekta do 
ustaw zmieniających całą polityczną ad- 
ministrację w tym kierunku, aby uchylić 
istniejący w niej dualizm i rozdrobienie 
i utrzymując zasadę autonomji wprowa- 
dzić uproszczenia w mechanizmie zarzą- 
du, wzmocnić wiadze egzekutywną i za- 
pewnié ścisła wykonanie ustaw“. 

Dep. dr. Giskra przytacza, że 
wszystkie reprezentacje krajowe silly 
się dotąd nadaremnie na usunięcie wad 
politycznej organizacji. W niektórych sej- 
mach jest przedmiot ten ustawicznie na 
porządku dziennym. Wszyscy zgadzają 
sig na to, że niezbędną jest potrzeba re- 
formy w politycznej administracji. Zda- 
niem mowey atoli kwestja ustawy gmin- 
nej nie da się odłączyć od politycznej 
organizacji. Jeśli się zaś tę kwestję po- 
ruszy, musimy wziąć pod rozwagę sy- 
stem, liczbę, rozdział urzędników, zakres 
działania i inne kwestje szczegółowa. — 
W tem tylko różniły się zdania, w jaki 
sposób wdrożyć pożądane reformy; jedni 
mniemali, że należy tę pracę rozłożyć 
między sejmy, drudzy, ze poruczyć Ra- 
dzie państwa; jedni nie byli za ograni- 
czeniem autonomji, lecz za ściślejszą 
„kontrolą nad podwładnemi organami, dru- 
dzy za wzmocnieniem starostw i to w 
rozmaity sposób. Atoli bądź co bądź mu- 
si tu być zdaniem mowcy zachowana pe- 
wna jednolitość, chyba że ktoś marzy o 
kanclerzach dla poszczególnych krajów 
koronnych. W niektórych krajach mnie- 
mano, Ze za punkt wyjścia pożądanych 
reform należy wziąć rady i wydziały po- 
wiatowe. Tu wspomina mowca o projek- 
cie p. Dunajewskiego w sejmie galicyj- 
skim i o zapatrywaniach sejmów moraw- 
śkiego, tyrolskiego, bukowińskiego i szlą- 
skiego na instytucje autonomicznych 
władz powiatowych. - Kwestje kompeten- 
cji uważa mowca w tej chwili za aka- 
demiczną. Chodzi іп o to, czy rada pań- 
stwa ma prawo pod tytułem organizacji 
ustalić także zwierzchniczy zakres dzia- 
łania władz politycznych. Kwestja ta jest 
sporną, lecz czyż potrzebujemy dziś, gdy 
wskutek bezpośrednich wyborów spór 
między radą państwa a sejmami na in- 
nem polu został uchylony, wznawiać kon- 
flikta kompetencyjne? — Mowca popiera 
wniosek komisji, wnioskowi zaś dr. 
Zschocka zarzuca niejasność i dążenie 
do pomnożenia instytucyj politycznych. — 


Wzmocnienie zaś egzekutywy za pomocą | 


politycznego urzędnika, który miałby u- 
zyskać stanowisko niezawisłego sędziego 
i być odpowiedzialnym za ministra, by- 
łoby udaremnionem i sprowadziłoby та- 
czej rozbicie siły egzekutywnej. 

Dep. Herman: Ja zastępuję i re- 
klamuję nie pomoc państwową, jak obaj 
poprzedni mowcy, lecz samoistność kra- 
jów i dlatego do innych przychodzę wy- 
ników. Jeżeli wniosek komisji zdąża wy- 
łącznie prawie do pomnożenia urzędni- 
ków, to tłumaczy się to tem, że wyrósł 
on na gruncie systemu. Mowca jest za 
autonomją, ale w tem znaczeniu, aby 
chłop był urzędnikiem, lecz aby kraje 
same sobą rządziły. Sprawy politycznej 
administracji i organizacji władz nie mo- 
gą być przedmiotem dyskusji w tej Izbie, 
lecz w sejmach, dla tego mowca nie 
może się wdawać w krytykę jakichkol- 
wiek projektów. Przy tej sposobności 
jednak musi podnieść prawnopaństwową 
kwestję kompetencji i wziąć pod rozwa- 
gę system administracyjny. Nie ingeren- 
cja państwowa jest potrzebną, lecz po- 
prawa systemu państwowego, a krajom 
należy pozostawić swobodę w wewnętrz- 
nych ich stosunkach. Mowca przypisuje 
państwu wszystkie wadliwości administra- 
cyjne, które wszystko dzierży w swem 
ręku, chociaż prawnie nie istnieje. Wład- 
cze prawa dynastji opierają się na dwu- 
stronnym traktacie zwanym „pragmaty- 
ona sankcję“. Stosunki w Austrji są te- 
go rodzaju, że jeśli dynastja nie dotrzy- 
muje tego traktatu, traci prawnie wiad- 
czy swój tytuł. Wiedeń tymczasem uwa- 
ża się za państwo, a wszystkie kraje, 
tworzące właściwe państwo, za przedmiot 
rządzenia i wyzyskiwania. (Prezydent 
przerywa mowcy, wzywając go do szano- 
wania rządu i państwa). Mowca przystę- 
puje do ocenienia centralistycznego syste- 
mu rządowego, który uważa za zbiór złu- 
pionych praw poszczególnych narodów. 
(Poruszenie w lewicy). Czyż Chabrus nie 
był oszustwem, a czy Rada państwa nie 
spoczywa na Chabrusie ? Mowca wspomi- 
na o prześladowaniu języków krajowych 
ze strony p. ministra oświaty, o prześla- 
dowaniu kościoła i w surowych wyrazach 


zarzuca rządowi brak moralności, „Pań- 
stwu władzę, krajom autonomję zostawić | 


należy — zcentralizowanemu zaś wio- 
deńskiemu państwu nic, ponieważ jest 
prawną i moralną nicością. (Brawo 2 pra- 
wicy). 
Dr. Plener zrzeka się głosu. Dal- 
sze przemówienia podamy jutro. 
— 


Podwyższenie kongruy katol. ducho- 
wieństwa w Galicji. 


Spawa podwyższenia kongruy ducho- 
wieństwu parafjalnemu ma dla Galicji 
poniekąd nawet polityczne znaczenie, mia- 
nowicie ze względu na duchowieństwo ru- 
skie, które z pewnością mniej oglądałoby 
się na pomoc od „cudzych bogów“ gdyby 
przy tej swobodzie obywatelskiej i osobi- 
stoj niezależności jaka  duchowieństwu 
przysłuża pod ochroną praw austrjackich, 
w porównaniu 2 upokarzającem stanowi- 
skiem duchowieństwa w Rosji, miało ono 
także zapewnioną odpowiednią egzystencję 
materjalną. 

Z tego głównie względu delegacja 
polska w radzie państwa gorliwie popie- 
rała przy każdej sposobności sprawe pod- 
wyśszonia kongruy Феро на ао 
lickiemu. Rozmaite losy przehodziła ta 
sprawa, aż nareszcie tej jesień wniósł o- 
респу minister wyznań, dr Stremayr 
projekt do ustawy 0 uregulowniu docho- 
dów katolickiego duchowieństm parafjal- 
nego w Austrji. 

Treść tej krótkiej i nade) ogólniko- 
wej ustawy jest dostatecznie znaną pu- 
bliczności gdyż prawie wszyskie dzien- 
niki przytoczyły jej osnowę dosłownie. 
Z tego jednak nie można bymjmniej о- 
cenić należycie doniosłości jak niemniej 
i tendencji. zamieruonych refem. Aby 
dokładnie zapoznać się z myśli przewo- 
dnią ministerjalnego przedłożem potrzeba 
przestudjować dołączony do prjektu ob- 
szerny memorjał, w którym są wyłu- 
szczone motywa poszczególnych postano- 
wien ustawy, jak niemniej propkt mini- 
sterjalnego rozporządzenia zawerające go 
przepisy wykonawcze. 

Gdy się przeczyta motywa i pojekt roz- 
porządzenia wykonawczego przyść potrze- 
ba do przeświadczenia, że duchwiehstwo 
galicyjskie tylko bardzo skroine może 
przywiązywać nadzieje do zapowadanej w 
rajchsracie już od kilku lab | wielkim 
szumem i hałasem reformy, 

Suche przytoczenie kilku yfr ogól- 
nych wystarczy, aby dać wybrażenie, 
jakie mają być właściwe rozaiary za- 
mierzonej reformy : 

Oto gdy w r. 1870 ministestwo za- 
wezwalo namiestnietwa wszystich kra- 
jów koronnych ażeby praedtozty plany 
podwyższenia kongruy duchowieńtwu kato- 
lickiemu, namiestnictwo galicyjsie zapro- 
ponowało następujący wymiar, dotacji: 
dla proboszezów 600 złr. dla apelanów 
500 złr. dla zawiadowców filij 400 alr. 
dla wikarych i kooperatorów 40 lub 300 
złr. w. a. Ustanowienie wymian kongruy 
w takiej wysokości dla duchwieństwa 
galicyjskiego pociągnęloby dli skarbu 
państwowego roczny wydatek w kwocie 
1,014.730 złr. Takiej sumy przstraszyło 
sie ministerstwo. W skutek teo posta- 
nowiono „ze względu na wielką mnogość 
duchowieństwa parafialnego w talicji, są 
słowa memorjalu ministerjałneg) jak nie- 
mniej także ze względu na may dochód 
jaki płynie z nałożonego w r. 1874 na 
wyższe duchowieństwo podatku w wy- 
miarze kongruy zastosować О Galicji 
wyjątkowe zasady kierownicze, zupełnie 
odmienne, jak dla innych krajóv koron- 
nych.* i 
Wynikt ztąd taki rezulta, iż za- 
miast 1,014.730 złr. będzie bsztowało 
skarb państwa zamierzone podvyäszenie 
kongruy duchowieństwa katolickego ogó- 
łem złr. 238.000, a po potrąeniu do- 
chodu z podatku opłaconego ol r. 1874 
przez biskupów i bogatsze klsztory w 
kwocie około 50.000 złr., któr w pier- 
wszej linnji maiść na podwyższmie płacy 
niższego duchowieństwa, wyniess zwyżka 
którą skarb państwa miałby doożyć za- 
ledwie tylko 188.000 złr. na 3.41 księży, 
mających prawo do podwyäszaia kon- 
gruy ! 

Projekt ministerjalny szczezólny na- 
cisk kładzie na to, Ze podwyżsżnie kon- 
gruy ma być w ścisłym związku 2 dążno- 
Ściami ustaw kościelnych 2 maj, 1874 r., 
które zmierzają do tego celu, iby uczy- 
nić duchowieństwo parafjalne јас najbar- 
dziej zawistem od państwowych urzędów 
politycznych. Wszelka interwetoja ordy- 
narjatów biskupich będzie prato przy 
wymiarze kongruy zupełnie wykluczoną 
księża będą się znosili beaposretaio tylko 
ze starostwami powiatowemi, a starostwa 
w ich imieniu 2 wyż i i 
lityeznemi. 0 dokonanem podwyższeniu 
władze polityczne zawiadomią tylko od- 
nośne ordynarjaty. 

Zmiana wymiaru kongruy ma po- 
ciągnąć dla Galicji specjalnie ї (6 jeszcze 
reformę, iz liczba urzędów dusz- 
pasterskich (probostw i kape- 
lanij) mianowicie ruskich bę- 
dzie znacznie zmniejszona. 
Krajowe władze polityczne mają w tym 
względzie przeprowadzić rokowania z kon- 
systorzami, lecz niezależnie od opinji kon- 
systorzy na zasadzie ustawy kościelnej z 


1. maja 1874 z. u. p. nr. 50 minister- 
słwo będzie orskato ostatecznie czy które 
probostwo ma być nadal utrzymanem, 
czy też zostaje skasowanem. Księża, 
pełniący urząd luszpasterski w przezna- 
czonej do skaswania parafji nie otrzy- 
mają podwyższnia kongruy. “tad mo- 
¿na wnosić, że bnienie tych рагай} będzie 
utrzymanem ta długo, dokąd pozostaną 
w nich urzędujcy obecnie duszpasterze, 
skoro jednak kry 2 nich przeniesie się 
gdzie indziej 1b umrze, to beneficjum 
nie będzie jużybsadzane, tylko przyłą- 
ezone zostanie o innej parafji. Zamierzo- 
ne obecnie pod'yższenie kongruy ma mieć 
przeto charakte tymezasowosci na tak 
długo, dokąd n» zostanie przeprowadzoną 
regulacja parafi, 

Plan pod waszenia 
wieństwu katolikiemu w Galicji 
stawia następujcy wymiar płac : 

І. Proboszae we Lwowie i w Kra- 
kowie mają poberać po 1000 złr. wikar- 
jusze po 400 zł. rocznie. 

П. W były;h miastach obwodowych 
w miastach liezicych ро nad 10000 lu- 
|dności jakotex y Podgórzu pod Krako- 
wem, Trzcianie, Bolechowie i Białej: 

і probosgezomio po- 700 lr. wikarjuszo род. 

III. W innych miejscowościach 2 wy- 
jątkiem a) kapelinij nie należących do 
kategoryj I. lub П. b) рагай) przezna- 
czonych do skasowania, c) parafij które 
poszczególnie meją być wykluczona o! 
podwyższenia kongruy z powodu nadzwy- 
czajnie niskich kosztów utrzymania pro- 
boszczowie po 400 złr., wikarjusze po 
250 złr. w. a. 

Kongrua w tej wysokości wymierzo- 
ną będzie w ten sposób, iż najprzód ma 
być zrobiony nowy kataster dochodów 
duszpasterskich, na podstawie fasyj, spo- 
rządzanych pod kontrolą urzędów polity- 
cznych co lat 10. Dopiero po strąceniu 
oznaczonych w fasji własnych dochodów 
parafji kongrua uzupełnioną będzie do 0- 
znaczonej powyższej wysokości sum 
powstałych z następujących trzech wpły- 
wów: 1. z dochodu funduszu religijnego ; 
2. z dochodu podatku nałożonego na wyż- 
sze duchowieństwo; B. z dotacji ze skarbu 
publicznego. 

Fasje przychodów i rozchodów pa- 
rafjalnych mają obejmować następujące 
pozycje: 

Jako dochód: Czysty dochód 2 
gruntów, budynków, kapitałów, rent i słu- 
żebnictw, wynagrodzeń za usługi ducho- 
wne (jura stolae) płac (np. za kate- 
chetury) fundacyj, przemysłowych przed- 
siębiorstw należących do majątku para- 
fialnego, jakotaż dochód pobierany przez 
którego z duszpasterzy kościelnych dotacyj 
i fanduszów zapomogi. 

Prawa użytkowania z pomieszkania 
fasjonować nie potrzeba; niemniej też nie 
potrzeba fasjonować dochodu ze mszy 
wynajmowanych pojedynczo (nie na mocy 
fundacji). 

Dochody zmienne mają być fasjono- 
wane podług przecięcia z ostatnich sze- 
ścin lat. 

Dochód z gruntów ma być fasjono- 
wany w wysokości 5% wartości. Dochód 
z budynków ma być fasjonowany także 
w wysokości 5% wartości, albo też w ta- 
kim razie, jeźli podlegają podatkowi do- 
mowo-klasowemu, podług istniejących dla 
tej kategorji podatków przepisów. - 

Jako wydatki wolno potrącać w 
fasjach: 1. Podatki wszelkie; 2. dziekanom 
wolno potrącać 100 złr. tytułem kosztów 
spowodowanych sprawowaniem urzędu de- 
kanalnego; 3. koszta utrzymania koope- 
ratorów. 

Sarta tecta i koszta prowadzenia 
gospodarstwa i utrzymania domu nie mogą 
być potrącane. Przy fasjonowaniu docho- 
dów w naturze wolno potrącać 10% na 
rachunek kosztów ich ści i 


kongruy ducho- 
przed- 
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Przegląd polityczny. 
Lwów 13. listopada. 
Mowa lorda Beaconsfield na uczcie 


u londyńskiego lorda-majora i przemó- 
wienie cara do szlachty moskiewskiej w 


Kremlinie — oto najwybitniejsze fakta 
dni ostatnich. Dwa te ze wszech miar 
poważne głosy rzuciły niemało światła 
na obecne stanowisko kwestji wschodniej 
i uprościły ją. Zadanie konferencji, ma- 
jących się odbywać w Konstantynopolu, 
stało się wskutek tego znacznie ułatwio- 
nem. Dwaj najpotężniejsi zapaśnicy wy- 
powiedzieli swe zapatrywania i reprezen- 
tantom mocarstw pozostaje tylko załatwić 
sprawą tak, ażeby obu stało się zadość ; 
czyli, innemi słowami, konferencja będzie 
pisać, układać, obradować, aż dopóki się 
nie przekona, że nie dorosła do wysoko- 
$ei zadania i nie nie jest w stanie zrobić. 

Tymczasem sprawę konferencji wzie- 
ła w ręce Anglja, co znaczy, że sprawa 
ta przeprowadzona będzie konsekwentnie, 
na podstawie prawa międzynarodowego i 
z uwzględnieniem wszystkich obowiązu- 
jących dotąd traktatów; 4 tej drogi ga- 
binet londyński niezawodnie nie zboczy, 
wszelkie donkiszockie wystąpienia Rosji 
pozostawiając. 

Sprawa konferencji stoi obecnie na- 
stępnie: Projekt konferencji przedstawio- 
ny został w nocie cyrkularnej przez lorda 


Derby wszystkim gabinetom, niewyłącza- 
jac Porty. Obejmuje on trzy punkta. Na- 
przód nietykalność Turcji postawiona jest 
po za obrębem dyskusji; powtóre, mocar- 
stwa, zgodnie z protokołami z r. 1840 i 
1860, zobowiązują się nie wyjednywać 
dla siebie Żadnych takich korzyści pod 
względem terytorjalnym, politycznym i 
Handlowym, ktöreby nie stały się udzia- 
łem wszystkich; nakoniec za podstawę 
dyskusji sluzyé będzie propozycja mo- 
earstw uczyniona Porcie 21 września, 
mianowicie: 1) niezmienny status quo w 
Serbji i Czarnogórze; 2) spisanie proto- 
kołu, którym Porta zobowiaze się wobec 
mocarstw utworzyć dla Bośnji i Herce- 
gowiny system lokalnej autonomji w ten 
sposób, ażeby ludność mogła utrzymywać 
kontrolę nad własnymi miejscowymi u- 
rzędnikami i ażeby dane były rękojmia 
przeciw urzędniczej dowolności, przy czem 
jednak nie może być mowy o utworzeniu 
nowych państw lenniczych; 3) takież sa- 
me rekojmie przeciw samowoli zarządu 
żądane są dla Bulgarji. Angielska nota 
wyjaśnia dalej, że na konferencje mają 
być wydelegowani posłowie rezydujący w 
Konstantynopolu i każdemu z nich doda- 


ay He dzie jaszeze, spocialny—petnomocnik 
1 konczy tom, 12 jeżeli wszystkie mocar- 


stwa przystaną na бо, w takim razie An- 
glja wyszle lorda Salisbury. 

Na odpowiedź na cyrkularz angielski 
zapewne kilka dni zaczekać wypadnie; 
każdy bowiem gabinet, jak się zdaje, 0- 
glada się na oświadczenie się drugiego. 
Austrja mianowicie na Rosję. Według 
ostatnich wiadomości, Rosja przyjęła już 
projekt gabinetu St. James, tym sposo- 
bem sprawa konferencji postąpiła o jeden 
krok naprzód, Włochy przysłały również 
na projekt w zasadzie. 

Co do Niemiec, to jak donoszą z 
Berlina, rząd cesarski weźmie udział w 
konferencjach wtedy dopiero, gdy wszy- 
stkie państwa uznają postanowienia ich 


za obowiązujące. Wszakże baron Werther | 


gdyby konferencje przyszły do skutku, 
otrzyma odpowiednie instrukcje, by wra- 
zie potrzeby mógł ofiarować niemieckie 
bons offices w duchu posredni- 
czącym. 

Depesza lorda Derby do lorda Lof- 
tus z d. 30 października mieści w sobie 
streszczenie usiłowań rządu augielskiego 
w celu przeprowadzenia zawieszenia bro- 
ni. Dnia 5 października Derby polecił 
Elliotowi w Konstantynopolu opuścić tę 
stolicę, jaźliby Porta odrzuciła zawiesze- 
nie broni. Kiedy hr. Szawałow wyraził 
wątpliwość względem przyjęcia przez 
rząd rosyjski wniosku tureckiego 0. sze- 
ścio-miasieczna za sz6nie-bro lord 
Derby zwrócił uwagę jego na zwrot opi- 
nji publicznej, jakiby mógł nastąpić, 
gdyby naród angielski uwierzył, iż Kon- 
stantynopol jest zagrożony. Po odrzuceniu 
tej propozycji tureckiej przez Rosję, szu- 
kał Derby interwencji Niemiec, a książę 
Bismark odpowiedział: Rząd niemiecki 
stara się wprawdzie, aby zawieszenie 
broni mogło być przyjętem, ale nie czuje 
się być uprawnionym do wywierania na- 
cisku na postanowienia innych państw. — 
W tejże samej depeszy Derby nadmie- 
nia, że propozycje zajęcia Bośnji i Herce- 
gowiny przez Austrję, a Bułgarji przez 
Rosje, jakoteż propozycje zrobienia de- 
monstracji flot przed Konstantynopolem 
wyszły od gabinetu petersburskiego i je- 
dnocześnie były komunikowane w Lon- 
dynia i Wiedniu. 

Sprawa wykreślenią 
syj kapelanów wojskowych we Francji 
dotąd jeszcze nie jest załatwioną. Senat 
bowiem nie przystał na to wykreślenie 
przez izbę deputowanych przyjęte, Teraz 
minister finansów mniema ze prawo 
kredytu dotyczące, przez izbę odrzucone, 
a przez senat przyjęte powinno znowu 
powrócić do izby i że w każdym razie 
potrzebną jest zgola obu ciał prawoda- 
wczych. Wyjaśnienie takie nie podoba 
się stronnictwu republikańskiemn, które 
obstaje przy tem, ze wszystkie sprawy 
kredytów dotyczące należeć powinny je- 
dynie do izby deputowanych. 

Nie lepiej dzieje się 
amnestji. Minister oświaty Waddington 
oświadczył że rząd nie może przynaj- 
mniej na teraz przystać na to by sądy 
wojenne zastąpione zostały przez sądy 
przysięgłych. 

W łonie samego francuskiego mini- 
sterstwa nie masz obecnie zgody. Mini- 
ster spraw wewnętrznych zakwestjonował 
ministra sprawiedliwości, dlaczego wła- 
dze sądowe prześladują organa prasy re- 
publikańskiej, a nie wystepują przeciw 
organom klerykałów, rojalistów, bonapar- 
tystów, orleanistów, choćby te najgwałto- 
wniej na konstytucję napadały. Skończy- 
ło się na tem, ża Dufaure przyrzekł zba- 
dać te rzecz; zresztą według krążących 
pogłosek, Dufaure ma się usunąć z mi- 
nisterstwa zaraz po zawotowaniu budżetu. 


зіу lor 


z budżetu pen- 


z prawem 0 


Wiadomości miejscowe 
i zamiejscowe. 


Pan burmistrz miasta Krakowa. 
Dwa tygodnie prawie minęło jus od owego 
dnia, w którym mieszczanin krakowski 20- 
stał z rozkazu burmistrza przez policję 2a- 


prowadzony do aresztu, za uczczenie pan 
poległych w r. 1863, a dotąd mic nie 
chać o jakimś rodzaju satysfakcji, któr 
p. Zyblikiewicz chciał dać tak osobiście z 
ważonemu mieszczaninowi, jak też i obri 
nej opinji publicznej, Dowi:dujemy sie, 
lwowskie stowarzyszenia młodzieży zamie 
ją wysłać adres kondolencyjny p. Markie 
czowi, a w adresie tym ша być postępek 
Zyblikiewicza namarsowany jako czyn 1 
godny. 

Trudno pojąć, jaka mogła być przye 
na tego wybryku p.Z.; czyżby w chęci pri 
podobania się pewnym sferom krakowsk 
ad tak daleko miał się zapędzać tak zres 
sprytny człowiek ? Mniejsza zresztą o pri 
czynę. Najciekawszem w tej sprawie ji 
tłumaczenie się p. Z. Otóż powiedzial 
radzie miejskiej, że dlatego kazał areszt 
wać p. Markiewicza, ponieważ stawial tran. 
parent na gruncie miejskim. Pytanie ter: 
zachodzi, kto tu jest naiwniejszym, 0 
burmistrz, który takie rzeczy prawi, czy ra 
da miejska, która przyjmuje takie tluma 
czenia, Snaé silnym się musi czuć p. Z. | 
kiedy po znieważenia mieszczanina, po sponie- 
wieraniu uczucia polskiego, nie waha się je- 
szcze kpić z tak poważnego grona, jakiem 
jest rada miejska.  Zapiawdg, niawiadziać, 
co w tej sprawie bardziej podziwiać należy, 
czy bute burmistrza, czy barankowatość ra- 
dy miejskiej. Dowiadujemy się, że przy 
rozpoczęciu sejmu, grono posłów zamyśla żą- 
dać wyjaśnienia od p. Z. Radzimy mu prze- 
to lepiej obronę swoją obmyśleć. 

Slub. Wczoraj w kaplicy arcybisku- 
piej odbyły się zaślubiny Kazimierza Wierzch- 
lejskiego, bratanka ks, arcybiskupa, z panną 
M. Lederer. Ślub dawał ks. arcybiskup, 

Wincenty Vivien de Chateau- 
brun, były żołnierz wojsk polskich, zmarł 
dnia 11. listopada w 83 roku życia we 
Lwowie. 

W teatrze dają dziś „Aide“ — ju- 
tro poraz pierwszy dramat W. Sardou „Nie- 
nawiść* — w czwartek „Aida“. 

Na niedzielnem przedstawieniu 
operetki „Indigo“, pna Maywood, która 
niedawno utracila matkę, wykonując wirowe 
ewolucje baletnicze, zemdlała wśród tańca, 
i padła bez przytomności przed budke su- 
flera. Wyniesiono ją natychmiast, lecz epi- 
zod ten sprawil bardzo przykre na publi- 
czności wrażenie, 

Publiczne wyklady w Stryju. 
Staraniem oddziału stryjskiego Towarzystwa 
pedagogicznego odbywać się będą tamże pu- 
bliczne wykłady z historji literatury 
polskiej. (Prelegent p. Czesław ‚Pienig- 
żek), Wykłady te rozpoczną sig z dniem 
14. bm. począwszy, każdego wtorku i nie- 
dzieli od godziny 6 do 7 popoludniu aż do 


|17. grudnia wigeznie. 


Defraudacja w lwowskim maga- 
zynic wojskowym. Do jednego z wie- 
deńskich dzienników donoszą: Przed sądem 
brygady we Lwowie ukóńczyło ‘sig właśnie 
wojenno-sądowe śledztwo, które tu żywe bu- 
dzi zajęcie. Przydzielony do tutejszęgo ma- 
gazynu monturowego nadporucznik Adolf G. 
nadużył w czasie swego zawiadowstwa do r. 
1874 pokładane w nim zaufanie, i sprzeme- 
wierzywszy liczne przedmioty, wyrządził rzą- 
dowi szkodę w kwocie przeszło 80,000 zt. 
Pomoeni mu w tem byli żydowscy handlarze 
z Tarnopola, Kołomyi i ze Lwowa, u któ- 
rych wiele z tych przedmiotów znaleziono. 
Przesyłki pieniężne za te przedmioty wysy- 
lane były pod adresem jego siostry, Amalji, 
i sierżanta sztabowego Jana K,, w ostatnim 
zaś czasie pod jego własnym adresem „ро- 
ste restante*, Nądporucznik G., który sie- 
dział przeszło 16 miesięcy w śledczem wię- 
zieniu, będzie wkrótce przel sąd wojenny 
stawionym. Dzielny ten syn Marsa mial na- 
wet szable i karabiny w sposób dotąd nie- 
wiadomy defraudować. Brat jego, pisarz 
gminny, Ludwik G., jest podejrzanym o współ - 
winę, 

Najnowsze tańce karnawałowe 
utworu Alojzego Lipińskiego pojawiły 
się w handlu księgarskim pod następującemi 
tytułami: Polonez „Z tysięcy wrażeń jedno*, 
mazurka „Filutka*, polka francuska „Poku- 
sa“, mazury „Dźwięki ojczyste”, polka szyb- 
ka „Niepowstrzymana“, kadryle „Rendez- 
vous“ — i mazury „Wyjątki 2 pamiętnika 
narodowego”. 

„Szezutka“ numer ostatni zawiera: 
„Wiersz wstępny pod napisem: Mane-The- 
kel-Phares* (Mowa niewypowiedziana), rozu- 
mowania „lwowskiego polityka“, wiersz „Li- 
stopad*, „Tajemnica tajemniczej tajemniczo- 
ści, czyli tajemniczość tajemniczych tajo- 
mnie, urywek z tajemniczego dramatu dele- 
gacyjnego, przez tajemniczego autora*, wiersz 
„Nad Dunajem“, rozumowania „Imei pana 
Onufrego“, „Pyśmo x. Mekety Eyzunowycza, 
posla rady państwa, do djaka parafji*, „Pod- 
sluchane“, „Gogo“ (wiersz) — i końcową 
rycinę : „Ilustrowana interpelacja „Szezutka“ 
do tych dzienikarzy, którzy żądali od dele= 
gacji wystąpienia w Wiedniu ze skargami“. 

Miss Blackford, znana z skandali- 
ocznych swych awantur z W. księciem Ale- 
ksym, wróciła po długiem błąkaniu się -po 
Wloszech, Anglji i Ameryce do Paryża, o- 
trzymawszy od rządu pozwolenie zamieszka - 
nia w Francji, 

Góra „Punsch“. W najnowszym nu- 
шеге humorystycznego angielskiego czaso- 
pisma „Punsch* znajdujemy adres oficerów 
i załogi okrętów „Alert“ i „Discoviry“, w 
którym redaktor został zawiadymionym, 12 
jednej z gór na pólnoc od Mount Hall polo- 
donych, w uznaniu sławnych na Świat cały 
zaslug, które rzeczone czasopismo okoła 
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W dniu dzisiejszym ponieśliśmy bolesną 
stratę. Po kilkudniowej chorobie umarł dziś 
rano nasz przyjaciel i najgorliwszy a nie- 
mal najdawniejszy pracownik naszego dzien- 

6 nika, Maurycy Mann, człon ii 
Umiejetnosci, komandor orderu sw. Graego 
rza, członek Dyrekcyi Towarzystwa Sztuk 
Pięknych. 

Wieloletnia praca jego w zawodz 
blieystycznym, zimny, wytrawny 
sąd, głęboka nauka, liczne podróże, a nad- 
to rozległe stosunki osobiste z wielką liez- 
bą znakomitych osób tak w kraju jak za 
granicą, były mu w jego zawodzie dzienni- 
R karskim dzielną pomocą. Lubo od kilku lat 
A często zapadał na zdrowiu i musiał szukać 
pomoey czy to w kąpielach, czy czasowo 
sw cieplejszym klimacie, nigdy jednak nie 
rzestawsł wpływać na ducha i kierunek. 
dziennika a jasność poglądów jego udzie- 
lała się tak łatwo, że kolegom jego wy- 
starczyło nieraz jedno słowo za argument. 

Długa zresztą zażyłość z nim i serdeczność 
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obiegu ksiegarskiego. 
Mówiąc o zasługach publicz 
lego kolegi naszego, musimy n 


ka, jako przyjaciela, jako towarz 

dnak nie do najpośledniejszych zaliczyli 
je, bo po trzydziestu blisko latae 
ro, niemal nieprzerwanego pożyciś 


pj Stawie 


któraby ten st , maó- 
zaś wspomnień zostało po nim, które 
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Dwa ogwiadezenia, jakby manifesta dwóch 
państw stoją naprzeciw siebie: pierwsze 
lorda Beaconsfielda caypli Diaraelggo na ucz- 
cie u lorda-majora d, 9 b. m.; drugie cara 
Aleksandra wyrzeczone nazajutrz w Mo- 
skwie do deputacyi. Oba stawiają kwestyę 
wschodnią na ostrzu miecza, i to w chwili, 


> AIC { : 
związków przyjacielskich ułatwiała porozu-| ody rozesłane zostały zaproszenia na kon- 
miewanie się w najtrudniejszych położeniach |ferencye. Czy obaj mówey trzymali się za- 


tak kraju, jak i naszego dziennika. 

Lubo urodzony w Krakowie, wszelako 
poddany innego państwa, nie mógł &. p. 
Maurycy Mann brać bezpośredniego udziału 
osobistego w życiu publicznem, wszelako 
wpływał na nie wybitnie nietylko przez dzien- 
nik, ale oraz powoływany i zapraszany do 
narad nad najważniejszemi sprawami kraju, 
osobliwie od r. 1860, który stanowić może 
epokę w rozwijaniu się życia publicznego 
w Polsce. Towarzysze też i wspólnicy prac 
jego poza dziennikiem przyznawali mu ró- 
wnież zawsze znaczny wpływ, tak umiał 
wszędzie znaleść właściwą miarę i stoso- 
wne wskazywać drogi. Dziwne też było 
zaiste to niemal bezimienne uczestnictwo 
Manna w najważniejszych sprawacl 
jego ukryte ale nie skryte działanie, które- 
go zakres był tak rozległy, jak daleko się- 
gały interesa ojczyzny. Szereg jedynie arty- 
kułów kilkoletnich jego w miesięcznym „Do- 
datku do Czasu“ nosił jego podpis i świad- 
czył o czynnym udziale w sprawach pu- 
blicznych. 

Jako gorliwy katolik i wierny sługa Ko- 
ścioła, szermierzył 8. p. Maurycy Mann 
dzielnie piórem w obronie praw Kościoła i 
Stolicy Apostolskiej tak w Czasie, jak w 
„Dodatku miesięcznym* i oddzielnych bro- 
szurach, a jedyna nagroda życia jego pu- 
blieystycznego spotkała go na tem właśnie 
polu z rąk Ojca św., który go obdarzył 
komandoryą orderu, na parę zaś dni przed 
zgonem udzielił mu błogosławieństwo apo- 
stolskie. 

O pracach literackich zmarłego kolegi 
naszego nie tu miejsce pisać, a były to o- 
woce młodszych lat, jak powieści, dramata, 
wreszcie dzieło wysokiej wartości, już z 
zawodem publieystycznym w bliższem zo- 


w 


94960 liieracze- arty 


r 


TEATR. 


Nigdy namiętności ludzkie nis występują w jaskra- 
wazem Świetle i bardziej bez wszelkiej maski jak w 
czasach wstrząśn nych. Z chwilą kiedy u- 
staje panowanie prawa, zaczyna się panowanie instyn- 
kiu. Zły to przewodnik jeżeli nim nie kieruje serce, 
a busolą jego są zbrodnicze cele, do których popy- 
chają wiry żądz poziomych. Główną wtedy rolę od- 
grywa niepohamowana chciwość, która wobec usu- 

iętych doraźnie szranków karnego kodeksu, łatwe i 
da samowolnych zdobyczy; ale 
smutniejszem jeszcze jest w takich razach objawem, 
że nieraz niewdzięczność, ta cecha. с podłych, po- 
suwa się aż do zemsty, aby przygłuszyć w sobie głos 
obowiązku serca. Niejedenby na to dowód prayt 6 
można z strasznego dramatu rzezi Humeńskiej i ү 
Zuejszych krwawych w kraju naszym wypadków; ale 
odsuńmy zdala od siebie te smutne obrazy, które 
nam mimowolnie przypominał epizod z wielkiej re- 
wolucyi francuskiej, na którego tle osnuty został dra- 
mat w siedmiu obrazach p. p. A. Rolland i J. Du 
Boys p. t. Rudy Janek (Cadet Roussel) przedsta- 
wiony po raz pierwszy na scenie naszej w sobotę w 
tiomaezeniu p. А. Kleczewskiege. 

Dramat rozpoczyna się w epoce teroryzmu, gdzie 
każdy, winny czy niewinny, byle posiadał majątek 
lub imie, do którego można było przyczepić nazwę 
arystokraty, stawał się ofiarą drakońskich praw, a 
raczej bezprawia, gdyż dość było być oskarżonym, 
aby zostać potępionym. W owym to czasie nastąpił 
rapad na zamek margrabiego de Thill; jednym z 
praywódzców był młody wieśniak Piotr Simon, któ- 
ry przyznawał, że margrabina była bóstwem opiekuń- 
czem okolicy i sam może od niej doświadczał do- 
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sądy: si vis pacem, para bellum i liczą jeszcze 
na możność utrzymania pokoju, grożąc woj- 
ną; czy też są przekonani, że tylko oręż, 
jako ultima ratio rerum rozstrzygnąć może 
w tem przeciwieństwie, jakie między nimi za- 
chodzi. Bo też między Anglią a Rosyą ta 
istnieje sprzeczność w planach załatwienia 
kwestyi wschodniej, że Anglia stawia zasa- 
dę niepodległości i nietykalności państwa 
¡Ottomañskiego i chce uzyskać dla chrze- 
ścian w Tureyi równość tylko praw z mū- 
zułmanami i autonomię administracyjną w 
gminie i prowineyi; gdy Rosya żąda nada- 
nia prowineyom tureckim przez chrześcian 
zamieszkałym autonomii politycznej, jak ku 
itemu zmierzał memoryał berliński ks. Gor- 

kowa. Sprzeczność między Rosyą i An- 
glią zachodzi także pod względem rękojmi 
wykonania postanowień mających być po- 
wzietemi- ze względu na Turcyę: bo rząd 
rosyjski widzi rękojmie te jedynie w oku- 
pacyi owych prowineyj tureckich, których 
instytucye autonomiczne chee widzieć za- 
prowadzone, i już postawił warunek, aby Au- 
strya zajęła Bośnie i Hercegowinę, Rosya 
zaś Bułgaryę; gdy natomiast rząd angielski 
nie dotyka jeszcze kwestyi rękojmi, stawia- 
jac natomiast w zaproszeniu na konferencję 
warunek, aby wszyscy uczestnicy tej kon- 
fereneyi oświadczyli z góry, iż nie mają za- 
miaru powiększenia posiadłości swoich, ani 
nawet uzyskania od Turcyi jakichkolwiek ko- 
rzyści clowych i bandlowych. 

Dotychczas nie ma nawet pewności, czy 
konferencye zbiorą się w ogóle, bo lubo 
Disraeli w mowie wspomnianej rzekł, iż 
wszystkie: państwa podpisane na traktacie 
r. 1856 przyrzekły przystąpić do konferen- 
cyi, wszelako gabinet londyński nie otrzy- 
mał dotąd jeszcze od wszystkich państw 
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Kongres złożony z monarch@w i mini- 
strów kierujących, albo tylko z,tych osta- 
tnich, może bez określenia Ж. 
ców przystąpić do 0 BZU 
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з i Anglią. Zaprosze- 
rządu ielekiego wysżłe, 
am propozyeys angielskie 
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keye, których się trzymać mus, а zatem 
państwa przystępujące do konferencyi po- 
winny się zawczasu zgodzić na zasady i 
określić warunki, pod jakiemi układy pro- 
tokularnie spisanemi być mają. Inaczej, albo 
konferencya nie może się zebrał, albo co 
gorsza, zebrawszy sie, rozeszłaby sie, nie 
zualaziszy dla siebie pola oznaczonego grani- 
cami możebności. Takie rozbicie się konfe- 
rencyi musiałoby rozwiązać ręce stronom 
spornym i ujrzanoby wtedy Rosyę i An- 
glię, każdą działającą w interesie swoim 
specyalnym; gdy zaś obustronne ich inte- 
resa musiałyby się znaleść w kolizyi, prze- 
to wojna byłaby jej następstwem. Zebranie 
się konfereneyi ше jest weale zadatkiem 
pokoju, a tem grożniejszem wylaje się być 
położenie, iż w chwili, gdy idzie о ułoże- 
nie programu konferencji, lord Beaconsfield 
oświadcza, iż Anglia przygotoweną jest do 
wojny, gdyby warunki jej nie zostały przy- 
jęte, i podobnież car Aleksandw, że gdy- 
by żądania Rosyi nie zostały ma konfere 
cyi przyjęte, Ro 
łąć na własną reke. 
Pod wpływem tyel 
trudniejszem staje się szukanie pośredniej 
drogi między dwoma przeciwmmi kierun- 
kami. Jedne tylko М№Міетсу mogłyby tu sta- 
nąć jako pośrednik, a nawet jako arbiter; 
ale jak już nota lorda Derby zd. 30 paz- 
dziernika wskazuje, ks. Bismak odmówił 
wdania się swego, aby na Zatanie Anglii 


oświadczeń daleko 
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uzyskać od Rosyi przyjęcie półrocznego 
rozejmu przez Porte proponowanego, lubo 
uznał, że przyjąć go mona. 

Cóżby jednak znaczyła wojne na Wscho- 
dzie, jeśliby Europa pozostała neutralną? 
Rosya i Austrya zajęłyby Bośnię, Herce- 
gowine i Bulgarye; Auglia Konstantynopol. 
Byłoby to zaiste osobliwe rozwiazanie, kwe- 
styi. wschodniej. i 
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A W liście moim d. z 820 t. m. zamieszezonym 
sie z d. 10go t. m. przez pomyłkę 
ono cało dwa wi Mianowici 
rwsi czterej: Czerkawski, Chrzano 
ski, Grocholski ośw 
głosu w mowie, j projekt każdy 2 
nich na posiedzeniu Koła wypowiadał, 
zaś hr. Wodzicki przedstawił Kota projekt krót- 
| kiej deklaraeyi“. 

Przez pomyłkę opuszczono w druku dwa wiersze 
podkreślone i wydrukowano: „Pierwsi czterej: Czer- 
kawski, Chrzanowski, Dunajew Grocholski przed- 
stawiali Koła projekt krótkiej deklaracyi“. 

Przesyłam ten list jaxo sprostowanie pomyłki dru- 
ku, z powedu której fakt został mylnie przedstawiony. 


wski, Dunajew- 
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Po udzieleniu urlopów kilka posłom, odczytano 
spis petyeyj, między któremi z Galicyi: petycya gui- 
ny Dobry o pozwolenie na dalsza bezpłatne pabie- 
ranie solanki; petycya Kasy zaliczkowej 0 trzech 
punktach: 1) o wsunięcie nowego paragrafu do pro- 
jektu ustawy o podatku zarobkowym; 2) o poprawki 
do $$ 220 i 23 projektu ustzwy о opodatkowaniu 
towarzystw akcyjnych i spólek zarobkowych; 3) a 
uchwalenie rezolucyi w sprawie odpisania towarzy- 
stwom zaległości podatkowych. 

Po dokonanym wyborza trzech kandydatów na wa- 
kującą posadę przy trybunale państwa, następuje z 
kolei porządku dziennego drugie czytanie wniosku 
Göllerieha o reformie admiajstracyi politycznej. 

Dep. Góllerich, wnioskodawca i zarazem spra- 
wozdawea odnośn:j kemisyi, zagaja obrady nad wnio- 
skiem komisyi (zob. Nr. 257 Czasu) kilku uwagami 

zajęciu się prasy i Izby tym przedmiotem, zastrze- 

јас sobie 2016 wywody przeciwne przy Койсо 
obrać. 

Prezas wymienia mowców zapisanych do glosa 
przeciw wnioskowi: bar. Zschocka, Hermana, hr. 
Thurna, Kronawettera, hr. Hohenwarta, Wendia, 
Grocholskiego, he. Mier wskiego, Wal- 
derta, Zakliúskiego, Steudla, Schürera i Koppa; 
tudzież za wnioskiam: Giskre, Plenera, bar. Sshar- 
schmida i Diastla. 

Dap. bar. Zschock podpisał był wniosek Gölle- 
richa, nie jakoby zgadzał się nań, lecz jedynie w tej 
myśli, że w sprawie tej cos stać się powinno. Od 
dawna zajmując się przedmiotem, przskonat się, że 
wniosek komisyi uazszugla autonomię gaia, choć apra- 
wozdawca komisyi utrzymuje, że przeniesienie niektó - 
których czymuo$ 


ści administracyjnych z gmin na wła- 
dze państwowe, stać się może bez ujmy dla autono 
mii gminnej. Nie na reformie organizacyi władz po- 
lega wartość reformy administracyjnej, lecz na re- 
formie podstaw organizacyi. -Trudno nie przyznać 
słuszności skargom, o których wspomina sprawozda- 
nie komisyi, skargem na niedostatki administracyi 
gminnej, na policyę gminną, na podatki gminne; 
ale wszystko to nie jest przyczyną złego, lesz skut- 
kiem niewłaściwych podstaw organizacyi. Do organi- 
zacyi tej wcisnęło się zbyt wiele źle pojętego libera- 
lizmu; zasady demokratyczne przeważyły nad wzglę- 
dem na dobroć administracyi. Był to błąd, którego 
jednak nie trzeba brać bardzo za zue twórcom dzi- 
siejszej administracyi, który oceniać trzeba ze stano- 


*| niedostatków, ma przynajmniej tę z 


wiska czasów i okoliczności, wśród których przystą= 
piono do jej zorganizowania. Ustawa gminna z r. 
1862 jest pierwszym początkiem wszystkich tych 
niedostatków, owa ustawa nadająca gminom obszerne 
prawa podatkowe i tworząca zamęt w instancyach 
administracyjnych. Wobec tej ustawy organizacja 

tracyi z r. 1868, jakkolwiek nie usunęła jej 
sługę, 70 roz- 


dzieliła władze polityezno-administrasyine od władz 


lezali się za zabraniem|; 


czas, gdy w p 

jek Anglia i Belgia, 

żyć adiministracyę na barki rządu, a 

ją tylko współdziałalność. 2 tego to f 
leca mówca swój rozdany w druku przed 
niem wniosek, który brzmi jak następuje: 

„Wysoka Izba zechce uahwalić: Wzywa się rząd, 
aby w drodze konstytucyjnej wniósł projekty ustaw 
przeznaczone i zdolne rozpocząć reformę całej admi- 
nistracyi politycznej w tym duchu, aby usunięty zo- 
stał dualizm administracyi państwowej z samorządu, 
tudzież rozstrzelenie w organizmie administracyi po- 
litycznej i aby, zachowując zasadę samorządu, osig- 
сезона nproszezenia machanizmn anministranyinago. 
ukrzepiając zarazem władzę wykónawczą i zabszpie- 
czając Ścisłe wykonywanie ustaw“. 

Mówca objaśnia swój wniosek i spodziewa się, gdy- 
by go wprowadzono w życie, wielkich korzyści z po- 
dobnej reformy. Między zarzutami, któreby podnieść 
można, nie najmniejszej wagi byłby zarzut przeciw 
kompetencyi Rady państwa. Mówca csobiście jest о 
tej Kompetencyi najzupełniej przeświadczony, alo od- 
powiadać szczegółowo na taką cbjekcyę byłby czas 
dopiero po wniesieniu przed rząd odnośnych projek- 
tów. Wyrażając nadzieję, że rząd dzisiejszy nie sprze- 
ciwi się jego programowi reformacyjnemu, wWayns 
mówca wszystkich przyjaciół reformy, aby bez wzglę- 
du ns stronnictwa, do których należą, łączyli się 
zgodnie w jeden zastęp ku dobru państwa i ludności. 

Wniosek bar. Zschocka zyskuje w Izbie deputo- 


połączenia administracyi państwowej 2 autonomiczną, 
Ж ten sposób jednak, aby wiadze były odpowie- 

ialce nietylko rządowi, lecz i sejmowi krajowemu. 
Mówca nie dodał ani słowa krytyki do tej wzmianki 
o dążności sejmu galicyjskiego. W dalszym wywo- 
dzie sięga mówca początku złego, dopatrując się go 
w ustawsch z r. 1849 i 1862, a głównie w tem, że 
nie nadano innej ordynacyi gminnej miastom a in- 
nej wsiom; ponieważ zaś złożono na barki gmin 
wielki ciężar czynności administracyjnych, przeto tyl- 
ko miasta i gminy zasobne w pieniądze sprostać mo= 
gły zadaniu. Przechodząc do reformy z r. 1868, p. 
Giskra, jako członek rządu ówczesnego, mówi natu- 
ralnie pro domo, zwalając niedostatki tej reformy na 
karb tego, że rząd musiał trzymać się podstaw stwo- 
rzonych w r. 1862; usiłuje też dowieść, że gdyby 
gminy podołać były mogły ciężarowi zadania swego, 
organizacya polityczna byłaby dostateczna i nie siy- 
szanoby tyla skarg. Poczem idzie w przemówieniu р. 
Giskry psgląd na obrady komisyi rozpatrującej wnio- 
sek Góllericha, pogląd aż do znużenia drobnosiko- 
wy, z którego na wzmiankę zasługuje ten tylko szcze- 
gół, iż pewna część członków komisyi pragnęła od- 
dać dzielo reformy w ręce Sejmów krajowych. Pa- 
nad wszystkiemi mniemaniami chjawionemi w komi- 
syi przeważyło zapatrywanie, że trzeba się wziąść do 


brodziejstw — a jednak gotów ją był wraz z całą jej Prawda, że dzieci wyrastając mogą sp w młodzień- 


rodziną oddać... pod gilotynę. Szczęściem jednak nie- 
znaleziono nikogo z właścicielów w zamku, gdyż 
młodszy brat Piotra Simona, ów właśnie rudy Janek, 
który jest bohaterem dramatu, ostrzegł o bliskim na- 
padzie mieszkańców zamku i uprowadził margrabie- 
go wraz z małą córeczką do granicy, a margra- 
binie wraz z konaj i 
przytułek. 

Od początku dwaj br: 
dycznym kontraście. Piotr jest chciwy i mściwy dla 
samej słodyczy zemsty. Podejrzywa on kobietę, któ- 
ra, brat jego Janek przyjął w wgościnę, a która wła- 
śnie pochowała ojca, że jest margrabiną 
zamierza ją zdradzić. Rudy Janek, któr 
margrabiego i towarzyszył mu do i 
drodze widzów dla odwrócenia t 
netek, jest поворіешет szlael 
dla bliźnich i kraju i tej gotowości do ¢ 
mnienia o sobie, jakie tylko wybranych di 
udziałem. Koshajac pierwszą miłością у 

koci zego jego brata 

1 gécie zapewnić, oddaje 
та dlań margrabina nabyła, by mu 
poświęcenie zaw zyć, a sam zaciąga się do woj- 
ska. I tam chociaż nie stworzony na żołnierza jest 
on opatrznością dla swych kolegów i bierną swą od 
wagą ocala oddział wojska w którym służył. 

Zbyt długo byłoby wyliczać wszystkie zalety serca 
rudego Janka, które jak złota nić ciągną się przez 
całą kanwę wzruszającego tego dramatu; dość po- 
wiedzieć, że wszystko co się dobrego stało, stało się 
przezeń, a przeciwnie wszystko złe jak z puszki Pan- 
dory wychodziło od brata jego Piotra Simona. Roz- 
wiązanie dramatu zadawalnia widzów, bo kara za 
zbrodnie ma wszelkie pozory słuszności i budzi ra- 
czej zaspokojenie niż litość, a ofiarom niedoli do 
których mimowolnie Ignie uczucie i cieszy się zmianą 
ich losu, zabłyska pogodniejsza ; ŚĆ. 

Akcya obejmuje kilkunastoletni okres czasu. Jest 
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zrzeką 
bratu 


to troche za długo aby złudzenie mogło być zupełne. | 


czym wieku zmienić; rysy jednak pezpstają te same 
tylko w zwiększonych rozmiarach, a %407 takie po“ 
dobieństwo wynałeść, któreby mogło ( samą przed- 
stawić czteroletnią i ośmnestoletnią zę? Төп o- 
kres czasu ryje również piętuo zmian” na twarzach 
osób, które niemogą tak dziś жу ас jak przed 
kilkunastą laty, a przecież trudno zagkażdą odsłoną 
inaczej się charakteryzować. Są to niekorzyści 
chania przestrzeganej w Казу mie jedności 
lecz uważ je poniekąd rzez mniej- 
agi wobec p u dramatu ,Pętóry, tak jak 
silne wywiera wrażenie i шөлү budzi zajęcie. 
tło jego wystarcza aby przy do siebie u- 
е. Kogoz bowiem nie wzruszy @ Ы ten obraz 
nieszczęść rodziny — a tak Bigce — którą 
rozgoniła wielka rewolucy albo na za- 
wsze najbliższe węzły 
lat upływie, po p 
iegiem okoliczno: 
ginionych swych członków połączyć gł 
temu nigdy nieblednącemi 
cesarstwa j epoki sławy g 
( żołnierz, j 
атта} оу 
rami 
e śmiertelności, a wa 
siejsi, bądź co bądź, mniej posągi 
Cokolwiek świat obecny sądzi o Nay 
jest niezaprzeczonem, że z nim zagi 
wojownika, typ niedorównanego jeniu 
śmiertna jego popularność, ten czar 
wszystkiego co go przypomina, świa 
szość za takiego gofuznaje. Dramat НЖЖ 
rając sig na tej podstawie mógł b 
nie przejdzie niepostrzeżony, jakkolw 
wartości ściśle artystycznej. Sama ер 
i rozstrzelenie na siedm aktów dowd 
nie chodziło tyle o dzieło sztuki, jak 
tego w zupełności dopięli. Trudno 
dzić w dramat więcej ruchu, wrzawy 
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łów i bardziej wzruszające sytuacye; a obok tego uderzają 
tu iowdzie nader prawdziwe spostrzeżenia dowodzące 
dokładnej znajomości serca, Między innemi bardzo 
jest trafay w akcie 4ym, w scenie w której się Blanka 
po dłuższem niewidzeniu spotyka z Gilbertem, obraz 
rodzącej się miłości między dawno znajomymi. Blanka 
i Gilbert wychowywali się razem, łączyło ich przy- 
wiązanie dziecinne, Gilbert czuwał nad nią, lecz pra- 
wdziwa miłość w ich sercach zażegła się dopiero 
wtedy, gdy Gilbert służąc już w szeregach, spotyka 
ją w domu jenerala w całym rozkwicie wdzięków. 
Blanka wyznając mu swoje uczucia pięknie je wy- 
powiada. 

Dramat Rudy Janek doznał bardzo dobrego przy- 
jecia, co mu zanewnia trwałe obywatelstwo na scenie 
tutejszej, misnowicie jako sztuka ludowa; wszystko 
bowiem w nim się gromadzi począwszy od dekoracyj, 
marszu wojska przy odgłosie marseliezy, aż do wozu 
zaprzężonego końmi wjeżdżającego na scenę, co może 
zabawić oko, a obok tego silnemi wrażeniami działać 
na uczucie widza. 

Przedstawienie było staranne. Wśród wielu weho- 
dzących na seeng osób, których część przeznaczoną 
była do ewolucyj wojskowych, główna akcya koncen- 
trnje się tylko w kilku rolach. Jedną z najgłówniej- 
szych, bo rolę tytułową odegrał p. Podwyszyński sym- 
patyeznie, sama bowiem rola jest sympatyczną. Do- 
skonale odcieniował artysta ów przymus, jaki zadaje 
sobie rudy Janek z natury poważny i uczuciowy, uda- 
jąc wesołość podczas przedstawienia teatru maryone 
tek. W chwili kiedy Janek, który silniejsze niż przy- 
branego ojca zaczyna uczuwać przywiązanie do Blanki, 
świadkiem jest niespostrzeżonym wynurzenia jej uczuć 
dła Gilberta, oddaną została przez artystę z całą 
plastyką gry fizyonomii, zdradzającej bolesé, którą 
chee taić przed okiem cbscnych. Р. Podwyszyński, 
który ściśle biorąc inny ma zakres ról, i z tej nad- 
podziw wywiązał się zwycięzko. 

W roli Blanki wystąpiła panna Marczello, którą 
publiczność wielokrotnemi obdzielała oklaskami jakby 
chege dać jej tem zachętę do kształcenia tego cen- 
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nego materyału, jakim ją obdarzyła natura. Posia- 
dając obok jasnego organu, będącego jednym z głó- 
wnych warunków dramatycznej przyszłości, pewną 
wrażliwość rysów twarzy, zdolnych do oddania nagłej 
zmiany uczuć, może znaleść w tem zczasem ważną 
dla siebie dźwignię rozwoju i powodzenia. Blankę 
jako sierotę, choć moze z cokolwiek zbytnim rea- 
lizmem, przedstawiła panna Marcello w ogóle bardzo 
efektownie, Blankę ogładzoną już pewnym polorem 
światowym z niezaprzeczonym w kilku scenach talen- 
tem, jak np. w scenie z Gilbertem w akcie 4tym i 
w scenie z Maurycym w akcie 6tym, gdzie wezbrane 
uczucie oburzenia nieci w niej zapał, którym poko- 
nywa napastnika. 

P. Galasiewicz grał rolę Piotra Simona, należącą 
do najwięcej z przebiegiem dramatu związanych epi- 
zodów, i grał ją z należytym efektem. Czarny ten 
charakter, jedyny prawie w sztuce, gdyż Fruchon 
(p. Glikson) zbyt mały miał udział w akcyi, malo- 
wał się wybitnie w jego wzroku i fizyonomii. 

Z ról kobiecych oddała p. Wolska. rolę Heleny, 
margrabiny de Thill, panna Wojnowska szlachetnej 
Katarzyny wiwandierki a później jenerałowej, p. Csaki 
Magdaleny żony Simona i p. Kwiecińska Gertrudy 
Role te nie wielkich rozmiarów odegrane były w 0- 
góle dobrze, a p. Wolska w scenie z Gilbertem i 
Blanką wywarła wrażenie. 

Prócz ról rudego Janka, Blanki i Piotra majacych 
piętno bardziej dramatyczne, rola Maurycego, którą 
dobrze odegrał p. Jankowski, dała mupole do efekto- 
wniejszej gry mianowicie w scenie 2 Blanką, równie 
jak rola Gilberta, którą odegrał p. Roman; inne role 
jak Audrzeja (p. Morozowicz), Bernarda (p. Feliksie- 
wiez) i Pitois (p. Jejde) były to role nieprzechodzące 
po za zakres ról konwersacyjnych i jako takie ode- 
grane zostały bardzo właściwie. 


> kompetencyi prowadzile dotye 
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radykalnej zmiany zakresu działalności władz pań- 
stwowych а autonomicznych, do czego zdąża właśnie 
wniosek komisyi. Mówca w dalszym ciągu nie zataja, 
Ze wytwarza się przekonanie o niepodobieństwie prze- 
prowadzenia reformy we wszystkich krajach wedle je- 
dnolitych zasad; ale że pewna jednolitość w organi- 
zacyi politycznej musi zachodzić, dowodzi tego mów- 
ca argumentem, iż niełatwo pewnie znalazłby się, 
ktoby pragngt osobnego kanclerza dla każdego kró- 
lestwa i kraju. Co do kompetencyi Rady państwa, 
przyznaje p. Giskra, że kwestya to sporna; ale ubi- 
wszy ją za pomocą wyborów bezpośrednich na in- 
nem polu, nie należy wywoływać jej znów teraz. 
Mówca zwraca się nakoniec przeciw wnioskowi Zschoc- 
ka, zarzucając mu nietylko niejasność, lecz i sprze- 
czność w dążności do zachowania zasad autonomi- | 
eznych i państwowo-administracyjnych ; jedne bowiem państwowym odpowiedni zakres działal- 
wykluczają drugie, a jeśli wniosek mówi o zachowa- nos cj.“ 
nin atonomii w zasadzie tylko, wiemy już, co to] Podkreślono tu wyrazy są te, które albo różnią 
znaczy: zachować coś w żasadzie. Polecam przeto się od wniosku komisyi, albo go uzupełniają. 
wniosek komisyi ku przyjęciu bez zmiany. Wniosek bar. Scharschmida dostatecznie poparty. 
Dep. Herman z największym spokojem, ale wśród| Dep. hr. Thurn chętnie zgodziłby sig na proje- 
licznych objawów niezadowolenia z lewicy i Środka, | ktowaną reformę, gdyby mógł przekonać sig, że nie 
których członkowie zresztą w małej tylko liczbie po- jest wadliwą; tego przekonania jednak mówca w so- 
zostali w sali, przemawia w sposób mniej więcej па- | Ме nie znajduje. Błędem głównym administracyi do- 
stępujący: Pojęcie moje o autonomii nie jest takjtychczasowej jest, że traktuje wszystkie gminy na 
ciasne, aby zadowalać się tem, że chłop może urząd j|równi w sposób całkiem szablonowy, nie uwzględnia- 
sprawować; przez autonomię rozumiem to, żeby kraje | jąc, czy siły gminy podołają ciężarowi na nią zwa- 
same sobą rządziły. Państwu należy się panowanie, |lonemu. Do ciężarów przechodzących częstokroć siły 
krajom samorząd; tak prawo wymaga. Nie państwa, | gmiay należy przedewszystkiem polieya. Prawda, że 
lecz krajów jest rzeczą administracya polityczna i er- | policya przedewszystkiem też należy do zakresu au- 
ganizacya władz. Niniejszy zaś projekt reformy tyle |tonomii gminnej; ale mówca, mimo że jest wielkim 
tylko ma dla mnie wartości, że daje mi sposobność |zwolennikiem samorządu, nie posuwa się w swym 
do pomówienia o prawnopolitycznym stósunku krajów | zapale autonomicznym tak daleko, by nie uwzglę- 
do państwa, do Rzeszy (Reich). Państwo nie może | duiaé moralnych i materyalnych sił gminy. Dla tego 
przeprowadzać reformy bez aktów gwałtu, bo reforma | pragnąłby ścieśnienia zakresu autonomicznego nie- 
taka wymagałaby zmiany ustaw wydanych przez sej-|tylko pod względem tego, co gminom nadano, lecz 
my w duchu większej centralizacyj. Państwo niech i pod względem tego, co do nich właściwie należy. 
się weźmie do naprawy własnego systemu, a krajom | Owego wzgłędu na równowagę między siłą a cięża- 
niech pozostawi urządzać się wedle własnych potrzeb | rem nigdy z oka spuszczać nie należy, a ani wnio 
i stésunkéw. Państwo z niemałym kosztem а bez sek komis, k p. Zschocka nie liczy s 
с д acyę | tem. na yd : 
a ізітусујпу, Państwu zawdzięczamy skolatane po | wrócono komi 
krajach stosunki gminne, państwu brak bezpieczeń- |rokiem 1850. і 
stwa publicznego, państwu kosztowny zamęt w spra-| Dep. Dr Dinstl jest przeciwnym ograniczaniu 
wach szkolnych, państwu upadek moralności, zburze- | teraz już autonomii gminnej, bo znaczyłoby to bu- 
nie pokoju między wyznaniami i narodami; słowem, |126, co zaledwie rozwijać się poczyna; a bądź co 
cały upadek organiczny i moralny zawdzięczamy pań- | bądź, wolna gmina jest podstawą wolnego państwa. 
stwu, wiedeńskiemu sposobowi rządzenia; wszystko | Zresztą skargi na brak bezpieczeństwa publicznego 
ate z Wiednia! (Smiechy po lewicy). A państwo to, | wskutek złej administracyi autonomicznej wydają się 
które wszystko zepsuje, czego tylko się tknie, praw-|mówcy przesadnemi; możnaby im jednak zapobiedz 
nie wcale nie istnieje. (Smtechy po lewicy). Czyż to | przez ustanowienienie w miejscowościach, gdzie są 
nieznany patent tworzący z obszaru krajów habsbur- | sądy okręgowe, ekspozytur bezpieczeństwa publiczne- 
skich Rzeszę (Reich) a Razywający kraje państwami|go. Mówca nie bardzo zapala się wnioskiem komi- 
(Staaten)? Na czemże zasadzają się prawa panowa- j syi, który z pewnością nic wielkiego nie tworzy, ale 
nia dynastyi, jeśli nie na owej umowie zobopólnej, [są to przynajmniej propozycye praktyczne, i dla tego 
która sankcyą pragmatyczną się zowie? Takie to| za niemi głosować będzie. 
w Austryi stosunki, Ze dynastya, nie dochowując u-] Prezes dlı spóźnionej pory odracza ciąg dalszy 
mowy, pozbawia się prawa panowania. (Niepokój ро | obrad do posiedzenia następnego. 
lewicy). Wytworzyło sig ж Wiedniu coś co prze-| Złożono na stole prezydyalnym i zaraz odczytano 
ciwstawia się królestwom i krajom i nadaje sobie | interpelacye dep. Neuwirtha i 54 towarzyszy, 
pozory państwa. Jest to biurokracya wiedeńska. Zwa-| spowodowaną doniesieniem pisma Neues Wiener 
żywszy atoli, jakiemi żywiołami rozmaite bürgermi-| Abendblatt z dnia poprzedniego. Interpelacya brzmi: 
nistersiwa zapełniły kancelarye, jakich mieliśmy sa-| „Pisma publiczne podają w streszezeniu okóinik, 
mych ministrów co do ich przeszłości i dążności, nie- jakoby wysłany przez prezesa ministrów do naczel- 
trudno będzie pojąć wstręt krajów i ludów ku admi- |pików krajowych w sprawie Ściślejszego wy 
nistracyi tej sekty. (Głosy z lewicy: to rzeczy nie- konywania policyi drukowej. Ze względu na 
stychane!) Duch, w jakim sprawowane są rządy i |szczególniejszą treść i uderzający charakter tego e- 
administracya, budzi tem większe pragnienie samo- | kójnika, podpisani zapytują wysoki rząd : 
rządu. Dobrze będzie zaświecić w oczy temu ducho- 1) czy rzeczywiście pan prezes ministrów wydał 
wi państwa wiedeńskiego. ( Wielki niepokój po lewi- taki lub podobny okólnik do акен бе eż 
cy. Prezes wzywa mówcę, абу z wiekszem poszano- 9 8 + 
waniem mówił o państwie. Mówca z największym 
spokojem tak ciągnie rzecz swoją dalej:) Powie- 
działem, że trzeba zaświecić w oczy temu duchowi 
administracyjnemu, temu duchowi wrogiemu, które- 
go spłodził centralizm. Centralizm jest niemoralny. 
Qzyż wiedzą o tem w Wiedniu, że i w administra- 
acyi są pewne prawidła przyzwoitości i moralności, 
których przestrzegać należy, jeźli się nie chce, żeby 
wszystko się rozpadło? Z praktyki wiedeńskiej wolno 
wnosić, że w niej polityka z moralnością nie nie ma 
wspólnego. Inaczej bowiem jakżeby państwo mogło 
występować jako stronnictwo, przed którem — bo ma 
chwilowo siłę po temu — nie ostoi się żadne prawo, 
żadna swoboda, żaden tytuł własności? Pomijam nie- 
sprawiedliwe ordynacye wyborcze i sztuczne rezultaty 
wyborów; ale sama konstytucya centralistyczpa czyż 
nie składa się z zrabowanych praw ludów? (Smiechy 
i niepokój po lewicy.) Czyż chabrus nie był publi- 
cznem oszukanstwem i czyż większość Rady państwa 
nie opiera się na chadrusie? (Szmery po lewicy. А А 2 
Pozbawiać ludy Ben l. Z 6 си h. stkie organa rządowe obowiązek, aby we wszystkich 
Pan minister sprawiedliwości mógłby nam niejedno | gałęziach administracyi tem większą rozwinięto czyn- 
powiedzieć o polityce wedle plemion. A dalej jakże ność i czujność nad jaknajściślejszym zastósowaniem 
rząd postępuje z Kościołem katolickim! Czyż jest |$ do ustaw w wszelakim kierunku. Pod tym wzglę- 
coś zuchwalszego nad to i mniej roztropnego nawet | dem czuję sig zniewolonym zwrócić Waszej Eksce- 
z stanowiska mężów stanu? Władza Świecka i ko-|!encyi uwagę przedewszystkiem na prasę peryody- 
Ścielna powinny szanować się nawzajem i wspierać, cena 1 jej wpływ, wśród takich okoliczności może 
by osiągnąć wspólny swój cel. Czyż nie było to poli- tem skuteczniejszy. Trudno „zapoznać, że właśnie 
czkiem w twarz ludom, że ministerstwo poprzednie, | ” chwili obecnej występowania pewnej części prasy 
stąpić w | peryody-zoej nie można nazwać zbawiennem, że rzu- 
cane są w Świat pogłoski niepokojące, opartę często 
;{ aa prostym wymyśle, że przypisuje się rządowi za- 
mysły i plany i zwalcza się je w tym tylko celu, 
aby przez to wywołać oburzenie lub nieprzychylność 
przeciw rządowi lub niektórym jego czynnikom. U- 


wnosi w miejsce trzeciej „uwagi* komisyjnej położyć 
co następuje : 

„Zważywszy, żedoprzeprowadzenia ta- 
kiego urządzenia potrzebne są zmiany 
w ordynacyach gminnych, które nie narusza- 
jąc autonomii gminnej* i t. d. (jak w wniosku ko- 
misyi); : 

tudzież, aby w miejsce ostatniego zdania, t. j. 
właściwego petitum, położyć słowa następujące: 

„Wzywa się rząd, aby wniósł do konstytucyjnego 
traktowania projekty celem uzupełnienia ustawy 2 d. 
19 maja r. 1868, które umożebnią zmianę 
organizmu administracyjnego w duchu u- 
wag powyższych na wypadek, że i w drodze 
ustawodastw krajowych zapewniony bę- 
dzie w poszczególnych krajach organom 


2) jeśli tak, czy wysoki rząd gotów złożyć na stole 
wysokiej Izby brzmienie wydanego okólnika* ? 

Prezes Izby: Interpelacyg tę doręczam preze- 
sowi ministrów. 

Prezes ministrów ks. Auersperg: Na iaterpe- 
lacyę tę pozwolę sobie odpowiedzieć natychmiast. Co 
do pierwszego zapytania, rozumie się, że okólnika 
takiego, o jakim pisma donoszą, niema. Na drugie 
pytanie odpowiadam, że okólnik istnieje, i pozwolę sobie 
nie złożyć brzmienia jego na stole Izby, lecz odczy- 
tać je dosłownie : 

„Nie uszło zapewne uwagi W. Ekscelencji że wy- 
padki na części pogranicznej monarchii austro-węgier- 
skiej, pogłoski wiążące się z niemi co do stanowiska 
cesarstwa względem tychże wypadków, i po części 
takżć rokowania w sprawie odnowienia ugody austro- 
węgierskiej zdolne wywołać pewne wzburzenie umy- 
słów w niejednej klasie ludności. Rozumie się samo 
przez się, że podobne okolicznosci wkładają na wszy- 


} 
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styczny niezdolny jest wznieść sig do moralności. Na 
wewnątrz znienawidzony, na zewnątrz wstręt budzi. 
Wielkie państwo — tak mówi pewien patryota i 
polityk austryacki — które nie umie pozyskać miło- 
ści swych ludów, ani zaufania przyjaciół, ani też 
tewogą napełaić nieprzyjaciół, niech spisuje testa- 
ment, bo ma się mu ku końcowi. Ludy austryackie 
trwożliwie spoglądają w przyszłość z jej katastrofą 
pieuniknioną. Jakkolwiekbądź, państwo z obowiązane 
jest wrócić krajom odjęte prawo samorządu. Kraje 
potrzebują też centralnego rządu samodzielnego, je- 
dnolitego, trwałego i sprawiedliwego, aby ukrzepić 
się po nędzy, w którą wtrąciły je stronnicze rządy 
wiedeńskie. Powtarzam: państwu należy się panowa- 
nie, krajom samorząd; ale centralistycznemu państwu 
wiedeńskiemu nie należy się nie, bo prawnie i mo- 
alnie jest niczem. (Brawo! z prawicy). 

Ponieważ dep. Plener polecił wykreślić się z spi- 
su mówców zapisanych do głosu, przeto prezes u- 
dziela głosu dep. bar. Scharschmidowi. 


Dep. bar. Scharschmid nie myśli zwracać 
się przeciw mówcy poprzedniemu, bo nie chce być 
humorystycznym. Do rzeczy samej wspomina mówca 
o rozmaitości zapatrywań, które wyliczył już dep. 
Giskra, i podnosi właśnie to, czegoby p. Giskra 
chciał uniknąć, t. j. współdziałalność sejmów krajo- 
wych. Zaznaczywszy, że państwo w dwu poprzednich 
fazach administracyjnych popadało w ostateczności, 
raz wszystko do siebie zagarniając, drugi raz wszy- 
stkiego się pozbywając, aby stanąć wobec samorządu 
krajowego na uboczu, jako organizm zupełnie obcy, — 
stwierdza mówca swą zgodność z wnioskiem komisyi, 
2 tem zastrzeżeniem, żeby, jak mówca formalnie 


prawda władzom politycznym niewielki wpływ wobec 
wykroczeń prasy peryodycznej. Tem większa atoli dla 
włada politycznych konieczność zastósowywania w peł- 
nej mierze tych sposobów, które im nastręcza istniejące 
ustawodawstwo prasowe. Najwydatniejszym pod tym 
względem sposobem jest współdziałałność, której wedle 
istniejących urządzeń władze polityczne (policyjne) są 
powołane użyczać prokuratoryom przy przeglądaniu 
nadchodzących egzemplarzy obowiązkowych, jak nie- 


aresztem odnośnego pisma. Winienem nazwać waż- 
nym obowiązkiem organów politycznych (policyj 
nych), którym ta czynność poruczona, aby ją spełniały 
z największą uwagą i z cdpowiednią surowością, i 
aby nie ustawały w obowiązkowej gorliwości bynaj- 
mniej, jeśli może w tym lub owym wypadku c. k. 
prokuratorye nie uczują się skłonnemi do wkroczenia. 
Mam zaszczyt upraszać W. Ekscelencyę, abyś zaopa- 
trzył naczeluictwa władz politycznych (policyjnych), 
w których zakresie pisma peryodyczne wychodzą, w 
odpowiednie powyższym wskazówkom iastrukcye, a to 
w sposób pouiny, ile możności ustnie; a gdybyś Pan 
uznał za stózowne, mógłbyś prokuratorom także u- 
stnie udzielić poufnej wiadomości o tych instrukcyach. 
Jednocześnie mam zaszczyt położyć nacisk na konie- 
czność zwracania podwojonej uwagi na dzienniki za- 
graniczne przybywające do Austryi, aby mianowicie 


nia pod monarchią austro-węgierską, dla ustawiczne- 
go wygłaszania tendencyj mających na celu oderwa- 
nie ziem niektórych, tolerować nie można, wcześnie 
mógł być uczyniony do pana ministra spraw wewnę- 
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jstawa, o której wykonanie tu chodzić może, nadaje co| 4 


mniej przez połączoną z tem pobudkę do obłożenia | 6 


względem tych, których dla systematycznego nurtowa- |i 
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CZAS z Wtorku 14 Listopada 1876. 


trznych wniosek o odjęcie debitu pocztowego. Nie 


pCO TE —— 


Wszyscy przewidują, że pozycya p. Nicotery bę-|znane, ale i w kwestyach narodowych, co dla mn 


zapoznaję trudności, z któremi połączone jest czuwa-jdzie nadal niemożebną, i że będzie zmuszony usunąć |równie jest ważnem. 


nie nad zagraniczną prasą peryodyczną о tyle, żejsię. W wilię wyborów i przybycia króla przesłał on 
Dymisya nie została 


żadna władza polityczną nie dostaje się w posiadanie | dymisyę swoją panu Depretia. 
dziennika zagranicznego, chyba w drodze prenume- | przyjętą z powodu ważności towarzyszących okoli- 
raty. Ale starosta lub urzędnik policyjny, znający sig} czności. Wypadek ten rozjątrzył jeszcze bardziej nie- 
na powołaniu swem będzie i być powinien powiado- |nawiści i jeszcze głębiej odznaczył linię demarka- 
miony, które pisma zagraniczne szczególniej są czy-|cyjną między północą i południem. 
tywane w jego okręgu, mianowicie po lokalach pu- 
blicznych, i będzie umiał, bez wielkich trudności za- | lermo. 
poznać się z godną uwagi treścią tych pism, na pod-| Wszystko to stanowi szczególny stan rzeczy, który 
stawie której można rozpocząć dalsze kroki. Mam | nie ma całkiem nic wspólnego z tem, co dotąd za- 
zaszczyt upraszać W. Ekscelencyę abyś i co do tego|szło od r. 1860. Niechaj się was nie lękają współ- 
punktu udzielił podwładnym władzom politycznym | działania Włoch w wypadkach europejskich, mają 
(policyjnym) poufnych instrukcyj. one wiele do czynienia u siebie, aby się stać niebez- 
Wiedeń, dnia 29 lipca 1876.“ piecznemi na Wschodzie. Niechaj Włochy pierą swą 
Koniec posiedzenia o godzinie 2 min, 45, — Na-|brudną bieliznę, a jest jej dosyć. 
stępne posiedzenie we wtorek. Wczoraj zakończył życie kardynał Antonelli prawie 
| nagle па podagre. 


— 


Poczdam 9go listopada. 


Do moich wyboreów Tarnowa i Bochni. 
Szanowni Panowie Wyborcy! 


spach 

bód, j 

kawe 

państwa i krajów koronnych jest 


de interesów „państwa z i 
poko; 


Doświadczenie jednak uczy, że można na jakiś czas 
a jednak | dopiąć swego celu, hegemonię swą utwierdzić; mo- 
go niejżna przez sztuczne ordynacye wyborcze, jak przez 
popiera mévarcha. Uwagi te są w tej chwili w pe-|silną agitacyę, doprowadzić opozycyę do nieznaczućj 
wnych kokech tematem rozmów i dyskusyj. mniejszości, lub głos jéj stłumić zupełnie, tak w sej- 
E | mach, jak w Radzie państwa; lecz przezto opozycyi 8:6 
i | nieuzyska, ani się jéj niezniszezy; państwo się nie- 
u Rzym 7 listopada. jwzmoeni ani pomyślność krajów niezabezpieczy: nieza- 
ў jdowolnienie tylko wzrasta па szkodę tak państwa, 
Zwycięstwo ministerstwa zupełniejszem jest, niż są- jak krajów. 
dzono. Wybrani kandydaci z pomiędzy progresistów| 2 tych powodów, gdzie tylko sposobność nadarza- 
reprezentować będą */, Izby; co się tyczy prawicy,|ła się, przemawiałem za łączeniem się z opozycją 
liczyć ona będzie zaledwo 100 głosów. Wypadek ten | przeciw dzisiejszemu porządkowi rzeczy w państwie; 
ważnym jet dla przyszłości Włoch, a szczególnieja w domu za szczerem pogodzeniem się między Pola- 
z tego ا‎ 7 1% najbystrzejsze nawet umysły nie | kami i Rusinami, gdyż te drogę jedynie uważam 78 
mogą przewidzieć, dokąd doprowadzi ta rewolucya | zbawienną — inaczój, gdzie dwóch się kłóci, tam tylko 
parlamenta'na zbyt dziś uwydatniająca się. Jedniltrzesi korzyść odnosi. Lecz ugoda, aby była skute- 
wołają: үсак койса, nigdy kraj ше byt na-|czną, na sprawiedliwości oparta byś musi. i 
razony ną ak wielkie niebezpieczeństwo; inni uwa-| Niestety znowu w kraju naszym znachodzą się lu- 
żają za st@owne czekać na najbliższe zebranie Izb, |dzie, którzy przeciwnego są zdania. 
aby się os¥iadezyé z większą znajomością rzeczy o] Jakież ztąd skutki? Oto niezałatwione spory do- 
ludziach pizeznaczonych na przyszłość prowadzić ster |mowe robią, że cała delegacya z Galicyi prowadzi | 
rządu, z kórych większa część jest nie znaną. Nie] politykę utylitarną. H 
trzeba sobi jednak taié, że Włochy zachodzą w no-] Rusini ścielą się u nóg centralistów, co znów Po- 
i jeung fazę. Mówiłem wam już dawniej, | sków trzyma па wodzy. 

że starzy Miskowcy, którzy utworzyli jedność i pia-| W takim składzie rzeczy zaszczycony Waszym wy- 
stowali widzę przez lat 15, wkrótce zastąpieni będą | borem Panowie, uważałem fakt ten za podanie mi 

ch spiskowców minorum gentium, któ-|ręki na drodze, którą postępuję, a takiój ręki nie- 

Folei korzystać z względów losu i zabie- | przyjąć niemogłem. 


& 
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ci, przyjąłem 


wę najbardziej radykalną, więcej wystę-| która mimo odcieni stoi przy zasadach ugody i au- 
eszcze skrupulatną. Wtedy Italia fara |tonomii krajów koronnych; lecz wybrany przez Po- 
kie stronnictwo consorteryi niewiele się|laków poczytałem za mój obowiązek wstąpić do Ko- 

zie od ludzi, którzy chcą wtargnąć|ła delegacyi krajowój, któréj zadaniem uważałem o- 
bronę interesów krajowych. 

Jakie stanowisko zająłem w kwestyach konfesyj- 
nych, wiadomo. Że wiecej niewystępowałem publi- 

moralności w zasadzie są u nich tejcznie, nie moja wina. Wedle regulaminu mowców 

to jedność włoska nie ma podstawy | wyznacza Koło. Lecz we wszystkich sprawach kra- 
‚ Lecz zarzuci kto może, przecież jest|jowych, np. o podatku domowym, w sprawach kole- 
est król, co powstrzymają w danym|jowych, o opłacie od mięsa itd. itd., szedłem zgodnie 

| Izby i ukrócą ludzi będących na рова- |1 idę z delegacyą polska: z wyjątkiem, że gdy u- 
eie nie ma co mówić; wiadomo bowiem | uchwała Koła lub kowisyi parlamentarnój, co do gło- 

iine są wszystkie senaty świata; senaty|sowania w jakiéj sprawie memu przekonania nieod- 

ię nie przydały, a szanowni członko- | powiada, wolno mi usunąć się od głosowania, соте: 
ma podobni są do swoich kolegów |gulamin Koła każdemu pozwala, i z czego wszyscy 
stwach. Król tylko i armia mogą w da- | delegaci korzystają. 
zbawieniem dla kraju, lecz wtedy na-| Znam obowiązki połączone z przyjęciem mandatu, 
uciec do coup d'etat, co zawsze jest|i te wedle sił moich, o ile to odemnie zależało, su- 
miennie pełniłem. Zdziwiło mię dla tego niemało, 
gdy się dowiedziałem, że między moimi wyborcami 
rozpuszczono wieści, jakobym wystąpił z Koła pol- 
skiego, przeciw niemu głosował, wstąpił do klubu 
ruskiego, nietroszczył się o swych wyborców itp. 

Niezapomniano nawet o Sejmie, gdzie miałem gło- 
sować niezgodnie z interesami moich Panów wybor- 
ców do Rady państwa. 

Przeciw tym i podobnym wieściom słowami wal- 
czyć trudno, tu tylko wiarygodne świadectwa prze- 
ciwstawić n (ua; którego, komu na tem zależy, i 
szanowne prezydyum Koła, spodziewam się, nieod- 
mówi. 

Prawda, że wstąpiwszy do Koła, żądałem uwelnie- 
nia od solidarności w glescwanin nietylko w kwe- 
styach konfesyjnych, które dla wszystkich jest przy- 


$ wania i talentu, lecz namiętności, żądze, 
ES 


heg dalej rozciągać sig nad sferą prze- 
am moim było jedynie stwierdzić waż- 
ei i ogromny krok, jaki uczyniła we- 
yka Włoch. Rząd wywarł znaczny 
огу, a sprawdzenie mandatu da zape- 

0 protestacyj. 
ikła się. Ciekawa sprawa p. Sapri skoń- 
wne wielkim procesem, jaki minister 
znych wytoczył Gazecie d Italia. Cho- 
skarżają p. Nicoterę, że zdradził swo- 
ych w nadziei ocalenia swego życia 
ik się minister z tego wywinie; doku- 
czone w Gazecie d'Italia są urzędowe 
$n, jeżeli zostanie skarany, to tylko za 
ze jakie dodał do swego ogłoszenia, 


Jestem przeciwnikiem, aby spory domowe przed Re 
dg państwa wywlekano, lecz gdyby pojawiły się z przy 
czyny niezałatwienia ich w sejmie, żądałem, aby m 
wolno było głosować tak, żebym jako Rusin z moj 
narodoweścią nie stanął w sprzeczncści, co stałoby 


Pan Nieotera został jednomyślnie wybrany w Pa-| 


takiego uwoln 

i to mogło « 
Niezg: 

często w 


g em zadowolniony 
do powyższych wieści. 

пе z utylitarną, a zater 
polityką Koła, lecz oświadczan? 
że z ni item; że gdyby to nastąpić mi 
ło, złożytbym t, lub wstąpiłbym, za porozu 
mieniem się z Panami wyborcami do klubu party 
prawa, 2 którym w ostatniéj kadencyi Koło polski 
co raz więcój stykać się poczęło, i mam nadzieję 
że i nadal punkta zetknięcia mnożyć się nieprzesté 


ju ma na celu, niewiem, czy można о nim powie 
dzieć, że nietroszezy się o swoich wyborców. 


7 
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bra kraju pracowa 

że przez jednom;$lny mój ponowny wybór przez Pf 

| j 4 jam, do dalszego postepow 

i talem-zachecon poo. 
Wi ia i listopada 1876. 

St. Kaczała. 


Wieden 12 listopada. Na onegdajszem posie- 
dzeniu wydziału budżetowego Izby deputowanych na- 
legal dep. Perger na ministra handlu, aby jak naj- 
rychlej obniżył opłaty od dspesz telegraficznych. Mi- 
nister odpowiedział, 12 dotychczas natrafiała sprawa 
ta na trudności z powodu stosunku z Węgrami; mi- 
mo to jednak zajmuje się nią w tym kierunku, czy- 
by nie dało się znaleść sposobu, iżby na zasadzie pe- 
wnej progresyi osiągnąć obniżenie taryfy w ruchu 
wewnętrznym. 

Dep. Gompesz zdawał sprawę o rachunkach rzą- 
du z wystawy wiedeńskiej w r. 1873. Referent wniósł: 
1) aby wykaz dochodu 4,256,349 zł. i rozchodu 
19,123,270 zł. przyjąć do wiadomości; 2) wezwać 
rząd, iżby cały rezultat podał w rocznych rachunkach 
szczegółowo i przedłożył go do konstytucyjnego za- 
twierdzenia. Do pierwszego wniosku wniósł dep. Gi- 
skra dedatek: „i wyrazić ubolewanie, że tak nad- 
zwyczajnie przekroczono > przez Radę państwa 
uchwaloną, jakkolwiek w. ! i można było tego u- 
niknąć.* Po przemówieniu dep. Lienbachera i 
Schaupa w poparciu tego wniosku, przyjęto wnio- 
ski referenta wraz z poprawką Giskry. 

— Porządek dzienny zapowiedzianego un wiurek 
posiedzenia (205) Izby deputowanych Rady państwa 
jest następujący: Pierwszy odczyt uchwalonej już w 
Izbie wyższej ustawy o fideikomisie hr. Thürheim ; 
dalszy ciąg rozpraw nad wnioskiem dep. Göllöricha. 

— Wiedeński sąd przysięgłych skazał redaktora 
odpowiedzialnego Politik Antoniego Srba na cztery 
miesiące więzienia i stratę 100 złr. z kaucyi. Powo- 
dem procesu była korespondencya z Zagrzebia umie- 
szczona w Politik, w której autor mówiąc o spra- 
wie marszałka dalmackiego Lljubiszy oskarżał jedne- 
go z radzców sekcyjnych o łapówkę przy nadaniu 
koncesyi na kolej dalmacka. 

— W Izbie deputowanych Sejmu węgierskiego 
Simonyi postawił następujące interpełacye: Z u- 
wagi, że tocząca sig na południu wojna dotyka w pier- 
wszym rzędzie i najbardziej interesów państwowych 
Węgier; z uwagi, że odnowienie wojny lub rozsze- 
rzenie jej przez wmięszanie się zewnętrznej może 
mieć groźniejsze dla Węgier następstwa; z uwagi, 
że naród węgierski ma nietylko prawo, ale i obo- 
wiązek zaznajomić się z stanem sprawy wschodniej 
i stanowiskiem rządu względem niej; z uwagi, że 
artykuł 10 z r. 1867 przyznaje ministerstwu węgier- 
skiemu wpływ na kierownictwo spraw zagranicznych 
i ezyni je za nie odpowiedzialnem, zapytujg: 

1. Czy rząd jest skłonnym przedłożyć ciałom u- 
stawodawczym i narodowi ustne lub pisemne wyja- 
śnienia, któreby postępowanie ministerstwa spraw za- 
granicznych od wybuchu zaburzeń wschodnich obej- 
mowały i systematycznie wykładały wszystkie w tym 
kierunku uczynione kroki przez ministerstwo spraw ze- 
wnętrznych do innych mocarstw, i odpowiedzi tychże. 
Przedłożenia te powinny rozciągać się do wszystkich 
kroków dotychczasowych i obejmować wszystkie wy- 
padki aż do tego punktu, gdzie nieukończone jeszeze 
rokowania nie dozwalają udzielić szczegółowego wy- 
jaśnienia. 

2. Czy rząd jest sklonnym dać Izbie deputowa- 
nych sposobność jeszcze przed uchwaleniem budżetu 
wyrazić swoje zapat nia na sprawę wschodnią i 
wziąść pod rozprawę postępowanie rządu w tej spra- 


‚a | zagraniczna. 


Krakow 13 listopada. Na czele dziennika 
pisujemy zgon, który jest najboleśniejszym ciosem dla 
naszego pisma, a oraz stratą publiczną. Pod wpływem 
osobistej boleści, tem bardziej przerażającej, że nagłej, 
główne tylko daty z życia 8. p. Maurycego Manna 
dziś podać jesteśmy w stanie. Urodzony 2 paździer- 
nika 1814 r. w Krakowie, syn urzędnika Rzeczypo- 
spolitej krakowskiej w oddziale rachunkowości i Er- 
nestyny z Hauscygerów, wcześnie stracił ojea, a matka, 
niewiasta wyższego wykształcenia i wielkich cnót, 
zajmowała się z całem poświęceniem i wielką. staran- 
nością wykształceniem i pokierowaniem jedynaka. Pod 
pieczą matki $. p. Maurycy uczęszczał do gimnazyum 
w Krakowie, a następnie w młodym bardzo wieku 
odbył studya uniwersyteckie na wydziale prawnym. 
Niezmierne zdolności i ustalony już charakter mło- 
dzieńca skłoniły matkę, aby go wysłać na uzupełnie- 
nie nauk za granicę. W r. 1832 pojechał na uniwer- 
sytet do Genewy, gdzie w gronie kilku rówienników 
z kraju uczęszczał na wykłady słynnych profesorów 
jak Rossi i inni, i gdzie już zawiązał pierwsze sto- 
sunki ze znakomitościami polskiemi i europejskiemi. 
W r. 1835 z Genewy przeniósł się do Paryża, i po- 
wrócił do kraju w 1837 r., nieutraciwszy gorącej 
wiary i miłości ojczyzny, a zdobył szeroką wiedzę 
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O. M. 
meldet: A 
Nach zuverlässigsten Quellen verlautet, dass der deutsche 
Botschafter Fürst Hohenlohe nicht in der Lage ist, eine 
Betheiligung Deutschlands an der Pariser Ausstellung von 1878 
in Au 


15. November, wird uns ge- 


Aus Versailles, 


sicht zu stellen. 
О. М. Man schreibt uns aus St, Petersburg, 
vember : 

Heute um 11 Uhr Vormittags trafen der Kaiser, die 
Grossfürsten-Thronfolgerpaar und 
dessen Kinder, die Grossfürsten Sergius und Paul Ale- 
xandrowitsch, sowie die ganze Suite in Zarskoje-Selo 
ein. Der kaiserlichen Familie fuhren die hier anwesenden Gros 
fürsten entgegen und an dem festlich geschmückten Bahnhofe 
hatte sich ein zahlreiches, dem Kaiser lebhaft zujauchzendes 
Publikum eingefunden, das nur mit Mühe daran abgehalten wer- 
den konnte, die Pferde des kaiserlichen Schlittens auszuspannen 
und den Monarchen selbst in's kaiserliche Schloss zu bringen. 

Der gleichzeitig angelangte Kriegsminister Miljutin hat 
sofort seinen Dienst in St. Petersburg angetreten und fand 
im Gebäude yisteriums 
eine Berathung aller Truppencommandirenden über die ferneren 
der Armeemobilisirung erforderlichen Mass- 


Kaiserin, das 


bereits heute Nachmittags des Kriegs 
zur Erleichterung 
nahmen statt. 

Heute Abends wurde eine ausserordentliche Sitzung der 
Duma ron Petersburg abgehalten, in der unter allgemeiner 
Begeisterung beschlossen wurde, eine Adresse an den Kaiser 
zu richten, worin im Anschlusse an die erhabenen zu Moskau 
gesprochenen Worte des mächtigen Herrschers, die dankbarste 
Hingebung an den Kaiser, sowie die vollste Opferbereitschaft 
der Stadt und des Landes fiir eine active Verfechtung der 
bluts- und glaubensverwandten Christen der 
Türkei ausgesprochen wird. 

Rasch hatte sich die Nachricht von diesem Dun 
schlusse in der Stadt verbreitet und eine unzählige Volksmer 
belagerte das Dumagebäude, um in enthusiastischer Weise 
Uebereinstimmung mit diesem Beschlusse kundzugeben. 

Die hiesige Bezirkslandschaft beabsichtigt bei de 
vernementslundschaft zu petitioniren, dass für den Fall, als 
Ehre Russlands und die Politik der russischen Regierung е 
würden, in thatkräftiger Weise ei 

Steuer ron 1 Pereent des Grund- und Stadtbesitzes zu Gunsten 
des Staatsschatzes eingehoben werden solle. Aehnliche Petitionen 
werden auch von den Gonyernements des Südens vorbereitet 
und steht zu erwarten, dass alle Gouvernements Russlands die- 
selbe Bereitwilligkeit kundgeben werden. 

Das hier und іт Auslande verbreitete Gerücht, dass alle 
polnisehen und ósterreichischen Eisenbahnbeamten 
entlassen werden sollen, entbehrt jeder Begründung; eine solche 
6000 neue Beamte erforderlich 
geschulten Eisenbahnbe- 
beweist die Thatsache, 
den Mobilisirungsfall 
verabschiedeten Unterofficiere, 


Interessen der 


erheischen zutreten, eine 


Massregel würde mehr als 
machen, 
diensteten hier noch immer herrscht, 
dass die Anordnung getroffen wurde, für 
die zeitweilig beurlaubten und 
die bisher im Eisenbahndienste verwendet wurden, auch weiter 


und welcher Mangel an gut 


in ihrer Stellung zu belassen 

0. M. (Türkische Kriegspläne.) Man 
Rustsehuk, 12. November: 

Seit dem 1. d. M. sind in das Donau-Vilajet 60 Bataillone 
Nizams, 24 Bataillone Redifs uud 18 Ordus Baschi-Bozuks ein- 
gerückt, Die Truppenzuzüge nehmen aber erst jetzt noch grössere 


schreibt nos aus 


Dimensionen an, Besonders zahlreich ist die Feldartillerie, welehe 
hier concentrirt wird. Bis jetzt stehen der Operations-Armee 
940 Bronce- und Gussstahl- Geschütze zur Verfügung. Auch auf 
die Ansammlung von grösseren Cavallerie-Massen ist man be- 
dacht. Im Lager von Schumla soll ein Cavallerie-Corps von 
22.000 Mann concentrirt werden. Man glaubt, dass innerhalb 
vierzehn Tagen die türkische Donau-Armee über 150.000 Mann 
stark sein werde, was um so wahrscheinlieher ist, als die gegen 
Serbien und Montenegro operirenden Truppen sehr stark 
redueirt werden. Die Truppenbewegung nach der Donau wird 
mit grosser Eile betrieben, was hier als ein Sympiom gilt, dass 
die Pforte auf etwas mehr als eine blosse Defensive bedacht 
ist. Es wird viel davon gesprochen, dass die Pforte, i 
einmol die Ucbere 1 


ung von der Unuvowcichlichkcit des 


сов 
mit Russland erlangt hat, daran denkt, der russischen Invasion 
zuyorzukommen. Es soll der Plan bestehen, die türkische Armee 
in der Gegend von Kalafat die Donau überschreiten zu lassen 
und den Krieg auf rumänisches Gebiet hinüberzuspielen. Man 
scheint diesen Plan 
halten. Einmal scheint man sich dadurch vor einer neuen Erhebung 
im Tuna-Vilajet, beziehungsweise ganz Bulgarien, schützen 
zu können, und weiters glaubt man dadurch den Consequenzen 
eines rumänisch-russischen Allianzvertrages, wenn 
ein soleher wirklich besteht, zu begegnen, 
Falle aber, wenn schon auf eine Cooperation der 
Armee mit der türkischen nicht zu rechnen ‘ist, 
dem russischen Zwange zu entziehen, Man will 


aus mehrfachen Gründen für gerathen zu 


im gegentheiligen 
rumänischen 
Rumänien 

türkischerseits 

demgemäss auch rasch handeln und spricht die Herbeischaffung 
zahlreicher Pontons und Brückenequipagen mehr als Alles dafür, 
dass die Pforte für 
treffe. Zur Kennzeichnung der hochgradigen Erregtheit, welche 
in Folge der sich so düster gestaltenden Verhältnisse der mo- 
hamedanischen Kreise bemächtigt hat, müge das daselbst eir- 
eulirende, und steif und fest geglaubte Gerücht dienen, dass 
demnächst hier ein englisches Hilfs-Corps von 50.000 Mann ein- 
treffen werde. Vielleicht trägt zur Accreditirung dieses selbst 
in offieiellen türkischen Kreisen hier geglaubten Gerüchtes die 

Thatsache bei, dass wirklich viele englische Generalstabs Offi 

eiere sich hier aufhalten und das Vilajet bereisen. 

Die Formation von polnischen Kosaken-Regimentern ist 
im vollen Gange. Es heisst, 
das Obercommando derselben übernehmen werde, Aus dem 
Westen, namentlich aus der Schweiz, sind mehrere hundert 
Polen hier angekommen, die Officiersstellen 
aspiriren. 

0. M. (Fortgesetzte Riistungen Montenegros. — Ein 
Schreiben des Fürsten Nikolaus an den Czar. — Unter- 
handlungen mit den Miriditen.) Man schreibt uns aus Cet- 
tinje, 9. November: 

In den letzten Tagen sind Massregeln angeordnet worden, 
welche auf die Absicht schliessen lassen, den Krieg nach dem 
Wallenstillstande fortzusetzen. Die meisten Bataillone haben den 
Befehl erhalten, sich nirgends von ihren Nahijen zu 
Die Artillerie wird eompletirt und im hiesigen Arsenal wird 
sehr eifrig Kriegsmaterial angefertigt. Zur Bestreitung der Aus- 
lagen für diese Vorbereitungen, wie auch zum ‘Ankauf von бе- 
treide machte Montenegro eine kleine Anleihe im Betrage von 
300.000 Rubel in Russland, Dayon sind 100.000 Rubel bereits 
eingelangt, Es versteht dass man das Wort 


den Kriegsfall ernstliche Offensivanstalten 


dass der bekannte Langievits 


sämmtlich auf 


entfernen. 


sich von selbst, 


Verwahrung gegen die telegraphische 


Als Manuskript gedruckt. 
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„Anleihe 
diesen besser klingenden Namen. Für den Fürsten ist es selbst- 


nicht allzustreng nehmen darf. Man gab der Sache 


verständlich gleichgiltig, unter welcher Form er Geld bekommt, 
die Hauptsache ist, dass er es überhaupt bekomme, 

Der russische Geheimrath Stefan Feodororits Pan- 
jutin ist bekanntlich nach Russland zurückgekehrt. Der alte 
Herr hat ein Schreiben des Fürsten Nikolaus an den Kaiser 
Alexander mitgenommen, worin der Fürst in seinem und in 
seines Volkes Namen dem C ren und Russland für alle that- 
der Sympathie, die die grosse russische 
stets für das kleine Montenegro 


sächlichen Beweise 
Nation und ihr Herrscherhaus 
Fürst auf die Frage über, 
so siegreiche 
dass die 
den Ackerbau unmóglich machen, 


bekundeten, dankt. Sodann geht « 


welche Resultate der jetzige 


Fürst Nikolaus legt dar, 


„für Montenegro 
Krieg“ haben werde? 
jetzigen Grenzeu des Landes 
aufkommen lassen, die intelleetuelle Ent- 
hemmen und selbst jene Zunahme 
welche die klimatischen und biolo- 
Montenegro muss Werth darauf 
Der Czar 
wird inständigst gebeten, diese gerechte Sache Montenegros 


einen Handel nicht 
wicklung der Montenegriner 
der Bevölkerung vereiteln , 
gischen Verhältnisse gestatten. 


legen, ein Stück fruchtbaren Landes zu erwerben. 


auf der eventnellen Conferenz nicht unberücksichtigt zu lassen, 

Mit den Miriditen wird hier sehr eifrig unterhandelt. 
Zwei hervorragende Kuccianer machen die Vermittler. Man ist 
(Podgo- 
dieser Festung und den 


hier geneigt, ganz Ober-Albanien bis Podgo rizza, 
wischen 
Kueci's nehmen die Montenegriner für sich in Anspruch) der Herr- 
schaft der Miriditen zu überlassen, falls sie helfen sollten, die 
Türken aus dieser Provinz au vertreiben. Die Verminderung der 
türkischen Streitkräfte in Albanien stellt der Verwirklichung dieses 
besonderen Schwierigkeiten entgegen. Indessen 
zweifelt man, ob die Unterhandlungen mit den Miriditen zu 
einem Resultate führen werden. Der Miriditen- Häuptling Prinz 
Prenk ist ein unentschlossener schwankender Character, und 


a selbst wie alles Land 


Planes keine 


in seiner Umgebung herrscht keine Uebereinstimmung in dieser 
Angelegenheit. 

0. M. (Zu den russischen 
Man schreibt uns aus Odessa, 14. 


Kriegsvorbereitungen.) 
November: 

Die ersten Zeichen der ernsten Zeit machen sieh bereits 
bemerkbar. Einige reichere Familien übersiedeln von hier theils 
Pultaver Gouver- 
Gouvernement 
transferirt werden. Die Archive des Gonvernements der „Duma“, 
der Handels-, Kreis- und Stadtyerichte werden zur Verpackung 

gerichtet. Odessa beginnt die Allen noch von 1854 und 
erinnerliche Physiognomie anzunehmen, 
aus Wilna hier einzurücken, 
und Civil- wie Militärbehörden sind mit der Einquartirung der 
Mannschaften vollauf beschäftigt. Diese Aufgabe 
wird nur dadureh erleichtert, dass ie der wohlhabenderen 
Familien 10 bis 15 Soldaten in's (Quartier nehmen, 

Die Reservisten und Urlauber rücken en masse und mit 
Dieselben werden hier ausgemustert 
gehen 16 


nach dem Chersoner, theils nach dem 
nement. Die Aemter dürften nach dem Kiewer 


Heute begann eine Division 


sehwierige 


grosser Pünktlichkeit ein. 
und gleieh nach Be abien befördert. Vorläufig 
Militärzüge täglich dahin ab. 

Mit der Ablieferung der heute 
begonnen worden. Die Städte werden 
stark befestigt. Cherson, Borislaw, Krementsehug und 
Nikopol werden von der W seite mit grossen Batterien 
und von der Landseite mit Krdwerken versehen. 

General Totleben, der zum Chef der Vertheidigung des 
gesammten Littorale des sehwarzen und azow schen Meeres er- 
nannt wurde, hat eine Reise auf der Linie Odessa-Otseha- 
koff-Sebastopol-Kertsch angetreten, um die geeigneten 
Namentlich 
stark befestigt sollen Eupatoria und Inkermann werden. 
Das dem General Totleben zu Corps soll 
50.000 Mann betragen. 

Wie man hier 


conscribirten Pferde ist 


längs des Dniepers 


Punkte für Errichtung von Batterien zu ermitteln, 
unterstellende 


dürfte die Südarmee bis zum 
vollzogen 


annimmt, 
1. December so ziemlieh ihre Aufstellung am Pruth 
haben. 

Im kaukasischen gleichfalls 
(Kosaken des Transkaukasus) haben 


Militärbezirk wird 
mobilisirt, Alle Irregular 

Befehl bekommen, ‘sich marschbereit, zu halten. Nur wird in 
от rskreisen behauptet, die 2 vom Kaukasus gestellten Armee- 
Corps werden zu rein defensiven Zweeken 
da eine Action auf türkisch-asiatischem Gebiete 
siehtigt wird. 


verwendet werden, 
nieht beab- 


0. M. (Von der russisch-chivesischeu Grenze.) Man 
theilt uns aus St, Petersburg den folgenden interessanten 
Bericht mit. Kun-Urgentsch, Mitte October. 

Mit der Wahl eines 20 Werst von Kun-Urgentsch entfernten 
und an der Strasse nach Krasnowodsk am grossen Kanale (Jaryk) 
des Amu-Dari gelegenen Platzes zur Anlage eines befestigten Lagers 


und einer Handelsfaktorei hat General Lomakin seine erste Aufgabe 


zur vollen Zufriedenheit gelöst. Die unter dem Commando des Obersten 
Petruschewitsch stehende Nivellirungs-Kxpedition hat ihre Arbeiten 
entlang dem alten Strombette des Amu-Dari (Usboj) unter Be- 
deckung einer Rotte Infanterie und 20 Kosaken in Angriff genommen. 
Das restirende Corps (mit Ausnahme der die 3obrarbeiten bei Usun- 
Kuj bedeckenden Rotten) lagert bei Kun-Urgentseb, wohin der 
Chan von Chiva das erforderliche Proviantmaterial liefert, 

Am 17. September langte in Mang hlak der Commandant 
des Amu-Dari-Corps, ¢ \ now, in Begleitung уоп 
4 Officieren, 33 Orenburger Kosz und einem Raketen-Commando, 
zusammen etwa 100 Mann, am 21. September zur Be- 
grüssnng des dem General Lomakin entgegengereisten Chans von 
Chiva nach Kun-Urgentseh zu begeben. Zwei Werst vor dieser 
Stadt begriisste der von seinen ersten Wiirdentrigern und 200 Mann 
Cavallerie begleitete Chan die beiden Generale und deren Suite. Der 
Chan lud seine kaukasischen und Turkestaner Gäste — der General 
Lomakin ist ihm noch von der Einnahme Chivas her bekannt — 
in sein neues hinter der Stadt gelegenes Palais, das von weiten 
Gärten umgeben, knapp an die Stadtmauer anstosst; hier fanden die 
Gäste die für sie bereits vorbereiteten Kibitken (Zelte). Die beiden 
Generale statteten dem Chan sofort einen Besuch im Palais’ ab, wo 
sie eine sehr zuvorkommende Aufnahme fanden; nachdem e ihre 
Officiere vorgestellt hatten, wurden sie auf der Terasse mit Früchten, 
Confekt und Thee bewirthet. Die Aussicht von der Terasse auf die 
symmetrisch gezogenen Alleenjiie blumenreichen Gärten und die zahl- 
reichen Wasserleitungen, war eine reizende. Nach einstündiger Audienz, 
während welcher der Chan mit allen russischen Officieren leutselig 
verkehrte, kehrten die Gäste in ihre Kibitken zurück, Am folgenden 
Tage besuchte der Chan zuerst den im Rangeälteren General Loma- 
kin und dann den Gene Iwanow, wobei die amtlichen Angelegen- 
heiten erledigt wurden. Der Chan befürchtete, dass, wenn e Ufer- 
dämme des Amu=Dari niedergerissen werden und ein Theil der 
Gewiisser desselben in das alte Strombett nach Usboj geleitet wird, 
ein Theil seiner Länder ohne Wasser bleiben würde, Nach eingehenden 
Erklärungen des Generals Lomakin beruhigte sich der Chan in 
dieser Hinsieht und versprach nieht nur den Ingenieuren seinen Schutz, 
sondern auch die Förderung der Arbeiten selbst. In Folge dieser Er- 
klärung kehrte die September in 
ihr Lager bei Uschach- Benda 

Gegenüber dem Genera 
die ihm nicht verborgen 


nowodsker Abtheilung am 22, 

usserte sich der Chan über 
gebliebene Gährung seiner Unterthanen, 
namentlich der Noms General Iwanow wies darauf hin, 
dass dies die Folge theilten Steuern und der 
geradezu systematisch betriebenen Bestechungssucht der chivesischen 


nstimme 
sichmissig 
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Beamten sei; er (Iwanow) habe wiederholt Briefe aus dem chivesischen 
Chanat erhalten, worin der Wunsch ausgedriickt werde, dass Chiva 
unter russische Administration käme. Der Chan erklärte, dass er in 
diesem Falle niehts gegen den Willen seines Volk einzuwenden 
hätte; die russische Regierung möge die Verwaltung des 
Chanats in ihre Hände nehmen und ihn selbst durch eine 
Rente sicherstellen. 

Der blühende Zustand, in dem h das Ferghanagebiet (frü- 
her Chanat Khokand) seit der Vereinigung mit Russland befindet, 
erklärt eben den-Anschlusswunsch der chivesisehen ansässigen Bevöl- 
kerung. Das chivesische Chanat zerfällt ähnlich dem früheren Kho 
kand'schen in zwei einander grundfremde Parteigruppen. In den bei- 
den Chanaten hielten seit Jahrhunderten die Kämpfe zwischen der an- 
sässigen Bevölkerung und den nomadisirenden Stämmen beinahe un- 
unterbrochen an; in Chiva waren es die Usbeken und Karakal- 
paken einerseits und die Turkmenen andererseits; in Khokand 
standenden Usbeken und Sarten, die Kara-Kirgisen und Kitai- 
Kiptschaken gegenüber. Der wilde Kampf schwächte sieh nur von 
Zeit zu Zeit ab, um bald darauf mit erneuerter Kraft loszubrechen 
und nur dem auswärtigen Drucke der benachbarten Chanate oder der 
gemeinsamen Gefahr gelang es, diese Feindseligkeiten vorübergehend 
heizulegen. Die ansässige Bevölkerung Khokands nahm die blühen 
den Stromgebiete des Kara-Dari und Narin ein; diese in frucht- 
baren Thülern gelegenen Oasen sind von Bergen umgeben, auf denen 
die nomadisirenden Kara-Kirgisen und Kitai-Kiptsehaken hau- 
sen, jarten und Usbeken bauten Städte, bebauten Land und 
Boden, befassten sich mit Handel und Manufakturindustr mussten 
jedoch for rend auf der Huth vor ihren Bergnachbarn seiu, die bei 
ihren Raubzügen nicht einmal die Unterthanen eines und desselben 
Chanes sehonten. Machtlos war immer der Chan 
Hälfte seiner Unterthanen, ja gewissermassen selbst von ihnen abhän- 
gig; zum Deckmantel beider Parteien dienend unterlag er bald dem 
Kinflusse der ansässigen. bald dem der nomadisirenden Bevölkerung. 
Bei derartigen Verhältnissen ist es leicht erklärlich, dass den ір K ho- 
kand einziehenden russischen Truppen ein freudiger Empfang von 
Seiten der Stadt- und Landbevölkerung bereitet wurde; in der Aus- 
sicht, durch die starke Hand Russlands vor den inneren Feinden be- 
schützt zu werden, ergaben sich die Usbeken und Sarten wide 
standslos. Bei derartigen Verhältnissen ist selbst die fanatische 
tation der Mullah's nieht im Stande Empérungen hervorzurufen, y 
um so bemerkenswerther, als früher Taschkent und Samarkand 
das Brutnest des religiösen Fanatismus Centralasiens waren 

Auch in Chiva erscheint die Ruhe des Landes trotz der Auf- 
reizungen der Mullah's noch nieht gefährdet. Dagegen haben die Raub- 
züge der Tekker — seit sie die persische Oberhoheit anerkannt 
haben — auf's neue begonnen und leiden hierunter namentlich die in 
der Nähe des Kaspischen Meeres nomadisirenden Turkmenen- 
Jumiden. 

Die ungesunde Lage der Stadt Khokand und die dort häufig 
wiederkehrenden Krankheiten lassen die Benützung dieser Residenz der 
früheren Chane zur Hauptstadt des neuen Ferghanalandes nieht zu. 
Es wird deshalb beabsiehtigt, die Landesverwaltung entweder nach 
Margelan zu verlegen oder das Dorf Assake zu einer russischen 
Stadt zu erweitern. a 


O. M. (Ordensverleihungen an Auslánder.) Se. Majestát 
der Kaiser haben zu yerleihen geruht: dem Oberverwaltungs- 
Gerichtsrath Frof. Dr. Rudolph Gneist in Berlin das 
Comthurkreuz des Franz Joseph-Ordens mit dem Stern; dem 
früheren Vorstand der deutschen Botschaftskanzlei in Wien 
geheimen Hofrath Adolph Gasperini de Fabrini, gegen- 
wärtig im auswärtigen Amte in Berlin, dem Vorstand der 
königl. Erzgiesserei in München Ferdinand v, Miller und 
dem Seeretär Sr. Majestät des Königs von Griechenland und 
Intendanten der königl. Civilliste A. Kalinsky in Athen das 
Comthurkreuz des Franz Joseph-Ordens; dem Ministerialrath 
und Generalseeretir im königl. baierischen Cultusministerium 
у. Bezold den Orden der eisernen Krone dritter Classe; dem 
Architekten Joseph Ritter v. Schmardel und dem Maler 
Rudolph Seitz in München das Ritterkreuz des Franz 
Joseph-Ordens. 

0. M. Se. Exeellenz der Minister Graf Andrassy wird 
mit Familie iibermorgen — Sonntag — in Wien erwartet. 
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tzung yom 17, November. 

Bei Beginn der Sitzung erhebt sich der Präsident, um gele- 
gentlich des nächster Tage eintretenden Namensfestes Ihrer Maje- 
stit der Kaiserin den Gefühlen ehrfurchtsvollster Loyalität und Liebe 
Ausdruck zu geben. Redner erbittet sich die Erlaubniss. den Ausdruck 
dieser Gefühle auf den Stufen des a, h, Thrones niederzulegen. 

Das Haus hórt die Rede des Präsidenten stehend an und be- 
gleitet das Ende derselben mit lautem Beifalle und Bravorufen 

Abg. Dr. Giskra überreieht eine Petition mehrer Stadt- und 

emeinden in Dalmatien bezüglich der Vorgänge bei den dortigen 


setzt hierauf Graf Hohenwart seine am Schlusse 1 
letzten Sitzung unterbrochene Rede gegen den Antrag Göllerich 
über Reform der politi Verwaltung fort. Redner bedauert die Un 
vollständigkeit der Verfassung und führt aus, dass keine der ges 
gebenden Körperschaften Oesterreiehs die Berechtigung habe, die Frage 
der politischen Verwaltungsreform vollständig zu lóser 

Abg. Zaklinski spricht gegen die Commissire und staatsan- 
waltlichen Funktionäre, welche dem Volke in Galizien unsympathisch 
seien, Durch die Ausführung der Ausschussantrage würde sich nur 
die Unterdrückung des ruthenischenz Elementes durch das polnische 
ergeben. 

Abg. Dr. Plener wendet sich gegen die Ausführungen des 
Grafen Hohenwart, betont, dass dureh die Schmälerung der autonomen 
Verwaltung keineswegs die verfassungsmäss Prineipien geschädigt 
seien, Als das Volk die autonome Verwaltung in die Hände genommen, 
sei aueh der Gegensatz zwischen Volk und Staat geschwunden, da das 
Volk kein feindseliges Prineip mehr sich gegenübertreten sieht, Red- 
ner bekämpft den Wunsch des Grafen Hohenwart, dass die Statthalter 
den Landtagen verantwortlich sein sollen und spricht für die Aus- 
schussanträge. 

Abg. Peez erblickt in dem nieht genug entwickelten Vertrauen 
der Bevölkerung in die freiheitlichen Zustände die Hauptursache der 
Mängel der Verwaltung. 

Abg. у. Grocholski ist gegen die Ingerenz der politischen 
Behörden in die Gemeindeautonomie und hält es für schädlich, noch 
neue politische Behörden zu schafen, wie die Ausschussanträge be- 
zwecken. 

Graf Mieroszowski sieht nur in der Vergrösserung der Ge- 
meinden durch Zusammenlegung mehrerer kleinerer Gemeinden die 
Möglichkeit gegeben, die Gemeindeautonomie richtig durchzuführen. 
Redner spricht gegen die Ausschussantráge. 

Abg. Waldert hält eine Reform der politischen Verwaltung für 
nothwendig, die Anträge des Ausschusses aber nieht für geeignet, 
um diese Besserung herbeizuführen. Redner beantragt, die Regierung 
aufzufordern Vorlagen einzubringen, welche geeignet sind, die gerügten 
Uebelstände zu beseitigen. 

Die Debatte wird hierauf abgebrochen (es sind noch neun Red- 
ner eingetragen) und es gelangt ein Interpellation des Abg. Promber 
und Genossen an den Cultusminister betreffs der Besetzung der Stellen 
am Metropolitaneapitel zu Olmütz zur Verlesung. 

Die nächste Sitzung findet Dienstag den 21. d. statt. 


Zeitungsschan. 


Das „Fremdenblatt*, die jetzt in ganz Oesterreich erkannte 
Bedeutung Dalmatiens für das Reich, die schwierigen Parteiverhältnis 
dieses Landes und die Wirksamkeit des Statthalters Baron Rodich er- 
Grternd, rühmt die energische, pflichttreue, auf die Schaffung einer 
wahrhaft österreichischen Mittelpartei in Dalmatien abzielende Wirk- 
samkeit des Letzteren und sagt: „Gelingt dieses Riesenwerk dem Ba- 
ron Rodich, führt er ein enffremdetes Familienglied wirklich in den 
Schoss der Familie zurück, gewinnt er unter Morlaken und Boechesen, 
Serben und Italienern Anhänger für eine e Mittelpartei, deren 
Schwergewicht in der österreichischen Gesinnung wurzelt, — dann 
hätten gerade wir Oesterreicher allen G d, dem St tthalter von 
Dalmatien Vieles yon dem zu verzeihen, was ihm heute vorgeworfen wird.“ 
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Welt in ihren Vorſtellungen das Fatum, die all⸗ 
ак. Schickſalsgöttin, mit Schwingen ausſtattete, 
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Raſcher als ſelbſt 
е) prophezeiten, ſcheinen 
fid) nun die fond 
Man ſträubte 1% bisher noch immer, und trotz aller 
Gegenbeweile an die troſtl ale Wahrheit 
Der Zweifel fand noch imme eine Ausflucht, die Hoff 
nung flüſterte noch immer: 63 fann nicht fein! 
hätte ſich auch ſo leichthin zu der Annahme 
daß die Welt ohne jede Rothe dendigke it, 
alle Gebote der Vernunft, wider alle 
Civiliſation in einen neuen gewaltigen ? 
geſtürzt werden folte. Mer hätte nuch 
die Ori neivage auf ihrer ſchiefen El 
aufzuhalten ſei, daß die geſammle 
Europas nicht hinreichen würde, 
Fall in den Abgrund des Krie 
es ijt doch fo, und die Ungewif hat nicht mehr 
Spielraum, 8% ſelbſt noch länger zu täuſchen. Kaier | 
Alexander von Rußland hat neuerdings die Rolle 
des Unglückspropheten übernommen, und Angeſichts der 
ganzen Generalität rkomman⸗ 
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dem neuen Obe 


A onze ente, 


Vergangenen Sonntag iſt (nachdem bie „Geſellſchaft der 
Muſikfreunde“ acht Tage früher die Konze tjaifon gewiſſermaßen 
offiziell eröffnet hatte) die zweite, große muſikaliſche Macht, die 
Wien beſitzt, in's gerückt und hat, wie immer, einen 
vollflánbigen Sieg errungen. Die „Philharmoniker“ waren es, 
die unter der bewährten Führung Hans Richt 
diesjähriges Konzert gaben und ſich eines berfi 
und eines an Enthuſiasmus 
hatlen. 

Die Konzerte dieſer 
eines fo glänzenden Rufes, 
nicht nur aus oe kauft tt 
derte von Perſonen abg 
жетелі belheiligen woll 
Berückſichtigung finden kö 
wäre de 
ausging, jedes 
wiſſermaßen als 
Erwägung 
Konzert zwei 
mern mel 
Sonntag 
und dankbar 


Treffen 
Шел Saales 


Korporalion genießen 
d iB der Saal bei jeder Produktion 
ſondern, daß jedes Jahr noch hun⸗ 
jen werden müſſen, die fih am Abon: 
wegen Mangel an Platz aber kein 
n. In Aubetracht dieſes Umftandes 
aft von der „Neuen Mi } 
tongert bel сои Eintrittspreiſen — ge⸗ 
lkskonzert“ zu wieder holen, wohl in 
Will an kann man nicht jedes 

eben, fo vereinige man die wirkſamſten Num: 

г Produktionen und biete ſie den, von den 
Konz 25 geſchloſſenen dar. An aufmerkſamen 
en Publikum wie an — pekuniären Gewinn, wird's 
den nilharmonikern“ ſchwerlich fehlen. In den Nachmittags 
Vorſtellungen Stadttheaters wird dem minderbemittelten 
Publikum Gelegenheit geboten Goethe's, Shiller's, € hakeſpeare's 
Werke kennen zu lernen; die „Philharwoniker“ könnten in йй 
licher Weiſe den B uch mit den muſikaliſchen Klaſſikern 
machen. 
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ift möglich, daß ſich dem Unternehmen Bed 
Өйкені е еміп genſtellen — fie werden aber nicht unül 
lich fein, und {Шер bedenke man, daß nicht blos 
peep: әп auch die Kunſt. 
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Medaktions 
II. Vezirk, Untere Dona uſtraße Nr. 97, 
Erpebitlong⸗ und Ankündigung, Gurean: 
Stadt, Schulerſtraße 18 (Ecke der Kumpfgaſſe) 


Suferate und Brice an die Medattion 
werben tarifmäßig berech! 


das Ausland 


Inſeraten⸗ Aufnahme jity 
Ш Тары 


die 8 оше 


Rei 10 
und Berlin und . 
Manıfeidte werbe 


л — ныр EID 
beſten Erfolg TE CTI 
meinen, daß ein ſolcher W nsch jeden weiteren 
їйї a ü erflüſſig mach o er Sinn der Czaren⸗ 
9 kei пе ае Deutung zu, klar und all- 
ft es aus 2geſprochen, m aß Rußland keine 
{ge mehr wünſcht, daß e es nur noch auf 
inmphe feine Rechnung ſetzt. Nun 
Nöglichkeit vorhanden, daß der Telegraf 
mit einem beſchwichtigenden Nachſatz zu des ! Herrſchers 
Rede Hinterdrein hinken wi rd. Der Czar kann ſeinen 
Gl КАЙ ſch an den #їат{бай-©тойг ſten vielleicht 
nur bedingungsweiſe ausge ſprochen, und dem⸗ 
felgen etwa die Worte angehängt bab hen, „wenn fic 
ein Eingreifen unſerer tapferen Armee übe 
not, wendig herausſtellen folte.” Man braucht ſich in⸗ 
Pi nicht in ſolche Grübeleien einzulaſſen, denn н 
könnte ſich ſelbſt in dieſem Falle keinen le eren Si 
бш w hingeben. Was der Czar meint, das is 
klärt der „Nord“, das Organ des Fürsten оса |6 
baff, mit bewunderungswürdiger Deutlichkeit. Dieſes 
Blatt ſetzt endlich den Punkt auf's i SA ſpricht es 
KD heraus, daß Rußland unter den une rläßlichen 
Garantien, die es fordert, auch die tem por û 
Beſetung der Balkan⸗Provinzen begreift. 
Die Türkei hat zu geſtatten, daß eine fremde Militär⸗ 
macht in ihre Staaten einrückt t und Ordnung macht, 
ſelbſt wenn dies gar nicht mehr nöthig ift und überall 
die Нее Ruhe herrſcht. Dieſe Okkupation iſt, 
wie geſagt, unerläßlich, und General Ignatieff 
wird von der Kon Мін die Genehmigung dazu 
verlangen. Wenn der Sultan und die Mächte ja ſagen, 
dann iſt der Friede erh Iten und Rußland лаф 
nach Bulgarien, wird die ба nicht ertheilt, 
dann iſt Krieg und Rußland. marſchirt erſt recht nach 
carat ge Man ſieht, die K pe pro iſt vollkom⸗ 
men überflüſſig und es heißt denn auch bereits, 
Кк fie vertagt werden fol — vertagt bis nad 


em Krieg! 
Geflügelt bricht herein, aber 
emanden unvorbereitet. Die Pforte iſt ſeit 
auf einen Krieg mit ihrem Erbſeind gefaßt, 
fie trifft g shatlige Maßregeln zu ihrer 
theidigung. Auch ſie läßt, wie Rußland von 
Seiten ihre Bataillone zur Grenze fliegen. 
Serbien, den zerſchmelterten Zwerg, nimmt ſie keine 
| Rückſicht mehr und dirigirt die Hauptmaſſe ihrer ſieg⸗ 
re ichen Kerntrupp en и der іам. Aus den, ent: 
Theilen 0 aſiatiſchen Türkei alidem die 
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det тиў ſchen In ear = 
bet. Der alte Kriegsgeiſt ber Osmanlis, der eben erfi 
eine ſchöne Probe beſtanden, regt ſich immer ſtolzer 
und gewaltiger. und wird vieleicht die Welt durch 
uner w artete Thaten in Erstaunen ſetzen Schon fürchten 
die Rumänen, daß der Halbmond die Offenſive et: 
greift und die Heere des Padi iſchah ihrerſeits die 
Donau überſetzen, um die Rüſtungen der Moldo⸗ 
Walachen zu unterbrechen und den Ruſſen auf halbem 
Wege entgegenzukommen. Manche Wunder und Zeicher 
ſind den Zuſchauern des bevorſtehenden Krieges 
aufgeſpart. Wir können die Legionen des Czaren vor 
den Schaaren ъа Sultans jlieben feben, wir können 
es erleben, daß Rußland noch einige — Tſchernajeffs 
zur Verfügung hat. Aber es wäre jedesfalls müßig, 
ae den Ausgang des eifernen Würſelſpiels berechnen 
zu wollen. Noch ift es zu rüh, in lachte nphantaſien 
zu ſchwelgen, wenn es auch ganz zweifellos zum 
Schl agen ſelber kommt. Der ruſſo⸗ türkiſc he Krieg iſt 
eine Frage von Wochen, bielleicht gar nur mehr von 
Tagen. Und England? Es hat einige den ſeekorps in 
Bereitſchaft, wohin wird es fie werfen? Nach Kon: 
ftantinopel oder nach Egypten ? Wie dte n beinahe 
das letztere annehmen und John Bull ohne Ehren⸗ 
beleidigung unterſchieben, da E er „für fic) allein 
arbeiten“ und 4 це das Land der Mihara onen fammi 
Det Weltſtraße von Suez in Siderpet bringen wird. 
Und Oeſterreich? Nun, wir hoffen, 


Sch 
Sch 
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daß es die ſtrikteſte 
Neutralität beobachten und nicht mobiliſiren wird, 
um nicht ebenfalls zum Dreinſchlagen und een 
rſucht zu werden. Wein wir uns irren, beite 
t ſchlimmer. Die iter dieje Staates “i 5 nicht ver⸗ 
geffen, daß das Verhängniß geil еп ift, daß ſich heut: 
zutage jeder Fehler mit furchtkarer Raſchheit rächt 
Noch aber Еті glücklickerweiſe kein Ba ajonnet in 
Oeſterreich, und wir wolen uns und die Verwalter 
unſerer Geſchicke beglückwünschen, wenn die Ruhe des 
Augenblicks auch in Suter it nicht geſtört wird. Das 
Fatum ſchlummert und wir ſollten es nicht wecken, 
wir ſollten uns freuen, daß es ſeine dunkelnachtenden 
Schwingen nicht über unſeren eigenen Häuptern regt 


GELT A 


Die Onnorille- im Reichsrath. 
Große Bewegung hinter den Couliſſen des Ab⸗ 
neue Kryſtalliſation der Gruppen, 
Verſchiebung aller bisherigen ältniſſe frije 
к im verfaſſungstreuen Lager — kurz, Bil: 
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james, modernes Orcheſtergew and gelleidet kat den Schluß 
bildete Beethoven's vierte Symphonie in der «¿ofi von 
aller Ef haſcherei freien Wied dergabe. Als Zwiſchen⸗Nummer 
ſollte urſp әйгі Frau Erdmacnsdorfer ein Klavierkonzert 
ſpielen, ſpäter wurden dafür zwei Mozart’) б © 61 Ate ſubſtituirt, 
die aber auch nicht zur Aufführung ge angten. Schließlich und 
endgiltig gerieth man an den alten Boccherini, deſſen bekannte 
Menuet aus einem Streichquintett — von all en Streichinſtru⸗ 


ſten, 


werden mußte. 

Den „Philharmonikern“ und 
zu dieſem erſten Konzerte zu graluli sie ba 
| mindeſten auf gleicher 
Vereinigung einer fo auserleſenen Künſtlerſchaar und d 
Hans Rich ter. 

Einen Tag ſpäter veranſtaltete der „Florentiner Quartett⸗ 
Verein“ feine zweite Produktion. Leider war der Bo ſe пір ер 
Saal nicht fo gut beſucht, als gelegentlich des erſten © 
Abends, das vorhandene Publikum aber erfreute i 
der vortrefflichen Wiedergabe des D-dur⸗Quart 
und des Schumann'ſchen Quartetts in A-moll 
Werken kam eine Novität: 
Е Rauchenecker zur erſten Aufführung. 


Werle es ſcheint hier ganz unbekannt, fein 


auch der blikum iſt 


B die folgen 
Höhe bleiben werden, 9 bürgt die 
er Name; 


von Mozart 
Zwiſchen hiefen 
Quartett 
Nomponiſt tiefes 
Quartett, fleißig aus⸗ 
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gerührt bat nicht mehr als einen Acht ungserfolg errungen. 
Give e nheitliche Stimmung durchzieht alle vier Sätze dieſes 
Werkes, vorwärts drängende Energie iſt der Grundget danke des 
Ganzen. Leider herrſcht ein gewiſſer Wolfs chluchtton gar zu 
unumſchrünkt, man wird den беге) [аба th nicht 105, nicht eins 
nal recht im As-dur⸗An dante, das übrigens auch zu lang gie 
ЕШ: UŁ Ter zponiſt weiß hier nicht zu rechter Beit zu 
chließen, immer fällt ihm wieder etwas, ein, leider aber nichts 
[сүа 2 Er gleicht den redfeligen Beſuchern, die nach dem 
förmlich Abſchied, die Thürklinke in der Hand, im mer no bn 
ac plaudern auf der Treppe und noch beim 
thor die letzte überflaſſige Bemerkung über das ſchlechte W 
machen. Einige Striche, die unbarmherzig bie überwu AE 
| Phrafen wegſchnitten, würden hier fehe wohlthälig wirken. Der 
erſte Satz iſt zu orcheſtral gehallen, das iſt nicht Quartett⸗ das 
Іі Ouverturen⸗Styl. Die eigenthümlichſte Phuſiognomie zeigt! 


ſtrumen ten geſpielt — zündende Wirkung machte und wiederholt 


¡den zum 


| 


| 


۴ 


| 
| 


| 


den Händen des Dilettaulismus zu be fret 


ШУ verſteht, 


Dio möchte man Hoffnung 


Das Finale arbeitet im 


das 2 Trio des | ұтары Aus bife 11 
für künftige, beſſere Arbeiten ſchöpfen. 
Schweiße des Angeſichts, es fi gut durchgeführt, aber der 
ſchöpferiſche Funke fehlt. Ueberhaupt iſt das ganze Quartett 
zwar eine achtes eee Arbeit, nur leider mehr ein Werk 
der Reflexion, als der frei ſchafſenden Phantaſie 

Daß auch dieſes Quartett |2 der 
Фа, Chioſtri und Hegyeſ prachtpoll 
wurde, bedarf keiner weiteren Verſicherurg. 

Wie in dem mächti lig pullirenden Le einer Gropitadt 
Großes mit Meinem mehelt, die Ereigniſſe fih drängen und 
ſchieben, fo muß auch der @тон getreulich allen auftauchenden 
Erſcheinungen folgen und Alles verzeihnen, was irgendwie die 
Aufmerklamkeit zu feſſeln geeignet 1}, Wir fügen demnach den 
Berichten über die Konzerte Philharmonia" und der 
„Florentiner“ jenen über das Konz ert des Zither⸗Virtuoſen 
Hern Auguſt Huber bei, deilen Meiſterſche aft in Behandlung 
: | feines Juſtrumentes und deſſen exniles Streben, die Zither aus 

it una in höhere, 
kunſtwürd gere Regionen zu heben, w ofl ſchon allſeitig (mat 
ches mal allerdi 109 widerwillig) gerechte Würdigung erfahren 
hat. Die Zither yt freilich, vermöge ihres ſchwachen Tones und 
ihrer fonflinen Invollkommenheiten, die dem Komponiſten, wie 
auch dem Spiker bie drückendſten Feſſeln auflegen, gegen die 
übrigen Konzert⸗ Juſtrumente bede tend im Nachtheil, wer es aber 
alle harmoniſchen Klippen glücklich zu umſchiffen, 
wie Herr Huber in ſeinen Kom; fener , mer fo kühn und mit 
fo ſouveräner Gewalt die f ееп Baßgänge auf dieſem 
Inſtrumente ausfü prt, dabei ben fitbellen Ton mit der fabel 
ha’teften Ge äufigkeit verbindet, wie Huber, der Konze duf 
ſich mit Recht it das Genre auch klein — einen 01 oben 
Künſtler nennen. 

Herr Huber, 
bieten, iſt diesmals 
brachte ein „Tannhäuſer⸗ 

r führung. Wer Wagner's Art zu ha 
wie äußerſt mangelhaft gerade in 
Zither tft, dem mußte allerdings ein kleines Bangen 19 bas 
Gelingen des kühnen Unternehmens aufſtelgen. Wir fügen aber 
leich Blejk, daß das Wagniß 10 Folge kluger Auswall ber 


Herren Becker, 
ausgeführt 


ens 


l 


der 


ŁU 
und 
Mufa 
enkt 


Beziehung die 


ИА 
eſfankes 


1 
ie 


be (кей Neues und Jute 
5 Wagner ge 

acht Zither! 
emoniftren kennt und be 
barwoniſche 


| 
i 


GETETN рат 
1 


„Walter 
biori, {фоб 2 
Klinkoſch, Ba vel 
diver Wildar 
Meißler, Du ch 
Klepſch, Di 
Je 


kirchen, Menger, Holzer, Mele 
haider, Mag g, Wedl Ritter, 
ther, Morilſch, Foregger, 
ler, Seidl, Furtmüller, Fuchs, 
at ſch, Goellerich, Petritſch, Held, 
| itt Panowskp, Goetz, Seutter, 
Hernigg, Kopp. 

Im Club der 


4 
1 
te Ueberraſchung 
Y 
I 


er den Pflichten gegen die 
als mit den Rückſichten 
bei Zeiten Klarheit über d 
partei darbieten müſſe. Die L 
erſt in ihrer nächſten Sitzung Bet 
hondlung zu ziehen, doch ſtellten ſich von 
zehn Mitglieder, nämlich Skene, © 
Schaup, Sturm, Proskowetz, 
Richter, Haniſch, Budig und 
auf den Sta: буги der Unab 
trat im verfaſſungstreuen Cen rum (Großgrund 
beſitz Graf Dubsky an der Spitze von ſieben 
anderen Clubmitgliedern für Annahme der neuen Pro⸗ 
grammpunkte ein. — Op dieje Bewegung, oder wenn 
man will, diefe Sezeſſion von der Zadne der Ne: 
gierung wirklich zur Bildung einer geſchloſſenen 
|999 oſitionellen Partei führen wild, der es 
gelingen könnte, die Stipulationen mit Ungarn 
und den Fortbeftano des Kabinets ſelbſt in 
Frage zu ſtellen, läßt ſich einſtweilen natürlich noch 
nicht ermeſſen. E; wird gewiß nicht an lebhaften 
2. Für jene Beziehungen des fl aatlichen und Auſtrengungen fehlen, die unbequeme und „gefährlich 
wirth ſchaftlichen uſammen hang es beide ‚Staaten, | Aktion noch im Keime zu unterdrücken. Eowobi Präſi⸗ 
die im J terefe ſowohl der Geſammtmonarchi, wie beider | 


Ausgl 
ШЕ 


ſiebzig 
es wirklich 
und Bildung ei 
unabhängig 
Truppen rekruti 
Fortſchy 
Walters 
vortrat: 

„In Erwägung der hohen Bed 
unggriſgen Ausglei hes und angeſichts der Nothwendigkeit, 
bielem Umſtande auch im parlamentariſchen Parteileben Nus: 
brud zu perli en, beantragen bie Unterzeichneten nachiteherde 
Zuſähe zum Programm der Fortſchritts⸗ 
partei: 

1. Bei Erneuerung des ungaꝛriſchen Ausgleichs iſt eine 
Mehrbelaſtun 0 Oeſterreich's, iunsbeſondete jede | 
Störung feiner Kredit und Geldverhältniſſe 
hintan zuhalten. 


und Ver⸗ 
vornherein 
ronini, 
homas, 
Theumer 
hängigkeitspartei. Ebenſo 


zur Sprengung der gegenwörtigen Clubs 
er genen Gruppe kemmt „die 
e Pate i“ neu en. Den Kern ihrer 
die Unabhängigen aus dem 
itts⸗Club, in welchem geſtern 
kirchen mit folgendem Antrag 


( 0 

с 
rien č 
Baron 


б 2: 


itung der Frege ds 


а” 


Stene denjelten з | 


getragen, 


m J terene ; (ont Rech bauer, der trotz fener neutralen Stel⸗ 
Theile tene f ” зет "a ТЕТЕ; ү 4 . ee 
10 bc ind fefleveunddanerndere Grundlagen | lung pe immer en Führer der Verfafungspartei 
3. Die Normi ung der Angelegenheit n, 2 к Ne СЕ E MEE seon ШИША 
Regelung im 1867er Ausgleich unterblieb, а н т) 9 OS t der SUI ub ordina 
giltig feſtzuſtellen. tion anzuſehen pflegt, werden die „Qu adrille im 
4. Jene Form der Verbindung mit Ungarn, ers Reidsr ath чш ‚die Serintitterung ber bisherigen 
fahrungegemäß Oefterreid Bisher einen ungen Parteifermen womöglich hintanzuhalten ſuchen. 
genden Einfluß auf die gemeinſamen Angelegenheiten leicht wird man au im Gegentleil die ganze Ver- 
einräumt und das natürliche Machtverkältniß beider Staaten ſaſſungspartei bewegen, dem neuen Programm ihre 
verrückt hat, ift in einer den Einfluß Oeſterreichs ſicherſtellenden Zuſtimmung zu ertheilen, um dadurch dieſem Programm 
Weiſe zu regeln, widrigens die volle Selbſtſtändigkeitſgleichſam die ſcharfe Spitze abzubrechen. Es iſt be⸗ 
und die Möglichkeit der Selbſtbeſtimmung für Oeſterreich angus kauntlich auch für die nächſten Tage eine Verſa mm 
ſtreben if. lung in Ausſicht genommen, an welcher ſämmtliche 
5. Der Club wird demnach auth nur eine Mitglieder der drei verfaſſungstreuen Clubs theilnehmen 
ſolche Regierung zu u nterſt üben in 154 Lageſſollen, um fid über die Annahme einer gemei nſamen 
te 8 Y 10 y VETE c м < 3 “ * 
| 115 15 e ү 5,454 UR 7 0 y A 10 М 55 AR Haltun 8 gegenüber dem Ausgleich zu verſtündigen. 
E beſtrebt i In dieſer Verſammlung werden wohl auch die Mini: 
Ar dieſen Antrag knüpfle ſich eine längere Diskuſſion. Hex erſcheinen, am endlich den Schleier vin bent Se: 
Aba. Schaffer beantragt bie Y ertagung der Be⸗ heimniß der getroffenen Vereinbarungen zu lüften, und 
rahung bis zur nädfter Sitzung. $ häng boupijadhlih von dem (ері 
Abg. Heils berg bringt die en bio- Anna die „Unauhän igen“ wirklich 
dieſes neuen Pr gramms in Vorſchlag. ben treten ſollen. her aber 
Abg. Heinrich ЖЕ ebenfalls für blefel iſt bis heute nur ſo viel, daß die Regierung durch 
erſucht fofort zur Unter ſchrift des neuen ihr fortwährendes Zögern die Di 
feiten. mert Pat und daß ihre Fabius Cunclator⸗Polilik gegen 
über dem Parlament, ibre ў 


m übe arle e Zurückhalturg von der 9 
faſſungspartei ſich leider 


deren 
ift ende 


di? 


SA 
N 


рте 3 
Partei in's Le Si 


6 und 
kanarami 
Programms zu 


ein 
ein 


Mit 38 gegen 7 Stimmen beſchließt der Club die 

en bloc Annahme des Programms, welches von den Mitgliedern ſehr ernſtlich zu ſtrafen fd 

des Jortſchritt⸗Cluls {ой unterzeichnet wird. ) Жазды 
Folgende Unterſchrften befinden ſich au 

gramme: Groß, Hoffer, © ch 

Rojer Heinrich, Әйтіпрет 


f dem Pr. 
oeffel, Heilsbe 0, 
er, Promber, Bor: 


unter 
eſcheidenes Inter: 
brachte feine unter: 
Plener bekämpft den Vor. 
die Statthalter den Landtagen gegenfiber ver 
antwortlich zu machen. Nur der Chef allein, der 
Miniſter ſei verantwortlich, und nur der Reichs⸗ 
vertretung gegenüber. Das Schlagwort Selbſtver⸗ 
waltung imponive ihm nicht, er 
kaiſerliche Verwaltung unter Mitwirkung aller patrio⸗ 
tiſchen Bürger. Peez und Grocholski treten — 
„Re febild", eire Ländlerpartie ubie Kreuzköp'eln“ und ei natürlich jeber von feinem ‚Standpunkte rn ‚für valle 
komiſches Popeurri „Gia Tag aus dem Leben eines Muſikan Wemeindefreiheit yee Sra] Mieroszewski erzahlt 
ten“, welch' Letzleres ſchalende Heiterkeit bervorcief, aber perf eine artige Anekdote von der Wirthſchaft eines gali⸗ 
darin auf die glückliche wd geſchickeſte Weiſe angebrachten ziſchen „Bezirks⸗Effendi“, die Geleke feien gut, aber 
Spiele:i mit falſchen Tönen wegen, kaum von Jemanden te brauchten eine beſſere Ausführung. Waldert 
Anderem als Huber felbfl gewagt werden dürfte. empfiehlt in breitſpuriger Rede, der Regierung die Ein⸗ 
Die beiden Fräulen Stróbel und Mayer trügen Diingung zweckmäßiger Geſetzborlagen zu überlaſſen. 
mit vielem Beifall eire Rhantofie „Aus den Bergen“ vor. Zum Schluſſe bringt Prom ber eine Interpellatiyn 
F.äulein Strobel, welche ble ſchwierige Primftimme virtuos und bezüglich des Olmützer Do mkapitels ein, 
geſchmackvol, ſpielte, zeigte ſich als lüchtige Meiſterin. Herr Nächſte Sitzung Dienstag. 
Ens lein, der eine außerordentliche Geläufigkeit mit dem х — — 
innigſten Vortrag verbindet, entfeſſelte mit feinem „Traviaka⸗ 
Divertiffement” igenen, höchſt melo: 


und noch wehe mit einer р 
digen Kompoſition „Tpuriſt maria" einen wahren Stu lm die 
7 fo zwar, daß der Künſiler noch eine Piece dazu Meinung“ ein klein wenig patriotiſches Judenſchlachten als 
7 S Präparatio für zukunftige Heldenthaten an gezeigt zu erachten 
Schließlich müſſen wir noch fo indiskret fein, zu ver Ein Jaſſyer Blatt macht die Mittheilung, daß die Iſraeli⸗ 
rathen, daß dem Konzerlgeber von unbekannter Hand ein móch: | teu in Jaſſy am 3. November, nachdem die telegraphiſche 
liger Lorbeerkranz mit weißen Atlasſchleif n geſpendet wurde Nachricht von der Niederlage der Ser ben und der 
B: fagter. Kranz blieb aber dem Publikum verborgen — im Einnahme von Wetfinae und Delig ad in Jaſſy bekannt gewor⸗ 
Künſtlerzimmer hängen, da die Beſcheidenheit des Konzerfgebers den, einen großen Gottes dienſt in ihren © yna 
es ibt dulden wollte, daß diefe Spende — wie ез wobl | gogen abgehalten hätten, um Jehovah für bie 
fonfł gebräuchlich tt — guf dem Podium zur Schau geſtellt[ Niederlage der Chriſten zu danken.“ Dieſe That⸗ 
wurde. fahe beſtätige — nach Anſicht der benannten Volksaufklärer 
Dir in welchem das Konzert in Jaſſy nämlich — die allgemein ve b eitete Anſicht, daß die 

п, eine teltene Erſcheinung in| Iſtaeliten Rumäniens in der letzten Zeit den Tuiken mit Geld 

ein beredtes Zeugniß von der zu Hilſe gekommen ſeien. 
ك‎ 


ebers. Tieſer Artikel hat un er den rums niſchen 
verbreit t, den 


einzelnen 


erwendung 


8 


dat! erft 

ttdbe ES 

Fromm, 

der Konzertgeber verdient. 


Außer Huber noch eine Phantaſie 


Zur Geſchichte des Tages. 


In Moldo⸗Walachien ſcheint „öffentliche 


| kleine Muſitvereinsſgal, in wel 
ſtattfand, war total ausverkauft, 
gegenwärtiger Zeit, zugleich 
grogen Beliebtheit des Ronzertg Juben Shreder 
i n fie feben denſelben als einen ſchändlichen Kun ſt 


ahm. 


Viel⸗ | 3 


inge nur verichlim: | 


rif an, wn abermals Ver 


( folgungen der Juden 
їп der Moldau 


vorzubereiten und ins Leben 
zu rufen. In öffentlichen Erklärungen bezeichne 
den Dankgottesdienſt, wie die Geldunterſtützung der Türken 
als eine Erfindung. 


* la, ж 


ж 

Ueber General Tſchern ajeff 
im Umlaufe. Nach der einen Angab 
ler zu betrachten. Der ruſſiſche Konſul in Belgrad hat dem 
Genannten eine Ordre Gortſchakoff's verleſen, lautenb: „Rais 
erlicher Befehl. Dem General Tſchernafeff ift 
verboten, Rußland zu betreten.“ Dagegen iſt dem 
Befeh shaber der Ibar⸗Armee, Novoſeloff, nicht nur die 
Rücklehr erlaubt worden, ſondern er erhielt auch eine Einladung 
zum großen St. Georgsſeſte in Peters bir ie man den „Times“ 
aus Semlin telegrafirt, wird Tſchernajeff auf Urlaub nach 
Wien kommen (von uns bereits gemeldet), um mit feiner G. 
malin zuſammenzutreffen. Offenbar hat er es mit Gortſck 
gründlich verdorben, weil er, die Fußtritte geg 
wehrend, öffentlich geſagt, „daß Rußland den € e ; 
nicht vollſtändig feine Schu digkeit gethan habe‘ Nach einem 
anderen Belgrader Telegramm der „Dailn News“ ſchwebt dort 
eine Kabinets⸗Kriſe in der Luft, und man trägt ſich dae 
elbſt mit dem n ипе lichen Gerücht, de cher najeff dazu 
auserſehen fi, ein ſerbiſch⸗ruſſiſches Kabinet zu 
bilden. 


find kauſend Märchen 
e hat er ſich als Exilir⸗ 


* * 


ж 
In Paris Hat eine Na 
Rouen” nicht geringes Aufſehen gemacht, 
lohe dem fran § 


Kabive 


des „9 De 
daß бшш Hoh e ne 
t Namens des 
Rúdobtretung eines 
bringen und namentlich der 
triebezirke des ehemaligen Departements Ober⸗Rhein ans 
von der franzöſiſchen Regierung 
aber die Antwort erhalten habe, „daß kein 
Grund vorliege, auf die Eröffnungen Deutſch⸗ 
lands einzugehen“. Die Pariſer Blätſer drückten den 
Uuſinn nach und einige äußerten die Vermuthung, daß wohl 
Rußland, um die korrekte Ha lung dra heids in der orienta⸗ 
фей Frage zu be'obnen, den Fürſteſt Bismarck zu jenem 
Schritte gendihigt habe! Der „Moniteur“ ſprſcht feit Bedauern 
dariiber aus, daß fran öſiſche Journale ſich mit folden 
leichtfertigen Erfindungen befaſſen konnen. 


— AES CELE 
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Wiener Bonmumnal-Angelegen) 


Sitzung des Gemeinderathes 
vim 17, November 1570 

Vorſitzender: Vizebürgermeiſter Pr. 
ſprickt fur de Vorlage ven 100 Exemplaren der рори 
Vor räge des Prof ſſors Kletzinsky dure den Vorſtan 
vierten Bezirkes den Dank aus. 

GR. Dr. Linder tutepellict 
der Eiyſtellung des Tramwayverkeh 
ſteinſtraße⸗Brigitlenau und erſucht d 
erforderlichen Schritte zur Wiederan 
dieſer Strecke einzuleiten 4 
pellation in der кафед € 
das Nötbige vo kehren.) 

Liz ärztlichen Vereine der weſtlichen und 
zuke der Stadt Wien e klä en fich mit dem Mefe 

it 'tsſektion einberſtanden und fp echen ſich gegen 
tionicung ber Polikl nif aus. 
GR, Dr. Berg und Genoſſen ſtellen fo'genden Dring 
lichleitsant tag: 


chricht 


Nouvelliſte 
) 


40 


i 
Jnduft 


1 
d 


citen. 


1 germeilter, 0 
Verk hres in 
die Juter 


ſüdlichen Be⸗ 
der 


die Sal ven 


POT 
eor 


„In der Sitzung des Abg du tenhauſes vom 19. Okto⸗ 
ber d. J. hat der Finanzminiſter iin Anichluſſe au das Finanz⸗ 
Erpoſé tür das Jahr 1877, wel hes mir einen Defizite von 
26 Millionen ſchließt, |628 Ceſehentwülſe vorgengt, welche eine 
pr viſoriſche Reform des j Bt geltenden Steuerſyſtemes herbe. 
ühren ſollen. ä ae 2 

Nach $. 90 der proviſgriſchen Game nde⸗Ord ung für die 
Stadt Wien vom 6. März 1850 hat die Geucinre das 


wünſche eine gut 


einen 25perzeutigen Zuſchlag zu den Stagtsſt⸗ 
der Bedürfniſſe des eigenen Haus halles ci дилер н. 

Mit Rückſicht darauf, daß durch die Eingangs 
len Geſetzvorſchläge, insbeſondere dur h das Geſetz ub 
Perſonal⸗Cinkommenſteuer, cas Budget der бай Wien. 
durchgreifende Umgeſtallung erfahren wtb, ſtelleu die Unt 
zeichneten den Antrag: 

: Der G;meinderaih wolle beſchl eßen: 

1. Die Steuerreforn⸗Kommiſſion ſei zu er : 
Beiifung der eiggangserwähnten Geſetzuo ſchläge mit Rititi 
Auf den Haushalt der Kommune vorzunehmen und mit thun 
ег Beſchleunigung dem Gemei de athe hierüber Bericht zu 
акеп, damit eventuell ein Ginfchreiten bei den e etzgebenden 
Faktoren noch rechtzeitig erfolgen kann. 

2, De Kommtiſſion fet zu dieſem Im de durch ſechs Mit⸗ 
glieder, je drei aus der Rechtsſekti 5 


futer, eine 


ślettton und diei aus der Fiyanz⸗ 
ſeklion zu verftärken.“ (Einverſtande 1.) 

Is folen hierauf einige Referate der Фоно duch 
den GR. Rudolf Ritter v. Guneſch, belreff nd die politiiche 
Begehung der Do au⸗Uierbahn und deren Verbindung mit dem 
Lagerhauſe und dem Gaswerke in Zwiſche burden: i 

der Lagerhaus⸗Kommiſſion wegen Kreirung einer Beaters 
und Dienerſtelle für das fidotifche Lager aus 0 

GR. Dr. Foltanel bringt zur Kenntniß, daß ſämmt⸗ 
liche Bezirks⸗Ausſchüſſe des Bezirkes Laudſtra je bie auf fie 
gefallene Wahl anzunehmen erklärt haben, und daß : fic) der 
Ausſchuß dieſes Bezirkes am Donnerstag den 23. November 
fonflitunen wird. 

Nun fogt das mit Spannung erwartete Referat der 

Sanitäte⸗Sektion über die allgemeine Poliklinik 
in Wien, ү 
für welches GR. Dr. Draſche als Referent vo 
ſammlung tritt. 

Der Referent zieht eine Par 
engliſchen, franzöſiſchen und der 
Statuen 1 ere? 

Wiens йг) Hilfe m hinr der Weiſe befigt. Ter Ref 
beſpricht die ZBirljamieit der allge n Poff inik in kr 
Weiſe, hebt he daß auch das Stadiphyſ kat fih in n 


t 
lele zwiſchen der deulſchen, 
ner Pel k inik, verlief die 
daß die arme Bev {fein 


Zelt von dieſer ШШ abgewendet habe und beantragt ſchl 
die befürwortende Uebergabe der Anträge der Sanliläls⸗ с 


enen 


Manufcripte werden nicht zurück 
Unverſiegelte Zeitungs Meclar 
find portofrei, 


Ankündigungs⸗ Aurea und Haupt: 
Expedition: 
I., Wolfzeite 22. 
Infertiouspreis nad nufliegendem бағ), 


1110 onen 


t aus Frankreich, Belgier 
über nehm 


inzelserkauf: 
ERr., Abendotatt g r., 
2-2 orgen-Rusgabe 3 fir 
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Das k. k. Landesgericht 
кл Stantsanwoltfhaft erkannt, 


Zeitschrift . 5 Sair vont 14. 
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Eine regierungsfähige Oppofition, 
д Wien, 17. November. 
„Es fehlt im 
an einer Fraction, die 
Leitung des Staatsruders zu übernehmen, 
halb äußerſtenfalls kein Bedenken 
den Sturz der beſtehenden Regierung herbeizuführen. 
Ohne eine ſolche regierungsfähige Oppoſition kann 
ein Parlament nicht ſeine Schuldigkeit thun, muß 
es in allen Stücken 
entſprechen, kann ſich überhaupt 
mentarismus niemals entwickeln 
Oppoſition in dem 
fehlt, daher der Mangel jeder Initiative, 
kleinliche Nergeln in ſeeundären und tertiären An⸗ 
gelegenheiten und das Durch-Dick⸗und⸗Dünn⸗Marſchiren 
mit den Miniſtern in allen weittragenden © 6 
fragen. Daher die unnatürliche Erſcheinung, 
reiche, mit den befte eder Zuſtänden höchf 
Abgeordnete im епіс i N 
nicht verabſäumen, die 
fie zu deren Gegnern ç 
äußerliche Gruppirung der ver tetior 
Abgeordnetenhauſes, das Vorherrſchen rein perſönlicher 
Motive bei allen parlamentariſchen Kr und Quer 
zügen, ja eine Voranſtellung perſönlichen Ich bei 
vielen, vielen Abgeordneten, allein ſchon jede ye 
funde Parteibildung unendlich erſchwert .... Ohne 
eine regierungs fähige Oppoſition in 
ſeinen Reihen muß das Abgeordneten 
haus zu Grunde gehen; ohne eine ſolche kann 
der Parlamentarismus der Bevölkerung auch nicht jenen 
Nutzen bringen, den ſie von ihm erwartet 
eS z u neuen Parteibildung 
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| ber „Deutſchen Zeitung“ vom 6. 


€ — 
nicht, dann wit 
dem Ausgleiche 
Opfern bezahlen müſſen. Das 
abgewendet werden, ſchon deßhalb ift diefe neue Partei- 
bildung eine Nothwendigkeit.“ 

So lautete der Schluß⸗Paſſus des leitenden Artikels 
October d. J. 
ſich, daß wir in den letzten 

tige Angelegenheit immer 

wurden, den 

net tenhauſe die Zer⸗ 
zu führen, unter 
frühern Sitzungs 
ie Gefahren in Er⸗ 
der Ver⸗ 


reits mit ſchweren 


Unſere Leſer В 
Wochen auf diefe eminent | 
wieder zurückkamen, daß wh 
unabhängigen Männern im 
fahrenheit und Zerſetzung vor 
denen das Parlament |фоп in der 
periode litt. Wir brachten ihnen d 
innerung, aus dem unklaren Verhältniſſe 


erinnern 


Abgec 


Augen 


die 


| faffungspartei zu dem aus ihrem Schoße hervorgegangenen 
Miniſterium für die conſtitutionelle Entwicklung, 


für die 
liberalen Prineipien, ja ſelbſt für den Fortbeſtand Oeſter 
reichs erwachſen. Denn dieſes Abgeordnetenhaus hat zu 
einem neuen Ausgleich mit Ungarn ſeine Zuſtimmung zu 
ertheilen und hiebei die höchſten Intereſſen des Staates 
vor neuen Schädigungen zu wahren. Es war natürlich, 
daß dieſe und ähnliche Kundgebungen unſeres Blattes 
zum Gegenſtand offieiöſer Zornesausbrüche gemacht wurden. 
Dies hinderte nicht, daß eine Anzahl hervorragender Mb- 
geordneter die neue Parteibildung in Angriff nahm. 

aus dem heutigen Abendblatte zu entnehmen, ift 
als geſichert zu betrachten, obwohl das Preßbureau noch 
in den jüngſten Rogen waż teeter ep, іп feinen. hiefigen 
und auswärtigen Organen den Verſuch bereits als ge- 
ſcheitert zu ана. 

Die Conſtituirung der 
die Geſinnungsgenoſſen aus dem Club 
Centrums ihren Beitritt vollzogen haben 
den nächſten Tagen erfolgen. 

Was will die neue Partei? 
Programm derſelben trotz feiner 
Aufſchluß. 

Sie will bei dem 
eine Mehrbelaſtung Oeſterreichs, 
ſeines Credit⸗ und Geldweſe 
neuen finanziellen Opfer zu i 
mannsſucht, ſondern eine unſere wirthſchaftlichen 
ſtreng wahrende Löſung der Bankfrage; ſodann eine 
Zollpolitik, welche der beiden Theilen gleich unentbehr⸗ 
lichen Stabilität in den ökonomiſchen 
Rechnung tragen würde 

Sie will feſtere 
ſchaffen wiſſen für jene 
Beziehungen, die im Intereſſe 
wie beider Reichshälften liegen 
gleich auf n 


Wie 


t 
1 


neuen Partei dürfte, ſobald 
der Linken und des 
werden, alſo 
gibt das 
deutlichen 


er 
Kürze 
Ab e des 
insbefondere jede Störung 
jintanhalten. Mfo keine 


ny 


und re Grundlagen ge⸗ 
шу. ея chaftlichen 
heſammt⸗Monarchie 

nen neuen Aus 


deren Ablauf 


daue 
ſtaatl 


nur zehn J 
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Z enilleton. 
Muli ik. 


Kaum hat die muſikaliſche 
drängen ſich {боп die Concerte in 
Während im Getriebe der großen 
Gegenſätze heftiger denn feit langer Zeit auf einander 
einſtürmen und ſich in den ärgſten Disharmonien Luft 
machen, ift es uns vergönnt, in den Räumen des Muſik 
vereinsgebäudes und im Böfendorfer-Saale beim Ohren- 
ſchmauſe zu ſchwelgen, den uns alle muſilaliſchen Mächte 
und Gewalten Wiens und einige nicht zu unterſchätzende 
ausländiſche Künſtler diesmal reicher und üppiger auf 
tiſchen denn je. Und die Pracht und Fülle des Oargebo- 
tenen, der Reiz der Neuheit locken viel Publicum 1 
Die Concert⸗Unternehmungen prosperiven augenſcheinlich. © 
Philharmoniker allein haben | ſechshundert Abonnenten abw eisen 
müſſen, wie es heißt, und bei dem vorgeſtrigen außerordentlichen 
Concerte der Geſellſchaft der Muſikfreunde war der Saal 
total ausverkauft — ein Fall, den die Geſellſchaft in ihren 
Annalen roth anſtreichen wird, denn er hat ſich ſeit den 
Aufführungen der Liszt'ſchen „Eliſabeth“ im Jahre 1869 nicht 

ignet, ſeit jenen Zeiten, da Herbeck im Begriffe ſtand, 
der Geſellſchaft Lebewohl zu ſagen und ſich ganz dem Hof⸗ 
operntheater zuzuwenden. Die vorgeſtrige Aufführung der 
Haydn'ſchen „Schöpfung“ war der erſte bedeutende Erfolg 
Nöge er ſich oft wiederholen! 


feit feiner Rückkehr. I 
es ſchon in der „Emilia Galotti“ heißt: Die Kunſt geht 


nach Brot, jo iſt es auch heute noch für die Geſellſchaft der 
Muſikfreunde eine Nothwendigkeit, nach Brot zu gehen, 
um beſtehen zu können. Unter der artiſtiſchen Leitung Her⸗ 
beck's findet dieſer Kampf um's Daſein mit vielem An 
ftande ftatt; Beweis dafür ijt die vorgeſtrige Aufführung, 
von welcher man mit Recht ſagen darf, daß ſie nirgendr 


in der Welt vorzüglicher und zender zu veranſtalten 


Saiſon begonnen, ſo 
außerordentlicher Fülle. 
politiſchen Welt die 


Wie 


vo 


| 


wall war. Eine 
Soliſten, wie 
Frau Wilt und Hans 
Rokitansky, iſt ſehr ungewöhnlich; ein ſo großer 
und wohlgeſchulter Chor wie der Singverein gehört auch 
zu den Seltenheiten; ein tüchtiges Orcheſter von ungefähr 
hundert Mitgliedern, eine ſtattliche Orgel und über dem 
ganzen vielköpfigen Apparate der mit echtem Feuereifer 
begabte Dirigent Herbeck, ein Haydn⸗Schwärmer da 
mußte wohl die Aufführung einen glänzenden und erfolg— 
reichen Verlauf nehmen. 

Vortrefflich beſtanden hat in dieſer Probe von 
Herbeck neu gebildete Orcheſter. In der vorigen Saiſon 
wirkte der größte Theil des Hofoperntheater⸗Orcheſters 
іп den Concerten der Geſellſchaft mit. Der peeuniäre 
Erfolg blieb aber leider hinter dem künſtlexriſchen 
ſo weit zurück, daß die Geſellſchaft ſich entſchloß, Er 
ſparungen in dieſem Zweige eintreten zu laſſen. Man 
kam auf den guten Gedanken, das Zöglings⸗Orcheſter des 
Conſervatoriums in den Concerten zu beſchäftigen, und 
erreichte damit die Erfüllung eines dreifachen Zweckes: 
erſtens hatte man dadurch ein billigeres Orcheſter, 
zweitens erhielten die Zöglinge einen für ihre Verhält⸗ 
niſſe ſehr anſehnlichen Nebenverdienſt, und drittens 
die Hauptſache man bildete ſich eine Orcheſterſchule 
im Großen. Bekanntlich hatte die große Stadt Wien 
bisher nur ein einziges Ordjefter, welches fic) in 
Concerten edlern Styles brauchbar verwenden ließ. Nun⸗ 
mehr hat die Noth zu den Anfängen eines zweiten 
Bundes von Philharmonikern geführt, deſſen Entſtehen 
wir mit Freude begrüßen, deſſen Gedeihen wir von 
Herzen wünſchen. Herbeck iſt durchaus der richtige Mann 
dazu, die jugendlichen Orcheſterkräfte des Conſervatoriums 
zu ſtählen und ſie für jede noch ſo ſchwierige Aufgabe 
brauchbar zu machen. Unter dieſem Geſichtspunkte ge⸗ 
winnen die Concerte der Geſellſchaft eine neue Bedeutung 


Vereini 
Heinrich 
9 


wäre, als es hier bei uns der 
gung von ſo ausgezeichneten 
Vogel aus München, 


das 


N dies bei 


muß | 


diefelbe | 


іп | 


neuen Ausgleiches 


zyariſcher Groß⸗ 
Intereſſen 


zechſelbeziehungen 


alles 


eestor aaa 
Regelung der 
bis dahin 
zweierlei Noten 


geſtellt würde; 
Valuta, ſobald ſie durchführbar iſt 
wahrhafte Einheit der Währung, keine 
| keine dualiſtiſche Bank. 
Sie will endgiltige 
Angelegenheiten, deren Normirung im 1867er Ausgleich 
„ iſt. Alſo gründliche Regelung der Achtzig 
Millionen⸗Schnld, Theilung der Central⸗Activen, Fundirung 
der Staatsnoten. А 
Sie will endlich eine den Einfluß Oeſterreichs 
ſicherſtel llende Reform des Delegationsweſens, widrigenfalls 
die Perſonal⸗Union als einzig erübrigendes Mittel, Oeſter 
reich die Selbſtbeſtimmung zurückzugel 
Wie aus dieſem Programme hervorgeht, handelt 
für die Mitglieder der neuen Partei in erſter Linie 
m die Sicherung des Beſtandes unſeres Gemeinweſeus 
Durch die magyariſche Hegemonie läuft Oeſterreich Gefahr 
dauernd in eintributäres Verhältniß gegenüber Ungarn 
bracht zu werden. Iſt ein Haus in ſeinen Fundamenten 
erſchüttert, ſo darf man ſich mit äußerlichen Reparaturen 
nicht begnügen. Da heißt es Hand ans Werk legen, um 
einen plötzlichen Zuſammenſturz zu ver) Dieſe Er 
kenntniß ift es, welche Politiker verſchieder Schattirungen 
im hmen der zartei vereint. Es gilt zunächſt 


Errungene in Frage 


Feſtſtellung jener gemeinſamen 


es 


ſich 
un 


| 
| 
| 
| 
| 


te 


Ra neuen P 
die allen Fractionen der Verfaſſungspartei gleich koſtbar 
ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Inkereſſen Oeſterreichs 
andern Reichshälfte gegenüber zur Geltung zu bringen. 
Daß eine Partei, welche auf ſolche Aufgaben ſich beſchränkt, 
unter der heftigſten Oppoſition der Regierung und 1 
Preß⸗Organe ins Leben tritt, wirft ein grelles Strei 
auf unſere Parone Wir haben nicht nöthig, 
Sachverhalt deutlicher zu illuſtriren. Hoffen wir, daß die 
neue Partei nicht in den Fehler derjenigen Fractionen ber 
falle, die in ſecundären Angelegenheiten ſich durch kleinliches 
Nergeln hervorthaten, in allen weittrag sien Staats Керка 
| aber mit dem Miniſterium durch 
ſelbſt dann, wenn fie der Ueberzeugung waren, 
Bahnen der Regierung beklagenswerthen 
führen. Hoffen wir, d d rherrſchen с 
Motive bei der neuen Partei unterbleiben werde. Nachdem 
ſie und die im Amte befindliche Regierung auf ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Standpunkten ſtehen, fo werden ernſte Conflicte 
vorausſichtlich nicht zu vermeiden fein. Wird die neue 
Partei ihren hohen Zielen, den ch ſchwierigen Auf 
en, die ſie ſich geſtellt, alle perſönlichen Abſichten und 
bungen vollſtän ig unterordnen, dann kann ihr der 
| olg nicht ausbleiben. Dann, nur dann wird fie ves 
gierungsfähig ſein. ; 
Wir wünſchten übrigens, daß keine allzu große An 
| zahl von Abgeordneten den Beitritt zu der neuen Partei 
erkläre. Die bisherigen Fractionen des Abgeordnetenhauſes 
haben daran gekrankt, daß ſie aus Männern verſchiedener 


petro 
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иеп 


fie verdienen бер Halb die ernente Aufmerkfamkeit des 
ublicums, welches ſich wohl dafür intereſſiren wird, daß 
z CE eine praktiſche Orcheſterſchule erſten Ranges ent- 
Denn auch ohne ein ſolches Aushängeſchild: eine 
O cae ſterſchule werden die Concerte der Geſellſchaft von 
nun an ſein. In der Muſik wie wohl in jeder Kunſt⸗ 
übung ſpielt Vergleichen der verſchiedenen Leiſtungen 
eine Hauptrolle. Ein ſolches Vergleichen war bisher bei 
der Aufnahme und Beurtheilung von Orcheſter⸗Leiſtungen 
hier in Wien einfach nicht möglich. Philharmoniker 
mit ihrer weltberühmten Vortrefflichkeit hatten 
Monopol, ſie hatten keinen Rivalen. Jetzt dürfte 
Sachlage ſich ändern, wenn man die mit dem Zöglir 
Orcheſter erfolgreich betretene Bahn nicht verläßt 
wird dann mit > directe Vergleiche der 
Orcheſter anſtellen können; das bringt neues Leber 
ти фен Kreiſe Wiens und von neuem wird 
Intereſſe für Compoſitionen erweckt werden, die man vor 
trefflich von den Philharmonikern 15 hören fchon fo ſehr 
gewöhnt war, daß man gar nichts Beſonderes an den⸗ 
ſelben mehr zu entdecken vermochte, Bi el wird dabei auch die 
Eigenthümlichkeit der Dirigenten mitzureden haben. Doch 
wird Rivalität zwiſchen beiden . keine un⸗ 
fruchtbare ſein. In dem Falle, wie er jetzt liegt, wird 
Herbeck ſeiner ſtürmiſchen, aufgeregten Be anit rung mit: 
unter Einhalt gebieten und von Haus Richter's ruhig 
bedächtiger Weiſe, zu dirigiren, etwas annehme ИПИЕ, ebenſo 
wie es Herrn Richter nichts Schaden kann, wenn auch fein 
jefter und das Publicum ab und zu ein kleines 
lnahme an den 


äußerliches Zeichen ſeiner geiſtigen Thei 
von ihm vorgeführten Muſikſtücken gewahr werden. Herbeck 
mitunter des Guten zu v 


m 
thut in dieſem Punkte 

aher den Eindruck des von ihm dirigirten 
es uns zum vorgeſtern bei 


beeinträchtigt 
jöpfung“ illes Lächeln 


Kunſtwerkes. 
mit gewaltigen 


das 


das 


DIC 


DIE 


Beiſpiel 
ein ft 
ſeinen 


der Aufführung 


gerungen, daß 


ab⸗ 
(vine 


Wien, 


үйден haben. 
eburtsſtunde den Todeskeim 
Buntſcheckigkeit ihr zu 
angemeſſen oder nicht für 

neuen Ausgleiches die öſterreichiſchen 
agharen gegenüber bis zum Aeußerſten 
zu wahren, der bleibe der neuen Partei ferne. Sein Bei⸗ 
ſpiel werde von Denjenigen nachgeahmt, die auch heute 
noch der Anſchauung huldigen, das Miniſterium Auersperg 
ſtehe auf der Höhe jeiner Aufgabe und es genüge, ihm 
bei einzelnen Eiſenbahn⸗Ve ringen parlamentariſchen 
Formfragen Refpect щн neuen Partei wird 
es au ge RA по würdigern Anläffen zur Oppoſition 
nicht fehlen 


empfangen, 
Theil würde. 
möglich hält, 


eine ähn 
es nicht f 


wenn 
Wer 
bei G 
Intereſſen den 


oder 


ichsrath. 
Wien, 17. November. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
zer die Reform der politiſchen Ders 

waltung fortgeſetzt. Sieben Redner ſprachen, und noch 
ſind neun weitere zum Worte vorgemerkt. Zieht man 
jedoch aus den vielen und theilweiſe langen Erörterungen 
der vorliegenden Frage die Summe, ſo wird man leider 
nicht viel Klarheit, nicht viel neue fruchtbare Gedanken 
finden. Es wurde weit mehr Kritik an den beſtehenden 
Verhältniſſen geübt, als verwendbares Material beigeſchafft. 
Der einzige Redner, mit Poſitivem kam, war eben 
Graf Hohenwart, der die jüngſt begonnene Skizze, wie er 
die politiſche Verwaltung umgeſtalten möchte, heute 
zu Ende führte. Aber die politiſche Verwaltung 
des Grafen Hohenwart iſt eben ein Apparat 
derung und Verwirklichung des Hohenwart'ſchen Staats 

Ideals. Aus den Statthaltern will er Hofkanzler oder 
Kronlands⸗Miniſter mit der Verantwortlichkeit gegenüber 
den Landtagen machen; über die Art der Verwaltungs⸗ 
Organiſation ſoll nicht der Reichsrath, fondern die Qand- 
tage beſchließen, und an die Stelle der ſtaatlichen Bezirks 
hauptmaunſchaſten und der autonomen Gemeinden will 
er autonome Verwaltungsbezirke ſetzen. Obwohl hierin 
ein poſitives Programm liegt, vermied es Graf Hohen 

wart ch, dasſelbe in einen Antrag zu kleiden. Es wäre 
ia umſonſt meinte der Führer der Rechtspartei 
mit einem Blick auf die vollen Bänke der linken Seite. 
ж Hauſes. Unterſtützung für feine Lehr: und Grundſätze 
fand Graf Hohenwart an us v. Grocholski, ſcharfe 
Hind treffende Kritik an Dr Plener und dem Grafen 
Mieroszewski. Beide tor ben, daß die Idee der ver⸗ 
antwortlichen Statthalter mit dem Verfaſſungsgedanken 
und dem Princip der Miniſter⸗Verantwortlichkeit im 
Widerſpruche ſtehe. 
: Unter den übrigen in der heutigen Sitzung gehaltenen 
Reden iſt jene des Abgeordneten Dr. A. Peez hervor⸗ 
zuheben. Die parlamentariſche Jungfern⸗Rede des Ab⸗ 
geordneten der Reichenberger Handelskammer war wirkungs⸗ 
voll und, ohne lang zu ſein, doch ſachlich inhaltsreich. 
Er wies auf das Beifpiel der innern Conſolidirung 
Preußens unter dem Freiherrn v. Stein hin und ver⸗ 
langte zum Schluſſe, daß vor Allem die Statthalter voll 
und ganz von dem Staats: und Verfaſſungsgedanken durch⸗ 
inate jeien. 

Die nächſte, am Dienſtag ſtattfindende Sitzung dürfte, 
da von Seite der Regierung doch auch eine Aeußerung 
über Verwaltungs⸗ Reform A сиресип it, kaum ſchon 
den Abſchluß diefes Ge 


ч 
Rei 

In der heutigen 
wurde die Debatte über 


der 


zur 


А 
dot 


Abgeordnetenhaus. (Ol WI ( Fortſetzung 
aus dem Abendblatte.) In der Debatte über die Ver 
waltungs⸗Reform ſprach als 8 nächſter Redner 

Abg. Dr. v. Pierer : 

Ich kann den Ausführungen Abg. Grafe n Hohenwart 

unmöglich beiſtimmen, wenn er mit einem allgemeinen Schlag 


Samſtag 


Auch die neue Partei würde | 


Aeicht, 


worte, mit der Autonomie und Selbſtverwaltung auf dem Boden, 
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zeitung. 18. 


durch mühfelige Arbeit geklärt hat, 
5 die Selbſtverwaltung keine Panacee für die finan 
Entlaſt ung der Steuerträger iſt, iſt durch die Erfahrung 
letzten fünfzehn Jahre genugſam bewieſen. Wir ſehen, da 
reelle Land rforderniß von den Jahren 1867 bis 1873 um 
00.000 fl. geſtiegen iſt, ebenſo iſt es bekannt, daß 

3 Syſtem unſerer autonomen Organe uns zu einem 
uerzufchläge geführt hat, welches in vielen Pro- 

8 zur Unerträglichkeit geworden; und was die 
finanzielle hebahrung der Gemeinden mit ihrem Vermögen be⸗ 
trifft, ſo wiſſen wir ja, daß in den Jahren der Autonomie das 
Ge meindevern tógen in den meiſten Landge meinden verſchleudert 
wurde. Ich kann ſohin unmöglich in der Selbſtverwaltung in 

Form, wie ſie Graf Hohenwart empfiehlt, eine Entlaſtung 

Steuerträger 3 ſehen. Graf Hohenwart hat darauf hinge⸗ 
wieſen, daß in den he zutigen joctalen Verhältniſſen viel Unbe⸗ 
friedigendes und Gef fährliche 8 vorhanden iſt, und ich gebe zu, 
es geht ein gewiſſer Zug der Unzufriedenheit durch die untern 
Claſſen; das iſt jedoch ein tiefer, nicht obenhin zu behandelnder 
Proceß, der mit unſerm ganzen heutigen geſellſchaftlichen und 
Beſitzverhältniß zuſammenhängt. Die joctalen Ordnungen der 
alten Zeit ſind zerſtört und die neuen Verhältniſſe labil, das iſt 
jedoch nicht bei uns allein der Fall, ſondern dieſer Zug geht 
durch die ganze europäiſche Geſellſchaft und muß die Aufmerk 
{апей aller exnften Politiker in Anſpruch nehmen. 

Die preußiſche Kreisordnung, auf die derſelbe Herr Ab⸗ 

geor dnete hinwies, beruht auf dem Princip, daß für die interne 

zerwaltung, insboſondere die Polizei Agenden, die Elemente der 
beſitzenden Elaſſen zu unbezahlten Ehrenämtern im königlichen 
Auftrage herang ezogen werden. Dieſes Princip kann nicht 
ſchlechthin auf die ё terreichiſchen Verhältniſſe übertragen werden, 
da im öſtlichen Preußen ein kleiner, gefeſteter und unabhängiger 
Grundbeſitz vorhanden iſt und die gedachte Einrichtung ſich auch 
nur auf die Provinzen beſchränkt, wo dieſer eriſtirt. In Oeſter⸗ 
reich gibt es nur einen Latifundien⸗ und einen Ba nbejig. In 
England hingegen ſei das alte friedens richterliche © 
durchbrochen worden. Die Gemeinde habe in Eng den 
corporativen Charakter erwerben können, den ſie bei uns beſitzt, 
daher ſei die Reform auf gewählten Vertretungskörpern für be⸗ 
ſtimmte Verwaltungszwecke aufgebaut worden. In einem Heere 
von bezahlten Communalbeamten befinden ſich die wichtigſten 
Verwaltungsämter. Nicht die Grafſchaft iſt die Einheit für die 
Verwaltung, ſondern jetzt iſt die Eintheilung nach Armen⸗ 
Diſtrieten die maßgebende. Es ift einer unſerer Hauptfehler, daß 
wir beſtändig fremde Mu adoptiren, ohne zu unterſuchen, ob 
ſie auf öſterreichiſche Verhältniſſe paſſen, und in dieſer Richtung 
möchte ich den Redner vor dieſem Fehler warnen. 

Graf Hohenwart habe aber auch gefordert, daß die Statt⸗ 

dtagen verantwortlich ſein ſollen. Darin gipfelt 
е е ſtrebung. Dies heißt ſo viel, als es foll das parla- 
entariſche Syſtem auf die Landtage aus gedehnt werden, indem 
tegierung der Majorität der betreffenden Körperſchaften ge⸗ 
wiſſermaßen unterworfen wird. Glaubt Graf Hohenwart viel- 
daß der preußiſche Ober⸗Landespräſident, da er ja 
freuen als Muſter angeführt, den Provinzial⸗Landtagen ver- 
ntmortlich ift? 

Die Bevölkerung, der es um eine ausgiebige Reform der Ver⸗ 

altung zu thun iſt, wird nicht beiſtimmen, daß die große Aufgabe 

r Be erwaltung dem Parteigezänke von Provinz⸗Politikern über⸗ 
iefert werde (Beifall links); denn die Bevölkerung in ihrem 
Innern iſt conſervativ und monarchiſch geſinnt, und wenn dieſe 
conſervative Geſinnung unſerer Bevölkerung vielfach ein⸗ 
geſchüchtert — nicht zum Ausdrucke kommt, ſo liegt ſie doch 
threm innern Gefühle zu Grunde, und wenn es in Oeſterreich 

gelingen wird, das Geſtrüppe unſerer nationalen und politiſchen 
Parteie n zu durchbre echen und an dieſen conſervativen Sinn der 
Bevölkerung zu appelliren, dann werden wir eine Macht haben, 
wie fie nod) kein Staatsmann in Oeſterreich zur Verfügung ge⸗ 
habt. Darum kann ich es unmöglich zugeben, daß wir die her⸗ 
gebrachte kaiſerliche Verwaltung einfach den Ländern über⸗ 
antworten. 

Die Bevölkerung will, daß gut adminiſtrirt werde, das iſt 
Aufgabe der politiſchen Verwaltung. Die Bemerkung möchte ich 
nicht unterdrücken, daß in vielen Fällen des praktiſchen Lebens 
die Geſetze viel zu wenig gehandhabt und angewendet werden. 

Die öſter reichiſche Ber waltung krankte in den letzten Jahren 
an einem ungenügenden Nachwuchſe von Verwaltungs⸗Beamten. 
Hier wäre nach preußiſchem Muſter die Einführung eines 
Seminars für Verwaltungs⸗Beamte angezeigt. Was wir brauchen, 
iſt eine feſte ſtaatliche Verwaltung. Damit wäre eine einſchnei⸗ 
dende Reform der Landesverwaltung nothwendig; der ganze 
heutige Ban der Landes⸗Ausſchüſſe iſt ein Gegenorganismus 

gegen die Staatsverwaltung. Dieſer kann in ſeiner heutigen 
Form nicht mehr beſtehen; er beſorgt ſtgatliche Zwecke, ohne eine 
pra zu befigen. Man muß ihn daher feiner örtlichen Ver⸗ 
waltung eutkleiden und an ſeine elle ein eigenes Collegium 
einſetzen. In dieſer Richtung beſteht in Preußen ein gutes Vor⸗ 
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welcher ji 


auszukommen 
glaubt. 


Dingen 


bewegungen einige Secunden früher als Jof fef Haydn 
„das Licht werden“ ließ. Der berühmte Eintritt des 
Fortiſſimo-C-dur-Accordes, den alle Haydn⸗Verehrer als 
ſo etwas Außerordentliches preiſen, war daher bereits 
ſignaliſirt, etwa wie früher das Kommen eines heran⸗ 
brauſenden Eiſenbahnzuges durch die bekannten, jetzt nicht 
mehr gebräuchlichen Armſignale angekündigt wurde. Das 
betrifft freilich nur Aeußerlichkeiten. Aber auch in Bezug 
auf die Details der Auffaſſung und der Ausführung 
wird ſich die neue Ordnung der Dinge bei der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde von gutem  Einfluffe 
erweiſen. Die Philharmoniker werden die Aufführungen 
der Geſellſchaft nicht mehr ignoriven dürfen. Wie die 
Beethoven'ſche C-moll- Symphonie am Sonntag vor acht 
Tagen unter Herbeck's Leitung geſpielt wurde, verdient 
entſchieden Beachtung. Das längere Aushalt der Fer⸗ 


aus der Oboön⸗Cadenz ſprach, das find Dinge, welche 
ſich die Philharmoniker merken müſſen für den Fall, daß 
fie die C-moll-Symphonie wieder aufführen. Mit dem ra- 
piden Tempo des erſten Satzes, wie Herbeck es nahm, 
können wir uns nicht einverſtanden erklären aus einem 
Grunde, den wir an Stelle bereits vor 
fünf Jahren geltend gemacht und deſſen Stich⸗ 
haltigkeit auch von Autoritäten in Sachen des Dirigirens 
anerkannt iſt. Das Tempo des erſten Satzes 
beſtimmt ſich nämlich nach der Schnelligkeit, mit welcher 
der Hornift im Stande ift, das Hauptmotiv, die be 
rühmten vier Schläge, hinter einander zu fpieler Es 
kann unmöglich in der Abſicht Beethoven's gelegen haben, 
den Horniſten und den Fagottiſten (auch dieſer kommt 
einmal als Soliſt zur Geltung im erſten Satze) den 
Geigen nachhinken zu laſſen. Wollten die genannten 
beiden Inſtrumente aber den Sturmſchritt nachahmen, 
den die Geigen unter Herbeck's Leitung einhielten, ſo 
mußten ſie ſtolpern, wie es denn auch in der енн 
Aufführung geſchah. Ein alter gewiegter Dirigent 

Ferdinand Hiller in Köln, pflegte 


біле 


haben 


mit Recht zu ſagen, [Entwicklung als „müſikaliſcher“ Clavierſpieler fortgeſchri 


November 1876. 
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5 im wi itede außer 
Angelegenheiten vielleicht auch 
haben; daneben wäre ein 
1 118 nicht mehr nöthig; der 
Landes⸗Ausſchuß würde ) ) Sive de dev wirthſchafllichen 
Selbſtverwaltung beſtehen, jedoch müßte dies nur geſchehen, 
| unt die Bedeckung für die allgemeinen ſtaatlichen Verwaltungs⸗ 
aufgaben zu liefern; ebenfo 1 e ich eine Einführung von 
Laien⸗Elementen in d zirksverwaltung befürworten. In 
gri ößern Provinzen di cht gut ſein, die alten Kreiſe 
wiederherzuſtellen, in kleinern die gegenwärtige Bezirks 
eintheilung zu lafſen 
e Entſcheidung 
Frage liegt nicht in einer 
kann nur von der Initiative der R 
gebe zu, es iſt dies eine große und 


bild in den Proving 
der Aufſicht über die 
eine verwaltungsrecht 
ſelbſtſtändiger richterl 

$ N 


Coll, 


den 


und Durchführung der 
parlamentarijhen Körperſchaft, fie 
erung ausgehen, und ich 

те Arbeit. Dazu gehören 


gegenwärtigen 


eine kräftige Hand, dann ein Blick und ein gewiſſer 
Enthuſiasmus Trotzde em verzweifle id ſchlie ßlich an einer befriedi⸗ 
genden Reform der politiſchen Verwaltung nicht, denn das Be⸗ 
dürfniß danach wird täglich dringender, und ſelbſt jene Kreiſe, 
welche heute noch unter dem trügeriſchen Banne der Aukonomie 

werden ihr Recht dem allgemeinen Staatszwecke zum 

г bringen, und wir werden das erhalten, was das Volk 

„eine gute kaiſerliche Verwal ltung mit der werkthätigen 
und patriotiſchen Mitwirkung der Bevölkerung. (Bravo! links.) 
Abg. Dr. Peez: 

Ein reicher Mann hatte eine Uhr, auf die er ſehr viel 
hielt. Man ſagte ihm, ſie gehe nicht gut, und er ſteckte eine Reihe 
Stifte in dieſelbe — ſo ging es nicht beſſer; nun goß er eine Kanne 
Oel hinein — allerdings war viel Reibung зер, es war glatt 
in dem Werke, es war Freiheit darin, aber ob die Uhr beſſer 
ging, iſt die Frage. Der Sch luß aus dieſe em Gleichniſſe liegt 
nahe: ich glaube, man wird bei uns in das Y Zerwaltungswerk 
genügend Oel gießen und an rechter Stelle die ifte einlaſſen, 
aber es iſt eine Erfahrung, daß alte Wer fe beffer gehen als neue. 
Es gibt verſchiedene Wege, zu einer guten Verwaltung zu kommen. 
In unſeres Vaters Hauſe find viele Wohnungen, und Die ver- 
ſchiedenen Völker haben nach dem ihnen angebornen Geiſte ihre 
Organiſation vorgenommen. In England, Frankreich und Deutſch 
land hat dieſelbe verſchiedene Formen und die Völker ſind mit 
ihrer Verwaltung zufrieden. Ein He er Vorredner von der Rechten 
bemerkte, daß das Beiſpie Preußens uns nützlich kein könne. 
Daß dieſe Bemerkung von einem Abgeordneten der Rechten aus⸗ 
geht, iſt bef vembend, da es gerade die Hohenzollern waren, die 
den von Oz Seite bes Hauſes vertreten: [OB undjäßen am 
allerſchärf ſten entgegentraten innere Teftament des alten 

drich und des großen Kurfürſten war ein dreifaches: Zurück⸗ 
drängung aller rragungen; der zweite Punkt betraf die 
Schule, die ein Organ war, um den ſtaatlichen Gedanken heran 
zubilden, und der dritte Grundſatz war, keir Schulden zu machen 
Die Hohe nzollern find nicht durch ihre Verfaſſung groß geworden, 
fondern durch ihre innere Ve rwaltung. In ihrer Verfaſſung 
ſehen wir immer zaghafte Schritte, in ihrer Verwaltung hi ngegen 
eine ernjte Haltung е große Periode der preußiſchen Ver 
waltung war die unter dem Freiherrn v. Stein Damals war 
das nördliche Deutschland in einer ähnlichen Lage wie Oeſter⸗ 
rei materielle Wiederaufrichtung gelang dem Freiherrn 
1 tein durch die vorzügliche Einrichtung der Oberpräſidenten. 
Dieſer Inſtitution ſollten wir unſere Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Wenn ich den größ ten Werth auf die Verwaltung lege, ſo ſteht 
dies im innigſten Zuſa mmenhange mit der Verfaſſung, und wenn 
die Klage laut geworden, a der Nachwuchs an Beamten ein 
ſchwacher, wo liegt die Wurzel des Uebel? Darin, daß noch 
Mangel an Vertrauen herrſcht, daß die Entwicklung noch nicht 
vollkommen abgeſchloſſen erſcheint, und auf dieſen Punkt hinzu⸗ 
weiſen, erſcheint mir nothwendig. Wir organiſiren zu oft den 
Gegenſatz. Ich glaube, daß bei uns die Organiſation der Ber- 
waltung vor Allem бабі: zu ſtreben hätte, daß der Staats- 
gedanke in den Statthalternfeine Kr ge 
vollkommene Ausprägung finde und daß diefe 
wichtigen Beamten S alt den wirthſchaftlichen Intereſſen 
zuwenden. (Bravo! 
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Die 


link 
Abg. R. v. Grocholski: 

Der Ausſchußbericht gibt nicht an, wie viele exponirte 
Beamte ernannt werden follen, wie groß ihr Amtsſprengel ſein 
ſoll. Dies iſt ein Beweis für mich, daß der Aus sſchuß nicht recht 
anzugeben wußte, welchen rkungskreis dieſe Beamten eigentlich 
haben werden. Nach meiner Ueberzeugung würden dieſe B Beamten 
ſehr viel Koſten verurſachen. Sie würden weiter die Gefahr 
einer Ausbreitung der Bureaukratie bis in die unterſten Schichten 
der Bevölkerung mit ſich bringen. Wir würden zu jenem alten 
Bevormundungs Syſtem zurückkommen, wo der Beamte beſſer 
wußte, was дет Staatsbürger noththut, als dieſer ſelbſt. 
(Bravo! rechts.) Die Landtage würden in ihrem Rechte und in 
ihren Bemühungen, die Gemeindeverhältniſſe zu onen geſtört 
Ich werde daher gegen dieſe Anträge ſtimmen. 

Keineswegs jedoch will ich leugnen, daß die Gemeinde⸗ 


wenn man ihm ins Temponehmen dreinredete: 
den Geſchmack ift nicht zu disputixen.“ 

Dirigent darf mehr oder weniger dasſelbe für ſich geltend 
machen. In dieſem Falle hört aber das Disputiren 
über den Geſchmack auf. Beethoven hat nun einmal 
die Laune gehabt, das „Motiv der vier Schläge“ allen 
Inſtrumenten zu ertheilen. Da dieſes num für alle 
in gleichem Tempo zu nehmen iſt denn ſo hat es 
Beethoven gewollt, weil er nicht das Gegentheil vor⸗ 
geſchrieben hat — ſo bleibt nichts übrig, als nur die größte 
Schnelligkeit zu geſtatten, mit welcher alle Inſtrumente 
bequem, das heißt klar und deutlich das Motiv bringen 
können. An einer andern Stelle der C-moll-Symphonie 
hat Herr Herbeck mit wunderbarem Erfolge eine Verlang⸗ 
ſamung gegen das übliche Tempo eintreten laſſen, näm⸗ 
lich in dem Solo der Contrabäſſe des Trio im Scherzo. 
Wir erinnern uns nicht, jemals dieſe Paſſagen ſo deut 
lich, wohl accentuivt und markig gehört zu haben wie 
neulich. Auch die Pizzicati des Scherzo klangen präciſer 
als ſonſt in den Aufführungen der Philharmoniker. 

Noch mehr als durch die . wurde 
N die Begleitung des Chopin'ſchen H-moll-Concertes, 
welches Joſe 11 y fpielte, klar, daß unfer Conſervatorium 
Orcheſter zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Auch 
hier lag der Bergi eich mit den Philharmonikern nahe; 
denn ſie hatten das Concert (ebenfalls mit Herrn Joſeffy 
als Soliften) erſt im vorigen Winter gebracht. Selbſt 
ſtrenge Anforderungen hatten wenig an der diesjährigen 
Begleitung ausz zuſetzen. Dieſe und jene Stelle, z. B. das 
Pianiſſimo der Einleitung des zweiten Themas im 
Rondo, ein ſtets von neuem entzückender Effect, gelang 
vortrefflich. 

Herr Joſeffy ſpielte das Concert in kräftigerer Auf⸗ 
faſſung als im vorigen Jahre; ohne den eigenthümlichen, 
wohlthuenden Reiz ſeines zarten Anſchlages eingebüßt zu 
haben, rhythmiſirte er correcter und ließ uns daher die 
ſtets erfreuliche Beobachtung machen, daß er in ſeiner 
tten 


‚Ueber | fei. 
Und jeder | des SHOP, 


inficht, nämlich іп der perlenden 5 arheit 
läßt ſich ein gleicher Fortſchritt auch bei 
Herrn Smietanski nicht verkennen, der am Sonntag 
vor acht Tagen ein gut beſuchtes Concert im kleinen 
Muſikvereins⸗Saale veranſtaltete. Indeſſen hat es doch 
für Herrn Smietanski immer etwas Bedenkliches, des 
Abends auf einem Schweighofer Теп Flügel ſich zu pro: 
duciren, wenn Mittags Joſeffy auf einem Böſendorfer'ſchen 
Flügel geſpielt hat. Der Vergleich drängt ſich zu eclatant 
auf. Joſeffy weiß ſeinem klangreichen Böſendorfer glocken⸗ 
klare Paſſagen zu entlocken, wie ſie nicht ſchöner gedacht 
werden können. Herr Smietanski hingegen beeinträchtigt 
die Klarheit ſeines Spieles auf dem ſehr reſpectabeln 
Schweighofer⸗Flügel, de fen Klangfarbe aber ohnehin 
ſchon etwas zu maſſig ijt, dadurch, daß ev 
von dem Pedal zu ausgedehnten Gebrauch macht. 
Das Programm Smietanski's war ein ſehr in 
tereſſantes. Es brachte unter Anderm zwei ſeltener 
gehörte Compoſitionen von Chopin: die Variationen 
über „Reich' mir die Hand, mein Leben“ (warum als 
„Phantaſie über Don Juan“ angekündigt 2), für welche 
einſt Robert Schumann mit feinem Gefühl ſo begeiſtert 
eingetreten war, und den polnischen Nationaltanz Krako 
wiak, deſſen Orcheſterbegleitung Herr Smietanski durch 
ein zweites Clavier erſetzt hatte. Wenn doch die Clavier 
ſpieler endlich es aufgäben, einen ſolchen Erſatz vor dem 
publicum produciren zu laſſen! Sie ſchaden fih ſelbſt 
am meiſten. Denn die Monotonie der Klangfarbe wird 
unerträglich; es fehlt an jedem Gegenſatze gegen das 
concertirende Clavier und mitunter weiß man nicht ein 
mal, ob der concertivende Clavierſpieler oder der Be 
gleitende ſeine Fertigkeit zeigt. 

Das Clavier ſollte urſprünglich auch in dem erſten 
Concerte der Philharmoniker ſeine weltbeherrſchende 
Sprache reden. Frau Pauline Fichtner, eine nach 
S Sondershauſen an Capellmeiſter Erdmannsdörfer 
verheiratete beliebte Wiener Pianiſtin, ſollte nämlich ein 
Concert des talentvollen Norwegers Edward Grieg 
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Einrichtungen mangelhaft find, aber dieſer Gegenstand 
ausſchließlich zum Wirkungskreiſe der Landtage, wie dies 
Ausſchu t betont; daher ſollte auch ein Antrag in 
Hind! nicht in Verhandlung gezogen werden. 

Ich wahre 
er galiziſche 9 


hort 
der 
dieſer 
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Wien, Samftag 


Länder fich verſchiedene 
jernih der Sanetion ſchließt 
yr aus, und auch gegenwärtig beſtehen ja in den 
rn Verſchiedenheiten. Wenn man erkannt haben 
eilte Competenz eine unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeit bildet, dann wird man leicht die Mittel finden, diefe Be⸗ 
denken zu heſeitigen, und ich zweifle nicht, daß die Länder hier 
willig die Hand dazu bieten werden. (Bravo! rechts.) 
Abg. Graf Mieroszewski : 
eform der politiſchen Verwaltung ſcheint ſich meiner 
zu ſpalten; der eine Theil betrifft die 
drt unbeſtreitbar in die Competenz 
eil, welcher die G 1 


eſetze geben 
te ſolche Gefe 


y 


Die N 
Anſicht nach in zwei Theile 
Gemeinde⸗Reform, und dies ge 
der Landtage; der andere 
nach welchen die kaiſerlichen Verwaltungs⸗Behörden organiſirt 
werden ſollen, fällt in die Competenz des Reichsrathes. Ich ge 
ſtehe nun offen, daß ich das gegenwärtige Gemeindegeſetz für 
ein vollkommenes, gutes baite, und ich finde blos, daß die Ge⸗ 
meinden, (he dem Geſetze entſprechen follen, bei uns nicht 
exiſtiren, il man ſie eben aufgehoben hat. Man ſtelle fie 
wieder her, das Subſtrat wt vorhanden, und die Gemeinde kann 
ihrer P nachkommen. Man möge daher das beſtehende Geſetz 
langſam werbefiern, bis es den Verhältniſſen vollkommen ente 
ſpricht. Wir in unferm Lande haben Gemeinden von acht, fünf- 
zehn bis zwanzig Häuſern. Iſt es nun bei einer Gemeinde von acht 
Häuſern und was find das mitunter | iuſer! — möglich, 
von einen Gemeindeverwaltung zu ſprechen? Die irſachen der 
Mängel der politiſchen Verwaltung liegen dem falſchen 
Grundſatz der Theilung der verſchiedenen Wirkungskreiſe. Wir 
kommen zu einem Dualismus, der keine Urbeitsthekung, ſondern 
eine nutzloſe Arbeitsverdopplung ift. Beide Regierungen können 
nicht nüt gleicher Macht ausgeſtattet werden. Ich glaube, die 
landesfürſtliche ſollte die üb rwiegende ſein He 
„Wenn die autonome Behörde die Aus bung einer Thätigkeit 
unterläßt, ſind die landesfürſtlichen Behörden gehalten, dieſe für 
üben, wo ift alfo der Nutzen des Dualismus 2 
wäre nöthig, dieſen Dualismus aufzugeben. Soll das 
( hen, dann muß man eben einen Nachfolger für 
chüſſe finden: dies iſt die landesfürſtliche Behörde 
den des Bezirks⸗Ausſchuſſes übergebe man der Bezirkshar 
тапија, jene des Landes⸗Ausſchuſſes der Statthalterei. 
man ſich aber gewöhnt hat, keine Ingerenz d i 
laffen, fo kann man dieſer Anſchauung Rech 
zur Beſorgung dieſer Geſchäfte bei den landesft 
Räthe gewählt werden auf eine gewiſſe Anzahl vou 
gegen ein Entlohnung. Dann haben wir autonon 


die zur Arbeit verpflichtet ſind, nicht als Volontäre 
und befe 


örundſätze betrifft, 


{ 
Weil 


3t, 


cheinen, 
t ſind. 

1 hätte ich zu Fagen in Bezug auf das, 
einzelnen Herren als Sar 


was 
з gsmittel angeführt wurde. Was 
die Verantwortlichkeit des Statthalters vor dem Landtage aithe- 
langt, darüber werde ich kein Wort verlieren. Ich glaube, 
wenn d Princip in allen unſern ſiebzehn oder neunzehn 
Landtagen burchgeführt wäre (Heiterkeit), würden wir in der 
ganzen Monarhie nicht Einen шт finden, der im Stande 
wäre, die Verantwortung vor dem Reichsrathe und der Krone 
für die ſiebz Statthalter zu übernehmen. 

Ich möchte da ein Factum vorbringen, welches 
meinem Lande ereignete, wo ein junger 
Efendi nicht blos auf die Wahlen in den Landta 
geübt, ſondern auch ſeine Com 1 
find die Wähler nach Wien get 
falls wichtig geweſen fein, da der 
ein Protokoll aufnehmen ließ. Als die Leute nach Hau ſe 
kamen, hat der Bezirks Efendi ein Mitglied 
dieſer Deputation durch das D orf ſchleppen 
laffen und ihm zugerufen: Ich will dich lehren, 
nach Wien zu gehen und über mich zu klagen. 
(Rufe: Hört! Hört!) Sodann trat er als Klä ger 
gegen dieſes Mitglied auf, zog es in Unter- 
ſuchung und fungirte dabei als Zeuge. Der 
Wähler wurde zu vierzehn Tagen verurtheilt, 
und derſelbe Efendi hat diefes Urtheil aus⸗ 

Hört!) D Sfendt glaubt vielleicht, 


ſich 


Sache muß jeden⸗ 
№. м “ . 
Innern darüber 


von 


w 


gefertigt. (Rufe: Hört! $ Der 
mit der Zeit es zu einem Landes⸗Paſcha zu bringen. Doch werden 


ſein will, ſtehe 


t 
И 


gl 


hoy 
Jey 


uns Hoffentlich die Regierung und Gott davor ſchützen. (Heiterkeit). 
444 2 
ein böſer Zufall in Geſtalt eines unbegreiflichen, die Mik⸗ 
Wien wenige Minuten, ehe dieſelbe vor ſich gehen ſollte. 
Boccherini, welches im vorigen Winter zum erſten⸗ 
gegebenen, 
ſſen 
ſpielten darin 
auch diesmal angeſprochen hat, denn ſie 
den verſchiedenen Geigen nicht ausblieben — ein Beweis mehr 
gebrachten Experiments, alle Streicher des 
Orcheſters 
aber die Philharmoniker in der üppig von Raff inſtrumen 
e | jor 
Compoſitionen des wild aufbrauſenden Genius von 
Meiſter ü dieſe Symphonie geſchrieben hat, deren 
von Wien erhalte, und urtheilt danach. Erſtens ein langſames 
oder vier Noten! das ſpannt! dann ein dumpfer Pauken⸗ 
Portion General-“ 
lauter Spannung auf Allegro Verzicht 


| 
| 
| 


in 
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ſpielen, der in unſern Concertſälen kaum bekannt iſt;‏ 
wirkung der Frau Fichtner ablehnenden Telegrammes ver⸗‏ 
hinderte indeſſen Frau Fichtner an ihrer Abreiſe nach‏ 
Statt dieſer Nummer brachten die Philharmoniker das‏ 
liebliche Menuett aus einem Streichquintette von‏ 
male in dem zum Beſten des iſraelitiſchen Blinden:‏ 
Inſtitutes ſo ſehr erfolgreichen Concerte‏ 
durch Hellmesberger und ſeine damaligen Quartettgeno‏ 
aufgeführt worden war. Im Philharmoniſchen Concerte‏ 
ſämmtliche Streicher mit. So ſehr die‏ 
Compoſition‏ 
mußte auf vieles Verlangen wiederholt werden, ſo darf‏ 
nicht unerwähnt bleiben, daß kleine Unebenheiten zwiſchen‏ 
dafür, daß die Nachahmung jenes vom Pariſer Conferva‏ 
toire zuerſt‏ 
ein Kammermuſikſtück ausführen zu laſſen,‏ 
keineswegs immer räthlich iſt. Deſto mehr zeichneten ſich‏ 
tirten Cigconna von Sebaſtian Bach und der Beethoven‏ 
ſchen B-dur-Symphonie aus, welche heute den zahmſten‏ 
Bonn gerechnet wird. Letzteres war nicht immer der Fall,‏ 
wie folgende Kritik beweiſt, welche einer unſerer bedeutendſten‏ 
Mittheilung wir uns nicht verſagen können. Er ſchreibt:‏ 
„Hört das Recept der neueſten Symphonie, das ich ſoeben‏ 
Tempo voll kurzer abgeriſſener Ideen, wo ja keine mit den‏ 
andern Zuſammenhang haben darf; alle Viertelſtunden drei‏ 
wirbel und myſteriöſe Bratſchenſätze, Alles, mit der gehörigen‏ 
j saufen und Halte geſchmückt; endlich, nachdem‏ 
die Zuhörer vor 5‏ 
gethan, em wüthendes Tempo, welchem aber‏ 


hauptſächlich [es immer etwas. 


Dent! 


Abg. Tr. Walbert: CZA, 

SOUR hat den des Uebels nicht richtig auf⸗ 
aubt, daß alle Uebelſtände in dem Geſetze vom 
ren Urſprung haben. iſt aber eine falſche 
е 


Reifung. 


gefaßt. 
Jahre 1868 
Diagnoſe, 1 
politiſchen 
dem Gebiete Ge 
In Bezug auf die 


Das ) 
3 ift ganz verkehrt, daß man die 
t, wenn man eine Reform auf 
18 anſtrebt. 5 
vertretungen weiſt Redner auf 
mehrere Petitionen hin, des Inhalts, denſelben eine Executive 
einzuräumen. Gegenwärtig ſei ihre Stellung derart, daß ſie 
eigentlich weder zu leben noch zu hätten. 
Was endlich den Landes⸗Aus betreffe, 

die Dauer unhaltbar. Allerdings iſt die Beſorgung 
Regierungsgeſchäfte nicht das Schlimmſte, fonden die von dem 
3⸗Ausſchuſſe ausgeübte Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit. Des 
trete dies in Böhmen zu Tage. — Ein großer Mangel 
ſchuß nicht in der Lage ſei, ſeine 

dungen zu exequiren. 


Die Entſchei 
dungen der Landes⸗Ausſchüſſe, wem fie behufs Vollziehung an 
die Statthalterei gelangen, werden dort abermals geprüft Nun 
kann der Landes-Ausſchuß ſich einer ſolchen Fatalität, daß ſeine 
Entſcheidungen epentuell nicht exeguirt werden, nicht ausſetzen, 
Із daß ſich die Praxis herausgebildet, daß der Landes Ausſchuß 
е Ме meritoriſche Entſcheidung, von welcher er beſorgt, daß ſie 
von der Partei nicht befolgt werden könnte, erſt an die Statt⸗ 
halterei leitet, mit der Anfrage, ob fie bereit ift, dafür die 
Sfecutive zu geben. A 

Was foll nun an die Stelle des gegenwärtig Beſtehenden 
geſetzt werden? Eine radicale Reform hält Redner nicht für 
angezeigt, wohl aber eine energiſche Fortbildung der gegenwärtig 
БК а Einrichtungen. Nicht das Beiſpiel Preußens, vielmehr 
daß Sachſens hält er für empfehlenswerth. Auf die Unter: 
ſcheidung zwiſchen größern und kleinern Gemeinden ſoll jedoch 
Gewicht gelegt werden. y 

Redner ſtimmt nicht für den Ausſchußantrag, würde aber 
den Uebergang zur Tagesordnung beklagen. Der Antrag des 
Au Abg. Freiherrn v. Zſchock fet präjudieirlich. 
Um ) vermeiden, ſtellt er den Antrag: „Das hohe 
Haus wolle beſch n, i terug wird aufgefordert, eheftens 
ſolche Vorlagen zur verfaſſun ) ig zu bri 
welche geeignet ſind, die de 
lichen Verwaltung zu beſeitigen.“ ( 
r Antrag wir 

Es ſind noch neun 
ſident für heute die Ber 

Es ſtell 
eine Inte 
gehend: 


ſo ſei er auf 
| Der 


1 


Dy 


ап 
fett dreißig Jahren erledigten Canonicate 
an bem ra biſchöflichen Metropolitan⸗Ca⸗ 
рї [Гун Olmütz nicht beſetzt, 
findet fih gegenwärtig diefe Angelegenheit? Iſt richtig, daß 
mit der Curie irgendwelche Verhandl ingen angeknüpft wurden, 
che der letztern irgend einen Einfluß auf die (Er tſcheidung der 
{айе ob nichtadelige Bewerber zur Erwerbung dieſer Canoni 
cate zuzulaſſen find, gewähren könnten? Wann ndlich ift eine 
Ое ре Erledigung dieſer Frage u ohin die Beſetzung dieſer 
Dom herrenſtellen im Sinne des G und daher auch unte 
Эшда von nichtadeligen Bewer zu erwarten, und was 
hat der Unterrichtsminiſter ſeit Februar 1875 zur # 
ſchleinigung und Beendigung dieſer Angelegenheit ver 
vorgelehrt 2% 

In den Ausf 
das Thürheim' 
Von der zw 1 


n die 


fü 
4 
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und in welchem Stadium be- 


$ 


dent 15. 


ie 


UND 


uß zur Vorberathung des 6 5 
Real⸗Fideicommiß, wurden gewal 
Abtgeilung Abg. Dr. Foregger, von 
driften Abtheilung Abg. Freiherr v. Hackelber g „von 
ſechſten Abtheilung Dr. v. For fte r, von der ad i 
Gräf Mieroszewski, von der neunten A 
Schwab. 

In den Ausſchuß 


zur Berathung der 
Hintanhaltung der Trunkenheit 
wider unredliche Vorgänge bei Greditaei 
Galizien wurden gewählt: die Abgeordneten Dr. 
Gfrzynsti, Kochanowski, Dr. Roſer, 
Gferowsti, v. Renney, r. Hönigs mann, 
Hea fe. 

Schluß der Sitzung: 3 Uhr. — 
den 21. d., Vormittags um 11 Uhr 


gesordt 
5 Geſetzes 


Wien, 17. November. 

Som Sage. 
„ Dem Grafen Hohenwart widmet ein 
Reclame⸗Artikel, welcher einerſeits zeigt, ängftlich das 
Mimiſterium Auersperg um ſeine Zukunft zu werden beginnt, 
und andererſeits, daß dasſelbe der Meinung iſt, auch heute 
noch die Abgeordneten der Verfaſſungspartet mit Hohenwart 


ااا ا 


ofits cinen 


18. November 1876. 


en Be ( ngen, 
en Uebel min der öffent⸗ 
ungetragen, 
den Unterrichtsminiſter, dahin | 
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zu können. Gez 


wie Kinder mit dem „Wauwau“ freden 
legentlich gibt der Koſtgeher des Litkrariſchen Bureaus dem 
Abgeordnetenhauſe einen Klaps. So weit — ruft er im 
blick auf die Aufmerkſamkeit, welche den Reden des Grafen 
Hohenwart im Abgeordnetenhauſe zugewendet zu werden 
pflegt ſo weit iſt es gegenwärtig in unſerm Parlamente 
gekommen, daß man eine Rede, die ſich durch markigen Juhalt 
auszeichnet, die einen präciſen Gedanten farf und klar entz 
wickelt und ſich über das Niveau der Phraſe erhebt, als eine 
Ark parlamentariſchen Ereigniſſes achtet. Damit (ой geſagt 
ſein, daß die Reduer der B unge partei nur leeres 
Phraſenſtroh dreſchen. Wir hoffen zuberſichklich, daß der bren 
nenden Begierde der Offieiöſen nach Reden markigen J 


halts 
und mit prdcijen Gedanken von Seſte der neuen Partei eher 
entſproch 


u 


en werden wird, als es denſelben lieb ſein kann. Wie 
as Literariſche Bureau dann verhalten wird, bleibt abzu⸗ 
warten. Inzwiſchen fecundivt Herr v. Tisza den Comman⸗ 
| danten des Laudsmaun⸗Reichsminiſters und macht in ſeiner 
Antwort auf die Orient⸗Interpellationenu der äußerſten Linken 
des ungariſchen Unterhauſes nicht ſonderlich ¿Ano 
ſpielungen gegen das Abgeordnetenhaus des y iſchen 
Reichsrathes. Warum ſind auch die Abgeordneten der öſter⸗ 
reichiſchen Verfaſſungspartei fo wenig traitabel? Warum 
bilden ſie ſogar noch eine gegen die Mehrbelaſtung Oeſterreichs 
gerichtete neue Parkei ? 

Der k. ungariſche Miniſter des In 
Jurisdictionen des Landes in f 
der auf ungariſchem Boden 
länder ein Circulär erlaſſen, in 
die dem Miniſter amtlich mitgetheilte 
Polizei⸗(adminiſtrative) Behörden auf 
beſonders öſterreichiſcher Behörden in 
ſtrafbare udlung beinzichtigte Pe ; 
diefelben den öſterreichiſchen Sicherheits⸗Organen | 
aus Oeſterreich entflohene Verdächtige, ſelbſt р 
nach Ungarn zuſtändig, auf ungar | 
folgen, zu verhaften und nach Oeſterreich über 
Jurisdictionen davon verſtändigt werden, 

„daß ungariſche Staatsbürger den Behörden eines 
andern Staates nie und unter keiner Bedingung aus 

liefert werden können und daß die Auslieferung ſolcher Aus⸗ 
uber, welche eines Verbrechens Ве бірі werden, nach voraus⸗ 
gegangener richterlicher Procedur nur das König! Juſtiz⸗ 


nern hat an ſämmtliche 
der Verhaftung 
befindlichen Aus⸗ 
welchem im Hinblick auf 
Hache, daß ungariſche 
Anſuchen nichtungariſcher, 
Ungarn verhaftete, einer 
jonen ausliefern, ja daß 
ogar geſtatten, 
eun dieſelben 
verz 


die 


Petref 


en, 


ha 
Ye 


i 
miniſterium anzuordnen berechtigt iſt.“ г 

Weiter heißt es in dem Erxlaffe : 

„Auch wenn die öſterreichiſchen behörden unga⸗ 
riſches Gebiet während der continmirlichen gung von 
brechern betreten und hievon bei der nächſten ungariſchen Po 
behörde Mittheilung machen kör und ſollen die Dief 
adminiſtrativen Behörden nach den hier geltenden Geſetzen 
Normen die Y i 
der б] 
aber fi 


herheit 
Ver 


h 


eventuell 
l Sicherheit3-Digane 
ommen und auf rreichiſches Gebiet überführt werde, 
en find verpflichtet, den in Haft genommenen Verb echer 
veiterer Amtshandlung dem competenten Gerichte oder 
haltſchaft unverzüglich auszuliefern.“ 

iher und Ungarn find ſongch enfſchieden nicht 

ige eines und desſelben Stagtes. 


lus den Fractionen der Verfaſſungspartei. 
5 Abgeordnetenkreiſen ſchreibt man uns: „Der in den 
Clubs der Fortſchrittspartei und der Linton eingebrachte und 
Club des Centrums noch bevorſtehende Antrag wegen Er⸗ 
ng der Club⸗Statuten durch Aufnahme der (von uns 
mitgetheilten) Grundſätze über die Behandlung der 
usgleichsfrage vom politiſchen Standpunkte hat 
4 Senfation erregt und in шіні езге ten Kreiſen 
eine h Gegen⸗ Agitation hervorgerufen. Von einer 
Seite wird allerdings nur formell eingewendet, daß die Be⸗ 
ng der ungariſchen Ausgleichsf nach den vorjährigen 
inbarungen der gemeinſamen Bı ammlung der drei ver⸗ 
faſſungstreuen Clubs vorbehalten fet. Gegen dieje irrige z 
ſchauung muß jedoch bemerkt werden, nur ein Club ſein 
Programm grundſä ſtellen kann, wenn auch die gemein⸗ 
ſame Verſammlung erſt zu entichelden — haben wird, 
welche Haltung in der ungariſchen Ausgleichsfrage von ihren 
Mitgliedern im Hauſe zu beobachten fer, Es ſollte vielmehr 
durch vorherige Vorlage des Ankrages in den Clubs nur ein 
Act der Loyalität gegen den eugern Kreis der Clubgenoſſen 
geübt worden. In der Sache ſelbſt man einige beſonders 


daß 


dafür geſorgt ſein muß, daß kein Hauptgedanke hervor 
dem Zuhörer deſto mehr ſelbſt zu ſuche 
gänge von einem Tone in den andern 
man braucht ſich aber deßwegen nicht zu 
zum Beiſpiel wie Pär in der Leonore nur einen Lauf durch 
die halben Töne zu machen und auf dem Tone, in dem man 
5 n zu bleiben, fo ift die Modulation fertig. Weber 
Haupt metde man alles Geregelte, denn die Regel feffelt nur 
das Genie.“ 

Hier bricht Karl Maria v. Weber — 
der jene Kritik geſchrieben — plötzlich ab. 
intereſſantere Illuſtration dazu haben, wie der Geſchmack 
in muſikaliſchen hingen eine Hauptrolle ſpielt und wie 
ſich derſelbe mit den Zeiten ändert! Aehnliches kann man 
beobachten, wenn man frühere Urtheile über Richard 
Wagner neben heutige ſtellt, Aehnliches wird man einſt 
ohne Zweifel beobachten, wenn man die heutigen Urtheile 
über jedes neue Werk von Bedeutung neben ſpätern 
leſen wird. 


tritt und 
n übrig bleibt; Ueber⸗ 
dürfen nicht fehlen 

geniren, man braucht 


benn er iſt es, 
Will man eine 


Auch mit den heutigen Urtheilen über das für uns 
neue Streichquartett von Verdi, welches von dem 
Florentiner Quartett⸗Verein im Böſendorfer⸗Saale 
aufgeführt wurde, dürfte es nicht ſein Bewenden haben. 
Dasſelbe iſt bekanntlich von den meiſten hieſigen 
Kritikern {ehr ungnädig aufgenommen worden, trotz 
dem ein Satz desſelben beim Publicum ſo ſtür⸗ 
miſchen Beifall fand, daß er wiederholt werden 
mußte. Ich bin weit entfernt, über die Lebensfähigkeit 
dieſes Verdi'ſchen Quartetts eine Prophezeiung auszu 
ſprechen. So viel läßt ſich aber darüber ſagen, daß es 
nicht minder lebensfähig erſcheint als irgend eine ähnliche 
Compoſition, welche nach Mendelsſohn und Schumann, 
den letzten Koryphäen der Quartett Compoſition, gekommen 
iſt. Das will freilich nicht viel heißen; da och Männer 
wie Brahms und Volkmann Quartette con отеп, welche in 
manchen Kreiſen mit Recht ſehr hochgeſchätzt werden, heiß 
Man $ 


je 


ſollte ſich bei der Beurtheilung 


. ا‎ A] 
jedes neuen W eines bedeutenden Componiſten viel⸗ 
leicht zunächſt mehr an die techniſchen Eigen 
eiten halten, dann w die Urtheile nicht 
auseinandergehen. Mit nackten Schlag⸗ 
5 it kein Quartett in unſerm Sinne“ 
darf das Verdi'ſche Quartett nicht abgethan werden. Der 
Ernſt und die Würde desfelben werden für jeden unbe 
fangenen Zuhörer ſofort bemerklich ſein. Sein tyl 
wandelt trotz aller Originalität nicht auf halsbrecheriſchen 
Wegen, jondern erweitert nur die Form, welche wir an 
den beiten Muſtern kennen. Der erſte Satz gemahnt 
durch ſeine-Leidenſchaft, durch feine vornehme Zurückhaltung 
mit der Ausbreitung des modernen melodiſchen Elementes 
an den erſten Satz des Beethoven'ſchen F-moll-Quartetts, 
op. 95. Der zweite Satz, сіп Andantino, bringt ganz 
neue, aber ungeſuchte, harmoniſche und melodiſche Folgen. 
ganze Stück erinnert an Robert Schumann's 
Intermezzi. Im dritten Satz, einem Preſtiſſimo, offen⸗ 
bart Verdi ſeine Kunſt, für das Streichquartett zu ſchreiben, 
am glänzendſten: das „Trio“ dieſes Satzes beſteht aus 
einer dem Cello ertheilten Melodie, welche mit Pizzicati 
der Geigen begleitet wird. Haydn's und Mozart's Quartette 
bieten viele Beiſpiele einer ganz analogen Behandlung. 
Der Schlußſatz, ein „Scherzo fugato“, bringt eine Fuge, 
in ſtrenger Weiſe durchgeführt und dennoch leicht ver⸗ 
ſtändlich. Alle vier S zeichnen ſich aber durch einen 
echt künſtleriſchen Vorzug aus, der ſehr ſelten gefunden 
wird: ſie ſprechen alle eine kurze und bündige Sprache 
und wiſſen das richtige Maß darin zu halten, daß ſie 
nicht zu lang und breit ausgeſponnen erſcheinen. Darin 
gleicht Verdi unſerm Mozart. Kurz Verdi bewei daß 
er nicht umſonſt unſern Lieblingsſtzeiſter ſtudirt hat. 
Schon vor vierzig Jahren, im Jahre 1836, in Mailand, 
te er darauf wetten, er werde die ganze Partitur des 
Juan” auswendig niederſchreiben. Doch Niemand 
die Wette an. Frang Gehring. 
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8 fogar vom „Umſturz der Ber- 
der Partei“ und dergleichen ſprechen. 
rren möge vorerſt zur Beruhigung 
dien Anhänger des dualiſtiſchen Staats⸗ 
Syſtems fic) dem Auttage angeſchloſſen haben. Der Antrag 
will ja eben die Verbeſſerung und Kräftigung der 
beiderſeitigen politiſchen Beziehungen anſtreben und geht von 
der Ueberzeugung aus, daß Oeſterreich⸗Ungarn gegenwärtig 
weder für die Gentralijation noch für die Perſonal⸗Union die 
Vorbedingungen darbiete. 

Der Gedanke, welcher dem neuen Programm zu Grunde 
liegt, it gut dnalikijhen Urſprunges, denn er 
rührt von Deak her. Bekanntlich trat Deak im Jahre 1867 
zuerſt dafür ein, daß die Reichs⸗Competenz unverkürzt beiden 
Parlamenten belaſſen und nur zur Austragung der Budget- 
Differenzen Commiffionen (Delegationen) entſendet 
ſollten. Wenn hinzugedacht wird, daß in dieſen Commiſſionen 
in Ermanglung einer Einigung die geringere Budget⸗Ziffer als 
bewilligt gelten würde, ſo wäre ein Organismus geſchaffen, 
welcher das gemeinſame Miniſterium, den Kreis der gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten und die Quotirung unberührt ließe und 
doch unſerm Parlamente wieder die ihm gebührende Stellung 
einräumen, das ungariſche Uebergewicht gründlich beſeitigen 
könnte. Sollten wir nun nach zehnjährigen bittern Erfahrungen 
mit offenen Augen abermals für zehn Jahre etwas Unhalt⸗ 
bares und Unannehmbares eingehen, ohne auch nur den Verſuch 
einer Verbeſſerung zu wagen, welche ſogar auch jenſeits der 
Leitha weitverbreiteten Sympathien begegnet? 

Auch im öſterreſchiſchen Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß hat bekanntlich dife Geſtaltung ihre Vertreter gefunden, 
doch die damals ſchon erfolgte Sanctionirung des XII. ungari 


eifrige Gegner des Mi 
faſſung“, von „Spren 
Dieſen allzu бла 
dienen, daß auch ent 


at 


at 


werden | 


Sainftag 


Deutfche Zeitung. 


dere Mitgli 
[die oben (1 


allein und nicht durch Regierungsorgane 
| e Geſetzesverlezungen in das wahre Licht 
ſetzen können. 


Das verfaffungstrene Wahl-Comité zu 
Spalato: Bajamonti, Präſident; Dr. Radman, Dr. Cendro, 
Abbate Curlin, Dr. Roſignoli, Marie, Vidovich, Osdretich, 


Gerich.“ 

Hierauf hat nun der Petitions⸗Ausſchuß vorläufig be- 
ſchloſſen, den Miniſter Baron Laſſer einzuladen, am Montag 
in der Sitzung des Petitions⸗Ausſchuſſes zu erſcheinen, um Auf- 
klärungen zu geben. Zum Referenten wurde Abg. Dr. 
Promber beſtellt, welcher den Antrag ſtellen wird, die Petition 
der Regierung zur eingehendſten Würdigung mit der Auffor⸗ 
derung abzutreten, die gerügten Uebelſtände mit aller Be⸗ 
ſchleunigung zu unterſuchen und dem Haufe über den Erfolg 
Mittheilung zu machen. 

Das Referat wird in der Plenarſitzung am Dienſtag münd⸗ 
lich erſtattet werden. 


hrten 


ей 


Parlamentariſches. 

Die von den verfaſſungstreuen Clubs des Abgeordneten 
hauſes beſchloſſene gemeinſame Berathung der 
geſammten Verfaſſungspartei findet am Mittwoch den 22. d., 
Vormittags 10 Uhr, ſtatt. 

Der Club der Linken 
Centrums halten am Sonntag, Vormittags um 11 Uhr, 
Sitzungen ab. Der Club der Linken wird den Antrag des 
Abg. Skene wegen Ergänzung der Statuten in Berathung 
ziehen, und im Centrums⸗Club wird Abg. Graf Dubsky 
einen ſolchen Antrag ſtellen. 
Der Budget⸗Au 
Capitel „Mittelſch 


und der Club des 


Huf berieth heute Abends über 
das 0 ulen” des Boranfchlages der 
Eine 


Unterrichtsverwaltung. längere Debatte entſpann ſich 


ſchen Geſetz-Artikels machte jedes Beſtreben nach Abänderung 
und Verbeſſerung fruchtlos; in der Zwangslage wurde 
allerdings auch nur um den Preis der Verfaſſung das gleich 
lautende Delegationsgeſetz angenommen, welches Niema 
befriedigte. 

Wenn man endlich auf die precäre äußere e 
hinweiſt, um alle Oppofition zu erſticken, fo möge man doch 
eher den beſtehenden Pact für ein Jahr verlängern, als aber 
mals unter dem Drucke der Zwangslage dasjenige thun, was 
man ſonſt für unzuläffie f r können daher in dem Antrage 
der Fortſchrittspartei unt eine dankenswerthe Anregung 
gründlichen Verbeſſerung unſerer Verfaſſungszuſtände erblicken!“ 

Wahlum 


Die in der heutigen 
vom Abg. Dr. Giskra 


} 
Wen 


Laa 
y 


zur 


iche in Dalmatien. 

enarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
Ў eingebrachte Petition, betreffend die 
Wahlumtriebe in Dalmatien, war heute Abends Gegenſtand der 
Berathung im Betitions-Ausihuf ſe. Die Petition lautet 
in ihren weſentlichſten Theilen: 

„Angeſichts der groben Gewa ltthätigkeiten der 
executiven Organe der dalmatiniſchen Statthalterei, angeſichts 
der unſittlichſten Myſtifiegtionen, der ungehenerſten Verletzungen, 
womit die einzelnen Wahlbe verunſtaltet und die gegen⸗ 
wärtigen Landtagswahlen ve werden, wendet ſich das 
gefertigte Bab! Comité nachdem ſämmtliche bet 
der Statthalterei und beim Miniſterium erhobenen Recurſe 
erfolglos blieben, indem dieſe Behörden einem ſolchen 
Jubegriff von Willkürlichteiten zuſehen in der Abſicht, für 
die mißhandelte Würde der Geſetze zu ſorgen und die Unver⸗ 
letzlichkeit des јо unſittlich zertretenen Statuts aufrechtzu⸗ 
erhalten, dringendſt an das hohe Abgeordnetenhaus, als höchſt 
geſtelltem Vormund der verfaſſungstreuen Organe, mit der 
Bitte, es möge folgende Thatumſtände zur geneigten Kenntniß 
nehmen und dieſer Petition ſtattgeben, welche vom Comite ſelbſt 
in Befolgung ſeiner Obliegenheiten und ſeiner eigenen Verant⸗ 
wortlichkeit einſtimmig zum Ausdrucke gebracht wird. 

Im Wahlbezirke Sign war der Termin zur Ein 
bringung der Recurſe anf den 27. October feſtgeſetzt. Recla- 
mationen, welche an jenem Tage eingebracht wurden, wies man 
jedoch als verſpätet zurck. Am 31. October, an welchem Tage 
erft die Friſt für die Eutſcheidung der Necurfe im Communal⸗ 
zuge ausging und der Termin für deren Behandlung in bezirks⸗ 
behördlicher Inſtanz, der erit mit dem 3. dieſes Monats ab- 
ſchloß, noch nicht eingetreten war, wurden die kaum eine Stunde 
vorher angeordneten Wahlen abgehalten. Der Gemeindevertreter 
zu Cliſſa wurde aus der Wählerliſte geſtrichen, obgleich er 
für die Ausübung des Wahlrechtes unbedingt berechtigt war. 
Bei der Bezirksbehörde und der Statthalterei documentirt ein 
gebrachte Reclamationen wurden ſummariſch zurückgewieſen. 
Die Wahl der Abtheilung von Cliſſa, Sueiuraz, Trau, Spalato, 
Milna, wo das verfaffungstreue Element vorherrſcht, wurde 
durch Gendarmen und Militärtruppen an⸗ 
gefallen, zwar nicht aus Ordnungs Rückſichten oder 
zum Schutze des Wahlrechtes, ſondern nur, um die ruhige 
Bevölkerung mit Macht⸗Apparaten einzuſchüchtern. Die Ein⸗ 
theilung der Ziffern der gewählten Wahlmänner im Landbezirke 
Spalato wurde willkürlich befti nt, ohne Rückſicht 
auf die wahre Einwohnerzahl und nur in der Abſicht, dem 
ruſſenfreundlichen Elemente einen geſetzwidrigen Vortheil zu ſichern. 
| Auswahl der gew i Wahlmänner m Cliſſa fand unter 
der ungeheuerſten Pr politiſchen Abgeordneten ſtatt, 


te 


[Vorſchlage nicht zuſtimmen würde. 


Oeſterreichiſch⸗ ungariſch⸗ rumäniſche Handels⸗Cou⸗ 


die Erde zu ſinken wünſchen müßte. 


Convention, die Pflicht auf, unſern Irrthum öffentlich zu be⸗ 


Eigenſchaft 


über den Vorſchlag des Referenten Abg. Sueß auf Wieder⸗ 
errichtung der chirurgiſchen Lehranſtalten. Die Abgeordneten 
Dumba und Lienbacher unterſtützten denſelben mit dem 
Hinweiſe auf den Mangel an Aerzten in Gebirgsgegenden, 
der Unterrichtsminiſter Dr. v. Stremayr ſprach fid | 
entfchieden dagegen aus, da auch das Herrenhaus einem ſolchen 


vention. | 
( ſeinerzeit einige Mühe gekoſtet, die rumäniſche 


Es. hat 


18. November 1876. 


Handels⸗Convention im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe durch⸗ 
zuſetzen; aber jetzt muß die unverſtändige Opposition gegen | 
dieſes Meiſterſtück gräflich Andraſſy'ſcher Staatskunſt бете 

ſtummen. Zu glänzend find die Reſultate dieſes herrlichſten 
aller Verträge, als daß dieſe Oppoſition nicht vor Scham unter 
4 Heute liegen uns aberz 
mals zwei deutlich ſprechende Beweiſe für die rumäniſche Der: 
tragstreue vor, und die Liebe zur Wahrheit, die uns beſeelt, 
legk gerade uns, als den einſtmaligen eifrigſten Gegnern der 


kennen. Von dem Einen Fall hat ein Telegramm aus Brody | 
in unſerm geſtrigen Abendblatte Kunde gegeben. Der andere 
Fall wird des Ausführlichen in der „Augsb. Allg. Ztg. 
erzählt: 

„Als kürzlich der öſterreichiſche Ifraelit Leib Meer Hofer ein 
Haus in Jaſſy kaufen wollte, wozu er nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Handels⸗Con vention Be | 
rechtigt iſt, fällte die dritte Section des Tribunals von 
Jaſſy nachſtehenden Urtheilsſpruch: 

„Auf das Verlangen des Herrn Leib Meer Hofer, 
Qicitation auf das Haus des Herrn Eni zugelaſſen zu werden: 
in Anbetracht, daß Herr Leib Meer Hofer auf Grund der 
Handels⸗Convention mit Oeſterreich⸗Ungarn verlangt, als боп» 
current zu der Lieitation zugelaſſen zu werden, und, um feine 
als öſterreichiſcher Unterthan zu beweiſen, 
einen Paß vorlegt, welcher von einer Zuſchrift öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Conſulats begleitet tt, die і 
daß der beſagte Leib Meer Hofer öſterreichiſch⸗ungariſcher 
Unterthan iſt; in Anbetracht, daß die zwiſchen Rumänien 
und Oeſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſene Convention das Recht, 
Immobilien in Rumänien zu erwerben und zu beſitzen, nur den 
Deſterreichern und Ungarn zugeſteht; in Anbetracht, daß die 
Schutzgenoſſen und Unterthanen nicht die Rechtswohlthat 
beanſpruchen können, welche nach dem Artikel 4 der genannten 
Convention nur den Bürgern der Staaten zuſteht, unter deſſen 
Schutz die Unterthanen ſtehen; in Anbetracht, daß die Eigenſchaft 
als Unterthan nicht Recht bedingt, Bürger des Staates 
genannt zu werden, dej] Schutz man genießt; in Anbetracht, 
daß der Ausdruck „Unterthan“ in der Handels⸗Convention mit 
Oeſterreich-Ungarn keine andere Bedeutung als den von 
„Bürger“ haben kann, weil der rumäniſche Staat nur Bürger 
und keine Schutzgenoſſen oder Unterthanen hat; in Anbetracht, 
daß gemäß der Beſtimmung der Mectprocitat in der Handels⸗ 
Convention ein „Schutzgenoſſe“ nicht einem „Bürger“ der contra- 
hirenden Staaten ſubſtituirt werden kann, und bei dem Um- 
ſtande, daß der Leib Meer Hofer den Beweis nicht ge⸗ 
liefert hat, daß er öſterreichiſch⸗ungaxiſcher Bürger ſei, und 
nachdem die Anſicht der öffentlichen Behörde, vertreten durch 


zu der 


des 


welcher vor Anfang oes? Mamen ſtrich Während der Ab- | 
ſtimmung ſchloß der Abgeordnete weitere 40 verfaſſungsfreundliche 
Stimmen aus, indem er trotz der Einſprache des Pfarrers und 
der anweſenden Gemeindeverwaltungs⸗Mitglieder den Wahl⸗ 
berechtigten die Identität abſprach. Der politiſche Abgeordnete 
erlaubte, daß eine und dieſelbe Perſon bis ſechs m al die 
Stimme abgabz um den Erfolg der ſlaviſchen Partei zu 
begünſtigen, wurden ferner die Stimmen von acht bereits 
verftorbenen Individuen angenommen, deren Ableben 
durch gerichtliche Urkunden beſcheinigt wurde. Die verfaſſungs⸗ 
treuen Wahlberechtigten ließ man in 

escortiven. Kraft ſolcher Mittel erlangte man eine ruſſenfreund⸗ 
liche anti⸗conſtitutionelle Majoritát von nur zwei Stimmen, wo⸗ 


nach der Abgeordnete die Abſtimmung als geſchloſſen erklärte, 


indem er über dreißig anweſendeverfaſſungstreue 
Wahlberechtigt röblich zurückweiſen ließ, ihnen 
das Wahlrecht entze Auswahl der gewählten Wahlmänner 
zu Suciuraz fiel in ruſſenfreundlichem Sinne aus, zwar mit ges 
zinger Majorität, weil jene Gemeinde abſichtlich die Zuſtellung 
von, Legitimations⸗Scheinen an mehr als hundert eingeſchriebene 
verfuſſungstreue Wahlberechtigte unterließ. Der politiſche Ab⸗ 
geordnete, wi 
trotzdem, 
erfolge.“ 
Di 
Bezirke Milna, dann zu Lechievizza und 
1 fallenen Incorrectheiten und ſchließt: 
„Das hohe Haus geruhe auf Grund obige 


bag die Wahl unter obigen unerhörten Umſtänden 


e Petition ſchildert ferner in langer Ausführung die im 
zu Suciura 
hatumſtände 
tellung der 

Dalmatien die 
i Statthal⸗ 

y verbleibt, welcher offenbar 

tng ergebenen Mehrheit des 

gejtnnt tft und das Vertrauen, 

den Ernſt und die Unverletzhar⸗ 

1 öſterreſchiſchen Statuts gejebt hat, 

zerri Sollte dies verweigert werden, dann gerube das 


den Saal durch Gendarmen 


wiewohl von dieſem Mißbrauche unterrichtet, duldete 


den Advocaten Camban, vernommen worden Ut — verwieſt das 
Tribunal in Uebereinſtimmung mit der öffentlichen Behörde das 
Geſuch des Herrn Leib Meer Hofer, als Concurrent zugelaſſen 
zu werden.“ 

Der Correſpondent des Augsburger Blattes knüpft hieran 
folgende Bemerkungen: „Der von dem За ес Tribunal ge⸗ 
machte Unterſchied zwiſchen öſterreichiſchen Unterthan und öſter⸗ 
reichiſchem Bürger iſt ſelbſt für die meiſten Rumänen unbe⸗ 
greiflich, umſomehr als in der Handels⸗Convention niemals von 
öſterreichiſchen Bürgern, ſondern nur von öſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen (sujets) die Rede iſt.“ 


F ͤů-˙Cl.i ͤͤbUu¶“ͤx̃s⁊m ͤ ? QQ YORI EESTI 


Ausland. 
Wien, 17. November. 
Bow Tage. 

Die Ereigniſſe entwickeln fih jetzt in raſcherm 
Tempo. Die Erklärungen des „Nord“ müſſen die letzte 
Hoffnung vernichten, als könnte es noch gelingen, die 
| ovientalifchon Wirren auf friedlichem Wege beizulegen. 
Der Divan kann und wird nie in eine Occupat ion 
der drei Nordprovinzen, namentlich 


| 


Bulgariens, 
willigen. Wir haben unlängſt die Gründe erörtert, welche 
der Pforte, will fie nicht ihre Selbſtauflöſung Decretiven, | 
nicht geſtatten, in dieſer Frage Rußland zu Willen zu ſein, 
und die Nachrichten aus Conſtantinopel bezeugen, daß 
das Osmanenthum nicht geſonnen ijt, ohne Kampf das | 
Erbe der Väter dem Todfeinde zu überlaſſen. | 
Von wohlinformirter Seite geht uns die Nachricht 
zu, daß ſchon in den nächſten Tagen ein officidjes Com- 
| muniquć bezüglich der Stell ung Oeſterre ichs zu 


| 


hohe Haus eine Engusle über die Art zu verordnen, wie in 
Dalmation die Wahlen geführt werden, und zwar durch beſon⸗ 


| 
dem entbrennenden Orientkriege deröffentlicht werden wird. 
Darin ſoll die 9% Neutralität Oeſterreichs für fo 


mit der Redactio 
auf „ruſſiſchem Standpunkte“ ſteht. 
merkung ganz 
die Schaffung 
Südoſtgrenze ein großer Vortheil für Oeſterreich wäre, ſo 
iſt dieſer Standpunkt 
nicht erſt als ſolcher decla 


Nr. 1754 


lange proclamirt werden, als der Krieg auf Rußland und 
die Türkei beſchränkt bleibt. t 

Nach einem Londoner Telegramm der „Pr.“ wäre 
der Zuſammentritt der Conferenz verſchoben. Wir wüßten 
nicht, was die Conferenz überhaupt noch für einen Sinn 
hat, nachdem Rußland den Krieg um jeden Preis will. 

Aus Verſailles wird der „Pol. Corr.“ geſchrieben: 
„Nach zuverläſſigſten Quellen verlautet, daß der deutſche 
Botſchafter Fürſt Hohenlohe nicht in der Lage iſt, 
eine Betheiligung Deutſchlands an der 
Pariſer Ausſtellung von 1878 in Ausſicht zu 
ſtellen.“ Dieſe Nachricht wird auch nicht dazu beitragen, 
die trüben Ausſichten zu erhellen. 

Wie der „Wiener Zeitung“ aus Petersburg geſchrieben 
wird, (ой zur Taufe des Großfürſten Cyrill Wladimiro- 
witſch der Kronprinz von Deutſchland in 
Zarskoje⸗Selo eintreffen. Die Meije des hohen Herrn — 
heißt es in dem Schreiben — wird ein neues Zeichen 
ſein für das innige Zuſammengehen Ruß⸗ 
lands und Deutſchlands іп der odrientaliſchen 
Frage. 

Der Petersburger Correſpondent der „Wiener Abend⸗ 
poſt“ weiß noch viele andere intereſſante Sachen zu be⸗ 
richten. So ſchreibt er unter Anderm: 

„Tſchernajeff wurde bereits dieſer Tage zum Beſuche 
ſeiner Familie, welche in Gatſchino lebt, erwartet. Seine Reiſe 
tit aber aufgeſchoben worden, da man vernahm, daß 
die Anhänger einer gewiſſen, durchaus nicht conſervativen Partei 
ſeine Anweſenheit in Moskau zu Demonſtrat ionen 
mißbrauchen wollten. 

Um die Stimmung hier zu charakteriſiren, muß ich 
ſagen, daß man es nur höchſt ungern ſehen möchte, 
wenn eingeſchritten würde, um den Serben den Schutz 
zu gewähren, welchen ſie durch ihr ſounbe⸗ 
dachtſames Los) H lagen nicht verdient haben. 
Im Falle eines Krieges wür e zuerſt und gewiß am meiſten 
Rumänien gewinnen, denn für ſeinen Bund mit Rußland 
ſoll ihm — fo wird gerüchtweiſe colportirt — die Unabhän⸗ 
gigkeit, die Erhebung zu einem König rei de und die 
Ausdehnung bis zum Römer [le und Küſtendſche 
verſprochen fer. Die Türkei wäre dann für immer von der 
Donau aus eſchloſſ m, ein großer Vortheil — ſo ſagt 
man hier — für Oeſterreich und D 
ſich das neue Königreich Rumänien politiſch noch mehr anſch 


Deutſchland, welchen 
ließen 


würde.“ 


Die „Wiener Abendpoſt“ begleitet dieſe Correſpondenz 
ns⸗Anmerkung, daß ihr Berichterſtatter 

Uns dünkt dieſe Be⸗ 
überflüſſig. Wenn Jemand behauptet, daß 
eines unabhängigen Reiches an unſerer 


ein ſo eminent ruſſiſcher, daß er 
wirt zu werden braucht. 

Die Khiweſen wären, wie aus Kun⸗Urgentſch au 
der ruſſiſch⸗khiweſiſchen Grenze geſchrieben wird, urplötzlich 
von dem brennenden langen erfüllt worden, in das 
heilige Czarenreich einverleibt zu werden. Der ruſſiſche 
General Ivanoff, der zur Begrüßung des Khans von 
Khiwa ausgeſchickt worden war, machte dieſem die Mit⸗ 
theilung, er (Ivanoff) habe wiederholt Briefe aus dem 
khiweſiſchen Khanat erhalten, worin der Wunſch ausgedrückt 
werde, daß Khiwa unter ruſſiſche Adminiſtration käme. 
Der Khan erklärte, daß er in dieſem Falle nichts gegen 
den Willen feines Volkes einzuwenden hätte; die ruſſiſche 
Regierung möge die Verwaltung des Khanates in ihre 
Hände nehmen und ihn ſelbſt durch eine Rente ſicher⸗ 
ſtellen. So vergißt Rußland ſelbſt angeſichts des Krieges 
auf der Balkan -Halbinſel auf feine central-ajiatijden 
Pläne nicht. 

Rüſt ungen. 

Ueber die ruſſiſchen Kriegsvorbereitungen 
wird aus Odeſſa unterm 14. d. gefefrieben : 

„Die erſten Zeichen der ernſten Zeit machen ſich bereits 
bemerkbar. Einige reichere Familien überſie deln 
von hier theils nach dem Cherſoner, theils nach dem 
Pultaver Gouvernement. Die Aemter dürften nach dem 
Kiewer Gouvernement transferirt werden. Die Archive des 
Gouvernements der „Duma“, der Handels⸗, Kreis⸗ und Stadt⸗ 
gerichte werden zur Verpackung hergerichtet. Odeſſa beginnt die, 
Allen noch von 1854 und 1855 erinnerliche Phyſiognomie ane 
zunehmen. BE aie. A ; қ 

Heute begann eine Divifion aus Wilna hier ein⸗ 
zurücken, und Civil und Militärbehörden find mit der Ein⸗ 
quartierung der Mannſchaften vollauf beſchäftigt. Dieſe ſchwierige 
Aufgabe wird nur dadurch erleichtert, daß viele der mohl- 
habendern Familien zehn bis fünfzehn Soldaten ins Quartier 
nehmen. a A 

Die Reſerviſten und Urlauber rücken en ma 
und mit großer Pünktlichkeit ein. Dieſelben werden hier aus⸗ 
gemuſtert und gleich nach Be ſſarabien befördert. 
Vorläufig gehen ſechzehn Militärzüge täglich 
dahin ab. 

Mit der A ; 
heute begonnen worden. Die 6141 
werden ſtark befefitgt. ( 
und Nikopol werden von der Waſſer 
und von der Landſeite mit Erdwerken ve 
der 


blieferung der conferibirten P 


erde iſt 
te längs 


zu 


Sebaſtopol⸗Kertſch angetreten, um 
richtung von Batterien zu ermitteln. 
feſtigt follen Gupatorta 
werden. Das dem General Tottleben 
ſoll 50.000 Mann betragen. s 1 
Wie man $ annimmt, dürfte die üb 
zum 1. December fo ziemlich 
am Pruth vollzogen haben 
Im kaukafiſchen Militärbez glei 
obiliſirt. Alle Irregulären (Koſaken de anskaukaſus) 
efehl bekommen, marſchbereitz $ 
{тееп behauptet, die zwei vom! 
werden zu rein defenſiven we 2 
da eine Action auf türkiſch⸗aſiatiſchem Gebiete 
egspläne wird der 


nicht beabſichtigt wir 
| үні» 
November, geſchrieben: 


Ueber türkiſche Kri 
Corr.“ aus Ruſtſchuk, 12. 

„Seit dem 1. d. in das Donau-Bilajet 60 Bataillone 
Nizama, 24 Bataillone Redifs und 18 Ordus Baſchi⸗Bozuks 
eingerückt. Die Truppen zuz ü ge bmen aber erſt 
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ortſetzung in der Beilage. 


6 
Ł 


Namentlich ſtark be- 
un! Inkermann 


zu unterſtellende Corps 
Armee bis 
Aufſtellung 


chfalls 
haben 


m 


SR 
B 


4 


% 


n & Druckerefi 
egasse Nr. її. 
nicht ang genommen, 


wrat- Rin 
fte Briefe y 

Ankündigungs-Burena: 

Stadt, Wollzelle 20 
adem Tarif 
de: Havas, Laffite & 
kreich; Hansenstein 
Я ieri Қақ Frank arê 
„ Herrmann’s 
lor i in run: 
hela Annonce 
in Prendon 


из Б, ТЕУ! Parin, 1 
i Bon; UH. F. Münster in Verona. 


Abonnement für Wien: 
ge, Wollzeile 20, u, bei «Поп Zeitungs. 
Jans, monatl. fl. 1.80, Mit 
g 9, monatl. fl. 2,10, 
: Morgenblatt 8 endblatt 8 kr. 


on ůnement fir das Ininnd: 
final. Postrornendung: бала). fl. 28, halbg, 
i. N. 7. МИ tägl, zweimal, Postvers.; Шапа}, 
2%, 010). fi. 10, viertelj, A. 8, 


4395. _ 
oe ee Wien, 17. endet. 


piniodnure europäiſche Friede hängt nur noch an dem Faden 
9 AA ferenz, die, ſeltſam genug, durch den Aufmarſch der 
MO прогр ArmeccorpS, durch die Vorſichtsmaßregeln Eng⸗ 
101 goa | durch die Verſtärkung der türkiſchen Armee und die 
wudayę Gviantivung der türkiſchen ире ии 
ш eſchon die Erfahrung, was von ſolchen Conferenzen zi 
py A ж von dem ſtreitſüchtigen Theile nur deßhal h 
um aug denfelben den formellen Casus belli 
y m coe n, fo it nad dem Verhalten Rußlands, im jetzigen 
zol Hoffnung auf Erhaltun 1g des Friedens eine troſtlos 
N ge. Die Col Не tote, welche die Vorconferenz zu Stande 
Los gen kann, wird virtuell keine größere Bedeutung haben, 
jene Wiener Note, welche vor dem Krimkriege als ge⸗ 
ſame Arbeit der 
de. „Kriegeriſch“ nennt 
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man die Lage in Berlin und 
in Londo n faßt man die Reſultatloſigkeit der en 
welchen Grund ſollten wir haben, die Lage 

ger zu betrachten ? Rußland, das die Conferenz 
Verdie einer an Brutalität grenzenden 

1 gkeit, indem es, diplomatiſcher Wiederkäuer, auf 
ie längſt abgelehnten Vorſchläge zurückkommt. Während die 
anderen Mächte die Ref fordern, ſteigert Rußland dieſe 
Forderung zur höchſten Potenz und verlangt „Garantien“, 
Garantien, die nich es als den Selbſtmord der Türkei, 
die Abdication der ſchaft des Sultans über die Länder 
der Balkan⸗Hal 2 el bedeute п. Wenn ا‎ licht noch im 
letz cii шшде t Oppofition Europas 
zurückſchre h die rauhe Hand Ignatieff's 
die Garantier Friedens. erenz ſchleudern und 
damit den K f auf feine Tagesordnung ſetzen. 
In gewif 125 "Sinne dies allerdings 
ruſſiſchen Fort im geſchehen, durch Moskauer Czaren⸗Rede, 
in ү ia auch die Garantien⸗Frage in den e 
0 fe Garantien ſucht Rußland in einer Ent- 
völkerung in Bosnien, der Herzegowina und 
Bulgarien, was gleichbed eutend i it der Wehrlosmachung 
der Mahomedaner, da ja die por thaltung der Sicherheit, 
die Localpolizei in die Hände der chriſtlichen Bevölkerung ge⸗ 
legt, die irreguläre Trüppenmaſſ⸗ e entfernt werden ſoll. Ja 
noch mehr, zu ungeſtörten Entfaltung der Unabhängigkeit 
dieſer aufſtändiſchen Slave nbevöllerung ſoll eine förmliche 
Völkerwanderung in Seene geſetzt werden, ſollen die in Europa 
anſäſſigen Tſcherkeſſen ihre Wohnſitze aufgeben, ihr Hab und 
Gut, die neugewonnene Heimat verlaſſen und nach Aſien 
transferirt werden! Weiter ſtellt Rußland die unverſchämte 
Forderung, daß, eine lächerliche Parodie des amerikaniſchen 
Syſtems, die Verwaltung der genannten Provinzen ganz und 
gar in die Hände der chriſtlichen nica gelegt, Die 
Beamten nicht von der türkiſchen Centralregierung ernannt, 
ſondern von den chriſtlichen Eingebornen gewählt werden, 
wonach die Pforte nicht etwa blos die geſetzgebende, ſondern 
auch die egecutide Gewalt aus den Händen geben würde. 
Natürlich fehlt auch nicht die Forderung der Einführung 
der flaviſchen Sprache in Amt und Gericht, wodurch die 
nationale anſlaviſtiſche Agitation zur unbedingten Herr⸗ 
шу ch ші auch die Pforte für jede 
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Bien, © Samſtag, den 18. Nove ember 


der drei Provinzen einen chriſtlichen Gouverneur beſtellen. 
Man ſieht, es ift eine vollſtändige Decomponirung der euro 
Иен Türkei, welche Rußland ver! langt, die nationale, 
ſprachliche, adminiſtrative und politiſche Unabhängigkeit der 
Таш ер Provinzen unter drei Kaimakamen, welche ebenſo viele 
gehorſame Diener, Agenten und Penſionäre des Czars wären, 
die auf einen gegebenen Wink ſich erheben und ſich von der 
Türkei losreißen würden. Wir meinen, in biejen Forderun⸗ 
gen liege deutlich genug der Ид Plan aufgedeckt und 
zeige ſich klar die ungeheure Divergenz desſelben von den 


Fot derungen der Andraſſy Then Note wie von den engliſchen 


Conferenzmächte т die Welt gejendet | 


enn bor einem | 


| tion der Provinzen 


Vorſchlägen. Allein der in Briijjel 
lehrt uns, daß dies noch nicht die e deſſen iſt, was 
Rußland zu fordern wagt. Trotz der Ablehnung der Dei- 
pati on von Seite Andraſſy's und Bismarck's in Berlin, trotz 
der Weigerung Englands, eine ſolche Occupation oder Inter⸗ 
vention zu dulden, trotz der wiederholten Ablehnung dieſer 
Occupation, welche der Sendbote Sumarokoff neuerdings for- 
derte, und trotz der Brandmarkung dieſes dem Pariſer Ver⸗ 
trage ſchnurſtracks zuwiderlaufenden Occupations⸗Planes von 
Seite Englands in der Depeſche Derby's an Loftus und in 
der Bankettrede Beaconsfield 8, welche von dem geſammten 
Europa ſanctionirt wurde — verlangt Rußland Die „An⸗ 
weſenheit einer aus fremden Truppen beſtehenden Militär⸗ 
macht als unerläßlich“ und ebenſo die „temporäre Occupa- 
unter denſelben Bedingungen, wie bei 
dem Aufſtande im Libanon“. 

Wir ſind zu ernſthafte Politiker, um dieſe im letzten 
Augenblicke auftauchende hinkende Analogie mit dem fyrifden 
Aufſtande für mehr als eine Ausflucht zu nehmen. In Dae 
mascus waren jene den Chriſten gewährten Zugeſtändniſſe 
icht von den Gefahren für die Integrität der Türkei be⸗ 
eitet, welche Jedermann in den flaviſchen Provinzen Euro⸗ 


erſcheinende „Nord“ be⸗ 


Summe 
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| pas als unverm eidlich anfieht, Mit ſolchen Vergleichen ſtreut 


nicht kennen. 


den 1 Mächten zu Falle gebracht Bader Die 


man nur Jenen Sand in die Augen, welche die Geſchichte 
Wer weiß es denn nicht, daß das dringende 
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ſyriſche Eo 
tion Napoleon's, raſch wie ein Handſtreich in Scene geſetzt, 
fand bei den Mächten nur eine bedingte Zuſtimmung mit 
kurzer Friſt, und England nöthigte, nachdem es erklärt hatte, 
die Occupation nicht länger als bis zum 5. Juni 1861 zu 
dulden, feinen Alliirten, die Truppen zurückzuziehen. In den 
aufſtändiſchen Provinzen der europäiſchen Türkei, aufſtändiſch 
auf den Wink und mit Hilfe Rußlands, liegen die Dinge 
anders, und Rußland, das durch den Mund des Kaiſers die 
Montenegriner als Helden preiſt, hat das Recht verwirkt, 
als Friedensſtifter zu gelten. Am wenigſten wird man in 
Wien und Peſt ſolchem wiederholt abgelehnten Plane zu⸗ 
ſtimmen, {ееп unſere Politik, die fo lange blindes Berz 
trauen zu Rußland hatte, „ſich geündert hat“, wie Tisza dies, 
die Umhüllungs⸗Phraſen von ſeiner Interpellations⸗Beant⸗ 
wortung losgeſchält, bekannt hat. 

In die Kennzeichnung der Lage wirft auch die Antwort 
des ungariſchen Miniſter⸗Präſidenten ein Streiflicht. Tisza 
mochte es ablehnen, die Hiftorifche Kritik an der Politik An⸗ 
draſſy's zu geſtatten, weil vielleicht 
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A A — 
von den achielfen weſentlich verſchieden feien, weil die Re. 
gierung in dieſem Falle ihre Politik geändert hütte“; aber 
er konnte ſich nicht entſchlagen, zu ſagen, daß Muth und 
Selbſtvertrauen ſich von einer Drohung des Czars nicht ein⸗ 
ſchüchtern laſſen und daß die Monarchie ſich England ange⸗ 
ſchloſſen habe. Mehr ung Tisza nicht ſagen; mehr brauchte 
er nicht zu ſagen. In der Badger „Debatte wird das ungariſche 
Parlament über die Orient⸗Frage ſprechen; ſchon wird ein 
Beſchlußantrag vorbereitet. Die ungariſche Jugend demon⸗ 
ſtrirt gegen Rußland und für die Türkei; die ungariſche 
Preſſe proelamirt Rußland als Friedensſtörer und appellirt 
an das conſervative Europa, „die Ruhe und die Ehre der 
civilifivten Welt vor moskowitiſcher Brutalität und Bare 
barei zu ſchützen“. So ſieht man in Petersburg, welcher 
Auffaſſung übereinſtinmmend fein Vorgang in der Garantie- 
Frage begegnet. Sie ift überall dieſelbe, wo politiſche Inter⸗ 
eſſen in Frage kommen. Man mag ſich an entfernten Punk⸗ 
mit der moraliſchen Verurtheilung Rußlands vorläufig 
begnügen, an anderen Orten zur unmittelbaren Abwehr 
rüſten, das Verdict ift dasfelbe. In dieſem Bewußtſein mag 
Rußland, unter der Friedenstoga 908) Brennus⸗Schwert, 
handeln. Es wird das friedliche Europa [nicht überra ſchen 
und sę, nicht unvorbereitet [шш nachdem es die Welt 
daran gewöhnt hat, einen tat (егі djährigen Spruch umzuwan⸗ 

deln, der im Hinblick auf ruſſiſche Politik fürder lauten mag: 

Si vis bellum, para pacem! 


Oeſterreichiſcher Reichsrath. 
Wien, 17. November. 

Abermals haben in der Debatte über die Reform der 
politiſchen Verwaltung ſieben Redner geſprochen, ohne daß die 
Chancen für ein nutzbares Reſultat dieſer Debatte fonder- 
lich geſtiegen wären. Zunüchſt hat heute Graf Hohenwart, 
der ſich von ſeinem Unwohlſein vollkommen erholt hat, nun 
auch den poſitiven Theil ſeiner Rede vollendet. Desinit in 
piscem, fagten wir, als er begann, von der Kritik der Aus⸗ 
ſchußanträge, die ſo viel Treffendes enthielt, zu ſeinen eige⸗ 
nen Vorſchlägen überzugehen; nun wir die letzteren bis auf 
die Neige genoſſen haben, brauchen wir das Wort nicht 
zurückzunehmen. Worin beſteht die Panacee des Grafen 
Hohenwart? An der Spitze der Verwaltung: ſiebzehn den 
Landtagen verantwortliche Statthalter, und als Baſis für 
dieſen vielköpfigen Organismus: eine neue politiſche Einthei⸗ 
lung anſtatt nach 5 ир ашна nach Gerichts⸗ 
bezirken. Wenn Graf Hohenwart — wie von vielen Seiten 
behauptet wird — hiemit eine Programmrede für eine neue 
Fundamental⸗Artikel⸗Aera gehalten hat, dann ift feine neue 
Aera um nichts verlockender ala die alte; denn was er predigt, 
iſt einfach der Föderalismus in me Verwaltung, ſowie er 55 
dem mit dem Föderalismus in der Verfaſſung kläglichen 2 

denkens es verſucht hat. Was wir von der Verantwortlich m 
der Statthalter halten, haben wir ſchon ausgeſprochen, und ga 
Graf Hohenwart konnte heute dasſelbe nicht etwa von einem 
Mitgliede der Linken, ſondern von dem Polen Mieroszewski 
hören, der ſich über bien Bes; mit den Worten äußerte: 


Wenn wir dieſes Princip in allen ſiebzehn Landtagen durch⸗ y 
„die überholten Dinge | führten, fo würden wir in der ganzen Monarchie nicht Einen $ 
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Fenilleton. 


d 
Schloſſer. 
(Zu feinem hundertſten Geburtstage.) 


Sta come torre fermo, cho non erolla 
Giammai le cima per sofflar di yenti, 
Dante. 


Es ijt der Name eines Unſterblichen, der über dieſen 
Zeilen geſchrieben ſteht, eines Lehrers feiner 13 welchen 
fie nicht vergeſſen darf, fofern fie fic) nicht ſelbſt vergißt. 
Mit dieſem Ausdruck einer Ueberzeugung, welche "gin ail 
denen gemein war, für die er geſchrieben: den Ge bildeten 
ſeines Volkes, welche aber feit zwei Jahrzehnten immer 
leidenſchaftl icher angefochten, immer laſſer vertheidigt wird, 
eröffne ſich dies Gedenkblatt zur Säcularfeier ſeiner Geburt. 
Es ſoll keine Huldigung für die Manen des großen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers ſein, mild im Tadel, überſchwenglich im Lob, 
im Ton beeinflußt durch den feſtlichen Tag. Das mag ver⸗ 
дейі plich, ja berechtigt fein, wenn man von Geringeren ſpricht, 

г wäre es unverzeihlich. Nicht um Schloſſer's willen foll hier 

Verſuch gewagt fein, nachzuweiſen, daß er trotzdem und jenem 
noch heute ein Lebender ift und bleiben muß — um unſert⸗, 
nur um unſertwillen. Ihn vergeſſen, wäre nicht blos Un⸗ 
dankbarkeit, ſondern Einbuße an jenen idealen Gütern, welche 
ja doch den edelſten Stolz deutſchen Namens bilden, nuch 
wenn fie heute von dem Stolz auf andere, neue Guter ver⸗ 
nr find. Das ſind ſchlechte Propheten, welche den 
Deutſchen rathen, ihren Schloſſer verſtauben zu laſſen, weil 
er ein Mann jenes idealen, doctrinäven Liberalismus geweſen, 
welcher ein Reich von dieſer Welt nicht zu ſchaffen vermocht und 
darum auch keinen Platz darin habe, nachdem es auf anderm 
a geworden. Schlechte Propheten, welche dieſen Quell der 
edelſten Freiheitsliebe, des ſtärkſten Patriotismus, der ſittlichſten 
E КН verfiegen machen woll len! Schloſſer herab⸗ 
ſetzen, ihn als todt hinſtellen iſt eine Mode geworden; man 
rügt ſeine Mängel in der Darſtellung, man nergelt an der 
Schale herum und vergißt den köſtlichen Kern. Als ob wir 
Deutſchen foni 


ſehr durch die Eleganz und Gemeinfaßlich⸗] man ſcheidet den Schr ІН е Ше von dem Menſchen, 


keit unſerer gelehrten Seribenten verwöhnt wären! 
hat der reckenhafte ungelenke Frieſe ſeinen Verkleinerern die 
Mühe leicht gemacht, denn jene Mängel ſind wirklich groß 
und ſtörend, und er hat keine Schule hinterlaſſen, die ihn 
vertheidigen könnte. Der Schlachtruf: „Hie Schloſſer! hie 
Ranke!“ iſt im gelehrten Deutſchland ſeit lange verſtummt; 
die Berliner Schule hat geſiegt. Und nun vollends die un⸗ 
geheure politiſche Umwälzung im letzten Jahrzehnt! ... 
Es war dies eine Umwälzung, welche ſicherlich die Herr- 
lichſten Früchte gebracht, an denen ſich jedes deutſche Herz 
erfreuen und begeiſtern kann. Aber doch auch Gefahren, 
welche es doppelt wünſchenswerth machen, daß der ſittliche 
Freiheitsſtolz des großen Heidelberger Profeſſors auch unter 
den Sieger n von Sedan Beachtung und Würdigung 
Doch follen hier zunächſt nicht Wini ausgeſprochen, fon- 
dern Thatfachen dargelegt werden. Es fol verſucht werden, 
dieſe uroriginelle, gewaltige Natur in ihrem Schaffen zu 
charakteriſtren und nachzuweiſen, daß dieſes Schaffen durch 
ſeinen unermeßlichen Reichthum an ſittl tae und geiftig 
Kraft noch heute der größten Wirkung fähig 
und für die Zukunft bleiben wird. Es foll ange 
deutet werden, daß Schloſſer aber auch noch aus 
anderm Geſichtspunkte ein Lebendiger, ein Unſterblicher 
genannt zu werden verdient: durch den ungeheuren Einfluß, 
welchen er auf die politiſche Geſinnung zweier Generationen 
ausgeübt. Seine Werke waren zugleich Thaten von unge⸗ 
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meiner Tragweite, und wuchtiger als mancher Feldherr oder 


Staatsmann hat ſich dieſer Gelehrte in die Geſchichte ſeines 
Volkes eingeſchrieben. Was er gedacht und geſchrieben, iſt 
freilich ſo 0005 in Fleiſch und Blut feiner Zeitgenoſſen über- 
кылк, бор es dem Spätgeborenen als ein Selbſtver⸗ 
ſtändliches erſcheint, bei dem er kaum einen beſtimmten 
Urheber vorausſetzt. Dies Los theilt Schl mit den 
größten Geiſtern aller Volker; die Unſte blicht keit der That, 
ſofern ſie ſtill und ſelbſtlos war, verbürgt nicht immer die 
Unſterblichkeit d des Namens, , 

In Leben und Literatur wird getrennte Rechnung geführt, 


oſſer 


finde. 


* — 


das ruhiges contemplatives 


Schloſſer. 


Talent von dem Charakter. Mit geringem Recht, will mir 
ſcheinen; find es jg ſchließlich doch Aeußerungen derſelben 
geiſtigen Individualität, die ſich gegenſeitig fördern oder 
ſchädigen. Bei keinem Autor der Welt⸗Literatur aber wäre 
ſolche ſubtile Scheidung ſo platterdings unmöglich, wie bei 
Der Privatmann, der Lehrer, der Geſchichts⸗ 
ſchreiber zeigen Zug um Zug dasſelbe Antlitz; hier wurzelt 
das Zalent nicht blos im Charakter, ſondern es iſt auch 
auf das innigſte mit ihm verwachſen; der Geſchichts⸗ 
ſchreiber iſt in ſeinen Vorzügen und Schwächen durch 
den Menſchen bedingt, nur daß es juſt dieſe Art 
geiſtiger Production mit ſich bringt, daß oft ein Vorzug 
des Charakters zu einer Schwäche des Talents - wird, 
aber niemals umgekehrt. Der M tenid wie der Geſchichts⸗ 
ſchreiber ſind ſeltſam, knorrig, widerſpruchsvoll und bieten 
dem Verſuche einer Charakteriſtik, welche kurz und doch um⸗ 
faſſend ſein will, faſt unüberſteigliche Hinderniſſe. Wer den 
Hiſtoriker ohne den Menſchen beurtheilen, wer die Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Beiden nicht beri tigen wollte, käme 
zu den ſonderbarſten, denkbar ſchiefſten Schlüſſen. Quod 
experientia docet — ein großer, wo nicht der größte Theil 
der Schloſſer⸗Literatur iſt ein trauriger Beweis für dieſe 
Behauptung. ‹ 
Aus dieſem Grunde mag es geftatiet fein, juſt derjenigen 
Schrift Schloſſer's, welche am wenigſten gekannt ift, hier 
zunächſt Erwähnung zu thun: fener Selbſtbiographie. Sie 
reicht leider nur bis 1826, iſt aber eine der werthvollſten, 
merkwürdigſten Arbeiten dieſer Art. Im Styl unendlich von 
den Geſchichtswerken verſchieden, ſchön und ſicher in ftatt- 
lichen Perioden aufgebaut und an Sorgfalt der Form nur 
noch von der herrlichen „Dankrede auf Voß“ erreicht, bietet 
fie im Juhalt den offenſten, ehrlichſten Bericht, welchen 
5“ leicht je ein Menſch über feine innere Entwicklung gegeben. 
Dieſe derbe Wahrheit, dieſe grauſame Klarheit wirken oft 
berbluffend. „Der Hauptgeſichtspunkt,“ heißt es dort, „den 
der Leſer dieſer Blätter feſthalten muß, iſt der, daß ich von 
Jugend auf nur meine eigene Ausbildung, nur mein eigenes 


Leben, nie den Profeſſor oder Schrift⸗ 


eretären der czechifchen B ezirksvertretungen finden, aime 
“mehr aber eine Beſſerung der Verwaltung. Wer ſich einen | 
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finden, der im Stande 
ееп Statthalter vor eichsrathe und der 
кшен Und die neue ии 
Wir fehen feinen wefentlichen Unter} 
Sova und dem Antrage des 


chied 


г e Graf See ft am „Dienstag 
енбегі hat. Wenn in jedem der 826 G 

politiſcher Beamter fungiren ſoll, dann bekommen wir eben 
jene Vermehrung um achthundert Beamte mit dem ganzen 
Anhange von Schreibern, Dienern, Pauſchalien und mit 
dem Mehraufwande von jährlichen zwei Millionen, gegen 
welche Graf Hohenwart unter dem Beifall ſeiner Part ei mit 
Feuer und Schwert zu Felde gezogen iſt. Und wenn das die 
große Idee ſein ſoll, deren Mangel dem = den enen 
vorgeworfen wurde, dann bleiben wir lieber bei den kleine 
Ideen! Denn die Armee von achthundert politiſchen Name 
unter verantwortlichen Statthaltern gäbe allenfalls in dem 
Syſtem der Parteiregierungen, welches mit dem Föderalismus 
inaugurirt wurde, einen Cadre von ebenſovielen Kortes für 
die Landtagswahlen, wie p jetzt ſchon ihr Vorbild in den 


ein Anat hem ge: 


ei von dem Zuſtande machen will, der damit geſchaffen 
vürde, der leſe nur die niedlichen Skizzen von der galiziſchen 
Fa ai welche der Ruthene Zaklinski und Der 
ſſchon genannte liberale Pole Mieroszewski entwarfen. Der 
Statthalter von Galizien iſt noch nicht dem Land 
tage verantwortlich, und — wir dürfen fagen: Gott 
| fei Dank! em klein wenig Ingerenz hat das 
Wiener Miniſterium noch immer auf die autonome galiziſche 
Landesverwaltung. Aber ſeit man auch nur de facto der 
polniſchen Partei das Zugeſtändniß gemacht hat, die politiſchen 
Stellen vom Statthalter М8 zum Bezirkshauptmann herab 
ausſchließlich mit Polen zu beſetzen, welch ein Bild bietet 
die polniſche Verwaltung! Graf Mieroszewski verglich ſie 
anit der türkiſchen Ad Nor Na und der Mann kennt ſie 
; e 


das Haupt der polniſchen 
eudalen und ehemaliger Minifter college Hohenwart's, mit 
ў Sinden und Süßen dagege en ſich ſträubte, daß die politiſche 
t reformirt werde, fo war das 
ийе, fonder п die reale Be: 
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( Hewohnheit de 
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wo es zuerſt Hand anzulegen habe. Wir fi ИЦ: 
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nę t herrſchenden Partei in 6 alizien, | allen Formen des Staatslebens ¿ufpigte. 


| Bevölkerung zur 
einen Organismus herzuſtellen, 


“Дар verloren ү 


hinwies 


Neue Freie Presse 


ſelbſt Gelegenheit 
iherrn v. Rodich ſich auszuſprech 
omber inte рае den 


die 
hen. 


haben, über Verwaltung 
Abgeordneter Dr. 
3 Cultusminiſter in der bekannten 
Ingelegenheit des Olmützer Domeapitels. Auch das ift ein 
ſitereſſanter Gegenſtand. Führt doch nach Allem, was be⸗ 
kannt worden iſt, die öſterreichiſche Regierung vor der römi⸗ 
ſchen Curie einen förmlichen Proceß gegen das Capitel — 
allerdings mit einiger Aus icht, ihn zu gewinnen. 


Abgeordnetenhaus. ( I, 
dent Abendblatt.) Abg. Anklinski fährt fort: Für einen Gemeinde- 
leiter in der Perſon eines kaiſerlichen Beamten würde er ohne⸗ 
weiters ſtimmen, wenn ſich nur würdige Männer hiezu fänden. In 
ſeinem Lande ſei aber der Beg zriff eines kaiſerlichen Beamten mit 
dem eines fanatiſchen Natior nalen innig vereint. Redner erblickt in 
der Ueberbürdung der Gemeinden mit den Agenden des Aberkrage⸗ 
nen Wirkungskreiſes einen der empfindlichſten Uebelſtände. Er ver: 
weiſt insbeſondere auf die Steuer⸗ Einhebung und citirt die Beſtim⸗ 
mungen des galiziſchen Gemeindegeſetzes, ſowie die Zuſtände ſeines 
Heimatlandes in dieſer Richtung. Ferner erkennt er in den Bezirks⸗ 
hauptmannſchaften und überhaupt in den kaiſerlichen Verwaltungs⸗ 
organen einen weiteren Grund der Шой рен. Mißſtände. Die 
Letzteren feien mit zu viel Agenden überbürbet und hauptſächlich 
ſchuld an der mangelnben Freiheit der © meinden. Gr entwirft ein 
bedauerliches Bild von dem Gebahren de ksvorſtände in Gali⸗ 

ondere mit Rückſicht auf die ſüngſt ftattgebabten Wahlen, 
ei denen ein dem Kaiſer treu ergebener Beſtandtheil der Bevölke⸗ 
ing unterdrückt worden wäre. Redner empfiehlt zum Schluſſe als 
Fanirung zmittel, daß zwiſchen dem Wirkung der autonomen 
erwaltungsorgane eine fo ſcharfe G ze gezogen werde, 
Vermeidung von Colliſionen unentbehrlich iſt, ſowie daß 
erung ihre Verwaltungsorgane in die 
erufes zurüdführe, 
Abg. Dr. v. Pleuer: 


Sitzung. — Fortſetzung aus 


zur 


‘ Der Abgeordnete von Krain hat darin 
nen Widerſpruch geſehen, daß heute von derfelben Seite und 
Partei, von welcher das liberale Gemeindegeſetz vom Jahre 1862 
saing, der Ruf nach einer Beſchränkung der Autonomie erhoben 
i Wenn man diefe Beſtrebungen nicht blos vom Standpuntte 
es Parteigegners beurtheilt, ſondern von einer allgemeinen Ge 
ichtslinie anſieht, ſo wird man einſehen, daß darin nicht ein ein 
aer Widerſpruch, ſondern ein natürlicher und erfreulicher Broce 
lich darſtellt. Die Beit vor dem Jahre 1862 war die Zeit des Zu⸗ 


| fammenbrudhes des abſolutiſtiſchen Syſtems, in welcher die Bevölle⸗ 


ж es ſchwer empfand, wie fic) durch die abſolutiſtiſche Regierungs 
zwiſchen Regierung und Regierten ge: 
dieſen Gegenſatz zwiſchen Staat und Volk in 
In dem Momente, wo die 
eilnahme an der Geſetzgebung und Verwaltung 
wurde, war man beſtrebt, an Seite des Staates 
der beſtimmt ſein ſollte, alle Ver⸗ 
waltungs⸗Aufgaben den ſtaatlichen Behörden zu entziehen und in 
ie Competenz zu bringen. Wir müſſen es heute mit Freuden be⸗ 
daß wir über jenes Stadium des unklaren Schlagwortes der 
verwaltung und e opt heute, nach fünfzehn Jahren, hin⸗ 
kommen ſind, und ich kann den Ausführungen des Abg. 
nöglich beif ſtimmen, wenn er mit einem allge⸗ 

) omie und Selbſtverwaltung 
urch mühſelige Arbeit geklärt hat, aus: 


sildet, und wo man 


A 


wieder berufen 


meinen Selaat t 
auf bem Boden, welder fid b 


bie finanzielle 

1g der legten 
eelle Landes⸗ 

dals 7 Millionen 


ſtverwaltung keine Panacee für 

der Steuerträger iſt, iſt durch die сме 
abre genugjam bewieſen. Wir feben, daß 
В. von ben Jahren 1867—1873 um mehr 
men Organe uns zu einem Syſteme der Steu 

ge geführt hat, welc in vielen Provinzen berkits zur Uner⸗ 

träglichkeit geworden, und was die finanzielle Gebahrung der Ge⸗ 

meinden mit ihrem 1 Vermögen betrifft, ſo wiſſen wir ja, daß in den 

Jahren der Autonomie das Gemeindevermögen in den meiſten Land⸗ 

gemeinden verſchleud wurde Ich kann ſohin unmöglich in der 

Abſtyerwaltung r Form, wie ſie Graf Hohenwart empfiehlt, 

lastung des Steuerträgers ſehen. Graf Hohenwart hat 

AA gewieſen, daß in den heutigen focialen Verhältniſſen viel 

Unbe friedigendes und Gefährliches vorhanden iſt, und ich gebe zu, es 


geht ein gewiſſer Zug der Unzufriedenheit durch die unteren Claſſen; 


der 
geſellſchaftlichen und Be ſitzverhältniſſen 
zuſammenhängt. Die ſocialen Ordnungen der alten Zeit ſind zer⸗ 
ſtört кип die neuen Verhältniſſe labil; das ift jedoch nicht bei uns 
ſondern dieſer Zug geht durch die ganze europäiſche 
) und muß bie Aufmerkſamkeit aller ernſten Politiker in 

ruch nehmen. 
Die preußiſche Kreisordnung, auf die derſelbe Herr Abgeordnete 
„beruht auf dem Principe, daß für die untere Verwaltung, 
; Polizei⸗Agenden, die Elemente der beſitzenden Claſſen 
näntern im königlichen Auftrage herangezogen 
Dieſes Princip kann nicht ſchlechthin auf die öſterreichiſchen 
ltniſſe übertragen werden, da im öſtlichen Preußen ein kleiner, 


das iſt jedoch ein tiefer, nicht obenhin zu behandelnder Proceß, 
mit unſeren ganzen heutigen 


gefeſteter und unabhängiger Grundbeſitz vorhanden ift und die ge: 


dachte Einrichtung ſich auch nur auf die Provinzen beſchränkt, wo 
dieſer exiſtirt. In Oeſterreich gibt es nur einen Latifundien⸗ und 


bald der Petitions⸗Ausſchuß darüber berichtet, wird das 


ſteller vor Augen hatte, daß ich in die 
ſeit neun Jahren erſt verfolge (feit 1817) 
nicht freiwillig eintrat, daß ich nie den geringſten Wei 
oder die geringſte Bedeutung auf den auf dieſem 
Wege zu erhaltenden Ruhm oder orthcił legte oder 
gegenwärtig lege. Die Sicherheit meines Tons und 
der Stolz und Trotz meiner Jugend, ich noch nicht an 
Schriftſtellerei dachte, floß nur aus dem 
Unabhängigkeit von jedem äußeren Verhä tniß 
lichen Bedürfniß.“ Dann ſchildert er die 
Landschaft und Stadt Jeber, wo er am 17. 
geboren ward. „Kein Adel, reiche Bauern, Devil 
rung; des Bauern Arbeiter feine Miethsleute und Genoffen, | 
feine Kneche jüngere код: anderer ice Bauern; Gaſt 
freiheit, Offenheit, alte Art ſich zu kleiden und zu nähren, 
plattdeutſche, und zwar fefplattveutfche Sprache. Abge legen 
von jeder Heerſtraße, ohne bedeutenden Handel, hatte d 
W bis auf meine Kindheit die alte Treue der Rü : 
ringer, ihre Einfalt und Derbheit bewahrt. Meine Kindheit 
ſcheint mir einer ganz andern Welt, einem ganz andern 
Jahrhundert anzugehören. Die Mutter war „eine ungemein 
kräftige“ Frau. Unglücklicherweiſe hatte ſie ihr Vater mit 
Prügeln und nur mit Prügeln erzogen; ſie wendete dieſe 
rüſtringiſche Manier auch auf alle ihre Kinder an und ver⸗ 
rb fie alle ohne Ausnahme durch diefe unvernünftige 
Strenge. Auch auf meinen Charakter wirkte dies ſehr nach⸗ 
theilig ein, erſt ſpät konnte ich durch viele Mühe und Auf⸗ 
merkſamkeit auf mich felbft die Folgen dieſer Art von Er⸗ 
ziehung weniger ſchädl PA Rachen, vertilgen werde ich ſie nie.“ 
Und vollends über den Vater das furchtbar harte, aber ge⸗ 
wiß gerechte Urtheil: „Er war Advocat, hatte aber zu ſeinem 
Geſchäfte keine Luſt; er beſchäftigte ſich mit ſchönen Wifi en⸗ 
ſchaften, und im Mißmuthe hatte & ſich ganz dem T ; unke 
hingegeben, hatte elf Kinder, neun Söhne und zwei Töchter, 
ich war das zwölfte Kind. Die kräftige Mutter hatte aus 
dem Schiff nn ihres anſehnlichen Vermögens zwei € 
ben pr е die fie mit Löwenmuth gegen ibn 
theidigte; daher dann und über das Trinken ewiger Zank 
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бете | 


nen Bar nernbeſitz. In England hingegen iſt das alte friedensrich⸗ 


des 


Schranken ihres hohen 


daß wir die hergebrachte kaiſerliche 


ebenſo iſt es bekannt, daß gerade das Syſtem | au 
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erliche Gebiet allmälig durchbrochen worden. Die Gemeinde 
England nie den corporativen Charakter erwerben können, 
bei uns beſitzt, daher iſt die Reform auf gewählten Verty 
körpern für beſtimmte Verwaltungszwecke aufgebaut wor 
einem Heere von bezahlten Communal⸗Beamten befinden 
wichtigſten Verwaltungsämter Nicht die Grafſchaft iſt di 
für die Verwaltung, ſondern jetzt iſt die theilung na 
diſtricten die maßgebende. Es iſt einer unſerer Har ptiebler 
beſtändig fremde Muſter adoptiren, ohne zu unterſuchen, 
öſterreichiſche Verhältniſſe paffen, und in dieſer Richtung 
den Redner vor dieſem Fehler warnen. Graf Hohenwart! 
auch ‚seforber bab bie ıtthalter den 755 gen ver 
ſein ſollen, Darin gipfelt ſeine Reformbeſtrebung. 
І8 es foli j parlamen riſche Syſtem auf die апын 

die Regierung der Majo 
8 ык en unterworfen w 

führt nothwendig zur 

und zur Abhängigkeit der staatlich 

tagen. Von einer ſolchen 9 i 
wird man nur mit 1 

{юге es iſt ganz undenkbar, das Syſtem ber Жане, 
regierung auf die Landesverwaltung zu über tragen. Wenn man das 
Partei⸗Element unſerer Verwaltung ausichließen wollt ſo würde о 
laiſerliche Verwaltung der wechſelnden Maiorität der Landtag 
liefert werden, und müßte der Statthalter beiſpiels sweiſe von kich 
Amte zurücktreten, wenn er die Majorität einer politiſchen oder 
nationalen Partei feines Landtages nicht beſitz bt Graf 
Hohenwart vielleicht, daß der preußiſche Land ) , Da er 
ja Preußen als Nuſter eingeführt, den Provi у 
antwortlich it? Die Bevölkerung, der es um 
waltung zu thun ift, wird nicht beiſtimmen, daß die gr 
der Verwaltung dem Parteigezänke von Provinz⸗Politi 
werde (Beifall links): denn die Bevölkerung in ihrem 
confervativ und monarchiſch geſinnt, und wenn dieſe 
Geſinnung unſerer Bevölkerung — vielfach eingeſchüchte 
zum Ausdrucke kommt, ſo liegt dies doch ihrem inneren ple: zu 
Grunde, und wenn es in Oeſterreich gelingen wird, das Geſtrüppe 
unſerer nationalen und politiſchen Parteien zu durchbrechen und an 
dieſen conſervativen Sinn der Bevölkerung zu PECH, dann me 
den wir eine Macht haben, wie fie nod) 
reich zur Verfügung gehabt, Darum kann 1 
Verwaltung сіл 


18. Noyemper 1878 


ger Landesmin 
fung von den 
mentariſchen 
che 


ſervative 
nicht 


löglich zugebe i, 
ach den Ländern 
überantworten 

Die Bevölkerung will, daß gut adminiſtrirt 
Aufgabe der politiſchen Verwaltung, und da ſtimme 
Abgeordneten von Krain überein, wenn er beklagt, 
waltung vielfach nicht jene Sorgfalt zugewendet werde, 
völkerung berechtigt wäre, fie zu verlangen. 
möchte ich nicht unterdrücken, daß i 
18 bie Gef viel zu wenig geh 
Die öſterreichiſche Verwalkung kr 
einem ungenügenden Nachwuchſe von 
wi äre nach preußiſchem Muſter die Einführung eines Seminars für 
Verwaltungs⸗-Beamte angezeigt. Was wir brauchen, iſt eine feſte 
ſtaatliche Verwaltung. Damit wäre eine einſchneidende Reform 
der Landesverwaltung nothwendig; der ganze heutige Bau der Lan⸗ 
desangfe chüſſe ift ein Weg Orge 18 gegen die Staatsve rwaltung. 
Dieſer kann in ſeiner heutigen Form nicht mehr beſtehen; er beſorgt 
ſtaakliche Zwecke, ohne eine Executive zu beſitzen. Man muß, ihn da⸗ 
her feiner örtlichen Verwaltung entlleiden und an feine Stelle ein 
eigenes Collegium einſeßen. In ſer Sichtung beſteht in Preußen 
е tes Vorbild in den Provinzialräthen. Dieſes Collegium würde 
der A ufſicht i ber die Gemeinde⸗Angelegenheiten vielleicht aue 

ochtliche Competenz haben; daneben wäre ein ſelb 

ismus n mehr nöthig. Der Lan 
hſchaftlichen Selbſtverwg 

en, um die Bedeckung für die 
Verwaltur [ufgaben zu liefern; ebenſo 
hrung von Laie menten in die Bezirksver⸗ 
größeren Provinzen dürfte es vielleicht gut 
rzuſtellen, in den kleineren, die gegen! 


werde; das iff 
ich mit dem 
daß der Ver 

wie die Be⸗ 
Bemerkung aber 
vielen Fällen des praktiſchen 
‚habt und angewendet ter: 
ift in den letzten Jahren an 
Verwaltungs⸗Beamten. 


( nur geſch 
kn ita 
würde id) eine 
waltung befürm 
fein, bie alten & 
wärtige Bezirkseintheilur laſſen. 

Bezüglich der Orts wt i will der Herr Abg Graf Hohenwart 
durch Zuſammenlegung mehrerer Gemeinden einen Verwaltungs 
körper fchajfen, dem die Polizei obliegt; aber dann dürfte die ganze 
Action von Bezirk cretáren geführt werden, und ein ſolcher Com⸗ 
munal⸗Bureaukrat iſt mir für die Erhaltung der O rdnung viel we⸗ 
niger zuj jagend, als ein kaiſerlicher Vermaltun „Beamter Die Ent: 
ſcheidung und Durchführung liegt nicht in einer lamentariſchen 
Körperſchaft, fie kann nur von der Initiative der Regierung aus⸗ 
gehen, und ich gebe zu, es iſt dies eine große und ſchwere Aufgabe. 
Daga gehört eine kräftige Hand, ein w Blick und ein gewiſſer 
Enthuſiasmus. Trotzdem verzweifle ich fd lich an einer hefriedigen⸗ 
den Reform der politiſchen Verwaltung nicht, denn die Зерде 
werden täglich dringen der und felbft jene Kreiſe, welche heute noch 
unter dem trügeriſchen Banne der Autonomie ſtehen, werden ihr 
Recht dem allgemeinen Staatszwecke zum Opfer bringen, und wir 
werden das erhalten, was das Volk braucht, eine gute kaiſerliche 


Verwaltung mit der werkthätigen und patriotiſchen Mitwirkung dex 


Bevölkerung. ( (Bravo links.) 

Abg. Dr. Peez: Ein reicher Mann hatte eine Uhr, auf die 
er ſehr viel hielt. Ma ante, ihm, ſie gehe nicht gut, und er ſteckte 
eine Reihe Stifte in die nun goß er eine 
Kanne Oel hinein, allerdings war viel Reibung beſeitigt, es war 


und Zwiſt. Es mochte 
mein Vater mir durch den 


wol gut für mich ſein, daß 
Tod entriſſen ward, als ich 
erſt ſechs Jahre alt war.“ Der Knabe kam zu einer Tante 
aufs Land. „Dieſe Jahre haben einen unauslöſchlichen Ein⸗ 
druck in mir hinterlaſſen, ihnen ſchreibe ich den Hang nach 
zinſamkeit, nach dem Genuß der Natur, die Freude am 
Idylliſchen zu.“ Dann kam er wieder in die Stadt, die Das 
mals von den Miethstruppen, welche man nach Canada ver⸗ 
ſchiffte, überfüllt war, und war bald „von Soldaten und 
Officieren unzertrennlich“. „Sie freuten ſich meiner Cin: 
fälle, ſie lehrten mich andere, und ich erhielt eine unſelige 
Fertigkeit, Bemerkungen zu machen. Die Ironie meiner Ein⸗ 
fälle konnten weder die í Schläge meiner Mitſchüler, noch die 
ye meines wackern erſten Lehrers, noch die Ohrfeigen 
meines lustigen. Conrectors heraustreiben. Im achten bis 
zehnten Jahre Seenen fehen, wie die, welche ich (а), unter- 
richtet werden, wie ich es ward, Menſchen kennen lernen, 
wie dieſe, hätte bei ſtärkeren Leidenſchaften und mehr Ge⸗ 
legenheit auszuſchweifen, als ich je gehabt, ſehr viel ſchaden 
müſſen; an mir ging es vorüber.“ Der Knabe kam, neun 
Jahre alt, auf die lateiniſche Schule von Jever, die nicht 
ſonderlich gut beſtellt war. Das war auch der einzige Unter⸗ 
richt, den er da genoß. „Leider ließ mich die Mutter nie in 
ſchönen Künſten und Fertigkeiten unterrichten, die ich für ge⸗ 
ringes Geld hätte erlernen können, deren Bedeutung ſie aber 
nicht einfa ah.“ 

Das Kind iſt des Mannes Vater. Darum habe ich 
bisher die Excerpte aus dieſer merkwürdigen Selbſtſchau, 
welche ſo völlig Wahrheit und gar nicht Dichtung iſt, in 
etwas größerer Breite gegeben. Die Schule beſchäftigte den 
Knaben ſchlecht, er bekam die Leſewuth und тап ng in 
drei Jahren über viertaufend Bücher. „Das Leſen machte 
mich naſeweis, vorlaut, in allen Dingen oberflächlich 
bewandert und reich an phantaſtiſchen Grillen, die 
ich ſophiſtiſch vertheidigte.“ Erſt in Secunda kam bei 
ihm die Ueberzeugung zum Durchbruch, daß „das wüſte 
Wiſſen nicht dienen könne, wenn kein Grund gelegt fei”. 
Und nun warf er ſich auf das Studium mit derſelben Wuth, 


а - - nn — рым 1 
wie früher auf das Gefen. „Die weite Ausſicht auf die 
Wiſſenſchaft, die ſich mir auf dieſe Weiſe öffnete, der Wuni, 
Alles, was ich kennen lernte, E RA zu ftubiren, mein 
angeborener Pang zum Een, Leben und zur Contemplation 
lockte mich zum Studium der Theologie hin. Als Landpredi⸗ 
ger glaubte ich die meiſte Muße zu haben. Dieſer Weg war 
außerdem der einzige, auf dem fih meine Grille der Ипа, 
hängigkeit von Schutz und Beſchützern, vom Publicum und 
den Gelehrten von Profeſſion behaupten ließ.“ Gewiß ein 
Grund, der bisher nicht viele Jünger dieſer allerheiligſten 
Wiſſenſchaft in die Arme getrieben. Noch vor dem Abgang 
zur Univerſität verlor er auch die Mutter und ward nun, 
fünfzehnjährig, völlig ER eigener Herr. 1794 ging er nach 
Göttingen; er ſtudirte auch hier wie am Gymnasium die 
bunteſten Materien mit ЖЕЕ Fleiß, а „Alles nach 
eigenem Plan“. Geſchichte, Geographi ie, Statiſtik, Latein 
Griechiſch, Hebräiſch, vier moderne Sprachen, Ethnograph 
Mathematik Phyſik, Aſtronomie, Philoſophie, dazu alle theo 
logiſchen Fächer — ein unbeſchr eibliches Wirrſal, aber auch 
ein unerhörter Fl ei. Nach drei Jahren kehrte er heim und 
ward Hauslehrer in der gräflichen Familie Bentinck⸗Rhoone. 
„Die Leute waren mit mir zufrieden, weil ich keine Anſprüche 
an ſie machte und Tag und Nacht ſtudirte, auch mit Nieman⸗ 
dem umging, als mit den Kindern. Manieren, die ich hätte 
lernen können, lernte ich nicht, weil ſich mein roher St 
nie hat poliren laſſen. Ich ſammelte aber, ohne es zu 
wiſſen, {chr viel Lebenserfahrung, weil man mich fiir 
zu unbedeutend hielt, um ſich ver mir verber⸗ 
gen.“ Er verlor die Stelle plötzlich, wollte, 
Reiſeluſt erfaßt, nach Rußland gehen, blieb al 
als Hauslehrer bei einem falliten Kaufma mn. Die 

war dürftig, aber ſie genügte ihm, und in einem Nachb 
hauſe fand er anregenden Verkehr, „es war der Sam 
platz aller verworfenen und bedrängten Genies, viel 
wenig Geld, Luſtigkeit überall“. Aber neben dem geräuf 
Umgange widmete er ſich ſeinen Zöglingen und arbeite 
raſtlos in Philoſophie und antiker Philologie. 1% 
kam er in gleicher Eigenſchaft in das Haus eines Patrizie 


zu 
von 
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glatt in dem Werke, es war Freiheit 
ging, iſt die Frage. Der Schluß aus 
ich glaube, man wird bei uns in d 
Oel gießen und an rechter Stelle die Stifte einlaſſen, aber 
eius Erfahrung, daß alte Werke beſſer gehen als neue. Es gibt 
ſchiedene Wege, zu einer guten Verwaltung zu kommen; in unſeres 
Vaters Haufe find viele Wohnungen, und die verſchiedenen Völker 
haben nach dem ihnen angeborenen Geiſte ihre Organisation vor : 
genommen. In England, Frankreich und Deutſchland hat dieſelbe 
te Formen, und die Völker find mit ihrer Verwaltung gue | 
frieden. | 

Ein Herr Vorredner von der Rechten bemerkte, daß das Bei- | 
ſpiel Preußens uns nüpfich fein könne. Daß diefe Bemerkung von | 
einem Abgeordneten der Rechten ausgeht, ift befremdend, da es gerade 
die Hohenzollern waren, die den von dieſer Seite des Hauſes ve 
tretenen Grund nam allerſchärfſten entgegentraten. Das inner 
Teſtament des alten Friedrich und großen Kurfürſten war ein! 

ängung aller Herv таршдеп; zweite Punkt 
i gan war, tlic en Gedanken 
heranzubilve u, drikte Grunbſatz war, si | 
machen. Die Hohenzollern find nicht durch ihre Verfaſung groß gof 
worden, ſondern durch ihre innere Verwaltung. In ihrer Ve 
faſſung ſehen wir immer zaghafte Schritte, in ihrer Verwaltun 
ingegen eine ernſte Haltung. Die große Periode der preußifchen | 
Verwaltung mar die unter dem Freiherrn v. Stein. Damals war 
das 1 nördliche De and in einer ähnlichen Lage wie Oeſter 8 | 
Die materielle raufrichtung gelang dem Freiherrn D 
burdy die vor Sinvichtung der Ober⸗Präſidenten, rd 
ftitution follten Aufmerkſamkeit zuwenden. un ich den 
ra ten кы auf bie rwaltung lege, fo ſteht dies im imnigjteh 
Verfaſſ und ш die Klage laut gë- 
1 suds an Beamten ein ſchwacher ift - 100 liegt 
die żel des ? Darin, daß noch Mangel an Vertrauen 
herrſcht, daß die Entwicklung noch nicht vollkommen abgeſchloſſe п et 
ſcheint, und auf dieſen Punkt hinzuweiſen halte ich für nothwendig. 
Wir organijiren zu oft den Gegenfag. Ich glaube, daß bei uns die 
Organi} отаси, por Allem dahin zu ſtreben hatte, 
daß der ( ttbaltern feine kräftige, volllong | 
mene A und daß wichtigen Beamten {рф 
Sorgfalt ben wirthſchaftlichen Inte veten zuwenden. j 

Abg. Ritter b. Erocholski: Ausſchuß nimmt einen ga 
andern Standpunkt ein, als derjenige ift, von welchem der Bericht 
erſtatter bei ſeinem Antrage über die Organif ng, der politischen 
Behörden ausgeht. Der Ausſchuß klagt Ab er Mangel an Sicherheit 
der Perſon und des Eigenthums, über mangelhafte Handhabung det 
Gej ehe ſowol im übertragenen als im ſelbſtſtändigen Wirkungskreis 

Ich will daraus dem Ausſchuſſe keinen Vorwurf machen, aber die 
Beweiſe dafür dienen, wie wenig ſicher die Ueberzeugun 
vorliegenden Sache bisher noch ſind. Worin aber be 
wie demſelben abzuhelfen ſei, darüber iſt man no 
nicht einig. Vielleicht ſcheut man fich. dem Patienten den Puls 34 
fühlen und zu erwägen, auf welche Weiſe Abhilfe geſchaffen werden 
könnte. Der Bericht gibt nicht an, wie viele erponirte Beamte е 
nannt werden follen, wie groß ihr Amts ſprengel ſein ſoll. Dies ift 
ein Beweis für mich, daß der Ausſchuß nicht recht anzugeben wu$tę, 
welchen Wirkungskreis diefe Beamten eigent lich haben werden. Dieſe 
Beamten ſollen eine wünſchenswerthe Ingerenz auf die mung 

сб: Ja, worin ſoll diefe wünschens erthe Ingerenz beſt 
Der Bericht ſagt weiters, daß durch Land све auch 
ſtände en Beamten zugewieſen werden könnten, wel 
ſelbſtſtändigen Wirkungskreſſe der Gemeinden gehören. 5 
nun allerdin nen ан Weg eingeſchlagen, da 
die Beamten ernannt werden, und dieſe ſollen mit verschränkten | 
Armen auf die Geſchäfte warten, welche ihnen einmal zugewieſen werd | 
den follen, Nach meiner Ueberzeugung würden dieſe Beamten {ейт viele! | 
Soften verurſachen. Sie würden weiters die Gefahr einer Ausbeutung dex 
Bureaukratie bis in die unterſten Schichten der Bevölkerung mit ſich 
bringen. Wir würden zu jenem alten Bevormundungs⸗Syſtem zuriide 
kommen, wo der Beamte beſſer wußte, was dem Staatsbürger по" 
thut, als dieſer felbft, (Bravo! rechts.) Die Landtage würden in 
ihrem Rechte und in ihren Bemühungen, die Gemeindeperhältniſſe zu 
ordnen, geſtört. Ich werde daher gegen diefe Anträge ftimmen. Naj: 
aber will ich leugnen, daß die Gemeinde⸗Einrichtunge 
mangelhaft ſind, aber dieſer Gegenſtand gehört ausſchließlich zum 
Wirkungskreiſe der Landtage, wie dies der Ausſchußbericht betonf; | 
daher follte auch ein Antrag in dieſer Hinſicht nicht m Verhandlung 
gezogen werden. 

Ich wahre hier ausdrücklich das Recht meines Landtages. Mus 
dieſem Grunde werde ich gegen die Anträge der Abgeordneten Frei: 
he ert v. Zſchock und Freiherr v. Scharſchmid ſtimmen. Der galiziſche 

‘andtag hat fic) eingehend mit der Reform der autonomen Behör⸗ 
den beſchäftigt, abor (еке Bemühungen ſcheiterten an den engen 
Grenzen ſeiner Competenz. Die Competenzfrage ſelbſt will ich hier 
aber nicht berühren. Mag man auch noch ſo ſehr alle Umſtände 

rüfen und ſich der Hoffnung hingeben, daß das Beſchloſſene gut 
ein wird, ſo kann man ſich doch irren. Vielleicht wird die nächſte 
Zukunft wieder eine Abänderung gebieteriſch erheiſchen. Das war |0 
auch ſo bei der gegenwärtigen Gemeinde⸗Ordnung. Wenn die nächſte 

Zukunft wieder eine Abänderung erheiſchte, ſie läge außer der Com⸗ 
petens des Landtag Deßwegen iſt nach meiner Ueberzeugung das 
Zuſtandekommen einer entſprechenden Organifirung in den Kron⸗ 
ländern bei getheilter Competenz eine Unmöglichkeit. Schließlich muß 
man doch zur Ue berzeugung gelangen, daß die Vorbedingung einer 
guten Verwaltung in den Ländern dde des diesfälligen 


¡mero 


darin; aber ob die Uhr beffer 
i jem Gleichniſſe liegt nahe: 
Berwalh ingswerk genügend 


des 


90 


dieſe 


möge zum! 
gen, in der 
Fehler liege, 


man ſie 


| wäre (Heiterkeit), 


Neue Freie Presse. 
Geſetzgebungsrechtes an die Landtage ijt) Darum hat der galiziſche 
Landtag die Grundzüge der Organiſirung der politiſchen Behörden 
für ſich verlangt. Ich hoffe, daß Sie ohne Zuſtimmung der Land⸗ 
tage trotz der hier gehörte u Anſichten fih dieſe Competenz nicht vin⸗ 
biciren werden; ſollte das aber geſchehen, könnte ich nur ſagen, mo 
die Gewalt anfängt, hört jede Diseuſſion auf. Man braucht nicht 
zu fürchten, daß. die verſchiedenen Länder ſich verſchiedene Geſetze 
geben würden. Das Erforderniß der Sanction ſchließt eine folde 
Gefahr aus, und auch gegenwärtig beſtehen ja in den einzelnen Län⸗ 

ern Per ſchiedenheiten. 

Wenn man erkannt haben wird, daß die getheilte Competenz 
eine unüberwindliche Schwierigkeit bildet, dann wird man leicht die 
Mittel finden, dieſe Bedenken zu beſeitigen, und ich zweifle nicht, daß 
die Länder hier willig die Hand dazu bieten werden. 

Abg. Graf Mieroszewski: Die Reform der politiſchen Ver: 
waltung ſcheint ſich meiner Anſicht nach in zwei Theile zu ſpalten: 
der eine Theil betrifft die Gemeinde⸗Reform, und dieſe gehört unſtreit⸗ 
bar in die Competenz der Landtage; der andere Theil, welcher die 
Grundſätze betrifft, nach welchen die kaiſerlichen Verwaltungsbehör⸗ 
gen organiſirt werden follen, fällt in die Competenz des Mei пре. 
Ich geſtehe nun offen, daß ich das gegenwärtige Ge meindegeſetz für ein 
vollkommen gutes halte, und ich finde blos, daß die Gemeinden, 
welche dem Geſetze entſprechen ſollen, bei uns nicht exiſtiren, weil 
ben aufgehoben hat. Man ſtelle dieſe wieder her, das Sub⸗ 
ſtrat iſt Nea und die Gemeinde kann ihrer r Pflicht nachkommen. 
Man möge daher das beſtehende Geſetz langſam verbeſſern, bis 
den Verhältniſſen vollkommen entſpricht. Wir, in unſerem Lande, 
haben Gemeinden von acht, fünfzehn bis zwanzig Häuſern. Iſt nun bei 
einer Gemeinde von acht fern — und was fino das mitunter 
für Häuſer! — möglich, von einer Gemeindeverwaltung zu ſprechen? 

Die Urſachen der Mängel der politiſchen Verwaltung liegen in 
einem falſchen Principe, welches angenommen worden ijt, nämlich i in 
dem falſchen Grundſatz der Theilung der ver rſchiedenen Wirk 
kreiſe. Wir kamen dadurch zu einem Dualismus, der keine 
theilung, ſondern eine nutzloſe Arbeitsverdopplung iſt. Beid 
rungen können nicht mit gleicher Macht ausgeſtattet werden. 
glaube, die landesfürſtliche ſollte die überwiegende Macht hahe 

Wie würde es ausſehen, 9 an Stelle cines Y 
der Spitze jedes Reſſorts ein mel yhrköpfiger Senat wäre? 
in den Bezirks- und Landesausſchüſſen. Iſt es da ein Wunder, daß 
dieſe Behörden nicht im Stande ſind, ihrer Aufgabe nachzukommen? 
Es wäre demnach nöthig, den Dualismus aufzugeben und jede 
Thätigkeit als die Regierung ſowol wie das Reich und das Land 
angehend zu erklären. Soll das aber geſchehen, muß man einen 
Nachfo olger für bie Ausſchüſſe finden; dies ift die lande ürſtliche Be⸗ 
hörde. Die Agenden des Be sausſchuſſes übergebe man der Be⸗ 
zirkshauptmannſch ft, die des Landesausſchuſſes der Statthalterei. Da 
man ſich aber gewöhnt hat, keine Ingerenz der Regierung zusulafien, 
fann man diefer r Anſchauung Rechnung tragen, indem zur Beſorgung 
dieſer Geſchäfte bei den landesfürſtlichen Stellen Räthe gewählt 
werden auf eine gewiſſe Anzahl von Jahren gegen eine Entlohnung. 
Dann haben wir autonome Beamte, die zur Arbeit verpflichtet ſind, 
nicht als Volontäre erſcheinen und befähigt ſind. 

Wenig hätte ich zu ſagen in Bezug auf das, was von einzelnen 
Herren als Sanirungsmittel angeführt wurde. Was die Verant⸗ 
wortlichkeit des Statthalters vor dem Landtage anbelangt. darüber 
werde ich kein Wort verlieren. Ich glaube, bab, wenn dieſes Brincip 
in allen unſeren ſiebzehn oder neunzehn Landtagen durchgeführt 
würden wir in der ganzen Monarchie nicht Einen 

r finden, der im Stande wäre, die Verantwortung vor dem 

1 11 und der Krone für die ſiebzehn Statthalter zu überneh⸗ 

ch möchte da ein Factum vorbringen, welches ſich in meinem 

Lande ereignete, wo ein junger Bezir 3-Cfendi nicht blos auf bie 
Wahlen in den Landtag Einfluß geübt, ſondern auch ſeine Com⸗ 

petenz überſchritt. 
gangen, und die Sache muß, jedenfalls wichtig geweſen fein, ba d 

Miniſter des Innern darüber ein Protocoll aufnehmen ließ. Als die 

Leute nach Hauſe kamen, 

Deputation durch das Dorf ſchleppen lafien und ihm zugerufen: 

will dich lehren, 
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„Ich 
nach Ziem gu een und über mich zu klagen г 
(Rufe: Hört! Hört!) Sodann trat er als Kläger gegen dieſes „Mit: 
glied auf, zog ihn in Unterſuchung und fungirte dabei als Zeuge. 
Der Wähler wurde zu vierzehn Tagen Arreſt verurtheilt, und derſelbe 
Efendi hat dieſes Urtheil ausgefertigt. (Rufe: Hört! Hört!) 
Efendi glas ibt vielleicht, mit der Zeit es zu einem Landespaſcha zu 
bringen. Doch wird uns hoffentlich die Regierung und Gott davor 


ſchützen! (Geitert sit.) Р 
Dr. Waldert: Der Abg. Graf Hohenwart hat durch Bie 


= Abg 
ашы. 
macht werden 
vielleicht weniger 


Statthalter den Landtagen verantwortlich ge 
‚en Syftem entwickelt, welches in ſeinem Munde 
fährlich erſcheint, als in dem eines andern Ab⸗ 
geordneten, welcher demſelben Gedanken in den Worten Ausdruck 
gegeben hat: den Ländern die Selbſtregierung, dem Wiener rate 
nichts. Das ift zwar mit verſchiedenen Worten, aber dem Gedanken: 
gange nach dasſelbe geſagt. Wenn man dem Wiener centraliſir 
Staate nichts geben will, fo bleibt auch nic f n Staat, 
wird mit an Worten bie Auflöſung des Staates becretirt. Man 
benützt eben bie Klagen über den bermaligen Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Bert ng dazu, um der Verfaſſungspartei die Schuld „an 
allen Uebelſtänden, mögen ſie beſtehen oder nicht, aufzubürden. Der 
Ausſchuß hat den Sitz des Uebels nicht richtig aufgefaßt. Er glaubt, 
daß alle Aebelſtände in dem Geſetze vom Sabre 1868 ihren Urſprung 
haben. Das iſt aber eine falſche Diagnoſe, und ich glaube, 
ganz — аи man bie үш Behörden reorganiſirt, 


daß der 
ſoll 


„Leider ГО? ich 
ganz an die der beiden Kinder an 
ſie in den Sturm meines Dranges nach Wiſſen hin⸗ 
ein, ohne zu bedenken, daß meine Studirwuth eine Art 
Krankheit ſei.“ Hier ſtudirte er die Botanik auf das gründ⸗ 
lichſte, las alle neueren Hiſtoriker von Hume bis auf Jo⸗ 
hannes v. Müller und ſchrieb ſeine beiden erſten Werke, 
Monographien aus der Kirchengeſchichte: „Abälard und 
Dulein“ und „Leben des Theod, Beza und des Pater 
Martyr Vermiti“. Das letztere ward (1808) zu Jever 
vollendet, wohin er als „proviſoriſcher Conrector“ mit dem 
„sehr bedeutenden“ Gehalte von 700 Thalern berufen wor- 
den war. Er ertrug es trotzdem nicht lange und kehrte 1810 
nach Frankfurt zurück, in dasſelbe Haus, aber nicht mehr 
als Lehrer, ſondern als Freund feiner ; Zöglinge; dort ſchrieb er 
ſeine berühmte „Geſchichte der bilderftürmenden Raijer”. „Es 
war nicht auf literariſchen Ruhm, es war auf eine beſchei⸗ 
dene Anſtellung im inneren Deutſchland abgeſehen.“ Das 
wollte ſich noch nicht erfüllen, aber ein anderes Glück ward 
dem nun ſchon vielgenannten Hiſtoriker zu Theil. „Es ward 
mir eine neue Seite des Lebens gezeigt, ich hörte auf, an 
allem wahrhaft Menſchlichen zu zweifeln, ich machte innere 
Erfahrungen. Die idegliſchen Träume meiner Jugend ſchie⸗ 
nen mir kein eitler Wahn mehr, und ich gewann neuen Muth 
für den Kampf mit der Gemeinheit. Mein Herz ward zer⸗ 
riſſen und geheilt und mit der Menſchheit vollig ausgeſohnt. Ж 
Es war ein Freundſchaftsbündniß mit einer edlen Frau, 
deſſen er ſo enthuf БЫШ gedenkt, keine Liebſchaft, denn 
„Liebe im gemeinen Sinne iſt mir ohr ne Heirat immer lächer⸗ 
lich und erbärmlich vorgekommen“. Inzwiſchen war Dalberg | 
auf ihn aufmerkſam geworden, Schloſſer ward Pr rofej for am 
Frankfurter Lyceum, ſchrieb hier feine „Geſchichte der alten | 
Welt“ und ward 1817 es Heide [berg berufen, wo ег 
a mehr als ein Menſchenalter herrlich und unvergeßlich 
wirkte. 


Mit der Schilder 


in Frankfurt, eines з treff lichen Mannes. 
meine eigene Bildung 
und 


ung feiner erſten Pariſer Reife ſchließt 
Sein äußeres Leben bietet von da ab 
е Momente; was fein Inneres betrifft, 


die Selbſtbiograph 
wenig bemerfenst 


ſo ward er immer ſtrenger gegen fió, j e be rühmter er ward, 
im Leben wie im Streben. Aber „ein ele ohne Liebe — 
das wäre ja ärger als der Tod!“ hatte er einmal in einem 
Briefe an oben erwähnte Freundin geſeufzt. So heiratete 
denn der Fünfzigjährige und ward unendlich glücklich, обшо! 
er kinderlos geblieben. Am 23. September 1861 ſchloß er 
die müden Augen. 

Schon dieſe knappen Andeutungen über den Menſchen 
geben den beſten Commentar für die Eigenthümlichkeiten des 
Hiſtorikers, ſeine Vorzüge, wie ſeine Schwächen: die unge⸗ 
heure, aber nicht recht gebändigte Wiſſensfülle, die herbe 
Schroffheit des ethiſchen Urtheils, А größte Weih- 
heit, eine Wahrheitsliebe, fo unbeugſam, daß fie felbft jede 
Pietät mit Füßen tritt, originelle, aber ſtellenweiſe auch 
bizarre Weltanſchauung. 

Die Vorzüge ſind aber doch überwiegend. Vor Allem: 
der Umfang feiner Gelehrſamkeit war ein unermeßlicher, fie 
verbreitete ſich über alle Zeiten und Völker, faſt über alle 
Wiſſenſchaften, und ſie wird noch werthvoller durch die Art, 
wie er ſie nützte. Nirgendwo aufdringlich, nirgendwo als 
Selbſtzweck. Es verdient ſchärfſtens hervorgehoben zu werden, 


| daß kein anderer Geſchichtsſchreiber fo p: alle Neben⸗ und 


Hilfswiſſenſchaften feiner Wiſſenſchaft beherrſcht und daß 
Neichwol kein Anderer weniger damit geprunkt, als Schloſſer. 
Ferner ſeine ſittliche Größe. Er hat das herbe, ſtrenge Ethos zur 
Grundlage ſeiner Geſchichtsſchreibung M Das ift an 
fih gewiß ein berechtigter Standpunkt, und es iſt dadurch 
ſo viel Reinheit, Mannhaftigkeit und Erhebung in Herz und 
Hirn ſeiner Schüler — und Schüler war ihm einſt ſein 
ganzes Volk — geweckt worden, daß es gering in 
fällt, daß er in Conſequenz dieſes Standpunktes hie und da 
ungerecht geworden. Kleinlich aber ward er hiedurch nie. Er 
wollte „ſich lieber opfern, als der Ueberzeugung untreu wer⸗ 
den“, darum waren ihm die „verwaſchenen Seelen“, welche 
die Wahrheit nicht ertragen konnten, „faſt ebenſo verhaß 
als die Schlechten“. Er hat ſich oft genug velit mit 

fprochen; aber es geſchah immer aus Wahrheitsliebe, 

war eben des Richtigeren inne geworden oder hatte eine 


(Bravo rechts.) 


Renie: | 


| Эйми dieſer Ar 
In Folge deſſen find die Wähler nach Wien ge: 
{ 


hat der Bezirks⸗Efendi ein Mitglied dieſer | 
| 


Der | 


iſt 


ie Schale 
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man eine Reform auf dem Gebiete des Gemeindelebens an⸗ 
Sämmtliche Angelegenheiten der Ortspolizei gehören in den 
en Wirkungs 3 bet Gemeinden; aber der Wirkungs⸗ 
фен Behörden iff immer cin negativer. Dagegen geht 
Dub von der Anſicht aus, daß die exponirten Commiſſäre 
iſchreiten follen; das würde nur eine Unzahl von Competenz 
cten zur Folge haben. 
Seit fünfzehn Jahren 
Bewegung; früher beſaßen die 
bition für das Vorſteher- Amt: 
abgeſtoßen. In Böhmen wir 
In Bezug auf die $ 
tere Petitionen hin, 
men. Gegenwärtig fei ihre 
! leben noch zu ſterben h 
streife, fo fei er auf die 
ſorgung der N 
Yon dem Land 
Peſonders 


de, daß 


18. Noyember 1876 
wenn 
ſtrebt. 

1 elbſtſtänd 


befinden wir uns in ей 
gebildeteren Elemente 
heute fühlt man fih allgemein dan: 
oft geradezu als Lajt betrachtet 
vertretungen weiſt Redner auf meh 
{be 1 eine (6 ive einzuräu⸗ 
daß ſie nitih weder 
$ endlich den desausſchuß 
auer unhaltbar. lerdings iſt die Be⸗ 
Файне nicht das Schlimmſte, fondern Die 
ſe ausgeübte C barkeit. 
Bohnen zu Tage. Ein großer Mar ſei 
e бада fei Y 
Die Entſcheidungen 8 
zie ehung an die Statthalterei gelan⸗ 
gen, werden dort abermals Nun kann der Landesausſchuß 
ſich einer ſolchen Fatalität, daß ſeine Entſcheidungen eventuell nicht 
erequirt werden, nicht ausfeben, fo daß fih die Praxis herausge bildet, 
daß der Landesausſchuß eine m lexitoriſche Entſcheidung, von wel 
ore ег beſorgt, daß fie von der Partei nicht befolgt werden könnte, 
die Statthalterei leitet mit der Anfrage, ob ſie bereit iſt, 
Executive zu geben 
ſoll nun an die lle 
1? Eine radicale 


La 


ber Laudese в 
cheidungen zu exeguir 
gusſchuſſes, wenn fie behufs 


des gegenwärtig Beſtehenden ge⸗ 
orm hält Redner nicht für, angezeigt, 
er eine energiſche Fortbildung der gegenwärtig den 
Einrichtungen Nicht das Beispiel Preußens vielmehr das Sa 
halt er wünſchenswerth. Au die Unferjcheidung ¿rifa 
і en Gemeinden joll jedoch Gewicht gelegt wert 
ter ſtimmt nicht für den Ausſchußantrag, würde aber d 
zur Tagesordnung beklagen. Der Antrag des Ausſchuſſes 
Freiherrn v. Zſchock ſei präjudicirlich. Um ein Präjudiz 
ſtellt er den Antrag; 
hohe Haus wolle 
run g wird aufgefordert, eheſtens ſolche Vorlagen 
sur verfaffungsm äßigen 1 Гита zu bringen, 
те geeignet find, bie rmaligen Uebelſtände 
inder öffentlichen Ve une zu beſeitigen.“ i 
fall links.) 
Mit Rückſicht darauf, 
ſohin der in Verhandlung 


beſchließen, die Regie⸗ 


daß no Redner eingetragen ſind, 
ſtehende enſtand heute nicht mehr 
erledigt werden kann, ſchlie t der Präſident um З Uhr die Sitzung. 

Die Abg. Beem ber und 30 Genoſſen ſtellen eine Inter⸗ 
Жоп an den Unterrichtsminiſter, dahin gehend: Sind die feit 
30 Jahren erledigten Eanonicate an bem fitrftersbifdsflider 
Mptropolitan-Capitel zu Olmütz nicht beſetzt, und 
welchem Stadium befindet fic) gegenwärtig diefe Angelegenheit? < 
es richtig, daß mit der Curie irgend balie Verhand ungen ange 
Ето wurden, welche der letzteren irgend einen Einfluß auf die 
6 tſcheidung der F frage, ob nichtadelige Bewerber zur Erwerbung 
р Sanonicate zuzulaſſen find, gewähren könnten? Wann endlich 
iſt eine definitive edigung dieſer Frage und ſohin die Beſe 
dieſer Domherrenſtellen im Sit me des Geſetzes und daher aud $ 
laſſung von nichtadel elige n 8 u erwarten, und was hat der 
Cultusminiſter feit dem 875 zur Beſchleunigung und 
jeit verfügt und vorgekehrt? 
folgende Wahlreſultate bef kannt: In den 
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17. oven (Parlamentariſches. Noch 
ein Circ ш Die ſenergiſche Hand des Baron 
Nodich.) Die heute von den berfaſſungstreuen Fractionen des 
e ronctenhanfes beſchloſſene Verſammlung der geſammtem 
ungspartei tft definitiv auf Mittwoch den 22. November 

feftgefe st worden. Es wird wol mit aller Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichert, die Regierung werde ſchon am Dienf ſtag, alſo dem Tag 
vor der Verſammlung, dem Reichsrathe unaufgefordert Mit⸗ 
theilungen über die Ausglechsverhanslungen machen, und dieſe 


Wien, 


БА) 


(55 


| müffen dann wol in ес ег Linie das Subſtrat der Verhandlungen 


in der großen Abgeordneten⸗ Conferenz bilden; allein auch der im 
heutigen Abendblatte mitgetheilte Programm⸗ Entwurf bezüglich des 
Ausgleichs wird ohne Zweifel in jener Verſammlung eine Rolle ſpie⸗ 


dere Seite desſel ben Menſchen oder Zuſtandes vor Augen. 
So fegt fi ein Bild Mirabeau's, wie er es auffaßte, nicht 
blos aus verſchiedenen Stellen, ſondern auch aus verſchiedenem 
Ausgaben feines „Achtzehnten Jahrhundert“ zuſammen, denn 
er wiederholte ſich nie, faßte nie zuſammen. In ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe ſtellte er alles Gute und alles Schlechte hart 
neben einander, was ſich freilich oft komiſch genug machte. 
Dahlmann erzählt, wie er einmal von Schloſſer über einen 
Collegen die Auskunft erhalten: „Das iſt ein ganz ſchlechter 
Kerl, übrigens mein guter Freund; ich ſehe ihn nie.“ Es 
war dies Alles wahr; der Mann war cin wadia Charakter, 
Schloſſer liebte ee doch, empfing ihn aber nie in feinem. 
Haufe. Wie hier der Menſch, hat oft genug der Hiftovifer 
geurtheilt. Uebrigens läßt ſich nicht leugnen, daß Schloſſer 
bitter und verbittert war. Aber vielleicht darf man zur Ent⸗ 
ſchuldigung an ſeine Jugend erinnern — eine Kindheit ohne 
Sonnenſchein wirkt immer nach. 
Dies leitet uns zu einem weitern, 
zuge des Mannes herüber: 


ewig giltigen Vor⸗ 
ſeiner Volksthümlichkeit, ſeiner 
freiheitlichen Geſinnung. Man darf dabei nicht an die De⸗ 
mokratie der Gaſſe denken. Als der damalige öſter⸗ 
reichiſche Geſandte in Frankfurt von ihm einen Hauslehrer 
erbat, nur dürfe er kein „Politiker“ ſein, erwiderte Schloſſer, 
„dann könne er nicht dienen, denn ein Jüngling, der ſich 
nicht um ſein Vaterland bekümmere, ſei nicht empfehlens⸗ 
werth“. Sich um das Vaterland bekümmern, das Wohl des 
Volkes nach Kräften fördern, das allein war auch dem Hiſto⸗ 
riker Zweck und Ziel. Er vertheidigte keine beſtummte Par- 
tei, keine beftimmte Verfaſſungsart, er lobt und tadelt bald 
die Monarchie, bald die Republik, je nachdem hiedurch der 
Zweck erfüllt ward: das 5 Wohl des Volkes. Das ſchien ihm 
das Ziel, aber er wollte nichts von einem alleinſeligmachen. 
den Wege wiſſen. Und wie er feine Werke hauptſä chlich dazu 
ric, um dem Volke den Troſt zu vermitteln, daß es 
i öhne bon Hirten und Zimmerleuten, arme Fiſcher und verfolgte 
Miſſionäre“ geweſen, welche „die Mens chheit von den Wun⸗ 
den geheilt, die ihr Stolz und Ueppigkeit und Barbarei ge⸗ 
ſchlagen“, fo ſtehen auch im Vordergrunde feiner Harfil 
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len. einer meritoriſchen 
dasſelbe zu 
ung herausfordert, und begnügen 
uns für heute damit, die merkwürdigen Umſtände zu verzeichnen, 
unter denen es im Abgeordnetenhauſe femen Einzug hielt. Die 
geiſtige pf si desſelben ſcheint Herrn zu gebühren. 
In einer Reihe von privaten Abgeordneter zeſprechungen, welche 
Herr S kene a wurde das Programm geboren, und 
heute ſprang es wie Minerva ans беш Sandie des Zeus mit 

zehr und Waffen mitten in die Berathungen des Clubs. Der Fort- 

itts⸗Club acceptirte dasſelbe ſofort ohne Debatte, ohne Prüfung, 
en bloc. Man bedenke wohl: der Fortſchritts⸗Club acceptirte en bloc 
ein Programm, das in feinen bierten Punkte den Satz euthält: 
„Jene Form der Verbindung mit Ungarn, die erfahrungsgemäß 
Oeſterreich bisher einen ungenügenden Einfluß auf die gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten einraͤumt und das n türliche Machtve 
hältuiß beider Staaten verrückt hat, ift in einer den Einfluß 
Oeſterreichs ſicherſtellenden Wriſe zu regeln, widrigens die volle 
Selbſtſtändigkeit und die M keit dor Solbſtbeftimmung fur 
Oeſterreich anzuſtreben iſt. heißt, der ſchritts⸗Club 
acceptirie ohne Debatte ein amm, welches eine fundamen 
tale Aenderung der Berfafinig enthält, eine Verfaſſungs 
Aenderung, über deren vollen Sinn ſich heute noch Niemand 
Rechenſchaft geben kann, von der aber ſo viel klar iſt, 
daß die eine Alternative derſelbeh die Perſonal⸗Union iſt. 
mehr! Man ſpricht ſchon angel dts dieſes Programms auch von 
einer neuen Partei Auch in der Linken und im Ce entrum fol eS 
Anhänger dieſes undiscutirten und, wie uns ſchei anchem 
Punkte undiscutirbaren Programis geben, und alle diefe Leute 
ſollen entſchloſſen ſein, wenn Fractionen zu neuen Nes 
ligion ſich nicht bekennen 1szutreten und dem Fort 
ſchritts⸗Club anzuſchließen es iſt im Abgeo auſe 
eine Art Berfo ШУ zum iche gekommen, 
ſultat iſt: nicht eine Fraction, nicht eine Partei, ſondern eine 
neue - ollen nun die weitere Entwicklung d ori⸗ 
ginellen E g abwarten 
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Tun д Ж ralf bie Volke er, ў 
Diplomaten, für Ranke fo wet ol, ging Schloſſer er fo 
als möglich aus dem Wege, freilich nicht immer 
Nutzen ſeiner Darſtellung. Aber er verſchmähte es nun ein⸗ 
mal, „in unbegangenen Kohlenſchachten zu graben, wo im 
grünen Walde der ШЫ. Geſchichte ſo viel fri iſch es 
Holz noch ungeſchlagen ſteht“. Es bleibt ſein unvergängliches 
Verdienſt, zuerſt die geiſtigen 8 mia im Volke berüd- 
ſichtigt zu haben, „in denen die freieſt wirkenden Antriebe 
der Thaten geſucht werden müſſen“. Daß die Literatur⸗Ge⸗ 
ſchichte ein lebendiger Theil der Volksgeſchichte ſei, hat 
Schloſſer zuerſt erkannt, und ſchon dies genügte, ihn in ſei⸗ 
ner Wiſſenſchaft unſterblich zu machen 

Er iſt es auch in der politiſchen Geſchichte 
lands, obwol er nie praktiſcher Politiker geweſen 
dies nicht ſein. Seine Gründe dafür hat er 
geſprochen, als er gegen die Doctrinäre der 
Paulskirche die go Worte ſprach: „Der Gelehrte ver⸗ 
ſteift ſich in ſeine kommt dadurch in Widerſp ruch 
mit her Gang der Ding hilft, ohne es zu willen, dieſen 
in eine Sackgaſſe drängen und befördert jo das Streben ſelbſt⸗ 
füchtiger Parteien und der auf Reaction bedachten Staa 
männer.“ Und als der nachmalige König Max von Bayern 
als Kronprinz ein Memoire über die Lage Deutſchlands von 
ihm erbat, da lieferte er es wol, ſchrieb jedoch einem Freunde 
darüber: „Ich konnte dem Prinzen wol deutlich machen, 
warum der Karren in den Dreck gekommen iſt, aber ihm 
anzugeben, wie derſelbe wieder herauszubringen ift, das ver⸗ 
mögen alle Profeſſoren der Welt nicht.“ Auch war er kein 
Hiſtoriker, welcher der Tendenz zuliebe Thatſachen verrückte 
oder gar fälſchte, und eine der ſchärfſten, der allerſchärfſten 
Polemiken, welche der ſtreitluſtige Mann занар tet 
fih gegen die Nachfolger Boltnire’s in Deutſchland, ferner 
gegen die Rotteck und Conſorten, in deren € chriften „des 
Schreibers Geiſt den Geiſt der Zeiten zu deckt“. Nein, was 
ihn unſterblich macht, iſt die einfache Thatſache, daß er 
ſeinem Volke in den dunkelſten Tagen ſeiner Schmach die 
ewigen Lehren der Geſchichte ſchlicht und unverfälſcht, aber 
vom Standpunkte erhabeniter Sittlichkeit, glühendſter Volks⸗ 
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Neus Freie Presses 


lich telegraphiſche Beſchwerden über die Fortdauer dieſer Zuſtände. 
Hege fiche ee wird die Zahl der Beitrittserklärungen zu der 
Petition, die heute im Abgeordnetenhauſe überreicht wurde, in 
bernonfiratiper Weiſe vermehrt. Die verfaſſungstreuen Gemeinden 
Dalmatiens, heißt es in dem an не орка Telegramme, 
wollen durch ihre Zuſtimmung zu dieſer Petition erklären, „daß 
in einem Augenblicke, wo Europa Abe das Los der Rajahs ein⸗ 
tritt, die politiſche Knebelung der df tevveiehifehen Verfaſſungspartei 
in Dalmatien nicht fortdauern könne“. Uebrigens ift die Aufzäh⸗ 
lung von geſetzwidrigen Beeinfluſſungen der Wahlen in der heute von 
Dr. Giskra im Hauſe überre ichten Petition nicht erſchöpft. Auf 
der Inſel Brazza ſoll — wir reprodueiren einfach die Nach⸗ 
9 wie fie uns geworden — der Podeſta die nöthige Correctur 
t Wahl liften im ſlaviſchen Sinne vorgenommen und jede Stimme 
fi einen verfaſſungstreuen Candidaten einfach zurückgewieſen 
haben. In Solta hat in Folge der Manipulation bei der Redi⸗ 
girung der Wahlliſten die Serap ſich der Жетиш 
enthalten, 

Wien, 17. November, (Bericht des Ausſchuſſes zur 
Berathung der Civilprocehe® rdnung.) Der Ausſchuß 
zur Vorb 1 der Civilproceß⸗Ordnung hat ben ? Bericht über ben 
Antrag auf Anwendung des Geſe beż vom 80, Juli 1867 bei Me: 
rathung dieſes Geſetzentwurfes erſtattet und ſtellt den Antrag: 1. „Der 
von der Regiexung vorgelegte Entwurf einer Civilproceß⸗Orbnung, 
ſowie das noch vorzulegende ſechste Buch derſelben und das hiezu 
gehörige Einführungsgeſetz iſt dem durch das Geſetz vom 30. Juli 
1867 für die Behandlung umfangreicher Geſetze vorgezeichneten Ver⸗ 
fahren zu unterziehen. Das hohe Herrenhaus werde eingeladen, die⸗ 
ſem Beſchluſſe zuzuſtimmen, und in dieſem Falle ſei die Genehmigung 
der übereinſtimmenden Beſchlüſſe beider Häuſer des hohen Reichs rathes 
von Sr, kaiſerlichen und königlichen Majeftát einzuholen. 2. 
zur Vorberathung des Entwurfs einer Civilproceß⸗Ordnung in t 
Sitzung am 30. October 1876 gewählte Ausſchuß werde berufen, 
Vorberathung dieſer Geſetzentwürfe auch nach dem Zeitpunkte de 
Anwendung des erwähnten Geſetzes fortzuſetzen. 3. Der hiemit 3 
Vorberathung der Civilproceß⸗Ordnung und des Einführungsgeſetzes 
zu derſelben berufene Ausſchuß habe in Anwendung der $$. 11, 12, 
13 und 14 des Geſeges vom 30. Juli 1867 auch nach der Schließung 
der Seſſion des Reichsrathes oder während deſſen Vertagung in 
Thätigkeit zu bleiben, und es ſei zu dieſem Beſchluſſe die Genehmi⸗ 
gung Sr. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät einzuholen.“ 

oventber. (BGudget⸗Ausſchu ß.) In der heu⸗ 

Budget ⸗Ausſchuſſes refer rirt Fir Eduard Sues 
` das Unterrichts⸗Budget und beantragt zunächſt, 
für Gumnaſten im Ganzen einzuſtellen 2.521.200 fl., und zwar 
20,505 fl. weniger, als die Regierungsvorlage beanſprucht. Dabei 
beſprechen die Abgeordneten Schau p und Wildauer die Ueber⸗ 
laſtung der G ymnaſial⸗ Schüler und die hieraus hervorgehende Ge⸗ 
fabri der phyſiſchen Geſundheit, je bie beſcheidenen Erfolge 
dieſer Beide betonen die Nothwendigkeit einer Umge⸗ 
jtaltur Organif ſations⸗Planes für Gymnaſien. Der Unterrichts: 
miniſter erklärt, daß man ernſtlich damit re it, die Ueber: 
laftung und Ueberbürdung der Schüler zu beheben, daß aber bie 
Durchführung im Einzelnen fich außerordentlich ſchwierig zeige, 

Der Miniſter anerkennt ferner, daß die Gymnaſial⸗ Profeſſoren 
leider ſehr oft geeigneter find; zu dociven, als pädagogiſch zu unter: 
richten; er befchäftige fidh daher auch mit Einrichtungen, diefem 
Uebelſtande abzuhelfen und den didaktiſch⸗pädagogiſchen Theil des 
Gymnaſial Unterrichts zu verbeſſern. Ebenſo beſchäftige er ſich damit, 
eine durchgreifende Reform des Gymnaſial⸗Unterrichts in der Rich⸗ 
tung anzuſtreben, daß die unzweckmäßig. санеце Zwei⸗ 
ſtufung in den G ymnaſialfächern ein Ende fin 

Im Extra⸗Ordinarium beantragt Referent bie Einſtellung der 
Regierungs per 182,160 fl. 

Abg. Dr. Giskra erwähnt des Uebelſtandes, daß die Locali⸗ 
tät en, des Akademiſchen Gymnajiums in Wien für die Geſundheit 

Schulbeſucher unzweckmäßig erſcheinen. Man möge erwägen, 
Kälte und dem Luftzuge ausgeſetzten Gänge vor den 
ern abgeſch 1 werden könnten. Das höchſt unprak⸗ 

teinpflaſter des fes könnte beſeitigt und dafür der Hof 
zum offenbaren Nutzen der Schüler beſandet und mit Bäumen be⸗ 
pflanzt werden. Der Miniſter verſprach, der Sache ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. 

Bei der Rubrik „Realſchulen“ 
Geſammt⸗Abſtrich von 10,341 fl., 
Commiſſion“, „D 


beantragt der Referent einen 
bei den Rubriken „Prüfungs⸗ 
4D ienftessulage ber Profeſſor еп єл 
„Nautiſche Schule“ und „Studien⸗ Bibliotheken“ bie 
Einſtellung der Regierungsziffer mit unerheblichen Abrundungen, und 
werden ſeine Anträge angenommen. 
Bei der Rubrik „Specialſchulen“ weiſt der Referent 
wüd, daß in den früheren Jahren die Bej chlußfaſſung über 
die definit е Auflaſſung ber hirurgifhen Lehranſtalten 
dem Abgeordnetenhauſe vorbehalten wurde, während die Regierung 
jeitig mit der Auflaſſung vorgehe, und macht auf die Calamitäten 


für die Land- und Gebirgsbewohner aufmerkſam, welche aus jenem Bor: | 


Mm 


en werden. Redner betont, daß die Zahl der Mediciner 
auf den Univerſitä in ſtarker Abnahme begriffen ſei, daß die Pro⸗ 
otionen ſich feit 1871 {ерт vermindern, daß ein Erſatz der Land⸗ 
urch promovirte Doctoren in geeigneter Zahl abſolut nicht zu 


r 


en Freiheitsmuthes vermittelt. So iſt ſeine 

8 achtzehnten Jahrhunderts“ eine That, welche 

der Zwanziger⸗Jahre zum unermeßlichen 

Und ebenſo ſeine Geſchichte des Alterthums, 

von der elbſt ſagte, daß er ſie mit Abſicht in eine Zeit 
hineinf ние се, „wo man das fließende Waſſer in einen Sumpf 
verwandelt, indem man die Leidenſchaften erſticken und durch 

Polizei eine Todte ын. le herbeiführen will“. Aus 
Schloſſer's Werken haben die Deutſchen von 1848 Muth, Zähig⸗ 

Freiheitsſinn gelernt. Und nach 1848? Der Abſatz 

„Achtzehnten Jahrhundert“ in den erſten Jahren der 
Renclion war ein rieſiger. Nicht 
kam damals die Nation entgegen, ſondern dem Patrioten; 
nicht unterrichtet wollte ſie werden, ſondern moraliſch ge⸗ 
hoben und gekräftigt; nicht an ihre Vergangenheit dachte ſie, 
ſondern an ihre Zukunft. Es war eine bittere Arznei, welche 
ſie da einnahm, aber doch tröſtlich und heilkräftig. Denn ſo 
ſehr Schloſſer ſein Volk liebte, auch ihm hat er die Wahr⸗ 
heit geſagt, ihm juſt am derbſten. Aber man wird es auch 
dem grundehrlichen Patrioten glauben, wenn er verſichert 
daß er „gerade aus Liebe zum Vaterlande der Landsleute 
Schlaffheit, Grübelei oder Gelehrſamkeit, Ueberfluß an Red⸗ 
nern und Schwätzern und Mangel an Männern der That 
oder ihre Faſelei und akademiſche Rohheit geſchont habe“. 
Und wahrlich! dieſe Liebe und Lehre paben ihre Früchte 
getragen, auch wenn die deutſche Einheit nicht unmittelbar 
aus der Anregung des deutſchen Volkes geworden. 

Iſt deßhalb Schloſſer todt? Iſt er nicht ſchon um 
deſſentwillen, was er einſt ſeinem Volle geweſen, für alle 
Zeit ein Lebender? Und, davon abgeſehen, quillt nicht auch 
heute noch lebendiger Odem aus ſeinen Worten! 7 Iſt Alles 
erreicht, was er einſt den Deutſchen als Ziele des Strebens 
gelehrt? 

Es war Zweck dieſer Zeilen, darauf die Antwort zu 
geben oder anzudeuten. Ich ſchli che e, wie ich begonnen: „Es 
iſt der Name eines Unſterblichen, der über dieſe Zeilen ge⸗ 
ſchrieben ſteht, eines Lehrers ſeiner Nation, welchen ſie nicht 
vergeſſen darf, ſofern ſie ſich nicht ſelbſt vergißt.“ 

Wien. 17. November. E. Franzos. 
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dem gelehrten Schloſſer | zie 
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erreichen fet und der große Mangel an ersten auf dem Lande eine 
unausbleibliche Folge ſein werde. 

Abg. Lien bacher beruft fih auf Landtagsbeſchlüſſe, welcht 
den Fortbeſtand der Anſtalten fordern. 

Abg. Dumba unterſt Пе den Referenten mit feinen Erfah 
rungen. auf dem flachen Land 

Der Unterrichtsm 7 iſter beruft ſich dagegen auf dis 
entgegengelehten Voten der Statthalter und Fach⸗Autoritäten und 
bemerkt, daß die Auflöſung nur eine Folge der im Jahre 1870 im 
Abgeordnetenhauſe gr undſätzl ich beſchloſſenen Auflaſſung ſei, wogegen 
der Referent ſich auf die in den Jahren 1874 und 1875 vom Ab⸗ 
gebb neten taufe vorbehaltene definitive Entſcheidung beruft und 
erklärt, er beſchränke ſich diesmal auf die formelle Seite der Behand 
lung de ige von ite des Miniſters, von dem der en 
Bericht ausſtehe, entha te fih aber, einen Antrag zu ftellen, und 
wolle blos die faetiſche Darſtellung der Sachlage im Berichte hervor⸗ 
gehoben ІШІҢЕ 

Die Ziffern für bie 


Special⸗Lehranſtalten werden mit m 
Abſtrichen zu bewilligen beantragt, woraus ein Geſammt Aut 
21.819, fl. тойын und erden очне атру 

Bel der Rubrik „Volksſchulen“ wird beantragt, : 
narium 1,602,012 fl. und als бита Ordinarium 245,500 fl. einzu 
ftellen, wonach ein Abſtrich von 327,836 fl. gegen bie йе evungssiffer 
lid) ergibt, was weſentlich darin feinen Grund hat, d Ша 
für bloße Neubauten eingeftellte Beträge z (0) ragt mur 
den, und wurden auch diefe Anträge des! eachtet der 
Ge genbemerh en des Mi niſters, vom Ausſchuſſe a genommen. 


Ausland. 
Wien, 17. November. ит 
Die Fama ift geſch üftig und horcht 
wird die Confer 
todtgeboren be zeichnet, 
allerdings noch nicht 


hreren 


agesgeſchichte.) 
an allen Thüren 50 
eng {фоп bor ihrem Bufammentvitte 
denn etwas Anderes ү 97 
unterſtützten Gerüchte, 
renz „verſchob en“ fei, doch nicht verf Шон үн t 
zu einem ſpäteren Termine würde die Baſis für cine 
Zusammenkunft möglichenfalls eine weit verſchiedene 
jene, welche mit den elf Punkten gemeint iſt. Viellei 
mehr als Eine Macht eS für überflüſſig, jetzt am 
Tiſche Rußland zuliebe Comödie zu ſpielen. 

Die Aeu gen des Czars geben dem Petersburger б 
e der „Wiener Abendpoſt“ Anlaß zu 
ſtaffelweiſen Beurtheil lung: Erſtlich gehe aus jenen 
rungen hervor, daß der Czar „nur“ die Intereſſen 
lands im Auge habe; zweitens, daß er ſich bemühe, im 
verſtändniſſe mit den übrigen Großmächten auf friedlichem 
Wege die Garantie für die den Chriſten der Hämus⸗Halb⸗ 
inſel gebührenden Rechte zu erreichen, und drittens, daß im 
Falle des Mißlingens er ſelbſtſtändig handeln werde. Numero 
Eins ſcheint hiebei den zweiten — Nebenzweck gänzlich in 
den Schatten zu ſtellen. Da weder die Mächte noch 
Türkei „nur“ das Intereſſe Rußlands ins Auge faſſen 
werden, bleibt eben die Gewaltthat als Bodenſatz üi 
Nach demſelben Berichterſtatter trägt man in der ru 
Hauptſtadt große Entrüſtung zur Schau, weil die 
ruſſiſche Welt behaupte, Rußland habe Serbien 
Kriege aufgeſtachelt und dann im Stiche gelaſſen 
тесі Comité wird beſchuldigt, Hilfsgelder gegen den $ 
der edlen Spender für militäriſche Zwecke vergettelt 3 
In der That — vae victis! Wären die erben 
geweſen, ſo hätte ſich in Petersburg Stimme 
welche 1 уы Aufſtachelung oder die rich 
jener Hilfsgelde in Abrede geſtellt ( as 
gentheil. mail Hen wird Serbien abge ена betracht 
und Rumänien „die Erhebung Königreiche und 
Ausdehnung bis п m Römerwall und Küſtendſche verſproche 
Die Türkei wäre dann für immer der Donau aus 
ſchloſſen, ein großer Vortheil, fo ſagt man hier, für С 
reich und Deutſchland, welchen ſich das neue 
Rumänien politiſch noch mehr anſchließen würde“. 
lent Rußlands zur Beſtechung ſoll alſo jetzt auch an Fürſt 

robt werden. Inzwiſchen läßt ſich die ruſſiſche Regierung 
durch Adreſſen des Adels und der Städte zu ihrem guten 
Werke beglückwünſchen | 

Vor einigen Tagen (Hon machte die Morning Poſt der 
Verſuch, den Zauber zu brechen, mit dem ſich das Welt⸗ 
blatt, die Times, ſo lange umgeben, als gebe ſte der 
Meinung der großen Majorität des engliſchen Publieums 
muſtergiltigen Ausdruck. Abermals proteſtirt jetzt die Mor⸗ 
ning Poſt dagegen, daß die Times, die bekanntlich Engl and 
einem türkiſch⸗ruſſiſchen Kriege gegenüber vollſtändige 
differenz empfiehlt, damit die Anſchauungen des Landes 
gebe. Die Times begehe mit ſolchen Maximen einen Bers 
rath an ihren Leſern. Das Blatt fordert bie Preſſe d 
Auslandes auf, von dieſem рза ſchen Proteſte der engli- 
ſchen Preſſe gegen die Worte, den Ton und das Gebahren 
der Times Notiz zu nehmen. 

er Berliner National⸗ Zeitung kommt allmälig 
auch der „letzte Reſt“ ihrer Frledenshoffnungen abhanden. 
Indem ſie zugeſteht, daß die Gleichſtellung Bulgariens mit 
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folge der 


keine 


zum 
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COLT 


fi 
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ſeiner 

dieſe 
Bres⸗ 


Na 


des 


jehungsvoll: ift Bulgarien; wer ift Bulgar, 
bat feine eigene und neue Karte bon Bul 
Studien darül nicht am Ende iſt.“ Bekanntlich gehört 
Eine ( 
ihrer Uniform auch > 
porus in 
' x Р of 

von der Geographie, und die Norddeutſche Allge⸗ 
Gortſchakof 

Sie macht we idlich über 
land ſuchte. das bule 
Mobil iſtrung nften und jeecorps 
heute ) 
lauer Zeitung, jedoch in fo hypothetiſcher Form gefunden, 
reichiſchen Art in Siebenbürgen verhindert werden 


Bosnien und der Herzegowina ein ſchwerwiegender und ſpe 
eifiſch ruſſiſcher Stein in der Wagſchale ijt, fragt fte bez 
Bulgarien auf? Sit es das bulgariſche Donau⸗Vil jet? 
Dann wird man ſich raſch berftändigen. Aber Rußland 
garien, und auf dieſer ſind die Grenzen ſo o 
General Ignatieff noch heute mit feinen geograpi 
nach der moskowitiſchen Kartographie auch daja 
Bulgarien. stay md die Panflaviſte 
für das „Tſchernajeff⸗Grün“ 

Anſpruch nehmen. Der Koſak hat eben ſeine eige 
Begriffe | 
meine Beit welche heute das Mobiliſirungs⸗Rundſchreiben 

als ect und maßvoll“ bezeichnet, ſcheint 

dieſelben approbfren zu wollen. | 
den Pariſer Figaro“ [ufti 4 gſthin B Жай іп Ru 
lich nur ein demüthiges Kopfnicken. í ; 

Es taud bt die hricht auf, daß Deut 1 Hlan 
Armee (Poſen und leſien) beabſichtige. haben 
Meldung m in einem Berliner Briefe der 
daß wir ihre Erwähnung für überflüſſig hielten, fintemal der 
Zuſatz, daß dı dieſe Maßregel die Aufſtellung einer 0 
die Glaubwürdigkeit derſelben nicht erhöhte. Der E. 

7 5 4 М ГА анзур 
ſpondent brachte bie Möalichkeit einer ſolchen Maßregel 


mit 


Redaction und Adminiſlralſon: 
Landſtraße, Gärtnergaſſe Nr. 6 
unberfiegeite Beitungs⸗Reclamationen werden portos 
frei befördert. 

Manuſcripte werden nicht zurückgeſtellt. 
Unfranklete Briefe werden nicht angenommen. 


Abonnement für die Provinz: 

Mit ta 1maliger Poſt ung? 
Ganzjährig 24 ( teljährig 6), 
atlich Y fl. 
liger Poſtverſendung 
vierteljahrig 7 fl., 


Mit täglich 
Ganzjährig 28 fl., halbjährig 14 fl., 
monatlich 2 ft. 95 fr. 


E 
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Wien, Samſtag den 18. Move ember 1876, 


Wien, 17. November. 


Wie uns aus London mitgetheilt yć ift Der Bue 
ſammentritt der Conferenz um einige Tage verschoben. 
Lord Salisbury, der am Dienſtag bereits in Paris er⸗ 

vartet wurde und von dort über Wien ſich ſofort nach 
donſtantinopel begeben ſol lte, wird erſt nächſte Woche 
London verlaſſen. Auch die beiden franzöſiſchen Bevoll⸗ 
nächtigten beeilen ſich mit ihrer Abreiſe nicht ſo ſehr, 
wie vor einigen T agen gemeldet wurde. Aus dieſer 
шеш einen Schluß auf das Nichtzuſtandekommen 
der Conferenz ziehen zu wollen, wäre aber falſch. Dieſe 
huge Vertagung cnt} ingt Dent Bemühen der Cabinette, 
vorlá ufige © Ve iber das Confer enz ⸗Pro⸗ 
8 und die Fort derungen, he an Pforte ge⸗ 
ſtellt werden ft, wenigſtens fo weit zu erzielen, daß 
nicht bereits bei der een ein offener Diſſens 
zutage tritt, der zu = Unterbrechung derſelben Anlaß 
geben könnte. Wie es heißt, {ой auch die Haltung der 
Pforte, die noch immer gegen n die engliſchen Vorſchläge 


we 


DIE 


уір 


Einwendungen erhebt, wenn fie auch ihren prineibtellen | 


Widerſtand gegen die Conferenz hat fallen laſſen, die 
britiſche Regierung beſtimmt haben, in einem weniger 
raschen Tempo die Conferenz⸗Angelegenheit zu betreiben. 

Der ſchwache Glauben an die Wun derkraft des 
Diplomater- ⸗Areopags, welcher den gefährdeten Friedenivie- 


der fe ſtigen ſoll, wird durch dieſen neuen Zwiſchenfall weder 


mehr erſchüttert, noch gekräftigt werden. Man hat das 
Vertrauen in die Erhaltung des Friedens ſeit der M 
kauer Rede des Czars ſo vollſtändig verloren, daß auch 
die ſpärlichen Friedensſympti ome, Die fic) immer noch 
zeigen, kaum beachtet, dafür aber alle kriegeri iſchen 
Wahrzeichen als ſelbſt verftändi che Beſtätigung der фе) 
miſti iſchen Anſichten über die Lage mit ſelbſtqu | 
Schadenfreude regiſtrirt werden. D jiefe Stinn 
einen beſonders empfänglichen Boden für Tendenz⸗ 
die Aufnahme der Erſtlinge derſelben, welche 
Tage vorſichtig ihren Ausflug gewagt, wird 
aus dicht. nach ermunternd auf dieſen publiciftife 
ig wirken und wir werden nun 
3 begegnen. Die bisher 
haber 18 al lerdings eine gar ſchwindſü 
hieß es, daß ruſſiſche Krieg 
rückt fei und demnächſt, noch vor Zuſammer : 
uferenz, die Welt überraſchen werde. 2 
otht wendig wäre, auch noch 
zu ſehen. 
fi zu würdigen, 
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tritt der ( 
ob es bereit 
auf das i 
ganzen dü 
auf wohll 


lärung be⸗ 


8 


genügt der Hinweis 
( Thatſachen: Die Unterbrechung 
des Frachten verkehr auf allen nach dem Süden 
und Südweſten führenden ruſſiſchen 
zum Zwecke des ausschließlichen : ruppentransports 53 
die mit eiſerner Strenge ihrte Abſtellung 


der conſe ten Pferde für Hee ereszwec ke; die Rückbe⸗ 
, 


rufung ſelbſt der im Auslande befindlich en kranken und ver⸗ 


wundeten Officiere; die Maſſeneinkäufe der Armee⸗ 
Lieferanten zum Zwecke der Verproviantirung, und vor 
Allem die zweite Rede des ТЕПЕ rs bei der Petersburger 


E 


enilleton. 


Schiffer u ndert Dichter. 


Zu den wohlthuendſten Erſcheinungen in der abge⸗ 
laufenen 
nung Schiller's von Seite lebender Dichter. Herr Mo⸗ 
ſenthal legte ſogar einen Kranz an den Stufen des 
Denkmals nieder, obgleich 
den ee noch immer vielfach im 2 Wege ſteht, 
obgleich nicht einmal mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß 
Schiller auch das einſtige Denkmal Moſen thal's ebenſt 
neidlos bekränzen werde. Aber der Tugend wurde ; 
der gebührende Lohn mit einer Piatt ichkeit angel 
welche im wirklichen Leben nicht fo häufig vorkommt wi 
jenen deinen Dichtungen, ine lche iG Schiller in den 
Kenien eine ganz uncollegiale e Anſpie elung erlaubt hat. ® 

Anweſenheit eines Enkels Schillers bei dem Feſte ommerſe 
im Dianaſaale begeiſt terte nämlich den Dichter Mautner 
zum Vortrage eines Gedichtes — von Moſenthal. Eine 
jener Unglücklichen, welche an Menſchenwürde nicht me 2% 


Standpunkte der Pathologie aus erklären. Nach feiner 
Behauptung haftet dem Dichter Mautner ein wa brhaft 
entſetzliches Leiden an: er behält jedes einmal gehörte 
Gedicht wörtlich, ſeine eigenen nicht ausgenommen, ſo 
lan er es einmal laut recitirt hat; er 

e günſt elegenheit nur benutzt, um ſich 
Erleichterung zu verſchaffen. Aber wir fd 
gleichen Einflüſterungen kein Gehör, hoff vielmehr, 
daß ein anderer Met fel, wenn er die Dioskuren der 
zweiten Hälfte unſeres Jahrhunderts für den Erzguß 
verarbeitet, fic) diefen ſchönen Zug am Poſtamente nicht 
entgehen laſſen werde. Me ofenthal, welcher Schiller, und 
Mautner, welcher Moſenthal huldigt — welche glück⸗ 
lichen V zorwü fe für das ef! 


eine kleine 


enken 


Die ſpäteren Plaſtiker werden es überhaupt gut 


| den 1 rje gserklärung 


Im 


Motto: Glelhes Recht für Mile, 
ERAN TV AA RA PIATE ЗДС EI ЧА ете z 


Der Czar hat bei der vorgeſtrt igen Heerſchau zu 
bn umgebend en Generalen und Officieren zwar 
wenige, aber umſo bedeutungsvollere Worte 
geſprochen. „Wünſchen wir dem Oberſteommandiren den 
den beſten Erfolg“ mit dieſem Spruch e find bereits 
kommende Greignite, die ſchon jenſeits der Friedens⸗ 
conferenz перен, ganz rückhalts⸗ und bedingungslos ins 
Auge gefaßt. Eine gedruckte Kriegserklärung, von deren 
Publication in einigen Blättern gefabelt wird, iſt dies 
freilich noch nicht und kann daher auch nicht in 
gleichem Grade auf Senfation Anſpruch machen. Bet d 
einiger Prüfung der Nachricht von der formel- 
len Kriegserklärung hätte man freilich finden 
müſſen, wie unwahrſcheinlich es klinge, daß Rußland in fo 
augenfälliger Weiſe das Odium des Angriffskrieges auf 
ſich laden und nicht wenigſtens den Verſuch machen 
werde, auf der Conferenz Die Schuld des Conflicts der 
Pf forte zuzuwälzen. In einem бешш ge mit dieſer Mit- 
НАН ung von der bereits zur Publication fertig liegen 
wurde die Nachricht ver⸗ 
e Pforte das Prävenire ſpielen, über die 
die rumäniſche Armee niederwerfen und 

angreifen wolle. Dieſe Meldung iſt 


Revue. 
ih 


Den 
nur 


breitet, daß d 
Donau gehe 
dann Rußland 
ebenſo 
Beziehung. Die Pforte wird ſich wohl hüten, den Krieg 
mit einer ſo eclatanten Verletzung der Pariſer Verträge, 
auf welche ſie ſich gegenüber den ruſſiſchen Forderungen 
ſtützt, zu eröffnen. 
aber ei “ул er Angriff auf Rumänien, bevor dieſes 
irgendwie ſeinerſeits die Rechte der ſuzeränen Pforte 


Rechtsvorwand zum Einſchreiten gegeben hätte. 


| gaar u 1 um in der ſchwierigen Sage, 
{ti HDL ) | 
haft wären und deßhalb ſicherlich nicht ver 
wird jeder їч 


беп Pu inkt U 
Um die Situation in ihrem 


Eiſenbahnen 


ins Feld geführt eben können, 
| moldan- walachiſchen Cbenen nichts 


verletzt und durch einen Wet бейи Rebellion dieſer den 
Bisher 
hat ſich die Bukure ſter Regierung vor jedem compro⸗ 


mittirenden Schritte zu hüten gewußt. Sie hat äugſtlich 
ihre 


gewahrt und man darf es ihr wol 
daß fie bie verzweifeltſten Auſtreu⸗ 


Neutralität 
auf? Wort glauben, 


Feuer zu gerathen, auch den bloßen 
раен zu vermeiden. Daß das 
des Kriege auf das linke Donauteltfer, 

ien mit einem großen und Zinterszeit 

п Strome im Rücken auch шш ile) unſtatt⸗ 
t werden, 
Erfah rene 
Wenn die Pforte über bedeutend ſtärkere Streit⸗ 
e, über ein weit zahlreicheres und beſſer ausgerüſtetes 
disponiren könnte, als dies gegenwärtig der Fall 
„wenn ſie im Tuna⸗Vilajet 200.00 Hate ftatt 40—50.000 
freien Action verfügbar atte, fo wäre der 
aug zum Zwecke einer Оны in der gegen- 
Jahresz zeit ga kr. Mit den ſpärlichen Truppen 
in der chſten Zeit von den Türken 
ließe ſich auf den 
usrichten, während 
ſie als Vertheidiger des befeſtigten und ſchon durch die 
Terrainverhältuiſſe geſchützten rechten Donau⸗ÜUfers den 
Ruſſen wieder ebenſo ernfte Verlegenheiten bereiten können, 


zwiſchen 
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zugeben. 


wärtigen 
aber, die 


darauf, daß bis zur Stunde 
| Publicum alle mit militäriſchen Bote) rung 


| КЕМЕДЕ 


o ungeheuerlich in politiſcher wie in militäriſcher | 


Eine ſolche Vertra gsverletzung wäre 
mal ziemli 


Gegner läßt 


täglich in 


Reichsrath und den Landtagen, 


Feſtwoche zählen wir die bereitwillige Anerken⸗ 


der eritorbene Dramatiker 
und | 


| gen Fonds zu 
| angenehme n Vermögensverhältniſſen ſich 


Di u pub 
glauben, wollte allerdings dieſen rührenden Act vom Dichter“ pu Пай, 


habe alfo | 


Dere | 


Verleg 
wie in den früheren Kriegen. 


haben Während Johannes Schil King feine ‘Liebe Noth 
hatte mit Schiller's langem Node, ſteht jenen der 

die wohlgerundeten Formen nicht neidiſch ber: 
Fivilwaff ре Beinkleid zur 


Ver ſich gefällig um den 


Verf 

Dreiſpitz, 
zurückdrä 

Herz befli det un 

geprägte 

deutſchen 


ate, dex > MH undet 


( AP 
elle legt, 


die in Kre de 
Werthſchä itzung der ‘Poet ; 
Duodezſtaaten. Es wird gat 
fein, ein! denkmal zu maca 
die fo häu fig erhobene Kla age über die Verſpätung des 
ſteinernen oder broncenen Dankausdruckes „gegenſtands⸗ 
los“ werde, ſollten wir (jon jetzt anfangen, die nöthi⸗ 
ſammeln. O ar wenn Dichter in 


Сип aus⸗ 
in verſchiedenen 
keine Kun 
Und damit 


Spitze der ee für ihr Monument ſtellen woll⸗ 
teu, würde das E der Sache weſentlich 
erleichert! werden. 

Zum Glück hat eben jetzt ein anderer Dichter ein 
ge alles Verz ү kula „genialen vaterläudiſch jen 
auf welche 
haben. Zuerſt ſcheint er in der Auswahl mit derſelben 
Strenge aa. zu wollen, wie ſeinerzeit bie Cotta'ſche 
Buchhandlung, als ſie, um mit ihren Lagervorräthen zu 
imen, beſtimmte, wer fortan als Claſſiker anzu⸗ 


тан 
ſehen fei. 

„Den deutſchen Claſſikern Klopſtock, Wieland, 
Thümmel, Platen hielt Schiller gleiche Waage, ebenfo 
Lenau's loriſche n und Pyrker's epiſchen Dichtungen.“ Es 
ift wirklich zu bedauern, daß in die erwähnte Samm- 
o nicht acd) Lenau's epiſche und Pyrker's lyriſche 
Dichtungen aufgenommen worden find, und dem armen 


Schiller dadurch die Gelegenheit entgangen iſt, auch die⸗ 


ſen „gleiche Waage zu halten“. 
Gleich hinterher läßt jedoch unfer Autor eine zweite 
Serie von Glaffitern erſcheinen, nämli en, von 


welchen“ Schiller „an dramatiſcher Gr ung, Ere | 


' man follte glauben, die ganze 2 
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29. Jahr gang. 
ERA Ok NRE CESS, 
Auch die Halt tung re öſtareichiſe h⸗ungariſchen Von: 
achte zu einem eventuellen türkiſch⸗Aüfficchen Kriege wurde 
mehrfach zum © zegenſtande ülaxmirender Conjecturen 
gemacht. Dieſem gegenüber 191001 wol der Hinweis 
zufmerkſam auch vom 
en nur irgend⸗ 
wie in Bezich: mg ſtehenden Maßnahmen beobachtet werden, 
nicht Ein Schritt gemeldet werden konnte, der auf auf herz 
ا‎ п ſchließen ließe. Eine That⸗ 
zu der wohlbegründeten vil me berechtigt, 
rreid) den Ereigniſſen der nächflen Zukunft mit 
erſicht entgegenſehen darf, ni icht aus feiner neu⸗ 

tral len Haltung gedrängt zu werden. ; 


=> >=" 


30 


Verhandlungen Des ШЕ 


Wien, 17. November. 


N And fowie bie Dauer 
Vorträge als Maßſtab der 
Gründlichkeit einer parlamento ſchen Discuffion gelten 
läßt, dann kann man dem [hgeordnetenhanſe wirklich 
nicht den Vorwurf machen, daß die „ej ziemlich 
ungünſtige en äußeren Umſtänden gleichſam nur eingeſcho⸗ 
bene Frage der Verwaltungsreform überſtürzt oder 
flüchtig zu erledigen trachte. Drei Tage dauert ſchon 
die Debatte „ſieben Redner haben heute gej ſprochen, und 
noch wollen пеш Mitglieder des Hauſes zu W orte 
kommen, bevor (be dem Berichterſtatter zu der dies⸗ 
rigen und undankbaren Aufgabe ges 
ine Anträge unter der durch die De⸗ 
ften Laſt von Gegengründen und 
rzuholen und dem Haufe trotzdem 
ipfehlen. Die Reihe der Redner für 
„ift {don längſt erſchöpft und ein 
dem andern das Wort zu neuen Angriffen. 

Debatte erweitert ſich immer mehr und 
1 A (bf chluß zuzuſtreben. Quot capita, tot 

tedster entwickelt von feinem ipeciellen 
andere Gru udſätze und Anſchauungen 
he Behandlung der ſchwierigen Auf fgabe 

i Eindruck, als ob nſcht ein 
jectalifivter Ausſchußantrag, 
опе hema der Umgeſtaltung des ganzen innern 
Staatsorganismus auf der Zordnung ſtünde. Von 
den verſchiede Fractionen der Rechten wird die 
Gelegenheit wahrhaft ausgehe entet, um unter dem Bore 
wande einer Verbeſſerung er politiſchen Verwaltung 
ihre Projecte zur Erſchütterung des ganzen ver⸗ 
ſaſſungsmäßigen Staatszuſtandes an Mann zu bringen. 
Was wird da nicht Alles n Die Frage der 
Abgrenzung der Geſetzgebüngs⸗Competenz zwiſchen dem 
1 „die Anſprüche der Länder 
auf autonome ema die Gegenjdge zwiſchen 
Staatsgewalt und Selbſtverwaltung, die Ums jeſtaltung 
der Rechtsbaſis des ganzen Verwaltungs⸗Mechaulsm us 
von den Statthalterſchaſte п und Landesausſchüſſen an 
bis zu den kleinſten Gemeinde⸗Aus chüſſen herab — kurz 
faſſungsfrage ſei zu 
— cp AN 


зонаны äſtheti iſchem Werth für das Bühnenxeich zwar 
erreicht, aber nicht übertroffen“ wurde: Goethe, Leſſing, 
Grillparzer, Dr. Hei Шы Laube und Shakſpeare 

Wie ohne теңе! jeder Lefer, empfindet dann der 
Verfaſſer der Dichte tene daß es hart wäre, nur 
Denjenigen die Unſterb lichkeit zu garantiren, welche, wie 
een und Laube, Goethe und Pyrker, n 
bar neben Schiller geſte llt werden müſſen, und zählt deß⸗ 
hal h auch ze und zwar, um Keinen zu helles it, 
alphabetifd 5 — auf, welche „bemüht Pa 10 er г nadz 
zuſtreben: Anton Graf Auer: ; 

Birch⸗Pfeiſ fer, Deinhardſtein, D dinge е edt 
Frankl, Griffpar zer, (биол, Halm, Hart⸗ 
mann, He bel, Houwald, Hell, Holbein, Holtet, Iffland, 
Kleiſt t, Körner, da, pert, Laube (noch einmal), Qei tree 
Maltitz, Matthiſſe „Mautner, Mendelsſohn (ob M koſes, 
et oder biel leid 1 1 Vauquier diefes Ramus gel meint 

„bverſchweigtd Autor), Meißner, Moſenthal, Raupach, 
Schenk, Seidl, S. Schleſinger, die Weißenthurn, Wild⸗ 
brand (sic), Weilen, Wurzbach, Vogel, Zedlitz Ziegler.“ 

Welch reicher Himmel! Und doch tft сӛ weiſe von dem 
Verfaſſer, daß er den ter der „Parteiwuth“ noch 
zu. A. m.“ anhängt; denn warun Irgendeinem den 
Glauben nehmen, daß auch Er unter den „A. m.“ ver⸗ 
ſtanden ſei, wie die Stimme jenes ſchweigſamen Ab⸗ 
geordneten unter dem „Murren“ auf der Linken! 

Die verehrungswürdi ge Leſerin bret natürlich 
bereits vor Begierbe, zu erfahren, wer Dichte 1 ift, 
der mit fo feinem Tacte auf dem Dente Parnaß 
Orduung macht. Gottſchall, der geſchätzte Dichter und 
Literar⸗Hiſtoriker, kann nicht ſein, d В fie 
wohl, denn der würde bie bedauerliche Lücke zwischen 
Frankl und Grillparzer augemeſſen ausgefüllt haben; 
und da Laube ſogar zwei Eintrittskarten zur Uunſterb⸗ 
t, dürfte unfer Autor nicht unter den Actio⸗ 
nären Stadttheaters zu ſuchen ſein. Me ache It wir 
der peinigenden Ungewißheit ein Ende. Unſere Citate 
ſind einer Feſtſchrift entnommen, welche einz Bela 
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in Fluß gerathen, während thalſächlich 
Kern der ganzen Discuſſion in dem 
haffung eines lebens⸗ und leiſtungs⸗ 
fähigen Trig der Gemeinde⸗Autonomie und eines 
geeigneter Org 5 der ſtaatlichen Controle liegt. 
; Gra Hohenwart, der heute als erfter Redner fetite 
in der letzten Sitz durch ein plötzliches Unwohlſein 
unterbrochene Rede и Abſchluß brachte, will, unter 
Beſeitigung der Bezirk Hauptmann |cjatten, den Steuer: 
b Gerichtsbezirk flott der Ortsgemeinde zum Träger 
der Selbſtverwaltung g macht haben. Dabei ſtreitet er 
aber dem Reichsrathe Recht ab, den Modus dieſer 
neuen Organiſation zu be en und nimmt dies als 
ein verfaſſungsmäßiges echt ausſchließlich für 
Landtage in Auſpruch. $ ia vin ſecundirte ihm vom ſpeci⸗ 
rid) gali iziſchen Standpunkt aus Ritter v. Gro cholski, 
ееп ſchrr Negirung der Reichscompetenz und 
Mel i wirkſamer Weiſe durch 
105 


18041901101 є 0) 
„die Wusfihre 3£W 9 11 , Фа 
auf galiziſche Ver⸗ 


gleichfalls mit Bet: 
ie. {prac Rede dieſes 
Abgeordneten jertheften im Dig- 
her gen Berlan e namentlich was feine 9019: 
шп ung der Idee der Gemeinde⸗ 
Autonomie durch Zu lerer Gemeinden 

{4 haffen. In tref⸗ 


Hunter Einbeziehung de te 4 
fender Weiſe bewies er m bie Unmöglichkeit der vom 
Grafen Hohenwart jüngſt aufgeſtellten Forderung, daß 
die Statthalter den Lanbíagen eo lich fein follen. 
“Der ruthenifae Abgeordnete! ci hob „beſonders d die 

+ € polnifd her Nationa 


Uebergriffe der autonomen 
lität in Galizien hervor en übr tednern Der: 
trat ie Abgeordnete n Dr. v. Plener und Dr. Pee 
unter farta Bolen gegen Grafen орны 
die Nothwendigkeit einer Handhabung der Ver⸗ 
w па durch ebenfo energiſche, wie geſchickte Org jane 
ber Staat tagewalt, und Dr. Wal dert hob namentlich die 
ungeeignete Organifation der Thätigkeit der Landesaus⸗ 
ſchüſſe als Quelle vieler Mängel in der autonomen Ver⸗ 
waltung hervor. Bei d Vielſeitigkeit und Mannich⸗ 
faltigkeit der Arden ee wäre es ſehr 
werth, daß vor Schluß de і fefte 
Punt gewonnen würde, bo п dem aus die Majorität die 
Anträge des Ausſchuſſes entweder amendiren oder an 
Stelle derſelben eine andere For nulirung der 
ſämen Erkenntniß des in Frage Notl 
und Zweckmäßige en ſetzen fi К 
Zum Sibungsheginne legte Dr. 
zugekommene POWO e elegramm 
gegen den Statthalte 
Landtagswahlen in 2 
ſelbe wurde im Si 
| қамта ge 
. Gistva, der noch q 
взу erklärt hatte, er falls Tele⸗ 
früher an ihn gt wi we, bie Siſtirung der 
reli über den Titel „Bolitifi ve Verwaltung“ beau⸗ 
aben, heute bei reichung der Petition klein⸗ 
lauf bemerkte, identifi ſich nicht mit dem Inhalte 
derſelben. Herr Dr. Giskra mißtraut alſo ſeiner eigenen 
Angabe nach der Peti tion, was Sea aber geſtern nicht 
hinderte, auf Grundlage i Шәп dem Mi 
niſter des Innern eine förmlich nung zu erthei⸗ 
len. Ein ſolches Vorgehen РА von felh 
Bor Schluß Der ing gte eine Interpella 
der Abgeordneten Bro i Ge noſſen an den 
Cultusminiſter in Angelegenheit des Olmützer Domeapi⸗ 
tels zur Verleſung. Vielleicht, daß dieje neuerliche Mah- 
nung eine raſchere Entſcheidung in 
ſpruchreifen Pragę über das 
Domherren her! beiführt. 
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D ebatte - ee den Antrag 698 Re 
polit en Бет фиш je Теше „ei 
Bild über das Gebahren per 2 zien, ins 
beſondere mit Rückſicht auf d ſt gehabte u Wa hlen, bei 
denen ein dem Kaifer treu c theil Bevölke 
rung unterdrückt worden wäre t als Sanirungs 
mittel, daß zwiſchen dem nomen und 
Verwaltung ne eine ſch rde, welche 
к йкы eee 

jonen mit dem Erſuchen 
den Druckkoſten zugeſchickt, anderen Sta lichen aber in 
den Tabaktraſiken zu mäßigen Preiſe von zehn 
Kreu zern da irgebot ten wurde und die ſchon durch die Styli- 
) Nachdenken anregt: „Gedenk i 

eprid . 

ЙИП ung des tommet ites ir 

faſſer heißt Joſef A uquit Lang und e ſich 
uns ch еї, in den an die Joſefſta auraine en Be⸗ 
zirken aufr ichtiger W ung wegen einer Bemühungen, 
bedeutende Perſönlichkei chte dem Galerie: 
ber} tändniß näherzubringen. Nac den er durch ич aham 
Lincoln's N 3 Schickſal oftmals ſauſte ( ( Hemüther, 
welche gerade ihren Ausgang hatten, erſchütt war 

moraliſch ve erpfli chtet, den ihm durch 
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Die Pref. 
ur Vermeidung von Gollifi en unentbehrli ich ift, fowie ba 
Regierung ihre Verwaltungsorgane in die Schranken ihres 
Berufes zurückführe. 

Abg. Dr. v. Wener: Wir müſſen es heute mit 
1 daß wir über jenes Stavium des unklaren 
martes der Selbſtverwaltung und Autonomie hinaus imen 
lind und ich kann den Ausführungen des Abg. Grafen Hohen 
wart unmöglich beiſtimmen, y mit einem allgemeinen 
S ше mit der Mutono elbſtverwaltung auf 
) 1, welcher fidh durch elige Arbeit geklärt hat, aus 

1 glaubt. bſtverwaltung \ 
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im öſtli fle bien, gef 
Grundheſitz vorhani und die gedachte 
nur auf die Provinzen beſchränkt, wo dieſer ex 
reich gibt es nur einen Latifundie n- und 
England hingegen ſei alte fried 
durchbrochen worden. : Gemei 
corpore ativen Charakter erwerben können, 
ie Reform auf gewählten 
Verwaltungszwecke aufgebaut worden. In ein 
zahlten Communal Beamten befinden fic) die tt 
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Damit wäre eine 
tung nothwendig; der gan 
ein Gegenorganismus gegen die Staatsverwaltung. 
in feiner heutigen Form nicht mehr Бейес; 
Zwecke, ohne eine Executive zu В n. Man 
feiner örtlichen Verwaltung елі ‚und an 
eigenes Collegium einſetzen. Jn d dieſer kichtung beit 
ein gutes Vorbild in den Propinzialräthen. Dieſes 
würde gußer der Au über A 5 i 

verwaltungsrechtli 
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mer erfahren wir, daß das deutſche Volk Schiller 
chſten Güter des Menſchen, nämlich die Ideen von 
Recht und Nattonalität ver dankt, daß jeder 
ih Freund der wahren Kunſt ſtolz iſt auf ше 
unter dem Regime eines Franz v. Dingelitedt 
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Wien, Samstag den 18. November 1876. 
um die Bedeckung für die allgemeinen ſtaallichen Ber: 
gsaufgaben zu liefern; ebenſo würde ich eine Einführung 
Laien⸗Elemente die Bezirksverwaltung befürworten, In 
ren Provinzen dürfte es vielleicht gut ſein, die al Цен, Kreiſe 
) herzuſtellen, in den kleineren die gegenwärtige Bezir lsein⸗ 
heilung zu laſſen. | der Ortspolizei will der 
Abgeordnete Graf Jen wart durch Zuſe Cd mehrerer 
Gemeinden einen altungstórper ſchaffen, dem die Polizei 
obl ürfte die ganze Action von Bei ksſecretären 
geft ein ſolcher Communal⸗Bureaukrat iſt mir 
für er Ordnung viel weniger zuſagend, als ein 
белтне. Die Entſcheidung und © ſchen 
J 1 gen Frage liegt in einer par 1 
fie „fan n nur von der! Ini itigtive der Reg 
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{hes — das Stadttheater nämlich 

„an der Spitze des tüchtigen, unermüdeten greiſen 
Directors Heinrich Laube“ ſteht, daß aber „gleichen 
Rühm theilten und theilen alle Hofbühnen und Stadt⸗ 
theater der alten und neuen Schule in Deutſchland“. 
Die Geſchichte des Abfalls der Niederlande hielt 
ler „dem lebenden ane das ähnlichen Er⸗ 
ſchütterungen der Zukunft entgegenging und nun leider 
auch eine fürchterliche „ neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts zu verzeichnen hat und fid Кыш: 
(01 licher geſtalten kann — als ein mit vieler Wärm 
ausgeführtes Gemälde vor“. 

„Schiller's Geſtirn hat am dramatiſchen Horizont 
ſtets verjüngend, nie alternd, nie 
abändernd oder neu ſeenirend, von eng: 101 
vererbend, bewährt“ und „jedes fei 

iſt bei der Aufführung ſtets ein ке т! g 
Darſteller und Publicum“. 

Zahlreiche andere tieſſinnige Aus pride übergehend, 
können wir uns nicht مه‎ is m aus dem Schlußgedichte 
wenigſtens eine Verszeil e herauszuheben: 

„Den Deines G'nius kräftiges Cell 
G'nius, welcher ſich dieſer 


Zuſtimmi 
werden 
M wo bie Gewalt 
cuſſton 


das ae Bien, we 


ihnen ...“ 


O, ſelbſt erhabener Ab⸗ 
kürzung kräftig erkühnte! 

Man hat behauptet, daß in Wien Schiller mehr als 
einer andern Stadt geliebt und verſtanden 
Das wäre kein Wunder, wo in ſolcher Weiſe 
Verſtändniß ſeiner Werke geforgt wird! 


wt 


für раё 
B, В, 


cmb WON 


2 бете 
Häufe 


fürſtlichen 


tage por Lo 


1 Den, 


ELI 


Wien, Samstag den 18, November 

—.— — — 
Abg. Graf Mi teroszeweei; Ich ( 

zegenwärtige Gemciit egeſetz für ein v 
und ich finde „daß die Gemeinden, welche d 
ſprechen ſollen, bei uns cht exiſtiren, weil ma 
hoben hat. Man ſtelle e wieder her, b 1 
den und bie Gemeinde kann ihrer Pflich 
möge daher das beſtehende Geſetz langſam 
Verhältniſſen vollkommen e 
haben Gemeinden von 


876, 
Пефе 
lkemmen 


ife vorhan 


Me 


an 


d was fi m tir utie 1 
Hemeindeverwa 
Y ч $ Y politi 
ben (Srmblat d De 
je. Wir kommen їп ДШ: 1 


ng, fonbern eine nutzloſe 2 


gierungen können nicht mit ale er 


Ich glaube, die Lande stiteftliche foil 
ae aruni finden wir Die Sui 
Bez irks und Landes 
iv blos die rigkeit und in 
eichsrathe 3 cisleithaniſche 
zemeinſame. — Warum 
{ BP Dieſer Duglismus 
vom übertragenen Wirkung 
Warum befreien wir zicht D 
tben Funetionen? ? Wie würde 
an der 


Hemeinde 
der, Stadt den Me 
Miniſterium, in 
iff е und 


7937 
Der 


18 im Lande noch 


iffes 


Чих yf 
Miniſters 
wäre 4 

| 8 ba el 

vey Aufg ke 1 kosi 
шайби n Goll da 
nen Nachfolger Ausſchüſſe 
ürſtliche Beh Agenden 
nan Der шифа, 

Statthalterei ſich er 1 

der Regierung zuzul 

tragen, indem zur 


r Die 
Di des 


Bezi 


la! 
› Anzahl 
autonome 
lontäre er 


) den auf 
tlohnung Daun 


pflichtet ſind, nich 


pire 
von Jahren hab 
Beamte М 


ſchei 


als 
gt fi 
Verantwortlichkeit des Statthalters vor de 
ſo glaube daß, wenn die Vrinci) 
oper 19 Landtagen durch erührt wäre (5 Шеге), 
wir in der ganzen Monarchie nie ien Miniſter fin⸗ 
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Vorſteher, dieſe leiden aber an der Eiferſucht auf 
ihrer Competenz. Ж 
Seit fünfzehn Jahren 
des Gemeindelebens in einer retrograden Y 
beſaßen die ge hildeteren Elemente noch eine Ambition für 
Boriteh: amt; heute fühlt man ſich allgemein davor ahgeſtoßen. 
In Böhmen wird es oft geradezu als Raft betrachtet. © te Stel- 
lung der Bezirksvertretungen f rtta derart, daß fi 
eigentlich weder zu leben По fi tien, Was endlich 
den Landesgusſch up setreffe, fo ie Dauer unhaltbar. 
Allerdings ift die orgung i geneman. nicht das 
Shlimmfi е, 1 Sgeltbte 
Verwaltungsg 
tage. Ein gi 
in her da fei 


bie Grenzen 


Gebiete 
früher 


befinden wir uns 
ing; 


men 

uß nich 
ететщ 
behufs 


Au pri ie und Er 


1 au 
des L mbes aut ſchuſſes, 


wenn ſie 


ter ſolchen Y 
eventuell nicht equirt werd 
18 herausgebildet, daß 
ſcheidung, von welcher er b 1 
i Adi befolgt werden könnte, erft an die 
mit der Anfrage, ob ſie bereit iſt, dafür 


daß ſeine Entſche 

ausſetzen, ſo daß 

ausſchuß eine mer 
daß ſie von der Parte 
Statthalterei leitet, 
cutive zu geben. 
nun an die Stelle 


gegenwärtig Beſtehenden 
Eine radicale 9 


2 hält Redner nicht für 
( t god: aber eine energiſche Fortbildung der gegenn 
beſt n Einrichtungen. Er ſtimmt nicht für de ſchuß 
mirá y fondern ſtellt ſelbſt den Antrag: „Das hohe Haus wolle 
beſchließen, die Regierung wird aufgefor rt, eheſt ; 
lagen zur ve ingsmäßigen Behand! ung zu 
ge seignet find, die dermaligen Uebelſtände in der i 
salting zu beſeitigen.“ (Beifall links. Der Antrag 
ое 
Mit % Rückſicht darauf, daß noch neun Redner eingetragen 
ſind, Fobin Der Verhe ing ſtehende Gegenſtand he 
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Die Preſſe. 


sung Dienſt ag den 21, 
1. Wahl des Ausſchuſſes zur Vorber 


effend die Neeruten⸗Aushebung. 2. Fortſe 
batte. 


Vom Ariegsſchaupl az. 

In dem Maße, als die Mobiliſirung in idruß⸗ 
N fendet bie Pforte alle verfügbaren 

t пай Bulgarien, wo bis heute, wie man uns 
ҮШІ meldet, erſt 50.000 Mann verſammelt 

Unfer Correſpondent erwähnt in Ueberein⸗ 
g mit anderen Berichten, daß man in Bulgarien 
Offenſtve der türkiſchen Donau⸗Armee und von 
Beſetzung Rumäniens ſpricht, gleichſam als ob die 
Pforte die Abſicht hätte, einer möglichen ruſſiſchen In⸗ 
їйїп angriffsweiſe zuvorzukommen. 

üben nicht an eine türkiſche Offenſive und 
5 eben erwähnte Gerücht mehr als einen 
nich denn als einen rationellen Kriegsplan. 
Nach unferer Meinung ſpricht nicht nur die polttiſche 
Situation für eine defenſtbe Haltung der Türkei, auch 
Die ſtrategiſchen Verhältniſſe an der E ам ON 
en uns eine wenig hoffnungsvolle O ife nfive mit einen 
ſchwer überbrückbaren Strome im Rücken als 
wagtes Unternehmen erſcheinen. Weiter wird die 
noch wochenlang alle Mühe haben, die erſt in 
ſicht ſtehende Donau⸗Armee zu organiſiren, um fie, 
Инт in skie Abſicht, einem neuen Gegner kriegs⸗ 
bereit ent 4 enftellen zu können. Die Verhälkniſſe ſtehen 
Heute nicht ſo wie zu Zeiten des Krimkrieges und 
die türkiſche Kriegsleit 
ihrer Armee gänzlich 
Defenſive a Sr 
ih 
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en Feſtungen und i 
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it nach беш Kiewer 
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ments, der „Duma“, я ж 
beginnt bie Allen 
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ngd) von 54 und 1855 Phyſiognomie anzunehmen. 
Heute begann eine ў 5 | hier einzurücken, und 
Militärbehörden fm it der Einquartierung der 
ten vollauf I t je ſchwierige Aufgabe wird 
leicht wohlhabenderen Familien 
nehmen. Reſerviſten 
mit ¢ Pün os chkeit ein, 
und gle 4) eſſa rabien 
ШЕ täglich dahin ab. 


gerichtet. O elja 


unerliche 
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er rücken en masge und 
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Und von 

Totleben, 
Littorgle des ( 
hat eine Reiſe 
tſch angetreten, um die g méte für Er 
Batterien zu ermitteln. Namentlich ſtark befe⸗ 
ftigt ſollen Eupatoria und Inkerman werden. Wie 
man hier annimmt, dürfte die Südarmee bis zum 1. December 
ſo ziemlich ihre Aufſtellung am Pruth vollzogen haben. 

Im kaukaſiſchen Mil itärbezirk wird gleichfalls m o bi 
liſirt. Alle Irregulären (Sofaten des Transkaukaſus) haben 
Befehl bekommen, ſich majo! тен zu halten. Nur wird in 

icierskreiſen behauptet, die zwei vom Kaukaſus geſtellten 
meecorps werden zu rein defenf ben Zwecken verwendet werden, 
a eine Action auf türkiſch⸗aſiatiſchem Gebiete nicht beab⸗ 


wird 


des 
erng 
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richtung von 
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14, November, [Orig.⸗Corr.] (Krie⸗ 


bereitungen R uſſenfurcht. Tür 
lä ne.) Der, „Krieg mit Rußland gilt hier 
ventualität. Die Vorbereitungen werden in 
die Beamten ſind bei Strafe der Ent 
id! weigen über alle lriegeriſchen Vorkeh 
Әп den Djamien wird eig gegen bie 
beſonders gegen die ruſſiſchen, gepredigt. 
an den Wällen unjerer Stadt reparivt, armirt, 
Ruſtſchuk geſtaltet ſich zum Depot für die Armee, welche 
Oſten unſeres Vilaſets e wird. Ver pfleg 8- 
itel und Munition werden nach allen Seiten, bejon- 
nach ben Feſtungen ſpedirt und alle Bäckereien der Stadt 
der Umgebung haben vollauf zu thun. Die Bäcker, wie die 
) von der Regierung gedungenen Arbeiter haben leider 
ür ihre Dienſte noch fernen Bł ta fter gezahlt bekommen; 
Staat, der Glaube und der Sultan feien in Ge fahr und 
it die Pflicht aller Unterthanen. 
über die Verſtärkung der Garni⸗ 
daß 
Mann in Donau 


tilde K Sp 
als unve iche E 
aller S t 
laſſung ang wieſen 
rungen zu beobachten. 
Giaurs, ) mg 
Noch immer w 
und 
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Was man auch von hier 


die Pforte heute über kaum 50.000 
Bulgarien verfügt. Hier treffen faſt alltäglich Baſchi⸗ 
Bozuks in kleineren Abthe ilungen ein, aber keineswegs in kriegs⸗ 
fa де п Zuſtande. Zerlumpt, ausgehungert und mit ſchadhaften 
wehren verſehen, werden ſie zu 1 1 formirt, um 
ſcheinlich wieder zur Verwendung zu gelangen. Seit den 
Tagen circuliren wieder Gerüchte von einem bevorſt ehen 
ulgaren⸗Aufſtande, an dem auch ruſſiſche Frei 
theilnehmen ſollen das, weiß freilich Niemand. 
ie ich ſchon das letztemal gemeldet, herrſcht hier die 
Furcht in allen Gaſſen. Man behauptet, daß die Ruſſen 
noch vor Weihnachten an der Donau eintreffen und dieſe vor 
Allem bei Severin⸗Kladowo und bei Gruja⸗Radujewaz über⸗ 
ſetzen werden, weil dort die Donau 1 lge der nahen Kata⸗ 
ratte ſelbſt zu Zeiten der ſtrengſten Y isfrei ſei. Dagegen 
läßt die Regierung die Meinung verbreiten, daß die türkiſche 
Armee der ruſſiſchen durch eine Offenſive und Beſetzung 
von Rumänien zuvorkommen werde. Zur Ueberſchreitung 
der Donau ſoll Kriegsbrücken⸗Materiale herbeigeſchafft wer⸗ 
den woher, das können nur Diejeni wiſſen, denen der 
traurige Zuſtand der techniſchen Truppen in der Türkei bekannt 
Ich kann nur verſichern, daß es d nicht nur an 
Kriegsbrücken⸗Materiale, ſondern auch an leiſtungsfähigen Donau⸗ 
Ponkonnieren gänzlich gebricht. 
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| fer Plan aus mehrfachen Gründen für 


Nr. 


sender Bericht ſpricht auch 
nnd meint: „Es fol der 

der Gegend von Kalafat 

den 4 rieg auf vim ёғ 
rzuf piele Man ſcheint die⸗ 
hen zu halten. 
Einmal ſcheint man fih dadurch vor einer neuen Erhebung 
im Zuna-Bilajet, beziehungsweiſe ganz Bulgari ( 1 
können und weiter glaubt man dadurch den Conſeque 
rumäniſch⸗ruſſiſchen Allianzvertrages, wenn ein ſolcher 
beſteht, zu begegnen, im gegentheiligen Falle aber, wenn ſchon 
auf eine Cooperation der rumäuiſchen Armee mit der türkiſchen 
nicht zu rechnen iff, Rumänien dem rujfijchen Zwange zu елік 
ziehen.“ 


29. Jahrg 


ang. Seite 5. 


Ein anderer uns ebenfalls vorli 
von den Offenfivplanen der Pforte 
Plan beſtehen, die türkiſche Armee in 
die Donau überſchreiten zu laffen und 
hinübe 


wirklich 
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Inland. 
ране ing November. (Der 
hängigen“.) Wir haben bereits im Abendblatte die 
Umſtände geſchildert, unter denen die Fraction Skene 
heute im Sortiprittach ub und im Club der Linken plötz⸗ 
lich an die Oeffentlichkeit getreten iſt. Die Mittheilungen 
der „Breie über die Ziele der Fraction und über die 
Wege zur Bildung derſelben haben Anhänger der 
neuen Vereinigu i wie Пе {еШ eingeſtehen, veranlaßt, 
aus dem geheimnißvollen Dunkel, in das fie fic gehüllt 
früher herauszutreten als zuerſt beabſich 
Inslebentreten mit möglichſter Raſchl 
können, hat die Fra Skene ei 
en Weg eingeſchlagen. Sie geſtaltet ШШ 
ttżciwb in ihren Sin 
eine gänzlich neue 
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Club der Unab⸗ 
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0 Schöpfung erſt um Al ШЕ 
nahme in den Rahmen der Be faſſungspartei anzuſuche 1 
o Gonftih tung vollzog auf einfache Art. Die 

tene Fraction hatte ein kurzes Programm über den Aus⸗ 
glei ch mit Ungarn ausgearbeitet, deſſen drei erſten Punkte 
die bekannten Forderungen der liberalen Partei in 
Oeſterreich bezüglich des ungariſchen Ausgleichs enthalten. 
Der vierte Punkt aber verlangt die Aufhebung der Paritä 
beider Reichshälften in Betreff der gemeinſamen Ange⸗ 
legenheiten zu Gunſten Defter widri igenfal ls „die 
volle Selbſtändigkeit und die Y öglichkeit der Selbſt⸗ 
beſtimmung für N anzustreben ift”; endlich fou 
fünftens nur eine 101 (dhe Regierung unterſtützt werden, 
welche den bezeichneten Richtung gen entſprechend vorgeht 


ichs, 


Dieſe Punkte legte Baron Walt terskirchen im Fort tych ritts⸗ 
club mit dem Antrage vor, d efelben in das gramm 
des Clubs aufzunehmen, und nach kur hatte wurden 
die Punkte en bloc mit 33 gegen 7 Stimmen angeno 
men, w orauf rhe кН erze бло i Pr 00 ramms 
jener ( Cl ubmitg Jer, die dem 
Dem 8 ogre am d bisher 
clubs Abe ge or 
einigen 3 Tagen 
der Titel й 
Die Bentit ) 
gewinnen, beſchrünſt et 
ſchritts club. Im Club Zinken haben mit Ei 
des Herrn Skeue ſelbſt zehn Abgeordnete dem 
gramme der neuen Vereinigung ſich angeſchloſſen. 
ſelbe wurde genau wie im it ul ib auch im Club 
der Linken eingebracht und es iit die Aufnahme in die 
Clubſtatuten beantragt Selbſtverſtändlich denkt der 
Club der Linken nicht daran, dieſes Programm zu ge⸗ 
nehmigen. Sobald er dasſelbe abgelehnt hat die 
Berathung hierüber im Club der Linken iſt für Sonntag 
Vormittags anberaumt — werden die zehn erwähnten 
Clubmitglieder aus dem Club der Linken austreten und 
der neuen Vereinigung ſich anſchließen. Ein ähnlicher Vor⸗ 
gang dürfte auch im Centrumsclub ſtattfinden, aus def= 
ſen Mitte angeblich ſieben Abgeordnete für das neue 
Programm geworben ſein ſollen. Wie es heißt, war 
Abgeordneter Graf н p, реет Theilnahme an den 
Borberathungen zur der 2” Skene wir 
meldeten, beau ſtragt, ¢ gle fal heute (hon die entſpre⸗ 
chenden An träge im Gentrmmelub einzubringen. € 
ſchien jedoch zur Sitzung desſelben zu ſpät und dürfte 
daher in der nächſten Elubverſammlung, welche ebenfalls 
Pomian A Vormittags ſtattfindek, das Verſäumte nad): 
holen. Der „Club der Unabhängigen“ ſoll bereits gegen 
60 Mitglieder zählen. 
Wien, 17 
Nachdem der Forte 
beſchloſſen haben 
faſſungspartei 


beigetreten 
iſt für die neu 
1 jät ШП 
Trac tion 
nicht blos auf d 


Club 


Pro⸗ 
Sa 


a 
D 
Eh 


(Parlament 
und der Club der Li 
Conferenz { 
über bie Heft 


November 

tt3 clıtb 
emeinfame 
zuhalten, um in derſelben 


ſtellung einer Interpellation an die Regierung, betreffend den 
Ausgleich mit Ungarn, ſchlüſſig werden, wurde die Abhal⸗ 
tung dieſer Geſammt⸗Conſerenz Mittwoch den 22. d M. 
anberaumt. Inzwiſchen verlautete heute in Abgeordnetenkreiſen 
mit Beſtimmtheit, daß das Miniſterium bereits am nä 
Dienſtag im Abgeorduetenhauſe die in Ausſicht geſtellten 
nungen über den ungariſchen Ausg eich Ша werde. 

Im Petitions⸗Ausſchuſſe kam heute die vom Ab geordneten 
Dr. Giskra überreichte Petition, betreffend die Wah lume 
triebe in Dalmatien, zur Verhandlung. Der Ausſchuß 
beſchloß, vorerſt den Miniter zu hören und wird Freiherr v. 
Laſſer eingeladen werden, Moning im Ausſchuſſe zu erſchei⸗ 
nen. Am Dienſtag wird ſodann Referat als dringlich vor 
das Plenum kommen 

Als Referent wurde 
wird für das Pl den Autrag 
Regierung zur ei поен Würd 
| adDzu die gerügten 
unterſuchen 10 dem 
machen 

In der heutigen Sitzung des 
wurde die Serathung des Unterrichtsbudgets fortgeſetzt. 
Titel vchirurgiſche 5 Lehranſtalten“ befürwortete der Referent, Abg, 
оно Sueß, die Wiedererrichtung der aufgelaſſenen und den 
Fortbeſtand der auf den Ausſterb t geſetzten Lehranſtalten 
für Chirurgen, indem er beha daß die Ç bildung von 
Chirurgen namentlich mit Rückſich Gebirgsbevölkerung 
nothwendig jet. Der Antrag, für den auch der Abg. Du in bea 
| fi ausſprach, wurde jedoch don mehreren Seiten, und nam 
lich von dem Unterrichtsminiſter Dr. Strem ayr, 
kämpft, der unter Anpern bemerkt, daß ein derartiger 
aud) im Herrenhauſe auf lebhaften Widerſtand ftoBen 
„Die Sitzung dauerte bei Schluß dieſes Berichts fort, 


u 


jur 
1 


das 


Dr. Promber 
ſtellen, 


igung 
mit 


heſtellt. Derſelbe 
es ſei die Petition der 
mit der Aufforderung 


Uebe zung 


Ha {je u ben 


геге 


Erfolg ung zu 


Budgetausſchuſſes 


Bei dem 


ent. 
be 
vag 


würde. 


Nr. 319, 


(Zur neuen Civilproceß⸗ 

zur Berathung der Civilpro⸗ 
blofe, nachfolgende Anträge auf An⸗ 
dom 30. Juli 1867 dem Abgeordneten⸗ 
en; „1. Der von der k. k. Regie⸗ 
rung vorgelegte Entwurf ¢ сийе Civilproceß Ordnung, ſowie das 
noch vorzulegende ſechste Bid derſelben und das hiezu gehörige 
Einfuhrungsgeſe tz iſt dem "уйт das Geſetz vom 30. Juli 1867, 
Zahl 104 R. G. Bl., für 0% Behandlung umfangreicher Geſetze 
vorgeze RN Verfahren zu unterziehen. Das hohe Herrenhaus 
werde eingeladen, dieſem Biſchluſſe zuzuſtimmen und in dieſem 
Falle die Genehmigung d übereinſtimmenden Beſchlüſſe beider 
Häuſer des hohen Reid von Sr. k. und k. Majeſtät ein⸗ 
zuholen, 2. Der zur Vorheſathung des Entwurfes einer Civil⸗ 
proceß⸗Ordnung in der Спа am 30. October 1876 gewählte 
Ausſchuß werde berufen, bie Vorberathung dieſer Geſetzentwürfe 
ene a nac б) dem де itpunkte der Anwendung des erwähnten Ge- 
8. Der Ше mit zur Vorberathr ing ber ben, de 
e 


Seite 4 


, 29 BJ 


Wien, ЕТ 
Ordnung.) Ber 
ceß⸗Ordnung h 
wendung des Geſetzes 
hauſe zur Annahme t 


der Сеи 928 effi bes 
beffen 2 ROD iu «ОН! 0 нае * es fet zu biefent 
Beſchluſſe bie © enehmigung e Sr. k. und A Majeſtät einzuholen.“ 


Hhsland. 
17, November. (Zur Orie niit rage.) 
Der Miniſter⸗Präſident T 1530 im 
auſe die Interpellat i o⸗ 


Wien, 
Heute beantwortete 
ungariſchen дерттен! 
nen Simonyi und Helſy. lä 
deſſen Anfrage, ob die Regierung nicht eine Darlegung 
der Orientpolitik Monarchie Deal rich tt 
und vor der Budgetdebg noch eine ¿cu Поп Der 
Vorlage Wee wolle, mit möglichſter Bündig eine 
derartige Vorlage liege idt in der Abſicht der Re⸗ 
gierung, oh die im Fluſſe befindlichen Ereigniſſe eine 
ſolche nicht geſtatten; wenn Jemand in der Budget- 
debatte zur Orientfrage ſprechen wolle, könne er es nicht 
verhindern, er vertraue aber auf das Taetgefühl des 

In ähnlich abweiſendem Sinne beantwortete 

intfter = sal ent die Interpellation Helfy 

lich der Anſprache Czars in Moskan, 

ne 125 machte namentlich darauf aufmerkſam, daß vom 
Wort bis zur That und bis zur Kriegserklärung immer⸗ 
hin noch ein Zwiſchenr aum ſei. Die Anſchauung 
Helſy's, daß die Drohung gegen Oeſterreich gerichtet ſei, 
atten desſelben nicht erwähnt werde, charakteriſirt der 
Miniſter⸗Pri iſident als das Vorgehen nervöſer 4 

Ju Konſtantinopeler Regiern ugskreiſen ſcheint 2 
ſich der Ge fahren, welche Armenien drohen, lebhaft 
bewußt zu fein und zu fürchten, daß mit einer ruffij chen 
Invaſion eine Erhebung der Armenier Hand in Haud 
gehen könnte. Die Berichte armeniſcher Journale über 
türkiſche Ausſchreitungen betrachtet man als Aeußerungen 
des von panuſlaviſtiſchen Emiſſären geſchürten Racenhaſſes 
und ſucht dieſelben durch ional⸗armeniſche Zeugniſſe 
ſelbſt abzuſch wächen. So b и der „M ran 18°, 
daß jede anderweitige Herrſchaft den Armeniern 
noch ſchlechter bekommen werde, als die türkiſche und ſucht 
feinem $ Leſepubli cunt | 05 oe machen, daß die 
panflaviftiichen Führer nur е; Intereſſen dienen, 
indem ſie gegen die Türk kei zu und 295 
die Armeni | Шон it 
mit den Türken Hand in Hand gehen müß 

Das von der „Bol. ilte ruſſiſche 
Garantieprogra garien ift heute 
bon dem „Nord“ in rieden wenig gue 
träglichen Weiſe durch die трети allge 
meiner Entw affnung unter Aufſicht einer Occu- 
pations⸗Armee, die natürlich nur eine ruſſiſche 
ſein könnte, ergänzt worden. die ruſſiſchen 
Vorſchläge geſtern noch lauteten, waren ſie discutirbar, 
wenngleich ſelbſt deutſche Blätter, die ſich ДЕ immer 
durch ſtarke Ruſſen freund hkeit auszeichneten, in denſel⸗ 
ben ein Haar fanden. Die „National⸗ Zeitung“ 
zum Beiſpiel bemerkte: 

müſſen uns bewußt bleiben, das die Gleichſtellung 
Bosnien u er Herzegowing ſelbſt ein ſchwer 
ſpecifiſch ruſſſſcher ein in dieſer Wabſchale iſt. 
nigarren wer iſt Bulgare, wo hört 
Bulgarie Iſt es das bulgariſche Donau Vilajet ? 
dann wird man ſich raſch verſtändigen. Aber Rußland hat ſeine 
eigene und neue Karte von Bulgarien und auf dieſer ſind die 
Grenzen ſo offen, daß Genkral Ignatieff noch шн 
jeinen geographiſchen Studien darüber nicht am Ende 
iſt. Das ſind Alles Dinge, die zur Vorſicht mahnen gegenüber 
einem Friedensgeiſte, der in Europa durch Kriegslärm fih be- 
merkbar macht.“ 

Die Unbeſtimmtheit des Begriffes Bulgariens, auf 
den die „Preſſe“ wiederholt hingewieſen, fällt natürlich 
heute noch vielmehr ins Gewicht, nachdem die Beſetzung 
desſelben durch ruſſiſche Truppen gefordert wird 


Peterk burg, 13, November. 
lichen ilie. Adreſſe 
vertre ie öſterreichiſche i 
Heute um 11 Uhr Bo КИЙИ trafen der Kaifer, die Kaiſerin, 
das Großfürſten⸗Thronfolger paar und deſſen Kinder, 
die Großfürſten S i ) Alexandrowitſch, 
ſowie die ganze Su elo ein. Der kaiſer 
lichen Familie fuhren bie I fenden Großfürſten entgegen 

au dem feſtlich ge eſchn Шет Bahnhofe hatte ſich ein zahl⸗ 

dem Haller lebhaft zujauchzendes Publicum eingefunden, 

ur mit M ſehalten werden konnte, die Pferde 

des Ға екті ) Saufpannen und den Monarchen 
ſelbſt ins kaiſerliche R zu bringen. Der gleich 
gelangte Kriegs ni jutin hat jofort feinen 

Peters bereits heute Nachmittage im 

Пегіші eine Berathung aller Truppen- 

ferneren, zur Erleichterung der Armee⸗ 

nahmen аі, — Heute Abends 

ng der Duma von Peters⸗ 

burg aby unter allgemeiner Beg 

ſchloſſen wurde, eine Adveſſe an den Kaiſer zu richten, worin 

im Anſch i enen zu Moskau geſprochenen Worte 

eg mächtigen Herrſchers die daukbarſte Du gebung an den 

j ſowie die vollſte Opferbereitſchaft tadt und des 

für eine erfechtung der Intereffen der bluts⸗ 

glaubensverwandten Chriſten der Türkei e eſprochen wird. 

hatte fic) die Nachricht von diciem Duma⸗Beſchluſſe 


Sort. “nit 


„Wir лий 
Bulgariens mit 
wiegender vn? 
Was ift 


(Ankunft der kaiſer⸗ 
Jetersburger Stadt: 
ſenbahnbeamten.) 


Fan 
tung. 


Und 


wurde eine 


Die Preſſe 


die Anordnu ng getroffen wurde, 


Dem Erſteren erklärte er auf 


nur 


iſterung be⸗ 


in der Stadt verbreitet und eine unzählige Volksmenge belagerte 
das Duma⸗Gebäude, um in enthuſiaſtiſcher Weiſe ihre Ue eberein⸗ 
ſtimmung mit biejem Beſchluſſe kundzugeben. 

Die hieſige Bezirks la ubjdaft beabfichtigt, bei der 
Gowernementślantjchaft żu petitioniren, daß für den Fall, als 
die Ehre Rußlands und die Politik der ruſſiſchen Regierung es 
erheiſchen würden, in thatkräftiger Weiſe einzutreten, eine Steuer 


von 1 Percent des Grund- und Stad tbeſttzes u Gunſten des 


Staatsſchatzes eingehoben werden ſolle. Aehnliche 
werden auch von den 5 des 
und ſteht zu erwarten, daß alle Gouvernements Rußlands 
ſelbe Bereitwilligkeit kundgel zen werden. 

Das hier und im Auslande verbreitete Gerücht, daß alle 
polniſchen und öſterreichiſchen Eiſenbahnbeamten 
entlaſſen werden ſollen, entbehrt jeder Begründung; eine ſolche 
Maßregel würde mehr als 6000 neue Beamte erforderlich 
machen, und welcher Mangel an gut geſchulten Eiſenbahn⸗ 
bębienfteten hier noch immer herrſcht, bewerft die Thatſache, daß 

e Anordn п den Mobiliſirungsfall die 
zeitweilig beurlaubten und verabſchiedeten Unterofficiere, die 
bisher im 9 sabndtenfte verwendet wurden, auch weiter in 
ihrer Stellung zu t belaſſen 


Petitionen 


die⸗ 


Petersburg, 14. November. 
Adreſſen.) Der ruſſiſche „Regierungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht 
den ruſſiſchen Text der Adreſſen, welche die Aeußerungen des 
Kaiſers vom 10. d. beantwortet haben. Es ſind ihrer drei; 
erſtens des Moskauer Adels, zweitens der Moskauer Landſchaſt 
und drittens der Moskauer Stadtoertretung. 

Der Moskauer Adel ſchreibt: 

„Allergnädigſter Kaiſer! 
Mit dem Gefühle tiefer Ehrfurcht fat der M ter Adel 
die viel bedentenden Worte vernommen, welche von Eurer kaiſerlichen 
Majeſtät hier in Moskau, in dem uralten Mittelpunkte Rußlands, 
дей» rodjen worden find. Mit feftem ertranen 8 05 wir vor⸗ 
wärts. Wir wiſſen, daß die Ehre des Vaterlandes in Ihrer 
Rechten wohlbew hrt [ie t. Majeſtät, nicht wenig ſchwierige 
Aufgaben haben Sie zum Ruhm und Wohl des ruſſiſchen Volkes 
gelöſt. Jetzt, im ſchweren An enblicke eines Welteonf ctes, ver⸗ 
trar it die Vo 4 8 Eure r lichen Piajef i 
ig und fo lange Sh 
Möge der Allmächtige 
e verleihen und daß 
* wird eine n 
) ner ruhmreichen Regierung . Aber, wenn 
unvermeidlich ift, um bie Ehre | zufrecht 
ſo werden wir mit tiefem Glauben und 
it unſerer Sache gegen umfere Feinde ausziehen, um 
bereit, unjere Gebeine itr ben @ бат und de ) 
darzubringe n. Der Adel hat immer ait ben ¢ 
den Feind gekämp gedenk des rmäch 
fahren wird er au einen Beat mic bt бете jen 
enger und unzer rer wird der hund Ji 
dem geliebten Kaiſe und dem ihm unve 
geſchloſſen werden.“ 

Am mildeſten in bie 
die der Moskaue 
feierlichen Du Fuß fette. 

„Allergnädigſter Ke 


(Die Moskauer 


derlich treuen Adel 


Ad Landſchaft; 


tung, 


um ſo kräftiger 
welche ſich auf den 
te 1 9 
Als Dein Herrſcherwort über das 
Meer drang und augenblicklich den blutigen Kampf beendete, 
wurde Dein Name geſegnet i allen rechtgläubigen Landen, in 
allen Grenzen der flapiſchen de und mit Erwartung üllte 
ie Welt, welche in Verw rung gef war burdy bie Un- 
einherſchre Ereigni Jetzt aber, wo das 
Moskau, wiedergeſehen von Dh den Mauern 
von Dir ſelbſt empfing die Wahrheit Deines kaiſer⸗ 
und Willens; wo ieſem wunderbaren 
erlichen Gemeinſchaft mit beim Bolfe die 
Herzen von “Mil onen in Eins mit dem Czariſchen Herzen ſchlu⸗ 
gen und ganz Rußland angeſichts M „mächtig nud eins, 
ſich ſelbſt in dem Czar perer ſeiner Geſchicke, 
dem Heerführer ſeiner ger ſeines Geiſtes und 
eines hiſtoriſchen Berufs — da zerſtreute fi wie vor den 
Strahlen der Sonne der Nebel der Ungewißheit und des Zwei⸗ 
fels und der helle Tag ſtr er die ruſſiſche Erde 
nung und Vertrauen. Wir ір еп jetzt, Malfeſtät 
im Bewußtfein Deiner gerechte Sache, unerſchüt 
biſt gegenüber den Verſuchun der K 
Heiligthum ſchätzend das Leb 
liche Güte bei fanftigenb, bie 5 
anhaltend geſucht Daft und bis 


БИП ugenbl 


daß Du, feſt 
rlich geblieben 
sruhmes, und | ein 
Deiner Unterthanen, durch unend 
von Gott übergebene Macht, 
ht ſuchſt eine zuverläſſige aber 
unblutige lung des hunde gen Leidens, welches die 
Chriſten im Orient niederdrückt. Dank Dir, unſer Cz zar, fried 
liebendſter Gzar des friedliebendſ ften der Völler! 1 Wir! wiſſen auch, 
daß Deine Weisheit {оп vorher bezeichnet hat die Grenze u 
fiir Deine Czariſche Geduld und in der Zukunft die Stunde 
des feLoft ändigen Handelus Rußlands bezeichnet hat. Wiſſe 
auch Du, Herr, daß niemals cin Cz ar war ſtärker als Du in der 
gegenwärtigen Zeit durch Feſtheit des Bandes, durch Einheit de 
Gedankens und Gefühls ſeinem Volke, durch Gerechtigkeit 
und Reinheit ге iſchen Aufgabe. Wiſſe, 
Herr: Es gibt k für ‚unfere Aufopferung, wie es feine 
Grenze gift für e Ma Liebe „der Unterthänigkeit und der 
Ergebenheit D einer Unterthanen für Dich. Bedingungslos fich 
hingebend Deiner herrſcherlichen Führung, glaubt Moskau, ї 
immer, üt тай, auf al (len 28 gen hoch ehrenvoll und drohend 
Dir bleiben wird d 
des Czars — Def 
Ox izmarke zun l 
еп Menſch heit, 


8 weit hinaus gehen wird über die ruſſiſche 
unſerer leidenden Brüder, zum Heil der 
zum Ruhm der göttlichen Wa heit.“ 


hye sine 
ift jedes Börſen⸗Speculations 
geſchäft, nur gegen Caſſa 
kaufe und verkaufe ich alle 
Gattungen Staats: und 
Privatloſe, Grundent⸗ 
re ирлан шигы Go old⸗ und Silbermünzen zum 
jeweiligen > he + e 
= amilidien Cages-Curfe, 
fo daß hiemit bie allerbilligste und uniibertrefflichste 
Berechnung geboten wird. 6290 
Briefliche Aufträge werden prompt effee⸗ 
tuitt Coupons, еї im Jänner werden 


IM” sohon jetzt WM eingelöſt. 


— — 


FE. A. Spitzer, Wechſelſtube, 


Kärutnerſtraße 19, 1. 5104. 


und beſtens 
1877 fällig 


Dien, 


ordinirt von 2—4 Uhr, 


ObrevaratDr.B Burger, ШШ, W fia 


„„ 


Telegramme der , tele“, 


Belgrad, 17. November. Die hier zurückbleiben⸗ 
Frei (1 gen bilden eine ſelbſtändige Brigade 
keſcheninow mit dem Standorte in Bel- 
ird beſtehen aus zwei Bataillonen Ruf- 
en Bulgaren, zwei Bataillonen Serben, 
aten unter Obert An drejeff, mit 
lerie⸗Abtheilung. 


1 
f 
| 


5 
Y 


Südens vorbereitet | 


| Ex-MinifterS Simonyi verleſen, 


mit Hoff⸗ e 


aber 


vielleicht fos gar ſchädlich ſei 


große Name Rußla 108 und daß der Ruhm 


Wien, Samstag den 


18, November 


Belgrad, 17. November. General T hernafeff 
vertheilte geſtern Medaillen an bie. Ma unſchaft. 
Einem Serben, der ſich bei Djuniſch beſonders ausge⸗ 
zeichnet, hatte, ſchenkte Tſchernajeff den eigenen Gabel. 
Der Orden s⸗Commiſſion zur Vert rtheilung des 

Takovo⸗Ordens präſidirt General Dochturoff. 

Lemberg, 17. November. Nach einem Telegramme 
des „Dziennik Pol ski“ wurde die Bildung von Frei⸗ 
willigen⸗Abtheilungen aus Studenten und 
Giidilaben von dem ruſſiſchen Kriegsminiſterium nicht 
bewilligt. — Die Unterbrechung des Ve erkehrs 
auf den ruſſiſchen Bahnen werde mindeſtens noch feds 
Wochen dauern. — Die meiften Eleven der Wilia 

vid ten werden von den Schlußprüfungen befreit und 

Dfficiere in die Linie eingetheilt. 

Klagenfurt, 17. November. Die Geliebte 
Francesconi's, Caroline Jarnig, reiſte mit dem 
heutigen Nachtzug nach Wien, Gnade für Francesconi 
bet Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu erbitten. 

In ёре ud, 17. November. © йш RER Mit- 
glieder des akademiſchen Senats der hie eſigen 
Univerſität, mit Ausnahme der Jeſuiten und der 
Profeſſoren Pfaundler und Buſſon, haben ihre Würden 
niedergelegt, 

Фей, 17. November. In der heutigen Conferenz Der 
liberalen Partei wurde ein artiges Schreiben des 
worin derſelbe ſeinen 
der Partei anzeigt. 


Austritt aus 
Alhen, 17. November. 
auswärtige 
Delyemios nimmt ge 1 
das Zuſammengehen “егеп wünſcht. 
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Telegramme des Cottefpot Weng гай, 

Peſt, 17. November. (Abgeo 1 D ne tenhaus. 
Fortſetzung.) Miniſter⸗Präſident T erwidert an 
die Interpe [lationen Sim. o nyis und § 
fye wie folgt: 
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gen eig і ac eine Die ganze Drie 
ündliche oder еше 
slative zu unterbreiten 
| Diseuſſion über 
etdebatte zu geſtatten. 


8 orla ge 
und ob 9 пек 
pieje Bor ge nod) vor der Bude 
Was die erſte Frage betrifft, kann ich mit Darlegung 
der Motive einf fach antworten, daß die Regierung gegen⸗ 
mártig nicht di b f ich habe, einen ſolchen Bericht ‚zu 
erſtatten. ſelbſt daß | 
urch auf ſolche Dinge ё | { 

etrachten find, Ich bin der Ueb jetzt t ) 

terbrochenen, © orſchreitend en, in ( lichen 
enheit, di immer Nid ht ihre defint tive Entwickl DIA 
bat, feine überholten Schritte in bem © exiftiven, 
nicht mit den gegenwärtige n im engſt en Rufa nmenhange 
ſtünden und eine Conſequenz derſelben wären, d. h. nicht mit 
jenen in erbindung wären, bezüglich deren auch der Herr 
Abgeordnete ſelbſt die Vorlage heute noch nicht für möglich hält. 
Wenn aber auch ſolche vorhanden wären, was nur dann 1 öglich 
ſein würde, wenn in dieſen Fragen мМ aus 
Politik Monarchie ohne jede Ueberlegung geleite t 
worden ware, was 10) beftimmt in Abrede ſtelle, wenn, wiederhole 
ich, auch ſolche vorhanden wären, ſo halte ich dafür, daß die auf 
dieſelben bezügl liche rlage heute keinen Werth beſitzen würde, 
könnte, wenn angenommen würde, 
daß in der Leitung unſerer auswärtigen Politik keinerlei conſe 
quente Richtung exiſtirte, und daß deren Richtung heute eine 
andere ſei als ſie vordem war, und nun ein Bericht vorgelegt 
würde über Schri von denen die Regierung heute abweicht, 
und das geehrte Haus würde über Schritte urtheilen, die heute 
ſchon außer Geltung gebracht ſind, ſo könnte es geſchehen — 
immer dieſen nicht vorhandenen Fall der Ne angenom⸗ 
men — daß das Haus auf Grund eines ſolchen Berichtes ſeine 

zilligung bezüglich der Leitung der aus zwärtigen Politik aus⸗ 
ſprech п würde, während diefe fih heute ſchon in einer Richtung 
bewegt, die von der gebilligten abweicht 5 daher nicht mehr 
die Zuſtimmung des Hauſes beſitzt, = das Haus 
würde auf dieſe Weiſe mit ſeiner immung der Regierung für 
ein weiteres Wirken eine Sti geben zu einer Zeit, wo die 
Richtung der Regierung bereits eine andere iſt, als welche ge⸗ 
billigt wird. Während wi im umgekehrten Falle, wenn das 
Haus in Folge des Berichtes ſeine Mißbilligung über 
eine Richtung ausforäche, bere ntheil bereits befolgt wird, 
dies die Kraft jener Regierun ächen würde, welche bereits 
eine ſolche Richtung befolgt, das Haus billigt. Die 
Unterbreitung einer ſolchen Be kann daher keinen wie immer 
zu nennenben practiſchen Nutzen үзбе (Zuſtimmung im Cen⸗ 
trum.) Was die zweite Frage betri ft, ſo halte ich dafür, 
daß der Herr Abgeordnete, welche bie Frage an mich jtellte, 
fidy ſelbſt davon überzeugen k e, Dag es nicht nothwendig 
fei, vor Beginn der Budgetberathung ein Mittel zu bieten, daß 
die orientaliſche Frage hier im Hauſe verhandelt werde, denn er 
ſagte ie, daß Jedermann, der es für recht hält, bei der all 
geme einen Debatte über das Brent Gelegen⸗ 
heit finden werde, auch zu dieſer Frage zu 

Als ble Interpellation geſtellt wurde, trennten 

wenige Tage vom Beginne der Budgetdebatte, und unter 
Umſtänden — ohne daß es noththate — eine ſpecielle Debatte 
über die orientalische Frage auf die Tagesordnung ſetzen, 
wäre eine ſolche Vergendung der Zeit, wie ich fie x geehrten 
Hanfe nicht vorausſetze. Ich weiß es ſelbſt, daß man während 
der Budgetdebatte Niemanden verhindern könne, auch dieſe Frage 
in den Rahmen ſeiner Rede zu ziehen; doch ich wünſche, ja ich 
ſehe mit der Hoffnung und dem Bert men dieſer Eventnalität 
entgegen, daß, wenn auch dieſe Funds ur Sprache kommt, die 
Debatte ſich nicht fo entwickeln wird, daß fie bezüglich des 
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Wien, 17. November. x lung anfieht, zu der ‚man nur im äußerſten Falle greift. „Das plóge 

; к liche Aufflackern des ruſſiſchen Kriegsfeuers war ſicherlich nicht in dem 

dieſt man die unheimlichen Nachrichten, welche von verſchiedenen ſchon längſt geplanten Gortſchakoff'ſchen Programme vorgeſehen; Ruß⸗ 
her über Kriegsrüſtungen und Kriegsbereitſchaft ſich kreuzen, ſo land kann eher warten, als jeder andere europäiſche Staat, und je 
nan nahezu an der Fortdauer des Friedens verzweifeln. Rußland länger es wartet, um ſo reicher fällt ſeine orientaliſche Erbſchaft aus 
ſirt, ſtellt den Güterverkehr auf allen ſeinen Bahnen ein, we und um ſo leichter bringt es dieſelbe heim. Die ruſſiſche Furie wurde 


ſtrategiſche Bedeutung haben, ſchiebt gewaltige Truppenmaſſen gegen hervorgerufen durch die Enttäuſchung, welche die ſerbiſche Schilderhebung 
Meine in Europa und Aſien der Türkei zugekehrten Grenzen dor, und dem großen flaviſchen Bruder im Hintergrunde bereitet hat. Serbien 
der Kaifer von Rußland, bisher der hervorragendſte Gönner und Hort hat das nicht geleiſtet und konnte auch wirklich das nicht leiſten, wozu 
des Weltfriedens, hält kriegeriſche Anſprachen und wünſcht em es die panſlapiſtiſche Agitation verführt und wozu es ſich allzu tollkühn 
Bruder, dem ſtkommandirenden, „beiten Erfolg“. Aus der Türkei verpflichtet hatte. Rußland ſelbſt mußte machtgebietend dazwiſchentreten, 
kommen nicht n enfte Meldungen: das Osmanenthum ſammelt um mit eigener Hand das durchzuſetzen, was durchzuſetzen die Aufgabe 


ſeine letzten Kräfte, macht die ve Шеп Anftrengungen, um dem des vorgeſchobenen Serbien fein follte;’ es mußte provozirend gegen die 
furchtbaren Sturm, der feine morſche europäiſche Herrſchaft bedroht, ſiegreichen Türken vorgehen, um fein Preſtige in der ſüdſlaviſchen Welt 
Trotz zu bieten. In England finden die ruſſiſchen Rüſtungen die auf- und f St äiſchen atenkreis zu retten. Das 
merkſamſte Erwiderung. Auf den Zug folgt der Gegenzug, einer deut⸗ 3 in die diplomatiſchen Kreiſe 
licher als der andere, wie unmittelbar vor dem entſcheidenden Ausgang 8 ſerbiſchen Ultimatums improviſirt, 
einer lange ausgeſponnenen Schachpartie. In den Arſenalen herrſcht zivadia gelangen ließ, um augenblickliche 
fieberhafte Thätigkeit; die irländiſchen Urlauber werden einberufen, neue | wenn Serbien nicht direkt mit dem 
Panzerſchiffe unverzüglich in Dienſt geſtellt, um die bereits das Meer So erklärt ſich die über Nacht 
vollkommen beherrſchenden Flotten zu verſtärken. So geht es in Ru⸗ hr ich die den Serben aus kaiſer⸗ 
mänien, ſo in Griechenland, und wohl auch anderwärts legt man die Nund er Ungnade 
Hände nicht müßig in den Schoß, wenn man auch in der Oeffentlichkeit Tſchernajeff's Konig 
weniger Aufhe bens davon macht. ; еу zu machen, er Zeit der 
Inmitten dieſes bedenklichen Treibens und beinahe unberührt von erſten Waffenſtill 1 über den wirklichen Stand 
dem Stoßen und Drängen auf allen zum Kriege führenden Pfaden, 7 Berichte nach Rußland hätte ges 
ſetzt die Diplomatie ihre Bemühungen für den Waffenſtillſtand und ү i 
den Frieden fort. Man zieht die Demarkationslinien als überflüſſigen inden liegt es noch nicht außerhalb der Macht 
Kordon um die kleinen bereits erloſchenen Herde der Kriegsſeuche, wäh⸗ u dämpfen, und if dieſer ges 
rend die allverheerende Peſt ringsum mit unwiderſtehlicher Wuth her⸗ ik Macht, England einbegriffen, 
einzubrechen droht. Alle Kabinete haben bereits ihre Zuſtimmung zu der che ferner zu verharren die Luſt oder das 
Konferenz ertheilt, welche doch wahrlich den Frieden und nicht den ir Der Friede, in welcher Form immer, iſt unbedingt 
Krieg aus ihrem Schoße zu gebären berufen iſt. Die diplomatiſchen Dele- beſſer als der Krieg, der ſich in ſo unheilverkündenden Umriſſen dar⸗ 
girten rüſten fih zur Fahrt nach Konstantinopel, befaſſen fih mit Bore ſtellt, wie der letzt in Ausſicht ſtehende, und es ſollte, fo weit nur die 
berathungen und Vorſchlägen zur Erleichterung und Vereinfachung der wahre Ehre und die weſentlichen Intereſſen der einzelnen oceidentalen 
vielköpfigen und ſchwierigen Fragen, welche durch die orientaliſchen Staaten es zulaſſen, kein Preis zu hoch ſein, um dieſen wankenden 
Wirren nunmehr unabänderlich auf die Tagesordnung gefegt find. Und Frieden wieder zu befeſtigen. Und wäre dieſer Friede nur dadurch zu 
doch ſieht Jedermann mit mißtrauiſchem Zweifel. dieſer Diplomaten⸗ erhalten, daß die Pforte nachgäbe, unbedingt nachgäbe, ſo wäre auch 
arbeit in extremis zu; man hat nach dem unausgeſetzten Wechſel zwiſchen dieſer Preis nicht zu hoch. Das Nachgeben der Pforte ере in erſter 
Anlauf und Rücklauf der vermittelnden Aktion der europäiſchen Linie in dem Programm ſämmtlicher Mächte; es iſt die entſchieden for⸗ 
Staatsweisheit den Glauben an ihre unfehlbare Wirkſamkeit ſchier ein- | mulirte Forderung ſeiner geführlichſten Gegner, aber auch der wohl⸗ 
gebüßt und iſt zuletzt auf dem desperaten Standpunkt angelangt, wo meinende Wunſch ſeiner бейеп Freunde, und wir ſuchen vergeblich nach 
man immerdar den Frieden wünſcht und nur noch den Krieg erwartet. dem Vor бей; der zunächſt für die Türkei, dann für Rußland, für uns 
Es wäre in der That auch thöricht, den fürchtbaren Ernſt der und für die ganze Welt ſich daraus ergeben ſoll, daß man im letzten 
augenblicklichen Situation zu verkennen. Wir ſelbſt haben uns den entſcheidenden Augenblicke am Goldenen Horn nachzugeben ſich weigert. 
Umfang der unmittelbaren Gefahren, welche aus einem immer wahr⸗ eee 7 
ſcheinlicheren Zuſammenſtoß zwiſchen Rußland und der Pforte nicht Wien, 17. November 
i ſondern der geſammten alten Welt erwachſen können, nie Unſere Meldung, daß die heute beſchloſſene Verſammlung 
und haben — nicht erſt feit geſtern — darauf hingewieſen, der verfaſſungstreuen Klubs am Mittwoch ftattfinden wird, 
daß alle Kombinationen und Berechnungen, die man fiber die Ge- erfährt ihre Beſtätigung. Wie wir gl ichfalls ſchon mitgetheilt haben, 
ſtaltung der nächſten Zukunft Europas anzuſtellen berechtigt aft, nur wurde ſer Tag gewählt, damit die R gierung Gelegenheit finde, in 
noch auf der Grundlage der Möglichkeit der Fortdauer des Friedens gam Dinstag ſpontane Erklärungen über den derzeitigen Stand 
beruhen dürfen. Mehr kann heute der erleuchtetſte und informirteſte der Ausgleichsverhandlungen ab; ) ў 
iann nicht bieten, und es wäre der ſträflichſte, leichtfertigſte eee she 
mus, mehr felber zu hoffen und den Anderen zu verſprechen. Es kann nun als gewiß angenommen werden, daß die Pforte auf 
in — wir können es nicht oft genug betonen — die Möglichkeit ihre Ein wendun gen gegen die Konfer enz verzichtet, das 
des Friedens iſt darum doch noch keine Unmöglichkeit geworden, Zuſtandekommen erſcheint damit als geſichert. Natürlich bedeutet das 
und wenn man dies nicht aus den Augen verliert, wenn man nicht Zuſtandekommen der Konferenz noch nicht, daß dieſelbe auch jene Re⸗ 
voreilig die dit Fäden zerreißt, an welchen als eventuelles bniß | jultate ergeben werde, die man 1 ſchen muß, doch ſind durch die 
der Konferenz noch immer die Beſeitiung des casus belli hängt, fo | Annahme der Konferenz ſeitens der Türkei die Frieden 8: Chancen 
ird dies immer beſſer und vernünftiger ſein, als wenn man das jedenfalls verſtärkt, fo hochernſt die. Situation auch durch die Rüſtungen 
limmſte als das abſolut Unpermeidliche anfieht, ond ſich gleichſam auf ruſſiſcher, türkiſcher und engliſcher Seite unzweifelhaft geworden iſt. 
Baffer | Hefahr des Ertrinkens zu entgehen. | — — o 
Waffenlärm iſt, der jetzt aus der flavi⸗ Wie uns aus Berlin gemeldet wird, iſt die Nichtbetheiligung 
ng entgegenſchallt, fo liegt es doch in der Natur der Deutſchlands an der Pariſer Ausſtellung beinahe ſchon 
die Worte des Czaren, wie die Note feines Staats: | offizielles Faktum. Von öſterreichiſcher Seite ift die Frage derzeit noch 
nzlers ſtimmen damit überein — daß man in den leitenden politie | offen gehalten, wir haben indeſſen Grund zur Annahme, daß Schritte 
zen Kreiſen Rußlands den Krieg mit der Türkei, im Zuſammenhang in Vorl reitung find, die wenigſtens eine Betheiligung der 
t dem, was ПФ weiter daran knüpfen kann und wird, als diejenige | öfter: eichiſchen Kunſtinduſtrie an dem internationalen Wett: 


Neite 9. 


Та Wien, Samstag 


_ Fremden-Blatt. 


18. November 1876, 


kampfe in Paris ſicherzuſtellen geeignet find, Ob und inwieweit die 
anderen Zweige der öſterreichiſchen Induſtrie in Paris vertreten ſein 
werden, wird von dem Votum der parlamentariſchen Körperſchaften, 
denen die nöthigen Kredite zu bewilligen obläge, abhängen. 


„Geheime“ Dokumente. 


Die italieniſche Regierung hält mit aller Entſchiedenheit daran 
feft, daß die von der „Kölniſchen Zeitung“ publizirte Eingabe der Herren 
Depretis, Nicotera, Mancini und Mezzacapo in 
Sachen der Vakanz des römiſchen Stuhles unecht ſei. Die „Kölnische 
Zeitung“ erklärt, 


geäußert: die Bezeichnung des Generals Mezzacapo als „Abgeord⸗ 
neter“, während er Senator iſt, und die Unterſchrift „Nicotera“ anſtatt 
„G. Nicotera". 
minder vorhanden. So muß es jedenfalls auffällig erſcheinen, daß die 
italieniſche Regierung ihre Abſicht, fih des Fiſcherrings zu bemächtigen, 
voraus verkünden ſollte. Das wäre jedenfalls das ungeeignetſte Mittel, 
dieſen Zweck zu erreichen. 
vom ſeligen deutſchen Reichshofrath, der ſeinerzeit in Wien, als der 
Reſidenz des römiſchen Kaiſers, Recht ſprach und deſſen Beamte es 
liebten, unregelmäßig zu frequentiren. Da wurden dann zu Zeiten „un⸗ 
vermuthete“ Reviſionen angekündigt, die aber eigenthümlicherweiſe immer 
für einen beſtimmten Tag annoncirt wurden. Man kann ſich denken, 
daß an dieſen Tagen immer Alles auf ſeinem Platze und in allerſchönſter 
Ordnung befunden wurde. 
iſt in eine Parallele zu ſtellen mit dieſem Vorausverkünden einer bureau⸗ 
kratiſchen Reviſion. 

Es hat ſich überhaupt in letzter Zeit, wie es ſcheint, die Induſtrie 
der Fälſchung wichtiger Aktenſtücke wieder etwas gehoben. Wenn die 
Könige bauen, haben die Kä:rıer zu thun. Verſchiedenen Regierungen 
ſind in letzter Zeit Aktenſtücke, manchmal ſehr geſchickt nachgeahmte, zum 
Kauf angeboten worden, einige mögen auch auf den Leim gegangen ſein. 
Auch verſchiedene Zeitungs⸗Redaktionen Europas und manchmal recht 
vorſichtige, ſind auf den Leim gegangen und haben Aktenſtücke veröffent⸗ 
licht, an die ſich mehr ein pfychologiſches als ein diplomatiſches Inter⸗ 
eſſe knüpfen kann, Aktenſtücke, die alle Achtung vor der Kunſt des 
Fälſchens, aber auch nicht mehr einflößen können. Es ſcheint, daß ſich 
eine gewiſſe internationale Werkſtätte wieder aufgethan hat, die 
einiger Zeit ihre Thätigkeit eingeſtellt zu haben fien. Man wird viel⸗ 
leicht nicht irregehen, wenn man die „Verfaſſer“ der neueſten hiſtori⸗ 
ſchen Romane in Depeſchenform vielleicht in den Reihen der polniſchen 
Nationalität ſucht, die ja ſtets Individuen in ihrer Mitte hat, die 
ſich gleicherweiſe durch Talent, ſowie durch Mangel an Sfrupulofitat 
auszeichnen. Das Hauptquartier der ſtrategiſchen Unternehmungen 
wechſelt, natürlich nach Maßgabe der Zeitverhältniſſe; es gab Zeiten, 
wo Paris oder Zürich die Zentralſtation war, ſie kann jetzt in Berlin 
oder Konſtantinopel fein. Ohne in dem vorliegenden Falle, in dem 
wir in Loyalität verpflichtet ſind, die Vertheidigung der „Kölniſchen 
Zeitung“ abzuwarten, unſer Schlußwort bereits zu ſprechen, fühlten wir 
uns doch den vorſtehenden Bemerkungen veranlaßt, die vielleicht 
einen J ab zur Beurtheilung gewiſſer Vorkommniſſe abgeben können. 

Reichsrat h. 
Wien, 17. November. 
Debatte über die Reform der Verwaltung in Oeſterreich 
nimmt bereits die dritte Sitzung des Abgeordnetenhauſes in Anſpruch, 
und wird mindeſtens noch eine vierte erfordern. Graf Hohenwart, 
deſſen Ausführungen letzthin eine ſo unliebſame Unterbrechung erfahren 
hatten, Трапи heute den abgeriſſenen Gedankenfaden weiter fort. Er 
unterlie es, das föderaliſtiſche Rezept, welches er neulich zur Abſtellung 
unſerer Verwaltungsſchäden anzugreifen Miene machte, heute des Nähe⸗ 
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ren auszuführen. Es ſcheint, daß Graf Hohenwart lediglich das Bedürf⸗ 
niß gefühlt hat, ſeinen disparaten Parteifreunden irgend etwas Ver⸗ 
bindliches zu ſagen. Das Verlangen, die Länderchefs den Landtagen 
verantwortlich zu machen, ein Verlangen, deſſen Nutzen für die Ver⸗ 
waltung ſchlechterdings nicht einzuſehen iſt, ſcheint als Angebinde für 
den föderaliſtiſchen Heerbann des Grafen Hohenwart ſtimmt ge⸗ 
weſen zu ſein, ganz ſo wie die Polemik gegen den „Zeitgeiſt“ offenbar 
die Herren Klerikalen in gute Stimmung verſetzen ſollten. Im Uebrigen 
fiel der den poſitiven Vorſchlägen gewidmete Theil 

Erörterungen ziemlich mager aus und trat in der 

negative Kritik, die er an den Ausſchußanträgen 

zurück. Eine knappere, geographiſche Begrenzung der 

en Verwaltungsſprengel, darauf läuft im Weſentlichen 

Graf Hohenwart als radikales Heilmittel zur Herſtel 

Verwaltung empfahl. Das ſtrebt aber, im Grunde 

gleich in anderer Form, auch der Ausſchuß an, indem er die 

von Expoſituren der Bezirkshauptmannſchaften nach Be 
vorſchlägt. Und ohne Beamtenvermehrung geht es auch nach de 
poſttionen des Grafen Hohenwart nicht. Im Ganzen und Große 
man nach der Rede des gräflichen Abgeordneten aus Krain doch in 
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daß fie Schritte gethan habe, um die Echtheit zu 
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prüfen. Wir haben bereits zwei äußere Bedenken gegen die Echtheit | gung, Ihrer Majeftát der Kaiferin zu deren bevorſtehendem Namens- 


| хе a ale way des Hauſes übermitteln zu dürfen. Sodann über | 

Pe hee e а ам e eee o reichte Abg. Giskra die telegraphiſch aus Dalmatien eingetroffene 

Bedenken innerer Natur gegen die Echtheit ſind nicht Petitionen, welche über angebliche Geſetzesverletzungen bei den Landtag 
wahlen lebhafte Beſchwerde führen. 


Das Vorausverkünden eines Staatsſtreichs 
| 
dere Mitglieder, welche allein und 
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үдеп Die | inge , a a МАШЫ EN n 
geg Vielleicht wird die nächſte Zukunft wieder eine Abänderung gebieteriſch er- 
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Hauptpunkten ſo klug, wie zuvor, und die eigentliche Aufgabe, praktiſch 
Vorſchläge zu erſtatten, fällt der Regierung zu. Es gibt in der That 
zu viel der wunden Stellen in unſerem Verwaltungsleben, als daß es 
im bisherigen Geleiſe weiter gehen dürfte. Eine Reform der Verwal⸗ 
tung zur Abſtellung der zahlreichen Uebelſtände thut dringend noth. Es 
bleibt nur zu wünſchen, daß ſich das Haus im Prinzipe für die Reform 
der Verwaltung ausſpreche, und zu hoffen, daß die Regierung, der das 
Wie offenbar, wie gewöhnlich überlaſſen bleiben wird, eine glückliche 
Hand bekunde. Außer dem Grafen Hohenwart ſprachen, jedoch ohne, 
) in die Sache zu bringen, 
Zaklinski, Peez, Grocholski, Mieroszewski und Waldert. 


Zum Beginne der Sitzung erbat ſich der Präſident die Ermäch⸗ 


Eine derſelben, vom verfaſſungstreuen Wahl⸗Comité in Spal 


wäre | | | ausgehend, gipfelt in der Bitte: „Das hohe Haus geruhe von dev f 
Das erinnert ein wenig an eine Anekdote gehend, gipf | hohe Haus geruhe von der f 


Regierung die fofortige Einſtellung der Landtagswahlen zu fordern, Ге 
lange in Dalmatien die Leitung der Landesregierung іп den Händen й 


Statthalters Baron Rodich verbleibt, welcher offenbar der der Bers 


reichiſchen Statuts geſetzt hat, zerrüttet. Sollte dieſes 
dann geruhe das hohe Haus eine Enquéte über die 
wie in Dalmatien die Wahlen geführt werden, und zwar durch beſon⸗ 
; nicht durch Regierungsorgane die 
oben angeführten Geſetzesverletzungen in das wahre Licht ſetzen können.“ 
Die Petition wurde ordnungsmäßig dem Petitions⸗Ausſchuſſe zugewieſen. 
Zum Sitzungsſchluſſe richteten die Abg. Promber und Genoſſen an 
den Kultusminiſter eine Interpellation über das leidige Kapitel des 


verweigert werden, 
Art zu verordnen, 


Olmützer Domkapitels. 


206. Sitzung des Abgeordnetenhau ies. 


Forſetzung aus dem Abendblatt. — General⸗Debatte über die Ree 
form der Verwaltung.) 
Abg. Pees. 

Wenn ich den größten Werth auf die Verwaltung lege, ſo ſteht dies im 
innigſten Zuſammenhange mit der Verfaſſung, und wenn die Klage laut ge⸗ 
worden, daß der Nachwuchs an Beamten ein ſchwacher, wo liegt die Wurzel 
des Uebels? Darin, daß noch Mangel an Vertrauen herrſcht, daß die Ent⸗ 
wicklung noch nicht vollkommen abgeſchloſſen erſcheint, und auf dieſen Punkt 
hinzuweiſen, erſcheint mir nothwendig. Wir organiſiren zu oft den Gegenſatz. 
Ich glaube, daß bei uns die Organiſation der Verwaltung vor Allem dahin 
zu ſtreben hätte, daß der Staatsgedanke in den Statthaltern ſeine kräftige, 
vollkommene Ausprägung finde, und daß dieſe wichtigen Beamten ihre Sorg⸗ 


falt den wirthſchaftlichen Intereſſen zuwenden. 


Abg. Ritter v. Grocholski. 

Worin der Fehler liegt, wie demſelben abzuhelfen ſei, darüber iſt man 
noch nicht einig, vielleicht ſcheut man ſich, dem Patienten den Puls zu fühlen 
und zu erwägen, auf welche Weiſe Abhilfe geſchaffen werden könnte. er 
Bericht gibt nicht an, wie viele exponirte Beamte ernannt werden ſollen, wie 
groß ihr Amtsſprengel fein fol. Dies ift ein Beweis für mich, daß der Mus- 
ſchuß nicht xecht anzugeben wußte, welchen Wirkungskreis diefe Beamten 
eigentlich haben werden. Dieſe Beamten ſollen eine wünſchenswerthe Ingerenz 
auf die Gemeinden ausüben. Ja, worin ſoll dieſe wünſchenswerthe Ingerenz 
beſtehen ? Der Bericht ſagt weiters, daß durch Landesgeſetze auch ſolche Ge⸗ 
| y könnten, welche zu dem felbft- 
tändigen Wirkungskreiſe der Gemeinden gehören. Da hat man nun aller- 
dings einen verkehrten Weg eingeſchlagen, da ſollen zuerſt die Beamter 
ernannt werden, und diefe follen mit verſchränkten Armen auf die Geld 
warten, welche ihnen einmal zugewieſen werden ſollen. (Rufe: Sehr richtig! 
Nach meiner Ueberzeugung würden dieſe Beamten ſehr viele Koſten verurſachen 
Sie würden weiters die Geſahr einer Ausbeutung der Bureaukratie bis in die 
unterſten Schichten der Bevölkerung mit ſich bringen. Wir würden zu jenem 
alten Bevormundungs⸗Syſtem zurückkommen, wo der Beamte beſſer wußte, 
was dem Staatsbürger noth thut, als ihm ſelbſt. (Bravo! 1 3.) Die Land 
tage würden in ihrem Rechte und in ihren Bemühungen, die Gemeindever⸗ 
hältniſſe zu ordnen, geſtört. Ich werde daher gegen dieſe Anträge ſtimmen. 

Keineswegs aber will ich leugnen, daß die Gemeinde⸗Einrichtungen 
mangelhaft ſind, aber dieſer Gegenſtand gehört ausſchließlich zum Wirkungs⸗ 
kreiſe der Landtage, wie dies der Ausſchußbericht betont, daher ſollte auch ein 
Antrag in diefer Hinſicht nicht in Verhandlung gezogen werden. 

Ich wahre hier ausdrücklich das Recht meines Landtages. Der galiziſche 
Landtag hat ſich eingehend mit der Reform der autonomen Behörden beſchäftigt, 
aber ſeine Bemühungen ſcheiterten an den engen Grenzen ſeiner Kompetenz. 
Die Kompetenzfrage Л will ich bier aber nicht berühren. 

Mag man auch nod jo fehr alle Umftände prüfen und fid der Hoffnung 
hingeben, daß das Beſchloſſene gut fein wird, fo kann man fic) doch irren. 
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heiſchen. Das war ja auch fo bei der gegenwärtigen Gemeindeordnung. Wenn 
die nächſte Zukunft wieder eine Abänderung erheiſche, fie läge außer der Kom⸗ 
petenz des Landtages. Es würde der Landtag um den Preis eines Zuſtande⸗ 


kommens einer entſprechenden Organiſirung im Lande ſich des Rechtes begeben, 
einen etwa begangenen Mißgriff gutzumachen. Er würde ſich des Rechtes der 
Geſetzgebung in Gemeinde⸗Angelegenheiten begeben. Das darf er 
| auf die Bedingungen feiner Exiſtenzberechtigung zu 
aber, daß eine 


aber nicht, ohne 
\ Erwägt man 
ſolche Organiſirung durch ein Reichsgeſetz zu Stande kommen 
müßte, und daß der Reichsrath in Abänderung der Reichsgeſetze durch nichts 
bunden ift, fo wäre bei dem Beſtreben der Unifikation in der Geſetzgebung 

Gefahr nicht ausgeſchloſſen, daß auch der Preis verloren gehen könnte, um 
en der Landtag ſich des Geſetzgebungsrechtes begeben hat. Es könnte über kurz 


verzichten. 


faſſung ergebenen Mehrheit des Landes feindlich geſinnt iſt und das 
Vertrauen, welches diefe in den Ernſt und die Unverletzbarkeit des öfter- 


die Abgeordneten 


Pa 
vur 


zen Samsti 
Wien, Samstag 


Fremden- Blatt. 
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Stande kommen, welches vielleicht 
aber den Verhältniſſen der 
Falle dürfte wohl Galizien 
f 


v 


hat der galiziſche Landtag die 
Ке 
Ich 


Darum 


т ſich vere | 
Sanktion ſchließt 


Das Erforderniß Sani | 
in den einzelnen 


beſtehen 


der 
ja 


Wenn man petenz eine un» | 
überwindliche Schwierigkeit bildet, dann 1 1 te Mittel finden, Diefe | 
Bedenken zu befeitigen, und ich zweifle nicht, daß die Länder hier willig die 
Hand dazu bieten werden. (Bravo! rechts.) | 

Abg. Graf Mieroszewski. 
ў Ich geftehe offen, daß ih das gegenwärtige Gemeindegeſetz für ein voll- 
kommen gutes halte, und ich finde blos, daß die Gemeinden, welche dem Geſetze 
entſprechen ſollen, bei uns nicht exiſtiren, weil man ſie eben aufgehoben hat. 
Man ſtelle dieſe wieder her, das Subſtrat iſt vorhanden und die Gemeinde kann 
ihrer Pflicht nachkommen. Man möge daher das beſtehende Geſetz langſam ver⸗ 
beffern, bis es den Verhältniſſen vollkommen entſpricht. Wir, in unſerem Lande, 
haben Gemeinden von 8, 15 bis 20 Häuſern. Iſt es nun bei einer Gemeinde von 
acht Häuſern — und was find das mitunter für Häuſer! — möglich, von einer 
Gemeinde⸗Verwaltung zu ſprechen? Die Urſache der Mängel der politiſchen 
Verwaltung liege in einem falfchen Prinzipe, welches angenommen worden ift, 
nämlich in dem falſchen Grundſatz der Theilung der verſchiedenen Wirkungs⸗ 
kreiſe. Wir kommen zu einem Dualismus, der feine Arbeitstheilung, ſondern 
eine nutzloſe Arbeitsverdopplung iſt. Beide Regierungen können nicht mit glei⸗ 
cher Macht ausgeſtattet werden. Ich glaube, die landesfürſtliche ſollte die über⸗ 


welches ſich in meinem Lande 
ereignete, wo ein junger Bezirks⸗Effendi nicht blos auf die Wahlen in den 
Landtag Einfluß geübt, ſondern auch ſeine Kompetenz überſchritt. In Folge 
deſſen ſind die Wähler nach Wien gegangen und die Sache muß jedenfalls 
wichtig geweſen ſein, da der Miniſter des Innern darüber ein Protokoll auf- | 
nehmen ließ. Als die Leute nach Hauſe kamen, hat der Bezirks⸗Effendi ein 
Mitglied dieſer Deputation durch das Dorf ſchleppen laſſen, und ihm zugerufen, 
ich will Dich lehren, nach Wien zu gehen, und über mich zu klagen. (Rufe: 
Hört! Hört!) Sodann trat er als Kläger gegen dieſes Mitglied auf, zog ihn 
in Unterſuchung und fungirte dabei als Zeuge. Der Wähler wurde zu 14 Tagen 
verurtheilt, und derſelbe Effendi hat dieſes Urtheil ausgefertigt. (Rufe: Hört! 
Hört!) Der Effendi glaubt vielleicht, mit der Zeit es zu einem Landes paſch 
zu bringen. Doch wird uns hoffentlich die Regierung und Gott davor ſchützen. 


(Heiterkeit) 
S Abg. Dr. Waldert. 

del gefaßt. Er glaubt, 
haben. 


Ich möchte da ein? 
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ind ungebildet 
iber werden die 
exponirten auch viele ti 
Vorſteher, 
Redner zi 
ſterien des Innern un 
tretungen der Aich⸗Ordnung bezog. i y 
In Bezug auf die ade e kt weiſt Redner auf mehrere 
nen hin, des Inhalts, denſelben eine Exekutive einzuräumen. Geg ig 
ihre Stellung derart, daß ſie eigentlich weder zu leben noch zu ſterben hätten, 
Landesausſchuß betreffe, ſo ſei er auf die Dauer unhaltbar. 
 Beforaung der Regierungsgeſchäfte nicht das Schlimmſte, 
m Landesausſchuſſe ausgeübte Verwaltungs⸗ Gerichtsbarkeit. 
in Böhmen zu Tage. DIET e, e 
Sin großer Mangel fet es, daß der Landesausſchuß nicht in der Lage 
ſeine Ausſprüche und Entſcheidungen zu exequiren. Die Entſcheidungen des | 
desausſchuſſes, wenn fie behufs Vollziehung an die Statthalterei gelangen, | 
werden dort abermals geprüft. Nun kann der Landesausſchuß |9) einer ſolchen | 
FJatalität, daß feine Entſcheidungen eventuell nicht exequirt werden, nicht ang- | 


Petitio⸗ 
tig ſei 


ſetzen, ſo daß ſich die Praxis herausbildet, daß der Landesausſchuß eine meri⸗ 
toriſche Entſcheidung, von welcher er beſorgt, daß ſie von der Partei nicht be⸗ 
folgt werden könnte, erſt an die Statthalterei leitet, mit der Anfrage, ob ſie 
bereit iſt, dafür die Exekutive zu geben. 

Was ſoll nun an die Stelle des gegenwärtig Beſtehenden geſetzt werden ? 
Eine radikale Reform hält Redner nicht für angezeigt, 
wohl aber eine energiſche Fortbildung der gegenwärtig 
beſtehenden Einrichtungen. Nicht das Beiſpiel Preußens, vielmehr 
das Sachſens hält er für empfehlenswerth. Auf die Unterſcheidung zwiſchen 
größeren und kleineren Gemeinden ſoll jedoch Gewicht gelegt werden. Redner 
ſtimmt nicht für den Ausſchußantrag, würde aber den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beklagen. Der Antrag des Ausſchuſſes und des Abgeordneten Freiherrn 
v. Zſchok fei präjudizirlich. Um ein Präjudiz zu vermeiden, ſtellt er den An⸗ 
trag: Das hohe Haus wolle beſchließen, die Regierung wird aufgefordert, eheſtens 
ſolche Vorlagen zur verfaſſungsmäßigen Behandlung zu bringen, welche geeige 
net find, die dermaligen Uebelſtände in der öffentlichen Verwaltung zu beſeitl⸗ 
gen. (Beifall links.) 

Dieſer Antrag wird unterſtützt. 

Mit Rückſicht darauf, daß noch neun Redner eingetragen ſind, ſohin der in 
Verhandlung ſtehende Gegenſtand heute nicht mehr erledigt werden kann, ſchließt 
der Präſident um 3 Uhr die Sitzung. 

8 ſtellen die Abgeordneten P r omb er und 30 Genoſſen eine Interpella; 


tion an den Unterrichts miniſter, dahingehend: Sind die feit 30 Jahren erledigten 


Kanonikate an dem fürſterzbiſchöflichen Metropolitankapitel zu Olmütz nicht be- 
ſetzt, und in welchem Stadium befindet ſich gegenwärtig dieſe Angelegenheit? 
Iſt es richtig, daß mit der Kurie irgend welche Verhandlungen angeknüpft 
wurden, welche der letzteren irgend einen Einfluß auf die ſcheidung der 
Frage, ob nichtadelige Bewerber zur Erwerbung dieſes Kanonikates zuzulaſſen 
ſind, gewähren könnte? 

Wann endlich iſt eine definitive Erledigung dieſer Frage und ſohin die 
Beſetzung dieſer Domherrenſtellen im Sinne des Geſetzes und daher auch unter 
Zulaſſung von nichtadeligen Bewerbern zu erwarten, und was hat der 
Жаа ани feit dem 15. Februar 1875 zur Beſchleunigung und Been- 
digung dieſer Angelegenheit verfügt und vorgekehrt? 

Nächſte Sitzung Dinstag. 


— — 


{ Wien, 17. November. 
Die ruſſiſchen Blätter enthalten jetzt den Wortlaut der dem Czar in 
Moskau überreichten Adreſſe, auf welche die bekannte Antwort im Georgs⸗ 
Saale erfolgte. Beſonders Bemerkenswerthes enthalten dieſe Dokumente nicht. 
| Die ruſſiſchen Journale, die uns vorliegen, enthalten faſt alle Aus⸗ 
fälle gegen die Serben. Die ruſſiſche „St. Petersbg. Ztg.“ 
bringt einen langen Bericht ihres Korreſpondenten aus dem ſerbiſchen Haupt⸗ 


qugrtiere, der eine Reihe der ſchärfſten Anklagen gegen die ſerbiſchen Offiziere 
und Truppen enthält. 


$ 


is Ueber die ruſſiſchen Rüſtungen liegt folgender Bericht aus O 
voß 14. d. M. vor: 

„die eviten Zeichen der ernſten Zeit machen fiğ bere 
Eitzige reichere Familien überſiedeln von hier theils nach dem ſon 1 
nach dem Bultaber Gouvernement. Die Aemter dürften nach dem Kiewer 
Die Archive des Gouvernements der 

ima”, der Handels⸗, Kreis⸗ und Stadtgerichte werden zur Verpackung he 
evichtet. Odeſſa beginnt die Allen noch von 1854 und 1855 erinnerliche 
Phyſiognomie anzunehmen. 

Heute begann eine Diviſion aus Wilna hier einzurücken, und Zivil⸗ 
wie Militärbehörden find mit der Einquartierung der Mannſchaften vollauf 
beſchäftigt. Dieſe ſchwierige Aufgabe wird nur dadurch erleichtert, daß viele 
der wohlhabenderen Familien 10 bis 15 Soldaten ins Quartier nehmen. 

Die Reſerviſten und Urlauber rücken en masse und mit großer Pünkt⸗ 
lichkeit ein. Dieſelben werden hier ausgemuſtert und gleich nach Beſſarabien 
befördert. Vorläufig gehen 16 Militärzüge täglich dahin ab. қ 

Mit der Ablieferung der konſkribirten Pferde ift heute 
begonnen worden. Die Städte längs des Dnieper werden ſtark befeſtigt. 
Eherſon, Borislaw, Krementſchuk und Nikopol werden von der Waſſerſeite mit 
größen Batterien und von der Landſeite mit Erdwerken verſehen. ; 

General Totleben, der zum Chef der Vertheidigung des geſammten 
Littorale des Schwarzen und Azowſchen Meeres ernannt wurde, hat eine Reife 
auf der Linie Odeſſa⸗Otſchakoff⸗Sebaſtopol⸗Kertſch angetreten, um die geeigneten 
fen für Errichtung von Batterien zu ermitteln. Namentlich ſtark befeſtigt 


8 bemerkbar 
Cherſoner, th > 


«фоно transferirt werden. 
N 
" 


sollen Eupatoria und Inkermann werden. Das dem General Totleben zu unter- 
Aſtellende Korps ſoll 50.000 Mann betragen. 


Wie man bier annimmt, dürfte die Südarmee bis zum 1. Dezember fo 
ziemlich ihre Aufſtellung am Pruth vollzogen haben. , 

Sm kaukaſiſchen Militärbezirk wird gleichfalls mobiliſirt. 
Alle Irregulären (Koſaken des Transkaukaſus) haben Befehl bekommen, ſich 
marſchbereit zu halten. Nur wird in Offizierskreiſen behauptet, die zwei 
vom Kaukaſus geſtellten Armeekorps werden zu rein defenſiven Zwecken 
verwendet werden, da eine Aktion auf türkiſch⸗aſiatiſchem Gebiete nicht benb= 
ſichtigt wird.“ $ 


Ueber die türkiſchen Rüſtungen meldet man der „Pol. Korr.“ aus 
Ruſtſchuk, 12. November: 

„Seit dem 1. d. M. find in das Donau⸗Vila jet 60 Bataillone Niz ams. 
24 Bataillone Redifs und 18 Ordus Baſchi⸗Bozuks eingerückt. Die Truppen- 
zuzüge nehmen aber erſt jetzt noch größere Dimenſionen an. Beſonders zahl⸗ 
reich tft die Feldartillerie, welche hier konzentrirt wird. Bis jetzt fteben der 
Operations⸗Armee 240 Bronze⸗ und Gußſtahl⸗Geſchütze zur Verfügung. Auch 
auf bie Unfammlung von größeren Ravalleriemafíen ift 
man bedacht. Im Lager von Schumla fol ein Kavallerie Korps von 
22.000 Mann konzentrirt werden. Man glaubt, daß innerhalb vierzehn Tagen 


die türkiſche Donau⸗Armee über 150.000 Mann ſtark fein werde, was um fo 
enegro operirenden Trup⸗ 


wahrſcheinlicher iſt, als die gegen Serbien und Mon 
pen febr ſtark reduzirt werden. Die Truppenbewegung nach der Donau wird 
mit großer Eile betrieben, was hier als ein Symptom gilt, daß die Pforte auf 
etwas mehr als eine bloße Defenſive bedacht iſt. Es wird viel davon Qe 
fprochen, daß die Pforte, wenn fie einmal die Ueberzeugung von der Unaus⸗ 
weichlichkeit des Krieges mit Rußland erlangt hat, daran denkt, der ruſſiſchen 
Invaſion zuvorzukommen. Es foll der Plan beſtehen, die türkiſche Armee in 
der Gegend von Kalafat die Donau überſchreiten zu laſſen und den Releg 


aufrümäniſches Gebiethinüberzuſpiele n. Man ſcheint diefen Blak 
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aus mehrfachen Gründen fiir gerathen zu halten. Einmal ſcheint man fiń dadurch vor 
einer neuen Erhebung im Tuna⸗Vilajet, beziehungsweiſe ganz Bulgarien, ſchützen 
zu können, und weiters glaubt man dadurch den Konſeguenzen eines rumäniſch⸗ 
kuſſiſchen Allianz⸗Vertrages, wenn ein ſolcher wirklich beſteht, zu begegnen, im 

egentheiligen Falle aber, wenn ſchon eine Kooperation der rumäniſchen 
rmee mit der türkiſchen nicht zu rechnen ift, Rumänien dem rufſiſchen 
Zwange zu entziehen. Man will türkiſcherſeits demgemäß auch татф han⸗ 
deln, und ſpricht die Herbeiſchaffung zahlreicher Pontons und Brücken⸗Equi⸗ 
pagen mehr als Alles dafür, daß die Pforte für den Kriegsfall ernſtliche 
Offenſiy Anſtalten treffe. 
Die Formation von polniſchen Koſaken⸗ Regimentern iſt 
im vollen Gange. Es heißt, daß der bekannte Langievics das Ober- 
kommando derſelben übernehmen werde. Aus dem Weſten, namentlich aus der 
Schweiz, find mehrere hundert Polen hier angekommen, die ſämmtlich auf 
Offiziersſtellen aſpiriren. 
Wie wir der „Turquie“ vom 14. d. entnehmen, iſt der Befehl zur Auf⸗ 
fielung der dritten und vierten Bataillone bei der Territorial⸗Armee gegeben 


worden, 


Wien, 18. November. 

° (Bom Hofe.) Se. Majeftät der Kaiſer hat dem Feuerwehrvereine 
zu Habſtein in Böhmen eine Unterſtützung von 100 fl., der Gemeinde⸗ und 
Kirchenverwaltung zu Meran zur Erwerbung von Glocken für die Kirche in 
Montegrado 200 fl.; der Gyergyo⸗Csomfalvaer römiſch⸗katholiſchen Gemeinde 
300 fl. und der Munkacser 
Rirchenbaue und der Martyaneger römiſch⸗katholiſchen Gemeinde zur Anſchaffung 
zweier Kirchenglocken 100 fl. geſpendet. — Se. k. Hoh. Erzherzog Friedrich 
iſt von Thereſienſtadt in Wien angekommen. 

* (Perſonalnachrichten.) Se. Exzellenz 
draſſy wird mit Familie morgen — Sonntag — in Wien erwartet. — Don 
Carlos von Spanien und die Prinzeſſin Blanca ſind vorgeſtern mit 
kleinem Gefolge hier eingetroffen und im Grand Hotel abgeſtiegen. — Der 
öſterreichiſche Gefandte am däniſchen Hofe, Guſtav Graf Kalnoky, it zu 
einem zweitägigen Beſuche ſeines Bruders nach Lettowitz in Mähren abgereiſt 
und kehrt dann wieder nach Wien zurück. — Der ſpaniſche Geſandte am hieſi⸗ 
gen Hofe, Herzog von Tetuan, trifft heute Früh in Wien ein und wird im 
Hotel Munſch ſein Abſteigequartier nehmen. — Im Laufe des geſtrigen Tages 
find hier angekommen: Fürſt W. Zalukiedſe ſammt Familie aus Tiflis, 
Fürſt C. A. Roſetti dus Bukareſt, Prinz Czertwinsky aus Rom, 
Staatsrath L. v. Block aus Petersburg und der Hofarzt E. рүен aus 
Dänemark. — Bei der vorgeſtern in Innsbruck vorgenommenen Wahl des 
Rektors der dortigen Univerſität für das Studienjahr 1876—77 wurde der 
Profeſſor der öſterreichiſchen Geſchichte, Dr. Alphons Huber, gewählt. — Die 
т. 5. Handels⸗ und Gewerbekammer hat für die durch das Ableben des Herrn 
Eduard Sieger erledigte Stelle eines Mitgliedes der Schuldeputation für die 


O 


der Miniſter Graf An⸗ 


Wiener Handelsſchulen den Handelskammerrath Herrn Johann Orel gewählt. 


см. 


— Für die durch das Ableben des Pfarrers Herrn Johann Weitinger 
erledigte l. f. Patronats⸗Pfarre Etsdorf bei Krems wurde von der k. k. Statt⸗ 
halterei der Kurat⸗Benefiziat am Wiener ſtädtiſchen Bürger⸗Verſorgungshauſe, 
Herr Karl Ziwutſchka, präſentirt und Letzterer bereits angewieſen, ſich 
wegen Erlangung der Spiritual⸗Inveſtitur an das fürſterzbiſchöfliche Konſiſto⸗ 
rium zu wenden. ١ 

(Vom ruſſiſchen Hofe.) Samstag findet im Georgen⸗Saale des 
Winterpalais zu Petersburg die Eidesleiſtung des an dieſem Tage zwanzig 
Jahre zählenden älteſten Sohnes des Großfürſten Nikolai des Aelteren, 
Nikolaj Ritolaje witſch des Jüngeren, ſtatt und Tags darauf im großen 
Palais von Zarskoje⸗Selo die Taufe des Großfürſten Kyrill Wladimiro⸗ 
witî di zu welcher — wie es heißt — auch der Kronprinz von Deutſchland 
und Preußen eintreffen wird. Die Reiſe desſelben ſoll ein neues Zeichen ſein 
für das innige Zuſammengehen Rußlands und Deutſchlands in der orienta⸗ 
liſchen Frage, . sof 

ж (Ordensverleihungen an Ausländer.) Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat verliehen: dem Oberverwaltungs⸗Gerichtsrath Profeſſor Dr. Rudolf 
Gneift in Berlin das Komthurkreuz des Franz Joſef⸗Ordens mit dem 
Stern; dem früheren Vorſtand der deutſchen Botſchaftskanzlei in Wien, ges 
heimen Hofrath Adolf Gasperini de Jabrini, gegenwärtig im auswär⸗ 
tigen Amte in Berlin; dem Vorſtand der königlichen Erzgießerei in München, 
Ferdinand v Miller, und dem Sekretär Sr. Majeſtät des Königs von 
Griechenland und Intendanten der königlichen Zivilliſte, A. Kalinsky, in 
Athen das Komthurkreuz des Franz Joſef⸗Ordens; dem Miniſterialrath und 
General⸗Sekretär im königlich baieriſchen Kultusminiſterium, v. Be sold, den 
Orden der eifernen Krone dritter Klaſſe; dem Architekten Joſef Ritter von 
Schmardel und dem Maler Rudolf Seitz in München das Ritterkreuz 


des Franz Joſef⸗Ordens. е 
ы! (Ein Neffe des Czaren im National⸗Muſeum.) Herzog 


Nikolaus v. Leuchtenberg beſuchte am 12. d. die mineralogiſche Sammlung 


des ungariſchen National⸗Muſeums in Peſt, welche er unter Führung des 


Dr. Joſef Krenner ſehr eingehend beſichtigte. Der Herzog v. Leuchtenberg iſt 


ſelbſt Fachmann und Präſident der naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft f m 
St. Petersburg. In den zahlreichen Sälen der erwähnten Abtheilung ſuchte der 
Herzog zumeiſt die ruſſiſchen Gegenſtände und drückte ſein Erſtaunen darüber 
aus, daß die Sammlung ſo zahlreiche ruſſiche Mineralien enthalte. Am längſten 
verweilte der Herzog bei dem Schranke, in welchem das nach ſeinem Vater be⸗ 
nannte Mineral aus dem Uralgebirge — Leuchtenbergit — ſich befindet. Nach 
ſeinem Rundgange in den Sälen ſagte der Herzog, wie „Hon“ mittheilt, zu 


_Fremden-Blatt. 


griechiſch⸗katholiſchen Gemeinde 200 fl. zu ihrem 


im Oſten bis San Francisco im Weſten, würde daher unſeres Erachtens 


Truppen⸗Kommandanten aller Grade aufmerkſam zu machen, wie 


meiſter Ritter v. Jeſſernigg 


18. November 1876. 


Nr. 319. 


Dr. Krenner: „Mein Herr, ich ſpreche es offen aus, daß ich noch keine ſo reiche 
und ſo muſterhaft geordnete mineralogiſche Sammlung geſehen habe. Ich werde 
mich glücklich fühlen, zur Ergänzung jener Gegenſtände dieſer Sammlung, welche 
aus Rußland noch fehlen, von meiner eigenen Sammlung das Mangelnde bei⸗ 
tragen zu können.“ Der Herzog ift bekanntlich zu den Gödöllber Jagden in Peſt 
eingetroffen und benützt nun das ungünſtige Wetter zu wiſſenſchaftlichen 
Exkurſtonen. 

(Das Grab unſerer theuern Großmutter.) Nur Meniga 
werden es vielleicht willen, daß 1% das Grab unſerer theuern Großmutter, 
Frau Eva, verehelichte Adam, die bekanntlich 4000 Jahre vor Chriſtus in der 
Verbannung geſtorben und, ſo nebenbei geſagt, ganz konfeſſionslos und ohne 
irgend welche Aſſiſtenz eines Geiſtlichen, Rabbiners, Imams oder Bonzen be 
ſtattek worden iſt, noch heute zu Dſchiddah, der Hafenſtadt Mekkas befindet 
Dieſes Grab ſtand bei den fanatiſchen Arabern zwar nie in zu großem An 
ſehen, denn, wie man weiß, waren unſere Großeltern, Adam und Eva, nur 
zivilehelich getraut, und dann haben ſie ſtets konfeſſionslos gelebt und ſo auch 
ihre Kinder erzogen, dafür erſtere ſie ganz einfach „Kafirin“ (Ketzer) nennen 
aber nichtsdeſtoweniger hielten ſie es ſtets in Achtung und bauten um dasſelbe 
ſogar eine Art Kapelle. Von dieſem Gebäude, das natürlich ſeines hohen 
Alters wegen ſchon ganz baufällig geworden, iſt vor einigen Wochen erft, wie 
Berichte aus dieſer Hafenſtadt melden, ein bedeutender Theil eingeſtürzt, dem 
bald das Ganze nachfolgen dürfte. Dazu hat Mutter Eva noch immer keinen 
Grabſtein, und wir glauben daher nur einen Akt der Pietät zu begehen, wenn 
wir deren zahlreiche Enkel, von denen doch einige hohe Aemter bekleiden und 
andere wieder ſehr wohlhabend ſind auf dieſe beiden Umſtände aufmerkſam 
machen, und ſie zugleich an die Pfl ihren Großeltern 


Pflichten erinnern, die Enkel 
gegenüber haben. Eine Kollekte vom Nord» bis zum Südpol und von PYotobanta 
bier 
ſehr am Platze fein, um aus deren Ergebniß genannte Kapelle reſtauriren und 
einen Grabſtein mit einer Inſchrift in allen todten und lebenden Sprachen an⸗ 
ſchaffen zu können. Einem darauf bezüglichen Antrage in irgend einem Vereine 
ſehen wir zuverſichtlich ſchon für die nächſte Woche entgegen 

* (Eine Mahnung des Landes⸗Kommandirenden.) Dieſe 
Woche wurde, einer Lokal⸗Korreſpondenz zufolge, von dem General⸗Kommando 
an die Truppen⸗Kommandanten folgende Präſidial⸗Verordnung erlaſſen: 

„In letzterer Zeit ſind mehrere Fälle vorgekommen, daß nicht nur Unter⸗ 
offiziere, ſondern auch Offiziere theils bei der Abrichtung, theils bei anderen 
dienſtlichen Anläſſen in leidenſchaftlichem Eifer oder in ungezügelter Auf⸗ 
wallung durch Worte, Geberden, ja fogar durch grobe Thatlichfeiten in einer 
Weiſe ausarteten, daß dieſe Ausſchreitungen als den diesfälligen Satzungen 
der Dienſt⸗ und Exerzir⸗Vorſchriften vollkommen entgegen, die ſchärfſte Ahn⸗ 
dung der Betreffenden zur traurigen Folge hatten. Außer der höchſt ſtraf⸗ 
würdigen Außerachtlaſſung der erwähnten ſtrikten Beſtimmungen, welche für 
Jedermann bindend, gerade dem Offizier bei ſeinen ſchwierigſten Pflichten als 
unumitóglihe Norm vorſchweben müſſen, bezeugen die angedeuteten Vorkomm⸗ 
niſſe, daß Jenem, welcher ſich derart vergißt, mehrere der hauptſächlichſten Er⸗ 
forderniſſe ſeines Standes, d. i. beſonnenes Auftreten, mannhafte Beherrſchung 
ſeiner Leidenſchaften ꝛc. nicht innewohnen, daß er ſeine Autorität in polternder, 
ganz unwürdiger Weiſe zur Geltung bringen will, daß ein Wink, ein Wort, 
ein Kommando nicht genügt, ſeinen Willen durchzuſetzen — ſie beweiſen aber 
auch weiters, daß bei Untergebenen, welche theilweiſe ſolche Akte provozirten, 
die Grundlage des Gehorſams nicht gefeſtigt, daß bei einzelnen wie bei ganzen 
Abtheilungen der ſtramme Appell — welcher unerläßlich gefordert und ſtreng⸗ 
ſtens gehandhabt werden muß — nicht ein⸗ und durchgeführt iſt. Es iſt nicht 
meine Abſicht, hier des Näheren auf die reglements⸗ und erfahrungs täßige Er⸗ 
zielung und Feſtigung des willigen Gehorſams, des ftrengiten Appells, auf die 
Hebung und Förderung des echt militäriſchen Geiſtes, welcher durch die be⸗ 
rührten Ausſchreitungen Einzelner weſentlich geſchädigt wird, einzugehen, aber 
zum Anlaſſe will ich dieſe Vorkommniſſe nehmen, um die Herren Generale und 
nothwendig 
ihre Einflußnahme in der angedeuteten Richtung ijt, wie ſelbe durch 1 fag 
liche Belehrung, eindringliche Unterweiſung bei den Viſitirungen, in den 
Schulen, bei den Rapporten, kurz bei jedem Anlaſſe wirken müſſen, damit die 
erwähnten Vorkommniſſe mit ihren Urſachen und Konſequenzen ў nicht mehr 
ereignen. Maroiciſe, FRM 

* (Ein Dankſchreiben des Polizei⸗Präſidenten.) Der Bürger⸗ 

in Klagenfurt hat vom Polizei⸗Präſidenten 
R. v. Marx folgende Zuſchrift erhalten: 
„Euer Hochwohlgeboren! 

Die von hier aus Anlaß des an dem Briefträger Johann Guga 
am 18. Oktober verübten Raubmordes eingeleiteten Recherchen waren in⸗ 
ſoferne von dem günſtigſten Erfolge gekrönt, als es, Dank der Unter⸗ 
ſtützung, die von Seite der Behörden gewährt wurde, gelungen iE des Ver 
brechers in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit habhaft zu werden und das 
geraubte Gut nahezu gänzlich zu Stande zu bringen. Vor Allem je do ch 
haben die energiſchen, umſichtigen und raſchen Erhebungen und Verfügun⸗ 
gen, die von Seite des löblichen Magiſtrates Klagenfurt getrof 
fen wurden, weſentlich zur Habhaftwerdung des Verbrechers beigetra⸗ 
gen. Es gereicht mir zum großen Vergnügen, Euer Hochwohlgeboren und 
dem löblichen Gemeinderathe meinen wärmſten Dank auszuſprechen 
und daran die Bitte zu knüpfen, Euer Hochwohlgeboren mögen in meinem 
Namen dem Herrn Magiſtrats⸗Direktor Bartholomäus Bratuſch und 
dem Herrn Magiſtrats⸗Kommiſſär Theodor Kaſchacker für ihre anſtren⸗ 
gende perſönliche Thätigkeit, ihre umſichtigen und erfolgreichen Verfügungen 
meine volle Anerkennung und meinen Dank ausſprechen. 

Genehmigen 2с. 

Wien, am 30. Oktober 1876. 

Der k. k. Polizei⸗Präſident: Mar x.“ 

Dieſe Zuſchrift wurde in der letzten Gemeinderaths⸗Sitzung in Klagen⸗ 
furt zur Kenntniß der Verſammlung gebracht und mit Befriedigung zur Kenntniß 


genommen. 
* (General Tſchernajeff) hat in Begleitung eiues anderen ruſſiſchen 


Generals, mit dem Nachtſchiff von Belgrad kommend, am Donnerstag in Mohacs 
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Rezultat świeżo dokonanych wyborów do 
parlamentu włoskiego, oznacza nową fazę 
е): rewolucyi, która na półwyspie przed 

siedmioma laty zaborem Rzymu i dopeł 
niem unitaryzmu pierwszy zakończyła okres. 
Dawne hasło andaremo al fondo (pójdziemy 
aż do dnia) przypomina się dzisiaj, kiedy 
rządy przeszły w ręce lewicy, a w parla- 
mencie radykalizm uzyskał olbrzymią 
ksżość, bo 250 głosów przeciw niespełna 
100 głosom liberalnych ze stronnictwa cox- 
sortery. Podobny stosunek zachodzi wpra- 
wdzie i w innych parlamentach kontynen- 
talnych, z tą jednak różnicą, że kiedy w 
Wiedniu, Berlinie lub Wersalu mniejsżość 
bywa prawdziwie konserwatywna, we Wło- 
szech jest ona liberalną, bo konserwatyści, 
katolicy nie wchodzą weale do izby.. Na- 
tomiast większość, która w innych parla- 
mentach odpowiada stronnietwu mniejszości 
pzyli consorteryi, w rzymskim parlamencie 
jest wręcz radykalną, składa się przewa- 
Żnie z żywiołów dążących do republiki, w 
części do Komuny. 

Dotąd toczyła się w zjednoczonem Kró- 
lestwie walka epigonów po dwóch mistrzach, 
dwóch potężnych koryfeuszach, eo utoro- 
wali drogę unitaryzmu i pchnęli Włochy 
w kierunku aneksyjno-rewolucyjnym. Wsze- 
lako hr. Cavour nie zostawił po sobie 
szkoły, a Mazzini dawno przescignietym 
został przez swoich uczniów. Stronnictwo 
consorteryt reprezentujące ideę nowoczesne- 
go państwa na aneksyach opartego, ponio- 
sło stanowczą klęskę w wyborach. Nawet 
członkowie poprzedniego gabinetu, jak np. 
Viseonti- Venosta, nie weszli do nowego par- 
lamentu. Natomiast gabinet Nieotera, De- 
pretis: i Melegari stał się bezwzględnym pa- 
nem sytuacyi. ; 3 

Zdawaloby sie, że taki rezultat wy 
równa się wyrokowi śmierci dla mor 
lub zapowiada konieczność utrzymani 
lewskości siłą bagnetów, że zgoła отус 
Ża idea Mazziniego nad ideą Cavoura i kra 
eały popchnął rewolucye włoską na dalsze 
republikańskie tory. 

Jakoż przebieg wyborów miał cechę bar- 
dzo rewolucyjną; wszędzie bowiem towa- 
rzyszyły im objawy demonstracyjne, jak 
wywieszanie chorągwi czerwonych, pocho- 
dy z muzyką, która przed mieszkaniami 
kandydatów radykalnych wygrywała mar- 
szę tryumfalne i pieśni rewolucyjne. nato- 
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Co zrobić ze Sukiennicami? 


Kiedy dziecko przychodzi na świat, rodzice czy 
krewni, czy przyjaciele zwykle układają jego horo- 
skop. Cos podobnego robi sie i z naszemi Sukienni- 
cami, które wprawdzie przed trzema czy czterema 
wiekami przyszły na świat, a przeto trafniej byłoby 
porównać je w chwili obecnego ich odmłodnienia, do 
owej zgrzybiałej staruszki, której, sławny figlarz 
Cagliostro, tak dosadził swoim elixirem odmładza- 
jącym, że staruszka cudownym sposobem przemienita 
się w małe dziecko... 

Przypuszczamy, a przypuszczenie nie jest bynaj- 
mniej zuchwałe, że restaurujące się Sukiennica, skut- 
kiem architoktonicznych elixir staną się, dzięki 
cudownej sztuce, jakby nowonarodzonem dziecięciem. 
a więc nad kolebką, a wła e nad rus 
otaczającemi zgrzybiałą starns moż 
horoskopy ... 

Ze tak jest, codzień prawie słyszymy proj 
o tem, co zrobić z tych Sukiennic. Jedni radzą 
py i kramy, i to w największej ilości, bo to dochód 
przynosi; tacy gotowiby € 
wszystkie maezuiezki i krupiarki. 

Inni mówią, precz z kramami, bo żydostwo zaraz 
się do nich wpakuje; zróbmy lepiej cywilizowane cu- 
kiernie, kawiarnie, otwórzmy sale na którychby sta- 
паї tuzin bilarów. Srodkiem niech będzie passaż jak 
w Paryżu, aby w słotę można tam spacerować, jak 
w pogodę spaceruje się po asfaltowej linii A. B. 
Nareszcie na górnem piętrze możemy mieć jedną 
salę balową, drugą koncertową, trzecią odezytowg, 
a może znalazłoby się miejsce na przyjmowanie ja- 
kich dostojnych figur, bo kto wie jakie to wielkości 
gotowe do naszego miasta zawitać, przecież mamy 
żywą tradycye: te drewniane kotwice tak szczęśliwie 
udające żyrandole, dziś jeszcze zawieszone u sklepień 
zdają się mówić: myśmy to my, patrzały, jak książę 
Józef tańczył, a król Saski sunął poloneza... 

Wszakże i takie urządzenie może przynosić piękne 
dochody miastu, każmy sobie tylko dobrze płacić za 
lokale poświęcone przyjemnościom i zabawom towa- 
rzyskim, a ten gmach, którego restauracya tyle ma 
kosztować, w niewiele lat się wypłaci. 

Dwa te horoskopy, lubo ścierają się ze sobą, je- 
dnakowóż, ostatecznym ich wynikiem są widoki mniej- 
szej lub większej intraty, mniej więcej okrytej aksa- 
mitnym płeszczykiem użyteczności publicznej. 

Publiczności trzeba dogodzić, ale za to niech płaci. 
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miast przed domami kandydatéw umiarko- 
wanych marsze Zalobne, a gmin wyprawial 
im kocią muzykę. 

Mimo tych oznak przypuszczać można, 
żę rewolucyjna i aneksyjna monarehia Wi- 
ktora Emanuela znajdzie sposób pogodze- 
nia się z najbardziej nieprzejednanymi 
zdoła...nawef. ..wyzyskać nacisk radykalnej 
izby. Minęły czasy zapału republikańskie- 
najszrajniejsza nawet rewolucya chę- 
paktuje z monarchią, byle pod jej o- 
słoną wiadze utrzymać i przeprowadzać ce- 
le destrukcji. 

Zdawałoby się, że mało już zostaje do 
zniszczenia tam, gdzie wyzuty z panowa- 
nia najwyższy Zwierzchnik Kościoła nis- 
przyjmuje pomocy i opieki państwa, gdzie 
dobra kościelne zabrane, swobody prowin- 
cyonałne nie istnieją, jak świadczy poło- 
żenie Sycylii rządzonej gorzej niż kraj zdo- 
byty. A jednak przerażeniem przejmuje 
mysl, że ten naród najstarszy w cywiliza- 
cyi europejskiej, gdy doszedł do sztuczne- 
go zjednoczenia, rewolucyjną tylko wydał 
z siebie anarchię i że w takich rękach, co 
tylko tabula rasa zwykły zostawiać po so- 
bie, spoczęły losy tych miast i krajów prze- 
pełnionych pomnikami sztuki, będących ko- 
lebką wszystkiego co piękne i wielkie. 
Wszystko, co wydały wieki, ma uledz no- 
wemu gospodarstwu stronnictwa, które zna 
tylko hasło fanatycznej walki przeciw da- 
wnym przesądom. 

To też najpierw budzi się obawa, do 
czego doprowadzić może takie kierownie- 
two, czem ono zagraża ostatniemu przybyt- 
kowi wolności religijnej i rządów ducho- 
wnych Kościoła? Nie ma już kwestyi rzym- 
skiej we Włoszech; jest tylko kwestya wa- 
tykańska, nie o stosunek Włoch do Stolicy 
Apostolskiej dziś idzie, ale o bezpieczeń- 
anie osta- 
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Papieża i © szanow 
tniego jego schronienia. 
Stronnictwo Consorterji i dyplomaci po- 
przedniego gabinetu utworzyli tak zwane 
rękojmie papiestwa, nie dla jego bezpie- 
czeństwa ale dla własnej niezależności jako 
tarczę od wpływów z zewnątrz, lub wpły- 
wów z dołu. Znane ustawy gwarancyjne 
florenckie, nie nakładały Żadnych zobo- 
wiązań wobec Watykanu, a zasłaniały ga- 
binet rzymski od nacisku Berlina, albo re- 
wolucyi. Dziś nowy parlament i nowy rząd 
nie będzie się troszeyć o restrykcye poprze- 
dniego systemu. Z zawikłań europejskich 


korzystać może niebaw/em polityka radykal- 
na, jak korzystała polityka anneksyjna, kie- 
dy w czasie oblezenia Paryża wkroczyła do 
Rzymu. Niebezpieczejństwo to zwłaszcza by- 


łoby grózne na wypadek nowego conclave 
Zachodzi wprawdzie 
pierwej zwróci się rhdykalizm z Monte Cit 
torio, слу przeciw IKwirynalowi czy prze 
ciw Watykanowi? | 

Jest jeszcze іппаф 
ten radykalny odwfróconym byé moze, 
przypadek wojny feuropejskiej. Mitingi 
wolucyjne w Rzyynie za Słowianami a 
czej na cześć Ros; 
nowiską Włoch r 
rzu z północnym 
także nowych de 
szych zaborów p 
ku i Alp. Gdyby 
stało dziś u wla 
lityka PETHE % ogladajaca же па wło 

st, 


ski Tyrol i Trye Баста A ше 
cofnie się przed niczem; cechą )670 bowiem 


popychać w wewnętrznej i zagrazicznej po- 
lityce do ostateczności: andaremo*al fondo. 
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ewolucyjnych w przymie 


drugiej stronie Adryaty 


YA „(CZASU 


Wieden 17 listopada 


(R.) Rosya bawi Europe. Trzyma w iwięzi oddech 
polityczny. Co dzień coś nowego. Dziś dowiadujemy 
się o przemowie Cara do jenerałów roiyiskich pod- 
czas przeglądu wojskowego. Car życzy! powodzenia 
głównodowodzącemu, tj. W ks. Mikołajowi. Trudno 
być otwartszym, zwłaszcza, 12 telegrat natychmiast 
całemu Światu oznajmia, co Car mówił, Równocze- 
Śnie z Londynu także wojenne nadchodzą wiadomo- 
ści. Rzecz dziwna, że nikt ich па ѕегуо nie bierze, Ze 
wszyscy tylko spoglądają na Petersburg Wiadomo- 
ści z Petersburga wszyscy oczekują z aiecierpliwo- 
ścią, Londyn nie budzi tyle zajęcia, wiedzą bowiem, 
że w Petersburgu panuje j iylko i jednolita opi- 
nia, wola i siła. Podług doniesień wiarypgo( 
Rosyi zapał jest ogromny i tak w Moskwie i w Pe- 
tershurgu chciano Carowi jadącemu sankami konie 
wyprzęgać, u w Petersburgu duma uchwaliła 1°/, 
od podatków na cele wojenne i wystosowała odezwę 
do innych rad miejskich z prośbą o naśladowanie te- 
go przykładu, aby Rosya nie znalazła się w potrzebie 
uciekania się do pożyczek zagranicznych. Powtarzamy 
tylko, cośmy onegdaj pisali, że sytuacya rozwija się 
tak raźno, iż 
w ogóle, ponieważ lada dzień może nastąpić wypo- 
wiedzenie wojny. Nord dowodzi potrzeby okupacyi 
w każdym razie, co znaczy — wojnę, Tureya tak da- 
lece uważa wojnę za nieuniknioną, ia posuwa wojska 
wszystkie na granicę rumuńską, aby może uprzedzić 
Rosyę. Mniemają tu powszechnie, iż Rosya przede- 


а 
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Stowem, w pewnych kołach, często można spotkać 
się z tem zdaniem, że miasto robiąc nakłady na prze- 
budowanie Sukiennie, musi wrócić do swoich pienię- 
dzy, bo pieniądz to grunt — reszta to mrzonka. 

Dziwne rozumowanie! Aczkolwiek zgadzamy się 
z tem ekonomicznem zdaniem, że włożony kapitał 
powinien się rentować, koniecznie rentować, to je- 
dnakowoż zachodzą przypadki, że mogą być tego ra- 
dzaju nakłady, i kosztowne roboty, które nieprzyspo- 
rzą ami grosza dochodu, a mimo tego podnoszą ruch 
handlowy i przemysłowy, dają moralne znaczenie tej 
lub innej miejscowości, a tem samem bogacą gminę. 

Za granicą, jakże często się zdarza widzieć wspa- 
niałe gmachy wzniesione nakładem gminy, jedynie 
w tym celu, aby upięknić miejscowość, przyciągnąć 
publiczność, chociaż rzeczywiście nieprzynoszą one ani 
grosza dochodu, a często nawet gmina musi ponosić 
koszt ich utrzymania. 

Spekulujący zysk niezawsze bywa dobrym motorem 
spodziewanej zamożności; częściej szlachetna bezinte- 
resowność hojniej sią wypłaca. 

A wreszcie czyż Sukiennice, mogły i dalej pozo- 


owaniami|staé w tym stanie na pół zrujnowanym, z tym bru- 
na juz stawiać | dem melancholicznym, udającym kazimierzowską sta- 


rożytność, a tak mało ją przypomińejącym ?.. 
Czy te mury podupadłe leżące w samym środku 


kle- |tego pięknego rynku, jakiego nam zazdrości niejedna 


ielka stolica — mogły dłużej utrzymać się w har- 


na пото wprowadzić | monii z porządkiem, do jakiego Kraków przychodzi, 


i z tylu pięknemi gmachami powstającemi na róż- 
nych ulicach, a nawet tworzącemi ulice 2... 

Już samo zamiłowanie porządku i schludności u- 
znane dziś za niezbędny warunek życia, domagało 
się zniesienia lub restauracyi Sukiennic. 

Przy takim warunku miasto nie mogło mieć tylko 
samą intrate na celu; szło bowiem o zrobienie po- 
rządku w Samem centrum Krakowa, gdyż widok 
gromadzących sig nieporządków i brudów pod egidą 
upadającego gmachu, miał, że tak się wyrazimy, cos 
zaraźliwego, co wpływało i na właścicieli kamienie 
w różnych dzielnicach miasta; jaki taki zapatrując 
się na smutny wzór, mówił sobie, ilekroć go na- 
gabywano z urzędu o wywiezienie nagromadzonych 
stosów Śmieci, o poprawienie wyłamanych murów, о 
danie nowej sukienki obdartemu domowi — cóż to 
komu zawadza, jeżeli nasze Sukiennice, gmach pierw- 
szorzędny obchodzi się bez tych wymysłów nowo- 
czesnych; owszem w tym swoim upadku zachwyca 
nawet malarzy, tak swojskich, jak z zagranicy przy- 
byłych, którzy utrzymują, że równie romantyczno- 
malowniczego gmachu nie znajdzie w całej Enro- 
pie — to owszem powinniśmy pielęgnować roman- 
tyczny nieporządek w całem mieście, które już za- 
ступа być siawnem ze swoich malarzy. 

Zapewne argumenta te, należące do sfery sztuki, 


okazały się bardzo niestosownemi w zwyczajnym try- 
bie życia, tem więcej, że malarstwo może wybornie 
kwitnąć, a obchodzić się bez takich egzemplarzy; 
bo czyż wyobraźnia artystyczna zdolna jeszcze coś 
bardziej zdezelowanego wynaleść niź nasze Sukien- 
nice ? 

Otóż koniec końców przyszedł termin i na restau- 
rację Sukiennic, dzięki energicznemu zajęciu się dzi- 
siejszego prezydenta miasta tą długo roztrząsaną i 
do nieskończoności odkładaną sprawą. 

Kwestya teraz, jak jaż wspomnieliśmy idzie o to, 
jakie dać przeznaczenie wyrestaurowanemu gmacho- 
wi? Czy go od stóp do głów obrócić na budynek, 
mający miastu przynosić dochód bezpośredni, czy też 
dać mu cel jaki wznieślejszy ? 

Jeżeli pod tym względem podzielone są zdania, to 
możnaby z wielką łatwością zadośćuczygić i jednym 
i drugim, a to w ten sposób, żeby dolną część gma 
chu przeznaczyć na sklepy przynoszące dochód, a 
górne piętro oddać na użytek publiczny, ma się ro- 
zumieć bez ciągnienia zeń bezpośrodniej korzyści. 
Byłaby to ze strony miasta ofiara — ale nie tak 
niekorzystna, jakby się na pozór zdawać mogło. 

Bogactwo miast nie tyle robią dochody pobierane 
z różnych posiadłości gminnych, ile instyincyo, jakie 
się w mieście znachodzą, takie np. muzea, galerye, 
biblioteki itp. Te bowiem mają taki dar przyciąga- 
nia, że i z kraju i z zagranicy zbiega się ludność, 
aby korzystać ze skarbów, nagromadzonych w tem 
lub innem mieście. W Niemczech Norymberga, Dre- 
zno, Monachium używają tego przywileju, jakiego 
nie mają inne miasta niemieckie; a używają li tyl- 
ko z powodu zakładów naukowych i altystycznych, 
jakie się w nich mieszczą; bez nich bowiem grałyby 
nader niską rolę zwykłych partykularzów, lub nie- 
pokaźnych stolic, malutkich państewek. 

Kraków powszechnie uważany za główny punkt 
rucha naukowego i artystycznego, nie może zanie 
dbywać żadnej sposobności jaka się nastręcza, aby 
nie odpowiedzieć opinii wyrobionej o nim a opinii 
bardzo słusznej, gdyż rzadko znaleść drugie podobne 
miasto, gdzieby się tak łatwo dawały zaszczepić i 
tak prędko prosperowały wszelkie zakłady, jak w 
Krakowie, często bez wyższych pomocy, i protekcji, 
jedynie samą gorliwością prywatnego człowieka kwi- 
tnące. Restauracya Sukiennic ma pod tym względem 
bardzo ważne zadanie z którego łatwo wywiązać się 
jej przyjdzie, jeżeli całe wyższe piętro odda na uży- 
tek publiczny. Wiadomo powszechnie, że już mó- 
wiono o tem, żeby kilka sal oddać na użytek mu- 
zeum techniczno ~ przemysłowego, które tem więcej 
zasługuje na tę opiekę, że tym sposobem miasto po- 
zbywa się ciężaru opłacania lokalu przy klasztorze 
Franciszkańskim, lokalu położonego niekoniecznie w 
miejscn tak otwartem i przystępnem, АҢу tego wy 
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206 posiedzenie Izby deputowanych). 


Prezes Rechbauer zagaja posiedzenie o godz 
11 min. 20. Deputowani dość licznie zgromadzeni, 
rząd także; publiczności dziś więcej niż zwykle 

Prezes prosi 0 pozwoleni żgnia w Jmisa 
Liz N... Ралі. айб теңе 


їп 


jej imienin. 


Po odczytaniu spisu petycyj zabiera głos dep. Dr 


Giskra, zwracając uwagę na petysyg z Dalmacyi, 
którą jemu przesłano do wniesienia jej do Izby, 8 


która poparta jest licznemi z rozmaitych gmin tele- 
Petycya ta domaga się, 
aby Izba zażądała od rządu, aby natychmiast po 
wstrzymano wybory do sejmu dalmackiego, i to na 
czas, dopokąd rząd krajowy znajdować się będzie m 
ręku namiestnika Rodicza, który oczywiście nieprzy- 
jaźnie jest usposobiony dia wiernokonstytucyjnej wig- 
kszości krajn i podkopuje zaufanie, które większość 
ta pokłada w powadze i nietykalności statutu au- 
stryackiego, czego gdyby odmówiono, Izba raczy za- 
rządzić śledztwo, w jaki sposób prowadzone są 
w Da ybory, i to Śledztwo przez osobno ku 
temu 1 członków, którzy sami tylko, a nie 
za pośrednictwem organów rządowych, zdolni przed- 
stawić w prawdziwsm świetle nadużycia przytoczone 
w petycyi. Dep. Giskra prosi, aby tę petycyę pod- 
dać traktowaniu wedie regulaminu. 

Prezes oznajmia, że wedle regulaminu przekaże 
ją kom petycyjnej. 

Z porządku dziennego idzie nasamprzód pierwsze 
czytanie projektu ustawy о poborze rekruta w 1877 
ry łą treść podałem już w sprawozdaniu 2 
posiedzenie atniego. Na wniosek dep. Wolfru- 
ma postanowiono przesłać go komisyi złożonej z 9 
członków. 

Następuje wybór komisyi w myśl znanego wnio- 
sku dep. Dunejewskiego dla rozpatrzenia dyu pro- 
jektów ustaw dla Galicyi, o ukróceniu pijań- 
stwa i nadużyć lichwiarskich. 

Poczem dalszy ciąg obrad nad wnioskiem Golle- 


imacyl 


której ca 


kto wie, czy konferencya zbierze się |richa o reformie administracyi politycznej. 


Dep. hr. Hohenwart dziękuje prezesowi i Izbie, 
że przerwaną przykrym wypadkiem mowę, dozwolo- 
no mu dziś dokończyć. Nawiązując do ostatniego u 
stępu mowy wtorkowej, gdzie już wyraził zapatry- 
wanie swe na organizacye władz krajowych, prze- 
chodzi möwca do władz wykonawczych i do gmin. 


magał zbiór ze wszech miar szacowny, a liczący 
także mnóstwo różnorodnych przedmiotów, że dobre 
umieszczenie wartość ich podwaja. Co do tego pun- 
ktu niema co powiedzieć, jak przyklasnąć trafnej my- 
li przeniesienia tego muzeum do Sukiennic, zwła- 
szeza gdy to przyniesie oszczędność w wydatkach 
miejskich. 
Atoli chcieć oddać wszystkie sale górnego gmachu 
na pomieszczenie Muzeum, byłoby to zbytkiem je- 
dnostronnej szczodrobliwości; dla cólów z kategoryi 
przemysłowej, która u nas jeszcze nie może przy- 
bierać tak olbrzymich rozmiarów, gdy cały nasz prze- 
myst krajowy redukuje się do nader szezuplego za- 
kresu, i pierwej musi przechodzić abecadło, zanim 
wznieść się potrafi do sfer artystycznej industryi; 
właśnie bowiem strona artystyczna, należy do głó- 
wnych cech pomienionego Muzeum, mogącego mieć 
dopiero w oddalonej przyszłości praktyczniejsze za- 
stósowanie niż je ma dzisiaj. 
Wszakże bynajmniej nie myślimy uwłaczać mą 
drej myśli przygotowującej przyszłość, jaka zapewne 
kierowała założycielem tego muzeum Drem Baranie- 
ckim, pragnęlibyśmy tylko widzieć to muzeum mie- 
szczące się w skromniejszych granicach, nie wkra- 
artystyczne, czyli tluma- 
iasto robiąc dla 
owego ofiarę z całych 
górnych Sukiennic, chciało sobie przypomnieć, że 
Kraków jest niema! kolebką malarstwa polskiego, 
które w tak niedługim czasie zajęło w Świecie miej 
sce weale dostojne 1 więcej blasku przysporzyło sta- 
rożytnemu gro niz całe setki lat, edkad tenże 
przestał być metropoli j rzeczypospolitej. 
Dla sztuki ojczystej żonej tak dobrze krajo- 
wi i spółeczeństwu ież coś obmyśleć, aby 
się nie tułała w komornem... Nie odnosi sig to do 
samej wystawy malowideł i rzeźb Towarzystwa sztuk 
pięknych, lecz jeszcze do tych dwóch galeryj, jakie 
znachodzą się w dwóch odrębnych lokalach a dopiero 
połączone ze sobą, i oddane miastu na użytek pu- 
bliczny, mogą przyczynić się do jego chluby, że 
w swoich murach "posiada galeryę obrazów jaką dziś 
nieszczyci się żadne z znaczniejszych miast dawnej 
Polski. Jeżeli czego brakowało Krakowowi do boga- 
tych zbiorów tulących się pod skrzydła królewskich 
pamiątek — to niezawodnie galeryi obrazów. 
Zakładać z nowego galeryę, jest to rzecz monar- 
chów, lub rządów rozciągających opiekę nad sztukami 
pięknemi, zwykle też wielkim stolicom służy ten 
przywilej. W Krakowie, który jest tylko miastem 
prowincyonalnem, dziwnie sprzyja ta okoliczność, że 
przechowuje u siebie dwa zbiory prywatne malowi- 
deł, które tylko czekają na sposobność, aby się zlać 
w jedno, i utworzyć wcale piękną kollekcyę. Ani wąt- 
pić, że właściciele tych obrazów, to jest p. Władysław 
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pinię, że gminy nasze nie 
sił do podołania zadaniu, 
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gminach 

więc bedzio można zmien 
atoli wnieski komisyi zdążają do odjęcie gminom, 
przekazania organom państwowym tego zakresu czyn- 

Se sremu wydołać nie mogą, ja stawiłbym ra- 
czej na miejscu przekazanem gminie lepszego dzier- 
życieła samorz Upatiuje go zaś w istniejących 
jaż okręgach sądowych i podatkowych. Rzecz to u- 
derzająca, że jednozgodnie odmawiając gminom sik 
umysłowych i finansowych, ustawicznie jednak czy- 
niono je dzierzycielami samorządu i usiłowano Sztu- 
cznie stworzyć warunki, których im nie dostaje. Za- 
miast naciągać stosunki gminne do urządzeń admi- 
nistracyjnych, trzeba było raczej urządzenia te nacią- 
gać do stosunków gminnych. (Brawo! z prawicy). 
Jak w Anglii hrabstwa, w Prusiech powiaty są dzier- 
życielami samorządu, tak n nas powinny być okręgi 
sądowe i podatkowe. Mówca wykazuje pokrótce ko- 
rzyści takiego urządzenia, między któremi najwaźniej- 
szą ta, 28 zniesionoby naczelnictwa okręgowe, a Czy 
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Jono 
. 1 Powy боон 
administracyi, zbliżanoby ludność do pierwszych in- 
stancyj. Byłoby to uproszczenie i ułatwienie samorządu 
i jego kontroli. Takie panowie, jest moje zapatry- 
wanis na reorganizacyę administracyi. Daleki od tego, 
bym mniemał, że to już coś doskonałego; mniemam, 
że nie jest też to zadaniem naszem tworzyć dziś coś 
zupełnego; szczegółowy program nie naszą tu rzeczą, 
tylko główne zarysy. Co się tyczy kompetencji, już 
wniosek komisyi dzieli ją migdzy Radę państwa, a 
sejmy krajowe; żadna przeto z tych ciał ustawodaw= 
czych niezdolne są zająć się sprawą należycie. Jost 
to nsjsurowsza krytyka naszej konstytucji. Trudność 
zresztą nietyle wynika z przepisów konstytucyjnych 
о kompetencji, ile raczej z sposobu tłomaczenia tych 
przepisów przez Radę państ bo brzmienie kon- 
stytueyi, co do punktu mówi o „aarysach organi- 
zacyi władz sądowych i administracyjnych* jako na- 
leżących do kompetencyi Rady państwa. Gdyby wy- 
вока Izba wbrew dotychczasowemu postępowaniu 
swemu zechciała w tym jednym wypadku pojmować 
wyraz „zarysy* w najciaśniejszem tego wyrazu zna” 
czeniu, trudność byłaby moża zupełnie usunięta, 
to jest organizacya administracyjna przypadłaby sej- 
mom krajowym w porozumienia z rządem. Może za- 
rzuci mi kto, że dopuszczam się zamachu na jedno- 
litość administracyjną. Odpowiadam na to, że tylko 
woła państwa powinna być jednolita, a wolę tę wy- 
konywać mogą rozmaite organa (Brawo! z prawicy) 
Zdaje mi się, że na te wstępując tory przy reformie 
administracyi, Austrya zapewniłaby sobie pomyślność. 
Na tem kończę, panowie. Zamiarem moim było wy- 
kazać tylko, co wnioski komisyi mieszczą w sobie 
niestósownego i poprostu niedozwolonego, i zwrócić 
na to uwagę tak Izby jak rządu. Zważywszy bowiem, 
że lzba sposobem swym, w jaki obchodzić się zwy- 
kła z wnioskami prawicy, dostarczyła opozyeyi nie 
wchodzącej wcale do Rady państwa dowodów, 28 ni- 
czego wnioskami swemi nie osiąga, kto ma nieszezg- 
ście zasiadać po tej tu stronie, — nie stawiam wnio- 
sku żadnego i ograniczę się na głosowaniu przeciw 
wnioskom komisyi. (Brawo! i oklaski z prawicy.) 
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Dąmbski i hr. z Potockich Miączyńska, jak tylko} będą 
mieli zapewnienie że miasto ofiaruje w Sukiennicach 
lokal na pomieszczenie galeryi, oddadzą je na wła- 
sność miejską, z zachowaniem tylko imion szlache- 
tnych dawców. Nie dość na tem że Kraków przyj- 
dzie do publicznej galeryi, dość licznej, bo wynoszącej 
najmniej ze 200 obrazów, między którymi niemasz 
wprawdzie ani Rafaelów, ani Rubensów, ani Rem- 
brandtów, ani innych pierwszorzędnych mistrzów, lecz 
zato znajdują się niektóre z nich kopie, a przytem 
niebrak wielu drugorzędnych artystów włoskich, fran- 
cuskich, niemieckich, flamandzkich, mających pewne 
znaczenie w historyi sztuki, a temsamem cenę u zna- 
wców. 

Przychodzi tu jeszcze i ќа ważna okoliczność, że 
przy tej galeryi mogłaby znaleść wygodne pomie- 
szczenię Wystawa obrazów Tow. sztuk pięknych, tego 
Towarzystwa, które także już położyło zasługi dla. 
dobra sztuki, a niemniej rzuciło na Kraków pewien 
urok artystyczny. W kilku obszernych, i wysokich 
salach, jak nie da się pomieścić galerya, a obok niej 
wystawa — i będzie czem pochlubić się przed cu- 
dzoziemeami zaglądającymi do Krakowa, którzy, zwy- 
kle uprzedzeni przeciw nam, zdziwiliby się znajdując 
to czego sig niespodziewali znaleść, i zaraz po- 
wzięliby lepsze o całym kraju i jego społeczeństwie 
mniemanie. Cóż р. p. łatwiejszego jak zrobić układ 
z dyrskcyą wystawy, aby na niej ciążył obowiązek 
utrzymywania stałego konserwatora pomienionej ga- 
leryi; a oprócz tego, drugi obowiązek zakupywania 
rok rocznie jakiego pięknego obrazu pędzla Polaka, 
aby w ten sposób założyć fundament do zbioru obra- 
zów i rzeźb polskich artystów, który to zbiór stałby 
się wieczną własnością miasta. 

Rozumiemy, iż przy tych dwóch obowiązkach, wy- 
stawa Towarzystwa sztuk pięknych, powinnaby otrzy- 
mać pomieszczenie bezpłatna — a Towarzystwo od- 
dając pięknem za nadobne, starałoby się pomnazaé 
galeryg szeregiem dzieł sztuki wykonanych przez zna- 
komitych malarzy i rzeźbiarzy polskich. 

Najlepsza zatem spekulacya jaką może zrobić 
gmina na restaurowaniu Sukiennic jest: poświęcić 
drobną korzyść pieniężną, a za to otrzymać na wła- 
snogé gotową już galeryg, i galeryg ojczystych arty- 
stów, która z każdym rokiem będzie się pomnażać, 
i kiedyś może przyjść do bardzo wielkiego znaczenia 
i wartości 

Jeżeli na ziemi polskiej w naszych oczach wystrze- 
liło drzewko sztuki, a Kraków zrywa najpiękniejsze 
owoce — powinnością jest obywatelską, pielęgnować 
tę latorośl, aby niepowiedziano, że to przypadkowo 
padło jakieś ziarnko 1 zeszło... ale roślina nie da się 
u nas aklimatyzować.. 
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„Dep. X. Zakliński zapisany pierwotnie prze- 
Siw wnioskom komisyi, później przepisany za wnio- 
skami, jąk świadczy protokół stenograficzny z osta- 
śmiego posiedzenia, dziś zabiera głos z tytułu tego 
przepisania a w rzeczywistości przemawia przeciw 
wnioskom komisyi, które nie zdają się mu odpowie- 
dniomi do usunięcia złego. То złe istnieje wprawdzie, 
mówca przyznaje, ale mimo że mówi tylko o stó- 
sunkach galicyjskich, a nie całego państwa, dopatrzył 
się tam tyle złego, że nicby się nie wskórało za po- 


mocą wniosków komisyi. Mówca występuje przeciw” 


Radom i Wydziałom powiatowym, przeciw wszystkia 
urzędnikom Polakom, uskarża się na srogi uciśk 
„naredu ruskiego“ i bezskuteczne zabiegi jego w 86]- 
mie galicyjskim, na nadużycia przy wyborach itd. 
Powtarzać te skargi, byłoby to nużyć uwagę czytel- 
nixa rzeczami aż nazbyt dobrze znanemi. | | 
Dep. Dr. Plener, który, zapisany pierwotnie do 
głosu za wnioskami * komisyi, polecił wymazać ёе 
ze spisu, a później zapisał się do głosu przeciw 
wnioskom, zabiera głos, głównie, by polemizować 
„ br. Hohenwartem, któremu zarzuca, że jego powo- 
tywanie się na wzory pruskie, szczególniej na pruską 
ordyaacyg powiatową jest wcale nietrafae. Jest | to 
właśnie jeden z głównych błędów ustawodawstwa 
anstrgackiego, w który od niejakiego czasu popadamy, 
%8 przyswajamy sobie wzory obca bez względu na to, 
czy możnaby je zastósować, czy stósunki austrya- 
ckie zdolna stanowić podstawę do urządzeń, któ- 
rych wzór wzięty z zagranicy. Zarzut ten of- 
noszę п. p. także do naszych ustaw sądowniczych. 
Hr. Hohenwart, wyłuszczając swoje zapatrywania 
na; reformę administracyi, radził połączyć Wydzigł 
krajowy z Namiestuictwem, tak aby namiesnik był 
odpowiedzialny sejmowi krajowemu za wykonanie 
ustaw krajowych, Uprzytomnijmy sobie następstwa 
takiej reformy. Nasamprzód wynikałoby ztąd, że rzą 
byłby odpowiedzialny wobec stronnictw, które Т 
sejmach krajowych byłyby w większości; a dalej wy- 
nikalaby ztąd konieczność zaprowadzenia ministerstw 
krajowych. System parlamentarny byłby przeto opaity 
na sejmach krajowych. Szanownego mowcę, ktöky 
"polecał nam wzór pruski, późwólę Sobie ZAP, 


w tym wzorze znalazł podobną anormalność. Bo at 
to naczelny prezydent, naczelna władza po prowitt 
cyach pruskich, jest odpowiedzialną wobec sejmów 
prowincyonalnych? Ludność nasza nigdy też nie pó- 


zwoli, aby całe rządy i cały system parlamentarny 
opierał się na stronnictwach stanowiących większość 
po sejmach krajowych. Ludność austryacka w grun 
cie serca jest usposobienia monarchicznege, dla tego 
też nigdy pozwolić nie może, aby wyrugowano ce- 
sarskg administracyg. Jeśli zaś w wyższych sferach 
administracyjnych nawet zachwalany wzór pruski 
nie przedstawia analogii, w sferach niższych miano- 
wicie tych, które odpowiadać mają pruskiej ordyna- 
суі powiatowej, także nie ma podstawy do jej za- 
stosowania. Nasze żywioły społeczne są wcale inne 
niż w Prusiech, inne tu między warstwami spółe- 
eznemi rozgraniczenie, Co więcej, zważyć potrzeba, 
że pruska ordynacya powiatowa rozciąga sie’ tylko 
na sześć prowłncyj wschodnich monarchii pruskiej, 
anie rozciąga się na prowincye Nadreńską, na West- 
falig i na kraje nowo nabyte, właśnie dla tego, że 
warunki spółeczne w jednych prowincyach tej samej 
monarchii вв inne niż w drugich. Trudno zaprzeczyć 
niektórym niedostatkom w naszej administracyi, mię- 
dzy niemi zaś głównie, że nie ma progenitury urzedni- 
czej ani dostatecznie licznej ani dostatecznie uzdołnionej. 
Pod tym oto względem możnaby polecić wzór pruski 
ku naśladowaniu, który w młodzieży uniwersyteckiej 
znajduje rekrnta na urzędy administracyjne, bo daje 
jej do tego sposobność i wykształca ją sobie odpowie- 
dnio. Mówca przechodzi do zaznaczenia własnych 
poglądów na reformę i pragnie rzetelnego współdzia- 
łania żywiołu nieurzędniczego (Laienelement) obok 
organów państwowych, które pozostawić należy nie- 
tknięte i niezachwiane. W wyższych sferach admini- 
stracyjnych należałoby przeobrazić Wydział krajowy 
tak, aby był organicznym doradzcą namiestnika, na- 
leżałoby go w tej roli podrzędnej organicznie powią- 
zać z państwową władzą administracyjną. Tak samo 
w niższych sferach administracyjnych wypada połą- 
czyć współdziałalność żywiołu nieurzędniczego z or- 
ganami państwowemi. Tu możnaby w większych pro- 
wincyach przywrócić dawny obwód, w mniejszych 
zaś prowincyach zachować okręgi dzisiejsze. Kończę 
panowie, bo obrady dzisiejsze mogą mieć tylko to 
znaczenie, aby rozświecić nieco tę wielką kwestyę, i 
aby dać rządowi niektóre wskazówki. Stanowcze roz- 
strzygnięcie sprawy nie od rozpraw parlamentarnych 
zależy, lecz od inicyatywy rządowej, której hasłem 
powinna być dobra administracya cesarska z patryo- 
tyczną współdziałalnością ludności. 

Po przemówieniu dep. Peetza za wnioskami ko- 
misyi, którego jednak najbliżsi mówcy nie dobrze 
zrózumieli, a w loży dziennikarskiej nic zgoła rozu- 
mieć nie było można, zabiera głos 

Dep. Dr Grocholski: Wniosek Góllericha u- 
względniając mnóstwo niedostatków dzisiejszej admi- 
nistracyi,. chciał im zapobiedz; sprawozdanie komisyi 
jednak mało odpowiada celowi wniosku pierwotnego. 
Skarży się na brak bezpieczeństwa publicznego, na 
niedostateczne wykonywanie ustaw przez gminy, u- 
znaje błędy administracyi dzisiejszej, ale jak im za- 
pobiedz ? — oto główne pytanie, na które komisya 
nie odpowiada w zupełności. Może nawet jest pe- 
wna trwoźliwość, aby nie rozpatrywać się w drogach 
prowadzących do usunięcia złego. To twierdzenie 
zdaje się mieć pewną podstawę w samym wniosku 
komisyi. Mają być stworzone polityczne organa ad- 
ministracyjne w okręgach. Pominę tu co mówi ko- 
misya o przejęciu przez te organa tych czynności, 
które należą do przekazanego zakresu samorządu, ja- 
ko też o przejęciu czynności prokuratorskich. Bo nie 
o to tu chodzi. Chodzi o bezpieczeństwo osób i wła- 
sności, o wykonywanie tych przepisów, które należą 
do naturalnego zakresu samorządu gminnego; sto- 
wem, о policyg miejscową. Cóżby pod tym wzglę- 
dem czynić mieli urzędnicy eksponowani? Komisya 
nic nie wspomina o sposobie ich ustanowienia, o ob- 
szarze urzędowym; a to są przecie rzeczy ważne, bo 
juz to samo wystarcza, aby nie wiedzieć, co oni 
czynić mają. Prawda, komisya mówi o dobroczyn- 
nym wpływie tych urzędników na działalność gmin. 
Ale jakiż to ma być wpływ? Komisya mówi dalej, 
że urzędnikom tym moznaby przekazać czynności na- 
leżące dziś do gmin. I to pewnie będzie właściwy a 
nieśmiało tylko wypowiedziany cel tych ekspozytur. 
Otóż zdaje mi się, że chwycono się sposobu przewro- 
inego; zazwyczaj bowiem ustanawia się urzędników do 
sprawowania czynności już istniejących, a tu urzę- 
dniey mają z założonemi rękoma czekać, aż im się 
przeznaczy czynność jakąś. W mojem przekonaniu 
nie byłoby z tych urzędników nie jak mnóstwo ko- 
satu; a nadto groziłoby niebezpieczeństwo, że roz- 
wielmożni się biórokracya, i wrócilibyśmy do dawne- 
go systemn kurateli biórokratycznój, Urzędnicy ci, 
nie mając właściwego zakresu działania, staraliby się 
stworzyć go sobie z krzywdą dla samorządu, a zara- 
zem sprowadzaliby zamęt jeszcze większy niż dziś. 


Ustanowienie tych ekspozytur byłoby także nieupra- 
wnionym naciskiem na sejmy krajowe, aby same 
przyczyniały się do uszezuplenia gminom samorządu. 
Z tych przeto powodów jak w komisyi tak i tu glo- 
sować będę przeciw wnioskom komisji. 

Mówca przechodzi do kwestyi kompeteneyi, daléj 
przedstawia czynność sejmu galicyjskiego w sprawie 
reformy; ale niestety, dla opóźnionćj pory muszę 
przerwać tu przemówienie p. Grocholskiego, które 
zresztą w całości wedle stenogramów podam. 

Dep. hr. Mieroszowski stwierdza nasamprzód, 


że wiedząc bardzo dobrze o swojam stanowisku od- | ni 


osobnionem, ma przecie odwagę wypowiedzieć swe 
zdanie. Wedle jego zapatrywania dzisiejsza ustawa 
gminna jest najzupełniej dobra, tylko należałoby po- 
łożyć koniec takim anomaliom jak n. p. ta, ża da- 
wny obwód Krakowsko - Chrzanowski miał przedtem 
gmin 18, a dziś ma ich 400. Mówcą 2 zasady jest 
przeciwnikiem wszelkich innowacyj, dla tego oświad- 
cza się przeciw obaleniu tego, co zaczyna juz prze- 
nikać życie ludu, co już się wżyło. Za pomocą zmia- 
ny jedynego jednego paragrafu w duchu połączenia 
gmin mniejszych i niezasobnych mógłby sejm gali- 
cyjski wiele sprawić dobrego. (Mówca bowiem z góry 
oświadczył, podobnie jak X. Zakliński, że tylko o 
Galicyi mówić będzie). Jeśli są gminy o 8 lub 15 
kominach, jakże tam mówić można o samorządzie 
administracyjnym? Pewna gmina, mająca 12 komi- 
nów, nie zdołała opłacić swoich dygnitarzy i dla te- 
go nawet straż nocną skasowała. Gminy mogłyby 
rozwinąć cztery razy tak wielką działalność, gdyby 
były cztery razy tax wielkie. Nie przeczę, co mówi 
komisya, że za wielki na gminach ciężar, a za ma- 
ło osób zdatnych; ale to nie jest przyczyną złego. 
Przyczyna tego polega na fałszywej zasadzie rozma- 
itych zakresów działalności. Tu mówca przechodzi do 
wypowiedzenia swoich zapatrywań na reformą, radził 
usunąć dualizm, ale tak, żeby wszystko organa p 1- | 
stwowe zagarnęły, przemawia za zniesieniem wydzia- 
łów powiatowych i Wydziału krajowego, opi Я 
argumentację swą niby to па analogii stósunku 
rządu do parlamentu: obok dwu tych czynników 
[uke Gli rien Pea teyra JD 
w, administracji? Mówca mówi tonem szyderczym, 
który rozwesela lewicę, mianowicie, gdy skarżąc się 
na nadużycia przy wyborach, używa wyrażeń: so ein 
ganz kleiner Bezirksefjend, a kończy przemówienie 
wyrażeniem nadziei, że Pan Bóg i wysoki rząd za- 
chowa kraj od nieszczęścia, żeby z takiego effen- 
dego nie wyrósł Łandespascha. 

~X. Zakliński i kilku Niemców z lewicy spieszy 
uścisnąć dłoń p. Mieroszowskiemu. 

Przemawia jeszcze dep. Waldert, poczem od- 
czytano interpelacyę Prombera do ministra wy- 
тпай. o obsadzeniu a raczej nieobsadzeniu dotychczas 
posad przy kapitule w Ołomuńcu. 

Koniec posiedzenia o godz. 3. Następne we wtorek. 
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Mówią, że za dni parę wyjdzie dekret mobilizaeyi 
wojska z okręgów wojskowych : kijowskiego, charkow- 
skiego i odeskiego. Wojsko ztrzech powyższych okręgów 
tworzyć będzie korpusy naddunajski, odeski i krymski. 
W innych okręgach wojsko pozostanie !prowizorocznie 
na stopie pokojowej, lecz wszystkie pułki otrzymały 
rozkaz gotowości do mobilizacyi, która nastąpić ma, 
skoro tego wymagać będzie polityka ogólna. 

W razie mobilizacyi + szelkich sit rosyjskich, kor- 
pus gwardyi uda się do Polski, i tworzyć będzie 
z wojskiem okręgu warszawskiego korpus nadwi- 
ślański. 

Sztab główny ukończył wszelkie przygotowania do 
mobilizacyi, która zabierze dwanaści dni, i przygoto- 
wania do podstawy operacyi. Wszystko to jest pe- 
wnem, widziałem nawet projekt mobilizacyi postano- 
wiony przez dowódzców pułku. 

Ziemstwo powiatu muromskiego uczyniło propozy- 
суе, aby wszyscy właściciele w razie wybuchu wojny, 
złożyli na korzyść fundnszu wojskowego 1% warto- 
ści swych majątków ziemskich. Teiegramy nadeszłe 
2 innych prowincyj donoszą, że postanowienie to na- 
stąpi wszędzie w Rosyi. Aby mieć wyobrażenie 0 su- 
mie jaka może być zebraną w ten sposób, dość po- 
wiedzieć, że powiat muromski dostarczy 2 miliony 
rubli. 

Miasto Odessa przybiera pozór całkiem wojenny. 
Jest gotowych 9 bateryj, są one wszystkie zaopa- 
trzone w amunicyę, w żywność a nawet w suchary. 
Tysiąc pięćset powózek zakupiono od kolonistów nie- 
mieckich; zwożą niemi ciągle żywność. Wszystkie 
młyny są na usługi ministerstwa wojny, zakupiono 
300,000 worów mąki. 

Ludność niestała Odessy wynosi się, bogaci wła- 
ściciele i posiadacze domów opuszczają miasto. Na 
giełdzie gra idzie gorąca; grają na akcye węgla, któ- 
rego cena podniosła się w jednym dniu о 30 kopijek 
na pudzie. 

Kompania angielska zakupiła wszystek węgiel an- 
gielski i spodziewa się 1250 wagonów z węglem 
z nad Donu po 19 kopijek za pud. 

Prochowszczyków nie wrócił, jak się spodziewano, 
do Liwadyi; jego krucyata nie ustaje jednak, szcze- 
gólnie w środkowych prowincyach państwa, a jednem 
2 jej widocznych objawów jest adres miasta Moskwy 
do Cara, zredagowany przez Iwana Aksakowa. Rząd 
surowo zakazał rozpowszechnienia prasą tego doku- 
mentu. Ci co go czytali zapewniają, że ciekawy to 
specimen moskiewsko-bizantyński, gorące i namiętne 
wezwanie do wojny świętej, gdzie Serbowie i inne 
ludności tak są uważani, jak gdyby już tworzyli 
integralną całość Rosyi. Jest w nim także ustęp pio- 
runujący przeciw Huropie zdsprawowanej i kupieckiej. 

Minister finansów Reutern, narażony jest na ciągłe 
ataki i opinia publiczna jest mu bardzo nie życzliwą 
Podał on się Świeżo do dymisyi, iecz Car nie chciał 
jej przyjąć. Zarzucają mu dumę i arbitralność, nie- 
powodzenie w pożyczkach, których bezpotrzebnie pró- 
bował na rozmaitych targach finansowych, zupełny 
brak gotówki it.d. Nie wiem o ile te oskarżenia są 
usprawiedliwione, lecz pewną jest rzeczą, że stan fi- 
nansowy Rosyi jest zastraszający. Wszystkie banki 
tutejsze, wszystkie towarzystwa akcyjne, wszystkie 
zakłady przemysłowe lub handlowe są obciążone, bez 
pieniędży, i interesa ich tak są zawikłane, że trudno 
przewidzieć jak przebędą tę straszną kryzys. Tysiące 
obiega projektów, aby zażegnać grożącą burzę. Mię- 
dzy innemi warto o jednym wspomnieć, gdyż cha- 
rakteryzuje obecną sytuacye Rosyi. Twierdzą, że rząd 
ma przydzielić do wszystkich banków, towarzystw 
przemysłowych i handlowych po jednym komisarzu 
zamianowanym przez siebie, który będzie miał juris- 
dykcyę i głos przeważny w Radzie administracyjnej. 
Według tego co mówią, ogłoszony zostanie ukaz 
carski, zatwierdzający dziwny ten środek. Uderzają- 
cem jest, że wobec tego ubóstwa publicznego, skarb 
hojnie opędza kelosalne wydatki na przygotowania 
wojenne, jakie prowadzone są ciągle z gorączkową 
energią. Zapytują tu z jakiego tajnego źródła pocho- 
dzi ta obfitość, i tysiące obiega pogłosek pod tym 
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względem. Między па ziwniejszemi, a którym naj- 
więcej dają wiarę, jest pożyczka 150 milionów rubli 
w srebrze zaiiggnigta ve Anglii pod korzystnemi wa- 
runkami, i łączą tę piżyczkę z podróżą pewnego 
p. Aleksandra, który się, tu ukazywał w sferach tu- 
tejszych najśmielszych Slawofilöw. Nie mając pod 
tym względem pewnych) wyjaśnień, podaję wam to 
pod zastrzeżeniem. \ 


PRA 


Minister spraw wewngtitznych w porozumieniu z mi- 
ustrem wyznań i oświejcenia, mianował radcę Na- 
iniestnictwa, krajowego referenta sanitatnego dra Al- 
бойа Biesiadeekiegc, przewodniczącym komisyi 
egzaminacyjnych dla egzaiminéw lekarzy i weteryna- 
ray odbyć się mających vy roku szkolnym 1876/7 
w myśl rozporządzenia оно z dnia 2100 
marca 1873 r. celem uzysikania stałej posady w pu- 
blicznej służbie zdrowia przy władzach politycznych. 

Zastępcą przewodniczącegiy komisyi egzaminacyjnej 
dia egzaminów lekarzy, któe odbędą się w Krako- 
wie, mianował minister prófesora uniwersytetu dra 
Ghstawa Piotrewskiego.ł zastępcą zaś przewo- 
dniczacego komisyi egzaminsicyjnej dla egzaminów 
weterynarzy dra Ferdynanda¿ Cassinę, koncepistg 
sanitarnego Namiestnictwa. 

Egzaminatorami i ich zastęśpcami mianował mini- 
ster dla egzaminów lekarzy @gzaminatorem dla hy- 
gieny i ustawodawstwa sanitarnego dra Michała 
Mohra fizyka miejskiego w KKrakowie; a jego za- 
stępcą dra Emila Gładyszewęskiego, lekarza po- 
wistowego w Krakowie; egzaminatorem dla medycyny 
sądowej dra Stanisława Janikofwskiego profesora 
uniwersytetu. a jego zastępcą dria Leona Blumen- 
stoka profesora uniwersytetu; tegzaminatorem dla 
fatmakopei, dra Fryderyka Skchbla, profesora u- 
niyersytetu, a jego zastępcą drh Ignacego Czer- 
wiakowskiego, profesora uniwersytetu; egzami- 
natorem chemii dra Aleksandra Sikopczańskiego, 
puéfesora uniwersytetu, a jego zastógpcą Emila Czyr- 
niańskiego, profesora uniwersytetu; egzaminatorem 
dla policyi wetóryzarnej dra wew ж Raspa, docenta 
å g w razie potrzeby 

mą zastępswać jrajowy weterynarz dr Józef Werner. 
Dis egzaminów weterynarzy egzaminatorami miano- 
wipe: а krajowego dra Józefa Wernera 
i weterynarza hiejskiego Józefa Kubickiego. 

% 
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* Wieden 17 listopada. Wczoraj na posiedzeniu 
Wydziału budźstowego Izby deputowanych przyszło 
do dość burzliwéj sceny między Dr Giskrą, a 
ministrom sprew wewnętrznych bar. Lasserem. 
Pierwszy widzi się spowodowanym zaczepić pono- 
wnie раг. Rodizha, odczytując bardzo obszerny tele- 
gram, obejmujący 7 arkuszy, nadesłany przez dep. 
Bajamonti, o pewnych nieformalnościach przy odby- 
wających się właśnie wyborach sejmowych w*Dal- 
macji. P. Giskra dołączył doń uwagę, że gdyby 
rzeczy te były mu pierwój znane, byłby uczynił wnio- 
sek zawieszenia obrad nad tytułem: „Administracya 
polityczna,“ dopókiby się namiestnictwo dalmackie 
nie usprawiediwiio, Ponieważ bar. Lasser dopiero 
na poprzedniem posiedzeniu dawał wyjaśnienia 0 
czynności pamissinika w Dalmacyi bar. Rodicza, mu- 
siały go więc te ponowne rekryminacye tem więcój 
dotknąć, że referent ubliżył mu swojem twierdze- 
niem, jakoby uchwalenie wydatków ma administracyę 
polityczną było właściwie za pośpiesznie dokonanem 
i że powinno było poprzedzić ja śledztwem przeciw 
bar. Rodiczow. Minister Lasser odpowiedział na 
wywody p. Giskry bardzo ostro i oświadczył, że ubo- 
lewa nad tem, iż referent żadnego nie uczynił wnie- 
sku, gdyż według tego byłby zastosował (minister) 
swoje postępowanie. Nie było wątpliwości co do zna- 
czónia tych słów bar. Lassera, zwłaszcza, że dodał 
on jeszcze, 12 wcale nie chce siedzieć na ławie oskar- 
żonych. Członkowie wydziału wystąpili także prze- 
ciw Giskrze. Dr Herbst zaś jako przewodniczący 
wydziału oświadczył, iż przemówień tych nie może 
uważać za należące do dyskusyi, gdyż takowa nie 
jest możebną nad petycyą, za którą uważa p. Ba- 
jamonti swój telegram; była to tylko konwersacya. 
Krok ten Dra Herbsta nie pozostał kez wpływu, a 
minister, który nadzwyczaj oburzony chciał już wyjść 
z sali, podziękował przewodniczącemu, że dał taki 
obrót temu przykremu zajściu. Przystąpiono potem 
do. obrad budżetowych. 

— Bohemia donosi, że ministerstwa austryackie 
i węgierskie zgodziły się na to, ażeby traktat celny 
i handlowy między Austryą a Węgrami trwał bez 
zmiany do Końca r. 1877. 

— Między węgierskim ministrem sprawiedliwości 
a komisyą prawniczą sejmu węgierskiego nastąpiło 
znowu porozumienie. Na posiedzeniu w d. 13 b. m. 
zmieniła ta komisya swą pierwotną uchwałę co do 
kary, jaka ma być nałożoną na pewne rodzaje zdra- 
dy stanu, wyliczone w ustępach 2 i 3 paragrafu 125 
i przyjęła wnioski ministra sprawiedliwości, a mia- 
nowicie, Ze za podobne zbrodnie ma być nałożona 
kara ciężkiego więzienia od 10 do 15 lat. 

— Węgierskie niezawisłe stronnictwo liberalne 
złożyło następujące oświadczenie w przedmiocie eko- 
nomicznej ugody z Austryą: Obecna krytyczna sy- 
tuacya, która łatwo może powołać narody obu części 
monarchii do obrony Tronu i Ojczyzny, nie może 
służyć za pobudkę do zawarcia szkodliwej ekono- 
micznej ugody. Utrzymanie i zapewnienie moralnego 
znaczenia i państwowego stanowiska monarchii, tu- 
dzież ważne polityczne i ekonomiczne interesa mo- 
narchii na Wschodzie, stanowią kwestye bytu dla 
obu państw w równej mierze. Jeżeli w sprawie 
wschodniej nastąpi katastrofa i pokoju nie będzie 
można utrzymać, to Węgrzy znać będą tylko jedno 
stronnictwo, mianowicie stronnictwo, które z entu- 
zyazmem i % poświęceniem bronić będzie zagrożo- 
nych imteresów państwa. Wtedy musi każda inna 
sprawa ustąpić na drugi plan a i ugoda ekonomicz- 
na zejdzie z porządku dziennego, bo nie sądzimy, 
ażeby mógł istnieć rząd konstytucyjny albo parlament, 
któryby w chwilach przesilenia polityki zagranicznej 
mógł się wdawać w rozprawy nad traktatami, wy- 
magającemi zimnej rozwagi i Ścisłych studyów; za- 
łożymy protest przeciw temu, jeżeliby z odwołaniem 
sig na sytuacyę polityczną, miały być jak bądź za- 
łatwiane traktaty, ubezwładniające rozwój ekonomicz- 
ny na dziesięć lat, stojące na przeszkodzie prawidło- 
wej gospodarce finansowej, jednem słowem, szkodzą- 
ce interesom państwa. 


Reosya. 


St. Piet. Wiedm. z d. 1 (18) listopada twier- 
dząc, że w konferencyach w Konstantynopolu Tur- 
cya nie będzie miała udziału, nazywają to nowym 
tryumfem dyplomacyi rosyjskiéj, ponieważ Rosya ob- 
stawała zawsze za usunięciem Turcyi od obrad i о konie- 
czności tego środka zdołała przekonać (7) inne państwa 
europejskie. Wyśpiewawszy więc w obszernych і szum- 
nych wyrazach hymn pochwalny rozumowi polity- 
cznemu TA rządu i przewadze Rosyi w chórze 
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głosów, stanowiących o losach Tarcyi, dziennik pe- 
tersburski tłómaczy jednak, że wyłączenie Porty od 
narad nad jéj własnym losem niema bynejmnićj na 
celu upośledzenia jój i nie jest skutkiem nieprzyja- 
Źni ku niéj, lecz koniecznością polityczną. „Jeżeliby 
bowiem, są słowa wspomnianego dziennika, repre- 
zentant Turcyi miał udział w obradach konferencyj, 
nieomieszkałby z właściwą dyplomatom tureckim zrę- 
cznością skorzystać z pierwszego nieporozumienia, z 
pierwszéj różnicy zdań i poglądów, mogącój wyni- 
knąć między przedstawicielami mocarstw europej- 
skich, i starałby się utrudnić w jakikolwiek sposób 
pomyślny koniec obrad. Oto dla czego wszystkie pań- 
stwa europejskie, niewyłączając nawet Anglii, zgo- 
dziły sie (?) z Rosyą, że wyłączenie Tarcyi jest ko- 
niecznem. A korzyść ztąd widoczna: ponieważ obra- 
dy dyplomatów będą zachowywane w tajemnicy; sko- 
ro więc uda się przyjść do zgody i uchwalić Środki 
zaprowadzenia w Turoyi reform mogących zadowol- 
nić Słowian, trudno będzie Porcie działać przeciw 
uchwale już zapadłój, a przedtem sobie niewiadomój, 
znajdzie się tedy w konieczności uledz i poddać się 
przepisom |6) hezwarunkowo.* W dalszym atoli cią; 
gu tego artykułu St. Piet, Wiedm. wyrażają wąt- 
pliwość, aby konferencye mogły doprowadzić de po- 
żądanego skutku, tj. do uchwalenia takich reform. 
któreby ustaliły spokój na półwyspie Bałkańskim i 
zapewniły Słowianom żądane prerogatywy. Najwięcój 
zaś wpływa na to powątpiewanie obecność na kon- 
ferencyach pełnomocnika Anglii, Jorda Salisbury; tak 
bowiem mówią w tym względzie: „Udział w obra- 
dach byłego ministra spraw indyjskich, lorda Sa 
lisbury nie zdaje się zapowiadać dobrych nadziei dla 
sprawy słowiańskićj w Turcyi: znana jest bowiem 
przychylność tego męża stanu dla muzułmanów i 
wstręt jego do Rosyi, z interesami którój sprawa sło- 
wiańska najściśłój jest związaną, Dla tego też niepo- 
winniśmy bynajmnićj łudzić się, ani też dać się uko- 
łysać nadziejom zbyt wątpliwym, że konferencye 
zdołają załatwić trndności sprawy, która tylko siłą 
oręża rozstrzygniętą ostatecznie być może. Owszem 
należy nam najenergiezniśj gotować się do walki, do 
którśj prawdopodobnie zmuszą nas okoliczności, a do 
któréj sprzymierzone z nami rządy sposobią się też 
spiesznie.* I opowiada następnie dziennik petersbur- 
ski o przygotowaniach owych „sprzymierzeńców:' że 
cała Rumunia zamienioną została w obóz wojenny, 
że i Greeya sposobi się do wojny na szerokie roz- 
miary a rząd grecki obowiązał się już oddać w roz- 
porządzenie Rosyi korpus posiłkowy z 60,000 ludzi, 
który ma być uzbrojony i zaopatrzony we wszelkie po- 
trzeby wojenne, słowem gotowy do wojny jeszcze 
przed końcem listopada. Wreszcie dodaje, że Anglia 
wszelkiemi sposoby stara się skłonić Grecyę do neu- 
tralności, lecz usiłowania te są daremnemi, bo gdy- 
by nawet gabinet ateński dał się uwieść „chytrym 
namowom Anglii“ i zechciał zachować się biernie, 
niezdołałby tego uczynić w obec powszechnego wzbu- 
rzenia umysłów ludu greckiego. którego stłumić już 
niepodobna bez obawy wojny domowój. 

Dalej dziennik petersburski zawiadamia, że pogło- 
ski o chwiejności związku trójcesarskiego i rychłym 
jego upadku coraz więcej mają wziętości w tych 
kołach rosyjskich, ktore zazwyczaj dobrze są infor- 
mowane, „Niemożemy zataió — są słowa dziennika — 
że i w przekonaniu naszem pogłoski te mają wiele 
prawdopodobieństwa i harmonia nietylko między Au- 
stryą i Rosyą, lecz nawet między Austryą i Niem- 
cami zdaje się być niewątpliwie zachwianą, słowem, 
związek troisty wkrótce będzie miał prawo zwać się 
związkiem tylko dwoistym. Dzienniki europejskie bie- 
dzą sobie głowę nad rozwiązaniem kwestyi: po czy- 
jej stronie staną Niemcy, czy z Austryą, czy też 
z Rosyą? Jedne z nich zapewninją, że książę Bis- 
mark skłonnym jest stanąć po stronie Anstryi pod 
warunkiem tylko, aby cesarstwo Habsburgów wyrze- 
kło się swych pretensyj do Dunaju, nad którym 
Niemcy zamyślają otworzyć swą przewagę, jeżeli nie 
bezpośrednio, to za pośrednictwem Rumunii; inne 
zaś twierdzą, że Bismark trzyma się, tak powiemy, 
oburącz Rosyi. Dla nas atoli kwestya ta nie jest by- 
najmniej ciemną; okoliczności bowiem w obecnym 
czasie tak się złożyły, że Niemcy mają interes wła- 
sny w podtrzymywaniu przyjaźni z nami, że nietylko 
nieodniosłyby żadnej korzyści z niezgody z nami, lecz 
przeciwnie, każde starcie między Rosya a Prusami 
byłoby daleko szkodliwszem dla Niemiec niż dla nas. 
Pokąd polityka interesów własnych przeważa w Eu- 
ropie, potąd Niemcy będą zawsze po naszej stronie, 
bardzo im bowiem chodzi o sprzymierzeńca potężnego, 
aby mogły zatrzymać w ręku to, co zyskały siłą o- 
ręża. Z drugiej zaś strony nie taimy bynajmniej, że 
i dla nas przyjaźń Niemiec jest niezmiernie cenną.* 
W końcu dziennik petersburski przytacza jeszcze je- 
den powód, stwierdzający, jakoby solidarność Prus 
z Rosyą, a tym jest kwestya polska. O tym przed- 
miocie mówi dziennik, co następuje: „Rząd pruski 
w ostatnich czasach zaczął nam okazywać szezegól- 
niejszą przyjaźń i chęć działania wspólnego wszędzie 
i we wszystkiem. Serdeczność ta daje się usprawie- 
dliwić pogłoską o ruchu polskim, który zaczyna zno- 
wu kiełkować, a który, chociaż przeważnie skierowany 
przeciw Rosyi, zawsze atoli groźnym być może 
w skutku i dla Niemiec. Marzyciele polscy, ośmie- 
leni zbytnią swobodą prasy w Austryi i nieprzyja- 
źnemi dla Rosyi mowami w Roichsracie wiedeńskim, 
umyślili skorzystać z zawikłań wschodnich i oczeki- 
wanej wojny europejskiej, aby wystąpić ze swojemi 
pretensyami i przyprowadzić do skutku swe patryo- 
tyczno-fantastyczne plany. W Berlinie bardzo słuszną 
zrobiono uwagę, że Wisla bliższą jest Niemiec niż 
Dunaj, i że pozwolić wzrastać nadziejom i marzeniom 
polskim, chociażby mającym na celu tymczasem je- 
dynie szkodę Rosyi, jest to samo, co tworzyć sobie 
dobrowolnie kłopoty wewnętrzne. Polacy nietylko 
formują legiony dla Turcyi (!) lecz knują we Fran- 
cyi i Anglii intrygi dyplomatyczne na szeroką skalę (?) 
Otóż to wszystko, zamiast nam szkodzić. może prze- 
ciwnie bardzo wiele pomódz, bo zapewnia nam przy- 
jaźń Prus i staje się nowym węzłem, wzmacniającym 
sojusz nasz z Prusami. Jesteśmy tedy bardzo obo- 
wiązani panom Polakom J.“ 


Kronika miajscowa i zagraniczna. 


Krakow 18 listopada. Podajemy dziś w dodatku 
mowę X. kan. Goliana mianą na pogrzebie 8. p. Mau- 
rycego Manna a zątytułowaną: „Kazanie o przyjażni 
w Panu Jezusie“. W szeregu głosów dziennikarskich 
o zmarłym naszym koledze zapisać winniśmy nekro- 
log zamieszczony w Przeglądzie Lwowskim, oraz 
feileton „Nad trumną dziennikarza* w Kronice Co- 
dziennej. 

— Hr. Jan Aleksander Fredro przybył wczoraj 
do Krakowa w celu porozumienia się z członkami 
tutejszymi komisyi, zajmującej się sprawą pośmiert- 
nych dzieł jego ojca. 

— Onegdaj umarł tu obywatel z Podola Stanisław 
Jaroszyński, liczące lat 58. 

— Wezoraj aresztowany i do sądu oddany został 


*|blowa, wyrobnica, lat 47, na z 


krawiec Józef Dorazil z Morawy, który pod pozorem 
żenienia się wyłudził od ojca swojej narzeczonej 375 
złr., a od niej pościel, i ożenił sie z inną. 

— Leib German wozuica, został wczoraj areszto 
wany za przeciążenie wozu, którym wiózł towar na 
dworzec kolei. Koń żydowski należy do najnieszczę- 
śliwszych istot na ziemi. 

— Józef Jagusiak z Witkowie w powiecie Kra- 
kowskim otrzymał nagrodę pieniężną rządową za 0- 
calenie tonącego. 

— Karczmarz w Busowiskach w pewiecie Staro- 
miejskim, Josel Majer, wespół z synem swym i zię- 
ciem tak ciężko pobił d. 25go z. m, chłopa, który 
mu 6 centów zadłużył się, że pobity nazajutrz umarł. 
Spraweów zbrodni oddano do sądu. 

— W Tarnopolu powiesił sie d. 4go b. m. szew= 
czyk, przywiedziony do rozpaczy okrutnem obcho- 
dzeniem się majstra! 

— Jutro przedstawione będą w Cieszynie w tea- 
trze amatorskim komedye: „Przed śniadaniem* hr, 
Fredry (syna) i „Majster i Czeladnik* Korzeniow 
skiego. . 

— We wsi Marpingen w prowineyi Nadreńskiej 
Pins ukazała się przed niejakim czasem trojgu dzie- 
ciom wiejskim Matka Boska. Lud ciągnął ua to miej- 
see z najdalszych stron i wzniesiono tam kaplicę. 
W skutku tego rząd wysłał oddział Zandarmeryi, 
która dniem i nocą patrolując, z daleka wzbraniala 
przystępu do miejsca cudem wsławionego i kazała 
uwięzić miejscowego i sąsiedniego proboszcza, a rzecz 
ta takiej nabyła wagi, że Keichs-Anzeiger z d. 16 
b. m. ogłasza wyrok sędziego opiekę sprawującego, 
który na zasadzie kodeksu karnego skazał troje 
owych dzieci, co widziały zjawienie się N. Р. Maryi, 
na osadzenie w domu noprawy. 

— W poniedziałek 22-letni Juliusz Egger w Lu- 
zern odebrał sobie życie, przebiwszy się sztyletem. 
Sąsiadka jego, 19-letnia pani Marcelina Fenner, naza- 
jatrz zastrzelila się na jego grobie. Dopiero po Smierei 
ich dowiedziano że się kochali, listy bowiem, 
które znaleziono, А czyły, ali do siebie, 
że się nawet widywali, lecz mitość ich była tylko 
piatoniczną 

ziele okradziono zamku Biberstein 
pod Schwäbing w Bawaryi, księcia Maksa Emanuela 
Bawarskiego, najmłodszego brata cesarzowej Austrys- 
ekiej. Zabrano mu klejnoty, wartości około 50,000 
złr. Podejrzenie padło na 18-letniego tapicera, który 
na zamku zajęty był robotą i w kilka godzin ujęto 
go wraz ze skradzionemi kosztownościami, 

— Dzień, w którym nowo wybrany burmistrz lon- 
dyński udaje się w pochodzie uroczystym do West- 
minsteru, aby tam przed całym sądem złożyć przy- 
sięgę na konstytucyę i ustawy miejskie, bywa zwykle 
z wielką wspanialoseig obchodzony, a kończy się 
zawsze ucztą, na którą zaproszeni są ministrowie i 
najwyżsi dostojnicy państwa, posłowie zagraniczni, 
wielu ezłonków obu Izb parlamentu itd. Tym razem 
pochód do Westminsteru d. 9 listopada odbył się 
z większą niż zwykle wspaniałością, gdyż nowy lord- 
major Tomasz White i obaj nowi szeryfowie, ludzie 
bogaci, postanowili podwoić wspaniałość obchodu. 
W pochodzie wzięły udział rozmaite korporacye i 
giełdy City z choragwiami i służbą zbrojną na ko- 
niach, ale oraz ze względu nr. nowy tytuł cesarzowej 
Indyjskiej najęto 13 słoni z cyrku i menażeryi, które 
prowadzone przez ¿wiétnie przystrojonych Indyan, 
czyniły cały pochód podobny do wielkiej wystawy 
teatralnej. Dziesięć kapel wojskowych pieszych i kon- 
nych towarzyszyło temu wystąpieniu. Lord-major sie 
dział we wspaniałej, złoconej, staroświeckiej karecie sze- 
ściokonnej. Lord-major nie pobiera żadnej płacy, lecz 
10,000 funtów sterl. na koszta reprezentacyi. Poprze- 
dni burmistrz wydał był w ciągu swego! rocznego 
urzędowania 17000 funt. sterl. z własnej kieszeni. 

TEATR. W sobotę d. 18до listopada: Po raz 
trzeci: Dramat w 7 obrazach z francuskiego — pp. 
A. Rolland i J. Du Boys — przełozył A Kleczew 
ski: Rudy Janek (Cadet Roussel). — Początek c 
godz. Те]. 

W niedzielę dnia 19go listopada: Opera komiczna 
w 4 aktach, muzyka Jana Strausa, przekład A. Ur- 
bańskiego: Indigo i rozbójnicy. — Początek o go- 
dzinie 7ej. 

— Wysta u nienstająca Towarzystwa Przyjaciół 
sstuk pięknych otwarta codziennie od godz. 11е] do 
ісі próca poniedziełku. Wstęp w niedzielę 15 cen- 
‘Aw, w dni powszednie 30 centów. 

— Dnia 17go listopada pochmurno; termometr od 
— 1:8 doszedł do — 3'5 С. Barometr w górę zwol- 
na idzie; o 6ej rano dnia 18go listopada stan jego 
był 746°5 mill, termemetru + 1:8 О, — Wiatr za- 
chodni. | 

— W niedziele dnia 19до listopada: Sw. Stani- 
sława Kostki, — W poniedziałek dnia 20go listopa- 
da: Św. Feliksa de Valois wyznawcy. 


na 


Wiadomości bibliegraficzne. 


Poszyt 22gi Przeglądu Lwowskiego zawiera: Plan 
i określenie zadania filozofii przez X. M. Moraw- 
skiego; Poprzednicy Krzysztofa Kolumba i Waska 
de Gamy (с. d.); O Pompei przez hr. M, Dziedu- 
szyckiego (е. d.); Z notatatek moskiewskiego po- 
pa przez Franciszka Lutrzykowskiego (e. d.); 
Westalka (с. d.); Przegląd literacki przez Dra О m e- 
gę; Przegląd pism peryodycznych; Różności; Dwy- 
tygodnik polityczny; Kardynał Antonelli przez X. E. 
Podolskiego; Maurycy Mann, przez X. Stanisława 
Załęskiego T. J.; Kronika; Swietopietrze. 

— We Lwowie w drukarni ludowej wyszła w o- 
sobnem odbiciu z Przeglądu Lwowskiego rozprawa 
X. Zygmunta Goliana p. n.: Ostatni bohaterowie 
Judei 8° str. 1 - 


Wykaz zmarłych w Krakowie 
od dnia 10 do dnia 17 listopada i na cmentarzach 
w Krakowie pochowanych. 

Helena Wyjadlonka, wyrobnica, lat 
mykalność zastawki dwukoń 
wyrobnik, lat 30, na zapalenie 


50, na niedo- 
tej, Marcin Torba, 
płucnej; Tekla Wró- 

nie zastawki dwu- 
kończystej; Szymon Bobrek, służący, lat 35, na su- 
choty; Anna Kopcina, wyrobnica, lat 54, na roze- 
dmę płuc; Marya Nalepina, żona rolnika, lat 54, na 
zapalenie рше; Maciej Marczak, wyrobnik, lat 56, na 
rozedmę płuc; Rozalia Kopcionka, wyrobnica, lat 60, 
na niedomykalność zastawki serca dwukończystej; 
Maurycy Mann, Redaktor, lat 62, na krwotok płuc; 
Anastazya Zacierzanka, na opiece Tow. Dobr., lat 
81, na chorobę nerek; Magdalena Kasprzyk, służą- 
ca, lat 40, na raka; Franciszek Myszkowski, szewc, 
lat 30, na suchoty; Jan Rosek, lat 64, na rozedmę 
pluc; Marya Sosińska, szwaczka, lat 58, na uwiąd 
starczy; Szymon Skorybut, wyrobnik, lat 33, na su- 
choty; Anna Czermakowna, uczennica, lat 17, do 
szpitala konająca przywieziona; Franciszek Urbań- 
czyk, stróż nocny, lat 33, na gruźlicę płuc; Stani- 
sław Jaroszyński, obywatel ziemski, lat 58, пз za- 


— zz Z ES а 
П 


palolue; Wolf Kiinstlich, lat 28, na cukrzycę; 
bistein, ubogi, lat 61, na niedokrewność. 
tych, dzieci do lat 5 zmarło 12, 
mianowicie : 
Sumy 1, na zapalenie płuc 4, na zapalenie 
krta, na zwężenie krtani 1, ва zapalenie nerek 
1, čo urodzone 2, na puchlinę mózgu 1, na 


= 
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Jednostką podatkową nazywa ustawa sumę | 
podatku wypadającą na każde 100 złr czystego do- | 
chodu, w miarę summy ogólnej, jaka ma wpłynąć 
do skarbu państwa z podatku dochodowego. Obli- 
czono, że w krajach reprezentowanych w Radzie 
państwa, czysty dochód wszystkich osób fizycznych i 
korporaeyj, które podatkowi dochodowemu podlegać 
będą, przy ustanowieniu kontyngensu tegoż podatku 
na 15 milionów złotych, wynosi tyle, że się w nim 
14 milionów jednostek podatkowych znajduje, z cze- 
go wypada, że każda jednostka podatkowa opłacana 


а 


Бі 


(Targ zbożowy). 


CZAS z Niedzieli 19 Listopada? 


Peszé 14 listopada. 


4 


płacono o 5.10 cent. wyżej. Cena żyta 
mień i owies trzymają się w cenie. 3 
Placono za pszenicę na 74°/,, kilogr. Bd 1050 
10:70; па 80'/,, kilogram. od 11:85 do 11:95; 4 
na 70 do 72 kilogram. od 9:10 do 9:46): jęczmi 
na 62 do 637/,, kilogr. od 6:40 do 73450; owies 
41 do 47*/,, kilogram. od 7:20 do 7740, szmalé 


|mydło od 71%, do 72'/, Ar. 8 


4 
4 


f f zwoloną; inaczej w Radzie państwa wiedeńskiej. Dzi- 


wach wyznaniowych idzie za liberalizmem wiedeń= 
Askim, pójdzie także za centralistami w sprawach au- 


R. 


fj wystąpi w Radzie państwa wiedeńskiej pod formą | furcya zostałaby w ten sposób na zawsze od Dunaju 
Pszenicy dowóz słaby. Tendeneya pofdnioła sig ii 
Stala, jed 
5 p 


centralistyeznego liberum veto przeciw autonomii | Qdsuniętą ; 
powiatowej i prawom całego kraju. Być „dzikim* 
na sejmie lwowskim jest rzeczą szkodliwą, ale do- 


| wielka to, mówią, korzyść dla Aus 
Niemiec, 2 któremiby nowe królestwo Rumuńskie je 
czę więcej się związało politycznie“. | 
„Zyezeie Panowie naczelnemu wodzowi najlepsze- 
о powodzenia!* Temi słowy odezwał się Car na 
kw Bób >. ei Petersburgu we Środę do ofice- 
оре А w. żby po tych słowach mógł uwierzyć Nordo= 
Sz i narodowego interesu. д ee, który ciągle jeszcze ча ы, ота wersye 
К его insynuacya, która przed tygodnism wy-|o polityce Rosyi па Wschodzie? W chwili, gdy ar- 
szła z Berlina, jakoby Polacy knuli jakieś intrygi|mia jest gotową do pochodu a wódz jej W. ks. Mi- 


wić się jednak nie można, że poseł, który w spra- 


Wroclaw 14 listopada. $ 


| w sprawie wschodniej, jeszcze całkowicie nieupadła. | kołaj odbi r i i бүгі 
$ ai } . 1, 1 . j odbiera na drogę życzenie powodzenia, mówić 
Placono za pszenicę w miejsen na 2080 f. po 19:30 Dochodzi nas z Paryża wskazówka, że tam ta baśńjo utrzymaniu pokoji Ein DA do skut- 


Spray sądowe. 
¢ | przybrała większe rozmiary, jakoby Polacy przygo- | ku, zdaje się być smielszym krokiem, niż zapowiadać 


od każdych 100 złr. czystego dochodu wynosić be- 
|dzie 1 zr. 6 centów. | | 
Skala zaś postępowa wzrastająca w miarę COTAZ|mark; żyto na 200 f. po 18:90 m. owfies na 200 


alsów 157 listopada. 
Morderstwo. 


Przniczący: Radca sądu krajowego p. Kor- 
yński; sędziowie głosujący: radea sądu 
jowego p. Mikuszewski, adjunkt sądowy 
Wójcieki; ze strony prokuratoryi rządo- 
: podprokurator p. Lipka: obrońca: adwo- 
Dr Hajdukiewiez; prowadzący pióro: 

kultant sądowy p. Grzybowski. 
| Seda przysięgli pp.: Franciszek Zajączkowski, 
urycy Klein, Ludwik Chrystyan, Michał Ły- 
owski, Jakób Tengler, Abraham Grünwald, 
tr Furmanik, Piotr Nowak, Juda Birnbaum, 
oni Sapalski, Józef Weyrosta, Wolf Gold- 
3er. 

: oskarżonych Rachel i Jzrael Samuel recte 

mon Priwerowie. 


Oeni zawarli w marcu roku zeszłego ze sobą 
malöro; oboje byli biedni i żyli tylko z pracy 
rąk. też wkrótce po zawarciu małżeństwa, musieli 
816 szyć. On poszedł jako czeladnik szewski do 
Jakiszewca na Kazmierzu, ona zaś jako niańka 
do w. Rachela atoli młoda, bo zaledwie 22 lat 

218 c, zanadto była przedsiębiorcza, wkrótce 
Ay do służby wyspekulowała cós w domu 
3 swcją korzyść i juź w kwietniu znalazła 


dziwraz?z mężem. Tam atoli przyjęli ich bracia 
Racardzo żle, skutkiem czego musieli wracać do 
Kra, Powtórna próba wspólnego pożycia nie u- 
daleznowu i znów się musieli wkrótce rozejść. 
Por, atoli Rachela nie mogła w służbie utrzy- 
macka, oddała go Domagalskiej na wychowanie, 
za zrodzeniem 5 złr. miesięcznie. Mąż nie sta- 
rał wcale o córkę, nie dał jej na wychowamie 
ani a. Rachela zaś nie płaciła regularnie i wogóle 
zapıyla dla niej bardzo trudną, gdyż to był cały 
jej ek miesięczny. Dnia 30 maja w sabbath 
wzięjeeko swych sluzbowców, u których była za 
niatspotkawszy się z mężem, poszła z nim do 
Donkiej, dziecko było zdrowe i wesołe. Podała 
mil , a Domagalska zgotowała jej kawę do tej 
bułkchela odeszła o 20 kroków od Domagalskiej 
i w pod gruszką aby nakarmić swe dziecko. 
Tutéula je kwasem siarkowym, zgeszezonym. 
Dzieaczęło płakać i wyrzucać kawę, Domagal- 
ska ała jakiegoś przechodzącego żyda i z nim 
razemawiała Priwerów, aby poszli po doktora. 
Ale ;mawiali sie brakiem pieniędzy i pod pozo- 
rem, ostalo dziecko zawiane, że dostało wielką 
chonardzo zarażliwą, ściągnęli z niego popałone 
sukii mąż wyniósł na pole i rzucił w zboże; 
dzieego dnia jeszcze umarło. 

Ола Rachela nie przyznała się, broniła sie 
cały zacięcie, o trzy kwadranse na 10tą rozpo- 
częłowiedź na akt oskarżenia, a jeszcze о 11е) 
nie yspomniała o całym wypadku, opowiadała 
tylk dziecię swe kochała, pieściła, gdzie była 
i cota; lecz wszystko nie należało do rzeczy. 
Kiei, przewodniczący wezwał ją, aby się trzy- 
malsdmiotu, załatwiła się krótko i węzłowato, 


sped winę na Domagalska, jakoby ta podała jej 


zatrąwę. Każdemu świadkowi miała cos do za- 
rzuenawet świadkom odwodowym , skoro ci nie 
mieliqo zeznawania na jej korzyść. A każdy ta- 
ki ziświadczył o jej nadzwyczajnej przebiegłości. 
Prze; mąż nie odznaczał się wcale żadnym do- 
жесірді rozumem. Sedziowie przysiegli uznali ja 
winednogloinie, a męża uwolnili 6 głosami. 
W s tego Rachela została na śmierć skazaną, 
a Isryolniony. Rachela posłyszawszy wytok chcia- 
ła cwego powiedzieć, byle tylko mąż wyszedł 
z salna co jednakże nie zezwolono. 


Row 18 listopada. 


Wszłym tygodniu odbędą się przed tutejszym 
Bądemym następujące rozprawy ostateczne : 


Wiedziałek d. 20go b. m.: Maryanny Ka- 
wow podpalenie (przed sądem przysięgłych ); 
Fran, Dragona o kradzież ; Stanisława Kołodzieja 
o kra, Jana i Petroneli Bałów о gwałt publiczny; 
Kong, Tekli i Jana Lelków o kradzież. Oprócz 
tego pzpraw apelacyjnych. We wtorek d. 2150 
b. m mana Westfalewicza o gwałt (przed sądem 
przych). Oprócz tego 4 rozprawy apelacyjne. 
We d. 22go b. m.: Mateusza Brzuchalskiego 
© wy, przeciw bezpiecz. życia; Maryanny Włu- 
ckow о gwałt publiczny; Michała Chomeckiego i 
Józelbaszka o gwałt publiczny; Jana Stachury 
o kr. Oprócz tego 10 rozpraw apelacyjnych. 
We rtek d. 2360 b. m.: Jana Kulińskiego 0 
zabój (przed sądem przysięgłych); Jana i Józefa 
Нугеу o kradzież; Wiktora Potockiego o dwu- 
żeństAntoniego Mirocha o przeniewierzenie; Ja- 
na M i Maryanny Zającowej o kradzież. Oprócz 
tego ozpraw apelacyjnych. W piątek dnia 2450 
b. _—magusta Buchelta o przeniewierzenie (przed 
sadeiysiegtych) ; Wojciecha Pasa o ciężkie uszko- 
dzenia: Maryanny Danek o kradzież; Mikołaja 
i Katy Kalinów o kradzież; Karola i Maryanny 
Ślusa i Teresy Szydłakowej o kradzież; Woj- 
eiechiksa o kradzież. Oprócz tego 11 rozpraw 
apelach. W sobotę dnia 25go b. m.: Jana Kan- 
tego ją o kradzież; Macieja i Wojciecha Bęben- 
ków fa Kubicy o gwałt publiczny; Reginy Sze- 
rotko) oszustwo. 


tozklad podatku dochodowego. 


Wigmy już zdanie nasze co do zasady poda- 
tku dlowego, dziś cbznajmiemy czytelników na- 
szych sadami obliczania czystego dochodu 1 spo- 
sobentozenia podatku na czysty dochód podług 
skali powej. 


Porg opodatkowania ma być czysty dochód, | 


jaki «tkowany miał w roku przeszłym, 


większego dochodu czystego jest następującą : 

Aż do 600 złr. czystego dochodu nic się nie 0- 
placa. 

Od 600 do 1000 uważa się każde sto złotych czy- 
stego dochodu za jedną jednostkę: 


Od 1,000 do 1,500 Ar. jako 1., 
1,500 000, „ 
2.000 2,500 „ „ 
2.500 3,000 
3,000 3,500 
3,500 4,000 
4,000 4,500 
4500 5,000 
5,000 6,000 
6,000 7,000 
7,000 8,000 
8,000 10,000 
10.000 15 000 
15,000 20,000 
20,000 30,000 
30,000 „ 40,000 
40,000 „ 50,000 
50,000 „ 60,000 
„ 60,000 „ 70,000 
„ 70,000 i wyżej 


łamki nie przechodzące połowy 
przechodzące połowę liczone będą za 


jednost. 
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będą pomijane, 
całą, jednostkę. 


Dajmy na to, że osoba mająca być opodatkowaną 
miała w roku przeszłym 12,745 złr. dochodu. Strą- 
cając więc 45 jako niedochodzące połowy setki, zo- 
stanie nam 127 setek, a że wysokość tego dochodu 
czystego przypada między 10 a 15,000, a w tej ka- 
tegoryi podług skali postępowej każda setka uważać 
się ma za 3°/,, jednostek podatkowych, jednostka 
zaś podatkowa przy kontyngensie ustanowionym na 
15 milionów złr. wynosi 1 złr. 6 kr., podatek więc 
wyniesie 127 X 3/10 X 1 z4r. 6 kr. = 484 тг. 
6 kr. 

Instytucya zaś mająca 240,000 złr. czystego do- 
chodu należąca przeto do najwyższego stopnia skali 
podatkowej, gdzie się każda setka liczy za pięć je- 
dnostek, mając 2400 setek dochodu, zapłaci oczywi- 
ście 2400 X 5 X 1 Ar. 6 kr. = 12,720 Ar. 

Obliczanie czystego dochodu uskutecznia się przy 
własności gruntowej przez zesumowanie wszystkich 
dochodów z gospodarstwa rolnego i leśnego, po od- 
trąceniu kosztów administracyjnych wrazie własnego 
zarządu majątkiem, wrazie zaś wydzierżawienia, po- 
datek oblicza się od wysokości sumy dzierżawnej. 

Przy obliczaniu dochodu z budynków, bierze się 
czynsz lub realny użytek z domu za podstawę. 

Przy przedsiębiorstwach zarobkowych rzeczywiste 
zyski roku poprzedniego. 
| Przy zasługach osób służebnych, wszystkie stałe i 

izmienne dochody w gotówce lub naturaliach. 

| Przy majątkach kapitałowych procenta od wszel- 
kich pretensyj, tudzież renty, pensye i t. p. po od- 
| ciągnięciu kosztów administracyjnych, podatków z do- 
| datkami opłacanych w roku przeszłym 7 wyjątkiem 
| osobistego podatku, procentu od długów prywatnych 
li ciężarów na dochodach. Natomiast koszta utrzyma- 
nia domu policzać się nie będą, jako już do zuży- 
wania czystego dochodu należące. 

Do oznaczenia dochodu mającego uledz opodatko- 
waniu, utworzone zostaną komisye szacunkowe 
okręgowe lub miejscowe, których członkowie będą 
do połowy mianowani przez ministra a w drugiej po- 
łowie obierani z grona opodatkowanych na lat trzy. 

Od czynności tej komisyi służy rekurs do komi- 
syi reklamacyjnej, której członkowie będą do 
połowy wraz Z przewodniczącym mianowani przez mi- 
nistra skarbu, do połowy zaś obierani przez sejm lub 
Wydział krajowy, niekoniecznie z grona osób sej- 
mowych. 

Na czele stać będzie Komisya centralna ma- 
jaca czuwać nad równością zastósowania zasad sza- 
cunkowych, złożona z członków 18 i przewodniczą- 
| сево. Sześciu członków powoła minister, trzech wy- 
bierze Izba panów, dziewięciu Izba deputowanych. 
Każdej komisyi przydzielony będzie urzędnik skar- 
bowy jako referent. | 

Fasyg dochodu swego składa w końcu roku sam 
opodatkowany do komisy! szacunkowej. Zamilezenie 
lub fałszywe podanie karane będzie grzywnami, a 
właściwy podatek swoją drogą ściągnięty. 

który uled 
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Takie są przepisy wniosku rządowego, 
jeszcze może zmianom w obu Izhach. 


© | gabinetowem... 


E еқ N 
Kurs pieniędzy i papierów publ. ==- 
Kurs pieniędzy i papierów publ. 
Mongregneyi kupieckiej. | 
raków, 18go Listopada. | 
Rubel papier. rosyjski . (ха 
ubel srebrny obraczkowy 
Wark niemiecki .-. . + 
Dukat holenderski ważny . 
Dukat austryacki 
Napoleondor 
Półimperyał 5 ; 
20-markówka niem. тайпа . „ 
Srebro austryackie (za 1 złr.) ..... 
Kupony austr. srebr. płatne (za 100 zł.) 
Listy zastawne i obligi: 
6% Pożyczka krajowa galicyjska 
Obligacye indemnizacyjne galic. 
1% listy zast. Tow. kredyt. ziem. 
5% listy zast. Tow. kredyt. ziem. \ 
6% listy hipoteczne banku bigot Í 
6% listy dłużne galic. zakł. w: 08. 
бу, listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, zwrot. 
za 36 lat, srebrem za 100 zł. w. a. 
6% listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, zwrot. 
za 36 lat, banknotami za 100 zł.w.a. 
6% listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, zwr. 
za 18 lat banknotami za 100 zł. w.a. 
11% listy zast. g. z. kr. 2. w Krakowie, zwr. 
| za 20 lat, banknotami za 100 zł. W. a. 
Prioritety banku gal. d. h.ip. w Krak. (za 1009 ) 
4% listy zastawne król. Pol. ser. І (га 100r. қ 
4% listy zastawne Етбі. Pol. вет. П (za100r.) | 
5% listy zastawne król. Polskiego (za 100 r.) | 
4% listy likwidac. król. Pelskiego (za 100 r.) 
Akcye kolejowe i bankowe: | 
Akcye kolei Karola Ludwika po złr. 200 | 
s Lwowsko-Czerniow. „ 200 111 
hipot. we Lwowie wpł. 200 zl. „ » 200 || — 
Í Akcye banku gal. dla h. i przem. w Krak. 200złr.| 
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(za 100zł.wa.) 
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e 


dz. w miarę terminu płatn, 


Oprócz bież. kuponu, obliczającego 


się każdo: 


mS 


” 


"| Przykład objaśni najlepiej sposób rozkiądania po- 4” = 
datku pedług przytoczonej skali. : 


e lipca powiła córkę Ry 
a wyjechała do Dębicy do swoich ro- 


po 15:60 m; rzepak za 200 f. brutto pó 31°75 mark; 
olej po 72— m. spirytus na 100 Tralesa ро 52-- 


mark. 4 
rc, 


Preyjechali do Krakowa od 1740 do 18go listop. 
HOTEL SASKI: Hr. Jan Aleksander Fredro ze 
Lwowa, hr. Julia Ostrowska z Kościelca, Józef Or- 
łowski z Przemyśla, Antoni Günther z Galieyi, Ja- 
kób Kostenetzky z Warszawy, Roman Rydel z Gali- 
суі, Władysław Rydel z Galicyi, Marceli Łękawski 
z Kołomyi, Kazimierz Łękawski ze Lwowa, ûolf 
Fritsch z Preszburga. 
NADESŁANE. 


Б 
(2599-3-10) 
Wajlepsze i najtańsze zegarki. 
Srebrne zegarki kotwicowe podwójne lub pojed. ECA 
zir. 
remontoary m „ >. —40 
damskie ryte lub emaliowane „ 2 -30 
„ 2 podwójną kopertą „ -45—55 
> męskie remont. „ „ lab bez 50 - 702100 
Poręczenie 5-letnie. — Listowne zamówienia będą SU 
miennie wykonane, jakby kupujący ozobiście był nat 
F, Fromm, fabrykant zegarków | 
Rothenthurmstrasse 9 naprzeciw Wollzeile 
w Wiedniu. 41%, 


” 


= — 


PRZEGLĄD -FOLITYCZNY A 


Dapesss telegraficzne. 


А 1%- 


uregulowania nie zaj 
się wystarczającem i odpowiedniem. Niech nan go- 


znajdzie ta 

rozwoju autonomicznego, 

doła nad wnioskodawcę znanego pr 
т sejmie lwowskim. Ktoby się był spodziewa, że 
sprawa kilkoletniego sporu w Radzie powitowej 
krakowskiej, zakończona szczęśliwie € 


Losy krajowe. 
Losy miasta Krakowa 
Losy m. Stanisławowa | 
| WA 

Wieden 11до Listop. | 
{5% zjedn. dług państ. 


y 
Oblig. ind. 


księcia 


» 
br. St. 


Dank, | 
„  srebr. | 
niż. Austr. | 
czeskie 
węgierskie | 
galicyjskie | 
bukowiúsk, | 
% „ Siedmiogr. 
węgierska pożyczka kol. 
(po 300 frank.) 120 zir. | 


Listy zastawne. 
5% Banku narod. listy . 
, galicyjskie . 
” galio. zakt. kred. włośc. 
„ Zakł, kr. z. w Krak. w 1.18 
: » 20 


” 
” ” 36 
r. „„ ud ШӨ 
węgierskie listy . .| 
zakł. kredyt. austr. . 
zakładu kr. ziem. aust. | 
spłacal. w 33 latach . 
Domen. państ. 120 złr. | 
Banku gal. hipot. . 
= Pożyczki loteryjne. | 
25 E Losy pożycz. z roku 1839 . 
Ry 1854 . | 
„ 1860. 
pozyezki austr. | 
т. 1860 ; 


” 


” ” ” 


1 


Su | kowych. sądom przysięgłych. 


przesieniem |4 
. przepraszamy — marszałkowskam — |gkiego, wraz z Kustendże (port na morzu 
15 


LosyComorente . 
. kredytowe . 
żeglugi parowej na 
Dunaju 4 


Genois . 

miasta Budy . . -|| 

|: Windischgraetz | 
hr. Waldstein. . | 22 
tar. Keglevich . 
A 

„ tureckie 400-frank. . | 1 


Akye bankowe i przem. | 


05 Banu narod. austryac. 
—|Zakłdu kredytowego . 
7ölzegigi parow. na Dun 


„ Południowej 
„ Galicyjskiej . 
y Czerniowieckiej 
„ Albrechta . . . . 
„ weg. północ. -wschod. 
„ ks. Rudolfa 200 zł. sr 
„ Alfóldsko-Fiumańsk. 
| „ Koszycko-Bogumił. . 
| „ Siedmiogrodzkiej 
| „ Cisański: Ep żę 
„ wschodnio-wegierskiej | 26 5 
„ austryack. półn.-zach. 1120 
„ Franciszka Józefa 
antu anglo-austryackiego 
u kredytowego weg. |105 
aniu franko-austryackiego 
„ franko-wegierskiego | 


towywali sie do czynnego wystąpienia, a może wy-|wojnę europejską, mogącą się rozwinąć z wojny ro- 
buchu z okazyi zawikłań wschodnich. Zdawało nam syjsko-tureckiej. Dla tego zasługuje na wiarę tele- 
e a zbytecznem „protestować | przeciw tak|gram z Londynu 2 dnia wczorajszego do Presse, zae 
osalnej bajce, równie niedorzecznej jak $miesznej. | powiadający odroczenie zebrania sig konferencyi, na 
Przekonywamy się jednak, że gadzinowa prasa ber- | które zresztą niebył dotąd urzędownie naznaczony 
lińska wierna tradycyom Bärensprunga, widocznie ma | dzień. W Paryżu wprawdzie głoszą, że konferencya 
нунан tych denuncyacyj, aby na Pol-}zwolana na d. 1 grudnia, ale jest to tylko domyst 
8 % e nowe klęski. N prawdopodobny. Pełnomocnik angielski lord Salisbury 
a em do parlamentu niemieckiego wybrany został | ша jutro wyjechać na konferencye. 
we Środzie 15 bm. Dr Komierowski 387 glo-] Folitik otrzymeła telegram z Belgradu, donoszą = 
ii minis 1 otrzymał 73 głosów. | cy, że minister wojny Nikolicz, który, jak wiadomo, 
czoraj miał wziąść parlament niemiecki pod o- podak się do dymisyi z powodu zajścia z Czerna» 


Jbrady wnioski rządowe o organizacyi sądownictwa ijjewem, obstaje przy swojem postanowieniu. Dymisya 


o zaprowadzeniu nowych kodeksów postępowania w|ta prawdopodobnie przyjętą zostanie, а ministerstwo 
zgodzie z nowem urządzeniem sądów w państwie | wojny objąłby pułkownik Sawa Gruiez, dowódzca 
Niemieckiem. Wnioski te były już czytane w par- |armii nadmorawskićj. konar E 
lamencie, wczoraj zaś miały być dyskutowane czyli! 

obradowane w drugiem czytaniu. Partya narodowo | 


5 liberalna zgodziła się już onegdaj na uchwały komi- Bsiatnie depesze telegraficzne „бта: 


syi prawniczej parlamentu i zamierzała wnieść na 
pełnem zebraniu przyjęcie ryczałtowe ustawy 0 urzą- 
dzeniu sądów. Taż partya postanowiła też popierać 
uchwałę komisyi względem przydzielenia spraw dru- 


Buda-Peszé 17 listopada. W Izbie deputowa- 
nych prezes ministrów Tisza odpowiedział nę inter- 
pelacye Simoniego i Helfego co następuje : Dnia 11 
b. m. dep. Simonyi interpelował, czy rząd jest skłon- 
s nym do złożenia w celu zoryentowania się Izby ust- 
zapisać należy: Frankf. Zig donosi, że przemysłowcy | 2080, lub pismiennego wyjaśnienia co do polityki 
w Mulhouse, miasta, jak wiadomo, bardzo fabryczne- | 9486 odniej i zezwolenia na rozpra d tym przed- 
go, z którego jednak wielu fabrykantów przeniosło | mieten Jeszcze p i towemi. 

do Francyi po oderwat im a Mo 


Rzecz na pozór dorobna, ale cechującą ducha i u- 
sposobienie fabrykantów i rękodzielników w Alzacyi, 


y 80 
ków. Prezes 


Ё 


że Alzaczycy nie chcą pod niemieckim pawilonem 
ukazać się na wystawie. 


c 


dob 


1 Buble 152'—. 

Tsposobionie giskdy: mdłe. 

REDAKTOR ODPOWIEDZIALNY I WYDAWCA 

Antoni Kłobukowski. 
umunia, gdyż za jej przymierze z Rosyą, jak wiesé] Do dzisiejszego Numeru dołącza się Ka- 
0 с przyrzec jej miano niepodległość, ty-|zanie X. Zygmunta Goliana miane na 
rólestwa i rozszerzenie granic aż do wału rzym PY CZASZKA 
Czarnowa): pogrzebie Maurycego Manna. 


| placa |żądają | płacą 
INapoleondery . „ „ 0206» 
—|Suweryny angielskie „| 12 
—Iimperyaly rosyjskie 9 == 
Srebro ah aie. Тыс odl a 
--Вгеһто, kupony . «+ » «|| 
Bank. pań. Niemiec,na100m.| 61 80 
Rubel pap. . ә 1581 


. | 22 25 
. 1157 


22 75lBanku galicyj. dla handlu 
i przem. w Krakowie 
| 5 krajowego galieyjsk. || 
8 we Lwowie. . +. + 
5 | 5| 40 75] „ wiedeńskiego dla o- 
| 
| 


Salm | — 
alfty . 
Klary 


brotu płodów . 

galic. hipotecznego . | - 

dla obrotu ogólnego. | í 
| 


Lwów 17 listop. 


a! 


Obligi pierwszeństwa. | 


T5|Kolei Dniestrzańskiej “з= 

4 —| „ Koszycko-Bogumińsk. | 63 
państwowej 500 fr. . |154 
Emisya z r. 1867 . |147 
ołudniowej 500 fr. . |115 
ony 1875-1876 6% . | — 

pół.e. Ferd. 100 złr.m.k.| 99 
100 zdr. w.a.| 95 
54 105 2 


| 


¡Dukat holenderski 
—| , cesarski . . « « 
o odjpółimperyał rosyjski . . 
3 50lRubel srebrny rosyjski 
25 „ papierowy . + 
—[Marki 100 . 2. 0 . .| 
50 Listy zast. Tow. kr. gal. 5%) 
т ” ” ” ” ” =) 
750 „ „ Banku hipotecz. 
Obligi indemn. bez kupon. | 
—|Akoyeo kolei galic. К. L. b. К. 
SA „ Lwow.-Czern. 
banku hipot. gal. 


MORO NI sa | 
ssn 


” 


” 


” ” ” 
„ h „ Bebe. 
połudn. półn. niem. 5%) 
za 100 Zr. w. a. 

5% w srebrze . | 
gal. Kar. Lud. 300 . wa. 
w srebr. 5% za 100 złr. | 
Emisya II. 9 
Lwowsko-Czerniow. po 


257 501258 
137 - | 
[78 2 i 


. |199 251 
‚ (114 - ! 
| | | | 
300 тїт. (wsr.5%za100)| 77 —| Warszawa 16 list. 
Emissya z r. 1867 . | 5 
Siedmiogr. 200 złr.w. a. OiListy zastawne 
ks. Rudolfa 300 złr.w.a. = 
£ w srebr. 5% za 100 złr. | | 
—JAustr. Lloyd 100 zr. m. Е. | 
7 50lTowarz. pragskie przem. zel. 
po 300 złr. . | 
Waluty. | | | 
. |6 0 |6 04 | 
j 


90 
100 5 
1е] seryi . 
» 

iej ‚ |168 


” 


upon . 
Kolej warszawsko-wiedeń. 
” bydgoska 
Rosyj. pożyczka prem. 1864 r. 185 — 

„ 1866 „183 = 


121 
67 4 


| Cesarskie korony . . 
— > dukat na wage 


a, Аны 1 1 99 


OZAS 5 BNiedzieli 19 Listopada 1878. 
р IIA 


— — — — —— — — 


Dwie posady 
w mojéj introligatormi są matyel 
misst do obsadzenia: 
jedna dla zarządcy pracowni i do wykończania ro: 
bót, z tygodniową płacą od 12 do 15 złr.; . 
Я ruga dla zdolnego w robotach galanteryjnych, & 
s: | tygodniową płacą od 10 do 12 air. (275916 


Jan Kutrzeba w Krakowle. 


Dnia 21 listopada о godz. 10 zrana | 


CUKIERKI 
W KOSCIELE 00. KAPUCYNOW Dethana 2812-3-} 
jako w piewszą rocznicę śmierci, 


Nabożeństwo żałobne — OE AEE = — | y БЕ | HOTELO K RAKOWSKI 
za duszę 8. p. se Е Е 1 н nr ў Т! ЕНЕ Д y 4 j т | 
„лой, indesign, || veros wzprzedaż (RANK GALICTISA DLA MAND | PRIEMYSLU W KRAKOWE] ШЕТІ! w Мөкө 
i Oficer „olskiego z x. 1880, odwala ord ж карте 1 1 Ponieważ na nadzwyezajpem ogólnem zebrania akcyonaryuszów Banku ; ў 2 wynajmuje się na zime—na wzó 
Ушин Мый gala legii ошон or: bielizny gotowój białej kiego dla Handlu i Prąemysłu, odbytem d. 14 listopada b. r. wniosek dostać pea 905 Ludwino- Wär zag 'anicznych, — 
KAROLINY SOBLIK Ад 5 » У pomieszkamia z całkowi- 
5 b 2 L= > yA -8) 


— — —— — AZER 


Galicy 
| skiego), m a o zmiang йа 
осу ашын чот Napoleons dit, ize vojno cznój ilości reprezentowanego ka\pitatu akcyjnego przepisanego $ 54 statutów 


włoską, w którój zmarły vit bohaterską jg 


=. deru Medzidze (tureckiego), S. Łazarza (wło- | сын ٤ ; ш 4. í 
skiego), medałów. pamiątkowych JKM. kró- ‚ art, 13 i 53 statutów, Yabo jednomyślnością przyjęty, dla niedostate- 
і zy ulicy Slawkowshiéj Nr. 260 А | | 
naprzeeiw Hotelu Sastiiego, tem utrzymaniem po cenach u- 


kartę w historyi francuskićj i złożył dowody ® 


зе 


KSIĘGARNIA 


G. Gebethnora i Spółki 


Oraz 


Wydawnictwo dzieł katolickich 


w Krakowie, Rynek główny pod Nr. 17 |8 


poleca następujące dzieła w cenie zniżonej: | 


Mann Maurycy, Podróż na Wschód, 
Чай en ees 

— O sprawie Państwa kościelnego с. 20 
DoSprawy „ 2 c. 15 
W Sprawie „ ў e. 10 
Kochanowski Maryan Korwin, wyda- 
ie pośmiertne pieśni i poematów 
(2881-1-2) 


e ў 
$ fs . е: к у, т 1 T 5 4 a 
Teatr dla młodzieży 
zawierający w sobie sztuki stosowne do grania na 
uroczystości dziecinne. 

Dotąd wyszły z druku: Nr. 1. Trafiła kosa na 
kamień, komed. w 1 akcie. Nr. 2. Wychowanki kró- 
lowéj Maryi Leszczyńskićj, małżonki Ludwika XV. 
króla Francyi, kom. w 1 ak. Nr. 3. Pokłosie, obra- 
zek w 1 ak. Nr. 4. Skradziony talar, obrazek dram. 
w akt. Nr. 5. Próżność ukarana, komed. w 1 ak. 
Nr. 6. Sen, obrazek dramatyczny w 3ch odsłonach. | 

Każdy Nr. pojedynczo kosztuje 20 cnt. — Zamó- 
wienia zamiejscowe ułatwiam za przekazem franco. 

Jallusz Wildt w Hrakowie, 

(2751-1-8) ulica Grodzka Nr. 69. 

miedawno miałam to zieszczęście, że 
| veszta mi drzazga w staw lewćj nogi. 
1 Niemożna 16) było wyjąć i musiałam 
ilne bóle wycierpieć, szezegölniéj, 
8 EM gdy prócz tego przybyła róża na ns- 
ge. Od kilku już tygodni nie mogłam się 
roszaó i musiałara w łóżku leżeć, a wszel- 


kie przeciw temu użyte środki okazały sig 


bezskutecznemi. Wtedy chwyciłam się osta- 
iviego ratuzku Dra Chaussiera baisa= 
wma колое, który sprowadziłam 
p'zez kupca p. Neumanra w Haynau. Ku 
wielkiéj mojéj i drugich osób radości i zdzi- 
ieni ga wyszła już po trzech dniach, 
dni pózniéj zupełnie wyzdrowia- 
1 więc ten wyborny środek do- 
| nsjusilaijej. 

fhartmannadorf pod Schónau 

azku, € sierpnia 1865 г. 

Joanna Bayerowa. 

W KRAKOWIE do nabycia w aptece p. 
Wiktora Redyka pod Barankiem. (2651) 


Wielu | lekarzy 


йн na jednakowe zdanie. | 


Biały syrup piersiowy 
E. A. WW. Mayera w Wroclawiu 
igdzy wielu innymi polecony, przepisany i 
10 skutecznie używany bywał przez na- 
epujacych lekarzy: Dr. Kalutsch w Dre- 
zmie, Dr. J. N. Auerbach w Bukareszcie, Dr. 
Weber w Halli, Dr. Lehrs król. fizyk powia- 
towy w Birnbaum, Dr. Finckelstein w Wro- 
= clawiu, Dr. Körner w Wolgast, Dr. Koschate 
w Wrocławiu, Dr. Hessler w Königswart (w 
Czechach), Dr. С. Gerstäcker w Oschatz, 

Dr. Lang w Schwarzwasser i t. d. 
Powyższy syrup jest do nabycia w Hra- 
kowie up. Wiktora Redyka, apte- 
karza pod Barankiem; w Tarnowie 
u p. Wielogórskiego; w Przemyślu u pana 
Edwarda Machalskieg: (2645) 


Szczęśliwy poboczny 
zarobek 


jest zapewne dla kazdego przy ciężkich czasach 
bardzo przyjemnym. Na opiatne zapytania *) 
przysłane będą programy natychmiast darmo i opła- 
tnie wraz ze świadectwami. Adresa nie bezimien- 
тө”) uprasza się nadesłać pod lit. A, Т. 106 Annon- 
senbureau V. Herdlieka in Wien I. Teinfaltstrasse 17. 

*) Adresa poste 986360 nie beda uwzglednione. 

693) 


Magazyn strojów modnych 


wraz z urządzeniem jest natychmiast 
dio sprzedania. 
Wiadomość u p. Zuckermanna w biurze 
komisowem przy ulicy Floryańskićj 
pod Nr. 367. (2842-3-3) 


[2 = 
Chinskie srebro 
(alfenit) najlepszy wiedeński wyrób, odzna- 
czający sig pięknością i wielką trwałością, 
tak, że od prawdziwego srebra ‘nie 
da się odróżnić; 6 pięknych łyżek stołowych 
БІ tylko З zër., 6 noży lub widelców stoło- 
| wych zr. 2:80, 6 łyżeczek do kawy lub 
herbaty ж#к. I. 50, chochelka S0 c., cho- 
chla Tr. 2:50. Szczególnie uwagi godne: 
1 gustownie urządzone puzderko z 6 nożami, 
j 6widelcami, 6 łyżkami 1 6 łyżeczkami, wszy- 
| stko razem tylko zdr. 10. 1 sztuka mydła Ё 
j do czyszczenia srebra 25 e. Jedynie i wyłą- | 
| cznie do nabycia za zaliczką lub poprzedniem 
nadesłaniem pieniędzy do Exporthaus E. 
jj Schwenk, Weihburggasse Nr. 14 | А 
w Wiedniu. — Obszerne cenniki darmo. @ 
(2600-8-19) 


zir. 3] 


А zrobionych, w bardzo gustownym kroju i wogóle 


amskich i męskich, spodnie, | Y WY 

ników, peignoirów, szlafroków dam- 

iżyków, czepków, bielizny i su- 

dzieci, kołnierzyków i mankie- 
mskich i męskich. 

abyć można maszyn de 

І używanych. 


w myśl art. 54 ma zaszczy8 wezwać Р. Т. Akcyonaryuszów na powtórne 


= \ 
Nadzwyczajne Ogólne Zebranie 
па dzień ЕЙ grudnia 1876 r. o godz. 116) przed południem, którego 
przedmiotem będzie powzigeie uchwały co do wniosku powy2éj wyrażonego. 
PORZĄDEK DZIENNY OBRAD: 

Zmiana $$ 13153 statutów w przedmiocie przelania prawa wypuszczania Akcyj 

stwa z Rady Nadzorezéj na Zgromadzenie Ogólne. 

Ażeby mieć głos na ogólnem Zebraniu, trzeba posiadać przynajmnićj 15 
Akcyj zakładowych lub 30 Akcyj pierwszeństwa Każde 15 Akcyj zakładowych 
4 sosnowo-Dalsamiczno-zioloWy ud 30 Akeyj pierwszeństwa dają jeden głos. | 
+ JE Akeyonarpusze życzący sobie wykonać prawo głosowania na ogólnem Ze- 
Aleks. Mańkowskiego braniu, bądź osobiście bądź przez pełnomocnika, powinni złożyć w tym celu 
| wypróbowany w szpitalach wiedeńskich i kra- | posiadane przez siebie Akcye zakładowe lub Akcye pierwszeństwa do kasy 
jowych przeciw, wszelkim uporczywym kaszlom @ | Banku Gal. dla handia i przemysłu w Krakowie w godzinach biurowych naj- 
\ са dg'éj do dnia 2660 listopada b. r, w zamiau których otrzymają kartę wejścia 

Cena flaszki f zdr. Blas cgólne Zebranie, 9 dotyczącego. poświadczenia odbioru akcyj. 
F Na karcie vejścia wyrażoną będzie ilość głosów, jaką posiada osoba ma- 
Lwowie Р. Mikolasch, apt.; w Czerniowcach Zebranie. (2760) 

Beldowicz; w Warszawie Н. Kucharzew- У 
— 


stanie 


4 & 61%, 


SZYCIA 


do 


5. 


ү” 
ү f pierwszéj austryackiéj fabryki 
F. Y THEIMA i Sp. w WIEDNIU 
utrzymuje na ж? m składzie dla Krakowa i Galieyi zachodniéj 
rski w Krakowie, 
owo ulica Karmelicka 1. 49. 
rozszła na żądanie franco. 


Wykładowi Buchhalteryi 


pojedyaczé; i podwöjnej, kupieckiej arst- 

metyki, korespondengyi handlowej, oraz 

nauki o wekslach, poświęcam dwie godziny 
codziennie. 

;mywaniu ksiąg kandic- 

cyi, odbywać sig będą 

(2382-5-10) 

ję od в 8 do 10 rane. 


wych i 

n Tania? 

50 019621615, 
Zgłoszenia przyjm 


(2756-1-6) 


ulica Floryańsk = > 3 M 

en dla mieszkańców prowincyi. 
Dobry ciepły surdt zimewy lub sukmia do podróży jest na zimę 
koniecznie potrzebna. Najppiej i najtaniej kupować można teraz w Wiedmin w składzie 
scher Kaiser Wieden, Hauptstrasse Nr. 11 (dawniej 
taje dobrze watowany i ostębnowany paltot zimowy za 
uiro de podróży za 36 zk. burke podróżną ze 
a kurtke паубЛізуена za 3 złr. Wzory przesyłam na żą- 
rzeczy ehętnie wymieniam. (2473-7-12) 

Adolf Wellsch 


em Hauptstr. Ii „zum römischen Hiaiser'*. 


Doniesie 


Prędkie i pewne niszczenie | 


szczurów i myszy 


przez Je 
PAR 


trucizną na Saur 
М d [y ' 
Ы którą prawdziwą nabyć można 
7 w Krakowie u p. M. Sa- 
Б wornickieseid ézefa Jak- 
{ maż we Lwowie u pp. Konstan- 
tego Iskierskiego, Jakóba Beisera, Zy- 
КЫ gmunta Ruckera i Р. Mikolascha; 
| w Przemyślu u p. Kozłowskiego; w 
Stanisławowie u p. Stecher ә, Sebenitz; 
w Tarnowie u pp. T. A. Wielogórskie- 
goi W. Müldnera i Spół. (95844. 
Cena sztuki 50 centów. 


' PERELKACH LIMOUSIN 


‚ de CHLORAL en CAPSULES. 


Dogodny i łatwy środek do uśpiemia, nawet wtenczas, kiedy opium nie skutkuje. Dzieciom 
go przepisywać bez nie e 
za bynajmniéj dobremę trawieniu. | 

W tym kształcie nie 8 ściskania gardła i nie posiada odrażającego smaku. Każda pe- 

rełka zawiera 25 centigramów bloralu. 
Sirep Chiersla (l mme hydrate de Chłoral w łyżce; butelka zawiera 250 gramów). 
Dostać można w Krakofie w aptekach pp. J. Trauczyńskiego i W. Redyka, — we Lwowie 
се p. Mikolascha, — ednin w aptece p. Neusteina, — w Warszawie w składach materya- 
WA: (2814-3-92) 


% et "PT pj 
в 2 i . LAR E. 
Balsam Vetoriniego ; 


powszechnie znany, viezawodny środek na 
1 2 yzmowe, nerwowe, flu- 
kêye, ból 5% ból głowy, wszelkie kur- 
cze, czkawki, biegunki z zazigbienis; leczy 
tak zwany tic douloureux, szkorbut; codzień 
używaty z zimną wodą do płukania ust, 
chroni od zepsucia zębów, wzmacnia dzią- 
sla i pozbawia nieprzyjemnego odoru ust, 
leczy wezelkie sparzenia i sieczenia bar- 
bko, podobnież wszelkie rany nie- 
tarzałe lub niezaniedbane || 1 dzo: 
He aD N, а E doświad i ach y 20 la 
shiny (Braud); leczy ZEN > egg ua io Z i Е w połączeniu szczęśliwem ze Sola żelarisią ła- 
słońca, dnięciu ze sił, upośledzonemu, | awieniu, mozolne- two rozpuszczalną ze substancyami wchodzące- 
żlikatność, mu powrotowi do zdrowia, prać jw goraeskom trze- | mi w skład Chiny Laroche pojedynezéj. 
sęcym, uporczywym i sadawmi 4 3 
Wymagać na- 
leży zamiesz- 
czonego ebok 


9” zawidajgey wyciąg 2 3ch gatunków chininy, * | 
zotiwgorgczkowy i powracający siły. | 
Chine Laroche jest Hir przyjemnego 
smaku, wyższość jego i skutezność nad wszel- 


mi winami i syropami z elimina, stwier ¡China Z | f | A | [ 1 


ne 


arszezki. 

Cena jednego flakonu 1 жг. 50 C. v. a. 
Utrzymują ten balsam w KRAKOWIE pp. 
aptekarze W. Redyk, Dr. Sawiczewski, J. 
Trauczyński, E. Stockman i p. J. Jahn, — 
w TARNOWIE р. Wzelogórski, — * BO- 
CENI p. Niedzielski, — we LWOWIE i na 
prewincyi każda grawie apteka i znaczniej- 
sze handle. =7) 


To 


ШЕ 
BE 


Zalecana przeciw niedokrwistości, przywraca | 
krwi czerwone kuleczki, stanowiące siłę i pię- 
kność krwi naszćj; przeciw blednicy, uplawom, | 
(2463-18-) |] 


dla kobiet po połogach. 

mot Nr. 22; w Warsz 

i aptekach P. J. Trauczyńskiego i 
OF TSS EN TAE 


W Paryżu, ulica 
PP. Mrozowskiego i Gallego 
> ONE = 


u н == 3 
Boże Narodzenie zbliża się! 

3 Kto chce swoim dzieciom spramé wielką radość, niechaj kupuje szybko, o ile zapas starczy, nasz 
5 SEA A najnowszy 
уі iali ( 64-121 , 
J. N. HORDE, 8226 ży w Wiednix 
Жепрап, Silfigasss Nx. 19. za bajecznie 

tanie ae i 

ty 


zabawek dia ch 


zaco dostaje się 


swiazdkowy!! 
Ir. 5.15 б riega 


opeów i dziewcząt różnego wieku, 
mianowicie : 

1 pistolet rewolwerowy. 
słowika z pstremi piórami, latającego po pokoju. 
pułk tureckich żołnierzy na stopie wojennćj. | 
instrument muzyczny z niebiańskiemi tonami. 
pudełko z miastem Wiedniem. 
wielka gra w domino. 
nowo wynaleziony przyrząd do 
dzający. 


Istniejący od wielu lat amerykańsko-rosyjski 


sklad futer 
= OF ap 8 „ aan, K. 
J. M. Fischer J 


w Wiedniu, Obere Bonaustrasse 29 |1 wspaniałą klatkę z naturalnie śpiewającym 

obok Schöllerhof, i latającym ptakiem kolibri. | 1 
poleca swój bogato zaopatrzony skład konfekcyi nego motyla latającego nawelocypedzie. 
damskićj w towarach ny tudzież wszelkie 


1 

1 bny politurowany шіулек © kawy. 
gatunki futer męskich do miasta i na podróż trwałe A 

1 


12 sztuk wspaniałych upiększeń ф drzewka. 


| śmiechu pobu- 
cały idący pociąg kolei żelaznć ) 

pięknie ubranego pająca sztuknistrza. wspaniałe panorama świat t. 
pięknie ubraną lalkę ako dam pudełko z całym zwierzyńcem. 


Wazystkie © zabawki 58 cztuk kosztują razem 


tyko złr. 5.15 0. Adres: 
Wiener eihnathts-Bazar, Wien, I. Burgring Nr. 3, 


Zamiówienią 1 prowineyi punktunluie za zaliezk a. 


towary futrzane gotowe (2820-2-6) 


i niecbrobione. 
MG" Także częściowo po najtańszych cenach 
hurtownych. 
prowincji będą jaknajlepićj usku- 
(2596-5-) 


Zamówienia z 
tecznione. 


= mk —2 


j miröw, terno, moirées i wiele 


OGNIOTRW AEK | 


© wych, gdyż 


$ ba, powinien uważny gospodarz w 
stkiem jednak zapobiedz w ogóle 


spieczeństwa. Cierpienia i rozdrażnienia nerwowe uspakaja i koi, i nie 


| grafa heskiego, używanym bywa już od wielu lat z 


mowemi się znachodzą, w swem wybornem dzia 


5 we Lwowie pp. Konstanty Iskiersk 


E oe miarkowanyel 
mar any en. 
Darmo ; 
rozsyłam na żądanie cenniki i próby mojego Bil LO 
obfitego składu wszelkich gatunków mate- | З Тере М 1 
ryj wełnianych, flaneli, materyj Н о јај K zems ] 
na suknie damskie, aksamitow, | А, i pu ja 
materyj jedwab., czarnych kasz- - y 
innych | 
h, | 
| 


w Wiedniu, Marlahilforstrasse 110. a 


Zamówienia uskuteczniam punktual 2 
і ы: | 
) 


aliczk: 

spa ТАРТ” 
Macke 
(spilepsygj leczy listownie spaoyaln; 
lekar z. Dr. Rise, Neustadt, 
Dreznie (Saksonia). — Przeszie 
8000 skutoczmie wylecze- 
myel. (2569-77-160) 


z folwarkiem Zacniowa, 


nią, dzierż 
nwentarze 


u właściciela 


р. Nowy Sącz 


_ Piece 


Zaopatrzywszy Skład mój. towarów żelaznych — 
w znaczny dobór wszelkiego rodzaju i wielkości 
pieców systemu Dobsa tak żelaznych, 
jak blaszanych, wylepianych glinką porcelanową, 
(Chamotte), mogę je polecić, zwłaszcza, że naj- 
nowsze ich ulepszenie co do zamknięcia hermety- 
cznego stawia je na równi z piecami kaflowemi 
pod względem trzymania długo ciepła umiarkowa- 
nego, a daje im pierwszeństwo z powodu nizszéj 
ich ceny od pieców kaflowych, oraz oszczędność 
miejsca a szczególnićj opału, bo się według woli 
może regulować silniejszy lub mniejszy: przeciąg 
zapomocą przyrządu w drzwiezkach, 

Osoby, które już takie piece u mnie nabyły, 
objawiły swoje zadowolenie. (2551-7-8) 


Tadeusz Tarasiewicz. 


yensins 


ЕГЕ ww 


m mejicpszege st 

bez tego miem z2 być esis 

tat ami w hedowania, a 

Dlatego uwaga gospodarza wiejski 

kie możliwe pojawy chorób swych zwierząt domowych; tam, gdzie zachodzi potrze- 
jski, szybko z pomocą przychodzić, przedewszy- 

wybuchowi chorób, któryto cel osiągnąć można 

najlepiej przez regularne używanie 


с. К. konoes, proszku kernenburskiego dia bydła, 


0 czem następnie kilka listów przytoczymy: 


zwierząt domo- 
siny sczuł- 


wymaga przedewszystki 


* 


Wielmożny Pan Franciszek Jan Kwizda w Korneuburgu. 

W. masztalarniach Jego Królewskiej Wysokości Fryderyka Wilhelma, land- 
bardzo dobrym skutkiem 
Pański proszek korneuburski dla bydła i w ogóle Pański proszek dla bydła przy- 
Jat się we wszystkich większych masztalarniach. Mamy znów w stajni klacze, któ- 
ге dają mało i kiepskiego mleka; ponieważ przeciw temu ok ę Pański pro- 
szek korneuburski dla bydła kilkakrotnie jako nieoceniony środek, przeto upra» 
szam Pana o spieszne nadesłanie 40 paczek tegoż proszku. 

Zamek Panker (w Holsztynie) 8 maja 1876 1. 

Jozef Zopfmann. 
Wielmożny Pan Franciszek Jan Kwizda w Korneuburgu. 

Gospodarze wiejscy naszej okolicy dawno już się przekonali, że Pański pro- 
szek korneuburski dla bydła działa wzmacniaj na stan zdrowia zwierząt 
domowych i w tych wypadkach chorób, które ı ciej między zwierzętami do- 
‚ leczniczem nigdy nie chy- 
bia. Niezrównane własności i skutki Райз proszku korneuburskiego dla by- * 
dia nezynily go dla gospodarza wiejskiego juz od dawna niezbędnym środkiem 
leczniczym domowym, którego zawsze z pożądanym skutkiem używa. 

Nossen (w Saksonii) 19 września 1876 r. 

Schäffer, aptekarz. 


— A ä — 


Wielmożny Pan Franciszek Jan Kwizda w Korneuburgu. 

Przy naszem dzisiejszem zamówieniu 100 paczek Pańskiego wybornego ije- 
dynego proszku korneuburskiego dia bydła widzimy się przez kilkakrotnie wypró- 
bowane i skuteczne używanie tegoż w naszym bardzo znacznym inwentarzu bydła 
do otwartego oświadczenia zniewoleni, że zawdzięczać mamy właśnie temuż Pań- 


jj skiemu doskonałemu proszkowi dla bydła nietylko ciągły stan zdrowia, lecz także 


szczególnie radosny wzrost bydła. 
Sądząc, iż tym sposobem wypełnimy miły dla nas obowiązek, z 
Raitz. £ 
(2579) 


BS Wyroby weteryn 
w KRAEOWIE p. 
Beiser, 8. Ru- 


okor, Wład. Тора apteka Piepes, St. Markiewioz. 


Także znajdują się Składy pra 


rych od czasu do czasu ię w niniejszem piśmie. 


OSTR ZEŻENIE f Celem zapobi nis mastiadewenR, uprasza sig nie za- 

] АУЛАР LE mien  Płymu przywretezege Fr. J. Kwizdy, jedymie | 
Ш odzmaczemego е. №. wy р 
И bnie nazwanemi wyrobami. Również zwraca sig uwagę na tę okoliczność, że każda etyfafe- | 


tączmym er legen, zinnemi podobnemi lub podo- 
ta Korneuburskiego Proszku dia bydiąć zaopatrzoną jest moim poniżć 

wyratonym podpisem w czerwonćj barwie i mam sobie za obowiązek ogłosić, iż znaj- 
dują się naśladowania, które złożone są z części zupełnie bezskutecznych, a nawet szkodliwych; ° 


? ostrzegam zatem od zakupywania tychże. 


stkich miastach Galicyi, o któ- 


600 morgów areale, wraz z łąkam 
jest od 1go kwietnia 1877 £: w 20to p 
i sę do wypnszozenia 


Blizszéj wiadomości można zasięgną: 
w Marcinkowicacl 


| 


| 
| 
| 
| 


| 


wap Kto mi wskaże naśladującego mój uprzywilejowany znak fa- | 


bryczny w ten sposób, że osobę pociągnąć mogę do sądowego ukarania, 


| otrzyma wynagrodzenie aż do wysokości 500 złr. = 


АСО m مڪ‎ 


— — 
5 


Odpowiedzialn 


(2684-9-9) 


Jurkow-Tworkowe} 


Ё 


Ur. 321. 


SFF 


Erſcheint um Y Uhr Morgens 
Bedaotio: urean ; 

von 9—12 Uhr Vormittags, von 8—51, 
esa. berbê nach 8 Uhr offen. 
geſchloſſen, ebenfo an Feiert. Na 
Sominifirationg= und Expeditions=Lorale 
R an Wochent. von 8—11 The Bore und von 

— Uhr Nachm., ап Sonn- und Feiertagen 
nur Vorm. geöffnet. Nach Schluß des Ex⸗ 
yebditinns-Locales шаа мөн fónnen 
cft in das zweitnachſte Blatt Aufnahme finden. 


Uhr 
An Sonnt. 
achmittags. Das 


Wunoncen-Magentne ausſchließlich für Frankreich: Havas Lafite & 


. 


Telegramme. 

x Wien, 18 Nov. (Tel. d. Boh.) Im 
Abgeordneten⸗Kreiſen verlautet als beſtimmt, daß 
die Regierung in der Dienſtag gung über die 
Ausgleichsfrage eine ſpontane Erklärung abgeben 
werde. Die „N. fr. Preſſe“ bekämpft das 
neue Parthei⸗Programm und meint, die Unter⸗ 
zeichner feien einer großen Miſtiſication zum Opf 
gefallen und werden die Unterſchrift noch 
bereuen. 

N. Wien, 18. Nov. (Tel. d. Boh.) Die 
Ankunft des Marquis of Salisbury iſt für Fret- 
tag angekündigt. 

—m— Wien, 18. Nov. (Tel. d. 
General Cernajew ift heute hier angekommen, wo 
er ſeine Frau erwartet 

—m— Wien, 18. Nov. (Tel. d. Boh.) 
Der öͤſterreichiſche Generalconſul Calice ift auf 
Andräſſy's Berufung aus Bukureſcht hier einge⸗ 
troffen zur Berichterſtattung über den Stand der 
Dinge in : 

Budape 18, (C.⸗B.) In der 
tigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes be gan 
Generaldebatte über das Budget. 
miniſter empfiehlt Vorlage des 
welche mit dem itwurfe 
lichen üb reinſtimmt. | y 
Linke) führt aus, daß das Haus das Recht 
die Pflicht habe, die auswärtige Politik zu 
fen und reicht einen motivirten Beſchlußa 
ein, dahingehend, bas Haus ſolle erklären, 
die ungariſche Nation, jegliche Eroberungsabſicht 
ihrerſeits zurückweiſend, derſelben, worin fie von 
anderer Seite verfolgt werden ſollte, entſchieden 
opponiren werde; daß die ungariſche Natton alle 
zur Entwickelung und Sicherung der religtöſen 
und bürgerlichen Freiheit aller in der Türket le⸗ 
benden Völker führenden Maßnahmen warm be⸗ 
fürworten und zur Erreichung deſſen ihren gan⸗ 
zen Einfluß aufbieten würde, aber zugleich jede 
Verletzung der territorialen oder ſuzeränen Inte⸗ 
grität für den ungariſchen Staat ſchädlich und 
gefährlich halte, deshalb das Aufrechterhalten des 
status quo ante bellum wünſche und zu einer 
je früheren Friedenswiederherſtellung im Intereſſe 
der Aufrechterhaltung der Integrität und Unab⸗ 
hängigkeit der Türkei zu allen erforderlichen Opfern 
bereit fet. — Tiſza erwiderte, es fet incorrect, 
der Regierung die äußere Politik durch Beſchluß⸗ 
auträge vorzuzeichnen, da ein Fehltritt verhängniß⸗ 
volle Folgen haben könnte. Ein Fehler der Re⸗ 
gierung koͤnne durch eine andere nachfolgende Res 
gierung gi acht werden ein Fehler, der Legis⸗ 
lative jedoch ſei nicht zu verbeſſern. 

Berlin, 18. Nov. (C-H) Der Reichs⸗ 
tag genehmigte en bloc die Civilproceßordnung 
in zweiter Leſung. In der zweiten Leſung des 
Geſetzes über die Gerichtsverfaſſung wurde der 
von der Commiſſion eingefügte Titel über das 
Richteramt trotz des Widerſpruchs des preußiſchen, 
bateriſchen und ſächſiſchen Juſtiz miniſters ange⸗ 
nommen. Ebenſo wurden die $$ 2 und 3, letz⸗ 
terer mit den die Herſtellung der württembergiſchen 

idegerichte bezweckenden Anträgen 


27 
моі 


с” 7 4 
No. heu⸗ 


im 


Petersburg, 18. Nov. (C⸗B.) Die Mo- 
Медеу ARG der Sanitäts ird vorbereitet, ins⸗ 
erden Spitäler Verdundete einge⸗ 

ZE davon r Privat⸗Ver 

ammen. 
das Protectorat 


corp vs 


fein 1 und die буен к wür 


Anonyme Ein ſendungen werden nicht ретй нө. — Unfrankir ete 


Boh.) 


Octobertagen 
kommen. 


rung 


| 
| 


ange⸗ 


Verwaltung 
Die Kat⸗ 


wohl 


کن 
efe und‏ 


nicht angenommen. — Menuferipte werden nicht zurückgegeben. 


iat A HRW EF MATA GA ORES E OG ҚТ TON ZE ... RNAS! HSS. ЭЛ. 


über ſolche 
wahrſche 


Vereinigungen übernehmen. Es 
inlich, daß Cernajew, falls Mu 


Action gez zwungen würde, das Commando in Sera 


den maßgebenden Stellen ift mau 
Auftreten des Generals 1 


bien behält. An 
mit bem ganzen 
bien unzufrieden geweſen. 

Athen, 17. (C.⸗B.) Die 
hat mit 88 gegen Stimmen den Antrag 
Oppofition, die Ausrüſtungsprojecte der Regierung 
als unzulänglich zu erklären, 
niſter und 19 Deputirte enthielten no ber 
ſtimmung. Die Kammer erkannte die Dring! 
keit der Витек ап. 

Caleutta, 18. 


Nov. 


75 Dół 


Ab 
ich 


Nov. (C. 


C.-B) Im Süd 
often von Bengalen find durch den (bereits era 
wähnten) furchtbaren Wirbelſturm in den letzten 
120,000 Menſchen ums Leben дей 
Die Regierung hat Anſtalten getroffen 
ſchwer heimgeſuchten Bevölkerung zu helfen 
New⸗York, 18. Nov. (C.⸗B.) Die Dei 
mokraten von New⸗Orleans erwiderten den Rez 
publicanern auf deren Ablehnung der бошто | 
der Wahlſtimmen, daß fle keineswegs bie! 
der Entſcheidung des gemeinſamen Cons 
8 anzufechten beabſichtigen. — Gerücht 
daß neue Ruheſtörungen in Súbs 
attgefunden haben. Bei der Verhaftung 
Sh wurden zwei Beamte getödtet. 


der 


autet, 


——— —— en em — — 


Aus dem Keichsrath. 
206. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Wien, 17. November. 
tz. Graf Hohenwart erhielt heute Gele 
genheit, ſeine in der letzten Sitzung unterbrochen 
Rede wieder aufzunehmen und 
politiſche Verwaltung zu verſtändigen. Wir kennen 
nun dies Syſtem in feiner Gänze und diirfett 
fagen, daß es uns keineswegs imponirt 
Weder die Verantwortlichkeit der Statthalter vot 
den Landtagen noch die Rückverlegung der BEF 
waltungseinheit in die Steuer⸗ und Gerichts bezirke 
find die geeigneten Maßregeln, den Uibeln der 
Verwaltung abzuhelfen oder ein neues Reform⸗ 
ſyſtem aufzurichten. 
fo unbezwinglich, wird ſchwach, wo er in die Boe 
ное überzugehen hat. Die längſt йбепоиибепей 
Fundamentalartikel ſchleichen fih da wie eine alte 
Schwärmerei in alle Lücken und Höhlen feine 
Gedanken. Er war im vollen Rechte, als er weg 
kwi von der Unzulänglichkeit und Nichtigkeit 
der Ausſchußanträge ſprach, aber wären nicht die⸗ 
ſelben Worte auch auf ſeine 
und Ideen vollkommen anwendbar? Die Verant⸗ 
wortlichkeit der Statthalter vor den Landtagen 
wäre doch höchſtens gut, das föderaliſtiſche Princip, 
das Anſehen der Landtage zu ſtärken, was würde 
ſie aber der Beſſerung der Verw ач frommen? 
— Herr von Plener hat heute dieſe Frage ſehr 
eingehend und, man muß ſagen, mit großer Sach⸗ 
kenntniß beantwortet. Dieſe Rede verdient un⸗ 
ſtreitig den Preis des heutigen Tages. Der junge 
Abgeordnete iſt wohl bewandert in den Verwal⸗ 
tungs⸗Einrichtungen Deutſchlands und Englands 
und wußte manches nützliche Wort darüber zu 
ſagen. Vor Allem hat er darin vollkommen Recht, 
daß das parlamentariſche Regierungsſyſtem, w 
nach die Executive aus der Majorität der 
lative hervorzugehen hat, ſchon in den Spitzen 
äußerſt ſchwierig durchzuführen 
ganz unmöglich aber in den einzelnen Auslä 
fern. Hohenwarts Idee iſt nicht blos foͤdera 
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karten wird kein Erfah geleiſtet. 


Durch 


Day Paris, Place de la Bourse 


fie ift geradez 

derblich, wenn 

gewagt würde 

bank, Herr Graf Mirosz 

um den Hohenwart'ſch 

t. Er that dies mit großem © 

ſachlich. Herr Graf Miroszewsk 

raliſt noch Föderaliſt, und er ſitzt ) 

zufällig auf der Polenbank, er gehört dahin 

Geburt und Wahl. Allein er tft kein фаб 

mann, er hat ſich nie in die Zwangsjacke gali 

ſcher Club⸗Disciplin preſſen laffen und fi 

Freiheit gewahrt, der Meinung zu yn, 

gi eigene tft. Wiederholt ſchon hat er fi, wo 
ihm gut ойине, mit feinen unden in 

aber nie heftiger heute, 
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Bi iderſpruch geſetzt, 
da er ſich offen als „zur alten Schule“ 
und mit ſouveräner Verächtlichkeit über die 

täten feiner Landsleute, über die serantmortite 
Statthalter und über Ме Bezirksausſchüße redete. 
Was er ſprach, zeigte den Mann von gefundent 
Verſtand, von praktiſcher Erfahrung und gutem 
Willen. Begreiflich, daß ſeine Eh bei feinen 
Landsleuten großen An ſtoß erregten. — Herr Gro⸗ 
cholski, der alles Heil immer nur von „denen 
Lai деп“ erwartet, blickte ganz entrüſtet drein, 
als er von den Bänken aus, die er ſonſt mit 
ſeinem Commandoſtab beherrſcht, praktiſche und 
vernünftige Gedanken hörte. Und wie Grocholski, 
ſo ſeine Collegen alle; ja als der unbequeme 
Landsmann geendet, verließen ſie ſammt und ſon⸗ 
wich um im Corridor zu 
: biefe Frevelthat eines 
Herr Mi lroszewskl aber 


als 


berathen, in welcher 98 
Polen zu de fet. 
erfreute fih des Belfalls aller Einſichtigen, denen 
es in Wirklichkeit um die Sache und nur um 
dieſe zu thun iſt. Selbſt Graf Hohenwart, gehörte 
zu ſeinen aufmerkſamſten Zuhörern, und das iſt 
mindeſtens ein Beweis, daß der Herr Graf auch 
Meinungen der Gegner anhören kann, was ſich 
nicht von allen bedeutenden Politikern ſagen läßt. 
Daß Hohenwart im Laufe der Sitzung längere 
Zeit mit dem Miniſter Dr. Unger conferirte, fet 
als Epiſode hier erwähnt, obzwar die Erſchei⸗ 
nung, daß die Regierung mit der Oppofition in 
höflicher Art verkehrt, nichts ſo Seltenes iſt. Die 
Debatte über die Verwalt dem” wird noch 
in der nächſten Sitzung ihre Fortſetzung finden 
und wahrſcheinlich dann auch dem Miniſter Laffer 
Gelegenheit verſchaffen, feine Gedanken über poliz 
ne Verwaltung kund au н. 

Die Sitzung beginnt nań 11 Uhr, Vorſitzender: 
Prafident Dr. Rechbauer. der Minifterbanf: 
ginn der Sitzung Niemand, ſpäter Glaſer, Unge 
kowski, Stremahr, Pretis, Laffer, Chlumetzky u 

Präſident (fH erhebend): Wir feiern E 
das a. h. Namensfeſt Ihrer j. der Kalten, ; 
dies ein Freudentag, der nicht Kreiſe der a. 9. 
Familie gefeiert, fondern auch in den weiteſlen Schichten 
der Bevölkerung, welche ſich ſtets in Leid und Freud mit 
der a. h. Dynaſtie Eines fühlt in Liebe und eee 
mitgefühlt und empfunden wird. Das 
haus würde nicht der treue Dolmetſch 
Gefinnungen des Volkes (суи, wenn es 
Anlaſſe den ehrfurchtsvollſten Segenswöhn 
Wohl Ihrer Majeſtät Ausdruck geben würde, 
wiß, Ihre Zuſtimmung zu erhalten, 
mächtigung erbitte, dieſe Glückwünsche und 
der Loyalität Ihrer Maj. in вен! neter Meile 
nif zu bringen. (Lebhafte Bravos auf den B 
Abgeordneten.) 

Dr. Giskra erbittet fich das Wort, um ей 
von Telegrammen zu überreichen die ihm vorgeſte 
Dalmatien übermittelt wurden. Er empfehle 
beſonders dringende Petitionen. Er ſelbſt id 
wohl nicht mit dem materiellen Inhalte di 
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richten Thatſachen, für die er nicht einſtehen könne. Auch 
habe er ſich veranlaßt gefühlt, manche allzuſtarke Aus- 

drücke, die parlamentariſch nicht zuläſſig erſcheinen, zu 

eliminiren. Im Uibrigen empfehle er die Petitionen einer 

ſchleunigen geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung, da ſie 

ſich auf die eben im Zuge befindlichen Wahlen beziehen. 

Es folgt die erſte Leſung des Reerutengeſetzes, 
und es wird beſchloſſen, dies Geſetz einem eigenen Aus⸗ 
ſchuße von 9 Mitgliedern zur Vorberathung zuzuweiſen. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über die Verwaltungsreform. 

Abg. Graf Hohenwart: Bevor er ſeine durch 
einen unliebſamen Zwiſchenfall unterbrochene Rede wieder 
aufnehme und beendige, bitte er den Präfidenten und das 
hohe Haus, feinen Dank anzunehmen, daß ihm überhaupt 
noch Gelegenheit geboten worden, zu ſprechen. Er habe im 
Verlaufe ſeiner Auseinanderſetzung nunmehr von der Or⸗ 
ganiſtrung der Bezirksbehörden zu ſprechen. Es fei richtig, 
daß unſere Gemeinden nicht im Stande ſeien, den ihnen 
zugewieſenen Wirkungskreis in entſprechender Weiſe aus⸗ 
ufüllen. Man könne aber den Gemeinden daraus keinen | 
Vorwurf machen. Auch in anderen Staaten habe fid bie 

leiche Erſcheinung gezeigt. Noch keinem 4 ees Staate 
jet es gelungen, die Selbſtverwaltung auf die Ortsgemeinde 
zu baſtren. Man werde verzichten müſſen, an dieſen that⸗ 
ſächlichen Berhaltniffen in Zukunft etwas zu ändern. Aber 
daraus folge nicht, daß man jenen Wirkungskreis, den die 
Gemeinde nicht ausfüllen kann, nunmehr durch ſtaatliche 
Organe verſehen laſſen müſſe. Vielmehr komme er zu dem | 
Schluße, daß man bie den Gemeinden zugedachte Stelle 
einem bevorzugten Träger der Selbſtverwaltung überlaſſen 
йе. In den Steuer⸗ und Gerichtsbezirken 


bheſitzen wir eine alte Eintheilung, die mit einzeluen Modi⸗ 


ficationen dem Zwecke ganz vollkommen entſprechen würde. 
Es ſei ja natürlicher, ſtatt ſich in fruchtloſen Verſuchen 
abzumühen, die Gemeinden der Verwaltung an⸗ 
paffen zu wollen, endlich den umgekehrten Weg einzu⸗ 
ſchlagen und die Verwaltungsbehörden den be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen gemäß einzurichten. 
Bei der Annahme des Syſtems der Steuer⸗ und Gerichts 
bezirke würden die Gemeinden, ohne ſich künſtlich zu etwas 
geſtalten zu wollen, was ſie nun einmal nicht ſind, bei 
ihrer eigentlichen Aufgabe, der wirthſchaftlichen Selbſtver⸗ 
waltung, der Pflege und Erhaltung der localen Einrich⸗ 
tungen belaſſen und zu den Aufgaben der politiſchen Ver⸗ 
waltung nur etwa ſo weit herangezogen, wie beiſpielsweiſe 
der Familienvater im noch engeren Kreiſe der Familie. 
Die Bezirkshanptmannſchaften würden beſeitigt, und durch 
die Rückverlegung der Verwaltungseinheit in die Stener: 
und Geridhtabesivte würden die erſten Inſtanzen ber Ber 
völkerung näher gebracht. — Das ſei das Bild, das er 
ſich von einer Reform der politiſchen Verwaltung gemacht 
habe. Er verkenne nicht, daß ſeine Darſtellung noch viele 
und große Lücken habe, allein die heutige Aufgabe ſei doch 
nur die Erörterung der Hauptgrundſätze. Die Aufgabe im 
Zuſammenhange zu löſen, das fei Pflicht der Regierung, 
die im Zuſammenwirken mit den vielen ausgezeichneten 
Kräften, über welche die politiſche Verwaltung verfügt, 
dieſe Miſſton vollſtäudig erfüllen könne, wenn anders der 
Grnt und der Wille wirklich dazu vorhanden find. — 
Noch ein paar Worte über eine andere, nicht eigentlich der 
Frage ſelbſt anhängende, ſondern künſtlich in dieſelbe hin⸗ 
eingetragene Schwierigkeit. Es iſt dies die Competenzfrage, 
die es eigentlich weder dem Reichsrathe uom den Land⸗ 
tagen geſtatte, die Sache in entſprechender Weiſe zu löſen. 
Es liege hierin die ſchärfſte Kritik unſerer Verfaſſung. Denn 
wenn unter den vielen geſetzgebenden Körperſchaften, die 
wir beſitzen, nicht eine ſei, die in einer ſo wichtigen Frage 
das entſcheidende Wort zu ſprechen berechtigt iſt, ſo ſei 
darin der befte Beweis, daß diefe Verfaſſung unſeren Be- 
dürfniſſen dann doch nicht ſo vollſtändig entſpreche. Allein 
die Schwierigkeit, die ſich hier e, entſpringe nicht ſo⸗ 
wohl den Beſtimmungen der Verfaſſung, als vielmehr der 
Auslegung, die dieſe Beſtimmungen hier gefunden. In dem 
Grundgeſetze über die Reichs vertretung werden, als in die 
Competenz des Reichsrathes gehörig bezeichnet „die Grun d⸗ 
züge der Organiſirung der Gerichts⸗ und Verwaltungs: 
behörden.“ Wenn nun der Begriff „Grundzüge“ im Ge⸗ 
enfage zum vulgären und juriſtiſchen Sprachgebrauche 
hier bisher eine Auslegung gefunden hat, welche fo ziem⸗ 
lich den ganzen Gegenſtand umfaßt und der Competenz des 
Reichsrathes überweiſt, fo fei dies noch kein Geſetz, es fei 
ein Uſus, vielleicht ein Abuſus, von dem man in jedem 
Momente wieder abgehen könne. Würde ſich das Haus 
dazu entſchließen, dem Begriffe „Grundzüge“ einmal die 
allerengſte Ausdehnung zu geben und die Organiſirung der 
Behörden in den einzelnen Ländern der Regierung im Ein⸗ 
vernehmen mit den Landtagen zu überlaſſen, ſo würde 
dieſe Schwierigkeit beſeitigt ſeyn. Freilich dürften die An⸗ 
hänger einer unbedingten Centraliſation dies als ein At⸗ 
tentat auf die Einheit der Verwaltung anſehen. Allein 
Einheit der Verwaltung in dieſem Sinne könne eben nir⸗ 
endswo exiſtiren, und es ſcheine, daß doch jene Staatz 
ehrer im Rechte ſind, die da behaupten, nur der Staats⸗ 
wille mitffe ein einheitlicher {ери und könne dann in den 
verſchiedenen Staatstheilen immerhin auch durch verſchie⸗ 
dene Organe verwirklicht werden. (Bravo rechts.) Oeſter⸗ 
reich könnte proſperiren, wenn es den Verſuch machen wollte, 
auf dieſem Wege zu einer neuen Organifation zu ſchreiten; 
dieſelbe würde ſich gewiß den verſchiedenen erhaltuifen 
der einzelnen Länder befer anpaſſen. — Ich ſchließe hie⸗ 
mit, meine Herren! Einen Antrag werde ich nicht ſtellen. 
Mein Zweck war lediglich der, das Unzulängliche und, er⸗ 
lauben Sie mir den Ausdruck, Unſtatthafte der Ausſchuß⸗ | 
antráge nachzuweiſen, und ſowohl das hohe Haus als auch 
die hohe R gierung auf einige Geſichtspuncte aufmerkſan | 
zu machen, die bet dieſer wichtigen Frage nicht unberück⸗ | 
ſichtigt gelaſſen werden follen. Dieſer Zweck if durch bie | 


| 1% ки 


Beite 2. 


hohe Haus durch die Behandlung, bie es den von unferer 
Seite ausgehenden Anträgen bisher zu Theil werden ließ, 
der ganz außerhalb des Reichsrathes ſtehenden Oppoſition 
leider den unwiderlegbaren Beweis geliefert, daß man durch 
den Eintritt in dieſes Haus nichts erreichen könne, wenn 
man das Unglück hat, auf der rechten Seite zu ſitzen. 
(Heiterkeit rechts.) Und ich möchte daher, ſoweit ich es ver⸗ 
meiden kann, nicht den erneuerten Anlaß zu einer ſolchen 
Beweisführung geben, die nach meiner innerſten Uiberzeu⸗ 
gung im Intereſſe des Staates nicht gelegen iſt. Ich werde 
mich daher darauf beſchränken, gegen die Ausſchußanträge 
zu ſtimmen. (Bravo rechts.) 

Abg. Zaklinski (rutheniſcher Prieſter) erklärt, er 
wolle ſich in ſeinen Ausführungen auf die Verhältniſſe des 
Landes Galizien beſchränken. Von dieſem Geſichtspuncte 
konne er das Inſtitut der erponirten Bezirkscommiſſäre nicht 
billigen. Es gebe in Galizien fon eine ſolche unfrucht⸗ 
bare Inſtanz, das feien die Bezirksvertretungeu. Es ware 
beſſer, aus dem Leibe der Verfaſſung dieſen ſchädlichen 
Auswuchs zu operiren, als neue Inſtanzen zu ſchaffen. 
Ein ähnliches Project, wie es hier der Ausſcbuß vor: 
ſchlägt,, fet ſchon im galisifchen Landtage berathen wor- 
den und habe im Lande keine freundliche Stimmung ge⸗ 
funden. Das Wichtigſte wäre, daß wir unparteiliche Be⸗ 
amte haben. Bei uns in Galizien iſt der Name eines 
kaiſerlichen Beamten identiſch mit dem Namen eines na⸗ 
tionalen polniſchen Fanatikers. Richtig ift, was der Aus: 
ſchuß fage, daß die Gemeinden mit dem übertragenen Wir- 
kungskreis überbürdet find. Ganz willkürlich und gegen 
das Geſetz wird den Gemeinden die Agende der Steuer⸗ 
einhebung aufgelaſtet. Die Bezirkshauptmannſchaft abſor⸗ 
birt den autonomen Wirkungskreis gerade nur zu ihrem 
Vortheile, zu ihrer Amts bequemlichkeit. Eine Hauptur⸗ 
fahe der mangelhaften Verwaltung liege in den Bezirks⸗ 
hauptmannſchaften, in den kaiſerlichen Aemtern felbſt, 
einerſeits dadurch, daß ſie den autonomen Behörden nicht 
freundlich gegenüberſtehen, anderſeits dadurch, daß ſie fich 
mit ſehr viel ganz außer ihrem Wirkungskreiſe liegenden 
Agenden befaſſen. Wenn die kaiſerlichen Beamten ihr 
Amt und ihre Pflicht nicht erfüllen, könne man die Ge⸗ 
meinden dafür verantwortlich machen? Wohl gebe es Be⸗ 
zirksvorſteher in anderen Ländern, unter deren ſegenvollem, 
eifrigem Wohlwollen ſich die Gemeinden wohl entwickeln, 
aber in Galizien ſei das ſelten. Dort ſtellen die Bezirks⸗ 
vorſtände ſechszig Abgeordneten; auf die erniedrigendſte 
Art betteln ſie bei den Bauern um Gunſt und Stimmen. 
Auf die ungeſetzlichſte Art wird von den kaiſerlichen Beam⸗ 
ten agitirt. Sie, die über allen teien ſtehen ſollteu, 
verhetzen die Parteien, und wagen es, eine dem Kaiſer 
getreueſte Nation auf das Verletzendſte zu beleidigen. (Bravo 
auf der Ruthenenbank). Meine Herren: Bei nus ift der 
Begriff eines kaiſerlichen Beamten verloren. Die Sani⸗ 
rung ließe ſich finden, wenn die Regierung zwiſchen dem 
Wirkungskreiſe der autonomen Organe und der kaiſerli⸗ 
chen Verwaltung eine féte Grenze aufrichten würde. Die 
Regierung müßte ferner die kaiſerlichen Beamten zu den 
hohen Aufgaben ihres Berufes zurückführen und fie ſtrenge 
verhalten, ſich nicht in fremde Agenden zu miſchen. Die Ge⸗ 
meindeautonomie müßte als die Grundfeſte unſeres Staa⸗ 
tes unverrückt aufrecht erhalten werden. (Bravo auf der 
Ruthenenbank.) 

Abg. Plener: Er habe fiH das Wort erbeten, um 
anf einige Ausführungen des Grafen Hohenwart zu ent- 
gegnen. Die Berfaflungspartei begehe keineswegs einen 
Widerſpruch, wenn ſie heute Beſchränkungen der autonomen 
Verwaltung das Wort rede. Im Jahre 1862, in dem 
das Gemeindegeſetz entſtanden, hatte man unter dem Ein⸗ 


Beſprechung des Gegenſtandes erreicht; zudem hat ш | 
| 
( 


druck der vorangegangenen Ereigniſſe den Gegenfa zwi- 


ſchen Staat und Volk auf das Schärfſte zugeſpitzt, So⸗ 
bald die Bevölkerung eintrat in die active Verwaltung, 
ſchwand jener Gegenſatz zwiſchen Staat und Volk, und 


die Bevölkerung erkannte, daß ſie auf eine feindliche Ge⸗ 


genorganiſation, die ſie im erſten Momente des Auf⸗ 
igs für nöthig erachtete, verzichten konnte. Darum 
müſſe man es mit Freude begrüßen, daß man über das 
unklare Schlagwort von Antonomie und Selbſtverwaltung 
heute nach 15 Jahren hinausgekommen: daß die Selbſt⸗ 
verwaltung keine Panacée für Erſparungen und finan 
cielle Entlaſtungen iſt, ſei genugſam erwieſen. Gerad 
das Syſtem der autonomen Organe habe zu einem Sys 
ſteme von Steuerzuſchlägen geführt, das ſchon unerträg 
lich geworden. Eine Darſtellung des böhmiſchen Landtags 
aus der vorigen Seſſion habe das Unerſchwingliche Моб | 
Zuſchläge dargethan, die ſich im Durchſchnitte auf 69% | 
ſtellen. (Hört, hört!) — Ja, Herr Graf Hohenwart habe 
Recht, es gehe ein Zug von Unzufriedenheit 
durch's Volk. Das fei ein tiefer Proceß, der mit dir 
der Aenderung der ſocialen Organiſation zuſammengeh 
Das iff ein Zug, der die ganze enropäiſche Gejellfchafi, 
die ganzen europäifchen Deft: und Arbeitsverhältnife 
durchgeht, ein Uibel, das die Aufmerkſamkeit aller ernften 
Politiker in Anſpruch nimmt und nicht mit einigen Schlag⸗ 
worten von der ſchlechten Preſſe abgethan ift. — Dev 
Redner weiſt ſodann nach, daß das Princ p der preußi⸗ 
ſchen Kreisordnung auf unſere Verhältniſſe nicht раф 
Das preußiſche Princip der Reformen hat den Beſtand eines 
kleinen Rittergutſtandes zur Vorausſetzung, der bei uns fehlt. 
Auch das fenglifche Beiſpiel paffe nicht. Dort gebe es 
gewählte Verwaltungskörper für jeden Zweig der Vers 
waltung, dort gebe es Straßenämter, Schugämter 10, 
und da die gewählten Mitglieder meit unfähig find, (р 
wird in Wahrheit die Verwaltung durch ein Heer be⸗ 
zahlter Communalbeamten beſorgt. Es fei überhaupt сір 
Fehler nuferer Geſetzgebung feit vielen Jahren, daß man 
fremde Muſter copire, ohne zu prüfen, ob {е unfered 
Traditionen, unſeren Verhältniſſen anpaſſen. — Das groß 
Poſtulat, das Herr Graf Hohenwart ausgeſprochen, liege 
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darin, daß die Statthalter den Landtagen für ihre Lan⸗ 
desthätigkeit verantwortlich ſeyn ſollen. Damit würde das 
varlamentariſche Regierungs⸗Syſtem auf dic 
Landtage ausgedehnt. Dieſer Gedanke führe noth⸗ 
wendig weiter zur Einführung ſelbſtſtändiger Landesmini⸗ 
ſterien. Von eiuer ſolchen Ausdehnung könne man nur 
mit der allergrößten Vorſicht ſprechen. Das parlamenta⸗ 
riſche Regierungs⸗Syſtem ift überhaupt ein fo complieir⸗ 
tes, daß es nur in einem einzigen Lande und unter den 
günſtigſten Vorausſetzungen ſich bewährt hat. Nur die 
große Mäßigung der engliſchen Parteien und der Umſtand, 
daß beide fich aus denſelben ſocialen Geſellſchaftsſchichten 
recrutiren, macht es möglich, daß dort das parlamenta⸗ 
riſche Regierungſyſtem ſich ſo lange erhalten konnte. Iſt 
es nun ſchon ſo ſchwer, das parlamentariſche Syſtem auf 
die Spitzen des Staates anzuwenden, ſo iſt es geradezu 
unmöglich, es noch zu verbreitern und die Verwaltung in 
den Ländern zu Parteiverwaltungen zu geſtatten. Der 
Bevölkerung iſt es vor Allem um gute Verwaltung zu 
thun, und ſie wird nie zuſtimmen, die Verwaltung den 
Parteipolitikern zu überlaſſen. (Sehr gut.) Wenn es ein⸗ 
mal gelingen wird, das Geſtrüpp der nationalen Partei⸗ 
ungen zu durchbrechen, und auf den conſervativen Sinn 
der Bevölkerung aufzubauen, dann wird der Staat eine 
Macht hinter ſich haben, wie nirgendswo. Die kai⸗ 
ſerliche Verwaltung beſteht, und ſie wird beſtehen. Aller⸗ 
dings iſt es wahr, daß der Verwaltung oft nicht die ge⸗ 
uügende Sorgfalt zugewendet wird, daß die beſtehenden 
Geſetze, die nicht ſo ſchlecht ſind, viel zu wenig angewen⸗ 
det werden. Es iſt auch richtig, daß die öſterr. Verwal⸗ 
ungenügenden Nachwuchs 
krankt, nicht nur der Zahl nach, ſondern auch der Quali⸗ 
tät nach. Aber was vor Allem nöthig iſt, das ſei ei ne 
fefte ſtaatliche Autorität, eine Form zu finden, um 
die Elemente der Selbſtverwaltung in das ſtaatliche Le⸗ 
ben einzufügen. Dazu w allerdings eine Reform der 
Lan desausſchüße nöthigt. Die Landesausſchüße feien eine 
Gegenorganifation, fie fe zu brauchen, als ol les 
gialiſcher Beirath des atthalters. Dieſem Col⸗ 
legium würde die Aufſicht über alle Gemeindeangelegenheiten 
zuſtehen und vielleich eine Art verwaltungsgerichtlicher 
Compeienz zu gewähren ſeyn. Ebenſo würde die Einführung 
von Laienelementen in die Bezirkshauptmannſchaften ſich emp⸗ 
fehlen. Die Entſcheidung in dieſen großen Fragen könne 
nicht vom Parlamente ausgehen, ſie könne nur durch die 
Initiative der Regierung herbeigeführt werden. Dazu ge⸗ 
höre ein weiter Blick, eine kräftige Hand und ein gewiſſer 
Enthuſtasmus, wie man ihn heute noch vermiſſe. End⸗ 
lich werde man doch erlangen, was das Land braucht, 
eine ungetheilte kaiſerliche Verwaltung mit der 
patriotiſchen Mitwirkung des Volkes. (Bravo.) 

Abg. Dr. Peez bemerkt, es ſei befremdend, daß man 
gerade von der rechten Seite des Hauſes auf das Muſter 
der preußiſchen Verwaltung hingewieſen, denn die Grund⸗ 
fage Preußens, das was man das Teſtament der Hohen⸗ 
zollern nennen könne, das laufe hinaus auf Zerſtörung 

donderheiten der Stämme und Stände. Redner ет: 
örtert das Weſen und die Entwicklung der preußiſchen 
Verwaltung vom Freiherrn von Stein an. Auch Oeſter⸗ 
reich habe eine Zeit ſehr gute Verwaltung gehabt, und ein 
böhmiſcher Abgeordneter habe das Recht, beſonders auf die 
Verwaltungsperiode des Grafen Carl Chotek hinzuweiſen. 
Wenn jetzt über Mangel an Nachwuchs geklagt wurde, 
ſo liege die Urſache zumeiſt in dem Umſtande, daß unſere 
Entwicklung noch nicht abgeſchloſſen, daß deshalb noch kein 
vollſtändiges Vertrauen herrſche. 

Abg. Dr. R. v. Grocholski ſieht in den Ausſchuß⸗ 
anträgen eine Ausbreitung der Bureaukratie bis in die 
unterſten Schichten der Bevölkerung; es wäre dies ferner 
eine Preſſton auf die Landtage. Wenn es auch richtig fei, 
daß die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums viel 
zu wünſchen übrig laſſe, ſo ſollte man doch den Anſchau⸗ 
ungen und Beſchlüßen keines der Landtage vorgreifen. Die 
Vorbedingung einer guten Verwaltungs⸗Organiſation für 
die Länder fei nothwendig die Uiberkragung des Geſetz⸗ 
gebungsrechtes in dieſer Hinfiht an die Landtage. Wollte 
man aber über das Recht der Landtage hinwegſchreiten, 
dann könnte er nur ſagen: Wo Gewalt anfängt, da hört 
das Recht auf. . 


Abg. Graf Miroszewski. Er wolle ſich erlauben, 


einige Worte zur Sache zu reden, obwohl er, wie immer, 
auch diesmal für ſich allein ſpreche und höchſtens die Ge⸗ 
ſinnung ſeiner Comittenten wiedergebe. Er ſei gewohnt 
mit feinen Anſichten allein zu ſtehen, allein es genire ihn 
das nicht und er geſtehe, daß er das jetzige Gemeinde⸗ 
geſetz als vollkommen gut anerkenne. Leider exiſtiren 
der Gemeinden, die dieſem Geſetze entſprechen würden, ſehr 
wenige. Die großen Gemeinden ſeien in kleine zerſplittert 
worden und die letzteren taugen nicht viel. Er wäre in 
keinem Falle dafür, daß man eine Geſetzgebung, die ſchon 
ſeit langer Zeit beſteht und an die ſich die Bevölkerung 
gewöhnt hat, einfach über den Haufen wirft. Der galiziſche 
Landtag könnte mit einer einzigen Paragraphenänderung 
das Gemeindegeſetz günſtig umgeſtalten und verbeſſern, 
wenn er Decretiren wollte, daß Gemeinden, die nicht die 
Mittel haben, den übertragenen Wirkungskreis auszuüben, 
noch die Pflichten des naturgemäßen Wirkungskreiſes aus⸗ 
zuüben, ſich der benachbarten Gemeinde oder dem benach⸗ 
barten gutsherrlichen Beſitze anzuſchließen Haben. Was die 
Mängel der politiſchen Verwaltung betreffe, ſo liege des 
Uibels Kern in dem falſchen Principe von dem natürlichen 
und übertragenen Wirkungskreiſe, den man aufgeſtellt habe. 
Der falſche Grundſatz der Theilung der Wirkungskreiſe 
habe zu einem Dualismus geführt, der aber keine Arbeits⸗ 
theilung ſei, ſondern eine Arbeitsverdopplung. Der Redner 
fritiftrt die Einrichtung der Bezirksausſchüße, die ihm in 
Wahrheit komiſch erſcheine, es fei dies eine Caricature der 
Trennung der richterlichen von der adminiſtrativen Gewalt 
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Wie würde es beiſpielsweiſe in der Staatsverwaltung aus- 
ſehen, wenn an Stelle eines Miniſters an der Spitze jedes 
Reſſorts ein ganzer Senat fungiven würde. So aber fei 
es mit den Bezirksvertretungen der Ball. Was die 
Verantwortung der Statthalter vor den Landtagen betrifft, 
ſo frage er, wenn dieſes Princip durchgeführt würde und 
die 17 Statthalter wirklich vor den Landtagen verantwort⸗ 
lich zu ſeyn hätten, wo dann der Miniſter zu finden wäre, 
der für all die ſiebzehn verantwortlichen Statthalter die 
Verantwortung vor der Krone und vor dem Reichsrathe 
zu übernehmen Luſt hatte? (Bravo, Bravo.) Redner erzählt 
einen 
gegen einen „Bezirks⸗Effendi“ in Wien Klage zu führen, 
wofür ihm, zu Hauſe zurückgekehrt, der Proceß gemacht 
wurde, bei welchem der beſagte Bezirks⸗Effendi Kläger, 
Zeuge und Richter zugleich war. (Hort! hört!) M. H.! 
Ich bin von der alten Schule. Ich kenne keine Verant⸗ 
wortung als die des Chefs. Möglich, daß ſo mancher 
Bezirks⸗Effendi den Zug zum Bezirks⸗Paſcha in. fih fühlt, 


aber davor wird uns wohl Gott und die kaiſerliche Re⸗ 


gierung behüten. (Lebhafter Beifall links. Schweigen auf 
der Polen bank) 
Abg. Dr. Waldert polemifirt zunächſt gegen die 
Ausführungen des Grafen Hohenwart. Es ſei ſo Mode, 
alle Sünden, alſo auch die der politiſchen Verwaltung, der 
Verfaſſungspartei in die Schuhe zu ſchieben. Wenn einmal 
der Stephansthurm einſtürzte oder der Leopoldsberg in die 


ora" 


Donau rutſchen würde, man würde gewiß auch die Vers | 


faſſungspartei hiefür verantwortlich machen. Zur Sache be- 
erkt der er, daß eine Organiſirung, wie der Aus⸗ 
B ſie lage, zu einer Unzahl von Competenzecon⸗ 
hren würde. Es gebe drei Kategorien von Ge⸗ 
ev die erſte Kategorie kenne nichts als den 
Kalender und das Steuerbuch, höchſtens noch das Gebet⸗ 
buch. Dieſen Gemeindevorſtehern könne man noch fo viel 
exponirte Bezirkscommiſſäre zur Seite geben, es werde 
nichts nützen. Es gebe dann eine zweite Kattegorie von 
Gemeindevorſtehern, die auf ihre Competenzen ungeheuer 
eiferſüchtig ſind. Dieſe wü | 
ten Commiſſären in fo 
ner erzählt ү 
meine Aufmerkſamkei 


meindevorſtehern. 


n Competenzeonfli 

in Anſpruch nehme. 
{её Jahres hat das 
gen die Maß⸗ 
nannſchaften 


der allge⸗ 


und Gen 
vorſchriften den zugeſchrieben, 


während das Gemeindegeſetz 


zugeſtanden hat. Die Gemeinde Karolinenthal habe dageg 
remonſtrirt und fiH an den Landesausſchuß von Bo 

gewendet, der die Berechtigung dieſer Beſchwerde wohl an⸗ 
erkennen mußte. Wenn das am grünen Holze geſchehe, 
was ſei erſt von den untergeordneten Organen zu erwar⸗ 
ten? .. Die dritte Kat von Gemeindevorſtehern, 


denen es an Kenntniß und Intelligenz nicht fehlt, würden 


die exponirten Commiſſäre am eh 
Dr. Gneiſt ſpricht es als Grundſa 
polizei nicht an untergeordnete 
laſſen werde. Dieſe Worte ſeien auch 
Redner erklärt, daß er, wenn er auch 


entbehren können. 


belaſſen ſei. 


da das Gemeindegeſetz eingeführt wurde, hatten die beſſe⸗ 
ren gebildeten Elemente noch eine Ambition für das Ge⸗ 


meindevorſteher⸗Amt: heute ſei dies nicht mehr der Fall. 
Es gebe zahlreiche Gemeinden, wo der Dienſt als Gemein⸗ 


devorſteher beinahe fo angeſehen wird, wie der Nachtwä 


terdienſt, und wo immer der jüngſte Hausbeſitzer zum Ge⸗ 


meindevorſteher gepreßt wird (hört). Wenn der Dienſt als 
Gemeindevorſteher herabgezogen wird zur Beſchäftigung 
eines einfachen Amtsdieners, dann fet es nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn ſich die beſſeren Elemente allmählig zurück⸗ 


ziehen. (Sehr gut.) Die Bezirksvertretungen, wie ſie gegen⸗ 
wärtig beſtehen, ſind eine Organiſation, die nicht leben 


om 


und nicht ſterben kann. Sie kommen nun und petitioniren 
um das Recht der Executive, weil ſie erkennen, daß ſie 
in der gegenwärtigen Form nichts leiſten können. Und 
ſelbſt die Inſtitutlon des Landesausſchußes fei auf die 
Dauer nicht halt! Seine Wirkſamkeit in zahlreichen 
Fällen von Streitigkeiten in Verwaltungs⸗Angelegenheiten 
fei entfchieden eine mißliche, denn dazu habe er weder den 
Beruf, noch die Qualification. Der Landesausſchuß ſei gar 
nicht geeignet, in derartigen Streitfällen ein Urtheil abzu⸗ 
geben. Die ganze Zuſammenſetzung des Landesausſchußes 
entſpreche gar nicht einer ſolchen Aufgabe. Doch trotz alle⸗ 
dem fet eine radieale und ſprunghafte Aenderung der дег 
genwärtigen politiſchen Verwaltung und des geltenden Ge⸗ 
meindegeſetzes nicht wünſchenswerth. Für einen Uebergang 
empfehle er das Muſter des benachbarten Sachſen. 
vor Allem nothwendig ift, das fei eine Kategoriſir 
Stadt und Landgemeinden. Man müſſe den Wirkungs⸗ 
kreis der Gemeinden nach den Kräften bemeff Er lei 
nach all' dem Geſagten nicht für die Ausf ў 
möchte jedoch auch nicht, daß der Gegenſtand 
feitiat werde. Er wolle einen ganz unpräjudieirlich 


biel 


Der Präſident verkündet, daß noch neun Redner 
zum Worte gemeldet ſind. Es ſei demger heute nicht 
Ausſicht die Debatte zu beenden und er wolle darum die 
Sitzung ſchließen. 

Vorher kommt noch eine Interpellation des Abg. Dr. 
Promber zur Verleſung, welche die Beſetzung der erle⸗ 
digten Capitularſtellen am Ofmützer Metropolitancapitel 
zum Gegenſtande hat. Der Interpellant fragt, warum die 
ſeit Jahren erledigten Canoniate noch nicht beſetzt ſeien, 


Fall, wo ein Wähler in Galizien fh veranlaßt fand, 


en unfehlbar mit den exponir⸗ 
jrende Reibung gerathen. Med- 


Miniſterial⸗ 
Strafrecht für 
ichts⸗ 


Böhmen dies Recht aus⸗ 
drücklich dem Gemeindevorſteher mit zwei Gemeinderäthen 


> “- < 
—— n æ ͥ — — — — 


Seite 3. 


ii welchem Stadium fih die Angelegenheit derzeit befinde, 
Î off es richtig fei, daß die Curie Verhandlungen eröffnet 
habe, um auf die Frage der Beſetzung durch Nichtadelige 


Eßtſcheidung zu üben und wann endlich die Löſung dieſer 
Fänge zu erwarten fei? 

Hierauf Schluß der Sitzung um 3 Uhr. Nächſte Siz⸗ 
gig: Dienflag den 21. d. 


M. 


—— O DY 


Politiſche Tageschronik. 


в. Wien, 17. Nov. „Meine Herren! Wün⸗ 
fen wir dem Oberſt⸗Commandirenden beiten Gre 
folg!” Dieſe Worte, vom Kaifer Alexander bei 
bet vorgeſtrigen Truppen- Revue іп St. Peters- 
burg gesprochen, ſowie Ме einſtimmigen Hurrah's, 
mit denen ſie von den Truppen aufgenommen 
wurden, ſind noch deutlichere Kundgebungen, als 
es alle bisher von St. Petersburg, Moskau und 
Livadta geweſen waren. Der Oberſt⸗Commandirende, 
von dem der Car ſpricht, iſt bekanntlich der Groß⸗ 
fürſt Nicolaus, der Befehlshaber, der zunächſt zur 
Action beſtimmten Truppen, und der beſte Erfolg, 
den der Car ihm unter dem Jubel der Truppen 
wünſcht, kann unmöglich in dieſer Faſſung am 
Conferenz⸗Tiſche geſucht werden. Dieſe Worte ſind 
ebenfo klar, wie die im großen Maßſtabe betrie⸗ 
benen Rüſtungen, die fo weit gehen, daß die 
öſterreichiſchen Bahnen ihren Güterverkehr nach 
dem ſüdlichen und öͤſtlichen Bahnlinien Rußlands 
einſtellen müſſen, da dieſe Strecken ausſchließlich 
für Truppentransporte mit Beſchlag belegt ſind. 
Was man auch über den Coloß mit den thöner⸗ 
nen Füßen witzeln möge, jener Coloß hat ſich die 
Sammlung ſeit 1856 zu Nutze gemacht, und 
heute bewegt er fih ſtatt auf thönernen, auf eiſer⸗ 
f nen Füßen und rollt auf dieſen mit unaufhalt⸗ 
(ата Wucht in die Donauthäler hinab. — - 
Nichtsdeſtoweniger wird ſchon in der nächſten 
Woche die Conferenz zuſammentreten; ſie iſt die 


letzte Etappe für den Frieden, vielleicht, und man 


glaubt dies hier, der letzte Vorwand für den — 
Krieg. Auf dieſen deuten alle Vorbereitungen 
[Rußlands hin. Ein St. Petersburger Telegramm 
kündigt die Sperrung {ай aller nach dem Weſten, 
ſämmtlicher nach dem Süden und Oſten führen⸗ 


ſtag ſchon begibt ſich Großfürſt Nicolaus zur Ar⸗ 
mee, während die erſte Garde⸗Diviſion, wie vers 
lautet, an die Oſtſeekuͤſte, die zweite nach Polen 
dirigirt wird. Parallel mit dieſen Meldungen lau⸗ 
f fen Berichte aus England und der Türkei ein, 
welche auch die dort mit fieberhafter Haft betrie- 
benen Rüſtungen erkennen laſſen. England rüſtet 
ebenſo demonſtrativ, wie Rußland bereits mare 
ſchirt, für jetzt nur noch an feine Grenzen, Bin 
nen Kurzem jedoch über dieſelben hinaus. Die 
Conferenz wird unter ſolchen Verhältniſſen auf 
| einer Mine tagen. Der kleinſte Funke, der gez 
| ringfte Zwiſchenfall, und die Conferenz fliegt in 
die Luft, wenn nicht gar das Conferenzprojeet 
noch früher in eitel Dunſt ſich auflöſt. In dieſem 
Falle in Kanonenrauch! 

S. Wien, 17. Nov. Morgen alfo wird die 
Pforte die Entſcheidung über ihre Theilnahme an 
der Conferenz treffen. Obwohl im Rathe derfel- 
ben noch immer die Anſicht beſteht, daß dieſer 
Vorſchlag nachtheillg für die Türkei fet, dürfte 
doch die Erkenntniß den Ausſchlag geben, daß es 
unmöglich fet, ſich der Betheiligung zu entziehen. 
Nicht nur daß England einen ſtarken Druck aus⸗ 
übt und neuerlich erklärt haben ſoll, es würde im 
Falle der Weigerung der Pforte das Conferenz⸗ 
project doch aufrecht halten und nur den Schau⸗ 
platz desſelben anderswohin verlegen, ſo muß die 
Pforte auch beſorgen, ſich durch ihre Ablehnung 
mit der Perantwortlichkeit für die Folgen belaftet 
zu ſehen. Wie ſkeptiſch aber die Mächte dem Proz 
jecte gegenüber ſtehen, geht wohl aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß man es England ganz allein 
überließ, die bezügliche Einflußnahme auf die 
Pforte zu üben. Nicht geringe Uiberraſchung muß 
auch der Zuſatz hervorrufen, um welchen heute 
der „Nord“ die ruſſiſchen Propoſitionen bereichert. 
(S. ден. Boh.) Denn in jener Redaction, welche 
tefe Propoſitionen zum Privatgebrauche der Gas 
binete erhielten, war von dieſem Zuſatz — ich 
meine die Occupation behufs Durchführung der 
Entwaffnung — nicht die Rede. 


mas 


риказ: 


DE TER 


— 


daß die Orte: | den. Bahnen für den Güterverkehr an. Am Sam: | 

Beamte über⸗ 

eherzigenswerth. 
p die Ausſchußanträge 
perhorrescire, keineswegs meine, daß Alles beim Alten zu 
Wir befinden uns ſeit der Wirkſamkeit des 
Gemeindegeſetzes in einer retrograden Bewegung. Zur Zeit, 


19. November 1876 


Wien, 18. Nov. Graf Andräſſy wird mit 
Familie morgen (Sonntag) in Wien erwartet. 

Einer Localcorreſpondenz zufolge ſoll Don 
Carlos geſtern in Wien angekommen fein, ane 
geblich um eine „Ausſöhnung“ mit ſeinem Bruder 
Alfonſo zu bewerkſtelligen. 

Im Fortſchrittsclub erklärte geſtern Abg. Heilsberg, 
er habe Kenntniß von einem Erlaß des Miniſteriums ал 
die Länderchefs, in welchem dieſe angewieſen werden, die 
Gemeinden und Bezirksvertretungen zu revidiren und falls 
dieſe Beſchlüſſe über die Ausgleichsfrage gefaßt haben, 
haben die Länderchefs den Auftrag, dieſe Beſchlüſſe als 
ungiltig zu erklären. 

Die „Wien. Ztg.“ meldet amtlich, daß dem Schrift: 
бейе Dr. Ludwig Auguſt Frankl in Anerkennung feiner 
vielſeitigen Verdienſte der Orden der eiſernen Krone dritter 
Claſſe verliehen wurde. 

—ch. Peſt, 17. Der Miniſterpräͤſi⸗ 
dent hat heute die Interpellatlonen der äußerſten 
Linken über die ortentaliſche Frage beantwortet. 
Die äußerſte Linke entwickelt in der Stellung von 
Interpellationen über Angelegenheiten der ufe- 
ren Politik bekanntlich einen ſehr großen Eifer, 
und fo lagen heute wieder deren zwei vor, bie 
Ernſt Simonyi's und die Ignaz Helfy’s. Die In⸗ 
terpellation Simonyi's fragte, ob die Regterung 
nicht geneigt ſei, eine Vorlage über die Entwicke⸗ 
lung der äußeren Politik der Monarchie ſeit dem 
Auftauchen der orientaliſchen Frage und ſelbſt 
auch über die bereits überholten Schritte derſelben 
zu machen und ob die Regierung nicht ſelbſt dem 
Parlament Veranlaſſung zu einer Debatte über die 
Ortentfrage bieten wolle. Auf beide Fragen anta 
wortete Tiſza mit einem entſchiedenen Nein. Eine 
Vorlage fel unmöglich, well bezüglich einer wmz 
unterbrochen fortſchreitenden, in Bewegung befind⸗ 
lichen Angelegenheit, die noch immer ihre defini 
tive Entwickelung nicht erreicht hat, keine über⸗ 
holten Schritte exiſtiren, welche mit den gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen nicht im engſten Zuſam⸗ 
menhange ſtünden. Uiberholte Schritte könnten 
nur dann exiſtiren, wenn in der Orientfrage die 
auswärtige Politik der Monarchie ohne jede Ulber⸗ 
legung geleitet worden wäre. Allein ſelbſt dieſen 
Fall angenommen, ſo würde eine auf überholte 
Schritte bezügliche Vorlage heute keinen prakti⸗ 
ſchen Werth beſitzen. Denn angenommen, das 
die Leitung unſerer auswärtigen Polttik keine con- 
ſequente Richtung verfolgt und heute eine andere 
Richtung einhält, als vordem, fo würde die Bil- 
ligung, welche das Haus auf Grund einer die 
überholten Schritte berührenden Vorlage, eine 
Politik treffen, die heute nicht mehr eingehalten 
wird, während die gegenwärtige Polttik vielleicht 
die Billigung des Parlaments finden würde. Im 
umgekehrten Falle würde das Parlament eine 
Politik mißbilligen, deren Gegentheil bereits befolgt 
wird. Eine {ресіейе Orientdebatte vor der Bude 
getdebatte wäre Zeitverſchwendung. Niemand 
könne die Abgeordneten hindern, in der morgen 
beginnenden Budgetdebatte ihre Reden auch auf 
die orlentaliſche Frage zu lenken; allein der Mi⸗ 
niſterpräſtdent hofft, daß auch in dieſem Falle dle 
Debatte ſich ſo entwickeln werde, daß ſie bezüglich 


Nov. 


des parlamentariſchen Tactes des ungariſchen Ab⸗ * 


geordnetenhauſes keinen Zweifel aufkommen laſſen 
werde. Koloman Tikka ſchloß mit der Bemerkung, 
ie Regierung halte ſich angeſichts der ſchweren 
Verantwortung, die ſie unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen trage, für verpflichtet, nach ihrer 
eigenen Entſcheidung zu erwägen, wann in fo 
heiklen und ſchwierigen Fragen eine Aeußerung 
erfolgen und wie ſie erfolgen ſolle. Der Inter⸗ 
pellant Ernſt Simonyi nahm die Antwort zur 
Kenntniß, indem er ſich vorbehielt, ſeine meritori⸗ 
ſchen Bemerkungen in der Budgetdebatte vorzu⸗ 
bringen. — Die zweite Interpellation von Helfy 
richtete bekanntlich an die Regierung die Fragen, 
ob die von den Blättern veröffentlichte Rede des 
Caren authentiſch ſei, und welche Stellung die 
Regierung dieſer Rede gegenüber einzunehmen ge⸗ 
denke. Koloman Tiſza bezog ſich bezüglich der 
erſten Frage darauf, daß der Text der Rede im 
ruſſiſchen Amts blatte erſchtenen, daher als 
authentiſcher Tert zu betrachten fe. Eine 
ſpecielle Stellung dieſer Enunctation gegenüber 
einzunehmen, beabſichtige die Regierung nicht; 
das auswärtige Amt habe zur orientallſchen 
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Frage Stellung genommen, und an 
lung halte die Regierung auch fürder feſt. Zugleich 
beſtätigte der Mintſterpräſident, daß die Nachricht 
der Blätter, der zufolge die Monarchie auf Baſis 
der engliſchen Vorſchläge die Conferenz angenom⸗ 
men habe, der Wahrheit vollſtändig entſpreche und 
fügte hinzu, daß auch auf der Konſtantinopoler 
Conferenz die Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten der Monarchie alles Mögliche aufbieten 
werde zur Wahrung des europälfchen Friedens, 
aber auch Alles thun werde, was nothwendig iſt, 
um die Intereſſen der Monarchie unter allen Um⸗ 
ſtänden zu ſchützen. Gegen Helfy, welcher geſagt 
hatte, die Rede des Caren fet kein Wort mehr, forte 
dern eine That, eine Action, eine Drohung, be⸗ 
merkt Tiſza, in fo ſchwieriger Lage werde das 
W von der That noch durch einen gewiſſen, 
manchmal durchaus nicht kurzen Zwiſchenraum ge- 
ſchieden. Wenn aber irgendwo eine Drohung aus⸗ 
ſtoßen wird, jo tft es nur Art hyſtertſcher, furcht- 
Weiber, dieſe ſofort auf ſich zu beziehen. 
dieſe Antwort wurde zur Kenntniß ge⸗ 


ort 


ſamer 
— Auch 
nommen. 

Italien. Der zum Botſchafter ernannte ſeit⸗ 
herige franzoſtſche Geſandte, Marquis de Noailles, 
hat am 16. d. ſein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reicht. — Zwiſchen dem Minifter des Auswärtigen 
und dem Agenten Rumäniens tft jetzt eine provt- 
ſoriſche Erklärung über die Handelsverhältniſſ 
unterzeichnet worden, welche ſpäter durch einen de 
finitiven Handelsvertrag erſetzt werden fol. 
Die „Gazzetta ийи tale” veröffentlicht die Ernennung 
von 10 neuen Senatoren, worunter Profeſſor Moz 
leſchott. 

Paris, 16. Nov. Thiers, 
ſich bel feiner Durchreiſe eines begeiſterten Emp⸗ 
fanges zu erfreuen hatte, iſt he in Paris ein⸗ 
getroffen. Seine Anweſenheit in V егісі Шев tit ſehr 
erſehnt, da man ſeinem vermittelnden Ein⸗ 
fluſſe eine feſtere Mannszucht in den liberalen 
Kreiſen erwartet. — Der „Temps“ meldet: „Der 
Miniſter des Auswärtigen, Herzog Decazes, erhielt 
heute eine Depeſche von unſerm Botſchafter, dem 
General Leflö, welcher über feine Unterredung mit 
dem Cären berichtet, der ihm die beſten Gefühle 
für Frankreich kund gab und die Zuſicherung er⸗ 
theilte, er werde Alles aufbieten, um den Frieden 
zu erhalten.“ — In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde (wie ſchon telegr. erwähnt) 
der Bericht über die Wahl des tegitimiften Der 
mee in Avignon vorgelefen. ach Bericht bean⸗ 

tragt die Nichtigerklärung der Wahl und die Wiber- 
welfung der Wahlprotocolle an die Жети. 
Der Mitbewerber Demaine’s war Gambetta, den 
die clerical⸗legitimiſtiſchen Wähler in Cavaillon, 
als er ſeine Wahlrundreiſe hielt, tobtſchlagen woll⸗ 
ten. Demaine vertheidigte des Langen und Brel: 
ten ſeine Wahl und beſe chuldigte den Prüfungs- 
ausſchuß, er habe fih in ſeiner Aufſtellung Wibers 
treibungen zu Schulden kommen laſſen. Der 
Präſident ſprach einen Tadel über dieſen Ausdruck 
aus, Der Berichterſtatter antwortete Demaine und 
warf dem Präfecten von Avignon und der vor⸗ 
hergegangenen Regierung vor, fie hätten die Acten- 
ſtücke in Betreff der Wahlen verſchwinden laſſen. 
(Andauernde Unruhe.) Paul Caſſagnae ruft: 
Kammer hat keinen Präfidenten mehr!“ Der Prä⸗ 
ſident ruft Caſſagnac zur Ordnung. Nach einer 
langen Berathung wurde dle Wahl mit 341 gegen 
153 Stimmen für ungiltig erklart und die Uiber⸗ 
weiſung der Wahlprotocolle an die Regterung ein⸗ 
ſtimmig mit 358 Stimmen beſchloſſen. 

Die Bonapartiſten hatten ſich geſtern, als am 
Namenstage der Grfaiferin Gugente, gewohnter: 
maßen um 11 Uhr Vormittags in der Kirche 
Saint⸗Auguſtin eingefunden, um bafelbft die Meffe 
zu hören. Zu ihrer unangenehmen Utberrafhung 
wurden fie aber bedeutet, daß Pfarrer der 
Kirche, welcher an dieſen Demonftrationen und den 
mit ihnen verbundenen Aufläufen genug zu haben 
ſcheint, über die ſämmtlichen Altäre für den gan⸗ 
zen Tag anderweitig verfügt hatte. Um 11 Uhr 
wurbe eben vor dem Hauptaltar eine Leiche ein⸗ 
geſegnet. Die Bonapartiſten mußten ſich alſo un⸗ 
verrichteter Sache wieder entfernen. Unter ihnen 
bemerkte man Faſſagnac, Rouher mit 
Төлес Familie, Marſchall Canrobert, Pietri Fleury, 
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Lavallette, Graf Murat, den Herzog und 
zogin von Mouchy, den Akademiker Camille Doucet, 
den Advocaten Lachaud „den Fürſten 
mit ſeiner Frau und die ke Seni atoren, 
geordneten und Schriftſteller der Partei. 
Im Gers⸗Departen tent rotteten fich 
Zeit wiederholt die Bauern verſchiedener 
zuſammen und durchzogen das flache Land. 
waren mit Gewehren bewaffnet, hatten 
mit Adler und ſelbſtgewählte Anführer, unt 
Befehl fie militäriſche Uibungen machten. 
wurden Hochs auf den „Empereur“ ausgel 
und Drohungen gegen die Republicaner ané 
toßen. Eine dieſer Banden begab ſich e 
22. October nach dem Flecken Ollin, wo Pey⸗ 
ruſſe, der bonapartiſtiſche Deputirte, wohnt, deſſen 
Wahl noch nicht gutgeheißen worden iſt. Die 
Bande war ungefähr . Mann ſtark, von denen 
fas bewaffnet waren. Vor ber Wohnung des 
Deputlrten wurden, nachdem Vive Empereur 
gerufen, die Gewehre abgefeuert und dabei ge⸗ 
droht, © Jeden nlederzuhauen, der zur Republik halte. 
Die Bande, die des Abends angekommen, zog erſt 
des Morgens Früh wieder ab, indem fie die Rufe 
ne „Es lebe der Katie 110 „Nieder mit der 
tepublik!“ „Nieder mit der Kammer!“ Bis jetzt 
bórt man nicht, daß die Behörden Maßregeln 
gegen dieſe Ruheſtörungen ergriffen haben. 
Belgien. In der Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer am d. erklärte der Miniſter Malou 
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er werde, fobald die Kammer fih definitiv conſti⸗ 


tuirt habe, den Antrag auf Niederſetzung einer 
Commiſſien einbringen, die ſich mit Auffuchung 
von Mitteln zur Sicherſtehung der Geheimhal tung 
und der Freiheit der Wahlen befchäftigen foNe. 

Rußland. Aus Peters b burg, 13. d., wird der 

„Polit. Corr.“ geſchrieben: Heute um 11 Uhr 
Vor mittags trafen der Kaiſer, die Kaiſerin, das 
Großfürſten⸗Thronfolgerpaar und deſſen Kinder, 
die Großfürſten gins und Paul Aferondrowić, 
jowie die ae in Carskoje⸗Selo ein. 
kaiſerlichen Fami Mi die hier 
Großfürſten entgegen, an dem feſtlich 
Fanden Bahnk бог hatte fich ein zahlr eiches, 
Kaifer lebhaft ndeg Publicum 
den, das nur daran 
ben fonn te, Die | 
auszuſpannen n. 
liche Si itzung 
abgehalten, in 
an den Kaiſer 
die zu Moskau geſprock 
ſchers, die dankbarſte 4 
forte > ble vollſte Opferbereitſchaft der Stadt und 
des Landes für eine ёч tive Verfechtung der In⸗ 
ШЕ ber bluts⸗ und glaubensverwandten Chri- 
ſten der Türket ausgeſprochen wird. Die hie⸗ 
fige Bezirkslandſchaft beabſichtigt bei der Gouver⸗ 
nementslandſchaft zu petitioniren, daß każ den 
Fall, als die Ehre Rußlands und die Politik der 

ſſchen Regterung es erheiſchen würden, in that⸗ 

ſtiger Weiſe einzutreten, eine Steuer von 1 
Pe des Grund⸗ und Stadtbeſitzes zu Gun⸗ 
ſten des Staatsſchatzes eingehoben werden ſolle. 
Aehnliche Petitionen werden auch von den Gous 
vernements des Südens vorbereitet. 

Der vielfach zum Ausdruck gelangten An⸗ 
nahme, daß die in Moskau gehaltene Anſprache 
des Kaisers Alexander eine indirecte Antwort 
auf Lord Beaconsfield's Tiſchrede vom Abend 
vorher geweſen fet, tritt der „Nord“ mit der Er⸗ 
klärung entgegen: „Es wäre unter der Würde 
eines Kaiſers von Rußland, in einem Austauſch 
von drohenden Worten mit dem Mintfter einer 
anderen Macht einzutreten. Es iſt ohne Zweifel 
ſchwer zu glauben, daß die Rede Lord Beacons⸗ 
fields keinen ſchlechten Eindruck in den hohen 
politiſchen Sphären Rußlands hervorgerufen habe, 
er bie Vorausſetzung wäre gewagt, бар fie die 

Anſprache von Moskau veranlaßt oder ihr den 
Charakter einer Gelegenheitspolemik verliehen hat. 
Es erjchet: nt vielmehr Die Annahme 
gemäß, bab Kaifer Alexander bet 
febr in das Herz feiner 
geweſen fei, feinem Volke 
1 5 darzulegen, 
fis denkt und will. 
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Abends wurde eine außerordent⸗ 
Stadtrathes von Petersburg 
eſchloſſen wurde, eine Adreſſe 
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heute will, das wollte er 
morgen wollen.“ 

Wie Belgrad berichtet wird. war dem 
dortigen ruſſtſchen Conful Karzow ein directer 
„ ka iferlicher Befehl“ zugegangen, dahin lautend, 
daß General Cernajew nicht nach Ri Gland zurück⸗ 
kehren dürfe, Cernajew tft in Folge deſſen bereits 
am 15. mit dem Deng dampfer von Belgrad ab⸗ 
In Mohaes übernachtete er und ſetzte 
dann am nächſten Morgen die pps mit der Ei⸗ 
ſenbahn über Fünf kirchen fort. (S. Tel.) In fet 
ner Begleitung befand ſich noch ein anderer ruſ⸗ 
ſiſcher General. 

Der St. Pete rsburg ger „Börſen⸗Ztg.“ wird 
gemeldet, daß in den letzten Tagen eine große 

Zahl ruſſiſcher Freiwilligen nach St. Petersburg 
zurückgekehrt iſt, die meiſt zur Zahl Jener gehören, 
welche mit eigenen Mitteln nach Serbien gegan⸗ 
gen waren. So viel aus ihren Mittheilungen zu 
entnehmen iſt, ſteht kaum zu erwarten, daß ſie 
nochmals nach Serbien gehen werden. Wie die 
Zurückgekehrten ferner mittheilen, wird unter den 
zurüdgebliebenen unbemittelten Freiwilligen eine 
Collectiveingabe an das flawijche Comité vorbe 
reitet wegen Bewilligung der Mittel zur Rückkehr 
in die Heimat. ſehr ſcharfe Weiſe, in 
welcher ſich Kaiſer Alexander in ſeiner Moskauer 
Rede über die Leiſtungen ſerbiſcher Truppen wäh⸗ 
rend des letzten Feldzuges aus ſprach, zteht ihre 
natürlichen Conſequenzen nach ſich. Einmal darin, 
daß das officielle Serbien immer b: bie Hals 
tung eines ſchuldlos Gekränkten annimmt, dann, 
daß die ruſſiſche Preſſe den kaiſerlichen Angriff 
aufnimmt und auf das Nachdrücklichſte zu unter- 
ſtützen bemüht ifi. 

Das „N. W. 
Petersburg batirte 


vom 12. zum 13. 


geſtern und wird er 
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verhaftet und in das Moskauer Gel 
führt worden. Compromittirende S 
mit Beſchlag belegt und hieher gefent 


In Polen wurden gleichfalls verſchledene 
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niſches Gebiet hinüberzuſp ſpielen. 
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Türkei. Aus der Art der türkiſchen тир 
gungen, fomte aus der Eile, mit der 
durchgeführt werden, ſchließt der Ruſtſchuker бо 
refpondent ber „Pol. Corr.“, daß die Pfo orte, 
wenn ſie einmal die Utberzeugung von der Un 
ausweichlichkeit des Krieges mit Rußland erl lang 
daran denke, der ruſſiſchen Invaſion zuvorzukom⸗ 
men. Es ſoll der Plan deſtehen, die türkiſche 
Armee in der Gegend von Kalafat die Donau 
überſchreiten zu laffen und den Krieg rumä⸗ 
Einmal ſcheine 
man fih dadurch vor einer neuen (веб ung Bul⸗ 
gartens ſchützen zu können, und weiter glaube man 
dadurch den Conſequeuzen eines rumäniſch⸗ruſſi⸗ 
{бен Alliangvertrages, wenn ein folcher wirklich 

beſteht, zu begegnen, im gegentheiligen Falle aber, 
wenn ſchon auf eine Cooperation der rumän iſchen 
Armee mit der türkiſchen nicht zu rechnen fet, Muz 
mónien dem ruſſiſchen Zwange zu entziehen. Die 
Herbeiſchaffung еар Pontons und Brücken⸗ 
equipagen ſpreche mehr als Alles vora daß die 
Pforte für den Kriegsfall ernſtliche Offenſivanſtal⸗ 
ten treffe. 

Montenegro. Wie der „Pol. Corr.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, werden in Montenegro Maßregeln 
get troffen, die auf Fortſetzung des Krieges nach 
dem Waffenſtillſtande Schließen laſſen. Die Armee 
werde completirt und neuerdings ausgerüſtet, und 
die Auslagen hiefür würden mittelſt einer Anleihe 
von 300.000 Rubel, wovon bereits 100.000 R. 
aus Rußland eingelangt find, gedeckt. Der ruſſiſche 
Gehe im ath Panjutin, der dieſer Tage von Gets 

15 Rußland zurückkehrte, habe ein Schreiben 
Für n Nikita an den Garen mitgenommen, 
welchem der Dank nt für die Sym⸗ 
pathien Rußlands und die Bit ausgeſprochen 
wird, der Cär möge die gerechte Sache Montenegros, 
insb bezüglich der Erwerbung eines Stückes 
Landes, auf der tuellen Conferenz 
nicht unberückſichtigt Таеп. 

Egypten. Uiber das Verbrechen, 
der egyptiſche Finanzminiſter [dh ildig 
erhält die „Voſſiſche Zeitg.“ folgende 
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Krasków 20 listopada. 


Musimy ra: 
wej a niedorz 


eszcze powrócić do złośli- 


nej baśni, która przed dwo- 
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ecz 


ma tygodniami wyszła z Berlina, a zna-|j zgnębionych wzrok argusowy najpot@ | poezytywat br. M 


lazłszy przystęp w wiedeńskiej Polit. Corr., 
ztąd okrążyła Europe. Teraz bowiem po- 
wracają do nas z zachodu echa tej kłamli- 
wej. insynuacyi, która podobnie jak niegdyś 
za Fryderyka Wgo fałszowana moneta, ja- 
ką rząd pruski puszczał de krajów polskich, 
nosi ten sam stempeł gadzinowej berlińskiej 
mennicy. Fałszerstwo jest tam tradycyą po- 
lityczną, zwłaszeza, gdy chodzi o Polaków 
i sprawę polską. Tradycya ta sięgająca je- 
szeze czasów przedrozbiorowych, przeszła 
później w system wmawiania w Polaków roz- 
maitych konspiracyj rewolucyjnych, dyploma- 
tycznych knowań, intryg daleko rozpostar- 
tych, aby tylko widmem Polski straszyć Euro- 
pę, znaleść pozór do nowych środków ucisku 
i pobudzać do surowej czynności i osta- 
tecznego zgnębienia mocarstwa połączone 
wspólnictwem w dziele rozbioru. 
Niepotrzebujemy przypominać licznych 
przykładów tego systemu, który w czasie 
cztero-letniego sejmu oskarża Polskę o ja- 
kobinizm, to znów o jezuityzm i wsteczni- 
ctwo, który w bliższych nas czasach knuje 
spisek prowokacyi pol ej Baerensprun- 
gów i Postów, a niezaws 
niem podstępnej zdrady organów policyjć 
nych w słynnej interpelacyi р. Niegolew? 
skiego, ezycha ustawicznie przy każdej spe 
sobności, aby zrzucić na Polaków odpowi& 
dzialność za wszelkie zaburzenia w całej 
Enropie. 
Nie czem innem, tylko podobnem fałszem 
atwem polityeznem jest pogłoska puszczona 
7 Berlina, jakoby Polacy rozciagneli sieć in- 
tryg па Wschodzie, szukali poparcia Tureyî 
1 przygotowali się do czynnej roli, może nd 
wet do rewolucyjnego wybuchu wobec zbli- 
jących się wypadków. Puściliśmy zrazu 
tę wieść. mimochodem, bo tam sie) 
йе wymysł podobny niemoże znaleść wiary, 
pomimo, że kłamstwo miewa dziś ogölne 
powodzenie i zwykło kroczyć śmiało, nie; 
pytając nawet o pozory prawdopodobien} 
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stwa. Omylilismy się i bajka im dalej od: 
biegła, tem większe przybiera rozmiary, i 
niewiadomo, czemu się więcej dziwić, czy 
ignotacyi, czy łatwowierności prasy zagrą- 
nieznej, która ją powtarza, nieświadomie 
nawet może do tego użyta. е 
лу potrzeba stwierdzać oczywistość wę- 
bec fałszów, dowodzić tego, że nigdy może 
Polska nie doszła do równej zgody w bie 
nem zachowaniu się wobec wielkich pro- 
blematów europejskich, jak dziś w kwestyi 
wschodniej? Nie jest to zwątpieniem w przy- 
Bzłość, ale skutkiem doświadczenia, które na: 
kłada na ak zachowania 
imupeine ч 111 
bec zapasów, które mogą prowadzić w tym lub 
innym kierunku do nowych anneksyj, a nah 
nic pomyślnego nie wróżą. Neutralność tę 
zachowuje opinia publiczna polska wobeg 
ludów słowiańskich, którym życzy swobół 
dy, а lęka się dla nich ponęt panslawizmę. 
Nie ma ani w kraju, ani nawet w emigr& 
суі jednego stronnictwa, któreby chciało 
przeciwstawiać sprawę polską sprawie в10- 
wiańskiej i wiązać ja z losami Turcyi = 
jak na odwrót, leży także przedział głę- 
boki między sprawą 
kierunkiem, w jakim 
słowiańska. 
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lat kilkunastu, jakby 
wypadków, które się zbliżają, aby utwier- 
dzić jedyną kotwicę narodową w przystahi 
monarchii Rakuskiej. Do jakiego jednąk 
stopnia przeważa usposobienie bierne, 40 
wodzi tego milczenie delegacyi polskiej, 
która wobec zagadnień kwestyi j 
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va 


wschodniej 
wstrzymała się nawet od wypowiedzezjia 
tego, co wypowiedzieć uważano poniekąd 
za jej obowiązek. 

Milczenie to dało też pochop do insynua- 
cyi rzuconej z Berlina, a której nawet pr2y- 
znać nie możemy zręczności. Wszelako ile- 
kroć system oskarżeń i prowokacyi bywa 
użytym przeciw nam, zawsze ma on jakąś 
polityczną przyczynę i może nam też slu- 
żyć za wskazówkę. Przyczyną tu mogła 
być chęć przypomnienia Rosyi sprawy, k$ó- 
ra już historyczną solidarność nakłada 
dwom mocarstwom, a której z oka pólno- 
спу sprzymierzeniec tracić niepowinien w 
swych zapędach panslawistycznych. Z drugiej 
zaś strony miała to być może wskazówka i 
przestroga dla Austryi. Dla nas zaś ta tylko 
przestroga ztąd wypływa, abyśmy się nię 
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codo Administrnoyi Guaca” w Era- 
oxtowej. — Leathe asefranko- 


unosili złudzeniem, że polityka panslawistyf 
ста w Rosyi może wywołać rê 
sprawy naszej przez Niemcy, abyśmy ba 
czyli, że zwrócony jest na nas bezbronnych 


źniejszych mocarstw, aby tylko wyśledzić 
nasze zamiary, podsunąć prowokacye 9 
pchnąć na drogę ostatecznej zatraty. 

Wiadomo nam wprawdzie ze źródeł bar; 
dzo wiarogodnych, iż sprawa polska była 
przedmiotem korespondencyi dylomatycznej, 
w której rząd pruski miał udział; sądzimy 
wszakże, iż chciano wybadać rząd ten, jak 
by sie zachował w-danych okolieznosciach 
Od tej więc chwili rozpuszezono wieść 0 
knowaniach polskich. Tem więcej przeté 
strzedz się należy, aby nie stać się tylko 
narzędziem w kombinacyach albo przedmidt 
tem politycznego chantage, dla wymuszanią 
kosztem naszym pewnych korzyści. Nie na- 
leży pozwolić, aby rolę Ludwika Filipa lub 
Napoleona ПІ względem nas chciał ter 
kto inny odgrywać. 
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Mo 
ceznem posiedzeniu Izby posel 
ustępy tej mowy wywołały oburzenie pos 
skich, oklask świętojurców, powinszowania mowey ze 
strony ultracentralistów, radość dzienników przeci- 
wnych samorządowi Galicyi. 

Aby czytelniey wasi i publiczność w Galicyi mogła 
sama osądzić, czy końcowy ustęp mowy p. Miero- 
szowskiego słusznie wzbudził te uczucia i objawy, aby 
szmi o tej mowie wyrobili sobie zdanie, ograniczę 
się jedynie na przytoczeniu dosłownie z urzędowych 
stenograficznych protokółów, całej tej części mowy, 
na przedmiotowem przedstawieniu kilku 
koliczności odnoszących się do tego ustępu, wreszcie 
Ina dosłownem powtórzeniu zdania o tej mowie i jej 
wpływie, wypowiedzianego przez dzisiejsze dzienniki 
centralistyezne. 5 

Rozprawy w lzbie poselskiej toczyły się 17 t. m. 
nad znanym wnioskiem komisyi, przedłożonym w sku- 
tek żądania później wniesionego przez p. Góllericha 
o reorganizacyę władz administracyjnych. Podał wam 
już sprawozdawca wasz treść poprzednich przemów 


ua tem posiedzeniu hr. Hohenwarta, p. Zaklińskiego 


(świętojurcy), p. Plenera (centralisty czystej krwi), 
Peeza, Grocholskiego, oraz treść mowy hr. Mieroszow- 
skiego. Nie będę więc powtarzał treści tych mów, 
wspomnę tylko, iż na niektóre zasady w pierwszej 
części tej ostatniej mowy zgodzićby się można i przy- 
stępuję do przytoczenia dosłownie ze stenografów 
drugiej części tej mowy a raczej całego jej końca. 

Hr. Mieroszowski przedstawiwszy potrzebę , znie- 
sienia wydziałów powiatowych i wydziału krajowego, 
oddania czynności wydziału powiatowego urzędowi 
powiatowemu a czynności wydziału krajowego namie- 
stnictwu, tak dalej mówił: 

„Nie wiele będę mówił w tak późnej godzinie, o 
środkach tu podawanych w celu uzdrowienia całej 
sprawy. Co się tyczy odpowiedzialności namiestnika 
przed sejmem krajowym, nie potrzebuję na zbijanie 
i taga w tracić. Р rzecz do- 
| statecznie wyświecili, i mniemam, że gdyby ta zasa- 
[da zastosowaną była we wszystkich 17 czy też 19 
sejmach — rzeczywiście nie wiem dokładnie ile ma- 
my sejmów — wówczas w całej monarchii nie zna- 
leźlibyśmy ministra, który byłby w stanie przyjąć 


E za 19 namiestników odpowiedzialnych sejmom. 
| 
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odpowiedzialność wobec Rady państwa i wobec ko- 
(Oklaski na lewicy). 


„Drugi podawany tu środek, a który wyznać mu- 


władzom politycznym nadać takie samo samo- 
te stanowisko jak sądowym. Powtarzam, iż 
h mnie przejął gdy to słyszałem, albowiem wów- 


do sejmn według swego upodobania i zakres swego 

ziałamia tak przekroczył, iż wyborcy ze skargą do 
Wiednia przybyli, a sprawa musiała być dość słu- 
szna, gdy nawet J. Ekseelencya minister spraw we- 
| wnętrznych polecił protokół z tego spisać (głosy na 
| lewicy: słuchajcie, słuchajcie!) Gdy ci ludzie do 
idomu wrócili, kazał effendi powiatowy jednego z nich 
przez swoich kawasów, chcę mówić żandarmów przez 
|całą wieś przywlec i rzekł do niego: „Nauczę ja cię 
|do Wiednia chodzić i mnie skarżyć i“ (głosy na le- 
|wicy: słuchajeże, słuchajcie!). Tenże sam effendi 
| рот iatowy wystąpił jako oskarżyciel; na jego roz- 
kaz wytoczono śledztwo o obrazę komisyi wyborczćj; 
następnie wystąpił jako świadek w tymże procesie; 
owi skarżący zostałi skazani na czternastodniowy 2- 
reszt i kto ten wyrok wydał? Tenże sam effendi! 
(słuchajcie !). 

Panowie, systemu takiego nie lubię, należę do 
starój szkoły. Nie znam innéj odpowiedzialnogci jak 
tylko odpowiedzialność naczelnika, naczelnika zaś 
winno słuchać wszystko co mu jest podwładne, a co 


nie chee słuchać, nie chce się ugiąć, na- 


leży złamać! Minister wówczas tylko może być 
odpowiedzialnym, jeżeli cały zarząd krajowy 
jest mu bezwarunkowo posłuszny. Może 
mniemał mały effendi, iż z czasem urośnie na paszę 
|krajowego ; lecz od tego obroni nas Bóg i rząd ce- 
|sarski. Skończyłem.“ (żywe oklaski na lewicy). 

| Так brzmi etnograficzny protokół. Tu dodamy 
|fakt, że prócz „lewicy,“ głównie éwigtojurcy dawali 
oklaski 16) mowie, a po jéj skończeniu pierwszy X. 
Zakliński pobiegł złożyć powinszowania mowcy. 
| Dla objaśnienia przytoczonego tu końcowego ustę- 
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ka mowy, muszę częścią przypomnieć, częścią przy- |nie feudalistyezna formułka, lecz rzeczywista obawa, 


toczyć następujące fakta. Nietylko hr. Hohenwart is jego partya stracić może wówczas panowanie; i 
wykazywał w swojéj mowie potrzebę odpowiedzialno- | rzeczywiście dopóki na drodze ustawodawczej nie o- 
trzyma stanowczego ciosu, dopóty w kraju tym bg: fi 
; jak to dowiodły osta- 


ści namiestnika przed sejmem w razie wcielenia Wy- 
działu krajowego do Namiestnictwr, które to zdanie | dzie się utwierdzać i utre 
owski za tak bezzasadne, 12 |tnie wybory do sejmu р: 
tego tracić rie chciał, jak] 4, ‘ 
а odpowiedziałności namiestni-| | 
zo wykonanie usaw krajowych | | Wieden 19 listopada. 
zenia reformy władz administra- | 1 
Wydziałn kiajowago do Namiest- ||| (K.) Część stronnictwa 
5 akże i udowodniano we wnio 
sejmowi galicyjskiemu na о j 
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ernokonstyt 
dała sig na mons 'sacer. Wątpić nal 
na przeciągnąć па swą stronę resztę d 
fiernokoustytucyjnych, ale to pewna, 
fróci do dawnego obozu. Od piątku rozdział 
gictwa wiernokonstytucyjnego jest faktem dokona- 
tym. Nowe stronnictwo, zwące się „niezawisiem“, 
[слу pedobno około 50 d 
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io 60 członków. Jest to licz- 


jeśli nie potrafi uzyskać neo- 
ctwa wiernokonstytucyjne- 
ć silnem, aby działać 
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wicą będzie nowemu stronnictwu, złożonemu 
mych prawie radykalnych żywiołów, bardziej 


st 


3 z Wegrami, po części zaś 

2 przeciwników obecnego gabineta. Rząd dotąd trzyma 
ji zachowuje się biernie. We wtorek udzieli w Izbie 
wyjaśnień w sprawie węgierskiej, przez co może uda 
йе powstrzymać wielu deputowanych od połączenia 
fie z nowem stronnictwem „independentów.* Jeżeli 
rad potrafi dobrze manewrować, to straciwszy około 
50-60 niepewnych deputowanych — pozyska tem ła- 
fwiej resztę obozu wiernokonstytucyjnego, choćby 
tylko z przekory owemu stronnictwu. 
W sprawie wschodniej nic nowego nie 
ski. Lecz zapytać się godzi, czy moma podzielać |fionał Zig popychając Austry 
zdanie hr. Mieroszowskiego, iż cały zamząd krajowy |% Rosyą, dowodzi w artykule 
winien być ślepo i bezwarunkowo posłuszny mini- godnym, że Car zwrotem przeciw Ser 
strowi, a „eo nie jest posłuscae i mie des sig ugiąć, | stwo Austiyi, którego snać w Wie nie ztozu- 
winno być zilamane!“ miano. Nat. Zig mówi, że Austrya popehnela połu 

Dla objaśnienia ustępu mowy hr. Mieroszowskiego, | dniowych Słowian w ramiona Rosyi, że popełniła 
w którym zarzucał naczelnikowi powiatu w Galicyi | ogtatni dozwolony błąd, że teraz wspólna inicyatywa 
nadużycia podczas wyborów do Sejmu i nazywał gojz|Rosyą jest najlepszem wyjściem z fałszywego po- 
„effendim powiatowym“ (Bezirkseffendi), przytoczę | łokenia. 
tu fakt, do którego sig ten ustęp odnosił. Przyjecha- 
ło tu (a raczej podobno przywiezionych zostało przez 
pewnego obywatela z Galicyi) kilku włościan wybor- 
ców z powiatu kolbuszowskiego i rzeszowskiego z skar-| , Donosiłem wam w ostatnim liście, że przygotowa- 
gą do ministra spraw wewnętrznych p. Lassera nia wojenne nie ustają, przeciwnie mimo rozejmu i 
na mniemane, jak sądzę, nadużycia władzy przy wy- | zapowiedzianćj konferencyi odbywają się z najwięk- 
borach przez znanego z prawości charakteru i przy- |sżę, energią. Ponieważ dawał się czuć brak środków 
chylności krajowi naczelnika powiatu w Rzeszowie, | transportowych, nakazano zbudowanie 280 nowych 
gdzie odbywał się wybór i przez całą komisyę wy- | lokomotyw, każda po 40,000 rubli (cena ich zwykła 
borezą. Skarga ta jest nieuzasadniona jak mnie za- W czasie pokoju jest 28,000 rubli) i 5000 wagonów 
pewniano, gdyż uskarżali się, iż po zamknięciu pro- (po 1500 rubli za wagon), których cena normalna 
tokółu wyborczego w godzinie oznaczanej, nie chcia- jest 1500 rubli. W oczekiwaniu téj dostawy, cał: 
ła już komisya przyjąć votum od kiku czy kilku- | meteryał ruchu na liniach drugorzędnych przeniesio- 
nasta wyborców. Minister Lasser kaza: spisać proto- | пу jest na linie główne kolei że'aznych, a kompania 
kół ze skarżących się, a Śledztwo dopisro okaże, czy | obowiązana jest dostarczyć jedenaśnie pociągów dzien- 
wnoszacy skargę mają słuszneść Zreszią legalną dro- | nić, a jeden tylko dla publiczności. 
skarżących się wyborców przepisywała | ‘Przed dziesięciu dniami towa 

prawo wiednio tej stawi é | pablieznye ni 
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Nie będąc stronnikiem ślepego posłuszeństwa, za 
którem tak gorąco oświadczał się w swojej mowie 
poseł Mieroszowski, pozostawiam każdemu wolność 
zdania, nawet przeciwnego uchwale sejmowej. Lecz 
czyż godzi się tak lekko traktować wobee nieprzy- 
jaznych krajowi naszemu stronnictw, zdanie wypo- 
wiedziane przez sejm krajowy w jego uchwale? Każ- 
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Petersburg 12 listopada. 


|ustawa ү 1 i komuvikacyi 
| prot estad 0 sterstwy, a sejm ў 
irzgsajac akta wyborcze, byłby uzus czy protest 
skarga ich są słuszne? czy ich głosy powinnyby być 
przyjęte, czy przyjęte wpłynęłyby na wybór i t. d. jak 
przepisuje ustawa postępowanie na dmdze legalnej. 
Tymczasem hr. Mieroszowski nie zważając, że skar- 
żący się poszli drogą niewłaściwą. nielegalną, віе- 
zważając, że nawet na tój niewłaściwej drodze nie 
wydano jeszcze orzeczenia, czy skarga jest słuszną, 
potępił już w swej mowie wobec parlamentu w Wie- 
dniu, urzędnika prawego, krajowi przychylnego, a 
potępił go za mniemane a w każdym razie nieudo- 
wodnione nadużycia władzy. Tem niesłuszne, naj- 
łagodniej mówiąc potępieniem, dał podstawę najbez- 
zasadniejszym zarzutom wypowiedzianym przez Świę- | 
tejurcę Zaklińskiego, który niekorzystny dla tej p 
tyi. rezultat wyborów do sejmu galicyjskiego przypi- 
sywał nadużyciu urzędników przy wyborach. 

N. Fr. Presse tak dziś pisze o tej mowie, co naj- 
lepiej charakteryzuje jej dążność : 

„Co sądzimy o odpowiedziałności namiestnika — 
pisze ów dziennik — powiedzieliśmy już dawniej, a 
hr. Hohenwart mógł to dzisiaj słysześ nietylko od a, 
złonka „lewicy“ ale także od Polaka Mieroszowskie- | zapewnić szyscy uczciwi ludzie, nawet między 

* Ta przytacza N. fr. Presse część pierwszego | tymi ce są nieprzychylni Polakom, mówią o tem 
wyżej podanego ustępu mowy p. Mieroszowskiego, a | z oburzeniem. 
wyszydzając projekt reformy władz administracyjnych | | Niezaprzeczoną jest prawdą, że w ogóle boją się 
podany przez hr. Hohenwarta, tak dalej pisze: „Kto | Polaków i niedowierzają im. Równccześni 
pragnie zrobić sobie pojęcie o stanie rzeczy stworzo- jzyczą p. Selifontowa poczęły tu obieg 
пуш przez taką reformę, niechaj przeczyta ładny |pogłoski o stanie umysłów w Polsce 
szkie galicyjskich rządów krajowych na-| Warszawie. Dzienniki mówią o nowy 
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ij panii kolei żelażnych. 1 
braniu wniósł on w imieniu usut- 


dowo- 


jest przy zarządzie ro 

stęp do każdego innego zawodu byłby im z nakazu 
rządu wzbronionym. Ponieważ całe to zgromadzenie 
złożone było z Rosyan lub zruszczonych Niemców 
mkt się nie znalazł, coby wystąpił przeciw téj nie- 
caój propozycyi lecz nikt jéj także nie poparł. Je- 
dnakże jeden czy dwu członków uczynili bojaźliwie 
uwagę, że środek ten wykonany ściśle i natychmiast, 
może mieć bardzo zgubne skutki, gdyż trudnem by- 
у, jeżeli nie zupełnie niepodobnem, zastąpić bez 
przerwania kilku tysięcy urzędników, długiem 
doświadczeniem wéwiczonyc osło. Argument 
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p.iSelifontow, który zamknął 
nie zrzekając się całkiem tego projektu 'odroczy g 
do chwili ściślejszego zbadania. Trudne widzieć 
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тат 
4 2 

k тү 
ca , że W 


74 


;trważające 
y owych agitacyach, 
rysowany przez Rusina Zaklińskiego i już wyżej ji pewnych demonstracyach patryotyeznych w tem 
wymienionego liberalnego Polaka Mieroszowskiego. | mieście, Zdaje się jak gdyby wydane było basto, 
Namiestnik Galicyi nie jest jeszcze odpowiedzialny |aby wywołać drzymi nienawiści. Współczesność 
sejmowi krajowemu i jeszcze Bogu dzięki! ma wpływ |środka zaproponowanego że p. Solifontowa z tą po- 
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wiedeńskie ministerynm na autonomiemy galicyjski Мана prasy urzedowéj i péturzedowéj wobec Pola- С 
| 


zarząd krajowy. Ale od czasu jak de facto uczy-|ków, dajo wiele do myślenia. 
niono partyi polskiej ustępstwo, iż polityczne posa-| | Ważny fakt ze źródeł urzędowych doszedł do wia- 
dy od namiestnika zacząwszy aż do naczelnika po- | domości mojéj. W ostatnich dniach rząd pocza 
wiatu wyłącznie przez Polaków są obsadzone, cóżjwierać silny wpływ na rzadkie bardzo orga 
to za obraz przedstawia nam ten polski|zawisie, które nie wiele okazują zapału dla 
zarząd! Hr. Mieroszowski porównał tenjijdla „świętój sprawy braci Słowian.“ 
zarząd z turecką administracyą, a mąż ten| | Wiesinik europejski pierwsze zajmuj 
zna go dobrze z własnego doświadczenia. Jeśli więc | komitsze stanowisko w téj prasie. Przed 
Grocholski, naczelnik panującej w Galicyi partyi, Wi p. Petrow prezes komitetu cenzury prz 
głowa polskich feudałów i dawny minister kolega |radakcyi tego ważne 

Hohenwarte, zastrzegat się wszystkiemi siłami prze- |radą,* „aby zaniech 

ciw temu, aby zarząd polityczny nie był reformowa-| wionym aspiracyom wojowniczym narodu.“ 
ny na drodze ustawy państwowej, nie była te jedy- 
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kilką duia- 
yszedł do 
so Przeglądu z „przyjacielską | 

opozycyi przeciw usprawiedli |1 czekało dopiero światła od króla. Opinie były chwiej- 
zy téj | ne, nie wiedziano, jakiej się chwycić polityki, lub 
a znakomity ar- | jaką zalecać. 


urzędowy uderza tem bardzićj, że dzien= 
ienia od 


‚any przez p. Buworina, sławnego ex liberała, 
gluíalca oddanego rządowi, forytuje wojnę na 
бі, podczas gdy dziennik Molwa został zawieszo- 
y ną 6 miesięcy z powodu artykułu p. t.: „Aby 
i sprawy słusznój, trzeba mieć czyste тесе,“ 
go przez p. Drogomanowa patryoty ruskie- 
y, dokąd się schronił przed prześlado ga- 

, jakich był przedmiotem. 

Niepojmaję, przyznam się, owych podnieceń w du- 
chu wojennym, jest to czysty zbytek, gdyż opina 
publiczna aż nadto jest przygotowaną do téj nion- 
chronnćj konieczności. Wszyscy bez wyjątku są tu 
a wojną; można powiedzieć bez przesady, e go- 
rączkowe jój oczekiwanie pali, denerwuje publiczność 
tutejszą, i zapewne lepszy jest upust krwi niż stan 

ny, nieznośny i zgubny tak pod względem mo- 
jak materyalay m. 

Rozmaitego rodzaju pogłoski obiegają 0 zdrowin 
| Cesarza. Bliżsi niego twierdzą, że jest dobre w ogó- 
le pomimo rozprężenia moralnego. Cara leczy obe- 
enie Dr Botaine lekarz cesarzowéj w miejsce odda- 
lonego Dra Carrela. 
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| Londyn 14 listopada. 
| azam sobie za obowiązek obznajamiania was 
| jak ciej z przebiegiem faz w kwestyi wscho- 
Widnokrąg polit y ciągle bardzo jest chmu- 
ilizacya armi rosyjskiej i zamiar 
ia jej nad Prutem, są tu uważane za 
obrad na konferencyi. W tu- 
sferach urzędowych panuje niezadowolenie 
2 postępowania rządu rosyjskiego, i ludzie świadomi 
rzeczy uważają za. bardzo prawdopodobne, że. lord 
Derby prześle protestacyę przeciw mobilizacyi armii 
rosyjskiej, będącej prawdziwem niebezpieczenstwem 

dla utrzymania pokoju. 

Rada ministrów nie zajmowała się jeszcze tą pro- 
testacyg, lecz mi wiadomo, że wielu z kierowników 
stronnictwa ministeryalnego zachęca ich do uczynie- 
nia tego. 

Mało tu przypisują wagi zarzutom czynionym przez 
Tareyg przeciw zebraniu się konferencyi. Jeżeli kon- 
ferencya nastąpi, odbędzie się z Turcyą lub bez niej. 
Tak przynajmniej mówią w tutejszych kołach urzę- 
dowęci 
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lowa Wiktorya, wiem to z dobrego źródła, na- 
pisała list do cesarza Wilhelma z prośbą aby użył 
wpływu swego na Cara w interesie pokoju 

Znaczna liczba oficerów inżynieryi angielskiej wy- 
słaną już została do Konstantynopola i zapewnić was 
mozę że ministeryum gotowe jest bronić bądź co 
bądź Konstantynopola, gdyby miasto to było za- 
grożone. 

Dowiaduję się od kogoś co bywa w ambasadzie 
austryackiej, że bardzo tara niemiłe zrobiły wrażenie 
słowa Cara, zapowiadające 12 staje na czele ruchu 
ałowień kiego. 

Flota angielska zimować będzia w zatoce Jer na 
wyspie Mitylenie, w zatoce bowiem Besiki zbyt by- 
łaby narażoną w zimie. 

P. Sampson dawny redaktor części finansowej w 
Timesie. który um rt przed kilku tygodniami zosta- 
wit 160 000 fst. Mówią że to on w miesiącu lipcu 
1876 r. zapoznał p. Bamberga konsula niewieckiego 
w Paryżn, który »tedy przybył do L ndynu, z re- 
dakcyą Timesa. Fakt ten przyczyn ł się w znacznej 
części do nieprzyjaznej dla Francyi postawy, jaką 
zachował ten dziennik przez cały cag wcjny. 

) ają tu pogłoski rczmait go ro- 
się obawy. Powtórzę wam 
6 mając jednak czasu sprew- 


dzić je. 
W Amsterdamie dom „Hope* miał rządowi ro= 
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obecnie w Peszeie. 

Z drugiej strony pewnem jest, że wielka teraz pa- 
nuje serdeczność w stosunkach między Anglią i Au- 
|stya i że zapatrywania obu tych rządów na kwestyę 
wschodnią zbliżają się coraz bardziej. 

Przeciwnie współzawodnictwo Anglii z Rosyą z każ 
dym dniem coraz więcej się zarysowuje i zac 
przybierać obrót istotnie niepokojący. Z obu в 
jak twierdzą, odbywają się rokowania. 

W Liwsdyi nie miły wpływ wywarła inicyatywa 
lorda Derby w przedmiocie konferencyi, kiedy poro- 
zumiano się w Reichstadzie że zwołanie jej nastąpi 
przez trzy cesarstwa. 

Zdaje się być pewnem, że obok propozycyj angiel- 
skich, znejdą się na stole konferencyi całkiem od- 
mienne propozycye rosyjskie. 

Słychać, że ustęp mowy lorda Beaconsfielda, gdzie 
jest powiedziane, że „ultimatum rosyjskie winno być 
uważane, jako wezwanie do uiszczenia splaconego 
długu“, tem niemilsze sprawiło zdziwienie w wysokich 
sferach rosyjskich, iż wprost zostało nakazanem przez 


| Р. S. Obiega pogłoska, że policya tutejsza od- 
kryła spisek na życie cesarza Wilhelma. Zdaje sig, 
że policya pruska została o tem zawiadomioną i że 


| autor spisku odpłynął na okręcie angielskim do Niemiec. 


Ateny 12 listopada. 


Ministeryum tutejsze błąkało się, jakby we mgle 


. Pierwszą potrzebą chrześciaa na Wschodzie jest 
bez wątpienia skruszenie swych więzów. Nie korzy- 
stali oni z wojny serbskiej, aby dojść do tego, mnie- 
mając, że działają odpowiednio widokom Europy i 
spodziewając się wspaniałej nagrody. Zdziwieni oni 
zostali, że Europa nie zwracała nawet uwagi na ich 
zachowanie się; zajmowała ona się bardzo Słowiana- 
wi i ich autonomią, a innych całkiem pozostawili na 
boku. Poczęto wtedy wyrzekać w Grecyi; przeciw 
komu? Czy przeciw Europie? O tem nie myślano 
nawet. Ministeryum odpowiedziało samo nie wiedząc 
co. Nie mogło ono zaprzeczyć słuszności. Lecz cóż 
mależało czynić? Nie wiedziano, 

„Taki był zamęt i wtakim stanie korespondent nie 
wiele miał do powiedzenia, gdyż nikt sig nie zdecy- 
dował na nic. Zresztą przybył król. Żądano przy- 
gotowań; król zalecał roztropność i cierpliwość. Mi- 
nisteryum, aby nie iść przeciw prądowi, chce pod- 
dać pod głosowanie ustawy o rekrutacyi i pożyczce. 
Maiemano, że nie ma żadnego stałego projektu, a 
mniej jeszcze projektu wojny, niż jakiego ianego. 


— 


N. Pan nadat starszemu radcy skarbowemu przy 
prokuratoryi skarbowej galicyjskiej Drowi Stanisła- 
wowi Szlachtowskiemu, jako kawalerowi orderu 
korony żelaznej trzeciej klasy, w myśl statutów te- 
807 orderu, szlachectwo austryackie, 

N. Pan mianował docenta prywatnego w uniwer- 
sytecie krakowskim Dra Stanisława Smolkę profe- 
sorem nadzwyczajnym historyi austryackiej w rzeczo- 
mym uniwersytecie. 

N.Pan mianował profesora drugiego gimnazyum 
we Lwowie Antoniego Krygowskiego, dyrekto- 
rem gimnazyum realnego wyższego w Wadowicach. 
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Minister wyznań i oświaty zatwierdził uchwałę ko- 
legium profesorów wydziału filozoficznego w uniwer- 
sytecis krakowskim, dopuszczającą Dra Franciszka 
Czernego-Schwarzenberga na docenta geo- 
grafii na wydziale filozoficznym. 

Minister sprawiedliwości nadał oprózniong posadę 
notaryusza w Sieniawie Franciszkowi Wolskiemu, 
kandydatowi notaryalnemu. 

Minister spraw wewnętrznych mianował komisarza 
powiatowego Wiktora Ortyńskiego sekretarzem 
rządowym na Bukowinie. 


Wieden 19 listopsda. Porządek dzienny posie- 
dzenia (207) Izby deputowanych, które się odbędzie 
we wtorek, jest następujący: Wybór wydziału do 
ustawy o poborze rekrata; dalszy ciąg rozpraw nad 
wnioskiem dep. Göllericha. 

— Do wydziału, który się ma zająć wstępnemi 
obradami nad ustawą przeciw pijaństwu i nad usta- 
wą przeciw lichwie, wybrani zostali dep.: Dr Ry- 
dzowski, Skrzyński, Kochanowski, Dr Roser, 
Dr Wedl, Dr Gierowski, Renney, Dr Hénigsmann i 
Dr Haase. 

— Na posiedzeniu Izby poselskiej Sejmu wegier- 
skiego dnia 17 listopadn prezes ministrów Tisza 
odpowiedział na interpelacye Simoniego i Helfego, 
tyczące się sprawy wschodniej. Interpelacye te po- 
daliśmy w śwoim czasie, nie będziemy ich więc tu- 
taj powtarzać, powiemy tylko ogólnie, że pi 
% nich żądał od prezesa ministrów szczegó 
jaśnienia przebiegu sprawy wschodniej i sta 
jakie względem niej monarchia austryacka zajęła 
życzył gobie, aby rząd węgierski przedłożył ustne lu 
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piśmienne sprawozdanie, poparte aktami urzędowemi, | 


a tyczące się wypadków ubiegłych; drugi zaś pra- 
gnął wyjaśnień co do stanowiska, jakie zajmą Au- 
stro-Wezry względem ostatniej mowy Cara Aleksan- 
dra w Moskwie. 

Jak to niejednokrotnie już zapowiadaliśmy, p. Ti- 
зға ani na pierwszą, ani na drugą odpowiedź nie dał 


żadnych szczegółowych wyjaśnień. Odpowiadając dep. | 


Simoniemu prezes ministrów rzekł, że co się tyczy 
pierwszego pytania, to mogę i mam do tego powo- 
dy po prostu odpowiedzieć, że rząd nie ma obecnie 
zamiaru przedłożyć podobnego sprawozdania. Sam 
dap. Simonyi wyraźnie w interpelacyi swojej żąda, 
aby to sprawozdanie rządowe odnosiło się tylko do 
tych wypadków, które uważać możemy za ubiegłe. 
Wedlug przekonania p. Tiszy wypadki podobne wcale 
nie istnieją, gdyż tyczą się one spraw, będących w 
ustawicznym rozwoju, postępujących naprzód i dotąd 
jeszcze nie rozstrzygniętych. Wypadki, które dep. Si- 
monyi uważa za ubiegłe, skończone, nie są niemi 
bynajmniej; stoją one w ścisłym związku z toczące- 
mi się obecnie wypadkami, a te ostatnie są ich kon- 
sekwencya, bo z nich wypływają. Istnienie podobnie 
oderwanych i skończonych w sobie okresów tej spra- 
wy wtenczas byłoby tylko możebnem, gdyby właśnie 
w tych sprawach kierowano zewnętrzną polityką mo- 
narchii bez zastanowienia i rozwagi — czemu stanow 
czo zaprzecza. A nawet, gdyby podobne wypadki 


istniały, to minister mniema, że odnoszące się do | 


„tych wypadków przedłożenia, nie tylko, że nie mia- 
łyby żadnej wartości, ale mogłyby się stać nawet 
szkodliwemi. Dalej następującym sofizmatem zbija 
p. Tisza żądania Simoniego. Podobnie ubiegłe wy- 
padki, fazy sprawy wschodniej tworzące odrębną ca- 
1086, mogłyby istnieć tylko w razie niekonsekwencji 
zewnętrznej polityki austryackiej. W takim razie 
rząd przedłożyłby Izbie sprawozdanie z zaniechanego 
już kierunku, z drogi, którą opuścił. Izba więc wy- 
rokowalaby nad krokiem, nie mającym już żadrej 
wartości. Mogłoby się nawet stać — przyjmując za- 
wsze ten nieistniejący fakt niekonsekwoncyi — że 
Izba na podstawie podobnego sprawozdania wyrazi- 
łaby swoje zadowolenie co do kierownictwa polityką 
zewnętrzną, podczas gdy polityka odstępując od po- 
przednich, na innej zupełnie znajduje się drodze, na 
drodze, która moze nie znaleść w Izbie potwierdze- 
nia. Tym sposobem Izba mogłaby popie rząd 
właśnie w chwili, kiedy jego postępowanie pr 
ciwnem kierunkowi przez Izbę potwierdzonemu 
odwrót, gdyby Izba wskutek owego przedłożenia wy- 
raziła rządowi swoje niezadowolenie z kierunku po- 
lityki zewnętrznej; podobne oświadczenie mogłoby 
osłabić siłę rządu właśnie w chwili, kiedy jego po- 
stępowanie jest zgodnom z kierunkiem przez Izbę 
potwierdzonym. Przedlozenie więc podobnego spra- 
wozdania nie miałoby żadnych praktycznych korzy- 
ści (potakiwanie w centrum). 

Drugie pytanie dep. Simoniego obejmuje propo- 
zycyę aby ponowić rozprawy nad kwestyą wschodnią, 
jeszcze przed rozpoczęciem rozpraw budżetowych. 
Simonyi zapytywał, czy rząd jest skłonnym do ze- 
zwolenia na podobne dyskusye. Na to pytanie odpo- 
wiedział Tisza, że bynajmniej nie widzi potrzeby, 
aby jeszcze przed rozpoczęciem narad budżetowych 
dać pobudkę do rozpraw nad kwestyą wschodnią, 
gdyż sam dep. Simonyi powiedział, że kto zechce to 
będzie miał doskonałą sposobność poruszenia tej: spra- 
wy, właśnie przy uchwaleniu budżetu. Kilka dni roz 
dziela nas od rozpraw budżetowych, rozpoczynanie 
wigo dyskusyi nad nowym przedmiotem byłoby tylko 
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stratą czasu. Wiem to dobrze — powiada Tisza — 
że podczas rozpraw budżetowych nie mogę nikomu 
przeszkodzić wciągnąć i tę sprawę w zakres swego 
przemówienia; jednakże życzę sobie i mam nadzieję i to 
zaufanie, że w razie podobnej ewentualności, gdyby i 
tę sprawę poruszono, rozprawa nad nią nie rozwinie się 
tak dalece, iżby pozwoliła powątpiewać o takcie par- 
lamentarnym węgierskiej Izby deputowanych (okla- 
ski w centrum). W końcu swojej odpowiedzi Tisza 
zapewnia Izbę, że on i rząd wiedzą dobrze, że wy- 
soka Izba ma prawo, zaufanie jakie w nich pokładała 
w każdej chwili cofnąć, i szanowny deputowany może 
być przekonanym, że w chwili, w której się to sta- 
nie rząd nie zapomni o swoich obowiązkach konsty- 
tucyjnych; jak dłngo jednakże do tego nie przyjdzie, 
jak dingo zajmować będziemy to stanowisko, połą- 
czone wśród stosunków obecnych z wielką odpowie- 
dzialnością; muszę otwarcie oświadezyć, że jesteśmy 
obowiązani, rozstrzygać według naszego własnego za- 
stanowienia, co i kiedy w tak drażliwych i trudnych 
kwestyach mamy wyjawić (potakiwanie w centrum). 
Po krótkiej replice Simoniego, który zapowiedział, 
że wprawdzie tę odpowiedź przyjmie do wiadomości, 
ale sprawę wschodnią w najbliższych dniach znowu 
poruszy, Izba przyjęła odpowiedź prezesa ministrów 
do wiadomości, wśród żywych oklasków w centrum. 
Następnie Tisza przystąpił do odpowiedzi na in- 
terpelacyę Helfege. Prezes ministrów nie rozpoczął 
od razu odpowiadać na postawione pytania, ale za- 
strzega sobie kilka uwag co do wyrażeń, przez mówcę 
użytych. Dep. Helfy powiada, że przemówienie Cara 
rosyjskiego nie jest samem słowem, ale jest zarazem 
czynem, wypowiedzeniem wojny, groźbą. Twierdzi 
dalej, że my — t. j. monarchia austryacko - wegier- 
ska — musimy także powiedzieć co chcemy zrobić 
i powiada, że jeśli monarchia w chwili rozstrzęgają- 
cej zostanie bez sprzymierzeńców, to mogłoby być 
następstwom tego, że mocarstwa nie wiedziały i 
statecznej chwili nie wiedzą, czego chesmy. Co się 
tyczy pierwszego, zwracam uwagę pana depute 
nego — nie zaprzeczając ani w najmniejszej r 
ważności podobnego oświadczenia — na to, że we 
dług świadectwa historyi słowo od czynu w tak cię- 
żkiem położeniu i okolicznościach stara się przecież 
być oddziełone, pewną, często nawet nie bardzo kró- 
tką epoką. W każdym razie, jakkolwiek by się rze- 
czy rozwinęły, nie będę szukał stanowczości, odwagi, 
uzasadnionego poczucia siły tam, gdzie się jej p. de- 
putowany szukać zdaje. Jeśli gdziekolwiek ktoś wy- 
powiedział wojnę, lub groził, a od nas pomimo tego 
nie wyszło ані jedno słowo, to jeśli nie krżyczyrcy 
zaraz, nikt tylko my jesteśmy zagrożeni tem wypo- 
wiedzeniem, to dlatego, że człowisk odważny nie po- 
stępuje tak, ani w polityce, ani w życiu prywatnem. 
To taktyka nerwowych chorowitych kobiet (śmiech). 
Co się zaś tyczy uwagi, że możemy zostać odosobnio- 
nemi, niech szanowny deputowany nie bierze tego 
za obrazę, — bo nie mam do niej ani woli, ani 
prawa — gdy powiem, że jeśli dep. Helfy nie wie 
wszystkiego, i nie może iść za wypadkami, to je- 
szcze z tego nie wypływa, że inne mocarstwa jeszcze 
tego nie wiedzą, lub nie dowiedzą się w swoim cza- 
sie, gdyż niech mi p. dep. przebaczy, Ze chociaż znam 
jego siłę, to co do sprawy wschodniej inne siły 
rozstrzyg 
yacko - węgierska miała teraz nie 
eczam, że mogą oni istnieć lub 
ie z całego serca, aby z razu 
austryacko - węgierska monarchia 
d tego nieprzyjacieła | 
od nas żądacie t j. 2 
tko eo kiedykolwiek 
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byłoby w połowie zapewnione; zaglądać bowiem do 
planów nieprzyjacielskich to zwyciężyć połowie. 
|(potakiwanie w centrum). Przystępując do właści- 
| wej odpowiedzi na pytanie, minister oświadcza, że nie 
może zrozumieć powodów, które skłoniły pana depu- 
towanego do postawienia tego pytania, czy rząd о- 
trzymał urzędowe zawiadomienie z Petersburga i czy 
autentyczna treść mowy, jest zgodną z treścią ogła- 
szang w dziennikach. Tisza powiada, że autentyczna 
treść przemówienia Cara może być każdemu, a za- 
tem i dep. Helfemu znaną z urzędowego dziennika 
rosyjskiego, gdzie jest ogłoszoną w dosłownem brzmie- 
niu. Jest więc rzeczą zupełnie zbyteczną, chociaż to 
bynajmniej nie sprawia mi trudności, żądać odemnie 
oświadczenia, że tekst urzędowy jest autentycznym. 
Co się tyczy drugiego pytania, jakie stanowisko zaj 
mie ministerstwo spraw zagranicznych względem o- 
statniego przemówienia, to muszę oświadczyć, iż wzgle- 
dem tego ostatniego wypadku zadnego nie zajmie 
|specyalnego stanowiska. Ministerstwo spraw zewnę- 
trznych ma już swoje stanowisko w sprawie wscho- 
duiej i od niego nigdy nie odstąpi (potakiwanie ). 
Prosząc o przyjęcie odpowiedzi tej do wiadomości, 
pozwolę sobie ze względu na Izbę oświadczyć, że 
rozszerzana przez dzienniki wiadomość, że austryacko- 
węgierskie ministerstwo spraw zewnętrznych zgodziło 
się na konferencye konstantynopolitańskie na pod- 
stawie przedłożeń angielskich, odpowiada w całości 
prawdzie, i uzupełniam je tem, Ze i na tych kon- 
ferencyach kierownicy zewnętrznej polityki monarchii 
będą uważać w tem swój obowiązek, z jednej strony 
przyczynić się o ile można do utrzymania pokoju z 
drugiej uczynić wszystko, co byłoby koniecznem do 
obrony interesów monarchii. Upraszam Izbę o przy= 
jęcie oświadezenia mego do wiadomości (przeciągłe 
oklaski). 

— Jenerał Czernajew przybył w sobotę do Wie- 
dniu, gdzie ma się zjechać z swoją żoną. 


Ww 


EEF 


DS че 


| 
1 
Okólnik ks. Gorczakowa do posłów przy dworach 


| 
zagranicznych brzmi, jak następuje: 
Do przedstawicieli Rosyi przy rządach zagranicznych 
Carskie Sioło dnia 1 listopada 1876, 
Smutne wypadki, które zbroczyły krwią półwysep 
Bałkański, głębokie wywarły wrażenie w całej Euro- 
pie. Rządy też europejskie uznały konieczność wy- 
stąpienia w imię ludzkości i dobra powszechnego, 
dla położenia kresu na zawsze temu stanowi rzeczy; 
wymogły więc na obu stronach wojujących zawiesze- 
nie broni i postanowiły zwołać konfereneye, mającą 
przepisać zasady pokoju stałego, któryby zapewnił 
ludności chrześciańskiej w państwie tureckiem sta- 
nowcze rękojmie przeciw niepoprawnym nadużyciom 
administracyi tureckiej i niczem nie okiełznanej sa- 
mowoli władz ottomańskich, zabezpieczając zarazem 
Europę od peryodycznego wznawiania się krwawych 
wstrząśnień. Rząd carski dążył zawsze i wszelkiemi 
siłami do utrwalenia zgody między państwami euro- 
pejskiemi, mając nieustannie na uwadze, że w kwe- 
styi obecnej interesa polityczne powinny ustąpić miej- 
sca wznioślejszym interesom całej ludzkości i pokoju 
Europy; nieomieszka przeto jeszcze i teraz wytężyć 
wszystkich sił swoich, aby na drodze zgody osiągnąć 


CZAS z Wtorku zi Listopada 1876, 
skutki pewne, trwała i zgodne z wymagami słuszno- 
ści i pokoju powszechnego. Kiedy atoli dyplomacya 
w ciągu całego roku stara się znaleźć Środki zdolne 
uśmierzyć zaburzenia na półwyspie Bałkańskim dro 
pokojn i zgody, Porta umiała skorzystać ze sposo- 
bności zaniepokojenia świata muzułmeńskiego i ścią- 
gnęła z głębi Azyi i Afryki ciemne szeregi nieokieł- 
znanych niczem żywiołów panislamizmu, tndzież pod- 
burzyła fanatyzm muzułmański dla stanowczego zgnę- 
bienia pdd ciężarem przewagi liczebnej ludności chrze- 
ściańskiej, za swój byt walczącej. Sprawcy straszli- 
wych okrucieństw, oburzających całą Europe, nieprze- 
stają broić dotychczas bezkarnie, i dziś pomimo ro- 
zejmu dokonywa się na całym obszarze cesarstwa 
ottomańskiego, w oczach zdumionej Europy powtó- 
rzenie gwałtów i okrucieństw niemniej straszliwych, 
jak przed dwoma miesiącami. Wobec takiego składu 
rzeczy Najjaśniejszy nasz Monarcha, postanowiwszy 
mocno użyć wszelkich zależnych od niego Środków 
dla osiągnięcia celów nakreślonych przez mocarstwa 
europejskie, raczył uznać za konieczne zmobilizowa- 
nie części swej armii. NPan nie pragnie bynajmniej 
wojny i uczyni wszystko, aby uniknąć jej. Lecz nie 
ustanie w swej gotowości do wojny, dopokąd zasady 
słuszncści, popierane przez całą Europe, a których 
narodowe uczucia Rosyan pragną bronić do ostatka, 
nie będą zastosowane do bytu Słowian i nie uzyskają 
pewnych rękojmi trwałości. JWPan upoważnionym 
jesteś do przeczytania i wręczenia odpisu niniejszej 
depeszy p. ministrowi spraw zagranicznych. Proszę 
przyjąć i t. d. 
4 Gorczakow. 
St. Pietersburgskija Wiedomosti pod dniem 3go 
(15) listopada w następujący sposób tłumaczą ko- 
nieczność mobilizacyi : „Środek ten wywołany został 
postępowaniem rządu tureckiego. Od czasu zawarcia 
rozejmu upłynęło dwa tygodnie, tymczasem ze strony 
Porty ani widać chęci korzystania z tego cząsu dla 


| wprowadzenia reform mogących zaspokoić słuszne | “ 
"|żądania ludności chrześciańskiej w Тагеуі. Nie prze- 
J|stają Turcy, wedle otrzymywanych wiadomości, po- 


pełniać gwałtów i okrucieństw w oczach oburzonej 
Europy, pomimo, iż rządy postanowiły położyć im 
koniec i oświadczyły o tem postanowieniu Porcie. 
Obrady w Konstantynopolu przepisać mają warunki 
pokoju między Turcyą a Stowianami. Uchwalone 
przez przedstawicieli sześciu mocarstw warunki po- 
winny być obowigzujacemi dla Porty, lecz można 
przypuścić, że rząd turecki nie uzna się obowiąza- 
nym do spełnienia ich; jest bowiem wiele powodów 
pozwalających wnosić, że Porta prędzej odrzuci wa- 
runki pokoju przepisane przez konferencyę, niźli je 
przyjmie! Pewność przyjęcia przez Porte wyroku 0- 
brad przedstawicieli rządów europejskich byłaby zu- 
pełną, gdyby Austrya i Anglia nie podsycały umyśl- 
nie nadziei w Turkach, że w łonie obradujących mo- 
gą wyniknąć zatargi, a poglądy gabinetu wiedeńskiego 
i londyńskiego na sprawę wschodnią nie są bynaj- 
mniej tego rodz зп, aby odrzucenie warunków pokoju 
przepisanych przez konferencye mogło zbyt oburzyć 
Austryę i Anglię. Chwiejności polityki austryackiej 
wobec spraw wschodnich dowodzą obrady w Radzie 
państwa wiedeńskiej i powszechue anti-słowiańskie 
usposobienie umysłów w Węgrzech. Co zaś do An- 
gli — mowa Disraelego na uczcie п lorda-majora aż 
nadto pozwala Turkom liczyć na pomoc angielską. 
Gdyby też nie plecy angielskie i nie sympatye Au- 
stryi, rząd turecki zaprzestałby już dotychczas gwał- 
tów nad chrześciańskimi poddanymi swymi, lub przy- 
sejmniej ukatałby przykładnie sprawców owych gwał- 
tów; tymezasem jednak nie ezyni tego. Wobec tedy 
biernego орой Turepi, a dwulicowości Austryi i 
Auglii, Rosya muszong była zdecydować się na krok 
nowy na drodze swej polityki ensrgicznej, owocem 
zaś tej decyzy! jest mobilizacya armii. 

W ostatnich czasach zaczęły się pojawiać w dzien- 
nikach zagranicznych, a nawet i rosyjskich, korespon- 
dencye z Serbii, w których nieprzyjazny stosunek 
między ochotnisami rosyjskiemi, a wojskiem i naro- 
dem serbskim w bardzo jaskrawych wystawiany jest 
barwach. 2 tego powodu St. Piet. Wied, z 4.2 (14) 
listopada mowią: „Pisano wiele o starciach gorszą- 
cych, wynikłych między Rosyanami a Serbami, w sku- 
tex których mmisterstwo belgradzkie miało się niby 
domagąć zupełnego usunięcia ochotników rosyjskich 
z Belgradu. Tradno nam przesądzać, czy i w jakiej 
mierze pogłoski te zasługują na wiarę, lecz nie mo- 
zemy twierdzić, aby były zupełnie bezzasadnemi. Bo 
w rzeczy samej stosunki między naszymi ochotnikami 
a Serbami nie są zbyt przyjazne; z kąd i dla czego 

ły zatargi? — nie wiadomo, lecz zdaje sig, że 
упа ich główną są klęski serbskie. które ich 
үшің niespra dliwymi. Otrzymaliśmy п. p. przed 

4 dniami lis (od Serba), który posteyowanie na- 
szych ochotników maluje w tak szpetnych barwach, 
że niepodobna nam nieposądzać korespondenta o 

onnicza przesadę*. Przytacza następnie ten dziennik | 
dosłowną osnową listu owego Serba, który mówi w naj- 
dosadniejszych wyrazach, że jedynem pragnieniem 
patryotéw serbskich jest pozbyć się z kraju wszyst- 
kich Rosyan, a nawet samego Czernajewa, że jeżeli 
Moskale nie opuszczą Serbii, Serbowie tłumnie ucho- 
dzić zaczną z własnej ojczyzny i szukać przytułku 
w innych krajach. „Rosyanie — są słowa korespon- 
denta — жіпті 84 wszystkich klęsk, których Serbia 
stała się ofiarą w ostatnich czasach; w ciggu całej 
wojny nie nie robili, tylko ukłudali kłamliwe tele- 
gramy i pili szampana. Kiedy Serbom kto mówi, że 
przecież Rosyanie tysiącami dali się zabijać za spra- 
wę serbską, to odpowiadają, że zabijano ich tylko 
dla tego, bo byłi zawsze pijani i bez przytomności. 
| Ро trzeźwemu albo nie pokazywali się wcale na pole 
bitwy, albo ukazawszy się, uciekali zaraz, aby pić i 
układać telegramy, że Serbia bez nich byłaby zgu- 
bioną. Całe postępowanie ochotników rosyjskich w Ser- 
bii nacechowane jest kłamstwem, samochwalstwem, 
złemi nałogami, słowem, ciężyli tylko Serbom i szka- 
lowali ich, zamiast im pomagač“. Sf. Piet. Wied. 
występując przeciw treści tego listu mówią: „Obu- 
jrzającem jest takie ogółowe rzucanie winy na wszy- 
stkich ochotników naszych, których waleczność i po- 
święcenie Swit cały podziwiał! 
|mogły się zdarzać wypadki pojedyncze rzucające cień 
| згроёпу na naszych ochotników; lecz Serbia powin- 
na pamiętać, że jeśli wytrzymać zdołała walkę z Tur- 
kami w ciągu czterech miesięcy, zawdzięcza to je- 
dynie narodowi rosyjskiemu i jego ofiarności, że jeśli 
ją nie spotkał los Bułgaryi, tylko Rosyi dziękować 
za to powinna, Ale okazuje się, że niema wdzięczno- 
sci na świecie i nie dla ше) też, lecz dla zadosyću- 
ezynienia własnemu uczuciu ludzkości Rosya świadczy- 
ła i świadczy tyle dobrodziejstw Serbom. 

— Rozkaz dzienny o mobilizacyi wojska i wyzna- 
czeniu dowödzeöw, podpisany przez Сага d. 1 (13) 
listopada jest obszerny, a treść jego ogólna da się 
wyjaśnić w sposób następujący: Z korpusów 7, 8, 
9, 10, 11 i 12, konsystujących w okręgach Kijow- 
skim, Odeskim i Charkowskim formuje się armia 
czynna, która składać się będzie z sześciu korpusów, 
ia mianowicie : 
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Naczelnym dowódzcą armii czynnej mianowany W. 
Książę Mikołaj Mikołajewicz starszy; głównym na- 
czelnikiem sztabu jen. piechoty Niepokojczycki; na- 
czelnikiem artyleryi jen. porucznik Massalski; na- 
czelnikiem inżynierów jen. major Depp; inspektorem 
szpitali armii czynnej jen. major Stolzenwald; ata- 
manem wojsk nieregularnych jen. porucznik Fomin; 
pomocnikiem naczelnika sztabu jen. major Lewicki. 
Dowódzcami korpusu mianowani: korpusu 7go jen. 
porucznik książę Barklay de Tolly- Weimarn; 8go 
jen. porucznik Radecki; 9go jen. porucznik baron 
Krüdener; 10go jen. porucznik ks. Woroncow; 11go 
jen. porucznik ks. Szachowski; 12go jen. poru cznik 
Wapnowski. 

Naczelnikami sztabów mianowani: korpusu 7р0 
jen. major Janowski; 8go pułkownik Dmitrowski; 
(9 pominięto); 10go jen. major bar. Wrewski; 1120 
pułkownik Biskupski; 12go jenerał major Dakma- 
80W. 
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Kronika miejscowa | zagraniczna. 


Krakow 20 listopada. Komisya antropologi- 
czna odbyła posiedzenie w d. 16go b. m. Przewodni- 
czący Dr Majer zawiadomił o toku czynności od o- 
statniego posiedzenia. Należały tu: opracowanie na- 
desłanych spostrzeżeń antropometrycznych, w części 
przez przewodniczącego podjętej już ukończone, w 
drugiej częśei przez Dra Kopernickiego bliskie 
ukończenia. Tymczasowe zprawozdanie z wycieczki 
etnologicznej odbytej z zasiłkiem Akademii przez p. 
Kolberga do Czertkowiec, Barysza, Kossowa, Za- 
bia i Czerniowiec. Zbadanie przez p. Kirkora 
cmentarzyska pogańskiego na gruntach -wsi Mokrzy- 
Bzowa przypadkowo odkrytego a zasługującego na 
bliższe zajęcie się niem w dogodniejszej porze. Na- 
der cenna przesyłka od J. X. Siarkowskiego z 
Kiele za pośrednictwem p. Kolberga, składająca 
sie 2 rysunków i fotografij treści etnologicznej, a o- 
prócz tego z obszernego rękopismu zawierającego no- 
taty etnograficzne dotyczące ludu z okolic kieleckich. 
Opis mogił w Radziminie, Siwkach i Siekierzyńcach 
na Wołyniu, sporządzony spólnie przez pp. Zygm. 
Glogera i Zyg. Radzimińskiego, pod których 
okiem mogiły rozkopane zostały; opis ten obok nade. 
słanych przedmiotów przekonywa, że Wołyń należy 
do jednej z ziem polskich, przechowujących zabytki 
przedhistoryczne z epoki stosunkowo wcześniejszej niż 
inne. Na zasadzie tak tej, jak i dawniejszych prac p. 
Glogera, Komisya uchwaliła policzyć go do grona 
Członków swoich przybranych, skoro tylko nastąpi 
wymagane w tych razach potwierdzenie od właści- 
wego Wydziału. Następnie sekretarz Komisyi Dr Ko- 
pernieki jako delegat Akademii a w szczególności 
Komisyi antropologicznej, na Zjazd międzynarodowy 
archeologiezno - antropologiczny w Peszcie, odezytał 
pierwszę część swego sprawozdania dotyczącą wy- 
padku mianych tamże wykładów i rozpraw, zosta- 
wiając do części 2ej wiadomości o urządzonej równo- 
cześnie wystawie, tudzież nabytkach jakie odnieść 
z nich mogła nauka. 

— Dziś, jako w rocznicę śmierci królowej Bony 
odbyła się pierwsza msza żałobna w Krypcie wawel- 
skiej pośród trumien królewskich. X. kanonik Scipio 
celebrował w asystencyi duchowieństwa. Liczne grono 


pobożnych zgromadziło się na tę uroczystość. Nasto- | gie т 


pna mszą św. w grobowej kaplicy św. Leonarda 
w katedrze odbędzie się dnia 12go grudnia za duszę 
króla Stefana Batorego, a 16go grudnia za duszę Jana 
Kazimierza. 

— We środę t. j. w dzień św. Cecylii, jako pa- 
tronki muzyki i śpiewu, w kościele ОО. Dominikanów 
odprawi się solenna wotywa o godzinie 11-ej z or- 
kiestrą. | 

— Z papierów familijnych pozostałych po $. р. | 
Maurycym Mannie sprostować winniśmy niedokładnie 
podane nazwisko matki. Była ona z domu Hanseger, 
a nie Hauseygier.f Rodzina ta pochodziła z Bawaryi, | 
a babka 8. p. Maurycego była hrabianka Pressen. : | 

— Dla XX. Unitów wygnanych z dyecezyi Chełm- | 
skiej otrzymaliśmy od hr. St. Małachowskiego 20 złr., 
od Dra A. Kremera 2 złr. 

— W sobotę o godz. 7ej wieczór w kościele XX. 
Pijarów odbył się ślub p. Jana Marynowskiego, 
notaryusza w Wiśniezu, z panną Stanistawa Prze- 
smycka, córką Dra Franciszka Przesmyckiego, rad- 
cy sądu krajowego i śp. Julii z Czyżowskich. 

— W domu pod L. 404 przy ulicy Szpitalnej 
wyskoczył z okna pierwszego piętra p. August K. 
liczący lat 22, dawniej uczeń politechniki w Wiedniu 
a obeenie nanczyciel języka francuskiego, i złamał 
sobie prawą nogę. Po opatrzeniu go przez Dra med. 
p. Sopińskiego, odwieziono go do szpitala Sgo Laza- 
rza. Utrzymują, że używał on opium w tytoniu, skut- 
kiem czego mógł popaść w obłąd. 

— Wczoraj wieczór w tak zwanej restauracyi 
Goldfingera, a w właściwie szynku, na Kleparzu pod 
1. 73, Katarzyna Puchalonka, siużąca, rodem 2 Łow- 
czy w powiecie Bocheńskim, lat 28 mająca, padła 
nieżywa w ciągu tańca, razona apopleksyą. Dr Pa- 
leczny sprawdził juz tylko śmierć. 

— W domu pod 1. 283 na Kazimierzu, wyrobnik 
ślusarski Józef Sosnowski, liczący lat 70, schodząc 


1 
i 


do piwnicy, w której sypiał z braku innego przytułku, | 9 
3 27% Я teś 
spadł ze spadzistych i nieutrzymywanych czysto scho- | 


dów i zabił sie; znaleziono go bowiem bez życia. Р 
wnica ta służyła za miejsce przytułku żebrakom i 
pijakom. 
ścicielowi domu Sałomonowi Jannertowi. 

— Policya aresztowała Edwarda Artymowieza, 


kotlarza z Warszawy za wykradzenie pieniędzy i pa- 


pierów procesowych z pod zamknięcia teściowi swemu. 

— Krosno 18 listopada. 

Dnia 5go b. m. otwartą została w mieście naszem 
staraniem Towarzystwa pomocy naukowej, bursa dla 
biednej uczącej się młodzieży szkół tutejszych. Prałat 
X. Skrzyński z Ustrobny, którego głównie staraniom za- 
wdzięczyć należy, 1% zamiar utworzenia bursy przy- 
szedł do skutku, odprawił mszę św. przy lieznem ze- 
braniu wiernych, w obecności marszałka powiatowe- 


go, starosty i wielu urzędników rządowych i autono- | 


micznych. Po nabożeństwie poświęcił X. Skrzyński 
lokał bursy i przemówił do zgromadzonej młodzieży. 
I tak bnrsa otwarta. Ośmiu ubogich uczniów znajduje 
w niej stałe utrzymanie, a sześciu otrzymuje obiad, 
Ponieważ zakład ten tylko z dobrowolnych utrzymu- 
e się ofiar, Wydział Towarzystwa pomocy naukowej 
liczy więc na ofiarność dobrodziejów, którzy go czy 
datkami pieniężnemi, lub w żywności wspierać ze- 
chcą, nadsyłając je na ręce przezesa Towarzystwa 
p. Jaciewicza, burmistrza miasta, lub X. prałaia 
Skrzyńskiego, dyrektora bursy. P. Starowiejski mar- 
Bząłek powiatowy, zaraz po otwarciu bursy pośpie- 
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Sledztwo sądowe zarządzono pizeciw wła- | 


| 


szył z nadesłaniem kilku sag drzewa i zboża, p. Klo- 
basa nadesłał 100 złr. a p. Lukasiewicz z Chorkow- 
ki 50 złr. na opędzenie pierwszych potrzeb. 

— Myslenice 16 listopada. 

Kiedy nieprzyjaciele Kościoła, potwarzają kapłanów, 
miło mi donieść, ile kapłan według słów „ссе sa- 
cerdos magnus* zdoła przyczynić się do podniesie- 
nia dobrobytu włościan i o ile oni poczuwają się de 
obowiązku wdzięczności. Do roku 1862 należała wieś 
Jawornik do najuboższych gmin, albowiem wszystek 
zarobek pochłaniało pijaństwo, rozpusta i t. d. Dzie- 
ki niezraordowanej pracy i gorliwości kapłana, który 
pracując nad wydzwignieciem swoich parafian z mo- 
ralnego upadku, doczekał się owoców swej pracy, a 
dwa razy w przeciągu tego czasu miał wizyta- 
суе biskupa, który swojem błogosławieństwem wzma- 
eniał lud w wierze i zachęcał do modlitwy. Dzisiaj 
właśnie bez wszelkiego uprzedzenia huk możdzierzy 
wezwał parafian, którzy zgromadzili się w szatach 
świątecznych przed plebanię swego pasterza X. dzie- 
kana Bogdana Graczyńskiego, aby mu podziękować 
za jego gorliwość i ojcowskie rady i powinszować mu 
25-letniego kapłaństwa. Rozczulającym był widok, gdy 
po nabożeństwie cisnęli się młodzi i starzy do swego 
ojca duchownego po błogosławieństwo. 

— W Paryżu wykładają lobecnie na wydziale le- 
karskim okulistyke: Dr Ksawery Gatezowski i Dr 
Gorecki. 

— W skutek bankructwa dyrektorów zamknięte 20- 
stały teatra w Elblągu i Bydgoszczy. 

— Włoski minister wojny przesłał prefektowi w 
Palermo stanowczy nakaz poczynienia stosownych 
kroków o uwolnienie bankiera Rose, który za bia- 
łego dnia na drodze publicznej pod samem miastem 
ujęty został przez rabusiów wraz z bratem swoim, 
lecz tego ostatniego puszczono wolno, by wykupił 
brata swego za 400,000 lirów. Minister oświadczył, że 
jeśli w ciągu jednego tygodnia Rose nie zostanie puszczo- 
ny wolno a policya nie schwyta dowódzey rabusiów 
Leone, wszyscy oficerowie konnej straży policyjnej 
w całym powiecie będą zdegradowani. Jest bowiem 
podejrzenie, i to nie dopiero dziś, że policya w By- 
cylii trzyma z rabusiami. Ciekawa rzecz, kto dotrzy- 
ma słowa: czy minister, czy prefekt Palermitański. 
Nam się zdaje, że żaden z nich obu. 

— Telegram z Kalkuty z d. 18go b. m. donosi: 
W południowo - wschodniej części Bengalu powstała 
w ostatnich dniach października straszliwa burza 2 
trąbą powietrzną, w której 120,000 ludzi zginęło. 
Rząd poczynił kroki dla niesienia pomocy poszkodo- 
wanej ludności. 

— Podróżni, którzy jechali d. 26go października 
popołudniu pociągiem kolei z Filadelfii do Nowego 
Jorku uniknęli szczęśliwie losu, jaki niezbyt dawno 
Thomas zgotował był wielkiej liczbie ludzi w Bre- 
merhaven. Między rzeczami w jednym wagonie znaj- 
dowała się skrzynia drewniana, w której był dyna- 
mit. Kiedy pociąg znajdował się o 23 mil od Jersey 
City, nastąpił wybuch, poprzewracały się kufcy w wa- 
коме, służba powaloną została na ziemię i niebawem | 
wybuchł w tym wagonie ogień. Nie od razu udało 
się pociąg zatrzymać, a gdy ugaszono płomienie, 
znalazły się jeszcze kawałki skrzynki, w której mie- 
ścił się narząd zegarowy z pistoletem. Wszystko by- 
ło tak urządzone, iż gdy skazówka zegaru wskaże 
godz. 12tą, pistolet wypali i strzał padnie w dyna- 
mit, który wybuchnie. Przypadkiem dynamit weze- 
śniej się zapalił. Zdaje się, że narząd ten był w in- 
nym celu przeznaczony do Nowego Jorku i że tam 
miał o północy sprawić spustoszenie w jakim domu 
lub lokalu publicznym. 

TEATR. We wtorek dnia 21go listopada: Ро 
raz drugi: Komedya w 3 aktach — Sewera: Chbę 
] f. — Początek o godz. 7ej. 

і jaca Towarzystwa Przyjacidi 
wnio od godz. 116) da 
w niedziełę 15 tcen- 

— Dnia 18go i 19go listopada pochmurno; dnia 

18go termometr od — 0:6 doszedł do + 8:4 С. zaś 


dnia 19до od — 0.9 spadł wieczorem na — 4.4 


С. Barometr opada; о бе} rano dnia 20go listopada 
stan jego był 7424 mill., termometru — 72 0. — 
Wiatr północeno-wschodni. 

— We wtorek dnia 21go listopada: Ofiarowania 
Najśw. Maryi Panny. 


Wiadomości bibliegraficzne. 


Nakładem wydawnictwa broszur politycznych w Kra- 
owie w broszura p. t. „7 2991 
— We Lwowie wyszły nakładem antora, Муг 
programu przez Hiłarego Tretera str. a 
— W Zürich wyszła broszura Ein kleines Herr, 
oesterreichische Phantasien von Gustav von Pacher. 
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Krakow 15 listopada. 
Podpalente. 


Dziś odbyła się rozprawa przeciwko Franciszkowi 
Prochownikowi z pod Kent o zbrodnię podpale- 
nia. Oskarżony żył w nieprzyjażni z rodziną Kle- 
szezów. Ci bowiem namówili Prochownika do ożenie- 
nia się z ich córką, której nie lubił Ażeby zaś za- 
bezpieczyć los córki, starali się go nakłonić, aby za- 
pisał majątek swej żonie, czego także dokonali. Pro- 
shownik lubił pić. Z tej jego słabości skorzystali raz 
wie i wymogli na nim, że zapisał cały swój 
tek żonie. Opanowawszy tym sposobem majątek 
jego, wypędzili go z domu, i tym sposobem pozba- 

iy środków do życia błąkał się Prochownik jako 
wyrobnik po okolicy. Tego roku przespał dwie nocy 
z kilku chłopakami w stodole Kleszczów za ich ze- 
zwoleniem. Pierwszej nocy 20 lipca żalił się przed 
niemi ną teściów i odgrażał się zemstą. Następnej 
nocy wyszedł niby to wody się napić ze źródła, a 
w rzeczywistości aby dokonać zemsty. Kiedy bowiem 
jeden z owych chłopaków otwierał mu po powrocie 
wrota od stodoły, spostrzegł przeciwległą drugą sto- 
dołę Kleszczów w płomieniach. 

Oskarżony nie przyznaje się do czynu, mimo to 
atoli przemawiało przeciw niemu kilka ważnych po- 
szlaków. Naprzód zeznali świadkowie, którzy spali 
z Prochownikiem, że tenże odgrażał się zemstą, na- 
|stępnie zeznali także że czas przez jaki był na polu 
dla napicia się wody, był o wiele dłuższy, niż tego 
było potrzeba do tej czynności, Ze przy pożarze za- 
chował się biernie. Najważniejszym atoli poszlakiem 
były ślady butów jego na ziemniaczysku rozmokłem 
deszczem z dnia poprzedniego w kierunku od stodoły, 
w której spał, ku temu właśnie miejscu stodoły dru- 
giej, gdzie pożar wybuchł. 2 

Sędziowie przysięgli uznali go winnym 8 głosami 
przeciw 4 a trybunał skazał go na 10 lat ciężkie- 
go więzienia i wynagrodzenie szkody, jakoteż 
zwrot kosztów postępowania i wykonania kary. 
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Gospodarstwa, przemys? 2 bandas. 
Tygodnik Finansowy. 

Mnożące się symptomata wojenne zaniepokoily 
wszystkie giełdy. Szczególnie życzenia dobrego po- 
wodzenia wyrażone przez Cara naczelnemu wodzowi 
wojsk rosyjskich odbiły się na nich smutnem echem. 
To też stosunki giełdowe przedstawiają widok zja- 
wiający się zwykle w czasie poprzedzającym przewi- 
dziany wybuch wojny. Wszystkie papiery nie tylko 
spekulacyjne ale i lokacyjne spadają, a natomiast 
idą w górę waluty metalowe. Pieniądze papierowe 
mające kurs przymusowy podzielają oczywiście los 
wszystkich papierów, mianowicie waluta austryacka i 
ruble rosyjskie. W wysokim kursie srebra, wyrażają- 
cym się szczególnie w notacyach giełdy wiedeńskiej, 
znaczną część policzyć wypada na karb spadania wa- 
luty anstryackiej. Kurs rubli zniżył się juz w Wie- 
dniu na 1.51. 

W wyższym jeszcze stopniu dotyka obecna położe- 
nie polityczne kursa arkcyj kolei żelaznych. Ruch na 
kolejach, szczególnie na kolejach przyległych pań- 
stwom, między któremi obawiają się wybuchu woj- 
ny, ulega, w razie rzeczywistego sprawdzenia się tych 
smutnych przewidzeń, znacznym przerwom i pertur- 
bacyom wszelkiego rodzaju. Zatrwożona giełda wie- 
deńska eskontuje już dzisiaj naprzód pewną część 
wynikających ztąd niekorzystnych rezultatów. Odbija 
się to szczególnie w kursie akcyj kolei żelaznych pro- 
wadzących ku granicom tureckim i rumuńskim i przed 
niedawnym jeszcze czasem bardzo poszukiwanych 
akeyj kolei Karola Ludwika. Ale i kursa akeyj reszty 
kolei austryackich ściągnięte zostały w ten sam prąd 


sposobić do wystawy paryskiej, i 

zajaśnieć tam szczególnie w obec widocznie upadaja- 
cego przemysłu niemieckiego. Zaniosło się tym 
sem na to, że Niemcy udziału w niej nie wez 
Po niepowodzeniu, jakiego okazy przemysłu niemie- 


czech poprzeć swą sławę w Paryżu, robiąc niezwy 
kłe wysilenia, a opierając się przytem na rezulta- 
tach przemysłu alzacko-lotaryńskiego, który do wy- 


mienionych okolic, wychodząc z zasady, że przemy- 
slowcom alzacko-lotaryngskim, jako Francuzom, nie 
wypada pojawić się w Paryżu w spółce z obcym 
przemysłem, postanowili stanowczo nie brać udziału 
w wystawie r. 1878. Skutkiem tego rząd niemiecki 
cofnie podobno wniosek wygotowany już w tej mie- 
rze do parlamentu. Zachwiało to i postanowienia 
przemysłowców austryackich, którzy teraz 2 samemi 
tylko silniejszemi od siebie współzawodnikami ubie- 
gaćby się musieli o pierwszeństwo i odzywają się 
już zewsząd głosy domagające się odroczenia wy- 
stawy paryskiej do roku 1879, tembardziej, że sa- 
me nawet obawy wojenne, nie dozwalają w tej 
jehwili myśleć na seryo o przygotowaniach do wy- 
stawy a przygotowania później przedsięwzięte mia 
зубу zbyt szezupły przeciąg czasu przed sobą do ich 
należytego wykończenia. Wpłynęło to, łącznie z pa- 
nującym brakiem zamówień, na kurs akc elkich 
przedsiębiorstw przemysłowych. W ich rzędzie jedy- 
nie cukrownie mogłydy mieć szanse powodzenia 
wobec podwyższenia cen cukru, ‘¢ tegoroczne 
żniwo buraków było świetniej wypadło. kiem j 
dnak żniwa mniej niż średniego i ta gałęź przemy- 
słu nie dozna zbytniego powodzenia. 

Jedynie na ceny zboża i na ruch w handlu zbo- 
żowym otwierają się nieco lepsze widoki, do czego 
spustoszenia w Turcyi i konieczność obrócenia części 
żniwa rosyjskiego na zaopatrywanie armii nawet w 
wyniszczonym obecnie kraju nieprzyjacielskim główną 
odgrywają rolę. Oczywiście, że wrazie nadspodziewa- 
nie pomyślnego obrotu sprawy Wschodniej widoki te 
zaacznej doznaćby musiały modyfikacyi. Producen- 
tom zboża możeby wypadło wyzyskać stósownie obe- 
cng chwilę pomyślną. 

Nagłe wzniesiesie się kursu srebra do wysokości 
111.50, przypisują powszechnie zakupnom kolei że- 
laznych na kupon w srebrze opłacany. 


Losowanie obligacyj tudemizacyjnych 
dnia 31 października 1876 r. 


А) Fundusz indemizacyjny W. Ks. Krakowskiego, 


9 . 
na 500 zir. z kuponami: Nr 32, 56, 102, 149 
na 1000 złr. z kuponami: Nr 145. 245, 509, 
602, 782, 819, 1.000, 1.056, 1.206. 1374, 1 501; 
i Lit A.: Nr. 64, na 4.740 zir., Nr. 88 na 1 210 
{ zir., Nr. 96 na 4.730 złr., Nr. 1 na 2.310 złr., 
Nr. 153 na 420 zir., Nr. 280 na 1.000 złr. i Nr. 
304 na 10.000 złr. z częściową kwotą 0 złr. 
В) Fundusz indemizacyjny Galicyi zachodniej. 
Na 50 zir. z kuponami: Nr. 235, 372, 588, 
4 876, 893, 1.014, 1.146, 1.218, 1.249, 1.263, 1.275 
1.348, 1.502, 1.593, 1.743, 2.099, 2.132, 
2.182, 2.185, 2.191, 2.386, 2.655, 2.926, 


BI KORZE 
; Kurs pieniędzy i papierów pub 


Bongregecyi kuplechjej. 
HMraliów, 90го Listopada. 
$ Rubel papier. rosyjski . . 
© Rubel srebrny obraczkowy 
Mark niemiecki ерге 
Dukat holenderski ważny . 
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Oprócz bież, kuponu, obliczającego 
się każdodz. w miarę terminu pla! 


Dukat austryacki 
apoleondor 
imperyał wa 
, 20-markówka niem. ważna 
Srebro austryackie (za 1 zr.) 
| Kupony austr. srebr. płatne (za 100 zł.) 
| Listy zastawne i obligi: 
+ 6% Pożyczka krajowa galicyjska 
Obligacye indemnizacyjne galic. 
4% listy zast. Tow. kredyt. ziem. 
57 listy zast. Tow. ке. ziem. 
ШІ 6% listy hipoteczne banku hipot. 
| 6% listy dłużne galic. закі. włoś. ” 
BY, listy zast. g. Z. kr. z. w Krakowie, 
za 36 lat, srebrem za 100 zł. w. a. 
| 6% listy zast, g. . kr. z. w Krakowie, zwrot. 
23 36 lat, banknotami za 100 zł.w.a. 
6% listy zast, б. z. kr. z. w Krakowie, zwr. 
za 18 lat banknotami za 100 zł. w.a. 
4% listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, zwr. 
za 20 lat, banknotami za 100 zł. w. a. 
Prioritety banku gal. d. h. ip. w Krak. (za 100%) | 7 
4% listy zastawne król. Pol. ser. I (za 100 r.) ( 9 
| 4% listy zastawne król. Pol. ser. П (za 100 r.) 
5% listy zastawne król. Polskiego (za100r.) || 
4% listy likwidac. król. Polskiego (za 100 r.) | 
Akeye kolejowe i bankowe: | 
Akoye kolei Karola Ludwika ро złr. 200 [197 50 
й Lwowsko-Czerniow. „ 200 ¡111 £ 
hipot. we Lwowie wp}. 200zł. „ „ 200 | — 
| Akcye banku gal. dla h. i przem. w Krak. 200złr.| 
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ckiego dozuały w Nowym Jorku, zamierzano w Niem- 
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stawy zachęcano. W tem zjazd przemysłowców po- | 
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3.193, 3.365, 3.510, 3.577, 3.681, 3.841, 3.928 
4.066, 4.086, 4.223, 4.871, 4.944, 4.970, 4.989, 
5.005. 
na 100 złr. z kuponami: Nr. 200, 201, 297, 352 
458. 558, 579, 688, 707, 726, 944, 969, 978, oe 
1.128. 1.257; 1.268, 1.303, 1.366, 1.410. 1.429, 
1644, 1.668, 1.719, 2.022, 2.310, 2.343, 2.660, | 
2.769, 2.773, 2.779, 2813, 2.872, 3.107, 3.698, 
4.034, 4.041, 4.072, 4.079, 
4.343, 4.400, 4.442, 
5, 4.818, 4.931, 5.024, 
5.984, 6.305, 6.966, 
7.748, 7.752, 8.153, 
8497, 8.626, 8656, 
9.245. 9.290, 9.296, 
10.372, 10.442, 
11.052, 11.536, 
12.434, 12.553, 
12.991, 13.047, 
13.689, 13.870, 
14.648, 14 657, 
15.301, 15.449, 
15.963, 16.062, 
16.977, 17.135, 
17.833, 17.870, 
18.468, 18.498, 
18.750, 35 
19.268, 
20.219, 
20.605, 
22,035 , 
22,481, 
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Paryż 17 listopada. Bezzasadnem jest twie 
dzenie @ozety Kolońskiej, jakoby minister spraw z 
jgranicznych ks. Decazes żądał uzbrojenia się 
Francyi i że prefokci w raportach swoich mówili © 
wzburzeniu umysłów. i 

Paryż 18 listopada. Obiega pogłoska, że 20 
względu na ogólne stosunki europejskie zamiarem 
jest rządu odroczyć wystawę powszechią przemysło- 
wą na r. 1879. 

Paryż 18 listopada. La France donosi: Hr. 
Szuwałow otrzymał nakaz dania wyjaśnień mini- 
sterstwu angielskiemu spraw zagranicznych pod wzglę- 
dem rosyjskich uzbrojeń i układania sę z lordem 
Derby o rękojmie. 

Wersal 18 listopada. W Izbie deputowanych 
uczynił deputowany Lockroy (radyksł) zapytanie 
pod względem zakazu zgromadzenia prywatnego zwo- 
lanego przez delegatów Tab rzemieślnizych. Mini- 
ster spraw wewnętrznych Marcèrg dpowiedzial, 
że każde stowarzyszenie rzemieślnieże može rozbierać 
swoje sprawy w Izbach rzemieślniczych; ale zgro- 
madzenie delegatów tych Izb zakrawa m mały par- 
lament, na który rząd niemoże /pozwolś. Po za o- 
brebem reprezentacyi na konstytucyi opartej nie mo- 
że być innej reprezentacyi. Podczas -ozpraw nad 
budżetem sprawiedliwości uskarża się deputowany 
Talandier na surowość postępowania z dziennika- 
rzami republikańskimi, podczas gdy praa reakeyjna 
czuje się być bezpieczną. Prezes ministów Dufau- 
re odpowiada, że prasa /bywa niekiedy narzędziem 
złych namiętności, przed któremi trzeba społeczność 
bronić. Rząd będzie przestrzegał ustiw idniejących a 
sądy pełnić będą swoją powinność, stosuąc je prze- 
ciw każdemu. W końcu Dof.ure odpiera arzut stron- 
niczości. Talandier zbija to twierdzen i mówi, że 
przywracając ustawy cesarstwa, trzeba {айе przywró- 
cić cesarstwo. Zajścia te nie miały intégo następ- 
stwa. кү 
| (Dałszy ciąg nastąpi). Rzym 17 listopada. Gaz. uffiziale ogłasza mia- 
| dtu) Аы nowanie 10 nowych senatorów. Między nimi są je- 

nerał Cavalli, profesor Moleschott (Niemite), dyrektor 
obserwatoryum na Wezuwiuszu profes Palmieri, 
prefekci Burgoni, Zini, Bardasono, Grarina; reszta 
są to dawni daputowani. ] 

Haga 17 listopada. W komisyi budetowej Izby 
niższej rzekł minister spraw zagranieznyćh, 28 Qcze- 
kuje rychłego przywrócenia stosunków dyplomaty- 
cznych z Venezuela; kwestya portów pzestała być 
trudnością międzynarodową. Dalsze rokowania będą 
miały za cel zabezpieczenie stosunków handlowych 
z Curacao i Venezuela. Kwestya finansova о Luxem- 
burg będzie według życzenia obu stron pddaną mię- 
dzynarodowemu sądowi polubownemu. 
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4.142, 4.155, 
4.485, 4.643, 4.655, 
5257, 5.371, 5 
7.055, 7.357, 7.443, 7.684, 
8.235, 8.327, 8.389, 8.401, 
8.747, 8.867, 8.962, 9.166, 
10.140, 10.163, 10.212, 10.221, 
10.449, 10.511, 10.536, 10.999, 
11537, 11.716, 11.761, 12.008, 
12558, 12.787, 12.814, 12.959, 
13.251, 13.326, 13 483, 13,640, 
13 895, 14.006, 14.099, 14.306, 
14.659, 14.979, 15027, 15.259, 
15.533, 15.539, 15.827, 15952, 
16.210, 16.281, 16.347, 16.775, 
17.302, 17.320, 17.411, 17.596, 
17.941, 18,063, 18.301, 18.397, 
18.505, 18.568, 18,603, 18.674, 
|18879, 18.933, 19.116, 19.232, 
19.634, 19.800, 20.020, 20.130, 
20 308, 20.343, 20.488, 20.538, 
20,941, 21,208, 21,259, 21,490, 
22,111, 22,127, 22,402, 22,467, 
22.756, 22,803., 22,904, 22,995; 28,006, 
3.091, 23,103. 23,173, 23,557 , 23,626, 
24,077, 24,116, 24,209, 24,217, 
24,573, 24,591, 24,829, 24.941, 
25.417, 25,464, 25,510, 25,547, 
26,018, 26.160, 26,228, 26,334, 
26,604, 26,615, 26,668, 26,725, 
27,018, 27,019, 27,030, 27,072, 
27,190, 27,194, 27,328, 27.334, 
27.593, 27,628, 27,686, 27,734; 
„ 17.556, 17.696, 
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19.579, 
20.258, 
20,929, 
22,075, 
22,755, 
23,076, 
23,651, 
24,296, 
25,048, 
25,654, 
26,458, 
26,734. 
27,097, 
27,411, 
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Wywóz owsa i siana z Rosy. 


Do Posener Ztg piszą z Strzałkowa. Zakaz wywo- 
zu owsa i siana z Rosyi i Królestwa Polskiego miał 
| być w życie wprowadzonym, lecz zakaz tylko co wy- 
Í dany, został cofnięty, gdyż rząd rosyjski zaspokoił 
| potrzeby swoje w tym względzie. Z powodu zniesie- 
Inia tego zakazu owies i siano przewożone są do Prus 
jak dawniej. 
ا‎ ВНЕСЛИ 
| Przujachali de Krakowa od 18до do 20go listop 
HOTEL VICTORIA : Książę Karol Radziwiłł z Po- 
znania, hr. Edward Raczyński ze Lwowa, hr. Au-] Madryt 18 listopada. Na kongresi oświadczył 
gust Łubieński z Warszawy, Feliks Rzewuski z Kon- minister spraw zagranicznych, iż Hiszpinia nie ma 
Igresöwki, hr. Natalia Lasocka 2 Wiednia, Felicya | wcale na myśli ofiarować pieniądze i Irew swoich 
Sozatiska z Galicyi, Jan Bąkowski z Galieyi, Alfred] synów na cele, które honoru narodowego nie dotyczą. 
| Dawid z Paryża, X. Stani ł A Moukielon z Makuny, Petersburg 18 listopada. W skiłku częścio- 
каш ane, = тора pore Esta ob. | wej mobilizacyi przygotowaną także jest mobilizacya 
1% ei Jan aeons Jowa, Karol Benni) korpusu sanitarnego, osobliwie 3 będą laza- 
ten A . |rety dla rannych. Bez względu na urządenie takich 
|. HOTEL POLLERA : „Edward. Eraser „д enge zakładów kosztom państwa, zbierają sig kimitety dam 
[ш 5 жеш; Maurycy Sem a na wzór urządzonych podczas wojny innensko-nie- 
Тара Aleksander. Jasiúaki zo im aa 1 mieckiej i skutecznie działających prywanych zakta- 
jmb = Боо Ami, аси 1 е gd „wał 2 dow. Mówią, że Cesarzowa i WW. księae przyjmą 
| skossan z Göteherga . аса" p, Protektorat пай temi stowarzyszeniami. Nie zdaje 
ać x Prien 5 аа się być prawdopodobnem, aby Czernafw, gdyby 
Włodzimierz Olszewski ze Sącza, Józef Friedl z War- | Rosya zmuszoną była do akeyi, zatrzymá dowódz- 
jszawy, Karol Twaruzek 2 Berna, Jakob Kraybek 2 Gw Już od początku nie podalo się u 
Renia," Waeylt Popowicz z Jase, Уш» Zen. góry sale wystąpienie tego jenerała w Samii. 
schütz ze Lwowa, Bolesław Babecki z Kongresówki, s Dub kate Ss 18 listo ada. Niemilki komi- 
Rudolf ey Pesztu, hr. Roztworowski z Rybny, a dodać 99 2 mid a dzisiaj 
Jan Rams z Kassowej. { DY, В 6, r 
: SE - Жота ku i Gravozie spodziewane są pajuvce ture- 
HOTEL DREZDEŃSKI: Hr. Piotr Łubieński 2 . 9 4 pag 
żoną z Warszawy, ‚hr. Franciszka Potworowska 2 Rn nopol 18 listopada 8 Ha- 
55 е wee шт vasa donosi: Yebrana dziś nadzwyczajna Rada po- 
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Zukowicz z Sambora, Mieczysław Gawroński z Słup- wyborczych za nieważne 1 niebyłe. 3 
ca, Władysław Jędrzejowicz, Franciszek Jędrzejowicz Nowy Jork 18 listopada. Demoiraci w No- 
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iwa, Adam Bielecki ze Lwowa, Stanisław Byszewski 
із Bochni, Adam Ławicki z Warszawy, Wojciech Za- 
rzycki z Galicyi, Apolinary Kozłowski z córką ob. 
z Kongresówki, Е. Babicz z Radłowa, Emil Lechow- 2 4 ; 
ski z Warszawy, Józef Telinger ze Lwowa, Maksy-| Nowy Jork 18 listopada Komisja nadzortją- 
| milian Rutkowski z Kongresówki, Niesiołowski z ѓа | са wybory w południowej Karolinie zdała sprawę iż 
| milia z Rzeszowa. Hayes otrzymał tam większość głosów. Demokaci 


Wieść obiega o nowych zaburzeniach w południ wej 
Karolinie. Podczas aresztowania mnurzjnów zabito 
dwóch urzędników. 
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protestują przeciw temu, gdyż w komisyi wyborez 
zaszły nieregularności. 
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go kontuszowego kolege. 
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„ Uorganizowanie się nowego stronnictwa wierno- 
koustytucyjnego o tyle tylko moza mieć doniosłość 


| polityczną, o ile nazwę, jaką przybrało, stronnictwa 
piezawisłogo, zamieni па nazwę opozycyjnego. Polem 
zaś wystąpienia przeciw gabinetowi i stanowczej 
walki może się stać sprawa odnowienia ugody wę- 
gierskiej. 

Odpowiedź wymijająca ministra Tiszy na nową 
interpelacyę z powodu mowy Cara Aleksandra, daj 


Dazuosci Węgrów i p. Tiszy w kwestyi wschodniej 
są znane, ale nie są jeszcze stanowczego wpływu na 


| stanowisko monarchii wobec problematów zagranicz- 


8 


A , ͥZͥůcm mk k eee 


Czernajewa, któremu ma być nawet wzbroniony po- 
wrót do Rosyi. Wygodnie to mieć niekiedy f K ego 
ajenta za granicą, który nosi postać ofiary prze śla» 


SE „Jdowanej Rosya przywiodła Serbię do tego stanu, le 
Dzienniki centralistyezne pieszczą się mową „li y razie wojny nie będzie ona już żadnej odgrywała 
beralnego Polaka“, jak przez omyike nazywają br. | oli. a szkodzić Rosyi nie może, bo juź trudno przy- 
Mieroszowskiego, równie bowiem przymiotnik, jak] puścić, aby stauyla po stronie tureckiej. Klęska Sere 
ama nazwa nie da się już zastosować. Rozumiemy BG była także usługą oddaną Austro Węgrom, bo 
lko radość, z jaką Świętojurcy witali swego nowe- 

„Д patistwe, w któremby się skupiały interesa inn; ch 


Serbia wycieńczona i pobita, nie może odegrać roli 
Б 


Słowian tureckich. Przeznaczeniem Serbii w oczach 
Rosyi było utorować drogę jej wojskom i zostać wy- 
cieńczoną i zniszczoną, tak aby już nie mogła sama 
przez się działać. Zniszczyć nieprzyjaciela inwazyą, 
rzecz łatwa dla silnego, ala zniszczyć przyjaciela da- 
niem mu posiłków i pozwolić pobić go — to już 


| należy do głębszych zadań polityki, a Rosyi powio= 
¡dio się to uczynić. 


| 


powód do komentarzy, więcej, niż na to zasługuje. | 


Wybory wyborców w Ameryce ukończone i sprawe 
dzone, ale dotychczas rezultat ich nie jest wiadomy. 
W Wirginii i południowej Floridzie stoją przeciw 
sobie z całą zaciętością republikanie i demokraci i 
zarzucają sobie naw sfałszowanie obliczenia gło- 


nych. Odmowa odpowiedzi kategorycznej, to rzeczjsów. Kto spór ten rozstrzygnie? Konstytucya oddaje 
najwłaściwsza i najzręczniejsza, jaką mógł uczynić w | władzę kontroli obywatelom, ale rząd centralny ma 


obecnem położeniu prezes gabinetu peszteńskiego. 


Teraz dopiero dochodzą nas szczegóły o wywiezie- į Je 
dyece itach wyborczych zachodzą 


nia X. rektora Kruszyńskiego administrator 
ayi żytomirskiej. Wiadomo, że X. Kruszyński nazna 


czonym został administratorem przez X. biskupa Bo- Unii mógłby wdaniem się sw 


| 
i 
| 


prawo czuwać nad regularnością aktów wyborczych. 
śli między obywatelami zasiadającymi w komite- 

pory co do ważności spra- 
iów, wtedy prezydent 
ojem rozstrzygnąć spór 


wdzaé się mających ut 


rowskiego w chwili, kiedy ten dzielny pasterz pojna korzyść partyi, do której sam należy. Zatem bar- 
długim oporze naciskowi rządu został porwany i wy-!dzo niepewnym jest rezultat wyborów. 


wieziony w głąb Rosyi. Obecnie ten sam los spotyka 
jego następcę, podobnie jak się to zwykło powtarzać 
w innych dyecezyach, jak za arcybiskupem Felińskim 
porwano jego zastępcę Rzewuskiego i innych. Chwilę 
tylko opierać się można na tym wyłomie, a kiedy 
rząd rosyjski przekona się, że następca ma równie 
niezłomnego ducha co poprzednik, wysyła go jego 
śladem. X. Kraszyńskiego wywieziono 28 paździer- 
nika (9 listopada) wprost do Samary (gubernia Sym- 
birska). Nieulega wątpliwości, że powodem porwania 
było, że X. Kruszyński odmówił ogłoszenia okólnika 
ministeryalnego, który według cyrkularza X. Zyliń - 
skiego Świeżo podaliśmy. X. Kruszyński naznaczył 
następcą administracyi dyecezyi X. prałata Lubowidz- 
kiego, rząd zaś chce narzucić kapitule X. Kłopo- 
towskiego. 

Parlament niemiecki uchwalił w sobotę w drugiem 
czytaniu ryczałtem kodeks postępowania sądowego. 
Zalet jego bronił minister sprawiedliwości Leonhardt 
i Windthorst z Meppen. Daputowany Donimirski co- 
fnął swój wniosek względem wykreślenia przepisu, iż 
sąd może stronom w braku zdolności do prowadze- 
nia własnej obrony odebrać głos. Kilku tylko depu- 
towanych sprzeciwiało się ryczałtowemu uchwaleniu. 
Następnie przyszła pod obrady ustawa o organizacyi 
sądów a dalszy ciąg obrad odroczony został do po- 
niedziałku. 

Słychać, że rząd francuski nosi się z myślą odro- 
czenia wystawy powszechnej paryskiej na r. 1879 
a National Ztg utrzymuje, że rząd niemiecki pr 
joktował rządowi francuskiemu odroczenie wystawy 
do r. 1880, lecz ten odmówił. Ponieważ rząd nie- 
miecki oświadczył, iż nie wniesie w parlamencie kre- 
dytu na koszta udziału Niemiec w wystawie, przeto 
przypuszczano, iż powodem tej odmowy jest pewna 
zawiść po niepowodzeniu Niemców na wystawie w Fi- 
ładelfii. Wszelako bliższym jest prawdy wzgląd na 
obecne położenie, wcale nie budzące nadziei utrzyma- 
nia pokoju europejskiego. Rząd francuski chciał wy- 
stawą zamanifestować swoje usposobienie pokojowe, 
ale fakta są silniejsze od jego woli. 

Тағоуа wreszcie przystąpiła do konforencyi, której 
odbycie nie znalazłoby już oporu, przynajmniej w 
chwili otwarcia jej. Inna rzecz, czy się konferencya 
skończy, lub czy wszyscy uczestnicy zgodzą się Da 
jedno. Różnica żądań rosyjskich i warunków przez 
Anglię postawionych jest zbyt wielka, aby można 
myśleć o kompromisie. Zresztą przemowy Cara nie 
zostawiają żadnej wątpliwości pod względem prawdzi- 
wych zamiarów Rosyi. 

Przygotowania wojenne Rosyi, Turcyi, Grecyi, 
Romunii i Anglii prowadzone są na wielkie rozmia- 
ry. Nie mogą one przeto uchod.ić z jednej strony z 
pogróżkę lub demonstracyę, z drugiej za obronę 
w razie zaczepki, owszem są wyraźaą zapowiedzią 
wojny i to tak rychłej, jakby się miała jeszcze w cią- 
gu zimy rozpocząć. Koleje żelazne rosyjskie, miano- 
wicie południowe, są zupełnie zamknięte dla prze- 
wozu towarów mne ilości zboża nagroma- 
dzone po тб?пус cach, 
do przew 
wozach do granicy 
zabraknie wkrótce wo 
tą jest na podwody dla wojska. Właśnie jak nam 
donoszą, dziś miała być zamknięta kolej na linii 
charkowskiej z Łowczy do Sebastopola nawet dla 
osób сут пус. Pomorze Czarne i Krym są uzbra- 
jane, jakby się obawiano wpłynięcia na morze Czarne 
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Ostatnie depesze telegraficzne „Czasu“ 

Zadar 19 listopada. Wczoraj odbyły się spokoj- 
nie i w porządku wybory 20 posłów z gmin wiej- 
skich, z których 19 należy do stronnictwa narodo= 
wego, a jeden do autonomicznego. Pomiędzy nowo- 
wybranymi jest 12 po raz pierwszy, 8 zaś ponownie 
wybranych. Pomiędzy ostatnimi znajdują się deputo- 
wani do: Rady państwa Klaicz, Ljubisga, Monti i 
Pawłowicz. Antometti wybrany został razem z konce- 
pista, namiestnictwa Drem Gustawem Ivaniczem jedao- 
myślnie przez wyborców oba stronnictw. Dnia 22 bm. 
odbędą się wybory z miast, następnego dnia z wię- 
kszych posiadłości. 

Petersburg 19 listopada. Na mocy ukazu ce- 
sarskiego 2 d. 6 (18) b. m. bank państwa ogłasza, 
że subskrypcya na cz..artg emisyę 5 procentowych 
biletów bankowych w ilości 100 milionów rubli na 
podpisy od 100 do 5000 rubli otwartą została po 


| kursie 92 za 100. Wiestnik urzędowy mówi, że 
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o- | położenie obecne 
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floty angielskiej stojącej w Besice, a wśród tego 


wielka armia sosyjska zbiera się na granicy rumuń- 
skiej i przechodzić ma przez Ramunię na pierwszy 
dany znak. 

Nie obojętną jest nagana dana Serbii ze strony 


syjskiej. W związku z nią zostaje wieść o nielasce 


Napoleondory . . . 
Suweryny angielskie 
Imperyaly rosyjskie 
Srebro EWĘ: 
—jSrebro, kupony 
Bank. pań. Niemi 
— Rubel pap. . 


ec. na 100 m. | 
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Lwów 17 listop. 
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Warszawa 16 list. 
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pożyczką ta służy na pokcycie nadzwyczajnych wy- 
datków wobec teraźniejszych stosunków politycznych, 
i spodziewa się, że wszystkie warstwy spółeczne we- 
zmą udział w tej subskrypcji. 

Londyn 20 listopada. Większa część dzienni- 
ków porannych uważa przystąpienie Turcyi do kon- 
ferencyi jako koncesyg zrobioną dla Anglii i ocenia 
jako dające więcój nadziei pod wzglę- 
dem utrzymania pokoju, a konferencyę jako lepsze 
mającą widoki. Lord Salisbury jutro rano wy- 
jezdza na Paryż, Berlin, Wiedeń do Konstantynopo- 
la. Według doniesień z Kalkuty z dnia wczoraj» 
szego, rząd indyjski czyni przygotowania do wysłania 
silnych korpusów wojsk do Egiptu w przypadku wy- 
buchu wojny w Europie. 

Mzyma 19 listopada. Król przyjmował dziś po- 
słów rosyjskiego i tureckiego. Ten ostatni wręczył 
królowi swoje listy wierzytelne. 

Dubrownik 19 listopada. Dziś odbyło się 
pierwsze posiedzenie komisarzy demarkacyjnych; pre- 
zesem komisyi wybrany pełnomocnik angielski. 

Dubrownik 20 listopada. Władza portowa 
zawiad miła kupców i właścicieli statków, iż rząd 
rosyjski zamknął wszystkie porty mórz Czarnego 
i Azowskiego podczas nocy dla żeglugi, a w oagu 
dnia pozwala okrętom zarzucać kotwicę w przystani 
w pobliżu okrętu stacyjnego, straż trzymającego. 

Bukareszt 19 listopada. Książę odpowiedział 
deputacji, która mu wręczył adres Izby, że jakkol- 
wiek położenie jest złe, jednak mniema, że da 
się ono pokonać zgodacścią Ramunów a wspierając się 
na poręczeniach mocarstw, bronić praw i nistykal- 
ności kraja. 
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Antoni Mlobukowet. 


Peciągi ва kelejack Żelezzych 
BP Godziny przybycia 1 odjasda poesis- 


И gów na kolei galicyjskiej obliczone weding 


ru pesztenskiego (różmica od krakow- 


N skiego o 4 minuty); zaś ma kolei e. Ferdy- 


nanda według zegara pragskiego, о 22 mi- 


с nut później od krakowskiego. 


ODUBODŁĄ & KRAKOWA 


9.35 тіз. ö. 50 rano 
mów обја: 12.8 ¥ poź. 
Wisliesko przyja: 12.41 po pol. 
ә Hieporemie 1 wa wtoraż, cewartek i sobo 
losko odjazd: о godz. 1 min. 19 po południu. 
2 9 po południa. 
eco e 
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Й Erokew odjazd: Баз rano 7.8 E. 9.48 f. 1 6. 50 W. 8. p. 


ү Wiedeń przyjazd: 4.58 р.р. 
Í Be Pruss: kadym pociągiem idącym do Wiednia, najis- 
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7.10 W. 3.48 f. 1 13.28 p. 5.107. 
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j 54 osobowym rano о g.6 m. J, mającym w Oswig- 
eimie połączenie к pociągami pruskiemi. 2 5 pociągiem ji- 
das do Berlina, przyjełdźa się do Wrocławia d g. 8 pol, 
a pe 1-godzinnym przestanku dalej; jadąc zaś = Krakow. 
pospieszuym prayjeidis sig do Wrocławia ро 46j i zatrzymuje 
się do Sej wieczorem, o której dopiero pospieszny do Berli- 
эв odchodzi. Jadąc do Wrocławia о g. 3 m. — po południu: 
220 w Gliwicach lab Mysłowicach sanocowsć, bo dopiero 
ano idzie z Mysłowie pociąg pośp. do Wrooiewiai Berlina. 
yt rano о g. 8 m. — idzie do Granicy 
i, II. i III. klasa, z Granicy таё do Warszawy tylko I. i II. 
klasa. Jadąc wiedeńskim MEZA, ociągiem o g. 3 m. — 
po południa, jedzie się do Trzebini (l., Û. i IL EL), z Trzebini 
zaś idzie pośp: pociąg wprost do Warszawy, ale tylko Ii 11, 
Trzeci pociąg (nocny) do Warszawy odchodzi z Krakowa 
de Granicy o godz. 6 m. 50 wieczór. 


Za duszę $. p. 
Księcia Pawła Lubartowicz Sanguszki 
hrabisgo na Tarnowie, kawalera honorowego Maltańskiego, 
odbędzie się 23 listopada 1876 r. o godz. 8 ½ i 10 стала 


| Nabożeństwo żałobne w katedrze Tarnowskiej, Б 
i па które pozostała rodzina zaprasza Krewnych, Przyjaciół i pobożną 9 


Publiczność. 


Za 3 centy 


jest do nabycia w księgarni Dygasińskiego 
w Rynku: Tabliczka do zamiany da- 
wayeh miar 3 wag ma „nowe“ metry» 
emme przez A. S., obliczona w przybliżeniu wy- 
starczającem do użytku praktycznego, a zastosowana 
nawet dla tych, którzy tylko czytać umieją, gdyż 
usunicto wszelkie ułamki 1 dzia. 
łania raehumkowe w sposób nader przy- 
stępny. (2865-1-3) 


Y awiadamiam strony interesowane, Ze roz- 
portan kursa lekeyi tańców. 
Wiadomość pod 1.103 przy ul. Grodzkié 
naprzeciw Wintera. (2867-1 3) 
Bi. Parvi. 


ететт 


Mlody człowiek 
kawaler, uzdolniony do prowadzenia ksiąg 
rachunkowych i ko:espondencyj, posiada- 
jacy przytem język niemiecki — szuka pa- 
sady jako kasyer, kontrolor lub magazy- 
nier. Kaucyg złożyć może w znacznéj wy- 
вокойсі. — Adres: F. BR. poste restante 
Ma raków (2859-1-3) 


Od kilkunastu lat istniejgey, wyłączny 
skład samćj tylko 


p. N 
HERBA EW 
H. Morskićj dawió L. $roczyńskiego 
w Krakowie, hotel Saski. 
Mam honor zawiadomić Sz. Publiczność, 
że otrzymałam nowy transport tegorocznego 
bioru kilka tysięcy kilogramów Herbaty 
karawanowój w najlepszych gatunkach, 
pół kilograma po złr. 1:80, 2:30, 3°70, 4:60 
itd, 1 zarazem w oryginalnych paczkach ro- 
syjskich plombowanych pół kilo pa złr. 3, 
złe. 4 i 4:80. Ceny herbat zniżone o 15. 
Biorgcym патат 2, kil. dodaje się Y, kil. 
rabatu, do 5 kil. ½ kil. rabatu itd. Zwraca 
się uwagę, że w wyłącznym składzie her- 
bata nie jest przejęta żadnym innym zapa- 
chem. Obstalunki zamiejscowe uskutecznia- 
Ja się odwrotną pocztą za zaliczką, (2755-1-3) 
FEDUNIO & SCHR A ТЕТЯ 


polecają swój nowo otworzony 


7 ; 4 q 9 

zakład introligatorski i galanteryjny 
w Krakowie, Rynek gł. 1.49 (pod Karpiem) 
Pracując i zarządzając dłuższy czas w największych 
zakładach krajowych, jakoteż w pierwszorzędnych 
fabrykach wiedeńskich i zagranicznych, zaopatrze- 
ni w najnowsze przyrządy, jesteśmy w możności 
wszelkie wyreby w zakres introligatorstwa i galan- 
teryi wchodzące a mianowicie: Oprawę różnych 
dzieł, książek do nabożeństwa, ksiąg handlowych, 
notatki, kalendarze, bloki, etui, passepartout, mapy, 
podstawki pod zegarki, kasetki i t. p. podług naj- 
nowszych wzorów zagranicznych z wszelką staran- 
nością gustownie i elegancko w jak najkrótszym 
czasie i po cenach najumiarkowańszych wykonać, 
Pelecając nasz zakład Szanownej Publiczności, je- 
steśmy przekonani, że usiłowania nasze dla podźwi- 
gnigcia wyrobu i przemysłu: krajowego na isskawe 
względy zasłużą. (2860-1-3) 


Niema braku węgli! 


Pierwsza krakowska spółk 


U Aż 


sprzedaży węgli 
utrzymująca skład na dworcu 
kolei żelaznćj, obok spichlerzy 
Banku galicyjskiego przy War- 
szawskićj rogatce — dostarcza 
każdą ilość węgla po najumiar- 
kowańszych cenach. 
Spółka. 


W składach nefty i lamp 
przy ulieach Brackiej i Szpitalnej pod 
Rakiem są zmiżone ceny mafty i 
mydia, jakoto: 1 liter nafty pełnej wa- 
gi 1½ funt. wiedeń. o prima 32 C., niepełna 
po punkt 30 c., 1 liter amerykańskiej peł- 
no 30 с; 1 fant mydła w dobrym gatunku 
23 e. Gorszych i tańszych gatunków zupel- 
nie nie utrzymuję (2863-1-3) 
F. Wiodek. 


— — 


Pewna słynną fabryką sztyf- 
tów drewnianych życzy sobie 
wejść w stosunek z dostawca- 
mi celem dostawy drzewa 
klonowego. (2826-1-3) 

Oferty znacz. J. С, 6728 przyjmuje 
Rudolf Mosse w Berlinie S. W. 


— 


erbate, rum i wino 


hurtownie i częściowo, najlep. i najtanićj sprzedaje 
А. NE. Man 
król. praski dostawca dworu w Bernie (Brünn), 
Ros. herbata fawilijna od zir. 1:30 do 
alr, 350 za Y, kilo. 
Karawanowa herbata mandarynowa od 
zir. 4 do sir. 7 za Y, kilo. 
Prooh herbaolany najlepszy po złr. 1:25 
za ½ kilo. (2862-1-30) 
Rozsyłki za zaliczką — Cenniki darmo. 


2 


¡zaopatrzony w świeże paryskie kapelusze i 


E 


{ 


(2800-3 3) 


za 
OZ 


KLEMENS ШШ 


b. Obrońca przy Warszawskich Departamen- 
tach Senatu Rządzącego, 
po zaprowadzeniu nowych sądów w Króle- 
stwie mianowany Adwokatem przsięgłym 
przy tychże Sądach; zawiadamia strony in- 
teresowane, że Brzyimuje inseresa 
Prawme do przeprowadzenia we wszel- 
kich Władzach i do wszystkich Instancyj tak 
Królestwa jakoteż i Cesarstwa, a to w kan- 
celaryi swojej w “Varszawlie przy uli- 
cyKrakowskie Przedmieście pod 
(Nr. 428) Nr. 41 nowy. (2868-1-3) 


Salon Mód 


А. Zawadzkiej 
ulica Wiślna L. 174 


czapeczki futrzane, mając także pod swoim 
dozorem hafciarkę Francuskę przyjmuje bia- 
łe hafty. (2864-1-1) 


Z wolnej ręki 


do sprzedania! 


W domu pod Nr. 122 przy ulicy 
Kanoniczej wszelkie ruchomości 
w zupełnie dobrym stanie, jakoto: Me- 
bie, lustra, porcelana, szkła krysztalo- 
we, zegary, obrazy olejne i sztychy, 
znaczna biblioteka itd. itd. (2866-1- 


HAU 
de Mielisse des Garmes 


Р. BOYER та шеу Zaranne, 14, 
ш Paryżu. 


Woda z rośliny j miodownikiem karmeli- 
skim, nagrodzona medalem na powszechnój wysta- 
wie w Londynie w r. 1862. Środek ten powszechni: 
many i używany w Paryżu przeciw: eholerze. 
apepichsycm, sparslizowamiu, 
somdlentorm, mmigrengm, boleñel i 
rámicela w żołądiiu, miestrawneści 
it d. (2031-9-) 

Silad główuy w Krekowie w aptece p. J. Traw 
cząńskiego i w сом W. Redyka, — we Lwowie 
w aptece p. P. Mikolascha, — w Czerniowcach w 
aptece P. Golichowskiego. 


GUMOWE 


wstrzykawki i klisopompy do lewatyw, tudzież różne 
przyrządy do lewatyw, pasy brzuszne. kobiece, ban- 
dase pępkowe, bandaże rupturowe, nocniki podró- 
ine i flaszki, poduszki, saspenzorya, naczynia поспе, 
katetery, bougie, papier gutaperkowy, wkłady do 
łóżek, ochrona przed upławami po 2 złr. za sztukę, 
rury, płaszcze deszczowe, i +. d. dostarcza John 
Zieger, Gratz, skład towarów gumowych. 
(2622-10 12) 


Wedle listów cry 
5,000 chorych 
9 wyd. Słynne dzielk yd. 

Przez księgarnię Ed. Hugla w Wiedniu, 
Stadt, Herrngasse 6 można sprowadzić 
Neues Hellsystem 
? für kranke und geschwiichte Männer. 
m NB. Bez żadnego lekarstwa, czyste leczenie Y 
naturalne. 2 złr., pocztą zir. 2:10. (2391-7-20) Ё 


{ 


Soshen eridien 6, ſehr vermehrte 


Auflage: 


rjachen m 
ох. BI 


Hargett 


pie geschwach te 


reu ЇЇ 


de 


| Man 


Neu verbesserte 


Bruchbänder. 


Dieselben sind durch ihre unübertreffliche Con- 
struction*selbst zur Heilung der Brüche geeignet. 
Preis 4, 6 u. 3 fl., doppelseitige 7, 9 u. 5 ff., je 
nach Elegance, Genöbnliche Federbruchbänder von 
3, 4, 5 fl., doppelseitige 5, 7, 9 fl., unbemerkbare 
Bruchbänder für kleine Brüche, engl. Federn, 5 fl., 
doppelseitige 9 fi, Kinderbruchbänder von 80 kr. 
bis 3 fl., doppelte von 1 fl. 30 kr. bis 5 fl., Sus 
sorium von 80 kr. bis 1 fl kr., mit Seidensack 

fl., grosse elast. Nabelbruc hbandagen von 6-A. 
bis 10 fl. Alle Gattungen Bandagen und Maschinen 
für Verkriimmungen des Körpers, sowie künstliche 
Hände und Füsse neuester Systeme, Bei briefl. Be- 


stellung von Bruchbändern muss das Hüftenum- i 


fangsmass, und ob der Bruch links oder rechts, 


gross oder klein sei, angegeben sein. Der Betrag | ЗУ 


wird mit Postnachnahme behoben. (2823 3-12) 


Louis Heuberger, 
Bandagist (30-jährig. Praxis) in Wien, Wieden, 


Favorite 


Czeionkami Drukarni „CZASU“, 


stellenden Gegenstände, sowi die nähe- 


| | Verträge über die traiteuermissige Aus- 
ә 


nstrasse Nr. 12. Kinga sse Nr. 2 
tri gang Floragasse Nr. 2. 


Os} Nakładem drukarni WI. L. Anegyca i Spółki w Krakowie 


05261 
ба Ц 
L. 28126. — 
Magistrat kr. gl. miasta | 
daje do publicznéj wiadomo 
Эй listopada r. b. 
w biurze Departamentu I, 
licytacya za pomocą ofert 
nych na dostawę do budowy 
miejskiej na Grzegórzkach materysłów 
murowych, mianowicie: | 
2} 600 metrów sześciennych kamienia 
dzikiego podgórskiego. 
b) 500,000 cegły, 17 
с) 200 metrów sześciennych wapna ga- 
szonego, jA 
d) 500 metrów sześciennych piasku. 
Bliższe warunki mieszczące zarazem 
wysokość kaucji, na dostarę, każdego 
z powyższych artykułów, przejrzane być 
mogą w Wydziale I. Magisrata w go- 
dzinach urzędowych (II pięro od XX. 
Franciszkanów). Ер, С^, 
Oferty spisane na stempu 50 cent. 
przyjmowane będą do gotziny 12tej 
w pełudaie i winny być zaopatrzone 
w kask miejskiej 


akowa po- 
iż W d. 


Przewodnik Heraldyczny 


dbędzie się | obejmujący 
Megistratu| Spis 1215 rodzin senatorskich polskich. 
Spis rodzin honorowe tytuły posiadających. 


k 
8K 


8 zkąd inąd nieznane szczegóły dl 
znajdzie tu ciekawe objaśnienia co do związków familij 
ków; wreszcie co do posiadanych tytułow i prawa do ich nabycia. 


Cena egzemplarza ozdobnie oprawnego w Krakowie Ar. 3:20 

5 Я b „ 7 przesyłką pocztową „ 3°40 
Osoby nadsyłające z prowincyi pieniądze wprost do drukarni, zec 
dokładny swój adres i ostatnią pocztę. 


a szlachty polskiéj: 


» 


USE 


PIERWSZY I GŁÓWNY SKŁAD 


L 
K. OK ON 
przy rogu ulic Jagiellonskiej i Szewskiéj 
oraz drugi przy rogu ulio Grodzkiéj 1 $. Józefa 
W KRAKOWIE, 


poleca się z wielkim wyborem lamp salonowych, pokojowych, kancelaryj 


kwitem na złożoną 1 

kaucję. E 

7 Magistratu kr. gł. miasta Krakowa 
dnia 10 listopada 1876 r. 


drów do wszelkiego rodzaju lamp wiedeńskich i berlińskich ; 


NAFTE 


czystą, najlepszą, niezapalog, własnej produkeyi; 
Kuchenki naftowe, wszelkiego rodzeju swiece stołowe, SECZO- 
¿Ki do mysia, zamiatania podłóg i inne, dobry gatunek mydía do prania 
bielizny, masę kauczukową do zapuszczania podłóg, benzym 


қ bs uzdolniona w kranie 

ооа szyciu białem, тоба sig 22 
larstwem domowem, posukuje zaraz 
. Władocość pod Zambiém L. 507, 


\ (2861-2 3) 


zenie licytacyi. 
== 829 
Celem wypuszczenia w dzerżawę my- 

JE 026! 

ta mostowego na rzece Radie w Dob- 
czycach na lat trzy, to jest od 1 sty- 
eznia 1877 т. do 31 grund 1879 r. 
odbędzie się dnia 29 listopada 
1876 r. o godzinie 10 zrma w urzę- 
dzie gminnym w Dobczycań licytacya 
ustna, przy której także oferty pisemne 
zaopatrzone w wadium przyjnowane bę- 
dą Сеге wywołania stanowi dotychcza- 
sowy czynsz roczny w kwocię 1873 г. 
Wadium wynosi 187 4 -- ВІ 
sze warunki lieytacyi przejzeć mona 
codziennie podczas godzin kancelaryj- 
nych w biurze urzędu gmianigo w Dob- 
czycach. | 
Zwierzohność gm 
Dobczyce 14 listopada 


i reparacye lamp, wszystko po cenie najtańszćj. 
Obstalunki zamiejscowe załatwia dokładnie i spiesznie. 


PRAWDZIWY LIKIER BENEDICTINE 
we FRANCYI 


my 
del 


dzający apetyt 


jma w Krakowie w cukierni p. Lipińskiego; w Wie- 


o x ч 4 % ł 
| dnin sgencya główna u pp. Joh. Gust. Wehi 
4 


e et Cie, | 
17.160 
a) 


za 1., Eastinggasse 8. 


Kantor komisowo-ekspedycyjny założony w 1867 r. pod firmą : 


876 r. 
| JACQUES ZEBAUME 


Kundmachw 


Am 27, 28 und 29 Nojember L J. 
um 11 Uhr Vormittags yrd 
Amisiokalititen der k. k. IAli 

danz in Krakau eine Verlsp 


— ет. 


| do Brodöw. . 
„ Czerniowi 

| ‚ Krakowa . 

| Lwowa ... 
Podwoloczysk . 


w stosuaku 
d innych se 
ryj jest niższą. 


Z Paryża 
za 100kilogr. 
lub 


gu Lseryi, opłata 
0 


к nych stosują 
© sig dot 


ЕЗ 
—. 


commandirten Mannschaft, łann wegen 
Lieferung der Spitals ша sonstigen 
Bedürfnisse, ferner der Renigung der 
| Bettensorten und Krankenpische bei 
dem k. k. Garnisons Spifile Nr. 15 
in Krakau, dann bei den Pappen Spi- 
| ег in Wadowice und Nef Sandes auf 
d eit vom 1 Jänner 1% bis Ende 

1879 mittels“ Entgegen-| 

iftlicher Offerte stattfinden. | 

äufige Bedarf de sicherzu- || 


Mażdy może sam drukować! 


zaj” Przyrząd do rozmnażania prospektów, oyrkularzy, raohunków, 


M. BAUER & Co. \¥ 


w Wiedniu, 
Stadt, Giselastrasse 4. 


papieru na 
pzpier 
w bardzo ła 


| 


twy i szybki 
{ 


Uprayw. przyrząd do rozmnażania 
zapomocą którego 
т pisma lub rysunku 
bez atramentu 50 do 100 sztuk 
dobrych odbić 
szybko, bez nadzwyoz. kosztów 
zrobić można 


«йш ‘поуѕориор 


2 


ren Bedingnisse der Offert Verhandlung 


und der eventuell abzusediessenden || 10 złr. w. a. 


wyłącz. 
opakowania. 
Pojedyncze 
przyrządy za go- 
tówką lub zaliczkg 


speisung können bei der ЕЖ. Garni- 

sons + pitalern in Krakau und Lemberg 

ferner bei den Truppen Spitälern in | f 

Wadowice, Neu Sardec, Tarnów und 

Lañent eingesehen werden. (2753-2-3) 
K. E. Militär-Intendanz. 


Kral am 12 November 1876. 


Rysunków wszelkiego rodzajni wielk 


mops moją ‘freq 


akau 


ULEK 


ARS 


АМА DT 
e A 4 
A LN LA ik | 


A 


BL 


„jest powszechnie lekcewafeniem 


em jego zaufania 


nsbrzmiałość, wrzody, 

rmy, zepsucie krwi, 

wiecza radykalnie 

A OOWBUBAN= 

- E uco DE LOJA 

najlepszy środek krew zyszezgey w chro- 
nicznych chorobach. 

WINO, LIKIER, WYCIĄG PŁYNNY, 
PŁYN i PROSZEK dlaużytku na zewnątrz. 

Butelka 5 i 19 franków. 

Dia uniknienia fałszestw, należy wyma- 
раб ra kezdéj kapsli bitelki podpis Paul 
Bon za stemplem C. 1, i nazwiskiem fa- 
brykanta kapsli Betts. 

W Paryżu, apteka angielska P. Paul 
Bons, ulica Meyerbeer 4. 

W Krakowie w spiekach PP. Trau- |8 
czyńskiego i Redyka. (2816-3-18) 


zdrowia ch 
Pomiędzy bezwstydnemi falszerzami, którzy 
dla łatwiejszego oszukania publiczności, nie wa- 
chają się naśladować nasz sięmpel fabryczny \ j 
a nawel nasz podpis, znaleźli się tacy którzy po- | wspólmików, 
sunęli chciwość swą aż do tego stopnia, że zasie~ | PIGUŁKI u 
puja jodan żelaza, główny pierwiastek działający | raczyh odwolyw 
naszych pigułek, przez witryol zielonawy!!! 
Pochlebne zaufanie którem zaszczycają zawsze 
nagz preparat tak lekarze jak i chorzy wkłada 
{ na nas obowiązek zabezpieczenia ich przeciw fał- | 


аһу 


Aptekarz, uliea Bonaparte, 40, w Paryżu. 


korespondentów i 
się do 
dobrej wiary naszych kole- 
gów droguistów i aptekarzy 


W Krakowie w aptece p. Traucz skiego i w арісес p. Redyka,— we Lwowie w aptece р. Р, Mikolascha, 
(2455-10-) 


L. LEGRAND 
DOSTAWCY WIELU PANUJĄCYCH DWORÓW 
PARYZ, 207, ulica Saint- Honoré. 


MY DEO ORBIZA 


z wszelkiego gatunku wedą sprawuje pianę delikatną i obfitą. 
Ze wszystkich mydeł toaletowych najlepsze i najdelikatniejsze (podług Dr. O. REVER). 
niezbędne dla utrzymanią powłoki ciała delikatną i gładką, 

CREME OBIZA RZA LACTR 
nadaje białość i świeżość powłoce ciała przeciw piegom, plamom na twarzy $ marszczkom 
EAU TONIQUE QUININE LEGRAND I POMADA AU BAUME DE TANNIN. 

Wytwory toaletowe podług przepisu zostawionego przez Dr.CHOMEL, do czyszczenia gło- 

wy, wzmocnienia włosów, zapobieżenia wypadaniu i porostowi takowych w bardzo któtkim czasie. 
kład w głównych Magazynach Perfum i Fryzyerów tak we Francyi jak i zagranicą. 

Dostać można w Krakowie w aptece p. J. Tranczyńskiego i w aptece W. Redyka; we Lwo- 

wie u PP. Mikolascha i К. Strzyżowskiego; w Czerniowcach w apt. p. Golichowskiego. (2454-11-) % 


i (281 


Prawduiwe 


еен 4 is 
52 
VIR AMOTISOMA, 
RTHAUD MOULIN, 
Najlepsze ze środków czyszczących i przeczyszcza- 
cych krew we wszełkieh słabościach złego przy- 
nadto w zołzach, liszajach, wyrntach skór- 
ych i zepsuciu krwi. (2458 66 ) | § 
Skład główny w Paryżu u p. Arthand Moulin 
aptekarza, 80, ulica Lonis lb Grand, — w Krako- 
wie w aptece p. Trauczyńskiego pod Ko:ong w Ryn- | 
ku głównym i w aptece W. Redyka, — w Czerniow- 


uj 


0 


cach w aptece p. Golichowskiego ; 


dpowiedzialny rzgdca 


wyszedł z pod? prasy i jest do nabycia w tejże drukarni, oraz we wszystkich księgarniach 


Monografie kilkudziesięciu znakomitszych rodzin. 

W dziełku tem przeznaczonem zastąpić u nas Almanachy gotajskie, znajdują się ciekawe 
każda prawie dawniejsza i znaczniejsza rodzina 
nych, majątków, godności i dostojeństw przod- 


heą podać 
(2541-6-6) 


— 


Lamp oraz Nafty z własnej kopalni 


uych; gabinetowych i kuchennych, tak stojących, jako ściennych i wiszących, 
najnowszych wzorów i konstrakcyi, — doborem kloszów, kul, knotów, cylin- 


є ы 2 €. 
groine it. p. inne artykuły; — uskutecznia również przerabianie 


{| wego sokal 
| Ка, naprz 


Bistyany rozgłos 


Й | mogo wszelkim | 
A| wolnienia zadość ucz] 


IRITI 


8 
china 


eS 
szukowo-woskowe 


i poleca Hand 
ANDRZEJ S 
Rynek Nr. 26 w Krakowie, 
| (2782-5-6) 


Tran gd demande des Je. 
Une L Fan(alse cons particuliè- 
гез. Son adresse: rus Sławkowska No 278 
au second. On peut la trouver entre 11768 
et Irs heures. (2799-3-3) 


ieński 
(ij. powóz dla zmarłych) 


jąć można każdego czasu za 4 złr., 
1 2 zr. — Doróżki jaknajtaniéj. 
00 L. 50 przy 
(2786 5 ) 


Najgustowniejszy nowy wie 


ciciela 


2164-12-12 


osgniotrwale 
Fryderyka Wiesego 


nabyć można w Krakowie jedynie 


w Ageneyi Ша Rolniköw 
8. Niikuckiego 
Ww Rrakewie pod Nr. 28 
n 


G 
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ie, Rynek b. 28 


polecają PP. Relnikon: 
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2 wytwornego smaku, wzmacniający, pomagający trawieniu i obu-|| 


miocarmie 


Ж 
Е 


Lokomebile 
Parowe, 
NaRocarmie kieraiowe i Rie- 
raty przewozne i stałe, 
Mliocesrni 


HR 


киіс stałe z wytrza- 
saczami wialnig Î miyn- 
kiem, | 

Miecarmie ręczne pienko- 
we, 

Miecarnie ręczne pienke- 
we z zastosowanym de 
mich Kieratem jedno» 
konnym, 

Wiynki do czyszczenia 
zboża, 

Pernoletía cylindry wydo- 
dobywajace ze zboża 
kakol, Wilk, wyke itp., 

Sikawki Noels, 

Pompy do gnejówki. 
Cenniki bezpłatnie i franco. (131027-) 
Glayton & Shuttieworth 
Pełnomocnik: St. Mikucki | 
dla Rolników 

wie, ynck J. 88. 


I. Niemetz 


główna agencya 


| maszyn do szycia 


w nowo otwartém sklepie 
przy ulicy Grodzkiej pod Nr. 56 


ma zaszczyt donieść Szan. Publiczności 4% 
maszymy do szycia amery- 
kańskie Singera z Nowego 
Jorku otrzymały na Wysia= 
wie Kiizdcifskiej pierwszą 
= 

Ponieważ ta fabryka przez swój wielki cd- 
byt, zniżyła cenę dawniejszą, przeto jestem 
w stanie od dnia dzisiejszego powyższe ma- 
szyny sprzedawać taniej od wszelkich in- 
nych systemów, dołączając przytem dokła- 
dna naukę i pewną gwarancję. WWypla- 
ty przyjmuję iakżo ratami. 


H. Niemetz. 


— ͤ ö— — 


Ważno dla pp. gorzelników, piekarzy, 


(2711-46) 


| kupoów itp. w oałym okregu Tarnow- 


skim i Jasielskim. 


W mym głównym skła maki 2 młyna paro- 
skiego „Bronisławy*) w Tarnowie, w ryn- 
iw staréj apteki р. W. L. Chodackiego 
utrzymuję prawdziwe wiedeńskie droż- 


ae prasowane z fabryki Mautmera 


które przez niepodpadanie cin, jakoteż przez 
swoją silg dobrego fermentowania, w całym świecie 
ie zjednały. 
i drozdzami zaopatrzony, 
п do zupełnego zado- 
Z uszanowatiem 


f Garfunkel, 
RNOWIE, wyłączny zastępcą 
całego okręgu Tarnowskiego i 
(2765-3-3) Jasielskiego. 


drukarni Józef Łakociński. 


Będąc codzień 
mówien 


dla 


wr. 266, | 


Wychodzi codziennie. 


rz dpłata wynosi: we Lw o wie rocznie 18 zł, — 
półroczne 9 zł, — kwartalnie 4 zł. 50 et. — 
miesięcznie 1 zł. 50 ct. 

Z przesyłką pocztową w Państwie Austrjackiem 
rorznie 22 zł. — półrocznie 11 zł. — kwartal- 
nie 5 71. 50 ct. — miesięcznie 1 zł, 85, 

Z. prze-ytkg pocztową ra granicę: do całych Nie- М 

miec rocznie 50 marek, kwartalnie 12 marek 

5 sgr. — do Francji i Anglii rocznie 108 franków 

kwartalnie 27 franków — do Belgii, Włoch i 

Szwajcarji rocznie 80 fr., kwartalnie 20 fr. 


Numer kosztuje 8 centów. 
Manuskryptów Redakcja nie zwraca. 
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Lwów 20. listopada. 

W łonie wiernokonstytacyjnego obozu wie- 
deńskiej Rady państwa, dokonywa się przemiana, 
która moze wywrzeć ważny wpływ na sprawy 
wewnętrzne monarchji Od dłuższego juz czasu 
głoszono, iż pod przewodem Skenego tworzy się 
stronnictwo. czy klub „niezawisłych*, którego 
pr'gramu domyślano się tylko, którego cel je- 
dnak dość był widoczny: skorzystać z odnowie- 
nia ugody węgierskiej, ażeby obalić minister- 
stwo a na jego miejsce postawić rządy głównego 
liweranta armji p. Skenego. Ostatnimi dniami 
dopiero frakcja ta wystąpiła jawnie z progra- 
mem, uczyniła to jednak w sposób, który łatwo 
moge rzncić zarzewie niezgody wielkiej w obóz 
contralistyczay. Oto zwolennicy p. Skenego uło- 
Żyli ów program między sobą, i wystąpili z nim 
we wszystkich trzech klubach wiernokoustytu- 
cyjnych, a zarazem wnieśli o zwołanie wielkiej 
konferencji wspólnej wszystkich klubów. 
gram jednak dla tych, którzy go przyjęli, 
Juz obowiązującym, i 
Btkich dotychczasowych frakcyj tworzy się nowy 
klub. W klubie postępowym przyjęto program 
33 głosami przeciw 7, i włożono go w dawny 
бай! klubu — tak, że klub ten przestaje istnieć 
na dawnych swych podstawach i przeobraża się 
w nową frakcję, a owi siedmiu muszą sobie no- 
wego poszukać sironnistwa W klubie lewicy liczy 
p. Skene tylko 10 zwolenników — wedlug wszel- 
kiego prawdopodobieństwa program nie zostanie 
tu przyjęty, a ci dziesięciu wystąpią. Wreszcie 
„4 klubie środka liczy p. Skene dosyć zwolen- 
„Bików, tak, że w ogóle nowa frakcja w chwili 
SWego powstania spodziewa się mieć już 60 człon- 
ków, przedstawiać będzie zatem wcale znaczua, 
siłę. 


jest 


Program, z którym p. Skene wystąpił, od- 
nosi się wyłącznie do sprawy ugody węgier- 
skiej. Punkta pierwszy i trzeci są bardzo o- 
gólnikowe, i tego rodzaju, że cała partja wier- 
nokonstytucyjua, a pewno i wszelkie inne stron- 
nictwa rady państwa, zgodzić się na nie muszą. 
Ządają, ażeby przy odnowieniu ugody uniknięto 
większego obciążenia tej połowy monarchji, szcze- 
gó:nie zaś wszelkiego zachwiania stosunków kre 
dytowych i pisniężnych — tudzież żeby wszy- 
stkio sprawy, które w r 1367 nie zostały ure- 
gulowane, stanowczo teraz załatwieno. Najwa- 
żniejsze jednax są ustępy drugi i czwarty, które 
522 ві9 albo жй, isa Acjeśrienie ‚Жы. 
łączących obie połowy monarchji, albo też unji 

' personalnej. Ustęp drugi żąda: „dla tych sto- 
sunköw państwowego i exonomiczn+go związku 
obu państw, które leżą w interesie całości mo- 
narchji i jej obu części, stworzyć silniejszą 
trwalszą podstawę* — zaś ustęp czwaity: 
formę połączenia z Węgrami, która jak doświad 
czenie nauczyło nala a Austrji zbyt mały wpływ 


na sprawy wspólne, i zwichnęła naturalny stosu- 
— — — — > 


Pro- 


па jego zasadzie z wezj=| 


i 
„tę | 


|nek obu państw, uregulować w sposób, zabez- 
pieczający wpływ Austrji, w przeciwnym zaś 
razie dążyć do zupsłnej samodzielności Austrji,“ 
W końcu oświadczają, że klub będzie tylko taki 
rząd popierać, który stosunek obu półów mo- 
narchji na powyższej podstawie ureguluje. Jest 
zatem najwyraźniej postawiona alternatywa: 
albo więk scontralizowanie — albo unja о- 
sobista. 

Czy program ten się przyjmie, czy zdoła 
pozyskać większość stronnietwa prawa — jest 
wątpliwem. My z naszej strony nie megliby- 
śmy delegacji naszej doradzać, ażeby tego ro- 
dzaju program popierała (który stawia w alter- 
natywie albo opozycję przeciw uprawnionemu 
stanowisku Węgier, albo też zupełne rozbicie 
monarchji. Osobistose zaś Skenego, który jako 
wielki przedsiębiorca i pierwszy liwerant armji 
ma w tem przedewszystkiem osobiste interesy i 
widoki, jest tego rodzaju, że całe to nowe stron- 
nictwo jost majwstretniejsze z wszystkich wier- 
nokonstytucyjnych irakcyj. 


sze 


2 


| 


2 - 
szkół ludowych. 
(Głos z kraju). 

Ж dawnego obwodu przemyskiego. Do 
licznych wadliwości w naszem ustawodawstwie szkol- 
nem, utrudniających niepospolicie zadanie zakreślone w 
sprawie ojczystej oświaty, zaliezyć należy przysługujące 
radom szkolnym miejscowym prawo prezentowania na- 
uczycieli i kierowników szkół ludowych, które; jak te 
go coraz liczniejsze mamy dowody, wpływa najnieko- 
rzystniej na stan szkół w kraju i demoralizuje tylko 
nasze. nauezycielstwo. 

Jak wiadomo wehodzą w skład miejscowych rad 
szkolnych ludzie różnego stanu, różnego stopnia wy- 
Kształeenia, rozmaitych zasad i pojęć. Jedni za mało 
światli, aby mogli rozumieć prawdziwe warunki szkoły 
i godnis ocenić nauczyciela, drudzy przekładający pro- 
tekcję nad zdolność, zasługę i zaeność charakteru, a 


| W sprawie prezenty nauczycieli 


inni zanadto obojętni dla sprawy szkół, zanadto ohoję- | 


іші na to „czy w nich będzie uczył Bartek czy Maciek“ 
jak się jeden z tej kategorji panów wyraził. 

Rozumie się więc, że pod takiemi warunkami 
muszą wywierać jedyny wplyw na wynik wyborów па. 
uezycielskich zręczna agitacja i protekcja. Kom- 
petujący o stałe posady nauczycieli lub kierowników 
zmuszeni są więcej dbać o wpływy i protekcję, jak o 
kwalifikację i zasługę; okupują sobie zatem ten niezbę 
dny warunek, jak mogą i jak umieją, mniej szlachetne 
indywidua nawet poświęceniem osobistej godności, po- 
chlebstwem, intrygą, nikezemnem służalstwem. Nic więc 
dziwnego, źe na posadach kierowników szkół ludowych 
spotykamy czasem ludzi bez najmniejszych do tego wa- 
runków, bez wszelkiego taktu, bo bez iskierki inteli- 
|gencji, wyższego wykształcenia, a nawet ludzi nie u- 
miejących poprawnie po polsku mówić i 
pisać. 


POWRÓT Z TAMTEGO ŚW 


Przez 


AMADEUSZA ACHARDA 
przetłumaczył z francuskiego 
Włodzimierz Podgórski. 


Pan de Lesparetz zabrawszy pana barona Mome- 
tiers do swej karety, czekajace} przed gankiem kościoła, 
ruszył na ulicę Chausée 4 Antin, gdy tymczasem Iza- 
bella w towarzystwie brata, siostry i. ciotki zmarłego, 


pani de Champeau, jak również Fryderyka, udała się do | 


pałacu przy ulicy Londyńskiej, 
Na kilka miesięcy przed swym zgonem Ludwik o- 


trzymał był nominację na szefa biura przy radzie stanu. | 
tem większą przyjemność, że | 


Nominacja sprawiła mu 
właśnie nieboszczyk ojciec jego za czasów Ludwika Fi- 
lipa był radzeą w tejże radzie, a nawet jednym z lumi- 
narzy onej, 

Będąc na służbie Ludwik niebawem złożył nie- 
zbite dowody nietylko pilności; okazał, że był niepospo- 
licie zdolnym , że miał głowę otwartą, że najzawilsze 
spfawy łatwo pojmował. Doskonałe studja, odbyte w ko- 
legium Karola Wielkiego, przydały się mu bardzo na 
służbie. Cieszge się poważaniem wszystkich i jednocze- 
śnie posiadłszy zaufanie u swych zwierzchników, mógł 
alę. spodziewać, że z czasem stanie bardzo wysoko, czy 
to w Radzie stanu, czy tez na innej drodze adniinistra- 
eyjnej, jeśliby takową wołał, a pierwszą porzucił. Mając 
temperament szezęśliwy i dużo takta w postępowaniu, 
łatwo, mu było o przyjaźń ludzką. Powiadano o nim, że 
tylu miał przyjaciół ilu kolegów. 

Z jednym 2 nich szezególnie sympatyzował Lu- 
dwik. Był nim młody człowiek, nazwiskiem Fryderyk 
de la Faurie, którego ojciec, jako szef inżynierów górni- 
czych, był w ciągłych niegdyś stosunkach z ojeem Lu- 
dwika. Ukończywszy szkołę 2 równym zaszczytem, każdy 
z nich poszedł inną drogą. Ludwik wybrał prawo i u- 
częszczał na kursa prawne, a jego przyjaciel wstąpił do 
szkoły. politechnieznej. Pomimo rozłączenia i tysiącznych 
złudzeń wieku młodzieńczego, łatwo sięgprzyczyniających 
dośzatarcia wrażeń chłopięcych, przyjaźń ich nie uległa 
zmianie; zawsze pozostawali jeden dla drugiego tem, czem 
byli*w szkołach. Ludwik wyzwał na pojedynek i bil się 
za Fryderyka, gdy raz coś złego o nim ktoś powiedział, 
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rakteru tem więcej zasługrwały na uwielbienie, że nie 
podlegały zmianom kaprysu; Ludwik był zawsze jedna- 
kowego usposobienia. Piękny ten przymiot zawdzięczał 
szczęśliwej równowadze władz swoich. Wyobraźnia u nie- 
go szła w parze z zastanowieniem; dowcip nie bujał ko- 
sztem dobroci; namiętność młodzieńczą hamował rozsąd- 
kiem; miał dużo zapału gdy było trzeba, był zaś po- 
wściągliwym, gdy rzecz wymagała rozwagi, i zawsze li- 
czył się z okolieznościami, nigdy przytem się nie uno- 
sząc, napotkawszy człowieka z innemi wyobrażeniami 
od swoich. 

Ostatni ten przymiot zawdzięczał niewyczerpanej 
wyrozumiałości. .Wyrozumiałość, była jego zasadą. Nie 
znaczy to jednak wcale, ażeby tę wyrozumiałość wygo- 
dnie sam do siebie stosował, patrząc przez}palce na wła- 
sue swe usterki. Bynajmniej; był on wyrozumiatym, 
lecz tylko dla drugich, dla siebie zaś, był zawsze suro- 
wym i zawsze zapatrywał się na Życie ze stanowiska 
poważnego. Znając własną ułomność, tem bardziej był 
pobłażliwym dla drugich i mając zawsze wzglad na sku- 
tki wypływające ze złego przykładu lub wychowania, 
łatwo uniewinniał postępowanie ludzi innych. W młod- 
szych swych latach, nie był bez błędu, lecz i błędy te 
nawet rzucały pewne szlachetne światło na charakter 
jego. Tak dobrze jak każdy inny nieraz dał się za da- 
leko unieść zasadom lub ideom, i tak dobrze jak każdy 
inny, i on przebył gorączkę młodości. і ; 

Stary radea stanu oprócz Ludwika, zostawił jeszcze 
dwoje dzieci, drugiego syna, Karola i córkę, Augustynę. 
Ta ostatnia była z drugiej żony. 

Majątek osobisty radey nie był znaczny ; większą 
część swojej fortuny zawdzięczał pierwszej żonie; a że 


Przedpłatę i ogłoszenia przy muja, we Lwowie 
Bioro Administracji „Dżieunika Polskiego* przy 
placu Halickim i Ajeneja W. РУ КО жа kieg ө 
plac Katedralny; we Wiedniu, Hamburgu, Frank 
furcie n, M. w Berlinie, Lipsku, Bazylei (Suwaje 
carja) i Wrocławiu pp. Haasenstéin & Vogler; 
w Wiedniu F. Löb, R. Mosse, Rotter 1 Spl; 
w Poznaniu Kazimierz Neumann Вібго snonsow; 
Paryżu pułkownik Raczkowski, Faubourg Pois- 
soniere 33, Ogłoszenin przyjmuje Agencja 
p. Adama Carrefour de la Croix-Rouge, 2 Paria, 
w Krakowie księgarnia Adolfa Dygasińskiego. 

Ogloszenia przyjmują się za opłatą б centów 
od micjsca objętości jędn:go wiersza drobnym 
drukiem (petit). х 2 

Listy z pieniądzmi mają być. przesyłane frango de 
Administracji „Dziennika Polskiego *— Listy řekla- 


macyjne nie opieczgtowane nie podlegają opłacie. 
EE . Ka Sak Bh adi 


wyborach uzyskał on pierwszeństwo przed kandydatem | 
posiadającym i studja i kwalifikację wyższą, przed na- | 
uczycielem zdolnym i zasłużonym znanym nawet z prae | 
swoich w „Szkole“ umieszczanych, bo nmiał, jak się 
wyrażano, „mądrze chodzić koło interesu“. 
Znam dalej pewnego nauczyciela szkoły ezterokla- 
|Sowej, człowieka który w młodości swojej odznaczał 
się szczególnym wstrętem do książki. Uzyskawszy bar- 
dzo nędzną kwalifikację nanczycielską za czasów ma- 
cherowskich , pełnił długie czasy funkcję nauczyciel- 
skiego pomocnika, rozumie się nie s wielką pociechą 
dła sprawy oświaty. Nareszcie obdarzył go los prowi- 
zoryczną posadą nauczycielą przy ozteroklasowej szkole 
pewnego małego miasteezks. Przy prezencie do stałego 
zamianowania, utrzymał się on przed kilkoma innymi 
nieporównanie zdołniejszymi i тавіп2ейвтуші kandyda 
tami, bo będąc troelię mnzykalnym, umiał sobie pozy- 
skad miłość księdza przewodniczącego, grywnjąc z nim | 
ciągle duety na skrzypcach, bo pana inspektorowi 
miejscowemu szkolnemu był w niejednej ważnej spra- 
wie bardzo pożądanem narzędziem, a z jednym i dra 
gim ezlonkiem rady szkołnej miejscowej spędził mile 
niejeden wieczorek przy kartach, piwka lub towarzy- 
| skiej herbatee. AR 
| Znam pewną panzycielkę, kobietę niemloda 
posiadającą najmn "warunków do tego zawodu. 
Pozostawala ona ha prowizoryezsej posadzie pewnej 
matomiasteezkowej szkoły. Gdy jej posadę e 
ną konkurs, przekonala się, że do uzyskania prezenty | 
braknie jej jednego głosu. Trzeba więe było bądź co | 
bądź pozyskać sobie ten głos — i pozyskała go skro- | 
| mnym podarkiem wiöezkowej roboty. Podobnych przy 
kładów mógłbym jeszcze bardzo wiele przytoczyć ; są | 
to skutki przysługującego radom szkolnym miejscowym 
prawa prezenty, Które łatwo przewidzieć jak wpłyną 
na stas nauczycielstwa i rozwój szkół w naszym 
kraju. 4 
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Głosy w tej sprawie odzywaly się jaż a obecnie | 
odzywają się coraz liczniej — poruszało ją kilkakrotnie 
| Towarzystwo pedagogiczne na zjazdach walnych w u- 
|chwałach i petycjach. poruszała ją i naszą „Szkoła“ 
i ruską „Gazeta szkolna*. Należy się więe spodziewać, 
że Rada szkolna krajowa, że ludzie którym poruczona 
jest opieka nad dobrem szkół i naurzycielstwa, że 
| wreszcie posłowie sejmowi przyłóżą wszelkich starań, 
|aby usunąć to złe, wpływające tak niekorzystnie na 
sprawę oświaty. - En: 
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szoną będzie pożegnać się ze zbytkiem wśród którego 
wzrosła, jako też ze stanowiskiem zajmowanem w świe- 
cie dzięki ojeu swojemu. 

Przyszłość jaka ją tedy czekała, nie miała wiel- 
kiego powabu. Jasnem było, że trzeba jej będzie nie 
jednego się oduczyć i nie jednego się nauczyć. Pani 
de Champeau, dobrze wiedząc ile podobna nauka w wie- 
ku dojrzalszym jest nieraz gorzką i bolesną, póczęła o 
tem mówić z Ludwikiem pewnego wieczora, gdy się 
znaleźli sami przy kominku. 

— Niech ciocia będzie spokojną — odparł Ludwik 
wysłuchawszy rozumowań, którym aie brakło podsta 
wy — jeśli dla zapewnienia szczęścia mej siostry, po- 
trzebnym się okaże posag znaczniejszy, będzie go 
miała. 

Pani de Champeau nadzwyczaj była przywiązaną 
do Augustyny. Była jej matką chrzestną i w braku 
własnych dzieci, kochała ją jak rodzoną córkę. Gdy 
Ludwik po ukończonej rozmowie opuścił salon, weszła 
Augustyna. Pani de Champeau nie mogla wytrzymać, 
aby z radości nie szepnąć Augustynie o obietnicy Lu- 
dwika. Ucałowała bratankę swą jak najezulej i długo 
2 nią rozmawiała, Z Ludwikiem w tym interesie więcój 
nie mówiła; wiedziała dobrze, że co raz powie, z pewno- 
ścią dotrzyma i była spokojną. 

Na półtora czy dwa lata przedtem, jak się rozpo- 
czyna ta powieść, traf zdarzył, że Ludwik, bawiąc u wód 
w Vichy z ciotką i rodzeństwem, odńowił znajomość 
z panem de Lesparetz, który także do wód był przyje- 
chat, nie tyle w zamiarze kuracji, ile bardziej dla roz- 
rywki swej córki, Emilji, i siostrzenicy, panny Izabeli 
d’ Ervilliers, której był opiekunem. Po wymianie pier- 
wszych komplementów, p. de Lesparetz, właściciel dóbr 
ziemskich i wielkich zakładów hutniczych, przypomniał 
wesoło pani de Champeau i jej siostrzencom, że domy 
ich niegdyś żyły w bliskiej zażyłości, przerwańej tylko 
| procesem granicznym, lecz proces się skończył i któzby 
tam o піт pamiętał! Rad więc jest bardzo ze spotkania, | 
bardzo rad. Przecież o mało co nie trzymał do chrztu | 
| Ludwika i gdyby nie wypadło ustąpić miejsca śp. dziad- | 


| 
| 
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| ze ostatecznie saonczy się ną po 
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cy odebrali wezwanie do zapisywania się na lekarzy woj- 
skowyeh z płacą 200 rsr. miesięcznie i jednorazowem 
wynagrodzeniem w ilości 400 rer. Dla weterynarzy na- 
znaczono 150 rsr. miesięcznie, Wiadomość 20, tem. silnie 
zaniepokoila wszystkich — a tu w dodatku każdy dzień, 
każda godzina prawie przynosiłą nowe. dowody, potwier- 
dzające obawę. blizkiego wybuchu; wieści te nieraz i 
przesadzone piorunem obiegaly z ust do ust. Trudno 
jest opisać to wytężenie umysłów, które tu od dni, kilku 
panuje — niepewność, zabójcza, : 
„Jeszeze jednak nie stracono nadziei — ludzono sig, 
erdtkach i przygotowa- 
niach i żę panujący oprze się rozlewowi krwi. Ў 
„Noc 1%. listopada rozchwiala niewezesne złudze- 
ше — noc ta na długo pozostanie w naszej pamięci. 
„Dnia 14. listopada jeęnerał-gubertator hr. .Kotze- 
bue zaszczycił swą obecnością przedstawienie, w teatrze ; 
oficerów Było mnóstwo, więcej jąk zwykle, bo. stu. prze- 
szło. Okóło godziny 10 tej do loży hrabiego wszadł ja- 
kiś jenerał i oddał mu telegram, przysłany. z, Peters- 
burga , po przeczytaniu którego. br. Kotzebue natychmiast 
wyszedł z teatru , a przysłany w 15 minut po jego wyj- 
ściu żandarm służbowy wywołał wszystkich oficerów. 
W teatrze od razu zrobiło sie pusto, — Wyjście rapio- 
i w Srodku przedstawienia zaraz po odebra- 
peszy „przez jenerai-gubernatora „przeraziła wezy- 
— przypuszczano coś nadzwyczajnego i większa 
część publiczności opuściła przedstawienie , dopytujze — 
co, gdzie i.jak stać się mogło ? R dy ? 
„Depesza nakazywała natychmiastową, mobilizację 
wszystkich wojsk warszawskiego, okręgu, wraz 2 natych- 


wne 
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| misstowem powołaniem wszystkich. urlopowanych. 


„Czy wy wiecie, co to żnaczy natychmiast 
w Moskwie ? 

„Posłuchajcie : Rozkaz odebrano po, 10 wieczorszą 
a 012. w nocy w całem Królestwie rozpoczęła sie branka 
urlopowanych. 

„Policja, żandarmi ściągali każdego oddzielnie *) 
spiących , przerażonych wyciagano z łóżek -m od, rodzin, 
żon i dzieci — ani interesa majątkowe; ani choroba, mie 
nie tłumaczyło — nie dano nikomu, hawet godziny ©7380... 

„Јек i płacz prawie % całym kraju — jęk i plaes 
prawie w każdym domu. 

„Rano nikt nie pytał nikogo. і "ЕТ? 

„Dziś w południe już trzy wielkie partje Polaków 
wysłano do Kiszyniews*. 

ж Wsżystkim stanął w pamięci, nieszczęsny. pobór przed 
pówstaniem, który odbył zie zupełnie tak jak dzisjejszy tj. jak 
obławą na dzikie zwierzęta. Priyp. korésp. 


zamierzano i w innych krajach, a 
w żadnem państwie nie udało się oprzeć samorządu ad - 


| ministracyjnego na gminach miejscowych Z tego, jednak 


nie moge żadną miarą wyprowadzić tych wniosków, 
do których doszła komisja. Chce oną zakres działania, 
któremu gminy podołać nie mogą, przenieść na organs 
rządowe. Jabym rxczej w miejsce gmin „postawił dla 


kowi, z pewnością by trzymał! Rad był więc bardzo ze 


| spotkania p. de Lesparetz i przypomniano sobie niebawem 


dawne dobre czasy, gdy to będąc. dzięćmi bawiono się 
razem nad brzegami, Aliers y, wi pięknym. zamku Mignons, 
należącym do pana. de Lesparetz, i wkrótee Ludwik był 
już jak stary znajomy. 

Gravelotte, dobra ziemskie. w departamencie Nidvre, 
w. sąsiedztwie , Mignons, które. były. powodem procesu, 
dotychczas należały do, . Courseulles:oy, a mianowicie 
Ludwika i brata jego Karola. . Po, skończonych wodach, 
obaj bracia z ciotką, panią de Champean i siostrą Au- 
gustyną, wyjechali na wies do, Gravellotte, i nie dużo 
trzeba było czasu, ару, stosunki sąsiedzkie «rozwinęły. się 
na stopę serdeczną. Nie było dnia ażeby, się 2 sabą nie 
widziano; jeśli pan de Lesparetz z pannami, nie bl na 
objedzie w Grawellotte, to, z, pewnością młodzi. kawalero- 
wie objadowali w zamku Mignons. 

Pan de, Lesparetz zajmował, wybitne . stanowisko 
w swoim. departamencie. Był bogaty, miał rozległe sto- 
sunki, byt, członkiem rady. departamentowej, « członkiem 
Izby prawodawezej — słowem byd to człowiek wpływ. 
wy, posiadający nie male znaczenie. . Nie. się, nie. dzisto 
w powiecie bez jego porady. W.yrestaurowawszy zamek 
w Mignons, oddzięlony tylko rzeką od Grayellotte „z przy- 
jemnością spoglądał na jego wieże, „a jeszcze 2 większą 
przyjemnością na kamienny berb wykuty, we frentonia 
ganku. Herb wprawdzie nieco, dziwny,; w błękitnem. polu 
żółw srebrny, a u dołu dewiza hiszpańską: Lenta pere 
indestructible. я 107 

Dużo gości odwidzato..Mignons i nie potrzeba było 
być tam kilka razy, aby zgadnąć, że panna Emilja po- 
dobałą się bardzo Karolowi a Ludwik zajęty jest Izabelą. 
Pan de Lespareiz, mając mnóstwo interesów na głowie, 
jako ezłonek rady departamentalnej, członek, Izby prawo- 
dawczej, właściciel znakomitych. hut żelaznych i; obszer- 
nego majątku, nie zdawał ‚sie zwracać. nato uwagi; lecz 
jeśliby „kto z eiekawych ghciał uważąć.go dobrze, «gdy 
rozprawiał z sąsiadem o wysokości „taryfy, spostrzegłby 
łatwo, ze p. de Lesparetz, 72 się „cały zajęty. intere- 
sem, bynajmniej z pod swych złotych. okularów nie 
spuszczał z oka co się dzieje з „Коси, salonu. Gdy pora 
była wracać, Karol i Ludwik udawali sie ku rzece, wo- 
lali przewoźnika Jana i płynęli na aruga stronę. do Gra- 
yellotte. Jeden mówił. o Emilji , drugi wciąż.o Izabeli. 
Nigdy Karol nie odpowiadał: na, pytania Ludwika, a Lu- 
dwik Karola, pomimo tego rozumieli sie, doskonale. 


(O. d. m.) 
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tych Spraw bardziej uzdolnionego zas tepee samor zadu.. nie » zgodzi sie nigdy na to, by administracj ę rzucono na | praktyki swojej ‘letnie 


Nie byłoby to trudne — mamy bowiem 
podatkowych i sądowych dawny podział, który 2 ma 
jemi zmianami zupełnie celowi temu odpowiada: Jest 
to zadziwiającem zjawiskiem , że wszyscy jednogłośnie | 
przyznają, iż gminy przy swym szczupłym terytorjal 
nym obszarze nie mają ani umysłowych ani fina ansowych 
sM, aby odpowiednią przeprowadzić. administrację ; że 
jednak mimo to zawsze usiłowano z gmin uczynić pod- 
pore samorządu, i sztucznie stworzyć ową spdjnie, ja 
kiej nie posiadają, ażeby zorganizować samorząd. Za- 
miast gminy рг?) stosowywać “do urządzeń administra- 
«cyjnych, należało te urządżenia zreformować. według 
danych stosunków. Та drogą postępowano wszędzie -— 1 
w tél sposób zrobiono podstawą samorządu w. Auglji 
h. Abstwa, w Prusiech okręgi, u nas zas mógł powiat 
podatkowy albo sądowy przejąć to zadanie. wydaje sie 
to tem stosowniejszem , że powiat taki rozporządza or 
inami najniższego stopnia a administracji państwa, i Ze 
"mogłoby tam nastąpić takie samo połączenie państwo- 
wych i AOS ANY organów, 6 jakiem mówiłem 
juz ео do władz wyższych. 
Pożostaje mi już tylko, w kilku słowach wspo 
lied „o trudnoś ciach, Jakie się sprawie tej z. zewnątrz 
mniej, że i "sprawozdanie komisji o 
to podzie! w tej sprawie kom- 
lów, która żadnemu z tych 
wezo ja rozstrzygnąć. Ta trudność 
z kompetencyjnych postano- 
i-z.interpretacji, jaką im rå- 
wspomina w swem sprawo- 
władz ad ministracyjny ch należy 
stwa. W takich razach jednak na- 
dosłowne brzmienie konstytucji zachować w 
oz TEA ono tak, że „zasadnicze podstawy 
adowych i administ, tracyjnych* należą 
"уор to słowo „zasadmicze podsta- 
wano nie tak, jak się je powszechnie rozumie, 
zastosowywano je tak, że cały ten przedmiot przekazy- 
wand radzie państwa — to nie jest to ustawa ale usus, 
i raczej abusus, od ktöreg ¿ORTA odstąpić. Jeżeliby 
À Tha ni 1 ° chciała tak | 
x 55 A Fkenanıo-tej astawid 
rządówi 1 sejmom — iruditość byłaby przez to usunieta. 
Prawda, ze zwolennicy bezwarunkowej centralizacji od- 
powiedzą zaraz, iż przez to jednolitość admnistracji by- 
паў westjonowana. Ale już w pierwszej części „mej 
mowy wyłuszczyłem, co pod tą jednością rozumię, i 
ą do niej przywiązuję wagę, ale w powyższem 
znaczeniu wydaje mi się ona hasłem, obliczonem na 
tych partyzantów, którym hasła potrzeba, ażeby wiedzieli 
do czego entuzjazmują. Jeżeli . przejdę urządzenia 
óżnych państw, widzę ze żadno z nich nie ma we 
8 8 swych częściach jednakowej organizacji, że i 
strja jej Betas nie iała, Prusy zaś swoją. nową 
e zapro tylko w 6 en prowinejach, 
1 państw na zewngtrz ani 
nie cierpi. 


w powiatach 


nie pozwala 8 
jednak wypływ 
wien konstytucji, 
da państwa dała. 
zdaniu że 
do zak 
leży zaw 


pamięc 
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na czem jednak ani : 
ich wewnętrzna pomyśli 
przekonywam się, że ci politycy mają słuszność, którzy 
ferdzą, iż wola musi być | u рат ństwie . jedna, ale 
jej może w różnych częściach rozmaitym org 
być e үт Austrja ше by na tem ше stra- 
yby ta drogą dojść ehciała “do” nowej organizacji, 
| orzystałaby na tem o tyle; że mogłaby. aj 
tę stosować do warunków w każdej prowiecji: danych, 
nie narazilaby się па  niebezpieczeństwo; żeby- nie- 
zadowoleniem jednej części okupywala. zadowolenie 
drugiej. 
System taki przedstawia też istotne korzyści. Gmi- 
nom pozostawionoby: ich właściwe zadańie , samorząd 
w zakresie majątku gminy i jej lokalnych urządzeń — 
zaś w zadaniach politycznej administracji miałyby. t taki 
udział, jak n. p. głowa rodziny w radzie familinej. Po- 
lityczny samorząd- zlozonoby na barki, które go udzwi- 
gnąć zdołają , pray swym. większym obszarze mogą 
rozporządzać umysłowemi i finansowemi siłami , któremi 
mate gminy nie rozporzadzaja. Sztuczny i nieodpowiedni 
systein starostw powiatowych zostałby usuńi 
przez przeniesienie pierwszej у КААНА 
pówiałów sądowych i pedatkowych, опору bardzi 
dóTadności pierwszą instancję, Przytem możnaby si 
obejść nie wielkiem pomnożeniem liczby ur zędników 
administracja bowiem zostałaby ułatwioną 1 uproszczoną, 
równo samorząd jak i kontrola państwa byłybj 
leczone. Tak sobie wyobrażam reformę administracji. 
Daleki jestem od tego; bym system ten miał jako 
doskonały uważać i nie zapoznaję , że w tem mojemwy- 
łuszczeniu sy znaczne luki. Poprzestałem tylko na skre- 
sli *niw głównych podstaw i zasad. Ich opracowanie w 
talció zupełne gO programu, może być 
daniem. i 
Jestem przekonany, że przez współdziałanie tyl 
nmitych sił, jakiemi rozporządza administracja , mog 
y zadaniu sprostać , gdyby tylko 'była chęć po tem 
Nie „będę stawiał wniosków — celem moim byl 
wodnić, iż wnioski komisji są niestosowne , niedopi 
a zarazem zwrócić uwagę W. lzby na niektór 
reowytyezne punkta, których w tej kwestji pomijać nie 
można: Postępowanie z wnioskami, wychodzącymi z tej 
stromy, powoduje mnie do tego, że żadnego wniosku nie 
stawiam. Zbyt. często nam tu niezbicie udowodniono, iż 
nie można nic osięgnąć, jeżeli się nieszczęściem zasiada 
stronie Izby. Nie chciałbym dać znowu sposo! 
bności do złożenia takiego re który interesom pań- 
stwa “ciężką wyrządza szkodę. Poprz sta пе 1 8 na 
tom, że głosować będę przeciw wnioskom komisji. ( ra- 
wo z prawicy) { 
Dep. ks. Zakliński oświadcza, iz mówić będzię 
tylko. o galieyjskich stosunkach. Utworzenie instancyj 
NSS kosztownych, a utrudniających zarząd, uw ażą 
jako niestosowne. Powtarza zwykłą piosnkę święt tojureówź 
że ladność nienawidzi rad i wydziałów powiatowych, — 
byłby za tem, żeby sprawy gminne oddać urzędnikoną 
rządowym, gdyby w Galicji byli sprawiedliwi i bezstrons 
nirurzedniey. Ale galicyjscy urzędnicy nie mają narodoż 
wego (ezytaj: świętojurskiego) poczucia. ; 
"Czego mowca właściwie sobie życzy, trudno sig 
donrysleé lub dowiedzieć — skorzystał tylko ze sposo$ 
bności wypowiedzenia ciężkiej żałoby „naroda* z powos 
du ostatnich wyborów, które według niego są dzielem 
starostów: 
Dep. Plener zgadza się z Шей” Я 
można samem hasłem samorządu złemu zaradzić. Dowo- 
= czemu nikt nie - że samorząd drogo 
kosztuje; że zawdzięcza mu tki krajowe, powia- 
towe*j gminne, że zresztą samorząd nie zaradzi zachwia- 
nit spotecznydl h ste sunków, które sie nietylko w Austrji, | 
ale i w całej Europie objawia. Zasada pruskiej organi- 
zacji, mocą któ ej do pierwszej instancji administracyj- 
nej, mianowicie do ag jnych, bierze się ludzi 
z kłasy właścicieli ziemskich 1/61, A królewskiego 1 ramie- 
nia, sprawują bezpłatnie swe urzędy, nie da się zasto- 
ać w Austrji, gdzie między latifundiami a małą po- 
dloseig nie masz środka. Mowea sprzeciwia sie 
79 odpowiedz sei namiestników przed sejmami. 
ciąg się w ten sposób parlamentarny system i 
ny, uczyniłoby się administrację państwową zależną 
sejmów i kraje miałyby rządy. stronnictw. Ludność 
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pastwę partyjnych sporów polityków > prowincjonalnych, 
ludność bowiem jest usposobioną mönarchieznie i kon- 
serwatywnie, i potrzeba tylko odwołać się do tego. jej 
poczucia. Cała jej dzisiejsza organizacja wydziałów kra- 
jowych, jest tylko OZONE przeciw administracji rzą- 
dowej istniejącym. W dzisiejszej swej formie istnieć on 
nie może. Mowea radzi zaprowadzić kolegium podobne 
do pruskich rad prowinejonalnyeh , któreby opróez nad- 
zoru nad sprawami gminnemi , miało także kompetencję 
sądu administracyjnego. Wydział krajowe zaś należy 
zatrzymać tylko dla zarządu funduszów krajowych. — 
Mowća oświadcza sie także za wprowadzeniem nieurze- 
dniczego żywiołu do administracji powiatowej, a zaś prze- 
ciwko tworzenia zbiorowych gmin administracyjnych. 
Peer rozpoczął od niezbyt udataego porówna- 
te ak nasmarowanie zegarka oliwą i wstawienie kil- 
zegarek . będzie 


nia 
ku 'sztyferków jeszcze nie zapewnia że 
dobrze chodził, tak też i administracji pomogą małe 
zmiany. Sam zaś, slawige nadewszystko pruską instytu- 
cję oberprezydentów; radzi tylko, ażeby idea państwa była 
silnie uwydatnioną w namiestnikach,- którzy mają prze- 
dewszy stkiem baczność swą zwrócić na interesy ekono- 
miczne. 
Dep. Grocholski: Kor zajęła stanowisko 
zupełnie odmienne od tego, z хо wychodził dzi 
siejszy sprawozdawca (Göllerich), kiedy stawial picrwo 
tny swój wniosek. Komisja. uskarza się na brak bez- 
pieczeństwa osoby i mienia, ną niedostateczne wyko 
nywanie ustaw zarówno we własnym jak i w 
nym zakresie działania W ezem jednak jest Ląd, jak 
mu zaradzić można, nt to się jeszcze nie zgodzono. 
Może obawiają się w ziąć pacjenta ża puls, i zważyć. 
w jaki sposób możnaby mu dopomódz. Sprawozdanie 
nie powiada, ilu ma być tych ‚eksponow vanych komisa 
rzy, jak wielkie ich urzędowe okręgi. Jest to dla mnie 
dowodem że komisja nie umiała dokładnie podać, jaki 
ma być właściwie zakres działania tych urz Adka 
Mają ońi wywierać pożądany wpływ na gminy. Ale na 
czem ma wpływ ten polegać? Sprawozdanie powiada 


nie 


dalej, ze ustawami krajowemi możnaby tym urzedni- 


kom i takie sprawy przekazać, które należą do wia 


| nie m; ying: mają być mianowź с ЖҮР Gy i ei 
założonemi rękoma będą wyezekiwad owych spraw, 
ktöre im kiedys maja byé poruezone. Si edług mego 
przekonania urzędniey ei kosztowaliby nas zbyt. drogo 
Dalej byłoby z tem połączone | dete ut ze. 
biurokracja siegne'aby do najniższych warstw ludności 
Powröcilibysmy do owego dawnego systemu opiekun- 
czego, w którym urzędnik lepiej od obywatela państwa 
miał wiedzieć, czego temu wał telowi potrzeb: Sejmy 
znalazłyby przeszkodę w swych  msiłowaniach uporzad- 
kowania stosunków gmin 2 tych 
będę przeciw wnioskom komisji. | 

Nie chcę jednak przeczyć że stosunki gminne są 
wadliwe, przedmiot ten jednak, jak wyraźnie рх owiada 
sprawozdanie komisji, należy wyłącznie do sejmów kra- 
jowych, i dlatego odnoszący się do tego wniosek nie po- 
winien być tu wzięty pod dyskusję. авт 


egam wyra- 
¿nie prawa naszego sejmu. Będę przeto- głosował przec iw 
wnioskom Zschoka i Scharschmida. Galicyjski sejm zaj- 
mowal starannie sprawą reformy władz autonomi- 
cznych , 190627 usiłowania jego rozhijaly. sie о kwestję 
| kompetencji. Samej kwestji kompetencji nie chcę tu po- 
ruszać. Chociażby па) 1 ładniej wszelkie okoliczności zba- 
dać można się omylić. Może najbliższa. już przyszłość 
będzie wymagać niezbędnie nowych zmian — .a wtedy 
powiedzą znowu , że zmiany te przekraczają kompetencję 
sejmów. Dlatego mojem zdaniem. przeprowadzenie odpo- 
więdniej w prowinejach organizacji jest przy podzielonej 
Боровой niepodobieństwem. Pierwszym warunkiem 
dobrej administracji w prowinejach , jest przeniesienie na 
całego dotyczącego ustawodawstwa. I dlatego to 
galicyjski: żądał , ażeby таруву organizacji wladz 
politycznych, należały do jego kompetencji. Sądzę, że 
bez przyzwolenia sejmu nie będziecie panowie przywła- 
szezać sobie tej kompetencji pomimo tych zdań , któreście 
tutaj słyszeli; gdyby to jednak stać się miało, musial- 
bym powiedzieć , że gdzie się zaczyna gwalt, ustaje dy- 
skusja. Nie można obawiać SIĘ że” będą zbyt wielkie 
różnice między ustawami, przez różne. sejmy uchwalo- 
пеші. Wszak sama potrzeba sankeji usuwa to nie bezpie- 
czeństwo , zresztą 1 teraz istnieją pewne różniee po- 
| mi dzy poszczególnymi krajami. 


(Gdy raz uznanem bę- 
€ rozdzielenie kompetencji, tworzy nieprzełamaną 
łatwo znajdą się śr 


SIĘ 


sejm 


a 


| dzie, że 
z JOKE: 3 
dności 
podadzą. 
Hr. Miero 


dki usunięcia wszelkich tru- 
e sejmy chętnie rękę do tego 


j szewski rozdziela sprawę reformy 
gminnej, należącej do sejmów, od administracyjnej, na- 
leżącej do Rady państwa. Uważa ustawę gminną ja ıko do- 
brą, tylko, że u nas w Galicji nie ma gmin takich, któ- 

j mogły odpowiedzieć , bo gą za małe. Przyczyny 

atków administracji gminnej, szukać należy w fał- 

szywej zasadzie rozdziału różnych zakresów działania. 
Doszliśmy skutkiem tego do dualizmu, który nie jest 

podziałem pracy, lecz niepotrzebnem jej zdwojeni m. Oba 
| аду nie mogą jednakowej mieć mocy — cesarski ро- 
winien mieć większą Jakby też wyglągało, gdyby w 

miejsce ministra na czele każdego ministerstwa posta- 

wiono wielog senat? Tak jest 2 wydziałami powia- 
towymi i krajowymi. Czyż można sie dziwić, żę nie są 

w stanie zadaniu swemu uczynić zadość? Potrzebaby 
przeto znieść ten dualizm, i wszelkie czynności admini- 
stracyjne uważać jako obchodzące zarówno państwo jak 

i kraj. Wtedy jednak trzel A wydzialom powiatowym 

znaleźć zastępeę. Tym może być tylke władza rządowa. 

Czynnosei wydziałów powiatowych oddać należy staro- 

stwom, Wydzi iału krajowego namiestnietwu. Ze jednak 

przyzwyezajono się, uchylać ingerencję rządu, można 

prze tO zapatrywaniu temu w ten sposób uczynić zadość , 
że do sprawowania tych czynności przy władzach, rządo- 
wych wybieranoby radców, na pewien przeciąg lat, za 

wynagrodzeniem. Wtedy będziemy mieli urzędników au- 
tonomicznych uzdolnionye hi obowiązanych do pracy, nie 
zaś wolontarjuszów. Mowea sprzeciwia się stanowezo od- 
powiedzialnosei namiestników przed sejmami — i przy- 
tacza w końcu historyjkę 2 własnych swych borb powia- 
towych, 

: Dep. Waldert polemizuje z Hohenwartem i in- 
nymi poprzednimi mowcami — nie stawia żadnego wy- 
raźnego programu reformy, i kończy ogólnikow ym nie 
nie znaczącym wanioskiem : 
najkrótszym. czas przedłożył wniosk któreby mogły 

usunąć teraźniejsze wadliwości к. 

Po int terpelacji Prombera w sprawie kapituły oło- 
munieckie) zamknięto rozprawy. Da komisji mającej zba- 
ć y ustaw przeciw pijaństwu i lichwie w Gali- 
4 Rydzowski., Skrzyński , Kochanowski, Ro- 
Wedl, Gierowski, Reney, Hónigsmann, Haase, 
Przyszłe posiedzenie we wtorek. AE 

Wiedeń 18. listopada. W komisji sądowej 1 
chwalono iaj wnieść do Izby, aby nowa ordynacja 
egzekucyjna była przekazaną көнілі wybranej do usta- 
wy o procedurze cywilnej. Potem uchwalono zmianę 

ji notarjalnej, a petycję kandydatów nota- 


6 i 19 ordynacji ; Kandy 
jalnych o dozwslenie, aby kandydaci adwokaccy część 
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poruczo -. 


sok ч, inż płodna 8 syrupet- = 


przyezyn głoso wać | 


«łatwo może powołać narody obu części 


która do rzeczy nie należy. < 


„Wzywa się rząd aby w jak} 


Қ о bądź jednak, 
ize 7 
беј konferencji. 
idem ten jedynie, 


„zwarcia szkodliwej ekonomicznej agody? 


‘dniej* — mówi korespondent, a 


Ее : 
urgu, 


j mogli odbywać także 
przekazać „rządowi: do 


u nota- 

rjuszów , |. uchwalono 
dnienia. 

W „komisji budżetowej po uc hwaleniu ре Ита 
dla ministerstwa spraw wewanętrznych prowadzono Wezo- 
raj rozprawę nad budżetem ministerstwa oświaty. Na 
szkoły średnie w Galieji uchwalono 470.000, w Krako- 
wskiem 68.000, na Bukowinie 42.100 gld. Ма zapyta- 
ne dra Dunajewskiego uznał p. minister konieczność u- 
rządzenia drngiego polskiego gimnazjum we Lwowie, do- 
dajaa, że rząd przy funduwaniu nowych gmachów musi 
myśleć o tem, aby dotyczące gminy przyczyniały sie od- 
powiednie do kosztów lokalu, opału 1 oświetlenia. w tym 
względzie z gminą lwowską są w toku rokowania. Dla 
szkół realnych w Galicji uchwalono 122.000, w Krako- 
wie 47. 000, na Bukowinie 11.000. eld... Pray rubryce 
zakładów naukowych specjalnych przyjęto dla szkół aku- 
szerek 16.000, dia instytutu technicznego w: Krakowie 
23.000, «Па 8 sztuk pięknych tamże 15.000, dla 
szkół rysunkowych 17.600; w rubr. „szkely „ludowe“ 
uchwalono ordinarjum 1.602.012 gld., ekstraordinarjum 
245.500 gld., a na utrzymanie seminarjów nauczyciel- 
skich 1,180.000 gld., tudzież na utr zymanie kursów froe- 
blowskich 19.000 eld 

Hr. And 
dnia. Cesarz przyb; 


y wyzdrowiał już i wraca do Wie- 
17. bm. do Pesztu, 

Bohemia donosi, że ministerstwa austrjackie i wę- 
gierskie zgodziły się na to, ażeby traktat celny i han- 
dlowy między Austrją a W ęgrami trwał, bez zmiany do 
koń 1877. 

Węgierskie niezawisłe stronnietwo liberalne zło- 
żyło, następujące oświadczenie. w przedmiocie ekonomi- 
cznej ugody z Austrją: Obecna krytyczna sytuacja, która 

monarchji do о- 
yé za pobudkę do 
Utrzymanie i 
i państwowego. stano- 


brony. tronu i ojczyzny, nie może służ 


zapewnienie moralnego znaczenia 
wiska monarchji,. tudzież waż polityczne i ekonomi- 
czne interesy monarchji na Wschodzie, stanowią kwe- 
stję bytu dla obu państw w równej mierze. Jeżeli w 
sprawie wschodniej nastąpi zaa ro i „oh nie bę- 
dzie można utrzymać, to Weezy z będą: tylka jedno 
8 eee które z -entuzina mem sti 
nic będzie zagrożonych interesów { 

każda inna sprawa ustąpić na parowa, ai "ugoda oe 
nomiczna zejdzie z porządku dziennego, bo nie “sadzimy, 
ażeby mógł istnieć rząd konstytucyjny albo parlament, 
któryby: w chwilach “przesilenia polityki zagranicznej 
mógł się wdawać w rozprawy nad traktatami, wymaga- 
jacemi zimnej rozwagi i ścisłych studjów; z założy my pro- 
test „przeciw temu, jeżeliby-. z odwołaniem się na sytua- 
cję polityczną, miały być jak bądź załatwione traktaty, 
ubezwladniajace rozwój ekonomiczny na dzidsięć lat, 
stojącę przeszkodzie prawidłowej gospodarce finanso- 
wej, jednem słowem, szkodzące interesom państwa. 


4 ae = 2 

sprawa wschodnia. 

Projęktowana 

zwłoki w terminie 
lina, że: wyjazd 


konferencja dozna prawdopodobnie 
rozpoczęcia. Donosza właśnie 2 Ber- 
delegata angielskiego, lorda Salisbury 
został odroczony; ma on przybyć do Stambułu dopiero 
b. m., w którym to dniu ma rozpocząć 
zbierajacej konferene Przed tym terminem 
> pelnomoenik zadanie ebjechania stolic Fran- 

niec, Austrji i Włoch, ażeby w stolicach tych 
rozmówić „się 2 ministrami spraw: zagranicznych. i do- 
piero z Rzymu udawszy się do Brindissi, tam. wsiąść na 
statek 


al 4 ә - 
dnia 30. się 


Agence Havas donosi 2 Konstantynopola: Nadzwy- 
czajna wielka rada w Stambule, odbyta dnia 18. b. m. 
uchwaliła, ażeby proponowane przez Anglję zebranie 
konferencji przyjąć. Na pełnomocników. tureckich mia- 
nowani zostaną Midhat pa 1 i Bavfet pasza. 

Szewket pasza odjechał do Filibe, ażeby tam sta- 

паб przed sądem komisji. 

0 kryzys mogącej wybuchnąć z konferencji, piszą 
dó; М. fr. Presse: Jakkolwiek pojawiające się pogłoski 
o mobilizacji armji re te kiej są stanowczo zaprzeczane, 
іо, jednak w kołach dobrze poinformowanych nie łudzą 
się bynajmniej co do pes S wojny pomiędzy 
Moskwa a Ang Nie przewidują dziś wprawdzie mo- 
bilizacji armji aus rjackiej, czy przez wypadki ogólne 
Austrja nie nie zmuszoną do zajęcia groźniejszego 
stanowiska, o tem trudno przesądzać. Pomiędzy Anglją 
a Moskwą stosunki tak się naprężyły, że obadwa mocar- 
stwa żądają wyjaśnień co do wzajemnego uzbroje- 
nia. Wyjaśnienia zaś w istocie dawane opierają się na 
„powoływaniu na groźną sytuację na wschodzie. Bądź 
Anglja , jakkolwiek przekonana о tem, 
nferencji nie wyłoni się spokój, el gwałtownie 
Cel gabinetu angielskiego pod tym wzglę- 
Т dać sposobność jawne go, sta- 

odoso - nienia Moskw y Zwloke 

ustanowienia linji demarkacyjnej, przypisują 

y Moskwie. 
bowiem 
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Шотслеро 
W robota 
hie bez 
je SR y 
ptrukeyj I gnatjewa, a tymczasem poseł 
aje im żadnych instruke 
Według wiadomosei 
ull. Gazette brało w 
wanyeh ochotników m 
tych mniemany ch bohaterów 
była do Serbji kolejami rumuúskiemi. 
Petersburski korespondent de Wiener 
jest zdania, że między Ross a a Niemcami panuje naj- 
Spislejszy węzeł przyjaźni i interesów, czego dowodem, 
żę na zapowiedziany jutro chrzest syna Ks. Wło- 
dzimierza, imieniem Cyryl, ma przybyć do Petersburga 
Królewicz pruski. „Podróż ta będzie nowem świadectwem 
ścisłego wspólnictwa Rossji i Niemiec w kwestji wscho- 
na innem miejscu tak 


podsta 


mają słuchać in- 


moskiewski nie 


komisarze 


Z Konstantynopola do Pali 
w walce 27.000 tak 
i Wie В 956 

ość i wiarę* przy- 


Serb 


Abendp: rst 


„Aby odmalować usposobienie panujące w Peters- 
trzeba powiedzieć, że widzianoby tu bardzo nie 
Ghętnie interwencję na korzyść Serbów dla opiekowania 
śię nimi, na co nie zasłużyli swojem nierozmysinem 
fys pieniem. W przypadku wojny zyskalaby pewnie 
j Rumunja, gdyż za jej przymierze z Rossją, 
ć się rozchodzi, przyrzec jej miano nie podległość, 
tytuł królestwa i rozszerzenie granie aż do wału rzym- 
skiego wraz z Kustendże (port ną morzu Üzarnem). 
Tureja zostałaby w ten sposób na zawsze od Dunaju 
odsuniętą; wi mówią, korzyść dla Austrji i Nie- 
miec, z któremiby nowe królestwo rumuńskie 
więcej "sie związało politycznie.“ 
Do Polit. ee donoszą ze Stambułu o coraz wię- 
kszych rozmiarach w uzbrojeniu Turcji. Oprócz 150.000 
owiązanych do czynnej służby redyfów, powołano tak- 
że armję terytorjalną (milicję) składającą 2 ostatnie- 
go powołania redyfów. Według obliczeń ści isłych, twier 
dzą, że armja ta złoży przynajmniej 200.000 do 22 
żołnierzy. Jednocześnie do władz prowincjonalnych 
wydano z centralnego rządu rozkaz tworzenia bataljo- 
nów ochotniczych z takich młodych ludzi, któ już 
dojrzeli do wieku obowiązującego do służby, ale 
nie osiągnęli wieku ściśle wymaganego do 
regularnej. Rozkaz ten oznacza tyle, co pospol ite ru- 


ka to, 


jeszcze 


о! 


uwzgle-- 


_biesiadników; 


4 a 
szenie. Milieja w prowincjach nie- 
zagrożonych, : tudzież stanowić garnizon dla Konstanty 
nopola. Wszelkie inne wojska przeznäezone są dla Azji 
koło Erzerum i Karsu, gdzie obeenie -zhajduje: sie 
80:000 :armja. is Ў 

Większa ..czesé wojska przeciw Serbji użytego 
stanowić 1 95 obronna gar: u. Armja niszańs 
się składać tylko z 50 bataljonów, użnanych za 
teczne w razie ponowienia- walki z Serbją. 


"zastąpić ma ат 


już 


пға 
а ша 
dosta- 


а 
Кгоп Ка. 
(7 4. 20. listopada.) 

Mazistrat m. Lwowa ogłasza со 
Według $ 14 instrukeji do ustawy Pol kowej powinien sie 
każdy popisowy, tj. należący -do klagy ieku* obowiązanych 
do stawienia się przy najbliższem anita nem stawiennictwie 
zgłosić pisemnie lub ustnie do naczelnika gminy miejsca 
swego. pobytu w grudniu roku poprzedniego, delem zapisa- 
nia go w poczet powołanych do poboru. Stosownie do tego 
postanowienia, wzywa magistrat niniejszem wszystkich pe- 
pisowych, urodzonych w latach 1857, 1856, 1855 i do gmi- 
ny tutej jszej przynależnych , jako też obeych przebywających 
tu w jakimkolwiek celu (naukowym, handlowviik przemysło- 
wym itp.), tudzież wszystkich tych, którzy wyszli już 2 po- 
mienionych klas wieku popisowego , jednak nie przekroczyli 
36 roku życia i zjakiejkolwiek przyczyny nie uczyńili jesz- 
cze zadość powinności wojskowej , aby się do spisu poboro- 
wych w grudniu br. zgłosili osobiście w miejskim urzędźie 
konskrypeyjnym , - gdyż. tylko w razie choroby albo nieobee- 
ności mogą ich zastąpić rodzice, opiekunowie, lub inni peł- 
nomocnicy, a zaniedbanie tego obowiązku bez względu na 
dalsze postępowanie prawne zagrożone jest grzywną do 100 
guld., względnie więzieniem do 20 dni ($ 42 ustawy woj.) 
Przypomina się zresztą popisowym, którym się na mocy $$ 
7, 25 i 27 ustawy wojskowej należy prawo uwolnienia od 
poboru, lub czynnej służby wojskowej; aby się wcześnie po- 
starali o potrzebne dokumenta. Termin do wniesienia odno- 

śnych rao zostanie później wyznaczonym, 
Фе sotnie a Straż ogniowa ойу yła wczoraj 

| | 1 Sak tadzie rare, ee Mad 


następuje : 


2 { i з i Prayjsiych 
dzłonków i > miki nagród Ask za а 
służbę udzielonych. Następnie p. Praun, naczelnik: straży 
miejskiej miał przemowę, którą zawiadomił korpus, że bar- 
dzo łatwo może nadejść chwila, iż będzie ANY do 
pelnienia pogotowia dziennego i nocnego. 

Jad Tharuzim, stowarzyszenie. rzemieślników 2у- 
dowskich, liczące obecnie 370 członków, odbyło dnia 18. 
bm. walne zgromadzenie połączone z uroczystością szóstej 
rocznicy założenia. „Gwiazda“ tutejsza była na tem zgro- 
madzeniu reprezentowaną przez swojego dyrektora Skerla i 
sekretarza Majera. Przemowy mieli między innymi “kazno- 
dzieja Löwenstein i dr Bernard Goldman, upominające do 
kształcenia się i podnoszenia stanu rękodzielniczepo pomie- 
dzy żydostwem. Z wdzięczną pamięcią wspomniano o niebo- 
szczyku Hermanie Gallu, który należał do założycieli tego 
stowarzyszenia. 2 

Stowarzyszenie żali się bardzo na zarząd t. z. 
cji Bernsteinowskiej, iż nie wspiera należycie 
mieślniczego; o ile zarzuty te są słuszne, trudno orzec bez 
zbadania aktów. Sadzimy jednak, że zarząd fu indacji powin 
nien pilnie starać się o usunięcie zarzutów. 

Miamowania. Cesarz inianował profesora przy П 
gimnazjum we Lwowie Antoniego Krygowskiego dy- 
rektorem gimnazjum realnego w Wa adowicach, następnie mia- 
nował prywatnego docenta na uniwersytecie krakowskim dr. 
Stanisława Sm othe nadzwyczajnym profesorem historji 
austrjackiej na tymże uniwersytecie. — Minister spraw we- 
wnętrznych mianował komisarza państwowego Wiktora Or- 
tyń | kiego sekretarzem rzadow уш na Bukowinie, 4 

Тајог Helle przeniesiony do bataljonu Krakowskiego’ 

PRAĆ, krajowej. RE 
P. Franciszek Y ] mianowany został notarju- 
w Sieniawie. x 
Nadanie szlachectwa. Cesarz podniósł do sta- 
nu szlacheckiego dr. Stani Szlachtowskiego , starszego 
radcę finansowego przy prokuraturze DAS 
właściciela orderu żelaznej korony 8 klasy. л 

Bla wdowy nie mogącej złożyć opłaty szkolnej Za 
syna otrzymaliśmy od p. А. 1). 1 gid. 

Kronika prowincjonalna według aprawo- 
zdania staróstów: Borszezöw. W Wygodzie-Wierzbówickiej © 
powstała bójka na .prażniku dnia 11. bm. porniędzy 
podochoconymi włościanami, 
sprawców ujęto — Kossów. Tajemniezą śmier- 
cią zeszedł ze świata 14- leti i 
który znikłszy jeszcze w pierwszej połowie września br. z 
domu rodzicielskiego , dopiero w tych м dniach znalezionym. 
został > połoni Lisko. W Roso- 
chatem dnia 13: bm. włościanka poderznęła sobie gardło - 
brzytwą; uporczywa choroba miała być przyczyną tego roz- 
paczliwego kroku. — Mościska. Pożar zniszczył dnia 6. bm. 
browar na obszarze dworskim w Radochońcach; szkoda Wy- 
nosi 24,000 gld.; jest podejrzenie, że ogień wznieciła ręka 
zbrodnicza. 

Nędza w Peszeie, Najlepszą ilustracją nędzy, 
jaka panuje w węgierskiej stolicy, jest okoliczność, że prze- 
szło 100 uczniów szkoły realnej musiało opuścić szkołę nis 
mając czem opłacić czesnego. Wielu z nich ze łzami w o 
czach opuszezalo salę nauk. Podobne stosunki panują рга: 
wie po wszystkich większych miastach: 
Warszawa 18. listopada. Kwestja tramwajów po- 
woli poczyna wchodzić w fazę urzeczywistnienia. 
i Ludwik Zelt, promotorowie projektu, otrzymali już za- 
twierdzenie takewego. Hr. Kotzebue bowiem zgodził się na 
ty projekt, zastrzegł tylko, by tramwaje budowano podług 
systemu frankfurckiego i polecił spisać ugodę z miastem, 
a następnie przesłać po zatwierdzenie do jego własnej kan- 
celarji, co podobno już dokonanem zostało. Przedsiębiorcy - 
więc opierając się na tem, mają zamiar 
w marcu r. p. i takowe ukończyć najdalej 
więc sposobem w niedalekiej przyszłości 
zapewnioną możność szybkiej i taniej lokomocji. 
potrzebne, o ile słyszeliśmy, już są zebrane, 
W nowym Yorku popełniono d. 7. b. m. wielką * 
włamaniem się. Złoczyńcy rozbili handel jubi- 
Steina Brothers przy Nassau-Streat i za- 
droższe klejnoty. Firma oblicza swą strats 
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Fundusze 


kradzież z 
lerski nic 0 
brali wszystkie 
na 40.000 Ar. 
Ж Paryżu. Ministerjum spraw wewnętrznych 

azało kolportarzy dzieła Tissota „Voyage au pays des an- 
nexe.“ Wyborne dzieło tegoż autora „Voyage au pays des 
milliardes* wychodzi teraz w ilustrowanem wydaniu. Policja 
W pierwszym zeszy- 


ny 
А 


jednak nie bardzo łaskawa na ryciny. 
cie zakazano dwu ilustracyj. 

Francuzi nie grzeszą znajomością nawet najśwież- 
szej historji, historji obcych państw. W ezasopiśmie Mon- 
ie illustré“ znajduje się biografja hr. Audrassego, w której 
autor powiada, że Andrassy został ministrem spraw zewnę- 
trznych Austrji po śmierci hr. Beusta. 

Czerniajew, jak donosi „N. fr. Presse“ 
kilkoma- oficerami nemxiewskimi przybyć do Wiednia. 

Rząd francuski ma zamiar z powodu naprezo- ` 
nych stosunków europejskich odłożyć wystawę powszechną 
rok 1879 


miał 2 


na 


przyczem zabite jednego z-współ= >. 


chłopiec wiejski 2 Hołów, = 


rozpocząć roboty ~~ 


Pp. Jozef 


Nr. 266. 
Wychodzi codziennie 0 godzinie 7. rano, 
z wyjątkiem poniedziałków i dni poświą- 
tecznych. 
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(Sprawy krajowe, — Pestır Lloyd о Hohenwar- 
cie. — Akta do scysji centralistów z rządem. 
Z Rady państwa. — Branka urlopowanych w Kon- 
gresówce w nocy z 14, na 15. listopada. — Pro- 
jekt nowej twierdzy w Sierocku. — Wiadomości z 
Odessy. — Nowoje Wremia żąda zniesienia trakta- 
tu paryskiego. — Wyrok w sprawie Stroussberga). 


Napotykamy w Słowie następujący godny |1 
uwagi komunikat: „Na jednem z ostatnich po- 
siedzeń komisji budżetowej Izby posłów wyraził 
p. Suess zdanie, aby rząd zniweczył 
wszechnicę lw owską a natomiast podniósł 
krakowską. Wniosek Suessa odrzucono, wszelako 
na jego podstawie nie wstawiono w budżecie 
sumy 74.000 złr., za którą rząd zamierzał zaku- 
pić gmach na umieszczenie wszechnicy. Powiemy 
p. Suessowi i jego kompanii, Ze jakkolwiekby 
się w zdaniach różnili posłowie russcy z pol- 
skimi, w tej jednak kwestji pójdą oni so} idar- 
nie iraczej wystąpią z Rady pań- 
stw a, nizby mieli dopuścić spełnienia projektu 
posła Suessa i kompanii.“— Ale dlaczegoz Russcy 
już w komisji nie powstali przeciw wnioskowi 
Suessa, który, przy pozycji „wszechnica lwow- 
ska* odrzucony, zaraz potem jednak przy. pozycji 
„wszechnica krakowska* przyjętym został?... 

Wszakże gdy na posiedzeniu komisji budże- 
towej d. 18. b. m. toczyła się rozprawa nad po- 
zycją szkół ludowych 1, znalazł się ks. Juzyczyń 
ski, aby w ywodzić jakieś treny nad „nieregular- 
noseiami“, jaki ie sie miały wydarzyć przy inspek- 
cjach szkolnych Galicji — a minister wyznań 
przyrzekł RAA „Skarconych niewłaściwości. * 
Zapewne! — ks. Juzyczyński zawsze się 
znachodzi, kiedy można z za węgła wyskoczyć i 
szczeknąć na Polaków, ale e: tylko idzie o 
obrong interesów ruskich (п. p. w sprawie ję- 
zyka ruskiego na w. szechnicy ica i 
t. p.), zawsze gdzieś się tak zgubi w marzeniach 
o mitrze biskupiej, że nigdy go wówczas nie 
słychać w komisji. Za to, jako "referent pozycji 
„tytoniu“ umie zachwałać tytoń austrjacki i cy- 
gara „inländische“. D. 17. 
jewski konieczność założenia jeszcze je- 
dnegogimnazjum we 1 minister 
Stremayer przyznał tę konieczność, ale do- 
dał, że rząd przy zakładaniu nowych gimnazjów 
musi dbać о to, aby dotyczące gminy przyezy- 
niły się stosunkowo na urządzenie lokalów, opał 
i oświetlenie, i że w tym względzie toczą się roko- 
wania z gminą miasta Lwowa. Podniesiono także 
sprawę reformy szkół średnich. 

Z Brodów d. 16, b. m. telegrafują do pism 
wiedeńskich: „Z polecenia rumuńskiego ministra 
skarbu komora rumuńska w Ickanach 
(pod Suczawą, stacja kolei czerniowieckiej na 
„granicy moldawskicj) zażądała od tamtejszych 
spedytorów austrjackich niesłychanego podatku 
zarobkowego pod zagrożeniem odjęcia im prawa 
spedjowania, jeżeli do 12 dni podatku tego nie 
niszczą. Jestto ciężkie naruszenie $. 2. konwen- 
cji handlowej, 


i 
1 


е 


5% 


dlatego spedytorowie i handlarze 
austrjaccy odniesli sie do ministerstwa handlu o 


opiekę.“ 


Pod napisem „hr. Hohenwart“ podaje 
Pester Lloyd na wybitnem miejscu następujacą 
korespondencję z Wiednia d. 15. b. m.: „W 
chwili, gdy ten list otrzymacie, jaż hr. Hohen- 
wart zapewne dokończy swoją wielką mowę, | 
którą na wczorajszem posiedzeniu Izby posłów z 
powodu nagłego zasłabnięcia był przerwał. Za- | 
penpe niewiele „zwróciliści e uwagi na tę enun- 

> © enta RM г ( 

pee awe Y 
cyjną; na każdy ; ak byla to w cał 
znaczeniu mowa „wielka“ było to ustawienie 
systemu, według którego cała administracja ma 
być w imieniu państwa przez władze autonomi- 
czne sprawowaną. Namiestnictwo obok Wydziału 
krajowego nadal istnieć nie moze; cata admini- 
stracja krajowa winna być. w ręku namiestnika 
skoncentrowaną; potrzebnej gwarancji użyczałaby 


odpowiedzialność namiestnika wobec sejmu, 4° 


do tego doszedł mowca, gdy mu lekkie omdlenie 
dalej mówić przeszkodziło. Ale trzeba było s 
memu w Izbie być świadkiem wrażenia, јак! 
ta nawet niedokończona mowa sprawiła, aby po- 
186, że nietylko z prawiey, ale jeszcze bardziej 2 
lewicy odzywały się głosy, oznaczające ją jako 
ministerjalną mowę programową. Do tego już 
doszło w naszym parlamencie, ze mowę, która 
się treścią rdzenną odznacza, która myśl w ybi- 
tną jasno i umiejętnie rozwija i nad poziom ko- 
munata się wznosi, jako ewenement parlamen- 
tarny uważają i шоусу poniewolnie gotują try- 
umf, któryby w tejże formie pod innemi okolicz- 
nościami był niemożliwy. 

„Ilekroć hr. Hohenwart prosi о głos, może 
być zawsze pewnym najżywszej uwagi całej Izby 
i kupią się koło niego jeszcze bardziej, niż gdy 
który z ministrów. przemawia, i chwytają każdy 
wyraz z nabożeństwem, że możnaby słyszeć, jak |] 
pająk po ścianie bieży. Jest to hołd, mimowolnie 
składany, i na pozór hr. H nie spostrzega tego, 
ale z całego wystąpienia jego przebija się we- 
wnętrzne zadowolenie z sukcesów. I ma też 
prawo być dumnym 2 tych powodzeń swoich. 
Przypomnijmy sobie, jakiemi falami nienawiści 
lewica i centrum hrabiego obrzucały, a dodajmy, 
że, jak dzisiaj skonstatować można, nawet na 
lewicy odzywają się głosy, które już hr, Hohen- 
warta za „całkiem niemożliwego“ nie uważają: 
to pojmiemy, że postać jego rośnie i pewne zwy- 
cięztwa oko przebiega po gromadzie nabożnie 
wsłuchanej. Nietylko w miarę celów swoich ro- 
śnie człowiek, ale i w miarę sukcesów, a nade- 
wszystko w miarę „uroku*, jakim się otoczyć 
umie. Hr. Hohenwart doskonale to rozumie. W 
zetknięciu się z posłami nader uprzejmy, przy- 
tem zamknięty w sobie, co najwięcej kiedy nie- 
kiedy wiele powiadać mającą miną, ruch lub 
urwany w. połowie sens wydobywając, przesuwa | 8 
się hr. Hohenwart po parlamencie jak chodząca 
zagadka. Niby tak łatwo ją rozwiązać, a jednak 
to się nie udaje, gdyż nijak jej uchwycić nie 
może nikt, nawet ,jego“ stronnictwo. „Jego* 
stronnictwo? — kto to i eo to? 


podniósł р. Duna-| 
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ano go za przywódzeę prawego cen 
'inowaconyeh z niem żywiołów czej 
Morawy), — ale czyż to 
Fam REAR, Greuter wręcz przecię 
mówili 1 
: ią.) — A więć stronnictwem „jego 
to saa |= Lienbachery, Weissy, chłopi górą 
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im nazwać nie mogą, 
się o nich, swoją osobną drogą chodzi. 
choćby go chciano identyfikow ać z owymi 12 czy 1% 
posłami, takzwane prawe centrum tworzącymijł 
to czyż możnaby o „jego“ mówić stronnictwie £ 
Bynajmniej, — i hr. H., gdyby go wprost гару 
tano, alboby z ową swoją mina, 2 owym swoi 
KÓW wcale nie odpowiedział, alb 
ruszeniem ramion odprawił. 

„Hr. H. zręcznie postępuje. Kilka lat temu 
bez doświadczenia parlamentarnego. bez wyżs 
go pojęcia politycznego na czele wielkiego pań- 
stwa postawiony, w popękany na stronnictwa 
parlament jak ze śniegiem spadły, z czasem ze 
swoich własnych błędów się nauczył. O ile on w 
Tzbie naprzód postąpił, o tyle centraliści się za- 
cofali, i jest to znakiem czasu nie do pogardze- 
Inia, jeżeli juz głosy z lewicy otwarcie się wyra- 
żają: „To byłby minister-prezydent, gdyby się 
tylko swoich grymasów federalistycznych chciał 
pozbyć.* Hr. Hohenwart może jeszcze z czasem 
sprawi tę przyjemność centralistom. Jeżeli się 
polityk leni, to wobec przeciętnej 
cenie jednej skóry więcej. Wszelako nie przypo- 
wy organizm wydawało, — tylko nową — skórę 
даје,“ 
słów rajchsratu z dnia 17. bm. postawił br. Wal- 
terskirchen następujący wniosek: 

„Zważywszy wysokie znaczenie sprawy ugo- 
dy węgierskiejj i wobec konieczności 
stowania tej okoliczności w parlamentarnem ży- 
ciu stronnictw, wnoszą podpisani następujące 
dodatki do programu klubu postę- 
powego: 

a) Przy odnowieniu ugody należy zapobiedz 
wszelkiemu przeciążeniu (Mebrbelastung) Austrji, 
mianowicie zaś wszelkiemu naruszeniu stosunków 
jej kredytowych i pieniężnych. 

b) Co. do stosunków państwowej i ekonomi- 
cznej łączności obu państw, która jest w intere- 
sie tak ogółu monarchii, jak obu jej części, na- 
leży dążyć do podstaw stalszych i trwalszych. 

c) Unormowanie spraw, których regułacji 
przy ugodzie z roku 1867 zaniechano, ma być 
finalnie załatwione. 

d) Owa forma związku z Węgrami, która, 
jak doświadczenie okazało, dotychczas Austrji 
niedostateczny wpływ na sprawy wspólne daje, i 
naturalny stosunek siły obu państw wypaczyła, 
ma być uregulowaną w sposób, wpływ Austrji 
zapewniający; w razie przeciwnym należy dążyć 
do samoistności, 
mej o sobie Austrj Ji. 

d) Klub zatem 
rząd, dążący do ułoże 
w wzmiankoy келен kierunkach.“ 

W klubi › wicy tegoż dnia wniósł p. 
Skene te dodatki i m wstępem: , Nieza- 
przeczonem jest wysokie znaczenie uchwał, jakie 


izie mógł wspierać tylko 


Izbie połów со do rokowań, między rządami o- 
bu posłów państwa odbytych, powziąć przypa- 
dnie. Podpisani uważają przeto za rzecz nietyl- 
|ko odpow jedni 


towanej, jak i wobec rządu za nieodzowną, aże- 


|by także posłowie, do klubu lewicy należący, już ten okólnik in extenso 


teraz wypowiedzieli zasady, według których kie- 
rować się będą „Przy „wspomnianych ee 


Salem 


Naval W adońiości: ” dolfóżący ch Hey, jaka 
się w obozie centralistów przeciw rządowi gotu- 
je, nie pozwala nam dzisiaj dać szerokiego za- 
rysu dalszej rozprawy nad wnioskiem Göl- 
lericha z d. 17. b. ш. Podamy dzisiaj tylko 
treść krótką, 
warta, ks. Zaklinskiego, p. Grocholskiego a moze} 
i p. Mieroszowskiego obszernie podać- będziemy 
musieli. Hr. Hohenwart skreśliwszy swój 0% 
braz zorganizowania władzy krajowej, skreślił d. 
17. bm. obraz władz niższych; wniosku jednak | 
na końcu nie postawił, obawiając sie, „aby ze 
szkodą dla państwa nie nastręczał większości 
okazji do ponownego dowodu, Ze stusznie 
Czesi, iż nie wchodzą do Rady państwa, bo nic 
nie można w tej Izbie uzyskać, jeżeli się nie- 
szczęściem siedzi na prawicy.* Ks. Zakliń- 
ski, który się zrazu był zapisał do głosu prze- 
ciw wnioskowi komisji, przepisał się do głosu za 
tym wnioskiem, mówił jednak przeciw niemu, 
przyczem rekapitulował wywody Słowa przeciw 
Radom powiatowym, jak i przeciw ko 
eksponowanym, gdyżby to byli Polacy, 
sma centralistyczne podnoszą tę mowę dla przypię- 
cia łatki Polakom, ale bardzo krótko ją zbywa- 
ја. P. Plener, który się zrzekł był głosu, wyrę- 
czył jednak dr. W edia i uderzył na Hohenw ar- 
ta; żądał seminarza dla urzędników administra- 
cyjnych, bo ich coraz mniej, i zamienienia Wy- 
działów krajowych w rezerwoary do gromadze- 
nia funduszów na opędzanie ogólnych państwo- 
wych potrzeb administracyjnych, wnosi przywró- 
cenie obwodów we wielkich prowincjach, tworze- 
nie gmin zbiorowych dla sprawowania policji 
miejscowej, i kończy: „Nie rozpaczajmy ; dojdzie- 
my z czasem do zadawalniającej reformy admini- 
stracji politycznej, bo nawet ci, co stoją obecnie 
pod złudnym sztandarem autonomii, złożą 
prawa swoje na ołtarzu ogólnego celu państwo- 
wego, i otrzymamy to czego lud Żąda: dobrej 
cesarskiej administracji przy czynnem, patrjoty- 
cznem uczestnictwie ludności.“ Lewica dała mu 
brawo ! 
prezydentów jak w Prusiech, 
resami ekonomicznemi zajmywali. P.Grochol- 

ski zbija sarkastycznie centralistöw ; oświadcza 


7, 
LZ 


sie przeciw wnioskom Zschocka i Scharschmida, | ważny punkt strategiczny, który w połączeniu z „który swoją mową tworzy epokę w 
ustawodaw- | twierdzami Modlina i Warszawy (eytadeli)- sta- | mentarnem, rozw 


broni prawa sejmów, i żąda oddania 


tak Папой Wydziałów powiatowych i krajowych, 
(przy rozprawie nad kwe j chce nawet mówić, 
no-austrjaccy; a przecież i oni go całkiem swo% dzialnym wobec Rad y państwa i korony.“ 


gdyż nieraz nie troszcząćj że jednak hr. 
A пәлуе ta ministrem, byle 


©) Mieroszowskiemu. 
“eV aldert oświadczył sie przeciw komisarzom 


zamanife- | 


zwłaszcza gdy mowy hr. Hohen™ 


| 


austrjackiej | | zapisał się jeszcze p. Jasińs ki 
miary konsekwencji W polity ce, ‚ mniejsza j już o zrzu- | także 


Na posiedzeniu klubu postępowego Izby po- 
|do komisji 


Fracdplate 1 ogloszenia przyjm = ajas, 
We LWOWIE biöro administracji „ 
przy ul. Sobieskiego 1. 12. (dawniej allt ie Т 201) i 
ajencja dzien. W. Pigtkowskiego, ul. Hetmańska nr. 10 
(i handel papieru A. Dulskiej). W KRAKOWIE: księ- 
garnia Adolfa Dygasińskiego. Ogłoszenia w PARYŻ 
przyjmuje wyłącznie dla „Gazety Nar.“ ajencja p. 
Adama, Correfour de le Croix, ойдо 2. pronume- 
ratę zaś p. pułkownik Raczkowski, Faubong, Poi- 
sonniere 38. W WIEDNIU pp. Haasenstein et Y ogler, 
nr. 10 Wallfischgasse, А. Oppelik Stadt, Stubenbasteż 
2. Rotter et Riemergasse 18 i G. L. Daube et 
Cm. 1. Maximilianstrasse 8. W FRANKFURCIE: mad 
Jamburgu pp. Haassnstein et Vogler. 
OGŁOSZENIA przyjmują się za opłatą 6 centów 
od miejsca objętości jednego wiersza drobnym dra» 
kiem. Listy reklamacyjne nieopieczętnowane nie 
ulegają чи; „ Manuskry pta drobne nie 


Me pozwoli. P. Mie 
marszałek powiatowy, 


roszows 

żądą z zemsty zniesienia 
а 0.0 ly 6- 
wobec sejmów nie 
tak wielką wydaje się mu 
to niedorzecznośćią. „Nie znalazłby | się wtedy ża- 
den minister, któryby wtedy chciał. być odpowie- 
А mo- 
Mieroszowski byłby wtedy z ocho- 
go powołano! Spray vozdania 
dzienników zapisuja "tylko jeder wybucl h śmiechu | 
przy mowie posła Mieroszowskiego, a ani jednego f 
brawa, nawet ze strony centralisiów i rządu. 
Tylko ‘ks. Zakliński z kilkoma centralistami mi- 
{| mimorum gentium pośpiestył uściśnąć dłoń hr. 
Similis. simili gaudet. — De 


wiedzialności namiestnik 


eksponowanym, za nadaniem egzekutywy Wy- 
dziatom 1 8 owym a za zwinięciem Wydzia- | 
łów krajowych, które i tak, jak np pragski, na 
uczone praktyką, że namiestnietwo | uchwały ich 
rozbiera, zanim wykonać je każe, zawsze się 
wprzódy п namiestnictwa zapytują, zy zechcą ich 
uchwały wykonać, — a niechege głosować za 
wnioskiem komisyjnym a tem mniej za przej- 
ściem do porządku dziennego, stawia rezolucję, 
wzywającą rząd, „aby coryehlej do konstytucyjne- 
g0 traktowania przedstawił w: nioski, mogące usu- 
nąć obecne niedostatki administracji.“ 
Do głosu przeciw wħioskowi komisyjnemu 
Zapisał się 
raz p. Herbst, zapewne dlatego, 
rozprawa skończyła ` g przyjęciem 


jeszcze 
|aby przecie 


minamy sobie, aby w przyrodzie lenienie się nt wniosku nowego albo poprawieniem ko- 


yjnego — inaczej większość najfatalniejsze 
lectwo ubóstwa sobie Wyda. 
Na temże posiedzeniu Izby wybrani zostali 
dla projektów rządowych - w sprawie 
wa i lichwy, w Galicji pp. Ry- 
yiski, von Kochanowski, dr. Roser, 
Ir. ierowski (z klubu Rasskich), Renney 
(starosta bukowiński), dr. Hönigsmann (który był 
polskim żydem, potem żydowskim Polakiem, czy 
odwrotnie, a teraz zajadłym centralistg bez ża- 
dnej zgoła powagi) i dr. Haase (wychowany na 
chlebie polskim polakozerea). Wiele juz rzeczy 
było w Austrji, ale takiej komisji jeszcze. nie 
było! 
P. Giskra, który d. 16. w komisji budże- 
towej zapewniał, że gdyby był wprzódy wiedział 
o treści petycji Bajamou tego, to byłby 
wniósł odmówienie lub zawieszenie obrad nad 
pożycją „administracja polityezna* nazajutrz 
wniósł tę petycję, ale dodał, że się weale z nią 
nie identyfikuje! Nie napróżno nosi przydomek 
rycerza krachowego. Komi ja petycyjna wieczór 


i do możliwości stanowienia sa- | prokuratora 


a, ale też wobec ludności reprezen- spada na nas. Najpierw wolność druku, 


mają 3 


| 


P. Peez żąda zaprowadzenia nad- | nier 
którzyby się inte-|twierdze 


d. 17. bm. uchwaliła zaprosić: ministra Lassera 
na poniedziałek (wezoraj) dla dania wyjaśnień 
eo do tej petycji. Tagblatt już ją podał. Jeżeli 
ją Giskra okrzesał, jak zapowiadał, to zawsze 
w niej jeszcze tyle pozostało, że gdyby nie nie- 
|tykalność parlamentarna, byłaby przez każdego 
na najwyższej szubienicy powie- 
szoną. ? 

Na posiedzeniu klubu postępowego z 4. 17. 


ia stosunku państw obu | bm. doniósł p. Heilsberg o świeżym okólni- 


ku ministerstwa, rodzonym braciszku sła- 
wnego okólnika prasowego ks. Auersperga, a 
mianowicie wzywającym władze polityczne, aby 
zabraniały Radom gminnym i powiatowym u- 
chwał w sprawie ugody z Węgrami, jako do 
kompetencji tych Rad nienależących. „A więć 
owa „silna ręka* ministerstwa coraz dotkliwiej 
a teraz 
prawo petycji! Czy raczy może ks, Ausersperg 1 
odczytać Radzie pań- 
stwa?“ — woła Nowa Presse z oburzeniem, gdy 
strzała zwraca się w powietrzu i w strzelca u- 
Б za. Bene 2 Nową 
с 1 11 ministerjum 
1 „Sil! anticentralistor 
sądnym dniu lamentują, że iE 
radcach próbuje. 


>} 


етп swo- 


rad na 


Powołaniu urlopowanych w Kon- 
gresówce towarzyszyły gwałty. Wie- 
czorem 14. listopada hr. Kotzebue był w teatrze 
na przedstawieniu ; oficerów-bylo mnóstwo, wię- 
Жа] jak zwykle, bo stu przeszło. „Około godziny 
ка| pisze korespondent. warszawski 
Dziennika Poznańskiego — do loży hrabiego 
wszedł jakiś jenerał i oddał mu telegram, przy- 
słany z Petersburga, po przeczytaniu którego hr. 
Kotzebue natymiast wyszedł z teatru, a przysła- 
ny w 15 minut po jego wyjściu żandarm służbo 
wy wywołał wszystkich oficerów. W teatrze od 
razu zrobiło sig pusto. — Wyjście raptowne ofi- 
cerów w środku przedstawienia, zaraz po ode- 
braniu depeszy pr jenerał- gubernatora, prze- 
raziło wszystkich — przypuszczano cos nadzwy- 
czajnego i większa ęść publiczności opuściła 
przeć dstawienie, dopytując — co, gdzie i jak stać 
się mogło ? 

Depesza nakazywała natychmiastową mobi- 
lizację wszystkich wojsk warszawskiego okręgu, 
wraz z natychmiastowem powołaniem wszystkich | 
urłopowanych. 

Czy wy wiecie, 
w Moskwie ? 

Posłuchajcie : Rozkaz odebrano po g. 10. 
w:eczorem a o g. 12. w nocy w całem Króle- 
stwie rozpoczęła się PI urlopowanych. 

Policja, żandarmi, ściągali każdego oddziel- 
nie, spiących, przerażony ch“ wyciągano z łóżek — 
od rodzin, żon i dzieci — ani interesa majątko- 
we, ani choroba, nie nie tłumaczyło — nie dano 
nikomu nawet godziny czasu. 

Jęk i płacz prawie w całym kraju — jęk 
płacz prawie w każdym domu. 

Rano nikt nie pytał nikogo. 

W południe na drugi dzień juz trzy wielkie 
partje Polaków wysłano do Kiszyniewa.* 

Moskiewskie Wied donoszą, że zarząd inży- 
ski uważa za potrzebne wybudować nową 
w Sierocku. Miasto to potozo- 

пе w odle; głości 32 wiorst od Warszawy, przy 
zlaniu się Narwi z Bugiem, przedstawia bardzo 


za 
cz 


co to znaczy natychmias 


stwa co do organizacji administracyjnej w zupeł- |nowić będzie trójkąt nader warowny. 


ności sejmom. gdyż dwoista kompetencja — Ra- 


dy państwa i sejmów — nigdy ładu zaprowadzić |stały założone podwodne miny w przystani od dzieć nie um 


ZOdessy telegrafują urzędownie, że 20- 


ski, skwitow any | 


Гусава 08 Por tyle- | 


z jak naj 


t|zaiste, ale nadzwyczaj charakterystycznie. 


š 
w limanie dnieprowym i w zatokach, 56 
opolskiej i kierczeńskiej. Marynarze otrzymafi 
eżenie, ażeby nie odważyli się wchodzić % 
tów, bez pomocy brandwachty. Urlopowanyéh 
zebrano do 5000 ludzi. Moskiewskie gazety dd- 
noszą nadto, że w ostatnich dniach kredytowe 
ans he w Odesie były w kompletnem obleze- 
hiu prze żądających zwrotu swych wkładek; 
[Bank төй ез жаы pospieszył im z pomocą i podk 
pirzymat te instytucje, czy na długo jednak, to 
4zecz inna. 

Moskiewskie gazety, 
"слеті rozperządzeniami rządu, 
niejsze stawią żądania dla państwa mosk 
60. Nowoje Wremia: we wstępnym 
zniesienia traktatu paryskiego. 
„Jakie znaczenie m mieć dla nas traktat pa- 
ryski — zapytuje a moskiewska — zwłasz- 
cza w chwili obe ene 


do obrony Słowiai 
ji protekcji a ng ielskiej? 
przypomina tylko klęskę naszą 1 to, 
no nas sprawę słowiańską z rąk swoich puścię. 
Podług wieści dziennikarskich, Moskwa- odrzuciła | 
angielski pr m konferencji właśnie dlatego, że 
przewiduje konieczność nowych zmian w trakta- 
cie paryskim. Do tego musi prowadzić 
Bulgarji wojskami moskiew skiemi, co — jak się 
zdaje — bardzo aes nastąpi; wreszcie auto- 
nomia ziem słowiańskich -musi także naruszyć 
nietykalność cesarstwa amen w tym 
kształcie, jaki zakreślił traktat z 1856 r. Z tych 
to powodów mniemamy, że Moskwa nie uczyni 
nowego kroku w rozwiązania kwestji wschodniej, 
a tylko określi dokładniej stanowisko swoje i in- 
nych enropejskich mocarstw do niej, jeżeli ogłosi, 
że uważa sig za zwolnioną, od wszelkich zobo- 
wiązań, przemocą jej narzuconych przez traktat 
paryski.“ „Odrzucenie traktatu paryskiego for- 
malne i zupełne, jest tym krokiem, ktöry na 
natychmiast wykonać należy. Moskwa ze <= 
jem odrzuci traktat ; Anglia połknie 
tak samo, jak już połknęła pigułkę, 
ultimatum. Zdaje się, że angielscy mę 

nu nie widzą tej siły, którą przedstawia 
Moskwa. Zartują oni i naśmiewają się sobie d 
lej nad nami, jakby podszczuwając, . jakby 
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; 
coraz а ‘gicz- 
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Chyba 


„a 
ze 


ciwko Turcji, ale... izecz jasna, 
Nowego Wremeni ma tu na myśli Anglię. 

Podajemy za Gazeta Handlową 
wyrok zapadły w Sprawie banku 


skróceniu : 
„Sąd okręgowy moskiewski 
następujący: Polańskiego i Landaua, po pozb 
osobiście i przej 


W 


wienin wszelkich szczególnych, 
stan swój nabytych praw i przywilei — zesia 
eszkanie w gub. Tomskiej, z зађгопіевіе 
Landauowi wydalania się 
sca w przeci dwóch łat — a następnie wy- 
jazdu w inne gubernje i okręgi Syberji w prze- 
ciągu lat czterech. Strousberga, санета 
tychże praw i przywilei, wysłać za granieg z 
zabronieniem przyjazdu do Жеки jeżeli: zaś, 
według ściągniętych wiadomości, okaże się, iż 
nie może on zostać przyjętym za granieg — to 
zesłać go na zamieszkanie w gub. ‘Olonieckiej— 
z zabronieniem oddalania się z miejsca zesłania 
|w przeciągu lat czterech. Schumachera, po po- 
zbawieniu wszelkich szczególnych, osobiście i 
przez stan swój nabyt s praw i przywilei, za- 
mknąć w więzieniu na miesiąc, Borysowskiego, 
po pozbawieniu tychże praw, zesłać na zamie- 
|szkanie w gub. Ołonieckiej z zabronieniem wy- 
|dalania się 2 miejsca zesłania w przeciągu je- 
dnego roku. ikwidacyjną pr zeciwko Strous- 
bergowi wyto zong uznać < 28 ul ga jącą Posen) 
eji w rozm 
twit powa 


nym m 

jatkiem łkowa i Sorokoumo wskiego, 
dowiedli swoje alibi. Pierwszeństwo w r satysfakcji 
mają wnioskodawcy na rachunek bieżący, a na- 
stępnie dopiero akcjonarjusze. Sąd przyznał wza- 
jemną odpowiedzialność -członków rady.“ 


act 
¿gu 


„Gaz. Маг.“ 


Wieden dnia 18. listopada, 


(Y.) „Nowa partja* jak Minerwa z głowy 
Skene-Jowisza wyszła na świat uzbrojona „no- 
уут“ programem politycznym, który w pierw- 
szej linii zwraca się przeciwko ugodzie węgier- 
skiej, a następnie przeciwko polityce i „postęp- 
kom“ gabinetu ks. Auersperga. Deutsche Zig. u- 
waża siebie za chrzestną matkę, podczas kiedy 
organ Giskrów, N. fr. Presse, zowie nową partję 
„sprzysiężeniem*, „sektą, która występuje 2 pro- 
gramem gwałcącym konstytucję.* Neo-centraliści, 
jak każde nowonarodzone dziecię w oczach do- 
brej matki, zapowiadają, wedle zapewnień dzien- 
nika p. Reschauera, wielkie nadzieje i są mnie- 
| manymi spadkobiercami portfejlów ministerjal- 
| nych. A więc ministerjum Skene z wywieszonym 
sztandarem unii personalnej |... Dziwnie to brzmi | i 
Mini- 
sterjum Skene, ministerjum Herbst, ministerjum 
wyszłe z łona stronnictwa „centrum“, jak efe- 
merydy Wzlatuja i brzęczą — minisłórstwa te 
dowodzą jednak zupełnego rozbicia obozu centra- 
listycznego, o czem, jako o fakcie już dokona- 
nym miło nam donieść. Jakiż nędzny obraz roz- 
bicia przedstawia obecnie Tzba posejsl ka! Tu 0- 
pozycyjni neo-centraliści, tam znowu rbst ze 
. ani wspierający, ani też przeciw mini- 
sterstwu nie występujący... na skrajnej lewicy 
A deme roe w centrum garstka сэу tuz 
za nimi „wiernokonstytucyjni* Rusini i Włosi... 
wobee tych partyj i partyjek wznosi się posągo- 
wa postać hr. Hohenwarta, i z wyżyny parlamen- 
tarnej ciska grom po gromie w otchłań „liberal- 
ną*, z której zaledwo "kilku słabych się podnosi 
głosów w obronie ściganej policyjnie prasy. Hr. 
Hohenwart staje „jako jeden i jedyny mąż sta- 
nu“, tak piszą o nim pułurzędówe dziś dzienniki, 
życiu parla- | 
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tak od jarzma tureckiego jak | terystyczne, 
nam | stawiają, acy: 
zmuszo- gabinetu i i zarazem największe zdemoralizo wanie 


| 


| „mowę ministerjalną* 
ajęcie | rzeczy. Teraz czas działania dła opozycji — te- 


| 


in extenso; | wzigtose 
handlowega| my, że się bardzo. myli, ponieważ Niemcy W Wy- 
pożyczkowego w Moskwie, podany w telegramach stapieniach jego nic innego widzieé nie moga, 


wydaje wyrok sami pochwalą z łaski 


E. 
z wyznaczonego miej-f 


- którzy |. 


jąc dodatni program, podezas | stro, tem ostrzej, 
wier nokon- | 


Nawet Weldblatt jest mową hr.fgabinetu zażądano. 


Hohenwarta w najwyższym stopniu skonsierno- 7 
wany i broni się przeciwko niemu tem, co tacy 
koryfeusze, jak „dobrodziej* Zakliński lub „jego 
mosé“ Mieroszowki przeciwko tej monumentalnej 
mowie mówili. 

Smutno, zaiste bardzo smutno stoi z cen- 
tralizmem, jeśli już na takich zeszedł rzeczników ! 
Dodać do tego obrazu borby Lassera 2 Giske 
złość centralistów przeciwko gabinetowi i - 
| moc ich obalenia tego gabinetu z prostej przy- 
czyny, że go żadnym innym zastąpić nie są 
wstanie, w końcu wstyd, że ten gabinet muszą 
zwać gabinetem większości parlamentarnej na- 
wówczas kiedy jak np. podczas debaty 
większość parlamentu była zdania, 
że jej przysłuża prawo wywierania wpływu na 
politykę zagraniczną — a ks. Auersperg prawa 


tego wyraźnie jej odmówił i zbył interpelantów 


kiedy wypadki pchają nas le kceważąć co — to wszystko są epizody charak- 


które składają sig na obraz przed- 
zupełne rozbicie — chwianie sig 


całego stronnictwa. 

Wobec podobnego stanu rzeczy sądzimy, że 
ci co w ostatniej mowie hr. Hohenwarta witają 
bardzo jasno patrzą na 


raz; albo nigdy ! 

Wracając do wczorajszych rozpraw w Izbie 
poselskiej winniśmy ‚bezstronnie . skonstatować, 
że przemówienie p. Grocholskiego przeciwko 
wnioskowi Göllericha bardzo dobrze zostało prze# 
całą prawicę przyjęte.  Mowca , kilkoma <towy 
określił stanowisko: polskiej delegacji. # „Bronię 
tu wyraźnie praw sejmu galicyjskiego*. Nadto 
umiał Grocholski bardzo skutecznie zbić nie je- 
den fałsz centralistów i udowodnić Izbie jak jej 
większość dąży do systematycznego gwalcenia 
praw przyznanych krajom koronnym. 

s' Jakżeż nędznem było wystąpienie hr. мет 
roszowskiego, który z „liberalnego“ stanowiska: 
| żądał, ażeby wszystkie” nasze prawa autonomi- 


(| czne oddane zostały na pastwę urzędom polity- > 


eznym, Cala mądrość i patrjotyzm tego mowey 
polega na tem, ażeby. namiestnictwo pochłonęło. | 
Wydział krajowy, starostwa powiatowe Rady i 


a 


nie Wydziały powiatowe.. Р. Mieroszowski sądzi, że 
wierząc, że Moskwa może wystąpić nietylko prze- | јако odstępea sprawy krajowej, 
że tedakej ТІ dyny poseł polski nie należący do Koła, a wy-. 


jako jeden i je- 


kierunku centralistycznym, skarbi 
szacunek u Niemców ? — My sądzi- 


stępujący w 


1 


jak odstępstwo sprawy krajowej, a choć go cza- 
w szpaltach tego lub o- 
'wego dziennika, to przecież nie mogą i nie ma- 
Ją dla. niego szacunku, zwłaszcza, że hr. Mie- | 
roszowski najczęściej w komicznych Jenni | 
golach. > 

Dziś przybył do Wiednia jener ał Czerniajew. 
Doda ijemy się, że w kilka godzin ро swojem 
przybyciu robił wizytę p. Szepsowi, redaktorowi 
Tagblattu. Czerniajew ma tu oczekiwać przyby- 
cia żony. 

Następne posiedzenie Izby poselskiej we 
wtorek. Rozprawa dalsza nad wnioskiem Gólle- 
richa stoi na porządku dziennym. Ośmiu ma je- 
szcze przemawiać posłów, ażeby koniec końców 
przyjść do konkluzji nijakiej, z przyczyny, że 
wymieniony wniosek niema żadnych szans przy- 
jęcia, a nadto nie zawiera w sobie nic pozyty- 
wnego. Nad takiemi to sprawami tracą obecnie 
W Austrji czas i pieniądze. 


Burza w obozie centralistycznym. 


Ministerjum Auersperg-Lasser wielki błąd 
ło, że zbierając di 
nie rozwiązało obe by posłów, 
30 nowych wyborów, jak to sie Zza- 
wsze dzieje w krajach istotnie parlamentarnych, 
gdy chodzi o przystąpienie do załatwienia spra- 
wy tak doniostej, chociazby nawet kadencja trwa- 
ła nie sżeść lat jak w Przedlitawii. Schmerling 
i Lasser tak doskonale ułożyli ordynację wybor- 
czą, że każdy, będący właśnie u steru rząd, 
przeprowadzi wybory do Izby posłów zupełnie po 
swojej myśli — nie mogło przeto obawiać się, a- 
by wynik wyborów wypadł na niekorzyść odno- 
wienia ugody w duchu, jaki rząd wespół z koro- 
ną i Węgrami miał na myśli. Przeciwnicy ugo- 
dy w tym duchu, zamiast agitować w Radach 
gminnych, Izbach handlowych i na zebraniach 
wyborczych, mieliby byli dość do czynienia, aby 
tylko zostać ponownie wybranymi, Do tego dobra 
komitywa między rządem a większością centrali- 
styczną już da wno się była popsuła; większość 
ta nie pomijała żadnej sposobności w Radzie pań- 
stwa jak i po za nią, aby dopiec rządowi, a na- 
wet zelżyć jak pachołka, — względów przeto na 
nią rząd wcale mieć nie potrzebował. Było wpra- 
wdzie niezawodnem, że przy ponownych wyborach 
spotężniałyby zastępy anticentralistyczne, nie na 
tyle 5 aby rządowi w Izbie posłów szko- 
dzić mogły swoją liczbą — wszelako tego podo- 
bno rząd na żaden sposób dopuścić nie chciał, 
i wolał zatrzymać Izbę taką, jaka jest. 
Tymczasem centralisci, niemajac ani ochoty 
ani zdolności do działania dodatniego, do rzetel- 
nego wykończania danych konstytucyj i swo- 
bód, a ograniczając się na napaściach na pra- 
wa krajów i pojedynczych narodowości, poczęli 
z czasem rzucać się i na rząd. Wszczynali już 
niejedną burzę, — burze te nazywaliśmy zawsze 
burzami w szklance wody, i wynik przyznał nam 
słuszność. Opozycja przeciw rządowi w łonie wię- 
kszości, niemająca sił do utworzenia w danym 
razie nowego rządu, a zwłaszcza podejrzana u 
korony, jest sobie igraszką, szkodliwą zawsze dla 
igrajacych malców parlamentarnych. Centraliści 
niczego nie uzyskali, — ale tymczasem na ze- 
braniach wyborczych itp. starali się podkopać 
powagę rządu, którym jedynie stoją, i poczęli 
nurtować przeciw ugodzie z Węgrami, którą mo- 
narchia stoi. - Rozwiązywać Izbę posłów już za- 
późn ząd przeto musiał zwrócić się przeciw 
anarchistom centralistycznym w inny sposób. Na 
burdy, jakie mu wyprawiano, stanął wreszcie 0- 
im dalej w burdach się posu- 
wand, a nawet w Nowej Pressie usunięcia ks. 
Auersperga, а w Deutsche Zig. zupełnej zmiany 
Po reprymendzie, danej cen- 


4 odpowiedzi na interpelację wscho- 
dnią, nastąpiło oświadczenie ze strony Lassera, 
"że centraliści nie mają prawa sobie jedynie przy- 
właszczać miano wiernokonstytucyjnych, gdyż hr. 
Hohenwart, Polacy, Tyrolezycy, Morawey, zasia- 

r Tzbie, są także wiernymi konstytucji; 

tudzież pewne zachwalanie czasów Windisch- 
‘бла, przy obronie Rodicza. Ро owem oświad- 
:zeniu Lassera, pozycja centralistöw stała sig 
jak najkomiczniejszą, — po odebraniu im owego 
miana, pozostała tylko hurma niesfornych, bez- 
programowych koteryj i osób, obrana z jedynego 
wobec pewnej części ludności uroku. Do reszty 
dobiło centrałistów oświadczenie Lassera w spra- 
wie petycji Bajamontego, z którego nic innego 
wyczytać nie można było, jak tylko że albo poda 
się do dymisji, albo, co prędzej, rządzić będzie 
dalej wbrew i przeciw większości centralistycznej. 

Donosiliśmy już od pewnego niedawnego cza- 
su o usiłowaniach p. Skenego, utworzenia w 10- 
nie frakcyj centralistycznych specjalnego klubu, 
do ugody z Węgrami, a właściwie przeciw ugo- 
dzie na ułożonej już przez oba rządy podstawie. 
P. Skene jest zdawna wrogiem Węgier, a tem 
bardziej od czasu, gdy mu odebrali jeneralny liwe- 
runek moderunkéw dla armii. Skompromitowat 
się on był wyzyskiwaniem stanowiska parlamen- 
tarnego na cele prywatne tak dalece, że z Ber- 
па juz nie zdołał otrzymać mandatu, 
piero od wiedeńskiej Izby handlowej go otrzy- 
mał. Bardzo powoli szła praca p. Skenemu — 
aż go wyzyskali postepowey, którzy od niejakie- 
go czasu zamyślali nastawić na rząd pułapkę, 
zainterpelowaniem w sprawie ugodowej. Podczas 
posiedzenia Izby posłów d. 15. bm. p. Skene w 
gmachu Izby zwołał poufną naradę, do której 
przypytali się postępowcy, i puściwszy w obieg 
podejrzenie, że p. Skenemu jako fabrykantowi 
chodzi właściwie tylko o cła opiekuńcze, zapy- 
tali go przez br. Walterskirchena: czy ma w 
istocie na myśli absolutne opieranie się ugodzie ? 
Jeżeli tak, to nie potrzeba nowego klubu, bo już 
istnieje klub postępowy, do którego programu do- 
łączy się tylko dodatek odnośny. Po wielu gada- 
niach za i przeciw, okazało się — jak donoszą 
do Fester Lloyda — Ze już nie chodzi o osobną 
frakcję cełochrończych lub antiugo- 
dową, ale o skupienie z istniejących klubów 
tych wszystkich żywiołów, któreby „we wszyst 
kich sprawach żywotnych będąc niezaleznemi od 
wpływu ministerjalnego, utworzyły opozycj 
solidarną i doobjęcia rządów zdol- 

« Wybrano więc komitet do ułożenia onego do- 
| programowego — inicjatywa р. Skenego 
skończyła się. 

Komitet cichaczem spełnił swoje zadanie, 
i gdy prezesi trzech klubów uchwalili zwołanie 
wszystkich tych klubów na walną naradę w 
sprawie ugodowej — przed posiedzeniem Izby z 
d. 17. bm. br. Walterskichen w klubie postępo- 
wym wniósł ów dodatek (ob. „Lwöw), a na wnio- 
sek Heilsberga natychmiast go przyjęto en bloc 
bez rozpraw (tylko 7 głosów było przeciw ta- 
kiemu przyjęciu) i podpisano — a mianowicie 
podpisali pp. Gross, Hoffer, Schöffel, Heilsberg, 
Roser, Heinrich, Dürnberger, Promber, Portugall, 
Walterskirchen, Menger, Holzer, Melchieri, Zschok, 
Magg, Wedl, Ritter, Klinkosch, Bareuther, Mo- 
ritsch, Foregger, Wildauer, Schiirer, Seidl, Furt- 
miller, Fuchs, Meissler, Duchatsch, Gétz, Pe- 
trisch, Held, Klepsch, Panowsky, Góllerich, Jes- 
sernigg, Dinstl, Seutter i Józef Kopp (który po- 
dobno upatrzony jest na prezesa nowego klubu.) 
W klubie centrum zjawił się z tym dodatkiem 
programowym hr. Dubsky, ale zapóźno; już nie 
było czasu nad nim obradować. Do kludu lewi- 
cy przyniósł go p. Skene (ob. „Lwöw“) a juz 
byli na nim podpisani pp. Skene, Coroninı, 
Schaup, Sturm, Proskowetz, Thomas, Richter, 
Hanisch, Budig i Theumer. Obrady nad tym 
fantem w klubach lewicy i centrum naznaczono 
na wczoraj, a na jutro (środę) zwołano walne 
zebranie klubów centralistycznych. Jak słychać 
na pewne, rząd ma skręcić kark tej sprawie i 
dać na dzisiejszem posiedzeniu Izby posłów wy- 
jaśnienia w sprawie ugodowej (dlaczego dotąd 
nie przedłożono Izbie odnośnych projektów u 
staw i na jakich się opierają zasadach). 

Sprawę okólnika ministerjalnego do namie- 
stników, celem zabraniania petycyj w sprawie 
ugodowej (ob. „Lwöw“), miano już po cichu za- 
łatwić wyjaśnieniem, że jak i okólnik prasowy, 
został wydany także przez ks. Auersperga i 
także jeszcze w lipcu. Jak wiadomo, mnóstwo 
już uchwał przeciw ugodzie odtąd zapadłow Radach 
gminnych itp. centralistycznych, a rząd ich nie 
zakazał. 

Wszystko to stało się poza plecyma dr. 
Rechbauera, dr. Herbsta i Nowej Pressy, — fi- 
gury te są wielce skonsternowane, a Nowa Pres- 
se, tak nagle wyrzucona ze stołka Pytji centra- 
listycznej przez Deutsche Zig., zżyma się niepo- 
spolicie, jak wykazuje nasz korespondent wie- 
deński, Deutsche Zig. obwołała już nowe stron- 
nietwo „zdol do objecia rządów* a Tagblatt 
ochrzcił je mianem „independentöw“ (niezawi- 
słych). Siłę onego naznaczają dziś па 70 do 
80 — a więc zamało, aby dokazało swego, bo 
na to potrzeba większości dwóch trzecich jako 
do zmiany konstytucji. Tymczasem rząd zapo- 
iegnie zapowiedzianemi właśnie (ob. pow.) o- 
świadczeniami skandalowi a może i całą robotę 
przerwie — ale na tem się nie ograniczy. Już 
przez swoje organa wychwala zdolności i cha- 
rakter Hohenwarta, w czem mu Pester Lloyd 
pomaga (ob. „Lwów*), a jak donosi Deutsche Ztg., 
stara się zakupić wpływowe dzienniki prowin- 
cjonalne, i wydał broszurę, proponującą atworze- 
nie stronnictwa konserwatywnego 
na podstawie konstytucji. I właśnie 
Lasserowska Stara Presse na wybitnem miejscu 
podała treść takiej broszury, wyszłej w Salcbur- 
gu pod napisem „Seid einig!* (Jedności !) 

Broszura ta nie odrzuca federalizmu, tylko 
uważa go na razie za niewczesny, bo patrjotyzm 
dla ogółu państwa jest jeszcze wątły, Czesi jeszcze 
nie są najpierw Austrjakami a dopiero potem 
Czechami. Konserwatywne żywioły federalizmu 
winny się od niego odłączyć i przyłączyć do 
partji konserwatywnej; konserwatyści partyj na- 
rodowych powinni poznać, że idea narodowa musi 
idei ogólno-paústwowej ustąpić pierwszeństwa. 
Wtedy też znajdzie się ów duch federacyj- 
ny, którego dotąd niemasz, duch umiarkowania, 
tolerancji i miłości. We wspólnej miłości dynastji 
i ogółu państwa muszą się spotkać narody, nim- 
by przystąpiły do zrobienia się więcej samoistne- 
mi; duch braterstwa musi na tyle spotężnieć, aby 
stał się rękojmią bratniego współdziałania. De- 
mokratów broszura zbywa krótko jako bajozzów; 
postępowcom zarzuca negacyjną krytykę, połą- 
czoną z impotencją na polu spraw materjalnych; 
o lewicy powiada, że nazbyt służy kołom finan- 
sowym i że jej stosunek do rządu jest karyka- 
turą wszelkich pojęć parlamentarnych. Wing 
tego zwala na dr. Herbsta, jako „reprezentanta 
negacji i krytycyzmu,“ 

„Program stronnietwa konserwatywnego 
winien być dodatni, pozytywny, a nie ograniczać 
się na dotychczasowej negacji. Podstawą winna 
być konstytucja jaka jest obecnie. Żadna re- 
wizjawduchu federaliz iykal- 
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nego, zad 
runku wyznaniowym! (zapewne bezwy- 
ignaniowym) Konstytucję może przyjąć każdy 
| Austrjak, który interesa ogółu państwa przenosi 
|nad wszystkie inne. 


w duchu pojednania i miłości braterskiej, otwie- | cesarza: 


ra pole rozwoju wszystkim uprawnionym właści- 
wościom. Przedewszystkiem poczucie austrjackie 
musi rozwinąć się silnie, musi się znowu wierzyć 
w Austrję, a nie wszystkie jej instytucje osądzać 
ze stanowiska pessymistycznego. Trwałe stosun- 
ki nie mogą zapuścić korzeni, jeżeli się raz wraz 
eksperymentuje.“ Autor pokłada swoje nadzieje 
w arystokracji i wchłopach, „których 
interesa dotąd nie są reprezentowane*, i kończy 
apostrofą do ludów, aby się kupiły u tronu mo- 
narchy i okazały, że stary patrjotyzm jeszcze ży- 
je, że Austrjacy są jednym narodem, z braci zło- 
żonym. 


Do wszystkich kwestyj, stanowiących nie- 
zgodę pomiędzy mocarstwami europejskiemi, i 
tworzących tak oryginalną obecną sytuację, W 
której każde mocarstwo, idąc samopas, z niedo- 
wierzaniem i nieufnością na swych sąsiadów spo- 
iglada, — dołączyła się jeszcze jedna kwestja, i 
nadwerężyła dość przyjaźne od pewnego czasu 
stosunki pomiędzy Francją a cesarstwem niemie- 
ckiem. I co ciekawsze, że właśnie kością niezgo- 
dy stało się w danym razie to, co mężowie sta- 
nu obu tych narodów podnosili jako najwyższy 
akt pokojowej polityki. Kiedy we Francji powsta- 
ła myśl urządzenia w 1878 r. powszechnej wy- 
stawy w Paryżu, dzienniki berlińskie wszystkich 
odcieni hucznym aplauzem odpowiedziały na nią. 
Prawiono wtedy o zbrataniu się narodów, 0 2а- 
ciszeniu wzajemnych niechęci, o walee na polu 
przemy 


podobnie czułych i słodkich rzeczy. Ale kiedy 
Niemcy dozńały na wystawie filadelfijskiej zupeł- 
nego fiasco, i kiedy się przekonały, że wyroby 
ich w żadnym razie nie mogą konkurować zwy- 
robami francuskiemi, wtedy zapał stygnąć począł, 
i dzienniki przestały nagle pisać o wystawie pa- 
ryskiej. Co więcej, na wiadomość podaną w Mo- 
nitorze, że Niemcy wezmą udział w wystawie, 
dzienniki półurzędowe berlińskie odpowiedziały, 
iż dotąd w sferach rządowych nie powzięto je- 
szcze żadnego pod tym względem postanowienia. 
Tymczasem przed kilku dniami Weser Zig. do- 
niosła, że rząd niemiecki ma zażądać od parla- 
mentu kredytu na wydatki, połączone z udziałem 
Niemiec w wystawie. Sprawa ta weszła tedy zno- 
wu na porządek dzienny debat dziennikarskich, 
i byłaby może znowu na niczem spełzła, gdyby 
rząd francuski nie zdecydował się ostatecznie po- 
stawić jej otwarcie. Przypuszczać bowiem musi- 
my, że rząd francuski, widząc, że zamknięte zo- 
stały debaty nad budżetem w parlamencie nie- 
mieckim, a nie wstawiono sumy na wystawę, gdy 
tylko wrócił ks. Hohenlohe do Paryża, zapytał 
go wprost, jakie w sprawie wystawy zapatrywa- 
nie jest jego rządu. Na to ks. Hohenlohe odpo- 
wiedział, „że nie jest w stanie przyrzec udziału 
Niemiec w wystawie paryskiej 1878 r.“ Odpo- 
wiedź ta wywołała wielkie niezadowolenie w rzą- 
dowych kołach francuskich, a nietylko we Fran- 
cji, lecz także w Wiedniu i Londynie usunięciu 
się Niemiec od udziału w wystawie, przyznano 
natychmiast wiełkie znaczenie polityczne. A jak- 
kolwiek telegram berliński w Augsburgskiej Ga- 
zecie jako powód tego usunięcia sig podaje, iż 
„finansowa pomoce, której zażądali w celu obesła- 
nia wystawy przemysłowcy niemieccy, przewyż- 
sza te korzyści, jakie wystawa przemysłowi nie- 
mieckiemu przynieść zdoła;* mimoto wszyscy W 
tej odmowie Bismarka widzą raczej cel polity- 
czny niż ekonomiczny. Bismark nie dowierza 
Francji — powiadają powszechnie — i chciałby 
pierwej jeszcze, nim zupełny zamęt zapanuje w 
Europie, zmusić ją do zdemaskowania się i do 
wypowiedzenia, jakie właśnie w tym zamęcie zaj- 
mie stanowisko. Dlatego pierwszy cisnął strzałę 
i bada teraz z zajęciem, jaki ona efekt wywoła. 
Przypuszezaé wszakże można, że ostrożny i prze- 
zorny ks, Decazes nie da się złapać w zastawio- 
ne nań sidła, i zawiedzie oczekiwania Bismarka. 

Bądź cobądź przyznać jednak trzeba, Ze 
kwestja francusko-pruska nabrzmiewa i wystę- 
puje znowu na jaw. Rozjątrzają ją jeszcze roz- 
maite bajeczki. I tak np. Nouvelliste de R men 
podał wiadomość, Ze poseł niemiecki w Paryżu 
ofiarował Francji zwrot części Lotaryngii. Nie- 
które dzienniki paryskie wzięły tę wiadomość na 
serjo, poczęły ją rozbierać i komentować. A prze- 
zuwana ta wieść na rozmaite sposoby urosła 
|wreszcie w pogłoskę, że ks. Decazes odrzucił tę 
propozycję, a że Niemcy zrobiły ją jedynie pod 
naciskiem Moskwy. Natomiast Monitor, organ 
ks. Decazes, zaprzeczył wszystkiemu najkatego- 
ryczniej, i skarcił surowo tych amatorów senza- 
cyjnych wieści, którzy podobnie niedorzeczne pu- 
szczają bąki. „Ubolewania godną jest rzeczą — 
powiada ten dziennik — że łaknąca nowinek 
wyobraźnia wyszukuje takie temata, których po- 
trącenie odświeża blizny kraju.* 

Na posiedzeniu Izby z 14. bm. prowadzono 
dalej obrady nad budżetem ministerstwa spraw 
wewnętrznych. Przy rozdziale o sprawach wię- 
‘ziennych zastanawiano się nad pracą po więzie- 
niach, o której wiele mówiono na kongresie ro- 
botników w Paryżu. Guichard podniósł, że pra- 
cujących 28.000 robotników w więzieniach robi 
wielką konkurencję wolnej pracy; wnosi przeto, 
żeby więźniowie pracowali tylko dła armii i ma- 
rynarki. Wniosek ten jednak odrzucony został po 
przemówieniu dyrektora więzień. | 

Komisja budżetowa francuskiej Izby posłów 
z własnej woli, idąc tylko za głosem p. Gam- 
betty, uchwalajac listę cywilną prezydenta rze- 
ezypospolitej podwyższyła jego pensję z 600.000 
franków na 900.000 fr. Skrajna lewica wniosła 
poprawkę, żądającą wykreślenia tych 300.000 fr. 
Według Monitora, Mac-Mahon wyprosił się od 
wszelkiego podwyższania jego listy cywilnej. 

Z Brukseli donoszą, że w Izbie deputowa- 
nych oświadczył minister Malou, że zaraz po u- 
konstytnowaniu się Izby wniesie wybranie ko- 
misji, któraby się zajęła obmyśleniem środków 
dla zabezpieczenia tajności i wolności wyborów. 

Z Rzymu telegrafują, że dnia 16. b. m. mi- 
nister spraw zagranicznych miał konferencję z 
rumuńskim ajentem, na której obradowano nad 
podstawami mającej się zawiązać konwencji han- 
dlowej. Gazetta ufiziale z 17. b. m. ogłasza no- 
minację dziesięciu senatorów. Pomiędzy nimi 
znajduje się jenerał Cavalli, prof. Moleschott, 
znany przyrodnik, i prof. Palmieri, dyrektor ob- 
serwatorjum na Wezuwiuszu. 

W Serbji zaszła częściowa zmiana w mini- 
sterjum. Minister wojny, Nikolicz ustąpił, a miej- 
sce jego zajął Sawa Gruicz. 

W Grecji stronnictwo rządowe idzie na wy- 
ścigi z opozycją w kwestji uzbrojeń. Opozycja 
utrzymywała, że projekt rządowy uzbrojeń nie 
jest dostateczny i że uzbrojenia należy przed- 
sięwziąść na większą skalę. Wniosek ten odrzu- 


ne też wykończenie w kie-|cony zostal 88 
ministrowie i kilkunastu deputowanych wstrzy- 


Konstytucja, sprawowana dla na ślad 


stu i handlu tysiąckroć szłachetniejszej od = 
walki na krwawem polu bitew, i mnóstwo innych 


mało się bd głosowania. 


Z Berlina donoszą, że tameczna policja wpa- 


pisku, skierowanego przeciw osobie 
Vilhelma. 


oświadczył księciu Decazes imieniem rządu swego, 
że Niemcy nie wezmą udziału w paryskiej wysta- 
wie powszęchnej 1878 r. Najważniejsza to wiado- 
mość polityczna bieżącej chwili, w ścisłym zestająca 
związku е sprawą wschodnią. Ekonomiczna strona 
tej decyzji niemieckiej nie ma prawie Żadnej donio- 
słości, bo wystawa powszechna w niczem stracić 
nie może na swej świetności, jeśli na niej nie bę- 
ców niemieckich, których zacofanie do- 
owodnione zostało na obecnej wysta- 
iej. Ale dla urządzenia wystawy po- 
trzeba pokoju ; Bismark więc uchylając się od niej 
nie daje rękojmi onego. Gdy w roku 1865 zaczęto 
czynić przygotowania do wystawy 1867 wisiała już 
А Wojaa prusko-austrjacka. Szybkie jej 

wszakże zak czenie nie przeszkodziło dokończeniu 
rozpoczętych przygotowań. Jeśli Bismark radzi swym 
ziomkom, aby nie rzucali napróźno jakich sto mi- 
lionów na wystawę 1878, snać się spodziewa, iż 
do tego czasu zdobyć niepodobna będzie po2ada- 
nych rękojmi pokoju. Така ocenę tego faktu po- 
daje niezawisła prasa niemiecka i francuska, a na 
dowód że tak go rozumieją w sferach urzędowych 
paryskich — donosi o. konsternacji, jaka tam zapa- 
nowała na wiadomość o oświadczeniu ks. Hohen- 
lohe. Ma => organa tej prasy idą dalej jeszcze i 


wyrażają mr iemanie, że Niemcy nie dałyby takiej 
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odpowiedzi głyby nie były pewnemi przyjaźni mo 
skiewskiej. Nam się zdaje, że sąd taki jest przed- 
czesny i że raczej odpowiedź niemiecką oceniać 
tej chwili należy ze względu na jej charakter 
prowokacyjny, który nie skutkiem, lecz przyczyną 
być musi mowed sytuacji. Odpowiedź ta jeśli na 
tychmiast nie rzuci Francji w ramiona sojuszu an- 
glo-austrjackiego, to nakaże jej konieczność zbro- 
jenia się, którą ona starannie dotychczas pokrywała 
osłoną pokojowych przygotowań do wystawy. 

W Diritto mylnie podano wiadomość o przy- 
jecin przez Porte projektu konferencji. Ajercja Ha- 
таға stylizuje odnośną wiadomość піесо inaczej, a 

i , że „Porta postanowiła przystąpić do 
Postanowienie to powzięto na nad- 
zwyczajnem posiedzeniu wielkiej Rady d. 19. b. m. 

Midhat basza i Savfet basza mianowani zostali 
pełnomocnikami na tę konferencję. 

Mimo to nie wierzą w dójście do skutku onej. 
Moskwa chce przystąpić do niej po to tylko, aby 
znaleźć w niej pozor do wojny. Obecna chwila jest 
chwilą przesilenia. Przyszło już do tego, że Anglia 
zapytuje Moskwę o przyczyny zbrojenia się, a Mo- 
skwa stawia takie same pytanie w Londynie, Zwy- 
kły to zwiastun nadciągającej burzy wojennej, 

Z Rzymu donoszą, że od dłuższego czasu od- 
bywają się między Melegarim a angielskim tudzież 
tureckim posłem bardzo ożywione rokowania, 
których przedmiotem jest usiłowanie odciągnięcia 
Włoch od sojuszu z Moskwą. Wobec naprężonych 
stosunków i obaw, do których nie brak materjału 
w przyszłej konferencji — nie dziw, że w różnych 
dyplomatycznych kołach, a zwłaszcza londyńskich 
powstają raz po raz projekta, dążące do zażegna- 
nia burzy. Dziś takim projektem jest myśl powie- 
rzenia okupacji Austrji, Moskwie, Anglii, Włochom, 
a ewentualnie Rumunii. 

Sprawozdania o pracach nad wytyczeniem linii 
demarkacyjnej nie dochodzą do wiadomości publi- 
cznej. Donoszą tylko, że rychło się ukończą wyty- 
czenia w Serbii, a komisja przeniesie się do Bośnii. 
W Czarnogórze czekać będzie komisję również tru- 
dne zadanie jak w Serbii. Podług Messager de 
Vienne powstało tam od czasu ostatniej wyprawy 
Muktara baszy tyle wątpliwych kwestyj teryto- 
rjalnych, że potrzeba będzie niezwykle pokojowych 
usiłowań do załatwienia onych, 

Korespondent stambulski Köln, Ztg. opisuje 
w ostatnim swym liście wizytę swoją u jenerała 
Ignatiewa i rozmowę z tym dyplomatą, która za- 
sługuje na powtórzenie. 

Oto eo pisze pomieniony korespondent : 

„Jenerał kazał prosić pana jutro na godzi 
nę 8. Będziesz musiał pan czekać, u nas bowiem 
јак u dentysty jeden po drugim przychodzi, przyjdź 
pan przeto weześniej.* Taką dał mi odpowiedż 
książę Zderetelew, za pośrednictwem którego pro- 
siłem o posłuchanie u jenerała Ignatiewa. Nie 
ubiegła jeszcze дора, cała, jak doręczonem zosta- 
ło Porcie ultimatum moskiewskie, a w dniu do- 
zwolonej mi rozmowy ubiegał 48godzinny czas 
Myst. Na dziedzińcu pałacu, woficynach sta- 
ły wypakowane skrzynie, komnaty wyglądały pu- 
sto i były ogołocone z mebli a dokoła panował 
fabryczny niepokój. Na wieczór tegoż dnia zapro- 
szono wszystkich ambasadorów na uroczystość 
pożegnalną; hr. Zichy, sir Elliot, baron Werter 
zajechali po kolei przed pałac, a jeźli to wszyst- 
ko było, jak na Perze sądzono, tylko komedją, to 
została takowa na tak ogromną ułożona skalę, 
że i największy niedowiarek musiał uledz złu- 
dzeniu. 

Tymczasem zmieniło się położenie polity- 
czne. Serkis effendi przybył nocy 0 wpół do 
drugiej z odpowiedzią, że Porta zgadza się na 
dwumiesięczne zawieszenie. broni; a gdym naza- 
jutrz rano wstąpił w progi pałacu, spostrzegłem 
z min służby, że odwołano rozkaz wyjazdu. 

Sławny bułgarski kawas z łokciową brodą 
wprowadził mnie ma pierwsze piątro do obszer- 
nej sali, zkąd na prawo i lewo prowadziły drzwi 
do apartamentów Ignatiewa. Jenerał rozmawiał 
właśnie ze swym sekretarzem, p. Nielidowem ; 
gdy skończył, przystąpił do mnie, i na własne 
oczy ujrzałem przed sobą „złego ducha Tur- 
cji.“ Bez ceremonii podał mi rękę i zaprowadził 
do swego gabinetu, gdzie rozpoczął od razu roz- 
mowę o kwestji demarkacyjnej. Turcy — powie- 
dział — wodzą nas pięknie za nos. Dziś, gdy 
dyplomacja całemi miesiącami pracowała nad za- 
wieszeniem pokoju, chcą zastrzedz sobie prawo 
gospodarowania i nadal mieczem i ogniem w But- 
garji i wyprawiania po dawnemu rzezi. 

Gdyby nie uliimatum nasze, Bóg wie coby 
się stało, przed ultimatum jednak jak przed każ- 
dem zresztą stanowczem działaniem są z wszel- 
kim respektem. W niemałym jest błędzie dyplo- 
macja europejska mniemając, że nad Bosforem 
da się cos zrobić łagodnością lub środkami poje- 
dnawezemi. Z Turkami nie można się obchodzić 
tak jak z narodami zachodniemi. Gdym powrócił 
z Liwadji, zapytałem się pełen zdziwienia mego 
kolegi Elliota: „Ależ co się tu stało, coscie na- 
robili w mojej nieobecności. czyż wszystko nie 
jest tu tak jak pozostawiłem ? Cóż pomogły wa- 
sze kataplazmy, wasze drogi wyjścia ?* Turcy 
są mędrszymi. Podczas gdy ciało dyplomatyczne 
z Anglją na czele kłopotało się nad wyszuka- 
niem środków: zgodnych z honorem obu stron, 
Turcy nie zasypiali gruszek w popiele; podsy- 
cali fanatyzm muzułmanów i rozżarzali go sztu- 
cznemi sposobami; rozpuszczali pogłoski najpo- 
tworniejsze, wskazywali na usposobienie ludu, 
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stępstwach, a w oczach Europy znowu przed- 
istawiali sie jako ofiary dyplomacji, których pióro 
chee zniszczyć to co zdobył zwycięski miecz 
Osmanów. Zwycięstwa tego miecza atoli były w 
on czas bardzo liche. 
| Dziś udało im sie zręcznym manewrem za- 
jaé Aleksinacz i to jest dla nich bez zaprzecze- 
nia niemałą zdobyczą militarną. Okoliczność ta 
jednak dla nas jest bez najmniejszego znaczenia, 
owszem dziś więcej niż kiedykolwiek zamyślamy 
obstawać przy żądaniach angielskich i Gdy tako- 
we swego czasu zostały nam przedłożone przez 
lorda Derby, oświadczyliśmy, że się na nie zga- 
dzamy, zauważyliśmy tylko: „postarajcie się je- 
no, aby zostały przeprowadzone.* Porta jak wia- 
domo uznała je za nie do przyjęcia i odrzuciła, 
a w prasie odzywają się głosy, że dyplomaci ra- 
dziby sobie teraz zbudować most do odwrotu, 
który im Mithad basza wyzłoci samymi „refor- 
mami dla catego państwa.“ Głupstwo ! Dyploma- 
ci nie mogą sami przyznać się do klęski, ani 
mogą oni, przedstawiciele ucywilizowanej Euro- 
py, ustąpić 2 swemi należycie obmyslanemi 
przez wszystkich uznanemi projektami przed 
rządem, który dotychczas deptał nogami pomyśl- 
ność i prawa swych poddanych. $ 

Przypuszczamy jednak, że coś podobnego 
było kiedyś mozliwem; teraz atoli stało się nie- 
możliwem. Strumienie krwi moskiewskiej, jaka 
popłynęła pod Aleksinaczem, wiążą nam dziś 
ręce, tamują poniekąd swobodę akcji dyplomaty- 
cznej, jaką dotychczas wobec własnego naszego 
posiadalismy narodu. Wiedz pan о tem, ze w 
| Moskwie jest świeżem jeszcze wspomnienie inwa- 
zji tatarskiej. Naród nasz niej bawi się w poli- 
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| tyke, ale żyje tradycjami, A te rozpowiadaja mu 
długo i szeroko о ucisku i gwałtach zdobywców 


tatarskich, a skoro obecnie Turcy wylewają krew 
słowiańską, powstaje w łonie jego niepokój,” pod- 
sycany owemi wspomieniami i mogący pełnym 
wybuchnąć płomieniem. Są w Serbii ochotnicy, 
przybyli aż z Syberji, aby położyć swe Życie w 
obronie bratniego plemienia. 

Było dla nas rzeczą niepodobną powstrzy- 
mać owych ochotników. Sir Elliot zrobił mnie w 
tonie nagannym uważnym na wielką ich liczbę. 


Zapytałem — ilu ich być może? Odpowie- 
dziano mi, 10 tysięcy. — A jabym pragnął, by 
100 tysięcy, 200 tysięcy — odpowie- 
działem na to. Kwestja wschodnia w tym razie 
prędzejby zniknęła z horyzontu. Dziś jednakże, 
gdy 2400 Moskali poległo pod Aleksinaczem, za 
nie nie ręczę. Uległość W. Porty, jaką okazała 
przy doręczeniu jej onegdaj ultimatum, być może, 
że przewlecze nieco wybuch ogólnego niezado- 
gdyby atoli w przyszłości uprawnione 
pretensje Słowian w Turcji i usiłowania dyplo- 
macji miały się rozbić о upór sfer rządzących, 
wtedy niezawodnie nastąpi wybuch, wobec któ- 
(D. n.) 
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Lwów 20. listopada 1876. 
(Sprawki lubaczowskie.) 
Prokuratorja państwa wnosi oskarżenie przed 
lwowskim trybunałem sądów przysięgłych że 
Jakób Fijałkiewicz 
były kancelista sądowy, dopuścił się zbrodni nadu- 
życia władzy urzędowej przez to, że w zamiarze 
wyrządzenia szkody materjalnej Adamowi Hänslo- 
wi, Jakóbowi Hänslowi i Jakóbowi Holderbaumowi, 
jako ustanowiony delegat sądowy do przeprowa- 
dzenia egzekucji w sprawie Berla Walzera przeciw 
wymienionym powyżej trzem kolonistom, złóżył 
sprawozdanie do sądu lubaczowskiego treści nie- 
pray хе), tj. doniósł, iż składa udzielone mu po- 
lecenie jako nie wykonane, ponieważ Berl Walzer 
do przeprowadzenia egzekucji się nie zgłosił, gdy 
tymczasem Berl Walzer właśnie przy sposobności 
wykonywania owego polecenia przez kancelistę Ja- 
kóba Fiałkiewicza od Adama Hinzla na zaspoko- 
jenie egzekwonanej swej pretensjij60 korcy jęczmie- 
nia otrzymał. Berl Walzer zatem skorzystał z te- 
go fałszywego, w sądzie złożonego sprawozdania 
i w pięć lat później powtórnie egzekwował pier 
wotnie zaskarzoną sumę 350 zł. na powyżej wy-| 
mienionych egzekutach. Walzerowi dowiedziono | 
i został on skazany Wero lion! 
sądu przysięgiych z dnia 4. marca br. na 6-letnie 
ciężkie więzienie. Teraz przychodzi kolej na tego, 
który mu był w ówczas pomocnym do tego dzieła. | 
Kancelista Jakób Fiałkiewicz przyjechawszy 
z pelecenia sądowego, pewnej niedzieli na egzeku- 
cję do Felsendorf t. j. miejscowości, gdzie egzeku- | 
ci Hänzlowie zamieszkali, usłyszał, że Adam Han- | 
zal na zaspokajenie dłneu -350 zł. ofiarnie Walze- | 
rowi tymczasem do późniejszego obrachunkn 601 
korcy jęczmienia. Zamyka оп tedy natychmiast 
własnoręcznie spichlerz i oddaje takowy pod dozór 
trzeciej osobie — więc przedsiębierze grabież w 
całem tego słowa znaczeniu — protokołu natych- 
miast nie spisuje. W sprawozdaniu zaś, które pó- 
zniej złożył і w którem powiedział, że Walzer do 
egzekucji nie stanął, nie uczynił on nawet wzmian- 
ki, kiedy właściwie tę czynność przedsiębrał, co 
wskazuje na chęć zatarcia nawet śladów bytności 
jego w Felsendorfie. Niewatpliwem zatem jest, że 
Fiałkiewicz działał tu w poroznmieniu z Berlem 
Walzerem na szkodę Hanzlów. 
Dalej oskarza prokuratorja o zbrodnię nad- 
użycia władzy urzędowej 
Adolfa des Loges 
byłego kancelistę, który w 
przeciw Janowi i Małgorzacie 
płacenie sumy 100 zł. z % 
sądu powiatowego w Lubaczowie polecenie do prze 
prowadzenia prowizorycznej grabieży ruchomości i 
opisania realności w Dzikowie starym położonej, 
przy przedsiębraniu tej urzędowej czynności, mimo 
wiedzy, że Małgorzata Seltenreich jedyna właści- 
cielka grabić i opisywać się mających przedmiotów, 
wekslu, z którego pretensja powstała, nie podpisy- 
wała i podpis jej na takowym zfałszowanym zo- 
stał — Janowi i Małgorzacie Seltenreichom groził, 


go my dyplomaci będziem bezsilni. 


Seltenreichom о za- 


| że jeżeli zaskarzonego długu nie zapłacą, on wszyst- | 


ko co tylko mają im pozabiera i z chaty ich wraz 
z dziećmi wypędzi. 

Des Loges istotnie spisywał wszystkie rugho- 
mości nawet najdrobniejsze, jak rondel żelazny, in- 
ne rondle lane, garnek żelazny, trzy nakrywki 
białe blaszane, żelazko, stół biały prosty, takież 
krzesło, kociołek, żarna, poduszkę itp., zaś Berl 
Walzer, który jako pełnomoenik swojej żony, przy 
tej prowizorycznej egzekucji występował, zachowy- 
wał się przytem nadzwyczaj brutalnie, a nadto stra- 
szył Seltenreichową, że jej nawet kury pozabiera 
i w samej istocie za niemi po podwórzu uganiat. 
Tem więc nieuprawnianem wystąpieniem w charak- 


terze urzedowym i za pomocą owych pogróżek spo- | 


wódował des Loges chorą, brzemienną Seltenreicho- 
wę, iż na zaspokojenie długu mężowskiego musiała 
sprzedać swoją łąkę, czego w innym razie nie by- 
łaby uczyniła. 

Przedkładano p. des Loges dowody, iż real- 
ność i ruchomości zajęte są wyłączną własnością 
Małgorzaty Seltenreichowej, on tego nie słuchał, 
owszem z niezwykłą zawziętością spisywał najdro- 
| bniejsze sprzęty domowe. Całe jego postępowanie 
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88 głosami przeciw 75, przyezem|który nie da sobie ani mówić o jakichkolwiek u-|zatem wskazuje, że zbrodniczym zamiarom Berla 


Walzera był pomocnym, albowiem gdy Seltenrei- 
chowa sprzedawszy już swą łąkę, uzyskane pie- 
niądze złożyć chciała w sądzie do dypozytu aż do 
ukończecia sporu, wtedy oświadczył kancelista de 
Loges, Seltenreichowej, by te pieniądze odesłał Wal- 
zerowi, gdyż obecnie pozostaje im tylko apelacja 
do Pana Boga. W innej’ sprawie 
reichów w jako delegat sądowy, celem 
przedsięwzięcia prowizorycznej egzekucji na rzecz 
Berla Walzera, zagrabil także przedmioty Selten- 
reichowej własne, mimo dostarczanych mu dowo- 
dów, że Seltenreich ani właścicielem, ani nawet w 
posiadaniu tych przedmiotów nie jest — a nadto 
nie wahał się zabrać Seltenreichowej dwie bezrogi 
ze sobą na wóz, na którym wraz z Walzerem do 
Lubaczowa wracał, chociaż w protokole uwidocznił, 
| że te bezrogi eddał w Dzikowie w przechowanie 
| osobie trzeciej. Dalej nie wahał się w odnośnym 
protokole naprowadzić, że wójt z Dzikowa oświad- 
czył mu, iż Jan Seltenreich jest właścicielem opi- 
sanej zastawniczo realności i ją wzywa, co się je- 
dnak okazało niezgodne z prawdą, gdyż wójta oto 
nawet nie pytał.» Tak Adolf des Loges wspierał 
zamiary Berla Walzera, znanego w Lubaczowie 
oszusta i zdziercę ludu na szkodę egzekutów. 
(C. d. n.) 
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Magistrat wzywa wszystkich popisawych, 
urodzonych w latach 1857, 1856, 1855 i do gminy 
tutejszej przynaleźnych, jako też obcych przebywa 
jących tu w jakimkolwiek celu (naukowym, handło- 
wym, przemysłowym 1 t, p.) tudzież wszystkich 
tych, którzy wyszli już z pomienionych klas wieku 
popisowego jednak nie przekroczyli 36 roku życia 
i z jakiejkolwiek przyczyny nie uczynili jeszcze 
zadość powinności wojskowej, aby się do spisu po- 
borowych w miesiącu grudniu 1876 zgłosili osobi- 
ście w miejskim urzędzie konskrypcyjnym, gdyż 
tylko w razie słabości albo nieobecności zastąpić 
ich mogą rodzice, opiekunowie lub inni pelnomo- 
cnicy, a zaniedbanie tego obowiązku bez względu 
na dalsze postępowanie prawne zagrożone jest gray- 
wną do stu (100) zł., względnie więzieniem do 20 
dni (S. 42 ustawy wojskowej). Przypomina się zre- 
sztą popisowym, którym się na тосу $$. 17., 25. 
i 27. ustawy wojskowej należy prawo uwolnienia 
od poboru, lub czynnej służby wojskowej, aby się 
postarali wcześnie o dokumenta potrzebne, Termin 
do wniesienia odnośnych reklamacyj zostanie pó- 
źniej wyznaczony. : 
— (cz)Zapisać musimy bardzo pocieszający objaw 
ze strony publiczności lwowskiej. Jak wiadomo u- 
mieściliśmy Kilkakrotnie rozmaite recenzje cudzo- 
ziemskich krytyków o obrazie Henryka Siemiradz- 
kiego, a potem wzmiankę e fotografii obrazu jego 
„Zywe pochodnie Nerona“, wystawionej w księgar- 
ni p. Wł. Bełzy w hotelu Georgea,. Obecnie księ- 
garnia ta sprowadziła więcej takich fotografij, idąc 
za naszą wskazówką i jak tego sami byliśmi świad- 
| kami, rozkupiono bardzo wiele tych fotografij za- 
In w pierwszym dniu ich sprowadzenia, Publicz- 
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ność polska nie lekceważy wiec zdaje się utworów 
i obraz Siemiradzkiego, o któ- 
rym obcy krytycy tyle nader pochlebnych rzeczy 
powiedzieć umieli, zajmie zapewne miejsce obok 
arcydzieł Grotgiera, znajdujących się juá w każdym 
jprawie polskim domu, Gdzie z tak goracem uzna- 
niem przyjmuje malarza publiczność, tam zapewne 
jon sam nie zechce nieprzyczynić się uprzedzająco 
ze swej strony, ażeby wielbicielom swego talentu 
| dać poznać tak wysoko ceniony utwór. Spodziewa- 


mistrzów polskich, 
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¡my się więc i we Lwowie, nie tylko w Warszawie, 


| gdzie obraz p. Siemiradzkiego ma być wkrótce wy- 
stawiony, widzieć „Zywe pochodnie Nerona.* Na 
prowincji przynajmniej fotografje jego być powinny. 
— (cz)Niedzielne przedstawienie tak popołudniowe 
jak wieczorne „Nienawiści*, bardzo liczną ściągnęło 
publiczność, a zwłaszcza przedstawienie popołu- 
dniowe. Kto się cokolwiek spóźnił, zaledwo dostać 
się mógł na swoje miejsce, Przedstawiano operetkę 
„Handel na żony* i komedyjkę „Po pölnocy.“ Mie- 
libyśmy wielką chęć podniesienia zalet, jak równie 
wytknięcia wad, szczególniej popołudniowego przed- 
stawienia spiewaczkom, jak pannie Bronikowskiej, 
czem zdaniem naszem tyl- 
ko przysłużyćbyśmy się im mogli; brak nam jednak 
na razie na to miejsca; zostawiamy więc ocenę ich 
spiewu na później. Nie można się jednak powstrzy- 
mać przynajmniej, od krótkiej wzmianki, że panna 
Bronikowska bardzo poważnie zdaje“ się oddawać 
swemu zawodowi, i istotnie bardzo pięknym rozpe= 
rządza głosem, często nawet przy bardzo stosownej 
grze. Po przedstawieniu panna Waks i p. Kosiń- 
ski odtańczyli czardasza i frenetyczne za bo 
огам oklaski. Panna Waks Jest mistrzynię W 
cach narodowych, chociaż występując bardzo rzadko, 
nie nabyła jeszcze możliwej wprawy. 

Następujące uwagi otrzymujemy. ze strony 
bardzo poważnej z powodu znanego doniesienia w 
Gazecie naszej podług Gazette de France o pol- 
skich pamiątkach historycznych, o które upomina 
się ten dziennik aby były nabyte dla muzeum 
Luwru: „Niech mi wolno będzie zauważyć, że wca- 
le nie dzielę żalu z powodu rozpraszania się pa- 
miątek polskich* po świecie, tak jak ja nie dzie- 
262 Gaz. 
Nar. Nie myślę występywać z zarzutami przeciw 
starożytnościom, których nie oglądałem, zwłaszcza 
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iw obec takiej powagi jaką jest Gazette de France; 


lecz wiedząc o tem, że istnieją formalne fabryki 
wyrobów archeologicznych , a toz wielką sztuką, 
a jeszcze większą przebie- 
głością dokonywanych; widziawszy ich mnóstwo 
nawet we Lwowie; pomnąc, że jakiś Grek Simoni- 
‚des, potrafił do tego stopnia 2114216 jednego z fran- 
cuskich uczonych podobno Filareta Chales, że ten- 
ze za kilkadziesiąt tysięcy franków nabył do je- 
dnego z publicznych zakładów w Paryżu cały zbiór 
podrobiony ch rękopisów, o czem gazety przed 
110 laty obszernie pisały; spotkawszy się już wre- 
‘szcie, sam jako zbieracz, ze wszystkiemi pamiątka- 
imi i zabytkami polskiemi, omal nie z klejnotami 
ji insygniami koronnemi wystawionemi na sprzedaż, 


| znawstwem, kosztem, 


| mogę nie tylko zaspokoić szan. redakcją, ale mam 
za obowiązek zwrócić uwagę na to haniebne fał- 
Równie rzeczy historycznych, i oszukańcze wy- 
zyskiwanie nieznawców i znawców, będące niestety 
od dawna bardziej praktykowane, i że tak powiem, 
|historyczne, niż owe świeże starożytności, mające 
! blisko nas i między nami swoich twórców, orędo- 
jwników, znawców i amatorów! 

Zresztą, wszystkie zabytki i pamiątki nasze 
o ile autentyczne, są już od dawna znane i z sie- 
bie i z miejse gdzie je przechowują bądź w kraju, 
| bądź za granicą; nie sądzę więc, aby periodycznie 
|pojawiać się miały jak grzyby po deszczu !* 
| „Ruch literacki* pisze o śpiewaku Mierz- 
jwińskim, co następuje: Pomiędzy śpiewakami 
polskimi zasłynął w ostatnich czasach Warszawia- 
nin, Mierzwiński, tenor na scenach francuskich. Pier- 
'wsze wystąpienia jego na scenie wielkiej opery pa- 
ryskiej zjednały mu od razu wielki rozgłos i uzna- 
nie. Dzienniki paryzkie niedość skore w przyzna- 
waniu talentu cudzoziemcom, były jednak zmuszo- 
ne przyznać naszemu rodakowi głos niezwykłej si- 
ły, czystości i dźwięku a nawet nazwały go gło- 
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Unverſiegelte gatur inge Reclamationer 
frei befördert 


Manuſeripte werden nicht zurückgeſtellt. 
Unfranelrte Briefe werden nicht angenommen. 


werden porto⸗ 


Abonnement für die торпу: 
Mit täglich Amaliger Bonver endun 
Ganzjährig 24 fl., halbſährig 12 fl., 
monatlich 2 fl. 

Mit täglich Zmaliger Poſtverſendung; 
Фата сід. 28 fl., halbjährig 14 fl. vierteljährig 7 fly 
monatlich 2 fl. 35 kr. 

Ei m ie сат: 

Morgenblatt 6 kr., Abendblatt 3 kr. 
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E 323. 


Wien, 


Das 
einbarungen, 


21. November. 


Expoſe über die mit Ungarn getroffenen Ver⸗ 
welches Finanzminiſter Freiherr v. Pretis 


Wien, Mittwoch den 


heute im Namen der Regierung dem Abgeordnetenhauſe 
mitgetheilt hat, wird morgen in einer gemeinſamen Con⸗ 
ferenz der drei verfaſſungstreuen Clubs den Gegenſtand 


der Berathung bilden, 
Cabinets ſich 
rathung wird zunächſt fü 
innerhalb der bisherigen Fractionen 
partei verſucht wird, entf 
gigen „Berathung wird es abhängen, 
firte Fortſchrittsclub“, oder richtiger, 
für ihr neues Oppoſitionsprogramm 
hänger zu werb verma oder ob 
als ein abgeſchloſſene betrachten 
der morgige Tag ei 
die Entwicklungs geſchich 
unſerer Ver АТАҒАНЫН 


Von den Beſchlüſſen, welche in de 
ferenz gefaßt werden und von den 
ſelben ! wird es abhängen, ob die V 

efterretd) wieder binnen Kurzem in 
rücktreten und das 
menten üb 
und mühſam beh 
nerhin z Aria 
darüber kann man 


{ 
en 


g ; 


ipteten Beſitz des 


cheidend ſein. 


der 
Bon bief 


ob der 


bei welcher auch Mitglieder deg 
einfinden follen, Das Ergebniß dieſer Bee 
r die neue Parkeibildung, welche 
Verfaſſungs⸗ 


ſer mor⸗ 


„reorgani⸗ 


die Gruppe Skene, 


noch we 
ihr Kreis 
iſt. Damit 


epechemachenden Abſchnitt 
e unſeres Parlamentarismus und 


1 ki 


zerfaſſung 
die zwei 


morgige 
nächſten Folgen der⸗ 


itere An⸗ 


bereits 
markirt 
für 


ont 


MU 


Con⸗ 


partei in 
te Linie 


Feld ihren Gegnern zu neuen Experi⸗ 
erlaſſen Bu oder ob fie in dem ſchwer errungenen 
Einfluſſes auch fer⸗ 
n fih Hoffnung machen darf. 
ſich keinem Zweifel hingeben und dar⸗ 


Denn 


über täuſchen fiğ auch, wie wir aus zahlreichen Bekennt⸗ 


niſſen Eingeweihter 
Anhänger des 
nicht, daß die 
gleich aa 955 weg 
gegeben iſt. 
einer Sion , Dag int 
age i der ſch 1 Berwid 
am Borabende eines Krieges, 
und fügten Politik 

giehen кел” zule 


und Betheiligter 
neueſten 
Eutſcheidung ыы De 
in die Hand 
Darii ber 


geger 
De 


BL 


10 
dot иф 


wiſſen, 


n ше 


der Widerſacher des 
gibt im Park miente fih Niemand 
wärtigen Augenblicke, 
cklungen an ишетеп. Gren- 


r auch 
er 


bet 
Reich 

Factoren, 

ереп, ein 


ſelbſt 
Oppoſitions⸗ 2 Program 13 


Die 


п Aus⸗ 
Sfelbe И 


der vor⸗ 
in ſeine 

welche 
e Ы un⸗ 


zwi ſchen beiden ШУУТ her: 
it eto, Auch die leidenſcha aftlichſten 


neueſten Oppofition 
beiden Häuſern 
genartigen Verh 
eidenden Momente der 
rneuerung ſich 
im Klaren zu 
ſolcher Verſuche 
„daß 
der Verfa 
im 
Denkenden 
der 


kennen die ei 
im e UK 


fein 
{ in extr 
recht wohl 
Anhä uger 

сар 


ſſung, ebenfo t 


uno rubi 
träge mit 


die 


Fenilleton. 


Dr. Johann Emanuel 


Die Gruft 
berühmteſten Kanzelredner der 
ton Günther hinabgeſtiegen. 
ſamen Dunkel,! 


uber 


öſterreichiſchen Volke 


kennen 
des 


emis. Sie 


vie 
alle Gtr 


Wiedererneuerung der Ve 
andern Re eichshälfte als eine unabweis⸗ 


Veith. 


u im 


nun 


gearbeitet, gelasten und gewirit Haben. 


Dr. 
bon jüdiſch 
Der Vater war 
tage fagen würden, 

Pilſen durchlief er die Humani 
1804 die Univerſität Prag, ſtu 
Gegenſtände und zwei medieiniſche 
er Йй 1808 nach Wien, abſolvir 
wurde 181 
widmete ſich 
manna huldigte, zählte 
Ann. der Reſidenzſtadf. 
niſche Farultät, den vielverſprechend 
iE an dem k. k. Thierarzi 
ſchlagen. Yi wurde 


gabe, die Vorl eſungen des 


Johann 


Tabakverleger oder, 
Großtrafikant 


er bald 


Directors | 


Emanuel Veith wur 
hen Eltern in Kuttenplan in Böhmen ge 


ſtiſchen 
idirte die philoſophiſchet 


Dr. 


de 1788 am 
wie wi 
Am Gyn 
Sti 
Curſe. NI 
te die 9 


den ge 
anlaßte di 
den Arzt 
tei- 


geſchl 


dien, 


die Stimm⸗ 
Reichsraths, 
ше der Gruppen, welche 
Abſtimmung nicht gegen 
ausſprechen werden, 
den ſchl 


„ gut 
ießlichen 


| 


wiſſen 


im Parlament eine erkleckliche Anzahl 
außerhalb 


iſichtigen 


Ys 


pes | 


) Bezug des 


einer 


intact laſſen und in 


[| ſe. 
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ығ» 
liche Noth wendigkeit betracht en, die, wie wenig Vorliebe 
man auch oil Pacten entgegendringen mag und wie 
läſtig manche ihrer Beſtimmungen für S deſterreich ſein 
mögen, nicht umgangen werden kann als eine poli⸗ 
tiſche Nothwendigkeit, welche ſich ſelbſt im wohlgeſicherten 
und tiefen Frieden kategoriſch geltend gemacht hätte, 

die aber vollends heute, in einem Zeitpunkte, in dem wir 

vielleicht einem großen Weltkriege entgegentreiben, in wel⸗ 

chem die wichtigſte Lebensfrage unſerer auswärtigen Macht⸗ 

ſtellung einem gewaltthätigen Austrage entgegenveift, 
als ſtarke unerbittliche Schickſalsforderung an uns 

herantritt. 

Die Ausgleichsfrage wird im Sinne der Erne- 
der Verträge entſchieden werden, nicht 
Abgeordnetenhaus ſich in einer Zwang⸗ 
ige befindet, ſondern unſer Geſammtſtgat, ja nicht die 
öſterre ichiſch⸗ungarl Ue Monarchie allein, ſondern mit ihr 
auch alle ander тең AE RA Großmächte. In einer 
Zwangslage, we {che nicht unſere öſterreichiſchen Staats⸗ 
männer, welche nicht die tonaugebenden Parteiführer in 
Ungarn geſchaffen haben, ſondern die ohne uns und viel⸗ 
leicht gegen uns aus den orientaliſchen Wirren groß⸗ 
gewachſen ift. Es fragt ſich jetzt alfo nur, ob die Eutſcheidung 
in Betreff einer Neuconſolidirung der ſtaatsrechtlichen 
Verträge unſerer zweigetheilten Monarchie mit der Ber- 
faſſu ngspartci und ihrer Beihilfe oder ohne und gegen 
die Verfaſſungspartei erfolgt. Die Verfaſſungspartei 

wird in der morgigen Conferenz und in 
Berathungen, welche derſelben ferner folgen шаш hier 
über entſcheiden. Von dieſen Conferenz⸗Beſchlüſſen wird 
es abhängen, ob die Fraction Skene nur das їй reichte 
{he Widerſpiel eines ungariſchen Vorbildes, nur die 
verſpätete Copie der im Frühjahre erfolgten Seceſſion 
Gruppe der liberalen Partei des ungariſchen 
Reichstages ſein, das Gros der Verfaſſungspartei aber 
eine ſchärfer präci ый Stellung 
genüber den zur Entſcheidung drängenden Tagesfragen 
rücken, oder ob ſie dieſelbe zerſetzen bird Nach 
Allem, was aus den Berathungen den beiden 
Clubs der Linken und des am 
Sonntage bekannt geworden, 3 
der erſteren Epentualität entgegenge 
lich haben die ſtaatsmänniſchen Erk 
kannten Führers der Partei und ſeiner zahlreichen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen de i шїї in nicht miß 
berftcheni der Weiſe Die heutigen Eröf 
können in dieſer Ruff ( t Gejanuntlage 
ſpeciell der ut 4 jariſchen erage 1 5 eine Ae 
wirkt haben. Mit wie we nig Sympathie man auch die 
Darlegung der neuen Pacte heute wieder aufgenommen, ge⸗ 
idert können diefeheutig en Eröffnungen die Auffaſſung der 
Frage nicht haben. Der weſentliche und entſcheidende 
тра der Erklärungen, welche Heute officiel eet a 
burden, war aus den Eröffuungen Der ungariſe | 
Miniſter ſowol als aus anderen бе 
Mittheilungen ig bekannt. Man 


rung 
unſer 


ute 


qe 
in 
Centrums 

beet if 


ungen des 


ſowol als 
nderung bez 


lau 


wußte, 
Zoll⸗ und Handelsvertrages, was in 
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hat ſich über den tüchtigſten, über den 
Gegenwart 
> Johann Emanuel Veith tft zu feinem Freunde An⸗ 
Sie ruhe 
wie fie im Leben im gemeinfamen Lichte 


оеп. 


gemein- 


10. Juli 


tafiım 


in begab 


Nediein und 
12 zum Doctor der Mediein promovirt. 
“ри und weil er dem Syſteme Hahne 
zu 
Dies ver 


Veith 


ſuchteſten 
e medici- 
1814 als 


ſtitute vorzu⸗ 
tr epetitor und hatte die Auf⸗ 
letz über allge⸗ 


meine und ſpecielle Pathologie mit den Clever п zu repet iren. 


1815 wurde er {боп wirklicher Profeſſor und lehrte an 
Nahrungs⸗ und Arz 


des Proſeſſors рл de 
lehre. Die Arbeiten der 
ſuchte er ſich durch 
ſüßen. Es 1 in „Selan 
für Freunde des Mannichfal tige 
bon Caſtelli, Wien 1814 und 1815“ 
zählungen: „Abenteuer 

und Felix Entenſchnabel's, 
müheſeliger Liebeshandel, ſammt po 
braiſchen Bedenklichkeiten. Es 
literariſchen Arbelten Veith's 
ünvergleichlichen Humor, 


Praxis 
“Titeratij pe 


Hörers 


und 


jenen 


Thätigkeit 


ſind 


und am 


t. Ein 2 
п, herau 
ie drolli 


der 
etiſchen 
dies 


Phi 


U 


neckenden, 


die 
beurkunden 


leimittel⸗ 
Inſtitute 
zu ver⸗ 


Almanach 


Sgegeben 
ligen Er⸗ 


eines be АЯК ТІҢ Tabakrauchers“, 


loſophie, 
10 alge⸗ 
erſten 
jenen 
feinen 


i in | Ani ere 
bezog | | 


| 
| 


1823 


Director des 


| Beitl) Die 
Stelle | 


Witz, gen: Balſaminen 


jo glänzend 

Kraft. War 
› 8 Humors eine 

ift: Handbuch der 
18; 2), fo febr die 
daß 


den ſpäteren {її 
Frau Martha, 
hervortrat, in ſeiner 
„Felix E utenſchnabel“ den Freu nye 
тету iche Gabe, fo erregte die Ed) 
Veterinärkunde (dritte Auflage 
Aufmerkſamkeit der Fachgenoſſen, er 1816 zum 
Thierarznei⸗Inſtitutes ernannt wurde. Als 
Director las er über g illgemeine und ſpecielle Pathologie und 
über die Lehre von den Seuchen unter den Hausthieren. 
Arzt geſchätzt, geſucht, im Beſitze e envollen 
eines reichlichen Einkommens und dies Alles 
Alt ! bon 28 Jahren, in einem Alter, in dem 
| e erſten Schwellen einer geſicherten Cri- 
eiten fic) auſchicken, e Veith wol 
riedigung i l > gefunden haben. 


in 


Clemeus Maria Hof 


So ſchien es wenigſte nicht ſo. 
181 ) hatte er das i und 
Chriſtenthum Ubergetreter 1 
eith's konnten nie di 
lebniſſe erfahren. Nur einem 
über, jenem Freunde, der 
„Judenthum und Heidenthum, di 8 
thums“ geſchrieben hakte, dem Шай T Theologen 
linger gegenüber bemerkte Veith: „Ich wollte 
Vorhalle in die eigentl ge: Halle gelaugen. А 
Stelle eines 


ſeſſor ind Dire 
ſetzte ſich auf die a und begann 
89 Dies üb erraſchte al (gemein, be ot 18 ab 
Leidenden 1 kenn. Ve Ah at coen “ШЫ Ar r1 
würdigen Le Die zuerſt „Und 
daun erſt zu den langten. 
Honorar zu forder rgaß Veith „deſſen 
Gedächtniß ein ſtaunenswerthes war, I gleichen 
an einer merkwür digen Vergeßlichkelt e aber 
ſeine medieiniſche Praxis fork und Wien y ję das feltene 
Schauſpiel, einen Unt verſitäts⸗ enten, einen Candi⸗ 
daten der Theologie und einen geſuchten, vielbeſchäftig⸗ 


wa 


9 feiner 
uchener 
ro 


1 
5 


Horz 


21 


8! 
Dię 


ogie 
5 


Sra 


Bereits 


von 


E 
| tage 
dieſes Tages 8! g er 


rich, | 2 


sy 
ten Heilkünſtler in einer Perſon zu ſchauen. Mehr noch 
überraſchte, als der merlwürdige, gelehrte und beliebte 


| werden 


halblährig 


kbounemrnist 
Exped 


ollzeite 16, und bei Zeitungen 


Ausgabe 6 Uhr Früh, 2 Uhr Nachmittags. 


. 


29. Ji Е 


STO итинди OPERZE Te 


der "Sandefünerträge mit dem Aus 
den. Eine Meinung, wie welt die 
laments gehen dürfe, waren die 
früher in der Lage, ſich zu bi lden, ſonſt wäre ja die fo 
entſchieden hervortretende Oppoſition der Herren Skene 
und Genoſſen nur ein unnqualificirbare Uebereilung. 
Und gewiß waren auch jene Deputirten von der 
Linken und dem Centrum ihrer M tu igabe als Volksver⸗ 
treter bewußt, als Пе аш letzten Sonntag den Beitritt 
zu einem Programme оре! gerten, welches Die | pielle 
Ablehnung des Ausgleichs in feiner 

lichen Form bedingt. 


ы EAN 
ide berelubart wor⸗ 
Zuſtimmung des Par⸗ 
Abgeordneten bereits 


ү 


Run 
In 
n 


бешбет. 
eordnetenhauſes 
B mit einer ſol⸗ 
D 5 nifterbant waren 
in Bezug au Wichti ig⸗ 


КЕРН . 


je iniſterrede und foto 
chen. Beide Enunciationen von der Mi 
gleich берен ат und werthvoll; 

keit und Actualitat tritt У 

den Vordergrund, € 

р: Pretis im Namen 

chen Ausgleich hielt. 

Stelle. 


Die 
Die 


heutige 
Ut mit einer 


y бте ert 
t ипдаті= 
an erſter 


Bei Фотев 
pola iſche еа ( 
Sort, Бег іп und ar 
a! te in Sachen 
werden darf, der 
ſer. Wiederholt 
den der Miniſter dem 
daß dem Sprecher ſe 
Werthes feiner langjähri 
dieſes Selbſtbewußtſein 
ed vielem praci iſchen 


die Reform der 
derjenige Mann das 
ſe wol als der com⸗ 
ung an ſe ehen 


Jer 


der Offer 
Miniſter des Innern 
klingt aut dem i 


1gef 

Bortrage,. 
hervor, 

5 Den 

ht {тешә ift; 
Begabt 

, durch⸗ 


in ihrer 


if übe rene 
fen und 


Sachen der | 


Gaben au fd 
füglich heute in 
einen erſten Raug Anſpri ne 
entſprach denn auch die Mum 
Haus dem Vortrage des M 
ſelben in оге yy 


Babel in die Lage 
zeihen zu 


und ſah fte), 
der Uebertr 


meinden 


Di 


er als 
Maucher 


ein viel wärn deser 


der Autonomie von ihm erwartet 


November 
der 
af * үз EOT 
eriten Prov 

bauer, 


am 19. 
Congregation 
den 


Studen 
in di 
hatte 


t 
nahn ie 
Beith 


ja in den Armen 
toriſt Hofbauer geſtorbe 
dieſes Mannes hakte B 
herborgernfen, dieſem 2 
treten. Mit ihm 
nahme, unter i 
Erzieher beim н Breze 
Zweifel, daß Rector Stark 
kalentirten Candidaten der 
bande der Congregation ei non 
noch gar viel, um die Auf 
Als Verein von We eiche Y) 
nur eine Art von Duldung ſchon 
viel, als dieſem Vereine am 4. Decem ie Kirche 
Maria am Geftade überlaſſen wur Wher eine 
ити als Co i | der lb г 
Novizen — 95 ſe. Erzbiſchof 
Sobeamart fagi we ſel 
; 9 


bewarb 


en auch Y 


Ong 


Aner⸗ 


; ja nod 
auszuwe ( 
n Carolina 


, die аш 


er in der Kir 
Anton Pa JR 
mahnte th 


am folge enden Tage la 
r + 
Redner 
im Dunkel 

en haben,“ | 5 

und Novize 

182 legte er Y 

geift- und rſprühende 
demptoriſt zu werden? Di 
allein wird ihn ſchwerlich zu 
aulaßt haben. neue 
eben ein iſſeuſchaftliches 


Primiz 
war jetzt 
2. Sep⸗ 
iag wol den 
habas Re⸗ 


Des 
zu 

R bemptori ſten. 
тер. E 9 


Der 
tember U Ba 


bewogen 
rſön lichkeit Hofbauer's 
einem ſolchen Schritte ver⸗ 
Congregation verſprach 
Leben, gepaart mi 


It 


211 
ge 


бейе 2, 29. Jahrgang. Ni. 823, 


(52 Ut nicht möglich, 


die coneiſe, in jedem Satze practiſche 
Rede des Miniſters im Auszuge wiederzugeben, allein 
eine beſondere Hervorhebun û berdient vorerſt die beſon⸗ 
dere Sachkunde, welche der ЖШ еу in der He anziehung 
der preußiſch Gemein ezuſtände vor und nach der 
neuen Kreisordnung zur Belgleihung m! unſeren Bit 
ſtänden entwickelt hat, dann die {Фа de Abfertigung, 
welche Freiherr v. Laſſer dem Hohenwart'ſchen Projecte, 
der den Landtagen berai ПОИ фе Statthalter, alfo 
Provincial⸗Miniſter injeßen möchte, zu Theil wer⸗ 
en ließ. 3 Sch [шг brochte Freiherr v. Laffer 
ſeine eigene Stell ing gegenüber dem Ausſchußantrage, 
ſeine Anſichten über bas gut Abhilfe der auch von ihm 
anerkannten Uebel ände Unternehmende, wozu auch 
die Fra der legislativen Competenz gehört, zur Gel⸗ 
tung. Sein Reformplan läßt HO dahin zufanmenfaf ſſen: 
Vorſichtig und partiell. Parttell in dem Sinne, daß 
vorerſt nur in einem kleinern und in einem Theile eines 
größern Kronlandes die Reform бетіні werde, welche 
ſich der Miniſter allerdings m tt Vorbehalten, ähnlich 
der vom Ausſchuſſe 


vorgeſchlagenen A Die 
höchſt intereſſante, ein 


S 


(rt, denkt. Di 
Fülle von poſitivem Material ie 


practiſchen б вуд inilen darbietende Rede währte, wie | 
тарат fte mit 


Stunden und wurde с, 
fan keit angehört worden war, 
Beifalle begrüßt. 
) 1 Ausführungen des Miniſters 
Antrag auf Schluß der Dibatte eingebracht und an- 
genommen. Für den Al hußant war nur 
D Herbil als Redner eingetragen. Er beſchränkte ſich 
im Weſentlichen darauf, die Fompetenzfrage zu erörtern, 
wobei er ſelbſtverſtändlich den Standpunkt des Grafen 
Hohenwart bekämpfte und nebenbei auch dafür plaidirte, 
es möge mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Bedürf⸗ 
niſſe einze Inen Provinzen den Landtagen der Ein⸗ 
fluß auf Gen neindegeſetzgebu 1g . gewahrt 
bleiben Mit beſonderer Würme 
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| ßen, 


noch 


ſprach Dr. Herbſt von 
den Bezirksvertretungen und wußte von dieſer Juſtitu⸗ 
tion mehr Rü ihi nliches zu erzählen, als man von ihr im 
Al [gemeinen auf Grund der bisherigen Erfahrungen zu 
ſagen weiß. Der 1 den Gegnern des Ausſchußantrages 
zum ( Senevalrebne wählte Abgeordnete Dr. Dun as 
| $e 8 k t hielt he ander m Bortrag über Verwaltungs⸗ 
recht, der hauptſächlick lemiſcher Art war. 
mie Rückſicht auf die öffnungen, welche ſeitens 
tegierung über die Erneuerung des ungariſchen 
beborfiander N wurde nach Beend mg. dieſer 
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і сеи a Ae Bei ifall des janes kurz 
g, daß ihm von einem ſolchen Circular nicht 
ſei. Die zweite Interpellation war vom 
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Steudel an den Handelsminiſter geſtellt 
i die Verweigerung der von der Wiener 
Era ME беда nachgeſuchten Gpitcejfi r Die 
Pferdebahnlinfe Ringſtraße⸗Hundsthurmer⸗Linie in Wien. 
Mit dem zje ч Freiherrn b. Petris ſchloß fo= 
dann die heutige, in jeder Richtung hervorragende und 
bedeutungsvolle des Abgeordnetenhauſes. 
(A n — 
Praxis. Hofbauer’: 
ſer Anſchauung. 
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zung 


bſtloſe Haltung 
war es, was Veith duch te. 
Die Pracht und тдин: der alten Orden 
hatten für denkende und ſtrebende Seelen ihren Reiz und 
ihre Anziehungskraft ſchon längſt Лазов fie galten als 
behäbi ige Verſorgi pea eke o en und wurden nur als ſolche 
geſucht. Die Bettelorden waren eben nur Bettelorden 
geworden und ſonſt nichts. Aber wiſſenſchaftliche Thätig⸗ 
keit, gepaart mit Praxis in einem Vereine Gleichgeſinnter 
dies war es, was Veith mächtig anregte. Anfangs 
ging es leidlich, er betrieb ſeine Praxis und arbeitete an 
feinem „Handbuch der gerichtlichen Thierarzneikunde“, das 
1826 auch erſchien. Aber den Regeln der Congregation | 
entſprechend, ſollte Veith ſich auch auf den Mifftonen ver: | 
ſuchen. Er wurde nach Oberöſterreich geſendet. In Gall: 
neukirchen hatte der myſtiſch angelegte Pfarrer Martin 
Boos paſtorirt, wurde aber 1817 von Amt und Pfründe 
entſetzt. Seine zahlreichen Anhänger ſchritten weiter, ver⸗ 
irrten ſich in Schwärmerei, Af ftermyſticismm 18 und die 
beiden Gewalten, das опо: шш und die Statthalteret, 
ſchrieben fih die Finger wurd. Nichts wollte helfen. Die 
Redemptoristen ſollten nun Hilfe bringen. Veith mit drei 
Gefährten brachten d dieſe Hilfe. Veith gab ſich redlich 
Mühe, nach der 1 der Congregation feſtgeſetzten 
Schablone zu predigen und zu unterrichten. Finster, in 
ſich gekehrt, wohnten die Booſianer den Predigten 
ſtill und lautlos ſtanden ſie da und gaben auf die 
mannichfaltigſten Fragen keine Antwort. Gründlich ent⸗ 
täuſcht, kehrte Veith nach Wien zurück. Es war dies feine | 
erfte und zugleich feine letzte Mtiffion geweſen, die um 
Gallneukirchen, Alberndorf, Reichenau und Waldburg 
wohn den Proteſtanten ſtammen von rhage Der. 
Zu dieſer erſten gründlichen Täuſchung geſellte ſich 
eine zweite e, noch gründlichere. Veith fand im Collegium 
bei Maria am Geſtade eben die Theologie des Alphons 
von Liguori, eine theologiſche Anſchauung, wie fte ſafti⸗ 
ger präparirt, mundgerechter gepfeffert und behaglicher 
geſalzen ſchon von Buſenbaum und Anderen aufgetiſcht 
vorlag. Von einer dogmatiſchen Tiefe, ſpeculativen For⸗ 
ſchung, freien Aeußerung und Mittheilung fand ſich 


entiprad) die⸗ 


bei, 


| fühigung 
heben, 
| eme zu kurze 
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Wien, Mittwoch den 22, November TES 


„Sitzung. 
ſeinen 
die Reform 


Mý geordnetenhans, (207 
w dem Abendblatte 
den Antrag Göllerich. betreffend 
täſchen Be er waltung, fährt Miniſter des 
v. afer, nachſtehend fort: Wenn geſagt 
Gemeindegeſetzgebung die Gemeinde total ru inirt habe, 
iſt in einer jede n folder Behauptung vielleicht 
manche Gemeinden en, beſonders 
erſten Gebrauche ihres еее и Seins, 
Gemeindevermögen zi nlich arg gewirthſchaftet, 
in der Entwicklung ihrer Gemeinde verhältniſſe 
ſteigenden Auslagen de eranlaßt worden. Aber dar 
ſich nicht Schu 


ortſetzung 
Ausführungen über 
der pol te 
Innern, Freiherr 
wird, daß | 
fo 


x dem 
mit ihrem 
manche ſind 
zu immer 
n ift ja d ie Ge 
un ich dieſe 
waltung 
tief beflage, fo muß ich doch daran erinnern, daß eben die Leute 
anders ge =. find. Man begnügt ſich im gewöhnlichen Leben 
: Bef zung jener Bedürfniſſe, man vor 
ren gehabt hat. Man begnügt ſich auch 
in den Gemeinden nicht mehr. Die Gemeindebevölkerung drängt 
nach Verbeſſerungen und dieſes Drängen iſt in einer Zeit, wo 
man ſchneller lebt, ein ſolche daß man ſo raſch als möglich 
das Münſchenswerthe zu erreichen ſucht. Man will Alles auf 
einmal haben, man will den leh ergang von der [either Zeit, 
welche ſo viel vernachläſſigt hat, in ein beſſeres zu vafe ch 
durchgeführt haben, und dieſem Drängen können ſich auch Die 
Gemeindevorſtehungen in ihren lüſſen nicht immer ent 
ziehen. Kaum hat beiſpielsweiſe die Stadterweiterung in Wien 
begonnen, ſo haben Saska ſalſtäpte angefangen, adterweite 
run zu treiben. (Sehr richtig links und im Centrum.) So 
verhält es ſich bis hinab zu der kleinſten Gemeinde gibt 
wenige Gemeinden, wo micht d das Bedürfniß nach beſſeren ra⸗ 
beſſerer Armenverpf flegung, tälern u. f. w. immer reger 
geworden ШІ, Da nun entſtanden jene Erſcheinungen, die man 
heute als Ruin der Gemeinden durch das Gemeindegeſetz bez eid) 
net. (Rufe: Sehr richtig!) Auch an der Behauptung, daß die 
intellectuelle Kraft in den meiſten Gemeinden nur ſpärlich vor 
handen, iſt etwas Wahres, aber noch mehr Uebe ktreihung, und 
am allermeiften wäre es Uehertr reikung, dafür die Gemeinde 
geſetzgebung oder die Gefet na über die politiſche Verwaltung 
de cantwortlich zu machen. Hier macht man gewöhnlich 
Den Vergleich mit ehemals, vie lmehr zieht man gern 
einen Vergleich mit auswärts. Ja, meine Herren, bei jenen 
Ländern, die uns als Muſter t Vorliebe vorgeführt waren, 
war die Schuleinrichtung länger i 
Fuß als bei uns; auch das leben war dort ſchon frit- 
her entwickelt als dies bei u n Jahre 1848 möglich war 
und zum Gemeindeleb Education. Inſoweit mag der 
Vergleich ein richtiger ſei tp was ſch aber negire, iſt, daß es bei 
uns minder gut beſtellt fet mit der natürlichen Anlage, mit der 
lehrigkeit, mit dem practiſe en Sinn, mit dem Streben nach 
ung in den Gemeinden. die Ank lage, d daß die Ge⸗ 
Geſetzgebung und Die pe salting daran Schuld 
e begründete, dann müßte dieſe NOG überall auf: 
treten. Tritt diefe Erſche inung in großen ſt Gemeinden 
auf, tritt dieſe Erſcheinung jetzt ſtärker als nach dem 
18487 Keineswegs. die heutigen 
heurtheilen und be uſtänden, wie 
Jahren 1850-—1852 ch Ihnen, 
dieſem Punkte die Gele igke t, die 
Gemein 1 außerordentliche ſchritte gen 
(Rufe; Richtig, links und im Centrum), ſo ſehr, d 
einen weitern Blick hat, es offen und ehrlie 
Ў: mber geſchehen! 1 Was früher Rege 
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і Das Loſungs⸗ 

Hegel und tm йет ( Suchte Veith nach 
„wie ſie in der Bruſt eines hei⸗ 

ИШ geg üht, forſchte er nach der Innigkeit 

ths eine Bonaventura, 

Taulers, { 


der Ti 
ligen Aug 
des Gemüt 
Gluth eines 
Regel entgegen. „Ich 
Griechen und Römer 
Gott des Stillſchweigens, 
geſtellt, weil das Schweigen 
ſchon in der Jugend lernen und üben muß; er ſteht 
nur auf einem Fuße, um zu zeigen, wie mühevoll das 
Schweigen iſt und wie leicht 
verliert und 1 Als aber Günther 1828 mit 
peculativen Theologie des pofiti- 
ven Chriſtenthums“ hervortrat, ſich Dr. Heinrich Pabſt 
ihm beigeſellte und der vielverheißende Anfang gemacht 
wurde, den Glauber mit dem Wiſſen zu verſöhnen und 
die kath plijche Dogmatik ſpeculativ zu begründen, da 
Veith das Schweigen und forderte ſeine Ent⸗ 
laſſung. 

Günther war ſelbſt Noviz der Redemptoriſten ge⸗ 
weſen, hatte es dann bei den Jeſuiten verſucht und war 
zu folgendem Reſultate gelángt: Zwiſchen Ignatius 
(Heft am 31. Juli) und Alphons von Liguori (Feſt am 
2. Auguſt) ſteht Petrus in Ketten (Feſt Petri Stetten: 


und immer gähnte ihm die 
weiß“ — ſeufzte Veith „die 
verehrten den Harpokrates als 
er wird als ein Jüngling dar⸗ 
eine Kunſt iſt, die man 


feier am 1. Auguſt) und kann ſich dieſer Ketten nicht 


erwehren. Veith oe kein Bedenken, 
ſchen Reſultate die weiteſte Verbrei 
zu geben. Nach dt furzen Wirt 
an der Pfarre am Hof wurde Y 
St. Stephan. Mit dem Leben 

wohl vertraut, mit einem durch 
und der Heilkunde geſchärften 
gabt, tief eingedrungen in d 

ten und der Väter, mit Hun 

ſtattet, der Kunſt der Darſte 
war er ein Domprediger, wie 
weſen und lange nach ihm 
Kanzel war ſtets umlagert: 


dieſem Günther⸗ 
ing auf der Kanzel 
ſamkeit als Gonperator 
cith Domprediger bei 
wie mit Der Wiſſenſchaft 
das Studium der Natur 


1 Big wohl au 
llung durchweg 
lauge vor ihm keiner 
kein ein wird. Seine 
Jeder von dem In⸗ 
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Meiſter, eben verftant 0, 
дег univerſellen Standpunkt zu erkennen. 


die vermeintl lichen oder 
e] ch ge hat. Es gibt 
e ziemlich leicht ſei 
den übertragenen und poliz 
t bie Orte gemeinde gola. 
iri uch, lautet We 


Ah a die 
gemeinden nur 
weg und dann 
vor, wie jener 
Fuß bel eidigt, 


mir 
Ober 


( tommi 
Der une 
( ciberben mache 
Hemeinde, dann machen Sie x 
dem Jahre 1848 war, dann 
2 Sie laſſen 
en КЫ. des Cha 
yen Č pene oa ut d dann wollen Sie noch 
der Gemeinde ſprechen. (Rufe: Sehr rich⸗ 
as iſt unſtatthaft, weil man damit etwas Anderes ſchaf⸗ 
fen wü was jetzt unſere Ortsgemeinde iſt. Es iſt ganz 
unmöglich ganzen übertragenen Wirkungskreis. die ganze 
Polizei den Ortsgemeinden wegzunehmen Die Ortsgemeinde 
hat auch zu bleiben, das dem Staatsorganismus unent⸗ 
e Fundament de ſtaatlichen Organs smits ſelbſt. Bractiid 
es mir gar nicht denken, ats verwaltung 1 die 
lung der Gemeinde, beiſp b zb B der Reerutirung und 
bei ähnliche n öffe utlichen Angelegeul eiten entbehren könnte. 
Man läßt die аар meinden, ift ein viertes Recept, in dem 
| digen W ir auch ¿nit einem Minimum 
et abe iiber dieſen Ortsgemeinden durch 
` їй! Stelter èine Stufe weiter; gewöhnlich nennt man 
das Gebilde dann Verwaltungsgemeinde oder politiſche Gemeint 
Dieſe Idee iſt nicht ganz ei fach «aba zuweiſen, ſie wäre imm 
einer Fortentwicklung werth, fände auch in hie und da bef 
den Eiurick tungen, wo bie polltiſche Gemeinde die Steuergen 
den zu Ortsgemeinden zuſammenfe aßt und fände auch in den Ein⸗ 
richtungen Won uptgemeinden und Fractionen eine gewiſſe 
Analogie. Dieſe Idee tft alfo bildung гёр, allein es muß von 
Haus aus im Auge behalten werden, da e größeren @ешеп 
Incorporirung ſchon nicht eingezogen wer 
dürften, daß auch den kleineren Wa unter 
ein Theil des übertra 1 N 
ein Theil der „pociąć 
daß andererſeit die, 
ausgedehnt Werden 
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daß die Lücken Новата 3 
hungen und Cautelen alſo halte ich dieſe 
Anregung einer ig und Beurtheilung werth und ich 
wünſchte, daß in dieſer Richtung mehr ¢ geschehen 1 NÓŻ als, bis⸗ 
her geſchah. Allein ich vexrkenne wieder gar nicht bie e 
keiten, auf die man hiebei ſtößt, vor Allem auf die 

Averſion der Gem inden ſelbſt. ter 

Gemeinde fagen, ihr bleibt ja Ortsgemeinden, ſoweit ihr es (сіп 
könnt, müßt aber in gew {еп Ange ię in eine andere Ge⸗ 
meinde hineinkommen, die die Hauptgemeinde fühlt ſie ſich 
Sie meint, es werden d ch белінен höheren 
und niederen Ranges ge ſchg Affen und ſolches Vorurteil 
iſt der Ka М immer feb: terta noch Me inches 
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abgeſehen von einem anderen Na haben Sie dann Ge- 
auf die der Staat E fluß nimmt, die er aber 
Schattenfeiten, die ich anert 
Noch ähnlicher verhält es ſich mit ber Orte 
alles u Ontspolizei zu ve 
weſen ſe Polizei, hat n 
Polizei im “Sante, trifft er 
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meinde⸗ 


Geme inde п 


gebung den Unterſchſe 
ч ſation 


conſequent zu verfolgen und die a atliche 
Verhältniſſen тшшен Alſo weg mit 
Fin Specialmittel findet Manch 
ei den Bezirkshauptmannſchaf halte ich mich 
das kann unmöglich die jetzt beſtehende Lücke in der 
Beziehung zwiſchen zirkshauptmann ſchaft und Gemeinde e aus 
füllen. Ich erwähne dies Mittel nur, um meinen D mt im Namen 
Bsirtshauptmannichaft ten allen Der en zuſprechen, 


mebrung 


enig 


der Rede ge efej felt. $ Veith prach ruh la, ebenmä 
ohne jedwelche НОП, nahen einförmig, aber jedes 
Wort, jeder Satz war an ſeinem Platze, kein Wort zu 
viel, keines zu wenig, Alles ſo meiſterhaft geſetzt, 
ſo unübertrefflich in einander gefügt, daß den Zuhörern 
die Zeit der Predigt ſtets zu kurz wurde. Wer ihn einmal 
gehört hatte, kam zum zweitenmale beſtimmt wieder. 
Zwiſchen dem in Wie n wohlbekannten Prediger Zacha⸗ 
rias Werner und Veith war ein gewaltiger Unterſchled. 
Werner war ein Hüne, ſeine Züge waren markirt, die 
Naſe lang, die . auffallend ſchwarz, die 
Stimme etwas hohl, aber von ungemeiner Lungenkraft 
getragen; den Ausdruck ſeines © а hatte Werner 
wie der befte Schauspieler vollſtändig in ſeiner Gewalt. 
Veith war kleiner Statur, von пабоі ſemitiſchen 
Geſichte, ſeine Stimme war ſchwach, wenngleich biegſam 
und wohltönend; in oratoriſchen Eifer und ſomit it in eine 
etwas gehobene Stimme verfiel er nie, die innere Gluth 
zeigte ſich nur in dem lodernden, ſprühenden Auge. 
Dieſes Flammen der Augen bei durchwegs ruhiger Stimme 
verlieh dem Prediger eine begeiſternde її} und wirkte 
unwiderſtehlich. Seine Fruchtha weit auf dem homileti⸗ 
ſchen Gebiete war eine ſtaunenswerthe. Schrift auf 
Schrift, Aufle age auf Auflage folgten und jagten fich 
Jen zahlreichen Nachdrucken in 
т, der Schweiz zählt jede 
„ a „sogar 
Auge 


von 
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ebte durchw 
In jedem Pf jê 
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bie wirklich gefunden haben die Be irkshauptmar chaten | ſchen Organismus vor und nach der Kreisordr unng vom Sobre würde ich gegen das Hereinzi 
ſehr viel zu thu 17 häufig berlaſtet find und doch nicht 1872 etwas auseingnderzuſetzen. Ich halte es für nothmendig, Statthalt a6) (ети keine Жуп urg 
unter ihrer Laſt erli weil man ſonſt 2 Hinweiſung, ſelbſt meine Beurtheilung der Aber auf einen Punkt tansi та nicht 
Ein dritte ift bie Bilt rößerer Ortsgemeinden Graf Hobe nwart'ſchen 9 3 ionen nicht leicht verſtehen würde, Veran oe Des ft 
dwa Iwangs legur г gen O emeinden ohne d daß ich noch weitläufig würde, il rhaupt ſolche V 5 | ле eigentl 
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ich nicht nothwendig, mich un 5 a uſprechen Ich habe hun еше Gutſtehung dafür, daß ich in 5 118 vollkommen Stellung des 2 ) уен ih 
hier in einer Sitzung пи > mber ¿gen dieſes Syſtem unterrichtet b nicht jmen; perl ge zu ſtudirer der Krone nich ch єй ДЫ Regierungs it ſteht. 
mit Erfolg gekämpft; ich habe Satis ton erlebt, ї Бар ich, als | Habe ich am allexwenigſten den zten T h nur Beit wegen wire t Ў [їй in $ esminifter, 
ich pelt ern diefe Rede nachle rich über 1 konnte, daß meine Benug gehabt. Aber ich glaube, in den Hau ſchauungen und | Action i oft v und 
ſeitherigen Erfahrungen m volle Richtigkeit des damals іп den Heut leichunge nit u e Einrichtungen werde man 1 l UR 
Geſagten beſtätigen und ich bin heute ebenſo principiell dagegen richt lei 8 < 18 mid nachen. Ban ne Landes 
und behaupte, di Syſten unt etsgemeinde darf Die reuf nrichtu с ее (ih von Dan Reich „wo Dicil 
nie als etwas fiii h Sen es bet t en, fie muß ein | ben öftlichen feds Pr zen, zei endes Bild: Die t- | Hohe р er bert, ich bi 
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ſucht haben, und wi en es me zmal auch von regierungs⸗ pr mit e u Collegien für Schul Kirche ige- mann, glaubt er denn, daß 700) Stande 
wegen verfi { ie zwang { enlegung der Gemein leger beiten, NR ię 1 ſt dor e bei une in Kronland, einem Andern verantwortlichen 2 katthaltern regiere 
den durchz ren mit 2 ng der bisherigen Gemeinden, fo feigentlich „0 е riſche, ni br t etwas kann man vielleicht берін fo lar an nicht Minif 
werben Gie finden, бар Sie di e und r durchzuführen 7 niſtrative usdehnung un idet fic on UŁ, Ich aber fage es tin if, D a8 n itd nich er 
im Stande find, Bra \ £3.) Aunſeren K ORIG П levenfalls dadurch, weil jene großen A nicht können, wenn er Mi > muß dem 
Ein fiin Abh Неї Vermehrun er Bezirks⸗ de an Bevölkerung und Aus dehnun 9, wele he bei uns zwiſchen Miniſter veranti wortlt ch ſein inh | | 
Haupt mannſchaften genar г ch wird einerſeits der B den Salzbur nd Galizien, der Bukowina und Böhmen o 1 ich fein, Eine Beran пий 
verkleinert, aljo pie 1 f ichen Organe den Gemeind reußen nie kommen, und barin liegt e cf mter- | tung heißt keine Verantwon еп. h 
näher gerückt. Dadurch w n bie Kräfte Der Bezir chätz 3 unſerer Einrichtungen. Der zprafiz lichkeit hebt zie andere auf ing Graf < ) 
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Eine weitere ҰЗ ütigkeit Veith's war das Populariſiren Zwei Ereigniſſe machten auf Veith einen nachhalti⸗ un Bhaje en Des 


der Günther'ſchen * | tan | Zu i Jahr em Anfange dieſes Je j) Hiini hatte ¢ 
Günther Pył VVV 2 cebo! Rien E 3 ж, ey 10) me jr | und in nerlich durchlebt, das Gebäude ſeines Freundes 
en und in feinem ſchwerfälligen, oft тирет rchtſam als muthig. In ı Jahre entwickelte er fal er zertrümmert. Dać ІШІ feines ر‎ ſtrahlte 


lichen, abgehackten, abgeriſſenen, durch allerlei Einf | aber en Muth y igkeit, die geradezu noch hell und klar. „Wenn Alle untreu werden, fo bleibe 
telungen geradezu unausſt en Style der ge lehr über i | бешене m als Belege nur auf feine ich Dir doch tren“, Tief er aus und begann 
Welt mittheilte, шей) ей ine, vollgewich e Leiche zum Andenken d deten Kriegsm merkwürdiges 9 = 
Münzen und freute 1 | Stanzel iu der ae 15 Latour. Ruhig und unerſchrocke ich те E E 
ſchw enbericheften Meile aus. Veith war der eigentliche | die Revolution 6 ils das, was fie iſt. Je mehr Stimmen Ў Es erſchienen: 00 
Herold der Günther'ſchen Speculation. An „a ivem | Mißfallens kaut wurden, deſto feuriger flammte Prophezie und бш be (1806), 9 
Talente mit myſt ет Gluth durchhaucht, tluſt, fei Auge. Gerne duldete er beim Heraustr 5 | 118. Palm (1.866) Hundert Pfalmen 
an gewandter fiderer Führung der Waffen, ап vollem der kirche die thätliche Mißhandlung. Er td Шш 14), Stedpalmen (1871, 
Serie der philoſophiſchen me Humor, ſich ter у ma die ee ieſes (1874). Es ſchien, als oh der gewa 
Witz und Ironie war 2 th i dem Freunde ( Gi her eben⸗ Jahres und kämpfte mit all der immer gebrechlicher werdende pulke gan 
biirtig. Günther und Veith waren ftet in der Offenfive. kauſtiſchen Schärfe e und dem Bilderre thm ї wolle. Im J ahre 1876, im 88 Leben 
Jeder Gegner nić aufgeſucht und Jedem, auch dem vergleichlichen Manne in fo hohem Gr rade eigen | її mende Leſepublicum noch ein Gebetbuch 
Winzigſten, ein Lanzenſtoß verſetzt. Friſch wurde ange⸗ Am 17. Februar 1857 wurde 6 ünther erurtheilt. 6 ü 3 Parabel pom реште | Sohn (int i durcha 
griffen, die Gedanken des Angegriffenen wurden zer⸗ ther е f fih und e Arbeit feines go | Si Dor | 11%. Alles friſch, kräftig, 
gliedert, geſpakten, Knochen, Faſern, Gerippe unterſucht, zen Lebens für vergeblich. S m Schi i arf fi Veith ſchen Schriften des kräft 
geputzt, б die Hechel gezogen unter die Walke Kill und geräuſchlos. Nicht ein regte j der Heimat zog ſich der Kr 
gelegt, wieder zuſammengelegt, nochmals gequetſcht Veith folgte dem Beiſpiele des 8 "alei ſters. Rubi ają ar ſchien er ganz 040! 
und zuſammengedrückt und endlich unbrauch⸗ aber ausgebrannt ſtand das Haus.“ Im Innert tobte der im Auslande E Der 
bar weiter geſtäupt. Günther und Veith waren Schmerz, lange dauerte is er fic) in das Joch der Wiſſenſchaf her ae eologe het 
ſteis auf der Hochwarte, den Streitkolben neben Reſignation fügen konnte. In den „Stechpalmen“ bers | 97006 1 J реш A lltmeiſter 
ſich und das Alarmſignal am Munde. Nur von der Une ſuchte er den letzten Aufſchrei, um dann zu verſtummen ane Sm den -ag i 
geſchliffenheit, die jonft den wackern Günther gerne für immer. Beith trat von nun an nur ſporadiſch auf pfarrherren aus deu veri M : 
anwandelte und die tojenbe Schaar der Güntherianer die Kanzel. Das letzte mal im Frühjahre 1863. Er pre⸗ Neben den Herrlichkeiten der Ausſtellung war es der 
durchſauſte, h hielt ſich 2 as seit) ferne. Im grimmigſten Ge⸗ digte in der Capuz inerki rche in einem Cyelus von Reden Stephan “Tein 8 { п E kr 
wühle des Kampfes verleugnete er nie feine humane | über die A lnfänge der M enje chenwelt. Gin ſchweres Augen⸗ beſuchte 17 
Geſinnung. | leiden überfiel ihn. Das Licht der Augen erloſch Bers bon Beith 

Von 1832 bis 1845 halte Veith die Domkanzel einſamt, wenn auch nicht vergeiien, verſenkte ſich nun 
inne. War die Stellung eines Dompredigers ſchon eine der edle Sa йы Ante Bchrach ungen der heiligen > de ; ; ы ; 
nichts weniger als lucrative, f o war die Stellung eines Schrift Er st ſelb ft die Aſche auf das Haupt, Um mit be t aq en, b ФӘН alt. ma: 
penſionirten Dompredigers g арен e ine ärmliche ир denn er fühlt te! und näher die Tage kommen, von leben јан, fr ! er. Ehrenvoll 
beſſer gejagt eine armſelige. Sie war eben eine fold man ſagt ſie nicht gefallen; Sonne und Gee bat er gelebt, ft 
daß Veith, ſich in dem Blinken des ſchimmernden Ti > Herd zun 1 f | rem Auge, das Haupthaar wird ehrenvoll gelten, 
tels eines Ehrendomherrn ſonnend, ſehr anſtändig und Blütl 3 Mandelbaumes gitternd werden | gen und ſtets ейге 
nobel verhungern konnte. 55 wäre auch geſchehen, wäre des ane 3 man 1% die J Pforten der 
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Beſchluß faßte, eine 
Regierung und dem 
Ausgleichsverhandlungen 
Clubs in Anregung zu 
daß die Regierung einer 
ein Expoſé über die Aus 
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hehen. Namens des 


Als der Fortſchritts⸗Club den 
Interpellation über die zwiſchen der 
Miniſterium Tisza gepflogenen 
bei den andern verfaſſungstreuen 
bringen, da verlautete ſofort, 
derartigen Kundgebung durch 
gleichsfrage zuvorkommen m. 
mg des Abgeordnetenha 
mmt⸗Miniſteriums evi Finanzminiſter 
Wort, um die bezüglichen Darlegungen ju geben 
Rede, welcher vom Haufe mit gespannter 4 lufmerkſamkei 
gefolgt wurde, hat weder bei den Abheordneten Befrie 
hervorgerufen, noch erſcheint ſie geeignet, die in der Bevölke 
rung herrſchenden Beſorgniſſe zu beſchwichtigen. Der Finanz⸗ 
miniſter theilte faſt durchwegs Altes, längſt Bekanntes mit, 
und das wenige iſt keineswegs danach, die 
der? Ausgl er 825 mit denjelbe zu verſöhnen 
) daß dieſer Ausgleich, wie 

eine Mehrbelaſtung 
jefolge hat; daß Stipulationen ges 
die, wenn ſie die ſtimmung des 
hielten, eine bedenkliche hädigung des 
Princips erkannt werden müßten, und 
Cabinets nicht einmal der Verſuch 
wurde, die uns vor zehn Jahren zugefü 
iſchen С ch nur einigermaßen 
ob ſelbſtverſtändlich wäre, 
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bezüglichen Mittheilungen zu finden. An mehreren Stellen 
des Expofés wird darauf angeſpielt, bis endlich, dem 
Schluſſe nahe, ſtatt der erſehnten Ziffern leere Worte 
gegeben werden. Jedermann könnte ſich unter denſelben 
Beliebiges denken, wenn nicht Minister Tisza ſelbſt ſchon 
den uns zugefügten Schaden auf vier bis f Millionen 
taxirt hätte. Die Regierung gibt vor, daß „es in 
Billigkeit gelegen ſei“, die rechnung der Reſtitutions 
Summe „nach dem bei derſeitigen Produetionsverhältniſſe“ 
eintreten zu laſſen. Zählt man denn wirklich auf die 
Vergeßlichkeit der cisleithaniſchen Steuerzahle ß man 
Einem Athen von dem „meritoriſchen 
des Zoll⸗ und Jandelsbündniſſes Quotengeſetze“ 
und von dem bekannten Präcipuum zu ſprechen unter⸗ 
nimmt und g leichzeitig ein Zugeſtändniß Reſtitu 
tionsvertheilung als der Billigkeit 
Man erinnere ſich doch daran, daß dieſer 
und. dieſes Präcipuum ungariſcherſeits nur due 
i ирти) genommen wurden, weil angebl. ich aus be 
wärtigen Reſtitutionsvertheilung ein Vortheil für die 

he Reichshälſte herausgerechnet ward. Wie 
ß nun Präcipuum und Quotenverhältniß 
erhalten bleiben, während es plötzlich ein 
„Billigkeit“ wird, von unſern Reſtitutionen 
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Der freie Menſch denkt über Nichts weniger als über 
Lodz denn unſer ſen iſt Wiſſen vom Leben und nicht 
Tode.“ Nikolaus Lenau ſtand ſtill und ſah mich mit ſeinen 
en 1% hwermüthigen Augen an, als ich dieſe Worte Spinoza's, 
ge un & rgebniß ſchwer erkämpfter N nation erwähnte 
Jev freie Menſch 
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10 oft, fo gewaltjam 
dunklen Tiefen, wo die ſchlagenden 
Gru benlicht ve n Ich will Ihnen 
und unvergeßl ichen Manne, dem Freunde 
der hier unter Ihnen wandelte und 
Ohne Anſpruch, eine umfaſſende und 
geben zu wollen kann vielleicht der 
um ſo freier in Einzelnem neu zum 
man an einem Angehörigen beſeſſen u 

Es war ein Frühlingsmorgen 
letzten lichten Frühlings 
ſeiner Wohnung bei Reinbeck in der Untern өленді 
Stuttgart. Wir durchſchritten ftill die Mini raße und ott 
dann auf dem Wege gegen Haslach kam es zu freiem Ge⸗ 
ſpräch. Ich fehe Lenau noch vor mir, wie er dahinſchritt; er 
trug den roſenfarben wattirten Rock über dem linken Arm, in 
der Rechten hielt er das ſpaniſche Rohr mit dem broncenen 
Hundekopf, der Hut war tief in die Stirne gedrückt 
ſprachen über Spinoza. Denn das Ut ja eine hoͤchſte 
der großen Genien, daß, wo zwei höher ſtrebende Seelen bei⸗ 
fammen find, fie ihrer gedenken; fie find wie die Sterne, nach 
denen man ſich in unbekannten Gegenden oder auf offener See 
өлен irt Als ich jenen Spruch eitivte, warf Lenau den Kopf 
zurück und die Nauchwolken ſeiner Cigarre folgten ſchneller. 
Lenau gehörte zu den ſchweigſamen Naturen, die aber fern von 
auernder haltung find, die den Andern, reizen ode 
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Zuſammenhang daß 
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Nationalbank ganz oder ob wir Percent davon 
zu tragen haben. Dieſe Worte rei um die Schlacht, 
welche noch nicht geſchlagen it 15 einen ungariſchen 
Sieg zu erklären. Falls Ungarn ſachfällig wird, hat es 
doch nicht den gleichen fünfzigpercentigen Antheil an den 
achtzig Millionen tragen, obſchon es ſich ſolidariſch für 
die ſchwebende Schuld mitverhaf Das höchſte Opfer, 
welches den Ungarn zugemuthet wird, ift: daß fie dreißig 
Percent beitragen ſollen. In dieſer Abmachung liegt ein 
unleugbares Präjudiz für die dreihundertzwölf Millionen der 
umlaufenden taatsnoten. beklagen Umſtand, 

eine Regierung, welche die Gefahren einer ſchieds 
gerichtlichen Verhandlung zu laufen wagt zum min 
deſten alle Chancen des тосе y alle gü 
unſerer Reichshälfte vorbehält. 

Neben beiden 
ſchaftspolitik, welche nur 
kennt, ſchwinden alle Beſchönigungsverſuche und 
andeutungen in ihr Nichts gujammen. Regierung 
theilt mit, daß die Verſuche Ungarns, gewiſſe Einfuhr 
zölle auf fünf Percent herabzudrücken, erfolgreich be 
kämpft wurden. rühmt й, die Einhebung von 
Goldzöllen durchgeſetzt zu haben, und verſichert, dafür zu 
ſorgen, daß d rtragstarife baldthunlichſt den Legis 
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damals Jahre auf 
deutſchen Sirius: 7 Goethe war todt. Die mit der hae 
Revolution des Jahres 1830 anhebende neue 5 kon! 
den mehr als Achtzigjährigen nicht mehr bewegen 
romantiſche Schule war eine Schaar muthiger Ae 
йиде Schriftſteller aufgetreten, die bei aller Lockerheit des 
Zuſammenhanges ſich den Namen des jungen Deutſchland ge⸗ 
der aber nicht, wie beim jungen Italien, einen 
politiſchen Accent, ſondern nur einen literariſchen und ſocialen 
haben ſollte. Heine ſchleuderte feine { bs örne ſeine 
zornigen Rufe von Paris herüber ion des 
chteriſchen, zumal in rhythmif Faſſung, ſchien 
nur in den Dichtern des Schwabenlandes halten, und die 
kleinen, äſthetiſch, formell und in bürgerlicher Geſinnung wohl 
empfindenden tente batten den m Ludwig Uhland 
hellen Klang von ehernem S zu ihrem Feldſignal 
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Tode der Gemeinſchaft treu m 
ſeiner Seele ein Etwas weit ab. D 
— der reine und großgeſinnte Uhland nicht ausgenommen 
konnten nicht oder vermieden, daran zu rühren, was ich kurz⸗ 
weg das Problem nennen muß; das Prome рее, 
große, bittere Frage des Daſeins, und gorane das war es, 
hin der Schwerpunkt in der Dichternatur tenau'8 gravitirt 
Mit Lenau beſuchte ich damals ſeine dich егі iſchen! Freund 
die meine Lehrer auf dem Gymnaſium geweſen waren Guſtar 
Schwab und Hofrath Reinbeck. Reinbeck, wurde immer Hofrath 
genannt und er war uns с Jwabenpinglingen eine fremdartige 
Erſcheinung. Er war aus Nord deutſchland gekommen, und 
wenn er in der Claſſe ей = Schüler aufrief, ſagte er immer 
„mein Lieber“. Er ſprach für uns überhaupt entſetzlich et 
pre war їшї feine dienſtwillige Freundſchaft f йт 
en ihn wie ein Sacriſtan gegen 
und das war um ſo 
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habe en; wir meinen, Daß die Volksvertreter 
von dem Budget- Be willig! ungsrechte de 
vorſicht iq ft e f Pebraud zu machen; ob fie 
vorerſt nicht bemüht Fein folften, die Gegenſätze zu be⸗ 
ſeitigen, welche ſie und das Miniſt erium in gegenüber⸗ 
ſtehende Lager ſcheiden. Wenn wir hier von den Volks⸗ 
wertretern ſprechen, ſo haben wir nicht e engern 
Parteifreunde, ſondern alle verfaffungstrenen Abgeordneten 
im Auge, ja, wir Meinen ſelbſt, daß auch die übrig 
Parteien des Hauſes kein Intereſſe beſitzen, noch fernerhin 
die Fortdauer eines Miniſteriums zu ermöglichen, welches 
der öſterreichiſchen Heichshälfte eine Mehrbelaſtung zu 
Gunſten Ungarns gumuthet und es unverſucht ließ, bei 
den Ausgleichsverhandlungen die unſerer Reichshälfte aus 
Dualismus erpwachſenen politiſchen Nachtheile zu 
beſeitigen. Unter allen Umſtänden muß man darauf 
geſpannt ſein, welche Kundgebungen die miniſterielle Er⸗ 
klärung im Abgeordnetenhauſe hervorrufen wird. 


Reichsrath. 
Wien, 21. November.! 

Der heutige Reichsrathstag war ein ganz ruhiger 
Er contraſtirte dadurch weſentlich mit dem geſtrigen ш ў 
wohl auch mit dem morgigen. Geſtern war es die Pref! 
fonds⸗Debatte im Budget⸗Ausſchuſſe, welche die Gemiithey 
in Erregung verſetzte, für morgen ift die gemeinſame De 
rathung der geſammten Verfaſſ ſſungspartei über die Auch 
gleich hefrage anberaumt, Glich die geſtrige Berathung deß 
Finanz Ausſchuſſes einem ſtürmiſchen See, 8 hatte die 
Heutige н 224 “He die Reform der pol 
tiſchen Verwaltung deſto mehr Aehnlichkeit mij 
einem in en Windungen ſtill dahinfließenden Bächlein 
an deſſeu 1 fern manches beſcheidene, aber wohl duftend 
Redeblümchen ſprießt. Einen großen mächtigen Strauß оа 
bon bot der Miniter des Innern Baron Laffer dend 
Parlamente fee Für alle Parteien des Hauſes, für dic 
Vertreter all' der verſchiedenen in der laufenden Debatte 
{don geäußerten Anſchauungen hatte der обесе Chef der 
politiſchen Staatsverwa tung ein Blümchen gepflückt und 
er überreichte ſie meiſt mit freundlichem Lächeln, das fic) 
recht wohlthuend von der nervöſen Gereiztheit abhob yi 
gerade Herr v. Laffer in den jüngſten Tagen wie ео 

den Abgeordneten begegnet war. ES wird dies auch їашп 
überraſchen, wenn man bedenkt, daß der Name ча 
їп der ganzen Sitzung nicht ein einzigesmal genam 

wurde, und ferner, daß der Herr Miniſter heute ſo dans 
und тг! in feinem eigenften Elemente wie der F АТ, ип 

ſſer ſich herumtummelte. Herr v. Laffer hat in 1 
zweiſtündigen Vortrage Manches bewieſen айт meiſte 
wohl das, was wir nie bezweifelten, daß ein viel⸗ 
erfahrener Verwaltungsbeamter ſei. Daß der Letzter 
manchmal die Dinge and auffaßt als der solitifer 
und Miniſter, dafür brachte Baron Lafer, wohl unbewußt, 
heute ſelbſt einen ſprechenden Beweis vor. Man vergleiche 
nur Reden, die er in den letzten Tagen dem Vor 
gehen des Statthalters von Dalmatien widmete, mit 
ſeiner heutigen Auseinanderſetzung über die nothwendige 
ши der Statthalter im Regierungs⸗Organismus. 
„Der Statthalter müſſe dem Miniſter und nur dem 
Minister verantwortlich fein ... fo lautete die heute 
aufgeſtellte Regel, die wohl gerade durch die Ausnahme 
„900107 ihre rechte Beſtätigung erfährt. 

Von praktiſchem W erthe war entſchieden jener Theil 
der Laſſer'ſchen Rede, worin er ſeine Anſchauungen über 
den beſten Weg zur Reform der politiſchen Verwaltung 
ausſprach. Er erklärte ſich mit dem Ausſchuß⸗Antrag für 
den Fall A daß Verſelbe unter den neu 
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ſich zehnfe ch 
überlegen ſollten, ob 08 nicht dringend geboten fei, diesmal | Í 


A) 


ereivenden Staats- Organen dem politiſchen 
Dif e e meine, welchen für ein oder 
Bezirksgerichte die Sorge für die öffentliche Sicherheit 
und einige andere Agenden namentlich der kleinern Ge— 
meinden, ſo 
zu übertragen wären. 
weiſe und partielle Durchführung 
und zwar aus der Ittitiative 
auf dem Verordnungswege. 

ſteht der nachfolgende Redner Dr. Herbſt auf 
weſentlich anderm Standpunkte. Nicht die Regierung ſolle 
hier die Initiative ergreifen, ſondern die Landtage. Herbſt 
betonte ſehr ſtark die Nothwendigkeit, bei aller Einheit in 
der Geſetzgebung doch in der praktiſchen Durchführung der 
Verwaltung entſpreche nde Verſchiedenheiten walten zu 
laſſen und ſprach den Satz aus, es jei in Defterreich 
volle Uniformität nicht möglich. Der von jenen gegen den 


Der Miniſter empfahl die probe⸗ 
dieſes Vorſchlages, 
der Regierung und 
In letzterer Hinſicht 


” батада ыы vorgemerkten Rednern, welche auf's Wort 
i wählte Abgeordnete 
den von verfaſſungstreuer Seite 

die 


machten Vorſchlägen lediglich den иј, 
| Beamten zu vermehren und erklärte ſich deßhalb 


nicht verzichteten, zum Generalredner ge 
| Din iajewśfi ſieht in 
Zahl der 
dagegen. 
Es iſt auch dies ein Standpunkt, aber ein etwas 
origineller. Der Herr Generalredner liebt aber eben über- 
haupt das Originelle ſehr. Deßhalb unterſtützte er auch 
den Hohenwart'ſchen Vorſchlag, die Statthalter i Land⸗ 
tagen verantwortlich zu machen, mit der gewiß köſtlichen 
Aeußerung: „Es mag fein, daß eine ſolche Einrichtung 
ſonſt nirgends exiſtirt weßhalb ſollten wir jedoch nicht 
auch einmal „originell“ ісіп ?“ eee Dunajewski mag 
ſich beruhigen wir find ohnehin originell genug, Die 
letzten galiziſchen Landtagswahlen dürften ihm doch wohl 
bekannt ſein! In der nächſten Sitzung wird noch der 
Referent Abg. Gollerich ſprechen und ſodann die Ab— 
ſtimmung erfolgen. — 
Von der heutigen 
Sitzung iſt Vorlage von 
700.000 fl. Betheiligung Oeſterreichs an 
der Pariſer von 1878 zu erwähnen. 
Sodann die Autwort des Miniſters des Innern auf die 
Interpellation des Dr. Heilsberg wegen des Gerüchtes 
die Regierung habe in einem Erlaß die 
Beſchließung von Petitionen der 
Mehrbelaſtung Oeſterreichs 
hibiren . Herr v. 
einem ſolchen Erlaſſe nichts. 
artige Weiſung auch in keiner 
des Erlaſſes. Abg. 
in 


den 
die 
behufs officieller B 
Weltausſtellung 


ſonſtigen Vorgängen in 
Einbringung einer Credit! 
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Statthalter. die 
Gemeinden gegen die 
im neuen Ausgleiche zu in: 
Laſſer erklärte, er wiſſe von 
Hoffentlich exiſtirt eine der- 
r andern Form als in der 
urgirte in einer Interpellation 
enbahn⸗Geſetzes. 
vorgetragene Expoſé über 
Spitze des 
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Einbringung eines Pferde-Eiſe 
Das vom Sinanzminifter 
den Stand der 9 
Blattes feine 


Die 
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Sfrage findet an der 


Abgeordnetenhaus. (COVIL 

aus dem Abendblatte.) In der Fortſetzung der Aus 
iber die Vorſchläge, betreffend die Reform der 
tiſchen Verwaltung, zum ſechſten Punkte derſe 

langend, fährt der 
Miniſter des 

in ſeiner Rede fort: 
Mit den zwei zuletzt beſprochenen Abhilſemitteln hat der von 
Sr. Excellenz Grafen dem Hohenwart entwickelte Plan einige, 
ae nur ſcheinbare Aehnlichk it. Er hat fich zuerſt etwas euphe⸗ 
miſtiſch ausgeſprochen, die Gemeinden ſollen bei ihrer eigent⸗ 

lichen Aufgabe, der wirthſchaftlichen Selbſtverwaltung, 
und Erhaltung ihrer localen шиит belaſſen werden. 
Er hat in zweiter Richtung geſagt, der Ge meindebezirk ſolle, wie 
in Preußen der Kr. 
- үш gleich, daß ſchon durchd die 
Bott „Se ен ung“ nicht in dem 
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führungen 
poli- 
[bem ge- 
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Selfgovernments, nämlich der Heranziehung des Laien⸗ 
mentes zur W: Geſchäf sführung, verſtanden ſein kann. 
Ich kann aber nicht umhin, aus dieſer Hinwe iſung auf die preu⸗ 
Bile n Ein richtungen — einer Hinweiſung, die auch in mehreren 
И en vorgekommen ift — die Aufforderung abzuleiten, fo 
ich es verſtehe, Ihnen den pre eußiſchen Organis⸗ 
vor und nach der Kreisordnung vom Jahre 1872 etwas 
ande rzuſe ben. Die preußischen Einrichtungen — ich ſpreche 
öſtlichen ſechs Provinzen — zeigen folgendes 
chie theilt ſich in Provinzen, an ihrer Spitze 
i mit einigen Collegien für Schul (refen, 
chen s ze nheiten. Die Provinz iſt dort wie bei uns ein 
tronland, eigent lich von Haus aus eine hiſtoriſche, nicht fo ſehr 
> adminiſtrative Einheit. In ihrer Ausdehnung unterſcheidet 
ſie ſich von unſern Kronländern jedenfalls dadurch, weil jene 
großen Abſtände an Bevölkerung und Ausdehnung, welche bei 
uns zwiſchen Salzburg und Galizien, der Bukowina und Böhmen 
obwalten, in Preußen nicht vorkommen, und darin liegt eine nicht zu 
unterſchätze nde Erſchwe т unſerer Einrichtungen. Der Ober⸗ 
präſident mit ſeinen Neben⸗Collegien ift aber nicht das, was bei uns 
die Statthalterei iſt, er iſt keine eigentlich ve uwaltendę Inſtanz. 
Um dazu z gelangen, müſſen wir auf das zweite Theilungs⸗ 
Die Pravinz theilt fih in Regierungsbezirke. 
Der Regierungsbezirk iſt in Preußen mit ſeiner Regie⸗ 
fung, die einen Präſidenten, Oberregierungsräthe, Regierungs⸗ 
käthe, Aſſeſſoren und Referendare und tutti quanti in fic) begreift, 
er eigentliche Knotenpunkt der Adminiſtration unmittelbar unter 
em Miniſterium. Juſoweit ift fie das, was bei uns die Landes 
бебе find, unterſcheidet fic) aber allerdings dadurch, daß ſich 
in der preußiſchen Regie rung des Regierungsbezirkes nicht blos 
Die Angelegenheiten des Innern, ſondern uch die Angelegen⸗ 
heiten des Cultus, des Unterrichts, der Schulen, der Domänen, 
ber Forſte, der din есеп und der i сен Beſteuerung con- 
белігі finden. Hie finden die Provinzen in Kreiſe getheilt, 
belge man auch Landrathsbezirke nennen kann; dieſe Bezirke 
haben dur chſchnittlich zwiſchen 30, und 70.000 Einwohner und 
finden demgemäß die nächſte Analogie in unſern Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaften; die K sordnung vom Jahre 1872 hat nun die 
höhern Elemente der Provinzen und die Aus ( 
intact gelaffen und die Uebe тее des 
„b ſeltigt. Die Kreisregierung 
) ќад 13. Vergleichen wir nun die An 
Hohe пат, fo finde n wir, daß es geradezu unt 
Gemeinden in ihren Wir kungskreiſen так zu re 
dahin, auch bei uns keine Ortsgemeinde n in unſerm 
zu haben. 
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wonach Graf Hohenwart geſagt 
ie, follen bei uns die Gerichts 
Y Selbſtver rwaltung werden, ſo hat 
dauern die we BR Ausführung 
| h weiß nicht, denkt ex fic) nod) 
in feinem Kreiſe, d. h dem Gerichts Bej noch ein 
unteres Glied analog dem Amtsbezirke in P zen oder nicht? 
Erwähnt bat er dies nicht, ich muß daher annehmen, daß er es 
nicht will. Da frage ich nun; Was geſchieht dann? Sie haben 
den Ortsgemeinden ihre Exiſtenz als fol (dhe. genommen und 
haben die Lücke, welche zwiſchen den Ortsgemeinden und Bezirks⸗ 
har apt tmannſchaften beſte teht, noch mehr erweitert. Was Graf 
Hohe u 


trif 
Kre 


unter dem Selfgove rnment⸗Apparate im Gerichte 

teht, kann ich mir nicht genau vorſtellen. Wäre ich 
oder ein Freund von chlagworten, ſo würde ich 
verſucht ſein, zu ſagen: Dabei iſt es nicht auf einen kaiſerlichen 
Beamten, dabei iſt es auf einen Gaugr afen abgeſehen, Welchen 
man den es lichen Adler auf die Amtskappe ſetzen will. (Rufe 
links: Sehr richtig!) 


Zum Capitel des Dualismus 
waltung und Autonomie überg 
daß Sie aus einer Rede, welche Mi 
ur n Jahre gehalten und worin 11% der 
natürliche tt uno übertragenen Wirkun 
eſprochen hat, entnehmen können, wie ſehr 
Mm angelhaftigkeit unſerer Gente indegeſehe anerkannte. Sie 
könne n auch daraus entnehmen, wie die Regierung über den 
Dualismus und über die demſelben anklebenden Mänge 
ſätzlich denkt. Die dualiſtiſche Geſtaltung hat fa 
immer mehr. zu einer Separation ausgewachſen, während fie! 
fein ſollte; in dieſer Ausartung 1 der Fehler. Durch 
V 1 ды der Statthalterei und des Landes⸗Aus⸗ 
5, wie es von einem Redner angedeutet wurde, würde 
man die Uebelſtände, welche Dr. Waldert auseinandergeſetzt hat, 
beſeitigen; es würden viele Competenz⸗Zweifel und Streitigkeiten 
ſchwinden und die eigentliche Verwaltung raſcher und wohlfeiler 
werden. Es würde namentlich für autonome Verwaltungen der 
Vorthe il gewonnen werden, daß den getroffenen Entſcheidungen. 
raſch die Execution nach folgen könnte. Um dieſes heiles willen 
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Lenau t hatte die 
e ора” über die „Albigenſer“ gez 
Ма hatt e. 

Aus allerlei Geſpr rid heraus machten wir uns felbander 
auf den Weg. Lenau war von dem Verlangen nach ſeiner ge⸗ 
liebten Einſamkeit fo ſtürmiſch auf geregt, der Aufenthalt in 
Lichtenthal erſchien ihm fo dumpf und drückend, daß 
er ſofort eine Wohnung für ſich allein wünſchte. Während 
faſhionable Wel es war damals, 1844, noch 
hochgehende Fluth der „dei in der ſchönen 
Allee ſpaz terte, vitt und fuh , fragten wir in den Häuſern am 

ege nach Woh mung: nae das mußt du machen,“ ermahnte 
mich Lenau, eine Reihe 


Le als ich ihm erzählte, ich hätte Luſt, 
von Bild So ich wohnte“ 


re 
DIE 


rn aufzuftellen unter dem Titel W 
einen Einblick in das intime Leben verſchiedener Län- 
Städte. Er erzählte ſelber von ſeinem Wanderleben. 
fanden keine entſprechende Wohnung. In einem Hauſe 
zan der Kettenbrücke ‚gefiel es ae gar wohl, aber der Haus- 
herr war abweſend. Ich fagte Lenau, er fole feine Karte 
abgeben und man werde ihm gewiß die beſte 9% ing ein 
räumen. Da lachte er mich tüchtig aus. Er war weit entfer nt 
von jener Bewußkthueret, die ſich ſtets geberdet, als ob ſie wie 
in Iffland'ſcher Fürſt nur den M tantel zu lüften brauche, um 
бг dem euthüllten Stern ſicheres Staunen und Kr tiebeugen 
regen. Lenau war fo beſcheiden, in ſeinem innern Sinnen 

, daß er überraſcht und wie ein Kind fih freuen konnte, 

ein Begegnender von ihm wußte, 

a igerter Unruhe wollte Lenau auch nicht mehr für 
heute nach h Lichtenthal zurückkehren, und ich half ihm, ſich in 
einem Зі цане im „Engliſchen Hofe je einrichten, dort, wo er 
ſeine letzte Liebe finden ſollte Noch ſpäte аы 
wanderten wir im Thale und auf ben Anhöhen umher. Die 
Nacht war ſtill und ſternlos. Lenau erzählte mir, daß ev we 
‘Baden gekommen |і, um hier in Anſchauung des genuß⸗ 

eriſchen frivolen Wohllebens ſeinen „Don Suan’ zu 
enden а 

Goethe hat’, іш „Fauſt“ den Drang zur Erkenntniß des 

lichen und den Genußdrang in Eins gefaßt. Lenau trennte 

wieder. Aber die Sprödigkeit oder vielmehr die Eintönig⸗ 
doch die g £ geringe Empfindungs⸗ Grala in dem „ Don 

ia ſtellte ſich immer mehr heraus. In eine 

feſt gruppirte Fabel gebunden, verlor das Thema 

Kosmiſcht und in der pgnorgmiſchen Ausbreitung 


und 


Wi 
Wir 


das 
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Recenfion ges | 


zeigte ſich 1 eben nur ein 
Ueb agen desfelben Tones auf verſchiedene Inſtrumente. 
| ift ein ungerechter Vorwurf — und diefe Ungerechtigkeit beruht 
y meift auf Unkenntuiß des Geſchaffenen — wenn man Lenau 
einen Vorwurf daraus macht, das „Fauſt“-Problem neu auf- 
genommen zu haben. Abge ejehen davon, be jede Zeit und 
ihre Repräſentation in ШЫ Dicht sa ele das Thema mit dieſem 
oder anderm Namen neu umpräge muß, hat Lenau in 
Einzelheiten von e Schön heit Wirkungs⸗ 
Momente gebildet, die Goethe und ſe Zeit nicht zuſtanden 
Das „баці? Thema fällt in den Bereich d der Logik und variirt 
je nach der Zeitempfindung. Das Volksbuch läßt Fauſt zur 
Hölle fahren. Nach dem Fragmente und nach den Berichten 
der Freunde begeht bei Lefi fing ein dem Teufel 1 Aki 
Phantom die Thaten und Fauſt ſelber iſt unſchuldig. Goethe 
läßt Fauſt ſchuldig werden und erlöſt ihn zur Seligkeit, Lenau 
führt den Fauſt zum Selbſtmord. 
Das „Don Juan“ -Problem bot dem 
in Ró nothwendige unausweichliche Endergebniſſe. Es gebricht 
der ganzen Procedur der Phantaſie an innerm Halt, wenn 
Denn die Auf 


nicht der fü ifte Act vom Anfang an feſtſteht. 
den Schluß nicht nur möglich, ſondern 


gabe des Dichters iſt, 
nothwendig zu machen. Das Suchen nach dem abſchließenden 
рео verſetzte jenen Sommer Lenau in Macao und 
Diſſonanz, und wer weiß, ob nicht das Thema, deſſen Aus⸗ 
arbeitung ſchon ſo weit gediehen war, an ſich als frag ich 
erſchien. Zum Dichter felber kehrte das Wort zurück, das er 
[den Don Guan auf den Fehlſchuß Antonio's rufen läßt: 
„Wer treffen will, ſehe zu aa er nicht ſchwanke.“ 

Es war eine wunder Jame Naht, als mir Lenau bie 
Scene zwiſchen Catalinon und Don Juan vorlas. me las ein⸗ 
tönig, dumpf, und nur mauchmal ſchaute er 8 Der Schluß 
des Gauzen war damals noch zweifelhaft; ich ¿Iber fi für 
einen andern. Heute muß ich fagen: es iſt doch! der einzig 
gemäße. Wie Furcht an ſich ſelbſt ſtirbt, fo muß Don Juan 
im Zweikampfe Sterben, im ſichtbaren Gegenſatze, und die wilde 


Gluth wie der Humor ſpricht fid in den Worten aus; 
Der Todesſtoß muß mich von außen treffen — 


„Der 
Kran keit, Gewalt nur feis ein Gegenüber; 
Ich gebe ſelbſt mir keinen Naſenſtüber, 
Geſchweige, daß ich wollt' mein Schickſal äffen. 
Wie echte Wolluſt nur yelbande r lodert, 


So werden Zwei zum rechten Tod erfodert. М 
© 


keine ſachl liche 


Te 


Di 


Dichter weit weniger 


r 
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ше Variation, eine 
jien: Don Juar 
ro erſtechen. Ich 


Und doch tritt in dieſes Letzte noch 
Drehung der Schraube, die feſtzuſit 
шр den Degen weg und läßt fic) vo 
darf hinzufügen, daß Lenau auch dieſen Abſchluß noch nicht 
für endgiltig hielt Bre hide auf neuen fat i. Der Tod und 
ein Schlimmeres als der Tod ließ dieſes Ende ереп. 


An d dh hellen Sommermittagen vor dem Curhauſe ſaßen 
wir oft, end die Muſik ſpielte, und wie dort die verſchie⸗ 
denſten Beijen erlangen, fo gab's auch Scherz und Ernſt im 
Geſpräche, leichten Froh muth. Trotz freundſchaft lichen Wider⸗ 
ſpruches hal te Lenau eine ebenerdige Wohin ug in einer lärm⸗ 
erfüllten Straße genommen, denn er ſagte bald, es werde nichts 
Rechtes aus ſeinem Arbeitsvorſatze. Er wollte Stimmung ab⸗ 
warten und gab ſich dem zweckloſen Schlendern und dem Auf⸗ 
nehmen der bunten Erſcheinungswelt hin, und wenn er allein 
war, ſpielte er ftundenlang auf und ab wandelnd, am liebſten 
im Dunkeln, die wunderſam үү Werfen auf feiner Seige. Aber 
Gott Apollo als Dichtergott iſt auch сіп ichtiger Gott. 

Dieſe hingebende Pflege einer andern zertheilte und 
lenkte ab den Strom des Eupfind deus, der nach der Geſtaltung 
im Worte geſpannt bleiben mußte. So war nach der Beruſs⸗ 
ſeite die Initiative und Die isciplin des Geiſtes nicht mehr in 
voller Spannkraft in Lenau. Auch nach der Seite des bürger⸗ 
ichen Lebens hatte er jene Sorgloſigkeit und Freigebigkeit, die 
etwas von dem vormärzlichen heimiſchen Ideal hatte, dem 
ſplendiden Cavalier. Um bo erdrückender und die traurige 
Kataſtrophe mitbewirkend überraſchte ihn, als er bald an 
hürgerliche Seßhaftmachung denten mußte, der Kampf um's 
Daſein. 
So verſchieden auch die Gebiete der Dichtung waren, in 
der wir Beide uns bethätigten, fanden ſich doch ergiebige ‘Bers 
ſtändigungen über die Geunbgeſche Lenau ſtudirte eifrig Ge 
ſchichte und Philoſophie. Er war ein philoſophiſch wohlgeſchult 
m Als die letzte Liebe für ihn aufgeblüht war, träumte 
ſich behaglich aus, in Heidelberg mit Gelehrten ſich über 
bie höchſten барп zu Sefprechen. Lenau war reich im Aus⸗ 
wegfinden, nicht jo im Erfinden. Die Kunſt war ihm bitterer 
Ernſt; er ſtand in einem Pathos, das weder für ihn noch für 
die Aufnahme im Publicum an bloßes Gefallen denken ließ. 

Weil ke: ebenbürtiger Zeitgenoſſe ein frivoles Spiel mit $ 
feiner hohen Dichtergabe trieb, darum haßte ihn Lenau mit 
gründlichem Haſſe Es läßt Та) nicht leicht kan ſchärferer 


Gegenſatz denken als Lenau und Heinrich Heine, „Mir bleibt 
e y “ 


Nr. 1758 Wien, 


L 


Mittwoch 


würde ich ge gegen das Hereinziehenin d das Statthalteret- Collegium k keine 
Einwendung zu machen haben. Aber auf Einen Punkt kann ich 
nicht folgen, das iſt die Verantwort lichkeit des Statt⸗ 
alters gegenübe r dem Landtage. Die eigentliche Verantwor⸗ 
tung eines Regierungsbeamten gegenüher einem legislativen 
Körper ſetzt eine ſolche Stellung des 
408 zwiſchen ihm und der Krone nicht noch ein hot herer Regie⸗ 
zungsmann ſteht. Deßwegen iſt ein ſolcher Statthalter ein 
a noes miniſter. Seine Action iſt dann losge Loft von der 
Centrale Regierung, und wenn man fih, dieſes Princip bei uns 
confequent durch def denkt, haben wir dann ſiebzehn Landes 
Regierungsgewalten. Ja, aber wo bleibt dann die 
Reichs gewalt, wo bleibt dann das Reich? Wenn 
Graf ohenwart mir erwidert: ich habe mir darunter keinen 
Landes⸗Miniſter vorgeſtellt — gut; dann frage ich ihn als erfah⸗ 
zenen Staatsmann: Glaubt er denn, daß man im Stande ſei, 
ſiebzehn einem Andern verantwortlichen Statthaltern zu re 
n? kann man vielleicht bejahen, fo lange man 
Ich aber ſage es mit aller Be ſtimmtheit: das 
n er Miniſter UŁ Ein tthalter 
ch ſein und kann un; nittelbar nur 
Verantwortlichkeit nach einer ande un 
rantworklichkeit haben. Eine ані 
die and auf, und Graf Hohenwart wird bei 
jie und ſeinem Talente nicht im Stande fein, 
Statthaltern, die ihm nicht verantwortlich ſind, zu 


giete 2 
1 1 Dt Miniſt рҮ. iſt 
wird auch er nicht können, we 
muß dem Miniſter vevantwo 
ihm verantwortlich ſein. Ei 
Richtung ра; eine 
wor lichkeit 
all' feiner ¢ 
mit ſiebzehn 
дейігі. 
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zeurtheilun g des Aus 
onsite ven, daß ich aus dem Wartlaute all 
en уо was denn eigentlich damit ger 
f der darin erwähnt 
bedeutend mit „Poli 
; Gontmifiów”, mie i 
reiche beſtanden, auf. 
iele dar ſchwe rwiegend el 
antrag hinweg. 
Nun, mein Urthe il 
ittel in einem ſolchen 5 1 
nit, ein Mittel zu finden daß dort, wo es am me 
Abhilfe geſchaffen wird, will man nicht den b 
in ſeineneſſe entiellen Beſtimmun gen ümſtoßen 
Totalumſturz vorſtellenden Weiſe durch führen, wird man 
ugantrag nicht finden können, es fet darin auf ей 
8, auf ein unftatthaftes, undure bares, nutzloſes 
oſten nicht lohnendes Ausk! mittel hingewieſen 
9 erblicke darin eine Maßregel, die bei einer vorſich 
en, allmäligen Durchführung {ейт nüglich wirken kann, 
babi BY 1 einer verſuchsweiſen, partiellen Probe 
Ich ſa ооф und a 
"ed де 995 {йон aus адеми а Für 
gen der Maßregel Ut es ſehr wie i der ewig 
rende Argwohn, als wolle man die be SA Auto 
Gemeinden zu Gunſten der Buregukratie antajten, fih 
etwas beruhige und durch die Thatſachen ſelbſt wieder allmälig 
widerlegt werde. Ferner kann man den Wer th er Sta: 
bilität in der ſeit vielen Jahren beſtehenden r Einrichtung des 
öffentlichen Lebens. beſonders in jenen шше, die un⸗ 
mittelbar das Leben der Bevölkerung mit dem Bel hörden leben in 
Ve bindung bringe nicht k hoch genug anf ſchlagen. Jede Neuer 
die ſen ären w ee auf die Bevölkerung anfá 
verwirrend eßwegen, meil es 
3 Ür нн ijt, Ut bei einer ſolche 
öli zu Mißmuth, zur Br 
iven Widerſtande geneigt, jo. ишу 
Nutzen begreift oder ande 
ſelbſt erfundenen Nachtheile 1 Kar 
iſter betont noch wei die Noth- 
nälig e {lebens öffentlicher Inſtitutionen und 
halb di e vorf е partielle Erprobung der neuen 
robe ſelbſt werde ſich als in 
ig erkennen asie. ob und 
often dem Nutzen entſprechen oder 
sſtellen, was an deu Einrich⸗ 
alls hat diefe Maßregel den 
ir iſt den Verhältniſſe daß 
er zurückgezogen werden kann, 
Heneinde und 1 Behörden 
und deßweg ich no 
: Maden wir die! e, machen wir einer be 
n Ausdehnung, in einem Kronlande, le 100 
zu ste id h in einem Kronlande und in einem 
$ ides! Aber ih mödhte nicht, 
verwerfen, ohne el wis Beſſeres, el 
die Stelle zu [ебет 
Ich habe 14 i 
wird vielleie y 


Vorwürfe gegen den Ausſchuß⸗ 


Will man nicht ein Unive vial 
utrag finden, ſondern 


gie 


das Gel 
wiederke 
nomie der 


ade їп 


ens zum pa 
Y ktiſch den 9 


beſſer Ungs ) 
ш Dap fie ассо 

oder ganz 

1 У urz 


Theile 
Sie di 
andern 


Frage 
: Laſſer 


zu 
hat uns g 


( Näthſel, wiederholte Lenau oft, e 
mau cin fo offenbares Genie und fo verliederlicht fein kann. 
Er fügte dann noch höchſt unparlamentariſche Worte hinzu. 

Und doch wird ein künftiger Dichter ſeres heutigen 

ieſe Beiden als poſitiven und negativen Pol einer un 

derſelber it⸗Subſtanz faſſen müſſen, und dieſe Gubjt 
heißt: Unfricde. Lenau und Heine waren Dichter der S 
aber Heine war auch ſkeptiſch gegen fic) und feine Produe 
tionen, und in holdem Leichtſiun ſalvirte er ſich damit vor 
verzehrendem Leid. Lenau ſetzte fein ganzes Weſen rückhaltslos 
an die Löſung des Räthſels. Wo Heine ſein Mütl thchen kühlte, 
erhitzte fih Lenau immer mehr. Man kann füglich fagen: 
Heine machte aus dem Weltſchmerz einen Weltſcherz 

Heine und Lenau ſind die hervorragendſten Dichter des 

dens, des Unfriedeus in der Welt, des Unvermögens, 

tąwciung in ſich. Unfriede war die erſte Denlerpflicht 

Dichterpflicht lange, lange Jahre. Iſt der Unfriede heute 

inden? Wenigſtens iſt uns das Waffe urecht g geworden, 
lrfeind des Menſchenthums offen zu belü impf en. Wen 
eine Weltliteratur heiſchte {0 hat ſich eine ſolche 
inderſamerweiſe alsbald nach feinem Tode gebildet. Der 
el liſchmerz wurde Byron voran zu einer inter⸗ 
ionalen Stimmung in Puſchkin, Alfred de Muſſet Leopardi 

Lenau. Der "Bele iſt nicht Peſſimismus, 
ſondern ſchmerzliches Ringen mit dem Peſſimismus.. 

Der Grundton der Stimmung Lenau's iſt Schwermuth 
Ueber das eigene Leben hinaus ward er der Dichter der wahr 
haftigſten Samam tth, deg {ши fich ernenernden Bewußt 
ſeins, daß Geſchl echt auf Geſchlecht um die reine Exiſtenz 
ringen muß, daß immer wieder neue Irrthümer und Wahn⸗ 

ungen in die Seele де) Іше werden, die mit Anſpannung 

ler Kraft wieder abzulöjen und gu tilgen find, uno jo de 
große Weltzuſammenhang und die Weltarbeit räthſelhaft er⸗ 
heint. Lenau war auch ein Nordpolfahrer, den Durch⸗ 
ſucht und das ewige Eis nicht fürchtet. Das ei 
tad) abjoluter Wahrhe 155 nach der fubjectiven, die, aus 
innerſten Kern des eigenen Weſens geboren, itions⸗ 
nichts Ueberkommenes hat, das gewaltſam Ana ide 
anzwingen des Metaphyſiſchen, das Forſchen und Wühlen 

n allen Holben Ge бед drin in der Menſcheuſeele und 
raußen in der Blume, im Klang, im Licht, im ganzen Leben 
no vor Allem im Sterben — Alles das ii nie dichteriſch 
ächtiger herausgetreten als in Lenau 


der 


ber 
үй 
Yo 
los, 


egin Em gene voraus, 


er ſich die Sache 
führung auch nur 
rung, ohne die rei 
wie glaubt er 
en? Ich glaube 
bleiben zu dürfen, und das 
Dure ch führ bar keit. 

Meine Herren! Wenn Sie der Aus! 
mir immer fo zurechtlege, annehmen, fo 
einen ſehr ſchätenswerthen Fingerzeig, Sie A 
Mit einem allgemeinen Autrages: Reglerinu 
mir gar nicht geholfen; fo weit ich geſch 
es ſchon (He iterkeit), damit kann ich eben ) anfangen; wenn 
Sie mir aber dieſen Finger y ollen, d haun werde ich 
anfangen und ich kann ar 0 verde nämlich die Frage 

il ſtudiren und we i einen Zuſatz zu dem 
über die роі) Verwaltun Шен, der den Drga- 

1 felbjt gewiß nicht ändert, der mich nur ermächtigt, die ſe 
Probe durch einen kleinen Zubau, der ohne Gefäh des 
Ganzen auch wieder herausgenommen werden kann, vor! men. 
Ich werde mir dann für d і ihrung Die nöthigen 
Mittel zu erwirken ſuchen, allem Uebrigen 
im Vexrordnungswege р Y Sa, Bet: 

ynungsmeg! Ich e folhe Bildung des 
Wirkungs kreiſes für einen < 2 ſſär machen, ohne daß 
ich da jazu irgend einer Aenderung eines La und Ge seinde: 
paund der doch die volle Action eines ) 
I(t und wohlthätig wirken kann, einer] 
Elemente, andererſe auf Uebernahme 
ſchäfte aus andern behördlichen hären u. dgl. m. 

Ich denke mir die Sache jo: An der Baus {3 
werden politiſche Organe mit der Unterordnung 
ir shauptmann schaft beſtellt. Diefe Organe haben 
die ШЕН eit zu har пораро 1, e beforgen Die ftaa t 
auwaltſcha in Uebe rk kretungsfällen 5 
Strafgeſetz i cheinlich 90; den Des 
rathungen geſetz be greiflicher werden, nämlich die 
Frage des | KR п © Emalmauoata, das von den € 
иф ausgefü byt werden kann. 

Wegen Abnahme der Strafredtspflege müſſen auch 
Ausnahmen ge macht werden, die ich ſchon angedeutet habe. 2 
meinden, he in dieſer емей ing actions] ig fino, will ich 
nicht von dieſer Aufgabe befreit haben, fondern Gemeinden, 
die bis zu einer gewiſſen Veyi herunterreichen. 
Ueberhau pt ſoll dieſe Abnahme der ege den Ge⸗ 
шей nden gegenüber nicht überall glei ( ſich. gehen, 
i inſoweit als die Gem i iſten im 
a erwähnten Бош eine Т. fuß zahme 

der ee ar a aus реп. follen, 
| Y Es wir 0 ſich ein 
j Mam 
ae Die Beſte eng hits Commiffäre wird 
1%) би en ſen unter Mitwirkung der Reichsverwaltung, 
ohne im gering das Weſen des 1 из Organ ismus 
Der gemeindlichen Einrichtungen zu tan iver. Ich, meine Herren, 
habe unn das Meinige gethan; ich bit te, thun Sie auch das Ihrige. 
(Beifall links und im Centrum.) 
Abg. Dr. b, Berger 
beant 1 Schluß der Debatte. Der Antrag wird zum Beſchluß 
gegen den! Ausſch ußantrag einge vagenen Abgeordneten 
( r ind Dr. Kopp haben 0 aus der Lille der 
Redner ſtreichen laſſen. Die übrigen, und zwar die Abgeordı teten 
Dunajewski, v. Smarzewski, v. Krzeczunowiez, Wel, Jaſinski, 
Smolka und Kronawetter wählen den Abg. Dr. Dunajewski 
zum General⸗Redner. 
Abg. Dr. Herbst: 


en Punk ſtimmen alle 9 
es mit der Sicherheit der Perf 
Gigenthuns und mit der Handhabung der Geſetze, w 
dem Zwecke gemacht find, daß ſie nicht blos im Lande 
erſcheinen, ſondern auch beobachtet werden, nicht ſehr gut ſtehe 
Redner geht nun die einzelnen $ Vorſch chläge, die ge macht wurden, 
durch. Graf Hohenwart behauptet, daß es ein Geſetz ſei, 
aus welchem der Reichsrath die Eompetenz in Bezug auf die 
Organijation der Verwaltungsbehörd ableitet, ſondern ein 
Ius. Ich glaube, пас eiſen zu müſſen, daß hier von einem 
Шие vn Abuf t die Rede fein kann, ſondern blos von 
einem geſetzlich begründeten Vorgange. Das Stgatsgrundgeſetz 
weiſt nn der reichsräthlichen Competenz die Geſetzgebung 
über die Gu ndzüge der Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden zu 
Nun iſt mir nicht erklärlich, daß dem Grafen Hohenwart als 
gewiegtem Verwaltungsbeamten der in der Natur der Sache 
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und dem 


2. November 


emeinden 


1 0 gene 10 nterfchied entgangen tft, daß bezüglich der Organiſation 
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gebung bezüglich dev Grundzüg züge ШҮ Drganijation d der reichs⸗ 
räthlichen Competenz zugewieſen iſt; für die Lande esgeſetzge bung 
Platz mehr, denn alles Andere fällt der Grecutive апре 
Пе deſſen geht Redner auf die En йери des Wort- 
effenden Gefetzesbeſtimmung ein und fährt fort: 
Banz etwas Anderes als die Ein heit in der Gej etzgebung 
jedoch die Einheit in der durch die Geje gebung бегбеіде führten 
sewaltuna, und gerade die preußiſche Kreisordnung liefert hiefür 
Beweis. Dieſe wurde nicht in den Propinzial Landtagen 
berathen, ſondern im Berliner Landtag, obgleich ſie nur für 
einzelne Kronländer be алі war, Gbenjo zweckmäßig ift es, 
wenn die Gemeindegeſe gebung den Landern In alle Zukunft 
bewahrt bleibt. iber find die Anſichten felbjt der Redu er 
aus denſelben Front ети verſchieden, und es ſcheint Wir 0, 
daß Die Zuſtände der verſchiedenen Länder merklich differiren. 
Dieſe Differenz beitehe auch in den Einrichtungen. So beſtünde 
das Inſt it der Bezirksvertretungen, für welches ede te {5 
eingekreten fet, in men, Galizien und St mark. In einem 
Lande war ſie d hrt, in einem Landern, in Schleſien, jet 
ein derartiger Beſchluß noch vor dem Iuslebentreten wieder auf 
gehoben worden; ve Tirol beſtehe ein |010) by jet aber nicht 
ausg führt worden. In dem Landtage von bekanntlich 
ſeit vielen Jahren jene Partei, welcher der Graf $ 
95 01 verdankt, nämlich die national: ſtoveniſch⸗ cler e 
bte ithe RAM nde Majorttát, Wenn alfo das Gel jag ate jo ſehr 
den Wünſchen jenes Landes eutſprecheg würde, wäre es natürlich 
geweſen, daß dort der Antrag auf Einführung der Bezirks⸗ 
vertretungen geſtellt worden wäre, der aber dort niemals geſtellt 
worden i 

Meine Auffa fu ng ift im Gegenſag zu der des Miniſters, 
daß nicht die Regie erung, die Init tiative ergr 
ſoll, daß man gar nicht an eine Vor lage i der Regierung 
kann, wenn nicht der Landtag des betreffenden Landes di 
tiatibe ergriffen hat, und inſoferne ſehe ich den 
Abg. Scharſchmid als eine Verbeſſerung an. Wenn das Haus 
dem Ausſchußantrage oder dem Anträge des Abg. Scharſchmid 
beiſtimmt, fo präjudieir nicht, denn es hat dann nichts aus 
geſprochen, we ig beſchließen wird. Jedenfalls bin ich 
beruhigt, de 19 der Landes⸗Ordnung ge att tet einen Antrag 
auf Erlaſſung allge meiner Geſet und von ШИ, Rechte wer 
die betreffenden Landtage Gebrauch machen. Es wurde von jener 
Seite wieder gefagt: YW zir werden das Schlagwort der Einheit 
in der Verwaltung brauchen Dieſes Wort haben wir nie ge⸗ 
braucht, aber das Schlagwort „Selbſtv altung“ wurde uns 
immer entgegengehalten, Ich bin ein warmer ere der Selbſt⸗ 
verwaltung, aber die E waltenden Or e ſtehen unter dem 
Geſetze. Ich hoffe, daß unter allen Verhältniſſen dieſe Verhand⸗ 
lung zur Klärung der Anſic {еп beitragen werde, au ch dazu, die 
Anſchauung als berechtigt erſcheinen zu laſſen, daß eine Unifor 
mität auf dieſem Gebiete in Oeſterreich nicht möglich iſt. 
wird auch die Ueberzeugung ſchaffen, daß die Landtage keine 
ſo gar überfl üſſigen Dinge find; ſie wird aber auch dazu bei⸗ 
tu daß, wir uns -gegenfeitig verſtehen lernen, daß wir nicht 
edanken a und uns der Uebersengung 1 
ti in Alles Der Parteigader hineingetragen werden 
ſoll, daß folie Dinge ОКЫУ. mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe 
der Lander, ohne alle Uebertreibung und ohne ein ent 
j |, gewürdigt werden müſſen. 

alſo der Ausgang ſein wird, das 
ſcheidend ſein, ſondern der Umſtand, daß dtefe ; 
aus der Welt geſchafft werden kann und jedenfalls 
Länder gelöſt werden muß. (Beifall links.) 

Ein Antrag des Abg. Dr. Smolba auf 
Sitzung wird abgelehnt. 

Abg. Dr. Dunajewski: 

Die gegenwärtige Verhandlung gipfelt in einer Reſolution, 
welche die Regierung auffordert, die bez iekshauptmannſch е n 
Beamten zu vermehren. Wenn man in dieſem Hauſe fort⸗ 
während von aD! ИШ шеп Reformen fprechen hört, während 
еЗ fic) nur um die B шертш d der pol tije hen Beamten handelt, 

diger Widerſpruch zwiſchen dem Namen 
So wichtig die Reſo im der politiſchen Ver⸗ 

dürfte doch wenigſtens in dieſem Augenblicke ge 
ſten 6 in welcher die Bevölkerung auf das 
8 © өф es blickt, dieſe Verhandlung weni 1 
re vielleicht awedmi iger geweſen, wenn 
tte den Ungarit nachg eabntt hätten, 
des Reichsrathes die 
den Aus fifien ge⸗ 
vor das Haus 
wenn in einem 
daß er die Zahl 


t tetr 


utrag des 


Sie 


geben, Є. ni 


wird weniger ent⸗ 
age nicht, mehr 
durch die 


Go 
20 


ton 
und f in 
die dringendſten Vorlagen 
unt mir A vor, 
títex aufgedrungen wird, 


ſetzt 


um 


Parle mente de 
ſeiner Bea У 
zalizien wird dieſer Antrag 10 

men, weil man dort Antipathie 
erwaltung, mit Rücckſicht auf die Erfahrung, 


on deßhalb ungünſtig 
hat gegen die bureau⸗ 
welche 


von ſeinem 26. bis in 
i Leuan's. Was boten 
1 Geier-Napoleons Gedicht 


КЫ АСАУ eit: 


Die N 


R tenfchen wollen Frieden, 
Da ward nach lautem Schreck der ſtille herbeſchieden. 
Der | ! Während der ganzen Schaffenszeit 
5 ſur die eiſerne Maske ſein, feſt genietet, 
damit das Volk ſein eigen Antlitz nicht kenne 
Lenau und jener edle (6 über de [jen Grabhügel jetz 
zum erſtenmale die Winterſtürme raſen, ſie mußten unter 
fremdem Namen ihrem eigenen Selbſt Ausdruck geben. Wenn 
eine künftige Zeit — und fie iſt zum Theile ſchon Heute - 
nicht mehr begreift, was Ceuſur iſt, wird man's daran lernen 
können, daß Anton ee ſich Auaſtaſius Grün und 
Niombſch v. Strehlenau ſich Nikolaus Lenau nennen mußte. 
Würde Leuau an der Seite ſeines edlen Dichtergenoſſen im 
Herrenhauſe dieſes 9 Reiches 1 dieſem das Wort der Freiheit 
gekündet und fo einen Doppelkl ang ‚gebildet haben, wie cv nod) 
nie vernommen wurde? Man darf annehmen, Бад er {еше 
heilige Einſamkeit, feine Alleinheit ſchwerlich aufgegeben hä 
war ein Tell des Gedankens, der einſam, zur 
die Berge wandert, aber nicht auf den Sitti kommt 
Um das Künſtlerauge an den ſchrankenloſen Frivolitäten 
des Spielbades zu weiden, um den letzten Schluß des „Dor 
Juan“ ⸗Themas mit allem Uebermuth emporzuthürmen, war der 
Dichter nach Baden gekommen, und fiehe da, veld)’ ein Con 
traſt! Von wem gebildet? ... Auf feinen Wege erblühte die 
Blume der Liebe in reiner Holdſeligkeit. Der Dichter, der die 
Folgenreihen de 8 feſſelloſen und pflichtloſen Genuſſes, den be⸗ 
wußten Tar FM der Sinnenluſt und zuletzt die Zermürbung 
und Zermalmung des ſinnlichen, zu einem kosmiſchen Princip 
überſteigerten Menſchen darſtellen wollte — der Dichter mit 
ſolchen titanenhaft übergreifenden, weltverachtenden Phautaſien 
ſtand unverſeheus in allen en Schauern der reinen Liebe. 
Friedſamkeit und wohlig umhegtes Heim bauten ſich vor ihm 
auf. Aber aus der Ferne mit einem nur ihm hörbaren Rufe 
tönte eine Vergangenheit, die nicht Vergangenheit ſein wollte 
Die Schwermuth konnte nicht vergeſſen. Der Dichter ver 
fügt e frei über die Gebilde ſeiner Phautafie, und eine innere 
Tragik, die kein Name erſchöpft, erfaßte den Dichter. 
Während ich im Garten umhetwandeln mußte, 
Lengu auf meinem Zimmer | 
rend in ein ſchnell herbeigeſchaf 


Lenau's ſollte 
unabreißt bar, 


еу 


That berelt | 


uge enor ickes 
M 

va du ſchön, den; 
muß mich von dir trennen! 
Doch mildert's mir ſein frühes Scheiden, 
vom Glück, das mir nden — 
wie du — Die heitern Kunden, 
ch darf den m Leiden, 
mir das Herz zerri en, 

In deinen lieben Händen wien.” ) 
58 war das letzte wehmuthsvolle Liebeslied Lenau's 
ie werde ich den Zon vergeſſen, mit dem Lenau nach 
imkehr von der 3 fahrt zu mir ſagte: „Brüderl, 
Licht geht a Er ſaß ſich zuſammengelar nett, hatte 
beiden Hände ztutje 340 die Kuie gepreßt und ſagte: „Das 


Das Licht verloſch und um und um 


926 wohl 


Wenn ich 
So ſchnell 
Und me 
Die ſinge 


die 


hat ihn ins 
jener Klang, 


ber 


Den unſagbaren Schmerz — Lenau ſel 
zieht 


mee durch unſere Seele 

jenes Bild: 
anze Luft iſt wund und weh, 
rotates ſchlendert in den See.“ 


Und nun nur noch ein Rückblick und ein Aufblick. 


wäre nicht wol tes „wenn man panegyriſch und ſchmerzbe ee 


die Bedeutung Lenau's über Gebühr ш wollte. (6% 
aber auch bitterer Undank nicht nur, ſondern tiefes Verkennen, 
wenn man von der letzten tieftraurigen Schickf alswendung aus 
Krankhaftigkeit und ы Wirrniſſe in dem fo melodiſcher 
Austönen der ſchwergemuth Jen Dichterſeele erkennen wollte. 
Man kann fagen: wie Orpheus in die Unterwelt, ſo ſtieg 
Lenau in die Ueberwelt — aber was tft hier oben und was ift 
unten? — um die Liebe, die шг шен zu erlöſen, und 
erſch ienen ſie vom Slang der Lyra angezogen in beſeligender 
Schöne — dem rlückſchanenden 824 e n fie wiederum. 
Aber die melodiſchen Klänge ſind nicht verhallt, fie tönen fort, 
wie eine ewige Sehufucht : 
Lenau it kein gefälliger Dichter, feine Dichtung 
Zeitvertreib, ſond ern Feſthaltung von Zeit und Ew 
Hochgebirge und das Meer ſind die vornehmlichſter 
W a Ма er ſelber gleicht de 
„dem хтело oder vielmehr: i 
„ſeiner Intnition hat 
А Dio u паркан, die fon en 


„Das 
Stätten ſeiner 
ſtarren Hochgebirge 
der hochgradigen Tem 
er die gewaltigſten 

in Fluß und G 
guftönen laſſen. 


Wien, Mittwoch 


— — — 


das Sand bis 3 zur w Einführung der neuen Organiſation mit einer Erport Ungarns nach Oeſterreich weit “übe 


gal welche aus andern Provinzen 
importirt wurde, Im allziſchen Landtage wurden wiederholt 
os berathen, welche dahin abzielten, der Landesverwaltung 
mehr Executive, "mehr Controle über die Gemeinden zu ver⸗ 
ſchaffen. Alle dieſe Anträge ſcheiterten nicht an dem Willen de 
Landes, nicht an dem des Landtages, fondern an einem Sur 
thum und Fehler, von welchem die Regierung in Bezug auf 
die Auffaſſung der autonomen Angelegenheiten nicht freigeſpr ochen 
werde n kaun. 
* Redner polemiſirt in aus führlicher Weiſe gegen die 
geordneten Zaklinski und Micros, ewski, und geht dann 
Frage der Verantwortlichleit der ‚Statthalter über. Es 
Ж nichts weiter verlangt, alg daß es dem Landtage zuſtehe, 
einem unabhängigen Gerchte den Statthalter zu verklagen, 
er Laudesgeſetze verlegt oder das Landes⸗Budget nicht ein 
und wenn derartige Einrichtungen nirgends vorkämen, 
kein Unglück für uns, wenn wir einmal originell wären! 
Y AC lich der Hug laſſungen über den Parlamentarismus in 172 
Provinzen will er nicht weiter ſprechen, und wenn Abg. D 
v. Pleuer von einem „Parteigezäuke der Provinz⸗Politiker“ 
geſprochen babe, fo bittet er denſelben, gegenüber einer 
wirklich ausgeſuchten Ürbanität ihn zu belehren, wie der deutſche 
Ausdruck das Part teigetriebe in dieſem hohen Hauſe lau tet, 
welches die Tagesblätter ſ vielfach beleuchtet haben. 
Er t Sie das W Weſen der Länder, dann werden Sie 
einer gründlichen Reform der Verwaltung finden. 


Präſident \ 
sminiſter einen Geſetzentwurf, 
(Sredite3 von 700.000 fl 
bev Weltausſte 


Bureaukratie gemacht 


Ab⸗ 
zur 


vor 


| alt 


betref⸗ 
für die 
llung in 


„daß der Hand 

Bewilligung eines 

Betheiligung bei 
eingebracht habe, 

е Abtheilun g Bat in den 

hen Fideicommiſſes 


betreffs des 
Suttner 


Ausſchuß 
den Baron 


In den Ausſchuß zur Berathung des von der Regierung 
vorgelegten Geſetzentwürfes, betreffend die Aus hebung 
Reeruten⸗Cont ingents für das Jahr 1877, 
бетй hlt die o eten; Dr Smolka, Graf Attems, 
feind, J, Freiherr v. Hackelberg, v. Planck 

Seidl. 


de eS 
U 


„gelangt zur Verleſung nachſtehende дол 

und Ger fo an den Miniſte 
richt cte Interpellation: 
eit einigen! Tagen verlautet es ſei durch die k. k. Regie 
rung ein Circular an die € ое evlajjen worden, welches 
die Beſchränkung des Petitionsrechtes (бестігі n 
bezüglich des un gar 115 Aus gleiches) zum Zwecke hätte 
in F alge Denen e politiſchen Behörden bei den Gemeinden und 

en derartige Petitionen, 5 angeblich nicht zur 
gehörig, verhindern, eventuell f iren follen. Die Ge 
belen ш die be k. Re terung bie Anfrage: 
lär erlaſſen worden? 2. 
‘os k. k. Regie ung ein ſolch 
ertigen * dem Artikel XII des taats⸗ 

2 Decem ber 1867, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 1427 

er des Innern Freiherr b. т er: 
in der Lage, ſofort zu antworten mit dem ein⸗ 
daß mir von dem ganzen Circulär nicht Ein 
iſt. (Beifall links und im Centrum.) 
e холе Steu > el 1 Genoſſen richten an 
iſter folgende Interpellation: Ob derſelbe 
(и befanntzugeben, welche ihm be ſtimmen, 
Geſellſchaft die Conceſſion zur 
ч Pferdebahn von der Ringſtraße über die 

icke, win ur Hundsthurmer Linie zu 

und 2 geſonnen iſt, ein Gef i 
\ Gi ſenbahnen im hohen Hauſe 
> Bedingungen jejtgeje ht werden, 
eſetzlich geregelt werden kann. 

sinifter Freiherr de Pre 
Sitzung beim Wieder rzuſamment ei 

€ hatte, Ihnen das am 01444 

zugleich beizufügen 
nen Aber "SB mit der ung 3 

sverhandlu ugen nähere Mit 

mg di efer Sufage beehre ich mich, Ihnen im 

Regierung über die beſagten Verhandlungen, 

die allerneueſte Zeit fortgefponnen haben, 
zutheilen. 

e E ung tifi De Regierung Y pat bereits am 30. Mai A 
von dem im ЖМ 22 des Boll und Handelsbünd 
111168 vom 24. December 1867 begründeten Rechte Gebrauch 
me ichend, Unt rhandlung ngen zum Behufe von Abänderungen dieſes 

Т Antrag gebracht und dieſen ihren Mnt damit 
begri det, daß die ® uchführung einzelner Artikel des Zoll⸗ und 
Handel sbiinonijjes die Stgatseinnahmen Ungarns infoferne Û 
einträchtige, als 3 dem unggriſchen Aerar die indirecten Steuer⸗ 
beträge der aus Oeſterreich nach Ungarn importirten und den 

KK ² AAA RNA 

Kein zweiter Dichter einſamen Schauer und 
Wonnen des Hochgebirges, Luft und Duft und drüber hin 
den Geier und über dem unendlichen Meer den müden 
Schmetterling, keiner hat die kamen des Windes, das 
Nauſchen der Wellen fo ins Wort gezwungen wie Lenan, 
Sein Auge hatte den teleſkopiſchen Blick und den Nachblick 
für das Concrete, 

Lenau iſt kein bequemer Dichter. Er iſt für 
nicht bequem. Sein troziger Denkmuth ſagt im 

Awa 2 bort: Was (0) nicht weiß, das macht 

hat den tiejften Schmerz geſungen, aber geſungen. 
hat er fic) den Aufſchrei der Empfindung geſtattet, der noch 
der chaotifche, man darf fagen: der vein materielle iſt, er hat 
das nielodiſch articulirt, er hat den in den Naturlaut 
eingedrängten Gefühls⸗In halt z zu idealen Formen ausgegliedert, 
denn er war ein Dichter, iſtlerſeele. an malt 
und man me t nicht die aber das ſchmerz buwchi bebte 
Antlitz. 2 die Kunſt verklärte, die ausgeklärte 
Natur. 

Fragmentariſch, jäh abgeriſſen ft 
y ung, aber wie Wenige kommen 
ihres Genius! In der Ge 

A ſich, man ute ſagen: willkürliche 

es polvos keine Lücke wahrgenommen, wenn 

integrirender Beſtandtheil der deutſchen 

richte zu dichteriſcher Erſcheinung gekommen 

Er ift ein Mehrer des deutſchen Geiſtesreiches, das keine 
polttiſchen Grenzen hat. 

Man kann die Mängel ſeiner 10 ing — unterbrochene 
Schrittmäßigleit der E mpfindung, Gewaltſamkeit in einzelnen 
Aufnahmen und Ausführungen — voll erkennen, und doch 
wird der Schluß lauten; Lenau war einer der größten lyriſchen 
Dichter deutſcher Nation. Er war nicht, er ULM 

Ich ſchließe — heute am Todestage S pinoga’ 8 — mit 
den Worten, die ich an jenem Frühlingskage zu Lenau ſprach: 
Unſer Wiſſen iſt Wiſſen vom Leben 

Ja! Lenau lebt, lebt fort unverg 
ү. 


deutſchen Nation, im Geiſte der Menſch 


Im be⸗ 
“alle, 8 Gir- 


tf 


wie vermag 


Wiener 
a lage ei 
liſabet 
naa e 


Angelegenheit 
Finanz 


dieſe 


і5: 


h 
1 In Gri 
Namen der k. k. 
We (che AA bis in 


hat die 


ſich ſelber 
Gegenſatz 
mich heiß. 
Nie 


Weh 


tui 


die 


cun 
das Bild des Dichter 
vollerſchöpfenden 

der deutsch 1 


zum 


zum 


3 Do 
f ſchichte 


Dich 


glich im Geiſte der 
! 


m 


werde⸗ 


ſo wäre 


ſo ichen | 


| 
| feits durch Er 


ſchaften, 


| ſtehende Erneuerung 
gebend ſein wird. 


Deutſche Zeitung. 0 


rſteigenden Quantitäten 
beſonde rs von Zucker und Bier, entgehen. 

Ferner glaubte die un garifche Regierung, daß der theils 
inzwiſchen bereits erfolgte, theils demnächſt bevorſtehende Ab a 
der internationalen Handels- und, Zollverträge bie geeignetſte 
Helegenheit biete, die Prineipien der zu befolgenden Handels⸗ 
itik in einer auch Ungarns volkswirthſchaftliche Intereſſen 
wahrenden Weiſe feſtzuſetzen 

So ſehr dieſes letztere Aren als ein Poſtulatedes ein: 
heitlichen Zollge bietes in der Natur der Vorhältniſſe begründet 
erkannt werden mußte, ſo durfte die k. k. Regierung doch Au⸗ 
trägen nicht zuf e welche neben der Feſtſetzung von 
Fin anzzölle zur He bung des Hollevteägnifies bet jenen 
Фати ven, Hehe ſchutzzöllneriſcher Natur find, auf eine 
Her abmi uberung bis mindeſtens fünf Percent des Werthes ge⸗ 
richtet waren. 

Ebenſowenig konnte 
einen Theil der unſerer 9 f 
trägniſſe De z e fru 14 


| 
d 
| 
| 
| 
| 
| 


Regierung dem Anſpruche auf 
lfte gefeßlich zukommenden Er⸗ 

r Ver 8 te wer n zuſtimmen. 
Ueberhaupt aber mußte die Regierung an dem meritoriſchen 
des Boll- und Handelsbündniſſes mit dem 
Vereinbarung ablehnen, welche 


10 jede | ) ele 
etzen begründeten Connex zerſtört 


Zuſammenhange 
a пеше fefthalten 
den Ausgleichsgeſ 


dieſe Weiſe eingeleiteten Unterhandlungen 
hat die ungariſche Regierung im 
Bolle und Handelsbündniſſes vom 
November 1875 das 


2 die аці 
nicht zum Ziele führen konnten, 
Sinne des Arti 22 des 
24. December 1867 mit Schreiben vom 29. 
Boll: und Handelsbündniß mit 1. December 1875 g ekündigt 
und zugleich ihre Ber ШОШ gkeit ausge рес schen, ſofort wegen 
A ſchluß eines neuen Uebereinkommens in Verhandlung zu treten. 

Ou Folge deffen wurden in den eviten Tagen dieſes Jahres 
zwiſchen beiden Regi ungen Unterhandlungen тшп Hiebei 
einigte man ſich zunächſt darüber, daß nicht nur das Bol [= und 
Handelsbündniß alia. ſondern in untrennbarem Zuſammen⸗ 
hange hiemit auch die einer Erneuerung noch weiter unterwor⸗ 
fenen leiches, nämlich das Quotengeſetz vom 
Jahre handlung zu ziehen ſei und daß alle in 
dieſer R ing zu treffenden Vere einbarungen, einſchließlich der 
im Jah geſetzlich nicht geregelten Banklſrage, gleichzeitig 
zur legislativen Schlußfa ung gebracht werden müſſen. 

Da dieſe umſtändlichen Berbani dl ngen, 700 Ergebniß ich 
ſofort die Ehr e ha ben werde, Ihnen zut heil en, ta bis in die 
hinatte Re f en und den Ber ungs th рети jedenfalls die 
nothwen zur reiflichen Prüfung desſelben vorbehalten 
werden war es geboten, die Ablaufsfriſt des gegen⸗ 
wärtigen Bol- und Handelsbünd ait verlängern, und es 
hat die ungariſche Re lierung mit rer Zuſtimmung die Er⸗ 
klärung abgegeben, eg Die fürdeni. Decem ber 1875 
gegebene Kündig ung als für den 1. Juli 1876 
geſchehen zu betrachten Die Ergebni der 
zwiſchen den beiden Regierungen ge ) { fi 
im Weſeutlichen folgende : 

Das beſtehende Boll: und Handelsbündniß fol auf weitere 
zehn Jahre, jedoch ohne Zuläf ſigkeit einer frühern < Löſung, 
erneuert we rden, wo im Weſen die gegenwärtigen, im Gelege 
vom 24. December 1867 enthaltenen Vereinbarungen aufrecht⸗ 
erhalte 


1867 


пше 


befo ndere, gleich 
barung ſoll das 
Verſicher 


falls den Vertretungskörpern 
Verhältniß der Actien 
Ver ungs Seferli haften 


ЕТІ 


vorzulegen e Verein 
geſellſchaften, 


5 


22. November 1876, 


SBC е ga 
ſtatuts und eines 


und Wirthſchafts⸗ УУТ 
ihre Wirkſamkeit auf das andere Länder- 
unter Zugrundelegung des Princips ihrer 
vollſtändigen llung und Behandlung als inlän⸗ 
diſche Geſellſchaften geregelt werden. 

Weiter haben ſich sie beiden Regie erungen über einen Eni- 
wurf eines allg einen 3 olltarifes P> das 
öſterreichiſch⸗u А gariſche Zollge ү tet geeinigt, 
welcher zugleich als Minimal⸗ Zolltarif für %4 bevor⸗ 
der internationalen Hande verträge maß⸗ 


und Erwerbs⸗ 
welche 


gebiet ausdehn len, 
Gleichſte 


Hiebei ſind dą beiden Regierungen beſtrebt geweſen, einer⸗ 
höhung der Zölle ТЕР EAT |e Conium 
tions⸗Artikel я emeinſame en Einn zahmen zu ſteigern, anderer⸗ 
ſeits einigen Induſtri gen jenen Zollſchutz zu ſichern, deff 
dieſelben Бей! ftigung und we itern Entwicklung 1i 
bedingt Берин 5 wurde vereinbart, daß 
bei Durchführung der Zolltarif⸗Reform die Einhe bun g 
der Zölle in Go 0 1 d eintreten werde. 

Dieſer revidirte Zolltarif d gleichzeitig mit den inter⸗ 
nationalen Hande lsverträgen, che Abmachungen über Zollſätze 
enthalten, den, egid! lativen vorgelegt werden, damit dieſelben ein 
voll Iftändiges $ Bild der von, der öſterreichiſchen Monarchie künftig 
einz subaltenden: Hand litik erlangen. 

Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß der eng lif che und 
franzöſiſche Oandelsvertrag unfererfeits 


elspo 


der 


nicht 


ſie 2 


| gekündigt wurden und am 31. 


December 1876 ablaufen, erſchien 
Zeit eine proviforif фе 
1 um die freundſchaftlichen Bertelyrs- 
beziehungen mit dieſen beiden Staaten aufrechtzuerhalten. Es 
ift die proviſoriſche Verlängerung a des franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages und der Abſchluß eines Verte ages mit einjähr iger 
Dauer (ебі, glich auf dem Fuße der Meiſt⸗ 
Großbritannien in Ausſicht 


begünſtigung mit 
genommen worden. Die R erung wird Ihnen den erfolgten 


es nothwendig, für dle | nächſte 
Vor for ge zu 


Zeit die Buftimmung der geſetzgebenden Körper zu dieſen tran- 
ſit oriſchen Abmachungen in Nuſpruch nehmen zu können. 

Die Regierung gibt ſich der 1 tlichen Hoffnung hin, 
бар die demnächſt zu, eröffnenden ge ДИЛ dlungen mit 
Deutſchland in nicht ferner Zeit zu dem erwünſchten Ab 
ſchluſſe führen werden. 

Ueber die Zuckerſteuer und die B Ba Hoag ads 
ſteuer find Geje gentwiieje ver ніні worden, welche, an das 
heutige Beſteuerungs⸗Syſtem ſich anſchließend A sobre ie dieſen 
| wichtigen Prod ttonśziwetge en fo wünſchens werthe freiere Bewe⸗ 
gung zu b n, doch das Erträgniß dieſer наше info- 
ferne zu ſichern beſtimmt find, als das Verhältniß zwiſchen der 
Steuerzahlung und der bei der uhr zu gewährenden Reſti⸗ 
tution in einer den Un iſtänden angemeſſenen Weiſe geregelt wird. 

Zugleich wi ird in dem ‚Gefepenti urfe für die Brannt⸗ 
weinſte пет den an der Brennerei weſentlich betheiligten land 
wirthſchaftli Intereſſen in höherm Me 
getragen, wäh die ert at ar der fac cultativen Bro 
ductenſteuer die vortheilhafte Verwendung von Erzeugungs⸗ 
ſtoffen minderer Qualität möglich machen ſoll. 

In Conſe 4 der Erhöhung des 
3 it die Einführung einer innern 2 
caló ! e vereinbart worden. 

In Auſehung der Beitragsleiſtung zu den 
|meiuja ше К Augelegenheiten wurde unter unverän⸗ 
derter \ taen Bezuges ſämmtlicher Verzeh⸗ 
rungsſten | | isherige Quotenverhältniß als der 
Abzug der Steuer⸗Reſtitutionen von dem gemeinſamen Zollerträg⸗ 
niſſe beibehalten. ac) 
Da jedoch die Ausſuhrsverhältniſſe namentlich 
in Bezug auf Zucker, ſich ſeit dem Jahre 1867 weſentlich ver⸗ 
ändert haben n, Jo erſchien es in der Billigkeit gelegen, in der Zu⸗ 
rechnung der für Zucker, Branntwein und Bier aus den 
Zollerträgniſſen geleiſteten Re eſtitutions⸗Summen eine 
Aenderung in der Art eintreten zu laſſen, daß dieſe Zurechnung 
nach dem gen Produetic пога. ifje ſtattzufinden habe. 
Zum haben die Re⸗ 
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Reglements ausgearbeitet, über welche durch 
die am 23. October erfolgte Mittheilung an die Nationalbank 
die gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen eröffnet worden ſind. 

Mit der Bankfrage muß aber auch die Frage der Achtzig⸗ 
Millionen⸗Schuld an die Nationalbank zum endgiltigen 
Austrage gebracht werden. 

Da über die Frage, ob die 
Krone zur Tilgung dieſer Schuld 
Einigung zwiſchen den beiden Regi 
konnke, fo fol dieſelbe vermöge 
gierungen vereinbarten Geſetzvorlage Deputationen, welche 
von den Vertretungskörpern der beiden Neichs⸗ 
hälften zu wählen ſein würden, zur Erörterung und Antrag⸗ 
A vorgelegt werden. Für den äußerſten Fall, daß auf 
dieſem Wege einſtimmende Beſchlüſſe der beiden V ertretungs⸗ 
körper nicht erzielt werden würden, ſoll die quacstio facti, ob die 
im 5.4 des am 3. Januar 1863 zwiſchen dem d damaligen „ K. 
Binangminijtertum und dev privilegivten Oeſterreichiſchen National- 
bank abgeſchloſſenen Uebereinkommens они Staatsſchuld 
von 80 Millionen unter jenen Staatsſchulden mit inbegriffen 
ſei, über welche das durch das Geſetz vom 24. December 1867 
und den Geſetzartikel XV vom Jahre 1867 tande ge⸗ 
kommene Uebereinkommen getroffen wurde, einem Schieds⸗ 
gerichte zur Entſcheidung vorgelegt werden. Wird durch über⸗ 
einſtimmende Geſetze oder durch die Entſcheidung des Schieds⸗ 
gerichtes аш agefproden, daß die Schuld von 80 Millionen Sul: 
den an die privilegivte Oeſterreichiſche Nationalbank unter jenen 
Schulden nicht mit inbegriffen |, über welche das durch das 
Geſetz vom 24. December 1867 (Reichsgeſetzblatt 1868 Nr. 3) 
und den Geſetzartikel XV vom! Jahre 1867 zu Stande gekommene 
Uebereinkommen getroffen würde, ſo werden die Länder der 
ungariſchen Krone 30 Percent der Achtzig-Millionen Siul 
übernehmen. Im entgegengeſetzten Falle werden di ie tm 
R eichsrath e vertretenen Königreiche und Länder 
die Achtzig⸗Millionen⸗ Schuld allein zu tragen 
habe п. (Bewegung.) : 
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Parlame 
der te Abends ehen ung des Budget⸗ 
Ausſchuſſes ereignete ſich folgender Zwiſchenfall: Nach 
Erledigung des Voranſchlages über das Capitel „Staatsſchuld“ 
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Bemerkung, welche Abgeor Dieter Ed. Su e ß in der vor 
geſtrigen Sitzung des Clubs der Li ашау habe, on 
eſagt, 


inken 
den vor Ki öniggrätz. Er 


Әп h 


fo niedrig ft 


ſich als o 


or Sueß habe 
Tagen 
3 verpflichtet, dies zu widerlegen. 
miniſter legt ſodann eine Berechnung vor, welche zeig 


2 دا‎ теге AO у" SON ف‎ TERA, 


in der Beilage. | 


а 
Finanz 


Ж 
б 


эзы Back Mads 
Ж e For th 6 


2 


apr ©. TA 
7 
1 * 


Nr. 323. Wien, £ 


Kaa AŻ 
Fitteds OO 
ittwoch 22. 
Das Fremden- Blatt erfheint оооу. RS 
täglich, 
Man pränumerirt 
Wollzeile Nr. 4, 


Gan zjährig 16 fl. Defterr. 
Halbjährig 8 fl. „ 
Vierteljährig 4 fl. „ 
Monatlich 1 fl. 40 kr. „ 

ohne Zuſtellung. 
Anno ncenfürdas Fremden-Blatt 
і dłerbnehmen іп Frankreich 


Wien, 21. November. 

Graf Andraſſy iſt heute von Peſt nach Wien zu mehrtägigem 
Aufenthalt gekommen; der Marquis von Salisbury konferirt in Paris 
mit dem Duc Decazes und ſchickt ſich an, nach Berlin zu reiſen, Fürſt 
Bismarck wird angeblich in der deutſchen Hauptſtadt erwartet — die 
Diplomatie zeigt auch äußerlich, daß ſie gegenwärtig viel zu thun hat, und 
man muß nur wünſchen und hoffen, daß der innere Werth ihrer 
Leiſtungen mit dem äußeren Apparat, der aufgeboten wird, in Ueber⸗ 
einſtimmung ſtehe. Die Pauſe, die bis zur Konferenz verlaufen muß, 
wird, wie landesüblich, durch Senſations⸗Nachrichten ausgefüllt. Das 


ſtützen. Das öſterreichiſche Pferde⸗Ausfuhrverbot, das wir vor einigen 
Tagen in Ausſicht geſtellt und das ſeine Rechtfertigung in der ent⸗ 
ſprechenden Maßregel Rußlands, in der Nothwendigkeit einer wirth⸗ 
ſchaftlichen Repreffalie feine Begründung findet, wird gewiß in gleicher 
Weiſe ausgebeutet werden. 

Trotz der vielfältigen Prophezeiungen, trotz der Senſations⸗Nach⸗ 
richten, die man mit unermüdlichem Eifer in die Welt ſetzt, ſind wir 
der Ueberzeugung, daß die Konferenz zuſammentreten werde. Bis es 
möglich ſein wird, die Diplomaten um den grünen Tiſch zu verſammeln, 
wird freilich noch einige Зей verſtreichen müffen, vor dem 2. oder 3. Dezem⸗ 
ber wird die Konferenz kaum zuſammentreten können, ja ein uns von guter 


Quelle zugehendes Telegramm aus Konſtantinopel gibt der Meinung 


Ausdruck, daß die Konferenz erſt in der zweiten Dezemberwoche ſich 
verſammeln werde. Es find ja fogar noch Perſonalfragen zu löſen, 


iſt es zum Beiſpiel ja auch noch nicht definitiv entſchieden, ob Oeſter⸗ 


Bevollmächtigte ver⸗ 
dieſer zweite Bevollmäch⸗ 
wird erſt jetzt, nachdem 
Graf Andraſſy entſchieden werden können. 
Wenn die Konferenz zuſammengetreten fein wird, fo wird 
Mittel gegeben fein, um den Frieden zu erhalten, wenn er noch zu er⸗ 
halten iſt. Wir geben dieſe Hoffnung noch nicht auf, wenn die Mächte 
und ihre Vertreter es verſtehen, den Klippen, die manche nebenſächliche 
Frage in ſich birgt, zu entrinnen und auf den Kern der Sache loszu⸗ 
gehen. Es handelt ſich um zwei Dinge: um die den Chriſten in den 
drei Nordprovinzen der Türkei zu gewährenden Reformen, um die Ga⸗ 
rantien zur Sicherſtellung dieſer Reformen. Was den erſten Punkt be⸗ 


durch einen oder durch zwei 
wird und wer eventuell 
hätte. Dieſe Frage 
zurückgekehrt ift, 


reich⸗Ungarn 
treten ſein 
tigte zu 


in 
ein 


das 


Co 
fein 


trifft, ſo glauben wir, bedarf er keiner ausführlicheren Begründung, 


ſelbſt die talentvollen Männer aus dem Phanar, die unter der Ober- 
leitung Savfet Paſchas die auswärtige Politik des ottomaniſchen Reiches 
dirigiren, beſtreben ſich nicht mehr, die Mißwirthſchaft in dieſen Provinzer 
zu rechtfertigen. Die Frage reduzirt ſich unſeres Erachtens darauf, wie 
der Wiederkehr ähnlicher Vorfälle wie in Bulgarien vorzubeugen und 
den Chriſten dieſer Provinz, ſowie Bosniens die Sicherheit des Lebens, 
des Eigenthums und der Ehre zu gewähren, wie erträgliche Zuſtände 
zu ihren Gunſten zu ſchaffen wären. Wir glaube daß die Diplomatie 
gelänge, die Formel 


ſich ein Armuthszeugniß ausſtellte, wenn es ihr nich 
zur Löſung dieſer Frage zu finden. 

Es will uns ſcheinen, daß diefe Formel einen internationalen 
Charakter an ſich tragen muß. Wir vermögen den präziſeſten Verſpre⸗ 


n, 
ht 
) 


4 


chungen der Pforte keinen großen Werth beizulegen. Wir bezweifeln 
keineswegs deren guten Willen, aber ſie kann nicht reformiren, wie ſie 
möchte. Ganz abgeſehen von den lokalen Schwierigkeiten, die exiſtiren, 


bildet der muſelmänniſche Fanatismus ein für die Pforte nahezu un- | 


überwindliches Hinderniß. Sie beſitzt auch gar nicht den Apparat, um 


ihre in der vollſten Aufrichtigkeit gegebenen Reformverſprechungen durch⸗ „Par den älte 
mit den Adminiſtrations⸗Verhältniſſen im Auslande für durchaus nicht 


zuführen. Es will uns daher ſcheinen, als ob eine der Hauptaufgaben 


der Konferenz darin beſtehen müßte, der Pforte dieſe Möglichkeit zu 


gewähren, ihr eventuell den Apparat an die Hand zu geben, damit ſie ihren 


Verſprechungen gerecht werden könne. Was wir ſehen, kann ja auch der 


Diplomatie nicht entgehen. Die Garantie, die ſie den Chriſten des 
Orients, die ſie dem chriſtlichen Europa ſchuldig iſt, kann nur in der 


Schaffung eines internationalen Aktes beſtehen, der die Pforte zur 


Durchführung der vereinbarten Reformen vertragsmäßig verpflichtet und 


den Mächten das Recht zur Exekution einräumt, wenn dieſe Reformen 
rückſchrittliche Tendenz er ins rechte Licht ſtellte. Er zeigte die praktische 
Unmöglichkeit einer Staatseinrihtung mit anderthalb Dutzend von 


innen einer gewiſſen Friſt nicht durchgeführt ſind. Das Argument, das 
man dieſem Vorſchlag entgegenhalten kann, die Rückſicht auf die Un⸗ 
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ausſchließlich Havas 


abhängigkeit der Türkei können wir nicht gelten laffen. Wir finden es von 
der Pforte begreiflich, daß ſie 


ſich gegen ein, eine europäiſche Einmi⸗ 


ſchung ſtabilirendes Projekt, gegen eine europäiſche Ueberwachungs⸗Kom⸗ 


miſſion, die deſſen Folge ſein könnte, ſträubt, aber die Argumente, die 
ſie ins Gefecht zu führen vermag, werden, mit ſo großem Talent ſie 
auch verfochten werden mögen, Niemanden überzeugen, weil ſie nicht 


ſtichhaltig find. Die Türkei iſt allerdings durch den Pariſer Vertrag 


in das europäiſche Konzert aufgenommen worden, aber der Pariſer 


x 


Vertrag enthält auch einen Artikel, in dem der Welttheil von dem Ver: 


ſprechen des Sultans, ſeinen chriſtlichen Unterthanen die längſt verſpro⸗ 


A 


) j Nachrichten а NS | ene Gleichberechtigung zu gewähren, befriedigende Kenntniß nimmt. 
Unbedeutendſte muß dazu dienen, gewaltige Kombinationen zu unter⸗ 


Dieſer Artikel, der Hati⸗Humayum, auf den er ſich beruft, ſind todte 
Buchſtaben geblieben; unſeres Erachtens wäre ein Akt, wie wir ihn zu 
ſchildern verſuchten, gewiſſermaßen nur die logiſche Fortentwicklung der 
im Pariſer Vertrag enthaltenen Ideen. König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen hat — die Memoiren des Baron Stockmar zeigen das 
— vor dem Krimkrieg eine ähnliche Löſung empfohlen, auch er betonte 
bie Nothwendigkeit einer „chriſtlichen“ Löſung durch Vereinbarung der 
Mächte, im Gegenſatz zu einer „unchriſtlichen, unwirkſamen“ durch ein 
bloßes, nicht faßbares, nicht exekutirbares Reformverſprechen des Sultans. 
Seit 1854 hat Europa in Bezug auf den Orient viel gelernt und 
Manches vergeſſen. Wir hoffen, daß ſich das jetzt auf der Konferenz 
zeigen wird. Wird in dieſem Sinne an die Behandlung der großen 
те gegangen, fo kann der Friede erhalten bleiben und die ruſſiſchen 
Rüſtungen werden ihre Wirkung als politiſche Effektmittel nicht verfehlt 
haben. Erweiſt ſich die Türkei unnachgiebig, dann iſt allerdings der 
Krieg unvermeidlich, aber ſie wird dann allein ſtehen. 

Aufgabe der Preſſe iſt es, in der kurzen Friſt, die bis zur Kon⸗ 
ferenz noch zu verlaufen hat, zur Klärung der Sachlage beizutragen, 
ſoweit das an ihr liegt. Sie kann dieſer Aufgabe nur gerecht werden, 
wenn ſie die Dinge ſo darſtellt, wie ſie wirklich ſind, und nicht hinter 
der Phraſe von der Unabhängigkeit des türkiſchen Reiches, die Niemand 
in Frage ſtellen will, die aber der vollen Ausdehnung nach nicht exiſtirt 
und ſeit dem Frieden von Sziſtow nicht exiſtirt hat, ihre Zuflucht ſuchen 
will. Es will uns ſcheinen, als ob der Zeitpunkt gekommen wäre, in 
dem es nothwendig iſt, das Kind beim rechten Nameu zu nennen. 


Reichsrath. 
Wien, 21. November. 

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes galt aber⸗ 
mals der Erörterung der Anträge auf theilweiſe Reform der Verwal⸗ 
tung in Oeſterreich. Der Preis fiel diesmal dem Miniſter des Innern, 
Freiherrn v. Laſſer, zu, welcher in einer zweiſtündigen Rede die Frag⸗ 
von allen Seiten beleuchtete und das Verdienſt für ſich in Anſpruch 
nehmen darf, zur Klärung der verworrenen Schwierigkeiten bisher das 
Meiſte beigetragen zu haben. Der Miniſter begann ſeine mit unver⸗ 
brüchlicher Aufmerkſamkeit vernommenen Ausführungen mit der beſchei⸗ 
denen Verwahrung, daß man von ihm keine ſchöne Rede zu erwarten 
habe. Wenn man den Werth einer Rede nach der Fülle des in ihr 
enthaltenen Gedankenmateriales, nach ihrer ſachlichen Faßlichkeit und 
ihrer überzeugenden Logik bemißt, hatte der Miniſter, der übrigens 
auch die Heiterkeit des Hauſes mehr als einmal wachzurufen wußte, 
jene Verwahrung durchaus nicht nöthig. Seine Rede zerfiel in drei 
Theile. Der erſte galt der Unterſuchung der Beſchwerden über 
die Mißſtände der gegenwärtigen Verwaltung. Der Minifter 
leugnete dieſelben nicht, warnte aber dennoch vor übertreibenden Tendenzen 
und erklärte die Parellele mit den älteren Verwaltungszuſtänden oder 


ſo troſtlos, als ſie vielfach geſchildert wurde. Dieſer Theil ſeiner Aus⸗ 
führungen weckte übrigens eine Replik des Abg. Herbſt, welcher dem 
Miniſter etlichen Optimismus zum Vorwurfe machte. Im zweiten 
Theile feiner Ausführungen beſchäftigt ſich Freiherr v. £ a f f er mit den 
mannigfachen im Verlaufe der Debatte laut gewordenen Verbeſſerungs⸗ 
Vorſchlägen, deren Licht⸗ und Schattenſeiten er mit eminenter Sach⸗ 
kenntniß gegen einander abzuwägen wußte. Eine beſonders zutreffende 
Kritik übte er an den Phantaſie⸗Anträgen des Grafen Hohenwart, deren 
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Landesminiftern ; denn auf die Errichtung bon Landesminiſterien 
alſo auf die Einſchmuggelung des föderaliſtiſchen Prinzips in einer ſeiner 
extremſten Erſcheinungsformen läuft ja die Hohenwart fhe Forderung, 
es ſeien die Statthalter den Landtagen verantwortlich zu machen, im 
Grunde genommen hinaus. Der dritte Theil galt endlich den konkreten 
„Borſchlägen des Ausſchuſſes. Der Miniſter präziſirte feine Anſchauung 
dahin, daß er ſich von denſelben manches Gute verſpreche, daß er ihre 
Haupttugend in ihrer Anpaßlichkeit an die gegenwärtigen Zuſtände er⸗ 
blicke und ihnen den Werth einer Probe beimeſſe, die genug Chancen 
des Erfolges verſpreche, um die Mühen und Opfer des Verſuches zu 
verlohnen: eine Anſchauung, der auch wir wiederholten Ausdruck ge⸗ 
geben haben. Nach dem Minifter Laffer ſprachen nur noch die Abge⸗ 
ordneten Herbft und Dunajewski als General⸗Redner. Erſterer 
bewies mit Geiſt und Schärfe die Grundloſigkeit der von ger Rechten 
geltend gemachten Kompetenzbedenken und ſprach goldene Worte über 
das unglückſelige Streben, auch ſolche Fragen aus dem Geſichtspunkte 
der Parteiſtellung beurtheilen zu wollen, deren objektive Natur Allen 
Hand in Hand zu gehen geſtattet. Abgeordneter D unajewski 
reaſſumirte noch einmal die verſchiedenen von der Oppoſition der Rechten 
erhobenen Einwände. In der nächſten Sitzung am Freitag hat der 
Berichterſtatter Abgeordneter G öllerich das Schlußwort; dann er⸗ 
folgt die Abſtimmung. 

Zum Schluſſe der Sitzung interpellirte Abg. Heilsberg den 
Miniſter des Innern wegen des angeblichen Erlaſſes, welcher eine 
ſtrenge Kontrole der Kundgebungen der Gemeinden in der Ausgleichs⸗ 
frage und deren Hintanhaltung angeordnet haben ſoll. Die beifällig 
aufgenommene Antwort des Miniſters lautete kurz und bündig, es ſei 
ihm von einem derartigen Erlaſſe nichts bekannt. Abg. Steudel 
pellirte den Handelsminiſter in Sachen der Wiener Tramway⸗G 
ſchaft. Sodann verlas Freiherr v. Pretis die Mittheilungen der 
gierung über die Entwicklung und den derzeitigen Stand der Ausgleichs- 
verhandlungen, die wir vollinhaltlich an anderer Stelle reproduziren. 
Bei der Reichhaltigkeit des in dieſer Sache in Ungarn ſowohl, als hier 
1 Oeffentlichkeit gedrungenen Materials konnte der Miniſter keine 
igentlich neuen Eröffnungen machen. Die Regierung wollte wahr⸗ 
ſcheinlich das Abgeordnetenhaus von den Dingen, die auf mannigfachen 
Wegen ans Licht gedrungen ſind, in offizieller, beglaubigter Weiſe in 
Kenntniß ſetzen. Von dieſem Standpunkte betrachtet, hat das Expofé der 
Regierung ſeinen unbeſtrittenen Werth. 


die 


207. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Abendblatt. Generaldebatte 
Verwaltungsreform.) 
Miniſter Freiherr v. Laſſer (fortfahrend). 
Was Graf Hohenwart unter den Selfgovernment⸗Apparaten im Gerichts⸗ 
bezirke verſteht, kann ich mir nicht genau vorſtellen. Wäre ich mißtrauiſch oder 
ein Freund von Schlagworten, ſo würde ich verſucht ſein, zu ſagen: Dabei iſt 
t auf einen kaiſerlichen Beamten, dabei iſt es auf einen Gaugraf abge⸗ 
welchem man den kaiſerlichen Adler auf die Amtskappe ſetzen will. (Rufe 
Sehr richtig!) Zum Kapitel des Dualismus übergehend, möchte ich hervor⸗ 
h daß Sie aus einer Rede, welche Miniſter Dr. Unger vor einem halben 
abre gehalten und worin ſich derſelbe über die Natur des natürlichen und 
bertragenen Wirkungskreiſes genauer ausgeſprochen hat, entnehmen können, 
wie ſehr die Regierung die Mangelhaftigkeit unſerer 
Gemeindegeſetze aner kannt hat. Sie können auch daraus entnehmen, 
wie die Regierung über den Dualismus und über die demſelben anklebenden 
Mängel grundſätzlich denkt. Die dualiſtiſche Geſtaltung hat ſich bisher oder 
immer mehr zu einer Separation ausgewachſen, während ſie dualiſtiſch 
ſollte; in dieſer Ausartung liegt der Fehler. Gän slides Ber] chmelzen 
der Statthalterei und des Landesausſchuſſes, wie es von 
einem Redner angedeutet wurde, würde manche Uebelſtände, welche Dr Waldert 
inandergeſetzt hat, beſeitigen; 


über die 


(Fortſetzung aus dem 


8 nich 


ausein ) es würden viele Rompetenz- Zweifel und Streitig⸗ 
keiten ſchwinden und die eigentliche Verwaltung raſcher und wohlfeiler werden. 
Es würde namentlich für autonome Verwaltungen der Vortheil gewonnen 
werden, daß den getroffenen Entſcheidungen raſch die Exekutive nachfolgen 
wird. Um dieſes Vortheiles willen würde ich gegen das Hereinziehen in das 
Statthalterei⸗Kollegium keine Einwendung zu machen haben Aber auf einen 
Punkt kann ich nicht folgen: das iſt die Verantwortlichkeit des Statthalters 
gegenüber dem Landtage. Die eigentliche Verantwortung eines Regierungs⸗ 
Beamten gegenüber einem legislativen Körper ſetzt eine, ſolche Stellung des 
Regierunge mannes voraus, daß zwiſchen ihm und der Krone nicht noch ein 
höherer Regierungsmann ſteht. Deswegen iſt ein ſolcher Statthalter 
ein Landesminiſter. Seine Aktion iſt dann losgelöſt von der Zentral⸗ 
regierung, und wenn man ſich dieſes Prinzip bei uns konſequent durchgeführt 
denkt, haben wir dann 17 Landesregierungsgewalten. Ja, aber wo bleibt dann 
die Reichsgewalt, wo bleibt dann das Reich? Wenn Graf Hohenwart mir er- 
widert, ich habe mir darunter keinen Landesminiſter vorgeſtellt, gut, dann frage 
ich ihn als erfahrenen Staatsmann, glaubt er denn, daß man im Stande ſei 
mit 17, einem Anderen verantwortlichen Statthaltern zu regieren ? So etwas 
kann man vielleicht bejahen, 10 lange man nicht Miniſter tt. — Ich, aber 
ſage es mit aller Beſtimmtheit, das wird auch er nicht können, wenn er Miniſter 
+ Ein Statthalter muß dem Miniſter verantwortlich ſein und kann unmittel⸗ 
ihm verantwortlich ſein. Eine Verantwortlichkeit nach einer anderen 
ichtung heißt gar feine Verantwortlichkeit haben Eine Verantwortlichleit hebt 
die andere auf und Graf Hohenwart wird bei all' ſeiner Energie und ſeinem 
Talente nicht im Stande ſein, mit 17 Statthaltern, die ihm nicht verantwortlich 
1 zu regieren. # 7 
O: man nicht ein Univerſal⸗Heilmittel in den Anträgen des Ansſchuſſes 
| ein Mittel zu erblicken, welches dort, 
will man nicht den beſtehenden 
d in einer den 
nicht finden 


dern begnügt man ſich damit, 

meiſten Noth thut, Abhilfe ſchafft, mg 
nismus in ſeinen eſſentiellen Beſtimmungen umſtoßen und in 
ſumſturz vorſtellenden Weile durchführen; ſo wird man 


ade 
evs 


| biefen Fingerzeig gewähren wollen, 


| den Organismus 


wieder herausgenommen werden fann, vorzunehmen. 


| Sch weiß nicht, ch ich 


der den betreffenden Mann jo ziemlich beſchäftigt 


fein 


die 
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können, es fet mit den Ausſchußanträgen auf ein verwerfliches, unſtatthaftes 
undurchführbares, nutzloſes oder die Koſten nicht lohnendes Auskunftsmittel 
hingewieſen worden. Ich erblicke darin eine Maßregel, die bei einer vorſich⸗ 
tigen, allmäligen Durchführung febr nützlich wirken kann und daher wenigſtens 
einer verſuchsweiſen, partiellen Probe unterzogen werden ſollte. Ich fagte 
vorſichtig und allmälig. Für das Gelingen der Maßregel iſt es ſehr wichtig, 
daß der ewig wiederkehrende Argwohn, als wolle man die berechtigte Autono⸗ 
mie der Gemeinden zu Gunſten der Bureaukratie antaſten, ſich etwas beruhige 
und durch die Thatſache ſelbſt wieder allmälig legen werde. Ferner 
kann man den Werth der Stabilität in der ſeit vielen Jahren beſtehenden Ein⸗ 
richtung des öffentlichen Lebens, beſonders in jenen Einrichtungen, die un⸗ 
mittelbar das Leben der Bevölkerung mit dem Behördenleben in Verbindung 
bringeu, nicht hoch genug anſchlagen. Jede Neuerung gerade in dieſen Sphären wirkt 
auf die Bevölkerung anfänglich unbequem, belaftend, verwirrend, deswegen, 
weil es etwas Neues ІЙ, weil es etwas Ungewohntes tit, tft bei einer ſolchen 
Einführung immer die Bevölkerung zu Mißmuth, zur Bekämpfung, wenigſtens 
zum paſſiven Widerſtand geneigt, ſo lange, bis ſie allmälig praktiſch den Nutzen 
begreift, oder andererſeits die an die Wand gemalten oder ſelbſt erfundenen 
Nachtheile nicht eintreten ſiebt. 

Die Sache iſt einer Probe werth und ſoll dieſer Probe allmälig und 
partiell unterzogen werden. An der Probe ſelbſt wird ſich beſſer, als in jeder 
theoretiſchen Auseinanderſetzung erkennen laſſen, ob und inwieweit ſie nützt, 
ob die Koſten dem Nutzen entſprechen oder nicht. Sie wird aber auch heraus⸗ 
ЧҮ was an den Einrichtungen verbeſſerungsfähig ift, jedenfalls bat | 
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dieſe Maßregel den hohen Werth, daß ſie akkomodirbar 
ift ben Verhältniſſen, daß fie theilweiſe oder ganz auch wieder zurück 
głos werden kann, ohne einen Totalumſturz des Gemeinde- und des Behörden⸗ 

rganismus zur Folge zu haben. 

Wenn Sie den Ausſchußantrag, den ich mir immer ſo zurechtlege, an⸗ 
nehmen, ſo geben Sie mir damit einen ſehr ſchätzenswerthen Fingerzeig, Sie 
öffnen mir den Weg. Mit einem allgemeinen Antrage: Regierung, fet Du ge: 
ſcheit, iſt mir gar nicht geholfen; ſo weit ich geſcheit ſein kann, bin ich es 
ſchon. (Heiterkeit!) Damit kann ich eben nichts anfangen; wenn Sie mir aber 

dann werde ich anfangen und ich kann 
anfangen. Ich werde nämlich die Frage im Detail ſtudiren und werde mir 
dann einen Zuſatz zu dem Geſetze über die politiſche Verwaltung erbitten, der 
ſelbſt gewiß nicht ändert, der mich nur ermächtigt, dieſe 
Probe durch einen kleinen Zubau, der ohne Cefährdung des Ganzen auch 
Ich werde mir dann für die 
partielle Durchführung die nöthigen Mittel zu erwirken ſuchen und dann kann 
ich bei allen übrigen im Verordnungswege vorgehen. Ja, Verordnungsweg! 
ich nicht am beſten thue, Ihnen eine Art Punktation vorzu⸗ 
allein Sie entnehmen können, was ich auf Grundlage dieſer 
Vorausſetzung im Verordnungswege machen kann. Ich kann nämlich eine ſolche 
Bildung des Wirkungskreiſes für einen Diſtriktkommiſſär machen, ohne daß ich 
dazu irgend einer Aenderung eines Landes⸗ und Gemeindegeſetzes bedarf und der 
doch die volle Aktion eines ſolchen Mannes ausfüllt und wohlthätig wirken 
kann, einerſeits auf die Gemeinde⸗Elemente, andererſeits auf Uebernahme einiger 
Geſchäfte aus anderen behördlichen Sphären u. dergl. m. 

Ich denke mir die Sache ſo. Im Sitze der Bezirksgerichte werden poli⸗ 
tiſche Organe mit der Unterordnung unter die Bezirkshauptmannſchaft Бейеш. 
Dieſe Organe haben hauptſächlich die öffentliche Sicherheit zu handhaben, ſie 
beforgen die ſtaatsanwaltſchaftlichen Verrichtungen in Uebertretungsfällen des 
Strafgeſetzes. Dieſer Grundſatz wird wahrſcheinlich bei Berathungen über das 
Strafgeſetz begreiflicher werden, nämlich die Frage des ſogenannten 
Strafmandats das von den Gemeinden nicht ausgeführt werden kann. 
Wegen Abnahme der Strafrechts pflege müſſen auch jene Ausnahmen gemacht 
werden, die ich ſchon angedeutet habe. Gemeinden welche in dieſer Beziehung 
aktionsfähig ſind, will ich nicht von dieſer Aufgabe befreit haben, fondern Ge⸗ 
meinden, die bis zu einer gewiſſen Bepölkerungszahl herunterreichen. Ueberhaupt 
ſoll dieſe Abnahme der Strafrechtspflege den Gemeinden gegenüber nicht überall 
gleichmäßig vor fic gehen, ſonderu nur inſoweit, als die Gemeinden nicht zu leiſten im 
Stande find. Ob die erwähnten Kommiffäre eine Einflußnahme auf die 
Gegenſtände der autonomen Verwaltung ausüben ſollen, bleibt der Landes⸗ 
geſetzgebung vorenthalten. Es wird ſich ein Wirkungskreis herausbilden laſſen, 
Die Beſtellung dieſer Kom 
miſſäre wird ſich durchführen laſſen unter Mitwirkung der Reichs verwaltung, 
ohne im Geringſten das Weſen des behördlichen Organismus der gemeindlichen 
Einrichtungen zu tangiren. Ich, meine Herren, habe nun das Meinige gethan 
ich bitte, thun Sie auch das Ihrige. (Beifall links und im Zentrum.) 

Abg. Dr. v. Perger 
beantragt Schluß der Debatte. Der Antrag wird zum Beſchluß erhoben. Die 
gegen den Antrag eingetragenen Abgeordneten Seidl, Schürer und Dr. Kopp 
EA ſich aus dev Liſte der Redner ſtreichen laſſen. Die Uebrigen, und zwar 
Abgeordneten Dunajewski, v. Smarzewski, о. Krzeczunowicz, Wedl, 
Jaſinski, Smolka und Kronawetter wählen den Abg. Dr. Dunajewski zum 
Seneralredner. 


PAST 
tejen, 


aus der 


Whg. Dr. Herbit. 

Graf Hohenwart behauptet, daß es nicht ein Geſetz ſei, aus welchem der 
Reichsrath die Kompetenz in Bezug auf die Organiſation der Verwaltungs⸗ 
behörden ableitet, ſondern ein usus. Ich glaube, nachweiſen zu müſſen, daß hier 
von einem usus o tede fein kann, ſondern blos von einem 
geſetzlich begründetem Vorgange weiſt nämlich der 
reichsräthlichen Kompetenz die 
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Nx. 323. Wien, Mittwoch latt. Seite 3. 25 
die Bewilligung zuſteht. Zu i selten | 

bemerkt Redner, daß er von jeher für | 

und weiſt auf feine Thätigkeit, bezüglich des 3 | 


tretungsgeſetzes für Böhmen hin. 

М Meine Auffaffung tft im Gegenſatz zu der des Miniſters die, daß nicht 
die Regierung die Initiative ergreifen ſoll. daß man gar nicht an eine Vorlage 
der Regierung denken kann, wenn nicht der Landtag des betreffenden Landes 
die Inktiative ergriffen hat, und inſoferne ſehe ich den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Scharſchmid als eine Verbeſſerung an. Wenn das Haus dem Ansſchuß⸗ 
antrage, oder dem Antrag des Abgeordneten Scharſchmid beiſtimmt, ſo präju⸗ 
dizirt es ſich nicht, denn es habe nichts ausgeſprochen, was es künftig be⸗ 
ſchließen wird. 


nicht z 
Zoller 


Ich hof | 

der Anſichten beitragen werde, auch dazu, Die Anſchauung als berechtigt er⸗ 

ſcheinen zu laſſen, daß eine Uniformität auf dieſem Gebiete in Oeſterreich nicht 

möglich iſt. Sie wird auch die Ueberzeugung ſchaffen, daß die Landtage 

keine ſo gar überflüſſigen Dinge ſind, ſie wird aber auch dazu beitragen, daß 

wir uns gegenſeitig verſtehen lernen, daß wir nicht überall Hintergedanken % е 8 
| 
| 
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fe, daß unter allen Verhältniſſen diefe Verhandlung zur Klärung 
Ebenſowenig fos 


n Zu⸗ 


ſuchen und uns der Ueberzeugung hingeben, daß nicht in Alles der 
Parteihader hineingetragen werden foll, daß folde 
Dinge objektiv mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe der 
Länder ohne alle Uebertreibung und ohne ein Schlagwort 
feſtzuhalten, gewürdigt werden. Wie alſo der Ausgang ſein 
wird, das wird weniger entſcheidend ſein, ſondern der Umſtand, daß dieſe 
Frage nicht mehr aus der Welt geſchafft werden kann und jedenfalls durch die 
Länder gelóft werden muß. (Beifall links.) 

Ein Antrag des Abg. Dr. Smolka auf Schluß der Sitzung wird 
abgelehnt. 


en vom 
1875 ge⸗ 


Abſchluß 


Abg. Dr. Dunajewski. 

Die ganze Tendenz des Ausſchußantrages ſcheint dahin zu gehen, die 
bureaukratiſche Verwaltung ſtufenweiſe dorthin zu führen, wo fte vor ſechzehn 
Jahren mit vieler Mühe verdrängt worden iſt. In Galizien wird dieſer An⸗ 
trag ſchon deshalb ungünſtig aufgenommen werden, weil man dort Antipathie 
hat gegen die bureaukratiſche Verwaltung, mit Rückſicht auf die Erfahrung, 
welche das Land bis zur Einführung der neuen Organiſation mit einer Bureaus 
kratie gemacht hat, welche aus anderen zrovinzen importirt wurde. Wir er⸗ 
kennen die Nothwendigkeit der Reform an, aber wir ſtoßen auf Hinderniſſe, 
deren Beſeitigung bis jetzt nicht gelungen iſt. Im galiziſchen Landtage wurden 
wiederholt Anträge berathen, welche dahin abzielten, der Landesverwaltung 
mehr Exekutive, mehr Kontrole über die Gemeinden zu verſchaffen. Alle dieſe 
Anträge ſcheiterten nicht an dem Willen des Landes, nicht an dem des Land⸗ 
tages, каң A einem Irrthume und Seller, von welchem ЫМ Ша їп 
Bezug auf die Wuffaffung der autonomen An elegenheiten nicht freigeſprochen di, gebniſſe der zwe ( 
жыл 70 15 ffaſſung gelegen ht freigeſproch handlungen find im Weſentlichen folgende: Das beſtehende 3 oll u 

Г 165 1 polemiſirt hierauf in ausführlicher Weiſe gegen die Abg. Za⸗ an “Туым 90 d a i ß fol дЫ ШЕКЕР ү Saute, PS ohne Zuläſſig 
klinsti und Mieroszewski. aner fr eren Löſung erneuert werden, wobei im Weſen die gegenwärtigen im 
р Die Frage ші Verantwortlichkeit der Statthalter behandelt Redner de Geſetze vom 24. Dezember 1867 enthaltenen Vereinbarungen aufrecht erhalten 
eitern und meint, man folle fih nicht durch große Worte ſchrecken laffen und wurden. . . : 
eine Sache, die der Erwägung würdig fei, unterjuchen. Es werde nichts weiter „Durch eine beſondere, gleichfalls den Be skörpern vorzulegende 
AN > нй einem bbänai 2 Vereinbarung fol das Verhältniß 
verlangt, als daß es dem Landtage zustehe, vor einem unabhängigen Gerichte nr: g ſoll das ету CELRT BD LA 
den Statthalter zu verklagen, falls er Landesgeſetze verletzt oder das Landes⸗ Verſich erungs⸗Geſellſchaften und Erwerbs, un d Wirth 
budget nicht einhält, und wenn derartige Einrichtungen nirgends vorkämen, ſo 190142 „Genoſſenſchaften, welche ihre B amkeit auf das andere 
wäre es kein Unglück für uns, wenn wir einmal originell wären. Nichtsdeſto⸗ Ländergebiet ausdehnen, unter Zugrundelegung 0 Prinzipes ihrer voll⸗ 
weniger find derartige Beſtimmungen in allen Ländern vorhanden und, abge⸗ ſtändigen Gleichſtellung und Behandlung als inländiſche Geſellſchaften ge⸗ 
ſehen von England, ſei das franzöſiſche Beiſpiel hier anregend. Ergründen Sie | 
das Weſen der Länder, dann werden Sie den Weg zu einer gründlichen Reform A oY erden Re y itwurf eines 
der Verwaltung finden. (Beifall rechts.) 4 ¡es e бо рер 
Präſident y 8 y bende 
theilt mit, daß der Handelsminiſter einen Geſetzentwurf, betreffend die Bewilli⸗ | 118 
gung eines Kredites von 700.000 fl. für die offizielle Betheiligung 3 eg 
bei der Weltausſtellung in Paris, eingebracht habe. ў 
Zur Verleſung gelangt nachſtehende, vom Abg. Dr. $ eilsberg und 
Genoſſen an den Miniſter des Innern gerichtete Interpellation: „Seit 
einigen Tagen verlautet, es ſei durch die k. k. Regierung ein Zirkular an die 
Statthalter erlaſſen worden, welches die Beſchränkung des Petitionsrechtes (der⸗ а 
malen bezüglich des ungariſchen Ausgleichs) zum Zwecke hatte, in Folge deſſen wird ndelst 9 
die politiſchen Behörden bei den Gemeinde" und Bezirksvertretungen Derartige | über : i hung 
Petitionen als angeblich nicht zur Kompetenz gehörig verhindern, eventuell 
fifticen follen. Die Gefertigten felen an die k. k. Regierung die Anfrage: 
1. Sit ein derartiges Zirkular erlaſſen worden? 2. Im bejahenden Falle, wie 
vermag die k. k. Regierüng ein ſolches Zirkular zu rechtfertigen gegenüber dem 
Artikel 12 des Staatsgrundgeſetzes vom 21. Dezember 1867, R.⸗G.⸗B. Nr. 142.“ 
Miniſter des Innern Freih. v. Laſſer. i di devido Verla 
| tt die prot riſche Verlängerung des 
Ich bin in der Lage, ſofort zu antworten mit dem einfachen Bemerten, franzöſiſchen Handels vertrages und der? bſchluß ا‎ es 
БЕ Ба? е р ganzen Zirkulare nicht Ein Wort bekannt iſt. (Beifall links . Fuße der, Meiſtbegünſtigung mit Großbritannien in 
| zucht GRADE orden. Die Regierung wi ihnen den er en INA HL 
Nunmehr folgt eine an anderer Stelle mitgetheilte Interpelation des dieſes Vertrages fofort “ХУД: ie ft aż ad „ 
Abg. Steudel an den Handels miniſter in Sachen der Wiener Tramway⸗ der geſetzgebenden Körper zu dieſer tra ſttoriſchen Abmachun jen in A pb we 
Geſellſchaft, ſowie die gleichfalls an anderer Stelle reproduzirte Erklärung nehmen zu können. Die Regierung gibt fi h der Zuverſichtlichen © nun 75 
des Finanzminiſters v. Pretis. т 2а ХО АИ daß die demnächſt zu eröffnenden BVertragso erha 15 AL 
9% Es wird hierauf die Sitzung um 4 Uhr geſchloſſen. Nächte Sitzung [Deutſchland in nicht ferner Zeit zu dem erwünſchten Abſchluſſe führen 
Freitag 24. d. M. isi M werden, f ma 
Ueber die Zuckerſteuer und die Branntweinſteuer ў 
Offizielles über den Ausgleich. Geſetzentwürfe vereinbart worden, welche an бав heutige Befteuerungsfi item 
i ; t Ж ſich anſchließend und ohne die diefen wichtigen Produktions :weigen fo wüniſchens⸗ 
т Zum Sur т Pet ay pi ا‎ e en * Freiherr werthe freicre Bewegung zu beirren, doch das Erträgniß dieſer Steuerzweige 
v. Pretis das Wort und verlas das Expoſe der Regierung über die ćnte | infofern zu ſichern beſtimmt find, als das Verhältniß zwiſchen der Steuer⸗ 
wicklung und den derzeitigen Stand der öſterreichiſch⸗ungariſchen Ausgleichs⸗ zahlung und der bei der Ausfuhr zu i en e ie re bss 
verhandlungen. Dasſelbe lautet wie folgt: „Als in der erften Sitzung beim | Umftänben angemeſſenen Weiſe geregelt wird. Zugleich wird in dem Geſetz⸗ 
Wiederzuſammentritte dieſes hohen Hauſes ich die Ehre hatte, Ihnen das entwurſe für die Branntweinſteuer den an der pute ida: 4 
Finanz⸗Expoſe vorzulegen, erlanbte ich mir zugleich beizufügen, daß wir uns ligten landwirthſchaftlichen Intereſſen in höherem Maße als bisher Rechnung 
no "ү H ý 


ор 
e 1867, 
treffenden 


desſelben vorbehalten werden mußte, war es geboten, die Ablaufsfriſt des 
genwärtigen Zoll⸗ und Handelsbündniſſes zu verlängern und es hat die un 
riſche Regierung mit unferer Zuſtimmung die Erklärung abgegeben, daß die 

| für den 1. Dezember 1875 gegebene Kündigung a ls für den 1. Juli 1876 
geſchehen zu betrachten fet І 
Die Ergebniffe der zwiſchen den beiden Regierungen gepflogenen Vera 


* eet ; 2 А | 

vorbehalten, Ihnen über die mit der ungariſchen Regierung gepflogenen Aug- getragen, während die Einführung der fakul 

gleichsverhandlungen nähere Mittheilungen zu machen. In Erfüllung dieſer theilhafte Verwendung von 20 

Zuſage beehre ich mich, Ihnen im Namen der 1. k. Regierung über die befagten ] maden fol. 

Verhandlungen, welche ſich dis in die allerneueſte Zeit fortgeſponnen haben, In Konſequenz der Erhöhung des Petrole Mes iſt Einführung 

Nachſtehendes mitzutheilen : : | ; einer innern Verbrauchs gabe für Miner 4 к Bart 
Die königlich ungariſche Regierung bat bereits am 30. Mai 1875, von | worden. N HA NE 

bem im Art. 22 des Bolle und Handelsbündniſſes vom 24. Dezember 1867 In Anſehung der Beitre it ju Den ge 

begründeten Rechte Gebrauch machend, Unter! ngen zum Behufe von Ab» unveränderter Yo des gegenwärtig 

änderungen dieſes Bündniſſes in Antrag gebracht und Diele ihren Antrag erzehrur nern, fomobl ; ge Duotenverbältu 

damit begründet, daß die Durchführung einzelner Artikel des Zoll⸗ und uer⸗Reſtitutionen 1 gemeinſamen Zollertre n 
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Handelsbündniſſes die Staatseinnahmen Ungarn; beeinträchtige, als jedoch yrsverhältniſſe, n ich in Bezug auf 2 ider 
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Wien, Mittwoch 


Eramden-Blatt. 


22, November 1876. 


Nr. 323. 


Jahre 1867 weſentlich verändert haben, fo erſchien es in der Billigkeit gelegen, 
in der Zurechnung der für Zucker, Branntwein und Bier aus den Bolle tung: 
niſſen geleiſteten Reſtitutionsſummen eine Aenderung in der Art eintreten zu 
laſſen, daß dieſe Zurechnung nach dem beiderſeitigen Pro⸗ 
duktions⸗Verhältniſſe ſtattzufinden habe. 

Zum Zwecke der Löſung der Bankfrage haben die Regierungen auf 
Grund des in jeder Richtung aufrecht zu erhaltenden Prinzipes der Einheit der 
Note den Entwurf eines Bankſtatuts und eines Reglements ausgearbeitet, über 
welchen durch die am 23. Oktober erfolgte Mittheilung an die Nationalbank die 
gegenwärtigen ſchwebenden Verhandlungen eröffnet worden ſind. 

Mit der Bankfrage muß aber auch die Frage der Achtzig⸗ 
Millionen ⸗Schuld an die Nationalbank zum endgiltigen Austrage ge- 
bracht werden. Da über die Frage, ob die Länder der ungariſchen Krone zur 
Tilgung dieſer Schuld mitverpflichtet ſind, eine Einigung zwiſchen den beiden 
Regierungen nicht erzielt werden konnte, ſo ſoll dieſelbe vermöge einer 
zwiſchen beiden Regierungen vereinbarten Geſetzesvorlage Deputationen, 
welche von den Vertretungskörpern der beiden Reichshälften zu wählen 
fein würden, zur Erörterung und Antragſtellung vorgelegt werden. Für 
den äußerſten Fall, daß auf dieſem Wege übereinſtimmende Beſchlüſſe der 
beiden Verkretungskörper nicht erzielt werden würden, ſoll die questio 
facti, ob die im 8. 4 des am 3. Jänner 1803 zwiſchen dem damaligen 
k. k. Finanzminiſterium und der privilegirten öſterreichiſchen Nationalbank 
abgeſchloſſenen Uebereinkommens erwähnte Stgatsſchuld von achtzig Millionen 
unter jenen Staatsſchulden mitinbegriffen ſei, über welche das durch das 
Geſetz vom 24. Dezember 1867 und den Geſetzartikel 15 vom 
zu Stande gekommene Uebereinkommen getroffen wurde, einem Schieds⸗ 
gerichte zur Entſcheidung vorgelegt werden. Wird durch übereinſtimmende Geſetze 
oder durch die Entſcheidung des Schiedsgerichtes ausgeſprochen, daß die Schuld 
von 80 Millionen Gulden an die privilegirte öſterreichiſche Nationalbank unter 
jenen Schulden mitinbegriffen ſei, über welche das durch das Geſetz vom 
24. Dezember 1867 (R.⸗G.⸗Bl. 1868 Nr. 3) und den Geſetz⸗Artikel 15 vom 
Jahre 1867 zu Stande gekommene Uebereinkommen getroffen wurde, ſo werden 
die Länder der ungariſchen Krone dreißig Perzent der Achtzig⸗Millionen⸗Schuld 
übernehmen. Im entgegengeſetzten Falle werden die im Reichsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder die Achtzig⸗Millionen⸗Schuld allein zu tragen haben. 
(Bewegung.) 

In der Erwartung, daß die Verhandlungen mit der Nationalbank bis 
dahin beendigt ісіп werden, beabſichtigt die Regierung, Ihnen den Entwurf 
des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes, des Quotengefeges, die Entwürfe zu den 
Verzehrungsſteuer⸗Geſetzen, ſowie der Bankakte und des auf die Achtzig⸗ 
Millionen⸗Schuld bezüglichen Geſetzes im Laufe des Monats Jänner 1877 zur 
eingehenden Prüfung vorzulegen, und wird die Regierung es ſich angelegen 
ſein laſſen, daß auch der Zolltarif Ihnen möglichſt bald, jedenfalls aber 
noch vor Ihrer endgiltigen Schlußfaſſung über die geſammten Vorlagen vor⸗ 
gelegt werde. 


Wien, 21. November. 

Man lieſt in der „Pol. Korr.“: „Seit einiger Zeit iſt die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß in manchen Theilen der ö ſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie, und zwar insbeſondere in der ungariſchen Reichshälfte, die 
Ausfuhr von Pferden nach dem Auslande in ſolchem Maße überhand nimmt, 
daß, ganz abgeſehen von der ШО) 
Monarchie, die Gefahr einer ſchweren Schädigung der bezüglichen Landestheile 
durch weitgehenden Verluſt des Zucht⸗ und Arbeitsmaterialies als vorhanden 
erkannt werden mußte. Um dieſer Geſahr vorzubeugen, iſt der Beſchluß von 
beiden Regierungen gefaßt worden, die A usfubr von Pferden zu vet: 
bieten.“ — Wir hatten bereits vergangenen Freitag gemeldet, daß dieſer 
Beſchluß unmittelbar zur Ausführung kommen werde. Sie trägt, wie man aus 
dem Vorſtehenden ſieht, den Charakter einer Sicherheitsmaßregel ebenſowohl 
wie den eines national⸗ökonomiſchen Aktes. 


Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Ф ей, 20. November: „Man 
würde ſich einem großen Irrthum hingeben, wollte man aus dem bisherigen 
Verlauf der Budgetdebarte auf eine beſonders heftige Oppoſition der 
nicht zur Regierung haltenden Parteien ſchließen Insbeſondere gilt dies von 
der unabhängigen liberalen Partei, welche zufällig jugendlichen 
Heißſporn und einen parlamentariſchen Sonderling ins erſte Feuer geſchickt 
hatte. Schon morgen werden bedächtigere Mitglieder dieſer Partei Gelegenheit 
nehmen, zu zeigen, daß die unabhängigen Liberalen ihre Oppoſition lediglich 
auf die volkswirthſchaftlichen Fragen beſchränken, in Bezug auf die allgemeine 
Politik aber zu der Regierung noch immer in dem nämlichen Verhältniß ſtehen 
wie vor dem Austritte aus der großen liberalen Regierungspartei. Die „Un⸗ 
abhängigen“ würden in der That in die größte Verlegenheit gerathen, wenn an 
ſie die Aufgabe heranträte, die Leitung der Staatsgeſchäfte ſelbſt in die Hand 
zu nehmen. Sie wüßten auch für ſich keinen beſſeren Miniſterpräſidenten als 
— Koloman Tisza. 
Baton Sennyey werde zum Budget das Wort ergreifen. Es war ein 


einen 


falfder Lärm; Baron Sennyey erachtet die gegenwärtige Situation nicht für 


geeignet, die Aktionskraft der Regierung zu ſchwächen. 

Mehr als mit den politiſchen Angelegenheiten hat die Regierung mit 
den finanziellen und ſtaatswirthſchaftlichen ihre Noth. So iſt ſie bei⸗ 
ſpielsweiſe genöthigt, gerade jetzt die O ft b ahnfrage zur Löfung zu bringen, 
da der mit der Oſtbahngeſellſchaft ebgeſchloſſene Kaufvertrag unbedingt vor 
Jahresſchluß ratiftzirt werden muß. Morgen wird der Eiſenbahnausſchuß die 
letzte Entſcheidung zu treffen haben, da die für heute angeſagte Ausſchußſizung 
nicht abgehalten werden kann, weil die Miniſter von 6 Uhr ab Miniſterrath 
halten. Die Annahme des Kaufvertrages durch den Ausſchuß und auch durch 
die überwiegende Majorität des Plenums ſteht außer Zweifel. Aber ebenſo⸗ 
wenig zweifelhaft iſt es, daß bei dieſer Gelegenheit wieder einmal die bee 
kannten peinlichen Nebenumſtände, die an der Oſtbahnfrage haften, zur öffent⸗ 
lichen Beſprechung gelangen.“ 


Das ka iſer lich deutſche Telegraphenamt hat jetzt endlich 
in Bezug auf die famoſe Verſpätung des Ultimatum $ е ele gramms, 


Aufgeber als ſolches uch nicht bezeichnet werden, weil Oeſter reich 


Jahre 1867 


Auftrag ertheilt, Holzbaracken für je 


— Heute verbreitete ſich im Hauſe die Nachricht: 


an die Berliner „Nationalzeitung“ 


welche auch ſo ſchwer empfunden wurde, 
olgende Zuſchrifi erlaſſen: 

„Die „National⸗Zeitung“ hat in ihrer Nummer 515 eine, wie hervor⸗ 
gehoben wird, unter offiziellem Zeichen in der „Wiener Abendpoſt“ enthalten 
geweſene Erklärung wiedergegeben, welche die Erhebung einer Beſchwerde über 
die Verſpätung eines auf das ruſſiſche Ultimatum bezüglichen Telegramms aus 
Berlin an das Telegraphen⸗Korreſpondenz-Buregu in Wien in Ausſicht ſtellt. 
Obſchon dieſe Beſchwerde ſeither noch nicht angebracht worden iſt, haben den» 
noch eingehende Erhebungen über die fragliche Angelegenheit ſlattgefunden und 
hat ſich dabei herausgeſtellt, daß das in Rede ſtehende Telegramm thatſächlich in 
Folge einer augenblicklichen Leitungsſtörung eine Verzögerung von geringer 
Dauer erlitten hat, im Uebrigen aber in der Reihenfolge befördert worden iſt, 
welche ſowohl nach dem beſtehenden inländiſchen Beſtimmungen, als auch nach 
den internationalen Verträgen durch die Zeit der Aufgabe, beziehungsweise die 
übrigen in Wien und Berlin bereits vorliegenden anderen Telegramme bedingt 


war. Das Telegramm war als ein dringendes nicht bezeichnet, konnte von dem 


N dringende 
Telegramme bis jetzt nur im Tranſit zugelafien hat. Der verehrlichen 
Redaktion ſtellt das General⸗Telegraphenamt ergebenſt anheim von dieſer Mit⸗ 
theilung den ihr geeignet erſcheinenden Gebrauch zu machen. Budde.“ 

Man kann es nur lebhaft bedauern, daß diefe Leitungsſtörung gerade in 
einem ſo intereſſanten Augenblicke eingetreten iſt. 


Ueber die ruſſiſchen Kriegs vorbereitungen ſchreibt man 
deffa, 17. November: 

„In den letzten 48 Stunden iſt beſchloſſen worden, die Zahl der Batte⸗ 
rien zu vermehren. Man requirirte bei 800 Arbeiter und hofft die ſupplemen⸗ 
tären Arbeiten raſch zu Ende führen zu können. Bis jetzt ſind bereits kaſemattirte 
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| Batterien im fogenannten Quarantaine-Hafen, am Pereſip, und längs des 


Ufers am Landgute des Herrn Depp errichtet worden. Es wurden 78 große 
Geſchütze in denſelben placirt, Zum Kommandanten ſämmtlicher Odeſſaer 
Hafenbefeſtigungen ift Kontre-Admiral Tſchichatſchoff, Adjutant des Gene- 
ral⸗Admirals Großfürſten Konſtantin, ernannt worden. Die Geſellſchaft „für 
Unterſtützung Verwundeter“ hat dem bekannten Fürſten Tſcherkaßki den 
20, 50, 100 und 200 Betten erbauen zu 
laffen, um feinerzeit die Evakuirung der größeren Spitäler bewerkſtelligen zu 
können. Die Rüſtungen konzentriren ſich jetzt immer näher der Grenze zu. In 
Bender ſoll ein befeſtigtes Lager errichtet werden. In Tiraspol werden 
Erdwerke aufgeführt. In Chot in find 300 Oefen zur Bereitung von Zwieback 
erbaut worden. Es ſteht nunmehr feſt, daß die, Don'ſchen Koſaken der Süd- 
Armee unter ihrem Ataman-Stellvertreter beigegeben werden follen. Die Mobili- 
ſirung aller drei Altersklaſſen der Don'ſchen Bevölkerung wird in dieſem 
Momente bereits durchgeführt. Die Sanitätswaggons werden in Stand geſetzt, 
Aerzte und Beamte des Kriegsminiſteriums ſind hier mit der inneren Einrich⸗ 


tung dieſer Waggons beſchäftigt. Bis jetzt iſt ein Train von 300 ſolcher Waggons 


nal омо | zufammengeftellt worden. 
auf die Erhaltung der Wehrkraft der | 


Der Durchgang ausländiſcher Schiffe durch die 
Waſſerenge von Otſchakoff if unterfagt, die Uferpolizei auf Kriegsfuß ge- 
ſetzt und die Zivilverwaltung auf dieſer Strecke in die Hand des Kommandanten 
der Küſten⸗Vertheidigungs⸗Armee gelegt worden.“ 


Aus Moſtar, 10. November, ſchreibt man über die Vorgänge in der 
Herzegowina der „Pol. Korr.“: 

„Nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums haben in der Herzego⸗ 
wina nur 7800 Mann zu verbleiben. Alle anderen verfügbaren Truppen find 
bereits im Abmarſche nach dem Tuna⸗Vilajet begriffen. Die meiſten 
Bataillone werden auf dem beſchwerlichen Landwege nach Ruſtſchuk ge- 
ſchickt. Zur Fortbringung der Artillerie wird Zugvieh requirirt. Mouhktar 
Paſcha bleibt nur noch kurze Zeit hier, um ſich dann ebenfalls nach 
Schum la zu verfügen, wo ihn eine höhere Stellung erwartet. Die zurück⸗ 
bleibenden Redifs und die einheimiſchen Baſchi⸗Bozuks werden dazu verwendet, 
während der Waffenruhe alle Feſtungen der Herzegowina mit Erdwerken zu 
verſtärken. Namentlich ſoll Trebinje neue äußere Werke erhalten. Man 
glaubt nämlich, für den Fall einer Fortſetzung des Krieges mit Montenegro, 
dieſen für die Türken wichtigen Punkt von den Montenegrinern bedroht. In 
Raguſa werden auch große Quantitäten Proviant für Trebinje aufgekauft. 
Zum Kommandanten von Trebinje iſt Muſtapha Paſcha ernannt worden. 
Wegen der Verproviantirung der Feſtung Nikſie im Duga⸗Paſſe wurde 
zwiſchen Ali Paſcha und dem Fürſten von Montenegro viel, aber reſultatlos 
verhandelt. Türkiſcherſeits wollte man die Verproviantirung für zwei Monate 
durchgeführt wiſſen, während Montenegro nur zu drei Wochen ſich verſtehen 
wollte. Nach Ablauf dieſer Zeit ſollte abermals eine Sendung von Lebens⸗ 
mitteln in die Feſtung befördert werden. 

Die Montenegriner haben bei Oſtrog ſtarke Schanzen errichtet. 
Sie wollen augenſcheinlich von hier aus eventuell in die Herzegowina eindrin⸗ 
gen. Ueberhaupt meldet Koſtaki Paſcha, der eben in einer Miſſion in Cettinje 
war, daß in Montenegro abermals Kriegsrüſtungen im Gange ſind.“ | 
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Wien, 22. November. 

„(Vom Hofe.) Se. Maj! der Kaiſer hat geſtern Vormittags vor 
Beginn der allgemeinen Audienzen Se. Durchlaucht den Miniſter⸗Präſidenten 
Fürſten Adolf Auersperg und Mittags 1 Uhr den Nuntius Erzbiſchof 
Jacobi ni in beſonderer Audienz empfangen. — Se. k. Hoh. det Herr Erz⸗ 
herzog Wilhelm ſtattete vortzeſtern Nachmittags dem Prinzen Don Gare 
Los einen Beſuch ab. n, 

+ (Perfoualuachrichten,) Der ſerbiſche Kriegsminiſter Mit o Tica 
ift in Wien angekommen. — Se. Exzellenz der Senats⸗Präſident v. Mar te 
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Mraków 24 listopada. 


Wezesniejszemi od przemówień cesarza 
Aleksandra w Moskwie i Petersburgu, są 
słowa jego powiedziane do lorda Loftusa po- 
sła angielskiego, o których tenże zdał z Jałty 
pod d. 2 b.m. sprawę lordowi Derby, lecz które 
dopiero teraz zostały ogłoszone. Lord Bea- 
consfield nie uwzględnił ich wcale w mowie 
swojej d. 9 b. m. w Guildhall, впаб, że nie 
przywięzywał do nich wagi. Jakkolwiek 
bowiem oświadczenia monarchy mogą ucho- 

| dzić za wyraz jego woli, eo w państwie 
| autokratycznem nad wszystko inne znaczy, 
wszelako nie mogą one stanowić podstawy 
| umów międzynarodowych, nie są dokumen- 
{ tami dyplomatycznemi, nie noszą na sobie 
podpisu ani pieczęci naczelnika rządu, nie 
dadzą się sprawdzić, bo nie są stenografo- 
wane i uwierzytelnione, ani nawet tyle wa- 
пе co nota ustna, czyli odezytana a nie 
mielona w otpisie, Küyz nie ma oryginal 
go ich tekstu, jak noty ustnej. Verba volant, 
eripta manent tak dobrze w stosunkach pry- 
watnych, jak w międzynarodowych. 

W żadnym dotąd akcie dyplomatycznym 
nie oświadczył rząd rosyjski tego co po- 
wiedział Cesarz Aleksander posłowi angiel 
skiemu, że nie ma zamiaru zabrania Kon- 
stantynopola, a gdyby był zmuszony zająć 
część Bułgaryi, to chyba tymczasowo, aż 
do zawarcia pokoju, któryby zapewnił bez- 
pieczeństwo ludności chrześciańskiej. Nato- 
miast Wiestnik urzędowy z d. 22 b. m. ogło- 
sił depeszę ks. Gorczakowa do hr. Szuwa- 
łowa w Londynie z d. 7 listopada, w któ- 
rej mówiąc o niepowodzeniach rokowań dy- 
plomatycznych, wykazuje konieczność posta- 
wienia kwestyi rękojmi wyżej nad kwestyę 
całości Turcyi, gdyż tego wymagają same 
względy ludzkości i pokoju europejskiego. 
Słowa te mają takie znaczenie, iż rząd ro- 
syjski mając na baczeniu dobro chrześcian 
i pokój powszechny, dwa zresztą ciągle 
wywieszane godła, nie będzie się wiązał 
względami na utrzymanie całości Turcyi i 
nie bierze odpowiedzialności za dalszy prze- 
bieg sprawy wschodniej, gdyby mu przy- 
szło dla zabezpieczenia losu chrześcian bądź 
samemu naruszyć całość Turcyi, bądź przy- 
puścić inne państwa do wspóluictwa. 

Pölurzedowe dzienniki rosyjskie idą da- 
lej jeszcze w tłumaczeniu. zamiarów rządu, 
a mianowicie te, które po rosyjsku wycho- 
dząc, mało są przystępne dla zagranicy, 
gdy natomiast francuskie i niemieckie or- 
ganą rządu rosyjskiego nie są tak stano- 
wczemi i tchną jakąś pojednawezoscia. 
W pierwszych z tych dzienników kwestya 
chrześcian tureckich, która się pojawia w 
notach dyplomatycznych, występuje wybi- 
tniej jako kwestya słowiańska, podobnie 
jak Car Aleksander w przemowach mia- 
nych do swoich poddanych lub do wojska 
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odzywa się w imie idei słowiańskiej, а w 
rozmowie z lordem Loftus staje tylko jako 
obrońca chrześcian. 

Te różnicę słów odpowiadającą dwuzua- 
eznogci myśli, zachowują różne akta rządu 
rosyjskiego i nie należy jej pomijać, chcąc 
zrozumieć całe stopniowanie. „W braku 
pojęć wystarczy często słowo użyte w sto- 
sownej porze“ — powiedział jeden poeta 
niemiecki. W polityce często posługują się 
tą maksyma, ale częściej jeszcze rzuca się 
słowo mimochodem, pod które przy zdarzo- 
nej sposobności podsuwa się pojęcie, i świat 
oswoi się z niem, sam nie wie, kiedy. W. 
kniaź Moskiewski został carem Moskie- 
wskim, potem carem Rosyjskim, potem cesa- 
rzem Wszech Rosyj, wreszcie cesarzem Ru- 
skim, a teraz robi się opiekunem Słowian, 
póki stopniowo nie zostanie cesarzem Wszech 
Słowian, cesarzem Słowiańszczyzny. Ale 
jak Prusy nie utonely w Niemczech, bo na 
swoje kopyto przerabiały inne kraje nie- 
mieckie, tak i Rosya nie powinna zniknąć 
w Słowiańszezyznie, o czem marzą ideologo- 
wie, lecz idzie jej o to, aby zdobywane zwol- 
na i stopniowo ziemie słowiańskie wtlaezaé 
ж. сіавпе formy moskiewskie, wgniatać w 
jarzmo despotyzmu. Pierwszy przedsmak 
tej szezęśliwości daje się już uczuwać 
Serbom. 

Wybornie tę politykę tłumaczy niemiecka 
Petersb. Zeitung, jakby się wychowała w 
szkole bismarkowskiej. Umie ona odłączać 
„prawdziwe interega Rosyi* od „mrzonek 
panslawistycznych* i rozprawia 0 „zasa- 
dach sprawiedliwości i ludzkości* rządu ro- 
syjskiego, który oparty o „narodowe uezu- 
cie Rosyi*, pragnie „oswobodzić wszystkich 
chrześcian bez różnicy pochodzenia z pod 
ucisku ciemnego fanatyzmu, który niedopu- 
szcza humanitarnego postępu i w swojem 
religijnem zamknięciu dopuścić nie może“. 
Nie jestże to język liberalizmu berlińskie- 
go? Słowo w słowo to samo. 

Nie ma przeto dotąd w aktach urzędo- 
wych i notach dyplomatych zapowiedzi za- 
borów ziem słowiańskich tureckich, ale 
myśl ta przewodzi całej polityce, objawia 
się we wszystkich pismach publicznych, we 
wszystkich czynnościach rządowych, choć 
schroniła się za parawan „rękojmij* i „oku- 
pacyi* mającej dać rękojmię rękojmij od 
Turcyi żądanych, jak to niedawno Nord do- 
wiódł. Wyparł sie Car Aleksander 1, testa- 
mentu Piotra W. i listów imperatorowej 
Katarzyny, które przecież istnieją drukowa- 
ne, a oryginały ich znajdują się w archi- 
wum w Wiedniu; dla czegóżby nie miał się 
wyprzeć zamiaru zabrania Konstantynopo- 
la, zwłaszcza wiedząc, że Anglia mogłaby 
przynajmniej temu jednemu oprzeć się sku- 
tecznie. Ale wypierać się zamiarów zaboru 
słowiańskich ziem Tureyi, jest zbyt śmia- 
łem w obec not dyplomatycznych kancle- 
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rza rosyjskiego, który po nad k 

łości Turcyi stawia względy ludzkości i 
pokoju europejskiego. Praktyczne 2a8t080- 
wanie względów ludzkości daje Rosya w 
Polsce: a pokój europejski nie zostanie mo- 
że naruszony, jeśli Rosya jest pewną neu- 
tralności Prus i Austtyi. | 


Podajemy dokończenie mowy dep 
jewskiego, której część pierwszą 
raj. Mowea tak dalej rzecz swoją ci 

Rząd tedy z wielką ие: С 
zawsze їїопошїї gmin lokalnych, | 


kiej, że tak powiem, powszechnej gminy kraju calego 
nie w. tej samej mierze, nie w tym samym stopniu 
i nie tak lękliwie bywała przestrzegana. Ten jest, 
mojerh zdaniem, zasadniczy i brzemienny w następ- 
stwa błąd, który wszelkiej rzeczywistej reformie ads 
mistracyi stawa na przeszkodzie. | y 

Każda uchwała Rady powiatowej lu 
wiatowego, by jeden tylko przytoczyć 
może zawioszeniu przez władzą. J а. 
sig widzi, że uchwała nie zgadza sig. 
Jest to drugi błąd zasadniczy, że wszystkie korpor 
сув autonomiczne, uprawnione do sprawowania sa? 
morządu oddaje się pod kontrolę władz państwowych 
w tym duchu, jak się osobg prywatną poddaje kom 
troli: Władza, czy autonomiczna czy mianowana prząz 
panującego, czyli w tym razie przez rząd cesarski 
zawsze jest władzą, zawsze jest to urząd, który md 
cą ustawy w sprawach publicznych "ш а Wystepowal 
autoritative. W jedynym tylko wypadku parlament 
i rząd przyznały korporacyom autonomicznym chaż 
rakteru władz, a ten jeden wypadek starczy najzu> 
pełniej za ilustracyg błędu powyższego. x 

Wśród obrad tej wysokiej Izby nad 
bunale administracyjnym powiedzi 
prawo skargi i użalenia przeciw | 
administracyjnych służyć ma każde 
gdy chodzi o poddanie władz auto! 
bunałowi administracyjnemu, uważa się 
gdy atoli chodzi o nadanie skuteczności ich orzecze- 
niom, kontroluje się je w sposóh, jak żadnej innej 
władzy kontrolować nie wolno. Jeźli koniecznie żąda 
się podobnego wpływu dla — тете) — 
a w zasadzie nie sprzeciwiam sig temu bynajmniej — 
niechżeby go przynajmniej ograniczono. | 

Bardzo często w Sejmie galicyjskira zapadały po- 
stanowienia, uchwalaliśmy ustawy, które na wzór 
belgijski przyznają administracyi państwowej prawo 
zawieszania owych uchwał, ale aż do pewnego tylko 
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wyraźnie, że 
zeniom władz 


terminu. W ustawie belgijskiej powiedziano: Uchwa- | 


j|dualaego w życiu prywatnem we 


ie z niektórymi 

sek ten zdążał osta 

tecznie do zespolenia gmin, do połączenia powiatów 
z okręgami, ale nie w małe, lecz w wielkie okregia 
powiaty, tudzież do połączenia Wydziału krajowegg 
z Namiestnictwem, do tak zwanej a z takim wstrey 
tem tu przyjętej odpowiedzialn namiestuika. Nie 
mam atoli powodu rozwodzić o tem szerokoß 
jest to dotychczas n indywiduaine i moich przy# 
jaciół politycznych па sejmie mniemanie prywa 
Sejm nie miał jeszcze sposobności obradować nad 
wnioskiem, a tem mniej uchwalać. ; 

Wobec tego mojego wyłuszczenia stósunków galik 
cyjskich i naszych zapatrywań na reformę adminit 
stracyi, wobec przedstawienia rozmaitych przeszkód, 
które mojem zdaniem wynikają z zasadniczą biedne 
go stanowiska rządu względem reformy administrar 
eyi, możeby ktokolwiek zadał pytanie: Ale jakże się 
to ma względem sposobu, w jaki na ostatniem poż 
siedzeniu także jeden z deputowanych galicyjskichi 
przedstawiał stosunki administracyjne w tym kraju? 
Nie bez pewnej przykrości pemówię i o tem, jakkol- 
wiek są objekcye, sposoby przedstawiania rzeczy i 
zarzuty, co do których z mójego stanowiska indywi- 
. absolutas. 
zachować milczenie, boć i milezenie bywa na swój 
sposób wymowne; ale wobes kraju jednak, który i 
ja tutaj reprezentuję, pojmuję obowiązek mój inaczej 
1 pozwolę sobie prosić wysoką Izbę — bo nie moja 
wina, że nie zamknięto posiedzenia — o cokolwiek 
cierpliwości. 

Z dwu stron przedstawiono stosunki administracyj- 
ne w Galicyi w świetle bardzo ponurem. Nie myślę 
czynić o to gorzkich zarzutów dwom panom deputo- 
wanym z mojego kraju ojczystego, mówić będą o 
tem sine ira et studio, wiedząc, że i deputowani są 
ludzie, a ludzie podlegają słabostkom. Pojmuję bardza 
dobrze, że n. p. wielebny deputowany z Galicyi po 
rozezarowaniach, których doznał z ostatnich wyborów 

Wiednia 


zgadzara się z panem ministrem spraw wewnętrznych, 
że częstsze powtarzania wyborów pociągnęłoby za 
sobą rzeczywiście przeróżne, nietylko polityczne 
i społeczne niekorzyéci. Ale wracam do wyb 

i łem, Ze to rzecz szczegölniejsza. Nie mogę 
myśli mych wyrazić jaśniej, jak pozwalając sobie u- 
czynić porównanie, że następstwa ubiegania sig 9 
mandat, czy to do Rady państwa, czy to do 
krajowego, całkiem podobne są do następstw i 
ków ubiegania się o pannę. Często wydarza się w йу 
сіп prywataem, że najszanowniejsi i najpoważuiejgi 
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ugiąć ani zł 
chy po prawicy), naturalnie nie bez pewnego uczu~ 
cia rozczarowania, goryczy względem tych, którzy ? 
w jego przekonania mieli może niestusznosé. Tyle 
oto pojmuję. Ale mniej pojmuję i w indywidualnem | 
przekonaniu mojem mniej usiewinnić się dadzą d 
aze następsti pierwszej chwili rozczarowania, 
żenia uczuć osobistych i 
wybaczyć. Prawda, że nśleżałoby brać 
y objektywnie i zapytać: со ухо pra 
daiwa, tych objawów przyczyną? to właś 
nie każdemu jest dane. Ale czego wytłumaczyć 
bie nie mogę, oto objawa ianego, który % tej 1 
kilkakrotnie i w komisyi wystąpił na jaw: Jeszcze 
wśród rozpraw nad polityką zagraniczną jeden z pa- 
nów deputowanych bardzo gorzkie czynii zarzt 
wnemu namiestnikowi, dygnitarzowi wojskowemu, 
zowi na całą Austryg znanemu. Otóż wawrzyny teg 
Temistoklesa nie pozwalały spokojnie zasypiać nieje- 
dnemn z moich panów kolegów. (Smiechy po pra- 
wicy). Nie mając przed sobą jenerałów, broni i nazis 
iniestników, rzucili się na starostów. (Smzechy), | 
| Wielebny deputowany z Galicyi postąpił sobie 
фгезгің całkiem sumarycznie; wszystkich starostów 
% wyraźnym dodatkiem: „z bs _nieliczaemi 
latkami“ scharakteryzował jako fanatyków patry 
tycznych i ciemięzców ludu, którzy — i tego wcale 
fie rozumiem — za pomocą swoich hajduków dzie- 
ci straszą. Był to wielki zarzut przeciw administra- 
еуі. Słowem, zaczepił ich w sposób taki, 


4 a 


a 


że w każe 

dym urzędniku gorzkie wzbudzić musi uczucie, co się 
tyczy honoru arzędniczego i przysięgi urzędniczej. _ 
| Drugi pan deputowany z Galieyi uznał przecie 24 
stosowną trzymać sig pod tym względem pównój |, 
imiary, pewnych granic, i zwrócił się 2 ową zaczepką, || 

„przeciw jednemu tylko staroście, która to zaczepka 

mnie osobiście tem przykrzój dotknęła, ile że staro- 
stę tego znam osobiście јако najgorliwszego Meznia | 
uniwersytetu krakowskiego, jako męża, który teraz | 
mimo świetnego stanowiska swego towarzyskiego za- | 

sie dzieje, oddać się roskoszom 

sj służy Cesarzo- 


Tz 


е Rzecz ma się pokrótce jak następuje: W dwu o- 
kręgach Ropczyckim i Rzeszowskim — proszę zauwa- 
2 wymieniam nazwy 

ich na 
tak 
oste, 
la | 


yborcy 3 ine, 
z okrę 
jak i z drugiego okręgu, który wcielony jest wce 
J 5 қ vo“) y J J 


ła Rady prowincyonalnej, jeśli w przeciągu dni 20 | mężowie, starając się о rękę jednej i tej samej pad- | wyborów. Zaszła przy tem pomyłka. Wyborcy z Rop- 


czy 30 nie zawiesi jej władza państwowa, staje się 
prawomocną. U nas tego nie przyjęto; odmówiono 
sankeyi, to znaczy — jak wówczas jawnie w Sejmie 
oświadczyłem — administracya państwowa rości so- 
bie nieustanne, nieprzedawnione prawo zawieszania 


ny, stają nieprzyjaciołmi, używają sposobów, ją- 

kich wś innych okoliczności nigdyby nie użyfi, 

aby pozbyć się przeciwnika, a ponieważ panna jednę- 
tyik 


go tylko wybrać może, jak to bywa w państwadh |10 inna god 


chrześciańskich, przeto drudzy przez czas pewięh 


спус — z niezaczepionego okręgu — mieli na owych 
kartkach napisaną godz, 10 zamiast 8, przez porayl- 
kę pisarza; to znaczy, Ze piętnastu wyborców mia- 
О godz. 8'/, rozpoczęły się wybo- 
ry; 40 głosów padło na wybranego teraz posła na 
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wszelakiej uchwały każdej władzy antonomicznej о | przynajmnie: muszą czuć w sercu pewną nienawiść | sejm; pozwalam sobie nie wymienić go; jest to zio- 


każdej porze, tak, że żadna uchwała, choćby powzięta |1 zazdrość. Otóż wielebny mój kolega z Galicyi wid | шек, właściciel dóbr szlacheckich, którego wybrali | 


Śnie teraz nie miał s 
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Pamiętnik szlachcica podlaskiego. 


(Ciąg dalszy). 


Z profesorów gimnazyalnych Rzeczypospolitej weszli | 


za rządu praskiego: Dziekoński, który w lat kilka u- 
mati; Narkiewicz i Harward, wszyscy trzej zacni i ko- 
chani od uczniów i obywateli. Zjechali z Prus Wech- 
tler, Sztein, Wurms еп, Trauhold; dyrekto- 
rem był Maciejows i 
szlachetnością. 

Mała liczba profesorów, lecz wystarczała, chociaż 
za moich czasów było do sześciuset uczniów. Godziny 
nauk były od 86) z raną do godziny 11е], po połu- 
dniu od 2ej do godziny Gej «wieczór. W czwartki i 
wtorki dnie rekracyi od godziny 8 do 12ej. Dyrektor 
nietylko był dyrektorem, ale każdodziennie dawał 
przedmioty w klasach wyższych z rana, a tylko go- 
dziny po południu zostawały mu wolne od dawania 
lekcyj. W każdej klasie dawał jakiś przedmiot jedy- 


nie dla tego, żeby znał osobiście każdego ucznia | 


zdolności. 

Dyrektor Maciejowski, chociaż przez rząd był wy- 
soce uważany jako człowiek pełen nauki i poświęce- 
nia, miał na sobie notę, że będąc wprzód kapłanem 
porzucił stan duchowny i ożenił się. Katolicy pogar- 
dzali nim za takowy postępek. Nie on jeden z Zgro- 
madzenia XX. Pijarów wystąpił i ożenił się. W йуш- 
że czasie, za panowania Prusaków wystąpili prawie 
razem, Osiński, Dmochowski, Wolski, Łęski, Majew- 
ski, Truskolaski, Szumkowski, Makomaski, a od Kar- 
melitów z Wąsocza, za przybranem nazwiskiem Wier- 
niewicz i wielu innych, którzy wsławili się w nau- 
kach i literaturze, a nie powrócili do Śmierci do sta- 
nu duchownego. Maciejowski był dyrektorem przy 
hiałostockiem gimnazyum i za rządu rosyjskiego lat 
kilka. Po 1813 roku na takąż posadę przeniesionym 
został do Winnicy. Tam zaprezentował się jako ka- 
pan żonie fundusz do Śmierci zostawiwszy. Dzieci 


niemial. W charakterze kapłana otrzymawszy eme- 
ryturę, w kilka lat umarł, zdaje mi się w War- 
szawie. 

Szczególny miał zwyczaj obchodzenia się z ucznia 
mi. Jeżeli wszedł do klasy, stanął i każdego z kolei 
mierzył wzrokiem; jeżeli na którym wzrok zatrzy- 
mał, podniósł głowę i kiwnął: znaczyło to, że na 
tem uczniu jest notabene zapisane w jego pamięci. 
Zwykle do trzeciego razu zachowywał upomnienie, i 
wszystkie notabeny przypomniał i albo wymówił albo 
karceresem ukarał; a rzadko, żeby doszło do wymie- 
rzenią kary cielesnej na osobności tak, że tylko wie- 
dział on i kałafaktor. W ogólności kar cielesnych dla 
uczni było mniej, niż w szkołach, gdzie księża uczyli. 

Że nauki w szkole białostockiej z korzyścią wy- 
kładano, dowodem jest zjawienie się jednoczasowie 
ludzi takich, jakiemi byli Bobrowscy, Daniłowicz, 
Onacewiez, Jaroszewicz, Zubelewicz Klemens, Nowi- 
cki, Fomberg i wielu innych. W późniejszych cza- 
sach za rządu rosyjskiego szkoły zreformowano, pro- 
fesorów przysłano dwa razy tyle, a nie niewyszło 
z uczniów głośnego w Świecie naukowym. 

Jak za Rzeczypospolitej, tak i za panowania Pru- 
saków choć produkta podrożały, edukacya młodzieży 
bardzo mało kosztowała rodziców Do Tykocina, 
Łomży, Drohiczyna, Białegostoku, uboższy szlachcie, 
mieszczanin, a nawet chłopek, nabrał z domu kaszy, 
mąki, okrasy, zawiózł do miasta, opytał gospodarza 
miejscowego przyjmującego na stancyę studentów, 
zapłacił na kwartał szkolny od jednego łóżka talara, 
a drugiego gospodyni za gotowanie przy jednym 0- 
gnisku jedzenia z przywiezionych z domu legumin; 
albo ugodził stół z gospodarzem razem za trzy tala- 
ry na kwartał, dyrektorowi za repetycye 2 zł. kwar- 
talnie! i niezajrzał do stndenta, aż biorąc go na Święta 
Bożego Narodzenia, Wielkanocne i na wakacye. Kwar- 
tałów szkolnych liczyło się trzy. Opłat od wpisów 
nie było żadnych, wyjąwszy na opłatę stróżów i na 
drwa, która stosownie do miejscowości najdrożej wy 
nosiła 3 zł, a w Białymstoku 6 zł. 

Przyjmujący na stancyę po kilku i kilkunastu stu- 
dentów, uważali za dostateczne wynagrodzenie, od- 
stępując miejsc tyle, ile łóżek stanie; wziąść po kil- 
kanaście talarów na kwartał, a drugie tyle za goto- 
wanie strawy. 
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Ojciec umieścił mnie u pani Borowskiej, a później |niało słuchaczami narodowości polskiej, dwa razy|pomiędzy Polakami, bardzo mało było rozumiejących 


u pani starościny Kraszewskiej, która żyła w separacy 
z тейеш, na jej stole i płacił kwartalnie talarów 


w tygodniu. 
Dyrektor Maciejewski, czy z obawy rządu pru- 


po polsku, a inni nic nie rozumieli. Ną rekreacyach 
Polący zabawiali się w różne gry piłką: Prusacy 


sześć i prezenta dawał, co rok faskę masła. Dyrekto- |skiego, żeby go nie pociągnął do odpowiedzialności, |zawsze osobno, najwięcej bawili się naśladując żoł- 
rowi trzy talary na kwartał, co rocznie wynosiło ta- | wszedł do prezydenta kamery, o godzinie poświęco- | nierzy. 


larów trzydzieści dwa na gotowe pieniądze, a utrzy- 
manie moje było wymyślniejsze i kosztowniejsze od 
wielu innych. HUB 
Mundurów, galonów, oznaczających rodowitość, 
pochodzenia i innych oznak żadnych nie było. Prze- 
robiona stara kapota lub 2 samodziałowego szarego 
sukna według wzrostu, mieściła się na jednej ławce 
z sajetowym fraezkiem lub surdutem panicza, a z 
drugiej strony zdarzało się, że siedział w łapserdaku 
żydek z pejsami w jarmułce, gdyż w szkołach biało 
stockich było kilkudziesięciu uczących się, czego nie 
było w tych szkołach gdzie Pijarzy 1 Misionarze da- 
wali nauki. AA 
Od utworzenia obwodu Białostockiego pod rządem 
rosyjskim zaczęły się koszta edukacyi powiększać pro- 
gresyjnie, że doszło do tego, że najuboższego co rok 
edukacya kosztuje dziesięć razy więcej niż za Prusa- 
ków, a uczący się w szkołach publicznych nie odno- 
szą tych korzyści z dawanych nauk, co ich przodkowie. 
Pensya dyrektora i profesorów była, bardzo mała 
w stosunku jaką pobierali później za rządu rosyj- 
skiego. Wystarczała jednak na przyzwoite: utrzyma- 
nie, bo wista, preferansa nie znali; na Өш бапта, wieczo- 
ry nie chodzili, ani też u siekie nie dówali. W cza 
sie lekcyj wszystkich znaleść można hyło w gimna- 
zium. Oszczędni, kontentowali się ten со im płaco- 
no, a 6 kubanach za promocse, Zaden nie pomyślał; 
za zbrodnie by sobie poczytyrał, Zeby mu zapropo- 
nowano. г. Д 
Markiewicz, który wykładał matema уке, gecgrafię 
i język polski, zaprojektował uczniom@Ze jeżeli któ- 
ren życzy sobie przychodzić o godzinić 7 zrana przed 
lekcyami dla słuchania i hjasniania gazet „może 
przychodzić, a on chętnie b godzinę Moswieci: „Ży- 
jemy, rzekł, w epoce przewrtów eutropęejskich, ze ka- 
¿da chwila przemienia karę Нагору przez niezró- 
wnane czyny bohatera Fraryi, a niezeipomnijmy, że 
współ bracia nasi walcza ра jego sztasadarami, więc 
nas interesować dzieje wspiłczesne popwinny.“ We- 
zwanie takowe największą salę w gimnlazium napeł- 


nej czytaniu i objaśnianiu gazet. Na kilku takich go- 
dzinach przybyli urzędnicy pruscy posiadający język 
polski, i uczyniwszy relacyę prezydentowi, wyszło od 
tegoż nietylko pozwolenie, ale pochwała Markiewi- 
ezowi, że poświęca czas dla objaśnienia młodzieży 
współczesnej historyi. Było to przed bitwą pod Jena, 
a Prusacy byli z Francyą w najlepszych stosunkach. 

Na tych to prelekcyach nauczyliśmy się histo- 
ryi legionów, i poznaliśmy w jakim celu je formo- 
wano, i jaką nadzieję sw nich na przyszłeść po- 
¡ktadano. Markiewicz każdy fakt historyczny czytał i 
| objaśniał. Każdy uczeń Polak musiał umieć na pa- 
mięć wiersz „Swięta miłości kochanej Ojczyzny” 
i bajkę „Czego płaczesz? staremu mówił czyżyk 
młody *. 

Kilku uczniów 
w czasie przechodów w 


weszło do wojska pruskiego, а 
jsk rosyjskich przez Biały- 
stok, kilkunastu jak Wojnicze, Wyszemirski, Kuczew 
всу i inni weszli do wojska tej narodowości. Narkie - 
wicz publicznie odezwał się, że „zbłaźnili się, wcho- 
dząc w szeregi tych nacyj, co ojczyznę szarpały 
i hańbę nara wszystkim wyrządzili. Jeżeli nie chcieli 
uczyć się i czekać, mogli iść w służbę zaszczytną i 
dostać się do legionów, znaleźliby się tacy, coby im 
drogę wskazali i opatrzyli*. 

Jakoż istotnie byli w Białostockim jenerał Karwo- 
ski i pułkownik Downarowicz, co niejednemu ula- 
twili podróż i fandusz dali, a rząd pruski ani wie- 
dział, ani śledził, gdzie się kto wyn 

Na egzamin publiczny ustrojo 
spodnie krótkie i pończochy, a gło 
copfem i upudrowano. Spostrzegisz 
wiez, rzekł: coby to powiedział pan Jakób (ojciec 
mój), żeby zobaczył, że z syna jego zrobili niemie- 
ckie djablę i splunął kilkakrotnie z obrzydliwością. 
Raz ten tylko jeden, co miałem harcopf i byłem u- 
pudrowany. 

Między uczniami narodowości polskiej i pruskiej 
w zabawach studenckich nie było harmonii i nieko- 


Na jednej rekreacyi kilkunastu nas grało w piłkę 
do mety, w blizkości krzaków jałowcowych pod zwie- 
rzyńcem. Wysuwa się z za wzgórka ze dwudziestu 
Prusaków, udających kawaleryę. galopującą, w ręku 
mając pręt smagły niby pałasz, podsuwają się po- 
między nas, rozbiegają się i wołając han, hau, każ- 
dego z nas prawie smagnęli prętem po plecach, po 
ramionach. Prusaków było więcej, pogalopowali w ja- 
łowce, nie była pora do odemszczenia. Opowiadamy 
starszym, jak nas pokrzywdzili. Następuje umowa, 
żeby na przyszłej rekreacyi oddać za swoje i plan 
taki: Na tem samem miejsce, żeby mniejsi bawili 
się w piłkę, a w pewnej odległości na prawo i lewo, 
żeby grupy bawiły się starszych, żeby każdy miał 
smagły pręt jalowcowy na ziemi polozo Skoro 
grupa środkowa spostrzeże Prusaków, ni udają, 
że uciekają na plac przed zwierzyńcera; a grupy po 
stronach jak tylko ujrzą, że Prusacy gonią, przebie- 
geją im od lasu. Tak się też stało. Środkowa grapa 
spostrzegłszy Prusaków, zaczęła uciekać tam, gdzie 
mieli pręty na ziemi złożone, a Prusacy puścili się 
wołając hau, hau, ale nim dogenili, już byli ze wszy- 
atkich stron otoczeni i smagani, a każdy w troje ty- 
le oddał, co na przeszłej rekreacyi otrzymał. 

Studenci pruscy zkonfudowani, ten raz nie skarżyli 
się, ale na lekcyach w piątek i sobotę wyzywali na- 
rodowość polską, że szelm będzie Polak, jeźli nie 
stawi się in Türgarten Sontag! no my wam poka- 
żem, co Pruski znaczy!. Polacy przy różnych ucin- 


„| kach przyrzekli stawić się, obiecując, że ich wszystkich 


wypryglują za zaczepianie we wtorek bezbronnych. 
Zapowiedzieli Prusacy pod słowem honoru stawienie 
się swoim: i nasi zapowiedzieli także, żeby każdy się 
stawił. ` 
(Dalszy ciąg nastąpi). 
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munikowali-sig między sobą. Prusacy choć wzrastali | . 
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szcze do pobocznych pokojów, może tam kto jest. 
Nie znalazłszy nikogo, wraca i mówi, że niema ni- 
kogo. Wtedy zamknięto akt wyborczy i przedsię- 
przięto skrutynium. Na to zjawia sig ten sam, który 
1 u ministra. się użalał, i żąda nowych wyborów, 
nie w imieniu owych 15 wyborców, na których 
kartkach inna była godzina, lecz w imieniu tych, 
którzy mimo napomnień i przedstawień komisyi wy- 
borczój wyszli byli z sali wyborczój. Na żądanie ta- 


Anglii, gdzie każdy urzędnik o swoje czynności urzę- 
dowe może być oskarżony przed sądem, a wszakże 
i tam ministrowie są odpowiedzialni, rozumie się 
w granicach prawnej swej działalności. Przypomnę 
tylko ustawy francuskie z czasów cesarstwa absolu- 
tnego, które teraz jeszcze rozszerzono, wedle których 
prefekt może być oskarżony przez Radę generalną, 
| mianowicie co do budżetu departamentowego. Otóż 
mamy już ślad. A chceciezli pójść dalej; czemże 


kie oczywiście nie było można się zgodzić. Wybór | jest dzisiejsza Rzesza niemiecka? Któż tam właściwie 
przeto, jak się rzekło, padł na rzeczonego posła, jrządzi mimo rozlicznych państw? Wszakże to rzecz 
który otrzymał 63 głosy, a w mniejszości pozostał |znana jak świat szeroki, że ministerstwa krajów Rze- 
hr. Tyszkiewicz — znów nie włościanin— z 14 głosa-|szy niemieckiej, wszystkich razem i każdego 2 080- 
mi. Przypuśómy, że owi wyborcy w liczbia 15 byłi-|bna, muszą w ogólności stosować się do wskazówek, 
by stanęli i głosowali przeciw wybranemu, byloby|do ducha ustawodawstwa Rzeszy, a może więcej je- 
wtedy 29 głosów przeciw 63 głosom. Włościanin, 0 |82076 do ducha kanclerza Rzeszy. A mimo to mini- 
którym mówiłem, który sprowadził zaburzenie pod- |sterstwa te są odpowiedzialne przed sejmami swoje- 
Флав aktu wyborczego, skazany został na mocy roz-|mi; są niczem więcej, jak namiestnikami Rzeszy nie- 
porządzania cesarskiego z dnia 20 kwietnia r, 1854 |mieckiej do spraw krajowych (brawo! brawo! z pra- 
za nieprzyzwoite zachowanie się w Izbie urzedowéj |wicy), a przecież jakoś to tam idzie, i jak słychać, 
na dwa tygodnie aresztu. idzie wcale nieźle. 

Proszę panów, jeszcze słów kilka. Wedle tegoż| Prawda, że ze stanowiska czysto teorytycznego nie- 
rozporządzenia cesarskiego, rekurs przeciw wyrokowi | jeden odezwie się zarzut: to nie godzi się z tym lub 
takiemu, nie ma skutku dylatorycznego. Ponieważ | owym szablonem; to sprzeciwia sig maksymom kon- 
atoli staroście w tym wypadku, w którym poniekąd stytucyjnym. Proszę jednak nie zapominać, że daw- 
samego siebie i urzędu swego bronił, zdawało się| na, czysto mechaniczna doktryna o machinie konsty- 
rzeczą stosowną zapytać jeszcze władzy przełożonej, |tacyjnej, jaką głosili nam Royer-Collard i Constant 


‚ przeto bez rekursu przesłał akta do namiestnictwa i|w Francyi, jaką następnie naśladowano w Niemczech, 
nie wykonał wyroku, lecz czekał zatwierdzenia. Taki | mianowicie w Badenii, praktycznie i teoretycznie, 


jest fakt; a jak na podstawie takiego faktu można a której tu i owdzie zbyt ściśle może się trzyma- 
‘podobne opierać obwinienia, oto czego nie pojmuję. |00 — że ta teorya nie odpowiada już dzisiejszemu 
Gdy je tu wytaczano, zdawało mi się naprawdę, że|życiu państwowemu Francuzi właśnie szezególniej 
co najmniej kwestya wschodnia znów pokutuje w tej|lubowali się w mechanice і w równowadze rozmai- 
komnacie, aż nakoniec dowiaduję sig, że to tylko |tych wládz, szezegölniejszy kładii nacisk na odpowie- 
okręgi Rzeszowski i Ropczycki. dzialność ministrów; a na czem się to skończyło, 


smieckim, gdy 


‚wykazalem; jego to obowiązkiem kazać wytoczyć |rzeczy, nie o nazwę lub charakterystykę państwa, 


śledztwo i wrazie przewinienia energicznie ukarać; | które budujemy; badujcie państwo wedle potrzeb 


gdyby jednak, jak niepłonnie tuszę, nie było winy, 
równie energicznie i bez względu na taktykę parla- 
mentarną, na większe czy mniejsze sympatye rządu 
dla pewnej partyi, bronić urzędników i odpierać po- 
а пе zaczepki. (Bardzo słusznie! z prawicy.) Czyż 


całości i cząstek. Nazwa się znajdzie, umiejętność 
pod tym względem zawsze dopiero idzie w ślad za 
życiem i nie będzie w kłopocie, w którejby katego- 
ryi nas pomieścić, skoro tylko ugruntujemy budowę* 

| Wyrażenie: „parlamentaryzm na prowincyi“ (uży- 
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Wiedeń 23 listopada. 


(n.) Drugi pełiomocnik Anglii na konferencyę lord 
Salisbury ma jutro przybyć do Wiednia i krótko za- 
bawiwszy odj chać w sobotę na Nabresinę do Brin- 
disi. W Ankonie ma się spotkać z włoskim mini- 
strem spraw zagranicznych p. Melegari. Gdyby ten 
nie mógł opuścić Rzymu, natenczas hr. Tornielli, se- 
kretarz generalny w ministerstwie spraw zagrani- 
cznych, powita angielskiego męża stanu. Lord Salis- 
bury przedsi ł ważną swoją misyę na podstawie 
pelnomoeni apisanego z taką ścisłą dokładno- 
ścią, jakiej Kade mało może wykazać historya 


W. Brytanii. 2 
Z dobrego źródła dowiaduję się, że wszystkie osta- 
tnie kroki Rosyi, które zdradziły tak nagłą jej sta- 
nowczość, nastąpiły dopiero po żywej wymianie zdań 
rsburgiem a Berlinem. Rosya, jak mnie 
ymala przy tej sposobności zaspoko- 


między Pete 
zapewniają, otrzy 
wszelkich ewentualnosci liczyć może 


jenie, iż wś 


na największą przychylność rządu niemieckiego. 


Ф" 


4 
Petersburg 18 listopada. 


Minister finansów ciągle przeciwnym jest wojnie; 
podał on Świeżo Carowi memoryał o sytnacyi finan- 
sowej Rosyi, która jest bardzo smutną. Memoryał ten 
jednak nie wzbudził wielkiego wrażenia wobec sfor- 
mułowanej chęci prowincyj dostarczenia pieniędzy 

ie wojny, Sama Moskwa ofiaruje Carowi 52 
iemniej jednak Cara przykro dotknęło 
banku państwa w zamierzonej 
w kruszcowych. Mówią nawet z te- 
ymisyi dyrektora Eamafiskiego, któ- 
Bunge, profesor ekonomii poli- 
ie kijowskim. 
ka mira bawią się w tej 
gdyż całą uwagę wyczerpuje 

|. Zdarzenie nawet, jakie zaszło w 

ina do Mongolii, nie wzbudza rów- 


ia. 
Potanin szef wyprawy, Rasailow, 
jerezowski, zwiedzając miasteczko chiń- 
u stóp góry Ałtai w pobliżu lamai- 
u Chary Tume, napadnięci zostali 
0 ludzi złożoną, która im zabrała 


dydata pozostawić swą przyszłość na łasce i dobréj 
wierze innych. Przeto lewica senatu nie przestaje 
traktować w téj mierze z orleanistami, których kan- 
dydat Chabaud Latour został odrzucony przez oba 
pozostałe monarchiczne obozy, lecz i tutaj trudności 
sig mnożą co chwila, bo jenerat Chabaud Latour 
nie chce być kandydatem lewic. Rokowania prowa- 
{dzone w tój mierze przez różne stronnictwa zajmują 
żywićj paryskich dziennikarzy, niżeli los przyszłój 
konferencyi wschodnićj. 

Sprawa wschodnia, tutej, wzbudza największe za- 
jęcie tylko na giełdzie, gdzie najsprzeczniejsze wia- 
domości bezustanku walczą o lepsze, lecz pomimo 
usiłowań optymistów, nie zdolne są podnieść kursu 
wszelkich wartości, które acz powoli, ale codziennie 
spadają. Pomimo wiadomości nadesłanój z Rzymu o 
bezwarunkowym przystąpieniu Porty do konferencji, 
wojna wydaje sig nieunikaiong. Rzucona z Berlina 
pogłoska o grożącem powstaniu w Polsce, jednocze- 
śna wiadomość o plakatach rządowych w Warszawie 
zabraniających zebrań i druga о mobilizacyi dwóch 
korpusów obserwacyjnych w Prusiech są tu uważa- 
ne za dowód istnienia umowy pomiędzy Rosyą i 
Prusami, tak, iż bajka o powstaniu służyłaby za po- 
zór do zajęcia lewego brzegu Wisły przez Prusy. 
Sprawdza się też wiadomość, że rząd francuski 0- 
trzymał jaż zawiadomienie z Berlina, jako Niemcy 
nie przyjmą udziału w powszechnéj wystawie, lecz 
ukrywa ją jeszoze. 


Minister sprawiedliwości mianował auskultanta 
Ludwika Łaskiego adjunktem sądu powiatowego 
w Podgórzu, auskultanta zaś Czesława Łozińskie- 
go adjunktem sądu powiatowego w Milówce (a nie 
w Podgórzu jak wczoraj błędnie wydrukowano). 


praw ogłoszonych dziś w dzi wiedeń 

widzimy, iż Ścierały się tam dwa prądy: jeden dą- 
żący do bezwzględnej opozycyi przeciw rządowi, od- 
rzucający ugodę bez ogródki; drugi nieco umiarko- 
wany, ale także rządowi nieprzychylny. Zapisujemy 
ten objaw jedynie dla tego, że jest to stronnictwo, 
z którego łona rząd dzisiejszy wyszedł. Z obu tych 
prądów właściwie żaden nie przeważył, zgodzono się 
tylko na pośredni wniosek dep. Dra Russa, iż 


; majmniej, panowie, nie mogę pogodzić z mojemi po- 


chcianoby do tego doprowadzić, żeby ostatecznie każdy tej przez Plenera) uważam za proste słówko dobitne- 
kto posiada poczucie honoru, wobec podobnych za- gd brzmienia, ale nie znaczenia. Jeśli przez „parla- 


czepek wachał się poświęcać służbie państwowej ?] mentaryzm“ rozumieć należy dyskusyę i uchwałenie |. 


Sposobu, w jaki tutaj pojmują nietykalność, ja przy-| wedle większości, istnieje on rzeczywiście; jeśli przez 
najmni ministrów rozamiemy mężów, którzy zaufaniem ko- 
jęciami o zasadach obcowania w towarzystwie pry-|rony i parlamentu postawieni są na czele spraw, aby 
wstnem. (Brawo! z prawicy). rządzić i kierować, my żądamy zupełnie tego same- 

Kto wogóle ma doświadczenie konstytneyjne, lub go; ponieważ atoli mniemam, że ministrowie nie 
kto studyował historyę konstytucyonalizmu, temu wia- | mogą jednocześnie dobrze rządzić i administrować, 
domo, że nietykalność posłów ma swój początek | przeto żądam innej administracyi, mianowicie innego 
w Anglii, że tam parlament wywalczył sobie niety- | ukształtowania stosunków dla spraw krajowych. Je- 
kalność, by osłonić swych członków, bo rząd jeszcze |Śli zresztą pewien jeszcze deputowany z pewnej cze- 


w wieku siedmnastym więzić kazał posłów, którzy |skiej Izby handlowej, której nazwa wypadła mi z pa- już 


zystką broń. Urzędnik chiński zbli- 
podróżnych zapytał ich kim są i po 
ddano im konie, lecz broń obiecano 
tedy zwrócić, jeżeli wyprawa uda się 
do Kobdo i to drogą chińską wzdłuż 
ich, a nie przez Altai, jak się te- 
i. Wyprawa oparła się zmianie 
ię do swego rządu, który prze- 
kinu, żądając zadosyćuczynienia. 
azka rozłożoną jest wzdłuż granicy 
Arpaczai, i trudno przeszkodzić koza- 
Abierali pesterunków tureckich. Było 
ypadków tego rodzaju, że posterunki zni- 


przewodniczący w klubach zwołać mają ponownie 
zgromadzenie wspólne i zaprosić rząd, aby dał wy- 
jaśnienia tak w ogóle w sprawie wschodniej, jak w 
szczególności co do statutu bankowego. Wniosek ten 
jednomyślnie został przyjęty. Z Rusinów obecni byli 
na tem zgromadzeniu: dep. Gierowski, Halka, Ja- 
nowski, Juzyczyński, Kowalski, Krasicki, Krzyzanow- 
ski, Naumowicz, Ozarkiewicz, Pawlikow, Szwedzicki, 
oraz dep. Haase, Hönigsmann, Kallir, Landau, Mi- 
zes, Kochanowski itd. i 

— Młodzież polska uczęszczająca na uniwersytet 
wiedeński, wezwaną została przez akademików za- 
grzebskich, oraz przez kolegów swych Słowian, aby 


byli mu nie na rękę; — aby osłonić tych posłów, za- 
prowadzono nietykalność , a mieliżbyśmy używać jej, 
aby potępiać tu urzędników, wyższych czy niższych, 
bez dowodu, bez wysłuchania ich? Tanim kosztem 
można ich zaczepiać, bo nie ma ich tu i nie mogą 
się bronić. 

W ogóle proszę wybaczyć, że poźwolę sobie uczy- 
nić tę ogólną jeszcze uwagę, że zachodzi tu dziwny 
zbieg okoliczności. Owi panowie, którzy z pewnym 


| aplombem, z taką pewnością samych siebie, jakby 


mniemanie ich było dogmatem religijnym, usta. i- 
cznie kładą przycisk wyłącznie na odpowiedzialność 


mięci, użył wyrażenia: „wtedy kłótnie stronnictw 
między politykami prowincyonalnymi dopiero na do- 
bre wystąpią na jaw* — wobec takiej rzeczywiście 
wyszukanej grzeczności muszę pozwolić sobie prośby, 
aby szanowny mówca mnie, który nie posiadam w 
dostatecznej mierze języka niemieckiego, raczył po- 
uczyć, jakiej użyć nazwy na określenie tego, co tu- 
taj dzieje się między stronnictwami, tu w komnatach 
przybocznych, i со w najdziwaczniejszej formie po- 
dąwane tak często tutejszym dziennikom. (Brawo! 
2 prawicy). 

Aby wrócić jeszcze do odpowiedzialneści namie- 


! chce, niech oświadcza: jam tu odpowiedzialny, na- 


| de wtedy tylko są liberalnymi, gdy zaczepiają urzę- 
| daików, a stulają uszy, gdy zaczepieni są ministro- 
\ wie? 


ministrów, pierwsi są między tymi, którzy tak w ko-|stniköw i do ograniczenia odpowiedzialności, pytają 
misyi, jak w parlamencie zaczepiają podwładnych |niektörzy: czyż wtedy znalezie się jeszcze namiestni- 
ministrowi urzędników, czy oni namiestnikami, czy|k6w? Panowie, pozostawcie to przedewszystkiem te- 
naczelnikami wydziałów, czy centralnymi dyrektora- | mu, który namiestników mianuje; a dalej zawsze 
mi kolei, czy prostymi tylko starostami. Czyż takie, | pownie znajd: 
panowie, jest wasze zapatrywanie па odpowiedzial- | rzetelnie pojmują dobro publiczne, a których wrodzo- 
ność ministeryalną? Niech minister czyni co tylko|na ambicya podnieca do sprawowania funkcyj publi- 
cznych. A gdyby Austrya rzeczywiście znajdowała 
ezeinik wydziału nie może nie czynić bezemnie! — |sig w tem położeniu, żeby nie znalazła namiestnika 


| owi panowie odpowiedzą wśród wielu komplementów: | gotowego do wzgardzenia ustawami krajowemi, do 


ależ my osoby pana ministra nie zaczepiamy, tylko | naruszenia budżetu krajowego, byłożby to na prawdę 
tego lub owego urzędnika. Jaki byłby praktyczny | tak wielkie nieszczęście? (omiechy po prawicy). 
skutek tego rodzaju odpowiedzialności, nie moge tu Nakoniec szanowny pan mówca generalny także, 
szczegółowo wyłuszczać. Albo czyżby to charaktery- | który dziś rzeczywiście w niektórych zwrotach i zda- 
styc:mem było znamieniem deputowanych liberalnych, |niąch więcej i gruntowniej bronił autonomii krajo- 
wej, niż to po tamtej stronie dziać się zwykło, zau- 
ażył, że zasady konstytucyi sprzeciwiają się pewnym 
Azmianom w administracyi państwowej. Niejednokro- 
Mówiąc już o odpowiedzialności, niechże mi bę-|tnie już miałem zaszczyt w tej wysokiej Izbie o- 
dzie wolno potrącić o kilka uwag, które tu wygło-|świadczyć — a zdaje mi się, że moi bliżsi narodowi 
szono o tak zwanej odpowiedzialności namiestników. |i polityczni przyjaciele nie zaprzeczą mi — że z pew- 
Jego Eks. pan minister spraw wewnętrznych, wy-|uością nie jesteśmy zwolennikami absolutyzmu; ale 
znać to muszę, zastanawiał się nad kwestyą tej od-|nie można przecież pewnej istniejącej konstytucyi 
powiedzialności, rozważał ją 2 tej i z owej strony, |uważać za mającą cel swój sama w sobie. Wszakże 
со za nią a co przeciw niej przemawia, ostatecznie | пів na to -jest konstytucya, abyśmy dyskutować, 
jednak doszedł do rezultatu negatywnego, to znaczy: | przemawiać i głosować mogli; konstytucya jest na 
nie uznał tej zasady za właściwą. Pojmuję to. Z dru- | to, aby lud skutki jej uczuł w pomyślności ducho- 
giej strony, i to przez tych właśnie panów, którzy | же) i fizycznej, to znaczy: konstytucya jest dla admi- 
nie byli ministrami, zasada ta potępiana jest jako |nistracyi. Jak administracya państwu, a państwo czło- 
pełna sprzeczności, jako rzecz niepodobna, i z takim | wiekowi służy, tak konstytucya nie ma innej racji 
uśmięchem poczucia swej wyższości, że zapytałbym bytu nad ta, żeby dać sposób dobrej administracji. 
tych panów: cóż właściwie rozumiecie przez odpowie- | Ow zarzut przeto nie jest mi wystarczający. Gdy 
dzialność ? atoli spojrzę na rożwój historyczny, ponieważ tak 
Słówkami dobitnemi, jak parlamentaryzm, jednoli- |często wspominane tu są Niemcy i Prusy — co do 
tość, unifikacya, nie zbywa Się rzeczy. Sam nawet |nas, nie szczególniej rozkochani jesteśmy w Prusach, 
pan minister spraw wewnętrznych popadł, zdaje mi | ale zdaje się, że tamtym panom“ sprawia to przy- 
się, w małą sprzeczność, przyznając, że bardzo byłby |jemnosé, gdy słyszą o przykładach z Niemiec wzię- 
przychylny połączeniu Wydziałów krajowych z na-|tych (śmiechy) — ponieważ tedy tak często z tam- 
miestnictwami, bo byłaby to wielka dogedność dia | tej strony wspominane są Prusy, przypominam pa- 
obu części administracyi. Ale czyż sejm miałby od- nom szczególniejszą zaprawdę różnicę zachodzącą 
dać majątek kraju, swoje dodatki do podatków, ad- |w historycznym rozwoju obu państw. Prusy doszły 
ministracyg mienia krajowego, słowem wszystko па | до konstytucyi po stuletniej dobrej, surowej, spręży- 
rozkazy namiestnika, a nie mieć prawa zażądania od | stej administracyi; my doszliśmy do konstytucyi wsku- 
niego rachunków, lub co najmniej pociągnięcia go | tek złej administracyi, wskutek odziedziczonego złego. 
do odpowiedzialności, gdyby używał grosza krajowego | Otóż, panowie, czas już pomyśleć, abyśmy przez złą 
nie tak, jak uchwalił? Zdaje mi się, że wypa- |administracyę, przez wzgardę dla żądań krajów po- 
dałoby tu nie zastraszać się wielkiemi słowami, lecz | szczególnych, przez „naciąganie i dostrajanie do wła- 
zbadać rzecz należycie. Nie twierdzę, iżby to była|Ściwości* — by użyć tych kilku wyrazów pana mi- 
sprawa łatwa i prosta, utrzymuję tylko, że to spra-|nistra spraw wewnętrznych — abyśmy nie doszli 
wa godna zastanowienia. Gdy się powie, że namie-|znów do tego, żebyśmy przez złą administracyg po- 
stnik byłby w ten tylko sposób odpowiedzialny, żeby |stradali konstytucyę. Wogóle w sprawach takich po- 
sejmowi służyło prawo oskarżenia namiestnika przed |stępowanie polityki podobne być powinno do postę- 
którymkolwiek sądem niezależnym, gdyby naruszył | powania tego, kto owładnąć chce przyrodę, kto na 
ustawy krajowe, lub nie dochował budżetu krajowe- | przyrodę chce wpływać. Bo ten tylko zdolen opano- 
go, — wtedy, zdaje mi się, rzecz od razu powinna | таб przyrodę, kto poznał się doskonale na jej isto- 
się okazać godną zastanowienia. Że nigdzie jeszcze|cie, na jej prawach; poddaje się prawom przyrody, 
coś podobnego nie zachodziło ?... Otóż mniemam, iż | kto chce zapanować nad nią. 
nie byłoby tak wielkiem nieszczęściem, gdyby nare-| Zbadajcie i rozpoznajcie istotę krajów poszczegól- 
szcie i w Austryi zdobyto się na coś oryginalnego i|nych, ich naturę, wtedy znajdziecie prawą drogę do 
gdyby nie ograniczano się ustawicznie na naśladowni- |reformy administracji; to znaczy: niech rząd za po- 
ctwie. Ale i ta objekcya nie byłaby całkiem słuszna. | mocą inicyatywy swej zacznie od sejmów, a potem 
Ślady odpowiedziałności wyższego urzędnika admini-|niech 2 gotowemi dziełami stanie przed tą wysoką 
stracyjnego przed pewnemi korporacyami administra- Izbą. (Oklaski po prasa: 
cyjnemi wszędzie się znajdują. Nie będę przywodził 


się raężowie zdolni i zacni, którzy |) 


em, a to kozacy je sprzątali. 


Paryż 20 listopada. 


(B.) Wew ętrzne sprawy francuskie zawsze w tem 
samom obracają się kole. Rozprawy nad budżetem są 
lo osobistych zaczepek rządu przez 
li, mających służyć ich autorom za re- 
klamę wobec wyborców, lub też są podchwytywane 
przez stronnictwa przewodnie dla narzucania pośpie- 
sznych reform, których przeprowadzenie drogą zwy- 
czajnego stanowienia ustaw przedstawiałoby dużo wię- 

gadkowości. 
fowaniem zaprowadzenia reformy ad- 
j był wniosek komisyi budżetowćj przy- 
Ше, wykreślający z budżetu spraw we- 
ch płace podprefektów w Sceaux i St. De- 
F zaliczającyah się do dep. Sekwany. 
ie zupełnym była uwieńczona skutkiem, 
odrzuciła artykuł dodatkowy przenoszący 
podprefektów w ręce prefekta Sekwa- 
projektowanćj reformy byli zmusze- 
Izby oddzielny projekt ustawy zno- 
Pożądanem by było, aby los tój 
emy na przyszłość jako precedens 
wagi uciekacby się mogli ci, którym 
anie w poszanowaniu ustaw organi- 
stwa. Izba ma zupełne prawo odmó- 
uczyniła w sprawie żołdu kapelanów 
płac obu podprefektów, kredytu na 
w roku następnym osób pełniących te o- 
„ letz odmowa taka ma ważność tylko na 
i Ме może pociągać za sobą, jak pra- 
zniesienia samychże urzędów, które jéj 
w zwyczajnój prawodawczéj drodze u- 
resztą dyskusye dotyczące innych depar- 
taraentów bldzetu nie przedstawiały wcale zajęcia 
i dziś dopierh oczekują burzliwéj rozprawy 2 okoli- 
czneści budżętu legii honorowéj i nie oddawania ho- 
norów wojskówych legionistom grzebanym cywilnie. 

Sprawą przeto dziś- najżywotniejszą, najbardzi6j 
zajmującą rząd, parlament i całą opinię publiczną, 
są bliskie wybory dwóch dożywotnich członków se- 
natu na mieisce Sp. Wołowskiego i Letelliér-Valaze. 
Wyobrażam śobie, о ile ta sprawa, wobec którój Fran- 
cuzi gotowi są zapomnieć o burzy gotującój się nad 
Bosforem, la sie może drobną, zaściankową 


wojskowy 
opłacenie 


i nie nie znaczącą dla czytelników zagranicznych. 
is 04 imion senatorów, jakie wyjdą z urny, 

ie, czy nie zawisła cała przyszłość formy rzą- 

1. Wiadomo, że jeśli dotąd, pomiędzy 

osiadającą większość stanowczo republi- 

atem nie posiadającym zgoła większo- 

szło do gorącego starcia, w którem re- 

utonąć by megla, to pochodziło jedy- 

| właśnie stałój większości w senacie. 


na objawy turkofilskie młodzieży peszteńskiej odpo- 
wiedzieć demonstracyą przychylną Moskwie. Na we 
| zwanie to odpowiedzieli polscy uczniowie uniwersytetu 
wiedeńskiego, co następuje: 

„Młodzież polska uniwersytetów wiedeńskich bra- 
ciom zagrzebskim i współtowarzyszom śle pozdro- 
wienie! Rozważyliśmy dobrze treść Waszego pisma, 
w którem nas wzywacie, abyśmy wspólnie z innymi 
Słowianami zajęli stanowisko wobec objawów mło- 
dzieży węgierskiej, i odpowiadamy co następuje: 
Ubolewamy, że młodzież węgierska jednostronnie 
pojęła zasady ludzkości; sądzimy, że nie godzi się 
jej, choćby tylko pośrednio, potępiać lud w jego 
szlachetnej dążności, który pomimo, iż czasy ku temu 
bardzo nie sprzyjają, powstał jednomyślnie, aby wy- 
ruszyć do nierównej walki za wolność, prawo i oj- 
czyznę! Oby Bóg pobłogosławił tę broń, która dobrej 
|służy sprawie i oby dał zwycięstwo braci naszej sło- 
wiańskiej! Lecz pomimo całej naszej sympatyi dla 
ludu serbskiego, uważamy za rzecz dobrą i stosowną 
odrzucić wezwanie Wasze do wspólnego postępowa- 
nia. Serbia ma sprzymierzeńca, który lud nasz 
strasznemi gwaltami uciska, który wiarę naszą, język 
nasz chce wytępić, który wypiera się zasad wolności 
i cywilizacyi, burzy tradycye i uczucia, które stwo- 
rzyła wielka przeszłość naszego narodu! Poparcie ze 
strony tego sprzymierzeńca jest zdaniem naszem po- 
darunkiem Danaów, mowa jego jest dwujęzyczną. 
Historya osądzi kiedyś to postępowanie, jak osądziła 
zbrodnie Katarzyny i Igelstróma. Dla tego uważamy 
za swój obowiązek nie przyczyniać się do tego, iżby 
młodzież słowiańska objawami swej sympatyi porana- 
żała liczbę zwolenników owego potężnego nieprzyja- 
ciela wolności i wołamy ostrzegając: „Ufajcie tylko 
własnym siłom!* Te zaś winny być podniesione 
pracą spokojną, patryotyczną, pełną poświęcenia. 
Następstwem jej będzie sprawiedliwość i wolność dla 
ludów słowiańskich, następstwem owej strasznej po- 
tęgi — niewola!“ (Następują podpisy). 

— Zamieściliśray przedwczoraj krótkie telegraficzne 


sprawozdanie z posiedzenia Izby deputowanych sej- | 


mu węgierskiego w dniu 21 b. m., na którem z po- 
wodu obrad budżetowych dep. Mudrony, Heliy, Si- 
monyi i Iranyi krytykowali postępowanie rządu wę- 
gierskiego. Prezes ministrów Tisza zbijał wszystkie 
zarzuty, czynione jego gabinetowi. Dep. Iranyi rzekł 
w swojem przemówieniu, „że rząd musi politykę 
swoją zmienić, albo ustąpić“. Na to odpowiedział 
Tisza, że usunięcie się rządu w chwili, kiedy stano- 
wisko jego jest najtrudniejszem, kiedy na nim cięży 
ogromna przed narodem odpowiedzialność, uważałby 
za tchórzostwo polityczne. Nie zraża się on nigdy 
podobnemi zarzutami, istnienie parlamentarnego mi- 
nisterstwa właśnie polega na tem, że większość sej- 
mowa jest przsnikniong tą samą ideą i temi zamia- 
rami, co rząd odpowiedzialny. Deczzya co do ustg- 
pienia gabinetu leży więc w rękach większości. Dep 
Helfy poruszył sprawę odnowienia związku celnego 


-Ji sprawę podatkową i bankową Те) ostatniej Tisza 


Wolowskiego i Letellier, którzy za- 

aj do kmstytucyonistöw lewego środka 

| została рту prawéj stronie senatu. Dzi- 
hodzi wise prawicom o zapewnienie so- 

70 ci zapomocą doboru dwóch współwy- 
J ойд tu o skorzystanie z chwili. Szczę- 
| sprzyjać prawicom, bo wybór prowin- 
dep. Doms wzmacnia ją osobą p. de 
ca znaiego kardynała, lecz z innéj 


strony pomsiędzy trzena stronnictwami monarchi- 


poświęca w odpowiedzi swojej obszerniejszy ustęp. 
Odpiera on zarzut Helfego, który twierdził, że rząd 
nie przestrzegał praw krajowych, nie żądał bowiem 
osobnego dla Węgier okręgu celnego. Co się tyczy 
cła, to w roku 1867 zawarto traktat celno-handlowy 
na lat 10, jeśli przez to powstała sprawa nie tylko 
same Węgry obchodzgca, nie wina w tem rządu. 
W sprawie długu 80 milionów Helfy zarzuca rządo- 
wi, że podczas ostatnich rokowań oświadczył, że Wę- 
gry mogą należeć w części do spłaty tego długu, z 
drugiej strony mowca przyzriaje, że to со było po- 
stanowionem w r. 1867 na podstawie słuszności, nie 
obowiązuje bynajmniej rząd obecny. Tisza odpowia- 


odla na dwóc: tylko kandydatów jest nad-|da, że w chwili, kiedy rząd przedłoży sejmowi pro- 
Iu ing. Stronnstwa tak nie zwykłe są liczyć |jekt odnośnej ustawy, rzecz ta najlepiej sig wyjaśni. 


ę swych hwilowych sprzymierzeńców, 
ich nie pranie usunięciem swego kan- 


Do załatwienia tej spornej między dwiema częściami 
monarchii sprawy, nie było zdaniem Tiszy innej ra- 


dy, jak wyrok trzeciego bezstronnego sędziego. Dla 
tegp uważa on sąd polubowny za potrzebny. Nastgp- 
nie minister odpowiada na kilka szczegółowych za- 
rzutów, odnoszących się do kredytu dla drobnego 
przemysłu i małych posiadłości, do zakładu kredy- 
towego itd. W końcu swego przemówieniu Tisza raz 
jeszcze poruszył sprawę wschodnią. Zabrał on dla 
tego głos, w celu, jak się wyraził uczynienia zadość 
wymaganiom parlamentarnym i upraszać Izbę, aby 
raczyła rząd węgierski mierzyć tą samą miarą, jak 
inne rządy europejskie. — Minister przyłącza się 
do céwiadezenia dep. Moczarego, ze Węgrzy nie 
uważają Sławian bałkańskich za swoich nieprzyjaciół. 
Dodaje on do tego oświadczenie, że Słowian w Wę- 
grzech mieszkających nie uważa także za nieprzyja- 
ciół. Różnica wtenczas tylko nastąpi, jeśli obywatel 
języka słowiańskiego postępuje zdradziecko wzglę- 
dem ojczyzny; wówczas surowość prawa musi być 
zastósowaną. Nie pojmuje on tylko, jak do swego 
pierwszego twierdzenia dep. Helfy mógł przyłączyć 
dalsze uwagi, tyczące się całości Turcyi, obalenia po- 
lityki rosyjskiej na Wschodzie i przeszkodzenia inte- 
resom słowiańskim w Turcyi. Następnie minister 
wskazuje na zwyczaje parlamentarne w Anglii, na 
względność, z jaką parlament angielski wobec poli- 
tyki wschodniej rządu postępuje. Tenże mówi dalej, 
że jeśli prezes ministrów angielskich powiedział: pra- 
gniemy pokoju, ale wrazie naruszenia interesów An- 
glii, potrafimy ich bronić“; jeżeli Niemcy oświadczy- 
ły „że pragną także pokoju, ale ani jedna kropla 
krwi niemieckiej nie padnie jeśli nie będzie tego wy- 
magał honor Niemiec“; to rząd węgierski wyraził 
zupełnie tę sama myśl mówiąc „pragniemy pokoju, 
ale będziemy także przestrzegać interesów naszej mo- 
narchii*. W Anglii nie ma zwyczaju, aby rozprawy 
nad polityką zewnętrzną kończyły się wnioskiem for 
malnym, tylko po kilku dniach Izba stawia kwestyg 


Bosya. 


W dalszym ciągu wiadomości o uzbrojeniach i 
przygotowaniach wojennych w Rosyi podajemy co 
nastąpuje : 4 ; 

Według Gazety Dauskiej w tych dniach otrzy- 
mano w Czerkasku wielki transport broni polnej od- 
tyleowej i rewolwerów, dla uzbrojenia Kozaków, li- 
czących się w trzeciej kolei służbowej; ж pobliżu 
zaś stacyi Czertkowo, kolei żelaznej Rostowskiej, bu- 
dują z wielkim pośpiechem koszary, gdzieby wojska 
przewożone na południe znalazły wypoczynek, jadło 
gorące i herbatę. 

Gołos pisze, że naczelnym pełnomocnikiem towa- 
rzystwa opieki nad chorymi i rannymi żołnierzami 
w armii czynnej (południowej) mianowany zosteł ks. 
Czerkaski. 

Do Nowego Wremeni piszą z Odessy pod d. 3 
(15) listopada: Wczoraj wydano tu urzędowe ogło- 
szenie, że port Odeski, liman Dnieprowski, zatoka 
Sebastopolska i cieśnina Kerczu podminowane zostały 
nieprzerwanym szeregiem torpedów. Ostrzega się prze- 
to, że bez wiedzy służby portowej nie wolno tam 
wpływać. 

Moskowskija Wiedomosti donoszą, że zarząd in- 
żynieryi poruszył potrzebę zbudowania nowej twier- 
dzy w Serocku (о 3 mile od Warszawy). Przyczem 
dodają, że Serock, jako miejscowość położona nad 
Narwią, w połączeniu z Warszawą i Nowogieorgiew» 
skiem (Modlinem) stanowić będzie bardzo ważny punkt 
strategiczny „szczególnie wobec blizkiej wojny, któ- 
ra Bóg wie, jak szerokie może przybrać rozmiary“. 

Wraczebnyja Wiedomosti piszą, że wszyscy leka- 
rze wojskowi zatrudnieni w Petersburgu przy szpi- 
talach i innych zakładach wojskowych zostali uprze- 
dzeni, że na pierwszy rozkaz mają się udać do ar- 
mii czynnej, obowiązki zaś ich pełnić będą lekarze 
cywilni. W Petersburgu zakładać będą 8 do 10 szpi- 
talów wojskowych czasowych. 

Birżewyja Wiedomosti zamieszczają wiadomość, 
że ministerstwo wojny zarządziło przekształcenie ba- 
teryj artyleryi konnej regularnej w oddziały sześcio- 
działowe i przydzielenie tych oddziałów do dywizyj 
jazdy. Następnie artylerya konna armii czynnej, przy 
stosuuku ogólnym 4½ dział na 1000 jazdy, będzie 


|miała skład następny: 6 bateryj gwardyi (w tej licz- 


bie 1 kozacka) i 28 bateryj armii (w taj liczbie 7 
kozackich), wszystkie włączone do dywizyj jazdy. 
Nadto pulki kozaków Dońskich mają 14 bateryj. 
Dla zapełnienia zaś braków możebnych w wojnie, u- 
formowano 4 baterye zapasowe: 3 regularne i 1 
dońską. 

Ten sam dziennik pisze, że w skutek nakazanej 
mobilizacyi wojsk, ministerstwo dróg i komunikacyi 
wydało przepisy przesyłania depesz telegraficznych 
telegrafami kolei zelaznych w czasie wojennym. We- 
dle treści i doniosłości rozdzielono je na klasy. 

Odeski korespondent, Birżowyja Wiadomości mó- 
wi, że wielu mieszkańcow Odessy zamierza przenieść 
sią do Połtawy, Kijowa, Elisabetgrodu i t. d. w o- 
bronie zbliżających się wypadków wojennych, kilka- 
naście rodzin bogatszych wyjechało juz i pośpiechem 
swoim przerazito innych, tak że ci nawet, którzy 
nie myśleli o wyjeździe, dziś wybierają się na dobre. 

Do Gołosu piszą z Odessy, że wstęp na baterye 
nowozbudowane w Odessie został bezwarunkowu 
wzbroniony wszystkim prywatnym, a to w skutek 
wypadku następującego: jednę z bateryj zwiedził pop 
prawosławny i jako taki nie wzbudził pedejrzenia, 
Z zupełną tedy swobodą za białego dnia, wymierzył 
wszystkie rozmiary bateryj, policzył działa, przypa- 
trzył się ich kalibrowi, zapisał wszystko i wyszedł 
niezatrzymany i niepytany. Dopiero później jeden 
z żołnierzy zrobił uwagę, że ten pop miał krótko 
ostrzyżone włosy, nie zaś długie, jak wszyscy popi. 
To wzbudziło baczność władzy i spowodowało śledz- 
two, które wykryło, że mniemany pop był Angli- 
kiem, korespondentem do dzienników londyńskich, 
zamieszkałym od lat kilku w Odessie i że zwiedził 
w taki sam sposób inne baterye odeskie, lecz już 
wyjechał. Wydano więc tylko zakaz zwiedzania 
bateryj. 
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Medaclion und Adwminifrations 
Landſtraße, Gürtnergaffe Nr. 6. 
Uuverſiegelte tund lamationen werden portos 
vel befördert 
Manuſcripte werden nicht zurückgeſtellt. 
Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen. 


Abonnement für die Broving: 
h Imatiger Poſtver 
hatbjay 9 12 fl., 
i A th р ki ; 
id) Zmaliger Poſtverſendung: 
Ganzjährig 28 a hal rig 14. an łe a oa T fly 
monatlich 2 fl. 8 


nb 
Ganzlühr 24 fl., vierteljährig 6 fo 


E inzel ns 
Morgenblatt 6 kr., Abendblatt 3 kr. 


Wien, Freitag den 24. November 1876. 
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Wien, 94, November. 


In Der ТЕК» Sitzung des Abg 
hauſes erhielt Abgeordneter Gill A als Bericht- 
erſtatter des Ausſchuſſes das Schlußwort in der 
Debatte über die Reform der politiſchen Verwaltung. 
Nach der Rede des Reſerent en erfolgte die Abſtimmung 
über 5 in dieſer Frage vorgelegten Anträge Auf der 
heutiger Tage ordnung ſtand а der Bericht des 
Pelitſons⸗Augſ ſchuſſes über die anläßlich der Landtags- 
wahlen in Dalmatien eingebrachten Beſchwerden. 

Die neuerliche Geſammt⸗Conferenz 

derfafiungstrenen Abgeordneten, in welcher das Mini- 
ſterlum nähere Aufklärungen bezüglich des Aus⸗ 
оле 3 mit Ungarn ertheilen ſoll, ift für Mon⸗ 
tag, Mittags 12 Uhr, feſtgeſetzt. Das E ſcheinen der 
Minifter fol in beſtimmte Ausſicht geſtellt fein. 

Heute haben von den zehn Abgeordneten, welche das 
Programm der Fraction Skeue im Club der 
Linken Ane l „ nachfolgende ihren Austritt 
aus dem Club der Link en angemeldet? Skene, 
Sturm, Sap, Haniſch, Graf Coronini, 
und Budig. Außerdem find aus dem Club der Linken 
ausgetreten, beziehungswe 4 Fraction Skene über: 
gegangen die Abgeor yeti Baron Hammer⸗Purgſtall 
und Siegl. 

FJinanzminiſte zell hat in der geſtrigen Sitzung 
des üngariſchen Abgeordnetenhauſes die 
Budgetvorlage und die finanz⸗ und volkswirthſchaftliche 
Боп Der Bases A großem Eifer und, wie der 
Beifall des Hauſes beweiſt, auch mit dem 
ветер и, mom entar anen Erfolg 

gt, welche die ери 
parteien 
und die! 


eordneten⸗ 


ler 


2 


с 


1 Oppoſitions⸗ 


das Budget 


er der verſchiedenei 
während der General⸗D Debatte ge gen 
kegierungspolitik gerich te t hatten. S 
Beweis zu liefe ҮП, 
die Ausgaben nicht 
e finanz tele Bilanz 
did) dies nicht auch von 
ſagen laſſe, die Schuld 
ſondern Jene treffe, die ut 
wirthſchaltliche | Kraft berückſi 
110 die Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
decretiren laſſe, daß aber die Regierung hief 
viel thue, als ſie mit gebundenen nden 
vermöge; daß ſie bei den Ausgleichsve jala 
durch das Intereſſe des Landes und bei Annahme 
Ausglei ichs bedingungen nur durch das reben 
wurde, „das Land vor verhängnißvollen ( rſchütterunt zei 
zu bewahren“; endlich, daß der gr аі і deſſe п, 
aus den verſchiedenen 
veſtitionen, Zins 
wurde. Das 
Miniſters 
an Diejer < 
den Rednern, die 
chen, erwähnen 
großer Wärme 


26 
0% 


daß das Budget reell ift; 
weiter терисітеп laſſen; daß 
entſchieden beſſere; daß,, 5 
der volkswirthſchaftlichen Bilanz 
icht die gegenwärtige Regierung, 

ion früher die volks⸗ 
chtigten und ſchonten; 
fir 


gele 


f In⸗ 


nfen uns 


|! 
[тиш ER a if; wir aber 
с tiren. 


dieſe Thatſache | 
geſtern vor dem Finanzminiſter fpr 
wir Ed. Steinacker, der 
für einen „vollſtändigen und dauernden 


зет 
E і 
“| 
2 


„00 


zunächſt ane | 
gegen die Angriffe vers | 


П bemühte | 


der | 


mao tirenden und nachträglid 
Proskowetz d. nachträglich 


Rede Disraeli's begrei 


Geſanpten Englands gegenüber mehr in negativem 


bemüht iſt, 


| bessert nb dieſe Verbeſſerung durch Garantien 


low in London, 
| 99 


Abendblatt. 


Motto: Gteiches Recht flit Alle 


Anfündigungs-Naureau: 
Stadt, Wollzeile 16 


Inserate und Briefe an den Redacteur werde 
tarifmäßig berechnet. 


Abonnement für Wien: 
Ganzjährig 15 fl., hal bzühr. 9 fl., vie v. 4 fl. 50 Bes 


mit Zuſtefluug ins Haus ganzjährig 21 fl. 60 fed 
galbfährig 10 fl. 80 kr., vierteljährig 5 ką 40 fe 
monatlich 1 fl. 80 kr 


Abonnements werden angenommen in der Haupt 
Expedition der „Presse““ 


Wollzeile 16, und bei allen Zeltungsverſchleißern 
‚А Uhr 


Ausgabe: 6 Uhr Früh, Nachmittags. 


A A Z NRT WARTS CEE Pt SURE SPENT, 


augenblickliche Lage Dezi ehen. Der weſentliche Subatt die⸗ 
ſer in den officiellen Blättern oan London und Peters⸗ 
burg veröffentlichten Noten und Depeſchen iſt unſeren Le- 
ſern bereits aus етно. telegraphiſchen Ana⸗ 
lyſen bekaunt, welche die letzten Tage über 
mitgetheilt wurden. Das Haupt⸗ und Paradeſtück dieſes 
allerneueſten Blaubuchs bildet die Depeſche des Lord 
Loftus über ſeine Unt 227222. mit aifer 
Alexander in Yalta. Der Wortlaut dieſes Schrift: 
ſtückes, das wir ebenſo a die einbegleitenden | 
und erklärenden MHetenftüde an anderer Stelle 
reproduciren, läßt dle Erklärung des Kaiſers fried⸗ 
licher erſcheinen als der telegraphi iſche 90 
lediglich dieſe eine Note zur Keuntniß 
Cabinets gelangt, ſo ließe ſich die 

Lord Beaconsfield, welche bekauntlich 
rere Tage nach dem Einlangen Depeſche 
Lord Loftus in London gehalten worden, 

durch eine ſtaatsgefährliche Weinlaune des Premiers er⸗ 
klären. Die vorbereitenden, einbegleitenden, commen | 
ergänzenden Telegramme und 
Depeſchen aber ſetzen den Mitt tąd des Lord Loftus 
aus Yalta einen ſtarken Dämpfer auf, und machen die 
licher. 


Der 


Kaiſer Alexander ſpricht ſich dem außerordentlich 
aus. Neben den allgemeinen Verſicherungen, ba Ri 
nicht ruhen werde, bis das Los der Rajah in der Tü 
geſie 

bilden die Grófin ingen des Gac eigentlich nur 
Reihe ſehr beſtimmt lautender с Dementi der landlän 
Anſichten von den traditionellen Plänen Rußlands auf 
Erwerbung türkiſcher RA ж\з insbeſondere Kon⸗ 
ſtantinope dafür äußert ſich aber gin] ft Gortſchakow 
in feiner Note vom 7. Nen an den Grafen Schuwa⸗ 
ſowie in einer früheren Depeſche vom 
weniger beruhigend. Obwol er ebenfalls 
England in Betreff der ruſſiſchen Eroberungs⸗ 


October 


ес. 


| gelitfte zu beſchwichtigen, ſtellt er rückhaltslos einen Satz 


auf, 
daß 


müſſe 


| zuſtandes 


was R А 
gangsſtadiums 


ihren Grund⸗ 
die Erhaltung der 
des status quo 
der europäiſchen 
i Auge gefaßt werden, ſon⸗ 
Deru Die Schaffung eines Dauer verheißenden Friedens⸗ 
durch gründ iche Verbeſſerung 
und polititgen de thart ASS 
tlichen Unterthanen а P fo 
könne nur erreicht Шеп, wenn während 
die inſurgirten Provinzen, 


wel 
ideen vollſtändig 
Integrität der Türkef und 
bei den Friedensbe nühungen 
Diplomatie in erſter Linie 


cher die Pariſer Verträge in 
tegirk Nicht 


© 
RYJ 
© 


(ih 


e elche e 


Reformen theilhaftig werden follen, vorübergehen Желге 


Vor | 


mit | 


Ausgleichspact mit Oeſterreich“ und für Die сааи | 


digkeit plaidirte, „der 6 onſolidirung 
Opfer ап einzelnen ſtaatlichen Inſtituttonen zu bringen“. 
Die heutige Poſt brack jte eine reiche Sammlung von 


biplomatiſchen Actenſtücken, welche fih auf die 
— ZN 


Kleine Chronik. 


Wien, 


der 


24. 


ovember. 


und Perſon al ⸗ Ran ech en Ze. Majeſtät 
ет hat den Abgebrannten der im Trentſchiner Comitat 

Ortſchaften Prof ßka und Boba niez. 500 7 zukommen 
laſſen. — Der Rector des deutſchen Polyt Brag und 
Profeſſor der Fngenienrwijjenfcdjaften ( Waſſer⸗ und Straßenbau), 
Herr A. R. Harlacher, iſt untag im Auftr des k. k. 
Miniſteriums des Innern nach Frankreich егей, unt Dort die 
Canalbauten, beſonders jene der oberen Seine zu ſtudiren. — 
Der Hiſtorienmaler Flatz liegt ſeit einiger Zeit in Bregenz 
ſchwer krank darnieder. 


(921- 
ber Kaif 
Ae en © 


[Requiem für Cardinal Rauſcher.] 
mittags um 9 Uhr, als am Sterbetage des Ca 
biſchofs von Wien, Joſef Othmar 
Fürſt⸗Erzbiſchof Dr Kutſchker, in der Domkirche; 
ein feierliche 8 Requiem. In der Mitte des Ha ; 
Kirche war ein Katafalk errichtet, anf dem die Inſignien 
Carbinalswürde angebracht waren. Dem Seelenamte 
viele geiſtliche und weltliche Würdenträger und ein 
Publicum bei. 


Franc 


[ER 
DEI 


zahlreiches 
es coni.] tittete 
einer hiefigen Correſpondenz fogar als 
meldet, daß S Majeftät der Kaifer 
begnadigt und daß Der L 
Naubmörder 
habe. Nachdem 
bekannt ward, 
gungen einzie 
Lande 89 


ſtimmte T ( 
Enrico Francesconi 
iber den verurtheilten 
ſtrafe verhang 
er Abendſtund 


den 
Oberſte Gerichtshof it 
eine zwanzigjährige ſchwere $ 

uns dieſe Meldung erſt in 

konnten wir über dieſelbe 

w erhalten nun 

en folg 


Kerker 
| И 
keine 
om 
zende 3 i 
en Wiener Blättern vom дей 
{ ч chte Notiz, daß, dem Heinrich. v. 
cont die ihn vom biegen k. k. Landesgerichte 
verhängte Todesſtraſe im Wege der Allerhöchſten Gn nad- 
gelehen wurde, und der hohe k. k. Oberſte Gerichtshof auf eine 


Frances⸗ 


Monarchie 


ASS — 


wohnten 


1 201 
| jeder Begründung. 


| letzten So 


aus jener , 


machte, 
im 2 


dort wurden 
durch einen auf die Stirn erhalte 


wurden 
be 
Corps burſchen 


| lei gefahren und von derſelbe 


Truppen einer Macht occupirt werden, welcher dte Hri 


lichen Einwohner kein Mißtrauen entgegenbringen. 


Facit all dieſer Erklärungen und Eröffnungen 
„daß, wenn ЖҮР auch heute ebenfo wie 
Feii Ra) Rat Пе Nikolaus in dem Geſpräche Lord 
eym our ſich gegen die Inſinu untion verwahrt, а 
Balkanhalbinſel dauernd fejten way fa iſſen zu wolle 
hzeitig aber die Abſicht einer vorübergehenden Beſe ae | 
offen ausſpricht. Die ruſſiſchen Erklärungen mögen 
immerhin bis zu einem gewiſſen Grade beruhigend und 
calmirend wirken, den eigentlichen Stein des Anſtoßes, 


— —— лас —— (“ 


ibs 


(с> 
— 
© 


greid 


722 


rſtrafe erkannt habe, entbehrt tha 


Redaction wird 
nächſt erſcheinende 


ährige ſchwere Kerke tſächlich 


um Aufnahme 
Nummer 


löbliche $ 
die 


Eine 
theilung 
erſucht. 4 

Wien, am 24. November 1876, 

Vom k. k. Landesgerichts⸗Präſidium in Strafſachen: 
Weittenhiller.“ 
Man ſchreibt uns 
untag kam in Zuaim ein Fall 
der Fuhrwerksbeſitzer Peter Jakſch, 

) h, machte nämlich an d 

. ſeinem 
Zeit her, als er Pfe 
айй) ате über Unterle б 
desſelben, der er keine Mittheilung von dem 
nicht auffiel. Montag Früh fand man den 
Sette liegen; Па ein Weib und zwei 
oy 44 
t u d 
„Geſte rn fand 


in Ihres Blattes | 


LO ſtmord.] aus Zuaim: „Am 
von Arſenikvergiftung 
ein dem Trunke er⸗ 
em gedachten Tage in Folge 

Arſenik, er noch 
hatte, ein 
jedoch der 
Selbſtmorde 
Mann 
unverforgte 


das 
brt 
Ende. 
Gattin 1 
hi 


er 
wird vom 23. d. 
zen und einem 
e Polizei hatte | 
ind bie Gendarmerie 
t Richtungen. 
Керем 
nachdem der 
) bereits, „Genugth 
Bi wei 
en nej оше 


enten⸗Duell.] Aus Junsbruck 

не zwiſchen einem 
Zweikampf 
won erhalte 


ſtatt. 
ziemlich 
verfolgte 


audy 


die 

durch 

ein: 

y ete 

übr 

übernehmen zu wollen 
ichen Gewahrſam 


hatte, 
welche 
von 

im 


Duellaute 
das 


erlangt 
ten, 


der 


ommen. 
ng für das G 
jelbe 1 90 


vachte, ( 
die Berantwort 
Arai j 
gebr 


Bud. 


[Kriegsanzeichen.] „Bi 


en dort vor 


erzählt, tre 
bal btagigent 


acht ol, en ein, 


Aufenthalt mit bahn nach 


Genera 


genheit 


dieſer if | j 


fobt | 


; | ben Der 


| 
ЕШ 
He 


Stimme bie Ge 


| Der „Budape 


| AD у 
| ¿ele chuetem Erfolg abfofoiet, 
e | jtabes in das 5. 


29. elle 


fie ni cht 


iniſterkriſis in Belgrad wird 
eſter Correſpondenz“ mitgetheilt, der Fürſt 
habe die Demiſſion des Cabinets angenommen, es werde 
aber nur ein par Miniſterwechſel ſtattfinden. M i- 
ftic trete Defi zurück. Gegen denſelben werden 
mehrfeittg ſchwere фи gungen erhoben, die in der 
nächſten Sitzung d uies zur Sprache 


Skupſchtina⸗Ar 
kommen werden. 6 р riftic3 ſoll Miniſter⸗Präſident 
) lojko⸗ 


die leidige Occupationsfra⸗ ge, 
Wege geräumt. 
Ueber die M 


H SM 


es Miniſter des Aeußern werden. 

Marin ovies begibt ſich von P 

1 ich Konftanti mopel, NMagazinovics fol Sa 
Wi vertreten. Der frühere Kriegsminiſter 
5 iſt geſtern Abend 5 hier angekommen. 


Vom т 3918 nuplas. 
er den neuen Chef des © Heneralſtabes der 
(орнап Nep oF: ojtſchizkij, entnehmen wir dem 

„Arthur Adamowies Nepokojtf chiz zkij verließ im Jahre 
1834 das Bagencorps, in welchem er den Curſus mit ausge⸗ 
zeichnetem Craig abſolvirt halte, trat darauf in das be rühmte 
Preobraſhenſche Regiment ein, das er jedoe ch bald verließ, 
um in der Militär Akademie ү Stemitnijje zu vervollſtän 
digen. т er auch hier den Curſus mit ausge 

trat er al ls Officier des General 
Corps, welches damals vo 
trenge in allen 


activen Armee, 


ining 
MOJ 8 


u. 


1 
Na 


Д Infanterie 
„bekannt durch fein 
1 en, commandirt wurde. In Diefent Gory 
koitſchizkij längere Zeit und machte alle Kämpfe, 
Corps unter dem Grafen Lüders im Kaukaſus m 
Krieg beſtehen hatte, mit. In 
General das Amt eines Präſes 
Commiſſion.“ 


Morawjew 


rienta 
Fahrer 
борі 


ben 
der Militär 
cations⸗ 


Lariſſa in The 
з bra Hin 
enze cemmtanbi i, 1 


amtlich 
„welcher | 
Bataillone 
e Banknote 
altenen Papie 
die Umw 
mindeſteus 
e Annahme der 
ihre 5 
me 
wort 
s er!) 


folgende 
an der 
Nedifs den 


Daten drangen. mit Dem е 
ı Kaufläden und ver 
aber da 

ten die Gr 
412; die Е 


at 


iagio 


in Gold 

гы 
més 
und 


wer 


Ka 
atagans 
u viele { 

war: „Wurun 


daten 
von 
күсеп, 9 0з mig 
hlagt die Uugla т Ibrahim Pajda 
mpagnie den B Zedrängten zu Hilfe 
i Ordnung mühf ung wieder her. Die Chriften 
t ten i aber uicht ті Laden zu öffnen, bis fie 
Commandant nicht ſeines vol 1828 a żę 
Welchen Werth aber dieje 
e Tag, an welchem 
Café überfielen und 
melten Griechen jämmerlie 
hen Cafeéhausgäſte haben blutig 
{Qer davongetragen. ur der 
ЭА war es zu verdanken, daß g 


te 


dave 

eu b 
warzen 
zehn der 
ukzettel von dieſem 
lojigfeit der Ueber 
zu noch ärgeren 


f 
1 
D 


e d 


alle 


TO 


Blutvergießen fam.“ 


к 
Nuſtſchuf, . 
ungariſche Col 
Bulgarien) B 
ungariſche Colon 
ана Heimat. 
Theil de 


Berd ienſt ſucht, 


17. „© Y i 4. отт 
eitumge tin 
t Bee cine je hr ſtarke öſterreichiſch 
wen er М 3 > ei ne 
Länder der Stepbanst ; 
ulenten Elements, welches 
den es in der Heimat 


дат! 
tte, Srpofiim 
liefe rn 
ut Der 


nicht 


Der 
Türke 
zu finder 
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Drei der 
aber noch 


en, von wo fie fih nach Konſtantinopel begeben. 
i on ergraute Männer, die anderen Fünf 
ı Alter von 22—24 Jahren. Die inteveffantejt 
kleinen Wanderſchaar iſt der aus Volhynier 
Oberſt Graf N., der 1863 an dem polniſchen Aufitant 
t, bei Czenſtochowa verwundet wurde und in үш! фе 
iſchaft десей). Graf R., dem es {райт gelang, 

ibirien, wohin er verbannt worden war, 
f en, y € jeit einigen Jahren in Galizien; 
Alle eilen nach Star шо, 


ſer 
| 


zu 
ſie 
eine pol⸗ 

je eher 


e wo, wie fie behaupten, 
und brennen vor Begierd 
en. Auch das tft, b ee „Еч, 
e gegenwärtig viele ausländiſche 
У we Peſt weilen. Das ruſſiſche Getreide⸗Ausfuhr⸗ 
t hat für den ungariſchen Getreidehandel einen lebhaften 
ſchwung zur Fol und können wir bei der ſtarken Nach 
inem bedeute en Steigen der Fruchtpreiſe entgegenſehen. 
e unerhörte Cantomimik.] Der uner ‚hörte Er 
go mit „feiner yr „Cantomimik“, gelegentlich der 
uction im „Tiger Saale“ in Peſt errang, turds 
Hlücklichen, welche ſie mit eigenen Ohren zu wer: 
mit den Augen zu ſehen in der Lage waren, ge ebiibre: D; 
mit Begeijteriti ug gewürpigt. velchem Grade aber dieſe 
„Wunde zur Bewunderung hinzureißen vermag, 
zeugt die eußerung eines Peſter N ecenſenten. Wir giau 
Mit- 1 Nachwelt u ingt einen Hochgenuß zu be⸗ 
wenn wir ihr einzelne Stellen aus deſſen Receuſio u mit⸗ 
Da heißt es in derſelben unter Anderm: „Geſtern Abende 
wir Selen eit, im most Tiger“ Hugo's ,, Voix-Merveille“ 
hören, ſeine Mimik zu ſehen, feme Gottat licht keit zu fühlen. 
il meinem Auge das den Meiſter ſah, Heil meinem O 
das da pythagowdij {фе ‚Sphäremmufit vernahng und Heil 
meiner ) inathmete, der dem Gotte Kavi 
Hugo епі їп Abends die Verdi' ſche Arie 
lóste t hörte, wer ihn den Gloine 
„wer jenes Mienenſpiel bewunderte, das der Y 
unwillkürlich zur ; Ueber zeugung, daß gegen dieſe 
eſchwiſter Patti qui idende N atſchen find, die Wilt 


den ( 
nehmen, 
D 194 h 14 Y 
feine 

dafür 


In 


eiten, 
heilen. 
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| 
25 mię 
ten. Sp cie bie ШО, nden er au bi unter Den Naho⸗ | 
medanern viele Landsleute, die ſeik den Revolutions⸗Jahren als 
Emigranten in allen erden Lebensſtellungen vom Schuhe | 
macher bis zum Ex⸗Paſcha leben. In der letzten Zeit herrſchte 
einige Bewegung unter den Maghaxen in Ruſtſchuk, da ihnen 
das hieſige offteielle Sournal „Tung“ allerlei Nachrichten über 
die „großartigen“ іштен freundlichen Demonſtrationen 
in Peſt und in Konftantinapel mit Klapka zu berich ten wußte. 
Auch „Tuna“ ſpricht von der G ii der шекеден unb | 
Guttur | Türken und а ein Vergleich, der von 
der h лт als Compliment empfun⸗ 


der 


allabendlich die Feſtungs⸗ 

darf ohne Be willigung des 

ила verlaſſen od z in dieſe e 
iaatsbeamte, welche in 

g finden, exereiren Нер ig 

haueh und bil: 


Serbien 


dem 15. d. werden hier 
eſchloſſe 
Commandanten 
Kaufleute wie 
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den 


und 


пи 
ии 


fich 
i⸗Bozuks 

i Severin 

ze Colli nach Serbien, welche 

i Moskauer 


werden, 

kungen — auf 

Wällen der Feſtung wird noch 

iſt gewachſen, doch auch noch 

Außenwerke ili 
mtheit gelg 

bei Varna neue S 

Truppenutaſſen find bisher in 

onſt ſind die Garniſone 

kaum nennenswerth oder für 


Nachrichten auf 
ſo viel iſt auch 
der Re 

immer 

nicht 


gew 


Armir 
halbverf von 
en, werden 

randbatterien 
Schr nm la 
in 
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ug vorgeſeher 
Orient- 


November. 
vom 21. d. M. veröffentlicht weitere 
in Bezug if bie enten kalische | 
age, welche den Zeitraum vom 1, bis 21. d. M. ausfülle 
der erſten von Earl Derby an Elliot gerichteten 
eſche vom 4. d. geht hervor, daß die britiſche Regierung beſchloſſen, 
е Initiative zur Abhaltung einer Conferenz zu er 
neuern. Die drei folgenden Depeſchen beziehen ſich auf die Er⸗ 
des Marquis Salisbury zum engliſchen Special⸗ 
ährend die fünfte Depeſche die Audienz des 
5 für den nächſten Tag aviſirt 
der Depeſchen iſt daun diejenige, über 
am 2. вашег erfolgten Audienz. Lord 
darüber an Earl Derby: 
atte heute eine Audienz bei dem K 
n Livadia und Se. Majeſtät geruhte, m 
chen Güte und Herzlichkeit zu empfangen. 
dreichen Erkundigungen nach meiner Familie le 


ЙЫН, vag Geſvrac auf die orientaliſche Frage. 
ätte dieſen Morgen ein Telegramm aus 
lches die wahrſcheinliche Annahme 
melde, und er las mir ein anderes 
1 Dox, welche ce daß bie Pforte ihren Comman⸗ 
bereits Beſehl Einſt lung Der lit TA Operg⸗ 
geſendet hab 8, bemerkte Se. Majeſtät, 


И „London Gazet 
шан фе Schriftſtücke 


Des 5 PRATO 


deuten 
tionen 


| einer 


befriedigend. meine Bemerkungen bezüglich 
plötz lichen Wechels, der zwiſchen dem Sonntag, an Ser 
de m ich den Kanzler gefgrachen, und dem folgenden 

e, als das Ultimatum an General Jan att ew abgeſendet 

de, ſtattgefunden, ſagte Se. Majeſtät, derſelbe fet durch die 
von ihm empfangene Nachricht von dem v 68474. dnb tgen Miß⸗ 
erfolge der ſerbiſch ae Armee and feine Furcht, daß dem⸗ 
ſelben ähnliche Grá ye [th atest folgen dürften wie diejenigen, 
die in 2 ien ſtattgefunden, verurſacht worden. Se. Majeſtät 
hätte ein Alti mat um zu erlassen, my we er un: 
nöth zu verhindern, und er bemerkte, daß 

erstaunt war, dieſe Weiſung zu erhalten, 
Jongtiew ſelber. Se Majeſtät drückte ſehr 
aus, daß die Conferenz ohne Verzug 
zuſammer daß die ver ſchiedenen Regierungen 
unverzüglich щй есінен fenden mögen, um Die Botſchafter 
in den Stand zu ſetzen, ſofort über die nothwendigen Friedens⸗ 
Präliminarien in Berathung zu treten und zux Baſis dafür die 
orſchläge, die von Euer Herrlichkeit unterbreitet worden, zu ge⸗ 
. ..... OZZIE 
ein Cri-Cri und Beck ein Brummkreiſel!“ wärs, 
wenn man Hugo als Cantomimiler eine Nationalpenſion aus⸗ 
jeben würde, die ihn in die Lage verſetzen würde, diefe unerhörte 
Kunst: im Stillen zu treiben? 

[Der Go ville іш 9 erlin] ſcheint fi y [diver an 
das Berliner Klima zu gewöhnen. Bunt zweitenmale ſchon war 
er an das Krankenloger gefeſſelt. Ueber eine letzte Krankheit und 
ſein gegenwärtiges Befinden gibt uns die „Voſſ. Z.“ folgenden 
treuen Bericht: „Die Krankheit, welche der lla diesmal 
überſtanden hat und welche ihn etliche Wochen hindurch für das 

har icum unſichthar machte, hatte nichts von dem Chavet tier, 
en wir an Menſchenaffen in Gefangenſchaft gewöhnlich finden, 
nichts von Bruſt⸗, Lungen⸗ oder Halsleiden. 
ſcheinungen waren vielmehr fforbutartiger Natur 
halb in ihren letzten Conſe -quengen nicht minder Бе) 
für das Leben des „theuren“ Patienten. Die kräftige ( 
tion ded Affen und die bis in die kleinſten Details hinein 
liche Wachſamkeit feiner Pfleger . die drohende ahr Кү? 
а icht nur völlig beſeitigt, der Gorilla ift vielmehr aus der 
Reconvalescenz noch viel pr higer und ausgelaſſener her⸗ 
vorgegangen als er früher war. Es iſt gleichſam, als wenn 
ihm früher trotz ſeiner damaligen x Drolligkeit noch die 
Keim e einer Indispoſition in den Gliedern geſteckt hätten, die 
er jetzt erft losgeword den wäre. M'Pungu iſt außerdem gewachſen 
und hat ſich einen dichten Hgarpelz zugelegt, aus welchem bie 
großen, klugen, dunklen Augen nur uno „ehrwürdiger“ herang- 
ſchauen. Zu feinen früheren Malzeiten, in denen bekanntlich 
eine nahrhafte Hausmannskoſt die Hauptrolle ib ijt er wieder 
mit jenen alten geſegneten Appetit zurückgekehrt. Dem einſt von 
ihm fo auffallend bevorzugten Berliner Y бе ет ift er aber auf | 
bie Daner nicht tren geb lieben und das cinft fo effectvolle Bild: 
der ſchwarze Vetter der heiße en Tropen bei einer kühlen Weißen 
— exiſtirt heute nicht me Er iſt dafür zum Wen hen Lager⸗ | 
bier übergegangen, hat aber auch bis jetzt noch nicht die Brauerei 
herausfinden können, der er bebingungóloś Beifall zollen möchte, 
Sein Tiſch iſt auß erdem jetzt mit einer Delicateſſe beſchickt, die 
er bis dahin entbehren mußte, mit Bananen nämlich, 
sein Freund aus Hamburg“ gefenbet hat.“ 


ſehr 


als Genen ra 
ernft ſeinen 


Wie 


Go 


| 
bie ihm 


>т er AIRY Aa 


| Privatmann. 


binieri 


einem A 


Die “Жы 


clung 
„zu 
für 


der den ды. 5; t‏ ا 
bee 185 ‘hatte den früheren Vorſchlag Eurer Herrlichkeit‏ 
einen ſechswöchentlichen Waffenſtillſt and unterſtü de‏ 
Pforte abgelehnt wurde und dem eine bloße‏ 
Fei wieligtetten für zehn Tage folgte, die fidh‏ 
ſoriſch erwies. Se. Majeſtat war der Anſicht, daß die Pforte‏ 
durch die Weigerung, welche fie einem Collectiv⸗Appelle‏ 
eige gegeben‏ ا Europas entgegenſetzte, den Mächten eine‏ 
habe, Er hätte ſich geduldig gefügt, da er ſich nicht‏ 
von dem euxopäiſchen Einvernehmen zu trennen wünſchte.‏ 

Euer Herrlichkeit unterbreiteten ſodann die Vorſchläge, 
als eine Friedensbaſis dienen ſollten. Auch dieſen hätte Se. 
Majeſtät zugeſtimmt und gleichzeitig ſeien ſie auch von den 
anderen Mächten gcceptirt worden. Auf dieſe Vorſchläge hätte 

die Pforte ausweichend geantwortet, es abgelehnt, ihre 
ſtimmung Form eines Proto colls zu ertheilen und 
auge eine Mejor: umaßr im Großen unter Er⸗ 
ohne Unterſchied A е Reich angewendet 
und Nahe ſogar über 1 der Mächte 
Nach dieſer Ablehnung hätten 

û mit einem ähnlichen Vorſchlage ) 
jetta an die Pforte ein De um einen Waffenſtiaſtand 
cht kürzerer btet, zu dem Zwecke, 
ste in den Stand. zu. fe sett, bedingungen zu 
bera then. Sr. Majeſtät Regierung | Sefitdy in Bere 
bindung mit ben anderen Mä und Darauf hätte 
die Pforte mit einem Gegend orſchlage vortet, einen fünf 
monatlichen Waffeuſtillſtand anbietend, der unter den Un 
ftänden und aus den von feiner Regierr angegebenen Gründen 
nicht unterſtützt den kriegführenden 


М Parteien empfohlen 
werden konnte. Somit, ſagte Se. Mazjeſtät, hätte die Pforte 
durch eine Reihe von Mausbvern 


ſämmtliche Verſuche des ge 

ſammten Euxopa für d ſtirung d und für 
beiführung einer allgemeine it Pacification vereitelt. Se. Maje 
bemerkte dann, daß, wenn ba willens dieſe wiede rholte n 
abſchlägigen Antworten hin утеп, er nicht el 
als ve reinbar mit der Ehre, рех rde oder 
ЖЕСІН» Rußlands eva ch. en date. е 
ihm baran, ſich nicht vom europällchen Einvernehmen zu trennen, 
aber der gegenwärtige Stand der Dinge fet un ert A 
feine Fortdauer könnte ee länger geduldet werden. © 
Suro pa nicht vorbereitet fet, mit Feſtigke tt 
Energie ê u E warde er ge беа бн 
allein zu handeln. Se. Majeſtät kam dann 

auf feine Beziehungen mit England zu sprechen. 
bedauere, zu fehen, daß in Eugland noch immer ein 

ter“ Argwohn gegen die ruſſiſche Politik ſowie nt 
Furcht vor ruſſiſcher Angriffs⸗ und ванае КЕЗДЕ ker 
hätte bei mehreren Gele geuheiten die feierlichſten Berfi 
rungen ab gegeben, daß er keine Ero be rungen i Unſche, 
er keine Vergrößerungen anſtrebe, und daß er nicht den mind 
Wunſch oder die Abſicht hege, Konſt an kin 0 de zu befi 
Alles, was über ein Teſtament Peters des Großer und 
Kaiſerin Katharina II. zugeſchrieten n pelen g 

ſchrieben worden, alles dies jeien Flluſ ionen 

ſie exiſtirten niemals in Wirklichkeit und er fet 
die Er werbung von Konſtantinopel 
für R ußland ſein würde. So etwas ſtehe 
noch ſei es je von ſeinem Vater gejagt vorden, einen 
weis ‚Dabon in 1828 gegeben, als ſeine ſiegreiche Armee 
vier Tagmärſche von еп Hauß 1 
Se. Mayet gab in der ernileften und feierlichſt 
heiliges enwort, daß er nicht berbi 
tinopel 3 ere ben und wenn die 
zwingen ſol 1 те 
nur pro v 
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Einſtellung der 
als gänzlich illu⸗ 


die M 


en unterſtt 


oder 


die 
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Bes 
nur 
diane. 
e fein 


DAB; 


u 
lte, 
ғыр 


einen The zu dee 
if ch felt y er Frieden und Die © 
heit der chri бен Bevis geſtellt ſeien. Se. M 

kam hier дн! den an Ihr (Ne egierung gerichteten 
Vorſchlag für die Beſegung niens durch Oeſter reich, 
Bulgariens durch N land und N 
monſtration vor K 0 Kantine i 

) te р ип сею 


е ein Pido ar 
1 te Abt ſicht hege, di 
eſtät konnte nicht verſtehen, d ab, 

ушей v folgten, nämlich 
eſſerung der Lage 
dafür geliefert, daß 
warum nicht 

und Ruß⸗ 
auf 


Beweis dafür geweſen fein, 
Hauptſtadt zu beſetzen. Se. 
wenn beide Länder einen ge 
die Aufrechterhaltung des Grieder 
er Chriſten — und nachdem er jeden 
Y weber Eroberungen noch Vergrößer ungen wünſche, 
in vollkommenes Einverſtändni iſchen England 
and herrſchen ſollte „ein ¿Espino e 
Friedengp zolitik, welche 

Intereſſen, ſondern auch 
fein würde. „Nußlaut 


Beweis d 


e 
€ 
( 


itigen 
ganz Europa 
eſtät hinzu 


für, ШЕП von 

den“ — e Se. Maj 
„Abſichten für eine künftige Eroberung Indiens und ben 
Ro ‚nit antinopels zugejchrieben. Kaun es etwas Abge⸗ 
geſchmackteres geben? Was Erſteres bet trifft, ſo iſt es eine völlige 
Unmöglich keit und mit Bezug auf Letzteres wiederhole ich aber⸗ 
mals die feierlichſten Y erſicherungen, daß ich weder den Wunſch 
noch die Abſicht dazu hege.“ Se. Majeſtät beklagte tief das 
Mißtrauen, das ſich in England gegen ſeine Politik kund⸗ 
gebe und die üblen Wirkungen, die es erzeuge, und 
bat mich ernſtlich, mein Aeußerſtes thun, um dieſe 


eur a 


mama WE 


[Todesfälle] Wie uns aus Prag telegraphiſch 

ift geſtern Dr. Kink, der letzte verfaſſungstreue Biirger- 
meiſter Smichows und letzte deutſche T pt reter 8 
Smichower Bezirks, im 74. Lebensjahre geſtorben. — 3 
ſtarb der penſionirte Hofrath Don Heinrich Sanchez 
Cerda, 65 Jahre alt; in Köflach der penſionirte k. k. Bergrath 
Herr F rang Petretto, 80 Sabre alt. 

[Niederöſterreichiſcher Advocaten⸗ Verein.] 
Heute (Freitag) Abends 8 Uhr findet eine Verſammlung der Mit- 
glieder des Nie бетге he en Advocaten⸗Vereins im Hotel 
Müller ftatt, Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Des 


batte über die Tariffrage. Mitcheflungen aus dem Ausſchuſſe des 
Doctoren⸗Collegiums und d 


er Witwen⸗Societät. 
Der Proceß Nicotera. 
Florenz, 17. 

Heute nahm der Proceß Nicotera feinen Anfang, 
eiſentiſch erſcheinen die Vertreter von Giovanni Hicotera als 
Sie nehmen nicht weniger als Dreize bn Plätze ein. 
Im Centrum des Halbkreiſes fibt Crispi, eint Dictator 
Sicilten, jetzt Haupt der parlamentariſchen rte, 

Während die Advocaten Nicotera's ihre Plätze einnehmen, 
tragen einige Facchini ten großen Korb herein, den die 
Uscieri auf einen langen Tiſch ausleeren, + dem zwei Cara⸗ 

bei v hn wol drei Fuß hohen Actenſtößen Schild⸗ 
ſtehen. 
e „Gazzetta d'Italia“, welche SE rear nur 
dvocaten vor die Schranken treten wollte, ſchreitet 
auch mit acht Advocaten in ſchwarzen Talars in den Saal. 
ras ift eine hervorragende Capacitit Florentiner 
rums, Dr. Andreozzi. 

Beim Aublicke dieſes großen Apparats kann man ſich un⸗ 
möglich des Zweifels erwehren, ob man es mit, Dent Er ſt eines 
wirklichen Gerichts zu thun hat oder ob man einer Theater dene 
beiwohnt. Wie vermag man es, die 293 Foliob ände noch unge⸗ 
eſener Documente in Einklang zu bringen mit der Citazione di- 
retta, welche eine Procedur bedingt, bie bem 
at Ge cota igteit uachgibt, 

Wer auf den erſten Wet 
Sitzung Бей, hatte ſich geirrt. 
bleiben. 9 
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Serbiens und 
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dino 


Б 


lautet mithin nicht auf 
durch dieſelben begangene D 


Am Huf⸗ der Feigheit beſchuldie 


von 


vember erſchien die 


Standrecht wenig 


heutigen 


Nach ser Eröffnung der Audienz durch den Brafidenter | 


Wien, Freitag: den 24. November: 187% 


des Ar gm oS und Mißtrauens 
zu zerſtreuen; ca 


„beauft ragte mich, 
die feierlichen Y erungen, die er 
übermitteln. 3 


gegen Rußlant 
Ihrer Male Regierung 
mir wiede erholt hatte, zu 
Ich verſicherte dem Kaifer, daß Ihrer Majeſtät Ne- 
u friedlichen Abſichten Sr. Me É 
Kenntuiß habe und dieſelben völlig würdige. Ich bemerkte, 
daß die projectirte Oecupation kürkiſchen Territorium 
einen Umfhwung in der öffentlichen „Meinung bewirkt 
und Alarm erzeugt hätte. Ich drückte die Hoffnung aus, 
daß die Annahme des Waff (елін illſtandes die Mächte jetzt 
in den Stand ſetzen würde, eine befriedigende 1 солан her⸗ 
beizuführen, und daß es von weſentlicher ie eit fet, daß das 
eurppäiſche Einvernehmen aufrechterhalten werde. Ich bemerkte, 
ai ſcheine mir, daß bie Auto nomiefrage i Ha uptſchwie⸗ 
igkeit „Biete u dürfte, und daß, Da dieſelbe 6 ſterreichiſche 
eſſen dire cter berühre, darauf geachtet werden 
wał jene Grenzen zu a die von 
eih acceptirt werden könnte Ich ſagte, 
en und Bulgarien eine große e und 
ер еті ing lebe, mel ftens der beſitzenden Claſſe an⸗ 
Intereſſen in Betracht gezogen werden müßten 

auf die angebliche n Prätenſionen Serbiens und 

che zu werden. Мен olde 


e 


Sa 


1 уа SE 
ich, Exiſtenz 
eines i | 

in früheren en; Пе je 
ihre Auflöſi { 
acht word 
is jest zugelaſſe 
kleiner Polen Bien, 
depubliken ausm tem p e die n 
lich für Den eden noch für Sicherhe bengchbarten 
Staate: Der Koiſer fagte. es u Sie keine Rede Da- 
Ў unt Rumänien herzuſtellen; es würde 
1 dies zu thun Broclamation 
| 1 Armee geweſen, Den 
billigt und in Folge 
Milan den Rath ertheilt 
zu beſuche и. Er hätte 
ftem empfangen, worin er fic) 
с А nicht befolgt zu haben, und 
dem Grunde, daß die Pflicht gegen. fein Land ihn 
nöthigte, ſich unten den gegenwärtigen widrigen Verhältniſſen zu 
ſeiner Ar mee zu begeben. Ein Hinweis auf die Anzahl der ruſſi⸗ 
y ода in de п fer bifchen Reihen veranlaßte e mich zu der 
daß dies ſehr берш; ch geweſen, die fieberi che Auf regung 
zu erzeugen. Darauf erwiderte Se. Majeſtät, daß 
en Dfficieren er erlaubt hätte, nach Serbien zu gehen, 
vorausg daß ſie den ruſſiſchen Dienſt verlaſſen, und daß er 
dadurch „die Agitation zu beſchwichtigen (de jeter del’ eau 
froide‘, der Ausdruck Ў оа Me ajeftät fiigte 
hinzu eine große Menge ruſſiſcher Officiere gefallen und 
der ( ſtasmus für die Serben habe ſohr na ее n. 
dann, er wolle nun son ihm gemachten all⸗ 
€ igen in die folge Фф zunkte zuſammenfaſſen. 


1 
д 
tand, auf den er hoffte, fet acceptirt wor- 
unverz ügliche Zuſammentritt einer Conferenz, deren 
ſein folle е, die Einführung ft {dyer Reformen in den 
zen vereinbar en, welch R reſſen der chriſt⸗ 
Beni ölferungen wahren und ihnen e Autonomie geben 
je, die für dieſen Zweck nothr wen fein dürfte, und 3., daß 
die Pforte wirkſame Garantien für die A ys fii 
vung dieſer Reformen geben alas Se. Majeſtät 
verahſchiedete fi von mir in derſelben herzlichen und 


ſich alsdann 
e, in welcher er mich empfe igen hatte. Ich habe 
luguſtus Loftus.“ 


(gezeichnet) 90 

ſich als Ergänzung dieſen Bericht eine wei⸗ 
des Lord Loftus an den Earl D erb aus Yalta 
worin es heißt: 
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für w 
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ürfte dies 


die 8 ſovieler e höchſt wahr⸗ 
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x шей Rath 


hatte, 
indeß ein 
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zwar 
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zu 


dzaj: 
meine eigene Berant 
wenn. ein folder 
erachtet, eine 
von Уро 
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) für 
fin einen 
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G КЕЗІН! 

[фе vom 2 

УУДАН: meinte, daß 

by e, die 

7 r ibm (dem u Fürſte n Gould ow) e, mir 

habe, und Se. Durchlau chte mich 

ie Depeſche Sr. Maj Ich gab 

Durchlaucht bereit иа, ſtatt zu die⸗ 
wecke eine Copie meiner Depeſe ſei ( 

t empfahl nur eine einzige Aend erung, 

vornahm. Im H ме auf den ruſſiſchen Vorſch hlag für 

Beſetzung türkiſchen Territor iums hatte ich in dem Original⸗ 

tirt, daß der Oeſterreich gemachte Vorſchla g dahin Lane 

tien und die Herzegowina zu beſetzen“, Fürſt Gortſcha⸗ 

te, daß der Defter! yt ſchlag blos dahin 

Bo: nien und nicht Die еп und Se. 

terte mir da Herzegowing 

tit шек (отер worden, we im Falle eine; 


eee AMI 


1 erlaube ¢1 її, 
Geſuche Sr. 


nah 


SE т 


19) der Advocat Andreozzi fofort dem т Eintritt in dag 
Verfahren. 
Anklageſchrift 
and derſelben 
erwähnt, wie 
wpet in der 


Der 

t kurzer 
jetzt un⸗ 
Berita” 
dem „Citta⸗ 
Gegenſtand ge⸗ 
1 Dieſelben 
5 im Proceß von 
ilweiſe eigenhändig 
ben daj ebenſo wie 
gefügt, eine 

ni icht als 


kam daher nicht zur Verleſung. 
ift, ſehr einfach. Es ſei mit 
die incriminirten Documente 
„Nazione“ und der Voce della 
gen, während in der „Gazzetta DJ say 
Romano“ und der „G 
richtlicher Beſchlagnahme und 
beſtehen in Abſchriften der Verhör 
Sapri, die von dem jetz Mi 
unterfihrieh jen wurden. | t 
Noten, welche die „G tta 
Diffamation bilden, auf welche der 
Miniſter, fondern als Privatmann k абат w үпте, Die Klage 
Ihung der Documente, ſondern auf 
Diffamation. Nicotera wurde nämlich 


vorli fie 


wiberfegte ſich fofort рет Beginnen 
Dem 5% igenverhör. Er beſchuldigte 
Gerecht left, weil i zweimalige 
Eingabe wegen Ver r ſtellte Аз 
denſelben Antrag von Neuem ir öffentlicher Sitzung „Am 2. Noz 
„Gazzetta d'Italia“ mit der 1 
„welche ſofort mit Beſchlag belegt wurde. 
die Vorladung des Gerente 
desſelben Monats. blieben 
demfelben * nur zehn ge, um ſich zur Vertheidigun ig vor: 
zubereiten, . h. nur zwei Tage mehr, als das Geſetz ini ftre eng“ 
ſten Falle zu beſtimmen das Recht hat. Dieſer Be n würde 
auch ausgereicht haben, wenn ber ¢ Proceß nicht in ein an⸗ 
deres S auf ein and Feld gelangt w 
10. November conſtituirte fid nni Nicotera, a $ 
partei. Diefer Act ſchloß mit Ich geſtehe bent $ 
klagten die volle Ermächtigung zu, die zugeſchriebenen en 
ſachen zu beweiſen. 

Die Vertheidigung war aber nicht im Stande, dieſer 
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Ocen upation durch die öſterreichiſchen und ruſſiſchen Truppen eine] eine zu weit gehende Mitonom te nur geeignet iff, die⸗ 28. November 1 Uhr Mad. in Gunter ją : Einrich 
neutrale Bone zwijchen den zwei Armeen herzuſtellen, Telbe. ad absurdum zu führ Die Ueberbürvung der tung und Riegelwandhaus (4859 fl.) den ES November 1 ihr Vorm 
bia mit der Möglichkeit irgend einer Collifion Gemeinden mit Geſchäften, ſei eine ‘fo große, daß fie den AUnfor⸗ in Nenlerchenfeld, Brunugaſſe Nr. Einrichtung 8 ft y den 
zwiſchen denſelben vorgebeugt werde Die Erklä⸗ derungen des Gelege ( e können und man 27. November 10 Uhr Vorm, in $ 8, Autongaſſe Nr ТҮ - Gin. 
rung dieſes _Switchent alles ſeitens des Fürſten Gortſchalow iſt braucht blos Budgets ) nden zu, prüfen, richtung (153 fl.), den 29. Noßember iu Mariahilf, Garber affe 
intereffa nt, da ich mich unter dem Eindr befand, daß der Oeſter⸗ um zur U - zu ke AM: es auf die er Nr. 11; — Einrichtung, W agen und Feldfrüchte (100 fl.), den $ Ta 
reid) gemachte urſprüng liche Vorſchlag die Dec upation beider ſo nicht iter kann beit den Aus B= vember 1 Uhr Nachm. іп Gaden Jiy, 89; — Einrichtun а und Miſt⸗ 
Provinzen in ſich ſchließe. Ich habe die Ehre u. f. w. (gezeich autrag Di der Debatte gefallenen s iffe und beetfenfter (755 fl.), den 27. November Uhr Vorm. in Penzing 
Auguſtus Loftus.“ TE o id) gegen bie Ausführungen de g. Grafen Hohen⸗ Parkgaſſe Nr. 48; — Einrichtung Bf , den 9. December 10 Uhr 
Den Schluß der amtlichen Eröffnungen bilden zwei Depefe t fragt, wer berufen fet, d zerwaltungsreform Vorm in der Stadt, Franzeusxinig 93 5 ytung (482 fl.) 
Derby's an Loftus, in deren erſterer der Miniter er Won Empfang _ fo muß man Jagen, daß es nur di бе e Bye 7 Uhr Nad ! auer, gangegaſſe Nr. 79; та 
des Berichtes quittirt und in deren zweiter, vom 21. Movember harrk. Graf Hohen eee ze daß die Stal Born al ieee VBeltgewand (206 fl „den 27. ber 11 Uhr 
datirter, es die von dem Czar gewünſchte Veröffentlichung dieſes ha tagen eg e fein follen, Wie könne Schloſſerwagren (59: e 27, ў er 10 Uhr or — 
Berichtes anzeigt, aber Dev beſtehen bei ſiebzehn verſchiedenen, den Land- | Landftrape, Yeonbardgaf 2% ferung vou. Etſenſorten und 
> fees watt caving $ lichen Landes regierungen 7 Alle Redner haben ſonſtigen Materialien, O e bis dvember beim Pionier. Зец 
= anerkannt а te politiſche Verwaltung fran! et depot in Kloſterneubur & ig, Stoffe und % 
Als Supplement veröffentlicht der zufftjche „Staatsanzeig Г eine Cur muß da e Werden Jede Cat 4719 fl.), den 28. Nov т Т 1 it Mariahilf © 
mie bereits telegraphiſch avifirt, einen Brief und eine T verurſacht Kosten, und wabrſcheinlich wü die vom Nr. 7; — Nüböl⸗Lieferung, Offerte bis 28. Nove ee 
des Fürſten Gortſchakow an den Grafen © uma low. | @ He vorgeſ йеп ne die  foftipieligfte | fterial-Gebäud ection in 90 — Tabaktrafit Of Жад oh 
In dem aus Zarskoe⸗Selo, 3. November, datirten Briefe fpricht | | \ Y en die Rode des Abg. ‘Dr. | cember bei der Finanz⸗Bezi tion in Wien; — Haus Ба 200 
der ruſſiſche Reichskanzler zunächſt fein Erſtaunen darüber aus, gen sti ] ) и gegen, den Antrag des Уба. | in Braun (3500 fl.) dew 2. Br 11 uhr Vorm in der Gemeinde 
Dag die „Altweiber Geſchich ten“ von ruſſiſchen Gelüſten nach Ot Hod, den er о en bekämpft. Er empfiehlt | kanzlei dafelbit; Haus Nr. 823 tit Währing (34.000 fl.), den 28. No⸗ 
Konſtantinopel und von dem Teſtamente Peter's des Großen Sety ачыр hußantrag zur alen d Sede werde poste п Whe 1 3 Gemeinde! Tangle: dafelbft; — Hälften des 
noch i immer m England geglaubt und in Derbi: к mit der Erobe⸗ ſowol die КІТА Der ) aft reit a weng god owi. ача Heimen о И и sec alow 
et 3 durch Ruß an аа acht w E е | und Boże erru v. © Sch arſch mid als с auch der Aus ſchuß an= (600 fl.), den 16 tember 8 Uhr Vorm in der Gen it Ший 
eſchichten abſolut in das Gebiet der рой LU e | trag abgelehnt. (Bewegung und große Unruhe.) ſelbſt; — Haus Nr. 487 in Währing (14.000 fl.), den 2 
gehören. Sehr oft habe Kaiſer Alexau f lärt, ba К. Же аш die Reform der politiſchen Verwaltung bezüglichen | 11 Uhr Vorm. in der Gemeindelauzlei daſelbſt; > Bitte 8 5 8 
Rußland keine territoriale Aunexion anf ein ſolches Wo Pe erden der W abgetreten Nr. 174 in Hernals (4000 fL), den „November 10 Uhr; NE 
des Sonveräns fet keine von dem Belieber parlamentar ay er Gegenſtand find Berichte des Legitimations⸗Aus⸗ Bezirksgerichte daſelbſt; — Realität Nr. 5 in ае 1000 fl.) 
Majorit iten abhängige eat ifliche parlamentariſche Erklärung. fies 8. Pri = > ( ben 11. December 9 Uhr Nadım in der Gemeindekanzlei daſelbſtz i 
Die ruſſiſche Uneigennützigkeit beruhe auf der Vernunft und bem | (Pb 1 Uhr, bie Sitzung dauert fort) | Haus ir 51 in Flotidsderf (85004L), den 9. December 8 Uhr Nachm. 
geſunden wee dae Die vom i November 3 > 2 wos nn = DOLE HIS Haus Nr. 177 іп Withelmsdrorf 
datirte деје eine hiſtoriſche Ueberſicht der bis⸗ Amtliches. i D GRO 11 Y Porm, in der Gemeindekanzlei 
herigen Negotiationen, aus der zu vähnen wäre, W pal Wien, 24. November. | vember 11 Uhr Vorm. in der Gem | 
Daf yu ft Gor Ера atow fon im Auguft nituan a Der Kai er i пр „St önig „bat dem k. k. Pernitz (7500 fl.), den 12. Decer y Uhr Borm ‘ 1 
Jahres die engliſche Regierung auf die Gefahr ber ДЕЛА ани оше en Adelſtand mit dem Ehren- (ъй; — - Nealitäten in Mauer oe 
der Inſurrection zur orientaliſchen Frage hinwies. : 2 зе Nachm in der Gemeindekanzlei daſel — Haus Nr. 12 in Saras 
M riſtſtück handelt dann von den Mitteln, um bie n alleı ) tów erordnungäblatt Me. 58. eog { or ime bie a ( те | jv R jm, in der Gemeindefang: 
Nächten gewünſchte dauernde Pacification der kürkiſchen Pri Vom 24. November 1876. | e 9 Uhr, Porn i Weft ben 28, Фо, 
vinzen zu erreichen und kommt zu dem Schluß, daß i us 6 ajeftät der aifer und König hat bie Ente | Sobelbänfe 11 We шь, Hippgaſſe Nr. 16; — Gite 
vitiosus der papiernen Stipul ationen et bin den und | Hebung Miler öchſtſeines Herrn Vetters, Sr. k. k. Hoheit Erz⸗ in Mariahilf, Magdalen Kage Eh AR 
die Unabhängigkeit und die Integrität der Türkei den Gara herzog Friedrich, Hauptmann des J.⸗N. Nr. 42, von der T Trup⸗ 437 fl.), den 27 Maven 9 Uh ее Ұн” тшшш 
tien untergeordnet werden müſſen. dendienſtleiſtung heidieſem Wes gimente, bei Fortführung Höch fipe el naffe $ Nr. 23; — Einrichtung (348 en л "Паре, Leberer⸗ 
— ZZE 8 > die keen Аш >: EE kai» ерүрпер | Horm. in Mariahilf, Webgaſſe Nr. 27: + A 8 — 
+ x „гы erne e Uebernahme des »erjten Friedrich Edler v. et⸗ December 9 Bort АКЧА ae ee пеудахе (90 fl), d 
Parlamentariſches. fowstt, Gombt. des F.⸗Gend.⸗C. Nr. 3, auf fein Ansuchen in need (198. 10 del ee Br. n 
Wien, 24. November. pen, Rubeftand angeordnet, und demſelben bei dieſem Anlaſſe, | Griinthorgajje Nr. 22; — Smee 
Der Geſetze haai womit ein Credit von 700,000 fl. fur же lek a feiner, ү ишениш ie, im ч und tm | 11 Uhr Worm, іп Pd Martin 
ii / ((,, ute еп Oenerafmajorh, | Sieber (044 12, ben 287 biosa 11 0 
tretenen Länder an der im Jahre 1878 i in Paris ftattfindenden ebernahme des Oberſten Karl Nitter 9, From m, der Militär 11 Uhr Vorm. He 6; ei den et 
internationalen Ausſtellung bewilligt wird, lautet: | Grenzverwaltungs⸗Branche, auf feine Bitte in den wohlverbien Wagen 278 fl.), den 27. Nobember 11 ) ns rie Per куш 
„Artikel 1. Zur Beſtre itung fämmtlicher mit der officiellen ten Nuheſtaud angeordnet und an de effen Stelle den Oberſten ſtelle Nr. 314; — ( en (219 fl.), den 1. Decen 5 7 
Betheiligung der im Neichsrathe vertretenen Länder an der inter опе der vorbengunten Brauche, auf die im in der Leopoldſtadt, traBe Nr. 88; - üri eal 
nationalen Ausſtellung des Jahres 1878 in Paris bis zur gänz⸗ dial⸗Bureau des Reichs Kriegsminiſteriums für Grenz 27. November 11 Uhr Vorm. in M қ NER one ven 
lichen Ahwicklung der Geſchäfte. verbundenen Auslagen wird ein genheiten {йене Stabsofficjers⸗Stelle einge theilt; | — Einrichtung und Me с iten 09 f „118 
rſchreitbarer Credit im Maximalbetrage von 700.000 fl.] den bei der 5. Abtheilung des Neichs⸗Kriegsminiſteriums einge⸗ ber 11 Uhr Vorm. im Pre 
(Sieb . Gulden) als Ste itszuſchuß bewilligt. theilt 21 Obe vitlieutenant Karl S e des Generalſtabs⸗ richtung (1614 fl.), den 
A А Von biejem Credite wird ein Betrag von 500.000 fl. | © > zum Vorſtande der 10, Abtheilung im Reichs⸗Kriegsmini⸗ Gijelafi ge Nr. 2; — Einrichtung 
tauſend Gulden), welck Dec der im Inlande | 116 i ernannt, und die Eintheilung des im Präfivial-Burenu | den 28. November 11 Uhr Vorm. iu £ 
forderniſſe beſtimmt ift, in Oeſterreichiſcher W des Reichs⸗Kriegsminiſteriums teher iden Oberftlientenants Joſef — Möbel, Kleider und W. zäſche (462 
zung Banfoalut ta, der Reſtbetrag von 2 0.0 ) Lb, , welch i { ittrid, in den Stand der 10, Abtheilung angeordnet; | Born, in Meidling, Ignazgafl e Y ү 
am Ausſtellungsorte fälligen Заби: 1 in. effecti die geg nfe tige V ооба орто dex Oberſtlieutenante Moriz Wagen (1612 fl.) den E; Decembr jj 
Golde erfolgt, Roch, PBlagconme ınbanten zu Fiume, und Albert Edlen brühl Nr. 38; — Game richtung (9 
Die Verwendung des im Artie 9, POTY шәрі des Feſtungscommandos zu Komorn, Vorm. in dt jabe (сай { 
Credits folgt nach раш des Bebarfe 8: > y (5 танау % TEY А, alt iſteseintheilun ig angeordnet; (4786 fl.), den 5. 5 1 10 übe 8 А 2 3 * 
fordern 3 p | weiter die Ue me bed ſtlieutenants Emanuel Hel (mex, gaffe 9 À Ын ee allen. 
1879 cing е; des 5. if {еп 1 Anfuchen in den wohlverdienten Ruhe- | i ERU bać” 
fel 4. Den die in Rede ftehenbe Ausſtellung betref- | and angeordnet und demſelben b ei dieſem Anlaſſe den Oberſtens e Nr. 13. 
itfadttfanten in 
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gaben an die Verwaltung ) en [Fharakter ай 1 mit Nachſi er Taxe verlieh 
dieſer Behörden, welche ſich die 2h йш ppb NIE. DES 90 mants Johann Schneller, te e 
b kommt die Befreiung von den Gingaben= und Proto= | * EDEN 2050 z RU ı Anſuchen in de Nubeſtan id ange- AK) 376 men einem 80 hei ы 
Ró, aa zu. tet dem em A 21 2 8⸗Charakter | bau: Eduard Men Eg ; Ab 5 am Neu⸗ 
Rechts eſchäfte, welche von den mit der Vorbereitung, 26.2 ; 1 ен sun: einer langjährigen und be i rn Mai 
ЖЛ dieſer Aus tellung betrauten Behörden ; m p Milit ir -B ) veng verliehen; dann zu — „„ richte daſelbſt. 
1 er Eige ) 1 9 it Wartgebühr I übt er neuerte жы Te u u 
in dieſer zenſchaft über die für die Ausſte | 15 geurlaubten, bei de ИЕТ Zciegcaj tiche Bitlevwuge +B 


mL 


erforde 1 Herſtellungen, ansporte und andere Vorkehrur A rem kriegsdie a anerfannten Major M 
gen o werden, find von dem Stempel und den unmit pivung лет, абез, bei gleichzeitiger Neacti⸗ vom 25. November 187 ШТ қ 
telbaren Gebühren {йт fo Lange, als hievon fein gerichtlicher | $e ber > es ths 117 or zu Clegg ernannt; die FC و‎ Sune Wien 
Gebrauch gemacht wird, befreit, үзді tit Wartgebühr beurlaubten Majors Ел; tuftbrud Mm 
Die jal dirten Berdienftredymungen und Ei, реет welde anz Wa ni ve Daus n v an g eld, des FR. a جا‎ ha 
Lieferanten und ſtige Geſchäftslen 11 = nach bem Каср der erlichen Superarbitrirung = 4 Б 
bem Ausftelling Credite beheben, н ШШ nicht 1 sera inya lid in ben Nu | duet, und demſelben bet Ae Sg j Я A Bewölkung 
gänzliche Gebührenfreiheit nach $. 19 des Geſetzes vom 8. 3 Nach Anlaſſe den Ober enau ; ad honores mit 
1876, R. G. Bl. Nr. 26, eintritt, nur der fixen empelgebühr Nachſicht der Taxe verlie ebernahme des Majors 
von 5 kr. rü 1 kr. von jedem Bogen.“ — Artikel 5 ent einrich Gr. Ludolf, des J. . 58, nach dem ( zgęónife Intand: 
hält die Vollzugsclauſel. Ө „„ itrirung als zum „Truppe udienſte untauglich, zu ав 52% ody 
Mi daw OL тепе 1 а?а 
Wir werden егінді, mitzutheilen, daß das Mitglie 0 ie 2 ple l ec erkun 80: für elite ve in den | Lemberg. 
Centrumse 15, Abg. Freiherr v. Lou d o n, weder das v | Benturini der ( Sanit от сня ai ы: А Alm re аа ат 
8 |» sill 18tr € 0 er — 
gramm der Fraction Skene unterzeichnet hat, noch auch aus dem | ber Se ts Abtheilung Nr. 2 її Wien in gleicher Eigenschaft Bregenz 
Centrumsclub e ausgetreten iſt. zur Sauitäts⸗Abtheilung Nr. 3 zu Baden angeordnet und Mon 
y | М den Hauptmann erſter Claſſe Georg Thaler, der Sanitäts Graz 
i 257 ж Truppe, der eitigen Commandanten der © Al Nr 9 s Budapeſt 
| tt (1110 Unge | б bt еи mandanten der San.⸗Abth. Nr. 9 zu 
) igen des Reich graths. Trieſt, zum Commandanten der Sanitäts-Nbtheilung Nr. 2 in dee ae 
Wien, 24. Novem Ger. Wien, unter vorläufiger Belaſſung in feiner dermaligen Charge, [ Weram 4 
Abgeordnetenhaus. (208. Sitzung.) Präſident Dr. Re d H- | ernannt. Segedin ... 
bauer eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. З E BET re naked 
Auf der Minſſterbank: Fürſt Auer sy erg, Freiherr Amtsblatt vom 24. November. Klagenfurt 
5. Pr etis, Dr. Unger, a tlh v. Laſ fer, Dr. Glaf Erledigungen. Finanz⸗Coneipiſtenſtelle, binnen 4 Wochen bei | G 
Ritter 9, Chlumecky, Graf Mannsfeld, Dr. Biemiale der GFinang-Landes-Direction in Wien; — Vesivtofecretiirafelte, bis S 1 
£0 w 8 fi, 15. December beim Landes Prafidium in Klagenfurt; — Lebrítellen | Posa 


Das Protocoll d er letzten Sitzung wird genehmigt. an der Landes⸗Ober⸗ Real ſchule in Iglau, bis 31. December beim Lan⸗ om, Pover 
Zeilberger iſt krank gemeldet. desſchulrathe in Brünn; — Forſtwarthſtelle (400 fl.), bis 18. Deceme ae TOŃ 
Die leccion der Nationalbank überſendet 200 Exemplare | бег bei der от ы und Domänen: Direction in Wien; — Ranzlei-Offte Puntadwriro| 
des Erpofes des General-Gecretirs b. Lucam über den Ente eialsſtelle, bis 24. December bei der Finanz = Landes » Direction in 
wurf des Bankſtatuts der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Bank | Wien; — Eleonore Өфгеуіфе Stiftung, bis 15. December beim | . Wam: 
geſellſchaft. Magistrate in Wien; — Maria Thereſia Grabmayer'ſche Stiftung, bis Senate 
Unter den eingelaufenen Petitionen befindet ſich jene des | 16. December beim Magiſtrate in Wien; — Bezirksrichtersſtelle, bin: | Neufahrwaſf. 
Bürgermeiſters von Tachau um Erſtreckung der im Jahre 1877 | пеп 14 Tagen beim Landesgerichts⸗Präſidium in Brüun; — Lehrer⸗ Sole. 
zur Rückzahlung fällig werdenden Rate auf das unverzinsliche | felen zu Göſtling, Greſten und Ruprechtshofen, bis 24. December e £ 
Darlehen per 70.000 fl. auf neun Sabre bei dem betreffenden Ortsſch ulrathe; — Kaſſendirectorsſtelle, binnen | Leipzig ie 
Der Obmann des Ciſenbahn⸗Ausſ chuſſes, Dr. Weeber, 4 Woden bei der Finanz Direction in Linz. Münden 
Beantwortet bie Interpellation des Abg. Dr. Rofer über den Sicitattonen. Realität in Ober ⸗Trieſtung (2800 fl.), den 
Stand der Vorarbeiten bezüglich der von ihm 2 ЧҮ, Er⸗ 9. December 9 Uhr Vorm. pe = Ger meindekanzlei daſelbſt; — Acker Benin... 
laſſung eines neuen Eiſenbahn⸗ Polizeig eſetzes dahin, daß der zu Mannswörth (600 fl.), den December 2 Uhr adm. im Bitr- | балан i 
Ausſchuß gerade in der letzten Zeit vor der Vertagung mit | germeifteramte daſelbſt; ын КТАН Nr. 18 zu Waltersdorf (12.000 fl.), 5 xx 1607 2 
anderen wichtigen Geſetzesvorlagen beſchäftigt war, und daß den 22. December 2 uhr Nadim. in der Gemeindekanzle чё Moneatteri. .| 7640 
75 
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die Ieform, welche Dr. Hofer erwartet, eine fo bedeutende git F Häuſer Nr. 15 und 16 zu Breitenſee (11.000 fl. und 16. Seaver . 5 
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баз fie Die ernftejte Erwóg ing herausfordere. Der Bericht iiber | 4. December 10 Uhr Vorm, in der Gemeindekanzlei daſelbſt; eee 
dem Roſer'ſchen Antrag werde übrigens. mit thunlichſter Bee | Nr. 11 іп OB bling und Weingarten (1860 fl.), den 22 r| Duraygo: 
ſchleunigung vorgelegt Werden. 10 Uhr Vorm. im Hauſe daſelbſt; — Hälfte de ufes Nr. 318 in | Lonfrantinoy. 

Das Haus ſchreitet zur Tagesordnun g. Kloſterneuburg (6000 fl.), den 28. November 9 Uhr Vorm. beim Bee | atone, as 

Die Regi erungsvorlage, betreffend die Bewilligung eines | zirfögerichte daſelbſt; — Hälfte des Hauſes Nr. 490 in Wiener⸗Neu⸗ Barna .. 
Nachtragscredites per 700.000 fl. für die Weltausſtellung | Шам (8547 fl.), den 14. December 10 Uhr Vorm. beim Kreisgerichte | Nuſtſchue . 
in Paris, wird in erſter Gofry dem Budgetausſchuſſe zuge- daſelbſt; — Parzellen⸗Antheil in Ottakring (3800 fl.), den 28, Novem⸗ Demuth .. г ! RL ; ies > 
wieſen. ber 11 Uhr Vorm. in der Gemeindekanzlei dafelbfi; — Gruber⸗Klein⸗ Meere AROMA Bet Balentia und 5 Lizard Sturm aus 

Es folgt die Fortſetzung der Debatte über den Autre as haus in Unt ter⸗Retzbach (1500 fl.), den 9. cember 1 Uhr Ç oft, ſonſt leicht bewegt Niederſch lag tillimetern) wurde 
des Abg. Göller ich, betreffend die Reform der poli⸗ der Gemeindekanzlei daſelbſt; — Haus Nr. 6 in Engenreith 0 fl.) ſeit geſtern gemeſſen: Zu Krakau Schnee 1, ИФ! 
tiſch еп Verwaltung. und Frei⸗Ueberlandgrund (800 fl. ), den 7. December 10 Uhr Vorm. tm | zu Wien < Schnee 28, zu Belt Regen 6, au 
> Bevor der Berichterſtatter das Schlußwort erhält, melden Sanje dafelbft ; — Haus Nr. 1250 vor der Favoritenlinie (7000 fl.), zu grant Schnee 8, zu Hermannſtadt Schnee 
ſich die Abg. Di.. Kronametter, Graf Mieros 3zewski und | den 1. December 9 Uhr Vorm. im Geric tagebäude am За ашарға) Schnee 9, zu Leſin Regen 24, zu Liſſa Reg 9, zu P unte 
Zaklin Sit zu einer thatſächlichen Berich tigung, Nr. 3; — Realitäten in Unter-Megbad (2300 fl.), den 11. Decembe | ®' {то Regen 18, zu Ancona Neger zu Durazzo 8. — 

Hierauf nimmt das Wort Berichterſtat - Wöllerich Die | 1 Uhr Nachm. in der Gemeindekanzlei daſelbſt; — Haus N meldet: Depreſſion „AE Salen 2 105 ly Aa Luft⸗ 
Reform der politiſchen Verwaltung iſt eine Nothwendigkeit. Allentſteig (2500 fl.), den 9. December 2 Uhr Nachm. im dae | 01 ca um 4 Mm. i b im Norde 

im Sabre 1848 für eine weitergehende Autonomie ſelbſt; — Realitäten zu Dingfurth und Fahrniſſe, den 22. 2 Petersburg 775, Moskau 777 
hat die ſeither gemachte Erfahrung gelehrt, daß! 10 Uhr Vorm. im Haufe Nr. 1 daſelbſt; — Einrichtung (35 қ 
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Telegramme 
Prag. 24. Novemb 
herr v. Weber wurde 
hängt dieſe Berufung 
tungsreform зијан 
22 Pelt, 24. Nove mber Ein 
des „Peſter Lloyd“ melde, daß die türkiſche In⸗ 
fanteri te auf den Statin von 500 vollkommen ang- 
erüſteten Bataillonen zu 600 (2) Mann gebracht werden 
fall Hievon ſtehen 20 Brfaillone in Bagdad, 15 in 
Syrien, in Anatolien, 2 in . 320 an der ſer⸗ 
‚an ber 2120 if renzo In For⸗ 
e Cavallerie 
Ж 6 Г adronen; auher- 
(ferie in онад begriff en. 
Be und Materiale für 
von Tophane reichlich 


Der Statthalter Frei- 
ich Wien berufen. Angeblich 
der Frage der Verwal⸗ 


Konſtanfinopeler Bericht 


beſteht t aus 24 Regimen i 
dem ift auch irregulare GM 
Die Artillerie zählt 700 
neue Kanonen iſt im 
vorhanden. Alle (2) ih Я find Hinterlader mit 
Brodwellring. Die Panßerflotte befindet fic) eben: 
falls auf dem Kriegsſtang und liegt 
in der Bai von 930108 a> Büzjükdere. 
hataille ift noch nicht оо оше ausgearbe tet 
erſt nach völliger Cone in Kraft ® ie 9 
gen dauern fort. | 


Telegramme des 
Naguſa, 23. Noven 


еп 


Ordre de 
und tritt 
üſtun⸗ 


72 T 26 
orrelpondenz-Dnrcan. 
er. Die D emarcation ёғ 
Commiffion entſchied ſich für die rom imię igung Der 
Haupt Demarcationspunkit an Ort und Stelle und werden 
ſich demnach der ruſſiſche⸗öſterreichiſche und mont enegri⸗ 
niſche Commiſſär nach der Herzegowina und der eng⸗ 
liſche, deutſche und franziſiſche Commiſſär nach Albanien 
begeben. Fir 
и- Pejt, 24. November Auf Amorti ation der 
Staatsſchulden wurden bisher über 33 Millionen 
verausgabt, wodurch ſich der Ausweis des Finanzmini⸗ 
ſters, bezüglich Verwen ing der Anleihegelder, noch 
giinftiger geſtaltet. ЖЕСТ 
„ Berlin, 23. November. Marquis of Salisbury 
nahm mit ſeiner Gell bei dem ‘Sie Bismarck 
das Diner ein und reit morgen Früh 7 Uhr mittels 
Extrazuges über Dresden nach Wien ab. 

Be йет, 24. Roveiber, Die Ablehnung des 
Antrags Be га in Der Rammer, betrejfend die Un ter- 
fue) ung der Wahlen m Mpern „ Antwerpen und 
rügge, wurde mißfäl lig aufgenommen. Eine Schaar 
Studenten durchzog die Stadt unter den Rufen , „Nieder 
mit dem Miniſterium!“ Weiter ſind keine? Ruͤheſtörungen t 
vorgefallen. 
Bukureſt, 23. Fürſt Karl iſt zur 
Tr 
ке, 
Lehrt. 
„Athen, 23. November, Die Kammer hat die Re⸗ 
gierungsvorlagen in Зоре d er außerord 5 0 tl t= 
chen Rüſtungen und der о ТҮРТТІ ‚Dr 
ganiſirung bon 209,000 Mann in erfter еи 
angenommen. 
> Der König überſch hickte dem Miniſter⸗Präſidenten 


Nove liber. 


von wo derſelbe Montag nach Bukureſt zurück⸗ 


| дае 20, Gehirnödem. © 


! pirſch Anna, 
| Unterleibsorgane, 


| beruhigende 
Erhöhur 
im Bosporus und 


[Bank⸗Actien. 


ruppen⸗Inſpici i ieee nach der Moldau abge⸗ 


Ko mu nduros das Großkreuz des Erlöſer⸗ Ordens. 
Marquis de G ab ria! iſt auf ſeinen neuen Poſten 
nach Brüſſel abgereiſt. 
Kouftantinspel, 98. November. Der Miniſter⸗ 
beſchäftigte fi geſtern mit dem Verfaſſungs⸗ 
wurfe; die Veröffkutlichung gelben iſt bevor⸗ 


N 


y Mach Schluß des Blattes eingetroffen. 
— Фен, 24. November, Sane des Abgeord⸗ 
netenhauſes.) Georg Pap (Rumäne) ſpricht gegen das 
Budget. Der Referent enpidert kurz auf die gegen bo 
Finanzar sichuß gefallenen Angriffe. Hierau if folgen 
Schlußreden Stmonyis und Mocjary's. 
London, 24. November. Die „Di mes“ meldet: 
au der Börſe verbreitete C Herücht t, daß Di is raeli 
reine Demiſſion einreichte und durch Derby erſetzt 
werden folle, it un begründet. 
Die „Times“ ijt ermächtigt, die Na chricht en von 
Meinungsverſchiedeſheiten innerhalb des Cabi⸗ 
nets als u htig zu erklären. 
سا‎ 


D 


Verze ichniß der Beri tovbenen in Wien. 
Bom 15. bis 19, November. 
Panzner Anna, Sicheſheitswachmanns⸗Tochter, 
feldgaſſe 6. Kehllopfentzündung, Talacko Joſef, 
Schlöſſelgaſſe 22 Lungenentzündung. Fröhlich Agnes, Poliers⸗ 
Witwe, 58 J., Lerchenſelderſtraße SO, Herzfehler. ramann Robert, 
Secretär beim k. k. Ob berſten Rechuungsheſe 33, Hahngaſſe 11, 
Tubercufoje. Oberleitner Anna, Dienſtmagd, 30 J., Kumpf⸗ 
gaſſe 11, Lungentuberculoſe. Bittner Un: Satti 
Ziegelofengaſſe 12, innere Darheint lemmung. 
Hauseigenthümerin, 84 N. S Stumpergaſſe 31, 
Johann, Hoſhausdiener, 71 9 2 Bruſtfellentzündung. 
Weſſely Anna, Pflegling der ſchwe 9 J., Apoſtelgaſſe 7, 
Typhus. Maire Roſalia, Pick 8 12, K 
chenentartung. Cologna Caroline, Бш b 722%), ) 
gaffe 8, Lungenentzt Hiding. Windiſch $ а ratsdieners⸗ 
Witwe, 74 J., Windmihlgaf fe 27, Altersbrand pet 
denfärbergehilſe, 47 J., Alf jerfhahe, 4, fungeni 
mund, S dimyf Sip 48 4 34 puttechig, KA 


5 J., Breiten- 
Schneider, 30 J., 


ner 8 
fung. Rückert 


g R nień » 


Hard j 
блендер, „REKU 


ad. Darm 


Badr 
е. 4 още 


та be 
64 J., CHA 8, Lun 
GR, A 30 J., Land 
entzündung. Fuchs Thomas, 
1 gent berenkaſe 


en 
e nie, 


s Bahn ye 


Zopf. Etti F 


ДА: 5 „belebt, zahlreiche Umfa 


Szotyori Walen: | 

sihwädhe, Lich⸗ 
il uugengaffe 3, Hals⸗ 

82 J., große Schi 
Johann, Maurergehilfe, 36 
Vorhaner Johann, Vier 
ede. 141, iberculoje. 
} e 16, Quugent 


Egydigaſſe 13 


Scheit r e 

tin v., рені. k. k. ne 
tenfels Robert, Profeſſo 
wirbelvereiterung. Elfa u € 
gaffe 4, Lungenen zündung. Habe 
Dietrichgaſſe 42, Lungentuberenloſe. 
ger, 42 J., Landſtraße, 
Karl, Zimmerpolier, 60 J., 
Hubecel Mar ‘ie, Müllers Wi 


с 
J., 


Slepickza 
thercutlofe, 


62 


the, 


| treibe 


| fats bei unve init erten Preiſen. 


| 

| 

| 
abtra⸗ | y 

| 


q ava ЕС: 
Alters; |% 


imerin, 73 J., Stumper⸗ 

пейег Witwe, 63 J., 

„Gal tin, 

Mi ieß ler Joſef 

ung. 5 auptmann Goti- 

us, Schlagflu le me 

Тү еке кеі Entartung der 

i Thereſia, Herſchaftskutſchers « Gattin, 

78 J., ſtädt. Verſorgungshaus, Altersſchwäche. Joſefsthal Joſef, 

penj. ruſſiſcher Major, 99 I., (шім, Verſorgungshaus, Altersſchwüche. 

Elſchik Marie, Maurers- Tomter, 13 J., Ottakring, Sulmgaſſe 9, 

Lungenſchwindſ icht. Kindelmann бом, Privatbeamtens⸗ Sohn, 

5 J., Neulerchenfeld, Hab 2 erſucht. Hainz Cred» 
centia, Gabritsarbeiteri, 82 J., Nikolsdorſerſtraße 20, Beinfraß. 


ſchwäche. Mitt fer 

attif 
Burggaſſe 38, Lungentubereuloſe 
85 J. Serminengafte 

S schneider, 56 J., Lu 
fried, Goldarbeller, 7 
Magt 


Büfrgerverſor 
J., ſtädt. 


ruklau 


Wiener © 
24. November. Notirung um 12¾ Uhr. 
Stimmung beuten Vorgeſchä 
vorliegenden befeſtigten ausw 
Dens belde uerungen des Czar 
jarifchen Borichafter eine jrenndlid Я 
alberighte über die $ Nti noreife Lord Salisburv's eine 
Wirkung. Para (el mit einer ziemlich erheblichen 
fectencurſe vollzog fid eine “/spercentige Beffe- 
rüng der heimiſchen Valuta. 
Swansigfrane life notirten 10,08% 
2 AR 142,40 nach 141, 1 
50 nach 106, Ang {obant 42 nad) 71.50, 
und 109, Karl⸗ КИШ! hauſſirten n 
Rente bis 61.90. 
„ Um 11 Uhr fo) loſſen: 
riſche Credit 107.2: Г 
Zwanzigfraucs⸗ 
„In ber. evite 
ſich die Stimmung des 
mäßig ab. 
Es notiven: Байки биде Erevit-Metien 141.60, Ungariſche 
Grebitbant 106.25, Anglobank 71.50, Egyptier 108.50, Union- 
bank 49.50, Karl⸗Ludwigbahn 200.50, Rudolphsbahn höher 
102.25, Nordweſtbahn 116.50, Dampf Еу 346. 
Pao notirt 61.65, Silberrente 67.20, 
108.75, 1864er Loſe begehrter 13 Un garloſe 69, London 
125.75, Paris 8% Reichsmark 61.90, Zwar izigfraues⸗ Stücke 
10.04: a, Silber 112.5 
Um halb 1 Uhr find: Oeſterreichiſche 
gariſche Credit 106, Anglo 71.50, Rente 61,6 
Staatsbahn erholten ſich teat г 618 


355 ste. 


Die war mit 
ў Notirun⸗ 


her dem 


des 


ariſche Er ditbank 
er hen 111 
201.25, 


ach bis 


Oeſter 


der ſchwächt 


rbeſchluſſes 


Miktagsbörſe 
Athener Kammer 


Credit 141.50, 


Waare 
Staatsbahn 
Südbahn 
Eliſ.⸗Weſtbahn 
Karl Ludwig bat 
efterr, No 
Franz S ahn. 12 
[Nudolphsbahn 
Theiß bahn. =» 
ampfſchiff . . 1346. 
Tramway 
London 
Frankfurt 
Paris е 
у мн SCHNEE 


5% Nente in Silber 
SEZ gg 3 


Er 


edit⸗Actien. 
ar. . 


Auch übten 


1860er Loſe 


Un⸗ 


Mien, Freitag den 24, November 1876, 


Wiener Fruchtbörſe von heute, 
Jie Stimmung zeigt fich heute für prompte rare wie 
Termine etwas matter, otivt N БҰЛТТАЙ ДАР en Т 
Frübjahrskorn fl. ti 
Hafer prompt fl. 8.40— 
fl. 7.30 per 100 Kilo. 
фен: und Strohmarkt. 
Wien, 24. November. B 
(бефан war außerordentlich Қаш, fo Dr gegen bie 
Vorwoche einen nicht unweſent lichen Rückgang erlitten. Vorhan⸗ 
den waren 220 Wagen Heu, 94 Wagen Stroh und 130 Wagen 
Kraut. Man bezahlte Heu ungariſches von fl bis fl. 880 
ſlopakiſches von fl. 3.80 bis fl. 4.20, Waldheu und beuti 
Primaſorte fl. 4.30 bis fl. 5.20 per 100 Kilogramm. Sche 
{той bedang fl. 14 bis fl. 16 per Schober und fl. 3.53 bis 
fl. 3.75 per 100 Kilogramm. Kraut war mit fl. 1.10 bis 
0 per Schilling erhältlich. 
f. privilegivte Saiferin: 
Wochen ausweis 
über die Betrieb sergedniffe fdmmtlicter Linien bis 15. November 


Wienss Bets» Baffau, Lamba 10)» Фиша en. 
Einnahmen In. der 


swöchentliche 


аре Вау 


1876. 


Ge Zu- 
und Eilgitter fammen 
— ——— 

den Oeſterr Währ. 
170.488 217.905 


Onen De. W. 
170.844 + 41064 
Uebertrag vom vo 

Ausweis 


$ November 4603 
a vom vorigen 

„ME SAY AOS 
Tot ale 170.718 


596 108 


607, „774 


480 023 
437.031 
Neuwarlt-® 
3019 20.754 


ber 
юни 
. їзїї 434,1 
ene Kalif bersdor. 
Vom es bis 15 2.927 
lebertrag vom i 
Ausweis 


ag vom vorigen 
beis v 
Totale 
Steindor 
18 bis 15 Nov 
Uebertrag vom vorigen 


jant, 8 St olid, billig! 


& L. FRANKL, 
I 
und T 


Bien, Leopold уйа, © 


apezier 


auſtraß бе 91, 


n 2 fl. Einlage. 


Credit⸗Actie 
Breslau: 


Banknoten 
Wien 


Hambur 1: 
Silber⸗Neute. 5 
Eredit⸗Aetien. | 


egr.] (Сите der Wiener 
у ithe Credit 141 50, Lltgarijche ( 
ter 108, Nationalbank 837, > AA 


Jombard den 1 EL abet’ 13 


10. 05 pe? 


francs Stücke 1 


November. 

Die engliſche Regierung hält es wenige 5 
nung ihres Parlaments für 1 die width; J0Cit 
mente Deg En Gelbbuchs dem 4 im durch die Preſſe 
vorzulegen. Die Ungewöhnlichkeit diefe hrens 
noch erhöhte 2 Aufme [йаш е auf den Inhalt dieſer 
mentariſchen Debatten und der Confer 
gleichſam zur Itecog oscirung vor танде? hidten * 
kann nicht umhin, in dene den 
dings eingetrelenen ſehr (фе 
ziehungen zwiſchen den Cab 
tersburg zu entdecken. 
wenigſtens der a gemeine Eindruck 
eine vorſichtige Repriſe nennen durfte, hatte Па) heute ſchon in 
шк entſchiedene Hauſſe verwandelt. Schluß noch ſehr ſeſt. 

Dreipercentige Rente 70,70, fünfpereentige Rente 104.70, Italie 
ner 70.65, Türken 11.10 Egypter 248, ſpaniſche 
19/5 Peruvi aner 183/,, Oeſterreichiſche Staaksbahn 526, Lom⸗ 
barben 160, Banque Ottomane 366, Banque de Paris 1040, 
Foncier 721 les follen wieder Schwierigkeiten für Bie Fuſion 
dieſes Inſtituts mit dem Crédit Agricole eingetreten fein), Mo⸗ 
bilier 155, Francos (lanbaife 360, Oeſterreichiſche Bodencredit 
ſpaniſcher 2) S Aclien 665. dza. 


r Mobilier 542, 


den parla⸗ 
Zonfiantinopet 
icre und ma 


was man ge} ſtern nur 


47 
175, Ары 


Credit = Actien 


581/2 . 


Hamburg 25, November, 

111.50. Staatsbahn 525.—. Lombarden 160 
Anfangs feſt, Schluß matter. ; 
Paris, 23. November. (Boulevard = Verkehr). 3percentige 
AE 70.85. 5percentige Rente 104.80 Türkiſche Conſols 11.15. 
i Ditomane —.—. Italiener 70 90. Egyptiſche 265.— Sehr 


(Ha beltelegr aii) Gold⸗ 
4.82½, 5. 0er Bonds vom 
112/8, 5.20 er Bonds 
Baumpwolle in New⸗ 
Petroleum in New⸗ 

Mehl 5.50. Rother 
Zucker Y Is 


(Abendbörſe.) 
. Silberrente 


Newyork, 23. Nonent 
ſchlußenrs 109%. Wechſel auf London 
Jahre 1885 110'/s, 5% fundirke Anleihe 
vom Sabre, 1887 1164, Erie⸗Bahn 98 
port , Baumwolle in Neworleaus 11'/2. 
port 26. Petroleum in Phil adelphi ia 261/4. 
Frühjahrsweizen 185, Rio⸗Kaffee 177/8, Havana: 
fracht 6—, 


Norſchach, 25, 


Stimmung feſt, mäßiger Uns 
Prima ungariſcher Weizen 


November. 


bis 31½ franco Rorſchach. | 
Bremen, 22, Mobeibe roleum pro November 22,40, 

1 2, November, Petroleum 5 58. Steigend. 
1 Newport, 22, November. Zuſuhren in Baumwolle 26. 090 | 
allen, A A 


lenkte еше |” 


Extévienve | 


= 


91 | 


Hanion.— ? 
ollins, Geschwister Leissier u 
rien Künſtler. 


058 und Staats Spapiere, ° 
= 


bar in Haten oder anf einmal, YY 


er Promeſſe en а fl. 3.50 


und Stempel. 
pó December, Haupltreffer 200.000 fr. 
NYITRAL $ COMP. . 


„Kürutnerſtraß c 16/13, 


Jägermayer, | Grfandyeits-Lröpe-Leibigen etr. 


Herren- 1. ШШ fie, Cron Ма day N % ES uelles. 


WIEN, 
und Beppid)-Fabr 
h. Hoflie Я Tanith, | 


aarenhaus; m-Hisem р latz, 


NAG elflofi- {бөөн 


I WY 
empfehlen für die j 


euigkeiten in  Móbelstoffei 
Teppichen, Tiſch- Bett- und меа 


Sanf-Teppidjen in Wolle, ай und Juke, 


tH is Vorhängen und Tapeten, 
g sowie das grosse Lager von 
Orientalischen Teppichen und Specialitáten. $ 


tzter Waaren ist eine eigene Abtheilung 
6498 


gurtickges 
im Waarenhause eingerichtet. 


SATA a ну Е 


Vorschüsse zu 8 Percent-pro Jahr 


die zu Schlagen werden, aufe Staatspapiere, Loſe und deven І andscheine von 
Suftitayen- und Privaten, welche 
K ganren Ju A эла. 
Auch Braunfhweiger, Sach ſen⸗Meluingen⸗, überhaupt alle іп: und anga 
tan iſchen Loſe und Werthpaplere werden billiger und höher wie überall 
be ehnt von dem Зап? лие Marin Gersti’s Sohn, II., Obere Donans % 
straße 95, neben der Ferdinandsbriide 

me Daſelbſt werden alle in das 
Geſchüfte für hier und die Provinz am 


Fir don Verkauf 


Herausgeber 
Verantwortlicher бач 
Druckerei der „Preſſe“: Lev} ee 
Gedruckt auf der „5 alter⸗Preſſe“ 


ausgelöſt werden, gibt gegen Theilrückzahlungen ver 25% 


iniſtration: 
geungaſſe 5. 
F 


portofrei. 


ga Gurean und Haupk⸗ 
бүр: 
Wollzeile 22. 
reis пай anfliegende 
aus Frankreich, Be т 
b England übernehmen 
Pause & go. 
Berlin зс, 
Einzelverkauf: 


Morgenfiatf 6 Ar., Abendokatt fr., 


Morgen-Ausgade 8 


und Umgebung bei 


and beim nüchſten et uns mit 
LES i 


eren A. Lappert fan. in 
bandverſendung fl. 


г 44: 


f für W! À 


9 
ұй 


Abonnem 


йени 3 
Mofatlich 

Mit Bufielung in's Haus: 
Ganzjährig fl. 21.60 
ШИГ 
Siertajahrig 
Monatlich 


Abonnement für das Inland: 
ft täglich einmaliger Poſtverfendung: 
uzjährig 24 fl., Halbjährig 12 fl., 
е. pe Swierteliltywig 0 fl. 
- 3 + Mit taglich zweimali r Poftverfendung: 


Ganzlährig 28 fl., 14 fl., 
: biertelji 


Wien, 24. November. 

Die Conferenz der Verfaſſungspartei 
findet am Montag, Mittags um 12 Uhr, ſtatt. Die 
Miniſter ſind zu derſelben vom Abgeordneten Dr. 
Herbſt eingeladen worden und haben ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt. Ueber den Grund, weßhalb in 
der Verſammlung der Club⸗Obmänner und der Sprecher 
aus der erſten Partei⸗Conferenz die Geheimhaltung über 
den Verlauf und die Ergebniſſe der Discuſſion beſchloſſen 
wurde, verlauten verſchiedene Verſionen. Nach der einen 
hätte man dadurch verhindern wollen, daß die Miniſter 
zu früh von den ihrer wartenden Fragen unterrichtet 
werden, nach der andern ſollte eben durch die Geheim⸗ 
haltung die Kenntniß der beſchloſſenen Fragepunkte aus⸗ 
ſchließlich der Regierung vorbehalten werden. Auch ſoll man 
dadurch zu verhüten beabſichtigt haben, daß einige miniſterielle 
Abgeordnete, welche ſich in der Hitze des Augenblickes 
allzu kühn und unabhängig geberdet haben ſollen, am 
Ende durch die Publicirung ihrer Aeußerungen vor ihren 
geſtrengen Gönnern compromittirt würden! Die letztere 
Verſion erſcheint nicht unwahrſcheinlich, geht doch bei ſo 
manchem unſerer Abgeordneten der Muth nicht weiter 
als bis zur bekannten „Fauſt in der Tasche”, | 
Die neue Partei im Abgeordnetenhauſe ergänzt 
An anderer Stelle reproduciren wir jene Erklär 8, | 
welche die Abgeordneten Skene, Graf Coronini, 
Sturm, Baron Hammer⸗Purgſtall, Budig, Dr. 
Schaup, Proskowetz, Ed. Siegl und Dr. Haniſch ihren 
Austritt aus dem Club der Linken dem Obmanne des⸗ 
ſelben notificirten. Aus dem Club des Centrums find die 
Abgeordneten Graf Dubsty, Graf Wallis und Baron 
Skrbensky in die neue Partei übergetreten. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Debatte über die Reform der politi ſchen 
Verwaltung zu Ende geführt. Nach dem 
Schlußworte des Antragſtellers und Verichterſtatters 
Göllerich wurde zur Abſtimmung geſchritten. 
Dieſelbe ergab ein äußerſt originelles Reſultat. Es 
wurden nicht Verlaufe der Debatte von 


ſich. 
durch 
Dr. 


nur die im 
den Abgeordneten Zſchock, Scharſchmid und Waldert ges | 
ftellten Anträge, ſondern auch der urſprüngliche Antrag 
7 abgelehnt, jo daß das Refultat der mehrwöchentlichen 


= — 


[lamentariſchen 


Rundſchau. | 


Verhandlung im Plenum und der {ай ſeit Jahresfriſt 
währenden Vorberathungen formell gleich Null iſt. 

Da die Drohung mit dem Rücktritte des Miniſte⸗ 
riums Auersperg ſelbſt ſchon bei Abgeordneten von der 


Miniſtertreue eines Wolfrum nicht mehr verfangen will, 


Oft 


führen die Officiöſen gröberes Drohgeſchütz auf. Ein Hoch⸗ 
officioſus im „Peſter Lloyd“ wirft im Hinblicke auf den 
„ungemein kritiſchen Charakter der par⸗ 
Situation mit einer Zurück⸗ 
haltung, die ſich das Air der Großmuth gibt, die Frage 
auf, „ob das Cabinet nicht das von ſeinen Mitgliedern 
ohnehin ſchon ſeiner Länge (sje!) wegen beanſtandete 
Parlament ſchließt und eine neue Seſſion, viel⸗ 
leicht mit neuen Kräften, inaugurirt“. Für be⸗ 
ſonders (Шап dürfte wohl der Officioſus zweier 


Fonds den Wink mit den „neuen Kräften“ halten. Neue 
die glänzenden Erfolge 
Rodich's bei den dalmatiniſchen Landtagswahlen, welche 
der hohen Regierung Zuverſicht auch für die eventuellen 


Kräfte! Wahrſcheinlich find 


es 


Reichsrathswahlen einflößen. Mit der vielgerühmten 
Energie des Herrn Feldzeugmeiſters Baron Rodich geht 
es vielleicht bei den Neuwahlen in den Neichsrath gleich⸗ 
falls. Es kommt auf den Verſuch an. 


In Süd⸗Tirol nehmen die Verhaftungen unter 


den Italianiſſimi 
Roveredo 
bom 21. 


Tagen 


tungen 


ihren Fortgang. So bringt der in 
inende „Raccoglitore“ folgende, 
irte lakoniſche Notiz: „In dieſen 
ichtsbehörde zu zahlreichen Verhaf⸗ 
hkeiten in unſerer Stadt und in 


die E 
Perſör 


ſchritt 
von 


Sacco, die, wie es ſcheint, in einen Proceß wegen Störung 


der öffentlichen Ruhe verwickelt ſind und weßhalb ſchon 
einige Tage vorher etliche andere Perſonen verhaftet wor⸗ 
den ſind.“ 


Der Marquis v. Salisbury 
Penſum abſolvirt und trifft heute hier ein. 
Marquis läßt überall die beſten Eindrücke zurück. In 
Berlin hat er mit dem Fürſten Bismarck und dem Kaifer 
conferirt, und das Reſultat wird als ein dem Frieden 


das Berliner 


hat 


ſehr günſtiges bezeichnet. Dem engliſchen Bevollmächtigten 


ſoll es gelungen ſein, den leitenden deutſchen Staatsmann 
für die Uebernahme der Vermittlung zwiſchen England 
und Rußland zu gewinnen. Der „Temps“ beſtätigt die Mit⸗ 
theilung der „Patrie“, derzufolge ſich der Marquis v. S alig- 


Der edle 


bury in Paris gegen den Herzo 
liebendem Sinne geäußert ha 
nopel zu jedem Vorſchlage, Зог auf die Beſſerung des 
Loſes der Chriſten und auf Sicherung der ihnen zu 
gewährenden Reformen аі; die Hand bieten. Die 
engliſche Regierung hätte eben durch die Veröffentlichung 
der neueſten diplomatiſchen Papiere im Londoner Amts⸗ 
blatte den Beweis geliefert, daß ſie es für ihre Pflicht 
halte, auf die öffentliche Meinung des Landes im Sinne 
der Fortdauer eines mit der Ehre und den Intereſſen 
Englands vereinbaren Friedens hinzuwirken. 

So gewinnt es den Anſthein, als ob aus den orien⸗ 
taliſchen Verwicklungen der ewige Friede herauswachſen 
wird. Freilich Таеп fic) daneben auch Stimmen vernehmen, 
welche fehe disharmoniſch in das Friedensgeläute hinein- 
klingen. Unter den Berliner Blättern iſt es vor allen die 
„Vofſ. Ztg.“, die ihren peffimiſtiſchen Anſchauungen über 
die Lage und die Endpläue der rüſſiſchen Politik in ſehr 
kräftigen Worten Ausdruck gibt. Beherzigenswerth für 
uns Oeſterreicher ift, was das förtſchrittliche Organ über 
das künftige Verhältniß zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
ſagt. Das Blatt ſchreibt: 

„Sobald (80 Rußland als Mandatar des Panflavismus 
ſüdlich von Oeſterreichs Grenzen niedergelaſſen hat und dasſelbe 
von der Donau bis zum Adbiatiſchen Meere gleichſam blok 
hält (theils durch ruſſiſche Truppen, theils durch ſüdflavife 
Vaſallen), ſo wird in eſterveich⸗Ungarn das 
ſlaviſche Element zu flebern anfangen und 


Decazes in ungemein fricd- 
6, er wolle in Conſtanti⸗ 


den ganzen Habsburg'ſchen Kgiſerſtagt mit politiſchen Parox 
| men heimſuchen. Wenn dieſe letztere Eveütualität eing 


etreten ſein 


wird — und es kann dies wenige Wochen nach der Ueberſchreiti g 
des Pruth geſchehen — dann wird uns De u 
Frage, wer Conſtantinopel beſitzen darf, viel 
Finger brennen als die andere, wer in А 
treten ſoll, und nicht an ganz Oe ) u 
> ine Unnvandling verſucht werden w 
ift 
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kalſers von Rußland veröffent⸗ 
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ШЫН 
inter dem Hausaltar. 


Novelle 
von 


Theodor Schiff. 
(2. Fortſetzung) 


Ju dieſem Augenblicke erſchienen auf den unterſten Stufen 
einer Treppe, welche von dem Innern des Hofes in die obern 
Stockwerke führte, zuerſt ein Paar allerliebſter Stiefelchen, daun 
der Saum eines ſchwarzen Kleides, dann ein blauer Neger- 
mantel und ſchließlich die Eigenthümerin all' dieſer Dinge. 

Daß ſie eine ganz beſonders hübſch und ſchlank gewachſene 
Eigenthümerin war, konnte man des abendlichen Dunkels halber 
jetzt nicht fejen. Daß die Eigenthümerin ein holdes, anmuthiges 
etwas blaſſes Geſichtchen hatte, aus dem ein Paar gute braune 
Augenhfreundlich hervorſahen, und daß das ſchwarze Hütchen der 
Eigentümerin auf ganz prächtigen braunen Zöpfen ſaß, die in 
vollkommenem Widerſpruch zu jeder Mode wie ein braunſchillern⸗ 
des Diadem um den Kopf gewunden waren, war auch vom Haus⸗ 
flur aus nicht erſichtlich. Aber der junge Maun mußte entweder 
die Stiefelchen oder den Regenmantel oder die guten braunen 
Augen oder gar die ganze Eigenthümerin ſehr gut kennen, 
denn mit einemmale verſchwand der ungeduldige Ausdruck aus 
ſeinem Geſichte und er trat mit rajchen Schritten dem Mädchen 
entgegen. 

„Emma, liebe Emma!“ 

„Aber Walter! Ich hatte dich doch gebeten. 

Der junge Mann war jetzt nahe genug, um das außer⸗ 
ordentlich hübſche Erröthen zu ſehen, das des Mädchens Wange 
und Stirn bedeckte. 


a 


daß er nichts 
Oder vielleicht 


{їшї auf die Gaſſe 
Straße zur Rechten ein. 

„Bajt dein Verſprechen nicht gehalten und meine Bitte nicht 
erfüllt, ſagte Emma erregt. Aber ſie warf ihm dabei einen 
langen Blick aus ihren Augen zu, der feſtes Vertrauen, ehrliche 
Liebe, Herzeusgüte, treue Hingebung — mit Einem Worte: Alles 


enthalten kounte nur keinen Vorwurf. Nein, nichts, was einem | 


Vorwurfe gleich ſah. Gewiß nie 


Төлей), Emma,“ ſagte der junge Mann wit gedämpfter 1 


) | 


Und 
benjo 
tehen 


er, und hätte es auch 

nicht geglaubt, wenn du ſelbſt es mir ge agt hätteſt,“ unterbrach 
ihn das Mädchen und ſeine Stimme zitterte dabei. „Aber be⸗ 
denke nur Alles, was ich dir im Beiſein der Mutter vor acht 
Tagen ſagte. Daß du adelig biſt und reiche Verwandte haſt, iſt 
in unſerm Falle ein Unglück, das wir nicht gutzumachen im 
Stande ſind; daß dein Onkel dich enterbt, wenn du ein armes 
bürgerliches Mädchen heivateft, kanuſt du nicht hindern. Niemals 
(und die Stimme des Mädchens wurde bei dieſen Worten 
eruſter und feierlicher), niemals wollte ich dir etwas Anderes ſe n, 
als dein Glück und deine Freude auf deinem weitern Lebens- 
wege; wenn du aber deinem Onkel zum Trotz mich zum Weibe 
nimmſt, ſo würde ich es nicht hindern können, daß einſteus, wem 
vielleicht die Sorge an uns herantritt, du mich als eine Vai 
betrachteſt, die du wohl oder übel mitſchleppen mußt durch das 
Leben und die dir nur hinderlich iſt im E eichen deiner Ziele. 
Ich ſage nicht, daß du mich vergeſſen mögeſt das wirſt du 
auch nicht thun — aber ich wünſche, daß du meiner als einer 
treuen Freundin gedenkeſt, die niemals — — aufhören wird 
dein Glück als das ihrige — — — ach, Walter — die Leute!“ 

Die Beiden ſchritten, während fie jo ſprachen, durch das 
Kriegsgebäude gegen den „Hof“ hin und ſchienen zu glauben, 
daß das Kriegsgebäude irgend ein romantiſcher Waldweg und 
außer ihnen kein lebender Menſch in der Nähe ſei. Da aber 
das Kriegsgebäude (wenigſtens in ſeinem Aeußern) nicht die 
mindeſte Aehnlichkeit mit einem romantiſchen Waldwege hat, 
ſondern eher ſehr nüchtern und langweilig ausſieht, dafür aber 
ſehr viele Leute dasſelbe als Durchgang benützen, ſo war das 
Schluchzen Emma's, unter welchem ſie die letzten Worte ihrer 
fo pathetifch begonnenen Rede herausſtieß, einigen Vorübergehende 
aufgefallen. Und da dieſe ſich umdrehten und dem hübſchen 
ſchluchzenden Mädchen in das Geſicht gafften, ſo wußte Emma 
keinen beſſern Rath, als den Schleier ſchnell i die Augen 
zu ziehen und den Arm ihres Begleiters zu ст : 

„Komm,“ flüſterte fic, „gehen wir ſchneller. Es find gar 
ſo viele Leute hier.“ Und ſo eilten ſie | 
über den Hof, die Freiung und durch die Schottengaſſe hinaus 
und ſprachen kein Wort, bis fie am Anfange der Allee angelangt 
waren, die in die Währingerſtraße fü f 


Dort nahm Walter zuerſt das Wort. Du und deine 
0 ! п 


iſammen Arm in Arm | 


he 


be, als dich ohne⸗ 
„Lieber Walter,“ fiel Emm ein und ſchmiegte ſich enger 

an ihn, „die Mutter 2." 
Naxos 
rtreib 
„wie 


den 
ein 
Held 


це 


feinen Stiefelchen und braunen 
Augen im Allgemeinen ſehr geſcheidt war, iſt hier nicht der Ort 
zu unterſuchen. Thatſache ijt es ober, daß fie durch die his 
logiſche Auseinanderſetzung Walter's gewiß nicht geſcheidter wurde. 
Vielleicht hatte fie auch der fo bündig geführte Beweis, daß fie 
ein ſchlechtes, undankbares Kind fet, fo mà jen, daß 
fie des verhaltenen Schluchzens unter ihren kein Ende 
finden kounte. Als darum Walter ſie fr mit ihr 
nad) Haufe gehen dürfe zur Mutter, da nie 
Kopfe und drängte noch eiliger vorwärts. 
mehr weit bis in des Mädchens Wohnn 
Minuten traten fie in ein Haus nahe der Vo e und gingen 
ſchweigend über zwei Treppen. Im zweiten Stocke ange⸗ 
kommen, zog Walter die Klingel an einer Thür, an welcher 
Taf Landegg“ zeigte, und da nicht 


en nicht 
wenigen 


eine Tafel den Namen „Emma 
augenblicklich aufgemacht wurde, fo verfiel er auf das mieri- 
würdige Auskunfksmittel, auf Emma's linke Schulter einen Kuß 
zu drücken, worauf die Thütre von einem ſehr jungen, ſehr freundlich 
blickenden und ſehr hübſchen Dienſtmädchen y t wurde, da 
Walter wie einen alten Bekannten mit einem nir 

„Guten Abend, Herr Baron!“ begrüßte, (Boy. folgt.) 


Seite 2 Wien, 
lichte Unterredung mit dem бп Botſchafter 
Lord A. Lo ї tus Scheint hier raphirt man der 
„Köln. Ztg.“ aus London, N ovember — eher 
Mißtrauen als die vom Kaiſer beabſichtigte Beruhigung 
zu erregen. Die „Times“ und „Morning Poſt“ ſchweigen 
darüber aaa auffallenderweiſe; der „Telegraph“ analyjirt 
die Erklärungen des Kaiſers ſichtbar ſleptiſch, „Standard“ 
entſchieden e eed er an ein gebrochenes 
aifermort bezüglich Siwa $ erinnert und geradezu 
behauptet, daß ie fate durch ſeine Darlegung, zumal 
betreffs der ruſſiſchen Zuzüge nach Serbien, feinem An- 
ſehen ungeheuer geſchadet habe. Sogar „Daily News“ 
ſchreiben, daß angeſichts der ruſſiſchen Rüſtungen und der 
kaiſerlichen Erklärung betreffs eines eventuell vereinzelten 
Einſchreitens 8 Rußlands die Schwierigkeit der Lage durch 
die kaiſerliche Mittheilun ungehoben bleibe. 

Ueber die amt eee in Serbien 
telegraphirt man der „9 hub. Corr.“ unter dein geftrigen 
Datum aus Belgrad: „| er Fürſt gat die Demiſſion des 
Miniſteriums angenommen; es wird aber nur ein 
partieller Miniſterwechfſl ſtaltfinden Riſtie tritt 
definitiv zurück Gegen denſelben werden mehrſeitig 
ſchwere Anſchuldigungen erhoben, die in der nächſten 
Sitzung des Skupſchtina⸗Fusſchuſſes zur Sprache kommen 
werden. Kriſtie fol Miniſter⸗Präſident und Zumie 
Miniſter des Aeußern werden. Milojkovic bleibt. 
Marinovie begibt ſich Yoon St. Petersburg nach Con 
ſtantinopel, Magazinovie ſoll Serbien in Wien vertreten.“ 


Mar 4% 2 
Parlamentar iſches. 

Wien, 24. November. 
Die Erklärung, mittelſt Ber neun Abgeordnete ihren 
сато t aus беш Club der Linke dent 
Club⸗ Obmanne Dr. Herb anzeigten, hat, wie wir erfahren, 
folgenden Wortlaut: 

„Euer Excellenz! Die Unterfertigten haben ſich erlaubt, im 
Club der Linken einen die vage des ungariſchen Ausgleiches 
betreffenden, Zuſatz zum Club⸗ Programm zu beantragen, welder 

der Club⸗Sitzung vom 19. d. den Gegenſtand einer ай 

einen Disenffion bildete 

Obwohl die Unterfertigten die Beweiſe collegialer Freund⸗ 

eit und die Abſichten eingehender Würdigung dankbar an 
erkennen mußten, welche ihren Anträgen von Seite vieler geehrter 
Club⸗ Mitglieder und namentlich durch den Vermittlungs⸗Vorſchlag 
des verehrten Herrn Collegen Dr. Demel entgegengebracht wurden, 
fo hat doch die ſchließlich erfolgte Еп bloe-Abfehnung der 
beantragten Programmpunkte vor der Wahl des zur Reviſion 
der Club⸗Statuten mit Rückſicht auf den ungariſchen Aus⸗ 
gleich eingeſetzten 1 eine Lage geſchaffen, welche nicht 
mehr erwarten läßt, daß duſch das Comité Anträge einge- 
bracht werden, welche im Weſentlichen den von den Unter⸗ 
fert igten zum Ausdrucke gebrachten Anſchauungen nahe kommen. 

Die prineipielle Bedeutung der geſtellten und abge Оң 
Anträg ge, welche eine den Intereſſen Oeſterreichs mehr ent⸗ 
fpredjende Regelung der beſtehenden Form der Verbindung 
Oeſterreichs mit Ungarn . nöthigt daher die Unter⸗ 
fertigten, zu ihrem größten Bedauern die Er rklärung abzugeben, 
daß fie ans dem ЧҮТ der Linken austreten, 
mit welchem ſie jedoch a u ch fernerhin in 
andern politiſchen und wirthſchaftlichen 
Fragen als getreue Parteigenoſſen Hand 
in Hand z u gehen hoffen. 

Wie п, 23. November 1876. 

Alfre ed Skene. Coronini Sturm. 

jubig. Baron Hammer⸗Purgſtall. Dr. Schau p. 
P roskowetz. Ed, Siegl. Haniſch.“ 
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Tagesnenigkeiten. 
Wien, 24. November. 

[Per ſonal⸗ Nachrichten.] Der Special⸗Bevoll 
mächtigte Englands bei der Orient⸗Conferenz in Conſtar itinopel, 
Marquis v. Salisbury, trifft, wie wir erfahren, 
mittelſt Separatzugs der poliececidjijdjen Nordweſtbahn um 
10 Uhr 5 Minuten Abends in Wien ein. — Heute Vormittags 
9. Uhr, als am Sterbetage des Cardinals Rauſcher, fand in 
der Siefanskirche ein Requiem ſtatt, welchem zahlreiche welt⸗ 
liche und geiſtliche Würdenträger beiwohnten. Der portu⸗ 
gieſiſche Geſandte am engliſchen Hofe, Herzog von Gal 
danha, iff am 21. d. im ſechsundachtzigſten Lebensjahre 
geſtorben. Derſelbe war bon 1834 bis 1836 portugieſiſcher 
Kriegsminiſter und Conſeils⸗Präſident. 1871 ſtand er an der 


1 


Spitze eines Militär⸗Aufſtandes, der zur Bildung eines neuen 
5 , 5 g 


Cabinets unter feinem. Vorſitz führte, 


[© chmeykal⸗IJu bil a u >. 1 Aus Prag wird uns 
unter dem 23. d. geſchrieben: Franz Schmeykal begeht 
am 27. d. ſein 25jähriges Doctorats Jubiläum. Wer ишеге 
Verhältniſſe kennt, weiß, daß Schmeykal durch ſeine eminenten 
Fähigkeiten und hervorragenden Bürgertugenden der populärſte 
unter den deutſch⸗böhmiſchen Führern geworden iſt. Sein 
gerechtes und dabei wohlwollendes Weſen hat ihm nicht nur 
die Liebe der Parteigen een ſondern auch die Achtung der 
Gegner geſichert. Das Feſt 
werden, deſſen 5 Obata: un Schmeykal ift, im großen Saale des 
Dentfchen Haufe das er mit begründen half. Es ift ein 
politiſches Weft, sai Schmeykal wirkt länger als ein Sabre 
zehnt in gedeihlichſter Weiſe an der Spitze der deutſchen Ab⸗ 
geordneten, und es iſt zugleich ein gemuhliches Feſt der 
Deutſchen, denn der Geſeiette hat die feltene Tugend beſeſſen, 
den Verlockungen einer politiſchen Laufbahn außerhalb 
Böhmens zu widerſtehen und feine ausgezeichnete Kraft dem 
Lande ſelbſt zu widmen.“ 

[Aus dem Armee Verordnungsblatte.] Das 
e Armee⸗Verordnungsblatt bringt eine Circular⸗Verordnung 
Kriegsminiſters vom 22 0. M., dahingehend, daß im Reihs- 
Kriegsminiſterium an Stelle der früher beſtandenen, durch Die 
Auflöſung der Militärgrenze entfallenen zehnten Geſchäfts⸗Ab 
theilung unter dieſer Nummer eine neue Abtheilung zur 
Aufſtellung gelange, deren Geſchäfts⸗Reſſort namentlich die 
Militär⸗Statiſtik und die Evidenthaltung der Kriegs⸗ 
Ausrüſtung bilden ſoll; ferner die Adjuſtirungs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
Vorſchrift für Cadeten⸗ und Vorbereitungsſchulen, endlich noch 
einige Ретона. Veränderungen in der Armee. — Erzherzog 
Jriedrich, Hauptmann im 42. Infanterie⸗Regimente, wird 


858 


des 


Freitag 


| 
| 


С 


wird im Deutſchen Caſino begangen | 


| Charakters 
| D. 


Deutſche Zeitung. 24. 


Reichsrath. 


Wien, 24. November. 


| 


Rechbauer eröffnet die Sitzung um ¼ 12 Uhr. 
Auf der Minijterbant : Auersperg, Gaffe 
Chlumecfy, Ziemialkowski, Matin ed 

Unger 

Die Nationalbank iiberfendet das 
General⸗Secretärs Lucam über das neue 
zweihundert Exemplaren, welche ur Vertheilung 
geordneten gelangten. 

Unter den eingelaufenen Petitionen erwähnen wir die 
des Bürgermeiſteramtes der Stadt Tachau in Böhmen um 
Erſtreckung der im Jahre 1877 zur Rückzahlung fällig 
werdenden erſten Rate auf das unverzinsliche Reichs⸗Darlehen 
per 70,000 fl. auf neun Jahre oder um guadenweiſe 
gänzliche Nachſicht dieſes Darlehens; die Petition des 
Gonfunvereins in Lemberg um Abänderung des Erwerb⸗ 
ſteuer-Geſetzes, ferner die Amendirung des Geſetzes, betreffend 
die Beſteuerung der Aetiengeſellſchaffen und um Beſchließung 
einer Reſolution, betreffend die Abſchreibung der Steuerrück⸗ 
ſtände der Genoſſenſchaften; die Petition mehrerer galiziſcher 
Vorſchuß⸗Genoſſenſchaften in derſelben Angelegen⸗ 
heit; die Petition der Stadtgemeinde Sanok in 1 um 
Errichtung eines achtelaſſigen Gymnaſiums daſelbſt; ie Petition 
des % es des Strafenbau-Gumités in P vi mb a 25 des 
Bürgermeiſters von Fiera um einen unverzinslichen Staats⸗ 
Vorſchuß per 20.000 fl. und um eine Verbindun über 
den Schenero; die Petition des Central⸗Ausſchu Land- 
wirthi chafts Geſellſchaft in Kärnten um Befreiung der auf 
Selbſthilfe beruhenden Credit⸗Genoſſenſchaften von der Steuer 
und Gebührenpflicht. 

1 er Obmann des enban Ausſchuſſes, 
Weeber, . ae Interpel des Abg. 
Roſer wegen Eiſenbahn⸗Polize e mit dem 
weiſe auf die осе Sitzung des Eiſenbahn⸗Ausſchuſſes 

Es wird hierauf zur gesordnung über gegan en 
= Die Regierungsvorlage, betreffend die Bewilligung eines 
Credites per 700.900 fl. behufs der Bethe ligung der im Reichs 
rathe vertretenen Länder an der Pariſer Weltausftel 

huſſe zugewieſen. 


d dem Budget⸗Ausſe 
{gt die Fortſetzung der Verh A ung über den Antrag 
Abg. Göllerich, betreffend die Reform der 
politiſchen Verwalt ung 
Zunächſt n das Wort die Abg. 
Graf Mier: 10511 und 
Berichtigungen. 


„Glaſer 
de Pretis, 


Er роѓ ihres 


an die Ab⸗ 


S 
S 


с су 
D 2. 


Whe r. 


1 


Dy 
Dr. 


Zaklinski 


Kronawetter, 
zu thatſächlichen 


Berichterſtatter Göllerich 
conſtatirt, daß von allen Rednern die Nothwendigkeit 
Reform der politiſchen Verwaltung anerkannt worden tft. Die 
Erfahrung habe gelehrt, daß die Autonomie, falls man ſie zu 
ehend mache und über den natürlichen 5 Wirkungskreis aus 
dehne, ad absurdum geführt werde. Nichts demoraliſire aber das 
Volk mehr als Geſetze, die auf dem Papier ſtehen und nicht 
gehandhabt werden. Es können die Klagen der Gemeinden, 
namentlich der größern Gemeinden, nicht überhört werden, daß 
ſie mit Agenden aller Art überſchüttet werden. Es iſt Zeit, hier 
eine weiſe Mäßigung eintreten zu laſſen, damit die Gemeinden 
unter der großen Belaſtung nicht zuſammenbrechen. Der Aus 
ſchuß hielt es nicht für opportun, einen detaillirten Vorſchlag 
zu machen, ſondern er wollte nur der Re ne 
eine Anregung bieten, damit diefe auf der берг 
Bahn fortarbeite. Den Vorſchlag des Grafen 5 ohenwart, daß 
den Landtagen die Angelegenheit zur Regelung rlaſſen bleibe, 
ШЕ der Berichterſtatter für nicht ausführba 
iebzehn Landtage ein anderes Operat ausar ten wür 
Berichterstatter geht nun näher auf die Ausführungen de 
a ein und hebt namentlich hervor, р ch 
Selbſtverwaltung, wie fie dieſer Redner фата kteriſirt hat, und der 
Autonomie, die dem Ausſchuß vorgeſchwebt hat, ein großer 
Unterſchied beſtehe. r legt entſchieden Verwahrung ein 
gegen den Ausſpruch des eneralredners von der rechten Seite, 
wonach die deutſche Verfaſſungspartei von der „Pre eupenfeuche‘ 
ergriffen fet. Er empfiehlt ſchließlich die Annahme des Aus- 
ſchußautrages. 
Es wird nun zur Abſtimmunggeſchritten und werden de 
one Aż A ntr ä ge der N W f ext 


einer 


Truppen⸗ Dienſtle tung enthoben. Obert Fr 
Commandant des Landes⸗Gendarmerie⸗ 
unter Verleihung des Generalmajors 
penſionirt, ebenſo Oberst Karl Ritter 
Militärgren Verwaltungs- Brande , 
Oberſt doł Hoſtinek im üfi 

der bei der 5. Abtheilung des Reich 
Oberſtlieutenant Karl Schal le 
zum Vorſtande der 10. Abtheilung im Reichs⸗ Kriegsminiſterium 
ernannt und der im Präſidial⸗ Bureau des Reichs Kriegsmini⸗ 
ſteriums ſtehende Oberſtlieutenant Joſef Dittrich in den Stand 
der 10. Abtheilung eingetheilt 

[RNaubmörder Fraucesconi.] Mehrere Morgen⸗ 
blätter bringen die Mittheilung, daß Heinrich Francesconi von 
Kaiſer begnadigt worden ſei. Ein Blatt will ſogar wiſſen, daß 
der Kaiſer den Caſſationshof ange wie ſen habe, eine zeit⸗ 
liche Gefängnißſtrafe für den Raubmörder zu beſtimmen, und 
da hiebei eine zwanzigjährige Kerkerſtrafe als an es Ausmaß 
Blakte gleich aus⸗ 
Lebensjahre den 


von der 
v. Semetkows ki, 
Commandos Nr. 3 wird 
ad honores 
Fromm, der 
an deſſen Stelle der 
Bureau eingetheilt; 
miniſteriums eingetheilte 


Krie 


| geſetzl ich normirt iſt, ſo wird von demſelben © 
gerechnet, daß Fraucesconi ſchon im 26 
Kerker wird verlaſſen können. Dieſen 
können wir mittheilen, daß dem Vertheidiger Fraucesconi's, Dr. 
Edmund Singer, bis zur Stunde von einer Begnadigung 
ſeines Clienten nichts bekannt iſt. Wir verweiſen ferner 
darauf, bog. die Proceß⸗Acten erft geftern zum Caſſationshof 
gelangten und daß der Kaiſer bisher in analogen рон nież 
mals eine Eutſcheidung traf, che er den Ausſpruch d 
Juſtizſtelle angehört. 

[Suspenſion eines Notars.] Dem 
Corr.“ Ichreibt man aus Mähriſch⸗Neuſtadt vom 22, d.: 
„Vom Oberſten 5 kur wurde mit dem vom 19. © обет 
| datirten Erle un ше dev hieſige Notar Herr Karl Bla dy 
des Diseiplinar⸗ Vergehens im Siune des 8. 157 der No⸗ 
tariats⸗O Ышш, welcher gegen die P flichtverletzung oder Bloß⸗ 
ſtellung der Ehre und Würde des Standes gerichtet iſt, 
ſchuldig befunden und zur Strafe der Amts⸗Suspenſion in der 
Dauer von ſechs Monaten verurtheilt. Die Suspenſion beginnt 
morgen und endet am 23. Mai 1877.“ 

[Studenten Duell] Vorgeſtern Mittags fand in 
Innsbruck im Gaſthauſe „zum Peterbründl“ zwiſchen zwei dor⸗ 
tigen Univerſitäts⸗Studenten eine ſogenannte Säbel Menſur 
ſtatt, von welcher die Sicherheitsbehörde früher Kenntniß er 
langt hatte. Einer Gendarmerie⸗Patrouille gelang es — aller⸗ 
dings erſt, nachdem einer der Paukanten bereits durch einen 
ungefährlich ſcheinenden Hieb über die Stirne „abgeführt“ 
worden war — eine Anzahl der hiebei anweſenden Herren, 
darunter den Verwundeten und einen der Secundanten, zu ver⸗ 
haften. Erſterer wurde nach kurzem, 


„Mähr. 


und 
ial- 


Nachrichten gegeniiber | 


der höchſten 


November 1876. 


| 


ү 


Abgeordnetenhaus, (CCVHL. Sitzung) Präſident Dr. Q) 


Bankſtatut in darunter 


| 


x wird | die Leiche Lincoln's aus ihrer Gruft in © 
zu rauben, 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


| (and) diejenigen Chineſen umfaſſend, 


| Rumpf, Arme und Kopf des zweiten Kindes entwickelten 


zehn Centimeter 
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Nächſter Gegenſtand der Tagesord nung ijt der Bericht des 
gitimations Hufjes : 
dauert york} 


:9 181% 


(721 Uhr. — Die Sitzung 


Stt 


entaliſch 


4 +g с» 
Metenftüde zur briental [ij jen Frage. 
Die „London Gazette“ veri i he Schrift⸗ 
ſtücke in Bezug auf die orientali бе $ rage, welche 
den Zeitraum vom 1. bis 21. d. a an w: Das intereffantefte | 
ift die Depeche des Lord an Lord Derby 
über eine Unter r A dung mit dem 6; jaren, Der weſent⸗ 
liche Inhalt dieſer Depeſche ift bereits telegraphiſch mitgetheilt 
worden. Wir tragen aus derſelben noch folgende Stellen nach. 
Lord Loftus ſchreibt an D Derby : 

„Ich пеене dem Kai 
von den friedlichen Abſichten 
habe und dieſelben völlig wür 
jectirte Occupation türkiſchen 


tus 


DH 
R 


г, daß Ihrer Majeſtät Regierung 
т łaj ät vollkommene Kenntniß 
ige. Ich bemerkte, daß die pro 
erritortums einen Umſchwung ir 
öffentlichen Meinung bewirkt und Alarm erzeugt hätte. Ich 
drückte die Hoffnung aus, daß die Annahme des Waff 
ſtillſtandes die Mächte jetzt in den Stand ſezen würde, 
friedigende Pacification herbeizuführen, und daß es von weſen 
licher Wichtigkeit ſei, daß das europäiſche Einvernehmen aufrecht= 
erhalten werde. Ich bemerkte, es Tite mir, daß die Auto 
1a niefrage die Hauptſchwierigkeit bieten dürfte und daß, da 
dieſelbe öſterreichiſche Intereſſen d . be 
rühre, darauf geachtet werden ſollte, nicht 
jene Grenzen zu übertreten, die von Deftert eich 
acceptirt werden könnten. Je ch ſagte, daß in Bosnien 
und Bulgarien eine große mujelmanif che und katho⸗ 
liſche Bevölkerung lebe, meiſtens der beſitzenden Claſſe 
angehörig, deren Intereſſen in Betracht gezogen werden müßten. 
Ich wies ſodann auf die angeblichen Prätenſionen € Serbiens und 
Rumäniens hin, unabhängige Königreiche zu werden. Eine 
i olhe Maßregel, bemerkte ich, w ürde der erſte 
Schritt zu einer Auflöſung des Hae bald 
Reiches in Europa fein. Die Geſchichte, (адіс ich, ver 
zeichne die Exiſtenz eines Königr Böhmen, e König⸗ 
reiches Serbien und eines Königreiches Polen in frühern 
Zeiten; fie feien alle verſchwunden, und ihre Auflöſung fet 
hauptſächlich durch innere Spaltungen verurſacht worden. Wenn 
die Prätenſionen Serbiens und Rumäniens jetzt zugelaſſen 
würden, dürfte dies die Bildung ebenſovieler kleiner Polen 
heißen, die höchſt wahrſcheinlich in Republiken ausarten 
würden, die weder erſprießlich für den Frieden noch die 
Sicherheit der benachbarten Staaten fein können. Der Kaiſer ſagte, 
es wäre keine Rede davon, Königreiche Serbien und Rumänien 
herzuſtellen; es würde Thorheit (une sottise) fein, dies zu thun. 
Die Proclamation des Fürſten Milan fei ein Wet 
der Armee geweſen, den Se. Majeſtät gründlich miß⸗ 
billigt und in Folge deffen Se. Majeſtät dem Fürſten 
Milan den Rath ertheilt hatte, das Hauptquartier nicht zu 
beſuchen. Er hätte indep ein Telegramm von dem Fürſten 
empfangen, worin er ſich entſchuldigte, г. Majeſtät Rath nicht 
befolgt zu haben, und zwar aus dem Grunde, daß die Pfli 
gegen ſein Land ihn nöthigte, ſich unter den gege 
widrigen Ver hältniſſe en zu ſeiner Armee zu beget ben. E 
auf die Anzahl der ruſſiſchen Freiwilligen 
ſerbiſchen Reihen veranlaßte mich zu der n 
ſehr behilflich geweſen, die fieberiſche Aufregung in Rußl 
erzeugen. Darauf erwiderte Se. Majeſtät, daß er den vu 
Ojficteren erlaubt hätte, (nach Serbien) zu gehen, fe 
daß fie den ruſſiſchen Dienſt ve mae und daß er dadurch 
hoffte, die Agitation e RAR қ de leau froide“ 
war der Aus Жар 131, 
fet eine ¢ er Enthu⸗ 
ſiasmus 


1 


dr 
6 


S 
ت‎ 


in den 
daß dies 


al 


en 1 habe ү. падав" 


её, 
24, 
k. 


November. 
Militä 
ihren 


Wien, 

Se. der Kaiſer hat der k. 
Intendantens⸗Witwe Johanna Winter und 
Emilie, Apollonia, Karl, Maria und Ludwig Winter 
Adelsstand mit dem Prädicat e „Lorſchhain“ verliehen. 
Der Juſtizminif gab d die 2 ksgerichts-Adjuncten J 
АРА, іп Rozuau und Ludwig Ri Hauk in Mä 
е u Gerichts boje. утс ten, 6 en für jun 


r 
Kindern 
den 


v 
А au ernannt; 
ch⸗Oſtrau dem X Bezi 9 
Weißkirchen dem 


Wachtmeiſter vorgenommenem Ver 


auf 
ung 


dieſe nach fegte Namens ТА) 
reien Fuß gefebt, de eundant jedoch wegen Verweiger 
iner! Auefage in Gewahrſam genommen 
[Leiche nr ber am Grabe Lincoln's.] Schon 
feit einiger Zeit vermuthete man, daß ein Complot beſtehe, 
Springfield, (Ill inoi8) 
und wurde deßhalb d das Mauſoleum in der Nacht 
nach dem Wahltage beſonders ая und ni ht vergebl ich von 
Polieiſten bacht. Die Leichenräuber É , öffneten die 
doppelten Thüren des Mauſoleums, brachen die verſchiedenen 
Behälter des Sarkophages auf und ſtanden eben im Begriff, 
ſich mit der Leiche aus dem Staube zu machen, als ſie durch 
die zufällige Entladung des Revolver 3 eines Geheim⸗Policiſten 
verſcheucht wurden. Es gelang den Polieiſten zwar nicht, ſich 
der Perſon eines der Leichenräuber zu verſichern, doch hofft man, 
daß zurückgelaſſene Spuren zu ihrer? aftung fit 1 5 werden. 
[Chineſiſche Arbeiter in San Francis co. 
Nach dem vom Bundesſteuer⸗Aſſeſſor in San Francisco. dem 
zur Unterſuchung der Chineſenfrage ernannten Congreß⸗ Comité 
eingerei ichten Bericht betrug die Zahl chineſiſchen Arbeiter 
in San блр 2800 Eigarrenmacher⸗ 350 Cigarrenkiſten⸗ 
Verfertiger, 3250 Kleidermacher 2с., 2 25000 Gemüſehändler und 
Gärtner, 2200 Mój бет, 1000 Kaufleute, 2000 Spieler von 
Profeſſion, 660 2 Taglöhner, 150 Zundholzfabri kanten, 2000 
Schuhmacher, 700 Wollfabrikant en, 100 Hemben-B erfertiger 
(es waren mehrere Hundert in dem Heindengeſchäft angeſtellt; 
die weißen Arbeiter erwiefen fih aber als vortheilhafter und 
die Chineſen wurden in Folge deſſen nach und nach entlaſſen), 
400 Gärber, 1000 Pantoffelmacher, 800 біб; Reſtau⸗ 
rateurs, 100 Prieſter (nebſt Bedienung in Josh⸗Häuſern), 
1200 Fiſcher, 6000 Bebiente, Ki 600 Lumpeuſammler с 
welche am frühen Morgen 
was nicht niet⸗ und 
Gemüſe⸗Einmacher, 100 
Expreßwagen⸗Eigen⸗ 
e Beſchäftigung). 
theilt in der dortigen 
eine 26jährige Frau 
er derart verwachſen 
K indes ſich 
Das 
zwei Köpfe, aber nur 
etwa 


etheiligten, und zwar 


ғ 


eż 


die Runde machen und Alles ftehlen, 
nagelfeſt ift), 2200 Frucht⸗ und 
chineſiſche Makler, 100 Fuhrleute 
thümer und 300 E (Leute ohne 
[Mißgeb 4 Ein Grazer Arzt 
„Tagespoſt“ mit, daß am 20 Novemb 
Zwillinge erhalten hat, welche mit ei 
waren, daß aus der rechten Bruſtſeite des einen 


und 


ied 
л“ 


Geſchöpf hatte alſo einen doppelten Leib, 
1 Füße. Auch wurde an einem Leibe eine äußere, 


durch den Gendarmerie⸗ Aufbewahrung übergeben. 


lange Fortſetzung der Steißwirbel bem 
Dieſe Monſtroſität wurde dem pathologiſchen Muſeum 


zur 


Wien, 
iſch⸗ Nei tabs dem Bez 
Freiherrn v. Zo wiſch verliehen, | 
Johann ZWieb zum Bezirks | 
geile ee in Rozuau und die Auscultanten Franz 
Thaddäus KReasny und Johann Boloufel 
Adjuneten für den mähriſch ſchleſiſcher. Ober | 
Sprengel ernannt; dann die Boils ge rich 
Adjuneten Dr. Max оц Seidler in Biala und D 
laus v. © meit in Tyczyn in gleicher Eigenſchaft, 
Erſtern nach Manon und den Letztern nach < cien to übe ері: 
Bezirksgerichts⸗Adjuncten Ladislaus Herold in 
Anton Neuf fe r in Kenty und Dr. Karl Gorski in Krynica 
t Gerichts shofs⸗Adjuncten, und zwar den Anton Neuſſer für 
und die beiden Andern für Tarnow ernannt. 


vafat 
E r ˙—ov——V—ũ—ßä— . — 
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law {ес und jene in Mäh 
8⸗Adjuncten Paul 
den Auscultanten 


land ger ichts 


zu 
K 


clegramme des Correſpondenz⸗Bureaus. 


Моа, 23. Movember 
Gomwmijjion entſchied 
der Hauptdemarcationspunite 
ſich demnach der 
ann Commiſſär 
deutſche und 
gen. 
November. Auf Amortiſation der 
Stag а u | wurden bisher über 33 Millionen 
veraus abt, ſich der is des Finanzminiſters 
bezüglich der en der gelder noch günſtiger 
geſtaltet. 
Berlin, 


Die Demarcations 
ſich für die Beſichtigung 
an Ort und Stelle, und 

vuffiſche, Sjterichh ie und 
nach der He zegowing, und 
franzöfiſche Commiſſär nach 
Albanien beg 

= 24. 
D € n 
Ausweis 
Anleiheg 


23. 


Salis! 
ten Bismarck 


November. Margi 
mit ſeiner Gemalin bei dem 
і о тей morgen il 
Dresden пай) Wien ab. 
November, Die Ablehnung des 
va in der Kammer, betreffend die 
Wahlen in Ypern, Antwerpen und 
- ißfällig aufgeno mmen., í 
Studenten durchzog die Stadt unter den 
eder mit dem Miniſterium!“ Weiter ſind 
jeſtöxungen vorgefallen. 
Con bej: 1 23 
ich geſter 


Veröffentl 


ur y 
das 
Uhr mittelſt 


n 


dd dk 


wurde m 


November. D 
vit mit dem B. erfe aft 
ich derſelben 1; 


ać 


дә 


then, 23. November. 
aier uns ⸗ Vorlagen 
rdentlichen Rüſtungen und der m 
von 200.000 Mann in erſter 
König überſchickte 
unduros das Großkreuz 
Marquis de Gabriae it auf 
Brüſſel abgereiſt. 
інге, 23. Nove mber. Fü 
pen⸗Inſpicirung 
1 wo derſelbe am 


Die Kammer hat die R 
in Betreff der außer 

ilitäriſchen Organiſirung 

Leſung angenommen. 

dem Miniſter⸗Präſidenten 

des Erlöſer⸗Ordens. 


Der 


a 
R O m 


ат! 
DŁ 
Sul 


sur 
[бап 


K 


ryt 
nach der 


Montag nad) 


(Abendbörſe.) 
3 -—. Lombar 
Silberrente 597, Papier rente — 


uß matter. 

23. November. 
шае Rente 70.85. 
Gonfols 11.15. 


(Boulevards 
Fünfpercentige 
Banque Ottomane 

E 


Egyptiſche 2 


Verkehr 
Rente 180. 
-.- Italiener 
ї belebt, 


November. (Rabel-Telegramm.) E 
Wechſel auf London 3 
Jahre 1885 11 ls 


Fünf⸗Zwanziger 2 


o m 2 o vembe 
im Süden langſame 
und gleichen ſich 


r be ri ch t 
chwaches F 
des Y tb feg beobachten, 
ſtände allgemein aus (761 bis Millimeter). e 
meiſt ſehr ſchwach bewegt, der Himmel im Süden heiter, 
bewölkt; die Temperatur meiſt nahe der normalen. Um 
Früh melden: Prag — 1:5, Bregenz 1-4, Ischl 
Wien 1:0, Фей +22, Lemberg 4:6, Hermannf 
04, Trieſt + 43, Leſina + 85 Grad Celſtus 
Adria iſt ſchwach bewegt, der Atlantic meift ruhig; 
feit geſtern gemeldeten Niederſchläge find ſehr gering. Im weft 
lichen Europa ift eine bedeutende Temperatur-Abnahme ent 
etreten. Um 8 Uhr Früh notiten: Grisnez 2˙0, Mathieu 
50, Biarritz + 3:0, Perpignan -+ 41, Pari 
rmouth + 5:0, Kopenhagen -- 12 Grad Celſii 
allgemein ausheitern. 


ruhiger Witterung dürfte ſich das Wetter 
Theater, Kunſt und Literatur. 

Ha mburger Stadttheater hat vor 

e Vorſte lung А $ neuen Bürge terr Y 8 

ie F er“ ſtattgefunden. Ueber dieſe Premiere wird ge 

elet: Florentiner“ fanden cine glanzvolle Aufnahme 

Haus war dicht beſetzt und die Elite des Hamburger 
Publicums anweſend. Vom zweiten Acte ab wurde y 
nach jedem Mete wiederholt ſtürmiſch gerufen. Die 
der Hauptrollen, die Herren Barney und Friedmann, 
Frau Swoboda and Fräulein Elmenxeich boten vorzügli 
Leiſtungen und wurden durch großen Beifall ausgezeichnet.“ 
Das ehemalige Mitglied des Wiener Stadttheaters, Herr 
Naimau, gegenwärtig Wiesbaden engagirt, hat einen 
Schlagaufall erlitten In 
Provinzial⸗Theatern jetzt viele falſche Mittheilungen 
auf. So wird aus Bro mberg geſchrieben, daß die Nach 
1 nach welcher der Director des dortigen adttheaters 
bankerott fei und feine Bühne geſchloſſen habe, Begrün 
dung entbehrt Dagegen meldet И dev „Bej Mer 
das ſtädtiſche Theater zu Münſte 

Befuches geſchloſſen worden kę 


р 


Бар 
qu 


768 


Am 
Enge 1 


Das 
Y 


ut 


tauchen 


jeder 
fä liſche 


* 


bre рее күр І; 
ener Stadttheater: 
omiſche Oper: Geſchloſſen. 
Carl⸗Theater: 
Theater au der Wien 
Theater in der Joſefſtadt: 
Männer, wie Пе nicht fein follen.’ 
Akademie⸗Theater: Geſchloſſen. 


.“ „Coppelia.“ 
Mäuner!“ 


Freitag, 


das Budget 
die Schlußreden 


Liszki, \ 


| Gab bi netes 


| Lo: {фон ает 


sefhrarnfte 7 
Kurjen abgeja 


feinen neuen Poften |; 


nung 


| einge 


Betreff des Schließens von b 
31.50 franco 


nachgeben, 


Deutſche Zeitung. 

Nach Schluß des 
Pen, 24. November, 
пеп уай: 


24. 


Blattes eingetroffen. 


(Sitzung des Abgeord⸗ 
1168.) Georg Pap (Rumäne) ſpricht gegen 
Der Referent erwidert kurz auf die gegen 
den Finanz⸗Ausſchuß gefallenen Angriffe. Hierauf folgen 
\ Simonyi8 und Mocfariys. 

London, November. Die „Times“ melden; 
Das an der Börſe verbreitete Gerücht, daß Disraeli 
ſeine Demiſſion einreichte cae durch 
erbiy erſetzt werden folle, ift unbegründet. 
„Times“ ſind erachtet die Nachrichten von 
einungsverſchiedenheiten innerhalb des 

als unricht i g zu erklären. 


©, 


24. 


2 


Telegramme der „Denutſchen Zeitung“. 


Galatz, 23. November. Das hieſige Inſpeetorat der 
Dostaw Das pff ht -G ofalifahaft aw „ konta Limit. 
liche Intereſſenten telegraphiſch, daß in Folge der po Lie 
tiſchen Verhältniſſe alle bis 27. nicht beladenen 
Schiffe über die f reichiſche Grenze leer 
zurückdirigirt werden. 


T шшен 


Wiener Börſe vom 24. November. 

бездер enden Notirungen, eld 

den, geftatteter 

friedlichere Au ſſung der pol ſchen Lage. 

auf die geläufigſten Werthe, 

loſſen wurden. 
Greditactien gewannen von 141 bis 142.40, Anglobank 

енен von 71.50 bis 72, Ungariſche Creditactien von 106 

bis 10 Auſtro⸗Egyptiſche Bank eröffneten zu 110 erreichten 111 

und reagirten hierauf bis 


Die 


Der Berlei 
zu ſteigenden 


ie 


109. 
Karl Ludwig⸗Bahn⸗Actien verkehrten zu 200. 25 bis 201.25 
Papierrente wurde zu 61 20: bis 61.90 abge ſchloſſen, 
Napoleousd'or notirten 10.06 bis 
Um 11 U br blieben: 
Metien 72, Ungariſche Creditactie 
Zu Beginn der Mittag 
ере! ſchen aus 175 hen und диш it 
ſtimmt, der Verkehr blieb jedoch dr SE 
waren be ſſer gehalten und gelangten bis 
Creditactien ma Anglobank⸗Actien 7 
71.50, Ungariſche C und 106.50. Die Valuta 
zeigte ſich reagirend. ( w 10.04 ½, London 125,75, 
Renten behauptet, Papierrente 61.60, Silberrente 67.25. Loſe 
Jahre 1864 w ren auch heute beſſer und gelangten bis 
75 zum Ub iat tu B ahnen geſchäftslos, Nordweſtbahn⸗ 


ien 142.10, Anglo bank⸗ 

‚ Napoleons dor 10.08». 

haben die politiſchen 
) nd etwas ver 

Bankactien 

zum Abſchluſſe. 

71.80 und 


Papierrente 
Silberrente 
Domänenpfandbr. 
1860er Loſe 


abet AK. 6 50 
Karl £udwig<Babhu|200.50,200.75 
Nord biveftbabn| 118, — 118.50 
anz Joſef⸗Bahn 120.— 121. 
(Der s Babu a | 94. 50! 95 
uj 2 


9 иту че E 
109.50/Loudon, 1 0 Pro. 2 1125.1 
- 660. Frankf. 1009 M. 4, 61.20 

Paris 100 F | 49.90 


109.— 
650.— 


ا04 .10 | 
4412.2 

¢ inknoten 61.85 
Uhr waren: Creditactien 141.50, Anglo 
thant 48.75, Ungariſche Creditbank 106.50, 
, Sombarben 77.50, Staatsbahn 263, Karl 
200.25, Napoleonsd'or 10.06, London 126.30, 

8 61.50. 
Paris, 22. November 

ie engliſche Regierung hält es wenige Tage vor Eröff⸗ 
Parlaments für angemeſſen, die wichtigſten Docu⸗ 
chſten Gelbbuches dem Publieum durch die Preſſe 
Ungewöhnlichkeit dieſes Verfahrens lenkte eine 
ин и auf die in dieſer Weiſe den parla⸗ 
und der Confere nz von Conftantinopel 
e Recog eſchickten Papiere, und man 
kaun nicht umhin, in ben n Beweis einer neuerdings 
nen ſehr weſent 5 ing der Beziehungen zwiſchen 
den Cabineten von London St. Petersburg zu entdecken. 
An der Börſe war das wenigſtens der allgemeine Eindruck, und 
was man geſtern nur eine vorſichtige Repriſe nennen durfte, 
hatte ſich heute ſchon in eine entſchiedene Hauſſe verwandelt 
Schluß noch ſehr f i ige Rente 70.70, fünfpercentige 
104.7 11.10, et 248, ſpaniſche 
îi che Staatsbahn 
Banque de Paris 
gkeiten für die 
Agricole eingetreten ſein), 
Oeſterreichiſche Boden 

Suez⸗Actien 665. 


D 
if 
D 


mente 
vorzulegen. 
noch erhöht 


rfen 
137/,, Peruvianer 
rden 160, Banque 


Inſtituts mit dem Crédit 5 
Franco⸗Hollandgiſe 360, 
75, Spaniſcher Mobilier 542, 


Wiener“ Getreide⸗ und Pr odneten⸗ 
Zeitung. 


Telegraphiſche Handels ⸗Depeſchen. 


Peſt, A el. d. „Deutſchen Эі; 
Brompter Termine geſchäftslos. Frithjahrs 
| Frühjahrs 35—40, Mai⸗ 


24. November 
Weizen billiger, 
11.97 bis fl. 12, 
fl. 6.68—(2 

hach, 23. Nopember 
мета derten Preiſen. 
Rorſchach 
Bremen, November. 
Höher 
Antwerpen, 
New⸗Hork, 22. No 
Ballen 
New⸗Hork, November 
Baumwolle in New- Mork 12. Baumwolle in Ne w⸗Orleans vin ha 
un in New⸗Hork 26/8, Petroleum in Philadelphia 261 
tother Frühjahrs⸗Weizen 135. 
Getreidefracht 6. 


Stimmun 


А feft, mäßiger Umſatz 
Prima ungariſe 


Weizen 31 bis 


Petroleum per November 22.40 


22. Nove mber, 


ovember 


Petroleum 58. Steigend. 
Zufuhren in Baumwolle 26.000 | 


(Kabel ⸗ Telegramm.) 


Wiener Frucht: und Mehlbörſe. 

Wien, 24. November. 
verlief im Laufe des Vormittags matter, 
ger in lauern Kurſen als in großer Zurück 

Ausdrucke. Effeckiv Weizen 
gefragt. Roggen eher 
en geſucht; 


Unverändert feſt, in bee Qualitä 


ji doch zu ermäßigt ter 


November 1876. 
| bleibt Hafer zu etwas ЫШ 


| neuer 
| gemante 


Seite ? 


„Mercan tile 
Mais ü 
ab Arad fl. 4.85 


— ——— — 


fl. 82-80, 
Waare 


gerenterter UND fl. 8.5 
viel angeboten, 6.3035, 
billiger, Frühjahrs Weizen, 
12.05 Brief Hafer fl. 89 
Mai⸗Juni⸗Mais ungarif ſcher 


um ime durchwegs 

gemacht, bleibt fl. 
bleibt fo angeboten. 
Banater fl. 7,30 offer 5 


Spiritus felt, fl. 3 


bis fl. “36. 50. 
Amtliche Notixungen: Fühfahrs⸗ ? 
) t 
0.50--60, ungariſcher Roggen, promp 
Frühjahrs⸗Roggen fl. 10 HA ЕУІ APRA 


fl 10.50—60, Frühjahr 9,849 ч 
4050, prompter ТҮР fl. 6.55-40, Mai-Suni- 


i З 
Mais 5 7.30—35. 


fl. 12 Ұр 
gemacht, 

fl. 7.20 Y 8 
| Januar⸗Mai fl. 36 


„Weizen fl. 1212.10, 


В Geld, per 


Rio⸗Kaffee 177/,. 


desgleichen 


er heutige Gifectiv- Markt brachte 
gen Verkehr; Offert wie Begehr 
ſehr mäßig; es kamen für einige da Poſten en 
Weizens zum Verlaufe, wobei ge ſtrige Preiſe wa шиг 
erzielt wurden. Ganz m йек Meile waren Oerle dogg 
und Mais wenig offerirt d konnten ſich letzte Notirungen 
nur ſchwach behaupten. 1 


zum Verkaufe und erzielte fit den Export fl. 7.60%, und war 
auch bie für die Stimmung wide uni weſenllich abgejhmächt, S 

Der Termin⸗ Mark! verlief abſolut geſchäftsk os, die 
Tendenz mäßig nachgebend. Mie Kurſe einige Kreuzer bil liger. 

Wir тон Weizen per Frühjahr zu fl. 11.95 bis 
fl. 12, Roggen per Hvitbighr zu fl. 10—10,10, M ais per 
Mai Juni zu fl. 6.70— 75, cit yA per Frühjahr zu fl. 8.55—40, 
Kohlreps per Auguſt zu 1 45.50 bis fl. 16 ab Raab. 

Heu⸗ und Strohmarkt. 

Wien, 24. November. Orig. ⸗Ber.] Das . 
liche Geſchäft war außerordentſich fau, э daß die Preiſe gegen 
die Vorwoche einen nicht Ше fentlichen Rückgang erlitten. 
Vorhanden waren 220 Wagen Heu, 94 Wagen Stroh und 130 
Wa Kraut. Man bezahlte; Heu, Ungariſches von fl. 2.29 bis 
fl. 3.30, flovaliſches mę „A 3.80—4.20, Waldheu und deut {де 
| Brima-Sorte von fl. 43 20 per 100 K. — Schaubſtr 
bedang fl. 14—16 per Schob Т und fl. 3.53—75 pex 100 K 
Kraut mit fl. 1.10—50 per Schilling erhältlich 


— 


Witterung von 24. November. 
12 Uhr Mitto Temperatur + 12 Grad Ce 
Réaumur). : 750. Millimeter. Wind 


Фей, 23. November. 
re nur ſehr geringit 


Stadt, 
(+ TO Grad 
Nordweſt. 


ſius 
aus 


Möbel, elegant solid, billig. 
J. G. & L Frankl, 


Tischler und Tapezierer, 
Wien, Leopoldſtadt, Obere Donauſtraße Ur 91, 
neben dem Schöllerhofe 


Elegante illustrirte Preigcourants г . Einlage, 


> = = г PP — = 
Vorschiisse zu8Percent per Jahr 
die zugeſchlagen werden, auf Stantspapi deren Pfandſcheine 

von Inſtituten und Privaten, welche aus gibt gegen Theilrüc lungen 


den ganzen Courswerth. 


Auch Braunschweiger, Sachsen -Meinigen-, überhaupt all 
und ausläudiſchen Lofe und Werthpapiere werden billiger und hök 
überall belehnt von dem Banthanye MORITZ GERSTL'S SOHN, 
Obere Donauftrañe 95, neben de inandsb 

Daſelbſt werden alle in Das 
Geſchäfte für hier und die Provinz 


lere, Loſe und 
ft werden 


ін 
wie 
tis 


ergeſchäft einfadjla; 


Ganzen Kurswerth als Vorſchuß 
auf Lose und Staatspapiere. 
Aückzahlbar in Raten oder auf einmal. 
er Promessen 


Ziehung 1, 


und 
December, Haupttreffer 


NYITRA! & COMP., WIEN, 
Kärntnerſtraße, eiſernes Haus Nr. 16, 


100 fl. 


2 
о. 


M. JAGERMAYER’s 
Gesundheits-Grep-Leibehen 


kj. 5 in Wolle, 


@ k. Hof⸗Wäſchhandlung oy Wien, Stadt, Graber 7, 


| Bag Aufträge aus den Provinzen pe Nachnahme. Feine Herren⸗, Damen: un 
Rinderwäfche. тточанеану et Layettes. 


Шаһ. za Oke © 

ә 
vorziúglichsten Sdrtem zu den billigſten Preiſen бей 
Julius Meinl, 


Wien, Stadt, НГА, Wolfengaſſe 4. 
Muſter Beſtellungen werden gegen Nachnahme auf's 


effectuirt. 
йа ав umg. 


SO 


їй Istelaner Weinstube, 


nur Stadt, Universitätsplatz, 
uy Schwiblogengasso Nr. 1, a 
ſcheukt aus den berühmten Че[оёсо und fonftige Iſtrianer Moth: 
weine, ſowohl per Liter ads in Flaſchen. — Diefe Weine find 
unverfälſcht und bekanntlich beſonders geſund. Das Lager iſt groß 
und die Preiſe mäßig. Gegenwärtig wird auch бегі) 
Refosco- Moſt aus aus gel chenkt ; 


Die 3 Filzwaaren-Kadriks „Niederlage; 


| Wiem, I., Franziskanerplatz 5, im Hofe, empfiehlt 


Hausschuhe aus Filz 
für Herren, Damen und Kinder 
von der billigsten bis zur feinsten 
Ausführung, 


Proving: e gegen ło] 
eſſectuirt, and wird nur um Angabe der Sohlen: Lduge gebe 


3 Жегі е 


6028 


N 


Di 


der 


Preis⸗Courante auf Verlangen gratis und franco. 
nahme proutpt 


Wien, Freitag 


Literatur. 8 


4: ung. 
Zur Orient Literatur. 


‘age fährt fort, nicht nur di 
Buchhändler in Athem zu halten. Hier foll 
inige neue Orientwerke Weytehi erſtattet werden, welche 
feuilletoniſtiſchen Charakter tragen und ſich in erſter Linie 
‘©, wohl an die Fachwiſſenſchaft oder an die Profeſſions⸗ 
politiker als an das große Pablicum wenden Zugleich fach 
wiſſenſchaftlich und populär ЧҮ zunächſt eine kleine Schrift: 
9 er Js La m x Пен und Slaven.” Acht 
„apitel aus der Culturgeſchichtts in ihrer natürlichen Entwick⸗ 
lung von Fr. v. He ll wa go. Augsburg. Lampart und 
op, 1877, Wie alle Arbeiten hellwald's regt uns das Büchlein 
пдешеш an, ſelbſt zu denken ind zu ſtudiren, ob denn auch 
es wohl ganz richtig fei, wa) uns bei Hellwald oft ohne 
= сы 3 Seburtehilfe en zegenſpringt wie Pallas aus 
Dem PEC de > 2 AOL Y a د‎ 
EIT z See qe ON І СООР 
Die erſten Capitel Entwicklung des Islam 
gewidmet, die letzten den Culturzuſtänden im 
ſtürkiſchen Reiche und den Zukunftsbetrachtungen Die 
Tendenz der Broſchüre mag us folgenden Sätzen erhellen: 
„Nur bei dem ariſchen Volksthihne hat das Chriſtenthum eine 
civiliſatoriſche Wirkung ausgellh)“ Wo immer es ſonſt Wurzel 
faßte — und dies iſt nur {ен geſchehen — iſt es zum leeren 
Formelweſen, zur Verzerrung Ber eigentlichen Lehre geworden, 
mit allen Nachtheilen ohne ihre Vorzüge; man blicke auf das 
koptiſche Chriſtenthum der Gegenwart. Für diefe Völker war 
der Islam entſchieden das Paffendere, weil Einfachere. Wie 
ſehr dies der Fall, lehrt die МН, Der Js lam i ft 
kein kranker Mann „i gedeiht und macht ohne 
Miſſionäre und ohne Schwert Fortſchritte im Innern 
Afrikas, vo er ſich unteß den Negervölkern vielfach 
als Cultur⸗Neligion erweiſt, Cy iſt eben das für jene Völker 
und Himmelsſtriche tauglichſte Glaubensbekenntniß Klug be⸗ 
hielt er die Polygamie bei, welche in jenen Breiten der 
Anforderung der Natur er ich Was indeß das gegen⸗ 
wärtige türkiſche Reich anbet ifft, Jo hält der Verfaſſer den baldigen 
Zuſammenbruch desſelben für een unaufhaltſamen Natur 
BY. Er fagt: „Wir, die wię glücklicherweiſe keine Politik 
treiben brauchen können zatürlich nicht in Erwägung 
wem die unausbleibliche Neugeſtaltung der Dinge im 
Drient in erſter Linie zugute kommen wird; nur daß eine 
ſolche Neugeſtaltung über kurz oder lang unbedingt eintreten 
muß, dies iſt ein ſicheres Ergebniß culturgeſchichtlicher 
Forſchung.“ Wie kurz oder fang, das iſt aber eben die 
Streitfrage! Auch könnte man Hellwald's Beweisführung gegen 
Türken eine eben ſolche Reih von Sätzen f Türken 
die Seite ſtellen hatſächliche 


ап 
Entwicklung richtig 


e Politiker, 


1% 
me! 
ſind ofe 
реси 


ziehen, 


tit 
ka ; im a 
Schließlich Bird doch erft die 
D ел езен koͤnnen, 


Ein anderes kleines Buch: „Neiſe⸗Ski z zen, und 
Schilderungen aus der Türe mi Griechenland“ von 
j. Gobir, enthalten in der bei Meyer in Detmold er 

inenden Sammlung: „Wandefungen auf dem Gebiete der 

ver und Völkerkunde von Fobirk“, it nichts als eine 
literariſche 2 ſchlachtung von und einigen Werken über 
den Orient, die am Schluß des fies verzeichnet ſtehen. Wenn 
man über Hobirk's Weiſe, ſtets in ſeiner eigenen erſten Perſon 
zu erzählen, was er ausſchließlh aus den Original⸗Reiſe⸗ 
werken erbeutet hat, hinwegſieht, fo nag das geſchickt zuſammen 
geſetzte Buch feinen Zweck alf billiges Volksbuch wohl 
erfüllen. 


t 
nd 


( lommt dieſer Publication zu hft 
kiſche Reiſe“ im Karl Brann- Wies 
baden (Stuttgart, Auguſt Auetfach), deren jetzt erſchienener 
zweiter Band uns endlich in die eigentliche Türkei führt. Braun 
hat offenbar in erſter Linie ein aafitjanteg Buch ſchreiben wollen 
und das iſt ihm auch vollkommen gelungen. Schon die Dedi⸗ 
cation an Guſtav Lipte ift ein liehenst ürdiger Witz und der 
Leſer bleibt bis zu Ende in Bier Stimmung. Das letzte 
Viertel der „Türkiſchen N ife” Бей бе Böhmen als „Anhang“. 
Ziemlich flüchtige Reiſe⸗Eindri ke. aber ergänzt und vertieft 
durch nachträgliche Studien, das iſt der Geſammt⸗Eindruck 
dieſer Bilder. Im Einzelnen fine man auch einiges Neue 
und Selbſtgeſammelte, welches 1018 ema und Mittel⸗ 
punkt für freies und Де geif jes Gedanke ſpiel 
dient. In einem Capitel, welches den Titel rt: „Bei 
einem zerbrochenen Wa gen“, entwikelt Braun feine Gedanken 
über die Zukunft der Ti fet, heren Reparatur er 
Er hofft, daß der zerbro 
i Türken 
Sittenbilder 
von Hermann Vambery. 
Allgemeiner Verein f 


aus dem 3 
Berlin. A. Hofmann und Comp 
deutſche Literatur) und Mu vad E fendi 
> zen.“ Zwei Bände. Leipzig, 1877. Din 
handlung). Beide Autoren ſind belzuntlich geborne Oeſterreicher 
und wurden dann Türken. Zetzt febt Vambery (Bamberger) 
als Univerſitäts⸗Profeſſor in Фе; Murad ift, nachdem er in 
deutſchen Landen als Dramatiker alſehnliche Lorbeern errungen, 
ottomaniſcher General⸗Conſu nach Paris überſiedelt. 
Jeder von beiden Autoren gibt in eine langen Reihe geiſtvoller und 
reſſanter Feuilletons ein Geſammtbild orientaliſchen Lebens 
und Treibens, doch iſt Murad der höher Begabte und auch 
wohl der Zuverläſſigere und Objecivere von Beiden. Murad 
ntt Теше „Fahrten“ und {е „Schattenriſſe“ auf 
фе Türkei und auf Klein⸗Aſten Vambery führt uns 
orliebe auch in den moslimiſhen Oſten, welchen er als 
Derwiſch durchwanderte. Vambery Sietet eine Fülle des Neuen, 
aber feine Erzählungen haben haul einen gewiſſen levantini 
ſchen Beigeſe ſo daß man nicht weiß, wie weit man ſich 
auf die Richtigkeit derſelben vertat darf. 

In völligem Gegenſatz zu den letzterwähnten Werken ſteht 
durch die entſchiedene іе Ге фай des Autors das 
Buch: „Unter dem Hal mon de.“ Nach eigener 
Anſchauung und Erfahrung geſchilſert von Armand Freiherrn 
v. Schweiger⸗Lerchenfeld Jena, Hermann Coſtenoble 
Schweiger⸗Lerchenfeld tft durch tüchſge Reiſewerke und For⸗ 
ſchungen in den Kreijen der Wiſſeiſchaft nicht minder bekannt 
als durch feine elegante und {фат Feder in den Kreiſen des 
größern Zeitungspublicums. Er if auf Türken und türkiſche 
Wirthſchaft ſehr ſchlecht zu ſprechen und behandelt ſie mit ein 
ſchneidender Kritik, ſo daß fein Wei, indem es die Kehri 


ich 


als 


die 


Verantwortlicher Redacteur Joſef 


ulſche Zeitung. 

| der türkiſchen Medaille zeigt und die Urfaches 
aufdeckt, jedenfalls ein daukenswerthes Gegenſtück 
letztgenannten Schriften bildet. 


des 
zu den drei 
S M 
„Johann Anton Lei ſe witz“. Ein Beitrag zur Geſchichte 
deutſchen Literatur im achtzehnten Jahrhundert. Von 
or Kütſchera v. Aichber gen. Nach dem Tode des 
rfaſſers herausgegeben. Wien, E. Gerold's Sohn. 

Zu den Trefflichen, denen unſer Drama viel von ſeinem 
Aufſchwunge in der с ſiſchen Periode verdankt, gehört der 
ſeinerzeit hochgeachtete Dichter des „Julius v. Tarent“, den 
Leſſing, als er ihn zum erſtenmale las, für eine 9 i 

hielt. Seitdem Defam Leiſewitz eines d 
im poet-corner der 
man dachte fein nicht 
werth, folche dem Gedächtniſſe gleichſam 
gekommene Namen wieder aufzufriſchen und die d nische 
Juſtiz der brutalen Thatſachen durch die Gerechtigkeit einer ruhig 
abwägenden wiſſenſchaftlichen Kritik zu erſetzen. Die vorliegende 
leſenswerthe und höchſt anziehende Schrift сіп Todtengericht in dem 
doppelten Sinne, daß nicht nur der Gerichtete, 
Richter bereits den Landen angeben, Der 
JYJJRUMGSDUWUL  OYEUINOZTOGA ähriger 
dieſes Jahre war der Sohn d 
ſchen Hofrathes Franz Kutſchera v. A 
Weſen von Kindheit an zugethan und gereiſt, 
hatte der junge Mann die Abſicht, mit dieſer Schrift, als ſeiner 
Inaugural ſſertation, an der Wiener Univerſität den philo 
ſchen rad zu erlangen und fie dann zur te 
177 hienenen „Julius v axent“ drucken zu laſſen, 
was jetzt den hieſigen Profe Karl Tomaſchek y 
ſchehen Y eS liebt, von der ſtaubigen Heerſtraße in 1 
erq chatten einzukehren, wo man in beſchaulicher 
mung die Dinge betrachtet, der wird die ſchöne Monographie 
| aus der Hand legen, ohne dem Hir genen Dank fin 
einige lehrreiche Stunden zu ſagen kach einer kurzen E 
leitung, in welcher über die mitunter ebenſo neuen als reie 
fließenden Quellen, zu denen insbeſondere 11 Bände 
von Leiſewitzens Tagebüchern im Manuſeript gehören, ge 
naue Rechenſchaft gegeben wird, wird zuerſt 
vie Abſchnitten das Leben von Leiſewitz zum Theil 
von Seiten beleuchtet, welche bis jetzt noch gar nicht gekannt 
ſind. Namentlich das innige Liebesleben des D chters, von einer 
Weihe, von einer Seligkeit und von einer Gluth, wie es nur 
ſelten gelebt wird, iſt höchſt anſchaulich dargeſtellt. Das Mädchen 
ſchön, von engelhafter Reinheit, klug und hochgebildet; Leiſewitz 
feurig, hingebend, voll geiſtiger Vornehmheit und unter dem 
widrigſten Mißgeſchick tapfer ausharrender Männlichkeit: 
ſo folgt auf den vierjährigen Brautſtand eine fünfund 
zwanzigjährige Ehe, ohne Kinderſegen, aber voll un 
getrübter Zärtlichkeit, ein er ges durch die quälendſten 
Sorgen auf das peinlichſte gedrücktes Hausweſen, deſſen rührende 
Armuth trotzdem von Wohlthätigkeit gegen jeden Hilfsbedürftigen 
überſtrömt, bis endlich die Verhältniſſe ſich aufbeſſern, Leiſewitz 
eine Stufe der Ehre nach der andern erſteigt, zuletzt das braun⸗ 
ſchweig'ſche Armen Inſtitut gründet, wo noch jetzt an jedem 
ftungstage in einem mit dem Bilde von Leiſewitz geſchmückten 
Saale in einem bernen, von ihm dem Vereine vermachten 
Becher Gaben für die Armen geſammelt werden, und (Нүр 
hochgeehrt und vielbetrauert in ſeinem 54. Lebensjahre. In den 
drei letzten Abſchnitten wird der € riftſteller Leiſewitz n 
8 

[Weihnachts ⸗Büche r.] Unter den Gaben, welche der 
Weihnachtsmann darbietet, ſtehen gute und feſtlich ausgeſtattete 
Bücher obenan. Die Bücher erſcheinen denn auch all⸗ 
jährlich in größerer le und geſchmackvollerer Ausſtattung, und 
namentlich treten neben den kindlichen Bilderbi ern und den 
züchern für die reifer Jugend jetzt Bilderbücher für Erwachſene, 
Prachtwerke für den modernen Salon in den Vordergrund. Wir 
erwähnten bereits des Prachtwerkes German ta” von Johannes 
Scherr, welches W. Spemann in ttgart herausgibt. 
Von derſelben rührigen Verlagshandl 18 ei 
ſchönes Weihnachtswerk zu, weld ſowohl 
Jugend als für den Salon eignet. Es iſt dies de 
werk {боп mehrfach hei uns erwähnte: 
und ihre Völker“, cin geographiſche 
von Friedrich v. Hellwald welches nunmehr in febr faul 
und geſchmackvollem Prachteinbande vorliegt. D f 
noch der zweite Band. — Von dem Prachtwerke „Das 
zerland. Eine Sommerfahrt durch Gebirg und Thal, von 
Woldemar Kaden. Verlag von J. Engelhorn in Stutt 
gart“, haben wir die zehnte Lieferung zu notiren, welche uns 
weiter durch die Waldſtätten führt, ausgeſtattet mit drei Bildern 
in Tondruck: Zuger See von бүйі Heyn, teinadler am Horſt 
von Fr. Specht und Blick vom Axenſtein über den Vierwald⸗ 
ſtätter⸗See von Albert Hertel, ſowie mit zahlreichen Text⸗ 
Illuſtrationen von denſelben Künſtlern, dann von Diet⸗ 
helm Meyer, Bauernfeind und iberlin. — Aus 
dem berühmten Weihnachts Verlage von Otto Spamer 
in Leipzig geht uns eine große Collection ausgezeichneter 
Werke für die Jugend zu, auf welche wir demnächſt noch zurück 
kommen. — Bei Fr. Wilhelm Grun o iſt eine Ueberſetzung 
in England und Amerika außerord utlich populären Kinder 
lider von Luiſa Aleott erſchienen. Es find zwei Bände: „Kleine 
Frauen“ und ein Band: „Kleine Männer“, in denen die artigſten 
Erzählungen, Schilderungen und kindlichen Reflexionen zu drei 
Hauptgeſchichten für die reifere Jugend zuſammengef 
ſcheinen. Dem Erwachſenen, welcher gern einen Bl 
Kindheit zurückthut, die hier mit feiner Beobachtungsg 
geſtellt iſt, werden die Geſchichter vielleicht ebenſoviel 

achen als der Jugend ſelbſt. Die Ueberſetzung 
hanz lieſt ſich gut und fließend. 


duard Y 
Klaiber. 


abhan 


Far 
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örike.“ Zwei Vorträge über ihn von Julius 
tuttgart, Auguſt Auerbach, 1876. 

eſer werden ſich der ſchönen Feuilletons 
wel t Schönbach der „Deutf 
über den trefflichen ſch { 
beiden Vorträge Klaiber's 
dazu gelten. v ее 
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chen Zeitung“ 
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A Bon Long 


Oldenburg, 


„Evangeline.“ Eine ( 


fellow, 


к wunder 
die Tochter 

eines der fr e 9 
im Jahre 17 aus 
9 mit Einem 
m. Der Untergang des Heimatsdorfes 
und die lange ſchwere Wanderung Evangelinens, 
welche all' ihr Leben lang den verlornen Geliebten ſucht, 
bis ſie ihn endlich als ſterbenden Greis in einem Hoſpital 
findet, iſt in ergreifender Weiſe geſchildert nach dem Vorbild von 
Goethe's ermann und Dorotheg“ und ebenfalls in prachtvollen 
Hexametern. Nicht zum erſteumale erſcheint die Dichtung hier 
in deutſchem Gewande. Die neue Uebertragung von Julie 
Gramberg iſt aber jedenfalls in me febr vorzügliche, als 

ſich die Ueberſetzerin trefflich i ft und Tonart des 

Epos hineingelebt hat, 1 
recht goethi ind überall 


Grandpré 


D 
er 


manchmal 
f 


wie ein deutſch hriginalwerk lieft 


Druck von Y, 


Verfalles „A 


Nr. 1760 


Wilh. 


EN ALC 
teritantfche | 
Grunow. 

Der neunte und zehnte Band der von Moriz Buf hit 
Deutſchland eingeführten „Amerikaniſchen Humoriſten“ enthalten 
eine Auswahl von Artemus Ward's Schriften: den „Schau⸗ 
budenmann“ und „Jugendſchriften“. Der Ueberſetzer, ein ge 
diegener Kenner amerikaniſchen Lebens und amerikaniſche 
hat dieſen Banden eine längere Einleitung vorausgeſch 
welcher man erfährt, daß Arlemus eigentlich Cha 
Farrer Browne, feine Carrière als hriftſetzer begann; | 

ing er unter die Journaliſten, gab mehrere Blätter he 

eb luſtige Geſchichten und Schwänke und verſuchte ich 
mit komiſchen Vorträgen vor das Publieum zu treten, 
und zwar als „Artemus Ward, der haubudenmann“. 
Später ging er nach London, wo ſeine Vorleſungen ſehr 
gefielen. Doch ſtarb er dort bald an der Lungenſchwindſucht 
In Amerika gehör zu den beliebteſten Humoriſten und 
er üg den ſpeciſiſch amerikaniſchen Humor weit 
reichli (8 ) Twain. Deßhalb dürften aber feine 
Шеп in ў 1 mehr Anklang finden. Moriz 
Buſch hat ihm eine eigene Bauern Orthographie gegeben und fo 
die Dents und Medemeiiombes. ySchnirbienntneennres tn 
Heber DETTE. So fehr man dies dem Ueberſetzer als Verdienſt 
anrechnen muß, ſo ermüdend wirkt die ganze Manier auf die 
Dauer. — D elfte Band bringt eine ganz reizende Kinder 

chichte von Abenteuer Bob Sawyer’ 

e Serie von Bildern aus dem Leben eines ungezogenen 
amerikaniſchen Rangen, voll geſunden Hr 8 und friſcher, au 
ſprechender Natürlichkeit. 


„Judenthum und Chriſtenthum“ 
Klärung einer religiös⸗ſocialen Streitfrage von J 
Zürich. Verlags Magazin, 1877 

Ein gutgemeintes Schriftchen gegen den Judenhaß 

indeß ziemlich überflüſſig war, da die Leute, welch 

ſchüren leſen, ohnehin wiſſen, daß ſich die Juden d 

gute Charakter⸗Eigenſchaſten, namentlich 

vor den Chriſten auszeichnen und daß an manchen ihrer ſchlechten 

Eigenſchaften die lange Unterdrückung durch die Chrif 

Schuld trägt. Dies ſchließt aber weder aus, daß wir 

uns gegen ihre ſchlechten Eigenſchaften wehren, noch hebt es 

unſere Forderur auf, daß B. in Sachen der Kunſt und 

Literatur der jüdiſche Geſchmack ſich dem d utſchen Geſchmack 

unterordne, wenn er nicht bekämpft werden will. Es iſt, ſo viel 

wir wiſſen, noch keinem Chriften eingefallen, z. B. den Berthold 

Auerbach als „jüdiſchen“ hriftſteller zu bekämpfen, denn 

Auerbach iſt eben ein deutſcher Schriftſteller geworden. Wohl 
Y müſſen wir uns nachgerade gegen das Ueberwuchern eines 

ſemitiſchen Geſchmackes wehren, der den Anſpruch erhebt, den 
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rch manche 
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tigen — und das iſt in der deutſchen Literatur denn doch wohl 


der deutſche — Geſchmack zu verdrängen. 
Präſidentin.“ C riminalgeſchichte von J H. Temme. 
zig, Verlag der Dürr'ſchen Buchhandlung, 1877 

Wenn es auch richtig, daß man alle Romane 
kennt, wenn man Einen geleſen, ſo iſt doch auch dieſem nicht der 
Reiz der Spannung abzujprechen. Die Charaktere ſind flüchtig, 
Aber mit feſter Hand entworfen. Uns kommt vor, als träte 
Temme's eigenthümlicher Styl dieſem Buche wieder ſtärker 
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4 ШІ 
Novembe 
heute wieder ver⸗ 
der politiſchen Ver⸗ 
Shh uf te des 9 dla: 977 
e Anträge, a tfo auch der Mus- 
Wund, ſo war die vieltägige D 
batte infoferne | los, als kein Beſchluß des Hauſes те 
ierung z um Leitfa den bei ihrer Reformthätigkeit zu dienen 
den Couloirs des; Hauses herrſcht indeſſen mehr 
im Sitzungsſaale. Die „Partei der Un 
rangirt ſich. Heute Morgens iſt dem 
Clubs der Linken, Dr. Herbſt, ein Schreiben 
in welchem die „Unabhängigen“ dieſes Clubs 
erklären. Es ſind dies die Abgeordneten Skene, 
urm, Schaup, Proskowetz, Haniſch, ees 
( Hammer⸗Purgſtall. Die beiden Letzteren hatten 
Aurſprünglich das Programm nicht unterſchrieben. Dieſe ү (бае 
ordneten, ſowie Graf Dubsky, Gr raf Wallis und Baron Strbensty 
wom Centrum wollen jetzt d dem Fortſchritts⸗Club beitreten, der 
wahrſcheinlich die Firma @ ndern. und l. „Club der Unabhän⸗ 
gigen“ nennen wird. — Die Obmänner der drei Clubs ha⸗ 
wen ene dieſer Vorgänge die nächte Verſſa min m⸗ 
Aung der Verfaſſungspartei auf Montag, 12 Uhr 
Mittags, . Die Miniſter wurden dazu eingeladen 
an 10 1 ihr Erſcheinen zugeſagt. 
| Dem geſtern abg рна Miniſterra the 
einer Depesche des Peſter Lloyd „große politiſche Ded 
beigelegt. 
| Nach eine Berliner 
Lishury ſeine Weiterreiſe 
verſchobe n und dürfte 


en, 24 
ſammelt. Die Debatt 
waltung iſt 

beendet worden. 
ſchußan rag, abgelehnt 
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ekommen, 
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vird nach 
eutung“ 


om 


m Telegramm hatte Lord Sa: 

nach Wien auf heute Morgens 

mit Specialtrain am heutigen Abend 

ffen. man officiöſerſeits erwähnt, wird ſich 

ge Aufenthalt des engliſchen Bevollmächtigten nicht 

morgen ausdehnen. Auf der Tour nach dem Einſchif⸗ 

fungshafen von Brindiſi wird derſelbe allem Vermuthen 
mach in Ancona mit dem italieniſchen Miniſter des 


Auswär⸗ 
tigen, Melegari, ober mit dem Grafen Toricelli als Ver⸗ 
treter desſelben eine 2 


94351 
Wie 


Bejprehung Haber. 

ie uns aus Paris geſchrieben wird, ift man dort 
am Ае Er ſehr befriedigt von der Unterredung, 
welche der uc Decazes mit Lord Salisbury hatte. 
Nach den Erklär gen des engliſchen Vertreters zu urtheilen, 
werde die Haltung des Londoner Cabinets nicht eine fo ſtarre 
ſein, als man geglaubt hatte. Wie der Temps erfährt, hat 
Lord Salisbury geäußert, er gehe nach Konf ſtantinopel ohne 
andere Gedanken, den feſten Wunſch, den Frieden zu 
erhalten, und ſei durchaus geneigt, jeden Vorſchlag zur Ver⸗ 
beſſerung des Lof der Chriſten im Orient, welcher die Aus⸗ 
führung der Reformen ſichere, anzunehmen, woher dieſer 
Vorſchlag auch kommen möge. Nach Lord Salisbury hat 
die engliſche Regierung bei der Veröffent Ша der diplo⸗ 
matiſchen Correſp ondenz vom 1. 21. d. die Abſicht, den 
dn England ſchon eingetretenen Deinungswesfel zu ber 
Stärken; fie hält es für ihre Pflicht, das Publicum auf einen 
Frieden соба, welcher mit der ZE und den Jnter- 


Kleine Chronik. 
Wien, 24. November. 

? (|9 nal⸗ Nachrichten] Heute um 9 Uhr Bore 
terbetage des Cardinals Rauſcher, celebrirte 
dutſchker in der Domkirche zu St. 
Requiem. Wie man uns aus Graz 
elt der Architekt Friedrich Ritter 
vier zigjährige n Künſtler⸗Jubiläums 
айат Adreſſen von Nah und Fern, darunter von der Ge⸗ 
me ied Graz, dann vom Kunſt⸗Induſtrie⸗Vereine daſelbſt, vom 
Stei pen Gewerbeverein, vom Steiermä nftberein, 
eichiſchen K in, vom Ni chen Ge⸗ 


Niederöf eichiſe | 
von den haften der bildenden Künſte ir 
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Stephan ein feter 
vom 22. b. M. [фт if 
fade aus Anlaß Te 
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Dr. mental, den 
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zuen kann. jhe) fal ennt, der weiß, daß 
durch ein feſtliches Bankett im großen Saale des 
„ 0 wj einem weſentlich durch Sch mental 


taun 


Martet 
Paärtei⸗ 


enen Grund und Boden kok 
von den zahlreichen Freunden des Jubila 
herlich aber keiner noch ſo leiſen Snitiative 
ſelbſt zu danken iſt. Echt deutſche Be⸗ 
ſtreng ſachliches, von keiner perſönlichen Eitelkeit be⸗ 
Kein war von er ein charakteriſtiſcher Zug im 
trefflichen Parteiführers. Mit ausgezeichneten poli⸗ 
ſtiſchen Fähigkeiten, einer nicht gewil Wien Rednergabe, treuer 
nationaler Geſinnung vereinigt echtigkeitsſinn mit Huma⸗ 
mität, der die Gegner ſelbſt die Achtung nicht ver rſagen können. 
Im Kreiſe der! ffen beliebt, wie wenige deutſche Abge⸗ 
ordnete, hat теа die au ßergewöfmliche Conſequenz beſeſſen, 
an der Wirkſamkeit intra maros feſtzuhalten und als Deutſch⸗ 
Höhme nur auf böhmiſchem Boden feine Thätigkeit zu entfalten. 
Es wäre ihm ein Leichtes geweſen, im Reichsrath die Blicke auf 
zu ziehen oder ein hohes Staatsamt für ſich zu ger vinnen. 
hat es 90702306 in der eren Heimat — fo ujagen im 
vetgenen Haufe der 1110) en, das ehrgeizige Naturen 
gerne nur für ein Durchhauſs anſehen — uns eine erſte politiſche 
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Wien, Freitag, den 24. Nove uber 


en Englands verträglich 
France berichtet: Der 
vollmächtigten von 
Kenntniß gegeben Demnach 
erſtens ien Vorſchlag betreffs 
türkiſchen Zuſtände unterſtützen 
ſatz zu den continentalen Mächten bringen, deren Programm 
auf die nothwendigen Reformen abzweckt, drittens feine Ent⸗ 
ſcheidung in der Frage der militäriſchen Heeupation vorbe 
halten, bis ein Beſchluß der Mehrheit der Garantiemüchte 
vorliegt. 

„Verrina, du brandſchatzeft meine Freundſchaf E 
dieſem Citat wird von der Kölniſchen Zeitung das heutige 
Verhältniß zwiſchen Deut ſchland und Rußland 
gut gekennzeichnet. Nicht minder zutreffend iſt das auf die 
Conferenzen zwiſchen Salisbury und Bismar ck an 
endete Bild, daß in denſelb die Inſtrumente zum euro 
päiſchen Concert geſtimmt worden. Im Uebrigen verhalten 
ſich die Berliner Blätter einigermaßen ſkeptiſch zu den Ex 
gebniſſen der Sendung Salisbury's, wie ſie and rerſeits auch 
die Depeſche des Lord Loftus nicht als ein Oelblatt anzu 
ſehen geneigt ſind. So ſagt die National⸗Zeitung: „Was 
jeder Unparteüſche anerkennen muß, iſt, Dab, die Redlichkeit 
der perſönlichen Abſichten Kaiſer Alexander's 
außer Zweifel ſteht, und daß Europa ruhig die Regehr 
der Orient ge dem Czar überlaſſen könnte, wenn 
der Czar Rußland wäre. Auf die Ueberlaſſung dieſer Rege⸗ 
lung an ihn aber iſt die Abſicht des Czars augenſch einlich 
heute gerichtet. Da 1 nicht mit ihm gemeinſam handeln 
will, ſo wünſcht er, Europa, insbeſondere England, außer 
Spiel zu ſetzen. Ei iglands eingewurzeltes Mißtrauen aber wird 
nicht fo bald entwurzelt.“ 

Di Zeitung 
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Die Voſſiſche erklärt die „Beruhigungs⸗De 
peſche“ des Lord Loftus vom 2. November, welche wir an 
anderer Stelle dem Wortlaute nach mittheilen, für ſehr 
beunruhigend. Sie * agt, aus derſelben gehe klar her⸗ 
vor, daß Rußland in die Türkei einmarſchiren und den Pa 
тех" Vertrag zerreißen wolle. Darin liege mittelbar a cine 
En für Deutſchland. Nicht der Türkei, fondern O eft er- 

eichs wegen. Es ſei zu fürchten, daß Ruß [апо die Fackel 
des Racenkampfes in die habsburg'ſche Monarchie ſchleudern 
785 daß hier der Verſuch gemacht werden könnte, die Sla⸗ 
ven über die E und Magyaren zu ſtellen. Das aber 
fei für das deutſche Reich keineswegs gleichgiltig, und darum 
müſſe es Rußland daran verhindern, den Pruth zu über- 
ſchreiten. Prineipiis obsta! ruft die Voſſiſche Zeitung dem 
Reichskanzler zu. 

Das Programm, welches hier als dasjenige Nu $: ph 
lands für Die zukünflige en veröffentlicht worden, 
ſcheint, dem „Nord“ zufolge, einige kleine Unrichtigke eiten abge⸗ 
rechnet, dem wirklichen Stand der Dinge zu entſprechen. Es 
nähere ſich ſehr demjenigen, welches bei der Organiſation 
des Libanon maßgebend geweſen, und dieſes Präcedens fei 
ein Grund mehr dafür, daß Rußland auf der Annahme 
feiner Geſichtspunkte be fte he. „Gleichwol meinen wir,“ 
ſagt das Blatt, „daß dieſes Programm nicht unab⸗ 
änderlich ا‎ und keineswegs den Charakter eines 


Kraft, wie ſie uns an Ort und Stelle, rum des deutſch 
böhmiſchen Parteilebens, nothwendig їйї, zu йш. 


[Eine gefährliche P o ft jendung.] ar aa 
uns aus Linz, 23, ш mber: Gestern wurden beim hieſigen k. k 
Poſtamte die unbeſtellbaren Werthſendungen commiſſtonell ers 
öffnet. Als der Amtsdiener, nichts Arges ahnend, den als 
ten“ deelarirten Inhalt eines ungefähr 15 Kilo wiegenden 
auf den Zimmerboden ſch littete, БЕРЕДІ» die Commiſſion z 
nicht geringe en Ueberraf ſchung, daß ſich in dem Pak 
ſchon feit Jahr und Tag in den ver ſchiedenen Winkeln 
gazins БЕРИЛЕ, 225 Stück D pnamit- „Patronen befanden 
Dleſelben wurden noch am nämlichen Tage durch Verſenkung in 
die Donau unſchädlich gemacht. Man vermuthet, daß der Aufgeber 
ein bei einem Bat hubau befchäftigter ttalienifcher 2 Arbeiter fet. Da 
weder er noch der Adreſſat eruirt werden können, f irf 
es ſchwerhalten, dieſe un verantwortliche Handlung 
beſtrafen. 

[Miß g 


eburt.] Wie man uns aus Graz vom 22, 0, 
mittheilt, ar dort am 20. 


d. M. eine junge Frau todte } 
ling welche mit einander verwachſen waren, ſo daß aus 
rechten Seite der Bruſt des einen Kindes ſich Ko 
Arme des zweiten Kindes entwickelten — ſonach h 
ү einen Leib mit zwei Köpfen, doch nur zwei Füßer 
itereſſante Monſtrof ität wird im pathologi ſchen ŚR | in Gi vag 

ШО i 

[Intoleranz.] Man ſchreibt uns aus Ungarn: Ein 
Act von Intoleranz eignete ſich am 22. d. M. zu St. Peter 
im Wieſelburger Comitate. Die Gattin des dortigen Ortsno 
Herrn Wallner ſollte am bezeichneten Tage beerdigt werden, 
und waren auch ſchon die Verwandten und Leidtragenden von 
Nah und Fern herbeigekommen, der Todten die letzte Ehre zu 
erweiſen. Da wurde der Verſammlung mi tgetheilt, daß die Be⸗ 
erdigung nicht ſtattfinden könne, weil der katholiſche Herr Pfarrer 
der Todten, die Proteſtantin war, die Beſtattung auf dem Orts⸗ 
friedhofe verweigere. Wenige Wochen vorher hatte derſelbe Pfarrer 
das der Mutter vorangegangene Kind nicht nur ohneweiters auf 
dem Ortsfriedhofe beerdigen laſſen, ſondern fogar ſelbſt eingefegnet, 
Der Gatte, Herr Notär Wall пет, auch ein Proteſtant, begab ſich 
zum Pfarrer und befragte ihn über fein ſonderbares Verfügen, 
berief ſich auch auf die erſt unlängſt vom Herrn Pfarrer voll⸗ 
zogene Beerdigung ſeines Kindes und erhielt die lakoniſche Ant⸗ 
wort: „Ja, das war eine Unſchuld.“ Vergebens waren alle Vor⸗ 
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wie dies gewifie онтон zu 
iit ſowol von der Occupations: 
welche die öffentliche Meinung ganz befonders zu 
ſcheint, ich von dem Uebrigen. Wir fin 

n für unerläßlich. Wenn 

Nittel fände, das dieſelbe 
ir, daß die ruſſiſche 
unwiderruf⸗ 
aus dem ein⸗ 

ein Mittel und 


an ſich 
glauben geneigt find. 
Clauſel, 
erſchrecken 


trage, 


nd ein 
könnte, 


man jedoch irge 
wirkſam erſetzen 16 
Regierung in dieſer Frage keinen 
lichen Entſchluß an den Tag legen würde 
fachen Grunde, weil ſie in ſeinen Augen nur 
nicht der Zweck ift q 
Bezüglich dieſes үші 
Miniſter Khalil 
zreſſe“ in den Hauptz 
betont, daß die Türkei | 
werde. Der Miniſter äußer 
Autonomie gebraucht, 
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п Programms hat der türkiſche 
in einem Geſpräche, welches 2; 
vittheili, auf das entſchiedenſt 
die Autonomie nicht ЧИН 
oft Rußland das Wort 
werden wir ihm das Wort 
Conſtitution entgegenitell Und das iſt Rußland nicht 
angenehm aus ſehr naheliegenden Gründen.“ Die Idee einer 
Entwaffnung der muſel chen Bevölkerung durch fremde 
Tru hält der Miniſter für unausführbar, шн die Maho⸗ 
medaner ihre Flinten und Ё nimmer den Ruſſen, 
den Erbfeinden, пиё! Schluſſe ſagt Khalil 
Paſcha: „Uns geg Igna ti ieff | 
ſchroff auf, wir beh als den Diener ſei 
Herrn, der ſich in die Lage verſetzt fühlt, lauter 
mangenehme Commiſſionen er u müſſen.“ 
Graf v. Arn im⸗Boytzenburg, de 
von Schleſien, 1 bekanntlich in Folge der Ver⸗ 
ng ſeines Arnim ſeine 
y ſeiner Verehrr 
mit welcher | 
Amte zu ver 


gen Wochen 


Paſcha 


„P р 

auf 
‚So 

oft 

| 

en 


Jandicharg 


den. Am 
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Kaifer” Der Huld, 
abgeſchlagen wurde, im 
\ bereits feit eini 
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itäriſchen Conducte bei 
enbegängniſſen torbener Mitglieder 
der Ehrenlegion iſt geſte der Berjailler Depu⸗ 
tirten⸗Kammer zur Erörterung gelangt. Der Miniſter 
des Innern beantwortete die kürzlich in dieſer Angelegenhe 
an ihn geſtellte Interpellation in einem Sinne, welcher 
republikaniſche Majori er Kammer kaum befriedigen 
dürfte. Herr Marcere fas be nicht, daß die durch 
das Militär repräſentirte öff ntliche Sewalt an Leichenfeier 
welche ohne religiöſes Ceren y п werden, 
betheiligen dürfe. Der Weir [ ierauf einen Geje. 
entwurf in Vorſchl ag, nach welchem die letzten militäriſchen Ehren 
| i Hinkunft auch den als tive Militärs verſtorbenen 
ſonären, ſelbſt wenn dieſelben ein Civilbegräbniß erhalten, 
1 werden ſollen. Bei anderen Mitgliedern der Ehren⸗ 
legion ſoll die Theilnahme des Militärs jedoch unterbleiben. 
Der Geſetzentwurf wurde von der Kammer für dringlich er⸗ 
klärt und an die Bureaux verwieſen. Wenn jedoch das offi 
cielle Telegramm die Hoffnung ausſpricht, daß die Kriſt 
damit als beigelegt zu betrachten wäre, ſo gibt es ſich einer 
Täuſchung hin. Die republikaniſche Major ität der Deputirten⸗ 
Kammer will eben durch das Votum über die Frage der 
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Stellungen des g Gatten, 1 
те. die Gleichberechtigung aller 


brecherin geweſen, daß das (9 
Confeſſionen ausſpreche — der Herr Pfarrer blieb, trotzdem 
die ganze Ortsgemeinde die innigſte Theilnahme bewies und gegen 
die Beſtattung der Proteſtantin auf dem Ortsfriedhofe nichts ein- 
wendete, bei ſeiner erſten Verfügung und mußten die Leid⸗ 
tragenden unter richter Sache wieder ıbziehen ! Tags darauf erft 
Todte nach dem eitda zwei Stunden entfernten Kalten⸗ 
ſtein gebracht und daſelbſt beerdi es Borge ehen des Pf 
ift um fo auffälliger, als fidi | die ungariſchen 
lichen des Rufes größerer Tole erfreuen 

[Ein neuer Goethe fwe dfer, | -Der von 
den Verehrern Goethe's fou feit Zeit mit Spannung er⸗ 
wartete Schatz, den bisher die Fra е b liothek gehütet 
hat: „Goethe's Briefe an Marianne v. Willemer“, auf deren 
Commentirung Profeſſor Th. Creizenach in бал иті feit Jahren 
viele Mühe verwendet hat, wird im Februar 1877 im Verlage 
der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung zu ttgart erſcheinen 
Man darf auf dieſe Briefe um ſo begieriger ſein, als ſie zum 
erſtenmale in authentiſcher Weiſe Licht verbreiten werden über 
Goethe's „Suleika“, denn das war bekanntlich die Adreſſatin. 

(„Gedenken an Lenau”) Der ebenſo intereſſante als 
geiſtv a Vortrag: „Gedenken an Lenau“, den Berthold Auer 
bach 2 lla Abends zu Gunſten der „Concordia“ im Böſen⸗ 
dorfer⸗Saale hielt, iſt ſoeben im Gerold' zerlage in hübſcher 
Ausſtattung a 

[Richtigſtellun 21: 
Morgenblattes hat ſich ein 
Zeile 31 von oben in der erfi 
zu befür ten”, finngenäß 
warten, 
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heißen: „Aber 

Wir erhalten folgende Berichtig: „2. 2471 Pra, 
in mehreren Wiener Blättern vom geſtrigen und heutigen 
gebrachte Notiz, daß dem Heinrich v. Francesconi die wider 
vom k. k. Landesgerichte in Wien verhängte Tod t 
der a. h. Gnade nachgeſehen wurde und der hohe 
Gerichtshof auf eine zwanzigjährige ſchwere e fe 
habe, entbehrt thatſächlich jeder Begründung. Eine 10 
tion wird um Aufnahme dieſer Mit theilung in die nad Hflerichet te 
nende Nummer ihres Blattes erſu Wien, аш 24. Novem⸗ 
ber 1876. Vom k. k. Landesgerichts aſidium in Strafſachen ° 
Weittenhiller.“ 
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Engliſche Actenſtücke zur orientaliſchen Frage. 

es London, 22. November. 
RE? Das Auswärtige Amt Hak neue Actenſtücke zur 
prtentalijhen Frage veröffentlicht, deren Hauptinhalt 
der Bericht über eine Unterredung des eng lif den Bot: 
ſchafters in Petersburg, Lord A. Loftus, mit dem Kaifer 
Alexander in Livadig bildet, Ueber die Veranlaſſung zu 
dieſer Veröffentlichung gibt eine Depeſche Lord Derby's an Lord 
A. Loftus Auskunft, dativt vom 21. November, des Inhalts, daß 
der ruſſiſche Botſchafter dem Lord Derby den Wunſch des Kai- 
fers habe ausdrücken laffen, daß bie Unterredung bekannt gemacht 
werden möge, „da ſie Verſicherungen enthält, welche geeignet ſind, 
das öffentliche Gefühl zu beruhigen“, Lord Derby fügt hinzu, er 
habe erwidert, eg jet zwar nicht Brauch in England, Actenſtücke 
über noch ſchwebende Fragen zu peröffentlichen, doch wolle er 
unter dieſen Umſtänden nicht zögern, eine Ausnahme zu machen, 
und die Depeſche unverzüglich erſcheinen laffen. Er jagt: „Ich hielt die 
Veröffentlichung für opportun, da die letzten Tage uns die Nach⸗ 
richt von der Mobilmachung einer beträchtlichen ruſſiſchen 
Macht und von der Aufnahme einer ruſſiſchen Anleihe von 
100,000,000 Rubeln gebracht haben.“ Ry, 4 

öffnet wird die Mittheilung durch eine Depeſche Lord 

Derby's an Sir H. Elliot, vom 4. November. Der Miniſter 
theilt darin mit, daß die englifche Regierung im Bewußtſein, daß 
allgemeine Neigung für eine Conferenz bestehe, entſchloſſen fet, 
ihren Vorſchlag vom 5. October wieder aufzunehmen, betreffend 
die Abhaltung einer Conferenz in Konftantinopel, an der alle 
Garantiemächte und die Pforte theilnehmen würden. Jede Ne- 
girrung folle zwei Bevollmächtigte zu ernennen berechtigt fein. 

Als Grundlage der Verhandlungen ſchlage die eng 
liſche Regierung ferner vor: 

1. Die Unabhängigkeit und Integrität des tür⸗ 
fijen Reiches. 

2. Eine Erklärung, daß die Mächte nicht beabſichtigen, 
irgend welche territoriale Vortheiſe, irgend welchen beſonderen 
Einfluß oder irgend welche Zugeſtändniſſe zum Vortheil des 


pet 
Handels ihrer Unterthanen, welchen diejenigen anderer Nationen 
nicht ишете erlangen, zu ſuchen oder fudje werden. 
, Eine gleiche Erklärung tft am 17. September 1840 bezüglich 
der Pgeiſieirung der Levante und am 3. Auguſt 1860 hinſichtlich 
derjenigen Syriens erlaſſen worden. 

3. Die Grundlagen der Pacification, welche der 
Pforte am 21. September vorgeſchlagen worden. 

(Letztere find aus den am 4. November veröffentlichten Acten- 
ſtücken bekannt.) | 
i Lord Derby fügt hinzu, ſobald der Vorſchlag allgemein 
angenommen, werde die Regierung einen Special⸗Bevollmächtigten 
abſchicken. England würde auch nichts dagegen einzuwenden haben, 
daß die Bevollmächtigten der ſechs Mächte vor Eröffnung der 
Conferenz zu einer Vorberathung zuſammentreten, welche auf der 
nämlichen Grundlage wie bie Conferenz zu führen wäre. 

Hieran ſchließt ſich eine Depeſche Lord Derby's an Sir 
H. Elliot vom ſelben Datum, in welcher die 'nenmung eines 
Special ғ Bevollmächtigten angekündigt wird. „Die Regierung,“ 
heißt es, „wünſcht, Sie möchten ſich überzeugt halten, daß in 
dieſer Ernennung nichts enthalten it, das in irgend ein ſe 
ihr Vertrauen in Sie als ihren Vertreter berührt, und daß der 
Spectal⸗Bevollmächtigte nur ad hoe ernannt worden, um mit 
Ihnen der Conferenz heizuwohnen, und in keiner Hinficht ſich 
mit den gewöhnlichen Geſandtſchafts⸗Angelegenheiten befaſſen wird.“ 
) Dann folgt eine Depeſche von Lord A. Loftus aus Yalta, 
1. November, in welcher er mittheilt, der Kaifer habe ihn an 
dieſem Tage nicht empfangen können wegen des Jahrestages des 
Todes der vormaligen Kaiſerin, 
ц Er habe den Fürſten Gortſchgkoff befragt, ob er irgend eine 
befriedigende Nachricht aus Konſtantinopel erhalten. Derſelbe habe 
erwiderk, allerdings ſei eine wichtige Mittheilung zu machen, 
doch ſei es beſſer, daß das durch den Kaiſer ſelbſt geſchehe in 
der (damals auf den 1. November feſtgeſetzten) Unterredung. 
Später fet ihm dann in der ә е Шен St. Petersburger Zeitung 
die Erklärung bezüglich des Ultimatums zu Geſichte gekommen. 
„Ich erführ daun,“ ſagt er, „daß dieſes die Mittheilung war, 
welche, wie Fürſt Gortſchaloff vorzog, mir unmittelbar durch 
den Kaiſer gemeldet werden folte“ Lord A. Loftus fügt hinzu, 
daß am vorhergehenden Abende der deutſche Botſchafter, General 
v. Schweinitz, in Yalta eingetroffen fet und ihm mitgetheilt 
habe, es würden Hoffnungen unterhalten, daß die Pforte dem 
Waffenſtillſtande zuſtimme, „wenn Sir Henry Eliot nicht dem 
fic) widerſetze“. 
' Nachdem dann der franzöſiſche Text der in voriger Depeſche 
erwähnten Erklärung des Journal de Saint⸗Peétersbourg mite 
getheilt worden, folgt: 

Depeſche von Lord A, Loftus an Lord Derby über die 
Unterredung mit Kaiſer Alexander: 

Malta, 2. November 1876. 

Mylord, ich hatte heute in Mivadia eine Audienz bei dem 
Kaifer von Rußland, als Se. Majeſtät geruhten, mich mit ges 
wohnter Güte und Herzlichkeit zu empfangen. Nach einigen gnä⸗ 
digen Fragen in Betreff meiner бане ging Se. Majeſtät fo- 
fort zur orientaliſchen Frage über. А 

Se. Majeftät erklärte, er hahe am Morgen aus Konſtanti⸗ 
nopel eine Depeſche erhalten, nach welcher die Annahme des 
Waffenſtillſtandes wahrſcheinlich ſei, und las mir eine andere 
Depeſche vor, die berichtete, daß bereits von der Pforte an 
ihre Commandanten Befehle ergangen feien die Kriegsoperg⸗ 
tionen einzuſtellen. „Dieſes,“ bemerkte Se. Majeſtäl, „wäre ſehr 
befriedigend.“ | 

Auf meine Bemerkung, welch plötzlicher Wechſel zwiſchen dem 
Sonntage, an dem ich den Kanzler geſehen hätte, und dem fol⸗ 
genden Tage, als das Ultimatum an General Ignatieff ab⸗ 
geſendet ward, ſtattgefunden habe, ſagte Se. Majeſtät, dieſes ſei 
durch die Nachricht von der vollſtändigen Niederlage des ſer⸗ 
biſchen Heeres und durch feine Befürchtung, es könnten darauf 
ühnliche Gräuelthaten folgen, wie die in Bulgarien, veranlaßt. 

Se. Majeſtät hätte fich entſchieden, ein Ultimatum zu ſtellen, 
um ein weiteres unnützes Blutvergießen zu verhindern, und be⸗ 
merkte, Keiner wäre bei dem Empfange dieſer Weiſung erſtaunter 
geweſen, als General Ignatieff ſelbſt. : s 
Se. Majeftät driidte den ernſtlichſten Wunſch aus, die Cone 
ferenz möchte mit dem kleinſten Verzuge zuſammentreten und 
Weiſungen mochten von den verſchiedenen Regierungen ſofort 
ausgehen, um die Botſchafter in Fonſtantinopel zu befähigen, fos 
gleich die nothwendigen Friedens⸗Prälfminarten zu berathen, ine 
dem als Baſis der Vorſchläge die von Eurer Lordſchaft unter⸗ 
breiteten genommen würden. 4 

Der Kaiſer warf dann mit großer Ruhe und Klarheit einen 
Rückblick auf die Verhandlungen, Er erklärte, jeden Beweis ſeines 


er Wei 


gethan zu haben, um eine friedliche Löſung der Verwicklungen zu 
erreichen. 


Freitag 
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„Gr hätte Eurer Lordſchaft vorhergehendes Geſuch um einen 
Waffenſtillſtand von ſechs Wochen, das die Pforte verweigerte, 
unterſtützt. Es folgte darguf eine bloße Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten auf zehn Tage, die fih gänzlich illuſoriſch erwies, 
Se. Majeſtät betrachtete dieſe Weigerung der Pforte 
einem Geſammt⸗Appell Europas gegenüber 
als ein den Mächten gegebenes „soufflet“. Er 
hätte geduldig nachgegeben aus dem Wunſche, ſich nicht von 
dem europäfſchen Concerte zu trennen 

„Eure Lordſchaft unterbreiteten dann die zur Friedensbaſis 
beſtimmten Vorſchläge. Auch dieſen hätte Se. Majeftät zugeſtimmt, 
und gleichfalls hätten die anderen Mächte eingewilligt. 

Auf diefe Vorſchläge hatte die Pforte auswelchend geant⸗ 
wortet, es abgelehnt, ihre Annahme in der Form eines Prokocolls 
zu übermitteln, und angezeigt, eine Reform in großem Maßſtabe 
ſei beabſichtigt, die ohne Unterſchied für das Reich im Ganzen 
beſtimmt fet und über die Forderungen der Mächte fogar Hins 
ausgehe. 

Auf dieſe Weigerung hätten Eure Lordſchaft zugleich mit 
einem ähnlichen Vorſchlage der kaiſerlichen Regierung an die 
Pforte das Verlangen nach einem Waffenſtillſtande von nicht 
weniger als einem Monate geſtellt, um die Mächte in den Stand 
ſetzen zu können, Friedensbedingungen zu berathen. Sr. Majeſtät 
Regierung hätte dieſes Verlangen in Verbindung mit den ande⸗ 
ren Mächten unterſtützt, und darauf hätte die Pforte mit einem 
Gegenvorſchlage geantwortet und einen Waffenftillftand von fünf 
Monaten angeboken, der unter den Umſtänden und aus den von 
Sr. Majeſtät Regierung dargelegten Urſachen nicht befürwortet 
und den kriegführenden Parteien empfohlen werden konnte. 

So, fagte Se. Majeſtät, hätte die Pforte durch eine 
Reihe von Manövern alle Verſuche des ges 
ſammten Europas zur Stillung des Krieges 
und zur Sicherung eines allgemeinen Fries 
dens vereitelt. 

Se. Majeſtät fagte dann, wenn Europa willig wäre, dieſe 
wiederholten Zurückweiſungen ſeitens der Pforte zu empfangen, 
fo könne er es nicht länger mit der Ehre, der 
Würde oder den Intereſſen Rußlands ver⸗ 
ein baren. 

Er wünſche ſehnlichſt, ſich nicht von dem europäiſchen Con⸗ 
семе zu trennen; aber der jetzige Stand der Dinge 
ſei unerträglich und dürfe nicht länger fort⸗ 
dauern, und wäre Europa nicht bereit, mit 
Feſtigkeit und Thatkraft zu handeln, fo müffe 
er eś allein thun. 

Dann kam Se. Majeſtät mehr im Einzelnen auf feine Bes 
ziehungen zu England zu ſprechen. Er bedauere, zu ſehen, ſagte 
er, daß in England noch ein eingewurzelter Argwohn gegen ruſſiſche 
Politik und eine beſtändige Furcht dor rufſiſchem 
Vordringen und Erobern vorhanden ſei. Er habe bei 
verſchiedenen Gelegenheiten die feierlichſten Verſiche⸗ 
rungen gegeben, daß er keine Eroberung 
wünſche, daß er nach keiner Vergrößerung ziele und daß er 
nicht den kleinſten Wunſch oder die kleinſte A be 
fidt habe, Konſtantinopel zu beſitzen. Alles, 
was über ein Teſtament Peter's des Großen und über die Ziele 
von Katharina II. geſagt oder geſchrieben wäre, ſei Täuſchung 
und Hirngeſpinnſt; ſie hätten niemals wirklich 
exiſtirt, und er betrachte die Erwerbung Kon⸗ 
ſtantinopels als ein Unglück für Rußland. Es 
wäre nicht die Rede davon, noch ſei bei ſeinem Vater die Rede 
davon geweſen, der im Jahre 1828, als ſein ſiegreiches Heer vier 
Tagemärſche von der türkiſchen Hauptſtadt geweſen wäre, den 
Beweis geliefert hätte. 

Se. Majeſtät verpfändete ſein heiliges Ehren⸗ 
wort in der ernſteſten und feierlichſten Weiſe, 
daß er nicht die Abſicht hätte, Konſtantinopel 
zu erwerben, und daß, wenn die Nothwendigkeit ihn zur 
Beſetzung eines Theiles von Bulgarien nöthigen ſollte, dieſes 
nur vorläufig ſein würde, bis der Friede und die Sicherheit 
der chriſtlichen Bevölkerung gefeſtigt ſei. 

Se. Majeſtät wendete ſich hier zu dem der britiſchen Regie⸗ 
rung gemachten Vorſchlage zurück, daß Bosnien burda) 
Oeſterreich, Bulgarien durch Rußland beſetzt 
werden und vor Konſtantinopel eine Flottenkundgebung erfolgen 
ſollte, wo, wie er ſagte, Ihrer Majeſtät Flotte die herrſchende 
Macht geweſen fein würde. Diefes, meinte Se. Majeſtät, follte 
ein genügender Beweis ſein, daß Rußland keine Abſicht auf Be⸗ 
ſetzung jener Hauptſtadt hätte. Se. Majeſtät könne nicht be⸗ 
greifen, wenn beide Länder einen gemeinſchaftlichen 
Zweck hätten nämlich die Erhaltung des Friedens und 
die Verbeſſerung der Lage der Chriſten und wenn 
er jeglichen Beweis geliefert, daß er keinen Wunſch 
nach Eroberung oder Vergrößerung hätte, weßhalb dann 
nicht ein völliges Einvernehmen zwiſchen Eng- 
land und Rußland herrſchen ſollte, ein Einver⸗ 
nehmen, gegründet auf eine Friedenspolitik, welche in gleicher 
Weiſe ihren wechſelſeitigen Intereſſen und denen Europas im 
Ganzen wohlthätig ſein würde. 

„Abſichten,“ ſagte Se. Majeſtät, „werden Rußland beigelegt 
auf eine künftige Eroberung Indiens und den Befit 
Konſtantinopels. Kann etwas abgefhmadter fein? 
Was das (Пете betrifft, fo ift es eine vollkommene Unmöglich⸗ 
keit; was das Letztere, ſo wiederhole ich abermals die 
feierlichſten Verſicherungen, daß ich weder den 
Wunſch, noch die Abſicht habe.“ 

Se. Majeſtät beklagte tief das in England an den Tag ge⸗ 
legte Mißtrauen gegen ſeine Politik und die üblen Wirkungen 
desſelben. Er erſuchte mich ernſtlich, mein Aeußerſtes zu thun, 
dieſe Wolke von Argwohn und Mißtrauen 
gegen Rußland zu зет veuen, und trug mir auf, Ihrer 
Majeſtät Regierung die feierlichen Verſicherungen, die er mir 
wiederholt hätte, zu übermitteln, Ich verſicherke den 1 ай daß 
Ihrer Majeſtät Regierung die friedlichen Abſichten Sr. Majeſtät 
völlig kenne und ſchätze. Ich bemerkte, daß die vorgeſchlagene Be⸗ 
ſetzung türkiſchen Gebietes in der öffentlichen Meinung Englands 
eine Aenderung erzeugt und Beunruhigung hervorgerufen hätte. 
Ich drückte die Hoffnung aus, daß die Annahme des Waffenſtill⸗ 
ſtandes die Mächte nun in den Stand ſetzen würde, eine befrie« 
digende Beruhigung herzuſtellen, und daß es von weſentlicher 
Wichtigkeit wäre, das eüropäiſche Concert aufrechtzuerhalten. Ich 
bemerkte, daß die Frage der Selbſtverwaltung mir die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit darzubieten ſcheine, und daß, well fie öſterrei⸗ 
chiſche Intereſſen noch directer beträfe, Acht gegeben were 
den ſollte, die Grenzen, welche von Oeſterreich a n⸗ 
genommen werden könnten, nicht zu überſchrei⸗ 
ten. Ich ſagte, daß in Bosnien und Bulgarien eine große ma⸗ 
homedaniſche und katholiſche Bevölkerung fet, meiſtens von der 
begüterten Claſſe, und daß ihre Intereſſen in Betracht zu 
ziehen ſeien. 

Ich erwähnte dann die berichteten Anſprüche Serbiens 
und Rumäniens, in unabhängige Königreiche 
verwandelt zu werden. Solch eine Maßregel, bemerkte ich, würde 
der erſte Schritt zur Auflöſung des türkiſchen Reiches in Europa 


Wunſches nach Frieden gegeben, jedes in feiner Macht Liegende (Tein. Die Geſchichte führe auf, daß in früheren Zeiten es ein 


Із 


Königreich Böhmen, ein Königreich Serbien und ein Königreich 
olen gegeben habe; fie alle feien verſchwunden, ihre Puflofung 
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fet hauptſächlich durch innere Zwiſtigkeiten herbeigeführt worden. 
Wenn die Anſprüche Serbiens und Rumäniens nun zugelaſſen 
werden follten, fo würde das die Herſtellung fo vie 
lex kleiner „Polen“ bedeuten, welche höchſtwahrſcheinlich 
der republikaniſchen Staatsform zutreiben und dann weder dem 
Frieden, noch der Sicherheit der benachbarten Staaten dienlich 
ſein würden. 

Der Kaifer ſagte, es fei keine Re 


س 


d 


de davon, Königs 
u errichten, und 
ce würde eine Narrheit (une sottiso) fein, es zu 
thun. 
Die Ausrufung des Fürften Milan zum König fet ein 
That des Heeres geweſen, welche Se. Majeſtät durchaus 
mißbilligt, und in Folge deſſen habe Se. Majeſtät dem 
Fürſten Milan gerathen, das Hauptquartier nicht zu beſuchen. 
Er habe indeß ein Telegramm des Fürſten empfangen, worin er 
ſich entſchuldigt, Sr. Majeſtät Rath nicht gehorchen zu können, 
da {еше Pflicht gegen fein Land ihn zwinge, unter den gegen⸗ 
We widrigen Verhältniſſen zur Armee zu gehen. 
. Eine Bezugnahme auf die Zahl der ruſſiſchen Freiwilligen 
in den ſerbiſchen Reihen bewog mich zu bemerken, daß ſie ſehr 
weſentlich zur Hervorrufung der fieberhaften Erregung in Ruß⸗ 
land beigetragen habe. Hierauf erwiderte Se. Majeſtät, daß er 
den Officieren erlaubt habe, zu gehen, vorausgeſetzt, daß fie den 
ruſſiſchen Dienſt verließen, und er habe gehofft, auf diefe Weise 
die Bewegung zu beruhigen. („Da jeter do leau froide“, 
war Sr. Majeſtät Ausdruck.) Se. Majeftät fügte hinzu, daß 
ſehr viele ruſſiſche Officiere gefallen feien und d aß die Be⸗ 
eiſterung für die Serben ſich ſehr abgea 
ühlt habe. 

Der Kaifer fagte dann, er wolle nur die allgemeinen Bea 
merkungen, die er gemacht, in den folgenden Punkten 
a ae 1. Der Waffenſtillſtand, welcher, wie er 

offe, angenommen worden ſei; 2. der unmittelbare Zu⸗ 

famimentritt einer Conferenz, deren Hauptzweck ed 
fet, über die Einführung ſolcher Reformen in den drei Provinzen 
eine Einigung zu erzielen, welche die Intereſſen der christlichen 
Bevölkerungen ſchützen und ihnen diejenige Autonomie ges 
währen würden, welche für jenen Zweck erforderlich ſei, und 3. 
daß die Pforte wirkſame Garantien für Durchführung 
dieſer Reformen gewähre. 

Se. Majeftät nahm dann Abſchied von mir in derſelben 

herzlichen und liebenswürdigen Weiſe, in der er mich empfangen. 
Ich habe u. f. w. (gez.) Auguſtus Loftus. 
In der folgenden Depeſche aus Yalta, 4. November, theilt 
Lord A. Loftus mit, daß er Fürſt Gortſchakoff den In⸗ 
halt der vorhergehenden Depeſche vom 2. mitgetheilt habe, und 
daß Letzterer conſtatirt habe, ſie gebe die Anſchauungen des Kai⸗ 
fers, welche derſelbe ihm mitgetheilt, ſehr correct wieder. Auf 
Wunſch Gortſchakoff's habe er eine Abſchrift der Depeſche, zur 
Vorlage für den Kaifer beſtimmt, jenem ausgehändigt. Lord 
A. Loftus fährt dann fort: 

„Nur eine Aenderung war da, welche der Fürſt beantragte 

und welche ich auf ſeinen Wunſch vornahm. Hinſichtlich des 
ruſſiſchen Vorſchlages einer Beſetzung türkiſchen Gebietes hatte 
ich in dem urſprünglichen Texte aufgeführt, der Oeſter⸗ 
reich gemachte Borſchlag fei geweſen, „Bosnien 
und die Herzegowina zu beſetzen.“ 
Fürſt Gortſchakoff ſagte, der Vorſchlag an Oeſterreich fei 
nur geweſen, Bosnien zu beſetzen und nicht die Herzego⸗ 
wina, und Se. Durchlaucht erläuterte mir, der Beweggrund 
für Ausſchließung der Herzegowina ſei geweſen, für den Fall 
einer Beſetzung durch öſterreichiſche und ruſſiſche 
Truppen eine neutrale Zone zwiſchen beiden Heeren herzu⸗ 
ſtellen, um der Möglichkeit von Reibungen zwiſchen beiden vor⸗ 
zubeugen. 

Die hierüber gegebene Erklärung Fürſt Gortſchakoff's ift 
intereſſant, da ich unter dem Eindrücke geweſen war, daß der 
urſprüngliche Vorſchlag an Oeſterreich die Beſetzung beider Pro⸗ 
vinzen in ſich ſchloß.“ 

Lord Derby beantwortet in einer Depeſche an Lord 
A. Loftus vom 3. November die Mittheilung über die Unter⸗ 
redung: Die engliſche Regierung habe mit großer 
Genugthuung die Verſicherung des Kaiſers 
geleſen, daß er ein Einvernehmen mit England 
fuhe, „und feine feierliche Ausſage, er verpflichte fid) au 
feine Ehre, daß er keine Abſichten auf Konſtantinopel noch 
auf Eroberungen habe“. 

Lord A. Loftus wird aufgefordert, dies dem Kaifer mit- 
zutheilen, ſowie daß die engliſche Regierung keine Zeit verlieren 
werde, ihre Anſchauungen über die vorgeſchlagenen Unterhandlun⸗ 
gen und die Conferenz mitzutheilen. 

Den Schluß macht dann die in der Einleitung erwähnte 
Depeſche von Lord A. Loftus an Lord Derby vom 21. November 


+ 2 р 
Die ruſſiſchen Kriegsvorbereitungen. 
Wien, 24. November. 

Die ruſſiſche Regierung hat nun auch in Congreßpolen ihre 
Kriegsvorbereitungen begonnen. Eingeleitet wurden dieſelben durch 
— polizeiliche Recherchen. Um nämlich die bevorſtehende Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes in Polen zu motiviren, will 
man abermals polniſchen Umtrieben, Werbebureaux für eine 
angebliche polniſch⸗türkiſche Legion, Waffendepots u. dgl. auf dit 
Spur gekommen ſein. Verhaftungen, die man vorſichtshalber vor⸗ 
nimmt, find an der Tagesordnung; mit Einem Worte: der ganze 
Mechanismus der moskowitiſchen Polizei arbeitet in Polen mit 
voller Dampfkraft. Н 

Gegenüber den pomphaft angekündigten großartigen Maß⸗ 
nahmen, welche Rußland zum Kriege mit der Türkei trifft, wirkt 
die Verſicherung der D. Reichs⸗Corr. gleichſam als nervenſtär⸗ 
kende Douche, daß, nach Meldungen aus Rußland, die großen 
Әй der Mobilmachung mehr als unbenannte Zahlen denn 
als Wirklichkeit zu betrachten wären, wie denn uberhaupt die 
Krlegsmacht Rußlands zur Zeit immer noch mehr auf die Were 
theidigung als auf den Angriff zugeſchnitten iſt. Im Uebrigen 
wird, wenn auch nur die Hälfte von dem wahr iſt, was über die 
gelegentlich der Mobilmachung neu entdeckten Unterſchleife 
im Publicum verbreitet iſt, auch hierin ein nicht unweſentliches 
Hinderniß einer ſchnellen Entfaltung der ruſſiſchen Streitkrüfte 
gefunden werden. 1 

Wie endlich die Boff. Ztg. erfährt, (ой der Großfürſt⸗ 
Thronfolger nach Warſchau abgehen, um fic) ſelbſt an die Spitze 
des Gardecorps zu ſtellen. е А 
Aus Od ЯП vom 19. b. M. wird der P. C. über die 
Kriegsrüſtungen in Südrußland Folgendes ges 
ſchrieben: 4 

Es wird nun auch zur Mobilifiruwg eines Theiles der Ural: 
ſchen Koſaken gefchritten. Diejelben follen theils der Südarmee, theils 
der Kaulaſus⸗Armee zugetheilt werden. Die Civilverwaltung in 
Beſſarabien wird vom 1. December an dem Armee⸗Obercommando 
untergeordnet, ohne daß der Belagerungszuſtand verkündet werden 
jol, Es langen mit den Bahnzügen Maſſen kurzer Pelze hier ein, 
welche für die Armee beſtimmt find züglich nach Kiſchenew wei⸗ 
terbefördert werden. Die Gal Schiſſe der „Geſellſchaft für 
Handel auf dem Schwarzen Meere“ wird für Kriegszwecke adap⸗ 
tirt. Sie find urſprünglich darauf eirgeröchtet, um auch als Krieg 
{фе im Hafendienſte verwendet werden zu können. Jedes ber. bies 
beſtimmten Fahrzeuge wird mit ie Sens Kanonen au 
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23. Nov 
Die General⸗Debatte über den 
hr 1877 kann mit heutigen 
trachtet werden; es ar 2 Uhr 
doloman Szell f ündige Rede been ) te, und als 
der Vorſitzende d i fmerkſam te, daß blos 
moch zwei Sprecher vorgemerkt ſeien, da liefen Abgeordneten 
einfach davon. р 
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Abg. letzten Sitzung 
huffes 3, die Anfrage 
ungen 1 ſeinen Antrag auf Er⸗ 
Bolizei⸗Geſetzes gediehen feien. Ich erlaube mir 
daß der Eiſenbahn⸗Ausſchuß in der Zwiſchenzeit 
erle digt hat, daß zur Berathung des Antrages 
gewä Bibs wurde und daß, nachdem Abg. 
ſſes eingelade worden war, 

chlagenen Reformen bekannt⸗ 
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Neue E reie Presse. 


Hohenwart, die er zu widerlegen 
Ausführ ungen der übrigen Redner 

Alle Redner haben anerkannt, 
ſei, eine Cur iſt daher nothwendig, 
de Reformen bingewi ejen bat, 
ein Opfer für dieſelben 


ſucht, und beſpricht 
gegen den Ausſchuß⸗ 
daß die Verwaltung krank 
und wenn man auf die Koſten 
ſo dürfe nicht vergeſſen werden, daß 
gebracht werden muß, und bei Vorlage cons 
creter Anträge würde es ſich erſt zeigen, ob dieſe Dpfer gegenüber 
zu erreichenden Vortheilen zu ſchwer in die Wagſchale fallen. 
Redner empfiehlt aufs wärn Ме die Annahme bes § ſchußantrages. 
Der Präſident bringt hierauf die im Laufe der Debatte 
geſtellten Abänderungsanträge der Abgeordneten Waldert, Zſchock 
und Scharſchmid nochmals zur Verleſung. 

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche 
Zuſatzanträge, ſowie auch der Antrag de 
abgelehnt. (Unruhe und Bewegung im Hauſe.) 

(al Uhr; die Sitzung dauert fort.) 


geſtellte 
3 Ausſchuſſes 
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Abg. Freiherr v. Loudon erſucht uns, zu conſtatiren, daß er 
das Programm der „Partei der Unabhängigen“ nicht unterzeichnet 
habe, daher von ſeinem Rücktritte von dieſem Programm nicht die 
Rede ſein könne. 


Parlamenlariſches. 
Wien, 24. November. 


ch u ß.) In der vorgeſtern Abends 
nbabn = Mi chuſſes eröffnete der 
Obmann, Abg. Dr. Weeber, die Debatte über den die Tarif- 
Y form betreffenden Gefebentwurf, indem er bie Anſicht entwickelte, 
daß zunächſt die Meinung des Ausſchuſſes über bie 2 Behandlung diefer 
M zorlage feſtzuſte llen ſei, da einerſeits der frühere Obmann ©» m 
бет) Haufe ausgefe chieden und andererſeits die Regierung die Tarif⸗ 
eform theilweiſe im Verordnungswege geregelt habe. чр. 
Abg. Teuſchl beantragt, es fei ein Sub⸗Comité von fünf 
Mitgliedern zu wählen, welches über den in Rede ſtehenden Gegen 
W concrete Vorſchläge an den Ausſchuß zu erſtatten habe. e 
veifreform müſſe auf der Baſis des gegenwärtigen Verkehrswe ſens 
geregelt werden. 
Die Abgeordneten Schwab und Steffens halten es für 
wünſchen werth, vor einer Beſchlußfaſſung bie Anſchauungen des 
Handelsminiſters kennen zu lernen, 1 
Handelsminiſter Ritter v. Chlumecky bemerkt, daß er 
idweijung des Antrages des Gub-Comites an basfelbe б 
ité für das Münſchenswertheſte halte, insbeſondere angeſich 
in t Zwiſchenzeit im adminiſtrativen Wege getroffenen Verfügun⸗ 
gen. Der Miniſter legt auf das Zuſtandekommen des betreffenden 
Geſetzes einen großen Werth und hält dafür, daß durch die mittler 
weile im at miniſtrativen Wege getroffenen Be eſtimmungen ein ſolches 
Geſetz keineswegs gegenſtandslos geworden fei. In feiren weiteren 
2 ührungen begründet i der Miniſter die Vorlage neuerlich, kenn⸗ 
zeichnet das Weſen der beabſichtigten Reform und ſpricht den Wun ſch 
aus, der Ausſchuß möge die Vorlage einer gründlichen? Berathung 
unterziehen. 

Abg. Dr. v. Plener iſt der Anſi 
thentiſch В von den admin 
geben werde da bisher eine ſolche 

nicht vorliege. 

Or. Ruß ſchlägt vor, 
dern be ſtehen ſolle, da 
Einzelnen ſein könne 


А — (Gifenbabn:Außic 
ſtattgehabten Sitzung des Eiſe 


daß dem Sub⸗Comité 
ativen Vorkehrungen 
authentiſche Mi 


daß das Gub:Comité nur a 
ja der Bericht ſelbſt doch nur die 
Mit Rückſicht auf die Bemerkun⸗ 
n des Miniſters glaubt Redner, das Somité fei zu beauftra⸗ 
jene Anträge zu ſtellen, welche in Anbetracht der geänderten 
chlage in der Tarif⸗ ишете wünſchenswerth er ſch 
Abg. Fürth ſprichk fic) für ein fünfgliederig mité aus, 
da das Gebiet der Berath ung ein ſo umfangreiches ſei, daß es un⸗ 
möglich iſt, daß i Mitglieder das Material bewältigen können. 
kritiſir ań n einzelner Bahnen be i Einführung neuer 
älle auf, wo nad) feiner Meinung ab: 
weichend von der 1 а vorgegangen wurde. 
g. Schwab halt eine Abhilfe gegen die von dem Borr 
ten хаа nde im Deiehebun: wege Қыз fit 0009, 


Arbeit eines 


о ber nm ration ple find, ba йерн paraut ver: 
rde, gleichzeitig einige neue Beſtimmungen den Eiſenbahnen 
wirkſam zu machen, die ſein Refer nten: Entwurf enthal 
ten babe. Redner weift auf die Beſtimmung, die D Differential: Tarife 
Пепо, bin, monad die Transportſätze auf ber fit Strecke 
ereb iE nicht höher fein dürfen, als auf d гі igern 
de; ferner auf die Beſtimmung, daß Aenderungen von Tarifen, 
wenn es ſich um Erhöhungen handelt, mindeſtens einen Monat vor 
dem Inslebentreten kundgemacht werden müſſen. Dieſe Beſtimmung, 
die ähnlich — einen J4tägigen Termin beſtimmend — im Eiſenbahn⸗ 
Reglement vom 16. November 1851 enthalten iſt, ſei von den Eiſen⸗ 
bahnen total unberücſſichtigt gelaſſen worden. 

Abg. Dr. Breſtel: Es ſei nothwendig, 

mehrung der Einnahmen der Bahnen. 1 Redner meint, 
das, Comité fet anzuweiſen, die Frage der Perſonen⸗ 
tarife von der Frage der Frachtentarife zu trennen und 
beide abge 15 he vor das Huus zu bringen. 

t е g. Fürth den letzteren Antrag unt 

[be bei der Abf mmung angenommen 
ad reforendum überwieſen. 

Ebenſo wird die Zurückweiſung d 
Comité zum Beſchluſſe erhoben und 
Teuſchl, Schwab, Canaval, trth und Steffens gewählt 

Hierauf rt Abg. Steffens über den Antrag des Abg. 
$ toſer be einer Eiſenbahnpolizei Ordnung und 
beantragt, es ſei der genannte Antragſteller zur Begründung ſeines 
Antrages einzuladen. 

Dieſer Antrag wird angenommen, und da Abg. Dr. Roſer 
anweſend ift, erhält derſelbe ſogleich das Wort, um der Aufforbe: 
rung е Mus sichuffes zu entſprechen. Derſelbe weiſt auf die ſchlechte 

iche Ueberwachung der Bahnen, auf die mangelhaften Sicher⸗ 

е "a Poly auf die Ueberanſtreng zung des Perſonals, auf das 
Nichtvorhandenſein ztlicher Hilfeleiſtung in vorkommenden Fällen 
йч und ſpricht ſchließlich die Meinung aus, wenn nicht der Eiſen⸗ 
bahn⸗Ausſchuß, fo. fet der ſtiz⸗Ausſchuß zur Vorlage eines Eiſen⸗ 
bahnpolizei⸗ Geſetzes auf 

Abg. Dr. Ruß verweſſt den Redner auf das Betrieb 
ment; ein Geſetz zur Entſchädigung der Beichädigten n fet ja in 
Geſetze vom 5. März 1869 vorhanden. Das Publicum werde nirgends 

ich behandelt. Eine Inſtitution, 


mit ſolcher Rückſicht wie in Oeſterr 
wie fie Abg. Dr. Nofer юш, fet nicht durchführbar. Wenn der 
Antrag desſelben ernſtlich in Erwägung gezogen werden ſoll, müſſe 
der Antragíteller zu codificirende Gedanken angeben. 

Auch Abg. Dr. Wedl tritt den Ausführungen des 
Dr. Roſer in verſchiedenen Punkten entgegen. 

Abg. Freiherr v. Suttner rügt die ſchlechten Perrons 
aber ebenſo wie die früheren Redner, daß poſitive Gedanken in dem 
Antrage 9 5 200. Dr. It ofer nicht vorhanden find, 

Prener теі auf die unzweifelhafte Ueberbür⸗ 
W оона тег hin und hält Abhilfe in dieſer Richtung 


lich nothwendig. 
Abg. Freiherr v. Beeß anerkennt, daß der Antrag des 
getragen fei, daß er inbejjen 


zichtet io 
gegenüber 


daß etwas für die 


erſtützt, wird 
und dem Comité 


der Ne e an da 
in das letztere die Abgeordn eten 


Abg. 


findet 


Roſer von den beſten Abſichten 
ſtellenweiſe über das Ziel hingusſchieße. 
Nachdem noch Abg. Dr. E dia cher den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß die Anregung des Abg. Dr N ofer nicht in den 
and verlaufen möge, u nachd Abg. Dr. Roſer die fei inem 
Intrage gemachten отті e zu widerlegen untern ommen, wird auf 
Intrag des Abg. Dr. Ruß die Beſchlußfaſſung bis dahin ver: 
agt, wo der Antragſteller Dr. Roſer concrete Vorſchläge gem 


haben ird. 
Aus 5 
m? +. 


m. Wie и, 24, November, [Dr 
refije” 


dem Ger ichtsſaale. 


g. Ber.] 
A nB ate tand Vi 

- D Beri d 
int Rudolz 20 
Sabre alt, | 
Ruhe zu 


(т ene 
ender; V 


der öffentlichen 


Seits 


24. November r 1876 


Die 
leitner, Johan 
chan y, Ludwig 
Frum m, Franz 
Karl v. Kraga 1 

Nachdem der К 
Eid genommen find, 
tlagefd ілге: 


ift gebildet aus den Herren: Georg © Guſſen⸗ 
i Bab muth, Joſeph Garnoß, Peter Ber 
eide тет, Thomas Seyffert, оеро 
Franz Hettinger, Anton Kehl, 
3 Niby 


und. „die Geſchwornen in 
folgende An⸗ 


іп Wien als Druckort ericheinenben 

vom 21. März 1876 erſchien in бес 

unb unter der Auffchrift „F ata morgana““ 
roßen und wnaent eine in der Nummer 
enden Zeftſchrift „Germania“ und unter 
arn” perbffentlichte Correſpondenz repro⸗ 
en unterzog und mit ſolchen 
tummer 80 des „Vaterland“ 
eine ſelbſtſtändige Arbeit an⸗ 


Rubrik „Tagesneuigle 
ein Aufſatz, welcher in 
64 der zu Berlin с) ел 


, diefelbe jet n DA 
Zuſätzen verſah, daß dieſex in be 
veröffentlichte vorerwähnte Muffat 
gelehen werden kann. 

Der gedachte Aufſatz, welch 
land“ mit den Worten: „In ein 
mania” leſen wir“ beginnt und 
das Erſcheinen einer zwe ite n 
erſteren illuſoriſch gemacht“ en 
und insbeſondere in einzelnen, 102 f Drenden © 
beſtimmt, uns theils durch Mittheilun rd ter und entſtellter 

Thatſachen einer beſtimmten і f er ſolchen unſittlichen 
Handlung zu beſchuldigen, öffentlichen Meinung 
verächtlich zu machen und he iſt, theils aber wird 

de mſelben. mit einer öffentl fung wider uns vor: 
befondere fühle шеге Ehre gekränkt: 
3 jenen Theil des n mit Den 
Worten: „In ihrer Bedrängnt Н т und mit den 
orten: ,,jebt nalet ў i durch jenen The 
welcher dahin lautet: „Sie fehen aber daraus, um welchen Preis 
unſere Beeb Canaille auch шде idhaft fein kann“. 

Im Grunde der in der Borwiterfuhuna gemachten Ausſage des 
Rudolph Freiherrn v. Manndo haben wir keine weitere Veran⸗ 
lalo, gegen den Herausgeber des „Vaterland“, Herrn K. Inthal, 
die Anklage zu erheben, erklären pielmehr, daß wir die Anklage 
gegen den Letzteren fallen laffen. Y erheben daher die Anklage 
lediglich gegen den damals ver ichen Redacteur des „Bater: 
land“, Herrn Rudolph Freiherrn Û. Manndorff, welcher in der Bor: 
unterſuchung au icklich erklärte, daß er die antwor 
für den incriminirten Artikel übernehme und ebenſo 
gab, daß er denſelben vor der Drucklegung geleſen 
Drucklegung befördert babe, 

Wir unterziehen den 
dorff der Anklage 1 tedacteur des 
„Vaterland“ {фи im Sinne 
der $$. 488 und 4 y rafbar nad) 8. 493 St. G. B., 
eventuell im Sinne d 3 } d 0 Т? 10 und 
239 B. B ) nad $, 493 St б ( en dadurch. 
daß er den in der Nummer 8 ў 4 t 
in der Rubrik „Tagesneuigkeiten“ und 
gana” enthaltenen Artikel ſeinem ga 
dere aber in den Stellen, welche mit E: 
drängniß wandte n“ ew: und mit ben $ 7 

„000 fl.“ t 1 der Drucklegung geleſen “unt 

rudlegi bef ) fentlicht hat. II. Derſelbe fei 1 

1 1 по im Sinne des $. 496 

239 St. © 
nach $. 493 © 
dadurch begangen, 
vom 21. März 1876 in 
ſſchrift „Fata morgan 


in dem. Journale „Das Vater⸗ 

ndeng der 

t „allerdir 

Auflage den Anta 
сұ 

ganzen Inhal 


Worten: 


an 


Rudolph Mann⸗ 


‘ berantwor 


ren 0. 


113 1876 
Та mor- 
ing mb сң 


Та 


eventuell отав A 8 3 
den in der Nummer 80 des „Vaterland“ 
Rubrik „Tagesneuigkeiten“ und unter der р 
BAK Artikel feinem ganzen Umfange nad, insbeſondere aber 
ie S lautend: 1 Sie ſehen aber dar um welchen 

Canaille auch kugendhaft fein kann“, vor der 

ſohin zur Drucklegung befördert und veröffent⸗ 


е dieſer unſerer Anklage fügen wir hier in 
fo Cate ШЕТТЕ an: Sn den oben ad I erwähnten 
r bie liberale Wiener Preſſe fälſchlich der Vorwurf 
lobeträge, welche ihr von Sr. Excellenz dem 
i angeboten worden ären, und die ſich 
belaufen ſollen, mit Freuden und zu dem 
um mit dieſer alſo erkauften Hilfe den 
ата unſchädlich zu machen. 
3 Stellen enthalten: ferner den Vorwurf, daß 
in 2 r Leiſtung des Baron Edelsheim⸗Gyulai die liberale 
Wiener Preſſe, wenn ſie angeblich gezwungenern { über das Buch 
| ben mußte, eine NL liche Entrüſtung бейе und nunmehr Buch 
in auf das entſchiedenſte verurtheile. 
in der fraglichen Stelle des beanſtändeten Artikels die 
„Neue Freie Preſſe“ nicht gusdrücklich genannt tt, fo kann es 1 
keinem Zweifel unterli egen, ae 5 die a iden Beſchuldigungen in erſte 
Linie gegen die ł „ tejpectiwe gegen uns als К 
Reprafer utanten gerichtet 


erhoben, 
Baron Ede 
nahezu auf 
angenommen [ 
ta 


40,000 


enn abgeſehen davon, daß dieſes Journal zweifellos und 
hervorragender Weiſe den liberalen Blättern beizuzählen ift, w 
die „Neue Freie Preſſe“ auch an einer früheren Stelle des in F 
ſtehenden Aufſatzes ausdrücklich, und zwar in allererſter Reihe c 
geführt, ja es wurde fogar außer der „Neuen Freien Preſſe“ ae 
dem „Fremdenblatt“ kein anderes liberal les Journal namhaft gemacht. 

Wird nun berückſichtigt, daß die mitgetheilten Thatſachen 
durchaus erdichtet ſind, wie dies fel on aus der Nummer 4158 der 
„Neuen Freien Preſſe“ vom 23. März 1876 hervorgeht, ſo enthält 
die fragliche Stelle des ineriminirten Artikels die Mittheilung von 
erdichteten Thatſachen, wodurch wir, als die Nepräjentanten deg 

als „Neue Freie Preſſe“ namentlich, eventuell durch auf uns 

nde Kennzeichen fälſchlich einer beſtimmten unehrenhaften Han 
fung beſchuldigt wurden, welche uns in der öffentlichen Meinun 
verächtlich zu machen oder herabzuſetzen geeignet erſcheint. 
ſt ſomit, da die Mittheilung in einem Druckwerke erfolgte, 
je Thatbeſtand des ir A St. G. B. enthaltener 
erg ehe n der Ehrenbelei ( 

Ad II. Der gegen die liberale Preſſe überhaupt, 
den obigen ibrungen wider die „Neue Freie Preſſe“ insbeſon⸗ 
dere gebrauchte ҚАН k: „Preß⸗Canaille“ begründet den 1 wen 
Thatbeſtand der Uebert re tung der öffentlichen Beſchimpfung in 
Sinne des §. 496 St. G. B. 

Erſcheint ſonach bezüglich beider von uns beanſtändeter Stellen 
des incriminirten Artikels der Thatbeſtand derjenigen Handlung, 
rückſichtlich welcher wir Anklage erheben, ie vollſtändig begrün⸗ 
det, ſo muß auch der fubjective* hatbeſtand als vorhanden angenom⸗ 
men werden. 

Der Inhalt des von uns bezeich 
ft ein derartiger, daß über die er 
kein Zweif rübrigt, und wenn d 
„Vaterland ei ferne т Кеш 6 
dieſen Artikel vor der Drucklegung 
egung befördert h 
i in ehrenbeleidigender 95 
geſehen da von 

ch mit Abe 
e böſe 
geht 
Indem m 


Artikels der „Germar 
HEIDE Natur ł 
intwortliche 9 
ausdrücklich erklärte, 
leſen und ihn hierauf zur u 
in allein bie bife Abſicht 
1 riugehen, erkannt werd 
daß der urſprüngliche Artikel der „Germania“ 
rungen und Zuſätzen verſehen wurde, 
der den Ar titel rebigirenden Perſon eclatant 


auch 
1 denen 
Abſicht : 


r ſchließlich noch 


auf die 53. 484 b 
hinweiſen, É 


dur ch welche 


3 486, dann den 
Қан dieſes 
„ſtellen 
_ беге, vor dieſem k. k. Landesgerichte 
handlung wegen des Vergehens 
Y der Ehr enbeleidigung im Ginne 
dieſer Anklageſchrift gegen Herrn Rudolph Freiherrn v. Manndorff, 
ntwortlichen Redacteur des |, Vaterland' 29 anzuordnen, biebei den 
en аа den Artikel in Nr. zermania“ und 
i 4158 der „Neuen F Freie vom 23. Me 
eſung zu brit ngen id hiezu celleng den Herrn 
heim⸗Gyula neral der 0 erie und Landes: 
enden in Belt, als eugen занан 
efanntgabe ee Beugen, fowie ſonſtiger 
mittel wird vorbehalten, 


fe Die 


und reſpective Uebertretung 


Beweis 


Seite E 


geber ber 
, Der vero 
Mitter 


Die Herau 
Adolph Werthner 
Bree’ Jofeph 
Stall, 

Nachdem bie 
fibent an 
Haben 


{ Gtienne 
DE ven Freien 
Dr. Bernhard 


Anklageſchiſt vorgetragen der Bra 
den Angeklagten Frage: Gegen dieſe Anklageſchrift 
Sie den Einſpri boden? Angeklagter verneint. 

KAL 5 e ſcheinen davon gar keine Kenntniß zu Haben; ich 
Werde Diore 5 Y 

Der Pr ifibent gibt etait 
des Baron Edelsheim Folge ¢ en wurde. 
Der Vertheidiger Dr. Ж teit) wiederholt feinen von der 
Rathstam mer bereits guriidgéivielenen Ant rag auf Vorladung von 
Zeugen, welche über die Beziehungen der „Neuen Freien Preſſe“ zu 
Bank⸗ Inftitute 1 deponiren folen. ý 

Dr. Stall ſpricht ſich gegen die 
Zeugen vorladung aus. 

Prüf.: Bevor der Gerichtshof ſich zur Berathung über dieſen 
Antrag zurückzieht, bin ich gend thigt, den in dem Journale „Vater⸗ 
land“ erſchienenen Artikel, DE: Anlaß zur Klage gab, zur Ver⸗ 
leſung 30 bringen, apamit die Herren rnen ſich ein Bild von 
der Lage machen. Der Bróji of verlieft dieſen Artikel, und zieht fich 
bierauf der Ge richtsbof sur Berathung zurück 

„Der Ger ichts hof beſchließt, es fer dem Be 
von Zeugen und die zu бірісі їй Bebufe nothwen 
Verhandlung aus den von der Rathskammer 
Gründen keine Folge zu en. 

> wird ſohin zum Verhöre des Angeklagten geſchritten. 


Cortſetzung im Morgenblalte) 


Nach Schluß des Blattes, 


Wien, 24. November. 

ы geſtrige Minifterrath bejchäftigte (19), wie uns 
auch heute beſtätigt wird, mit der durch die ablehnende Ant⸗ 
wort d a Bank auf die Collectiv-Note der Fit tanzminifter ge 
ſchaffenen neuen Situation. Im Abgeord netenhauſe wurde 195 5 
von der Regierung na heſtehen den Abgeordneten erzähl t, daß die d 
niſter nunmehr mit Einmüthig!e өеп Standpunkt vertreten, D a $ 
nach Ablehnung dubch die Bank die 10 
lage der auf die Bank р. üglichen Geje 
im Reichsrathe Gt erfolgen könne. 
Regierung gedenkt auch, ſich in dieſem Sinne in der 
tag ſtattfindenden Couferenz der Verfaſſungspartei 
ſprechen. Die Regierung dürfte dieſer Erklärung hinzufügen, 
daß fie bei den Mai⸗Abmachungen ſich ve erpflichtete, nur 
dann für die auf die Bankfrage be e züglichen 
Geſetz vorlagen einzuſtehen, wenn ein 
Einverſtändniß darüber mit der Natio 
nalbank erzielt wird. Die Regierung hat übrigens 
ihre Antwort noch nicht formulirt und wird dieſelbe 
nicht ertheilen, ohne zuvor die Ermächtigung des Kaiſers 
eingeholt zu haben. Im Abgeordnetenhauſe hält man die 
Situation für eine ſchwierige, glaubt jedoch, 
Miniſterkriſe durch dieſelbe herbeigeführt werden 
eine partielle Veränderung des Cabinets eintreten 
werde. — Das durch den Daitunit Polski verbreitete Gerüc cht, 
die Regierung denke in Folge der Haltung der Verfaſſung 
partei an eine Auflöſung des Reichsrathes, wird entſchieden 
dementirt. 


war, richtet 


daß dem Begehren um Vernehmung 


begehrte Vertagung und 


um Vorladung 
Vertagung der 
bekanntgegebenen 


ſollte, 


r 


-Durean. 


Die Demarcations⸗ 
für bie Beſichtigung der 
kte an Ort und Stelle, und werden 


Telegramme des Correſpondenz⸗ 


Raguja, 23. November. 
Commiſſion entſchied fd 
Haupt⸗D Demarcationspur 
ſich demnach der ruſſiſche, 
Commiſſär nach der Herzegowina und der engliſche, 
deutſche und franzöſiſche Compi fär nach Albanien begeben. 

Фей, 24. November. Amortiſation der 
Staatsſchulden wurden bisher über 33 Millionen 

ıSgabt, wodurch fih der Ausweis des Fin an 3 
ſters bezüglich Verwendung der Anleihegelder noch 
ſtiger geſtaltet. 

Briijjel, 24. November. D 
in der Kammer, betreffend die 1 


Auf 


gün⸗ 


i Ablehnung des Antrages Bara 
Unt erî uchung der Wa hlen 
in Ypern, Antwerpen und Brügge, wurde miß⸗ 
fällig aufgenommen. Eine Schaar Studenten durchzog 
die Stadt unter den Rufen: „Nieder mit dem Miniſte⸗ 
rium!“ Weiter ſind keine Ruhe ſtörungen vorgefallen. 

Konſtantinopel, 23. November. Der Minift ет 
rath beſchäftigte fi sA eſtern mit dem Verfaſſung 
Entwurfe; bie V röffentlichung desſelben iſt ae 
borftehend 

Athen, 23. November. ie Kammer hat die Ne: 
jierung8vorlagen in Betreff der außerordent⸗ 
lichen Rüſtungen und der militäriſchen Orga⸗ 


niſirung von 200,000 Mann in erſter Leſung ange⸗ 


nommen 

Der König überſchickee dem Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten Komunduros das Großkreuz des Gre 
Ordens. Marquis de G ab rif iſt auf feinen neuen Poſten 
nach Brüſſel abgereiſt. 

Bukareſt, 23. November. Fürſt Karl iſt zur Truppen⸗ 
Inſpieirung nach der Moldau abgereiſt, von wo derſelbe 
Montag nach Bukareſt zurückkehrt. 

Nach Schluß des Blattes, 

Peſt, 24. November. (Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhaufe Georg Фар (Rum dine) ſpricht gegen das 
Budget. Der Referent erwidert kurz auf die gegen den 
Finanz⸗Ausſchuß gefallenen Angriffe. ierauf folgen die 
Schlußreden Simon yi's und Moc ў 

London, 24. November. Die 
der Börſe verbreitete Gerücht, 
demiſſion einreichte und durch rby erſetzt mwer- 
der ſolle, iſt unbegründet. Die Times iſt ermächtigt, 
die Nachrichten von Mein ungsverſchiedenheiten 
innerhalb des Cabinets als unrichtig zu erklären. 


Telegramme der „Neuen Freien Prefe.” 


Prag, 24. November. Statth alter Weber iſt geſtern 
telegraphiſch nach Wien berufen worden und reift 
Abends mit dem Schnellzuge der Oeſterreichiſche п Nord- 

ſtbahn ab. Die Berufung hängt mit den Vorgän⸗ 
gen in den verfaſſungstreuen Clubs zu⸗ 
jammen 

Berlin, 23.9 
bury. wurde für 4 $ 
prinzeffin geladen und verſcho 


Di 
9. 
93 


es meldet: Das 
an Disraeli ſeine 


Lord Salis⸗ 
der Kron⸗ 
Wunſch derſelben 


daß, falls eine | 
nur 


| 
рет» 


mini= | 


Nene Же rosie Presse 


feine De eiterreife nach Wien auf morgen 6%, 
Früh. Der englijhe Special⸗Bevollm ächtigte 
wird daher erſt morgen um diefe Stunde тінен Separat- 
zuges nach Wien abreiſen. Salisbury ſammt Frau 
und K Lindern war heute zu einem Diner geladen, welches 
Bis Um 3 Uhr Nachmittags 
Miniſter den Beſuch 


mar n zu ren gab 


empfing de des 
Reichskan 

RER — ͤ ͤ——„-—-——‏ کت 
Telegr. Witterungs⸗ Berichte der k. k. Central⸗Anſtalt für Meteorologie‏ 


und Erdmagnetismus vom 23. November 1870, 7 Uhr Morgens. 


—u— — — —— 


[Tempergtur n. 
| Celſius 
Stationen: | 


beob⸗ Differ. 


von der 
Ы achtete norm 


Feuchtigkeit in a, 


1 


ganz bewölkt 
дала bewölkt 
ganz bewölkt 


bewölkt 


ganz bewölkt 
бай heiter 
ſaſt heiter 
ganz bewölkt 
Hanz bewölkt 
Regen 


SKEE 


FFT 


＋ 


ganz bew 
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Sane 
Sia Reg 


Verzeichniß der Ve 
(Vom 19. bis 21. N 
е 15 er Gottlieb, Futteralm 
tler Marie, Ga 
Bartl ЖАҚСЫ ita E 


Gattin, 
ene т 


öſterreichiſche und montenegrinijche | irt; 


m 
> Harlacı. 
Pyka: Leward der 
, бөріні o . . Bez ich, L Lunge 10148: 
dehnung. Hanel Clara, > 
Sommer Michas 


an rſucht. 


Weders⸗Witwe 

Johann, £ 

Heinrich, Geſchäft 
Riepl Barbara, 

chlemmer Wloifia, € 

tub Mold Joſeph 5 


KRmetty 


10. Bezirk, 
zirk, 


Lungen уси ое, 

Bright ide Krankheit. 
Im Búrger:VBerf 

$ auptmann Gottfried, 


orgungshauſe im 9. Be 
Bürger und Goldarbeiter, 


In den verſchiedenen Spitälern: Maire Nofalia, 
Pfründnerin, 74 Knochenentartung. Cologna Carolina, 
Pfründnerin, 7 entzündung. Windiſch Joſepha, Ma⸗ 
giſtratsdieners⸗Witwe, 74 Altersbrand. Gneis Johann, Sei⸗ 
denfärbergehil T J., Lungenlähmung. Lanzer Sigmund, 
Schloſſergehilfe, 48 J., Gehirnſchlag. Kal ch oru ber Johann, Tag: 
löhner, 62 J. zugereilt, Lungentuberculoſe. Friſchnek Franz Karl, 
Zaglöhner, % 23 J., Lungentuberculoſe. Schim pd Gujtav, Schloſſer⸗ 
gehilfe, 40 J., Lun gentubereulofe, Brezin ax Lherejia, glöhnerin, 
52 J., Lungenoedem. Hainz Crescentia, Fabriksarbeiterin, 32 J., 
Beinfraß. Welt Iſidor, Smit, 24 J., Sungentuberculoje. Dre 
wiwkosky Guſtav, Brivatbeamter, 46 RM Yungenoedem. Georgi 
Gottlob, Buchbindergehilfe, 63 J., Erſchöpfüng. Deſchmann Vin 
cenz, Official des Bezir sgerichtes 8 Wieden, 59 J., E rſchöp fung. 


Wiener Bürſe vom 24, November, 


Notirungen um 12 Uhr 45 Minuten. 

Das G zeſchäft der heutigen Vorbörſe brachte die 
tendenz auf dem Speculations⸗Gebiete zum Durchbruche, „währe р 
gleichzeitig die Valuta eine rückgängige Bewegung machte. Die fried- 
lichen Anzeichen, welche ſich aus den vorliegenden Nachricht ten erkennen 
ließen, mehr noch die namhafte Cursbejferung in London und im 
Pariſer Boulevar dverkehr animirten die Speculation und führten 
eine raſche Erholung bei den einzelnen Gurjen herbei. Das Gejchaft, 
obwol etwas lebhafter, beſchränkte fic) doch nur auf wenige der ge 

(тестеп, 

Es notiren: Creditactien zwiſchen 141 bis 142.50, Anglo⸗Bank⸗ 
Actien 71.50 bis 72, Ungariſche Credi thant 1061 18 107 750, Egyptiſche 
Bank 109 bis 111, Karl⸗Ludwigbahn 200.25 bis 201.25, Rente 61.80 
bis 61.90, Zwanzig⸗ Franesſtücke 10.06 bis 10.09 

Um 11 Uhr ſchloſſen: Creditactien 142. 10, Anglo⸗Bank 72, 
Ungariſche Credit 107.25, Rente 61.90, Zwanzig⸗Franes ше 10,08! 

Die Mittagsbörſe zeigte eine weniger günſtige Stim⸗ 
mung, die Tendenz ſchwächte ſich ab. Es notiren: C rebitactien 141 60 
Anglo⸗Bank 71.50, Unionbank 49.50, Ungariſche Creditbank 106 
Egyptiſche Bant 108, „Lombarden 79 25, Karl⸗Ludwigbahn 200. 
Rente 61.70, Zwanzig⸗Francsſtücke 10,04 

Der Verkehr belebte ſich nur im hranken einigermaßen, wo 
für Staatsloſe, Anlagewerthe und einige Eiſenbahnpapiere eine 
regere Nachfrage vorkam, ſo daß ſich die höheren Curſe immerhin 
leicht behaupten konnten, Dagegen blieb bas Heſchaft in der Couliſſe 
träge und ſehr limitirt bei matter Tendenz. Deviſen und Valuten 
find gegen früher etwas theurer. 

Es notiren; Er ctien 141.60, Anglo⸗Bank 71.25 
bank 49.50, Bankverein 55.50, Bankactien 837, Ungariſche 
bank 106.90, Egyptiſche Bant 108.25, Lombarden 79.50, aats- 
bahn 263.50, Rubolphbahn 102, Karl⸗Ludwigbahn 200.50, Kaſchau⸗ 
Oderberger Bahn 86, Ungariſche Weſtbahn 83.50, Eliſabethbahn 136, 
Dampfſchiff 846, Nordweſtbahn , Mente 61.60, Silber⸗Rente 
67.25, 1864er Loſe 134, Zwanzig Franesſtücke 10.052, Reichsmark 

Silber 112.25, London 125.80 bis 126.10, Paris 49.90, 
Berlin 61. 20, 
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Möbel elegant, solid, billig. 
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Joseph Мег. 
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Herausgeber 
Verantwortlicher Nedacleur: 
Druckerei der „Reuen Freien Mrene”: 


Nr. 231. 


Wychodzi codziennie 
А nosi: we LW wie rocznie 18 2), — 
cznie 9 żł, — kwartalnie 4 zł. 50 ct. — 

. miesięcznie 1 zł. 50 ct. 


ką pocztową za granicę: do całych Nie- 
recznić 50 marek, kwartalnie 12 marek 
*- do Ffancji i Anglii rocznie 108 franków 
>. AJąf 97) franków . do Belgii, Włoch i 
rji röczuie 80 fr., kwartalnie 20 fr. 
Numer kosztuje S centów. 
Manuskryptów Redakcja nie zwraca. 
— t 2. 


2 pr esyt 


Szwajea 


>” 


i Lwów 25. listopada. 
Bismark powrócił do Berlina i dał całej 
prasie europejskiej powód do komentarzy nad 
tem, co teraz będzie? Bardzo wielka, przewa- 
na nawet część tej prasy wyraża to samo zda- 
nie, które nieraz wypowiedzieliśmy tj. że Niem 
“еу mają raczej interes wystąpić przeciw za- 
*chciankom moskiewskim na Wschodzie, aniżeli 
je popierać. Uwagi godnem jest wszakże, że 
właśnie półurzędowe pisma pruskie, jak Nordd. 
Allg. Zeitung albo National Zeitung. trakiują tę 
sprawę w sposób wprost przeciwny. Hasłem 
ich jest, iż Niemcy nie mają żadnego interesu 
na Wschodzie, że uwaga ich musi być raczej 
{zwróconą па Zachód, na myśl odwetu żywioną 
{ we Francji, i że nakoniec winne są Moskwie 
| wdzięczność za to, iż „w r. 1870 była neutralną, 
а nawet szachowałą Austrję. Głosy te półurzę- 


A 


mitowania kanclerza moskiewskiego. W istocie, 
gdyby ks. Gorczaków, spuszczając się na życzli- 
wość pruską, i awanturując się tak daleko, jak 
już zaawanturowała się Moskwa, w ostatniej 
chwili napotkał na stanowcze veto pruskie, byt- 
by to dla niego figiel zabójczy. Należy jednak 


zważyć, że swoją drogą interesa niemieckie za- | 


grożoneby były przez zbytni wzrost Moskwy, a 
swoją drogą, do pewnego punktu gabinet ber- 
kinski tolerować go może okazując Moskwie jak 
największą przychylność, I tak np. nie miałby 
zapewne nic przeciwko secundogeniturze mo- 
skiewskiej w Belgradzie, gdyby nawet miała 
óbejmować Bośnię i Bulgarję. I owszem — ta- 
ki zawiązek południowo-słowiańskiego państwa 
byłby tylko ostatniem ogniwem w tym łańcuchu 
niepewnych sąsiadów, który otacza  Austrję. 
Mon archja austrjacko-węgierska, ше przegrawszy 
ani jednej nowej bitwy, nie poniosłszy żadnej 
materjalnej klęski, byłaby de facto zdegradowaną 
do rzędu państwa drugorzednego. Jest to plan, 
który bardzo logiczńie można przypisywać Bis- 
markowi, i którego ziszczenia rząd austrjacko- 
węgierski sprzeciwiać się musi wszelkiemi siłami. 
Ażeby mu utrudnić działanie, dzieją się już te- 
raz wewnątrz monarchji rzeczy, którym ręka 
pruska nie jest obcą. Odgrażanie się pewnej 
partji w sprawie ugody węgierskiej, tak ogólni- 
owo motywowane, nagłe rozterki między wię- 
kszóścią Rady państwa a gabinetem, wynikające 
z powodów, w których zasadniczego znaczenia 
dopatrzeć trudno — wszystko to razem aż nadto 
wyraźnie wskazuje plan wyrafinowany, obliczony 
na sparaliżowanie mocarstwa, już i tak niezbyt 
sdolnego do jakiejkolwiek akcji. 
Chęć wyzyskania sprawy ugody węgierskiej 
w tym celu objawia się najwyraźniej w powsta- 
mia nowej frakeji „wiernokonstytucyjnej*, osten- 
facyjnie zrywającej z rządem. Nie sądzimy wszak- 
że, by rezultatem tych zabiegów mogło być oba- 
lenie gabinetu Auersperga i udaremnienie ugody 
węgierskiej. W takich warunkach, jakie obecnie 
istnieją, ministerjum przedlitawskie przy nieja- 
kiej zręczności znajdzie zawsze większość po 


—— 


аа 


swojej stronie, a rezultatem prusofilskich machi- 
nacyj bedzie tylko to, ze pewna liczba centra- 
listów wiernokonstytucyjnych skompromituje się 
bezpowrotnie anti-austrjackiemi wprost dążeniami 
swojemi. 


| Obrona uniwersytetu lwowskiego. 


Mowa dra Marcelego Madejskiego na posiedzeniu Rady 
miasta Lwowa z d. 28, listopada b. r. 


Przychodzę do was, szanowni panowie z wnioskiem 
nagłym, tak co do formy, jak treści, pozwolicie zatem 
że chociaż pokrótce, będę się starał usprawiedliwić ta- 
kowy. 

Od lat kilku ponawiany bywa w sejmie wniosek o 
uzupełnienie uniwersytetu lwowskiego wydziałem lekar- | 
skim; dotąd bowiem mamy tylko trzy wydziały: wydział 
teologiczny, prawniczy i filozoficzny, chociaż według dy- 
plomu cesarza Franciszka H., z roku 1784, na mocy któ- 
rego uniwersytet lwowski jest założony, powinien z wszy- 
stkiemi czterema istnieć wydziałami. 

Usiłowania nasze pozostały bez skutku; natomiast 
odzywają się od lat kilku już głosy w Radzie państwa, 
domagające się zniesienia uniwersytetu lwowskiego. Pier- 
wszy raz rzucił myśl taką dep. Suess, wówczas, gdy to- 
czyła się kwestja założenia uniwersytetu w Czerniowcach, 
obecnie, jak to wiadomo ze sprawozdania o obradach w 
komisji budżetowej Rady państwa, posunął się tenże de- 
putowany tak dalece , że podsuwał rządowi wyraźnie za- 
miar zwinięcia uniwersytetu lwowskiego. Р. minister 
oświaty odpowiedział wprawdzie , że e. k. rząd nie miał 
takiego zamiaru i nie ma — atoli mimo to komisja bu- 
dżetowa przyjęła wniosek, ażeby zanim e. k. rząd przy- 
stąpi do rozszerzenia budynku na zakład anatomiczny 
przy uniwersytecie w Krakowie, zajął się poprzód kwe- 
stją zniesienia uniwersytetu lwowskiego. { 

Tym sposobem zręczny nasz przeciwnik zawiesił 
miecz Damoklesa nad uniwersytetem lwowskim. Uchwała 
komisji budżetowej nie jest jeszcze wprawdzie uchwałą 
Rady państwa, wszakże dla nas zawsże wielce niebez- 
pieczną. Rada państwa idzie bowiem zwykle za wnioska- 
mi komisji; a chociaż p. minister oświaty odrzucił sta- 
nowczo podsuwaną mu myśl zniesienia uniwersytetu lwo- 
wskiego, to wiemy z doświadczenia niestety, jak pod na- 
ciskiem większości Rady państwa zmieniają się zapatry- 
wania ministrów. Gdyby szło o przykłady, dosyć wspo- 
mnieć kwestję bezpośrednich wyborów do Rady państwa. 

Nie wolno nam przeto pomijać milczeniem podo- 
bnych głosów o uniwersytecie łwowskim, przeciwnie po- 
winniśmy wystąpić jawnie przeciw takim dążnościom 
koteryjnej zapamietalogci. 

Mówię koteryjnej zapamiętałości, be jakże inaczej 
nazwać myśl taką? zwłaszcza gdy wychodzi ona od pro- 
fesora uniwersytetu, od męża głębokiej nauki, «d męża 
który czem jest zawdzięcza nauce — a jednak u nas 
niszczyć chce przybytek nauki zajmujący od wieku nie- 
poślednie stanowisko w rzędzie uniwersytetów monar- 
chji — niszezyć, dla czego? bo uniwersytet ten przed 
laty niemiecki, dziś jest uniwersytetem polskim z wy- 
kładami w polskim i ruskim języku. 

Skarb państwa nie może utrzymywać w Galicji 
dwóch uniwersytetów — powiada z emfazą deputowany 
Suess — a gdy jest uniwersytet polski w Krakowie, to 
znieść uńiwersytet taki we Lwowie. Wniosek bardzo 
łatwy i popularny w Wiedniu! — dla czego jednak p. 
Suess nie zadał sobie pracy zbadać z jakich to fundu- 
szów powstały uniwersytety w Galicji, i czy zaprawdę 
skarb państwa ponosi tak niesłychane na ten cel ofiary? 
Gdyby z uwagą cheiał odczytać relacje namiestnictwa 
lwowskiego о genezis fnnduszu naukowego w Galicji 
przedłóżoną w r. 1868 na żądanie ministerstwa, byłb 
znalazł tam niepoślednią cyfrę, bo przeszło 1.200.000 
złot. funduszów pojezuickith i pijarskich, który to mają- 
tek za czasów Polski powstał z zapisów prywatnych i 
ofiar na cele naukowe, a po zajęciu Galicji 1 zniesienia 
zakonów wcielony został do takzwanego funduszu nauko- 


| 
| 
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We Lwowie Niedziela dnia 26, Listopa 


da 1 


Bol IX. 


Przedpłatę i ogłoszenia przy mujg welo ü wi e 
Bioro Administracji „Dzięcnika Polskiego” przy 
„ placu Halickim i Ajencja W. Pigtkowskiege 
plac Katedralny; we Wiedniu, Hamburgu, Frank 
fureie n. M. w Berlinie, Lipsku, Bazylei (Szwaj- 
carja) i Wrocławiu pp. Haasenstein 7& Vogler; 
„m Wiedniu E. Lob, R. Mosse, Rotter i pl.; 
„w Poznaniu Kazimierz Neumann Bióro anonsów; 
Paryżu pułkownik Raczkowski, Faubourg Pois- 
soniere 88. Ogłoszenia -przyjmuje Agencja 
p. Adama Carrefour de la Croix-Rouge, 2 Peris. 

w Krakowie księgarnia Adolfa: Dygasińskiego. 
Ogłoszenia przyjmują. się za opłatą 6 centów 
od miejsca objętości jedn: 0 wiersza drobnym 

drukiem (petit). 

Listy z pieniądzmi mają być przesyłane franco do 
Administracji, Dziennika Polskiego — Listy rekla- 


wego. (Studienfond): Gdyby dalej chciał wglądnąć w 
dzieje posagu uniwersytetu jagielońskiego w Krakowie, 


lokowana, czyniła łącznie zwyż 5.250.000 złp. 

Chociaż e. k. rząd sprzedane w r. 1802 i 1809 
dobra uniwersyteckie w wartości przeszło dwu i pół 
miljona złp. do tak zwanego wschodnio-galicyjskiego fun- 
duszn sztyftowego wcielił, to jednak nie zaprzeczał nigdy 
uniwersytetowi Wagiellońskiemu własności majątku jego, 
przeciwnie w konwencji wiedeńskiej między Austrją i 
Rossją w r. 1828 zawartej uznał najwyraźniej, że uni- 
wersytetowi krakowskiemu służy prawo własności co do 
tej części jego niegdy тава, która położona w Galicji 
w posiadanie rządu austrjaskiego weszła. 
| Tak więc uniwersytey nasze miały i mają znaczne 
fundusze na utrzymanie S е, a cyfry о których wspo- 
| mnialem, czerpane z akify urzędowych, i muszą być 
= e. К. rządowi. a 
| Przypomnieć należy Jednak te fakta, ażeby nie- 
| miecka większość Rady państwa nie kazała poczytywać 
nam za dar hojny 20 skarbu państwa to, co mówiąc 
еі skarb państwa йаш winien. 

Lecz pominąwszy Środki materjalne, zapytać po- 
trzeba, ażali państwo mole bez szkody własnej i kraju 
| znieść uniwersytet lwowski — Nie chee mówić, czy by- 
łoby krokiem politycznym niszczyć jedyny od zajęcia Ga- 
lieji zabytek naukowy, powstały w skutek wspaniałomyśl- 
nej woli monarchów, $. y. Najjaśniejszego cesarza Jó- 
zefą II i Franciszką I, — lecz zwrócę uwagę na liczbę 
uezniów frekwentujących w uniwersytecie lwowskim, 1 
wynikającą ztąd żywotność tej instytucji naukowej. йе» 
stawiłem cyfrowo ilość nezeszezajacyeh uczniów według 
wydziałów, i ogółem w każdem półroczu szkolnem od 
r. 1860/1861 do 1876 1817. — Nie chcę Szanownych 
Panów trudnić wyliczaniem poszczególnych dat, powiem 
tylko, że rok za rokiem liczba uczniów wzmaga się, 
a wzrost jej taki, że gdy w r. 1860 ogółem uczęszczało 
588 do 600 uczniów, w oku 1876/1877 uczęszcza ich 
do teraz 966, a dodać potrzeba, że gdy te daty zbiera- 
łem, zapisy trwały jeszcze, i bez wątpienia ta liczba 
podniosła się о kilkudziesięciu uczniów więcej. — Wiee 
zakład o takiej sile uezniów, zakład w stolicy kraju li- 
eżącego pięć i pół miljona iudności, miałby być zniesiony 
ot tak dla kaprysu p. Suess et consortes, wtenczas, gdy 
tenże sam rząd i Rada państwa uznały za niezbędne za- 
łożyć kosztem państwa uniwersytet zupełny w Czerniow- 
each i utrzymywać go dla stu kilkunastu uczniów w mie= 
ście o 34.000 mieszkańcach, w kraju liczącym około pół 
miljona ludności, w kraju, który z położenia terytorjalnego 
we wszystkich stosunkach swoich grawituje ku Lwowu. 

Nie chcę przez to bynajmniej ezynié zarzutu prze- 
ciw istnieniu uniwersytetu Ozerniowieckiego, owszem je- 
stem zdania, że państwo takiej potęgi jak monarchja Au- 
strjacka nie powinno szezędzić wydatków na cele naukó- 
we, a rząd w którego skład wchodzi ministerstwo wy- 
znań i oświaty ma obowiązek dążyć do utrzymania uni- 
wersytetu w stolicy każdego kraju kuronnego, — ale 
podniosłem tę okoliczność jedynie dlatego, że równą 
miarką należy mierzyć dla naszego kraju, i na tej sa- 
mej zasadzie powinien e. К. rząd oprzeć się stanowczo 
dążności zniesienia uniwersytetu Lwowskiego, inaczej za- 
pytaćby potrzeba, na eo łożyć tak znacznych kosztów 
na ministerstwo wyznań i oświaty ? czyliż zadaniem jego 
ustalać zasady bezwyznaniowości, i znosić żywotne w 
kraju uniwersytety ! 

Nie sądzę też weal, aby taki los padł w rzeezy- 
wistości na uniwersytet Lwowski, i me przypuszczam te- 
.go, ażeby rząd ostatecznit dał skłonić się do zniesienia 


kapitałach 


| 


„Kronika lwowska. 


ac .,,(Manuskrypt z kosza, Brutus әрі, а Kassyusz mu poma- 
ga, Kantata na cześć delegacji. „Emigracja chłopska* i hr. 
Medici Najniwsza Kandydatura ministerjulna.) 
„Szkoda nieodżałowana, że piramidy znajdują sie 
tak daleko od Wiednia, gdyby. bowiem stały nieco bliżej, 
to ezterdzieście wieków mogłoby było z ich szczytu go- 


łem okiem spoglądać na śmiałość i werwe, z jaką dele- | 


gacja polska w Radzie państwa stańęła w obronie wol- 
ności prasy przeciw znanemu okólnikowi ks. Auersper- 
gs. Reprézentanci nasi okazali się nieodrodnymi synami 
awnych bohaterów wolności, nieustraszonymi szermie- 
rzami światła i prawdy, nieugiętymi przeciwnikami ab- 
solutyzmu i samowoli. Z natury rzeczy, posłowie wybra- 
ni z miast walczyli przy tej sposobności w pierwszym 
szeregu i okryli się wawrzynami, których im zazdroszczą 
najpierwsi rzecznicy swobód ludowych w Anglji, we 
francji, w Zjednoczonych Stanach, i wszędzie, gdzie 
istnieje system parlamentarny. Niektórzy z nich miano- 
wicie dokażywali cudów. Brutus stanisławowski, dr. Igna- 
éy Kamiński, formalnie zpiorunowałławę ministrów, mu- 
siano aż przerwać posiedzenie, ażeby przywołany na 
prędce stolarz naprawił to spustoszenie ; poezem zabrał 
elos drugi mowea, jeden z Grachow lwowskich, dr. Ju- 
isn Czerkawski. Ten w sposób godny reprezentanta dru- 
lego 2 rzędu miasta polskiego potępił wstecznietwo, 
objawiające się szykanami policyjnemi, i wyrecytowawszy 
rządowi cały rejestr jego grzechów, oświadczył wśród 
ógrómiiej senzacji w całej Izbie, że jest wysłanym przez 
p. Niemezynowskiego , ażeby. położyć koniec tej gospo- 
dárce. W myśl opozycji, za której sztandarem iść przy- 
rzekł, zapowiedział dr. J. Cz. że ze względu na reakeyj- 
цё ото gabinetu, będzie głosował przeciw budżetowi w 
role, a przeciw pozycji na fundusz dyspozycyjny w szeze- 
guile, albowiem ministrowie nie posiadają jego zaufania. 
Mowa ta naszego posta zbiła w tak świetny sposób za- 
rzuty „prasy ceńtralistycznej, jakóby Polacy należeli do 
stfonnictwa wstecznego, 26 redaktorowie Stare i Nowej 
Prepay nie mogą już teraz pokazać się na ulicy, z obawy, 
aby ich nie ukamienowała ludność , ktérg tak długo w | 


brad wprowadzali. Jednem słowem, posłowie nasi wznoż 
wili dawną sławę imienia polskiego i...* 

W przekonaniu, że antimamelueki duch, wiejący w 
naszej delegacji, wywoła manifestację tego rodzaju, przyź 
gotowałam był ustęp powyższy dla należytego uezezenia 
dzielnych przedstawicieli narodu naszego. Co więcej, jake 
kolwiek nie należę jeszcze do znakomitości muzykalnych 
naszego grodu і dobijam się dopiero uznania w tym kie 
runku, w spółce z doktorem B-dur ułożyłem kantatęj 
opiewającą całe zdarzenie, wziąwszy za motyw znaną w 
całym świecie melodję: 

„Polak nie sługa, nie zna co to pany.“ 

Tymczasem nadeszły niestety sprawozdania stenó- 
graficzne z posiedzeń Rady państwa i popsuły mi szyki 
ze wszystkiem. Pokazało się, że gdyby nie ezterdzieseie, 
ale ezterysta wieków i to w okularach wylazło na pira- 
midy, i gdyby piramidy te stały tuż obok fotelu p. Rech- 
bauera, żaden z tych poważnych widzów nie byłby de- 
strzegł najmniejszego kiwnięcia palca w bucie polskim 
na rzecz wolności druku. Pokazało się, ze Brutus sta- 
nisławowski musiał chyba spać przy tej okazji, a Üzer- 
Kassjusz lwowski pomagał mu w tej tylko akcji opozy- 
cyjnej, a nie w jakiejkolwiek innej: Pokazało sie, de 
ława ministrów może opierać się na zaufaniu naszej ré- 
prezentacji, jak stojący przed nią stół na swoich stoło- 
wych nogach, a ja przygotowany już wstęp mojej kroni- 
ki mogę wrzucić do kosza. Ponieważ atoli krótkość 
czasu nie pozwala mi wstępu tego pisać na nowo, więc 
drukuję go tutaj na dowod; że prasa krajowa. potrafiła- 
by być wdzięczną delegacji, gdyby miała za co. Co się 
zaś tyczy kantaty, to podobała się ona tak mocno w ti- 
tejszych kołach muzykalnych, że jednogłośnem jest zda- 
nie, iż od. czasu pojawienia sie cri eri nie słysza- 
no піс równie pięknego. Zbiera się tedyj grono 
| amatorow, które zamierza zrobić niespodziankę naszym 
| posłom przy ich powrocie do Lwowa, wykonaniem tego 
utworu, który od dawniejszych, zacofanych. kompozyeyj 
muzycznych odróżnia się korzystnie tem, iż poraz pier- 
wszy użyto w nim nowego, i postępowego, tj. decymal: 
nego podziału oktawy na 10 tenów, a nie na 8, jak do- 
tychczas. Tony dzielą się na decitony, a ogólny efekt, 
osiągnięty tym sposobem, jest przedziwnie rozrzewniają- 
cy i sprawi niezawodnie wielką przyjemność pp delegatom. 


macyjne nie opieczętowane nie podłegają opłacie. 
ا‎ ̃ — —— 


оперой , atoli rzecz znana iż strzeżonego pan Bóg strze- 
że i na tej podstawie oparłem mój wniosek. W obszer- 
nym memorjale powinniśmy wyłuszezyć p. ministrowi 
oświaty, jak powstał uniwersytet Lwowski i do jakiej 
wzrósł on naukowej potęgi, — powinniśmy wykazać 
prawa nasze i niezbędną potrzebę do utrzymania uni- 
wersytetu Lwowskiego, do zaprowadzenia w nim wydzia- 
łu lekarskiego, — ażeby c. k. rząd miał silną podstawą 
oprzeć się stanowczo podobnym wnioskom , jak wniosek 
deputowanego. Suessa i większości komisji budżetowej Ra- 
dy Państwa , — ażeby wiedział nareszcie, że nietylko 
delegacja nasza w Wiedniu, ale kraj cały jak je- 
den mąż zaprotestuje przeciw takiemu gwał- 
ceniu praw i potrzeb jego, jak byłoby zniesienie 
uniwersytetu Lwowskiego. 

Jestem pewny, że gdyby Sejm krajowy obradował 
w tej chwili, podniósłby głos swój w obronie uniwersy- 
tetu Lwowskiego, Wydział krajowy nieomieszka zapewne 
poczynić ze swej strony stosownych kroków, ależ i my 
panowie jako reprezentacja stolicy kraju, tak wielce w 
tej sprawie mteresowanej, mamy prawo co więcej obo- 
wiązek zastrzeżenia się przeciw zamachom na byt uni- 
wersytetu naszego. 

Materjał dostateczny znajduje się w archiwach u- 
niwersytetu i Wydziału krajowego, że zaś czas nagli, 
proszę panów; azebyécio uznali nagłość wniosku mojego- 
i takowy jednogłośnie przyjąć raczyli. 

(Wniosku nie powtarzamy — zamieściliśmy go 
we wczorajszym numerze). 


e 


Mowa posła Dunajewskiego 


w sprawie reformy administracyjnej. 
(Ciąg dalszy). 

Rząd tedy z wielką strowością i lękliwością strzegł 
zawsze autonomji gmin lokalnych, podczas, gdy auto- 
nomja wielkich gmin okręgowych, со więcej, wielkiej, 
że tak powiem, powszechnej gmińy krajn całego nie w 
tej samej mierze, nie w tym samym stopniu i nie tak 
lękliwie bywała przestrzegana. Ten jest, mojem zda- 

iem, zasadniczy i brzemienny w następstwą błąd, który 
wszelkiej rzeczywistej reformie administracji stąwa nw 
przeszkodzie: 

Każda uchwała rady powiatowej lub wydziału po- 
wiatowego, by jeden tylko przytoczyć przykład, uledz 
może zawieszeniu przez władzę polityczną, jesli jej 
się widzi, że uchwałą nie zgadza się z ustawami. - Jest 
to dragi błąd zasadniczy, że wszystkie korporacje au- 
tonomiezne, uprawnione do sprawowania samorządu od- 
daje się pod kontrolę władz państwowych w tym du- 
chu, jąk się osobę prywatną poddaje kontroli. Władza, 
czy dutonomiczna, czy mianowana przez panującego, 
czyli w tym razie przez rząd cesarski, zawsze jest 
władzą, zawsze jest to urząd, który mocą ustawy w 
sprawach publicznych ma występować autorirative. 
W jedynym tylko wypadku parłament i rząd przyznały 
korporacjom autonomicznym charakteru władz, a ten 
jeden wypadek starczy najzupełniej za ilustrację błędu 
powyższego 

Wśród obrad tej wysokiej Izby nad ustawą o try- 
bunale administracyjnym powiedziano wyraźnie, 26 
prawo skargi i uzalenia przeciw orzeczeniom władz ad- 
ministracyjnych służyć ma każdemu; to znaczy, że gdy 
ch dzi o poddanie władz autonomicznych trybunalowi 
administracyjnemu, uważa się je za władze, gdy atoli 
chodzi o nadanie sknteczności ich orzeczeniom, kontro= 
lujs się je w sposób, jak żadnej innej władzy kontro- 
lować nie wolno. Jeżli koniecznie żąda się podobnego 
wpływu dla administracji państwowej — a w -zasadzie 
nie sprzeciwiam ‘sie tema bynajmniej — niechzeby go 
przynajmniej ograniezono. 

Bardzo często w sejmie galicyjskim zapadsły po- 
stanowienia, uchwalaligmy ustawy, które na wzör bel- 
gijski przyznają administracji państwowej prawo zawie- 
| szania owych uchwał, ale aż do pewnego tylko terminu, 
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= r онадан 

Р. Słomkowski, układając muzykę do „Emigraeji 
chłopskiej“ Anczyca, trzymał się jeszcze dawnego syste- 
mu. 


legatów. Dość powiedzieć, że zaraz w pierwszym akcie 
kilkunastu hr. Mieroszewskich — ale w siermięgach — 
narzeka na rady i wydziały powiatowe, a jeden „szimp- 
feje“ nawet z niemiecka na autonomję zupełnie jak pan 
hrabia w Radzie państwa. Swiatle zdania wielkiego 
męża powiatu krakowskiego włożone tu są w usta ludu, 


i popierane przez arendarza, p. Mendla — którego, na- | 


wiasem mówiąc, wybornie gra Fiszer. Dodać tu wszak- 


że wypada, że hr. Mieroszewski nie jest jedynym poli- | 


tykiem, którego czyny parlamentarne w ten sposób prze- 
kazane są potomności — jest bowiem w „Emigracji 
chłopskiej* kumoszka, która w popularnych zwrotach 


mowy reprodukuje pomnigowe zapatrywanie się p. Zy-| 


blikiewicza na ,,hyperpridukeje uczniów.“ Nie jakoby 
w ogóle była przeciwną jrodukeji tego materjału staty- 
stycznego — czego zapeyjne i p. Zyblikiewiez nie miał 
w myśli — ale uderza ova tylko na szkoły, równie jak 
p. Zyblikiewiez uderzał ns stypendja pozwalające ludziom 
kształcić się „nad stan.* ; 

Nie ‚ma co mówić, fir. Mieroszewski odznaczył się 
w dyskusji nad reformą; administracji polityeznej, nie 
bstota pomysłu. Zniesienie au- 


tyle oryginalnością, ile pri 

tonomji krajowej i oddalie wszystkich agend wydziału 
sejmowego namiestnietwizj to prawdziwe jajo Kolumbusa, 
ale jajo bardzo już nie &fieze i nie aromatyczne. Р, hra- 
bia zastanawiał się zresz,ł; niepotrzebnie nad tem, co by 
się stało, gdyby zamiasy. jednego ministra, w każdym 
departamencie rozstrzyge sprawy caly senat. Coby się 
stało? То, co się dzieje. Mówią, że gdzie jest wiele nia- 
шек, tam zwykle dziecke, bywa krzywe. Otóż proszę u 
nas przypatrzyć się fingasom, handlówi, komunikacji, 
rolnietwu, sprawom wewjętrznym i zewnętrznym — czy 
nie są to same chromajace dzieci? Widocznie każde z nich 
musi mieć więcej nianiek niż jednę. Także odpowiedzial- 
| ność namiestników przed sejmami przeraża p. hrabiego. 
| Przodkowie zostawili mu snać. w spuściźnie myśl o ca- 
| tości i jednolitości monarchji austrjackiej. Nie mam przy- 
j jemności znać historji rodia Mieroszewskich, przysiągłbym 
| wszakże, że pierwszy z nich już za czasów króla Cwioczka 
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Smiem utrzymywać, że źle zrobił — sztuka ta 
jest bowiem takżę napisaną na cześć jednego z pp. de-| 


łamał sobie głowę nad tem, jakimby sposobem przez 
zaprowadzenie jednolitego w 17 krajach koronnych sma- 
rowidła dla wozów pocztowych i przez ujednostajnienie 
atramentu używanego w biurach i szkołach, zapewnić 
rzeszy rakuzkiej jej mocarstwowe stanowiske w Europie. 
| Dzisiejszy dziedzie nazwiska godnym jest potomkiem te- 
go przodka, i drży na sama myśl, że sejm lwowski 
mógłby np. pociągnąć hr. Potockiego do odpowiedzialno- 
Sci zato, że „Landespferdehufbeschlagsschulfondsausgabs- 
undeinnahmsrückstandsausweis“ zawiera trzy rubryki, za- 
niast dwóch, podezas gdy w Salzburgu, jakoteż w Go- 
) reprezentacje krajowe upominałyby się z równą 
energją o prowadzenie tego interesującego wykazu w 
trzech rubrykach! Hr. Mieroszewski zapewnia, że w ta- 
kich warunkach nie znalazłby się w. całej monarchji 
ani jeden człowiek, któryby się podjął pobierać pen- 
sje ministerjalng wraz z dodatkami aktywalnemi. — 
Protestuję przeciw temu twierdzeniu i proszę wziąć do 
wiadomości, żegdyby już Austrję miało spotkać to nieszczę- 
ście, które jej gotuje p. Dunajewski swojemi projektami, 
to ja pierwszy gotów jestem poświęcić się, i tu niewy- 
łącznie z patrjotyzmu, jakkolwiek posiadam go wilościek. 
kodeksem karnym przepisanej, ile raczej ze względu na tę oko- 
liczność , że pensja ministra w czynnej służbie byłaby 
wcale pożądanym dodatkiem do listy cywilnej, wyzna- 
czonej kronikarzowi Dzien Polskiego, pracy zaś zajęcie ta- 
kie, jakie ma np. ks. Auersperg, albo dr. Unger, albo 
hr. Mansfeld, albo dr. Ziemialkowski, nie przyczyniło- 
by mi wcale. Wiadomo, że ks. Auersperg wyhaftował 
niedawno na kanwie dywan do kościoła w Marja-Zell, 
a pomimo to znalazł jeszcze czas do czuwania nad calo- 
ścią i dobrobytem monarchji. Podejmuję się tej samej 
funkcji , obok zwykłych moich zajęć kronikarskich, i to 
z tem większą przyjemnością, że gdybym kiedy wśród 
trosk o dobro Przedlitawji nie napisał na czas kroniki, 
potrzebowałbym tylko zatelegrafować do policji, ażeby 
skonfiskowała Dziennik, i basta. Hr. Mieroszewski może 


R, 1 
być tedy zupełnie spokojnym, ewentualność , której on się 
obawia, nie nastąpi nigdy, póki ja żyję —.a nareszcie, 
gdyby mnie i uśmiercił jaki piorun. ks. Podolskiego, 0 
co zakład , że sam hr. Mieroszewski pierwszy przyjmie 
tekę ministra rozkazujgcego.17stu namiestnikom, odpowie- 
dzialnym przed sejmami ? 


— 
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"W ustawie belgijskiej powiedziano: Uchwała rady pro- 
winejonalnej, jeźli w przeciągu. dni 20 czy 30 nie za- 
‘wiesi jej władza państwowa, staje się prawomocną. 
-U nas tego nie przyjęto; odmówiono sankcji, to znaczy— 
jak wówczas jawnie w sejmie oswiadezylem — admi- 
nistracja państwowa rości sobie nieustanne. nieprzeda- 
wnione prawo zawieszania wszeląkiej uchwały każdej 
władzy autonomicznej o każdej porze, tak, że żadna 
uchwała, choćby powzięta przed laty 20, nie jest hez- 
pieezna, czy jutro nie będzie zawieszona. Tak tedy jest 
to miepojęta sprzeczność w urządzeniach administracji, 
że jedną władza postanawia uchwały. które w skutek 
„postanowień innej władzy jak dusze stracone wiszą mię- 
dzy niebem a ziemią, nie są przyjmowane do nieba pra- 
„womoeności i nie mogą spaść w padoł pospolitych елуп: 
ności prywatnych. 

Na ostatniej także sesji Sejmu galicyjskiego sta- 
wiano wnioski w sprawie reformy administracji kraju 
a mylnie , prawdopodobnie przez łatwą do wybacze- 
nia pomyłkę powiedział jeden z szanowny h panów z 
tamtej strony Izby, że wniósł je ¥ ydzial krajowy; nie- 
był to wniosek z iniejatywy Sejmu. Ja sam wniosek 
ten stawiłem, naturalnie wspólnie z niektórymi przy- 
jaciolmi politycznymi. Wniosek ten zdążał ostatecznie 
do zespolenia gmin, do połączenia powiatów z okręga- 
mi, ale nie w małe, lecz w wielkie ożręgi i powiaty, 
tudzież do połączenia Wydziału krajowego z Namie 
_stnictwem, do tak zwanej a z takim wstrętem tu przy 
jętej odpowiedzialności namiestnika. Nie mam atoli po- 
wodu rozwodzić sig o tem szeroko: jest to dotychczas 
moje indywidualne i moich przyjaciół politycznych na 
Scjmie mniemanie prywatne. Sejm nie miał jeszcze 
sposobności obradować nad wnioskiem a tem mniej u- 
chwalać. 

Wobec tego mojego wyluszez-nia stosunków gali 
eyjskieh i naszych zapatrywań na reformę administra 
i, wobee przedstawienia rozmaitych przeszkód, które 
‚uojem zdaniem wynikają z zasadniczo błędnego stano: 
wiska rządu względem reformy administracji, шойеһу 
„ktokolwiek zadał pytanie: Ale jakże się to ша wzgle 
dem sposobu, w jąki na ostatniem posiedzeniu także 

Jeden 2 deputowanych galicyjskich. przedstawiał stosun- 
КТ administracyjne w tym kraju? Nie bez pewnej 
przykrości pomówię i o tem, jakkolwiek są objekcje , 
sposoby przedstawiania rzeczy i zarzuty, co do których 
% mojego stanowiska indywidualnego w życiu prywatnem 
wolałbym absolutne zachować milczenie, boć i mileze 
nie bywa na swój sposób wymowne; ale wobec kraju 
jednak, który i ja tutaj reprezentuję, pojmuję obowią- 
zek mój inaezej i pozwolę sobie prosić wysoką lzbę — 
bo nie moja wina, że nie zamknięto posiedzenia — o 
cokolwiek cierpliwości. 

Z dwu stron przedstawiono stosunki administracyjne 
w Galicji w świetle bardzo penurem. Nie myślę czynić 
oto gorzkich zarzutów dwom panom deputowanym z mo- 
jego kraju ojezystego, mówić będę o tem sine ira et 
sindio, wiedząc, że i deputowani. są ludzie, a ludzie pod- 
legają słabostkom. Pejmuję bardzo dobrze, że n. p. wie- 
lebny deputowany z Galicji po rezezarowaniach, których 
doznał z ostatnich wyborów do Sejmu galicyjskiego, przy- 
wiózł tu do Wiednia pewną gorycz w usposobieniu. Rzecz 
to szczególniejsza, panowie, z temi wyborami, których 
rzeczywiście bardzo wiele mamy w Austrji. А jeśli w 
któremkolwiek zapatrywaniu, to przedewszystkiem w tem 
zgadzam się z pauem ministrem spraw wewnętrznych, 
że częstsze powtarzanie wyborów pociągnęłoby za sobą 
rzeczywiście przeróżne, nietylko polityczne, lecz i spo- 
łeczne. niekorzyści. Ale wracam do wyborów. Powiedzia- 
łem, że to rzecz szezególniejsza. Nie mogę myśli mych 
wyrazić jaśniej, jak pozwalając sobie uczynić porówna- 
nie, że następstwa. ubiegania się o mandat, czy to do 
Rady państwa, czy to do Sejmu krajowego, całkiem po- 
dobne są do następstw i skutków ubiegania się o pannę. 
Często wydarza się w życiu prywatnem, że najszano- 
wniejsi i najpoważniejsi mężowie, starając się o rękę je- 
duej i tej samej panny, stają się nieprzyjaciołmi, uży- 
wają sposobów, jakich wśród innych okoliczności nigdyby 
nie użyli, aby pozbyć się przeciwnika, a ponieważ panna 
jednego tylko wybrać może, jak to bywa w państwach 
chrześciańskich, przeto drudzy przez czas pewien przy- 
najmniej muszą czuć w sercu pewną nienawiść i zazdrość. 
Otóż. wielebny mój kolega z Galicji właśnie teraz nie 
miał szczęścia w pozyskaniu względów panny — man- 
datu na Sejm. Bolesei zaś, którą może ztąd uczuwa, nie 
chciał. wygłosić na eiasnem rzeczywiście terytorjum Bo- 
horodezaúskiem. Tam tej skargi nie słychać. Ale módz 
użalić się tutaj, przed parlamentem wielkiego państwa, 
jakże to błogo zbolałemu sercu (Smiechy po prawicy). 
Nie biorę mu tego też za złe. 

Pojmuje również i 2 stanowiska indywidualnego po 
części wybaczam , że ktoś, eo przez dłuższy czas był 
prezesem rady powiatowej i wydziału powiatowego, a w 
końeu przekonał się, że nie się nie wskóra swoją teo- 
rją o „naginaniu lub złamaniu* bo Rada powiatowa i 
wydział powiatowy nie da się ani ugjąć ani złamać, o- 
Statecanie sam się wynosi (śmiechy po prawicy), natu- 
ralnie nie bez pewnego uczucia rozczarowania, goryczy 
względem tych, którzy w jego przekonaniu mieli może 
niesłuszność. Tyle о to pojmuję. Ale mniej pojmuję i 
w indywidualnem przekonaniu mojem mniej uniewisnić 
się dadzą dalsze następstwa. W pierwszej chwili rozcza- 
rowania, straty, pewnego obrażenia uczuć osobistych i 
t. p. wiele można wybaczyć. Prawda, że należałoby brać 
się do rzeczy objektywnie i zapytać : co było prawdziwą 
tych objawów przyczyną ? — a to właśnie nie każdemu 
jest dane. Ale czego wytłumaczyć sobie nie mogę , oto 
objawu innego, który w tej Izbie kilkakrotnie i w komi- 
sji wystąpił na jaw: Jeszcze wśród rozpraw nad polity- 
ką zagraniczną jeden z panów deputowanych bardzo 
бог Пе czynił zarzuty pewnemu namiestnikowi, dygnita- 
rzowi wojskowemu, mężowi na całą Austrję znanemu. 
Otóż wawrzyny tego Temistoklesa nie pozwalały spokoj- 
nie zasypiać niejednemu 2 moich panów kolegów. (Smie- 
chy po prawicy). Nie mając przed sobą jenerałów broni 
i namiestników, rzucili się na starostów. (Smiechy) 

Wielebny deputowany z Galieji postąpił sobie zre- 
Sztą całkiem sumarycznie ; wszystkich starostów z wy- 
źnym dodatkiem: „z bardzo nielicznemi wyjątkami* 
scharakteryzował jako fanatyków patrjotycznych i cie- 


mięzeów ludu, którzy — i tego wcale nie rozumiem — | 


ża pomocą swoich hajduków dzieci straszą. Był to wielki 
zarzut przeciw administracji. Słowem zaczepił ich w spo- 
5009 taki, że w każdym urzędniku gorzxie wzbudzić 
musi uczucie, co się tyczy honoru urzędniczego i przy- 
sięgi urzędniczej. 

Drugi pan deputowany z Galicji uznał przecie za 
stosowng trzymać się pod tym względem pewnej miaryra, 
pewnych granie, i zwrócił się z ową zaczepką przeciw 
jednemu tylko staroście , która to zaczepka mnie osobi- 
ście tem przykrzej dotknęła, ile że starostę tego znam 
osobiście jako najgorliwszego ucznia uniwersytetu kra- 
kowskiego, jako męża, który teraz mimo świetnego sta- 
nowiska swego towarzyskiego zamiast, jak to zwykle się 
dzieje, oddać się rozkoszom 2усіз, w małej mieścinie 
galicyjskiej służy cesarzowi, państwu, krajowi. Zasięgną- 
łem niektórych wiadomości, i nie pozostaje mi jak tylko 
prosić wysoką Izbę, która cierpliwie słuchała zaczepek, 
о cierpliwość także dla moich wyjaśnień. Zasiągnąłem 


nietrudno dzięki telegra- 


niektórych informacyj, о 
(Dok. п.) 


fowi i poczcie. 
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Sprawy zagraniczne. 

Moskwa. „ Wyjazd do Kiszeniewa głównodowo- 
dzacego armja czynng W. ks. Mikołaja Mikołajewicza, 
pisze Gołos, odłożony został do wtorku dnia 28. listopa- 
da (16. v. s.) Jego cesarska wys., jak powiadają, 1486 
w ślady swych sławnych przodków , zamierza rozpocząć 
służbę swą trudną i sławną, od modłów nad grobem św. 
Sergieja; dowiadujemy się, że cały sztab naczelnego wo- 
dza, W. księcia, asystować mu będzie do Troicko-Sergie- 
jewskiej ławry, w której odprawionem zostanie nabożeń- 

stwo przed udaniem się w droge.“ . geh 
Jak bywa w podobnych razach , tak i teraz przed 
wojną wszystkie gazety pieją do nieskończoności hymny 
pochwalne dla cara i jego rodziny. (Ciekawym jest spo- 
sób, w jaki Gołos wita nominację W. ks. Mikołaja na 
wodza naczelnego. Wita go tak, jakby książę przynaj- 
mniej kilka bitew już wyg Pa jednoczesnie nazywa go 
dobrym „generałem frontowym“ (strojewoj gienierał). 
Zmajomość służby frontowej nie stanowi jeszcze wodza, 
tak samo jak praktyka a teoria, są dwie rzeczy różne. 
Teorja, znajomość służby frontowej iw ogóle nauka ni- 
gdy nikomu nie dała jeszcze geniuszu; trzeba się uro- 
dzić na wodza, tak samo jak na poetę, a tymczasem Go 
łos z góry już wysławia księcia jako niepospolitego wo- 
jownika. Zobaczymy w praktyce, a dotąd wiadomo, że 
niech co chee mówi- Gotos, książę dotychczas prochu nie 
wąchał, w żadnej bitwie nie był, wojnę tylko 2 daleka 
widział. Gołos powiada, że książę „atliczyłsa* już na 
Kaukazie i Krymie. О Kaukazie pierwszy raz słyszymy, 
co zaś do Krymu, to bynajmniej nie podejrzywując księ- 
cia o tchórzostwo, tyle tylko przypomnimy, że wpra- 
wdzie patrzał się z bratem swym, W. ks. Michałem, na 
bitwę pod Inkiermanem, leez w ogniu weale nie był. 
Obu książąt jenerałowie postawili 2 perspektywą w ręku 
przeszło na pół mili od polajbitwy, tam, gdzie Żadne 
kule nie dolatywały. Co łów Golosa: „że Europa 
nie widziała jeszeze cesarsktj moskiewskiej familji na 
czele wajską,-z tam База; godzi 
sig waleeznie. Od tego 


tylko osobiście dowodził 1 % : 
czasu żaden car, ani jego ІС nigdy nie dowodził, bo 
jak ar Aleksander I., car Mi- 


jeśli i piersi nadstawiał, jal 
kołaj pod Warną, ks. M haf lub Konstanty Pawlo- 
wiez (ten ostatni bardzo nalet walecznie), to zawsze 
dowództwo naczelue spoczygało w ręku Kutusowych, 
Dybiczów i Paszkiewiczów. gest w tem wyrachowanie; 
przegra Kutusow lub Paszki@iez jaki, to mała rzecz; 
lecz żeby car przegrał bitweg wojnę całą — urok jego 
byłby podkopany. Wielki książę tedy Mikołaj Mikołaje- 
wicz, jest rzeczywiście pierwstym eo od ezasów Piotra 
Wielkiego staje przed Kuropąjw roli naczelnego wodza. 

Bardzo być moze, że Me Wielki książę pierwszą 
rolę w przyszłej wojnie tareckej będzie odegrywałji wszy- 
stko robił, lecz dodanyż mw £entor, w charakterze na- 
ezelnika sztabu, jenerał piechęty i jenerał-adjutant Nie- 
pokojezyeki, Polak redem, 2 Grodzieńskiego czy też z 
pod Słucka w mińskiej gubetnji, dotychczas podobno 
katolik. Gofos podaje o nim pastepujaca krótką biogra- 
Пе: Artur syn Adama Niepbkojezyeki, urodził się na 
Litwie 1816 roku; w roku 1834 ukończył nauki w kor- 
pusie paziów, w roku 1836 ¥ akademji sztabu jeneral- 
nego, tu i tam јако uczeń celujący. Do wojny krym- 
skiej zostawał ciągle w piątyn? korpusie hr. Liidersa kon- 

jaeym zwykle w ziemiaća polskich, wprzód jako 
zwykły oficer kwatermistrzowstwa, następnie jako szef 
sztabu piątego korpusu. BIA udział we wszystkich 
wojnach do jakich piąty korpes należał; odznaczył sie 
szczególnie w Turcji i Ктүшіе) podczas kampanji 1853— 
1856, gdzie złożył nie jednękrotne dowody męstwa, 
krwi zimnej i niepospolitego Желіп. Awansował bardzo 
szybko; już w roku 1854 by jenerałem. Ostatniemi 
czasy jako jenerał piechoty i Jeneral-adjutant carski był 
czlonkiem wojskowej kodyfikadyjnej komisji. Od siebie 
dodamy, że żaden Polak nigd się tak wysoko nie wzbił 
w służbie moskiewskiej. Zap@yne zawczasu złożył do- 
wody, że rząd może na nim sfiato polegać. 

Zasługuje na uwagę, że jgazety moskiewskie coraz 
częściej zaczepiają Austrję. Padają detaliczne obl czanie 
jej sił, jej stosunków wewnętfżnych i zewnętrznych i 
nareszcie dochodzą do przekońgnia, że wprzód nim zni- 
szezyć Turcję bodaj czy nie wypadnie rozbić  Austrję. 
Golos na dowód, że juz дауд) panowalo-podobne prze- 
konanie, podaje eo pisał o (өш w swych „Szkicach sira- 
tegicznych* „Wojennyj Sbornię* jeszcze w roku 1868, 
(ту możemy dodać, że toż safio radził ks. Paszkiewiez 
Mikołajowi w roku 1854), a mianowicie: 

„Jeografiezne położenie wschodnich granie ‚Austyji, 
sąsiedztwo bliskie i równoległość granicy siedmiogrodz- 
kiej do linji Pruta i Dunaju niższego są powodem, że 
wszelki ruch energiczny wojsk moskiewskich przez Du- 
naj i Bałkany, przedstawia nader dużo niebezpieczeństw. 
Możemy być postawieńi w położenie wielce krytyczne 
w razie jeślibyśmy przeszli Bałkany, а jednocześnie ar- 
mja austrjacka sama lub podtrzymywana innemi nieprzy- 
jaznemi nam państwy, wkroczyła do księstw rumuńskich 
i Besarabji. Wojny przeszłego stulecia jakoteż na poczg- 
tku bieżącego, były prowadzone w zupełnie innych wa- 
runkach; Austrja wtenczas albo działała za jedno z nami 
lub też była naszym ko się na którego sło- 
wo mogliśmy polegać. A 

Nie podlega najmniejszej Wątpliwości , że obiecnie na- 
wet i myśleć o czemś podobiem byłoby śmiesznem... 
Jeżeli więc dla rozwiązania kwestji wschodniej niezbę- 
dną jest wojua, to dla Moskwy jedna tylko pozostaje 
droga: kwestję wschodnią uważać za jedno z kwestją 

ką, to jest postawić Austrie w taką pozycję, a- 
żeby ciągle miała na pamięci, że istnienie jej zależy od 
dobrej woli sąsiada. Dopięcie tego celu nie jest wcale 
trudnem; należy tylko się зумее pewnych tradycyj po- 
lityczoych zasad. Austrja stoi bbeenie na dwóch podpo- 
rach: niemieckiej i madlarskie eo zas do trzeciej pod- 
pory, najmocniejszej ze wszystkich — 16 przeszło mi- 
ljonów Słowian — tu z największą łatwością może być 
odjeta i sztucznie podtrzymywała budowa, natychmiast 
runie. Dla pomyślnego działania w Turcji niezbędnem 
jest, ażeby moskiewskie armje przedewszystkiem zajęły 
Galicję, Bukowing i Transylwanje. Po rozgromieniu 
dopiero Austrji, możemy myśleć o zwycięstwach za 
Dunajem.* ГС 

Urlopniey ściągają się ze wszystkich gubernij; 
ziemstwa, obywatele i miasta fobia co mogą, by im o 
słodzić gorzkie rozstanie się z Йотпета rodzinnym. Przyj- 
mują ich, karmią i poją. Obywatel czernichowskiej gu 
beraji, niejaki Raczyński (2% Dnieprem na Ukrainie 
mnóstwo jest rodzin pochodzących z Polski i herbu 
polskiego), ofiarował dla urlopiików 5000 wiader wód- 
ki. W tych owacjach bierze ujizial także rodz na car- 
ska. Oto со naprzykład donogi telegraf d. 20. z m. 
Moskwy do Gołosu: „osmnastögo b. m. przybyła tutaj 
partja urłopników z Kowrowa w ilości 268 głów. Na 
dworcu stacji towarowej w imieniu cesarzowej dano im 
śniadanie składające się z herhaty, kołaczów i mięsa, 
przyezem dozorował, aby wszystkim dostało się poró- 
wno, książę Kudaszew, umyślnie wysłany przez jene 
rał-gubernatora RZE księcia Dolgorukowa.“ 
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Jeden Piotr 


Na wojnę ear się wybiera, a w kraju nędza i 
głód w wielu bardzo gubernjach, jak naprzykład w or- 
łowskiej, o której położeniu straszne rzeczy donosi pe- 
wne pismo rossyjskie wychodzące w Londynie. Ale na 
co tu głosów 2 zagranicy, gdy i tak nie brak wskazó- 
wek prasy urzędowej o nędzy ludu. Dońska Gazeta do 
nosi, że Kaimucy nad Wołgą literalnie juz dzisiaj chle 
ba nie mają, a że siano i słoma także nie obrodziły, 
więc z stepów nadwołżańskich przenoszą się pomałeńku 
więcej na południe, do gubernji Stawropolskiej, aby 
tam, na tamtejszych laskawsz;ch nieco stepach przezi- 
mować, jeśli tylko władze miejscowe zgodzą się na to. 


Sprawa wschodnia. 


Gołos odbiera następujące telegramy z Zemlina 
19. b. m.: „Armja serbska zostanie zorganizowaną na 
podobieństwo rossyjskiej; oczekują nowych nominacyj 
na dowództwa ważniejsze (Moskale obejmą; р. r. D. P.). 
Wezorajszego wieczora przybyło z Moskwy do Serbji 
500 ochotników ; zapowiedzianych jest około 10.000. 
Jenerał Czerniajew jako też większa część oficerów 
rossyjskich znajdują się w Serbji. Poniedziałek 20. li- 
stopada: Dzisiaj z powodu im'enin Czerniajewa odpra- 
wiono uroczyste nabożeństwo. Ci tylko ochotnicy, któ- 
rzy przedstawili świadectwo lekarskie o ich chorobie, 
otrzymują pozwolenie powrotu da Rossji, Zemlin 20 
listopada: Czerniajew zavotrzebował, aby nadanem mu 
zostało prawo zasiadania w radzie ministrów z głosem 
wirylnym Sprawie tej dał początek sam książę Milan, 
lecz gabinet energicznie oparł sie temu. grożąc, Ze w 
razie jeśli się stanie zadość żądaniu Czerniajewa, wszy- 
sey ministrowie podadzą się do dymisji,“ Telegram 


j-kow i sług, 11 rzemieślników, 9 


drugi zadaje kłam, jak һу ochotnicy moskiewsey we- 
zwani zostali przez rząd do powrotu, o czem przed 
kilku dniami donosiły gazety zagraniczne. Owszem, na- 
pływ ochotników widocznie się wzmaga, a owe żapo- 
wiedziane 10.000 to cała dywizja w komplecie. (0408 
w innem miejscu, donoszae o niepopularności Czernia- 
jewa pomiędzy większością Serbów , nazywa  jenerała 


-czlowiekiem ambitnym, bon talentu, eslewiekiem pre- szą 00 wrzesmowe], bprapy Smi 


Znym, w którym miłość własna odegrywa glówną role, 
a nareszcie wyznaje otwarcie, że wszystkie depesze z 
Serbji były wierutnem kłamstwem, bo Czerniajew urzą 
dziwszy biuro kore pondencyjne przyboczne , ani wier 
sza prawdy nie przepuszezal, a to w cela spotęgowa- 
nia zapału moskiewskiego z jeduej strony, a ohydzenia 
Turków z drugiej. Owo naprzykład sławne spalenie 
żywcem przez Turków sześciu oficerów moskiewskich, 
zawdzięczać tylko należy bujuej fantazji Czerniajewa, 
który w ogóle wszystkie okrucienstwa Turków umyśl- 
nie eksagierował. Czerniajew swemi depeszami nie tyl- 
ko Moskwę i Europę w błąd wprowadzał, leez nawet 
ks. Milana, który nieraz zmuszony był wysyłać mini- 
strów do głównej kwatery w сзіп zbadania prawdy. 


Austrja i Węgry. 


Wiedeń 23. listopada, Kluby niemieckie posta 
nowiły w tajemnicy zachować pytanie, które 42.8 mają 
sformułować dla ministrów w sprawie ugodowej. Mimo 
to Presse z pogł sek podaje te zapytania: Czy ogłoszo= 
ny w dziennikach statat bankowy jest autentyczny i jak 
dalece rząd jest co do niego zobowiązany. Drugie: czy 
rząd zawierajace ugodę pamiętał o politycznych kompen 
zatąch w celu polepszenia dnalistycznej formy rządu? 

Komisja do ustawy prasowej przyjęła Forregera 
projekta eo do zmiany przepisów w procesach praso- 
wych, co do procednry karnej i niektórych postąnowień 
ustawy prasowej. Kolportowanie dzienników ma być do- 
zwolone i kaucje dziennikarskie zniesione. Komisja do 
projektu noweli prasowej przyjęła paragraf, upoważnia- 
jący redaktorów, wydawców, drukarzy i zecerów do od- 
mówienia świadectwa co do osoby autora, lub nadsyla+ 
jącego manuskrypt. { 

Ks. Ozarkiewiez zaprzecza w dziennikach , jakobyj 
Klub 


był obecny na zgromadzeniu klubów niemieckich. 
„niezawisłych* ma się w tych dniach ukonstytuować. 


nisterstwa rolnictwa. 


Kronika. 


(Z d 21, listopada.) | 
Towarzystwo łyżwiarzy. W niedzielę dniś 
26. bm. odbędzie się na nowo urządzonym stawie „Szumaż 
nówce* (nr. 31 na Rurach) uroczyste otwarcie ślizgawki z 
muzyką wojskową 55. pułku hr. Gondrecourt. Początek 0 
godzinie 2. s { 
Od właścicieli drukarń otrzymaliśmy nastę 
pujące pismo z prośbą o umieszczenie: „2 powodu ustano- 
wienia ze strony dyrekcji kancelarji Wydziału krajowego 
siążliwych i niewykonalnych warunków przy dostarczeniu, 
potrzebnych dla Wydziału i Sejmu druków — właściciele, 
tutejszych drukarń postanowili nie przedkładać żadnych oferti 
o destawę tychże druków.* - 
Wydział Towarzystwa akademickiego, 
ku wspieraniu słuchaczów wszechnicy, rygorozantów i aus- 
kultantów w. m. we Lwowie podaje do publicznej wiado- 
mości, że czysty dochód z koncertu dnia 19. listopada b. r.) 
oż Towarzystwa urządzonego wynosi 350 zł.) 
10 et. aw., mianowicie ze sprzedaży biletów i z nadwy- 
zek uzyskano 535 zł. 90 ct. a. w., a na pokrycie kosztów, 
wydano łącznie 185 zł. 80 et. a. w. Zarazem poczuwa sig 
wydział Towarzystwa do miłego dlań obowiązku złożenia, 
winnego podziękowania : świetnej radzie król. stół. m. Lwo-* 
wa za bezpłatne odstąpienie sali ratuszowej, panu Ludwi- 
kowi Markowi za uprzejme objęcie kierownictwa artysty- 
eznego, pannom Z. F., K. Н. i koledze p. M. L., oraz panui 
Wohlmanowi za łaskawy współudział, którym do świetności 
koncertu się przyczynili, dalej tym wszystkim , którzy nad- 
wyżkami cele Towarzystwa wesprzeć raczyli. Lwów dn. 20. 
listopada 1876. 
sekretarz 
Faine zgromadzenie ezionköw czytel- 
ni akademickiej na posiedzeniu odbytem w dniu 
12., 13., 15. i 16. listopada 1876 r. wybrało: prezesem 
Leona Pinińskiego, wiceprezesem ‘Ludwika Birkenmajera, 
skarbnikiem Zdzisława Hordyńskiego, bibljotekarzem Józefa 
Zimmermanna, podbibljotekarzem Stanisława Nowosieleckie- 
go. Wydziałowymi: Brunickiego Adolfa, Dzieduszyckiego 
Klemensa, Dziedzika Karola, Kołakowskiego Klemensa, Ma- 
rynowskiego Teofila, Niewęgłowskiego Karola, Pilata Wła 
dysława, Puzynę Józefa, Rossowskiego Michała, Schnurpfeilą 
Edmunda, Skwarczyńskiego Jana. Zastępcami wydziałowych; 
Chołodeckiego Tomasza, Choroszezakowskiego Juljana, Pie- 
truskiego Zygmunta, Pilata Zygmunta, Trembińskiego Sta 
nisława, Zgórskiego Stanisława. j 
S. p. Hubertowa jak wczoraj donosilismy nie 
była już od dwu lat przy scenie, nie opuściła jej jednak 
z własnej chęci, ale została przez obecną dyrekcję usuniętą. 
Nieboszczka spędziła na scenie lat 40, a ztych 22 lat przy 
scenie lwowskiej. Nie wiele artystek, któreby tak długo 
z niezmniejszającym się skutkiem pracowały w swym za- 
wodzie. 


na dochód і 


Mianowania. Rada szkolna krajowa zamianował 
nauczycielkę Anastazję Furmankiewiczównę rzeeżywistą* na 
czycielką szkoły etatowej w Gorlicach, nauczyciela Stani 
sława Dobrowolskiego, rzeczywistym „nauczycielem szkoły 
etatowej w Sekowej, tymczasowego nauczyciela Michała Du 
ba rzeczywistym nauezyeielem szkoły etatowej w. Niemiro 
wie, tymczasową dyrektorkę szkoły wydziałowej żeńskiej 
Stanisławowie Marje Klossówne rzeczywistą dyrektorką, - 
tymczasową nauczycielkę Annę Lewieką, rzeczywista nauezy 
cielką tejże szkoły. 

Śmiertciność. Według obliczeń miejskiego bi 
statystycznego zmarło we Lwowie w miesiącu październik 
276 osób — między niemi 147 płci męskiej, a 129 ple 
żeńskiej, a mianowicie: w $ródmiésciu 12 m. 16 ż. — 
przedmieściu halickiem 20 m. -18-ż. — krakowskiem 42 1 
33 ż-—żółkiewskiem 26 m. 19 3. — łyezakowskiem 7 m 
4. 4.—w szpitalu głównym 20 m. 22 4. — u sióstr miło 
sierdzia 10 m. 12 2. — w szpitalu wojskowym i domu in 
walidów 5 m.—w szpitalu izraelickim 5 m. 5 3. 4 

Między zmarłymi było według wieku: 47 dzieci di 
ukończonego 1. roku, 86 do 5 lat, 143 wyżej 5 lat 
według wyznania: 146 rz. kat., 41 gr. kat., 73 izraelski 
13 innych, З niewiadomych wyznań—według stanu eywils 
nego: 193 stanu wolnego, 56 małżonków, 24 -wdów i йо 
wców, 3 niewiad.— według przynależności: 235 tutejszych 
38 obcych, 8 niewiad.— według zatrudnienia : 52 wyrobni 
zawodów tmystowych , 5% 


4 wojskowych, :2 właścicieli, 1 ku 


ubogich i żebraków, 4 


piec, 4 niewiad., 8 zmarło w więzieniach — kobiet bez zu- 
trudnienia i dzieci zmarło 180, „między niemi. należących 


wyrobników i sług 92, 
5, 


do rodzin : 
wodów umysłowych 21, kupców 
3, właścicieli dóbr i domów 3. 
W porównaniu z miesiącem wrześniem zmarło 0 1 
więcej, zaś z październikiem roku zeszłego 0,48 osób wie- 
cej, Srednia dzienna śmiertelność w październiku r. 1875 
była 7:4, zaś w październiku r. b. 8:9. | 

Różnicę ва niekorzyść bieżącego roku spzwodowaly § 
głównie ospa i płonica, grasująca tak silnie, że gdyby nie | 
ta okoliczność, iż choroby żołądkowe (biegunka, zapalenie 


kiszek; nieżyt żołądka, -ezerwonka) SRR nacznie pi 
5 IAN 
611086 w pazdziernik 
wiele wyższą niż we Wrzesnin. 


Na gruźlicę zmarło 22 m. 17 3. czyli 14.13% ogółu 
zmarłych, na płonieę 21 m. 18 2. (12°31°/,), na ospę 12 
m. 16 2. (10:14"/,), przyczem lekarze w 6 wypadkach zá- 
pisali „nieszezepione*, na zapalenie przewodu oddeehowege 
16 m. 10 2. (9:42%,), na brak sił żywotnych 9 m. 4 5, 
na dlawiec 6 m. 3 %, па durzycę 5 m. 4 4., na wade 
serca 4 m. 5 2., na uwiąd schyłkowy 8 m. 6 2, na ža- 
palenie mózgu 3 m. 5 l., ва puchlinę 1 m. 7 2., na drga- 
wki 4 m. 3 fl., па rozedmę pluc 2 m. 5 2, na nieżyt że- 
łądka 4 m. 1 2., na chorobę Brighta 3 m. 2 4., na raka 
2 m. 3 2, na udar 2 m. 2 ,, na biegunkę 2 m. 2 2, 
na zapalenie kiszek 1 m. 2 2., na krztusiec 1 m. 2 2. 

Wypadków śmierci gwałtownej było 9 (7 m. 2 fl.), 
a mianowicie: 1 wypadek samobójstwa przez utopienie się, 
1 przez otrucie, 2 wypadki. śmierci w skutek upadku +2 
wysokości, 1 utonięcia, 1 przejechania, 1 przypadkowego 
otrucia, jeden przysypania piaskiem, 1 w skutek pobicia w 
bójce. 

Stanisławów 23. listopada Dnia 28. bm. o go- 
dzinie 7. wieczór odbędzie się w sali kasynowej staraniem 
Towarzystwa pedagogicznego stanisław. wieczorek muzykal- 
no-deklamacyjny ku uezezeniu roczn'cy śmierci Adama Mic- 
kiewieza z następującym programem: 1. wstępne przemó- 
wienie. 2. О stanowisku Adama Miekiewicza w literaturze 
powszechnej (odczyt). 3. a) Verdi. Agnus Dei (z requiem), 
b) Nowakowski. Cześć Mickiewiezowi, (śpiew). 4. „Gra 
Jankiela* z Pana Tadeusza (deklamacja). Na uroczysty ten 
obchód zaprasza Towarzystwo pedagogiczne stanisław. miej- 
scowg i zamiejseową publiczność. - 30071 

W Zurawnie mianowany nanczycielem * szkoły 
głównej p. Kondelko, bardzo zdolny nauczyciel, którego no- 
minacja napełniła wszystkich radością. ` F : 

Rzeszów 20 listopada. Hr. Mioroszowski' poruszył 
w Radzie państwa fakt nadużycia władzy urzędowej przy 
ostatnich wyborach do Sejmu. Czytając o tem niedokładne 
w dziennikach wiadomości, podaję doniesienie autentyczne 
jako świadek naoczny. Już nieraz wybierali włościanie w 
nasżym okręgu Rzeszów-Głogów posła na Sejm krajowy, 
lecz nigdy jeszcze tak gorliwie jak teraz nie namawiali pa- 
nowie i księża wyborców, ażeby głosowali na kandydata 
komitetu przedwyborczego. Zapraszano nas do, dworów:i 
plebanij, wzywano do jedności wszystkich stanów — przed- 
stawiano, że obeenie interesą wspólne łączą panów i księż 
z włościanami, i nareszcie czytano nanê okólnik przewodni- 
czącego komitetu do członków tegoż wystosowany, w którym 
wybór znanego w naszej okolicy właściciela wielkich -posia= 
dłości był polecony. Chociaż mieliśmy zamiar dać nasze gło- 
sy włościaninowi, ulegliśmy tym przedstawieniom i praedsie- 
wzięliśmy sobie głosować na kandydata . komitetowego. — 
Przybywszy dnia 24. zm. na wybór do Rzeszowa, wielkie 
było moje zdziwienie, gdy tamže od innych włościan wybor- 
ców się dowiedziałem, że urzędnicy starostwa rzeszowskiegł 
jeździli po wsiach i zakazywali głosować na kandydata ko: 
mitetu, nakazując wybór innego pana, że sam starosta ‘agi-- 
tował za tym drugim. i i 

Nie mogłem tego pojąć, bo u mas po wsiach ogólnem 
jest przekonanie, Ze panu nie welno iść przeciw panu, któ- 
rego komitet wybierze kandydatem , і ze panowie i księża - 
tych komitetów jak żydzi rabina słuchają; a starosta rze- 
szowski to podobno także pan polski, mówią, Ze nawet 
hrabia. £ 

Przybywszy przed godz. 7 z rana do Rzeszowa, .wsta- 
piłem do karczmy, gdzie znaczną liczbę wyborców zastałem, 
i zawezwałem tychże, abyśmy się udali do starostwa na 
głosowanie, bo wkrótce ezas już będzie po temu. Gdy kil“ 
ku zauważało, że głosowanie dopiero o godz. 10 się rozpo- 
cznie i kilkunastu wyborców wydobyło „swoje karty legity- 
macyjne, w których godzina dziesiąta jako czas rozpo- 
częcia aktu wyborczego oznaczoną była, ja znów i wielka. 
liczba wyborców wykazaliśmy, że w naszych kartach zawe- 
zwanie na godz. 8 opiewała — zrobił jakiś mieszezanin u- 


rzemieślników 52, za- 
wojskowych 4, rolników 2 


wage, że głosowanie przed godz. 10 rozpocząć się nie może, 
Celestyn Fried, prezes. Pinkas Sobel, |64у2 wszyscy wyborcy są do wyboru komisji wyborczej те 

Dorawnient; a ponieważ znaczna liczba wyborców ma karty 
'legitymacyjne wzywające ich aż na godz. 10 zatem dopiero 


o tej godzinie może być komisja wybraną i głosowanie roz- 
poczęte. Р PR 
Na tę uwagę mieszczanina tak wyborcy wezwani na 
godz. 8 jak ci co byli na godz. 10 zawezwani. w karczmie 
pozostali , lecz ja stosując się do tego .co w mojej karcie 
było napisane, poszedłem do starostwa i okazawszy żandar- 
mom u drzwi sali głosowania stojącym moją kartę, do вай. 
wpuszczony- zostałem. кый 
Było to parę minut przed godz. 8, komisja już była. 
wybraną i właśnie jako pierwsi głosowali, dwóch księży, 
którzy mimo, że byli, jak się później dowiedziałem, człon-. 
kami komitetu, za panem poleconym przez starostę a nie za. 
panem kandydowanym przez komitet głosowali. Głosy 2 po- 
czątku szły przeważnie na kandydata starosty, bo głosowali. 
najprzód księża i wirylni wyborcy, co w Krasnem- grunte. 
korozowaé chcieli, lecz jak potem wieśniacy zaczęli głosować; 
i głosy wyłącznie na kandydata komitetu padać zaczęły, kor, 
misja owa niewiedzieć przez kogo obrana, czyli raczej ste- 
rostwo, około godz. 10 z rana oświadczyło , ze głosowanie: 
skończone, ze „obecnym w sali głosowania wyborcom głe-. 


— 


- „którego był uczestnikiem. 


“sowaé nie -wolno*,-i kandydat starosty 60 głosąmi wybra- 
Ry, kandydat zaś komitetu tylko 14 głósów otrzymał Ja 
fo obecni wyborcy, . było wszystkich przeszło 150, zaprote- 
stowali, żądając, aby im dozwolono głosować, stosownie do 
Przysługującegó im prawa, lecz komisja zagroziła wyrzuee- 
niem, a starosta żandarmami i aresztem. Powstał gwar nie- 
słychany, lecz obecność żandarmów zmusiła wyborców, iż 
założywszy protest "wyszli ze sali i na ulicy przed staro- 
stwem podpisali wyborcy 48 gmin, a nawet tacy, którzy do 
głosowania przypuszczeni byli, oburzeni de najwyższego sto- 
piis tym niesłychanym gwałtem i znieważeniem praw kon- 
stytucyjnych, telegraficzne zaskarżenie do namiestnictwa. 

4 Zgiełk na ulicy był wielki, lecz gdy o wpół do 9еј 
owi wyborcy, których karty legitymacyjne godzinę 10 jako 
6zas.rozpoczęcia aktu wyborczego oznaczały, przybyli i ой 
starosty oświadczenie otrzymali, iż głosować nie maja pra- 


DZIENNIK POLSKI 


(Se) p. Rawerte, nowo zaangażowanego tenorzyste „ który 
mp głos weale mierny i w żadńym razie nie moze współ- 
zawodniezyé z naszym tenorzysta,.p...Zakrzewskim,.. Że pan 
В. śpiewać umie , jest faktem , ale jakże mógłby być spie- 
wakiem operowym, gdyby śpiewać nie umiał? Szkoła jego 
jednak także ponad mierność się nie wynosi. I jakże wobec 
tego można pisać, że partje Rodamesa śpiewał tak znako- 
micie, że ci, którzy już tę operę dobrze znają, powinniby 
przyjść na nią, aby go podziwiać? Jakże można pisać, aby 
P. Zakrzewski, który prześlicznie tę partję śpiewa, studjo- 
wał p: Rawertę? Wiemy bardzo dobrze, że p. Zakrzewskie- 
mu wiele jeszcze brakuje, że powinien pracować, aby swój 
fenomenalny gles jak najlepiej wykształcić, możemy jednak 
powiedzieć: panu (cz) od p, Rawerty nie wiele się оп 
nauczyć może. Pan Rawerta ma bardzo pięknie mezza voce 
i używa go wszędzie, bo mu głosu piersiowego nie staje, 


Ze 


wa, -bo głosowanie już zamknięte , powstało oburzenie nie 
do opisania przeciw staroście i komisji bezprawnie wybra- 
nej i bezprawnie działającej. 

Ja sam kart legitymacyjnyeh, w których zapıoszenie 
było na godzinę 10, widziałem u następujących: wyborców : 
Bocheński, Czyzio, Idzik, Maraszewski , Swiniuch , Baran, 
Scholzenberg, Mizerski, Nathan i Emanuel Löw, Szot, Ko- 
czoń i Sroka. 

Wtenczas podano drugi telegraficzny protest do na- 
miestnietwa i nawet do ministerstwa zrobi 


mnego. zawezwania wziąć dwom zandarmom і prówadzić 
Jakıjakiego złoczyńcę do Rzeszowa do starostwa. Tutaj ska- 
al starosta Jana Miewła , którego najordynaryniejszemi wy- 
- razami zelżył, przez podwładnego sobie komisarza na swoje 
własne i podwładnego sobie adjunkta świadectwo, za nie- 
= PIES OR oj, zachazyiie podczas wyborów, na 14 dni a- 
Teszto zasądzić. 

222 Byłoby zbytecznem ten czyn starosty rzeszowskiego 
nazwać właściwem mianem — każdy czytelnik może to sam 
uczynić. 

Nie potrzebuję dodawać, iż takie postępowanie uprze- 
dza włościan galicyjskich przeciw wszelkim ustawom kon- 
stytucyjnym, i podobne pogwałcenie praw nadanych przez ce- 
salza , jakie miało miejsce dnia 24. zm. w Rzeszowie, mo- 
głoby z czasem zgubne dla społeczeństwa w kraju naszym 
pociągnąć skutki, i że podkopuje do reszty. zaufanie wieśnia- 


ków do rządu i duchowieństwa. — Jeden z wyborców okre- |, 


ku Rzeszów-Głogów. 

Warszawa 22. listopada: Od niejakiego czasu 
uporczywie powtarza się pogłoska o utworzeniu drugiego 
wydziału przy warszawskim sądzie handlowym. Ze utwo- 
rzenie takiego drugiego wydziału jest do pewnego stopnia 
koniecznością, świadczy to, że na wokandzie sądu zapisane 
ва sprawy ай po dzień 10. stycznia roku przyszłego. Sad 
w skutek tego ma tak wielki nawał pracy, ze w żadnym 
razie nie może psądzić wcześniej spraw zapisanych w obe- 
спут czasie, y 

Ziemianie z okolic.Chelma, czując potrzebę wspiera- 
nia się wzajemnego, tak nabytem doświadczeńiem, jako też 
i radami w kwestjach agronomieznych, od niejakiego czasu 
odbywają między sobą perjodyczne zjazdy, na których różne 
kwestje dotyczące rolnictwa, rozbierane bywają. Władza 
zawsze poprzednio jest zawiadomioną o zebraniach takich, 
które mają miejsce raz na miesiąc, kolejno u każdego z ucze- 
stniczących w nich obywateli. Czas trwania ich oznaczony 
jest od Żej po południu do 10ej wieczorem. Że tego rodzaju 
dyskusja nad przedmiotami, tak blizko dotyczącemi losu i 
przyszłości naszego rolnictwa, są arey zbawienne i korzy- 
stne, o tem zdaje się nie potrzebujemy mówić. Życzyćby 
sobie tylko należało, żeby za przykładem ziemian z okolic 
Chełma, poszły i inne okolice naszego kraju. Wprawdzie 
przed paru laty coš podobnego miało miejsce między rolni- 
kami z okolic Włoszczowy w gubernji Kieleckiej, ale od 
niejakiego czasu nic nie słychać o ich zebraniach. 

Forth 20. listopada. Dziś obrąduje tu u nas wal- 
ne zebranie Towarzystwa naukowego w Toruniu. Uczestni- 
ków zebrało.się przeszło 50. Dziwna rzecz, że i to zgro- 
madzenie podległo dózorowi policji. Dość obszerne sale mu 
zoum zapełnione już mnóstwem pięknych okazów, szezegól- 
niej geologicznych i archeologicznych. Zastuga to p. Lyg- 
munta Dzialowskiego z Mgowa, który ni kosztu, ni zabie- 
gów i własnej osobistej pracy, ręcznej nawet, nie szczędził, 

„aby było co oglądać już tak wcześnie. Walne zebranie za- 
‘gait o godzinie 1. z południa prezes Towarzystwa р. Igna- 
cy Lyskowski, na uroczyste otwarcie muzeum przemówił р. 
Zygmunt Działowski wskazując na cel Towarzystwa i prze- 
znaczenie zbiorów jego. Po nim mówił p. Karol Beyer, re- 
ferując -obszernie o kongresie archeologicznym w Peszeie, 

Dalej zajęto się sprawami we- 

-wnętrznemi Towarzystwa i przyjęto blisko 70 nowych ezłon 
ków, przez оо liczba ich wzrosła do 140. Postanowiono z 
poręki Towarzystwa urządzać odczyty publiczne dla szerszej 
publiczności. қ 

Dalszymi .mowcami byli: ks. Kujot o Piotrze, Swiejsy 

-i dziejach Pomorza za czasów Władysława Łokietka. 

Morderca Francesconi skazany na śmierć, 
został przez cesarza ułaskawionym. Według „N. fr. Presse“ 
skazano go na 20 lat więzienia. 

Pomyika druku. Skarga mieszkańców kamie- 
niey na nieoświetlanie wschodów tyczy się liczby domu 37 
a nie 39, jak mylnie wczoraj wydrukowano. 


Dział literacks-artystyczny. 
(Z d. 24. listopada") 

Kronika teatralna. W teatrze hr. Skarbka 
dzisiaj 25. bm. po raz drugi „Emigracja chłopska* dramat 
ludowy w 5 aktach a 6 odsłonach WI. L. Anczyca. 

„ Wezoraj po raz pierwszy przedstawiono „Emigrację 
ehłopską* Anczyca z świetnym sukcesem, do którego przy- 
czyniła się dzielna gra wszystkich artystów. Autora wywo- 
ływano kilkakrotnie hucznymi oklaskami, po scenie przed- 
stawiającej obehód wigilji Bożego Narodzenia polskich emi- 
grantów w Ameryce i po skończeniu sztuki. Ocenę tego 
utworu z powodu braku miejsca odkładamy do następnego 
numeru. 

* Ciekawe nieraz rzeczy wypisuje reporter teatralny 
„Gazety Narod.“ podpisujący się znakiem (cz), a szczegól- 
Та ша pasję zajmować się operą, chociaż co chwila zdradza 
zupełny brak znajomości najkardynalniejszych zasad muzyki. 
"Rozumie się samo przez, że wszystko chwali, bo jakże mo- 
żnaby pisać inaczej w „Gaz. Narod.“ < Wcale to rzecz nie- 
winna, gdyby chwaląc jednych nie poniżał tem samem dru- 
` gich: А zdarza mu się to często, szczególnie, gdy ma chwa- 
lié którego z włoskich śpiewaków. Co tam swoi, choćby naj- 
lepsi, skoro z nimi można się rozmówić po polsku. Choćby 
który śpiewał jak najlepiej, zawsze w wyobrażeniu tego pa- 
na będzie gorszym od obcego, a, dla czego? chyba dla tego, 
że pan (cz) nie rozumie tego co śpiewa. Jeżeli który z WYo- 
chów ma głos mierny, w takim razie zaczyna się prawić o 
niópgrównsnej jego szkole, i jeżdżąc na tym koniku, usiłuje | 
się wmówić w publicznośó, że rzeczony śpiewak jest niewi- | 
dzianą u nas znakomitością. Taką znakomitością uczynił p. 


ale i w tem p. Zakrzewski nie bardzo panu R.. ustępuje, 'a 
jeżeli tego sposobu śpiewania rzadko używa, to czyni to dla 
tego, ze ma głos silny i rozległy i może Śpiewać pełnym 
głosem we wszystkich pozycjach, czego pan R. nie potrafi. 
W. partji Rodamesa zawsze wolimy słyszeć pana Zakrzew- 
skiego, niż p. Rawertę, i nie możemy pojąć, dla czego dy- 
Tekeja mając obeonie dwu tenerzystów, używa obydwóch do 
jednej i tej samej opery, zamiast kaząć drugiemu uczyć się 
jakiej nowej partji. Jest to nieekonomiczne marnowanie sił, 
które jak wiemy, drogo dyrekcję kosztują. 

Honcert. W sobotę dnia 25. listopada odbędzie 
sie w sali ratuszowej drugi i ostatni koncert’ Zofji Menter, 
¢. К. nadwornej pianistki, D. Poppera, solo-wiolonezelisty 
nadwornej opery, ze współudziałem p. L. Marka. 

Program: 1. Sonata op. 102 na fortepian i wiolon- 
ezele Beethovena. (Z. Menter i D. Popper.) 9. Carneval 
R. Schuman. (Preambule. Pierrot. Arlequin- Valse noble. 
Eusebius, Florestan. Coquette. Replique. Papillons Lettres 
dansantes. Chiarina. Chopin. Estrella. Reconnaissance Pan- 
talon et Colombine, Valse allemande. Paganini. Aveu. Pro- 
menade. Pause. з Marche des Davidsbündler contre. les Phi- 
listins.) (Z. Menter.) 8. a) Adagio na wiolonczelę Mozarta. 
b) Arlequin, senna z balu maskowego na fortepian i wio- 
lonezele Popper. (odegrają p. Popper i L. Marek.) 4. a) 
Pastorałe Scarlatti. b) Capricio Scarlatti. c) Gigue J. 5. 
Bach. d) Erlkönig Schubert-Liszt. e) Valse as-dur. Chopin. 
(Z. Menter.) 5. Rapsodja węgierska podług Liszta Popper. 
(p. D. Popper i L. Marek.) 6. Fantazja z Den Juana, 
(2. Menter.) — Fortepian Bösendorfera. 

Tygodnia nr. 13 zawiera: Zamach na uniwersy- 
tet lwowski; Żeliga, powieść J. I. Kraszewskiego (e. d.); 
Q wrażeniach zmysłowych, przez dr. Juljana Ochorowicza 
(dok.); Z podróży po Oceanji, listy Jana Kubarego (e, d.); 
Studja estetyczne Wojciecha hr. Dzieduszyckiego (dok.) ; 


Stella Sawieki (dok.); Dzieciom, wiersz Wł. 
ryel Conroy, romans Bret-Harta (e. d.); Fran- 
ciszek Karpiński i jego poezja, przez J. Tretiaka; Póga- 
danka, Halbana; О potrzebie rozwoju przemysłu małego 
егуі drobnego w Galicji, napisał Jan Nep: z Oleksowa 
Gmiewosz (е. d.); Nina, obrazek z życia, przez Zofje R. 
(e. d.); Bibljografja; Wiadomości ze świata; Rozmaito- 
ści; Od redakcji. 
W Akademji umiejętności odbyło się dnia 
20. bm. posiedzenie wydziału matematyczno-przyrodniczego 
pod przewodnictwem dyrektora dra Czerwiakowskiego. Se- 
kretarz wydziału dr. Kuczyński odczytał sprawozdanie prof. 
dra Zajączkowskiego о rozprawach p. Zwolińskiego przed- 
stawionych wydziałowi na ostatniam posiedzeniu. W .zwy- 
kłym porządku jedną z tych rozpraw przesłano do sprawo- 
zdania jeszeze prof. drowi Karlińskiemu. Następnie odezytał 
sekretarz sprawozdanie prof, dra Kozubowskiego о rozpra- 
wie dra Ozecha, również na ostatniem posiedzeniu wydzia- 
łowi przedstawionej. Z powodu nieobecności drugiego spra- 
wozdawcy odroczono orzeczenie w tej sprawie do następne- 
go posiedzenia. Dr. Juljusz Zawilski odczytał treść swej 
rozprawy: „O wpływie wódy na wydzielanie żółei*. Odsta- 
piono rozprawę tę komitetowi redakcyjnemu. Nakoniec se- 
kretarz wydziału odczytał treść nadesłanej przez prof. Fran- 
kego rozprawy: „О niektórych zagadnieniach kinematyki 
na zasadzie ruchu powierzchni skórnych*. Te rozprawę 
także przesłano komitetowi redakeyjnemu. Na posiedzeniu 
administracyjnem, odbytem w dalszym ciągu poprzedzające- 
go, na wniosek dra Majera, jako przewodniczącego komisji 
antropologicznej, zatwierdzono wybór p. Glogera na członka 
wspomnionej komisji. 


Gospodarstwo, przemysł i handel. 

Wiedeń 23. listopada Na dzisiejszy targ dowie- 
ziono cieląt 2770, 965 zabitych wieprzów!, 631 zabitych 
owiec, 339 jagniąt, 1446 żywej nierogacizny. 3970 żywych 
owiec. Cieleta płaceno zł. 25- 54. zabite wieprze 44—52, 
zabite owce 29—38, jagnięta za раге 5—12, żywą niero- 
gaciznę 32—52, żywe owce węgierskie 30—36 , rossyjskie 
28—38. Targ na żywe owce z powoda mniejszego spędu 
był ożywiony’ 

W. Amirowiez, Café Stierböck. 

Rafinerja Spirytusu Juljusza Mikola- 
sza notuje spirytus rafinowany 37 21 50 ct., spirytus ra- 
finowany z anyzem 39 zł. — ct. za 190 litrów — i 100 
Trallesów. 


Ostatnie wiadomości. 

Z za kordonu wschodniego piszą nam: 

„Moskwa ściągnęła już wszystkich pobilermyeh (ur- 
lopników). W 2gim sfanie (okręgu) powiatu kamienie- 
ckiego miało ich być 960 — ponieważ powiat liczy 5 
takich okręgów a cała gubernja podolska 12 powiatów, 
więe liczba urlopników ściągniętych z samego Podola 
wynosi około 57600 ludzi. (Cyfra ta wydaje nam się 
priesadzong, Podóle ma bowiem tylko 1%/,, miljona lu- 
dności, a liczba popisowych w Moskwie nie wynosi 2°/,. 
P. R.) Do pierwszej stacji kolei żelaznej w Proskirowie 
odstawiono ich na 4000 podwód. Konie spisane zabra- 
no w czwartek, i oddano wojennemu naczelnikowi w 
Kamieńcu — płaeą za konia dla artylerji 140 rs. dla 
jazdy 100 rs. Konie 2giej kategorji dla pociągów, po 
45 rs. Kto dobrowolnie stawia konia, otrzymuje 20°/, 
więcej. Pułk dragonów, który stał nad Zbruczem ru- 
szył do Kamieńca, zkąd ma iść pod Chocim. Pułk ten 
uzbrojony jest w karabiny systemu Krenka, przerabiane 
2 dawnych gwintówek. Gwardja tylko i strzelcy mają 
karabiny amerykańskiego systemu Berdana. Ogólne tu 
jest przekonanie, że wojna wybuchnie za parę tygodni 
najdalej.“ 


mr 


Zapewniają nas, że na Bukowinie i w części 
wschodniej Galicji, a prawdopodobnie także w Siedmio- 
grodzie, wystawiony być ma korpus obserwacyjny. W 
Zaleszczykach miano jaż poczynić kroki potrzebne w 
celu pomieszczenia. tam pewnej ilości wojska. 

2 Odessy donoszą do Polit. Corr. dnia 19. b. m. 
Rząd przystąpił do zmobilizowania jednej części ural- 
skich kozaków. Cześć jedca będzie. przydzieloną do ar- 
mji południowej, : druga do kaukazkiej. Z dniem 1go 
grudnia zarząd cywilny na Bessarab;i przejdzie pod 
komendę armji bez ogłoszenia stanu: oblężenia, Kole- 
jami przywożą tu masy półkożuszków dla wojska. Awan- 
garda armji południowej złożona z 3 dywizyj piechoty, 


12 sotni kozaków,. 4isawodrony ułanów i 8 bater 
do d. 25, b. m. obsadzić linję Prutu. 

Dzienniki wie denskie ogłaszają dziś dwa Ważne 
dokumenta, dotyczące kwestji bankowej. Jest to odezwa 
obu ministerstw do dyrekcji Nationalbanku z propozycją 
przyjęcia nowego statuta dla „Towarzystwa bankowego 
austro-węgierskiego* — i odpowiedź dyrekcji na tę 
notę. Dyrekcja oświadcza z ubolewaniem. że wydzia 
łowi banku, mającemu się zebrać dnia 27 b. m., nie 
może proponować przyjęcia nowych statutów; ekonomi 
czne i finansowe stosunki monarchji wymagają prze- 
| kształcenia Nationalbanku na innych podstawach nis 


je statut proponuje - Dyrekcja banku wzywa tedy oba | 


rządy, aby wspólnie z Nationalbankiem ułożyły te pod- 
po i warunki. I zdaje się, że do tego przyjdzie. 
Dnia 23. b. m. odbyła się w tym przedmiocie rada 
ministrów pod przewodnictwem ce:arza, jak .donosi Neue 
fr. Presse. afas | 

Ponowna konferencja klubów niemieckich w. spra- 
wie ugodowej ma sigodbyé dzisiaj (w sobotę 25g0) lub 
Jutro. qa « 


5 М 
Dnia 21 1 22. bm. przybyło do Belgradu 560 zu- 
pelnie uzbrojonye h moskiewskich sołdatów. 

W sejmie węgierskim dnia 23. bm. odpowiedział 
minister skarbu Szell na zarzuty lewicy, dewodzac,- że 
bilans znacznie się polepszył. 


Telegramy „Dziennika Polskiego." 


|... Wiedeń 25, Istopada Lord Salisbury przy- 
był fa wczoraj wie żorem; na dworcu powitał go 
personal poselstwa angielskiego. 

Pesat 24. listopada. Dzisiejsze dzienniki 
węgierskie wyrażają się tonem bardzo podra- 
¿nionym o stanowisku zajetem przez austrjacki 
bank narodowy. | 

Budapeszt 25, listopada. W Izbie pose! 
Shi Simo 3. zo skrajno | lowicy)- poloiniau = 
jac przeciwko wywodóm Tiszy w sprawie wscho- 
dniej, cofnął wreszcie swoją rezolucję. Мосвагу 
zalecał rezolucję, domagającą się odmówienia 
rządowi budget. Prezydent miu i- 
stró w odpowiedział na to z pewną dosadno- 
ścią, a gdy Mocs qy zarzucił mu grubjaústwo, 
natenczas prezydent Izby wśród ` wszech- 
stronnych oklasków wezwał Mocsarego do po- 
rządku. Na tem skończono jeneralną rozprawę 
i przyjęto preliminarz pszedłożony za podstawę 
rozprawy specjalnej. Przeciwko temu głosowała 
tylko skrajna lewica 1 Sasi. 

Raguza 24 listopada. Pomimo że komisja 
demarkeeyjna ukończyła swe czynności — tru- 
dności nie są jeszcze usunięte. Ze strony tu- 
reckiej podniesiono zarzuty przeciw projektowi 
przez komisję opracowanemu. Skutkiem tego 
austrjacki komisarz Albori, i moskiewski Bogo- 
lubow udadzą się w sobótę na teatr wojny, i ob- 
jadą Trebinię, Zaslap Grahowo i Cetynię. 

Belgrad 24. listopada. Wszystkie cztery 
zreorganizowane korpusy serbskie będą skon- 
centrowane pod Szabaczem, i potwierdza się 
wiadomość o ich przeznaczeniu do Bośnji. Na- 
przeciw oddziałom tureckim w dolinie Morawy, 
które zresztą liczebnie są tu słabsze, ponieważ 
główna siła odeszła nud Dunaj — staną wojska 
moskiewskie. Ж 

Belgrad 25. listopada. Moskiewskie pa- 
trole objęły tutaj służbę policyjną 

Petersburg 25. listopada. 
otrzymał komendę nad korpusami 
nad Dunajem. 

Wersal 25. listopada. Wczoraj przyszło 
w Izbie poselskiej do źwawej utarczki z powodu 
mowy, jaką miał książę Napoleon przeciwko kle- 
rykatowi Kellerowi, Tenże zabrał głos i prote- 
stował przeciwko doktrynom Кв. Napo!eona, a 
bonapartysta Dréolle zarzucił Kellerowi , że czer- 
ni cesarstwo. Kilku bonapartystów zostało we- 
zwanych do porządku Tristan Lambert wzniósł 
okrzyk: Niech żyje cesarz! Izba uchwaliła mu 
za to naganę. Senat wybrał monarchistę Chesne- 
longa i umiarkowatngo republikana Renouarta 
dożywotnymi senatorami. 

Berlin 24. listopada. Misja markiza Salis- 
bury w Berlinie ukończona — markiz odjechał 
do Wiednia. Przyjście konferencji ‚do skutku 
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Muktar pasza 
tureckiemi 


5 placa 
Lwów, 2 Izby handlowej 
Dnia 24. listopada, 

I. Akcje ża sztukę. | 
Kolei gal. Kar-Lud. 200zł. | 
„ Lw.-Czern. a 200 zł 
Banku Hip. gal. 4 200 zł. 
„ Kredyt. gal. à 200 zł. 
II. Listy zast. za 100 zł. 
Tow. Kred. gal. 5% т.а. 
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5% węgierskie listy 


202 --|199 
111 591109 
216 — 
211 — 209 


Pożyczki loteryjne. 
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ї/, losów pożyczk 


83 50 
paústw. z r. 1860 


777 — 
63 50 
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” ” ж 5% ” кезі 
Banku Hipotecz. galic. 6% | 86 75 
Galic. Zakł. kred. włoś. 6°/, | 94 — 
DL, Listy dłużneza 100zł. |. 
Ogóln. roln. kred, zakł. dla 

Gal. i Buk, 6% los. w. 15 I. | 91 20 
Tow. kred. miej 6°/, w 151. 

IV. Obl gi za 100 'zł. 
Indemnizacyjne galicyjsk. 
Pożyczki kraj. '1873-4 6%, 
Losy miasta Krakowa . 

„ Stanisławowa 
V. Monety. 
Dukat holenderski 

„ cesarski 
20-franköwka . 3 
Pół imperjał rossyjski . 
Rubel rossyjski śrebrny 
А М papierowy 
100 Marek niemieckich | 
Srebro za 100 zł. 

Wiedeń, 23: listop. 
5% zjed.dług państw. bank 
2 » „ &гебг. 
Oblg. indem. Niż.Austr | 
czeskie ; 
węgierskie 
galicyjskie 
bukowinskie 
DOES „  siedmiogr. 
„weg. poż. kol. 300fr.120zł 
Pisty Zastawne. 
5% Banku narod. listy 
6 „ galieyjskie 
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у) mal jest już zapewriionem, tylko co do jej program 


jest między mocarstwami różnica zapatry wan, 
Berlin 25. listopada. National Zig. podaje 
następujące doniesienie z Londynu: | Mussuras Pa- 
¡sza wręczył rządowi angielskiemu depeszę, w 
której. W. Porta wyraża nadzieję; ze mocarstwa 
| przy obradach nad traktatem paryskim będą mieć 
| па oku powagę Ports, tudzieżwłaściwości admini 
B państwa otomańskiego i „wezmą! pod 
| rozbiór tylko ogolne reformy, za pomocą któ- 
rych położenie prowincyj rokoszujących mogłoby 
być polepszone: Ed 
|: „National Ztg.“ dodaje: Tym sposobem na- 
Б prawilopodobieústwa doniesienie; że nie- 
wieckie ministerstwo spraw. zagranicznych. od- 
mówiło, wdawać się w dalsze konferencje x Ed- 
hemem paszą przed odjazdem jego z Berlina na 
konferencję stambulską. Í 
Bukareszt 25 listopada. Rząd rumuński 
wydał do mocarstw traktatowych note 2 zapyta- 
niem, eo Rumunja. ma uczynić na wypadek! prze- 
marszu Moskali przez jej terytorjum? {Zbytek 
skrupulatności. Gdy. chodzito o przepuszezanie 
zbrojnych -transportów ochotniczych, rząd rumuß- 
ski nie pytał nikogo.) 

Telegramy zbożowe, Wiedeń 24, listopada. Okowite pr, 
10.000 iiter-percent złr. 3 25. — Buda-Peszt 24, listopada. 
Pszenica (75 kilogr.) 120 — 00:00, na jesień CO 00 - 00°00-.B epo 
hi n/24; listopada, Pszenica na listopad-grudzień 2:3.—, 2770 lose 
160: na, listep.-gr, 00:06 „ okowita „loco. 580. —Sscseelw 
21, listopada, Pszenica ва jesień 21000, na wiosenne termins 
0,0000 rzepak 344 —, ТА - 

‚Wieden 4. 25. listopada, 10 godz. 30 min. 
Akcje Kredytowe: . - 1, 9:50) Akcja! kolei Karola-Lnd, 198 30 
Anglo-Anstr. В. 10:— | 


Uniansbank . 
Vers ia be. 


» » ” 


a 
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27— 
82-25 
. 134 — 


— — | Ungar. Ostbahn 
Wegiersx. Kredyt. 106°—| Galic. Indemnizacja 
Anglo-Austr. В, 10:25 |- 1864 Losy SSE 
Unionsbank, . 48.— Franco-Hung.-Bank . 
Kolei Ker.-Ladw. . 2:0:—| Ve;kehrsbank . 
Północnej . 1 6°75) Tureckie Шау. 
Południowej- 72:50) Baubank-Aktien 
Alfödskiej 9150) Staatsbahn 
Hizbiety . 3.*50| Bankverein 
Lw.-Czern. . 110—| Wiener Bauverein 
W-g. Półn. 88 75 Węgierskie: Losy 
3 „ Rudolfa 102 — Reichsmark . 4 
Wiener Baugeselischaft —:—| Rossy skie Banknoty 
Usposobtenie : osiąbione. 

Lwów d. 24. listopada. 
Jed. dług peństw. w baukn, 51-45 
> SĘ „ „ Brebrze (7 — 
Losy pożyczki z r. 1850 1092| 
Akcje Banku Narod, 837 — 
А кеје Banku Kredyt. 

Berlin. 
Rossyjskie noty bank. 
Akeje-Kredytowe . 
Lombardy 
Galicyjskie 

Paryz 3%, 


77:-- 
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Londyn 

Srebro теа 
20-frankówka . . 
Dukat ces, men. 
10 Reichsmark 


Staatsbahn . - 
Kolei Rumuńskiej 
Austrjackie bank noty 
Usposob. : — 


. 


ZI < 164:— 


renta 70 75; 


Przyjeehali do Lwowa 25. listopada. 
Hotel Zorza. A. hr. Mensdorff z Tarnowa. A. Podoski 
z Bythi, W. Ustrzycki z Czelstycz, E, Wolański z Czarno 


koniec. ZMIANA LOKALU. 
Franciszek Mozer 


krawiec meski 
przeniósł 
swoją pracownię z ul. Sobieskiego I. 18 


na ulicę Kopernika І, 3. 


KSAWERY BUDKOWSKI 


baletmistz teatrów warszawskich , udziela 


Lekcje tańców , 


tsk w domach prywatnych, jakoteż i we własnym mieszka- 
niu pod 1. 12 n, rynek I. piętro. 


Wieczorki w Czwartek i w Niedzielę. | 


] Lombardy 


— 


Nadesłane. 
Zwracamy uwagę na ogłoszenie : 


Magazyn Henryka Miillera 


jako największy i najtańszy Skład zabawek dla dziatek. 


Tow. kred. miej, 6°/, w 15 1. 


5%, Zakładu kredyt. austr. 
5%, Domen państw. 120 21, 


Losy pożyczki z roku 1839 
184 | 
- 1860 
i austrj. 


Losy pożyczki z r. 1864 
prem. pożycz. węgier 


Zegl. par. na Dunaju 


ks, Windischgratz 


„ tureckie 400 franków 
Akcje bankowe è przemy st. 


‘Zakładu kredytowego . 
Żeglugi. par. na Dunaju 
Kolei północ. Ferdynanda 
rządowej fr. a. 
zachod. s. Elzbiety 


QCzerniowieckiej . 


węg. północ.-wsch. 
ks, Rudolfa 200zł śr. 
Alféld,-Finmanskiej 
Koszycko - Bogumił. 
Siedmiogrodzkiej 


wsckod. węgierskiej 
austr.-północ.- zach. 
Franciszka Józefa 

Banku anglo-austrjackiego 


Glówny magazyn Zabawek dla dzieci 
Eśarola Zanga załącza do dzisiejszego nue 
meru dia zamiejscowych abonentów 


Cennik zabawek. 


| êj | płacą 
9 


Zakladu kredyt. wegier. 

Banku franko- mstrjac. 

franko-węgiersk. 

galicyj. dla handlu 

i przem. w Krakowie 

Banku krajowego galicyj- 
skiego we Lwowie 
miedeń. dla obrotu 
płodów leśnych . 
galicyjsk. hipotecz. 
dla obrotu ogólnego 

igi pierwszeństwa. 

i Daiestrzanskiej 
Koszycko Bogumiús. 
państwowa St. 500 fr. 
Emisja z r. 1867 
poludn. St. 500 fr. ) 
Bony 1875—1876 62), | — 
pół. с. Fer. 10071, mk | — 

|107 


106 
140 


50} 106 

—|139 50 
! 

|250 

- |102 

* ! 


n 
n 


253 
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5 500115 


„ 190 zł. wa. 
> „ W srb; 5% 
polud. pół, niem. 5%, 
za 100 żł. w. a. 
% w. srebrze . 
gal.Kar.Lud.300z.wa 
w.areb. 5% za 100 
Emisja П. ; 
L x ow.-Cżer.a 300 zł. 
(woar. 5% zai 160 
Emisja z r. 1867 
Siedmiogr. 200zł. wa 
ks. Rudolfa300 wa 
згер, 5% za 100 zł. 
5 Austr. Lloyd 100zł. m. К. 
Tow. pragskie przem. żel. 
BOS SDROZ Date x że 
Waluty. 
Cesarskie korony 
3 dukat na wage 
| 20 frankówka . > 
Suwereny angielskie 
Imperjały rossyjskie 
Srebro Р 
Srebro, kupony 
; Bank. pan. Niem. 
| Rubel pap. - 
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Niezbędnie potrzebne 
dla każdego, 


“Ile 
m ғ | 
odreczna 
Ene hehe ą powszechna 


wydana przez A. Wiślickiego 
3 spore tomy, 2547 stronnie, 
około 80.000 słów. Cena 15 zł. 
w eleganckiej i trwałej opra= 
wie 18 zl, (także za wypłatą 

ratami). 
Wygodne dziełko pod ręką, które 
w pierwszej chwili ( szczególnie 
dla czytających gazety) krótkie a do- 
kladne daje objaśnienia, jest bez za- 
przeczenia niezbednie potrzebnym 
nabytkiem dla każdego. 3122 1—0 
Dzielka tego rodzaju nie powinno 
brakować w żadnym domu. 
[Л т DIN [Л 
Е, Н. RICHTER 


księgarz we Lwowie. 


7 ALAFIORY 


algierskie 
przez całą zimę — ciągle świeże 
utrzymuje i poleca handel 


SŁ Markiewicza 


3090 we Lwowie, w Rynku 1. 
¿NINA АКИРЫ 
> PA Mosxwy 
„Skład „herbaty karawanowej poż 
2, 3, 4.1 5 fuat, poleca 


Stee ral IMHE 


ulica Kopernika 1. 2, 5-- 
Cores EEE INE е кемде жы) 


Kucharz 


z dobremi świadectw który służył po 
kilka lat w jednem miejscu — wolnego 
stanu, poszukuje miejsca. Adres: ulica 
Karola-Ludwika 1. 19, hotel pod „Czartym 
Опет“. 3118 2—2 
TATA TAAA РРР 
lko radykalna kuracja cho- 
czych zabezpiecza od wie- 
słabośei na przyszłość. 
ą zapewnia na podstawie wie- 
j praktyki 2238 65—0 


JAN KURPIEL 


z prakt. Med., Chirurgii i Akusze- 
pecjalista chorób tajemniczych. 


Lieszka przy ulicy Sobieskiego 1. 
12, I. piętro (daw; iej ul. Nowa 1. 201.) 
Godzina ordynacyjna od 10. do 12. 
przed, od 2. do 5. po południu. 


potencje (osłabienie siły mę- 
Strictury, Poliucje, tu- 
ту; wrzody. uplawy, słabości 
iego rodzaju, leczy grun- 
gwarancją (nowo powsta- 
łe w przeciągu 48 godzin), bez prze- 
rwy zatrudnienia i pod najściślejszą 
dyskrecją. 
Na honorowane listy odpowiadam 
bezzwłocznie i służę medykamentz ami. 
AHHH HDL ULES 


L. 1876. 3124 1—1 
Ogłoszenie licytacji 
ma przedsiębioretwo czy- 
szczenia kanałów i kloak. 
Dnia 12. grudnia 1876 o go- 
dzinie 12. w południe odbędzie 
się w Departamencie III. Magi- 
stratu rozprawa licytacyjna, ce: 
lem oddania w przedsiębiorstwo 
czyszczenia kanałów publicznych 
i kloak w realnościach miej- 
skich systemem ulepszonym w 
czasie od 1. stycznia 1877 po 
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32422 


* koniec grudnia 1879 r. Mający |: 


zamiar ubiegania się o powyższe 

А przed 
minie licytacyjnym wnieść na 
ręce komisji licytacyjnej swe na- 
leżycie sporządzone , 
wane i opieczetowan: oferty, 
w których wyrazić nalaży żą- 
dane wynagrodzenie: 


a) za wywóz jednego metra | 


` kubicznego nieczystości ; 

b) za zatrudnienie robotników 
jednodniowe przy. robotach ka- 
_nalowych, 

c) za dozorowanie ludzi uzy- 
-wanych do robót odnośnych 
przez jeden dzień. 

Nadto wykazać się winien 
przedsiębiorca uzyskaną konce- 
sją na wykonywanie tego przed- 
siębiorstwa w myśl przepisów 
ustawy przemysłowej z r. 1859, 
oraż załączyć do oferty kwit 
na złożone w kasie miej. wa- 
djum licytacyjne w wysokości 
400 zł. w.a., które w razie za- 
twierdzenia oferty, stosownie 
do postanowień kontraktowych, 
jako kaucja do odpowiedniej 
wysokości uzupełnionem być ma. 

О bliższych szczegółowych 
warunkach dowiedzieć się można 
przed terminem licytacyjnym w 
IH. Departamencie Magistratu 
W godzinach urzędowych. 

Magistrat król. stol. miasta. 

Lwów, 15. listopada 1876 
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siębiorstwo, zecheg w ter- |; 


ostemplo- | 


ma żę 


świeży transport 
przy je af mej woni 


e] 


ńsko 1910 i 


ch 
poleca handel 
Karola Bałłabana 


we Lwowie, 
560 gramów czyli 1 funt w. w. 


Congo cesarskiej 2 гіт. 

б Herbaty familijnej 3 zir. 
Melange de Moskau 4 złr. 
mperial 5 złr. 

A Proszku herbaciannego zir. 1:20. 

| Ciast angielskich do herbaty złr. 1:20, 

н авл. Rumu starego I. sorty zł. 1.40, 

II. 1:10. 


1» n 2 s ” 


łyżeczka poniżej wymienionej her- 
aty wystarcza na dwie szklanki wy-Ę 
mienitej berbaty. 2587  28— © | 


5 lekarz specjalista | # (O 


AE RILESCEH, Neustadt 
Uskutecznił 
29 64—104 


Dir, 
Dresden (Saksynia. 
prawie S@@® wyleczen. 


222 
ЖУ: ne 
zy losów i pa- 
pierów w; *oSciowych. 


włada mi атау =Mmiejezem, ze udzie- j 
emu gratis з najs PK ow- 


ldla posiadac 


damy ме Bien, 
g Także nadmieniamy. że kupujemy losy 
po kursie codziennym, i zostawiamy 
odsprzedającemu prawo odkupu tako- 
wego w miesięcznych ratach. Dalej | 
że udzielamy gratis. najpewniesze wia 
domości o wszelkich gatunkach papi ie- 
rów bankowych, kolejowych i indu- 
5 stryjnych. 


Bankowy i weksiowy Kantor 


ie wygrania 


Breissach & Gor. 


jw W sth vies Karninerstrasse 14. 


Pociąg do pijaństwa 
może być wyleczony 


z wiedzą lub bez wiedzy pijaka, za pomocą 
w niezliczonych wy padkach uznanegosrodka 


Antimethystikon 


Eliksir przeciw pociągowi 
do pijaństwa. 

Użycie takowego sprawia obrzydze- |, 
nie i wstręt prze iw zbytniemu napi- 
janiu się spirytusów, naprawia apetyt i 
przywraca iym sposobem nieszczę:liwego 
rodzinie i swemu powołaniu, — Bliższe 
szczegóły w opisie użycia. 

Cena flaszki 2 opisem użycia zł. 150. 
Jedynie prawdziwy do nabycia za zali- 

pocztową przez aptekę „zur unga- 


Krons“ w Mesmarkı (w gór- 
nych Węgrzech ) 3059 3-8 


s 
ae 


= : 


JE rest nte Wojein (Posen). 


ICORA PH rn: ж 


r EDWARDA FURSTA siostrzeńca, | | 


REA 


| przeszedł od'1cku 1855 pr. ez cały świat 


|dectw lekarskich potnierdza, 


| być, niech zażąd ją wyraźnie 


| Wilhelma ziołowe Ш 1 Allopt z 


| pieczą:ką. 


| sztuje 1 zł, 25 eb. i jest zawsze do nabycia 


ZEE 


Skład с. k. uprzyw. Rafinerji spirytusu 
fabryki rumu, likierów 


WE LWOWIE przy ulicy Kopernika nr. 
морале. źródło do nabycia tych artykułów 


i octu 


likolasza| 


1 w podwórzu. 


gospodarczy, chlubnie, rekomendowany, 
| | wolny od wojske, ż naty, bez familji, któ- 
remn żadna gałąź gospodarstwa i admini- 
| stra ja tegoż obcą nie jest, pragnąc zmis ny 
| mie'sca, 


J. K. W. poste 
3107 2—6 
р ыт ер Ет] 


| Zmiana lokalu. | 


Niżej podpisany zawiadan ia niniej 
@niejszem Szan. Р. Т. Public ność, 
przeniósł swój { 


| SKŁAD 
towarów blacharskich; 


z ulicy Jagiellońskiej do Rynkug 
pod 1, 27 (dawniej handel zabawe 
p. Paducha), 

f gdzie prócz gotowych wyrobów Ё 
blacharskich, przyjmuje wszelkiej 
zamówienia w zakres sztuki bla 


oferty adresować proszę : 


4 


сарту 


rzen ist równi 
© ЧТО SERCH 


łaskawe względy, u- 


2% N 1 
me 4 3108 2—6 


xi nadal. 


| BALSAM KAUKAZKI | 


4: 
4 
Zygmunta Talickiege 


magistra farmacji we Lwowie. 


Jedyny nieomylny środek przeciw 
sdanro2emiu nawet bardzo zada 
wzionemu. | 


Cena flakoniku wraz z opisem użycia 
30 ct, z przesyłką pocztową 34 ct. 


Główny skład we Lwowie w aptece 

p. J. Nahlika, prósz tego nabyć aaa 
w każdej apiece Lwowskiej izakład ch 
| chemiczno-kosmetyc znych pp. Ihnato- 
wiczą ul. Sykstuska i Е. Mich-lewicza 
ul, g. J. Nell Na prowincji w ap- 
AMM w Żółkwi i A. Hot. 


Ziołowy “illo 


z nader skutecznych ziół «рерин 


E dia płuc i piersi E 
podług FERE lekarskiego wyrobio y, 
jest najskuteczniejszy” érvdkiem przy oslı- 
bie: ju ога! ów окус; jskoio: hrt - 
ie vekrzelowym, слу takowa są | 
ia елу. ‘ebroniczn „ 4-Ъ] przy ko- 
ох u, chry; ce i rierpieniach g и. 
Wielkie wydzielenie błony kluzow ej, 
Artani i płuc leczą się w zadziwi: jący prodi: {| 
sposób, i ti. tak, że przy użyciu 


1 


nigdy joadgeie | uc nastąpić nie moze. 
Wilhelma Allop ziyłowy z gór ás 
porusza błony śluzowe ż łą sda prz 
еребуі sprawia i dobre trawienie pr 
tych potraw uł lwia, 
leyszenie sprawia, 1 przez co cierpien г 
nerwowe, najezęściej powstałe przez zepsutą 


Wilhelma ziolowy Allop z gór snieżnych 
wszystkie próby, e ego wielka 31086 świa- 


i radykalny. 


kowego bs } tader ew ny 
р J 
y co 8 


aczny, 

SK Kuss teza śr a SWie 

ЧУ; szanowni kupcy, y życzą | 

i bi nego | 
:zuych na- 


gór śnieżnych. 


F.łszer ze 


pra awd iwepo | ; 


Tylko 
wtenczas 
mój 
трунар; 


tej marxi 
ochronnej 


flaszka podpadają 
ject za0- 
fatrzona 


karom 


rawnym! 


Przepis dołącia s:¢ do każdej flaszki. 
Zapieczętowana flaszka uryginalna ko- 


w świeżym stapi? u wyłącznego fabrykanta 

Fr. Wilhelma, 

w Neunkirchen, Austrja Niższa. 
anie liczy się 20 ct. 
Wilhelma Allop Ziołowy z 

jest także do nabycia u mo 

'byweów : 


aptekarzą 
Za opz 

Prawdziwy 
gór śnieżnye 


Główny skład fortepianów 
LUDWIKA MARKA 


we Lwowie, 
przy placu św. Ducha pod I. 10. 


FILIA | 


w Czerniowcach u I. Szengierskiego | 


otrzymał 
fortepiany wiedeńskie, paryskie, ber- 
lińskie i lipskie, pianina i fisharmo- 
* nie amerykańskie. E 


ORGANY AMERYKANSKIE 


dla kościołów i kaplie. 


Gwarancja na lat 10. 


Ceny таний wkowansze z rabatem od cen | 
fabrycznych. 2238 27—0 


Najtańsza wypożyczalnia | 
Fortepiany "i Pianina po 6 Ar. miesięcznie, 


|we LWOWIE 


ich panów 14 
Zygmunt R 
эҙ Jakób Bei 


poszukuje odpowiedniego stano- | j 
| | wiska zuraz lub od Now wego Roku Łaskawe | 


= 
| 
| 
| 


| Materja gazowa reguluje działanie, cz; ni 


7; kij 
RE pry yjmaje, БІН 
1 qe болп. P. T. Publiczności 


| 
| 


Wilhelma Ziołówego Allopu z gór śnieżnych Ez 


przez co ogólne po- | | 


mieszaninę krai, ustępują. ПЛ 


gdyz skutek |! 


she 0 


Kamienica 
WOM IE. jednopiątrowa о 
frontach, jest 'o sprzedania 
zamienienia na wieś. 

iadom 256 w 
Pha ЖАС? sete 


Administracji 
3106 2—1 


mm 


SYNAPIZMY 


BOGGIO 


Doktora-Aptekarza w Paryżu, 
z czystej mąki z musztardy, 
pokryte lub nie materją gazową; 


niepotrzebnem kilxakrctne przykład nie. 


1% а 
|ĘPIWO Szwechackie eksportowe 


DZIAŁANIE SYNAPIZMÓW BOGGIO 

jest szybkie 1 energiozne, ale sto- 
pniowe, z leta, która pozwala delikatnym 
os bom i dzeciom nawet znosé je czas 
otrzebny do otrzymania skutku, 13—17 
Kosztują taniei jak wszelkie mne. 2559 
Dostać można we LWOWIE w aptece 
p. Mikolascha ; w Czerniowcach w : pt: ce 
р. Golichowskiego; w Krakowie w арі». 
kach pp. Trancryáskicgo i Ба 


Г Р TRE 
ZABAW KI é 

4 do 200 kawałków grające. z ekspre- 

sją lub bez takowej, z mandolivą, bę- 

E benkami, dzwonkami, kastanietami , 

= głosami niebieskiemi z harfa i t. d 


Tabakierki grające 


2 do 16 kaw»łków grające. dalej ne- i 

8 cesery, postumenty na cygara, domki 

A zwajcarskie ie, albumy fotograficzne, 

j przybory do pisania, | udełka na re. 
5 ciężarki na listy, wazy ni 
kwiaty, cygarowe «tui, tabakierki, 
stoliki robocze, flaszki, szklanki na 
piwo, portmonetki i stuly, w zysh 
z muzyką. Zawsze nowość zalecajac 


1. H. HALLER, w Bernie. 


Ilustrowane 3 rozsyła franko Ё 
Tylko kto wprost zamawia, dostaje 6 
utwory Hallera. 3038 2—3 


| 


| 
| 
52 
| 
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Z gumi i pęcherza 
PREZERWATYWA 


Ro syła za pobraniem poczt i dyskrecją 
tuzin od 2 do 6 zir. 


J. N. SCHMEIDLER, 


Я | fabryka gumi, Wiedeń, VII. powiat, Stift- 
gasse Nr. 19 2250 57— 


Karol Gruchol 


handel prócienny 
we Lwowie, Rynek nr. 4, 
poleca naitan 
Pończochy wełniane na drutach ro- | 
ne, para zł. 1 do 1:62. 
petki para ct. 60, 80 i zł. 1. 
Pończochy dziecinne wełniane od lat 
2 do lat 15. 
] e irykotowe od gb, cień- 
kip, віка. zł . 1:80, 
i w 31 4, 
4, ze szczerego su- 
rowego jedwabiu sztuka zł. 8. 


ker flanelowe i tryk TE 
2,81 4. 


— — ND BE O Z OS 


ka 4 i 


5, 
obó 


t 


. ZEN RS COTE WOP AS SE RESET aa — — 


ognia, Sue wełną zdrowia | 
w а ikich kolorach fu 200. | 
Vigognia najprzyjemr niej nosi | 
a a skarpetki i pończochy, nie Be, 
ściąga się w praniu i stałą czy- | 
trzymuje. 
ochy do 
3, 4. 
aw elna pottendorfska prawdziwa od 
nr. 6 do 30. 
sry amadura 6-cio nitkowa angielska 
awełna od nr. 1 do 9. 


polowania para 


moim handlu wyciskają się 
pod NE 


Karol Gruchol. 


TR * 


Wszystkie 


CZASOPISMA 
są zawsze do nabycia u 
kolportera w Stanisławowie 
który się poleca łaskawym względom. 
2890 12—0 Paternowski. 


z Wittingau 
z Jaroschau 
z Ołomuńca 
z Micholub (A. Dreher) 18 ot. 
BOK butelka 18 

„ Pöl butelki 9 
Lezak z browa u Kiselki 9 
pół butelki. 5 


3 
TS WB 


Савов я 


gardła i piersi 


2979 


w oryginalnych butelkech, 
Obstalunki od 50 butelek . 


BSł.wne bawarskie 2 Kulmbach 


butelka leczy 


Wszech- Med. 


Dr. J. MAHL 


ord. od 3—5 ро pol., ulica Krakowska 
ur. 2, w domu p. Wallacha I pietro. 
Sue: m | тина 


Większym odbiorcom znaczny rabat. 


M. STENGEL, — 


skład piwa ul. Grodz ck ch, 
89 


=== Premiowane medalem ¡ostgpowym na wysiawie wiedenskiej 1873 roku === 
Do Przewielebuego Duchowienstwa 


Szczepan Berlyak | Karolina Berlyak 


obywatel i fabrykant paramentów hafciarka złotem, 


kościelnych, 1: 
| poleca się do uskutec in- bad: 
poleca sę do wyrabiania różnych robót chorągwi, ee ETE stu dk 
Koes jako też sutan; rewerend i śpiewu, strzeleckich, wete.aniw i straż 
tym podobny: u po cenach najumiarkowan- | ogniow- de 7 
szych. ARCE Я Ornaty przyjmują się do aplikacji., 
afty, do których.się d-je materja przyjmują się do ń 
3 йы ес йс. sig jak najstaranniej. Również na wszelkie a AA odpowiadamy 
02 
3125 1 
Skład I. Grúnanger gasse Nr. 6. 
Fabryka w WIEDNIU, Josefstadt. 
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udziela członkom swym 
czki hipoteczne, gminne i zaliczki, | 
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które mają udział w dywidendzie z „yst 

a c.ystyen zysków, a pokrycie rócz w 

02 poszczeg zólnych pozyezkach r ich hipotek ach, także w lidere! ae e 
dzialności członków Towarzystwa (d tychez: as około 15 000), 5 ta- (O 
kose po notowanym kursie dziennym i wyplaca ich kupony, tak w biurze %2 
eentralnem we AR jak i w biurach ajeneyinych okr egowych i powia- UE) 
towych, niemniej w Wiedniu w kantorze bankowym Niższo-Austrjackiego (у 
Towarzy-twa erg przyjmuje 


Wkładki oszczędności 
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4 procent:j e je ро б za к dniowem wypowiedzeniem. 
4 ё 3% 50- 


Biuro Towarzystwa we Lwowie, ulica Wałowa 1. 2. 
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(prędko działający, nader skuteczny środek) 
M. Н. BORNKESSEL w Mellenbach. 


Przez najpow.żniejsze medyczne znakomitości 
kim cierpiącym zslecany пас» wielu św 
wielsiej flaszki wraz 2 przepisem nżywania tylko I zł. 50 et. Przeważnie-zn: jduje 
zastesowanie przy złem wawieniu, białych upławach, bladeczce, nior: gularnościach. 
w krwiotokach, przedwczesnem osłabieniu, bezdzieiności «i wszystkich cierpieniach 
żołądkowych, truduemu trawi: nin, nie »strzymaniu uryny u dzieci i u starców itd. 
Wiesiączki stają sę w skutek wpływu tego wina regularniejsze i uchyla u osób 

störe w stan dojrzałości przy chodzą, niejedną chorobę które zawszo towarzyszą 
przejściu z lat dzieciznych w wiek dojrzały. 

Zelaziste wino z chininy bierze sie w dozach od 1 do 2 łyżek stoło «ych i 
to dla dojrz Ivch, od pół do 1 łyżki daje się dziec'om od 5 do 12 lat i to “rina 
przy wstamiu i wieczór przy kładzeniu się do łóżka ( 


јако doskonały środek wszyst- 
iadectw do przejrzenia służą. Cena jednej 


2456 6—:2 
lenbach, Thüringen. у 
ej miałem dostateczną sposobność wypr. hować 
. Sprawdza się znakomicie w stanie osłabienia 
ce, апош iljach przy uplawach macieznych, bi łych 
stoości i z tomi słabościami Ae atektacjami nerwów -— : 
! anie rek »nwalescencji i po ciężkich chorobach. po tyfusie, z pals- 
niach pluc, chol lerze tu. Dobry śr dek zaradczy przeciw suchotom, a jako niczem 
ne zastąpiony środek -przy uporcz; wych febrach. Zustaję z u zanowanicı 
Wiedeń, 10. lipca 1876. Dr. Lohner, lekarz pul! 


jak 


owy. 
Ze wino żelaziste z chiny p. М. Н. Borukesssl w Mellenbach pizy utrudnio- 
nem trawieniu, o-łabieniu e E ogolnej astmie, a pizewaznie w bladaezce 
i tejże skutkach jako nader р ędki i nader korzystny érudek leczniczy się okazuje, 
p ӛзісбсдат na podstawie doświ:dczenia. A. P. Raspi, 
Dr. med. i chir. i prokurator с. k. uniw. w Wieda li. 
Шер twe Lwowie u p. Zygmunta Ruekera, aptekarza. 
ład główny Simson Klug et Co. w Wiednin, 1, Postgasse, 1. 
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Ж Kalikst Krzyżanowski, apt. 
= Ja akób Piepes, apt. 
Bełzie Adolf Gross, apt. 

г Brodach М: $. Franzos, apt. 

y Busku Eugeniusz Wysoczański, 

7 Bursztynie Jan Klimke, apt. 
Czerniowcach Józ. Golichowski, apt. 

Ig. Bchnirch, 
Droh obyczu Łuk. Dobrzynircki, apt. 

г Horodence M. Aksentowicz, apt. 

w Jarosławiu J, L. Wislocki, apt. 
Krakowie Józef Trauczyński, a] t. 
Manasterzyskach WI. Zarski, apt. 

w Mikołajowie u p, Józ. Alek-iewiez: apt. 

Radowcach Albert Decani, ?pt. 

Skawinie Karol Mayer, арі. 

Stanisławowie Ferd. Stecher, apt. 

Stryju Z. Drągowski, apt. 

v Tarnopolu Frane. Jamrogiewicz, apt. 

w Ulanowie J. Wroński, apt. 

w Zurawnie Józef Tomaszewski, apt 


apt. 
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Ogłoszenie przedpłaty. 


Z przesyłką pocztową w państwie 
Austryackiem na miesiąc Gru- 
dzień 


SA 2:50 
Ой 1go Grudnia do końca Marca . 
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Kiedy. klęska głodowa w r. 1873 spro- 
wadziła tyfus i cholerę i zdziesiątkowała 
naszą ludność, a sejm uchwalał drugą już 
pożyczkę głodową, wyraziliśmy przekona- 
nie, że należy koniecznie zbadać stan eko- 
nomiczny kraju i zwrócić uwagę na przy- 
czyny tak częstych materyalnych zawodów. 
W Че) myśli wystąpił wówczas poseł Bar- 
toszewski, stawiając wnios o zbadanie 
przyczyn zubożenia kraju. Nie znamy po- 
wodów, dla których Wydział krajowy ma- 
jac sobie powierzony wniosek powyższy, 
przez długi czas nie czynił zadość wezwa- 
niu sejmu; ale nowa klęska nieurodzaju 
1875 r., nie tylko że skłoniła sejm do po- 
nowienia swej poprzedniej uchwały, lecz 
zarazem stała się bodźcem dla Wydziału 
krajowego do zaprzątnięcia się tą doniosłą 
sprawą. Właśnie niedawno obradowała w 
mieście naszem komisya zwołana przez 
Prezydenta za inicyatywą Wydziału krajo- 
wego, powołana do dania głosu doradcze- 
go: w pracy przygotowawczej około zbada- 
nia stanu kraju. Komisya ta miała ocenić 
i uzupełnić pogląd Wydziału na stosunki, 
jakich poznanie wystarczy do ułożenia rze- 
czywistego obrazu ekonomicznego. Jest to 
więc ostatnia czynność przygotowawcza, po 
której nastąpić winno samo właściwe ba- 
danie. stosunków krajowych. 

Zanim rozesłane zostaną pytania w celu 
zebrania odpowiedzi kół kompetentnych, 
możemy tylko BR о sposobie postepo- 
wania obranym przez Wydział krajowy. 


Н 
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Dotychczas było zwyczaj em, że kiedy cho-|. 
е w . 7 u 
zaprasza- 8 


dziło o zbadanie pewnej sprawy 
no kilkunastu ludzi, o których przypuszcza- 
no, Ze posiadają znajomość rzeczy, i ei da- 
wali opinię lub nawet stawiali wnioski u- 
stawodaweze. Sposób ten postępowania jest 
bardzo trafny, szczególniej gdy idzie o 
wskazanie środków zaradczych, o decyzyę 
pod względem kierunku, w jakim sprawa 
ma być rozwiązaną. Dla tego jednak spo- 
sób ten byłby mniej właściwym w danym 
razie: tu bowiem idzie w pierwszym rzę- 
dzie o stwierdzenie faktycznego stanu rze- 
czy, o którym sprzeczne krążą wieści i nie- 
kiedy błędne wyobrażenia. Nadaje się tu 
przeto raczej system właściwego badania 
stosunków przez liczne spostrzeżenia 
miejscu czynione. Aby zaś tym spostrzeżój 
niom nadać jednolity charakter i ochron 
yd uwag luznych, małe wyjaśniających 1 
ie należących do rzeczy; okazuje sie ką 
zystnem ujęcie spostrzeżeń mający: h się 
okonać w szereg pytań. Odpowiedzi w tar 
im razie ograniczając się na bardzo szczóć 
łe kołą i przestrzenie kraju, udzielane 24- 
em przez ludzi dostatecznie znających miej 
owe stosunki, będą w stanie dać dokła- 
ny obraz położenia rzeczy i posłużą do 
rniosków, które oparte na prawdziwej zna- 
jjomości kraju, winny się ustrzedz od błę- 
dów i uprzedzeń. 
Droga to wprawdzie dłuższa od zapyta- 
hia się wprost szczupłego grona osób о 
rade, ale w drugim wypadku wydaje nam 
sie tem właściwszą, że ekonomiczny stan 
skraju wcale nie należy do rzeczy zupełnie 
znanych i jasno rozumianych. Już sam wnio- 
izek posła Bartoszewskiego o zubożenin kraju, 
Jnastręcza wątpliwość, czy istotnie mamy 
do czynienia z uszczupleniem bogactwa na- 
odowego, czy też, eo bardziej prawdopo- 
dobne, uogólniono fakt prawdziwy w pewnej 
stronie i na cały kraj rozciągnięte. Stosunki 
ichwy nastręczają te same trudności w roz- 
wikłaniu powodów klęski, podobnież częste 
przypadki głodu pojawiające się w kraju 
wcale nieprzeludnionym, ani nieurodzajnym. 
Gdyby ogólna tylko znajomość stosun- 
tów krajowych mogła wystarczyć, w takim 
razie lekarstwo byłoby łatwem do odszu- 
| kania. Zdaje nam się jednak, że obok tych 
jogólnych zasad ekonomieznych , któreby tu 
iznalazły zastosowanie, trzebaby jeszcze dla 
każdej zagrożonej okolicy, specyalnie do niej 
zastosowanych środków, chcąc raz па za- 
ze opanować złe, i stworzyć warunki 


rozwoju dla całego kraju. Wielce są poży- | 


Stecazne kasy oszczędności, lub inne instytu- 
pye ułatwiające kredyt, potężny jest wpływ 
oświaty na postęp materyalny, ważny bar- | 

adzo w życiu powszechnem wpływ ustaw i 
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urządzeń administracyjnych na byt ludności; 
ale obok tych i podobnych warunków roz- 
woju, każda strona i okolica, ma właściwe 
sobie momenta życia, które dadzą się stwier- 
dzić przez zbadanie objawów tego życia 
na zewnątrz. 

Podzielając więc pogląd Wydziału Kra- 
jowego na potrzebę zbadania stosunków eko- 
nomieznych naszej ludności, oczekujemy dal- 
szych w tej mierze kroków. A zanim nowe 
klęski dadzą się we znaki, zdołamy może 
jlepiej niż doty: chezas ocenić ich powód i 
doniosłość, a zarazem obmyśleć środki 
skuteczne przeciw ich pojawianiu się i sze- 
rzeniu. 
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(208 posiedzenie Izby deputowanych). 


Prezes Rechbauer zagaja powiedzenie о godz. 
11 min. 20 przy dość licznym udziale deputowanych; 
członkowie rządu zwołna się zbierają; pabliczneści 
mało. 

Między petycyami są następujące z Galieyi: lwow- 
skiego Towarzystwa spożywczego 1 kilku Kas zaliczko- 
wych o poprawki do projektu ustawy o podatku za- 
robkowym, tudzież do projektu ustawy o opodatko- 
waniu spółek akcyjnych i zarobkowych, mianowicie 
z prośbą o uchwalenie rezolucyi co do odpisania za- 
ległości poda wyć ky dalej petycya miasta Sanoka 
o utworzenie tam gimnazyum ośmioklasowego; na- 
koniec petycya miasta Kołomyi o zwolnienie od do- 
płat na utrzymanie nauczycieli i służby gimnazyum 
tamtejszego. 

Dep. Dr Weeber, jako przewodniczący komisyi 
kolejowej, na znane zapytanie dep. Rosera: co sig 
stało z jego wnioskiem o wezwanie rządu, by wniósł 
projekt policyi kolejowej? odpowiada, że komisya 
zbyt obarczona była dotychczas pracami, ża jednak 
wybrano do wnioska dep. Rosera komisyę ściślejszą, 
którsj wnioskiem niebawem zajmować się będzie cała 


Iku dziennego idzie nasamprzod pierwsze | 


niesionego na ostatniem posiedzianiu pro- 
jądowego o przyzwoleniu 700,000 air. na ko- 
szta urzędowego uczestniczenia królestw i i krajów przed- 
litawskich w paryskiej wystawie powszechnej w r. 
1878. Projekt ten — aby go tu zaraz streścić — 
domaga się 500,000 złr. W walucie austryackiej na 
wydatki, które ponosić wypadnie w granicach pań: 
ctwa, а 200,000 zkr. W złocie ma wydatki płatne na 
miejsea wystawy. “Cala kwota 700,000 zir. ma sta- 
nowić wydatek najwyższy, którego przekroczyć nie 
wolno, ma zaś być rozdzielona na budżety lat 1877, 
1878 1 1879. -Wszelakie podania odnoszące się do 
wystawy wolne są od zwykłych opłat stem- 
plowych. — Na wniossk Wolfruma przekazano 
projekt ten komisyi budżetowej. 

Z kolei następuje dokończenie rozpraw nad reformą 
administracyi politycznej. 

Dep. Kronawetter zabiera głos do kilku uwag 
osobistych, prostując niektóre wyrażenia мие 
mu przez ministra spraw wewnętrznych. 

Dep. hr. Mieroszowski i X. Zakliński za- 
bierają głos do uwag osobistych przeciw dep. Drowi 
Dunajewskiemu, usiłując osłabić jego wywody o za- 
czepkach ich przeciw władzom i urzędnikom gali- 
eyjskim. Izba nie poświęsa im najmniejszej uwagi, 
ta o zaledwie słyghać, że coś mówią wśród p 
2 | wszec roztargulenia. Hr. Mieroszowski 
długą mowę, którą przerwał mu p 
dniczący, gdy mówca, zacytowawszy pewien artykał 
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Przeglądu Polskiego, zapuszczał się do obszernych 


wywodów. 
« Dep. Góllerich, jako sprawozdawca теты 
niedługo zastanawia sig nad potrzebą reformy admis 
nistracyi politycznej, która wprawdzie jest bardzo 
pilna, ale do której inicyatywa powinna wyjść od 
rządu. Mówca utrzymuje, że autonomia nie powinna 
mieć zbyt szerokiego zakresu ; doświadczenie pouczyło, 
20 teraźniejszy już zakres jes zbyt obszerny; ma te- 
go jakoby dowodzić przeciążenie gmin, które wydołać 
uie mogą swoim zadaniom. Podobny stan rzeczy na- 
dal trwać nie powinien i nie może; dla tego, pozo- 
stawiając wprawdzie rządowi inicyatywę do reformy 
ogólnej, w czem obrady Izby y powinnyby rządowi do- 
jstarczyć wskazówek, komisya wniosła swe propozy- 
eye cząstkowe, aby zaradzić балети nisdogodno- 
Seiom, aby zdjąć 2 gmin zbytek autonomii. Mówca 
przechodząc do zwalczania objekcyj i wywodów pra-|' 
wicy, także nie zbyt długo przy nich się zatrzymuje, 
i tu znów Hohenwarta przemówienie jest głównie 
przedmiotem krytyki, a pośrednio także wystąpienie 
Grocholskiego i Dunajewskiego, o ile trzej mówcy ci 
zbližali się do siebie w punkcie odpowiedzialnosci 
namiestników przed sejmem i pod względem kom- 
petencyi sejmów. Zdaniem sprawozdawcy kompeten- 
cya ta jest niepodbieństwem dla tego, że wszystkie 
17 sejmów wypracowałyby inne ustawy ; państwo też 
musiałoby zginąć wobec 17 odpowiedzialnych rządów 
krajowych. Nie potrzebował pewnie sprawozdawca 
zapewniać, że pomiędzy samorządem, jak Hohenwart 
go sobie wyobraża, a między autonomią, jak komi- 
sya ją sobie wyobraża, wielka zachodzi różnica. Wciąż 
eszcze przeciw Hohenwartowi polemizując, bierze spra- 
wozdawca na uwagę poruszony przezeń punkt wiel- 
kich kosztów, któreby wniosek komisyi w wykona- 
niu pociągnął za sobą; sprawczdawca upatruje w tym 
wniosku kuracyę, a każda kuracya jest kosztowna. 
Nakoniec zwraca się wprost przeciw Dunajewskiemu 
i zastrzega się stanowczo przeciw mniemaniu, jakoby 


W 


stronnicbwo „wiernokonstytucyjne* zarazone było pru- 


saczyzną. Zwalezajac jeszcze znany wniosek Zschocka, 
poleca sprawozdawca wnioski komisyi. 

Prezes porządkuje wnioski rozmaite; przyczem 
stawiane są nowe wnioski dotyczące strony formal- 
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Nasamprzód oddany pod glosowanie wniosek 
wniesienia takich 
nościora dzisiej 

j nieśmiało d dwa 


ne 
Walderts aby „wezwać rząd do 
ustaw, któreby zaradzały niedog( 
szym“. Za wniosk tym podnosi 
deputowanych, ale zaraz siadają, te 
dnomyślnie odrzuc ony. 2 kolei 
Zschocka, za którym podnosi się we 
kilku z skrajnej lewicy, a więc odrzuee 
znany także wniosek Scharsch mida i 0 ment 
„uwagi“ trzeciej i właściwego petitum w wni 
kach komisyi; podnosi sig za nim Środek i kilku de- 
o z lewicy, a wies odrzucony (105 głosa- 
е przeciw 58 głosom); nakoniec wnios ski komisyi, 

za któremi powstaje lewica (próez skrajnej) i część 
śro środka bliższa lewicy, a «ісе odrzucene (niewia- 
domy jest stósunek głosów). Tak tedy ¥ calych kil- 
kudniowych rozpraw i z tylu wniosków nic zgoła się 
nie ostało. Pstycye odnośne przekazano rządowi... 

Załatwiwszy się krótko z trzecim punktem porząd- 
ku dziennego, t. j. z ustuemi sprawozdaniami komi- 
syi legitymacyjnej o nowych wyborach, przechodzi 
Izba do punkta czwartego 0 przedłużeniu termina 
spłacenia "pożyczki pożarowej przez miasto Joachims- 
thal. Poczem punkt piąty : drugie czytania projektu 
rządowego o nowej procedurze egzekncyjnej przy 
sprzedaży przymusowej własności ruchomej i nieru- 
chomej. 

Przedmiot ten, jak wiadomo, zajmuje 1206 od lat 
dwu. Z początku Chodziło о projekt rządowy, wielce 
niekorzystny w stosunkach galicyjskich. Dep. Dr. 
Kabatowi, który przedmiotowi temu poświęcał się 
niezmordowanie, udało się stworzyć z projektu rzą- 
dowego coś rzeczywiście pożytecznego, 001 komisya 
prawnicza, która rozpatrywała projekt rządowy, wnieść 
i bronić w Izbie postanowiła. Obecnie jednak inne 
zapanowały w komisyi mniemania i oto dziś dep. 
Sturm jako zastępca sprawodawcy występuje wobec 
Izby z wnioskiem, aby rzecz cala, nad którą tyle się 
nabiedzono i która tak jest nieodzowna dia napra- 
wienia stosunków kredytowych, zrzucić z porządku 
dziennego i przekazać na nowo innej komisyi, t. j. 
кошу! rozpatrującej projekt procedury cywilnej. 

Napróżno dep. Kabat zabierał głos, by wykazać 
nagłość rawy, pożyteczność wniosków komisyi, i 
zwracając uwagę Izby, że przedmiot ten bardzo do- 
brze nadaje się do traktowania oddzielnie, od proce 
dary cywilnej. I uchwala bowiem, po krétkiew 
jeszcze przemówieniu zastępcy sprawozdawcy ostia 
pió sobie wedle wniosk jego. 

Przemówionie Dra Kabata krótko tu zbywam, gdyż 
wypadzie je podać w całości. (Patrz niżej „Wieden“ 
Red). 

Następnie ustne sprawozdania Komisyi petycy jnej 
o petycyi „wierno konstytucyonistów* dalmackich w 
sprawie wyborów, tórej petitum podałem dosłownie 
w sprawozdaniu % % 206 posiedzenia (Nr. 265 Czasu). 
Przedmiot ten dokładniej jeszcze poznali czytelnicy 
z lista A w Nrze 268 Czasu, tak że ograniczyć się 
mogę na zarysowaniu głównych momentów dzisiej- 
szej dyskusji. 

Sprawozdawca dep. Promber przyznaje sejmom 
krajowym prawo rugów wyborczych, ale o Ше chodzi 
o wykonanie lub naruszenie ustaw, Rada państwa 
jest kompetentna do kontrolowania tego i w razie 
nadużyć do stawiania odpowiednich wniosków. Sprawo- 
zdawca najprzód w imieniu komisyi wnósi: odstą- 
pić petycyę rządowi z poleceniem, aby jak najspie 
szniej wytoczył Śledztwo со do nadużyć, jakich do- 
puściły się władze; — nastę epnie od siębie jeszcze 
WNOSI : wezwać rząd, aby o rezultacie śledztwa za- 
giadomié Izbę. 

Dep. Lienbacher w imieniu mniejszości komi- 
фу wnosi: odstąpić реіусуе rządowi w celu do- 
Ghodzenia, czy jest powód wytoczyć śledztwo dyscy- 
Minarne urzgdn! kom; co do żądania zaś, zby zawie- 
ono wybory, przejść nad petycją A ‚ porządku 


m 


date] 


8 


yv, І 


10 


dziennego. 


Po uzasadnieniu tego WAH I 
Gachera i ро prz iu hr. Boudy,witéry prze- 
Any jest obu wnioskom i pragnie tylko, aby za- 
chowano ducha konstytucyi, który to mówca na 
przytacza cały szereg mniemanych nadużyć, ostate 
cznie jednak: od siebie żadnego nie stawia wniosku, 
zabiera gles minister spraw wewnętrznych p. Las 
ser i w długiem przemówienin przedstawia najs 
przód obszerną korespondencyę przeprowadzoną є п 
miestnikiem Dalmacyi bar. Rodiezem, któty zapew- 
nia, że nie było zaburzenia spokoju, ani agitacyj, ani 
nadużyć, że owszem polecit naczelnikom po powia- 
tach czuwać nad Sia wyborców i t. p. Minister 
j i BL dle oem 


SOWI 


эө nia 
Dalmatami tych tylk 4 
Bajamontego; zapewnia dalej i to kilkakrotnie, 
że nie myśli troszczyć się о rugi wyboneze, bo te 
do sejmu należą, a co 42 reszty zna jako naczelnik 
całej administracji Ak obowiązki, 233 ustawy; 
wytoczy śledztwo, jeśli hedzie potrzeba, а) jeśli w or- 
ganach swych prowadzących śledztwo dostrzeże złą 
wiarę, gotów wysłać osobną komisyę mim 
Minister oświadcza, że wniosek Lienbaci 
pełnie trafny i prawidłowy. Nie myśli minister dać 
się nakłońić do potępienia kogoko lwiek nia mocy je- 
dnostronnego oskarżenia; uczyni w tej (sprawie, со 
wynika z urzędu jego, а kto tem się очо, 
ten zemną będzie miał sprawę. Niech ta! Izba posta- 
nowi, co jej się zdawać będzie stósownem, droga 
przezemnie wskazana jest i pozostanie jedynie właści- 
wą i tej trzymać się będę. Minister przytacza takze 
na zbicie twierdzeń o nadużyciach telegiamy otrzy- 
mane z tych tamych gmin, już to po memieckn, ја? 
po włosku, mówiące o fałszach, о mistyfikacyach. 
Nakoniec wzywa tych, którzy twierdzą o nim osobi- 
Scie, że tylko pozornie jest wiernokonsty ue yjny, aby 
jawnie przeciw niemu wystąpili. 
Przemawia X. Pawlinowicz 
Poczem zabiera głos dep. Giskra. 
Podczas głosi owania wniosek wydziału 
Godzina 3*/,, gdy opuściłem sale, w której 
panowało rozdrażnienie. } 


‚ którzy należą stronnictwa 
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chorwackn. 


wielkie 


| skiój, aby I 


da l torek 


Wiedeń 
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m: сма z publi cystów  wiedeńskicł 
kiem an, 
702020012, jakie 
Europie do misyi tego Ч ę 
zdaje mi się, iż nie cd rzeczy będzie podać | 
rychlej najważniejsze z tej rozmowy uste 
bia Salisbury dwa krotnie pi шау na t 
jego misya jest misyą pokoju; nies 
jej znaczenie wojenne. Nie ma on wcale zen 
zaczepnych, lecz tylko wyjaściające 
daniem jest jego dokładnie pouczyć 
ropejskie o sianowisku gabinetu angielski 
go dla tego on właśnie jest odpowiednim, 
jako członek ош | dokładnie 
tencya. ! ie) zaś strony ma także na 
biście objaśnić się со do poglądów i celów innych 
rządów. Podróż więc swoją do Konstantynopoła je- 
dynie z tego powodu skierował na stolice innyc 
mocarstw, aby zasięgnąć języka; poje | 
także do Petersburga, gdyby to było 5 
do bytności swej w Paryżu oświadczył marg 
lisbury, 1% jest z niej w najwyższym stopniu zado- 
wolony. Bynajmniej nie wątpił, że Francya postano- 
wiła odegrać wybitną rolę na kongresie, już nis tyl- 
ko z tego powodu, że reprezentowaną będzie przes 
mężów znakomitych (drugim petaomocnikiera jest 
hr. Chaudordy), lecz także tej przyczyny, że 
Francya jest potęgą, której pomimo ciężki h Wo- 
statnich czasach prześladowań losu usunąć nie mo 
ana. Zgoda między Francya a Anglią jest wi ięcej, 
niż czezym flazesem. Pomiędzy obu temi narodami 
istnieje związek idei socyalnych, który znajduje swój 
wyraz także na polu polityeznem. Atoli o wielo cis- 
kawszym był pobyt jego w Berlinie. Wywiózł on 
stamtąd przekonanie, na które zroszta był przygoto- 
wany, mianowicie, że z ścisłą przyjaźnią "Niemiec dla 
Boeyi at się trzeba bezwarunkowo wśród wszel- 
stelacyj. Nie było jego zalaniem usiłować 
) sremni ie rozd lzjelić oba te mocarstwa. Do + kiego 
i wie dobrze, iż nie może nama- 
teresa angielskiego poświę- 
Anglia weale nie ma 
Owszem maż 


nego 
zna 


po miewa е) 
ZNA jego in- 
егіп 080- 


ner 


nis 


2 


РА 


Ae 
4 


0 rozda rojenia. 


nadzwycz 
сеј, coby ро za y 
on kanclerza niem 
Anglii. 
851009 in 
iż pt 


dzo jednik > nie robieno tajemı 
z tego 
еро, 


2 najwiekszem ‹ odznaczeniem. 


wcale 


olozenie jest groźne. Przyjmowanym był 


Zn: ng mowę lorda Beaconefielda spotkało na kon- 
tynensie zbyż błędne zrozumienie. Choćby ją sądzo 
no jak najsurowiéj, była ona tylko mobilizacyą w 
słowach. Nie może ona wcale gniewać Europy, któ- 
ra nie pogniewała się wcale o faktyczną mobilizacye 
w Rosyi. U poszczególnych gabinetów nie znalazł 
zasadniczój różnicy zapatrywań. Żaden też z rządów, 
angielski nie mnićj jak inne, nie jest związany osta- 
tecznie jakąś stanowczą polityką. Jego szczegółowem 
zadaniem jest isay mane pokoju i wcale nie stracił 

iary, 2 to jest mozebnem. Z rozmowy 2 ke 

ismarkiem dało się strzędz, 1% 
skiéj powiodło się zyskać go dla si 
па. иша. ле tą nie trzeba zapominaé, 

dotychezas stało, 
20 żadne z mncarstw nie jest zje 


918 


igciem 


ityca 


w 


Y osyj- 
niektó- 
że 


jest tylko natury 


dnane a ani dla owój formy rozwiązania 
trudności, Ze przeto kongres wcale nie będzi 
formalność 18, 
zentantów bez uprzedzenia i 
280. To co mówią 


Szczególnió; Anglia wysyła nań repre- 
hynajmniéj ich niewig- 
o naturalnym antagonizrcie Ro- 
syi i Anglii jest premisą fałszywą. Zadaniem konfe- 
jest umówić coskolwiek 
iet coś zre 


dla idei chrześciań- 
dla Chrzef 


rant i 


abiono ian na 
Wachodzie, jakołeż dla idei nie mnié; chrześciańskićj 
poszanowania ob: owiązujących traktatów. Rozwigza- 
nie 46) kwestyi tak długo pozostanie możebnem, do- 
póki nie wmieszają się cele samolubne z rozmysiem 
robi jące т nis? pokój, 

Q przyjęciu, jakiego doznaje w Wiedniu, sent 
się mgr. Salishury, z wielkiem uznaniem. Miał on 
długą rozmowę z hr. Andrassym, któremu cała €u- 
гар йа. бранат wiele orle tak za inicy 
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Londynu i Wiednia. Pana zna 


pon wiem pie rwotny 


się do Brindisi. 


e jest char: akterystye: znem. 
5 WS szystk e tajemnice, 
Dziś za wiele gadają 
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E adaje в 
Przygotowania robią sig na wielką skalę i wielkim 

kosztem, co wszystko zdaje się wróżyć wojnę; 83 je- 

dnak ludzie, 


zamierzono 


mówią, że to komedya i że tym 


wywrzeć presyg na Turcyę i 


66 1 
sposobem 
Auglię. 

Lecz czy jest sposób uspokojenia opinii p >ubliczaej 
i skłonić kraj będący W gorącz ce wojennej do przy» 
jęcia pokoju? Q 
nia publiczna robi. aig 
teraz, kiedy w tem wszy: 8 
własnego nati chnienia. _ Zresztą przyznam si 
wszystkie: 

Czy stan kra aja j 
wojnę z 2 
- Даш 


wdziej 
je nie ma 
e, że {еро js 


est tak rozpaczliwy, że tylko przez 
nieg« 
ewicza 
Ал 


10%0- 


ywanie W. księcia Mikołaja Mikołaj 
tn wszystkich. Nie złożył on nigdy 
jkolwiek zdolności. Dodadzą mu zapewne] 
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Solishupe 
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| 
się › jakby ; 
naumyślnie i bezwarunkowo otwarto szluzy językowi. | ke 
f 


wyjść można, aby uniknąć rewolucyi ? wykli j 


szefa sztabu, który za niego będzie dowodził, gdyż 
naczelny wódz zdani sm powszechtem nie dorósł po- 


ko wielki i wojna 18- 

dzio jak sie zdajo popu- 

wstań w Armenii i Bulga- 
y pracuje 

k жк кун finansów, 190% 


ynku równie 
czoła są zasępione i złe przeczucia biórą 


18. 


ją się po 


Benn гозу] jskie bardzo się zajmują organiza- 
yackiej i 0 аја, nie bez celu, ile 
w кт Słowian i jak ten żywioł jest 
To znaczy, że liczą na niego, ale 

api. Wyjąwszy część duchowieństwa ru: 
) г Galicyi, które Austrya dozwoliła nieo- 
ie pozyskać Rosyi ceną złota, nieznajdzie tam 


ostatnia prawdopodobnie sympa = 


Paryż 23 listopada. 


(B. ) Sprawa honorów wojskowych przy pogrzebach 
cywilnych podniesiona z okoli czności budżetu legii 
ho: . Fioquet niegdyś radykalnego 
prezesa ı alnój Rady municypałućj Paryża, od- 
łożona п wyraźne żądanie prozesa gabinetu, ma de- 
iero dzisiaj być rozwiązaną. Ze wszystkich stron za 
złe poczytano Dufaurowi tę odwłokę, która podług 
jednych podacsi znaczenie żądań redykalnych, podług 
zaś innych pomniejsza zadośćuczynienie, jakie rząd 
będzie zmuszony dać tym żądaniom. Nic przeto dzi- 
¥ puszczono pogłoskę o rychiem, je- 
zwioczaem 8 eniu jego z gabinetu. Po- 
sobą о tyle więcój prawdopo- 
?tarzają zarówno przychylni jak 
jutrz po oświadczeniu ministra, 

ak odwłoki, pogłoski te wiele znajdowa- 
enily je jeszcze rokowania rozpo- 

i wa Dufaurem a lewym środkiem Izby o 
m zo honory wojskowe oddawa- 
przy eksportaceyi ciała 
by się ani do kościo- 
s ten atoli nikomu się 
5 go odrzucają. Ka- 
nie różnicy pomiędzy po- 
ów wojskowych “od 
rozbić oo mole ga- 

zy, bo spra- 

obua tylko pozornie. "W тілігін chodzi 
rządową dla eae bow деде sha 


n 
P 


das 
jedynie 


tość człowieka, jak na W У тоқыр 
chodzi nadto jeszcze © publiczną naganę 
sig godzi, aby 
Dofaure dał sig nakłonić do takiego sankcyonowania 
przeto do zerwania ze 
swymi przyjaciołmi na prawéj stronie parlamentu. 


dla kraju, 
dla poprzednika gabinetów. Wątpić 


anti-religijnych manifostacyj, 


Zadania таё radjkalnych, oparte na zasadach wygło- 
szonych przez rewolucję, która zawsze jest niezmien- 
nem Credo wszystkich polityków. francuskich libers- 
się zowiących, позі na sobie taką cechę: ra- 
iż zarówno wątpić trudno, aby lewy 
środek Izby miał odwegg w tój sprawie oddzielić się 
od republiki radykalnéj i pójść za katolikami. Nie 


łami 
cyonalizmu ; 


dziwiłbym się przeto wcale, gdyby jednocześnie z 
tym listem opuściła Paryż depesza zawiadamiajaca 
was, że Dufaure przesłał marszałkowi prośbę o dymisyg. 
„Propozycya dep. Donvilie Maillefeu, dążąca do za- 

miany 5cio-procentowego długu francuskiego, na rente 
; | 3-procentowa, miasto zaniepokoić opinię publiczną, 
jlantów. Ządasis ministra skar- 
bu aby pr ropozyeya ta została odesłaną nie do ko- 


podniosła ufność speł 


misyi budżetowćj, jak pragnął autor, lecz do komi- 
syi inieyatywy parlamentarndj, uwzględnione przez 
Izbg równie jak oświadc zenie w tój mierze ke. Deca- 
spekulacye, że w chwili obeenéj д. 
francuskiego mowy być 019 może. 


18, 


20, przekonaly 


konwersyi en 
Ks. De 
finansowa pitałów, wać w 

mi są trzy warunki : 1) niezachwiania ufność u pu- 
bliezności i obfitość kapitałów; 2) zupełna spokojność 
wewnątrz i zgoda pomiędzy władzami ; 3) jeśli nie 
pewność, ta praynajmuiéj prawdopodobieństwo poko- 
in na zewnątrz. Ks. Decazes jakkolwiek jest prze- 
konany, że obu pierwszy! w chwili obe- 
end} Francya najzupelniejezo daje zadośćaczynieni е, 
„względa atoli na 30 wi arunek nie sądzi, aby 
powie dnia i uważa propozycyt za nig- 


113231 
nie wyw ołała kryzys к 


była od 


znajduje sig nawet w pe- 
eniami, jakie minister 


pokoju 20 
mi парин 00 


dnych шуп, zgod 
reform, 3 ap д 
‹ 0 жеше; 3) zastrzedz swoją, 
decyzję co do obcéj okupacyi i dać pozwolenie w tój 
mierze dopiero po zapadiéj rezolucyi większości państw 
gwarantujących. 
Wszystkie dzienniki francuskie przytoczyły depe- 
ў donoszącą, iż Czas zaprzeczył w ar- 
ym wszelkim m pogłoskom 


wstanin w Polsce; dzisiej: 
g Morning. Postu treść listu ks. Włady- 
ma e 
ró ; ‚ któ 
może być okay przys 
na postępowanie wzglę gdem Pol- 
3 jéj rzadc ców. 


5 2 Wiednia 


0 groge m poy 
daj 3 


w Londynie 
rych cel nie 


il 


ski dwóch | рб оз 


Rzym 24 listopada. 


(Р) Та duszę nieodżałowanego Maurycego Manna 
odbyło się wczoraj nabożeństwo żałobne w kościele 
św. e Spiewal mszę św. X. prałat Me- 
23e eki, przy asyscie OO. Zmartwychwstańców. 
Był obecnym X. Kardynał-Prymas, który wysoko 
cenił zmarłego, a Polacy w Rzymie bawiący zebrali 
się niemal w komplecie. Wielu z nich znało osobi- 
ście niehoszczyka, który jak wszędzie, tak i w Rzy- 
mie, za ostatniego pobytu swego w r. 1869 zosta- 
wił najserdeczniejsze wspomnienia. Już dzisiaj czn- 
jetty jego stratę, a przyszłość bardziej ją uwidocz 
im kto szlachetniejsze i gorętsze ma serce, tem wię: 
kszą zostawia pe sobie próżnię, gdy zstępuje do 
grobu. l 
` Równocześnia-w kościele Św. Ignacego odbyło się 
requiem wystawne za drugiego sławnego nieboszczy- 
ka, którego imie, choć cudzoziemskie, u nas po- 
wszechnie znanem jest, nie tylko kapłanom, lecz i 
świeckim. O. Jan Perrone 28 sierpnia zakończył 
świątobliwie swój 82 letni żywot. Nie pamiętam, czy 
podaliście dotąd o nim wzmiankę, a bardzo na nią 
zasłużył, dla wielkich usług oddanych Kościołowi, 
dla cnót niezrównanych i dia olbrzymiej wiedzy. U- 
konszywezy studya teologiczne w uniwersytecie tu- 
tyńskim, wstąpił bardzo młodym do wskrzeszonego 
przez Pinsa VII Towarzystwa Jezusowego i wkrótce 
stał się jego najświeiniejszą ozdobą. Zaraz po nowi- 
Jacie, jakoby na próbę, oddano mu katedrę teolo- 
gii w Orvieto, a zaledwo tam zasłynął, przełożeni, 
nie chcąc zostawić go w uktyciu, sprowadzili go na 
powrót do Rzymu. Tutsj w kolegium rzymskiem, 
na wielkiej widowni świata, przed młodzieżą wszech 
krajów, rozpoczął swe zdumiewające wykłady, które 
mu zjednały rozgłos w Kościele, równający się sła- 
wie Bellarmina i Suareza. | 

Przez lab wielo powtarzał swe wykłady z nieu- 
stającym zapałem a wiedzą coraz nową. Główne he- 
rezye nowszych czasów, Hermesa utopie i Guente- 
rianizm, legły, pod jego potężną dyalektyką. ортаја 
Niepokalanego Poczęcia i Nieomylności Papiezkiej 
zostały przez niego w części przygotowane a po ogło- 
женіп zwycięsko obronione. Należał prawie do wszy- 
stkich rzymskich kongregacyj, wchodził do wszystkich 
ważnych spraw Kościoła. Grzegórz XVI zarówao jak 
Pius IX zaszczycali go swą przyjaźnią i zasięgali rad 
jego. Najwyższe godności kościelne stały día niego 
otworem, ale wyprosił się od nich dla pokory bez 
granie. Mimo niezliczonych zajęć, dosyć n asu 
do wydania wieletomowych dzieł, które po 
ście, a niektóre nawet kilkadziesiąt razy 
bite. Przetłamaczone na kilka języków n 
«wywarły wpływ nawet na innowierców, 
wielu, a upartych zmusiły do milczenia. N 
Bzy. zaś pomnik wystawił sobi 


U 


ły od- 
tnych, 
rócily 


w oży 


w sercach swych 
mozniów: całe generacye kapłanów wychował, nie 
tylko słowem, lecz i przykładem, 1 wielkiej 
nauce miał dziwnie głęboką pobożn wyla- 
me. na apostolskie usługi. Gdy wr. 1: po zniesie - 
niu Zakonów w Rzymie wypedzono go z kolegium 
saymskiego długoletniej widowni jego prac i zacho- 
dów, chciał 83 letni starzec jeszcze jechać do Ame- 
гукі i tam pracować w którymś z domów zakonnych. 
Gdy przełożeni nie przyjęli ofiary, osiadł w kolegium 
amerykańskiem, przy Kwirynale, tam gdzie był nie- 
gdyś nowicyat Jezuitów.i nasz Święty Stanisław Kos 
chwalebnego życia dokonał; tam do ostatniej chwili, 
jak przez życie całe, modlił się i pracował. 

Dwa tygodnie temu przybył do Rzymu kardynał 
belgijski Dechamps i dłuższy czas tutaj pczostanie. 
Nie ma jednak przejazd jego żadnych pobudek po- 
lityeznych, jak mylnie doniosły niektóre gazety. Wiado- 
mo, że kardynał wyszedł z długićj i ciężkićj choroby, 
po któréj mu lekarze nakazali spoczynek. Ale nie 
zmiernie czynny i apostolskim zapałem trawiony 
książę Kościoła, nie miałby go nigdy, zostając w 
dyecezyi. Nasuwala sig przeto podróż do Rzymu, 
jako jedyny a odpowiedni kardynalskiéj godności 
środek rozstania się na czas jakiś z dyecezyą a za- 
¿ywania nieco wywczasu. Ale w Rzymie nawet kar- 
dynał rąk nie zakłada. Przywiózł obszerny materyał 
na poparcie dawnego życzenia, aby cześć 5. Julianny, 
patronki miasta Liege, rozszerzoną została do ca- 
łego Kościoła. Gdy w r. 1846 obchodzono tamże 
sz eściowiekową pamiątkę wprowadzenia obchodu Bo: 
żego Ciała, które glównie zawdzięczamy zabiegom 
świętój belgijskićj, już podówczas kardynał, acz pro- 
sty jeszcze zakonnik, wystąpił z myślą, którą uwa- 

gal za sprawę narodową. Późnićj zostawszy biskupem, 
ciągle myśl tę rozwijał, aż wreszcie pozyskał dla niój 
królową belgijską i przeszło dwóch set biskupów. 

Ukszał się wtedy w r. 1869 dekret, dozwalejący na 

rozszerzenie kultu do wielu królestw. Teraz kiedy 
2 -We większój „części krajów. z.obu. stron „Atlantyk 

zosiał wprowadzony, wydaje sig prawdopodobnem, że 
Ojciec Swięty uczyni zadość wszystkim prośbom kar- 
dynała Dechamps i rozkaże 8. Juliannę, czcić w 
całym Kościele. 


po 
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Londym 23 listopada. 


Zaprzeczenia i pokojowe zapewnienia Cara zawarto 
w depeszy lorda Loftus, nie wywarły zaspokajająć 
wrażenia, Jeden z głównych naczelników tutejszych 
wydziałów ministeryalnych, rzekł odezytawszy depe- 
819: Russian words of honowr only count for 
brass. 

W Anglii wierzą jeszcze w to, że Car jest osobi- 
ście za pokojem, lecz wypadki dowiodły już nieje- 
dnokrotnie, że zmuszony jest uledz presyi. Aneksye 
Rosji w Azyi Środkowej dowodzą zresztą, ile można 
liczyć na słowo rządu rosyjskiego. Nie wyszły jeszcze 
z pamięci uroczyste przyrzeczenia Cara, ża nie chce 
anektować Chiwy. Gdyby Car wiedział, jak lud angiel- 
ski rozdraźniony był aneksyą Chiwy, nie był tu prze- 
sul іт. Szuwalowa jako reprezentanta swego, co u- 
wazanem było za obelgę. Być może, że Car nie ma 
amiarn wzięcia Konstantynopolu, i pragnie przy- 

mniej neutralizacyi Bosforu i Dardanelów, lecz 

г dopiąć tego celu, nie zawacha się zająć Коп- 

ntynopol, jeżeli inne mocarstwa na to zezwolą. 

Anglicy wiedzą dobrze, że Rosya usiłuje zdobyć 
sobie przewagę w Afganistanie, gdzie jej ajenci pra- 
соја nad tem od dawna. Wiedzą także, że jest pa- 
nią Teheranu i że posiąść chce Kaszgar. Rosya robi 
kże, co tylko może, aby Anglii stworzyć trudno- 
i w Indysch i dąży do tego, aby skoncentrować 

ię w Kokandzie, a ponieważ wiadomo, że dla 

I żadną korzyścią zdobycze pustyń 
ji, panuje tu przekonanie, że zagięła 

ye lub Chiny, a może na oba te kraje. 
to wraz z tradycyjną dwulicowością po- 

j w kwestyi wschodniej, jest powo- 
аја tu zapewnieniom wychodzącym z 


Kapitan Burnaby, jeden z najdystyngowańszych ofi- 
carów armii angielskiej udał się na objazd okolic Bał- 


kanu, aby zdjąć na wypadek plan obrony. Później za- | 


puści się do Azyi środkowej, 


= — 


а joa można, do Afga- 
nistanu. 

Możecie uważać za pewne, że w razie wojny, na-| 
stąpi wylądowanie wojska angielskiego, w celu okro- 


ny Konstantynopola. Jenerał Napier de Magdala o- sze 


becnie gubernator Gibraltaru) obejmie naczelne do- 
wództwo. Jenerał Lyons i sir Garnet Wolseley będą 
w liczbie jenerałów dywizyj. Pułki są wybrane i go 
towe, lecz ci eo niemi dowodzić będą nie są jeszcze 
znani urzędownie. Siły 
żołnierza. 

Co do żądań Rosyi, nie robią tu nad niemi ka- 


:|mentarzy, w mniemaniu, że nie jest to maximum 


jej nroszezen. Gdyby była pewność, że Rosya po 
przestanie na propozysyach, jakie ogłoszone są w 
dziennikach, większość lików, a nawet większa część 
członków rządu uważałaby je za słuszne, gdyż Rosya 
według tych dzienników nie żąda dla siebie teryto- 
ryów i nie nalega na okupacyę wojskową. 

W ogóle rzec można, że żądania Rosyi służyć kę- 
dą za podstawę dyskusyi, chociaż mają być znacznie 
zmodyfikowane. Jest jeden punkt, na który Tureya 
z pewnością nie przystanie, to jest rozbrojenie mu- 
znłmanów. 


Ang 


Wieden 26 listopada. Podajemy mowę, którą 
Dr dep. Kabat miał na posiedzeniu Izby deputowa- 
nych Rady państwa d. 24 bm. wśród obrad nad pro- 
jektem ustawy o procedurze egzekucyjnej przy sprze- 
daży przymusowej własności ruchomej i nieruchomej. 
Wiadomo już, że sprawozdawca komisyi prawniczej 
dep. Dr Sturm wnosiło przejście do porządku dzien- 
nego i przekazanie przedmiotu komisyi rozpatrującej 
projekt procedury cywilnej. Minister sprawiedliwości 
Dr Glaser, który także w tej sprawie przemawiał, nie 
sprzeciwiał się wprawdzie wnioskowi komisyi, wy- 
raźnie jednak wezwał Izbę, aby, uchwalając tea wnio- 
sek, nie nadawał iezenia takiego, jakoby pro- 
cadura 6628 do skutku dspiere 
razem 2 pro 4 m minister wyka- 
zywał, że dwa te przedm ielnie шора być 
załatwione i że peśpiech w doprowadzeriu do sku- 
tku procedury egzekucyjnej jest konieczny. 

Poczem zabrał głos dep. Dr Kabat, którego prze- 
mówienie w przekładzie ze stenogramów brzmi jak 
następuje: 

Po uplywie długiego czasu stanęła wreszcie pro- 
jcedura egzekucyjna na porządku dziennym. i bezpo- 
|średnio po tem, jak oto w tej chwili usłyszeliśmy, 
pojawił się wniosek o uchylenie procedury egzeku- 
cyjnej z porządku dziennego a przekazanie jej inuej 
komisyi, t. j. komisyi rozpatrującej projekt procedu- 
ry eywilnej. Przypominając sobie rozmaite losy, któ- 
rym procedura egzekucyjna podlegała od lat dziesię- 
ciu, przychodzę panowie, do tego smutnego przeko- 
nania, że ura egzekucyjna podobna jest do 
dziecięcia zrodzonego bez warunków życia, które za- 
ledwie ujrzało światło dzienne, aliści do grobu je 
niosą. 


Zanim się oświadczę co do usłyszanego w tej chwili fi 


wniosku, pozwólcie mi słowy niewielu zaznaczyć mo- 
je osobiste względem tej sprawy stanowisko. 
sprawa ta do- 
isyi rozpatru- 
ję się wzglę- 
niu równie trudnem 


+ 
u 
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przeciw niemu. 

Głosując za wnioskiem komisyi, nie mógłbym opę- 
dzić się przykremu uczuciu, że ubliżam komisyi pra- 
wniczej; bo przekazywać projekt ustawy, który ko- 
misya prawnicza dwukrotnym poddawała obradom, 
przekazywać ten projekt po dwuletniej niemal, mo- 
zolnej i utrudzającej pracy innej znów komisji do 
rozpatrzenia, nie zbadawszy go poprzednio w tej wy- 
sokiej Izbie, nie rozpocząwszy nad nim dyskusji o- 
gölnej, nie wysłuchawszy rozmaitych zapatrywan prze- 
mawiających za projektem lub przeciw niemu, — nie 
znaczy nie innego, jak obrażać komisye prawniczą, 
która takiej oto dostarczyła pracy, a to tem więcej 
ile że pytanie wstępne, o które podobno tu chodzi, 
to jest pytanie czy zasady służące procesowi cywil- 
| пеши za podstawę pozostają w zgodzie z zasadami 
procedury egzekucyjnej, równie trafnie racża b 
wiązane przez komisyę prawniczą, jak przez komisyę 
rozpatrującą procedurę cywilną, zwłaszcza, że komi- 
aya prawnicza składa się tylko z ludzi fachowo wy- 
kształconych, z samych prawników. 

Zresztą to pytanie wstępne wydaje mi się zupeł: 
nie zbytecznem, bo wszakżeż wiadomo nam, że zasa- 
dy procesu cywilnego mianowicie zasady postępowa- 
nia rozpoznawczego, t. j. postępowania od początku 
sporu, od orzeczenia o skardze aż do chwili prawo- 
mocnoóśćt wyroku, nie 20018 nie mają wspólnego z Za- 
sadami postępowania wykonawczego. Zasady” procesu 
cywilnego, szezegölniej postępowania rozpoznawczego, 
to jest zasada ustności i jawności, dałej zasada do- 
chodzenia od woli stron zawisłego czyli zasada wol- 
nej rozprawy i zasada przezorności, zasada wolnego 
ocenienia, są to zasady, o których w postępowaniu 
wykonawczem wcale już mowy niema. Nie wiedział- 
bym zaprawdę, gdzie szukać zwigzku między zasada- 

i postępowania wykonawczego a zasadami postępo- 

rozpoznawczego 

Jeśli przytem mo 
nia co do ustrej 


Кіп nit g 

wszelkie dalsze rozpatryw 

podobną i zbyteczną. Ubliżyłbym przeto może komi- 
syi rozpatrującej projekt procedury cywilnej, gdybym 
jej zaprzeczyć chciał prawa rozpatrywania, które dla 
niej windykuje pan sprawozdawca. 

Te oto względy wkładają na mnie obowiązek tra- 
ktowania tej sprawy ze stanowiska li tylko objekty- 
jwnego, a zdaje mi się, że na tem stanowisku najzu-| 
|pełniej objektywnem utrzymam się najlepiej w ten 
Isposöb, że ograniczę się na przedstawieniu tych za- 
patrywań, któremi powodował się rząd tak dawniej- 
szy jak i dzisiejszy, wnosząc do Izby projekt proce- 
dury egzekucyjnej. 

Pozwolisz mi panie prezesie, odczytać kilka tylko 
ustępów z.uwag objaśniających, poczynionych do pro- 
jektu rządowego o subhastacyi dóbr ruchomych i nie 
ruchomych. 

Powiedziano tam między innemi (mówca czyta): 
„Wielkie niedostatki dotychczasowego postępowania 
wykonawczego powszechnie są znane; rząd od Jat wielu 
też na wskróś był przejęty tem przekonaniem, że 
egzekucya w wysokim stopniu nie domaga. Ztąd też 
juz w roku 1867 (a więc już przed laty dziesięciu) 
wniósł był projekt ustawy regulującej egzekucyę przez 
sprzedaż nieruchomości. Na ustawodawstwie ciąży co 
prawda ważne i rozleglejsze zadanis zreformowania 
całej procedury cywilnej; obok tego ważnego i roz- 
ległego zadania jest przecież obowiązkiem ustawoda- 


| 


f 
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te wyniosą od 40 do 50,000 |: 


y 
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wstwa natychmiast i na ten już czas, zanim z tam- 
tego zadania się wywiąże, zaradzać złemu tam, gdzie 
potrzeba najnaglejsza, i gdzie to stać się może, nie 
przesądzając: bynajmniej o całości reformy, gdy ow- 

dene liczyć można, że ustawa specyalna 


vad 

„а 
e mimo uznanej nagłości nie zaradzono 
trzebie, że nie nadano życiu prawni- 
;cznego urządzenia z tego tylko powodu 
jeszcze kierunkach, w szerszym zakre 
yrzedsięwzięta reforma. Rząd owszem po- 
@ za obowiązek przysposobić i wnieść to, 
ast stać się może ku ułatwieniu i zabez- 
wykonania prawa, nie powstrzymując dzie- 
Qgólnej ani też nie tworząc dlań preju- 


1 


ła reform 
dykatu®. 
Zdaje mi 
przez sig wi 
dopiero wi 
w celu po 


się, że już te птар objaśniające same 
tarczają, aby wykazać, że stawiony co 
sek o odesłanie procedury egzekucyjnej 
wiżej wspomnianym do komisyi rozpatru- 
jącej procedhrg cywilną jest zupełnie zbyteczny. Na 
koniec wypąda mi powtórzyć to samo, com już po- 
wiedział w |komisyi, t.j. że mam smutne przeczu- 
cie, iż ten wniosek zdąża do tego, aby całą proce- 
боге sgzekubyjną może wraz z procedurą cywilną po- 
nieść do grdbu. Z tych to powodów głosować bę- 
dziemy przepiw wnioskowi komisyi a za otworzeniem 
dyskusyi ogólnej. 

кз Ма Salisbury przybył dnia 25go rano 
do Wiednia) Po kilkogodzinnej naradzie z ambasa- 
dorem angielskim Buchananem udał się wraz z nim 
do zamku ofsarskiego, gdzie о godź. 2giej lord Sa- 
Tisbury miał| postuchanie u NPana. , Posłuchanie to 
trwało prze ide półgodziny. Podczas tego ambasador 
konferował 4 hr. Andrassym w pałacu ministerstwa 
spraw zagrańicznych. О godzinie 6tej margrabia był 
na obiedzie n NPana, na który zaproszono wspólnych 
ministrów państwa : hrabiego Andrassego , hr. Bylandt 
Rheidt, bar) Hofmanna i prezesa ministrów ks. Auers- 
perga, cały personal ambasady angielskiej i osoby па- 


wprost przez plantacye jak wczoraj о godz. Tej wie- 
czór do sklepu korzennego na płac Szczepański pod 
Nr. 240. 

— Policya aresztowała służącą podejrzaną z powodu 
rewizyi odbytej w kanale domu pod. L. 400i Jana 
Pytla, wyrobnika, za kradzież wózka ręcznego; Fr. 
Kubowicza, zą kradzież szkła. Wojciech Baran, pa- 
robek z Skalbmierza w Królestwie Polskiem, wraca- 
jącemu ztamtąd kramarzowi, węgrowi, skradł 105 ru- 
bli i uszedł do Galicyi. Strażnik pclicyjny Botulski 
2 pomocą zandarma Jakóba Pereta, dowódcy poste- 
runku w Niepołomicach, ujął go tam i odebrał połó- 
wę pieniędzy i odzież za resztę nabyta. 

— Dowiadujemy się, że znana pianistka panna Zo- 
fia Menter, która niedawno w mieście naszem takie 
znalazła uznanie, zamierza dać w przejeździe przez 
Kraków wraz z p. D. Popperem jeszeze jedén 
koncert. 

— Polskie stowarzyszenie akademickie „Ognisko“ 
w Wiedniu obchodzić będzie d. 2go grudnia b. r. 
w sali „Grand Hotel“, rocznicę zgonu Adama Mickie- 
wieza uroczystym obchodem pamiątkowym i zapra- 
sza na ten obchód rodaków bawiących w Wiedniu. 
Karty wstępu wydawane są bezpłatnie w lokalu sto- 
warzyszenia: I, Rotenthurmstrasse Nr. 9. 

— Leipziger Tagesblatt zamieszcza wzmiankę na- 
stępną o restauracyi pomnika księcia Poniatowskiego 
w Lipsku : y 

„Pamiętną jest bitwa pod Lipskiem r. 1813, gdzie 
d. 19go października znalazł Śmierć w Elsterze bo- 
hatyr polski, książę Józef Poniatowski. Ciało jego 
znaleźli dopiero d. 24go pażdziernika rybacy miej- 
scowi: Krystyan Benjamin Meissner, Jan Krystyan 
Meissner, Jan Adam Wolf, Jan Krystyan Ludwik 
Friedrich, ze swym towarzyszem Janem Karolem Rei- 
chertem. Przyjaciel księcia jenerał dywizyi Aleksan- 
der Rożniecki wystawił mu w roku 1814 sarkofag 
wspólnie z wieloma żołnierzami polskimi. Między or- 
tami polskiemi mieściłe się nazwisko księcia i kilka 
słów z uznaniem jego bohatyrstwa. Wskutek nowych 
budowli w tej okolicy, sarkofag za zleceniem władzy 
został przeniesiony i zbudowany w okręgu trzeciej 
szkoły głównej przy ulicy Lassingo, niedaleko brze- 


Krenika miejscowa | zagraniczna. 


Krakow 27 listopada. Dziś odbyło się o godz. 
10ej nabożeństwo żałobne za duszę Adama Mickie- 
wieza w kościele katedralnym na Wawelu za stara- 
niem młodzieży uniwersyteckiej i technicznej wobec 
licznego zebrania się pobożnych. 

Dziś odbyło się w kościele 00. Kapucynów nabo- 
żeństwo za duszę śp. Maurycego Manna za powodem 
Redakcyi Czasu. Mimo woli naszej nabożeństwo to 
zeszło się z Mickiewiezowskiem, lecz było zapowie- 
dzianem dawniej, gdy karty donoszące o nabożeń- 
stwie w katedrze, dopiero w sobotę po południu były 
rozlepione a Redakcya Czasu ustnie zostałą zawia- 
domioną dopiero po południu o tem nabożeństwie 
przez jednego z członków Wydziału czytelni. 

Doniesienie o obu tych nabożeństwach w Czasie po- 
dane, przez przypadkowe wypuszczenie w druku je- 
dnego wiersza, stało sie niezrozumiałem. 

Dziś na obchód Mickiewiczowski w sali hotelu Sa- 
skiego, niewielka tylko część osób, którym rozesłano 
zaproszenie, będzie mogła znaleść miejsce, albowiem 
już w sobotę nie łatwo było docisnąć się o bilety 
z zaproszeniem w ręku. Wiemy nawet, że przółożeni 
szkół publicznych nie dostali już wczoraj biletów, że 
wiele osób poważnych i znacznych musiało odejść bez 
biletów. Albo więc liczba zaproszeń przenosi liczbę 
biletów, albo że jak mówią, otrzymały bilety osoby 
niezaproszone. 

— Jutro dla uczczenia pamięci Adama Mickiewi- 
cza przedstawionym będzie w teatrze genialny frag- 
ment Konfederaci Barscy. 

— W sobotę umarł po długiej chorobie Kazimierz 
Ferdynand Skobel, Dr medycyny, profesor uniwer- 
sytetu Jagiellońskiego, członek Akademii Umiejętno- 
ści, lieząc lat 70. Dr Skobel znanym był szezegól- 
niej z badań swoich w dziedzinie słownictwa lekar- 
skiego, w której wespół z dzisiejszym prezesem Aka- 
demii Dra Majerem pracował. 

— Dla XX. Unitów nadesłał nam z uzbieranej przez 
siebie składki X. Michał Smoleń proboszcz w Wie- 
trzychowicach 17 air. 


-| anarchicznę 


(rząd zrozumiat pragnienia swego ludu. Z depeszy zaś 


leżące do dyoru NPana. Objad skończył się po godz, | -- Rozpoczyna się epoka publicznych odczytów. 
7mej. Wieczorem odbył się na cześć lorda Salisbu: | Wczoraj odbył się pierwszy wykład w sali radnej na 
ry wieczór m ambasadzie angielskiej, na który zapro; | korzyść Towarzystwa bratniej pomocy młodzieży uni- 
sszło 150 osób. Salisbury podróżuje w to-] wersyteckiej przy licznym udziałe publiczności obo- 
ie ź jej рісі. Dr Bobrzyński, docent prawa polskiego na 
uniwersytecie Jagiellońskim, na podstawie nowych ba- 
4 дай ze źródeł archiwów miejskich, opowiadał dzieje 
ЖЕ © buntu wójta krakowskiego Alberta w r. 1311 za pa- 
Przypomii а sobie teraz niemiecki urzędowy Reichs- | nowania Władysława Łokietka. Prelegent przedstawił 
Anzeiger, Ż6 tego lata pisano, iż cały episkopat pru- wypadki te na tle stosunków mieszczańskich w ogó- 
ski protestowal przeciw ustawie o nadzorze państwa |16, а miasta Krakowa w szczególe w XIII i XIV 
nad zarządem majątków dyecezyalnych 2 d. 7 czerw- | wieku. Niemiecka kolonizacya miast w Polsce, była 
ca r. b. i żą do protestu tego przyłączyli się biskupi | skutkiem klęsk i zniszczeń po napadach tatarskich za 
usunięci, oraz wszystkie kapituły katedralne. Wobec| Bolesława Wstydliwego. Chege podnieść ро spusto- 
tego, powiada organ rządowy, że jedna kapituła nie szeniach grody polskie, król ten ściągał kolonistów 
założyła protesta, a z biskupów niektórzy podpisali | niemieckich i udzielał im obszernych przywilejów, nie 
akt przesłany rządowi, lecz ten na niego nie potrze-|tylko co do wolności od cel i zabezpieczenia swobo- 
4 аб bo ustawa zapadła jest prawomocna. dnego handlu, ale nadto przyznając im całkowity sa- 
78 protestujgey byli przekonani, iż aktu | morząd czyli możność rządzenia się samym według pra- 
uwzgledas, ale nie mogli milczeć, jak- | wa magdeburskiego. Wnet jednak zaczynała się obja- 
val, że ulegają ustawie, której odmawiają | wiać reakeya ludności polskiej przeciw uprzywilejo- 
prawa. Reiths-Anzeiger ogłasza dla pokazania róż- wanemu żywiołowi niemieckiego mieszczaństwa, które 
ісу — protestacye biskupów Limburskiego, War- |używając na ziemi polskiej tak szerokiej gościnności, 
mińskiego, Chełmińskiego, Hildesheimskiego, Fuldaj- | nie ponosiło ciężarów krajowych, nie utraciło dążeń 
skiego, Paderbornskiego, Monasterskiego i arcybisku- | Sermanizacyjnych i chęci prowadzenia polityki na 
ра Gnieźnieńsko-Poznańskiego. Z tych biskupi Lim- własną rękę. Smutna ep odziałów dawała do te- 
barski, Warmiński i Hildesheimski, oraz arcybiskup | go szerokie pole. | 
Kołcński zastrzegając się przeciw ścieśnienia praw| Zaledwie Łokietek po wygnaniu wyszedł zwycięzko 
Kościoła, chęą przyjść z powocą wykonaniu ustawy; |2 wojny domowej i osiadł znów na zamku krakow- 
administrator biskupa Fuldajskiego ogranicza się na | skim, a wnet przygotowywał się nowy bunt, mający wy- 
krótkiej stacyi, a wygnani biskupi Paderbornski | stawić kraj na ciężką próbę. Wójtem krakowskim był Al- 
i Monzsterski, oraz arcybiskup Ledóchowski oświad- bert, naczelnik stronnictwa najbardziej tchnącego duchem 
czają , ie choćby mogli pełnić bez przeszkody obo- niemieckim. Albert w tym duchu przeprowadził wy- 


wiązki sweſe biskupie, nie mogliby dopomagać do|bory do Rady miejskiej, wszedł w związki z bisku- 
wykonywania ustawy. 


gu Elstery, gdzie Poniatowski śmierć znalazł, Równo- 
cześnie zaginął domek Japoński z 16,000 tafelkami 
poreelanowemi, historyczny przez ten sam nieszezęśli- 
wy wypadek. Kamień grobowy księcia od lat 60 
zwiedzany był przez cudzoziemców a szczególnie przez 
Polaków — nie jeden z nich płakał rzewnie nad wspom- 
nieniem wypadków ściśle związanych z historyą Lipska 
po wszystkie czasy. 

Pomnik ten teraz odnowiono. Wydział krajowy ga- 
lieyjski pod protekcyą Jego ces. Mości cesarza Fran- 
ciszka Józefa czuwa także nad zachowaniem history- 
cznych pamiątek. Za staraniem Wydziału przybył w 
ciągu tego lata hr. Mieczysław Potocki, aby mu ra- 
da miejska w Lipsku zezwoliła zrestanrować pomnik 
Poniatowskiego, jako с. К. konserwatorowi pomników 
sztuki i historycznych pamiątek. Jego żądanie uprzej- 
mie było przyjęte, pomnik miał zostać w miejscu, 
gdzie stał dotychczas. Hr. Mieczysław Potocki i jego 
zastępca hr. Adolf Poniński zamieszkały w Lipsku 
z budowniczym Sayfartem ułożyli plan budowy i ko- 
sztorys na 2400 marek. Plan prawdziwie estetycznie 
ułożony był godną pamiątką poległego bohatyra. Ró- 
wnie świetnie wykonany. A 

Postawiony kamień przez jenerala Rożnieckiego uj- 
mują w górze wojskowe oznaki: hełru, miecz, laska 
marszałkowska i wieniec laurowy, a wspiera go Wy- 
|soki piedestatz odpowiedniego białego piaskowca. Po 
jednej stronie piedestału czytamy: „Aere publico Re- 
gnor. Galiciae et Lodomeriae*; na drugiej „He- 
stauratum А. D. MDCOCLXXVI Cura Мівсі- 
slai a Potok Potocki“; na trzeciej Wojsko polskie. 
Czwarta strona mieści spiżowy medalion z popier- 
siem Poniatowskiego, lecz dopiero ma być osadzony. 
Na dawnym kamieniu wyryty jest dzień urodzenia 
i śmierci księcia. 1 

Mniejszy kamień ozuaczal miejsce na brzegu, gdzie 
rybacy znaleźli ciało Poniatowskiego, wystawiony przez 
ówczesnego właściciela gruntu bankiera Reichenba- 
cha. Tysiące nazwisk było na nim wypisanych Pola- 
ków, którzy zaprzysięgli wierność cieniom potomka 
królewskiego i jego nieszczęśliwej ojczyżnie. Jeszcze 
istnieje ten kamień i umieszczony jest przy ulicy Po- 
niatowskiego“. 

— Ze względu na ważną rolę polityczną, jaką 
odgrywa dziś lord Salisbury, dajemy kilka dat o jego 
osobie: Robert Artur Talbot Gascoyne Cecil, trzeci 
margrabia a ósmy earl Salisbury, urodził sie w r. 
1830. W r. 1853 wstąpił do luby gmin jako depu- 
towany ze Stamford, w r. 1868 został po ojeu swoim 
lordem. Ojciec jego był od r. 1858—59 ezłonkiem 
gabinetu. Podczas wojny duńsko-niemieckiej, lord Ce- 
cil odznaczał się nieprzyjażnią ku Niemcom. W 1865 
otrzymał po śmierci brata tytuł wiee-hrabiego Cran- 
borne, pod tem nazwiskiem wstąpił w r. 1866 do 
gabinetu Derbego, jednak juź w r. 1867 wystąpił 
z ministerstwa wrazfzjlordem Carnarvonem i jenerałem 
Peelem, gdyż konserwatywne zasady jego nie mogły 
się pogodzić z projektami reform ówczesnego ministra 
skarbu Disraelego. W r. 1869 lord Salisbury został 
kanclerzem uniwersytetu Oxfordzkiego. W r. 1874 
wstąpił do obecnego gabinetu jako minister spraw in- 
dyjskich. 

— Otrzymano w Rzymie telegram z Palermo z dnia 
25go b. m. donoszący, że bankier angielski w Pa- 
lermo Rose, którego ujęli pod miastem rabusie i do- 
magali się okupu, został puszezony wolno. Pokazuje 
się zatem, że pomogło ogłoszenie ministra, że w ra- 
zie nie wypuszczenia Rosego, wszyscy urzędnicy -po- 
lieyjni dostaną dymisyę. 

Telegram z Kalkuty z d. 25go listopada 
donosi, co następuje: Raport gubernatora Bengalu 
o jego podróży przez posiadłości zniszczone tyfonem 
(burzą z wylewem wód) oblicza straty w ludziach na 
215,000 osób. 

TEATR. We wtorek dnia 28go listopada: Ku 
uezezeniu pamięci Adama Mickiewicza. — Dwa 
akta dramatu, napisane po francusku przez Adama 
Miekiewicza, tłumaczone wierszem przez T. Olizarow- 
skiego: Konfederaci Barscy. — Początek o godzi- 
nie 7ej. 

— Wysts » nienatając 
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реш krakowskim Muskata, także Niemcem 2 rodu, 
szukał poparcia duchowieństwa zakonnego, po wię- 
kszej części niemieckiego, zwłaszcza zaś popierany 
| przez swego brata, który był opatem Bożogrobców 
Gotos stata się obalić twierdzenie dość upowsze- | miechowskich, starał się nadto wciągnąć w spisek 
chnione ną Zachodzie Europy, że we współczuciu la- |przeeiw władzy królewskiej inne zniemezone miasta, 
du moskiewskiego dla sprawy Słowian południowych, jak Sandomierz, Nowy Bącz. Albert, aby doprowadzić 
kryją się, oprócz dążności panslawistycznych, żywioły |do skutku swe plany na szeroką stopę obmyślane, 
rewolucyjne. „Pobyt Cara w Moskwie sprowadził do Krakowa jedno z książątek szlazkich, 
w sali starego Kremlinu, która wzbu- wprawdzie piastowskiego rodu, ale człkowicie zniem- 
dziła w serójeh wszystkich Rosyan uczucia zapału i 620ле. Książątkiem tym był Bolesław Opolski. Plan 
wdzięcznością dają nam pochop do przemówienia kil-|zrazu się powiódł. Bolesław na rynku krakowskim 
ka słów 0 usposobieniach naszego spółeczeństwa. | otrzymał hołdy królewskie, inne miasta i grody po- 
W chwilach ważnych, które przebywamy obecnie, na-|szły za przykładem Krakowa. Lecz król Łokietek 
ród rosyjski korzysta z każdej sposobności, aby do- wypróbowany w przeciwnościach, nietylko siłą starał 
wieść swojemu Monarsze uiaości nieograniczonej i bez- | віе przełamać opór buntowników. Umiał on z wielką 
warunkowej | poddania się jego woli, które cecho- |zręcznością przeciągnąć na swoją stronę miasto Nowy 
wały po .witvstkie czasy stosunek między tronem Sącz, przyznając mu przywilej ео do handlu z Wo- 
a narodem y Rosyi, a o których powątpiewać moglijsrami, wywołać starcie stronnictw w Sandomierzu, 
chyba ludzie! źle świadomi, lub niedaleko widzący. |przeważnym wpływom opata Bożogrobców miechow- 
Korzystamy więc z tej sposobności, aby zaprotesto-|skich przeciwstawić wpływ opata benedyktynskiego 
wać przeciw twierdzeniom tej części prasy europej-|w Туйеп. W ten sposób udało się Łokietkowi odo- 
skiej, która bądź przez niewiadomość, bądź przez złą sobuie Kraków i jego wójta Alberta, ро czem już 
wiarę usiłowała upatrywać w gorącej sympatyi spo- | !atwo przyszło mu zdobyć siłą miasto, zburzyć dom 
łeczeństwa rosyjskiego dla sprawy Sławian południo- | wójta a na to miejsce waniść w środku miasta kró- 
wych zarody rewolucyjnych i anarchicznych dążno- lewską „warownię Grédkiem zwaną. Nieobeszło się bez 
ści. Dziś taż sama prasa, aby pozostać konsekwentną |krwawej represyi. Reka Lokietka ciężko spadła na 
zwróci chyba swoje zarzuty przeciw rządowi rosyj-|przywódców i hersztów buntu — Albert uciekł na 
skiemn, ponieważ fakta dopełniające się w obec ca-|Szlązk. Odtąd już nigdy nie objawiła się podobna 
łego świata, stały się nowem Świadectwem, że mię- | dążność w mieście Krakowie. Samo wspomnienie 
dzy rządem a społeczeństwem rosyjskiem niema by- | buntu Albeı ta uważanem było jako obelga. Mieszczań- 
najmniej różnicy zdań i dążności co do kwestyi Sło-|stwo pochodzenia niemieckiego coraz więcej Joano- 
wian Bałkańskich.* „Owe liczne adresy do tronu — |czyło się z żywiołem polskim, a postać Wierzynka 
mówi dalej @olos — które są uroczystą zamianą|za Kazimierza Wgo stanowi dowód, jak duch wójta 
myśli między tronem a ludem, posłużyć mogą za naj- | Alberta już nigdy się nie podżwignął. | 
lepszą odpowiedź na insynuacye prasy zagranicznej, Zajmujące to opowiadanie oddane z kolorytem e- 
rzucające fałszywe Światło na uczucia narodu rosyj- | poki, zakończył prelegent uwagą, że historya о bun- 
skiego, spowodowane walką Stawian w celu wybicia | сіе wójta Alberta z czasów, kiedy..się jeszcze prze- 
sig z pod władzy tureckiej. Teraz Europa może wi-|eiw nam buntowano, nie jest bez nauki dla nas; czy- 
dzieć jasno, że w poglądach na sprawę sławiańską | byśmy mianowicie zdołali ukrócić bunt wewnętrzny 
panuje zupełna zgoda między społeczeństwem a rzą-| Wyłamywania się z pod ordynku pracy narodowej, 
dem rosyjskirm, bo i rząd i naród zarówno poczytu- |która wymaga wspólności i karności. = 
ją tę sprawę 7а swoją własną. Też same adresy do] — Pam W. M. złożył w policyi pierścionek złoty 
tronu dowoli (leszcze, że ponieważ w teraźniejszej|z napisem francuskim wewnątrz i wypadłem jednem 
fazie kwestyi  sławiańskiej, pomoc prywatna społe- oczkiem, znaleziony onegdaj przed hotelem Drezdeń- 
czeństwa rosyjskiego już niewystarcza, więc naréd} kim. А x ШЕ 3 3 
nía, że mądrość polityczna rządu zdoła wybrać chwi-| -- Synowie tutejszych kupeów Leon Kluger i 
lę właściwą dla wystąpienia energicznego w obronie | Izrael Śpira, złożyli w policyi pieniądze, które zna- 
Słowian, wapartego wszystkiemi siłami, jakiemi rząd leżli wczoraj ukryte w ogrodzie na Podbrzeziu. Skta- 
w danym czasie rozporządzać może. Mobilizacya czę-| dają sie опе z monet austryackiej, rosyjskiej i fran- 
sei armii rosyjskiej najlepszym jest dowodem, Ze | cuskiej- З Р 
— Wezoraj aresztowano па galeryi w teatrze An- 
ks. Kanclerza do posłów przy dworach zagranicznych | toniego B., fryzyerczyka, za nieprzyzwoite słowa. | 
naród nasz dówiaduje się z radością, że Monarcha| — Nie zbyt dawno zarządzono więcej stanowisk 
zdecydował sig na ten środek w przekonaniu, iż cała | dla doróżek. Zdałoby się jednak, aby wskazała Dy- 
Europa uznaję konieczność położenia kresu smutnemu | гекеуа polieyi jeszcze jedno stanowisko a eg 
stanowi rzeczy na Bałkanie w imię ludzkości i do-|po drngiej stronie Rynku pod wieżą ratuszną. Chcąc 
bra powszechinago, ku czemu przychylaja się 2 za- bowiem z tej strony szukać doróżki, trzeba ‚po nig 
pałem narodowe uczucia Rosyan, pragnących bronić | chodzić aż na przeciwległą stronę Rynku. Żądanie to 
sprawy swychj braci do ostatka, рокай zasady spra-|zdaje się przeto być usprawiedliwionem. 
wiedliwości pópierane przez całą Europę, niebędą 28-| -- Jeźdżenie wózkami z ciężarami po chodnikach 
stosowane do [bytu Słowian i nieuzyskają pewnychli plantacyach ciągle trwa, a nie ma władzy, któraby 
rękojmi trwałfści. * poczuwała się do obowiązku zapobieżenia złemu. Z bro- 
| waru Gótsa wożą piwo па wózkach ezterokolnych I 
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"Towarzystwa Prayjacids 
astuk pięknych otra codziennie od godz. 11еј da 
toj prócz poniedziałku. Wstęp w niedziele 15 een- 
ków, w dni powszednie 30 centów. 

— Dnia 25go listopada pochmurne; termometr od 
— 3'0 doszedł do — 0:44 С. Dnia 26go od południa 
pogoda, która dotrwała do dnia następnego; termo- 
metr od— 2:0 spadł wieczorem na — 8:4. Baremetr 
opada; rano о Gej dnia 27go listopada stan jego 
był 743°6 mill., termometru — 100 C. Wiatr pal. 
nocno ~ wschodni. 

— We wtorek dnia 28до listopada: 
męczennika i Mansweta. 


Św. Rufina 
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%% 275 — Rocznik ХҮШ. 


Za Redakcyą odpowiedzialny 
Stanisław Bronikowski w Poznaniu. 


Б Administracya, Ekspedycya i Bióro Re 
Jr 
Wilhelmowskim placu pod Nr. 


Dziennik Poznański 
wychodzi codziennie z sem poniedziałków i dni 
poś h 
Cena ogłoszeń (inseratéw) : 
od wiersza drobnego 15 fen. — keklamy od wiorsza 
drobnego 30 fen. (incl. tlumaczenia), 


y 
do, Redakeyi, Adminis vi i Ekspedycyi winny być 
frankowane. 


W Paryżu Libraire du L А xembourg, Rue de 
W Haraburgu, Frankfurcie nad Menem, Berlinie. Lipsku, 


Pournon 
Wiedniu 
strasse 24 i Central-Annoncen-Bureau der Deutschen Zeitungen, Möhren: 


Ajencye Dziennika Poznańskiego: 


. — W Bremie: E. Schlotte. 


POZ 


Z Petersburga telegrafują pod dniem wczorajszym, 
że w tamte ych Кон ach decyduj jących wiele przywiązują 
wagi do doniesień o przyjęciu margrabiego Salisbury 
w Berlinie i Wiedniu. W telegramie odnośnym, mają- 
sym widocznie cechę oficyalną, czytamy daléj: Konfe- 
rencye, jakie odbył. po drodze шагат: abia, przekonały go 
jezawodnie. że serdeczne stósunki trzech domów cesar- 

sh nie doznały żadnój zmiany, i że dotychczasowe 
strzymanie się Rosyi od kroków stanowczych, ku czemu 
była w toku obecnego na Wschodzie przesilenia kilka- 
ie prowokowaną, głównie ре nalezy wzgle- 
kich sie tutaj poczuwają w obec dworów ай- 
niemieckiego. Zadaniem Rosyi nie jest do- 
konferencyi jako nieodzownego varunku 
losya atoli musi oświadczyć, że nad kon- 
, niemożliwa jest dyskusya, że autono- 
poręczoną 1 że dla zabezpieczenia takiego 
jako środek prowadzący do celu о ku- 
razie gdyby nie chciały wziąć w nićj u- 
wtedy nie pozostanie Rosyi jak 
o własnych siłach dążyć do tego celu, aprobowanego 
zresztą w memoryale berlińskim. Z tego to ogólnego 
stanowiska snuć będzie na konferencyi carogrodzkićj żą- 
lania rosy ie jenerał Ignatiew, któremu też pozosta- 
iong zostanie ‚dpowiednia swoboda елан Gdyby, 
‘ale słychać, wielka rada turecka odrzuciła wszelkie pro- 
ns zmie rzajace do nadania powst prowincyom 
stanowis <a odrebnego, wtedy Turcya po to tylko będzie 
ła udział w konferencyi, aby protestować przeciw 
żdemu z osobna przedmiotowi konferen cyi. Rosya zde- 
cydowała się już co do stanowiska, jakie zająć jéj należy 
w obec owych protestów, niemnićj wszelkich wybiegów 
W. ibe 

W obec podot Mm w petersburgskich kolach decy- 
dujących usposobienia, jakiemu daje wyraz dosadni po- 
wyższa depesza, z góry można powiedzieć, że konferen- 
cya caragrodzka nie uchyli niebezpieczeństwa wojny, 
która snać postanowioną została nieodwołalnie w Peters- 
burgu. 

Co do stanowis 


NAN, 30 listopada. 


dem. do i 
stryackiego i 
m się na 
8 stytucyą 

mia u 

nważ ać пак 
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dzialu inne mocarstwa, 


a Porty do kwestyi konferencyjnćj 
daje następujące wyjaśnienie list carogrodzki zamieszczo- 
ny w Pol. Cor: Od 18 listopada, czytamy tutaj, przy- 
jęcie konferencyi ze strony Porty jest faktem dokona- 
nym. Odnośną uchwałę powzięła nadzwyczajna rada, 
na któréj prócz ministrów brali udział wszyscy najwyżsi 
dygnitarze i wyższe duchowieństwo. Porta jedynie na 
usilne naleganie Anglii i Austryi odstąpiła od żądania, 
aby mogła zbadać program konferencyjny przed daniem 
swego na konferencyą zezwolenia. Pod jakiemi atoli 
auspicyami pragnie Porta wziąć udział w kon ferencyi, 
w téj mierze poucza nas bliżej Organ w ścisłych z ko- 
tami rządowemi zostający stósunkach, У a kit. Dzien- 
nik ten oświadcza, że wszyscy członkowie wielkićj rady, 
którzy głosowali za konterencya, w tém się 2ga izają, że 
Porta musi wszelkie swe starania skoncentrować w kie- 
runku zapewnienia spokoju i bezpieczeństwa państwu, 
nie mniéj własnćj swéj niezawisłości i nienaruszalności; 
cała więc jój akcya musi mieć wyłącznie na oku cel 
powyższy. „O przywilejach ma; jących się nadać powsta- 
Түш prowincyom, nie może być ani тому.“ Gd lyby 
wbrew oczekiwaniom Turcyą W téj kwestyi została odo- 
4, wtedy nicby jéj nie pozostało, jak bronić 
przysługującemi jéj środkami i przeciw 

wszystkim własnój niezawisłości i nienarus szalności. 
Konferencya sama rozpocznie się w pierwszych dniach 
grudnia. Porta przeznaczyła na swoich pełnomocników 
ministra spraw zagranicznych Savfeta paszę i ambasadora 
w Berlinie Edhem paszę. Ke me miał na konferen- 
суі zasiadać Midhad pasza, z powodu jednakże, że do- 
stojnik ten słabo Wika mówi po francusku, odstąpiono 
od tego zamiaru. Miejscem konferencyi ma być wspa- 
nialy, dia sułtana zarezerwowany pawilon w minister- 

stwie wojny. 

Tymczasem w Carogrodzie, jak dziś ztamtąd tele- 
rafoją, wybuchło przesilenie gabinetowe wywołane tém, 
wezyr nie chce z powodów zasadmezych zgodzić 
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Z dobrych starych czasów. 


(Le vieux bon temps.) 
Przez 


Erekmann-Chatrian'a. 


(Dokończenie. Zobacz nr. 271.) 
W roku 1750 miało najstarsze dziewczę Marya-An- 
na lat czternaście, najstarszy zaś chłopiec Jakób lat dwa- 
naście. Oprócz tego przybyło 
wczątko. - 
Dużo złych lat nastąpiło po sobie. Musiano sig o- 
graniczać. Pomimo nieustannćj ciężkićj roboty, zastawał 
Szymon przychodząc do domu blade i wątłe postacie. 
Stare zadymione belki u posowy, 
dzień ciemniejsze, dziadek i babka co dzień słabsi, > 
smutniejsza a szwagier z każdą chwilą nudniejszy i zg 
Zliwszy. Thibald odważał się już czasami sarkać na to. 
— Wszyscy ci Карисупі i Franciszkanie, obchodzą 
świat cały z dzwonkami i osłami, ci zbieracze dobro- 
a darów, wszyscy Ci pobórcy ciężkich podatków, 
wydają mi się jak horda kóz, która się z obory wyrwała. 
Pożerają wszystko ..... korę z drzewa... . , liście 
i młode drzewka рї rędzćj prawie jak rosną. Tym spo- 
sobem wszystko zmarnieć musi. Nie upłynie lat kilka 
a będziemy musieli role nasze poprzedawać, ażeby po- 
datki pospłacać. Tak daléj iść nie może. 
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Katarzynie male dzie- 


wydawaly mu się co 


к Raczkowski, Rue du Faubourg Poissonniżra 33. — Ogłoszenia dla Dz ziennika przyjmuje w Paryżu wyłącznie p. Adam, Carrefour de la Croix Rouge 
aasenstein & Vogler. — W Berlinie Rudolf Mosse, Jerusalemarstrasso 43, A. | 

— W Frankfurcie nad Menem Daube «С 
wie: L, Zboralski, 


Retemeye 
Comp. 


r, Internationale Annoncen- Expedition. , 
— W Wroctawiu Daube, Haasenstein & Vogler i Mosse — W Plesze- 


_ Piątek, 1 grudnia 1876, 


Przedpłata kwartalna 
wynosi w Poznaniu 7 marek 50 fen., w Państwie nie- 
mieckiém i w Austryi 9 mar. 15 fen., w Belgii, Wio- 
szech, Szwajcaryi, Serbii, Ameryce, w Danii, Francyi 
Anglii i Szwecyi 12 mar. 


Przedpłata i ogłoszenia 
przyjmują się w Ekspedyoyi; przedpłatę przyjmują 
w monarchii pru oraz w państwach do związku 
pocztowego niem mstryackiego'należących urzędy 
pocztowe. W innych krajach z ylko nasze ajentury 
za których pośrednictwem (zobacz niżój) można także 
przesyłać egłoszenia do eksp. Dziennika Pozn. 
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ypracowany przez Midhada 
enie gabinetowe zanosi się także w Wie- 
dniu, 2 8 nastepujgea' dochodzi nas depesza: W kołach 
parlamentarnych gotują sią do zajęcia w obec minister- 
stwa takłego stanowiska, któreby zniewolilo je do posta- 
wienia teraz już kwestyi gabinet-wéj. 

W sejmie peszteńskim wniósł wezoraj deputowany 
Helfy motywowaną do rza:iu interpelacya, czy rząd świa- 
domy jest oskarzen podnoszonych przeciw namiestnikowi 
Dalmacyi jenerałowi Rodiczowi i czy oskarzenia te są 
usprawiedliwione. 


F и j 
Wiadomości urzędowe. 
Król mianował praktycznego lekarza Dr. Juliusza Die- 
sterweg w Wiesbadenie, radzeą zdrowia. 
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Kores ШШ 1 ІШ ІШТІ Pozuaiskisen, 


Ж prowineyi, 28 listopada. 
‚ słów o naszych zebraniach przedwyborczych.) 
Słyszałem już nieraz od obywateli z różnych 


pov viatow księstwa, że zebrania przedwyborcze a miano- 


į JEJ 


wicie zebrania w celu wyboru członków do reprezentacji | (4. c! i 011 nile 
nia i bierności“ w obec kwestyi wschodniéj, tak silnie z 


miejskiej odbywają się nie zawsze z należytą zgodą i 
spokojem lecz owszem są nieraz bardzo draźliwe, bo niż- 
klasy ludności podejrzywają majętniejszych, że ci 
tylko swoich wybierają i popierają, że majętniejsi obrani 
do reprezentacyi miejskićj bronią tylko swoich interesów, 
a na uboższą kla asę nakładają coraz większe podatki itp. 
Podobnych skarg i zarzutów jawnie a niesłusznie 
zarzucanych byłem świadkiem na zebraniu przedwybor- 
czém, odbytóm w pewném mieście na prowincji. Nie 
wymieniam tu z rozmysłu miejscowości, nie chcąc jćj 
wyróżniać od innych, w których, jak wyżćj wspomniałem, 
nie lepićj się może dzieje. Że takie zebrania są nieraz 
burzliwe, tego taić mie potrzebujemy. Przecież i na 
sejmach, gdzie” zasiadają ludzie z wykształceniem i wy- 
chowaniem, wyprawiają się nieraz burzliwe sceny, o któretóm 
łatwiej na zebraniach ludowych, gdzie różne stany scho- 
dzą się na wspólne narady. "Ze na takich zebraniach 
może nieraz przyjść do scen draźliwych, w tém więc nic 
dziwnego. Czy przecież powinniśmy obojętnie patrzeć 
na takie objawy, na skargi i podejrzywania klas niższych? 
Bynajmnićj. Staraniem ludzi oświeconych być powinno, 
aby złe wykorzenić. Zdaniem mojóm pochodzą wszelkie 
kwasy i objawy niezaufania, o których tu mowa, li tylko 
ztąd, że niższe klasy ludności nie mają najmniejszego 

wyobrażć nia 0 spraw o które im własnie chodzi. 
I tak, czyby reprezentacyą miejską mogły spotykać za- 
Tut że niesprawiedliwie układa podatki, gdyby ogół 
wiedział, że przecież reprezentacya miejska podatków 
lecz że do tego wybiera się osobną komisyą, 


sze 


117 
lu 


20] 
ach, 


nie układa, 
która tylko bada stan majątkowy mieszkańców i podług 
tegoż podatki klasyfikuje. Czy znów komisyą taką spo- 
tykałyby podobne 'zarzuty, gdyby ogół wiedział, że to, 
co. komisya ustanowi, ulega jeszcze różnym zmianom we 
wyższych instancyach, jak w urzędzie ziemiańskim i re- 
jencyi. Czyż nie mamy na to licznych przykładów, że 
mianowicie w urzędach ziemiańskich ulega opodatkowa- 
nie, ustanowione przez komisyą miejską częstćj zmianie 
a pewnie częścićj na niekorzyść interesentów. О tém 
wszystkióm ogół zdaje sie nie wiedzieć, inaczéj nie spo- 
tkałyby reprezentacyą miejską lub tóż komisyą podatko- 
wą niesłuszne zarzuty. W ogóle można powiedzieć, że 
ogół bardzo mało zna się na procedurze administracyj- 
néj. Kwestyą tu poruszoną rozbieraliśmy niedawno w 
prywatném kółku poważnych osób i zgodziliśmy się na 
jedno, że ogół tak dłużćj w nieświadomości pozostać nie 
powinien, że należy mu wyjaśnić wszelkie stósunki miej- 
skie, procedurę administracyjną і t. p. Do tego zaleca 
się zwoływanie wieców miejscowych, na których jasno if 
Sa A — TRANS nn З 
Inr 2 Be er mu na to ni ic. Lecz pode 


} 
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oczami SZ) mona. Obaj rozumieli 
nich milezac myślał: 

— Nie, tak dalej na prawdę iść 
my... tu wszystko nie pomaga, 
nawet obie razem. Podatki za 
wciąż się powiększają. Wpadamy 
Dzieci głupieją. Gdyby przy! mni 
się mogły. Lecz nie, musimy je I 
Biedne robaki kilkoletnie musz: 
wałek chleba zarabiać.... Jak 

O wędrówce nie myślano je 
okolenie przeszło dwieście 
szka, gdy zna tylko raj, 
cie nie wie, jak myśl mu w ogóle przyj 
cenia weap dek do czego przez 
mu było drogiem. Szymon zaczął jak zw ierzę juczne 
pracować 5 71 że ogromem pracy pokona zwiększający 
się wciąż niedostatek. Lecz przeciwnie, 

Pewnego dnia, podczas największego skwaru mie- 
siąca sierpnia, gdy cała familia przewidując nadchodzącą 
burzę, zajętą była w polu przy żniwach, które pokoń- 

é szybko usiłowano, pilnował stary Jan Brühart, 
który ośmdziesiątki dochodził, domu, skrobał kartofle i 
rąbał duże kawały drzewa na drzazgi potrzebne do zgo- 
towania wieczerzy. 

Tak powoli zbliżył się 
wracały. Wozy naładowane zbożem skrzypiąc prz 
dżały zwolna po kamienistćj drodze prowadzącćj pr 
wieś, rzucając, długie cienie na małe okienka chatek. 
Lecz robotnicy nie wracali jeszcze. Ojciec Jan znużóny 
goracém, położył się na ławce około komina stojącćj 
by chwilkę podrzymać, gdy jakiś chwiejący chód w izbie 


się 


może. Ginie- 
oszczędność, a 
a pomimo tego 
powoli w poddaństwo. 
czytać, pisać, uczyć 
pocie czoła na ka- 
nu zaradzić ?... 
szcze wtedy. Van А dy jedno 
lat w tym samym domu mie- 
gdy nic w ogóle o świe- 
mogia porzu- 
lata prz zywykło 1 ‘co 


nie 
praca, 
ciezkie, 
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wieczór. Dzieci wiej 
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przystępnie należy ogół z tem wszystkiém, co potrzeba, 
objaśnić. Gdy wszy stkim heda jasne stósunki miejski ў 
i procedura administra) jjf wtenczas muszą ustać ja 
wne i pokatne skargi. an 

Daléj 
reprezentacya miejska chociaż co pół roku zdawała publi- 
се sprawę ze swych czynności. Takie jawne wystę- 
powanie py zyczyniłoby się również do wykorzenienia nie- 
ufności, jaką niższe klasy czasem okazują. Mamy wpra- 
wdzie wolny wstęp na posiedzenia reprezentacyi miej- 
skićj, lecz z tego mało kto korzysta a mianowicie klasy, 
pracujące od rana do wieezera na swe utrzymanie Od 
tych nie można żądać, aby opuszczali swe prace, swoje 
warsztaty i chodzili na posiedzenia, które znów nie za- 
wsze mają ogólniejszy interes. Nie mnićj byłoby pożą- 
daném, aby reprezentacya miejska w tych razach, gdy 
ważne kwestye przychodzi roztrząsać, zwołała wpierw 
ogólne zebranie i wysondowała opinią publiczną w ta- 
kich przypadkach. Ogół vypowiedzialby wtenczas swe 
zdanie a reprezentacya wicdziałaby, jak się do życzeń 
ogółu zastósować. 

Rzucitem tu ogólne w téj sprawie uwagi, 


sądząc, 
że może nie przebrzm:ą bez echa. 


1 А 
Lwów. 28 listopada. 
Spodziewane pra QE delegatów lw 
— Bt 1 cola polskiego do Galicyi. — Koło polskie 
i Mieroszewsli 2-- Adam Кз. Sapieha. — Ob- 

chod Mic K адырая — fw. pedagogiczne. — Szkoła. 


(Т) Zachwalana z pevnéj strony polityka „milcze- 


owskich w obec wy- 


naszą zwigzanej, znajduje unas wprawdzie bardzo wielu 
zwolenników, ogół jednak pitepia ją i wszelkie usilowa- 
nia usprawiedliwienia naszć, delegacyi, okazują się bez- 
owocnemi. Dzisiejsza Gazeta narod. wykazała ad 
oculos do czego taka polityka milczenia 5 bo 
jéj następstwem są adresy wiernopoddañeze, do których 
podpisywania rząd carski Warszawę zmusza. Dawnićj już 
pis łem, że wyborcy lwowsty mają zamiar wezwać po- 
słów miasta za asiadających ‚ Radzie państwa, mianowi- 
cie dr. Smolke i dr. Julia Czerkawskiego, aby do 
Lwowa zjechali i swoje mW*zenie podczas rozpraw reichs- 
ratowyc с пащу wschędnićj usprawiedliwili. Owóż 
już: odes i йа, 
posłów lwowskich na zebr hie wyboreów, 
zostanie dla wysłuchania Blacyi 


które zwolane 
swych reprezentantów. 
Odpowiedzi dotychczas {есле nie ma, spodziewać sig, 
że temi dniami nadejdzie i że wkrótce usłyszymy z ust 
p Smolki, który głównie inilezenie delegacyi naszćj za- 
Ser jakie to taje ;„mnicze powody skłoniły g zo do popie- 
на owéj dla nas tu 1 „polityki milcze- 
nia.“ 
ale a zupelnie nien naturalny i nieprawidłowy 
istnieje stósunek między niszg delegacyą a krajem. De- 
legacya postępuje tak, jakly się uważała za pełnomocni- 
ka kraju, niczóm niewiązatego, niczóm nieograniczonego 
niemajacego nie tylko obgwiazku stósowania sig do ży 
czeń kraju, ale nawet majęcego prawo żądania, by kraj 
zupełnie na ślepo pochwaléf wszystko to, co ten jego 
wszechwładny zastępca roti. Delegacya wyjechawszy z 
kraju, odgranicza się od mego, jakby murem chińskim, 
owg tajemniczością zakrywającą wyborcom wszystko, co 
ich wybrańcy robią lub серо nie robią, а tém bardziéj 
zakrywając cą powody post@owaniem delegacyi kierujące. 
Zachowanie się to delegagi względem kraju ma oczy- 
wiścię nie dobre następstwa, kraj bowiem, choćby miał 
największe do swéj repiezentacyi zaufanie — a tego, 
prawdę powiedziawszy, 0d dawna nie ma i po zrobio- 
nych doświadczeniach mieć nie może — nie jest w sta- 
nie udzielać jéj takiego pcparcia, jakiego ona potrzebuje 
i jakiego się domaga. Zag się ponownie delegaci na 
kraj i na prasę krajową, a niczém nie przyczyniają się 
do usunięcia powodu tyck żalów. — Inaczćj postępuje 
Koło poselskie w Berlinie, inne téz są wystąpienia, inne 
przemówienia, 


inne działaria waszych posłów reprezen- 
tujących 


nie jedną prowineyg, ale całą Polskę. 
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siebie 


1 sig. Ву} to Szymon; zrzucił z 
kapelusz i kamzelę i z głową zwieszoną na pier- 
siach i zasępioną ma szybko po izbie przechadzać 
się ара 
Cay to ty jestes И ойе? — zapytał go stary. 
Tak, mój ojcze. 

Przybywasz dzisiej tak wcześnie ? 
Tak, spieszyłem ło domu. 

Stary spostrzegł teraz dopiéro, że syn jego był bla- 
dym, zapytał więc z pewnym przestrachem : 

— Co ci sie stało? 

Placa nasza za ciężką pracę została zniżoną, 
odpowiedział Szymon bezdźwięcznym głosem. Nowy nad- 
leśniczy mówi, że 15 su jest za wiele, chce dawać tylko 
dwanaście. Kto nie jest tem zadowolony, ten może odejść. 
Na poddanych nie braknie teraz księciu. 

Milezat chwilę. Później dodał: 

— Zapadła więc ueliwala. Od jutra zarabiam tylko 
dwanaście su. 

pun na te słowa stat kilka minut jak skamieniały. 

- A inni? — pytał po chwili drzącym głosem — 
co myślą o tem? 

— Ci nie myślą wcale о tém — odparł syn. 

— Czy nikt przeciw temu nie wystąpił? 

— Nie, zresztą to ‚stko zależy od nadleśniczego 
i gdyby mu się podobało zamiast dwunastu tylko ośm 
dawać, to przeprowadzi to z pewnością. 

W tćj chwili usłyszeli głosy żony i dzieci na ulicy. 
Dziadek podniósł się i szepnął synowi: 

— Chwilowo nie mów nic... twojéj żonie... mat- 
ce... także dzieciom nie — ten cios byłby za ciężki 
dia nich... trzeba się namyślić... trzeba będzie zoba- 
czyć, czy wystarczy ta odrobina. ... Będziemy się sta- 


war 


byłoby z mód inka dla ogółu, gdybyj 


zapraszające szanownych | Rocznik 


wski hrabia Mieroszewski, który wspólnie z centralistami 
przeciw mówcom koła polskiego i najbardzićj uzasadnio- 
nym żądaniom kraju występuje? Zmuszono już tego 
pana do ustąpienia z Rady powiatowéj, może byłby jaki 
sposób uwolnienia go także od trudów kompromitowania 
siebie i kraju który reprezentuje w Radzie państwa! 

Książe Adam Sapieha od dłuższego czasu i to nie- 
bezpiecznie jest chory. W dniach ostatnich pogorszył 
się znacznie stan jego zdrowia. Gorączka, uporczywy ka- 
szel połączony z pluciem krwią budzą uzasadnione oba- 
wy. Dwóch lekarzy bawi ciągle przy chorym w Krasi- 
czynie. 

Dziś jako w rocznicę zgonu Adama Mickiewicza od- 
będzie się w sali ratuszowćj staraniem czytelni akade- 
mickićj uroczysty obchód. Oto program: 1) Zagajenie, 
Leon Piniński. 2) marsz żałobny Chopina, odegrają na 
dwóch fortepianach pp. Mikuli, dr. Festenburg, K. Schwarz 
i akademik Rakowiecki. 3) Ode do młodości wygłosi 
akademik Radziechowski. 4) Trzéj Budrysi z muzyką 
Moniuszki, odśpiewa akademik Wojnarowski. 5) Łucya 
i Lunatyczka odegra na fortepianie akademik Rakowie- 
cki. 6) Mickiewicz jako wieszcz narodowy, odczyt aka- 
demicki J. Zimermana. 7) „Z księgi pamiątek* odśpie- 
wa akademik Abrahamowicz. 8) „Na dziś“ wiersz akade- 
mika Kołakowskiego przez niego wygłoszony. 9) „So- 
vage* i nokturnę Chopina odegra Rakowiecki. 10) Na 
zamknięcie obchodu przemówi Kornel Ujejski. 

Nasze Towarzystwo pedagogiczne zapowiedziało już 
szereg odczytów popularnych, które przez całą zimę 
trwać będą, między innemi wykładać będą pp. Zygm. 
Sawczyński, dr. Burzyński, dr. Syrski i dr. T. Zu- 
liński. 

Nieraz już zwracałem uwagę na wielką użyteczność 
i Stateczny rozwój Towarzystwa pedagogicznego, które 
w ciągu swego istnienia znakomite już oddało usługi 
sprawie oświaty, więc najważniejszćj naszćj sprawie na- 
rodowćj. Do licznych zasług tego towarzystwa należy 
bezwątpienia wydawnictwo tygodnika pedagogicznego pt. 
Szkoła. Kiedy w styczniu roku bieżącego oddano 
redakcyą Szkoły p. Lucyanowi Tatomirowi, pod- 
niesiono z pewnćj strony w dziennikach wątpliwości, czy 
nowy redaktor trudnemu podoła zadaniu. Owoż mija 
juz rok od owego czasu a rocznik ostatni i 
świadczy jak najwymowniéj o bezzasadności owych obaw. 
ten Szkoły odznacza się nie tylko prawdzi- 
wie znakomitemi artykułami takich pedagogów i specya- 
listów jak Zygmunt Sawczyński, Andrzej Józef- 
czyk, Jan Biczay, dr. Janota, dr. Józef Żuliński, 
J. Franke, dr. Syrski itp. ale i prawdziwie staranną 
redakcyą, pilnującą bacznie całego ruchu na polu szkól- 
nictwa, nowych odkryć i doświadczeń, wydawanych przez 
władze rozporządzeń, nowych dzieł, a przytem wszyst- 
kióm potrzeb i interesów nauczycieli, dla których głó- 
wnie Szkoła istnieje. Nie wiem, czy w Wielkopolsce 
jest nasza Szkoła znaną, choć podobno nie macie tam 
zgoła żadnego pisma pedagogicznego polskiego. W obec 
bardzo przykrych tamtejszych stósunków szkdlnictwa, 
nasza Szkoła powinnaby jak najwięcćj mieć czytelni- 
ków wlaśnie tam u was, gdzie domowe wychowanie pol- 
skie musi, jeśli nie zupełnie zastępować wychowanie 
szkólne, to przynajmnićj przychodzić mu w pomoc. Ta- 
kie zresztą prawdy, jakie zawierają artykuły Szkoły, 
п. р. Sawczyńskiego o „obowiązkach macierzyńskich, о 
żywóm słowie a książce“ pozostaną wszędzie i zawsze 

prawdami. Tutaj w Galicyi jest Szkoła тоспо roz- 
powszechnioną, tak że dochód z przedpłaty choć ta nad- 
zwyczaj jest nizką, pokrywa w zupełności koszta wydawni- 
ctwa i jeżeli sobie życzyć należy jeszcze większego pi- 
sma tego rozpowszechnienia, to jedynie ze względu na 
pożytek ogółu, na pożytek oświaty, na pożytek sprawy 
narodowéj. 
Przyp. Nadszedł tu dziś telegram z Wiednia do- 
noszący, że cesarz na osobnéj audyencyi oświadczył mar- 
łkowi Izby Rechbauerowi, „iż nie ma powodu na 
teraz do zmiany ministrów.* Widać z tego, że pogło- 
ski o nastąpić mającćj zmianie gabinetu lub tóż rozwią- 
zaniu Izby były uzasadnione. 


i а więc, na- 
ЕЕ sie do jutra! 

Szymon usiadł na ławie, kobiety weszły do izby. 

— Na Boga! — zawołała matka Anna, podnosząc 
załamane ręce ku niebu — teraz musimy pomrzeć z 
głodu. 

Katarzyna, Marya, Anna i mała Ludwika płakały 
rzewnie. Dziadek spostrzegł dopićro, że wiedziały już o 
wszystkióm. Nieszczęsna wieść rozbiegła się piorunem 
po całej dolinie. 

— Wszystko skończone — rzekła, 
Anna — teraz przepadliśmy z kretesem. 

Zwróciła się ku kominowi i spostrzegła dopiéro, że 
syn i mąż jak skamieniali siedzieli. 

— [ cóż wy na to? rzekła — cóż mówicie na to? 
Wcale nic? Jakim sposobem możemy się z dziećmi 
utrzymać? Czy to wolno, żeby nadleśniczy biednym 
ludziom chleb od gęby odrywał ? Nie jestże to grzech 
wołający o pomstę do nieba? 

Ojciec Jan nie widział żony nigdy w takiém rozstro- 
jeniu, lecz cóż miał mówić? Podczas gdy się nad tém 
zastanawiał, wszedł zięć Thibald, poruszając długiemi 
barkami a małe jego oczki błyszczały z wściekłości, 
która daleko większą była niż matki Anny. Nie wszedł 
jeszcze do izby a już krzyczał z za okna. 

— Co? Czy wiecie już о tém wesołóm poselstwie 
najmiłościwszego pana? W Wersalu gałganił się i dłu- 
gów narobił. My biedne djabły, samo się przez się ro- 
zumie musimy wszystkie te długi popłacić. Dla tego 
więc zniżył zapłatę za naszą pracę? Czy podobne gał- 
gaństwo zdarzyło się kiedy w świecie? Co? 

Z tóm wszedł do domu. Anna, żona jego i dwoje 
chłopców Klaudiusz i Mikołaj weszli za nim. 

Zwątpienie wybuchło na nowo. Kobiety płakały, 


ekajmy 


płacząc matka 


Wieden, 27 listopada. 

jego przyjęcie i konferencye w Wiedniu; co 

wiózł z Berlina. — Edhem pasza nie przyjmowany ni- 

gdzie. — Wyjazd lorda i paszy. — Konferencya carogrodzka. — 
W sprawia portu kł-ckiego. 

Lord Salisbury przybył tu w piątek pó- 
по wieczorem i stanął z żoną i dziećmi w gmachu am- 
basady angielskićj, podczas gdy liczne otoczenie jego u- 
rzędowe i służebne porozmieszczało się po hotelach. — 
Lord Salisbury przybył pociągiem nadzwyczajnym, jadąc 
z Berlina do Wiednia tylko godzin 15 i minut 24, tak 
że i pod względem szybkości podróż jego należy do rze- 
czy nadzwyczajnych; dotychczas bowiem nikt przestrzeni 
16) w tak krótkiém czasie nie przebył. Osoba lorda Sa- 
lisburego nie przedstawia typu dyplomaty angielskiego, 
jak go zazwyczaj wyobrażać sobie przywykliśmy, brak 
mu siwizny, która uchodzi za nieodłączną właściwość 
dyplomacyi angielskićj. Lord Salisbury jest jednak po- 
stacią typową w swym rodzaju, cała budowa ciała a 
szczególnićj głowa mogłaby posłużyć za wzór rzeZbia- 
rzowi. W twarzy maluje się szlachetność niewypowie- 
dziana, głęboka inteligencya, w oczach łagodność a je- 
dnak pewien ogień, którego doświadczył mianowicie da- 
wniejszy p. Disraeli a dzisiejszy lord Beaconsfield w po- 
lemice na polu polityki wewnętrznćj, szczególnićj indyj- 
skiéj. Lord Salisbury należy do bardzo starćj arysto- 
kracyi angielskićj; już za panowania Tudorów przodkowie 
jego ważną w parlamencie odgrywali rolę. Dodajmy tu 
zaraz, że on to prawdopodobnie będzie prezesem konfe- 
rencyi carogrodzkićj; dla tego właśnie Anglia propono- 
wała wysłać po dwu reprezentantów na konferencya, aby 
nie zasiadali w nićj sami tylko ambasadorowie mocarstw 
w Carogrodzie, bo w takim razie przewodnictwo należa- 
łoby do jenerała Ignatiewa, jako dziekana carogrodzkie- 
go ciała dyplomatycznego. - . 

O pobycie lorda Salisburego tutejszym tyle tylko 
wiadomo, że był przyjmowany na dworze cesarskim bar- 
dzo wspaniale i z wielką uprzejmością i że długo kon- 
ferował z ks. Andrassym i dość długo także z tutejszym 
ambasadorem francuzkim hr. de Voguć. Co do treści 
tych konferencyi jednak zachowywana jest tajemnica jak 
najściślejsza. Zdaje mi się, że mylą się ci, którzy co do 
ogólnego charakteru konferencyi hr. Andrassego z lor- 
dem Salisburym wysnuwają wnioski z faktu, że tutejszy 
ambasador turecki Aleko pasza i bawiący tu chwilowo 
ambasador turecki przy jdzie berlińskim Edhem 
pasza byli w sposób ostentacyjny pomijani przy rece- 
pcyach i że Edhem pasz: nie widział się nawet z hr. 
Andrassym. Fakt ten mojém zdaniem tłumaczy się po 
prostu tóm, że Austrya nie wyemancypowała się jeszcze 
z związku trój kiego, nie odzyskała jeszcze samo- 
dzielności a raczéj nie weszła jeszcze w bliższe stósunki 
z innemi mocarstwami w tym stopniu, aby mogła tra- 
ktować reprezentantów Porty w inny sposób, jak ich 
traktują w Berlinie. Edhem pasza wyjechał był z Ber- 
lina, nie zyskawszy posłuchania u ks. Bismarcka, owszćm 
wśród oznak wyraźnie niechętnego usposobienia ster ber- 
lińskich dla Porty. Gdyby przeto w Wiedniu wysadza- 
no się na grzeczności dla reprezentantów Porty, równa- 
łoby się to niemal demonstracyi tak przeciw Berlinowi 
jak Petersburgowi, których Austryi unikać jeszcze. trze- 
ba. Austrya dziś dopiero znajduje się na punkcie de- 
cyzyi w wyborze nie między Rosyą a Anglią, jak po- 
wiada Neue freie Presse, lecz między związkiem 
trójcesarskim a Anglią. Dni ostatnie bowiem- dostar- 
czyły nowych ożnak, że Rosyi w całóm  wystepowasiu 
swém w Sprawie wschodnićj wigcéj na Niemcy liczyć 
wolno, niż dotychczas sądzono, od stanowiska Niemiec 
zaś zależy stanowisko Austryi. 

O przychylności berlińskićj dla Rosyi sam lord Sa- 
lisbury miał się sposobność przekonać i pokazuje się, że 
słusznie w korespondencji ostatniej podałem w wątpli- 
wość optymizm tutejszych organów półurzędowych, odda- 
jących się nadziei, że posłannictwo lorda Salisburego w 
berlinie, posłannictwo nakłonienia rządu berlińskiego do 
wywarcia wpływu na Бовуа W duchu pokojowym, będzie 
uwieńczone pomyślnym skutkiem. Lord Salisbury, o ile 
moje sięgają informacye, oprócz czeych zapewnień 0 
chęciach pokojowych, 


niczego nie uzyskał, a jeżeli 
wierzyć można pismom angielskim, przyjęcie lorda Salis- 
burego u ks. Bismarcka było bardzo serdeczne, ale co do 
stósunku Niemiec do Rosyi kanclerz niemiecki przedsta- 
wiał lordowi pokrewieństwo panujących, tradycye, przy- 
jadi dotychczasową między obu państwami, słowem wy- 
rażał się jakoś bardzo w duchu znanego testamentu 
Fryderyka 111 — mniejsza о to, że ks. Bismarck osobi- 
ście wcale nie jest zwolennikiem zalecanćj w tym testa- 
mencie polityki idealnćj. Powtarzam: oprócz wyrazów 
chęci pokojowych lord Salisbury nic w Berlinie nie 
uzyskał i uzyskać nie mógł, bo jeszcze krótko przed 
przybyciem jego do stolicy nad Sprewą gabinet pe- 
tersburgski otrzymał w ożywionćj wy- 
mianie zdań uowezapewnienie zBerlina, 
ze cokolwiek przedsięweźmie, liczyémo- 
że na przychylność niemiecką. Fakt ten 
dostatecznie mi jest poręczony. 
Zachodzi pytanie, czy lerd Salisbury, poznawszy, 
inie, a będąc wyposażony w bar- 
ezentowama Ап- 
vystępować fam 
iązu- 


(Lord Salisbuı 


8 = NEN 
biedne dzieci nie pojmowały co się stało i siedziały ci- 
cho gdzieś w kącie. 

Cała wieś była w poruszeniu. Wszędzie słyszano 
tylko płacz i narzekanie, mężczyźni gromadzili się ku- 
pami na ulicy wioski. Od czasu do czasu stawali i krzy- 
czeli prawie: 

— Zapłata w lesie wynosi tylko dwanaście su! 

Drwale, węglarze, flisacy wszyscy pospuszezali głowy. 
Zapomniano zupełnie о żniwach. Bo cóż znaczą jedne 
żniwa? Grad może zniszczyć jeden tylko zasiew. Lecz 
gdy zapłata zniżoną zostanie, to na długo lub na za- 
wsze, mianowicie gdy od takiego zależy, którego potęga 
daleko się rozciąga na ziemi — a siła nad wszystko. 

Stary ojciec Jan siedział zgarbiony na stołku z no- 
gami wyciągniętemi i 
Patrzył w dzikiém osłupieniu ku ziemi. Nakoniec gdy 
inni już głośno płakać nie mogli, zaczęli tylko z cicha 
szlochać. 

Kobiety wzięły dzieci na ręce i pytaly: 

— Co sig téz z wami biedakami stanie? 

Na to dziadek podniósł spuszezung głowę. 

— Na co ten hałas? — rzekł — co nam oznaj- 
miasz Thibaldzie, wiemy o tém już dawno. Przegra książę 
pieniądze, my musimy postarać się o nie. Wyrzuci ma- 
jątek swój za okno, my musimy na nowy się złożyć. 
Założy parki i zamki, jak król francuzki, my musimy 
je zapłacić. > 

Kupuje brylanty i klejnoty swym kochankom za na- 
sze pienigdze. O tem wiemy bardzo dobrze, leez jak tu 


zaradzić temu? to jest pytanie. Mamy się użalać przed | 


Kto nas usłyszy? Jesteśmy niczćm. 
nadleśniczego. A cho- 


Tyleby się tylko 


nadleśniczym ? 
Głos nasz nie dojdzie nawet do 
ciazby doszedł do niego? — Cóż tego. 


rękami założonemi na kolanach. | 


| teraz i jedzcie. 


nie będzie zniewolony posunąć 
lekich ustępstw na rzecz Ros 

Wczoraj o godzinie 1½ poj południu opuścił lord 
Salisbury Wiedeń, udając się de Rzymu. Wedle planu 
pierwotnego miał udać się wprost do Brundyzyi i w 
drodze tylko, w Ankonie, spotkać sig z włoskim mini- 
strem spraw zagranicznych p. Melegarim. Ponieważ je- 
dnak p. Melegari Rzymu opuścić nie mógł, przeto wypa- 
dio lordowi udać się tam samemu. Nie sądzę, iżby re- 
zultat konferencyi jego 2 włoskim ministrem spraw za- 
granicznych wypadł o wiele myślnićj od rezultatu 
konferencyi z kanclerzem niemieckim. Gabinet włoski 
opanowany jest wpływami niemiemieckim i rosyjskim, i 
tylko namacalne korzyści mogłypy nakłonić go do zsze- 
regowania się z Anglią i Austry tym bowiem 
celu jedzie lord Saligbury do Rzymu. 
Wedle pierwotnego płanu miał 462 Edhem pasza poje- 
chać razem z Salisburym do @arogrodu; otrzymawszy 
jednak w nocy z soboty na nie zielę depeszę od ¿du 
swego, wyjechał już wczoraj ram "wprost na Kraków i 
Lwów do Carogrodu. r 

Z powodu zboczenia lorda Salisburego do Rzymu, 
konferencya carogrodzka dozna © dwa dni zwłoki. Tym- 
czasem jenerał Ignatiew bezustannie pracuje nad tem, 
żeby konferencya w ogóle nie rzyszła do skutku. To 
się nie uda — ale sprowadzić 16 znaczenie do zera albo 
wynaleźć w niéj casus bells to może się udać. 

Doniósłem wam w korespóndencyi ostatnićj, że w 
rządzie tutejszym rozbierają (westyg, czy 2 powodu 
nadużycia tureckiego nie zamkiąć znów portu kleckiego. 
Sprawa ta doznała zwłoki, a mpże skończy się bez zam- 
knięcia portu, bo rząd turecki kazał przeprosić za „nie- 
porozumienie. 4 


e na konferencyi do da- 
меу >, 


i 


Sprawa wschodnia. 
=? — 


ische Gorrespon- 


ulicach, 0 

natach i znalezionćj 

zmyślonemi. Jednemu z tuteszych dzienników, 
umieścił tego rodzaju telegram bez podania Źródła jake 
własną wiadomość, ушел вот śledztwo tak ze 


| strony ministerstwa Spraw wejmętrznych, jak i urzędu 


gubernatorskiego warszawskiego i tutejszćj cenzury.“ 

Kwestya demarkacyjna steta sig już, wedle Rusk. 
Miru, przedmiotem zatargu ' l Serbii. Organ ten Czer- 
niajewa odbiera z Białogrodu ( d d. 27 bm. wiadomość, 
że pułkownik Ljeszanin, deleg Serbii, zażądał, by ko- 
misya demarkacyjna zniewoliłą Turcya do opuszczenia 
Aleksinaczu. Miasto to obsagzoném zostało dopiéro w 
południe 1 listopada, podezal gy zawarty rozejm już 
odnosił się do tego dnia. Do fłzienników angielskich do- 
noszą: „Komisya demarkacypa pociągnęła linią przez 
okręgi knjażewacki, banjausi@ i deligradzki. Zalog 
Deligradu ma się składać z 2 Satalionöw piechoty, szwa- 
dronu kawaleryi i dwóch bate yi. Przednie straże serb- 
skie będą stały ЭҢ mili po za Deligradem na gościńcu 
prowadzącym do Aleksinaczu. í Dnia 19 b. m. ubili Tur- 
суў dwóch Serbów stojących ma placówce. Pułkownik 
Mantey, komisarz niemiecki, jęchał dnia 21 b. m. konno 
do Aleksinaczu i widział jak jednego trupa psy ogryzaly. 
Zapytał się więc dowödzey qddziału tureckiego, gdzie 
drugi trup, na co mu odpowiędziano, że psy go wywlo- 
kły i pożarły. Komisya dem rkacyjna ścisłe z powodu 
naruszenia rozejmu wytoczyłałśledztwo * 

Natomiast pisze PolitissheCorrespondenz: 
Skargi serbskie na ponowne ruszenie zawieszenia broni 
ze strony wojsk tureckich ne dały dotychczas jenera- 
łowi Ignatiewowi powodu © poruszenia tćj Sprawy, 
stwierdzonóm bowiem zostało: Ze Serbowie sami dali so- 
bie satysfakcyą. Turcy ponownie dopuścili się złamania 
rozejmu. Okręt ezarmogörs ki wiozący lekarstwa 
i zapasy żywności został na wodach Skutari ostrzeliwany 
przez otomańskie straże nadłrzeżne i zatopiony. Z bie- 
dą tylko udało się uratować załodze. Radonic zawiado- 
mił о tém konsula jeneralne® w Dubrowniku. 

ale Czerniajewie, który najdosadnićj doświad- 
ciy ludzkich, piszą z Peters- 
alazla się Serbia 
po 
dania powoł 


zdziałało, że za naszą krnąbiność odjąłby nam zupełnie 
robotę i wypędził z kraju... Czy nie tak? 

Thibald przechadzał sig po izbie szerokiemi iroka- 
mi, nie dając zadnéj odpowielzi. 

Ojciec Jan podniósł na nowo wątek swych wywo- 
dów i mówił daléj zbolałym głosem. 

— Odejsé i gdzieindzićj, szukać roboty? Tak, ale 

gdzie? Trzy lub cztery mile ztad w innych posiadło- 
ściach? Lecz cóz to pomoże? Czy nie wszędzie znaj- 
dziemy ten sam ucisk i te samą niesprawiedliwość ? Czy 
hrabia Salm lub tóż Dabo nam więcćj zapłacą? Prze- 
ciwnie. Gdy zniżenie naszćj zapłaty się rozgłosi, to w 
innych hrabstwach lasu Wogezöw toż samo uczynią. 
Czy nie tak? | 
Zdawał się oczekiwać odpowiedzi, lecz nikt nie spie- 
z nią. 
— A więc — mówił dale) — jeżeli się jest słab- 
szym, jeżeli wszystkie skargi 1 narzekania nic nie po- 
mogą, cóż pozostaje wigcéj? Trzeba się poddać, musi- 
my się ograniczać. | 

— Co? — odpowiedziała matka Anna — W слёт 
mamy się ograniczać? gdzie mamy oszczędzać? Олу 
teraz już nie zupełnie jesteśmy ogołoceni z wszystkiego ? 

— Nie chodzi o to jak i co oszczędzać, lecz o to, 
że musimy oszczędzać, gdyż innego środka nie znam. 
Kto wie o nim, niech powie. 

Spojrzał na Thibalda, — lecz ten zwiesił głowę i 
milczał. 

Siostra Teresa postawiła miskę z zupą na stole. 

— Dzieci — rzekł ojciec Jakób smutnie, siadajcie 
Cierpliwość i poddanie oto wszystko, 
co wam na teraz pozostaje. Nie zwątpijmy zupełnie. 
Nasz pan tam w górze może nam jeszcze dopomódz. 


szył 


ciw niemu wzmaga się ciągle nie tylko w rosyjskich ko- 
lach dworskich lecz i Średnich, gdzie dotychczas ogromną 
cieszył się popularnością a nadsyłane tutaj telegramy i 
listy ochotników rosyjskich w Serbii nie są bynajmnićj 
tego rodzaju, by mogły osłabić owo nieprzychylne dlań 
usposobienie. 

Wszystkie doniesienia z ziem pod rządem cara świad- 
czą o olbrzymich zbrojeniach Rosyi. 

Wyjazd głównodowodzącego do głównć 
późnił się. Wielki książę Mikołaj Mikołajewicz wyjeżdża 
dopiéro jutro w piątek, to jest 1 grudnia. Po drodze 
wstąpić zamierza 40 troicko-siergiejews iéj ławry pod 
Moskwą, ażeby się pomodlić nad grobem św. Siergiusza, 
który niegdyś pobłogosławił Dymitra Dońskiego i ten 
wygrał bitwę na Kulikowém polu, co dało początek 
zrzucenia jarzma mongolskiego. W świcie księcia znaj- 
dować się będzie pułkownik francuzki Gaillard, ajent wo- 
jenny przy poselstwie francuzkićm w Petersburgu. Kwa- 
terę dla księcia przygotowano w Kiszyniewie w domu 
p. Katardży. Nie potrzebujemy dodawać, że modły nad 
grobem świętego Siergiusza mają podnieść ducha w soł- 
datach. 

Większa część naczelników korpuśnych sztabów ar- 
mii ezynnéj udała się na główne punkta koncentracyi 
wojsk do Kijowa, Kamieńca Podolskiego i Odesy. Ofi- 
cerowie głównego polowego sztabu jeszcze nie wyjechali. 
Naczelnik głównego sztabu armii czynnéj, jenerał Nie- 
pokojezycki, miał być obecnym w Petersburgu na posie- 
dzeniu Towarzystwa opieki nad chorymi i rannymi żoł- 
nierzami dla obmyślenia najlepszéj sanitarnéj pomocy i 
ewakuacyi chorych na placu boju. W posiedzeniu ucze- 
stniczyć także mieli pp. Botkin, ks. Czerkaski i wiele 
innych osób. 

Jak słychać, dwóch synów carskich zostało przy- 
dzielonych do glównéj -armii w Kiszyniewie. Mówią 0- 
gólnie, że manifest wojenny cara ma się pojawić 10 
grudnia. 

Moskiewskie Wiedom. piszą, że skład słu- 
żby wojskowéj zdrowia w armii, według ostatnich zebranych 
w tym roku wiadomości liczy 2120 lekarzy, 230 farma- 
ceutów i 164 weterynarzy — oprócz tego 5260 felcze- 


j kwatery 0- 


| rów i dozorców oraz 380 pomocników weterynarzy. 


Do Moskiewskich Wiedomosti piszą, że 
ministerstwo wojny obecnie przygotowało mapy Turcyi i 
wschodnićj części Austryi. Mapy te na tyle są dokła- 
dne, że w razie wojny bez trudności przez rekonesanse 
mogą być ostatecznie uregulowane. Na wypadek wojny 
mapy te bezzwłocznie mogą być rozesłane do oddziałów. 

Dzienniki rosyjskie bardzo się zajmują organizacyą 
armii austryackićj i obliczają nie bez celu, ile mieści ona 
Słowian i jak ten żywioł jest reprezentowany. To zna- 
czy, że liczą na niego. Czas pisze z tego powodu : 
Wyjąwszy część duchowieństwa rusińskiego w Galicyi, 
które Austrya dozwoliła nieoględnie pozyskać Rosyi za 
cenę złota, nie znajdzie tam ostatnia prawdopodobnie sym- 
patyi. 

W skutek propozycyi uczynionéj przez miniaterstwo 
wojny lekarzom warszawskim objawiło z pomiędzy tychże 
86 gotowość przyjęcia posad wojenno-medycznych w miej- 
scu zamieszkania; takąż deklaracyą złożyło 15 farma- 
ceutów i 1 weterynarz. Na plac boju deklarowało się wy- 
ruszyć 4 lekarzy i 27 farmaceutów. 

Mobilizacya wojska odbyła się w Kongresówce z 
wielką szybkością. Urlopników pościągano w przeciągu 
dwóch dni do punktów zbornych. Polaków wysyłają do 
Kijowa; zdaje się, że mają zamiar naszych pchnąć w 
pierwszy ogień. 

Wojskowi powiadają, że stanęła konwencya taje- 
mna między rządem rosyjskim a pruskim, na mocy któ- 
rój ten ostatni na przypadek powstania polskiego lub 
nieprzyjaznego wystąpienia Austryi ma zająć Kongresów- 
kę wojskiem niemieckićm. 

Podług najnowszćj depeszy telegraficznćj ruch towarów 
na drogach żelaznych rygsko-dynaburskićj, dynabursko- 
witebskićj i libawskićj został aż do dalszego. rozporzą- 
dzenia wstrzymany. W skutek tego droga mo- 
skiewsko-brzeska nie przyjmuje odtąd towarów dla wszy- 
stkich dróg rosyjskich pierwszéj grupy a zatem prócz 
powyższych nie przyjmuje również dla riażsko-waziem- 
skićj, griazo-carycińskićj, griazo-witebskićj itd. 

W Turcyi zarówno co w Бозу} uważają wojnę za 
nieunikniong i stósownie do tego 2 gorączkowóm pospie- 
chem przygotowują się do niéj. Dardanele i Bosfor, nie- 
mnićj narażone najwigcéj na działanie nieprzyjaciela pun- 
kta nadbrzeżne morza Czarnego uzbrajają torpedami. — 
Rifaat pasza udał się onegdaj do Dardanelów celem kie- 
rowania osobiście ustawiemem dział najcięższego kalibru. 
Wszystkie warownie europejskićj i azyatyckićj Turcyi о 
trzymały rozkaz zaprowiantowania się na dłuższy Czas. 
Słowem, Turcya robi wszystko, aby w chwiliZstanowezéj 
sprostać Rosyi. Przekonanie, Ze Turcya na wypadek 
wojny z Rosyą będzie mogła liczyć niezawodnie na przy- 
mierze z Anglią, jest jeszcze ogólne, choć 2 drugićj 
strony poczyna wyrabiać się w lepićj poinformowanych 
kołach tureckich zapatrywanie, że jeżeli Turcya otrzyma 
ze strony Anglii pomoc wojskową, pomoc ta wypadnie 
raczój na korzyść specyalnych interesów angielskich niż 
na korzyść niezależności i nienaruszalności samej Turcyi. 
Rząd powołuje Kurdów do broni. Szczep ten dostarcza 
dzielnych żołnierzy, którzy jednak potrzebują żelaznćj 
karności, jeżeli się mają na co przydać w polu. — 
W —wojnie-z Rosyq wyświadezą dobre usługi iw 


x 


prz 


ł pierwszy. Inni poszli za jego przy! 

i chwilę późnićj stół cały był obsadzony na okół małemi 
białemi główkami i zamyślonemi, pomarszezonemi twa- 
rzami. Od czasu do czasu odwracała jedna lub druga 
z kobiet głowę na stronę, by skrycie łzy z oczu otrzeć. 
Thibald z żoną zasiedli z tyłu na ławce koło komina, 
stojącej w półcieniu. Oczy jego błyszczały jak dwa kar- 
bunkuły przy zmroku, usta zaś bełkotały niewyraźnie 
jakieś słowa. Podczas tego można było spostrzedz przy 
skąpóm światełku lampy, stojącćj przy misce na wielkim 
stole małe rączki, które raz sięgały ku misce, drugi raz 
się od nićj oddalały. Były to dzieci. 


ж 


Tak stały rzeczy w owych zachwalanych „dobrych 
starych czasach*. Mozni panowie i księża posiadali 
wszystko, lud zaś nie miał nic — nie jak tylko nadzieję, 
że Bóg w końcu dopomoże. 

Wszystko to wielka rewolucya w r. 1789 zmieniła. 
Zburzyła ona średniowieczne zgniłe przywileje a ugrun- 
towała obywatelską równość, oddała wieśniakom ziemię, 
którą dwanaście wieków uprawiali bez najmniejszćj dla 
siebie korzyści, zbogacając panów. 

Lecz zkąd to pochodzi, że po tylu tak jasnych do- 

są nastrojeni niż ro- 


wodach wieśniacy zupełnie inaczćj 
botnicy w miastach? Dla czego nie są za „odbudowa- 


| niem praw ludzkich* i rzecząpospolitą, tylko za monar- 


chią? Czy może wzdychają w głębi swego serca do 
czasów frondy i służby do dziesiątego grosza od mięsa, 
perek, żyta, dziesiątego grosza wielkiego i małego, dzie- 
siątego grosza kanonicznego i laudemium i „umar- 
lego“ lub téz do „nadzwyczajnćj pomocy dla króla“ i 


zakom z Tereku, których znaczna liczba służy w rosyj- 
skiéj armii kaukazkiéj. Kozacy 2 Tereku są takimże 
dzikim i nieokiełznanym żywiołem jak Kordowie. 

W Bajazecie zakładają Turey oszańcowany obóz na 
20,000 ludzi, 5000 nieregularnych ochotników znalazło 
już tam pomieszczenie. Pospolite ruszenie również się 
organizuje. Wszystkie główne miasta pojedyńczych kaj- 
makatów są przeznaczone na punkta zborne dia pospo- 
litego ruszenia. Podatek wybiera rząd po największej 
cześci w zbożu i owcach. Z tego sprzedaje rząd tylko 
mata, część, większą część zaś odsyła do fortec a nawet 
do Carogrodu. 


NIEMCY. 


* Berlin, 29 listopada. Z wczorajszego posie- 
dzenia parlamentu zapisać nam należy przedewszystkiem 
ważną uchwałę powziętą w sprawie przymusowego świad- 
czenia redaktorów. Odnośny $ 44a procesu karnego za- 
proponowany przez komisyą, brzmi jak następuje: 

„Jeżeli czynem karygodnym jest treść jakiego 
peryodycznego pisma, za którą wedle $ 20 ustęp 2 
prawa prasowego z 7 maja 1574 r. odpowiedzialny 
redaktor odpowiada jako sprawca, w takim razie 
nakładca. redaktor i drukarz oraz personał użyty 
do ustawienia druku, mają prawo odmówić $wia- 
dectwa co do osoby autora, lub przesyłającego in- 
kryminowany artykuł.* 

Powyższy paragraf przyjął parlament bardzo znaczną 
większością głosów, bo 230 głosami przeciw 50. Dwaj 
komisarze rządowi a mianowicie pp. Hanauer i Oelschlä- 
ger wystąpili wprawdzie przeciw zniesieniu przymusu 
świadczenia redaktorów, lecz słowa ich przebrzmiały bez 
skutku i bronili tylko straconéj pozycyi. Więcej zadzi- 
wia i zadziwiło tóż istotnie większość parlamentu wystą- 
pienie przeciw $ 44a liberalnego posła Cuny. Przeciw 
wywodom ostatniego i komisarzy rządowych wystąpili 
posłowie Reichensperger, Triger, Sonnemam, dr. Mar- 
quardsen i dr. Wehrenpfennig, który to ostatni oświad- 
czył z naciskiem bardzo słusznie, „Ze miasto żądać w 
prawach spełnienia tego, co w oczach opinii publieznćj 
poniża tylko porządnych ludzi, należy raczćj tak prawa 
redagować, aby wypełnianie ich godziło się z charakte- 
rem uczciwego i porządnego człowieka.* Dodać tu nadto 
należy, że w mniejszości znajdowało się 14 członków na- 


przypadka 

rzonego, albi 

należy. Komisya w m cze 
leży*, położyła słowa „jeżeli fakta przemawiają za tem“, 
Poseł Windthorst wystąpił i przeciw 16) poprawce, bo 
zdaniem jego nie dają dostatecznćj rękojmi utrzymania 
tajemnicy listów, a zwłaszcza że pojęcie oskarzonego czy 
winnego nie jest dostatecznie określonóm w tym przy- 
padku, i każdego możnaby uważać za winnego, na któ- 
rego spada jakieś nieokreślone bliżćj podejrzenie. Poseł 
Windhorst oświadcza, że w obec takićj wątpliwości na- 
leży tylko samemu sędziemu nadać prawo konfiskaty, a 
nie rozciągać go, jak to chce komisya w nagłych przy- 
padkach i na prokuratora. Poseł Hänel wniósł, aby w 
$ 90 wypowiedziano wyraźnie, że konfiskować wólno 
tylko poszczególne, pewno oznaczone przesyłki. Komi- 
sarz rządowy Hanauer oświadczył na to, iż się to samo 
przez się rozamie i wniósł o odrzucenie poprawki. Drugi 
komisarz rządowy Oehlschliger zgodził się w zasadzie 
ze swoim kolegą, lecz zwrócił na to uwagę, iż w pe- 
wnych okolicznościach należy koniecznie przytrzymać na 
poczcie całą przesyłkę listów, aby w тө) wyszukać pe- 
wnego listu. Posel Lasker wyraza swe ubolewanie nad 
tém, że reprezentanci rządu wręcz przeciwne wyrażają 
zapatrywania i wprowadzają przez to zamięszanie w dy- 
skusyą i dla tego czuje się zniewolonym do głosowania 
za poprawką posła Hänela, którą uważa zreszią za zby- 
teczną. Wyrtemberski minister Mittnacht odpiera za- 
rzuty posła Laskera podnosząc, że każdy poszczególny 
rząd niemiecki ma prawo do wypowiedzenia odrębnego 
stanowiska. Na tóm ukończono dyskusya a parlament 
przystąpiwszy do głosowania przyjął §§ 90 i 91 wedle 
propozycyi komisyi. 

Wczoraj już przytoczyliśmy na tem miejscu słowa 
Volks Ztg. wedle których ks. Bismarck w takim tyl- 
ko razie zgodzi się na przekazanie procesów prasowych 
sądom przysięgłych, jeżeli parlament zatrzyma przymus 
świadczenia redaktorów. Dzisiaj zapisać nam należy jako 
przyczynek do tego, że półurzędowa Pro yv. Corr. re- 
ferując zupełnie objektywnie o obradach nad $ 44 а. do- 
tyczącym przymusu świadczenia, tlustemi drukuje gło- 
skami co następuje: „uchwała parlamentu przekazujaca 
procesa prasowe sądom przysięgłych stworzyła bez wąt- * 
pienia jak największe trudności co do przyjścia do sku- 
tku całego prawodawstwa”. 


FRANCYA, 


* Paryż, 28 listopada. 


; Dzisiaj zebrała się rada 
ministrów 


nod przewodnictwem marszałka. Mac Mahona 
5 innych ciężarów, które przed rokiem 99 przod- 
kom ich dozwalały tylko nie umierać z głodu? Nie 
tak nie jest, lecz biedni nieoświeceni ci ludzie nie znają 
wcale historyi wielkiéj naszéj rewolucyi. Nie nauczyli | 
się niczego. 

A mie ich to wina. | 

Nauczać lud historyi, opowiadać mu о prze- 
szłości wielkich jego przodków, przybliżać sig doń dając 
mu do zrozumienia, że nauka może każdą warstwę na- 
rodu objąć swém ramieniem ożywczem, jest jedynym 
środkiem uszlachetniania ludu i wzniesienia demokracyi 
na skale narodu. Bez nićj nie ma zbawienia! 

A więc do dzieła mężowie dobrych chęci! Piszmy 
i mówmy dla ludu we wsiach; używajmy w pismach 
naszych wyrazów prostych a trafnych, które łatwo 
przez niego zrozumiane być mogą. Porzućmy wreszcie 
owe wyrażenia wyszukane, akademickie nasze for 
mułki, które się roją w wszystkich dziełach u 
nas wydawanych a naciągają i nużą czytelnika. Za- 
prawdę mówię wam, z wszystkich dzieł we Francyi wy 
dawanych, istnieje zaledwie jedno, które wieśniak zrozu- p 
mieć potrafi. Robi się studya, pisze się dla uczonych a 
lud? ten zostawiamy w nieświadomości wszystkiego, co 
go otacza, a |otóm dziwimy się jeszcze, że jest usposo- f 
bionym dla wyzyskiwaczy i uzurpatorów, którzy 90 0- 
szukują. Jakże ma być inaczćj, jeśli znikąd światła p 
prawdziwego pochodnia doń się ше dociśnie ! | 

W {ёш tajemnica, w tém przyczyna wszystkich ni 


| 8702086 naszych od lat 70! 
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er „Neuen Freien Preſſe“ 

erſcheint morgen Früh. 
A 


Wien, 2. December. 
Getreulich haben wir trotz aller Anzeichen des Gegen- 
theils, trotz aller Betheuerungen des eklen Geſchlechts der 


Officjöſen an der Donau und Spree an der Ueberzeugung feft- 


gehalten, daß das deutſche Reich nicht dazu gegründet ſein 
könne, 


der Schleppträger moskowitiſcher Verſchwörungen gegen 
ceibeit und Unabhängigkeit des civiliſirten Europas zu 
Wir haben den bedeutenden Mann, welcher an der 
pike des deutſchen Reiches ſteht, nie fo niedrig veranſchlagt, 
daß wir ihn gleich ſo vielen diplomatiſchen und publieiſtiſchen 
Stümpern für fähig gehalten hätten, der тиеп 
Regierung, welche, aller Selbſtbeſtimmung bar, vom 
Verhänguiß getrieben, heute bereits ſteuerlos der pane 
ſlaviſtiſchen Sturmfluth preisgegeben ift, die Dienſte eines 
Helfershelfers zu leiſten. Nach der Niederwerfung des 
franzöſiſchen Gegners hat der erſte deutſche Reichstag — und 
wir rechnen ihm dies zum höchſten Ruhme an — in ſeiner 
Adreſſe an die Krone es ausgeſprochen, daß das neue 
Deutſchland fic) verwahre gegen jede Politik der Expanſion, 
des Krieges, der Eroberung. Die Welt ſoll erfahre daß 
das deutſche Volk ein Volk des Friedens und der Erhaltung 
iſt, und daß es nichts mehr verabſcheut, als den Krieg 
und Länderraub. Die erſten Männer Deutſchlands 
in ihren öffentlichen Kundgebungen dieſe in 
des deutſchen Reichstages ausgeſprochenen Gefinnun 
fici Deulſchland, ſagten Bismarck und $ 
genug, nicht nur um Frieden zu 
auch um der Welt nöthigenfalls 
gebieten. Es iſt uns daher auch niemals in 
kommen, aus ſolchen Kundgebungen zu folgern, 

Beruf des neuen deutſchen Reiches ſein könne, 

ergreifen für den Kriegsluſtigen, für den Friedensbrecher, 
den Länderräuber. Gewiß ſind die Bande des Blutes, der 
Sympathie und Freundſchaft, welche den Kaifer Wilhelm mit 
dem Kaiſer von Rußland verbinden, ! 

Argument; aber jo weit reicht auch der Wille 
Kai 


hal 


des deutſchen 


lands und das geſammte deutſche Volk zur 
Poerkeinahme für den panſlaviſtiſchen Friedensſtörer g 
gen werden könnten. 

Ls gibt nichts, was raſcher populär wird, als ein Gemein 
platz. Die durchſchnittliche Intelligenz bemächtigt ſich desſel⸗ 
ben, und weil ſein Mittelmaß ihrer Taille entſpricht, wird er 
ſofort zum feſtſtehenden Dogma. Ein ſolcher elendiglicher Ge⸗ 
meinplatz war es, daß Deutſchland Rußland im Oriente ver⸗ 
güten müſſe, was das Letztere Deutſchland im Jahre 1870 an 
angeblichen Gefälligkeiten erwieſen. Neben ſolcher pflichtge⸗ 

Dankbarkeit ſei Deutſchland auch durch ſein ei 
ſe an ſolche Politik gebunden. Der von 
ich geplante Rachekrieg zwinge Deutſchland in Ru 
Dienſt, denn das neue Reich könne die Gefahr einer 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz nicht beſtehen. Das iſt allerdings eine 


Politik, wie ſie dem landläufigen Schlage gewöhnlicher 
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+ 
4 lot 
Fenilleton. 
Erinnerungen an Theodor v. белді, 

Von Dr. Cajetan Felder. 
) Die in der „Neuen Freien Preſſe“ geſchilderte Begeg- 
nung mit dem jüngſt verſtorbenen Reiſenden und Naturfor⸗ 
ſcher Theodor v. Heuglin gemahnt mich daran, daß 
es nicht minder mir gezieme, Tintenfteber und Schreibekrampf 
zu beſiegen und auch mein Scherflein zum Andenken an den 
merkwürdigen Mann beizutragen, zumal meine Reminiscen⸗ 
zen nahezu an den Beginn ſeiner ſehr bewegten Laufbahn 


Frühjahre 1852 war ich vom obern Nil nach Kairo 
zurückgekehrt und beſchäftigte mich mit dem Plane, über Suez 
und die Sinai⸗Halbinſel in der beiläufigen Richtung, die 
Moſes mit den Juden einſchlug, ins gelobte Land zu wandern. 

Da man dieſe Tour nur mittelſt einer vollſtändig aus⸗ 
gerüſteten Karawane und mit zahlreichem Gefolge dann und 
wann unternehmen geſehen, ſo fand ich für meine ſolitäre 
Reiſemanier kaum ernſtlich Gehör. Schon gefaßt, mein Pro⸗ 
ject aufgeben zu müſſen, traf ich eines Tages im Hauſe des 
öſterreichiſchen General⸗Conſuls Huber einen jungen Deut- 


ſchen, der ſich freundlichſt anbot, mir mit ſeiner Kenntniß an 


Land und Leuten und feinen Reiſe⸗Erfahrungen beizuſpringen. 
Auf der Karte, die er mir gab, ſtand unter gekreuzten 
Hämmern, dem bekannten Bergwerks⸗Embleme, „Theodor 
v. Heuglin“. Auch er war vor einiger Zeit aus Ober⸗ 
Egypten hiehergekommen, um antiquariſchen und naturhiſto⸗ 
riſchen Studien zu obliegen und eine geſicherte Stellung zu 
gewinnen. 

Durch ſeine Intervention war alsbald mit Beduinen⸗ 
Scheichs auf ſchmalem Papierſtreifen von einem koptiſchen 


Straßen⸗Notar ein Geleitscontract aufgeſetzt, waren vier 


Kameele zu billigen Preiſen gechartert, die unumgänglich nöthi⸗ 

gen Anſchaffungen von Proviant und Waſſerfäſſern gemacht, 

ein Zelt, das allerdings mit dem Zelte Kara Muſtapha's vor 

Wien nicht viel Aehnlichkeit hatte, aufgeſtellt und ein des 
kundiger Führer gefunden. 


j 


ein ſchwerwiegendes 


taijers nicht, daß durch denfelben die erſten Männer Deutich | 


ungerechten 


T 


armament m das Ausland! 
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und 
gleich der 


Berliner Correſpondenten Act, welches un 
Fürſten Bismarck geſtern bei einem zu 1 
tags⸗Vorſtandes gegebenen Diner gehaltene Rede 

t. Wir haben da eine erſte Kundgebung des rſten 
Bismarck vor uns, von der man wol fagen kaun, ß ſie 
Alles niederſchlägt, was bisher über die H ; deut- 
{hen Reichspolitik gegenüber der orientaliſchen Kriſe verbrei 
tet wurde, daß ſie den Schleier lüftet her die J 
tionen des Reichskanzlers umhüllte, und 
von der Aufgabe Deutſchlands in di 
wahrhaft überraſchender Weiſe beſtät 
würdige Tiſchrede liegen uns v r Andeutungen un 
| feres Eorrefpondenten vor; der Text der Rede ſcheint noch 
keinem Berliner Blatte zugegangen zu ſein. Wir werden 
darauf nicht allzu lange warten dürfen, und überdies kün⸗ 
digte Fürſt Bismarck geſtern an, er werde bei der dri 
Berathung des Etats im Reichstage zur orientaliſchen Frag 
das Wort ergreifen. Die Auffaſſung Bismarck's wird uns 

ſo ſchon in den nächſten Tagen im authentiſchen Wortlaute 

liegen. Was wir indeſſen heute darüber erfahren, iſt ſchon 

¡ und bedeutſam genug. 

In erſter Reihe iſt die Erklärung des Reichskanzlers 
on entſcheidender Wichtigkeit, daß Deutſchland nach keiner 
Richtung engagirt iſt, daß es alſo Rußland ganz ſo wie der 
übrigen Welt gegenüber vollkommen freie Hand habe. Was 
ſomit von einem geheimen Allianzvertrage zwiſchen Deutſch⸗ 

und Rußland zur Theilung nicht blos der Türkei er⸗ 

wurde, erklärt der Reichskanzler für eitel Lug und Teng! 
Damit kein Zweifel über die Bedeutung der freien Hand 
Deutſchlands aufrecht bleibe, ſo bemerkte Fürſt Bismarck in 
ſeiner Tiſchrede, daß mit den „mit Deutſchland hiſtoriſch ver⸗ 
bundenen Mächten“, von denen die Thronrede ſprach, zu⸗ 
vörderſt England gemeint ſei, und daß er ſich wundere, wie 
dieſe Worte der Thronrede anders gedeutet werden konnten. 
Die Bismarck'ſche Tiſchrede enthält bezeichnenderweiſe 
kein Wort über das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß; dasſelbe 
wird vollkommen todtgeſchwiegen. Damit aber Niemand 
darüber im Unklaren ſei, was Fürſt Bismarck über den 
Krieg denkt, den Rußland gegen die Türkei im Schilde führt, 
erklärt er ausdrücklich, daß in Rußland ſelbſt angefehene Mi- 
| litärs den Krieg mißbilligen, „welcher von der Preſſe und den 
| panſlaviſtiſchen Comités geſchürt werde“. Man kann die Po- 
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großen 


Ueber 


litik der kaiſerlichen Rede in Moskau und der Gortſchakoff⸗J heit im Kriegsfalle recht au 
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ſchen Cireular⸗Depeſchen nicht draſtiſcher kennzeichnen, als mit 


dieſen Worten geſchieht. Ganz derſelben, nichts weniger als 
ruſſenfreundlichen Richtung gehört die weitere ſehr energiſche 
Erklärung Bismarcks an, er habe niemals zur Beſetzung 
Bulgariens angerathen. Deutſchland will die Erhaltung des 
Friedens; ſei dieſelbe unmöglich, ſo werde es den Krieg zu 
localiſiren ſuchen und neutral bleiben. Man wird den Reichs⸗ 
kanzler kaum mißverſtehen, wenn man annimmt, daß er da⸗ 
mit andeuten wollte, die Neutralität Deutſchlands finde im 
Aufhören des localiſirten Krieges, im Hinzutreten dritter 
> il türliche Begrenzung. Alle dieſe Erklärungen 
deutlich die Richtung an, in welcher dig 
litik Deutſchlands ſich bewegt. In Petersburg 
ber nichts weniger als entzückt fein. Die deutſcht 
Poli ird hienach auf der Conferenz in Sonftantinopel 
nicht für, ſondern gegen Rußlands Zwecke eintreten; das 
kann bereits heute als ausgemacht betrachtet werden. 

Aber Bismarck, welcher, wenn er redet, wenig Rückhalt 
kennt, iſt in ſeiner Tiſchrede viel weiter gegangen. Er ſprach 
von Verſuchungen, die an Deutſchland herangetreten, welcht 
auf deſſen Eigennutz und Ehrgeiz ſpeculirten; und von wel⸗ 
cher Seite dieſe Verſuchungen kamen, iſt leicht zu errathen. 
Alle Befürchtungen, die in dieſer Beziehung gehegt werden, 
ſeien unbegründet, der weitere Verlauf der Ereigniſſe werde 
den glänzendſten Beweis der Uneigennützigkeit und Friedens⸗ 
ebe der deutſchen Politik geben. Deutſchland werde Alles 


| aufbieten, ſagte Bismarck weiter, den Krieg zu vermeiden, 


und wenn derſelbe unvermeſdlich, den Krieg zu loealiſtren 
und den Eintritt dritter Mächte in den Krieg hinhuszuſchie⸗ 
ben. Vermittlungs⸗Anſinnen habe Deutſchland abgelehnt, da 
die Vermittlung das Eintreten Deutſchlands mit voller 
Macht bedingen würde, wozu jetzt noch kein Grund 
vorhanden ſei. Aber Reichskanzler macht kein 
Hehl daraus, daß der acute Moment kommen kann, wo 
das Eintreten Deutſchlands mit ſeiner vollen Macht eine 
Nothwendigkeit werden könnſe, und in dem, was Fürſt 
Bismarck mit Rückſicht auf dieſen Fall ſagt, gipfelt die hohe 
ſtaatsmänniſche Bedeutung feiner Rede. Als den Augenblick, 
in welchem Deutſchland aus ſeiner Reſerve heraustreten 
müßte, bezeichnet der deutſche Reichskanzler denjenigen, „wo 
Oeſterreich, deſſen Beſtand für Deutſchland und Europa von 

ſeinen vitalen Intereſſen gefährdet 


der 


höchſter Wichtigkeit fei, in 1 
würde“. Ueber Oeſterreich ſagte Bismarck weiter, daß es ſehr 
verfehlt ſei, Oeſterreichs innere Kraft im Falle der Gefahr 
zu unterſchätzen. Die Ausgleichsſchwierigkeiten würden über⸗ 
trieben, und ein Appell des Kaiſers an ſein Volk würde eine 
Begeiſterung wachrufen, welche über alle conftitutionelfen 
Schwierigkeiten hinweghilft. 

Dieſe alle Combinationen unſerer einheimiſchen Ruſſen⸗ 
ſchwärmer über den Haufen werfenden Erklärungen des 
Fürſten Bismarck verrathen nicht blos die genaueſte Kenntniß 
der Lage Oeſterreichs, ſondern haben angeſichts der Weltlage 
eine unleugbar ſehr weittragende politiſche Bedeutung, Indem 
offen ausgeſprochen wird, daß Deutſchland nur ſo lange 
neutral bleibt, als der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg Oeſterreichs 
Intereſſen nicht gefährdet, wird Rußland feine völlige Iſolirt⸗ 

genſcheinlich zu Gemüthe geführt. 


>. 


| Ein anhaltender Ritt von 250 Kameelſtunden iſt nicht 


vorweg Jedermanns Sache. Um über meine Capacität hiezu 
eine Meinung ſich zu bilden, ſchlug mir Heuglin während 
der Friſt, die meine Miniatur⸗Karawane noch zur Reiſe⸗ 
vorbereitung benöthigte, einen Probe⸗trip auf ſchnellfüßigen 
Dromedaxen zu den entfernteren Pyramiden von Daſchur 
und Sakkara und gelegentlich zu einem Beſuche eines ſeiner 
beſten Gönner vor, der auf den Sandhügeln, welche die Stätte 
von Memphis. bedecken, ein einſames Studirleben führte. Erſt 
an Ort und Stelle erfuhr ich, welche Ueberraſchung mir von 
Heuglin bereitet worden war. Der ebenfo gelehrte als ener⸗ 
giſche Egyptologe Mariette (heute Mariette Bey und allen 
Reiſenden als Director und leutſeliger Erklärer des Muſeums 
von Bulak rühmlichſt bekannt) hatte ſich in dieſer Einöde ein 
Steinhaus erbaut, um auf Grund eines mit Frankreich be⸗ 
ſtehenden alten Staatsvertrages in aller Stille, aber mit 
deſto größerem Eifer Ausgrabungen zu betreiben. Durch 
Wüſtenſturm war vor Ś 


Kurzem ein Sphinxkopf bloßgelegt 
worden, der zur Auffindung einer ganzen Reihe von Sphinxen 
führte, und wenige Worte aus dem Reiſeberichte Strab 079 
genügten, ihn erkennen zu laſſen, daß er ſich an der Stelle 
des Tempels des Serapis und der Apisgräber 
befinde.“) 

Er hatte wichtige Gründe, ſeine Entdeckung bis auf Wei⸗ 
teres geheim zu halten; nur Wenige wußten davon, und unter 
dieſe Wenigen gehörte Heuglin. Auf ſeine Empfehlung wurde 
nun auch ich Eingeweihter. Alsbald befanden wir uns vor 
einem Sandloche, das nur weit genug war, einen menſch⸗ 
lichen Körper ſich durchwinden zu laſſen, wobei der Nach⸗ 
kriechende blos die Beruhigung hatte, daß ſein Vordermann, 
ſo lange deſſen periſtaltiſche Bewegung wahrnehmbar, noch 
nicht erſtickt ſei. Endlich konnte man ſich gebückt aufrichten 
und Licht machen. 

Aber welch außerordentliches Bild dämmerte da vor der 
fahlen Grubenlampe! Man ſtand gegenüber einer gewaltigen 


) Serapis war ein erft zur Ptolemäerzeit importirter Local: 

ptt ſtand mit dem Stiergotte Hapi (griechiſch Apis) mol in naher 
[Beziehung, ift aber nicht mit ihm zu verwechſeln. (Graf Prokeſch⸗ 
+ Often: „Nilfahrt“) 


| 


| feinen Jahrtauſende alten 


hh 


gegenüber einem rieſigen Sarko⸗ 

dlirtem Granit. Rechts und links 
zeigten ſich in gl Niſchen ähnliche Sarkophage, alle oben 
geöffnet und mit großen Bruchſteinen überfüllt. 

Der überwältigende Eindruck dieſer neu erſchloſſenen Zeu⸗ 
gen eines Culturlebens früherer Jahrtauſende wird meinem 
Gedächtniſſe nie entſchwinden, ebenſowenig als die Erinne⸗ 
rung an Freund Heuglin, dem ich in erſter Linie dieſen zu 
danken hatte. 

Ungeachtet der im Raume herrſchenden Siedhitze und der 
kaum athmungsfähigen Luft griffen wir mechaniſch nach 
herumliegenden Spaten, um uns durch die Sandhaufen Wege 
zu bahnen, und dabei war ich ſo glücklich, eine kleine Bronce⸗ 
figur eines Schreibers zu finden, den mich Mariette mitneh⸗ 
men hieß und der noch heute von meinem Arbeitstiſche mit 


Ne 


Patina⸗Augen auf mein ⸗Geſchreibe 


herniederſieht. “) 
Als wir wieder an bie friſche Luft hinaufgelangt waren, 
hatte die egyptiſche Nacht n ihr unbeſchreiblich prächtiges 
Sternenzelt ausgebreitet. Erholung that Noth, und Mariette 
bewirthete uns unter ſeinem gaſtlichen Dache mit einer 
Opulenz, welche die rauhen Wände und das ſonſtige Haus⸗ 
geräthe wol nicht ahnen ließen. Auch ſein Hausgenoſſe, ein 
rieſiger ſchwarzer Eber, hatte unter dem Tiſche Platz genom⸗ 
men und miſchte ſich in unſere zumeiſt der Vergänglichkeit 
aller Dinge gewidmete Unterhaltung von Zeit zu Zei i 
markerſchütterndem Grungen. 
*) Die fpäter in grif 

gen haben in drei Gängen 
phage (durchſchnittlich 10 $ 
unter der 18. Dynaſtie (o. 1700 v. Ж 
grabenen Apisſtieren freigelegt hatten In 
unter jener des zur Zeit des ambyſes verendeten, an 
ſelbſt nach Herodot's Erzählung Hand angelegt haben ſoll. Dagegen 
fanden ſich mehr als 500 in den Niſchenwänden eingelegte Votiv⸗ 
tafeln, die ein unſchätzhares terial für die egyptiſche Chronologie 
bieten. Gegenwärtig ift nur mehr die dritte und füngſte Abtheilung 
der Katakomben geöffnet: die beiden älteren mußten wegen Gefahr 
ich abbródefnber Geſteine wieder geſchloſſen werden, (Graf Proleg: 

ften: „Nilfahrt“ ) 8 


riften, dar⸗ 
den dieſer 
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Die Referve Oeſterreichs und Deutſchlands gegenüber dem 
localiſirten Kriege, welche Fälle der Verletzung vitaler Intereſſen 
durch Rußland als Kriegsfall in Ausſicht nimmt, dürfte in 
den leitenden ruſſiſchen Kreiſen eine gewaltige Ernüchterung 
hervorrufen. Fürſt Bismarck hat ſich für ſeine Erklärungen 
den entſcheidenden Moment des Zuſammentritts der Confe⸗ 
renz gewählt und mit dem, was er ausſprach, den Zagenden 
und Zweifelnden in Oeſterreich und Deutſchland die Zunge 
gelöſt. Die Losſagung Deutſchlands von der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
politik am Vorabende der beginnenden Verhandlung iſt ein 
der Sache des Friedens erwieſener, heute noch kaum zu er⸗ 
meſſender Dienſt. Die Bismarck'ſche Rede ſchlägt nicht nur 
alle Ruſſen in Oeſterreich und Deutſchland auf den Mund, 
ſondern lüftet auch das Geheimniß der Miſſion des Mar⸗ 
quis of Salisbury, deren Bedeutung ſich jetzt allerdings in 
einer Weiſe offenbart, von der fih die Officiöfen in Wien 
und Berlin nichts träumen ließen. 


Tisza's Interpellations⸗Heantwortung. 
Wien, 2. December. 

Die Erklärungen des ungariſchen Miniſter⸗Präſidenten, 
welche derſelbe im vollen Parlamente abgegeben hat, ſind 
ſchärfer ciſelirt, als jene, welche der Partei⸗Conferenz zu 
Theil wurden. Einerſeits will Herr v. Tisza aus den von 
dem öſterreichiſchen Finanzminiſter in der Partei⸗Conferenz 
abgegebenen Erklärungen deſſen Wunſch herausleſen, das Ge- 
ſchehene anders zu interpretiren, als die ungariſche Negie- 
rung, das heißt anders, als im Sinne der Solidarität der 
Bankabmachungen mit den übrigen Vereinbarungen. Anderer⸗ 
ſeits erklärte derſelbe — und das ift das materiell Wichtige 
— daß die beiden Regierungen in der Bewerbung um das 
Noten⸗Privilegium nur die Priorität der jetzigen öſterreichi⸗ 
ſchen Nationalbank einräumen, aber — „wenigſtens nach der 
Ueberzeugung des Herrn v. Tisza" — die Verwirklichung 
deſſen, was ſie für gut halten, von der Entſchließung eines 
Geld⸗Inſtitutes nicht abhängig machen werden und dies auch 
nie thun können. 

Was den erſteren Punkt betrifft, ſo gehört derſelbe auf 
das rein perſönliche Gebiet, das zwar für die Verhandelnden 
ſelbſt von Wichtigkeit, aber von Dritten ſchwer zu beurtheilen 
iſt. Für den ſpeciellen Fall müſſen wir aber nach dem Wort⸗ 
laute der in der öſterreichiſchen Partei⸗Conferenz abgegebenen 
Regierungserklärung offen bekennen, daß wir keine Divergenz 
zwiſchen der Auffaſſung der öſterreichiſchen und der ungari⸗ 
iden Regierung zu erkennen vermögen. Der öſterreichiſche 
Finanzminiſter hat nur einen Unterfchied zwiſchen dem 
„vollen Inhalt der übrigen Vorlagen“ und dem der Naz 
tionalbank mitgetheilten Bankſtatute gemacht; dieſes letztere 
iſt aber nach den eigenen Worten des Herrn v. Tisza mit 
Rückſicht auf die einzelnen techniſchen Details“, bezüglich 
welcher die zur Ausführung der Grundprincipien bereite 
Geldkraft mitzureden hätte, Modificationen unterworfen. 
Mehr hat Herr v. Pretis auch nicht geſagt. Wir ſehen mit 
aufrichtigem Bedauern, daß die Magyaren die ohnedies hin⸗ 
länglich ernſte Frage durch perſönliche Empfindlichkeiten noch 
berwideln und in bewußter Abſicht auf dieſem Punkte zur 
Entſcheidung bringen wollen. Es ertönt der ebenſo alberne 
als beleidigende Ruf: Satisfaction! Etwa wie die Fran⸗ 
zoſen im Jahre 1870 in blinder Leidenſchaftlichkeit 
ihre Ehre für engagirt erklärten, ſo iſt Ungarn 
jetzt auf dem Wege zu einer gleich thörichten Haltung, vor 
welcher wir nur ernſtlich warnen können. Hier ſind wider⸗ 
ſtreitende Intereſſen zu ſchlichten, zwiſchen welche man nicht 
auch den Brand der perſönlichen Verletzung werfen fol. Wir 
achten das magyariſche Selbſtgefühl; aber das öſterreichiſche 
Selbſtgefühl ift nicht minder empfindlich. Das Bankſtatut, 
um welches wie um einen Götzen die Ungarn jetzt einen 
Kriegstanz aufführen, hat in Oeſterreich einen Eindruck wie 
ſeinerzeit die Fundamental⸗Artikel hervorgebracht. Dieſen 
Eindruck möge man in Peſt als Maßſtab deſſen anſehen, 
was man in Bezug auf Oeſterreich verſuchen darf. 

Der zweite Punkt, daß die beiden Regierungen die Ver⸗ 
handlungen nicht auf die Nationalbank beſchränken wollen, 


Wien, Sonntag 
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ift, mie geſagt, fachlich weitaus tefangreicher: Allerdings lautet 
die bezügliche Erklärung des ungariſchen Miniſters ſehr un⸗ 
ſicher, da er in dieſem Punkte nur von ſeiner ſubjeeti⸗ 
ven Ueberzeugung ſpricht und mehr ein Raiſonnement 
als eine poſitive Abmachung mittheilt. Aber wenn hier 
eine zweifelloſe Thatſache vorläge, müßten ja auch noch 
andere Punkte feſtgeſtellt ſein. Welcher Art ſind die 
Zwangsmittel zur Durchführung der Vereinbarungen? 
Und wenn ohne Zwang verhandelt werden ſoll, wann 
hört die Verpflichtung auf, mit der Nationalbank die 
Durchführung zu verſuchen? Auf Grund welcher Vorlagen 
wäre eventuell mit anderen Geldkräften zu verhandeln? Auf 
Grund der feſtgeſtellten Prineipien oder des eben von der 
Nationalbank abgelehnten Entwurfes der Statuten? Und 
wie lange wäre zu warten, ob ſich für dieſe Statuten eine 
Geldkraft fände, welche nicht blos den Willen, ſondern auch 
die Kraft hat, das dualiſtiſch verkrüppelte Bank⸗Inſtitut ins 
Leben zu rufen? Da dergleichen Verhandlungen außerordent⸗ 
lich viel Zeit in Anſpruch nehmen, was ſoll in der Zwiſchen⸗ 
zeit geſchehen, für welche man denn doch die öſterreichiſche 
Nationalbank nicht entbehren kann, da ein Credit⸗Interregnum 
hoffentlich auch in Ungarn als eine Unmöglichkeit erkannt 
wird ? Und wenn ſchließlich keine geeignete Geldkraft gefunden 
würde, was hätte dann zu geſchehen? Nachdem anzunehmen 
iſt, daß für alle dieſe Eventualitäten keine Vereinbarungen 
getroffen wurden, nicht getroffen werden konnten, iſt es wol 
klar, daß in der Bankfrage von Seite der beiden Regierungen 
kein kategoriſcher Imperativ geſetzt werden konnte, weil die 
Eutſcheidung von Factoren abhängig iſt, welche einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Willen haben. 

Wir wollen uns nicht in Klagen darüber ergehen, daß 
keine höhere parlamentariſche Einheit beſteht, welche dief 
Gegenſätze durch ein Majoritäts⸗Votum zum Ausgleiche bringen 
kann. Ein ſolches conſtitutionelles Organ wäre das Merkmal 
einer wirklich gemeinſamen Monarchie, welche aber, wie die 
Dinge einmal ſtehen, in ihrer durch kein Majoritäts⸗Organ 
verbundenen Zweiheit nur den Schein der Einheit ohne deren 
Inhalt aufweiſt. Nachdem dieſer Mangel gegeben iſt, erhebt 
ſich nur die Frage, wie denn doch die vorhandenen Gegen⸗ 
{age auszugleichen find. In Феј denkt man fih die Sache 
ſehr einfach. Dort verlangt man nichts Geringeres, als daß 
die Krone ihren Machteinfluß zu Gunſten der ungarischen 
Anſprüche in die Wagſchale werfe, daß ſie eventuell ein 
anderes öſterreichiſches Miniſterium berufe, nicht etwa im 
Sinne der Verfaſſungspartei, ſondern gegen dieſelbe, mit dem 
ſtrieten Auftrage, das Abgeordnetenhaus des öſterreichiſchen 
Reichsrathes aufzulöſen und mit dem Hochdrucke der Admini⸗ 
ſtration ein gefügiges Abgeordnetenhaus zuſammenzubringen. 
Es iſt charakteriſtiſch, daß man in dem eminent parlamen⸗ 
tariſchen Lande auf eine ſolche Vergewaltigung des Par⸗ 
lamentarismus in dem Nachbarſtaate zu Gunſten der 
ungariſchen Forderungen ſinnt. Dieſer Wunſch gehört 
mit in das Capitel der Unmöglichkeiten, welches die Ungarn 
jetzt vollſchreiben. Wir unſererſeits denken nicht daran, der 
Krone eine ähnliche Gewaltmaßregel in Ungarn zuzumuthen, 
weil wir wohl wiſſen, daß dieſelbe fruchtlos wäre, ganz ſo, 
wie ſie ſich auch bei uns als reſultatlos erweiſen würde. Es 
wäre ſchlecht um unſere Sache beſtellt, wenn wir ſie mit ſolchen 
Mitteln vertheidigen müßten. Unſere Stärke iſt, daß die Ungarn 
das nicht erzwingen können, was ſie wollen. Dieſelben mögen 
ihre Honved⸗ Bataillone gegen die Directoren und den Ge- 
neral⸗Secretär der Nationalbank marſchiren laſſen; ſie mögen 
das Kapital in Europa aufſuchen und für ihren Credit haft⸗ 
bar machen laſſen. Oeſterreich wird ſie an nichts hindern. 
Ob ſich aber mit Hilfe der Agitationen in Peſt für den un⸗ 
gariſchen Credit das nöthige Kapital findet, das iſt keine 
offene, das iſt eine ſofort nach ihrer Stellung auch verneinte 
Frage. 

Die beſtehende Bank iſt die öſterreichiſche Bank, fie ift, 
wie ein ausgezeichnetes finanzkundiges Mitglied des deutſchen 
Reichstages bemerkte, das Rückgrat des öſterreichiſchen Credit- 
weſens. Dieſes Rückgrat werden wir nicht zertrümmern, zer⸗ 
bröckeln oder beugen laſſen. Die Oeſterreichiſche Nationalbank 
repräſentirt den öſterreichiſchen Credit; Oeſterreich kann daher 


3. December 1876 Nr; 4410 
beſtimmen, unter welchen Bedingungen es Ungarn an den 
Vortheilen des öſterreichiſchen Credits participiren läßt. Will 
Ungarn keine Benützung des öſterreichiſchen Credits, glaubt 
es anderweitig beſſer bedient zu werden, ſo mag es den Ver⸗ 
fuh machen. Wir haben nur darauf zu ſehen, daß wir durch 
die ungariſche Experimentirwuth nicht zu Schaden kommen. 
Entweder die öſterreichiſche Bank bleibt, was fie ift: ein In, 
ſtitut mit weſentlich einheitlicher Organiſation, oder es muß, 
ſobald die politiſchen Verhältniſſe ſich wieder geklärt haben, 
die in unverantwortlicher Sorglosigkeit bisher verſäumte Her⸗ 
ſtellung der Valuta mit aller Kraft erſtrebt werden, um auf 
Grund der Hartgeld-Circulatioa in Wien und Peſt je eine 
ſelbſtſtändige Notenbank zu errichten. Ein anderes Programm 
zur Löſung der Bankfrage gibt es für Oeſterreich nicht. 

Die Ungarn glauben eine Waffe wider uns zu ſchwin⸗ 


gen, indem fie mit der Nichtannahnie der übrigen Ausgleichs⸗ 


Stipulationen drohen. Ja, wie ift uns denn? Erlangt denn 
Oeſterreich durch die anderen Ausgleichspunkte Vortheile? 
Iſt es nicht Ungarn, welches auch durch die übrigen Ver⸗ 
einbarungen Vortheile erwirbt? Oeſterreichs Parlament hat 
noch lange nicht gejagt, daß es dieſe Vortheile gewähre. Aber 
gewiß wird es ſie nicht zugeſtehen, wenn die Bankfrage nicht 
in ſeinem Sinne gelöſt wird. 

Zwei öſterreichiſche Miniſter weilen in dieſem Augen⸗ 
blicke in Peſt, um eine Löſung der gegebenen Schwierigkeiten 
zu ſuchen und zu finden. Bei dem Ernſte der Lage halten 
wir uns verpflichtet, alle unſere Miniſter daran zu erinnern, 
daß eine Haupturſache des jetzigen, nach ſo vielen Seiten zu⸗ 
geſpitzten Conflietes in dem Mangel an Feſtigkeit und rich⸗ 
tigem Urtheil über das Mögliche liegt, den ſie im Mai bei 
den entſcheidenden Berathungen bewieſen. Solchen „Grund⸗ 
principien“ — daß Gott erbarm'! — für eine Bank ſtimmt 
man nicht zu, wenn man das nöthige Maß von Feſtigkeit 
und Einſicht aufwendet. Mögen die Miniſter nicht noch ein⸗ 
mal als ſchwach befunden werden! Und morgen tritt auch 
die Conferenz der Verfaſſungspartei zuſammen. In der Bank⸗ 
frage herrſcht Einigkeit innerhalb der Verfaſſungspartei. Wir 
hoffen, daß ſich dieſe Einigkeit auch durch den zu faſſenden 
Beſchluß bekunden werde. Da darf es keine Halbheit, kein 
Compromiß geben. Die dualiſtiſche Bank muß kategoriſch 
zurückgewieſen werden, damit die Miniſter und auch die Un⸗ 
garn in verläßlicher Weiſe erfahren, was „ausführbar“ ſei, 
was nicht. 


Ordre de bataille der ruſſiſchen mobiliſirten Armeen. 


I. Südarmee. 


Armee⸗ Commandant: Großfürſt Nikolai Nito 
lajewitſch der Aeltere. 
Stabs- Chef: General⸗Adjutant Nepokoiſchitzkh. 
Adlatus: Generalmajor Levis ty. 
Kanzler des Generalſtabes: Staatsrath Schubert. 
Adlatus des Kanzlers: Staatsrath Stefan. 
Artillerte⸗Chef: Fürſt Maſſalskij. 
Adlatus: Generalmajor Adamovits. 
Ingenieur⸗Chef: Generalmajor De 
Hojpital-Anfpector: 
Adlatus 
diſcheff. 
Armee⸗Intendant: Staatsrath Ahrens. 
Adjunct: Staatsrath Ledkovitſch. 
Koſaken⸗Ataman: General⸗Lieutenant F o min. 
Medicamenten- Infpector: Dr. Med. Priſſelkoff. 
Chef ber Communications-Direction: Genea 
ral⸗Lieutenant Katalej. i 

Adlatus der Gommunication8=Direction: 
Generalmajor Stolzen wald 

Pofte und Telegraphen⸗ Director: 
major Stahl. 

Adlatus des Poſt⸗ und Telegraphen-Direca 
tors: Generalmajor Za itſoff. 

Chef des Artillerieparks: Generalmajor KHanabich. 

Juſtiz⸗Chef der Armee: Procureur J. D. Y dja 
ſcharumoff. 

Zu Special⸗Miſſionen dem Armee⸗Obercomman⸗ 
danten perſönlich zugetheilt: General⸗Lieutenant Skobeleff 
und Generalmajor Hall. 


рр. 

Generalmajor Koſſinsky. 
A des Hoſpital⸗Inſpectors: Oberfi 
Wi ; 


Generale 


Des andern Morgens war ein Bote aus Kairo mit 
der unangenehmen Nachricht angelangt, daß alsbald ein Re⸗ 
gierungs⸗Beamter eintreffen werde, um die alten Steine zu 
inſpieiren, die Mariette nach Paris zu ſenden beabſichtige. 
Dieſer unerwartete Beſuch hätte bei dem Mangel allen und 
jeden Verſtändniſſes der damaligen türkiſchen Behörden von 
fatalen Folgen für den Fortgang der Arbeiten ſein können, 
wenn der Herr Commiſſär die große Maſſe der Funde er⸗ 
blickt hätte, die um das Haus herum ein Muſeum eigen⸗ 
thümlichſter Art bildeten. 

Es wurde daher Manches, das türkiſchen Augen beſon⸗ 
ders auffällig hätte werden können, in aller Eile mit Sand 
überſcharrt, wobei der das Muſeum hütende Eber thatkräf⸗ 
tigen Beiſtand leiſtete. 

Unter vollem Sonnenbrande, 30 Grad Réaumur Hitze 
und darüber, langten auch wirklich der Efendi und ſein 
Schreiber zu Maulthier und Eſel äußerſt erſchöpft on, und 
wurde Erſterer ſelbſtverſtändlich mit nicht endenwollenden 
Salems empfangen. Mariette ward officiell von dem Zwecke 
der Miſſion in Kenntniß geſetzt, und in den Pourparlers über 
den Modus procedendi bei der Unterſuchung ſtellte der Com⸗ 
miſſär auf das bündigſte ſeine Anſicht feſt, daß der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung nur das Recht zuſtehe, ſo und ſo viele Steine 
zu entnehmen, und daß, wenn eine Tafel zertrümmert, aus 
mehreren Stücken beſtehe, jedes einzelne Bruchſtück für ſich 
allein zu zählen habe. In dieſer Noth griff Heuglin nach der 
vom geſtrigen Abendmale erübrigten Abſynthflaſche, klagte 
über unleidliche Hitze und Durſt, und da der Türke auch 
ſeinem Mißbehagen ſympathiſchen Ausdruck gab, ſervirte er 
ihm eine nicht unbeträchtliche Doſis Wermuth als unfehl⸗ 
bares Specificum gegen die Durſtesqualen. Der Secretar 
ging nicht minder leer aus. Die Wirkungen ließen nicht lange 
auf fic) warten; zuerſt Heiterkeitsgusbrüche, dann groteske 
Bewegungen, wie wenn die aus der Ferne blickenden Pyra⸗ 
miden von Gizeh ſie im Rundtanze umkreiſen würden. Tep⸗ 
piche wurden nun vor dem Hauſe über die Sandkiſſen ge⸗ 
breitet, ein Zelt darüber geſpannt und die beiden Herren da⸗ 
zwiſchen gebettet, welche, von Morpheus' Armen feſt um⸗ 
ſchlungen, erft wieder Lebenszeichen von іф gaben, als fie 
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kurz vor Sonnenuntergang geweckt werden mußten. Nach 
wiederholtem Schluck ſchwarzen Mokkabräues und einigen 
Zügen aus den Tſchibuks ließen ſie ſich unter den ehrerbie⸗ 
tigſten reciproken Höflichkeitsbezeigungen in die Sättel ihrer 
Eſel heben, packten das mitgebrachte Schreibzeug in den 
Halfterſack und trabten ſichtlich erfriſcht und wohlgemuth 
nordwärts wieder nach Kairo zurück. Die Commiſſion hatte 
ſonach ein günſtiges Ende gefunden; was aber die Com⸗ 
miſſäre ihren Amts⸗Chefs berichtet haben, mögen die Götter, 
deren Heiligthümer ſie ſchützen ſollten, wiſſen. Wir haben 
davon nichts weiter erfahren. 

Wenige Tage darauf gab mir Freund Heuglin an der 
Spitze meiner von ihm organiſirten Karawane das Geleite 
bis aus äußere Stadtthor. Der Aufzug konnte nur die Lach⸗ 
muskeln von Leuten nicht in Aufregung bringen, deren Auge 
an derlei Seenen bereits gewöhnt tft. Voran ein kleiner Efel, 
auf deſſen Rücken eine mit Waſſer gefüllte ſchwarze Bocks⸗ 
haut, am Hintertheile aber ein halbnackter Junge, des Eſels⸗ 
ſchwanzes ſich als eines Steuerruders bedienend. Ihm folg⸗ 
ten zwei Beduinen in äußerſt defecten Reiſekleidern, die vier 
Kameele an langer Leine im Gänſemarſche nach ſich ziehend. 
Hoch oben auf dem erſten thronte ich, den Kopf wie ein Schwer⸗ 
verwundeter in dicke Tücher gehüllt, in der einen Hand einen 
aufgeſpannten ungeheuren Sonnenſchirm, die andere an einer 
queriiber liegenden klafterlangen Flinte zum Zeichen perma- 
nenter Kampfbereitſchaft. 

Die beiden anderen Kameele, mit Zelt und Waſſer⸗ 
fäſſern und einem einer wandernden Zigeuner⸗FJamilie würdigen 
Hausrathe bepackt, an deren Giebel eine Hühnerſteige voll 
gefiederter Zweifüßler baumelte. Endlich auf dem vierten 
Kameele der Dragoman in ſelbſtbewußter, der Wichtigkeit 
ſeiner Miſſion entſprechender Haltung. Heuglin fand Alles 
in Ordnung und ließ uns mit Gott nach der Wüſte ziehen. 

Drei Wochen darauf, während welcher ich Muße genug 
hatte, die tiefſte Ueberzeugung zu ſchöpfen, wie überaus weiſe 
Moſes gethan, daß er die Juden, um ſie gründlich zu beſſern, 
durch vierzig Jahre durch dieſe Wüſte geführt — feierte ich 
das Oſterfeſt zu Jeruſalem. 
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Jahre vergingen, ohne daß wir uns wieder trafen: 
Heuglin war Secretir des öſterreichiſchen Conſuls Dr. Reitz 
in Chartum geworden, hatte denſelben auf einer Reiſe nach 
Abyſſinien begleitet und avancirte, nachdem Neitz auf dem 
Rückwege an Dyſenterie geſtorben, ſodann ſelbſt zum Con⸗ 
ſulats⸗Verweſer. ; 

Der Poſten war weder mit Amtsgeſchäften, noch mit 
Gehalt reich dotirt, genoß aber vom Wiener Ballplatze aus 
einige Protection wegen der katholiſchen Miſſion, die durch 
die Mittel frommer Contribuenten am Bahr⸗el⸗Abiad ge⸗ 
gründet worden war.!) Deſto eifriger verlegte ſich Heuglin 
auf geographiſche und naturwiſſenſchaftliche Explorationen, 
wobei er von ſeinem treuen Gefährten Genczik aus Linz 
(damals pro titulo wohlbeſtallter Chef⸗Impfarzt für das 
ganze Sudan) aufs wackerſte unterſtützt wurde. Er unter⸗ 
nahm mühſelige Reiſen am weißen und blauen Nil und 
deren Gebieten, ſammelte und jagte in großem Maßſtabe, 
fo daß wiederholt bedeutende Transporte ſeltener Thiere are 
die k. k. Menagerie in Schönbrunn von ihm anlangten. Auch 
meine entomologiſchen Sammlungen bewahren viele Schätze 
ſeines Sammelfleißes. Unerläßlich für ſeine Zwecke war die 
Anknüpfung guter Beziehungen zu den einflußreichſten Per⸗ 
ſönlichkeiten und Machthabern jener weiten Länderſtriche, ſo 
unter Anderm zu dem damaligen Rebellen Kaſa, dem nach⸗ 
maligen, ebenſo durch ſeine anfängliche Gönnerſchaft als ſpätere 
Grauſamkeit gegen die Europäer, ſowie durch ſein tragiſches Ende 
zu Magdala berühmt gewordenen Kaiſer Theodor von Abyſſinien. 

) Unzweifelhaft find die großen Summen, die zu dieſem Ber 
hufe von Wien aus nach Chartum und Gondokoro wanderten, in 
der humanſten Abſicht geſpendet worden. Sie brachten jedoch nur 
ein bedauerliches Reſultat zuwege. Das Klima verſchonte weder 
Cleriker noch Laien, und nur diejenigen konnten ihr Leben retten.! 


die noch rechtzeitig Reißaus nahmen. Aber auch den eingebornen 


Zöglingen des Miſſionshauſes wurde keine beſſere Zukunft bereitet. 
da dieſe, aus ihren Verhältniſſen geriſſen, in der Heimat nur müh⸗ 
ſelig Unterkommen finden konnten, ohne zu den Sitten ihrer Vater 
ganz und gar zurückzukehren. Die öſterreichiſche Miſſion ift feit 
Jahren aufgelaſſen und lieferte zum fo: und ſovieltenmale den that⸗ 
ſächlichen Beweis, daß derartige gutgemeinte Ideen ſich in den Salons 
ſehr leicht in begeiſternder Weiſe discutiren, aber an Ort und Stelle, 
im Dschungel, wenn überhaupt, nur ſehr ſchwer ausführen laſſen. 
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Achtes Armeecorps. 
Commandant: General Radetzky; Stabs⸗Chef: 
trowski i Artillerte hel: Generalmajor 
Chef⸗Arzt Karjakin. 
9 Тетя Divifion 
S wjator polt- Mirskij. 1 
regimen aC 
35 
9. Fuß⸗ Artiller e- Brigade 
14. Infant erie⸗Diviſion 
major Dragomiroff. 1 


Dimi 
Чеш йиш 


Fürſt 
33. Infanterie⸗ 
2. Brigade: 


Commandant: 
Brigade: 
34. Infanterie Re giment Siewsk. 


ији tterie Regiment Brfausk, 36. Jufanterie⸗Regiment Orel. 


Commandant: General⸗ 
Brigade: 53. тше Regi⸗ 
ment обуд, 54. Infanterie Regiment Minsk. 2. Brigade: 
55. Sufontetie Regiment Podolien, 56. Sufanterie-Regiment Zy⸗ 
tomir. 14. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade. 

8. Cavallexie Divifion. 1.48 be: 8, Dra- 

б) 8. Uhlene Өз 31054 
uſaren⸗Regiment Lubnh, 8. doniſches Ko⸗ 
vierpfündige reitende reguläre und eine 


pee ка 
ср Brigade: 8” 
ſaken⸗Regiment. Cine 

Kojaten-BWatteri: 
Neuntes Wrmeecorps, 

Commandant: General-Lieutenant Baron Krüdener III.; 
Stabs⸗Chef: Schnitnikoff; Art tillerie⸗Chef: Generalmajor 
Kalatſcheff; Chef⸗Arzt Dr. Dubinsky. 

5. Infan 15 ries Divi f ton. General-Liewtenant Schil⸗ 
der⸗Schuld 1. Brigade: 17. Infanterie⸗Regiment 
Nrchangelogorah, is Jnfanterie: Regiment Wologda. 2. Bri- 
gade: 19. Infanterie⸗Regiment Koſtroma, 20. Infanterie⸗Re⸗ 
giment Galic. 5. Fuß⸗Artillerie Brigade 

31. Inf ы rie⸗Diviſion. 
faminoff Brigade: 121 Infanterie- Regiment Penza, 
122. oe Regiment Tambow. 2. Brigade: 123. In⸗ 
fanterie-Regiment Kozlow, 124. Jufanterie⸗ Regiment Woronez. 
31. Fuß Artillerie⸗Brigade 

9. Cavallerie⸗Diviſion. General бој ате III. 
1. Brigade: 9. Dragoner⸗Regiment Kazan, 9. Uhlanen⸗Regi⸗ 
ment Bug. 2. Brigade: 9. Huſaren⸗Regimient Kiew, 9. doni- 
ſches Koſaken⸗Regiment. Eine reguläre und eine Koſaken⸗ (reis 
tende) Batterie. 


General⸗Lieutenant Wel⸗ 


Elftes Armeecorps. 
General⸗Lieutenant Fürſt S 
Bisku ЛЫҢ Meter Chef: 
Chef⸗Arzt: r. Rabatoff. 
2Diviji 55 n. General⸗Lieutenant Pr a⸗ 
41. Infanterie⸗Regiment Segelinsk 
Jakutsk. 2. Brigade: 43. Infan⸗ 
44. Infanterie⸗Regiment Kamtſchatka, 


anome tat; 
General- 


Commandant: 
Stabs⸗Chef: Oberſt 
major Filimonoff; 

11. Infante rie 
povigty. 1. Brigade 
42. Infanterie⸗Regiment 
terie-Regiment Ochotsk, 
11. Artillerie⸗Brigade. 

32. Infanterie⸗Diviſion. Generalmajor Alle 
1. Brigade: 125. Infanterie⸗Regiment Kursk, 126. танін 
Regiment Rylsk. 2 Brigade: 127. Infanter ⸗Regiment 
Putiwel, 128. Infanterie⸗Regiment Stari⸗Oskol. 32. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Br igade. 

11. Cavallerie⸗Diviſion. 1. Brigade: 11. Dra: 
poner-Regiment Riga, 11. “Ul hlanen⸗Regiment Cugujew. Bri⸗ 
gade: 11. Huſaren⸗ Regiment Jśjun, 11. doniſches % oſaken⸗ 
Regiment, 1 reguläre und 1 Koſaken⸗ (reitende) Batterie. 


Zwölftes Armeecorps. 
Commandant: General⸗Lieutenant Wainowski; Stabs⸗ 
Chef: Dukmaſſoff; Artillerie⸗Chef: 
Chef⸗Arzt: Dr. Lewonewski. 

12 Infanter ie⸗Diviſion. General⸗Lieutenant Baz 
ron Fils 1. Brigade: 45. Infanterie» Regiment Azow, 
46. Infanterie⸗Regiment Dniepr. 2. Brigade: 47. Sue: 
Regiment Ukraine, 48. Infanterie⸗Regiment Odeſſa. 12. Fuß⸗ 


теге Brigade. 
Inf an ter i e⸗Diviſion. Commandant Timolejeff. 
1 Brigade : 129. Infanterie⸗Regiment Beffarabien, 130. In⸗ 
fanteri ie-tegiment Gferfon 2. Brigade: 131. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Tiraspol, 132, Infanterie⸗Regiment Bender. 33. Fuß⸗ 

Artillerie⸗B Mae 
12. Cavallerie⸗Diviſion. 1. Brigade: 12. Dra⸗ 
goner⸗Regiment Starodub, 12. 
2. Brigade: 12. Huſaren⸗ Regiment Achtyrka, 
Koſaken⸗ Regiment. 

Batterie. 


General Nejeloff; 


Uhlanen⸗Regiment Won 
12. doniſches 
Eine reguläre und eine Koſaken⸗ (reitende) 


Außerdem ſind dem Armee⸗ Commando zugetheilt; 
owi 9, sę" 11. und 12. Schützenbataillon; 
4. Schützenb 12, ‚ 15, und 16. Schützenbataillon, jede 
Brigade a 83 Mann, ok 3320 Mann; 3. Sappeur⸗ 
Brigade, beftehend aus dem 5. und 6. Sappeur-Bataillon, 


dem 
b. und 6. Pontonier⸗Halb⸗Bataillon, dem 3. Reſerve⸗Sappeur⸗ 


Wien, Sonntag 


Neue Freie Presse 

2. Belagerungs⸗Geniepark, dem 2. Feld⸗Genie⸗ 

und 6. Feld⸗ Ke denen Endlich ſind dem 
untergeordnet: der Feld⸗Telegraphenpark des 

Gardecorps und mehrere Marine⸗Compagnien 

Eine jede Infanterie⸗Diviſion zählt 16 Bataillone 

zuſammen 15,757 Mann. 

Eine jede Fu Be Artillerie⸗Brigade zählt 6 Batterien 

zu 8 Geſchüͤtzen; drei Batterien ſind Vierpfünder⸗ und drei Neun⸗ 

pfünder⸗Batterien, zuſammen 48 Geſchütze. 

Ein jedes reguläre Cavallerie⸗ Regiment zählt 

Reiter, ein jedes doniſche Koſaken⸗Regiment 

Reiter. 

Somit zählt die Cavallerie⸗Diviſion 2760 Reiter 

und zwei Batterien mit 12 vierpfündigen Geſchützen. 

Ein Armeecorps beſteht daher aus 31,514 Mann Ins 

fanterie, 2760 Reitern und 108 Geſchützen. 

Stand der Sudar mee: Vier Corps = 126,056 Mann 

Infanterie, zwei Schützenbrigaden = 6640 Mann Schützen, zu⸗ 

ſammen 182,696 Mann Infanterie, 11,040 Reiter, 432 Geſchütze. 


NE. Küſtenarmee. 
Obereommandant: der Commandant des Militär⸗ 
bezirkes von Odeſſa, General-Lieutenant Semeka. Stabs⸗ 
Chef: General Goremekin. „ der a z Bete 
theidigung: Contre⸗Admiral Tſchichatſcheff. 

Siebentes Armececorps. 

Fürſt Barelay de Tolly⸗Weimarn; 
Artillerie⸗Chef: General Bol ue 

Dr. Downar. 


Bataillon, dem 
park und dem 5. 
Armee⸗Commando 


mit 


616 
912 


Commandant: 
Stabs⸗Chef: i 
ко, Chef⸗Arzt: 
15 nfante rie⸗Diviſion. Commandant General 
Schoſtak. 1. Brigade: 57. Infanterie⸗Regiment Modlin, 
58. Infanterte⸗Regiment Praga. 2. Brigade: 59. Infanterie⸗ 
Regiment Lublin, 60. Infanterie⸗ Regiment Bamose, 15. Fuß⸗ 
9с: Петіе 9 Brigade. 

36. Infanterie⸗Diviſion. Commandant Wernokin. 
1. Brigade: 141. Infanterie⸗Regiment Mozaisk, 142. Infanterie⸗ 
R їн! Zwienigrod. 2. Brigade: 143, Infanterie: Jegi- 
ment Dorogobus, 144. Infanterie- Regiment Kaſchir, 36. Artil⸗ 
lerie Pee 

Cavallerie⸗Diviſton. 1. Brigade: 7. Dra⸗ 
goner⸗ Regiment Kinburn, 7. Uhlanen⸗Regiment Olviopol. 2. Bri⸗ 
gade: 7. Huſaren⸗ Regiment Weiß Rußland, 7. doniſches 
Koſaken⸗Regiment, zwei reguläre Batterien reitender Artillerie. 


Zehntes Armeecorps. 

Geneval-Wdjutant Fürſt Woronzoff; 
General Dobriſchin; Stabs⸗Chef: Baron 
Dr. Stoblikoff. 

Divifton. General⸗Lieutenant Rich⸗ 
Sufanter rie⸗Regiment Breft, 50. Ine 
Brigade: 51. Infanterie 
52. RE Neigen Wilna. 13. Fuß⸗ 


Commandant: 
Artillerie⸗Chef: 
Wr у j; Chef⸗Arzt: 
ŻA Infanterie 

ter. 1. Brigade: 49 
fanterie = Regiment Bialyſtok. 
Regiment Littauen, 
Artillerie⸗Brigade. 
34. Infanterie⸗ 
1. Brigade: 


Diviſion. Generalmajor Ko r АШ 
133. Infanterie⸗Regiment Simferopol, 134, In⸗ 
fanterie-Regiment Theodoſia. 2. Brigade: 135. Zufanterie⸗ 
Regiment Kertſch⸗Jenikale, 136. Infanterie⸗Regiment Taganrog. 
34. Artillerie⸗Brigade. 

10. Cavallerie⸗Diviſion: 1. Brigade: 10. Dra⸗ 
goner⸗Regiment Nowgorod, 10. Uhlanen⸗Regiment Odeſſa. 
2. Brigade: 10. Huſaren⸗Regiment Ingermannland, 10. do⸗ 
niſches Koſaken⸗Regiment. Eine reguläre und eine Koſaken⸗ (rei⸗ 
tende) Batterie. 

Stand der Küſtenarmee: zwei Corps mit zuſam⸗ 
men 63,028 Mann Infanterie, 5520 Reitern und 216 Geſchützen. 


III. Die kaukaſiſche Armee. 


Obercommandant: General - Lieutenant Loris Meli- 
off; Stabs⸗Chef: Generalmajor Duchowskiz; Artillerie⸗ 
Chef: Generalmajor Gubsky. 

19. Diviſion: Commandant: General⸗Lieutenant Swo⸗ 
jeff. 1. Brigade: 73. Infanterie Regiment Krym, 74. Sue 
fanterie⸗ Regiment Stawropol. Brigade: 75. Snfanterie- 
Regiment Sebaftopol, 76. Infanterie Regiment Kuban. 19. Fuß⸗ 
Arkillerie⸗Brigade. 

20. Divifion. Commandant: General⸗Lieutenant (9 e ie 
mann. 1. Brigade: 77. Infanterie "Regiment Tenginst, 
| 78. Sufanterie-R egiment Nawaginsk. 2. Briga 79. Jufan⸗ 
terie-Regiment Nuta, 80. Infanteri e Regiment Ka wurde, 20. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Brigade. 

21. Diviſion. Commandant: General⸗Lieutenant 
Petroff. 1. Brigade: 81. Infanterie⸗Regiment Apſeron, 
82. Infanterie-Regiment Dagheſtan. 2. Brigade: 83. Une 
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fanterie- Regiment Samursk, 84. Infanterie⸗Regiment Sirvan. 
21. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade. 

38. Diviſion. Commandant: Generalmajor Tergu⸗ 
kaſoff. 1. Brigade: 149. Infanterie⸗Regiment Czerno⸗ 
worski, 150. Infanterie⸗ Regiment Taman. 2. Brigade: 
151. Infanterie⸗Regiment Pinſygorsk, 152. Infanterie⸗ AR 
Wladikawkas. 38. Fuß⸗Arflleris⸗Brigade. 

39. Divifton. E General⸗Lieutenant Le W as 
ſchef f. 1. Brigade: 153, Jnfanterie⸗Regiment Baku, 154. In⸗ 
janterie-Regiment Derbent 2, Brigade: 155. Infanterie-Re- 
giment Kuba, 156. Infantevic-Megiment Jeliſawetpol. 39. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Brigade. 

41. Divifion: Commandant General⸗Lieutenant O fe 
lobjio. 1. Brigade: 161, Infanterie⸗Regiment, 162. Әл» 
fanterje⸗Regiment 2. Brigade: 163. Infanterie⸗Regiment, 
164. Infanterie⸗Regiment. 41. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade. 

Kaukaſiſche Grengdier⸗Diviſion. Comman⸗ 
dant General г Lieutenant init Tarchau⸗Murawoff 
1. Brigade: 13. Leibgrenadick eee Eriwan des Kaiſers, 
14. Grenadier Regiment Gruſien 2. Brigade: 15. Grenadier- 
Regiment Tiflis, 16. Grenadier⸗Regiment Mingrelien. Kaukaſiſche 
Grenadier⸗Artillerie⸗Brigade 

Kaukaſiſche diefen. Comman⸗ 
dant General⸗Lieutenant Graf Toulouſe⸗Lautrec. 1. Bris 
gade: 15. Dragoner⸗ Regiment Twer, 16. Dragoner⸗Negt 
Niz zegorod. 2. Brigade: 17. Dragoner⸗Regiment Siewask, 
18. Dragoner⸗ Regiment Pergeslawl Zwei reitende Batterien 

Kaukaſiſche Sappeur⸗ Brigade: 1, und 2, kau⸗ 
laſiſche es Sappeur⸗Bataillon und das kaukaſiſche Reſerve⸗Sappeur⸗ 
Bataillon. 

Die W Diviſtonen 1 denſelben Stand Er bie 
übrigen T Divifionen, d. h. fie zählen 16 Bataillone mit 15,757 
Mann. Die kaukaſiſchen Sub. Artillerie⸗Brigaden dagegen haben 
zwei Vierpfünder A eine Dreipfünder⸗Gebirgsbatterie und drei 
Neunpfünder⸗Batterien. Die kaukaſiſche Cavallerie⸗Diviſion zählt 
ebenfalls 2464 Reiter. 

Der Geſammt 
iſt daher: 


ſtand des kankaſiſchen Corps 
7 Diviſionen Jufanterie und 1 kaukaſiſche Schützen⸗ 
Origa de, Aine 113,620 Mann Infanterie, 1 kaukaſiſche 
Dragoner⸗ 2 e mit 2464 Reitern und 684 Geſchütze. 
Außerdem gehören zur kaukaſiſchen Armee die nachfolgenden 


irreguläre en Truppen: 

Das Kuban'ſche Kofatenheer: 6 Fuß⸗Koſaken⸗ 
Schützen⸗Bataillone à 713 Mann == 4278 Mann, 30 Armee- 
Koſaken⸗Reiter⸗Regimenter а 6 Sotnien und 894 Reiter == 
26,820 Reiter, 5 Armee reitende Koſaken⸗Batterien == 40 Gez 
ſchütze. 

Das Terek | dh e Koſakenheer: 15 Armee⸗Koſaken⸗ 
Reiter⸗Regimenter A 4 Sotnten und 598 Reiter == 6970 Reiter, 
2 Armee- reitende Koſaken⸗Batterten == 16 (све. 

Das Aſtrachan ſche Rojatenfeer: 
Koſaken⸗Reiter⸗Regimenter à 4 Sotnien und 881 
2643 Reiter. 

Geſammtſtärke der irregulären Truppen im Kaukaſus: 4278 
Schützen, 36,430 Reiter und 56 Geſchütze. 

Die Eintheilung der kaukaſiſchen Armee in Armeecorps iſt 
noch nicht bekannt. Wie verlautet, fol dieſelbe aus drei Corps 
zuſammengeſetzt werden, von denen eines bei Eriwan ſtehen 
und von General⸗ Lieutenant T erguſakoff, dem bisherigen 
Chef der 38. Diviſton, befehligt, das andere bei M dh alg f 
ſtehen und von General⸗Lieutenant Dewel commandirt werden 
ſoll. Ein drittes Corps wird als Reſerve betrachtet. Zu bemerken 
wäre, daß von der kaukaſiſchen Armee nur ein geringer Theil 
wirklich operationsfähig iſt, da ſehr viele Truppen zur Nieder⸗ 
haltung der dortigen Bevölkerung in den Städten, Зена und 
zur Vertheidigung der Өй еп des Schwarzen Meeres im Lande 


zurückbleiben müſſen. 
Inland. 
Wien, 2. December. (Zur Bank⸗Kriſe.) Bis zur 
Stunde liegen aus Peſt keine Nachrichten vor, welche auch nur 
den geringſten Anhaltspunkt über den Verlauf der von den 
Miniſtern Pretis und Laſſer neuerdings mit dem ungariſchen 
Miniſterium angebahnten Verhandlungen liefern würden. Nur 
das Eine iſt ſicher, daß ſolche Unterhandlungen geführt werden. 
Läge die Garantie э nicht ſchon in der Berufung der beiden 
Miniſter nach Peſt, ſo würde die Thatſache durch Tisza's eigene 
Worte ſichergeſtellt. Der ungariſche Miniſter⸗Präſident hat näm⸗ 
lich heute eine zweite Interpellation über die Bankangelegenheit, 
die von dem Sprecher der Unabhängigkeits⸗Partei des 
Peſter Reichstages, dem Abgeordneten Chorin, an ihn 
geſtellt wurde, beantwortet. (Vergleiche das Peſter Telegramm.) 


3 Armee⸗ 
Reiter 


Es war im Sommer 1856, als ich vor meiner 
Wohnung einen Auflauf von Straßenjugend vorfand und 
erfuhr, daß bei mir auffälliger Beſuch eines Herrn in 
Steirer Loden= und dreier Mohren in deſto abſtechenderem 
Coſtüme eingetroffen fet. Dieſe meine Güfte waren Gencził, 
ein Abyſſinier, ein Somali⸗Neger und ein in Afrika ge⸗ 
ſchwärzter Kurde. Heuglin, der alsbald nachkam, hatte ſie 
ищ Europa und, da fie bei dem hohen Herrn, für deffen 

Dienfte fie beſtimmt waren, wegen veränderter Verhältniſſe 
nicht mehr placirt werden konnten, nach Wien gebracht, ohne 
nun zu wiſſen, was hier mit ihnen anzufangen! Es koſtete 
viel Sorge, bis die Mittel aufgebracht wurden, die Schwarzen, 
die ſich, nebenbei geſagt, ſtets ſehr anſtändig benommen und 
ſich mittlerweile hier ſo gut unterhielten, als es anging, in 
ihre ſonnige Heimat zurückzubefördern. 

Bei einem ſeiner Wiener Beſuche traf Heuglin ein Un⸗ 
fall, der ihn wochenlang ans Krankenlager feſſelte. Er hatte 
mehrere geſtreifte Hyänen nach Schönbrunn gebracht, die in 
einem Käfig neben den bereits vorhandenen gefleckten Hyänen 
verwahrt wurden. Es war ihm nicht entgangen, daß die 
Aufmerkſamkeit, die er den neu Angeſiedelten erwies, von 
der alten Hyänen⸗ Colonie jederzeit mit Grunzen und Bühne- 
fletſchen eiferſüchtig aufgenommen wurde. Und als er ſich 
einmal unachtſam dem Käfig der letzteren zu ſehr näherte, 
hatte eine Beſtie die rechte Hand mit Blitzesſchnelle erfaßt 
und bis über's Handgelenk im Rachen. .. Nur die Geiſtes⸗ 
gegenwart, mit der er, ohne die durchbiſſene Hand zu be⸗ 
wegen, mit der andern dem Thiere ſeine brennende Cigarre 
ins Auge ſtieß, rettete den Arm vor völliger Zerfleiſchung. 
Aber noch eine andere Verwundung mußte mein Freund in 
Wien erdulden. Ihm, der ſo oft auf ſeinen Wanderungen 
ſich vor dem Regen vergifteter Negerbolzen glücklich geſchützt, 
ihm mußte es in Wien geſchehen, daß Aphrodite's muth⸗ 
williger Junge in einem gleichfalls unbewachten Augenblicke 
ihm einen ſeiner aus Roſenholz geſchnitzten Pfeile tief ins Herz 
jagte Begreiflicherweiſe waren die Eltern durchaus nicht zu 
bewegen, ihr einziges, in glänzenden Verhältniſſen heran⸗ 
gezogenes 4 öchterlein nach Chartum ziehen zu laſſen; aber 
minder begreiflich fand es unſer Freund Heuglin, dem es 


diesmal nur ſchwer gelang, den zarten Haken aus der Wunde 
herauszuziehen. 

Auch die gemüthliche Seele Gencził hatte diesmal einigen 
Verdruß mit einem hieſigen Gelehrten, der es ihm nicht zu 


glauben ſchien, daß das Faß Spiritus, welches behufs eines 


hineinzuſchaffenden jungen Hippopotamus⸗ Schädels nach 
Chartum ſpedirt worden, mitſammt dem Schädel an den 
Nil⸗Katarakten zerſchellt ſei. Eine loſe Zunge hatte ſogar 
gewagt, zu erzählen, daß der Fuſel, noch bevor das Faß den 
erſten Katarakt zu paſſiren hatte, bereits in Schnäpſe aufge⸗ 
gangen war.) 

Die Forſchungsreiſen Heuglin's und ſeine Verdienſte 
um die Wiſſenſchaft erheiſchen ſelbſtverſtändlich eine ernſtere 
Behandlung, und würde deren eingehende Darſtellung den 
Rahmen dieſer Erinnerungen weit überſchreiten. Aber uner⸗ 
wähnt darf ich denn doch eine ſeiner oſtafrikaniſchen Reiſen 
nicht laſſen, die er in Begleitung unſeres nachmals ſo hoch 
gefeierten Seehelden Tegetthoff 1860 unternahm. Tegetthoff 
hatte den Auftrag erhalten, an Ort und Stelle Unter⸗ 
ſuchungen über die Bedeutung des Suez⸗Canals für die 
öſterreichiſche Schifffahrt zu pflegen und nebenbei ſich um 
eine paſſende Localität nächſt dem Rothen Meere für eine 
allfällige öſterreichiſche Strafcolonie umzuſehen. Heuglin war 
mit ſeinen ausgebreiteten Connexionen der geeignete Mann, 
als Führer zu dienen. Auch abyſſiniſches Gebiet wurde beſucht 
und die Freundſchaft des Kaiſers Theodor in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Aber der Menſch denkt, Gott lenkt! 

Dem Kaiſer Theodor, eben im ſchweren Kampfe mit 
ſeinen Vaſallen begriffen, war hinterbracht worden, daß 
öſterreichiſche Agenten ſeinen Gegnern Gewehre verhandelt 
hätten. (Unbrauchbare 1848er Nationalgarde-Musketen bil- 
deten zur Zeit einen Speculations⸗Artikel am Rothen 
Meere.) Der mißtrauiſche Abyſſinier ſah nun in ſeinen Gäſten 


* Genczik betrat den afrikaniſchen Boden nicht wieder. Er 
wählte nunmehr die Hochalpen zu ſeinem Quartier, leiſtete als 
Aelpler manchem Touriſten erſprießliche Hilfe und beſchäftigte ſich 
zuletzt mit künſtlicher Fiſchzucht zu Kremsmünſter, wo ſein an⸗ 
ſcheinend eiſerner Körper vor einigen Jahren einer langwierigen 
Krankheit erlag. 


die allerſchwärzeſten Verräther, und dieſe entgingen nur mit 
genauer Noth dem fürchterlichen Schickſale ſo vieler Euro⸗ 
päer, die Theodor jahrelang in Ketten mit ſich herumſchleppte. 
Tegetthoff hatte hiebei den Verluſt ſeiner geſammten Habe zu 
erleiden und erreichte die Grenze der Civiliſation in dem 
abgeriſſenſten Zuſtande. * 

Heuglin aber (Шор ſich alsbald einer andern Expe⸗ 
dition an, gewiß nicht der unintereſſanteſten ſeiner Fahrten, 
nämlich der Expedition des ebenſo excentriſchen als reichen 
Fräuleins Tinne. Freunde Heuglin's prognoſtieirten dieſer 
Unternehmung einen für innerafrikaniſche Geſellſchaftsreiſen 
zwar ungewöhnlichen, aber an ſich gewiß nicht unplauſiblen 
Ausgang, und man mußte nicht gerade Romandichter ſein, 
um einen ſolchen für möglich zu halten. Allein Tinne's 
Oheim, der feiner Nichte nachgereiſt war, ihr den Kopf 
zurechtzurichten, verſicherte mir, daß dieſelbe eine Männer⸗ 
feindin quand même und die curſtrende Meinung eine ganz 
unbegründete ſei. Fräulein Tinne erlag leider alsbald in den 
Nilſümpfen ihrer abenteuerlichen Wanderluſt. Heuglin 
dagegen kehrte endlich in ſeine ſchwäbiſche Heimat nach Stutt⸗ 
gart zurück. 

Bei ſeiner letzten Anweſenheit in Wien fand er mich 
mit einem Plane eines Beſuches der Polarzone beſchäftigt. 
Auch er fühlte das Bedürfniß, nach lange genug genoſſener 
Hitze Afrikas nunmehr auch die Jagd auf dem Polar⸗ Eiſe zu 
verſuchen. Ich führte mein Project bald darauf in meiner 
bisher üblichen Manier als Einzelreiſender aus, er aber in 
hiezu eigens ausgerüſteter Expedition erſt im Jahre 1870. 
Es war ſeine letzte Forſchungsreiſe. Wir begegneten uns nicht 
mehr; aber niemals werde ich die ganz eigenartige Erſchei⸗ 
nung des nunmehr zur bleibenden Ruhe Gelangten vergeſſen, 
den das Geſchick mit körperlicher und geiſtiger Kraft, mit 
Gdelfinn und Strebſamkeit in reichſtem Maße ausgeſtattet, 
aber nur Eines verſagt hatte: die Fülle immer flitjfiger 
Fonds, die ausgereicht haben würden, ſeinem unſtillbaren 
Forſcherdrange freien Lauf zu laſſen und ihn ſelbſt bei ſeiner 
weitgehenden Freigebigkeit ſtets vor eigenen Entbehrungen zu 
ſchützen. 

Wien, im November 1876. 
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Слави, ob 
п Miniſterium weiter verhandeln 
wolle, dahin: „daß es felne Bil icht fet, betreffs jener Angol 
genheiten, welche beide Theile der Monarchie резу, mit jener 
Regierung in Berührung zu treien, welche Se. Majeſtät an die 
Spite der im öſterreichiſchen Reichsrathe vertretenen Länder 
ſtellte“. Mehr allerdings fagte der ungariſche Miniſter⸗Präſident 
nicht, und es läßt ſich aus feiner, heutigen Rede wie aus der 
geſtrigen ſchlechte rdings kein Sch ір auf den Ausgang der Ver⸗ 
handlungen ziehen. Auffallend iſt, daß zu den letzteren nicht wie 
bisher auch der Miniſter⸗P ent Fürſt Auersperg zuge⸗ 

zogen wurde. Sollte man ſeine Intervention als ein Hinderniß 
anſehen? Das eigenhändige Schreiben des Fürſten, welches geſtern 
von Tisza im ungariſchen Reichstage citivt wurde, läßt eine ſolche 
Vermuthung zu. 


Wien, 2. December, Parlamentarii des), In 
Der heurtgen Abenöfttz Ari des CAMUS der Linken referirte 
der Obmann Dr. Herb fF zunächſt im Namen des wegen evens 
tueller Abänderung der бї ubſtatuten eingeſetzten Sub⸗Comités: 
Sin Zuſatz zu den Clubſtatuten fet nicht nothwendig, am wenig⸗ 
ſten bezüglich eines ſingulären Gegenſtandes; wol aber halte das 
Comité für zweckmäßig, daß die Mitglieder des Clubs ihre An⸗ 
ſicht über die Geſammtheit der Ausgleichsfragen ausſprechen. 
„Wir glauben,“ ſagte Dr. Herbſt, „daß die Aufhebung der dua⸗ 
liſtiſchen Staatsform nicht das Biel ijt, welches die Mitglieder 
des Clubs anſt reben. Wir haben erwogen, ob nicht in die Er⸗ 
klärung, die auf fauftelle n wäre, eine Hinweiſung auf die Weltlage 
aufzunehmen ſei, aber dafür gehalten, daß dies nicht zweckmäßig 
wäre; wol aber f haben wir es angezeigt gefunden, die Erklärung 
aufzunehmen, daß wir uns lediglich durch die Rückſichten auf die 
Intereſſen Oeſterreichs werden leiten laffen. Einigkeit der Ver 
faſſungspartei halten wir für gußerordentlich weſentlich, und 
darum ſollen Beſchlüſſe nur gemeinſam von der ganzen 
Verfaſſungspartei gefaßt werden. Das Сиб: Сотис bes 
antragt aljo folgende Erklärung; Die Mitglieder des Clubs der 
Linken betrachten die Aufhebung der dualiſtiſchen sform 
nicht als ein Ziel, welches angufireben wäre 
aber, feſthaltend an dem Gun idſatze, daß über die auf den 
Aus gleich mit Ungarn bezugnehmenden Fragen von der geſamm⸗ 
ten Ver ſungs partei gemeinſam Beſchlüſſe zu f cien, bei 
den diesfälligen vathungen nur durch die Rückſicht auf die 
Intereſſen Oeſterreichs leiten laſſen, ohne Beſorgniß vor den 
Conſequenzen, welche aus den zu faſſenden Beſchlüſſen hervor 
gehen mögen.“ An der 2 ebatte herüber betheiligten ſich die Ab 
geordneten Dr. Granit] ch „Neuwirth, Wolfr um, Dr. v. Ple 
ner und Breſtel. Schließlich wurde die Erklärung im erſten 
Punkte mit allen gegen Eine mme (die des Abg. Granitſch, 
welcher dieſen erſten Paſſus für überflüſ hält, da die Verfaj 
ſungsfrage als ſolche nicht ſteht), in allen anderen Punkten gleich⸗ 
falls mit allen gegen Eine Sti (die des Abgeordneten Neu⸗ 
wirth, welcher die Erklärung licht für ausreichend f ange⸗ 
nommen. Hierauf wurde über die in der morgigen Parteiver⸗ 
ſammlung zu debattirende Bank⸗Ausgleichsfrage berathen, und es 
zeigte fich ruckſichtlich dieſer Frage eine vollſtändige Ueber- 
einſtimmun 9. ſämmtlicher Anweſenden über die Art und 
Weiſe des von den Clubmitgliedern bei der morgigen Partei⸗ 
ber rſammlung zu beobachtenden Vorgehens. Der Vorſitzende enun⸗ 
eirte am Schluſſe der Beſprechnig als Reſultat der Erörterung, 
die allgemeine Meinung gehe 1 dahin, daß eine Reſolution in 
der Bankfr age von e Patte Conferenz beſchloſſen und in 
derſelben die entſchiedene Verwerfung der in den 
Vereinbar ungen beider Miniſterien feſtge⸗ 
ſtellten Grundſätze gusgeſprochen werde. Eine 
ИШИ über die zahlreichen Anträge, welche nur pond, 
nicht dem Weſen nach, differirten, fand nicht ſtatt, da die Be⸗ 
ſchlußfaſſung der morgigen Conferenz vor behalten iſt. Doch werden 
ſich die Antragſteller morgen vor der Sitzung über eine gemein⸗ 
fame Styliſirung ihrer Anträge bereinigen. 
\ Am Dienfiag beginnt tm Abgeordnetenhauſe 
Debatte. Wie her rkömmlich, wird dieſelbe ſehr große Dimenſionen 
annehmen; denn heute ſchon ſind 73 Redner für dieſe Debatte 
zum Worte teldet, Зит General⸗Debatte haben ſich einzeichnen 
іс еп für das Budget: die Abgeordneten Dr. v. Plener, Dr. 
Schaup, Weiß v. Starkenſels, Eduard 
Neuwirth, jetmer, Dr. Magg, Freiherr v. E 
ſchmid, „ Naumowicz, Teuſchl, W 


In dieſer Rede erwiderte er 


у die Frage 
er mit dem öſterre 


Staats 


die Budget⸗ 


gegen das Budget: die Abgeordneten Schöffel, Ritter 
v. Schönerer, Stendel, Stone Oelz, Hermann, Dr. Prazak, 
Pfeifer, v. Pflügl, Dr. Schrank, Nabergoj, Dr. Ritter v. Gro⸗ 
Жон, v. Krzeezunowiez, Dr. Dunajewski, Dr. Klaie. 
Zur Special⸗Debatte ſind in die Rednerliſte eingetragen: 
Zum Capitel = „Beitragsleiſtungen zum Aufwande für bie 
allgemeinen Angelegenheiten“, die Abgeordneten Dr. Schaffer und 
Dr. Magg. kaj Gapitel ҮШ: „Miniſterium des Innern“, 
Ritter v. Sch önerer, Graf (бого, Dr. Dordt, Dr. 
Heilsberg. Ses Titel : „Waſſerbau“, Freiherr v. Creſ⸗ 
“Fert, Dr. Promber, Graf Mieroszewski, Dr. Foregger. 
Zum Capitel IX: „Miniftertum für Cultus und Unterricht“ 
Titel „Cent tral⸗Auslagen“, die Abgeordneten Graf Coronini und 
Dr. Ruß. Zum Titel: us”, Dr. Schrom und Dr. Ruß. 
um Titel: „Unterricht“, Graf Mierosz zewski. Zum 
Titel: „Volksſchulen“ r. Zum Titel: 
„Stiftungen und Beiträge“, Abg Zum Capitel X: 
„Ministerium der Finanzen“, Titel: „Finanzverwaltung“, Ritter 
р, Schönerer (Grundſteuer⸗Regn lirung), dann Neuwirth, Dr. 
eilsberg, Dr. v. Plener. Zum Titel: „Salz“, die Abgeordneten 
(зоо) © Graf Mieroszewski. Zum Titel: „Lotto“, Dr. Nofer. 
(Zum Titel: Staatseigenth um“, Dr. Roſer. Zum E pitel XI: 
Handelsminiſterium“, Titel: | Eentralleitung‘ „Dr. Schaup, 
(Freiherr v. Walterskirchen, Dr. Promber, af Mieroszewski. 
„Zum Titel: „e en $ Dr. Rojer (фол gefälle). Zum 
Gapitel XII: „Ackerbar miniſterſum“, Ritter v. Schönere, Dr. 
Ruß, Freiherr v. Walterskirchen, Dr ilsberg, Dr. Foregger. 
Zum Capitel XIII: „Miniſtertum der Зай“, bie Abgeordneten 
Dr, Vosnjak, Dr. Promber, Lienbacher, Dr. Foregger. 

Wien, 2. December teuer⸗Reform⸗Ausſchuß.) In 
der geſtrigen Sitzung des Steuer⸗Reform⸗Ausſchuſſes wurde die De⸗ 
batte über den Tarif der Gintommenfteuer fortgefegt, und zunächſt 
kam die Frage zur Verhandlung, welche Steuer für ein Einkommen 
von 400 bis 600 fl. umgelegt werden ſolle ; 

Referent Dr. Beer bemerkt, daß nach feiner Hypotheſe in bie 
Einkommenſteuer⸗Claſſe von 400 bis 500 fl. 120,000 und in die 
Claſſe von 500 bis 600 fl. 80,000 Steuerträger fallen, und beantragt, 
für die Claſſe von 400 bis 500 fl. zwei Steuer r=Gingeiten und für 
jene von 500 bis 600 fl. vier Steuer⸗Einheiten feſtzuſetzen. 

Abg. v. Rtzeczunomwieg beantragt von 400 bis 500 fl. 
drei Steuer⸗Einheiten. 

Abg. Auſpitz beantragt von 400 bis 450 fl. zwei, von 450 
bis 500 fl. drei. dann für Wien von 500⸗bis 600 fl. vier und auf 
dem flachen Lande drei Steuer-Eihheiten. Bei 600 fl. beginnt dann 
gemäß Sem Beſchluſſe das Simplum von ſechs Steuer⸗Einheiten. 

Abg. Dr. Schaup iſt für den Antrag Auſpitz, jedoch ohne 

Unterſcheidung bei der Claſſe von 300 bis 600 fl. zwiſchen Wien und 
dem flachen Lande. 

Abg. Dr. Breſtel bemerkt, man möge in den unteren Claſ⸗ 
fen keinen ſubtilen Unterſchied maten, weil dies in der Praxis viele 

Arbeit und Complicität ſchafft. Er werde bei ſeinem urſprünglichen 
Antrage, daß erſt von 500 fl. die Steuer beginnen ſolle, beharren 
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verhandelt, 
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und ‚empfehle blog 
für die Claſſe bis 

Abg. Dr. Menger: Die Zahl der Leute, welche in die Claſſe 
von 4: bis 500 fl. in Oesterreich f fallen, iſt eine ſehr bedeutende, da 
wir in „ einen geringeren bürgerlichen Wohlſtand haben, 
als in Deutſchland. 

Er beantragt in der Claſſe von 4 
5- bis 600 fl. zwei Steuer⸗Einheiten 

Abg. Scha up ijt dagegen, 
auf 6 bei 600 fl. eine zu große we 
unteren Claſſen darf man wegen d 
und der euer⸗Einheiten nicht ur 

Abg. Auſpitz: In den eren Claſſen ſind 50 fl. viel und 
leicht erkeunbar; dahin gehören zumeiſt viele kleine Beamte. Auch 
begründet der Monatsbezug von 35 fl. oder darüber ſchon den Unters 
ſchied zwiſchen Tag⸗ oder Wochenlohn. Die Commiſſion wird in den 
unteren Claſſen ohnehin milde einſchätzen. Wenn man zwiſchen 450 
und 500 fl. ſtatt 2 fl. 3 fl. zahlt, ſo macht dies keinen g ı Unters 
ſchied. aber der SARE den - Steuerciugang-iſt bedeute - 
cy Abg. Menger: Die Einkommenſteuer unter 600 iſt ein 
Superplus, das man der Regie rung über ihren eigenen Vorſchlag 
hinaus gewährt, weil man glau$t, ba В ſich durch einen höheren Sine 
gang an Einkommenſteuer die Möglichkeit der Abſchaffung des 
Lotto und dergleichen herausbilden werde 

Abg. Neuwirth: ie vom Referenten mit etwa 200,000 
angegebene Zahl der Steuerpflichtigen in dieſen Einkommens⸗Kate⸗ 
gorien ſei wol viel zu niedrig. In Preußen betrug 1874 die Zahl 
der Pflichtigen in den Einkommen von 140 bis 400 Thalern über 
3.500000, und der Extrag belief fih auf etwa 5½ Millionen Thaler 
Das Richtig e für dieſe Claſſen wäre wol abſeits von der Perſonal⸗ 
Einkommenſteuer eine Kopfſteuer ſich nähernde Claſſenſteuer 

есіппошісҙ er Gedanke Menger's in Betreff 
des Superplus ſcheint mir unrichtig g, denn es wird nur ein Steuer 
Contingent votirt und ſtatt bis auf 600 fl., wie die 1 vor⸗ 
ſchlägt, nach den Beſch iſſen des Ausſchuſſes bis auf 400 fl. hinunter 
vertheilt, aber nicht für die ur iterſten Claſſen ein eigenes Steuer⸗ 
Contingent ausgeſchrieben. Auf dem Flachlande wird die 
Steuer von der Claſſe 400 fl. bis 500 fl. zumeiſt 
auf den Bauer fallen, der ohnehin fhon namhafte 
ſteuern zahlt. 
a. Dr. Schaup: Von einem Superplus kann keine 
haben es hier nicht mit Liberalismus zu thun, ſondern ber 
Ausſchuß iſt von der Anſicht aus s gegangen, daß die Steuer möglichſt 
szudehnen ſei, welche im Staate zuſammen leben und 
nire em; fangen 
3 Heilsberg: Der Abg. Krzeczunowicz 
einiger Zeit vielleicht mit Recht darauf hingewieſen, daß gie⸗ 
rung bei Belaſtungen ſich immer auf Beiſpiele anderer Stac aten be⸗ 
ruft, dieſes Beiſpiel aber bei Entlaſtung oder milderer Belaſtung 
nicht befolge. Heute aber hat er der Regierung ſelbſt zum Vorwurf 
gemacht, daß ſie nicht das B Е anderer Staaten befolge, 
ſelbſt, wie er ironiſch bemerkte, das der Großſtgaten nicht, und da: 
nach auch das kleinſte Einkommen зү 600 fl. e. Gr felbft 
ftellt jedoch den am weiteſten gehenden Antrag. Außerdem habe ich 
zu erklären, daß wir, die wir die Veſteuerung bei 600 fl. begin 
nen laſſen wollten, uns heute mit dem Vorbehalte an der Abſtim⸗ 
mung betheiligen, um auch dieſen Beſchlüſſen gegenüber eine ſcho⸗ 
nendere Behandlung zu ermöglichen, daß wir aber vollſtändig 
auf unſerem Minoritäts⸗Votum beharren. 

Referent Dr. Bee Hat man ſich einmal dafür entſchi 
auch unter 600 fl. zu greifen, dann muß man die Sache fo е 
ten, daß fie Effect hat, und zugleich unnöthige Complicität vermei 
den. Dieſer Geſichtspunkt entſpricht meinem Antrage. — Bei der 
Abſtimmung wird der Antrag Krzeczunowicz abgelehnt; bei dem 
Antrage Auſpitz, zwei Steuer⸗Einheiten in der Glajfe 400 bis 

5 feſtzuſetzen, ergibt ſich Stimmengleichheit, und dirimirt 

Abg. Baron Eich ho ff. gegen den Antrag. 

Hierauf wird Der Antrag des Referenten, dahin gehend, 

bei 4- bis 500 fl. zwei Steuer⸗Einheiten, bei 5: bis 600 fl. vier 
Steuer⸗ inheiten feſtzuſetzen, mit 17 Stimmen angenommen. 

Der Antrag Auſpitz, in der Claſſe 5: bis 600 fl. zwiſchen 

ch und dem flachen Lande einen Unterſchied zu machen, wird ab- 
gelehnt. 
Referent Dr. Beer beantragt zum §. 6 den Beiſatz, daß nach 
Ermittlung des Steuer⸗Contingents dasſelbe derart zu repartiren ſei, 
daß die unteren Claſſen von 42—600 fl. mit keiner höheren Steuer: 
einheit als mit höchſtens 1 fl. belaſtet werden follen. 

9100. Krzeczunowicz ift dagegen. Es fei kein Grund, für 
dieſe beiden Саў jen einen feſten Steuerſatz zu ſchaffen. 

Abg. Neuwirth: Wenn die Variabilität richtig ſei, 
gelte fie wol allen Einkommen gegenüber, 
für die höchſten, und das Correctiv zu Gunſten der unteren Claſſen 
liege dann in der P ſſion u. ſ. w. An den Segnungen wie an 
den Gefahren der neuen Steuer müſſen eben alle Einkommen parti⸗ 
cipiren, ſonſt fei es eben keine allgemeine Einkommenſteuer. 

Abg. Dr. Menger: Es ſprechen Utilitätsgründe, namentlich 
das Moment der leichteren Einhebung für den Antrag des Referenten. 

Abg. Dr. Breſtel: Die Gründe, die mich beſtimmt haben, 
gegen das Steuer⸗Contingent und für einen feſten Steuerſatz einzu⸗ 
treten, beſtimmen mich, für den Antrag des Referenten zu ſtimmen. 
Die Geſetzgebung muß bei Einführung einer neuen Steuer anfangs 
Milde und Einfachheit walten laſſen. 

Die Abgeordneten Dr. Schaup und Auſpitz ſind für den 
Antrag des Referenten. aus Gründen der Vereinfachung und der 
Billigkeit. Abg. Fux: Die Debatte zeige, daß man bei einer Steuer: 
Reform nicht blos vom finanziellen Geſichtspunkte ausgehen folle. 

Der Referent, der urſprünglich dafür war, daß erſt bei 600 fl. 
die Steuer plabgrcifen foll, hat correct gehandelt, wenn er nun in 
den unteren Claſſen einen verſöhnlichen Standpunkt eingenommen. 

Referent Dr. Beer: Es ſteht keineswegs ohne Beiſpiel da, 
daß man eine progreſſive Einkommenſteuer auch mit firem Satze 
verbinden kann; die unterſten Claſſen verdienen jedenfalls Schonung. 

Es wird hierauf der Antrag des Referenten mit gro⸗ 
ßer Majorität angenomme 

Abg. Graf Coro nini regt an, ob es nicht thunlich wäre, zu 
beftimmen, daß diejenigen Claſſen unter 600 fl., wenn fie ſchon von 
einer Ertragsſteuer getroffen ſind, von der Einkommenſteuer befreit 
werden ſollen. Es wird jedoch eine Reihe von Bedenken dagegen 
geltend gemacht, in Folge welcher Graf Coronini ſeinen Antrag 
urückzieht. 

In der heutigen Sitzung wurde über $, 18, 
welcher nach der Regierungsvorlage lautet: 

Ew Steuerpflichtige ift verpflichtet, alljährlich binnen einer 
von der Steuer⸗Landesbehörde zu beſtimmenden Friſt bei der bezüg⸗ 
lichen Einſchätzungs⸗Commiſſion ein ſummariſches Bekenntniß über 
fein in dem dem Steuerjahre vorangegangenen Sabre besogenes Ein: 
kommen (SS. 4 und 21) nach dem Sormulare A einzubringen. 

Dem entgegen beantragt Referent Dr. Beer folgende Faſſung: 
„Jeder Steuerpflichtige hat alljährlich binnen einer von der Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion zu beſtimmenden Friſt ein ſummariſches Be⸗ 
kenntniß über ſein ſteuerbares Einkommen ($. 4) einzubringen.“ Es 
kann dies durch genaue Angabe der Summe feines jteuerbaren Girt 
kommens geſchehen oder lediglich durch Bezeichnung der Claſſe, in 
welche er nach §. 5 ein zureihen ift. 

Abg. Dr, Schaup it mit der Beſtimmung, daß die Ein: 
ſchätzungs⸗ Commiffion bie Frift anzugeben habe, nicht einveritanden. 

Abg. Fux wendet fih gegen den ganzen Antrag des Referen⸗ 
ten; die Gleichmäßigkeit erfordere es, daß mindeſtens die Landes⸗ 
behörde die Friſt beſtimme; auch fehle in dem Antrage, bei wem das 
Bekenntniß einzubringen fel. Es fei ferner bedenklich, das Bekennt⸗ 
niß blos auf das zu beſchränken, was im Referenten⸗Antrag bezeich⸗ 
net iſt. Gewiſſe Anhaltspunkte müffen der Schätzungs⸗Commiſſion 
gegeben werden, ſonſt macht fie vom § 20 Gebrauch, und man 
kommt gerade auf dieſem Wege zu einem inquiſitoriſchen Verfahren. 
Für den Effect des Geſetzes ſei die Frage des Formulars ſehr wichtig. 

Abg. Wolfrum bemerkt, daß ſchon aus techniſchen Gründen 
ein Formular zu entbehren ſei. 

Abg. Dr. Breſtel hält die Vorſchrift eines Formulars nicht 
für nöthig. 

Miniſterialrath Chertek vertheidigt den Regierungsentwurf 
und namentlich ſehr eingehend bezüglich eines detaillirten Formulars. 

Nach einem Ueberblick der ähnlichen Beſtimmungen ausländi⸗ 
{фет Gefebgebungen findet Redner, daß es bedauerlich wäre, wenn 
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ſich eine große Zahl von Steuerpflichtigen entziehen könnte und das 
Contingent auf eine kleine Anzahl umgelegt werden müßte. Es liege 
daher in dem Antrage des R ferenten eine große Gefahr. daß die 
Steuer⸗Einheiten ſich herabminder en und die Steuerlaſt auf die Dina 
derbemittelten überwälzt werde, daher ſei dringend zu wünſchen, daß 

Princip des Singulariſirens acceptirt werde. Die Form fet 
discutirbar. | 

Abg. Beer bemerkt, daß eine Controle auch nach ſeinem An⸗ 
trage möglich wäre, im Vergleiche mit den Zinsfaſſionen und dem 
Grund⸗ und Erwerbſteuer⸗Kataſter, und daß auch das Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Geſetz vom Jahre 1849 kein ſolches Formular vorgeſchrieben hat. 

Abg. Wolfrum: Ein Formular fei ſchon aus techniſchen 
Gründen nothwendig, ſonſt werden die verſchiedenartigſten Eingaben 
manchmal in ganz unverſtändlich her Form eingebracht werden. Aller⸗ 
dings will man nicht ſo weit gehen wie bisher, wo man durch das 
inquiſitoriſche Vorgehen die Bevölkerung geradez u erbittert hat. | 
Abg. Auſpitz glaubt, es wäre ein Formular zu wählen, in 
em die ei bmequelien zu бооп ſeien, aber nur 
Jifſer des fener 
Abg. Breſtel: 
allgemeine 


sa 


Es handelt ſich nur um 
m oder eine ſolche nach Kategorie 

Abg. Schöne rer iſt für ein detaillirteres Formular, jedoch 
mit gewiſſen Cautelen, damit die Inquirirung nicht zu weit greife. 
Er wendet ſich gleichfalls gegen | den Antrag des Referenten. 

Abg. Fur: Gegen die Doppelbeiteuerung kann man Vorkeh⸗ 
rungen treffen und auch ſo für die Berückſichtigung der Berlufte, 
0 wenn man ein detaillirtes Formular wählt, allenfalls im Sinne 

8 8 Abg. Auſpig. 

Abg. Neuwirth verweiſt auf das Formular 

Без und bezeichnet dasſelbe als zweckmäßig. Dasſelbe ſteht auf 
dem Principe des Specialiſirens. Wenn man kein detaillirtes Fora 
mular vorſchreibt, ſo geſchieht die Ueberwälzung wieder auf die Im⸗ 
mobilien. Eine doppelte Beſteuerung ſei nach dieſem Geſetze ohnehin 
nicht zu vermeiden. Wenn man aber ſchon ein ſolches Geſetz etablirt, 
dann ſoll Wahrheit darin enthalten ſein vom Anfang bis zum Ende. 

Abg. Seutter: Eine große Anzahl von Steuerträgern würde 
gar nicht verſtehen, was man eigentlich von ihnen we denn man 
kein Formular vorzeichnet. Es werde durch letzteres ſowol die Arbeit, 
wie auch das Gewiſſen mancher Steuerträger erleichtert. Redner be: 
antragt folgenden Beiſatz zu Alinea 1 des §. 18 Sefennende 
hat dies durch genaue Specificirung Summe | ſteuerbaren 
Einkommens und der betreffenden Abzugspoſten oder lediglich durch 
die Bezeichnung der Claſſen, in welche jede einzelne Quelle ſeines 
Einkommens einzureihen iſt, vorzunehmen.“ 

Abg. Oberleithner bemerkt, 
nicht wohl zu vermeiden ſei, daß jedoch die Ver 
müſſen. 

Der Referent zieht hierauf 
zunächſt die Regierungsvorlage mit 
Landesbehörde“ 
angenommen 

; Antrag Krzeezunowic z, die 
nicht Steuer⸗Landesbehörde, ſondern der 
ſion zu u uͤberlaſſer. wird abgelehnt, und es verbleiht 

n behörde. Sein weiterer Antrag, die F 
Tage zu beſtimmen ſei, bleibt in der Mir 
гад des Referenten auf eine mindeſtens 

angenommen. 
Der Antrag des Abg. Krzeczunomwicz, Пай „Einkommen“ 
zu ſagen „das ſteuerbare Einkommen“, wird abgelehnt. 

Es wird hierauf nach dem Vorſchlage des Vorſitzenden Graf 
Eoronini abgeſtimmt, ob überhaupt ein Formular als inte: 
grirender Beſtandtheil Geſetzes vorzuſchreiben ſei, und wird dies 
mit ars r Majorität an genomme 

5 wird über bie Frage abs дейт mt, ob das Form ular 
gen орет detaillirt zu faſſen fei, und wird mit 17 gegen 
6 Stim beſchloſſen, daß die Generaliſirung im Sinne des vom 
Abg. Auſpitz gef ſtellten Antrages zu erfolgen habe. 64 
ſoll daher im Formulare bei den Einnahme n die Specificirung be: 
zünlich der Ziffern bei den einzelnen Einkommen⸗Kategorien nicht 
jtattfinben, es nur bie Geſammt⸗ Einnahmen beziffert werden. 

Abg. Neuwirth bemerkt, daß in dem Bekenntniſſe der Be 
brud „nach m Wiſſen und Gewiſſen“ beizufügen wäre, 

Abg. Dr. Hackelberg beantragt, über den Inhalt des 
Formulars nicht gleich Beſchluß zu faſſen, ſondern auf dieſes Thema 
erſt dann einzugehen, bis über §. 21 Beſchluß gefaßt worden ſein wird 
Dieſer тад, ‘wird angenommen. 


Ausland. 


Wien, 2. December. (Zur Tagesgeſchichte.] 
Heute wird aller Vorausſicht nach der Marquis v. Salis⸗ 
bury ſich in Brindiſi einſchiffen. Auf ruſſophiler Seite 
hat man verſucht, den außerordentlichen Delegaten Englands 
wie einen Peter in der Fremde zur komiſchen Figur herab⸗ 
zudrücken. So wird ausgeſtreut, von Station zu Station 
habe er neue abweichende Befehle erhalten nach der Devife z 
Ordre, contreordre, désordre. Und was dergleichen Zeug 
mehr iſt. Dem gegenüber iſt zu wiederholen, daß ſeit Caſtle⸗ 
reagh's Tagen kein britiſcher Diplomat mit ſo weitgreifenden, 
ſeine vollſtändige Selbſtſtändigkeit nach allen Seiten hin ſichern⸗ 
den Vollmachten verſehen worden iſt, und daß ſolche Gänge⸗ 
lung ohnehin den Gewohnheiten eines engliſchen Cabinets 
fremd wäre. 

Die türkenfreſſeriſche Bewegung in England, 
eine zeitlang einzuſchlafen ſchien, flackert von neuem 
Merkwürdigerweiſe geſchieht dies zwiſchen ſo entgegengeſetzten 
Polen, wie John Bright und Carlyle, zwiſchen dem 
auf abſolute freiheitliche Ungeſchorenheit verſeſſenen Mancheſter⸗ 
mann und dem Vertheidiger despotiſcher Härte. Dieſe Beiden 
ſind ſich noch nie zuvor im Leben auf einem und demſelben 
N begegnet. Bright's jüngſte Rede berechnete dem 
engliſchen Mann aus dem Volke die Unkoſten dreier „un⸗ 
nützer“ Kriege, und auf ſeinen Anlaß werden jetzt in Stadt 
und Land Arbeiter⸗Meetings veranſtaltet, um jenes große 
Additions⸗ und Subtractions npel zu wiederholen. Es iſt 
dies eben ein demagogiſches Manöver, die großen politiſchen 
Intereſſen Englands im Orient zu einer Brot⸗ und Butter⸗ 
frage herabzumindern. 

heute eine Reihe vo 


Die Berliner „Volkszeitung“ ſchließt т 
Artikeln über die Bedeutung des Krimkrieges 
mit einer Betrachtung der gegenwärtigen europäiſchen Situas 
tion ab. Von dem Anſinnen, Rußland als Mandatar in 
Bulgarien einrücken zu laſſen, ſagt ſie treffend, wenn Ruß⸗ 
land ſo lange in Bulgarien bleiben гой, bis dafelbft befrie⸗ 
digende Zuſtände geler fein werben, fo würden diefe 
gewiß піш eintreten. Die Türkei habe das volle Recht, 
zu fordern, daß cine ihr Zeit gönne, ihre Reformpläne 
zu verwirklichen. Die europäiſchen Staaten hätten bei ſich zu 
Hauſe zur Genüge erfahren, wie langſam ſich Beſſerungen 
der Zuſtände durchführen laſſen. Rußland habe "is vor 
wenigen Jahren die ſchändlichſte aller Inſtitutionen, die Leib⸗ 
eigenſchaft, geduldet, und keinem Staate der Welt ſei es ein⸗ 
gefallen, für die leidenden!“ Leibeigenen, die doch auch „Chriſten“ 
waren, das Schwert zu ergreifen und ihnen gewaltſam die 
Freiheit zu geben. 

Unter den Actenſtücken des neueſten rumäniſchen 
Grünbuches verdient eines noch beſonders hervorgehoben zu 
werden, weil es das Verhalten Deutſchlands zur Neu⸗ 
tralität der Donaufürſtenthümer kennzeichnet. Dasſelbe datirt 
vom 26. Juni d. J. und berichtet üher eine Converſation 


e Frage, ob eine 
vorzunehmen fei. 


des ſächſiſchen 


in Formular überhaupt 
luſte berückſichtigt werden 


ſeinen Antrag zurück, und w 
Weglaſſung der Worte „Steuer 
und „nach dem Formular А” mit großer Majorität 
Friſten 
Sommifs 
ei ber Steuer: 
bis höchſtens 
rität, und wird 
einmonatliche Friſt 
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Unfrankirte Briefe werden nicht ange- 
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pte werden nicht zurückgegeben. 
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nation ift eine ете. S 
i Zukunft in ihrem So. 
Sie hält jedoch keinen Vergleich aus mit dem Er njte und 
den Gefahren, welche aus der innern Situation für 
z unſeres Vaterlandes erwachſen. Noch vor Kurzem 
nur ein kleiner Kreis von Politikern zugeſtehen, 
Ausgleichsfragen zu großen Staatsfragen an 
ſchwellen werden, bei deren Löſungsverſuchen das Reich 
in ſeinen 5 erzittern würde. Seit dem Vor⸗ 
monate iſt dieſe Einſicht Gemeingut aller Urtheilsfähigen. 
Alls emel п ſieht man der Zukunft mit Bangen entgegen; 
das Auge des Vertrauensſeligſten iſt nicht im Stande, 
einen Ausweg zu entdecken. Nicht zwei Miniſterien 
dern zwei Parlamente, die ſich in dieſem Augen⸗ 
ſt feindlich gegenüberſtehen, und zu Peſt beginnen 
denſchaften für die politiſche 
en. Man will es jenſeits der Leitha zu einer Art 
Ehrenſache aufſchrauben, in der Bankfrage nicht nach 
Беки Leider trifft das пета Miniſterium die 
„daß es fo weit gekommen ift. Ohne Fühlung mit 
тігі, aus welcher es hervorgegangen, 
ungen mit der ungariſchen Regierung eingetreten. 
darüber nicht klar, wie weit in den 
ſen gegangen werden könne, weßhalb auch Ky err 
und ſeine Amtsgenoſſen ſchon von vornherein das 


Die auswärtige 
groß ze Gefahren für eft 


die 


wollte 
daß die 


Zu 


‚achten mußten. Da das Cabinet Auersperg keinen Anſtand 
es nur 

Schein be 
lung der 
ſich jetzt 
die gema 


richtig, daß die ungariſchen Min 

tehen und von den Wiener College 

chten Zuſage п pe remptoriſch ver ) 

find jedoch die Collegen nicht in der Lage, 
Zuſagen einzuhalten, da dieſelben von 
großen rheit des gegenwärtigen Reichsrathes 
auch jedes ünftigen 
worfen i 


gemas 
zeigt, 
ten der 
öſterreichiſchen Reichsrathes — ver- 


gliches, was man zu Peſt von der öſter⸗ 
1 Regierung verlangt. die Reden im dortigen 
würden die Ungarn jenen Miniſter für 


Wie 


erräthererklären, derdem Cabinet Auersperg“ 
gewährte. Merkwürdig genug muthen dieſelben 
öſterreichiſchen Miniſterium zu, daß es gegen den 
erreſchiſchen Bolksvertretung das Ausgleichswerk 


nomi} 


ſebringe. D 


infere 


Der, Befter Lloyd“, das Organ Tisza's, 
Regierung auf, noch in elfter Stunde 
nentſchloſſen“ und „ſelbſtbewußt“ vorzugehen, 
Anhängern im öſterreichiſchen Abgeordneten 


hauſe Flüchtigen zu fammeln, 


Jeuillelon. 


` Mebelbilder. 
war die letzte Woche von Nebel erfüllt. 
der Stadt ſah manchmal nicht 
weit und war wirklich in Gefahr, die grauen 
Einem plötzlich dem grauen Dunſt 
„ anzurennen und um Entſchuldigung bitten 
Stefansthurm ſtand zur Hälfte in 
bis zu ЕТЕК Thürmerſtübchen ſenkten fiH 
des Himmels herab, und das hohe Kirchen 
von Qualn überwogt und von Feuchtigkeit 
In leiſem, ebenmäßigem Get mel fielen von 
Tropfen der condenfirten Dür auf das Kupfer⸗ 
Seiten⸗Capellen herab und von da auf das 
des Platzes. Angenehmer, weicher Schmutz, nicht 
jet Dank, ſondern flüſſig, le und 
efeln 3 
der milden Luft von Men ich 
den Nachmittagsſtunden 


man 
welche aus 
aten 


thunlieh, bes | сату 
eit wo Hl gefüllt 
ſchienen Gas 
0 und deren 
elſcheiben waren nur yee durchſichtig und troffen 
zweiß der feuchten Luft. Jede der Straßenlaternen 
ni Abend einen großen Hof um ſich und im trüben 
ſuchten die Leute ihren Weg über die Gaſſe 
den Fiakern und ſchwerfälligen Omnibuſſen hin⸗ 
ausnahmsweiſe vorſichtig im Schritt des Weges 
daherkamen. 
Wie es in Italien ht, 
wenn der warme feuchte 
emand, der nicht da war, 
oll die Wieſen von Waf 
ie klar das Reisfeld 


die 


In 
der Läden gelblich in den Nebel hinein, 


wenn ſolch' ein Wetter iſt 
rocco weht, davon macht fi 
ſchwerlich einen Begriff. Wie 
ſer ſind, wie die Sümpfe dampfen, 
die Weiden widerſpiegelt, welche 


—ͤ — — — ———ů —y— — — ͤèʃ— 


darauf 


ſind 


Action ausſchlaggebend 


iſt es in die 


Maßhalten bei ihren Anforderungen für entbehrlich 


wird an gegenſeitigen Vorwürfen, Bo 


wie 


neue Reichsrathswahlen in O 


einer 


I | Auscinanderfegung nicht als 
die Schwankenden zu 
ڪڪ‎ A OO ——— 


öden Gebirgsthälern, 
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Wien, ЕТЕ December, 


ermuthigen, die 
das 


Lärmſüchtigen 
Cabinet Auersperg 
müßte es ſich zu einem 


input termo. 
wirklich eingehen, 
Staatsſtreiche, zu einem 
faſſungsbruche entſchließen, den ihm ſelbſt feine ent: 
ſchloſſenſten Gegner kaum zutrauen. Aber ſelbſt damit 
würde es ihm nicht möglich ſein, den ungariſchen Wünſchen 
zu entſprechen. Das ungariſch⸗officiöſe Organ ſelbſt erklärt, 
ſich „allzu großen Hoffnungen in dieſem Punkte nicht 
hinzugeben“, obwohl es hinzufügt: Der öſterreichiſche 
Reichsrath hat ſich in allen ſeinen Zuſtänden überlebt, 
ehe er noch ſeine Zeit erfüllt hat“. V rmuthlich betrachtet 
man es in Peſt als Miſſion eines öſterreichiſchen Par 
lamentes, der magyariſchen Hegemonie Trabantendienſte 
zu leiſten; der Conſtitutionalism in Oeſterreich hätte 
ſich hienach überlebt, ſobald er dazu nicht miß 
brauchen läßt 

Uns dünkt, daß der Streit {боп in 
Tagen noch weit bedenklichere Dimenſionen 
werde. Die öſterreichiſchen Miniſter wurden 
befohlen, um ſich mit Herrn v. Tisza und 
zu verſtändigen. Sie befinden ſich dort in einer verzwei⸗ 
felten Situation vorſichtig Tisza auch ſeine Worte 
wählte, um dem Cabinet Auersperg einen Rückzug auf 
die von ihm gekennzeichneten Abmachungen zu ermöglichen, 
ſo bedenklich hat er dieſes Cabinet dem Reichsrathe gegen⸗ 
über compromittirt. Die ungariſche rung iſt be 
müßigt, der leide enſchaftlich erregten öffentlichen Meinung 
nachgebend, auf jedem i⸗Tüpfelchen der Mai⸗Stipulationen 
zu beharren. Zu dieſem Behufe gibt ſie ſich den Anſchein, 
von den öſterreichiſchen Miniſtern perſönlich beleidigt zu 
ſein, ſo daß es eines höhern Wille i bedürfen ſcheint, 
um ſie zu einem perſönlichen hre mit den 
in Peſt erſchienenen öſterreichiſchen Miniſtern zu 
bewegen. Ein ſolcher wird nun alle 3 ftattfinben ; es 
lungen und Redt- | 
fertigungsverſuchen nicht fehlen. Kann aber durch eine 
weitgehende Nachgiebigkeit des Cabinets Auersperg, ſelbſt 
durch ein vollſtändiges Eingehen auf alle ungariſchen 
Wünſche an der Lage der Dinge auch nur das Geringſte 
geändert werden? Gewiß nicht. Denn das öſterreichiſche 
Parlament wird niemals die Hand dazu bieten, den Un⸗ 
garn zu ihrer dualiſtiſchen Ba zu verhelfen. Würden 
eſterreich gusgeſchrieben, (о 
möchten dadurch nur die entſchloſſenen Elemente des öfter- 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes eine Verſtärkung erfahren. 
Darüber ſollte man ſich klar fein. 

Wir wünſchen gewiß auf da 
Oeſterreich und Ungarn ſich friedlich 
daß in Zukunft keine der beiden Reichshälften die andere 
Schädigung ihrer Intereſſen anzuklagen gegründeten 
Anlaß habe. Allein durch Vermittlung des Cabinets 
Auersperg erſcheint das Zuſtandekommen einer ſolchen 
denkbar. Die derzeitige Ne- 
gierung hat an Auſehen und Einfluß im Parlament allzu 


Ver 


den nächſten 
annehmen 
nach Фен 
Genoſſen 


So 


lebhafteſte, daß 
auseinanderſetzen, 


die 


an ſeinem Saume wachſen! Alles voll Waſſer, 
voll Dunſt. In den Städten ſind die Häuſer naß, die 
Wände der Treppen triefen von Waſſer, die Kleider der 
Menſchen ſind feucht, die Stiefel feucht, die Cigarren weich 
und übelriechend, das Bier iſt matt, der Wein ſauer, die 
Auſter krank und mager. Scirocco! Scirocco! Nebel 
liegt in den Straßen der Stadt, Nebel über den grünen 


die Luft 


Würde ſehr eingebüßt, 

dann | führen zu können 
findet, 
men, 


binetes 


einer friedlichen, 
Reichshälften 


| . 
und eine 


die Gipfel der Berge. Dieſer warme Nebelwind, der 
aus der Sahara kommt und ſich über dem Mit telländiſchen 
Meere voll Feuchtigkeit ſaugt, muß im nördlichen Italien 
zur Entſchuldigung für alles Mögliche dienen. Wenn der 
Wein ſchlecht iſt: Brennt die Suppe 
an: „Scirocco, $ Heinrich von feiner 
Neuvermälten an Zuthunlichkeit: 
„Ma cara mia, lo scirocco!“ ift aber auch ein 
niederträchtiger, triefender Nebelwind, der Alles durch 
feuchtet, Alles erſchlafft, dumm, einſylbig und müde macht. 
Selen burly t Stree ble 
Alpen zu uns, ſondern er bleibt zumeiſt im Gebirge hängen, 
verfängt ſich in Bergwäldern, deren Nadelhölzer er mit 
Nebelſchleiern durchzieht. „Es kommt der waliſche Wind,“ 
ſagen ſie in Kärnten im Hochgebirge, das nach Italien 
abfällt. Dann zieht durch Schluchten, an hellen, grauen 
Felswänden entlang, zuerſt in Geſtalt langer, ſchlanker 
Geſpenſter, dann immer dichter in weißen Wolken der 
Nebel ein, bis Stock und Stein und Weg von Dunſt 
verhüllt iſt und ſelbſt der geriebenſte Bergſteiger nicht 
mehr weiß, wohin er den Fuß ſetzen (ой. Nicht leicht 
kann man da irgendwo vereinſamter ſein als in dieſen 
die nur ab und zu von Schmugglern 
begangen werden. Wenn der Nebel lange dauert, glaube 
ich, könnte man dort Hungers ſterben. 
Der Oheim eines meiner ruſſiſcher 


„Deiroeeo, Signor!“ 
nora!“ Bekommt 
Vorwürfe über Mangel 


Es 


To über 


Sci 


Gewäſſern der Adria, Nebel in den Weingärten und 
| 
| 


Bekannten wurde | 


um eine fo weittragende Action durch⸗ 
So lange biejelbe fih am Ruder be- 
werden die Magyaren nicht zur Erfenntnig kom 
wie tief ſie in ihren Wünſchen und Forderungen 
herabzugehen bemüſſiget ſind. Für wie nutzlos wir eine 
Parlaments⸗Auflöſung halten, für ebenſo unerläßlich er- 
achten wir behufs friedlicher Blilegung des Ausgleichs: 
kampfes die ſofortige Neubildung eines öſterreichiſchen Ca 
Nur „neue Männer können die Ausgleichs 
Verhandlungen von vorne wieder aufnehmen. 

Wir täuſchen uns darüber nicht, daß man magyariſcher⸗ 
ſeits ſich ungern dazu entſchließenwird, die vermeintlichen, 
doch blos auf dem Papier errunzenen Vortheile, welche 
das Cabinet Auersperg ſich abzwiagen ließ, nun wieder 
preiszugeben. Man wird um Gründe nicht verlegen 
ſein, die Annullirung der ſtattgeſundenen Ausgleichs⸗Ver 
handlungen als Zeitvergeudung zu bezeichnen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erſcheint die Wiederaufnahme der Verhandlungen 
durch ein neugebildetes öſterreichiſches Miniſterium und 
auf ganz geänderter Baſis als enziger Ausweg, um zu 
für die conftitutionelle Entwicklung beider 
zuträglichen Verſtindigung zu gelangen. 
Denn Verhältniß des derzeitigen Cabinets zu der 
überwiegenden Mehrheit des öſterteichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ſich fo beklagenswertl geftaltet, daß an eine 
Austragung der ſchwebenden Fragen ohne Neubildung des 
Miniſteriums nicht gedacht werden kann. 


das 


s w ie a 
Die Reſolution Herbſt. 
Wien, 2. есеї 

Heute Abends hat die Einigkeit in der Verfaſſungsparter 
des Abgeordnetenhauſes in Bezug auf die Ausgleichsfrage einen 
großen Fortſchritt gemacht. Bekanntlich war eine größere Anzahl 
von Abgeordneten vor Kurzem bemüht, die Parteigenoſſen zu 
einer Erklärung zu vermögen, durch weiche ſie Ungarn gegenüber 
Stellung genommen hätten. Jedoch nur die Fortſchrittspartei 
Anzahl von Mitgliedern der Fractionen „Linke“ und 
„Centrum“ hatten ſich dem bekannten Programme eſchloſſen 
welches ſowohl von der Mehrheit der Clubs der Linken und des 
Centrums, wie namentlich von den publieiſtiſchen Anwälten der⸗ 
ſelben als förmliches Attentat auf die Verfaſſung verurtheilt 
worden war. 

In der Stimmung und Geſinnung der Abgeordnetenkreiſe 
iſt aber in den letzten Tagen eine erhebliche Wandlung vor⸗ 
gegangen. Es iſt dies daraus zu ſchließen, daß in der heutigen 
isung der Fraction „Linke“, des numeriſch noch immer ſtärkſten 
Clubs der Verf faſſungspartei, von Seite des Obmannes 
Herbſt eine Reſolution beantragt wurde, mittelſt we 
er Club ausſpricht: Er betrachte zwar die Aufhe 
dualiſtiſchen Staatsform der Monarchie nicht als ein Ziel, 
anzuſtreben wäre, er werde ſich aber, feſthaltend an dem 1 
јаве, die Verſaſſungspartei miifie in allen auf den Ausgleich 
bezugnehmenden Fragen gemeinſam vorgehen, bei allen 


bu ną 
welches 


Der 


einmal auf der Steppe i in der Nähe ſeines eigenen Gut zs 
von dichtem Nebel, der doch im öſtlichen Rußland zu den 
Seltenheiten gehört, überfallen. Stefan Iwanowitſch, fo 
hieß der Oheim, konnte kaum drei Schritte vor ſich ſehen, 
ſo dicht war der Qualm, und da der Steppenboden ganz 
gleichförmig war und gar keine Anhaltspunkte zur Orien 
tirung bot, wußte Stefan Iwanowitſch, der übrigens 
ſeiner Gewohnheit gemäß recht betrunken war, 
nicht mehr, für welche Richtung er ſich entſcheiden 
ſollte, und irrte ausſichtslos den ganzen Tag umher, bis 
er endlich gegen Abend auf einen Heuſchober ſtieß, in 
welchem er ſich verkroch und zur Ruhe legte. Da er den 
ganzen Tag nichts zu eſſen bekommen hatte, quälte ihn 
der Hunger ſo ſtark, daß er über ihn ſelbſt ſeinen Durſt 
vergaß. Als er eingeſchlafen war, hatte er einen furcht⸗ 
baren Traum; er träumte nämlich von einem Beefſteak, 
das ſich an einem Faden auf feinen Mund herabſenkte, 
doch jedesmal, wenn er zubeißen wollte, wieder in die 
Höhe ſchnellte. Nach langen traumerfüllten Stunden. eve 
wachte Stefan Iwanowitlſch, noch hungeriger als zuvor, 
und ſteckte ſeinen Kopf aus dem Heuſchober heraus; aber 
da er noch immer die Grasfläche von Nebeln überwallt 
ſah, zog er den Kopf wieder ein und blieb verzweiflungs⸗ 

in ſeinem Heuneſte Ko >= Zum Glück aber zertheilte 
gegen Mittag die Sonne den Dunft, und als Stefan 
Iwanowitſch abermals den ‚ Kopf herausſteckte, Та) er zu 
feiner Freude ganz in der Nähe fein eigenes Haus, aus 
deſſen Schornſtein bräunlicher Rauch von angenehmem 
Küchengeruch in die Luft aufſtieg. Aus Freude über femei 
Errettung und aus Aerger über den heimtückiſchen Nebel 
ward Stefan Iwanowitſch dann drei Tage lang nicht 
nüchtern, was ſein Neffe ganz natürlich fand. 


was Einem auf dem Lande Alles 
zu dem Schrecklichſten allerdings 


voll 


Es iſt ſchrecklich, 
pgſſiren kann. Nicht 
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fälligen Berathungen т ar e durch bie 
Intereſſen De fterreiós 
Beſorgniß vor de 
Det zu 
mögen. 

Diefer Antrag wurde mit allen Stimmen 
eine zum Beſchluſſe erhoben. 

Wenn man ſich gegenwärtig hält, daß in dem ſo vielfach 
angefochtenen Programm Fortſchrittspartei gleichfalls, die Ber- | 
änderung der dualiſtiſchen Verbindung, nicht aber, deren Beſeitigung i 
befürwortet und blos verlangt wird, diefe Verbindung fei „in кені 
einer den Einfluß Oeſterreichs ſicherſtel⸗ € 
lenden Weiſe zu regeln, widrigens bie] „Unabhe 
volle Selbſtſtändigkeit und die Möglichkeit] aber 0 
der Selbſtbeſtimmang für Defterrei anzu 
ſtreben“ wäre — fo ЩЕ man beim beſten Willen nicht mehr 
im Stande, eine principielle Verſchiedenheit zwiſchen dem Stand- 
punkte des Clubs der Linken in der Ausgleichsfrage und jenem 
der Fortſchrittspartei zu entdecken. Denn in welch’ anderer Weiſe 
die „Rückſicht auf bie шеге Теп Oeſterreichs“ bethätigt werden 
ſollte, als dadurch, daß и entweder den eigenen Einfluß 
ſicherſtellt oder ſich frembem Einfluſſe entzieht, tft uner 

Wir nehmen von zem heutigen Beſchluſſe der 

Linke“ mit Genugthuung Act. 


CU 
Inlaud. 
Wien, 2. December. 
Beſchränkunz des Betitionsredies 2 
In der ашир, des Abgeordnetenhauſes vom 21. November 
interpellirte Abg. Dr. Heilsberg den Miniſter des Innern 
wegen eines an bie Sta alterei erlaſſenen Circulärs, welches 
Beſchränk ung des Petit ions rechtes dermalen 
bezüglich des ungari hen Ausgleiches зиш Bwe hätte, in 
Folge deffen die polttijchen Behörden bei den Gemeinden und 
irksvertretungen derartige Petitionen verhindern, eventuell 
ſiſtiren foden. Miniſtex Baron Laffer antwortete ſofort 
damals mit dem Benierh daß ihm їй dem ganzen Circulär 
nicht ein Wort bekannt fet. 
Man meldet uns ай Commentar dazu folgende 
ſachen: 


Deutſche Beit Zeitung. Decem 


Rückſicht a uf bie | und r er Wahrhaftigke ftigkeit und it und Wujridtigtert e Ehre zu 
leiten laſſen, ohne geben, „Natürl ich dürfte unſer Miniſterium ſich dabei eben nicht 
Conſequenzen, welche aus EC Rückſicht ten für die Abgeordneten. ankränkeln laſſen. „Viel⸗ 

2 "EM анда ee leicht“ — regt дав Blatt an „vielleicht daß em mann 
faſſenden Beſchlüſſen hervorgehen haftes entſchloſſenes und ſelbſtbewußtes Vor⸗ 
f gehen des Miniſteriums noch in elfter Stunde die 
Zeit drängt eben zur Entſcheidung die Flüchtigen 
ſammeln, die Schwankenden er m, uthigen, die 
Lärmſ Htigen ein ſchü tn wird. 
1 ! inne der 
in fe O * Zwang e erſtickenden 
niſterium über die “Biter hiſche Volksver 
ordnung überzugehen! Kann fic) aber wirklich 
i des Miniſterium d hergeben ? 
„Peſti Na plo”, Organ der Partei der 
ty mit der Erklärung Tisza's ganz zufrieden, 
weil es deren Sinn einigermaßen anders auffaßt 
. „Tisza verfuhr“ — jagt, das Blatt — „mit der 
chen Regierung nicht wie mit einem Freunde und 
noffen, ſondern wie mit einem се 1 und geheimen 
Feind. Die Anklage, welche Tisza gegen das Cabinet Auersperg 
erhebt, ſchneidet zwiſchen den beiden Regierungen das Tiſchtuch 
entzwei. T ſtellt nicht die Cabinetsfrage, denn hiezu iſt er 
nicht berechtigt, er nimmt jedoch eine ſolche Stellung Ө daß 
zwiſchen dieſen beiden Regierungen in Zuk "чий 
ein Sinverne bmen, eine gemetnfame Beratbui ng, 
ein Бат mon tj ye Zuſam me nwirken undenkbar 
ift.“ Dies fet auch das Cabinet Tisza ſeiner eigenen Ehre 
ſchuldig. Ungarn könne ſich in die inne n öſterreichiſchen Fragen 
nicht mengen, es überlaſſe daher Schickſal des Ca rbinets 
Auersperg dem Rete chsrathe. Ungarn könne in dieſes Cabinet 
kein Vertrauen mehr ſetzen. 


9 egen | 
| 
| Magyaren, Hand 
in Sand 


öſterreich 


e 


Aus dem Club der Linken. 
der heutigen Abendſitzung des Clubs der Linken 
Obmann Dr. Herbſt zunächſt im Namen des Sub⸗ 


In 
teferirte 
Comités : 

Ein Zuſatz zu den Club⸗Statuten fet nicht nothwendig, 
am wenigſten bezüglich eines ſingulären Gegenſtandes; ; wohl 
aber hält das Comité es für zweckmäßig, daß die Mit- 
glie Per des Clubs ih ve Unfiht über die 
Geſammtheit der Ausgleichsfragen aus- 
ſprechen. Wir glauben, daß die Aufhebung der dualiſtiſchen 
Staatsform nicht das Biel ift, welches bie Mitglieder des 
Clubs anftreben. Wir haben erwogen, ob nicht in die Er- 
11 die aufzuſtellen wäre, ei 2 иі \ 
lage aufzunehmen fet, aber dafi 
mäßig wäre.“ HL aber ha tben wir 
Erklärun 4 aufzunehmen, daß 
die Rückſichten auf d 

ichs werden leiten laſſen. 
onal⸗Union zu 
derſelben ſchrecken 3 zu lafj 
halten fe i 


die 


That- 
ire Stadtgemeinde бой (9000010 (Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Cilli) beſchloß Mitte Auguft, eine Petition an den 
Reichsrath zu richten, in welcher um die Ablehnung des von 
der Regierung vereinbarten ungariſchen Ausgleiches алде 
wi ird. Die O mannjchajt von Cilli hat dieſen 
eſchluß ſiſtirt. Auf den Recurs der Stadtvertretung erkle 
die Statthalterei in Graz mit Erlaß vom 11. Sept ember 1876, 
daß die Bezirkshauptmannſchaft ſich in vollem Nechte befinde 
und daß dieſe Petitionen nicht in die „Competenz der Gemeinden 
gehören. Aehnliche Erläſſe find den Ctadtvertretingen боп 
Bruck an der Mur und von Wiener⸗Neuſtadt 
zugekommen. 

Es iſt auch immerhin möglich, 
einem Eireulär nichts bekannt ſei, 
v. Laſſer längere Zeit auf 
Fürſt Auersperg das Pre 


( unden, die 
10118 dul uch 
п Defter- 
nicht mit der 

nicht uns mit 
rfaſſungs partei 
Br herbie m ſoll len 


ge 
Le de 
ee 


Inte 


gi 


rauchen 


daß Herrn v. Laſſer von 
denn einmal war Ja 0 
Urlaub — zur ſelben Zeit 

reulär erlaſſen — und — 
braucht factiſch kein Sires ir zu exiſtiren — eine vertrauliche 
Mittheilung an die Sinti thaltereien leiſtet denfelben Dienſt. 
Aber ſonderbar wäre es, daß urplötz ch ohne jeden Wink die 
Statthaltereien von Skeiermark und Niederöſterreich das ſtaats⸗ 
grundgeſetzlich gewährleiſtete Petitionsrecht beſchränken wollten. 


hebung der dualif 
anzuſtreben wäre. 
Grundſatze, daß 
mender Fra 
gemeinſam Bej ne 
rath jungen nur 

hs leiten Bes, 
іе quenzen, 
vorgehen mögen.“ 

In der Debatte 
wich, welcher 
nicht: atte der 
Linken“ hei 
Der Antrag wir ird von den 
Ed. Sueß befürwortet. 

Granitſch hält den Paſſus bezügli 

(rage nicht für дшшщ, die 

ſolche ni icht in Berathung ſte he. be 
klärungen des 5 

Abg. Ne 
Werth und es 


bezugnel 


= 


38partei 

{ ligen Be⸗ 
Intereſſen Defter- 
jo rg niß vor den Cone 
zu faſſenden Beſchlüſſen her⸗ 


1 die 
e 3 e 
aus 


we den 


Wort Abg. Ha (HS 
ginn der Erklärung 
jondern : „der Club der 


ein 2 Stimmen zur 
r officiöſe 
auf die J 


ergreift zunächſt 
beantragt, daß 


des Clubs“, 


Situation, 

der шо des Herrn 
ganz entzückt und 
С werde, aus 


eS qu 


rten e Abgeordneten Dr. Ruß und 
ben“ Eda | da fie bina, ihre 
weder ihre kigene Partei ge noch die 
ungarischen Collegen ſich erwerben konnten. 

r „Peſter Q fon d“ ſpricht den dieſen Sätzen offenbar 
de liegenden Ge danken über die Intention und die 
inliche Wirk ung! der Tisza еп Erörterung viel prägnanter 
aus. Пері іші H nicht die volle Verurtheilung des Vor- 

geheng der öfter i ifter, See nur bie vollite Riar- 

ſtellung des Berbi ffenes Losſagen von 
den einmal acceptirten $ barung en oder unverbrüch 
liches Feſthalten an denfelben” fet jetzt noch möglich. Der 
„P. a ſcheint, noch immer die zweite Alternative, die offene 
gzekehrung der öſterrei en Regierung zur alleinſel igmachenden 
Lehre von der dualiſt а Bank, für möglich oder gar шафт» 
ſcheinlich zu halten. Ladel er die öſterreichiſchen Miniſter doch 
ein, die ihnen von Tisza gebaute „goldene Brücke“ zu betreten 
ASA AA 


5 tung Ver⸗ 
2 иша. ба 

3 Ihn 
nannes mehr als die Re on. 
ivth: Programme habe in problematiſchen 

gleichgiltig, ob ſie in die Statuten auf⸗ 

genommen werden oder nicht, um ſomehr, als es nicht klar iſt, 
was man unter y Intereſſen Oeſte 8 Du 

Abg. Wo {fr um erklärt, ba ſchluß nur einen 
Gegenſatz bilden ſoll zum Punk te 4 de 2% S le п efen Bros 
gramms. Unter „Conſequenz en“ ſei keineswegs die Gefahr für 
die Verfaſſung, ſondern etwa die Einführung der Bol linien, 
der Rücktritt des Miniſteriums zu verſtehen, denn ehe daß die 


1876. 


Bank, wie ſie 

die Zolllinien doc. 
Abg 

ihn К 


her 


Nr. 1 


gewinnen foul, ziehe er ſelbſt 


pr ject tt 


eben 


d 


t n Erklärung einverſtanden; 
„daß der 


andpunkt der Unabhängig 
ſoll. 
Breftel fpricht ebenfalls für die Erklärung. 
wird der Anträg des Abg. Hallwich ange⸗ 


für 


Schließlich 
nommen. 

Die Erklärung wird im erſten тии mit allen gegen 
eine Stimme des Granitſch), in allen andern 
Punkten gleichfalls mit allen gegen eine іше (die des Abg. 
Neuwirth) genehmigt. 

Hierauf wird über die in der morgig 
Verſammbung zu debattirende Bank und 
berathen. 

Abg. Granitſch 
in der Bankfrage b 
Entwurf v 


825 ) 
(die + 


ип Reſolutions⸗ 


Ste ift in ch 
; 1) 1 Po mit 
A u ſ pi bedauert 
lution zu faffen tee ſtürmiſe cher 16 
Entrüſtung gibt ev zu erkenn 
dualiſtiſchen Bank befreunden 

Abg. Dr. Ruß fuitifi 
Tisza's, um deren Zweiden 

Abg. Dum ba ſpricht 
Verſammlung von der 
gierung und Reichs tag 
gierung an ererſeits, ) gegenwärtig 
nehme. t für eine ganz entſchie 
möglich ‹ haltene, erſchöpfende 
Allem verpflichtet, ſagen, 
eingehen können. 4 

Abg. Wolfrum hätte es lieber geſehen, 
Partei erſt poſitive Vorlagen abgewartet hätte, 
Stellung in der vorliegenden Frage ge nommen. 
Granitſch ſei zu viel und zu wenig. Wir wollen keine 
in unſer Geldweſen bringen laſſen — auch auf die 6 
Errichtung von Zollſchranken zwiſchen Oeſterreich und ll 

Abg. Tomaszezuk ift gegen den Antrag Granitſch. 
Wenn es eine Frage gibt, in welcher die 2 iſſungspartei 
einig wie Ein Mann, fo ift es die Bankfrage. Der Antrag 
Granitſch ift nicht allgemein und auch nicht entſchieden genug. 

Es ſprechen noch die Abgeordneten Beer, Hönigs⸗ 
mann, Neuwirth und Eduard © u e f. | 

Gin ¥ hluß wurde nicht gefaßt. Der Obmann erklärte, 
die heutige Debatte reſumirend, daß der Club einmüthig nicht 
nur das Bank⸗Statut, ſondern auch die Grur Ё (beit 
entſchieden ablehne und daß in der morgigen 
eine entſchiedene olution gefaßt werden foll, 
Parlamentariſches. 
Abendblatte genannten Medr 

batte nod 


trage Graniti 

z о" | 
einverſta ; 
Abg eine Jefo 
u {(qemetner 
auch mit der 


udigkeit, 


et fich 


ebenen Erklärungen 
morgige Partei⸗ 
r Re- 
t ez 
im 10 Notiz 
me, doch fo allgemein wie 
ſolution. Wir ſind vor 
orauf wir nimmermehr 


einerſeits 
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zu w 
die 
v fie 
ntrag 

ng 


bag 


tej 


Außer беп im 
für die Bud g 
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R. v. Schö 
(gegen) ein 
fic) eintrage Sapitel VI, „Beitrag 
ien Angelegenheiten“ 
oe Dr. Mag g; 
ern“ v. ch ö ne 
s berg % zum 


S Ў, 

„ Waſſerd a 
Graf 
„WU niſter 


„Gul А) 
Dr. Greute 
ſchulen“: Dr. 
tungen und q 
pro; zum Gay 
Titel „Fit y 
ſteuer⸗Regulirung), 
v. Plener; 
Na 5 f tg 0], Т 
Dr. Nofer; z 
zum Capit el xi, 
Zeitung”: Dr. 
Dr. Pr omber, 
„Betriebs⸗Auslagen“ Dr. Rojer ($ 
pUderbaumintfte um”, pro: Mitter 
Freiherr v. Walterskirche п, 
Foregger; zum Capitel XIII, 
die Abgeordneten Dr. Bosnjak, 
baher, Dr. Foregger. 


Titel 
zum 4 
4 Greuter; 
) Rofe т, 
„Miner 1 der 
altung“: Ritter v 
dann Neu wi vit 
um Titel 
Mieroszew 
im Titel „Staats⸗ 
„Handelsminiſteri 


Heilsber 
Abgeord 
ki; zum Titel 
igenthum“: Dr. 
pro Titel 


die 


„бета: y, 
4 iv den, 
zum Titel $ 

ера е) ; zum ee ХП 
v. © Ey önerer, Dr. Ri ар, 
Dr. Hetl Dr. 
Miniſterium der Juſtiz“, pro: 
Dr. Promber, L 


Dr. гел» 


broncene Gong gong fommen 
genug vor und manches Schi 
Flanke in die Tiefe hinab. Es muß ein höchſt unan⸗ 
genehmes Gefühl ſein, aus dem feuchten Nebel auf 
ſinkendem Schiff plötzlich ins Waſſer hineinzukommen und 
daraus nicht errettet zu werden 
Am ſicherſten und behaglichſten ift man bei Nebel’ 
wetter noch auf baieriſchen Eiſenbahnen untergebracht. Ich 
fuhr einmal von Bamberg nach München mit einem 
herrlichen Bummelzuge bei fo dicker Luft, daß man kaum 
die dampfenden Würſte ſehen konnte, welche Einem an 
den Stationen auf Papier gereicht wurden. Allexwärts 
war gutes Bier in ſteinernen Maßkrügen zu haben, und 
der Zug hielt ſo lange ſtill, bis jeder der Paſſagiere 
ſeinen Maßkrug geleert hatte. Dann ging es wieder 
langſam weiter über die nebelfeuchten Schienen. Das 
Erſte, nachdem der Zug ſich wieder in Bewegung geſetzt 
hatte, mar jedesmal, daß der Conducteur in dev upé- 
thür erſchien mit der Anzeige: „Wann jetzt wieder gutes 
Bier kommt, werde ich die Herren ſchon aviſiren.“ Er 
meinte nämlich, daß die Paſſagiere in dem dicken Nebel⸗ 
wetter unmöglich das gute Bier von ferne ausnehmen 
könnten, und ſtellte deßhalb ſeine Ortskenntniß zur Ver⸗ 
fügung. Jedesmal an der nächſten Station war gutes 
Bier; da ſtiegen dann Alle aus, Zugführer, Paſſagiere 
und Conducteure, und tranken ſo viel ihnen möglich war. 
Dann ging es wieder ein wenig weiter; auf jeder Station 
wurde es fo gehalten, und als der ¿ 
ankam, waren deffen Inſaſſen weit 
als die Luft. 
Schwediſcher Punſch iſt übrigens bei feuchtem Wetter 
auch kein übles Getränk, aber man darf von ihm nicht 
viel zu ſich nehmen. Die letztere Vorſicht gebrauchte ich 


allwinterlich Zuſammenſtöße 
yy 


gehört, { 
ff ſinkt mit di irchbrochener 


wenn man der ſchönen Ausſicht halber auf einige | 
Tage nach Mariaſchutz geht und dann das weite Thal 
dort ſo von Nebel erfüllt findet, daß man nicht einmal 
die nächſten Berge ſehen kann. Dort braucht man we⸗ 
nigſtens im Gaſthauſe des Herrn Jörg nicht zu ver- 
hungern und zu verdurſten. Aber mir ift Nebel in der 
Stadt lieber, denn hier kann man ſeiner genießen, ſo 
lange man will und ſich vor ihm zurückziehen, ſobald 
man will. Wie ſchön und maleriſch ſind die Hanſeſtädte 
im Nebel, und was für ein Behagen iſt es, wenn draußen 
die Häuſer von Желді ей triefen und der naßkalte 
Dampf durch die Straßen zieht, zu Bremen im Raths⸗ 
keller zu ſitzen, mit Rheinwein aus den Apoſtelfäſſern vor 
ſich auf dem Tiſch. Gleichmäßig warme und trockene Luft 
erfüllt die alten Räume, ſie gibt einen angenehmen 
Gegenſatz zu der da draußen, und der eigenthümliche Geruch 
alter, weingefüllter Hrhofte iſt wahrlich beſſer als der 
Geruch von Nebel und dem Steinkohlenrauch, der in der 
ſchweren Luft von den Dachern meoerſchtagr. 

In einem Hamburger Auſternkeller zur Seite fetter, 

elber holſteiniſcher Auſtern, von denen jede den Mund 

iſt es an dunklen dunſtigen Novembertagen auch 

als etwa an den moraſtigen Ufern der Th 
wenn ſie ihr faſt dickflüſſiges gelbes Waſſer dampft, 
langſam aus den Nebeln dahergeſchl ich, n kommt und i 
Nebeln langſam wieder berichwindet. Wie mel ancholiſch ift 
es Dort in den Sümpfen, über Die bei Nebelwetter nicht 
einmal der Waſſervogel ſtreicht, aus Furcht, im raſchen 
Fluge mit einem feiner Genoſſen in Colliſion zu ge 
rathen. Weniger ängſtlich ſind die Schiffe zur See, 
welche auch bei dickem Nebel ihre Fahrt kaum langſamer 
von ſtatten gehen laſſen. Aber trotz des Geheuls ihres 
Dampfrohrs und der weithin ſchallenden Schläge auf das 


17 
m 


mehy nod) benebelt 


ug in der Hauptftadt | f 


eines 
belohnt, 
nicht gej 
welcher i 


Tages auf dem Mälar⸗See und 
denn ohne ſie hätte ich ſicherlich das zarte Bild 
hen, das ſich durch die Schleier des Nebels, 
iber dem Waſſer wogte, den Blicken darbot. Hoch 
über den Dünſten nämlich gewann Sonnenſchein die Ueber⸗ 
macht; immer goldiger und heller ward die Luft, und 
plotzlich trat das prächtige Stockholm, deſſen Anſicht neben 
der von Genua und Conſtantinopel ihrer S Schönheit wegen 
am meiſten gerühmt wird, wie aus mattem Golde geformt 
aus dem Nebel hervor gleich einem Zauberbild, ganz zart, 
kaum ſichtbar, wie hingehaucht, verſchwand dann wieder, 
als noch einige Nebelſchleier vorüberzogen, und kam aber⸗ 
mals zum Vorſchein, bis die Sonne ganz den Sieg 
davontrug, die Dünſte vertrieb und die e Stadt in 
voller Klarheit zeigte. 

Einen faſt ebenſo zarten 
Tagen von meinen Haufe aus 
{ e Dex inne un 


ward dafür 


gt 


1 7 habe ich in dieſen 


gehabt, das ‚an einem Der 
& tadt 5 pł 


kleines Stück vom Marchfelde und ein flein 
i des Biſamberges ſieht. Manchmal iſt der 
dick, daß man nicht einmal die Kirchthürme drüb 
blickt, aber manchmal wird er von der Sonne ver 
und dann kommen, zart beleuchtet, wie ein 
Gefilde und der Berg zum ſchein, 
gerne in die Ferne blickt, eine Erquickung. f 
letzten Wi e8, obwohl die Sonne mehrmals darı пп 
ämpfte, nur ein einzigesmal geſchehen; faſt i mmer wa 
der Nebel übermächtig. auch dem dickſten 
wetter kann man allerhand Annehmlic keiten 
wenn man genügſam iſt und guten Willen hat, 
zuſpähen. 


Aber 


ſie au 


o 
A) 


Johannes Ziegler. 


Riedaction und Adminiffrations 
Landſtraße, Gärtnergaſſe Nr. 6. 
Unverſiegelte Bettunge- Reclamationen werden portos 
fret befördert. 

Manuſeripte werden nicht zurückgeſtellt. 
Unfrankirte Briefe werde п nicht angenommen. 


Abonnement für die Provinz: 
Mit täglich Amaliger Poſtverſendung 
Banzjährig 24 fl., halbjährig и fl., vierteljährig 6. 
monatlic 
Mit tig aliger ф‹ oſtverſendung: 
Ganzjährig 28 7 fbjabri ig 14 fl., vierteljährig 7 fl., 
monatlich 2 fl. 85 kr. 
Einz 
Morgenblatt 6 tr, 


e 1 LEJ 
Abendblatt 8 kr. 


rn enge 


N. 342 


Wien, 11. December. 


Sit der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde bom Handelsminiſter der mit Enge 
land auf die Dauer eines Jahres abgeſchloſſene 
Handelsvertrag zur verfaſſungsmäßigen Behand⸗ 
lung vorgelegt. Juſtizminiſter Dr. Glaſer beant⸗ 
шке bie jüngſthin von den Abgeordneten Dr. Joſef 

Kopp und Genoſſen eingebrachte Interpellation wegen 
der in drei Fällen ſtattgefundenen Confiscation und bald 
darauf erfolgten Freigebung ein und desſelben Blattes. 
Der Juſtizminiſter ſetzte 1 Umſtände auseinander, w elche 
für die Staatsanwaltſchaft bei ihrem Vorgehen maßgebend 
waren, mit dem ря, es fetal 1 dings wünſchenswerth, 
daß die Staatsanwaltſchaften mit Umſicht und Achtſam⸗ 
keit vorgehen. Handelsminiſter Ritter v. Chlumecky 
antwortete auf die Interpellation der Abgeordneten 
Steudel und Genoſſen in Angelegenheit der von der 
Wiener Tramway⸗Geſellſchaft angeſuchten Conceſſion 
zur Herſtellung der Pferde Eiſenbahnlite 9 Ringſtraße⸗ 
Hundsthurmer⸗Linie. Das Haus ſetzte jodam bie эш 
debatte beim Etat des Miniſteriums des Innern, 
ne Bafferban”, fort, 

In Peſt waren geſtern zahlreiche Gerüchte in Um 
lauf, welche von neuen Wendungen in der Ba ukfrage 
und von neuen pr änen zur Löſung derſelben er⸗ 
zählten, und bezüglich welcher wir auf ere Peſter 
Telegramme verweiſen. Für Abends war ein ungari- 
ſcher Miniſterrath anberaumt, in welchem die 0 ce 
Regierung nach einer 90 deutung des Zlot d“ Zur 
geſammten Ausgleichsfrage in deren heutiger n St 
Stellung zu nehmen und ſomit ſowol bezügl e 
ferneren modus procedendi in dem Complex ө PH 
gleichsfragen überhaupt als ſpeciell bezüglich der Bank⸗ 
frage definitive Beſchlüſſe zu faſſen beabjichtigte. Der 
Telegraph wird wol nicht ſäumen, uns von dem Ergeb⸗ 
niß der Berathungen zu unterrichten, deren große Wichtig⸗ 
keit „P. Lloyd“ beſonders ſigngliſiren zu ſollen glaubt. 

Die vielbeſprochene Fackelzug⸗ Affaire wurde 
endlich am Samſtag im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe zum Abſchluſſe gebracht. Die Vor mittagsfigung 
hatte jedoch hiezu nicht ausgereicht; es mußte auch nod 
eigens eine Abendſitzung zu Hilfe genommen werden. 
Die Herren von der äußerſten Linken gaben 9 alle 
Mühe, der Majorität begreiflich zu machen, daß Miniſter⸗ 
Präſident K. Tisza, wie ſie ſich ausdrück⸗ 
ten, an Allem Schuld fet. Das Haus ließ ſich 
jedoch nicht capacitiren, und fo wurde K. Tis za ſchließ⸗ 
lich das gewünſchte Abſolutorium mit allen Stimmen 
gegen jene der äußerſten Linken ertheilt. In ee Bormit= 
kagsſitzung war Max A nenpi ante lich b es Budgets 
des Honvedminiſteri als Redner in der Gene⸗ 
ral-Debatte aufgetreten. Er begnügte ſich jebocj, dem 
Haufe den Sonderſtandpunkt in Erinnerung zu bringen, 
welchen er und ſeine Freunde in der Honvedfrage ein⸗ 
nehmen, um hieran die Erklärung zu knüpfen, daß ihm 
ſelbſt die Verwirklichung ſeiner Anſichten unter den ge: 
genwärtigen Ver rhältniſſen weder möglich noch wine cheus⸗ 
werth erſcheine und er daher das Budget, wie es vor⸗ 
liegt, zur . der Special⸗Debatte SR ez ein 
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Kleine € „pronik. 
11. December. 


Perſonal⸗Na ‘ vi dy! ten] Se. Maje 
ſef hat anläßlich 


[Hof⸗ und 
ſtät der Kaiſer Franz J 
Ordensfeſtes dem Kaiſer von 
geſendet. 
Stelle der verſtorbenen Gelehrten Perg und Ritſchl die Herren 
Cobet und Moedvig zu ihren auswärtigen Mitgliedern e 
nannt 

[Dr. Au guſt Brag] ift vorigen Donnersta 9. 
Gute Wochowſee bei Teltow, wo er in der le eit nur ſelten 
publieiſtiſch thätig lebte geſtorbe п. Braß trat jum e nale im 
Jahre 1848, damals 30 Jahre alt, in die Oeffentlichkeit und 
zwar in к 18 558 mit Held, dem Begründer der „Staats⸗ 
bürgerz eitung“ jemofrat. Er ſchwärmte damals mit für 
die Republik ms dichtete fogar ein Lied mit dem Nefrain: „Wir 
färben roth, wir färben „gut, wir färben mit Regentenblut!“ 
Nach der Unterdrückung der Revoluti on muß te er als Ultra-De⸗ 
mokrat fliehen und hielt ſich eine zeitlang in Paris pe 
gad er in Biel einen „Handels⸗ Courier“ heraus, be nützt aber 
die erſte 5 die ihm die Rückkehr nach Berlin geltattete, 
dahin zurüc e nalürlich gebeſſert. Er gründete ſogar die 
„Nordbeutſche Allgemeine Zeitung“ und befand fic) dabei | 
denn Fürſt Bismarck erkannte in Braß eine 
ſchickte Perſönlichkeit. 
und überließ die „N. Allgemeine“ in 
burger Conſortiums. Er erwarb 


auf ſeinem 


journaliſtiſch 


das Eigenthum eines Ham 
hierauf die „Poſt“ trat fie 


aber bald an ein freiconſervatives Conſortium ab und zog ſich | 


auf das obenerwähnte Gut zurück. 
in ſehr guten Verhältniſſen. 

[Die Beſteuerung der Spar⸗ 
оетеіпе] Das Curatorium der 


Er hinterläßt ſeine Familie 


und Vorſchuß⸗ 
Franz Joſef⸗Stiftung hat 


angenommen, deren Tenor dahin gerichtet iſt, daß die Beträge, 
welche aus der Franz⸗Joſef⸗Stiftung an die Sparvereine zur 
aber der Kleingewerbetreibenden gegeben werden, nicht 
als ein Darlehen aufgefaßt werden, welches die Vereine von 
irgend einer dritten Seite bezieht, da die Franz⸗ 
ein ſpeciell der Unterſtützung der Gewerbetreibenden von Sr 
Жей dem Kaifer gewidmete Fonds iſt. Deßhalb jollen auch 


Act ritterlicher Courtoiſie, der ihm ſofort lebhaften Bei⸗ 


Titel 


männer wird Niemand eingehen. 


| 9010 


| gehalteit 


| ter 


des Georgs- 

zußland ein Glückwunſchſchreiben 
Die franzöſiſche Akademie der Inſchriften hat an 
führt ein 


Später | 


Später fam ev in Conflicte mit Bismarck 


| halten, 
Samſtag den Entwurf einer Petition an рад шаш серін | 


lung Solo daten 
⸗Joſef⸗Stift ung 
| Brofeffor S. 
Zeuge neuer Funde zu werden, Alles ſoll in kürzeſter 


„4 


Abendblatt. 


fall von Seite der Mojoritós ei юа, | 
| 
Man kann fagen, daß die $ on ferenz eigentlich 
ſchon letzte Woche begonnen hat, da die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen General Ig n atiet und Lord 
Salis b urh natürlich die Hauptſache ſind und 
von dem Ergebniß derſelben überhaupt das 
Schickſal des Diplomatenrathes abhängt. Finden 
bie Vertreter Englands und Rußlands nicht zum 
Vornherein die Baſis einer Verſtändigung, einen neutralen 
22 Бей auf Dem fie ſich einigen können, fo wird die 
Conferenz hiezu auch nicht gelangen. (58 ijt neuerdings 
wieder davon Die Rede, daß A ea an! fic) eventuell mit 
der Unterzeichnung eines bindenden Reformprotocolls 
durch die Pforte und der Einſetzung eines europäiſchen 
Auf ſichts rathes mit ziemlich weitgel henden Vollmachten 
zur Ueberwachung der Reformen pore ig begnügen 
würde. Was man aber nicht überſehen darf — es hat 
(еп Anſchein, daß die Pforte ſelbſt von einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Rußland und England am 
wenigſten befriedigt ſein dürfte. Die Gerüchte 
über einen Mordverſuch auf Mithad 
Paſcha durch zwei Montenegriner, von der Ent⸗ 
deckung eines ruſſiſchen Planes, den blödſinnigen Murad 
nach Odeſſa überzuführen, klingen uns höchſt verdächtig 
und ſie ſcheinen darauf angelegt, die Situation wieder 
zu brouilliren, nachdem ſie ſich eben zum Beſſern wenden 
wollte. Auf ſolche Beſtrebungen der türkiſchen Staats⸗ 
Ueber die 
uns nachfolgen de Dar 
vorerwähnten "zg key 
Danach ſoll die 


Lonſpirationsgeſchichte geht 
rſtellung zu, auf welche wir den 
ebenfalls a en wollen. 
ſchwörung ſchon am 5. d. 

Polizeim Т 4 titer entdeckt, aber geheim- 
worden fein, bis die тейеп Theilneh 
in Gewahrſam gebracht worden waren. Un⸗ 
den Letzteren hätten ſich viele Polizeibeamte 

und Ulemas befunden, auch 


Mahmud тері ш, 
Paſcha ware compromittirt. Der englische Dragoman, 
den nde zur Entführung 


q des Ex⸗Sultans gekauft 
haben ſollte, heißt angeblich Stavrides. Zweck 
der Verſchwörung ſei geweſen, den Bürgerkrieg 
herbeizuführen, Mithad Paſcha zu beſeitigen und Kon⸗ 
ſt a ntino opel in fremde, natürlich in ruſſiſche, Hände zu 
ſpielen. Das klingt Alles ſehr fenfationel. Was Ruß⸗ 
land ein Handjtrei auf Ko nftantinop el dauernd 
nützen würde, tft ſchwer abzuſehen; nichts iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlicher, als daß es damit halb Europa gegen ſich in 
Waffen rufen würde. Einen ſolchen Plan der ruſſiſchen 
Politik kurz nach den Verſicherungen des Kaiſers Al ег | 
ander gegenüber dem Lord Loftus zuzuſchreiben, 
iſt doch ein ſtarkes € Telegraph meld et heute 
aus Konſtantinopel nichts weiter über die 2 Affaire. Die 
Vorconferenz wird trotz al Mer 1 n Atten⸗ 
tate Heute М оа, was kaum ſein würde, 1 

¢ compro⸗ 
| 


mer 


wenn Ignatiew in der ausgeſpreng yten 
mittivt wäre. Beſtätigt wird, daß die Che 
Einvernehmen zwiſchen den Mächten wachſen. 

Die Aeußerungen des „Moniteur“, bekanntlich 
vie Sparvereine, infoferne fie nur von ihren Mitglie 
von der Franz⸗ HJoſef⸗Stiftung Darlehen entnehmen 
Beſteuerung unterzogen werden. 

[Berliner Gäſte.] Seit 
einer gewiſſer Aufregung 
Pearl, die in einem Hote 
tier genommen hat. 


einigen Tagen 
alle Welt ſpricht von Cora 
den Linden ihr Abſteigquar⸗ 
berühmte Cora der Pariſer Halbwelt 
ganzes Vermögen an Toiletten und Juwelen mit 
fih, unter letzterem ein Armband von hiſtoriſchem Intereſſe. Das 
Bracelet ifi reich mit Diamanten verziert md trägt die In 
ſchrift: PDA 9. December 1868, Ihre Toiletten erregen, 
fo oft bie Dame die Theater und den Circus von Berlin beſucht, 
а llgemei ne Senſation und bei einen der letzten „Fatinitza“-Re⸗ 
priſen ward die Vorſtellung durch das Erſcheinen der Pariſerin 
gerabenu unterbrochen. Cora Pearl beſitzt in on! ein ywefter 
die daſelbſt in ſehr glücklicher a lebt; Die en Schweſtern, 
unterhalten jedoch keinen Bezie ehungen zu ander, — Eine 
zweite irdigkeit Berlins iſt in dieſem Augenblicke — 
Adele Spitzeder, die, ihrer Haft entlaſſen, Berlin zum Aufent⸗ 
halte gewählt hat. ehemalige Bankdirectorin will wieder 
zum Theater zurückkehren. | 
[Schliemann und das „Grab des Ag 
non“ Schliemann glaubt nun wirklich, auf der Akropolis von 
Mykenä Grab des Agamemnon gefunden zu haben und 
will fos gar in dem daſelbſt entdeckten Skelett jenes des „Königs 
der Könige“ erkennen. Auch die übrigen Gräber hält er für 
jene des Arens, der Caſſandra und der Gefährten des Aga⸗ 
memnon, die Pauſanias erwähnt. Näheres hierüber, ſowie über 
die neueſten Funde in Olympia enthält folgender Brief der „Nat. 
Ztg.“ aus Athen vom 5. d.: „Geſtern tel egraphicte Dr, Dente- 
kriades von Olympia an Herrn Euſtratiades, daß eine Statue 
der Minerva in Lebensgroͤße, von edler Kunſt, vollſtändig er⸗ 
daſelbſt gefunden worden. Viel glückliche tt nun Schlie⸗ 
Am 13/25, November telegraphirte Stamatakis, es 
möchte ein Mitglied der archäologiſchen Geſelſe chaft dahin 
geſchickt werden, das Gefundene fet ein unſchätzbarer 
archäologiſcher Schatz. Es fer auch nöthig, daß eine Abthei⸗ 
unter der . eines tüchtigen Officiers 
ſtationirt werde. Darauf hin reiſte ſogleich Herr 
Phintikles mit einem Aufſeher hin, um auch bald 
Zeit nach 


iſt Berlin in 


Die 


mann. 


in Mykenä 
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wien, Montag den 11. December 1876. 
| 


dent 


Bude darſtellen, 
In deu letzten Grabe 


von der ich in meinem letztem Tel 


аше: | gramm, 


37 folgenden 


Anhänbigungs-Binreans 
Stadt, Wollzeile 16. 


Briefe an den Redacteur werden 


Inserate unt 
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29. Зага Qe 


bas Organ des Herzogs Decazes, über die Conferenz 
tunen mit den neueſtens с Megenden friedlichen Des 
richten über das Verhältniß zwiſchen England und 
Rußland. Das Blatt {фе „Die Minſſterkriſts darf 
auch die Conferenz, die am Montag officiell eröffnet 
wird, nicht aus dem Aug mieren laſſen. Laut Nach 
richten aus Konſtantinopel it ein Einvernehmen 20 chen 
England und Rußland nicht unmöglich. Drei 
ſprechungen fanden zwiſchen Salisburh und Igna⸗ 
tiew ſtatt und ſcheinen anzudeuten, daß von der einen 
wie der andern Seite ehrlich der Boden für eine Ver⸗ 
ſtändigung geſucht wird. Alles, was die Erinnerung an 
die Zwiſchenfälle, wie im November der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen der engliſchen und ruſſiſchen Politik, zu verwiſche en 
jeeignet ift, muß in Euroßg mit Befriedigung vernom⸗ 
Ohne bereits annehmen zu walten, daß 


1 werden. 
die ene nothwendig 31 ү йи des Frieden: 
fig geglaubt werden, daß 


führen wird „darf als zuverl 

ч das Ziel 1 europdiijcye tt Meier ungen ift. Оп 
bie r Beziehung hat ſich alſo die Lage weſentlich zum 
Beſſern gewendet.“ 

Am erregteſten iſt die öffentliche 
wärtig in Rumänien, wo man 
es vom Norden, ſei es vom Siden 
den Seiten zugleich, fürchtet. De 

der „Natlonal⸗Zeitung“ mel det 

die Pforte hat 


A eee eee 
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Meinung gegen⸗ 
eine оп je 
oder auch del 
Bukureſte І Баеп pon- 
unterm 5. d.: 

s der biegen Regierung angezeigt, 
fie eventuell nicht nur bei Worin, ſondern auch an anderen 
Punkten die Donau überſchreiten und rumäniſches 
Terrain beſetzen müſſe. Vom ſtrategiſchen Standpunkte 
aus iſt dies ganz richtig, denn nach Vervoll kommnung der Artil⸗ 
lerie und bei der ungeheuren Tragweite der m : j 
wird das rechte Ufer der Donau an diverjen B 
rhöhten Terrain des linken Ufers vollſtändig р 
's ift dies bei Widdin der Fall. 

am eren Ufer 

von einer einzigen 
und Boden geſchoſſen 

Rumäniens flüchten 
das Junere des Landes, 

Auch die Fürſtin Eli 
Tagen nach Tirgoveſcht 
archiv in Sicherheit ge ebracht 


and 


Aus 
wohl 
Bu 


їпнар ей 
úilten in 
ft viele Fan Шеп in 
ſabeth fol in d 
überſiedeln, wohin das 
werden wird. Tirgoveſcht iſt die alte Hauptſtadt 
und liegt etwe der Mitte, etwas nördlich 
Plojeſcht am Fuße der Karpathen. Schon fein 
iſt, wenigſtens im 1 ich mit den ande С 
des, eine fefte zu m ßerdem aber foll Tirgoveſcht noch 
durch Anlage von tarft werden. Die Artillerie 
der zweiten Divifion von шо ift nach Kalafat abgerückt, 
weil bie T eu begonnen haben, von Widdin (gegenüber von 
Kalafat) eine Schiffbrücke über die Donau zu ſchlagen.“ 
Der „Romauul“ vom 5, d. M. mt ae damit 
безі)! gen, daß er ſagt, es ſeien bi 0 keine 
an, daß die | 


zahlre 


aus 


Staats 


von 
natürliche Lage 
dten des Lan⸗ 


Beſſarabien ge emali 


fra ide Miniſterkr 


161 
қ 
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en geichafft werben, Die 
folg (genden naßen: „Argos, ? 
in dem die in meinen früheren 
gefunden wurden, fand ich 
einer ſchweren golden | 
Ше Auf beiden 
und ein kleines Schwert, 
= к a „als 


Lelegramme Schliemaun's 
ember. In demſelben 
grammen angeführten Schätze 
eine Leiche, bedeckt mit 
ind einem ſehr großen goldenen 
derſelben fauden ſich Schwerter 
т Handhaben alle mit Gold beklei 
Reſte der e Schwertſcheiden 
j ky Verzierungen. Ueber 
kzeug von Gold und 
Am Sha del 
die 


10 ch 


ein 
ſind noch die 
obere Hälfte 
zu können. Auch 
die Löwen und 
ſechs eherne Ref 
waren drei Leichen, von denen die ein 
Ich habe nach Nauplia tele 
komme und die Leiche 
gramme geſprochen habe. Sie 
das meine Phantaſie ſich 
Agamemnon ausgemalt hat. Vier 
Tage vorher richtete ) телеп an den König ein Tele 
er demſelben die großen anzeigte.“ Er ſagt 
darin; „Dieſe Schätze allein genügen, um ein großes Muſenm 
zu füllen, das das prächtigſte auf der Erde ſein und in allen 
Jahrhur nderten Mhriaden von Fremden aus alle 
Ländern nach Griechenland ziehen wird.“ Dann fährt er for 
„Da ich aus reiner Leibe für Wiſſenſchaft arbeite, ſo will ich 
keinen 90 nfprud auf dieſen Schatz und überlaſſe ihn mit Enthu⸗ 
ſiasmus an Griechenland.“ 
[Der 


semen Wehea, het de 
fahne an ihrer Stelle, fo daß ich hoffe, 
che wohlbehalten nach Athen ſchaffen 
ich gida Basreliefs, 
Gefäß und 


ga mu 


ein gi denes 


ohne Schmuck 
graphirt 


gef t wurde, 
„damit ein Maler hiel male, 
gleicht in hohem 
längſt von dem w 


Funde 


Theaterbrand in Brooklyn.] Einer De⸗ 
peſche der „Times“ vom 8. d. zufolge ſind bei dem Brande 
Menſchen ums Leben gekommen. Die Unterſuchung 
den Urſprung des Feuers zeigt, daß die Feuerlöſch⸗Uten⸗ 
i auf der Bühne höchſt mangelhaft waren und 
Feuer bald hätte überwältigt werden können 
Vorſichtsmäßregeln getroffen worden wären 
behaupten, Тар, ſoweit ihre Kenntniß reicht 
noch Schläuche vorhanden waren. Man glaubt, 
ſonen, die ſich auf den Galerien befanden, umgekom⸗ 
weil die Treppen einfttirgten und jeden Ausgang ver⸗ 


370 
über 


wenn gehörige 
Einige Zeugen 
weder B 

daß alle I 
men find, 


Seite 
zachdem das 
den Forderm 
Jeord опе 
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Verbleihen des bisherigen 
en hes Gruppen Der 
1je3 geſchei tert iff, noch im 
eit, ei ubinatton zu finde 
i Juen ken der ше 
Häuſern Hes 1 ermöglick 
dem „Moniteur Unis | 
miniſter Bevthant a 
ſteriellen pl Pla 
auch Herr v. Marcère 
Miniſter des Innern andererſe 
er ſein Portefeuille nur daun halten 
neue Cabinet ihn autoriſirte, von der T 
Erklärung abz zugeben, daß die von der Ke 
Tagesordnung über die militäriſchen Ehren 
Regierung acceptivt werde Mießlich HE der „ 
der Auſicht, daß das Cabinet eine nahezu voll 
Umwandlung dj ji werde. 

Die Art, in der die franzöſiſche Miniſterkriſis 
Löſung finden wird, Di auch für die oe ti 
namentlich für die Or ien ро Frankrei ch 8 
von Einfluß fein. Man ſchreiht der „K. Z.“ aus Paris: 
„Unter Denen, welche dem Marſchall den Rath geben, 
iid entſchloſſen zu zeigen, befindet fih auch der Herzog 

secazes, der Minita des Aeußern; 1 elben er⸗ 

{б ſcheint es für feine äußele Politik nothwendig, daß der 
Marſchall fiH auf den Senat ſtützt und die 6 ammer 
fLöſt, wenn fie ihre Oppoſition nicht laſſen will. 
dieſem Falle hat mah, 19) Darauf gefaßt gu machen, 

das e äußere Po⸗ 

ind die franzöſiſchen 
ihrer Meinung 
gen Monaten Frank⸗ 
Werde. Dazu fet übri⸗ 


Cabinets an 

ken des Ab⸗ 

mer bei der 

1, welche ein 

ung mit 5 eide N 
m 

igens der 


in keiner 


Qin 


өн 


mint: 


fig ir 


оре 
von Der 
oniteur“ 
dige 


шет 


if if verfolgen wird als 
Generalſtabs⸗Officiere ſich 
beſtärkt fühlen, daß binnen 
reich inen neuen Kri | 
gens bem ierkt, daß man 1 offtciellen Kreiſen aller: 
dings die äußere Lage fim viel ernſter hält als 
innere, Eine ſehr hochgeſtellte Perſönlichleit, welche heute 
wegen der innern Krifa befragt wurde, meinte: „Ach, 
ſpre chen Sie mir nicht von den inneren Ange- 
legenheiten; die äußeren Angelegenheiten 
ernſt und gefährlich, als daß man jene 
ziehen könnte.“ 


b in 


in 


in Betracht 


Kriegsvot ber itungen, 


Serajevo, 1. December. 

tiſche Lage und Stimmun = Es unterliegt 
nem Zweifel mehr, daß die Inſurrection in Bosnien als 
loſchen zu betrachten iſt. Wenn ſich auch hie und da noch 
nere Banden zeigen, fo о (шір doch mehr Räuber⸗ 
gentenbanden. Das йт hat bereits 

laſſen, um, wie es hieß, Konſtantinopel 
jedem ee e Bat wurden kaum 
Waffen verſehen, damit nicht irgend eine 
in ſo ſorglos chendes i vollſtä 
übrigen Mann wurden 
und in den grö 

der Waffen fh 

hende Abfi 


Orig. ⸗Corr.] (Poli 
ey- 
klei 

als 
Bos nten ber 
1 4 Vo 
60 M 

kle 


cle 
peren 
nicht 


allgemeinen. 
rlader win 
ger: Fener 
t gegen die 
ten kein größerer 
Wenn eine allgem 


(јо! 
Entwaffnung zur Durchführung 
gelangen fol, fo it eine allg meine Erhe ет ung unaus 
bleiblich, denn in Alles wird Türke, ze 
ſchon feit zarteſter Kindheit ftoh mit V Baffen 
geſpickten Gürtel sket fügen, nur in Ab 
ше jeiner A Die iden nennen Gürtel ſpott 
e Und d doch iſt ohne En fnung, welche ja 
zur Gleichberechtigung aller Confeſ i 
hs dauernder Frieden nicht zu erhoffen. Mit dem 
aufbau der durch ie Inſurrection verwüf 
ſoll „demnächſt“ begonnen werden, aber 
Unterthanen. welche trotz Inſurre tion 
i haben und deren Leben bei 
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die 


ſionen 
Wieder⸗ 
en Anweſen 
nur für jene 
ſich nicht ge 
den verſchieden⸗ 


ү 


d. M. 


„Daily News“ vom 7. d. 
die Unterſuchung durch den 
ichenbeſchauer und dieſelbe wird mehrere Tage 
iſt wahrſcheinlich, daß die Unterſuchung mehrere 
erfolgungen herbeiführen wird. Der Brand⸗Inſpec 
die Urſachen und den Urſprung des Feuers und 
Sicherheitsmaßregeln, d die gegen ein ſolches Unglück getroffen 
waren. beiden Leichenſälen ereignen ſich furchtbar er 
greifende Scenen. Tauſende von Menſchen ſtehen aneinande gereiht 
vor den Thüren und warten voll Verzweifl ung auf den 
um vermißte Verwandte unter den Leichen aufzuſuchen. In 
den Sälen drängen ſich ſo viele Männer, Frauen und Kinder, 
als der Raum nur fafi fen fann, beugen ſich über die verkohlten 
Leichen und ſuchen die Ihrigen unter den Todten 
machen. Mehr als die Hälfte der Leichen iſt ſo entſtellt durch 
die Verbrennung, daß ein Unterſcheiden und Erkennen nicht mög 
lich iſt und in mehreren Fällen machen verſchiedene Familien 
einander dieſelbe Leiche ſtreitig. Von einer Familie, die beim 
Theaterbeſuch ihre Wohnung ganz leer gelaſſen hatte, 
ſind alle Mitglieder umgekommen. Ein Mann wird ver⸗ 
mißt, der acht unverſorgte Kinder hilflos zurückläßt. Einer 
Wärterin waren zwei Kinder ins Theater mity R: worden, 
fie hatte dieſelben beim Ausbruch des Feuers feft in Arme 
geſchloſſen und alle drei verbrannten zu Kohle. Sowol die 
Stadtbehörde von B ( wie Direction bes Theaters 
treffen Anſtalten zur Unter ! Verſorgung Hilflofer An 
gehöriger Verunglückten. Die Aufregung und Entrüſtung 
der Bevölkerung iſt ſehr groß und die Unterſuchungs⸗Commiſſion 
zu beſonderer Strenge дем 
PE te ne т Kiinftlergel 
t altenen auferordenil den Ge 
ше ft der bildenden K 
Schilcher mit, daß der Ausſch 
Felix zum Vorſtandſtellverkreter, 
führer und Herrn Mayer zum С 
Herr Streit habe 


Ein Telegramm der 
ite Morgens begann 


ſperrten. 
meldet: 

amtlichen 
dauern Es 
gerichtliche V 


tor unterſucht 
die 


H 


In den 


hre 


Die 
und 


der 


( tt] In der vor 
Verſam mli ing der 
theilte Vorſtand 
риб iſtituirt und Herrn 
Herrn Streit zum Schrift 
javerweler депу 
1 ıt zurückgelegt, w 
Neuwahl eines nothwendig werde. D 
gement der Ausſtellur igen im ЖЫП tierhaufe fei aberme 
Fux, Coſtenoble und Bitner überlaſſen worde 
ſitzende machte ferner Mitth 
noſſenſchaftsmi glieder Ma 
Garben (Wien); die Ve 
Beileids von den Sitzen. 


as Arran 
118 ben Derren 
Der Bor 
von dem Hinî ſcheiden der Ge 
alzburg) und 

fi ch zum Zeichen‘ 
gelangte der Reviſionsberich 


u ig 
Hierauf 
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Die | = 
| Dorf den Serben 


find biel zu | 


Inſur⸗ | 
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ausfindig zu 


Arch teft | 
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öſterreichiſche Oecupatibn anftatt einer 
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Die Preſſe. 


ſten Gelege: theiten oft auch nur an 
hangen iſt. Daß die Flüchtlinge auch zum 
kehren, deffen glaubt man ſicher zu ſein. Selbſtverſtändlich ſetzt 
man auf bie Conferenz doch noch einige Hoffunn 
gen, aber auch die, daß, wenn eine Einigung nicht zu Stande 
kommt und der Krieg mit Rußland dennoch ausbricht, 
ſerbiſchen Invaſton vor 
Nur keine Serben und Ruſſen will 
ſehen, eher alles Andere. 
inſichtigen Türken finden auch, е 
brechnung mit ihnen nicht mehr ferne iſt 
Beamten füllen ſich bei Zeiten u 
Nach Banujaluka bringen die Bauern verſchiede 
zum Verkauf, ohne ſich vorher eine 
(Erlaubniß fhein) gegen die zu entrichtende Taxe zu 18 
ſen, weil der betreffende Forſtbeamte nicht dort iſt. 
Dieſe armen Bauern wollen ja gerne zahlen, was Taxe iſt; 
es wird ihnen alles Holz abgenommen, ал und 
der Muteſſarif ſchiebt, wie es heißt, den Erlös Taſche 
Auch wird gemunkelt, daß dort in der Kr e bei Ab⸗ 
aſchas gegen 1200 Pfund fehlten 
ſolchen Umſtänden iſt es der Regierung nicht 
wenn ſie nicht im Stande iſt, genug 
für ihre vielen ehrloſen Beamten aufzutreiben. 
Zolleinnehmerſtellen ſollen käuflich ſein, und es wäre 
inteveffant, wiffen, wie viel Regierung 
Die ſeinerzeit von Banja⸗ 
luta ppt gebrachten berüchtigteſten Türken, deren Freilaſſun ig uur 
ein bedeutendes Sündengeld erwirkt werden fein konnte, 
dieſe Türken mit Feßlia und Feim Aga an der itze hätten 
gar vieles Unrecht gut zu machen und dieſe verwo 
läßt man dort frei und ungehindert als unſchuldig 
Gelde jetzt der äußerlichen Ruhe pflegen. 
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gemeldet wird, Aachen am 4. 
Verſuch, das ſerbiſche Dorf 
rf liegt an der Chauſſee, etwa 2 
drei bis vier Kilometer von der 
nt. Nach der Demarcationslinie ift dieſes 
verblieben. Abtheilung türkiſcher Rei 
B ſerbiſchen Vorpoſten und 
hat bereits die 
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terei 


Warſchau 


Majeſtät 


ſchuſſes 


werden in dieſes Comité gewählt: 


zug 
| fie als 


Credit von 5000 Gulden 


ſondern Ponger den 14. d. 


2; | ffatt 
e | ben She iſelocalitäten des Clubs ein Subferiptiond- Banket 


Demarcations⸗Commiſſion von dief 
dieſe hat denſelben als eine Verletzung des 
anerkannt. 
Bekanntlich haben alle größeren Städte Rußlands in letzter 
Zeit Ergebenheitsadreſſen an den Czar gerichtet und 
e Theilnahme ausgedrückt, welche die Bevölkerung an dem 
hidjafe der Südſlaven nimmt. Nun hat auch die Stadt 
eine ſolche Adreſſe im Namen der Polen über⸗ 
reichen laſſen. Dieſelbe lautet: 
„Allergnädigſter Herr und Kaifer! Die Worte, die Eure 
Majeſtät in Moskau geſprochen, haben Widerhall in unſer ren 
n gefunden und wir Polen vereinigen aufrichtig die Er 
klärur 19 unſerer loyalſten Ergebenheit mit allen Denen, D die Eurer 
von allen Seiten Ihres großen Reiches zugehen. 
die gütigen auf, Bewahrung der Menſchbeit vor den 
es Krieges gerichteten Bemühungen € Majeſtät er- 
bleiben, fo find wir zu jedem Opfer bereit, das Sie zur 
ſſerung der Lage unſerer Brüder im Süden von Ihrem 
(fe zu fordern belieben werden. Glieder derſelben fla 
chen Familie, ſtehen wir gemeinſam mit unſeren Stam 
genoſſen um 2 und Sare, mit unbedingter Erge⸗ 
lichung Ihrer hohen Abſicht. Wir wagen 
ud unſerer treuergebenen Unterthauen⸗ 
ter kaiſerlichen Majeſtät niederzulegen.“ 
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Commandirenden Lette 
iſt im „Nikol. Weft.” publicirt 
„Anläß lich des Zufrierens der Flüſſe ſchreibe ich den 
e der kaiserlichen Pacht „Livadia“ und der Popowka 
ae vor, unverzüglich mit den ihnen anver⸗ 
ffen in den Hafen einzulanfen und biefelben für ben 
Winter abzutafeln.‘ 
Das Petersburger Damencomité der 
everwundeter und kranker Krieger iſt au 
er Präſidentin, der Groffiteftin Marie Pawlowna, im 
griff, den ath an Leinenzeug, Char; und 
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Rechnungsabſchlüſſe des 1875/76 
und wurde über Antrag 
olutorium ertheilt und dem 
Herrn Y der Dank der Genoſſenſchaft 
In den Ausſchuß wurde Architekt Streit 
90 abgegebenen Stimmen wiedergewählt, е) 
nunmehr das Mandat an. Auf Antrag 
wurde ein ſiebengliederiges Actions Comité 
Weltausſtellung in Paris 1 
Profeſſor Makart 
v. Angeli, Unger, Schönn, v. Haſenauer, 
und Tautenhayn. Silber nag el ſtellte den Antrag: 
Genoſſenſchaft folle an die Regierung das Erſuchen feller, paß 
auf day iain bei hervorragenden einheimiſchen Künſtlern 
Beſtellungen gemacht und die auf dieſem Wege erzielten Objecte 
auf der Pariſer Ausſtellung exponirt werden mögen. Der Antrag 
wurde dem Actions⸗Comité für die Weltausftellung in Paris zur 
Erwägung überlaſſen. Auf Anſuchen des Comités zur Er⸗ 
richtung eines Grillparzer⸗Denkmals in Bien fol 
die Genoſſenſchaft drei Mitglieder in die Jury für biefes Mo- 
nument entſenden. Der Ausſchuß machte den Vorſchlag, 
Maler, einen Bildhauer und einen Architekten zu delegiren und 
wurden zu Juroren gewählt: Maler Felix, B ren Tilg- 
ner und Archit ekt Streit. Nach längerer Debatte wurde 
timmt, es ſei den Juroren keine See tior ania zugeben, da 
Vertrauensmäuner der Genoſſenſchaft jedenfalls deren 
Wünſche hinſichtlich des Concurrenzweſens zu wahren © 
werden. Deßgleichen wurde ein Autrag des Ausſchuſſes, das 
Lotterie⸗Unternehmen fortzuſetzen und hiefür einen 
aus dem Reſervefonds zu bewilligen, 


über die 
Verleſung 
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Vereinsjahres zur 
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genehmigt. 

Margaretbener B ii rger с [ub] Eingetretener 
derniſſe wegen findet die für Montag, den 11. d. M., anb 
Plenarverſammlung des Margarethener Bürgerclub'“ nicht 
M., Abends 7 Uhr. 

[Wiſſenſchaftlicher Club.] Die feierliche Gino 
des wiſſenſchaftlichen Clubs findet Donnerstag, den 21. d. M., 
Abends 7 Uhr, im großen Feſtſaale (Eſchenbachgaſſe 9, 2. Stock) 
Nach der Eröffnungsrede und dem Feſtvortrage wird in 
ab= 
gehalten werden. Die Banketkarten für die Clubmitglieder werden 
и ber Clubkanzlei (Eſchenbachgaſſe 9, 1. Stoch zwiſchen 12 und 
2 Uhr und 5 ung 7 Ul br Nach mittags ausgegeben, 

[Das Inſtitutdes Fräuleins Marie HS anaufef] 
genießt ſchon ſeit längerer Bett eines wohlverdienten Rufes. Die 
pädagogiſche Umſicht ſeiner Leitung, der ‚richtig forkfchreitenke 
hrgang, in welchem alle Erfahrungen und Reformen des Unter 
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Zweckmäßigkeit d 


einen 


Wien, Montag den f1, December 187%, 


| 2 Dent „Nuſſk. In 9,4 wird von verſchiedenen Punkten des 
| Reichs über das den abziehenden Truppen ſeitens der 
Einwohuer gegebene freundliche Geleit berichtet. Einige ſtädtiſche 
Communen haben fogar für die Familien der Abziehen den 
Sorge getragen und ihnen beſondere wano, zu er⸗ 
theilen, andere wieder die Unterhaltung de a. iehenden Trupper- 
theile auf ſtädtiſche Koſten bu ray, Шеп бе ſchloſſen. 


Ueber die hiſtoriſche Sagen Kiſchenews 
wir „Birſh. Wed.“: „Kiſchenew, am rechten 
gelegen, 1655 Werſt 
Moskau entfernt, 

in einer walachiſchen 
rhundert ; 


entneh⸗ 
Ufer des 
von Petersburg, 1369 
wird zuerſt im Jahre 
Urkunde genannt. Im 
17. Jah zerſtörten die Tartaren die Stadt faſt ай 
lich, fo daß erft im 18. Jahrhundert an Stelle der früh 
Stadt ein kleiner Marktflecken entſtand, der allmälig durch 
» wieder aufblühte und „Шш ber 910 der Molda 
rde. Im Jahre 1812 fiel Kiſchenew mit ganz 
m Rußland und 1818 wurde die Stadt zur Haupt⸗ 
4( Gebiets erhoben. Es wurde hier eine beſon⸗ 
dere Eparchie Beſſarabien gegründet und die Einwohner er⸗ 
telten verſchiebene Privilegien und Sonderrechte, welche zum 
Emporblühen des Handels viel beigetragen haben. Gegenwärtig 
zählt Kiſchenew etwa 102.000 wohner mit 6000 Häuſern. 
In der Stadt befinden fih ein geiſtliches Seminar, ein Gymna⸗ 
| Паш u und eine öffentliche Bibliothek, 
Die Hauptbeſchäftigung der 
von Frucht⸗ und Weingärten und 
Ackerbau wird in der Unigegend * 
Die gewonnenen Producte werden über Odeſſa und Nowoſſeliko 
theils ins Ausland, theils in die inneren Gouvernements expor⸗ 
tirt. Kiſchenew iſt namentlich Centralpunkt für den Ge⸗ 
treidehandel, wo alle bedeutenden Geſchäſte abgewickelt 
Außerdem iſt der Export an Talg, Wolle und Wein 
bedeutender, beſonders nach Oeſterreich. Uebrigens 

hat die Stadt nf bem Gebiete bes Handels eine ſtarke 
currenz an der Moldau, welche reich an denſelben Provucten 
wie Beffarabien if, In Kiſchenew werden jährlich mehrere 
Jahrmärkte abgehalten und man kann die Stadt als eine der 
reicheren Ru ds bezeichnen.“ 
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Die engliſche National-Conferenz. 
London, 9. December. 
Conferenz über die orienta⸗ 
eſtern den großen Saal in St. James⸗ 
den 9000 Einlaßkarten, die beg; hrt 
öchſtens die Hälfte vertheilt werden. Ein 
ſehr großer Theil der Zuhörer (über 1000) beſtand aus Ab ge 
janbten der Provinzen. Unter den Beranfialtern befanden fid 
viele Edelleute, fünf Biſchöfe und übe „ Mitglieder 
Gladſtone ward mit einem Beifall [fume begrüßt. Nachdem der 
Vorſitzende, Herzog von Weſtminſter, entſchuldigende aber zu: 
ſtimmende Zuſchriften des Biſch ofs von Manchester, Herzogs von 
Argyll, Marquis of Bath und Lowe verleſen, ſprach er im We⸗ 
{еп беп Folgendes: 

„Zweck dieſer Verſammlung ſei, die orientaliſche Frage zu 
beſprechen Mitglieder derſelben beſtände п aus den hervor⸗ 
ragendſſen Perſönlichkeiten des Landes. Parteipolitif ſolle zwar 
| ausgeſchl loſſen bleiben, doch müſſe nothwendig die Boliti | Lord 

erb y'ê nebſt den Auslaſſungen Lord Beaconsfield's де 
prochen werden, zumal and Grund habe, der bisher 
jentaliſche Bolittt d i ns wenig Merkvanen ent ontop 
i r Premier, habe in der Guildhall als Pflicht und 
schluß der Regierung hingeſtellt, den Pariſer Ver 
halten, welcher die Integrität und Selbſtänd digkeit der Türkel 
erbürgt und den übrigen St ten gemeinſam oder einzeln keine 
| Ginnijhu n innere Angelegenheiten geſtattet, 
lich werd alis b ur Y ni ht my try 
Grundſätze firenge zu vertreten. Die Türke 
den Pariſer Vertrag gebrochen, 
geſagten Reformen nicht verwirkliche. J 
ſei är ſtatt beſſer geworden. Eine 
eigen Kraft ſei der kei unmögl 
daher es ledig und müſſe neue 
gehen cht ſei, den Türken 
| Englands gründlich zu 
g mit Rußlan 
fen zum Beſten ihrer d 
rden müßten. Das engl 
die Türkei, eher 
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1 und dieſer felbft nur bewährten 
Lehrkräften zugewi efen ift, haben der genannten Töchterſchule vor 
Jahr zu Jahr ein geſteigertes Vertrauen geſichert. Kürzlich 
hat die Inſtituts⸗Vorſteherin ihre Anſtalt in die günſtigſte Lage der 
Stavt (Opernge ie 6) verlegt. Nun empfiehlt ſich dieſelbe auch 
durch die localen Bedingungen, die ſelten in ſolcher Weiſe zu⸗ 
treffen dürften. Die einzelnen Claſſen ſind in eleganten Schul⸗ 
räumen ebenſo b m wie für den behaglichen und geſunden 
Aufenthalt der Schülerinnen förderlich verkheilt, und die wohl⸗ 
angelegten Lehrmittel > Sammlungen treten erft jetzt in ihrer 
deutli ich her or 


richts ſorgfältig benützt erſchein 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


Theater und Kunſt. 


| Im Burgtheater findet heute Vormittags die „Setz⸗ 
probe“ zu Shaleſpeare's „Sturm“ Тай, der Mitte Jänner m 
Scene gehen wird. — Im Theater an der Wien findet 
morgen, ienftag, die Benelices und Abſchievs vorstellung des 
Fräule Erneſtine We guer ftatt und gelangt bie Operette: 
„Der Herr von Papillon“, das Genrebild: „Morgenfkündchen 
einer Soubrette“ und zum Schluſ Пе die Poſſe: „Meamfell Ueber: 
muth“ zur Aufführung. — ШШ] den 13., geht daſelbſt 
Geue's komiſche Oper Seecadet“ mit Fräulein H. Meyer⸗ 
hoff als Gaſt in Scene. In Königsberg wurde biefer Tage 
| eit neues hiſtoriſches Drama bon Ernſt Wichert „Moriz von 
Sachſen“ aufgeführt. Dasſelbe ſcheint etwas kühl aufgenommen 
worden git fe chluß wurde der Dichter einmal gerufen. Die 
Darſtellung wird gelobt. — Mannheimer Theater wird 
demnächſt! die Feier hg Sunbertjährigen Beſtehens begehen: Das 
Theater, in dem W wie Schiller's Räuber zum erſtenmale aufge⸗ 
führt wurden, hatweni ens Grund, ſein Jubilzumfeſtlich zu begehen, 
— Das nächſte Benefice ch⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
findet am Dienſtag, und räulein v. Meersber 
ſtatt. Selbſtverſtänblich it zu d о pieje Zwecke wiederum „Fatinitza 
yy pg M worin die Benefieiantin ſich als Lieutenant Wladimir 
in Verl ueirt und ſchnell beliebt gemacht hat. — Heinrich 
Hof ma Componiſt der Frithjof = Symphonie und 
| „Schönen $ „ bat oben eine heroiſche, viergetige Oper 
„Armin“ vollend Dichtung der Feder Felix Dalits ent⸗ 
ſtammt. Nilſon wird, nachdem ſie in Peſt gaſtirt 
hat, zwei utſchland geben, von denen das eine 
| Anfangs Febr ankfurt а, M., das andere in Hamburg 
ſtattfinden ſoll. 1 Peric aus Paris zufolge, hal 
Fräulein Thereſe Si nge r in der Italieniſchen Oper im Tro⸗ 
vatore“ einen den, Erfolg errungen. Nach jeder Grane 
| erhielt fie ftürı 91% pplaus. Die Hervorrufe Win nicht zu 
zählen. 
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Wien, Montag den 11, December 1878, 


Geiſtliche und Laien, vor die Schranken. Die Erſteren waren | 
Sir George Campbell, Richard Ahley und Simon; den Clerus | 
vertraten der Biſchof von Oxford nebſt den hochwü 
Deuton Morſe und Allen, das Lafenthum Sir 
Anthony Trollope, S. Howitt und Profeſſor Bric 

Das zweite um 4 Uhr beginnende Meeting unter Vorſitz 
von Lord Shaftesburh ward erſt um 8 Uhr beendet. Der 
Vorſitzende erklärte, noch ſeien die Schandthaten unvergeſſen und 
noch nicht gerächt, obwol Lord Derby, ein Mann von Ein⸗ 
ſicht, Ehre und ſtrengem Pflichtgefühl, in der Depeſche an Sir 
H. Elliot ſeine Forderungen kundgethan habe; England und 
Rußland müſſen ſo lange zuſammengehen wie möglich und erft 
dann ſtreiten, wenn ſie Urſache zu ſtreiten hätten. Nachdem Dom⸗ 
herr Liddon, Lord Waveneh und der Abgeordnete Trevelyan 
geredet, beantragte der Marquis von Ade sb uch folgende 
Neſolution; 


Daß im Hinblick auf den gegenwärtigen Stand der orien- 
chen WUBP thie а Tra cb vieler © sujerenz eine Aſſo⸗ 
ion gebilbet wurde zu dem Behufe, die Ereigniſſe zu übers 
wachen, der öffentlichen Meinung weiteren Ausdruck zu geben und 
richtige Information über den Gegenſtand im ganzen Lande zu 
verbreiten, ferner, daß die (bereits veröffentlichte) Erklärung der 
Veranſtalter (der Conferenz) als Baſis der Aſſociation acceptirt 
wurde, und daß zur Ausführung dieſes Zweckes ein A usihuß 
gebildet werde, beſtehend aus dem Herzog von We ft тіп ет, 
dem Grafen © h aftes bu ry und den Mitgliedern des National: 
Conferenz⸗Comités, mit der Befugniß, die Zahl feiner Mitglieder 
nach Befinden zu vergrößern.“ 

Zur Unterſtützung dieſer Reſolution nahm unter enthuſtaſti⸗ 

ſchem Jubel 

Gladſtone 
das Wort. 


Pflichtet, 


Stelle der Regierungsvorlage die folgende 


Es laſſe 

auch einige 

„aber im Allgemeinen fet fte zwei 

es ſei nothwendig, dieſe Zweideutigkeit aus dem 
räumen. Die Pforte habe den Pariſer Vertrag 
ſchreiendſten Weiſe verletzt und mit Füßen getreten 
Cheers!) e ſei demnach nicht befugt, an dieſen 
zu appellixen. Phraſe: „Territ e Sn 
ät“ Schließe nicht die Ausübung einer fouveranen und 
unbegrenzten türkiſchen Gewalt in ſich; ja, unter dem 
Schirm der Suzeränetät der Pforte fetet thatſächlich muab 
hängige und friedliche Staaten entſtauden. Etwas Anderes ſei 
die Unabhängigkeit der Türkei und gegen dieſe Unabhängigkeit 
proteſtire er. Er proteſtire auch gegen die krieg eri 
iden Auslaſſugen des Premier miniſters in der 
Guildhall, fie waren mit fig und un heilvoll. Die 
Pforte habe lange Zeit in einem Narren paradieſe gelebt 
und ihre ganze 5 f. gefett, England: werde ihr 
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4 Hoffnung darauf { 
in der äußerſten Noth feinen Beiſtand nicht verſagen. Dieſer 
Glaube der Türkei übe einen großen Einfluß auf die 
Chancen von Frieden oder Krieg. Aber habe der Türke 
nicht Recht, auf den Beiſtand Englands zu zählen? 
Was bedeutete з. B. die Entfendung der Flotte nach 
der Befifo-Bai? Welche Биеп Intereſſen hatt 
Regierung in der Beſikg⸗Bai zu ſchützen? Es wäre intere 

шеп, ob bie Guildhall⸗Rede einen Theil der Inftructio 
Lord Salisbur 's ausmache. Sollte Lord Salisbury 
Geiſte Diefer Rede handeln, ſo würde er die Er 

tau] dye tt, die alle feine Freunde in ihn ſetzen. Von dieſer Rede 
müſſe er getrennt werden. Er müſſe in Konſtantinopel die 
Ehre und Jt die Schande Englands repräſentiren, denn 
die Macht und der Einfluß, der dem Namen Großbritannien 
mit Recht gebühre, dürſe nicht als eine Hilfskraft zur U 
ſtüzung von Tyr i und Corruption gebraucht wer 

(6 „Zur Beſprechung der bulgariſchen Gräuel über 
gehend erklärte ſich one dagegen, eine Rache im Großen 
dafür zu nehmen. Die ſamkeiten dauerten noch immer fort, ob⸗ 
wol nicht mehr in der maſſeuhaften Weife wie früher. Die türkiſche 
Regierung habe die letzte Stufe ihrer mo raliſchen 
Verkommen heit erreicht. Stolz, Arroganz, Grauſamkeit, 
Gemeinheit, Betrug und ſchheit bildeten das Regiſter ihrer 
Laſter. Alle türkiſchen Verfaſſungs⸗Entwürfe und Reformen müß⸗ 
ten als müßige Verſprechungen, wenn nicht als 
elende Täuſchungen (Cheers!) betrachtet werden. Die Ober 
Hoheit der türkiſchen Regierung in Bosnien, Bulgarien und 
der Herzegowina müſſe aufhören (Laute Cheers!), ſonſt 
ſeien alle Meetings, Conferenzen und Unterhandlun ver⸗ 
gebeng. Eine fremde Intervention irgend einer Art fet eine 
abfolute Nothwendigkeit, aber er (Gladſtone) wolle es 
nicht auf ſich nehmen ge zu löſen, ob ei ilitäriſche 
VUccupatton, ſowie eine Entwaffnung der Bevölkerung das 
zweckmäßigſte Verfahren fein würde. Rußland finde in England 
letzt kaum die Gerechtigkeit, die es verdiene, denn England an 
Rußlands Stelle würde die Türkei möglicherweiſe ſchon längſt 
aufgegeſſen haben. Doch ſei es ganz vernünfti ß Ruß 
land eiferſüchtig überwacht werde, und die richtige thode für 
England, Rußland oder Defterreich zu überwachen, fei, 
mit dieſen Mächten mmen um die Zuneigung der chriſtlichen 
Bevölkerung des Orients zu buhlen, (Cheers.) 

Ich bin nicht hier, um Lord Salisbury oder irgend jemant 
Anderem eine Politik zu lehren, aber ich will berſuchen, denſelben 
eine nachahmenswerthe Politik zu unterbreiten, nämlich diejenige, 
zu welcher Canning in der Angelegenheit Griechenlands ſeine 
Zuflucht nahm. Canning beſtrebte ſich, das Vertrauen der Grie 
chen zu erwerben und ſie zu bewegen, England als ihren Be 
ſchützer zu betrachten. Gy erwarb ihr Vertrauen. Sein 
nächſter Schritt war, den Beiſtand Rußlands anzurufen. Das 
ift das befriedigendſte Capitel in unſerer Geſchichte. Ein 
Bündniß zwiſchen England und Rußland würde ſich als ein 
Hemmniß für beive Länder erweiſen und һе könnten in der Förde⸗ 
rung der Intereſſen der Freiheit zuſammenwirken. Im Orient geht 
das große Werk der Befreiung vor ſich. Es iſt auf die Abſchaf 
fung des Sklapenhandels hingewieſen worden; aber ich freue mich, 
u denken, daß wir zum Mindeſten in dieſem Zwecke endlich einen 
5 Nebenbuhler im Felde haben, und dieſer Nebenbuhler 
iſt der Kaiſer von Rußland. Wir ſprechen von überlieferter Politik. 
Es iſt die überlieferte Politik dieſes Landes, den Türken zu unter⸗ 
ſtützen. Ich weiß nicht, wo die überlieferte Politik in 1826 war, 
als Canning ſeine Vereinigung mit dem Kaiſer von ulan 
bildete. Ich weiß nicht, wo fle in 1827 war, als bie Schlacht 
von Navarino geliefert wurde; aber fo. viel weiß ich, es gibt 
eine höhere und breitere traditionelle Politik, und diefe traditionelle 
Politik Englands ſteht — im Bunde mit Schuld, ſondern 
empfindet Theilnahme für leidende Schwäche. (Laute Cheers). 

Nachdem Gladſtone geendet, gelangte die obenerwähnte 
Reſolution durch Aeclamation zur Annahme. 


Parlamentariſches. 


1 24-4 Wien, 11. December, 
erreform⸗Ausſchuß bat in feiner letzten 


Der Steun А й fe 
Sitzung beim 5. 20 des Einkommenſteuer⸗Geſetzes, Wlinea 2 und 
3, zum Schutze der Steuerträger gegen unnöthige Vergtionen fol- 
gende Faſſung vereinbart: „Findet die Commiſſion die Angaben 
des Steuerpflichtigen über ſeine Einkommensverhältniſſe unvoll⸗ 
ſtändig oder liegen gewichtige Bedenken bezüglich der Richtig eit 
derſelben vor, ſo iſt ſie berechtigt, von demſe auf 
beſtimmte Fragen ſchriftlich oder mündlich Aus 
verlangen. Doch iſt hiezu ein förmlicher ‚еф 

umiſſion unter Angabe der Gründe im 
| Unterläßt es der Steuerpflichtige, 


kenntniß innerhalb der beſtimmten Friſt einzubringen, 


das 


ließen. Es wurde aber der 


Protocolle 
Bez | 
oder ver⸗ 


29, Jahrgang. Nr 342 Seite 3, 


jeigert er die Beantwortung der an ihn geſtellten Fragen, ſo hat 
die Commiſſion ohneweiters das Einkommen ziffermäßig feſt⸗ 
sujtellen. Die Behörden und öffentlichen Organe find ver- 

der Schätzungs⸗Commiſſion auf beſtimmte Fragen, 


welche die Einkommens Verhältniſſe des Steuerpflichtigen bes 


treffen, Auskünfte zu ertheilen.“ 


Bei 6. 21, welcher 


“at von der Art der Feſtſtellung des Nein- 
einkommens handelt, 


beantragt Referent Dr. Beer zu lit. a an 
ſſur „Für die 
kommens haben 
jelbftbewinthichaf- 


Berechnung und ziffermäßige Feſtſtellung des 
nachſtehende Grundſätze zu gelten: а) Bei dem 
teten Grundbeſitz iſt der Reiner rag, der aus den umten 
Land⸗ und Forſtwirthſchaften lediglich, ſowie aus den 
damit verbundenen Fabricationszweigen, ſowie Unternehm 
(Branntweinbrennerel, Brauerei, Mühlen, Ziegeleien, Kal 

und dergleichen) gewonnen wird, als Einkommen anzuf 
verpachteten Grundbeſitzungen ſtellt der wirklich erziel 

zins mit Hinzurechnung etwaiger Natural- und fonit 
leiſtungen des Pachtes uud mit Abrechnung der dem 

Lenzen Achten pus Eintommen DA 

Veinrich erhebt gegen den $. 21 und überhaup 
gegen das Einkommenſtenergeſetz mehrere principielle Bedenken. 

Abg. v. Krzecgunowicg nimmt einen Theil derfelben 
auf und beantragt, der Ausſchuß möge die Debatte über 8, 21 1 
ſolauge hinausſchieben, bis beſchloſſen ift, welcher Nachlaß in 
Folge des Einkommenſteuergeſetzes an der Grund: und Haus⸗ 
ſteuer einzutreten habe. 4 

Abg. Neuwirth ſpricht fid) gegen die Vertagung bei $. 21 
aus, kündigt jedoch zu 5, 6 einen Vertagungsantrag an. 

Die Abg. Auſpitz, Klier, Fux, Wolfrum und 
Breſtel ſind gegen die Vertagung 

Finanzminiſter Baron Pretis bemerkt, den Vertagungs⸗ 
antrag acceptiren, hieße die Steuerreform ins Unbeftinmte hin⸗ 
ausſchieben. Die Regierung müſſe im Intereſſe des 
Staatshaushaltes den größten Werth anf die 
baldige Durchführung dieſer Reform legen und 
es liege dies auch im Intereſſe des Hauſes. Man könne allen⸗ 
falls die Umlegung der Einkommenſteuer mit der Einführung 
der anderen Geſetze in Verbindung bringen oder die dritte Leſung 
des Einkommenſteuergeſetzes bis nach Votirung der ande en Sez 
jege vertagen, aber es fet dringend zu wünſchen, daß wenigſtens 
das Einkommenſteuergeſetz noch vor Schluß des Reichsraths 

fect werde, dieſe Weiſe ſchon für das Budget pro 1878 
Bedacht zu nehmen ſei. ; 

Der Autrag Krzeczunowiez wird hierauf mit allen gegen 
fünf imen abgelehnt. Zur obigen Faſſung des Referenten⸗ 
Antrages wünſcht Abg. Menger einen Beiſatz der Propinatious⸗ 
rechte. Abg. Fux verweiſt darauf, daß auch die mit Realitäten 
verbundenen radicirten und verkäuflichen Gewerbe und ſonſtigen 
Realrechte nicht zu überſehen ſeien. 4 

Abg. Weinrich wünſcht in die Aufzählung der Fabrica⸗ 
tionszweige auch die Aufnahme der Zuckerfabriken. — Bei der 
Abſtimmung wird beſchloſſen, die Exemplification aufzunehmen 
und auch die Zuckerfabriken zu erwähnen. Im Uebrigen wird die 
obige Faſſung des Referenteu⸗Antrages vorbehaltlich der Ein 
ſchaltung bezüglich der Propriation und fonítigen Realrechte 
angenommen. 


Ver handlungen des Reichsraths. 


11. D 


Verpächte 


3 Wien, 
Abgeordnetenhaus. (216. Sitzung.) Vräfider 
bauer eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Minni 
er k: Fürſt Auerspe 

21 


Dr. 
r, Dr. Zien 


tialkowski 


ſchrift mit, daß 
in Mandat 
niedergelegt 
Sitzungen 


nanzminiſter theilt in einer 
rt b, Korb⸗2 i 
als M 
habe. 
erfolgen. 


ton 
der nächſten 

1 el8n überſendet den mit 
tannien at ie Dauer eines Jahres abgeſch 
ſenen ande trag ſammt Motivenbericht. < 
miniſter D Бели die Interpellation bes Ab⸗ 
geordneter „betreffend die in der letzten 
Zeit in Y nfigcationen und bald darauf 
erfolgte Freigebung desſelben Blattes, nachſtehend. Durch die 
von mir eingeholten Erkundigungen habe ich feſtgeſtellt, daß der 
von den Intexpellanten erwähnte Vorgang in der That in 
den letzten Wochen dreimal ſich zugetragen hat. 

In einem der drei Fälle war eine Beſchlagnahme angeor 
net worden zur Zeit, als der Vorſtand der Wiener Staat 
anwaltſchaft durch ein Amtsgeſchäft außerhalb Wiens feſtgehal⸗ 
ten wurde. Nach feiner Rückkehr vermochte derſelbe die Auffaſ⸗ 
ſung ſeines Stellvertreters nicht zu theilen und verfügte daher 
die Aufhebung der Beſchlagnahme. In den zwei anderen Fällen 
zeigte ſich ſofort nach Verfügung der Beſchlagnahme, daß der 
ſelbe Gegenſtand in anderen Blättern eine wenn auch 
minder ſchroffe, ſo doch ähnliche gefunden 
hatte, und um den 
keit 


Großbri 
ЖАР 


An ſich 
er Staats 
daß die Beſchlagnahme 
1 follen, es nicht ert auf die 
Entſcheidung der Gerichte ankommen laſſen, ſondern frei 
willig und ungeſäumt den Zuſtand herſtellen, Ñ Her 
ſtellung die geſetzlichen Beſtimmungen über die nholung 
Eutſcheidung bezwecken. Immerhin aber iſt die Wieder⸗ 
cher Vorgänge, welche überdies Erſatzanſprüche gegen 
die Staatslaffe begründen, auch vom Standpunkte der Staats 
anwaltſchaften nicht zu wünſchen, und ich zweifle daher 
nicht, daß die k. Staatsanwaltſchaften Schon in 
der verhältnißmäßig raſchen Wiederholung des 2 
ganges eine vollkommen genügende Mahnung gefunden haben 
thre Umſicht und Achtſamkeit bei Löſung allerdings ungewöhr 
lich ſchwieriger Aufgaben zu verdoppeln und daß es in einer 
fo ernſten und aufregenden Situation zu dieſem Zwecke allerdings 
einer Verfügung meiuerſeits nicht bedarf. 
Handelsminiſter Ritter v. Chlumecky beantwortet hierauf 
Interpellation des geordneten Steudel und Ge 
fend die Verweigerung der Conceſſion für die Linie 
Ringſtraße⸗Hundsthurm an Tramwah⸗Geſellſchaft, dahin, 
daß die erwähnte Conceffion der Geſellſchaft keineswegs princi- 
piell verweigert worden ſei, ſondern daß leviglich gegen die Trace 
Bedenken erhoben wurde, weil bei dem überaus lebhaften Wa 
genverkehre und da ein Doppelgeleiſe gelegt werden ſollte, nac 
den bei frequenten Paſſagen gemachten Erfahrungen öffent! 
Verkehrsrückſichten die jectirte Anlage — der Miniſter er 
innert an die Aſpernbrücke — nicht zuläſſig 
Biener Tramway⸗Geſellſchaft gleich 
zeitig anheimgegeben, bezüglich r Herſtellung der gedachten 
Linie mit Benützung minder frequenter Seiten | 
ſtraßen die geeigneten Anträge zu ſtellen. In der That wurden 
von dem Wiener Stadtbauamte im Einvernehmen mit 
der Tramway⸗Geſellſchaft mehrere Wlternativ-Projecte 
gearbeitet, welche den Gegenſtand einer localen E 
bildeten und deren Ergebniß erſt am 20. November, 
dem der Interpellation unmittelbar vorangehenden } 
Miniſter vorgelegt wurde; in Folge deffen fet er noch nicht in 
der Lage geweſen, darüber eine neuerliche Eutſcheidung zu fällen. 
Der Miniſter werde aber nicht verfehlen, die ellten 
mit Bedachtnahme auf die Intereſf 
völkerung auf das Sorgfältigſte zu p 
Anfrage, f die Erlaſſung eines 


nicht hätte verfügt werden 


die 


der 


tien, Bezüglich 
Geſetzes über 


betreffend 


die 


Anlage von Pferdebahnen, erwidert der Miniſter, daß im Schoße 


der 
>; 


[Kriegsſecretär 


erſcheinen 


und Parallel⸗ 


hält man die 


‚az | 
betheiligten | 


„ betheiligten Miniſterien allerdings Vorabeiten in dieſer 
Richtung ſtaktgefunden haben, daß er aber, da ein dringendes 
Bedürfniß nach einem ſolchen Geſetze heute nicht beſteht, vorerſt 
nicht geſonnen iſt, einen diesbezüglichen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen 

Zur Tagesordnung 
Debatte über den 
gefeit. Sn Verhandlung ſteht Capite! 
des Innern“, Titel 9 „ает bau“. 

Abg. Freiherr v. еее beſpricht die Nothwendigkeit 
der Etſch⸗Regulirung und ſtellt folgenden аад: „Die Res 
glerung wird aufgefordert, in Bx 
einen den Bert 
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Regulirung vorz 
Budgetausſchuſſe 
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zegierung auf bie Ueberſchwemmungs⸗Calamitäten, denen bie 
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a : jebt bi % chtigkeit der Sun Regulirung 
hervor hält den hiefür in y ) 2 


| M für iu Budget eingeſtellten Betrag 
von Ж fl. für unzulänglich 3 
Dy, Bias иие den 


Antrag bes 
herrn i, 
„ Abg. Dr. Graf beleuchtet 
Etſch⸗Regulirung. 

Mit der Flußcorrection 


kichfalls die Nothwendigkei 


! Mit ber | onmienhängend fei namentlich 
in einem Gebirgsland wie ol di Volkswirthſchaft, dieſe 
aber laſſe in Tirol Vieles wenn nicht Alles zu wün 
ſchen übrig und äußere in einer ſinnloſen Deva⸗ 
ſtation Wälder. Redner fordert die Regierung auf 
zur iting dieſes Uebelſtſandes durch Erlaſſung einer 
guten 4 ( es „eng eines guten Forſtperſonales 
beizutragen. gierung ſeinem Wunſche ent 
gegenkommen einen in der vorigen Bud⸗ 
getdebatt: entgegenkommend ge: 


often der Etſch⸗Regulirung 
tobettrag und zwar in Form 
bergujaminentritt des Reihs- 
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Telegramme des 


Peſt, 10. T ng des Abgeordneten- 
hauſes.) ber Antrag Zſeſdenhi's beſchließt das Haus, 
dami | Allerhöchſten Sanction un: 
tevbreitet den köme, die Dahner Sitzungen bis zu den 
Weihnach ; Stunde zu verlängern. 

pojten des Finanzbudgets votirt 
get erledigt. Es erübrigt nur 
Ankauf Oſtbahn und die 


das et rechtzeiti 


täglich Feine 


der 
batte 
December дае Telegraphen- 
Dünaburg der auf den Bahnen 
2) 1 1а und Warſchan eingeſtellte Güterverkehr 
ift in feinem: bisherigen Umfa ige wieder aufgenommen 
worden.“ 3 

Nom, 10. Decer Abends. Die „Agenzia Ste: 
fani” meldet, der Papit habe an die fa tholiſchen 
Länder Einladungen Theilnahme an der großen 
Ausſtellung fir Geräthe ergehen laſſen 
welche anläßlich {еп Biſchofs⸗Jubfläu ms iw 
Juni 1877 ſtattfinden 

Don Carlos er incognito hier 
nach Neapel wei 5 

Gerücht von der Mr- 
ruht auf einer Er⸗ 

9612004 von Parma, 
dagen in Rom eintraf, vom 
und ſeine Reiſe ſodann fort⸗ 


npfangen wurde 
geſetzt hat. 
Paris 
wie 
Simo 


anbot. E 


Dufaure 
meldet, heute mit 
das Portefeuille des 
Innern ) berfichert, daß Simon 
es für unmöglich hält, eine Maforität zu erlangen, ohne 
der Linken eine Satisfactig namentlich durch den 
Rücktritt des Kriegsmin General Berthaut — zu 
geben. 

Nach der Conferenz berief Jules Simon die 
Führer der republikaniſchen Fractionen, um 
ihren Rath zu п. Die Gruppen der Linken halten 
ihre früheren Beſchlüſſe aufrecht, weßhalb die Cabinets⸗ 
bildung { 


„Abends. con⸗ 
feri '; 4 


Jules 


Sicher nen zufolge wird die Linke mor⸗ 
gen die Regierung über bie rijig interpelliven. 

Konſtautinopel, 10. December. Abends. Die 
erſte Sitzung der Vorconferenz wird mor gen 
ſtattfinden. Die Eindrüche, welche die bisherigen Be⸗ 
ſprechungen der Sonferer Bevollmächtigten hinterlaſſen 
haben, find andauernd einem Einvernehmen günſtig 

Newport, 10. December. Nachrichten aus Mata: 
noras zufolge wären der durch Porfirio Diaz ab⸗ 
geſetzte Präſident von Mexico und feine Gabi 
netsmitglieder von den Inſurgenten gefangen; der 
und mehrere Anhänger er Dn 
de Tejada's follen erfhoffen worden fein 


%%% - f М ұ 
Telegramme der „Preſſe“. 

Krakau, 11. December. In Rußland werden 
glaubwürdigen Berichten gemäß Polen, deren Ver⸗ 
wandte im türkiſchen Heere gegen Rußland Dienſt 
nehmen, große Geldſtrafen auferlegt. 

Trieſt, 11. December. Das Geſammt⸗Ergebniß der 
Stadtrathswahlen fiel für die Verfaſſungspartei ungün⸗ 
ſtig aus. Von den 54 Mandaten fielen 42 der Progreß⸗ 
partei, 12 der Patriotenpartei zu. Letztere verlor im 
exften Wahlkörper elf, im Territorium einen Sitz. 

Фей, 11. December. In Abgeordnetenkreiſen 
ch dem geſtrigen Miniſterrath 
für trübe jion des ungariſchen 
Cabinets fet imminent. 

Фей, 11. December. „Hon“ fagt: „Heute ging 
in Abgeordnetenkreiſen das Gerücht, daß zwiſchen den 
beiden Regierungen eine Art Vergleich zu 
Stande gekommen ſei, dem zufolge die Ausgleichsfrage, 
reſpective die Differenz zwiſchen beiden Regierungen 


n. 
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fo lange zu ruhe en habe, bis beide übe D l 
hinauögel angt find. Dies iffunbegriinD et. Man 
wartet auf die Entſcheidung des K atjers. Au ch 
hierüber waren Gerüchte im 9 0 ife Man erzäh Alte von 
einem neuen Expediens und ищ Splänen 1, Deren 
Initiative von höchſter Stelle au N Д unſeren 1 Ju⸗ 
formationen iſt das, worüber man Im jetzt gen Stadium der 
Sache die Entſcheidung des Kaſſers arma let, nichts Ande⸗ 
res als die (5 tee t8 fra ge, welche von beide n Cabinetten 
und zwar von einem derſelben gerade ЖОК geſtellt 
wurde, weil es an der Zuſammengehörigkeit aller Theile 
des Ausgleichs feſt hält, und keine neuen Vorſchläge für 
am Platze hält. Der Vorſchlag bezüglich der Reg wt 
colar: De putationen ging von zwei angeſehenen 


i Bhage rh teten aus allein die 
Ne ИШТ ЫК, A у We erte ret 
viel. ү 


ү bie Budgetdebatte 


Es wäre dies ME CHE Verzögerung der Löſung 
unausgleichbarer 2 ере auf dem Wege einer 
Kriſe und dieſe Y уйдеп mic von der ungariſchen 
Regierung nicht gewi 04. Dieſen Plan könnte. nur 
eine ſtürmiſche E ntwicklung der auswärtigen Ber- 
hältniſſe in den Vordergri bringen, die zwar mög⸗ 
licherw elſe, zu befürchten, 0% nicht in Combination zu 
ziehen u. 
der 3 
bevor en: auch eint 4 
Demiſſion geben Mi 
Ruſchdi' Nachfolger we 


ve 


ßveziers unmittelbar 
e dmpere Miniſter werden ihre 
ih b Valha wird Mehemed 
rde 


Nach Schluß des Mattes eingetroffen. 

Peſt, 11. December. Abgeordnetenhaus er⸗ 
Vorlage, betreffen Reeruten⸗Contingent. Ma 
ſpricht gegen die Vorige, welche das Haus faſt ein⸗ 

otirt. | l ‘ 
werden kleine Nadjivaaseredite votirt se zwei Immu 
kurz erledigt, fo daun ie Sitzung geſchloſſen. 

a Tre — ko исз m LET . STEN ETE TE 
Meteorologiſche Beobachtengen an der k. k. Central: 
Anſtalt für Netevrologee vom 8 auf ben 9. December. 
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AA (600 fl.), bis 10. Зали 
Verzeichniß der ТҮТІГІ. пен in Z 
Bom 26. Novembe bis 1, December 
5 Hein у, Sdle 9 ſtraße 
Ж рр, Tiſchlergehilſe, 4 
tübere 1 intner баце! ger, 41 
Knieg ksentzündn Bleiber Auguft, 
Rampersdorfergaſſe 7, Lungeniubercalofe, 
zeugmacher 64 Ryrthengafſ Entkräftung. 
tel Jo Gaſtwirth 3 fi Lu ngenentzii i 
Hochle utner hak б Aphgaſſe 6 Lungen⸗ 
tuberculoje. Melzer Zachaxigs, Alſer⸗ 
ſtraße 4, Brand. $ eliitan 8010$ Floriani⸗ 
gaffe 47, Lungenlähmung, Meiſinger 3 
nals, Franengaſſe 9, Typhus. Unger 
Währing, Mich aelerſtraße 4, Altersſchwäche 
, Ж Lerchenfelderſtraße 124 Lebe 
Amalie, Aufſchreiberin, 13 J., Ottak 
Lauda Roſalia, dienerin f 
Schneid K 3 9 Unſshaus, Pereiragaſſ 
Lungentubereuloſe. 78 eller Mari ie, rheite wadmanns - Ga 
33 J., Nenfiiufgans, Taunengaſſe 15, Erſchöpfung. 
Marie, Magd, 37 J., diubolphskein, Puthongaſſe 15, 
Jäger Georg, Juvalid⸗Zugsfühten 79 J., Garnij 
Waſſerſucht. Wuſchinka Franz, Aushilfsbeamter, 43 J. 
merſtraße 16, Herzfehler. Peters Margaretha, Schriſtg 
40 J., Kaiſerſtraß Blutarmut rachſelmayr Joſef, pe 
reuloſe. Era Aung, Maurers- 


Hoftutſcher, 74 J., Langegaſſe 25 
ungenentzündung. Kalitta tud- 


Witwe, 66 J., Nußdorferſtra 

wig, Deaurerpolier, Liechtenſteinſtraße 99, Lung pentuberculoje 
Seifert Vineenz, mmeri ingerſtraße 5 Epilepſie. 
Taßler Katharina, } Wienſtraße 87, 
Lungentubereuloſe. B „Kaiſerſtraße 50, 
Tuberenloſe. D Bennogaſſe 5, 
ene ® 4; ſchel Joſef, Schnel Me н ойе Lin» 
genmberentoje, gt Auguft, Haushe Lazarethgaſſe 14, 
Blaſenbrand. S 51 reimelweger Franz, ann, 52 J., Him⸗ 
ybergerfirage 9, Sungenentzindun g. Untonicel Зон 2 ch loffe rgehilfe, 
116 ) J., Hetzgaſſe 26, Lungentuberenlof, Sandner dreag, Buch- 
drucker, 23 Grohgaſſe 10, e BEC jê: Pirta Adalbert, 
Brauer, 89 Rothenſterngaſſe 1, Lungentubereuloſe. S ind 
ler Cäeilte, beiters-Galtin, 2 auengaſſe 9, Tubereuloſe. 
Wyborny Katharina, Magd, Rudolphsſtiftung, gen⸗ 
tubercufofe. Martinecz Johann, Tiſchlergehilſe, 25 J., Ottakring, 
Waguergaſſe 676, ingentuberculoſe. Prager Nofa, Kalligrapl 
Gattin, 67 J., Joſefsſtratz Enlartung der Unt 0 
Schleinz Mathilde, Privaten Gari, Hauptſtra 
ciloje, Blaas Joſef, Spediteurs ⸗ Gattin, 50 J., 
Lungentuberenloſe. Re i ß Anna, Kammmach Bitn 4 
baugaſſe 3 Wunderer Fragner, 77 


„ Altersſchwäche. 
Wickenburggaſſe 2, Erſchöpfung der Kräfte. Marie, 
J hurygaſſe 6, Lungentr 


ners Witwe, 71 J., Th 
Wiener "оге. 
11. December. Nolirung um 12/ Uhr. 
Die Umſätze des heutigen Borge ф af t 8 bewegten 
in den engſten Grenzen Eine n quien station 
nur in Ungariſchen { ү. d 
Ausſicht genommen 
in Zwanzigfranes 
tuirten. Für fire 
Agio von 2 Percent, 
½ Percent Agio. 
i Oeſtorreichiſche Credit 
gariſche Creditbank 104,50 
Ludwigbahn Nente 60.30 


Pe 
letzunge 
Lunge 
mühlgaſſe 
gehilfe, 36 J. 
Joſef, den 


4, 


, q 
3 Rampf 
, J © 8% 


51 
26 C. 
28 J., 
aglöhner, 
Privatier, 
Anna, 
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A 
I., 
ing, E 

Franzens 


on 
23 


ait 


е 9 


aber Felix, k. k. pe ШЕ 


2425 hof Caſpar, 


J., 


Ka 


186. V 
әгі, 
гіп 

enloſe 


Wag⸗ 


ch 
9 ] 


fich 


fanb 


ft fich ein 
bot man 


notirten 138 bis 


Anglobank 71 


Anglobank 71.50, 


sic man hier wiſſen will, iſt 5 


bis fl. 59 


Die Preſſe. 


Wien, Montag den 17, Decemver 1870. 


Um 11 Uhr ſchloſſen: Oeſterreichiſ e dit 137,50, Unga- 
riſche Kredit 103.25, Rente 60.30, Zwanzigſranes⸗Stücke 10.04. 

An der Mittagsbörſe it die weitere Verflauung der 
Metalleurſe das bemerkenswerthefte Moment. London notirt 
125.50, Paris 49.70, Reichsmark 61.65, Zwanzigfranes⸗Stücke 


10.02, Duc aten 3, Silber 113.50. 

Das Agio für fire Stücke der neuen Golde 
erhöht ſich auf 2½ bis 2½ Perce 1 7 5 Oeſterreichi⸗ 
edit⸗Actien notirten 137.50, Ungariſche „ 103.50, 
3 Untonbanf 46.25, Nationalbank 824 R 
ſchiff 340, Staatsbahn 262.50, Rarl-Ludwighabn 200 
oſtbahn 86, Rente 6085, Silberrente 67, 1860er 
1864er Loſe 130.50, Ungarloſe 68 

Um halb 1 Uhr find: Oeſterreichiſche Credit 137.50, ыны 
Credit 103.50, Anglo 71.50, Rente 60.35, 


Кое сынсын ес пазлов enen. 
Selb 


60.3: A 60 0 


rente 
ſche Gr 


ee eee, 
Geld [Waare 
1262. 50/263.— 
178,501 79.— 
o) 
500 200.50 
117.50/118,— 
12250112: 


Waare 
Stagtsbahn 


WZ 


50/0 


Bent e in Papier 


bahn 
Deſterr Nordweſtb. 

ranz⸗Joſefsbahn. 
Nudolphsbahn -Ж- 
{е Бай. 

ampſſchiff 
Tramway 
103.7 75 ondo n 
670. % 


500 109.— 
864er Loſe 180,501: 
Erenitlofe —.— 

Bank⸗Actien 
Credit⸗Actien . . . |1 
Ungar. Credit 
Escompte⸗Anſtalt |66! 
Bode i 


21125, 
61.10 
49,80 
5,98 
10.025 
61,70 
113,60 


4 )10| 

5,97 
10,09 
61,62 
113.40 


Bankverein 


4 50 Napoleonsd' DY 
ba EE 


Nentiche 
Gilber 


Reichsm. 


e gr.] (Сите der Wiener Börſe um 1½ Uhr. 
Lredit 136.75, Ungariſche Credit 103, Anglo 
5, Konin 0, Lombarden 78.50, Karl: 
e 67, 1860er Loſe 109, 
angtafranes-Gtitde 10.04'/2, 
tefultate 30 Kreuzer Agio 


Def 
71.50, 1 
Ludwig 200, Y 
London 125 757 
Goldreute fir £ 
Matt auf 5 ж 


cripfionz 9 


11. December. 
Handels⸗ 
Gerücht ver 


Wien, 
tersburger Internationale 
bank.) In Berlin war in den letzten Tagen das 
breitet, daß eine Einzahlung auf Actien der энне 
Internationalen Bank bevorſtehe. Einem uns zur Einſicht mit⸗ 
getheilten Telegramme entnehmen wir jedoch, daß die Verwaltu 9 
D Eo Bank beſchloſſen hat, wie gewöhnlich am 2. Jän⸗ 
ner eine Abſchlagszahlung von 6 Rubel A conto der diesjährigen 
Dividende zur Aus, zahlung zu bringen. Das Gerücht mag da⸗ 
durch ені еті fein, daß die ruſſiſche Central⸗Bodeneredit⸗An⸗ 
ſtalt eine Einzahlung ausſchreibt. 


(Pe 


е 


ا 


net 
en 


December, (Reichs⸗Bankausweis vom 
Metallbeſtand an cursfähigem deutſchen 
elde, an Gold in Barren oder aus nbijcdhen Münzen, ein 
Pfund fein zu 1392 Mark berechnet 182,000 Rei lark. 
Reichskaſſenſcheine 43,375.000 i Andere Banknoten 
20,587.000 Reichsmark. Wechſel Reichsmark. Lom 
bard⸗Forderun 3.000 ffecten 1,059.0 
Reichsm tige Activen 2 ichsmark. 
Grund „000.000 Reic onds 
Reichsmark. 706,615,000 chs 
täglich fälli 164, 
Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
mark. Sonſtige Baf ſſiven 851. ‚000 R i 


Paris, 


Tel] Berlin, 
7 pd а) а 


(е 
$ 


12,000.000 
R ) 1 D YH 
360,000 Neid 

42,740,000 Y 


Notenumlauf 
Zerbindlichkeiten 


deichs⸗ 


December. (9 Boulevard = 
піде „Rente 104.52. It 
Banque Ottomane 


10 Verkehr.) Zpercentige 
taliener —.—. Tür⸗ 
Staatsbahn 


Schlachtoiehmarkt 

Bien (St, Mary), 11. December. [Be 
mann] Die Ge ЯКЛАП ten, zum heutig 
eine Ziffer, welche ihrer minimalen © 
eigni} von fter Seltenheit betra Htet werden kann, da eine 
ſolche ſeit vielen Jahren ſchon nicht zum Vorſchein ge⸗ 

nmen ift, ln fache dieſer jelten en Erſcheinung mag zunächſt der 

tutenfive Preisrückgang auf ver Hofienen Markte und die 

n hervorgerufe ene Zurückhaltung de Eigner geweſen 

„UŁ demnach begreiflich, daß der Verkehr am heutigen 

Markte einen überaus animirten Verlauf zu weſentlich erhöhten 

Curſen nehmen mußte. Der Auftrieb ſetzte ſich zuſammen aus 

1068 Stück ungariſche en, 218 Stück galiziſchen und 338 Stück 

deutſchen Ochſen, zuſammen 1624 Stück. Man bezahlte ungarifche 

Maſt fl. 52 bis fl. 61, galiziſche fl. 56 bis fl. 59, deutſche fl. 55 
i “fiir den Export bis fl. 64 per 100 Kilogramm. 

Schlachtviehmarkt. 

Paris (La Villette), 7. December, [Ber. von S. Groß⸗ 
mann.] Der heutige Markt war im Allgemeinen nicht günſtig 
disponirt. Wenngleich die beſſeren Qualitäten von Hornvieh, 
podł nur | ärlich vorhanden waren, nahezu ihre letzte Notiz zu 

seha A vermochten, waren ſecundäre Sorten zu weſenklich nie 
drig Preiſen ofie irt. Auch Schafe, deren Zufuhr mit den 
thatfächlicher fler des Conſums, auffallend contraſtirte, 
folgten der faulen ( mung und ut hier auf alle vorhandenen 
Gattungen ein ſtärkerer Preisabſch lag zu conſtatiren Bei einem 
Nuftriebe von 3609 Stück Ochſen und 20.045 Stü Schaf en 
waren erſtere mit 45—87, letztere bis 60—90 Gent. per 
gramm gehandelt. 175 Stück Schafe ungarischer Geaveniens 
wurden mit 75—78 Cent. bezahlt. 408 Stück Ochſen und 
Stück Schafe blieben unverkauft. 


уп S. Groß: 
vite rey rüſentixen 
wege it als ein Er⸗ 


dem 


Wiener Fruchtbörſe von heute. 


Die milde Witterung ſowie der Nückgang der Valuta beein⸗ 
fluſſen das Getreidegeſchäft und herrſcht prompte Wanre wie 
für Termine eine flare Stimmung. Frühjahrsweizen ijt auf 


fl. 12.80, Frühjahrshafer auf fl. 8.70 gewichen. 


Ans wei 8 


trie 
trie 


im Monate November 1876. 


Betriebs 
ſtrecke nahmen 
Haupt⸗ 
Bahn 


Zu⸗ 

ſonen fammen 

Stilo. 
173 
173 


Anzahl Ko 
25029 


Bom 1. big letzte 


Sinner Т 


Bom 1. 3 
November 


mehr 
weniger 


1875 
mehr 
[weniger 


Vom 1. bis letzten November 


1550 


Vom 1. Jänner 


November 


11208 


mehr 
weniger 


Paſſiven: | 


2500 


bseinnahmen der ausſchl. priv. Buſchtiehrader Eiſenbahn 


Verkehrs Einnahme auf der k. k. priv, Söhmiſchen 
Nordbahn. 


(Im Mongte November 1876.) 
(Betrieb sitvecte 182 Kilometer.) 
— aera A 


Perſonen 
und 
Gepäck 


Per⸗ 
ſonen 
| Anz bt 


Әп ber Zeit Güter Zuſammen 


Tonnen 


45789 
44486) 


142915 |= 
142487 |— 
1 498 |- 


| 


1108198) 
1066510|-— 


116936|-- 
1 5 


1876 

1875 

mehr 
weniger 


52878 
58888 


Vom 1. bis letzten 


ovember 
November "ұз 


1467741 
1416490 
51251 


1876 
Bom 1. Sinner bis 1875 
letzten November | mehr 


жы e 


Soeben din in 
Mahnruf 
an den hohen Reichsrat h. 


Herſtellung der Valuta 
iſt die Frage, 
Liquidation der Nationalbank 
iſt die Antwort. 
Preis 50 fr. Oe. W. 
Franz Leo & Comp. (Carl Konegen), Hp ES 
Stadt, Eliſabethſtraße Nr. 3. 


349630 
14868 


| 
E 


unjerem Verlag 


7029 


GD DARE 


JANZER* ORPHEU 


Жо ан, 3 Nr. 
Heute Montag den 11. Bear 1876: 


Neu: „Das schreckliche Ducll der Pierrots'*, auggeſührt von den Gebrüdern 

Hanlon. um zehnten Male: „Mirzęł und Stiefel“, ausgefi ihrt ven den 

Geſchwiſtern Geisster.— en Male: „DieWunder-F ont 

ge führt von Brofefjor Y treten aller übri гі 

Zum Schluß: „Der Bäcker“, große Pantomime b $ 
Mitwirkung von zwanzig Perſonen 


o — ыык batb 8 Мух, 7 


, ft Hanlon unter 


Lat) 


в ШОТ 


Ganzen Curswerthals Vorfduh 


auf Lose und Slastsppiera, 
E rüctzahlbar in Aalen oder auf et in mal. ZEŃ 
We" Communal- und Nredit-Promessen, | 
Ziehung am 2. Jänner, Haupttreffer % 
+ (. 2.50 und Stempel W fl. 4.50 und 
‹ Zuſammen nur Gulden 2.25. 
NYITRAI & Comp. in WIEN, КОШ 5 
a M. Jigormayer, | Gefundheits-Eröpe- Есіме cte. 
38 piłke Grouffeaux & Layeltes. 


B 
Wien, Graben 17 1: 


Krankheiten, 


als : Harnröhren⸗ 

йе, friſche und 

veraltete Ge⸗ 
chwüre, alle, 
olgen 


АВЫ 
und Mannes 
ſchwäche, Fluß 
Frauen, Bruchleiden 
und das Bettnäſſen 
werden gründlich und 
ſchnell ohne Be ras 
geheilt. 6997 


h > Allgemeine 
Spar- und 1 luterſtützungs 
i für Kinder in Wien 


beabfichtigt zu dem Zwecke, armen schulpflichtigen Kindern, die in Б 
den Wintermonaten während der Mittagszeit nicht nach Hause f 
gehen können, 


“Y ármestubexn 
und den hungernden 
warme Mittagskost 


in den Volksküchen oder an anderen Orten zu verſchaffen, einen б 
Fonds za gründen, und wird einen 


Weihnachts-Bazar 


abhalten, welcher 


am 12. und 13. December d. J. 


im 


grossen Musikvereins -Saale f 


in den Stunden 


von 11 Uhr Vormittags bis 


ſattfindet. — Eine prächtige Tanne, durch Hunderte von Gasflämmchen als 
ſtatt 9 ) 

floaum erleuchtet, wird den Saal zieren, — Ehrendamen haben den 

der dem Vereine bereits geſchenkten und noch zu err vartenden Gaben 


in den dazu beſonders eingerichteten und decorirten Logen 
te der Speiſen und Getränke an den Conditorei⸗ und Reſtaurations⸗Buffets Y 
üdlichſt übernommen. Zwei Muſtikcapellen werden die Unterhaltung 
gewähren und den Schluß ſoll eine Lotterie bilden. 


Eintrittspreise beiden kane Eintrittspreise 


К beiden Tage 
für Erwachſene von Vormittags 11 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr 20 kr. 
” т 5 bis 10 Uhr Abends. 50 kr 
Sir Kinder durchgängig 20 Ar. 
| Wilde Gabon für den Weihnachts-Bazar worden entgegen- 
genommen am Banornmarkt Nr. 4, 1 Stock, und im Bureau ў 
Î des Sparvereins: Türkenstrasse 21, bei simmtiichen Damen fi 


Й des Comités und von Montag den 11, a. an auch im Bazar H 
ZARZ im Musikvoreins- -Saal. 1032 


- Verein 


10 Uhr Abends 


” 


== Goldrenten- Anleihe. 33 


ara aim 14. und 15. en фай 
Subser iption it Donnerstag und Freitag? 


тыз idungen anf dieſes bereits mit Agio gehandelte bes 


liebte Anl age-Papier übernehmen proviſions⸗ und ſpeſenfrei 


NYITRAI & COMP., Kärntnerstrasse Nr. 16, 
= eifernes Haus. Ж 


бе gusgeber: 3. 


K. Becher. 
Verantwortlicher Redacteur: Franz Krtsmärh: 
Druckerei der „Preſſe“: Leop. Kugler. 
Gedruckt auf der „Walter⸗Preſſe“, 


3 6 
842. 
Das „AB Blatt ericheint .. 
täglich. 


Man pränumerirt 
; Wollzeile Nr. 4. 
баш 16 f. Oeſterr. W. 
Halbjährig, 8 fl. 
Viertelj ährig 4 fl. 
Monatlich Il. 40 kr. 5 55, 
Für die Zuſtellu ng des 
Morgen- und Abendblattes 
ins Haus monatlich 30 


ZSO ar PA EEE. ART WO TORR CTA vs 


Wien, 11. Dezember. 


Se. Majeſtät empfing geftern ſowohl den ungariſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten, als auch den Reichs⸗Finanz Коң Freiherrn v. Hof: 
mann. Auch Miniſter Trefort hatte Audienz beim Monarchen, in 
welcher er über Gegenſtär nde ſeines Reſſorts referirte. Nach der Reichs⸗ 
tagsſitzung wurde auch Baron Wenkheim empfangen und es kam 
die Bankfrage zur Sprache. Sodann folgte um 6 Uhr ein u ng a: 
riſcher Miniſterrath, welchem man große Wichtigkeit beilegt und 
in welchem man über das weitere Vorgehen in den Ausgleichsfragen 
und der Bankfrage ſchlüſſig werden wollte. 

In den der ungariſchen Regierung naheſtehenden Kreiſen ſpricht 
man davon, es gebe ſchließlich zur Löſung der Bankfrage kein anderes 
Auskunftsmittel als дшн an von beiden Legislativen zu ent- 
ſendende Regnik -Deputationen. Man ftellt ſich die Thätig⸗ 
keit dieſer Rommiffionen fo bor, daß eee tagen würden, während 
die Legislativen die for onſtigen ug eichgefeße verhandeln, wodurch es 
erreichbar wäre, daß die | über das Handelsbündniß ſo⸗ 
fort nach Neujahr аен werden, und daß 
niſation mit 1. Juli ins Leben treten könnte. 
merkt hingegen: „Obiger Plan wird zwar in 
kreiſen beſprochen, ob er mehr Chancen habe, realiſirt zu werden 
als andere, laſſe ſich nicht beſtimmen, nur ſei zu konſtatiren, daß die 
ungariſche Regierung demſelben nicht viel Sympathien entgegenbringe, 
was deſſen Annahme zweifelhaft erſcheinen laſſe.“ 

Im Abgeordnetenhauſe wird heute die Debatte über den 
Voranſchlag des Miniſteriums des Innern fortgeſetzt. Auch wird der 
Handelsminiſter den neuen, mit England für die Dauer eines Jahres 
auf der Baſis der Meiſtbegünſtigten abgeſchloſſenen Handelsvertrag zur 
verfaſſungsmäßigen Behandlung dem Abgeordnetenhauſe vorlegen. 


olar 


„Lloyd“ bes 
Abgeordneten: 


heute in Konſtantinopel zuſammen 
(Ж Tel.) und die Stimmung wird als andauernd einer Verſtändigung 
günſtig bezeichnet. Unter den Symptomen, die für eine friedliche Auf⸗ 
fajjnng der Sit e ſprechen, regiſtriren wir das Handſchreiben, das 
Se. Majeſtät der Kaiſer an den Czaren anläßli ch des Georgsfeſtes ge⸗ 
richtet haben folt; dod) bedarf Die bezügliche Meldung nod) der Bez 
ſtätigung. 


Die Vorkonferen 
Die Vor konferenz 
| 


Wie der Wiener Korrefpondent der „Times“ ſchreibt, find die 
Verſicherungen Rußlands, daß es, indem es die Dinge eventuell in ſeine 
eigenen Hände nehmen würde, damit weder eine Gebietserwerbung für 
ſich, noch irgend eine Territorial Verinderung beabfichtige, 1 in letzter Zeit 
in . auf das Poſitivſte e erneuert worden, und es 
ſcheint, daß dieſe Erklärung in noch feierlicherer Form gegeben werden 
wird. Außer der Erklärung ſeines Vorgehens in einer Note an die 
Mächte, wird die an die Bevölkerung gerichtete Protl аша tion oder 
Manifeſt die Grenzen und das Obi eft der Interven⸗ 
tion Rußlands fixiren. Jeder Gedanke an ak Verkürzung 
der Souveränetät des Sultans oder einer Verletzung der Inte⸗ 
grität des ottomaniſchen Reiches ſoll desa vo Wirt, ‚aber zu⸗ 
gleich die Verpflichtung, die Lage der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei 
zu verbeſſern, auf welcher Europa und in erſter Linie Rußland be шип, 
1 . werden, Die Erfüllung diejer Verpflichtung von Seite 

3 schließt keine feindſeligen Abſichten gegen 
dis ürkei іп ſich und Rußland will im Gegentheil nur eine 
A He unternommen haben. 
würde fid Rußland nicht als im Kriege mit der Pforte 
begr iffen betrachten und noch weniger derſelben den Krieg erklären. 
Der Krie аба würde nur dann eintreten, wenn ſich die Türken 
dieſer fel bjt auferlegten Friedensmiſſion Rußlands mit 
den Waffen in der Hand widerſetzen würden. Sollte dies nicht der 
Fall ſein, ſo würde die ruſſiſche Armee bei ihrem Vorrücken das Land 
nach jenen Prinzipien der Lokal⸗Autonomie organifiren, wie fie in den 
von Rußland farmulirten Punkten niedergelegt und als Inſtruktion an 
General Ignatieff geſchickt worden ſind. Wir müſſen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dem Korreſpondenten des Eity⸗Blattes die Veraptwortung für 
die Richtigkeit dieſer Meldungen überlaſſen. 


و — — 


(Abend- Blatt.) 


die neue Bank⸗Orga⸗ 


in Angſt und 


In Verfolgung dieſer Ideenkette 


Wien, Moutag 11. De De ezember 1876. 


Nedaktions⸗ wre ean? 
Wollzeile Ж 


e axiom end 

fiir Die Proving: 
Ganzjährig 20 fl. Oeſterr. W 
Halbjährig 10 Wfl.. 7 
Vierteljährig 5 5 fl. tr 
Monatlich 1 fl. 70 kr. 
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— APES MEN TITS BALM ERTL TIER 


Die Rede des Fürſten Bismarck ijt auch in der 
lieniſchen Preſſe Gegenſtand lebhafteſter Kommentare 
„Italie“ konſtatirt die Wichtigkeit derſelben, nun wiſſe man, 
denke, und was der letzte Zweck ſeiner Politik ſei. Das Blatt 
die Aeußerungen, welche ſich auf Oeſterreich beziehen und fa 
„Das iſt nicht nur eine Warnung für Rußland, ſondern бшшш 
eine für Europa, das geneigt ſchien, in den Berechnungen der inte 
nationalen Politik die Eventualität einer Kriſis, welche die Auf 
Lö f nang des öſterreichiſch⸗ungariſchen Kaiſerreichs 
hervorgerufen hätte, zu eskomptiren. Es iſt in die Augen ſpringend, 
daß nach der Anſicht des Fürſten Bismarck die Integrität 
Oeſterreich⸗Ungarns eine Nothwendigkeit des euro 
päiſchen Gleichgewichts iſt. Alles, was dieſe Macht ſchwächen 
könnte, wäre nicht zum V Bell Deutſchlands. > 


Die große Natio 
ſich zu einer impoſanten anti⸗türkiſchen 
Schwergewicht überall in Europa und vor 
empfunden werden wird. Man kann angeſichts der 
bie fih abermals in unzweideutiger Weiſe geoffenbart hat, mit immer 
größerer Gewißheit annehmen, daß England bei aller ſorgfältigen 
Wahrung ſeiner Intereſſen keinen Krieg für die Türkei führen wird, 
weder einen offiziellen, noch einen offiziöſen. 


i t a> 


nal-$ onfer enz in London hat 
Demonſtration geſtaltet, deren 
allem am Bosporus 
Volksſtimmung, 


welches 
onau⸗Städten 


Der offiziöſe Bukareſter „Romanul“ іші das Publikum, 
hauptſächlich durch die Flüchtlinge aus den rum äniſchen D 
Aufregung verſetzt wurde, zu beruh үдеп, indem er mite 
theilt, daß er zu der Erklärung ermächtigt worden ſei: daß bisher noch 
an keiner Stelle von den Türken eine Brücke über die Donau ge⸗ 
ſchlagen worden ſei, und daß die Regierung auch alle Maßregeln ge⸗ 
troffen habe, um die Ueberbrückung des Stromes, welcher Rumänien 
von der Türkei trennt, zu verhindern. Auf dieſe Maßregeln darf man 


| wohl. kein allzu großes Vertrauen jesen, denn die Donau-Orenze gegen 


die Türkei ift etwa 700 Kilometer lang; 
elf Auswahl für den Ort, wo fie die Brücke ſchlagen könnten, 
und ehe auch nur ein Theil des rumäniſchen Heeres, bei dem Mangel 
chauſſirter Straßen, auf grundloſen Wegen dieſen Ort erreicht, um ihn 
zu vertheidigen, kann die Brücke ſchon fertig und der Uebergang be⸗ 
werkſtelligt ſein. Dagegen hat die Pforte andere gewichtige Gründe, 
um ſich zu hüten, diejenige Macht zu ſein, welche zuerſt den Pariſer 
Vertrag bricht, und die Neutralität Rumäniens verletzt. Solange Ruß⸗ 
land den Vertrag von Paris reſpektirt und ſolange ſeine Soldaten nicht 
über den Pruth ſetzen, wird auch kein Türke die Donau überſchreiten. 
Dagegen kann man darauf rechnen, daß, ſobald der erſte Ruſſe ſeinen 

keine vierundzwanzig Stunden 


Fuß auf moldauiſchen Boden geſetzt hat, 
onau⸗Brücken geſchlagen haben. 


vergehen werden, bis die Türken ihre D 

Noch immer hat die franzöſiſche Kabinetskriſis 
die entſprechende Löſung nicht gefunden. Man berichtet als nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Dufaure mit ſeinen Kollegen auf dringende Auf⸗ 
forderung des Marſchalls im Amte bleiben werde. Einzig der 
Miniſter des Innern, Herr de De arctve, Ra, über Bord geworfen 
werden. Die Beſeitigung de Marcere's aber der liberalen 
Kammer⸗Majorität ebenſoſehr, wie die Beibebi Шы Oufaure’s. Die 
Erſetzung de Marcere's durch J. Simon würde von den Republi- 
kanern mit ſehr gemiſchten Gefühlen hingenommen werden, während ſie 
in den Reiher 1- ber Klerikal⸗Kor ſervativen das höchſte Mißvergnügen er⸗ 
regen würde. Die Situation trägt einen ernſten Charakter, da gewiſſe 
einflußreiche Elemente im Hintergrunde fortwährend den Marſchall 
bearbeiten, damit er durch irgend einen ſchroffen Akt die Linke aus ihrer 
ohnehin nur noch mühſam bewahrten Mäßigung heraustreibe, 185 dann 
den erſten beſten Vorwand benütze, um die Kammer aufzulöſen. 
So gefährlich das Experiment für die Konſervativen ſelbſt ausfallen 
könnte, wird es doch von ihren Führern als die befte aller Lofungen ins 
Auge gefaß 


Aus dem Konſeil, in dem die B Bei ng чч „ jer imei 
ausſtellung өлүү ааа wurde, 


bie Türken haben fomit eine 


— ern 


Heite 2. 


—— — Z 


Gladſtone über die orientaliſche Frage. 


In dem zweiten Meeting, welches die nationale Konferenz über 
die orientaliſche Frage am 8. Dezember in London abgehalten hat, ergriff 
Gladſtone das Wort und hielt ſeine, von dem Telegraphen bereits 
ſignaliſirte antitürkiſche Rede. Wir theilen nachſtehend aus derſelben das 
Weſentliche mit. 

Gladſtone, der von einem Beifallsſturm begrüßt wurde, ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, daß dieſe Verſammlung zur Aufklärung verſchiedener wichtiger 
Fragen beitragen werde. Zunächſt werde es vollſtändig Diejenigen enttäuſchen, 
welche die Anſicht verkünden, England ſei nach einer kurzen Erregung zu ſeiner 
alten Politik, die Türkei zu unterſtützen, zurückgekehrt. Jeder der Anweſenden 
glaube und faſt jeder Redner habe es ausgeſprochen, daß das Anſehen und der 
Einfluß Englands ſeit langer Zeit in ausgeſprochenem Gegenſatze zu den Ueber⸗ 
zeugungen des Landes angewandt ſei. 

Er werde ſich nun bemühen, fährt der Redner eine ſo gemäßigte 
Sprache wie möglich zu gebrauchen. Außerordentlich ſei der Unterſchied zwiſchen 
der Sprache der Regierung beim Schluſſe des Parlaments und der jetzigen. 
Solche Worte, wie ſie damals ſeitens des Premiers gefallen, ſeien jetzt ganz 
unmöglich. Es ſeien ſeit dem 31. Juli ungeheure Fortſchritte gemacht 
worden, Dank der großen nationalen Bewegung. Langſam habe die Regierung 
nachgegeben, aber erft in feiner Rede in Guidhall habe der Premierminiſter 
die zwingende Nothwendigkeit anerkannt, etwas für die Unterthauen der 
Pforte zu thun. Die Aufrechthaltung der Verträge von Paris ſei ein 
Widerſpruch an ſich, da er ſeit Jahren unter die Füſſe getreten ſei, und zwar 
von der Pforte ſelbſt, der es gar nicht in den Sinn gekommen, die über⸗ 
nommene Verpflichtung, die Chriſten zu ſchützen, auszuführen. So könne der 
Vertrag von Paris der Pforte gegenüber durchaus nicht hindernd ſein. 
Der Ausdruck territoriale Unverletzlichkeit der Türkei dürfe nicht 
jo verſtanden werden, daß die Türken das Recht haben, ihre Unterthanen zu 
quälen. Gott habe das Land für deffen Bewohner geſchaffen. Solche Selbſt⸗ 
regierung, wie die Rumänen fie beſäßen, fet mit der Unverletzlichkeit kürkiſchen 
Gebietes völlig verträglich. 

Das Gefährlichſte in der Guildhall⸗Rede ſeien indeh die Schlußworte 
geweſen, daß England nicht ſich vor einem dritten Feldzuge zu ſcheuen brauche 
Dieſe kriegeriſche Anſpielung fei in Petersburg wohl verſtanden worden. 
Ihre ſchlimmſte Wirkung ſei indeß die in Konſtantinopel geweſen. Es 
beitche kein Zweifel darüber, daß es von allen Sachverſtändigen beſtätigt werde, 
daß die Türken ſich auf die unbedingte Unterſtützung Englands verlaſſen. Außer 
durch derartige kriegsluſtige Worte ſeien ſie auch durch Thaten dazu er⸗ 
muthigt worden. Habe nicht der Premier gejagt, die Flotte fet nach Beſika⸗Bai 
geſchickt worden, um britiſche Intereſſen zu ſchützen? Unter dieſen Intereſſen 
hätte man im Oriente nur die Aufrechterhalung des türkiſchen Reiches verſtehen 
können. In ſolchem Glauben ſeien die Türken durch die Guildhall⸗Rede nur 
beſtärkt worden, und ſchwer dürfte es jetzt fein, Dielen Irrthum zu zerſtören. 
Solle dieſe Rede einen Theil der Inſtruktionen des Lord Salisbury ausmachen? 
Wenn er in ihrem Geiſte handeln wolle, ſo würde er Alle enttäuſchen, welche 
eine gerechte Löſung der orientaliſchen Frage erwarten. Es fet unbedingt noth- 
wendig, ihn von jener Rede freizumachen, damit er in Konſtantinopel die Ehre 
und nicht die Unehre Englanbs vertrete. Die große Macht Englands müſſe 
zur Unterdrückung aller Gewaltherrſchaft und Korruption angewandt werden. 

Der Angelpunkt der ganzen Konferenzfrage, führt Gladſtone an, fei 
am Beſten durch Sir G. Campbell hervorgehoben worden in den Worten: 
„Ich bin überzeugt, daß die ganze Frage, ob Europa Krieg oder Frieden haben 
joll, nicht fo febr auf der äußeren Verwaltung Englands beruht, als vielmehr 
darauf, welche Haltung die Türken von England erwarten zu können glauben.“ 
Was die Türken unter Gerechtigkeit verſtehen, geht aus folgendem Vorgange 
hervor. Als in Folge des Konſulmor des drei türkiſche Beamte vor Gericht 
geſtellt wurden, habe man ſie zu einigen Jahren oder Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Da habe der deutſche Reichskanzler — und er könne ſehr ſcharf und 
kurz ſein, geſagt —: „Das genügt nicht.“ „Gut“, ſagten die Türken, „wir 
wollen von Neuem urtheilen.“ Das Urtheil von 3 Jahren Kerker ſei dann 
auf 15 Jahre erhöht worden und das andere Urtheil von 45 Tagen auf 
3 Jahre. Daraus kann man ſich vorſtellen, wie die Rechtspflege für ſolche Leute 
fein würde, welche keinen deutſchen Reichskanzler zu deren Schutze zur Bete 
fügung haben. 1 ig GR iE 

Gladſtone ging dann auf die zukünftige Politik Englands im 
Driente ein und jagte, er könne Lord Salisbury keine Haltung vorſchreiben, 
ſondern wolle ihn nur auf ein nachahmungswürdiges Beiſpiel aufmerkſam 
machen. Das ſei die Politik, die Canning in Bezug auf die Griechen 
verfolgt habe. Er habe ſich das Vertrauen der Griechen zu erwerben geſucht 
und habe dann kühn die Initiative ergriffen. Sein erſter Schritt ſei die Inan⸗ 
ſpruchnahme ruſſiſcher Hilfe geweſen. Und ein Bündniß Rußland mit 
England würde auch jetzt zu empfehlen ſein, um die Intereſſen der 
Freiheit zu fördern. Englands hiſtoriſche Politik ſei die Förde⸗ 
rung der Stvilifation in der ganzen Welt, nicht die Aufrechterhaltung 
der Türkei. Es fet auch jetzt feine Pflicht, den Gedrückten beizuſtehen und für 
ſich einen Antheil an dem Ruhme der Befreiung zu ſichern. 

Die vorgeſchlagene Reſolution ward dann, wie bereits bekannt, an⸗ 
genommen. 


fort, 


Tagesntuigkeiten. 
Wien, II. Dezember. 


* (Verſonaluachrichten.) Der k. und k. öſterreichiſche Geſandte 

der Niederlande, Heinrich Ritter v. Haymerle, iſt hier angekommen und im 
„Grand Hotel“ abgeſtiegen. — Der Statthalter von Tirol. Graf Ta affe, 
welcher am 8. d. M. hier eingetroffen und im „Hotel Frankfurt“ abgeſtiegen 
iſt, lehrt in den nächſten Tagen wieder auf ſeinen Poſten nach Innsbruck zurück. 
Der Hofrath des Oberſten Gerichtshofes R. v. Purſchka und der Hof 
und © richts⸗Advokat Dr. Joſef Stöger wurden zu Erſatzmännern des 
Reichsgerichtes ernannt. — Der Zögling der thereſianiſchen Akademie, Gez a 
v. M ariaſſy de Markus und Batisfalva, wurde zum Edelknaben 
ernannt. — In Cannes (Süd⸗Frankreich) ſtarb Graf Ludwig Mero de, 
ein Bruder des geweſenen Miniſters des Papſtes Pius IX. im 55. Lebensjahre. 
Der Verſtorbene war belgiſcher Senator und Präſident 


Wien, Montag | Fremden-Blett. 


| 


| 


des belgiſchen Hilfs⸗ 
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* (Fünfzigjähriges Biſchofs⸗Jubiläum des Papſtes.) Zur 
Feier des auf den 3. Juni 1877 fallenden fünfzigjährigen Biſchofs⸗Jubiläums 
Pius IX. werden ſeitens der Klerikalen großartige Vorbereitungen getroffen 
und hat ſich zu dieſem Behufe ein ſpezielles Comité, insbeſondere zur Begehung 
Der religiöſen Feier in der Baſilika von San Pietro in Vincoli, woſelbſt 
Se. Heiligkeit vor fünfzig Jahren die Biſchofsweihe erhielt, gebildet. Dieſer 
Tage wurde dieſe Feſtkommiſſion vom Papſte in ſpezieller Audienz empfangen, 
und nachdem Pius IX. den Herren für den Gedanken einer beſonderen Feier 
dieſes Tages gedankt, erinnerte er daran, wie im Jahre 1827 auf jenen Tag 
die Pfingſtfeiertage fielen, und wie Gott ihm damit ſozuſagen andeuten wollte, 
daß auch er nach fünfzig Jahren Gefangener ſein würde, quasi ähnlich wie 
Petrus, vor deſſen heiligſten Feſſeln er das volle Prieſterthum erhalten habe. 
Pius IX. ſprach endlich die Hoffnung aus, daß aus dieſen Feſten eine Erfri⸗ 
ſchung des Glaubens und eine Ermunterung zur Frömmigkeit, deren es 
in den gegenwärtigen Zeiten unter den Völkern ſo ſehr bedürfe, ableiten 
möchten. 

* (Kardinal Simeoni.) Am Freitag it der Nachfolger Antonelli's, 
der neue Kardinal-Staatsſekretär Pius IX., Simeoni, in Rom eingetroffen. Der 
Kardinal Giovanni Simeoni iftim Jahre 1816 zu Paliano in der Diözeſe 
von Paleſtrina geboren und war lange Jahre hindurch Sekretär der Spezial 
Abtheilung der heiligen Kongregation der Propaganda für die Angelegenheiten 
des orientaliſchen Ritus und Studien⸗Präfekt im päpſtlichen Lyceum des römi⸗ 
ſchen Seminars. Er gehört dem Kollegium der päpſtlichen Brotonotare an und 
den Kongregationen der heiligen römiſchen und allgemeinen Inquiſition, des 
Konzils für die Reviſion der Provinzial⸗Konzilien und derjenigen für die 
außerordentlichen geiſtlichen Angelegenheiten. 1869 wurde er zum Mitglied der 
vorbereitenden Kommiſſionen des vatikaniſchen Konzils für die orientaliſchen 
Kirchen und Miſſionen und die kirchliche Disziplin ernannt. Am 5. März 1875 
kreirte ihn der Bapit zum Erzbiſchof von Chalcedonia in part. infid, und bee 
ſtimmte ihn für die Nuntiatur in Madrid, woſelbſt er auch als Leiter verblieb, 
nachdem ihn Pius IX. zuerſt am 15. März v. J. in petto zum Kardinal kreirt 
und dann im Konſiſtorium vom 17. September desſelben Jahres diefe бүлеп» 
nung publizirt und ihn dem Orden der Prieſter zugetheilt hatte. 

* (Weihnachts⸗Vorbereitungen der Poft.) Anläßlich der heran: 
nahenden Weihnachts⸗Feiertage hat die Poſtdirektion folgende Kundmachung er- 
laſſen: „Um die Hinausgabe der zu den Weihngchts⸗ Feiertagen in bedeutender 
Anzahl bei den drei Abtheilungen des Frachten⸗Abgabs⸗Amtes in Wien (Poit 
gebäude am alten Fleiſchmarkt) für Adreſſaten in Wien einlangenden verzehrungs⸗ 
ſteuerpflichtigen Sendungen in raſcher Weiſe bewerkſtelligen zu können, werden, 
forote im Vorjahre, auch heuer für die bei der 1. und II. Abtheilung des 
Frachten⸗Abgabs⸗Amtes ankommenden, derlei Fahrpoſtgegenſtände für die Zeit 
vom 20. Dezember d. J. bis inkluſive 2. Jänner 1877 beſondere Lagerräume im 
Magazin V1 des k. k. Hauptzollamtes beſtellt. Die Aviſi und Abgabs⸗Rezepiſſe 
über die Sendungen, welche im vorgedachten Magazine abzuholen ſind und für 
welches die Empfänger die Poſtbeförderungs⸗ Gebühren zu entrichten 
haben, werden mit einem auf gelbem Papiere ausgeſtatteten Coupon beklebt ſein, 
auf dem ſpeziell erſichtlich gemacht iſt, daß dieſe Sendungen von den P. T. Par⸗ 
teien nach vorhergegangener Berichtigung der Poſtgebühren zu Handen der im 
Hauptzollamte (III, vordere Zollamtsſtraße 1) in dem unter der Einfahrt des 
Hauptthores rechtsſeitig gelegene Lokale exponirten Poſtbeamten im Maga- 
zine VI des Hauptzollamtes in Empfang zu nehmen find. Dagegen werden den 
Уот und Abgabs⸗Rezepiſſen über ſolche in demſelben Magazine lagernde 
Sendungen, für welche der Aufgeber die Poſtbeförderungs⸗Gebühr entrichtet hat 
und daher vom Empfänger lediglich die Aviſogebühr von 2 kr. zu entrichten iff, 
die Anweiſungen, welche zum direkten Bezuge der Sendungen berechtigen, bei⸗ 
gegeben. Die Aviſogebühr per 2 kr. iſt dem Briefträger bei Einhändigung dieſer 
Anweiſungen zu bezahlen. Auch letztere find mit einem Coupon verſehen, welcher 
das zoll⸗, beziehungsweiſe das verzehrungsſteuerämtliche Magazin bezeichnet, in 
welchem die einſchlägigen Sendungen ohne einen Aufenthalt bei der Poſtfrachten⸗ 
Abgabsſtelle direkt in Empfang zu nehmen find. Schließlich wird noch bemerkt, 
daß alle in der III. Abtheilung des Frachten⸗Abgabsamtes anlangenden ver⸗ 
zeh rungsſteuerpflichtigen Poſtgüter, dann die bei allen Abtheilungen des 
Frachten⸗Abgabsamtes einlaufenden Sendungen mit zollpflichtigem Inhalte auch 
während der Weihnachtswoche in der hauptzollämtlichen Expoſitur im Poſt⸗ 
gebäude am Alten Fleiſchmarkt unter den gewöhnlichen Modalitäten im Em⸗ 
pfang zu nehmen ſein werden.“ | 

* (Nieder⸗öſterreichiſcher Gewerbeverein.) Heute Montag, den 
11. d. M., Abends um 7 Uhr, wird Herr Profeſſor Dr. Edmund Reitlin⸗ 
ger im großen Saale des Vereinshguſes (суеп Bezirk, Eſchenbachgaſſe 11), 
einen populären Vortrag: „Die Teleskope und deren Erzeugung“, halten. In 
demſelben wird auch des neuerfundenen Teleskopes unſeres Landsmannes, Hrn. 
Sofe отет, welche Erfindung in Optitere, ſowie in techniſchen Kreiſen im 
hohen Grade intereſſirt, Erwähnung gethan und dasſelbe demonſtrirt werden. 
Der Zutritt iſt Jedermann unentgeltlich geſtattet. 

* (Journaliſten⸗Deputirte im italieniſchen Parlament.) 
Die Zahl der im Vormonate in die Abgeordneten⸗Kammer gewählten Jour⸗ 
naliſten iſt eine ziemlich ſtattliche, denn es ſind ihrer nicht weniger als elf, 
nämlich die Herren: Barrili vom „Caffaro“ in Genua, Bianchi von der 
„Nazione“ in Florenz, Billi von „Roma“ in Neapel, Carbonelli vom 
„Movimento“ in Genua, Cavallotti von der „Ragione“ in Mailand, Comin 
vom „Pungolo“ in Neapel, de Renzis vom „Verſagliere“ in Rom, de Zerbi 
vom „Piccolo“ in Neapel, Lazzaro von der „Roma“ in Neapel, Martini 
von der „Vedettg“ in Florenz und Giov. Muſſi von der „Unione“ 
Mailand. 

* (Zum Theaterbrand in Brooklyn.) Ein Telegramm der „Times“ 
aus Philadelphia vom 8. Dezember meldet, daß die Geſammtzahl der beim 
Brande des Theaters in Brooklyn Verunglückten 370 beträgt. Die Zahl der 
Leichen, deren Identität konſtatirt werden konnte, beträgt 178. Die Körper 
mehrerer der Abgängigen konnten noch nicht unter den Trümmern gefunden 
werden. Viele der Todten ſind völlig unkenntlich geworden, ſo daß ſich mehrere 
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Gomité'3 für Verwundete, welches er nach ber Kapitulation von Sedan in Familien um eine Leiche ſtritten. Unter den Aufgefundenen waren auch eine 


Brüſſel gegründet hatte. 


Gouvernante mit zwei Kindern, die man in völlig verkohltem Zuſtand ena ane 
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Linander деј оеп fand. — Ein ähnliches Unglück, wie im Theater zu 
Brooklyn wird auch aus Sacramento in Kalifornien gemeldet. Bei der 
Innugurirung des Opernhauſes, welches erft in jüngſter Zeit vollendet worden 
war, ſtürzte während des erſten Aktes der Saal ein. Das Gas löſchte aus und 
es entſtand Feuer unter den Trümmern. Nach Löſchung desſelben zog man 
ſieben Leichen und mehr als hundert Verwundete, worunter viele in ver: 
zweifeltem Zuſtand, aus dem Schutte. Der Saal war geräumig genug, um 
tauſend Zuſchauer zu faſſen. 

* (Die Leiche im Koffer.) Vor dem Kaſſationshofe in Neapel kam 
am vergangenen Freitag der von dem des Giftmordes an der Giuſeppina Gaz⸗ 
zara angeklagten Salvatore Daniele gegen den Beſchluß der Anklage⸗ 
Sektion, welcher ihn vor die Aſſiſen verwies, angemeldete Rekurs zur Verhand⸗ 
lung, und wurde die Berufung abgewieſen. Es handelt ſich hiebei um jenes 
Verbrechen, deſſen Entdeckung im September v. J. ſo große Senſation erregte, 
weil man die Leiche des Opfers, in einen Koffer verpackt und der Eingeweide 
beraubt, erſt, geraume Zeit nach der That durch den Verweſungsgeruch auf⸗ 
merkſam gemacht, in einem der Magazine des römiſchen Bahnhofes auffand, 
wohin der Koffer als unbeſtellbare, aus Neapel angelangte Fracht geſtellt 
worden war. 

(Die Nordpolfahrer beim Lord⸗Mayor.) Es war eine fröh⸗ 
liche Geſellſchaft, die ſich der neue Lord⸗Mayor von London, Sir Thomas 
White, auf ſeine Koſten dieſer Tage von Portsmouth nach London hatte 
kommen laffen zur ſeſtlichen Bewirthung: die Mannſchaft der Polar- 
ſchiffe „Alert“ und „Discovery“, 86 vergnügte Menſchen, die in Om⸗ 
nibuſſen vom Bahnhöfe abgeholt worden waren, um nach dem Manſion Houfe 
befördert zu werden. Ein Dutzend etwa von Leuten, die frühere Expeditionen 
mitgemacht hatten, waren außerdem geladen, ſowie eine große Anzahl von City⸗ 
Beamten. Die Speiſekarte war mit Szenen aus der Polarſee verziert und jedem 
Matroſen ſchenkte Sir Thomas ein Pfeiflein und eine Unze Tabak. Von der 
Brüſtung des Saales herunter ſchauten die Frauen und Bräute der Gefeierten 
dem Treiben zu. Auch an Geſang fehlte es nicht. Der Kapitäne (des neu 
kreirten Sir George Nares und des Kapitäns Stephenſon) 
gedachte der Lord⸗Mayor in feinem Toaſte in ſehr ehren voller Weiſe. Sie ſelbſt 
werden demnächſt im Manſion Houſe Ehrengäfte fein. 

* (Weibliche Militärſchneider.) Aus Anlaß der Mobiliſirung der 
ruſſiſchen Armee ſind gegenwärtig in Rußland nicht nur die dortigen Militär⸗ 
und Zivilſchneider, ſondern auch die weiblichen Schneider mit dem Herrichten 
der Militärmonturen beſchäftigt. In Moskau allein arbeiten jetzt nicht weniger 
als dreihundert Frauen an Militärmonturen, welche direkt vom ruſſiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium beſtellt wurden. 

* (Ermordung einer Gräfin Erdödy.) Dem „Figaro“ wird aus 
Nizza vom 7. Dezember telegraphirt: Geſtern Abends, um 7 Uhr, wurde eine 
33 Jahre alte ungariſche Dame, welche hier unter dem Namen einer Gräfin 
Laura Erdödy bekannt war, von einem Italiener, Namens Maſtelloni, durch 
einen Revolverſchuß getödtet. Die Kugel war oberhalb des rechten Auges in 
die Stirn eingedrungen und die unglückliche Frau drei Stunden nach der That 
verſchieden. Maſtelloni ſchoß ſich dann eine Kugel durch den Mund und ſank 
neben ſeinem Opfer zu Boden. Man brachte ihn um 11 Uhr Nachts in das 
Hoſpital, wo er heute Mittags ebenfalls ſtarb. Der Schauplatz dieſes zweifachen 
Dramas war das Speiſezimmer der Gräfin Erdödy. Maſtelloni war nach 
zweimonatlicher Abweſenheit geſtern wieder in Nizza eingetroffen. Er lebte, wie 
man ſagt, von der Hand in den Mund und hatte ſich ſchon von der Gräfin, 
unter dem Verſprechen ſie zu heiraten, Geld geliehen. Auf ihre Weigerung, 
ihm noch einmal auszuhelfen, hat Maſtelloni fie und dann ſich ſelbſt getödtet. — 
Wir haben dieſer Meldung des franzöſiſchen Blattes nur beizufügen, daß nach 
dem Gotha'ſchen gräflichen Taſchenbuche eine Gräfin Laura Erdödy nicht exiſtirt. 
Es ſcheint alſo eine Verwechslung oder Myſtifikation vorzuliegen, die aufzuklären 
die gräfliche Familie Erdödy gewiß nicht unterlaſſen wird, 

* (993 01е.) Aus Agnetheln wird Klauſenburger Blättern berichtet: Die 
Bard das ſtrenge Jagdgeſetz in ihrer perſönlichen Freiheit geſchützten Wölfe 
fallen mit beiſpielloſer Keckheit bei Tag und bei Nacht über die Heerden der 
Maſtſchweine her. Der erſte Anfall wurde durch den perſönlichen Muth eines 
Hirten zwar abgeſchlagen, und der von der wüthenden Heerde umringte Wolf 
ließ feine jämmerlich zugerichtete Beute im Stich, aber die dem Hirten beige 
gebene Wache von vier ſtreitbaren Männern genügte bald nicht wehr. Sie 
mußte um neue vier Mann verſtärkt werden. Gegenwärtig müſſen zwölf Men⸗ 
ſchen Tag und Nacht im tiefen Schnee ſtehen und gegen die Wölfe kämpfen. 
Faſt täglich aber werden jämmerlich zugerichtete Schweine in den Markt herein⸗ 
getrieben. 

(Beſchädigte Erben.) Am 19. März d. J. Нато der hochbetagte 
ehemalige Handlungsbuchhalter Anton Walcher, der bei dem Schuhmachermeiſter 
Anton Molles auf der Wieden gewohnt hat, eines plötzlichen Todes. Bei der 
notariellen Aufnahme des Nachlaſſes des Verſtorbenen wurde ein Vermögen 
von nahezu 10.000 fl. vorgefunden, doch von Seite eines anweſenden Erben 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß einige Staatsſchuldverſchreibungen, von 
deren Vorhandenſein er Kenntniß erhalten, abhanden gekommen fem müſſen. 
Wenn überhaupt eine geſetzwidrige Handlung begangen worden war, ſo konute 
dieſelbe nur von dem Quartiergeber des plötziich verſtorbenen Walcher, von 
dem früher erwähnten Schuhmachermeiſter Molles, verübt worden ſein. Dieſer 
lebte aber fo einfach und in fold) kleinen Verhältniſſen, daß es ſchwer anyut 
nehmen war, er verfüge über größere Geldmittel. Und doch hatte er ſich 
von der Hinterlaſſenſchaft Walcher's drei Stück Silberrente zu tauſend 
Gulden und drei Stück zu hundert Gulden widerrechtlich angeeignet und, 
um keinen Verdacht zu erregen, ſo kümmerlich wie ehedem gelebt, Da von 
einigen der fehlenden Werthpapiere die Nummern bekannt waren, wurde die 
Staatsſchuldenkaſſe erſucht, bei einer eventuellen Präſentirung der fälligen 
Coupons dieſer Staatsſchuldverſchreibungen den Ueberreicher dem Sicherheits⸗ 
Vureau namhaft zu machen. Anfangs Oktober wurden von einer Muſiklehrers⸗ 
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Gattin in Hermannſtadt die Coupons jener vermiß sſchuldverſchreibun⸗ 
gen zur Vinkulirung überreicht und hiedurch mar der erte Anhaltspunkt zur 
weiteren Unterſuchung gefunden. Jene Frau, Joſefa H. mit Namen, hatte die 
Werthpapiere im Bankhauſe des Michael Kabdebo in Hermannſtadt gekauft, das 
dieſelben aus der Wechſelſtube der Eskompte⸗Geſellſchaft in Wien bezogen. 
Hier wurden die fünf Stück Silherrente am 20. März d. I, alfo einen Tag 
nach dem Ableben Walcher's, von einem Manne veräußert, der den Verkaufsſchein mit 
„Barenther“ unterfertigte. Die weiteren Recherchen ergaben, daß Molles mit dem 
Sollizitator Chriſtian Bareuther, in der Notariatskanzlei des Dr. Sterzinger (Diaria. 
hilferſtraße), in Verbindung ſtehend, oft verkehrt habe und hiedurch erſchien der 
Verdacht gerechtfertigt, der Sollizitator ſtehe dem Verbrechen nicht ferne. Bas 
reuther erhielt für den 6. d. M. eine Vorladung ins Sicherheits⸗Bureau. 
Unmittelbar nachdem ihm das Aktenſtück zugeſtellt worden war, verſchwand er 
aus feiner Wohnung und fendete Baden einen Brief, in welchem er 
ſeiner Gattin mittheilte, daß er eine unehrenhafte Handlung begangen 
und, um einer Unterſuchung zu entgehen, den Tod ſuchen werde. Mit der Vor⸗ 
ladung und dem Briefe erſchien am 7. d. M. die Gattin des Vermißten int 
Sicherheits⸗Bureau und deponirte dort Beides. Der Brief ſtellte eine Schuld 
Bareuther's außer Zweifel. In Folge einer Annonce, welche die unglückliche 
Frau in ein hieſiges Journal einrücken ließ, und welche die Angelegenheit nicht 
beſonders gefahrdrohend ſchilderte, kehrte Bareuther, der in den Waldungen 
nächſt Baden herumgeirrt war, am 8. d. M. nach Wien zurück und wurde, als 
er ſeine Wohnung betreten wollte, von einem Detektive, der das Haus bewachte, 
verhaftet. Auch Molles iſt am ſelben Tage gefänglich eingezogen worden. 
Molles nahm für ſich die Summe von 1900 fl. Seit jener Zeit hatte der 
Schuhmachermeiſter 300 fl. von dem unredlich erworbenen Gelde verbraucht; 
1600 fl. hingegen in der бүйен öſterreichiſchen Sparkaſſe deponirt. Das anf 
dieſe Summe lautende Sparkaſſebuch fand man im Keller unter einem Holz⸗ 
ſtoße verborgen. Bareuther und Molles ſind heute dem Landesgerichte einge⸗ 
liefert worden. 


* (Flüchtig.) Der Chef der Kommandit⸗Geſellſchaft „Seelaus 
und Komp., Otto Seelaus, welcher ein Eiſengeſchäft auf der Wieden, 
Viktorgaſſe Nr. 22 betrieben und in der Heugaſſe Nr. 56 gewohnt hatte, iſt int 
Oktober v. J. unter Rücklaſſung ſeines paſſiven Geſchäftes aus Wien flüchtig 
geworden. Das hieſige Landesgericht hat am 21. v. M. gegen Seelaus, 
der ſich des Vergehens der ſchuldbaren Krida ſchuldig gemacht, einen Steckbrief 
erlaſſen. Seelaus, welcher 26 Jahre alt und verheiratet ift, fol nach 
Amerika entkommen ſein. 


* (Wieder ein falſcher Mörder von der Türkenſchanze.) Bor- 
geſtern Abends meldete ſich wieder einmal ein Individuum, und zwar dieſes⸗ 
mal beim Kommiſſariate Floridsdorf, um ſich daſelbſt als einen der Mörder 
der Schieder'ſchen Eheleute zu präſentiren. Der Bezirksleiter von Floridsdorf 
beförderte den angeblichen Mörder nach Ottakring, wo derſelbe vollgiltige Be⸗ 
weiſe davon abzulegen ſich erbot, daß er in der That einer der viel⸗ 
geſuchten und langvermißten „Mörder“ ſei. Leider hielt der Mann 
dem Verhöre, welches mit ihm aufgenommen wurde, nicht Stand, es 
ſtellte ſich trotz aller Bemühungen, das Gegentheil zu exweiſen, zur 
Evidenz heraus, daß demſelben jegliche Qualifikation, einer dieſer Mörder zu 
ſein, abgehe und ſchon nach den erſten oberflächlichen Fragen mußte der Unbe⸗ 
kannte, dem es offenbar darum zu thun war, für längere Zeit billiges Obdach 
zu erhalten, wieder entlaſſen werden. 

Witterung. Stadt, am 11. Dezember. 12 Uhr 
Temperatur + 7:4 Grad Celſius (+ 60 Grad Reaumur). 

Luftdruck 749:00 Millimeter. 

Halb heiter und angenehm. 


Mittags, 


Trockene Luft. Wind aus Weſt. 
Theater und Run fl. ; 
— In der Romif hen Oper trat gelten Son 
in der über alle Maſſen abgeniigten Oper „Mar 
Partie hat der Künſtler einſt große Triumphe erri 
er, allerdings ein Lyonel von derberer Struktur, als 
dramatiſchen Momente durch feine kräftige Stimme und 
Vortrags zu großer Geltung. Im dritten 2 Sontheim 
den ſtürmiſcheſten Beifall wach, er wurde fünfmal gerufen und erhielt einen 
prächtigen Kranz. Von den Mitwirkenden il Charles Hirſch als 
Martha, ſowie Frl. Tomſa als Nancy hervorzuheben. 
— Ueber den Theaterrummel in Helfingf 
rungen der Operette „Fledermaus“, wird t 
Helſingfors ift in zwei Lager getheilt, deren eines die Finnen, das andere 
die Schweden bilden; beide halten es für ihre Pflicht, Hüter und 
Wächter des öffentlichen Anſtandes, der geſellſchaftlichen Sittlichkeit zu fein. 
Erſtere find überdies dem nicht geringe ſiskaliſche Subventionen beziehenden 
ſchwediſchen Theater durchaus nicht wohlgeſinnt und warteten nur auf den günſtigen 
Moment zu einer Demonſtration. Daß eine ſolche vorbereitet werde, war dem Pu 


theim als Lyonel 
tha“ auf. Auch in dieſer 
und noch jetzt bringt 
ſonſt gewohnt iſt, die 
die Lebendigkeit ſeines 
ejondete rief S 
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berichtet: Die Studentenſch 


blikum, das zur Aufführung der genannten Operette im ſchwediſchen Theater ſich т 
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ſammelt hatte, bekannt; gleichfalls der Polizei. Dennoch entſtand große Aufregung 
und ein großer Tumult, als in der Mitte des zweiten Aktes ſich Jemand von den 
auf alle Plätze hin locirten 150 Verſchwornen erhob und mit lauter Stimme 
einen gar deutlichen Proteſt gegen die Aufführung des vermeintlich unſitt⸗ 
lichen Stückes einlegte. Geziſch, Gejohle, Hin⸗ und Hergehen, Verlaſſen 
des Lokals, kurz ein Theaterſkandal in optima forma, zudem auf 
der Bühne und im Orcheſter die Dinge ihren vorgeſchriebenen Lauf 
gingen. Erſt den Bemühungen des im Theater anweſenden Rektors 
der Univerſität, des Gouverneurs und des Polizeimeiſters, gelang 
es, den Tumult zu beſchwichtigen. Die „Fledermaus“ ward nun inhibirt 
und ihre Widerſacher zogen vor das Hans des Rektors und brachten ihm eine: 
Serenade, die er mit dem Verſprechen erwidert haben ſoll, er werde die Studk⸗ 
renden vertreten. Alle aktiven Theilnehmer an dieſer Demonſtration waren 
wie ein ruſſiſches Blatt berichtet, Finnomanen, und ſoll die Unzufriedenheit arn! 
Mißgunſt über das ſchwediſche Theater mit darauf beruhen, daß durch die in 
ihm zur Aufführung gelangenden. Opern und Operetten das Bu iium von 
Beſuche des finniſchen Theaters abgehalten wird, dem alfo ein ni geringen, 
materieller Abbruch dadurch gejhiekt. e 
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Künſte veröffentlicht folgenden 
riſchen Kunftangſtelkung. 
„de kanntlich wird die Wiener Akademie der bildenden Künſte das Ф ей ihrer 
Ueberſiedlun 9 in das neue, durch kaiſerliche Huld ihr ange ewieſene Gebäude 
durch eine, ſämmtliche Fächer der bildenden und zeichnenden Künſte umfaſſende 
i oriſche Kun it ans ſtellung begehen, welche vom 15. März bis 
u 1877 dauern und ein Geſammtbild von dem künſtleriſchen Wirken der 
› und der Wiener Kunſt von der Zeit der Gründung jener Anstalt 
ter Kaiſer Leopold I. bis auf die Gegenwart darbieten ſoll. Zahlreiche Au⸗ 
dungen eröffnen jetzt fhor die freudige Ausſicht, in dieſer Ausſtellung eine 
ülle ebenſo intereſſanter als ſchöner Kunſtwerke vereint zu finden. Angeſichts 
mit 31. Dezember d. J ſchließenden Anmeldungs⸗Termines, 
cher von Einzelnen überſehen ſein könnte, glaubt die Aus ſtellungs - K om⸗ 
niſſion nochmals an alle Rin ыш : und Kunſtfreunde die dringende Einladung 
richten zu ſollen, ſich an der Ausſtellung zu betheiligen, um derſelben jene 
Vollſtändigkeit zu ſichern, we (de im Intereſſe dieſes eminent vaterländiſchen 
intetnedmens liegt, das zum eviten male Die Galida theit bieten wird, einen ge- 
chtlichen Ueberblick über die ſo reichen Kunſtbe eſtrebungen Oeſterreichs 
hrend unſeres und des vorigen Jahrhun iderts zu gewinnen.“ 
Aus Q aibad wird gemeldet: Die geftern 9 3 unter dem 
e des Obmannes des proviſoriſchen Theatercomités, Herrn L. Bürger 
ehaltene Verf ammlung von Theaterfreunden und Logenbeſitzern beichloß, dem 
terdirektor einen in vier Raten zahlbaren Subventionszuſchuß von 1500 fl 

ähren, genehmigte gleichzeitig die Verwendung der von dem vorjäh 
соті! erſparten 164 fl. zu dieſem Zwecke, beſtätigte das bisher beſtandene 
ſiſoriſche Theatercomité als definitives und bea uftragte dasſelbe, den zur 
Zerve Say ШІ pini a Des be 4 Subventionszuſchuſſes noch abgängigen Be⸗ 
a fl. im Wege der Subſkription aufzubringen. Man zweifelt nicht, 
Thätigkeit des “Comit es ein Leichtes fein werde, die nothwendige 
ne aufzubringen, ſo daß den Bewohnern Laibachs das бел фе Theater 

nd dieſer Saiſon wieder erha en bleiben dür 

Frl. Hau pt, die bet ben Baireuther Aufführungen mitwirkte, 
t Herrn Unger, welcher in Baireuth die Partie des Siegfried 
‹ 18 і ines Kapellmeiſters in Danzig, an der 
Oper in Kaſſel engagir at fer Tage von dem Publikum der ehemaligen 
1 i f ſehr beliebt war, als Suſanne in 
genommen Die Baireuther Freia will aller 
tücken kehren, um ausſchließlich die Hausfrau ihres 


Vorſtellung der Oper 


Wie =D, 


ape Die E Akademie der bi ldender 
Aufruf zur Beſchickung der Wiener hiſto 


ſich u 
12 vu jen 


ац 


urheſſiſchen Re uzſtadt, ei welchem ſie 
ИЙ ein⸗ für mal den Ri 
Siegfried zu werden. 

— In Bologna fand am 4. d. M. die letzte 
„Rienzi“ von Richard Wagner ſtatt. Der Abend geſtaltete ſich zu einem 
intereſſanten durch die perſönliche Anweſenheit des Komponiſten, der den 
wiederholten Einladungen des Bürgermei ft ers Folge leiſtend, ſich aus Rom nach 
Bologna begeben hatte. Man hatte das Theater à jour beleuchten wollen, allein 

y verbat ſich dies, damit nicht der fzenifche Effekt beeinträchtigt werde. 
ſeiner Gemalin, geführt vom Bürgermeiſter, in der Magi 

grüßte ihn eine Applaus Salve. Sofort ertönte darauf 
mit dem die Ouverture ihren Anfang nimmt. Dieſelbe 

tow und Feuer ausgeführt und nach dem Schluſſe derſelben 
ikum ſeinen Beifall durch Händeklatſchen, Hüte⸗ und Tücher⸗ 
Bravo⸗Rufen. Wagner iderte darauf, indem er dem 
welches er dem P Sb als Objekt feiner Beif alls⸗ 
i nandentete. Im Allg: (шеп ſämmtliche mitwirkenden Kräfte 
Möglichſtes für eine gute A rung ihrer Rollen. Orcheſter und Chöre 
thaten ihre cht und die T der Solopartien erſchienen beffer als ges 
wöhnlich, ſo daß es vielleicht nich sſchließlich ein Akt der Höflichkeit war, als 
Wagner nach dem zweiten Akt ſich auf die Bühne begab und allen Mitwirken 
nen für ihre £ eiſtungen, die a ſehr befriedigten, dankte. Nach dem erften Akt 
und noch mehr nach dem zweiten, deſſen Finale wiederholt werden mußte, gab's 
т Beifall, von da an ermatit ję dock die Stimmung. Wagner ſcheint ſich 
alienern gegenüber v er und maßvoller zu benehmen, als 

es dem deutſche en Publi den deutſe chen Künſtlern gegenüber in 
iner maßloſen $ Rückſichtsloſig keit und le berhebung gewöhnt iſt. 

— Im L a wer Alhambra Theater wird am 18. 
„Fledermaus“ zur Aufführung gelangen. 


i he cel Чї 101; 
chwenken, ſowie 
Orcheſter applaudirte, 


d. die Operette 


In der vorgeſtern abgehal⸗ 


(Wiener Künſtler 5 Genoffenſchaft. 
der bildenden 


tenen gußerordentlichen Generalverſammlung der Genoſſe uſchaft der 
Wiens theilte Vorſtand Schilcher mit, daß der Ausſchuß ſich kon⸗ 
und Herrn Felix zum Vorſtand⸗ Stelle rtreter, Herrn Streit zum 
hrer und Herrn Mayer zum Kaſſaverweſer gewählt habe; Herr 
e aber aus perſönlichen Gründen fein Mandat suriidgeleat, weshalb 
ahl eines Ausſchuß⸗Mitgliedes nothwendig werde. Das Arrangement 
der Aus ungen im Kin) ſtlerhauſe ſei abermals den Herren F. ur, e o ft e- 
710 ble und Pit ner überlafſen worden. In den Ausſchuß wird Architekt 
Streit mit 79 von 90 abgegebenen Stimmen wiedergewählt und nimmt der⸗ 
elbe nunme be das Mandat an. Auf Antrag des Ausſchuſſes wird ein ſie benglie⸗ 
deriges Uttions: Sontité für die Weltausſtellung in Т avis eingeſetzt und 
werden in dieſes Comite gewählt die Herren: Profeſſor M atatt, Profeſſor 
p. Angeli, Unger, Schön n, v. Haſenauer, Silent т amd 
Fautenhayn. Ein von mehreren Bildhauern unterſtütz ter Antrag des 
eren Silbernagel geht dahin: die Genoſſenſchaft ſolle an die Regierung 
Das Erſuchen ſtellen, daß auf Staatskoſten bei hervorragenden einheimiſchen 
Künſtlern Beſtellungen gemacht und die auf dieſem Wege erzielten Objekte auf 
Der Pariſer Ausſtellung exponirt werden mögen. Der Antrag ae dem 
Aktions⸗Comité zur Erwägung . Auf Auden des. Comités „aut 
Errichtung, eines Grillparzer enk m al 5 in Wien, foll die Genoſſen⸗ 
Ichaft drei Mitglieder in die Jury für dieſes Жоан! entſenden. Der 
Musſchuß 4 ſchlägt die Delegirung eines Malers, eines roo Mes et 
Arch een dor, und werden zu Juroren gewählt: Maler Felix, Bildhauer 
Tilgner und Architekt Streit. Nach längerer 1 М wurde zugeſtimmt, 
es ſei den Juroren teine Inſtruktion aufzugeben, da fie als Ve eee 
der Genoſſenſchaft jedenfalls | deren Wünſche hinſichtli ich des Konkurrenzweſens 
zu währen wiſſen werden. Desgleichen wird ein Antrag des Ausſchuſſes, das 
Wotterie: Unternehmen fortzufetzen und А einen Kredit von 5000 fl. aus dem 
Meſervefonde zu bewilligen, genehmigt 
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216. Sitzung des Abgeor sdneteubauce, 


Wien, 11, Dezember 


Die Sitzung wird vom Präfidenten Dr. Rechbau er um 11%, Uhr 
eröffnet. 
Auf der Min it rbank: 
r ЮТ; Dr. v. 3 ie 
Chlu mee k y. 
Der Handelsminiſter überſendet den mit 


% eines Jahres 


a 


Baron Laffer, Dr. Glaſer, Dr. v. St 
emialkowski, Dr. Unger, Oberſt Gorit 


tę” 
und 


Großbritannien auf 
Dauer abgeſchloſſenen Handels ver⸗ 
ſammt Motiveubericht. 
Juſtizminiſter Dr. Glaſer beantwortet die 
Dr. Kopp und Genoſſen nachjtepend : Es 
pellanten erwähnte Vorfall in der That in den letzten Wochen dreimal ſich 
sneer agen babe. In einem diefer Fälle war eine Beſchlagnahme angeordnet 
worden, zur Zeit, während der Vorſtand der Wiener Staatsanwaltſchaft in 
Amtsgeſchäften außerhalb Wiens feſtgehalten wurde. Nach feiner Rückkehr ver⸗ 
mochte derſelbe die Auffaſſung feines Stellve rtreters nicht zu theilen und ver 
fügte die Aufhebung der Beſchlagnahme. In den zwei anderen Fällen zeigte eS 
ſich fofort nach Verfügung der Beſchlagnahme, daß derſelbe Gegenſtand in 
anderen Blättern eine ähnliche, wenn auch minder ſchroffe Erörterung gefun 
den hatte. Um auch den Schein der Parteilichkeit zu vermeiden, ſah ſich der 
Staatsanwalt veranlaßt, die Verfügung noch in derſelben Stunde zu widerru ſen. 
An ſich kann es nicht Miß billig gung verdienen, wenn Organe der Staatsanwaltſchaft, 
ſobald fic glauben, daß die Beſchlagnahme nicht hätte verfügt werden ſollen, es 
nicht erſt auf die Entſcheidung der Gerichte men laſſen, ſonder 8. үт ia 
und ungeſäumt den Zuſtand herſtelleu, beffen- Herſtellung die geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Einholung dieſer Entſcheidung bezwecken. a do 
ІН die Wiederholung ſolcher Vorgänge, welche überdies Erſatzanſprüche gegen 
die Staatskaſſe begründen, auch vom Standpunkte der Staatsanwaltſchaften 
nicht zu wünſchen und ich zweifle nicht, daß die k. k. Staatsanwaltſchaften fhor 
in der verhältnißmäßig raſchen Wiederholung eine vollkommen pel lis Mahe 
nung gefunden haben, ihre Umſicht und Achtſamkeit bei Löſung allerdings 
ungewöhnlich ſchwieriger Aufgaben zu verdoppeln, und daß es in einer ſo 
ernſten und aufregenden Situation zu dieſem Zwecke allerdings einer Ver⸗ 
fügung meinerſeits nicht bedarf. 
Handelsminiſter Ritter v. Chlumecky 
Steudel's dahin, daß er der Tramway⸗Geſellſchaft die Konzeſſion zu der 
Ginie über Die Eliſabeth⸗Brücke nicht ver veigert, fondern nur mit Rückſicht auf 
е Frequenz, auf mögliche Vertel „ ind Unglücksfälle gegen die Trace 
enken geltend gemacht habe. Regierung hat die Geſellſchaft етт: untert, 
eine andere ae vorzuſchlagen, "perie Verhandlungen im Zuge find. Ein 
Geſetz über das Konzeſſionsweſen bei Tramway⸗ 1 nehmungen jet er nicht 
geſonnen vorzulegen, da ſich in dieſer Richtung kein Bedürfniß fühlbar macht 
Es folgt die Fortſetzung der p hatte über das Budget des Mini⸗ 
Ferie s des Innern, Titel 9 „Waſſerbau“. 
Al Redner haben ſich eintragen laſſen, die Abg 
Blaa 18. Graf, Handl, Julian Cze rkaws k i. 
Abg. Creſſeri ſtellt den Antrag, die Regierung werde aufgefordert, 
in den Staatsvoranſchlag für 1878 einen entſprechenden Betrag für die Etſch⸗ 
Regulirung einzuſtellen. 
Abg. Graf Mier 


die 
trag 


Interpellation der Abg. 


ſei richtig, daß der von den Inter 


beantwortet die Interpellation 


eordneten Creſſeri, 


e wki 


: : empfiehlt der Regierung Vorſorge gegen) 
die Ueberſchwemmungen bei  Śielicjta * 


“ 


; Abg. Schrems findet den für die „Jun⸗Regulirung 
trag von .000 fl zu gering. 
Abg. Blaas unterſtützt 
Creſſeri. 
Abg. 
die ſchlechte 5 


eingeſtellten Be⸗ 


die Ausführungen und den Antrag des Abg. 


Graf plaidirt gleichfalls für die Regulirung der Etſch und beklagt 
Waldwirthſchaft i in Tirol. del э 
(12½ Uhr. — Die Sitzung wird fortgeſetzt.) 


Nacht rag. 


Seit einigen Tagen gehen Meldungen von Mobilmachunge 
einzelner preußiſchen Armeekorps, insbeſondere des pee 
(oſtpreußiſchen), fünften (poſenſchen) und ſechsten (ſchleſiſchen) Armee⸗ 
ЕМ durch die Journale. Wir haben uns an guter Stelle in dieſer 

sg age informirt und können verſichern, daß dieſen Nachrichten 
Thatſächliches zu Grunde liegt und keinerlei, auch nicht das ge- 


ringſte Symptom darauf hindeutet, daß von Seite der preußiſchen Re⸗ 


gierung irgend welche militäriſche Maßregel beabſichtigt wäre. 


In Folge einer Vereinbarung zwichen den ſämmtlichen auf der 
Konferenz vertretenen Mächten, der die fürſtlichen Regierungen von 
Serbien und Montenegro beigetreten ſind, hat man ſich über eine 
authentiſche Interpretation des Waffenſtillſtands⸗Inſtruments geeinigt, 
in Folge deffen der Waffenſtillſtand bis zum 2. Jänner exflufive ver: 
längert erſcheint. Der Umſtand, daß die be züglichen Kundgebungen durch 
General Ignatieff ſtattgef unden haben, iſt dadurch zu erklären, 
daß derſelbe der Doyen des diplomatiſchen Korps in der türkiſchen 
Hauptſtadt iſt. Berichten aus der ruſſiſchen Hauptſtadt zufolge ſpricht 
man dort davon, daß für den Fall eines ruſſiſch⸗türk iſchen Krieges der 
Gehilfe des Miniſters des Aeußern, Herr v. Jomini, das Haupt= 
quartier als diplomatiſcher Agent begleiten werde. 


Wie uns aus Rom geſchrieben wird, zirkulirt dort das Gerücht, 
daß das Miniſterium fiH entſe hloſſen habe, noch nachträglich einen 
zweiten Bevoll lmächtigten zur Konferenz nach Konſtantinopel zu 
ſenden. Für dieſe Miſſion ſoll Ritter Nigra, der Botſchaf ter 
Italiens am St. Petersburger Hofe, in Ausſicht genommen ſein. Wir 
geben diefe Meldung, wie jie uns von unſerem ſehr verläßlichen römi⸗ 
ſchen Korreſpondenten zugeht, ohne ſie verbürgen zu wollen. Die 
Beziehungen zwiſchen Herrn Welegari und Ritter Nigra ließen 
jedenfalls eine derartige es — intereſſant erſcheinen, indeſſen ift fig 
trotz alledem nicht unmöglich. 


Abendblatt. 


وعد — 


r ADS —ͤ— шла 
r rene rman е — — 


de Abonnement tiv das Inland 
Wit tigi, einmal. Postversendung: Gan»). й. 
A. 14, Viertel. fl. 7. засни zweimal, Pos 

2 


balbh 
Gane}, 


۹ aj MIE Fur n bel uns ‘malt 
director Ereuzhandse fi, 10 we 
nächsten Postamte für 
та ratent ЖОГ, 

4 А 


Donan. 
mute 16 Ег. 
i uns 11 fl. 

Obliegiit 
1 


Dame des Vietolre 
bei den Postiimte 


y kei und Grieche nin: А 
bein Poytamte in Wien 5 Я. 97 Kr., daselbst auch filr 
Egypten 6 fl. 50 fer. 


—— 


Wien, Montag, dei 11. December 


f ehe 


che MTU 


Politi 


Wie n, 11. December. 

Das Abgeordneten haus ſetzt auch heute die Spee 
eial⸗Debatte über das Budget fort. Der Handelsmin 
hat zu Beginn der Sitzung den mit En gland 
kanntlich auf Grund der Meiſtbegünſtigun lauſel 

hloſſenen ei igen Handels vertrag reicht, und 
der Juſtizmi nifte т antwortete auf die Interpellation Kopp's, 
betreffend die Confiscation von Zeitungen, die 
von der Staatsanwaltſ ſchaft ſelbſt, ohne Rechtfertigung vor 
den Gerichten, wieder freigegeben werden. Der Эн zminiſter 
fand ganz merkwürdigerweiſe, daß gegen dieſen Vorgang „an 
ſich nichts einzuwenden ſei“, und begnügte ſich, die Hoffnung 
auszuſprechen, daß ſolche Vorgänge ſich nicht wiederholen 
wer rden. Eine beſondere Verfügung hält Dr. Glaſer für 
überflüffig. 

Ludwig K off uth hat an Ernſt Simonyi ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in welchem er den bekannten Beſchlußantrag 
des Letzteren zum Anlaß nimmt, um ſeine 1 | über 
die Stellung Ungarns zur Orient⸗Frage zu ſagen. 
nimmt es zunächſt der ungarischen Regierungspartei ſehr 
bel, daß ſie, miniſterieller als das Miniſterium, es unter⸗ 


| 


abge- | 


PO 


die Erwägung 


die 


Empfindtiitet 
von welchen 


D in 
Entſcheidung über Krieg und 
den abhängt. Es iſt freilich zur Stunde noch 
erſichtlich, wie die vermutheten Vorſchläge Derby's 
den elf ruſſiſchen Punkten in Harmonie gebracht werden kön⸗ 
nen. Gelingt dies indeſſen, ſo würde, wie unſer Peſter Ge⸗ 
währsmann ſchreibt, es fih um ein danach formulirtes Br o- 
tocoll handeln „welches der Pforte zur Mitunterz cid: 


ziehen, 
Frie⸗ 
nicht 

mit 


[nung vorgelegt würde. Dabei würde die Oecupations⸗ Frage 


Koſſuth 


eß, über die Orient⸗Frage ſich auszuſprechen, und in dieſer 


Beziehung nicht das Beispiel des öſterreichiſchen Reichsrath 8 
nachgeahmt hat, von deffen Orient⸗Debatte Koſſuth eine an⸗ 
dere Meinung hat, als unſere Officiöſen; denn er 

findet, daß die Beſchlußfaſſung in ſolchem Falle etwas 
ganz Nebenſächliches ift. Was die Stellung Ungarns be- 
trifft, ſo meint Koſſuth, daß dieſelbe bezüglich der orienta⸗ 
liſchen Dinge mit derjenigen Oeſterreichs ſolidariſch ſei, und 
daß das Intereſſe der geſammten Monarchie darin gipfle, 
Rußland entgegenzutreten ſelbſt auf die Gefahr eines Krieges 
hin, deſſen Chancen er als für Oeſterreich⸗Ungarn ſehr 
zünſtig berechnet. Bezeichnend für Koſſuth's Anſichten über 
di kt iſt namentlich Eine Stelle des Briefes. An 

Correſpondance Hongroiſe anknüpfend, 

Zeit erſchienen iſt, ſchreibt Koſſuth 

enij hieben, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche 

mit der ruſſiſchen gleichen Schritt halte 

Widerſtande des „Hauſes Oeſterreich“ 

de. Weht ein folder Wind aus 

J, dann kann Oeſterreich das „De pro- 

mmen. An dem tragiſchen Schlußtage der 

getauften Martinovies'ſchen AE Aſpi⸗ 

I pfte eines der zur Richtſtätte abgeführten Opf 

lich glaube Dez) mit folgenden Worten an Die Thür eines 

Mitgefangen „Mich führt man ſchon.“ Das kann man 

auch in Wien ſagen, wenn die Sache wirklich ſo ſteht, wie 
die Correſpondance Hongroiſe es ſagt.“ 

Die diplor natiſche Woche beginnt mit einem Stückchen 

blauen Himmels. Wie uns aus Peſt geſchriebe n wird, ge⸗ 

winnt auch dort die Meinung einigen Anhalt, daß möglichen⸗ 

falls auf der großen Conferenz zu Konſtantinopel eine 

gütliche Einigung zu Stande komme. Theils hat in den 

leitenden ruſſiſchen Kreiſen ein ſichtlicher Umſchwung plate 

gegriffen, ſo daß der „Czar heute nicht mehr ſagen könne, 

er ſtehe „ganz alle ein“ 

liebe. Theils aber auch ſoll die 


zr TT cer serene yee 


| Neutralität ihres # 


| halten jet, 


in Rußland mit feiner Friedens. | 


| diejenigen * 


ganz in su 
werden, daß 


so gehalten und von der Pforte nur begehrt 

im Unvermögensfalle, die Reformen ош; 
zuführen, ei auswärtige bewaffnete „Mitwirkung“ 
auf Zeit zulaſſen wolle. Einem Wiener Privat⸗Telegramm 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung zufolge wolle England der 
Pforte einen einjährigen Termin zur Durchführung der 
Reformen bewilligen. 

Wie fiH aus der Lectüre des an anderer Stelle bêre 
öffentl ichten Berichtes über die in London abgehaltene Na⸗ 
tional⸗C ‚onferenz ergibt, haben die anti⸗türkiſchen Red⸗ 
ner pah we pd einzelne Fragen der praktiſchen Politik bei- 
ſeite gelaſſen. Die geistlichen Herren vor Allem erſtickten alle 
bekannten Einwürfe mit „Philanthropie und Chriſtenthum“. 

Das Erſtaunlichſte war, daß Gladſtone Rußland als Förderer 
der Freiheit feiern konnte! Ganz Europa wurde damit einge⸗ 
laden, einen Purzelbaum zu ſchießen. In einem Londoner 
Briefe der Kölniſchen Zeitung heißt es über dieſe Meetings: 
„Der Name „Conferenz“ paßt am allerwenigſten auf 
dieſe Verſammlung, da über nichts conferirt wurde und jedem 
Widerſpruche von vornherein dadurch vorgebeugt worden war, 
daß nur Conferenzmitgliedern durch Eintrittskarten der Zu⸗ 
tritt geſtattet wurde. Den Namen „national!“ verdient fie 
aber noch viel weniger, denn ſo groß auch Zahl und Werth 
der Mitglieder ihrer Liſte iſt, ſo läßt ſich doch mit Sicher⸗ 
heit behaupten, daß die Namen derjenigen, welche die Auf⸗ 
forderung zum Anſchluß arenen eine mindeſtens eben ſo 
lange, wenn nicht noch längere Liſte füllen würden.“ 

Es wurde jüngſt gemeldet, daß die Pforte auf eine 
Anfrage Rumäniens erklärte, ſie werde ihrerſeits die 
Vaſallenſtaates achten. Schwerlich konnte 
dies wol ſo verſtanden werden, daß die Pforte nunmehr ge⸗ 
mit ſchrünkten Armen zuzuſehen, wenn die 
Ruſſen Rumänien überſchwemmen und ſich in aller Ruhe 
itionen erleſen, von welchen aus ſie ihren Ein⸗ 
fall in Bulgarien unternehmen können. Die National-Zei- 
tung bringt nun einen Brief aus Bukareſt, welcher die viel⸗ 
verbreitete Meldung, die Pforte werde eventuell nicht nur bei 
Widdin, ſondern auch an anderen Punkten die Donau über⸗ 
ſchreiten, vom ſtrategiſchen Standpunkte aus als ganz berechtigt 
charakteriſirt, denn nach Vervollkommnung der Artillerie und 
bei der ungeheuren Tragweite der modernen Geſchütze wird 
das rechte Ufer der Donau an diverſen Punkten von dem 
erhöhten Terrain des linken Ufers vollſtändig beherrſcht. 
Ganz beſonders ift dies bei Widdin der Fall. Die türkiſche 
Feſtung kann von dem am andern Ufer auf der Höhe ge⸗ 
legenen * von einer einzigen zwö Feld⸗ 
batterie in Grund und Boden geſchoſſen werden. Nach einem 
uns cue Schreiben aus Kalafat haben rumänische 
Truppen jetzt diefe Stadt beſetzt, und Той deren Zahl auf 


DET] 


Pforte mit r 10,000 Mann gebracht werden. Die dort vorhandenen alten 


r — — 


Er 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


„Worte 


1876 G. 


Erdſchanzen find indeſſen nit se Suden, ſondern gegen 
Nordoſten gerichtet. ! 
Das früheſte Telegramm über die in Konſtantino⸗ 

pel entdeckte Verſchwörung veröffentlichte der Standard. 
Dasſelbe war vom 6. d. M. datirt und ſpricht ebenfalls 
von ſechs verhafteten Mitſchuldigen, deren kok geweſen, 
den Ex⸗Sultan Murad auf einem Dampfer nach — Athen 
zu entführen und dann den gierend i für einen 
i neueren, 


— — uns 


9 Sultan 


Uſurpator zu erklären. Zwiſchen 
Telegramme beſtehen noch viele W ider 
5 Jane de St. es bon 


und dem 
1 be. 

it kürzlich erklärt, 

mee müſſe, damit 

ізеті würden, raſch und 

des Débats von dieſer 

das ruſſiſche Blatt an die 

8/29 zwei Jahre gedauert, daß 

Ofte und daß nach zweijährigem 

reitkräfte beider Reiche beinahe 


kräftig {218 Indem d 905 
Erklärung Act nimmt, erinn 
Thatſache, daß der Krieg 18 
er Rußland große Opfer gef 
Kampfe, in welchem ſich die Str 
fortwährend die Wage gehalten haben, General Diebitſch nur 
mit dem Schatten einer durch Kugel 1, Fatiguen und Krank⸗ 
heiten decimirten Armee nach Adrianopel gelangt ift. Das 
Journal des Debats erinnert ferner daran, daß die Ruſſen 
nur Varna und Siliftria genommen haben, daß dagegen die 
anderen feſten Plätze, wie Widdin, Ruſtſchuk und Schumla, 
ſich noch in Händen der Türlen befanden; daß der Balkan 
von Diebitſch nur überſchritten werden konnte, weil deſſen 
Päſſe nicht vertheidigt wurden, und daß ſchließlich der Feld⸗ 
zug 60,000 Mann gekoſtet und höchſtens 10⸗ bis 15,000 
über den Pruth zurückgekommen ſind. „Wir fordern das 
Journal de St. Peétersbourg auf, ſchließt das franzöſiſche 
Blatt, „die Geſchichte ſeines Vaterlandes nachzuleſen und aus 
ihr jene Lehren zu ſchöpfen, welche man in Petersburg und 
Moskau nur zu ſehr vergeſſen zu haben ſcheint.“ 

Die Voſſiſche Zeitung conſtatirt mit Genugthuung, daß 
der ruſſiſche Kaifer das Georgsfeſt diesmal ohne Bes 
theiligung deutſcher Prinzen und Officiere began igen hat. 
Zugleich bezeichnet ſie die Rede, welche der Czar bei dieſem 
Anlaſſe gehalten hat, 018, ffenfio", ohne indeſſen aus 
dieſer Waben n ſonder Friedenshoff fnungen zu 
ſchöpfen. Ihr berechtigtes Mißtrauen theilt ſie mit der Köl⸗ 
niſchen Zeitung, welche in einem suten Artikel die 
und Thaten“ des Czars leuchtet und eine 
intereſſante Geſchichte über die b unte Kreml - Rede; 
Al lexander's nachträgt. Der Зай hatte nämlich in 
dem erſten Theile dieſer Rede fih mit Zurückhaltung 
ausgeſprochen. Die Stände verhielten ſich ſchweigend, vielleicht. 
nur deßhalb, weil die Worte des Czars keine Veranlaſſung 
zu ſtürmiſchen Aeußerungen des Gefühls gaben. Da mochten 
dem Kaiſer wol die Worte einfallen: Das Schweigen der 
Völker iſt eine Lehre für die Könige. Genug, er ſchien zu 
Feforgen, nicht die nationale Fiber getroffen zu haben, und 
fügte jene feurige Anſprache hinzu, welche den Jubel der 
verſammelten Stände hervorrief. Dieſe Anekdote iſt aller⸗ 
dings ſehr bezeichnend; fie illuſtrirt vortrefflich die Thatſache, 
daß der Czar nicht mehr der Herr ſeiner Entſchließungen iſt. 
Auch die Kölniſche 2 Zeitung glaubt ſeinen „Worten“, aber fie 
meint, daß die „T haten" nicht von ihm ausgehen werden, ſondern 
von Jenen, welche die türkiſchen Slaven um jeden Preis in ӘӘ еп, 
umſtempeln wollen. Daß die „Stammverwandten“ auf der 


bel 
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Kleine Chronik. 


Dan 


Wien, December. 
[Perſonal⸗Nachrichten.] Der k. und k. Geſandte Heim rich 
Nitter v. Haymerle, deſſen Ankunft in Wien wir gemeldet 
haben, wird ſich nach P eft begeben; er ift deſignirt, die durch Er⸗ 
nennung des Baron Hofman n zum Reichs⸗Fin iſter er⸗ 
Miniſterium des Aus⸗ 
dem Jahre 


ledigte Stelle eines Seetions⸗Chefs im 
wärtigen zu übernehmen. — Der aus 1 Jahre 
Vorkämpfer für religiöſe Aufkl ärung und (ею еле? 
Chr. Schmötzer, der Neſtor der Graz 
7. d. M. in Graz ſeinen 90. Geb 
unde und empfing aus dieſem Anlaſſe 
leiten nicht nur aus Oeſterreich, ſondern 
De eutſchland und aus Amerika. Die Leipaer Beitu 
einen warm geſchriebenen Nele 0100 für die am 
dieſes Jahres im hohen Alter von 85 Jahren in в Sehr 
ftorbene Beſitzerin von Bürgſtein⸗Schwolka, Gräfin Eliſabeth 
Kin sty, geborne Gräfin Thun⸗ Hohenftein. ets deutſch und 
ſſungstreu, zeichnete fic) die würdige Dame bis in die letzte 
Zeit durch ein lebhaftes Intereſſe für alle tünft leriſchen und 
humani itiiren Beſtre ebungen aus und wendete insbeſondere dem 
deutſchen Theater in Prag ihre Theilnahme zu. Seit dem Jahre 
1831 Witwe, hinterließ Gräfin Eliſabeth Kinsky einen Sohn und 
eine Tochter 
ere Arnim] Wie dem B 
| Bot Braf Arnim in letzter Zeit an alle Y 
fin ein Rechtfertigungsſchreiben gegen die vom Für 
| gegen ihn Direct und indirect obenen Beſchuld 
fendet, Dieſes gedruckte Circulär ae weder die 
Orts, in dem es gedruckt iſt, noch den Namen de 
ums ſollen, wie verlautet, 


Seiten des Kriegs 
zur Einziehung dieſer Druckſchrift ange ordnet ſein. ws 
daß kürzlich in dem 


wähnen hier gelegen 0, 

| won A. Erlecke die 91 iklageſchrift des königlich pren Obe 
Staatsanwalts gegen den Grafen Harry v. Arnim nebſt ein⸗ 

ſchlägigen Actenſtücken und im vollen? „offene Brief 

des Grafen v. Arnim an den Fürft erſchienen ſind 
welch letzterer bereits bruchſtückweiſe berdffemiit wurde, а еге 

damals ohne die letzten, durch die Cenſur mit Tinten⸗ 

värze bedeckten Seiten, 


t8to 

ſeiner zahlreiche 

auch aus 
enthält 

November 


Schwoila 


п Bismarck 
ngen bers 
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(9 ariſer Nachrichten.] Der Beschluß d es Pariſer 
Gemeinderathes, eine Commiſſion zur Prüfung der auf die 
Sittenpolizei bezügli chen Fragen einzufe eben, iſt im Hinblick auf 
den ihm vorangeſchickten Erwägungsgrund, „daß die gegenwärtige 
. ſich täglich über alle ge jeglichen Schranken hinweg⸗ 
све und Vergehen ſchuldig mache, die dem € Strafgeſetze verfallen“, 
took Decret des Präſidenten der Republik für null und nichtig 
erklürt worden. — Im Abgeordnetenhauſe + vorgeſtern während 
der Sitzung auf einer der Tribünen ein Individuum, welches ш 
den lauten Ruf ausbrach: „Es lebe Napoleon IV. [u berbafte 
worden. Die Akademie der Inschriften hat an Stelle te > 
un 


Moedvig zu ihren auswärtigen Mitgliedern ernannt. 


[Ein Künſtlerleb en Ueber den Lebenslauf des bera 
ſtorbenen Componiſten Götz wird gemeldet: Götz iſt am 17. De⸗ 
cember 1840 in Königsberg geboren, wo fein Vater Bierbrauer 
war. Seine Neigung war ſchon frühzeitig auf Muſik gerichtet; 
Götz war jedoch ſchon 17 Sabre alt, als er fic) den Unterricht 
eines tüchtigen ру, Ronis Köhler's, verſchaffte. Sobald man 
in den mufittretbenden Kreiſen Königsbergs von des jungen 
Mannes muſikaliſchen ng wußte, wurde er zum Dirigenten 
verſchiedener Dilettanten⸗Cirkel gemacht. Götz war noch nicht 20 
Jahre alt, jo hatte er unſere claſſiſche Opernmuſtk bis ins Kleinſte 
in ſich aufgenommen, Im Herbſt 1858 bezog Götz die Univerfi- 
tät ſeiner Vaterſtadt, um athematil zu Иң iren; als Götz end- 
lich die Zuftimmung der Eltern zur definitiven Wahl des mufi- 
kaliſchen Berufes erlangt hatte, zog er 1860 nach Berlin. Hier 
genoß er nun Unterricht in Direction und Partiturſpiel bei Stern, 
Clavierſpiel bei Bülow und Contrapunkt und Compoſition bei 


| Hugo Ulrich. Im Jahre 1868 erhielt er die Organiſtenſtelle in 


der kleinen Stadt Winterthur im UG Zürich. Nun begann 
eine ſchlimme Zeit! Götz hat dort einen Geſangverein ge⸗ 
gründet, eine Unmaſſe Aufführungen im Eoncertfaale” wie in 
der Kirche veranſtaltet, trat ſelbſt häuſig als Clavier⸗ und 
Orge lſpieler auf (auf beiden Inſtrumenten leistete er Hervor⸗ 
ragendes) und dirigirte ein Dilettanten⸗Orcheſter. Als eine 
herumziehende Schauſpielertruppe Opern aufführen wollte, diri⸗ 
girte Götz auch dieſe. Dazu kam eine Menge Clavierſtunden, 
kurz: er war „Mädchen für Alles“. Zum Componiren blieb nur 
in den Ferien Zeit; dennoch konnte Götz es in Winterthur zu 
keiner Stellung bringen. Er fah ſich daher genöthigt, in Zürich 


Clavierſtunden zu geben, wo fie beffer bezahlt werden. Trogi 
behielt er den Organiftenpoften, eine Anzahl Clavierſtunden 
auch die Wohnung in Winterthur bei und reiſte wöchentlich einige 
Tage nach Zürich. Ein Jahr ſpäter wurde es umgekehrt. Er 
ſiedelte mit ſeiner in Winterthur gegründeten Fami lie agree! Zurich 
über, behielt aber immer noch die Organ 
Stunden in Winterthur bei. Dieſe Lebe führte r. 
2½ Jahre fort. Als er fie aufgab, war feine Gore zer⸗ 
rittet. Seit 1870 lebte Götz flundengebend in Hottingen, einer 
Nachbargemeinde Zürichs, unter Mühſal unverdroſſen ſcheſfend е. 
die Vollendung ſeiner Oper „Der Widerſpenſtigen Zühmung® 
war ihm lange Zeit hindurch Labjal und Croft. Der Zuſtand 
unſerer Theater war Urſache, daß das fertige Werk an viele 
Thüren vergeblich klopfen und der Autor manche Enttäuſchung 
айй mußte. Director Herbed’ hatte den Muth, der Oper eines 
unbekannten Compoſiteurs durch eine Aufführung in Wien den 
Weg zu bahnen. Sie machte von hier aus die Runde durch ganz 
Deutſchland und и feinem Schöpfer einen ehrenvollen Platz 
unter den jüngeren Componiſten geſichert. 

[Kiſchenew.] Ueber die hiſtoriſche Vergangenheit Kiſche⸗ 
news entnehmen wir der Birſchewija Wjedomoſtt: Kiſchenew, 
am rechten Ufer des Fluſſes Był gelegen, 1655 Werft von ел 
tersburg, 1360 Werft von Me stan entfernt, wird zuerſt im 
Jahre 2220 in einer walachtiſchen Urkunde genannt. Im 17. Jahr⸗ 
hundert zerſtörten die Tataren die Stadt faſt gänzlich, ſo daß 
өр im 18. Jahrhundert an Stelle der früher п Stadt ein kleiner 

Marktflecken entſtand, der allmälig durch den Handel wieder auf⸗ 
blühte und {pater der Sitz der $ Moldauer Serdaren wurde. Im: 
Jahre 1812 fiel Kiſchenew mit ganz Beſſ arabien an Rußland, 
und 1818 wurde die Stadt zur Hauptſtadt des ganzen Gebietes 
erhoben. Es wurde hier eine beſondere Eparchie für Beſſarabien 
gegründet und die Einwohner erhielten verſchiedene Pri⸗ 
vilegien und Sonderrechte, welche zum Emporblühen des 
Handels viel beigetragen haben. Gegenwärtig zählt епо, 
etwa 102,000 Einwohner mit 6000 Häuſern. In der 
Stadt befinden ſich ein geiſtliches Seminar, ein Gymnaſium 
und eine öffentliche Bibliothek. Die Hauptbeſchaftigung d der Ein⸗ 
wohner beſteht in der Cultur von Frucht⸗ und Weingärten und 
. Auch der Ackerbau wird in der Umgegend mit 
großem Erfolge betrieben Die gewonnenen Producte werden über 
Odeſſa und Nowoſelice theils ins Ausland, theils in die inneren 


ар 


BE) Wien, Montag 
Balkan⸗Halbinſel nicht ewa tr dem nämlichen Verhältniſſe 
zu den Ruſſen ſtehen, wie die Elfäſſer und Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner zu den Deutſchen, ſondern höchſtens wie die Nieder⸗ 
länder und Skandinavier zu den Letzteren; daß insbeſondere 
die Bulgaren finniſchen Urſprungs find, würde man fih vera 
gebeng bemühen, den Panflaviſten zu demonſtriren. Die Baz 
role iſt einmal ausgegeben und Worte ändern nichts daran. 
Man wird danach auch die Wiener Meldung der National 
Zeitung zu beurtheilen haben, laut welcher der Czar neuer⸗ 
dings dem Lord Loftus verſichert hätte, daß die 
Occupation Bulgariens fofort aufhören würde, 
wenn anderweite Garantien für die türkiſchen Chriſten ge 
ſchaffen ſeien. 

Wenn іп große hiſtoriſche Fragen die profeſſionellen 
Völkerrechtslehrer hincintappen, fo mag man Hundert gegen 
Eins wetten, daß der geſunde Menſchenverſtand dabei zu 
Schanden geht. Ein Beispiel hiefür ijt Herr Bluntſchli, 
welcher ſoeben in der Berliner „Gegenwart“ die Pforte 
völkerrechtlich maſſaerirt, und daneben Herr Rolin- 
Jacquemyns, der in einer Broſchüre das Nämliche mit der 
bekannten Profeſſoren⸗Grazie beſorgt. Die beiden ſehr gelehr 
ten Männer haben in ihren Gutachten nichts einzuwenden 
gegen die ruſſiſche Miſſion, dem „kranken Mann“ das 
Lebenslicht auszublaſen, ſofern nur Europa dieſem Ge- 
ſchäfte ſeine Sanction verleihe. Wir unterſtellen, daß 
fih bei Pufendorf, Bodin und andere völkerrechtliche 
Anſchauungen über die H ernationaler Verträge 
vorfinden dürften, und verweiſen im Uebrigen auf die eng⸗ 
liſchen Vorſchläge, welche, indem ſie eine möglichſt weitgehende 
provingielle und communale Decentraliſation der Verwaltung 
befürworten, der „Humanität“ Genüge leiſten, während 
man für Rußlands Forderung, daß die Chriſten, aber 
nicht die Türken auf der Balkan⸗Halbinſel der Segnungen 
eines moderniſirten Regiments theilhaftig werden follen, 
ſchwerlich eine völkerrechtliche Autorität wird citiren können. 
Das hat den Diplomaten noch eben gefehlt, daß die Pro⸗ 
feſſoren ſich ihrer werkthätig annehmen. Die „Gegenwart“ 
übt übrigens ſelbſt eine unfreiwillige Kritik an Herrn 
Bluntſchli, indem ſie an einer andern Stelle der näm⸗ 
lichen Nummer, welche Bluntſchli's Artikel enthält, die 
Bemerkung macht: „Ein Bauer, der mit ſchlichtem 
Menſchenverſtande den Nagel auf den Kopf trifft, iſt in der 
Politik oft competenter und mehr werth, als der rocifefte 
Profeſſor, bei dem zwiſchen Object und Auge ſich ſtets un⸗ 
fehlbar ein Buch ſchiebt.“ 
! Die Nationale Zeitung ſtreift auch in ihrem 
heutigen Leitartikel ſehr unwirſch die franzöſiſche Politik. 
Es muß da hinter den Couliſſen etwas vorgegangen ſein, 
was in Berlin eine hartnäckige Verſchnupfung hervorgerufen 
hat. Welches Verſetzſtück zwiſchen Paris und Peters burg 
balancirt wurde, ift vorläufig noch nicht erkennbar. 
| Die Löfung der franzöſiſchen Miniſterkriſe 
iſt abermals ins Stocken gerathen. Neueſtens iſt die Com⸗ 
bination Jules Simon wieder in den Vordergrund getreten 
und hat Dufaure mehrere Conferenzen mit demſelben gehabt. 
Wie man uns aus Paris telegraphirt, ſollte die Berufung 
Jules Simon's den Zweck haben, den Einfluß Gambetta's 
uuf die republilaniſche Partei zu brechen. Wenn fic Jules 
Simon bereits von Haufe aus zu Gambetta in Oppoſition 
ſetzte, dürfte ſeine Amtsführung auch nicht lange dauern. 
Jules Simon ſcheint dies ebenfalls herausgefühlt zu haben, 
denn er hat es für unmöglich erklärt, eine Majorität zu er⸗ 
langen, ohne der Linken eine Satisfaction, namentlich durch 
den Rücktritt des Kriegsminiſters General Berthaut, zu 
geben. Wie verlautet, foll Gambetta die Berufung Ouclere’s 
zur Cabinetsbildung wünſchen, 
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Die WHotional-Conferenz in London. 


— 9, December. 
i Die „National⸗Conferenz über die orien: 
kaliſche Frage“ hatte geſtern den großen Saal in St. James 
Hall dicht gefüllt. Der Gedanke einer ſolchen Conferenz war in 
Sheffield gefaßt und in Darlington eifrigſt gefördert worden. Von den 
5000 Einlaßkarten, wekche begehrt waren, konnte nur höchſtens die 
Hälfte vertheilt werden. Ein ſehr großer Theil der Zuhörer 
(über 1000) beſtand aus Abgeſandten der Provinzen; aus Lan- 
caſhire zum Beiſpiele waren 200 gekommen. Unter den Veran⸗ 
ſtaltern befanden ſich viele Edelleute, fünf Biſchöfe und über 80 


Gouvernements exportirt. Kiſchenew iſt namentlich Centralpunkt 
für den Getreidehandel, wo alle bedeutenden Geſchäfte abgewickelt 
werden. Außerdem ift der Export an Talg, Wolle und Wein auch 
ein recht bedeutender, beſonders nach Oeſterreich. Uebrigens hat 
die Stadt auf dem Gebiete des Handels eine ſtarke Concurrenz 
zan der Moldau, welche reich an denſelben Producten wie Befjarabien 
iſt. In Kiſchenew werden jährlich mehrere Jahrmärkte abgehalten, 
und man kann die Stadt dreiſt als eine der reicheren Rußlands 
bezeichnen, ; 
[Der Theaterbrand in Brooklyn.] Eine teles 
graphiſche Nachricht vom 8. d. meldet aus Brooklyn: Heute 
Morgens begann die amtliche Augenſcheins⸗Vornahme in Betreff 
des Unglücksfalles im Brooklyner Theater. Dieſelbe dürfte mehrere 
Tage dauern. Der Coroner berichtete, daß 292 Leichname zu Tage 
gefördert worden feien, Ueber die Urfaden des ſchrecklichen Er- 
eigniſſes wird eine Unterſuchung eingeleitet, welche möglicherweiſe zu 
einigen gerichtlichen Verfolgungen führen wird. Der Feuermarſchall 
iſt ebenfalls in Erforſchung der Urſachen des Brandes und der 
„gegen ſolche Unfälle getroffenen Vorkehrungen begriffen. Die große 
und noch immer wachſende Beſtürzung und Aufregung des Volkes 
möthigt die Beamten zur Entfaltung der größten Strenge bei 
ihren Unterſuchungen. Die Scenen in den beiden Morgues heute 
waren unbeſchreiblich gräßlich und ergreifend. Tanjende von 
Perſonen ſtanden in einer ginie vor den Thuren, ängſtlich 
dem Einlaß entgegenharrend, um möglicherweiſe verunglückte 
Freunde zu idenkifieiren. Drinnen waren fo viele Leute, 
als die Räume nur faſſen konnten Männer, Weiber 
und Kinder, welche ſich über die verkohlten Reſte beugten, 
in der Hoffnung, irgend Jemanden zu er kennen. Mehr als die 
Hälfte jedoch der Verbrannten iſt ganz unkenntlich, und in 
einigen Fällen konnten die Perſonen den oder jenen Leichnam 
gar nicht mehr als den ihres Angehörigen erkennen. In einem 
„Falle ging eine ganze Familie zu Grunde; ihr Haus Пері gänz⸗ 
lich leer; in einem andern hinterläßt ein verunglückter Mann 
eine Familie von acht Köpfen in völliger Hilfloſigkeit. Ein 
Kindsmädchen, dem geſtattet worden, zwei kleine Kinder mit ins 
Theater zu nehmen, wurde aufgefunden, wie ſie dieſelben feſt in 
die Arme geſchloſſen hatte. Alle Drei waren zu Aſche verbrannt, 
Von der Stadt Brooklyn und den Theater⸗Unternehmern find 
Anſtalten zur Unterſtützung der Hilfsbedürftigen getroffen worden. 
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Neue Fre 


Parlamentsmitglieder. Um 12 Uhr übernahm der Herzog 
von Weſtminſter den Vorſitz. Gladſtone wird mit einem Beifalls- 
ſturme begrüßt. 

Sechs Gegenſtände waren zu beſprechen, 
noch einmal nennen: 1. Die Mißregierung 
Hoffnungsloſigkeit von Reformen abſeiken 
gierung; 


die wir hier kurz 
der 


der ottomaniſchen Re⸗ 


2. die Berantwortlichkeit Europas und Englands, insbe⸗ 


ſondere in Beziehung auf die orientaliſche Frage; 


3. die gegenwärtigen Verhandlungen und Mittel zur Ab⸗ 


wendung eines europälſchen Krieges; 
4. die zu verlangenden Reformen und Bürgſchaften für deren 
Ausführung; 
5. Proteſt g 


die Berechtigung, ſolche Conferenzen zu veranſtalten, an. „Es gibt,“ 
ſagt er, „eine Haupturſache unſerer Zuſammenkunft, und die 
ift, wir haben uns zu. erinnern und erinnern uns auch der Ber- 
handlungen des Auswärtigen Amtes, und wir können nicht um⸗ 
hin, uns auch der Reden des Premier⸗Miniſters zu erinnern. 
Wir haben nicht die Abſicht, nicht den Wunſch und nicht das 
Verlangen, die Regierung bei dieſer Gelegenheit anzugreifen. 
Dafür gibt es zu anderen Zeiten und an anderen Stellen viele 
Gelegenheiten. Wenn wir jed 
Worten urtheilen, jo könn 
wärtige Politik der Regierung 
zuſitzen.“ Was den Satz des! 
es ſei ſeine Pflicht und feſter Entf 
abhängigkeit des türkiſchen Reiches 
einzig und allein nach dem Pariſer Vertrage von 1856 zu er⸗ 
klären. Dieſer aber ſage, daß nach getroffenen Reformen keine 
europäiſche Macht ein Recht der Einmiſchung in die inneren An⸗ 
gelegenheiten der Türkei hätte. Wenn der Premier in ſeiner 
eierlichen Rede wirklich meine, England hätte nicht das Recht, die 
Macht oder die Abſicht, ſich in die inneren Angelegenheiten der 
Türkei einzumiſchen, ſo ſcheine das ſicher ganz außer Frage. Was 
meine der Premier aber ſonſt? Lord Salisbury ſei gewiß nicht 
angewieſen, die Integrität und Unabhängigkeit der Türkei im 
ſtrengen Sinne des Wortes aufrechtzuerhalten. Die 
Mißregierung der Türkei wäre an allem Uebel ſchuld. Wie die 
nach dem Krimkriege geſchloſſenen Verträge gehalten wären, das 
wiſſe die Welt. Daß die Türkei ſich von ſelbſt verjüngen könne, 
glaube er nicht. Da ſie den Vertrag von 1856 gebrochen habe, 
fo fet England frei geworden und müſſe nun mit Rußland дез 
meinſam dahin wirken, für die Unterthanen der Türkei ſchuldige 
Gerechtigkeit zu erlangen. Dann müſſe die Türkei nachgeben. 
Zweitens ſei ſie dahin zu bringen, daß ſie auf gar keinen 
Beiſtand Englands mehr rechne. 

Der Abgeordnete Sir George Campbell führte dann die 
Schilderung der türkiſchen Mißregierung näher aus. Eine niedere 
Race herrſche über eine höhere. 


wir nicht ſagen, daß wir in die aus⸗ 
ſolches Vertrauen ſetzen, um jetzt ſtill⸗ 
terg in der Guildhall betreffe, 
Mug, die Integrität und Un- 
zu erhalten, ſo ſeien dieſe Worte 


Rev. Dr. Puſeh, der brieflich ſeine Abweſenheit entſchuldigt, 


freut fic) über die Einmüthigkeit der verſchiedenſten Min: 


І i ter auf 
dem Gebiete der Humanität. 


Rev. Denton, ehemals in Bulgarien, nennt den Zuſtand 


Bulgariens, wie er jetzt ſei, den gewöhnlichen. 

Mr. Anthony Trollope vergleicht die Türkei einem Manne, 
für den ſeine Freunde ihr Geld dahingegeben, 
gethan und der ſich nie gebeſſert hätte, daher ſeinen Sturz ſelbſt 
verſchulde. 

Sir Fowell Buxton berührte die Frage des Sklavenhandels 
in der Türkei, der Biſchof von Orford die Frage der ſogenann⸗ 
ten Superiorität der türkiſchen Race und nannte das kürkiſche 
Heer ein Occupationsheer und nichts Anderes noch heutigen Tages. 

Mr. H. Richard, Abgeordneter für Merthyr, Härte. die 
Wirkung dis Krimkrieges fet in moraliſcher, commerzieller, 
religiöfer und jeder andern Beziehung verderblich. Die Theil- 
haberſchaft mit der Türkei ſei aufzulöſen. 

Unter den Rednern des erſten Meetings, das von 12 bis 
3 Uhr währte, nennen wir noch Mr. Evelyn Aſhley, der das 
ſtärkſte Vertrauen zu Lord Salisbury ausdrückte, aber die Ruſſen⸗ 
furcht für lächerlich erklärte. Noch andere Redner tadelten an 
Rußland dieſes und jenes, meinten jedoch, man müſſe es einmal 
fo nehmen, wie es fet, und gemeinſam mit ihm die barbariſche 
Unterdrückung fruchtbarer Länder hemmen. 

Das zweite, um 4 Uhr beginnende Meeting unter Vorſitz 


er 


Türkei und die 


och nach den vom Premier gebrauchten 


für den ſie Alles 


in der 
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einen g 
Er der letzten Parlaments⸗Seſſion 
wiſchen der damaligen Sprach 


Solche Worte, wie fie бал! 
- ес führt unter 2 


ch fet der Unterſchied 
gierung und der jetzigen. 
ſeitens des Premiers gefallen 
derſelbe 
- tteln, und von eingebildeten Granelthate 
geſprocher jetzt ganz unmöglich. Es ſeien ſeit den 
31. Juli ungeh Fortſchritte gemacht worden, Dank der groß 
nationalen Bewegung. Langſam habe die Regierung nach 
aber erft in feiner Rede in Guildhall habe der Premier⸗Miniſte 
die zwingende Nothwendigkeit anerkannt, etwas für die Untertha 
nen der Pforte zu thun. E 
Gladſtone geht nun in eine Kritik des in der Guildhall 
Rede als Grundlage der engliſchen Politik im Oriente verkünt 
deten Vertrages von Paris ein. Die Aufrechthaltung desſelben |6 
ein Widerſpruch an ſich, da er ſeit Jahren unter die Füße ge 
treten fet, und zwar von der Pforte ſelbſt, der es gar nicht im“ 
den Ginn gekommen, die übernommene Verpflichtung, die Chriſten 
zu ſchützen, auszuführen. So könne der Vertrag von Paris der 
Pforte gegenüber durchaus nicht bindend ſein. Der Ausdruck: 
territoriale Unverletzlichkeit der Türkei dürfe nicht ſo verſtanden 
werden, daß die Türken alles Recht haben, ihre Unterworfenen zu 
quälen. Gott habe das Land für deſſen Bewohner geſchaffen 
Solche Selbſtregierung, wie die Rumänen fie beſäßen, fet mit der Un 
verletzlichkeit türkiſchen Gebietes völlig verträglich. Das Gefähr 
lichſte in der Guildhall⸗Rede feien indeß die Schlußworte 0 
weſen, daß England nicht ſich vor einem dritten Feldzuge 
ſcheuen braucht. Dieſe kriegeriſche Anſpielung ſei in Petersbur 
wohl verſtanden worden, wo man nach den Jahren 1854 und 185 
vor einem Feldzuge im Jahre 1856 zurückgeſchreckt ſei. Nich 
ſcharf genug könne ſolche Sprache derurtheilt werden. Ihre 
ſchlimmſte Wirkung fet indeß die in Konſtantinopel geweſen. E 
beſtehe kein Zweifel darüber, da es von allen Sachverſtändigei 
beſtätigt wurde, daß die Türken ſich auf die unbedingte Unker 
ſtützung Englands verlaſſen. Außer durch derartige kriegsluſtig 
Worte ſeien fie auch durch Thaten dazu ermuthigt worden. Habe 
nicht der Premier geſagt, die Flotte ſei nach der Beſika⸗Bai geſchickt wor⸗ 
den, um britiſche Intereſſen zu ſchützen? Unter dieſen Intereſſen hätte) 
man im Oriente nur die Aufrechterhaltung des türkiſchen Reiches 
verſtehen können. In ſolchem Glauben ſeien die Türken durch die 
Guildhall⸗Rede nur beſtärkt worden, und ſch dürfte es jetzt 
ſein, dieſen Irrthum zu zerſtören. Die Rede ſei von Lord Salis⸗ 
bury vernommen worden. 


Solle ſie einen Theil ſeiner Inſtrue⸗ 
tionen ausmachen? Wenn er in ihrem Getſte handeln wolle, ſo 
würde er Alle enttäuſchen, welche eine gerechte Lófung der orienta⸗ 
liſchen Frage erwarten. Es ſei unbedingt nothwendig, ihn von 
jener Rede freizumachen, damit er in Konſtantinopel die 
Ehre und nicht die Unehre Englands vertrete. Die große 
Macht Englands müſſe zur Unterdrückung 

[ler Gewaltherrſchaft und Corruption am 
gewendet werden. Der Angelpunkt der ganzen Con⸗ 
5 führt Gladſtone an, ſei am beſten durch 
Sir G. Campbell hervorgehoben worden in den Worten: „Ich bin 
überzeugt, daß die ganze Frage, ob Europa Krieg oder Frieden 
haben ſoll, nicht ſo ſehr auf der äußern Haltung Englands be⸗ 
ruht, als vielmehr darauf, welche Haltung die Türken von Eng⸗ 
land erwarten zu können glauben.“ Er glaube jetzt zur Genüge 
bewieſen zu haben, daß jedenfalls die Conferenz volles Recht zur 
Ausſprechung ihrer Meinung habe, und wolle nur Bezug nehmen 
auf einige Vorfälle, die dabei in Frage kommen. 20 Türken 
unter Gerechtigkeit verſtehen, gehe aus folgendem Vorgange klar 
hervor: Als in Folge des Conſulnmordes drei türkiſche Beamte 
vor Gericht geſtellt wurden, habe man fie zu wenigen Jahren, res, 
ſpective Tagen Gefängniß verurtheilt. 2 e der deutſche 
Reichskanzler, und er könne fehr ſcharf und k geſagt: „Das 
genügt nicht.“ — „Gut,“ ſagten die Tür wir wollen von neuem 
urtheilen.“ Das eine Urtheil von dr ren Kerkers fet башт 
auf fünfzehn Jahre erhöht worden und das andere Urtheil 
von 45 Tagen auf drei Jahre. Daraus könne man ſich 


von Lord Shaftesbury ward erſt um 8 Uhr beendet. Der Bore | vorſtellen, wie die Rechtspflege für ſolche Lente ſein würde, welche 


+ Anton Hanſch. 

Die Alten machen Platz; Hanſch war einer der Beſten, ein 
tüchtig geſchulter Künſtler, ein liebenswürdiger Menſch; eng be⸗ 
freundet mit Holzer, hatte er mit dieſem die enthuſiaſtiſche Bore 
liebe für unſere Gletſcher und Hochthäler gemein, und war ihm 
der jüngere Genoſſe in der Darſtellung lauſchiger Waldwinkel 
überlegen, ſo überragte ihn K ) wieder in der 
großartiger Alpenſcenerie. Urſprünglich Kunſt⸗Induf 
dete ſich unſer Meiſter erſt bei beginnendem Mannesalter voll⸗ 
ſtändig der Kunſt zu. Da ſtudirte er denn vor Allem die alten 
Meiſter und die Natur. Seine erſten Bilder ſind auch in dem 
Sinne unfrei zu nennen, daß ſich darin unſchwer die Einwir⸗ 


Darſtellung 
telfer, men= | gange 
| nod) viel Ж 
zu dem Beften, п 


kung Ruysdael's und anderer niederländiſcher Landſchafter еге | 


kennen läßt. Bald aber wurde er in Auffaſſung und Behand⸗ 
lung ſo ſelbſtſtändig, daß er jahrelang als der eigentliche Führer 
der öſterreichiſchen landſchaftlichen Schule galt. anntlich war 
Hanſch niemals öffentlicher Lehrer, aber ſeine Einwirkung auf 
viele jüngere Kräfte iſt nicht wegzuleugnen. 

Hanſch war ſeinerzeit auch ganz beſonders hochgeſchätzt von 
den Amateurs, und es gehörte zum guten Ton, ein Bild von 
ihm zu beſitzen; verſtändige Leute, welche den Werth von Kunſt⸗ 
werken nicht nach dem [18 wechſelnden Modegeſchmack beurthet 
len, werden ihn auch heute noch ebenſo ſchätzen. Allein es ift ſehr 


B 


begreiflich, daß, nachdem die Alles in form⸗ und körperloſe Stim⸗ 


mung auflöſende Manier eines Diaz bei uns beliebt wurde, man 


ſich mit der getreu und beſtimmt auch jedem Detail Rechnung 


tragenden Methode eines Hanſch nicht mehr befreunden konnte. 


Bekanntlich find die Franzojen von der Vorliebe für die Land⸗ 


ſchaft ohne Zeichnung, welche zur reinen Tonmalerei herabge⸗ 
ſunken war, curtrt und begehren nun wieder eingehendes Stu⸗ 
dium der Formenſprache der Natur von den Künſtlern, deren 


Landſchaften ihnen gefallen ſollen, und es liegen recht erfreuliche 
Anzeichen vor, daß man auch bei uns von der Manie, für das 


Nebuloſe und Unbeſtimmte ſich zu begeiſtern, baldigſt zurückkom⸗ 
men werde. l 

Allen Beſuchern unſeres Belvedere tft wol eine бег treff- 
lichſten Schöpfungen des Künſtlers: „Unter den Linden“, ges 
ſchaffen im Jahre 1858, im Gedächtniß; im Zuſammenhalt mit 
den beiden anderen Gemälden, g 
von der Hand des Meiſters beſitzt: „Gegend am Königsſee“ mit 


welche die genannte Sammlung 


Staffage (1849) und „Der Gletſcher der Jungfrau“ in da 
Schweiz (1853), bietet es reichlich Anhaltspunkte, die Eigenart 
und Bedeutung des Meiſters zu beurtheilen; allein Niemand wird 
ihn vollſtändig würdigen können, dem es nicht gegönnt war, ſeine 
Oelſkizzen gründlich zu ſtudiren und zu genießen. Ein großer 
Theil derſelben, welcher vor wenigen Jahren im Künſtlerhauſe 
ausgeſtellt war, iſt bekanntlich in den Beſitz eines unſerer Mäcene 
übergegangen; aber es dürfte ſich auch im Nachlaſſe des Künſtlers 
Werthvolles dieſer Art vorfinden. Dieſe Skizzen gehören 
as auf dem Gebiete der Landſchaftsmalerei in 
neuerer Zeit geleiſtet wurde; aber freilich ſind das nicht Skizzen 
im gewöhnlichen Sinne, ſondern es ſind vor der Natur ausgeführte 
Bilder. Der Vorzug dieſer Skizzen nun vor den anderen Bildern 
des Meiſters beſteht in dem friſchen Hauch der Unmittelbarkeit, 
der auf ihnen ruht; da iſt keine Spur von jener ernüchternden 
Reflexion, welche bei der Anordnung und Umdichtung der Studien 


zum Bilde zuweilen die urſprüngliche Anſchauung und Empfin⸗ 


dung nur gedämpft in die Erſcheinung treten läßt; mit Einem 
Worte, diefe Skizzenbilder find nicht zu biel, ſondern gerade 
genug ausgeführt — ein Vorzug, den unjere heutigen Landſchafter 
nur ſelten für ſich in Anſpruch nehmen können, wenn man ihnen 
auch zugeſtehen muß, daß ſie niemals zu viel ausführen. Von 
Einem Vorwurf, den man der ganzen älteren öſterreichiſchen 
Landſchaftsſchule mit Recht macht, iſt freilich auch Hanſch nicht 
freizuſprechen, er iſt hie und da conventionell, wo wir Natur⸗ 
treue, Eigenart und Selbſtſtändigkeit begehren. | 
Bilder von Hanſch finden fih nicht nur im Belvedere unde 
in den meiſten unſerer Privat⸗Galerien, ſondern auch in öffent⸗ 
lichen Muſeen Deutſchlands, in Belgien, Frankreich und Eng 
land. Leider hat auch ihm die Kriſe des Jahres 1873 ſein 
und mühſam erworbenes Vermögen arg geſchmälert; mefentlid 
durch dieſen Umſtand wurde er veranlaßt, im Laufe des Jah 
1874 nach Salzburg zu überſiedeln, von wo aus er die A 
lungen im Künſtlerhauſe noch in der letzten Zeit beſchickte. S 
Tod überraſchte Alle, die das Vergnügen hatten, den liebenswür⸗ 


digen, heiteren und tüchtigen Mann zu kennen, auf das ſchme 
lichſte, 5 


denn er war kräftig und anſcheinend lebensfriſch. Dig 
Kunſtentwicklung in Salzburg, wo fic) eben eine Colonie іт! 
gerer Landſchaftsmaler niedergelaſſen, verliert ſpeciell an ihm ein 
anregende und fördernde Kraft. 


1= 
—— 


0 


Ar. 4418 


beinen deutſchen 
haben. Gladſto 
im Or 
ш 


— — 


Reichskanzler zu ihrem Schutze zur V 
ging d dann auf d e zukünftige Politik 
Jriente ein und fagte, te Lord Salisbury 
vorſchreiben, ſondern wolle ihn nur auf ein na 
Beiſpiel aufmerkſam machen. Das ſei die Politik, 5 
in Bezug auf die Griechen verfolgt habe. Er habe 
en der Griech en zu erwerben geſucht und habe us u 
\ | Sein erſter Schritt fer die In⸗ 
) fher Hilfe geweſen. Und ein Bündnuiß 
Ru glan nds mit England würde auch jetzt zu 
empfehlen fein, um die Intereſſ ſen der Freiheit 
zu fördern. Englands hiſtoriſche Politik ſei 
die Förderung der Civiliſation in der ү ganzen 
Welt, nicht die Aufrechterhaltung der Türkei. Es ſei auch jetzt 
ſeine cht, den Gedrückten beizuſtehen und für ſich einen An⸗ 
theil an dem Ruh Befreiung zu ſichern. 
Die vorgeſchlag ion ward dann angenommen, 
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Findet die Commiſſion die Angaben des S 
feine Einkommensverhältniſſe unvollitant oder liegen gewichtige 
Bedenken bezüglich der Richt igkeit derſelben vor, fo ift fie berechtigt, 
von demſelben auf beſtimmte Fragen ſchriftlich oder mündlich Aus 
künfte zu perlar doch iſt hiezu ein förmlicher Beſchluß der 
Commiſſion unter gabe der Gründe im Protocoll erforderlich. 
Unterläßt es der Steuerpflichtige, das Bekenntniß innerhalb der be⸗ 
ſtimmten бй ein; 0 vermeigert ег Die intwortung 
der an ihn ge ſo hat die Commiſſion ohne 
weiters das Einkommen zi feſtzuſtellen. Die Bel und 
entliche n. Organe find very „der Schätzungs⸗Commiſſion auf 
mmte Fragen, welche die Einkommensvperhältniſſe des Steuer: 
btigen betreffen, Auskünfte zu ertheilen.“ 

Bei $. 21, w von der Art der Feſtſtellung des Nein⸗ 
einkommens handelt, beantragte der Referent, Dr. Beer, zu Lit, a 
an Stelle der R 1 rlage die folger nde Faſſung: „Für bie 
Berechnung und ziffermäßige Feſtſtellung des Einkommens haben 
n achſtehende Grundſätze zu gelten: 

a) Bei dem ſelbſtbewirthſchafteten Grundbe 
ertrag, der aus den geſammten Land: und życ 
ſowie aus den damit verbundenen Fabricationszweigen, for 
gehmungen (Branntweinbrenner Brauerei Mühlen 
Kalkbrüchen dgl.) gewonnen wird, als Einkommen ar 
тийш zrundbeſitzungen ftellt der wirklich erzielte Pachtzins 

Hinzurechnung etwaiger Naturals und ſanſtiger Nebenleiſtungen 
des Pächters und mit Abrechnung der dem Verpächter verbliebenen 
Laſten das Einkommen dar.“ 

Abg. Weinrich erhebt ge 
das Einkommenſteuer⸗Geſetz mehrere principielle Bedenken 

Abg. Krzeczunomicz nimmt einen jeil derſelben auf 
und beantragt, der Ausſchuß möge die Debatte über $, 21 infolange 
hinausſchieben, bis beſchloſſen ift, welcher Nachlaß in Folge des Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Geſetzes an der Grund: und Hausſteuer einzutreten habe. 
Abg. Neuwirt b ſpricht ſich gegen die Vertagung bei $. 21 
kündigt jedoch zu $ einen Bertagi gungóat ntrag an. 
Die Abgeordneten Auſpitz und Klier ſind 
Vertagung. 

Abg. Fux bemerkt 
Einkommenſtener, wie der 
greiflich den € Steuer Ноот A in eine 
heit. Den Nachlaß an der Ertragsſteuer könne 
ſetzen. Es wäre dringend zu wünſchen, 
raſcher verhandelt w 

Der Finanzmin ifter 
acceptiren, hieße die е tef 
Die Regi ierung müſſe Intereſſe f 

orth auf die ba іде Durchführung Dialer Reform legen, und es 
Liege dies auch im Intereſſe des Hauſes. Man könne allenfalls die 
Umlegung ber Einkommenſteuer mit der Einfshrung der anderen 
Geſetze in Verbindung bringen oder die dritte 5 ogy! des Einkom⸗ 
menſt euer⸗Geſe bis nach Votirung der anderen Se feke vertagen, 
aber es fei dringend zu wünſchen, daß wenigſtens ў men: 
ſteuer⸗Geſetz noch vor der Vertagung des Rei erfect werde, 
ba auf dieſe Steuer ſchon für das Budget Bedacht zu 
nehmen ſei. 

Der Antrag K 
nbaelehnt. Zur o 
Abg. Menger einen 


teuerpflichtigen über 
g 


fibe ift 
thſchaft 


der 


lediglich 
1 


en den $. 21 überhaupt gegen 


aus, 
die 


Dr. gegen 
ieller Gegner 
zunowiez es 


der progreſſiven 
Ut, verſetze 

m auente Unſich 

3 nan j 

daß die Steuer Ao нае 


ungsa 
hinausſchiel 
5 den gröf 


bemerkt, 


pro 1 


rzeczungwiez wird mit allen 
bigen Faſſung des Refer 
Цав bezüglich der р 523 
Abg. Fur vermeift darauf, daß auch die mit Seal t 
bundenen radicirten und verkäuflichen Gewerbe und fonitigen 
täten nicht zu überſehen ſeien 
1 d dec wünſcht 
zweige у bie Aufnahme der Zuckerfabriken. 
Die nord teten Auſpitz und Schaup halten eine Exempli⸗ 
i a für ср 


geger 5 Stimmen 


Ton 
Reali 


in die Auszählung der Fabrications⸗ 


Zweifel aus dl eben 

o i ft dab er aud bereit märe, 
> Benoit cation in den Ausſchußbericht aufzur 
Es wird beſchloſſen, die Gremplification aufzunehmen und auch 
Zuckerfabriken zu erwähnen. Im U ebrigen wird die obige Faſſung 
Referenten⸗Antrages vor behaltlich der Einſchaltung bezüglich der 
und ſonſtigen Realrechte angenommen mit der vom 
Abg. ezunowiez beantragten Wanderung daß ſtatt des Wortes 
„damit“ einzuſchalten iſt: „mit dem Grund dbeſitze“ verbundenen Faz 

bricationszweigen. 


ine noch weiter⸗ 
nehmen. 


Oeſter reichiſcher Reichsralh. 


Wien, 11. December. 
Sitzung.) Beginn der Sitzung 
um 11 Uhr Vormitta Vorſitzender: Präſident Rechbauer. 
Auf der Miniſterbank: La ifer, Unger, Ziemial⸗ 
towsti, Chlumecky remayt, 

Der Handels zminiſter fendet den mit Großbritannien 
auf die Dauer eines Jahres abgeſchlof fenen San: 
vertrag vom 5. December 1876 fammt einem Mo: 


Abgeordneter CCXV, 


Dr. 


Glaſer, 


dels 
tivenberidyte. 
Abg. Korb⸗Weidenheim 
Grundſteuer⸗ Central⸗Commiſſion nieder. 
Juſtizminiſter Dr. Glaſer eee 
Abg. Kopp vom 1. sember d. J egen 
komme mer Con ition und 1 Freigabe desſel 
pon mit eingeholten Erkundigungen 


legt ſein Mandat für die 
gt f 


Interpellation des 
wiederholt vorge⸗ 


DIE 


Jen Blattes: па) Die 
pat lige fell der von den Interpellanten erwähnte Vor 
gang in der That in den let ten Wochen dreimal vo ommen ift 
In einem der drei 5 erfolgte die Beſchlagnahme währe 

] , ий) Amtsgeſchäte außerhalb 
zwei anderen Fällen zeigte ſich 
daß derſelbe zenſtand, бейеп 
veranlaßte, in anderen Blättern 
weniger ſchroffe Behandlung gefunden 
der Parteilichkeit zu vermeiden, wurde 
as Blatt raſch wieder freigegeben. An ſich iſt nichts dagegen 
einzuwenden, wenn die Organe der Staatsanwaltſchaft, fobald 
ſie glauben eine Beſchlagnahme nicht тес chtfertigen zu können, nicht 
erſt die Entſcheidung des Gerichtes апта ſondern ſchleunig und 

den alten Zuſtand т rherſtellen. J in aber iſt 
Wiederholung ſolcher Vorgän welche überdies e en Erſatz⸗ 
anſpruch an die Staatskaſſe begründen, auch vom Standpunkte der 
Staatsanwaltſchaft nicht zu wünſchen, und ich zweifle daher nicht, 
daß die Staatsanwaltſchaft durch die Y erholung 1 Vorgänge 
eine vollkommene M ung gefunden hat, um ighin Umſicht 
und Achtſamkeit nicht fehlen zu laſſen, und daß es ſeſem Zwecke 
einer Verfügung meinerſeits nicht bedürfe. 


aft 
ſtge den 
ach erf folgter Bef chlagnahme, 
hung die Confiscation 
ähnliche, wenn auch 
Um den Schein 


eine 
haste, 
D 


die 


— nn men 


| das baldige 


| wurden 


| enthielt, möge den Aeten beigelegt 
tlärte fofort im Beginne der 


Neue Freie Fresse, 


Handelsminiſter Ghlumedys Der Herr Abgeordnete Steudel 
und Pen haben am 21. November an mich die Interpellation 
geſtellt: 1. Welche Gründe haben das Handelsminiſterium beſtimmt, 
der Wiener Tramway⸗Geſellſchaft die Conceſſion zur 
Anlage einer Pferdebahn von der Ring itras je über die 
Eliſabethbrücke zu verweiger 2. Iſt die Regierung ge⸗ 
jonnen, ein Geſetz ü bei bie Anlage von Pferdebahnen zur 
verfat ſungsmaßigen Behandlung vorzulegen? 

Darauf habe ich Folgendes zu erwidern: Was zunächſt die erſte 
Frage betrifft, ſo hat das sminiftertum der Tramway⸗Geſell⸗ 
ſchaft die Ertheilung der Co ion für die genannte Linie keines⸗ 
wegs principiell verweigert, ſondern lediglich gegen die gewählte 
Trace begründete Bedenken erhoben, weil bei dem überaus le bhaften 
Wagenverkehr auf, der Eliſabethbrücke, über welche ein Doppelgeleiſe 
gelegt werden ſollte, nach den an ähnlichen Paſſagen ger nachten Er⸗ 
fahrungen öffentliche Rückſichten die projectirte Anlage nicht zuläſſig 
erſcheinen ließen, Es wurde aber der Wiener Tramway⸗Geſ 
gleichzeitig anheimgegeben, bezüglich der Herſtellung 
dachten Linie mit Berückſichtigung minder frequenter 
und Parallelſtraßen anderweitige Anträge zu ſtellen. In der 

vom ener Stadtbauamte im Einvernehmen mit der 
Tramway⸗Geſellſchaft mehrere Wlternativ-Projecte ausgearbeite t, 
welche den Gegenſtand einer Local⸗Erhebung bildeten, deren Ergebniß 
aber dem Handelsminiſterium erſt einen Tag vor Ueberreichung der 
Interpellgtion, nämlich am 20. November, vorgelegt wurde. In 
Folge deſſen war ich noch nicht in der Lage, darüber eine neuerliche 
Entideidung zu fällen, ich werde jedoch nicht verfehlen, die geſtellten 
Anträge mit Rückſicht auf die Intereſſen der betheiligten Bevölke⸗ 
rung in Erwägung zu ziehen. 

Bezüglich der zweiten Frage 
im Schoße der 
Verfaſſung des 
ich aber 
dieſer A 
bin, 


nt 


habe ich die Ehre zu inen, daß 
betheiligten Miniſterien allerdin Vorarbeiten zur 
bezüglichen Geſetzentwurfes ſtattgefunden haben, daß 
da ein dringendes Bedürfniß nach geſetzlicher Regelung 
gelegenheit nicht beſteht, vorerſt nicht geſonnen 
einen ſolchen Geſetze ntwurf einzubr ingen. 
Bei Uebergang zur Tagesordnung wird bie Budget: 
Debatte beim „Miniſterium des Innern“, E: itel 9: 
„Waſſerbauten“ fortgeſeßt. 

Abg. Eresceri ſtellt den Antrag: „Das hohe Haus wolle bez 
ſchließen, die Regierung fei с ufzuforde rn, in den Voranſch {йг 
„Waſſerbau“ einen verbältn don in der vorigen Seffion 
i lSſicht geſtellten Betrag zum Behufe der Etſch⸗ Reguli rung ein: 
ĝl ufteller 
und dem Budget⸗ 

= 


Antrag wird 

Ausſchuſſe zur Berathung zu 
Abg. Mieroszewski 
Weichſel⸗Regulirung in 


genügend 
ewieſen. 

iwwortet eine rationelle Durchführung 
Intereſſe der Uferbewohner und der 


Diefer unterſtützt 


die Regulirung des 
betreffenden Waſſer⸗ 
nicht an Unternehmer 


ing 
die Regierung d 
und dieſelben 


Innfluſſ Б 
bauten in eigener 
übergebe, 
Abg. Blaas unterſtützt 
4 1 n 
g. Dr. Gr i 
zucht in Tirol durch die mangelhaften 
den, und bringt ſodann eine 
Verhältniſſe der Etſch⸗Re gulirung. 
i allen Flußcorrectionen in T 


den Antrag өсегі bezüg⸗ 


die die der Vieh⸗ 

І nitalten zugefügt 

liche Schilderung der 

Ein beſonderes Augenmerk ſollte 

Tirol der Waldwirthſchaft zugewendet 

„die bisher ſinnlos und in ganz egoiſtiſchem Intereſſe bes 

trieben en wodurch nicht blos viel Kapital verſchleudert, 

auch alle Bodenverhältniſſe verſchlimmert werden. wäre daher 

Zuſtandekommen eines rationellen Forſtgeſetzes wün 
Der Landtag hat für 

gezeigt und die nöthigen 


die Etſch⸗Regulirung ſeine volle 
imen hiezu bewilligt; 

nachdem al Vorarbeiten nun beendigt erf heinen, wäre die raſche 

und unverzögerte Durd chführung derſelben an 

eine Summe hiefür ins Budget einzuſtellen, welche 


zuſtreben und deßhalb 
einem dreißigper⸗ 
centigen Zuſchuſſe zu den Koſten gleichkäme. 
(%41 die Sitzung dauert fort.) 


Aus dem Gerichtsſaale. 
6. December. [O tig. -B er] 


(Minifter Nico: 
ger.) Zu Beginn der he utigen Verhandlung De: 
die nochmalige 


Vernehmung der Zeugen 
entwickelt ſich nun abermals ein nr 
heutigen Sitzung ein politiſches Intereſſe 
dazu bot ein kleiner Roman, der geſtern 

relegrapbenamt von Florenz und der Prä- 

Der Correſpondent der römiſchen Opinione 

geſtrigen Sitzung an ſein Journal eine lange 

1 er unter Anderm erwähnt hatte, der Zeuge 
Er vor Gericht erklärt, ſei damals (1858) viel 
ungen Nicotera's die Rede geweſen. Der „tei er weiß, 
daß ſich dieſen Punkt der ganze Proceß dreht. Die Gazzetta 
d'Italia folgert aus den Documenten, daß Nicotera damals 
zum Angeb er geworden fei, und darum ftebt ihr Gerant vor Gericht 
Zeuge Beneventano fagte alſo das Gegentheil von dem, was eine 
ganze Cohorte von Zeugen der Givilpartei erklärt hatte, und der 
Correſpondent der Opinione meldete feiner ſehr geachteten Zeitung 
in ſchmuckloſer ſe das Factum. Zwei unden ſpäter wird der 
Correſpondent > Prafectur geholt und ihm mitgetheilt, er müſſe 
doch wol „im Intereſſe der 2 zahrheit“ feiner Depeſche beifügen, der 
Zeuge Beneventano t, jene Gerüchte über die Haltung 
Nicotera im Sapri feien alsbald widerlegt worden. 
Dem ark Ді lag ran, daß fein Telegramm überhaupt 
abgehe, er verſtand ſich daher zu dem Beiſatze. Zu ſeinem Erſtaunen 
erfährt der Correſpondent daß ſein Telegramm trotz des Beis 
{ages — nicht nach Rom, abgegangen, „weil im, Telegraphenamt 
das erſte Blatt der Depeſche Ме gegangen fei”. 

Hier hat aber dev kleine Roman keineswegs fein Ende. 
Während der Co геГроп bent ay Opinione in der geſchilderten Reife 
bie Wohlthaten ber гереп genoß, ſpedirte der Correſpondent 
des „Berſagliere“ Organ des Ministers Nicotera). ein Tele: 
gramm an ſein att, drm berichtet wurde: der Zeuge Beneven: 
tano ſagt aus, er habe vor vierzehn Tagen äußern gehört, 
die Haltung Nicotera’s fei nicht ganz correct geweſen. Dieſe Aeuße⸗ 
rung habe im Publicum „allgemeine Heiterkeit und Erſtaunen“ her⸗ 
vorgerufen. Wir müſſen dieſe Angaben als gänzlich erfunden bezeich⸗ 
nen und können verſichern, daß der Zeuge Beneventano vom Jahre 
1858 und nicht von der Zeit vor vierzehn Z Tagen geſprochen hat, und 
daß von „Heiterkeit“ und, „Erſtaunen“ im Publicum auch nicht eine 
Spur zu bemerken war. 

ir haben nicht nöthig, hervorzuheben, 

Präfecten von Florenz in Verbindung gebracht 

men „Berſägliere“ erft ihr rechtes Licht erhält, umſomehr, als 
der Präfect der Provinz im Namen des Miniſters Nicotera vorſteht 
Der geſchilderte Sachverhalt gab daher der Vertheidigung det Gaz 
jetta einen erwünſchten Anlaß, fid einmal über den Einfluß der Re: 
gierung auf die Verhandlung unferes Libellproceſſes ретт 
laſſe Der Advocat Lopez 1 nate, die Nummer der 
d Italia, welche die Abenteuer des Correſpondenten der Or 
werden 


pricht 
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Be reitwilligkeit 


Florenz, 
tera als Kle 
ſchließt der € 
Fabrizi und C 


deſſer 


atapano. 
Verlauf der 


Beneventano 
pon € 


eS 


je von 


daß die Haltung des 
mit den Telegram 


nione 
hi Der Bráfident er 
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Dise 
Proceſſe abſolut nichts zu ſchaffen h 

Lopez: Der Präfect 
rufen 

тй, lunterbricht): Daraus feb 
roceß nichts zu thun hat Ich wollte zeigen, 
ŚBrafect und daher die politiſche Behörde mit allem 
Sunften des klagenden Miniſters thätig zeigten zum Nach 
theile unſer Elie nten. 

Präſ.: Das Gericht geht es aber nichts an, 3 hie 
Autoritäten thun: wir haben nur darauf zu achten, ob der 
Visconti ſchuldig iſt oder nicht. Lopez: Wir wünſchen, 
ftativen, auf welche Art man die öffentliche Meinung zu 
ſucht, und daher präf jentiren wir die betreffenden Nummer: 
getta d'Italia und de „un zu zeigen, was 
Behörde zu leiſten zp 

Der Staats 
beigelegt wiffen, 
dung ftehe, 
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e ich, daß die 
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| feines Biſchof ү: Jubiläums 


; Discuffion erleidet eine kurze Unterbrechung durch die 
бе rals Fabrizi. Es handelt 
1864, wo ein gewiſſer Fanelli 
infultict und „Spion“ genannt 
wiſſen, was der General von der 
ч über die Sache gut unterrichtet, er hat fogar 
ine Broſchüre geſchrieben. Nach den Mit 
beruhte der Zwiſt zwiſchen Fanelli und 
ſtändniſſo. Beide achteten und liebten ein: 
war der General allerdings nicht 
er 8 für unmöglich, daß Fanelli 
pion“ gebraucht haben könnte. 
echung wird die Discuſſion bezüg⸗ 
гері, 
ffenbar die Abſicht, das Bot: 
tadeln, und möchte auf diefe 
die für uns keinerlei Intereſſe 
tfahren, gerathen wir mit un: 
handelt ſich hier um die 
Verhandlung in hohem Grade 
wiſchen den Intereſſen der Gerecht igkeit 
der Politik andererſei ſtrenge zu 
Linken und von der Rechten (auf 
eigend) mögen fo viel polemifiren 
anale. Wir wollen keine Po: 
keiten in der Preſſe ausfechten, 
en e Das Gericht möge entſchei⸗ 
den, wie es ihm recht ſchein ) bin dafür, daß die beiden Zeitungs⸗ 
blätter nicht den Meten beigelegt werden follen, denn obgleich die 
beiden Blatter Dinge 1 efprechen, bie im Proceſſe vorgekommen, fo 
haben fie doch keine ei ihe innere Beziehung zur Berhandlung. 
Lopez: Wir beſtehen auf unſerem Verlangen. Niemand kann 
ſich verhehlen, ka der gegenwärtige Proceß ein politiſcher ift. Ebenſo 
ſicher ijt es, daß die öſſentliche Meinung über ihn zu Gericht fist, 
und ebenſo gewiß iſt A was von den Organen des Miniſters des 
Innern zur Fälſchung öffentlichen Meinung unternommen wird, 
ein Schaden für den Ang llagten 
Präſ. (фат): Der Fall hat mit der Politik nichts 
pt ein Brefvergeben vor, und dieſes haben wir gi 
ší t der öffentlichen Meinung da 
Der Angeklagte hat їп 
Meinung nicht ülicht werde, 
von Telegrammen verhindern 
0 Ich kann nicht 
йт) nfchen Documente zu produ 
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Lopez: 


gefülſcht 
Mina (C Die Civilpartei kann den 
Meinung von Seite der 
nicht unerwidert laſſen. 
gt? Es iſt ein Zeitungs; 
hauptung. Ich gehe fogas 
dieſes Blattes darauf aus 
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Behörden und 
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* Anterefii der 
rer Thatſachen bie 2) 
Autorität zu ermeijen ; 
mit allen ibr zu Gebote 
fälſche. Wenn man Telegraphen im 
ganzen Lande eir ае M ¿alía А. pis itet, (erregt) menn 
man einen Zeuge n der Vertheidigung Dinge ſagen läßt, die er nie 
geſagt hat, da dürfen wir es als unſer Recht fordern, daß wenig⸗ 
ſtens im gthume der Gerechtigk eit der Wahrheit ihr Tribut gezollt 
werde. iſt unſer Begehren, und das iſt es, was wir ſehen 
wollen (zu im Tribunal): ob ihr als unparteiiſche Richter БАК eure 
Einwilligung geben wollt, daß man noch länger auf unſere Geduld 
und den guten Glauben Italiens, ja der ganzen Welt fúnbige, denn 
die ganze We It ift es, an die wir appelliren 

Im Verlaufe der uſſion nimmt der Advocat Martini 
(Vertheidigung) das Wort Herr Martini ſpricht ſehr viel, ſagt aber 
wenig. Der Staatsanwalt verharrt auf ſeinem Widerſpruche gegen 
die Aufnahme der zwei Blätter in die Weten, 

Advocat Spfrito (Vertheidigung) Sonderbarerweiſe 
Niemand Anſtand baran, daß nzen der Anklage ſich beſtänd ig 
ausdehnen. Wir felbjt legen der Civilpartei in dieſer Beziehung nicht 
das Mindeſte in den Weg. Die Vertheidigung aber ſucht man in 
jeder Weiſe zu beſchränken, und das ſcheint mir 4% aus diefem 
Jwiſchenfal lle ganz klar hervorzugehen. Iſt doch die Beeinfluſſung von 

te der Regierung e unſerer wichtigſten Theſen in dieſem 
Proceſſe. Wir werde Aufgabe haben, dieſen Einfluß auf 
Zeugen und auf Documente nachzuweiſen. ` 
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der Kammer, Civilpartei): Auch 
daß wir (die Civilpartei) feines megg 
mindeſten us verpflichtet halter 
zu geſtatten, welche die Groene 
0 c igens, daß durch die heutige 
unſerer Gegne (алба erreicht worden ift. 
zieht ih zur Berathung zurück. Im Parterre 
zuppen von Advocaten und Journaliſten. 
welche in erregter Weiſe ten heutigen Zwiſchenfall discutiren. Das 
Publicum verhält ſich, wie immer, ſehr ruhig 
Der Gerichtshof erſcheint wieder und verkündet, daß er das 
Begehren der re. 2 verworfen habe. Die in den betreffen⸗ 
den Artikeln erzähl n А афет ſeien wahr oder falſch — auf alle 
Fälle hätten nmwärt handlung nichts zu hoe 
Lopez: Verl hidigung proteſtirt. 
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Subscriptionen 


für bie am 14. und 15. d. M. zur Emiſſion gelangenden 40 Mil⸗ 
lionen 4percentiger Goldrente übernimmt zu Original⸗Be dingungen 
provifionsfeei tsid. Landauer's ШАЛЫҚ; J., Graben 1$. 
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Te elegramme des Correfpondenz- ЕТІПТІ 


Фей, 10. December. (Sitzung dye е тет 
hauſes.) Auf Antrag Zſedenyi's beſchließt das Haug, 
damit das Bud rechtzeitig der a. h. Sanction unter» 
breitet werden Dauer der Sitzungen bis zu bem 
Weihnachtsferien eine Stund zz Der] ungern. ee 
dann wurden п Poſten ded" Finanzbudgets votirt 
und damit das eig jentlidje Budget erledigt. Es erübrigt nur 
noch die Berathung über den Ankauf der Oſt bahn und 
die Approprin ai í 

Stem, 
meldet, der 


+ 
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könne, die 


rejt 


Die 


е. 


cember, Abends. Die Agenzia Stefani 
an die katholiſchen Linder Ez nla⸗ 
an der großen Ausstellung 
kirchlicher Geräthe ergehen laſſen, welche anläßlich 
im Juni 1877 ſtattfinden fot, 
December. Das Gerücht von der Ankunft 
Don C nara in KA beruht auf einer Erfindung. Ca 
ift Robert Herzog von Parma, weld | 
in Rom eintraf, bom Papſte empfang 
Reife ſodann fortgeſetzt hate 


А. қ 


Nom, 11. 


гіп 


den letzten Tagen 
n wurde und feine 


р or 
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Paris, 10. ‘Deeeniber, Abends Oufaure conferirte, 
wie die Agence Havas meldet, ү mit Jules Si mon, 
welchem er das Portefeuille des Innern anbot. Es wird 
jedoch verſichert, daß Simon es für möglich hält, eine 
Majorität zu erlangen, ohne tee Linken eine Satisfac⸗ 
tion — namentlich durch den Rückteitt des Kriegsminiſters 
General Berthaut — zu geben 

Nach der Conferenz berief Jules Simon die Führer der 
xe КНЫН Fractionen, um ihr en Rath zu hören. Die 
Gruppen der Linken halten ihre früh este aufrecht, 
weßhalb die Cabinetsbildun w ſchwierig 

Sicherem Vernehmen zufolge die Linke morgen die 
Regierung über die Kriſis interpelfiven. 

Riga, 10. December. Die fuga ide 
Agentur” meldet aus Diinab urg i 
Dünaburg⸗Wilna und We arſchau ein 
iſt in ſeinem bisherigen Umfange 
men worden. 

Konſtantinopel, December, 
Sitzung der Borconferenz wird 
; drücke, welche die bisherig gen Be 
ferenz⸗Bevollmächtigt binterlafjer 
einem Einver en ойи 

Newyork, 10. December. Nacht 
ros zufolge wären der durch Por 
Präſident von Mexico und feine 
Inſurgenten gefangen, der 
mehrere Anhän ger Lerdo t 
fd) offen worden fein. 

Nach Schluß des ане, 

Peſt, 11. December. Das Abgeordnetenhaus er⸗ 
ledigt di Vorlage, betreffend das Recruten-Cont ingent, 
Madarasz ſpricht gegen die Vorlage, welche das wae faft | 
einhellig votirt. Noch werden kleine Nachtragseredite 
votirt und zwei Immunitätsfälle kurz erledigt, ſodann 
die Sitzung geſchloſſen. 
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f 14 
„Ueuen Frei ien Preſſe. 
Alls Baridi u wird be- 

- eRe gieru ng beabſichtige jene Polen, 
m türkiſchen Heere 
mit bedeutenden Gelb- 
afen 10 Die durch die pn 
tſtandene Geſchäftsſtockung hat in Ruff 
reits Жауды Bankerotte zur Folge An: ¡bt 
11. December. Hon bers усп ПЕ. ein anſcheinend 
stes Communiqué folgenden 2 Inhalts: Der Kaifer hat 
trigen Tag in Ofen sugebrabt und empfing Nad- 
en Miniſter Wenckheim. In Abgeordnetenkreiſen 
es ſei eine gewiſſe Art des Uebereinkommens 
j beiden Regierungen zu Stande gekommen, wonach 
die Ausgleichsfragen, reſpective die Differenzen zwiſchen den 
Cabinetten, fo lange nicht erörtert werden follen, bis beide 
Regierungen über die Budget⸗ debatte neun ſind. 
Dieſe Nachricht iſt fa 1% Die Regierung ſteht auf ihrem 
alten Standpu nft und erwartet die Entj het 
dung des Kaiſers. Auch über die letztere ſind 
Nachrichten im Umlaufe. Man erwähnt Y mittlungsvor⸗ 
ſchlüge, zu denen die Initiative von höchſter Stelle aus- 
gegangen ſein ſoll. Nach unſeren Informatio men iſt das⸗ 
jenige, Жұл r der Kaifer gu entſcheiden hat, nichts An- 
deres als die Gabinetsfrogę welche be iderſeits 
a ufgeworfen wurde. Gerade meil eine Regierung an 
den früheren Stipulationen feſthält und neue 
Vorſchläge nicht diseutirbar fand, könne 
neuen Vorſchlägen nicht die Rede ſein. Von zwei 
exvorragenden Abge eten iſt die Idee ausgegangen, 
Regnicolar⸗Deputationen die Bankfrage zu 
überantworten. ir glauben nicht zu fehlen, wenn wir an⸗ 
nehmen, die Regierung erwarte vom Plane wenig oder 
nichts. Der Plan ſei nichts Anderes als die Hinaus⸗ 
ſchiebung bis zu dem Zeitpunkte, in welchem die Deputatio⸗ 
nen conſtat würden, daß ihre Anſichten ebenſo divergi⸗ 
rend ſeien, wie jene der Regierungen Der Plan könnte nur 
dann in den Vordergrund treten, wenn die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten einen ſtürmiſchen Anlauf nehmen würden, was 
allerdings mög aber nicht gewiß ſei. Deßhalb iſt unmög⸗ 
lich, vorläufig darauf Combinationen zu bauen. 
fand ein ungariſcher Minifterrath ſtatt, welchem 
große Wichtig keit beigelegt wird. Ueber die gefaßten 
Ше ift ſelbſt in intimen Kreiſen des Miniſteriums noch 
ch ts bekan nt. 
Paris, 11. 


De cemb ber. 


-Polen 


{ December, Die France glaubt, bie 
Bildung eines Cab 8 Jules Simon werde angeſtrebt, 
um Gambetta's Einfluß lahmzulegen. Gambetta 
wünſcht ein Cabinet D delete, 

Konſtantinopel, 9. December. Die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft hat die Auslie fer ung der beiden in Midhats 
Wohnung verhafteten Montenegriner verlangt. Die 
Pforte hat dies indeß bisher abgelehnt. 


— — cer = 


Wiener Börje vom 11. December, 
Notirungen um 12 Uhr 45 Minuten. 

Die heutige Vorbörſe infer einer drückenden Geſchäfts⸗ 
ſtille, die nicht internationalen Werthe betraf, ſondern auch 
Couliſſepapiere, demzufolge auch bie (Се wieder etwas ſchwächer 
gingen. Die Speculation war ohne jede Naufluft, da die Urbitrage 
no immer eine Neang zum Merk, „hatt und überdies 
war man auch ekwas ün оре er geworder auf bie ömplotnachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel. So wurde der günftige Eindruck, den die 
ſeſten Ar Surfe und die befriedigenden Meldungen über | 
die V EN hervorbra bten, wieder paralyſirt, und es ſchloß das 

Geſchäft luſtlos und fla 
137.40, Anglo⸗ 


Es notiren: 
71.50, Ungar 25, Rente 60.35 
5», Reichsmark 


50, 
bis 60,80, Zwanzig Fra 
61.80 bis 61. 90. 

Um 11 Uhr :. Creditactien 137.50, Ungariſche Crebit⸗ 
bank 103.40, с 60.30, Zwanzig⸗Franeßſtücke 10.04. 

Die Mittags b örfe hat wol teine weſenkliche Cursver⸗ 
änberur „gebracht ließ aber eine feſtere T Tendenz erkennen. 
Baluten flauer. Es notiren: Grebitaction 187.50, Anglo: Bant 71,50, 

Staatsbahn 262, Kar Ludwigbahn 
Rente 66: 90, Zwanzig ⸗Franesſtücke 10,02, | 
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| fonftige täglich fällige Verbindlichkeiten 164 


diesmal gar nicht fühlbar. 


warum die Staatseinnahmen im heurigen 
| саш wie bisher wachſen. 
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Neue Frele Presse 
Bahnen dagegen bleiben ganz geſchä 
Deviſen und Valuten etwas шеге 
Es notiren: Ereditgetien 137 
bank 45.75, Ungariſche Creditbank 
tiſche Bank 103, Lombarden 18. 
Metien 340, Karl⸗Ludwigbahn 2 
110.50, Ungari fhe Weſtbahn 88.50, N bn 85.50, Tramway 89, 
Mente 60.35, Silber⸗Rente 67.10, 1860er Lofe 109.25, Zwanzig⸗ 
їз 1200, 10:04, Reichsmark 61.75, Silber 113.50, London 125.30 
118 120.60, Paris 49.80, Berlin 61.15. 
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Grebitanftalt 
N.⸗Oe.Escomptebank 
Anglo⸗Auſtrianbank 
Handelsbank 
Union bank 6.— 46.50 London, 10 Pfd. 
| 5550 56.— Paris, 1005088 
103.50 104.8, Münz⸗ Ducaten . 
340.—342.—Napoleonsd'or 
89.— 90. — Silber 
76.50 77.—[Deutſche Reichsmark 
1103.— 103.50 Inne berger ДУ 


1.80 49.85 
5.96] 5.98 
1004! 10.05 
113 50 113.75 
61.7 5 61,80 
45.— 46.- — 


Tramway . 
рш «1% 
Auſtro⸗ Соор. - N 


„Өте Börfe EEE алы 


Bez. paris, 9. Dec.] Bes. 
48 ¼ |Bperc. Rente 70.72 

58.— pere. Rente 
Ital. Rente 

668 — Staats bahn 527.— 
108.62 8 . |168.-- 
160.60/Deft. Bobencreb.|472,— 
— —¡Dom. ⸗Pfandbr. 278,— 
(Govpter . . . [257 — 

47*/, London, 9. Dec. 
51% [Conſols . . |9815], 
—|Amerifaner „ |104.— 


| 28 50100. "Sie 
t. фа 161 30 Ung. Loſe | 
. Staatsb. 429 — Ват ¡factien ү 
: 127.—Creditactien 
80.500Wien 
219.50 Oe. 1860er Anl. 
re. - Román. 9.10) Amſterd., 9. D. 
Ham bg. 9. Dec. Deft, Papier⸗R. 
Silber⸗Rente - | 52.75] Süber⸗R. 
Grebitactien ‚ |107. 50/9 Wiener Mechfeli 
[Telegr, Curſe der Wiener Börſe. Um 1 Uhr 30 
Minuten. Creditacti 136 0, Anglo⸗Bank 71.50, Unionbank 
46.50, Verkehrsban Ungariſche Creditbank 103,25, Bank⸗ 
actien 825, Lombarden 78. 50, Staatsbahn 261.75, Nudolpl 
2.50, Karl: і А m 20 Alföldbahn 92. 25, Sieben! 
3-0) 2, Oeſte rreichiſche Nordwe ft 
tente 66.95, Golbrente E 
Zwanzig⸗ Francsſtucke 10.05, 
London 125.70 bis 125.90. 


129. 


* | 1095 


17, 


nte 60, 10, 
Schatzbons 9 93.50, 
"ееш 61.80, 
14e Жешепїйфдплдез. 


egr.] Berlin, 11. December. (Reichsbank⸗Aus⸗ 
m 7. Decembe r.) Activa: Metallbeſtand an curs⸗ 
( eutſchen Gele, an Gold in Barren oder ae iſchen 
Münzen, ein Pfund fein zu 1392 Mark berechnet, 513.482,00 
Neichsmark; Reichslafſenſchei cha 43,375,000 Reick Жы А andere 
B Banknote n 20. 587,000 Reichsmark; Wechſel 416.339,000 Reichs⸗ 
mark; Lombard⸗ Forderungen 48.563 „000 Reichsmatl; б 
1,0 59, „000 Reichsmark; fon ft ige Actiben 21 591,000 ere, 
Baffi ра; Grundkapital 12 20.000, 000 Reichsmark; Reſervefonds 
12.000,000 Reichsmark; Notenum lauf 706.615,000 Neid) smart ; 
00 Rei Smart + 
an Kundigungefriſt gebundene om 42,740 ‚000 
Reichsmark; ſonſtige Paſſiven 851,000 Reichen 
9. December. (Abendhörſe.) шшш 108.50, 
ahn 52550. Lombarden 157.—. Silber⸗Rente 53%. Feſt. 
is, 10, December. (Boulevard⸗Verkehr.) pe 
nfpercentige Rente 104.52. Türkiſche Conſols 10.75. 
Hort, 9. December, (5 tabeltele gr am m.) Gol dſchluß⸗ 
107¼, We ciel auf ond on 4.82. Fünf⸗Zwanziger⸗Bonds 
pom Jahre, 1885, 108%4. Spercentige fundirte e Anleißh е 110%. Fünf⸗ 
1 Bonds Sabre 1887 114'/e. Erie Bahn 8%, Baum: 
york 12 la. Baumwolle in Neworleans 1172. Petroleum 
er 30—. Petroleum in Philadelphig 90-- Mehl 5.75. 
т babe 17 75 140,—. Rio⸗Kaffee 18 ¼,. 
Getreidefracht 
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30 125.60 | 


Havafia⸗Zucker 


Paris, 9. December. [O ri 9. Corr] Vonder Bör e) | 


Die Woche ſchließt in beſſerer Stimmung „wenn auch heute d er 
Markt in Folge der inneren Kriſis etwas ſchwankend war. Die 
beſtimmende orientaliſche Frage wird minder drohend angeſehen; 
aber die lange Dauer ber Miniſterkriſis, beſonders vor Neujahr, 
ſchien nicht unbedenklich. Der bisherige Finanzminiſter hatte ſich 
gegen jede Beſteuerung der Rente erklärt, aber die Converfion 
in ſeiner geſtrigen Rede unter gewiſſen Umſtänden für möglich 
gehalten. Wie ein anderer Finanzminiſter ſich in diefer wie in 
den verſchiedene Geld⸗Inſtitute betreffenden Fragen, wie den 
Eiſenbahnen, gegenüber benehmen werde, iſt unbekannt und muß 
omeit es deren Action betri jit, zu Bedenken ver⸗ 

anlaſſen. Doch ſchlteßen die Staatsfonds höher als zum Schluſſe 
der vorigen Woche e. Dretpercentige Rente 70.70 und крес з 
104.45. Der Gomytant auf Fortra end, und Geld iſt auch auf offene 
Markte ſehr wohlfeil. Das Herannahen des neuen Jahres, 

dem ſonſt immer ein größeres Geldbedurfaiß eintrat, macht ſich 
Allerdings iſt es wahr, daß auch der 
Export im heurigen Jahre geringer und die Śnónftrien, die für 
denfelben arbeiten, weniger activ find, 


be 


) 


daher weniger Geld bes | 


dürfen. Léon Say hat darin eine Rückwirkung der in anderen 


und daraus erklären wollen, 
Jahre nicht in gleicher 
Die Dauer der orientaliſchen 
tderthalb Jahren währt, die Ber- 
an Türken, Spaniern, 
7 onfumtion einzuſchränken ge- 
nicht ohne Ab ſicht beifette 
the halten ſich feſter; Italiener holen 
iemliche Nachfrage kund, ſo daß 
aber 
ein 90 G- Berhält- 
tut 


Ländern herrſchenden Kriſis geſehen 


Priſis, die bereits feit (аһ 
luſte, welche die Kapitaliſte 
u. f. w. erleiden, weßhalb fi 
zwungen qu hat der Finos 
gelaſſen. Auch alle anberen Я 
wieder 70,25, für Egypter gib 
dieſelben bereits 268 erreid 
| janten. Es hat mit dieſen 
| nig: die Privat⸗Kapitaliſten 

e davon große Maſſen А 
So oft fie „dazu den Berjud) mad) 
(Es wird aljo längerer 
machen können. Dabei e 
Marſeille jeder Hauſſe entgegen 
hindern nicht minder jeden iſchen bal pb Sonſtige 

Turbanwert he wenig verändert, en aber W Verkehr. 
ирекет tige Türken 10.60, жеш 32, Banque Ottomane 

360, Oeſterreichiſche Fife nbahnen bab gezogen: 5 епі 
Staatsbahn 527.50, Lombarden 160; "ud Credit Mobilter, 145, 


nternationnle Bank.] Die 
Petersburger internationale Bank wid, wie wir einem Peters⸗ 
burger Telegramme entne шеп, am 2. Januar, wie gewöhnlich, 
eine Abſchlagszahlung von 6 Rubeln per Actie a conto der dies⸗ 
jährigen Dividende zur Vertheilung bringen. In Berlin war das 
falſche Gerücht verbreitet, daß dieſe Bank eine Einzahlung aus⸗ 
ЛАЗ werde ; p: Seftätigt fi jedoch in keiner Weiſe und 
| entftanb nur in Folge einer Verwechslung mit der Centralbank 
für den ruſſiſchen Bodencredit, die ſich genöthigt ſieht, eine Ein⸗ 
zahlung von 50 Rubeln auf {fre Actien einzuforbern, 


fe 9; Banken ſich Luft 
eri in Meade un 
die orientaliſchen Wirren 


($ Setersburger 


Peruanern | 


wieder auf 259 hinab⸗ 


| 
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Fruchtbörſe. 
December. Die flauere лшн hat auch at 
erminpreil je find r Г 
тейеп fl. 12.80 bis fl. 12.95, Früh 
Frühjahrshafer fl. 8.70 bis fl. 
bis fl. 11.10, Meveantilhafer fl. 
fl. 6.40 bis fl. 6.50, Mai⸗Juni⸗Mais 


Central⸗ Viehmarkt St. Marx, 11. 
[Bericht von Joſeph Sabor sty und Sö 
Schlachtviehmarkt.] Bei einem Gefa Au iFtriet 

Stück Ochſen, wovon 1046 Stück aus Un 
lizien und 363 Stück aus der Umgebung A 

ark anfang 8 gale lebhaft ae gegen die, 


— 


Д Wien, 11, 
Herrſchaft, die X 


‘pron upter Mais 
7.80, 


De 
December. 


öhne. 
on, 


ſtammte n, wat dei 
ohe um 3 bis 4 
d ag und die entſchie 
gängige Tendenz des Geichäftes фата! a ſtiſch, daß bei einem 
e, wie er fo klein t Jahren nicht vorgekommen iſt, um 
Mit ttag noch mehrere Partien Hochprima w veria und um 1 bis 
billiger erhältlich waren. Man [te für ungari 
fen fl. 54—60, in Ausnahmefällen 
Ochſen fl. 58—59½, für Bene a Ochſen 
waare bis fl. 62 und für Kühe und Stiere 
Centner. 
Paris (Qo 
Die ziemlich bedeutenden Ziffern 
Stück Ochſen und 20,045 Stück Hammeln im Vereine mit dem 
äußerſt ungünſtigen Wetter ließen auch heute eine beſſere Tendenz 
nicht aufkommen, und verwohlfeilten ſich insbeſondere Hammel um 
2 bis 4 Centimes. Man zahlte für Ochſen 60 bis 86 Gentimes, fiir 
Hammel im Allge meinen 62 bis 89 lar i und fpeciell für unga: 
riſche Schafe 75 bis 78 Centimes per ½ Kilogramm. Von letzteren 
waren 804 Stig auf dem Mar Не, 
[Telegr. der „N. Fr. Br 1] Prag, 11. December. 
Rohzuckermarkt flan in Folge Käufer rmangels und Valuta⸗Beſſe⸗ 
rung; Polariſations⸗Waare fl. 42 ausgeboten. 


[Telegr. der „N. Fr. Pr.“] Peſt, 11. December. Gea 
treide prompt und auf 5 17 mein s жобада 
20 kr. billiger; Weizen fl. 12.85, Hafer fl. 8,32, Mais fl. 6.10, 


8.32, Y 
же әле 3 — =) 


December. 


von 3609 


Goldrenten-Anleihe. 


Subscription am 14. und 15, December, das iſt 
Donnerſtag und Freitag. 

5 auf dieſes bereits mit Agio gehandelte 
beliebte Anlage-Papier übernehmen propiſions⸗ und Toften: 
frei NYITRAI & COMP., Kärntnerstrasse Nr. 16 


eisernes Haus. 
; Graben 7, Еске Beilergasse 
Beni Grün, We chſelſtube, pr 20, Ecko Jungferng, 4 


übernimmt provisionsfrei zu Original⸗Bedingungen 
Subseriptionen 
und 15, I. M. zur Emijfion gelangenden 40 Millionen 4 


Golárente. 
Noris 1056 
Y Ul Hos te 


ДЕС Promessen zu allen Ziehungen billigst. Dm 16156, 


M. A. Spitzer, > Фидий, жиз ER тр 
А m Mv | 
1280 ШЕП th als Torschuss! 
U ӨШ ШЫ 
auf 


Lose und Staatspapiere, 
rückzahl (bar in Raten oder auf einmal. 


Wee Communal- und firedit-Promessen 
| 


für die am 14, 


ſowol Staats- als Privatlose, (90104 
und Silbermünzen am allerbilligſten Көлі 
fen und am allertheuerſten verkaufen 
will, der wende fid bertranengbolt оп o) 


A wen a am nn ed 


1 7 am 2. Januar, Haupttreffer 400.000 1. 
2.50 und Stempel. fi. 4.50 und Stempel. SIE 
8 mur 7 fl. 75 kr, 


Nyitrai & Co., Wien, Kärntnerſtraße 16/18, 
еен La 19. 10186) 


A лас aaa 


p 18300 


Specialitiit i im 


Harrentemien, Cravatten, Cachenez, 


Bitrate TE u. französischer Mode-Artikel bei 


Gebr. Bucle” with 15 унга 28, 


| Eines der F ИР 


[für Jung und Alt der gebildeten Stände ift unzweifelhaft 


Schloſſers Weltgeſchichte 


für das deutsche Volk, 
¡Fortgefiihrt bis auf die Gegenwart. 
19 Bände brochirt 86 fl. — In 19 elegante Original⸗Leinwand⸗ 
bände gebunden 44 y 
(Verlag von Oswald Seeha 
Der hundertjährige Geburtstag rich, ) 
hat ber geſammten period 
gegeben, den Ruhm unſe 
1 rparteilichfeit und unbeu 
żebrer der deutſchen Na 
| andere Weltgeſ ſchichte tu 
behauptet enthuf laid ein 


n Berlin), 


m wahren 
n ie laut rf „ „Ke ine 
gutem Gewiſſen ch ШЇ} Мей werde д“, 4! 
bekannter Siftoriter.ı 1. d. „Jahrb. f. Lit.“ 
ſagt in Bd. 110: „Wer immer unter den verſchiedenen Ständen d 
deutſchen Volkes auf wahre Bildung Anſpr uch mach en eg wird } 
„Stojer ſchen Welty ſchichte“, als des реет deutſchen Leit ſadens | 
{йө Haus und das nicht entbehren können. 


Vorräthig in Wien in 
“1 | Moritz Perles, Buchhandlung J., Bauernmarkt If. | 
(Grosses Weihnach „лак zer.) 


чө a > 
In R. Lechner’ 8 b. k. Kutiverf, “Buchhandlung in Wien, Graben 31, 
18046 ift zu haben: A 


Der kleine Zeichner. 


Sweißunderlfünfzig Rigmograpfifäie Abbildungen zur angenehmen und 
ЫШ "е nützlichen Helbſtbeſchaftigung. f | 


Жай seiner Methode entloorfen kon Dr. F. Н. Hillärdt, 


Mit einer Ubhandtr ng über das ſtigmographiſche 3 Beinen į ‚Allgemeinen und über 
тег Gebrauch dieſer Abbildungen iusbefondere. Wien ier Hefte zu 108 
t 4. nebjt Anleitung 1 Bogen, in 8., jedes, kr. Die dazu gehörigen 
Theken apart zu 12 kr. henk⸗ Ausgabe in eleg m . mit 2 ежен 3 fl. 
Hillardt’s Zeiche ethode nach punctirte et 
chenpapier itt иш in ja % en m it се 
о Pout bildet fie ein $ 


— al цом, Adolph Werthuer. 
: Joseph Mitter. 
Freien Preſſe“; Christiph Relesem -~ 


Sisi 
Verantwortlicher Redact 
Druckerei der „Neuen 4 


Redaction, Administrat Өн ШЕ Vruckerei 
Tirkonetraes= >. 


Ankündigungs-Burenn 
Stadt, Wollzeile 12. 
Im Auelende übernehmen Inserstione-Anfträre: 
Henmenrtein € Vogler in Frankfurt +. M., Be гъ, 
Hamburg, Base! d. Leipzig; G. L. Daube & біз. im 
Hamburg, München u. Frankfort a. M.; JAger'soba 
Buchhandlung in Frankfurt a. M.; Annoncen-Expe- 
dition Adolf Steiner in Hamburg: Richard Wehn in 
Lielefeidt R. Schlotte in Bror Jenke, Binle, 
L. Stungens Annoncen 
Buchhandlung in Prag 

eet Grogrenor Savare, 

ee E, U, ih London; Havas, - 

Cie, 8 Place de la Lourse, Paris, 


Ahonnement für Wien: 
redite, Wollzeile 2% und bei allen Zeitungs- 
m: Ganaj. (l. 18, monatl. fl. 1,50. Mis 
g ins Haus: Ganzj. fl. 21,60, monatl. fl. 1. 80. 
Morgenblatt @ kr. — Abendblatt 2 kr. 


343. | 


Wien, Montag, 11 December 1876. 


Abendblatt. 


ERATI FET THEN. TE тарая 


Wi 11. Decemter. 


In der heutigen Sitzung 
brachte der Handelsminiſter den Handels vertrag 
mit England zur verfaſſungsmäßigen Behandlung 
ein. Der Vertrag iſt für die Dauer eines Jahres berechnet 
und es liegt ihm das Princip der „Meiſtbegünſtigten“ zu 
Grunde. — Der Juſtizminiſter beantwortete die Inter⸗ 
pellation Kopp in Betreff Zeitungsconfisca 
tionen in allgemein Zufriedenſtellender Weiſe. Die 
Fortſetzung der Specialdebatte über das Budget begann 
mit dem Titel: Waſſerbau. (Miniſterium des Innern). 
Eine große Anzahl Redner haben ſich zum Wort gemeldet. 
Zu Capitel Unterricht find bisher dreißig Re De 
eingezeichnet. — Kann gut werden. 


des Abgeordnetenhauſes 


+ 
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Heute trifft der Monarch wieder in Budapeſt сіп, 
und es Небе zu hoffen, daß nunmehr die Bankfrage dem 
Stadium der Löſung näher gebracht werden wird. Sams⸗ 
tas conferirte Se. Majeſtät mit dem Miniſterpräſidenten 
Tiſza und dem Reichs finanzminiſter Baron Hofmann. 
„P. Ol.“ conftatirt, daß fih in der Baukfrage bisher nichts 
geändert habe. Des Weiteren ſagt „P. Ll.: Ein Symptom 
dafür, daß die Sache wenigſtens nicht hoffnungslos ſtehe, 
will man darin erbl den, daß Baron Hofmann, der bereits 
Samsiag Morgens von Budapeſt abreiſen folte, feine 
Rückkehr nach Wien bis zum nächſten Montag verſchoben 
hat. Indeſſen dürfte dieſer Auſſchub ſeinen Grund ſchwer⸗ 
lich in der Bankfrage allein finden, da auch die beiden 
Hofräthe im Miniſterium des Acugeru, Baron Falke und 
Baron Kraus, gleichfalls den Auftrag erhielten, bis zum 
Montag in der ungariſchen Hauptſtadt zu verweilen. 

„Naplo“ nimmt Notiz von einem Project, die Barks 
frage zu „löſen“, welches von dieſem Blatte wie folgt mit⸗ 
getheilt wird; 

„Ueber die Modalitäten der Löſung der Bantf: age liegt 
auch heute noch keinerlei poſitive Nachricht vor, in der Re⸗ 
gierung naheſtehenden Kreiſen wird jedoch die Idee ventilirt, 
daß ſchließlich kein anderes Hilfemit⸗ 
tel bleibt, als daß mit der Löſung 

т Bantfrage von den beiden Legis 

tiven zu entſendende Regnicolar⸗ 
Deputationen betraut werden. Ob die 
Regierung bereits dieſen Löſungsmodus, welcher für die Re⸗ 
gierungen ſehr bequem iſt, ſich zu eigen gemacht hat, dar⸗ 
über verlautet noch nichts.“ 

Zu dieſer Mittheilung bemerkt „P. Ll.“, daß der 
Plan, die Bankfrage durch Deputationen beider Parlamente 
austragen zu laſſen, in Abgeordnetenkreiſen allerdings be⸗ 

Die ungariſche Regierung — ſoviel glauben 

— bringt demſelben eben nicht ſonderlich 

viel Sympathie entgegen und dies läßt auch ſeine Annahme 
mehr als zweifelhaft erſcheinen. Д 


а 
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Die Univerſitäten Rußlands. 

Rußland, mit Ausſchluß von Finaland, beſaß im Jahre 
1875 acht Univerfitäten, nämlich zu St. Petersburg, 
Moskau, Kafan, Charkow, Odeſſa, Kiew, 
Warſchau und Dorpal, von denen fith jede aus vier 
баса ей (der juriſtiſchen, medieiniſchen, hiſtoriſch⸗philologiſchen 
und phyſtco⸗maſhematiſchen) zuſammenſetzt; Dorpat hat außer⸗ 
dem noch ei heologiſchs Facultät, welche die evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Geistlichen ausbildet. (Die Vorbildung der Geiſtlichen 
anderer Bekenntniſſé, ins re der orthodoxen Kirche, erfolgt 
in Prieſterf Außer den unter dom M niſterium der 
Volksaufklärung ſtehenden Univerfitäten und vier weiteren Sue 
ſtituten mit der Eigenſchaft einer Facultät (kaiſerliches hiſtoriſch⸗ 
phitologiides Inſtitut zu St. Petersburg, hiſtoriſch⸗philolo⸗ 
giſches Inſtitut des Fürſten Besborodko, Lazarew'ſches Inſtitut 
für orien e Sprachen in Moskau, Vemidow'ſches juriſtiſches 
Lyeeum in Jorotlaw) gibt es noch eine Anzahl von anderen 


ne 


у 
Verwultungsreſſorts augehörigen Infittuten, die zwar zum Unter 
richt und Studium von einzelnen Zweigen der Wiſſen⸗ 
ſchaft geſchaffen, jedoch nicht als eigentliche Fachſchulen z 
trachten find; hierher gehören z. B. die medico⸗chicurgiſche 
Akademie, das kaiſerliche Lyceum, die Rechtsſchule in St. Bes 
tersburg u. f. worüber die vorhandenen Quellen fih nicht 
verbreiten. te Angaben über diefe Inſtitute würden das 
Bild von Жаран Hochſchulen weſentlich vervollſtändigen. 
Die obengenannten acht Univerſttäten hatten ein Lehrper⸗ 
fonal von zuſammen 586 Perſonen leinſchlteßlich der gymnaſti⸗ 
ſchen 30. Lehrer), worunter fih 522 (tatsmäßige und 64 außer⸗ 
etatsmäßige befanden. Die Beſchaffung von inländiſchen Leh 


Leh 


au ta 


| friedigenden Verſtändigung ſich mehren. 
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Orientaliſten 


AMAR eee eee „ДМ, HAD en r ZE ж 
„Hon“ fagt: „Auch wir haben von dieſem Project ges 

hört und auch in competenten Kreiſen wurde nur von 

Anderen darüber ſprechen gehört.“ 

Die „Bud. Corr.“ dementirt 
dung des „Naplo“, indem fie ſchreibt: „N 
dungen gegenüber können wir verſichern, daß in maßg⸗benden 
Kreiſen bisher die Idee noch nicht ventilirt wurde, die 
Löſung der obſchwebenden Bankfrage parlamentariſchen Reg⸗ 
nicolardeputationen anheimzuftellen.“ 

Die Nachrichten aus dem Oriente lauten andauernd 
günſtig für die Conferenz. Jede Poſt, jedes Telegramm 
aus Konſtantinopel bringt feit einigen Tagen nichts als die 
wiederholte Berfiderung, daß die Chancen einer allſeits bee 
Eine ſenſationelle 
Abwechslung brachten die geſtrigen Telegramme in die 
Sache mit der Meldung von entdeckten Complottsverſuchen. 
Zwei Montenegriner follen Midhat⸗Paſcha nach dem Leben 
g trachtet haben; eine andere Verſchwörung ſollte die Ext: 
führung des Ex Sultans Murad nach O d e f fa (I) zum 
Zweck gehabt haben. Was oder Wer dahinter ſteckt, iſt 
für den Augenblick noch nicht zu enträthſeln. 


ſogar die Mel⸗ 


ehrſeitigen Mel⸗ 


3 


М 
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Der in den auswärtigen Angelegenheiten nicht felten 
beſonders gut unterrichtete „Fanfulla“ macht folgende Er⸗ 
öffnung: „Einige auswärtige Blätter wiederholen beharr⸗ 
lich, daß die Regierungen von Itallen und Rußland voll⸗ 
fidndig über die Löſung der orientaliſchen Frage einver⸗ 
ſtanden ſeien. Ja, man läßt durchblickes, daß infolge lan: 
ger Unterhandlungen, welche vor zwei Monaten ſtattge⸗ 
funden hätten, die Regierung des Königs vollkommen den 
von dem ruſſiſchen Botſchafter auseinandergeſetzten Ideen Есі» 
gepflichtet habe. Wir glauben erklären zu können, 
daß der Miniſter des Aeußern, Herr Melegari, 
obwohl die Nothwendigkeit einſehend, in billiger und ver⸗ 
nünftiger Weiſe den Forderungen der chriſtlichen Bepölke⸗ 
rungen im Oriente zu entſprechen, ſich niemals von jenen 
Reſerven entfernte, welche die Stellung des Königreichs 
Italien rechtfertigt. Wir haben Grund, die angenom⸗ 
menen Verſprichungen von territoria⸗ 
len Vergrößerungen, die Rußland 
Italien gemacht haben ſoll, für unbe 
gründet zuhalten. Die ruſſiſche Regierung kann, 
gleich derjenigen jedes anderen Staates in Europa nicht verkennen, 
daß die italieniſche Politik keine Politik abenteuerlicher Unterneh⸗ 
mungen oder ehrgeiziger Aſpirationen, fondera 
Abſichten iſt. Der Regierung von Petersburg iſt nicht un⸗ 
bekannt, daß die von dem Grofen Cavour initlixte italie⸗ 
niſche Politik im Orient eine von der Logik, der geographi⸗ 
ſchen Lage und den ökonomiſchen Intereſſen angegebene Po⸗ 
litik iſt. Und alle dieſe Intereſſen könnten an dem Tage 
iu Frage geſtellt werden, an welchem wir unter einem ge- 
neröſen Vorwande, den der Pforte unterworfenen Völker⸗ 
ſchaften beizuſpringen, von der bisher beobachteten politi⸗ 
ſchen Linie abweichen wollten.“ 


——ꝛ 
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ЕЕ Ет Міл A TE 
Die Miniſterkriſis in Frankreich ſteht auf dem alten 
Fleck. Noch immer iſt das Ringen um die Gewalt zwiſchen 
der republicaniſchen Mehrheit und der Partei der mora⸗ 
liſchen Ordnung in der Umgebung Ma ſchalls fi 
entſchieden. Dufaure ift wieder ſchwankender geworden, un 
der „Moniteur“ gibt zu perſtehen, es fei doch noch nicht fo 
zuberläſſig, daß derſelbe fein Entlaſſungsgeſuch wieder zurück⸗ 
nehmen werde, Thiers wird wieder ſcharf vom Org 
zogs von Decazes aufs Korn genommen; er fpielt $ 
den Teufel in der Geſchichte, aber den dummen Teufel; 
„Thiers ift реон nach Verſailles geeilt, um eine große 
Pflicht zu erfüllen, nämlich die Beibehaltung des jetzigen 
Miniſteriums und den Eintritt der Kammer in die Budget- 
Debatte zu bekämpfen.“ Thiers iſt ſo wüthend g Du⸗ 
faure usd deffen Freunde, jo behauptet nämlich der „Moni⸗ 
teur“, weil ſie die Verfaſſung machten, die ſeinen perſön⸗ 
lichen Gelüſten ein Ziel ſetzte und den Marſchall ans Rude 
brachte. Duclerc ift laut dem „Moniteur“ jetzt an der 
Reihe, um den Verſuch zu einem neuen Miniſterium zu 
machen. Ob er der Mann iſt, ein Miniſterium zu bilden, 
das ſtreng conſtitutionell verfährt und die Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit zur Wahrheit macht, dürfte noch zu bezweifeln 
ſein, und ohne dieſe Bedingungen geht es nicht mehr. 
Wenigſtens verſichert es täglich der „Temps“ im Einklange 
mit der übrigen liberalen Preſſe. 

Das „Frankf. Inurn.“ erhält aus Berlin einen іп» 
tereſſanten Bericht über den jüngſten preußiſchen Miniſter⸗ 
той), in welchem in Sachen der Pariſer Weltausſtellung 
Beſchluß gefaßt wurde. Danach hätte Kaifer Wilhelm die 
Berathung mit einem {ай drei Viertelſtunden währenden 
Vortrage eröffnet, in welchem er die Gründe für und gegen 
die Beſchickung der Ausſtellung nach allen Richtungen hin 
beleuchtete. Die Die poſitlon, ſowie einzelne Daten lagen 
dem Kaiſer geſchrieben vor, während im Uebrigen die Aus⸗ 
einanderſetzungen frei vorgetragen wurden. Selbft die 
älteſten Cabinetsmitglieder erinnern fih keines zweiten 
Falles, wobei der Kaifer in fo intenſiver und extenfiver 
Weiſe während eines Conſeils die Debatle geführt hätte. 
Wie ferner berichtet wird, trat im Verlaufe der Berathung 
eine unverhohlene M WR ftim mung gegen Frank 
reich ſeitens des Kanzlers hervor, während 
der Kaiſer ſichtlich beſtrebt war, ſeinen gewaltigen Staats⸗ 
mann zu mäßigen und zu beruhigen. 

Wir möchten zu dieſer pikanten Enthüllung nur das 
Eine bemerken, daß es nicht zu den Untugenden der preußi 
{Gen höheren Burcaukratie gehört, Sitzungsberichte aus dem 
Minifterrath im Wege „befreundeter“ Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
denten an die große Glocke zu hängen. 


„Diritto“ veröffentlicht folgendes 


des 


egen 
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Das minifterielfe 
Communiqué: 
б „Der „Peſter Lloyd“ meldet, die italieniſche Bots 
ſchaft in Wien ſei beauftragt worden, in der formellſten 


мыз 


lich St. Petersburg), theils im Y 
land) eine höhere wiffenichaftliche 3 
für den künftigen Beruf eines Uni 
davon m auf Koſten der Regierung oder öffentlicher Fonds 
unterhal oder doch wirkſam unkerſtützt. 

Anfang des Jahres 1875 waren auf den genannten Uni⸗ 
verſitäten 5692 Lernende vorhanden, und zwar 5368 Studirende 
und 324 „freie Zuhörer“. Von den Studirenden gehörten 1983 
oder 37 Percent der mediciniſchen Facultät an, 1875 oder 
35 Percent der juridiſchen, 472 oder 8 Percent der phyſico⸗ 
mathematiſchen, 907 oder 18 Percent der hiſtoriſch⸗philologi⸗ 
ſchen; die übrigen (2 Percent) waren Theologen und 
(in Dorpat, beziehungsweiſe St. Petersburg). 
Gegen das Vorjahr war eine Abnahme der Zahl der 
Studirenden und Hörer um 321, beziehungsweiſe 82 zu 
conſtatiren; dieſer Rückgang traf vorwiegend die juriſtiſche Fa⸗ 
cultät (334) und die hiſtoriſch⸗philologiſche, während die medi⸗ 
einifhe und phyſico⸗mathematiſche eine Zunahme aufzuweiſen 
hatten. Ein Rückgang der Zahl der Stu di⸗ 
renden iſt ſchon ſeit dem Jahre 1872 zu verzeichnen; erſt 
in den allerletzten Semeſtern beginnt ſie, ſich wieder zu heben. 
Seit 1866 bis 1875/76 hat die Frequenz überhaupt und zum 
Theil recht erheblich zugenommen, ſo bei der Univerſität Odeſſa 
um 100 Percent, St. Petersburg um 87 Percent, Kaſan um 
76 Percent, Kiew um 46 Percent, während andererſeits 
Moskau im Jahre 1875 16 Percent weniger Studirende hatte 


us lande (vorwiegend Deutſch⸗ 
bildung und Vorbereitung 
erſitätslehrers ſuchten; 71 


den 
N 


als 1866. Junerhalb der Faculläten waren die Schwankungen 


trug beiſpielsweiſe die Zahl der Juriſten 


kräften für die ruſſiſchen Univerſttäten ſtößt immer noch auf 
mannigfache Schwierigkeiten. Das Mirifterium der Volksau fits | 
rung ift indeſſen mit Eifer für die Heranbildung eines ans: | 


reichenden Nachwuchſes an Lehrern beſorgt, wie andere 
auch immer neue Lehrſtüble geſchaffen werden. Bere 

tm Jahre 1875 war es gilunger, die Zahl der unbrfegt 

Stellen für Doctoren und Magiſter auf 17, die für ant 

Lehrkräfte auf 5 herabzumindern. Dies für Rußland, nament⸗ 
lich gegenüber den früheren Verhältniſſen, ſehr günftige Reſul⸗ 
tat war vorwiegend dadurch ermöglicht worden, daß im Vor⸗ 
jahre 70 junge Gelehrte den Doctors, beziehungsweiſe den Ma⸗ 
giſtergrad erhtelten. Im Jahre 1875 waren weitere 89 Wers 
fonen vorhanden, die theils auf ruſſiſchen Univerfitäten (namenk⸗ 


eits 


in der Zahl der Studirenden außerordentlich lebhaft. So be⸗ 
auf den genannten 
Univerſitäten, mit Ausnahme von Dorpat und Warſchau, im 
Jahre 1866 1818, ſie erhob ſich im Jahre 1872 auf 2770 und 
fiel im Sommer 1875 wieder auf 1364. Dies find ſehr 
auffallende Schwankungen, die ſich, zum Theil wenigſtens, wie 
ſeſtens des Miniſters der Volksaufklärung geſchieht, dadurch 


erklären laffen, daß nicht aus wiſſenſchaftlichen, 


ſondern 


aus rein praktiſchen Gründen 


(Ausſicht auf baldige Anſtellung) die zeitweilig ſehr überfüllten 


werden. 


Facultäten verlaſſen 


und mit ben weniger beſetzten vertauſcht 
Dorpat iſt 


die einzige Univerſität, wo innerhalb der 


j Becultóten in der gleichen Periode nicht weſentliche Schwankun⸗ 


gen vorgekommen ſind. 
Das Univerſitätsſtudinr m in Raf: 
land iſt vorwiegendein Brotſtudiu m. Der 


größte Theil der Studirenden iſt von Haus aus un bemittel É 
und arm; viele unter ihnen beziehen die Univerfität ohne alle 
eigenen Mittel und verlaffen ſich lediglich oul Stipendien, 
Unterſtützungen und etwaigen eigenen Verdienſt durch Stunden⸗ 
geben, Copiſten⸗ und Seeretärdienſte. Letzteres tft tm Allgemeiner 
wenig lohnend; in Rajan vermag ein Student durch Er- 
theilung von täglich 2—3 Stunden im Monat durchſchnittlich 
nur etwa 10 Rubel zu verdienen; in Moskau werfen 
3—4 Unterrichtsſtunden des Tages im Monat etwa 
dreißig Rubel ab. Dagegen werden Stipendien und Uuter⸗ 
ſtützungen ſehr reichlich gewährt, wie auch die Befreiung dom 
Collegiengelde recht umfänglich iſt. Im Jahre 1874 erhielten 
1506 oder 28 pCt. aller Studenten Stipendien im Durch⸗ 
ſchnitt von je 233 Rubel und im Ganzen von 351,272 Rubel; 
weitere 2310 oder 43 pt. aller Studenten erhielten zuſammen 
60.585 Rubel Unterſtützungen in Einzelbeträgen von je 10 bis 
100 Rubel. Daneben waten im erſten Semeſter 1874 noch 
2215 oder 41 pCt. und im zweiten Semeſter 2027 oder 37 pCt. 
aller Studenten vom Collegiengelde befreit. Von obiger Summe 
der Stipendien und Uaterſtützungen (411,857 Rubel) floſſen 
unmittelbar aus der Reichscaſſe 248,630 Rabel, der Reſt aus 
öffentlichen und privaten Stiftungsfonds 2c. 

Anläßlich einer im Jahre 1875 behufs Reviſton dei 
Univerfitätsſtatus vom Jahre 1863 unternommenen Enquet 
ſind über die immer mehr zunehmende Armuth unter den Stu⸗ 
direnden ſeitens der Profeſſoren lebhafte Klagen geführt worden. 
Zam Schluß möge hier eine diesbezügliche Aeußerung in wört⸗ 
lider Ueberſetzung folgen; ( 4 

„Zu allen Zeiten“, heißt es, „haben unſere Univerſitäten 
arme Studirende aufzuweiſen gehabt; feit 10 Jahren jedoch 
hat ſich in der ſtudirenden Jugend ein wahres Proletariat 
herangebildet, deffen Vorhandenſein natürlich nicht ohne Einfluß 
auf die Geiſtesrichtung und die Sitten der jung n Leute bleibt 
Dieſer Zuzug junger Studenten, die aller Exiſtenzmittel bar 
ſind, darf nicht zum kleineren Theile blos der außerordentlichen 
Leichtigkeit, mit der die zur Unterſtützung des Univerſitäts⸗ 
ſtudiums vorhandenen Stipendien u. f. w. zu erlangen find, 
zugeſchrieben werden. Mit Recht ſind daher ſa on oft Stimmen 
in dem Sinne laut geworden, daß unter difen Umſtänden 
die Stipendien und Unterſtützungen nicht mehr Mittel zum 
Studiren find, ſondern das „Siubentfein" als Mittel, Gelo- 
unterſtützungen zu erlangen, betrachtet wird, u. ſ. w.“ 


5 


Weiſe bie Mißbilligung ihrer Megietung über eine angeb 
liche Zunahme der Agitation atugzudriden, welche in Ita 
lien durch die Natiowalitdtenfrage hervorgerufen worden fei. 
Unſere Informationen Laffer WAB glauben, daß, nachdem 
feine diesfällige Agitation in ШаПеп herrſchte, der Ver⸗ 
treter des Königs in Wien fee Gelegenheit halte, eine 
Erklärung in dem ihm zugeſchſlebenen Sinne abzugeben.“ 
Шы... 
Meichsrath. 
Wien, 11. December. 
Seſſion. 216. Sitzung. — 
t bie Sitzung um 11 Uhr 


ten find ziemlich gut beſucht. 
uersperg, Laffer, 
kmecty, de Pretis, 
em ialtorwst 
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kitet den Qanbel8ver: 
Dauer eines Jahres ſammt 
Motivenber zur verfaſſungsmä 
Der anzminiſter zeigt 


gen Behandlung. 
daß Karl Freiherr v. Korb⸗ 
Weidenheim ſein Mandat für Centralſteuer⸗Commiſſion nie- 
bergelegt habe. 
Sectionsrath Schröckinger 


irberjenbet den Jahresbericht pro 1 
Juſtizminfſter Dr. Glafer 
pellation des Abgeor 
in letzter Zeit vorger 
nen, welche nach 
der aufgehoben wur 
Burch die von 


s 


Abgeordnetenhaus. 
Präfident Dr. Rechbauer mi 
20 Minuten, 4 

Das Haus tft gut, die Gal 
Auf der Miniſterbank: 
ex, Stremayr, 


Unger, 3 
bg. Dr. Ad Weiß 


dem Ackerbauminiſterium 
twortet hierauf die Inter⸗ 
and Genoſſen in Betreff der 
fiscatio⸗ 


agt: д AL: 
Erkundigungen habe ich 


Staatsanwaltſchaft 
feſtgehalten wurde, 
alt die Auffaſſung 
t und verfügte daher Die Auf⸗ 
i en Fällen zeigte es 
daß 


durch 


Nach ſeiner Rückkehr vermochte 
ſeines Stellvertreters nicht zu 
hebung der Beſchlagnahme. In 
hd fofort nach Verfü r Y 
апо, welcher die Beſchlagnahme zes Blattes veranlaßte, in ans 
deren Blättern eine ähr auch minder ſchroffe Erörte⸗ 
rung erfahren habe. 1 den Schein der Parteilichkeit 
zu vermeiden, ſah ſich aatdnniwalt veranlaßt, die Verfü⸗ 
gung noch in derſelben € zu widerrufen. An ſich kann es 
nicht Mißbilligung verdienen, Bann Organe der Staatsan⸗ 
waltſchaft, ſobald ſie glauben daß die Beſchlagnahme 
einer Zeitung nicht Ване erfolgen ſollen es nicht 
auf die Entſcheidung dee Gerichte ankommen laffen, 
ſondern freiwillig und ungeſäumt den Zuſtand herſtellen deſſen 
Herſtellung die geſetzlichen Beſtimmungen über die Einholung 
Ber gerichtlichen Entſcheidung bezmieden. Immerhin aber ift die 
Wiederholung ſolcher Vorgänge, 
gegen die Stagtscaſſe begründen, aud) vom Standpunkte der 
Stagtsanwaltſchaften nicht zu wünſchen und ich zweifle daher 
nicht, daß die k. k. Staatsanwaltſchaften ſchon i 


9 
allerdings ungewöhnlich ſchwierigef Aufgaben zu verdoppeln und 
daß es in einer ſo ernſten und aufregenden Situation zu dieſem 
Zwecke allerdings einer Verfügung meinerſeits nicht bedarf. 

Handelsminiſter Ritter о. Ehlumeeky beantwortet die 
Interpellatien des Abg. Steudel in Betreff der Verweige⸗ 


rung der Conceſſion für die Tramſpay zum Bau der Linie über 


die Eliſabethbrücke und jagt: 

Das ame Bat der Tramway keineswegs die 
Tonceſſion für die Trace über bie Eliſabethbrücke verweigert, 
ſondern nur gegen die Trace Einwendungen erhoben, i 
ſicht auf die grobe Frequenz der Ghijabethbriide und auf mögliche 
Unglücksfälle und Verkehrsſtörungen. Das Handelsminiſterium 
hat die Tramway veranlaßt, eine andere Trace vorzuſchlagen und 
darüber ſind die Verhandlungen im Zuge. Die Regierung hat 


über ein Geſetz über die Conceſſionfrung der Tramwaygeſell⸗ 
ſchaften im Schoße der betheiligten Miniſterien Berathungen ge⸗ | 


Ffilogen. Da aber ein bringendes Be dürfniß für die geſetzliche Re⸗ 
gelung der Angelegenheit nicht befleht, hat die Regierung von der 
Einbringung des Entwurfes wieder abgeſehen. 

„Es wird in die Tagesordnung eingegangen und das Capitel, 
Miniſterium des Innern „Waſſer bau“, in Berathung ge⸗ 
zogen. Zu dieſem Titel find zum Worte vorgemerkt: Ereſſeri, 
Mieroszewsky, Blaas, Graf, Handel, Julius Czerkawsky, 

Abg. Exeſſeri plaidirt in längerer Rede für die Etſch⸗Re⸗ 
gulirung und ſtellt den Antrag, die Regierung wird aufge 


meſſenen Betrag für bie Etſch⸗Regulirung einzuſtellen. 
ju Abg Graf Mtieroszewsty nimmt das Wort, 
regeln gegen eine Ueberſchwemmun 
"41 Uhr. Die Sitzung dauert 

das Wort. 


ші Da um Map- 
3 bei Wielicsta anzuregen. 
ort. — Abg. Schrems nimm 


— suet 


Steuerreformausſchuß. 

4 j $ Wie u. 10. December. 
Beim $ 20 des Einkommenſteuergeſetzes Alinea 2 und 8 
wurde zum Schutze der 
tionen vom Neferenten Dr. Beer mit bem Abg 
der von dem Letzteren in der früheren Sitzun 
träge die folgende Faſſung vereinbart: 
| „Findet die Commiſſion die Angaben bes 
über feme Einkommensverhältniſſe unvollſtänd 


Fu F infolge 


Steuerpflichtigen 
oder liegen ge⸗ 


wichtige Bedenken bezüglich der Richtigkeit derſelben vor, fo iſt fie | 


berechtigt, 
mündl. 
Beſch 


„von demſelben auf beſtimmte Fragen ſchriftlich oder 
Auskünfte zu verlangen. Doch iſt hiezu ein förmlicher 
der Commiſſion unter Angabe der Gründe im Proto⸗ 


tolle erforderlich. Unterläßt es der Steuerpflichtige, das Bekennt⸗ 


niß einzubringen oder verweigert er die 
geltellten Fragen, fo hat die Com 
kommen ziffermäßig feſtzuſtellen. Die Behörden und öffentlichen 
Organe find verpflichtet, der Schätzungscommiſſion auf beſtimmte 
Fragen, welche die Einkommens verhältniſſe des Steuerpflichtigen 
betreffen, Auskünfte zu ertheilen.“ қ 
er 


Dieſe ganze Faffung wird mit 
rant beantragten Einſchaltung der Worte „innerhalb der be⸗ 
ſtimmten Friſt“ nach dem Worte Bekenntniß“ angenommen. 
i Bei $ 21, welcher von der Art der Feſtſtellung des Rein⸗ 
einkommens handelt, beantragt 

Referent Dr. Beer zu lit a an Stelle der Regierungs- 
vorlage die folgende ФаЙила: „ür die Berechnung und ziffer⸗ 
má іде Seftitellung.hes Sintoma haben nachſtebende Grund: 


tape zu gelten: 
о 1. Bei dem ſelbfthewirthſchafteten Grundbeſitz ift der 
Reinertrag, der aus ben geſammten Land» und Forſtwirthſchaften 
lediglich, Torte aus den etwa damit verbundenen Fabric itions- 
zweigen, ſowie Unternehmungen (Branntweinbrennerei, Braue⸗ 
reien, Mühlen, Ziegeleien, Kalkbrüche u. dgl.) gewonnen wird 
als Einkommen anzuſehen Bei verpachteten Glundbeſitz 
fellt der wirklich erzielte Pachtzins mit Hinzurechnung etwai 
Natural⸗ und ſonſtiger Nebenleiſtungen des Pächters und 
der dem Verpächter verbliebenen Laſten das Ein 


die Beantwortung der an ihn 
miſſion ohne Weiteres das Gin- 


vom Abg. Dr. $ а 


Abrechnung 
kommen dar.“ 

„ Ша. Krezecezunowicz beantragt, der 
möge die Debatte über § 21 in’olange hinausſchieben, bi 
ſchloſſen iſt, welcher Nachlaß infolge des Einkommenſteuergeſe 
an der Grund- und Hausſteuer einzutreten habe, 

Ss ſprechen fic) noch mehrere Redner, darunter Neu 
mirth und Dr. Breſtel gegen die Vertagung aus. Der 


Ausf 


— — 


derſelbe Gegen | 


elche überdies Erſatzanſprüche 


icht, daß d ; оп in der verhält⸗ 
nißmäßig raſchen Wiederholung des Borgangs eine vollkommen genü⸗ 
de Warnung finden, ihre Umſicht und Achtſamkeit bei Lófuną ! 


mit Rüde | 


| 1 ) ufgeforbert, | 
in ben Boranſchlag für Waſſerban im Fabre 1878 einen ange» | 


Steuerträger gegen unnöthige Bera" | 


g angekündigten An⸗ 


Man ſchreibt aue 


Tagss-Presse 
Fin anzminiſt bemerkt, den Vertagungsantrag zu accep- 
tiren, hieße die Steuerreform ins Unbeſtimmte hienausſchieben. 
Die Regierung müſſe im Intereſſe des Staatshaushaltes den 
größten Werth auf die baldige Durchführung dieſer 
Reform legen, und es liege dies auch im Intereſſe des Hauſes. 
Man könne allenfalls die Umlegung der Einkommenſteuer mit der 

Einführung der andern Geſetze in Verbindung bringen, oder die 
dritte Leſung des Einkommenſteuergeſetzes bis nach Votirung der 
andern Geſetze vertagen, aber es ſei dringend zu wünſchen, daß 
wenigſtens das Einkommenſteuergeſetz noch vor der Vertagung des 
Reichsrathes perfect werde, da auf dieſe Steuer ſchon für das 
Budget pro 1877 Bedacht zu nehmen fei. ; 
Der Antrag Krezeczunowicz wird mit allen gegen fünf 
Stimmen abgelehnt. Zur obigen Faſſung des Referentenantrages 
werden mehrere Amendements geſtellt, welche auf die Gremplift« 
cation der Fabricationszu abzielen. 

Es wird mit 14 gegen acht Stimmen beſchloſſen, Exempli⸗ 
ication aufzunehmen und auch die Zuckerfabriken zu erwähnen. 
Im Uebrigen wird die obige Faſſung des Referenten⸗Antrages vor⸗ 
behaltlich der Einſchaltung bezüglich der Propriation und ſonſti⸗ 
gen Realrechte angenommen, — mit der vom Abg. Krczeczuno⸗ 
wicz beantragten Aenderung, daß ſtatt des Wortes „damit“ 
einzuſchalten iſt „mit dem Grundbeſitze“ verbundenen Fabrica⸗ 
tionszweigen. 
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Kleine Chronik, 

Wien, 11. December. 
| (Berfonafna drt Hien) Der öſterreichiſche 
Geſandte der Niederlande, Heinrich Ritter о. Hay merle, ift 
| bier angekommen und im „Brand Hotel“ abgeſtiegen. — Der 
Statthalter von Tirol, Graf Ta affe, welcher am 8. d. hier 
| eingetroffen iff, kehrt in den nächſten Tagen wieder auf feinen 
| Poten nach Innsbruck zurück. — Der König von Baiern hat 
| 


— — 


dieſer Tage den Max miliansorden für Kunſt und Wiſſenſchaft 
u. A. verliehen den Schriftſtellern Berthold Auerbach 
in Berlin und Gottfried Keller in Zürich und dem 
Maler Franz Len baſch in Müochen. Der Orden hatte 
im verwichenen Stiftungsjahr acht Mitglieder durch den Tod 
verloren. — Wie deutſche Blätter melden, iſt der Begründer 
und langjährige frühere Chef Redacteur der „Norddeutſchen 
Allgemeinen tung“, Dr. Auguſtin Br a ß, auf feinem Gute 
zu Wochowsee bei Beeskow in der Nacht vom Donnerstag zum 
Freitag einem Schlaganfalle erlegen. 

Die Weihnachts Po ft.) Die k. k. Poſtdirection 
erläßt folgende Kundmachung: Um die Hinausgabe der zu den 
Weihnachtsfeiertagen in bedeutender Anzahl bei den drei Abthei⸗ 
lungen des Frachtenabgabsamtes in Wien (Poſtgebäude am alten 
Ffleiſchmarkt (für Adreſſaten in Wien einlangenden verzehrungs⸗ 
ſteuerpflichtigen Sendungen in raſcher ене bewerkſtelligen zu 
können, werden ſowie im Vorjahre auch heuer, für die bei der 

‚ exften und zweiten Abtheilung des Frachtenabgabsamtes anfom: 
menden derlei Fahrpoſtgegenſtände für die Zeit vom 20, Deceme 
ber d. J. bis incluſive 3. Jänner 1877 beſondere Lagerräume im 

Magazine 6 Ж. Hauptzollamtes beflellt, Die Aviſi und 

Abgabsrecepiſſe über die Sendungen, welche im vorgedachten Magazine 

abzuholen ſind und für welche die Empfäuger die Poſtbeförderungs⸗ 
gebühren zu entrichten haben, werden mit einem auf gelbem 

Papier ausgeſtattelen Coupon beklebt fein, auf dem fpectell erſicht⸗ 

lich gemacht ІН, daß dieſe Sendungen von den P. Т. Parteien 
nach vorhergangener Berichtigung der Poſtgebühren zu Handen 
der im Hauptzollamte (Dritten Bezirk, vordere Zollamksſtraße 

Nr. 1) in dem unter der Einfahrt des Hauptthores rechts ſeitig geles 
genen Locale exponirten Boftbeamten im Magazine 6 des Hauptzoll⸗ 

amtes in Empfang zu nehmen find. Dagegen werden den bifir und 

Abgabs⸗Recepiſſen über ſolche in demſelben Magazine lagernde 

Sendungen, für welche der Aufgeber die Boftbeförderungs- Gebühr 

entrichtet hat und daher vom Empfänger lediglich die Aviſogebühr 
von 2 kr. zu entrichten iſt, die weiſungen, welche zum directen 

Bezuge der Sendungen berecht seigegeben Die Aviſogebühr 

ver 2 kr. iſt dem Briefträger bei Sinbandigung dieſer Anwei⸗ 
ſungen zu bezahlen. Auch letztere mit einem Coupon verſehen, 
welcher das zoll, beziehungsweiſe verzehrungsſteuerämtliche Mas 
gazin bezeichnet, in welchem die einſchlägigen Sendungen ohne 
einen Aufenthalt bei der Poſtfrachten - Abgabsſtelle direct 
in Empfang zu nehmen ſind. chließlich wird noch bemerkt, daß 
alle in der 3. Abtheilung des Frachtenausgabsamtes anlangen- 
den verzehrungsſteuerpflichtigen Poſt⸗Güter, dann die bei allen 

Abtheilungen des Frachten⸗Abgabsamſes einlaufenden Sendungen 

mit zollpflichtigem Inhalte auch während der Weihnachtswoche 
in der hauptzollämtlichen Expoſitur im Poſtgebäude am alten 

Fleiſchmarkt unter den gewöhnlichen Modalitäten in Empfang zu 
nehmen ſein werden. 

(Eine Liebestragödie.) Dem Pariſer Figaro” 

wird aus Nizza vom 7 December telegropgirt: Geſtern Abends 

im 7 Uhr würde eine 33 Jahre айе ungariſche Dame, welche 


Б hier unter dem Namen einer Gräfin Laura È rd òd y bekannt 


war, von einem Italiener durch einen Revolverſchuß getödtit. 
Die Kugel war oberhalb des rechten Auges in die Stirn eins 
gedrungen und die unglückliche Frau drei Stunden nach der 
That verſchieden. Maſtelloni (hog fih daun eine Kugel durch 
den Mund und (ая? neben ſeirem Opfer zu Boden. Man 
brachte ihn um 11 Uhr Abends in das Hofpital, wo er heute 
Mittags ebenfalls verſtarb. Der Schauplatz dieſes zweifachen 
Dramas war das Spe ſezimmer der Gräfin Erdödy. Maſtelloni 
war nach zweimsnatlicher Abweſenheit geſtern wieder in Nizza 
eingetroffen. Er lebte, wie man ſagt, von der Hand in den 
Mund und hatte ſich {фол von der Gräfin unter dem Bera 
ſprechen, fie zu heiraten. Geld ausgeliehen. Auf ihre Weigerung, 
ibm noch einmal auszuhelſen, hat Maſtellont fie und daun fih 
ſelbſt getödtet. 
(Phänomen.) 


К Ein prachtvolles Phänomen zeigte ſich 
letzten Mittwoch d 


А Morgens zwiſchen 6—7 Uhr in Szegedin un 
deſſen Umgebung. Die das Firmament bedeckenden dichten Wol- 
fen ſchwammen förmlich in einem purpurrothen Lichtmeere. Um 
dieſe Morgenſtunde ift es gegenwärtig bekanntlich noch vollkommen 
fiuſter; die Leuchtkraft des Phänomens war jedoch fo intenſio, 
daß während der Dauer desſelben in den Straßen und felbit in 
ben Zimmern faf Tages helle herrſchte. Die Naturſcheinung währte 
worauf es wieder fin ⸗ 


$ 
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nicht länger als pwei; bis vier Minuten, 
ſter wurde. 
| (Student 
| fchen Studentenverein, über beffen Conſtituirung wir kürzlich 

berichtet, if ein Vertreter nach Bud ap eft entíembet worden, 


en» Allian 3.) Vom hieſigen ungart: 


um eine Cartelperbindung des Vereins mit dem dortigen alus 
demiſchen Verein anzubahnen und gleichzettig dem tetzteren die 
von den hieſigen Collegen für bie türkiſchen Verwundeten ges 
ſammelten Beiträge perſönlich zu übergeben. Was werden 
wohl die europäiſchen Cabinete zu dieſer neueſten „Wendung“ 
der ungariſchen Studenten⸗Politik ſagen ? 
(Die Mörder des Gendarmen Petrina.) 
Jungferteinitz unter dem 8. d.: Die Mörder 
des Gendarmeriepoftenfit 8 Johann Petrina von Jugfer⸗ 
teinitz, die berüchtigten u its mehrmals abgeſtraften Ste⸗ 
panel von Pecinov, Dousa Hora von Neudorf bei Mu⸗ 
nicifat und Schulz von ſtraſchitz wurden am 4. d. Nach⸗ 
mittags durch die Genda ie und einen Detectiv der Prager 
Polizei eingebracht. Da dieſer Detectiv {фол feit längerer Zeit 
und mit Erfolg ſich verkleidet unter dieſer Bande bewegte und 
alles Nöthige ausgeforſcht hat, hatten die Verbrecher in der 
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Nacht vom 4 auf den 5. d. ihre ſchauderliche That und mehrere 
Diebftähle beim Verhör in der Gendarmerie⸗Caſerne einge⸗ 
ſtanden. Montag Vormittags wurden dieſelben unter Gens 
darmerie⸗Escorte und ber einem ungeheuren Menſthenandrauge 
dem k. k. Bezirksgerichte Laun übergeben und nach wiederholtem 
Verhör, wobei fie wieder Alles eingeſtauden, nach Brüx abge⸗ 
führt. Montag Nachmittags wurde auch der von den Mördern 
einſtimmig angegebene Hehler, Zeiner aus Neuſtraſchitz, einge⸗ 
bracht, welcher die geſtohlenen Sachen, ſowie auch das беш 
ermordeten Gendarmen Petrina abgenommene Gewehr von den 
Mördern gekauft haben fol. Derfelbe tft bereits nach Brite 
abgeführt worden. 
(Bon Cora Pearl) Wir haben jüngſt gemeldet, 
daß die berü—hmte Cora Pearl gegenwärtig in Berlin weilt. 
Wir entnehmen nun dortigen Blättern über den Aufenthalt der 
Dame an den Ufern der Spree folgende Einzelnheiten: Cora 
Pearl führt auf ihrem Ausflug nach Berlin ein ganzes Ver⸗ 
mögen an Toiletten und an Juwelen mit fih. Sie hat es 
verſtanden, reiche Ernte zu halten in der Zeit der ſieben fetten 
Jahre und — ſie hat auch gewußt, „das mühſelig Erworbene“ 
fih redlich zu erhalten. Ihre Toiletten und die Schmuckgegen⸗ 
ſtände, die fte zu biefer „R ife ins Milliardenland“ mitgenom⸗ 
men, repräſentiren allein eine Summe von etwa brei bis vier 
Millionen Francs. Darunter ift eine Bijouterie — und Cora 
Pearl trägt gerade fie mit einer erklürlichen Vorliebe — die 
beinahe eine Art hiſtoriſchen Jatereſſes beſitzt. 64 tft ein koſt⸗ 
bares Bracelet, reich mit Diamanten verziert, das auf ſeiner 
Innenſeite die Worte trägt: „Napoléon 9, Deeembre 1868”, 
Ihre Toiletten haben, wenn ſie die Theater und den Circus von 
Berlin beſucht, nicht verfehlt, ein wahres Staunen zu erregen. 
Es find das vollkommen fenfationelle Toiletten, wie man fie 
ſelbſt in Berlin nicht zu ſehen gewohnt iſt und die Aufmerk'⸗ 
jamfeit des Publicums einer der letzten „Fatinitza“⸗Vorſtellun⸗ 
gra” war entschieden zwiſchen der Loge, welche die Partſer 
Etraugece“ barg und den Schickſalen des Lieutenant Wladimir» 
Gatiniga getheilt. Uebrigens würde man ſich täuſchen, wollte 
man glauben, daß dieſe Toiletten und dieſe Juwelen das 
einzige Beſitzthum dieſer Königin der Halbwelt wäre. Sie 
hat auch einen entſchieden praktiſchen Sinn für das „Reelle“. 
Beſonders für immobilen Beſitz hegt ſie ein augenſcheinliches 
Tendre. Ihr Hotel in Paris, in der Nähe der Champs 
Elyſees gelegen, it ein Muſter des feinften Luxus, 
der [баеп Ausſtattung. Selbſt ein gewiſſer Sinn für das 
Känſtleriſche läßt ſich ihr nicht abſprechen, ebenſo wenig wie 
ein Geſchmack, um den ſie manche Vollblut⸗Herzogin beneiden 
lönnte. Davon legen auch ihre Equipagen Zeugniß ab, in 
denen man fie auf den Promenaden um den See des Pon- 
logner Wäldchens tagtäglich, fo lange die Saiſon das mit fic 
bringt, einherfliegen ſehen kaun. эсеп Hausſtand in Paris 
bilden nicht weniger als ſechszehn Domeſtiken, die Kutſcher 
und den Jockey ungerechnet. Außerdem beſitzt ſie eine Billa 
in der Nähe von Paris und zwei in der Nähe vou Orleans. 
Uebrigens könnte Madame Cora P:arl, wenn anders fie es 
liebte, ihren Handlungen ein legitimes Mäntelchen umzuhängen, 
auch für ihre Reiſe nach Berlin einen recht plauſiblen Grund 
angeben. Eine ihrer Schweſtern — ſie beſitzt insgeſammt fünf 
Geſchwiſter — iſt in Berlin verheiratet und lebt in ſehr glück⸗ 
licher Ehe. Allerdings unterhalten die beiden Schweſteru keine 
Beziehungen mit einander. Auch ſonſt könnte fie, wenn fie eine 
ſolche Neigung verſpürte, fic) fehr wohl, wie manche ihrer Bor- 
gängerinnen in das Refugium geregelter ſocialer Verhältntſſe 
flüchten. Mehr als ein altadeliger Name, mehr als eine 
Grafenkrone iſt ihr angeboten worden — ſie hat ſie alle mit 
großer Conſequenz ausgeſchlagen. Das Leben, das fte fo viele 
Jahre hindurch geführt, hat ihren Reiz für Пе. Uebrigens tft 
die Dame internationaler, als man dies von ihr weiß. Daß 
fie eine Zeit lang in Petersburg gelebt hat, wurde damals be- 
kannt. Weniger bekannt iſt es, daß man ſie in London zu den 
gefeiertſten Reiterinnen zählt, die jemals ihr Rößlein auf den 
Promenadewegen des Hyde⸗Parks getummelt haben, daß fie 
für den Sport ein ſeltenes Verſtändniß beſitzt. Allerdings 
beſitzt ſie da nur eine ererbte Eigenſchaft. Cora Pearl iſt eine 
Engländerin von Geburt und Franzöſin nur von Neigung 
und — Beruf. 


(Aus dem Vatican.) Der Papſt hat den Poten 
eines Präfecten der apoſtoliſchen Paläſte, welchen zuletzt Car⸗ 
binal Antonellt mit einem Gehalte von 10.000 Scudi inne 
hatte, aufgehoben. 


(Fünfzig jähriges 
läum des Pap fies) Zur Feier des auf den 13. Sunt 
1877 fallenden fünfzigjährigen Biſchofs⸗Jubtläums Pius IX. 
werden großartige Vorbereitungen getroffen und hat ſich zu 
dieſem Behufe ein fpecielles Comité, insbefondere zur Begehung 
der religibſen Feier in der За іва von Gan Pietro in 
Vincoli, woſelbſt Se. Heiligkeit vor 50 Jahren die Biſchofs⸗ 
weihe erhielt, gebildet. Dieſer Tage wurde diefe Feftcommiffion vom 
Papfle in ſpecieller Audienz empfangen und nachdem Pius ІХ, den 
Herren für den Gedanken einer beſonderen Feier dieſes Tages ge⸗ 
dankt, erinnerte er daran, wie im Jahre 1827 auf jenen Tag die 
Pfingſtfeiertage ſtelen, und wie Gott ihm damit ſozuſagen an⸗ 
deuten wollte, daß auch er nach fünfzig Jahren Gefangener 
fein würde, quafi ähnlich wie Petrus, vor deſſen heiltgften 
Feſſeln er fas volle Prieſterthum erhalten habe. Pius IX. ſprach 
endlich die Hoffaung aus, daß aus dieſen Feſten eine Erfri⸗ 
ſchung des Glaubens und eine Ermunterung zur Frömmigkett, 
deren es in den gegenwärtigen Zeiten unter den Völkern ſo 
ſehr bedürfe, ableiten möchten. 

und Mykenae.) 


(Die Funde in Olympia ; 
Aus Athen, 5. December, werden nachſtehende Mittheilungen 
über die Schliemann' chen Ausgrabungen in Mykenae gemacht. 
Geſtern telegraphirte Dr. Demetriades von Olympia an Herrn 
Euſtrattades, daß eine Statue der Minerva, in Lebenegröße, 
von edler Kunſt, vollſtändig erhalten, daſelbſt gefunden worden. 
Außer den ſchon mitgetheilten find nene Berichte, ſowohl von 
Schliemann als von Stamatalis, bicher gelangt, die von weites 
ren ganz märchenhaften Funden melden. Am 13/25. Novem⸗ 
ber telegraphirte Stamatakis, es möchte ein Mitglied der archäo⸗ 
logiſchen Geſellſchaft dahin geſchickt werden, das Gefundene fei 
ein ünſchätzbarer 016401001820 Schah Es fet auch nóthtą, bag 
eine Abtheilung Soldaten unter Führung eines tüchtigen 
Officers in Mykenae ſtationirt werde. Darauf hin reiste 
ſogleich Herr Profeſſor S. Phintikles mit einem Au ſeher 
hin, um auch bald Zeuge neuer Funde zu werden. 
Alles fol in kürzeſter Zeit nach Athen geſchafft werden. 
Die Telegramme Schliemanns lauten folgendermaßen: 
Argos, 17/9. November, 9 Uhr Vormittags. Aus demſelben 
Grabe, in dem die in meinen früheren Telegrammen ange⸗ 
führten Schätze gefunden wurden, habe ich geſtern noch heraus⸗ 
gefördert einen großen goldenen Helm, zwei große goldene 
Diademe, einen großen goldenen Frauenkamm, einen goldenen 
Bruſtſchmuck, drei große goldene Masken, die eine davon noch 
mit den Schädelknochen, zwei kleine goldene Gefäße, zwei Gold⸗ 
gefäße mit einer Handhabe, einen großen goldenen Cantharus 
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Politiſche ГІТ” jan. | 119) aber dem ultramontan⸗feudalen Adel паб Magli prag feien, welche ihnen die Türkei aus ЕТІ! Be l 
Wien RO keit gefällig zu zeigen, hat dieſelbe hinzugefügt, daß „aus zu geben habe, Rußland pielleicht fih mit der Beſe gung 
In der heutigen Sitzung des Age ordneten | Billigkeitsgründen“ für den Adel einige Stellen zu Serbiens begnügen und di ре jo lange fortdauern 
| 


haufes brachte der Handelsminiſter den Entwurf des podaj” „pien, Da man 1%) herbeigelaffert hat, in Rom laſſen шеси) bis alle Знае an der wirklichen Einfüh⸗ 
mit England auf die Dauer eines Jahres abgeſchloſfenen wegen. 9 x Auslegung unfever Staatsgrundgeſetze, welche rung der Refor рту. GEJ! Pen чеп, [шош eae 
HandelSoertrages ein. Sodann beantwortete ber die Garantie enthalten, daß alle Staatsbürger vor dem der „Koln. Ztg.“ aus Berlin йе, wenig Glauben. 
Auftiz minister ” A M Geſetze gleich feien, anzufragen, fo darf es nicht über- | Dafeldft überwiegt allgemein die Anſicht, daß Rußland іп 
Juſtizminiſter Dr. Sheba r jene am 1. December bom | + 3 ; ТЕ” Ау ан Лара: 1 i den i Nächte fo feh 
Abgeordneten Dr. Kopp und 101 Genoſſen an ihn ge ruhen daß man ſich dort herausnimmt, zu entſcheiden, A s Pre бі Mee. беп ihm 1 я . + 
richtete Interpellation, welche durch die mehrmals erfolgten was billig und anftändig ift. Қыс ет 8 ha ҮШ; А + m (AAA boraus ie 5 9 
Confiscationen der „Deutſchen Zeitung“ mit darauf folgender | Die kriegeriſchen und friedlichen Nachrichten halten ا‎ A. 1 val KN SĄ Ki bow уа 
Freigebung der confiscirten Nummern veranlaßt worden war. heute einander die Wage, und die profane Menſchheit mag Pente Ch йер % Gem hi 3 я Bali 4 dl auft 7, schon 
Der Miniſter machte für die bezüglichen Vorgänge aller⸗ aus dem gebotenen Material das ihr Zuträgliche Heraus- Mewa eee aut * 
hand vor ihm vorgebrachte Entſchuldigungen geltend, ließ zuſuchen. Der „Nord“ erklärt, Rußland betrachte die Occu 
ſein Bedauern über das Vorgefallene höchſtens errathen pation nicht als conditio sine qua non, das heißt das — Ruf i AA: Р } e 754 
und ſprach die Erwartung aus, daß die Staatsanwalt: Petersburger Gabinet verzichtet auf den Krieg mit der Die Bukureſter Regierung ol geſonnen (сіп, . 
ſchaften in ihrem eigenen Intereſſe eine Wiederholung Türkei. Andererſeits aber meldet bie Agence Havas, daß etwaigen Durchmarſch der Ruffen durch Rumänien Proteſt 
ſolcher Vorgänge vermeiden würden. Eine ſpecielle Ver⸗ „nur in Betreff der Garantiefrage“ unter den Mächten zu erheben und ihre ишсе in die vom X Weare) nicht 
fügung zu treffen, lehnte er — wir müſſen dies im in- ydivergivende Anſchauungen“ beſtehen. Die Garantiefrage berührten Landestheile zurückzuziehen. Der Tapfere weich 
blick auf die Aeußerungen des Miniſters Unger über Die bildet aber den Schwerpunkt der Situation. Rußland gibt | muthig zurück. 
Staate gan det eee bedauern — ab. Sodann beant⸗ vor, daß ſeine Intervention in Bulgarien lediglich den jn Moskau iſt eine öffentliche Zeichnung im 
wortete der Hande [Sminifter Eh lu m e So die bor einiger Zweck habe, wirkſame Garantien für die ſtriete Durchfüh⸗ Gange, welche den Zweck hat, die Koſten der Equipirung 
Zeit vom Abgeordneten Steudel I geſtellte Interpellation rung der Reformen zu erlangen. Nach einem Wiener einer Anzahl Fahrzeuge als Kaperſchiffe zu be 
in Bezug auf die Tramway⸗Linie über die Fe Telegramm der „Allg. Ztg.“ erklärte die Pforte feierlich, ſtreiten. Die Mannſchaften dieſer Schiffe werden haupt⸗ 
id Wien und über die Erlaſſung eines Pferdes | fie könne in die Lage verſetzt werden, einer von dent ſächlich aus Amerikanern zuſammengeſetzt fein. 
Es wurde hierauf die Special⸗Debatte über geſammten Europa beſchloſſenen Occupation weichen zu Die Rede des Fürſten Bismarck im 
oranſchlag des Miniſteriums des In nern (Waſſer⸗ müffen, aber annehmen werde fie dieſelbe niemals. Aus deutſchen Reichstage läßt in den Augen des „Golos“ 
bauten) fortgeſetzt. dieſer Erklärung ginge indireet hervor, daß die Pforte keinen Zweifel mehr zu bezüglich, der Abſichten Deutſch 
Die bislang beharrlich geleugneten Miniſterkriſen vor einer einſeitigen Intervention Rußlands nicht zurück- [lands in Sachen der Orientfrage. „б Rußland ſym 
in beiden Reichshälften dauern fort. Das weichen würde, was mit den bisherigen Dispoſitionen des pathiſche Neutralität, die Bereitſchaft, ihm im Falle e 
Organ des Herrn v. Tisza ift es, welches diefe Mel Divaus übereinftimmt ernſten Gefahr zu Hilfe zu kommen, und die feſte 
dung veröffentlicht (ſiehe Telegramm), mit dem Beifügen, Während General Ignatieff den Conferenz- ſchloſſenheit, in dem eventuellen Kampfe des Y | 
daß die Urfa che dieſer Kriſe in der Weigerung der unga- Berathungen obliegt, vernachläſſigt er darob. niht feine | ber türkiſchen Chriften mit ihren Bedrückern 
riſchen Regierung liege, eine neue Löſung der Bankfrage übrigen Geſchäfte. Unſer Special Correſpondent in vention Niemandes zuzulaſſen — das find," 
zu discutiren. Die Kriſis ift danach nicht etwa jetzt erſt, Conſtantinopel gibt uns Kunde von einer entdeckten Bere Golos", „die Grundzüge einer Politik, die alle 
ſondern ſchon früher entſtanden, und dauert fort. ſchwörung, welche das Ziel verfolgte, den im Tſche⸗ tunger t befriedigen muß, welche Rußland auf fei 
Dieſe Thatſache mit den myſteriöſen Laſſer'ſchen Enthül⸗ | vac faite internirten Ex; Sultan Murad zu befreien. ſetzen konnte, dem es in dem für 
lungen über die Bank⸗Stipulationen - übereiafiimmend zu] Die Geſchichte hat einen т iden Anſtrich. Die Ber- Patrioten denkwürdigen Jahre 1870 
machen, wird wohl etwas ſchwer halten. Auf Einer Seite ſchwörer trugen perſiſche Weiberkleider. Sie wurden ver. leiſtet hat. Die Erklärung des Fü 
wenigſtens muß es um die bona fides ſchlecht ſtehen. haftet, und aus ihren Ausſagen geht hervor, daß fie durch endlich die Orientfrage auf den B 
Auf welcher? den ruſſiſchen Botſchafts⸗Secretär Onou ünſchen, daß ſie ſtehen ſoll 
Roma locuta est. In der Olmützer Dome | gedungen wurden. So weit die Mittheilungen unſeres England jede Hoffnung auf Bildung einen 
capitelfrage ijt, wie bereits in unſerer Sonntags- Correſpondenten. Dieſelben finden durch ein inzwiſchen Coalition und zwingt es, ber die 
Nummer telegraphiſch berichtet wurde, ſeitens der | eingelangtes Telegramm des Correſpondenz⸗Bureaus ihre iſolirten Kräften zu unter oder ſi 
Congregation zu Rom cine principiell zu Gunjten | Bejtitigung. Danach hatten die Verſchwörer den Plan, danken an die Nothwendigkeit zu verſöhnen, ( 
der Berechtigung der Nichtadeligen entſcheidende Ent- | Ex⸗Sultan nach Odeſſa zu bringen. Gleichzeitig folíte | Balkan⸗Halbinſel eine derartige Ordnung der T 
ſchließung erfolgt. Die Congregation hat der Midhat Bajda ermordet werden. Beides mißlang. geführt werde, wie fie Rußland zu einer 
„Neuen Zeit“ zufolge anerkannt, daß das Erforderniß Aber dieſes Conferenz⸗Intermezzo zeigt, mit welchen Waffen Pacification der chriſtlſche n Provinzen des 
Adels nicht ſtiftungs mi ge Bedingung fet und von gewiſſer Seite gegen die Türkei operirt wird. Reiches für nothwendig erach 
demnach bei der Beſetzung der erledigten Die Nachricht der „Wiener Abendpoſt“, daß, falls Ueber den Ausgang der franzi 
ellen das Adelserforderniß wegzufallen habe. Um die Vertreter der andern Mächte mit den Garantien zu- | nifterfrijie if 2; 


abſenden Laffer. 
Auch Rumänien bereitet ſich auf den Krieg vor 


T. 8 int it Frömmigkeit, deren es in den gegenwärtigen Zeiten unter den | zu können, verſpielte, worauf er 
’ NZESNENIĘ ei en. Völkern fo ſehr bedürfe, а gegen möchten — Der Papit it ſeinem TA Habe er feine Bef 
Wien, 11. December. hat den Posten eines Präfecten der apoſtoliſchen Paläſte, und da cr fih ohne Geldrittel und in beſtändiger 5 
[Perſonal⸗ Nachrichten.] Aus Florenz wird ge welchen zuletzt Cardinal Antonelli mit einem Gehalte von | ckung befinde, zi er es vor, ſich ſelbſt anzugeben. 
meldet, daß Don Carlos daſelbſt unter dem Namen jährlich 10.000 Scudi innekatfe, aufgehoben. ſchickte ihn zum öſterre ſchen Confut in New-York, 
„Fuentes“ geweilt habe, von dort nach Rom gegangen und [Juriſtiſche Geſellſchaft Am 18. d., Abends | ее ſich die Unwahrheit | 3, ſowie daß 
vom Papſte empfangen worden fein fol, Weiter geht das] um 7 Uhr, findet in dem akademiſchen Genats-Gaale eine | die Geſchichte nur zu dem ee erfunden hatt e, um unent 
Gerücht, daß er ſich von Rom nach Conſtantinopel begeben Verſammlung der Juriſtiſchen Geſellſchaft Шай. Herr Dr. geltlich nach Deutſchland zurückbefördert zu werden. ў 
wird, um das Commando eines Baſchi⸗ Bozuks⸗ Corps zu über⸗ Heinrich Jaques wird den erſten der in se gejtelíten Drei | treter Oeſterreichs weigerte ſich, den ange 
achmen. - Der öſterreichiſche Geſandte in den Niederlanden, [Vorträge: „Ueber internationales Recht“ halten. Das na | Armen der vaterländiſchen 12 i 
Heinrich Ritter v. Haymerle, iſt geftern Abends | ift: Einleitung Gemeinſames Wechſelrecht. Herzens mußte der junge 
hier angekommen und im „Grand' Hotel“ abgeſtiegen. — [Ermordung einer angeblichen Gräfin Theaterbr ran de 
Auf {ешеш Gute qu Wochowsſen bei Teltow ift der Begründer der | Erdödy.] Dem „Figaro“ wird aus Nizza vom 7 De der „Times 
Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ und ehemalige Cigenthimer | telegraphirt: „Geſtern Aue um 7 Uhr wurde eine 33 Jahre] den Ruine „ Ti ў i 
der „Poſt“, Dr. Auguft B гаф, geſtorben. Der Verſtorbene ges | alte ungariſche Dame, welche hier unter dem Namen einer] weitern N hunge n nehmen ihren қойда 
hörte bekauntlich im Jahre 1848 zu den rotheſten Republikanern, [Gräfin Laura E dödy bekannt war, von einem Italiener durch geleitete | hung über den Urſprung des 
wurde geächtet und flüchtete nach Paris. Nach feiner Am- einen Revolverſchuß getödtet. Die Kugel war oberhalb desf daß die fjal I der Bühne hö 
neſtirung kehrte Braß nach Berlin zurück und trat in die rechten Auges in die Stirn eingedrungen und die unglückliche [waren und das Feuer bald hätte überw 
Dienſte der Reaction. Er hinterläßt eine zahlreiche Familie Frau drei Stunden nach der That verſchieden. Maſtelloni] wenn А 250 emal u getroff de 
in ſehr günftigen Vermögensverhältniſſen. In © i — fo hieß der Thäter — (фор 40) dann e Einige | en, d jo weit ihre Kenntuiß re 
Giovanni Serrai, der Neſtor der italieniſchen Orcheſter-] Kugel durch den Mund und ſauk neben feinem фы л ſſer 1 vorhanden waren. Wan gla 
Directoren, geftorben zu Boden. Man brachte ihn um 11 Uhr A 8 f e 1 4 auf den Galerien be jones, 
NAAA i in das Hoſpital, wo er heute Mittags ebenfalls ſtarb. gekommen ſind, weil die R h einſtürzten und jeden? 
y RES i zigjähriges Biſch 0 (8:3 ubiläum des Das Schauſpiel dieſes zweifachen Dramas war das gang en. 
Papſtes.] Zur eier des auf den 3, Juni 1877 fallenden] Speiſezimmer der Gräfin Erdödy. Maſtelloni war nad) z Ы ne & | Am 19. März d. Y. farb 
fünfsigjäßeigen Biſchofs⸗Jubiläums Pins’ IX. werden feitens | monatlicher Abweſenheit geſtern wieder in Nizza eingetroffen. Y ehemalige $ | Anton Walcher, der bei 
der Clericalen großartige Vorbereitungen getroffen, und hat fih | Er lebte, wie man jagt, von der Hand in den Mund und Schul í ! ( 1 
zu dieſem Bebufe ein ſpecielles Comité, tusbefondere zur Bee hatte fic) ſchon von der Gräfin unter dem Verſprechen, fie zu f © 4 OT er Aufnahme des Nachlaſſes 
gehung ber ТІКТІ Feier in der Baſilica von ( zietro | heiraten, Geld geliehen. Auf ihre Weigerung, 10) y ci 0 zermögen von nahezu 10.000 fl vorges 
M, И w "JE 17 1 vor fünfzig Jo en die | mal auszuhelfen, hat Maſtelloni fie und dann ſich ſelbſt ge | аиа ои don tet 
2 Sw y e p 3 NY Bode “ АҒАТ» t "ү Son 11 sy. Y ы . ды be ąz 
ШЕ" ane ga 7 > 0 | ү: age j AWA Feſt шиа. — Dieſelbe Nachricht iſt dem „Fanfulla“ in Rom але er Keunkniß erhalten, abhanden gekommen 
Papſt ſpecieller Audienz empfangen, und zugegangen пеп. 3 überhaupt eine geſetzwidrige Handlung begar 
tade: m MAc IX. den Herren für den Gedanken einer besondern [Ein Amerikamüder | Der Hobokener Polizei ſtellte ſo konnte dieſe be nur von dem ў 1 en 
rinnerte er daran, wie im Jahre 1827 | fid) jüngſt ein jünger Oeſterreicher, Namens Leopold Horak, r Molles verübt worden fein: Da dieſer jedoch 
ertage fielen und wie Gott ihm damit gb legte das Geſtändniß ab, daß er früher Bank⸗Caſſirer in ven] erlich fortlebt „ſo ſchwand der Verdacht 
fe ІШТІ andeuten wollte, daß auch er nach fünfzig Jahren | Prag geweſen fei, einen ausſchw veife den Lebenswandel geführt | = 5 bod hatte er ſich drei errente à 1000 fl. und drei 
Hefangener fein würde, ähnlich wie Petrus, vor deſſen heiligſten] und dabei Gelder, die er aus der Bank geſtohlen, verpraßt Stic à 100 fl. angeeignet Da die Nummern der fehlenden: 
се er das volle Prieſt erthum erhalten habe Pius IX. habe. hließlich habe er aus $ t vor Entdecku 19 und Bet ert rthpaptere bekau mt waren jo war es nicht ſchwer, dem Thäter 
prah endlich die Hoffnung aus, daß aus dieſen бейеп cine | haftung weitere 1000 Dollars aus der Bank genommen, die | der die Spur اا ی‎ БОБ lal wa waren nämlich in 
Erfriſchung des Glaubens und eine Ermunterung zur er in der Hoffnung“ das Verl im Spiel wieder ge nner es Dr. 1 don eu ИМ Ышш 
wie | 5 R { zinger, Ehriſtian Bareuther, verkauft worde j 
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8 der ca erklärt kak er getraue fic) 

nicht, eine Majorität in der Kammer zu gewinnen, wenn 

derſelben nicht wenigſtens durch die Entlaſſung des Kriegs- 
miniſters eine Ge ШШШ йип werde 


ſtone auf der Na 


In engliſchen Blättern 1 wir den Wor 

welche Herr la dſtone auf der am 9. 

der orientaliſchen Angelegenheiten in der St. I 
ſtattgefundenen National: Couforenz“ 

malige Premier бете nach feinen Daf fürhalten wii 
Eo ufer enz alle Die jenigen enttäuſchen, die der Meinn 
Heten, daß das engl liſche Volk faſt sag geneigt ігі, Die 
tradition elle 5 olitik emer Mhijredhthalting der Türkei zu ver⸗ 
folgen. Anlaß zu der gegenwärtigen Kundgebung habe der Um⸗ 
Напо gel fer „daß die Macht, das Anſehen und der Einfluß 
¡Englonds für einen Zweck angewendet worden, ber in directem 
6 A den толаш UP Landes ſtehe. 
5 277) Gs La. 1 
litik der tegie 
wolle Bhafen 
zweideutig, und es 


erung auch einige 
babe aber NOE San 
fet nothwer dig, dieſe Zweidentigkeit 
Wege zu räumen. Zunächſt fam Gladſtone auf die jüngſten aor 
klärungen des Carls von Bekcon Mie [b zu ſprechen. Das 
inet, meinte er, habe wenig oder gar nichts mit dieſen Aus⸗ 
ишен „ai ſchaffen, und von em Ende der letzten Parlame nto: 
1 if die neueſte Beit т jet das Lamb 5 der Hauptſache 
ch den eng ee und zähen Geiſt des Premier⸗ 
liſters “gel t morden er Einfluß der Bi äte- Meetings 
e ſich in der in Aylesbury gehaltenen Rede, und die That 
daß England Pflichten gegen die chriſtlichen Unterthanen 
г Pforte zu erfüllen, habe, würde in der Rede beim Guildhall⸗ 
Bankett eingeräumt.“ Das legtete Zugeſtändniß ſtünde im ganz 
lichen Widerſpruche mit der frühern N its ziumiſchungs Doctrin 
der Regierung, aber daun heiße die Aufrechterhaltung des 
Pariſer Vertrages ein Jurüctgehen. auf die alte Theorie der 
Bewahrung des status quo, Dieſen $ тө babę die Pforte in 
der ſchreiendſten Weife ТЕЛЕН und mit Füßen getreten. 
(Laute Cheers.) Sie ſei dez mach, nicht befugt, an dieſen 
Vertrag zu appelliren. Die Phraſe „Territoriale Integrität“ 
ſchließe nicht die Aus bung einer ſouve ränen und un⸗ 
begrenzten türkiſchen Gewalt in ſich; ja, unter dem 
Schirm der Suzeränetät der Pforte ſeien n 
und friedliche Staaten entſtanden. Etwas Anderes ſei di 
abhängigkeit der Türkei, und egen O protei 1 
er, | PE auch gegen eget e Aus 8 
laſſungen des Premier⸗ Minitiers der Gnildhall, ſie 
waren müßig und unheilvoll. Die Pforte habe lange 
Zeit in einem Narrenparadieſe gelebt und ihre ganze Hoffnung 
darauf бее England werde ihr in der duje orten Noth feinen 
and nicht verſagen. Dieſer Glanbe der Türkei übe einen 
en Einfluß auf die Chancen von Frieden oder Krieg. Aber 
ta be der Türke nicht Recht, anf den Beiſtand Englands du 
zählen? Was bedeutet z. B. die Entſeudu ng der Flotte nach der 
Beſika⸗ Bai? Welche britiſchen Intereſſen hatte die Re⸗ 
gierung in der Beſika⸗Bai zu ſchützen? Es wäre intere Fatt, 
zu willen, ob Die Guildhall⸗ Rede einen Theil der Inſtructionen 
Lord Salisburys ausmache. Sollte Lord Salisbury im Geiſte 
dieſer Rede handeln, ſo würde er die Erwartungen täuſchen, die 
alle feine Freunde in ihn ſetzn. Von dieſer Rede müſſe er 
4 werden. Gr müſſe in Conſta antinopel die Ehre und nicht 
Hande Englands men on 720 denn bie Macht und der 
Einfluß, die dem Nar Großbritannien mit Recht gebühren, 
dürfen nicht als eine Hilfskraft zur Unt erſti von Tyrannei 
und Corruption gebraucht werden. Zur Besprechung 
de SM Y беп Gränelübergehe mÒ, erklärt ch Gladſtone 
en, eine Rache im Großen dafür zu Ы АРАУ te Grauſam⸗ 
м dauerten noch immer fort, obio! Dt mehr der 
m naj sajffenbaften Weiſe wie frühes. irkiſche 
bal die letzte Stufe ihrer mora Verkommenheit 
erreicht: Stolz, Arroganz, Graufamkeit, Gemeinheit, Be- 
trug und Falſchheit bildeten das Regiſter ihrer Laſter. 
Alle türkiſchen Verfaſſungs⸗ Entwüpfe und Reformen müßten als 
müßige Verſprechungen, wenn nicht als elende Täuſchungen 
(Cheers) betrachtet werden. Die Oberhoheit der türki⸗ 
ſchen Regierung in Bosnien, Bulg arien und 
der Herzegowina mit} fe aufhören (laute Cheers), 
fonft ſeien alle Meetings, Conferenzen und Unterhandlungen ver⸗ 
gebens. Eine fremde Jnkler vention irgend einer Art 
fei eine a bf o ku. t e Not H wendigkeit, aber er (Gladſtone) 
wolle es nicht auf ſich nehmen, die Frage zu löſen, ob eine mili- 
täriſche Occupation, ſowie eine Entwaffnung der Bevölkerung das 
zweckmäßigſte Ver fähre n fein würden. Die Glückſeligkeit jener 
Provinzen müßte Mad Juſtitutionen атаа werden, Die un 
abhängig von der Willkür der Pforte feten, Eine fremde Inter⸗ 
vention, fet dieſelbe nun ciutler oder ШЙ er Art, oder 
beides zuſammen ſei unerläßlich, aber fie müßte ſtrict 
Proviforijd fein. Die Angel egenheit werde niemals geregelt 
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5 dem 


Зе 
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Regierung | 


men i eſitze 
Alles Unde ч 
ſuchung 
in Eng 


опите еп 
emporär und unvol 


einer vo 
würd 1 ſtändig fein und Ber- 
n die Thüre öffnen, Rußland finde 
kaum die Gerechtigkeit, 
denn England an Rußlands Stelle würde die 
seife ſchon längſt aufgegeſſen haben. Doch ſei 
g, daß Rußland cifer y überwacht werde, 
tethode für England, Rußland oder Oeſterreich 
mit dieſen Mächten zuſammen um die Zu⸗ 
ſtlichen Bepölkerung des Orients zu buhlen. 
fuhr der Redner fort — iſt mein Speci: 
frenan, 18 ſollte uns dazu verlei ten, genau das 
Gege utheil von Allem zu khun, was von der 
Jegierung gethan worden tft. Verdammen wir nicht 
Serbien und fi ſagen wir nicht: Der Krieg, auf den сӛ ſich einließ, war 
der gottloſeſ den Menſchen kennen. (Hört! et!) Seien wir 
nicht der 90 daß die Gräuelthaten in Bulgarien die Folge 
der Invaſton Y zulgariens waren, (9 ört!) Verbreiten wir 
nicht die Lehre, daß die Rebellion in Bulgarien und der Herze- 
da erk fremder ге ab Durch ein ſolches Ber- 


land 
es verdiene, 


ге 
3 


zu über 
neig gung 
(Sheer 


owing 
ren entfremde н ше die $ 


ſie in die Heme 
geſchehen. Je ch w 1 
möchte faſt Іздеп: das Y t 
uns tee ide chen unde : Кд ermuntern, 
die ein bochhergigeres 8 Berta 0 pfehlen. Ini 
Orient geht das große Werk der Befreiung vor Welt 
glaubt, die bloße Anzeige davon, daß ein ſolches reiungswerk 
im Gange ſei, würde England bewogen haben, fih in erſter 
Reihe an deſſen Förderung zu betheiligen. Welches Verfahren 
follen wir einſchlagen? Solle n wir demſelben Widerſtand 
bieten? Sollen wir uns jeder Mitwirkung enthalten ? 
Nein, ſage ich, laßt uns dasſelbe mit ganzer Seele 
und mit unjerer ganzen Macht fördern! Iſt dies nicht 
Englands Sache? Es iſt auf die Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels hingewieſen worden; aber ich freue mich, zu denken, daß 
wir zum 5 in dieſem 2 Zwecke endlich einen fure chtbaren 
Nebenbuhler im Felde haben, tind dieſer Neben buhler -ift 
der Kaiſer von R “pl Ç nd. Wir ſprechen von überlieferter 
Politik. Es iſt die überl e Politik dieſes Landes, den Türken 
zu unterſtützen. Ich we ih ni licht, wo die überlieferte Politik im 
Jahre 1826 war, als Canning ſeine Vereini gung mit vi 
Kaiſer von Ruß land bildete. Ich weiß nicht, wo ſie im Jahre 18 
die Schlacht von Жарат geliefert wurde; aber 
iß ich, es gibt eine höhere und breitere traditionelle 
k, und dieſe kraditionelle Politik Englands ſteht nicht im 
Bunde mit Schuld, ſondern empfindet Theilnahme für leidende 
Schwäche. (Laute Cheers) 
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Aus dem Steuer L Reform⸗Ausſch Ше 
Wien, 11, December. 
euer⸗Reform⸗Ausſchuß berieth in feiner, Sitzung on 
20% es Einkommenſteuer⸗Geſeß bes Prüfung de 
Beken ntniffe”) Bei Wlinea 2 und 8 wurde zum Echuze 
der Steuerträger gegen unnöthige Bexationen vom Referenten 
Dr. Beer mit dem Abgeordneten Fur in Folge der von dem 
Letztern in der jeühern Sitzung angekündigten Anträge die fol- 
gende Faſſung vereinbart: 
; Findet die Commiſſion die Angaben des Steuerpflichtigen 
über ſeine Einkemm ensverhältuiſſe unvollſtändig oder liegen 
gewichtige Bedenken besiiglich der Richtigkeit derſelben vor, fo ift 
fte berechtigt, von demſelben auf beſtimmte Fragen ſchriftlich 
oder mündlich 90 skünfte zu verlangen. Doch iſt hiezu ein 
förmlicher 5 Beſchluß der Commiſſton unter Angabe der Gründe 
im Protokolle erforderlich. Unterläßt es der Steuerpflichtige, 
Bekenntniß e oder verweigert er die Beant⸗ 
ung der an ihn geſtellten Fragen, ſo hat die Commiſſion 
etter3 das Einkom imen ziffer mäß ig feſtzuſtellen. Die Be⸗ 
den und öffentlichen Organe ſind verpflichtet, der Schätz ungs⸗ 
тии 1 on auf bef tinin ite Fragen, welche die Einkommens 
йй e des Stenerpflichtigen betreffen, Auskünfte zu er⸗ 


Dieſe ganze Faſfüng wird mit 

Fear sagt en Einſchaltung der Worte: 
Friſt“ nach dem Worte „Bekenntniß“ angenonn nen, 

Bei $. 21, _Sriindiat ir die gleich 
Einkommens“ | Art der Feſtſt 
kommens hande lt, beantragt Referent 
Stelle der Regierungsvorläge die folgend 

„Für die Bu e ug ano, süifermä 
kommens haben афере 
{е (bjtbemivtof chaßteten & хш! ге iſt der Reinertrag der aus 
geſammten Land- und Forſtwirthſchaften lediglich, ſowie aus de 
etwa Damit perbundenen‘Jabrifations; gen, ſo wielinternehmungen 
(Brauntwein⸗Brennerei, Brauereie ühlen, Ziegeleien, Kalk⸗ 
brüche u. dgl.) gewonnen wird, als ишен anzuſehen Bei 
verpachteten Grundbeſitzungen ſtellt der wirklich erzielte Pachtzins 
mit Hinzurechnung etwaiger Natural: und jonjtiger Neben⸗ 
leiſtungen des Pächters und mit Abrech hnung der dem Verpächter 
verbliebenen Laſten das Einkommen dar. 


der vor 
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N shins 
Feſtſtellung des Ein⸗ 
Шеп: a) Bei dem 


die d 
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Krzeczuno wie 9 be eantragt, der Au 

te über 8. 2 injolange bina usichte 
heſchloff jen iſt, welcher Nachlaß in Folge des 
Geſetzes an der Grande und бацај цех einzutret 
dieſen Vertagungs⸗Antrag ſprechen ſich die Abe 1 Ne ts 
wirth, Auf pib, Dr. Klier, Fux, rum und 
Wreſtel, fon te der Fina naminifter en и 1 5 aus und 
bemer kte insbeſonde re Abg. Fux, der Antrag r verſetze als 
prince ip ieller Gegner der progreſſiven Einkom oa t duce den Aus 
ſchuß durch feine Vertagungs⸗Anträge in einen Zuſtand pern 
[о Unficherheit. Der Bar rtagungs⸗Antrag wird ſodann mit 
allen gegen 


en, 
біш а тебен 
„ Gegen 


obi igen 
Abg. enger 
nationsvechte 


A ntvageś 
der 


Faſſung 3 
einen Beiſatz Берио, 
— Abg. Fur vermetjł батал 
mit Realitäten verbundenen vadicirien und ver 
und ſonſtigen Reale: te nicht zu über he n 


„wiinfdjł 

Propi 

daß auch Di 
ylichen Gewerbe 
je 


NM ‚treiben | jid 


ch овет. - 1155 Beer bemerkt, daß 


i zje e 49; 
Weinrich wünſcht in die Auf ihlung der Y i 
auch die Aufnahme der Zuckerfab 

ae und Ech a u p halten eine ер ni iche ‘it 


io Ab ordneten Sur und Pros! owes ſprechen 


"mane eine 2 Leit⸗ 
er auch bereit wäre, ein 
nod) weiter gehende Exempliflealion in den A sſchußberichk uf 
zunehmen. 

Es wird mit 14 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, die Exempli⸗ 
fication aufzunehmen und auch die Әшегі fabrifen zu erwähnen. 
Sm Uebrigen wird die obige Faſſung des Neferenten-Antı ges, 
vorbehaltlich der Einſchaltung bez züglich der Propinations⸗ und 
ſonſtigen Realrechte, angenommen. 


die бірді tion aus, un 
т Bent ne gu geben und 


Neil Hera. 
Sit фа yo 


н December. 
Abgeordnetenhaus. (COXVI. áfident Dr 
Rechbaner eröffnet die Sitzung um */,12 Uhr. 

Auf der Miniſterbank: Laſſer, Stremayr, Glaſer 
Unger, , Chlumecky, Sox ft, Zilemialkowsti. 

Der Abg. Go m perz hat telegraphiſch um einen zwei⸗ 
tägigen Urlaub angeſucht, der ihm vom Präſidenten bewilligt 
wurde. 

Der Finanzminiſter theilt, in einer Zuſchrift mit, daß 
der Abg. Freiherr v. Korb⸗Weidenheim jam. ſein Mandat als 
Mitglied der Grundſteuer⸗Central-Commiſſion niedergelegt habe. 
Die Erſatzwahl wird in einer der nächſten Sitzungen vorgenom⸗ 
men werden. 

Der Handels miniſter überſendet den mit Groß⸗ 
i auf die Dauer eines Jahres ab⸗ 

eſchloſſenen Handelsvertrag ſammt Motivenbericht. 

Vor Uebergang zur Tagesordni ing ertheilt der Präſident dem 
Juſtizminiſter Dr. Glaſer 
elbe ſagt: 

Die Herren Abgeordneten Dr Kopp und Genoſſen haben 
am 1. December aus Anlaß des Umſtandes, daß in „en letzten 
Wochen wiederholt Nummern desſe [ben politiſchen $ Blattes in 
Folge Auftrages der Staatsanwal ſchaft mit Beſchlag bi elegt und 
binnen kürzeſter Friſt, ja binnen wenigen Stunden von op 
wieder freigegeben Be an mich, die Anfrage gerichtet: 1. ob 
mir dieſe Vorgänge bekannt ſeien; 2. was ich vorzukehren da 
um die Wiederholung ſolcher das Anſehen der Juſtiz ſchädigender, und 
die verfaſſungsmäßi g gewährleiſtete Preßfreihe it bedrohender Vor⸗ 
gänge ДЯ verhindern 2 4 E eraufbeehreich. mic ch, Folgende 8 zu erwidern: 
Durch die von mir eingeholten Erku udigungen habe ich feſtgeſtellt, 
daß der von dem Herrn Interpellanten erwihi ite Vorgang in 
der That ſich in den letzten Wochen dreimal ўш 
getragen habe. In einem der drei Bälle mar еше Be eſchlag⸗ 
nahme angeordnet worden, während т Vorſtand der L 
Staatsanwaltſchaft durch ein Amtsge ft auße TE W 
gehalten war. Nach ſeiner Rückkehr vermochte er die! 
ſeines Stellvertreters nicht zu theilen und оао dal e 
Aufhebung der Beſchlagnahme. In den zwei ern n zeigte 
ih Yofort nach Verfügung der Be derſelbe 
Gegenſtand, deſſen Bejpredung di sralaft 
hatte, in andern Blättern eine, wenn a 
ähnliche Erörterung erfahren habe, und e 
jeden Schein von Parteilichkeit zu vermeiden, 
in derſelben Stunde widerrufen. An ſich kan 
billigung finden, wenn Organe der 
ſobald ſie glauben, daß eine Dejo lagnahme, ni 
werden follen; es nicht exit auf die Entſcheidung 
kommen laſſen, ſondern freiwillig und i 
herſtellen, deſſen Herſtellung die gefebli 
die Einhol ung dieſer Entſcheidung бее 
die Wiederholung folder Vorgänge, welch 2 Erſatz⸗ 
anſprüche an die Gtaatsfaite begründen, auch 
vom Standpunkte der Staats zanwaltſchaften nicht zu wünſchen, 
und ich zweifle daher nicht, daß die E A eee pape 
ſchon in der verhältnißmäßig raſchen Wiederholung des Зог» 
ganges eine vollkommen genügende Mahnung 
gefunden haben, ihre Umſicht und Achtſamkeit bei Löſung ihrer 


das Wort. Derf 


8 wurde, 
di gung noch 
cht M 

! validat It, 

tte verfügt 

r Gerichte an- 
it den Zuſtand 
mungen über 
Immerhin aber iſt 


tiğ- 
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es wurde conſtatirt, daß dieſer Barenther mit Molles oft ver 
есігі 1 habe. Bare uther und Molles wurden nun verhaftet. Von 
geſtohlenen Betrage wurden noch 1500 fl., ш Molles in 
Sparkaſſe deponirt hatte gefunden, Bareuther hatte für feine 
Ver mittiu 19 einige Sind dert Gilden erhalten. 
[@ lüchtig.] Der Chef der Commandit⸗Geſellſchaft „Seelaus 
тр.“, Olto Gedi 18, welcher ein Gi ſengeſchäft auf der 
4 Victorgaſſe Nr. 22, be өрен und der Heugaſſe 
56 gewohnt hatte, iſt im October vo es unter 
üicklaſſung feines pafftven Geſchäftes aus Wien flüchtig gewor⸗ 
und wird nun ſteckbrieflich 1 verfolgt Seelaus, welcher 26 
Jahre, alt und verheir tet iſt, ſoll nach Amerika entkommen jelit. 
Ein v cildî jenes Kind.] Eine beiläufig fün fund- 
zwanzigjährige! т vanensperfon kam am 3. d. Mittags in die 
Wohnung der Frau Thereſig Engelmann auf der Landſtraße, 
ams e Nr. 10, und bat, ihr Kind, ein taum zwei Monate 
elt, wenige Minuten in Обри з zu neh Die Un⸗ 
ernte fich, kehrte jedoch nicht r r zurück, Das 
iſſene Kind eae in die Findelanſtalt gebracht 
Selbſtmord.] Der fünfzigjährige Tiſchlermeiſter Ca: 
S {уал hat ſich geftern Morgens in fetter Wol nung, £ 
f lderſtraße Nr. 150, erhängt. Lang andauernde Arbeits 
Ut das Motiv des Gelb tutor bes. 
(Wettert a bom 11. D 
dauerndes Steigen des Luftdruckes im ganzen 
Frankreich und Spanien 770 Millimeter, in Breg 
Lemberg und Hermannſtadt 8 Millimeter 
meiſt ſchwach, zu Budapeſt aus Weſten 
Himmel iſt i i Temperatur 
Fallen; um перен: Prag 
gong 2 Wien + 4 
Krakau 2:0, Regen, 
Celſius. Niederſchläge f 
Weſten Europas ү, gleie 
dweſt fallende Temperatur; um 
8 Uhr Früh notiren: (вису 4-9 95 Mathieu И 9:0, 
Biarritz +40, Paris 3-2:2, Nebel, Kopenhagen --48 Grad 
Celſius. Allgeme іне Ausheiterung bei kalter und trockener 
Luft vorausſichtlich. 


den 


ecember.] 
Weſten: in 
enz 766, in 
с Luft iſt 
bewegt, Der 
überall im 
Regen, Bre 
Budapeſt - 


15 
), 
u, 


4 Refina 
inur ganz ger iuge tto 
falls ſchwache Winde Ri in 
{5 


Literatur. 
ſich am 15. ) 
mate im Lohe. Theater 
Freya ders Baireuther 
Tagen mit Herrn 
kibelungen“, ver⸗ 
mat des Dicht 5 
таша bon 


Theater, Kunſt und 
Fräulein Meinhardt wird 
au begeben, wo ſie durch zwei M 

gaſt iren wird. — Fräulein Haupt, 
Bühnenfeſtſpiele, wird ſich in den 


Unger, dem Siegfried der Wagi 
mälen. — In Königsberg, 
| 
| 


DIE 


wurde debe Tage ein neues hiſtoriſches 
Wichert: „Moriz von Sachſen“, aufgeführt. Dasſelbe ſcheint 
etwas kühl aufgenomme n Sn zu fein; zum Schluß wurde der 
Dichter Darſtellung wird gelobt. 
Heinrich Frithjof⸗Symphonie 
ad еш! Meluſine“ „ hat fochen eine heroiſche, dievactige 
Oper: „Armin“, vollendet, deren Dichtung der Feder Felix 
Dehn entſtamumt. - dar Wagner, welcher ſich vor 
einigen Tagen von Rom nach Florenz begab, hat ſich nun mit 
ſeiner von dort nach Bologna begeben, woſelbſt er 
bei ſeiner Ankunft im Bahnh ofe von dem Bürgermeiſter, dem 
Gemeinderathe und einigen Deputationen verſchiedener Vereine 
begrüßt wurde. Wagner dankte fürdie Ehre und begab ſich, da er von 
der Reiſe ermüdet war, ſofort nach dem Gaſthofe. Um 4 Uhr ſtattete 
er dem Bürgermeiſter Beſuch ab und des 
Abends in obite er im Th hrung des „Rienzi“ 
3 Theater war vollſt lt, alle e Logen waren beſetzt, 
damen hatten dem d zu Ehren elegante Toilette 
x уйишаноп Theaters ſelbſt war nur auf 
der fagte, daß fie 
unterblieben. Wagner 
ein und nahm 
Bürgermeiſters 
Platz. Das Publicum 
anhalt endem Applaus Eine zweite 
Symphonie, und er ſelbſt applau⸗ 
welches gleich den Acteurs und 
| 905 Am größten wurden die Ovationen 
erſten und zweiten Netes, und 


einmal gerufen. Die 
Hofmann, der Gomponit der 


F ran 


A 


fodann feinen 
ү enter de 
it indig p gefü 
keiſter 
des 
Wagner's 
beuehme, 
im Theater 
Loge 


viel 
Uhr 
der 


begleitete 


in des 


mit 
wurde ihm <A ЫЕ 


Erſcheiner 
Сау 1 


pi och nad der Finake des 


| Wa ann immer höflich und applandirte den 


(Wiener Künſtler⸗Genoſſenſchaft.) In ber vor⸗ 
geſtern abgehalt tenen außerordentlichen (Genevatveciantntng der 
Genoffen 1 der bildenden Künſtler Wiens theilte Vorſtand 
Schilcher mit, daß der Ausſchuß ſich conſtituirt und Herrn 
Felix zum Vorſtand Stellvertteten Herrn Streit zum Shrift- 
führer Herrn Mayer zu Kaſſen verwalter gewählt habe; Herr 
| teit habe aber aus perf ichen inden fein Mandat zu 
gelegt, weßhalt bie Neuwahl eines Ausſchuß⸗Mitgliedes nothwendig 
werde Arrangement t der Ausſtellungen im Künſtlerhauſe 
ſei abermals den Herren Fux, Coſtenoble und Pitner 
überlaſſen worden. Der Vor figende macht ferner Mittheilung 
von dem Hinſcheiden der Genoſſenſchafts⸗Mitglieder Maler 
Hanſch (Salzburg) und < Architekt Garben (Wien); die Ver⸗ 
ſammlung erhebt ſich zum Zeichen des Beileids von den 
Sitzen. In den Ausſchuß wird Architekt Streit mit 79 
von 90 abgegebenen Stimmen wiedergewählt, und nimmt 
derſelbe nunmehr das Mand an. Auf Antrag des 
Ausſchuſſes wird ein ſiebengliedriges Actions - Comité für 
die Weltausſtellung in vrig einge fegt, und 
werden in dieſes Comité gewählt d en; Profeſſor Ma⸗ 
kart, Profeſſor v. Angeli, Unger, ch öun, v. Hafen: 
auer, Tilgner und Tautenhayn. su von mehre eren 
Bildhauern unterſtütztev Antrag des Herrn Silbernagel 
geht dahin: die Gen fenfchaft folle an die Re ii das Gre 
ſuchen ſtellen, daß auf Staatskoſten bei hervorragenden 
eiuheimiſchen Künſtlern Beſtellungen acht und die auf dieſem 
ege erzielten cte auf der Pariſer Ausſtellung exponirt werde en 
D trag wird dem Actions⸗Comité für die Welt- 
ung in Po zur Erwägung überlaſſen. Auf Anſuchen 
mies zur Errichtung eines Grillparzer Dent 
in Wien ſoll die Genoſſenſch aft drei ШИЛ! ieder in Die 
Juxy für dieſes Monument entfenden Der Ausſe фир ſchlägt die 
Delegirung eines Malers, eines Bilha lers und eines Architekten 
vor, und werden zu Jurors gewählt: Maler Felix, Bildhauer 
Tilgner und Architekt Stre it. Nach längerer Debatte wurde 
zugeſtimmt, es fet den Jurors keine Inſtruckion zu geben, da 
ſie als Vertrauensmäuner der Genoſſenſchaft jedenfalls deren 
Wünſche hinſichtlich des Concur pedi nus zu wahren wiſſen 
werden. Desgleichen wird ein Antrag des Ausſchuſſes, dus 
Lotterie-Unternehmen fortzuſetzen und hiefür einen Credit von 
5000 fl. aus dem Reſervefonds zu bewilligen, genehmigt. 


| 
| 
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Wien, 


unger erigen Aufgaben zu verdoppeln, und 
in einer fo ernſten und aufregenden! Situation zu dieſem 

Verfügung meinerſeits nicht bedarf. 
Haudelsminif tter v. Chlumeckh 
bei antwortet die in der Sita vom 21. November 
el де е Ше Interpellation, betreffend die Y 

ſſion für die L Ningſtra 

[ 0 и die [ 

ge betrifft, fot hat 

chaft die Erlheilun, 
verweigert, ſondern es] rece x 
hoben worden, weil bei dem überaus le bhaflen Wager е 
! i in 2 oppelgeleiſe gelegt werden ſol lte, nach den an einer 
der Aſpernbrücke — gemachten Erfahrungen, 
e ückſichten die projectirte Anlage nicht zuläſſig 
ließ ens 3 wurde aber der Wiener T y-Öofell- 
chzeilig anbe gegeben, bezitgli 2 vftelting der Gee 
inte mit беши mg minder frequenter Seiten⸗ und Parallel- 

ſtraßen die geeigneten Anträge zu ſtellen. 

vom Wiener Stadtbauamte im Einvernehmen 
Өшсе teat gearbeitet, rele à den Gegen. 


Al 
t e сі y buih e © 
Bolt nüntlich exit am 20: 97 ifo an 
грей: tion unmittelbar vorangehenden Tage, mir Morgen 
e. In Folge deſſen war ich noch nicht in der Lage, dar 
neusxliche Entſcheidung zu 


oer 
len, Ich werde aber acht n ver 
die Anträge mit Bed auf die J Intereſſen der 
gten Benölterung a auf 
Vezi iglich des 


оаа! tigſte zu pri ifen. 

ч, 3, der Anfrage über 
laſſung eines G reffe ud die Anlage von Pferde⸗ iſen⸗ 
habe te zu antworten, daß im Schoße der 
ten Miniſterien allerdings Vorarbeiten in dieſer Richtung 
efunden haben, daß ich aber, da ein dringendes Bedürfniß 
einem ſolch en Geſetze heute nicht beſteht, vorerſt nicht 
bin, einen diesbezüglichen Geſetzentwurf einzubringen. 
58 wird h ierauf zur Tagesordnung übergegangen und die 
ecigl⸗Debatte über das Budget des Miniſteriums 

unern fort 


un Capitel „Waſſerbau“ ergreift zunächſt 
Abg. Baron Creſſeri 
ort; er bejpui cht in längerer, auf der Galerie vollſtändig 
Жа Rede die Etſch⸗Regulirung und beantragt: 
kaiſerliche Regierung о auf fgetordert, in den Voranſchlag 
erbauten einen den Verhält ujjen angemeſſenen, {оп 
um vorigen Seſſions⸗Abſchnitte in Ausſicht geftellten Betrag zum 
Behufe der Etſch⸗Regulirung einzustellen.“ — Dieſer Antrag wird 
itzt. 


unter 

Abg. Graf Mieros 
lenkt die Auf ſmerkſamkeit 
mungs Calamitäten, denen 
audere Nachbargemei den 
daher die Regulirung ver 


r Ri 
vom Abg. 
erweigerung 


gegen Sia. 


ж 
TO 


u 


jeinsFi 
Regierung auf pee Ueberſchwem⸗ 
die Gemeinde Wielt ſowie mehrere 
hrlich ausgeſetzt find, und urgirt 
l. 

А remos 
Regulirung hervor 
ellten Betrag von 


der 
$ 
hebt die Wi 


hiefür ins 
unzulänglich, 


аен 
Budget 


und 
0.000 fl. 


der 


eingef 4 


4 für 
Abg. Blans 


des Abg. Creff 


unterſtützt den Antrag 


bezüglich 
Regulierung. 


eri der Etſch 


Abg. Graf 
1 gleichfalls die Nothwendigkeit der Etfih-$ Regulirung. 
Nit der Fluß⸗Correction zuſammenhänugend fet namentlich 
einem Gebirgslande wie Tirol die Volkswirthſchaft; dieſe 
laſſe in Tirol Vieles, wenn nicht Alles zu wünſchen i 
äußere ſich dies in ей ra (нші t vaſtation der? 
fordert die zur 2 Berhitung gi fes 
durch Erla fung guten Forſt und Auſtellung 
guten Forſtperft beizutragen den Antrag, zu 
Koſten der Et ulirung per 1,800,000 fl. : с 
Staatsseity à in Form eines Nach 
bei Wieder mentritt des Reichsrathes einzuſte еп. 
AT - e Sitzung dauert fort.) 


Serres лаъли лиг TESTES ETICA шот”, 


Stimmen aus dem Publicum 
r und Salzburger 


u 3. Januar 1877, Ziehung am 
5. W, | Haupttreffer 
dürften ſich als paſſende 
ts- und Neujahr 
empfeh len. 
Promessen Wiener’ Communal- Promessen 
50 und Stempel. fl. 2.50 und Stempel. 
a hungen am. Janua 1187. 
SHE” Haupitreffer je 200.000 fl. 6. W. Sg 


Wechselstube der Union-Bank. 
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Geſch enke | 


allzu lauge 
ch ſchulen 


üdenten 95 


vermiſſen insbeſondere unter den 
ns, die zu Führern der öſterreichiſchen 
Шш wären jene Begeiſterung für vater 

ER, егей Die in dern großen Staaten die Jugend 
und doch if die Liebe zum Y atevlande cines jener hohen 
die der Student nicht nur in 110 Innern hegen, 
auch mit la Stimme nac ch außen hin 
daß an ſeinem jugendlichen Feuer ye 


ſondern 
ſoll, auf 
armen! 
Darum ſind wir 
t, der ſich zum 
iſchen Studer iten 
Der Verein wird 


Andere er 
100 
an die Gründung eines Leſevereines 
en und g ſellige n Miltelpunk te der 
$ geſtalten foll! 

den Namen eines deutſch⸗ оет 
reichiſchen tragen, weil wir die unermeßliche Bedeutung 
der deutfehen Cultur für unſer Oeſterreich zu würdigen n І 
und für den deutſchen Charakter der Wiener Hochſchulen jederzei 
einzutreten ged denken. 

Doch jollen die äuße rn. Bez ziehungen des 
öſterreichiſchen tuden ten jeder Nationalität 
lichſte en bleiben, denn Oeſterreich Е unſer 
und wer ein guter Oeſter fem will, iſt unf 

We R. deun, Commilitonen, die ihr 
theilet, ſtützet durch euern Beitritt den 
* ch che Leſe verein 4 

tle n und erhebet euch mit 

Ind 118 gegen das Vater 

; am 9. December 
Das provif 
, stud. jur, 
Karl 
stud. jur, 
Engel, stud. jur. 
zenberger, stud. jur. 
Nit r v. Hornboſtel, stud 
Moritz Klopf, stud, techn 
rv, Shey, stud, 
roll, stud. ju 
Dt, stud, jur 


Vereines 
immer die herz⸗ 
flex Gedanke, 
r Freund! 

unſere Geſinnungen 
Deutſch⸗ öſter 
Wiener Hoch 
dem R 
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zu 
zu 
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ranz 

fis, 

Sr rie ag “stud, 
er, stud. 
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y, stud jur 
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stud. 
jur, 
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Wind 
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vollkommen 


. Nordpol 
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10. December. Das El al der Demar⸗ 
om miſſion wurde ſeitens der Regierungen 
approbirt und Moukhtar Paſcha 
| angewiefen, die Demarcation ſtrengſtens einzuhalten. Die 

| Gommijfion geht übermorgen nach Spalato ab. 

Breme w 9. December. Dem Vereine der deutſchen 
larfahrt ging ein Telegramm von der 
е aus Jeniſſeisk vom 5. December zu, 
det, Dak Capitin Wiggins einen guten 
5 a т hin der Podaratabucht fand und daſelbſt 
Wochen verweilte; er entdeckte eine große 
nördlich der Ob⸗Mündung, ein neues Land auf dem 
Wege nach Jeniſſei und fand den Waſſerweg von Jeniſſei 
aufwärts nach Kurjaka gut. 

Brüſſel, 9. December. 
LWA ecember, es lägen eln e 
rds fich ſchließen ließe, Sa par 
zwiſchen Dult ſcha und Iſaktſchi etne 
Brücke über die Donau ſchlagen wollten. 

Paris, 9. December. Heute Abends wurde im 
Palais Elyſee abermals ein Miniſterrath ab: 
gehalten. 

London, 9. December. Die „London Gazette“ ver⸗ 
öffentlicht eine königliche Verordun ung vom Heutigen, 
welche das Parlament für den 8. Februar einberuft. 

Conſtantinopel, 8. December. (Ueber Bukureſt.) 
Zwei Montenegriner wurden бейе ern 
bei Mithad Bajda, eee ет ſie er] 
morden wollten, verha — Ein 
Complot, um den e 
zu entführen und ihn nach Odeſſa zu 
bringen, wurde Dienſtag entdeckt und 
vier Individuen: i О, ein 
Pole und ein Grieche, Letzterer ein 
ehemaliger Dolme ſch-Gehilfe der 
Abieſigen engliſchen B ſich aft, vers 
(Wurde von unſerm Special-Eorrefpondenten 
Red.) 
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{, 9. December. Die Beſprechun⸗ 
den Conferenz⸗Bevollmäch⸗ 
welche ſämmtlich die Geneigtheit zu 
je zu zeigen ſcheinen. Die Bore 
im Laufe der nächſten Woche beginnen. 
wird den Marquis of Salisbury in 
n Woche empfangen, und werden die organiſchen 
einigen Tagen veröffentlicht werden. — Heute 
findet bei Savfet Paſcha ein Diner zu Ehren der 
öſterreichiſchen Bevollmächtigten ſtatt И 

‘Athen, 9. December: Dag 198-Cabinet 
Deligeorgis wurde von ſein ren Anhängern im Stich e 
gelaſſen. Die Kammer erklärte en 59 Stimmen, 
5 8 Cabinet für die q g Verhältniſſe 
iglich ſei, und ertheilte demſelben ein Mißtrauens⸗ 
Cabinet ijt in Folge deſſen zu rück⸗ 
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Votum. Das 
getreter 
eute eingetroffen.) | 
Peſt, 10. December. (Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes.) Auf Antrag Zſedenyi's beſchließt 
Haus, damit das Budget rechtzeitig der kaiſerlichen 
netion unterbreitet werden könne, die Dauer der 
ungen bis zu den Weihnachtsferien täglich um eine 
mde zu verlängern. Sodann wurden die reſtlichen 
often des Finanz⸗Budg votirt und damit das eigent⸗ 
liche Budget erledigt. erübrigt nur noch die 
rathung über den Anlauf der Oſtbahn und die Appro⸗ 
„ Debatte. 
10. December, Abends. ufaure cone 
die Agence Havas meldet, heute mit Jules 
welchem er das Portefeuille des Innern anbot. 
doch verſichert, daß Simon es für unmöglich 
Majorität zu erlangen, ohne der Linken eine 
on namentlich durch den Rücktritt 
Kriegsminiſters General Berthaut 
— zu geben 
Nach der Conferenz berief Jules 
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Rom, 10. кеш Abends. Die Agenzia Stefani 
det, der Pap ft habe an die katholiſchen Länder Cin- 
zur ahnen an der großen Aus⸗ 
ung kirchlicher Geräthe ergehen laſſen, welche 
anläßlich ſeines Bischofs Jubiläums im Juni 1877 ſtatt⸗ 
finden ſoll. 
Don Carlos, welcher 
Neapel weite rgereiſt. 
Rom, 11. December. Das Gerücht von der Ankunft 
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und ſeine Reiſe ſodann fortgeſetzt hat. 
Riga, 10. December. Die Riga'ſche 
Agentur meldet aus Dünaburg: Der auf den 
Dünaburg⸗Wilna und Warſchau eingeſtellt 

Güterverkehr iſt in ſeinem bisherigen Umfange 
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direct 
colar⸗De eputationen 
Vorſchlag ſtieß in den eisleithaniſchen wie in den ungari 
großen Widerſtand. 

Wie wir erfahren, wird der Reichsrath e einlich 
ion am nächſten Montag auf die Dauer 
nats vertagt werden, 


aats bahn ? 

Reichsmark 61.90 und 61. 
Um halb 1 Uhr ſchloſſen: 
ungariſche Creditactien 108, 


Nachtrag. 


Wien, 
Herr Reichs⸗Finanzminiſter 
heute Nachmittags 
zurück. Seine Miſſion ſcheint, inſoweit ſie 
Angelegenheiten erſtreckte, 
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mit Hilfe Murad's den Bürgerkrieg in Conſtantinopel zu 
entfachen und die Stadt in fremde Hände 
Regierung wird gegen die „Muradiſten“ mit aller Stre 
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eines M o- 


eifen wird uns 


jüngſte Verſchwörung in Conſtanti 
nopel Folgendes mitgetheilt: „Das Complot wurde be⸗ 
k. dem Polizeiminiſter 
jedoch geheim hielt, damit ihm möglichſt viele Verſchwöre 
Der ТІРЕ Dragoman der 
‚ joll ausgeſagt haben, 
evtauft ine Unter den Ber 
ſchwörern befinden ſich viele kaiſerliche Palaſtbeamte 
ſprechen 


verrathen, der es 


und 
noch dafür, 
d Paſcha ſeine 
war, 


zu liefern. Die 
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Sountagsbörſe. 


Das Hauptintereſſe im heutigen Verkehre blieb 


mit 58.50 auf fire Sie 


‚ Percent Agio auf Repartirungs⸗ Reſultat 
& Ut war das edit а 
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zwiſchen 
2.20 und (2, 
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die Stimmung günſtig. 


Arbitrage verkaufs 


138.40 und 138.10, 


Ungariſche Creditbank⸗Actien 
Papierrente 60,30 und 60.20. Silberrente 66.85 
or 10.06 und 
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Creditactien 137.90, Anglo 


Papierrente 60.20, 


Wien, Montag 
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beanſpruchen. 
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Wiener Börſe vom 11. Decemb 1 

An der heutigen Vorbörſe konnte der Late keine 
9 Yusdebmmg gewinnen. (88 gelangten von Speculations- 
papi ieren nur Creditactien, Auglobank⸗Actien und bie Aetien der 
Ungariſchen Creditbank um Abſchluſſe. Letztere erhöhten ſich 
bis 104.50 und gaben dann wieder auf 103.50 ab. Greditactien 
waren 138 und 137.50, Anglobank⸗Actien 71.50. Papierrente 
war 60.30 nach 60.95. Napoleonsd' or wurden zu 10.034, und 
10.05 ½ abgeſchloſſen. Das Agio Ani Subſeriptions⸗ Reſultate 
auf die Goldrente ermäßigte ſiche auf ½ Percent. 

Um 11 Uhr bliehen: betten 137.50, Anglobank 
Aetien 71.50, ungariſche Creditactien 103.25, Papierrente 60.89, 
Napoleon d'or 10,04. 

Zu Beginn der Mittagsbörſe blieb der Ve шет ſehr 
be grenzt, die Tendenz eine unentſchiedene. 
„ hatten ſich kaum verändert 


ermin⸗ 1 Г 
otiz kann denn auch nur 
DE 


In Gerfte gitt nahezu dasſelbe; Brennereien und der 

рр nahmen Einig i zu geſteigerter Notiz aus dem Markte, 
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) 40 fr, 250 ſchlleßt 
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während 9) ieferung ausgeſprochen flau, ſchließ⸗ 

ringend offerirt war; ein Rückgang von fl. 7.20 auf 
og ſich nahezu ohne Geſchäft. 

$ afer in Effectin wenig Vorräthe, notirt mehr nominell 

agen nicht mehr ziehen, ſchließt in 


wollte in den letzten Ta 
nachgebender Haltung einige Kreuzer billiger. Per Frühjahr ging 
ganz verloren, ohne deßhalb willigere Mb- 
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Die Kurſe der ер | 
t; Creditgetien waren 
), Bek, obank⸗ ee 71.50, 1 riſche Creditbank⸗Actien 
Ban kactien, wurden zum Kurſe von 825 abgeſchl oſſen. Reps. Auf ne loma ZA pó 

aon be Senin ат 3 KTW 

бе е iger wurden zu 110 to Bod 2 eſchränkte ſich қ Str. 
wejtbabn zu 117, Elifab eth- Babu zu 136 abgeſchlofſen r ES i a eſchränkte ſich auf einen си 500 ©, 
E der . verändert geblieben; M лы жур ы ige So 
? Я 9 matt z alteis, Bild. Ii > ТТ pt. We 
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-gang von gut 25 tr. per tr., größere 
auch noch coulantere Verkäufer; Roggen, Mais und 
Hafer blieben geſchäftslos, jedoch einige Kreuzer billiger 
| angeboten, Entſchieden rückgängig war er Termin markt, 
der nur Verkäufer hatte, ohne Nehmer. Es kam nur zu einem 
einzigen Abſchluſſe in Mais per Mai⸗Juni zu fl. 6.84. Wir 
notiren: 

ў Weizen per Frühjahr fl. 12.70—90, Mais per Mai 
Juni fl. 680-85, Hafer per Frühjahr fl. 8.21—25 alte 
Uſance, fl. 8.82—% 39 neue Ujance, Kohlreps per Auguſt⸗ 
September fl. 16.2560. 
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Creditloſe .. 163.50 
Urebitactien . 137.30 
Ung. Greditactien 103,25 
Anglobank 71.50 
Auſtro⸗Egyptiſche 103.50 
6 scompte⸗Actien |660.— 
Bankverein == 
Wr. Handelsbank| 
Unionbant...... 
Nordbahn. 
Staatsbahn 
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Viehmärkte. 

Wien (St. Mar x), 10. December. (O 
Brüder Meſſ in g.] Der heutige Zutrieb 
Jahren war kein ſo geringer hatte eine 

ng zur Folge und avancirten die Kurſe 

4 um fl. 8—4, in einzelnen Fällen um fl 
waren 1038 Stück ungariſche, Ды Stück galiziſche, 362 Stück 
deutſche Ochſen, 8 Stück Büffel, zuſammen 1626 Stück. Man 
notirte: ungariſche Maſtochſen fl. 56—61, galiziſche 
fl. 54— 59.50, deutſche fl. 54—58 per 100 Kilos. Für den 
Export wurden höhere Preiſe bezahlt, Aal Stüde bis fi 
per 100 Kilos. 

Paris (La Villette), 7. December. [Orig.⸗Be 
Brüder Meſſing.] Auf dem Oähfenmarkie war der 
auch heute ſchleppend und ſchwerfällig; in Har nmeln 
günflige Stimmung des legten Marktes ebenfalls einer Rückgan 
bewegung von Fres. 2—3 per 50 Kilogramm weichen müſſen. 

Schweine gaben ebenfalls Fres. 2 per 50 Kilogramm ab. Zuge⸗ 
trieben waren: 3609 Stück Ochſen, 20.045 Stück Hamı 
4182 Stück Schweine. Man bezahlte: Ochſen von Sres. 60- 
Hammel von 62—89, Schweine mit Frcs. 
50 Kilogramm. 


rig.⸗ Ber. der 
ſchon (ей 
ſtarke Hauſſe⸗ 
bei lebhafter 
5. Zugetrieben 


125.30 
61.15 
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46. — 10.033 
177.5000 113.50 113. 15 
262.— 262. 509 Reichsbanknoten 6110) 61.80 


17, Uhr waren; Ereditactien 136.80, Anglo- 
bank 71.50, Unionbank 46.50, Ungariſche Grebitbanf 103.25, 
Egypter 103, Lombarden 78. „Staatsbahn 262, Karl 
ete A aoe 200, Napolconsd’or 10.05, London 125.65, Papiere 
vente | 


ars 


dor 
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Rell Berlin, 11. December. tg 
vom 7. December.) Activa: Retallbeſtand an kursfähigem 
deutſ Наби Gelde, an Gold in Barren oder ausländiſchen 
Minen. cin Pfund fein zu 1392 Mark berechnet, 513,482.000 
Naichsmart. Reichs⸗ 9 eine 43,375. 000 Reichs mark. пбете | 

Banknoten 20,587,000 Heim cart, Wechſel 416,339.000 
Reichsmark. отбас: Forderungen 48,563,000 Reichsmark. 
=jfecten 1.059.000 Reichsmark. Sonſtige Activen 21,591,000 
Reichsmark. Paſſiva: Grundkapital 120,000,000 Reichsmark. 
Reſervefonds 12,000,000 Reichsmark. Noten⸗Umlauf 706,615,000 
Re ach smark. ( glich fällig Verbindlichkeiten 164, 360.000 
Reichsmark. An Kündigungsfriſt gebundene V cbindlichkeiten 
42,740,000 Reichsmark. Sonſtige Paſſiva 851.000 Reich 
mark. 
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98 Bitters ing bom 11, December, 
Stadt, 12 Uhr Mittags, Temperatur + 74 
(+ 60 Grad MRéaumur). Luftdruck: 749 
Weſtwind. 
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A. k. Hofburgtheater | 
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ERS CTE SE 


‘it in Wien 


ecember. 
t. Hofopernthenter 


Bianca Donadi io, 
| Sia Anton Erl, vom tal 
іп Dresden, Almaviva, al 
Der Barbier бон Seville 
Re omifche Oper. 
Herr Rando 1 al i als Gaſt. 
| Bampa, vd rmorbran t. 


Жо 1 
nad 


Paris, 9. December. 
Zum Wochenſchluß behauptet die Börſe jA einer flüchtigen 
Auwandlung von Schwäche die geſtern erzielten Kurſe. Der 
Rede des Finanzminiſters Leon San wurde das Verdienſt der 
Aufrichtigkeit und Klarheit von Niemandem abgeſprochen und | 
man fand, daß er in beiden Beziehungen der würdige Schüler des | 
alten Thiers wäre. In thatſächlicher Hinſicht war jedoch feinem 
Vortrage nicht viel Neues zu entnehmen; er bereitete auf 
wachſende Budget⸗ Schwierigkeiten vor und zeigte die Renten- 
Converſion in einer noch иеш nebelhaften Ferne; auf der 
andern Seite konnte aber der von ihm als unverrückbar aufge⸗ 
ſtellte Grundſatz, daß das große Schuldbuch nicht wieder ge 
öffnet werden dürfe, in den Börſenkreiſen nur Beifall und Be- 
friedigung hervorrufen. Von außen lag nichts von Belang, vor. 
ifpercentige Rente blieb 104.45, dretpercentige 40.72, Staliener 
Türken 1070, Egypter 258, . Exterieures 14.25, 
Perupianer 18, Banque Ottomane 8 2, Banque de Paris 1038, 
pona 685, Mobilier 145, Franco- Solana: 326, Spaniſcher 
“Ды 530, Suez⸗Actien, beliebt, 665, Oeſterreichiſche Staats⸗ 
‚ Lombarden 160. 
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Der zerbrochene Krug. 
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(La petite mariée.) Wegner vom айт 
Komiſche £ ette in drei Acten von 
[Leterrier und Vanloo. Deutſch 
vor Y Treumann. 
Mu on Charles Lecoca. 


Theater in der Iofefftadt, 


Alles um 27 Kreuzer. 


eater in Berlin 


БЕ! 


Direction: 


Wiener Getreide und d Producten: | 


Telegraphiſche Hantel = ереен. 
11. December. (Tel. d. ,Denti den 


matter, Termine weichend. 
Frühjahrs⸗Hafer fl. 8,52--59, 


Indigo. 
Calcutta, 8. December. (E M der „Deutſche ng Ztg.“ 
Bis geſteru find 16.000 Maunds verkauft worden. Oudesbleiben ſtark 
begehrt, dagegen Ruſſen, ſowie gute und feine franzöſiſche und 
de entiche Indigo find in Auction um 5—10 Rupees billiger, alſo 
mit Reis 40—50 Aufſchlag auf е Preiſe zu kaufen. 


Wiener Frucht⸗ und Meblbörſe 
Bien, 11. December, 

matter Tendenz blieb unſer Markt fo- 
geſchäftslos und ſind alle Notirungen 
nominell. а Hafer neuer Uſance war zu fl. Яш 
alter Uſanee zu fl. 8.44 offerirt; Weizen fl. 12.80 bis fl. 

Amtliche Notivungen : Frühjahrs⸗Weizen fl. 12.80 bis fl. 13, 
Frühlahrs⸗Roggen fl. 11.95—15, ungariſcher Roggen fl. 11 
bis fl. 11.10 Frühjahrs⸗Haſer fl. 8.70—75, prompter Hater 
fl. 8.45—50, prompter Mais 60—45, Mai⸗Juni⸗Mais 
fl. 7.2025. 


Der 
De 


ee: 
ikenſtreiche. 


ift 


| 
| 


unferem 


өш 


Soeben erſchien in Verl lage und in allen 


Buchhandlu Aa. wi m 


Mahnruf 


ш den 
қ 


ohen Reichsrath 
Herstellung der Valuta 


ift die Frage, К 
Liquidation der Nationalbank 
ift die Antwort. 

Preis 50 kr. 


Leo & Comp, (Car! Konegen), 


HElisabethstrasse 3. 


| 
| 


3 f 
Frühjahrs⸗Weizen 
Mai⸗Juni⸗Mais 


Wee 


Peſt, 
citeibencaife 
‚ 12:85—95, 
il 6.30—85, 


1 


@ 


{( 
{ 


й 


Bei anżgejprochen 
wohl geftern als Heute 


Franz 


Diefe vom Magi 


Mit nur 
Beſten des Armer be o 


SO kr. 
als Preis eines 


Prigimal= Loses |; 
und zu gewinnon 


Wochenbericht. 
10. December. Die erſte Hälfte der jüngſt vere | 
n Berichtswoche zeichnete fic) durch eine ausgiebige Hauſſe⸗ 
ee aus, und zwar о fic) dieſelbe auf die ganze | 
Lin ie ſowohl im Effectiv- als auch im Eexminhanbel Kleine 
Zufuhren in Folge der meiſt unpralticablen Zufuhrs straßen, um⸗ 
wölkter politiſcher Horizont, hohe Depiſenkurſe bilden ein Enſemble 
von Gründen, ausreichend, um unſern ohnehin den Extremen zu⸗ 
ſtrebenden Markt zu Exceſſen zu verleiten. Die zweite Wochen⸗ 
hälfte ließ denn auch eine allerdings nur mäßige Reaction folgen, 
die ſich fucceffive in eine geringe Batlle verwandelte. In erhöhtem 
Maße gilt dies vom Termin handel, welcher ſich vermöge 
femer größern Beweglichkeit für alle genannten Einflüſſe noch 
leichter empfänglich zeigt. y 
Im Einzelnen war Weizen im Wochenanfange in F 
kleiner Offerten beffer gefr tagi, hatte einen Umſatz von cire 
80.000 Gentnern mit einer va ſch erreichten Avance von 60 bis 
r. von der er ſchließlich Einiges abgeben mußte; für Früh 
erung belief ſich die Steigerung auf 80—90 kr., welche 
UJ tute weſentlich abfiel. Das Decouvert hatte zum 
eile die Zeche zu bezahlen. 


жі 


L. Peſt, 


Hit Ae { 1000, 100, 100 Gulden 
floſſenen? 


|209, 160, 100 lt old 190, 100 Silber, 
3 Wiener Communal⸗Loſe, deren Haupt 


200.000 f. 
beträgt, und viele andere Kur und Werth 
eue en in Gold und Silber 


reſſer 


1000 Ducatem 
effectiv in Gold 

A E 

¿ZSODO Tra 

© 

(Є Die Seine gan 

|: am 13. Februar WS. 

7 Bei auswärtigen Aufträge um ſraukirte Einſendung d 

El und Del Muß ү 50 kr. für Franco⸗Zuſendung der Loje und 


d 
ſeiner 


jahrs⸗Li 
zum Woch 
3° oßen Th 


А ©. © ер т RE = N. 
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11. December 1876, 


ein Erneftine 


iz 


Nr. 1977 


sav empfie ft dienenefte п Maſchinen 1 
für Färbere ei, Appretur, Sen⸗ 
gerei u. Petroleum. Gasappa⸗ ۸ 
tate. Prospecte gratis u. france. 


A nle ihe. 2% 


wal 
14. | 


w — Er Ri 


les am 
D. i. Donnerſtag und Freitag, 

Ammeldungen tj Diejes bereits mit Agio 
gehandelte beliebte Anlage⸗Papier übernehmen pro⸗ 
biſions⸗ und koſteufrei: Nyitrai & Comp., Kürntner⸗ 
ſtraße Nr. 16, eiſernes Haus. u 


“ миш 355435360928 | 


| 


und 15. 


> 


A 


% 4 2526: Z 


SVoxler's 


eds ы 


шй Ё Fabrik, 


Wien, L, Singers sirasse 2% 


empfiehlt zu Weihnachts- und Neujalırs Gie $ 

schenken eine reiche Auswahl von eleganten Caſſetten,? 

> Cartons, ſchönen Nippfachen und, Atrappen mit fein ſter <A 
% у Chocolade Fügung, ſowie auch ein großes Sortiment 

‚von in bunten Folien cingemachteu Cbocolade Täfelchen 42 


R zum Behängen der 


eż Christbäume. 7 
Gleichzeitig erlaubt man fih aufmerkſam zu mach „36 


% Z auf die vorzüglichen Koch⸗ und Trink⸗Chocoladen, 
% den billigſten bis zu den feinften Sorten. 


KRRRRA HECE IEEE 


M. JAGERMAYER’s 
Gesundheits-Crep-Leibchen 


а fl. 5 in Wolle, 


%% 225526 


$ 


S 


Sg 


7 


von 


(ej Wien, Stadt, Graben 7, 


чо 


k. k. Hof⸗Wäſchhandlung % 
X 


* 
345" Anjtrige aus den Provinzen per Nachnahme. Feine 


Kinderwäſche. Trousscauz et Layettea. 5389 


orschiisse zu 8 Percent per Jahr 


ie zugeſchlagen werden, auf Staatspapfere, Lofe und da Pfand 
von tituten und Privaten, welche ausgelöſt werden, gibt gegen Theilrückz 


den ganzen Courswerth. 


Auch Braunschweiger, Sachsen-Meinigen-, überhaupt alle ins 
und ausländiſchen Lofe und Y Werthpapiere werden billiger und höh 
überall De lehnt von dam Banthanje MORITZ GERSTL’S SOHN, it. 
Obere Donauftrafie 95, neben der Ferdinandsbrücke. 


„Daſelbſt wer! alle in das Bani: und Wechslergef 
Heſchüfte ie Provinz am beſten ausgeführt. 


Herren⸗, Damen: und 


М 


0 


R 


aft etnfdjla 


CCC 


Local Verander 
Colonial⸗Waareu⸗ 


En gr ros-Geschaft | 


bejindet fic) feit November a 

Stadt, Akademieſtraße Nr. 3 

Ў Ockermüller & Co., 
Verkauf von Zucker, Kaffee, Reis, Oel, Gewürzen efe 


zu En тобе BEINEN: ЕТІ. 


Paſſende A: e ШЫТЫП 


für die Jugen a 


Turn-Geri 


2 


ung. 


Wier, 


In größter Auswahl bei 


F ok * 


iler, I. Be Nr. 


Adlergasse 


STEK оета mma 


MAME 
|9 


Haushaltungs 


Rechnungsbuch 


eleganter Ausstattung, 


für Einnahmen und Aus» 
soeben neu erschiener 


ШУ 


in schöner 


Rubriken 
für jeden Tag im Jahre 


enthaltend: 
gaben eto. 


bei 
құра 


OLLINGER 


in Wien, 


"= O 


"EFR 
F. NU 


en -Habrifs -Niederlage 


— 


Wien, I., Franziskanerplatz 5, im Hofe, empfiehlt 


en 


E 
“4 


schuhe AE Filz 
für Herren, 10 5 " 5 
You der з 1 bis ай 


Ausführung. 


auf Verlangen gratis und frauco. Provinz 
ef Peer pr wird nur um Angabe der 


пт 


Damen б 


4107 


gegen Nade 
e A 


Aukündigungs - Bureau und аш» 
Gzpedition: 
I., Woffzeite 22. 
Infertiouspreis nad auffiegendem Tarif, 


Annoncen aus Frankreich, Belgien, Hole 
land und England übernehmen zaus⸗ 
ſchließlich d A. Danube & Co. 
in Paris, Fr M., Berlin зс. 


Einzelverkauf: 


Morgrnblati6 Kr., Abendökatt s fr., 
Montag ⸗Morgen⸗Ausgabe 3 Kr. 


т... — 


Abonnement für das Ausland: Vierteljährig: 


Deutſchland beim nächſten Poſtamte 10 Mark 30 Pfeunige, bei uns mit birecter Kreuzbandverſendung fl. 9,— 
ung fl. 9.90 ö. W.; für England bei dem Poſtamte in Köln 16 Mart 50 Pfennige, 6 
P.; für Nordamerika bei 


uns fl. 9.— 0. W.; für Griechenland bei uns fl. 9.90 6 


Pr. 1779 


Für Budapeſt und umgebung bei 


(Abend Ausgabe.) 


— 


Herausgeber: Heinrich Neſchauer. 


Гарет 


i unſerer Hauz 


erteljährig 
Monatlich 


Abonnement für dag Zuland: 


Mit täglich einmaliger Poſtverſendung: 
Ganzjährig 24 fl., halb jährig 12 fl., 
vierteljährig 6 fl. y 
Mit täglich zweimaliger Poſtverſendung: 
Ganzjährig 28 fl., aa 14 fl., 
vierteljährig 7) 


Herrn A. Lappert jun. in Budapeſt, 
9 für bie Schweiz 
et uns fl. 9,90 0. W.: für 
em Poſtamte in Köln 1 


Waitzen⸗Boulevard im Handelsakademie⸗Gebünde, fl. 6.-- 
i ranes 30 Cent., bei uns fl. 9. Ж 
Portugal bei dem Poſtamte in Köln 18 Mark 52 Pfennige, bei y 

i bei uns fl. 9.90 b. W.; für Brafilien und Mexiko bei dem 


— Û, W. bei zweimaliger Poſtverſendung; für 

bei uns fl. 9.90 0. W.; {йт Frankreich bet 
90 0. W.; nach den Donaufüürſtenthümern bei 
umie in Köln 27 Mark 90 Pfennige. 


8, W. bei einmaliger, ff 
W;; für Italie 


Wien, Mittwoch : 


ee 
Politiſche Rundſchan. 

Wien, 13. December. 
Beide Häuſer des Reichsrathes halten 
heute Sitzung. Im Herrenhaus hielt der Präſident 
eine dem Andenken der ſeit der letzten S tzung verſtorbenen 
Mitglieder des Hauſes gewidmete Denkrede, und das 
Haus ſchritt ſodann zur Erledigung der Tagesordnung. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Spe⸗ 
cial⸗Debatte über das Budget des Unterrichtsminiſteriums 
fort. In der vor der Plenarſitzung abgehaltenen Sitzung 
des Fortſchritts⸗Clubs wurde zunächſt die Wahl des 
Comités, welchem die Anträge des Abgeordneten Fux zu⸗ 
gewieſen werden, vorgenommen. Gewählt wurden die Abgeord⸗ 
neten: Dr. Kopp, Baron Wal terskirchen, Dr. 
Sturm, Fux und Dr. Groß. Abgeordneter R. v. Pros⸗ 
kowetz meldete eine Interpellation an in Betreff der während | 
der Zucker⸗Campagne im Verordnungswege erfolgten Er⸗ 
höhung der Zuckerſteuer um mehr als 60 Percent. 
Der Abgeordnete Schürer meldete ſeinen Austritt aus 
dem Fortſchritts⸗Club an. 

Das gemeinſame Minifterium des 
Aeußern geſtaltet fic) immer ausgeſprochener zu 
einem königlich magyariſchen Miniſterium. Die erledigte 
Stelle des Reichs⸗Finanzminiſters Baron Hofmann 
wird nicht wieder beſetzt. Baron Orezy, der ſeiner 
zeit nur darum ins Auswärtige Amt berufen wurde, weil 
der magyariſche Paritäts⸗Chauvinismus auf der 
ſtellung eines Magyaren beſtand, übernimmt, wie 
officiöſen „Budap. Corr.“ aus Wien 1 richtet wird, 
Agenden des Baron Hofmann mit Ausnahme der 
Preßaugelegenheiten. In Betreff dieſer iſt eben eine 
Aenderung im ungariſchen Intereſſe überflüſſig. 


An⸗ 
der 


alle 


Unter Ignatieff's Präſidium hat vorgeſtern die erſte 
„Vorbeſprechung“ ſtattgefunden, und wenn die Agence 
Havas die Reſultate derſelben richtig wiedergegeben hat, 
dann hat Rußland vollauf Urſache, mit ſeinen Schickſals⸗ 
mächten zufrieden zu ſein. Die Conferenz ſollte die Expan⸗ 
ſionsgelüſte Rußlands eindämmen, aber ſchon die erſte 
Sitzung gebärt einen neuen Triumph der nordiſchen Diplo⸗ 
matie. Man berieth über die Stellung Serbiens und 
Montenegros zum ottomaniſchen Reiche und die 
Herren kamen überein, für das zu Boden geworfene Ser⸗ 
bien den vollſtändigen Status quo ante mit Klein⸗Zwornik 
als Aufſtands⸗Prämie, für Montenegro eine anſehnliche 
Gebietserweiterung zu bewilligen. Nikita rundet „leine 
Staaten" nah Norden und Süden ab. Er erhält bie 
Diftricte, welche Montenegro von dem Lande der Miri- | 
diten trennten, außerdem пой) das wichtige Nikſie, das 
als der Schlüffel zum Süden der Herzegowina gilt. 

Aber Serbien und Montenegro kommen nur in 
zweiter Reihe in Betracht. Den Kern der Situation 


ruſſiſchen Orientpolitik. 


es mit einer Politik des ab 


Recht hat 


keine Urſache, o 


bildet die Autonomie- und Garantiefrage. Und da ſollen, 


rr... EEEE OE Z EEE — 


und 


چ 


die Agence Havas weiter meldet, Ignatieff 
Salisbury auffallend friedliche Dispoſitionen an den Tag 
gelegt haben. Ignatieff {oll in einer Unterredung mit 
Salisbury die Occupation Bulgariens auch durch eine 
dritte neutrale Macht, etwa Belgien oder die Schweiz, 
für zuläſſig erklärt haben. Wir ſtünden da vor einem 
merkwürdigen Frontwechſel ſowohl der engliſchen wie der 
Im „бейеу Lloyd“ finden 
darüber folgende Andeutungen: 

„Es ſoll in den letzten Tagen nicht gemangelt haben an 
ſehr eingeh enden Grörternn gen zwiſchen dem 
General Ignatieff und dem Lord Sali bu ry — Erörte⸗ 
rungen, als deren Ergebniß eine ſehr weſentliche 90 Seinander= 
feguna über bie Biele und Pläne der ruſſiſchen Politik und in 
Folge deſſen eine übe trajhende ü 

elber Cabinete bezeihnet wird Dieje letztere 
rmag ſich nicht anders als dadurch zu erklären, daß England, 
ſpective Lord Salisbury, ſo wie er einerſeits inne wurde, daß 
abſoluteſten Mißtrauens 
wider Rußland ganz iſolirt daſtünde, andererſeits 
Beweiſe gewonnen haben Toll, er die Gründe zu dieſem Miß 
trauen in der actuellen Po itik, das heißt in dem, was 
Rußland jetzt und gun adh ft vertritt, nicht in 
ſolchem Maß vorhanden ſeien, um darauf eine Politik 
der unbedingten Abwehr zu baſiren. England compro⸗ 
mittirt mit Rußland ſcheint die 
Signatur des ages, und dieſem Manöver, 
äußerſte linke und der iferfte rechte Flügel 
n Aufſtellung vollzieht, wird das Mitteltreffen 
nicht bewegungslos zugeſchaut haben, ohne an die 
ſeiner Flanken zu denken. Wenn übrigens der „Nord“ 
und w Rußland heute aus der Occupation keine 
mehr macht, wie uns dies auch 


das 


Conditio sine qua 
von anderer © ( 


beſtätigt wird, dann haben wir 
br We 
| 


ndung und Wandlung mißvergnügt 
zu ſein; nur werden wir dann wohl fragen dürfen, was die 
enormen und ſehr ko 
lands zu bedeuten 
Finanzen keineswe { 
„Luxus“ zu gefta 7 
Dieſe Frage müſſen wir uns auch ſtellen, und weil 
man auf dieſelbe keine befriedigende Antwort finden kann, 
erſcheint große Reſerve 
Парт den günſtigen Verlauf der Conferenz geboten 
Dem „Daily Telegraph“ wird ausführlich über 
Audienz des Marquis v. Salisbury beim Sultan 
berichtet: „Nach der formellen Vorſtellung zogen ſich die 
großen ottomaniſchen Hof⸗Chargen und ſonſtigen Perſonen 
mit Ausnahme enigen Beamten, der als 
Dragoman fungirte, zurück. Das Perſonal der engliſchen 
Botſchaft that ein Gleiches, und außer dem Marquis 
v. Salisbury und Sir Henry Elliot blieb nur Herr 
Laudiſon, der erſte Dragoman der engliſchen Botſchaft, 
anweſend. Es Ї 
zwiſchen dem Sultan und dem Marquis v. Salis Ir. 
Der Sultan hörte dem engliſchen Botſchafter eine Weile zu 
und ſprach dann ſeinerſeits von der Conferenz, die demnächſt 
beginnt, mit großer Offenheit. Er äußerte die Hoffnung, 
daß die Schwierigkeiten, mit welchen die Pforte gegenwärtig 


< 
of 
ja ben, 


jenes Rußlands, 
blühend find, 


) deffen 
um ihm 


einen ſolchen 


бы 6 Р ety in. 
zaigedttenigietten, 
Wien, 13, December 
[Perſonal⸗Nachrichte u.] General T f h erna 
jeff ift heute Vormittags mit Gefolge mit dem Oderberger 
Courierzuge nach Kiſchenew abgereiſt. Die Gemalin 


D des 
Generals ſammt deſſen drei Kindern vorläufig 


bleiben in 
Wien. — Der Seeclions⸗Chef im Ackerbauminiſterium Freiherr 
Schröckinger v. Neudenberg begeht am 29. d. ſein 
vierzigjähriges Dienſt⸗Jubiläum. In Münden find der 
einſt gefeierte Hof⸗Balletmeiſter Friedrich Horſchelt, 
83 Jahre alt, und der Hof⸗Schauſpieler Büttgen, : Jahre 
alt, geſtorben. 


[Geographiſche Geſellf ch af t.] In der gefter 
gehaltenen zwanzigſten J resverſammlung der Geogr і 
ellſchaft wurden zunächſt auf Bo chlag des 
у. Becker mit Acclamatiou zum Bráfidenten der 
: Profeſſor v. Hochſtetter wieder⸗ und zum 
P en an Stelle des reſignirenden kaiſerlichen 
Anton Steinhauſer der Reichs⸗Finanzminiſter Freiherr v. Ho 
mann neugewählt. Hierauf folgte die Verlefung der Berichte 
über die internen Angelegenheiten der Geſellſchaft. An den 
Kaſſenbericht knüpft fich eine längere Discuſſion über die finan⸗ 
zielle Lage der Geſellſchaft und ward, um dem für das nächſte 
Jahr zu gewärtigenden Deficit vorzubeugen, beſchloſſen, an die 
wohlbabenden Mitglieder einen Appell um höhere als die ihnen 
ſtatutenmäßig obliegenden Jahresbeiträge zu richten. Hierauf 
wurden einige Statuten⸗Aenderungen, durch welche im Weſent⸗ 
lichen 1. das Bureau in Hinkunft um einen Vice⸗Präſi⸗ 
denten und ſieben Ausſchuß⸗ Mitglieder vermehrt werden 
ſoll, 2. die Ausloſung von ausſcheidenden Funetionären 
zu unterbleiben habe und zum Erſatze von Abgängen 
ſieben Erſatzmänner zu wählen ſeien, genehmigt. Schließlich 
machte der Vorſigende die Mittheilung, daß am 29. d. im 
Orientaliſchen Muſeum die Conſtituirung des National-Comités | 
für die Erforſchung und Erſchließung von Central⸗Afrika unter 
„Afrikaniſche ellſchaft in Wien“, erfolgen werde, 
daß ch dem bereits ausgearbeiteten Statuten⸗Entwurfe der 
A dieſer neuen Geſellſchaft aus 45 für eine dreijährige 
Funetionsdauer gewählten Mitgliedern beſtehen foll und daß fur | 
‚Die ordentlichen Mitglieder em Jahresbeitrag von mindeſtens 


Aaii 
Rathes 


f- 


PETIT 


58 Uhr wieder 


wurden H. 
J. Freiherr v. 
q і Def 1 Г, 
Ant. Steinhauſer neu- 


In 
v. Gla „ . Ni 
und Dr. Fr indachner wieder 
Edm. Gre 
gewählt. 

[Unglück durch Torpedos 
Torpedos im Schwarzen und Mowi 
ein Opfer gefordert. Ein aus d 
engliſcher Kauffahrer wollte an 
legen. Vom Warnungsſchiffe aus jedoch bemerkt wor 
daß der Kauffahr rade einer Stelle nähere, an we 
Torpedos verſenkt id man gab de en 2 
nungsſchuß ab. des S 
raunte jeboch das e gerade 
Stelle los und we ublicke ein! 
ein unweit ſtehen i 

[Die 

1 


af Zichy und kaiſerlicher $ 


unterſeeiſ 
haben 


chen 


von Kertſch 


oer 


Auch 
Wachtſchif 90 beſchädigt. 
es Brooklyner heater⸗ 
brandes] Aus Philadelphin 10, d. wird telegr „Die 
Leichen der nicht aguoseirten Opfer des Brooklyner Theater 
brandes wurden am Samſtag feierlich begraben. 103 Leichen 
kamen in ein großes kreisrundes Grab auf Battle Hill im 
Greenwood⸗Friedhof, wo zu gleicher Zeit 30 Privatbegräbniſſe 
von Verunglückten nden. 1000 Mann Truppen und ein 
ungeheurer Zug von Bürg egleitete die Leichenwagen. Die 
Gebäude waren alle mit Trauer⸗Emblemen verſehen, die Läden 
blieben geſchloſſen. Ein Unterſt ungs⸗Comité, das fih in 
New-York gebildet hat, conſtatirke 177 Fälle von gänzlicher 
igkeit unter den Hinterbliebenen und leitete groß 
bſeriptionen für dieſelben ein. Auf dem Greenwood⸗Fried 
wird ein großes Denkmal für Opfer errichtet. Die Leick 
der gleichfalls verbrannten Sch ieler Murdoch und Burrow 
wurden heute in New⸗York beerdigt.“ 

[Das Grubenunglück im 
Schachte.] Ueber das bereits gemeldete G 
richtet das „Dresdener Journal“: „In dem Steinkohlenwerke 
er ienvercins in Liquidation ift am Sonntag 


des Potſch t 
bon Früh 4 Uhr bis Mittags 12 Uhr die Reinigung der 
) 8 gun: 


W ind berg 


Strecken vorgenommen worden, und hätte diefe Arbeit Abends [ 


aufgenommen werden follen, Zu diefem Behufe 


wir 


zu kämpfen habe, von den verſammelten Bevollmächtigten 
in befriedigender Weiſe erledigt werden würden. Ferner 
ſprach er ſeine zuverſichtliche Erwartung aus, daß kein 
Vorſchlag gemacht werde, welcher die Wirkung haben 
würde, feine Unterthanen verſchiedenen Bekenut⸗ 
niſſes und verſchiedener Racer auf verſchie denen 
Fuß zu ſtellen. Sein lebhafter Wunſch 
bemerkte er — daß Alle, Türken, Griechen und Bulgaren, 
volle Gleichſtellung genießen möchten Sultan ver⸗ 
weilte ſonſt noch bei den beſondern hwierigkeiten feiner 
Stellung, die aus ſeiner plötzlichen und vor ganz kurzer 
Zeit erſt erfolgten Thronbeſteigung hervorgehen. Schließlich 


fet es — 


Annäherung 


tſpieligen Rüſtungen Ru Ве | 


in Beurtheilung der Nachrichten 


А | 
die 


erſter 


entſpann ſich nunmehr eine Unterhaltung | 


— EEE NEE EEE аА CZCZO —— 


; | find 3 nach 7 Uhr 27 Arbeiter 


erklärte er, er habe volles Vertrauen zu den Erwägungen 
der Conferenz.” 

Der Beginn der dritten Leſung der J u ft i z⸗ 
geſetze im deutſchen Reichstage wird am Freitag er⸗ 
wartet. Das geringe Entgegenkommen der Regierungen 
erſchwert den Ausgleich der Differenzen. Der Juſtiz⸗ 
Ausſchuß des Bundesrathes iſt im Weſentlichen mit den 
preußiſchen Bedenken einberſtanden. Wie verlautet, olf 
іп das Geſetz über die Gerichtsverfaſſung die Beſtimmung 
aufgenommen werden, 5 die Ueberweifung der Prefs 
vergehen an die Schwurgerichte auf dem Wege der Landes 
geſetzgebung erfolgen kan Auf dieſe Weiſe will man 
die Hauptſchwier n. 

Die franzöſiſche Minſſterkriſe iſt endlich gelöſt. 
Jules Simon übernimmt das Präſidium und das 
Miniſterium des Innern, der lebeuslängliche Senator 
Louis Joſef Martel vom linken Centrum das Juſtiz⸗ 
miniſterium. Der Kriegsminiſter Berthaud bleibt. 


BT tee 
test Él ą 
mit England. 
Wien, 13. December. 
irtigen Amte unter dem 5. d. M. 
1 Handelsvertrag, welcher heute im 
Vertheilung gelangte, enthält acht 


Der von unſerm A 
mit England vereinbart 
Abgeordnetenhauſe zur 
Artikel. 

Artikel I und II fi 
Staaten die reciproke Y 
Freizügigkeit der beider 
ſowie des Gins, Mus- und Dia 

Artikel III beſtimmt: 3 
der Einfuhr⸗ und Ausfu 
| tigung oder Befreiung, 


den beiden vertragſchließe 
ünſtigung in Bezug auf die 
haudeltreibenden Unterthanen, 
fuhrhandels. 
Ermäßigung in dem Tarife 
bgaben, ſowie jede Begin: 
welche einer der vertragſchließenden 
Theile den Unterthanen und dem Handel einer dritten Macht 
zugeſteht, wird gleichzeitig und ohne Bedin gung 
dem andern zu Theil werden. 

Artikel IV ftatuirt als Ausnahmen: die althe 
Vorrechte der türkiſchen Unterthanen bei ihrem udels⸗ 
betriebe in Oeſterreich; ferner die für den Grenzverkehr 
von Oeſterreich gewährten Erleichterungen; endlich die ein der 
beiden Staaten durch eine abgeſchloſſene oder abzuſchließende 
Zolleinigung auferlegten Verbindlichkeiten. 

Artikel V knüpft alle etwa zu erlaſſenden Gin- 9 

uhrverbote gleichfalls an die Bedingung 

tigung. 


— 


rachtert 


ind 


. UME NT — 


in den mit Ventilator 
Windberg⸗Schacht eingefahren, welchen auch 
Steiger Schlicke gefolgt iſt. Als derſelbe 
des gedachten Schachtes angekommen, findet 
einer Bank ſitzend, den Auſchläger Heuke 
und erfährt von ihm, daß in der Grube eine Exploſion 
ſtattgefunden haben nuiffe. Unverwellt ſodann 
Steiger in die Strecken gefahren und hat daſelbſt an den ihnen 
angewieſenen Arbeitspunkten 24 Arbeiter todt und 2 Arbeiter 
verwundet vorgefunden, während an den Strecken nur 9 


ausgerüſteten 
alsbald der 
am Füllorte 
е dort, auf 


ift 


ber 


— 
unerhebliche Beſchädigungen wahrzunehmen geweſen find 
Urſache der anſcheinend plötzlichen Anſammlung ſchlager 
Wetter in dieſer Grube, in welcher ſeit geraumer Zeit keine 
erheblichen derartigen Gasenkwicklüngen ftattgefunden haben, ift 
bis noch nicht ermittelt und find die Erbrterungen hierüber 
im @ Der Steiger Schlicke iſt, da er, beſtehenden 
Beſtimmungen entgegen, die Wetter vor іші Arbeiter 
in die Grube nicht unterſucht Bat, verhaftet wo 


[Die mordung der Gräfin Laura E 

Ueber diefe rama werden aus Nizza folgende Ei 

rieben: „Es war um ſieben Uhr Abends, als Me 
äfin in ihrer Wohnung, in der Rue de Beaulieu егі еп. 
Die Kammerfrau öffnete ihm „Melden Sie nih bei Madaue!“ 
fagte er höchſt brutal. Т bei biejen Worten nahm er die 
Richtung gegen den ой. Der Schlüſſel flat in dieſem 
Augenblick von außen. einer raſchen Bewegung zog ihn 
draus und wartete. Faſt gleichzeitig erſchien die 
in hatte ſie den Fuß über die S der in 
reuden Glasthür geſetzt, als i den 
Shit zweimal umdrehte. Sie waren eingeſchloſſen. Sie 
konnten nur einige Worte mit einander gewechſelt haben, denn 
die Kammerfrau hörte ihre Gebieterin zu ihrem 1 
liebten blos fagen: „Laſſen Sie mich gehen; ich 
Weiter ſp ie nichts mehr. Es erfolgte ein 
dem unmittelbar ein zweiter folgte. D 
Kammerfrau öffnete darauf mit Gewalt den ſeſaal. Ju 
einem Winkel des Zimmers, rechts beim Buff lagen der 
Mörder und fein Opfer. Beide wanden fic) röchelnd und mit! 


Das wa es. Die 


бейе 2 
eee ee —ͤ— 

Artikel VI regelt das gegenfeitige Verhältniß d des Marken⸗ 
und Pod ri muses in dem Sinne, daß 

gehör den Inländern gle eichgeſte t werden. Die 
no verpflichtet, je zwei Exemplare ihrer Marken und 
Muſter bei den Handelskammern zu Wien und Peſt zu hinterlegen. 

Artikel VIl ſetzt als Vertragsdauer die Zeit vom 
1. Januar bis 31. December 1877 felt, 

Artikel УШ beſtimmt, daß die Auswechslung der Ratifi⸗ 
cations⸗Urkunden bis längſtens 31. December 1876 zu erfolgen habe, 

Dieſer Regierungsvorlage iſt ein Motivenberi cht bei⸗ 
gegeben. In demſelben wird die Erkenniniß ausgesprochen, daß die in 
dem engliſchen Handelsvertrage und in der Nach trags nvention 
feſtgeſetzten „Zölle für Baumwollwagren und Wollwaaren 
vumóge ihres niedrigen Ausmaßes und ihrer dem 
gegenwärtigen Stande der Fabrikation nicht mehr entſprechenden 
Eintheilungsweiſe ſich als dem Intereſſe der 

haltung und Kräftigung der betreffenden 
Induſtrien pee rreichs nadtheilig etwiefen 
hatten“. Es „empfehle ſich aus mehrfachen Gründen nt a 
beſtimmte Einfuhrzölle mit Großbr itannier 
unmittelbar zu verein "у avét, und es fet, шірігі t 
der freundſchaftlichen Verkehrs ziehungen mit dieſem Staate, 
anf deren Erhaltung und Weiterentinidling aller Werth zu legen 
it, unthunlich denſelben weiterhin noch in 
gleiche Linie mit jene и Staaten zu ftellen 
welchen die M onardie einen vertragsmäßigen 

influß auf die Tarifbildung einzuräumen im 
eigenen In be reſſe gelegen finden kann“. 

In dieſer Beziehung wird vor Allem die Thatſache her 
vorgehoben, daß der unmittelbare Verkehr zwiſchen beiden 
Staaten weder fo groß und regelmäßig iſt, noch Wechſel 
ſeitigkeit und Gleichgewichk genug aufweiſt, um 
ſpecielle Rückſichtnahme bel der Tariſhildung zu erheiſchen, und 
es jet allſeitig anerkannt, daß bie Erwartungen, welche 
e an den Handelsvertrag vom 16. December 1865 rück⸗ 
ſichtlich der Hebung diefes internationalen Verkehrs ge⸗ 
knüpft worden ſind, 19 niht erfüllt haben. Es fet außer 
Zweifel geftellt, daß die Monarchie lediglich in einigen Roh⸗ 
producten eine mäßige, überdies von wechſelnden Conjuncturen 
abhängige Ausfuhr aufweiſt und in Fabrikaten nur aus znahms⸗ 
weiſe zu geringfügigen Grpörtntengen gelangt, wogegen aller 
dings England mit ſeinen wei fans U berlegenen Sndu rien eine 
na bbaltige Concurrenz auf dem inländiſchen Markte ſtets zu 
entwickeln vermag. Dieſe Sachlage und die Erwägung, daß 
ſpecielle Begünſtigungen für jene Artikel, auf welche England 
zumeiſt Werth legen muß und in welchen es eine unbedingte 
Superioritä it auch in диши behaupten wird, nicht gewährt werden 
önnen, ohne damit die Concurrenz EA 9% € leb en 8+ 
ähh r inländiſche т Induſtwie auf dem hei⸗ 
miſchen Markte zu ſchädigen, wie oud bie Ge wägung daß 
England keinerlei Wequivalerte zu bieten in der Lage 
iſt, führten zu dem Entſchluſſe, noch vor der Activivung des 
neis Zolltarifes die Zollvereinbarungen mit England er⸗ 
löſchen und bis dahin die in dem Vertrage mit Deulſchland vom 
9. März 1868 ſtipulirten Zölle auf Baumwollwaaren und 
Wollwaaren mit 1. Januar 1877 für den geſammten zoll⸗ 
begünftig ten Verkehr in Wirkſamkeit treten pu laſſen. Dieſes 
Juterim in der Zollbehandlung zweier wichtiger Waarengattungen, 
welches auch aus Rückſichten auf die freie Handels palit ſche Ackion 
in andern Richtungen unvermeidlich iſt, dürfte indeß den Ver⸗ 
kehr umſoweniger beirren, als die Erhöhung der Zollſätze für 
Wollwaaren gering ІН und der © Import von Baumwollwaaren, 
welcher durch den zollfreien 3 mit Deutſchland zu⸗ 
meiſt vermittelt wird, nur in unbedeutender Menge berührt wird. 
Betreffend die Frage, welche handelspolitiſche Stellung 
fürderhin gegenüber England anzunehmen iſt, ſo iſt die Re⸗ 
gierung wohl der Anſicht, daß dieſem Stagte, welcher die Zoll⸗ 
freiheit ſeiner Ein⸗ und Ausfuhr als faſt def Regel 
beobachtet die gleiche Behandlung ſeiner Provenienz mit jenen 
dritten Staaten nicht vorenthalten werden ſoll und kann, deren 
Verkehr durch beſondere Bollverträge zu erleichtern nach wie vor 
ein wohlverſtandenes Intereſſe der Monarchie ſein wird. Eine 
differentielle Behandlung Wäre auch im Hi 
blicke auf die freundſchaftlichen Bezie hun tgen zu dieſem G 
ſtaate ungerechtfertigt und für die Intereſſen des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Verkehres gewiß abträglich. In Folge deſſen iſt der 
үле Handelsvertrag mit der gegenſeitigen Juſicherung 

Neiſtbegünſtigung бето worden. 
Ande тетігі erſchien es mit Rückſicht auf die augenblickliche 
Lage der zollpolitiſchen Verbande mit dritten Staaten, aus 
welchen fich erft im Laufe des Jahres 1877 das volle Bild des 
öſterreichiſch⸗ungariſche п Zoll- өзені für die nächſten zehn Jahre 
ergeben wird, nicht ae Zuſicherungen auf längere Dauer 
zu machen, ohne daß deren Bedeutung ünſererſeits zur Gänze 
überblickt und von Seite Englands hinlänglich gewürdigt werden 
könnte. Die Beſchränkung der Meiſtbegünſtigung auf die Dauer 
des nächſten Jahres und der Vorbehalt länger dauernder Ab⸗ 
machungen bis dahin, wo über das künftige Zoll⸗Syſtem Klar⸗ 
heit herrſchen wird, gewährt zugleich die Beruhigung, daß die 
Zollfrage nach keiner Seite präjudieirt und die volle Freiheit 
für die Entſcheidung der beiden Reichshälften über dieſelbe be⸗ 
wahrt wird. 


Bien, 


nenn. 


ia 


901 
der 


Mittwoch 


die beiderſeitigen 


| Geſtändniſſe ut | 


Deulſche Beitungs 13. 


Schließlich zu bemerken, 
zeichnung des vorliegenden Vertrages die Erklärung 
Protokoll gegeben wurde, daß d ie Beſtimmung des 2 els 
Punkt 3, fich rückſichtlich der öſterreichiſch⸗ungariſ ar 
dermal nur auf die zwiſchen derſelben und dem Fürſtenthun 
Liechtenſtein beſtehende Zolleinigung bezieht 


ift 
it 


К” 


śi e 
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Reichsrath. 


Wien, 13. 
Abgeordnetenhaus. (CCXV. Sitzung.) Pra 
Rechbauer eröffnet die Sitzung um */,12 Uhr. 
Auf der Miniſterbank: Stremayr, 
Unger, £ iemialfomsti 
Der neugewählte Abg. 
die dritte Abtheilung ausgeloſt. 
Der Haudelsminiſter überſendet eine Vorlage, 
treffend die Erneuerung des Bolle und Steuervereines mit dem 
Fürſtenthum Liechtenſtein. 
Das Haus geht zur Tagesordnung: 
Special- Debatte über das Budget, über. 
Nach und in der geftrigen Sitzung die Debatte über 
des Capitels „Cultusminiſterium“, nämlich „Ausgaben der F 
деј оен worden, erhält das Wort der 
Special⸗Berichterſtatter Abg. Dr. Rodler. 
rſelbe wendet ſich gegen die Angriffe des Abg. Greuter 
auf die Anträge des Budget⸗Ausſchuſſes. Er habe die Frage 
aufgeworfen, ob Haus, vejpective der Budget⸗Ausſchuß 
bereit ſei, ſolche Abſtriche zu machen, ob der Budget Ausſchuß 
oder das Haus das Recht haben, ſich zum ordentlichen Richter 
zu machen. Auf alle dieſe Fragen liegt die Antwort einfach. 
Jährlich wird dem Hauſe das Budget zur Prüfung vorgelegt, 
und die Gonfequenz der Vorlage ift, daß dem Hauſe zweif меді, | 
das Recht zuſtel die, einzelnen Poſten nicht zu bewilligen. 
thäte ar nicht noth, die Rechtsgründe anzugeben. Aber es ijt nicht die 
Art des Budget ſchuſſes, ohne Gründe vorzugehe n. Im Budget 
des Cultusminiſteriums fin Ben ih P zoſttionen, über deren Rechts⸗ 
titel keine Klarheit beſteht. Deßhalb wurde im vorigen Jahre die 
Regierung gufgeferd ert, be züglich dieſer Nachwe iſungen zu geben. 
Die Regierung iſt dieſer Forderung ngchgekommen, und es hat 
ſich herxausgeſtel ш daß der Rechtstitel für -diefe Leiſtungen zum 
Je allerhöc bite, Entſchließungen, zum Theile Miniſterial⸗ 
eſeripte find. Abg. Greuter fragt, ob denn das, 
was in abſoluter Zeit geſchah, ungiltig fet. Das unterliege 
eben gerade fo der Veränderung wie alles Andere. Der Anſpruch 
der Karmeliterinnen auf die Staats⸗Subvention iſt kein Private} 
Rechtstitel, ſomit kommt nur das рн Wohl zu erwägen 
Den Karmeliteri nuen ſteht im Falle der Verweigerung der Sub 
vention noch immer der ordentliche Rechtsweg offen. Was 
Redemptoriſten betrifft, ſo ſeien dieſelbe n im Jahre 1848 auf 
b і orden, weil über ihr Wirken die allgemeine Entri tun) 
m iſt eine beliebte Methode der ved 
i des He uf ie gebeiligte Perſon des Monarch 
in Die Debatte hineinzuziehen, biejetbe Jol draußen Bleiben. (Heitert 
feit.) Wenn Abe Greuter über das Schickſal der Karmelit e 
im Falle der weigerung der Subvention beſorgt ift, fo 1 
er ſich beruhi р 1 die Karmeliterinnen nehmen Niemanden 
auf, der nicht b telt iſt. (Bravo! lin 
Es wird оне geſchritten. Bei derſelben w . 
Titel 9, „Aus der Fonds nach dem Antrage des Aug 
ſchuſſes im X avium mit 3.548.300 fl., im біта тоати 
mit 720.073 fl. bewilligt e Anträge des Abg. Greuter 
werden mit großer Majorität abgelehnt. Für dieſelben ſtimmen 
die Rechtspartei, die Polen und die Miniſter Stremayr Т 
Ziemialkowski. Handelsminiſten Chlumecky ſtimmte dagegeß 
Es werden ſodann Die 5 10, „Stiftungen und Be 
träge zu katholiſchen Cultusz „dann Titel 11, „Beiträge ju 
evangeliſchen Cultuszwecken“ { 12, Beiträge zu orien 
taliſchen Cultuszwecken“, 
984 fl. im Ordinarium 
im den Ausſchußanträ 
genommen. 
Zum Titel 13, 


de 


Freiherr v. Konopka wurde in 


der 


Fortſetzung 


Der 


mit 
und 
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Gin liberales ienee 
ſpruch gethan: 


Kurzem den Aus⸗ 
„Oeſterreie М i { 
Lage.” Dieſes Verdict fet aba 
já prigen unbeſtrittenen бету ch 
bewunderungswürdiger Ged 1 
worden waren, die angebl zum 

Trotz aller Proteſtationen der Ka 
das Concordat aufgehoben worden. Di 
( deſchränkt, der Wi cher hat einen Freipaß durch 
Defi erreiche. Und doch, was der Abſolutismus eines Metternich 
nicht vermochte, was die action eines Bach nicht zu Stande 
gebracht, was der Concordats⸗Miniſter Thun nicht herbeigeführt, 
das hat die liberale Aera zu Stand ebracht. Nach liberalem 
Oeſterreich gang ungl h geworden. 

Meine Herren! Wer die Schule hat, der hat die Zukunft, 
nd die Zukunft iſt ein Echo der Gegenwart. Sollen wir die 
chule auch ferner dem Liberalismus belaſſen, der Oeſterreich, 


fünfzehn⸗ 
oben mit 

ge geebnet 

3 führen. 
reich iſt 

eit iſt nicht 
alle Länder 


olifen in © 
Gewerbefrei 


ſchrecklichen Geſichtsverzerrungen in ihrem Blute. Der Gräfin Г bat ſich am 1. d. unter Umſtänden t vom Hauſe entfernt, die auf 


war gerade ober dem rechten Auge die Stirue durch] choſſen, 
während ſich 5 N einen Revolverſchuß in den mini 
beigebracht hatte. Maſtelloni, ein ſehr roher Menſch, war jeit | 
zwei Monaten nicht bei der Gräfin erſchienen, und als j am 
6. December wieder zu ihr kam, geſchah es nur, um von feiner 
alten Geliebten 4- bis 5000 Francs zu begehren, deren er bedurfte. 
Auf ihre kategoriſche Weigerung drängte er ſie in einen Wiel 
des Zimmers, wo ſie auf einen Stuhl fiel. Sein Revolver 
war ſchon bereit. Er ſetzte den Lauf an die Stirne 
ſeines Opfers und drückte los. Er hatte gut g sel denn 
die Unglückliche ſtürzte ſogleich an der Mauer zu Boden. Der 
ſchnell herbeigerufene Doctor Grandvillier brachte der Gräfin 
die erſte Hilſe, aber es war Alles umſonſt. Die arme Fran 
gab um 10 Uhr Abends ihren Geiſt auf, ohne ein Wort 
geſprochen zu haben. Лайош wurde in das Spital Saint: 
Noch gebracht, wo er erſt am nächſten Morgen ſtarb. Er war 
34 Jahre alt, ſehr gr 0, von КОШО Stärke und 
Lebenskraft. Gräfin | Laura Erdödy, aus einer der angeſehenſten 
Familien Ungarns entſproſſen, halte feit zwei m drei Fahren 
in Nizza gewohnt. Vor Zeiten reich, beſaß fie noch gegen 
15.000 Francs Rente. Sie war eine ſehr ſchöne Blondine, 
liebenswürdig und elegant. Man ſah ſie oft auf der Prome 
nade, aber immer allein. Maſtelſoni war in der Um gebung 
Roms geboren. Ein leidenſchaftläher Spieler, hatte er an der 
Börſe und in бее аен enorme Summen verloren. Сей 
1110 Jahren war ſeine Lage ſehr precär geworden. Er ſuchte 

alſo Beſchäftigung und ging nach Marſeille, wo er die Stelle 
eines Commiſſionärs auf dem Getreidemarkte und eines 
Agenten der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Valery“ beklei dete 
Es gab eine Zeit, da die Gräfin ſehr in ihn verliebt war i 
ihn gewiß geheiratet haben würde, wenn ihr nicht ihre Familie 
die Zuſtimmung _verfagt hätte. Die Liebe ſchlug ſpäter in 
Abneigung um. Trotzdem ſchrieben ſie ſich noch — Maſtelloni 
ohne Zweifel, um Geld zu begehren, ſie, um es ihm abzu⸗ 
ſchlagen. — Die Mord⸗Seene bildete den traurigen Al 
des unſeligen Verhältniſſes.“ 

[Muthmaßlicher Gelbfimord] D 

Privatſchreiber Leopold Salzer, im X. Bezirke, Gi 


| einen Se 


| 
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elbſtmord ſchließen 


[Wetterberſcht vom 13. ecember] Ueber 
ganz Mittel-Europa bleibt die Vertheilung des Luftdruckes eine 
ſehr glei mäßige (760 bis 765 Millimeter). Die Luft ift daher 
überall ſchwach bewegt, das Meer faſt durchwegs ruhig, der 
Himmel größtentheils bewölkt, die Temperatur etwas gefallen. 
Um 7 Uhr Früh melden: Prag 10, Bregenz — 06, 
Iſchl — 04, Wien — 04, Феј + 19 Tarnopol 3:8, 
Simanas 4- 2:7, Trieſt + 6:4, Lefina + 10 5 Grad Celſius. 
Niederſchläge fanden feit ge stern eine ſtatt. Im Weſten 
Europas herrſcht t gleichfalls u meiſt ruhiges, nebliges Wetter bei 
Abnahme der Temperatur; um 8 Uhr Morgens notirten: 
Grisnez + 2 he Perpignan + 4.6 (ſtarker Regen) Paris + 1:4 
(Nebel), Kopenhagen — 0:6 Grad Celſius. Andauernd ruhiges 
Wetter bei weiterer Abkühlung vorausſichtlich. 

Theater, Kunſt und Literatur. 

der geftrigen zweiten e von Greifs 
das Stadttheater wieder in allen Räumen 
ausverkauft. Das Publicum folate der Handlung mit Span 
nung und zeichnete den Dichter durch ae Hervorruf 
aus. Am 15. feiert der Prager Capellmeiſter Herr 
Johann Nepomuk rau p ſein vierzig jäheiges Jubiläum 
418 Muſiker. — Her mann Gi ü $ 8 Oper „Der Widerſpänſtigen 
Zähmung“ hat finer Opernhauſe bei der vorz 
geſtrigen erſten A ſehr gefallen 


— Bei 


„Nero“ war 


< 
D 


Sk 


8 


Theater von heute. 
215 urgtheater: „Fromont jun. und 58807 
8 ofoperntheater: „Der Troul badour, í 
Wiener Stadt theater: „O, dieſe Männer!“ 
Komiſche Dy r: „Zampa, oder Die Marmorbrant.” 
Garl: Theater; „Madame Flott,“ „Loulon,“ „Eine humo⸗ 
riſtiſche Vorleſung,“ „Unſere Nachbgrin,“ „Die Frau Baronin 
vom Ballet.“ 

‚heater an der Wien % See⸗Cadet.“ | 
Theater in der Joſe ibe 1 {: : „Alles um 27 Kreuzer.“ 
A kademie⸗Theater: iller und Miller,“ „Das 

ſorechen hinterm Herd.“ ; 


sen.“ 


sy 
„Der 


Ver 


December 1876. 


daß bei Gelegenheit der Unter⸗ wie er ſelbſt 


re 
о 


Nr. 1779 


t gejtehen muß, ins Unglück geführt bat? en dann 
in der Zukunft nicht der Ruf des Unglückes noch viel ſtärker 
ertönen? A 
Man hat das Фарит 


iſolirt, und nun ſoll 
durch d die un auch deſſen 


geiſtige Iſolirung herbeigeführt 
den. Durch den Unterricht foll eine ſolche Verführung der 
їафо! liſchen Jugend eingeleitet werden, daß ſie ſich vom „Centrum 
der fathol en Einheit losſagt. Die Unſter blichkeit der Seele, die 
Auferſtehung des Fleiſches werden weggeleugnet es 


Präfident: 

Ich erlaube mir, den Herrn Redner daran 
daß wir uns in den Special⸗Debatte üher den 
| ша befinden. er Herr Redner hat noch 
einer Hochſchule Sri (Heiterkeit.) 

Abg Greuter: г 
Ich fpreche ja zum Titel „Unterricht“. Ich glaube 
doch das Recht zu haben, meiner Erörterung eine kleine 
meine Einleitung voranzuſchicken. (Heiter 
Бей шені; 5 
Die allgemeine Debatte über das Capitel des Unterrichts 
iſt ſchon beim Titel „Central⸗Leitung“ geweſen. Jetzt iſt die 
Rede RA dent Hoch рішен. 55% muß auf einer geregelten 
Debatte beſtehen; ſonſt wird es uns unmöglich ſein, das große 
Material zu bewältigen. Ich bitte daher den Herrn Redner, ſich 
auf die Beſprechung der Hochſchulen zu beſchränken. 
Abg. Greuter; 
| hatte meine Aufgabe in dem 
| gejprochen babe. Wenn 
| fo bleibt mir nichts 
zichten. (Beifall und 
| 


politiſch 


Tit 


kein 


denn 
allge⸗ 


$ 


wie ich 
Anſicht iſt, 
als auf's Wort zu ver⸗ 
Ich fahre alſo fort. 


Ich ine aufgefaßt, 
der Herr Präſident anderer? 
S Anderes übrig, 
4 Rufe: Nein !) 
(Heiterkeit ) 
Präſident: 
un Sie ſich nicht an die Regeln 
{о images Sie es mir unni 
zu verſehen. Ich bitte, 
zu halten. 
Abg. Greuter: 
ich nicht weiter! (Redner ſetzt ſich. 


der Debatte lehren 
das Amt, das mir 
ſich nur an den Titel 


wollen, 

a ibertragen iſt, 
| „Hoachſchulen! 
| 

| 

! 


Dann ſpreche 


| — Beifall 
d Heiterkeit.) 


un 
Prüſident: 
Tem der Herr Redner auf's Wort verzichtet, 
theile ich dem Abg. Graf Mieroszewski das Wort. 
/ Abg. Graf Mieroszewski а 
wendet ГА gegen die Bemerkung im Berichte des Finanz 
{бї 8, daß, fo lange mit bem Anfanf des biſchöflichen 6 onvietes 
in Lemberg gewartet werden ſolle, bi is über den Beſtand 
Gg eg Univerſität entſchieden werden wird. Diefer Paſſus 
ſei zwar kein Antrag und keine Reſolution, aber immerhin 
ee Wenn man glaubt, daß ein Antrag auf Auf⸗ 
hebung der Lemberger Univerſität genügende Unterſtützung 
finde, fo möge man ihn einbringen. Er proteſtirt gegen ein 
ſolches Vorgehen. Wenn Uebelſtände beſtehen, ſo perbeſſere man 
ſie. Er gebe zu, daß die Lemberger Univerfität nicht fo tt, wie 
Те fein follte, aber das Е noch immer kein Grund, aufzuhe ben. 
Wenn man an dem Grundſatze feſthält, daß Galizien zu viel 
| Hochſchulen befige, ſo ſchaffe man eonſequenterweiſe neue, wo zu 
wenige ſind, ſo in Böhmen. Wenn man in Prag eine neue 
| сна gründen würde, hätt man dort ſo manchen Vorgaug 
Jer Gegenwart vermieden. Für ein Land mit fünf Millionen 
Einwohnern find drei Hochſchulen nicht zu piel. Mau $ as а 
Deutſchland und die Gawen bin, 100 аці 
eine Univerſität entfällt. Man habe 1% auch in Cz 
Unive ſität errichtet. Er gehöre nicht zu Denjenigen, bie ( 
daß fie | fih nicht ventivent werde. Der t iſt ja keine? 
Was der Staat für Schulen ausgibt, hat ihn noch nie arm ge 
macht. Bauen wir feine Paläſte, jondern une Шел, i 
werden ſich immer rentiren. (Bravo!) Die 9 
Cultur nach Oſten zu tragen, bedeutet nicht: 
ſondern Freiheit und Bildung nach Oſte 
gabe werden wir gerecht, wenn wi Jede Nat 
Kirche ſich frei entwickeln laffen. Kaifer Franz Jo 
kruk ar rnowitz und (fademie d 
t bat. vird die von Kaſimi 
Facultät der Welt in Lemberg 


ſo er⸗ 


Bermaniſatton 
Dieſer Хш. 
und jede 


Abg. Dr. Euſebius Czerkg! 
ſpricht ebenfalls gegen die Abſicht, 0 
aufzuheben, und oanu, die Ungeved tt; 
regel nachzuwe fänden er gleichzeitig ig die N 
Fortbeſtandes d 1 
Ct Uhr. — dauert fort.) 

Herrenhaus. (L. Si zung.) 
ersperg eröffnet die Sitzung 
Auf der азо: 
Glafer, Unge Sor] 

% 
| In der . 
Гг” nheit, um die Gefül 
arden auszuſprechen, benützen woll e, hab е ich dis e Rare 
| Majeſtät der Kaiſerin zum Anlaß genommen, die © 
ehrfurchtsvollſten Segensw rrenbaufes in geeigneter 
Weiſe darzubringen. Von < Divas dem Herrn Miniſt er⸗ 
Präſidenten wurde mir erö „Ihre Majeſtät hat mich zu Dez 
auftragen geruht, dem hohen Herrenhauſe für die aus Anlaß 
allerhöchſtihrer Namensfeier dargebrachte loyalen Huldigung 
al llerhöchſtihren verbind lichſten Dank und die Verſicherung der 
allerhöchſten Huld bekanntzugeben.“ 

Der Miniſter des Innern macht 1 Mitt 
leben der Herrenhaus⸗Mit gliebe Graf Giorgi, D 
dinand Heißler und dz anne Graf Dege pe 
[Schonburg. 


Aue 


räfident: 
daß рп oe 


heilung von beth Ab⸗ 
Fer 
(ds 


r in feiner 

«ушш; dev 

e Beamter des 
utſchloſſener, thatkräftiger 
me der faijerlid Fahnen 
hatenreiches Leben war dem 
15 . und in beiden 


ſenhe 
rger, 

Letztverſtorbene a 
Heerführer, deſſen Mame mit dem 
untrennbar verbunde { 
| Wohle der Armee und 
Richtungen haben ihn € rgie e und 
erfüllt. Die bedeutungsvollen Ver dienſte, welche 
erworben К t, werde a in aus RU Zügen 9 
durch die Geſchi 

in dieſem en Сане 5 f 
kurzer Zeit auf einander gefolgten To z 
den Verluſt von Männern zu beklagen, die dem Staatswohle: 
opferwillig ergeben waren. Möge die hohe Verſammlung von 
der Trauer um dieſe Verluſte Zeugenſchaft geben durch Erheben 
| von den Sitzen. (Geſchieht.) 
Der Miniſter des Innern theilt mit, 

Dr, dro Cder ein geladen wurde, den ifm 
| og: einzunehmen. 
3 f Eder, ferner die neuen ИШ ieber 
| Stiel Ro m а $3 2 a ۳ und Graj Wilhelm Pace befinden 
ſich im $ eiſten die 1 КТ У ' 
Es wird zur agesordnung übergegangen. Erſter Gegen: 
| ftand derſelben iſt Die cx eſung der vom Mgevbueteane 
gefaßten ео ii elegte Geldgebahrung 
anläßlich des sie Weltausſtellun g8 Unter 
eb mens. erden der Finanz⸗Commiſſion zuge⸗ 


Stages und d 


feine Thätigkeit 
r Anerkennung 
Sie werden auch 
Durch diefe in 
hat das Vaterland 


daß Fürſt⸗Erzbiſchof 
geſetzlich zukom⸗ 


e 


r zweite Gegenſtand ІН die zweite Феи 
an bie Aushebung der zur Erhaltung des res 

und der Erſatz⸗Reſerve erforde lichen Reeruten⸗Contin 
| gente im Jahre 1877 bewilligt wird. 


on und Adminifrations 
Landſtraße, Gärtnergaſſe Nr. 6 
атье деге i al werden porta 
frei befördert, 
Mauuſcripte werden nicht zurückgeſtellt. 
Unfraukirte Briefe werden nicht angenommen, 
ir die Provinz: 
Poſtperſendun, - 
2 fl., vierteljährig 6 fis 
1 


„ Abonnement 
5 W М 
Ganzjäh 


dung: -, 
teljährig 7 fl., 


Ape 
7 DAS 
3 4 4 в 


Wien, 13. December, 


Beide Häuſer des Reichsraths waren heute ver 
Auf der Tagesordnung des $ f 
ſtanden das Mecrutengefes und einige 
lagen von nicht weſentlichem Intereſſe. -< 
geordnetenhauſe wurde die Budget⸗Debat 
fortgeſetzt. Es gelangte nach gänzlicher Erled 
gung der Cultus⸗Angelegenheiten der Unterrichts⸗ tat 
zur Berathung. Zum Sitzungsbeginne eine Re⸗ 
gierungs⸗Vorlage, 
und Handelsbündniſſes mit dem Fürſtenthum Liechten⸗ 
ſtein, eingebracht. — In der heutigen 
des Fortſchrittsclubs meldete Abgeordneter 
Schürer ſeinen Austritt aus demſelben an. Der Club 
wählte in das Fünfer⸗Comité, welches die Anträge 
des Abgeordneten Fux, betreffend die Abänderung 
des Geſetzes über die gemeinſamen Angelegenheiten 
in Erwägung ziehen ſoll, die Abgeordneten Dr. Joſef 
Kopp, Baron Walterskirchen, Fux, Dr. Sturm und Dr. 
Franz Groß. Abgeordneter v. Proskowetz meldete eine 
Interpellation an den Finanzminiſter an wegen der im 
Verordnungswege während der diesjährigen Zuckercam⸗ 
pagne erfolgten Erhöhung der Zuckerſteuer um 60 
Percent. 
Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat die Ge⸗ 
neral⸗Debatte über die O ſtbahn-⸗Affaireraſcher beendet, 


wu 


melt. 


Im A 


н 
1 


wurde 


als erwartet wurde. Das Ergebniß der Abſtimmung iſt 


dasſelbe, das wir geſtern an dieſer Stelle vorhergeſagt 
haben. Es wurde der Geſetzentwurf bezüglich des Mu- 
kaufes der Oſtbahn mit beträchtlicher Majorität zur 
Grundlage der Special⸗Debatte, andererſeits aber auch 
der Antrag Bfedenhi’s auf Einleitung der gericht⸗ 


lichen Unterſuchung bezüglich der ſtattgefundenen Miß⸗ 


bräuche angenommen. Miniſter Pechy und Miniſter⸗ 
Prafident K. Tisza hatten gegen dieſen Antrag 
geſprochen; Letztere führte. gegen denſelben 
abermals die Bedenken ins Treffen, die er bereits 
in der Conferenz der liberalen Partei hervorgehoben 
hatte; ein doloſes Vorgehen ſei nicht erwieſen, auch 
werde die ſtrafgerichtliche Verfolgung zu keinem poſitiven 
Erfolg in der angeſtrebten Richtung führen, wol aber 
werde ſie dem Credit und dem Anſehen des Staates 
ſchaden. Das Haus ließ ſich jedoch für den auch von 
Tisza befürworteten Antrag des Ausſchuſſes, das 
taatsanwaltliche Gutachten billigend zur Kenntniß zu 


ov 
Er 


ҒА s ; 21 10 
nehmen, nicht gewinnen und bei der namentlichen Ab⸗ 


ſtimmung, welcher jedoch zahlreiche Mitglieder der Regie⸗ 
rungspartei vorſichtig aus dem Wege gegangen waren, 
wurde der Antrag Zſedenyi mit 105 gegen 90 Stimmen an- 
genommen. Es wird ſich nun zeigen, ob jene „Fatalitäten“, 
wirklich eintreten, vor welchen Solomon Tisza fo ſehr 
bangt. Daß es eventuell zu Scandal kommen könne, 
wurde geſteru im Haufe ſelbſt unverholen zugegeben; 
ein Mitglied der Regierungspartei ſagte rund heraus, 
daß man auch den Scand 

Führer der äußerſten Linken, E. Simonyi, ее die For- 


E — a ⏑ T . жилет EI 


derung, daß nicht allein die di 


namhafter 
gangenheit 


betreffend die Erneuerung des Zoll⸗ 


Verſammlung 


al nicht ſcheuen dürfe und der 


aera, 3 — 


mis ; 5 М 4: 7 Ж a 90 
Mittwoch den 13. December 1876. 


a ZERA E mA WAĆ — 


Schuldigen, ſondern 


auch die Miniſter und Miniſterialbeamten zur Verant⸗ 


wortung gezogen werden, welche zur Zeit der begangenen | 
Er und mit ihm ein 
j Ber: | 


Mißbräuche im Amte waren. 

Theil will daher 
ans Licht gezogen 

Tisza's Anſicht nicht 

. — Morgen wird das 


gerade jene 
haben, von 


welcher 
mehr die 


nach Rede 


ſein 
den 


volkswirthſchaftlichen Politik der Regierung kein 
trauen hat. Freitag dürfte das Budget dem Ober⸗ 
haus zugeſchickt werden. Am 22. ſoll die Vertagung des 
Hauſes erfolgen, die his zum 14. Jänner in Ausſicht ge⸗ 
nommen ift. Der Finanzausſchuß hat beſchloſſen, dem 
Haus den Geſetzentwurf über den Nachtragscredit für die 
ſiebenbürgiſchen Militär⸗Spitäler zur Annahme zu 
empfehlen, nachdem die Miniſter Tisza, Szende und 
Szell erklärt hatten, daß die neueren Verhandlungen 
erwieſen haben, daß die Mehrbeträge nicht aus der 
gemeinſamen, ſondern aus der Landeskaſſe zu be⸗ 
decken ſeien und daß das in Bälde zu ſchaffende Militär⸗ 
Einquartierungsgeſetz auch dieſe Angelegenheit definitiv 
regeln werde. 
Geſtern hat die erſte formelle Sitzung der 


Vorconferenz ſtattgefunden. General Ignatiew, 

als Doyen, wurde zum Präſidenten 

Mouy, erſter Seeretär de 

zum Secretár gewählt. Die 

an den nächſten Tag 

Dispoſitionen feien verſöhnlich, 
im Princip 


werden. Die 
meldet ein Konſtantino⸗ 
herrſche über die 


Bezug auf 
bereits ſehr 
llerdings dar⸗ 
t Standpunkt 


erhebliche Conceſſionen gemacht hat, läßt a 
auf ſchließen, daß es ſich dem ruſſiſcher 
weſentlich nähert; wie weit dies auch 


frage geſchieht und wie weit Rußland ſich in dieſer 
Hauptſache auf Zugeſtändniſſe eingelaſſen, werden wir 
bald vernehmen. Wenn diefe Grundlagen feſtgeſtellt (ей 
werden, fol die Couferenz unter Zuziehung der otto 
maniſchen Delegirten ihre Arbeit beginnen, 

Das „Journal des Débata” erhält aus Peters⸗ 
burg ein Schreiben, welches über den Grund der neuer⸗ 
lich in Rußland wieder überhandnehmenden fried⸗ 
lichen Stimmung hinreichende Aufſchlüſſe gibt. 


Es heißt in dem Briefe: 


land von allen Seiten mit 
Ungeſtüm herbeigerufen und ¢ maßen ſchon als eine abge⸗ 
machte Sache betrachtet worden, gt man an, des laugen War⸗ 
tens müde zu werden und hört hie und da die kriegeriſcheſteu Köpfe 
den Frieden zu prophezeien, ohne daß man ſich von den Motiven 
dieſes Umſchwunges in der öffentlichen Mei 


— EEE ERTL TEE RATE 


„Nachdem der Krieg m 


TLD + 
Kleine Chronik. 
Wien, 13. December, 

[Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Se Ma- 

der Kaiſer hat für die wiederholt durch Brände verun⸗ 

ten Bewohner der Gemeinde Thereſiendorf in Mähren 
0 fl. gewidmet. — Der Erzherzog Ludwig Salvator 
wird ſich auf dem ihm gehörigen Dampfer „Nixe“ von Trieſt 
nach den Balearen begeben, wo er in dem Schloſſe Miramar 
auf der Juſel Malorca den Winter zubringen wird. — Der 
„orſtverein für Tirol und Vorarlberg“ hat in feiner lebten 
Verſammlung den gegenwärtigen Handelsminiſter Ritter 
„ Әріптесін um der Verdienſte willen, r fic) um die 
des Staatsforſtweſens und der materiellen Stellung 
ſtbeamten als Ackerbauminiſter erworben, einſtimmig zum 
Ehrenmitgliede ernannt. — Der Herr Sectionschef im Ackerbau⸗ 
miniſterium Freiherr Schröckinger v. Neudenberg be⸗ 
geht am 29. d. fein 40 jähriges Dienſtjubiläum. 
[General Tſchernajewj] ift heute mit dem Ober- 
berger Courierzuge der Nordbahn über Krakau und Lemberg 
nach Kiſchenew abgereiſt. 
[(Zwei Menſchen in den Flammen umgekom⸗ 
men.] Am 6. d. M. brach in der Sölde des Johann Nuß⸗ 
baumer in der Ortſchaft Holzgaſſen (Bezirk Wildshut) in Ober⸗ 
öſterreich aus bisher unbekannter Urſache Feuer aus, welches in 
kurzer Zeit das ganz aus Holz gebaute Haus zerſtörte. Leider 
ift dabei auch der Verluſt zweier Meuſchenleben zu beklagen, it- 
dem die 36jährige Ehegattin des Beſitzers mit einem acht Tage 
alten Knaben in den Flammen den Tod fand. 
[(Im Bergwerke verirrt.] Aus Mähriſch⸗Oſtrau 
ſchreibt man der „Sil.“ vom 8, d. M.: „Am DienMag Bore 
mittags wurde im Jacobiſchachte der Nordbahn ber Schlepper P. 
aufgefunden, welcher ſich am Samſtag Abends in der Grube 
verirrte und ſomit zwei Tage und drei Nächte einſam und allein 
tlef unter der Erde zugebracht hatte. Derſelbe wurde in das 
hieſige Spital überführk und iſt gegenwärtig wieder friſch und 
munter, Ein mitgenomme Stück Brod hatte der arme Teufel 
unberührt gelaſſen, es war ihm wol aller Appetit vergangen,“ 
| [Das Grubenunglück in Sachſen.] Zur Ergän⸗ 
zung unſeres Berichts über eine Exploſtons⸗Kataſtrophe im Wind- 
bergſchachte im Plauenſchen Grunde in Sachſen theilt das 


18 dieſe Stunde 
N 


Dresd. J.“ Folgendes mit: „Auf genannter Grube hatte die 
ы gewöhnlich ſich ſchichtenweis über Tag und Nacht fortſetzende 
Arbeit des Sonntags wegen von Mittags 12 bis Abends 
9 


sł 


in Der Garantie: | 


naturgemäß fo große Roll 


Aukündigungs Bureau 
Stadt, Wollzeile 18. y N 
Хаветафе und Briefe an ben Słebacient werds 
tovifmifig berechnet, 
Abonnement für Wiens 
Сам арид 18 fl., halbzähr. 9 fl., vierteljähr. 4 fl. 50 Ye, 
биа monaflich 1 fl. 50 kr.; ment 2 
mit Zuſtellung ins Haus ganzjährig 21 fl. 60 Be, 
tn 10 fl. 80 kr., vierletjährig 5 fl. 40 try 
monatlich 1 fl. 80 kr. 
Abonnements werden angenommen in der Haupt 
Expedition der „Presse“, 
Wollzeile 26, und bei allen Zeitungsverſchleißer⸗ 


Ausgabe: 6 Uhr Früh, а Uhr Nachmittags. 


einen noch ſchwereren Schlag gelitten durch den 
die Bezahlung der Mauthzölle in Gold ver: 
Maßregel kommt nicht blos einer einfachen Erhöhung 
der Tarif eich, ſondern fie erzeugt auch noch in den Handels- 
geſchäften eine Störung, welche dieſelbe doppelt empfindlich macht. 
Die Nothwendigkeit, ſich in einem gegebenen Augenblicke Gold zu 
verſchaffen, und das Verbot ſich der {йт die ſonſtigen Trans- 
actionen üblichen Münze zu bedienen, machen die Köpfe irre uni 
bringen naturlich den Beſitzern von Goldmünze Vortheil, 
während ſie zu gleicher Zeit noch zu einem neuen Steigen des 
Agio und einer neuen Entwerthung der ruſſiſchen Noten bei: 
tragen.“ 

In Berlin hat man für die friedlichere Wendung 
in der ruſſiſchen Politik eine andere Erklärung: 
„Wenn ſich Fürſt Gortſchakow zu activem Vor⸗ 
gehen entſchließt,“ ſchreibht man von dort der „Schleſ 
Preſſe“, „io will er doch durch die Ereigniſſe oder beffer 
durch die Halsſtarrigkeit der Pforte dazu gezwunger 
fein. Deßhalb geſchieht von ruſſiſcher Seite alles Gr: 
denkliche, um für jetzt jede Gegenſätzlichkeit der Tendenz 
zwiſchen London und Petersburg verſchwinden zu 
laſſen. Gelangt man erſt dahin, auf der Vorcon⸗ 
ferenz ſich in Konſtantinopel über eine Reihe von 
For derungen an die Pforte zu verſtändigen, fo er: 
wirbt ſich auch Rußland den Auſpruch, als We an D as 
tar des chriſtlichen Europa der Türkei entgegen⸗ 
zutreten. Bei dieſen Forderungen aber ſpielen die 
Reformen für die drei aufſtändiſchen Provinzen und 
deren Garantie durch christlich europäiſche Controle eine 
daß es kaum denkbar ift, 
der Nationalſtolz der Osmanen werde ſich herbeilaſſen, 
ohne Umſtände in der Conferenz das zu acceptiren, was 
die Mächte in der Vorconferenz übereinkamen, den 
Sultan zu octroyiren. Das tft dann erft die Klippe 
an welcher vorausſichtlich nach hieſiger Auffaſſung de: 
Frieden Schiffbruch leiden dürfte, worauf der localiſirte 
Krieg in die Erſcheinung keitt.“ 

Daß die Pforte ſich zu irgend welchen thatſäch⸗ 
lichen Zugeſtändniſſen nicht wird herbeilaſſen wollen, iſt 
ziemlich ſicher vorauszuſehen; wenn fie fic) aber für ihre 
Renitenz auf die Stimmung der mahomedaniſchen Bevöl⸗ 


Ukas, welcher 
ordnet. Dieſe 


keinung Rechenſchaft! kerung ausredet, fo iſt das eine bewußte Unwahrheit, 


сүт! er T 


hren 27 Arbeiter 
ſchicht dem citer 500 Meter tiefen Schacht 
Zeit darauf bemerkt der Maſchinenmeiſter zu⸗ 
dem Unterſteiger Schlicke das Aufſteigen von Dampf 
| e. Schlicke begibt fih, Gefahr ahnend, 
leider nur um die Gewißheit zu erlangen, 
uſchaft bis auf drei mit mehr oder 

minder ſchweren Verletzungen davon Gekommene durch Ent⸗ 
zündung ſchlagender Wekter ſofort getödtet worden iſt, 
während ſonſtige Zerſtörungen wie ſie na⸗ 


zur 
an. Einige 
gleich mit 
aus dem 
ſofort in die Gr 
daß die ganze 


in der Grube, 
mentlich die Kataſtrophe vom 3. Auguft 1869 begleiteten, nicht 
wahrzunehmen waren. wurde hierauf mit der Zutage⸗ 
förderung der Opfer der Exploſion begonnen und dieſe traurige 
Arbeit bis nach Mitternacht beendet, die Verwundeten aber dem 
Krankenhauſe des Vereins übergeben, wo inzwiſcheu einer von 
ihnen ebenfalls noch verſtorben iſt. Vom frühen Morgen des 
Montags an begann nunmehr die amtliche Thätigkeit der Behörden. 
Ob bei dem Anfahren und Anfithren der 


Es 


Arbeiter in die Grube 
irgend eine Unvorſchriftmäßigkeit als nähere oder entferntere 
Urſache der Exploſion mitgewirkt habe, darüber iſt vor dem 
Schluß der ſchwebenden Unterſuchung nur eine Vermuthung 
möglich, welche durch Schlicke's Verhaftung feitend der 
Staatsanwaltſchaft verſtärkt wird. Gewiß iſt nur fo viel, daß 
das ſogenannte Hauptflötz der Steinkohlenformation des Plauen⸗ 
ſchen Grundes, zu welchem mit den von 1869 her bekannten 
v. Burgk'ſchen Unglücksſchächten „Neue Hoffnung“ und „Segen 
Gottes“ auch die Reviere des angrenzenden Windbergſchachtes 
gehören dürften, ſtellenweiſe ſchlagende Wetter führt. Dieſe beſte⸗ 
hen aus Kohlenwaſſerſtoffs, Sumpf- und Kohlenoxydgas, welches 
Gemiſch, wenn es über ein Drittheil der atmoſphäriſchen Luft 
bildet, ſofort erſtickend wirkt und bei Berührung mit einer 
Flamme zugleich in gefährlichſter Weiſe explodirt.“ 
[Eine jugendliche Witwe] Am 4, d. wurde vor 
dem B.⸗Füreder Bezirksgerichte das Teſtament des Voröstoer 
Einwohners Thimotheus Leitold publicirt. Unter den erſchienenen 
Erben befand ſich zu allgemeinem Erſtaunen auch ein kaum 
dreizehnjähriges Mädchen, das fih als Witwe des Verſtorbenen 
vorſtellte. Sie behauptete, ihn geheiratet zu haben, als fie 
12 Jahre 3 Monate alt war; nach genau einem Jahre iſt fie 
Witwe geworden. 
[Deutſchland und die Barifer Ausſtellung.] Wie 
man der „K. Z.“ aus Berlin ſchreibt, hob auf der parlamen⸗ 
tariſchen Soirée am 9, b. M. Fürſt Bismarck die Gründe her- 
vor, welche gegen die Beſchickung der Pariſer Ausſtellung geltend 


R 


| 


gemacht wären, indem er auch anbentete, daß unter den T 

fen von Deutſchen, welche die Ausſtellung beſucht hätten, ſich 
gewiß auch Perſonen finden möchten, welche bei nicht ganz vor⸗ 
ſichtiger Haltung der Franzoſen gegen die unbeliebten Güfte 


| Conflicte hervorrufen köunten. Anderweitig ift bekannt ge- 
worden, 


daß der deutſche Kronprinz ſich für eine Des 
ſchickung früher zuerſt intereffixt haben ſoll, weßhalb an 
ihn aus Paris von höchſter Stelle ein Schreiben gerichtet 
wurde, um ſeine Theilnahme für das Unternehmen zu be⸗ 
leben. Judeß hatte dies keine Wirkung. Die Verhandlung im 
Bundesrath über Beſchickung der Pariſer Ausſtellung zeichnete 
fih durch ihre lakoniſche Kürze aus. Der Präſident des Reichs⸗ 
kanzleramts, Staatöminifter Hofmann, machte die Mittheilung, 
daß der Ausſchuß ſich gegen amtliche Theilnahme für Beſchickung 
der Ausſtellung erklärt hatte. Es meldete fih Niemand zum 
Worte. Darauf fragte derſelbe weiter, ob ein Vertreter irgend 
eines deutſchen Staates von feiner Regierung beauftragt fei, in 
der Sache eine Mittheilung zu machen. Es folgte wieder tiefes 
Schweigen. Darauf bemerkte d taatsminiſter Hofmann: Nach 
dieſer Erklärung ift alfo die 5 ckung der Pariſer Ausſtellung 


| jelten8 des Deutſchen Reiches abgelehnt. 


[Die neusſten Funde in Mykenä und Olympia.] 
Aus Berlin wird der „Kölniſchen Zeitung“ über Schliemann's 
Entdeckungen auf der Akropolis von Mykenä und über neue 
Funde in Olympia berichtet: „Telegramme aus Athen, welche 
unſere Regierung erhalten hat, beſtätigen die Wichtigkeit der 
Ausgrabungen Schliemann's in Mykenä. Man kann nicht zwei⸗ 
feln, daß er wirklich die Königsgräber von Argos aufgefunden 
hat. Sie liegen auf der Burg innerhalb des Löwenthores, welches 
von Schliemann aufgegraben ij, Der Erbprinz von Meiningen 
war ber Erſte, welcher nach Jahrtauſenden durch das Löwenthor 
fuhr. Er berichtete ſelbſt als Augenzeuge beim Winckelmann⸗Feſte 
der hieſigen Archäologiſchen Geſellſchaft über die Aufgrabungen in 
Mykenä. Die Königsgräber zeigen au den Wänden Sculpturen, 
bie ebenſo alterthümlich und noch alterthümlicher find wie die Löwen 
des Thores. Inſchriften hat man leider bis jetzt nicht gefunden. 
Der Metallwerth der Goldſachen u. . w. wird w 300.000 
Francs geſchätzt. Daß Schliemann den wirklichen Agamemnon 
aufgefunden haben will, ift ein Spiel feiner Phantafie, doch feine 
Euldeckungen find in der That von höchſter Bedeutung. Auch 
von Olympia find erfreuliche Nachrichten eingetroffen. Mau hat 
dort zwei neue Metopen des Zeus⸗Tempels gefunden. Die eine 
ftellt Pallas Athene ſehr wohlerhalten bat, und zwar ganz in) 
dem Styl der Metope, welche Herakles und Atlas mik den 
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denn dieſe Stimmung iſt ſo, wie ſie durch die Agenten 
der Centralregierung gemacht wird. Ein мл Bei- 
piel hiefür erzählt der. Correſpondent der „Köln. Zei⸗ 
hung“ in Philippopel. In Konſtantinopel waren 
gegen Ende des Ramazan Gerüchte von einer neuen 
Maſſacre in Tatar: Bajar Dit т; die dor⸗ 
tigen Mahomedaner hatten wi irklich die Abſicht, zur Feier 
des Beiram eine kleine Chriſtenrazzia in Scene zu 
Ein Conſul in Philippopel ward aber heim lich 
benachrichtigt; er begab fid ſofort in den Konak un 
dem Mute {тат if die Gefahr mit. Wie zu Кл, 
nete Hamid Baj ha dieſelbe rundweg ab, ſendete aber "тобо 
eine Depeche nach Bazardjif, in der er den Kaimakam 
für Alles, was den Chriſten zuſtieße, verantwortlich 
machte. Der Kaimakam wendete O an einen der vor- 
nehmſten Türken, den bekannten Alf Bey; dieſer berief 
die Mollahs und ſprach: „Che Ihr den Chriſten etwas 
anthut, tödtet lieber mein Meib und mein Kind!“ Die⸗ 
ſes Mittel half ſofort. Es entſtand eine forde Ruhe, 
daß während des Beiram nicht einmal die üblichen 
Freudenſchüſſe — wie bei uns zu Neujahr losge⸗ 
ſchoſſen wurden. Dazu bemerkt der Correſpondent 
des türkenfreundlichen rheiniſchen Blattes: 
iſt authentiſch und ſehr bezeichnend. Wenn aber die Re⸗ 
gierung wirklich eine Jolche Macht über die Gemüther 
beſitzt — wie mir alle Türken етт fo 1 
uns in Zukunft nicht mehr den Willen des Volkes vor 
Augen, wenn es gilt, irgend einen Vorſchlag der Diplo⸗ 
matie zurückzuweiſen.“ Перде 15 ош es gegenwärtig 
in Bulgarien wieder. In Widdin wurde am 
11. d. die bulgariſche Kirche ehe, worüber große 
Aufregung herrſcht. 
Die franzöſiſche Miniſterkriſis 
lich beendet. Jules Simon wird zum Conſeils 
ſidenten und zum Miniſter des иие, 
Juſtizminiſter ernannt. 
auf ihren Poſteu. Mac Mahon 
nicht für gut befunden, ſich mit 
Rechten gebildeten Miniſterium zu жесе. Man 
darf fogar behaupten, daß das neue Miniſte⸗ 
rium um eine Nuance republi kauiſcher ift als das Mini⸗ 
ſterium Dufaure. Wie Jules Simon, ſo gilt auch Martel, 
der mehrjährige erſte Vice⸗Präſidenk der ſeligen Affen blke, 
als ein ehrlicher Republikaner. die Gruppen der 
Linken hat die Neubildung des jedoch durch 
das Verbleiben des Kriegsminiſte Berthaut 


empfindlichen Stachel. 


Vom Kriegsſchauplaß. 


Salonich, 30. November ( 
öſterreichiſchen dteclnmetion.) Das vom 
ottóm aniſchen Criminalgerichte gefällte Urtheil gegen die drei 

rien, welche den öſterxeichiſch⸗ ungariſchen U luterthan 
Abraham Fernandez in br Y i November 
mi ß b andelt hatten, ſammt der ) [ ochenen 

Cutſchädi igung ift dem öſterreichi ſch⸗ung ariſchen general Conſul Ritter 
v Chiari geſtern Abends vom hieſigen General⸗Gouverneur 
(Eſchref Paſcha mit officieller Note übermittelt worden. Ges 
neral Conful v. Chiari hat nach dem Berichte der „ Cor.“ 
іш Laufe der Unterſuchung exemplariſche Bef 
Schuldigen gedrungen und in That iſt das 
ſeinem Verlangen dadurch na mmen, daß 
Hauptthäter, einen ehemalig серет des 
amtes, Namens 420 Abdullah Effendi, das höchſt OR 
Strafmaß von zwei Jahren Kerkers ausgeſprochen hat 
beiden Begleiter Namens Murad Redif und Mahm 
hatten zwar an ißhandlung keinen thätigen Antheil ge⸗ 
nommen, wurden jedoch, weil ſie immerhin durch ihre Betheili⸗ 
0 am Ueberfalle dem Uebelthüter eine Art Beiſtaud geleiſte 
ha zu je tonaten Arreſtes verurtheilt. Als Schadenerf 
wurde dem 0 ten Abraham i ге Edd nicht diplo: 
practijcher 9 cin Betrag v 
muthmaf durch 50 Tage ande 


iſt end⸗ 
⸗Prä⸗ 


doch 
der 


hat es alſo 
einem aus 


(Raſche Erledigung 
т 


einer 
hieſigen 


auf 


[А 
für 
ende En қал Slofiąteit u auper- 


xest A a NR RRP OPES TEE EA PSS REST RE CR TES 


darſtellt 

3 ¢ erhalten und 
Curti mit ik Familie in Athen 
auf der Reiſe nach Olympia begriffen.“ 
Ein Kampf im Ag i um.] 

„Am letzten Samſtag, i 
Salamonsky in der höheren D 
„arbeitete“, entſpann 


) at einen 
erden Ernſt 
18 iſt eingetroffen und war 


Aus Be Y li n, wird 
vf 


D | 
es in Hinkunft 


mitglieder vermehrt werden ſoll, b 
ſcheidenden ¡Sunchonáren zu unterb 


gemelbet 
7 See made 
fih unter feinen Füßen ein äußerſt 
unheimlicher Kampf zwiſchen > a ber großen Schlangen 
und mittelgroßen Krokodil. Dieſes ſperrte, als es 
ſich von feiner gleißenden Y ßeindin umwunden fühlte, 
den gräßlichen Rachen weit auf ſchuappte einigemale 
und in wenigen Secunden war die ſchöne Schlange, die einen 
Werth von 360 Mark repräſentirte, todt gebiſſen. £ err Swone 
zog dann unter dem allgemeinen Entſetzen der Zuſchauer 
Reiche aus dem Waſſer. In dem Riefenaquariun ſcheint 
für See Ungeheuer das Daſein nicht ſehr leicht zu ſein. Am 
Sonntag hat das ee das gerade erſt für 1800 Mark 
erſtanden worden war, das Zeitliche geſegnet, es ſoll jedoch in 
Kürze wieder ein würdiger Nachfolger angeſchafft werden. 

[Die Brandkataſtrophe in Brooklyn.] In 
Newyork wurden am Freitag 79 unerkannte und nicht reclamirte 
Opfer der Brandkataſtrophe im Theater zu Brooklyn auf öffent⸗ 
liche Koſten beerdigt. Der Leichenzug war ein ſehr langer und 
während des Begräbniſſes ruhten faſt ſämmtliche Geſchäfte. 

[Todesfall.] Hier fłarb vorgeſtern die k. k. Feld 
marſchall⸗Lieutenants⸗Witwe Aung Freiin 9, Jetz er, geb. 
Lainel v. Dedina, 76 Jahre alt, 

[Gebgraphiſche Geſellſchaft.] In der 
gehaltenen zwanzigſten Jahresverſammlung t bet Geogeavbifden 
ſellſchaft wurden zunächſt über Vorſchlag des Hofraths v. Becker 

Aeclame ation zum Präſidenten der Geje chart Hofrath Bro 

Hochſtetter wieder und zum Bice- Präſidenten an Stelle 
nirenden kaiſerlichen Naths Anton Steinhauſer der 

) Finauz miniſter Freiherr б, Hofmann neugewählt. Hierauf 
folgte die Verleſung der Sevichte über die internen Angelegen 
he iten der Geſellſchaft er Rechnungsausweis ſchließt bei einer 

Jahreseinnahme von 5492 fl. mit einem Aetivum von 60 fl. Der 
Bericht bemerkt zu dief ae Ausweiſe, daß dieſes Crachuif. bei dem 
Mangel einer Subvention von Seite des Unterrichtsminiſteriums 
(im Jahre 1875 bezog 1 die Geſe Üſchaft noch eine ſolche von 2000 fl.) 
nicht wundern dürfe, und daß die Geſellſchaft in arger finanzieller 

Verlegenheit geweſen wäre, wenn ſie nicht eine оеп 
Spende des Protectors, Kronprinzen Rudolph, von 1000 fl. 
daraus befreit hätte. Die Geva aphiſche Geſellſchaft zählt 
mit Schluß des Jahres 1876 72 Ehrenmitglieder, 130 correſpon⸗ 

Un den Kaſſenbericht 


dem 


die 


dirende und 630 ordentliche Mitalieher 


wurde. Dieſe 


| kleiner 


„Der Vorfall 


ücke man 


und 


Martel zum p 
Die übrigen Miniſter verbleiben 


einen | 
| zwei Gouvernements 


einem Gouvernement am 5, 


| Oejammi Armee auf 64,000 Mann gebracht 


„ſämmtlichen ruſſiſchen Officiere und 


Geſe Acht und 
tigenden Defieit 


ſelbſt 


geſtern 


Darſte 


ҮТЕ е 


dem 22%, türkiſche Pfund in Gold dafür zuerkannt, daß ihm 
während der oberwähnten Zeit die Ausübung ſeines ärztlichen 
Berufes in dem Sanie eines feiner Elienten unmoglich gemacht 
Entſchädigungsſumme wäre ſchwer hereinz uhringen 
geweſen, da der Haupkthäler Ago, welchem fte g erichtlich auf 
getragen war, außer einem Biertelautheile ап ешеш 
1 8 kein Vermögen beſitzt. Der hieſige General⸗Gouverneur 

ſchref Paſcha, welcher 
ließ ſich jedoch durch General 


ſumme von 3000 Piaſtern und von 22½ Pfund aus der 

aatskaſſe gegen ſeinerzeitige Eintreibung vom zahlungs 
pflichtigen Verbrecher vorzuſchießen. 

F-RA 

Der „Most. Wed.“ wird aus Belgrad in Uebereinſtim 
mung mit unſeren Nachrichten, daß die Demarcations⸗Commiſ⸗ 
Поп аш 5. d. M. endgiltig die Demarcationslinie gegenüber 
Novibazar beſtimmt habe, wobei fte bei dieſer Beſtimmung 
nach dein ihr vorliegenden Schriftwechſel zwiſchen dem Oberſten 
Syſtenko und dem türfifhen Oberbefehlshaber richtete. Ein 
Theil des von den Serben beſetzten türkiſc chen 
riums ſiel in die neutrale Zone, der größere wurde den Serbe 
zugeſproche n. Die Documente und Pläne übergab die Commiſſis 
dem Oberſten Syſtenko, welcher fic) heute an die Ibar begibt, 
um dem беп Oberbefehlshaber die Beſchlüſſe der Com⸗ 
utiffion mitzutheilen. Für die Aukrafttretang der Beſchlüſſe der 
Coimmiſſion bezüglich der neutralen Zone iſt eine dreitägige 
Friſt angeſetzt worden. Heute begibt ſich die Commiſſion nach 
Bosnien. 


* 


ie Mobiliſirung in N ußland ſoll nach dem Be 
richte des ruſſiſchen Miniſters der inneren Angelegenheiten in 
unerwartet kurzer Zeit vor ſich gegangen 9 
hat den Miniſter beauftragt, allen Perſonen des Civil кш, 
die Anthe A an der Cink berufung der Ergänz ange: Mannſchaften 
n der Pferdeſtellung gehabt haben, das kaiſerliche Wohl⸗ 
zu ert ären. 
Der kaiſerl 
en wurde den Gouverneuren von 52 Gouvernements und Ge⸗ 
ch Telegramm am 1. November mitgetheilt; als e 
irungstag war der 2. November 
an dieſem Tage in 8 Gouvernements die Pferd 
begonnen. Es liefen Telegramme ein, daß in den 
den ihnen benachbarten Diſtricten die Pferde von 
rung geſammelt ſeien und zum Empfang bereit 


wollen 


Mo bi 
Ebenſo ote 
ftellung 
Städten und 
der Bevölke 
ſtänden. 
Das Sammeln der Ergänzungs⸗Mannſchaften wurde in 
einem Gouvernement am zweiten Tage der Einberufung, in fünf 
Gouvernements am dritten Lage, in zwölf am vierten, in ſieben 
am fünften, ſiebzehn zwiſchen dem ſechsten und zehnten Tage, in 
am elften, in drei am dreizehnten und in 
zwei am ſiebzehnten Tage beendet. Die Pferdeſtellung 
ſie vom 6. 
vernements 
ausgeführt. 
darf nicht unberückſichtigt bleiben, 
zu einer ſehr ungünſtigen Жозе es ze 
dem allerorts ſchlechten Wetter 
Wege ſchlecht — in eini 
grundlos durch Schmutz, C 
ſtarker Eisgang die Uel 


bis zum 11. November 


ſie zwiſchen dem 


In den übrigen 
wurde ſie 


11. und 15. 


zehn Gou⸗ 
November 
daß die Mobiliſirung 
it vor ging. 
es S pätherbſtes waren die 
en беделден Waren bie 
atteis, Schneegeſtöber 
bergänge über * Flüſſe 


Bei 
Wege 
es machte 
unmöglich. 


oder 


iſche Blätter enthalten noch folgende Belgrader Nach 
йеп: : „Die bishe ps wurden in zwei B t 
eingetheilt, welche unter dem ecten Befehle des Krie 
| ftehen follen. Man rechnet 8000 Freiwillige, während 
1 werden Joll 
en Brigaden follen ebenfalls ſerbiſch 
erhalten, doch wollen in dieſem 
Freiwilligen 
zurückkehren. 


Dem Vernehmen nach hört „Iſtok“ zu erſe 
wird ein anderes Journal unter dem Namen 
ſcheinen. 

Oberſt Horvatovies iſt in Belgrad angekommen, 
bosniſche Inſurgentenchef Karan iſt dort angelangt. 


ruſſiſch 
mand anten 
in ihre Heimat 


cheinen auf 


auch 


— — — 
knüpft ſich eine längere Disenſſion ser die finanzielle Lag 
wird, um dem für das nächſte Jahr zu gew 
vorzubeugen, beſchloſſen an die wohlhabenden 
Mitglieder einen Appell um höhere, als die ihnen ſtatutenmäßig 
liegenden Jahresbeiträge zu erſuchen. Hierauf wurden einige 
Statutenänderungen, durch welche im Weſent lichen a) das Bureau 
um einen Vice⸗Präſid und ſieben Ausſchuß⸗ 
Ausl oſung von auszu⸗ 
en habe und zum Erſatze von 
ählen етеп, genehmigt. Schließ⸗ 
{i ж. machte der Dorii ilung, daß am 29. d. im Orien 
taliſchen Muſeum C des National⸗Comiteés für die 
Erforſchung und E tral дарч unter Dent Titel 
„Afrikaniſche Gefellfd 
bereits ausge arbeiteten ТАРАН vurfe der 
neuen Geſellſchaft aus 45, für eine dre übrige 
gewählten Mitgli edern beſtehe n fol, und daß für d 
Mitgliede Jahre esbeitrag von mindeſtens 1 fl. feſtgeſtellt ſei 
In den Au ſchuß wurden H. Freiherr v. Glanz⸗Aicha, 
v. Milloſich, J. Freiherr v. Schwegel und Dr. Y 
dadmer wieder; T. Freiherr v. Def er, Eom. Gra 
und kaiſerl. Rath Ant. Steinhauſe hit, Von 
leſung des wiſſenſchaſtlichen Jahresberich es wurde 
nommen. 


5 


0 kla 


ber Ber 
Umgang ges 


Theater und Kunft. 
Anzengruber's nenes Volts „Ein Geſchwor 
die „N. Z.“ meldet, auf Cenſurſch wierigkeiten ge 

die kaum behoben werden dürften. In ſeiner der⸗ 
talt wird das Stück daher nicht in Scene gehen. — 
je Oper: „Der Widerſpänſtigen Zähmung“, das Hin- 
ek des früh verſtorbenen (9 O 4, ging in der Berliner 
cene und hatte einen ſehr tigen Erfolg. Na 
der dritte Act, der eine Fülle von Melodien 
ſchen Gedanken enthält, gefiel außerordentlich. Um die 
ung machten ſich Fräulein Hauck (Katharina) und Herr 
Beck (Petruchio) verdient. — In Berlin beginnen morgen die 
Conferenzen der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen ⸗Augehöriger. 
Nachträglich haben ſich zur Conferenz noch angemeldet: das 
Carltheater und die Romie Oper in Wien, das Landes⸗ 
theater in Prag und das Stadttheater in Brünn. — Car⸗ 
lotta Patti veranſtaltet gegenwärtig in Begleitung von 
Sivori und Profeſſor Door Concerte in der Berliner SU 
Akademi Im 9 adttheater, wo die Für ftfche Ge⸗ 
ſellſchaft gegenwärtig ihre Bene gen gibt, wäre es am Sonn⸗ 
tag beinahe zu einem Sea ndal gekommen, Fürſt führte die 
Poſſe: dedamen“ auf und, nachdem das Stück am 
Abend gefunden hatte, machte, das Sonntags⸗ 
нее үк Mie Vorſtellung zu ftóren, Nach wiederholten 
lnterbrechungen nahm man ſchließlich die Sac he von der gemüth⸗ 
lichen Seite und das Stück murde unter 


eela det е 
Oper in í 
mentlich 
und hi 


| in der gaien Angelegenheit ben befter | 
Willen an Der Tag gelegt hatte, 
| Conful v. Chiari bewegen, bie oberwähnte Entſchädigungs 
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Wien, Mittwoch dep 13. December 1876, 
Das Circular Savfet Paſchas. 


Konſtantinopel, 11. December. 

Die Blätter ve eröffentlichen folgenden ausführlichen Ar 
aus der Circular⸗Depeſche, welche der Miniſter des Auswärtigen, 
Savfet Baf % ya, am 30. November als Antwort auf bie 
Mote des Fuͤrſten Gortſchako w vom 13. November an die 
Vertreter der Pforte im Auslande gerichtet hat. 

Es heißt in der Depeſche: fet begreiflich, daß der 7 
Gortſchglow das Bedürfniß ge habe, in den Augen Europas 
die militäriſchen Vorbereitungen Rußlands zu rechtfertigen. 
Schwieriger ſei es, den Bemühungen Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen, welche der ruſſiſche Reichskanzler auf⸗ 
wende, um der Pforte die ganze Ve erantwortung für die 
gegenwärtige Lage zur Laſt zu leg türkiſche 
Regierung fer nicht u пое? boten dc (in. 
als man glaube, enn dies wirklich der Fall 
ſo würde ſich das im Zuſtande einer ſteligen 
Empörung befunden haben, während doch ſeit der Unterzeichnung 
des Pariſer Vertrages, alfo während eines Zeitraumes von 
zwanzig Jahren, nur eine febr geringe Anzahl aufſtändiſcher 
Bewegungen zu vermerken geweſen. Die Anläſſe dieſer Bewe⸗ 
gungen ſeien bekannt; eben ſo kenne Jedermann den Urſprung 
klung des blutigen Kampfes, von dem der Fürſt 
Gortſchakow ſpreche. Die Pforte ſei ge enöthigt geweſen, zu 
gewaltſamen сете zu greifen, um die Ordnung wieder Herz 
zuſtellen, um ihre friedlichen Unterthanen zu ſchützen und um die be⸗ 
waffneten unberechtigten Angriffe zurückzuweiſen. Die Unterdrückung 
der Unruhen, welchen die revolutionären Leidenſchaften von 
vornherein das Gepräge eines Racen und Religionskampfes ge- 
geben hätten, habe ſchmerzliche Opfer gefordert. Inde ffen fet es, 
ſobald die Ordnung wirklich wieder hergeftellt worden, bie erſte 
Sorge der Regierung geweſen, nach Möglichkeit die unmittelbaren 
Folgen jener Ereigniſſe wieder auszugleichen, indem ſie die Bevöl⸗ 
i ng unter] tützte, welche man ins Elend getrieben hatte, um 119) 
aus Verzweiflung eine Waffe zu ſchmieden. Weiter habe die Re⸗ 
terug! йу die Bevölkerung badurchgejorgt, bai ie umfaſſende шше. 
Шеп bewilligt und der G Fee freien Lauf gelaſſen hätte, Erfüllt 
von der Heberzengun g, ihre Pflicht gethan zu haben, lehne die 
f i ) ortlichkeit für das vergoſſene Blut ab; fie 

alle Mittel der Ver шп erſchöpft, ehe 

haßten äußerſten Mitteln ſchritt und forte 

шора o ſſeulundige Beweiſe ihres aufrichtigen 
den Frieden wieder hergeſtellt zu ſehen. Die 

Unterzeichnung eines einfachen und be | 
fenſtillſtandes für zwei Monate und 

es Conſerenz-Vorſchla ſeien ein neues 
hen Beftrebungen der Dieſe Umſtände 
t үш al8 Daf man der rung ein Berbre 

on bar machen kö nicht ſofort unter chtachtung ihrer 

Pflichten das Suton Princip den Händen der Revolution 
überlaſſen zu haben. Wenn die ruffifde Regierung,; 
wie fie verfi eren Ziele im Oriente verfolge, als 

die Verbeſſerung ber. Chriften, fo werde die Nutz⸗ 

loſigkeit der außerord entlichen Nüftungen, welche das Mund- 

des Fürſten © ortſchakor w zu rechtfertigen unternehme, 

augenſcheinlich. Mehr als jede andere Macht ſei die Pforte 

von dem Beſtreben erfüllt, welches Fürſt Gortſchakow namens 

Rußlands ausdrücke; ſie wolle nichts lieber, als alle ihre 

Bemühungen und alle ihre Anſtrengungen der Erfüllung 

er Aufgabe widmen. Ungeachtet der Ereigniſſe, welche jede 

т Maß lu guf dem Wege zum Fortſchritte erſchwert hätten, 

ei allmälig den Zeitpunkt erreicht, in welchem die 

ihre er V fung ſich naturgem äß vollziehen und 
Exiſtenz verſchaffen mile. Der ottomani⸗ 

tiene nichts mehr am Herzen, als den Umfang 

je die Mächte bei Abſchluß des „Бае: 

8 im Auge gehabt, noch viel weiter auszudehnen. Die von 

0 n Reformen würden ohne die geringfte 

für das ganze Reichsgebiet in Anwendung gebracht 


Aus dem Gerichts 


London, 11 ember, (Ein Betrugs 
Suchtpolizeigerich in Marlborough⸗ 
iwärtig em Criminalproceß, der in feinen Einz 

an den 1 u Betrug erinnert, den vor einigen $ 

mer gegen die Bank von England verüb 

А rgaben bis jetzt folgenden Thatbeſtand; 

von Paris lebt eine gewiſſe Madame de 

twe und auge ufchein! id) ſehr vermögend Gegen 

y, empfing diefe Dame eine „ Sport“ betitelte l 
iuigefendet, deren Spalten einen Leitartikel „enthielten, 
die Aufmerffamleit der Leſer auf die „Turf“⸗Laufbahn 
viſſen Herrn Andrew Montgomery lenkte, 

Herr Andrew Montgomery, hieß es in dieſem Artikel, fet dem 
Publicum wegen ſeiner unfehlbaren Kenntniſſe und feiner inni⸗ 
— — ....— — 
zu Ende geſpielt. Herrn Albert Niemann, dem Siegmund von 
Bayreuth, iſt vor Kurzem vom König von Baiern das Erſu⸗ 
chen übermittelt worden, dem königlichen Patron der Bühnen⸗ 
feſtſpiele einige Photographien im Coſtume jener Rolle ойе 
men zu Гајем. Niemann hat, dieſem königlichen Wunſche entfpre: 
chend, feine Abneigung gegen das Photographiren im Coſtume 
überwinden müſſen, hat ſich die Gewänder aus Bayreuth her⸗ 
beigeſchafft und dem jungen Baiernkönig die gewünſchten Bilder 

berſendet. Bis dahin hatte er ſich eben aus jener Ab⸗ 
neigung von den Künſtlern, welche ſich Alle in Bay⸗ 
reuth im Coſtume hatten aufnehmen laſßen, allein ausgeſchloſſen. 
Ein Hamburger Blatt erzählt: „Eine Künſtlerin, welche 
in der vorigen Saiſon einer nırferer ſtädtiſchen Bühnen angehörte, 
hatte ſich der Gunſt eines jungen Börſenmanues zu erfreuen, 
einer Gunſt, die auch mehrfach durch werthvolle Geſchenke in 
herzerquickender und greifbaxer Weise Ausdruck fand. Zu Anfang 
es Jahres fand ſich die Dame bewogen, den Contract zu 
öſen, Tie wollte Hamburg verlaſſen, befand fich aber in Geld⸗ 
egenheit. Die Dame erinnerte fich eines werthvollen S chmuckes, 

es freundlichen Geſchenkes ihres Verehrers, und überließ ihn 
Hauswirth als Pfand, der ihr, natürlich gegen Zinsver⸗ 
gütung, eine namhafte Summe vorſchoß. Die Dame reifte ab und 
ngagement, 
€ möge den ihm 
ſich von dem Erlös 
Der Wirth trug den 


ио 


Fürſt 


gslof en ат 
Annahme 
s der 


Tür 
Umanin 19. 


ing 


tale. 


proce еВ.) ) 
Street, Yon 


Vor 


Nach einiger Zeit ſchrieb ſie ihrem Wirth, er 
zum Pfande gelaſſenen Schmuck боа 
ezahlt machen und den Reſt ihr zuſenden. 
Schmuck zu dem Juwelier, deſſen Etiquette auf dem Käſtchen 
ите. Wie erſtaunte er jedoch, als er aus dem Munde des 
Juweliers vernahm, daß die Umhüllung zwar aus ſeinem Laden 
hervorgegangen fel, nicht aber auch der Schmuck ſelbſt, welcher 
imitirt ſei. Die Schauſpielerin, welche 7 fofort Kunde er 
hielt, fühlte ſich gekränkt und erſuchte ihren früheren Wirth, dem 
Spender des Schmuckes ins Gewiſſen zu reden. Das geſchah 
denn auch. Für den Verehrer der Dame mußte indeſſen das 
zarte Verhältniß feinen poetiſchen Duft verloren haben; er exe 
klärte kurzab, wenn der in Rede ſtehende Schmuck unecht fet, f 
ſei es eben ein a er als 1 Dame von ihm єтї 
jerne fich с Tänfchung gegen ihn, den 

ſchuldig gemacht haben, — er verstehe ch nicht auf derartig 
Manipulationen. Dieſe bündige Erklärung wur natit rlich 
der Schauspielerin nicht voren balken und gerieth ſie dadurch 
ſo ſehr in Harniſch, daß ſie den Anwalt Herrn Dr. Hertz mi 
einer Klage gegen ihren früheren Anbeter wegen Verleumdun 
Die Gerichtsverhandlung dürfte eine böchſt ergötz⸗ 
Der berühmte engliſche Tragöde Irvin 
in Dublin mit ſolchem Erfolge, daß ihm 
dortigen Univerſität nach einer Hamlet 
überreichten, worin feinem Talen 


gaſtirt gegenwärtig 
die Studenten der 
eine Adreſſe 


höchſt ſchmeichelhafte Anerkennung gesollt wird. 


allerlei Kungebungen 


Wien, Mittwoch den 18, December 1876, 


Die Pref 


деп Belanı ati фай mit dem Turf wohlbekannt Bel elf Pferde⸗ 
rennen habe er eine Summe von nicht weniger als eiuer Wil- 
lion Pfund Steen. gewonnen. fürſtliche ‘Garvin 
gebe er in fürſtlicher Weile aus. е 
fuhr ber Artikel fort, [ш erden eh 
Freunde und бегін 
gleichmä iger Erfolg 
bie Wett⸗Agenten, er iter und es hätte ſich geg 
loſe Verbindung gebildet, deren Reſultat fe 
mehr ſelber Wetten legen könnte. Er ſei 
gekommen, dere Perfonen für ſich gegen 
Commiſſion Wette en zu laſſen. 
Die Regeln $ 3 
England, mo ‚eine 
genommenen Ye 
Montgomery leichter 
wählen, während 
dieſelben würde 
court die Zeitung 


gemacht. Sein 
pi beißt 


das 


8 machten { 
ette ungi tig fet, wenn fte unter 
gelegt worden, aber nichts wi ür He 
ſein, als feine Agenten in Frankreich 4 
dag Arrangement Sicherlich höchſt lucrativ für 
Mit derſelben Poſt, we (фе Frau de E 
mit dieſer werthvollen Information te, 
erhielt fie auch ein Schreiben von Montgomery felber ativi 
von Kingſtreet, Piccadilly, L on, worin Не benachrichtigt 
murde, bei ihren Namen d „France Engli [b ciety of 
Publicity“ ү und daß, wenn fie feine Agentin werden 
wolle, ſie f einen Profit von mehreren hundert Pfund Sterling 
pro Woch recht ten könnte. 

e de Goncourt ging, 
erhalten, daß damit ke inerlei perfó 
knüpft ſei, auf Anexbieten ein 
Poſt einen über 200 | 
tion, Denfelben einem Herrn Jadfon zu remittiren. Ei pk: Lage 
ſpäter empfing fie einen zweiten Check über е pid 
mit der Weiſung, denfelben einem Herrn Francis 
während ihr gleich zeitig anempfohlen wurde 
Summe auf ihre eigene Menu bei Herrn 
inveſtiren. Montgomery's Checks mußten die Dame 
lich von ſeiner Solvenz m rzeugt haben, denn 
dete Francis ihren eigenen Check über 1000 Фр. 
dem Auftrage, dieſe Summe ein Pferd für 
от иге Handicap“ zu ſetz en. 
und zwiſchen dem 1 
mery's Nath eine 
an verſchiedene 
bezeichnet worden 

von M 


infe, 


nachd п fie die Verſicherung 
nliche santwortlic рге ver 

und erhielt mit Wendung d 

Bib. ( mit Der Inſtr 


bene gle 
Francis zu 
wahrſchein 


ſie ſen 


auf $ 

10 000 
gte Wettmakler“ 
Tage "pate r traf ein weiterer 
ihr angelegentlich angerathen 
„vereideten. Wettmakler“ 

„Glauben с; 

inteveffanten 
8 ў 
we "ne 


umme von nich 
onen, die ihr 
waren. Eir ige 
ein, worin 
1,000 Pfd. St einem 
Ellerton zu ſenden. 
heißt es die 
auf meine Ehre daß niemals 
Gelegenheit finde it, ein ungeheures 
sz: шеп e amen, fein $ lee laufen und e 
eder treffen. We 


Brief 
wurde, 
Namens 
dame,“ 

ich Ihnen 
eine ähnliche 
ишо. „AN 


fo in, fer 


1 $ A qe fo. age 1 
fferenz vorſchi ер 
gwohn der leichtgläubigen Franzöſi n. 
ihrem S a chwalter, zog einige 
legte da im die ugele egenheit in 
Ihre Checks wurden, ſobald fie їп 
England ankamen , bei einem Geldwechsler im Hay 
market gegen Noten der Bank von England e 
felt. Mit dieſen Banknoten reiſten die Schwindler nach Schott 
land, wo Banken Noten annehmen und auszahlen, ohne deren 
Nummern notiren, verwechſelten dieſelben in Noten der 
von Ciy ale und ſuchten dann ihr Heil in der Flucht. 
Polizei gela 8 aber, vier Schwindler feſtzunehmen 
in Rotterdam und einer п, Namens Edwin Murray, in 9 
Ob Le ebigenaumter identiſch mit dem famoſen Mr. Montg 
ift, haben die 4 den bis jetzt nicht dargethan. 


Sie nicht den. ge naen Ben 
haben und ich werde bie 
keit erweckte endlich den 9 
Sie holte ſich Rath bei 
Er kundigungen ein und 
die Hände Polizei. 


sift @ 


Det 


Der 


Der Sommafiations - Gefſetzentwurf im Club Der 
Landwiriſſe. 
(Oria Berit d. „Preſſe“.) 
Wien, 11. December. 
Im Club der Landwirthe begann in der Abendverſamm 
lung vom 7. d. M. die Beſprechung des Entw eines Reichs 
„betreffend die Elli mba е der Grundſtücke (Com 
maſſation), die Theilung gemeinſchafklicher Grundſtücke und die 
Regulirung gemeinſchaftlicher Nutzungsrechte. Die Verhandlung 
wurde durch einen längern rtrag des Gutsbeſitzers Ludwig 
Frankl eingeleitet, welcher nad) Wander Anerkennung der 
Verdienſte, welche fih auf dieſem Gebiete der Minifteriales 
Karl Pey rben hat, auf eine hiſtoriſche de 
wicklung unf Igrarverhältniſſe und ſchließlich си den 
Miebarminifteci hina i8gegebenen Referenten⸗Entwurf 
Commaſſationsge überging. Im Verlaufe a 
i die Beſtimmungen über 
оре. der Comma ffation aus. 


St 9 my 


"ohne Zul aifi 

1 gar nicht möglich find 

en dagegen keine 
u⸗Entwurf enthalte 

auch in einigen Punkte 1 

die Beſtimmung, welche Majori tät 
a auch die Minderheit bindenden Beſchluß auf € 
feiti der Commaſſation faffen könne, nicht der La er 
geſe g überlaſſen, ſondern fon im Reichsgeſe 
ſelbſt für alle Länder feſtgeſtellt werden, da fonf er 
einzelnen Landtagen Beſtimmungen getroffen werden könnten, 
welche die Ausführung der Commaſſationen weſentlich сўфта 
Auch feien die Verhältniſſe in allen Ländern ſo ähnlich, daß fid 
der Grund einer Anerkennung der Competenz der Landtage in 
dieſer Frage nicht finden laſſe! Der Referenten⸗Entwurf erle ich 
tere ferner zu ſehr die ſogenannte Gewannregulirn 
die Erzielun ig der ortſchaftsweiſen Commaſſation erf 
Es ſei ferner in jenem Theile, welcher von der Th 
meinſchaftlich Беліне Grun tücke handelt, eine zu 
2 gegen die Trennung dieſer Theilungen von der C 
maſſatlon entwickelt. Die Verfügung, wie mit Gemeinde⸗ 
Grundſtücken oder Grundſtücken einer Claſſe von Gemeinde⸗ 
gliedern hinſichtlich der Gemeinſchaftstheilung zu halten ſei, dürfe 
nicht der Landes; ſetzgebung itberlaffen werden. Rückſichtlich der 
Verlegung von ¢ und Ueberweiſung der Einzelnen ab 
genommenen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude an Andere ſeien 
ſchärfere Beſtimmun igen nothwend 

| te wäre in dieſer 


für gewiſſe 


ſchlüſſen Con 
kömmlichen 
dienen. 
Partien, 
ſolle beſondere 
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So 
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Hinſicht der Landesgeſetz⸗ 


Fälle Zwangsbeſtimmungen 
Redner 


dankte dem 


er Clubpr 
Namen der Verſammlung. 


äſident Graf Kinsky im 
Miniſterialrath Peyrer dankte für di 
feinen Beſtrebungen um die Commaſſation 
wurde, ließ es äber dahingeſtellt fein, of 
eg 5 maßgebenden Körperſchaften bereits 
gutes Commaſſatious zu beſchließen 
Der Reichsra te Freiherr 
mit kurzen, vom | 
bringlid) ab, f 


e Anerkennung, 


welche 
in Oeſterreich 


gezollt 
{ Вей, 
geneigt finde, ein 
vieth | 
teinſte rten ein⸗ 
| etwa zu С Geſetze 
fra zu laſſen und beto Же wichtig es (а, gerade 
bei einer in E einſchneidenden und 
dabei doch auch er ald Regelung ſo bedürftigen 
Frage ſich immer realen Verhältniſſe, die Factoren, mit 
denen man nu zu vechnen hat, in ihrer wirklichen Geſtalt 


Verh 


einmal 


| man den 


ШИН 


vor Augen zu halten. Die Regierung habe den "richtigen, ~ ber 

conſtitutionellen Berwaltuy ig angemeſſenen Vorgang eingeſchlagen 
als fie den Entwurf. den bet heiligten Kreiſen zur egutachtung 
übermittelte und m ch die Anſichten über die controverfe 
Frage der Prov erbat. Sectionsrath v. Rinaldini be- 
ſprach die von He Frankl geg gen den Entwurf vorgebrachten 
hauptſächlichen Einwend n, denen er nur in einen 
Punkten eine thatſächliche Berechtigung zugeſtehen könne. Wenn 
wirklichen Verhältuiſſen Rechnung tragen wolle, |0 
könne man es gerade am beſten dad durch thun, daß man die 
Landesge gebung zur Löſung einzelner vitaler Fragen mit 
Rückſicht auf die im Lande berzjdjenben Verhältniſſe und auf die 
größere mindere Geneigtheit der Bevölkerung zu Commaſſa⸗ 
tionen Ben a Man möge nur an agrariſchen 
J п Jahre 1873 zurückdenken und man werde zugeben 
daß Vieles aus den Ausführungen des Herrn cia 

eine ganz perſönliche Anſicht, denn als der Ausdruck ein 
bereits feſtſtehenden öffentlichen Meinung betrachtet werden 
Sectiousrath Rinaldini erklärte fic) ſchließlich mit Frei⸗ 
herru v. Pirquet dahin vollkommen einverſtanden, ba es bei 
einer ſolchen Verhandlung vor Allem noͤththue, die Einzel 
beſtimmungen des Entwurfs unter ſteter Rücdlſicht auf die ү 
ſtehenden reellen Verhält e zu api Die Fortſetzung der 

Debatte wurd Donnerstag, den 21. d. M., anberaumt. 


— —— — —— 


Parlamentariſches. 


MN i Wien, 18. December, 
Der Motivenbericht zu der Regierungsvorlage, betreffend 
Handelsvertrag mit Großbritannien vom 


December 1876 lautet: J 
„Die Gründe, aus welchen vor Jah rift die k. k. Regie 
die Kündigung des Handelvertra mit Großbritannien 
16. December 1865 und der Nachtrags⸗Conpention vom 
30. December 1869 veranlaßt hat, ſind bekannt. Abgeſehen von 
der auch bezüglie übrigen Zollverträge eingetretenen Noth 
wendigkeit, durch d ng derſelben freie Hand zu der beab⸗ 
ſichtigten und lang vor ereiteten Reform D Zolltarifs zu ge 
winnen, war bei den hier in Rede ſtehenden Verträgen auch die 
Erkenntniß mafia daß die in denfelben feſtgeſetzten 
Zölle {йү оси und Wollwaaren vermöge 
ihres niedri gen ismaßes und ihrer dem gegenwärti 
gen Stande der Fabrication nicht mehr entſprechenden 
Eintheflungsweiſe ſich als dem Intereſſe der Erhaltung und 
äftigung der betreffenden Induſtrien Oeſterreichs nachtheilig 
n hatten. Die hienach ſich ergebende Frage, was an 
Stelle deſſen zu ſetzen und wie überhaupt der Handelsverkehr mit 
England für die Zukunft zu regeln ſei, wurde im Zusammen 
Hange mit dem Geſammt tplaue für die Handelspolitik des Reiches, 
wie ſie innerhalb der Dauer des neugeſchloſſenen Zoll⸗ und 
Handelsbündniſſes mit Ungarn einzuhalten ſein wird, dahin auf 
gefaßt, daß es ſich ans mehrfachen Gründen nicht empfehle, be 
ſtimmte Einfuhrzölle mit Großbritannien unmittelbar zu erneuern, 
und daß es unbeſchadet der freundſchaftlichen Verkehrs beziehun 
gen mit dieſem Staate, auf deren Erhaltung und Weiterentwick 
lung aller We rth zu legen iſt, unthunlich iſt, denſelben weiterhin 
noch in gleiche Linie mit jenen Staaten zu ееп, | welchen die 
9 ‘dyie einen pertragsmäßigen Einfluß auf die Tarifbildung 
einzurs cuen im eigenen Intereſſe gelegen finden fann. 
eziehung tt vor Allem die Thatſache hervorzu 
de unimittelbare Verkehr zwiſchen beiden Staaten 
roß und regelmäßig iſt, noch Wechſelſeitigkeit und 
cht genug aufweiſt, um ſpeeielle Rückſichtnahme bei 
ildung zu erheiſchen, und es iſt allſeitig anerkannt, 
daß die Erwartungen, welche ſeinerzeit an den Handelsvertrag 
vom 16. December 1865 rückſichtlich der Hebung dieſes interna- 
tionalen Verkehrszweiges geknüpft worden ſind, ſich nicht erfüllt 
haben. 

Wenn auch die ſtatiſtiſchen Ausweiſe über den auswärtigen 
Handel der Monarchie wegen ihrer Anlage nad) Eintritts⸗ und 
Austrittsgrenzen und wegen des Mangels einer Nachweiſung 
über das Bez und Abſatzland zur Darlegung des Standes 
und der Beweg dieſes Ver ерта nicht benützt werden können, 
jo ift die übrigens notoriſche Thatſache durch Vergleichung mit 
er fremdländiſchen Handelsſtaliſtik außer Zweifel geſtellt, daß 

Monarchie lediglich in einigen Kobprobucten eine mäßige, 
überdies von wechſelnden Conjuncturen abhängige Aus⸗ 
fuhr auſweiſt und in Fabricaten nur ausnahmsweiſe zu 
geringfügigen Exportmengen gelangt, wogegen allerdings 
England mit feinen weitaus überlegenen Induſtrien 
eine nachhaltige Concurrenz auf dem inländiſchen Markte 
ſtets zu entwickeln vermag. Dieſe Sachlage und 
die Erwägung, daß ſpecielle Begünſtigungen für jene Artikel, auf 
welche England zumeiſt Werth legen muß und in welchen es 
eine д dingte Superiorität auch in Zukunft behaupten wir 

ct werden können, ohne damit die Concurren 
К inländiſcher Induſtrien auf dem heimischen 
Marte zu ſchädigen, wie auch die Erwägung, daß England 
keinerlei Wequtvalente zu bieten in der Lage iſt, führten zu dem 
„ noch vor der Activirung des neuen Zolltarifs die 
Zollvereinbarungen mit England erlöſchen und bis dahin die 
dem Vertrage mit Deutſchland vom 9. März 1868 ſtipulirten 

e auf Baumwol eh und Wollenwagren mit 1. Jänner 

für den ge ſammten zollbegünſtigten Bert ehr in Wirkſamkeit 

n zu laſſen. Dieſes Interim in der 30 behandlung zweier 

gen Waarengattungen, welches auch aus Rückſichten auf 

> handelspolitiſche Action in anderen Nichtungen unver 
weiblich ift, dürfte indeß den Verkehr umſoweniger beirren, als 
die Erhöhung der Zollſätze für Wollwaaren gering iſt und der 
Import von Baum pole aren, welcher durch den zollfreien Ap⸗ 
preturverkehr mit Deutſchland zumeiſt vermittelt nur in 
unbedeutender Menge berührt wird. 3 

Betreffend die Frage, welche handelspolitiſche Stellung fiir- 
derhin gegenüber England anzunehmen iſt, ſo iſt die Regierung wol 
der Anficht, daß dieſem gate, welcher die Zolffretheit feiner 
Ein⸗ und Ausfuhr als faſt ausnahmsloſe Regel beobachtet, die 
gleiche Behandlung ſeiner Provenienz mit jenen dritten Staaten 
nicht vorenthalten werden ſoll und kann, deren Verkehr durch 
beſondere Zollvertväge zu erleichtern nach wie vor ein wohlver⸗ 
ſtandenes Intereſſe der Monarchie ſein wird. 

Eine differentielle Behandlung wäre auch 
die fre undſchaftlichen Beziehungen zu dieſem Großſtaate unge 
rechtfertigt und für di Inter ſſen des öſterreichiſch иип 
Verkehrs gewiß abträglich. In Folge deſſen ift der vorliegend 
Handelsvertrag mit der gegenſeiti gen Zuſicherung der Meiſt⸗ 
begünſtigung abgeſchloſſen wor den. 

Andererſeits erſchien es mit Rückſicht 
Lage der zollpolitiſchen Verhandlungen an 
welchen ſich erft im gar des Jahres 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Zollſyſtems fur d 
ergeben wird, nicht angemeilen, 4 2 zuſicherungen auf längere Dauer 
zu machen, ohne daß deren B eveutung unſererſeits 3 zur Gänze 
überblickt und von Seite Englands hinlänglich gewürdigt wer⸗ 
den könnte. 

e Beſchränkung 
des nächſten Jahres und der 
machungen bis dahin, wo über das künftige Zollſyſtem Kl ch 
herrſchen wird, gewährt zugleich die B 
frage nach keiner Seite präludicirt und die volle 
Entſcheidung der beiden Reichshälften über die 
wird.“ 
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auf die augenblickliche 
dritten Stagten, aus 
877 das volle Bild des 


Meiſthegünſtigung auf vie 2 
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reiheit für die 
elbe bewahrt 


Verl handlungen des Reichsraths. 


Wien, 13. December, 


Herrenhaus, (50. Sitzung.) Präſident Fürſt Karl Auers⸗ 
perg eröffnet die Sitzung um 12 Uhr. 


die nächſten zehn Jahre 


bigu Daf die Zoll⸗ 


Auf der Minifterbant: 
Laſſer, Dr. Unger, Oberſt Horſt, 
Auf der Bank der Regierungs⸗Commiſſäre: 
Finanzminiſterium 9 € nder. 

Das Protocoll letzten 

Präſident Gig 9 
hohe Haus freudig jede Gele 
der treuen Erbena und Anh 
lebendigen Ausdruck zu bringe 
Majeſtät der Maiferin zum Anke 
und ehrfurchtsvollen S едеп 
allergnädigſte Herrin in geeigneter 
Herrn Miniſter⸗Präſivenken 
ſeſtät die Kaiſerin (die Ve 
hofmeiſter beauftragte, dem 
unter Verſicherung der Aller Huld bekannt zu geben. 

Eine 3 ift des Ministers des Junern йу von Dent 
Ableben der Herrenhausmi er Graf Chiorgi, Dr. Heys⸗ 
ler und FZ M. Graf Degenfeld Mittheilung, 

raiment: Dieſe vom Lode erellt n Mitglieder des Her⸗ 
renhauſes waren treue An des Thrones und Reiches 
jeder ſtreng gewiſſenhaft in feler ec ee als loyaler 
Staatsbürger. Graf d, ein tapfer rer, 2 oſſener Heer⸗ 
führer, defen Name mit dea Ruhme der kaiſerlichen Fahne un- 
trennbar verbunden ift, deſſen th ins Leben dem Wohle 
und dem Anſehen der Armee gewidmet war, hat in beiden Rich⸗ 
tungen, in ſeiner Energie und Hingebung, entſcheidende Erfolge 
aufzuweiſen. 

Die bedeutungsvollen Berbienfte, welche ſeine vom reinſten 
Patriotismus bete: elte Thätigkeit e vworben, werden in unauslöſch⸗ 
lichen Zügen der Anerkennung durch die Geſchichte der Nach⸗ 
welt überliefert und wird ingbefonbere eine banfbare Ei 
nerung an das ‘woh noe Wirken des verblichenen 
Ehrengreiſes zu innern Politik zurückbleiben 
Durch dieſe Tod le h das Vaterland den Abgang 
bewährter, hochſch Pratrioten zu beklage п, melche беш 
öffentlichen Wohle opferwillig werkthätig ergeben waren. 
Dem tiefen Leidweſen über diel fi aus Zeugen⸗ 

zerſamn ilung 
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Fürſt Auersperg 


Hofrath im 
Sitzung wird genehmigt. 

In der Uebe rzeugung, b daß d 

t wahrnimmt, um die CEA 
glichkeit an den Monarchen zum 
babe ich das Namensfeſt Ihrer 
ſſe genommen, die Deining 
che des Herrenhauſes für di 

Weiſe bekannt gu geben, Bom 
urbe mir eröffnet, daß Ihre Me 

ung erhebt по) Ihren Oberft 
enhauſe den kaiſerlichen 2 Dank 


ſchaft geben durch Erheben vo 
erhebt fih.) 

Ihre E 
Ritter v. Schöller, 
lin und Graf Eman. F 

Die neueingetretenen 
biſchof Romaszkan und Gra etften die Angelo 

Der Miniſter Prüf ident gibt mitt tel Zuſchrift befaunt, daß 
die Wahl des Hofraths Purſchka und des Dr. Stöger als 
Erſatzmänner für den Reichs chtshof die kaiſerliche Sanction 
erhalten habe. 

Die in der letzten Sitzung 
gerichtshofes, Oberlan desgerichts 
Hauptmann Dr. v. Eigner u 
danken in Zuſchriften für die 
anzunehmen erklären. 

Das Präſidium des 
die letzten Beſchlüſſe a 
Bei Uebergang zur Tog Ши werden Geſetzent 
würfe, betreffend das Necritencontin gent für 1877 und 
betreffend die Schneeab räum ung a uf Reichsſtraſſen 
(Referent Ritter v. Arneth) ohne Debatte in zweiter und dritter 

Leſung angenommen. 
Freiherr v. Hye refe 
ie Abändern ng der 
dnung vom 25 Ju li 


„bet ven 


90 f Wc igt: Graf Attems, 

Maupas, Freiherr v. S täh- 

Mike Erzbiſchof Eder, 
Ну 1 Ny 
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whiter 


des Staats- 
Rath Y 


itgli ARE 
Y oi dan, 


rf fie e gefallene Wahl, welche fte 


Abgeordne 


ав Е tenhauſes übermit⸗ 
te dieſe 


die 


n Ge ſetzentwurf, betref 

119 der Not a 

rd Das Geſetz wird ohne 

ebatte in Aweiter und dritter Leſung ‚genehmigt, Weiter 

serden ohne Debatte zum Be ſchluß erhob Das Sefes, бег 

1 die Erſtreckung d ) i es ber 
dzahlungste rmine fi i 


eno 


1871. 


9 ; t (Referent 
білігі v. Winter fi ) 
änderung des © 
(Referent v. Plener). 

(5/41 Uhr, 


2 Abgeordnetenhaus. (218. Sitzung.) 
bauer eröffnet die 1t 11 Uhr 
Br 


Auf der Mimiſtert ' 9 
шат, Dr. Unger, . kows ki. 
der letzten Sitzung wird ohe 


RZY 
Das Pr otocoll 
Der neugewäh lte Abgeordnete Freiherr v. Konopka wurd 
in die dritte Abtheilung ausgeloſt 
Der Handelsminiſter überienbet eine Vorlage, betre reffend die 
Erneuerung des beſtehenden Zoll⸗ und Steuer⸗ 
ver eins mit dem Fürſt m Li ech ten fte i n. 
Das Haus geht zur Кы Агын д, der Fort} 
al⸗ Debatte üher das Budget, über. Nachdem 
ſtrigen Sitzung die Debatte über Titel 9 des Capitels 
Ў 3“, nämlich „Ausgaben der Fonds“, geſchloſſen worden, 
erhält das Wort 
Special: Berichte 
gegen die Angriffe des 


getar 8{фущ{е& Pu er 


ng der 


rſtatter Or. Rodler. Derfelbe wendet fth 
Abg. euter auf die Anträge des Bud⸗ 
habe die Frage aufgeworfen, ob das 
reſpective der Budgetausſchuß, berechtigt ſei, ſolche Ab⸗ 
zu machen, ob der Budgetausſchuß oder das Haus das 
aber, ſich zum ordent Richter zu machen. Auf alle 
d Fragen liegt die Antwort ſehr einfach. Jährlich wird dem 
Hauſe das Budget zur Pri ung vorgelegt und die Conſequenz 
der Vorlage. iſt, daß de uje zweifellos das Recht zuſtehe, 
einzelne Poſten nicht zu bew gen 

Es thäte gar nicht noth, die Rechtsgründe anzugeben. Aber 
es fei nicht Art des Bubgctansjchujjes, ohne Gründe vorzu⸗ 
geben. Im Budget des Cultusm inifteriung find ben ſich Poſttionen, 
über deren Rechtstitel keine Klaxheit beſteht. Deßhalb wurde im 
vorigen Jahre die Re gierung @ igeforbert, bezüglich dieſer Rechts⸗ 
titel Nachweiſungen zu geben. Die Regierung iſt dieſer Forde⸗ 
rung nachgekommen un es hat ſich herausgeſtellt, daß der Rechts⸗ 
titel für d dieſe Leiſtungen zum Theile allerhöchſte Entſch ließungen, 

zum Theile Miniſterial⸗Reſcripte find. 
5 Der Abg. Greuter fragt, ob denn das, was in abſoluter Zeit 
geſchah, ungiltig ſei. Das unterliegt eben gerade ſo der Verände⸗ 
rung wie alles Andere. Der Anſpruch der Carmeliterinnen auf 
die Санаи ion ift kein Privatrechtstitel, ſomit kommt nur 
das öffentliche Wohl zu en Carmeliterinnen ſteht im 
Falle der Verweig erg der Subvention noch immer der ordent- 

e Nechtsweg offen. 

Was bie Redemptoriſten betrifft, fo feien dieſelhen im Jahre 

aufgehoben ш orden, wi il über, thr Wirken die allgemeine 
Entrüſtung ſich geltend machte Es iſt eine beliebte Methode der 
rechten Seite des Hauſes, die geheiligte Perſon des Monarchen 
in die Debatte bineinzugi е, die ſoll außerhalb der Discuſſion 
bleiben, Wenn der wah reuter über Schickſal der Car⸗ 
meliteriunen im Falle der geigerung der Subvention beſorgt 
iſt, ſo möge er ſich a» denn die Carmeliterinnen nehmen 
Niemanden auf, der nicht bemittelt iſt. (Bravo! links.) 

Bei der Abſtimmung wird Titel 9 des Cultus⸗Etats unter 
Ablehnung der vom Abg. Greuter geſtern geftellten Abänderungs⸗ 
Anträge nach dem Ausſchußantrage augenommen. Ebenſo geneh⸗ 
migt das Haus die Titel 10-42 ohne Debatte. 

Es folgt Berhanbi über den Unterrichts 
zwar zunächſt über Titel 13 „Hochſchulen.“ 

Abg. Greuter erinnert an das Bekenntniß eines groben 
liberalen Blattes in Wien, welches geſtanden habe, daß Oeſter⸗ 
reich nie unglücklicher war als jetzt. Nachdem alle Hinderniſſe 
entfernt worden auf den Wegen zur Wohlfahrt führen, ruft 
Redner aus, follen wir nie unglücklicher geweſen fein, als jetzt d 

Man hat auf die große That der Aufhebung des Conco 
dats hingewieſen, welche dem Unterrichte eine freie Bahn eröff⸗ 
net bat. Ich glaube nicht, daß es damit voller Eruſt iſt. Die 
Thore des liberalen £ Oekonomſten ſind vollſtändig offen, die Ge⸗ 
werbefreiheit noch nicht Беїфтіу ІҢ, der Wucher iſt noch frei undi 
| unbebindert, fo daß die Theorie der Mancheſterſchule den Grün⸗ 


ſtriche 
Rech 
dieß 


em $ 


in 


3 А 


3 Etat, und 


des 


bereits mit der 


r 


Бөйе 4 29. Jahrgang. Nr. зи, 
bern und Schindern die Freiheit, ihrer Action läßt, und trotz 
alledem ſoll Oeſterreich nte цио е dUber geweſen ſein als jetzt. 
kj der Aßſolutismus eines Metternich nicht vermochte, was 
die Reaction Bad's und ſelbſt der Concordatsminiſter Thun 
nicht zuwege brachten, das hat die liberale Aera bewirkt. Kann 
man da wir klich noch auf dieſem 59 Әеде forimanbeln? Kann man 
da die Se Hule und die Jugend euch fernerhin Händen ander: 
trauen, die eine ſolche Gegenwart geſchaffen haben? 
Redner führt aus, daß der zweck des Unterrichts und der 

Aufklärung der fei, Da hin zu wi үп, daß der Papſt zum harm⸗ 
loſen Einficbler werde, den bie ( 


len verlaſſen. Das wiffe man 
in Tirol und darum fei man pod voll Mißtrauen gegen unſere 
Zuſtände. Man begreife, was unter Bildung eigentlich gemeint 
werde. Man wolle die weltliche Macht über die Kirche und 
Schule ausdehnen. 

Präſident (den Redner unf feobredhend 5 
Special: plac” über die Hochſchſiten und der 
noch nicht ein Wort über die Hulen geſprochen. r 

Abg. Greuter: Ich will über die Hochſchulen allein, 
ſondern im Allge meinen tiber den Titel „Hochſch ulen” ſprechen 
und ich habe das Recht dazu, eint Einleitung zu dem Thema zu 


halten. ę й 

ee Präſident: Die allgemeine Debatte beim Titel „Unter: 
ift bereits vorüber, Пе würde bei der „Ce ntralleitung“ 
geführt. Ich muß bei einer {реген Debatte beſtehen, um das 
große Material bewältigen zu können, Ich muß den Herrn 
Redner bitten, auf Hochſchuſen zurückzukommen. 

Abg. Greuter Wenn es niir nicht geſtattet ift, im A Allge- 
reinen zu Sprechen, fo müßte ich aufs Work verzichten .... Ich 
fahre alſo fort (L еба fte Heiterkeit.) 

we it: haben ee vas Recht, 

echen. Dem Präſipenten ſleht es zu, die Debatte zu leiten 
tuna derſelben 3 erwachen und ich wür de meine 

wenn ich nicht darauf achten würd nur 

geſprochen wird 

nter: Dann бег 
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über „Hochſchulen“ 


te ich auf das Wort 
weicht über di 

einer Unſverſität emberg und tade 

Autrag nach ein of tion vom peta 

Es fhei Us ob man bie Univerſität 
100 Jahre alt ift und 1000 & 


Abg. Mieroszews 
Baues 
ein directer 
aufgenommen wurde 
heben wolle, eine Un verſität, die 
rer hat. ege piele Methode proteſtire er. Man ſoll offen 
auftreten, ein Geſetz vorlegen, aber nicht hinterrücks 
treten. Eine ſolche Art gilt zicht. un Uebelſtände. 
ſtehen ſo verbeſſere man fie, r. gebe zu, daß 
nicht fo 111, wie man es erwarten folte, aber das fer kein Gr 
fie aufzuheben. Man meint es fet zu viel, daß Galizien 3 
Univerſitäten und eine ted wen! 
wirklich dieſen Grund 
conſequenterweiſe ne І 
wäre es wenn man iit 
Den würde? Jebent | 
egenwart vermiede 
Seelen 
deſſen die 
man doch auch in Czern 
'e nicht zu denen, die ſagen, da 
werden, a Staat ijt 
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ſchließ sich 
übrigens ni cht, 
zu fa ſſeu. x 
A т; Euſe bing Czerkaw Ski 
vitat dem galiziſchen Unterrich 
Er zwe 
Linke po nicht gl 
in ihrer Mitte immer größere 
der Rechten platzgreifen werde. 
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ung und zu 
Span 1g selangte 
abermals 
wurde 1 
die 1 
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nannten 
Veſtandes der | 
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nicht die Rede, ſondern man 
felbe durch eine medieiniſche f 
6% 1 Uhr. 


das Vorgehen 
ge сасе einer 
ches 
en, daß d er abrenbeit, welde 
3 inenftonen annimmt, auch auf 
Es wäre zu erwarten geweſen, 
dem gegenwärtigen Augen⸗ 
klungen ſo viel politiſches 
zu unterlaſſen, was zu einer 
einer Verſöhnung führen werde. Inmitten 
aber nach Galizien die Nachricht, 
usſchuſſe der G 
wichtigſt en inſtitutionen 
Lemberg, аши theben 
Entſtehung und. bev 
ſucht bie 
be) r Univerfität dar 
y ИШТ r⸗Jahre war 
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Telegramme der „Preſſe“. 


Belqrob, 13. December. Mit aller Be ſtimmtheit 
wird verſichert, de aß T ſchergaj ew nach Serbien zurück⸗ 
kehren ſoll. Die Einberufung der beurlaubten 
Mannſchaft iſt auf den d. M. feſtgeſetzt. Die 
Mie der Bea mien; und Officiersgehalte 
erfolgte heute zum erſtennal mit den neunen ſerbiſchen 
Banknoten. 

Belgrad, 13. December. Die hier ſtationirten 
Cavalkerie⸗Abtheilün gen erhielten geftern den 
Auftrag, nad Kladowo abzuürücken. 

fele 
ar 


(9/9) 


8. 
b 


Wie aus Konſtantingpel g gemeldet wird, 
bermittelnde U nterhandlung en zwiſchen Engl 
und Rußland im Zuge. Admiral Drummond 
britiſchen Escadre die Beſika $ 
ih nach Salonich gewendet Atr 
13. December, Hieher wird berichtet, die 
ruſſiſche Regierung habe angeord net, daß Guts⸗ 
beſitzer, welche an dem An lehe jt mit Baargeld 
theilnehmen können, eine heſtimmte in Natura⸗ 
lien leiſten müſſen. 

Belt 13, Deee 


ANN 

SKM „P. Lloyd“ 
recht gehabt, ſich gegen 
vieler hochgeachteter Männer, 
der Anklage hervorgehen w 
man den Schaden, der ihnen und 
werde, nicht leicht gutmachen könne. 
Majorität von 15 Stimmen anders 
ſich nicht nur die Unbetheiligten, fonden auch 
theiligten — die A im höheren Grade — hie 
zufrieden geben. Es könne ihnen uur erwünſcht (сіп, daß 
die Ingelegenbett vor ein Forum gela aE das die 
Sache nicht fo oberflächlich und Parteileidenſchaft 
beeinflußt behandelt, wie dies oft! 
Commiſſtonen geſchehe. 


verlaſſen und 
Krakan, 


Quote 


ember Verlauf der 
tire erregt 
za habe ſehr 


wenngleich 
den, au 


intact aus 
Zzuſprechen, weil 

Land zugefügt 
achdem aber eine 


Al 
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it 


Aufhebung 


ſchloſſen, ſo können 


A 


UH | 


mals in parlamentariſchen 


4:19; 
der ,Фе е Lloyd“: „Da an der Rö ſung der аран durch 
die Gleichheit der Poſitionen zwiſchen den contrahirenden Thet- 
len dadurch hergeſtellt werden, daß die pragmatiſche Benützung 
des unbezweifelbaren Rechts zur Etablirung eines ſelbſtändigen 
Vantweſens zugeſtanden wird. Die Regierung muß und ſoll, die 

Verhandlungen fortſetzend, durch die Sicherheit gedeckt ſein, nö⸗ 
thigenfalls zur Herſtellung einer ungariſchen Bank ſchreiten zu 
können. Wir wünſchen den Bruch nicht, zumal die Conſequen⸗ 
zen auf das ganze wirthſchaftliche Verhältniß zu Deft eve 
reich nicht im Vorhinein beſtimmbar feien, aber 
wenn aller guter Wille vergeblich bleibt, muß Ungarn dasſelbe 
thun, was culturell weniger entwickelte Staaten gefahrlos 8 thaten, 
nämlich eine ſelbſtändige Zettelbank errichten. 


verkündet. Die Schwierigkeit wäre, 
werden könnte. In dief 
Staatsbank 
werden.“ 


Telegramme des Correfpondenz- Ри, 


Konſtautinopel, 12. December, Abends Heute 
die erſte Sitzung der Vorconferenz ſtatt. та 
neral Ignatiew, als A wurde zum Präſiden⸗ 

innt und Graf Mouhy, erſter Secretär de 

franzöſiſchen Botſchaft, zum Secretär der Conferenz er: 
Eine weitere Vorconferenz der fremden Bevoll⸗ 
en wird morgen und wahefcheintich auch noch an 
einigen folgenden Tagen ſtattfinden. у oſitionen 
ſind verſöhn 110 und nehmen die Ve erhandlungen eine 
pie Wendung. Wie man verſichert, ИК ht im Prin- 
cipe über ble hauptſächlichſten Fragen ein Ginte 
he) men 
Wenn die Grundlagen im gemeinſamen Einver⸗ 
nehmen ſeſtgeſtellt ſein werden, wird die Co nfereng, 
Unter Zuziehung der ottomaniſchen Delegirten, ihre Ar: 
Heit beginnen. 

Berlin, 13. December. De 
zufolge hat der Bundesrath be 
eſchlüſſen über die Ju ftizgej etz e in ‚18 
Zuſti immung verſagt, darunter den 

te Zi uſtändigkeit und den Gerichtsſte 
реп, den Zeig ШЕ wang Der 

“бәл ісе und die gerichtliche 

amten. Etwa die Hälfte der Differenz 
grundſä е als techniſche Fragen. 

„Erkläruug des Bund an den 

t wahrſcheinlich heute. 

Paris, December, Nachts. D „Journal 
Officiel” wird morgen die neue Mini fterftite pi- 
bl liciren, wonach In les Simon zum © onjeil8 
Pu ірі» enten und zum Miniſter des Junern, 
2) ernannt wird. Die 


wenn fein Capital anf gebri acht 
em Falle müßte ſelbſt eine ungariſche 
einer öſterreichiſchen Dietatur vorgezogen 
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Martel zum Su fti aminifter 
E prigen Miniſter verbleiben auf ihren Poſten. 
Pais, 13. December. Das „Journal Officiel” ver⸗ 
ent! icht da neue Miniſterium in der geſtern 
ш gemielbete: Zuſammenſetzung. 
Das „Journal des Deébats“ ſagt, Martel fet 
leiden d“ und werde interimiſtiſch durch einen Collegen 
vertreten werden. 
Alten, 19, Decemb 
Intereſſe d des Landes ge 
Deligeorgis und T 
lich ein k [Higes Cabinet, 
ſidenten ihrer Wahl, zu bilden. 


6 ff 
Abel 


Komunduros hat, vom 
die Parteifüh rer Zaimis, 
upis ls perſön⸗ 
unter irgend welchem Prä⸗ 


Nach Schluß des Blattes eingetroffen. 
Фен, 13. December. Das Abgeordne 
aus votirte den Geſetzentwurf über den Ankau 
tba Ju in der Special⸗Verhand 
Kraljevie interpellirte wegen der Eiſenbahnen 
Siſſek und Naſic⸗Gradisca. 
Paris, 13. December. 
с“ faßte in ihrer 
a 
An die ee hee enz in Konſta ntinopel 
noire zu richten, „sa berlangt, daß Die 
Türkei lebenden Ifrael tten dieſelben Rechte erlangen, 
die übrigen Unterthanen, 
2. Das Verlangen zu ſtellen, daß die Mächte ihre 
Bevollmächtigten in Konf ЕЙІН; anweiſen mögen, Dies 
108 Memoire zu un lterſtützen. 
dem 
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Ц 
| 


Lu 
Eſſ 


der 
ng. 
egg⸗ 


Die „Alliance 
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London, 13. December. Unter 
Herzogs von S uł Herland fand geſtern. en ат tft 0= 
kratiſches M eeting avis Behufe der Bildung eines 
ӨШ RM es zur Linderung der Noth im der türk t= 

ſche Armee ſtatt. Lord Blankire zeichnete 1000 
Pfr ie Sterling für Winterkleidung. 


Amtliches. 
Bien, 13 
den Gerichtsadjuncten 
eka, zum Bezirksrichte 


December. 
3 iſtizminiſter hat des Kreis 
gerichts t Piſel, Anton Bezde i 

1 


Wiener Börje. 
3. December, ролш um 12°/s Uhr. 

Ebenfo wie in den letzten Tagen, hat 119) іш heutigen 
Vorgeſchäft eine größere Veränderung blos im Balutencurfe 
ergeben, indem Zwanzigfrancs⸗Stücke nach 10,10 bis 10.09, ge 
geſtern Abends um ein halbes 57 een: © pecto 
werthe ſtande 


N 


Notirungen i 
Belangung 


60.10 bis 


) 5 eh ieg 
und Haben Dies 


aus Kor N n mi 
ft nur eine Kir Beurtheilung 
i C t⸗Actien notirten 136,60, b 

Anglobank 72, Kurl- 


lichen ren i Mel⸗ 


Un⸗ 


ahn 


iſche › 127 
ditbank 104.75 Ludwig 
Oe жебе Credit 136,90, 


Rente 60 


Um 11 Uhr ſchloſſen: 
riſche Credit 104.75, Anglo 
de 10.09, 

Die Бей еге Dispofition Überträgt fich auch, unterſtützt von 
neueſten Konſtantinopeler Depeſche, auf die Mitta g8 
je er Goldeurs reagirt um Ys Percent, Speculations: 

gut behauptet, Renten gefragter, 
rente 66.75, Goldrente |! Oeſterreichiſche 
сел notiren 137.50, Ungerifche Creditbank 


75, Anglobank 71.75, Nationalbank 822, Karl⸗Ludwigbahn 


ſter Unga⸗ 


Zwanzigfrancs 


in 


| Goldremtem-A mieihe. 


Vorſitze des 


December. Bezüglich ber Bankfrage ſchrelbt 


Die 
Sache wäre nicht fo ſchwierig und kritiſch, wie man in Wien 


weitere Nachgiebigkeit Ungarns abſolut nicht zu denken fei, müſſe Reichstags höher 


Escompte 
Anglobank 
B 
| Un tonbant 
| Nordbahn 


| BKE „Die Wunderfontaine“ indet um U Uhr statt. ZM] 
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| ( Ута 


Papierrente 


Wien, Mittwoch den 13, December 1876, 


e 
Oſtbahn ir 
ungariſchen 
8 50, Reichsmark 62, 


199,75, Cliſabethbahn 1 135.50, 
Folge der Annahme des Kaufvertrags ſeitens des 
29.25, London 26.30, Pari 
Zwanzigfranes⸗Stücke 107% Silber 116 
Um halb 1 Uhr find: Осйетте e E 
riſche Credit 104.75, Anglo 71.75, Rente 60 
EEE 


Geld | Pat are 


Graz⸗ Naaber 84. 50, 


Actien 137, Ungas 
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Staatsbahn 
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Chi, Weſtbahn 
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Deftere, Norpweſtb. 
Franz Joſeſaba In 
Nudolphsbahn 
Theiß hahn 
Dampfſchiff 
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Frankfurt 
Paris 
Ducaten ... 
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лен he Reichsm. 
Silber 


5% Rente in Papier 

verzingl, 
5% Rente in Silber 

verzins ll. 
Domän.⸗Pfandbr. 
1860er Loſe . 
1864er Loſe 
Creditloſe . 
Bant-Actien . 
Credit⸗Actien . . .1137.--1137.25) 
Ungar. Credit , .[104.75/105,— 
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Bodeneredit . 


60,25) 60.35 


1199.751200.— 
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+ „|164,25/164.75 
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1116: 0 116 75 


[Tele gr.] (Curfe der Wiener Börſe um 81/2 Whe. 
eſterreichiſche Credit 136.—, Ungariſche Credit 102.75, Angl 
„Sta atsbabu 2 59, Norpweſtbahn 117, Nordoſtbahn 86 50, 
к Hac ber 81, 50, Offbahn 29.50, Reute 60.15, London 126.40, 
Paris 50.10, Zwanzigfraucs⸗Stücke 10.09. Matt auf 5 Berlin. 
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ийде Rente 
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Newyork, 12. December. 
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Zuführen in Baumwolle 28,00 


Wiener Fruchtbörſe von heute. 
Die Stagnation im Getreidegeſchäfte hält an. Nur von 
Mais 1 größere Partien geſchloſen und bezahlte man pro 
ni 5000 metriſche Gent e mit fl. 6.95 Pelt und 5000 
ner mit fl. 7.45 Wien per 100 Kilo. Alles Andere 
ohne Preisveränderung. 


Mais 


MERA AIN A REA . —— 


"DANZER® ORPHEUM, 


Zohan, Wafat gaffe Nr. 33, 
Heute Mittwoch den 13. December 1876: 


es Prof. Weehler mit der Wuander- Fontaine, der erste n 
1enGymnpastiker-,musi chen Clowns. und Pantomimen- 
haft George Hanlon vor Pari der 
nen Geissler, Rosalie, Olza, Berezy, Marianne etc. ete. 


Anfang präctſe halb 8 Uhr. 


Für Weihnachten! 


Sperinfität in 


ЕН errem hemden, 


rawatten, Cachenez, Schirmen, 
RARE. und französischen Mode-Artikeln 


i Gebr. Buchmiiller n Wien, 
lauben 20, vis-A-vis der Apo „um Klohren“. 


uch 
20, 
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Subscription am 14, und 15, Deceniber, 
Donnerstag und Freitag. 
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Мт. 16, eisernes Haus 


das 


iſt 


Die billigſten und Prachtvollſten 
W eihnachts-Geschen ket! 
Andenken für das ganze Seven. 
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20 Пе, bie Horen zu kaufen wünſchen, Пар höftichſt e “інде! 
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Philipp Fromm, 
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foften 3 fr, De. W. 
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Wien, 13. Dezember. 


Es liegt auch nicht die kleiuſte Meldung aus Peſt vor, an die 
ſich in Betreff der politiſchen Situation eine Schlußfolgerung 
anknüpfen ließe. Nur in einem Blatte begegnen wir der Ankündigung, 
daß ungariſche Kabinetsmitglieder am 20. d. M. nach Wien kommen 
werden, um die bisher reſultatloſen Verhandlungen neuerdings oufzu⸗ 
nehmen. Im Abgeordnetenhauſe wird heute die Debatte über 
das Budget des Miniſteriums für Kultus und Unterricht fortgeſetzt und 
dürfte wohl auch heute zu Ende geführt werden. In Abgeordnetenkreiſen 
wird erzählt, daß längſtens bis 20. Dezember das Budget erledigt ſein 
und die Vertagung des Hauſes eintreten ſoll. Heute hält auch das 
Herrenhaus Sitzung. 


Die neueſten Meldungen aus Konſtantinopel laſſen 
die Situation unverändert in günſtigem Lichte erſcheinen. Die förmliche 
Vorkonferenz, der General Ignatieff präſidirt, ift eröffnet 
man ſcheint bereits der Verſtändigung verhältnißmäßig nahegerückt zu 
ſein. Die Grundlagen, die die „Agence Havas“ mittheilt, laſſen ein für 
die chriſtlichen Elemente auf der Balkan⸗ Halbinſel ſehr günſtiges Arran⸗ 
gement erwarten. 


Ein neues Hinderniß gegen die türkiſche Konſtitution ift auf einer 
Seite entſtanden, wo man es nicht erwartete. Als die Artikel, welche 
die Machtſphäre des Sultans beſtimmten, dem Großherrn 
vorgelegt wurden, bemerkte dieſer, daß das eine Sache ſei, welche nicht 
ihn allein beträfe, ſondern auch alle ſeine аш folger in der Zukunft 
binden würde. Er berief dann ſeine Brüder zu ſich und richtete die 
Frage an ſie, ob ſie eine Be fórantung der Prärogative 
des Thrones zugeben würden. Trotz der Ergebenheit, welche alle 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie ihrem Haupte bezeugen, wollte doch 
keiner der insgeheim vom Großvezier aufgeſtache lten Prinzen eine be⸗ 
jahende Antwort geben, worauf der Großvezier und Midhat Paſcha die 
gewöhnliche Komödie einer Reſignation aufführten, welche nicht ange⸗ 
nommen wurde, und auch gar nicht ernſtlich gemeint war. 


Die türkiſche Regierung hat nun die Handels verträge 
faſt allen europäiſchen Staaten gekündigt, man muß hierin insbeſondere 
eine Demonſtrationgegen England erblicken. Die Maßregel 
wird eine durchgreifende Erhöhung der Zölle zur Folge haben. 

Aus Konſtantinopel wird dem „Daily Telegraph“ aus⸗ 
führlich über die Audienz des Marquis of Salisbury 
bei dem Sultan berichtet. Nach der formellen Vorſtellung zogen 
ſich die großen ottomaniſchen Hofchargen und ſonſtigen Perſonen, mit 
Ausnahme desjenigen Beamten, der als erſter Dragoman fungirte, zurück. 
Das Perſonal der engliſchen Botſchaft that ein Gleiches, und außer dem 
Marquis of Salisbury und Sir Henry Elliot blieb nur 
Herr Sandiſon, der erſte * der engliſchen Botſchaft 
anweſend. Der Sultan hörte engliſchen Botſchafter eine 
Weile zu und ſprach dann ſeinerſeits von der Konferenz mit großer 
Offenheit. Er äußerte die Hoffnung, daß die Schwierigkeiten, mit welchen 
die Pforte gegenwärtig zu kämpfen habe, von den verſammelten Bevoll⸗ 
mächtigten in befriedigender Weiſe erledigt werden würden. Ferner 
ſprach er ſeine zuverſichtliche Erwartung aus, daß kein Vorſchlag gemacht 
werde, welcher die Wirkung haben würde, ſeine Unterthanen verſchie⸗ 
denen Bekenntniſſes und verſchiedener Racen auf verſchiedenen Fuß zu 
ſtellen. Sein lebhafter Wunſch ſei es — bemerkt er — daß alle 
Türken, Griechen und Bulgaren volle Gleichſtellung genießen möchten. 


S 
Dra 
Sa 


Wie bereits gejtern telegraphiich hier 
„Journal Officiel“ heute die Liſte der 
zoöſiſchen Miniſter veröffentlicht. 
de Marcère ſind ausgetreten, an ihre Stelle 
J. Simon als Konſeils⸗Präſident ш, Miniſter des Innern, 
und Martel als Juſtizwiniſter. Die neue Kombination 
wird weder die äußerſte Rechte, noch die äußerſte Linke befriedigen, vor 
ausſichtlich aber die Unterſtützung der Majorität in der Kammer, viel⸗ 
leicht auch in manchen Fragen im Senate finden. Mae Ma⸗ 
bon hat inmitten der ihn heflig bedrängenden heterogenen Eins 


angezeigt 
neuern 


das 
fran⸗ 

und 
kommen 


wurde, hat 
unten 
Nur Dufaure 


und 


vom 13. 


flüſſe das Möglichſte gethan, um auf dem Boden der Verfaſſung 
zu bleiben; es wird aber ſehr von der demnächſtigen Haltung der Par⸗ 

teien abhängen, ob es ſich auf demſelben wird behaupten wollen oder 

behaupten können. Martel iſt ein liberales, aber etwas klerikal gefärbtes 

Mitglied des rechten Zentrums. Unter dem Kaiſerreich gehörte er der Zentrums 
gruppe der Sechsundvierzig an. In der Nationalverſammlung von 1874 
fpielte er eine einflußreiche Rolle, war Präſident der Gnadenkommiſſion 
und ohne Unterbrechung, wie auch heute noch, in der neugewählten Depu 

tirtenkammer einer der Vizepräſidenten des Hauſes J. Simon iſt die 
Verkörperung des gemäßigten Republikaner, wird aber trotz oder vielleicht 
gerade wegen ſeiner bedeutenden Perſönlichkeit und ſeines ehrenhaften 
Charakters von rechts wie von links viele und heftige Anfeindungen zu 
beſtehen haben. 


Ein von dem Appellhofe von Beſangon in einem Preßprozeſſe 
gefälltes Erkeuntniß, welches eine dortige Zeitung wegen X Verunglimpfung 
eines ehemaligen Mitglieds der berüchtigten gemiſchten Ko me 
miſſionen von 1851—52 verurtheilte und in feinen Erwägungs⸗ 
gründen den Satz hinſtellte, daß die Mitglieder jener dem Staatsſtreiche 
als Helfershelfer dienenden Ausſchüſſe „eine Pflicht erfüllt“ hätten, Hat 
in den republikaniſchen Kreiſen von Verſailles das pelni шн Au 
ſehen erregt. Es war fogar davon die Rede, die Regierung 6 
interpefliven, und dies unterblieb nur auf die Kunde, daß D 
obgleich auf dem Punkte, das Juſtizminiſterium zu verlaſſen, nicht ge 
jäumt hat, den General⸗Prokurator von Befangon zu fih nach Ver 
ſailles zu beſcheiden. Wie man glaubt, wird dieſer Beamte den Auftra 

орайға, gegen das Erkenntniß der zweiten Inſtanz die Nid tig 
sbeſchwerde einzulegen. 


— — 
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Auf der parlamentariſchen Soirée am 9. d. bei Fürſt 
Bismarck hob Letzterer die Gründe hervor, welche gegen die Bes 
ſchickung der Pariſer Ausſtellung geltend gemacht wären, indem 
er auch andeutete, daß r den Tauſenden von Deutſchen, welche die 
Ausſtellung beſucht hätten, ſich gewiß auch Perſonen finden möchten 
welche bei nicht ganz vorſichtiger Haltung der Franzoſen gegen die un 
beliebten Gäſte Konflikte hervorrufen könnten. Anderweitig iſt bekannt 
geworden, daß der Kronpriuz ſich für eine Beſchickung früher zuerſt 
intereſſirt haben ſoll, weshalb an ihn aus Paris von höchſter 
Schreiben gerichtet wurde, um ſeine Theilnahme für das Unternehmen 
zu beleben. Indeß hatte dies keine Wirkung. Die Verhandlung im 
Bundesrath über Beſchickung der Pariſer Ausſtellung zeichnete ſich durch 
ihre lakoniſche Kürze aus. Der Präſident des Reichskanzleramtes, 
Staatsminiſter Hofmann, machte die Mittheilung, daß der Ausſchuß 
ſich gegen amtliche Theilnahme für Beſchickung der Ausſtellung erklärt 
hätte. Es meldete fih Niemand zum Worte. Darauf fragte derſelbe 
weiter, ob ein Vertreter irgend eines deutſchen Staates von feiner Re 
gierung beauftragt ſei, in der Sache eine Mittheilung zu machen. Es 
folgte wieder tiefes Schweigen. Darauf bemerkte der Staatsminiſter 
Hofmann: Nach dieſer Erklärung iſt alſo die Beſchickung der Parifer 
Ausſtellung ſeitens des deutſchen en Reiches hes abgele hut. 


Die Zirkular⸗Depeſche Savfet Paſchas. 


Die von uns bereits erwähnte Zirkular⸗Depeſche Savfek 
Paſch “ vom 30. v. M., die bekanntlich eine Antwort auf die ruſſiſche Note 

November (a. St.) bildet, liegt nunmehr in extenso vor. Es heißt in 
der Depeſche: 


„Es fet begreiflich, daß der Fürſt Gortſchakoff das Bedürfniß ge⸗ 
fühlt habe, in den Augen Europas die militäriſchen Vorbereitungen Rußlands 
zu rechtfertigen. Schwieriger fet es, den Bemühungen Gerechtigkeit widerfahren 
zu lafen, welche der ruſſiſche Reichskanzler aufwende, um der Pforte die ganze 
Verantwortung für die gegenwärtige Situation zur Laſt zu legen. Die türkiſche 
Regierung ſei nicht ſo unverbeſſerlich (incorrigible), als man glaube; wenn 
dies wirklich der Fall wäre, ſo würde ſich das Reich im Juſtande einer 
permanenten Juſurrektion befunden haben während doch ſeit der Unter⸗ 

zeichnung des Pariſer Vertrages, alſo während eines Zeitraumes von zwanzig 
Jahren, nur eine ſehr geringe Anzahl aufftändiſcher Bewegungen ſtatt⸗ 
gefunden habe. Die Motive dieſer Newegungen ſeien bekannt. Ebenſo 
kenne Jedermann den Urſprung und die Entwicklung des blutigen Kampfes, 
von dem der Fürſt Gortſchakoff ſpreche. Die Pforte jet genöthigt geweſen, zu 
gewaltſamen Mitteln zu geen, um die Ordnung wieder herzuſtellen, um ihre 
friedlichen Unterthanen zu ſchützen und um die bewaffneten, unberechtigten An⸗ 
griffe zurückzuweiſen, Die Unterdrückung der Unruhen, welchen die vevolutionä⸗ 


Stelle ein 


“en Le idenſchaften von vornherein den Charakter eines 
Sampfes gegeben hätten, habe ſchmerzliche Opfer gefordert; 
die Ordnung wirklich wieder hergeſtellt worden ſei, die erſte Sorg 
rung geweſen, nach Möglichkeit die unmittelbaren Folgen jener 
auszugleichen, indem fie Bevölkerung unterſtützte, 
getrieben hätte, um ſich aus ihrer Verzweiflung eine W 
habe die Regierung für bie Bevölkerung dadurch gej 
Amneſtien ОКАП; und der Gerechtigkeit freien 
füllt von der Ueberzeugung, ihre licht i 
die Vexantwortlichkeit für das vergoſſene Blut ab; 
alle Mittel der Verſöhnung erſchöpft, ehe fie zu 9 
беген Mitteln ſchritt und fortgeſetzt, babe fie Europa с 
aufrichtigen Wunſches gegeben, den Fr eden wieder 
b erfolgte Unterzeichnung eines einfachen 
Уа enſtil tandes für zwei Monate und die 
ſchlage es ſeien ein neues Bfand der 
Pforte. Dieje Umſtände інен zu ger 
Regierm 18. ein Verbrechen dare chen 
r Pflichten das Autoritäts 
1 M haben. 
Wenn die ruſſi 


Race⸗ und R 
indeß ſei 


eligions⸗ 
ſobald 


Beweiſe 

ſehen 
gsloſen 
Annahme Konfe "Bore 
friedlichen Y ungen 
au bekannt, als man der 
könne, ſofort er Nicht 
Prinzip den Händen der Revolution 


enkundige 
geſtellt 


2 1 e Regierung, wie ſie verſichere, 
Oriente verfolge, als die Verbeſſerung des Loſes der Chriſten, ſo werde die 
Nutzloſ igkeit der außer ordentli hen R ungen, welche das 
Rundſchreiben des Fürſten Gortſchaloff zu rechtfertige 1 augen 
heinlich. Mehr als jede andere Macht ſei die Pforte ſtreben er⸗ 

t, welches rit Gortſchakoff namens Rußland ausd wolle nichts 

er, als alle { ihre Anſtreng r Erfüllung 


keine anderen Ziele im 


tebe ihre Bemühugen und alle 
dieſer Aufgabe widmen. 

Ungeachtet der Ereigniſſe, welche jede ihrer eln auf dem 
zum Fortſchritte erſchwert hätten, habe die Türkei allmälig den 
reicht, in іден die Umwandlung ihrer VBerfafí umg 
gemäß ay ollziehen und ihr dadurch eine neue Exiſtenz verſchaffen 
müſſe. Der ottomanifchen Regierung liege nichts mehr am Herzen, 

Umfang der Konzeſſionen, welche die Mächte bei Abſch Paxiſer Bers 
trages im Auge gehabt, noch viel weiter auszudehnen. © ie von der Bro rte vers 
ſprochenen Re formen würden, ohne die „geringfte Y Berzi 4 
Reichsgebiet in Auwendung gebracht werden. 


— — — 
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* (Berfonaluachrichten.) 
Miniſterium, Freiherr Schröckinger 
fein 40jähriges Dienſtjubiläum. — Der 
des Kreisgerichtes in Piſek on Be 
ernannt. — Vorgeſtern ver 
v. Dina, k. k. Feldmarſchall⸗Lieut 
26. Lebensjah 
* (General Tſchernajeff) hat heute 
ſeinem Gefolge Vormittags um 10 45 Minuten 
uge der Nordbahn über Krakau und о: Sanders nach 
Die Gemali lin und die drei Kinder des Gene die vorlär 
Diet Pe. gaben dem Scheide 
* (Der R eliquieufaften 
In der letzten Zeit ihres Aufenthaltes in den Tuilerien hatte die 
rem Beichtvater einen Reliquienkaſten def welche Y nach einiger 
die Hände der Mutter des gefeierten B ſers des „Tra s études’ 
dame Rollin, überging. Derſelbe befindet ſich gegenwärtig im Beſitz ihrer 
Enkelin, der Witwe des geweſenen Poſteinnehmers in Ribérac, Frau Labonne⸗ 
dubreuil, welche ibn 1 ihrer e erbte, die von 182: 1840 eine 
Penſion bezogen itte Familienmütter erinnern ſich, in 
ihrer Kindheit vor dieſen heiligen Reliquien gekniet zu ſein, 
einmal im Jahre, am Charfreitag, zur Verehrung der Zöglinge der Er 
iehungs⸗Anſtalt in Perigneux ausgeſtellt waren. Dieſes königliche Souvenir 
i xt m feiner außerordentlichen Einfachheit in nichts an die Eleganz, 
die n glücklich he Souveränin an allen Gegenſtänden ihres täglichen Gebraue 


iſt von rundlicher Form, mit einer Treſſe von gelber 
ſelbſt wieder 


von einer Filigranarbeit in 
Im Mittelpunkt befindet ſich ein Partikel des 
andere Gehäuſe ſchließen verſchiedene Reliquien ein 


Athen, welche 


er Herr Sektionschef im 


der байн WR ar 


liebte. 
gefaßt, welche 
umrahmt wird. 
Chriſti und vier 
* (Schliemann's Ausgrabungen.) Telegramme aus 
die deutſche Regierung erhalten hat, beſtätigen die Wichtigkeit der Ausgrabungen 
Schliemann's in Mykenä. Man kann nicht zweifeln, daß er wirklich die Königs⸗ 
gräber von Argos aufgefunden hat. e liegen auf der Burg innerhalb des 
von Schliemann aufgegraben worden Der Erbprinz 
war der Erſte, welcher nach Jahrtauſenden durch das 
Löwenthor fuhr. Er berichtete ſelbſt als Augenzeuge beim Winckelmann 
Feſte der Berliner archäologiſchen Geſellſchaft über die Aufgrabungen in 
Mykenä. Königsgräber zeigen an den Wänden Skulpturen, 
eben ſo alterthümlich und noch alterthümlicher ſind wie die Löwen 
jores. Inſchriften hat man leider bis jetzt nicht gefunden. 
Metallwerth der Goldfaden u. f. w. wird auf 300.000 Fres. geſchätzt. 
pliemann den wirklichen Agamemnon aufgefunden haben will, ift 
einer Phantaſie, doch feine Entdeckungen f in That von hid 
deutung. Auch von Olympia find erfreuliche Nachrichten eingetroffen. 
hat dort zwei neue Metopen des Zeus⸗Tempels gefunden. Die eine ſtellt 
Athene ſehr wohlerhalten dar, und zwar ganz in dem Styl der Metope, 
Herakles und Atlas mit den Aepfeln der Hesperiden darſtellt. Die zweite Y 
zeigt einen Mann, tit aber ſchlecht erhalten und verwijd 


Löwenthores, welches 
von Meiningen 


ein Spie 
ſter Be⸗ 
Man 
Pallas 
welche 
etope 
feſſor Ernſt 


Curtius iſt 


it feiner Familie in Athen eingetroffen und war auf der еле 
nach Olympia begriffen 
Neue Bilder von Tadema.) Der berühmte engliſche Maler 
Mr. Alma Cade ma hat kürzlich zwei nicht zur Ausſtellung beſtimmte Gee 
mälde vollend Das eine ſtellt das Innere eines römiſchen Frauenbades dar. 
Eine folofj ) Sphinx in der Mitte рей einen Strom Waſſers іп das 
Becken, nen fih umherbewegen. Als nicht weniger vollendet 
t Ude. Auf einer Marmorbank unter einem wolkenloſen 
l bon Capua fist hen und lauſcht der glühenden Bered 
Jünglings. In techniſcher Vollkommenheit ſoll der Maler nichts 
geſchaffen haben, Bild. Mr. Alma Tadema arbeitet 
die Jahreszeiten darſtellenden großen Werken; der Frühling 
mit zwei blumenbe Mädchen durch ein toskaniſches Feld, der 
denſelben Bade, der Herbſt wird durch eine den 
der Winter durch eine Gruppe Frauen, die in 
ich die Hände an einem Kohlenbecken wärmen, 
Werke werden wahrſcheinlich nächſtes Jahr in 
jem 
von Chamonnix.) Miß e tratton, bie bekannte 
aus Annecy in Savoyen geſchrieben wird, 
am 6. wirklich ihren Führer geheiratet, ſie ſeit zehn Jal ren auf 
allen ihren Exkurſionen eitet hatte, Hochzeit war ſehr glänzend. Ein 
Dugend Wagen führte das Brautpa id, die Gäſte von Argentieres nach 
Chamounix. Alle il⸗ und geiſtlichen Behörden waren dazu geladen. 
Die Kommunal war dem Hochzeitszuge bis Thynes voraus⸗ 
i malerijhen Tl wiederholte, die 
abmed fel no mit Den lärmenden tonationen 
M Zis dahin ging Alles gut, ja man јар feltft cin 5 
cheln auf dem Geſichte der Braut, obſchon es die Engländerinnen in der Regel 
nicht lieben, ihr i if diefe Weiſe zu zeigen; aber das Schönſte am Seite 
fehlte — Fran Charlet wurde mit keiner Traurede bedacht. Der offizielle 
Redner bei derlei fetten, der wackere Muſikchef Gaſpard Simon, beob⸗ 
achtete ein abſolutes Sch en. Man hatte von ihm etwas Großartiges 
gehofft, wie ſeine denkwürdige Rede an die gegenwärtige Frau Charlet 
von der Winterbeſteigung des ntblanc am 41 Februar 
тийе und gutgebaute 2 4 јет i che gut für 
ihrer paſſen, ( re 
hen zu können, ſie ſo oft über die gefährlichen 
үде geleitet neuen Gatten führen in ihrem Chal 
3 ein [ейт einfas ‚gerliches Leben und Frau Charlet braucht 
Führer nicht mehr zu bezahlen, wenn ſie ſich das Vergnügen einer Berg 
gung machen will. 


(Gegen Thierquälerei 


dieſes 


udert 


Mädche 


Die Bra 
Beſteige $ Mo 


D nber 


ntblanc, hat, wie 


Mujit 


jales 


ebenſo 


ihrer Rückkehr 
ie iſt 
einen atton die 


Hand 


in ſoeben in Konſtantinopel 
daß verwundete nicht zum Laſttragen 
tent Pferde nicht mehr als 120 Often 

t mehr als 60 Okken aufgeladen werden dürfen; daß 
Sonntag Ruhetag haben ſollen, 


tes Dekret verfügt, 


werden dürfen, daß 
gram einem Eſel 1 
die Laſtpferde am Freitag und die Cel am 
und daß die ſtädtiſchen Behörden und ſubſidiär die Polizei mit der Ausführung 
beauftragt find. Leider fehlt dieſem von humanen Prinzipien diktirten Geſetz 
eine Strafbeſtimmung für die Kontravenienten, und ſo wird es wohl ein todter 
Buchſtabe bleiben. 

* (Zum Brande des 26 
gram m der „Times 


ANI nte nt pier De 


verwendet 
(etwa 150 Kilo» 


eaters in Brooklyn.) Ein Kabeltele⸗ 
Philadelphia meldet: „Die ‘per der nicht 
aſtrophe im Br an Theater erhielten am 9. Dezember 
henbegängniß. 103 Todte wurden in einem großen kreis⸗ 
Battle Hill im Greenwood УШ. 5 of be 0 ( 
30 Private zejchenbegängniſſe ftatt 
von Zivilperſonen begleiteten die Wagen, auf f welter fic 
Die Gebäude waren fast durchgehends mit Trauer Temen 
drapirt und di ichäfte ſtanden gänzlich ſtill. Es herrſchte eine intenſive Kälte 
und ein ſcharſer Wind blies. In New⸗Pork trat am 9. Dezember Abends ein 
Comité zur Unter itt випа der durch den Tod ihrer Angehörigen dem Mangel 
Preisgegebenen zuſammen, deren Zahl auf 177 angegeben wird. Es werden 
bedeutende Beträge zu ihren Gunſten ſubſkribirt. Auf dem Greenwood Kirchhof 
wird ein Monument errichtet. Die Leichen der Schauſpieler Murdoch und 
Burr ow, welche im Theater verbrannten, wurden am 10. Dezember in New⸗ 
York unter Begleitung ihrer Berufsgenoſſen beerdigt. 
ж (Dr. Svetoslav Kaſſapinovies) hat durch feinen NW oh 
M. Stiller ein Freilaſſungsgeſuch eingereicht, welches das Peſter 
gericht dahin erledigte, daß es die Be des Bittſtellers gegen eine ат 
tion von 5000 fl. anordnete. Der Staatsanwalt appellirte gegen die Frei 
laſſung. r Vertheidiger Dr. tillet hat die ſumme erlegt, fo 
daß Dr aſſapinovies noch im Laufe des geſtrigen Tages auf freien Fuß 
geſetzt wurde 
(Der Magiſtrat und die Baumeiſter.) Die verſchiedenen, 
unter bedeute fälle, welche ſich Laufe der le Jahre auf 
einigen Bauplätze ( rat zur Anwendung der riid- 
fi chtsloſeſten © кше n de Schuldtragenden. Mehrere Baumeiſter то: 
zu empfindl iche tr 1 konſtatirt wurde, daß 
gemäße Ohf е auß gelaſſen oder ſchlechtes Material verwendet 
In einem Falle wurden | ich miſerable Siegel (fogenanitte 
ziegel) beanſtändet und der | ihrer erhielt ſtatt des angehoff 
winnes durch die auferlegte eldbuße einen deutlichen Merts 
Manipulationen unzul äffig fi Es 1 wohl 
daß alle Beſtraften, wie ACE ſich gelt ränkt fühlten 


noch! 
1 6 folge 
iden 
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De 
Ra 


mite 


fic Die pfli 


griffen hatten. Alle diefe Rekurſe wurde n ê 1 порина; 


Sicherheit der Perfor und des Cigenthi delt, welche 

tigen Vorgänge im höchſten Grade gef ihrdet Wer dell 
Witterung. Stadt, am 18. 

Temperatur + 0:5 Grad Mus ( 
Luftdruck 747·00 Millimeter. 
Nebel, naßkalt, unfreundlich. 


durch 


12 Uhr 
id Reaumur). 


art hoy 
Dezember 
4 Gr 


Weſtwind. 
(Geograph iſche Gefellſchaft.) In der geſtern 
zigſten Jahre 8⸗Verſammlung der geographiſchen Geſellſchaft 
über e des Hofrathes v. Becker mit ze lamation 
der Geſellſchaft Hofrath Profeſſor v. Hochſtetter wieder 
Präfidenten an Stelle des refiqniverden {йен 
der Rete Finanzminiſter heit v. Hofmann neuge 
die Berlei 4 der Berichte ii die internen 
ſchaft. An den Kaffer ubericht knüpft ſich eine [ 
finanzielle Lage der Gefellſchaft und wird, um dem für das nächſte J 
wärtigenden Defizit: vorzubeugen, beſchloſſen, 
einen Appell um höhere, als die ihnen ſtatutenmäßig 
träge zu erſuchen. Hierauf wurden einige 
Mefentlichen a) das Bureau in Hin 
Ausſchußmite glieder vermehrt 
ſcheidenden Funkt tonären zu u 
ſieben Erſatzn mer zu W ен felett, genehſnigt. Schließlic 
bie Mittheilung, d d. im Orientaliſchen Muſeum die Konſt it tti 
National Comit r die lt chung und Grichlieh ung von Zentral-Afr 
dem Titel „Afrika Mise che Geſellſchaft in Wien“ „erfol gen werde, daß ach de 
ausgearbeiteten S tatuten Entwurſe d der Au Ё 
für eine dr ige Funktionsdauer gemät 
für die ordenllichen Mitglieder ein Jah 
geſtellt fe. In den Ausſchuß wurden © 
meinderath v. Millofid, J Freiherr v. 
dachner wieder, T Freihe rr v. Oeſterre 
Rammetrath $ teinhauſer neuger wählt. 
ſchaftlichen Ja htes wurde Um депо 
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A 
gegen värtig ihre Vorſte 
Skan d al gekomm 
das Publikum dieſer 
wie der „B. C.“ meldet, 
zu machen. Endlich aber 
zu nehmen und ließ das < 
Gelächter, das keineswegs den Scher 
Kundgebungen, die einer beifälligen Auf 

Am 9 zember tarb, in 
eiſter Friedrich Horfe 
Rhein), kam derſelbe frühzeit 

uje und Vorſtellungen ШЕ. Gru ! 
Liener Kongref 
leiſtete. Als Vize 
epochemachenden Kinder⸗ 
Kinder entzückten. 1822 Y ү фен München über 
1824 mit der durch ihre Schönheit be ühmten Hoftänzerin Babette E 
mälte. Aber. ſchon 1829 erreichte den in te ſeines . 

N eine unfreiwillige Qui b ь 
ungsgründen aufgehoben we 1 

and“ zu bereiſen. wo er erſt zu 

l feierte und mden Theatern 
Horſchelt zu Min ішігі und nach 
bleibend in den Ruheſtan 
fröhliche, lebenslustige ў 
älteſten Sohne, dem durch feine $ 
enthalt im Kaukaſus berühmt gen 
(f 3. April 1871), in das Grab 
Freund von Theodor Körner, 
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tide war 
Fran Shubert, U й unt 
Menzel. Seine Erinnerungen, che Horſchelt aufgezeichnet 
dürften viel Intereſſantes enthalten. Horſchel älteſter Sohn, 
widmete ſich mit йш Erfolge der CA 
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50. ihres Des Herrenhauſes. 


Wien, 13 
Die Sitzung wird durch den Pre ifidenten Fürſt Carlo 3 $ 
halb 12 Uhr eröffnet. Von Seite der зг ung find qm 
Auersperg, Laſſer, $erbjt, ( afer, 
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Dr. 6 Gttemani Jiemialfomsett, 
Freiherr v. Pretis. 
wb Шет übermittelt den 
teuervereinds mit 
zur verfaſſungsmäßigen Behandlung. 
Es wird ferner die Debatte über Kapit 
iniſterium für Kultus und Au 
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Es wird die D 
Niemand ergreift 
zum Beſchluſſe e 
Es folgt Ti 
haben ſich eintragen 
Roſer Ezerkaws 
Halta. 

Abg. Greuter 
erfaſſung, nachdem man 
duld geöffnet hat, haben 

5 Organ geſtehen mi 

lücklicheren en talen Mancheſter 

jule hat blos den бет nd Schi: ) ie Tbhitren gel 
Wer die Schule hat, hat die ; Жай Darf alſo die S Händen bleiben, 
be Lage gebracht haben? In Tirol cht vollſtän diges 
Difire ¢ gegen Die gegenwärtigen Zuſtände. Redner polemiſi irt gegen 
feindliche Ae Ußerungen der ihm die Mahnung d 
Präſidenten zu 1 die Sache zit halten. 
Aba. Greuter ern irt er müſſe ſich dem Willen 
fügen; falls derſelbe ſeine Ausführungen nicht zulaſſen wolle 
Wort verzichten. Redner verkündet aber unmittelbar 
„Ich fahre alſo fort.“ (Große Heiterkeit.) 
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Verfolgung von Beamten. Etwa die Hälfte der Differenzen 
betrifft weniger grundſätzliche als techniſche Fragen. Die bezügliche 
Erklärung des Bundesrathes an den Reichstag erfolgt wahrſcheinlich heute. 

Paris, 12. Dezember, Nachts. Das „Journal Officiel“ wird 
morgen die neue Miniſterliſte publiziren, wonach Jules 
Simon zum Konſeils⸗Präſidenten und zum Miniſter 
des Innern, Martel zum Juftizminifter ernannt wird. 
Die übrigen Miniſter verbleiben auf ihren Poſten. 

Paris, 13. Dezember. Das „Journal Officiel” veröffentlicht 
das neue Miniſterium in der geſtern Abends gemeldeten Zuſammen⸗ 
ſetzung. 

Das „Journal des Debats“ ſagt, Martel fei leidend und 
werde interimiſtiſch durch einen Kollegen vertreten werden. 

Konſtantinopei, 12. Dezember, Abends. Heute fand die erſte 
Sitzung der Vorkonferenz ſtatt. General Ignatieff, als 
Doyen, wurde zum Präſidenten ernannt und Graf Mouy, erſter 
Sekretär der franzöſiſchen Botſchaft, zum Sekretär der Konferenz er⸗ 
wählt. Eine weitere Vorkonferenz der fremden Bevollmächtigten wird 
morgen und wahrſcheinlich auch noch an einigen folgenden Tagen ſtatt⸗ 
finden. Die Dispoſitionen ſind verſöhnlich und neh⸗ 
men die Verhandlungen eine gute Wendung. Wie 
man verſichert, herrſcht im Prinzipe über die 
hauptſächlichſten Fragen ein Einvernehmen. 

Wenn die Grundlagen im gemeinſamen Einvernehmen feſtgeſtellt 
fein werden, wird die Konferenz, unter Zuziehung der ottomaniſchen 
Delegirten, ihre Arbeit beginnen. 

Athen, 12. Dezember. 
eſſe des Landes geleitet, die Parteiführer Zaimis, Deligeorgis und 
Trikupis eingeladen, perſönlich ein kräftiges Kabinet, unter irgend⸗ 
welchem Präſidenten ihrer Wahl, zu bilden. 

(Nach Schluß des Blattes eingetro ffen.) 

Weft, 13. Dezember. Das Abgeordnetenhaus votirte 
den Geſetzentwurf über den Ankauf der Oſtbahn in der Spezialver⸗ 
handlung. Kraljevies interpellirte wegen der Eiſenbahnen Eſſegg⸗ 
Siſſek und Naſic⸗Gradiska. 

Paris, 13. Dezember. Die „Alliance Jsraélite“s faßte 
in ihrer geſtrigen Verſammlung folgende Beſchlüſſe: 

1. An die Konferenz in Konſtantinopel ein Memoire zu 
richten, welches verlangt, daß die in der Türkei lebenden Iſrael iten 
dieſelben Rechte erlangen, wie bie übrigen Unterthanen. 

2. Das Verlangen zu ſtellen, daß die Mächte ihre Bevollmächtigten 
in Konſtantinopel anweiſen mögen, dieſes Memoire zu unterſtützen. 

London, 13. Dezember. Unter dem Vorſitze des Herzogs 
von Sutherland fand geſtern ein ariſtokratiſches 
Meeting zum Behufe der Bildung eines Hilfscomites zur Linderung 
der Noth in der türfifchen Armee ſtatt. Lord Blankire zrichnete 
1000 Pfd. Sterl. für Winterkleidung. 


(Wiener Frucht: und Mehlbörſe) vom 13. Dezember. In Folge 
der ſchwachen Zufuhren auf die ungariſchen Marktplätze, wofür nur die Un- 
fahrbarkeit der Straßen anläßlich der andauernden Regengüſſe die Urſache 
bilden, iſt das Ausgebot in Weizen ſehr ſchwach und erhalten ſich demnach auch 
die Preiſe in ziemlicher Feſtigkeit; dagegen iſt die Tendenz in allen anderen 
Körnergattungen matt. An der heutigen Börſe war im Allgemeinen eine ge⸗ 


drückte Kaufluſt bemerkbar, die zunächſt dem ſchwachen Konſum zuzuſchreiben iſt, 


Marchfelder Weizen 78 bis 79 Kilo per Helto- 


Mehle werden ſchwach begehrt. З i ( 
fl. 8.70 bis 9.35 per 100 


liter bedingt fl. 13.20 bis fl. 14, Hafer, gereutert, 
Kilogramm. ? ; 
(Fruchtbörſe) vom 13. Dezember. Protokollirt wurden: 2500 Meter 
Zentner Mai⸗Juni⸗Mais Banater fl. 7.40. Es notiren: Frühjahrsweizen fl. 12.90 
bis fl. 13 Frühjahrskorn fl. 11.05 bis fl. 11.20, Frühlahrshafer fl. 8.70 
bis fl. 5, Ungar. Korn fl. 11.— bis fl. 11.10, Mertanti Hafer fl. 8.50 
bis fl. 8.65, Neumais (prompt) fl. 6.45 bis fl. 6.50, Neumais (Mai⸗Juni) 
fl. 7.25 bis fl. 7.35. y 
езіттептетісін.) Wien, 13. Dezember. Anläßlich der heute Abends 
ſtattfindenden Beſprechung über die demnächſt vorzunehmenden 
Börſekammer, fanden ſchon an der Vorbörſe Vorbeſprechungen ſtatt, und 
damit wurde der größere Theil der Verkehrszeit verbracht. Das Geſchäft ſelbſt 
war wieder von geringem Umfang und bewegte 11% ausſchließlich innerhalb der 
Conliffe, doch verrieth die Tendenz etwas mehr Feſtigkeit als geſtern. Spekula⸗ 
Hons fetter wurden um ein Weniges beſſer bezahlt, Papier⸗Rente ward zu 
fefterer Notiz gefragt und Goldvaluten ſchwächer. 
Oeſterreichiſche Kreditaktien hielten fic) zwiſchen 136.60 und 137, Unga- 
rije Kredit auf 104.75, Anglo zwiſchen 71.75 und 72, Galizier auf 199.75 
Papierrente wurde von 60.10, bis 60.25 gehandelt; 20-Franes⸗Stücke verkehr⸗ 
ten zwiſchen 10.10 und 10.09. Der Schluß um 11 Uhr war vollkommen ge⸗ 
ſchäftslos. і Э А Eee 
Zu Beginn der Mitta gsbörſe dauert die Geſchäftsloſigkeit fort und 
ind die Courſe der Spekulationseffekten ſowohl, als auch die der meiſten 
übrigen Effekten kaum verändert, Valuten aber etwas ſchwächer, nur Silber 
ſteigend. Die friedlichen aus Konſtantinopel vorliegenden Nachrichten blieben 
ohne Eindruck. КЫ 5655; ; 
Es notirten: Oeſterreichiſche Kreditaktien 137.10, 
Ungariſche Kreditbank 104.50, Egyptier 102.50, Bankaktien 82 
338.— Nordbahn 178.—, Staatsbahn 218.50, Lombarden 95, € 
Eliſabeth⸗Weſtbahn 135.—. Franz Joſef⸗Bahn 121.50, Rudol 1 
101.50, Nordoſtbahn 85.50, Oſtbahn 29 1860er Loſe 109.—, 1864er Lofe 
130.—, Bapier-Nente 60.20, Silber + Rente 66.60, London 126.20 bis 126.50, 
90 = Franca = Stücke 10.07*/a, Silber 116.50, Goldrente hielt fih in ſixen Stücken 
zu 57 gefragt, 


Ga 


| Untonbant . 


Südbahn 


| England gewinnen an Konſiſtenz; eine 


Komoundouros hat, vom Inter⸗ 


Wahlen in die 


Eliſabech⸗Weſtbahnnn 

Karl Ludwig⸗Bahn 

Deft. Nordweſtbahnn 

Franz Joſef⸗Vahn 

Alfölder 

Kaſchau⸗Oderb. 

Dampfſchiff 

Innerberg 

Tramway 1.8 

London, 10 Pfd.. |2'/aj126.20| 
Frankf. 100 R. M. 44) 61.40; 61.5 
Paris, 100 Fres. 3 50.— 50.10 
Dukaten EEE р . 
Napoleons’ dor ... 110.07 si 10.08 
Silber . |116.50/116.75 


. | 60.20) 60.2 
- | 66.60| 66.70 
1140.—1140.50 


5%, Papfer⸗Nente 
5% Silber-Mente . 
Domän.⸗Pfandbrieſe 
1860er Lofe * 
1864er Lofe 
Kreditloſe . 
Bankaktien 
Kreditaktien . 
Eskompte⸗Aktien. 
Bodentredit . 
Anglobank 
Frankobank 


130.— 130.5 
164.— |164 


Nordbahnn 
Staatsba n OSA sado 
7 Deutſche Reichsbanknoten 62.— 62.10 
(Schlußeourſe der Wiener Börfe 1½ Uhr.) Kreditaktien 136.20, 
Anglobank 71.60, Unionbank 46.50, Francobank 7.50. Ungariſche Kreditbank 
10350, Egyptiſche Bank ——, Allgemeine Baubank —.—, Wiener Baugeſell 
бай —.—, Bauverein ——, Karl Ludwig⸗Bahn 200.—, Theißbahn 163.—, 
Franz Joſef⸗Bahn 121.50, Nordweſtbahn 117.50, 1800er Bole 108.75, Rente 
60.15, 20-Francs⸗Stücke 10.09 ½. London 126.50 bis —.—, Nordbahn 178.—, 
Staalsbahn 259.50, Lombarden 78.25, Eliſabeth⸗Weſtbahn 135.—, Rudolf⸗Bahn 
101.50. Nordoſtbahn 85.50, Raab⸗Grazer 84.—, Dampfſchiff 338.—, Bankaktien 
820.—. Bankverein —. Silber⸗Rente 66.60. Matt. 
Paris, 11. Dezember. 

Die Gerüchte von einer bedeutenden Annäherung zwiſchen Rußland und 
dem auswärtigen Amte naheſtehende 
Beitung, der „Moniteur Univerſel“, verſichert geradezu, „daß die Bevollmäch⸗ 
tigten dieſer beiden Mächte über alle Punkte des Programmes, welches der 
Türkei auferlegt werden ſoll, einig ſind“. Die Börſe zeigte daher die günſtigſten 
Dispoſitio en und Пер fih nur durch die einheimiſche Miniſterkriſis von einer 
entſchiedeneren Hauſſe⸗Bewegung zurückhalten. Schluß ſehr feſt. Dreiperzentige 
Rente 70.87, fünfperzentige 104.55, Italiener 70.42, Türken 10.85, Egyptier 257 
Peruvianer 18%,, Banque Ottomane 363, Banque de Paris 1041, 
Mobilier in ſtarker Repriſe 165, Foncier 683, Franco⸗Hollandaiſe 328, 
reichiſcher Bodenkredit 475, Spaniſcher Mobilier 545, Oeſterreichiſche 
bahn 526, Lombarden 160. 


Hamburg, 12. Dezember. (Abendbörſe.) Kreditaktien 107.50. Staats 
bahn 516.—. Lombarden 155.—. Silber⸗Rente 29). Ziemlich feft. Gold- 
rente 57.—. 

Paris, 12. Dezember. (Boulevard ⸗ Verkehr.) Zperzentige Rente 70.90, 
Bycrzentige Rente 104.60 ruhig. Türkiſche Konſols 11.—. Banque Ottomane 
361.—. Egyptiſche 251.—. Ruhig. 

New⸗Hork, 12. Dezember. (Kabeltelegramm.) Goldſchlußeours 107%. 
Mehel auf London 4.82. 5.20er Bonds v. Y. 1885 108 ¼. Spera, fundirte 
Anleihe 110%. 5.20 er Bonds vom Jahre 1887 1147), Erie Bahn Sis. 
Baumwolle in New-YorE 124. Baumwolle in New-Orleans 1124. Petroleum 
in New⸗ Mork 33.—. Petroleum in Philadelphia 31.—. Mehl 5. Rother 
Frühjahrsweizen 138.—. Rio⸗Kaffee 18¾. Havanna ⸗ Zucker 97,. Getreide⸗ 
fracht 67/4. 
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Staats- 


s Orph 
Panzers Orpheum. 
Roßau, Waſagaſſe 33. Heute Mittwoch: 
Auftreten des Prof. Wheeler mit der Wunder⸗Fontaine, der erſten eng: 
[беп Gymnaſtiker muſikaliſchen Clowns⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft George 
Hanlon, der Damen Geißler, HRofalie, Olga Berezy und Marianne 
4. 2. Die Wunder⸗Fontaine findet um 11 Uhr Най. Anfang halb 8 Uhr 


EE Goldrenten-Anleihe. 3 


Subscription am 14. und 15. Dezember, das ift Dota 
—— — 


eiſernes Haus. DE 
Anmeldungen, proviſionsfrei bet 


Carl Uffenheimer, 


Boguergajje Nr. 5, 1. Stock. 


Comptoir: 


“Wer sicher gewinnen will 


1 4 ©” 
Como-Rentenschein- Lose, 
Ziehung am 2. Jänner 1877. 
Von dieſen Loſen ſind nur noch 11 Serien zu verloſen, und ſo lange 
A : Н - à : qu VE M 8 
mein Vorrath reicht gebe ich dieſe zum jeweiligen Tagescourſe ab. 
Im Beſitze folder 11 Loje muß man daher bet jeder Ziehung mit min⸗ 
deſtens Einer Serie gewinnen. | b 
Sämmtliche 11 Loſe werden auch gegen Ratenzahlungen abgegeben. 
M. A. Spitzer, Wechſelſtube, Wien, Kärntnerſtraße Nr. 19, 1. Stock 
Promeſſen zu allen Ziehungen billigſt. 
— A A K —— — u son a = 
Verantwortlicher Redakteur: Leopold Ritter von Blumencron, 
Druck und Verlag der „Elbemühl“, verantwortlich: A. Gſchwandner. 
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Wien, 12. Dec. (C.⸗B.) 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes Mutz, 
über das Unterrſchts⸗Budget aus, А; 
von Rednern einzelne Mibeffande 
weſens abgeftellt wiſſen wollte. Mint 
erklärte in einer ausführlichen б 
wolle den Cultuskampf gerne ver 
Innsbruck fet keine Sefuitenfacultat, ſondern eine 
theologiſche, wie an anderen Hochſchulen, deren 
Profeſſoren wle an anderen Facultäten ernannt 
werden. Der Miniſter hält auch heute 
im J. 1871 vorgelegten, groͤßtentheils durchge⸗ 
führten Programme feſt und hofft, noch im Laufe 
dieſer Seſſton die bezüglichen Geſetzes⸗Vorlagen 
einzubringen. Der Minifter denkt nicht an die 
Sermanifi mg der öſterr, Slawen und bringt 
allen öſterr. Volksſtäͤmmen ein gleiches Intereſſe 
für die Pflege ihrer Mutterſprache entgegen, weiſt 
aber auf die den nichtdeutſchen Oeſterreichern aus 
der Ken 
Vorthe ( 


Die 
ge? 


дане 
ehi 155 


hin. (Lebhafter Beifall.) Der Miniſter 
betont nochmals ausdrücklich ſeine vollkommene 
Unparteilichkeit jeder Nation gegenüber. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall.) 

tz, Wien, 12. December. (Tel. d. Boh.) 
Abgeordnetenhaus. Bei der Verhandlung des Un⸗ 
terrichtsbudgets wurden abermals von flawiſcher 
Seite Klagen über Zurückſetzung vorgebracht. 
Kuſy erklärte, das böhmiſche Volk lebe nur noch 
vom Vertrauen zum Kaiſer, von dem es hoffe, 
daß er einſt von ſeinen Tyrannen befrelen 
werde. Wenn Oeſterreich untergehe, werde das 
boͤhmiſche Volk nicht verzagen, eingedenk der That⸗ 
ſache, daß es vor Oeſterreich geweſen und nach 
Oeſterreich ſeyn werde. Miniſter Stremayr erwi⸗ 
dert, er bedauere im Ver zu ſeyn, daß er 
die flawiſche Bevölkerung germaniſtren wolle. Die 
Intereſſen a aller Nationen Oeſterreichs ſeien ihm 
gleich am ( te, in dem Beſtreben, 
die geiſtigen Früchte der deutſchen Cultur allen 
Stammen zugänglich zu machen, keine Germani⸗ 
ſirung zu ſehen. (Bravo.) Pr ażat replicirt, es fet 
unmoglich, den Wünſchen aller Nationalitäten zu 
genügen. Daraus folge, daß es unmöglich ſei, 
die Unterrichts⸗Angelegenheiten dem Reichsrathe zu 
belaſſen. Auf eine Erörterung der Angelegenheit 
der Prager Gewerbeſchule erklärt der Miniſter, 
die Regierung habe zur Wahrung ihrer Würde 


es 


die Verhandlungen abbrechen müſſen, doch können 


ſie in kürzeſter Friſt wieder aufgenommen werden. 

K. Wien, 12. Dec. (Tel. d. Boh.) Die 
„Preſſe“ meldet: Skene wird bei der zweiten Le⸗ 
ſung des Finanzgeſetzes beantragen, das Budget 
nur auf 
grad wird der „Preſſe“ gemeldet: Das ſerbiſche 
Krlegsminiſtertum felte eine Statiſtik des bishe- 
rigen Kriegsverluſtes zuſammen, der zufolge von 
der ſerbiſchen Armee 21.000 Mann todt oder 
kampfunfaähig find. 

Wien, 12. Dec. (C., B.) Die „Pol. Correſp.“ 
meldet aus Konſtantinopel unter hochoffleioͤſem 
Zeichen: Die LR U, tritt heute in der erften 
offteiellen Sitzung unter anſcheinend viel ойине 
geren Bedingungen an ihre Aufgabe, als noch 
vor Kurzem zu erwarten war. Thatſache iſt, daß 
die zwiſchen den einzelnen Bevollmächtigten, ins⸗ 
beſondere jenen Englands und Rußlands gepflo⸗ 
genen Vorbeſprechungen zu einer weſentlichen An⸗ 
näherung der bisherigen gegenſätzlichen Anſchau⸗ 
ungen der beiden genannten Machte geführt haben, 


an dem 


iß der deutſchen Sprache erwachſenden 


nommen 


huldigen. 


drei Monate zu bewilligen. — Aus Bele | 


i fo daß deren volle Verſtändigung im Verlaufe der 
Voreonferenz mehr als wahrſcheinlich iſt. Es ge⸗ 
winnt daher die Hoffnung neuerlich Raum, daß 
die Conferenz ſelbſt trotz der nicht zu läugnenden 
Schwierigkeiten zu einem dem Frieden günſtigen 
Reſultate führen werde. Als günſtigſtes Symp⸗ 
tom wird die foeben erfolgte coulante definitive 
Erledigung der Demarcationsangelegenheiten anz 
geſehen. ; 

—m— Wien, 12. Фе. (Tel. d. Boh.) 
Nach einer Mittheilung der türkiſchen Botſchaft 
beſchloß die Pforte, die Miniſterverantwortlichkeit 
einzuführen. Das Großvezierat bleibt fortbeſtehen, 
(мала der gegenwärtige Großvezier noch amtirt. 

Budapeſt, 12. Der. (6-8) Das Unter- 
haus beſchloß mit 
Ankauf der Oſtbahn und nahm mit 
heit von 15 Stimmen den Antrag auf gerichtliche 
Verfolgung der Conceſſionäre, Bauunternehmer 
und Directionsräthe an, wiewohl Tiſza die Unter⸗ 
ſuchung als wahrſcheinlich erfolglos widerrathen 
hatte. 

Paris, 12. Der. „Agence 
Havas” meldet aus Konſtantinopel: geftrige 
Vorbeſprechung unter dem Vorſitze Ignatiews be⸗ 
ſchäftigte ſich mit den Fragen bezüglich Serbiens 
und Montenegros. Es wurde eine Einigung er⸗ 
zielt über folgende, fpäter offictell zu ſanctlontrende 
Puncte: Für Montenegro wurde eine Grenzberlich⸗ 
tigung zugeſtanden, die durch eine internationale, 
in Raguſa zuſammentret Gsomijfion vorge⸗ 
werden und die Bereinigung 12 
сеп mit Montenegro (darunter Zubel, Bane 
jani, Piva, Dobniak, Goransko, Kolaſchin, Vaſo⸗ 
vie, Dretalovic, Ruch Spuz, UNO, umfaſſen 
fol. Der Fürſt von Montenegro würde in Kon⸗ 
ſtantinopel dem Sultan für den Gebietszuwachs 
Betreffs Serbiens wurde die Räumung 
des ſerbiſchen Gebiets von den Türken, die Aus⸗ 
wechslung der Gefangenen und die Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes bis zum Friedensſchluß zu⸗ 
geſtanden. Weiters wurde der Thalweg der Drina 
als Weſtgrenze Serbiens zugeſtanden, was die 
endgiltige Abtretung von Klein⸗Zwornik an Serz 
bien einſchließt. Das Ergebniß beſtätigt die Hoff⸗ 
nung auf ein Einvernehmen. — Es wird verſi⸗ 
chert, daß Salisbury die verſoͤhnlichſten und fried- 
lichſten Dispofitionen gezeigt habe. Auch wird 
verſichert, daß Ignatiew in einer Unterredung mit 
Salisbury die Occupation Bulgariens durch eine 
neutrale Macht, wie Belgien oder die Schweiz, 
angenommen habe. 

Paris, 

Linke auf dem mi 

Berthaut beſteht, we iben 
verweigert, erſcheint die 
aus der Rechten möglich. 

—m— Belgrad, 12. Dec. (Tel. d. Boh.) 
Anläßlich des Jahrestages der ſerbiſchen Erhebung 
fand in Gegenwart des Fürſten eine Feſtpredigt 
ſtatt, welche die Nothwendigkeit der Wiederauf⸗ 
nahme des Krieges darlegte. Die Stadt iſt 
illuminirt 
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(CB) Nachdem Ме 

des Kriegsminiſters 
Mac Mahan entſchieden 
Bildung des Cabinets 


Aus dem Reichsrath. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Wien, 11. 
—tz. Das Abgeordnetenhaus hat 
der 2722271 das Miniſterlum des Inf 


Dec. 
heute in 
nern und das Landes vertheidigungs⸗Miniſtert 

zur Erledigung gebracht. Bei dem Capitel Dar) 


78 Stimmen Majoritát den | t 
einer Mehr- 


üb 
| bau 


| und beantragt eine Reſol 


ferhan traten wie alljährlich zahlreiche Wünſche nach 
größeren Inveſtitionen da und dort hervor, denen 
mit Rückſicht auf das Allgemeine nur in geringem 
Maße Rechnung getragen werden konnte. Das 
Capitel Landesvertheidigungs⸗Miniſterium gab im 
Grunde zu wenigen Bemerkungen Anlaß. Ein 
größerer Abſtrich, der von dem Abg. Heilsberg 
beantragt wurde, wurde zurückgewleſen mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Miniſter Hort ohnedies mit 
thunlichſter Sparſamkeit ſeines Amtes waltet, wie 
ihm dies vom Spectalberichterſtatter, dem ſerupu⸗ 
loͤſen Dr. Groß, öffeutlich bezeugt wurde. Eine 
Erinnerung des Pater Fiſcher auf größere Wach⸗ 
ſamkeit und Pflege des religiöſen Gefühls beim 
Heere wurde vom Minifter Horſt ſehr treffend mit 
er Hinweiſung erwidert, daß nirge ndswo größere 
leranz beſtehe als beim Militär, wo Alle, wej” 
Glaubens ſie auch ſeien, im gegebenen Moment 
gleicherweiſe in den Tod gehen und wohl auch in 
demſelben Grahe verſcharrt werden. 

Zu Beginn und zum Schluße der Sitzung 
wurden von der Miniſterbank aus mehre Inter⸗ 
pellationen beantwortet. Es {ЖӨН ‚ die Regierung 
wolle aufräumen noch vor den Weihnachtäferten. 

Die Sitzung beginnt nach 11 Uhr. Vorfigenber: 
Práfibent Dr. Rechbauer. Auf der Miniſterbank: Auers⸗ 
perg, Laſſer, Glaſer, Stremayr, Chlumetzky, Unger, Horſt, 
PAWEŁ 

Vom Finanzminiſter wird mitgetheilt, daß Baron 
Korb⸗Weidenſtein fein Mandat als Mitglied der ( 
tral⸗Grundſteuer⸗Commiſſion niedergelegt hat. Bont 
Handelsminiſter wird eine Vorlage eingebracht, betreffend 
den mit Großbritannien auf die Dauer eines Jahres abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrag vom 5. December 1876. 

Juſtizminiſter Dr. Glaſer sh bie von Dr. 
Kopp eingebrachte Interpellation, betreffend die Conjisea- 
tion von Journalen. Es ſei richtig, daß die Rücknahme 
von Conſiscationen in den letzten Wochen dreimal ſich zu⸗ 
getragen habe. In einem dieſer Fälle war eine Beſchlag⸗ 
nahme angeordnet worden, während der Vorſtaud der 
Wiener Staatsanwaliſchaft in Amtsgeſchaften außerhalb 
Wien war. Nach ſeiner Rückkehr vermochte derſelbe die 
Auffaſſung feines Stellvertreters nicht zu theilen und pers 
fügte die Aufhebung der Beſchlagnahme. In den zwei 
anderen Fällen zeigte es ſich ſofort nach Verfügung der 
Beſchlagnahme, daß derſelbe Gegenſtand in anderen Blät⸗ 
tern eine ähnliche, wenn auch minder ſchroffe Erörterung 
gefunden habe. Um auch den Schein der Parteilichkeit zu 
vermeiden, fah fih der Staatsanwalt veranlaßt, die Ver⸗ 
fügung noch in derſelben Stunde zu widerrufen. An ſich 
kann es nicht ЖШ verdienen, wenn Organe der 
Stagtsanwaltſchaft, ſobald fie glauben, daß die Beſchlag⸗ 
nahme nicht hätte „де! werden follen, es nicht erf anf 
die Entſcheidung der Gerichte ankommen lafen, ſondern 
freiwillig und ungeſäumt den Zuſtand herſtellen, der ges 
ſetzlich geboten it. Immerhin fei aber die Wiederholung 
ſolcher Vorgänge, welche überdies сабат ſprüche gegen bie 
Staatscaſſe begründen, auch vom Standpuncte der Staats⸗ 
anwaltſchaften nicht zu wünſchen. Ich zweifle nicht, ſagte 
der Miniſter, daß die k. k. Staatsanwaltſchaften ſchon in 
der verhältnißmäßig taſchen Wieder holung eine vollkommen 
genügende Mahnung inden haben, ihre Umſicht und 
Aufmerkſamkeit bei £ allerdings ungewöhnlich ſchwie⸗ 
riger Aufgaben zu v p es in einer fo ern⸗ 
ſten und aufregenden Situation zu dieſem Zwecke allerdings 
einer Verfügung meinerſeits nicht Bedarf. 

Handelsminiſter C hlumegty beantwortet die Inter⸗ 
pellation des Abg. Steudl reff der Anlage von 
Tramwaylinien im Allgeme daß ein Bedürfniß 
nach einer geleplichen Regel Conceffionsweſens für 
Tramway ſich nicht fühlbar шабе. 

folgt. die Fortſetzung der 
den Staatsvora Lilas. 
Abg. Creſſeri eine lange, 
wenig verftänd liche, Rede Surfer I 
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derſelbe macht auf die Nothwendigkeit einer beſſeren Wald⸗ 
wirthſchaft aufmerkſam. Redner ſpricht den Wunſch aus, 
die Regierung möchte den von ihr in Ausſicht geſtellten 
Staats beitrag zur Etſchregulirung als Nachtragseredit ſchon 
in dieſem Jahre einbringen. — Abg. Handl ſpricht für 
Flußregulirungen in Oberöſterreich. — Abg. Julian Czer: 
kawski führt Beſchwerde, daß für Waſſerbauten in Gaz 
lizien zu wenig gethan werde und bedauert, daß der Bud⸗ 
getausſchuß die Anſätze der Regierung noch verkürzt habe. 
Der Rebner beantragt die Reſtituirung der Regierungs⸗ 
vorlage in dieſem Capitel. — Abg. Dr. Dienftl fpricht 
für Erweiterung und Ausdehnung der Donau⸗Strombau⸗ 
ten. — Der Miniſter des Innern, Freiherr v. Laffer, 
bemerkt, feine Wünſche würden fih ganz mit den Wünſchen 
Derjenigen vereinigen, welche größere Staatsleiftungen für 
den Waſſerbau beanſpruchen, allein ſeine Wünſche finden 
eine Grenze an der finanziellen Lage. Der Miniſter ſpricht 
des Weiteren über die Etſchregulirung. — Der Special 
herichterſtatter Dr. Giskra rechtfertigt die Anträge des 
Budgetausſchußes gegenüber den Anklagen des Abg. Czer⸗ 
kawski; der Ausſchuß habe im Ganzen 8 Percent geſtri 
chen, nach dem Principe der Sparſamkeit und in der Su: 
tention nicht mehr zu bewilligen, als im vergangenen Jahre. 
Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Poſten nach den 
Ausſchußanträgen bewilligt; die abändernden Anträge wer⸗ 
den abgelehnt. 

Bei dem бөрін! „Einnahmen des Miniſteri 
ums des Innern“ bemerkt Abg. Dr. Kronawetter, 
er vermiſſe unter den Einnahmen die von den beiden ſtaat⸗ 
lichen Verſatzämtern in Wien und Prag. Tiber das 
Eigenthumsrecht des in den Verſatzämtern angeſammelten 
Vermögens herrſche große Unklarheit. Auch herrſche in der 
Verwaltung des Fonds große Willkür. Die Regierung 
ändere die Statuten, wie es ihr beliebt. Dabei werden 
von den Armen in neueſter Zeit ſehr hohe Percente gee 
nommen. Kaiſer Joſeph habe den urſprünglichen Zinsfuß 
auf 8 Percent herabgeſetzt, fo iſt es geblieben bis vor drei 
Jahren, wo der Zinsfuß mit einem Male auf 12 Percent 
erhöht wurde. Er möchte nur wiſſen, was mit dem Gelde 
geſchieht, ob es dem Staate gehöre oder der Verſorgungs⸗ 
anſtalt. Die Beamten feien Staatsbeamte, ,die Verwaltung 
eine ſtaatliche, aber ſonſt ſei Alles unklar. Reduer bean⸗ 
tragt eine Reſolution, die Regierung werde aufgefordert, 
dem Haufe einen Bericht über die Rechtsverhälkniſſe der 
k. k. Pfandleihanſtalten zu Wien und zu Prag zu er⸗ 
Hatten, in welchem insbeſondere die Frage des Cigenthume 
an den genannten Fonden beantwortet wird. (Br ) 
Wieje Rejolution wird dem Budgetausſchuße überwieſen. 

Es kommt hierauf das Budget des Landesver: 
theidigungs⸗Miniſteriums zur Verhandlung. 

Nbg. Harrant. Es gehöre zu den vielen Uibeln, die 
vom deutſchen Nachbarſtaate herüber verpflanzt worden, daß 
wir unſere Wehrkraft auf das Aeußerſte anſpannen müſſen 
Doch haben wir nicht die Wehrpflicht als eine ganz allge⸗ 
meine; denn Diejenigen, die ein höheres Los ziehen, felen 
befreit Darin liege eine gewiſſe Unbilligkeit; namentlich 
aber liege die Unbilligkeit darin, daß die bäuerliche Bevöl 
kerung viel ſtärker mit der Blutſtener behaftet if, als die 
ſtädtiſche. Was folle man erſt jagen, von den Bezirken, 
in denen die Iſraeliten wohnen! Man wife, daß die Zahl 
der Iſraeliten, die im Heere dienen, in keinem Verhaltniffe 
ſtehe zur iſraelitiſchen Bevölkerung. (Hört, hört! rechts.) 
Die Pflicht zur Vertheidigung des Staates ift eine allges 
meine, daher wäre es am richtigſten, Jeden zu dieſer Pflicht 
zu verhalten, der dazu verhalten werden kann. Es miiffe 
Jeder zur Wehrpflicht beitragen, Diejenigen, die tauglich 
find, du unmittelbaren Eintritt in's Heer, Diejenigen 

er Fehler untauglich ſind, durch Entrichtung 

ote, dieſe Taxe, die ſchon im Wehrgeſetze 

„könnte dazu dienen, die Invalidenverſorgung 

beſſern. Er bittet den Landesvertheidi⸗ 

gungóminifler dieſem Gedanken feine Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. (Bravo rechts) — Abg. Seidl. Er müſſe es 
Geldverſchwendung nennen, wenn Ausgaben gemacht wer 
den, nur um gewiſſe Formen aufrecht zu erhalten. Eine 
ſolche werthloſe Form feies, daß man die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit auf das geſammte Materiale des Heeres ausdehnt, dies 
Materiale ſei ſehr verſchieden; es ſind alle Schattirungen 
vertreten, aber alle werden ſie über einen Leiſten geſchlagen 
alle müſſen fte drei Jahre dienen, obzwar es genug intel 
ligente junge Leute gibt, deren Abrichtung in viel kürzerer 
Friſt vollendet iſt. Es komme nur darauf an, ob der gute 
Wille, Erſparungen im Militärhaushalte zu шш wirk⸗ 
lich vorhanden iſt. Man könnte ſehr gut die Beurlaubung 
nach einem г zwei Jahren als Prämie ſetzen für Fleiß 
und gute Aufführung. Durch eine kleine, ganz koſtenloſe 
Einführung könnte die Volksſchule in die Lage verſetzt wer⸗ 
den, dem Militärdienſte vorzuarbeiten. Er denke hiebei nicht an 
die Bildung von Jugendwehren, ſondern an die Ausbil⸗ 
dung des Turnunterrichtes; nur müßte die Lehrmethode fo 
eingerichtet werden, daß ſchon beim Turnen die militäri⸗ 
ſchen Commandoworte in Gebrauch kommen. — Abgeord. 
Heils berg bemerkt, er wolle Abſtriche beantragen und 
zwar it, daß heuer nur ſo viel bewilligt werde, wie 
en Jahre geſchehen. Er beantragt im Ganzen 
udget der Landesvertheidigung, das 8, 386.500 fl. 
inen Abſtrich von 100,000 fl. — Abg. Schrems 
Beſchwerde über die heuer eingehaltene Methode der 
fication der Pferde. — Abg. P. Fiſcher erklärt, daß 


rt 
Claſſt $ 
er bie Hebung religiöſer Elemente in der Armee wünſche, 


wie er es ſchon im vorigen Jahre gethan. Es bleibe in 
dieſem Betracht Manches zu wünſchen übrig. Es ſeien 
Fälle vorgekommen, welche dieſe Anſicht beſtätigen. Er 
wolle ſie nicht namentlich anführen, weil es nicht ſeine 
Abſicht fet zu Deunnciren, Es ſollte auch beim Heer Jeder 
feiner veligtöfen Ueberzeugung dienen dürfen, ohne dadurch 
dem Spotte ausgeſetzt zu fein. Er perhorrescire jeden Zwang, 
Meligiofitit aus Zwang habe ohnedies keinen Werth. Med: 
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ner wolle einen 


Эре richten an alle militäriſchen Borges 
ſetzten, in ihrer 


Sphäre dahin zu wirken, daß Religioſikät 
und Sittlichkeit im Militärſtande hoch gehalten werden. 
(Bravo rechts.) — Abg. Dr. Demel erklärt, daß die An⸗ 
regungen, die Abg. Seidl hier gegeben, auch in der Dele⸗ 
gation ſchon vorgebracht wurden. Es ſei dort ſchon die An⸗ 
fihi geltend gemacht worden, daß es möglich ſei, intelli⸗ 
ge Leute bei früherer Ausbildung früher zu entlaffen. 

ie Anſicht habe jedoch keinen Anklang bei der Militär 
verwaltung gefunden, welche vielmehr gefunden habe, daß 
dadurch die kriegstüchtige Ausbildung ſelbſt der intelligen⸗ 
teren Mannfchaft leiden müßte. 

Landesvertheidigungs⸗Miniſter Hort er 
widert zunächſt dem Abg. Harrant, daß das Princip der 
Militärtare ſchon im Wehrgeſetze anerkannt fei, aber über 
das Ausführungs⸗Geſetz ſei bisher mit dem ungariſchen 
Miniſterium eine Vereinbarung nicht zu erzielen geweſen. 
Doch werde er ſeinerſeits Alles th um dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung zu erzielen. Was die Ar igen des Abg. Seidl 
betrifft, fo gehören fie vor das Forum, wo der Reichs⸗ 
kriegsminiſter Rede zu ſtehen hat und angleich das Recht 
hat, fein Syſtem zu vertheidigen. Die vom Abg. Heilsberg 
beantragten Abſtriche bittet er nicht zu genehmigen. Er, der 
Minifler, fei in den Budgets der Jahre 1878, 74 und 75 
ſtets heruntergegangen, darunter im Jahre 4 ſogar um 
eine halbe Million (Bravo) das Totalerforberniß für die 
Landwehr fei heute um 800.000 geringer, als das Erfor 
derniß, das ſein Vorgänger aufgeſtellt hatte. Er wolle da 
mit nicht prunken, allein er wolle damit nur ſagen, daß 
es bei ihm keines äußeren Anſtoßes bedürfe, um ihn zur 
Sparſamkeit zu veranlaſſen. Heute, wo man nicht wiſſe, 
was die Zukunft in ihrem Schoße berge, dürfe man die 
nothwendigſten Anſchaffungen nicht mehr von ſich weiſen 
und nicht hinausſchieben. Was die Bemerkungen des Abg. 
P. Fiſcher betrifft, ſo ſage er, wenn irgendwo Toleranz 
herrſche, fo fei dies in der Armec, denn wir, die wir ohne 
Unterſchied der Religion zugleich in den Tod gehen unt 
in ein und dasſelbe Grab geſenkt werden, wir find boch 
gewiß tolerant. (Bravo! Bravo!) Der Miniſter verſichert, 
ihm bleibe nichts übrig, als im Allgemeinen auf Einhal 
tung des Reglements zu ſehen und Höchftens einen Bürſten 
abzug der Rede des Herrn Pater Fiſcher dem Reichskriegs⸗ 
miniſter zu fenden, um ihm zu wiſſen zu geben, daß dies 
hier im Reichsrathe geſagt worden. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Orf. Khevenhüller erklärt, daß er nach den 
Erklärungen des Miniſters nicht anders könne, als den An 
trägen des Ausſchußes vollkommen zuzuſtimmen. — bg 
P. Fiſcher ſagt, er wolle dem Wunſche des Miniſters 
nachkommen, und die Fälle, in denen die Meligiofitat beim 
Heere verletzt worden, dem Miniſter zur Kenntniß bringen, 
aber keineswegs im Haufe, 

Specialberichterſtatter Dr. Groß verfichert, er fei voll 
ſtändig überzeugt von der Nothwendigkeit der eingeſtellten 
Auslagen, und er habe nicht um einen Gulden mehr be 
autragt, als er für unbedingt unerläßlich gehalten. — Ge 
neralberichterſtatter Wolfrum replieirt dem Abg. Har 
rant, daß die МҰҚАН die er gerügt und namentlich 
die geſetzwidrige Ehtziehung vom Militärdienſte unter dem 
gegenwärtigen Wehrſyſteme viel weniger eintrete, als un 
ter dem früheren Syſteme. — Bei der Abſtimmung wird 
der Antrag Heilsberg verworfen, es erhebt ſich dafür außer 
dem Antragſteller — nur der Abg. Schönerer. Die 
träge des Ausſchuſſes werden unverändert angenommen 

Es erheben ſich Rufe nach Schluß der Sitzung. Der 
Schluß wird angenommen 

Vorher beantwortet noch der Unterrichts⸗Miniſter 
Dr. Stremayer zwei Interpellationen. Auf die Ju⸗ 
terpellation des Dr. Prajat in Betreff der ſlawiſchen 
Schulen in Mähren erwidert er, daß ein Anlaß 
zur Aenderung der gegenwärtig geltenden Beſtimmun⸗ 
gen in Betreff der Unterrichtsſprache nicht vorhan⸗ 
den fei. Was die Errichtung einer flawiſchen Realſchule in 
Brünn betreffe, ſo halte ſich die Regierung an die bezüg⸗ 
liche Norm, wornach Staatsmittelſchulen erſt dann errich 
tet werden, wenn die Stadtgemeinde und der Landtag das 
Bedürfniß darnach zum Ausdruck gebracht haben und was 
endlich die Wiederherſtellung einer Univerſität in Mähren 
betreffe, fo anerkenne die Regierung wohl, daß Mähren је 
nes Land ſei, welches bei der Errichtung einer neuen Uni 
verjität zuerſt in Betracht zu ziehen fei, doch hätte im gez 
genwärtigen Momente ein derartiges Uuternehmen mit Rück⸗ 
ſicht auf die finanzielle Lage und mit Rückſicht auf die 
Erfahrungen, die bei der Errichtung der Univerſität in 
Czernowitz gemacht wurden, wenig Ausſicht. Auf die In⸗ 
terpellation der Abg. Dr. Promber und Genoſſen in Be⸗ 
treff der Beſetzung des Olmützer Domcapitels antwortet 
der Miniſter, daß die Verzögerung in der Beſetzung nur 
mit Rückſicht auf die gleichzeitige Reorganiſirung des Gaz 
pitels eingetreten ſei; es kommen in der Zwiſchenzeit alle 
für Vacanzen vorgeſehenen geſetzlichen Beſtimmungen in 
Anwendung und die Einnahmen der erledigten Pfründen 
fließen dem Religionsfonde zu. Verhandlungen mit dem heil 
Stuhle im Sinne der Interpellanten wurden nicht einge 
leitet, wohl aber ſei die Reorganiſirung eines katholiſchen 
Inſtitutes ohne Verhandlungen mit dem hl. Stuhle nicht 
möglich, und biefelben feien ſchon deshalb nothwendig, um 
die Wirkſamkeit der neu Ernannten qu ſichern. Die Ein 
leitungen zur Organiſirung des Capitels werden in nicht 
ferner Zukunft erfolgen, und werden dann auch die Be 
ſetzungen der erledigten Stellen ſtatthaben, wobei im Sinne 
des Geſetzes ſelbſtverſtändlich auch Nichtadelige zugelaſſen 
werden. 

Schluß der Sitzung 8! 


An 


Uhr. Nächſte Sitzung: morgen 


Politiſche Tageschronik. 
Heute hat in Konſtan 


s, Wien, 11. Der 
tinopel die erſte Sitzung der Vorconferenz ſtatt⸗ 


13. December 1876; 


gefunden, und wenn dieſelbe durch feinen Zwlſchen⸗ 
fall getrübt wird, dann diirfte möglicher Wetſe 
die Conferenz ſelbſt zu einer bloßen Formalität 
herabſinken. Der Unterſchted zwiſchen der Vorcon⸗ 
ferenz und der Conferenz iſt freilich ein ſehr ein⸗ 
ſchneidender, denn an der erſteren participirt die 
Pforte nicht, es iſt ſomit immer möglich, daß von 
dieſer Seite eine Störung jenes Einvernehmens 
erfolgt, das nach allen Anzeichen unter den Mäch⸗ 
ten im бейеп Zuge ift. Sehr wahrſcheinlich ift 
dies jedoch nicht, da die Pforte ſich einem geeinig⸗ 
ten Europa gegenüber zu einem Widerſtande kaum 
ſtark genug fände. Mit dem Gange der Vor 
conferenz ſtehen auch die heute eireulirenden Gez 
rüchte vom Sturze des Groß⸗Veziers und feiner 
Erſetzung durch Mithad Paſcha im nächſten Zu⸗ 
ſammenhange; ſie bedürfen noch der Beſtätigung, 
jedoch nicht unwahrſcheinlich. Wenn die 
f vor Allem das am meiſten engagirte 
ſich der materiellen Garantien für die 
Durchführung der Reformen begeben ſollen, dann 
müſſen fie wenlgſtens in den leitenden Perſönlich⸗ 
keiten die erſte und wichtigſte Garantie hlefür 
finden. Der jetzige Großvezler aber iſt kein Freund 
der Reformen, während Mithad Paſcha der eigent⸗ 
liche Repräſentant der Reform⸗Idee im türkiſchen 
Reiche überhaupt iſt; kein Wunder daher, daß ihn 
das Gerücht ſchon mit dem Großvezirat bekleidet 
erſcheinen läßt. Es wäre dies Angeſichts des fatt- 
fam unterwühlten Bodens in Konftantinopel ein 
kaum begehrenswerther Poſten, beſonders, wenn 
die jüngſten Attentats⸗Gerüchte wahr ſeyn ſollten, 
als bloße, jedoch dann ungeſchlckte Verſuche einer 
revolutionären oder confervativen Strömung in 
Konſtantinopel, fremde Mächte am Vorabende 
des Zuſammentrittes der Conferenz compromittiren 
zu wollen. In Konſtantinopel ſcheint die Athmo 
ſphaͤre bedeutend mit Elektricität geſchwängert, ein 
Grund mehr für die Regierungen, durch Auf 
ſtellung entſprechender Sicherheits⸗Maßnahmen die 
Gefahren einer Erplofion zu verhüten. Unter fo 
eigenartigen Verhältniſſen wird indigung 
über die Form, nicht blos über das Prinelp dex 
Garantien, nicht ſchwer geworden ſeyn und wird 
auch jene Macht, die ſich bisher am Sprödeſten 
in dieſer Richtung benahm, durch die Gewalt der 
Thatſgchen belehrt werben ſeyn, daß es nicht nur 
moraliſcher, ſondern auch materieller Garantien 
bedürfe. Inwieweit das bis heute ſchon gelungen 
iſt, müſſen die nächſten Tage erkennen laſſen, 
jedoch kann man es ſchon heute als pofitiv bez 
trachten, daß die Möglichkeit eines Conflietes zwi 
ſchen England und Rußland zu den beinahe ſchon 
ganz überwundenen Standpuncten zählt. Damit 
iſt für den Weltfrieden viel, wenn nicht Alles 
gewonnen 
S. Wien, 11. Dec. Heute muß in Konſtan⸗ 
tinopel die erſte förmliche Zuſammentretung der 
Conferenz- Bevollmächtigten ſtattfinden. Bisher 
ſtanden dieſelben zwar in ſehr lebhaftem Verkehr, 
der jedoch eine ſolche formelle Geſtaltung noch nicht 
angenommen hatte. Es ſcheint, als wären die 
Unterredungen zwiſchen dem General Ignattew und 
Lord Salisbury insbeſonders ausſchlaggebend ge⸗ 
weſen für die weitere Geſtaltung der едін 
und dies inſofern, als mit richtigem Blicke auch 
die anderen Diplomaten in dieſen beiden Vertre⸗ 
tern die Träger zweier extremen Richtungen zu er 
kennen glaubten, von deren Vereinbarung allein 
das künftige Reſultat der Conferenz abhängen 
müſſe. Nun ſind allerdings heute die Dinge noch 
nicht ſoweit gediehen, um von einem Reſultate 
ſprechen zu können. Die eine Thatſache aber 
ſcheint außer Frage, daß ſich zwiſchen Rußland 
und England viel mehr Auknüpfungspuncte erge 
ben haben, als nach allgemeiner Meinung zu ver 
muthen Шал), Der Umſtand, daß man in fo ver. 
hältnißmäßig kurzer Zeit zur Eröffnung der ў 
conferenzen fritt, beſtärkt wetter in der Bermu 
thung, als würde ſich den eigentlichen ſtimmfüh⸗ 
renden Diplomaten die Uiberzeugung aufgedrängt 
haben, es fet die Gefahr eines Bruches nicht mehr 
fo drohend, wie vordem, da man ſonſt es füglich 
vorgezogen hätte, das Terrain noch länger zu ſon⸗ 
бітеп und zu cultivtren, bevor man in förmliche 
Berathungen eintrat. Daß Rußland aus der 
Oeeupation nicht mehr wie früher eine conditio 
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бо Wioch, Francyi, Anglii, Belgii, Saws} 
saryi i Turoyi. <.>: 
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Frenumerste przyjmuje sig tylko od igo йо autsmmicgo dała 
ven na prenumeratg i ogłoszenia (inveraty) uprasza si? E 
owie. — Tasty reklamacyjne niezapieczętowane 


wanych nie przyjmuje się. — Bękepismas nadsylans Radakepi niezwracają 


Kraków 12 grudnia. 


W ciągu kilkodniowych ogólnych roz- 
praw budżetowych w Wiedniu, miotano ze 
| wszystkich stron Izby ostre pociski na pię- 
cioletnie gospodarstwo obecnego gabinetu. 
| Rozpoczął tę kampanię wiernokonstytucyjny 
j Niemiec p. Skene, a zakończył autonomi- 
| sta, Polak, p. Dunajewski. Rzecz atoli dzi- 

wniejsza, że gabinet ше znalazł pośród 

stronnictwa, na którem się wspiera, obroń- 
ców, a ministrowie osamotnieni ani jednej 
| części zarzutów odeprzeć nie zdołali. 
| Zwykle to bywa w parlamentaryzmie, że 
opozycya wydaje walną bitwę ministerstwu 
na polu budżetowem. Bitwa została stoczo- 
ną; wszystkie odcienia Izby spotkały się 
w krytyce, skargach i zarzutach, a jednak 
ministerstwo nie zdaje nam się być więcej 
dziś zagrożonem, niż przed rozprawami. 
jWykazano dowodnie, że droga, ро jakiej 
mead „prawadzi nannte. _ jest тараа mi 
mieniono wszystkie błędy popełnione od lat 
pięciu, wytoczono skargi o brak planu w 
zarządzie finansów, któryby choć w przy- 
szłości mógł zwiastować zrównanie budżetu, 
dowodzono cyframi, że w tym kierunku de- 
-fieyt wzmagaó się musi, dopokad nie do- 
prowadzi skarbu państwa do katastrofy, 
zarzucano, że jak zarząd finansów na fał- 
szywych opierał się podstawach, tak i go* 
spodarstwo ekonomiczne obecnego gabinetu 


pu, ale przyczynia się do zubożenia, lub 


E RK 
R oi AGA e. Ę przedsiębior- | izbie autonomiści, jest zbyt szczupłą, aby 
stwach państwa. Mimo tak ostrej a zg0-| zdołała parlamentarną walką obalić nie tyl- 


dnej krytyki, nie zdaje się zagrażać mini- 
sterstwu porażka podczas rozpraw szczeg 
łowych, i może jeszcze wyjść ono zwycięz- 
ko z tej walki. 

Czemu to przypis Oto, iż złe tkwi 
nie w gabinecie, ałe w całym systemie, że 
2 wyjątkiem posłów autonomicznych, któ- 
rzy dziś nie mogą się kusić o obalenie sy- 
stematu, wszystkie inne głosy niezadowo- 
lenia były zwrócone przeciw członkom rzą- 
du, a nie przeciw zasadzie i kierunkowi, 
w którym do n vnych tylko można do- 
chodzić rezultatów. Od lat kilku kwestye 
finansowe i ekonomiczne zaczynają w Ra- 
dzie państwa przeważać nad kwestyami po- 
litycznemi i konstytucyjnemi. Klęski prze- 
silenia giełdowego i przemysłowego zro- 
dziły mnogość malkontentów w obozie wier- 
nokonstytucyjnym. Nie znaleziono jednak 
żadnego środka zaradczego przeciw następ- 
stwom tego przesilenia. Cyfry budżetu są 
wymowne i wskazują, że stopniowo kry- 
zys kredytu i przemysłu prywatnego prze- 
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MOWA 
Rektora Uniwersytetu Jagiellońskiego 
Dra Zolia 


podczas immatrykulacyt uczniów tego 
Uniwersytetu 4. 11 grudnia. 


Panowie ! 

Już to po raz drugi spada na mnie mi 
zek odebrania ed młodzieńców, wstępują 
no obywateli akademickich wszechnicy Jagiellc 
przyrzeczenia sumiennego wypełniania powinności sw 
ich i zastosowania się do przepisów akedemickich. 
Chwila ta jest w życia Waszem bardzo ważną, Wa- 
żniejszą, niżby się na pierwszy rzut oka być zdawało, 
gdyż obowiązki, któro na siebie przyjmujecie, nie są 
łatwe a słowo, którem się wiążecie jest słowem ho 
noru, jest słowem obywatelskiem, oddanem władzy 
akademickiej przez obywateli akademików. Tem bar- 
dziej więc poczuwam i ja się do obowiązku zwróce- 
nia uwagi Waszej na ważność tej chwili i wskazania 
zakresu, w którym, jakoteż sposobu, w jaki obowiązki 
Wasże spełniać powinniście. 

Już przy wpisie otrzymaliście Panowie książeczkę, 
zawierającą przepisy, do których każdy akademik pod 
rygorem rozmaitych następstw przykrych zastosować 
się powinien, jestem więc przekonany, że każdy z Was 
przepisy te przeczytał 
miejscu niepotrzebuję. Zresztą przepisy te, mając na 
celu zewnętrzne więcej formy, do których akademicy 
stosować się powinni, nie wnikają w samą wewng- 
trzną i najistotniejszą stronę życia akademickiego, bo 
też wobec przyjętej zasady wolności nauczania i u- 
czenia się tej strony dotykać niemogą. Mnie zag, 
Panowie, idzie o odsłonięcie tej właśnie strony, mnie 
idzie o podniesienie takich obowiązków, które są pro- 
stym wynikiem celu, jaki każdy akademik, wstępu- 
jący w progi Uniwersytetu, ma wytknięty przed so- 
bą i których niemniej przestrzegać powinien, jak 
owych zewnętrznych form, przepisami akademickiemi 
objętych. 

Cel ten zaś schądzi się zapełnie z celem, w jakim 
Uniwersytety bywają, zakładane, 2 celem, który, jak 
wiadome, polega na udzielaniu i rozwijaniu umieję- 


nie tylko nie wiedzie do rozwoju i postę-|nej większości. 
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nosi sie do finansów państwa. Przyczyny 
tego stanu są atoli głębsze: wypływają one 
z wadliwości całego systemu. Centralizacya 
konstytucyjna jest kosztowna, kosztowniej- 
szym jeszcze dualizm. Jednostronny libera- 
lizm wspiera pewne części monarchii i pe- 
wne interesa z pominięciem innych; wreszcie 
doprowadza do środków, które niegdyś we 
Franeyi socyalisci projektowali, jak np. po- 
datek postępowy. 

Czy u steru pozostanie gabinet Auers- 
er, lub inna powstałaby kom- 
binacya z tego samego obozu i w tym sa- 
mym dzi ca kierunku, gospodarstwo 
zmienić się nie może, a z błędów polity- 
cznych i konstytucyjnych te same wypły- 
wać muszą następstwa materyalne. 

W wytoczonej walce budżetowej, z wy- 


485k 


chodziło krytykom o zasadę i przyczyny, 
lecz tylko były to skargi na skutki tego 
кистаны...“ EM 2 

Dla tego retoryczne tylke znaczenie ma- 
ją rozprawy budżetowe i nie zdają nam się 
zapowiadać kryzys gabinetowej. Większość 
centralistyezna miewa zapędy opozycyjne, z 
których jednak łatwo się cofa, wiedząc do- 
brze, że parlamentaryzm w Austryi nie jest 


zupełnym i jednostronnym jest skład Rady 
państwa. Każde przesilenie jest przeto 
grożbą dla przewagi stronnictwa uzurpowa- 
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Prawdziwa opozycya, jaką stanowią w 


ko gabinet, ale systemat. Słusznie też uczy- 
nili mowey tej zasadniczej opozycyi, a mia- 
nowicie mówca jeneralny z koła polskiego 
powołany, że ograniczyli się na krytyce 
strony ekonomicznej i finansowej, nie wy- 
taczajac całego procesu o bledy i wady sy- 
stematu. 


А. 
A 538% 


Lwöw 11 grudnia. 


O. Wojna u nas'zajmaja wszystkie umysły, po- 
znać to można z różnych raniej lub więcej bijących 
w oczy drobnych objawów życia. Póki jeszcze to- 
czyła sig walka pomiędzy Serbami i Turkami, cią- 
gle na ulicy słyszeć było można najrozmaitsze uwa. 
gi, dotyczące stron wojujących, przed ksiegarniami 
tłoczyła pig wówczas publiczność, śledząc za ruchami 
armii na wystawionych mapach, lub przypatrując 
się niemieckim drzeworytom, w ogóle przedstawia- 
jącym rzecz ze stanowiska bardzo przyjaznego Sto- 
wianom. 
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tności w najwłaściwszem „słowa tego znaczeniu, Ró- 
¿nica zachodzi tu tylko ta, że kiedy Uniwersytet po- 
siada i podaje środki do urzeczywistnienia celu owego 
służące, uczniów zadaniem jest, korzystać z tych środ- 
ków, przystąpić z całym zapałem młodzieńczym do 
przyswojenia sobie udzielanych im nauk i założyć w 
taki sposób silny grunt dla przyszłych prac, przez 
które na stanowisku obywatelskiem w jakimbądź za- 
wodzie krajowi i narodowi swemu służyć będą po- 
wołani. 

Tego zadania dopełnić możecie Panowie tylko za 
pośrednictwem usilnej i niezmordowanej pracy w obra- 
nym dowolnie zakresie nauk i umiejętności. Od pra- 
cy tej rozpoczyna się, na niej polega i kończy sig} 
Wasz pierwszy i najważniejszy obowiązek. То zasadę 
powinniście też bezustannie mieć przed oc od 
niej nienależy Wam odstępować ani na kro 
rzeczenie oddane nam dzisiaj uważać powinai 
przysięgę, której złamanie ciężkiem byłoby pr 
nieniem wobec sumienia Waszego, wobec instytucpi, 
której staliście się członkami i wobec narodu, które- 
go jesteście synami. | 

Wszakże naród ten całą swoją nadzieję pokłada | 
w Was, Młodzieży, wszakże on upatruje w Was przy- | 
szłych mężów, mających zająć najważniejsze stanowi- 
ska w kraju i powołanych zatem do przodowania mu. | 
Warunki zaś, w których obecnie zostajecie, są Wam 
tak przychylne, iżbyście najmniejszego zaniedbania 
sig niczem usprawiedliwić niebyli w stanie. 

Stara Jagiellońska szkoła, która mimo liczne prze- 
ciwności, z jakiemi nieraz walczyć musiała, prze- 
trwała wieki i wychowała tyle pokoleń, postępuje 
w kierunku, który zwolna przywrócić może dawną 
jej świetność i dawną sławę. Wspólnym eelem, wspól- 
pracą połączony z nią dzisiaj drugi Uniwersytet, 
który także za pośrednictwem języka ojczystego sze- 
rzy Światło nauki w wschodniej części naszego kra 
ju. W jedynej wreszcie na cały świat polskiej Aka- 
demii umiejętności, którą zawdzięczamy łasce wspa- 
niałomyślnego i Najdostojniejszego Monarchy naszego 
pozyskaliśmy najwyższą instytucyę naukową, około 
której skupiają się wszyscy polscy mężowie nauki, 
usiłując pracami swemi wyposażyć literaturę ojczystą 
w ten sposób, iżby naród nasz w. dzisiejszej umiejg- 
tności takie same zdobył sobie stanowisko, jakie mu 
od dawna przyznane zostało w dziedzinie poszyi i 
sztuki. 

A więc od Was samych, moi Panowie, zależy te- 
raz, czy chcecie z warunków tych korzystać. czy chce: 
cie mianowicie pracą wytrwałą okazać światu, 1 
pojmujecie głębokie znaczenie pierwszego Waszego | 
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Teraz jednak, kiedy Rosya zaczęła bezpośrednio 
występować na widownię, całkiem paturalnie zajęcie 
powszechne musiało się zwiększyć; ale też zarazem 
dają się spostrzegać objawy pownej drażliwości, nie 
zupełnie będące na swojem miejsan. Wszyscy i to 
bez wyjątku głoszą się zwilennikami biernego dla 
nas stanowiska i pod tym względem nie ma żadnej 
różnicy; są jednak tacy, którzy w tej próżni lubią 
się raszać i którym худе Big, że koniecznie po- 
trzeba cos ro 
celu, ani powodu. To te Е 
dy i cele, mająca za podstawę ów zużyty już frazes 

+ - іе 3 i gł gi 7 
o potrzebie przypominania się. światu, lub stwierdze- 
nia bytu narodowego. 7 7) 

Stąd pochodzą owe rozliczne projekta jakichś wy- 
stąpień publicznych ze swojem zdaniem w sprawie 
wschodniej, które znajdują podnietę z jednej strony 
w milczeniu delegacji, а 2 drugiej w owych głosach 
w kraju, czy za granicą, naznaczających bez woli 
narodu jego stanowisko w sprawie wschodniej. 

Jako jeden z tych objawów była chęć użycia za 
narzędzie młodzieży uniwersyteckiej której podsu- 
nięto jakiś adres do młodzieży uniwersytetu Zagrzeb- 
skiego. Szczęściem, udało się wstrzymać tak nieroz- 
sądny krok ze strony młodzieży, tem mniej jeszcze 
właściwy, ze sama trość pisma zawierała rzeczy M 


F x ati LF A 
jów polskich, a dążność rozpłyni ia się w Siowia 
szczyźnie osłonięta była jedynie w nienawiść do nie- 
słowiańskiej Moskwy. Sh 
Następnie pojawiła się myśl zwoł 
nia wyborców z zamiarem przeprowadzenia rezolucji 
wyrażającej delegacyi nagang za milczenie w obra- 
dach nsd interpelscya w sprawie wschodniej, a kie- 
dy policya zakazała zebrania, autorowie tej myśli w 
mniemaniu, że „nie mogą milezoć*, chcieli pisać do 
Andrassego. Ponieważ zaś ta cetatnia myśl wealg 
juz sensu mieć nie mogła, przeto zbierają obecnię 
podpisy рой adresem do posłów lwowskich w Radzią 


państwa. W adresie tym napisanym szorstkg, wyra- 
żają podpisani niezadowolenie 2 milezenia acyi, 


podejrzywają nawet, ża powodem milezeni 5 zbyt 
wielka uległość dla rządu, że z tego właśnie ротой 
rząd broni delegacye, nie dozwalsjge zgromadzeń I 
dowych we Lwowie i wreszcie stawiają табелі», aby 
posłowie albo naprawili ten błąd przy dyskusyi nad 
budżetem, albo wytłómaczyli się wobec wyborców. 

Adres ten sądząc z podpisów wyszedł *z inicyaty; 
wy Gazety Narodowej, а znałazł zwolenników ¥ 
sferach badaczów przyrody, o których tak trafnie 
w swej mowie powiedział proce Dunajowski, że 
będąc ściśli w dochodzeniach па! owych, ¥ poltyte 
są nierozważni i nie liczący sie z faktami. Dotychę 
czas podpisów „nie wiele zebrano; а. dość znaczna! 
liczba osób nia się podpisywania rzeczy, nie 
prowadzącej do adnego celu. Panuje u nas taka 
chęć wygadania się, że gdyby nawet delegacya była 
przemawiała, byłoby to niewystarczające, bo tego 
uznać nie umieją, że w naszem położeniu więcej, jak 
w każdem innem potrzeba miary 1 taktu w słowie, 
i że lepiej o wiele powiedzieć za mało lub nic wcale, 
jak mówić zanadto. А 
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Wiedeń 11 grudnia. 
(216 posiedzenie Izby deputowanych). 


Prezes Rechbauer zagaja posiedzenić o godz. 

11 min. 15 przy nielicznym udziale: deputowanych ; 
rości niezbyt. wiele. 

7, ministerstwa skarbu przesłano pismo о złożeniu 
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tworzą sii sztuczne powo-|tego nie pisałem, że dotycz 
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mandatu przez bar. Korb-Weidenheima, jako człon- 
ka komisyi centralnej do regulacyi podatku grunto- 
wego. 

7, ministerstwa handlu przesłano traktat handlowy, 
zawarty na rok jeden z Anglią dnia 5 grudnia r. 
wraz z motywami. 

Przed przystąpieniem do porządku dziennego, u- 
dziela prezes głosu ministrowi sprawiedliwości p. G la- 
serowi, który odpowiada na interpelacyę niedawno 
о której w sprawozdaniu odnośnem dla 
y trzykrotnej. konfiskaty 
jednego z pism wiedeńskich. Dla tak specyalnej na- 
tury tej interpelacyi, pomijam także dzisiejszą odpo- 
wiedź ministra sprawiedliwości, która nie mieści w 
sobie nie zgoła zasadniczego. 

Następnie minister handlu p. Chlumecki odpo- 
wiada na interpelacyę o koncesyach na wiedeńskie 
koleje konne, którą to odpowiedź również pomijam. 

Następuje ciąg dalszy obrad szczegółowych nad 
budżetem. 

Sprawozdawca komisyi zagaja obsady nad tytułem 
9 rozdziału VII, zawierającym: „Budowle wodne“. 
Tytuł ten w 14 paragrafach wymaga wedle wnio- 
sków komisyi nakładów w wydatkach zwyczajnych 


800,000 zh. w wydatkach nadzwyez. 1,012,900 zir. 
W ch tech i sie А £ ‘4 


0281 juz wyszczeg 
niedzielny. Czasu) 155.000 lr. 

O ile tə kwoty dia Galicyi są wyższe lub niższe 
wniesionych przez rząd, nie wynika ani z spra- 
wozdania ogólnego, ani z szczegółowego. 

Razem domagał się rząd w tym tytule 1,880,900 
złr., komisya atoli wnosząc razem tylko 1,812,900 fr., 
domaga się przyzwolenia kwoty o 19,400 mniejszej 
jeszcze niż prayzwolono na r. 1876. 

Do głosu są zapisani: bar. Cresseri, hr. Miero- 


Iszowski, Schrems, Blaas, Graf, bar. Handel, 


Czerkawski Julian, Dinsil 

Z móweów tych, każdy o swoich sprawach krajo- 
wych mówi, o regulacyi Adygi, Inu i t. d. 

Hr. Mieroszow8ki nawiązuje do pozycyi Ar. 
80,000 na regulacg® Wisły, stwierdza gwałtowną 
potrzebę gruntowych prac regulacyjnych, bo 84 
gminy, które rok w rok cierpią W skutek wylewów. 
przedewszystkiem gmina Brze- 
gi, położona w zagięciu koryta Wisły. Gmina ta, 
uawiedzana tylekrotnie wielkiem nieszczęściem, zwró- 
ciła się w tym roku z 
nienie co nale 
Proszę przeto pana ministra, aby uwzględnił prośbę 

iny Brzegów i aby dokładnie zbadać polecił na 
miejscu położenie rzeczy. 

Dep. Dr Czerkawski J 
że wogóle po macoszemu obchodzi 
względem nakładów na budowie wod 
taka, że za mało się Galicyi prz gdy się 
nie zużyje przyzwolonych kwot, które dlatego, że są 
za małe, byłyby w razie użycia po prostu Wyrzuco 
ne, wtedy zastawia się komisja tem, że Galicya oto 
nie zdolna spotrzebować nawet tego, co jej się przy- 
zwała. Za rzetelność w rozporządzaniu pieniędzmi 
spotyka ją jeszcze zarzut. 
pozycye dotyczące Wisły 
przyjąć przynajmniej w tej wysokości, jak wnosił 
rząd, a nie w okrojonej, jak wnosi komisya budże- 
towa, a więc w wysokości 167,000, a nie 155,000 
złr. 

Sprawozdawca specyalny Giskra w zajadły вро- 
sób zwraca się przeciw wywodom p. Czerkawskiego. 
Komisya zniżyła kwotę zażądaną przez rząd 0 Ar. 


atrs 


jan wytyka komisyi, 
się z Galicya pod 
e. Metoda jest 


Dunajca i Wisłoki 


prośbą do rządu о poczy- | 
у w celu zapobieżenia spustoszeniom. | Ar. Komisya, strąciwszy właśnie tylko: pozycyę na 


Mówca wnosi, aby cztery | 


zasady oszczędności. 

W głosowaniu odrzucono wniosek Czer- 
kawskiego; za nim głosuję cała prawica wraz 
z Swigtojurcami i p. Mieroszowskim. Przyjęto wnio- 
ski komisyi. 

Tytuł 10: „Nowe budowle i znaczniejsze admini- 
stracye“ zawiera w 4ch paragrafach tylko: wydatki 
nadzwyczajne razem w ilości 12,000. Ar. 

N kwocie tej mieści się dla Galicyi 1400 Ar. 

h się Bankowi narodowemu z dome dawniej 
Miockiego we Lwowie, w którym mieści sig na- 
miestnictwo. 

Rząd wnosił jeszcz 
jako nowego kredytu 
a przyzwolonych na 
nocnego skrzydła 


e o przyzwolenie: 100,000 złr. 
(prócz 100,000 złr. nieużytych 
r. 1875) na wybudowanie pół- 
achu namiestnictwa we Lwowie. 

ła cały ten nowy kredyt, mo- 


oprócz nienaytego jes 
100,000 złr., dalszej 
100,000 złr. Należy 
przód projekty bad 
gone, że dalej оргас k 
prowadzone wyczerpująco. Na wybudowanie najnie- 
zbędniejszej części projektowanego skrzydła wystar- 
czyć może kwota pozostała z r. 1875, tak że po- 
trzeba tylko przewidzieć w ustawie finansowej ; żeby 
Kredyt w ilości 100,000 zir. z roka 1875, ustający 
4 końeem czerwca r. 1877, przedłużony był aż do 
gzerwea r. 1878, a dopiero w budżecie na r. 1878 
frzeba będzie zamieścić odpowiednią kwotę na dalszą 
Mons, 
| Tyle o pozycyach wnoszonych przez rząd na na- 
iniestnictwo lwowskie. 

Razem domagał się rząd jw tym tytule 112,000 


nie są jeszcze stanowczo ułe- 
i со do kosztów nie sa prze- 


budowę gmachu nami 
przyzwolenie tylko 12,000 złr. czyli о 
niż przyzwolono na Ж. 1876. 

Tytuł ten przyjęto bez dyskusyi. 

Również bez dyskusyi uchwalono tytuł 12: „Ko- 
szta na telegrafy“, w ilości 10,000 złr., podczas gdy 
rząd domagał się kwoty przyzwolonej na rok 1876, 
tj. 12,000 złr.; oszczędność wynosi tu przeto 2000 zir. 

Dział drugi rozdziału VII mówi o do chodach, 
| któro rząd preliminuje w wysokości 1,104,494 złr., 
| podczas gdy na r. 1876 uchwalono je w wysokości 
1,108,800 złr; niedobór przeto w porównaniu, Z ro- 
iem bieżącym wynosić miał wedle preliminarza rzą- 
owego w roku przyszłym 4,306 złr., а ponieważ 
komisya dla zaokrąglenia preliminuje dochody te о 
94 złr. niżej od preliminarza rządowego, przeto nie- 
dobór ten wynosić będzie 4,400 złr. 

W dyskusyi zabiera głos tylko dep. Kronawet- 
ter, by wnieść rezolucyę w sprawie naruszonej, jak 
mu się zdaje, własności krajowej co do funduszów 


estnictwa lwowskiego, wnosi 0 
25,000 raniej 
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obowiązku obywatelskiego i sumiennem spełnieniem 
jego dajecie narodowi rękojmię, że tem pewniej kie- 
dyś liczyć może u Was na zupełne przejęcie się 
przyszłemi Waszemi nierównie waźniejszemi obowiąz- 
kami obywatelskiemi: : 
W każdym dniu, moi Panowie, powinniście sobie 
zadać pytanie, czyście go użyli odgowiednio do wska- 
zanego Wam celu, czyście go nie zmarnowali na bez- 
czynności albo na pracy powierzchownej , bezużyte- 
cznej. Przyzwyczaiwszy się za młodu do takiego o- 
brachunku sumienia z sobą, sądzę, że zasady tej 
ecie i na przyszłość i że w każdym 
działania, jaki Wam będzie 
jak najrzetelmiej. Ależ bo to 
który położyć możecie prawdzi- 
Waszego, postępując tą dro- 
zasób tkwiących 


zawodzie ten zakres 
wskazany, wypełnicie 
jedyny sposób, przez 
we zasługi dla narodu 
podniesiecia i rozwiniecie 

w nim sił materyalnych i 
ktnalnego wszystkich jednostek, w j 

dzacych, a odéwierciadls sig najwięcej w dziełach wy- 
danych na polu nauki i umiejętności. 

Mając ciągle na względzie ten pierwszy obowiązek 

j, wytrwałej i poważnej pracy w zakresie, wska- 

m Wam przez cel, w jakim na Jniwersytet 
przybyliście, z łatwością już zdołacie zadośćnezynić i 
drugiemu obowiązkowi, o którym teraz mówić za- 
mierzam, a który polega na ścisłem przestrzeganiu i 
nieprzekraczaniu granie owego zakresu. 

Gdybym, Panowie przemawiał nie wyłącznie do 
Was, ale do wszystkich zajmujących dzisiaj w kraju 
stanowiska urzędowe i obywatelskie, 8 narzekających 
często na szczupły zakres działania, jaki mają sobie 
wskazany, tobym każdego z nich zapytał najprzód, 
czy też, zanim podniósł słuszne zresztą skargi swoje, 
wypełnił wszystko to, co mu bodaj i w tym szczu- 

ym zakresie wypełnić należało, czy może twier- 
iż żadną miarą niczego więcej uczynić tam nie 
w stanie. Sumienna odpowiedź w wielu przypad- 
pewne niebardzo zadawalniającą. Ja 

publicznem nieraz upatruje w 
ość, że zanim przystapimy do 

o wypełnienia przyjętych obowiąz- 


us! 


zan 


dz 
był 
kach byłaby za 
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tem pewną ni 
ścisłego i rzete 
ków, pierwej j 
wskazanego nam zakresu działania i że myśląc, jak- 
by to było, gdyby można działać po za jego grani- 
cami, zaniedbujsmy czynić to, do czego w zakreślo- 
nych nam granicach jesteśmy powołani. „ 

Od takiego zafatrywania się chciałzym prze 
wszystkiem odwieść Was, Panowie, bo też w żadn 
kole postępowanie podobne niemogłoby tyle przynieś 


szkody, jak w kole młodzieży, poświę 
nauce. Dla niej granica, wśród których 
swe obowiązki, od dawna i wszędzie wytknięte są te 
same. Każde przekroczenie tych granic wprowadza 
ją na tory niewłaściwa i staje na zawadzie wypeł- 


lmianiu najistotniejszych jej powinności. Przyczyna 
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tego jest bardzo prosta. Młodzież już z natury głó- 
wnie powoduje sig sercem 1 uc vuciem — zimna roz- 


waga, należyte uwzględnienie wszełkich okoliczności 


pewnego zdarzenia, miejsca i czasu — wszystko to 58 
rzeczy, których młodzież nielubi brać w rachubę, a 
jednak one właśnie stanowią podstawę do ocenienia 
i rozstı nia wszelkich kwestyi, stykających się 2 
właściwe ciem obywatelskiem. Jezeli zaś niepo- 
tanie sobie g podobnemi kwestyami 

jeż akademicką szkodliwy tylko wy- 

to tem niebezpieczniejszym oka- 
Was, Młodzieży polska, która z 
alnych w ocenianiu wszystkiego 

icami wskazanego jej zakresu, py- 
serca swego a wiedziona choćby 


na każdą 
wrzeć może wpływ, 
załby on się wobec 
n bardzo na 
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cającej się 
pełnić ma |zować młodzież 


oddziaływać na umysł młodzieńczy, zwykły elektry- 
tem em odwodzić ją od wła- 
ściwego jej zadania. Młodzież polska powinna więc 
z całą siłą oprzeć się wszelkim prądom tego rodza- 
ju, ona pomną być winna nietylko przyszłych obo- 
wiązków, jakie przez pobieranie nauk zaciąga wzglę- 
dem swego narodu ale i zgubnych następstw, jakie 
krokiem nierozważnym sprowadzićby mogła na siebie 
i na kraj cały. 

Wprawdzie jestem pewny, że słowa, które wypo- 
wiedziałem, tkwią także w Waszem przekonaniu, ale 
znając serca młodzieży, znając. jej gorące uczucia, 
miałem sobie za święty obowiązek, w dzisiejszej 
chwili uroczystej, ostrzedz Was przed wszelkiemi po- 
kusami, odzianemi nieraz w szaty nader ponętne lub 
na pozór niewinne, a to tem więcej, iżbym się 

sjgorzej odwzajemnił za okazane mi tylekroć szcze- 

re przywiązanie ze strony młodzieży uniwersyteckiej, 
gdybym właśnie w czasach krytycznych nie stanął 
obok niej i otwartem słowem nie podał jej przyja- 
cielskiej rady, która tak dobrze jest wynikiem gig- 
bokiego mego przekonania, jak jest wyrazem serde- 
cznej mojej ku Wam życzliwości. 

A więc, młodzi przyjaciele, zabierajcie się do pra- 
cy naukowej, przełamujcie trudności, jakieby z nią 

mnijcie, że praca ta zjedna Wam 
na którem wielkie dla krajn i na- 


a 


| 


3 jest wiara taka, 
Że póki w ziemi Alma 

Bóg nie odwróci jeszcze tm 

Bo póty jeszcze przędzie s 
Wiary i światła! dziejów 


ojej; 
6 złota, 


ee 


wiektórych zawiadowanych przez namiestnictwa wj 


Wiedniu i w Pradze. 
А Remlucyg tę przyjęto i przekazano komisyi budke- | 
owej. ) 

Dział dochodów także uchwalono wedle wniosków 
komisyi, a w ten sposób cały bndżet ministerstwa 
spraw wewnętrznych uchwalony i załatwione niektó- 
re petyoye, między któremi niema żadnej z Galicyi. 

Następuje rozdział VIII: „Ministerstwo obrony 
krajowej*, które w 7 tytułach obejmuje razem w 
wydatkach zwyczajnych 7,517,600 złr., w wyd. nad- 
zwyczajnych 868,900 złr. 

Rząd wnosił o przyzwolenie w wyd. zw. 7,570,900 
zit., w wyd. nadzw. 868,900 zir. Komisya, nie ty- 
kając wydatków nadzwyczajnych, zniżyła wydatki 
zwyczajne, i to tak, że wnosi o przyzwolenie wogóle 
55,300 air. mniej niz przyzwelono na с. 1876. 

W dyskusyi dep. Dr Harant podnosi sprawę po- 
lepszenia żywności żołnierzom, wytykając, jako nie- 
słusznie jest, by n. p. tak biedny chłop galicyjski 
był nietylko bezpośrednio opodatkowany na krwi i 
mieniu, lecz i posre 
syna, który w służbie wojskowej mrze z głodu.. Mó- 
wca bardzo gorąco ujmuje się o krzywdy żołnierzy 
i fudności i pragnie rychłego zaradzenia temi“ 

Z innych mowców dep. X. Fischer uskarżał się 
na objawy nietolerancyi w wojsku przeciw żołnierzom 
katolickim. Nie chcąc zapuszczać się w szczegóły, 
zwraca na to uwagę rządu i wyraża nadzieję, że 
w przyszłości do skarg podobnych nie będzie miał 
powodu. 

Dep. Seidl przemawia przeciw rozciąganiu obo- 
wiązku służby trzyletniej na wszystkich bez różnicy 
żołnierzy. 

Dep. Heilsberg każe ministrowi pamiętać о o- 
szczędnościach jako o obowiązku .w czasach dzisiej- 
szych i stawia wniosek, by z każdego tytułu wydat- 
ków, & wyjątkiem żandarmeryi, obciąć jeszcze coś- 
kolwiek. Mówca formułuje swój wniosek wedle zasa- 


dy zaokrąglenia tak, że np. przy jednym tytule cho- | 


dzi mu o wykreślenie tylko 300 złr., ale przy in- 

ych tytułach zaokraglenie to zniżyłoby wydatki np. 
268,000 air Wsnystkie-razam zaakuąglenią me e 
aka Heilsberga wynoszą 124,500 lr. 


Minister obrony krajowej p. Horst odpowiada | bnem pizê adowaniu Polaków lnb w sprawie Ar-|szslone wydatl 


Heilsbergowi, że preliminarze jego posunięte są już 
do ostatnich granic oszczędności, o czem Świadczy już 
ta okoliczność, że są w wydatkach znacznie niższe od 


preliminarzy poprzedników, tak, iä+mieraz komisya tu list jego przyjemnie połechtał miłość własną licznych |źródła, że wie 


i owdzis ma wątpliwości, czy preliminowana kwota 


wystarcza. Obowiązku zaś nikt przypominać mu nie |sarstwie, którego może się nazwać twórcą. Lecz je-|z całą rodziną; 
‚sam w sobie. Cojżeli wyraz wspaniałomyślność jest dałszym ciągiem (е w tej nawet í 


potrzebuje, bo poczucie jego 
sig tyczy przemówienia dep. anta o polepszenia 
żywności, minister mówił coś o podziałach terytory- 
alnych w armii czy w rekrutacyi, czego — wyznać 
mi przychodzi — nie zrozumiałem. Dep. X. Fische- 
rówi odpowiada, że odpowiedzieć nie może, nie ma- 
jac podanych sobie przez mówcę szczegółów, tylko 
ogólnikową skargę na nietolerancyę. Tyle jednak zda- 
je się ministrowi, iż nigdzie nie ma tyle tolerancji, 
ile właśnie w armii; wynika to z natury rzeczy, bo 
wszyscy żołnierze noszą w sobie to poczucie służenia 
jednej idei, które gładzi między niemi różnice wyzH4- 
‚niowe i nie dopuszcza np. wstrętu na myśl, że mo- 
gliby w jednym wszyscy razem legnąć grobie. 

W głosowaniu wniosek Heilsberga upada; wszystkie 
tytuły uchwalono wedle wniosków komisyi. 

Bez dyskusyi uchwalono dział dochodów, który 
wynosi w dochodach атуста]н Г 25,000 złr. w do- 
chodach nadzw. 10,694 zir: ` 

Stawiono wniosek o zamknięcie posiedzenia. Wnio- 
sek ten przyjęto jednogłośnie. 

W chwili, gdy wszystko zrywa się z miejsc, mi- 
nister oświecenia Stremayr czyta odpowiedź na 
dwie interpelacye, z których pierwszej z powodu wrza- 
wy nie można zrozumieć; druga dotyczy obsadzenia 
wakansów przy kapitule ołomunieckiej. Minister stwier- 
dza, że podobnych spraw nigdy się nie załatwia 
bez orzeczenia najwyższej w Kościele po- 


Prasa angielska, która wszystkiego dotyka, wy- 
jawsey bożków swojój klienteli, wstrzymała sig roz- 
tropnie od zaznaczenia niebezpieczeństw, jakiemięga- 
grażają teorye historyka ulübienca wielkich Mas; 
powodzenie ma 89% nietykalność i п enaruszalnoś( 


stopnia, że nikt po téj stronie kanału nie Śmiał za- 
czepić jego prozy prusofilekiéj, a gdyby się nawet 
kto odważył, znalazłby drzwi zamknięte dg dzienni 
ków wszelkich cdcieni, 22, 

P. Carlyle nazywa niezdrowemi wszelkie” dążności 
lorda Beaconsfield pogrążenia Anglii i świata & stra 
szne wojny i to tylko dia pięknych oczu Тагсуі; nazywa 
wojnę krymską szaleństwem a politykę ówczesną głu- 
pstwem. Lecz żądając natychmiastowego i ryczał: 
towego wypędzenia Turków z Europy, zdaje nam się 
iż zapomina, że Europa nie jest Bismarkiem a Tur- 
cya biskupi katolickiemi. 

Niechaj Huropa ogłosi autonomię prowincyj chrze 
ściańskich, niech wyzwoli państwa lennicze z poniża- 
jącój zależności, mało na tem zależy, że blednący 


Konstantynopolu, jeżeli znajdzie po temu siłę i Środki. 

Oswobodzony . y jarzma żywioł chrześciański, który 
potrafił wzmódz i rozwinąć się wśród najstraszniej- 
szych prześladowsń, niebawem zapewni sobie ponie 
kąd przewagę. na Wschodzie, “бе i upcdcbni ze 
soba wszystko co dotąd stato naprzeciw siebie. 
Zetknięcie się przeciwnych żywiołów przyczyni się 
do pobudzenia do żarliwości i działzlności chrze- 
ścian. 4 

Leczy gdyby „the wholesale expulsion* Turków 
była wykonalną, jest jeszcze niebezpieczniejsza stro- 
na w programie Carlyla, to jest udział jaki przypi- 
suje Prusom i p. Bismarkowi, swoboda, z jaką mó- 
wi, o natuaralnem ciążeniu niemieckich poddanych ce- 
sarza Franciszka Józefa ku cesarstwu prusko-nie- 
3 lecz kwiatem tych halueynacyj jest p. Bis- 
mark. 

Gdzież p. Carlyle odgrzebał wspaniałomyślność 
sławnego mięża stanu pruskiego? Czy w kwestyi 
duńskiój podczas anneksyi, czy w Hanowerze, Hesyi 
+ Namanakiam"w=wolnzeh" evil. p Д 
1810.roku, w sporze kanclerza z Rzymem, w hanie- 
nima? “ТЮ. 

Prasa niemiecka 


niój ciekawa, poprzestała na pod- 
niesieniu pana 


Carlyle, i nie potrzeba mówić, że 


wielbicieli, jakich naturalnia p. Bismark liczy w сө» 


| kadzideł panegirzysty dla Fryderyka W. p. Carlyle 
sprzeciwia się sobie twierdząc, że p. Bismark „nie 
ma żadnego interesu w sprawie wsckodaiéj i że to 
| przeznacza go bardzićj niż kogokolwiek na arbitra; 
lecz mówiąc szczerze p. Bismark który stworzył te- 
raźniejsze Niemcy, nie może gbojętaem patrzeć o- 
kiem na rozwiązanie pana Carlyl бту mówiąc że 9 
milionów Austryt kö ciąży ku Pom, stawia tyl- 
ko hipotezę, gdyż p. Bismark może się spodziewać bar- 
dzićj bezpośredniego rezultatu ze starcia się angiel- 
sko-rosyjskiego. Założyćby się więe można o wiele, 
że arbiter mundi pana Carlyle nie da sig wymknąć 
16) pięknój sposobności, by łowić w mętnój wodzie, 
i wątpię czy p. Bismark przez wzgląd na swoją wy- 
raźną antypatya do wszystkiego co pachnie Rzymem, 
zdecyduje się zawołać: Pax vebiscum. 


Konstantynopol 7 grudnia. 


zy w onte | ma enrages 


CZAS z Środy 13 Grudnia 1878, 


fów, a wybór stolicy na to, 
ewentualnego teatru wojny. 

Zaczynają fortyfikować wąwozy Bałkanu; robotami 
kierują oficerowie inżynieryi angielskiej, a w pewnej 


tiómaczy się bliskością 


ү iczbie inżynierowie francuscy i polscy. 
jak dypłomaci, a p. Carlyle korzysta z niéj do tego f” 


Sprawiedliwość przemogła wreszcie opór seraskie- 
ra i Она еб pasza który niedawno zorganizował ma- 
nifestacyę na cześć jenerała Klapki, ma sobie wyto- 
czony proces za haniebną rolę, jaką odegrał w re- 
presyi bułgarskiej, rolę, która go skazywała na zem- 
stę publiczną. Komisya śledcza wyjechała w tym celu 


do Sliwna. 


z Kair 3 grudnia. 


` R 
Dapesze przychodzące z Europy elektryzują od 
czasu do czasu tutejszą pvbliczność, nie Ша swej 
politycznej ważności, lecz jedynie z powodu wpływu; 
jaki mieć mogą na kursê papierów i układ zawarty 
2 towarzystwem francusko-angielskim. Nie o to więc 
chodzi, czy Egipt będzie zmuszony iść w ślady Tur- 


śrędnio przez to, że musi wspierać | półksiężyc pysznić się jeszcze będzie z jaki wiek w cyi, czy w razie wojny spełni powinność kraju len- 


niczego, ale czy wiee król nie skorzysta z zawikłań 
w Europie, by się wydobyć z pod narzuconej mu 
nowej opieki i czy otwarty mu świeżo kredyt nie po- 
ciągnie za sobą nowych bankructw i jeszcze większej 
katastrofy finansowej. W hotelu, w którym mieszkam, 
przebywa wielu przemysłowców z Aleksandryi i Kairu, 
zrujnowanych zawieszeniem wypłaty bonów, a razem 
przedstawiających ogromny kapitał. Dzień i noc, jak 
w biórze telegraficznem odbywa się nieustannie wy- 
miana depesz: przy stole na terasie w salach, sły- 
chać jak na bursie, same tylko cyfry, obliczenia, 
kombinacye finansowe: „Renta spadła. Pożyczka się 
podniosła. W Paryżu mają nadzieję utrzymania po- 
koju. Układ Goeschena dobre zrobił wrażenie w Lon- 
dynie.“ Czasami wszczynają się dysputy, żywo ście- 
rają się zdania, najróżnorodniejsze wychodzą na wierzch 
opinie, ale ostatecznie wszyscy zgadzają się na to, 
że zostali oszukani przez rząd egipski. Gdyby wice 
król słyszał te niekończące się nigdy rozmowy, do- 


wiedziałby się, jakiej używa reputacyi między kolo- 


б sprawiedliwym. Wice król przez 
lajdziwaczniejsze operacye finanso- 
we, ambitne dynastyczne projekta, źle obrachowaną 
politykę, zrujnował i kraj i siebie. Siebie nadto, mo- 
że powiedzieć. bo mię zapewniają z bardzo dobrego 
is kapitały złożone w banżach an- 
u rękojmię spokojnej przyszłości 
razie przewrotu na Wschodzie, i 
hwili, w obec braku pieniędzy i za- 
chwianego kredytu, bardzo duże kapitały spoczywają 
w prywatnej kasie Izmaila paszy. Kraj jednak jest 
zrujnowany, przemystowi europejskiemu zadano cios 


rol 7, drugiej strony przyznać trzeba, ze ten 


"Trzeba jedn 


gielskich, dają 


przem «e miał zawsze w Egipcie przedstawicieli 
nieska: ej uczciwości. Kiedy finanse tutejsze przed 
sześciu lub ay zaczęły budzić obawy, a Che- 
dyw nie zważając na położenie kraju, nie obliczając 
się z własnemi siłami, rozpoczynał nierozważne przed- 
sigwzigcia, pojawiło się mnóstwo większych i mniej- 
szych kapitalistów europejskich, którzy pod uciążli- 
wemi bardzo warunkami dla wice króla, przycho- 
dzili mu w pomoc, gdy dochody państwowe: wy- 
starczały na zaspokojenie dawniejszych zobowiązań. 
Tym sposobem wytworzyło się mnóstwo w Ale- 
ksandryi i Kairze banków i bankierów, z firmą 
i bez firmy, i ci obok poważnych domów, prowa- 
dzili handelek sui generis, o którym trudno dać 


wyobrażenie komuś, co nie był w Wipcie i nie zna | 


tej dziwnej organizacyi majątku państwa i majątku 


Żaden nowy fakt nie zaszedł od ostatniego tygo- | rodziny panującej, zlewających się zawsze w jedno, 
dnia. Porta zamianowała dwóch delegowanych do | gdy idzie o wybawienie z kłopotów finansowych Izma- 
konferencyi: Sawfeta paszę i Edema paszę ambasa | ila paszę. Ding publiczny, pożyczki osobiste Chedy- 
dora w Berlinie. Sawfet pasza minister spraw sagra |wa, administracja Dairy, rozpoczęte przedsięwzięcia 
nicznych zbyt jest znany, abym potrzebował skr.ślać | kolei żelaznych, kanałów i cukrowni, dawały pole 
wam jego biografię. Edem pasza mniéj woże znany |do tysiąca kombinacyj, które mogły były i kraj zho- 
czytelnikom, jest rodem z Chio. Przywieziony de 


jankta koneeptowego Tomasza Jabłońskiego po- 
borcami podatkowymi; zaś adjunktów podatkowych 
Józefa Jaworskiego, Józefa Bieńkowskiego, 
Henryka Fischera, Feliksa Dekordego i Wła- 
dysława Baranieckiego kontrolorami podatkowymi 


= 


Wieden 11 grudnia. NPan przyjmował onegdaj 
w Peszcie prezesa gabinetu węgierskiego p. Tiszg i 
wspólnego ministra skarbu bar. Hofmanna. Według 
Hona p. Tisza rozwijał cesarzowi ponownie swoje 
zapatrywania o obecnem położeniu i upraszał go о 
decyzyę. Naplo natomiast opowiada, jakoby w kołach 
poselskich panowało mniemanie, iż przy tej sposo- 
bności Tisza nsłyszeć miał z ust cesarza, że do zmia- 
ny rżądu ani w Austryi, ani w Węgrzech nie ma 
powódu, i że oba teraźniejsze rżądy, które doprowa- 
dziły do źgody w innych punktach, uregiilować mają 
także kwestyę bankową. Wreszcie Pester Lloyd stara 
sig wynik wczorajszej audyencyi w ten sposób okre- 
616, że sytuacya ze względu na sprawę bankową do- 
tąd się jeszcze nie zmieniła. Zresztą w Peszcie mnie- 
mają, że jeszcze nie należy tracić nadziei, a to dla 
tego, ża bar. Hofmann odłożył do poniedziałku swój 
powrót do Wiednia, chociaż ta zwłoka tyczy się w czę- 
Sci i spraw zagranicznych. Równocześnie Pest. Lloyd 
mówi także o pogtoskach przesilenia gabinetowego 
w Austryi i Węgrzech, uważając je jednakże za bez- 
podstawne. W kołach peszteńskich mówią zaowu 0 
tem, ze tozwiązanie sprawy bankowej nastąpi przez 
deputacye regnikolarne. 

Odnośnie do chwilowej sytuacyi w Węgrzech czy- 
tamy w Presse: Według naszych korespondencyj 
z Budapesztu zapanowały tam jeśniejsze poglądy na 
różnice zdań w kwestyi ekonomicznej, a właściwie 
zapatrują się tam teraz na rzecz całą daleko jaśniej 
i trzeźwiej niż dzienniki węgierskie. Wzburzenie u- 
mysłów nie jest tak gwałtowne, jak to chce wmówić 
w świat dziennikarstwo węgierskie; opinia publicas 
w węgierskiej stolicy ocenia należycie i sprawiedli- 
wie trudności, z jakiemi mają do walczenia mężowie 


stojący u steru rządu austryackiego. Przedewszystkiem 
2 RL - Gz Елы р | 


— 
bardzo pożądane nawiązanie dalszych rokowań, które 
zostały tylko na chwilę przerwane. Kwestya ekono- 
miczna mcże być załatwiona tylko za obopólnem po- 
rozumieniem obu ciał ustawodawczych monarchii. 
Wznowienie ugody ekonomicznej jest dla monarchii 
kwestyą żywotną, ale nie może ona nigdy stać się 
kwestyg osobistą i według naszych informacyj, nie 
zamierza nawet żadna z stron zejść na to pole. Z Bu- 
dapesztu dochodzą nas ciągle wiadomeści, ża do chwili 
obecnej nie istniaje kwestya osobista. Zdania co do 
dalszej działalności nie są jeszcze wyjaśnione. Tyle 
tylko jest pewnem, że w Budapeszcie zrozumiano na- 
leżycie, iż nie należy stwarzać położenia przymuso- 
wego. Uznano, ża tak Austrya, jak Węgry mają zu- 
pełne prawo domagać się dla siebie ustępstw. W Bu- 
dapeszcie nie wątpią już, że oba rządy wobec panu- 
jącego usposobienia, nie mogą porzucić stanowiska 
zajętego. Z tego wypływa, że dalsze ugodowe postę- 
powanie musi wyjść z obu ciał ustawodawczych. Ta- 
kie przekonanie panuje w decydujących: węgierskich 
kołach rządowych, które nie tają się z tem, iż nie 
będzie to rzeczą łatwą znałeźć sposób, zapomocą któ- 
rego możnaby akcyę przenieść do parlamentów, bez 
wytrącenia jej z rąk obu rządów, do których należy 
inicyatywa. Ten modus procedendi musi być taki, 
ażeby obu rządom umożliwił zgodne działanie. W Bu- 
dapeszcie szukają teraz takiego środka. Na każdy 
wypadek panuje po obu stronach dobra wola. 


Sprawa wschodnia. 


St. Pet. Wied. pod d. 25 listopada (8 grudnia) 
utrzymują, że dzięki wyjaśnieniom ks. Bismarka, co 
do postawy jaką zamierzają zająć Niemcy w razie 
wojny Rosyi z Turcya, nadzieja zlokalizowania wojny 


wagi, ztąd zwłoka w tym wypadku, który zresztą | Konstantynopola w epoce rzezi w r. 1821, umie- 


gacić i przemysłowi europejskiemu zapewnić w Afry-|coraz się bardziej utrwala; i chociaż. niebezpieczeń- 
сө rozwój i wpływ niezmierny, gdyby były prowa-|stwo powszechnego starcia nie jest jeszcze ostatecznie 


niedługo już ostatecznego załatwienia swego czekać 
będzie. 

Koniec posiedzenia o godz. 3 minut 35. — Na- 
stępne jatro. 


Londyn 7 grudnia. 


_ Ostatnia mowa ks. Bismarka jest tu przedmiotem 
ciągłych komentarzy. Między stu wersyami jakie о 
biegają, jest jedna, która znajduje najwięcój wyznaw- 
ców, to jest, że kanclerz niemiecki stawia Carowi 
bewzględną tamę do dokonania zdobyczy. Są prawie 
w powietrzu pewne ślady, że Anglia i Rosya są w 
trakcie lepszego niż kiedykolwiek porozumienia. Wie- 
rzą tu w wojnę między-Rosyą i Turcyą, lecz po- 
wszechne jest zdanie, że Anglia nie będzie potrze- 
bować mieszać się w nią, gdyby nawet Rosya zaję- 
la Bulgaryg. Nasze interesa są na południe Balka- 
nu, mówią Anglicy, i w ogóle ograniczone są do 
Konstantynopola. 

Lord Beaconsfield, który ze wszystkich ministrów 
zna najlepiéj Rosyg, chciał zmusić gabinet do wyda- 
nia natychmiast wojny Rosyi, jak tylko wojska j6j 
przekroczą Dunaj, lecz csobiste zapatrywania tego 
ministra, nie są decydujące. Pozycya jego w ogóle 
nie jest do pozazdroszczenia w tój chwili. Chciał on 
ocalić urok W. Brytanii i dopomódz Austryi i Tur- 
суі zgnieść wspólnego nieprzyjaciela na północy. By- 
ło to jego ambicyą. Zbyt on nagle podniósł dispo- 
zon, koledzy szli z nim zrazu ręka w rękę, lecz 
kraj jest oględny i waha się jeszcze i pod wpły- 
wem deklaracyj i doktryn rozkładowych nie chce 
rzucać sig w wojnę, zanim własne jego interesa i to 
w sposób rzec można dotykalny— nie zostaną zagro- 
Zone. 

Lord Beaconsfield znalazł się więc troche opu- 
ssczonyin i gabinet mniéj ulega jego wpływom, niż 
wpływom lorda Derby i lorda Salisbury, którzy oso- 
biście bardzo są z sobą ściśle połączeni i zgodnie 
zopatrują się na politykę zagraniczną. 

Wielki meeting w kwestyi wschodniéj, który ma 
sig odbyć jutro, jest bardziéj sprawą 
żeby mógł w Anglii mieć prawdziwą ważność. Le- 


каб się należy, aby jego charakteru źle nie pojęto | re 
zagranicą. Fakt że lord Granville i lord Hartington | 


odmówili w nim udziału, winien być skazówką praw- 
dziwego znaczenia tego meetingu, który się odbędzie, 
aby postawić na widowni p. Gladstona i radykałów. 
Jednakże p. Józef Cowles, jakkolwiek jest radyka- 
łem w parlamencie, miał odwagę napiętnować mee- 
ting jako antipatryotyczny. Rozumie się, że iorysi 
równie jak członkowie stronnictwa liberalnego, prze- 
ciwni są temu ruchowi niewłaściwemu i w gruncie 
nierozsądnemu. 

Czytając list p. Carlyle wielkiego kapłana obrzę- 
dów „siły powodzenia* rzec można, że nie ma nic 
dla niego po za pięścią ; żelazna wola wystarcza, aby 
otrzymać patent na świętego. Nie można się dziwić, 
że pióro sławnego panegirzysty wzniosło piedestał 
ks. Bismarkowi między Piotrem i Fryderykiem W. 


szczony został w pałacu jako paź Sultana. Pozyskał 
on sobie względy dostojnego swego pana, który ғо 
wysłał p62ni6j w charakterze attaché ambasady do 
do Paryża, gdzie chodził na wolne kursa do szkoły 
centralnój. Był z kolei ministrem spraw zagrani- 
cznych, ministrem robót publicznych i handlu, ga- 
jbernatorem Albanii i Tesssalii. 

Edem pasza pisze i mówi płynnie po francuskz i z 
tego powodu będzie W. Porcie bardzo użytecznym na 
konferencji. 

Była mowa zrazu o Midacie paszy jako pierwszym 
pełnomocniku, lecz praca nad projektem konstytucji 
i starania, jakich wymagać będzie jéj zastosowanie, 
wyczerpują czas prezesa Rady stanu i niedozwalają 
mu poświęcić się w zupełncści konferencji. Z tego 


jak sądzę jedynego powodu, wybrano ministra spraw: 


zagranicznych jako pierwszego pełnomocnika, a Ede- 
ma pasza jako specyalnego delegata. Mniemają że 
margr. Salisbury będzie prezesem konferencyi. Je- 
żeli Rosya nie będzie stawiać przeszkód temu wybo- 
rowi, będzie to skazówką, że gabinet petersburski 
Шр szczerze porozumienia z gabinetem londyń- 
skim. 

Prywatne moje informacye stawiają mnie w możności 
zapewnienia was, że od dni kilku postawa ambasa- 
dora angielskiego zmieniła się w duchu sprzyjają- 
cym zgodzie z jenerałem Ignatiewem. Sir Henry Elliot 
rozwija w cstatnich dniach działalność nieznaną da- 
wniéj. Widzieć go możaa ciągle przeieżdżającego z W. 
Porty do pałacu ambasady, to znów z pałacu do W. 
Porty: widuje się z kolei z Sułtanem, wielkim wezy- 
rem, Midatem paszą i Sawfet paszą, tlómaczac im 
przymus, jaki trndncści sytuacyi narzucą Anglii na 
konf-rencyi, i potrzebę, w jakiéj eweatualnie znaleść 
sig może, uczynienia poświęceń, aby nie krępować 
przebiegu rokowań i uczynić zgodę możebną. Język 
tego ambasadora odżywił w tutejszych kołach dyplo- 
matycznych nadzieje pokoju, i twierdzą nawet, że 
jenerał Ignatiew powiedział, „Przed dwoma tygo- 
dniami pokój miał dziewięćdziesiąt szans przeciw во- 
bie, a dziś ma tylko pięćdziesiąt.“ Lecz trzeba się 
mieć na ostrożności przed egzageracyami, zkądkol- 


stronnictwa jak | wick one pochodzą, i nie mieć nieograniczonćj ufao 


ści w pokojowe załatwienie kwestyi, załatwienie, któ- 
niezależy wyłącznie od Anglii lub Rosyi, lecz tak- 
że od postawy, jaką przybierze W. Porta wobecżądań 
jenerala Ignatiewa. Ta zmiana polityki angielskiéj w 
przeddniu zebrania się kon.erencyi, jest jednak wiel- 
kim krokiem na drodze uspokojenia. Czy W. Porta 
uchyli głowę i pozwoli sobie dyktować warunki po- 
koju? 

Pytaniu temu odpowiadają przygotowania wojenna 
Seraskierat rozpuszcza bataliony ochotników na żą- 
danie sir Elliota, lecz ochotnicy rozpuszezeni z je- 
dnej strony, powoływani są z drugiej i wcielani do 
armii regularnej. Napływ redyfów z ostatniego po- 
wołania jest znaczny; wysiada wielka ich liczba na 
ląd, przebywając miasto europejskie z sakwą płócien- 
ną na plecach, stanowiącą cały ich majątek. Są oni 
po większej części boso i w łachmanach. Seraskierat 
uorganizuje w Konstantynopolu 60 batalionów redy- 
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dzone z rozwagą, nczciwością i dobrą wiarą. 

Tych warunków brakowało im zawsze i to ze stron 
obu. Z jednej szło o zrobienie zyskownej spekulacyi, 
per fas “et nefas dojście, do majątku bez długiej 
pracy, o zapewnienie kapitałowi 20 i 30 czasami 50 
i 60 procentu, z drugiej przewidywano bardzo dobrze 
chwilę, w której mie będzie można iść naprzód i 
przyjdzie konieczność zawieszenia wypłat. Z obu więc 
stron grano, jak mówią Francuzi, Au plus fin, i po- 
kazało się, że wicekról lepiej znał sytnacyę i z wię- 
iszą zręcznością pionki rozstawiał na szachownicy. 
Nie sądził tylko może, by Anglia tak gorąco do ser- 


ca wzięła stracone kapitały, lub też przypuszczał, e 


grożąca Europie wojna będzie chwilą najkorzystniej- 
szą do ogłoszenia bankructwa. Upadek tych domów 
greckich, włoskich i wszelkiego pochodzenia, wszelkiej 
narodowości, które wzrosły prawie w mgnieniu oka, 
nie byłby wielką klęską dła społeczeństwa, chociaż 
i one przedstawiają kapitały europejskie, ale obok 
ucierpiały bardzo domy powazce, dawno znane firmy. 
zmuszone dzisiejszem położeniem z wielkiemi stratami 
likwidować interesa, Znam np. przedstawiciela jednej 
z najpowaźniejszych spółek przemysłowych francuskich, 
kierujących robotami ziemnemi, któremu rząd winien 
jeszcze blisko dwa miliony za wykopanie kilku wa- 
żnych kanałów i który za szczęśliwego się uważa, iż 
trzy lub cztery razy większej sumy nie ma do ode- 
brania. Zakończę ciekawym epizodem tej właśnie 
sprawy doskonałe malującym i Wschód i rząd egip- 
ski. W lipcu to samo przedsiębiorstwo francuskie 
miało zapewnioną wypłatę ostatniej raty; jego ajent 
przyjechał przed terminem, otrzymał cd wice-króla 
obietnicę ukończenią interesu, lecz widząc, że z dnia 
na dzień zwlekają, postawił swe ultimatum ministrowi 
finansów, mówiąc, że wyjeżdża i że dłużej czekać 
nie moze. Mufetisz, ten sam, który został niedawno 
skazany na wygnanie do Dongola, a który jeszcze 
wówczas posiadał całkowite zaufanie wice króla, z nad- 
zwyczajnym pośpiechem kazał wydać weksel urzedo- 
wy, płatny na trzeci dzień od daty, gdyż jak mówił, 
nazajutrz kasą miała być cały dzień zajęta nadzwy- 
czajnemi wypłatami. A właśnie nazajutrz wieczorem 
wyszedł dekret wice-króla zawieszający wszelkie wy- 
płaty i weksel mie miał już Żadnej wartości. Ajent 


usuniętem, lecz przyszła wojna przedstawia się już 
dziś w postaci nie tak groźnej. „Wprawdzie Turcya 
czyni co może, aby wojna stała się powszechną, by- 
łoby to bowiem dla niej niezmiernie wygodną rzeczą, 
lecz wobec postawy Niemiec wątpić można, czy sta- 
rania dyplomacyi tureckiej, jakkolwiek zręczne i u- 
silne, osięgną jakikolwiek skutek“. Opowiada nastę- 
pnie dziennik petersburski, że dyplomacya turecka 
usiłuje wciągnąć Austryg do wojny, starają się ją 
nakłonić do okupacyi; wie bowiem dobrze, że skoro 
monarchia Habsburgów wstąpi na śliską drogę inter- 
wencyi, starcie między Rosyą a Austryą będzie nie- 
uniknionem. „Trzeba oddać sprawiedliwość dyploma- 
tom tureckim, że działają bardzo zręcznie: Porta np. 
oświadczyła, że zajęcie Bułgaryi przez wojsko wyłą 
cznie rosyjskie będzie przez nią poczytane za casus 
belli, lecz jeśli jednocześnie z okupacyą Bulgaryi 
przez wojska rosyjskie, Austrya zajmie Bośnię i Her- 
cegowing, takiej okupacyi wspólnej. niepoczyta za 
wód do wojny, ponieważ Austrye uważa za państwo 
przyjazne sobie. Naturalnie, że w Londynie podzielają 


dymisyę, wskutek zabiegów Midata paszy i intryg 
posła angielskiego Elliota, o czem mamy świeże wia- 
domości z najlepszego, bo prawie urzędowego źródła“. 
— Wychodząca W Konstantynopolu La Turquie 
donosi, że ministór spraw zagranicznych, Safvet pa- 
sza, wysłał w ostatnich dhiach do zagranicznych rę= 
prezentantówtuce :kich okólnik, będący odpowiedzią na 
okólnik księcia Gorczakowa z dnia 13 listopada. Jó- 
Śli informacye nasze są dokładnemi, mówi dalej ten 
dziennik, to Safvet pasza starał się w tym okólniku 
wykazać, że w. Porta bynajmniej nie jest odpowie- 
dzialną za wypadki, które stały się przyczyną niés 
szczęść niektórych prowiacyj tureckich. W. Porta wy- 
czerpała wszędzie i zawsze wszystkie: Środki pojedna- 
wcze, zanim się zdecydowała na przytłumienie pow- 
stania w energiczniejszy sposób. Ograniczając się na 
legalną obronę i usiłując utrzymać pokój europejski 
wszystkim mocarstwom zarówno dtogi, wstrzymała 
się w. Porta od cżynu. aż do dnia, w którym się 
przekonała, że jej umiarkowanie bynajmniej sig hie 
przyczyni do przywrócenia porządku i spokoju. Pó 
przytłumieniu powstania pierwszą troską rządu było 
wypracowanie szeregu reform, któreby odpowiadały 
interesom wszystkich poddanych tureckich bez różnicy 
szezepowej i religijnej. Reformy te zostaną przepro- 
wadzone w całem państwie. Umiarkowanie, jakie rząd 
sużtański okazał, przyjmując rozejm a następnie go- 
dząc się na zwołanie konferencji, było dla mocarstw 
dostateczną gwarancyą, że Porta szczerze pragnąc 
pokoju, na seryo zamyśla przeprowadzić w swem 
państwie zbawienne reformy. Rozporządzenie zapowie- 
wiedziane okólnikiem ks, Gorezäkowa i wielkie uzbro- 
jenia, dokonywane od niejakiego czasu w Mosyi, nie 
byłyby więc usprawiedliwione. Safvet pasza kończy 
swą depeszę stanowczem uchyleniem się od odpowie- 
dzialności, jakąby chciano złożyć na rząd cesarski i 
zaręcza w imieniu w. Porty, że użyje wszystkich 
środków i siły dla rozwoju dobra publicznego i po- 
myślności wazystkich poddanych saltafskich bez 
wyjątku. ies | 
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Krakow 12 grudnia. Wezoraj odbyło sig po- 
siedzenie Wydziału historyezno-filozoficznego Akademii . 
pod przewodnictwem Dra Zielonackiego. Po wy- 
pomnieniu świeżo татусь członków Akademii Dra 
Skobla i A. Walewskiego w przemówieniu Dyrektora, ` 
Sekretarz przedstawił nadesłaną pracę p. A. Zukow- - 
skiego naucz. gimn. Sej Anny p.t.: Zawiązki państw 
germańskich na przestrzeni Cesarstwa Zachodnio- 
Rzymskiego.* Odstąpiono ją Komisyi historycznej. 
Następnie prof. Dr Burzyński przedstawił z seryi 
kilku kwestyj spornych z zakresu historyi polskiej, 
kwestye lennictw w Polsce. W dyskusyi zabierali 
głos pp. Zoll i Szujski. Na posiedzeniu admini- 
stracyjnem w skutek zrzeczenia się Dra Józefa Szuj- 
skiego wybrano Sekretarzem Wydziału jednomyślnie 
Dra Aleksandra Bojarskiego. 

— Wczoraj odbyły się w dawnej Resursie krakow- 
skiej wybory Rady na rok 1877. Wybranymi zostali: 
prezesem hr. Kazimierz Starzeński; wiceprezesem 
br. Feliks Mycielski; gospodarzami pp. hr. Juliusz 
Dembiński, Stanisław Kożmian, Czesław Kiesz- 
kowski, hr. Antoni Wodzicki, Henryk Lisicki. 

— Jutro we środę prof. Dr Józef Szujski bę- 
dzie miał o godz. 6-ej wieczór w sali radnej miej- 
skiej odczyt publiczny na dochód towarzystwa wza- 
jemnej pomocy uczniów Uniwersytetu. Pfzedmiotem 
wykładu jest: „Katarzyna Austryaczka, trzecia żona 
Zygmunta Augusta.“ 

— Często się teraz zdarza, 12 w skrzynkach listo- 
wych w Krakowie znachodzą się listy otwarte bea 
kopert, albo pogięte i uszkodzone, co daje powód dó 
skarg. Znalezione takie listy nie mogą być zwrócone, 
gdyż często podpis ogranicza się na imieniu chrze- 
stnem albo jest nieczytelny. Jaka może być przyczy- 
na takiego uszkodzenia listów? Jedną jest niedba- 
łość osób, prawdopodobnie sług, które listy do skrzyn- 
ki wciskają, napotkawszy na jaką przeszkodę; inną, 
że oprócz listów, bywają wrzucane do skrzynek dzien- 
niki i czasopisma, a niekiedy książki pod opaską, 
które wciśnięte prawie siłą, przygniatają i łamią, al- 
bo targają listy w skrzynce się znajdujące; wreszcie 
zachodzi podejrzenie, że mianowicie w nocy bywają 
listy wyciągane ze skrzynek jakiemis narzedzia- 
mi złodziejskiemi dla oderwania znaczków poczto- 
wych lub wydobycia domniemanie w listy włożonych 
pieniędzy, a gdyınie zawsze list uda się wyciągnąć, 
przeto niejeden zostanie uszkodzony przy wyciąganiu 
go ze skrzynki. Często znów listy bez żadnego adre- 
su albo z adresem nieopatrzonym miejscem odbioru, 
wrzucane bywają do skrzynki i takowe dojść stron nie 
mogą. Służba policyjna powinna być poinformowaną, 
aby zwracała uwagę na skrzynki listowe, bo nieraz 
około skrzynki napotkać można gromadkę uliczników, 
którzy się około niej krzątają w sposób podejrzany. 
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porą, gdy listy zapózno wrzueone, aby tego samego 
dnia wyjęte zostały, czekają do rana. Sądzimy je- 


w zupełności to zdanie, leez gabinet St. James idzie | апак, iż niektóre skrzynki pocztowe niekiedy by- 


jeszcze dalej, żąda bowiem zajęcia przez wojska au- 
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stryackie Serbii, a to dla powstrzymania tego 1 
stwa od udziału w wojnie rosyjsko-tureckiej*. „Gdyby 
takie projekta miały przyjść do skutku — mówi 


wają przepełnione, co niedozwala wpuścić do nich 


16- | listu. 


— Zapowiedziany na wczoraj koncert p. Philips- 
borna w Sali hotelu Saskiego, nie przyszedł do sku- 


w końcu dziennik petersburski — wojna między Ro-|tku — dla braku słuchaczy. 


sją a Austryą byłaby nieuniknioną, ponieważ Rosya 
w żadnym razie niemoże pozwolić na zajęcie Serbii 
przez wojska austryackie. Mamy wszelako nadzieję, 
że w Wiedniu zrozumieją prawdziwe znaczenie tego 
manewru turecko-angielskiego, dążącego do podbu- 
rzenia przeciw siebie państw kontynentalnych, że się 
obejrzą na skutki i niedadzą się wciągnąć do tych 
niebezpiecznych machinacyj. Dla tego też powtórzymy 
znowu, cośmy powiedzieli w założeniu, że nadzieja 
zlokalizewania wojny coraz się bardziej utrwala“. 
Poselstwo tureckie w Petersburgu ogłosiło w Jour- 
nal de St. Petersbourg odezwę urzędową ‚w której ze- 
przecza kategorycznie doniesieniom podanym przez 
wszystkie prawie dzienniki europejskie i rosyjskie, 
о mniemanych niezgodach i waśniach, między w. we- 
zyrem a prezesem rady państwa Midatem paszą z po- 
wodu projektowanych reform w Turcyi. Poseł ture 


pobiegł do ministra, czyniąc mu wymówki i wyra-|cki w odezwie tej twierdzi, że między wspomnionymi 


Zuie dając poznać, że mu się ten żart wydaje nie- 
wczesnym. — ,Jakto, odpowiedział Mufetisz, a nam 
się wydaje wyborny. Przyznaj Pan przynajmniej, żeś- 
my Cię doskonałe wywiedli w pole“. 


а 


Sąd wyższy w Krakowie mianował bezpłatnymi au- 
skultantami : Sianislawa G rusz kę, Stanisława Grzy- 
bowskiego, Edmunda Hartmánna, Kazimierza 
Merkla, Karola Neumanna, Karola Rutkow- 
skiego, Edwarda Schneidera i Dra Bronisława 
Wydrychiewicza. 


Krajowa Dyrekcya skarbu mianowała kontrolorów 
podatkowych: Józefa Kaweckiego, Andrzeja Da- 


mężami stanu panuje najlepsza zgoda i że projekt 
reform w państwie ottomańskiem jest już na ukoń- 
czeniu. Z tego powodu St. Pet. Wiedomosti piszą: 
„Poselstwo tureckie oświadcza, że nie było wcale 
niezgody między w. wezyrem a Midatem paszą z po- 
wodu reform. Pozwalamy sobie zwrócić uwagę pu- 
bliezności, że rzeczywiście nie było żadnych waśni 
między dygnitarzami tureckimi z powodu reform, bo 
zaszły one w skutek zamiaru ogłoszenia konstytucyi, 
przeciw której w. wezyr protestował, jako przeciw na- 
ruszaniu prawa kalifatu i ustaw szerjatu, Midat pa- 
sza zaś obstaje wszystkiemi siłami za konstytucją, 
chcąc nią zamydlić oczy Europie. Tego rodzaju nie- 
zgody rzeczywiście i niewątpliwie istnieją — dodaje 
w końcu dziennik petersburski -— najlepszym zaś 


— Gazeta Narodowa i Dziennik Polski nie prze- 
stają przedrukowywać po prostu Czasu bez przytocze- 
nia nawet, skąd obfity biorą materyał, a sprawozdania 
oryginalne nasze z obrad Rady państwa nadsyłane 
nam dokładnie 1 wyczerpująco, podawać za swoje wła- 
sne. Musimy im przypomnieć, że oprócz uezciwości 
dziennikarskiej, która nie pozwala stroié się w cudze 
piórka, istnieje jeszcze ustawa, na mocy której mo- 
żemy przesłać naszym wiernym kopistom likwidacyę 
kosztów. 

— Pogrzeb jenerałowej Skrzyneckiej odbędzie się 
jutro w Krasnem pod Rzeszowem. Przyjaciele i bliżsi 
znajomi udają się stąd dla oddania ostatniego hołdu 
pamięci znanej z zacnosei i cnót chrześciańskich ma- 
trony. 

— Onegdaj umarł Józef Bresiewicz, urzędnik To- 
warzystwa Wzajemnych ubezpieczeń, licząc lat 37. 

— Nakrycie kanału pod Zamkiem obok kościoła 
św. Idziego znów jest uszkodzonem. 

— W polieyi złożono klucz znaleziony onegdaj 
pod pomnikiem Straszewskiego. 

— Straż policyjna przytrzymała: Fr. Jedrzejkiewi- 
cza, murarza, za pchnięcie nożem w plecy innego wy- 
robnika w sprzeczee, którego oddano do szpitala; 
Jana Zurka ucznia kupieckiego i Stanisława Ponie- 
działka, parobka, za kradzież pieniędzy kupcowi, by 
mieć czas jakiś z czego żyć po oddaleniu się: ode- 
brano od nich 15 złr.; Zygmunta Czertoryjskiego, 
kuchcika, u którego znaleziono trzy kije bilardowe; 
Maryę Borowską i Franciszkę Filipkowną za kradzież. 

— W Gdańsku zawiązało się Stowarzyszenie pol- 
skie, które następującą wydało odezwę: 

Rodaey! Aby położyć zapory szerzącej się germa- 


niłowicza, Aatoniego Bartoscha, tudzież ad-| dowodem tego jest, że wkrótce w. wezyr otrzymalnizaeyi, aby dać poznać żywotność naszego narodu, 
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Wien, 13. December. 


Die pa franzöſiſche Miniſterkriſis erſcheint 
vorläufig beendet. Nachdem alle erden iklichen Combina- 
tionen verſucht worden, um ein Cabinet zuſammenzu⸗ 
ſtoppeln, das mit dem Senat und der Kammer zugleich 

regieren könnte, und nachdem ſelbſt das Broglie⸗ Geſpenſt 

zu allgemeinen, Schrecken einmal flüchtig über die Scene 
glitt, ift nun eine Löſung gefunden worden, die wahr⸗ 
ſcheinlich weder den Senat noch die Kammer befriedigen 
wird. Dufaure und Marcère find aus dem Cabinet her⸗ 
i8gefalle it; an ihrer Ste tte find Jules Simon und 
l, der Erſtere als Conſeil⸗Präſtdent und 3 Miniſter 

8 Innern, der Letztere als Juſtizminiſter, getreten. 

Warde tli übernimmt Martel auch das Cultus⸗ 
Portefeuille, das unter Dufaure mit dem Juſtizminiſte⸗ 
rium vereinigt war; mi еси nennt das heute einge- 
troffene Telegramm keinen beſonderen Cultusminiſter. 
Der neue „ gehört zu den Politikern des 
linken Centrums 8, er ſtimmte ſeinerzeit im Senate für das 
Geſetz EN die Gradverleihung und kann wol als ein 
gemäßigter Liberaler bezeichnet werden, der gegen Du⸗ 
fa ure eine Nuance Fortſchritt bedeutet. Jules Simon, 
auf deſſen Namen das neue Miniſterium getauft ſein 
wird, iſt aus der Oppoſition im Corps Legislatif, der 
September⸗Regierung und der Thiers iden Verwaltung 
bekannt genug; der ehemalige Radical e iſt, ſeitdem er 
mehrmals ſelbſt au der Regierung Aut heil 1 ipik 
hat, ſehr gemäßigt geworden, und namentlich den Cleri⸗ 
calen gegenüber machte er Conceſſionen, die ihm von der 
republikaniſchen Partei ſehr ve rdacht wurden; innerhalb 
dieſer ſelbſt reprafentirt er einen gewi ſſen Gegenſatz 
Gat tóetta, deſſen Anſtrengungen, |10 zum Le 
der geſammten Partei aufz uſchwingen, von 
Simon mehr als einmal mit Geſchick 
wurden. Die beiden neuen Miniſter find Freu 
rn deffen Einfluß im Cabinet daher geſichert ift. 

Wir glauben ж daß dem fo erneuerten Mint- 

Pit eine dauernde, gedeil hliche Wirkſamkeit beſchieden 
ſein und daß es ihm gelinge п werde den Conflict 
zwiſchen den beiden Häuſern des Par kame zu 


L 
ſchwören — was die erſte Vorausſetzung einer 
t ſeiner 


Zit 


iter 


Verwaltung fein müßte. Das Gabinet 
ſammenſetzung nach eine Compr :omiB-Regier 
andere kaun ſichen ich unter den gege 

niſſen in Frankreich nicht gedacht 1 ) 
der Parteien tft aber im Senate wie іп d 


1 
10 


weit gediehen, daß beide Körperſchaften von einer ſolchen 


nichts mehr wiſſen wollen. 22 Abgeordnetenhaus ſtützt 
ſich auf das Ergebniß des allgemeinen Stimmrechts und 
verlangt ein durchwegs republikaniſches parlamentariſches 
Miniſterium, deſſen Miniſter aus der Majoritát hervor⸗ 
gegangen ſind, in ihrem Sinne regieren und die den 
republikaniſch en Gedanken, nachdem de erſelbe in der Ve 
faſſung und in der Volksvertr retung Ausdruck 
funden hat, auch in der Verwaltung verwirkli⸗ 
chen. Der Streit über die Begräbniß⸗Ceremonien 
bei der libres penseurs der (рені gion war am Ende 
nur ein Zank des Moments, der in einer ganz lächer 
lichen Reife zur Staats Baffatre aufgebauſcht wurde und 
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{ Belk z 
), wo man nie weiß 
entſteht, und wo immer 


in keinem Lande 
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Chaos und die Auferſtehung des Gewaltregiment 

demſelben zu befürchten ift, hätte die republikaniſche 

Partei um fo vorſichtiger fein follen. Wir zweifeln 
daran, ob fie es jetzt fein wird und ob nicht das Ver⸗ 
bleiben des 10 Anſicht nach Hauptſchuldigen an der 
Geſchichte, 

ſchon 


Cabinete 
Linken 
dies 


des Kriegsminiſters Berthaut, im 

allein ein Anlaß zur Oppoſition der 
gegen die Regierung ſein wird. Selbſt 
vermieden würde, |р wird die ernſtere Fro der 
Purification der Verwaltung ſehr bald auf die Tages⸗ 
ordnung kommen und es iſt zweifelh haft, ob < Jules Simon 
in dieſer Angelegenheit die Gnergte entwickelt, welche die 
Linke von ihm fordern wird. Der gegenwärtige Conseils 
Präſident iſt gerade kein Freund von durchgreifenden 
Maßregeln, vielleicht noch weniger als ſein Borobia Herr 
v. Marcere, der in der Ausmerzung bonaparkiſtiſcher 
Elemente aus der hohen Adminiſtration immerhin ein 
Erkleckliches geleiſtet hat. Die Reihe käme nun, nachdem 
die Präfecten und Unte vom alten Schlag: 
maſſenhaft entfernt find, an die unterg n Beamten 
der Provinzial⸗Verwaltung und der Mini und hier 
tritt hts, das Bedenken auf, daß die iſche Con⸗ 
tinuität der Adminiſtration leicht gefährdet we könnte. 
Hier hört aber auch die prineipielle Seite der Frage 
großentheils auf und es beginnt das Be teſyſtem der 
Union, das die republikaniſche Partei analog dem Kaiſer⸗ 
reiche und der Broglie'ſchen Regierung nun, da ſie am 
Ruder iſt, ebenfalls conſequent durchführen will. 
Gemäßigte? Blätter, wie das „Journal des Debats“, haben 
die Republikaner immer davor gewarnt, dieſen ſch mutzigen 
als excluſive Partei tóm en fie 
Frankreich derzeit noch unmöglich beherrſchen. ieſer 
Rath wird auch wol diesmal in den Wind geſchlagen 
werden und der Conflict E gegeben, den Gambetta 
natürlich ſchon bei feiner Antipathie gegen Jules Simon 
zu verſchärfen wiſſen wird. 

Nicht feſtern Fuß als in der Kammer dürfte das 
Miniſterium Simon im Senate faſſen, wo die verſchie⸗ 
denen Couleurs der Gegner der Republik unter der 
Führung der Clericaleu mit ihren paar Stimmen Ma⸗ 
grundſätzlich liberalen Regie ing alle er⸗ 
denklichen Schwierigkeiten bereiten können. Die Gewandt⸗ 
heit Jules Simon's als leitenden Kopfes einer Regierung 
iſt unbeſtreitbar, aber dieſe Coglition zu zerſetzen, bite 
ihm doch ſchwer gelingen, umſoweniger, als die Cleri⸗ 
| calen ihn gerade feiner Geſchmeidigkeit wegen für einen 
zu fürchtenden Gegner m eden, Der Umſtand, daß y 
Senat nach Der franzöftfchen 3 Verfaſſung, mindeſtens nach 
der Auslegung des verfloſſenen Cabineks Dufaure, eine 
der Kammer äquivalet nte Stellung einnimmt und als 
nicht, wie in anderen Staaten, die Penſionäre der Bare 
| teien, рл gerade ihre bedeutendſten Führer im Ober⸗ 
| baufe f igen, erſchwert jedem franzöſiſchen Miniſterium 
das geg ebe außerordentlich. Es dürfte das Schickſal 
des Cabinets Simon ſein, zwischen, zwei Seſſeln пее 
zufallen. Der nene Juſtizminiſter hat zwar mit den ſo⸗ 
genaunten Conſtitutionellen, die in vielen Fällen ſchon 
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Sen Шеол. 
etober r 1848. 
Geſchildert von f rru v. Weſſenberg. 

In den Nachmittags э 1 5 6. October tobte 
ein wil der Kampf in den Straßen der innern Stadt 
Wien. Ich — unter 
dieſer Zeilen verſtanden — hatte mir mit einem 
eben mühſam einen Weg durch die vom Stephansplatz 
gegen den Bauernmarkt mündenden Durchhäuſer gebahnt 
um über den Graben und Hof auf das Glacis zu ge⸗ 
langen. Der Ste ephausplatz ſelbſt war durch eine И ge 
Fäſſerbarrieade abgeſperrt — man hatte einen mit Fäſſern 
beladenen Wagen anaehalten und Die Ladung mit primi- 
tiver сше ur Abſperrung des Platzes verwendet. Als 
wir auf den Graben gelangten, befand ſich die National⸗ 
garde eben im Kampf mit dem fich guri henden Pion- 
КТ ter- Bataillon; das Gewehrfeuer dauerte m were 
ишеп, die Soldaten тенеп gegen den H 
wir längs der rechten Häuſerreihe des Gr sabens uns fort- 
ſchlichen, war das Trottoir buchſtä 
der zerſchoſſenen Feuſter Бере. 
Naglergaſſe und die keugierde 
jenes kleine Gäßchen, aus 
gegen den Hof min bir 
dort einen Blick über den Tumult, der ſich vor 
dem  Srlegógebdube am Hofe concentrirte, gewin- 
nen. In dem Augenblicke, als wir aus dem engen Gäß⸗ 
chen heraustraten, gingen zwei Männer, 
durch dle tle ige Volksmenge! [аш durch jgearbeitet nan 
an uns vorüber. Der Eine, ein Greis mit weißen Sil- 
berhaaren, erregte meine Aufmer rſamkelt. „Weſſenberg“ 
rlef ich hal (Баш — aber raſch legte mein Freund ſe 
Hand auf den Mund. Das gefährliche Wort ward bo 
Niemandem gehört — und unbehelligt ſetzte der Miniſt 
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führte uns 
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wollten von 


Präfident feinen Weg fort, während eine Viertelſtunde {pater 
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werden angenommen in der Haupt- 
edition der „Presse“, 


Wollzeſte 16, und bei allen Zeitungsverſchleißern. 
Uhr Nachmittags. 


PPT 


— ----- — 1 


М 
29. Jahrgang. 
= DD Ae er 
den Ausſchlag im Seugte gegeben, Fühlung, aber > iſt 
etwas außerordentlich 8 Prekäres um defe Gruppe, bere! 
Stellung jeder Windzug verändert. Auf eine Major t 
im Oberhauſe wird erſt zu rechnen fein, wenn die 
neuerung eines Drittels оре ſtattfinden wird. Das 
Los zum Austritte ift bekanntlich meiſt auf confervative 
Senatoren gefallen. 
Wir möchten die Hoffnungen, welche die Republika⸗ 
ner auf die Zukunſt hegen, sales nicht zu hoch taxiren, 
wenn fe die Gegenwart nicht zu benützen verſtehen und 
wenn fie nicht durch die möglichſte Vermeidung jedes 
Conflicts der Regierung der Republik eine gewiſſe Sta⸗ 
bilität verliehen haben en, bevor im Jahre 1880 
a Appell an Bolt gerichtet werden muß. 
б rbmetenpa fe find keines⸗ 
M oment. Denn etwas 
1 Regierunga sform feierlich 
in Frage geſtellt wird, 9d un blos eine Kammer zu 
wählen iſt. Was die Republikaner von der erfolgte 1t 
Begründung der definitiven Republik fagen mögen, dieſe 
Theorie kann noch immer durch das all naßgebent de 
Plebiscit über den Haufen geworfen werden und i ihre 
einzig ernſt zu nehmend gencandidaten, die Impe⸗ 
rialiſten, laſſen es wah an Vorbereitun igen zu 
dieſer Eventualität fehle ikreich in der aus⸗ 
wärtigen Politik keine Rolle zu үр vielen vermag, jo lange 
es im Innern von dem Mrijenfieder geſchüttelt wird, ! 
leicht ӘИЕЛ Wir wifjen nicht, ob Erwägunger 
fold) т Art für e Haltung der rebublikaniſ hen Bartel 
dem Cabinet oes ami on gegenüber maße bend ſind; 
iſt dies nicht der Fall, ſo dürfte die Kriſe uperiode noch 
keineswegs abgeſchlof jen f ein. 
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| Die Redſeligkeit unſerer Deputirten, welche das 
Hauptcharakteriſtikon der dies Sjährigen Budgetdebatte bil: 
det, gelangte auch in der heutigen Sitzung des Mb- 
| geordneten auſes zur vollen Geltung. Obſchon erſt 
geſtern das Unterrichtsweſen in Berathung ſtand und 
heute abermals, da über die Titel „Hochſchulen“ und 
„Mittelſchulen“ verhandelt. wurde, nur der Unterrichts⸗ 
Etat beſprochen werden konnte, kam es dennoch wieder 
zu breiten Auseinanderſetzungen über unſere Schulver⸗ 
райе. Mol machte Яп Redner den Verſuch, über 
аш engen Rahmen hinaus in allgemeinen Betrach⸗ 
tungen über Kirche, Stagt und Schu le ſich zu ergehen, 
allein der Präſtdent erllärte bündig, ſolche Herzeus⸗ 
ergießungen in einer fpeciellen Debatte nicht zuzulaſſen. 
Monfignore Greuter denn Niemand Anderer ala 
diefe Koryphäe der Clerical len wollte zur Auferbauung 
rong ter Männer kräftige Worte gegen den mo⸗ 
ernen Staat fallen Laffer — erhielt mithin einen Riegel 
gorgeſchoben und da er auf dieſe, den Beſtimmungen der 
Heſchäftsordnung vollkommen entfprschende Eindäm⸗ 
mung ſeines Redefluſſez nicht gefaßt war, zog 
er es vor, grollend den Mund wieder zu ſchließen. Das 
Machtwort des Präſidenten hatte das Haus um ein 
großes An nuſement gebro acht, das wol zw llos ſich ein⸗ 
geſtellt hätte, wäre es Herrn Greuter ve t geweer, 
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der unglückliche Latour von den wild erregten Maſſen 
aus dem Kriegsgebäude бшен wurde. Ich erinnerte 
mich an dieſes Береби ib, als ich dieſer Tage die Briefe 
des Freiherrn v. Weſſ firs da ©) zur Hand nahm, die 
kürzlich im Verlage von Brockhaus erſchieuen find. Frei- 
herr v. Weſſenberg fungirte bekanntlich bis zum Decem⸗ 
ber 1848 als öſterreichiſcher Miniſter⸗ Präsident und 
lebte nach feinen Rücktritte auf ſeinen Gütern 
im Breisgau und Böhmen in tiefſter Zurückge⸗ 
zogenheit, an dem Schickſale ſeines geliebten © етте! ichs 
aber bis zum letzten Hauche ſeines Lebens den innigſten 
Antheil nehmer iD. Mit feinem beſten und bewährteſten 
de egationsrath Jsfordir ni, Като er bis zu 

Tod in ununterbroche nem Ver⸗ 
Арын е zwei umfangreiche Bände 
hat Herr Isfordink jetzt bei Brod- 
laſſen. Sie gewähren einen tiefen 
Einblick in die politiſchen, dyna⸗ 
finanziellen Vorgänge in Europa in 
zehn Jahren von 1848 bis 1858 und ſind namentlich 

für den Oeſterreicher von lehrreicher Be arku, ba Die 
öſterreichiſchen Ve erhältuiſſe mit großer Ausführlichkeit be⸗ 
ſprochen werden und die Beziehungen des Verfaſſers 
derartige ſind, daß helle Streiflichter auf Thatſachen und 
Perſonen fallen, bie für die En twicklung der öſter⸗ 
u. Verhältniſſe von eminenter Bedeutung waren. 
Man erſtaunt oft über den Scharfbli 4 Weſſenberg's 3, der 
die ganze Entwicklung des оп d3 mit Ungarns die 
Folgen des Concordats, das Ende der napoleouiſchen 
Herrſchaſt 2с. mit Seherblick vorausſah. In einem ſeiner 
Briefe ſchilderte Weſſenberg die Vorgänge am 6. October 
| i und „lein 2 Begleiter au diefem Tage, Lee 
t dieſer Schilderung intereſſante 


und die 
enden Briefe 
З erſcheinen 
intereſſant еп 
i unD 


ЖОР Freiherrn v. Weſſenberg 
3s fordink⸗ Koſtnitz, 
Leipzig. F. A. Brockhaus. 


Details der eigenen Erlebniſſe hinzu. Wir theilen 
beiden Graäftüngen, wie fle in dem intereſſante it 
und vorliegen, hier 1 

In der Regel wurde 


die 
Buche 


die Minifter- Conferenzen im 
9) 1 des Nene abgehal lten. Am 6. October 
jedoch hat te G а Latour den Freiherr t b. Weft ſſenberg 
bereits Frühmorgens benachrichtigt, daß er be tim imte 
Angaben bezüglich eines Wu fein Leben beabſicht tigte en 
Angriffs habe und ihn daher erſucht, dl 
Miniſterſitz für dieſes mal bei ihm abhalten 3 t wollen n. 
Legationsrath Isfordink begleitete den Miniſter⸗ 

ten nach 7 Uhr Morgens zu Wagen in das Krieg 

in das man in Folge der bereits in den Straßen herum⸗ 
ziehenden e nur mit Mühe gelangen 
konnte. Zu einer Sitzung kam es micht, denn kaum wa⸗ 
ren die Miniſter verſamſmelt, fo Lengten bereits Nach⸗ 
richten über Dy Vorfälle an der Taborbrücke und in der 
Jägerzeile e Graf Latour hatte den zue und abge- 
henden Office n Befehle bez Lich der militäriſchen Ver⸗ 
fügungen zu geben, und bald füllten fich feine Gemächer 
mit den verſchi ede et Reyiönlichteiten, die theils Rath⸗ 
ſchläge ertheilen zu müſſen glaubten, theils Nachrichten 
brachten über das Zune men des Aufſtandes, über die 
in den perfiebenen Stadttheilen vor fic) gehenden 
Kämpfe und über das Herannahen der Gefahr für das 
Kriegsgebäude ſelbſt. 

Die Miniſter, ſchreiht Freiherr v. W Weſſenbe rg an 

A verließen das Arbeitszimmer des Kriegsmini⸗ 
ſters ſchnell, um ſich in das andere, nach dem Hofe des 
Kriegsgebändes führende Appartement zu begeben. Ich 
blieb noch am Schreibtiſche des Miniſters zurück, un⸗ 
bekannt mit der fon drohenden Gefahr. Sie i kamen 
eilends heran, um mich abzuberuße und а ten mich 
zu den anderen Herren. War Latour nicht auch noch 
dabei, als wir uns durch den dahinfüh renden Gang it 
Ме an das Krlegsgebäude к Kirche am Hofe 
retten wollten und die Schlüffel zur Tribüne derſelben licht 
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bruck zu geben. So aber 
Zwiſchenfalle eine lange trockene Discuſ⸗ 
die nur ſpäter durch etliche pumocifijcje Aphorts⸗ 
eines Redners auf der Rechten och 
gewürzt 
x Hochſchule“ war vornehmlich die Le 
Gegenſtand der Verhandlung. 
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Latour hatte mir geja 
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fot A: y Пе eine Univerſität von Bed eutung zu 
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15 erhalten wird. 
7 Monti ſchilpert die Zuſtände betreſfs der U 
Dalmatien und macht 
viſchen Volksſchulen i in ſeinem Lande 
beantragt folgende Reſolution: „Die hohe 
Regierung Ji aufgefordert, die Zuſtände der Mittelſchulen 
tens in теа e. Erwägung zu nehmen und bei denſelbe 1t 
In aut treffen, welche den gefel жш und gered) 
en des Landes entſprechen.“ Der Antrag wird 
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{ rei Compagnien Pionniere auf 
[ab entſendete, dieſe ſpäter der großen Uel 
weichen muß zten und zugleich vom Graben her 
an dem Kriegagebäude nicht mehr auf ihrem Rückzuge 
Poſto faſſen 1 konnten. Latour hatte ein Bataillon Najjar 
zur Unterſtützung der Pionniere beordert; dieſes war 
auch auf dem Hof angekommen, allein noch bevor die 
Pionniere wieder ihren alten Platz erreichen konnten, 
wie eine Staubwolke vor den herandrängenden Prole- 
tariern verſchwunden. Daß die im Kriegsmini 1 
к ebliebenen Grenadiere ihre Pflicht nicht t 
ten, dafür konnte Latour nicht. Uebrigens an 2 
dachte wol Niemand. Ich erinnere mich noch, daß 
der Nachricht, daß das Thor geöffnet fei und die 
genten hevandı vängten, zu Ihnen ſagte: „Nun, ermorden 


werden ſie uns doch nicht.“ 

Legationsrath Isfordint, der am 6. October dem 
Mir ifte räſidenten ſtets zur Seite war, gibt über 
die Vorgänge an jenem Tage folgende lebendige und 
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miniſter auf dieſe Uebelſtände ſein Augenmerk gelenkt, 
y er den von ш eingeſch lagenen Weg nicht für 
ie Probe⸗Lectionen ſeien unnütz. Man {ой 
dag die Gutje, ind 
нї ширеп eintldhten, 


v Un derte 
doch halte 


Revolution 
ziehen ob 


) 
der techni⸗ 
ochſchule, welche leu, piba 
seats, mit Ppractiſchen 1 d 
ten, am welchen die ange 
Studienjahres thei Ірішебшен babe 

Abg. Dr. | ragt 
ſelbe die von ihm ſeinerzeit о Fu 
Gymngſialzuſtände ſeines Landes (Iſtr 

Unterrich Y i i 
vom Vorredner in Erinnerung gebrachte Interpe 
zur Beantwortung bringen werde. 

Der Autrag des Abg. Haale 
Bei der Abſtimmung werden die 
ten Summen unverändert nach 
angenommen. 
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veter Seſtionschef 
Regierung "echt t ſich nicht jenen Erw 
Gunſten, namentlich der gering dotirten Pfarrg 


Gelegenheit 


Auch die 
welche zu 


Deputation der Linken erſchien mit it Freiherrn v. 9. Pille 
dorf an der Spitze (in den Vormittagsſtund 
Bureau des Kriegsminiſters, ihnen folgten Abge 
e der Nationalgarde und den Schluß machte ein 
ganz unger Student, der im Namen der Aula fam und nach⸗ 
dem er in größter Aufregung den Grafen Latour, der von 
Generalen und St DA ieren umgeben war, mit Den 
Worten apoſtrophirt hatte: „Der Donner des Geſchützes 
fordere ſein Blut!“ ihn unter Thränen beſchwor, er 
möge das Jene einſtellen laſſen po er fiche ihm mit 
ſeinem Leben, daß der Friede nicht mehr geſtört werde. 
Da bald darauf die Nachricht vom fti uge Der 
Truppen einlangte, wurden auf Befehl des Kriegsmini 
ſters ſämmtliche E zingänge des Kriegsgebäudes gry > 
und die Wache nehſt den zwet Kanonen in den 
Hofraum gezogen. Die größte Aufregung — ja man 
ſagen, vollkommene Rathloſigkeit — herrſchte 
den Gemächern des Kriegsminiſters, in denen 
außer ſämmtlichen Miniſtern eine große Anzahl 
von Officieren aufhielten. Jeder glaubte fic) berufen, 
einen Rath zu ertl heilen, bis man endlich darauf verfiel, 
Latour und Freiherrn v. Weſſenberg ein paar 
Dutzend ier unterſchreigen zu laſſen, auf denen die 
Worte í Feuer iſt einzuſtellen⸗ und die 
ſofort u Ant weſenden aus den Feuſtern 
auf di Straße geworfen wurden. Der geringe Erfolg 
regel war borauszuſehen. Bald öffneten |19) 
des Haupthores — oh durch Gewalt 
oder ob auf Befehl des Kriegsminiſters it meines Wiſ⸗ 
feng nie genau conſtatirt worden — und das Volk, 
größtentheils Proletarier, ſtrömte herein. 
Bet D dem їйї їрє, daß die ganze Garniſon ſich auf 
Glacis aufgeſtellt befand, drängte ſich ШОШЫП 
ie Frage auf, wie das Kriegsgebände auf ſolche Weiſe 


dar 
tt 
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übe krumpelt und der Chef der Armee einer Bande von 
einigen Hundert ſchlecht kal cit Proletariern hilflos 
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die 3 brave Montenegro fol arrondirt werden? 
6 Gottes Willen ja! Das zerbläute Serbien ſoll eine 
w Feſtung annexiren? Mit tauſend Freuden! Bosnien 
ſelbſtſtändig? Nur ſchnell, damit der Friede einmal 
fertig wird! Bulgarien ein eigener Staat? Gewiß, 
gewiß, nur keine Okkupation! ſcheint es auf der 
„Vorkonferenz“ herzugehen, und ſo finden wir es aller⸗ 
dings auch begreiflich, daß die Chancen d Friedens 
wunderbar in die Halme ſchießen, handelt ſich doch 
um einen ruſſiſchen Frieden. Auch die „Verſöhn⸗ 
lichkeit“ Lord Salisburys erklärt ſich auf die eins 
fa bſte Weiſe. John Bull will fic) nicht ſchlagen, auch nicht 
für die Erhaltung der Türkei. Es iſt ihm ganz egal 
ob Bosnien und Bulgarien von einem türkiſchen 
Paſcha oder einem chriſtlichen Fürſten regiert werden, 
wenn nur die Moskowiter nicht in die Balkan⸗Halb⸗ 
iuſel білді? 
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Einzelne Nummern des „Familien⸗Journal“ loſten 3 
Damit keine Störung in der Zuſendung eintre 
erſuchen wir am baldige Erneuerung des Abonnem 
ſowie um gefällige Beilegung einer Adreßſchleife. 
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u, wenn nur de Langröcke des Czaaren 
m nicht dem Bosporus näher rücken. Kein britiſches In⸗ 

pls 274 катачы аты дн tereſſe wird verletzt, wenn der Sultan Provinz 1%) 

ny ІРІП Т 061 1191 Provinz feine Macht einbüßt, wenn der ganze Norden 

Ha, welche Großmi М), feines Reiches mit einem Streiche amputirt wird. | 

Die Diplomaten ſchöpfen friſchen Muth, die Oeſterreich freilich nimmt einein ganz anderen 
Völker räuſpern fih ſchon, um ein jubelndes Tedeum Standpunkt ein. Wir wünſchen, daß den Chriſten des 
in die Lüfte zu ſchmettern, und der trauernde Genius Orients ein menſchenwürdiges Los geſichert werde, aber 
der Menſchheit wird nächſtens vor lauter Freude wahr: wir müſſen wohl auf unſerer Huth fein, daß an unferer 
ſcheinlich ein Rad ſchlagen. Rußland it nämlich Südgrenze nichteine ganze Reihe panſlaviſtiſcher Staaten 
großmüthig und will dem Welttheil gnädigſt den erſtehe. Die Lenker Oeſterreichs mögen fic von den 
Frieden ſchenken. Es ſtellt nur eine einzige Forde. Moskowitern nicht dupiren laſſen. Fürſt Gortſchakoff 
rung als Preis für dieſe Großmuth auf, es verlangt mag uns noch ſo oft vorlügen, daß Rußland das 
nichts mehr, als daß ſein Wille Gehorſam finde. Protektorat über Bulgarien, und Oeſter reich 
man den Orient ſo einrenken wird, wie die Mos Bosnien erhalten werde; nie und nimmer 
witer es wünſchen und vorſchreiben, wenn man ſich y ch das verwirklichen. Wie Serbien und 
ohne Widerſpruch und Murren dem Geſetze der Nord⸗ Rumänien werden auch die projektirten Zukunftsſtgaten 
macht unterwerfen wird, dann wird auch der Czaar nur dem Kommando des Czaren lauſchen, 
ſein düſteres Antlitz wieder entrunzeln und den Völkern während die Habsburgiſche Monarchie eben ſo viele 
wie ehedem ein guter Herr, ein milder Fortſchritts⸗ verwegene Feinde in > ihnen zu fühlen bekommen 
freund, ein gelrönter Friedenshüter fein. Das zer wird. Soviel ſteht (ей, wenn Ruſſe und Brite ſich 
klüftete Europa aber ſteht vor einer kläglichen Wahl. verſtändigen, muß Oeſterreich bei Zeiten dazu ſehen, 
Entweder es nimmt ben ruſſiſchen Frieden an, wie es ісіп Intereſſe wahrt.. " ; 
das heißt es anerkennt die Diktatur des Czaaren und Vom Norden her aber erſchallt ein dämoniſches 
willigt in die Zerreißung aller Verträge, oder es nimmt gig ern, $ : 
nicht an, und die ſchreckliche Bellona, die Kriegsfurie man freut fid des ſchnell reifenden, beiipiellofenTriumphes. 
mit Stülpnaſe und Koſakenmüte, ſchleudert erbarmungs⸗ Am goldenen Horn ſitzen die Diplomaten beiſammen, 
los die Brandfackel in das Pulverfaß des Oſtens. | 7 ј „С | 


Wahl geſtellt. Fügt er ſich, 


an freut ſich, ganz Europa dupirt zu haben, 


nie 


ү e 
Noten ſchreiben, man wirft fie achtlos in den Papiers 
korb. Inzwiſchen wird das Urtheil gefällt, wie 
Rußland es verlangt, und dem Moslim wird 
dann verkündet werden, was Europa beſchloſſen hat. 
Auch der Großtürke iſt vor eine ganz verzweifelte 
fo willigt er in feine: 
eigene Abſetzung. Fügt er ſich nicht, dann iſt er vogel⸗ 
frei, denn er hat ſich dem „Willen des Welttheils“ 
widerſetzt und der Ruſſe wird ihn im Namen des 
Welttheils maſſakriren. Die Lügengeiſter der modernen 
Staatskunſt aber können höhniſch die „Teufels⸗Arie“ 
aus „Robert“ anſtimmen. Die moskowitiſche Gr o p- 
muth it zu loben, weil fie den Völkern einen fo 
billigen und gerechten Frieden ſchenkt. Es löſt ſich 
aller Zank und Hader in Wohlgefallen auf 
und wenn die Türkei klug iſt, macht ſie dem Poſſen⸗ 
ſpiel ſelber ein Ende, indem ſie ſich ihrem Todfeinde 
in die Arme wirft. In den Sagen des Mittelallers 
ſchließt der Armeſünder auf der Leiter zum Galgen 
noch raſch einen Pakt mit dem Böſen, und dem Nach⸗ 
richter bleibt anſtatt ſeiner nur ein Strohwiſch in der 
Hand. Di kei braucht nur dem Moskowiter ihre 
Seele zu verſchreiben und — Ме Orientfrage iſt 
gelöſt. Freilich werden dann dem Welttheile е 
recht die Augen übergehen. 
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Die Rede-Sindflath 

bet Budget⸗ Debatte. 

Und es ward Morgen und es ward Abend, der. 
ſiebente Tag der Budget⸗Debatte. Die Schleußen 
der Beredtſamkeit gießen unendliche Wäſſer aus, nichts 
vermag den Uebereifer der Rhetoren zweiten und 
dritten Ranges zu bezähmen, und ſelbſt der geduldige 
Rechbauer, gewiß der einſichtsvollſte aller Prä- 
ſidenten, ſah ſich zu einer ernſten Ermahnung 
an das allzu geſprächige Haus genbthigt. Den Reigen 
eröffnete geſtern der Abgeordnete Rod ber, der mit 
Greuter polemiſirt. Der Budget Ausſchuß habe bei den 
Leiſtungen an die O rdens⸗Kongregationen 
Abſtriche vorgenommen, weil er die Nothwendigkeit 
gewiſſer Klöſter nicht einſieht. Es Wird nun dagegen 
eingewendet, der Kaifer habe die Reaktivirung der 
Orden genehmigt. Es iſt das, ſagt Rodler, eine 
beliebte Methode, die geheiligte Majeſtät 
hier herein zuziehen; die ſoll aber 
draußen bleiben, die Majeſtät komme 
als t EX а 


ECT E 


ſprechen, Dialekte, die hier in 
Heimſtätte gefunden haben. [ 
Der Geſammteindruck, den man empfängt, ift nicht eben | 
Der Oeſterreichiſche Kunſtverein, oder vielmehr deſſen ein glänzender, es iſt mehr die Quantität, als die Qualität des 
Direktor Herr M. Terte, verſteht es ganz wunderbar, immer Gebotenen, welche imponirt. Kaulbach's edler Karton: 
wieder eine „zeilgemäße“ Idee zu finden, welche das allge⸗„Eliſabeth's Tod“, die letzte Szene im „Tannhäuſer“, ferner die 
meine Intereſſe auf den kleinen Kunſttempel im Schönbrunner vierzehn Kompositionen Joſef Hoffmann's, fsenijche Origi⸗ 
Hauſe lenkt. Der nächſtbeſte äußere Anlaß, irgend eine Feier in | nal⸗Entwürfe zu Wagner's Bühnen⸗Feſtſpiel, find das Be 
ti tleriſchen Kreiſen, ein Jubiläum oder etwas Aebnlites | beutendfte, um nicht zu fagen das einzig Bedeutende der Expo: | 
bietet ſtets den erwünſchten Anlaß, die Werke irgend eines | ноп. Die Geſtalt der Clifabeth ift von rührender Schönheit 
„Meiſters“ ſo vollzählig als möglich vorzuführen, und wenn] und die Gruppe, welche dieſelbe umgibt, zeigt in ihrer An⸗ 
gar ein Todesfall die Gemiither der Kunſtfreunde bewegt, ordnung und Ausführung den echten Künſtler nicht von 
trocknet Herr Direktor Terte eine Thräne und veranftaltet | Richard Wagners, ſondern von Gottes Gnaden. Freilich wirkt 
ſagleich ei poſition, die den Namen des edlen Verblichenen auch hier die übertragene Begeiſterung nicht fo zündend, wie 
au der Stirne trägt. Daran ift nicht das Geringſte zu tadeln. | die urſprüngliche, man empfindet irog aller Schönheit des 
Wer es fo ſchön verſtebt, die Bedürfniſſe der Pietät, jene der Bildes, daß es doch nur durch den Anblick der Bühne ente 
Kunſt and die bes Geſchäftes harmoniſch zu verbinden, hat ſtanden iſt. 
immer Recht, es auch wirklich zu thun. Den erſten Anſtoß al | Ganz ohne Rückhalt vermögen wir nur die in Wachs⸗ 
der „Wagner⸗Ausſtellung“ hat allerdings nicht die Vereins⸗ farben gemalten Skizzen Hoffmanns zu loben, die in 
ns 1 75 benützt aber hat ſie ſogleich den Gedanken, genialer Auffaſſung Menſchen und Landſchaft zu einem eng⸗ 
. e unvermuthet entgegentrat. i verwachſenen Ganzen verbinden. Ton und Kompoſition paffen 


Die Wagner-Ausſtellung. 


r 


lung wi 


feierten ſchlingen fol. Die beſondere Verfügung, daß die von wir beſonderer Beachtung empfehlen aus dem Cyklus „Rhein- 
der baleriſchen Mazeſlät überlaſſenen Kunſtwerke nur im gold“ das „Bergjoch“, Staffage: „Die Walküre hat dem 
Oeſterreichiſchen Kunſtvereine zur öffentlichen Anſchauung gelangen | Siegmund feinen bevorſtehenden Tod angekündigt“; aus „Siege 
«йел, hebt noch die Bedeutung der Ausſtellung, denn die fried“ das Blatt „Am Brünhildenſtein“, Staffage: „Siegf 

Verehrer des muſikaliſchen Reformators, die von derselben weckt Brunbilben durch einen Kuß zum Leben“; aus „Götter: 
profitiven wollen, müſſen nothgebrungen ihre Pilgerfahrt nad | dämmeung“ die „Halle der Gibichungen am Rhein“ Staffage: 
den Tuchlauben antreten, gieichgiltig, wo fie ſonſt ihre Wohn: | „Ankunft Siegfried's in der Gibichungenhalle“ und „Wildes 
fibe aufgeſchlagen haben. In der That ſcheint das fait immer] Wald: und Felſenthal“, Staffages „Die Rheintöchter verlangen 


hafter Dämmerton durchfließt das ganze Gemälde, 


f троа 
fitionen, unter denen die von Theodor Bixis in München 
unſtreitig den erſten Rang einnehmen. Von wahrhaft ergreifender 
Schönheit iſt unter denſelben jedoch nur ein großes Oelgemä 
„Siegmund mit Sieglinde am Herde Hundings“. Ein 

der 

ſchaut hell durch das Waldthal in die Halle und die Stimmung 
in der Landſchaft überträgt fih unwillkürlich auf den Beſchauer. 
Alle anderen, mehr minder anſpruchsvolſen Szenen greifen 
weniger tief, obgleich auch die Oelſkizzen, grau in grau ge⸗ 
malt, zum Theile nicht ohne Schönheit ſind, Die großen Kar⸗ 
tone, welche neben dem von Kaulbach hängen, zeigen ſehr em⸗ 
pfindlich den Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Künſtlern. Kaus 
bach hat ſich doch zu einiger Freiheit aufgeſchwungen, Pix 


aſt endlo 


aber hält feſt an dem Empfangenen, er illuſtrirt mehr, al 


erfindet. . 

Vor anderen dieſer Zeichnungen fpringt der Karton 
„Lohengrin und Elſa im Brautgemache“ hervor, dieſe beiden 
Geſtalten ſind aber echte und unverfälſchte Theaterſiguren. Elſa 
ſchaut aus, als hätte Пе eben den Friſirmantel abgelegt, fie iff 
von tadelloſer „Nettigkeit“ und ihre Löckchen hat das Brenn⸗ 
eiſen gekräuſelt. Lohengrin ſitzt fo theatraliſch da und dabei doch 
ſo vorſichtig weit von der Braut, als wollte er ſein neues ёге 
ſtüme nicht zerdrücken. Das Ganze läßt eine andere Wi f ng 
als die des Gemachten nicht aufkommen. Auch „Eliſabeth im 
Gebete“ trägt nicht den Stempel ber Urſprünglichkeit, es drängt 
dem Beſchauer nicht, die Andacht der ſchönen Beterin zu theie 
len. Von geradezu frappirenber Flachheit їй „Hans Sachs und 
Cogen Pogner am Fenſter“; „Senta's Tod wirkt beinabe era 
heiternd. Man glaubt es dieſer Senta nicht einen Augenblick, 
daß ſie die Abſicht hat, durch den Sprung in's Meer ihr Leben 
zu enden. Viel wahrſcheinlicher iſt, daß ſie nur der Rü ung 
wegen in die Fluthen ſpringen und nach erguickender ade 
wieder ruhig an's Ufer ſchwimmen will. Von Federzeichnungen 
des nämlichen Malers findet fic) eine gro in photo⸗ 


„Meiſters“ von 


öfterreichifehen Grenzen zu beherbergen denn, man hört die vere Genial gemalt iſt auch das Porträt des 
„tb entnommen 


ſchledenſten Dialekte unſeres geliebten Deutſch in demſelben] Limbach, das bem Haufe Wahnfried in Bayre 


überfüllte оше ſehr häufig auch Gäſſe von Jenfeits der von Siegfried den Ring“. 


Zahl 
graphiſchen Nachbildungen, faſt durchwegs fey hübſch, aber leia 
der auch nicht mehr. 

Es gibt da eine Me 


nar 
"RY 


von Perſoneß, wie man fie eben 


(Bravo!) Die Anträge Œ renters wurden hierauf 
abgelehnt. 
Zum Kapitel 
abermals das Wort, 
Kapuzinerpredigten; 


„Hochſchulen“ ergreift Greuter 
Er hält eine ſe ner grellſten 

„Ich habe ШӨ! in einem hieſigen 
„Weltblatt“ geleſen, daß ſich Oeſterreich nie in einer 
unglücklicheren Lage befand. Das ſind die Früchte 
eures fünfzehnjährigen Liberalismus. Nachdem man 
die Schulgeſetze unter den lauten Proteſten der Katho⸗ 
Tifen рде führt, dem Wucher einen Freipaß für die 
Länder Oeſterreichs ausgeſtellt, die Gründer und 
Schinder pes Volkes bie Freiheit der Aktion gehabt 
haben — Oeſterreich nie unglücklicher als jetzt! Was 
Metternich, was Leo Thun nicht zu Stande gebracht, 
das iſt der liberalen Aera gelungen! Ihr wollt die 
Kirche zerſtören und die Neligion zum“ 

Der Präſident erſucht hier den Redner zur 
Sache zu ſprechen, worauf ſich ein kleines Wort⸗ 
gefecht entſpinnt; Greuter ſetzt ſich ſchließlich 
wülhend nieder. : 

| 78 ſprechen hierauf Graf Mieroſze baty 
md Eſerkawsfi gegen die Aufheb ung der 
emberger Univerſität Profeſſor Eduard 
Sue B erklärt, daß die Polen klüg thäten, ſelber alle 
ihre gei tig n Kräfte in Einem Brennpunkt zu fon: 

4 zentriren, 
zu Krakau zu neuer Blüthe zu entfalten; Miniſter 
Stremayr erklärt, daß er überhaupt nicht an die 
Anhebung der Lemberger Hochſchule denke; Фан 
urm fordert die Errichtung einer czedhi: 
Then Univerſität und der lbgeordnete | 3 
Weeber, der ibm ſekundirt, erklärt, Mähren Зере 
auf einer Linie mit Bosnien, die Czechen ſeien eine 
Rajah, und die бітігі ten würden früh er zu Univerſi⸗ 
täten und Gymfaſien kommen als ſlaviſchen 

Mährer. 

Zum Kapitel „Mitteſchulen“ ſprechen ge⸗ 
Bigt und fachlich die Abgeordneten Miſes und 
der Südſlave Vitezich bringt neue Kla⸗ 
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Es wird hierauf eine Interpellation von 

und Claic bezüglich der 10 osniſchen 

üchtlinge eingeb: SAR Die Шап unter 

werde n als geradezu gi Buberi ut Dat: 

дер und bösartige Epidemien wüthen 

п, und die einheimiſche Bevil 1 ſei 

er von Seuchen bedroht. Da iſt Abhilfe allerdings 

) aber welche? 

ident Meth ba we т ermahnt ſchließlich das 

& aus, ſich nach Аана k 244, zu fallen. Die nächſte 

Si ird auf heute anberaumt. Ein Ende der 
ith iſt vorläufig WY 24; nicht abzuſehen. 
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baus hielt geſtern Sitzun 
rape und 


ordnetenhaus 


g Auen und 
ſolche ſind aus der 

Ein weiteres Oel 
„Raub des Rheingoldes“, 


auf Bühnen aus Stgliſten un 
die eigentlichen Helden 
Umgebung пи t ſchwer herauszufinden. 
genpilbe des jener Künſtlers: 
naralyji tt fait i die Wirkungen des erſterwähnten — ſpeziell gleicht 
i heibe des in den Wolken glänzenden Rhein⸗ 
uffälligſte einem ſchen Laibe — Strachinn⸗ 
unmöglich, alle die unzähligen Eliſabeths, 
eds, Brunhilden, Lohengrins und El fas 
bie uns da von allen Wänden herünter grüßen 
iger iſt es möglich, ſich genan Über die ein elnen 
еле und einen wirklich richtigen, geordneten Eindruck 
davon heimzutragen. 
Da wäre noch ү, halbe Legion von M. Echter's 
(5 ntwiitfen zu bejchtelben, und auch ein unglücklicher Namens 
genoſſe des Tondlcht ters, % Wagner in München, führt 
uns eine wi Reihe meiſt wenig erquicklicher Rompoft. 
lionen vor. Dazu kommen noch die Photographien von 
Albert in München, eine Porträtbüſte des „Meiſters“ 
und eine Medaille zu Ehren desſelben, endlich ein Auto⸗ 
graph und  Noten von Wagner, dem Hofkapellmeiſter 
Hans Richter ge bórig, Wer ſich in alle Details verſenken will, 
braucht Tage, um einen klaren я ick zu gewinnen. Gnd: 
ich aber wird er ſich von den 150 Nummern der Wagner⸗ 
Ausſtellung, deren Өлен kein großes iſt, doch mit Vergnügen 
zu den wenigen anderen Kunſtwerken wenden, die mit den 
erſteren ү, zu ſchaffen haben. Unter dieſen fallen zwei Ge⸗ 
mälde in's Auge: Adolf Me 10 elso „Die Linden Berlins 
am N тат tage des 31. Juli 1870" und Wilhelm Lin den⸗ 
ſchmidt's „Martin Luther von fe en Eltern in die M 
Thule der grauen Brüder nach Magdeburg gebracht.“ as 
елі rwäl Bild zeigt in meiſlerhafter Komposition das re 
pat agen des Kalfers umdrängende Volk, der ſich, von der 
stat}. rin geleitet, guy Armee begibt. Das Andere autizipirt 
nur wenig die Zuluft und ſchildert den kleinen Luther als 
eine Art von ſuperkhugen Wunderkind, eine Auffaſſung, mit 
der man N nicht gerne befreunden mag. Eine Marmor⸗ 
= це 00; 


» БШ усеп 
und бейише en als 


en 


Bu tti t in Mailand, „Masgquerine“, ift eine Colette 
Schade um das Talent, das trotzdem aus der. 
Friedrich Bermett. 


und die altberühmte jagelloniſche Univerſität 


einige! 
bereits behandelte 


den 


In der geſtrig 
ſchrittsclubs 
‚feinen Austritt 
in das Fünfer⸗Comité, ie Antrés 
geordneten F F ur, betreffend die Abänderung 
legations⸗Wahlen in Erwägung ziehen ТО, die 
Abgeordneten Joſef Kopp, Baron Walters⸗ 
kirchen, Fux, Dr. Stu em und Rk Franz 
G to В. Abgeo neter v. Proskowetz meldete eine 
Int terpellation an den Finanz mini te: 
an wegen der im ar wege während der dies⸗ 
jährigen Zucker⸗Campagne erfolgten Erhöhung der 
Zucker ſteuer um 60 P mi 
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Sache wäre 
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man ir 


dee 


trübſelig an. Die Nachricht, daß die un gariſcher 
llen, um angeblich die 

rodenen Unterhandlur wird 
Man hält im Gegentheil für wahrſcheinlich, 
aß T 
je K т ife fein ungariſches Portefeuille⸗O pfer 
g Der Bankfrag 
achgieb abjolut 

DAD 
werd eit, daß die Vertivung des inbezwei ifelbar 

[b it tän 010461 
muß und foll b di 
| Wir wünſchen ten $ 
Konſeg 
wenn. guter Wille verg 
fändige Zettel ban F erit 
chwier 
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Diktatur 00 


“ 
Miniſter während Weihnachts⸗Ferien 
nach Wien kommen abge⸗ 
n wieder aufzunehmen, 
ns von kompetenter Seite leider als u nrichti g be⸗ 
eichnet. 

Tina feine Demiſſion erneuern 
ird und man will behaupten, daß in dieſem Falle 
Нең dürfte, Der „Lloyd“ ſchreibt Jenie; „Da an 
7 85 Löſung durch weitere 

gkeit Ungarns 
ju denken jet, müſſe die Gleichheit der P 
wiſchen den kontrahirenden Theilen da durch 
Rechts zur Etablirung eines ſe 
3 an Fw eſen ns zugeſtanden wir die Regierung 
Urch die Siche heit 
falls zur Herfteiung eines ung 
zu können 
uenzen auf das ganze wirt tbid 
zu Oeſterreich nicht im Vorhin. in 
aber 
mint was fulture 
eat thate Sox. |! 
ie и jo jdwierig und Т { 
kündet. Die € 
4 hr werden könnte ң 

eine ungariſche 

reichiſchen Difi 
alſo, daß die Ungar n 


Es ſcheint 
* alle 
Lg un fie nur 
за { ti ion er ange t möchten 
іп einem Miniſter 


ې 


Koloman Tigga 

litten und Ungarn 

la Ofen heim und 
wahrſcheinlich auch mit demſe then 6 Sejolge. 
[ainentstej ptak, Die get ammte frühere 
babn=Berwaltu ig gerið to zu belan: 
gen, wirbelt fon Nute am geheuer viel Staub © 
wenn auch der Ober⸗Staatsanwalt erklärt, daß 
ganze Prozeß ausſichtslos ſei. Der „Peſter Io” 
bemerkt, Tisza habe i. epr 1 еб t gehabt, 
ſich gegen das nn auf 3 Belangung hoch деа ет 
Männer, toerngleich feth intakt aus der Anklage her 
vorgehen werden, m 18zuſprechen, weil man den Scha 
der ihnen und den Lande zugefügt werde nicht 
leicht gutmachen könne. Nachdem aber eine M ajovitat 
von fünfzehn Stimmen anders beſchloſſen, ір können] 
ſich die Betheiligten hiemit zufrieden geben. Es könne 
ihnen en ит erwünſcht ſein, daß d die Angelegen⸗ 
he it vor ein Forum gelangt, das die Sache nicht fo 
oberflächlich und von i lla beeinflußt be: 
handelt, wie dies oftmals in parlane ntariſchen Kom⸗ 
miſſionen geſchehe. Einige wackelnde Reputationen wer⸗ 
den allerdings vollſtändigen Schiffbruch erlei iden, auch 
wenn der Kriminalrichter ſie freiſpricht. 
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бал vor, melde 


Auf der parlamentariſchen Gores 
bei Fürſt Bismarck hob Letzterer die (бүй 
gegen die Beſchicküng der Pariſer Ausſtellun q geltend 
gemacht wären, indem er auch andeutete, daß unter den Tau⸗ 
ſenden von Deutihen, welche bie Ausſtellung beſucht hätten, 
ſich gewiß auch Perſonen finden möchten, welche bei nicht ganz 
vorſichtiger Haltung der Franzoſen gegen die unbeliebten Säfte 
Konflikte hervorrufen könnten. Die Betha ndlung im 
3 unbdesrath йг ete ſich durch ihre latoni Kürze aus. 

Der Präſident des zleramtes, Staats miniſter $ ofe 
mann, machte bie M. ittheilung, daß der Ausſchuß ſich gegen 
amtliche Theilnahme fi с Beihidung der Ausſtellut ing erklärt 
hätte. Es meldete ſich Niemand um Worte. Darauf 
fragte derſelbe weiter, ob ein Vertreter irgend eines deutſchen 
Staates von ſeiner Regierung beauftragt in der S 
Mittheilung zu machen. folgte wieder 

Schweigen. Darauf bemerkte der Staat amigiſter 
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jet, 


ч De 6 


Sofa 


des Fort⸗ mann: Nach dieſer Erklärung iſt alſo die Beſchickung der 
© ch ü r 
Aub wal 


[баши Ausſtellung ſeitens des Deutſchen Reiches abgelehnt 


ж 
In Фоп апі 
үйе von einer 
Bazardjik verbreitet; 
wirklich die Abſicht, zur Feier b 
Razzia in Szene zu ſetzen. 
ward aber heimlich davon bena 
den Konal und theilte dem M 
Wie zu erwarten, leugnete Sami 
ſendete aber ſofort eine ) 
Kaimakam für Alles, was den Ch riſten zuſt 
machte. Der Kaimakam wendete fih an 
nehmſten Türken, den bekannten Ali Bey; 
Mollahs und ſprach: „Ehe 
anthut, tödtet lieber mein Weib und mein 
Kind! Es geht um das He il be 8 a Reih y | 
Mittel half ſofort. Es entſtand 
im nicht einmal bie üb! 
bei un Neujahr — losgeſch 


| ж 

Die „Politiſche Correſponden 
Belgrad melden, daß der R 
[Miniſteriums Riſtic und die 
konſervativen Пеи) Y Kabinete 
v ics bevorſteh fei. 
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iener Kommunal-Angelegenheit 


к haus.) Die Kommiſſion, welche geftern 
Handelsminiſteriums, der Bahngeſellf 
und der Ste ien 1 nd, beim k. k. Handelsminif 
über das Anſuchen der Gemeinde: um die Erwirkung 
Manipulat ionsgebühren auf den Bah nl öfen und um giinftig 
rif das Lagerhaus unter dem Vorſitze des Hef a 58 

Pußwald Verhandlungen gepflogen hatte, ifl in alle 
Details eingegangen und währte volle drei Stunden ohne zu 
einem völligen Abſchluſſe gekommen zu ſein. Die Verkreter der 
Gemeinde führten denen der „Bahng ſellſchaften“ nahe, daß ſich 
ie Commune jederzeit coulant gegen dieſelben benommen habe, 
ben weil die Bahnen öffentlichen und allgemeinen Zwecken 
желеп. Hier handle es ſich auch um folde und nicht blos um 
[ſpezielle Intereſſen der Stadt Wien und ihrer Bevölkerung, 
ſondern vielmehr um die Vortheile der Bahnen ſelbſt, wenn Пе 
ein ſo großartiges Inſtitut unterſtützen. Die Vertreter der 
Bahngeſellſchaften zeigten ſich auch den Wünſchen d emeinde 
entgegenkommend, erklärten jedoch, ein dectdirtes Votum noch 
nicht abgeben zu können, weil ſie vorerſt noch ihren reſpektiven Ver⸗ 
vallungsraihen darüber Bericht zu erſtatten hätten. wurde 
iun beſchloſſen, geſtern über acht Tage die Verhandlungen 
fortzuſetzen und definitive Beſchlüſſe zu 1. 

(Eine Strafien-AMntlegung.) Die Stadt Wien hal 
nit einem Koſtenaufwande von 19.000 Gulden eine Straße vom 
Viehmarkt gegen Simmering erbaut, welche auch nach ihrer 
Anlage als zweckmäßig erkannt worden iſt. Nun tritt die Ge⸗ 
meinde Simmering ‚neuerdings an die Stadt Wien heran und 
erlangt bie Umlegung d eſer Straße, weil ſie zu ſteil ſei und 
für die Laſtwagen eine Vorſpann nothwendig werde. Das 
Minifter ium hat zu Gunſten der Gemeinde Simmering ent 

chieden; die Rechte fettion hat aber beſchloſſen, den Rekurs an 
den Verwaltungs Herichtshof zu ergreifen und wird der Ver⸗ 
treter der Stadt Wien, Dr. Theodor Kratky, auch den 
Rekurs üb rreichen, nachdem derſelbe von der Rechtsſeklion ge- 
nehmigt worden tft. 

(Stadtpark⸗Direktor Dr. Siebeck) Die Rechtsſektion 
des Gemeinderathes hat ſich in ihrer geſtern ſtartgefundenen 
zung für die Penſionirung des Stadtpa u k-Ditektors 
Dr Stebeck ausgeſprochen. 


Tages neuigkeiten. 


Hof⸗ und Pe rſonal⸗Nachrichten.) Der Matfer 

>) Mon) a den 18. und Donnerstag den 21. d. M. in 
B ten Audienzen ertheilen. — Der P Sting zu Schaum 9% It ge 
Lippe ift vorgeſtern Abends hier ange kommen und im „Hotel 
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3 nach Belgrad zurück. — Der englifche Kabinets⸗Courier 
) geſtern Abends aus London hier ein. — 
Mu 18 Paris ijt geſter! der Graf v. Gobinea u. in Wien ane 
kommen und in Frohner's „Hotel Imperial“ abgeſtiegen. 

* (Das falſche Armband.) Eine Schauſpielerin, die 
in der vorigen Saiſon in Hamburg engagirt war, hatte ſich de 
PM nit eines jungen Börſenmannes zu erfreuen, einer Gun ft, d 
auch mehrfach durch werthvolle Gej бепе in еметш нб 
Inh greifbarer Weiſe Ausdruck fand. Зи Anfang dieſes Jahres 
fand ſich die Dame bewogen, wegen einer von der 


Direklion 
vorgenommenen Rollenvertheilung den Kontrakt zu löſen, was 
dieſe, die Direktion, um ſo leichter über ſich ergehen ließ, als 
unſere Künſtlerin, trotz ihrer äußeren Liebenswürdigkeit ſich 
nicht als ein ſolcher Kaſſenmagnet bewährt hatte, wie die 
Direktion erwartete. Sie wollte und mußte paming verlaſſen, 
befand fih aber in Geldverlegenheit. 


Eine junge, liebenswerthe 
Dame ind eſſen, welche einen freigebigen n zum 
Anbeter hat kann eine ſolche Verl | t 
Bankerott bringen. Sie erinnerte ſich eines mert 
eines freun dlichen Geſchenkes ihres N 
nicht blos die Kraft belab, das Auge zu 
die Beſitzerin der materiellen Noth entre 
wie Lente, die ſich auf das Leben. ver ji ehen 
und mächtigſte Reiz, ſolchen ddI 
| Hauswirth war derfelben Anfi 1. 
[Schmuck, fie. ihm als Bi 
ШІ 
vor, Die Dame petite: сб" 
| vinzialbühne Oeſterreichs Ene 
allein eine trennenbe, fondern oft 
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< Wychodzi codziennie 
z wyjątkiem poniedziałków i dni 
poświątecznych o godzinie? rano. 
Redakcja 
przy ulicy Sobieskiego, 1. 4, 
gdzie sklep J. 8. Jürgensa. 
Administracja 
pod |. 2, uliea Sobieskiego. 
INSERATY  , 
obliczają się po 6 ct. od miejsca 
jednego wiersza (petit.) | 
Listów niefrankowanych nie. 
przyjmuje się. È 
Manuskryptów nie zwraca sie. 


Lwów, 14. Grudnia 1876 — Czwartek, 


Zaproszenie, de, prenumeraty, 


4 Ar. — ch. 
3 „ 30 


Pocztą: za I. kwartał . 
W miejscu: „ 


” . . 


Austrjacka renta złota. 


Na dziś. wyznączony jest począ- 
tek subskrypcji na rentę złotą, kto- 
rą rząd upoważniony jest wydać w 
biezgcym roku na "mocy. ustawy fi- 
nańsówej do wysokości 40 miljonów 
zł. w. a * ków sa au 1) У 

Subskrypcja. powiedzie się z pe- 
wnoscig — sadzae ze stanowiska 
giełdowego, tj. z dana фта pokry- 
ta zostanie moze nawet kilkakrotnie, 
gdyż istotnie nadarza się. przezto ka- 
pitalistom sposobność Фа korzystne- 
go i nader pewnego lokowania go- 
tówki. Kurs subsktypeyjńy* jest bo- 
wiem naznaczony “рб 56%; со po- 
dług dzisiejszej .stopy айа, wynosi 
około 71%, % „w. banknotach: pro- 
cent zaś po 4l:0d stas'w złocie , ró- 
wna się ńiemal 5 guldenom bankno- 
tami, a więć 5 złr. renty za nieca- 
łych 72 zir, kapitalu równa sie 
7½¼ / intracie , najpewniejszej jaka 
tylko W. Austrji istnieć może! 

Łatwo zrozumieć przeto, że ka- 
pitalisci maja wszelkie powody nie 
szczędzić zabiegów, ażeby zapewnić 
sobie jakąś cząstkę w (е) sub: 
skry pcji. x 

Pozwolimy sobie jednakże rzucić 
światło ha tę operację z innego 
punktu, widzenia — mianowicie ze 
stanowiska finansowych jukoteż i o- 
gólnie ekonomicznych interesów pań- 
буа,” 

Otóż со do pierwszego punktu 
to zarządzona teraz przez p. Pretisa 
emisja renty złotej ze stratą 28'/,%, 
jest o tyle niekorzystną, że gdy o- 
becnie jak słusznie podnoszą to także 
i inne dzienniki, do skarbu pañstwo- 
wego wpłynie w rzeczywistości tylko 
28,600.000 złr. za 40 miljonów za- 
ciągniętego długu, to gdyby: ta ope- 
racja wcześniej była przeprowa- 
dzoną, nie w tak fatalnej chwili jak 
terazniejsza, z pewnością więcej jak 
cztery miljony zir. byłoby pań- 
stwo zyskało na różnicy kursu. 


are any” 2 e 


| cyjne. państwa pożyczyć — natural- 
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prócz tej jest jeszcze i ta strata na 
tem, iż teraz dopiero emisja przed- 
sięwziętą została, że minister finan- 
sów musiął na potrzeby administra- | 


Mie na wyższy o wiele procent, o- 
kolo: 10 miljonów zir. na rachunek | 
tej reńty złotej, która dziś ma być 
puszezond „w obieg. 

Smiało można powiedzieć, iż pań- 

jo„utracieniemal. pięć miljonów zł. 

Га wskutek przewleczenia sub- 

pcji aż do terazniejszej рогу. 
| 3 Lecz to byłaby tylko chwilowa 
strata.” Wazniejsza jest rzeczą ten 
wpływ deprecjonujący jaki renta 
Złota wywrzeć musi na wszystkie 
inne ¡w. srebrze oprocentowane pa- 
piery « lokacyjne, chociazby najpe- 
wniejsze! Nie należy zapominać, ze 
40 miljonów złotej renty tegorocznej 
emisji to tylko dobry początek do 
dalszych podobnych operacyj, Wszak- 
że już na pokrycie przyszłorocznego 
niedoboru potrzeba będzie przedsie- 
wziąć nową emisję renty, przypu- 
ściwszy nawet, że rok 1877 byłby 
rokiem pokoju... 

Patrzmy, jakie spustoszenia spo- 
wodowały w Niemczech · usiłowania 
rządowe zaprowadzenia waluty zło- 
tej. Renta złota to wprawdzie nie 
jest to samo jak prawne demonety- 
zowanie srebra. | Lecz „de! facto“ 
austijackie obligi w złocie oprocen- 
towane muszą koniecznie, niekorzy- 
stnić wpłynąć na kurs innych papies 
rów austrjackich, już chociażby, tyl- 
ko z tego jednego. względu, Ze mu- 
szą być ponętniejszemi dla gieldzi- 
stów nietylko w Austrji, ale i na 
tych targach, na których zresztą au- 
strjackie papiery zbyt pochopnego | 
pokupu nie mają. 

Powtórzyć więc musimy, iż sub- 
skrypcja na pierwszą emisję austrja- 
ckiej renty złotej dziś uda się nie- 
zawodnie bardzo pomyślnie, to jest 
giełdziarze zrobią na tem bardzo 
dobry interes, lecz dla państwa, czy- 
li dla ludności, która poniesie Ко- 
szta tej operacji, nie będzie ta ope- 
racja żadną miarą dobrym 


inte- 


ELT LTS SS Er = 


Pierwsza miłość 
powieść 


J, Turgeniewa, 


10). 


(Ciąg dalszy). 

Podwoiłem kroki i przybylem do do- 
mu przed samym obiadem. Ojciec już 
siedział przebrany, wymyty i świeży koło 
krzesła matki i czytał jej swym równym 
i dźwięcznym głosem 


go bez uwagi i ujrzawszy mnie zapytała 


gdziem przepadał cały dzień i dodała, | 


że nie lubi kiedy się włóczy kto Bóg wie 
gdzie i Bóg wie z kim. Ależ ja sam cho- 
dziłem, chciałem odpowiedzieć, lecz spoj- 
rzałem na ojca i niewiem dlaczego prze- 
milczałem. 

ХҮ. 

W ciągu następnych pięciu czy sze- 
ściu dni prawie nie widziałem Zeneidy; 
utrzymywała, że jest chora, co zresztą nie 
przeszkadzało zwykłym gościom bywać w 
oficynach — jak się wyrażali — dla przy- 
jaźni — wyjąwszy Majdanowa, który u- 
padał na duchu i nudził się, jak tylko 
nie miał sposobności do zachwytu. Bieło- 
wzorow siedział ponury w kącie; po de- 
likatnej twarzy Malewskiego ciągle. prze- 
latywał jakiś niedobry uśmiech. Wpadł 
on w samej rzeczy w niełaskę u Zeneidy 
i ze szczególną zapobiegliwością wysłu- 
giwał się starej księżnej; jeździł z nią 
w najętej karecie do jenerał-gubernatora. 
Zresztą wyjazd ten nie udał się i Ma- 
lewski miał nawet nieprzyjemność: przy- 
pomniano mu jakąś historję z jakiemiś 
oficerami z ministerstwa komunikacji — 
i zmuszonym się znalazł w wyjaśnieniach 
swoich oświadczyć, że był wtedy niedo- 


| św 


fejleton dziennika | 
„Journal des Debats*; ale matka słuchała | 


iadezony. Euszyn przyjeżdzał po parę 
razy na dzien, ale nie długo pozostawał. 
Ja obawiałem się go cokolwiek po naszej 
ostatniej rozmowie i jednocześnie czułem 
ku niemu serdeczny pociąg. Raz poszedł 
on ze mną na przechadzkę do Niesku- 
cznego ogrodu, był bardzo serdeczny i 
uprzejmy, objaśniał mi nazwiska i przy- 
| mioty rozmaitych ziół i kwiatów i wtem — 
| jak to mówią ni z tego, ni 2 owego — 
| zawołał, uderzając się w czoło: 


— A, ja, osiół, myślałem, że ona ko- 
kietka l.. Widocznie słodko jest przynosić 


|siebie w ofierze — dla innych. 
— Co pan chcesz powiedzieć tem? — 
| zapytałem. 

— Panu nie chcę nie powiedzieć, — 
cierpko odparł. Luszyn. 


Mnie Zeneida unikała. Pojawienie 
się moje — nie mogłem tego nie zauwa- 
żyć — przykre wrażenie na niej wywie- 
rało. Mimowolnie odwracała się odemnie... 
mimowolnie... To właśnie było gorzkiem, 
to mnie nękało! Ale nie było sposobu — | 
i ja starałem się nie włazić jej na oczy, 
i tylko z „daleka podpatrywalem ją, со 
mi się nie zawsze udawało. 

7 nią, tak jak dawniej, działo się 
coś niepojętego. Twarz jej stała się zu- 
pełnie inną, cała się przeistoczyła. Szcze- 
gólnie zastanowiła mię zmiana,- јака w 
niej zaszła — pewnego ciepłego  spokoj- 
nego wieczora. 

Siedziałem na niskiej ławce pod 
wielkim krzakiem bzu; lubiłem to miej- 
scio; ztamtad widać było okno jej po- 
koju. Siedziałem! nad moją głową w 
pociemniałych liściach pracowicie kręcił 
się mały ptaszek: szary kot, wyciągną- 
wszy szyję, ostrożnie zakradal. się do o- 
grodu i pierwsze chrząszcze ciężko brzę- | 
czały w powietrzu, jeszcze przejrzystem, 


| stała jako jedyna spuścizna. jego wszech- 


chociaż już, nie jasnem: Siedziałem i | 


Korespondencja. Kran. Codz.* 

NUL н Г П 

Wieden 11 grudnia. 
(д) Na scenie parlamentarnej i w 
polityce wewnętrznej, zapanowała tym- 
czasowa cisza. W ikbie tocza się obrady 
budżetowe zwyczajnym trybem. W kwe- 
stji dotyczącej specjalnie Galicji, poseł 
Juljan Czerkawski miał sposo- 
bność przypiąć lewicy i rządowi dobrze 
zasłużoną łatkę. Były bürgerminister i 
wynalazca teorji tryngieldów, Giskra, 
któremu się rola oprawcy narodowości w 
ogóle a polakożerstwa w szczególe, pózo- 


władztwa politycznego, kilka kamienic na 
Ringstrasie wiedeńskiej nie licząc, nie za- 
pomniał i tym razem 0 паз. W komisji 
budżetowej postarał się o wykreślenie 
dwunastu tysięcy złr. ze sumy prelimi 
nowanej na regulację rzek Wisły, Wi- 
słoki, Dunajca i Sanu. Ożerkawski pole- 
mizując przeciwko takiemu bezrozumne- 
mu kutwiarstwu, wykazał, że temi sztu- 
czkami nie kieruje rozumna i konieczna 
ekonomja, ale systematyczna chęć doku- 
ezania krajowi. Władze krajowe, powoła- 
ne do wykonania tych regulacyj, widząc 
fundusze w preliminarzu tak obcięte, że 
oczywiście nie pożytecznego wykonać nie- 
mi nie mogą, wolą raczej піс. nie rozpo- 
czynać, jak narażać się na odpowiedzial- 
ność, gdy przyjdzie rozpoczęte prace 
przerwać z braku funduszów i narazić to, 
со się juz wykonało na zniszczenie, 8у- 
stómatyczność tę w przygnębianiu inte- 
resów tak ważnych naszego kraju, ta nę- 
dzna a uporezywa zawiść powodująca te- 
mi bohaterami szulerki bursowej w tym 
wypadku, tak samo, jak w sprawie uni- 
wersytetu lwowskiego, pokazuje się naj- 
lepiej z ich własnych afgumentow, któ- 
remi złośliwość swą chytrze ale źle ma- 
skują. Bardzo trafnie posel Czerkawski 
wypomniał im tó, dowodząć, że tym spo- 
sobem nigdy nie dojdziemy do regulacji 
naszych rzek, nie uchronimy się od szkód, 
które nam wylewy wyrządzają, bo raz 
odmawiają funduszów dla robót około dol- 
nego biegu rzeki pod pretekstem, po- | 
trzeba regulację rozpoczynać od górnego 
biegu , a gdy się rozchodzi o zaczęcie od 
górnej części, zarzucają znów, Ze regula- 
cja od stron, gdzie woda na obszarach 
mniej płodnych stosunkowo małą szkodę 
wyrządza, jest rzeczą w proporcji za koszto- 
wna, nie naglącą i sama przez sie nie 
uchroni dolnych, najmocniej narażonych 
okolie, i że należałoby raczej od dołu 
lub na wszystkich punktach regulować, a 
to za wiele kosztuje. Tym sposobem u- 
biega rok za rokiem, namiestnictwo nie 
wydaje funduszów niedostatecznie wymie- 
rzonych, figurujących mimo to w budie- 
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| publiczności, 


cie jako „wydatek“ 


je, Stra oświaty wytoc: 


a my zalewaui i pustoszeni jak dawniej 
wylewami, musimy co roku słuchać, jak 
fulszerska arytmetyka p. Giskry ku o- 
gromnemn zgorszeniu otaczających go ku- 
lisjerów, wylicza, grosz za groszem, te 
straszliwa sumy, które Galicją z kasy 
„Reichu“, którą własnemi podatkami na- 
pełnia, pobiera dla swych partykulary- 
stycznych (1) celów. 

Szkoda, Ze nasze rzeki zamiast do 
Bałtyku i Czarnego morza, nie płyną 
wprost do centrum „Reichu“, n. p. po 
pod kamienice pana Giskry, wtedyby rze- 
czy wnet inaczej poszły. Możnaby na- 
tychmiast 50 miljonéw, tak jak przy re- 
gilacji Dunaju zawotować i ugryndować 
ogromny Baubank dla wybudowania mia- 
sta na terenie, który się dopiero stworzyć 
ma. Ba, gdyby to dla Wiednia potrzeba 
było założyć jaki park, sprowadzić cedry 
z Libanu, albo wykładać mozaiką fasadę 
„wspólnej naszej małżonki, 
jak prezydent franko-banku, Giskia, na- 
zwał skrachowaną dziś burso, kiedy mu 
pierwsży raz po założeniu tego szlache- 
tnego instytutu przyniesiono notowany 
kurs „235“ — a, to co innego, to nie 
żal mówić, nie żal i milczeć za jakąś 
sprawą, bo wszystko się rentowało; 
ehea6 grzecznie i po fachowemu się wy- 
razić. Nawet ta nieszezesna Galicja, po- 
trzebując wówczas dla siebie koncesji 
na linję Lwów-Podwoloczyska, a dla fan- 
datoröw gwarancji, dała dowód w okra- 
głej kwocie 8.000, złr. „dass, Schweigen 
Gold ist*. — Tak, to były inne czasy, 


| można było raz pauzowaé w powoła- 


niu swej ulubionej formułki „ego autem 
censeo Galicia delendum esse“, i bardzo 
naturalnie, bo 8.000 złr., które ja wezmę. 
milsze mi są, niż 12.000, które skarbowi 
mam oszczędzić. 
bo czasy były złote, a dziś krzycząc na 
całe gardło, wpływ i popularność tego 
wielkiego bürgerministra nie sięga dalej, 
jak do szpalt „Hans Jórgla*, specjalnego 
organu -wszełkieh "interesów, które sięw 
koło gasthauzów, kelnerów, gospodarzy 
tryngieldów grupuje. Ten szlachetny 
kwiat dziennikarstwa specyficznie wie- 
deńskiego, od jakiegoś czasu postanowił 
sobie robić reklamę dla biirgerministra i 
со sobota przypomina go swej sząnownej 
malując go jako jedynego 
człowieka sytuacji. Smutne 
dła nas stosunki, skoro takie indywidua 
ajá jeszcze dość władzy szkodzenia in- 
teresom całogo kraju. 


to 


Wieden 12 grudnia. 

(0) Jutro z innej strony zacznie die 

atak na Galicję. Kapituła ruteńska wy- 

znaczyła Glerowskiego i Juzyczynskiego, 

aby przy obradach nad budżetem: miði- 
76 swój І 

PRE ara 


Długo 
stała nieruchoma i długo patrzała nie- 
ruchomo i prosto z pod zmarszezonych 
brwi. Nie znałem dotąd takiego jej spoj- 
rzenia. Potem zacisnęła ręce mocno, 
poniosła je do ust, do czoła — nagle, 
rozszerzywszy palee, zarzuciła włosy za 
uszy. notrzasła niemi i jakąś otd 
nowczością kiwnąwszy głową, zamknęła 
okno. 

We trzy dni potem spotkała mnie 
w ogrodzie. Chciałem usunąć się na bok, 
ale sama mnie wstrzymała. 
— Podaj mi pan rękę — rzekła z da- 
wniejszą uprzejmością — dawnosmy nie 
gawedzili, 


7 


Spojrzałem na nią: oczy jej łagodnie 
połyskiwały, i twarz uśmiechała się, ale 
jakby przez mgłę. 

— Pani ciągle jeszcze niezdrowa? — 
zapytałem. 

— Nie, teraz już wszystko: przeszło — 
odrzekła i zerwała małą czerwoną róży- 
czkę. Jestem nieco zmęczona, ale i to 
przejdzie. 

— I znowu będziesz pani taka jak da- 
wniej? — zapytałem. 

Zeneida przybliżyła różę ku twarzy — 
i wydało mi się, jak gdyby odblask czer- 
wonych liści odbił się na jej twarzy. 

— Czym się zmieniła? — zapytała, 

— Tak jest, zmieniłaś się pani — od- 
rzeklem półgłosem. 

— Byłam z panem zimna, wiem о 
tem — zaczęła — ale pan nie powinien 
byłeś zwracać Ba to uwagi... Nie mogłam | 
inaczej... Ale 60/0 tem mówić... 


| 


— Pani nie chcesz bym ją kochał — 


— Jakże? 
— Bądźmy przyjaciołmi — oto jak... 
Dała mi powąchać różę. Potem mó- 

Wila dalej: 
— Posłuchaj pan! wszak ja jestem 
daleko starsza od pana — mogłabym być 


ciotka pana, doprawdy; no, nie ciotką, to | 


starszą siostrą. A рап... 


— Ja dla pani jestem dzieckiem — 
przerwałem. 

— No, tek, dzieckiem; ale miłem, ła- 
dnem, rozumnem, które ja bardzo lubię. 
Wiesz pan co? Od dzisiejszego dnia mia- 
пије pana moim paziem; a pan nie za- 
pomnij, że paziowie nie powinni oddalać 
się od swoich pań. Oto jest odznaka g0- 
dności pana — dodała, zatykając różę w 
pętlicę mojej kurtki — znak naszej dla 
Was łaski, 

— Dawniej otrzymywatom inne oznaki 
łaski — wybełkotałem. 

— Al — zawołała Zónbida i z boku 
spojrzała na mnie. Jaką on ma pamięć! 
No i cóż? i teraz jestem goto waz. 

1 nachyliwszy się nademną, wyci- 
snęła mi na czole czysty spokojny poca- 
łunek. > 

Tylko spojrzałem na nią. A ona od- 
wróciwszy sie i rzekłszy: ' 


— Chodź za mną, mój paziu! — po- 


szła do ofieyny. 

Poszedłem za nią, zdumiewajge się. 
Czyż to ta sama łagodną, skromna dziew- 
czyna — myślałem — ta sama Zeneida, 
którą znałem ? 

I chód jej wydał mi się spokojniej- 
szym — całą postać szczytniejsza i kształt- 
niejsza. . 


Milczenie było złotem, | 


| Nien 


proces 0 straszliwe pogwałcenie i ucie- 
miężenie ruskaho naroda przez Lachów. 
Ośmieleni i podochoceni obiecankami, 
które im danó za wotówanie przy fundu- 
szu dyspożycyjnym, posypie się nawalni- 
ca najrozmaitszych denuncjacyj, skarg i 
żalów, i postawią wniosek 0 założenie 
seminatjum nauczycielskiego czysto ru- 
teńskiego, a względnie o rutenizowanie 
istniejącego seminarjum. Oprócz tego ka- 
pituła krząta się i po za parlamentem i 
wniosła do cesarza jakiś ogromnie ob- 
szerny memorjał, dotyczący dotacji kleru 
unickiego, w którym to memorjale wy- 
wodzą pretensje nibyto historycznie uza- 
sadnione, do masy. dóbr i donacji im nie- 
gdyś na korzyść łacińskiego kleru zabra- 
nych. Rutenja, ruzwścieklona rezultatem 
wyborów sejmowych, chee przedewszyst- 
kiem korzystać ze sposobności do po- 
mszezenia się, a powtöre, musieli poczuć 
z której strony wiatr dmie i liczą na to, 
że przez 29046 między lewicą a gabine- 
tem, naszem drzewem ogień tozpala i że 
im się przytem coś upiecze. Wspomnia- 
łem wam w przedwezorajszym liście, że 
jest się czego pod tym względem oba- 
wiać. Potrzeba będzie wiele. energji i 
roztropności tak w delegacji jak w kraju, 
aby się w danym razie zasłonić przed 
temi machinacjami. 

Baron Hoffmann wrócił z Pesztu i 
słychać, ze nie uzyskał swem pośredni- 
ctwem żadnego rezultatu w sprawie sta- 
tutu’ bankowego, ale to ministrów na- 
szych wcale nie troszczy, bo okazują ta- 
ką hardość i pewność siebie, jakby nie 
|było żadnej kwestji ugodowej na świecie. 
Nie mamy dziś jeszcze tekstu listu Ko- 
| szuta, a ciekawiśmy tego, bo z wielu 
stron*objawiają zdanie, 48 za jego popę- 
dem przyspieszy, się: zbliżanie między 
|skrajną lewicą i prawicą sejmu węgier- 
skiego, ewentualność, któraby szyki chwi- 
lowo uporządkowane znowu pomięszać 
musiała. 


Petersburg 9. grudnia. 

Przemówienie Bismarka w kwestji 
wschodniej na obiedzie, wydanym przez 
niego deputowanym parlamentu niemie- 
ckiego, sprawiło tu w rządowych sferach 
nienajlepsze wrażenie. Ta _ stanowczość 
oświadczenia, że najpierwszym obowiąz- 
kiem Niemiec jest obrona istnienia, a na- 
| wet całości Austrji, uważa sie za chęć 
powściągnienia zbyt wojowniczego , zapa- 
tu rządu rosyjskiego. Nie podobał się tak- 
że mocno ton ópiekuński, w jakim kan- 
clerz niemiecki wygłosił swoją . mowę, 
zwłaszcza ten ustęp, gdzie mówi о prze- 
wadze wojennej Niemiec w Europie. Zbyt 
jest zależną rządówa Rosja od Berlina w 
obecnej chwili, ażeby. dala poznać mu 
swoje niezadowolenie; ale w sercu. na- 
|stepcy tronu, przepelnionem goryczą do 
ców, jest to dolana nową kropla do 
ишти AD DMC PORTOWE 
I, Bose mój! z jaką% nową siłą roz. 
palała się we mnie miłość! 

XVI. 

Po obiedzie znowu zebrali się goście 
w oficynia — i księżniczka wyszła do 
nich, Cate towarzystwo było obecne, jak 
owego pierwszego, pamiętnego dla mnie 
wieczora; nawet Nirmacki praylazt. Maj- 
lanow dnia tego przyszedl wcześniej od 
innych — przyniósł nowe wiersze. 

Znowu zaóżęła się gra w fanty, ale 
już bez dawniejszych dziwacznych konce- 
ptów, bez głupstw i hałasu — żywioł 
cygański znikł, Zeneida nadała inny na- 
strój naszemu zebraniu. 

Siedziałem koto niej na mocy prawa 
pazia. Miedzy innemi zaproponowała о- 
na, aby ten, czyj fant się wyjmie, оро- 
wiedział swój sen; ale to sie nie udało. 
Sny wypadały albo bez interesu (Bieło- 
wzorow widział we nie, Ze - nakarmit 
swego konia karasiami, i ze miał ‚dre- 
wnianą głowę), albo nienaturalne, zmy- 
slone. "Majdanow uraczył nas całą po- 
wieścią: były tam i cmentarne podzie- 
mia, i aniołowie 2 lirami, i mówiące 
kwiaty i nadlatujące zdaleka dźwięki Ze- 
neida nie dała mu dokończyć. 

— Już jeżeli rzecz poszła na twórze- 
nie — rzekła — to niach każdy opowie 
coś koniecznie zmyślonego. 

Pierwszemu wypadło mówić Bielo- 
wzorowi. Młódy huzar zmięszał się. 

— Nie mogę nic wymyśleć! — po- 
wiedział. 

— Co za dzieciństwo! — przerwała 
Zeneida, — Wyobraź pan sobie парглу- 
kład, żeś żonaty i opowiedz nam jakbyś 
przepędzał czas z żoną. Pan zamknął- 
byś ją ? 

— Zamknąłbym. 

— I sam siedział przy niej ? 


pełnej już czaszy. Dopóki żyje dzisiej 
szy car, dopóty stosunki z cesarstwen 


niemieckiem prawdopodobnie się nie zmid 
nią; lecz 2 wstąpieniem dzisiejszego п , 
гау 


stępcy na tron należy oczekiwać 
kalnej w tym względzie zmiany. 

W stronnictwie dzisiejszego następą 
cy tronu bardzo jest popularną myśl тай 


łożenia cesarstwa słowiańskiego, піру 
federacyjnego, ale właściwia podobne 
do dzisiejszego ustroju Niemiec, ma si 
rozumieć z jeszcze większem  ograniczę 
niem miejscowych władców. Liczna Ї@ 
milja Romanowych dostarczyłaby tyg 
rezydentów stolic słowiańskich. Sam сай, 
jako car wszechsłowiański chętnieby zal 
siadł w Carogrodzie nad Bosforem. Ma- 
rzenie to mocno się snujs po głowie 
przyszłego cara. Dzisiaj jednak wszyscy 
Rosjanie dobrze rozumieją, że urzeczywi- 
stnienie jej jest niemożliwem. Najwa- 
Żniejszą przeszkodę stanowi Polska, Krwa- 
we jej widmo staje przed carami i od- 
pycha ich na równiny nadwołżańskie. 
Pomimo zapewnień Kotzebuego, Albedyń- 
skiego i Korsakowa, że Polska jest mo- 
cno skrępowana, by mogła teraz się po- 
ruszyć, w Petersburgu nauczeni stuletniem 
doświadczeniem, nie wierzą tym zape- 
wnieniom i z obawą przysłuchują się gło- 
som prasy poznańskiej i galicyjskiej. 
Znowu Prusy, czyli raczej już Niemcy, 2 
obawy o zdobycz swoją w Polsce, nigdy 
nie pozwolą caratowi rosyjskiemu przy- 
brać tytułu słowiańskiego państwa. Zyo- 
dzą się raczej na to, ażeby Austrja zo- 
stała słowiańskiem cesarstwem i odsunę- 
ła Rosję po za Dniepr i Niemen, a może 
nawet i Dźwinę. Przemówienie ostatnie 
Bismarka jeszcze mocniej utwierdza w 
tej myśli polityków rosyjskich. 
„Moskiewskie |Wiedomosti* piszą 0 
nowych zawikłaniach, jakie się przygojo- 
wuja w Chiwie. Rosjanie skłaniają cha- 
na, by za pewną dość wysoką pensję 
zrzekł się tronu, a kraj własny oddał 
władzom rosyjskim. Anglja znowu po- 
piera Szyr-Alego, emira Afganistanu, i 
stara się zawiązać przymierze pomiędzy 
nim i Kauszan-chanem, naczelnikiem 
Merwi. Do Buchary zaś mieli przybyć 
emisarjusze tureccy, pobudzające lud do 
walki przeciwko niewiernym giaurom. 
— — 


Rada państwa. 


Rozprawa budżetowa 
na 216 posiedzeniu izby deputowanych. 


Wiedeń 11. grudnia. 

Prezydent Rechbauer zagaja po- 
siedzenie o godz. 1,12 przy nieszczegól- 
nym udziale deputowanych i publiczności. 

Dep. bar. Korb-Weidenheim 
składa mandat jako członek centralnej 
komisji dla regulacji podatku gruntowego. 

Przed przystąpieniem do porządku 
dziennego odpowiadają ministrowie Gla- 
ser i Chlimecki na interpelacje nas 
nieinteresujace. 

Następuje ciąg 
obrad nad budżetem. 

Sprawozdawca komisji zagaja obrady 
nad pozycją 9 rozdziału VII, zawierającą : 
„Budowle wodne*. Tytuł ten w 14 para- 
grafach wymaga dla Galicji w wydatkach 
zwyczajnych 67,000 zir., w wydatkach 
nadzwyczajnych 155,000 złr. 

Do głosu są zapisani: bar. Cresseri, 


dalszy specjalnych 


— I sam niezawodnie siedziatbym. 

— Doskonale!... A gdyby to jej doku- 
czyło i zdradziła pana ? 

— Zabilbym ją. 

— A gdyby uciekła? 

Dopędziłbym i zawsze zabił, 

Tak. No, a przypuśćmy, że ja by- 
łabym żoną pana — соруб pan wtedy 
zrobił? 

Bietowzorow 
potem rzekł: 

— Zabiłbym sam siebie... 

Zeneida zaśmiała sie. 

- Jak widzę, 2 panem krétka—sprawa 
— rzekia. 

Drugi fant byt Zeneidy. 
oczy do sufitu i zamyśliła się. 

— Posłuchajcie — rzekła w końcu — 
co mi przyszło do głowy. Wyobraźcie 
sobie przepyszny pałac, letnią noc i świe- 
tny bal. Daje go młoda królowa. Wsze- 
dzie złoto, marmur, kryształ, jedwab, 
ognie, brylanty, kwiaty, kadzidła, wszel- 
kie wymysły rozkoszy. 

— Pani lubi rozkosz? — przerwał jej 
Zuszyn. 

— Rozkosz jest piękna — odrzekła — 
a ja lubię wszystko piękne... Ale nie 
przeszkadzaj mi pan. Otóż bal przepyszny. 
Gości mnóstwo, wszyscy młodzi, piękni, 
mężni, wszyscy bez pamięci zakochani w 
królowej. 

— (zy kobiet nie ma w liczbie gości 
— zapytał Malewski. 

— Nie... ale, zaczekaj pan... są. 

— Wszystkie brzydkie ? 

— Prześliczne. Ale męzczyżni wszy- 
scy zakochani w królowej. Ona jest słu- 
szna i zgrabna, w małym, złotym djade- 
mie na czarnych włosach. 

Spojrzałem na Zeneidę. W tej chwili 
wydała mi się ona wyższą od nas wszy- 
stkich; od jej białego czoła i nierucho- 
mych brwi wiało takim rozumem i po- 
tega, żem pomyślał: „Tyś sama ta kró- 
lowa,. (D. с. n.) 


zamikt na chwile, a 


Podniosła 


hr. Mieroszowski, Schrems, 
bar. Handel, Czerkawski Juljan, Dinstl. 

Hr. Mieroszowski mówi o pozycji 
złr. 80,000 na regulację Wisły, stwierdza 
gwałtowną potrzebę gruutownych prac 
regulacyjnych, bo są gminy, które rok w 
rok cierpią wskutek wylewów. "Do tych 
gmin należy przedewszystkiem gmina 
Brzegi, położona w zagięciu koryta Wi- 
sły. Gmina ta, nawiedzona tylekrotnie 
wielkiem nieszczęściem, zwróciła się w 
tym roku z prośbą do rządu o poczynienie 
co należy w celu zapobieżenia spustosze- 
niom. Prosi przeto p. ministra, aby uwzglę- 
dnił prośbę gminy Brzegów. 

Dep. dr. Czerkawski Juljan zarzuca 
komisji, że w ogóle po macoszemu obcho- 
dzi się 2 Galicją pod względem nakładów 
na budowle wodne, Ze za mało się Galicji 
przyzwala, i że komisja broni się tem, iż 
Galicja niezdolna spotrzebowaé nawet te- 
go, co jej się przyzwala, Za rzeelność w 
rozporządzaniu pieniędzmi spotyka ją je- 
84cze zarzut. Mówca wnosi, aby cztery 
pozycje dotyczące Wisły, Sanu, Dunajca 
i Wisłoki przyjąć przynajmniej w tej wy- 
soxogci, jak wnosił rząd, a hia w okrojonej, 
jak wnosi komisja budżetowa, a więc w 
wysokości 167,000, a nie 155,000 ztr. 

Sprawozdawca (iskra w namiętny 
sposób zwraca sie przeciw wywodom p. 
Czerkawskiego. Komisja zniżyła kwotę 
zażądaną przez rząd o złr. 12,000 i to 
jeszcze kwotę tak znaczną, jaką jest 
167,000 złr., tak że pozostaje 155,000 złr. 
Takiego dopuściła się komisja niestycha- 
nego gwałtu na młodziankach galicyjskich. 
Rozpatrzywszy zaś bliżej postępowanie 
komisji, przekonamy się, że wszędzie przy- 
zwolono tyle, ile na rok bieżący, a tylko 
pozycję na Wistoke znizono o 12,000 złr. 
Ten jest morderczy uczynek komisji. Wy- 
mazała zaś komisja te 12,000 złr. nie dla 
zaokrąglenia, lecz dla oszczędności. 

W głosowaniu odrzucono wniosek 
Czerkawskiego; za nim głosuje cała pra- 
wica wraz z Swietojurcami i p. Miero- 
szowskim. Przyjęto wniosek komisji. 

Tytuł 10: „Nowe budowle i znacz- 
niejsze administracje* zawiera w 4 para- 
grafach tylko wydatki nadzwyczajne razem 
w ilości 12,000 alr. 

W kwocie tej mieści się dla Galicji 
1400 złr. należących się bankowi naro- 
dowemu z domu dawniej Młockiego we 
Lwowie, w którym mieści się namiest- 
nictwo. 

Rząd wnosił jeszcze o przyzwolenie 
100,000 złr. jako nowego kredytu na wy- 
budowanie północnego skrzydła gmachu 
namiestnietwa we Lwowie, komisja jednak 
wymazala cały ten nowy kredyt, twier- 
dząc, że wedle prac wstępnych kosztorys 
ogólny wynosi około 600,000 ztr. Budowa 
ma być podzielona na trzy okresy, a na 
pierwszy okres, w którym ma stanąć skrzy- 
dło na pomieszczenie biur namiestnictwa, 
domaga się rząd, oprócz nieużytego jeszcze 
kredytu z r. 1875 w ilości 100 000 złr., 
dalszej jeszcze kwoty w ilości również 
100,000 złr. Nasamprzód atoli projekty 
budowy nie są jeszcze stanowczo ułożone, 
a dalej obrachunki co do kosztów nie są 
przeprowadzone wyczerpująco. Na wybu- 
dowanie najniezbędniejszej części projak- 
towanego skrzydła wystarczyć może kwota 
pozostała z r. 1875, i potrzeba tylko, aby 
kredyt przedłużony był aż do czerwca r. 
1878. 

Razem domagał się tząd w tym ty- 
ule 112,000 złr. Komisja, strąciwszy wła- 
nie tylko pozycję na budowę gmachu 
namiestnictwa lwowskiego, wnosi o przy- 
zwolenie tylko 12,000 zir, czyli о 25,000 
mniej niż przyzwolono na r. 1876. 

Tytuł ten przyjęto bez dyskusji. 

Również bez dyskusji uchwalono ty- 
tuł 12: „Koszta na telegrafy*, w ilości 
10,000 złr., podczas gdy rząd domagał 
się kwoty przyzwolonej im rok 1876, tj. 
12,000 ztr. 

Dział drugi rozdziału ҮП mówi o do- 
chodach, które rząd preliminuje w wyso- 
kości 1,104,494 złr., podczas gdy na rok 
1876 uchwalona 2 юха косі 08,800 
złr.; niedobór przeto w рого Uu 2 
kiem bieżącym wynosić miał wedle pre- 
liminarza rządowego w roku przyszłym 
4,306 ztr., a ponieważ komisja dla zao- 
kraglenia preliminuje dochody te о 94 
zir. niżej od preliminarza rzadowego, prze- 
to niedobór ten wynosić bidzie 4,400 złr. 

W dyskuji zabiera głos tylko dep. 
Kronawetter. 

Dział dochodów także uchwalono we- 
dle wniosków komisji. 

Następuje rozdział VIII: „Minister- 
stwo obrony krajowej*, która w 7 pozy- 
cjach obejmuje razem w wydatkach zwy- 
czajnych 7,517,600 złr., w wyd. nadzwy- 
czajnych 868,900 złr. 

Rząd wnosił o przyzwolenie w wyd. 
zw. 7,570,900 -zir., w wyd. nadzwyczaj- 
nyce 868,900 złr. Komisja zniżyła wy- 
datki zwyczajne, i to tak, Ze wnosi o 
przyzwolenie w ogóle 55,300 złr. mniej, 
niż przyzwolono na r. 1876. 

W dyskusji dep. dr. Harant podnosi 
sprawę polepszenia żywności żołnierzom. 
Niesłusznie jest, by biedny chłop galicyj- 
ski był nietylko opodatkowany na krwi 
i mieniu, lecz i przez to, że musi wspie- 
rać syna, który w służbie wojskowej mrze 
z głodu. 

Dep. ks. Fischer uskarża się na ob- 
jawy nietolerancji w wojsku przeciw 201- 
nierzom katolickim. Wyraża nadzieję, że 


aniu Z TO- 


! 


Blass, Graf, | fw 
Mzio miał powodu. 


KRONIKA (CODZIENNA. 


przyszłości do skarg podobnych nie bę- 


© Dep. Seidl przemawia przeciw roz- 
siąganiu obowiązku służby trzyletniej na 
wszystkich bez różnicy Żołnierzy. 
$ Dep. Heilsberg każe ministrowi pa- 
siiętać o oszezednosciach, jako o obowiąz 
gi w czasach dzisiejszych, i stawia wnio- 
pk, by z każdego tytułu wydatków, z 
yjatkiem żandarmerji, obciąć jeszcze 
cpśkolwiek. Wszystkie razem zaokrąglenia 
Ж wniosku Heilsberga wynoszą 124,500 
r. w. a. 


Minister obrony krajowej p. Horst 


odpowiada Heilsbergowi, że preliminarze 
jego posunięte są już do ostatnich granie 


oszczędności. Obowiązku zaś nikt przypo- 
minać mu nie potrzebuje, bo poczucie jego 
nosi sam w sobie Dep. ks. Fischerowi 
odpowiada, że odpowiedzieć nie może, nie 
mając podanych sobie przez mowcę szeze- 
gółów, tylko ogólnikową skargę na nieto- 
lerancje. Tyle jednak zdaje się ministro- 
wi, iż nigdzie nie ma tyle tolerancji, ile 
właśnie w armji, bo wszyscy żołnierze 
noszą w sobie to poczucie służenia jednej 


idei, które gładzi między niemi różniee | 


wyznaniowe. 

W głosowaniu wniosek Heilsberga 
upada; wszystkie tytuły uchwalono wedle 
wniosków komisji. 

Bez dyskusji uchwalono dział docho- 
dów, który wynosi w dóchodach zwyczaj- 
nych 25,000 zir, w dochodach nadzwy- 
czajnych 10,694 ztr, 

Stawiono wniosek o zamknięcie po- 
siedzenia. Wniosek ten przyjęto jedno- 
głośnie. 

W końcu odezytuje minister 
mayr odpowiedź na dwie interpelacje, z 
których druga dotyczy obsadzenia wakan- 
sów przy kapitule ołomunieckiej, i oświad- 
cza, że wkrótce będzie załatwioną. 

Koniec posiedzenia о godz. 1/44. — 
Następne jutro. 


Klub postępowy naradzał się 
na wtorkowem posiedzeniu nad wnioska- 
mi Fuxa względem ustroju delegacji, 
długości sesji i wpływie cislitawskiego 
ministerstwa na sprawy zewnętrzne. — 
Przekazano je komitetowi z 5 członków. 
Zastanawiając się nad wnioskami, jakie 
przy rozprawie budżetowej mają być 
przez pojedyńczych członków wniesione, 
wyrażono naganę należącym do klubu 
klakierom podczas mów ministerjalnych. 

Na ostatniem posiedzeniu komisji 
pokojowej przekazano projekt o ko- 
lejach gwarantowanych komitetowi z Ściu 
członków. 

W komisji podatkowej debato- 
wano nad $. 20 ustawy o podatku docho- 
dowym (sprawdzanie fasji). W interesie 
podatkujących, aby uchronić ich od zby- 


tecznych weksacyj, uchwalono następują- | 
„Jeżeli komisja uzna | 


ce postanowienie : 
podane przez podatkującego daty docho- 
dowe za niedokładne lub wątpliwe, przy- 
służa jej prawo zażądać od niego ustnie 
lub pisemnie wyjaśnień na pewne pyta- 
nią. Potrzebną jednakże do tego jest for- 
malna uchwała komisji z wyłuszczeniam 
powodów w protokó'e. Jeżeli 'podatkujący 
zaniecha przedłożenia fasji w oznaczonym 
czasie lub odpowiedzenia na postawione 
mu pytania, oznaczy komisja bezwłocznie 
dochód jego cyfrowo. Władze i publiczne 
organa 84 obowiązane udzielić komisji 
szacunkowej wyjaśnień względem dochodu 
podatkującego. 


+ es 


Przeglad polityezny. 
Lwów 14. grudnia. 


Podczas gdy reprezentanci mocarstw, 
zebrani w Konstantynopolu, nastrajają się 
na nutę coraz bardziej pokojową, fakta 
mitrężą im na każdym kroku tę ze wszech 
miar chwalebną pracę. Turcja naprzykład 
nie tylko nie chce słyszeć o żadnej oku- 
pacji swego terytorjum, czy ta nastąpi- 
łaby ze strony rosyjskiej, angielskiej, czy 


| też austriackiej, ale nawet sama przygo- 
towuje się do przekroczenia Dunaju mie- | 


dzy Tulczą a Czaczkanami. Zatrwożony 
tem rząd rumuński wysłał do Konstan- 
tynopola specjalnego ajenta z żądaniem 
stanowczych wyjaśnień, poleciwszy mu za- 
razem oświadczyć, że w razie gdyby ta 
wiadomość potwierdziła sie, Rumunja 
zbrojnie oprze się przekroczeniu Dunaju. 
О odpowiedzi Turcji posiadamy dwie 
wersje: według jednych wiadomości Porta 
oświadczyć miała, że nie w jednym, lecz 
w kilku punktach zamierza przeprawić się 
przez Dunaj i zająć część rumuńskiego 
terytorjum; według innych, Savfet basza 
zapewnił rumuńskiego ajenta, że wojska 
sułtana Dunaju nie przekroczął, a tylko 
ograniczą się na pilnowaniu brzegów aby 
zapobiedz ewentualnej przeprawie Rosjan. 
Zawsze brzmi to niebardzo pokojowo. Nie 
polepszy również widoków pokojowych 
odkryty w Konstantynopolu spisek na ży- 
cie Midhata baszy, będący widocznie w 
związku z zamiarem uprowadzenia eks- 
sułtana Murada, o czem piszemy w in- 
nem miejscu. 

Z Kiszeniewa donoszą do „Polit. 
Corr.* że nie ma już w okolicy miejsca 
dla wojsk przybywających; dla tego 
główna kwatera przeniesioną będzie d. 28 
b. m. do Chocima, a jazda została posu- 
nieta aż pod Akerman. W przeddzień 
przekroczenia Prutu i Dunaju wydane bę- 


Stre- | 


dą odezwy, jedna do Rumunów, druga do 
Bułgarów, zapowiadające pokojowy cel tej 
wojny! Rząd rumuński wyda również pro- 
klamację ogłaszającą, że pozwolił na 
przejście wojsk rosyjskich. Wojska przez 
wzgląd na rząd rumuński nie dotkną Bu- 
karesztu, gdy z innej strony donoszą, że 
rząd rumuński przeniesie się do Jass. 
Liwerunki są zamówione z dostawą do 
połowy stycznia w Jassach, Berlacie, Fo- 
kszanach i Romanie. Zapowiedziany przy- 
jazd cara dla zwiedzenia armji, jest wąt- 
pliwy. 

„Pester Lloyd* donosi, że gabinet 
Tisz у zamierza wśród pewnych okoliczno- 
ści podać się do dymisji. Dotychczas 
jednak nie zaszły jeszcze owe okoliczno- 
ści. „Lloyd* motywuje powyższe posta- 
nowienie w tem sposób, iż ostatnia mowa 
br. Lassera utrudniła jeszcze bardziej po- 
rozumienie pomiędzy obu rządami. Co 
do projektu wysłania deputacyj regniko- 
larnych — powiada „Lloyd* — to sprze- 
ciwia się to poczuciu honoru- gabinetu 
Tiszy, ażeby zezwolił na nowe 
komisji, złożonej z 21 ezłonków*, Także 
i hr. Andrassy ma być stanowczo prze- 
ciwnym wysianiu takiej komisji. Na 
każdy wypadek — kończy Lloyd — nie 


długo pozostawać będziemy w niepewno- | 


ści. Jeszcze przed Świętami Bożego Na- 
rodzenia dowie się izba niższa z ust pp. 
ministrów o bliższych szezegółach ugody 
z Cislitawją. 

Nowe spiski w Konstąntyno- 
polu. Policja stambułska osłania Scisla 
tajemnicą dwa wypadki ostatniej chwili, 
które widzom europejskim dają wiele do 
myślenia. Oto zeszłego tygoduia z wtor- 
ku na środę zamierzono wykraść eks-3ul- 
tana Murada w sposób bardzo awanturni- 
czy. Do pałacu w Czeraganie, gdzie zde- 
tronizowany idjota mieszka, weszły ezte- 
ry tureckie kobiety starannie zakwefjone, 
a wskutek czci dla kobiet, panującej u 
Turków, nie przeszkodzono im wejść do 
samego mieszkania Murada. Dopiero w 
ostatniej chwili przekonano się, że zapa- 
miętałemi temi „banum“ (kobietami) by- 
li przebrani mężczyźni, których też na- 
tychmiast ujęto. Równocześnie spostrze- 
żono pod oknami pałacu mały parowiec, 
na którym sprzysiężeni chcieli Murada 
wywieść do Londynu, według innych zaś 
wersyj do Aten, lub do Odessy. Podczas 
śledztwa przyznali się wszyscy szczegóło- 
wo; działali wskutek polecenia osobisto- 
Sci, których imiona jednak ministerstwo 
stambulskie starannie przed Światem u- 
krywa. Zamach miał prawdopodobnie na 
celu, użyć niedołężnego Murada jako pa- 
rawan nowej jakiejś rewolty. 

Lecz na tem nie koniec. Nazajutrz, 
we środę, zjawiło się dwóch Czarnogér- 
ców u prezydenta rady stanu Midhata- 
baszy z prośbą o posłuchanie. Od czasu 
jednak napadu Hassana beja podobne wi- 
zyty wzbudzają u dygnitarzy tureckich, 
со najmniej niedowierzanie. Czarnogór- 
ców przyaresztowano, a przy śledztwie 
wyznali, że wysłano ich właśnie dla za- 
mordowania Midhata baszy. Kto zaś wy- 
stat, o tem milezy policja stambulska. 
Dzisiejsza poczta donosi, że policja wstrzy- 
muje się z opublikowaniem spiskudo chwili, 
aż kiedy wszystkich sprzysiężonych nie 
dostanie w swe ręce. Oba zaś wypadki 
stoją 2 sobą bezwątpienia w ścisłym 
związku. Niektórzy poczytuja za рө- 
wnosé, ¿e w Konstantynopolu rywalizują 
z sobą dwa stronnictwa: partja Murada 
i zwolennicy Abdul-Hamida. 


ох ARA — 
Wiadomosci miejscowe 
i zamiejscowe. 


Otrzymujemy następujące pismo: 

„L. 16416. W imieniu Jego ce- 
sarskiej Mości! О. К. sąd krajowy dla spraw 
karnych we Lwowie orzekł na podstawie $$. 
489 i 493 ustawy o postępowaniu karnem i 
§. 37 ustawy prasowej wskutek wniosku с. 
k. prokuratorji państwa, że treść artykułu, 
umieszczonego w Nr. 127 czasopisma 
nika Codzienna* z dnia 30. stopade 
w dziale: Wiadomości miejscowe i zamiej- 
scowe pod tytułem: Obchód rocznicy zgonu 
Adama Mickiewicza* w ustępie poczynają- 
cym się od słów: Jak powiedzialem, pod- 
nieśliście broń... a kończącym się słowami : 
„wzywającą nas za ojczyzną do boju, w 
całej swej objętości zawiera w sobie zna- 
miona zbrodni zakłócenia spokoju publiczne- 
go 2 F. 65 lit. a. u. k. — ze zatem za- 
rządzona przez cesarsko królewską pro- 
kuratorję państwa konfiskata tego numeru 
czasopisma „Kronika Codzienna“ jest u- 
sprawiedliwioną, dalsze cozpowszechnienie 
treści tegoż inkryminowanego artykułu wzbro- 
nionem, i że zabrany nakład ma być zni- 
szezonym; zaś treść tegoż samego artykulu 
w ustępie poczynającym się odsłów: Niech- 
że tu nagość nasza a kończącym sig 
słowami : .....a cuchną,* nie zawiera ү so- 
bie znamion zbrodni obrazy ezlonköw rodzi- 
ny cesarskiej z $. 64. u. k. Powody: U- 
stęp inkryminowany w mowie będącego ar- 
tykulu od słów: Jak powiedzialem podnie- 
śliśmy broń... aż do słów: .....wzywajaca 
nas za ojczyznę do boju,* zdolnym jest do 
wzbudzenia wzgardy i nienawiści przeciw 
jednolitemu ustrojowi państwa austrjackiego 
i oczywiście też nie 
tym celu użyty był. Zawiera przeto wszel- 
kie znamiona zbrodni zakłócenia spokoju 
publicznego z $. 65 lit. a. u. k., i na tej 


1876 


wydanie | 


„Kro- | 


w innym jak tylko w | 


też podstawie zastosowane zostały ustępy us 
stawowe na wstępie orzeczenia  wzmianko- 
wane. 

О tem orzeczęniu zawiadamia się pana 
Liberata Zajączkowskiego, jako odpowiedzial- 
nego redaktora czasopisma „Kronika Codzien- 
ną* z tą nadmianą, że ustęp tego orzecze- 
nia, którem wowym artykule inkrymino- 
wanym nie uznano znamion zbrodni obrazy 
członków cesarskiej rodziny z 8. 64 u. k. 
z powodu zażalenia, przez с. К. prokuratorje 
państwa przeciw temuż zgłoszonego, nie 
stał się jeszcze prawomocnym. 

Z c. k, sądu krajowego karnego, Lwów 
dnia 2. grudnia 1876. 

Piątkowski, 

Wiadomość о okropnym wypadku 
pod 1. 1 przy ulicy Zygmuntowskiej, którą 
wczoraj podaliśmy, uzupełniamy dziś bliż- 
szemi szczegółami. Sutereny wynajmował od 
właścicielki дота, ks. L. Ponińskiej, Piotr 
Paraszczak, murasz; osób zaś u niego mie- 
szkało dziewiętnaście, mianowicie jego żona 
7 siedmiorgiem dzieci, robotnicy przy tutej- 
szym gazometrze, iakiernik z żoną, jakaś 
Niemka z dziećmi, jeden wyrobnik i preclarz 
Józef Kosmaty, znany publiczności z tego, 
2e towar swój donośnym. glosem. ofiarował 
obok gmachu teatralnego, Przedwczoraj w 
południe przyszła do tego pomieszkania Ka- 
tarzyna Golaszowa z odwiedzinami de swej 
matki, lecz gdy nikt nie otwierał, przywo- 
lala stróża domowego, a ten drzwi wywalił, 
Wtedy ujrzano na ośmiu lóżkach dziewiętna- 
ście osób, niedających Żadnego znaku życia, 
Na miejscu katastrofy zjawili sie wkrótce 
komisarz policji p. Blaim, komisarz dzielni- 
cy i 7 lekarzy, którzy gorliwie zajęli się 
ratowaniem nieszczęśliwych. Jedenaście osób 
zdołano przywolać do Życia, ośm bylo już 
nieżywych. Uratowanych zabrano do szpitala, 
gdzie trzynastoletnia córką Paraszczaka 70- 
staje bez nadziei życia, Umarli preclarz i 20- 
na jego Katarzyna, lakiernik Antoni N. i 
jego narzeczona, dwuletnie dziecię J. Krist- 
mana wyrobnika z Trjestu, wreszcie troje 
dzieci Paraszczaka, mających 1, 6 i 9 lat. 
Przyczyną okropnego wypadku był gaz, który 
2 rur w tym czasie właśnie naprawianych 
ulotnil się jakimś podziemnym otworem. 

W teatrze polskim przedstawiają 
dziś „Aide,“ jutro „Chrzciny Maciusia“. 

Zarząd bibljoteki „Czytelni akademi- 
ckiej* we Lwowie uprasza wszystkich panów 
którzy przestali być członkami czytelni, a 
którzy wypożyczonych książek dotychczas nie 
zwrócili, by takowe najdalej do 1. stycznia 
1877 zwrócić raczyli, gdyż w przeciwnym 
razie imiona ich w dziennikach krajowych 
zostaną ogłoszone. Zarząd zwraca się szcze- 
gólniej do tych pp. którzy mają u siebie 
dzieła pożyczone jeszcze w r. 1867! Czy- 
telnia w początkach swego istnienia rozpo- 
rządzając bardzo malym funduszem, zakupy- 
wała tylko książki trwałą wartość mające. 
Wszystkie te cenne nabytki od chwili wy- 
pożyczenia, nie były więcej widziane w bi- 
bljotece czytelni, a nie bylo sposobu, mimo 
wielokrotnych wezwań, odebrać takowe do 
tego czasu, Może więc choć ро dziesięciu 
latach zechcą ci pauowie uwzględnić potrze- 
by obecnych członków czytelni i oddawszy 
wypożyczone dziela umożliwią im korzysta- 
nie z bibljoteki. Lwów dnia 13. grudnia 1876 
Józef Zimmerman m, p. bibljotekarz ` czy- 
telni. 

© działach Uchacjusza, które zeszłe- 
go tygodnia do Lwowa przybyły, miał wczo- 
raj jeneral Kriestel w ujeżdżalni artylerzy- 
ckiej wykład, na którym obecni byli ofice- 
rowie wszystkich załogą stojących tu pul- 
ków. 

Okropną zbrodnię popelniono znów 
w Wiedniu d. 4 b. m., a która dopiero po 
kilku dniach wydała się. Na Matzleindorfer- 
Strasse mieszkał wyrobnik farbiarski Hackler 
z Żoną i synem 24 letnim, wielkim ladaco. 
Ojciec przychodził do demu tylko w sobotę 
na noe i wracał do fabryki w poniedzialek 
rano. Syn przybywszy do domu, chciał wy- 
drzeć znów matce kilka centów, żeby : miał 
pić za co, a gdy ich nie otrzymał, zabił 
matkę dusząc ją i poderznąwszy jej gardlo, 
ukrył trupa pod lóżkiem a sam się na nien 
polożył. Dwie nocy przepędził on W ni 


| 3 3 sas 
jsposób na trupie matki, Zabiawszy jej 2 zł 


poszedł byl do teatru. Wreszcie opuścił mie 
szkanie, a gdy ojciec we czwartek nadszedł 
gdyż w piątek jako w święto, miał zostać w 40-4 
mu, і zastał mieszkanie otwarte, począł szuka@& 
żony i znalazł trupa pod łóżkiem. Pad 


wtedy zemdlony, i tak go znaleziono, a еа 


go ocucono, zawolał, że chyba syn zamord 
wał matkę, Rozesłano za zbrodniarzem p 
licję, ale on sam dobrowolnie się oddał 
ręce wladzy. ; 
O pożarze teatru w Brocklyn род 
ją dzienniki angielskie następujące szcz 
góly : Trupów wydobyto dotąd 245, zd 
się jednak, Że więcej jeszcze znajdzie 
ich pod gruzami. Dwaj aktorowie zgin 
także w płomieniach. Ogień wybuchł podez 
przedstawienia „Dwóch sierot“ па scen 
Widzów było okolo 800, przeważnie 
galerjach. Paniczuy przestrach  ogarną 
wszystkich na widok pożaru. Publiczno% 
znajdująca się na parterze, oraz osoby 
scenie szczęśliwie uszli z życiem; mni 
szczęśliwymi byli jednak widzowie na gaj 
lerjach. Teatr zupelnie został zniszczony, 
ile osób straciło Życie, pokaże się dupier 
po uprzątnieniu gruzów. Katastrofa ta zal 
bą okryla cale miasto. Ruch handlowy 
rzemieślniczy ustał zupelnie, sądy zamknid 
te, a tłumy mieszkańców otaczają рор 
rzelisko, 
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Wychodzi codziennie. 
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Przedpłata wynosi: we Lwowie rocznie 18 zł. — półro- 


cznie 9 st. — kwartalnie 4 zł. 50 ct 
1 zł. 50 et. 


% przesyłką pocztowa w Państwie Austrjackiem rocz 
22 zł. — półroeznie 11 zł. — kwartalnie 5 zł. 50 
— miesięcznie 1 zł, 85 ct. 


— miesięcznie 


nie 
ct, 


Z przesyłką pocztową za granicę: do całych Niemiec 


rocznie 50 marek, kwartalnie 12 marek 5 sgr, — 
Francji i Anglii recenie 108 franków, kwartelnie 
franków — do Belgii, Włoch i 3xwajcarji rocznie 
fr., kwartalnie 20 fr. 


Numer kosztuje 10 cemtów. 
Manuskryptów Redakcja nie xwraca, 


do 
27 
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Od Wydawnictwa. 

Ж nowym kwartalem zapraszamy 
szan. Czytelników do rychłego odno- 
wienia prenumeraty celem wezesnege 
uregulowania przesylki. 

Przedpłata na Dziennik Polski wynosi: 
na prowincji z przesyłką pocztową: 
bez dodatku » dodatkiem 
pism Mitkewskiege 
40 ot 


eałorocznie 22 Ar. et. 28 тїт. 
półrocznie 11 , 20 
kwartalnie - 5 , 10 
miesięcznie 1 „ 85, . „ — 
we Lwowie bez przesyłki pocztowej : 
bsz dodatku s dodatkiem 

pism Mithowskiego 

24 złr. 40 


caloroczmie 18 Ar. — ct. 

półrocznie 9 12 20 
kwartalnie 4 „ 50, 6 10 
miesięcznie 1 „ 50, 


Przedntate orzvimnjesie tylko od 1, Í 
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15. każdego miesiaca: 
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Lwów 14. grudnia 


wezoraj wa właśc 


__|zywalismy. 


jego jest niejako lamentującym dalszym cią- 
giem oświadczeń p. Lassera w Radzie pań- 
stwa. Fremdenblatt powtarza, iż skonstato- 
wano w Peszcie z obu stron dobrą wiarę, 
a nawet йорга wolę, że osobiste dyferencje 
usunięto, ale że natomiast przedmiotowe 
sprzeczności istnieją dalej w pełnej sile. 
Ponkt ciężkości leży w Peszcie, gdzie bawi 
ciągle hr, Andrassy i dokąd wraca bar. 
Hoffmann. Obydwaj ci panowie muszą kon- 
tentować się pociechą, że nie ma osobisie- 
go antagonizmu między członkami gabinetu 
viedenskiego i peszteńskiego. 

Wszystkie projekta, podniesione w Pe- 
szcie w celu rozwiązania sprawy bankowej. 
zostały bezskutecznemi. Był projekt odro- 
czenia sprawy, ale nie podobał się nikomu. 
Był projekt poruczenia jej deputacjom re- 
gnikolarnym, ale upadł z powodu, że depu- 
tacje nie mając przed soba pozytywnego 
wniosku ze strony obydwu rządów, nie tra- 
filyby do końca, a gdyby rządy mogły zgo- 
dzić się na taki wniosek, to nie potrzebaby 
deputacyj regnikolarnych. Był nakoniec pro- 
jekt utworzenia banku, któryby był „spra- 
wą wspólią*, ale projekt ten rozbił się, bo 
niepodobna było  dójść do porozumienia 
co do „równorzędnej“ (paritätisch) organi- 
zacji tego „wspólnego* banku. 

Organ ministerjalny odkrył nawet już 
nietrudną do odkrycia przyczynę tych wszy - 


wowie Piątek dnia 15. Grudnia 


1876. 


Przedpłatę 1 ogłoszenia przyjmują we Lwowis 


Administracji „Dzienniką Polskiego“ przy placu 
ekim i Ajencja W. Piatkowskiege plac Kated 

we Wiedniu, Hamburgu, Frank farcio п. M., w Berlin: 
Lipsku, Bazylei (Szwa:carja) і Wrocławiu pp. Haagen: 
stein & Vogler w Wiedniu Е. Löb, R. Mosse, Rotter 
i Sp. w Poznaniu Kazimierz Neumann Biuro anonsów; 
w Paryżu pułkownik Raczkowski, Faubourg; Poissoniere 
33. Ogłoszenia przyjmuje Agencj: p. Adama Car- 
refour de la Croix-Rouge, 2 Paris w Krakowie księ- 
garnia Adolfa Dygasińskiego, 


Ogłoszenia przyjmują się za opłatą 6 centów od miejsca 


objętości jednego wiersza drobnym drrkiem (petit). 


Listy. pieniądzmi maja; być przesyłane franco de Admi- 


nistracji „Dziennika Polskiego". — Listy reklamacyjne 
-ie opieczętowane nie podlegają epłacie. 


stkich trudności. Jest nią waluta papiero- 
wa. Zapewne, gdyby można usunąć przy- 
musowy kurs banknotów, i wprowadzić 
w obieg brzeczaca monetę, rzecz uprości- 
łaby się niepospolicie. Ponieważ atoli pp. 
de Pretis i Szell zapewniają, każdy ze swo- 
jej strony, że przywrócenie waluty nastąpić 
może dopiero po przywróceniu trwałej ró- 
wnowagi w budżecie, i ponieważ watpli- 
wem jest, czyli to drugie dzieło da się u- 
skutecznić przed ubiegiem XIX stulecia, | 
więc i sprawa bankowa na tej drodze prę- 
dzej załatwić się nie da, a niestety, zała- 
twioną być musi przed r 1878. 

Wobec tego wszystkiego, Fremdenblatt 
konstatuje powtórnie nadzwyczajną „ostrość* 
| przesilenia, i dodaje, że ministerjum au- 
sirjackie nie może ani myśleć о załatwie- 
niu sprawy przez podanie się do dymisji. 
Natomiast może to uczynić gabinet Tiszy, 


nowego ministerjum. Bezposredniem więc 

i si p. Tiszy! 
do реа уба nie ministerjalne, 
ale już ogólne konstytucyjne przesilenie w 
Przedlitawji, jak to już kilkakrotnie wska- 


Wybór do kraj. Rady szkolnej. 


Kraków 13. grudnia. Ponieważ w przy- 
szłym miesiącu przypada znowu naszemu miastu 
wybieranie delegata do rady szkolnej kra- 
jowj, poczęto się oglądać za kandydatami, tym 
razem na podstawie życzeń ogólnych tutejszego 
nauczycielstwa, t. j. aby wyszedł z tej grupy szkół, 
które należą do zakresu zwierzchnictwa rady 
szkolnej, a więc nie z uniwersytetów, tylko ze 
szkół średnich. 

Profesor gimnazjalay, i to taki, coby jeszcze 
nie zapomniał nędznego losu suplentury, i czuł 
dotychczas na własnem ciele słodycze żywota 
nauczycielskiego, będzie najlepiej umiał bronić 
sprawy szkół dotyczących, a tem samem i dobra 
ich nauczycieli. Dlatego też miło słyszeć kra- 
kowskiemu gronu nauczycielskiemu, że rada mia- 
sta nosi się juź z myślą szukania delegata 
szkolnego z pośród profesorów gimna 
zjalnyeh, i to takiego, coby pojechawszy do 
Lwowa nie siedział tam po to, aby nosić ty- 
tuł radcy szkolnego i pobierać pensję doń przy- 
wiązaną, ale aby miał cywilną odwagę bronić 
praw szkolnictwa narodowego w ogólności, a 
w szczególności tego miasta, które go mandatem 
obdarzy. 


Korespondencje polityczne „Dz. Pol.” 


Rzym 8. grudnia 1876. 

Zdaje się niewątpliwą rzeczą, że od pobytu 
margrabiego Salisbury w wiecznem mieście na- 
stąpił w polityce włoskiej zwrot na korzyść 
przymierza z Anglją. Odeszła w ciągu tego ty- 
godnia nota kwirynalskiego gabinetu do jen. Me- 
nabrei, włoskiego ambasadora w Londynie, któ- 
ra była roztrząsana na radzie ministrów, cho- 


ciaż p. Melegari sam jest dość ciężko chory. 
W nocie tej, jak powiadają, oświadcza om, że 


sca). Dziennik ten, aczkolwiek 
prawicy czylijteraźniejszej opozycj 
cież często komunikaty z ministerst 
granicznych, przeto iż , Melegari sam bardziej 
się ku prawicy jak kw lewicy kloni, a jego se- 
kretarz jeneralny hr. Toraiolli był naczelnikiem 
gabinetu margrabiego Viscontego- Venosty. Otóż 
Fanfulla zaprzeczając stanowczo pogłoskom о 
przymierzu wiosko-moskiewskiem,: które obiegały 
w prasie austrjackiej i francuskej, równie jak 
obietnicom moskiewskim tyczącym się rozszerzenia 
włoskich granic, dodaje bez ogródek i stano- 
wczo, że samemu petersburgskiemu gabinetowi 
nie tajno, iż jedyna droga, jaką włoska polityka 
w sprawie wschodniej postępować może, jest ta, 
którą wytknął hr. Cavour, a którą nakazuje 
Włochom ich położenie jeograficzne, ich trady- 
cje, ich ekonomiczne interesa. N: 


cl W podubnye 3 
wić zbrojnego oporu temu państw! 
się na ścisłej neutralności. 


р 


stały przyjazdem do Rzymu dwóch poslanniköw | 


bułgarskich p. Zankowa i Bałabanowa. Obje 
żdżali oni europejskie stolice, a mianowicie Lon- 


dyn i Paryż, gdzie starali się wywołać ruch| 


publicznej opinii przeciwko Turcji a na korzyść 
bułgarskiej autonomii. W Anglji nie mogli prze- 
konać hr. Beaconsfielda, ale, jak zapewniają, 


książę Decazez wielce im się przychylnym ока. | 


p 
Е. 


zał Melegari zaś przyjął ich także pomimo 
choroby, w chwili kiedy czuł się lepiej, i powie- 
dział. 26 autonomja Bulgarji jest mu drogą, lecz 
Włochy nie mogą+wziąć- udziałj W wojnie 
przeciwko Turcji. Posłannicy znajdowali się pa- 
rę dni temu na urzędowym wieczorze, danym 
w salach nowego mieszkania redakcji półurzędo- 
wego dziennika Jl Diritto, który sie przeniósł 
w sąsiedztwo parlamentu. Nie byłem na tym 


29 nie 


-|zdaniem Europy Moskwy ustępstw dla Polaków 
-| katolików, jakich się domagają od słabej Turcji 


Półurzędowy Diritto poświęcił bardzo czuły 
artykuł posłannikom bulgarskim: nazwał ich 
przedstawicielami najszlachetniejszej sprawy. Ta- 
kie ubóstwianię zasady narodowości, jakiego Wło- 
chy dają przykład w tej chwili, wzbudza w nas 
otuchę, iż nie inaczej by się znaleźli, gdyby tu 
przybyła deputacja unitów polskich złożona z wie- | 
śniaków Pratulina lub Połubicz, znalazłaby po- 
dobneż przyjęcie. Nie wiem jednak, czy mini- 
strowie włoscy śmieliby się domagać od potężnej 


dla Bulgarów prawosławnych. Między tutejszymi 
postępowcami prawosławie, dla tego że przeciwne 
papieżowi, jest niby postępową religją w poré: 
wianiu z reakcyjnym katolicyzmem 

Dla tego to powtarzam, 1% zadanie Pola- 


Я 


1y 


gdyby każ 


rach. 


po 


dzienniku & Popolo Romano, 

przed ogłoszeniem wiadomy był publiczności a 
w Watykanie samym największe oburzenie wy- 
wołał. Sam papież oburzenie to podziela, bo 
nieboszczyk, chociaż tak się niepomiernie wzbo 
бас! rosztem kościoła i państwa kościelnego, nie 
zostawił nawet na msze za własną duszę tyle, 
ile każdy kardynał zostawia, to jest tysiąc mszy | 
po pięć franków, ale przeznaczył tylko jałmużnę 
|na 800 mszy po półtora franka na każdą; na 
| zakłady dobroczynne zaś, na szpitale, na ducho-| 
wieństwo, na ubogich ani grosza. Cały ogromny: 


rozdzielił między trzech braci i dwóch 
inni siostrzeńcy nie nie dostali. 

e pozbywał małemi upominkami. Sła- 
drogich kamieni, między któremi 


| Siostr 
| wny 


którego cyfra nie znajduje się w ќе. | 


skazał, poświęcił swym prywatnym zemstom, że 
wielu kazał głowy poucinać a innych rozstrze: 
lad: przez sądyjwojenne francuskie, udając swych 
osobistych nieprzyjaciół za winowajców. Z wier- 
nością rzecz ma się jeszcze gorzej, bo okropne 
rzeczy zaczynają wychodzić na wierzch, i mi- 
ljony wzięte od Cavoura, za zaprzedanie docze- 
snej władzy stolicy świętej nie są już tajemnicą. 
Ale najbardziej niesprawiedliwość nieboszczyka 
okazała się na własnych nieprawych dzieciach, 
Hrabina L.., której jeszcze na tydzień przed 
śmiercią pisał obiecując jej skromne sto tysięcy, 
od których wypłacał jej proeent, ani grosza nie 
dostała. Hrabiaa L... urodziła się w 1854 r., a 
zatem kiedy ojciec jej był już oddawna kardy- 
nałem sekretarzem stąnu. Antonelli ją widywał 
i pisywał często de niej moja droga córko, 


o 


78, 


chad giosu papieża... Skończy się 
R 3 i zgaorszeniam 
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Sześć, a rządy doczesne 


7. 
© 


ścia 


Z głosów półurzędowych moskiewskich 84- 
dząc, zdawałoby się, że rozwiązanie sprawy 
wschodniej kroczy jak najpomyślniej ku końcowi. 
Agence Russe zapewnia 0 zgodzie co do wszy- 
stkich punktów spornych, ajencja Havasa zaś 
podaje z Konstantynopola pod dniem 12. b. m. 
niektóre punkta, które nie ulegają już zarzutom 
żadnej ze stron rokujących. Według Agence Ha- 
vas zoodzono się na radzie przygotowawczej na 
punkta następne : 

Sprostowanie granicy na rzecz Ozarnog 
przez przyłączenie 12 powiatów do Czżrnogóry. 
Książę Czarnogórski złożyłby hold sułtanowi za 

rost posiadłości. Co się tyczy Serbji, o- 
ie jej przez wojska tureckie ; wymiana 
; przedłużenie zawieszenia broni aż do za- 

a pokoju. Pod względem sprostowania gra- 

od strony zachodniej, odstąpienie Serbji M 
2 Zwornika przyznaje sie. Rezultat пагайу 
stwierdza nadzieję porozumienia się. Zapewniaja, 


wieczorze, ale wiem od osób, które rozmawiały |znajdowały się brylanty i szafiry z kopalni - sy: | że Salisbury usposobiony jest bardzo „pojednaw- 
z pp. Zankowem i Bałabanowem, płynnie mó- |beryjskich darowane mu przez carowę wdowę po | сло. Jenerał Ignatiew miał w rozmowie z Salis- 


wiącymi po francusku (czy to są autentyczni 
Bułgarzy ?) iż obadwaj zapewniali, że nie chcą 
za nie w Świecie, aby kraj ich przeszedł. pod 
moskiewskie panowanie, i że uważaliby za naj- 
większe nieszczęście, gdyby mieli zostać podda- 
nymi cara. Powiadali przytem, iź p. Melegari 
chciałby uczynić z Bułgarji rodzaj Szwajcarji 
wschodniej pod Napoleonem I. 7 

Niewiem doprawdy, jak p. Melegari nie poj- 
muje, że Bulgarja taka, nie mająca ani cywili- 
zacji, ami ludzi oprócz pp. Zankowa i Bałaba- 
nowa, nie mogłaby rządzić się sama, i wpadłaby 
koniecznie w szpony Moskwy. Bez niepodległej 
Polski niepodległość południowych Słowian jest 
jeno marzeniem i szaleństwem. 


Mikołaju, nie został bynajmniej zapisany watyk. 
muzeum, jak rozgłoszono, ale rozdzielony między 


burym przystać na okupację Bułgarji przez woj- 
sko państwa neutralnego, jak Belgja, Szwaj- 


braci, których wzbogacił już był tak bezczelne | carja. 


mi monopolami za rządów papieskich. Jakoż 
majątek braci Antonellich przewyższa 50 miljo- 
nów. 
mnikiem obłudy i faryzeuszostwa. Antonelli 


twierdzi w nim że w nieruchomościach i Карі | 


tałach zostawia tylko to co mu ojciec zostawił, 
a wszystkim wiadomo w Rzymie, iż spadek ten 
nie przenosił 250 tys. franków i podzielony zo- 
stał między ośmioro dzieci. Dalej twierdzi, że 
nigdy nikomu rozmyślnie nie zaszkodził i wier- 
ny był stolicy apostolskiej, a wiadomo, że nie 
zliczone mnóstwo ludzi zmbozy1, na wygnanie 


Testament sam jest najwierutniejszym po 


Nord zwracając uwagę na ten pomy: 

tychezasowy przebieg narad wstępnych, 

ztąd pochop do oskarżenia z góry 

według zdania Moskali będzie 

sonansem w ogólnej harmonji, kt 

kłóci wzorową zgodę dyplomacji 

ce carskie do stanowczego wystą 

cja ta, podsuwana Porcie przez an moskiew- 

ski większe ma może znaczenie i więcej daje do 

myślenia, jak wszelkie przedwczesne okrzyki ra- 

dości ze spodziewanego spokoju. | 
Z Berlina naprzykład donoszą , że Porta 


Jedna 106 w haremie paszy Belgradu. 


Opowiadanie lekarza. 


Przed niespełna trzydziestu laty, chęć zwi- 
dzenia obcych krajów, tak właściwa młodzień- 
czemu wiekowi, wypędziła mię z ojczystego do- 
mu, i skutkiem zbiegu szczególnych okoliczno- 
ści, zabawiłem dłuższy czas w Zemlinie, gdzie 
po kilku szczęśliwie dokonanych kuracjach, by: 
Jem lekarzem bardzo poszukiwanym. Zemlin jest 
małem, pustem miasteczkiem na granicy Austrji, 
a leży nad brzegami Sawy, która tu szeroka już 
i majestatyczna, łączy się z Dunajem. Naprze- 
ciwko, po drugiej stronie modrych fal Dunaju, 
malowniczo wyrasta Belgrad, dzisiejsza stolica 
Serbji, a pod onczas mały fort turecki, który 
był siedzibą paszy. Przez cały dzień ruch był 
wielki, gdyż po falach Dunaju przemykaly pa- 
rowce, łodzie rybackie, statki rozmaitego kształ- 
tu i tratwy, któremi utrzymywano komunikację 
między obiema sąsiedniemi miejscowościami. Dzi- 
wacznie ubrani ludzie, przeróżne towary i chao- 
tycznie pomięszane języki, wszystko to składało 
się na obraz bogaty i niezwykły, który kończył 
się dopiero o godzinie 10 tej w nócy, gdy stary 
zegar na wieży w twierdzy nakazywał zamknię- 
cie przystani. Wtedy, jak pod dotknięciem ró- 
елігі czarodziejskiej, wszystko się zmieniało. 
Z bastjonu odzywało się działo, poczem ściąga- 
no mosty, zamykano bramy , komunikacja usta- 
wała, a po gwarze dziennym zalegała cisza gro- 
bowa. 

Mieszkałem tuż nad brzegiem rzeki. War 
jasnej, poetycznej i pięknej nocy wiosennej, si 
działem przy otwartem oknie. Pierś piła rosko- 
sznie orzeźwiające powietrze, a oko błądziło po 
miękich linjach tureckiego miasta, które w bla- 
sku księżycowym leżało przedemną, jak malowi- 
dło Canaletta, ukoronowane białym zamkiem pa- 


e-iz 


stjony, przebijać te mury i zaglądać w tajemni- 
cze komnaty paszy, aż w głąb haremu... I pray-| 
wiodłem sebie na pamięć wszystkie bajki z ,Ty-| 
siąca i jednej nocy,* aby niemi wypełnić bogaty 
obraz mojej fantazji. Widziałem paszę, otoczone- 
go wszystkiemi cudami Wschodu. Widziałem o- 
daliski, piękne jak huryski Edenu, u nóg swego 
pana leżące, które patrząc nań jak na Boga, nie 
skąpiły wdzięków, ni przymileń, byle w zamian 
otrzymać jedno spojrzenie łaskawe, jedno słowo 
miłości. Widziałem rozkoszne bajaderki, otacza- 
jące go w pląsach szalonych, słyszałem muzykę; 
rozlewającą czarujące tony. Tłumy niewolników 
oczekiwały jeno skinienia, aby spełnić każde je- 
go życzenie. Jakże daleko od 
szczęścia ja, biedny lekarz europejski, który do- 
piero poczynałem moją karjerę. Uczucie zazdro- | 
ści, połączone z nieokreśloną tęsknotą, owładnęło | 
całą moją duszę, I głębokie westchnienie wy- 
rwało się mimowoli z mej piersi: „O! gdybym 
choć jedną noc mógł zamienić z tym szezesli-| 
wym śmiertelnikiem!* 

Strzał dziatowy, który w tej chwili zahu- 
czał z przeciwległego bastionu, przywołał mię 
do przytomności. Brama twierdzy rozwarła się 
na oścież. 

Jacyś jeźdzcy, jak duchy północne, pojawili 
się osłonięci ciemnościami, i w pełnym galopie 
ruszyli na brzeg Sawy. Dwaj mężczyźni otuleni 
|płaszczami , zeskoczywszy z koni , obudzili prze- 
|woźnika , który skulony spał na swojej tratwie. 
|Gdy się zbudził przerażony, oni wskecayli na 
|tratew, odwiązali powrozy i silnemi wiosłami za- 
|częli sterować ku Zemlinowi. Przybywszy tu, ru- 
jchem ręki, który oznaczał, by przewodnik na 
¡nich poczekał, pożegnali go u brzegu, a sami 
cili się do miasta. W kilka minut później 
izakotatano do bramy mojego domu. poczem oba 
| głosy zażądały, widzieć się ze mną. Bezzwio- 
cznie wyszedłem na spotkanie nocnych gości. W 
sieni z łojówką w ręku, która mdłe światło roz- 
lewała, stał mój służący w szlafmycy i panto- 


szy; który strzegąc praw swojego pana, miał tu flach, a przed nim owi dwaj mężczyźni, któ- 
znaczenie, władzę i okazałość samego padysza- |rych widziałem, jak płynęli z Belgradu do na-| 
cha. Ale myśli moje rozpływały się w tej chwili | szej mieściny. Ze zdziwieniem poznałem w je- 
W nicość i dalekim byłem od wszelkiej polityki. | пуш z nich barona Welden, byłego oficera au- 
„Wyobraźni podobało się wzlatać ро nad te ba- |strjackiego, który później jako polityczny emi- 
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grant wyjechał do Turcji a teraz był tłumaczem 
paszy Belgradu. Było mu bardzo spieszno, bo 
zaledwie przywitał mię kilką słowy i przedsta- 
wił swojego towarzysza, jako sekretarza Achmeda 
paszy, zażądał w imieniu swojego pana, bym nie- 
zwłocznie udał się z nimi do Belgradu, gdzie w 
haremie paszy, czeka na mnie niebezpiecznie cho- 
ra osoba. Goraczka ciekawości paleny, pozwo- 


Шеш sobie kilku pytań , ale goście moi nie oka-| 


zawszy chęci zadośćuczynienia memu żądaniu, 
ponowi'i tylko proźbę, bym natychmiast udał się 
za nimi. Czy nic im powiedzieć nie wolno? Czy 
są tylko wysłańcami paszy i sami nic nie wie- 
dzą? Ba! co to lekarza obchodzi, kto wzywa 
jego pomocy! Tak myśląc, przywdziałem mój 


|surdut , nacisnąłem kapelusz na czolo, i ruszy- 


łem za moimi przewodnikami, którzy w milcze- 
niu skierowali swoje kroki ku tratwie czekają - 
cej u brzegu. 

Na przeciwległej stronie, przeraźliwy świst 
Turka przywołał konie, poczem we trzech ru- 
szylismy ku twierdzy. Na dany znak, otworzono 
bramę, zamieniono hasło, i po kilka minutach 
stanęliśmy u kresu drogi. Tu baron pożegnaw- 
szy mię, zniknął wśród ciemności noty, a towa- 
rzysz jego zaprowadził mię do pałaci wielkiego 
dygnitarza. W przedpokoju słabo oświetlonym 
dał mi znak, bym się zatrzymał, sam zaś znikł 
za drzwiami pobocznemi. Po niejakim czasie 
znowu się pojawił, prosząc mię łamaną francu- 
szczyzną, bym się za nim udał do paszy. Serce 
uderzyło mi gwałtownie. Przeszedłszy kilka na 
pół ciemnych komnat , znaleźliśmy się w wię- 
kszej i jasno oswietlonej sali. Do koła ściany 
biegł szeroki i niski dywan. Na nim z nogami 
podgjętemi, siedział bez ruchu jak posąg i z 
nargilą w ustach, młody jeszcze człowiek, któ 
rego wielkie i palące wejrzeniem oczy, wpatry- 
wały się we mnie przeraźliwie. Ciemna broda 
spadała prawie do pasa, a zielony turban stroił 
dumną głowę. Jasny dym z nargili otaczał go 
mistycznym jakimś obłokiem... Tak musiał wyglą- 
dać sam Mahomet. 

Zwyczajem wschodnim pochylilismy głowy 
na powitanie. Pasza odpowiedział niemem ski 
nieniem ręki, wzywającem mnie bym usiadł, i w 


samych. Z natezona ciekawością patrzyłem na 
Atoli widocznie nie miał na razie do tego ocho- 
ty. Klasnął w dłonie i wnet weszło kilku słu 


wili je na tabure 
stępują miejsce naszych stołów i podali fajki, 
wszystko to robiąc bez najmniejszego : szelestu, 
poczem zniknęli za drzwiami, | a 
wy nastąpiła chwilowa cisza; wreszcie przemó 
wił pasza po francusku : 

— Allach niech błogosławi twoje przybycie 
doktorze! Poznaj sam ile od ciebie się spodzie: 
wam, skoro złamałem uSwiecone nasze obyczaje, 
|1 ciebie, niewiernego, poprowadzę w najtajniejszą 
|głąb mojego domu, do komnat kobiecych! Niech 
ci to będzie miarą zaufania, które w tobie i 
twojej sztuce pokładam. 

— Będę się starał ile możności usprawiedli- 
wić to dobre mniemanie twoje, mój dostojny pa 
nie... — odrzekłem pochylając się głęboko. — 
Czy mogę dowiedzieć się, kto właściwie potrze- 
buje pomocy mojej ? 

— Przyj ! Jestem w wielkiem strapie 
niu — odparł mi cichym głosem, a wyraz gle- 
bokiej boleści odbił się wymownie na .dziwnie 
szlachetnem jego obliczu. — Najdroższa moje- 
mu sercu istota, co więcej, śmiało rzec mogę je 
dyna na świecie bliska mi osoba, mój syn jest 
chory, bardzo chory! Przesąd naszego ludu 
przeciw lekarzom europejskim, zły zwyczaj po- 
ruczania naszych żon i dzieci opiece starych ko 


| 
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ce życie wśród głuchych murów haremu .. 
łem ja zawsze przeciwny tym niedorzecznym gu 
słom i lekarstwom babskim 'ale dopiero teraz 
poznaję całe ich zło, gdy moje najdroższe i jedy 
ne dziecię pada ich ofiarą Stoi |12 ono nieste- 
ty nad brzegiem grobu — o ratuj je effendi! 
ratuj! Po królewsku cię nagrodzę, gdy ze szpo- 
nów śmierci wyrwiesz tę zdobycz szlachetną ! 

= Głębokie westchnienie zamknęło potok słów 
rzewnych, i głowa opadła mu na piersi. Popa- 
trzyłem nań, siedział znowu jak automat, nieru- 


| 


gospodarza, oczekując odeń rozwiązania zagadki. | 


|żących ze złocistem maczyniem do kawy; posta- | 
które na Wschodzie za | 


Po wypiciu ka 


biet, wszystko to złamało juz nie jedno kwitną. | 
By- | 


szy. Na te słowa pasza zatrząsł się cały, jak 
gdyby nagle ze snu obudzony, 1 al w dłonie 
i wchedzącemu po chwili studze rozkazał oznaj- 
mic w haremie przybycie nasze. 

— Zanim tam pójdziemy, muszę сї wyjawić 
myśli moje, które mie przed chwilą zajmowały. 
Z nich odgadniesz, doktorze, jak straszną і ni- 
czem niepowetowaną byłaby mi strata najuko- 
chańszego dziecka. 

W tej atoli chwili wszedł sługa i ze skrzy- 
żowanemi na piersi rękoma oznajmił, że w ha- 
remie gotowi już na przyjęcie obcego. doktora. 
Na to Achmed pasza podniósł się i skinął mi, 
bym szedł za nim. Minąwszy kilka korytarzy, 
stanęliśmy w wysokiej i obszernej sali. Podłogę 
jej zaścielał mięki dywan, tłumiący odgłos kro- 
ków; niezliczona ilość świec woskowych rozle- 
wała w koło przyjemne światło, wzdłuż ścian 
biegły szerokie, niskie sofy, a w pośrodku, jak 
katafalk, stało łoże, osłonięte pstremi kotarami. 
Charczący oddech dolatywał do naszych uszu z 
po za tych osłon. Achmed postąpił w to miejsce 
na palcach — było to łoże chorego. 

Zatrzymawszy się w niejakiem oddaleniu, 
powiodłem dokoła wzrokiem badawczem. Sala 
wydawała się całkiem pustą, a mimo to usłysza- 
łem jakiś szelest i szepty. Wtem postrzegtem, 
że ściany były ozdobione drewnianemi kratami, 
jakie dawniej widywałem w żydowskich synago- 
gach. Ale kto się za niemi ukrywał? Lecz moje 
badanie przerwały jęki chorego. Zbudzii się, a 
znak dany przez paszę przywołał mnie do łoża. 
Chwyciwszy palącą się świecę. stanąłem przed 
pacjentem. Jakiż widok przedstawił się memu 
oku! Na bogatem łożu spoczywała bezkształtna 
i tranem cuchngca masa, mająca głowę piękną 
ale bladą i wychudzoną. Oczy duże i ciemne 
wpatrywały się we mnie ze zdziwieniem. Bez 
tchu, przerażony, stałem chwilę, myśląc o katu- 
szach jakie cierpiał ten chłopiec w ten sposób 
leczony. 

— Doktorze! Czemu milczysz? Jak go zna- 
lazłeś? — zapytał mnie biedny ojeiee głosem, 
który drżał z trwogi. 


i 


chomy. REN 
— Zaprowadz mig pan do chorego! — od- 


— W tem opakowaniu nie moge mu sig do- 
brze przypatrz 6 — odparłem wymijająco, albo- 


tej chwili sekretarz oddalił się zostawiając nas|ważyłem się przemówić po kilku minutach ei- wiem już po pierwszem wejrzeniu poznałem stan 
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wysuwa znowu na pierwszy plan żądanie o przy 
znanie jej dłuższego terminu dla przeprowadze 
nia reform. Przed tem, a nie tak bardzo dawno 
żądała Porta pięciu lat, w ciągu którego czasu 
zobowiązała się wprowadzić reformy nietylko w 
prowincjach zrewoltowanych, ale w całem pan- 
stwie. Wówczas odparł Gorczakow z ironią, że 
i okupacja, której celem zapobieżenie okru: 
cieństwom !spelnianym na chrześcjanach, powinna 
także trwać pięć lat. Obecnie żąda Porta sta- 
nowczo pięciulatczasu, Anglja zaś 
popieratożądanie. Gdyby wiadomość 
ta stwierdziła się, to jedno takie żądanie, po- 
pierane przez Anglję, zwichnęłoby dotychczaso 
wą zgodność w rokowaniach. 

Z powodu obiegających mylnych pogłosek о 


Na porządku dziennym dalszy ciąg obrad 
szczegółowych nad budżetem; mianowicie nastę- 
puje rozdział IX.: „Ministerstwo oświecenia i 
spraw duchownych.“ 

Do głosu zapisanych jest 7 mowcöw, między 
nimi p. dr. Czerkawski Euzebjusz, przemawia 
ich jednak więcej. Sprawozdawca Wolfrum za- 
ваја obrady nad lit. A.: „Wydatki centrálne,“ 
które w 8 tytułach stanowią razem wydat- 
ków zwyczajnych 1,188.700 `2. wyd. nadzw. 
35.200 złr. 

Tytuł 3 obejmuje akademie umiejętności, dla 
których przeznaczono w wyd. zw. 75.000 złr., 
w wyd. nadzw. zaś tylko dla matematyczno-przy- 
rodniczego wydziała akademji umiejętności w Wie- 
dniu na druki 6.000 złr. Rząd w tych 8 tytu- 
łach domagał się wszystkiego razem 1,235.862 | 


zmianie w konstytucji tureckiej, proponowanej 
przez Mithada paszę, wydała ambasada turecka 
w Wiedniu komunikat tej treści: 

„Przedsięwzięte na kilku posiedzeniach mi- 
nisterjalnych pod przewodnictwem samego sulta- 
na modyfikacje w proj konstytucyjnym dla 
całego państwa tureckiego, wypadły wszystkie 
w duchu liberalnym. Odpowiedzialność ministrów 
podniesiono do zasadniczego prawa państwowe- 
go, tytuł jednak wielkiego wezyra zatrzymano, 
a to ze względu dla osoby obecnego wezyra Meh- 
meda Ruzdi paszy. Liczba deputowanych wyno- 
sic ma okóło 200%, 

Do Polit. Corresp. donoszą, że sprawa wy- 
tknięcia linij demarkacyjnych na obydwu planach 
boju na południu, została juz pomyślnie ukon- 
czoną. Stambulski korespondent wspomnianego 
dziennika dodaje, iż w fakcie powyższym upa- 
trują w Stambule pomyślny także symptom dla 
rezultatu konferencji. 

Z Cetynji, stolicy Czarnogóry donoszą, że 
najżywsze obawy obudza tam otecnie wielki nie- 
dostatek chleba, dający się: uczuwać w całej 
Czarnogórze. Od wielu już miesięcy żywi ten u- 
bogi kraik, nie mogący w najpomyślniejszych la- 
tach wyżywić własnych mieszkańców, oprócz nich 
kilka tysięcy zbiegłych z Hercogowiny, dla któ- 
rych dziennie potrzeba co najmniej 20.000 ok 
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DZIENNIK POLSKI 


wiańskich. W r. 1855 słynna proklamacja rządu 
pruskiego „do przesławRego narodu czeskiego“ 
dała temu narodowi sposobność do świetnego u- 
wydatnienia swej wierności, a po ugodzie za: 
wartej z Madiarami zepchnięto ten sam naród 
na ubocze; zrobiono z niego kowadło, na któ- 
rem kuje kto chce i ile mu sił starczy. Mówca 
przechodzi do upośledzenia, jakiego doznaje na- 
ród czeskomorawski pod względem oświecenia 
publicznego, wraca do znanej petycji Maticy 
szkolskiej w Prosnicy 0 przejęcie założonego 
przez nią gimnazjum realnego na koszt skarbu, 
której to petycji Izba nie uczyniła zadość wbrew 
wszelkiej słuszności. Sam minister był sprawie 
tej przeciwny, bo mówił, że trzeba dowieść do- 
statecznej liczby uczniów, a mimo, że w sposób 
tak dobitny jej dowiedziono, nie wziął minister 


czajnych 257.726 zł., nadzw. 74.920; komisja zni- 
Żyła te kwoty razem 0 5,746 zł. 

Do głosu zapisani są dep. ks. Greuter, ks 
Ruczka i Kronawetter. 

Dep. ks. Greuter ostro krytykuje postępek 
komisji co do wyrzucenia kwoty żądanej na pod- 
wyższenie kongruy, dowodząc, że komisja nie 
ma prawa sprawiać podobnych spustoszeń w pre- 
|liminarzu rządowym. Mowea daje definicję komi. 
sji, która jako ciało wybrane przez Izbę i z Izby 
do wstępnego rozpatrzenia pewnej sprawy spe- 
cjalnej, nie może uznrpować sobie praw, których 
nawet Izba nie posiada, skoro chodzi tu nie o 
przyzwolenie dotacji żądanej, lecz pretensji o- 
partej na tytułach prawnych. 

Godzina 4. Mowca ciągnie rzecz swą dalej. 

* Klub „postępowych* ma mieć zamiar, przy 


złr.; komisja, zniżając tę kwotę do 1,223.900 złr., | petycji w obronę. Mowca wytacza inne jeszcze drugiem czytaniu ustawy finansowej wnieść, 


wnosi tem samem o przyzwolenie 33.282 złr.|żale na sposób obchodzenia się 2 Morawa pod|ażeby Rada państwa zezwoliła na budżet rządo- 


więcej, niż przyzwolono na rok 1876, >] 
W dziale dochodöw na pokrycie tych osmiu 


tytulöw jest tylko 19.760 zir. dochodöw zwy- 


świadczalnym, centralna komisja i dyrekcja sta- 
tystyki administracyjnej (1.500 złr. z rozsprze- 


geologiczny (2.660 złr. z swego laboratorjum). 
Dep. Fux (z Morawy) nie zgadza się na 


względem uposażenia naukowego, 
szczegóły mogące tylko kraj ten obchodzić. 
inister oświecenia p. Stremayr w dłu: 


siebie: bo stosownie do swego poczucia surowe- 
go obowiązku zawsze starał się czerpać wska- 


sunięto, i usiłował wniknąć w rzecz, której wska- 
zówki te dotyczyły, aż do gruntu. Z tym za- 


daży dzieł statystycznych) i państwowy zakład |zówki zkądinąd, wdzięczny był, gdy mu je na- maja być zniesione, age 


poruszając | wy jedynie na czas 2 miesięcy. 


* Zmiany, jakich życzy sobie p. Fux (czło- 
nek klubu „postępowych*) w ustawie ugodowej 


czajnych (rząd preliminował te dochody o 1 złr. |giem przemówieniu wraca do obrad ogólnych sa takie: „Ministerjum wspólne ma być odpo- 
wyżej), Mianowicie mają pewne dochody: Mu-|nad budżetem, zaręczając uroczyście, że słuchał | wiedzialne parlamentowi (nie delegacjom), Pre- 
zeum dla sztuki i przemysłu z zakładem do- ich z uwagą, aby zebrać z nich wskazówki dla |zydentowie gabinetów obopólnych mają głos w 


radzie ministrów wspólnych, i wpływ na sprawy 
wspólne, ustawą oznaczony. Delegacje wspólne 
ich przechodzą na 
Radę państwa i sejm węgierski. Gdyby te nie 
mogły porozumieć się, ma być tentowanem po: 
rozumienie przez deputacje, a w ostatecznym ra- 


wydany dawniej pochlebny sąd o ministerstwie | miarem słuchałem też obrad nad budżetem, nie 
oświecenia o tyle, że za mało się dzieje dla po- | jedno z nich wyniosłem, ale i niejedno boleśnie 
dźwignienia szkół ludowych ; samo usunięcie |mię dotknęło, zwłaszcza, że byłem zaczepiony 
wniosku Wildauera o nadzorze szkół w Tyrolu niesłusznie. Tu minister w obszernym wywo- 
przeważa ze strony ujemnej niejedną dodatnią |dzie zwraca się przeciw dep. Suessowi. Co do 


zie rozstrzyga korona.* — Po 
teraz ciągle długie wieczory, 
postępowy ułoży przy kominku jeszcze parę no- 
wych programów dla spraw wspólnych. 


iewaz atoli mamy 
więc może klub 


stronę zawiadowstwa spraw oświecenia i wycho- 
wania publicznego. Dla szkół ludowych koniecznie 
więcej dziać się powinno. Niepotrzebny jest n. p. 
fakultet medyczny w Insbruku, gdyż ma razem 
tylkó 44 uczniów, a kosztuje rocznie około 68.500 
złr., za które lepiejby było pootwierać zamknięte 
szkoły ludowe, przedewszystkiem w Galicji, gdzie 
jest ich zamkniętych 187, co znaczy, że 22.000 
przyszłych obywateli. państwa wzrasta bez oświa- 


chleba (oko — trzy funty polskie). Prócz tego 
zimową porą Czarnogóra żywić musi własnych 


ubogich. Ponieważ zapasy były zbyt szezupłe, | 


więc obecnie pada wiele ofiarą śmierci głodowej. | 
zawitał tam bowiem tyfus głodowy. Opiekunowie 
wielkoduszni z nad Newy, którzy mieli pienią- 
dze na broń i agitacje, teraz cofnęli się, i jak 
donoszą, sławny pan Wesselicky i książę Wa 
sylezykow zdołali tylko przesłać z Odessy trzy 
okręty naładowane mąką; zapas tej żywności 
jednak wystarczy zaledwo na cztery tygodnie i 
to przy najoszczędniejszym szafunku. 

W telegramach prywatnych ze Stambułu do 
N. fr. Presse znajdujemy między innemi dono- 
szący, że dotychczasowe rokowania przedkonie- 
rencyjne, obracały się tylkó w ogólnikach co do 
pokoju, dla Serbji przyjęto status quo anie, toż 
dla Czarnogóry. Kwestji autonomii nie dotykano 
wcale. Z Belgradu donoszą, że Marynowicz ma 
się podjąć sformowania ministerjum. 

Czarnogórcy, którzy przybyli z zamiarem 
skrytobójczym do Stambułu, posiadali paszporta 
moskiewskie. Na tej podstawie niby ambasada 
moskiewska żądała wydania ich. Jeden z prze- 
stępców miał się bronić przy aresztowaniu tak 
zaciekle, że wezwać musiano całą rotę Zandar- 
mów tureckich. 


| 
| 


Austrja i Wegry. 


Wiedeń 12. grudnia. (217 posiedzenie Izby | 
deputowanych), | 

Prezes Rechbauer zagaja posiedzenie о 
godz. 116) min. 20. Udział deputowanych z po- 
czątku bardzo nieliczny, z członków rządu także 
tylko pp. Stremayr i Unger są obecni, w ogóle | 
ławy ministerjalne przez cały czas posiedzenia | 


| 


|Austrja, gdy była pora po temu, nie szła z pań- 


ty. Nie wiem, czyja w tem wina, czy ministra, 
еу galicyjskiej Rady szkolnej, czy też ustawo: | 
awstwa tamtejszego, ale wen es angeht, der kratze 
sich. Tyle jest rzeczą pewną, że miodzież ta po- 
trzebuje oświaty tak, jak światła i powietrza, 
i że z tej zaniedbanej młodzieży także powinni 
wyróść dobrzy Austrjacy. Nie od jednego fakul- 
tetu zawisło stanowisko państwa jako mocarstwa, 
lecz na oświacie ludowej polega potęga duchowa 
Austrji. Mowea przechodzi do spraw duchownych 
i kościelnych i bardzo niezadowolony z tego, że 


stwem sąsiedniem ręka w rękę co do ustawo- 
dawstwa kościelno-politycznego; te zaś ustawy, 
które rzeczywiście wydano, są niczem więcej, jak 
pelnomocnietwem złożonem w ręce rządu bez 
wszelkiej skuteczności. Mowca zwraca się prze 
сім fakultetowi teologicznemu w Iusbruku dla 
tego, że katedry są w ręku Jeznitów, a ubolewa 
nad nieliczną frekwencją tych seminarjów ducho 
wnych, z których wychodzą kapłani niezarażeni 
duchem jezuityzmu, kapłani prawdziwego pokoju. 
Ten sam minister, który zapalił nową pochodnię 
światła na dalekim Wschodzie, w Czerniowcach, 
ten sam minister, który dawniej zwalczał niebez- 
pieczny dla państwa dogmat, podtrzymuje w Ins- 
bruku szkołę wyznaniowo wojenną. Minister chce 
nam oszczędzić „walki w imię kultury*, ale my 
jej nie zaprzestaniemy, bo na oświacie prawdzi- 
wej pólega wolność, dodająca otuchy także w nie- 
doli materjalnej, tak że rzec można, iż lud du 
chowo wolny łatwiej też przebędzie przesilenie 
ekonomiczne. ы 
Dep. Russ dla nacechowania stanowiska 
stronnictwa centralistycznego względem rządu, 
zwraca się przeciw dep. Dunajewskiemu, który 
w obradach ogólnych, jak utrzymuje тоса, wspo- 


minał o rozstrzeleniu się partji rządowej. Mowca 


Қ 


Wildau, m 
en 


„walki w imię kultury“ wytknął mu, że wezwał 
ministra do prowadzenia jej, choć sam oświad- 
czył się, że nie jest jej zwolennikiem. Co do 
fakultetu teologicznego w Inspruku nadmienia, 
że jest zorganizowany tak samo, jak wszystkie 
inne w Austrji, a że katedry są po części ob- 
sadzone Jezuitami, nie dzieje się to przypadkowo 
ani samowolnie, lecz jest to sprawa opierają- 
ca się ша podstawie prawnej. W jaki sposób dep. 
Russ mógł uczynić ministrowi zarzut nieotwar- 
tości z postępowaniem jego w sprawie wniosku 
inister nie pojmuje; stwierdza za- 
razem, że nadzór szkoły w Tyrolu jest jeśli nie 
lepszy, przynajmniej jednak równie dobry jak 
gdzieindziej ; wniosek Wildauera zresztą charak- 
teryzuje minister co do jego istoty jako ślepy 
strzał, a co do skutków, jako Źródło agitacyj i 
wzburzeni „ Co sie tyczy zarzutów Beera о ko 
sztownoscl, a jednak niedostateczności organiza- 
cji nadzoru szkolnego, minister zaznacza, że sam 
mowca nie podał sposobu, jakby z tego wybrnąć, 
choć byłby mu wdzięczny za każdą pod tym 
względem wskazówkę. Tu odpowiada minister 
p. Czerkawskiemu: Sprawainspektoratöw szkol- 
nych w Galieji ma się rzeczywiście tak, jak ją 
przedstawił mowca; jest tam rzeczywiście 21 o- 
kręgów szkolnych, zamiast 37, jak przepisuje u- 
stawa sejmu galicyjskiego. Ale dotychczas nie 
było ani podobieństwem przeprowadzić tej usta- 
wy, bo w Galicji zachodzą dwojakie pod tym 
względem trudności: Nasamprzód trudności finan 
sowe; wobec konieczności powszechnego oszcze- 
dzania grosza publicznego, niepodobna myśleć o 
tworzeniu 37 inspektorów szkolnych, zamiast 
21, zwłaszcza, że nakład byłby ztąd memały. — 
Druga Kategorja trudności jest natury organi: 
cznej, polega na pewnej samodzielności galicyj- 
skiej władzy szkolnej. Dodam tu zaraz, że Gali- 
cja pod względem progenitury, z którejby się 
rekrutowali kandydaci do stanu nauczycielskiego, 
jest najuboźsza, a ztąd nie można też rekruto- 
wać inspektorów szkolnych z pomiędzy nauczy- 
cieli. Gdyby jednak powiedział kto, że mógłoym 
brać inspektorów z pomiędzy nauczycieli szkół | 
średnich, musiałbym odeprzeć, że Galicja także 
pod względem kandydatów na nauczycieli szkół | 
srednich jest najuboższa. Tak więc przez utwo- 


świecą pustkami. Publiczności bardzo mato. No- |twierdzi, że nigdy wprawdzie lewica nie stano- |rzenie większej liczby inspektoratów szkolnych 


, Buda-Peszt 12. grudnia. Pó siedmiogo- 
dzinnej rozprawie Izba poselska zawotowała wpra- 
wdzie kupno kolei wschodniej, lecz zarazem mimo 


sprzeciwiania się rządu znaczną większością dano |. 
polecenia ministerstwu, aby wytoczyło kryminalny |, 


proces przeciwko byłym koncesjonarjuszom, przed- 
sigbiorcom budowy, a w szczególności członkom | 
Rady zawiadowczej. Uchwała ta sprawia tu! 
wielką senzację. Należało ją podjąć zaraz ро! 
wykryciu niewypłacalności przedsiębiorstwa, kie- 


ność kraju, iż handlarz książek we Lwowie Leib B 
dek wydał kalendarz, zatytułowawszy go „Rok 1877.* 
Pod tym tytułem dyrekcja tejże drukarni wydaje ka 
lendarz od kilku lat. Przez przywłaszczenie tej i 
tytulacji, nie podawszy przytem swego nazwiska jako 
nakładca, zamierzył tenże Leib Bodek nie tylko wy-| 
rządzić szkodę Zakładowi Drukarni Związkowej, eks- 
ploatując w tysiącach egzemplarzy lichotę bez wszel- 
kiej wartości pod obcym płaszczykiem , ale i uwieść 
publiczność, rozrzucając między nią fabrykat kalenda- 
rzowy złożony z pozostałości kalendarzów z poprze» 
dnich roczników, zawierający ramoty, niby to powie- 
ści i opowiadania, a będące już w rękach nabyw- 
ców dawniejszych kalendarzy pod innemi tytułami. — 
Dyrekcja Drukarni Związkowej wytaczając handla- 
|rzowi Bodekowi proces o przywłaszczenie sobie ty- 
tulu obcej własności na szkodę Zakładu, jako też u- 
żytego przez tegoż podstępu dla otumanienia publicz. 
ności, przestrzega zarazem powszechność kraju, aże- 
by przy nabywaniu kalendarza nie dała się podejść 
przez ajentów Bodeka , kolportujących w kraju jego 
kalendarz zatytułowany „Rok 1877* kalendarz ludo- 
wy, a nie mający żadnej styczności z wydawanym 
przez Drukarnię Zwiazkowa kalendarzem „Rok 1877“ | 
kalendarz powszechny gospodarski. | 

Hronika teatralma. W teatrze hr. Skarb-| 
ka dzisiaj 14go „Aida“ opera w 4 aktach J 
Verdiego. 


Skała 11 grudnia, W mieście naszem od kil 
ku lat istnieje koterja złożona z samych intrygantów 
która daje się czuć częstokroć beleśnie prawie w ka 
żdym zakątku. Kto się narazi tej koterji, lub jej in 
teresom, natenczas obsypią go różnego rodzaju oskar 
żeniami; zwykle podobne skargi są bez podpisu, alb 
takie donosy bywają stwierdzone fałszywemi pod 
sami, i niejednego, tj. czy to rząd, czy prywatną o 
воре alarmują niepospolicie. — W tych dniach zd 

ji się tu wypadek następujący: Dyrekcja poczt we 
Lwowie przysłała do tutejszego pocztmistrza skargę 
napisaną w Skale dla sprawdzenia odnośnego faktn 
podpisaną przez Jakóba Feiersteina, oraz 5 kupcówĘ 
tutejszych, których Jakob Feierstein dla lepszego po- 
parcia swej skargi sam podpisał, a raczej podpisy ich 


dy jeszcze większa część winnych znajdowała 
się na terytorjum węgierskiem. Wtedy wielka 
część szkody mogłaby była się powrócić. Dzi 


siaj najenergićzniejsze śledztwo pozostanie zape 
wne bez skutku. 
Jutro odjeżdża cesarz do Wiednia. 
Ministrowie węgierscy mają przybyć d. 20. 
b. m. do Wiednia i podjąć na nowo rokowania 
sprawie bankowej. 


| 
W 


p „ 
Kronika. 
Lwów 4, 14. grudnia. 

(ut) Do opisu katastrofy podanej wezo- 
raj na tem miejscu, dodajemy następujące szczegóły, 
o których dowiedzieliśmy się w ostatniej chwiii. Otóż | 
najgłówniejszem jest to, że powodem smutnego wy- 
padku nie było zaczadzenie tylko gaz ulatniający się | 
z naprawianych przy ulicy Zygmuntowskiej rur ga- 
zowych. Czeladnik kowalski Jan Appelheimer wysła- 
ny został z tutejszego zarządu gazowego wraz z 4 
robotnikami dnia 11. bm. celem naprawienia rur ga- 
zowych między pałacem hr. Goluchowskiego a domem | 
księżnej Ponińskiej, Po południu rozpoczął Appelhei- 
mer naprawę rur naprzeciw suteren wczoraj opisanych, 
a zbadawszy gdzie były rury uszkodzone, zatkał ta- 
kowe szczelnie kołkami. Gaz więc nie mogąc ulotnić 
się w górę, ulotnił się w szerz właśnie do suteren, a 
to w skutek siły rozsadzającej. Gospodarz suteren 
Piotr Paraszczak i jego żona Marja, którzy zostali 
ocaleni, opowiadali wczoraj, że ich wieczorem zaczela 
boleć głowa, że powonienie ich raził jakiś silny odór, 
podobny do nafty, nie zważali jednak na to i spać 
pokładli się spokojnie, 

Skonstatowano także jak najpewniej, że dnia 11 
bm. 0 godz. 11 w południe nie palono wcale w su- 
terenach, Na kuchni znaleziono garnki i naczynia po- 


|2 której uboższa klasa miasta czerpie zw 


sfałszował, W skardze tej był srodze dotknięty tn. 
tejszy adowca poczty, pan Włodek, znany na ба 
o człowiek prawy, honorowy, dla gości w 


zs 


| przejmy, a przytem ściśle służbowy, Włodek, czło- 


wiek młody, spokojnego i rozważnego usposobien. 
nawet i w godzinach nieurzędowych, wydaje i pr 
muje posyłki i listy, a fakt ten stwierdzili miejsco” 2 
i okoliczni obywatele protestem przeciw niemu wy- 
mierzonej skardze do lwowskiej dyrekcji poczt licz- 
nemi podpisami. — Pokrzywdzony powinien wnieść 
skargę do sądu, a władza ta wnet ukróciłaby tę 
swawole. 

Fozaan 12 grudnia. Na wezorajszem posie- 
dzeniu wydziału historycznego Towarzystwa prayja- 
ciół nauk po załatwieniu spraw bieżących odczytano 
dalszy ciąg bardzo zajmującej rozprawy historycznej: 
„O Prusach książęcych po pokoju oliwskim." 

Pan ignacy Danielewski, redaktor Ga- 
геу Toruńskiej, odsiedziawszy karę więzienną za 
przestępstwa prasowe , objął w tych dniach na nowo 
redakcję. 

Warszawa grudnia. Od kilku dni za- 
mknięty został lombard warszawski i nie udziela 
wcale pożyczek. Przy obecnym stanie ogólnego za- 
stoja, zamknięcie to jedynej instytucji pożyczkowej, 


тіс 


yaie pomoc, 


12 


іа, 


bardzo złe może wywrzeć skutki. 

W Warszawie ma powstać jeszcze jeden zakład 
leczniczy prywatny, na 20 łóżek , specjalnie na cho- 
roby skórne, 

Wisła po krótkim przyborze, obecnie już opa- 
da. Woda tylko wciąż jest mętna i żółta, co natu. 
ralnie w żadnym razie nie może dobrze wpłynąć na 
stan sanitarny miasta, już i tak niezbyt zadowa- 
lający. 

Stan sanitarny miasta w ostatnich dniach zna- 
cznie się polepszył. Wypadki tyfusu są rzadsze і w 
ogólności objawy jego nie są już tak zjadliwe jak 
początkowo. 


wiła partji helotów rządowych, ale w popieraniu więcejby Się zaszkodziło sprawie oświaty W Gar 
celów rządowych panuje w partji tej solidarność, | По), nizliby sig pomogło. Co do przemówienia 
równie jak między nią a rządem co do ostate- | dep. Kusego, minister zastrzega się przeciw po- 
cznych celów jest jedność, a tylko co do metody |dejrzeniu o germanizowanie Siowlan; jest bo- 
i pośpiechu w przeprowadzaniu celów zachodzą | wiem zwolennikiem równości; a jeśli wyjdzie roz- 
między rządem a partją rządową różnice. Mowca | porządzenie o pielęgnowaniu języka niemieckie- 
po wygłoszeniu niezmiernie długiego szeregu |go, nie trzeba go zaraz tłumaczyć sobie w du- 
czezych frazesów 0 potrzebie podjęcia na nowo chu germanizacyjnym , gdyż owszem dzieje się 
„walki w imię kultury“, którą to potrzebę wy-|to w interesie samych Słowian, dzieje się to, 
kazuje na szeregu faktów o obsadzeniu wakują- | panowie, dla dobra waszego, aby synowie wasi 


myte, i przekonano się po popiele, iż w tym dniu nie 
gotowano nawet objądu. Zresztą mularz Piotr i jego 
żona, którzy wczoraj powrócili do przytomoności, po- 
twierdzili ten główny szczegół. Co więcej, nawet w 
|garnkach nie znaleziono węgli, co u ubogich ludzi 
|zimową porą często bywa praktykowanem. — Dzisiaj 
możemy już podać nazwiska wszystkich dotkniętych tym 
wypadkiem. 

Bez nadziei życia wyciągnięto z piwnicy: dzieci 
Piotra: Rozalje 9-letnią córkę, Józefa syna 1-rok i 


wo wybrany z większych posiadłości ziemskich 
w Bocheńskiem p. Konopka składa przyrzecze- 
nie poselskie. 

Między petycjami jest z Galicji petycja ka- 
sy zaliczkowej w Złoczowie o wsunięcie nowego 
8. 8go do projektu ustawy o opodatkowaniu spó- 
tek zarobkowych. 


„Kurjer Codzienny“ donosi, że Muzeum warsza- 
wskie sztuk pięknych, które dawniej znajdowało się 
przy b. szkole głównej, nabyło w tych czasach o- 
хт Guido Reniego przedstawiający Eleazara i Re- 

ekę. 


Podług nadeszłej w dniu wczorajszym wiadomo- 
Ści telegraficznej, ruch towarów na następujących 
drogach żelaznych rossyjskich został otwarty: Gria- 
zi. Carycińskiej, Dynabursko- Witebskiej , Orłowsko- 


bardzo niebezpiecznego wyniszczenia. — Niech 
witebskiej, 


slugi rozbiorą chorego.... potem zobaczymy... 

Pasza zawołał półgłosem. Z kilku stron na- 
raz, otworzyły się drzwi w okratowaniu i zawe: 
lonowane kobiety stanęły przed nami. Pokój, 
w którym znajdowaliśmy się w tej chwili, był 
zatem salą środkową, coś na wzór greckiego 
atrium, z którą łączyły się poboczne izby ha- 
remu. 

Zażądałem od kobiet, by chorego uwolniły 
od bandażów. Szmer niezadowolenia dat się na 
to słyszeć, lecz jedno spojrzenie ich pana wy- 
starczyło, by się uspokoiły i uczyniły zadość mo- 
jej woli. Powoli zdjęto z chłopca kilkanaście 
prześcieradeł, namoczonych w tłuszczu z wężów, 
z których szkodliwe wyziewy zarążały powietrze. 
Na moje żądanie przyniesiono kubeł letniej wody, 
do której wlałem fiakon esencji wzmacniającej, 
i kazałem obmyć wyniszczone ciało chorego chłopca, 
mogącego mieć najwięcej lat trzynaście. Cała 
ta procedura, przyniosła mu pewną ulgę, chociaż 
przed chwilą był juź w agonii. Westchnął cicho 
i głęboko. 

— Czy ratunek jest jeszcze możliwy? Ach, 
doktorze, powiedz, że jest! sama twoja obecność 
oddziaływa na niego zbawiennie — szepnął oj. 
ciec, : spoglądając na syna z miłością niewysło- 
wioną. 

— Musimy poczekać, jakie skutki będą po 
obmyciu i spoczynku — odrzekłem uspokajająco, 
chociaż wiedziałem, że godzina jego już wybiła. 
Zaordynowawszy jeszcze choremu napój сһ10424- 
cy, chciałem się pożegnać i odejść, przyrzekając 
wrócić dnia następnego. 

— Nie powinieneś nas opuszczać, doktorze !— 
zawołał pasza z okiem rozpłomienionem, gdyśmy 
wyszli z sali chorego. Twoja twarz źle mi wró- 
iy, a ja nie mam nikogo па tej ziemi, komubym 
mógł zaufać, na kim bym mógł polegać. Zostań 
więc, dopóki mu się nie polepszy, aibo... dopóki 
Allah inaczej nie postanowi ! 

— Wszystko potrzebne zarządziłem — od- 
тейеш — a żony twoje, możny panie, będą 
dziecka dobrze doglądały az do mego powrotu, 

— Ja nie mam żon... moja żona dawno 
umarła! odparł pasza z westchnieniem. Te zaś, 

tóre widziałeś, są tylko sługami, które go 
do takiego stanu doprowadziły. Widzisz więc, 
że musisz zostać. Dok. nast.) 


cych posad duchownych, o usunięciu wniosku 
Wildauera itp., utrzymuje, że też nie można 
jeszcze uważać ustawodawstwa koscielno-poli- 
tycznego za ukończone i wnosi rezolucję nastę- 
pujaca : 

„Wzywa się rząd, aby w ciągu tej jeszcze 
sesji wniósł do Izby projekty ustaw o uregulo- 
waniu patronatu, 0 zawiadowaniu majątkiem ko- 
ścielnym i o tworzeniu gmin kościelnych*. 

Mowca nakoniec zwraca się do ministra o- 
świecenia i spraw duchownych osobiście: Nie u- 
krywaj się Ekscelencjo, po za formułkami — od- 
słoń przyłbicę , walcz jawnie, a nie dwuzracznie 
w celu odzyskania świetności przyćmionej twoje: 
go dostojnego stanowiska i t. d. Rezolucję po- 
wyższą uchwalono głosami lewicy i środka prze- 
ciw głosom prawicy. 

Z następnych mowców dep. Beer wytykał 
niedostatki w nadzorze szkolnym, który nie jest 
zorganizowany odpowiednio doniosiemu celowi 
swemu, a mimo swych niedostatków jest zbyt 
kosztowny. Deputowany dr. Czerkawski Euze- 
biusz po polemice z Fuxem i Russem przechodzi 
także do sprawy nadzoru szkolnego, uzala się 
mianowicie, że sankejunowana ustawa Sejmu ga- 
licyjskiego o inspektorach szkolnych, pierwsza 
tego rodzaju ustawa w Austrji, będącą prawdzi- 
wą chlubą Sejmu, dotychczas z największą dla 
kraju szkodą nie jest wykonana, a to pod tym 
pretekstem nic nie znaczącym , że właśnie takiej 
ustawy nie mają jeszcze inne kraje koronne, Ga- 
licja przeto z zastosowaniem swojej ustawy cze- 
kać powinna. | 

Dep. Kusy: Po karze śmierci dwuwie- | 
kowej, na którą lud nasz był „skazany, kwestja | 
wychowania i oświaty publicznej jest dla nas| 
kwestją żywotną. Mimo to rząd zdaje się po-| 
pierać „cywilizacyjne“ daznosci grabarzy, któ- 
rzyby nas żywcem znów pochować chcieli. Nie-| 
boszczyk Franciszek Palacki w liście swym do 
parlamentu frankfurckiego wykazał, że kwestja 
legzysteneji Czech jest niezbędnym warunkiem 
stanowiska Austrji jako mocarstwa, a kwestja | 
tej egzystencji polega znów na humanitaryzmie. | 
Wogólenietylko Czechów lecz i,Polaköw,Morawia 
| i innych Słowian egzystencja związana jest zegzy- 
|stencją Austrji, ale nawzajem też egzystencja | 
| Austrji zawisia od kwesti bytu jej lndności sło. | 
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byli przysposobieni do wspólnego z nami radze- 
nia о dobru publicznem, i aby stali sie uczestni- 
kami duchowych owoców wielkiego narodu cy- 
wilizacyjnego. 

Dep. Wildauer dowodzi, ze jego wniosek nie 
był ślepym strzałem, lecz bardzo dobrze obmy- 
ślany, 1 miał wielki cel. W dalszym ciągu mo- 
wy broni fakultetu medycznego w insbruku prze- 
ciw wywodom Fuxa. 

Prezes wzywa mowców, by nie rozwodzili 
się tak obszernie jak p. Wildauer. 


Antoniego syna 6-letniego; preclarza Józefa Kosma- 
tego i jego zone Katarzynę; pomocnika lakierniczego 
Antoniego Chalupke 59-let. i jego Zone Anne 40-let.; 
2-letnią córke Włocha Kristmana z Tryestu. W szpi- 
talu umarła wczoraj Dorota 13-letnia córka Piotra 
Paraszezuka. | 

Reszta osób znajduje sie w szpitalu, z których 
większa połowa cierpi jeszcze na delirjum, z powodu 
czego łatwo może nastąpić zapalenie mózgu. W szpi- 
talu znajdują się: mularz Piotr Paraszezuk z żoną i 
córką Marja; wyrobnik Paduani Jan, Włoch; Mikołaj 


Dep. Prażak przemawia wsprawie szkoły | Jamiński wyrobnik z Oleszyc; Kristmann Jan Włoch 


przemysłowej w Pradze, na co minister Stre- 
mayer daje uspokajające wyjaśnienia. 


W głosowaniu przyjęto tytuł 1—8 rozdzia- | bors 


łu IX według wniosków komisji, 
` Następuje ht. B.: „Wydatki na cele ko 


2 Tryestu; cieśla 2 narzeczoną i 4-letnią córką, Sam- 
borska Marja wodziarka i jej 20-letni syn Jan Sam- 
ki. 

Policja oddała tę sprawę prokuratorji, która pra- 
wdopodobnie zarządzi obdukcję zwłok i wytoczy win- | 


ścielne* i to nasamprzód tyt. 9.: „wydatki fua-|nym proces o przestępstwo przeciw. bezpieczeństwu 


duszów religijnych." Tytuł ten w 20 paragra- 
fach, z których 18 obejmuje poszczególne kraje, 
a 2 obejmują wydatki ogólne na całe państwo, 
wykazuje razem wydatków zwyczajnych zir. 
3,548,300, nadzw. 720.073 zł. 

‚ Z tych kwot przypada na Galicję w 18 pier- 
wszych paragrafach: na Galicję wydatków zw. 
900.000 zł. nadzw. tj. па spiacenie zaległości 
depozytalnych itp, 2216 zł.; na Kraków wydat. 
zw. 19.000 zł. Komisja tylko drobną kwotę. po- 
wyższą w wyd. nadzw. dla Galicji pozostawia 
nietkniętą, co do innych zaś lıczby powyższe 
przedstawiają się jako dość znacznie okrojone; 


Komisja 


39.659 zł., dla Krakowa 22.720 zł. 
wię 
zł, krótko mówiąc, o ówierć miljona. 

Dwa ostatnie paragrafy, obejmujące wydatki 
na całe państwo, wykazują razem wydatków пай. 
zwyczajnych 607.000 zł. Rząd, jak juz wiadomo, 
żądał na podwyższenie kongruy 1,137.246 złr., 
komisja motywując swój wniosek w znany spo- 
sób, wykresla żądanie to zupeinie, a w jego 


miejsce przeznacza w wydatkach nadzwyczaj- 


nych 600,000 21. 


Tytuł 9 ma jeszcze $ 21 szy.: „wydatki dóbr | 
i lasów,“ 


mianowicie wydatków zwyczajnych 
254,000 zł., nadzw. 72,000 zł. 
Туізі domagał się w $ 21 wydatków zwy- 


с okroiła wnioski rządowe razem 0 243.379 


| mi 


d bowiem wnosi o przyzwolenie dla Galicji 


| 
| 


| 


życia. 

Z towarzystwa lekarskiego. Dnia 
16. b. m. odbędzie się posiedzenie tow. lek. galic, 
Na porządku dziennym są następujące wykłady: 
a) O torbielach więzadła szerokiego. b) Niezwykły 
przypadek udaru serca. c) Przypadek zwedlenia jelit. 
d) Przyczynek do wykładu o hydroterapji. 

(at.) Wytropiemie opryszków. Przed 
dwoma tygodniami donosilismy о licznych i zuchwa- 
łych kradzieżach , których widownią był tutejszy 
dworzee kolei Karola Ludwika i dalsza przestrzeń 
tejże kolei, Kradziono towary en- gros całemi fura- 
Policja tutejsza robiła wszystko, co było w jej 
mocy, urządziła dniówki, patrole — nie nie pomogło, 
a co ciekawsze, to okoliczność, że właśnie podczas 
patrolowania popełniano najznaczniejsze kradzieże. 
areszcie udało się temi dniami Zandarmerji grode- 

ej wyłapać całą szajkę opryszków, składających 
się z chłopów i żydów. W miejscach, gdzie pociąg 
towarowy powoli szedł, wskakiwali złodzieje do wa- | 
gonów i wyrzucali towary na linję, gdzie towarzy- 
sze ich czekali z wozami i złowiony łup do Lwowa 
transportowali. Podczas takiego właśnie transportu 
|przydybała żandarmerja złodziei w Gródku. Dwóch 
uciekło a resztę odstawiono do sądu tutejszego, gdzie 
wkrótce odbędzie się ostateczna rozprawa. Sprawo- 


n 


zdanie o tym ciekawym procesie podamy w swoim 
j czasie 
Ostrzeżenie przed oszustwem.. Dy- 


Orlowsko: Griażskiej, 
skiej, Riażsko-Wiaziemskiej i Moskiewsko Brzeskiej 
t. j. na tak zwanych drogach 1. grupy. 

Liczba słuchaczów w instytucie gospodarstwa i 
leśnictwa w Puławach, wzrasta z każdym rokiem, 
gdy bowiem w roku zaprzeszłym ksztaleilo się tam 
60 młodych ludzi, wroku przeszłym cyfra ich wzro- 
sla do 110 a w roku bieżącym do 136. 

2 Ciechanowskiego donoszą, że wpływ drogi 
żelaznej Nadwiślańskiej, z wiosną otworzyć się ma- 
jącej, już jest na okolicę tamtejszą widoczny. Cena 
ziemi, dawniej stosunkowo do innych stron Płockiego 
niska, dziś znacznie się już podniosła. Nabyweow 
chętnych także jest dosyć— projekta spółek i przed: 
siębiorstwa powolnie i nieśmiało na surowym jeszcze 
dla siebie gruncie wyrastają. Jaki taki ruch przemy- 
słowy poczyna sie budzić. Dom handlowo-komisowy 
gdański pod firmą M. Baranowski i sp. otwiera swe 
agencje w Mławie i Ciechanowie. 

Zi kowieńskiej gubernji donoszą, Ze zakaz wy: 
prowadzania inwentarza żywego po za granice cesar- 
stwa wpłynął nieznacznie na obniżenie jego ceny, 
zwłaszcza w gubernji kowieńskiej, która prowadziia 
niem znaczny handel z Prusami. Woły, za które 
płacono dotąd od 90 do 100 rubli, obecnie kupowa- 
ne być mogą po 50 rubli a nawet i taniej, lubo to 


Rygsko-Dynabur . 


nie wpłynęło wcale na obniżenie ceny mięsa, które 
przeciwnie nawet zdrożało w ostatnich czasach. 


Ogloszenia urzędowe Gazety Lwowskiej 
z dnia 11. bm.: Edykta. Sąd pow. m. del. m. Lwo- 
wa sek. II zawiadamia , że pozwolił na utworzenie 
nowego kompleksu tabularnego z 112 sążni [| wy- 
dzielonych z realności 1. 55 na Zamarstynowie. Dla 
wierzycieli hipotecznych Teresy, Marjanny, Anny i 
Klary Winhardt ustanowiono kuratorem dr. Weissa, 
z zastępstwem dr. Raabe. — Sąd powiat. w Luba- 
czowie zawiadamia o rozpoczęciu czynności w celu 
założenia ksiąg gruntowych dla gminy Zapalöw. — 
Sąd obw. w Stanisławowie ogłesił konkurs na majq- 
tek firmy Siissel Kindla w Stanisławowie, komisarzem 
konkursowym naznaczony radca Zacharjasiewicz , za- 
rządcą masy dr Kwiatkowski. — Sąd pow. w Busku 
wyznacza dla dochodzeń celem założenia ksiąg grun- 
towych dla gminy Zuratyn termin na dzień 15. bm. 
о godz. 8. z rana. — Sąd pow. w Bochni zawiada- 
mia o rozpoczęciu czynności celem założenia ksiąg 
gruntowych dla gminy Wizniey dnia 15 bm,, a dla 


|rekcja Drukarni Związkowej zawiadamia powszech- 


gminy Pogwizdów dnia 21, bm, — Sąd kraj. w Кта" 


kowie zawiadamia Jézefe Niewiadomską, Edwarda i 
Florentyne Lodziegowskich o wniesionym przeciw nim 
pozwie o wyekstabulowanie prawa żądania sumy 6000 
guld. ze stanu biernego dóbr Kossocice i ustanawia 
dla nich kuratorem adw. Markiewicza, z zastępstwem 
adw. Lisowskiego. — Firma „Dawid Szwarewald* 
skład sukna i sukien we Lwowie wpisaną została do 
rejestru pojedyńczych. — Firma „В. Chotomski“ ko- 
misowy kantor eksportu i importu zboża, drzewa, we 
Lwowie, została wpisaną w rejestr handlowy dla firm 
pojedyńczych. — Licytacje. Realność 1. 245 w 
Chyrowie (Starasöl), cena wywołania 150 guld. — 
Realność 1. 38/6 w Eopuszance (Turka), cena wywo- 


łania 300 guld. — Realność 1. 46/87 w Jabłonce-Ni- | 


żnej, cena wywołania 200 guld. — Realność 1. 43 
w Wieprzu (Zywiec), cena wywołania 300 guld. — 
Realność 1. 39 w Cergowie (Rymanów), cena wywo- 
łania 1636 gld. 


Hr. Poniüski, jeneral w służbie włoskiej, 
bawi obecnie w Krakowie, 

w Gdansku zawiązało się stowarzyszenie 
Polaków w celu wzajemnego pouczania i wspierania 


sie. Do stowarzyszenia przystąpiło na pierwszem zgro- | 


madzeniu zaraz po przyjęciu statutów około 150 
Polaków. 

Handel ludźmi. Wiedeńska policja wydała 
tymi dniami ogłoszenie, które rzuca jaskrawe świa- 
tło na smutne stvsunżi panujące dotychczas w Ame- 
тусе, a mianowicie na praktykowany tam wciąż je» 
szcze handel białymi ludźmi, Treść wspomnianego 
ogłoszenia brzmi jak następuje: 


kursującym pomiędzy Ameryką a Francją, niejaki | 


Adolf Honig z Bueonos Ayres, który trudni się han- 
dlem białych niewolników. Podstępem uwozi on mło- 
de dziewczęta, często nawet córki dobrych rodzin, 


Powrót softów. Zapał wojenny, który o- 
garnął był minionego lata wszystkie warstwy maho- 
metań:kiej ludności w państwie padyszacha, zniewo- 
lit również softów tj. uczniów Medresschi (wyższej 
szkoły) w Konstantynopolu do chwycenia za broń i 
wyruszenia na pole walki, W tym celu utworzyli 
sami bataljon w sile 800 ludzi i prosili o wysłanie 
ich pod Aleksinacz. Tam dokazywali isinych eudów 
męstwa i waleczności, i 80 z nich (co stanowi 1064 
część bataljonu, a przesądnym muzułmanom jako 
szczególne zrządzenie niebios się wydało) legło bo- 
haterska śmiercią za ojczyznę... Poprz 10 - 
dnia pozostali wrócili do Konstantynopo 
lądowania byli przyjmowani z honorami wojskowemi 
wśród hueznej muzyki dwu band wojskowych, Ztąd 
udali się nasamprzód przed mieszkanie Szeik-ul-Isla- 
ma, i wyprawili mu szumną owację. Ten wystąpił i 
dziękując zgromadzonym za okazaną waleczność o- 
biecal sowitą nagrodę niebios. Następnie poszli na 
grób fundatora szkoły, gdzie pomodlili się za spokój 
jego duszy, Wieczorem zgromadzili się na ucztę, u- 
rządzoną na ich cześć przez kilku patrjotów. 

Temat do mowelli. Córka jednego z kup- 
ców berlińskich, zaręczona od niejakiego czasu z pe- 
wnym młodym człowiekiem, przyszła ostatniego dnia 
minionego kwartału do świeżo przez nią najętego 
mieszkania, ażeby zapytać, o którym czasie nazajutrz 
będzie mogła sprowadzić tu swoje meble. Atoli ku 
największemu swemu zdziwieniu dowiedziała się, że 
zajmujący to mieszkanie ezynszownicy, wcale nie po- 
myśleli dotychczas o ustąpieniu miejsca nowym loka- 
torom, Jako przyczynę tego podała córka lokatorki 
wdowy słabość matki, która złożona tyfusem nie mo- 
gła żadną miarą opuścić łóżka. „Nie mnie to nie 
obchodzi — odparła narzeczona — za ośm dni odbę- 
dzie sie moje wesele, meble dla mnie juz kupione, 
zatem do jutra do 12ej godziny mieszkanie musi być 
wolne.“ To rzekłszy z gniewem, chciała się oddalić, 
gdy nagle zjawił się przed nią narzeczony, który 
idąc za nią niepostrzeżony, słyszał z blizka rozmowę 
prowadzoną w drzwiach mieszkania. „Wesele nie od- 
będzie się ani za ośm dni, ani kiedykolwiek później — 
przemówił stanowczo młody człowiek — i dziękuję 
Bogu, że w sam czas jeszcze miałem sposobność 
przekonać sie о kamiennem sercu i usposobieniu pani, 
bo jestem pewny, że pewnie nieczułą byłabyś dla 
swojego męża. Co dotyczy zaś mieszzania, to mnie 
a nie pani przysłuża prawo rozporządzania niem do 
woli.* Narzeczeni rozeszli się na zawsze, a młody 
człowiek odwidza często ozdrowiałą już wdowę i jej 
córkę i jak opowiadają sobie na ucho sąsiedzi, wnet 
mają nastąpić zaręczyny młodych. 

Ofiura mody. Z Paryża donosi świadek 
naoczny o następującym smutnym wypadku: „Córka 
kupca p. B., dziewiętnastoletnia piękna panienka, 
szła niedawno przez ulicę Rivoli i nagle upadła na 
trotuar nie wydawszy najmniejsz jęku lub okrzy- 
ku boleści. Wszelka pomoc ndz 
celem przywołania do życia, okazała się bezskuteczną 
i musiano pozornie nieżywą zanieść do domu rodzi- 
cielskiego. Będąc dobrym znajomym tej rodziny i ma- 
jąc do domu ich wstęp wolny, pobiegłem natychmiast 
usłyszawszy o wypadku. Przywolany lekarz robił 
wszystko, by obudzić życie w zdrętwiałem ciele, atoli 
wysilenia jego były bezowocne. Gdy zdjęto z niej 
wierzchnią sużnię, ukazał się skórzany gorset, który 
opasywał ciało tak silnie, że krępowane przezeń funk- 
cje organizmu sprowadziły śmierć gwałtowną. Sztuka 
lekarza była wobec tego bezsilną i oto moda zabiła 
dziewczynę w kwiecie wieku.“ 

Ciekawą historje może mieć i koń, Czy- 
tamy właśnie w Daily Telegraph: Pułkownik Kent, 
komendant 77go pułku, poniósł właśnie ciężką stratę 
przez śmierć swego wspaniałego karego rumaka krwi 
arabskiej, który zakończył życie pełne przygód i sła- 
wy po długiej i boleśnej chorobie w barakach pod 
Cork. Był to bodaj czy nie najstarszy koń bojowy 
w armji angielskiej, gdyż odbył kampanję krymską. 
Po odjeździe z Krymu odbył podróż koło przylądka 


Dobrej Nadziei do Australji, a później dwakroć do | 


Indyj i dwakroć do Irlandji. W Bengalji znał każdą 


stację pomiędzy Kalkutą a Peszawer i Bombajem, a| 


Podług prywatnych | 
doniesień, znajdował się na paroweu „La France," | A 


śninę Suezka. W roku zeszłym brał jeszcze udział 
w obehodzie święcenia nowej chorągwi pułkowej w 
Woolwich. Dodać wreszcie należy, iż koń ten był 
ulubieńcem całego pułku. 

Istnem Eldoradem bankructw jest 
niezaprzeczenie północno-amerykańska Rzeczpospolita. 
W 9 miesiącach, tj. od 1. stycznia do końca września 
br. było w Stanach Zjednoczonych nie mniej jak 7050 
upadłości z pasywami wynoszącemi około 156 miljo- 
nów dolarów. W stosunku do poprzedniego roku su- 
ma upadłości i pasywów wyrosła imponująco, pierwsza 
o cyfrę 1716 bankructw, druga 25 miljonów dolarów. 
Jeśli to potrwa w tej progresji jeszcze kilka lat, to 
potem w całych Zjednoczonych Stanach nie znajdzie 
ani jednego przemysływca, któryby przynajmniej raz 
w swem Życiu nie ogłosił się był niewypłacalnym. 
— ым IEE TEE ER Асылы EEE LATE TIER 


Dział literacko -artystyczny. 

(aw.) Polowanie na zięciów, komedja w 4 aktach 
pp. Labiche i Delacour, przedstawiona po raz pier- 
wszy we Lwowie w niedzielę dnia 10. bm. 

„Jest to pojedynek kobiecy—na podstępy”, wo- 
ła jedna: z głównych osób komedji pani Carbonel. 
Rzeczywiście autorowie „Polowania na zięciów* le- 
|piej tej sztuki scharakteryzować nie mogli, położyli- 
|byśmy tylko zamiast wyrazu „pojedynek *— „walka*, 
albowiem bój toczy się o trzecią osobę. Osobą tą 
jest Maurycy Duplan (p. Kwieciński) syn byłego no- 
tarjusza (p. Fischer), dziedzie miljonowego majątku, 
człowiek młody, przystojny, wykształcony, słowem 
ideal zięcia, za jakim tęsknią papy і mamy doro- 
słych panienek. Państwo Carbonel (pp. Zamojski i 
erger) mają prześliczną córkę (pani Zimajer), 
ośmnastoletnią blondynkę o czarownem spojrzeniu, 
żywą i szczebiotłiwą ; nie ustępuje jej jednak pod 
względem piękności Łucja (pani Ładnowska), bro- 


jA 
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ani charaktery w „Polowaniu na zięciów* nie są no- 
we, a mimo to słucha się tej sztuki ż prawdziwą 
przyjemnością i przyznać jej trzeba niepoślednie za- 
lety. Intryga zawiązana bardzo zręcznie dozwala au- 
torom rozwinąć prawdziwe bogactwo wysoce komi- 
cznych sytuacyj, które utrzymują uwagę widza w 
ciągłem naprężeniu aż do końca sztuki. Djalog za- 
|prawiony w miarę solą atycką. a do tego wiele scen 
narysowanych z wielką prawdą życiową, dopełniają 
zalet tej wesołej komedji. Tendencji, ani nawet mo- 
rału nie ma w niej żadnego, czego bynajmniej za 
wadę sztuki nie bierzemy, autorom bowiem chodziło 
jo nic więcej jak tylko о wierne odmalowanie obraz: 
ku х życia, a to im się wybornie udało. Powiedzie- 
liśmy na początku, że sami autorowie scharaktery- 
zowali swą sztukę jako walkę na podstępy: zacho- 
wując miarę w ich użyciu, wszystkie bowiem są nie- 
winne, wzbudzające uśmiech, a nie wstręt, okazali 
prawdziwe artystyczne poczucie, W „Polowaniu na 
zięciów* repertoar nasz zyskał sztukę, która, sądząc 
po wybornem przyjęciu, jakiego doznała na pierwszem 
przedstawieniu, długo powinna się utrzymać, — Do 
powodzenia „Polowania na zięciów* przyczyniła się 
nie mało pełna humoru i wystudjowana gra wszy- 
stkich aktorów. P. Fiszer znakomicie ucharakteryzo- 
wany pod każdym względem był wybornym Dupla- 
nem. Już to przyznać trzeba, że komedje francuskie | 
są najlepszem polem popisu dla tego utalentowanego 
artysty. Dobrzański z epizodycznej roli Edgara La- 
jonchere stworzył typ tryskajacy» żywym humorem. 
Już dawno nie widzieliśmy go grającego z taką 
тегү. 


а 


(hi) Drugi wieczorek muzykalny Тош. ,Har- 
monia* zgromadził wczoraj jeszcze liczniejszą pu- 


bliczność, jak pierwszy. Nazwisko młodziutkiej pia- | 


nistki panny Felicji Świtalskiej, było tą siłą 
magiczną , która ściągnęła publiczność. Powiadamy 
ściągnęła, ponieważ widzieliśmy niedawno, jak 
pierwszorzędna artystka przed dość pustemi krzesła- 
mi popisywać się musiała. Panna Switalska po raz 
pierwszy wystąpiła publicznie przed rokiem w tea- | 
trze, i zanotowaliśmy już wówczas ten entuzjazm, | 
jaki jej gra u publiczności wywołała. Frenetyczne 
oklaski, kilkunastokrotne wywoływanie świadczyły, 
że młodziutka pianistka potrafila porwać naszą zi- 
| mną publiczność. Przyznamy się, że obawialiśmy się 
wówczas, aby te laury, jakie niejedna artystką zale- 
dwie przy końcu swojej karjery zdobywa, nie zawró- 
|ciły młodej główki. Lecz byliśmy w błędzie. Pra- 
wdziwy talent musi dążyć do doskonałości! Mlo- 
|dziutka pianistka zrobiła kolosalny postęp, i śmiało 
|dziś już powiedzieć możemy, że jest artystką! 
| Wezorajszy jej występ zachwycił wszystkich ; zado- | 
| #ОШ znawców i amatorów. Znawedw, wzorową egze- 
|kucją trudnych arcydzieł mistrzów; amatorö głę- 
bokiem uczuciem, którem tchnęły jej tony. Charakte- 
rystyką gry panny $. jest uczucie w grze. L 
i Chopin zarówno znaleźli w niej znakomitą egze- 
kutorkę. Wczorajszego wieczora grała najpierw „Kon- 
cert e moli Chopina*, poczem „Kreisleriana I. IV, 
Y. R. Schumana i Rigoletto, fantazja Liszta* i ka-| 
adym z tych utworów oczarowała słuchaczów —grała 
zaś z pamięci, Chyba nie potrzebujemy dodawać, że 
na oklaskach hucznych nie zbywało. P. Świtalska 
jest uczennicą p. Mark 

Dla urozmaicenia wieczorku Śpiewała p. S. pie- 
kro dwie piosnki: „Zyezenie“ p. Jareckiego i „Ry-| 
walki* p. M. Madejskiego — a na zakończenie arję 


w 
W, 


iszt 


z op. „Faworyta“, a рап К. Rom. deklamował „Oj- 
ca zadżumionych* J. Słowackiego. 
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Sprawy gospodarcze i handlowe. 


Wystawa krajowa rolnicza i prze- 
myslowa w r. 1877 we Lwowie. Dnia 2. bm. 
odbyło się przy licznym współudziale członków 
tak ze Lwowa jakoteż z Galicji wschodniej i 
zachodniej posiedzenie komitetu wystawy pod 
przewodnictwem hr. Włodzimierza Dzieduszy- 
ckiego. Najgłówniejszym przedmiotem obrad był 
preliminarz budżetu, który też rzeczywiście zo- 
stał uchwalony i załecony do przedłożenia Mini- 


DZIENNIK POLSKI 


— 


dniej subwencji. Polecono nast 
chnicznej aby wypracowała dokładne kosztorysy 
wznieść się mających kosztem komitetu budyn- | 
ków, których plany wygotowała — i aby koszto- 
rysy te na następnem posiedzeniu — które oko- 
ło połowy stycznia przyszłego roku ma mieć| 
miejsce — komitetowi do zatwierdzenia przed 
łożyła. Nareszcie zamianowano członków sekcji 
od 14е) do 30ej. Członkowie sekcji lej do 13ej 
zamisnowani zostali na poprzednich posiedze- 
niach, 8. i 9. listopada, na których to posiedze- 
niach zamianowano także delegatów we wszyst- 
kich powiatach i do składu komitetu zaproszono |» 
panów: Juljusza hr. Dzieduszyckiego, Sieglerg 
von Eberswald, Gustawa Lettnera, Władysław 
Zontaka i Edwarda Simona, dyrektora galicyj 
skiego banku kredytowewo, który nadto mian 
wany został członkiem Б -i 2 
t 


Kelomyja d. 10. grudnia 1876. (Szkoła? 
wzorowa garncarska). W dniu 7. grudnia r. b 
weszła w życie wzorowa szkoła garncarska, za- 
łożona kosztem rządu, gminy tutejszej i kraju. 


8 


c 


moskalofilami. Jest wielkie podejrzenie, że to 
poprzebierani oficerowie moskiewscy. 
trzema dniami sygnalizowaliśmy 
Czerniowcach i okolicy, Namiestnictwo postą- 
piloby stosownie, gdyby przez żandarmerję ka- 


dróżnych 


n 
w ogóle 28 mowców, 
dni. 


. . .. EZ j А 
ерше komisji te- |z Węgrami. 


W drodze znószą się ze znanymi 


Przed 
ich wizyty w 


ło staranniej pilnować proweniencji tych po- 

Do rozpoczętej onegdaj rozprawy specjalnej | 
ad cislitawskim bndżetem oświaty zapisało się 
1 potrwa ona zapewne trzy 


. . N 
Dnia 13. b. w Izbie deputowanych mówili 


Mieroszewski, Euzebiusz Czerkawski, Gierow- 


ki i Kabat przeciw staraniom o zwinięcie uni- 


wersytetu lwowskiego. Minister Stremyr oświad 


zył, iż rząd dzisiejszy nigdy nie miał i nie ma 
amiaru zniesienia uniwersytetu lwowskiego albo 
ez tamowania jego rozwoju. 

Ж powodu naruszenia anstrjackiego parowca 


„Radetzky* przez władze serbskie , otrzymał ks. 
Wrede instrukcje nader pozytywne , a jednocze- 
śnie obydwa monitory austrjackie na Dunaju za- 


Szkoła ta powstała z inicjatywy tutejszej zwierz- |Tzuciły kotwicę naprzeciw Belgradu, ażeby po- 
chności gminy i za szczególnem przyczynieniem |Przeć żądanie satysfakcji jedynym argumentem 
sią Włodzimierza hr. Dzieduszyckiego, tego nie- zrozumiałym dla Serbów. 


zmordowanego szermierza przemysłu krajowego, 


Dwa austrjackie monitory na Dunaju, które 


tory osobiście u ministerstwa handlu tak długo | temi dniami odpłynęły z Pesztu pod Belgrad, 
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kolatal, póki mu się nie udało zamiaru swego otrzymały wzmocnioną o 60 ludzi załogę pie- 


dopiąć; diatego też gmina nasza | 


obdarzyła tego zacnego obywatela honorowem 
obywatelstwem. н 


* 


najsłuszniej choty marynarskiej z Capod’ Istrji. 


О spisku, który miał na celu uprowadzenie 


obłąkanego Murada ze Stambułu i zamordowanie 


W wyż wymienionym dniu odbyło się na| Midhata paszy, są bardzo sprzeczne doniesienia. 
intencję zaprowadzenia tej szkoły nabożeństwo Według tego, co donosi Polit. Cor. nie uwiezio- 


w kościele obrz. łac., na którem znajdowali się 


ж 


nalazkom piec garncarski, 
1877. 


аа ręce racczonego nauczyciela p. Bachera, 


ośm nowych pułków dorobańców. (Zdaje się 
że to pomnożenie siły zbrojnej w Rumunji 
nie zaimponuje nikomu. Red.). 

Ateny 13. grudnia. Komonduros utwo- 
rzył gabinet bez udziału Zaimisa. Poprze 
dni ministrowie pozostają, tylko tekę spra- 


Mars BE т 
wiedliwości objął prezydent, а marynarki 


Bubulis. 


Telegramy zbożowe. Wiedeń 13. grudnia. 


ы Okowita pr. 10.000 liter-percent літ. 34. —, Buda 


№13. grudnia. Pszenica (75 kilogr.) 12:85 na wiosn 
Berlin 13. grudnia. Pszenica na kwiec 
żyto loco 159.—. okowita 5580. Szczecin 
ipeenica na grud.-sty. 213:—, na wiosenne term 
epak 359--. 
Wiedeń d. 14. grudnia, 10 godz. 45 
łkcje kredytowe. . 135.90 Akcje kolei 
A Anglo-Austr. . 71:25 Н 
ш Unionsbank —— „ Banku F. Austr, — 
Vereinsbank. 20-frankówką 10:09 
Usposobienie słabe. 


Telegrafowane kursa wiedeńskie, 

Wiedeń d. 11. grudnia, 2, godz. 25 min. 
Akcje Banku Fr.-A, Ungar. Ostbahn 
Węgier. Kred. 103:25 байс. Indemnizagj 
Ang.-Austr. В. 71:— 1864 Losy Dri 
Unionsbank .. 4675 Fran.-Hung.-Bank 

Kolei Kar. -L. 200:— Verkersbank 
Pölnocn.; 17925 Tureckie Losy _. 
Poluda, 7850 Baubank-Aktien . 

Alfódsk. 98— Staatsbahn 
Elżbiety 135: Wiener Bauverein 
Lw.-Cz. 11050 Bankverein 2 
Weg. Р. 8550 Węgierskie Losy , 
» Rudolfa 101-- Reichsmark 
ener Baugesellsch, ——  Rossyjskie Banknoty 
Usposobienie ; mdłe. s 


5 min 
Kar. L 
„ Poludn, 
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” 
n 
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» 
6210 
1:52 


Wi 


no żadnego Polaka, lecz tylko Tu ków i Gre- 


w którym wprowadzony ma być 
kodeks sądowy, i ażeby przywrócono niezbędność 


I. Zażalenie handlarzy spirytusem w Buczaczu, | przyzwolenia przełożonych w razie pociągania 
jakoby w skutek rozporządzenia tamtejszego staro- | urzędników do odpowiedzialności za przestępstwa 


stwa tamowany był handel spirytusem ze szkodą 
ogólną, a na korzyść właściciela propinacji, uchwa- 
lono przedłożyć wys. namiestnictwu do zbadania, 
względnie do zapobieżenia zachodzącym nądużyciom. 

2. Powzięto do wiadomości oświadczenie wys. 


prezydjum namiestnictwa i wys. ministerstwa handlu, 
że na wniosek Izby fundusz lombardowy tutejszej 
filji banku narodowego na 2,400,000 złr. podwyż- 
8Z0NO, 7 

3. Na podanie magistratu miasta Stanisławowa 
uchwaliła Izba przemawiać u wys. ministerstwa han- 
Ша i u jeneralnej dyrezcji austr. banku narodowego 


|za urządzeniem filji tegoż banku w Stanisławowie. | 


4, W myśl intencji ministra handlu, który = 
podniesienia przemysłu domowego urządzić zamierza 
u nas na teraz tylko szkoły ręczne txactwa i war- 
staty stolarskie, tudzież udzielić zamyśla stypendja 
młodzieńcom zawodu tkackiego, stolarskiego i garn- 
carskiego celem wykształcenia się w odpowiednich 
zakładach zagranicznych — zarządziła była Izba 
bliższe dochodzenia co do stosunków demowego prze- 
mysłu tkactwa i stolarstwa w okręgu izby i uchwa- 
Ша na podstawie zebranych materjałów przedstawić 
wys. prezydjum namiestnietwa następujące wnioski : 


kryminalne, 

Jak donoszą z Brodów, w Kijowie zaprze- 
stano przyjmowac nawet telegramów prywatnych 
na linjach kolejowych, a mianowicie do Charko- 
wa, Nikołajewa, Sebastopola i Odessy. 

REDE ETE TEE BIE SENET REISE LOSE SZR CIA RETO EERE 
Telegramy „Dziennika Polskiego., 
W ieded 14. grudnia. Rada państwa 
rozejdzie się na ferje d. 20. bm. 
Petersburg 14. grud.(pr.) Transporta 
wojsk z głębi Moskwy wzmagają się teraz, 
i dla tego według ogłoszenia urzędowego 
od dnia 16. b. m. nawet pociągi pocztowe 
będą zastanowione na kolei Orel-Griazy. 
Berlin 14. grudnia. Moltke nie tai 
sig ze zdaniem, że wojna turecka będzie dla 
Moskwy trudnem przedsięwzięciem. 
Stambuł 13. grudnia. Dzisiaj odbyło 
się znowu posiedzenie przedwstępne konfe- 
rencji. Ogólne wrażenie pogadanek ciągle 


Utworzenie szkoły ręcznego tkactwa w Korezy- | jeszcze jest dobre. — W. Weryr złożył wi- 


nie w powiecie Krośniańskim, a gdyly wys. rząd 
zamyślał więcej szkół takich urządzić, to proponuje 
Izba jako drugą za najodpowiedniejszą ku temu miej- 
scowość Komarno w powiecie rudniańskim. 

Utworzenie warstatu naukowego dla stolarstwa 
w Stryju. 

Utworzenie szkoły garncarskiej w Kołomyi. 

Do stypendjów proponowano kanłydatów tkac- 
kich 3 z Komarna i 3 z Horodenki, kandydatów sto- 
larskich 3 z Gródka i 3 ze Stryja, kandydatów garn- 
carskich 2 z Halicza i postawiono wniosek, aby każde 
stypendjum wynosiło 300 zir. na 10 miesięcy szkol- 
nych i 50 zlr, na kosztą podróży. Co się tyczy ko- 
szykarstwa, dla którego właściciel Aksmanic starał 
się uzyskać urządzenie szkoły koszykarstwa tamże, 
to skonstatowano, że ani w Aksmanicach ani też w 
najbliższych okolicach nikt nie zajmuje się koszykar- 
stwem i nie ma w okolicy do tego potrzebnego ma- 
terjału surowego, a zatem szkoła koszykarstwa w Ak- 
smani cach nie posiadalaby żadnych warunków do roz- 
woju. 

5. Izba uchwaliła przemawiać u wys. minister- 
stwa handlu za projektem p, Demla urządzenia szkoły 
zecerek drukarskich w Wiedniu, którą pożądana 
w ogóle ze względów ekonomicznych i socjalnych, 
przynieść by mogła z czasem korzyści dla naszego 
kraju, wyuczajac kobiety w sztuce drukarskiej, któ- 
reby później jako instruktorai mogły korzystnie dzia- 
łać w kraju, 


3 


‘abel rossyjeká srobray 


Wieden 12. grudnia. Na dzisiejszy targ dowiexiono 
żywej nierogacizny galicyjskiej 978, średnio ciężkich wę 
gierskich 1037, ciężkich bagonów 1066, razem 8081. — 


Galicyjskie płacono zł. 31 — 38, średnio ciężkie węgier-| y uja 


skie 42—46, ciężkie bagony 50, 53—54 za 10 kilo żywej 
W. Amirowies, Cats Stierböck, 


— 


Ostatnie wiadomości. 

Ze Stanisławowa donoszą nam, ze według 
spostrzeżeń obywatelskieh z okolicy Nadwörnej 
i Delatyna od niedawnego czasu kręcą się tam- 
tędy nieznane zupełnie indywidua obcej narodo- 


wagi. 


w końcu odbył podróż z Indyj do Anglji przez cie'sterstwu rolnictwa celem uzyskania odpowie- wości, studjując widocznie komunikacje Galicji 


zytę margrabiemu Salisbury, i miał z nim 
długą naradę. Przybył tu Bratiano, 
Mukareszt 14. grudnia. Dziennik 
urzędowy ogłasza dekret księcia, nakazujący 
oprócz ośmiu istniejących, utworzyć jeszcze 


WÊN, в Inby handlowej 
Dnia 13 grudnia, 

I. Akoje za 3ztukg. 
Tolei gal, Kar-Lud, 32005), 
„ Lw.-Cuern, & 200 sł.|112 
tanku Hip, gal. А 200 sł |216 

„ Eredyí. gai.2200sł |911 - 


płacą | 


Peżyczki lote 


Tow. kred, miej, 69], w 151.) 79 £0 
5% węgierskie listy . . 

199 —/5%, Zakładu kredyt. austr. 107 
110 —)/5*%/, Domen państw. 120 sł.j140 — 


ow, Krad, gal 5% w. b, E 


Falls, Sak}, kred. whol, 85), | © 


Зебім, roln, kred, zahl, 21, 


iademnixacyine galicyjskie 


И wet. рой kel. 80062. 12051, 


28 — Losy pożyczki x ro 
” 


i. Listy zast. za 100 zł, s » 
r2 90] » ” н 

6 50| loséw pożyczki 
t2 90 
t 


2 
5 
91 


la 
25 ЕЦ з 5% 
вака Hipoteoz, galis. 


* м т 


7 
a N 
8% E 


3 

7 
36 
6 50| Losy polyoski в r, 
8 А: 

„ Listy disios zu 188 w Comorenta . 
g Етейуізте , 
Gal. 1 Bak, 6%, los. wi5L 
ow, kred, miej, 8% w 151 


W. Obllgl za 100 21, 


księcia Salm 


з Palfy 


” 

ożycaki kraj, 1878 4 8%, 

sag miasta Krakows , 

4 н Stasislavowe 
У. Mousty 

¡as zołeadorski , 
sesarski 

ranzówka . Р 
84 imperjal rossyjaki , 


miasta Budy 


Slil 


hr, Keglevich 
Bedolfa . 


= 


М» Өз m] 


з 


м 
98] aksje 


. 8 


10 
10 15 
i 70 


8 


72 s , papierowy 
29 Marek nismieckiak 
міне. . ка 300 sł 
Ё, 12 grudnia, 
Slug pażstw, bank 
Wór s  srebrj © 
з Dilig. indem. Niż Austr. 
czeskie 
węgierskie 
galicyjskie 
м bukowińskie 
siedmiogr.| 7 


81 
14 


NING 09 m Ow 
| ses 


z Poładniowaj 
Galisyjskie} 
Czerniowiecki. 
Albrechta . 


” 
Listy Zastawse. Qisańskiej . 


¡ Banka saved Нау 76 


„Anglo-austrjackiego 


paźstw. u r. 1860 
prem, pożyca. wągier. 


Nagl. раг. za Dunger 3 £0 


Klary 
hr. St-Gencis . 


ks, Windischgräte 
hr. Waldstein, . 


$ 1 
tureckie 400 franków | 1 
kaskswg 1 przemysł, 
Sanka narod, austrjse, 
zakłada kredytowego . 
eglugíi par, na Dunaju 
Salsi púlmos. Ferdyaands| 1785 
zugdows] fr. a. 
enghod. а. Miżbisży |'£6 50/186 — 


węg. północ.-wschod,| 86 —| 85 
ks, Rudolfa 200zł. вт, |105 -- |102 
Aiföid.-Fiumaäskiejj 23 | 92 
Kossycko-Bogumil, | 84 50| 88 
Biedmiogrodskiej 


wschod.-węgierskiej , 28 25| 27 75|irebro 
є Sustr.-pólnoc,-sach, „117 Ғ0117 — | Srebro, kupon) 
Franciszka-Jósefa | 


Lwów 4, 13. grudnia. 
J. dług pań. w bank. 6:15 
3 » „ srebr. 66:60 
Losy pożycz. z т.11860 108:75 
Akcje banku jnarod. 814— 
Akcje banku kredyt. 136'10 
Berlin. 
Rossyjskie noty ban. 24650 
Akcje kredytowe. . 218-- 
Lombardy . 125-50 
Galicyjskie . . 8020 
Paryż, 3 , renty 7095; 


. 196-85 
. 11675 
10:09 
5:99 
6210 


Londyn 

Srebro ,-, 
20-frankówka . 
Dukat ces. men. 
100 Reichsmark 


Staatsbahn . ! 
Kolei Rumuńskiej 
Austrjackie bąnknoty 
Uspośob, : — 


Lombardy 157:—, 


8:60 
160.90 


Przyjechali da T,waws dnia 14. om N 

Hotel Zorza. B. hr. Walewski z za kordons, T 
br. Turke z Lubieñca, K Zaklika 2 Hadlowic. 4 

Hotel Angielski. А. Reindl z Wolicy, E. Du- 
niewićz z Rrzozowa, F. Głogowski z Królestwa. H. Oczo- 
salaki z Rusiatycz, R. Stojawski z Wroblowic, B. Wiorz- 
chlejski z Wierzsowa, M. Niemtowski ze Sniatyna, H. 
Burzyński z Drezna, 4 ары 

Hotei Europejski. K. hr. ugczyćsk 
rza, M. Bogadanowicz z Ozarowa, W. Orączewski z 
szawy, A. Teodorowicz z Bukowiny, L. Hoffmann z Wi 
dnis, S. Albrecht z Drohobycza. 

Hotel Krakowski. K. Bieńkowski: z Czóżtko 
wa, T. Rozborski z Rustweczka, M. Swiechowski z Ra- 
dymna, 

— . A A лш 
Pociagi kolejowe, 

_ Przychodzą do Lwowa: z Krako 
minut 30 rano (pociąg pospieszny); o go 
wieczór (pociąg osobowy); o godz. 10 m. y 
dniem (pociąg migszany). — Z Czerniowiec: o godz. 
m. 55 wieczor (p. posp.); o godz. 8 m. 40 rano (p. m.) ; 
o godz. 2 m. 50 po południu (p. osob.) — Z Stanisławo- 
wa: (na Stryj): o godz. 7 m. 58 wieczór i o 
52 rano. — Z Podwołoczysk (na dworzec w Podzamez 
o godz. 2 m, 54 rano (p. osob.); o godz. 3 m. 3 po 
dniu (p. m.); na dworzec lwowski główny: o g 
33 wieczór (p. posp.) ; o godz. 3 m. 25 rano (р. 

о godz. 3 m. 45 po południu (p. mięszany). | 

Odchodzg ze Lwowa: do Krakowa: o godz. 11 
m. 3 przed półaocą (p. posp.); o godz. 4 m. 40 rano (p. 
osob.); o godz. 4 m. 45 po południu (p. mięsz.) — Do 
Czerniowiec: о godz. 6 m. 25 rano (p. posp.) ; o godz, 11 
m. 25 wieczór (р. mięsz:) — о godz. 12 m. 30 z południa 
(р. mięsz.) — Do Stanisławowa : (na Stryj); o godz. 6 
m. 5. rano i o godz. 5 m. 10 wieczór. Do Podwoło- 
czysk : (z Podzamcza) : o godz. 11 m. 4 wieczór (p. osob") 
о godz, 12 т, 11 w południe (p. mięsz.); z głównego 
dworca o godz. 6 rano (p. posp.); o godz. 10 m. 37 wie» 
czór (pociąg osob.); 11 m. 45 w południe (pociąg mięsz.) 

(Pory tego rozkładu jazdy odaoszą się do południka 
peszteńskiego, — godzina 12 w Peszcie odpowiada godzi- 
nie 12 min. 20 we Lwowie 
| EES EE 


Dr. Ludwik Wolski 


adwokat nadworny i sądowy 
otworzył kancelarje 


we WIEDNIU, Schottenbastei, 


1 A 
1-14 


I 


KSAWERY BUDKOWSKI 
baletmistrz teatrów warszawskich , udziela 
Lekcje tańców, 


tak w domach prywatnych, jakoteż i we w 
2692 niu pod 1. 12 n.rynek I. pi 


9 


u 


5 


żądają 


żądaj 
JRS — 
8 25 


„płacą | 
17 50 Zakisda kredyt. wągier. 
— m—|Banku franko-austrjac, 

106 £0} „ franko-wegiersk. 

189 50]. „ galicyj. dla handlu 

i przem. w Krakowie 
Banku krajowego galicyj. 

skiego we Lwowie 
wiedeń, dla obrot: 
płodów leśnych 

galicyjsk. hipoteen.| — . 
dla obrośu ogólsegu 

I plerwszeästwe, 
niestrzańskiej 

Kossysko - Bogs 

państwowa 56, 

Emisja ж r. 1867, 
południowa 86, 500 fr. 145 7 
Bony 1875—1876 68% — 

pół. e. Fer, 100 al. mk. 

100 н, wa 
е „ Warb. 55 
polad, póła, mien, 5% 
sa 100 mł. W. в, 


Jas. 
1839/259 50/288 50 
1854 |104 501104 — 
185 |109 75].09 25 

austrj 

1:6 50 

130 25/180 

69 50| 69 
24 50| 54 25 
164 15164 Y 
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. . . в * 


° 


827 —|825 — 
4187 40187 20 
41 —|E39 — 
. 1:68 —|562 — 

79 —| 78 75 
200 5.1820 — ішік, — 

—|11 Tow, pragski 
111 —/110 50 300 al, 
Walaty. 
Oesarakie korony .. . 
ps dukat na wagę, 
50/20-frankéwka . 
| 75 50| 18 - |Suwereny angielskie 
165 1163  |lmperjały roscyjskie 
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4 DZIENNIK POLSKI. 


Rękawiczki kortowe, aas 

PŁASZCZE jedynie w znanym 

gutaperkowo ujeprzemakalne, 
Kalosze rosyjskie 


Deszezochrony 
od zir. 1:30 do 10 zir., 


Gorsety paryskie od zł. 1:30—5. 


spiesznie i najakaratniej. 


Wzywam | і 7 
Niezawodne wygrane! 


Wielmożnego Jozef Krzesinskie- 
go, syna á p. Mar ana Krzesińskiego, 
со E añeby sie w ciagu 
oyna 
Rynek 1. 45. 1. 45. 5— 

Jeden w serji już wyciągnięty los brunświcki złr. 125, 
polowiceny 65 złr., ćwiartowy 35 r., jedaa dziesiąta losu 14 sir, jedna dwudsiesta 
losu 7 złr. Ciagnienie dnia 31. grudnia. Ogół wygranych 300.000 mark. 

Promesy па losy kredytowe po złr. 450 i stempel; promesy 
na wiedeńskie losy komunalne po кт. 250 1 stempel, razem tylko po 
alr. 7:75. Główua wygrana 400. 00 tr. Ciagnienie dnia 2 stycznia 1877. 

Zaliczka na papiery rządowe. 

Kupony styczniowe spłacają ніс już tórax gotówka. 

Wiedeńskie losy komunalne! których najmniejsza wygrana wynosi 
138) złr. i stopniują się do 200 złr., sprzedajemy po kursie dziennym lub pojedyńczo 
w 19 miesięcznych ratach po 16 str. ; przy poprzedniem pedjęciu losu, co może być 
każdego czasu rere: płacimy ро 6 procent odsetków. 3213 2-0 % 


Nyitrai & Comp. Wien, Karntnerstrasse 16 |18 


ier e Haus.) 
We Lwowie u Józefa Frieda ulica Krakowska 1. 16. 


Chustki zimowe, 
Pel-rynki i Zarzutki, 
Kamizelki i Kamasze, 
Cachez-nez, Szale, 


Ka aftany i Spodnie 
do polowania, 
Ogrzewacze piersi i żołądka, 
Pończochy, Skarpetki, 


Kaftaniki i Kalesony | | Fodeszy zdrowia, 
trykotowe, damskie i męskie. Cichochody i papucie filcowe. 
NERS zamiejscowe zamówieni a wykonują się ę 
K AFTANIKI zimowe 
po złe. 1:30, 1:60, 2:50, 8:60, 
otrzymał h каа 


"Fr. Schubutha i i 


3082 Lwów, 


: Sklad MAH E 


ulica Sykstuska 1, Т 


EM na święta w najwięcej pożą- 
daną make z Kamionki Strumiłowej, po- y- 
leca łaskawym względom 


ГЕ L. K osinski. 


z taniości 
nowo urządzonym handlu 


ШІЛ yrowskiego 


we LWOWIE, 


CS 
— m 


i garnitu А + 
zimowe 
w największym wyborze 
i po zniżonych cenach. 


przy ulicy Halickiej 


Med., Chir., Akuszacji 
i Okulistyki 


Dr. Ed. Krzyżanowski] 


osiadł w Buczaczu. 


Dla chorych ubogich ordynuje 
bezpłatnie. 375 B—4 lf Indebska „Naszyjnik babuni“ 30 et. 
в ——— || Porgbski „Najlepsze wigzanie* 30 et. 
Е Grabowska „Imieniny тату“ 20 et. 

Cena razem za ośm 2 zł. 


Już opuściły prasę: 
KOMEDYJKI 


konkursowe dla dzieci: 
Popławska „Grymaśnica ukarana“ 30 et. 
Mirkowska „Leniwy Staś* 30 et. 
Grabowska „Pracowite Pszczółki 30 et. 
| Popławska "Mac socha“ 30 ct. 
Można jeszcze nabyć i dawniej wydane 
Grabowska „Mały nauczyciel“ 30 ct, 


5-0 


К: * 
5 


tego miesiąca, celem 


ką, 


odebrania nań złożonej snkcesji w kwoci al 
618 0 zł. w. a., zaopatrzony 
——|ehratu, u podpisanego zgłosił. 


Maurycy Kłosiński, 
323 Kraków. 


w metrykę 


ę węgiers 


66 ct. 


OLD BMA 50 0 e BUD 
4 Ważne dla Dam. 


-Proszek ІНІ 


„nadający płci białość i gładkość, nie 

zawierający żadnych szkodliwych mi- 

neralnych składników, poleca pod | 
gwarancją 


Apteka Ruckera 


we LWOWIE. 


Nakładem 
Księgarni Polskiej 


fats 
la 2—6 


Gul 


3137 


m ТТІ. 


. ШІ składam Wmu Р 
Med. Dr. Remualdowi Dall- 

3223 1-0 Bimajeurowi podziękowanie za to, 
Dio szczęśliwie operację przy Eb 

mej Zony na dniu 25. siorpnia b. r. 

—— wykönäl. 

Nie jestem w stanie lepie iej 


wd — = tak nies 


we Lwowie. 


der ШП ИШ, 


we LWOWIE, 


poleca przy nadchodzących świętach 
w największym wyborze 
Czekoladki desertowe 
na wagę jako też w kartonach strojnych. 
Zabawki czekoladowe 
Czekoladę do ciast i do picia. 
Proszek kakaowy i czekoladowy, 
Jako też wszelkie wyroby cykrowe. 
a ; 3163 


ch wielkiej rozmaitości, w grach 

йз u pewnej damy, rodowitej Fran- 

aki, w Rynku nr. 38 na II. piątrze. 
т ćwiczenia konwersacyj będą w 
Sa pokoju „ wystawionym na 
prawie cały dzień i dzieci będą 
obrze prowadzone. Gdyby dzieci 

y nawet Żadnego słowa po fran- 
będą rozumieć przed trzema mie- 
mówić prawie wszystko w pig- 


poleca 
de herbaty pół kilo 


D 
Szanownej Publiczności, życzącej sobie 
nabyć tanie, trwałe i doskonale wypróbowane 


itą Bryndz 


gospodarskie pół kilo 


е 


Marony włoskie. 


cztowa 10 ct, 
Odsprzedającym stosowny rabat. 


yyy yyy yy 


Masło 


бочва systemu i konstrukcji, 
: “жін zaszczyt polecić 
wielki mój sklad 
w дейн ES 


a wyśmien 


Zi 


4 


ne 


| 


aby Szanowną Pubiiczcość uchronić przeć НЕКЕ 
wprowadzeniem w błąd, czuję się zobo- 
wiązanym uwiadomić, że główny skłąd 

mego wynalazku ka 


OCARINA 


Z uszanowaniem 


0 uratowane zostały. | 
F. Gros i W, Strus. 


ts miasta śni | 
Prayjm więc więc zacny i 


uchwaliła sprzedaż młyn 

rykaúskiego na Prucie hę. 
własnością miasta о 4 
ach francuskich, komple- 
rządzonego i w ruchu be 


Śr 


а Gzef  Warchalowski, 


mechanik. 


INIGRITINE VÉGÉTALE| 


farba do włosów na glewie i brodzie. E 
Gellé bracia, | 

wynalazcy, ) 

35, ulica d’Argout, w Рагуўп, Ў 

Kolory: czarny, brunet i szatyn. | 

Farba ta jest niezswodną , nie grożącą 1 

niebezpieczeństwem i najlepszą jakie dotąd |] 

wynalesiono. 2254 18—24 8 


We Lwewie w magazynach: pp. Mi- 
kolascha, Strzyżowskiego K. Bayera i Lieona. | 


E 
| 


Urząd pocztowy w Łańcucie 


3220 1—2 
i murów pozostałych 7 Aytnra | 
p Е. р spaleniu drugiego młyna. Eksped) vtora | 


P A Mitr 0030 dde | Еле. śluz, SA slowemlod Nea Szałe, 


шлш Preg ira! telegraf 


ajmający wieku lat 17, który już 2 
| ać u пен л lata bezpłatnie praktykował i do 
anej, która bliższych szeze- Ma as porch 
= iR BRT - re + -imiejsca Jako praktykant lub dyur 
udzieli 5 to najpóźniej nista nn Ex małem "WY. 
nagrodzeniem. Adres: Michał Mo 
szoro w Pruchniskach, poczta 
Gwożdziec. 


ZNANY TŁUSZCZ 


rogowo-kauczukowy 


Ж” Leczniczy “QUE 
środek chroniący 

3 РУ ay 
od zarazy syfilitycznej 
poleca i wysyła na żądanie specjalista 
chorób eyfilityeznych, prakt. lekarz me- 
8180 dycyny, chirur. i akusz. 2—0 

Ж, HK ump hel 


mieszkający przy ulicy Sobieskiego 1. 12, 
ynacja od 9—5. 


poszukuje 


wioski instrament muzyczny 
w kilku godzinach do nanczenią. | 


Jedynie i wyłącznie u pana | = Kompletne 


Ed. Witte w Wiedniu | ubranie 
drzewka Bozego 


wraz z oświetleniem i opako- 
waniem kosztuje 


zł. 2:50 w. а. 


-6 delikatnych bombonierek, 
złote i japan. 
6 ładnych npiększeń drzewka 
bożego. 
6 owoców fantazyjnych i z lo- 
du, transparent. 
6 kul refleksyjnych, 
1 aniołek do zawieszenia na 
drzewko. 
10 świeczników refleksyjnych 
z britannia srebra wraz z 
10 świecami. 
3 ja pońskie 
| . $wietlenia. 
2 bonbonki humorystyczne na 
Boże narodzenie. 
| 1 pakiet z 50 kluczkami do 
zawieszania na drzewo. 


Tylko u WITTE, 


skład przedmiotów na Boże | 
drzewko. 


Wien , verl. Karntnerstrasse, 59. 
315 


ukujemy kupić! 


OSZ 
052 
57 
DÓW 


lub wynająć ва lat kilka mieć RE han ET 


Realność INVENT. E FABR* BURDIO 


solotong we Lwowie na przed mies «ato wszystkie gdzie indziej mocno za- 
blisko miasta, składającą ES z murowa |chwalane fabrykaty, są tylko 2 
nego domu о 6 do 10 pokojów, ogre odu etwem mego oryginału 
i studni obfitej w wodę. Wyklucza się Z uszanowaniem 
pośrednictwo osób trzecich. 3113 2—3 Gius. Donati 


Do dostania tylko w głównym składzie 


Er. Schubuth | $уп па Austro-Wegry п 


handel płócien, herbaty 1 swiechmg Witte w Wiedniu. 


we Lwowie, Rynek 1. 45. 
Niezawodny t wiekami wypróbowany y przydłużna Kärntnerstrasse Nr. 59, 
po nastepujących cenach oryginal- 


środek ИШЕ WŚCIEKIIZNIE “зев wees drukowana szkołą. 


Nr.L nr. П. ar. Ш. nr. IV. nr. V. 
dla ludzi jakoteż i zwierzatiar. 1. z1. 150. 1.2. 2.250, 21.550. 


Antoniego Patkiewicza агаар | 


zł, 450. zł. 5:50. 


oryginalny i prawdziwy dostać można ka- Nr. III. i V. do akompaniamentu z for- 
żdego czasu jedynie w handlu tepianem. Tercety, Kwartety, Se- 


_IGNACEG 0 POECHEGO kstety zawsze na składzie. 85 wybor- 


nych melodyj 40 cnt. 40 4—6 
ae Brodach. 11—? Rozseła za pobraniem pocztowem. 


50000000000000000100000000000000000: 


P. WAIDOWICZ 
S P. Т 6 
we LWOWIE, ul. Halicka 1. 7, 
poleca swój obficie zaopatrzony 


SKŁAD PAPIER U, 


przyborów do pisania, rysowania i malowania, 
oraz 
galanteryj, perfum, mydeł i innych pachnideł. 
Przybory do robienia kwiatów w wielkim wyborze. 
tania „Kart wizytowych a la minute i litografowanych — jako też 


Menegramaów najnowszych i najmodniejszych w różnych kólorach. 
Zamówienia na prowineję uskuteczniają się sumiennie i odwrotną pocztą га zaliezka. 


000000000000000000100000000000000000008 A 


znajduje się. 
Każdy z moich sto nastrojonych in- 
strumentow 7 rima nosi stempel. | 


(г NEED AED OS MELT OEE e 


Osuszenie wewnętrznych ścian w mieszkaniach wilgotnych asfal- 
B | tem zwulkanizowanym dokonuje tak w zimie jak i w lecie z zapew- 
A Pi trwałości długoletniej a właściwie dopóki mury zrujn owane nie 
{| będą. 
w. Maleszewski 
|, yrób krajowy. nieprzepuszczający wilgoci i konserwujący skórę. a ge» чы sh een a> 
lampiony do о- 3, _ Tłuszcz ten mający własność zatykania porów w skórze, Е Przy pracach do 50 sążni czyli 14°38 (JM. po 8 zł. od 1]? czyli 3'6 JM. 
eyni ją ustawicznie miękką nietylko nieprzemakalną, ale oraz nad 5—10 „nad 14: М.--86Г |М. zł. 7:70 od 1 
iedopuszczającą najmniejszej wilgeci do wewnątrz, „10-20 „ „ -|М.--72/ IM. zł. 7:20 od 1 
usuwając tym sposobem przystęp powietrza i wilgoci, przydłu- A 20: ms; 72 (JM. „ 6:85 041 
ja trwałość jej w trójnasób. Zaleca się szczególniej dla W czasie zimowym od 15. paździnrnika do 15. kwietnia ceny po- 
pobieżenia zamoczeń nóg, głównej przyczyny katarów, zapa- ШІ wyższe znajdują 819 0 250/,. т 
m i rozlicznych chorób, niemniej dla gospodarzy wiejskich, my- E Kantor В. Ohotomskiego przy ul. Akademickiej 1. 8 przyj- 
ych itp. | muje obstalunki iodbiera pieniądze za wykończoną 
= Puszka blaszana mniejsza 50 ct. większa podwójna 80 ct. $|robotę w mieście i na prowincji. 
osyłki 10 cnt. więcej za opakowanie i stempel. Referencje Wnych Panów: b. majora ck. wojsk austr. Geislera 
| Dostaé go można w laboratorjum chemicznem Władysła- przy ul. Zielonej ,- Rechena ul. Karola Ludwika, ‚Kwaszyüskiego na 
a Теру ulica Wołowa 1. 288 m, lub w aptece tegoż ulica 4 |Pyczakowie i innych, którzy się przekonali u siebie о skuteczności 
3150 4—6 rzeczonych prac naprzeciw wilgoci W. Maleszewski 
3200 2-3 ul. Zielona 1. 59. 


„zum heil. Leopold“ we Wiedniu 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasse, 


FILIPA NEUSTEINA 


poleca Р. Т. Publiesności 


Apteka 


szereg środków rzeczywiście skutkujących i toaletowych, które sig we wszelkich 
wypadkach przez pewne wyleczenie, 


P. Т. Publiczność uprasza się, ażeby tylko te środki za prawdziwe przyjwowała, które 
opatrzone są naszą firmą 


sprawdziły 


ARIE е) i świ > a 1 ke 
5071 11 0 Susie | Tysiące świadectw mamy pok ręką. 
asta do rebów Odontin, czyści najczarniejsze zęby 


()°пЕхколе krew przeczyszczające pigułki św. Elż- | 
do perłowej białości, 70 et. 


Т! Benito, jedyny skutkujacy środek przeciw wy- 
biety, sprawiają lekkie rozwolnienie, przeczy |21 padaniu włosów i do zupełnego uchylenia łu- 
szczają krew, a przytem sa zupełnie niessko pieży, 1 zł: 80 ct. 

diiwe, przydają sie szczególnie na słabości w niż- | => 
szych częściach ciała, przeciw febrze, słabościom ra' Fremonta likier regeneracyjny, najlepszy Śro- 
organów płucowych, przesiw słabościom skórnym | dek wzmacniający i orzeźwiający, 2 zł. | 
i ocunym, słabościom u dzieci i kobiet, uchylaia 
każde zatwardzenie, to źródła wiela chorób. Pi- Y 
gułki te są w swym rodzaju wyrobem najdosko- | 
nalszym, a przytem rnajtańszym. Rulion z 8 pu- 
dełkami, zawierające 120 pigułek, kosztuje 1 zł., 
pojedyńcze pudełko 15 ct. 


Takowe są chłubnem świadectwem radcy dworu 


o 
О 
8 
© 
О 
8 
О 
О 
б 
9 


poło, sprowadzone z Chin, vámierza natychmiast 
najmocniejszą migrenę i ból głowy, 1 zł. 


Du Bayera prawdziwa Polcheryna. jest najlepszym 
Srodkism przeciw ostudom, piegom, nadaje płci 
koloru róży i ІШІ, 1 zł. O ct. 


yskok przeciw gosécowi, aromatyczny, poleca 
się najmocniej wszystkim na gościec i reuma- | 
tyzm cierpiącym, 70 et. 
1 Cadelle, leczy w krótkim czasie katar pg- Rovers maść 8 poleca sie najmeeniej 
cherzowy (wyciek lub biste upławy), nie pozo- na wszystkie cierpienia hemoroidalne, zł, 1:60, 


Oddział zastawniczy i wkładek książeczkowych 


Galicyjskiego Banku Kredytowego 


przy ulicy Wałowej pod 1. 4 


przyjmuje 


2232 19--0 


WKŁADKI na KSIĄŻECZKI OSZCZĘDNOŚCI 


өй jednego złr. w. a. do każdej wysokości, oprocentowując je po 


GB od sta. 


zwrot wkładek de 200 «str. uiszcza się bez wypowiedzenia. Udziela 


ZALICZKI 


Ё na kosztowności, srebrne i złote przedmioty 


Godziny czynności biurowych: 


od 9tej do lszej przed południem, od 3ciej do 5tej 


po południu. 


począwszy od Jednego złr. w. a. 


i profesora Pitha zaszesycone. 


3 Girome, wyborny środek na odmrożenie 


60 ct. 


т. Colimanna środek do farbowania włosów, zu- 
pełnie nieszkodliwy, nadaje każdy kolor (czar- 
ny, 1 i blond) siwym włosom, 3 zł. 


Poeten damski, orjentalny, nadaje рісі gładkości, 
delikatności i miękości (biały lub różowy) 1 zł, | 
i po 50 et. 


plekto- moforyezna chusteczka na szyję przeciw 
gwałtownemu bolu zębów u dzieci, używany z 
najlepszym skutkiem 1 zł. FO ct. | 


stawiając. złych po sobie skutków, 1 zł. 60 ct 


Krorfesiss używany z najlepszym skutkiem prze- 
ciw wzdęciu szyi, 70 ct. 


KE preparowany z nsjlepszych soków ziół 
alpejskich w Szwajcarji, uspokaja na atychmiast 
każdy kaszel i ból w piersiach, 70 ct. 


Mote wyborny środek żołądkowy, ubmierza 
kurcze, używany także jako tynktura na zęby 
i woda do ust, 50 ct. 


Cukierki przeciw kaszlowi Margarety, 30 ct. 


reillon, na wszystkie choroby urzöw, a to na gta- | 


chote, szum w uszach itp. używa się ze skut- 
kiem, 70 et, 


Kondenzowane mleko szwajcarskie po 55 et. 
Poppa 1 zł. 40 et. Wyciąg mięsny Liebiga 8) et? 
Browna pomada do konserwowania włosów po 2 ы; 


paryskich. Czekolady Compagnie francaise od 60 ct. do 3 zł. fant. 
do użycia przez siebie samego, jako to: klystyry, strzykawki, bandaże najt 


Polecamy P 


Macska dla dzie ci Nestla po 90 ct 


P. T. Publiczności leki w ocukrzanych postaciach; a to : 


Dra Góllis proszek 
Dra Pfeffermanna pasta na zęby po 1 at, 
zawsze świeże na składzie, 


д funta, 
„ znajdują sie 


chinine, Карау, 


Wielki it 
Prawdziwa herbata rosyjska 1 zł. *, 
aniej. Wielki skład szezoteczek do zębów, pudrów i innych artykułów toaletowych. 


alicil-antisuitin, szczególnie przeciw nieznośnemu 
poceniu się rąk i nóg, 5) ct. 


Му“ Salicylowe , 
25 et. 


najlepsze i najtańsze mydło 


zd Қарыны pigułki na zęby, są najlepszym środkiem 


na popsute zęby, 25 et. 


8 Créme, cudownie skutkujace na wszystkie 
słabości naskórne, 80 ct, 


pres Wlinsi, przeciw katarom w piersiach i szyi 
E i grypie, 1 zł, 20 et. 


Dr. Heidera proszek na zęby, 35 ct. 


2% trawienie po 84 et. Woda ansterynowa do ust 
Polta pomada rezedowa po 1 zł. 50 ct. Dra 
perfum, mydełek, pomad itp. pierwszych firm 
funta. Skład wszelkich możebnych instrumentów 


proszki Dowera, żelazo, tran rybi, bromkali, rebarbarum, dwuwgglan 


sody, magnezję itp. po najtańszych cenach. Znane specyfika w farmacji francuskiej, angielskiej, amerykańskiej, niemieckiej, szwajcarskiej i austrjackiej 


mamy zawsze na składzie, 


HS” Wysyłamy za zapłatą w gotówce lub za zaliczeniem i opuszczamy odbiorcom en gros znaczny rabat. „BE 3036 
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Z drukarni „Dziennika Polskiego* A. J. 0. Rogosza. 


5, ¿wet 


Ur. 347. 


——— na RTE ATTEN ае DRY | 


Erſcheint um B Uhr Worgens. 
Redactionsbureas : 

Uhr Vormittags, von 3—5½ Uhr 
Nachm., Abends nach 8 Uhr offen, An Sonnt, 
geſchloſſen, ebenfo an Feiert. Nachmittags. Das 
Adminiſtrations⸗ und Erpedittons Locale 
iſt an Wochent. von 8—1 Uhr Vor⸗ und von 
8—7 Uhr Nachm., ап Son» und Feiertagen 
nur Vorm. geöffnet. Nach Schluß bes Gre 
peditions-Locales einlaufenbe Inſerate können 
set in das zweitnächſte Blatt Aufnahmefinben, 


von 9--18 


Fuuoneen- Agentur aut бие für Frankreich: Havas Laffite & Comp., Paris, Place de la Bourse $. 
төге; "ж лл аб» RET e LUTE o a . A ЛЫР. А ЧАТ SARS. Sane 


Telegramme 


Wien, 14. Dec. (C-B) Abgeorbnenhaus. 
Der Finanzmintſter legt den Geſetzentwurf betreffs 
Aufhebung des Zollausſchluſſes von Brody vor. 
— Bet der fortgeſetzten Debatte über das Unter⸗ 
richtsbudget wurde Titel „Speetallehranſtalten“ 
nach dem Ausſchußantrag angenommen, nur die 
Subvention von 5000 Gulden für die Porges⸗ 
ſche Handelsſchule in Wien wurde geſtrichen. 
weiteren drei Titel wurden ebenfalls 
Ausſchußantrage angenommen, womit 
ا‎ erledige ift. 

x Wien, 14. Dec. 
15 Hraf Manns feld erſchien 
tamente. 


das Unters 


(T. d. B.) Miniſter 
heute bereits im Par⸗ 
' Wien, 14. Dec. (E.-B.) Die „Pol. Correſp.“ 
meldet aus Petersburg: Das ruſſiſche Cabinet 
bedeutete dem Fürſten von Montenegro auf yale 
Anſpruch auf Arrondirung um einen Hafen 
er auf die ruſſiſche Unterſti ützung feiner Bünf 
rechnen könne, die Erfüllung derſelben jedoch nur 
auf dem Wege des Einverſtändniſſes mit den Ruß⸗ 
land zunächſtſtehenden Mächten erreichbar ſei. 

W. Wien, 14. Dec. (Tel. d. Boh.) Der 
Kaiſer hat das Todesurtheil gegen den Raub⸗ 
mörder Francesconi beſtätigt. Morgen Früh wird 
ihm das Ци е publicirt; Samſtag 
die Hinrichtung ſtatt. 

—m— Wien, 14. Dec. (Tel. d. Boh.) 

Die türkiſche Botſchaft theilt mit, daß die Pforte 
ihre Geneigtheit zu einer mehrwöchentlichen Ver⸗ 
längerung der Waffenſtille erklärt habe. Vor 
Belgrad find die öſterreichiſchen Monitors tha“ 
und 5 angekommen und haben gegenüber 
der 5 genung Anker cag 

Сап ет, 14. Dec. (C.⸗B.) In den 
ceffe gegen den Bi A Brinkmann wegen B 
ſchaffung von Urkunden und Unterſchlagung 
Geldern wurde heute Biſchof Bı infmann zu 
Jahre, der Prälat Dr. Gieſe zu zwei © 
andere Prieſter zu сн ich 
fängniſſe verurtheilt. Die übrigen 
vurden freigeſprochen. 

Verſailles, 14. Der. (C.⸗B.) 3 
gab im Namen des Cabinets in der Kammer 
w Senate eine Erklärung ab, in welcher er nach 

dem Ausdrucke des Bedauerns über den Rücktritt 
Atu кеу und Marcere’3 (адіс: Ich bringe kein 
Programm, Sie kennen mich. Ich bin ein ernſten 
Republicaner und ein ern Conſervattver, 
ben den Prineipien der iſſensfreiheit 
ſeelt von aufrichtiger Acht ung der Religion. 
Cabinet wird 


Pro⸗ 
eite⸗ 
von 
einem 


Ge⸗ 
klagten 


иде! 


enh 
und 


und 


ein parlamentariſches Cabinet blei⸗ 
und wird zu dieſem pith nur das Beiſpiel 
Mac Mahon's befolgen welcher bei jedem 
Anlaſſe ſich бес Теге, { 
conſtitutionell len Regierung 
erklärte, die Regierung | t 
entſchloſſen, der republicaniſchen 
allen Functionären Achtung zu 
reich wolle in Ruhe und Frieden 
haltender Beifall.) 

London, 14. Dec. 
die Situation beſprechend, Қы. 
ausreichen, lediglich die ruſſiſchen Forderungen zu 
bekämpfen. England müſſe ebenfalls Garantien 
vorſchlagen. Letztere könnten vielleicht die Form 
einer bewaffneten ausländiſchen Boltze РЕК in- 
ſurgirten türkiſchen Provinzen, unte durch die 
Flotte der alltirten ächte Bosporus, an⸗ 
nehmen. 


he 
ben 


leg € Simon 

ig. und feft 
Regierung bei 
verſchaffen. 
arbeiten. (An⸗ 
C.⸗B.) Die „Times“, 
es werde nicht 


in 


Aonya Einſend unge И wer den nicht beri fifi — infrant irte 


Î moft 


| zu fol gen. 


Dte | 
nach dem 


Früh findet 


titionen 


| unbeben 
ules Simon | 


wohl die Berathung 
fend 


bieten. 


| Minifterbant Fürſt 


granie | 


freitag, 15. December 1876. 


nicht angenommen. — Mannferipte werden nicht zurückgegeben. 


14. Dee. Beide 
18 de Тез PA pe wie bas bes 
Adreſſen, worin jede Partei 
Unionspräſidenten ges 
wählt erklärt. Hayes erhielt eine Serenade, 
und erklärte, er hoffe, der geſunde Sinn des Vol⸗ 
kes dasſelbe abhalten, dem Beiſpiele Mexlkos 
r werde das Reſultat der Präſiden⸗ 
es auch ausfällt, ruhig acceptiren 
auch, daß die große Majorität der 
ion dies bun werde. 

x Wien, 14. Dec. (Tel. d 
Abendblatter constatiren , dass eine mehrfache Uiber- 
zeichnung der Goldrente schon heute stattgefunden 
Wien, 14. Dec. (С.-В.) 
mit, die Sabseription 


ihren Candid aten 


zum 


geſtern 


werde 8 
Er 
tenwahl, wie 
und glaubt 
Opp 
Oppoſit 


Boh.) Siimmiliche 


hat. 


theilt dass fir Goldrente 


Briefe uno Inſendungen werden 


| 
E 
E 
| 


| 
4 
| 


Die Creditanstalt | 
hier | 


heute um 4 Uhr wahrscheinlich definitiv geschlossen wird. | 


Aus dem Reichsrath. 
Sitzung des Herrenhauſes. 
Wien, 13. December. 


50. 


о. Das Herrenhaus hielt heute nach länge⸗ 


rer Pauſe eine Sitzung ab. Zu Beginn derſel⸗ 
ben widmete der Präſident dem Andenken der ſeit 
der letzten Sitzung verſtorbenen Mitglieder des 
Haufes eine Denkrede und theilte den Dank der 
Kaiſerin für die Ibrer Majepät anläßlich aller- 
höchitihres Hauſe dargebrach⸗ 
ten Glückwünſche mit. Sobann ſchritt das Haus 
zur Erledigung der Tagesordnung, auf welcher 
zweite Leſungen mehrer vom Abgeordnetenhauſe 
bereits beſchloſſener Geſetze und Berichte über Pe⸗ 
ſtanden. Die Geſetzentwürfe 
ſämmtlich ohne Debatte genehmigt; nur beim 
нира betreffend die Abänderung des Gee 


Namen SF eit: Ser WG 


bührengeſetzes, nahm der Erzbiſchof Dr. Kutſchker 


das Wo um darauf hinzuweiſen, daß dieſe Ab⸗ 
eine indtrecte en das Einkommen 
lichen Pfründners, mitunter nicht 
d ſchädige. Die Richtigteit dieſer 
wurde ſowohl vom Regterungsvertreter, 
vom Referent anerkannt. Dieſem 
könne jedoch риф dieſe Vorlage nicht 
werden: die Gelegenheit hiezu wird 
des Geſetzentwurfes, f 
der Dotatlon i 


її, 


merkung 
auch 
ſtande 
eholfen 


4 


ala en 


die Regelung 


Auf der 
Glaſer, 


wird um 
Auersperg, 


Die Sitzung 8,12 Uhr eröffnet. 
Baron Laſſer, Dr. 
Horft. 


Dr. Unger ; 
fivent Fürſt Karl 


Der Pr Auers perg theilt mit, 


[daß er die Namensfeier Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zum 


Anlaſſe genommen, die Huldigung und die ehrfurchtsvollen 
Seger nswünſche des Herrenhauſes in geeignete r Weiſe darz 
; Sn Folge deffen wurde ihm vom Miniſter⸗ 
práfibenten eröffnet, Daß er bon Ihrer Majeftát beauf ftragt 
vurde, dem Herrenhauſe für die dargebrachte lopale Hul⸗ 
digung allerhöchſtihren verbindlichſten Dank und die Ber- 
ſicherung der allerhöchſten Huld bekannt zu geben. 

Der Präſident widmet ſodann den verſtorbenen 
Herrenhausmitgliedern Graf Giorgi, Dr. Heysler 
und FIM: Graf Degenfeld⸗Schön burg einen u 
men Nachruf, indem er ſagt: dieſe vom Tode e 1 
Mitglieder waren fireng gewiſſenhaft in der Pflichterfül⸗ 
lung; der eine als toyaler Staatebürger, der Andere als 
Beamter des rte tes der Dritte als entſchloſſener, 

eer fi a fen Name mit dem Ruhme 

untrennbar verbunden bleibt. 

u war bem Wohle der Armee und 

, UND Ti үн Richtungen ha⸗ 
rebut gleichem Maße er 

füllt. Die bedeutungsvollen diet welche 

tigkeit erworben hat, werden in unauslöſchli gi 
durch bie Geſchicht Nachwelt überliefert. 


pen ihn Energi E 


Zügen 
— (Die 


wurden | | 


gang |, 
Bes 


zeigt fih auf dieſem Gebiete fo ſtereotyp, wie 


ſeine Thä⸗ 


49. Jahrgang. 


Prinumerationspreis: Энене. Monatl. 
Oeſt. Währ. 
In Prag fl. kr. fl. kr. 
Bei Abholung in der Expedition 
ober ven Bilicl+ Expebitionen 3 
Mit шерип іш Haus 4-- 

Durch die k. k, рої: 

Einz. Nummern in Prag 6 durch Bor 

Beleg exempl. müſſen in Voraus beſtellt werben 

Unverſtegelte Zeitungs reclamationen find 

portofrei. Für verlorene Pranumerations= 
karten wirt fat geleiftei 


4 55 


Taka мада atin SE 


Verſammlung gibt 
Trauer Wusdrud 
Fürſt Er 


und Graf Pace 
Es wird zur 


durch Erheben von den Sitzen der 


Eder, 


An 


Erzbiſchof Romasz kan 
lobung. 
egordnung angen und zunächſt 
die Vorlage über Beldgebaf hrung des Wien. Weli- 
aus fell ungs⸗ Unternehmens in der «Ип Leſung 
r Finanzcom niſſion zug ewiefen. Hofrath R Arnet Û 
berichtet fodann über das Geſetz, womit die Ausbebun 
der zur Erhaltung des ſtehenden Heeres und der Erſatz⸗ 
reſerven erforderlichen Bea en⸗Conti gente im J. 
1877 bewilligt wird. Das a wird ohne Debatte in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. 
Nach einem weiter ate des 
Arneth wird das Ge ) 
räumung аш Reichsf 
dritter Leſung angenommen. 
Sodann wird 1 
55. 6 unb 119 
„Och e) ohne 
ene! hmigt 
reih. v. Winterſtein 
nanze ommiſſion die Annahme 
tredung des Beginnes der У 
an die Stadt Jo aſchimsthal 
że bis 1. Janer 1880, we 
ung erfolgt. 

v. Plener referirt hie rauf über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abänderung der Anmerkung 
zur Tarifpoſt 106 Be) des Gebührengeſetzes vom 13. 
қаста 862 und beantragt die Annahme des Geſetzes 

er vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. 
Fürſt⸗ Erzbiſchof Kutſchker: Als dieſe Abgabe feſtgeſtellt 
worden iſt, hat man den Grundſatz aufgenommen, daß 
dies eine indirecte Steuer fei, folglich ift fie eine perſön⸗ 
liche Laſt desjenigen kirchlichen Pfründners, dem ſie aufer⸗ 
legt wird, d. h. der kirchliche Pfründner muß dieſe Ab⸗ 
gabe, die mitunter nicht ganz unbedeutend iſt, IE 
Das feint mir eine große Unbilligkeit; einerſeits ſpricht 
man von der Congrua, und die Staatsverwaltung ſel 
ſtellt den Grundſatz auf, daß jeder ein beſtimmtes 6 inkom⸗ 
men haben muß, welches nicht geſchädigt werden kann, 
b man andererſeits durch gefegliche Verfügungen 
irkt, daß gerade dieſes nicht zu ſchädigende Ein⸗ 
en wirklich geſchädigt wird. Er macht darauf auf- 
merffam, daß die Rel igionsfondsbeiträge mit ‚jenen Abga⸗ 
ben identiſch ſind, welche mau mit dem Ausdruck Gebß 
renequivalent bezeichnet. — Sectionsrath Ender erklärt, 
def auch die Regierung ſich nicht jenen Erwägungen, 
he zu Gunſten namentlich der gering dotirten Ж. arr- 
ſprechen, verſchließe nur 
iſorium betrachte. $ егей: 
ſtrebten Zwecke, dem 2 
izutreten. — Berichterſt r gibt die 
der vom Fürfter Bbiſchof ſchker gemach ten 
rkungen zu. Doch и: aud der vorliegende Ent: 
wurf nur theilweiſe eine tfe ſchaffen. 

Das Geſetz wird ſodann in 2. und dritter Leſung 
angenomme n. Es folgen hier rauf Berichte über Petitionen, 
worauf die Sitzung um halb 2 Uhr geſchloſſen wird. 
Nächſte Sitzung ee 
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y bergeg 
bie 


Hofraths R. y. 
betre die Schneea Bz 
debattelos in zweiter und 
ffend die Abänderung 
пипа (Referent Frei⸗ 
zweiter und dritter Le⸗ 


Notariats 
Debatte in 


beantragt namens der Fi⸗ 
s Geſetzes, betreff 
zahlungstermine für d 
rfolgten un verzinsliche 
lche in zweiter und drit⸗ 
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едт?) neten⸗ 
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Abgen rönetenhaufes, 
Wien, 13. December. 
—tz. Es handelte fih heute um das Budget 

der Hochſchulen und der Mittelſchulen. Bei dem 
beſten Willen war es nicht möglich, der Debatte 
einige Anregung oder auch nur ein geringes Maß 
von Originalität abzugewinnen. Das Parlament 
auf 
keinem andern und jit der productive Bericht: 
erſtatter Prof. Sueß, dem man Mangel an Int⸗ 
tiative und an Ideen nicht zum Vorwurfe machen 
kann, findet nur wenig Boden. Das Kapitel 
Hochſchulen gab heute den galtziſchen Abgeord⸗ 
neten den Anlaß, ſich gegen die Aufhebung der 
Lemberger Univerſität zu echaufftren, die indeſſen, 
wie ſich im Laufe der Debatte herausſtellte, von 
keiner Seite ernſtlich vorgeſchlagen, von der Regie⸗ 
rung aber ausdrücklich perhorrescirt wurde. Es 
gelang deu Unterrichtsminiſter mit dieſer Erklä⸗ 
rung, was ihm ſonſt fo ſelten glückt, den vollen 
Beifall der Rechten ſich zu erwerben. Nicht minder 
feril, als die Discuſſton über die Hochſchulen, 


218. Sitzung des 2 


4 
F 


\ len. 


Bokemia Nr. 347. 


war die Debatte über die Mittelſchulen. 
päbagogiſche Anregung des Abg. Haaſe war bie 
einzige Frucht, die fle zeitigte. Abg. Pater Weby 
der die flawiſchen Mittelſchulen als fein beſonderes 
Terrain beherrſcht, verſuchte es ſein Vorbild Greuter 
zu copiren; es gelang ihm, den Hörer einiger 
maßen mit Greuter zu verſöhnen; man erkannte 
nämlich, wie ſchal 
Temperament und 
Parlamente 
durch faule 
richterſtatter 
nöthig, auf eine ſolche Rede eine Antwort zu 
ertheilen. 


"7:1 


to 
den Feuereifer Greuters im 
ſich dazu hergibt, ſeine Nachbaren 
Späße zu amüſiren. Weder der Be⸗ 


> 

Die Sitzung beginnt nach 11 Uhr. Porfitzender: 
Prafident Dr. Rechbauer. Auf der Miniſterbank: Stre- 
mayr, Ziemialkowski, Pretis und Chlumetzky. 

Vom Handelsminiſter wird ein Vertrag über Erneue⸗ 
rung des Steuer⸗ und Zollvereines mit dem Fürſtenthume 
Lichtenſtein vorgelegt. 

Tagesordnung: Fortiſetzung der Specialdebatte über 
das Cultusbudget. Es iſt das Capitel „Religionsfonde“ 
in der Verhandlung. Specialberichterſtatter Dr. Rodler 
widerlegt die geſtern vom Abg. Greuter vorgebrachten 
Ausführungen. Ein Privatrechkstitel für die Fortdauer 
der Subvention liege nicht vor. Wenn das Haus die 
Dotation verſage, ſtehe den Betroffenen noch immer der 
Rechtsweg offen. Das Parlament werfe ſich demgemäß 
nicht zum Richter auf. Die Orden, um die es ſich handle, 
ſeien ascetiſche; man könne einem Volksvertreter nicht zu⸗ 
muthen für derartige, dem Staatswohle ganz ferne Zwecke 
Steuergelder zu bewilligen. Es ſei wohl eine beliebte Me⸗ 
thode, die Majeſtät der Krone hier in die Debatte einzu⸗ 
beziehen; dieſe ſolle draußen bleiben und nicht als Argu⸗ 
ment hier herbeigezogen werden. Hr. Greuter habe das 
Gemüth anzuregen verſucht und habe gefragt: Was gez 


Eine | 


fet, wenn Jemand ohne das 


noch der Miniſter erachteten es für 


ſchehe mit den Perſonen, die auf dieſe Art ihres Brodes 
beraubt werden? Nun, der Budgetausſchuß fei nicht in der 


Lage Penſionen zu gewähren. 
ſubſtiſtenzlos werden, dann 
willigt werden, aber im Extraordinarium, nicht im 
narium. Uibrigens nehme der Orden der Rarmeliterinen 


Wenn wirklich Perſonen 


Orr 


mögen Penſionen für ſie be⸗ 
)t= | 
ſchehen. 


keine Novizen auf, wenn fie nicht bemittelt find; es gebe 


überdies noch reiche Karmeliter⸗Orden in Oeſterreich, die 
ihre Schweſtern nicht im Stiche laſſen werden. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge des Abg. 
Greuter abgelehnt. 

Auf der Miniſterbank ſtimmen Stremayr und Zie⸗ 
mialkowski für den Antrag Greuters, während Miniſter 
Chlumetzky ſitzen bleibt. Da dies auffällt, verläßt Chlu⸗ 
metzky die Miniſterbank und 
berg, wo er mit der Majorität 
ters ſtimmt. Dieſer wird mit 
abgelehnt. 


gegen den Antrag Grens 
100 gegen 63 Stimmen 


ſetzt ſich neben Baron Hackel⸗ 


Seite 2. 


den haben zwei und drei Univerſttäten. Unter Oeſterreichs 
Aegide folle Bildung und Freiheit 
werden. Kleinliche Feindſchaften, 
nalitäten führe zu nichts. Der Reichsrath habe immer 
offene Hände gehabt für Bildung und Wiſſenſchaft. Man 
frage die Polen, man frage die Ruthenen, man frage die 
Sivacliten, ob die Univerſität in Lemberg nothwendig ift- 
Der großherzige Monarch, der die Univerſttät in Agram 
und Czernowiß gegründet, könne unmöglich damit einver⸗ 
ſtanden ſeyn, daß die alte Univerſität Lembergs, die in den 
ſchlimmſten Tagen Polens unter Kaiſer Joſeph und Kai⸗ 
ferin Maria Thereſia gegründet worden, aufgehoben werde, 
(Bravo rechts.) 

Abg. Gujebine Czerkawski mahnt die Majorität 
daran, in dieſem Augenblicke, da innere Verwicklungen die 
Monarchie verwirren, da Gefahren von außen drohen, da 
die Verfaſſungspartei ſelbſt in ſich zerfahren ift, doch vers 
ſöhnlicher den Nationalitäten gegenüber zu ſeyn. Er nennt 
die Idee, die Univerſität in Lemberg aufzuheben, einen 
Anſchlag gegen das Land Galizien. Die verſität in 
Lemberg fei in Wahrheit ein Geſchenk der öſterreichiſchen 
Herrſchaft an das erworbene Polenland, es war ein Band 
zwiſchen der Dynaſtie und den Polen und Niemand dürfe 
dies Band zerreißen. Die polniſche Jugend würde der 
Verkümmerung preis gegeben, wenn man ihr bie Univer: 
fitat Lemberg entzöge. Die beiden Univerfitáten in Lemberg 
und in Krakau zuſammen koſten noch immer um 265.000 fl. 
weniger, als die Univerfität in Prag allein. Redner ſchließt, 
indem er ſich eine offene Erklärung von der Regierung 
erbittet, daß fie ſich den Plänen des Budgetausſchußes 
nicht anſchließen werde. 

Abg. P. Wurm erklärt, die Univerſitäten, dieſe 
Kronen der Bildung, ſeien eine Schöpfung der Kirche und 
des Ghriftenthume. Die Biſchsfe feien fiğ zu jeder Zeit 
bewußt geweſen, daß die Wiſſenſchaft die Förderin der 
Religioſität fet. Die Univerſitäten ſuchten immer den 
Schutz und die Obhut der Kirche. So abträglich man 
auch über das Mittelalter urtheilen mag, ſo müſſe man 
ihm doch die Gerechtigkeit widerfahren laffen, Фар die 
Kirche für Wiſſenſchaft und Kunſt viel gethan habe. Auch 
in Mähren ſei durch die Fürſorge der Biſchöfe eine Uni⸗ 
verſttät gegründet worden, die drei Jahrhunderte hindurch 
eine Zierde des Landes geweſen Es fei unglaublich, 
daß ein civilifirter Staat die Bildungsflamme einer Unis 
verſität ausblaſe. Und das iſt in Olmütz thatſächlich ge⸗ 
Damit wurde der Beweis geliefert, daß es keine 
Unbill gibt, die Mähren vom Reiche wäre erſpart worden. 
Die Siſtirung geſchah unter dem Präterte, daß ſich die 
mähriſche Jugend nach Krakau wenden und dort werde 
germanifirt werden. Die mähriſche Jugend ging aber nach 
Prag. Allerdings ſei dieſe Unbill dem Laude Mähren nicht 
durch die conſtitutionelle Regierung angethan worden, ſon⸗ 
dern durch den Abſolutismus; allein die conſtitutionelle 
Aera hätte ſich ſchon beeilen dürfen, die Univerfitát in 
Olmütz wieder herzuſtellen, eher als die Univerſität in 


Czernowitz, deren Bedürfniß fic erft werde herausſtellen 


Es folgt ſodann die Verhandlung über das Budget 


des Unterrichts und zwar zunächſt über das Gapitel 
„Hochſchulen.“ 

Abg. Greuter recitirt einen Ausſpruch eines libe⸗ 
ralen Blattes, das da ſagte, man ſehe nicht zu ſchwarz, 
wenn man ſage, daß ſich Oeſterreich nie in einer unglück⸗ 
licheren Lage befunden habe als jetzt. Ja, nach fünfzehn: 
jähriger Herrſchaft des Liberalismus ſei Oeſterreich nie 
unglücklicher geweſen als jetzt. Die Theorien des Libera⸗ 
lismus feien noch in voller Geltung und geben den Grün⸗ 
dern und Schindern die ganze Monarchie preis. Und trotz 
aller Herrlichkeit doch unglücklich! Nach einem ſolchen Be⸗ 
keuntniß muß man weiter fragen: Kann man auf dieſem 
а Н noch weiter wandeln? Und da die Jugend die Buz 
kunft iſt, ſo müſſe man fragen, ob denn dieſe Jugend 
Händen noch länger anvertraut werden darf, die eine ſolche 
Gegenwart geſchaffen haben?! (Bravo rechts.) Durch den 
Unterricht follte ja eine ſolche Verführung der katholiſchen 
Jugend ſtattfinden, daß das Centrum des Katholicismus: 
Rom, dadurch geſprengt werden ſollte. Das ift die Abficht 
des Liberalismus 9-44 

Der Präſident unterbricht hier den Redner mit der 
Bemerkung, daß es ſich jetzt um das Capitel Hochſchulen 
handle und daß er bisher noch nicht ein Wort über Hoch⸗ 


ſchulen gehört. 

Abg. Greuter. Ich habe bie Abſicht zum Unterricht 
im Allgemeinen zu reden und was ich bisher geſagt, war 
die Einleitung dahin. i 

Braf. Die Debatte über den Unterricht im Allge⸗ 
meinen iſt vorüber. 

Greuter. Ich bin der Anſicht, 
habe; wenn der Herr Präſident ant r Anficht ift, da bleibt 
mir nichts übrig, als auf das Wort zu verzichten. Ich 
fahre alſo fort. (Heiterkeit.) > , 

Präſ. Ich thue nur meine Pflicht, wenn ich über die 
Redeordnung wache. Ich muß darauf beſtehen, 
nur fiber das Capitel Hochſchulen geredet werde. 

Abg. Greuter. Dann verzichte ich auf das Wor 
(Bravo rechts.) 

Abg. Graf Miroszewski verwahrt fi egen eine 
Bemerkung des Berichtes, welche eine “ЖАШ, macht, 
die ſich ſo auslegen läßt, als ob es die Abftcht wäre, die 
Univerſität in Lemberg aufzuheben. е 
daß eine Maßregel fo ernſter, 
nebenbei in 


die ich geäußert 


Er proteſtire dagegen, 
с I | „ weittragender Natur fo 
einer leichten Nebenbemerkung präjudieirt werde. 


Man ſagt, es ſei zu viel, wenn Galizien zwei Univerfitas | 


ten habe. Nun gut, dann gebe man auch Böhmen zwei 
Univerſitäten; man wird dadurch dem Lande eine Wohl⸗ 
that erweiſen und das Gleichgewicht mit Galizien herſtel⸗ 

Kleinere Länder als Galizien, die 1 


daß jetzt 


| 


| 
| 


| Dafür aber reiche die Univerſitäts⸗Bibliothek kal 
Schweiz und Baß die ja überdies zweien Sprachen genügen mife- Es tonns | | 
М 


an der Lemberger Hochſchule. 


Regierung habe dieſe Dotation von 


müſſen. Wenn der Herr Pakermichtsminiſter die mähriſchen 
Abgeordneten bezüglich ihrer Hoffnung auf die Univerſttät 
auf die Zukunft verwieſen habe, ſo erkläre er ſich damit 
durchaus nicht befriedigt. Die Mähren, fagt der Redner, 
haben ein volles Anrecht auf eine flawiſche Univerſität. 
Keine geiſtig rege Nation werde ſich dieſes natürlichen 
Rechtes begeben. Das poſitive Recht ſei überdies begründet 
durch den $. 19 der Verfaſſung, welche die geiſtige Bil⸗ 
dung allen Nationalitäten gewährleiſtet. Wo aber ſei die 
Gleichberechtigung? Man (ад, die Slawen hätten nicht 
die Befähigung für den höheren Unterricht. Darauf er⸗ 
widere er, daß die Slawen eine Literatur auf allen Ge⸗ 
bieten des menſchlichen Wiſſens ſeit älteſter Zeit befisen. 
Der Herr Unterrichtsminiſter ſage, es fet nicht möglich, 
eine Univerſität in Mähren zu errichten aus finanziellen 
Rückfichten. Da frage er, wohin deun das Plus komme, 
das Mähren an Steuer dem Staate leiſte? Um die Lehr⸗ 
kräfte ſei es keineswegs ſo ſchlecht beſtellt, wie der Herr 
Miniſter dargethan, denn im Laufe der Jahre ſeien über 
hundert tüchtige Lehrkräfte nach Rußland und Serbien 
ausgewandert. Die Slawen befaſſen ſich trotz aller Vor⸗ 
liebe für ſlawiſche Literatur auch mit der deutſchen Lite⸗ 
ratur, zum Beweiſe wolle er gleich hier eine Stelle aus 
Kant über den Frieden unter den Völkern citiren. Mit 
dieſem Gitate ſchließt der Redner. 

Abg. Gierowski (Ruthene) tritt gleichfalls für 
die Aufrechterhaltung der Lemberger Univerſttät ein, f 
die Ruthenen ſei der Beſtand dieſer Univerſität 
gend. Die Auflaſſung dieſer Univerſität wäre 
ins Herz des rutheniſchen Volksſtammes. An 400 ruthe⸗ 
niſche Studirende, meit Söhne mittelloſer Eltern, ſtudiren 
Wenn auch die Lemberger 


Univerfität polniſch fei, fo raube fie doch der rutheniſchen 


Jugend nicht das Gefühl der Nationalität, denn die 
ſenſchaft hebt das nationale Gefühl, in welcher E; 
man ſie auch erlange, Wenn für die rutheniſche Spr 
etwas gethan werden folle, fo müſſe dies in den A 
ſchulen geſchehen, wo die Zurückſetzung der Ruthene 
auffällige ſei. 

Abg. Graf Kheveuhn 
Debatte. Angenommen. 

Abg. Dr. Rabat legt gleichfalls eine Lanze eit 
die Lemberger Univerfität, 

Abg. Dr. Halwich befürwortet eine 
der Dotation für die Univerſitäts⸗Bibliothek in 
fl. auf 
Zuſtände 
lärmenden B 
Studentſchaft | 
eben an den 5 


15% 
ller 


\ 


herabgemindert. Man folle doch nicht die 
Aniverfität in Prag nach gewiſſen 
ber letzten Tage beurtheilen. D 

ein ernſtes, wiſſenſchaftliches Str 


nach Oſten getragen 
Unterdrücken von Natio- 
Ў 


{йт | 4 \ < 
man es nicht wagen dürfe, 


beantragt Schluß der 


aus, 


15. December 1876. 


ten mit den minimalen Beträgen, die bis zum Jahre 18 70 
zufgewendet wurden, auch nicht die bedeutendſten wiſſen⸗ 
schaftlichen Werke angeſchafft werden. Erſt feit dem Jahre 
$870 wurde die Dotation erhöht; heute aber werbe fie 
Abermals reducirt. Redner fagt, er wolle keinen Antrag 
Bellen, er wolle nur feinem Bedauern darüber Ausdruck 
geben, daß der Miniſter die Unterrichtsmittel für die Pra⸗ 
ger Univerſität verkürzt habe. 
ў Miniſter Stremayr erklärt, daß die gegenwärtige 
Megierung nicht die Abſicht hat, die Univerfität 
Lemberg aufzuheben, oder irgendwie in ihrer Ent⸗ 
wicklung zu ſchädigen. (Lebhafter Beifall auf den Polen⸗ 
bänken.) Was die Bedürfniſſe der Prager Univerſitäts⸗ 
Bibliothek betreffe, fo anerkenne er dieſelbe vollftändig. 
Daß denſelben nicht in ausreichendem Maße entſprochen 
werden konnte, das habe eben in der dringend gebotenen 
Sparſamkeit ſeine Urſache; er hoffe jedoch, daß das nächſte 
Budget in dieſer Hinſicht höhere Poſten einſtellen werde, 
Speecialberichterſtatter Abe 
erklärt zunächſt, warum für das Pra 
keine Subvention eingeſtellt erſcheine; 
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Im zweiten und dritten Jahre 
habe er lediglich Reſolutionen vorgeſchlagen; nachdem er 
ſich jedoch überzeugt habe, daß dieſe zwar ſehr viel Debatte 
verurſachen, aber in vielen Puncten von keiner Wirkung 
find, ſchlage er diesmal nicht einmal eine Reſolution vor, 
ſondern ſpreche ſeine Anſicht nur im Motivenberichte aus, 
und dennoch werde auch dieſe beſcheidene Kundgebung ſeiner 
Meinung als hinterliſtig, als ſchädlich dargeſtellt. Der 
Bericht des Budgetausſchußes ſchlägt die Einſtellung einer 
bedeutenden Summe für den Ankauf von Grund und 
Boden zum Zwecke von Univerſitätsbaulichkeiten in Krakau 
vor, ſpricht jedoch die Anſicht aus, daß vor Beginn der 
fofifpteligen Bauten in Krakau eine prineipielle Beſtim⸗ 
mung über die Zukunft der Univerſität in Lemberg ge⸗ 
troffen werden müſſe. Zu dieſer Aufforderung an die Re⸗ 
gierung ſei der Budgetausſchuß verpflichtet geweſen; denn 
es ſei eine hiſtoriſche Thatſache, daß die Lemberger Uni⸗ 
verſität bis zu der Zeit, als Krakau das zweitemal an 
Oeſterreich fiel, ſtets nur als Erſatz für die alte Jagello⸗ 
niſche Univerſität in Krakau gegolten habe. Redner zieht 
nun einen Vergleich zwiſchen den beiden Univerſitäten in 
Krakau und Lemberg. Lemberg habe eine gut beſuchte 
theologiſche (griechiſch⸗unirte) Facultät; die Krakauer theo: 
logiſche Facultät zähle in allen vier Jahrgängen zwei 
Profeſſoren und acht Hörer (Heiterkeit und Senfation 
links.) Die juridiſche Facultát fei an beiden Univerſitäten 
gut beſucht, ebenſo die philoſophiſche, welche jedoch Mangel 
an Apparaten leide. In Lemberg beſtehe nur ein ſoge⸗ 
nanntes niederes chirurgiſches Studium, während in Krakau 
eine medieiniſche Facultat beſtehe. Es zeige fic) daher, daß 
nur die juridiſche Facultät an beiden Univerſitäten gut 
inſtruirt iſt. Es zeigt ſich nun bei weiterer Unterſuchung, daß, 
während die Univerſttät Krakau ſich finanziell aufſchwingt, 
bei der Lemberger Univerſität ein finanzieller Niedergang 
zu verzeichnen iſt. Der Steigerung der Auslagen für 
Krakau mußte aber irgend eine Tendenz der Regierung zu 
Grunde liegen. Wenn es ſich darum handeln würde, für 
| beide Univerfitáten 


fo große Auslagen, zu machen, wie fie 
beabſicht 


für Krakau gt werden, dann müßte man ſich 
fragen, ob es nicht beſſer wäre, dieſe großen Mittel 
| gen, j ] ) ¢ 
dazu zu verwenden, in irgend einem Kronlande, das noch 
3 5: х 4%. б È ) bie, 
gar keine Hochſchule befibt, eine ſolche zu errichten. Er 
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glaube aber, daß, wenn man daran denkt, die Krakauer 


| Univerfttat zu einer Univerſität erſten Ranges zu machen, 


auch bezüglich der zweiten Uni⸗ 
verſität in gleicher Richtung vorzugehen. Er glaube, daß 
es nicht nur vom Standpunete der Wiſſenſchaft und der 
Billigkeit, ſo auch vom ſpeciell polniſchen Stand⸗ 
puncte aus weitaus wünſchenswerther wäre, Eine große 
glänzende Univerfitat zu beſitzen, als in Lemberg und in 
ichts zu erreichen. Da begreife er nicht, wie man 
gepartei vorworfen könne, daß in jeder Bubs 
tte Angriffe gegen die polniſchen Univerſitäten ges 
erden, und daß die Majorität ſich weiden wolle 
chmerze der (Beifall links und im 


9 
Polen. 


nmt hierauf das Capitel „Mittelſchule n” 
Vosnjak {аа die Germaniſation der 
das Hauptziel der Thätigkeit des Unter⸗ 
Insbeſondere die Slowenen werden 
Fe ligſte behandelt, als ob ſie nur Eindring⸗ 
in der Monarchie wären. Zu der allgemeinen Ber 
ng der Lage habe der Unterrichtsminiſter ſein redlich 
beigetragen. Bei der flawiſchen Bevölkerung habe 

er ſich ein wenig ſchmeichelhaftes Andenken geſichert. 
| Abg. Dr. Monti beklagt ſich darüber, daß in feinem 
[Heimatlande Dalmatien der italieniſche Unterricht vor dem 
еп bevorzugt werde. Er proteſtire gegen die Miß⸗ 
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Manujtripte werden nicht 
zurückgeſtellt. 


unter niſſſchem Ф, 


Es iſt noch nicht entſchieden, welche Stellung 
die Türkei zur Konferenz einnehmen, ob ſie in 
blinder Unterwerfung ihr Heil ſuchen oder den 
Beſchlüſſen Europas Widerſtand leiſten wird, 
aber für den Moment befindet ſich das osmaniſche 


Reich in einer Lage, wie ſie demüthigender nicht 


gedacht werden kann. Zwiſchen der Politik des 
Friedeus und der Politik des Krieges hin⸗ und 
herſchwankend, bald bei den Softas, bald bei den 
europäiſchen Diplomaten fih Raths erholend, hat 
die Pforte nur ihren Feinden in die Hände ge⸗ 
arbeitet, und die türkiſchen Staatsmänner ſelber 
müſſen bekennen, daß alle Opfer vergeblich ge⸗ 
weſen, alle Siege ohne Frucht geblieben ſind. Am 
Sitze des Khalifats, in der Nähe des Sultans 
tagt die Verſammlung der Vertreter der europäi⸗ 


Türkei iſt aufgehoben, indem man über 
die Abtretung von Theilen ihres Gebiets verfügt; 
was iſt aber ein Staat ohne Integrität und Un⸗ 
abhängigkeit? In Konſtantinopel hat Europa ſich 
geeinigt, die Türkei im Prinzipe aufzugeben. 
Das ijt ein Ereigniß von außerordenktlicher 
Wichtigkeit. 
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die Orientfrage bleibt eben die Unrettbarkeit der 
Türkei. Was iſt aus den glanzvollen Prophe⸗ 
zeiungen geworden, die in der Bewegung der 
Softas, in der Entſendung der engliſchen Flotte 
nach der Beſika⸗Bai, in den Reformen Mithad's 
und in den Siegen Abdul Kerim's ihre Grund⸗ 
lage fanden? Ignatieff war in den turkophilen 
Journalen ein iodter Mann, Ruß 


Türkei aber ſtrahlte im Glanze einer тибар 
Wiedergeburt; es iſt jetzt am Platze, ſich dieſer 
Fälſchung der Thatſachen zu erinnern. Ignatieff 
hat feine Hedſchra hinter fiH, in Vertretung Ru e 
lands führt er jetzt den Vorſitz 

das osmaniſche Reich aber befindet ſich in einem 
Zuſtande der Schwäche und Zerrütt 

da 


a geſtützt werden 
ßte nahezu unaus⸗ 


na 
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land wat iſolirt, Bosnien und der Herzegowina 
zerſchmettert, ſogar von Deutſchland verlaſſen, die entzogen, | 
i ollen jeden Augenblick eine Einmi 


f 
| 


Truppen beharrt; wenn Montenegro 


EEE EEE EN NACI ARETES 
allerdings möglich, daß Rußland nicht cigenfinnig 
auf der Okkupation Bulgariens durch ruſſiſche 
eine be⸗ 
wenn das 
vortheil⸗ 
iege hervor⸗ 
ulgarien, 
der Türkei 
wenn Garantien geſchaffen werden, die 
ſchung Rußlands 
möglich machen, wenn dieſe Beſchlüſſe in ihrer 
Geſammtheit nur die Preisgebung der Türkei von 
Seite Europas ausdrücken, fo darf Rußland mit 


deutende Gebietsvergrößerung erlangt 
niedergeworfene Serbien mit einer 
haften Grenzberichtigung aus dem K 
geht, wenn die Adminiſtration von B 


ғ“ 


j bei der Sone | feinen Erfolgen zufrieden fein und es hat eine 
| ferens, er beſchließt über das Schickſal der Türkei; | Etappe gefunden, auf 


{ der es Halt machen kann, 
weil der Vormarſch in jeder Richtung geſichert iſt. 
Dann iſt der Pariſer Vertrag zerſtört und die 
Türkei gänzlich der Gnade Rußlands ausgeliefert. 
Allerdings kaun die Türkei die Be üſſe der 
Konferenz ablehnen, kann den Krieg der Erniedri⸗ 
gung vorziehen; aber Rußland erſcheint in dieſem 
Falle als der Vollſtrecker des europäiſchen Willens 
und die Türkei ſteht dann im Widerſpruche gegen 
das ganze Europa. ; waj 
Nehmen wir an, daß bie Konferenz in voller 
Einigkeit endigt und daß die Türkei nicht den 
Muth findet, die Konferenz zum eitern git 
bringen, fo würde allerdings der Frieden momentan 
keine Störung erfahren, aber wir müßten die ge⸗ 
troffene Entſcheidung dennoch in vielfacher Rich⸗ 
tung als eine verhängnißvolle 
würde nicht der Krie 
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i erjdhtedenfter 
Het würden fort- 
die von Stuf 


Orientfrage 
and könnte 
li, um das 
ſich zu 
Zugeſtänd⸗ 
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Bewegliche Torpedos. 
Odeſſa, 7. Dezember. 
Die See in einem großen Halbbogen vor dem Hafen 
unſerer Stadt birgt auf ihrem tiefen Grunde eine anſehn⸗ 
liche Zahl jener geheimnißvollen furchtbaren Zerſtörungs⸗ 
maſchinen, die von Kauffahrtei⸗ wie Kriegsſchiffen mehr 
geſcheut werden, als Sturmwinde, welche die Waſſerhoſen 
angezogen haben, ja mehr als die Drehthürme der Moni⸗ 
tors mit ihren beweglichen Rieſenkanonen, und mehr als 
der Eiſenmaſſen ſchleudernde Donner der Strandbatterien. 
Die Stürme raſen ſchnell fort, wie ſie erſcheinen, Dreh⸗ 
thürmen und Strandbatterien kann man entfliehen, aber 
das in den Tiefen unheimlich lauernde Verderben ver⸗ 
breitet einen weiten Kreis um ſich, deſſen Atmoſphäre 
gleichſam mit Furcht und banger Sorge gefüllt iſt und 
in die Menſchenbruſt dringt mit jedem Athemzug. Spiegel⸗ 
glatt liegt die See da, ein leiſer Hauch des von reicher 
Sonnenwärme getränkten Südens, mit Balſamdüften be⸗ 
laden, zieht über ſie hin, ein Schiffsjunge könnte hoch 
oben im Maſtkorbe ruhig und glücklich von der fernen 
Heimat träumen, da berührt der Kiel des Schiffes eine 
im Waſſer verborgene Eiſenſpitze — und in einer unter 
erderſchütterndem Donner domartig ſich erhebenden Waſſer⸗ 
{шу wirbeln das zertrümmerte Fahrzeug und die zer⸗ 
riſſenen Leiber ſeiner Bemannung in gräßlich imponiren⸗ 
dem Verderben. Unſere Stadt ſetzt viel ein für den kom⸗ 
menden Krieg. Lange Reihen ſtolzer Häuſerfronten, rieſige 
Waarendepots, das glückliche Stillleben vieler wohlhaben⸗ 
der, und das ſparſame Daſein von noch mehr arbeits 
jamen Familien. Die Erinnerung an die Schuttmaſſen 
Sebaſtopols kann für eine große Handelsſtadt nicht ver⸗ 
lockend ſei Es iſt ға й 


das heilige Rußland feine 
| سد‎ — 


чт 


am 


Wenn 


ſchwarzen Meere mit einem ſchützenden Rieſenetui umgibt, 
| aus fubmarinen Höllenmaſchinen ftatt aus Sammt und 


gerne. Sie bewaffnet in Amerika die Indianer gegen ſich, 
warum ſollte ſie nicht in Europa Rußland Torpedos ver⸗ 
kaufen, die nun eben als niedliche Mauſefallen vor Odeſſ 
aufgeſtellt wurden? Aber Rußlands Blicke reichen weit 

als bis zu den Torpedos Oeſterreichs, und in das Arſenal 
zu Woolwich. Der Zar iſt ja der Nachbar der amerilaniſchen 
Union, er ſteht mit dieſer auf einem beſſeren Fuße, als 
man es zwiſchen einem Selbſtherrſcher und der freieſten 
Republik des Erdballs vermuthen ſollte; er hat dieſer 
ſogar Land abgetreten — freilich für gute Dollars aus 
kaliforniſchem Golde, und da kleine Spenden die Freund⸗ 


an beiden Enden ſpitz zulaufend. An dem 9 


{daft fördern, hat Rußland auch wieder eine amerikaniſche 


Gabe — natürlich nicht ohne das beſcheinigende Edel⸗ 
metall — erhalten; eine Gabe, die vielleicht für türkiſche 
oder, wer weiß, auch für engliſche Kriegsſchiffe eine etwas 
unangenehme Ueberraſchung werden könnte. Die Spende 
wird hier noch als Geheimniß behandelt, allein ich kann 
Ihnen doch sub rosa mittheilen, daß fie in nichts An⸗ 
derem, als in einer neuen Erfindung beſteht, die man 
„Bewegliche Torpedos“ nennt. Ein genialer amerikaniſcher 
Schiffskapitän, Namens Lay, erfand ſie und bereits im 
Mai d. J. wurde in Amerika ein Verſuch damit gemacht, 
dem der Kapitän eines ruſſiſchen Kriegsdampfers bei⸗ 
wohnte. Ich fand kürzlich Gelegenheit, in einen Bericht des 
Betreffenden über dieſe Probe Einſicht zu nehmen und 
kann Ihnen aus meiner Erinnerung Einiges davon mit⸗ 
theilen, Er ſchrieb aus Waſhington ungefähr Folgendes: 
„Kapitän Lay lud mich ein, nach 
Arſena 


Dien ein Einlagsbogee . 


| dem Marines | 
I hiviabsutomimen und einer Probe feines beweg⸗ wenn er ſich i! 
аА caca sd 
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inladung, 


ichen Torpedos 
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beizuwohnen. Ich folgte de 
meine Ueberzeugung ſagte mir nun, daß dieſe Er⸗ 
ndung beſtimmt ift, eine völlige Revolution im Seekriege 
hervorzurufen, die mächtiger werden kann, als jene, welche 
durch die Panzerſchiffe und Monitors bewirkt wurde. Als 
ich in dem Marine⸗Arſenal ankam, fand ich das neue 
Ungeheuer in einem der Boothäuſer an Kabeln frei in der 
zuft hängend, und fertig, in See zu gehen. Es ijt ein 

idriſches Fahrzeug, wie ein Dampfkeſſel aus gewöhn⸗ 

п dicken Eiſenplatten gemacht, gegen zwanzig Juß 
lang, und in der Mitte von drei Fuß Durchmeſſer und 

A 


[ 
1 
| 


t 


5 


: › ; Bug ift es mit 
einem Magazine verſehen, welches fähig kit, anderthalb 
amerikaniſche Saffet (Barrel's) Dynamit aufzunehmen. Am 
Stern befindet ſich eine kleine Propellerſchraube mit drei 
Meſſingblättern, die eine Schwingung von beiläufig zwei 
Suh im Durchmeſſer haben. Im Innern, ungefähr in der 
Mitte des Fahrzeuges, ſteht eine genial konſtruirte 
Maſchine, deren bewegende Kraft kohlenſaures Gas iſt 
erzeugt durch eine Retorte, welche denen der Sodawaſſer⸗ 
fabriken ziemlich ähnlich erſcheint. Dieſe Maſchine wird 
durch ein telegraphiſches Inſtrument, welches über der⸗ 
ſelben angebracht iſt, kontrolirt, und dasſel Inſtrument 
kontrolirt das Steuerruder, das eine iche Cijena 
platte, einen Fuß lang und ſechs Zoll breit und vor der 
Propellerſchraube eingeſetzt ift. Unterhalb des Steuer⸗ 
ruders läuft ein kleines eiſernes Rohr hin, das in die 
Hülle der Maſchine geht, und außen in gleicher Linie mit 
der Schraube endet. Aus dieſem Rohre läuft ein kleines 
Drahtkabel mit fünf Leitungsdrähten, jeder von der Dicke 
gewöhnlichen Telegraphendrahtes und mit getheertem 
Hanf iſolirt. Dieſes Kabel iſt das Medium der 
telegraphiſchen Kommunikation mit dem Torpedo, 
1 attioent Dienfte befindet, und der 
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Mögliche, das iſt eine Löſung der 
Orientfrage gegen Rußland, verzichtete, eine Politik, 
welche nur eine Vertagung der Enutſcheidung zu 
erringen ſucht, ohne zu bedenken, was dieſe Ver⸗ 
tagung koſtet. 


Die Etikette Jules Simon. 


Es gibt noch Länder, 
kriſen ihre Löſung finden. 
nicht länger als 
ertragen gehabt, 


in welchen Miniſter⸗ 
Die Franzoſen haben 
vierzehn Tage das Schauſpiel zu 
das ihnen durch die Zerwürfniſſe 
ihres Miniſters des Junern mit ſeinen Kollegen, 
ihres Staatsoberhauptes mit ſeinen Miniſtern, 
und ihrer geſetzgebenden Körperſchaften mit einau⸗ 
der geboten war. Die Linken der Nationalver⸗ 
ſammlung wußten den Plan, die Neubildung des 
Kabiuets fo lauge hinauszuſchieben, bis das Bud: 
get durchberathen und Mae Mahon hiemit voll⸗ 
kommen unbehindert in feinen Enutſchließungen 
wäre, dadurch zu durchkreuzen, daß ſie beſchloſſen, 
die Schlußabſtimmung über das Einnahmebudget 
nicht vor der Bildung ei neuen republikaniſchen 
Kabinets vorzunehmen. ieſer Zwangslage hat 
ſich der Präſideut der gefügt. Und 
Frankreich beſitzt heute Miniſterium mit der 
Etikette Jules Simon. 

Wenn man ſich nur an den Doppelurſprung 
der jetzt abgeſchloſſenen Kriſe erinnert, an die 
Begräbuiß⸗ und an die Amneſtiefrage, fo könnte 
man in der Etikette Jules Simon eine vollwich⸗ 
tige Bürgſchaft für den von den Linken verlang- 
ten Repuhlikanismus des neuen Miniſteriums er- 
kennen. Der kühne Propagandiſt des freien Ge⸗ 
dantens, der Verfaſſer der „Liberté de conscience“, 
der „Religion naturelle“, der Begründer der 


Republik 
ein 


Zeitſchrift „Liberté de penser” wird, ſollte man 
5 fernzuhalten | 
Verweigerung militäriſchen Gelei- | 


denken, von Fr Skandale 
wiſſen, wie die 
tes bei der Zivilbeerdigung des Künſtlers Felicien 
David. Und der Propagandiſt des Volksunter⸗ 
richtes und der Verbeſſerung des Arbeiterloſes, 
der Verfafſer der „Politique radicale“, der Mi- 
niſter, der ſeinerzeit auf den Pontons von Breſt 
die Kommune⸗Gefangenen beſuchte und manchem 
Unſchuldigen die Erlöſung brachte, wäre berufener 
als die Majorität des Senates, welche den 
Entwurf über Einſtellung der Verfolgungen wegen 
des Kommune⸗Auſſtandes verwarf, größere Duld⸗ 
ſamkeit und Mäßigung zu lehren. Aber iſt es 
{Чон bedenklich, daß er als der einzige entſchie⸗ 
dene Republikaner in das neue Kabinet eingetre⸗ 
teu, und daß das Verlangen der republikaniſchen 
Linken nach einem durchaus republikaniſchen Raz 
binet von Mac Mahon zurückgewieſen worden iſt, 
ſo beweiſt ſchon das Verbleiben des Miniſters des 
Aeußern, Herzogs Decazes, und des Kriegsmini⸗ 
| Bert die Unzulänglichkeit der Etikette 


ukreich 


Viele 
Viele, 


[ Mac Mahou hat auch bei dieſer 
— — a ECA 
Оре oder Derjenige, welcher ihn in 
ſamkeit ſetzt, kann auf dem Ufer oder auf einem Schiffe 
ſein. Für ſeinen Zweck braucht der Operator ein kleines, 
meſſingenes Inſtrument, das einer telegraphiſchen Ma⸗ 
jhtne ähnlich und mit fünf Яп 

denen jeder auf einen Draht des Kabels wirkt. 
dieſer Dräh te ſind mit der Maſchine verbunden. 

man den einen Knopf berührt, ſetzt 
Bewegung; berührt man den anderen Knopf, ſo hält 
die Maſchine. Von den übrigen Drähten ſind zwei in 
Verbindung mit dem Stenerruder, und der eine bewegt 
das Ruder gegen Backbord, der andere gegen Steuerbord. 
Der fünfte Draht geht in Ме Dynamit⸗Ladung des Tor- 
pedos am Bug, und wird der dazu gehörige Knopf be⸗ 
rührt, ſo iſt das Geſchäft der furchtbaren Höllenmaſchine zu 
Ende. Die vorliegende Maſchine iſt nur darauf berechnet, 
zwei engliſche Meilen weil zu laufen, weil ſich in dieſer Zeit 
der Vorrath der Chemikalien erſchöpft. Vergrößert man 
jedoch dieſelbe, fo daß fie einen entſpreche 

Chemikalien aufnehmen kann, ſo ver 3 

ohne auch 
Uebrigens 


Zwei 
Indem 
ſich der Torpedo in 


die Zeitdauer für ihre Bewegungsfähis 
braucht man ſie nicht eher in Bewegung zu 
ſetzen, als bis ein feindliches Schiff der geeigneten 
Nähe ift. Als die für das C 
war, wurde die Maſchine 
Schlepptau in die (бане 
Kabel an › es kleinen © 
und Kapitän Lay ſeine Stellung 
einnahm. Indem er den Knopf 
den Torpedo in Bewegung fest, fuhr derſelbe 
dahin mit einer Schnelligkeit von acht Knoten in 
Minute und der ſchwarze Rücken der Maſchine war nur 
wenig unter dem Waſſer ſichtbar. Die Propellerſchraube 
erzeugte dabei nur einen leichten Schaum und das Ganze 


und 
raphi 


ine am 


Bord єй npfers ge 
an dem Inſtrumente 


berührte, welcher 


der 
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unberührt bleiben ſollen. Den Herzog Decazes 
wird man geradezu als den chroniſchen Miniſter 
Frankreichs bezeichnen dürfen. Er bleibt im Be⸗ 
ſitze ſeines Portefeuilles, wenn Alles um ihn 
wechſelt, und Mißerfolge, wie mit der Angelegen⸗ 
heit der Weltausſtellung, dienen nur dazu, ſeine 
Poſition und ſeinen Einfluß zu befeſtigen. Daß 
dieſer letztere auch bei der neuen Kabinetsbildung 
wieder maßgebend war, dürfte man aus dem 
zweideutigen Charakter derſelben mit Sicherheit 
ſchließen, auch wenn wir nicht darüber in Renita 


ſächlich zwiſchen ihm und dem Prajidenten Der Ne- 
publik verhandelt worden iſt. Nachdem übrigens 
Gambetta ſelbſt für Maßregeln, wie die Beibehal⸗ 
tung eines französischen Botſchafters bei dem heili⸗ 
gen Stuhle eingetreten war, darf man annehmen, 
daß die republikaniſche Majorität der Nationals 
verſammlung das Verbleiben von Decazes auf 
feinem Poſten noch mit verhältnißmäßiger Gleich⸗ 
giltigkeit erträgt. 

Eine ungleich ernſtere Bedeutung hat das 
Verbleiben des Kriegsminiſters Berthaut im 
Kabinet. Jules Simon, der Mann der Gewiſſeus⸗ 
freiheit, hatte bis zur letzten Stunde als erſte 
Bedingung ſeines Eintrittes in das Miniſterium 
die Erſetzung dieſes frommen Generals verlangt, 
der bekanntlich nicht blos allen Ziviliſten, die der 
Ehrenlegion angehören, ſondern auch den Militärs, 
welche ohne die Sakramente ſterben, die Ehre des 
militäriſchen Geleites verſagt und die militäriſche 
Tüchtigkeit ächtet, die nicht durch einen Beicht⸗ 
zettel legitimirt wird. Es iſt möglich, daß Jules 
Simon durch das kaudiniſche Joch, das ihm Mac 
Mahon auferlegt, gegangen iſt und ſich den kleri⸗ 
kalen Berthaut, auf den dieſer nicht verzichten 
will, gefallen läßt, nur damit Mac Mahon ſeine 
Drohung nicht vollſtrecke, ein Miniſterium aus 
der Majorität des Senates zu nehmen und den 
Konflikt mit der republikaniſchen Majorität des 
Abgeordnetenhauſes aufzunehmen. Aber es wird 
auch nicht an Solchen fehlen, die daran erinnern, 
wie krampfhaft Jules Simon unter Thiers ſich an 
das Portefeuille des Kultusminiſteriums ange⸗ 
klammert hatte, ohne die Ausſicht, ſeine Theorien 
auf dieſem Poſten verwirklichen zu können. In 
dem Organe Gambeita's war er damals фата 
teriſirt worden als ein Philoſoph, ein Moral⸗ 
profeſſor, ein Republikaner, ein Demokrat, für den 
Alles nur ein Mittel, um Glück zu machen, eine 
bald angenommene, bald abgelegte Maske, ein 
Theaterkoſtüm ſei, mit dem er ſich aufputze und 
deſſen er ſich entlebige, je nachdem ihm fein In⸗ 
tereſſe es vorſchreibe; Gewiſſensfreiheit und 
fromme Ergüſſe, Sozialismus und Volkswirth⸗ 
Шай, die Internatiouale und das Inſtitut de 
France, die Politik und die Literatur, Alles habe 
ihm als Stufenleiter zu ſeinem Glück gedient. 

Die Vorwürfe, daß er nicht ſowohl der 
republikauiſchen Sache einen werthvollen Dien 
erweiſen, als um jeden Preis zur Macht zurü 
jah aus, als jage ein großer Haifiſch einer Beute nach. 
Das Experiment hatte vollkommenen Erfolg. Kapitän 
Lay lenkte von ſeinem Dampfer aus den Torpedo rings 
um die Bay nahezu durch eine halbe Stunde, zuerſt mit 
einem Knopf, dann mit dem anderen; er hielt ihn an, 
ließ ihn vorwärts und rückwärts gehen, lenkte ihn bei 
Seite, um die in der Bay ausgeſetzten Bojen nicht zu be⸗ 
ſchädigen und ſuchte die verſchiedenſten Poſitionen auf. Es 
war ein wunderbares Schauſpiel, zu ſehen, wie die 
Maſchine den Wünſchen eines Mannes gehorchte, der eine 
halbe Meile von ihr entfernt auf einem kleinen Dampfer 
ſtand! Ich habe viele ſeltſame, geniale und wunderbare 
Erfindungen geſehen, aber dieſe machte einen Eindruck auf 
mich, wie ich ihn nie vorher empfunden. Fünfzehn Mann 
auf einem kleinen Dampfer könnten mit ſolchen Maſchinen 
ausgerüſtet, eine Armada vernichten. Sie brauchten dazu 
nur zu beiden Seiten des Dampfers ſchwimmend ein 
Dutzend ſolcher ſchwarzer eiſerner Fiſche mit Meſſing⸗ 
ſchwänze, deren Köpfe mit Dynamit gefüllt wären. Auf 
dem Deck ſtänden ein Dutzend Männer mit kleinen 
meſſingenen Inſtrumenten, an denen fich kleine Elfenbein- 
knöpfe befänden. Dies wäre die ganze Ausritſtung, dies 
die Bemannung, nebſt einigen Individuen für die Leitung 


wurde, 


des kleinen Dampfers. Eine Flotte käme, 
| dampfend und mit langen Stangen im 
liegenden Torpedos ſuchend. 
Bay wären ſchwarz von Menſchen, die in höchſter Span⸗ 
nung den Konflikt der Rieſen mit den Liliputanern der 
Tiefe erwarteten. Und wäre die Zeit zum Handeln ge” 
kommen und gäbe der Kommandant des kleinen Dampfers 
das Signal, ſo flögen die Rieſen zertrümmert in die 
BULE eds 

So träumte ich, als plötzlich eine halbe Meile von 
dem Dampfer Lay's entfernt, inmitten des Kanals eine 


Meere nach 


niß geſetzt wären, daß die Kabinetsfrage haupt⸗ 


langſam heran 


Die Vorgebirge läugs der 
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kehren gewollt habe, werden aus dem Lager Gam- 
betta's ſicher erneuert werden, wenn Jules Simon 
nicht alsbald durch entſprechende Thaten beweiſt, 
daß ſein Name nicht als bloße Etikette für ein 
im Grunde reaktionäres Miniſterium herhulten, 


ſondern ein Zeichen fein ſoll, daß trotz Berthaut 


und Decazes ein wahrhaft republikaniſcher Geiſt 
das neue Kabinet beherrſche. Dieſen Beweis aber 
wird Jules Simon wohl ſchuldig bleiben. Auf 
dem Felde, auf welchem er noch am eheſten die 
Kühnheit feiner philoſophiſchen Theorien bethätigen 
konnte, auf dem Felde des Unterrichtswefens, hat 
er als Miniſterpräſident und Miniſter des Innern 
zunächſt keine Gelegenheit, ſeine Ueberzeugungs⸗ 
treue zu üben. In Perſonen⸗ und Verwaltungs⸗ 
fragen hat er aber ſtets ſtatt der Schneidigkeit 
und Hartnäckigkeit ſeiner Vorgänger Dufaure und 
Marcère ein für feinen Ruf als Politiker ver. 
hängnißvolles Streben gezeigt, es Allen zugleich 
recht zu machen. Der Mann aber, der mit ſtarker 
Fauſt durch die jeſuitiſchen Ränke fährt, die um 
die Perſon Mac Midhows und im Kabinet ſpielen, 
wo ein Berthaut und Decazes ſitzt, muß von 
auderem Zeuge ſein, als der weiche, uneutſchiedene, 
verſöhnungs⸗ und ausgleichsbedürftige Jules 
Simon. 

Der Name des Philoſophen, Freidenkers und 
Akademikers Jules Simon iſt ſomit weſentlich nur 
eine auf vorläufige Beſchwichtigung der Republi⸗ 
kaner berechnete Etikette für ein im Grunde 
klerikal⸗reaktionäres Miniſterium. Derſelbe ſoll 
vielleicht auch Deutſchland gegenüber nebenbei die 
klerikalen Tendenzen des Mae Mahon'ſchen Ne- 
gimes maskiren. Jedenfalls werden die franzöſi⸗ 
ſchen Klerikalen nicht allzu ſehr beim пре 
dieſes Atheiſten auf dem Miniſterpräſidenten⸗Stuhle 
erſchrecken und die franzöſiſchen Republikauer 
werden vielleicht [рет wünſchen, der unvermeid⸗ 
liche Konflikt wäre jetzt ſchon durch Berufung 
eines entſchiedenen Miniſteriums von der Rechten 
zum Austrag gekommen, als daß einer der 
Ihrigen als Brücke zu den Broglies und Buffets 
zurück dienen mußte. 


Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Sitzung vom 13. Dezember. 


In dem mäßigſten Tempo ſchreitet die Budgetdebatte 
vorwärts; geſtern wurde der Etat des Kultusminiſters 
erledigt, und zwar nach den Anträgen der Kommiſſion, 
welche, wie ſchon mitgetheilt, einigen Klöſtern Subven⸗ 
tionen entziehen, die ſie bisher aus dem Staatsſäckel er⸗ 
halten haben; die Debatte über den Etat des Unter⸗ 
richtsminiſters nahm den ſeit Jahren gewohnten Verlauf; 
die vom Ausſchuß empfohlenen Zifferſätze wurden nicht 
im Geringſten modifizirt, allein ein fait endloſer Medes 
ſtrom ergob fic) bei den Kapiteln Hochſchulen und Mit 
Der vom Abgeordneten Greuter gemachte 


ſchulen. 2 
juch, eine Vorleſung über den Einfluß des Liberalismus 
auf die Schule zu geben, wurde vom Präſidenten Dr. 
Rechbauer gebührend zurückgewieſen; Herr Greuter 
verzichtete, wie es ſchien, ſehr gerne auf das Wort, als er 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß im Intereſſe der 
Ordnung der Distuffion derartige Ausſchreitungen nicht 
am Platze ſind. 

Die Thatſache, daß im Schoße der Kommiſſion die 
Frage der Auflöſung der Lemberger Univerfität leiſe 

gt worden war, veranlaßte mehrere Abgeordnete aus 


ii 


donnerte. Man hatte ein großes altes Floß 


Erplofio 
dort vor Anker gelegt und eine ungeheure Maſſe alter 
Fäſſer, Holzbalken und andere Dinge darauf gethürmt 
Und nachdem der längliche Torpedo zur Genüge in der 


Bay manövrirt halte, ſendete ihn Lay gegen das Floß. 
Die Maſchine ſchoß vorwärts wie ein Hai, wenn ein 
Mann über Bord fiel, — ein Druck auf d 
vollen fünften Knopf — und dort, wo da 
war die Luft voll alter Balken und Holztrümmer, 
Tauſender von Splittern, untermiſcht mit rothen Flam⸗ 
men, weißem Flugwaſſer und ſchwarzem Rauch ein 
maleriſches Chaos; die nächſte Sekunde kam ein betäu⸗ 
bender Knall über das Waſſer, und wohl durch eine halbe 
Minute lang fielen die Fragmente zurück in das M 
Und dann bewegte ſich der kleine Zerſtörer langſam a 
den Trümmern hervor und ſchien mit Befriedigung ſeine 
Seiten zu ſchütteln, ſo daß es mir war, als wollte er 
ſagen: „Ich bin das kommende Kriegsſchiff, geht mir aus 
dem Wege, ihr Linienſchiffe und Fregatten, und Mont: 
tors und ihr eiſengepanzerten Breitſeiten. Ihr gehört der 
Vergangenheit an, denn ich bin der Dämon der See 
kriege und der Erzfeind in den Wogen!“ — Vielleicht iſt 
das ſchwarze Meer beſtimmt, zu erweiſen, ob die Erfin⸗ 
dung des Kapitäus Lay eine neue Epoche inaugurirt in 
den kriegeriſchen Zerſtörungsmitteln der Natio i 
Regierungen von England, Frankreich, Deutſchl 

nien haben in den letzten acht Jah 
erzehnhundert Millionen Gulden auf eif 
Schiffe allein ausgegeben. Das Reſultat iſt 
Deure Flotte ſchwimmender Kaſtelle von 
Stahl und Eichenholz. Wird dieſer kleine 


gepanzerte 
eine unge⸗ 
Eiſen und 


Dämon fie 


werthlos machen? 


Alexander J. 
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Galtzien, u. A. den Grafen Mier o czewski, die Pro⸗ 
ſeſſoren Czerkawski und Rabat, den Anſchauungen 
der Kommiſſion entg »genzutreten. Daß es in etwas leiden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe jah, ift um fo mehr zu bedauern, als 
dem Spesialvejerenten Motive terſchoben worden ſind, 
von denen er p Zweifel ganz frei ift: einem Gelehrten 
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diesmal ganz uf verzichtet, Hen te R оя tem zu 
empfehlen, n ieſe feitens des Miniſteriums nicht die 
geringſte Ber fahren haben, und was die 
ente F hte er feine Rede dahin z 
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empfehlen würde, als Lem⸗ 
e erhält, 
umenten des Herrn Sueß um 
zuerkennen müſſen, da er nachwies, 
uberg als in Krakau einzelne Fakultäten 
und daher ſchwach freqı lentirt find; 
Graf Mieroczewski, wenn er 
hweiz und Baden verglich und hervor⸗ 
annten Länder Galizien betreffs der 
nachſtehen und de h fo viele 
feiten 6 ionen Seelen 
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ſchulen, Whe woneter Monti ſchilderte 
Zuſtand der jl 1 hulen in Dal⸗ 
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ie Rechunugen der Gas Geſellſchaft. 
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fentlichkeit П 
zwiſchen dieſer Geſel 


A 
62. 


Шен 
Die 
bł 1 


aus 


ſo 
р 


Den 
ento 


Kreiſen der Gas⸗Konſumenten 
imliche, bisher in der Def: 
Fragen über das Verl tif | 
und dem Publikum aufwirft, 
daß wir dieſer Zufahrt ift Raum in unſerem Blatte geben 
um eine Beantwortung dieſer Fragen von Seite der 
Gas⸗Konſumenten zu provoziren. Die Zuſchrift 
lautet wie folgt: 
He 


die 


\ 


Doy 
Der 


Ver rag, den emeinde Wien mit der eng⸗ 


ellſchaft abgeſchlo ie: bat, 
nichts über die da r. Im 
Grundſatz, daß de 8 t 
zu ſorgen hat 
erhält. Man 
hauer ſich von der Kun 
bezahlen läßt, auf der 


iſſens 
der 


Allgemeinen 
gilt einer Waare dafiir 
je Waare 
daß der Fleiſch⸗ 

er Waage 


ſtanden hatt t 


| pflegte 


anderen 


flatuixt meines 


zugemeſſen 


ebenſowenig ii es 
ein Kleiderſtoff dem 


erhört, mit EN, 


Яки oem Kauf⸗ 
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jan n jeparat verzinſt werden muß. Die 
lſchaft 


Herr 


englifche Gas⸗ 
hebt aber von den Konſumenten eine „Gas⸗ 
ente“ ein, fie {еШ dei Gasmeſſer bei, verlangt 
den Konſumenten die Verzinſung des für den 
m gelegten Kapitals. Allerdings ſteht es Je⸗ 
dieſer Bedingung zu fügen oder nicht, nur 

im letzteren Falle kein Gas und 
(фа) fih im Beſitze eines M onopols befind.t, 
es auch nicht von anderer Seite geliefert er⸗ 
ird aber ein Monopol ertheilt, fo 
ſehen werden, daß es ſo wenig drückend als 
dem Befiber desfelben zur Geltung gebracht 


90 


halten. 


lſchaft opportun geweſen, 
des Verkehrs, daß der Verkäufer 
Meßinſtrumentes Sorge zu tragen hat, zur 
bringen, denn wie kommen die Kouſumenten 
zasmeſſerrente“ zu bezahlen? 
{leicht noch immer möglich, 
it zu veranlaſſen, daß fie fernerhin von der 
dieſer durch nichts gerech tfertigten Gebühr 
'ſchäftsleute und die Privaten, die genöthigt ſind, 
en, hart genug trifft, abſtehe. Die Gemeinde 
ten vielleicht aus dem 
weis führen, daß die Einhebung der 
unberechtigt und daß die Gasgeſell 


jenen allgemeinen 
für die Bei⸗ 


G 


iſt, die Meßapparate unentgeltlich beizuſtellen. 
die ich mir im Intereſſe Z"! 


auch dieſe Anregung, 

uns vorzubringen erl 

olglos bleiben, f 
3 he 1 daß 


aube, aus irgend einem 


ein Ve 
iſt, die Konſumenten von der Gas smeſſerſt euer zu befre ien, 
ſo wird doch Niemand die Verpflichtun g Der Gas 
geſellſchaft zur Beiſtellung voll eh 
und verläßlicher Meßapparate 
ten dürfen. Und in 
Sie, Herr Redakteur, einige Bemerkungen, 
meine Erfahrungen in der Praxis beziehen. 
Wohl weiß ich, daß die Gasmeſſer, 
werden, der Prüfung 


beſtreit 
die ſi 


bevor ſie auf 


geſtellt und Aichun g unterliege 


ſollte doch 


Jive daher beim Abſchluß des Vertrages mit 


gegenwärtigen Ver⸗ 


(id ‚| 
4 м ! 


follte es ſich nach Prüfung des 
leider bei Ab bfaſſung desſelben 
ſehen ſtattgefunden hat, daß es nicht mehr möglich 


dieſer Richtung erlauben 
ch auf 97 


n. 


Die Genau ligkeit dieſer Operation beſtreite ich nicht im ge⸗ 


e erklären Sie ſich 
kalitäten findet ein 
t, wie die Umſtände es mit ſich bringen. Ich 

die Anzahl der Flammen und die Brenndauer 
| Nun ereignet es ſich, daß in manchem Monate 
die Zahl der in ee ſtehenden Flammen und 
ebenſo di eine geringere iſt und dennoch 
lautet di onats grechn nung der engliſchen Gasgeſellſchaft 
auf ein höheren Betrag. Der Unterſchied iſt mir 
bei eine 
heurigen 
war ich Bt, viel mehr und weit 
flan ten zu benützen, als in dem entſpr 
dieſes Jahres, auch iſt heuer in meinen 
ſchärfere Kontrole darüber in Uebun 0, 


trole 


aber Folgendes : In 
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Vergl 
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ver länger 

enden 


Monat 
als ſie früher be⸗ 


hr ſtattfindet, was vordem doch der 
Uni d D dem wd tft die Rechnung der 
nicht kleine iſt eher größer geworden 
zu dem, die Bi tefelben geblieben fir 
Veränderung an t Leitung und den Be 
objekten 1 i at und füge hinzu, daß 
kraft des kleiner geworden iſt, was 
ſchließen der Druck ein geringerer 

ſein m alfo das Zuſtrömen des G 
folglich desſelben kleiner gewor 
dürfte. ei alfo vor? Warum muß ich bei einem 
ab ſolut Д о von Gas gegen früher doch 
denſelben l jek Shere п Betrag bezahlen? 

8 ) ſches Beleuchtungs⸗Departement 

i 9 9 dann würde nich mit 
Departement wenden. 

r Oeffentlichkeit, um fie vor; 
енді, daß dieſelbe Fre 
ſumenten geſtellt werd 
menten die Mühe 
з Aufzeichnungen 
zu machen, ſo können ſie 
1 ene 
(ар finden, ob 
oder aber die Klagen übe 
ſich häufen rotten, dann wird 
ſuchung der Gasmeſſer und eine Un ichung der Praxis 
eintreten müſſen, welche die Gasgeſellſchaft den Konſu⸗ 
menten gegenüber einhält. Ich ſelbſt ge tte, mielnie Auf 
zeichnungen dieſen Winter über fortzufe ten und ich f 
diejenigen Perſonen, die gleich mir einen größeren Gas 
bedarf haben, auf, dasſelbe zu thun. Wenn wir auch das 
Monopol tragen müſſen, fo folgt daraus noch 
daß wir uns jeglicher Kontrole beg follen. 
fich aber zahlreichere Fall lit laffen, wie es 
der mich betrifft, dann; iy werden wir 
um die Mittel verlegen zu ergreifen 
die Gasmeſſer oder die Gas elit 
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Wiener Tagesbericht. 


Wien, emher. 
(Audienzen.) Der Kaifer 55 Montag, den 
9. M. und Donnerſtag, den 21. d. M. in Wien 

ertheilen. 

(Gewiſſenhafte Theilung.) find jetzt 
Jahre her, daß die Kaiſerin Gugenie ihren Schmuck 
Vermittlung eines Pariſer 1 an den 
Maharadſcha von Kaſchmir verkauft hat. Der Kaufpreis, 
den der indiſche Fürſt für die wunderbar und in allen 
Stylarten gefaßte Kollektion von Steinen und Perlen 
ausbezahlen ließ, betrug die von vier 
ein halb Millionen Franken. Man beneidete damals 
Ex⸗Kaiſerin, daß fie in ihrer Armuth wenig⸗ 
ein paar Diademe und Bracelet t Vera 
en hatte, man beneidete den (xotiſchen Prinzen, daß 
europäiſche Kriſe nicht ſehr nahe gegangen und 
endlich den Juwelenmäkler, der da aus dem Ge⸗ 
chäfte ohne das geringſte Riſiko ein ganz reſpektables 
Vermögen berausgeſchlagen. Billigerweiſe fragte man ſich 
aber im großen Publikum von und ndon und 
rl wir in Wien hatten gerade damals jedes 
опір für Millionen zu verlieren angefangen 
der Maharadſcha mit den Steinen und Perlen 
werde? Nun kann auf dieſe Frage der Beſcheid 
Wie nd indiſche Blätter mit Vertrauen 
berichten, hat der Mächtige von 
zwei Hälften getheilt, die ſich 
mlich die Wage halten; die eine 
Hals und Arm, di 


einige 


Kleinigkeit 
die 


kau 


die 


Syd wana 
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Pe р jonofnachi ichten.) Der Prinz zu © cha u nz 
Lippe iſt vorgeſtern Abends hier angekommen. 
erſt Becker lehrte geſtern Abends nach Belgrad 


(Bedenkzeit.) Anknüpfend an die 
iſterkriſis wird folgender Einfall kolportirt 
tabon habe einen zum 
laſſen und demſelben 
zung verſprochen, 

zu bilden 
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einige bedeutende Er 
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fen wurde, ift geſtern den Folgen desfelben erle egen 
(Der Muttermord in Matzleinsborf.) 
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Kreditanſtalt⸗ 
Man telegraphirt uns aus Prag 
Heute Nachts ſtarb der geweſene Kredit⸗ 
4 Hampel im Irrenhaus. 
Vortrag.) Heute (Ponnetftag) 
Singer über die Kurorte 
feu und Жері; Schönau. Der 
tatjaale der k. k. Uniberſität, Stadt, 
23 um. 7 > Abends ſtatt. — Der 


zur Prager 


unter em 15. i 


ne c zeit titer Molizei⸗ Aufſicht.) 
in einem nahen Vororte anſäſſiger Arzt hatte 
17 ein Verhältniß mit einer Handarbeiterin 
nicht ohne ſichtbare Folgen blieb. Ob⸗ 
dem Mä dchen geneigt war, dachte 
ernſte Verbindung, ſondern freite 
zermädchen, welches ihm auch die 
9 9. — le Hochzei t fand kürzlich unter großem 
epränge ſtatt, id man merkte kaum, daß an der 
Kirchenpforte ein Detektive poſtirt war, welcher mit Argus⸗ 
augen die gaffende Menge bew achte, und ſich erſt dann 
entfernte, als auch die zahlreichen Wagen mit den Hochzeits⸗ 
galten abführen. Dem Bräutigam war nämlich mit⸗ 
orden, ſeine verlaſſene Geliebte beabſichtige 
ihr Erſcheinen in ſkandalöſer Weiſe 
brechen, was ihn daher veranlaßte, Fe 
4 zu requiriren. Doch auch das betrogene 2 Mädchen 
gelegte Schlinge gewittert, gab den gefaßten 
und macht nun dafür ihre Rechte um ſo energi⸗ 
Bezirk de geltend. 
peudirung.) Aus Linz wird ge- 
dorti gen Souptagentie | 
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ж (S In einem Hotel der inneren 
ern Nacmittegs ein Bedienter mit- 
eſſer орі durchſchnitten und 
an den Folgen dieſer Verleg gug gee 
bſtmörder, welcher Гм Dienfigeber 
einige © Silbergeräthſ chafter 1 entivendet hatte und im Berz 
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des Selbſtmörders wurde im Sour der Nacht in die 
Todtenkammer des allgemeinen Kran cr білу кр — 
E Graveur Rudolf Heinze, Joſefſtadt, Albertgaſſe 
Nr. 17 wohnhaft geweſen, entfernte ſich am 29. v. M. 
vom Haufe, ohne ſeither wieder zurückzukehren. Vor 
einigen agen zog man nun, wie man der hieſigen 
Polizeidirektion mittheilt, den Rock und den Hut des 

mißten aus dem M. oldaufluſſe. Es unterliegt fomit 
nem Zweifel, daß Heinze einen Selbſtmord au führt 
habe. er Bed atternówerihe war ein gebi ivtiger Dresd⸗ 
ner und 23 Jahre alt. In einer au im Prater jagte 
ſich vorgeſtern Abends der im Bezirke Wieden А thaft 

we “ене à Bar tunternebmer Karl G. aus einer Piſtole eine 
$ te 7 0 und bl wo auf der Stelle todt. In 
einem zur gel aſſenen Schreiben ſtellt G. das Erſuchen, 
aus йө für feine Famile feinen vollen Namen nicht 
in den Jour! nalen zu десі с entlichen. Lebensüberdruß bez 
eichnet er al 18 Motiv dev That. Die Leiche wurde in die 
Todtenkammer des allgemeinen Krankenhauſes gebracht. 

ж (In Schwender's Koloſſenm) findet heute 

уы gto AM Vorſtellung mit wechſelvollem, inter⸗ 
eſſa ſtatt. Dieſe Künſt Her Vorſteuungen 
dees en in Saiſon nur noch Freitag, Samſtag und 
Sonntag fortgeſetzt und erreichen am Тер genannten Tage, 
an welchem gleichzeitig der alljährlich wiederkehrende be⸗ 
liebte Wiener Tänzer⸗Kongreß abgehalten wird, wegen 
Vorbereitungen zur MA enen Karnevals байоп 
ihr Ende. 


— 


Telegramme, 
Brivalielegramme des Wr. Aagblalt“. 


‚2 A, 694 +. 
Berlin, 13. Dezember. Moltke 
Orts zu einem Gutachten aufgefordert, 
militäsiſch ſei der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg 
für Rußland eine große und ſchwierige 
Affaire“. Zum Beweis führte er die Ereigniſſe von 
1828 an, wo die Janitſcharen vernichtet und die 
türkiſche Flotte zerſtört wurden und dennoch 
40,000 Türken 120,000 Ruſſen Stand hielten. 
Der bevorſtehende Krieg werde, glaube er, lang 
und mühſam für die Soldaten und reſultatlos für 
ſein. 
Breslau, 13. Dezember. Wie Petersburger 
chricht en melden, wird in den dortigen Arſenalen 
0 bei Nacht gearbeitet. Es zeigt ſich ein großer 
Mangel an Kriegsvorräthen. Die Mobiliſtrung 
der ſechs М unter Großfürſt Nikolai 
Nik hat 200 Millionen Rubel verſchlun⸗ 


hohen 
erklärte, 


Nikolajewitſch 
gen. Es jollen rieſige Unterſchleife vorgekommen 
ſein. Eine Ordre an die Bainveemeleni cet ver: 
fügt, daß kei п Bahubeamter ſich von ſeinem Poſten 
entfernen darf; Zuwiderhandelnde werden vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. 

Belgrad, 13. Dezember. Marinovie und der ruf- 
ſiſche Generalkonſul Karzoff ſind heute hier eingetroffen. 
Geſtern langte von Bukareſt der ruſſiſche Generalkonſul in 

aguſa, Jonin hier an. Derſelbe begibt ſich nächſter 
age nach Cettinje 

„ 18, Dezember. Die Eiſenbahn 

Orel⸗Griazy zeigt amtl itp ап, daß fie in Anbetracht 
deſſen, daß die Tru ppentrausporte am 16. d. 
й vier fein werden, an dieſem Tage 
auch die Poſtzüge einftellen müſſe, 
kein einziger Perſonenz ug vet en 10110. 
Bahn liegt tief im Innern Rußlands, 
bezirke Moskau, und es beweiſt aljo d 
daß die Mobiliſirung ſich 
Militärbezirke Kiew, Charkow und Odeſſa allein 


(Dieſe 
im Militär⸗ 
die Me aßrege el 


erſtreckt und zweitens, daß die Truppentransporte 
noch immer fortdauern.) 


London, 13. 
Nationalkouferenz 


Dezember. 
hat bereits 
gerufen, 

als 


Die antitürkiſche 
eine Ge ge te 
an welcher nicht min- 
die der Mitglieder der 
bethei ligt ſind. Die Regie⸗ 
begünſtigt die neue Agitation 
hinter der ена für die türkiſchen 
Soldaten 1 rot 14) eine Sammlung zur 
Unterſtützung der Pforte. 


Dezember. Die 


geſtern Abends 


ә 


der illuſtre Namen, 


Naguſa, 13. 
її 


Demarkations⸗ 

nach Spalato ab- 
gereiſt, woſel 
Demarkations⸗Beſtimmung eintreffen werden. 
Türken pa bie Erlaubniß, 
Taif“ 
ffen. 
Berlin, 13. Dezember. 
mit 201 gegen 116 Stimmen 
Antrag Windthorſt auf Verſchie bung des Termins zur 
Aufhebung der Eiſenzölle bis Neujahr 1879, ab. Im 
Verlaufe der Debatte hatte Miniſter Camphauſen die 
Reichstagsmitglieder erſucht, einfach nach ihrer Ueberzeu⸗ 
gung zu ſtimmen, damit die Reichsregierung eine Richt⸗ 
inur erhalte 

Paris, 13. Dezember. Die „Agence Havas“ 

meldet telegraphiſch von Kon fta utinopel, daß 
die Konferenz einig zu ſein ſcheint, einen 
ne п Gouverneur für Bosnien 

uzugeſtehen. Die Konferenz beſchäftigte ſich 
A ihrer erſten Verſammlung mit Bosnien, ge 
langte jedoch zu keinem Beſchluſſe, weil 
der öſterreichiſche und deutſche Bevollmächtigte 


Die 
pfer „ 
zuſchif 


auf dem Dam⸗ 
600 dienſtunfähige Soldaten in Klek ein⸗ 


Der Reichstag lehnte 
nach längerer Debatte den 


ſo daß 


nicht auf die 


gung möglich $ 
ivantien für die Refor 


formen nicht 
ſollte, 


{ б уже des DeSpotovics wegen der 


die intereſſante 


Nr. 345 
das Verlangen ſtellten, vorher ihren Regierungen 
zu referiren. 

London, 13. Dezember. Geſtern fand unter dem 
hing. th des Prinzen von Wales eine offizielle Verſamm⸗ 
tung tatt, in welcher über die en glif de Tolar: 

expeditio n Bericht erſtattet wurde. Dr. Petermann 
wohnte der Verſammlung bei. Wie verlautet, t eine 
neue engliſche Polar⸗ Expedition im Sinne 
Petermann's im SW 1877 in Ausſicht. 


Nach Schluß des Blattes eingelangt. 

Paris, 13. Deze mber. Faſt alle Journale zollen 
der Ernennung Simon's und Martels Beifall. 

Die gemäßigte Linke billigte in einer Ver 
ſammlung einſtimmig dieſe Ernennungen, nur die Gruppe 
der Gambettiſten beobachtet eine reſervirte Haltung. 
Letztere wird, wie gerüchtweiſe verlautet, morgen in dieſer 
Angelegenheit interpelliren, wenn das Miniſterium 
nicht prinzipielle Erklärungen abgibt. 

Wie verſichert wird, ſoll Mar tel 
heit das Portefeuille des Juſtizmi ums 
nehmen. 


wegen Krank⸗ 


nicht 


' 4, 4 
Nachtrag 

Den geſtern Nachmittags ir 
diplomatiſchen Kreiſen eine elang 
н aus Konſtantinope 

alis b UTD mit Genera 

allen Punkten verſtändigt haben. 
drücklich hervorgehoben, daß nicht 
welches die meiſten Konzeſſionen 
Standpunkte gemacht Jabe; vielmehr herr 
Gewißheit vor, daß das engliſche Kabinet die we⸗ 
ſentlichſten Punkte ſeiner orientaliſchen Politik, wie 
ſie Disraeli bis jetzt öffentlich mi se fall 
laſſen habe. Su tit iſchen Kreiſen machte 
Schwenkung Englands den peinlichſten Ei k. 
Die Pforte fühlt die ſteigenden z vierigkeiten 
ihrer Lage nur zu ſehr. Junerhalb des ottomani⸗ 
ſchen Kabinets beſtehen zwei Parteien, von denen 
die eine für eine weitgehende Nachgiebigkeit lat 
dirt, während die andere ihrer Ueberzeugung 
druck gibt, daß die Pforte nach wie vor 
alten Standpunkt beharren müſſe. Der Sultan 
ſoll ſich noch nicht ausgeſprochen haben. Sollte er 
E für die Anſichten der erſteren та an deſſen 
Spitze Mithad Paſcha ſteht, entjcheiden, dann 
dürſte der Großvezier aus dem Miniſterium 
treten und Mithad Paſcha das große Staa 
übernehmen. 

Eine gleiche Gewißheit aber über ein angeblich 
zwiſchen Rußland und England hergeſtelltes Ein⸗ 
perten dniß herrscht nicht überall vor. Ein anderer 

hieſiger ا‎ en, überſendet uns folgende 
merkungen: Was die Vorſchläge anbelang gt, 
welchen General J 38 natieff vorläufig bezüglich 
der Serbien und Montenegro zu machenden Zu⸗ 
geſtändniſſe Herve orgelveten, jo Handelt ез fid) eben 
nur um Fragen, über welche, abge ſehen davon, 
daß ſie im Bergfeiche zu den фар ейи Г 
untergeordneter Natur ШУ | 
theilnehmer ſich nicht äuß , 
jelben ihren Inſt kruktionen we nur 
Hive matin ng an die Kabinete en 
men könnten. Den Prüfſtein, ob eine 
fei, wird erft die Frac 
men abgeben. Wie es 
ſoll Lord Salisbury auf den zu gewärtig 
Okkupationsvorſchlag, den General Ignatieff fteller 
wird, einen Gegenvorſchlag zu produziren 
beabſichtigen, der darauf Hina isliefe, eine wirk 
liche Beſetzung der türkiſchen Provi ingen übers 
flüſſig zu machen und der ſich darauf be⸗ 
ſchräuken würde, Europa das е 
Einſchreitens zu wahren, falls die Pf 
durchführen oder ſch unfähig er 
ſie durchz үт n. 


Theater und Kunſt. 


w Wie ſcharf ſich auch das 
„Nero“ geſtalten mag und muß, 
immer, wenn die Tragödie, als ſolche, 
ausſchließlicher Luſtſpiell uſt doch noch 
liches Publikum trifft. Und fo übt 
nachdem er geſtern unverholen feine Meinung ü 
Stück geſagt, A eine angenehme Pflicht, wenn e 
ſtatirt, daß das Publikum der zweiten Vorſtelli 
einzelnen Schön heiten des Werkes würdigend und 
Darſtellung in lebhafter Angeregtl 
halten, ſich febr beifallserbötig zeigte den 
nach den lezten drei Akten an die zehn Male rief. 
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Mrakow ЯЗ grudnia. 


Podczas ogólnych rozpraw budżetow ych, 
p. Dunajewski dotknął rażącej nieprawi- 
dłowości, że sesya Rady państwa trwa od 
lat trzech, a natomiast sejmy krajowe zwo- 
lywane bywają na krótkie termina, jakby 
tylko dla dopełnienia formalności. 

I dziś pr rzychodzi nam postawić pytanie: 
kiedy zostanie zwołanym sejm galicyjski ? 
Czy kraj oczekiwać ma jeszcze do wiosny 
zgromadzenia nowej reprezentacyi ? Pytanie 
to ze wszech miar jest wysokiej dla „kraju 
ważności, a może i nie bez znaczenia dla 
interesów monarchii. Pomijamy tym razem 
жасай па ogrom zadań ustawodawezych, 
których podjęciu i załatwieniu stawało na 
przeszkodzie tendencyjne ograniczanie nie 
tylko kompetencyi, ale, co ważniejsza, cza- 
su obrad. Myśl reformy organieznej eoraz 
bardziej w Galicyi dojrzewa w miarę, jak 
j stosunki wewnetrzne tego- kraju: ulegają | 
„rozkładowi i wpadają w anarchic. Nie 
walkę konstytucyjną nam chodzić tu bę- 
dzie, ale о kwestye żywotne, o przywróce- 
nie ładu, o zapewnienie powagi dla wła- 
dzy i zgodne dostrojenie jej organów z or- 
ganami autonomicznemi. Na co nie znalezio- 
no w Radzie państwa lekarstwa, na choro- 
bę administracyjną, my najcięższą dotknię- 
ci niemocą gotowiśmy wskazać lekarstwo 
nie uniwersalne, ale lokalne, według wła- 
snych potrzeb i warunków spółecznych. 

Są nga naglące potrzeby, które świe- 

"260 egladzie Polskim nazwano słusznie 
ą wiejską, a do których zbadania 
3 gię gruntowne studyą. 

Lecz obok niebezpieczeństw spółecznych 

lynacych z tych skomplikowanych chorób, 

nny, polityczny wzgląd, który dziś 

wskazać powinien rządowi austryackiemu 

potrzebę śpiesznego zwołania sejmu i u- 
łatwienia mu prae 

Potrzeba, aby Galicya mogła powiedzieć, 
że położenie jej nie jest tylko pozornie ko- 
rzystniejszem, niż położenie innych dzielnie 
narodu; aby jej w danej chwili nie zarzu- 
cono, że wszystkie jej zachody, jej szczera 
dla monarchii powolność, gotowość do ofiar 
i usług zostały bezowocne; aby jej nieza- 
rzucono, że swobody konstytucyjne jakich 
używa były raczej szkodliwego wpływu, ze 
'zgoła na tej drodze pozornej wolności i po- 
łowicznej autonomii doszła do podobnego 
upadku nędzy i rozkładu, co inne części 
narodu pod uciskiem i „prześladowaniem. 
Potrzeba w obecnej chwili bardziej niż kie- 
dykolwiek, aby Galicya na podobne poku- 
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ву, zkadkolwiekby sie опе objawiły, mogła 
wskazać, jeśli jeszcze nie rezultaty, to przy- 
najmniej rozpoczęte a nie tamowane usiło- 
wania i prace ku wzmocnieniu budowy spo- 
łecznej i uporządkowania wewnętrznych 
stosunków. 

Sejm w nowym składzie uległ tak wa- 
żnej i korzystnej zmianie, że lubo zakres 
niezmieniony, wpływ jego w kraju stanie 
się niewątpliwie o wiele donioślejszym. Do- 
pokąd w sejmie przychodziło staczać walkę 
z żywiołami antinarodowemi był on, że tak 
powiemy głównym posterunkiem broniącym 
interesów żę ke xh i narodowych wewnątrz 
i zewnątrz. Skoro jednak zastęp nieprzy- 
jaciół państwa, społeczności i narodu nagle|! 
zmalał po wyborach, sejm galicyjski staje 
się tem więcej jedyną reprezentacyą polską, 
organem polityki narodowej lubo w grani- 
each prowineyonalnych i na podstawie le- 
galnego stanowiska. w monarchii. 

Kto wie, czy taka reprezentacys i ten 


ważnym i korzystnym czynnikiem dla ogól- 
nych interesów politycznych monarchii. Głos 
sejmu galicyjskiego wypowiadający tę wier- 
ność kraju dla monarchii, którą tylogrotnie 
już zatwierdził miałby w obecnych stosun- 
kach dalej sięgające znaczenie niż 70 
kolwiek. Kiedy inne sejmy słowiańskie mil- 
czą lub ponawiają akta zasadniczej opozy- 
cyi, kiedy Rada państwa i sejm węgierski 
idą na wyścigi w kompromitowaniu powagi 
monarchii— jeden tylko sejm galicyjski go- 
| tow zawsze złożyć akt szezerego popareia 
| zbiorowych interesów rzeszy rakuskiej, jej 
|potęgi zewnętrznej i jej nietykalności. 

Sądzimy, że głos podobny nie mógłby być 
obojętnym dla Austryi w obecnej zwłaszcza 
chwili, skoro nawet Rosya, która z cala 
usilnością dążyła do zatarcia imienia pol- 
skiego , podsuwa dziś adresa lojalności i 
przyjmuje je choć podawane w imię wstrę- |; 
tnych jej Polaków, których istnieniu za- 
przecza, 

Dla nas spieszne zwołanie sejmu okrom 
względów praktycznych , ustawodawczych, 
tak żywotnych i naglących, jest jeszcze 
pożądańszem ze względów na rękojmię 
moralną. Tak jest, sejm galicyjski to jedy- 

na legalna reprezentacya polska. Nie będzie 
on przekraczał granie swych atrybucyj, ale | 
on jeden może utwierdzić ten kierunek roz- 
ważny, który odejmuje wszelkie znaczenie 
osobistym projektom, czy też znów osobi- 
stym deklaracyom i zaprzeczeniom. Swia- 
domi, że system prowokacyi z obcych i 
nienawistnych- wychodzący źródeł, czycha| 


w danej chwili nie mógłby się staćj 
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tylko na sposobność, aby pokątną rozpocząć 
agitacyą lub głośne wywoływać objawy 
| przeciwne godnóści narodowej-— domagamy 
się spiesznego zwołania sejmu galicyjskiego; 


jako tarezy i rękojmi przeciw tym wrogim 1 5 w Konstantynopolu uważają 
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Wieden 11 grudnia. 


zbierze się kogterencya, lub kon- 

0 czy- 
talismy to wyrazy od chwili zewarcia zawieszenia 
broni. Od tsgo czasu upłynęło prawie 6 tygodni, za 
trzy tygodnie kończy się zawieszenie broni — a do- 
tąd jeszcze nie zebrała się konfargncya w Stambule. 
Jeżeli przygotowania do konfereneyi wymagały tyle 
zachodów i korowodów, to ileż ezesu wymaga do- 
piero samą konferencya, jeśli ша. „dopiąć cela jakie- 
goś! Być nawet może, że nastąpi przedłużenie za- 
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nie ma najmniejszej nadziei, aby jakiekolwiek po- 
rozumienie było mozebnem. 

W sytuacyi zewnętrznej nadzieje р okojowe wzma- 
eniają się z dniem każdym. Stoją one dziś na ró- 
wnej szali z obawami wojny. Zebranie się konfe- 
za oznakę 

zczególnie pokojową. Wstępne narady pojedyń- 
ara członków konferencyi dają nad możli- 
wości jąkiegoś porozumienia i dla tego starają 
się te widoki lepszej przyszłości przedłużać przez 
wstępne konferencye, ma się rozumieć z wyklu- 
czeniem Porty. Okazało się zwłaszcza, że Rosya 
nie pragnie okupacyi uczynić warunku sine qua 
non, skłonną jest do przyjęcia innego sposobu | 
rozwiązania sprawy reform i nie chce robić 2а-| 
dnych trudności jeśli pojawią się odpowiednie 
wnioski. 

Z Rzymu nadeszła tu prywatna wiadomość, że 
minister spraw zewnętrznych Melegari został ra- 
żony apopleksyą, lecz teraz: znajduje się już na 
drodze polepszenia. 

Donoszą także, że angielskie towarzystwo znie- 
sienia niewolnictwa przesłało do wszystkich mo- 
carstw prośbę, aby konferencya Stambulska wzięła 
pod obrady sprawę zniesienia handlu mewone 
mi w Tur x te mogę: 0 Ae 
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wieszenia broni, aby dać czas 9980 e/ konferencji, nic. 
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Wiedeń 11 grudnia. 


(n.) Wspólny minister skarbu bar. Hofmann 
powrócił dziś z Pesztu. Trudności, jakie napoty- 
kało rozwiązanie sprawy bankowej nie zmieniły 
się bynajmniej tak co do wielkości, jak i do siły 
swojej. Wprawdzie stc sunki osobiste między mi- 
| nistrami wyjaśniły się, ale dotąd jeszcze oba rzą- 
dy stoją na stanowiskach Ы, przeciwnych, i 


do osobis ych sympatyi stoi po stronie towarzy- 
stwa, i skłonnym jest przyczynić się do jego ce- 
lów humanitarnych, ale rząd angielski ma do te- 
go powody, żeby konferencya zajmowała się tem 
tylko, co stanowi jej eel bezpośredni. 

Z Belgradu donoszą, że Marinowiez, który je- 
ździł w wiadomej misyi do Petersburga, otrzyma 
polecenie utworzenia nowego gabinetu. 


Wieden 12 grudnia. 


(n.) Zbliżenie między Anglią i Rosyą, o któ- 
rem wam wczoraj donosiłem, potwierdza urzędo- 
wa depesza z Konstantynopola. 

Równocześnie powątpiewają jednakże o urzę- 
dowym charakterze narad dyplomatycznych, twier- 
dząc, że nie przyszło tam jeszcze do konferencyj 
przedwstępnych. Wszystko to są rzeczy drobia- 
zgowe, główną bowiem rolę odgrywa nadzieja, że 
rozwiązanie sprawy rękojmi nastąpi na drodze 
pokojowej. Nie potrzebuję przestrzegać przed zby- 
tecznem przecenianiem tego promyka nadziei. Co 
się tyczy naszej monarchii, to rozumie się samo | 
przez się, że poświęca ona największą troskliwość, 
choćby bardziej jeszcze słabemu zarodkowi po- 
rozumienia i czyni wszystko, co może ochronić 
od komplikacyj wojennych. 

Austro-Węgry nie przedsięwzięły dotąd żadnych | 
najmniejszych nawet przygotowań wojennych, cho- 
ciaż na południowej i wschodniej granicy monar- 
chii wszystko jest pod bronią. To jedno byłoby 
juz dowodem pokojowych zamiarów naszej mo- 
narchii. Zadanie naszego państwa ogranicza się 
tylko do ochrony własnych interesów i przestrze- 
gania swego stanowiska. Dzisiaj już może nie po- 
trzeba tej zasady powtarzać, gdyż jak już kilka- 
krotnie wspomniałem, widoki pok ojowe znowu się 
ukazały. Zupełnie zbytecznem nie jest dnak- 
że, gdyż ni ajprzód niebezpieczeństwo wojny wcale 
jeszcze nie minęło, — powtóre zachodzi ciekawe 
bardzo pytanie, jakiego rodzaju jest owo zbliże- 
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nie się, zachodzące obecnie w Konstantynopolu i 
jaką przybierze formę. Dla tego trzeba zwrócić 


jem agę na to, że aby Austro- "Węgry były w stanie 


| wypełnić zadanie powyższe, nie potrzebują przy- 
gotowań wojennych, gdyż siła normalna monar- 
chii wystarczy do osiągnięcia tego celu, nawet 
wtenczas, gdyby tok wypadków nakazywał jej w 
obronie własnych interesów przystąpić do zaję- 
cia pojedyńczych części państwa tureckiego. Chwila 
ta jest w każdym razie daleką i nie nie upowa- 
¿nia do przypuszczenia że w ogóle przyjdzie ; je- 
śliby zaś przyszła, Austrya nie uzbrojona, jest je- 
dnak dostatecznie przygotowaną na to, co zrobić 
| zamierza. 

| Ks Wrede jest juz prawdopodobnie w tej chwili 
w Belgradzie i zażądał juz urzedownie od rządu 
serbskiego formalnego zadosyćuczynienia w 
sprawie parowca „Radecki*. Mogę was stanowczo 
zapewnić, iż otrzymał on takie polecenie. 


Wiedeń 12 grudnia. 


(217 posiedzenie Izby deputowanych). 


Prezes Rechbauer zagaja posiedzenie o godzi- 
nie Hej min. 20. Udział deputowanych 2 początku 
ж 1 zad 1 „także tylko | 


ministeryalne przez зч czas genres świecą pu- 
stkami. Publiczności bardzo mało. 

Nowowybrany z większych posiadłości ziemskich 
w Bocheńskiem p. Konopka składa przyrzeczenie 
poselskie. 

Między petycyami jest z Galicyi petycya kasy Za- 
liczkowej w Złoczowie o wsunięcie nowego 8 8go 
do projektu ustawy o opodatkowaniu spółek zarob- 
kowych. 

Na porządku dziennym dalszy ciąg obrad szezegó- 
еш пай budżetem ; mianowicie następuje rodział 

| świecenia i spraw duchownych.“ 
h jest 7 mówców, między nimi 
r гі Euzebiusz, przemawia ich je- 
Е 
И 
ia талат 
(туа. nadzw. 1 

Туш. 3 3 obejmuje akadernie umiejętności, dla któ- 
rych przeznaczono W w гуй. zw. 75,000 złr., w: wyd. 
nadzw. zaś tylko dla matematyczno - ‘przyrodniczego Wy” 
działu Akademii umiejętności w Wiedniu na druki 
6,000 ztr, 

Rząd w tych 8 tytułach domagał się wszystkiego 
Aerie 1,235,862 złr.; komisya, zniżając tę kwotę do 

‚228, 900 złr, wnosi tem samem o przyzwolenie 
ET 282 więcej, niż przyzwolono na r. 1876. 

W dziale dochodów na pokrycie tych 8 tytułów 
jest tylko 19,760 г. dochodów zwyczajnych (rząd 
preliminował te dochody o 1 złr. wyżej). Mianowicie 
mają pewne dochedy: Muzeum dla sztuki i przemy- 
słu z zakładem doświadczalnym, centralna komisya 
i dyrekcya statystyki administracyjnej (1,500 Ar. 
z rozsprzedaży dzieł statystycznych) i państwowy za- 
kład geologiczny (2,660 złe. 2 swego laboratoryum). 

Dep. Fux (z Morawy) nie zgadza się na wydany 
dawniej pochlebny sąd o ministerstwie oświecenia o 
tyle, że za mało się dzieje dla podźwignienia szkół 
ludowych; samo usunięcie wniosku Wildauera о nad- 


zorze szkół w Tyrolu przeważa ze strony ujemnej 
niejednę dodatnią stronę zawiadowstwa spraw oświe- 
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1 epoki sejmu austryackiego w Kromieryźn 
roku 1848—1849. 


lowe] między księciem 


(Rokowania w interesie sprawy nai 
amem Potockim) 


Adamem Czartoryskim a hrabią 


2 


zapisow Karola Forstera.— Berlin. 


ho- 
ady 


dziedzinę history! : f 
pokolenia, 


zhsuwa sie ta kurtyna, 
eoki? 

Niekiedy świeże przejści 
już historyą, zwłasz 
szych zasłonią nam je wic 
wstrzą nień całe, 2 | 
znów, choć тура pieszą, 
gwaltowtiej, niź dawniej w ci 
stwa się Wala a nowe pow na jakich 
wzrost byłoby potrzeba długich epok — to czas idzie 
swym reguiarnym obiegiem i to, ce miotało spole- 
cznością епгореј przed ćwierć wiekiem, dziś je- 

szcze tkwi i ozwija się w walkach myśli i czynów. 
Rok 1848, ch as od niego oddziel yle przemian 
i faktów histo o znaczenia, jest nader bliskim 
obecnej ae niepszeszedł on jeszcze w dziedzinę 
historyi, bo kie zagadnienia, jakie poruszył 
jakiemi roznamiętniał tkwią na dnie politycznych 
dążeń dnia dzisiejszego. Pod wielu względami jest 
to jakby hałaśliwa uwertura, w której melodyi nie- 
uchwyci ucho, ale której motywa grają do dziś dnia 
w tej politycznej i socyalnej muzyce przyszłości, któ- 
ra huczy i bębni jak wagneroska opera. 

A ludzie publiczni, kiedy przechodzą do historyi ? 
Śmierć sama choćby najznakomitszych nie jest je- 
82076 tą, granicą między teraźniejszością a przeszło- 
ścią, u nas zaś mniej, niż gdziekolwiek, bo my po- 
. grobowy wiedziemy үй i na grobach też najbuj- 
niej zwykł wzrastać ten posiew usiłowań , prac, da- 
żeń i myśli, których siewcy za życia zaledwie kiełko- 
wania dojrzeli. 

Znany autor i tłumacz wielu publikacyi popular- 

nych, przeważnie z zakresu ekonomii politycznej — 
od koniec swego pracowitego zawodu zabrał się do 


się być odległą 
th. dzisiej- 
i nagłych 
ady. Lecz 
siątku lat 
‚ jedna pań- 
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zbierania szczegółów i dokumentów z działań polity- 
cznych, w jakie na emigracyi bywał wmięszany, bądź 
to jako uczestnik, bądź to jako pośrednik. Obecnie 
przenosi on nas do epoki 1848 i 1849 r. i na tym 
tle burzliwym, jakby z przelotnych błyskawie utka 
nym ukazuje nam dwie postacie posągowej miary, 
księcia Adama Czartoryskiego i hrabiego Adama Po- 
| tockiego. 

Samo zestawienie tych dwóch imion tak różnych, 
do innych pokoleń się zaliczających i odmienną też 
idących drogą, choć zawsze do jednego celu, budzi 
niezmierną ciekawość ? 

Nieraz nam się nasuwało pytanie, jaki mógł być 
| stosunek między sędziwym dyplomatą, patryarchą emi- 
gracyjnym, a młodym i dzielnym rzecznikiem spra- 
wy narodowej, przywódzcą każdej pracy, każdego usi- 
| оташа w kraja? О stary antagonizm rodowy nikt 
z najbardziej uprzedzonych niemógł podejrzywać tych 
dwóch mężów, bo życie obydwóch lubo w odmien- 
nych kierunkach było ciągłem usiłowaniem zatarcia 
śladów history. cznych grzechów możnowładztwa polskie- 
go. Polityka hotelu Lambert miała niezaprzeczenie 
charakter familijny i to jedna z jej kardynalnych 
wad — ale książę Adam podobnie jak Adam Poto- 
cki nie kierował się nigdy osobistością, kiedy chodziło 

о sprawę. 

Nie było przeto cienia antegonizmu, ale była z 
sadnieza sprzeczność w dwóch kierunkach, jakie 
dwaj patryoci reprezentowali, a którebyśmy nazwali od- 
środkowym i dogredkowym, bo pierwszy szuka wyj- 
ścia i ratunku w kombinacyach europejskich, a drugi 
punkt ciężkości starał się przenieśćć napowröt do 
kraju. 

Musiała być przeto sprzeczność. między tą polityką 
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i |idealnego monarchizmu, idealnej dyplomacyi kołata- 


{Jace} do wszystkich gabinetów, zachaczejącej o każde 
|zawikłanie europejskie — a tem działaniem wewnę- 
trznem, wyzyskiwania dla sprawy narodowej warun- 
ków danych, szukania realnych podstaw, naprawy 
stosunków społecznych, zgoła organicznej pracy, ja- 
jkiej tak wytrwale przewodniczył Adam Potocki i bo- 
|daj pierwszy wytknął jej tory. 

| Z książki p. Forstera dowiadujemy się, że było 
usiłowanie porozumienia i wspólnego działania — lecz 
że te rokowania, którym autor między hotel Lam- 
bert a Krzeszowicami pośredniczył, rozbiły sig, lecz 
nie o względy osobiste Јар koteryjne, ale o różnice 
zasadnicze. 

Pierwsze listy przytoczone autora odnoszą się 
do chwili, kiedy $. р. Adam Potocki po vrzeniesie- 
niu sejmu austryacki ego z Wiednia do Kromieryża 
chwilowo wypoczywał w Krzeszowicach, a raczej nie 
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a raczej armii rosyjskiej. Aż do 0% 
do wybuchu wojny r | optymiści chwy 

{аб się będą każdego włoska, at dowieść, że pokój 
będzie ocalonym. Co do nas, trzymając się loiki fa- 

któw i prawideł zdrowego rozsądku politycznego, 
dopóty wierzyć bedziemy w wojnę, dopóki nie zoba- 
| czymy instrementu pokojowego — czarno na białem. 

Rosya musi uzyskać pozwolenie do okupacyi, 2100 
torować sobie sama drogę do okupacyi, jeżeli nie 
chee ponieść najdotkliwszej klęski moralnej, połączo- 
nej z utratą > uroku w Słowiańszczyznie. Ale 
zawsze — jak о tem świadczą dzieje — „przed wybu- 
chem każdej wojny nie brakło zapewnień, że wojny 
nie będzie. Zapisać warto, że w Chwili, kiedy urzą- 
dzają hausse pokojową, | wojskowi rosyjscy układają 
z rządem rumuńskim warunki przewozu armii rosyj: 

skiej przez Rumunię, a Tureya ozuajmiia gabinetowi 
rumuńskiemu, iż ujrzy się zmuszong one Du- 
naj w kilku miejscach : 

Zdawało się, że ое odesłania kwestzi banko- 

wej na drogę parlamentarną najlepiej dogodzi WSszy- 
stkim stronom. Z Pesztu atoli oswiadezaja się prze- 
ciw temu projektowi, a zdaje się, że i w tutejszych 
kołach rządowych nie są zachwyceni projektem wy- 
bora deputacyj regnikolarnych: Wskazują głównie na 
tradności załatwiania ksestyj tak zawiłych w wię- 
kszem gronie osobistości parlamentarnych. Z drugiej 
strony nawet i w Peszcie przyznać muszą, że w ra- 
zie wybuchu wojny turecko-rosyjskiej najprawdopo- 
dobniej nastąpi jakieś prowizoryum w sprawie ugo- 
dowej, aby módz skupić się na zewnątrz w chwili 
tak stanowczej dla monarchii. 
tracąc ani jednego dnia bez podjęcia jakiegoś nowe- 
go zadania, wahał sig, czy ma w nowych wyborach 
przyjąć mandat, do czego zachęcają go z Paryża za 
pośrednictwem р, Forstera. 
Jak trzeźwym był pogląd na położenie rzeczy w I- 
zbie ówczesnej tego młodego posła, który miał tyle 
materyalöw na męża stanu, świadczą pytania, jakie 
on stawia w liście francuskim : 

„Trudności nie zrażają mnie, bo wiem, że wiel- 
kość celu, jaki sig ma osiągnąć, mierza się 110018 
podjętej pracy, lecz są chwiłe, kiedy wszelkie wysilenia 
do niczego nie prowadzą. Czy obecna położenie nie 
jest tego rodzaju? Jakież ma zadanie sejm? połą- 
czenia w jednym punkcie interesów różnych prowin- 
cyj i wynalezienie możoności zachowania ich praw w 
wspólnej konstytucji... To poczucie i jednak nie istnieje 
nigdzie ; chodzi o zupełnie co innego; o prowadzenie 
a na nowej arenie starych walk, o parodyowanie 
w ślepej opozycji działania i błędów rewolucyi fran- 
cuskiej; a wreszcie w przeciwnym obozie o usługi i 
obronę systemu, który upadł, rządu, który skonał 
na starość i zgrzybiałość. Jeśli się zajmą tem, со 
powinno być jedynym przedmiotem rozpraw, to jest 
ułożeniem konstytucyi, to jedynie na to, aby prze: 
prowadzać teorys najbardziej akstrukcyjne, zupełnie 
obce interesom kraju, a które przezywają prawami 
człowieka. Gdzie w tekiem położeniu miejsce dla 
uczciwego człowieka ? jakie może być jego działanie 
pomiędzy ślepą i niekonsekwentng opozycyą, większo- 
ścią serwilistyezug i ustępującą zawsze przed groźbą, 
a rządem dość słabym, aby chciał być fałszywym, a 
dość jeszcze silnym, aby być brutalnym.“ 

Przytoczyliśmy ten ustęp, choć całość listów Ada 
Potockiego zasługiwałaby ng szczegółową ana gr nie- 
tylko zastanawia bystrem przejrzeniem wypadków i 
ocenieniem sytuacyi ówczesnej, lecz mogłaby i dziś 
służyć naszym ludziom publicznym <a wskazówkę, 

jak należy się zachować wobec wałki stronnictw ra- 
kuskich, Położenie się zmieniło, lecz riet pozo- 
stały te same. I nieraz przychodzi powt rzyć pytanie 
Adama Potockiego: gdzie miejsce dla uczciwego 
człowieka? Po chwiłowem wabaniu zwykł on był so- 
bie odpowiadać: „na wyłomie, w obronie praw kra- 
jowych i szlachetnych zawsze dążeń. * 

To też dał on się skłonić do ponownego przyjęcia 
mandatu, wyjechał z początkiem grudnia do Kromie- 
ryża, gdzie tak świetną miał odegrać rolę. W około 
dwóch Potockich Adama i Alfreda, Zdzisława Zamoy- 
skiego, Jerzego Lubomirskiego i Ant. Zyg. Helcla 
utworzyło się grono posłów polskich, którzy nie dali 
się pociągnąć jak inni galicyjscy reprezentanci skraj- 
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nej lewicy, a niemniej Śmiało stawiali czoło reakcyi. | była monarchiczną i arystokratyczną. 


W Kromieryżu dopiero rozpoczęły się rokowania 
między wysłannikiem hotelu Lambert a przywódcą 
konserwatywnego stronnictwa polskiego na sejmie 
austryackim. 

W ogłoszonym zbiorze listów nie podaja p. For- 
ster propozycyi, jakie stawiał hotel Lambert, ale ła- 
two się domyślić, że chodziło tu przedewszystkiem 
o zjednanie poparcia moralnego i materyalnego tak 
wpływowej i gotowej do ofiar osobistości, jaką był 
Adam Potocki. 

Na propozycye te Potocki odpowiedział postawie- | w 
wieniem stanowczych warunków, a mianowicie : 

1) Zmiana godła i cechy nadanych czynnościom 
agentów i wszystkich osób działających w imie- 
ша i z ramienia Księcia. 


nia ogniska głównego ps эңе działania do аја. 

со też by w krétce nastąpić musiało przez przy- 

jazd księcia z Paryża do Galicyi, a przynajmniej 
zbliżenie się do kraju. 

Wyjście ze stanowiska emigracyjnego, przeto re 

wulucyjnego i z zasady konspiracyjnego i prz zejście 

na pole rzeczywistego, dziś istniejącego kraju, 
zyjęciem jego na teraz + jakim legslnie i 

w rzeczywistości jest. 

Opuszczenie zupełne polityki osobistej. 

Zaiste punkta te niepotrzebują objaśnienia, są one 
bowiem zupełnym programatem, którego konsekwen- 
cya, trafność i zdrowe zasady tem świetniej się przyd- 
stawiają po 27 latach. 

Punkt 1 i 4 odnosi się do idei korony, która była 
„ jedna z iluzyj polityki emigracyjnej. Natomiast dwa 
a|środkowe ustępy: przeniesienie działania do kraju 
i wyjście ze stanowiska emigracyjnego były jakby 
przewidzeniem tego, co z natury rzeczy nastąpić 
wcześniej lub później musialo, ale co dokonane wów- 
czas, byłoby nas uchroniło od niejednego zawodu, od 
wielu błędów i nieszczęsnych prób. 

Dziś któżby się niezgodził na ten program i nie- 
uznał, że to jedyna droga dla polityki narodowój — 
alew r. 1848, kiedy Europa wrzała, kiedy wszczynała 
się wojna węgierska i włoska, a zapowiedź wyzwole- 
nia narodów była na porządku dziennym i kiedy Rzecz- 
pospolita franenska nie dzisiejsza upokorzona i zia- 
mana, zdawała się zapowiadać zmianę porządku eu- 
ropejskiego, kiedy tyle było jeszcze złudzeń dokoła; 
w ten czas warunki te niedziw, ә wydały się w ho- 
telu Lambert twarde, niemożliw 

Adam Potocki, który sobie 7 5 za godło „żyć 
w kraju* — zrozumiał, że polityka emigracyjna jest 
z natury rzeczy konspiracyjną i rewolucyjną, choćby 
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negatywne stawiał warunki, dodatni program prze- 
niesienia punktu ciężkości do kraju i przyjęcia jego 
jrealnych stosunków rozwijał w następnych listach, 
Nie dyplomacyg zagraniczną, ale zadania społeczne 
wskazywał jako środek podźwignienia. Już wówczas 
dążył on do oparcia sprawy polskiej o monarchię 
austryacką, choć nast tępnie miał jeszcze być wtrąco- 
nym do więzienia austryackiego. Petgpia on nadto 
udział ochotników polskich w wojnie węgierskiej i 
włoskiej przeciw Austryi prowadzonych. Ocenia już 
wówczas błędne sympatye madjaromanów, którzy 
wspierają zaciętych wrogów słowian, kiedy właśnie 
dążyćby należało do zjednoczenia słowian pod epidą 
monarchii habsburskiej. Zgoła poglądy Potockiego 
wypowiedziane w r. 1848 po wiela latach się drogo- 
wskazami polityki kraju, a i „dziś wystarczają jako 
punkta wytyczne. 
| Ciekawe są odpowiedzi, = p. Forster otrzymał 
w hotelu Lambert na warunki Adama Potockiego, 
oraz cały protokół spisany urzędownie z narad mia- 
.|nych w tym przedmiocie z jenerałem Władysławem 
Zamoyskim. 

Poli tyka emigracyjna niemogła zdecydować się na 
opuszczenie drogi idealnej i błędnej, jaką obrała. 
Postać samego księcia Adama Czartoryskiego nie- 
występuje tu bezpośrednio. Natomiast odpowiedzi jła 
Zamoyskiego mają cechę złudzeń, których jednak nie 
należało wydawcy listów przypisywać niegodnym po- 
budkom. 

Wiadomo nam, że zerwanie układów nie zachwia- 
ło wzajemnego szacunku a nawet osobistej przyjaźni, 
jaka łączyła $. p. Adama Potockiego z jenerałem. 
Zamoyskim do końca. Co więcej, po latach piętnastu 
od tej korespondeneyi, po strasznej katastrofie 1863 
r. jenerał Zamoyski przybył jakby na pożegnanie do 
kraju, na parę miesięcy al zgonem i wtedy to 
W poufnych pogadankach w Krzeszowicach, z boleścią 
i żalem wspominał dawne układy, przyznając słu- 
szność warunkom, jakie stawiał niegdyś Adam Po- 
tocki. 

Pojmujemy pokusę, jakiej uległ sędziwy wydawca, 
ogłaszając drukiem poutine listy 1 dokumenta , która 
rzucają Światło na wypadki i ludzi publicznych. Kto 
wie jednak, czy to jeszcze nieprzedwcześnie, bo na- 
leży zachować ostrożność nawet wobec zmarłych. 
Sama śmierć nieuprawnia jeszcze do złamania 
pieczęci z tajemnie ludzi, choćby ich dążeniem była 
walka przeciw tajemniczemu, konspiracyjnemu dzia- 
łaniu. Patryotyzm jawny, który legalnie, na realnych 
podstawach ciągle zatwierdza „prawa narodowe bywa 
często więcej ET tao niż BAJ działanie. 
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Феша i wychowania publicznego. Dla szkół ludowych 
koniecznie więcej dziać się powinno. Niepotrzebny 
jest n. p. fakultet medyczny w Insbruku, gdyż ma 
rarem tylko 44 uczniów, a kosztuje rocznie około 
68,500 złr., za które lepiejby było pootwierać zam- 
knięte szkoły ludowe, przedewszystkiem w Galicji, 
gdzie jest ich zamkniętych 187, co znaczy, że 22,000 
przyszłych obywateli państwa werasta bez oświaty. 
Niewiem, czyja w. tem wina, czy ministra, czy gali- 
cyjskiej Rady szkolnej, czy też ustawodawstwa tam- 
tejszego, ale wen es angeht, der kratze sich. Tyle 
jest rzeczą pewną, że młodzież ta potrzebuje oświaty 
tak, jak światła i powietrza i że z tej zaniedbanej 
młodzieży także powinni wyróść dobrzy Austryacy. 
Nie od jednego fakultetu zawisło stanowisko państwa 
jako mocarstwa, lecz na oświacie ludowej polega po- 
toga duchowa Austryi. Mówca przechodzi do spraw 
duchownych i kościelnych i bardzo niezadowolony 
z tego, że Austrya, gdy była pora po temu, nie 
szła z państwem sasiedniem ręka w rękę co do u- 
stawodewstwa koćcielno-polibycznego ; te zaś ustawy, 
które rzeczywiście wydane, są niczem więcej, jak 
pełnomocnictwem złożonem w ręce rządu bez wszel- 
kiej skuteczności. Mówca zwraca się przeciw fakulte- 
towi teologicznemu w Insbruku dla tego, że katedry 
są w ręku Jezuitów, a ubolewa nad nieliczną fre- 
kwencyą tych seminaryów duchownych, z których 
wychodzą kapłani niezarażoni duchem jezuityzmu, 
kapłani prawdziwego pokoju. Ten sam minister, któ- 
ty zapalił nową pochodnią świetła na dalekim Wscho- 
dzie, w Czerniowcach, ten sam minister, który daw- 
niej zwalczał niebezpieczny dla państwa dogmat, 
podtrzymuje w Insbruku szkołę wyznaniowo-wojenną. 
Minister chce nam oszczędzić „walki w imię kultu- 
ry“, ale my jej nie zaprzestaniemy, bo na oświacie 
prawdziwej polega wolność, dodająca otnchy także 
w niedoli materyalnej, tak ze rzece można, iż lud 
duchowo wolny łatwiej też przebędzie przesilenia e- 
konomiczne. : 

Dep. Russ dla nacechowania stanowiska stronni- 
ctwa centralistyeznego względem rządu, zwraca się 
przeciw dep. Dunajewskiemu, który w obradach ogól- 


mych, jak utrzymuje mowca, wspominał o rozstrze- | 


_ lenia sig party! rządowej. Mowca twierdzi, że nigdy 
wprawdzie lewica nie stanowiła partyi helotów rzą- 
dowych, ale w popieraniu celów rządowych panuje 
w partyi tej solidarność, równie jak między nią a 
rządem бо do ostatecznych celów jest jedność, а tyl- 
ko co do metody i pośpiechu w przeprowadzaniu ce- 
łów zachodzą między rządem a partyą rządową róż- 
nice. Mowca po wygłoszeniu niezmiernie długiego 
szeregu czczych frazesów o potrzebie podjęcia na no- 
wo „walki w imię kultury“, którą to potrzebę wy- 
kazuje na szeregu faktów o obsadzaniu wakujących 
posad duchownych, o usunięciu wniosku Wildanera 
itp., utrzymuje, że też nie można jeszcze uważać u- 
stawodawstwa kościelno-politycznego za ukończone i 
wnosi rezolucję następującą : 

„Wzywa się rząd, aby w ciągu tej jeszcze sesyi 
wniósł do Izby projekty ustaw o uregulowaniu pa- 
tronatu, o żawiadowaniu majątkiem kościelnym i 
0 tworzeniu gmin kościelnych“. 

Mowca nakoniec zwraca się do ministra oświece- 
nia i spraw duchownych osobiście: Nie ukrywaj się, 
Ekscelencyo, po za formułkami — odsłoń przyłbicę, 
walcz jawnie, a nie dwuznacznie w calu odzyskania 
świetności przyćmionej twojego dostojnego stanowi- 
ska itd. Oto próbka frazeologii, którą odznaczała się 
mowa p. Russa. 

Rezolucyę powyższą nchwalono głosami lewicy i 
środka przeciw głosom prawicy. 

Z następnych mówców dep. Beer wytykał niedo- 
statki w nadzorze szkolnym, który nie jest zorgani- 
zowany odpowiednio doniosłemu celowi swemu, a mi- 
mo swych niedostatków jest zbyt kosztowny. Depu- 
towany Dr Czerkawski Euzebiusz po zręcznej po- 
lemice z Furem i Russem przechodzi także do spra- 
wy nadzoru szkolnego, uzala się mianowicie, że 
sankcyonowa ustawa Sejmu galicyjskiego o inspekto- 
rach szkolnych, pierwsza tego rodzaju ustawa w Au- 
stryi, będąca prawdziwą chlubą Sejmu, dotychczas 
z największą dla kraju szkodą nie jest wykonana, 
a to pod tym pretekstem nic nie znaczącym, że wła- 
śnie takiej ustawy nie mają jeszcze inne kraje ko- 
ronne, Galicya przeto z zastosowaniem swojej ustawy 
czekać powina. Krótko się zatrzymuję przy przemó- 
wieniu tem, bo podacie je w całości. 

Dep. Kusy: Po karze śmierci dwuwiekowej, na 
którą lud nasz był skazany, kwestya wychowania 
i oświaty publicznej jest dla nas kwestyą żywotną. 
Mimo to rząd zdaje się popierać „cywilizacyjne* dą- 
anodci grabarzy, którzyby nas żywcem znów pocho- 
wać chcieli. Nieboszczyk Franciszek Palacki w liście 
swym do parlamentu frankfarckiego wykazał, że 
kwestya egzystencyi Czech jest niezbędnym warun- 
kiem stanowiska Austryi jako mocarstwa, a kwestya 
tej egzystencyi polega znów na humanitaryzmie. Wo- 
góle nietylko Czechów, lecz i Polaków, Morawian 
i innych Słowian egzystencya związana jest z egzy- 
stencyą Austryi, ale nawzajem też egzystencya Au- 
stryi zawisła od kwestyi bytu jej ludności słowiań- 
skich. W r. 1855 słynna proklamacya rządu pru- 
skiego „do przesławnego narodu czeskiego* dała te- 
mu narodowi sposobność do świetnego uwydatnienia 
swej wierności, a po ugodzie zawartej z Madiarami 
zepchnięto ten sara naród na ubocze; zrobiono z nie- 
go kowadło, na którem kuje kto chce i ile mu sił 
starczy. Mówca przechodzi do upośledzenia, jakiego 
doznaje naród czesko-morawski pod względem oświe- 
cenia publicznego, wraca do znanej petycyi Maticy 
szkolskiej w Prośnicy o przejęcie założonego przez 
nią gimnazyum realnego na koszt skarbu, której to 
petycyi Izba nie uczyniła zadość wbrew wszelkiej słu- 
sznosci. Sam minister był sprawie tej przeciwny, bo 
mówił, że trzeba dowieść dostatecznej liczby uczniów, 
a mimo, że w sposób tak dobitny jej dowiedziono, 
nie wziął minister petycyi w obronę. Mówca wyta- 
eza inne jeszcze Zale na sposób obchodzenia się z Mo- 
rawą pod względem uposażenia naukowego, porusza- 
jąc szczegóły mogące tylko kraj ten obchodzić. 

_ Minister oświecenia p. Stremayr w długiem 
przemówieniu wraca do obrad ogólnych nad budże- 
tem, zaręczając uroczyście, że słuchał ich z uwagą, 
aby zebrać z nich wskazówki dla siebie; bo stoso- 
wnie do swego poczucia surowego obowiązku zawsze 
starał się czerpać wskazówki skądinąd, wdzięczny 
był, gdy mu je nasunięto, i usiłował wniknąć w 
rzecz, której wskazówki te dotyczyły, aż do gruntu. 
Z tym zamiarem słuchałem też obrad nad budżetem, 
nie jedno z nich wynidstem, ale i niejedno boleśnie 
mię dotknęło, zwłaszcza, że byłem zaczepiony nie- 
słusznie. Tu minister w obszernym wywodzie zwraca 
się przeciw dep. Suessowi. Co do „walki w imię 
kultury* wytknął mu, że wezwał ministra do pro- 
wadzenia jej, choć sam oświadczył się, że nie jest 
jej zwolennikiem. Co do fakultetu teologicznego w 
Inspruku nadmienia, że jest zorganizowany tak samo, 
jak wszystkie inne w Austryi, a że katedry są po 
części obsadzone Jezuitami, nie dzieje się to przy- 
padkowo ani samowolnie, lecz jest to sprawa opie- 
rająca sig na podstawie prawnej. W jaki sposób dep. 


Russ mógł uczynić ministrowi zarzut nieotwart ści 
z postępowaniera jego w sprawie wniosku Wildaue- 
ra, minister nie pojmuje; stwierdza zarazem, że nad- 
zór szkołny w Tyrolu jest jeśli nie lepszy, przynaj- 
mniej jednak równie dobry jak gdzieindziej; wniosek 
Wildauera zresztą charakteryzuje minister co do je- 
go istoty jako ślepy strzał, a co do skutków, jako 
żródło agitacyi i wzburzenia. Co się tyczy zarzutów 
Beera o kosztowności a jednak niedostateczności or- 
ganizacyi nadzoru szkolnego, minister zaznacza, że 
sam mowca nie podał sposobu, jakby z tego wy- 
brnąć, choć byłby mu wdzięczny za kaźdą pod tym 
względem wskazówkę. Tu cdpowiada minister p. 
Czerkawskiemu: Sprawa inspektoratów szkol- 
nych w Galicyi ma się rzeczywiście tak, jak ją 
przedstawił mówca; jest tam rzeczywiście dotych- 
czas 21 okręgów szkolnych, zamiast 37, jak przepi- 
suje ustawa Sejmu galicyjskiego. Ale dotychczas nie 
było mi podobieństwem przeprowadzić tej ustawy, 
bo w Galicyi zachodzą dwojakie pod tym względem 
trudności. Nasamprzód trudności finansowe; wobec 
konieczności powszechnego oszczędzania grosza pu- 
blicznego niepodobna myśleć o tworzeniu 37 inspe- 
ktoratów szkolnych zamiast 21, zwłaszcza, że nakład 
byłby ztąd niemały. Druga kategorya trudności jest 
natury organicznej, polega na pewnej samodzielności 
galicyjskiej władzy szkolnej. Dodam tu zaraz, że Ga- 
licya pod względem progenitury, z którejby się re- 
krutowali kandydaci do stanu nauczycielskiego, jest 
najuboższa, a ztąd nie można też rekrutować inspe- 
ktorów szkolnych z pomiędzy nauczycieli. Gdyby je- 
dnak powiedział kto, że mógłbym brać inspektorów 
z pomiędzy nauczycieli szkół Średnich, musiałbym 
odeprzeć, że Galicya także pod względem kandyda- 
tów na nauczycieli szkół średnich jest najuboższa. 
Tak więc przez utworzenie większej liczby inspekto- 
ratów szkolnych więcejby się zaszkodziło sprawie 0- 
światy w Galieyi, niżby się pomogło. Co do przemó- 
wienia dep. Kusezo, minister zastrzega się przeciw 
podejrzeniu o germanizowanie Słowian; jest bowiem 
zwolennikiem równości; a jeśli wyjdzie rozporządze - 


gdyż owszem dzieje się to w inte: samy: 
wian, dzieje się to, panowie, dla dobra waszego, aby 
synowie wasi byli przysposobieni do wspólnego z na- 
mi radzenia o dobru publicznem, i aby stali się u- 
czestnikami duchowych owoców wielkiego narodu cy- 
wilizacyjnego. (Apostrofę tę przyjmuje prawica 
szemramiem). Minister rozprawia się jeszcze dalej z 
mówcami lewicy. 

Dep. Wildauer dowodzi, że jego wniosek nie 
był ślepym strzałem, lecz bardzo dobrze obmyślany, 
i miał wielki cel. W dalszym ciągu mowy broni 
fakultetu medycznego w Insbruku przeciw wywodom 
Fuxa. 

Prezes wzywa mówców, by nie rozwodzili się 
tak obszernie jak p. Wildauer. 

Dep. Prażak przemawia w sprawie szkoły prze- 
mysłowej w Pradze, na co minister Stremayr da- 
je uspokajające wyjaśnienia. 

W głosowaniu przyjęto tytuł 1—8 rozdziału IX 
wedle wniosków komisji. 

Następuje lit. B.: „Wydatki na cele kościelne* 
i to nasamprzód tyt. 9.: „wydatki funduszów reli- 
gijnych*. Tytuł (өп w 20 paragrafach, z których 18 
obejmuje poszczególne kraje. a 2 obejmują wydatki 
ogólne na całe państwo, wykazuje razem wydatków 
zwyczajnych 3,548,300 złr., nadzw. 720,073 Ar. 

Z tych kwot przypada na Galicyę w 18 pisrw- 
szych paragrafach: na Galicyg wyd. zw. 900,000 
złr., nadzw. t. j. na spłacenie zaległości depozytal- 
nych i t. p., 2,216 złr.; na Kraków wyd. zw. 19,000 
zir. Komisya tylko drobną kwotę powyższą w wyd. 
nadzw. dla Galicyi pozostawiła nietkniętą, co do in- 
nych zaś liczby powyższe przedstawiają się jako dość 
znacznie okrojone; rząd bowiem wnosił o przyzwo- 
lenie dla Galicyi 1,139,659 złr., dla Krakowa złe. 
22,720. Komisya więc okroiła wnioski rządowe ra- 
zem о 243,379 złr., krótko mówiąc o ćwierć mi- 
liona. 

Dwa ostatnie paragrafy, obejmujące wydatki na 
całe państwo, wykazują razem wydatków nadzwy- 
czajnych 607,000 złr. Rząd, jak już wiadomo (zob. 
dział „Wieden“ w Nrze 281 Czasu) żądsł na pod- 
wyższenie kongruy 1,137,246 zir., komisya motywu- 
jąc swój wniosek w znany sposób, wykreśla żądanie to 
zupełnie, a w jego miejsce przeznacza w wydatkach 
nadzwyczajnych 600,000 złr. Ile z tej kwoty przy- 
paść ma na Galicyę, zobaczymy poniżej przy ty- 
tule 10tym; szczegółowy bowiem wykaz w sprawo- 
zdania powiązany jest z pewną pozycją tegoż tytułu. 

O Пе komisya zniżyła cały preliminarz rządowy 
w $$. 1 do 10 tytułu 9, nie łatwo na razie obli- 
czyć z powodu zagmatwania przez wprowadzenie do 
rachunków nowego czynnika w owej pozycyi złr. 
600,000. Tak samo trndno na razie porównać ogól- 
ną kwotę tych paragrafów z kwotą przyzwoloną na 
r. 1876. 

Tytuł 9 ma jeszcze $. Zlszy: „wydatki dóbr i 
lasów*, mianowicie wydatków zwyczajnych 254,000 
złr., nadzw. 72,000 ztr. 

Ile z tego przypaść ma na Galicyę, szczegółowo 
dociec jest niepodobieństwem, bo i ten paragraf po- 
wiązany jest w wykazie z §. 20tym. 

Rząd domagał się w §. 2lszym wydatków zwycz. 
257,726 ztr., nadzw. 74,920 złr.; komisya przeto 
zaizyia te kwoty razem о 5,746 zr. Porównanie 
z kwotą przyzwolsną na r. 1876 nie da się uskute- 
cznić na podstawie sprawozdania. 

Do głosu zapisani są dep. X. Greuter, X. Ru- 
czka, Kronawetter. 

Dep. X. Greuter ostro krytykuje postępek ko 
wisyi co do wyrzucenia kwoty żądanej na podwyż 
szenie kongruy, dowodząc, że komisya nie ma pra- 
wa sprawiać podobnych spustoszeń w preliminarzu 
rządowym. Mówca daje definicyg komisyi, która ja- 
ko ciało wybrane przez Izbę i z Izby do wstępnego 
rozpatrzenia pewnej sprawy specyalnej, nie może u- 
zurpować sobie praw, których nawet Izba nieposiada, 
skoro chodzi tu nie o przyzwolenie dotacyi żądanej; 
lecz pretensyi opartej na tytułach prawnych. 

Godzina 4'/,. Mówca ciągnie rzecz swą dalej. 


Paryż 10 grudnia. 


(B.) Rozwiązanie przesilenia ministeryalnego na- 
potyka wiele trudności. Tydzień już ubiega, jak Jour- 
nal officiel doniósł © przyjęciu przez marszałka dy- 
misyi gabinetu, a dotąd przewidzieć jeszcze niepodo- 
bna w jakim kierunku marszałek szukać będzie mu- 
sial współpracowników. Zaznaczyć wprawdzie należy, 
iż wypadki, które poprzedziły, przygotowały lub wprost 
spowodowały upadek Dufaura, są tak różnej natury, 
że marszałek konstytucyi nie gwałcąc, a parlamen- 
tarnym zwyczajom pozostając wiernym, ma prawo 
postawić gabinet bądź z prawicy, bądź z lewicy. 
Do tej chwili niewiadomo zaś, któremu stronnictwu 
marszałek zechce uczynić zadość, jeżeli z przedwstę- 


'pnych rokowań można wnosić, zaledwie chyba to je- 
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OZAS z Czwastku 14 Grudnia 1876, 


dno da się powiedzieć, że przyszły gabinet musi być 
skrajnym w jednym lub drugim kierunku, i że bez- 
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i istotną od 
тија ric cej, 
ych prezydenta Rzpltej na postano- 
l. Izba zapomina, że władza najwyż- 
yi winna być wykonywaną przez trzy 
niższą, Senat i Prezydenta Rzpltej; 
8 ciało powstałe bezpośrednio z glo- 
echnego przypisuje sobie wyłącznie pra- 
neyi Narodowej i chce rządzić udzieluie, za 
pomocą gabinetu przed nią jedynie odpowiedzialnego 
iem malowanego senatu i prezydenta tytu- 
larnego. Był czas, kiedy marszałek mógł się zado- 
walniać rolą wykonawcy woli większości parlamentu, 
kiedy jedno tylko ciało stanowiło parlament, i gdy 
władza najwyższa zaskoczyła go niespodzianie. Dzi- 
siaj gdy nie ma większości jedynej, а kilkoletnie 
dzierżenie włądzy oswoiło go nieco z trudnościami 
sprawowania rządów, Mac-Mahon bynajmniej nie 
rad ograniczyć swej roli na pełnieniu woli większości 
Izby. Nie dziw przeto, że przebierając w nader tru- 
dnym wyborze między. większością senatu a Izby 
niższej, marszałek liczył przez chwilę na możność 
niedecydowania się przez zatrzymanie gabinetu. 
Leon Say i Marcère przygctowali im do tego droge, 
otrzymawszy onegdaj w Izbie sztuczną większość, zło- 
żoną z prawie i lewego środka, która postanowiła, 
pomimo nieistnienia gabinetu, przystąpić do rozpraw 
nad budżetem dochodów. Nowa ta kombinacya, nic 
nie rozwiązująca, wszystko pozostawia w zagadnie- 
viu, a została zaniechaną, gdy Dufaure przekonawszy 
się w rokowaniach swoich z prezesami grup republi- 
kańskich, że los takiego gabinetu byłby nader za- 
gadkowym, ostatecznie oświadczył marszałkowi, iż 
dymisyi swojej nie cofnie. Jakoż zaraz nazajutrz, to 
jest wczoraj, zwyczajna większość Izby znów sie u- 
konstytuowała, podczas głosowania na zamknięcie o- 
gólnej dyskusyi nad wspomnianym budżetem. A to 
głosowanie nieprzyjazne dla Dufaura, zostało jeszcze 
wzmoenionem. okłaskami, jakiemi przyjęto oświadcze- 
nie prezesa Grévy, jako Izba „ma prawo odroczyć 
rozprawy nad budżetem, dopóki nie otrzyma nowego 
gabinetu.“ 

Kryzys jest przeto groźniejszą dziś niż kiedykol- 
wiek. Powtarzam co pisałem przed miesiącem, że 
rozwiązanie Izby codzień staje sig prawdopodobniej- 
szem, pomimo, że stronnictwa zachowawcze w grun- 
cie lękają się tego środka, pomimo nawet, że repu- 
blikanie ostatniemi dniami wyzywają przeciwników 
na to pole walki. 


organa: Izbę 
lecz jako jed 


Krakow 13 grudnia. (Sprawozdanie ż posie- 
dzenia Rady miejskiej d. 12 grudnia). Przewodni- 
czący: prezydent miasta Dr Zyblikiewicz; rad- 
ców obecnych 42. 

Posiedzenie wczorajsze zwołane zostało wyłącznie 
w celu załatwienia spraw pozostałych z ostatniego 
posiedzenia. Z pism odczytanych wymieniamy jako 
ważniejsze petycyę obywateli Kleparza, w której wy- 
kazują niedogodności targu końskiego ped rzezalnią 
i proszą o przeniesienie takowego na plac pod wizy- 
tki. Pismo to odesłano do sekcyi przemysłowej. 

Z porządku dziennego przedstawił r. m. Dr Za- 
torski 2 wnioski sekcyi szkolnej tej osnowy: Pod- 
wyższa się dotychczasowe relutum na mieszkanie 6 
nauczycielom kierującym szkołami pospolitemi z kwo- 
ty złr. 200 do 250 zir. rocznie; 

podwyższa się 6 sługom tychże szkół dotychcza- 
sowa płaca z kwoty 180 złr. do 200 złr. rocznie po- 
cząwszy od 1 stycznia 1877 r. Przyjęto. 

R. m. Dr Cyfrowicz przedstawił następnie wnio- 
sek sekcyi szkolnej: aby udzielić pannie Słomczyń- 
skiej jednorazowy zasiłek w kwocie 200 złr. na u- 
trzymania ogródka freblowskiego, p. Helenie Blumó- 
wnio zaś zapewnić zasiłek w tej samej kwocie w ra- 
zie otwarcia zakładu. 

Wnioski te zostały po krótkiej dyskusyi przyjęte 
z dodatkiem, że wypłata zasiłku pierwszego ma na- 
stąpić w 4 kwartalnych ratach wypłata zaś ostatnie- 
go według uznania Prezydenta. 

Ten sam sprawozdawca sekcyi szkolnej przedsta- 
wił następnie wniosek: aby Rada zezwoliła na spra- 
wienie ławek i innych sprzętów szkolnych tak dla 
szkoły na Podwalu, jak i dla szkoły na Kazimierzu 
a to w skutek otwarcia klas współrzędnych i prze 
znaczyła na ten cel z funduszów miejskich 1203 złr. 
50 e. — Przyjęto. 

Referendarz Magistratu Umiński wniósł imio- 
niem sekcyi gospodarczej sprawę zabudowania placu 
przylegającego do hotelu lwowskiego, oraz dwa wnio- 
ski sekeyi gospodarczej co do odstąpienia dwóch ka- 
wałków gruntu m. dla uregulowania ulie mianowicie 
nad Starą Wisłą i w ulicy Polnej a które przyjęto z 
pewnemi co do pierwszego zmianami. 


{апак przybywać muszą. Bo jakże odmówić konseasuj wia 2 10 0 VETA 1-24 
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Referendarz magistratu Białkowski zdał spra- 
wę z obrotn procentów od fundacyi banku hipote- 
cznego dla rękodzielników m. Krakowa Procenta od 
kapitału fundacyjnego 3,000 złr. wynosiły od d. 1 
marca 1873 do końca września 1875 r. kwotę 566 
zir. 55 с. Z kwoty tej zapłacono należytość stemplo- 
wą 254 тг. 50 C., rozdano tytułem zapomogi trzem 
majstrom 180 złr. pozostałą zaś resztę 132 złr. 5 c. 
umieszczono w Kasie Oszczędności. Od 1 października 
1875 do 1 września 1876 wynosił procent od po- 
mienionej fundacyi 285 zk. 50 c. — Z sumy tej u- 
dzielił prezydent dwa wsparcia: jedno w kwocie 120 
złr. drugie w kwocie 60 złr. resztę umieszczono w 
Kasie Oszczędności. 

Następujące z kolei sprawozdanie magistratu о 0- 
brocie spraw szynkowych w I. półroczu 1876 a w 
szczególności zamieszczony w nim ustęp, że w tem 
półroczu udziełono 8 nowych konsensów dało powód 
r. m. Drowi Cyfrowiczowi do kilku uwag z powo- 
du mnożącej się liczby szynków w naszem mieście. 

I tak w ulicy, którą on zamieszkuje, znajduje się 
naprzeciw jego domu aż 8 szynków. Ponieważ we- 
dług ustawy przemysłowej przy udzielaniu konsen- 
sów na wyszynk należy mieć wzgląd na stosunki 
miejscowe i dozór policyjny, zapytuje więc referenta 
czy stosunki miejscowe u nas wymagają, aby po je- 
dnej stronie ulicy było aż 8 szynków i czy dozór po- 
licyjny jest tak wyborny, iż już na niego baczyć nie 
trzeba? 

Prezydent przyznaje, że w całym świecie nie ma 
nigdzie tak wiele szynków jak w Krakowie. Chyba 
tylko jeden powiat krakowski mógłby jeszcze iść 
w porównanie. Mimo tego nie ma dnia, aby się nie 
zgłaszano o konsensa szynkowe. Z wyszynku wódki 
zrobiono sobie taki sposób zarobkowania, jakby już 
innego zarobku nie było. Wielka liczba szynków 
w ulicy Karmelickiej, o której wspomniał r. m. Dr 
Cyfrowiez tem się tłumaczy, że porozdawano wiele 
kart przemysłowych na handle korzenne a potem 
dodano tymże konsensa na handel napojów. Tym 
sposobem handie korzenne zamieniły się z czasem 
na szynki. Było to więc podejście. Konsensa je- 


takiemu handlowi jaki został Świeżo przy linii 
otwarty lub też na takie przedsiębiorstwo jak Kur- 
kiewicza, Rehmana, Czajkowskiego i t. p. Lecz na 
ordynaryjne szynki konsensów już od dawna się nie 
daje, Nadto wiele osób dzierżawi konsensa od lat 8 
lub 10. Jeżeli więc ubędzie jaki konsens, trudno od- 
mówić go takiemu dzierżawcy. О ile zatem publi- 
czna moralność da się pogodzić z tem, aby niepo- 
zbawić osób egzystencyi — udziela się konsensów. 
Lecz inny jest sposób przygnębienia tej masy szyn- 
ków. Nie pozwala się szynkować dłużej jak do go- 
dziny 10tej w nocy. Ogromne z tego powodu pety- 
cye i wstawiania się z protekcyami. 

Nadto zastanowić musi jeszcze i ta okoliczność, 
że za czasów jego prezydentury żaden jeszcze szynkarz 
nie u arł. Wziął więc sobie prezydent za zadanie 
kiedyś w lecie obejść wszystkie szynki dla przeko- 
nania się, czy konsensa nie są już w innych rękach. 

R. m. Dr Kopff potwierdza to. co Dr Cyfrowicz 
pod względem szynków przytoczył. Sklepy są, ale 
towaru w nich nie ma tylko wódkę sprzedają. Dziwi 
się, że handlom korzennym udzielane bywają pozwo- 
lenia na. muzyki. Magistrat nie powinien się dać 
podchodzić i dla tego wnosi aby z całą scistescig 
sprawdził, czy to są sklepy czy szynki. 

Prezydent przyznaje, że nadzór organów miejskich 
nad szynkami nie jest dokładny i dla togo dziś wła- 
Goie polecił jednemu z nich dać z tego powodu 
uaganę. 

R.m. Fink powstaje na tych, którzy zbogacili 
się przy wyszynku wódki, a potem wstydzą się pro- 
wadzić ten proceder i wydzierżawiają konsensa. Wnosi 
więc aby takim odebrać konsensa. 

R. m. Dr Cyfrowicz dziękuje prezydentowi za 
dane wyjaśnienia i sądzi, że z jednej strony będzie 
ono niejako satysfakcyą dla spokojnych obywateli, a 
z drugiej wskazówką dla policyi pod względem u- 
dzielania pozwoleń na muzyki do handlów. W końcu 
zwraca uwagę, aby przy dzierżawach zwracano uwagę 
na kryminalne wypadki jak świeżo zaszły w szynku 
na Kazimierzu, gdzie szynkarz skazany został na 6 
lat więzienia. 

R. m. Deiches zapytuje czy miasto wzięło kon- 
sumpeye na moralność czy na zysk (sic— sykanie) 
im więcej szynków tem więcej piją— a im więcej 
piją tem większy zysk (gwar i sykania — mowca 
siada). 

Z porządku załatwiono jeszcze dwie sprawy, mia- 
nowicie: zatwierdzono linię regulacyjną części ulicy 
Długiej przy rogatce i placu tamże utworzyć się ma- 
jącego — oraz zaproszono do składu komisyi szkoły 
przemysłowej r. m. Dra Macieja Jakubowskiego i My- 
śliwca w miejsce Dra Biesiadeckiego i &. р. Chmur- 
skiego; sprawę zaś zaprowadzenia podatku od psów 
odroczono do następnego posiedzenia. 

Na posiedzeniu tajnem przeniesiono wiceprezydenta 
DraiStrzeleckiego za własne jego żądanie w stan 
spoczynku i przyznano ustępującemu emeryturę wy- 
jrównywającą całorocznej płacy w kwacie 2600 złr. 
| Zarazem upoważniono prezydenta, aby w imieniu 
| Rady m. wyraził Drowi Strzeleckiemu uznanie za dłu- 
goletnią i skuteczną pracę około dobra gminy. 

Do prośby p. Wyrobisza, referendarza Magistratu 
o przeniesienie w stan spoczynku Rada nie przychy- 
lita się, lecz zatrzymując go w służbie, podwyższyła 
mu dodatek służbowy do kwoty 600 złr. rocznie. 

Koniec posiedzenia o godzinie ½ do 9ej wieczór. 


Minister sprawiedliwc$ci pozwolił adjunktom są- 
dów powiatowych Marcinowi Saydukowi w Bo- 
chni i Wilhelmowi Urselowi w Liszkach, zamie- 
nić na własną ich prośbę między sobą siedziby 
służbowe. 


Wiedeń 11 grudnia. Dzisiejsze posiedzenie klu- 
bu postępowego zasługuje z tego powodu na szcze- 
gólniejszą uwagę, że obradowano na niem nad wnio- 
skiem dep. Fuxa, tyczącym się zmiany w ustawie 
o delegacyach, oznaczenia stałego terminu trwania 
sesyi Rady państwa i ścisłego określenia odpowie- 
dzialności ministerstwa wspólnego. 

Dep. Fux uzasadniając swój wniosek, podniósł, 
że pragnie, aby delegacyę wybierano z całej Izby, 
co bynajmniej nie ma żadnego związku z ugodą i nie 
jest żadnem dla Węgrów ustępstwem. Nie żąda więc 
ze strony sejmu węgierskiego żadnego w tym wzglę- 
dzie ustępstwa, idzie tu tylko o zaprowadzenie ró- 
wnorzędności w obu połowach monarchii. Dla tego 
postawił już swój wniosek 25go października, aby u- 
niknąć i materyalnego zetknięcia z rozprawami ugo- 
dowemi. Jednakże okazało się, że przez przyjęcie 
jego wniosku instytucya delegacyi zostałaby wzmo- 
cenioną, a że wnioskodawca życzy sobie właśnie u- 
padku tej instytucyi, cofa więc swój wniosek, pro- 
sząc klub, aby raczył uchwalić rezolucyę, że Ściśle 
się trzyma ustawy zasadniczej z r. 1867, i że od za- 
sady dualistycznej nigdy nie odstąpi. Dep. Fux uza- 
sadnia następnie dalsze swoje wnioski. Dep. Dr 
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Kopp zauważa. że klub nie powinien w tej sprawia 
działać samodzielnie; ale w porozumieniu z całem 
stronnictwem. Gdy przyszło do rozpraw budżetowych 
i wyznaczenia mowców, którzy mają zabrać głos przy 
rozprawach szczegółowych, klub wyraził swoje obu- 
rzenie nad tem, że jeden z jego członków ośmielił | 
się klaskać po mowach obu ministrów. Rzeczywiście Б 
czyn to bardzo karygodoy, kląskać tym, których doj- 
ście do władzy uważało się niedawno temu, bo przed 
5 laty —za zwycięztwo centralistycznej idei. | 

— Jak wiadomo, uchwaliła komisya kolejowa Iz- Ё 
by deputowanych na jednem z ostatnich posiedzeń, = 
wezwać dep. Dra Rosera, do wniesienia projektu 
ustawy policyjnej dla dróg żelaznych. Dep. Dr Ro- 
ser wystósował tedy pismo do komisji, w którem 
wylicza długi szereg niedogodności panujących na 
drogach żelaznych, jak np. brak należytego owietle- 
nia na rampach kolejowych, brak należytej komuni- 
kacyi między konduktorem prowadzącym pociąg a 
innymi konduktorami, tudzież między konduktorami 
a publicznością itp. Niedostateczne są także postano- 
wienia co do odszkodowania. Zdaniem wnioskodawcy, 
jest droga zwykłego procesu w sprawach o zwrot 
szkody za stratę lub uszkodzenie, zanadto rozwlekłą 
i kosztowną i dla tego mniema Dr Roser, że podo- 
bne sprawy powinny być traktowane wobec sędziów 
przysięgłych. W końcu przytacza Dr Roser, że w An- 
glii wypłacono w ciągu ostatnich 5 lat tytułem od- 
szkodowania 11,231,640 złr. 

— Naplo pisze: W kołach mających styczność 
z rządem panuje przekonanie, że jedynym Środkiem 
rozwiązania kwesty bankowej jest odesłanie jej do 
komisyi regnikolarnej, wybranej przez oba parlamen- 
ta. Głoszą zarazem, że rząd uważa ten plan bardzo | 
wygodny za swój pomysł. Czynność tej komisyi re- 
gnikolarnej przedstawiają sobie tutaj w ten sposób, 
że odbywać ona będzie posiedzenia, podczas gdy cia- 
ła ustawodawcze rozprawiać będą nad innemi usta- 
wami ugodowemi. Przez to osiągniętoby ten cel, iż 
ustawy o związku handlowym przyszłyby pod obra- 
dy po nowym roku, a organizacya nowego banku 
weszłaby w życie z dniem 1 lipca. — Na to odpo- 
wiada Pester: Llond Powyższy plan omawiano Wpra- 
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podobnych omawia się zwykle kilka tuzinów rozmai- 
tych możliwych i niemożliwych planów, ale należy 
nadmienić, że rząd węgierski nie sympatyzuje z tym 
planem i dla tego wątpić należy o jego przyjęciu. 
W tym samym duchu przemawia także Hon. 

— Po załatwieniu budżetu ministerstwa wyznań, 
przystąpiła Izba niższa sejmu węgierskiego w dniu 9 
b.m. do obrad nad budżetem ministerstwa honwe- 
dów. Maksymilian Uermenyi przemawiat w swojem i 
towarzyszy swoich imieniu za zmniejszeniem wydat- 
ków na honwedów, ale z uwagi na groźne zewnę- 
trzne stosunki zgodził się na zatrzymanie wszystkich 
preliminowanych pozycyj. Bez dalszych rozpraw przy- 
jęto cały preliminarz. Następnie obradowała Izba. nad 
budżetem ministerstwa skarbu i załatwiła go aż do 
pozycji „Sól“. W ciągu rozprawy nad petycyą mło- 
dzieży akademickiej co do zakazanego pochodu z po- 
chodniami, wystąpiło kilku mówców z skrajnej lewi- 
cy bardzo szorstko przeciw rządowi, i zgodnie z wnio- 
skiem Moczary' ego wyrazili nieufność do rządu. Wnio- 
sek ich nie utrzymał sie. 


Tiemie Polskie. 


Teraz dopiero zamieścić możemy z urzędowego 
Dnewnika Warszawskiego adres mieszkańców mia- 
sta Warszawy, którego treść podaliśmy w listach 
naszych z Warszawy. Adres ten brzmi: 


Adres najpoddanniejszy mieszkańców miasta 
Warszawy. 
Najjaśniejszy Panie! 

Wypowiedziane przez Waszą Cesarska Mość sło- 
wa w Moskwie, znalazły odgłos w sercach naszych, 
i my Polacy łączymy się szczerze z uczuciami 
przywiązania do Tronu, jakich wyraz Ciebie, Naj- 
jaśniejszy Panie, ze wszystkich stron Państwa 
Twego dochodzi. 

Jeśliby wzniosłe usiłowania Waszej Cesarskiej 
Mości, dążące do uchronienia ludzkości od klęsk 
wojny zostały daremne, gotowi będziemy do wszel- 
kich ofiar, jakie za stosowne uznasz zażądać od 
Twych ludów, dla polepszenia losu naszych po- 
łudniowych braci. 

Nalezac do wielkiej ródziny ludów słowiańskich, 
na równi z naszymi współplemiennikami, otoczym 
Ciebie Najjaśniejszy Panie oddaniem się Tobie 
zupełnem, dla osiągnięcia wielkich celów, jakie 
zamierzyłeś. 

Taki szczery wyraz uczuć wiernych Waszej Ce- 
sarskiej Mości poddanych, śmiemy u stóp Tronu 
Twego złożyć. 

Oryginał podpisali: Aleksander Ostrowski, hr. Zy- 
gmunt Wielopolski, margrabia Myszkowski, Jan 
Karnicki, hr. Karol Jezierski, hr. Stanisław 
Ostrowski, książę Władysław Lubomirski, Tade- 
usz Bujno, prałat Zwoliński administrator archi- 
dyecezyi warszawskiej, pastor i superintendent 
Spleszynski, Stanisław Zamoyski, Tomasz Za- 
moyski, książę Maciej Radziwiłł, Stanisław Kar- 
ski, Lucyan Wojniłłowicz, hrabia Seweryn Urn. 
ski, Longin Gudowski, senator Skibicki, Loon 
Epstein, baron Stanisław Lesser, Jan Bloch, Te- 
ofil Piotrowski, Jakób Löwenberg, Edwar Gra- 
bowski, doktór Ludwik Natanson, Teofil ;"ukier, 
Józef Rentel, baron Fiiinkel, Jan Zawisna, Józef 
Rawicz, Fr. Słupski, Jakob Janasz, Karol Lil- 
pop, Jan Kasperski, Władysław E':ąckiewicz, 
Jan Epstein, Jan Schlenker, Gustaw, Bloch, Jó- 
zef Kercelli, C. Knoll, Witold Narkiewiez-Jodko, 
Fryderyk Temler, Józef Majewski, Władysław 
Brzosko, Jan Jasiński, Władysław Dobrski, Jó- 
zef Morawski, Piotr Zapatowicz, Mikołaj Step- 
kowski, Leon Borzęcki, doktór, Adam Gliszczyń- 
ski, Paweł Lanekoroński, Paweł Cybulski, Au- 
gust Jenike, І, Ziemiński, Władysław Radwan, 
Fr. Komierowski, Hipolit T:uszkowski, Jakób 
Pick, L. Szymanowski, Ssweryn Smolikowski, 
August Baranowski, Antoni Salerno-di-Colonna, 
Stefan Sommer, Stanisław Drzewiecki, J. Tar- 
nowski, Stanisław Szuberski, Aleksander Oskier- 
ko, Saturnin Dutkiewicz, Andrzej Brzeziński, Le- 
on Lenartowicz, Al. Budziński, R. Kuczyński, 
J. Olszewski, Maurycy Laski, Adam Biernacki, 
Julian Penkala, К. Pohorecki, Leopold Babczyń- 
ski, Władysław Rudnicki, i 
Jan Mieczkowski, Julian Różycki, 


następuje 736 podpisów. 

Najjaśniejszy Pan, przyjąwszy łaskawie a 
pomieniony, Najwyżej rozkazać raczył: podzię 
wać mieszkańcom miasta Warszawy za тупи 
ne przez nich uczucia wiernopoddań cze. 
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Sprawa wschodnia. 


Wiadomości z Konstantynopola o odkryciu spisku, 
którego celem było zamordowanie Midhata paszy i 
Abdula Hamida, a uwiezienie chorego Murada do 
Odessy, zwraca znów uwagę na kroki Porty. Uderza- 
Jącą jest rzeczą, że pogłoski te o zamachu rozpu- 
szczono właśnie w chwili zebrania się przed-konfs- 
rencyi, której pomyślny zapowiadano skutek, a więc 
w chwili, kiedy na pozór zaczęły rzeczy przybierać 
spokojniejszy charakter. Tak więc epoka niespodzia- 
nek jeszcze nie minęła. Według dzienników cho- 
dziło w danym wypadku nie mniej nio więcej, jak 
o porwanie zdetronizowanego sułtana Murada. ` Opo- 
wiadają, że w nocy z wtorku na środę zakradło się 
pięciu Armeńczyków i Turków przebranych za ko- 
biety do pawilonu w pałacu Czyragau, gdzie mieszka 
Murad i chcieli go zniewolić, aby się udał z nimi na 
okręt rosyjskiego towarzystwa odeskiego handlowego 
żeglugi parowej i aby uciekł do Odessy. Przedsięwzię- 
cie to jednak rozbiło się o upór Murada, który ża- 
dną miarą nie chciał pałacu opuścić; być może, iż 
ex-sultan pomimo swej choroby umysłowej, domy- 
бізі się, że wybawicielami jego są prawdopodobnie 
Rosyanie, że więc może mu być gorzej jeszcze u tych 
mniemanych oswobodzicieli, niż u mniemanych prze- 
śladowców. Napastników ujęto i uwięziono; pomię- 
dzy nimi ma być także kapu oglan, t.j. rodzaj wo- 
zuego z ambasady angielskiej. W kołach rządowych 
tureckich panuje przekonanie, że motorem tego za- 
machu jest jenerał Ignatiew, eo zdaje się być pra- 
| wdopodobnem. W innym kraju vrzynajmniej sądy 
| wyświeciłyby całą tę sprawę, w Turcyi jednak nie- 

ma o tem mowy. 
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nie zawieszenie broni zawarte z Se 
przedewszystkiem więc chodzić będzie o jego prze- 
diuzenie. Co dalej będzie, niepodobna obliczać. Turcy 
są przekonania, Ze musi przyjść do wojny z Rosyą, 
spodziewają 'się jednak, że wyjdą zniej zwycięsko. 
Verité kończy artykuł bardzo wojenny temi słowy: 
„Nasze środki obronne są dostateczne, aby odeprzeć 
wszelki napad nieprzyjacielski. Nasze wojsko wale- 
czne stoi na granicy. Nasze poświęcenie nie ma gra- 
nic. Być może, iż ulegniemy w tej strasznej walce, 
jaką grozi nam nasz odwieczny nieprzyjaciel, pragnący 
zrabować nasze najświętsze dobra, bo naszą niepod- 
ległość narodową i nasze prawa ludzkie; ufając jednak 
obronie boskiej, która nie opusza uciónionego i umie 
go pomścić, kończymy słowami, od których zaczę- 
liśmy: Pragniemy pokoju, lecz nie lękamy się 
wojny*. 

Kierując się temi zapatrywaniami, minister wojny 
energicznie i z wielkim pośpiechem prowadzi uzbro- 
jenia; w ostatnim tygodniu była szczególnie Mała 
Azya przedmiotem jego uwagi. Twierdze Kars, Ba- 
tum i Erzerum zaopatrzone zostały w działa, załogę 
i.amunicye. Dowódzcą w Batum mianowany Feizi 
pasza, Węgier z rodu; dowódzeą w Kars Nuzret 
pasza. 

— O zmieważeniu flagi austro- węgierskiej przez 
Serbów znajdujemy w dziennikach następujące szcze- 
góły: Nie zbyt dawno przeszło do Dalmacyi 59 ro- 
botników bułgarskich, którzy w swoim czasie udali 
się byli do Czarnogóry; ponieważ się tam z nimi źle 
obchodzono, opuścili więc Czarnogórę i bez środków 
utrzymania przyszli do Dalmacji. Aby nie obciążać 
skarbu austryackiego utrzymywaniem 59 ludzi, zgo- 
dziły się władze miejscowe w Tryeście na ich życze- 
nie, aby ich odesłać do domu jako szupaśników. 
Kiedy wiozący ich z Zemunia parowiec „Radecki“ 
stanął pod Belgradem, miało wejść na pokład 26 
policyantów serbskich i pomimo o oru kapitana u- 
wolnili Bułgarów, którzy zdawali się być na to przy- 
gotowanymi. Nad brzegiem zgromadziło się mnóstwo 
ludu, który rzucał przekleństwa na Węgrów. Ten 
zgiełk świadczy o tem, iż cała sprawa była przygo- 
towaną. Rząd austryacki wytoczył śledztwo w tej 
sprawie, a na poparcie swych reklamacyj wystaz do 
Zemunia dwa statki monitorowe. 

— Dnia 8 grudnia odbyła się w Londynie druga 
konferencya narodowa w sprawie wschodniój. Kon- 
ferencyi tój przewodniczył lord Westminster. 
W zagajenin swojem przewodniczący wskazał na cel 
konferencyi, na którą zaproszono wszystkie znaczniej- 
sze znakomitości kraju. Wprawdzie polityka w du- 
chu pojedynczych stronnietw jest wykluczoną, ale 
rząd powinien znać zdanie narodn w téj sprawie. 
Anglia uie chce bronić Tureyi, gdyż Tureya pierw- 
sza zdeptała traktat paryski i dla tego nie ma pra- 
wa nań się odwołać. Odrodzenie Turcyi własnemi jój 
silami jest niemożebnem. Obowiązkiem pierwszorzę - 
dnym Anglii jest wskazanie Turcyi, żeby nie liczyła 
na jój pomoc i porozumienie z Rosyą w sprawie re- 
form, jakie mają być w Turcyi zaprowadzone Lud 
angielski nie porwie nigdy za broń przeciw Rosyi 
w obronie Turcyi. W ciągu rozpraw przemawiało 12 
mowców w wigkszéj części członków parlamentu i 
biskupów, w końcu margrabia Adesbury wniósł 
następującą rezolucye : 

„Aby ze względuna obecny stan sprawy wecho- 
dniéj i jako wynik tój konferencyi utworzyło się sto- 
warzyszenie, w celu czuwania nad wypadkami, nada- 
wania opinii publicznéj większego znaczenia, rozsze- 
rzania po kraju prawdziwych w tój sprawie informa- 
eyj; za podstawę tego stowarzyszenia służyć ma 0- 
świadczenie ogłoszone przez zwołujących tę konfe- 
rencyę. Do wykonania tych celów utworzy się wy- 
dział, złożony z ks. Westminster, hr. Shaftesbury i 
członków komitetu konferencyi narodowój.* 

W celu poparcia 16] rezolucyi zabrał głos Glad- 
stone. Zauważył on, że konferencya obecna będzie 
rozczarowaniem dla tych wszystkich, którzy mniema- 
ją, że lud angielski jest skłonnym jednogłośnie trzy- 
mać się tradycyjnój polityki utrzymania Turcyi. Nie 
da się zaprzeczyć, że polityka rządowa miała kilka 
pełnych nadziei faz, ale w ogóle jest ona dwuzna- 
cznąi koniecznem jest dwuznaczność tę usunąć. Por- 
ta naruszyła i zdeptała w krzyczący sposób traktat 
paryski. Odtąd więc nie ma ona prawa odwoływać 
się do tego traktatn. Frazes: „całość terytoryalna* 
nie zawiera w sobie wykonywania zwierzchniczój a 
hezgranicznój przemocy; tak, pod płaszczem poddań- 
stwa Porcie powstawały faktycznie niezawisłe i spo- 
kojne państwa. Co innego jest niepodległość Turcyi i 
przeciw tój niepodległości Gladstone protestuje. Pro- 
testuje on także przeciw wojowniczemu wystąpieniu 
prezesa ministrów w Guildhall, była ona bezpoży- 
teczna, fatalna. Porta żyła przez długi czas w raju 
szalonych opierając całą swoją nadzieję głównie na 
tem, że Anglia nie odmówi jój w potrzebie swego 
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Murek nie ma | wiolonczelisty p. Poppera, odbędzie sią d. 1968, m. 
62 znaczy np. | we wtorek. Będzie to zarazem ostatni koncert tych 
artystytów i nie prędko zdarzy się sposobność po- 
dziwisnia gry równie znakomitej. Zasługuje zrezta 
na podniesienie wszystko, co gust uszachetnia i pd- 
nogi a słuchanie dobrej muzyki jest vażnym czyri- 
kiem w tej mierze. Wszyscy u nas grają, niektórzy 


na szanse pokoju lub wojny. Ale czy 
prawa liczyć na poparcie Anglii? С 
wysłanie floty do zatoki Besika? jakich interesów an- 
gielskich miał bronić rząd w zatoce hesickiéj. Byłoby 
rzeczą ciekawą dowiedzieć się, czy mowa w Guildhall 
stanowi część instrukcyi lorda Salisbury. Jeśli lord 
Salisbury będzie działał w kierunka tój mowy, to 
zawiedzie oczekiwania wszystkich swoich przyjacićł. 
Od tój mowy musi on być dalekim. W Konstanty- 
nopolu powini yrezentować cześć a nie wstyd Au- 
gli, gdyż siła i wpływ, które się słusznie imieniu 
Wielki6j Brytanii należą, nie powinny być użyte za 
siłę pomocniczą do wspierania okrucieństwa i zepsu- 
cia (słuchajcie!) Przechodząc następnie do okru- 
cieństw bułgarskich, oświadezył Gladstone, że powin- 
ny onć za sobą wielką pociągnąć zemstę. Okrucień- 
stwate trwają wciąż jeszcze, chociaż nie wtak okro- 
pnój formie. Rząd turecki stanął już na ostatnim 
stopniu swego moralnego upadku. Pycha, arogancya, 
okrucieństwo, grubiaństwo, oszukaństwo i fałsz two- 
rzą rejestr jego przewinień. Wszystkie świeckie pro- 
jekta konstytneyi i reformy muszą być uważane za 
bezskuteczne obietnice jeśli już nie za nędzne łu- 
dzenia (słuchajcie). Władza turecka w Bośni, But- 
garyi i Hercegowinie musi ustać, w przeciwnym bo- 
wiem razie, wszystkie meetingi, konferencye i roko* 
wania byłyby nadaremne. Interwencya obca, jakie- 
gokolwiek rodzaju jest konieczną, ale méwea nie 
chce rozbierzć tego pytania, czy okupacya wojskowa 
lub rozbrojenie ludności prowadziłoby do celu. Ro- 
sya znajduje teraz w Anglii tyle sprawiedliwości, ile 
na nią zasługuje, gdyż Anglia na miejscu Rosyi by- 
łaby w podobnych okoliczosciach Тогсуе już od da- 
wna pożarła. Roztropnem jest jednakże, strzedz Ro- 
sye z zazdrością, a najlepszą dla Anglii metodą 
strzeżonia Rosyi i Anstryi, jest starzć się wraz 2 te- 
mi mocarstwami 0 wyzwolenie ludności chrześciań- 


r 


1 
i grają pięknie. Pochodzi to w częściztąd, że w wy 
і kształceniu muzycznem strona esteiy@na nie zawsze 
jest przez nauczycieli uwzględniona, de także i ztąd, 
że nie lubimy chodzić na koncerta. A fyiko prawdziwy 
artyzm może dać pojęcie należytego poczucia piękna. 

— Dnia 11 grudnia odbyło się rosiedzenie Wy- 
działu historycznego Towarzystwa Przyjaciół Nauk 
w Poznaniu, na którem czytano rozprwe „O Pru- 
sach książęcych po traktacie Oliwskim.* Podano na 
kandydatów pp. Ulatowskiego f 5tefana Ce- 
gielskiego. Odebrano podziękowanie za wybór od 
ks. Edmunda Radziwiłła i hr. Kara Baczyń- 
skiego. 7 

— Kuryer Poznański donosi, że clonkowie re- 
sursy polskiej w Poznaniu, chcąc pozyskaćoanią Parżni- 
cką dla sceny poznańskiej, ofiarowali je 150 marek 
subwencyi miesięcznej; wyrażając przytm w imieniu 
obywatelstwa wielkopolskiego uznanie dl jej talentu. 

— Ruskij Mir został zawieszony, n jeden mie- 
sige za ogłoszenie zakazanych wiadormosi o stanie i 
ruchów armii południowej. AS 

— Telegram z Lizbony z d. 1169 | m. donosi, 
że wskutku deszczów wezbrały Tag i fondego, za- 
lały pola i uszkodziły kolej żelazną : Radajoz do 
Ciudad-Real. Związek telegraficzny 2 Hizpania przer- 
wany. ДЕ 4 

-- Liczba osób, które zginęły w poárze teatru w 
Brooklyn, wynosi 370. Do dnia 8gó 1 m. zdołano 
sprawdzić urzędownie tożsamość tylko 78 zwłok. 

TEATER. We We czwartek dnia 4go grudnia: 
Po raz drugi: Komedya w 3 aktach, Kzimierza Za- 


lewskiego: Złe ziarno. — Początek ogodzinie Tej. 


mn eier 


OR ie pomocy Rosyi. To najbardzićj zadawał 
niający rozdział w naszéj historyi. Sojusz Anglii z 
Rosy mógłby się tylko przyczynić do pielęgnowania 
interesów wolności na Wschodzie. Na Wschodzie 
wielkie dzieło uwolnienia stoi na pierwszem miejscu. 
Wskazywano na usunięcie handlu niewolnikami; ale 
cieszę się tą myślą, że w tym celu mamy nakoniec 
strasznego współzawodnika, a tym współzawodnikiem 
Mówimy tu o polityce przekaza- 
néj. Przekazaną polityką tego kraju jest wspierać 
Turków. Nie wiem gdzie była ta przekazana poli 
tyka w r, 1828, gdy Canning tworzył praymie- 
rze z cesarzem rosyjskim, ale о ile wiem istnieje 
wyższa, szersza i tradycyjna właśnie polityka, a ta 
tradycyjna polityka nie spoczywa w związku z winą 
ale bierze udział w cierpieniu słabszych. 

Po ukończeniu mowy Gladstona konferencya przy- 
jęła rezolucyę Adesburego. 


Do najwięcej rozpowszechnionych pism w państwie 
austryackiem, należy bez wątpienia wychodzący w 
Wiedniu autentyczny wykaz wylosowan „Mercur“, 
który rozchodzi się w dwadziestu dziewięciu tysią- 
cach egzemplarzy i także w mieście Krakowie i oko- 
licy bardzo wielu prenumeratorów liczy, Pismo to jest 
obok wielkiej szybkości i dokładności doniesień tak 
tanie, że powinno się znajdować w ręku każdego ka- 
pitalisty lub posiadacza losów. Bliższe szczegóły za- 
warte są w ogłoszeniu dzisiejszego т. Czasu, 


PRZEGLĄD POLITYCZRY. 


Kranika miejscowa | zagranie 


Krakow 13 grudnia. Jak lat poprzednich ró- 
wnież i teraz przed Bożem Narodzeniem urządzoną 
będzie na korzyść ubogich tak zwana wenta, sprze- 
daz różnych przedmiotów na „Gwiazdkę“. Pragneli- 
byśmy tylko, aby przekonano się, że na wencie nie 
koniecznie trzeba przepłacać nad wartość, że można 
owszem wiele tam rzeczy kupić po zwykłych cenach 
sklepowych, a nadto, że można jak w sklepach obej- 
rzeć towar i nie kupić. Tym czasem dotąd pewna 
tylko liczba osób uczęszczać zwykła na wentę, i to 
takich, które nie dla nabycia jakiego przedmiotu, ale 
dla przyjścia w pomoc ubogim, kupują. Słowem trze- 
ba, aby wenta była targowiskiem, a nie miejscem 
zamkniętem. 

— Jutro we czwartek odprawionem będzie o go 
10ej rano w kościele N. P. Maryi nabożeństwo 2 
bne za duszę $. p. Maurycego Manna, za powodem 
przyjaciół jego. К 

— Na wystawę Towarzystwa sztuk pięknych na- 
deszły : Witolda Р ruszkowskiego, portret mężczy- 
zny; A. Piotrowskiego „Przed jarmarkiem* i „Po- 
chód ślubny*. ; 

— Trzy razy 2 rzędu „Daniszewy“ przepełniły 
teatr, budząc coraz większe zajęcie. Sztukę tę można 
jeszeze nie raz grać przed pełną salą. Jutro zaś ode- 
graną będzie komedya p. Zalewskiego „Złe ziarno,“ 

tórej przedstawienia przerwane zostały z powodu 
zasłabniecia p. Urbanowiczównej. 

— Strażnik policyjny Tichy spotkał wczoraj na Ka- 
zimierzu znajomego mu złodzieja Walentego Michal- 
skiego, odzianego w futro. Ponieważ Michalski nawet 
w duży mróz nie zwykł nosić futra, tem mniej zaś 
w dzień wilgotny, więc nagabnął go i poprosił z 80- 
ba. Wywiedział się od niego, że się zaopatrzył na 
zimę aż w dwa futra, jedno wdział na siebie a dru- 
gie w pezpiecznem złożył miejscu, pod kupą kamieni} é 
przy ratuszu Kazimierskim. Nie chce się przyznać | ineognito pod na 
Michalski, gdzie i jak nabył oba te futra, przeto mo-|pewniają, 28 prze 
że właściciele ich dawniejsi zgłoszą się do policyi. będzie się konsystorz 

— Zapowiedziany koncert pianistki p. Menter oraz | ośmiu kardynałów. 


Wersal 11 grudnia. Na dzisiejszem posiedze- 
niu Senatu przyszły na stół same mniej ważne przed- 
mioty. Izba deputowanych obradowała nad budżetem 
dochodów. Lewica postanowiła nie wprzódy uchwalić 
całkowity budżet dochodów, dopóki nie zostanie u- 
tworzony gabinet republikański. | 

Wersal 11 grudnia. Pod koniec posiedzenia 
Izby deputowanych protestował deputowany Blin de 
|Bourdon (z prawicy) przeciw zwiekania obrad nad 
budżetem przychodów. Rzekł on, 1% jest bezrobocie 
parlamentarne, które zmierza do terroryzowania se- 
natu i prezydenta republiki. Chciancby wymusić na 
marszałku, aby jenerałów i armię zdał na łaskę gar- 
stki adwokatów. (rozmaite okrzyki.) Jutro dalszy 
ciąg obrad. | 

Paryż 11 grudnia. Prezesowie gtup lewic tak 
Senstu jak Izby deputowanych udali się do prezesów 
obu Izb, prosząc ich, aby starali się 1 marszałka Мас. 
Mahona o przyśpieszenie rozwiązanie kryzys ministe- 
ryalnej w duchu większości parlamentarnej. Mac-Ma- 
hon przyjmował dziś rano ks. Andifcet- Pasquier. 

Paryż 12 grudnia. National apisuje pogłoskę 
dość prawdopodobną, że Mac-Mahon zamierza zło- 
żyć gabinet z członków prawicy, tak zwany gabinet 
rozwiązania, (któryby rozwiązał Izbę deputowanych, 
gdyby znalazł u niej opór. Red.) 

Londyn 12 grudnia. Morning Post sądzi, że 
wczorajsza przedwstępna narada konferencyjna w Kon- 
stantynopolu odbyła się pod wpływem przychylnym 
pokojowi. Z drugiej strony dziennikten mówi, że u- 
trzymanie porządku w powstałych prowineyach ture- 
ckich jest niezbędne, gdyż tylko w ten sposób osła- 
bić się da twierdzenie, że okupacyć jest niezbędną. 

Neapol 11 grudnia. Don Carlos przybył tu 
zwiskiem hr. Toloia. W Rzymie za- 
d świętami Bożego Narodzenia od- 
dla mianowana siedmiu albo 
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nawet dobrze, ale bardzo malo jest takich, 46-2: rozmawiając z korespondentem Associated Press, wy- | 
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Madryt 11 grudnia. Deputowany Sedo wniósł 
w kongresie, aby Bank hiszpański był znowu obo- 
wiązany wymieniać bilety swoje na każde żądanie. 

Bukareszt 11 grudnia. Były minister i dyplo- 
matyczny ajent rumuński w Wiedniu Kostaforu, 
umarł. 

Washington 11 grudnia. Prezydent Grant 


ził żywa ubolewanie nad postawą zajętą przez par- 
tyę demokratyczną i oświadczył, iż wysłanie wojska 
fua Południe było niezbędnem z powodu licznych mor- 
lcarstw politycznych. Prezydent dodał, iż bronić be- 
die wszystkich bez wyjątku obywateli przeciw gwał- | 
ton i ma powód do wierzenia, iż obecnie wszystko | 
ješ spokojne na Południu. Na zapytanie korespon- | 
dena oświadczył Grant, iż właściwa liczba wojska 
w Washingtonie wynosi obecnie 800 ludzi, ale po- 
większy ją, jeśliby tylko zachodziła tego potrzeba. 
„Będzemy mieli pokój — rzekł Grant — choćby- 
śmy się musieli bić, aby go utrzymać.“ 

Kolumbia 11 grudnia. Dziesięciu murzynów 
obwinionych o zamordowanie jednego białego, zostało 
w Louisville (w Karolinie południowej) ujętych i uwię- 
zionych. Wyrwano ich jednak z rąk sędziego i wszy- 
stkich rozstrzelano. 


| 


W dalszym ciągu głosów poselskich w rozprawach | 
budżetowych wiedeńskich, otrzymaliśmy według ste- 
nografów mowę p. Juliana Czerkawskiego podczas 
pozycyi „budowle wodne“. Podamy ją jutro. Weng 
raj rozprawy przeszły już do budżetu ministerst$ 
oświaty, który zwykle bywa najeżony drażliwemi, 
religijnemi i narodowemi sprawami. P. Eugeniusz 
Czerkawski upominał się o ustawy szkolne sejmu ga- 
licyjskiego, które nie otrzymały sankcyi i o przepro- 
wadzenie w praktyce sankcyonowanych. Odpowiedź 
ministra Lassera jest nieco wymijajaca; tłumaczy 
on się bowiem brakiem odpowiedniej liczby kandy- 
datów do stanu nauczycielskiego w Galicyi, i zarzu- 
ea brak dydaktycznego uzdolnienia młodych profeso- 
rów. Jest to pośredni pocisk na Radę szkolną, podo- 
bnie jak w dalszej osnowie mowy minister kładzie | 
nacisk na potrzebę, nauki języka HEIRS, 

W klubie lewicy odbyło się dość ciekawe inter- 
mezzo. Wiernokonstytueyjni reformatorowie przepro- 
wadziwszy w poprzednich latach zwycięzko kampanię 
przeciw prawom sejmów, teraz starali się zwrócić ją 

przeciw delegacyom wspólnym, aby zakres Rady pań- 
stwa i z tej strony rozszerzyć. Wszelako wobec sta- 
nu kwestyi ugodowej wnioskodawca p. Fux cofnął 
przygotowany już projekt zmiany tytułu delegacji. 
Jest to jedna już korzyść z prowizoryum ugodowego, 

папа obróciłaby się na korzyść praw 


< 


bo zamierzona zn 
krajowych i jedności monarchii 

Wszystkie dzienniki mówią o grożącej kryzys ga- 
binetu węgierskiego. Namby się zdswało, że ona 
właśnie interwencją N. Pana została zażegnaną na 
teraz. 

Dziś dopiero doszedł nas w dziennikach rosyjskich 
i warszawskich autentyczny tekst adresu do Cara z 
szeregiem pierwsych podpisów. Różni on się tylko 
w niektórych odcieniach ód wersyi, którą przed dwo- 
ma tygodniami podaliśmy, a którą za nami powtó: 
rzyły dzienniki krajowe i zagraniczne. Różnica redak- 
cyi niezmieniała głównej myśli tego aktu, którego 
znaczenie sprowadzić można do obawy, aby nieścią- 
gnąć na kraj nowych prześladowań pod pozorem, że 
Polacy są wrogami Słowian. Środek to jednak nie- 
bezpieczny, aby akt ten nie miał znaczenia adhezyi 
do sztandaru pansławistycznego. 

We czwartek albo w piątek ma przyjść w parla- 
mencie niemieckim do trzeciego czytania ustaw s§- 
dowych. Utrzymują, że kanclerz wyraził sig na wie- 
czorach swoich nieprzychylnie o opozycyi przeciw 
wnioskom rządowym i о zmianach poczynionych przez 
komisyę, a przez parlament uchwalonych. Ministe- 
rium sprawiedliwości nie podda się uchwalom parla- 
mentu, a stąd wnosić można, że jeśli parlament ze- 
chee utrzymać kodeksa nowe, będzie musiał ustąpić; 
inaczej bowiem ustawy nie ctrzymają sankeyi. Par- 
lament będzie jeszcze obradował do 20до lub 21go 
b. m. 

Jaka zachodzi różnica między królem konstytucyj- 
aym a konstytucyjnym prezydentem Rzpltej? Przy- 
wileje przyznane Mac-Mahonowi przy nadaniu mu 
władzy siedmioletniej, stoją ponad konstytucyą, ho 
chciano tym sposobem, aby siedmiolecie przetrwało 
wszelkie możebne reformy i urządzenia konstytucyj- 
ne. Republikanie jednak, którzy dla tego tylko gło- 
sowali za siedmioleciem, że chcieli zasłonić nową 
republikę przed wszystkimi kandydatami monarchi- 
cznymi, dziś stawiają się ponad prezydenta i chcą 
go poddać woli chwilowej większości parlamentarnej, 
mając w tej chwili większość w Izbie deputowanych 
i znaczny poczet wyznawców swych w senacie. Chcą 
mu więc narzucić gabinet, zamiast, бо im służy pra- 
wo zuiewolenia gabinetu do ustąpienia na dredze 
głosowania nad pierwszym lepszym przedmiotem. Aby 
wymódz mianowanie ministerium przez lewice zale- 
canego — zapewne Gambetty — wysyłają do Mac- 
Mahona delegacyę z obu Izb; zamiast głosowaniem oka- 
zać swoją z gabinetem niezgodność, ociągają obrady nad 
budżetem. W gruncie rzeczy bywa jednaki skutek, 
ale zachowanie form rządów reprezentacyjnych zabez- 
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piecza system rządowy od samoweli stronnictw, chwi- 
lową mających przewagę, zabezpiecza kraj od parla- 
mentarnego coup d'état. Gdyby Mac-Mahon powołał 
prawica do gabinetu, aby ten miał za zobą przynajmniej 
większość senatu, wtedy musiałby odważyć się na 
rozwiązanie Izby deputowanych — rzecz dziś niebez- 
pieczna. 

Dziś wieje ze Stambułu wiatr bardzo pokojowy. 
Wczoraj zebrała się konferencya na przedwstępne 
posiedzenie i znalazła się w usposobieniu bardzo po- 
jednawczem, mianowicie, co stwierdza Polit. Corresp. 
w doniesieniu telegraficznem, jen. Ignatiew 2 margr. 
lisburym „zbliżyli się nawzajem w swoich zapa- 
trywaniach, tak iż zupełne porozumienie Rosyi z An- 
glią zdaje się być więcej niż prawdopodobirem. * 
Równocześnie pokojową jest skazówką załatwienie 
stanowcze sprawy naznaczenia linii demarkacyjnej. 

Wota wyborców wybierających prezydenta Unii, spo- 
czywają zapieczętowane aż do lutego, poczem otwarte 
będą, a gdy się okaże nieformalność podająca wybór 
w wątpliwość, senat dokona wyboru prezydenta. Tym- 
czasem prezydent Grant radby znaleść pozór do uży- 
cia środków militarnych, a daje mu do tego sposo 
bność zamordowanie kilku murzynów oddanych pod 
sad. 


Ostatnie depesze telegraficzne „Czasu“ 
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Wiedeń 13 grudnia (pryw.) Dziś W Izbie 4өра-%, 
Mieroszowski, Euzebiusz Czer- Y 
Kabat przeciw staraniom 
skiego. Minister Stre- f 
fayr oświadczył, iż rząd dzisiejszy nigdy niemiał 
i nie ma zamiaru zniesienia uniwersytetu lwowskiego 
albo też tamowania jego rozwoju. 

Paryż 12 grudnia. Ajencya Havasa donosi: Gdy 
lewica obstaje przy domaganiu się usunięcia ministra 
wojny, czego prezydent Rzpltój stanowczo odmawia, 
przeto utworzenie nowego ministerstwa z prawie zda- 
je się być możebnem. 

Paryż 13 grudnia. Journal Officiel ogłasza 
skład nowego ministerstwa: Jules Simon prezesem 
i ministrem spraw wewnętrznych; Martel ministrem 


С 


kawski, Gierowski і 


рече Pester. ; 
seu (zatem dwaj tylko pr WIe; HOUMUS" Ише 
ustapili Red.) 5 ; 

Paryż 13 grudnia. Ajencya Havasa donosi z 
Konstantynopola pod d. 12 b. m. co nastę- 
puje: Wezorajsza przygotowawcza narada pod prze- 
wodnictwem Ignatiewa zgodziła sig na następu- 
jące punkta, mające być później, sankcyonowanemi : 
Sprostowanie granicy na rzecz Czarnogóry przez przy- 
łączenie 12 powiatów do. Czarnogóry. Książę Czarno- 
górski złożyłby hołd Sułtanowi za ten przyrost po- 
siadłości. Co się tyczy Serbii, opuszczenie jej przez 
wojska tureckie; wymiana jeńców; przedłużenie zą- 
wieszenia broni aż do zawarcia pokoju. Pod wzglę- 
dem sprostowania granicy od strony zachodniej, od- 
stąpienie Serbii Małego Zwornika przyznaje się. Re- 
zultat narady stwierdza nadzieję porozumienia sig. 
Zapewniają, że Salisbury usposobiony jest bardzo 
pojednawczo. Jen. Ignatiew miał w rozmowie 2 
Salisburym przystać na okupacyę Bułgaryi przez woj- 
sko państwa neutralnego, jak Belgia, Szwajcarya. 

Konstantynopol 1220 grudnia. Dziś odbyła 
się pierwsza konferencya wstępna. Ignatiew powó- 
łany został do przewodniczenia jej (jest on najstar- 
szy wiekiem z pełnomocników); hr. Mony, pier- 
wszy sekretarz poselstwa francuskiego, wybrany został 
sekretarzem konferencyi. Przyszłe posiedzenie konfe- 
rencyi wstępnej naznaczone na jutro a prawdopodo- 
bnie przez kilka dni kolejnych ciągnąć się jeszcze 
będzie. Usposobienie członków konferencji jest poje- 
dawcze. Rokowania dobry biorą obrót. Zapewniają, 
że co do najgłówniejszych pytań panuje w zasadzie 
dobre porozumienie. Jeźli podstawy zostaną za wspól- 
nem porozumieniem określone, konferencya przywo- 
ławszy delegatów tureckich, rozpocznie właściwe pra- 
ce swoje. 

Ateny 12 grudnia. Komunduros powodując 
się interesami kraju, zaprosił przywódzców stronnictw 
Zaimisa, Deligiorgisa i Trikupisa osobiście, 
aby utworzyć silny gabinet pod jakimkolwiek preze- 
sem wybranym z pośród nich. 

Nowy Jork 12 grudnia. Trybunał Unii w Ka- 
rolinie południowój orzekł, iż najwyższy sąd tego 
kraju jest kompetentnym w rozstrzyganiu czynności 
komitetu kontrolującego wybory. 
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Mura. Wiedeń 13 grudnia, godz. — m. — 
po poł. Renta papierowa 60°15. Renta srebrna 
66:60. — Losy z r. 1860 108'75. — Akcye Banku 
Narod. 814.—. Akcye kredytowe 13610. — Londyn 
126°25 —. Srebro 11675. — Napoleony 10:09'/.-— 
Lombardy 78*-—. — Losy z r. 1864 129 50.— Akoy? 
kolei Karola Ludwika 199 75. Akcye kolei Lwowsko- 
Czerniowieckiej 110:50. — Akcye kolei węg. północ. 
wschod. 86:50.— Akcye kolei węg. wschod. 30—. 
Anglo Bank 71:50. — Obligacye indemn. galicyj- 
skie 82:75. — Losy premiowe węgierskie 68°75. — 
Í Ruble 152-50, 

Usposobienie + chwiejne. 
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Antoni Kłobukowski. 
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Wa karnawal 


қыраны sę „ _ mkładn Wiktora Bylickiego, | 
ulica 8. Anny, róg Jagtellońskićj, dia mniejszych, średnich i większych majątków wiejskih, poleci właściciel 
otrzymała na skład główny i poleca; К i wydawca tychże 
Wspomnienia lat minionych| M. Dworski w Hirakowie, tymczasowo Karmdicka 49. 


przez E-go Heleniusza. 8 wielkie tomy w 8ce. | 
Cena 20 zir. Cały dochód dia Ojea 8. 


TĄ dla osób muzykalnych е! 
Ło ON Do nabycia we wszystkich 
MAGAZYNY 7 zmaczmiejszych księgarniachi skita 


dach muzycznych w Are! 


Z ER © W © w © i Я 3 Nakład а: К ER, | 
Skład towarów tokarsko- gaanteryjnych LEONA FEINTUCHA N F | 


Nakładem księgarni А 4 | 
z RET pod firmą w Krakowie i we Lwowie 4 Zbiór wii or = ил z piękn 
a : SS. zaopatrzone zostały przez osobiste zakupna w Paryżu, Londynie _ _ COO ee ren ? 1 
J. K. H SS, | N. EWiednia 3 doborem najnowszych towarów galan- 4 Rocznik II, rok 1837. Album złożone z | 


Е. Н. RICHTE 
F. H. RICHTERA <n y) = (aa e 
WE LWOWIE dawniéj F. Hess, Rynek główny Nr. 49, naprzeciw kościoła 5. Wajciecha. ыы. teryjnych, „daty kc 1 ا‎ , | 1 REN р ki 10 

właśnie wychodzi:|| . „Objąwszy po é p. ojeu moim Karolu Hess powyższy skład, ziopatrzyłem w 9 r | Graz pojedyncze tańce z tegoż. | 

l wielki wybór wszelkich wyrobów galanteryjno-tokarstich, piankowych, luisztynowycb, de sięodwrotną pocztę. . б mocznik I, rok 1876. a ы z | 
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Prospekta rozsyła na żądanie franco. (2757-4-6) 
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: Album złożone z 12 tańców . . „ 1 
wszelkiego rodzaju i wielkości cygarniczek, fajek, cybuchów, tytoderck, pudełek Q (80522) 4 ыа: acer tance z tegoż. | 
Жыз с * t 9 па zapałki, Jasek, szczotek, grzebieni, spinek, necesserek, portmonesk, wachlarzy S 4 Każdy z powyższych albumów zawiera ko 
po wiesci anich i wiele innych przedmiotów. pletny күш к. kompozyt: 
Bi, y Przyjmują wszelkie reparacye i przeróbki. Zadaniem mojem jst zadowolnić BR dia ARÓW karan ойу nl 
w zeszytach tygodniowych Szan. Publiczność dobrocią wyrobów i cenami przystępnemi. | (3054-1-3) | gam ЖЕРИ A fr Л сбое się Raben, (3042-2-| 


po 25 cent. bez przedpłaty м Z uszanowaniem | J. K_Hess. > gory nr — 
e pigkne premie gratis i za dopła- MIE Towary wysortowane sprzedaję niżój cen fabrycznych. WE Т a p 1082 n i 8 d 0 р T2 d р ł а, ty. 
| tą. Na żądanie prospekta franco н HR Autentyczny wykaz wylosowan 


% еш ETT 
i gratis. (8021) WYKAZ | MERCUR“ 
s Y dniu 2 grudnią 1576 r. wyciągniętych numerów przy trzygiestem szó- 3 99 Cotas тари еңісін i - otworzy? 
waniu jacy ré wy eee | Zaś NE wychodzi regularnie Б” R ZY „NIE “ЮШЩ prócz tego zaraz ро każ отау K 
stem losowaniu mających być wylosowanych 590 listów zasawnych iom ciągnienia | ogłasza w dogodnym porządku zupełne WYKAZY CIĄGNIEŃ, NIEPOD- we Wiedniu. Schottenb 
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Se. k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät haben 
mit Allerhöchſter Eutſchließung vom 3. Dezember 
d. J. dem Pfarrer von St. Antonio Nuovo in 
Trieſt, Ehrendomherrn Anton Hrovatin i 
Anerkennung feiner vieljährigen i 
Berufsthätigkeit das Ritterkreuz des Fran 


Ge. k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät haben 
dem Hauptmann außer Dieuſt Otto Grafen 
Buttlar Freiherrn auf Brandenfels, 
genannt Treuſch, die k. f. Kämmeres würde zu 
verleihen geruht 


haben 

8 zember 

efiannijchen Akademie 

Mylius zum k. k. 
ernennen gerubt. 


Se. k. und k. A 
mit Allerhöchſter (Еліс 
d. J. ben ; 

Eberhard 
Ebelknaben a 


4 di 


er Entſchließung vom 10. Dezember 

ndarjte Johann Tragſeil zu 

rol in Anerkennung feines vieljähri⸗ 

gen m enfreundlichen Wirkens das ſilberne 

Verdienſtkreuz mit der Krone allergnäbigſt zu 
verleihen geruht. 

Das Reichs⸗Kriegsmiutſterinm hat die Leh⸗ 
retin an der Volksſchule für Mädchen in Dis 
kolsburg Marie Kittu er zur Untervorſteherin, 
ferner die Aushilfslehrerin an der Mädchens 
Volks⸗ und Buͤrgerſchule in Stockerau Marie 
v. Stempfl zur proviſoriſchen Untervorſteherin 
im k. k. Offizierstöchter⸗ Erziehungsinſtitute zu 
Heruals eruannt. 


Theil. 
er Prager Zeitung. 


Wien, 14. Dez. Abgeordnetenhans. Der 
Finanzminister legt ben Geſetzentwurf betreffs Әй» 
hebung des Zollausſchußes von Brody vor. — 
Bei der fortgefegten Debatte über das Unter⸗ 
richtsbubget wurde Titel „Speziallehranſtalten“ 
nach dem Ausſchußantrag angenommen, nur die 
Subvenzion von 5000 ft. für die Porges'ſche 
Handelsſchule in Wien wurde geſtrichen. Die 
weiteren drei Titel wurden ebenfalls nach dem 
Ausſchußautrage angenommen, womit das Unters 
richtsbubget erlebigt ift. , 

Wien, 14. Dezember. Die „Pol. Korr.“ 
meldet aus Petersburg: Das тибе Kabinet 
bedeutete dem Өйт еп von Montenegro auf 
beffen Anſpruch auf Arrondirung und einen 
Hafen, daß er auf die ruſſiſche Unterftügung 
feiner Wünſche rechnen könne, bie Erfüllung 


derſelben jedoch nur auf dem Wege des Einver⸗ 
zunächſtſtehenden 


ſtändniſſes mit den Rußland 
Maͤchten erreichbar ſei. 

Wien, 14. Dez. 1 
mit, daß bie Subſkripzion für Goldrente 


Feuilleton. 


telen der Aufunft. 


Die Kreditanſtalt theilt 
hier 


bak und an die Kohle gewöhnt; an Artikel, die 
unſere Borfahren im Mittelalter und Alterthum 
nicht kannten, ungeachtet befjem fie jedoch ganz 
gemüthlich und zufrieden weiter lebten. Aber 
ſeit jenen Zeiten iſt die Ziviliſazion mit Rieſen⸗ 
ſchritten vorwärts geeilt und hat für die Menſch⸗ 
heit auch neue Bebürfniſſe, neue Unentb hrlich 
keiten geſchaffen. 
mit Recht die vorerwähnten Gegenſtände. 

Es würde einer Hausfrau Z 
wohl ſchwer fallen, ihre Haushaltung zu fuͤhren 
ohne die mehligen Knollen, die vor 300 Jahren 
ein Sklavenhändler zuerſt aus Amerika uach 
England brachte, ohne іспен Eingang zu bers 


ſchaffen; Hausfrau und Hausherr würden wohl 


ſehr ſchwer das braune Getränk, letzterer wohl 
ſchwerer das amerikaniſche Gift entbehren fous 
nen. Aber felbft eine nicht {ейт rege Phantaſie 
kann ſich die Welt ohne Kartoffel, Kaffee und 
Tabak vorſtellen und obe in hat man auch 
den tröſtlichen Gedanken haben dieſe drei 
Dinge und werden fie trotz 


# 


abren haben | 
free, Den Ta⸗ 


Zu Letzteren rechnen wir jetzt 


ut zu Tage tre 


tabofafer und 


Romptote und Expeblzion 
tes und der Neuen Schloßstege 2. Stock. і p NE. 1—Ш ы } 


Rompiote als in der Exbebtztons⸗Filiale am Galliplatze angenommen, wp 


а I a Sr GA аы аске a 
eg um 4 Uhr wahrſcheinlich definitiv geſchloſſen 
wird. 

Münſter, 14. Dezember. In dem Pro⸗ 
zeſſe gegen den Biſchof Brinkmann wegen Bei⸗ 
ſeiteſchaffung von Urkunden und Unterſchlagung 
von Geldern, wurde heute Biſchof Brinkmann 
zu einem Jahre, der Prälat Dr. Gieſe zu zwei 
Jahren und zwei andere Prieſter zu mehr⸗ 
wöchentlichem Gefängniſſe verurtheilt. Die übri⸗ 
gen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

erfailles, 14. Dezember. Jules Simon 
gab im Namen des Kabinets in der Kammer 
und tm Senate eine Erklärung ab, in welcher 
er nach dem Aus drucke des Bedauerns über den 
Rücktritt Dufaure's und Marcere's ſagte: Ich 
bringe kein Programm, Sie kennen mich. Ich 
bin ein eruſter Republikaner und ein ernier 
Confervativer, ergeben den Prinzipien ber Des 
wiſſensfreiheit und beſeelt von 
Achtung der Religion. Das Kabinet wird ein 
parlamenteriſches Kabinet bleiben und wird zu 
biefem Behufe nur das Beifpiel Mac Mahon's 
befolgen dürfen, welcher bei jedem Anlaſſe ſich 
beeiferte ftrifte den Grunbfigen der konſtikuzto⸗ 
nellen Regierung zu folgen. Jules Simon 
erklärte, die Regierung fet einmüthig und (ей 
entſchloſſen, der republikaniſchen Regierung bei 
allen Funkzionären Achtung zu verſchaffen. 
Frankreich wolle in Ruhe und Frieden arbelten. 
(Anhaltender Beifall.) 

London, 14. Dez. Die „Times,“ die Si⸗ 
tuagion beſprechend, ſagte, es werde nicht auss 
reichen, lebiglich die 
bekämpfen. 


Partei 
als zum Unionsprafidenten 
Hayes erhielt geſtern eine 
Serenade und erklärte, er hoffe, der geſunde 
Sinn des Volkes werde das Volk abhalten, 
em Beiſpiele Mexikos zu folgen. Er werde 
das Reſultat der Präſtdentenwahl, wie es anch 
ausfällt, ruhig akzeptiren und glaubt auch, daß 
die große Włajoritat der Oppoſtzion dies thun 
werde. 


— — 


Reichs rath. 
218. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Schluß.) ў 
Zum Titel 13 (Hochſchulen) ergreift zuerſt Abg. 
Greuter das Wort. Er polemiſirt gegen die Irreli⸗ 
gioſität in der Schule, wird aber vom Präfidenten 
wiederholt erinnert, daß diefe Debatte bereits abge 
ſchloſſen wurd. Greuter erklärt bierauf, auf das Wort 
zu verzichten. — Graf Mierogows ki ſpricht für 


gewählt erklärt. 


— — 


die Lemberger Univerſität und befürwortet deren Reor- 


ganiſazion, beziehungotueife Ergänzung durch eine me⸗ 
disiniſche Fakultät. Entſchieden erklärt er ПФ gegen 
die beabſichtigte Aufhebung derſelben. — Dr. Eujebius 
Czerkawski ſpricht über daſſelbe Thema und er⸗ 
Jucht das Haus, doch nicht jene Bande der Dankbar ⸗ 
barkeit zu zerreißen, die gerade durch die Errichtung der 
anderer Pflanzenfeinde 
halten.“ 

Mit der Kohle ift dies aber etwas anders 

au а \ fo 5 


e Chineſen (сей „beſſen 
Kultur jener der europaäiſchen Völkerſtämme fo 
weit vorangeeilt war, Fennen- Die Kohle als 
Breunſtoff ſchon (ей undenklichen Zeiten. Marco 
о, der berühmte Reiſende des dreizehnten 
лде, berichtet ſchon fiber eine ausge⸗ 
witzung ber Steinkohle in China. Fort⸗ 
ritte im Bergbau haben die Bewohner des 
ches der Mitte bis jetzt noch keine gemacht 
ſie treiben eben Raubbau, und haben ſo 
fliche Zollanſtalten, daß die chineſiſche Kohle 
— trop der maͤchtigen Lagen und der leichten 
Gewinzung — in manchen chineſiſchen Häfen 


theurer zu ſtehen kommt, als bie englifche, welche 


als Billa“ von England oder aus dem auſtra⸗ 
liſchen New⸗Caſile am Hunterfluß nach Schanghai 
und Hongkong gebracht wird. 

Tie Engländer kennen dieſes Brennmaterial 
auch hon lange, wohl über tauſend Jahre, da 
der Kohle ſchon in einer Urkunde vom Jahr 825 
in be; Abtei Peterborough Erwähnnng geſchieht. 
Im 15. Jahrhundert ſchreibt Aeneas Sylvius, 
der fpótere Pabſt Plus II., über eine Verthei⸗ 


рене 


aufrichtiger 


hoffentlich immer bee | lung „schwarzer 
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Abg. Wurm 


rungenſchaften. 


flöſung der Uniperſität 


auch von Biſchöfen ins i 
und noch jetzt graſſirenden Krankheiten die Geſundbeit 


gehabt hat oder 
% 


fo find gwar 

danach angethan 

gen zu machen, jedoch wird die Ree 

gierung bemüht fein, was in ihren Kräften Пері, für 
tiefen Zweck zu thun. — Auch die Aniverjitdtebiblior 
thek und das Muſfikkonſervatorſum in Prag kommen 
im Laufe der Debatte zur Sprache. — 4: Dr. 
Hall wich weift auf die mangelhafte Dotazion der 
Uniperſitätsbibliothek in Prag, der einzigen öffentlichen 
Bibliothek in Böhmen, hin und bittet, in Berückſich⸗ 
tigung dieſer Umſtände bei der Vorlage des nächſten 
Budgets die bajelbit beſtehende Lücke auszufüllen. — 
Unterrichtsminiſter Dr. v. Stremayr 
das Prager Konſervatorium betrifft, erſcheine die be⸗ 
treffende Poſt im Voranſchlage nicht; aber mit Rüde 


ſicht auf die Erörterungen im Budgekausſchuſſe fei be. 


reits die entſprechende Deckung für 


dieſe Subvenzion, 
welche dem 


1 Prager Konſervatorium im nächſſen Jahre 
geleiltet wird, gefunden worden Was die Bedürfniſſe 
ber Prager Univerſitätsbiblſothek betrifft, anerkeune er 
dieſelben vollſtändig. Daß denfelben nicht in ausrei⸗ 
chendem Maße genügt werden kaun, bat nut in der 
dringend gebotenen Sparsamkeit feinen Grund. Er 
бое, daß das nächſte Budget auch nach biejer N ch. 
fung hin, wie dies bei der Wiener liniverſitaß der Fall 
it. einen höteren Poſten der Wü n digung zes hoben 
Daujed untrziebeu wird. — Spez alberichterſtatter C. 
Suef: Für das Prager Konſervatorium würde durch 
drei Jahre cine Sur venzion bewilligt, Dieſe drei Jahre 
ſind im vorigen Jahre abgelaufen und das Kouſerva⸗ 
torium bat es unterlaffen, rechtzeitig um die Berlanges 
rung dieſer Subvenzion einzuſchreiten. In Folge deſſen 
ift die Einſtellung in das biesjatrige Budget nicht ет: 
folgt. Nachträglich ІЙ nun dieſes Anfuchen geſtellt 
worden und der Budgetausſchuß iſt ſo weit gegangen, 
daß er in feinem Motivenberichte darauf hinwies, 
dieſes Geſuch zu unterſtüten, und auch Se. Gra. der 
Unterrichtsminiſter hat erklärt, 
weiters mit einer Subvenzion bedenken werde. Wad 
die Prager Univerjitatóbibliotbef betrifft, fo ift nicht 
ein Ahſtrich der Bibliotbeksdotazion erfolgt, ſondern 
eine Anzabl von Extraordinarien in Abfall gebracht 
worden. — Nachdem noch der Generalbexichterſtatler 
geſprechen, wird Kap. 9 Titel 13 (Hochſchulen) den 
Anträgen des Ausichuffes gemäß angenommen. 

Uiber Titel 14 (Mittelſchulen) entwickelt fid eine 
längere Debatte. Abg. B o fdn i a f urgirt den Mans 
gel ſlaviſcher Mittelſchulen, Abg Monti ſchildert 
den troftlojen Juſtand der flapiſchen Schulen in Dal. 
maziem Aba. Vitezich klagt darüber, daß in Sitrien 
weder ſlaviſche Gpmnaſien, noch Realſchulen beſtehen, 
und der Abg. Weber vergleicht das Scheckſal der 
mähriſchen Slaven mit dem ter Rajabs and meint, 
daß, wenn der Herr Unterrichtsminiſter den Wünſchen 
der mähriſchen Slaven nach Realſchulen nicht Rech 
nung tragen werde, es leicht dahin kommen könne, daß 
die Hottentoten eher eine Univerfität Бей еп werden, 
bevor in Mähren ein Lechiſches Gymnaſtum errichtet 
wird. Abg. Mi ſeozendlich richtet an den Unterrichts 


miniſter die Bitte, den zwiſchen der Gemeindeverires 


ung dae und dem Staate abgeſchloſſenen Bere 


trag einer Reviſſon zu n kerziehen, welcher der genann⸗ 


ten Gemeinde enorme Laſten zur Erhaltung einer Mit. 
telſchule auferlegt, — Bei der Abſtimmung werden 
die bei Titel 14 und 15 eingeſtellten Summen unver 
ändert nach dem Antrage des Ausſchußes angenommen. 


England in einem Kloſter mit angeſehen. Aber 
nur langſam, ert nach und nach hat bie Bers 


wendung der Kohle zugenommen, an Wichtigkeit 


gewonnen, und tft (ей 1780 — dem Jahre der 
Einführung des Koak in der Eiſeninduſtrie — 
cine Lebeusbebingung unſerer Induſtrie geworden. 
Sie ift heute für uns ein wahrhaft unen te 
behrlicher Artikel, und ſo kam es denn, daß 
man angeſichts des Mafjenfonfums des Brenn: 
materials ſich die Frage geſtellt hat: „Iſt es 
denn möglich, daß der Kohlenvorrath im Haus- 
halte der Natur genügt, um unfere Bedürfuiſſe 
auf immer zu decken?“ — Da man ſich nicht 
verheblen konnte, daß bie Kohle abnehmen mitffe, 
inbem man alljährlich immer mehr und mehr 
verbraucht, während der Konſum durch keinen 
natürlichen Zuwachs gedeckt wird, ſo fragt man 
weiter: „Wie lange dürfen wir noch auf dieſes 
Subſiſtenzmittel unſerer Induſtrie rechnen?“ 
Seinem ungeheueren Kohlenreichthum dankt 
es England, daß es das Szepter im Reiche des 
Handels und der Induſtrie führt. Kein Wun⸗ 
der alſo, daß man dort zuerſt dieſe Fragen laut 
werden ließ, und der Löſung derſelben mit Banz 
gen entgegen jah, Sir William Armftrong war 
es, der zuerſt die Allarmglocke läutete. Er {hate 
in einer Rede, die er in New⸗Caſitle in einer 


was gedenkt bie Regierung zu thun 


andererſeits die 
Krankheiten hin anzuhalten 2“ 


Handelsvertrag vom 5. Dez. 
welchen nach erfolgter Kündigung des Handels⸗ 
vertrages vom 16. Dez. 1865, 


erklärt, was t A А 
ie be daß die in dem frühern 


daß er dieſes Inſtitut 


Steine“ an Arme, die er in 


е werde. 


Bor Schluß der Sitzung ſtellen die Abgeordneten 
Monti und Genoffen an den Miniſterpräfidenten Fürſten 
Adolf Auersperg die Suterpellarion: „it demfelben 
die unglückliche Lage der in Dalmazien befindlichen 
bogniſchen Flüchtlinge, „beſonders jener in der Ge⸗ 
meinde Knin, bekannt? It es demſelben ferner be. 
kannt, daß die bei den $ 


Flüchtlingen ausgebrochenen 


der Bevólterung in der oben erwähnten Gemeinde auf 
die gefährlichſte Weiſe zu benachrheiligen drohen, und 

{ Й um einerlerts dem 
Nothſtande der Flüchtlinge nach Möglichkeit abzuhelfen, 
drohende Verbreitung epidemiſcher 


— — — — 


= Wien, 13. Dez. 
(Der Handels vertrag mit Großbritannien.) 
Dem Abgeordnetenhauſe liegt heute der neue 
1876 vor, durch 


ſowie der dazu 
gehörigen Nachtragskonvenzion vom 30. Dezbr. 
1869 die Handels deziehungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Großbritannien geregelt werden 
ſollen. Die Gründe dieſer Kündigung find bes 
fannt und war hiebei die Erfeuntuiß maßgebend, 
Vertrage feſtgeſtellten 
Zölle für Baumwollwaaren und Wollwaaren 
vermoͤge ihres niedrigen Ausmaßes und ihrer 
dem gegenwärtigen Stande ber Fabrikazton nicht 
mehr entſprecheuden Eintheilungswetie fic als im 
Sntereffe der Erhaltung und Kräftigung der be⸗ 
treffenden Juduſtrien Oeſterreichs nachtheilig er⸗ 
wieſen hatten. Die Frage nun, was an die 
Stelle deſſen zu ſetzen und wie überhaupt der 
Handelsverkehr mit England für die Zukunft zu 
тейеш jei, wurde im Zuſammen hange mit dem 
Geſammtplane für die Handelspolitik des Rei⸗ 
ches, wie ſie innerhalb der Dauer des neuge⸗ 
ſchloſſenen Zoll⸗ und Handelsbündniſſes mit Une 
garn einzuhalten fein wird, dahin aufgefatzt, daß 
es ſich empfehle, beſtimmte Einfuhrzoͤlle mit Grog: 
britannien unmittelbar zu erneuern und daß es 
unbeſchabet der freunbſchaftlichen Verkehrsbezie⸗ 
hungen mit dieſem Staate unthunlich fei, dieſen 
Verkehr weiterhin noch in gleiche Linie mit jenen 
Staaten zu fiellen, welchen die Monarchie einen 
bertragsmäßigen Einfluß auf die Tarifbildung 
. im eigenen Intereſſe gelegen finden 
ann. 

Es it bekannt, daß die Erwartungen, die 
im den Vertrag vom 16. Dez. 1865 rückſichtlich 
zer Hebung dieſes internazionalen Verkehrszwei⸗ 
zes geknüpft worden ſind, ſich nicht erfüllt haben; 
idererſeits ребе feft, daß die Monarchie lebig⸗ 
ich in einigen Rohprodukten eine mäßige, von 
vechſelnden Konjunkturen abhängige Ausfuhr 
iufwelfł und in Fabrikaten nur ausnahmsweiſe 
u geringfügigen Erportmengen gelangt, wogegen 
Englanb mit feinen weitaus überlegenen Indu⸗ 
trien eine nachhaltige Konkurrenz auf dem inlans 
fen Markte ſtets zu entwickeln vermag. Die 
Sachlage und die Erwägung, daß ſpezielle Be⸗ 
¡inftigungen für jene Artikel, auf welche Eng⸗ 


hmb zumeiſt Werth legen muß und in welchen 


(8 eine unbedingte Superiorität auch in Zukunft 
lehaupten wird, nicht gewährt werden können, 


hne damit die Konkurrenzfähigkeit lebens fähiger 
nländiſcher Industrien auf dem heimiſchen Markte 


Sitzung ber British- association hielt, Deu noch 
ſusbeutbaren Kohienſchatz Eug ande auf 80 Mil⸗ 
iarben Tonnen und kam, indem er eine jähr⸗ 
(фе. Zunahme der Probukzion von nur la 
Milltonen Tonnen aunańm, zu dem überraſchen⸗ 
den Reſultat, daß England nach Verlauf von 
212 Jahren kein ausbeut bares Kohlenlager mehr 
f бо wäre freilich der Herrſchaft 
ei engliſchen Induſtrie etn frühes Grab berets 
tet worden. 

Es wurde nun auch im Parlament barüber 
delattirt, eine Kommiſſion gewählt und mit ber 
Ulerſuchung dieſer hochwichtigen Angelegenheit 
betaut. Die Sachlage wurde mit der größten 
Gwiſſenhaftigkett ſtudirt und geprüft und daun 
del Bericht erſtattet. Der Kohlenreichthum Eng⸗ 
lays wird da auf 200 Milliarden Tonnen, 
woon 146 Milliarden ausbeutbar (mit den 
jetgen Hilfsmitteln) geſchätzt und da die Rome 
miion keinen fo raſchen Probukzionszuwachs ans 
nimt, als Sir Armſtroug — fo Hält man den 
Berath anf 1000 Jahre für hinreichend groß. 
Gyland partizipirt am der Gejammifohlenpro» 
duzton von Europa und Amerika ungefähr mit 
de Hälfte; dieſelbe beträgt im Ganzen 275 
Mllionen Tonnen, davon kommen auf Eugland 
17, die vereinigten Staaten 46, Deutſchland 
64 Frankreich 17, Belgien 15, Oeſterreich 11 


zu jcjabigen, wie auch die Erwägung, баб Eng» 


land keinerlei Aequlvalente zu bieten in der Tage 


if, führten zu dem Entſchluſſe, noch vor der Akti⸗ 
virung des neuen Zolliarifes die Zollvereſuba⸗ 


rungen mit England erlöſchen und bis dahin die 


in dem Vertrage mit Deutſchland vom 9. März 
1868 ſtipulirten Zölle auf Baumwollwaaren und 
Wollwaaren mit 1. Jäner 1877 für den ges 


ſammten zollbegünſtigten Verkehr in Wirkſamkeit 


treten zu laſſen. | ‘ 
Dieſes Interim in der Zollbehandlung zweier 
wichtiger Waarengattungen, welche auch aus 
Rückſichten auf die freie handelspoltiſche Afzion 
in anderen Richtungen unvermelblich if, dürfte 


inbeß nach der Anſchauung der Regierung den 


Verkehr umſo weniger beirren, als bie Erhöhung 
der Zollſätze für Wollwgaren gering ift, und ber 
Import von Baumwollwaaren, der durch den 
zollfreien Appreturverkehr mit Deutſchland gue 
meiſt vermittelt wirb, nur in unbedeutender Menge 
berührt wird. БУ. 
In Betreff der Frage, welche Hanbelspottti- 
ſche Stellung fürderhin gegenüber England ane 
zunehmen fet, iſt die Regierung Ser Anſtcht, daß 
biejem Staate, welcher die Zollfreiheit feiner 
Ein⸗ und Ausfuhr als faſt ausnahmsloſe Regel 
beobachtet, die gleiche Behandlung ſeiner Prove⸗ 
nienz mit jener dritter Staaten nicht vorenthalten 
werden ſoll und kann, deren Verkehr durch be⸗ 
ſondere Zollverträge zu erleichtern nach wie vor 
ein wohlverſtandenes Intereſſe der Monarchie 
fein wird. Eine bifferenzielle Behandlung ware 
auch im Hinblicke auf die freundſchaftlichen Bee 
ziehungen zu dieſem Großſtaate ungerechtfertigt 
und für die Intereſſen des 
ſchen Verkehrs abträglich. 
In Folge deffen tft der vorliegende Handels: 
Vertrag mit der gegenfeitigen Zuſicherung der 
Meiſtbegünſtigung abgeſchloſſeu. Anbererſeits er⸗ 
ſchien es mit Rückſicht auf die augenblichliche 
Lage der zollpolitiſchen Verhandlungen mit diltten 


Staaten, aus welcher ſich erſt im Laufe deß J. 
1877 das volle Bild bes öſterreichiſch⸗ungariſchen 
nächſten zehn Jahre ergeben 


Zollſyſtems für die 
wird, nicht angemeſſen, Zuſicherungen auf E 
Dauer zu machen: Die Beſchräukung der Meiſt⸗ 
begünſtigung auf die Dauer des nächſten Jahres 
und der Vorbehalt länger dauernder Abmachun⸗ 
gen bis dahin, wo über das künftige Zollſoſtem 
Klarheit herrſchen wird, gewährt die Beruhigung, 
daß die Zollfrage nach keiner Seite präfußizirt 
und die volle Freiheit für die Entſcheidung der 
beiden Neichsgälften bewahrt wird. 1 
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Die Präſtdentenfrage iu Der nord⸗ 
amerifanifchen Union. 

Nicht wie bei früheren Präſidenten⸗Wahlen 
in den Vereinigten Staaten haben heuer die 
Wahlen der Gleftoren (Wahlmänner), die am 
7. d. M. ſtattgefunden, unzweifelhaft ergeben, 
welcher der beiden Kandidaten am 4. May in 
das weiße Haus zu Waſhington einziehen ірі), 
Auch die Stimmabgabe der Wahlmänner OR, 
welche am 4. d. M. vor ſich ging, ſchuf tn Mejer 
Hinſicht keine Gewißheit. Zwar hatte | pors 
dem {фон herausgeſtellt, daß in den Súblimten 
Rouftana, Florida und Südkaroling nicht Die 
demokratiſche Partei bei den Wahlmännerwahlen 
obgefiegt, und hatte demgemäß der republifani(che 
Kandidat Hayes die ſämmtlichen Eleftoren⸗ 
immen dieſer drei Staaten erhalten, welche die 

okraten früher entweder ganz oder doch zum 
größten Theil für ihren Kandidaten, Tilden tn 
Anſpruch genommen. Damit erſchien der Steg 
Hayes’ geſichert, allein im letzten Momente 
tauchte noch, von den Republikanern ganz un⸗ 
erwartet, eine Schwierigkeit auf. Der Goter- 
neur von Oregon beanſtändete die Wahl anes 
Elektors wegen eines formalen Gebrechens und 


da dieſer ein Republikaner ift, während her om 


Gouverneur einberufrne Elektor dem bemokati- 
fhin Lager angehört, fo würde, falls das Bore 
gehen des Gouverneurs von Oregon für pfeg- 
mäßig erkannt werden ſollte, Hayes um keine 
Gin-Stimmenntajoritit wieder kommen unh Die 
ſelbe Tilden zufallen. Die Republikaner [беп 
fib, wie leicht erklärlich, gegen das Vorg hen 
des Gouverneurs von Oregon audgefprogen, 
welcher wie ein Deus өх machina den Deno⸗ 
kraten, nachdem dieſelben ſchon ihre Sache für 
verloren gehalten, zu Hilfe gekommen iſt. Wie 
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Milltonen 2с. Von der rieſigen Kohleuausbute 
in England f man ſich einen Begriff maven, 
t ſich vorſtellt, daß die in einem Agre 

dort geförderte Kohle hinreichen würde, um eine 
Mauer von 10 Meter Höhe und 17 Meter 
Breite längs der Eiſenbahn von Paris bis Rare 
[е zu errichten 

Jebenfalls hatte in England die Monit. 
fion uud ihr Bericht das Gute zur Folge daß 
man dort jetzt etwas ökonomiſcher mit derſeohle 
umgeht. Sonſt wurde ber Kohlenſtaub dot gar 
nicht benützt, ſondern es wurden meh als 
160,000 Tonnen davon alljährlich neben den 
Gruben nur augezündet und verbrannt. Jetzt 
fängt man an ihn mittelſt eines Bindemttels, 
Steinkohlentheer in Ziegeiform zu bringen um 
ihn zu verwerhen. Man verſchmäht es ſogar 
neuerer 3 t mebr, Kohlenflötze ausubeu⸗ 
ten, die eine Mächtigkeit von blos 1 FE bez 
ſitzen, was lis ein Beweis von Spaſam⸗ 
keit in eine wo es Kohlenflge in 
ergiebiger 2 
ein { 

r. per Tag bricht 
luß folgt,) 


„jem Falle 


im Befige der Macht 
öſterreichlſch⸗ungark⸗ 


ſen Machtbeſitz a 


ſcheinlich. Die Verwickelungen, die dar 


durch deu langen Wahlfeldzug mit ſe 


zunehmen. 


batte nach den B 


ſich aber die Dinge wetter geſtalten werden, tft 
heute noch ſehr zweifelhaft. Die Republikaner 
werden daran feſthalten, die beanſtaͤnbete Stimme 
von Oregon ihrem Kandidaten zuzuzählen, die 
Demokraten werden ſelbſtverſtändlich ebenſo hart⸗ 
näckig das gentheil thun. Wenn nun aber 
die amtliche Zählung der Wahlſtimmen, welche 


am 4. Febryar des nächſten Jahres der Präſi⸗ 
vorzunehmen 
hat, die Mehrheit von Einer Stimme für Hayes 


dent des Senats zu Waſhington 
konſtatirt, werden ſich die Demokraten dieſem 
Ausſpruche ohne Weiteres fügen? Jedenfalls 
nicht, das ſteht ſchon jetzt außer Zweifel. Sie 
werden gegen das Verdikt des republikaniſchen 
Senatspräſidenten das grobe Geſchütz der Majos 
rität des Repräſentantenhauſes aufführen. Dieſe 
wird, vorausgeſetzt, daß bis d nicht irgend 
ein Ereigniß zu Gunſten Tilben's 
kraft des von ihr beanſpruchten Kontrolrechtes 
die Stimmen Louiftanas, Floridas und Süd⸗ 
karolinas als gefälſcht verwerfen und dadurch 
das Nichtzuſtandekommen der Präſidentenwahl 
durch die Elektoren zu bewirken ſuchen. In i 

würde gemäß der Verfaſſung 
Repräſentantenhauſe ſelbſt die Wahl des Unions⸗ 
Präſidenten zufallen und würde ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die demokratiſche Mehrheit des Hauſes 
für Tilden entſcheiden. Es würde alſo 
zwei Präſidenten geben: der vom Senatspräſt⸗ 
denten bei der offiziellen Auszählung der Boten 
proklamirte (Hayes), und der vom Repräſentan⸗ 
tenhauſe gewählte (Tilden). Im Hinblick auf die 
Hartnäckigkeit, mit welcher die Republikaner ſich 
zu erhalten bemüht ſind, 
und mit welcher andrerſeits die Demokraten die⸗ 
ſtreben, it die Gventualttat 
dieſer Doppelpräſtbentſchaft gar nicht unwahr⸗ 


vorgeheu wurden, waren ſicherlich bedenklichſter 
Art und ihr Ende nicht ſo le 
Repräſentautenhaus würde an 
Präſidenten feſthalten und 


lden als legalem 
Republikaner 


Hayes, welchem Grant die Macht in Waſhington 
i bie Ver⸗ | Rlef einzujchiffen. 
Sankzion bes 


übergeben würde, die Geldmittel für 

der тае 
dent noch der Senat in konſtituzi 
einen. Cent für den Staatsdienſt beſchaffen. Das 
iſt eine ſehr unerfreuliche Perſpektive für die 
Union. Es iſt zwar noch durchaus nicht aus⸗ 
gemacht, daß es ſo weit kommt, aber die Mög⸗ 
lichkeit und die Wahrſcheinlichkeit, daß die Dinge 
in der Präſidentenwahlfrage einen ſolchen Ver⸗ 
lauf nehmen werden, liegt vor. Neueſteus iſt 
wohl das Projekt aufgetaucht, der höchſte Ge⸗ 
richtshof der Vereinigten Staaten möge erſucht 
werden, als Schiedsrichter in letzter Inſtanz zu 
fungiren. Wird aber die unterliegende Partei 
ſich dem ſchiedsgerichtlichen Spruce fügen? Die 
Leidenſchaften ſind in den Vereinigten 
en hin und 
ſtark 


herwogenden Chancen bereits ſo 


noch wahrſcheinlich erſcheiut. Die Demo 

nahe am Ziele, ſcheinen nicht wenig Luſt 
haben, die Republikaner, falls dieſelben von der 
Macht, die ſie ſchon ſo lange im Beſitze haben, 
nicht freiwillig ablaſſen, gewaltſam zu depoſſedi⸗ 
ren. Und die Republikaner ihrerſeits werden, 
ſobald die Demokraten dieſen Weg beſchreiten 
ſollten, nicht ſäumen, die Herausforderung auf⸗ 
Daß auch wirklich ſchon dermalen 
fu der großen Republik jenſeits des Ozeans die 
Gedanken auf gegenſeitige Vergewaltigung ges 


richtet find, beweiſt am deutlichſten der jüngſt ge- 


meldete Ausſpruch Grant's: „Wir werden Frieden 
haben, ſelbſt wenn wir uns ſchlagen müßten, um 
denſelben zu erhalten.“ — Die Vereinigten 
Staaten befinden ſich alſo unſtreitbar an 
Schwelle einer überaus ernſten Kriſis, welche 
nur durch Mäßigung der beiden großen, einander 
gegenüberſtehenden Parteien überwunden werden 
kann. Wird aber ſolche Mäßigung in beiden 
Lagern ſich kundgeben? 
8 


«e — — 


Zur Cagesgeſchichtt. 


Wien, 14. Dez. Jun der geſtrigen Sitz 
des Herrenhauſes wurden bie Geſetzentwürf 
treffend die Schneeabräumung auf Reichsſtraßen, 
die Abänderung der $$ 6 und 119 der Notar 
riatsorduung, endiich betreffend die Erſtreckung 
des Beginnes der Rüdzahlungstermine für die 
an die Stadt Joachimsthal erfolgten unverzins⸗ 
lichen Vorſchüſſe bi Jäner 1880, e De⸗ 

Bele en des Abgeorbnetenhau⸗ 
ſes angenommen. 

— Der Ausſchuß für Vorberathung des 
Entwurfes eines Strafgeſetzes hat in Anbetracht, 
daß er bis jetzt in fünfundſechszig Sitzungen 416 
Paragraphe des Geſetzentwurfes burchberathen, 
ſo daß — abgeſehen von dem Einführungsgeſetze 
— noch 98 Paragraphe ausſtehen, nachſtehen den 
Antrag geſtellt: Das hehe Abgeordnetenhaus 
wolle beſchließen: 1. Der von ber k. k. Regierung 
vorgelegte Entwurf eines Strafgeſetzes ſowie das 


hiezu gehörige Einführungsgeſetz iſt dem durch 


das Geſetz vom 30. Juli 1867 für die Behand⸗ 
lung umfangreicher Geſetze vorgezeichneten Ver⸗ 
fahren zu unterziehen. Das hohe Herrenhaus 
werde eingeladen, dieſem Beſchluſſe zuzuſtimmen 
und in dieſem Falle die Genehmigung der über⸗ 
elnſtimmenden Beſchlüſſe beider Hanfer des hohen 
Reichsrathes von Sr. k. und k. Majeſtät einzu⸗ 
holen. 2. Der zur Vorberathung des Entwurfes 
eines Strafgeſetzes in der Sitzung vom 17. No⸗ 
vember 1874 gewählte Ausſchuß werde berufen, 


die Vorberathung dieſer Geſetzentwürfe auch nach 


entſcheidet, 


dem 


dann 


шд her⸗ 


И abzuſehen. Das 


neler Weiſe 


Staaten | 


Der | 


| fen laffen. — 


den Titel“ feines Vaters zu 


| als in den Staatsſchatz flie 
zwei Centimes auf eine Stearinkerze bringe dem 


¡ an dem Sous fehlten, ſchlügen. 


dem Zeitpunkte der Anwendung des erwähnten 
Geſetzes fortzuſeßen. 3. Der hiemit zur Vorbe⸗ 
rathung des Strafgeſetzes und des Einführungs⸗ 
geſetzes zu demſelben bernfeue Ausſchuß habe in 
Auwendung der 88 11, 12, 13 und 14 des Ge⸗ 
feges vom 30, Juli 1857 auch nach der Schlie⸗ 


fung der Seſſion des Reichsrathes oder während 


deſſen Vertagung in Thätigfeit zu bleiben und 
es ſei zu dieſem Beſchluße die Genehmigung Sr. 
k. und k. Majeſtät einzuholen:“ 

— In der am 11. d. M. abgehaltenen 
Sitzung des Unterrichts⸗Ausſchußes wurde über 
die Petizion der öſterreichiſchen Buchhändler be⸗ 
treffend den Schulbücherverlag verhandelt 


händler der Regierung zur eingehendſten (бтрде 
gung und Würdigung übergeben.“ 

— General Oernajev ift geſtern Vormittags 
mit Gefolge nach Kiſchenev abgereiſt. Die Ges 
malin des Generals ſammt deſſen drei Kindern 
bleiben vorläufig in Wien. 

Peſt, 12. Dezember. Das Amtsblatt pub⸗ 
lizirt für die Stadt Arad und das Arader Ko⸗ 
mitat das Standrecht von einjähriger Dauer für 
Räuber und Branbſtifter. — Der inhaftirte fers 
biſche Agitator Dr betoslav Kaſſapinovics hat 
durch ſeinen Vertheidiger ein Freilaſſungsgeſuch 
eingereicht, welches das ter Strafgericht da⸗ 
hin erledigte, daß es die Freilaſſung des Bitt⸗ 
ſtellers gegen die Kauzton von 5000 fl. anord⸗ 
nete. Der Staatsanwalt appellirte gegen die Kreis 
laſſung. Der Berthetdiger hat jedoch die Kau⸗ 


ztonsſumme erlegt, fo daß Dr. Kaſſapinovies alse | 


balb auf freien Fuß geſetzt wurde. 


Magufa, 13. Dezember. Die Demarkazions⸗ 


Kommiſſion ift geſtern Abends nach Spalato abs 
gereiſt, woſelbſt Delegirte des Despotovic wegen 
der Demarkazionsbeſtimmung eintreffen werden. 
Die Türken erhielten die Erlaubniß, auf dem 
Dampfer „Taif“ 800 dienſtunfähige Soldaten in 


Berlin, 13. Dezember. Bei den heute ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahlen zum Abgeordnetenhauſe 
wurde im erſten Berliner Wahlbezirke Franz 
Duncker mit 602 von 648 Stimmen, und im 
zweiten Berliner Wahlbezirke Dr. med. Langer⸗ 
haus mit 552 von 803 Stimmen gewählt. Beide 
Abgeordnete gehören zur Fortfchrittspartei. 

San Sebaſtian, 10. Dezember. General 
Queſada fordert von den baskiſch⸗navarreſiſchen 
Provinzen die Zahlung von 18,532 Regalen für 
den Unterhalt der Okkupazions⸗Armee. Die Abs 
geordneten verweigern biefeíbe, indem Не vorge⸗ 
ben, das es ihnen an Mitteln fehle. Sie haben 
von der Regierung verlangt, daß man die Ge⸗ 
neral⸗Junten ſich verſammeln laſſe, um ein Mit⸗ 


tel ausfindig zu machen, den Forderungen der 


nD Militär⸗Aukorität zu begegnen. Es herrſcht leb⸗ 

erhitzt 

worden, daß eine ſolche Selbſtverläugnung kaum 
Raben 


5 Erregung. Die Muntzipalitäten rathen zum 
Widerſtande mit allen Mitteln 

Paris, 11. Dezember. Der Generalrath des 
Seine- Departements hat geftern auf einen von 
Herrn Aſſeline erſtatteten Ausſchußbericht trotz 
der Eiuſprache des Seine⸗Präfekten, welcher die 
Verſammlung daran erinnerte, daß ihr die Aeuße⸗ 
rung politiſcher Wünſche durch das Geſetz ver⸗ 
boten ſei, den „Wunſch“ angenommen, daß eine 
allgemeine Amneſtie die letzten Spuren des Bür⸗ 
gerkrieges aus dem Seine⸗Departement entferne. 
Ein zweiter Fall von Maſſenübertritt franzöſiſcher 
Katboliken zum Proteſtantismus wird gemeldet. 
In einem Dorfe des Departements Puy⸗de Dome 
find, wie der „Renaiſſance“ zu entnehmen, 498 
Perſonen, Erwachſene und Kinder, zur reformir⸗ 
ten Kirche übergegangen, nachdem ſie ſich von 
zwei aus Clermont⸗Ferrand, der Departements⸗ 
Hauptitabt eingeladene Paſtoren hatten unterwei⸗ 
Die Demokrazie hat ſich um einen 
neuen „Ariſtokraten“, den Sohn des jüngft ver⸗ 
itorbenen, h feine Schätze bekannten Herzogs 
von Galliera, bereichert. Der 20iährige Galliera 
bekennt ſich in einem reiben an den „Gau⸗ 
lois“ als „aufrichtiger Republikaner und Fran⸗ 
zoſe“ Deshalb verſchmäht er es auch, den „frem 
führen und will 
bloß bei feinem Familiennamen von Ferrari ger 


nannt werden. 


Verſailles, 11. Dez. Die Deputirtenkammer 
ſetzte heute die allgemeine Berathung über das 
Einnahmebudget fort. Der erſte Redner war 
Roupier (radikal). Derſelbe ſprach fih gegen die 
fortwährende Zunahme der iubiieften Steuern 
aus. Dieſe Lage ſei eine ſte. Die Steuern 
verlangten vom Publikum e [ 


Der Zuſchlag vou 


Staate acht Millionen ein, werde aber vom Pu⸗ 


| blifum mit 10—12 Millionen bezihlt, weil die 


Käufer auf ihre Preiſe gewöhnlich nicht allein 
die Mehrſteuer, ſondern auch die Centimes, die 
So ſei es mit 
den Zündhölzern (die Steuer betrigt 4 Cents., 
aber die Schwefelhölzer, welche früher mit fuͤnf 
Cents. bezahlt wurden, koſten heute 10 Cents.), 
der Seife п. ſ. w, Reduer beſprach hierauf alle 
feit 1871 eingeführten neuen Gteuert, fo wie 
die Syſteme von Menier und Gambeta, die er 
fir nicht zweckmäßig halte, und macht dann den 
Vorſchlag, eine Ginfommenftener einzuführen, wie 
fie in England beſteht. Er hält diefe Steuer für 
ausgezeichnet, da man fie je nach den Berürfniffen 
erhöhen oder verringern und man ſo neue Steuern 
vermeiden könne. Der Finanzminiſter Lon Say 
erkennt an, daß die indirekten Steuern lätig ſind, 
fragt aber, auf welche Weiſe man fte erſetzen 


und 
beſchloſſen: „In Erwägung, daß die Ausdehnung 
des k. k. Schulbücherverlages über deſſen gegen⸗ 
wärtigen Beſtand nicht zweckmäßig erſcheint, wer⸗ 


ou. die Petizione öſterreichiſ Bud: | = hp Ад 5% і 
den die beiden Petizionen Der öfter eichiſchen Buch eröffnete Subſkripzion auf die neue öſterreichiſche C 


ſelbſt ftellte 


großere Summe, 


erthe 


ſoll. Er ſprach ſich gegen die Anträge des Vor⸗ 
teberê und Gambetta's aus, Eine kleine Reform, 
der Grundſtener läßt er zu, tft aber gegen dieh 
Einkommenſteuer, da die Bedingungen in Frank⸗ 
reich nicht die nämlichen wie iu England feten. 
Nach einigen weiteren Bemerkungen ergreift 
Mathieu Bodet, früher Finanzminiſter, das Wort, 
um ſich gegen den ihm gemachten Vorwurf zu 
vertheidigen, daß er die indirekten Steuern vers 
mehrt рабе. Er ſuchte darzuthun, daß er dies 
gethan, weil man das Gleichgewicht im Budget 
hätte herſtellen müſſen. Hierauf wurde die Ver 

tagung der Diskuſſton auf morgen beſchloſſen. 


Prager und Provinzialuachrichten. 


, Defterreichifche Goldreute. Die добова 


rente nahm hier ſchon am erſten Tage trotz der 
ſchenden Geſchäftsſtockung einen ſehr erfreulichen 
gang. Bei dem Bankhauſe Zdekauer wurden 
dritthalb Millionen Gulden gezeichnet; das Bank 
el f ſich mit 600.000 fl. an die Spitze? 
Subſkfibenten. Bei der Filiale der Kreditanſtalt wu; 
über eine Million, bei der Eskomptebauk nahezu Ws 
gleiche Summe ſubſkribirt. Rechnet man hinzu de 
Zeichnungen von etwa einer halben Million bei ande: 
ren Inſtituten, jo dürfte die Summe von 6 Millionen 
eher zu niedrig als zu boch gegriffen fein 
i «s Eine Landesgerichsrathſtelle bei 
k. k. Kreisgerichte in Rutienberg ift 
gelangt. 

% Petizion. 


‹ ‚ dem 
in Erledigung 


Das k. k. und 


ertheilt. 
| «+ Prager Baukverein. Geſtern fand die 
vierte ordentliche Generalverſammlung der Akzionäre 
ves Prager Bankvereines ſtatt. Behufs Ausübung 
des Stimmrechtes waren 10.100 Akzien mit 201 
Stimmen deponirt, der Verſammlung w jedoch 
nnr 23 Akzionäre mit 6 {нен und 122 immen 
perſönlich anweſend. Den Vorſitz führte in Vertre⸗ 
tung des Verwaltungsraths⸗Präſtdenten Sr. Erlaucht 
Franz Altgrafen Salm⸗Reifferſcheid, Herr Emil 
Kubinski. Nach Vorſtellung des landesförſtlichen 
Sommifj Statthaltereirathes Ritter von 
Friedel е 


des Unternehmens“ m 
t theilt hierauf mit, daß die Konſolidirung 
г mens zum lebhaften Bedauern des Bers 
jóratheś und trotz deffen redlichſter und emſig⸗ 
keit nicht in der angeſtrebten Weiſe erzielt 
te Bankleitung hielt ſich für berechtigt au 


DI T 
Inzwiſchen f leider das Inſtitut betreffende Berd 
hältniſſe he etreten, welche die bezüglichen An 
ſchauungen nicht zur Durchführung kommen ließen. 
Kurz nach der Generalverſammlung vollzog fih in‘ 
anche des Wagrengeſchäftes, welche die Bank 
in hervorragender Weiſe zur Baſis ihrer geſchäftlichen 
Thätigkeit gebildet bat, eine Umwälzung, deren Gin» 
fluß das Snítitut direkt und indirekt weſentlich fd Adi 
gen mußte. Die Fallimente in der Zuckerbranche trae 
fen die Bank mit direkten größeren Forderungsverlu⸗ 
ſten. Eine indirekte Folge hievon war eine weitge⸗ 
hende Schädigung der ſonſtigen Beziehungen derart 
daß die Bantleitung bedacht ſein mußte, den raſch 
und in großem Umfange herantretenden Anforderun⸗ 
gen in kürzeſter Zeit gerecht zu werden. Was die 
ſonſtige Geſchäftsthätigkeit im abgelaufenen Jahre ans 70 
belangt, bat die Bank unter dem Drucke der Verhält⸗ 
niſſe mit der Reſtringirung der Engagements beginnen 
müſſen; Die Re ıltiirung doch nicht ſo raſch 
von ſtatten gegangen und figuriren daher im Kredito» 
ren: und Debitoren Konto noch größere Engagements. 
Als Grund der verſpäteten Einberufung der General- 
verſammlung theilt der Bericht mit, daß es ſich darum 
handelte, einen derjenigen Beſtände, die einen großen 
Theil der eingegangenen Engagements repräſentiren, zu 
realiſiren, „um über die fernere Geſtaltung der Ding 
zu einer klareren Ueberſicht zu gelangen.“ Der B 
waltunggrath fei heute in der unangenehmen Lage. 
eine mit einem Verluſtſaldo von 606.746 fl. 68 kr, 
abſchließende Bilanz vorzulegen und unterlaſſe es, jetzt 
ſchon ſeine auung bezüglich der Zukunft zu 
entwickeln. der Realifirung der ſchwereren 
ktivbeſtände zufabren, ісі heute die Aufgabe der 2 
waltung und werde dieſelbe in einer künftigen 
ſchon 


елей 
0 303 fl. 
auf Konſorzialgeſchäf { 
576 fl., dagegen ап 
542.794 aus. 


te 550. 
71 fl. un m 
Nach des R 
richt und die Bi 
ne jede Debatte genehmigt und dem 
für das Geſäftsjahr 1875 Dechargeh 
Die von Seite des Verwaltungsrathes gee 
Шеп Anträge: es fet der Bej Шив der vorjährigen 
alverſammlung betreffs der Reduziruns de 
nfap'tals aufzuheben, ſomit von der Umlegung 
der in Zirkulazion befindlich geweſenen 50.000 Stück 
Interimsſcheine mit verbleibender Einzahlung von; 
48 fl. öſterr. Währ. vollſtändig abzuſehen, dageden 3 
beſchließen: daß das gegenwärtig emittirte Akzien⸗ 
kapital der Geſellſchaft, nach Abſtempelung von 32 fl. 
öfter, Währ. per Interimsſchein, 8,400.000 fl. zerleg 
in 50.000 Interimsſcheine, worauf 48 fl. auf Akzien 
a 168 fl. ö. W. nomin. eingezahlt find, betragt, ſowie 
die weiteren hierauf Bezug nehmenden Statutenände⸗ 
rungen, wurden einſtimmig en blos angenommen. 
Die über Erlöſchung der Funkzionsdanuer ausgeſchie 
nen Verwaltungsrathe Altgraf Salm Reifferſchei 
Inſpektor Wenke, Andrews, Jak. Freund wurden mi 
Aktlamazion neuerdings, zu Reviſoren die Herren 
Veit Franck, Dr. Roſenbacher, Sof. Eoſtein auf die 
Dauer des Geſchäftejahres 1876 ausgeloſt. | 
Д % Feuer. Geſtern um 49 Uhr Abends brach 
in dem Gewölbe des Nürubergerwgarenhändlers Herrn 
Ludwig Klein „zum Erzherzog Stefan“ auf dem Wen⸗ 
zelsplaße Feuer aus. Ein dichter Quglm drang aus 
| 
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jaw y republil al 0 Ww 


wówczas książę 
nietylko ni 
skiej i 
j że Niemcy w 


nym interesie powinny nieść pomoc Mo- 


ragdu w Wersalu; Kil- 


ralną obecnej formie 
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demokrata a we Francyi jak wiadomo 30 
stycznia b. r. jeden głos rozstrzygnął kwe- 
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cyom regaikolarnym , prowadzi do ża- 
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si ienie z tego Źródła opiewa, iż 
okupacyi wszelkiej oprze się z 
i to bez wzgledu na to, 
kona. Brzmi to radykalnie, ale ciekawi 
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W ten sam sposób, ale z większą pre- 
tensyą i pro domo przemawiał dep. Russ 
poddając krytyce działalność pięcioletnią 
administracyę zz przyczema wszczął po- 
lemikę z dep. Dunaj ews kim insynuujac mu, 
jakoby mówił 0 rozsypywaniu się stronni- 
ctwa rządowego. Przypomniałbym tylko p. 
LRanaiewakiemim mówi dr. Russ, że Niem 
cy nigdy nie umiemy być helotami ja 
gos rządu, podczas gdy w egz 1871 stron- 
nictwo dr. Dunajewskiego na ślepo szło 4 
randem, nie wiedząc dokąd, bo tego rząd 
sam nie wiedział Polemizując а innemi je- 
uwagami dep. Dunajewskiego, cytuje 
stęp dzieła Wessenberg ga: „Mini- 
strowie podobni do młodych ko iet, nie cheg 
ani rad ani wskazówek, tylko same hołdy.“ 
Boleśnie, powiada, spojr eć na to, co wprze- 
ych lat stało się a raczej nie 
żądano tych ustaw, których 
p. minister dotąd jeszcze nie wniósł. Wyrzuca 
di alej p. ministrowi, iż sam będąc posłem i 
sprawozdawcą, budżetu w roku 1871 wnosił 
wymagającej przedło- 
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| uregulowaniu 
| majatku kościelnego , 


| w dłuższej 
głos | 
ogranicza się na kilku | 


rządem. Mimo “tych walk ustawa o zewnę- 
(angel stosunkach prawnych kosciola ka- 
tolickiege jest prawie sparaliżowaną. O usta- 
vie, nakładającej podatek na prebendy , po- 
wiadano, że przyniesie skarbowi ps ЕЛА 2 
miliony. A jakiż jest rzeczywisty skutek ? 
Oto 671.000 złr. Nie jestże bolesnem dla 
patryoty austryackiego widzieć, że Izba Pa- 
nów austryacka, wydaje się zanadto liberal- 
ny rządowi, który zowie się rządem stron- 
nictwa wiernokonstytucy jnego ? i że w obec 
równobrzmiących uchwał obu Izb, rząd ten 
ше przedłożył 1 do sankcyi ustawy klasztornej ? 
W końcu wnosi mowca następującą 
rezolucyę : Wzywa się rząd do przedłożenia 
jeszcze w tej sessyi projektów do ustaw « 0 
patronatu, 0 administrac 
tudzież о ырас а 
е gmin parafialnyc ch. 
Po nim zabiera głos d 
przemowie kreśl 
naszego szkolnictwa. 
Dep. Buz. Czerkawski rozbiera ob- 


„dr. Beer i 
niektóre nie- 
dostatki 


| szernie stosunki szkoln j inspekcyi okręgowej 


iw Galicyi, 


Nie egzekucya, ale kwaterunek, mo- 


D 


ści śadny. 
— Zartuj waść zdrów, toż konsulem 
nadany. 
— Nie mam cas! dyskutować, 
ж л» delil racye ciągnął 
racając się do żołnierzy do- 
ne cztery numera, występuj 2 
szeregu, tu macie kwatery, a waść, panie 
gospodarzu, dasz im wikt przyzwoity, za co 
otrzymasz „lenung 
komp „utowomu na tydzień“ przeznaczony. 
— Ależ to gwałt, zawołał konsul, świad- 
czę się... 
— Milcz waść 


przerwał mu oficer, 


która posiada tylko 21 okręgów 
uspekcyjny« h, zamiast 37. Mowca zastana- 
via sig następnie nad powstaniem ustawy 


| galicyjskiej o dozorze szkolnym, która otr zy- 


jestem , przywilej шаш, przodkowi naszemu | 
| od króla Jana Kazimierza | 
ani į 


| dził, 
| biera głos dep Kusy, który 


| powiedź ministra 
po dwa złote jednemu 


| napotykamy 


mata już sankeyg Cesarską 
p. ministra oświaty, 
najrychlej dla dobra b aju w życie Becks 
(Brawo na prawicy.) 

Po praemöwieniu dep. 


a- 


Wiek hoffa za- 
rani postępowa- 
ty, oświadczając, %e od- 
na ostatnie interpelacye 
jest prostem odrzuceniem życzeń postawio 
ych. Mowca kończy sło! wami: Wszędzie 
bezwzględną złą ae po 
dalej prowadzić będziemy walkę 


nie ministre облі; 


mimo tego 


| za sprawę 8118208. 


bo mam rozkaz sprzeciwiających się brać do | 


aresztu l... 


I pociągnął dalej wiodąc aa sobą do- 


bosza i żołnierzy. Podobna scena powtórzyła 


a- | się n drzwi domostwa р. Szakina, Kirkoro- 


się coraa głośniej- | 
i życie monotonne trochę odmieni i 


| 


| 
1 
| 


śnie komputowi przysłani przez p 10 | wiezg, Łukaszewicza itd. 


sig 
to 


Kumoszki zadumane przyp atrywały 
jej obojętnie, a może i rade były, że się 
urozmaici., 
Biedny koasul tylko, jakby skamieniat 
progu własnej siedz ziby ! Szlalmyca na 
kier zsunieta miata sie ku dezercji, 
pota w pospiechu na barki zarzucona opa 
dia na biodra. On p. radny, na półprzyto 
muy, W bieliźnie stał 1 і tłumu, nie poj- 
mige w tej chwili, ja ¡de wyrządza 
swojej powadze, ан się tak nieprzy - 
zweicie motlochowi... Ale co tam nieprzy- 
awoitoś krzywdy wołającej o pomstę 
do nieba po dep tanego sromotnie prz 
wileju przez daków, którzy z śmiechem 
wkraczali pod dach dyguitarskiej, niepokala- 
nej jego siedziby l... 


ba- 


, wobec 


R ч 
| MUSSA, 


nie 
| deputi 
a ka | 


| dana dla Austryi 


| owej 


| Nadto 


Przemawia jeszcze dep. Schrems popie- 
rający wywody dep. Wickhoffa, poczem za- 
biera głos p. minister oświaty bar. S tre- 
mayr. Zwracając się do deputowanego 
zapewnia, ze pomny swych 
bych sił bynajmniej nie Życzy £ sobie 
dów tej Iaby. Deputowanemu Sue: sssowi przy- 
że życzenia 1950 przed kilku 1 aty 
miały ten cel, którego sobie teraz 
że obecnie ania tegoż 
schodzą zapa” 
ministra już wtedy objawionem, 
ууш wcale nie jest po 
Minister protestuje prze- 
jakoby tylko niektóre bu dynki 


sła- 
hoł- 


pomina, 
byłyby 
уо 1 
go ie 2 
trywanlem 
; walka 


ciw temu, 
szkolne były jedyną jego za asługą 
pracy zostawia Izbie i przyszłości, 

pan minister odpiera szczeg 
wszystkie poczynione mu zarzuty i ( 
twierdzenia innych тобу. Dep. Foxowi, 
który mówił o is stnieniu fakultetu jezuitów 


nie istnieje, 


czny, tak jest urządzony jak wszystkie inne 


i prosi usilnie | 
aby instytucyę tę jak | powiedziawszy jeszcze szczegółowo dep. Rus- 


| rzą 


| rz 


. Ocenienie 


ółowo | 
mylne | 


| do 

7 ! 4 
w Inst 1 85 przypomina, że fakultet taki sam szkolnego w Tyrolu, 
i że tamecany wydział teologi- | rz 
| nictwu, podkopał wniosek w mniemaniu, żę 


który zarzucał że 
nie dotrzymał tego, 88580 sam 28- 
dat jako posel, odpowiada dr, Stremayr: 
To co w r. 1871 mówiłem jako deputowany 
dziwnem losu zrządzeniem było programem 
minis steryalnyn j йаш teraz, „że temu 
programowi wierność dochowałem, opie- 
ram sięi dziś na pod wie tego programu. 
Pierwszem zadaniem ki wöwezas formalnie 
znieść konkordat, co też stało. Przyznaję, 
żę cały szereg v nie przyszedł jeszcze 
de praedtozen ale spodziewam sig, że je- 
cze w tej sesyi wniosg ustawy o gminach 
рагай jalnych i o administracyi majątku ko- 
ale trzeba przecież raądowi zosta- 
nie, pod jakiemi okolicznościami 
i w jaki sposób ustawy mają wchodaić w ży- 
cie. P. minister zwraca się następnie do 
wywodów dep. Czerkawskiego. Ustawa 
krajowa 0 dozorze szkolnym ж w Galicyi isto- 
tnie nie jest jeszcze W. 


i. Dep. Russowi, 


os 


2 


sig t 


Rzecz ma sig zupełnie tak 


dem faktycznym przedstawił p. di ¿putowany. 
Wszelako ja także nie jestem w stanie na- 
tychmiast z owych 21 okręgów sakolnych 
utworzyć 37 a mianowicie z przyczyn, które 
przekonają 1406, że nie jest zamiarem 
Rządu zamieniać ustawę krajową w illuzyę, 
ale przeciwnie, że rząd starą się wszystko 
uczynić, aby ustawę w życie wprowadzić. 
Trudności sg ustawy finansowej i orga- 
nizacyjnej. I w tym roku nie można by- 
ło w obec koniecznej oszczędności otrzy- 
mać sumy potrzebnej па  dotacyę in- 
spektoröw szkolnych. Musieliśmy tedy po- 
przestać na prowizoryum. Organizacyjne 
trudności zaś leżą w stanowisku okr gowych 
inspektorów szkolnych. Inspektoraty mają 
w Galicyi, według pojęcia ustawy, być sa- 
modzielnie urządzone, podczas gdy w samej 
rzeczy takie samodzielne stanowisko inspe- 
ktorów w innych krajach nie istnieje. — Ga- 
licya jest krajem, który najmniejszy ma na- 
pływ kandydatów na nauczycieli ludowych; 
podczas gdy np. Czechy liczą W seminaryach 
nauczycielskich przeszło 3000 kandydatów, 
w Galicyi jest ich wszystkich razem we 
wszystkich seminaryach nauczycielskich około 
600. A jeżeli cheiaibym z grona nauczycieli 
szkół średnich wybierać inspektorów, to w 
Galicyi znowu najniepomyslaiejszy zachodzi 
stosunek. — Nigdzie liczba nie egzamino- 
wanych kandydatów nauczycielskich w słu- 
żbie nie jest tak znaczną stosunkowo, jak 
w Galicyi. Jeżeli by się zaś odjęło szkole 
znaczniejszą liczbę profesorów, to. mogłoby 
to większą jeszcze wyrządzić szkodę szkołom 
średnim. 

Zapownić mogę, że zamiary 
Rady szkolnej galicyjskiej i Rzą- 
du skierowane sąnie tylko do tego, 
aby wprowadzić w życie ustawy 
szkolne, ale aby takie Zaprowa- 
dzić stosunki, których konse- 
kwencyą ma być dalszy rozwój 
szkolnictwa w Galicyi. Р, minister 
omawia a dalej kwestyę przepełnienia. szkół 

ednich, brak kandydatów nauczycielskich, 
wreszcie i plan organizacyjny naszych gy- 
mnazyów. Zmiana dotychczasowego planu 
zajmuje go ciągle, ale musi być ostęożnie 
traktowaną, gdyż zdania pedagogów o tem 
są podzielone. Ważniejszą może jest reforma 
szkół realnych. I tam skarżą się na prze- 
pełnienie. Jest to jednak tylko skutek bra- 
ku szkół wydziałowych. Zadaniem tych, któ- 
rzy się zajmują oświecaniem * byłoby 
pouczyć ludność o ważności tych szkół. Od- 


sowi i hr. Coroniniemu p. minister zwraca 
się ku dep. Kusemu, zapewniając go, że in- 
teres wszystkich szczepów w Austryi równie 
leży mu na sercu bez różnicy narodowości 
(wesołość na prawicy) jednakowoż w rozpo- 
dzeniacl jących do tego, aby przez 
użycie niemieckiego „Języka i innym narodo- 
wościom dać możnoś 56 podni esienia głosu w 
najważniejszych sprawach państwa, nie należy 
upatr таб dążeń germanizacyjnych (Brawo!). 
Jezyk krajowy jest używany w. szkole i u- 
ędzie, możecie zatem Panowie zatrzymać 
waszą narodowość i rozwijać wasz język. 
Ale musicie przyznać, że byłby wrogiem na- 
rodow kto odjąłby jednostce choćby 
najniższą możność wdrożenia się w stosunki, 
w których za pomocą języka niemieckiego 
mogłaby podnieść głos w wielkich kwe- 
styach państwowych. — (Brawo na prawicy 
i w centrum). 

W końcu p. minister wyłuszczcza przy- 
czyny, dla których szkołę przemysłową, która 
pierwotnie miała być założoną w Pradze, 
otwarto w Pilźnie, (w Czechach), i powtarza 
zapewnienie, że dalekim jest od stronniczo- 
ści wobec którejkolwiek narodowości. (Żywe 
oklaski na lewicy i w centrum). 

Dep. Wildauer prostuje wyrażenie 
sig bar. Stremayra, że znany wniosek jego 

(Wildauera) o nadzorze szkolnym był nie- 
1518 Zmierzał on udaremnić dążności 
zaprowadzenia  klerykalnego nadzoru 
pod pozorem powagi 
się stron- 


dowej. Rząd sprzeciwiając 


zapobieży toni wzioZeniu sig agitacyi klery- 
kalnej w Tyrólu. Mowea przypomina йо 
w sejmie tyrolskim 2 9 marca b. r. 1 
rzenie to zdańiem mowey, jest skutkiem 
pobłażliwości i łagodności rządu Mowca 
chwali administracye w Tyrolu, i wnosi 
zniesienie kolegium jezuickiego i 
szkół żeńskich, nielegalnie uorganiz 20 wauych. 

Dep. Pra z a k zarówno k Леда 
jego czeski, dep Kusy, skierowal wycieczki 


jak 


swe głównie prze: ‘iw ministrowi oświaty, ob- | 


winiając go О stronniczość w obec Czechów. 
Zwracając się ku Izbie powiada mowca, że 
najbardziej przyczynia 
namiętności, bo nic tak nie drażni ludności 
jak niesłuszne pomijanie potrzeb narodowo 
sei. W końcu wyraża mowca, że nie jest 
możliwem, by kierownictwo oświaty skon- | 
controwaé się dało w Radzie państwa. Sprawy | 
„te, „pależeć powinny do sejmaw NORY | 


ANA OMAP ZAD YE 


ZYSKAC y 
Wreszcie wyraża MOWCA zyczenie, < “чу” “ga 
yniechane ` ‘yokowania urządzenie | szkoły 
„przemysłowej w Pradze, znowu podjęte zo- 
stały. Т 

Р. minister bar. Stremayro | 
świadcza, 20 rząd nie myśli  odm: awiać | 
Pradze urządzenia szkoły przemysłowej | 
Przeciwnie rokowania mogą taki wziąć obrót, | 
że urządzenie szkoły | 
czasie. y 

W głosowaniu przyjęto przy rozdz. 
IX tytuły 1 do 8, sumę 1,188.700 ałr. 
jako zwyczajne, zaś 35.000 jako nadzwyczaj- 
ne wymogi. ‘ ae 

Przy dalszym tytule „Wyznania“ ZA- 
biera głos dep. Greuter, który przema- 
wia przeciw odjęciu subwencyj udzielanych 
dotąd niektórym zakładom duchownym. By- 
łoby to niesłusznem , gdyż Izba nie jest 
uprawnioną do usunięcia aktów legaluie 
sporządzonych przez dawnych monarchów. 

„Nie wiadomo nic — powiada mowca — 
czy klasztor Karmelitanek w Pradze ma 
jeszcze inne Środki bytu oprócz tych, które 
mu przyznała łaska cesarza Franciszka ; 
prawdopodobnie nie ma ich. Otóż odmawia- 
cie dziś Panowie wszelkiego utrzymania 
temu klasztorowi. Cóż się stanie 2 kobietami, 
które ufając słowu cesarskiemu wstąpiły do 
klasatoru? Nawet najrady kala. ejsze państwa 
nie posunęły sig tak daleko.“ Mowca żąda, 
aby przyjęto wniosek . 

W końcu dep. Kronawetter wnosi 
dwie rezolucye, а których pierwsza zmierza 
do tego aby rząd w r. 1877 przedłożył ustawy 
o dodatkach funduszu religijnego do kosztów 
nauki religii k katolickiej w szkołach średni.h 
i ludowych i о administracyi funduszu religij- | 
nego. Zdaniem mowcy piemądae skarbu nie 
powiuny być użyte na naukę religii, g ‘yz 
nieslusanem jest zmuszać innowier ców, aby 
wa li sie do kosztów na naukę obcej 
religii. Dalej wnosi dr. Kronawetter rezolu- 
cyę wzywającą rząd do przedłożenia w roku 
1817 projektu ustawy о ściąganiu podstku 
wyznaniowego w parafiach katolickich. Obie 
rezolucye poparte dostatecznie przekazane 
zostały komisyi budżetowej. x 

Koniec posiedzenia o godz. 5. Następne 
posiedzenie jutro. 


w krótkim | 
| 


nastąpi 


Izby 


Komisya prawnicza J 
nów zgadza sig na zmianę §§fów 6 i 119 
ordynacji notaryalnej z dma 25 lipca 1871 
w myśl wniosków uchwalonych przez Izbę 


deputowanych. 


Pa- 


Komisya Izby deputowanych, której 
przekazano do zbadauia projekt reformy 
podatków, przyjęła ustęp 213 Ча 20 
w następującej styliaacyi: Jeżeli komisya 
ma powody powątpiewać о prawdziwo- 
ści fasyi przedłożonej przez opodatkowa 
nego co do wysokości jego dochodów, naów- 

мав ma prawo domagać się od niego pi- 
semnych albo ustnych wyjaśnień na pewne 
pytan a. Do tego potrzeba jednak formalnej 
uchwały komisyi z przytoczeniem powodów 
w protok le. Jeżeli opodatkowany w prze- 
ciągu pownego terminu nie przedłoży fasyi, 
albo jeżeli wabrania się odpowiedzieć na 
реттде zadane mu pytania , DAÓWCZAS ma 
komisya Bama oznaczyć wysokość jego do- 
chódów. Władae i organa publicano są obo- 
wiązane dawać wyjaśnienia komisyom sza- 
cuukowyin na pównó pytama о stosunkach 
majątkowych obywateli opodatkowanych. 
Przy $ 21, który traktuje o sposobie obli- 
czania czystego dochodu, wniósł sprawo- 
zdawca dr. Beer, ażeby ustep a tego ра- 
ragrafu tak opiewał : „Następujące zasady 
powinny być przestrzegane przy cyfrowem 
oznaczaniu dochodu: a) Pray własnościach 
aiemskich, w których gospodarstwo prowadzi 
się na własną rękę, należy uważać za do- 
chód czystą intratę uzyskaną 2 gospodar- 
stwa roluego i leśnego, tudzież z fabryk i 
przedsiębiorstw połączonych z tem gospo- 
darstwem (jak na przykład z gorzelú, bro- 
warów, młynów, cegelń, wapiarni it, p.) 
Przy własnościach ziemskich, wypuszczonych 
w dzierżawę, stanowi 58764. dochód czynsz 
rzeczywiście opłacany 2 doliczeniem danin | 


kilku ' 


się do podaycania | 


komisya 8 91 


| przed sobą najznakomitsze osobistości kraju. 


Б 


niesionych na dzierżawę. Dep. Krzeczu- nia tych zasąd. Turcya sama zerwała 
nowićz proponował, ażeby rozprawę nąd traktat paryski nie przeprowadziwszy przy- 


tym paragrafem odroczyć aż do czasu, w rzeczonych reform. Jej administracya stata 
któ rym zapadnie postanowienie, jaki opust się raczej gorszą. aniżeli lepszą. Własnemi | 
nastąpi w роя atku gruntowym і d 


domowym | siłami nie jest Turcya w stanie podnieść sig. 
w skutek 


ustawy o podatku dochodowym. | Anglia jest zatem uwolniong od swych zo- 
Przeciw temu wnioskowi przemawiali i 


Neuwirth, Auspitz, dr. razach Wol 
i dr. Brestel. P, ministe 
шеш, nil, że p rzyjęcie odraczającego wniosku | angielską i szczerze się połączyć 
p. Krzecaunowicza znaczyłoby tyle, co prae- 
dłuż ormy podatków w nieskończoność, | nia reform na korzyść prowincyj chrzęści- 
int uregulowania stosunköw finan- | jańskich. Naród angielski nie będzie nigdy 
sowych państwa, zależy rządowi na rychłem | walczył przeciw Rossyi w obronie Tureyi, 
przeprowadzenia tych reform, Życzyć s sobie prędzej razem z Rossyą uchwye i broń pizo- 
należy, ażeby przynajmniej ustaw. 
tku dochodowym została zalatwiong przed jętej mowie, występowało 12 innych mowedw 
odroczeniem Rady państwa, albowiem poda a to członkowie parlamentu , duchowi i 
tek ten powinien już istnieć przed ułożeniem |$ 9 8 0 Pierwszymi byli: Sir George Camp- 
budżetu na г 1878. Wniosek p. Krzeezuno- | bell, Richard Ashley i Simon; kler sake. 
Hemi ost. VV 
‘proponowane) | t Morse i Allen, świeckich Si 
| Buxton, Anthony Trollope, 8. Howitt i pro- 
ا‎ BŁ fesor Price. Drugi meeting rozpoczęty [pod 
Na posiedzeniu komisyi kolejo- przewodnictwem lorda Shafte WO około 
wej w dniu 11 b. m. przekazano przedło- godziny сезілер skończył sig opie 0| go- 
żenia rządowe w przedmiocie stosunków gwa- | dzinie 8. Przewodniczący oswiade zył ż > abiro- 
rantowanych dróg żelaznych osobnemu ko- | dnie jeszcze nie zostały zapomniane il po- 
mitetowi żłożonemu z pp. Herbsta, Brestla, | mszozono, jakkolwiek lord Derby, mąż roz- 
Steffensa, dr. Russa i Stockerta. | sądku, honoru i surowego poczuć ia obotwią- 
zku, w piśmie do Sir Elliot objawił swe żę 
— dania; Anglia i Rossya powinny o ile mo 
; шісі żności jak najdłużej iść ręka w rękę де so- 
SPRAWY M ONARC SHIT ba a ФМО at жр GR gdy 
— istotna będzie do tego przyczyna, Po prze- 
— Dnia 11 b. m. odbyła się w Buda- | mówieniu kanonika Liddona, lorda Waveney 
peszcie konferencya stronnictwa liberalnego, |1 deputowanego Trevelyan przedłożył ери 
па której > Adesbury następującą rezolucję do uchwal 


sie 


| celem nakłonienia Tureyi do przeprowadze- 


resie 


w stylizacyi 
przez dep. Beera. 


— ГЕРЕРО 


rozprawiano nad projektem za- 
t | kupna kolei wschodniej przez rząd. Minister | nia: że ze względu na obecny stan a 
Pechy umotywował szczegółowo projekt | wschodniej i jako rezultat tej konferencyi 
ustawy o zakupnie, sedenyi przema- қ fa a się stowarzyszenie celem czuwa- 
wiał praeciw zakupna a Hegediis ла nia nad wypadkami, wyrażania opinii pu 
wnioskiem rządowym. Minister prez zy dent blicanej na przyszłość 1 rozszerzanig w Ca- 
Tisza nadmienił, że obecnie rozchodzi się Am kraju należyty tych informacyj 0 rze% 2 7 
о to, czy kontrakt zawarty z koleją wscho- | wistym stanie kwestyi wschodniej, dalej że 
dnią ma być aatwierdzony i co 383 nić wy- oświadczenie (pismo to podaliśmy w W(Z0- 
pada z tą koleją? Rząd uważa, zakupno rajszym numerze Gasety) motorów konfe- 
tej drogi żelaznej jest dla kraju Y ardzo ko- | rencyi przyjęte zostało za podstawę stowa- 
rzystne albowiem tym sposobem będzie mógł | rzyszenia i że dla osiągnięcia tego celu u- 
wpływ swój wywierać także na kolej Cisan- | tworzył się komitet złożony z księcia West- 
. Co do drugiego pytania może Izba | minster hrabi ego Shaftesbury 1 członków 
przyjąć wniosek rządowy, albo też wdać się komitetu konfe төлеуі narodowej. Komitet ten 
w długi proces cywilny. Rząd nie przeczy, | może stosownie do potrzeby powiększyć li 
że popełniano błędy a nawet czyny karygo- czbę członków. Aby poprzeć tę rezolucją, 
due, ale 2 drugiej strony wątpi on o wyni- zabrał wśród entuzyastycznych cklaskow 
ku procesu. „Орг asza tedy o przyjęcie głos Glad 
ÓW Y y Csernatony Zau ; 
się na pierwszy wniosek rządowy, ale do- | winnaby wyprowadzić z błędu wszystkich 
maga się podobnie jak Zsedenyi wytocze- | tych, którzy mniemają, że naród angielski 
nia procesu, ażeby nie powiedziano, że Izba jednomyślnie pragnie wspiera6 tradyoyonalng 
chee zbrodnie pokryć płaszczykiem. Minister | politykę, zmierzającą do utrzymania Tureyi. 
Pechy oświadcza, że z przyjęcia lub odrzu- | Nie da 
cenia wniosku rządowego co do 
kolei wschodniej 
Za wynik procesu nie bierze jednak na sie- 
bie żadnej odpowiedzialności 


2: 


wnio- 


zgadza że konferencya ta po- 


czność tę koniecznie trzeba usunąć, Porta 
Zresztą rozrö- | złamała w jaskrawy sposób traktat paryski 
¿nia mnister dwa procesy: cywilny i kry- |i podeptała go nogami. (Głośne oklaski). | 
minalny. Państwo, jako nie akcyonaryusz, | Nie ma zatem prawa odwoływać się na ten 
nie może nawet wda awać się w proces kry- | traktat. 
minalny, — 

wyższe py 


Wyraz „integralność terytoryalaa* 
zewodniczący podzielił po- | nie obejmuje jeszcze dzierżenia zwierzchni- 
ia sformułowane przez Tiszę | czej i nieograniczonej władzy przez Тау; 
na dwie części. Pierwsze pytanie co do za- | przeciwnie pod zwierzchniczą władzą ture- 
twierdzenia kontraktu, przyjęło zgromadze- 
nie znacaną większością głosów. Co do dru 
giego pytania, czy ma być wytoczony proces | Turcji, a przeci 
na nastepnem posiedzeniu zapadła uchwała | je MOWCA. 
za WZ toczeniem procesu 


ска powstały rzeczywiście niezależne i spo: 
kojne państwa. Czem i innem jest niezależność 
tej niezależności protestu- 
Protestujs on także przeciw wo- 
jowniczym oświadczeniom prezydenta mini- 
ll; oświadczenia te były 
orta żyła długo w „raju bła- 
awe 
jwię 


Guild} 


p 


strów w 
—— 
== sgubnemi. 
znów* 


SPF RAWY 


(Angielska konfereneya narodowa). 
W ostawnich 

śmy o tak zwanej 
narodowej, zwołanej 
styi wschodniej. Dziś podajemy 
niu mowy § główdęch motorów  konferenej 
Z 9000 biletów wstępu, których żądano, pi- 
sze korespondent starej Pressy, zdołano 
dać zaledwie połowę. Znaczną częś 
chaczy stanowili delegowani prowincyj. Д. 
między tymi, którzy urządzili feren- | wszyscy jego przyjaciele. W Konstantyn 
суе, było wiele szlachty, pięciu biskupów i | lu төрдөш honor а nie 
80 członków parlamentu adstona powi- | 1 „angielskiego, gdyż potęga i 
tano hucznemi oklaskami. rodniczący się słusznie przynależą imie- 
książę Westminster zagaił posiedzenie na- ielskiemu, nie powinny służyć do 
stępującemi słowami: Zepralismy się, aby orania tyranii і korupcyi. Mówiąć d o- 
pomowié o kwestyi wschodniej. Widzę tu ństwach popełnionych w Bulgaryi o- 
świadczył się Gladstone przeciw "рома. 
niu. Okrucieństwa trwają jesacze ciągle, АК- 
kolwiek nie w tych rozmiarach co da 
Raąd turecki zeszedł na ostątni stopień We 


iadzieję pokładała w tem, 
ej potrzeby Anglia nie 
j pomocy. Ta nadzieja Tureyi 
i wpływ na szanse pokoju lub 
Ale Turek 
с хааш 


NICZNE 


A А razie ni 

wywiera wit 
numerach Gagety W ya 
angielskiej konferencyi | 
celem omöwienia 


czy licz уб 
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pisali- ma prawo 


kw 00% znać aya n. 
sł nie 
sów | ich er 


Bezika ? 


y ale, 


1 hoes als w zatoce 

Vartoby dowiedzieć się, czy 

ana Guildhall stanowi 
struk inych lordowi Salisbury. 

| lord Salis bury daiatal w tym duchu, 1 

oczekiwania, które w nim pok 


W: а 


w 


wiódłby 
tę kon 
winien on 

narodu 
ie 


Р jakie 


Polityka partyjna winna być tu wykluczoną, 
jednakże wypada mówić o polityce lorda 
Derbyego i oświadczeniach lordach Beacons- 
fielda, zwłaszcza ze kraj ma powody nie | go moralnego upadku. Duma, arrogantya, 
ufać dotychczasowej polityce ministeryum okrucieństwo, oszustwo, fałszywość oto is 
ile ona się tyczy kwest tyi wschodniej. Lord | jego grze chów. Wszystkie projekta konstyiu- 
Beaconsfield oświadczył w Guildhall, że rząd | cyjne A reformy uważać należy jeźli nie za 
uważa sobie za obowiązek i stanowczo po- | ohydne oszustwa, to przynajmniej za prie 
stanowił traymać się ściśle traktatu pary- | obietnice. Zwierzchnictwo rządu tureckiego 
skiego, który gwarantuje T Purcyi integ w Bośnii, Bułgaryi i Hercegowinie mus; u- 
i samodzielność i nie pozwala innym mo-| stać oklaski) inaczej „wszystkie Mee- 
carstwom mięszać się w wewngtrane sprawy %ig, feroncye i rokowania nie przyda- 
Tureyi. Miejmy nadzieję, że lord Salisbury ! dzą nic. Obca interwencya jakiego- 


о 


agralność 


812 na 


| 
| 
| 
| wschodnich (oklaski). 
| 


a 0 poda- |ciw Turcyi.“ Po tej żywemi oklaskami pxzy- | nować godną do naśludowania politykę , 


ТУ, 
Thome 


| 


19 a się zaprzeczyć, że polityka rządowa | bprawcami zamachu są dwaj 
1 go с o zakupna przedstawia kilka Tas pełnych nadziei, ale | Effendi, urzędnik ministerstwa sprawiedliwo- 
robi kwestyę galittetywą. w ogóle jest ona dwuznączną a dwuzna- | ści i Hussny bej z ministerstwa finansów, a 


ala mowca nie chce się podjąć rozwiązania 
tego pytamia, czy militarna okupacya czy 
też rozbrojenie ludności byłoby odpowiedniej- 

szem. Możnaby powiedzieć , Rossya 


20 
| znajduje już sprawiedliwości w Anglii, 


nie 


gdyż 


| ¡est | Anglia będąc w miejscu Rossyi już daw. no, 
рр. | bowiązań i winna wstąpić na nowe tory po- gdyby tylko mogła, zjadłaby Turcyę. Zupet~ 
frum litycane. Najpierwszym obowiązkiem rządu | nie się na to godzę, że Anglia 
r skarbu nad jest odjąć Turcyi wszelką nadzieję w poltoc | o oko na Rossyę, ale Bej per sposobem 
z Roya | czuwania nad postępowaniem 


ma baczne 
Rossyi i Au- 
stryi jest współzawodniczenie z temi mocar- 
stwami w uzyskaniu przychylności ludów 

Nie przyszedłem tu, 
aby lorda Salisbury lub kogokolwiek innego 
uczyć polityk jednak zapropo- 
do 
której się uciekł Canning w kwestyi greckiej, 
Canning starał się pozyskać zaufanie Gre- 
ków i nakłonić "ich do uważania Anglii 
za ich protektorkę. Przymierze Rossyi z 
EA byłoby. hamuleem dla- obydwóch 
krajów Кёгеһу mogły wspólnie praco- 
wać w interesie wolności. Na Wschodzie 
spełnia się wielkie dzieło oswobodaenia, 
Wspomniano о zniesieniu handlu ludźmi; 
ale cieszę się, skoro pomyślę, że przy 
mniej pod tym względem mamy straszne 
współzawodnika, a jest nim © эзат® rossyjski. 
Mówimy о odziedziczonej pol ityce. Odziedzi- 
ezong polityką tego kraju jest wspieranie 
Turków. wiem, gdzie się znajdowała ta 
polityka w roku 1826, gdy Canning połą- 
czył się z cesarzem rossyjskim. Nie wiem 
gdzie była w r. 1827, gdy stoczono bitwę 
pod Nowarino ; tyle jednak wiem, że istnie 
wyższa i rozleglejsza polityka tradycyonalna, 
a ta tradycyonalna polityka nie zwykła sprzy- 
mierzać się z inug lecz żywi współczucie dla 
cierpiącej słabości (głośne oklaski). Po prze- 
mowie Gladstona, przedłożona rezolucya 20- 
stała przyjętą przez aklamacyę. 


i, chciałbym 
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(Spisek w Konstantynopolu). 
Korespondent, Deutsche, Ztg podaje w 
liście z 8 b. m. niektóre nowe szczegóły o 
najnowsaym spisku w Konstantynopolu. 

List ten podajemy tutaj w przekładzie 
„Już od kilku tygodni rozpowszechnia- 
z wielką gorliwością wieść, że Murad 
zupełnie przyszedł ‹ zdrowia i że go prze- 
mocą trzymają w pałacu Czeragan aby mu 
przeszkodzić w odebraniu Hamidowi korony, 
która jemu, Muradowi, prawnie się należy. 
Z najlepszego źródła moge wam donieść 
stanowczo, Murad jest istotnie Мусе i і 
że najmniejszej nie ma nadziei wyleczenia. 
Mimo to jednak agitac na rzecz Mda 
zaniepokoila na seryo ministrów a nawet 
samego sułtana Hamida. Naraz, we wtorek, 
zuchwała banda awanturników próbowała 
uprowadzić exsultana 2 pałacu Czeragan. 
Turcy Mehmed 
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ya 


oprócz Й dwoch ch 


ścijań, niejaki Sta- 
rides, brat 


jednego z tutejszych dragomar 
now angiel: dich, który miał dawniej pod- 
rzędną posadę przy konsulacie angielskim, 
ale z powodu „złej konduity 


wres 


został oddalo- 
nym — cie jakiś Polak, niewiadomego 
R oka: który ma stać pod opieką tutej- 
szego konsulatu 
еко owcy 


niemieckiego. Mówią, 
juz dawniej kilkakrotnie chcieli 
się dostać do sułtanki Walidy, aby 
nią, rozmówić, ale gdy w tem napotkali 
wielkie trudności, przekupili pewnege 
policyjnego nazwiskiem Arif beja, ) 
pozornie zgodził się na ich żądania, ale nie 
zaniedbał zaw riadomić szefa policyi i uprze 
dzić straży o temo 0 się Św ięci. Otóż we 1 
zgłosiły sig u bram pałacu (zer: 

kobiety, które sposobem perskim miały twarz 
zasłoniętą gęstym woalem. Jeden 
dostrzegł jednak pod woalem koniuszek 
dy, a 
przeto zatrzymała owe dwie 
czas jakiś aż nadjechały dwa 
których sie dzieli dwaj inni spiel 
рос 


się z 
Y 


traży 
bro- 
że straż była już uprzedzoną o spisku, 
ki obiety 
powozy, 
wey, 

zem Wsz zystkich caterect 
d sędzią śledczym mieli ze- 
srzali sułtana Murada prze- 


znać, 
wieźć przygotow rany 
i chodz 


"ZOZ 


W 


vrides i Polak 
uwięziono. Pr: 
Że Фа 
a statek rossyjski ; 
według innej wer ah 2 im nie o Mu- 
radą lecz o , Salah- 
Effend ego. Niektórzy ze spiskowców zeznali, 
że namówił ich do c жува Ferne dragoman 
ambasady rossyjskiej p. Onon, który, jak 
utrzymują Turcy, w ostatni ich czasach с26- 
sto w okolicach pałacu był widywany. Onon 
sam śmieje się 4 tego wszys . Z innej 
strony zapewniają, Ze sami urządzili 
ten spisek w zamiarze sko mpromitowa \ 
ambasady rossyjskiej, w chwili aebrania sig 
konferencyi.“ 


і rey 


(Z obozu rossyjskiege | 
Naczelny wódz ros С 
dniowej, W. ks, Mikołaj Mikołajewi 
po przybyciu do głównej kwatery w Kisze- 
niewie, wziął się йі зей do dzieła, Dnia 
6 b. m. odbyła się pod przewodnictwem W. 
księcia narada wojenna, na której miano 
| rozprawiać nad planem kampanii i ewentu- 


w DERART abji.) 
ji połu 
пагад 


w naturze a 7 last em ciężarów prze- nie został zobowiązany do ścisłego trzyma- ' kolwiek rodzaju jest absolutną koniecznością, 
Gazeta Lwowska z dnia 14 grudnia 1876. 


“along przeprawą przez Prut i Dniestr. Przy 


— 0 5 stycznia przybędzie. 


tej sposobność także mowa o pewnych 


"krok. Powszechne panuje przekonanie, że 
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| jako kasyer pewnego ba w Pradze 


j 2 2 2 ° ۴ 2 BEN HELD, = 1 = 
publikacyach, które w danym razie będą | żaden przywódca stronnictw opozycyjnych, że | amerykańskie udały sig o wyjaśnienia do kon- 


wydane, Chodzi tu mianowicie o dwie pro- 
klamacye, z których jedna po przejściu 
przez Prut do Rumunów, dru лаб po 
wkroczeniu do Bułgaryi do mieszkańców te- 
go kraju ma być wystosowang. Rząd ru- 
muński ma swoją drogą po wkroczeniu Kos: 
ayan wydać manii oznajmiający Rumu- 
nom, że armia rossyjską za przyzwoleniem 
ich rządu przechodzić będzie przez księstwo. 
Z Bukaresztu przybyć ma temi dniami do 
Kiszeniewa komissya, złożona a dwóch ge- 
nerałów i dwóch urzędników ministorstwa 
spraw wewnętrznych, aby ułożyć wspólnie 
s komendą rossyjską szczegóły przechodu 
armii przez Rumunię. Główna kwatera ar- 
mii rossyjskiej ma być 28 b. m. przeniesio- 
ną do Chocima, a przejście przez Prut na- 
stąpić ma w ostatnich dniach grudnia. Oko- 
|. książę ze azta 
bem generalnym do Wokszan. Ruch 
zwolniał nieco, ponieważ większa część od- 
działów, składających mię południową 
przybyła już na miejsce przeznączenia. Pol. 
Cor, donosi, że w armii panują choroby, 
mianowicie zapalenia organów oddechowych, 
pochodzące z zaziębienia. Dla zapobieżenia 
malwersacyom przy dostawach dla armii, 
ustanowił W. książę komissyę kontrolującą, 
która stoi pod bezposredniemi rozkazami 
naczelnej komendy i będzie miała zadanie 
kontrolowania zapasów przeznaczonych dla 
armii i czuwania nad ekonomicznym zarzą- 
dem. Także о przyszłych rannych pamię- 
ta naczelny wódz rossyjski, W tym celu 
zawarła komenda armii układy „ze stowa- 
rzyszeniem ku pielęgnowaniu rannych." Taj- 
ny radca Tokarew, dotychczasowy petnomo- 
cnik tego stowarzyszenia w Serbii, zostanie 
w tym samym charakterze,powolany do ar- 
mii południowej. 
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(Sytaacya w бігесуі). 


Z Aten piszą pod dniem 2 grudnia do 
Pol. Cor.: Zacigta, juz od tygodnia trwająca 
walka, którą połączone partye opozycyjne roz- 
poczęły przeciw gabinetowi Komundorosa i je- 
go systemowi gotowości wojennej narodu, 
skończyła się wresacie na posied 
w ostatni cawartek i to w sposób, który nietyl- 


ko tu, ale i w prowincyach wywołał najwię- 
kszą niespodziankę a nawet i za granicą kraju 


da pochop do najrozmaitszych komentarzy, 
Na posiedzeniu tem chodziło o projekt "usta- 


WY 


podług 3 art. tego projektu miały być po 
kryte w fen sposób, że z półprocentowego 
dodatku do podatków, wybieranych w gmi- 
nąch od artykułów żywności i handlu, miał 
być utworzony na ten cel osobny fundusz. 
Opoaycya, o czem się wszyscy obecnie prze- 
konali, szukała już od początku czynności 
parlamentarnej dogodnego pozoru dla osig- 
gnięcia jedynego swego celu, to jest upadku 
gabinetu Komundorosa. Opozycya ta w obec 
wyraźnej woli ludu, aby uzbrojenie jak najprę- 
dzej przysało do skutku, nie śmiałą zaraz przy 
zasadniczych naradach narazić się na niena- 
wiśó całego kraju odrzuceniem projektów rzą- 
dowych. Nie star ię bynajmniej o popra- 
wienie tych projektów i nie robiąc odpowie- 
dnich wniosków, amarnowała opozycya ko- 
Bztowny 02 ograniczając się na samem 
zwal tych projektów. Wszystkie mowy 
opoaycyjne obracały się około tego jednego 
punktu, to jest że w zasadzie nic mieć nie 
można przeciw proponowanym krokom, że 
jednak jak to oświadczył pan Deligeorgis, 
zastrzegają sobie rozstrząsanie szczegółów, 
dopóki budżet na rok 1877 nie zostanie 
omówiony i wszelkie możliwe i niezbędne zao- 
zczędzenia nie zostaną porobione. Dopiero 
wtenczas możnaby ze spokojnem sumieniem 
zezwolić na pożyczkę i podwyższenie podatków. 
Artykuł 3 nastręczył wreszcie takiego pożądą- 
nego pozoru, gdyż łatwo było można zasłonić 
się tem, że się chce inne, lepsze substytuować 
środki. Przy imiennem głosowaniu okazało 
się, że z 159 obecnych deputowanych 78 
głosowało przeciw, a 19 za artykułem trze- 
cim. Stronnicy Komundurosa i Zaimisa 
głosowali za projektem, stronnicy Deliyan- 
nisa, Trikupisa i Deligeorgisa przeciw pro- 
jektowi. Prezydent ogłosił odrzucenie pro- 
jektu. Deputowany Attyki, p. Filimon, za- 
uwazyl wprawdzie, że z rezultatu głosowa- 
nia nie okazuje się, aby projekt był odrzu- 
cony, ale prezydent Zaimis odrzekł, że 
opierając się na 56 artykule konstytucyi, 
musiał ogłosić odrzucenie projektu rządo- 
wego, ponieważ w skutek oświadczenia się 
19 deputowanych za, a 78 przeciw artyku- 
łowi trzeciemu, nie było absolutnej wigkszo- 
всі obecnych 159 członków, a Izba podług 
wspomnianego artykułu konstytucyi nie 
może bez absolutnej większości 
prawomocnej uchwały. 
prezydent ministrów Komunduros w Izbie 
i oświadczył, że w skutek ostatniego głoso- 
wania Izby prosił króla o dymisye. Ludność 
oświadcza się wszędzie przeciw  opozycyi, 
y której powiada, że zrobiła przedwczesny 


c się 


18 
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bę AG 


wojsk | 


iu odbytem 


w sprawie pożyczki 10 milionów drachm, 
których procenta i koszta amortyzacyjne | 


powziąć | 
Wczoraj zjawił się | 


j nawet wszystkie trzy stronnictwa razem nie 
uzyskają potrzebnej większości „W Izbie. 
Ludność oświądcza się głośno i otwarcie 
| przeciw takiemu odwlekaniu przygotowań 
wojennych, któreby koniecznie nastąpiło 
na wypadek rozwiązania Izby.“ 
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* Konfiskata. Numer 285 Dziennik 
Polskiego został wozoraj przez lwowską с, 
prokuratoryę państwa skonfiskowany. 
| — Wybór uzupełniający jednego 
osłonka Rady powiatowej w Bóbree z grupy 

szych posiadłości rozpisano na dzień 16 stycz. 
F. Wybór: ten Обране Mg. w Motti po. 
jatowem o godzinie i w lokalnościach wska- 
zanych w kartach legitymacyjnych, które dorg 

czy wyborcom c. k. Starostwo. 
| — Posiedzenie rady miejskiej od. 
bądzie się dnia 14 b, m. 1876 r. we czwartek 
о godzinie 6 wieczorem Na porządku dzien- 
nym między innemi: Upoważnienie magistratu 
do rozpisania gminnego podatku  caynszowego; 
wzglę- 


(4 


| 


= 
” 


sprawozdawca r. p. Groman. Wniosek 
dem zmiany ustawy o poborze opłaty gminnej 
za psy (uchwała druga); spraw. r. p. Dabrow- 
ski oraz wnioski w sprawie przeprowadzenia 
wyboru Rady miejskiej na trzeci perjod wy- 
horozy. Spraw. r. p. dr. Gerstmann. 

7 7 Złodziejka sklepowa. Wozoraj 
przytrzymano w sklepie pana Pilcera przy uli- 
oF Katmierzowskiej Chang Czerb, na kradzieży 
towaru, przyczem sig wydało, 14 ta sama jej- 
mość dniem poprzód w handlu pana Kuglera 
przy ulicy Karola Ludwika pokradła szklanki, 
Chana Ozerb, znana złodziejka sklepowa, jest 
wzrostu średniego, chuda, śniadej twarzy, wie- 
ku średniego, пові zwykle chustkę na głowie. 
| * Złożono w p pięć sznurków ko- 
455 francuskich, które żołnierz Hryńko Kar- 
pow przedwozoraj znalazł na placu Goluchow- 
skich, tudzież woreczek, w którym znajdują 
się 3 zł,, kartka zastawnicza Piz Monlis i 
adres Justyna Krużlewskiego. 

— Meteor. Wczoraj 13 grudnia, o g, 
8 minut 36 wieczór widziano w mieście па- 

jszem na południowej stronie nieba meteor śre- 

aniej wielkości, przyświecający mdłem światłem 
ciemno -żółtej barwy i powoli przedzierające się 

przes zamglone warstwy powietrza. Zgasł w 

wysokości około 300 nad widokregiem, bez 

huku. 

! Т Antoni Hansch, zmarły przed kil- 
koma dniami w Solnogrodzie, należał do pier- 
waszych w Austryi pejsażystów. Hansch przy- 
szedł na świat w roku 1815. Walcząc z 
wielkiemi przeciwnościami dobił się uznania w 
roku 1839, uzyskawszy wielką nagrodę dwor- 
aka, za вме pejsaże. Odtąd sława - jego coraz 
więcej się ustalata, Najwięcej się podobały li- 
czne widoki Alp pędzla Hanscha, 

— Ostatnie burze na wybrzeżach an- 
gielskich zrządziły niezmierne spustoszenia. Z 
Szkocyi donoszą, że jak pamięć ludzka zasięga 
burz takich tam ше było, Szkoda równie jest 
wielka na lądzie jak na morzu, W pobliżu 
Shields rozbił się i zatonął między innemi pa- 

| zowiee Warkworth Castle. 

Historyczna wystawa sztuk 
| pieknych, Rektorat c. К. Akademii sztuk 

| pięknych w Wiedniu ponownie ogłasza odezwę 

|49 artystów na wszelkich polach sztuki pla- 
stycznej i graficznej wzywając ich do nadsyła- 
nia prac swych na ogólną, historyczną wystawę, 
którą Akademia urządza przy sposobności prze- 
siedlenia się do nowego gmachu. Wystawa ta 

będzie otwartą dnia 15 marca i potrwa do 15 
maja roku 1877 i ma dać niejako obraz zu- 
peloy działalności Akademii wiedeńskiej od 
gasu jej powstania za cesarza Leopolda I аф 
dni naszych, Artyści zgłaszać mogą udział swój 
w wystawie do dnia 31 b. m. 

Sprzeniewierzenie, Szef 

komandytowej w Wiedniu, Otto Seelaus, ściga- 

ny jest listami gończemi, poniewaź umknął, 
zapewnie do Ameryki, 
długi. «Szef= ten liczy lat 26 zaledwie, jest 
ionatym, 

| Zmarli w ostatnich dniach: 


w Wie- 


dniu były minister i agent dyplomatyczny ru- | 
muúski w Wiedniu, Oostaforu; w Dawennie | 


br, Józef Pasolini 1848 minister Sto 
loy apostolskiej a pó 
prefekt Medyolanu i Turynu, poseł włoski w 


21511, a w końcu prezydent senatu, przeżywszy 


w r, 


bt 62; w Genui Nestor włoskich dyrektorów | 
| nuzycznych, Jan Serrai; w Wachowsen pod | 
dziennika Nordd. Alig. | 


| Teltowem założyciel 

| Zig. i były właściciel Post dr. August Brass, 

| бгу w r. 1848 

mych demagogów berlińskich, л wróciwszy na- 

stępnie z Ameryki został najgorliwszym urzęd- 
nikiem pruskim. 

— Samozwańczy defraudant. Po- 

Доу} w Asboken, w Ameryce, nie dawno sam 

y poddany austryacki, Leopold 

zeznając że umknął był do Ameryki 

s powodu sprzeniewierzeń, których sig dopuścił 


firmy | 


pozostawiwszy znaczne | 


iej królestwa włoskiego, | 


5 Э zen 
zaliczał” sig do najzapaleń- | 


sula austryackiego w Nowym Jorku, który 
sprawdził, 
Item, i w tym 
| zbrodniarza, ў 
| podróż do Ешору! Rozumie sig, 
Horaka pozostał tylko pobożuem życzeniem. 
O pożarze teatru w Brooklyn 
depesza Timesa z dnia 7 b. m, podaje nastę- 
pujące dalsze szcze gruzów teatru 
| wydobyto dotycł trupów, 
| poszukiwania trwa ciągle. Śledztwo co do 
| przyczyny pożaru wykryło, iż przyrządy do 
| gaszenia ognia na scenie znajdowały się w sta- 
nie bardzo zaniedbanym i że ogień mógł być 
z łatwością opanowanym, gdyby  ratuuek był 
należycie zarządzony. Kilku świadków utrzy- 
muje, że o ile im wiadomo, nie było w gmachu 


jedynie celu wydaje 


że zamiar 


Z pod 
$ 


na galeryach, padły ofiarą katastrofy, poni 
po zawaleniu się schodów nie miały nawet 
którędy uciekać z palącego się gmachu. 


KRONIKA PROWINCYONALNA 


** Buesaez. (Samobójstwo, 
Nieostrożność) W Koropeu znaleziono 30 
z, m Шала Filipa Kondrata, 
domu swej matki, Kondrat zbiegł był z szero- 
gów. — Włościanin z Leszaniec, Pańko Ko- 
marnioki, ścinając drzewo w lesie ugodzony 
został upadającą gałęzią tak silnie w głowę, że 
padł na miejscu bez życia. 

kx Dolina. (Przy spuszozaniu 
kloców) w celu dalszego ich transportu do 
tartaku w Ludwikowie, dnia 30 z. m, toczący 
się na dół ogromny kloc zabił na miejscu robo- 
tnika nazwiskiem Sperandio Gentelini, urodzo- 
nego w Malle Olle w południowym Tyrolu. 
Powodem nieszczęścia była nieostrożność za- 
bitego. 

„ Gorlice. (Smutny wypadek) 
W tartaku parowym w Bielanie dnia 27 z, m. 
pracujący w pobliżu maszyny parobek przez 
własną nieostrożność schwytany został przez 
wirujący wałek, a nim zdołano wsrzymać ma- 
szynę, nieszęśliwy tak ciężko został uszkodzony, 
że w kilka godzin po wypadku umarł 

x x Sambor. (W studn i) gminnej 
w Bilince wielkiej znaleziono 6 b. m. zwłoki 
młodego chłopaka wiejskiego, który rzucił się 
w nią szukająć śmierci. Powodem samobójstwa 
miało być srogie traktowanie, jakiego doznawał 
od swego służbodawcy i opiekuna, 

ж", Sokal, (Wielką szko йе) wyrzą- 
dził 4 bm. w Konotopach pożar, któzy pochłonął 
grunta i budynki gospodarskie dworskie wraz 
z narzędziami rolniczemi i 7 końmi łącznej 
wartości 15.000 zł. 

% Śmiatyn. (Utonięci e) Włościanin 
z Zabłotowa przejeżdżał wraz z żoną dnia 6 
b. m. przez Prut na wozie uprzężonym wolami. 
Zona przypuszczając zapewne, że woda wszę- 
dzie jest płytką, wysiadła zwozu i w tej chwi- 
li znikła w głębi. Mąż pospieszył jej na ratu- 
nek i znalazł również śmierć w toni, Woły po- 
wróciły z wozem do wsi. 

x x Zaleszczyki, (Odprysk piły) 
tartakowej, poruszanej siłą koni, ugodził 24 
listopada w Popowcach w głowę parobka dwor- 
skiego i zabił go na miejscu. 

ж» Abra. (Młocarni 
ruchu zgruchotała dnia 19 ; 
ohłopaczka wi 


będąca w 
w Tanasówce 


vo, który zbyt nisostrożni 
20, xtory zbyt nieostrożnie 


| 

1 

| 

| (W) Muzyka. Program czwartego i о- 
| statniego ж kolei koncertu Towarzystwa muzy 
onnego w roku bieżącym, składał się wyłącznie 
| z klasycznych utworów nieśmiertelnego mistrza 
Sebastyana Bacha. 

| Jest to zadaniem nie małem, zebrać u 
nas odpowiednie siły do celniejszych ensamblów, 
mianowicie do kilkakrotnych prób, aby dzieło 
jtak olbrzymie, jak n. p. kantata 53cia, wy- 
konać poprawnie, Należy się zatem szozere u- 
ananie artystycznemu dyrektorowi, że się nie 
dał zniechę sznemi i trudnemi przeszkoda- 
mi lecz przeciwnie rzetelną pracą pokonać je 
usiłuje. Mając 
nie ucieka się do podobnych utworów jak n. p. 
| Reminiscences de la Norma, Paraphrases de 
Rigoletto i t. p., lubo i dla kompozycyj tego 
rodzaju na wdzięcznych stuchaczach takżeby 
¡nie brakło. Noblesse oblige! Jest to kierunek, 
który sobie Towarzystwo wytknęło i od którego 
pewnie nie odstąpi. 

Najcelniejszą ozdobą produkcyi byt skrzy- 
| poowy Doppelkoncerć w d-moll odegrany przaz 
pp. Szuberta i Schwabla z wielką precyzyą, z 
| uczuciem i przejęciem się duchem tego trudne- 
| go arcydzieła. Szczególnie zachwyciło nas spiew- 
|ne i rzewne Largo. Ustęp ten wzniosły i po- 
| ważny, jakkolwiek głównie na znawców obliczo= 
ny, przecie i do sero zwykłej publiczności 
przemówić zdoła głęboko, Cudnej piękności kan- 

taty Płacz, skarga, troski i Uderz pożądana 
chwilo dały solistom, pannie Rożanowskiej, 


Władze = pani Praun i pp. Cetwińskiemu i 
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| 


że Horak nigdy nie byt defraudan- | dzielnie, że wykonanie nic nie pozostawiło 
sig za | życzenia. 
by jako taki bezpłatnie odbyć | 


| dzielnych zastępców 


a dalsze | 


+ | 
powieszonego w 


ng swoją przytacza 


| 


| 


| 


wyższe cele na oku, pan Mikuli | Winnicki w Drohobyczu jako szef sekcyi k 


zywińakie- 
mu piękną sposobność do Swietnego popisu, 

liczny chór damski i męski trzymał się tak 
do 


Mniej powiodła sig Suite w c-dur, wy 
magał bowiem ten ustęp lepszych i strojniejszych} 
dętych instrumentów, a że mimo to przecież popra 
wypadł, zawdzięczać należy wyborowi 
oboj i fagotu, Któraś -z 
kompozycyj Bachowskich na organy byłaby mo 
że bardziej stosowną, 

Opuściliśmy salę prawdziwie zadowoleni 
wynosząc zarazem przeświadczenie, że publi- | 
czność nasza szczerze sympatyzuje z Towarzy- 
stwem muzycznem, sala bowiem była przepeł- 
попа jak zwykle a wszystkie numera rzęsiste- 
mi przyjmowano oklaskami, Przy sposobności 
przypominamy amatorom muzyki, że wieczorki 
musykalae „Хота zystwa nêy one go Fozpoouny 

ем ар > ү A Т — $ 
gay Ww 


wnie 


EN RRSO NIĄ 
klasyczne a między niemi i swojskie, zasługni 


na udział publiczności. 5 
— Akademia umiejętności. DW 
11 b. m. odbyło się posiedzenie Wydziała hi- 
storyczno-filozoficznego Akademii pod przewo- 
dnictwem dra Zielonackiego. Po wspomnieniu 
świeżo zmarłych członków Akademii dra Sko- 
bla i A, Walewskiego w przemówieniu dyre- 
ktora, sekretarz przedstawił nadesłaną pracę 
p. A. Zukowskiego naucz, gimn, św. Anny p. 
t.: «Zawigski państw germańskich na przestrze- 
ni Qesarstwa Zachodnio-Rzymskiego.«  Odstą: 
piono ją komisyi historycznej. Następnie prof, 
dr. Burzyński przedstawił z seryi kilku kwe- 
styj spornych z zakresu historyi polskiej, kwe- 
styg lonnictw w Polsce. W dyskusyi zabierali 
głos pp. Zoll i Szujski. Na posiedzeniu admini- 
stracyjnem w skutek zrzeczenia się dra Józefa 
Szujskiego wybrano sekretarzem Wydziału je- 
dnomyślnie dra Aleksandra Bojarskiego. 


— O SRE = 
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(Tajemniczy wróg). 


(Ciąg dalszy.) 


(A) Oskarżony St. Winnicki, jak w 
śledztwie, tak i przy rozprawie głównej wobec 
sędziów przysięgłych pod przewodnictwem rad- 
cy p. Kostrakiewicza, wypierał się sta- 
nowczo zarzuconych mu czynów karygodnych. 
Nie fałszował nigdy żadnych wekslów z podpi- 
sami Samuely’ego, Lindenbauma i Jabłońskiego; 
nie korespondował nigdy z bankiem hipotecs = 
nym w sprawie wekslu, o ktérym mowa; nie 
był nigdy w fli zakładu kredytowego we Lwo- 
wie; nie rozmawiał nigdy ani z р. Posnerem 
ani Jollesem, jednem ałowem wszystkie te zaj- 
ścia są mu zupełnie obce i nieznane, Na obro- 
dalej oskarżony, 
któ 


Kt 


z 


«28 ma 
y czyha na 
grozi mu od dawna w bez- 
h listach i kartach korespondencyjnych 
em; wszystkie tedy zbrodnie popełnione 
¿go imieniem i nazwiskiem są niewatpli- 
wie daielem tego nieznanego wroga, Kto jest 
tym wrogiem -i jaki jest powód takiej méciwo- 
ści tego nie wie oskarżony ; domyśla się wpra- 
wdzie, ale nazwiska wymienić nie może. Ze 
wszystkich listów wystosowanych z Drohobycza 
do banku hipotecznego we Lwowie w sprawie 
fatalaego wekslu, pisał oskarżony tylko jeden a 
mianowicie list z 28 kwietnia, w którym prosi 
o zwrot wekslu, ażeby wspólnie х M. Samue- 
lym przedsięwziąć stosowne kroki sądowe; o- 
trzymał zaś z banku hipotecznego tylko jeden 
list, a mianowicie pismo, w którem bank uwia- 
damia go, iż Samuely i Lindenbaum nie uzna- 
Ją swych podpisów za autentyczne. Stacya kole- 
jowa w Drohobyczu jest oddaloną od miasta o 
pół mili, Codziennie tedy wysyłają urzędnicy 
kolejowi posłańca na pocztę (ale nie zawsze je- 
dnego i tego samego) po listy, dzienniki i t, р. 
Na poczcie w Drohobyczu istniał nieporządek ; 
oskarżony doświadczył Bam tego, bo bardzo 
często przepadały listy przez niego wysyłane 
lub do niego adresowane. 

Przypatrzmy się teraz bliżej wynikowi 
śledztwa szczegółowego, na podstawie którego 
osnuła c. k. prokuratorya państwa (zastępca p. 
Białoskórski) akt oskarżenia, 

Od grudnia 1874 mieszkał p. Stanisław 


jakiegoś niezr 
jego eg 
imienr 


nego mu wroga« = 


псуе, 


k a 


pod 


olei 
Dniestrzańskiej aż do lata r. b., kiedy to w sku- 
tek śledztwa na własną prośbę przeniesiony 20- 
stał do Przemyśla a następnie po wdrożeniu 
przeciw niemu śledztwa wi 


gpnego i uwięzieniu 
zasuspendow: 


ny W tych tedy oko- 
że w tym właśnie czasie, w któ. 
rym p. Stanisław Winnicki mies w Droho- 
byczu, wysłane zostały z tego miasta do lwow- 
skiego banku hipotecznego dwa listy podpisane 
przez Stanisława Winnickiego, domagające się 
eskontowania wekslu ną 1200 zł.; że proszono w 
nich o bezzwłoczne nadesłanie kwoty pod adresem 
Winnickiego ; Ze czyn u 

zakładu w głównej 


nie podobny d 


licznościach, 


łowanego wyzyskania 
swej podstawie jest zupeł- 
o czynu usiłowanego pokrzywdze- 
nia banku hipotecznego; że w obu tych wypad- 
kach tylko taka osobistość mogła powziąć za- 
miar zbrodniczy w sposób opisany, która by ka 


doskonale obznajomiong stosunkami 
Bzkańców drohobyckich pp. Teofila Jabłoń 
go, Mendla Samuely'ego i Maurycego Linder 
bauma — w tych tedy okoliemościaśk upatruje 
с. К. prokuratorya poszlak, że tylko Stanisław 
Winnicki dopuścił się tych с 12 5 Wprawdzie 
ani Samuely, ani Lindenba ani też Jabłoński 
nie oskarżają wyraźnie Winniekiego о te 
zbrodnie, ale z zeznań Samuely'ego wyprowa- 
dza prokuratorya nowy poszlak przeciw Win. 
nickiemu, Oto w zimie z, albo też na po- 
czątku r. b. kupił p, Winnicki na potrzeby 
drogi żelaznej od p. M. Samuelyego partyę ka- 
mieni za 108 alr, 
interesu wsporaniał M. Samuely p. Winnickie- 
mu, że źle zrobił nie wystawiając kwitu na 108 
zlr., albowiem bez niego nie otrzyma pieniędzy 
2 Каву kolejowej, na co odpowiedział mu pan 
Mariany, że nie potrzebuje sig troszozyć, al- 
4 Winnicki) chcąc przysłużyć się 
rn emu ЖЕТІСІ kpa "tg" Ew 
pisal go na kwicie i wysłał kwit do kasy . 
wnej. Po upływie kilku dni zapytał Samuel) 
naczelnika stacyi w Drohobyczu p. Mateusza 
Viaseka, co się dzieje z jego należytością. 
P. Vlasek odpowiedział, że Winnicki ma przy 
sobie kwotę 108 złr. przeznaczoną dla niego. 
Ponieważ p. Winnicki nie widział się w tym 
czasie а Samuelym, 108 
alr, panu Vlaskowi Samu- 
ely'emu. 

W pierwszej 
w tym samym mie 
popełnić zbrodnię oszustwa 
cznym i na zak 
Winnicki p. 
poświadczenie, 


nz 
02 


. 


praeto zwrócił kwotę 
a ten doręczył ją 
połowie kwietnia r, b. a więc 
ącu, w którym usiłowano 
na banku bipote 
e kredytowym, upraszał p. 
ażeby wystawił mu 
iż upowa 
jego nazwiska na kwicie 
wodu może mieć nieprzyjemności 
P. Samuely wystawił 
którem podpisał się 
i to na prośbę р, 


nił go do podpisania 
albowiem z tego po- 
w ur 
żądane poświadcz 
także Maurycy Lindenbaum 
Winnickiego, 
upatruje tedy w tem wystawie iu 
nia ze strony Samuely’ego i Lind 
szy poszlak, Winnicki kazał sobie 
to poświadczenie jedynie w tym celu, 
mieć wzory podpisów Samuely’ego i I 
bauma, 
Jako dalszy poszlak өзөт 

cza prokuratorya 
wróg Stanisława Winnickiego, 
najmniejszego celu, korespond ) 
hipotecznym pod nazwiskiem Stan sława Win- 
niokiego. Wszakże pieniądze, уру takowe 
był wysłał bank hypoteczny 0 esem Stani- 
sława Winnickiego, inżyniera w К Droho 

nie mogłaby 3 


dzie, 
8, NA 


Prokuratorya 
świadcze- 


20 


mnden- 


tę okoliczność, 
m 


była podnieś 
znana osoba, lecz rzeczy 
nicki. Jako ważny lszy poszlak P 
prokuratorya okoliczność, że 6. p j 

p. Wojewódka zeznali w Дей, że weksel 
na 1200 złr., wszystkie listy z podpisem Stanisła- 
wa Winnickiego, podpis na rece 
(na list, w którym bank hip py zwrócił 
Winnickiemu akcept do wypełnienia) pochodzą 
prawdopodobnie z ręki Winnickiego. Tylko co 
do podpisów Samuely’ego i Lindenbauma 
wekslu na 1200 złr., wydali ci znawcy ne- 
gatywne orzeczenie ale prokuratorya mniema, 
że pochodzi to ztąd, iż znawcom przedłożone 
nie zostały wszystkie własnoręczne pisma Win- 
nickiego, który ma ogromnie zmienny dukt pi- 
sma, Co do wekslu na 2400, który Winnicki 
zamierzał zeskontować w zakładzie kredytowym 
nie mogli znawcy wydać 2 
albowiem wekslu nie ma w aktach. 

poszlakiem jest >koliczność, 
lles i «przypuszczając, iż 
przedstawiony im p. Stanisław Winnicki, jest 
tą samą osobą, która w dniu 21 kwietnia chcia- 
ła w zakładzie kredytowym zeskontować weksel 
ne 2400 złr. podpisany przez Jabłońskiego i 
Samuely'ego, Nareszcie przytacza prokuratorya 
że p. Winnicki w tym czasie, w którym zamie- 
rzał popełnić oszustwo na banku hipotecznym 
i na zakładzie kredytowym miał długi, które 
dochodziły właśnie do wysokości 2400 zł. Na- 
glony przez licznych wierzycieli chciał tedy 
Winnicki sposobem podstępnym przyjść w po- 
siadanie takiej kwoty, ażeby zaspokoić natrę- 
tnych wierzycieli, (0. d. n.) 


la 


sie pocztowym 


na 


nego orzeczenia 


Dalszym ta 


że pp. Jo Posner 


GLOSy PUBLICZNE. 


W imieniu MASZ biblioteki «Czytelni 
Akademickiej « анга wszystkich panów, 
którzy przestali być członkami Czytelni, a któ - 
rzy ge książek dotychezas nie 
zwrócili » by takowe najdalej do 1 sty 
1877 zwrócić raczyli, w przeciwnym 
razie imiona ich w dziennikach krajowych 
głoszone zostaną. Zwracam sig ezczególniej 
do tych panów, którzy mają u siebie dzieła, 
wypożyczone jeszcze w roku 1867! 
w początkach swego istnienia, rozporządzając 
bardzo małym funduszem, zakupywała książki 
tylko trwałą wartość mające. Wszystkie te con» 
ne zabytki od chwili wypożyczenia ich prawie 
nie były widziane w bibliotece Ozytelni, a nie 
było sposobu odebr ch, mimo wielokrotnych 
wezwań. Może 6 po dziesięciu latach, 
zechcą ci panowie uwzględnić potrzeby obe- 
nych członków Czytelni 1 oddawszy wypo- 


bowiem 
0- 


W kilka dni po zawarciu tego | 


| 


Czytelnia | 


dzieła umożliwią im korzystanie 


ezone 


We Lwowie dnia 13 grudnia 1876. 
Józef Zimmermann 
bibliotekarz 


ШУТ | 


Ш ІШІ 


izba handlowa Жатын 


Sprawozdanie z posiedzeń lwowskiej Izby handlowej 
i przemysłowej po koniec listopada 1876. 


(Ciąg dalszy) 


tue i nie może dla niej wielkiego roko- 
ё powodzenia, ponieważ kosata dośyiad- 
czenia zn nadto są wygórowane, а Atem 
dla większości przemysłowców niepeaystfone, 
28. Taba oświadczyła się przeciw bbo- 
wigakowi protokołowania firm: aptekarza 
Władysława Lachowicza w Jaworowie, Ma- 
ksa Kohna w Przemyślu i Salamona Gutt- 
mana w Dukli, 

24. Izba uchwaliła nie popierać prośby 
patronatu stowarzyszeń aarobkowych 1 go- 
spodarczych o wyjednanie dla banku tali: 
czkowego w Stanistawowie kredytu w filii 
lwowskiej austr. banku narodowego , elem 
eskontu weksli bezpośrednio w drodze ko- 
respondencyi, gdyż Izba nie przemawiając 
nigdy z zasady za udzieleniem kredytu pó- 
jedyńczym firmom lub stowarzyszeniom tem 


18. Na wniosek Izby handlowej i prze- | mniej może to uczynić w obecnym wypadku 


mysłowej w Lubla 


Taw r re cdi 
aby w nowej usta ) 

szczono odpowiednie postanowienia co do 
kupców bez stałego. pomieszkania, którzy 
przenosząc się a miejs a na miejsce i sprze- 
dające jczęściej liche towary wyrządzają 
stałym i rzetelnym kupcom znaczne szkody, 
a przytem sami жиенін osobami umie- 
ja wywinąć się od obowiązków i ciężarów, 
Takia: ciężą na kupeach stałych. 

19. Wys. c. k кш zawia- 
domiło Izbę, że a c. k. Ministerstwo o- 
świecenia nie uwzględniło prośby A а Sin- 
gerą o pozwolenie założenia prywatnej sako- 
ły hundlowej we Lwowie i wezwało Izbę, 
aby wzięła pod rozwagę urządzenie samo- 
istnej publicznej sakoły handlowej, utrzymy- | 

ej środkami kupców i przemysłowców. 

Sekretarz lzby oświadczył, że delego- 
wani Iaby na zjazd Izb handlowych w Wie 
dniu, radny p. August Schellenberg i sekre- 
tarz otrzymali byli ed Izby polecenie udać 
się w deputacyi 


Sj 


Udziały 


względem uzyskania subwencyi dla miejskiej | 


szkoły przemysłowej i urządzenia szkoły han- 
dlowej wa Lwowie. Deputacya udała się 
więc w tym celu do Jego Excellencyi p. mi- 
nistra oświecenia, nawszy najłaskawsze - 
ујесіа, prz 
ach vr rządu, że skoro 
з, pocz 
ku wprowadzeniu państwowej 
mysłowej we Lwowie, wted) 
mieszka tecznie poprze 
jak to uc zynił już 
stwa. R 
wnej potrzebie “sikoly } 
wie 1 mozebnem pola 
przemysłową przyjął р 
Gdy nadto deputacye 
handlu i p. ministra 
mała przyrzeczenie szczerego poparcis 
owań 
тва і hand llowej, starata 
przeto po 1 10 do Lwowa ) 


yuia odpo 
i rząd nie o 
te usiłowania, 
1 prowineyac 
tacyi o ni 


o 


w 


się ona 


adtug Re tek nar 
І złożoną z zastępc 
л, Wydziału krajowego, 
va i Izby handlowej i 
zadaniem byłoby : ] 
ye połączonej szkoły przemysłów 
i handlowej, któraby odpowiada da wszelk. 
wymagani i i іе) 
le, nie mniej wyke ebne siły iśrodki 
naukowe, tudzież lokalności; 2) Wykazać 
dokładnie cyfrę potrzebnych funduszów na 
utrzymanie takiej szkoły ; 3) wykazać sumę, 
którąby po potrąceniu kosztów wy zonych 
przez gminę i inne жорук уе, zażądać na- 
ało od raądu w celu pokryć 1a niedoboru. 
Po sformułowaniu wniosków uzasadnio- 
nych co do urządzenia szkoły i po wykaza- 
niu sum, jakiemi pojedyńcze strony przy- 
czynić się za Г 
szkoły przemysłowej i handlowej we Lwo- 
wie, nie moża шы wątpliwości, że nare- 
szacie rząd udzieli dla niej odpowiednej sub- 
wencyi i że przec 4ө2 raz połączonemi siłami 
prayjdziomy do zakładu naukowego, który 
w obec wymagań tegoczesnych nieodzowną 
jest potrzebą dla kraju. Ігра zgodziwszy się 
na zwołanie ankiety uchwaliła , aby zwoła 
nie tejże i przeprowadzenie oddać w ręce p. 
prezydenta m. Lwowa, wybrawszy ze swej 
strony na delegatów do ankiety radnych p. 
Augusta Schellenberga, Zygmunta Ruckera 
i sekretarza Izby р. Maksymiliana Bodyń- 
skiego. 
20. Na wniosek 
ułożoną z nadexpedytorem kolei Karola Lu- 


leż 


komissyi przyjęła Izba 


dwika nową taryfę dla tragarzy clowych na 
Be Na wezwanie Wys. k, Minister- 
stwa handlu do udaielénia RA co do 
przy puszczalności miar 2 giętego drzewa do 
cechowania, uchwaliła Izba oświadczyć się 
да cochowaniem takich miar, upatrując w 
tem tylko korzyści dla domowego pree ge 

22. Izba uchwaliła oświadc: 
Ministerstwu handlu, że zamierzone urag- 
леше stacyi doświadczalnej dla palnych 
materyalöw w Praybramie nie uważa za ko- 


k. 
da 
H 


| w 


Í był 
konała sig o sprzyjających | 
gmina i | 2 
ierwszym rzę- | 
wiedne kroki | 
szkoły prze- | 02 


nadh; Ann * prze- ile że bank zaliczkowy wymaga wyjednania 


set 


A. PARAS.» wysokości. wkładek сар. i 


y 5 1] umie. ków“ stowarzyszonych "w kwocie 60. 000 : a 


- Galicyjski zakład kredyt, whose. 
Stan na dniu 30 listopada 1876, \ 
Aktywa: | 

alr. 
281.367 
49.849 
. 8,894,169 57 
1,784. 200 65 
10,509.576 — 


ct. 
64 
14 


Stan kasy centralnej 

Stan kas powiatowych 
Pożyczki 

Salda rachunków bieżących 


Pasywa: 
zły. | 
3.015 
678,285 
sygnaty kasowe w obiegu 988.150 
isty zastawne obiegu łą- | 
cznie z wylosowanemi w czer- | 
wou bież. r. : ‘ . 8,838,706) 


{ Wpisowe w r. 1876 


w 


2 ? 5% 7 
54, А ir . 4 Zalegajace odsetki i dywidendy 
do p. ministra oświecenia | AE distin 


od listów zast. 


Аа: 
10,509.576 


= Dowöz bydła na targ wiedeński 
1 11 b. m. nadzwyczaj HAL a 2 tego po- 
wodu ceny znacznie posały w górę. Spędzono 


218 wołów galicyjskich, 1068 węgier- |. 


skich, 
od ч 


338 niemieckich razem 1624, Płacono 
za woły galicyjskie! tu- 
za węgierskie tuczone 


za niemieckie 55-59 т, 


ы 


OSTATNIA POCZTA 


przyjmował d. 11 b. 
zagranicznych hr. 


m. mi- 
Andras- 


j. Pan 
nistra spraw 


jay ego, poczem wyjechał z Budapesztu do 


celu utworzenia połączonej szkoły | 


>zumieć | 


| szowski, 


| wersytetu lwowskiego. 


Gödöllö. Tego samego dnia powrócił pań- 
stwowy minister skarbu br. Hofman zBu- 
pesstu do Wiednia. 

W Izbie deputowanych Найу 
państwa mówili dnia 13 b. m. pp. Miero- 
Kuzebiusz Czerkawski, Gierowski i 
Kabat przeciw staraniom o zwinięcie uni- 
Minister Stremayr 
oświadczył, iż rząd daisiejsay nigdy niemiał 
i nie ma zamiaru zniesienia uniwersytetu 


i [lwowskiego albo też tamowania jego roz- 


| 
| 
Í 
| 
| 
| 
| 


woju. 

) Neue fr. Presse dowiaduje sig z Zagrae- 
Dia, że odtąd otrzymywać będą wygnańcy 
z Bośnii dziennie po dziesięć centów, 
dzieci zaś poniżej lat 10 po pięć centówi po 
1 cencie na pomieszkanie, 

Izbie niższej sejmu węgierskiego 
przedłożył 4. 12 b. m. minister Trefort 
traktaty handlowe zawrzeć się mające z An- 
glig, Francyą i ks. Lichtenstein. W imien« 
nem głosowaniu przyjęła Izba na tem ва- 


myślają do założenia państwowej | mem posiedzeniu znaczną większością głosów 


wniosek rządowy zakupna węgierskiej 
kolei wschodniej tudzież wniosek “40 n- 
denyi ego, ażeby koncesyonaryuizom, 
przedsiębiorcom budowy i całonkom dytekcyi 
tej drogi żeląznej wytoczyć proces kry- 
minalny. 

O przedwstępnej konferencyi, 
której pierwsze posiedzenie odbyło się przed- 
wczoraj, pisze Polit, Corr., że zbiera się ona 
pod okolicznościami daleko pomyślniejszemi, 
niż można się było spodziewać. Poufne 
pourparlers między reprezentantami Auglii 
i Rossyi doprowadziły do anacznego zisgo- 
dzenia kontrastów, tak, że zupełne porozu- 
mienie stało się więcej niż prawdopodobiem. 
Jest zatem nadzieja, że konferencya mimo 
wszelkich trudności doprowadzi do koray- 
stnego dla pokoju rezultatu. Jako dobry 
symptom uważane jest w świecie dyplema- 
tycznym gładkie załatwienie sprawy demar- 
kacyjnej na obu teatrach wojny. Co do lur- 
ków, ci oczekują w milczeniu, jaki sąd wyda 
Europa. Myliłby się jednak, ktoby w posta- 
wie tej widział skruchę albo rezygnacyę. 
Turcy są stanowczo zdecydowani odmówić 
wszelkich koncessyj, któreby z integralnością 
i niezawistoécig ich państwa pogodzić się | 


| Kolasayn, 


nie dały. Nawet Anglia, którą obecnie uwa- 
zajg za jedyną swoją podporę, nie zdołałaby 
wymódz na nich tego, czego dać nie chcą, 
Twierdzą oni, że koncessye, jakie Poco 
od lat 20 wymusiła od sułtanów, są wyłą- 
czną przyczyną upadku ottomańskiej potęgi, 
i że dalsze kroczenie tą drogą równałoby 
sig samobójstwu. Zapatrywaniu temu hołduje 
W. wezyr, seraskier Redyf basza i mini- 
ster marynarki Kaisserli basza, trzej 
najbardziej wpływowi członkowie gabinetu, 
i tem się tłumaczy ich zacięta opozycya 
praeciw projektowi konstytucyjnemu Mid- 
hata. 


Na poufnej konferencyi amba- 
sadorów odbytej 11 b. m. w hotelu amba- 
sady rossyjskiej, rozprawiano tylko o spra- 
wach tyczących się Serbii i Czarnogóry. 
Zebrani кіресің sig na rozszerzenie 


przyłączenie w niej , dwunastu dystryktów 
hercegowińskich a mianowicie dystryktów 
Zubci, Piva, Banjani, Dobujak, Goransko, 
Wazowice, Drekalowice, Kucza, 
Spuz i Niksicz. Kiążę Czarnogórski miałby 
się udać do Konstantynopola, aby złożyć 
sułtanowi hołd za odstąpione terrytoryum, 
Takte Sorbia miałaby uzyskać sprostowanie 
granicy zachodniej przez przyłączenie Małe- 
go Zwornika. 

Według statystycznych oblic serb- 
skiego ministerstwa wojny, stracili Serbowie 
w ostatniej wojnie ogółem 21.000 
w zabitych i niezdolnych do boju. 
jeszcze liczą 3800 chorych i ranionych. 


zeń 


ludzi 


Pesther Lloyd donosi, że między An- 
glią a Rossyą przyszło do skutku „zdumie- 
wające (überraschend) zbliżenie. * Anglia, 
powiada Р. L., zawiera kompromis a Rossya, 

Tagblatt dowiaduje się „wiarygo- 
dnego* źródła, że zamieszkali w Wiedni iu 
rezerwiści piątego i szóstego korpusu at 
pruskiej powołani zostal “do Prus dia sts 

wienia się pod bees 


7 


We Francyi 
utworzenie gabinetu 


zanosiło się już na 
z prawicy, ale w osta- 
tniej chwili przyszło do skutku porozumie 
nie z Jules Simonem, który wszedł do ga- 
binetu jako prezydent Rady ministrów i mi- 
nister spraw wewnętrznych na miejsce Mar- 
сете, Martel objąt tekę sprawiedliwoś 
Dufaurze, Reszta ministrów a więc 
minister wojny Berthaut utrzymała 

swych posadach. j 


Król grec ki polecił Komu udur o- 
sowi złożenie nowego gabinetu, 
zrzekł się tej missyi na rzecz siata A, 
na co znowu król nie chciał przystać. 


Trybunał Unii w Karolinie polu- 
niowej orzekł, że najwyższy sąd tego 
aju jest kompetentnym do rozstrzygania 
zynności komitetu kontrolującego wybory. 


ШЇЇ ШП! LWOWNKEJ 


Wiedeń, 14 grudnia. (Tel. pryw.) 
Ferye Rady Państwa rozpoczną się 
dnia 20 grudnia. Wydział podatkowy po- 
zostanie w permanencyi. 

Nowa Presse donosi, że Węgry dą- 
żyć będą do samodzielnego b anku. 

Fremdenblatt dowiaduje się, że wszy- 
scy pełnomocnicy na konferencyi 
stambulskiej, z wyjątkiem markiza Sa- 
lisbury i generała  Ignatjewa, przyjmują 
uchwały konferencji tylko ad referendum. 

Konstantynopol, 
Dzisiaj odbyła znowu 
konferencya. Wrażenie 
jeszcze dob re. 

Wielki Wezyr złożył wizytę markizo- 
wi Salisbury i miał z nim długą naradę, 

jratiano przybył tutaj. 

Ateny, 14 grudnia. Komunduros 
złożył gabinet bez udziału Zaimisa, Da- 
wniejsi ministrowie pozostają, Komunduros 
tylko obejmuje tekę sprawiedliwości, Bou- 
boulis marynarki, 

Bukareszt, 14 grudnia. Dzien- 
nik urzędowy ogłasza dekret książęcy 
mocą którego oprócz ośmiu już istniejących 
utworzyć sig ma jeszcze osm nowych 
pułków dorobańców (milicyi krajowej.) 


14 grudnia. 
przedwstępna 
narad ciągle 


816 
4 


Odpowiedz. redaktor Władysław Kozińsii. 


Przyjechali do Lwowa. 
dnia 14 grudnia 1876, 
Hotel Zorża 


Pp. B. hr. Walewski z Rosayi. — Т. br Tür; 


ke z Lubieńca. — К. Zaklika z Hawlowic. 
Hotel Angielski, | 
Pp. A. Reindl z Wolicy, — E. Duniewicz z 
Brzozowa. F. Głogowski z Królestwa. — 8 


De 
Oczosalski z Rusiatycz. — В. Stojowski z Wróblo- 
wic. — 


Hotel Europejaki. 

Рр. K. hr, Kaczynski z Kutkorza. — M. Bo- 
gdanowicz z Czarowa. — W. Oraczewski z Warsza- 
wy. — A. Teodorowicz z Bukowiny. 

Hotel Krakowski, 

Pp. К. Bieńkowski z Ozortkowa. — T. Roz- 

borski z Rustweczka. — M. Swiechowskiz Radymna, 


Odjechali ze Lwowa 
dnia 14 grudnia 1876 


Pp. J. Szepegi do Monasterzysk, — 7, Do-| 
- A. К, Janocha do Kra- 


brzyński do Jastrzębia. 


— 


Sennik Iwowskle) izby handles 
Lwów, dnia 15 grudnis 1876. 


„płacą [żądają 


1. Akeyo та sztukę. 


Kol. g. Kar. Ludw. po 200 zl. m.k 
Kol. lwow.-czer.-jas. y 200 

Banku kip. galie. 200 
Banku kredyt. gal. y 200 „ „ 
3. Listy zast, za 100 zł, 
Tow. kredyt, galio. 5% w. 2 
LJ 


f: 


2 
Ё 
ы 


„ 50% okresow. 
galio. 6% w. a. 
dłażne g. Z. kr. WI. 60% w. a. 
3, Listy diagme za 100 zł 
Ogöln, roln. kred. Zakł, dla Gal 
i Bukow. 60, los. w 15 lat. 
7. kr, m. 60% w. a, w 16 lat: 
5 9 „ W 80 
4. Obligi za 100 zł. 
iz, galio, 5% m. k.. . £ 


пеёасесо 


5. Lesy Miasta Krakowa. . . ‚2 
А Stanislawows . 
б, Monety. 

Dukat Holenderski 

Dukat Cesarski 


a 


niemieckick 


kapony w srebrze 


желмен So noe nor - 


(5913 1-3) @bwieszezenie. 

І. 14315. С. К. sąd obwodowy w Prze- 
myślu podaje do wiadomości, że celem ża 
spokojenia sumy 850 zł. z pn. przez Jakóba 
Forsta od hr. Andrzeja Łosia wywalezonej, 
odbędzie się w trzech terminach, a to 19 
stycznia 1877, 15 lutego 1877 i 15 marca 
1877 r.. każdym razem o godzinie 10 przed 
południem egzekucyjna publiczna licytacya 
jednej piątej części sum 1000 dukatów ho- 
lenderskich i 300 dukatów cesarskich, w 
stanie biernym dóbr Rayskie i Sakowczyk, 


na imię Jędrzeja hr. Łosia zaintabulowarej, 1 : ! 
a względnie reszty z piątej części powyZ- | spodarczych spółek w „Gazecie Lwowskiej“ | 


| ogłoszone będą. 


szych sum, która po potrąceniu z takowych 
kwoty 2183 złr. 46 ge. m. k. na częściowe 
pokrycie tychże sum przynsleżytoś ciami 
juz uiszczobych, w podpisanym sądzie a to 
pod następującemi warunkami: 

. Cenę wywołania powyższych sum sta- 
nowi kwota 734 zł. 91 ct, 

2. na pierwszym i drugim terminie rze- 
czone sumy tylko wyżej ceny wywoła- 
nia lub za takową, na trzecim termi- 
nie zaś także niżej takowej sprzedane 
zostaną, 

. wyciąg tabularny i resztą warunków 
licytacyjnych w tusądowej registraturze 
przejrzane być mogą. 

O tej licytacyi zawiadamia się strony, 
a to egzekuta przez kuratora adwokata Dr 
Łobaczewskiego, wiadomych wierzycieli do 
rąk własnych, Urszulę hr. Łoś do rąk ku- 
ratora adwokata Dr. Skörskiego, tudzież 
Julię hr. Łoś i wszystkich tych wierzycieli, 
którymby uchwała licytacyjna i wszelkie w 
tej sprawie zapaść mające uchwały z jakiej- 
kolwiek przyczyny albo wcale, albo wcześnie 
doręczone nie zostały, dalej tych wierzycieli, 
którzyby po dniu 20 listopada 1876 prawa 
nad astawu co do powyższych sum uzyskali, 
przez kuratora adw Dr Mendrochowicza 

Przemyśl dnia 8 listopada 1876. 
(5907 1—8) K o mn K ur &. 

L. 13703. Z powodu braku kompeten- 
tów na posadę prowadzącego metryki izrae- 
lickie w ośmiu miejscowościach Nowosgdec- 
kiego powiatu, do których się odnosi kon- 
kurs z dnia 6 października b. r. do 1. 10995 
wniesiony w urzędowej „Gazecie Lwowskiej“ 
Nr. 238, 240 1 241, zezwoliło wys. с. k. Na- 
miestnictwo с. К. reskryptem z dnia 30 listo- 
pada 1816 roku do 1. 57144 na połączenie 
okręgów metrykalnych Eabowy z Nowym 
Sączem , Łącka ze Szcząwnicą, Krynicy z 
Muszyną a Piwniczny ze Starym Sączem. 

W celu więc obsadzenia tych nowo- 
utworzonych czterech posad prowadzącego 
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„t przemysł. | Rare 


MB а ШО 


| 


y 


4 


| 


| Nibezej Austryi E 


6 


| kowa. — H. Koszustki do Kongresöwki. — A. Ro- 
mański do Łuki. — K, Torosiewicz do Tarnopola, | 
J, Urbański do Przemyśla. — S. Wiśniewski do 
Zaleszozyk. 


И 


Bpostrzeżenia moteorologiozne 
z йша 12 grudnia 1876, godz. 7 rano. | 
Barometr 785 81mm. Psychrometr suchy 00% 
ohrometr wilgotny — 10°C, Prężność pary 8.7m. | 
Wiigeé 810%, Zachmurzenie 10, W NW. 
Can 5 Орай w mm, z ostatnich 24 godzir 
Temperatura powietrza 0'07Rm 
Barometr idzie w górę. 
| z dnia 18 grudnia 1876, godz. 7 rano, 
Barometr 735'28 nun. Fsyobrometr suchy — 1,200 | 
Psychrometr wilgotny 1'80, Prężność pary 37 
um, Wilgoć 885/0, Zuobmurzenie 10. Wiatr NW. I 
Ozon 3. Opad w mm, z ostatnich 24 godzin. 


Temperatura powietrza — 1:09Б, 


j 
| 
| 
| 
| 
j 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
{ 
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Barometr idzie w górę. 
== A 
A оныт эше IMRE 3 * 
giełdy wiodeński 
dnia 11 grudnia 1876, 
— 1. Ping Faństwa. 
i Jednolity dlug Państwa w banknot. . 
Шу 20 т 5 w srebrze , ı 
may roku 1839 dale 
1889 piąta część 4% . 
1854 ро 250 Ar. 
1860 po 500 alr. 5% .. 109,25 
1860 ро 100 zir, 5% .. 116.— 
1884 (z premig) ро 100zł, 130, — 
i 24, — 
indemn, 5% za 100 zł 
100.50 
81.-- 
8260 
100.75 
71.15 
73.25 


i Г 


a 1. 


gi 


płacą, 8 
69.80 
67.05 

258.50 

258,— 

104, — 


ез, 
60,45 

67.20 
259.50 
260.— 
104.50 
109,75 
116.50 
130.25 

24.50 


и 


я 
n 
s 


2, Obligar 
GERE... 
| Bukowiny 

j Galicyi 


Yb ss „ oe 


| Siedmiogrodu. . . + . 
C 
к . Akeye, 
Bank Anglo aust. 200 zł. emil. zł, 190, 72.50 73. 
Inst. kred. dla handlu po 160 zł. , . 187.20 
Niżeze austr, tow. eskomt. po 500 zł. , 665— 675.— 
Gal. banka hip. po 300 zł. 5 
Gal. banku handl. i prz. a 200 zł.wpł. 40% —.— 
Gal. zakł, kredyt. emeki a 200 zł. 
Banku narodowego & 600 złr. 
Kol. Albrechta à 200 zł. w sreb. . —.— 
Aliste. tow, żeglugi par, po 500 zł. m. К. 839.— 84!,— 
Rol. Ces, Elżbiety po 200 zł. m. k. . 189.-- 136,60 
ЖО], Proszów-Tarn. (W. o.) à 200 zł, wer, —— => 
Раш. kolei po 1000 l. 1780.— 1785.— 
Kol. Kar. Ludw. po 200 zł. m. Е. 200.— 200.50 
Lyfow.czerm, kolei po 200 zł. w. a. war. 110.50 111.-- 
w. kol. żel. państ. po 200zł. m. К. 262.— 263,— 
Połud, kol. państw. ро 200 zł, w в. 78.75 79.— 
Kol. węg. gal. a 200 zł w m. « 7450 75 — 


825.— 827,— | 


——. 


з * 1 n 
! Banku narod. po 5% 


88,50 | 
101.26 | 
72.50 | 


sl. 


Pociągi kolejowe. 


Przychodzą do Lwowa. | 
BŁ 

ie b minnt 80 rano (pociąg | 
nie 9 m. 25 wieczór (ро: | 
osobowy); о godz. 10 min, 85 przed po- 
n (pociąg mięszany). | 


Krakow: о godz 
pospien: 


Giąg 


о godzinie 9 minut 55 wieczór ; 
J, o godzinie 8 min. 40 rano | 
gozany); o godzinie 2 minut 50 ро 
cigg mięszany). 


{рооїа пт. 2); о godz. 8 min. 52 (po- 


+ +) 


Й 


0198 
* Poówołoozysk: (na dworzec w Podzsmozu); | 

0 godz. 2 win, 54 rano (pocigg osobowy); 

deine 8 min. 8 pepołudnin (pocigg mięszanyj 


| Z Podwołoczysk: (na dworzec lwowski g 


dz. 10 m, 83 wieczór (pociąg pospieszny), 
dz. 8 min. 26 iano (pociąg osobowy); п 
min, 48 po południu (pociąg więrzany) 


cw 
og 
godz. 


177 79" шалады „ — ма 

4. Linty заві, loyowane 

Ogólny rolniczo-kredytowy Zakład dla 
Galioyi i Bukowiny, w 1561., 6% 90.— 91.- 
Powsz, austr. zakł, kred, ziem. 5% war, 106 50 107,— | 
Gal. zakl, kr. siem, Krak, low. w 18 J. 6% £8.— 89.— 
6 420,70) 97,-- 98.— 
„ „ „ W56 „61, 87.50 88.50 
d. w. & po 4% 7650 77.— 
SIERT ро 5% —.— 84,75 | 
Gal. banku hipot, po 6% . > 8550 86,— | 
Gal, zakl, kred, włość. po 6% . 91.— 92— | 
Tow. kred, miejs. lw. w 16 J. wyl. р 7750 79,50 


n n 


Р rf қ 
Gal. Tow. kre 


. 


80 m 


i А „ po 5% | 95.75 

5, Obligacye z prawem pierwszaństwa (za 100 zł.) 
Kol, Albrechta a 800 zł. 5% т, а, 64.50 
Kol, naddniestr, а 300 zł. 5% w ~ 
Tow. kol Ó 


—.— 


> 100 
gal. Kar, 9960 100,— 
96.25 


94, — 


v * 

8 n * , 1 J , 
Kol. lwow.-czer. jas. ІП, emis. a 800 sł 
rabrzę 


50% w srebrze 


76.75 
6150 62.— 
164.75 | 
80.50 
93.40 
14,75 
15.— 
29 25 
31.— 
120% 
I 


Inst, kred. dla hand i pr zł, w.a. 164.25 
Clarego po 40 zł. m. k. 55 
Tow. £egl. par. па Dunaju po 100 2. т. k. 
Keglevicha ро 10 zł m. K. 
Losy miasta Krakowa . 
Pożyczka miasta Budy po 40 
iego po 40 zł. m. К. 42 29% 
dacys szpit. Aroyksiecia Rudolfs 


)w.a 


18.50 


Ойоһойта ze Lwowa. 


о Krakowa: o godzinie 11 min. 8 przed północą 
(pociąg pospieszny); o godzinie 4 min. 40 rano 
(pociąg; osobowy); 9 godzinie 4 minut 45 po 
południu (pociąg migezany). 

Ozermiowieo : о godz, 6 min, 25 rano (pociąg 

pospieszny), о godzinie 11 min, 25 wieczór (ро- 
g migezany); о godz, 12 min. 80 z południa 

(роо migszany). 

Btanistawowa; (na Stryj): 

5 rano (pociąg Nr. 1); 

wieczór (poeięg Nr. 8). 
Podwołoozysk : (z Podzamoza): о godz. 11 
min, 4 wieczór (pociąg osóbowy);.e godz. 19 
min, IL w południe (pociąg mięszany), 

> Podwołoczyśsk: (x głównego dworcu): 0 go- 
dzinie 6 mim, — rano. (pociąg: pospieszny); © 
godz. 10 min. 27 wieczór (pomgg osobowy); 0 
godz, 11 min. 45 w polndnie (pociąg, mięszany”, 

Pory niniejszego rozkłada jazdy odnoszą 

się do południka pesztońsk., godz. 12 w Po» 

вз. 

5 


118.— 119 
60,25 6076 
38,76 85.95 
BEBO — کے‎ 


„ „ BO eh wees 
Waldsteina po 20:21, m. K. 
Windischgratza po 20 al. m, k. 
Woksie (na 8 miesięcy.) 
Augsburg za 100 zł. w p. n. —.— 
Berlin za 100 mark w. n. p. 61.10 
Frankfurt 100 mark p. 6110 61.20 
Hamburg za 100 w. p. n. 6110 6120 
Londyn za 10 ft. szt, 125 60 125.90 
Paryż za 100 fr. 4989 4995 


А 612) 


Dukat оез. men. 
+ pel. wagi 
Korona 
20-frankówka 
] jeki imperyal , 
związkowy 


5 95.— 
5.95.— 


5 67.— 
5 97.— 


10 04.— 100% — 
> 114 — 


„ iwowskiej izby handlowej 1 przemysłowe, 
Telegrafowany kurs wiedeński, 
13 grudnia 1876, 
Jednolity dług państwa w banknoś 
= w. erebree 
Losy pożyczki z roku 1860 , ; 
Akcye banku wiedeńskiego. g 
A kredytowego be» kupong 
10 fnt. szterlingów . . . 


—— 

RR 
+ 50115 
86160 
108175 
814] — 
186110 
126135 


ach 


a 
3 


Londyn 
4 
oleond'or . 
Dukat cesarski men. 
{00 Marek 


| 
| 


! 
| 
metry ki izraelickie w Nowym Sączu, Starym 
Sączu, Muszynie i Szczawnicy, rozpisuje sig 
niniejssem ponowny konkars do 25 grudnia | 
1876 г. pod temi samemi warunkami, t j. 
pod warunkami zawartemi w powyżej powo- 
łanym konkursie 
| Nowy Sącz dnia 7 grudnia 1876. 

(5895) Edy K t. 

L. 12148. C. k. sąd obwodowy w Sta 
nislawowie oznajmia, że w roku 1877 г. 
wpisy do rejestrów handlowych w dzienni- 
kach „Wiener Zeitung” 1 w „Gazecie Lwow- 
skiej, zaś do rejestrów zarobkowych i go 


| 
| 
i 
| 
1 
$ 
! 


{ 


| 


| 
1 


| 
| 


| Stanisławów 22 listopada 1876. 


(5889) Erkenntniſſe. 

Im Namen Sr Majeſtät des Kaiſers! 
Das k. E Landesgericht Wien als Preßgericht 
bat auf Antrag der k. k. Staatsanwallſchaft 
erfannt, daß der Inhalt des in der Nr. 49 
der Zeitſchrift „Sprechſaal des Beamtentages“ 
enthaltenen Artikels „Die 25.000 fl. des Herrn 
von Nördligen im Budgetausſchuſſe“ in ſei nem 
ganzen Umfange das Vergehen nach § 500 St. | 
begründe, und es wird nach § 498 St. P. 
D, das Verbot der Weiterverbreitung dieſer 
Dpuckſchrift ausgeſprochen. 

Wien, am 5 Dezember 1876. 
Weittenhiller зю, p. Thallinger w. p. 
р Das f. k. Landes» als Preßgericht in Lai: 
bach hat auf Antrag der k. k. Staatsanwaltſchaft 
in Folge Beſchluſſes vom 28 November 1876, 
B 12662, zu Recht erkannt: у 

Der Inhalt der in der Nr. 272 der in 
баа erſcheinenden ſloveniſch⸗politiſchen Beit- 
ſchrift „Slovenski Narod“ vom 26 November 
1876 auf der 2 Seite in der 1 und 2 Spalte 
abgedruckten Original⸗Correſpondenz „2 Dunaja, 
24, Novembra", beginnend mit ,Zacres cudno“ 
und endend mit „pa nobenega“, begründet den 
Thatbeſtand des Verbrechens der Störung der 
öffentlichen Ruhe nach $ 65 Lt a St. G, es 
werde demnach zufolge der §§ 488 und 493 St. 
P. O. die Weiterverbreitung dieſer Druckſchrift 
verboten. 

Das k. k Landesgericht in Innsbruck als 
Gerichtshof I Inſtanz hat über Antrag der k. k. 
Staatsanwaltſchaft Innsbruck mit dem Beſchluſſe 
von 29 November 1876, B. 4825, zu Recht 
erlannt: 4 

Der Inhalt des Artikels „Ungleiches Maß“ 
in der Zeitſchrift „Innsbrucker Tagblatt“ vom 
28 November 1876 Nr. 273, begründet den 


Thatbeſtand des Vergehens nach § 400 St. G. 


ха мы E nA ҸӘ Es 


| się, gdyż jeżeli w tym czasie do sądu nie 
| zgłosi się ani też w inny sposób sądowi o 


und wird daher unter gleichzeitiger Beftätigung 
der verfügten Beſchlagnahme auf Grund des 
8 493 St. P O. die Weiterverbreitung dieſer 
Druckſchrift verboten. 
(5898 1—3) Edy k t. 

1. 16252. С. k. sąd obwodowy w Tar- 
nopolu zawiadamia niniejszem nieobecnego 
Marcina Czekałowskiego byłego nauczyciela | 

ł ludowych, że żona jego Paulina Cze- | 
kałowska wniosła prośbę ө uznanie go za | 


umarłego w celu zawarcia nowego małżeń- 


BZKO 


Wzywa się przeto Marcina Czekałow- 
skiego, ażeby w przeciągu roku zgłosił 


życiu swojem wieści nie da, sąd przystąpi 
do, ogłoszenia go za umacłego. 

Tarnopol dnia 6 listopada 1876. 
(5853 1—8) паук t. 

L. 66576. C. k. sąd krajowy jako han 
dlowy we Lwowie wiadomo czyni, iż w sku- 
tek podania p. Akiwy Sattler z dnia 6 gru- | 
dnia 1876 г, do liczby 66576 wydano u 
chwałą 2 dma 7 grudnia 1876 r., 1 66576 | 
przeciw Zdzisławowi Zaklice, właścicielowi | 
dóbr Domaszów powiat Uhnów nakaz pla 
tniczy sumy wekslowej 2310 zł, z pn. 

Powyäs:a uchwała doręcza się z miej- 
sca pobytu niewiadomemu p. Zdzisławowi 
Zakylice do rąk równocześnie w osobie p. | 
odwokata Dr. Rogalskiego 2 zastępstwem p. 
adwokata Dr. Dzidowskiego ustanowionego 
kuratora. 

Wzymamy niniejszym edyktem p. Zdzi- 
sława Zaklikę, aby w należytym czesie u u 
stanowionego kuratora, lub też w sądzie o- 
sobiście, albo przez innego zastępcę się | 
zgłosił i celem przestrzegania swoich praw 
stosownych środków użył, ileże z zaniecha- 
nia wyniknąć mogące niekorzystne skutki 
sobie przypisze. 

Lwów dnia 7 grudnia 1876. 

(5900 1—3) Obwieszezonie. 

L. 12392. С. К sąd powiatowy miej 
deleg. w Tarnopolu, podaje do powszechnej 
wiadomości, że w drodzie egzekucyjnej licy | 
tacyjna sprzedaż realności w Czolhanszczy- 
znie pod 1. k 29 położonej do Jana Figiel 
i Michała Figiel należącej, na rzecz Samue- | 
la Józefa Spigelglass celem zaspokojenia | 
sumy 700 zł. w. a. w dniach 25 stycznia, | 
22 lutego i 21 marca 1877 r., w zwłykłych | 
godzinach urzędowych, w sądzie tutejszym 
zą gotówkę się odbędzie — cenę wywoła- 
nia wynosi 1094 ті, wadyum 109 zł. 
40 ct. W. a 


| kuratora pana adw. Dr. 
|łomyi dodając mu zastępcę w osobie pana 
| adw. Dr. Trachtenberga w Kołomyi i temuż 
| powyższy nakaz płatniczy się doręcza. 

, Uchwaiono w radzie c. k. sądu obwodowego 


(65893 1—3) 


Ж, EH Hb «в WW W. 


Przy pierwszych dwóch terminach, ta 
realność tylko za lub wyżej ceny szacunkowej, 
przy trzecim terminie także niżej ceny szą- 
cunkowej sprzedaną będzie. 

Dalsze warunki w registraturze przej- 
rzeć można. 

Tarnopol daia 10 listopada 1876. 
(5789 1—3) Edy kt. 

L. 9544. С. Е. sąd powiatowy w Ko- 
łomyi niniejszem wiadomo czyn, że na 
prośbę Dominika Botoza Autoniewicza prze- 
ciw Józefowi Gumińskiemu z dnia 30 listo- 
pada 1876 r., do 1, 9544 nukaz zapłaty su- 
my wekslowej 1072 złr, w. a. z pn. wyda- 


| nym został. 


Gdy miejsce pobytu Józefą Gumiń- 


i skiego nie jest wiadomem, ustanawia się dla 


niego na jego kosztą i nisbezpieczeństwo 
Dębiekiego w Ko- 


Kołomyja 2 grudnia 1876, 
ogłoszenie. 

L. 4049. С. К. sąd powiatowy w Wiś- 
пісті podaje do publicznej wiadomości, że 
stosownie do odezwy с. k. sądu krajowego 
w Krakowie z dnia 24 września 1815 L. 
22697 w drodze dajszej egzekucyi prawo- 
mocnego nakazu zapłaty z dnia 12 grudnią 
1864 r, L. 23288 celem zaspokojenia przy- 
znanej Wolf Ehrlichowi sumy 210 zł. w. a. 
z procentem po 6% od 30 listopada 1864 


ir, i kosztami sporu 12 zł. 18 ct. tudzież 


5 zł, 


i 4 zł. 38 


kosztami egzekucyjnemi 9 zł. 96 ct., 
8 ct., 4 21. 22 ct, 8 zł. 37 ct. 


let. w. a., zarządza się egzekucyjna publi- 


czna sprzedaż połowy gruntu pod l. 5 w 
Cbrzanowie położonego wraz z stodołą — 
dłużników Tomasza i Maryanny Dulębów 
własnego a ciała tabularnego nie mającego, 
na 1198 zł. 37 ct. oszacowanego. 

Sprzedaż ta odbędzie się w 3ch ter- 


minach a mianowicie : 


dnia 10 stycznia 1877 r. 
„ 14 lutego 1877 r. 
i, 14 marca 1877 r., 
każdą razą o godzinie 10 w tutejszym są- 


| dzie pod następującemi warunkami : 


Jako cenę wywoławczą stanowi się 
cena szacunkowa w kwocie 1198 zł. 37 ct., 
wadyum zaś 120 zł. 

Resztę warunków jako też i akt opie 
sania i oszacowania można w tutejszo-sądo- 
wym zbiorze przejrzeć lub w odpisie po- 
dnieść. 

Wiśnicz dnia 30 listopada 1876, 


Wychodzi. . codziennie godzinie 4 
wyjątkiem świąt i niedz 


umer pojedyńczy kos: 


połud: 
reewodnik n ukow 
oni abonenci 
1 11 „а а ño 
i Administracyi ul, Wałowa nr. 29, | 2 lipea do konea 


w miejscu 5 centów, 


posłów ze 


ły 


w 


(і parla 


SC UE JRZĘDOW 


że go 


go с 
Nie je 
? Ale 
taki 
klubowi powody, 
Fux oświadczył, 
by wzmocnić instytucyę 
byna 


arach. 


mianował zarządcę | паб musi. 
emyélu | lamentar 


alentego | 
kon ier m poe ato- | 


uł ваш niekon- 
cc przedstawił 
do tego skłaniają, 


urzędu pocz 
Pta r 


wym we Lwowie. 


szym sekwencyą 


jego 
4859 


rg spólny ( 


Dep. że 


CFF 


'h deleg 


T 


ї IE UR 


Łwó 


jraniej nie 


| mi Btosuuki wyr em 
delegacji i 


aż eby 


lelegacy oba 
die legacyi, oba | 


agają owsa 


nia tych 


10Wan1a 
4 
4. 


sposób , 


Deputowany Skene wprowadził wen 
programem klub postępowy na pochy 
prog І Е 

drogę, z której teraz 


Szumne hasła 1 


znosiły się ze sobą 


trudno mu Ależ to pierwszy krok do unii osobi. 


fać. niezawisłego bo delegacy e stanowiły Btanc nie- 


przysporzyły klubowi postępowemu lecz także ро 


skutek 


tylko wyraz, lwaline 


ile stracił. | Na czemże polega sobista . 


tylu 
Wprawdzie formalnie 


już niejeden z sadanie wszyst, 


członków, 


nal 


parian JĄ 


ich 
Cya 


ke 
KO] 


żaden członek, ale 
do dzisiejszego рг 
wypowiada pisemnie 
nie odsłania 
wanej. W т‹ 
np. ciekawy wypade 
strów br. Pre i] 
wadzili dep Sk 

nie, praykl 1 
najserdeczniej właśnie jeden z с 
bu: postępowego. eye 
nieufności i niezadowolenia 
siedzeni ; 
na tem posiedzeniu nie 


try bucyj, 
y y 


lez fa |. 
aezor SWO] zakre! 


W 


zprawie nem ministerst 
1 Fux oświadcza, 

era, któray wpro- | mniej 

tak nie 


smite poło 
bardzo serdecznie, 


nie chce na 


w monarchii. Łatwo 


ny wnioskod 


łonków klu- które p 


on za to wspólnych 


na ostatni 


ale nies 


iany w ustroju 
dep. Fux objawił te motywa 
sh \ 


monarc 
sposób uszedł karze za 
lityezng! 


we. 


duie po- 
Sa to jednak sprawy > czysto domo- nie przedłoży 
Wspominamy o nich dlatego tylko, że | musi to być bardzo 
stanowią curiosum parla 
pamięć za sięga 

podobny wypadek, 

tak Ścisłej krytyce i DANA posla pas 
trowersyę z Obok 
tego ciekawego albo drobnego wypadku za- 


oryg 
919 
mentarne, bo jak | komentarz do konstytucji, 
ази nig dy ak pewnem jest, 
samo pewnem je 
na każd 


na: 26 


est, 


nie miecki огос2те) 


wiasnem nictwem. | wni 


ksis 


Swoim a, 


posiedzeniu inny o wiele wa- do skutku 


tem 
Dep. Fux wystąpił znowu 2 
wnioskiem, ażeby członków 


szedł ną przyjście 


Jay. swoim 


Żniej przy pomocy 


gacyi wspól- | razie 


W 


pa dowództ Dziedus Ч 
wodza odb ‚Ж з oddziałał na 
Witte podwoił czujność, pierwszych 
pojmanych na gorącym uczynku 
zelat, a gdy to nie pomogło, naste- 
kazał na watac i odtąd 
en żołnierz nie opuścił placówki. 
ię jednak w tym czasie bs 
niezwykły wypadek. Jeden 
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pachotek, * 
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‚dpowie dział lowezemu koronnemu ; 
1 nie kontentuje tak dobre 


bo ja wiasnis 
szanuję i musi др 
т % 


mie, rodzina Wit- 
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| Onegdaj odbyło sie pierwsze posiedzenie 
jonferencyi w sprawie wschodniej, a lubo 
azwano tę konferencyę przedwstępną, dla 
bgo, że Turcya nie jest w niej reprezen- 
pwang, wszelako jest ona właściwą kon- 
sPrencyą mocarstw, które o Turcyi de me, 
ine me traktują. Porta wezwana będzie w 
f końcu nie jako strona do podpisania kon- 
* raktu ze stroną drugą, którą stanowiłaby 

@przymierzona Europa, lecz wobec koalicyi 

uropejskiej dla wysłuchania wyroku już 

ydanego. Wolno jej wprawdzie nie uznać 
yroku, choć uznała kompetencyę trybuna- 
zu, lecz naraża się na egzekucyę, której 
ierwszym aktem byłaby okupacya. Dotych- 
zas liczyła Porta na to, że w łonie samej 
oalicyi znajdzie silnych obrońców, że na- 
et wywoła zatargi, które rozbiją koalicyę, 
że wiedy nie sama stanie do walki. Pier- 
sze posiedzenie konferencyi mogłoby ja 
rzekonać, że się omyliła, że nie pozostaje 
jej nie innego, jak poddać się woli mocniej- 
szego. 

Czy jednak przypuszczenie, że Tureya 

zawiodła się w oczekiwaniach swoieh, oka- 
zało się już błędnem, czy już po pierwszej 
naradzie pełnomocników nie pozostaje jej 
żadna nadzieja ocalenia swojej niepodległo- 
ści? Sądzimy, że doniesienie o pojednaw- 
ezości wszystkich członków konferencji, 
о porozumieniu się jen. Ignatiewa z margr. 
Salisburym nie może być branem tak ści- 
śle; owszem nie przypuszczamy, aby naj- 
ważniejsze pytanie co do rękojmi mogło 
już być rozstrzygniętem. Wprawdzie tele- 
gram doniósł, że była juź mowa o okupa- 
cyi, ale uwzględniano jako takich egzeku- 
torów wyroków konferencyi Belgie al- 
һо Szwajcaryę, bo z góry wiedziano, że 
ani Belgia ani Szwajcarya nie podjęłyby 
się obowiązku stróżów i egzekutorów bez 
odpowiedniego wyzagrod żenia nie już pie 
niężnego, lecz polityce 
zapawnió-nic just w e. Właśnie posta- 
wienie Belgii i Szwajcaryi, równałoby się 
odrzuceniu okupacyi rosyjskiej lub austry- 
ackiej. 

O ten jednak skopul rozbić się mogą 
wszystkie przewidywania pojednawcze. 
pomimo pokojowych usposobień pełnomo- 
eników angielskiego i rosyjskiego, nie 
па z góry zapowiadać, że albo Rosya za 
niecha zamiaru wkroczenia do Turcyi, do 
czego wszystkie przygotowania są poczy- 
nione, albo że Anglia przystanie na okupa- 
cyę rosyjską, wiedząc, ze plany Rosyi wea- 
le nie tajone sięgają po za cel uzyskania 
dla Bułgarów i Hercegowińczyków autono- 
mii. Dyplomacya turecka nie straciła je- 
szcze dawnej swej reputacyi, aby ją mo- 
ina poczytywać za tak nieudolna, iżby cze- 
kała ostatniej chwili i doprowadziła swoją 
niedbałością do utworzenia się koalicyi. Mu- 
si mieć ona także pewne widoki i plany, 
musi liczyć na pewne, jeśli nie posiłki dla 
siebie, to przeszkody dla Rosyi. 

Dla tego przed zamknięciem konferencyi 
nie będziemy stali u drzwi świątyni Janu- 
sa, czekając na ich otwarcie. Zapisujemy 
tylko pierwsze otwarcie konferencyi przed- 
wstępnej, jako fakt rozpoczynający właści- 
we rozwiązanie kwestyi wschodniej 
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rozesłane przez Wydział 
icznego kra 
te dochodze: 
zystki: 


Otrzymaliśmy pytania 
krajowy w sprawie zbadania stanu skone 
ja. Nie może być naszem zadaniem 
nie, czy i o ile wyczerpują one w 
których poznanie pozwoli ocenić po 
ne naszój ludności ; widzimy jedaak, że 

) Е iczuego, 


j ` które 
Шу najwigee] wpły- 

wu. Nie pominięto tu bowiem i stron moralnych, 
oraz wad ludności, z któremi musi liczyć się każdy 
reformator społeczny. 
Stosowny wybór przedmiotów badania, ułożenie 
pytań jest pracą, przyznajemy, trudną i niemaléj 
wagi wśród zadań, jakie przedsięwziąć należy celem 
zbadania stanu i położenia kraju ; daleko jednak wię- 
сё] ma doniosłości przyjęcie, jakie ta pierwsza czyn- 
ność znajdzie w kraju, zrozumienie jój doniosłości i 
znaczenia przez ogół. Wydział krajowy przesyłając 
Wydziałom powiatowym i różnym mężom zaufania 
ułożone przez oddzielną komisyę pytania, odwołał się 
do udziału całego kraju, zawezwał wszystkich ze sto- 
sunkami obeznsnych, aby mu przyszli z pomocą. Nie 
ma on na myśli ani pewnych osób, ani pewnych 
kierunków; lecz pragnie, aby osoby różnych sfer to- 
warzyskich i społecznych, przedstawiły własne zapa- 
trywania; a chociaż w pytaniach określa treść tych 
stosunków na których poznaniu najwięcój mu zależy, 
przecież nie ogranicza odpowiedzi, jeżeli te zdołają 
scharakteryzować stosunki pokrewne i mające wpływ 
na rozwój powszechnego dobrobytu. 
Powodzenie podobnego badania zależy też prze- 
dowszystkiem od gorliwości samego kraju, który ją 
okaże równie przez liczbą odpowiedzi, jako i przez 
ich wartość, to jest ścisłość i gruntowność. Nie- 


którego ita nikt | 


1 
| 
że wedle statutów 


Ta- 
piacie poeztowej Listów siefraskc- 
еуі nlezwracajg sig, lecz bywają niszezoss 


niezawodnie się okaże, 
iż szereg pytań dla wielu będzie się wydawał niedo- 
sta ym lub nie zawsze stosownym: znamy bo- 
| wiem ducha krytyki, tak u nas troskliwego o szuka- 
nie doskonałości. Tu jednak nie ma potrzeby stoso- 
wać pedobnój ścisłości, już dla tego, że każdy ma 
тозќат 
runku w 
że sprawozdaniem swem ша objąć „okolicę i stosun- 
ki tak dobrze znane, żeby w tem co napisze, 
było żadnego domysłu, ale istotna na faktach opar- 
ta prawda. 

Byłoby chyba zbytecznem, gdybyśmy zachęcać 
mieli do licznych odpowiedzi na wezwanie Wydziału 
krajowego. Stan ekonomiczny naszego kraju przed- 
stawia tak wielkie niedostatki; ciągle ponawiające 
się klęski głodowe, tak dotkliwie dają uczuć nie- 
szczęsue połeżenie klas ubogich; a wydziedziczanie 
klas zamożnych jaki włościan, przybiera dla bytu naro- 
dowego tyle niebezpieczny charakter; że spodziewać 
się nożna wszechatronnój pomocy w sprawie, która 
zamierza tomu zakorzenionemu zły koniec położyć. 
Jesteśmy też pewni, że nikomu nie zabraknie gorli- 
wości w zadośćuczynienia równie seistem jak szyb- 
kiera па wezwanie postawione w imię publicznego 
dobra. 

Popieraige jednak dążność ka zbadaniu stanu eko- 
nomicznego Galicyi, nie możemy powstrzymać wat- 
pliwości, że krok teraz przedsięwzięty nie bedzie do- 
stateezaym do osiągnięcia celu. Jest to dopiero nie- 
jako pierwsze stadyum sprawy, w którem Wydział 
|krajowy pragnie zdobyć sobie ogólną podstawę dzia- 
łania. Unikając więc na początek znacznych kosztów, 
Wydział dąży do wytworzenia sobie obrazu położe- 
біз różnych okolic i Маз ludności. Niezawodnie ca- 
łość w ton sposób zebrana wskaże, gdzie leżą głó- 

wae zasądy złego, i główne niebezpieczeństwo, w ja- 
kich okolicach, stronach lub też dla jakiego odłamu 
społeczeństwa pomoc jest najpilniejszą i najpotrze- 
bniajszą ; wskazanie środków ra , poznanie miej- 
rych potrze» nie da sig dokładnie wywieść z od- 
i aniem naszem nie obędzie się nawet 
ch j ə dochodzeń na 1 czynio- 
n adanie 876 ma więcćj teoretyczne 
„ po niom więc nasiąpić do- 
10601 tę drugą stronę kwestyi ma- 


watpliwie zdarzyć się może, i 


nie 


і 


8297 
powied 
bez 


jące na оки. 

Z badaniem jednak tak się ma jak zkażdą nauką 
la awszy od szkolné}, a kończąc na najgłębszych 
d ch filozoficznych. Powodzenie prac nasig- 
& zawisło od stopnia zbadaniu pyteń po- 


N przez bd, a być doks 
em, а z tego wzgłędn spodziewać się można, że 
jogół obywatelstwa nie odmówi udziału w wazuem 
przedsięwzięciu, mogacem mieć wielkie znaczenie w 
rozwoju dobrobytu naszój prowincji. 
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Lwów 13 grudnia. 


| Tutejsze stronnictwa: ruskie, tj. partya $wigtojar- 
ska i ukraińska nieprzestają toczyć żywej z soba, wal- 
ki, objawiającej się głównie w stowarzyszeniach. Ze 
stowarzyszeń ruskich Instytut Stauropigiański, najstar- 
szy a może i najbogatszy ze wszystkich, „Matycia* 
stowarzyszenie literacko-naukowe i Rada russka, sto- 
warzyszenie polityczne znajdują się w rękach Swigto- 
jureów, jak również zarząd domu Narodnego, таб 
„Proświta* (Ośwista) Towarzystwo Szewezenki i Kru- 
żok Akademicki (kółko akademickie) tudzież „Bese- 
da“ zostają w ręku partyi ukraińskiej, do której o- 
becnie liczą się wszystkie prawie żywioły inteligencyi 
i która co do liczby przeważa o wiele partyę prze- 
ciwną. 


świętojurskiej. Z biegiem czasu jeduakze uzyskała par- 
tya Ukraińców większość w zarządzie, w skutek cze- 
go zarząd domu Narodnego, gdzie mieściła się Bese- 
da, chcąc jej sig pozbyć, wypowiedział jej lokal. Pro- 
ces ze strony Besedy został przegrany, a obecnie 
„Beseda“ mieści się w lokalnogciach „Proswity.“ 
Podobnie stało się niedawno z „kółkiem akademi- 
ckiem.* Stowarzyszenie to zawiązała 
micka pod wpływem Swigtojurców; lecz po kilkule 
tniem istnieniu tego í szenia okazało si 
znaczna większość człon ależy do partyi u 
skiej. Swigtojurcy, widząc, że i to stowarzysz 
dzie dla nich pozycyą st 37 aż 
biegów, aby się rozwią 
I tak, gdy przed kilkoma miesiącami ogłoszono wal- 
ue zgromadzenie tego Tow ‚a 2 wybo 
zesa okazało się, Ze Ukraine ają stanowcze 
kszość głosów i tem samem spocznie w ich 
rękach, świętojurcy zrobili „I i zerwali zgroma- 
dzenie. Takich zgromad 
i wszystkie świętojurcy potra 


no jeszcze cztery 
rwać pod pretektem, 
do ort rządu potrzeba 2/; 
głosów. Jednakże przewodniczący, ry jedyny zə- 
stał wybrany, mając za sobą postanowienie statutów, 
i9 on oznacza sposób głosowania, a widząc z drugiej 
strony, że zgromadzenie żadną miarą do skutku przyjść 
nie może, ogłosił, 28 wybór zarządu odbędzie się w 
drodze przesyłania głosów komisyi skrutacyjnej. W ten 
sposób ostatecznie doprowadzono wybór do skutku. 
Lecz $wietojurey nie dali za wygraną, chwytając sig 
ostatecznego środka tj. protestu do Namiestnictwa, 
w celu doprowadzenia rozwiązania stowarzyszenia, 
gdyż wedle statutu w razie rozwiązania stowarzysze- 
nia, majątek jego przypada na rzecz „Domu Naro- 
dnego,* a w takim razie, choć nie ocala, stowarzy- 
szenia, zachowają sobie przynajmniej majątek jego. 

Tak więc walka między dwiema partyami Rusinów 
wre w całej pełni, a dodać należy, że z pomiędzy 
świętojurców wyszedł obecnie głos, nawołujący do 
zgody. Pismo świętojurskie „Sion* doniosło, że za- 
więzują się rokowania, lecz „Prawda* organ partyi 
ukraińskiej stanowczo temu zaprzecza. ia! 

Tymczasem „Proświta” rozwija się coraz pomyślniej. 
Obaenie zmieniono w kilku punktach statut tego to- 
warzystwa, z których to zmian najważniejszą jest ta, 


ohadzania { 


s A { ы; „| 
„Beseda“ pierwotnie należała całkowicie do partyi 


młodzież akade- | 


iż odtąd filio nie potrzebują sie wiązać granicami po- 
wiatów politycznych, lecz mogą być zawiązywane 
wszędzie, gdzie znajdzie się odpowiednią liczba chę- 
tnych. К 

Jak się dowiaduję broszura Dra Liskego o uniwer- 
sytecie lwowskim sprawiła w kołach niemieckich de- 


dziękuje mu za udzielone wyjaśnienia i tłumaczy się 
Item, ze mówiąc o chyleniu się ku upadkowi lwow- 
skiego uniwersytetu niemiał na myśli upadku nauko- 
wego, lecz upadek pod względem finansowym, a czał 
się do tej uwagi spowodowany. zem, 29 ministerstwo 
coraz to mniejsze kwoty preliminuje na utrzymanie 
tego uniwersytetu, z czego wyciągnąć można wnio- 
sek, że skarbowi państwa z trudnością przychodzi 
utrzymywać dwa uniwersytety w Gallien, 2 tego to 
powodu podniósł kwestyę, czy nie należałoby raczej 
dotacyą uniwersytetu lwowskiego wspamódz uniwer- 
sytet krakowski. Uwagi goduema jest praytem przy- 
znanie p. Susssa, że ani on nieczuje біз powołanym 
oceniać uniwersytet pod względem naukowym, ani 
też nie przyznaje tej kompeteneyi komisy budżeto- 
wej. Przyrzeka również, że przy sposoh ności rozpraw 
w pełnej Izbie zaznaczy jasno swe stanowisko w tej 
kwestyi. Z pomiędzy dowodów uznania, jakie autor 
broszury otrzymał z powodu swego wystąpienia w tej 
sprawie wymieniam także list profese Dra Rulfa, 
dawniej profesora prawa karnego w uniwersytecie 
lwowskim, który stanowczo potępia napaści na ten 
uniwersytet. 22 


« 


Wiedeń 23 grudnia. 


(R.) Dzisiejszy artykuł Fremdenblastu zwrócił na 
siebie uwegę. Naprzód wytacza on kwestyę wewnę- 
trzną, k ө austryacko-węgierską w całćj pełni i 
w całój grozio, mastepnis twierdzi, Że w sprawie 
bankowój żadnego niema zbliżenia między obu rzą- 
dami, wreszcie popisuje się zdaniem, że gabinet p. 
Tiszy posiada zaufanie parlamentu wśgierskiego, а- 
toli gabinet ks. Auersperga nie moża postawić kwe- 
sty: osobistój w Radzie państwa, co ma znaczyć, że 
nie będąc pewnym poparcia Izby, właściwie powi- 
nien ustąpić, jeżeli sprawa baukowa w ogóle stanie 
się powodem przesileń gabinetowych. W ogóle cały 
artykuł tak wygląda, jakby zawierał consilium gb- 
eundi dia gabinetu przedlitawskiego; zgoła Frem 
denblatt staje przwie otwarcia po stronie węgierskićj. 
Cóż to mè znaczyć? Czy to objaw ezżysto dzienni- 
karski, objaw odosobniony? czy to Bios inspirowany? 
E ЖУ ч үр - — — әз ы U Cure tU у JEMU 
lostatnie, to powstaje pytanie, czy ci, co stoją po za 
Fremdenblattem, mają chęć i sitg okalenia gabinetu 


7 


Auersperga i czy gabinet ten żyje z łaski tych pa-| 


nów? Watpimy. Zresztą być może, że wrażenie, ja- 
kie sprawił wspomniony artykuł, nie jest słusznem. 
W każdym razie sprawa bankowa coraz bardzićj wi- 
kłać się zaczyna. Węgrzy stanowczo obstają przy 
żądaniu banku dualistycznego i podobno liczą na 
urzeczywistuienie teg» pomysłu. Być może, że na- 
dzieje ich zostają w związku z sytuacyą zewnętrzną. 
Węgrzy, stanowiący dziś główną przeszkodę wspól- 
réj akeyi austryacko-rosyjskiéj, mogą osiągnąć u- 
stępstwa na wewnątrz, jeżeli poczynią ustępstwa na 
atrz. Ta 


by nie doznali okropnego zawodu! Najbardziój роко. 
jowe pismo przyznaje, że w razie jeżeli Tnroya nie 
podda się uchwałom konferencyi, jedna tyl ko Rosya 


przeprowadzi egzekucyg tychże uchwał. Ponieważ | 


atoli Tarcya wszędzie oznajmia, że nie zgodzi się na 
postanowienia, uwłaczające jéj samodzielności, a za 
tem Rosya w końcu znajdzie się sam mi sam z swą 
ofiarą. 4 


| ZER 


е Wieden 13 grudnia. 


| (218 posiedzenie Izby deputowanych). 


Zanim przejdę do sprawozdania z posbdzenia dzi- 
siejszego, winienem słowy kilku uzupehić sprawo- 
zdanie wczorajszs. 3 

Dep. X. Greuter kończy wywody swa wnioskiem 
lo przywrócenie w budżecie wniosków rzędowych co 
|do kwot 6,108 złr. i 2.822 Ar. na uponazenie nie- 
Е sztorów w Czechach i Styn, które to 
kwoty komisya wymazała. W 

Dep. X. Ruczka z powodu spóźtionej pory 
rzeka się głosu, zapowiadając, że zabiera go wśród 

projektem o uregulowaniu Kozgruy. 

Dep. Kronawetter wnosi rezelueye: „Wzywa 
rząd, aby jeszcze w roku administracyjnym 1877 
sk projekt ustawy o pobierania podgku wyzna- 

niowego w parafiach katolickich, zapo iany w u- 

stawie z dnia 7 maja r. 1874“ — 1029 drugą re- 

zolucyę brzmienia następującego: „Way się rząd, 
aby jeszeze w roku administracyjnym 1377 wniósł 
projekty ustaw, żądane przez Izbg poselgą w rezo- 

Incyi z dnia 19 października r. 1875, ©'przyczynia- 

niu się funduszów religijnych do opędzena kosztów 

nauki religii katolickiej po szkołach ludowych i $re- 
dnich, tudzież o zawiadowaniu i używaniu funduszów 

religijnych *. i 

Obie rezolucye znalazły dostateczne pipareie. 

Na tem skończyło się posiedzenie wzorajsze. 

Dzisiejsze posiedzenie zagaja prezes Rechbauer 
o godz. 11 шіп. 20 przy nielicznym z pozątku u- 
dziale deputowanych 1 członków rządu. Tubliczności 
nie wiele. | 

Z ministerstwa skarbu nadeszło pismo о odnowie- 
niu ugody celno-podatkowej z księstwę;, Lichten- 
stein. 

Między petyeyami niema żadnej 7 Gaicyi. 

Na porządku dziennym dalszy ciąg obrad nad 
budżetem ministerstwa oświecenia. ) 

Po przemówieniu sprawozdawcy specylnego dep. 
Rodlera, który przeciw X. Greuterowi przywodził, 
że komisya po dojrzałej rozwadze z siasaych pobu- 
dek wymazała pozycye na Klasztory w zechach i 
w Styryi; tudzież po zaleceniu wniosków komisyi 
przez sprawozdawcę generalnego Wolruma, — 
Izba w głosowaniu odrzuca wniosek Greuera (za nim 
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obecni członkowie rządu Stremayr i Ziemiałkowski) 
a uchwala wnioski komisyi. 

Następuje tytuł 10: „Fundacye i dodatki na ka- 
tolickie cele kościelne“ w dwu paragrafuch mieści 
razem wydatków zwyczajnych 170,213 złr., nadzw. 
113,051 Ar. Z tych kwot przypada tylko 197,513 


ne swobodne pole rozwinięcia pytań w kie- | putowanych bardzo dobre wrażenie. Autor otrzymał |złr. do ogólnego podziału, podczas gdy 85,751 жї. 
zanym, byleby trzymał się jednój zasady, od p. Suessa nader uprzejmy list, w którym tenże | przeznaczonych jest na pewne budowle kościelne 


(n. p. przy katedrze św. Szczepana w Wiedniu 50,000 
zir., przy katedrze św. Wita w Pradze 10,000 alr. 
it. p. Rząd wnosił o przyzwolenie w wyd. zw. 
171,229 złr., w nadzw. 118,963 złr.; komisya odmó- 
wila 5,912 zir. na zbudowanie mieszkań dla wika- 
ryuszów przy kościele katedralnym w Gorycyi (że 
względu na finansowe położenie państwa), inną 
kwotę zaś według metody „zaokraglenia“ zniżyła 0 
1016 złr.; różnica przeto między wnioskami rządo- 
wemi a komisyi wynosi 6,928 złr. 

Stósownie do uwag moich dodanych w sprawo- 
zdaniu wczorajszem do tyt. 9 $8. 20 i 21go podaję 
tutaj szczegółowy wykaz udziału Galicyi w kwo- 
tach przeznaczonych do ogólnego podziału. Są to 
kwoty następujące : 

z tyt. 9 8.20 na wsparcia dla kato- 
lickich duszpasterzy . . . . . . 600,000 жг. 

z tegoż tytułu $. 21 wydatki z dóbr 
i lasów fandacyjnych 3 
2 tyt 1056. 1 i 2 z fundacyj i jako 
wydatki razem . . . 197,513 Ar. 

ogółem przeto ma przyjść do podziału 1,124,414 zir. 

Z tej tedy kwoty ma przypaść na Galicye: 

Konwentowi Barnardynów we Lwowie: uposa- 
żenie za duszpasterstwo 157 złr., za duszpasterstwo 


w areszcie sądu krajowego 110 złr., wynagrodzenie | 


za zrzeczenie się kwesty 5033 złr., na potrzeby ko- 
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wydatków zwyczajnych 80,471 złr., nadzwyczajnych 
25,000 z1r. 

W tytule tym nie „zaokraglala“ komisya nic zgo- 
ła; wnioski jej zgodne z wnioskami rządowemi, a 
zarazem z kwotami przyzwolonemi na r. 1876. 

Tytuł 12: „Dodatki na cele Kościoła prawosla- 
wnego* mieści w sobie: dla Dalmacyi 60,000 Ar. 
wydatków zwyczajnych, dałej wyd. nadzw. na nowe 
budowle 16,000 złr. i na wsparcia dla duchowieństwa 
6,000 złr., czyli razem wydatków zwycz. 60,000 zir., 
nadzw. 22,000 złr. 

Rząd wnosił tu o przyzwolenie w wydatkach zwy- 
czajnych 60,735 złe. w nadzw. 77,560 złe. ; komie 
sya „odrzucając z całym naciskiem ze względu na 
położenie finansowe“ pozycyę 50,000 zir. jako: pier- 
wszą ratę na zbudowanie pałacn dla biskupa prawo- 
sławnego w Zadarze i skreślając, lub, zaokraglajac 
inne pozycye, zniżyła pozycye rządowe razem o 56,295 
złr. Z sprawozdania nie wynika, ile przyzwolono na 
r. 1876. 

Na tem kończy się lit. В. budżetu ministerstwa 
oświecenia i spraw duchownych, czyli budżet wydat- 
ków na cele kościelne, co do których rząd wnosił 
w ogóle o przyzwolenie w wydatkach zwyczajnych 
5,342,898 złr., w.wyd. nadzw. 460,461 złr., a ko- 
misya wnosi w wyd. zw. 4,112,984 złr., w nadzw. 


326,900 ті. 188.024 air, пша. „więc wuioski rządowe razem a 


737,351 Ar. 

Powyższe tytuły 10, 11, 12 uchwala Izba bez dy- 
skusyi wedle wniosków komisyi. ; 

Następuje lit. C. „Wydatki na cele naukowe,“ 
i to nasamprzód tyt. 13-ty, obejmujący w 19 para- 
grafach wydatki na uniwersytety, na fakultety teolo- 
giezne poza uniwersytetami, na akademie techniczne, 
na akademie sztuk pięknych w Wiedaiu i na sty 


ścielne przy nabożeństwie gimnazyalnem 80 złr., па | pendya, razem wydatków zwyczajnych 2,984,650 złr., 
takież potrzeby w kościele farnym św. Andrzeja 200 | nadzw. 1,347,295 Ar. 


Ar, na koszta podróży Ша prowincyala 134 złr.; 
w Brzeżanach: wynagrodzenie za zrzeczenie się 
jkwesty 150 złr.; w Dukli: takież wynagrodzenie 
910 zir; w Krystynopolu: takież wynagrodzenie 
423 złr.; w Kalwaryi: takież wynagrodzenie 2918 
złr.; w Krakowie: za duszpasterstwo w areszcie 
170 złr; w Legniowie: za zrzeczenie się kwesty 
1100 złr.; w Leżajsku: takież wynagrodzenie 1486 
її; w Przeworsku: takież wynagrodzenie 710 
zir; w Rzeszowie: takież wynagredzenie 695 złr., 
u 70 złr; w Sambo- 
rza: takież wynagrodzenie i na utrzymanie budyaköw 
razem 1044 т; w Sokalu: takież wynagrodzenie 

r. tudzież wynagrodzenie za emolumenta 88 
- - une eee оғы MWUJUY 5199 
złr., za duszpasterstwo w więzienia 80 złr.; w Zba- 
rażu: za kwestę 298 złr. 

Konwentom Keformatów: w Bieczu: za kwestę 
801 złr; w Jarosławiu: za kwestę 1605 zir.; 
w Kętach: za kwestę 761 złe; w Przemyślu: 
za kwestę 814 złr., na koszta podróży dla prowin- 
cyała 74 zlr.; w Rawie: za kwestę 988 złr.; w Są- 
dowej Wiszni: za kwestę 778 złr.; w Wieliczce: 
za kwestę 2511 zit; w Zakliczynie: za kwestę 
995 Ar. 

Карисупот: w Krośnie: za kwestę 938 złr.; 
w Kutkorzu: za kwestę 415 zir; w Olesku: za 
kwestę 417 złr.; w Rozwadowie: za kwestę 406 
złr.; w Sędziszowie za kwestę 2670 air. 

Karmelitom: we Lwowie: na potrzeby kościelne 
przy nabożeństwie gimnazyalnem 80 Ar. 

Dominikanom: we Lwowie: na pensyę dla ad- 
ministratora plebanii 158 złr., komornego 126 złr.; 
w Jarosławiu: na potrzeby kościelne 207 złr, 

Jezwitom: we Lwowie: komornego 441 złr.. 
za msze fundacyine 420 air; w Nowym Sączu: 
zo duszpasterstwo w więzieniu 200 złr. 

Zakonowi Kanoników Lateranenskich w Krako- 
wie: dochody z młyna Rakowickiego 121 złr. 

Minoryiom we Lwowie 431 Ar. 

Benedyktynkom: we Lwowie: uposażenie na 20 
osób 2510 złr., na urządzenia szkolne 334 złr.; w Sta- 
niątkach: pensya dla katechety w szkole dla dziew- 
cząt 315 złr., stało dodatki 4200 złr. 

Sakramentkom we Lwowie wynagrodzenie za 
emolumenta 53 złr., stałe dodatki 840 zir. 

Klaryskom w Nowym Sączu pensya dla ka- 
techety 420 złr., dla spowiednika 315 złe; . na ko- 
morne katechecie 36 złr., uposażenie dla 24 zakon- 
nie 4939 złr., na służbę 559 złr., na statki kuchenne 
17 złr., na wino do mszy sw. 24 zir., na wosk 63 
złr., za naciąganie zegara 14 złr., kominiarzowi 11 
złr., zmienne wydatki 260 złr., na utrzymanie hudyn- 
ków 1200 złr. 

Siostrom miłosierdzia: we Lwowie pensya dla 
katechety 315 złr., pensy alana 210 złr., 
dodatki systemizowane 1680; w Nowosiołkach 
na dusz pasterstwo w szpitalu klasztornym 157 zir. 

Bernardyńkom w Krakowie abluicyi propina» 
cyjnej 30 Ar. | 

Duchaczkom w Krakowie wynagrodzenie ża 
komorne 245 złr. 

Dla wyja: a pozycyj „za zrzeczenie się kwe- 
sty“, dodać wypada, że jest to tytuł pozorny, w rzę- 
zywistości bowiem klasztory pobierające to wyną- 
grodzeuie sprawują dusz pasterstwo przy kossicka6h 
juz to parafialnych, już innych, jak w samymże wy- 
kazie budżetowym po części dodano w osobnym dzik- 
le tabeli. y 

Zliczywszy wszystkie powyższe liczby, otrzymamy 
w rezultacie, że na zakony w Galicyi przypadnie 
52,139 złr., z której to kwoty tylko 816 złe. pochóx 
dzi z działu „fandacyj*, cała reszta zaś „z wydat- 
ków funduszu religijnego“. 

Nadmienić trzeba, że wsparcia dla ducho- 
wieństwa świeckiego nie są i nie mogą 
być wykazane; nie ma nawet podanej ogólnej 
liczby, któraby przypaść miała na duchowieństwo 
jświeckie w Galicyi; wykaz powyższy jest więc mimo 
jszezegółowości swej niedostateczny do wytworzenia 
sobie choćby w przybliżeniu, ile z całej kwoty 
1,124, 414 тг, przypaść ma na Galicyę. 
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Następuje tytuł 11: „Dodatki na ewangelickie cele 
kościelne*, obejmujący w 3ch paragrafach wydatki 
następujące: na Rade kościelną 27,855 złr., па 
wsparcia dla wszystkich królestw i krajów wydatki 
zwyczajne 50,000 złr., nadzwyczajne 25,000 złr., in- 
nych wydatków zwyczajnych 2616 złr., czyli razem 


W tych kwotach mieści się na uniwersytet we 
Lwowie wyd. zwycz. 146,000 złr., na uniwersytet 
w Krakowie wyd. zw. 208,000 zir., nadzw. 26,000 
złr.; dalej na akademię techniczną we Lwowie 
wyd. zwycz. 73,000 zir., nadzw. 251,400 złr.;) ra- 
zem przeto dla Galicyi wydatków zw. i nadzw. 
704,400 złr. 

Rząd wnosił na uniwersytet lwowski tylko 130,337 
zir., a to z powodu opuszczenia pozycyi 14,225 zir. 
na studyum medyczno-chirurgiczne, dalej pozycyi 
15,000 Ar. na komorne (z powodu rokowań o naby- 
cie gmachu dla uniwersytetu) i innej drobnej pozy- 
eyi. Komisya przywróciła z tych opuszczonych pozy- 
diec o ЛД ЫН ÓW ARNE AE 
wyższy jest od wniosku rządowego o 15,663: zir. 

Na uniwersytet krakowski wnosił rząd o przyzwo- 
lenie razem 235,419 zir. Komisya „zaokrągliła* wy- 
datki zwyczajne, ztąd wniosek jej niższy o 1419 złr. 
od wniosku rządowego. 

Tu znajduje się też w sprawozdaniu szezeg6lowem 
fatalna dla uniwersytetu lwowskiego wzmianka: „Po- 
zycya ta (200,000 złr. na zakupienie gruntu рой 
instytut patologiczno-anatomiczny itd. przy uniwersy- 
tecie krakowskim) stanowi pierwszą ratę kwoty mo- 
że jeszcze raz tak wielkiej.: Komisyai zalecajac przy- 
zwolenie jej, bo jest właśnie odpowiednia oferta, jest 
przecież tego mniemania, że zanimbyrsię. rozpoczęło 
kosztowne budowle w Krakowie, wypadałoby za- 
sadnieze powziąć postanowienie o przy- 
szłości uniwersytetu lwowskiego“. 

Na akademię techniczną we Lwowie wnosił rząd 
o przyzwolenie razem 325,234 złr. Komisya „poza- 
okraglata“ pozycye, tak że wniosek: jej o 831 Ar. 
niższy od wniosku rządowego. 

Dla zaspokojenia może ciekawych dodaję tu pozy- 
cye na uniwersytet w Czerniowcach: wydatków 
zwyczajnych 70,000 złr., nadzwyczajnych na rozsze- 
rzenie biblioteki 6000 złr., ną rozmaite laboratorya 
15,000 złr. (są to dwie raty trzecie). Rząd wnosił 
tylko w wydatkach zwyczajnych 400 złr. więcej. Do- 
dam także, ze przy uniwersytecie w Iuspruku komi- 
sya poczyniła swoje uwagi w znanym duchu 0 fa- 
kultecie teologicznym, obsadzonym Jezuitami. Co do 
fakultetu medycznego także każe zastanowić się rzą- 
dowi, czy się godzi żądać 68,354 ЯҒ.” dla wydziału 
liczącego 44 uczni. Komisya wykreśliła przy uniwer- 
sytecie insprukskim wszystkiego- razem 33,386 złr. 

W dyskusyi dep. X. Greuter rozwodzi się ogól- 
nikowo o liberalizmie w zastosowaniu do oświaty i 
spraw. duchownych. 

Prezes zwraca mowey uwagę, ze to obrady szcze- 
gółowe i prosi przejść juz do pozycyj na zakłady 
wyższe. 

X. Greuter utrzymuje, że nie do poszozególnych 
pozycyj głos zabrał, lecz do napisu tego tytułu. 

Wynika ztąd sprzeczka między prezesem a mowcą, 
który nakoniec zrzeka się głosu. —— 

Dep. hr. Mieroszowski nawiazuje 
szej uwagi komisyi budżetowej o uniwersytecie lwow- | 


“ә 


skim, upatruje w niej podstępny manewr, który, gdy- | 


by przyjęto dziś milczeniem, za rok stałby się pre- 

judykatem, na którym komisya oparłaby wnioski da- 
lej juź się posuwające; dla tego mowca uroczyście | 
protestuje przeciw tej uwadze. Tendencya komisyi 

znana już jest po części z zeszłorocznych obrad bu- 
dżetowych, jest to dążność do zniesienia uniwersy- 
tetu lwowskiego, mimo, że istnieje lat sto i liczy 
1000 uczniów. Chcecie go znieść, wystapcie otwarcie, 

a nie napadajcie nań z zasadzki. Mowca gorąco bie- 
rze w obronę uniwersytet lwowski. gl 

Dep. Dr Czerkawski Euzebiusz także ujmuje 
się za uniwersytetem lwowskim, dając pogląd na za- 
łożenie jego przez Maryę Teresę w celu zbliżenia 
ludności de nowego rządu, w ogóle pogląd history- 
спу na rozwój, który, jest tak pomyślny, że mimo 
braku wydziała medycznego , uniwersytet lwowski 
jest trzeci z kolei w całej monarchii po Wiedniu i 
Pradze. 

Po przemówieniu dep. Wurma, domagającego 
się założenia uniwersytetu na Morawie w miejsce uni- 
wersytetu ołomunieckiego, który zniesiono w tej my- 
sli, aby ściągnąć Niemców z Morawy do uniwersytetu 
krakowskiego i zgermanizować go w ten sposób, 
w czem jednak przerachowano się fatalnie, — zabiera 

łos 
3 dep. Gierowski (Swigtojurca), który, poniewa? 
mogłoby się zdarzyć, że przesądzanoby jego stronni 
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«two o zgodność z lewicą w dążności zniesienia uni 
wersytetu lwowskiego, zastrzega się w imienin świę- 
tojurcéw przeciw podobnemu przypuszczeniu; owszem 
jesteśmy zgodni z tymi, którzy przemawiają za ko- 
niecznością utrzymania go, 8 nawet uzupełnienia wy- 
działem medycznym. Mowca zwraca się przeciw spra- 
wozdawcy specyalnemu dep. Suessowi, który, mówiąc 
o upadku uniwersytetu lwowskiego (Niedergang) nie 
miał na czem oprzeć swego twierdzenia; gdyż owszem 
uniwersytet ten tak co do liczby uczniów jak co do 
naukowych rezultatów swoich równa się pierwszorzę- 
dnym. Dalej mowca zwraca się przeciw zarzutowi, 
że sama tylko Galicya pomiędzy wszystkiemi krajami 
Austryi ma dwa uniwersytety i dowodzi, że to wy- 
jatkowe stanowisko Galicyi jest oparte najzupełniej 
па słuszności. Mowca nic też nie ma nadmienié j 
przeciw wykładom polskim, pragnie tylko, aby pro- 
fesorowie Rusini, którzy są profesorami nadzwyczaj- 
nymi, byli usystemizowani jako profesowie zwyczajni. 
r Tu przyjęto wnioski o zamknięcie dyskusyi. 

Przemawiają tedy jeszcze tylko dep. Dr Kabat 
(mówił bardzo krótko i tak cicho, że ani słowa nie 
pochwyciłem) i dep. Hallwich. 

Poczem minister Stremayr zabiera głos do 
bardzo krótkiej uwagi o uniwersytecie lwowskim: 
„Oświadczam niniejszem stanowczo, że 
rząd dzisiejszy апі nigdy nie miał, ani też 
nie nosi się bynajmniej z zamiarem znie- 
sienia uniwersytetu lwowskiego lub prze- 
szkadzania mu w pomyślnym rozwoju.* 
(Brawo! brawo! z ust deputowanych Polaków i 
innych s prawicy, którzy zbliżyli się byli tuż do 
ministra, gdy miał zabrać głos). Dalej wspomina 
minister bardzo krótko także coś o uniwersytecie 
praskim. 

Sprawozdawca specyalny Suess w dość obszer- 
nym wywodzie tłómaczy, iż wyrazu Niedergang nie 
użył w znaczeniu innem, tylko finansowem, a 
dalej mówi, że gdyby nawet był Polakiem z Galicyi 
w interesie kraju domagałby się ujęcia bardzo wiele 
uniwersytetowi lwowskiemu, aby uniwersytet krako- 
wski mógł prosperować tem świetniej Przemówie- | 

|= ea. także- síroszoze w przyszłości >. wogóle- 
lwowskim, bo może kiedyś et haec meminisse ju- 
vabit. ( 

W głosowaniu przyjęto cały tytuł 13ty wedle 

wniosków komisyi, 
„ Iba przechodzi do tytułu lágo: „Szkoły średnio“ 
itp., który, ponieważ nikt z deputowanych Polaków 
tu nie przemawiał, a dyskusya zresztą nie Galicyi 
nie obchodziła, przedstawię z powodu spóźnionej pory 
w sprawozdaniu następnem. 

Pod koniec posiedzenia odczytano jeszcze interpe- 
lacyę deputowanych z Dalmacyi w sprawie Słowian 
s prowincyj tureskich, szukających schronienia w 
Dalmacyi. 

Koniec posiedzenia o godzinie 4 minut 30. — Na- 
stępne jutro. 
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Atemy 6 grudnia. 


_Ministeryum podało się do dymisyi. W głosowa- 
niu nad projektem ustawy o pożyczce 10-milionowéj, 
ministeryum otrzymało 79 głosów przeciw 78 i 
dwie białe gałki. Ministerynm upadło przeto jed- 
nym. głosem wiekszości, gdyż biała galki nważans sa 


Upadek ten nie byłby nastąpił, gdyby trzój stron- 
nicy ministerstwa nie byli wyszli z sali przed gło- 
sowaniem. 

Król powoła prawdopodobnie pana Deligeorgis do 
utworzenia nowego gabinetu, lecz zdaje się że go 
tenże nie będzie mógł złożyć, gdyż p. Trieupis któ- 
ry szedł z nim ręka wrękę, aby zwalić ministerynm, 
nie ma zamiaru pomagać mu do zagarnienia władzy. 
Trzeba więc będzie wrócić do p. Communduros. Przez 
jakież proby przechodzić musi biedna Grecya z po- 
wodu ambicyi kilku ludzi. 

Bodajby nie było większych zajść z powodu obu- 
rzenia ludu, który z wielką niecierpliwością widzi u- 
pływający czas bez nadziei polepszenia na przy- 
BZŁOŚĆ. 

"Najwyższy trybunał sprawiedliwości wydał właśnie 
wyrok w sprawie ministra Bulgarisa, uznając oskar- 
żonych winnymi nadużycia władzy, lecz uwalniając 
ich zarazem, gdyż nie ma ustawy, któraby oznacza- 
ła karę za taką zbrodnię. 

P. Deligeorgis mając sobie poleconem przez kró- 
la utworzenie gabinetu, odpowiedział że uczynić 
tego nie może, nie mając za вора większości, a we- 
dług zwyczajów Izby podobne wotum bywa powta- 
rzane. Pozostanie więc p. Communduros przy władzy. 

Irba wyczerpnąwszy kwestye polityczne, zajmowa- 
Ча się zbadaniem projektu ustawy, jaki przedłożyło 
ministeryum, a dwa ostatnie tygodnie użyto na wo- 
towanie na tę ustawę w pierwszem i drugiem czyta- 
nin. Opozycya zrozumiawszy, że opinia publiczna 
bardzo obstaje za przygotowaniami wojennemi, nie 
śmiała wotować przeciw zasadzie tój ustawy, lecz 
gotuje się do silnego uderzenia na ministeryum pod- 
czas trzeciego czytania. 

Lecz jeżeli rozprawy w Izbie nie wielki budzą w 
tój chwili interes, sytuacya polityczna budzi go tem 
bardziéj, tak że we wszystkiera spotyka się па Койсо | 
znak zapytania. Gdyby kryzys ministeryalna była 
spowodowaną różnicami zapatrywań politycznych, 
nicby nie można mieć przeciw temu, lecz smutno 
powiedzieć, że tylko ambicye osobiste powstrzymują 
regularny ruch machiny rządowćj i to jeszcze w 
chwili tak krytycznój. | 

Rząd usunął był pierwój na chwilę grożące nie- 
bezpieczeństwo, wychodzące od stronnictwa ministe- 
ryalnego. Oto co mogłem się o tem dowiedzieć, 

Gdy gabinet Bulgarisa ustąpić musiał władzy panu 
Communduros. p. Zaimis przyrzekł poparcie swoje 
nowemu gabinetowi, pod warunkiem, że p. Commun- 
duros po roku odda z kolei władzę w jego ręce. 
Otóż teraz gdy rok się skończył, p. Zaimis żądał 
spełnienia tego warunku. P. Communduros odpowie- 
dział, że nie sądzi aby obecne okoliczneści dozwala- 
ły podobnój zmiany, któraby osłabiła powagę, jakiéj 
rząd używa. Lecz p. Zaimis nalegał i groził mu od- 
mówieniem poparcia oraz że będzie wotował przeciw 
jego ustawom. P. Communduros, odkładając na bok 
wszelkie samolubne pobudki i sądząc, że spełni obo- 
wiązek względem ojczyzny, gdy ustąpi tekę swą pa- 
nu Zaimis, aby ocalić ustawy tak potrzebne w obe- 
enym stanie rzeczy na Wschodzie, zezwolił na żąda- 
ną mianę. Nazajutrz był u króla aby mu całą rzecz 
wytłómaczyć. Lecz król który niemniéj posiada roz- 
вадка jak sprytu politycznego oświadczył, że pojąć 
nie może podobnój tranzakcyi osobistój. Jeżeli rząd 
nie będzie miał większości w Izbie, wtedy powoła 
szefa opozycyi, aby utworzył gabinet, lecz póki rząd 
ma za sobą większość, nie odgaduje potrzeby zmia- 
ny w osobie pierwszego ministra. P. Zaimis musiał 
się więc zrzec swych nadziei do pewnego czasu. 
Dziś ma otwartą drogę. 


podać osobno całe rozprawy 0 uniwersytecie | 


Mowa dep. Dra Juliana Czerkawskiego mia- 
na w Izbie deputowanych Rady państwa dnia 11go 
b. m. wśród obrad nad budżetem ministerstwa spraw 
wewnętrznych, mianowicie nad wydatkami na budo- 
wle wodne, brzmi w przekładzie z stenogramów jak 
następuje: 


Jest to zupełnie uzasadniony zwyczaj parlamentar- 
ny, że wśród szczegółowych obrad budżetowych prze- 
mawia się nie tyle ze stanowiska tego lub owego wy- 
działu w rządzie; ile raczej ze stanowiska interesów 
lokalnych. Ztąd i mnie wybaczycie, że porusze szcze- 
gółowo te tylko sprawy, które obchodzą mój kraj 
koronny, tj. Galicyę z Krakowem. Może to tem słu- 
szniejszera się wyda, ile że pownie większa część pa- 
nów, mianowicie i my, myślimy już w tej chwili o 
powrocie do naszych penatów, która to myśl z pe- 
wnością przyjemna, ale i nieprzyjema о tyle, że 
trzeba nam więcej już na prawdę pomyśleć о wy- 
borcach naszych, którzy ustawicznie i to całkiem słu- 
sznie pytają nas: „Cóżeście nam przywieźli?* Kraje 
i ludy tworzą sobie właśnie wedle tego, co im stąd 
przywozimy, swoja dobre lub złe wyobrażenie o wy- 
gokiej Radzie państwa. Panowie nie weźmiecie mi 
za złe, że będę otwarty i poprostu cświadczę, że 
stosownie do podarków, która dotychczas wyborcom 
naszym przywieść mieliśmy sposobność, kraj nasz i 
Ind nasz nie mógł wytworzyć sobie o Wys. Radzie 
państwa tego przyjemnego wyobrażenia, jak byśmy 
tego życzyli z całego serca, w czem życzenie nasze 
niestety może nie całkiem jest uzasadnione. 


CZAS z Piątka 15 Grudnia 1876, 


że przeto nalężałoby postępować wedle pewnego pla- 
nu i ułożyć masamprz6d system owładnięcia biegu 
wód i regulacji sit wodnych, a potem dopiero przy- 
stąpić do systematycznego przeprowadzenia pracy wy- 
magającej może dziesiątków lat. Takiej atoli niezbę- 
dnej pracy wstępnej właściwie nikt łatwiej dokonać 
nie m.że, jak tylko odnośna władza administracyjna. 
Ona to posiąda Scodki pomocnicze, ona jedynie spo- 
soby, ona też w tym względzie powinna podjąć ini- 
cyatywę. | ) nee 2 

Ale choćbyśmy nawet chcieli i powinni stawić te- 
raz wniosek wyczerpujący sprawę, wniosek ten mu- 
siałby jednak pójść nasamprzód do rządu i tam być 
dokładnie zbadany, a w ten sposób stanęlibyśmy na 
tym punkcie, na którym obecnie już stoimy. 

Te oto są powody rzeczowe i formalne, dla któ- 
rych powstrzymujemy się od stawiania większych i 
donioślejszych wniosków co do sieci wodnej i regula- 
суі wód w naszym kraju koronnym. 

Mamy atoli inny jeszcze powód. Są, panowie, roz- 
maite fale, które zagrażają krajowi naszemu spusto- 
szeniem. Jest ogromna i potężna fala tocząca się od 
Wschodu, która brzemienniejszą może w siły pusto- 
szące od owych fal fizycznych, które owładnąć jest 
zadaniem tej właśnie części budżetu. Mamy już nie- 
stety to doświadczenie, że ilekroć rzetelnie usitowali- 
śmy zatamować tę podrywającą falę, a to nietylko w 
interesie naszego kraju, lecz i w interesie Austryi, 
wysoka Izba nie miała ani oka, ani może i serca po 
temu, aby nas wesprzeć w tych usiłowaniach. Ztąd 
też łatwo pojąć wątpliwość uaszą, czybyśmy znaleźli 
w tej wysokiej Izbie posłuch i przychylne usposobie- 


Przechodzę do przedmiotu, który mam przed so- піз w sprawie ujęcia w karby fal fizycznych, zwła- 


ра, tj. do rozdziału VII, tyt. 9, 8 12: „Budowle 
wodne dla Galicyi i Krakowa*. 

Wysoki rząd umieścił liczbę swą w tym rozdziale 
z pewnością po dojrzałym namyśle; a nie możemy 
powiedzieć, iżby kiedykolwiek przy układaniu budżetn 
obdarzał kraj nasz szczególną szezodrobliwogeig. Ja- 
koz wyznać trzeba, że zamieszezone przez rząd licz- 
by są więcej niż mierne. Mimo to komisya budże 

a 


a ing = 
rota, o którą się rozchodzi, ile raczej metod 


rej się trzymano, nas dotyka. Umiemy sobie bowiem | wy 


wytłómaczyć, że nieraz do zadań komisyi budżetowej 
należy znaczne okrawanie wniosków rządowych. Ala 
jeśli przy używaniu tego narzędzia zawsze jedna i ta 
sama strana jest przecinana, jak np. właśnie struna 
naszego kraja tego doznaje, któremu sześć pozycyj 
wymazano, czy przynajmniej ckrojono, wtedy pojmie- 
cie pewnie panowie, że przy takich cztery razy prze- 
kreślonych nutach wydobywają się czasem i wywo- 
ływane są głosy, które nie każdemu mogą być przy- 
jemne. 

Zastanawia nas jeszcze inny rodzaj postępowania, 
eo się tyczy wielkcSci różnie w okrawaniu wniosków 


rządowych. Zdaje nam się bawiem, że przy budo- i 


wlach i w ogóle przy przedsiębiorstwach technicz- 
nych — a budowle wodne pewnie są niemi — okra- 
wanie tak znaczne, wykreślanie przechodzące np. wię- 
cej, niż 30%/,, właściwie nie powinno być dozwolo- 
ne. Bo rząd alb» ułożył projekty swe po dojrzałym 
namyśle, a wtedy są to liczby bezwarunkowo nie- 
zbędne, których nie należałoby tak ogromnie okra- 
wać, albo też nie zbadał należycie odnośnej spra- 

Zadalismy sobie pytanie, coby była za przyczyna, 
że właśnie pozycye na budowle wodne w Gal суі i 
Krakowskiem, doznały tak kalt czacego zaokrąglenia. 
I oto nie znaleźliśmy innej przyczyny nad tę tylke, 
że komisya budżetowa chce hołdować zasadzie zao- 
krąglenia. Nam bo zawsze się zdawało, że w tym 
względzie komisya budżetowa i panowie sprawozda- 
wey specyalci powinniby urząd swój sprawować w 
ten sposób, byśmy mogli uważać ich poniekąd za 
arcykapłanów, biorących się do tego rytualnego aktu 
obrzezania budżetu przynajmniej z pewną delikatno- 
ścią. Jeśli atoli okrawanie dochodzi trzeciej części, 
czyli właściwie redukuje się pozycje o jedng trzecią, 
a więc o 33°/,, nie możemy niestety wyobrazió в2- 
bie pana sprawozdawcy inaczej, jak w posteci Hero- 
da, który prześladuje niewinne istoty. 

Taką mala rzeź sprawiono п. p. właśnie w pozy- 
cyach dotyczących naszego kraju. Jest tsm n. p. po- 
zycya przeznaczona na regulacyę pewnej rzeki, preli- 
minowana przez rząd w niewielkiej liczbie 6000 złr.; 
zredukowano ją naraz do 4000 złr. 

Trzeba rzeczywiście przyznać, że nieraz zdaje się 
nam, iz jest w tem metoda. Aby zaś wytłómaczyć 
panom, że nie bez słuszności twierdzimy coś podo 
dnego, przywiodę wam przykład, który będzie moze 
dobrą ilustracyą. 

Jedną z największych rzek w kraju jest, jak wia- 
domo, Wisła. Dzieli się na dwie naturalne części, 
t. j. tę, która stanowi granicę między Rosyą a Au- 
stryą, gdzie jeden tylko brzeg należy do państwa 
austryackiego, i tę drugą część ku górze, której oba 
brzegi leżą na terytoryum austryackiem. Gdy więc 
chodziło o uregulowanie prawego brzegu dolnej Wi- 
sły, zawsze uniewinniano się tem, że ta praca zawi- 
sta właściwie od porozumienia się obu rządów, t. j. 
austryackiego i tego, do którego należy brzeg drugi. 
Ale tak samo zaniedbano tę część Wisły, której oba 
brzegi położone są na terytoryum austryackiem; a 
gdyśmy zapytali, dla czego to, znów nam odpowie- 
dziano, że zanimby można uregulować część górną, 
trzeba wprzód uregulować część dolną. 

Najczęściej atoli tak się wydarza: Kwota prelimi- 
nowana przez rząd jest i tak już skąpo obmierzona; 
komisya następnie jeszcze ją zniża, a potem rząd 
krajowy ma sobie dać radę z kwotą podobnie okro- 
joną i niedostateczną. Rząd krajowy jednak czy od- 
nośne organa wykonawcze zastanawiają się nad spra- 
wą i przychodzą do przekonania, że możnaby wpra- 
wdzie rozpocząć dzieło, mianowicie dzieło budowli 
wodnej, z tak niedostatecznem wyposażeniem, ale nie 
możnaby go skończyć, to znaczy, że pieniądze, uży- 
te w niedostatecznej ilości, byłyby poprostu wyrzuco- 
ne. Rzetelny urzędnik przeto spisuje sprawozdania 
wnosi, aby pracy tej lepiej wcale nie podejmować. 

Najciekawszy jednak bywa koniec takiego postepo- 
wania. Bo gdy z kwot przyzwolonych krajowi pozo- 
stanie ta lub owa nieużyta, bo kraj nie zużył jej z 
przytoczonych powyżej powodów, wtedy podstępnie 
czyni się krajowi zarzut: „Czegóż jeszcze chcecie ? — 
wszakże nie zdołaliście zużyć nawet tego, cośmy dla 
was uchwalili“. Tak więc podobnemi zarzutami kara- 
ni jesteśmy za rzetelność urzędu wykonawczego. Pa- 
nowie! będziecie przeto mieli nas za wytłómaczonych 
a przynajmniej za uniewinnionych, jeślim twierdził, 
że w postępowaniu tem jest po części metoda. 

Nie stawamy też wobec was z wnioskiem obszer- 
nym i dalekiej doniosłości, lubo konsekwóntnie Izba 
powinnaby może pobudzać nas do stawiania takich 
wniosków; а mamy słuszne ро temu powody, i to 
powody równie natury rzeczowej, jak formalnej, mo- 
że nawet indywidualnej. Mniemamy bowiem, że sieć 
wodna wielkiego kraju lub przynajmniej. wielkiego 


szcza, że wypadłoby uchwalić znaczniejsze kwoty. Nie 
występujemy przeto z żadnemi obszerniejszemi i do- 
nioślejszemi wnioskami. q . 

Aby jednać obrady te nie przeminęły zupełnie bez 
pożytku, pozwalam sobie mimo wszystkiego stawić 
wniosek, wniosek bardzo skromny, którego przyjęcie 
nie powinno sprawiać wysokiej Izbie wielkich trudno- 
i ek następujący : 

yeye zmienione przez szanowną ko- 


e na budowle około 


2уоуе 140 WAS 050201 
o 15,000, około 


0 Ё 
„ około Wistoki 4,000 złr., należy 
miejsce zamieścić w budżecie kwo- 
) pierwotnie przez wysoki rząd“. 
tym względzie wypada mi zwrócić się 
sprawozdawcy specyalnego (Giskry), 
daé pardon tym razem pozycyom 


ę sobie jednej jeszcze pozwolić u 

ai się, że byłoby moze i pożyteczniej i 

е, gdyby interesa poszczególnych kra- 

jów wzajemnej doznawały w tej wysokiej Izbie obro- 
ny, t. j. gdybyśmy pomieniali się na role i gdyby 
interesa jednego kraju za preyjacielskiem porozumie- 
niem się być bronione przez. deputowanych 
wtedy z pewnością nie zawahałbym 
interesa kraju mojego panu sprawozda- 
mu, i byłbym pewny, że nietrudnoby 


EJ 

— 2 A қ--2-1- W Aalanrm nigon ohrad 
W wydziale p datkowym Izby deputowanych zgodzo- 
no się na td, że wyraz summarisch użyty w $. 18 
ma znaczyć zapisanie dochedu podatkującego w o- 
gólnej liczbie, z ogólnem. oznaczeniem źródła jego 
pochodzenia a bez szczegółowego wyliczania jego 
źródeł częściowych. Ściąga się to do fasyi, którą 
każdy z podatkujących sam ma komisyi szacunko- 

. Obradowano dalej nad tem, o ile oso- 

ne od przybycia lub zamieszkałe zagra- 

Дей osoby nieletnie przez inne umocowane 

do tego osoby zastąpionemi być mogą Zony zastę- 

puja mężowie, chyba że majątek ich pod obcą zo- 

staje kuratelą. 5. 19 orzeczajacy o sposobie układa- 

nia, listy 086 do opłaty podatku dochodowego obo- 

wiązanych, którą komisya przy pomocy przełożonych 

gminy ma sporządzać, uległ tylko kilku zmianom 
stylistycznym. / 

y. 20 zmieniono w tym duchu: że jeżeli komisya 
uzna własne oszacowania podatkujących za niedosta- 
teezne, w takim razie zawezwie podatkującego do da- 
nia ustnych lub pismiennych objaśnień. Konieczność 
takiego zawezwania musi być jednak (i to było głów- 
nym eelem zmienienia redakeyi w interesie podatku- 
jących, ktémy podług brzmienia wniosku byli nara- 
żeni na сіре weksacye) uznaną przez całą komis ө 
i zapaść w tej mierze musi uchwała komisyi zapisa- 
na z motywami w protokóle. Wszelkie władze obo- 
wiązane 84 do dawania komisyi wyjaśnień, jakich 
zażąda. ee nie stawienia się interesanta celem 
daria zażądinych wyjaśnień, komisya zapisuje taki 
dochód, jak uważa za stósowny. 

6. 21 ozłacza, со w dochodach z realności za czy- 
sty dochód uważać należy. Dep. Krzeczunowicz 
żąda odrocmnia obrad nad tym paragrafem, aż się 
okaże, jakie zniżeń dozna podatek gruntowy i do- 
mowy, bo ty dopiero dozwala oznaczyć, co jest czy- 
stym dochodem z realności. 

Przeciwk) temu powstaja deputowany Fux, a 
w końcu i minister finansów. Ostatni utrzymuje, że 
to by znaczyło zwlekać niepotrzebnie reformę poda- 
tkową, kivia w interesie skarbu jak n:jprędzej na- 

i na, że w najgorszym razie przystaćby 
gna to, ażeby trzecie czytanie ustawy od- 
iso chwili, kiedy jus ustawa o podatku 

gruntowy: Бі domowym przejdzie przez dyskusyę 
wydziału. f 
Przychofai 
nowicza, its 
upada. 

Komisya przyjmuje $. 21 podług brzmienia wnio- 
sku rządowigo. Rozchodzi się już tylko o to, czy 
dołączone jrzykłady wypełnienia formularzy są po- 
trzebne. Rferent Beer Życzyłby ich sobie jeszcze 
więcej. Ро wótkiej dyskusyi i ten szczegół podług 
wniosku rząjowego przyjętym został. 


do głosowania nad wnioskiem Krzeczu- 
ry wszystkiemi głosami przeciwko 5 
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Sprawa wschodnia. 


КИ 

W Koasantynopolu— jak donoszą do Polit. Corr. 
pod dniem 8 grudnia— obrady dyplomatyczne i na- 
rady przyetowaweze są na porządku dziennym. 
W zeszły wartek odbyła się u jenerała Ignatiewa 
narada przetwstępna między członkami konferencji. 
Z wrażenia, jakie rokowania te wywarły ра niektó- 
rych delegtow wnosić można, że przedwstępne te u- 
kłady zajną cały prawie miesiąc i powątpiewają na- 
wet ażeby ten czas wystarczył na porozumienie się 
między wszstkiemi rządami. Ruch między rozmaitemi 
poselstwam jest nadzwyczajny i daje miarę trudno- 


strya zastrzegła sobie zupełną wolność w postępo- 
waniu. Anglia i Rosya stoją najgrcíniej przeciw so- 


¡bie i mają sobie wzajemnie wiele do zarzucenia. 
Turcy oczekują z milczeniem wyroku, jaki na nich 


wyda Europa. Stanowiska ich jednakże nie możua 
jeszcze uważać ani za przyznanie się do błędów, ani 
za rezygnacyę. Nie są oni tak jak przedtem skłonni 
do ustępstw, któreby naruszały całość lub niezale- 
Żność ich państwa. Nawet Anglia, którą dzisiaj uwa- 


żają za swą jedyną ochronicielke, nie pozyska od nich | t 


tego, na co się zgodzić nie mogą. Wskazują oni na 


lisburego, czy prawdą jest, że między Rosyą a Niem- 
cami zawartą została umowa, w skutek której Rosya 
ma wynagrodzić Prusom ich przychyln ść, odpowie- 
dział, iż te pogłoski zupełnie są bezzasadne, gdyź 
Polska, którą mu dzienniki europejskie chcą narzu- 
cić, jako nagrodę, zupełnie mu jest niepotrzebna i 
byłaby mu ciężarem; i nareszcie — że Bismark przy- 
rzekł Salisburemu pogrednictwo Niemiec tylko w razie, 
ya wypowiedziała wojnę Anglii; nim zaś 
— nie widzi potrzeby wdawania się w spra- 
dnia i od wszelkiego pośrednictwa usuwa. 


to, że źródłem upadku ottomańskiej potęgi są wła- | się 


patrywania sig panującemu w rządowych kołach tu-| 
reckich odpowiada silna opozycya, jaką stawiają Wielki 
Wezyr, Saraskier Redif pasza i minister marynarki 
Achmed Kaisserli pasza projektowi konstycyi, 
wypracowanemu przez Midata. 

Nieznany tu dotąd projekt ma wkrótce ujrzeć świa 
tło dzienne p. t. „Ustawy zasadnicze państwa otto- 
mańskiego.* Będą one odczytane W. Porcie w obe- 
eności sułtana, ministrów i wszystkich wyższych urzę- 
dników; ministrowie następnie zaprzysięgną tę nową 
ustawę. 

Margrabia Salisbury zgromadził około siebie cały 
sztab konsularnych urzędników angielskich, w celu 
opracowania pojedyńczych szczegółów które mają być 
wniesione na konferencyi. Przybyli więc w tym celu 
do Konstantynopola: jeneralny konsul White z Bel- 
gradu, konsul Reade z Rnszczuku, konsul Blunt 
z Saloniki i konsul Holmes z Serajewa. W kołach 
tureckich są bardzo zodowołeni z tej przybocznej nie- 
jako rady Salisburego, gdyż konsulowie ci są znani 
ze swoich przyjacielskich dla Turcyi usposobień. 

Uzbrojenia i ruchy wojsk tureckich wciąż jeszcze 
trwają. Jest rzeczą godną uwagi, że Seraskier mini- 
ster wojny, stara się obecnie więcej o uzbrojenie 
Małej Azyi jak o brzegi Dunaju. Z 40 korpusów 
operacyjnych, które wałczyły w Serbii, 10 tylko wcie- 
lono do armii naddunajskiej, podezas gdy resztę 30 
„batalionów powróciło do Konstantynopola i stam 
wysiano je natychmiast de Е 

Widócznem więc jest, Ze wojskowa koia 
pomimo tak znacznej liczby wojska rosyjskisgo nad 
Prutem, nie obawiają się napadu na prowincye nad- 
dnnajskie lecz sądzą, że wojna między Rosyą i Tur- 
cyą rozpocznie się w. Małej Azyi. 

— Chege dać obraz usposobienia mocarstw, biorą- 
eych udział w konferencyach kenstantynopolitańskich i 
wyprowadzić zeń horoskop, że konferencye te do poko- 
jowego zakończenia sprawy wschodniej doprowadzić 
nie mogą, St. Piet. Wiedomostt pod d. 25 listo- 
pada (7 grudnia) opowiadają naprzód, że Mitad pa- 
szą w poufnej rozmowie z posłem angielskim Ellio- 
tem miał powiedzieć: „Turcya wychyli kielich go- 
ryczy, ałe nie do dna; my wiemy z góry, jaki bę- 
dzie skutek konferencyj!* Z tych słów Mitada paszy 
dziennik petersburski wysnuwa następujące szydercze 
uwagi: „Porta więc chce odgrywać rolę niewinnie 
cierpiącej ofiary! Słuchając. skarg tureckich mężów 
stanu, możnaby wnosić, że na półwyspie Bałkańskim 

nębicielami są chrześcianie, a gnębionymi Tuzcy! 
fo Mitad pasza wie z góry jaki będzie skutek kon- 
ferencyj, nie dziwnego, bo jest to człowiek, który 
wszelkiemi siłami sprzeciwia 8:6 pokojowemu zakoń- 


czaniu Sprawy. Ale też i Europa cała ройлы». ы 
ten sköpLycyzm, шщ powiem me mà nadziei naj- 


mniejszej, aby konferencye doprowadziły do pożąda- 
nego skutku.“ „Co do nas — mówią dalej St. Piet, 
Wied. — mniemamy, że Mitad pasza jest w błędzie, 
mając nadzieję, iż Porta, pomimo oporu swojego, 
nie wychyli kielicha goryczy do dna samego, Czyli 
inaczej, że uda się rządowi tureckiemu raz jeszcze 
zamydlić światu oczy przyrzeczeniami, których do- 
trzymać nie myśli.* „Kielich goryczy* — jest to 
przykra dla tureckiego rządu konieczncéé wprowa- 
dzenia reform, obdarzenia chrześcian równoprawnieniem. 
Słowa więc Mitada paszy, że Turcya wychyli kielich, 
ale nie do dna, znaczą: że nadać nie myśli gjanrom 
praw takich, 2 jakich korzystają prawowierni mvzuł- 
manie. I oba ministrowie, turecki i angielski, uśmie- 
chają się z zadowoleniem, pierwszy na myśl о swej 
konstytucyi, która ma służyć za płaszczyk do okry- 
cia bezprawi i barbarzyństw, drugi — ra myśl, jak 
zręcznie doradza niby Porcie ustępstwa, namawiając 
ją tymczasem tajemnie, aby trzymała się twardo. * 
Następnie dziennik petersburski powiada: „Pızypu- 
szczamy, że Anglia nie wyda wojny Rosyi urzędownie 
bo nie pozwoli jej na to opinia publiczna W. Bry- 
tanii, która jest coraz bardziej przeciw szowinizmowi 
ministerstwa teraźniejszego; lecz zawsze będzie pro- 
wadzić przeciw nam wojnę tajemną, będzie wszelkie- 
mi siłami podtrzymywać Turcyę, będzie ją zaopatry- 
wać w pieniądze i amunicyę, dostarczać jej oficerów 
i dawać rady. Lord Salisbury przybył do Konstan- 
tynopola mocno rozdrażnicny, w skutek cdmowy, 
która go spotkała na wszystkich dworach, gdzie chciał 
się starać o odosobnienie Rosyi. Niezadowolenie swoje 
pomścić chce na Rosyi i dla tego st:je po stronie 
Disraelego. Gdyby misya jego do dworów europej- 
skich- nie doznała była zawodu, Salisbury, który rze- 
czywiście jest przeciwnikiem Disraelego i jego poli- 
tyki, byłby może bardzo dobrze usposokionym dla 
polityki rosyjskiej. Lecz ponieważ utworzyć koalicyg 
przeciw Rosyi nieudało mu się, obrażona tedy mi- 
łość własna stawia byłego ministra indyjskiego w ko- 
nieczności nienstępowania w niczem Rosyi. Usposo- 
bienie to zresztą usprawiedliwia się otrzymanemi przez 
lorda Salisburego w dniach ostatnich instrukcyami 
od swojego rządu. Otrzymaliśmy bowiem wiadomości 
najpewniejsze, że gabinet londyński zalecił lordowi 
Salisbury, aby na pierwszej sesyi konferencyjnej о 
świadczył w imieniu swojego rządu, że ten ostatni 
w żadnym razie nie może pozwolić nawet na podję- 
cie i roztrząsanie kwestyi o okupacyi prowincyj tu- 
reckich, ponieważ Środek podobny równa się zupeł- 
nemu zniesieniu władzy tureckiej na półwyspie Bał- 
kańskim i nadto sprzeciwia sig wręcz traktatom, pod- 
pisanym przez rząd angielski. Jeżeliby zaś, pomimo 
tego ostrzeżenia, ktörekolwiek z państw, uczestniczą- 
cych w konferencyach, kwestyą okupacyi usiłowało 
postawić na porządku dziennym, lord Salisbury po- 
winien natychmiast opuścić salę obrad, a w tym sa- 
mym czasie fiota angielska wpłynie do Bosforu i do 
Konstantynopolu wkroczą cztery dywizye angielskie.“ 
„Widzimy więc — mówi dalej dziennik petersbur- 
ski — że prawdopodobnie pierwsza sesya konferen- 
cyi będzie zarazem ostatnią, a to wszystko dla tego, 
że podróż margr. Salisburego po Europie była pra- 
wdziwem fiasco. Nie napróżno ks. Bismark powie- 
dział o bytności jego w Berlinie: „dyplomata angiel- 
ski zjawił się na horyzoncie Europy kontynentalnej, 
jak błyszczący meteor, lecz znikł też, jak meteor, 
nie zostawiwszy po sobie najmniejszego śladu.* W koń- 
cu wspomina rzeczony dziennik, że ks. Bismark w ro- 


Sci, które przezwyciężyć potrzeba. Dotąd znane są|zmowie z lordem Salisbury dotknął tylko pobieżnie 


tylko 2adana Бозу}, która nie trzyma niż w tajemnicy. 
Co się tyay Austryi to ani hr. Zichy ani bar. Ca 


projektu okupacyi prowincyj tureckich przez wojska 
rosyjskie, nie wydając się zupełnie z tem, czy zgadza 


tureckie | Opr 


t de wiernych, zawierający zarzuty bezprawne 
wzniesienia na tron i potępienie wszystkich czynno 
sułtana Abdula Hamida, jako uzurpatora, Odrzucenie 
wszystkich zamierzonych reform jako antireligijnych 
wreszcie apostrofę do wszystkich wiernych, aby па” 
Murada V prawowitym monarchą i kalifom. Rząd tu 
recki posiada całą osnowę rzeczonego manifestu. DĄ 
tajemnicy spisku dopuszczono kilka dam pałacowych 
Murada i jego matkę. Sam zaś Murad nie przecz 
wał nawet, co z jego osobą zrobić zamierzono. Spi- 
skowcy, przebrani za kobiety, przychodzili bez prze- 
szkody do pałacu Czyragan i porozumiewali się z wspo- 
mnianemi damami. Sprzysiezenie zdradzić miała 
dawna faworyta sułtana Murada, która zawiązała sto- 
sunek miłosny z jednym ze spiskowców, wskutek 
czego narażoną była na prześladowania eunuchów. 
Udzieliła ona tej tajemnicy przyjaciołce swej odalisce 
sułtana Abdula Hamida i opowiedziała jej cały pro- 
jekt Skoro tylko otrzymano w pałacu Dolma Bag- 
dże pierwszą wiadomość o spisku, natychmiast po- 
licya była w ruchu; za przybyciem sprzysiężonych 
na schadzkę, ujęto wszystkich i odprowadzono do 
więzienia. Aresztowania nie są liczne, a pomiędzy 
uwięzionymi znajduje się dwóch Greków, z których 
jeden nazwiskiem Stavrides, jest bratem dragomana 
ambasady angielskiej. Ztąd zdaje się powstała pogło- 
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о skumyromitowanych ma Я 
dwóch baszów, wielu uleméw i jakiś Europejczyk 
zostający w stosunkach z jedną z zagranicznych am- 
basad. Kobiety należące do spisku podobno: tylko 
surowo skarcono, ale zresztą nie zrobiono dotychczas 
przeciw nim żadnego kroku. 

Matka Murada V przyszła płacząc do Abdula Ha- 
mida i wyznała wszystko z największemi szczegółami, 
oświadczając, iż starano się złudzić ją i przekonać, 
że wyświadczy tem wielką przysługę religii i pań- 
stwu. 

Rząd zakazał dziennikom podawać jakiekolwiek 


a 


iwiło wszystkich, 

Corr., że amba- . 
sada rosyjska 740248 Uwvlnieufa chu uroszłowany 
podając za powód, że posiadają paszporta rcsyj 
Zdumienie to dziwić zaiste musi, albowiem rzecz 
przecież jasna, iż cały ten spisek jest robotą ro- 


syjską. 


Kronika тізе 


Krakow 14 grudnia. Autor „Jagiellonek“ 8. p. 
Alezsander Przezdziecki wśród spuścizny literackiej 
zostawił kilka kartek do portretu Katarzyny austrya- 
ckiej, trzeciej żony Zygmunta Augusta P. Józef Szuj- 
ski podjął ten temat po zmarłym historyku i wykoń- 
czył wizerunek nieszczęśliwej królowej, pełen artysty- 
cznego wdzięku i bogactwa szczegółów tak umiejętnie 
zebranych i zestawionych, że portret zamienił się 
w obraz dozwalajacy nam wglądnąć w stosunki 4у-. 
plomatyezne, w zwyczaje dworskie i poznać dokładnie 
charakterystykę, że tak powiemy, domową, ostatniego 
Jagiellona i wzgardzonej jego małżonki. Odczytanie 
tego studyum na korzyść Towarzystwa bratniej po- 
mocy młodzieży uniwersyteckiej zgromadziło liczną 
publiczność , którą już przed dwoma laty w tej aa- 
mej sali zapoznał prelegent z postacią Zygmunta Au- 
gusta, jako dyplomaty. Przedmiot wczorajszej prele- 
keyi powieściowy, lecz smutna powieść areyksiężni- 
ezki austryackiej rozwijała się z tokiem wydarzeń 
politycznych, bo trzeeie małżeństwo Zygmunta Augu- 
sta było czysto skutkiem dyplomatycznych wzgłę- 
dów; to też pożycie królewskiej pary zrazu chłodne, 
ulegało wpływom polityki, dopokąd nienastało cał- 
kowite zerwanie. Niepodobna nam iść za овпо- 
wą opowiadania, w którem obok charakteru króla 
przedstawiającym się jakby połączeniem włoskiej 
natury pełnej zręczności i ogłady zabobonno- 
ścią i uporem litewskim występuje postać Katarzyny, 
która po raz pierwszy w sympatyeznem przedsta- 
wia się świetle. Jest to także niewiasta poli- 
tyczna, strzegąca w Polsce interesów austryackich; 
jej dwór na zamku krakowskim, anastępnie po roz- 
łączeniu z królem w Radomiu i Wieluniu był ogni- 
skiem politycznych knowań. Przesuwaja się nadto 
postacie dyplomatów austryackich Longina i Dudika, 
oraz legata papiezkiego Comendoniego, którego cha- 
rakterowi, stanowczości i godności oddaje prelegent 
uznanie. Okrom kwestyj dyplomatycznych, ze sprawą 
pożycia królewskiej pary łączy się kwestya religijna 
i obawa, aby Zygmunt August, któremu podawano 
myśl rozwodu, nie poszedł śladem angielskiego Hen- 
ryka VIII. Kwestya rozwodu i chętka narodowego 
synodu, z którą się nosił prymas Uchański, były to 
dwie grożby, które Comendoni musiał zażegnać, a 
przed któremi cofnął się Zygmunt August. Katarzyna 
Austryaczka przepedziwszy lat kilka w zupełnem o- 
puszezeniu, a poniekąd pod strażą niechętnych sobie 
ochmistrzów, wreszcie opuściła Polskę i w Lincu na 
parę miesięcy przed zgonem męża, umarła. Ustępy 
testamentu przedstawiają wysokie poczucie godności 
i szłachetność charakteru tej nieszczęśliwej ksiezny. 

— Dia XX. Unitéw nadesłała nam p. A. Jordano- 
wa 5 zh. 

— Onegdaj odbył Wydział tutejszego Towarzystwa 
muzycznego zwykłe posiedzenie miesięczne pod prze- 
wodnictwem wiceprezesa p. Henryka Wachtla, na 
którem zajmowano się sprawą rozpisania jeszcze w 
tym miesiącu konkursu na skomponowanie najlepsze- 
go kwartetu wokalnego do naznaczonego tekstu pol- 
skiego, sprawą koncertu mającego się wykonać w sty- 
czniu, wreszcie sprawą półrocznych egzaminów i roz- 
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systemu rzek powinna być pojmowana jako całość,llice nie y związani formalnemi instrukcyami. Au-lsię z tym projektem, lub nie; że na zapytanie Sa- | poczęcia nowego kursu w szkole Towarzystwa, Pierw- 
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Wychodzi codziennie 
z wyjątkiem poniedziałków i dni 
poświątecznych o godzinie 7 rano. 
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„Czas* chce demonstrować. 
„Czas* poruszył kwestję rychłe- 
go zwołania sejmu krajowego. 2а- 
danie to jest aż nadto usprawiedli- 
wione rzeczywistemi potrzebami kra- 
ju, i w zupełności podzielamy w 
tym względzie uwagi wzmiankowa- 
nego pisma, o ile one dotyczą we- 
wneirznych stosunkow prowincji na- 
szej. Oto jego słowa : 

„Podczas ogólnych rozpraw budzeto- 
wych, p. Dunajewski dotknął rażącej nie 
prawidiości, że sesja rady państwa tri 
od lat trzech, a natomiast sejmy krajowe 
izwoływane bywają na krótkie termina, 
akby tylko dla dopełnienia formalności. 

„I dziś przychodzi nam postawić py- 
tanie : kiedy zostanie zwołanym sejm ga- 
licyjski? Czy kraj oczekiwać ma jeszcze 
do wiosny zgromadzenia nowej reprezen- 
tacji? Pytanie to ze wszech miar jest 
wysokiej dla kraju ważności, a może i 
nie bez znaczenia dla interesów monar- 
chji. Pomijamy tym razem wzgląd na ogrom 
zadań ustawodawczych, których podjęciu 
i załatwieniu stawało na przeszkodzie 
tendencyjne ograniczanie nie tylko kom- 
petencji, ale, co ważniejsza, czasu obrad. 
Myśl reformy erganicznej coraz bardziej 
w Galicji dojrzewa w miarę, jak stosun- 
kiwewnętrzne tego kraju ulegają rozkła- 
dowi i wpadają w anarchję. Nie o walkę 
konstytucyjną nam chodzić tu będzie, ale 
о kwestje żywotne, 0 przywrócenie ładu, 
o zapewnienie powagi dla władzy i zgo- 
dne dostrojenie jej organów z organami 
autonomicznemi. Na co nie zune iono w 
radzie państwa lekarstwa, na chorobe ad- 
ministracyjną, my 962878 dotknięci 
niemoca gotowiśmy wskaząć lekarstwo nie 
uniwersalne, ale lokalne, według wła- 
впусв potrzeb i waranków społecznych. 

Dotąd zgoda, i mniemamy, iż 
wraz z nami żaden uczciwie myślą- 
cy obywatel kraju nie za 


1 
słuszności powyższym uwagon. 

Nie pojmujemy jednak wysoko 
dyplomatycznego zwrotu w dalszym 
ciągu owego artykułu. — Oto pisze 
„Czas“, że potrzeba ażeby na gwałt 
zwołano sejm galicyjski dla w y- 
powiedzenia rozmaitych 
pięknych komplementów Austrji 
w ol 


wicie na to potrzeba sejm  zgroma- 
dzić czem prędzej aby Galicja mo- 
gła powiedzieć „że położenie jej nie 
jest tylko pozornie korzystniejszem 


niż położenie innych dzielnic Polski“, | 


że „sejm galicyjski zawsze 


gotów 


złożyć akt szczerego poparcia zbio- | 


rowych interesów rzeszy rakuskiej, 
jej potęgi zewnętrznej i jej nietykal- 
WOSCIS Ed. Ltd. 

Trudno to za złe wziąć „Czaso- 
wi*, iż tak ni z tego ni z owego 
przyszedł mu humor do umizgów ry- 
cerskich: wszakże nie tylko młodzi 
kawalerowie strzelają czasem 
dla pięknych oczu. Ale niechaj nam 
wolno będzie zapytać, 
galicyjski do tego przychodzi, ażeby 
koniecznie chcieć wciągać go w 
jakieś romansowe przygody z damą, 
której wzajemność dla niego — po- 
wiedzawszy nawiasowo, bardzo a 
bardzo jest wątpliwą? 


„Czas* zawsze bardzo sierdziście | 


wojuje przeciwko wszelkim demon- 


stracjom — do tego stopnia, że w | 
|ministów i publiczności. y Ч 

Nowowybrany poseł bocheński р. K o- ze katedry są w ręku Jezuitow. Төп sam 
|nopka składa przyrzeczenie. u > Р Я 
Z Galicji petycjonuje kasa zaliczkowa | Światła na dalekim Wschodzie, 


zapale apostolskim nazywa demon- 
stracją nawet takie zdarzenia, które 
pociągnęły za sobą śmierć kilkudzie- 
sieciu t 
set tysięcy, 
społecznych 

sunków kilku rozległych 
Otóż teraz właśnie ten zacięty wróg 
wszelkich demonstracyj domaga się 
zwołania sejmu — i na co? na to, 
aby mu dać sposobność wypowie- 
dzieć kilka lojalnych frazesów ı 

Niechże nam „Czas* powie, czy 
nie byioby to demonstracją, demon- 
stracją pustą, bez żadnej praktycznej 
doniosłości, nietylko niepotrzebną a- 
ni Austrji ani Polsce, ale nawet kom- 
promitujaca? 

Mówimy kompromitującą — bo 
zważmy tylko, jakie wrażenie podo- 
bnie czułe oświadczyny dla Austrji, 
o jakich „Czas“ rozpisuje się, spra- 
wiłyby na aljantach jej nad Spreą i 
nad Newą? A zresztą, czy uchwa- 
ła ze strony reprezentacji 
ckiej prowincji, iż chce ona być lo- 
jalną dla Austrji, nie przypo- 
mniałaby pod pewnym względem 
moskiewskich adresé wie d- 


sto- 


i ekonomicznych 


baki | 


zkąd sejm | 


ysięcy ludzi, deportacją kilku- | 
przewrot politycznych | 
| wych, 


prowincyj ! | 


austrja- | 


ARokT, 


ae > 


Prenumerata miejscowa 
wynosi: 
121. 10 et 


miesięcznie . 
ewiereroeznie 
półrocznie 
rocznie. 


Prenumerata z przesyłką 
pocztową wynosi: 


rocznie. . 16 zir. — ct 


półroeznie -- 


n n 
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| wicie 


| datków 
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e uczucia 

Austrji do absurdum sprowadzić? 
Mniemamy przeto, że podobne 
demonstracje lojalne, jakie „Czas“ 
proponuje sejmowi, ani Austrji nie 
uszczęśliwiłyby, ani Galicji, a tem 
mniej. Polsce na nic nie przydałyby 


11 


| się. 


Niechze sobie „ Czas“ przypo- 
mnieć raczy te wszystkie morały, ja- 


kie nieraz popisał dla wyperswado- 


| wania Polakom, ażeby nie bawili się 
| w demonstracje, i niechaj nie 


wo- 
dzi na pokuszenie nikogo do demon- 
stracji najniepotrzebniejszej, jaka kie- 
dykolwiek na świecie zd 


Rada państwa. 
Rozprawa budżetowa 
217 posiedzeniu izby deputowanych. 
Wiedeń 12. grudnia. 
Prezydent Rechbauer zagaja po- 
siedzenie о godzinie w pół do 12 przy 
bardzo nielicznym udziale deputowanych, 


na 7 


r 
61 


8 


w Złoczowie o zmianę §. 8 w projekcie u- 
stawy o opodatkowaniu spółek zarobko- 


Na porządku dziennym dalszy ciąg 
obrad specjalnych nad budżetem; miano- 
następuje rozdział IX: Minister- 
stwo oświecenia i spraw duchownych. 

Do głosu zapisanych jest 7 mowców, 
między nimi р. dr. Czerkawski Eu- 
zebjusz. 

Sprawozdawca Wolfrum  zagaja 
obrady nad lit. A: „Wydatki centralne*, 
które w 3 tytułach stanowią razem wy- 
nadzwyczajnych 1,188,700 zir., 
wyd. nadzw. 35,200 złr. 

Tytuł 3 obejmuje akadamje umie- 
jetnosci, dla których przeznaczono w wyd. 
zw. 75,000 złr., w wyd. nadzw. zaś tylko 
dla matematyczno -przyrodniczego wydzia- 
łu akądemji umiejętności w Wiedniu na 
druki 6,000 złr. 

Rząd w tych 8 tytułach domagał 
się wszystkiego razem 1,235,862 złr.; 
komisja, zniżając tę kwotę do 1,223,900 
ziri, wnosi tem samem o przyzwolenie 
33.282 więcej, niż przyzwolono w roku 
1876. 

W dziale dochodów na pokrycie tych 
8 tytułów jest tylko 19,760 złr. docho- 
dów zwyczajnych (rząd preliminowat “е 
dochody o 1 złr. wyżej). Mianowicie ma- 
ET Ie PTE RA E TEE 


1 


względem | przemysłu z zakładem doświadczalnym, 


RZ CEA 


| ia pewne dochody: Muzeum dla sztuki i | 
{ | 
centralia komisja i dyrekcja statystyki 
administracyjnej (1,500 zir. z rozsprze- | 
daży dzieł statystycznych) i państwowy 
zakiad geologiczny (2,660 złr. z swego 
laboraterjum). 

Dep. Fux (2 Morawy) nie zgadza 
sie na wydany dawniej pochlebny sad o 
ministerstwie oświecenia о tyle, że Za 
meto się dzieje dla podźwignienia szkół 
ludowych i zwraca uwagę na usunięcie 
wniosku Wildauera o nadzorze szkół w 
Tyrolu. Dla szkół ludowych koniecznie 
więcej dziać się powinno. Niepotrzebny 
jest np. fakultet medyczny w Inspruku, 
gdyż ma razem tylko 44 uczniów, a ko- 
sztnje rocznie około 68,500 zir., za które 
lepiejby było pootwierać szkoły ludowe, 
przedewszystkiem w Galicji, gdzie jest 
ich zamkniętych 187, co znaczy, że 
22,000 przyszłych obywateli państwa 
warasta bez oświaty. Nie od jednego fa- 
kultetu zawisło stanowisko państwa jako 
mocarstwa, lecz na oświacie ludowej po- 
¡lega potęga duchowa Austrji Mowea 
| przeghodzi do spraw duchownych i ko- 
Seielilych i bardzo niezadowolony z tego, 
że Austrja nie szła z Niemcami ręka w 
rękę do do ustawodawstwa kościelno-po- | 
litycznego, i zwraca się przeciw fakulte- 


|towi teologieznemu w Insbruku dla tego, 


r t 
WSL 


minister, który zapalił nową pochodnię 
w Czer- | 
|nioweach ten sam minister, który da- 
| wniej zwalezał niebeżpieczny dla państwa | 
| dogmat, podtrzymuje w Inspruku szkołę | 
wyznaniowo-wojenna. Minister chee nam 
|oszezędzić „walki w imię kultury*, ale 
my jej nie zaprzestaniemy, bo na oświa- | 
cie prawdziwej polega wolność. 


Dunajewskiemu, który w obradach ogól- | 
nych, wspeminał o rozstrzeleniu się par- | 
tji rządowej. Mowca twierdzi, że nigdy | 
|wprawdzie lewica nie stanowiła partji | 
helotów rządowych, ale w popieraniu ce- 
lów rządowych panuje w partji tej soli- 
darność. Utrzymuje, że nie można je- 
szcze uważać ustawodawstwa kościelno- 
polityeznego za ukończone i wnósi rezo- 
lucję następującą : 

„Wzywa się rząd, aby w ciągu tej 
jeszcze sesji wniósł do izby projekty u- 
staw o uregulowanin patronatu, o zawia- 
dowaniu majątkiem kościelnym i o two- 
rzeniu gmin kościelnych“. | 

Mowea nakoniec zwraca się do mi- 
nistra oświecenia i spraw duchownych o- 
sobiście: Nie ukrywaj sie, eksceleucjo, po | 
za formułkami — odsłoń przyłbicę, walcz 
jawnie. 

Rezólucję powyższą uchwalono gło- 
sami lewicy i środka przeciw glosom pra- 
wicy. 


ENEE CARENTES TA 


Pierwsza mitosé 


powieść 
d, Turgeniewa. 


(Ciąg dalszy). 
— Wszyscy tłoczą się dokoła niej — 
ciągnęła dalej Zeneida — wszyscy sypią 
jej pochlebstwa. 
— A ona lubi pochlebstwa ? — zapy- 
tal Luszyn. 
— Jaki nieznośny 1... ciągle przer 


któż nie lubi pochlebstw ? 


y 


y Wa > 


Czy królowa ma 


alam о tem. 

— Rozumie się — przerwał Malewski 
— do czego mąż ? 

— Silence! — zawołał 
licho mówiący po francusku. 
| — Merci, — odpowiedziała Zene- 
da. Otóż królowa słucha tych mów, tej 
muzyki, ale nie patrzy na nikogo z gości. 
570506 okien stoi otworem od góry do 

ołu, od sufitu do podłogi; a za niemi 


4 


Majdanow, 


а 


т 


z wielkiemi drzewami, 
rólowa patrzy w ogród. Tam, kolo 
rzew fontanna bieleje w ciemności — 

fuga, długa, jak widmo. Królowa wśród 

rozmów i muzyki słyszy ciche pluskanie 


iemny ogród 


ody. Ona patrzy i myśli: wszyscy wy | 


panowie jesteście szlachetni, rozumni, bo- 
aci, otoczyliście mnie, szanujecie kążden 
ójłwyraz, wszyscy gotowi jesteście umrzeć 
moich nóg, ja władam wami, a tam, 
rzy fontannie, przy pluskającej wodzie 
istoi i czeka na mnie ten, którego ko- 
cham, kto mną włada. Nie ma on na 
sobie ani bogatego ubrania, ani koszto- 


Nie — na} 


| 


ale on 


czeka na mnie i pewny jest, że przyjdę — 
1 przyjde... i niema takiej siły, któraby po- 
wstrzymała mnie gdy zechcę pójść do niego 


|i zostać z nim i zagubić się z nim tam, 
| w ciemnościach ogrodu, 


: przy szeleście 
drzew, pray szmerze fontanny... 
Zeneida umilkta, 

— Czy to zmyślenie ? 
biegle Malewski. 

Zensida nawet 
niego. 

— A ośżbyśmy my zrobili, panowie ?... 
nagle zapytał Łuszyn, gdybyśmy byli w 
liczbie gości i wiedzieli o tym szęzęśli- 
wym śmiertelniku przy fontannie? 

— Zaczekajcie! zaczekajcie!,.. — prze- 
rwala Zeneida, sama wam powiem, coby 
każden z was robił. Biełowzorow wy- 
zwałby go na pojedynek ; Majdanow na- 
pisałby na niego epigramat... zresztą, nie, 
pan nie umiesz pisać epigramatöw: 
pan napisałbyś na niego długi wiersz 
jambami w rodzaju Barbier i umieścił- 
byś utwór swój w „Telegrafie“. Nirmacki 
pożyczyłby u niego... nie, pan pożyczył- 
byś jemu pieniędzy ną procent, a pan, 


zapytał prze- 


nie spojrzała na 


5 5 Speed cep 4 . . | doktorze... tu zatrzymata sie... о panu, to 
jemne niebo z wielkiemi gwiazdami i | : 


nie wiem cobys pan zrobił. 

— W charakterze nadwornego lekarza, 
odrzekł Euszyn, poradziłbym królowej, 
nie dawać baléw, gdy nie dba o gości. 

— Może pan masz słuszność. A pan, 
hrabio ? 

— A ja? —- powtórzył Malewski — 
nieprzyjemnie uśmiechając sie... 

— Pan podałbyś mu zatruty cukierek. 

Twarz Malewskiego lekko się wy- 
krzywiła i na chwilę przybrała wyraz 
żydowski, ale zaraz następnej chwili za- 
śmiał się głośne. 


| 
| 


— Co do pana, panie Woldemarze, сїз- | 


gnęła dalej Zeneida... zresztą, dość 
Grajmy w iuną gre. 

— Monsieur Voldemar, w charakterze 
pazia trzymałby ogon sukni królowej, 
gdyby biegła do ogrodu —*jadowicie za- 
uważył Malewski. 

_ Zawrzalem, ale Zeneida zręcznie po- 
łożyła mi rękę ną ramię i wstawszy po- 
wiedziała głosem lekko drzącym. 

— Nigdy nie dawałam panu hrabiemu 

wa być tak zuchwałym i dlatego pro- 
zę wynieść sie. 

Wskazała mu rękę na drzwi. 

— Zmiluj się pani! — zabałkotał Ma- 
lewski i pobladł. 

— Księżniczka ma słuszność — zawo- 
łał Biełowzorow i także wstał. 

— Daję słowo że wcale nie spodziewa- 
łem się — ciągnął dalej Malewski... w 
moich wyrazach, zdsje mi się, nie było 
nic takiego... Ani na myśl nie przycho- 
dzito mi obrazić pani Przebacz 
pani. 

Zeneida zimno zmierzyła go 
kiem i zimno uśmiechnęła sie, 


tego. 


ni 


n 


— Niech i tak będzie, zostań pan — 


rzekłą z niedbałym ruchem ręki. My g 
panem Woldemarem niepotrzebnie rozgnie- 
waliśmy się. Pann miło jest uskarżać 
sie... nazdrowie |... 

— Przebacz mi pani 
raz Malewski. 

A ja, przypomniawszy sobie porusze- 
nie Zeneidy, znówu pomyślałem że pra- 
wdziwa królowa nie mogłaby z większą 
godnością wskazać drzwi zuchwalcowi. 

Po tej scenie gra w fanty trwała nie 
długo; wszystkim jakoś zrobiło sie nie- 
smaczno nie tyle z powodu samej sceny 
ile z powodu innego niezupełnie okre- 
ślonego uczucia. Nikt o niem nie mówił 
ale każden przyznawał się przed samym 
sobą i czuł toż samo w swym sąsiedzie. 


rzekł jeszcze 


| 


nin 
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| wszystkie inne w Austrji, 
Dep Russ zwraca się przeciw dep. | 83 


| miast 21, 
APA eR ETT 


Z następnych mowców dep. Beer 
wytykał niedostatki w nadzorze szkolnym. 

Deputowany dr. Czerkawski En- 
zebjusz po zręcznej polemice z Fuxem i 
Russem przechodzi takie do sprawy nad- 
zoru szkolnego, użala się mianowicie 
że sankcjonowana ustawa sejmu  gali- 
cyjskiego o inspektorach szkolnych, pier- 
wsza tego rodzaju ustawa w Austrji, bę- 
dąca prawdziwą chlubą sejmu, dotych- 
czas z największą dla kraju szkodą nie 
jest wykonana, a to pod tym protekstem 
Ше nie znaczącym, że właśnie takiej; u- 
stawy nie mają jeszcze inne kraje ko- 
ronne, Galicja ‘przety z zastosowaniem 
swojej. ustawy czekać powinna. 

Dep. Kusy: Kwestja wychowania i 
oświaty publicznej, jest dla nas kwestja 
żywotną. Nieboszczyk Polacki w liście 
swym do parlamentu frankfurckiego wy- 
kazał, Ze kwestja egzystencji Czech Jest 
niezbędnym warunkiem stanowiska Au- 
strji jako mocarstwa. Wogóle nietylko 
Czechów, lecz i Palaków, Morawian i in- 
nych Słowian egżystencja związana jest 
z egzystencją Austrji, ale nawzajem też 
egzystencja Austrji zawisła od kwestji 
bytu jej ludności slowiańskich. — Mowca 
przechodzi do upośledzenia , jakiego do- 
znaje naród czesko-morawski pod wzglę- 
dem oświecenia publicznego i wraca de 
znanej petycji „Maticy szkolskiej w Pro- 
śnicy. 

Minister Stremayr w obszernym 
wywodzie zwraca się przeciw -dep. Sues- 
sowi. Co do „walki w imię kultury wy- 
tknął mu, że wezwał ministra do prowa- 
dzenia jej, choć sam oświadczył się, że 
nie jest jej zwolennikiem. Co do fakul- 
tetu teologicznego w Inspruku nadmienia, 
że jest zorganizowany tak samo, jak 
a żę katedry, 
obsądzone Jezuitami, nie 
przypadkowo ani samo- 
rolnie — lecz jest to sprawą, opie- 
rająca się na podstawie prawnej. — 
Stwierdza nastepnie, że nadzór szkolny 
w Tyrolu jest jeźli nie lepszy, pray naj- 
mniej jednak równie dobry jak gdziein- 
dziej; wniosek Wildauera jest. ślepym 
strzalem i źródłem agitacji i wzburzenią. 

Potem odpowiada minister р. Czer- 
kawskiemu: Sprawa inspektoratów 
szkolnych w Galicji ma, się rzeczywiście 
tak, jak ją przedstawił mowea; jest tam 
rzeczywiście dotychczas 21 okręgów szkol- 
nych, zamiast 37, jak przepisuje ustawa 
sejmu galicyjskiego. Ale dotychczas nie 
było mi podobieństwem przeprowadzić tej 
ustawy, bo w Galicji zachodzą dwojakie 
pod tym względem trudności. . Nasam- 
przód trudności finansowe, wobec konie 
czności powszechnego oszczędzania gro- 
sza publicznego nierodobna myśleć o two- 
rzeniu 37 inspektoratów szkolnych za- 
zwłaszcza, 

a: 


części 


po 
je się to 
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Majdanow przedeklamowal nam swe wier- 
sze, a Malewski z przesadnem unies 
niem począł ja wychwalać. 
— Jak mu się teraz chce okazać do- 
brym Ь — szepnął do mnie Łusz 
Wkrótce rozeszlismy sie. 
ciągle wpadała w zamyślenie; К 
kazała powiedzieć że ją głowa boli. 
macki póczął narzekać na swój reu- | 
matyzm, 
Długo nie mog 


tem zasnąć; zdumiało 
mnie opowiadanie Zeneidy. Czyżby w | 


UZ 


vZDY y 


4 ` = . о. =, 
niem zawierało się napomknienie? zapy- | о: 


tywałem san siebia — i na kogo na co 
ona napomykała? A jeżeli w samej 1ze- 
czy było na co napomykać, to jakże zdo- 
być się...Nie! nie! nie moze być... szepta- | 
łem wijąc się na łóżku... Ale przypomnia- 
łem sobie wyraz twarzy Zeneidy podczas 
opowiadania... przypomniałem sobie wy- 
krzyknik, który wyrwał się Łuszynowi w 
Nieskucznym, nagłą zmianę w obchodze- 
iu się jej ze шпа — i gubilem się w 
yslach. Kto on? dwa te wyrazy jak 
lyby stały mi przed oczyma wypisane 

ciemnościach. Jak gdyby jakaś niska, 
łowroga chmura zwisła nademna 
czułem jak przytłacza mnie — czekałam 
że lada chwila zwali się... 

Do wielu rzeczy przywykłem w osta- 
tnich czasach, na wiele uapatrzyłem sie 
u Zasiekinów : ich nieład, niedopalane ło- 
jowe świece, połamane noże i widelce, 
ponury Bonifacy, obszarpana służąca, ma- 
шегу samej księżnej — całe to szeze- | 
gólue życie nie raziło mię już więcej... 
Ale do tego co mi niejasno roiło się o 
Zeneidzie nie mogłem przywyknąć. | 
Awanturnica — powiedziała o niej raz 
matka. Awanturnica! ona! moje bóstwo! 
Nazwa ta paliła mnie, usiłowałem ukryć 
się przed nią w poduszkach, byłem 0- | 


burzony — i w tej samej chwili na cóż- 


2 
a 
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bym sie nie zgodził, ezegobym nie dał 
byle tylko być tym szczęśliwym czło- 
wiekiem przy fontannie... 

Krew we mnis zawrzała і poczęła: —- 
burzyć się. „Ogród... fontanna...“ pomysla- 
łem... „Pójdę do ogrodu !* 

Szybko ubrałem się i wymkuąłem z 
domu. Noe była ciemna; drzewa zaledwie 
szeleściały; z nieba wiało cichym chło- 
dem, z ogrodu zaleciał zapach kopru. 
Obszedłem wszystkie aleje; lekki 
los moich kroków i mięszał ie i 
elai. Zatrzymywałem się, czekałem 
i słuchałem jak mi biło serce silnie i 
prędko. 

Nakoniec przyblizylym się do płotu 
i oparlem sie o cienką derdé. 

W tem.. czy może mi sie tak wydalo P.,, 
О kilka kroków odemnie przesunęła sie 
kobieca postać... Z wytężeniem utkwilem 
oczy w ciemności — zatrzymałem od- 
dech... Co to jest? Czyż słyszę kroki?... 
to znowu serce mi puka. — „Kto tu?“ 
wymówiłem cicho. Co to znowu? stlu⸗ 
miony śmiech?... czy szelest liści, czy 
westchnienie nad samem uchem ?— Stra- 
szno mi sie zrobiło... „Kto tu?“ powtó- 
rzyłem raz jeszcze, 

Powietrze zadrzało na chwilę, po nie- 
bie mignęło jasne światło: była to gwia- 
zda spadająca. „Zane chcialem. zawo- 
łać, ale głos zamarl mi na ustach. Znowu 
wszystko ucichło dokoła jak to się zda- 
rza wśród głębokiej nocy. Nawet koniki 
polne umilkły — tylko okno gdzieś brzeklo. 
Postałem, postałem i powróciłem: do poz 
koju. Czułem okropne wzruszenie : jak 
gdybym sam był na schadzce — i zosta- 
łem samotny ijprzeszedłem koło cudzego 
szeżęścia. 


1 


ew 


ÓW 


mnia 
1101 


XVII. 
Następnego dnia widziałem Zeneidę 
tylko przelotem: jeździła gdzieś z ksie- 


2 


ztąd niemąły. Druga kategorja trudności 
polega na pe- | 


jest natury organicznej. 
wuej samodzielności galicyjskiej władzy 
szkolnej. Dodam tu zaraz, że Galicja pod 
względem progenitury, z którejby się re- 
krutowali kandydaci stanu navozyciel- 


FOS Z Ut: 
Stary matador węgierskiej rewolucji, 
bóstwo najskrajniejszej lewicy parlamentu | y 
peszteńskiego, odezwał sie znow z ville- 


skiego. jest najuboższa, a ztąd nie można | 8!®%бгу swej we Włoszech. Powód do wy- 


też rekrutować ins 
pomiędzy ЕСЕТ. 
ү теда kto, ze mógłbym brać 
torów z pomiedzy ¿ycieli szkół Sre- 
dnich, musiałbym odeprzeć, że Galicja 
także pod dem kandydatów na na- 
wezyeieli szkół średnich jest najuboższą. 
Tak więc przez utworzenie większej licz- 
by „inspektoratów. szkolnych, wiecejby się 
zaszkodziło sprawie oświaty w Galicji, 
nizby sie pomogło. Co do przemówienia 
dep. Kusego, minister zastrzega sie p:ze- 
ciw rzenińu 0 germanizowanie Slo- 
wian. 

Dep. Wilda dowodzi, że jego 
wniosek nie był ślepym strzałem, lecz 
bardzo dobrze obmyślanym i miał wielki 
cel. W dalszym ciągu mowy broni fakul- 
tetu medycznego w 1% 

Dep. Prazak przemawia w spra- 
wie szkoły przemysłowej w Pra ize. 

W głosowaniu przyjęto tytuł 1 
rozdziału III. wedle wniosków komisji. 

Następuje lit. B.: „Wydatki na cele 
koscielne“ i to nasamprzód tytuł 9: „wy- 
datki funduszów. religijuych“. Tytuł ten 

20 paragrafach, z ktorych 18 obejmuje 
poszczególne kraje, a 2 obejmują wydatki 
ogólne na całe państwo, ALSEN razem 
wydatków zwyczajnych 3.548.300 złr., 
nadzwyczajnych 720,073 zir. 

2 tych kwot, przypada na Galicję w 
18 pierwszych paragrafach: wyd. zwycz. 
900.000 złr., nadzw., t. j. na spłacenie 
zaległości depozytarnych i t. p. 2.216 
złr.; na Kraków wyd. zw. 19.000 zir. 
Komisja tylko drobną kwotę po yaya W. 
wyd. пайду. dla Galicji pozostawila. nie- 
tkniętą, co do innych zaś liczby powyż- 
828 przedstawiają sie jako dość zuacznie 
okrojone; rząd bowiem wnosił o przyzwo- 
lenie dla Galicji 1,189.659 złr., dla Kra- 
kowa zaś 22.720. Komisja wiec. okroila 
wni-ski rzadowe razem o 243.379 złr., 
krótko mówiac o ćwierć miljona. 

Dwa ostatnie paragrafy, obejmujące 
wydatki ha cale państwo, wykazują ra 
zem wydatków nadzwyczajnych 607.000 
złr. Rzad żądał na podwyższenie kongruy 
1.137.246 zir., komisja motywując swój 
wniosek w znany sposób, wykresla żąda- 
nie to zupełnie, w jego miejsce prze- 
znacza w wydatkach nadzwyczajnych 
600.000 złr. 

Do głosu zapisani są dep. ks. Greu- 
ter, ks. Rue 32 ka, Kronawetter. 

Dep. ks. Greuter ostro krytykuje 
postępek komisji co do wyrzucenia kwoty 
żądanej na podwyższenie kongruy, dowo- 
dząc, że komisja nie ma prawa sprawiać 
podobnych spustoszeń w preliminarzu rzą- 
dowym. 

Dep. Kronawetter wnosi dwie 
rezölueje, zadajace, aby rezolucja izby 
deputowanych z 9 maja 1874 i 19 paźdz. 
1875 względem użycia funduszu religij- 
nego dla pókrycia kosztów nauki religji 
w szkołach średnich i ludowych wniesio- 
ne zostały jeszcze w roku administracyj- 
nym 1877. 

Poczem zamknięto posiedzenie na 
wniosek dep. Dumby о godzinie 51/,. 
Następne jutro. 
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stąpienia podało mu stanowisko, jakie 
organ Audrassego, litografowana ¿Corre 8- 
pond. Hongroise* zajęła wobec niezaże- 
gnanej dotąd burzy wsch:duiej. „Z naj- 
większym machiawelizmem doklada опа“, 
powiąda Koszut, „wszelkich sił swoich, 
ażeby w interesie rosyjskim w błąd wpro- 
wadzić publiczną opinję Europy“: Pomi- 
Jając część polemiczną, podajemy ustęp, 
w którym najwyraźniej krystaliznje sie 
vyznanie wiary Koszuta. Oto co powiada 
w liście swym, datowanym 2 Collegno 
dnia 3 grudnia: 

W każdym razie widzę w tem niebezpie- 
czeństwo dla mej ojczyzny, jeżeli wolno bę- 
dzie potędze rosyjskiej (nie mówię juz o 
rozszerzeniu terytorjaluem) zająć na polwy- 
spie Bałkańskim takie stanowisko, któreby 
jej zapewnić moglo wpływ dyktatorski na 
szczepy slowiañskie pólwyspu, i przeksztalcić 
je na narzędzia „niezmiennej petersburskiej 
myśli“ aż po brzegi morza Adrjatyckiego ; 
niemniej jednak i to za niebezpieczne uwa- 
Зат, co więcej, wziąwszy wszystko na uwagę 
(także Berlin) za niebezpieczniejsze jeszcze 
dla monarchji austrjackiej, na ktörej teryto- 
rjum znajdują sie ludzie, którzy juz teraz 
witają autokratę moskiewskiego, jako swego 
pana i cara. 

Nieszczęśliwi, którzy (bądź to z tej, 
bądź z tamtej strony Sawy) nie rozumiecie, 
że żywić podobne zachcianki, to znaczy tyle, 
co wypierać się indywidualności narodowej, 
bez której dla narodowej wolności nietylko 
nie ma nadziei, ale bez której jest ona cal- 
kiem bezobjektywna. 

Insynuacja „Corr. Hongr.* zmierza ku 
temu, iż owe problematyczne istoty, które 
nazywa Ultra-madiarami, spekulują na to, że 
dom austrjacki, puróżniwszy się z Rosją, pā- 
dnie, i że z jego upadku wyrość mogą nie- 
podlegle Węgry. 7 

Co za próżna paplanina! Przy. takim 
upadku byłyby Węgry stosam, na którym 
splonąłby orzeł austrjacki, Nie ma zaś tak 
szalonego Weyra, aby robi: stog те swej oj- 
czyzny na to tylko, ażeby z nim razem splo- 
па} także orzeł. Takiej przyjemności nie 
życzymy sobie, 

W ogóle wnioskuje ten fałszywie, kto 
sądzi, że zupelna — wedlug mego zdania, zu- 
pelna — niepodleglość Węgier tylko na rui- 
nach monarchji austrjackiej zbudowaną być 
może. Tak się rzecz nie ma, Tu jednak nie 
należy roztrząsanie tej tezy. 

Tu należy wypowiedzieć, że wynik wojny 
jest zawsze wątpliwy, „partem fortuna sibi 
vindicat*, że więc tylko w razie takiego nie- 
bezpieczeństwa podejmować należy wojnę, 
któreby samo przez się większem bylo ne- 
szczęściem, niżeli wojna; że jednakże, jeżeli 
wszystko rozważę, j jako to: dźwignie moral- 
ne, które wlewają tits w bagnet; rozwa- 
zywszy to do czego zdolne jest serce We- 
gra, którego bicie znam doskonale, kiedy mu 
przyjdzie bronić swej ojczyzny; wliczywszy 
pewnego „chorego czlowieka“, który, jak sig 
zdaje, nie jest tak bardzo chorym, jak mówią 
jego nieprzyjaciele; wliczywszy ów „żywy 
posąg*, na którego wystawienie, mówiąc sla- 
wnemi słowy Jana Müllera, Bóg tylko dla 
tego pozwolił, ażeby pokazać moralność kró- 
low świata; rozważywszy wreszcie wiele in- 
nych rzeczy, choćby nawet bez względu na 
ów kołos, co rzuea cień na całą ziemię, a 0 
że Stoi na glinianych no- 
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A> — muszę po tem wszystkiem wyrzec, 

2 jeżeli austrjacko-węgierska monarchja cala 
sia powagą, postawi zaporę potędze -rosyj- 
sk ej w szerzeniu pa na i jeżeli aro- 
gancja rosyjska nie ustąpi w drodze pokojo- 
wej, nadwezas rezultatem nie bę- 
dzie spalenie austrjackiego orła, 
ale będzie ostatecznnym rezulta-| 
tem zredukowanie potęgi ro- 
syjskiej do tych-proporcyj, które 
ja nieszkodliwą uczynią dla wol- 
ności Europy. 

Nie twierdzę tego stanowczo. Podczas 
wojny nie masz піс pewnego. Stawiam to | 
jako szansę prawdopodobną. Szansa niepewna, 
na każdy sposób lepsza jest jak zguba pe- 
wna. Aby scharakteryzować obecny wypadek 
porównaniem dawniej już przezemnie użytem, 
powiem: Ptak ten z pewnością najaiedorze 
czniejszą wybrał alternatywę, który ze stra- 
cha przed krokodylem, w otwartą jego wle- 
cial paszczę. 

Jeżeli Austrja, jak chce tego: „Corr, 
Hongr.* ciągnie się w ślad za polityką ro- 
syjstą, wtedy z pewnością zginie bez ratunku, 
Tu już zabrakło wybora. Tu tylko pewny 
skon. Tu będzie ona owym ptakiem, co ze 
strachu przed krokodylem wpadł w otwartą | 
jego paszczę. 7 

I cokolwiek powiedzieć da o zwo- 
lennikach niepodleglosci węgierskiej, nie mo- 
¿na przecież ich podejrzywać o to, że chcą | 
Węgry przemienić w stos rozgorzały, aby 
tylko plomienie stos pożerające, pożarly au- 
strjackiego orla. 

Natychmiast po ogłoszeniu zbrojnej 
filiniki węgierskiego weterana broni sie 
półurzędowa „Correspondance Hongroise“ 
w artykule zatytułowanym „Odpowiedź 
panu Koszutowi*. . Przypomina ex-dykta- 
torowi, że sam w roku 1849 koroną 

traktował Wielkiego ksiecia 
Konstantyna. „I jakiegoż powodn nie oba- 
wiał się. Koszut włady, aby Rosja nie po- 
daria Węgry? Czy wtedy nienawiść do 
Austrji była u niego wiekszą. „niżeli mi- 
tość do ojczyzny*? Dopiero kilka lat upły- 
neło, powiada korespondencja dalej, kiedy 
interes W Жады Ža- 
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Koszut oświadczył, że 
dna miarą nie da sie е z interesem | 
Austrji; 42715 natomiast orzeka, że obo- 
pólne interesa są niemal identyczne. A 
zatem Koszut albo trzydzieści lat byt na 
błędnej drodze, albo też teraz podlega 
obledowi, Tak jednak nie j „Przez 
trzydz eści lat by}, Koszut szezerym, 
atoli nie. Wieon, co czy Austro- 
Węgry napędza do wojny 2 Rosją; 
on, że w pomyślnym razie nie zyskamy 
піс па zwyciezówie, bo by nam Niemcy 
w tem przeszkodziły, i że natomiast 
wypadek klęski stracilibyśmy wiele, 
Niemcy by nas nie ochroniły.* 
Uwazalismy za obowiązek podać głos 
wielkiego patrjoty węgierskiego; odpo- 
wiedź zaś „Corresp. Hongr.“, jeżeli. rze- 
czywiście jest inspirowaną, pozostawia 
wiele do myślenia. 
—% 


4218 | 
ni, jeże! 


WIS 


Przegląd polityczny. 


Lwów 15. grudnia. 


Na pierwszej pr êh ms kg e j 
konfersncji reprezentantów mocarstw | 
w Konstantynor ola, która sie odbyta 11, 
bm. pod prezydencją jenerała  Ignatjewa 

pałacu poselstwa rosyjskiego, obrado- 
wano nad kwestjami dotyczącemi Serbji i 
Czarnogóry, į według „Agence Hayas 
porozumiano sie co do nastepujących pun- 
któw: Przystano na sprostowanie granie 
arnogóry, któ powierzone zostanie 


| kojmi, 


kreslonym 


komisji międzynarodowej, mającej zebrać 
się w Raguzie. Sprostowanie przeprowa- 
dzone będzie W tym kierunku, iż Czarno= | 
górze ypadnie dwanaście okręgów, w 
tej bie miedzy innemi Zubci, Banja- 
ni, „da va, Goransko, Kolaszyn, 
Wasowicz, Drekałowicz, Kuczi, Spuz i 
Nikticz. Ks. Czarnogóry uda się do Kon- 
stantynopola, 

za ustąpione terytorja. 

względem Serbji zgromadzeni 
i się, Turcy ustąpią z teryto- 
serbskieg nastąpi obustronna wy- 
jańców i zawieszenie broni ‹ 
dłużone zosts az. do za w 
Dolina rzeki Driny stanowié lzie 
chodnią granicę Serbji; takowe zaś spro- 
stowanie granie obejmuje ostateczne i 
stanowcze ustąpienie Serbji Małego Zwor- 
nika. 


Pierwszy ten rezultat pozwala przy- 
puszczać dalsze porozumienie. Zapewnia - 
ją, Ze markiz Salisbury okazuje bardzo 
zgodne i pokojowe usposobieuie; zaś je- 
nerał Ignatjew pełnomo- 
cnikiem brytański miał nawet 
na zajęcie Bul jakiekolwiek 
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Ха temze posiedzeniu 
przyznano konieczność udzielenia 
mji zbuntowanym prowinejom, 
nieodzownosé ee co do zrealizowa 
nia takiej radykalnej ziniany. Zgodzono 
się że nie mozna polegać na zapowiedzia- 
nych tureckich reformach, cnoéby najda- 
lej siegających. Nie „chodzi bowiem 0 
instytucje liberalne, ale o to, Бу. chrze- 
ścjanie wyzwoleni zostali z pod nacisku 
tureckiej, zepsutej i niedającej się ulep- 
szyć administracji. ’ Europa nie może po- 
przestać na konstytucyjnych екзрегушеп- 
tach. zmierzających do zownetrzuego u- 
piekszenia spróchniałej budowy, a nic wie- 
cej. Kwestja zatem rękojmi jest nieod- 
dzielną od kwestji reform. Jenerał lyna- 
tjew oświadczył, że Rosja nie poczytuje 
okupacji za jedyną możebną forme 
папа) ją ха... najskuteczniej- 
należy bowiem rozpocząć od rozbro- 
jenia mabometanéw w Bułgarji, co tylko 
przy pomocy obcego mocarstwa może być 
do skutku doprowadzona. Lord Salisbury 
miał na to odpowiedzieć, iż zupełnie po- 
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rozbrojenie moze przeprow: dzić 
Porta, co wszakże nie ma mocarstwo 
związżywać rąk па przyszłość: Gdyby 
przekształcenie, uznane za nieodzowne, 
nie. zostało przeprowądzone w danym o- 
czasie, wtedy zawsze 
można bedzie uciec się do 
szych rękojmi. 
W ау łomaty 
skich rozeszła się temi dni: 
0 ee sie Anglji 
skiego ymierza, wskutek pow- 
stałoby przymierze órne, 
2. e бего Porta sana się zmuszo- 
do ustępstw względem kwestji rę- 
кіді nie narażając. zbyteeznie Żywo- 
tnych swych interesów. -Zwrot ten. notu- 
jemy, oczekując na jego debitniejsze po- 
twierdzenie. W każdym razie przy 
beenych ewentualnościach przymierze te- 
go rodzaju wydaje się prawdopodobnem, 
zważywszy, Ze: jeduem jedne 
‘mogące dziś rozpocząć wojnę: па 
skalę, a mianowicie Anglja, wojny tej 
sobie nie ; dobrze zrozumiawszy, że 
i inną A0 gą dojść zdoła do zabezpiecze- 
nia swych inte >resów na Wschodzie 
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zng dorożką. 
który zresztą zaledwie raczył przywitać 
się za mną — i Malewskiego. Młody 
hrabia wyszczerzył zeby do uśmiechu i 
po przyjacielsku wszczął ze mną rozmo- 
wę. Ze wszystkich gości bywających w 
oficynie on jeden umiał wcisnąć się do 
nas i przypodobać się matce. Ojciec nie 
miał do niego usposobienia i obchodził 
sie z nim do obrażliwości grzecznie. 

— Ah; monsieur le page! 
zaczął Malewski — bardzo mi miło spot- 
Каб pana. Co porabia pańska piękna 
królowa? 

Świeża i piękna twarz jego tak mi 
była wstrętną w tej chwili i patrzał on 
na mnie tak pogardliwie i żartobliwie 
zarażem, Żem mu wcale nie odpowie- 
dział. 

— Pan ciągle gniewasz sie? — Cią- 
gnął on dalej. — Niepotrzebnie. Prze- 
cież nie ją nazwalem pana paziem, a pa- 
ziów miewają przedewszystkiem królowe. 
Ale pozwól pan sobie zauważyć, że źle 
spełniasz swój obowiązek. 

— A to jak? 

— Paziowie powinni nieodstepnie to- 
warzyszyć swoim wiadezyniom, paziowie 
powinni wszystko wiedzieć, co one robią, 
powinni pilnówać je — dodał. zniżywszy 
głos — w dzień i w nocy. 

— Co pan chcesz powiedzieć ? 

— Co chee powiedziec?... Zdaje mi 
się, Ze wyrażam się jasno. W dzień iw 
nocy. © W dzień to jeszcze i tak i owak; 
w dzień widno, ludno; 
tak; odrazu może sie wydarzyć nieszeze- 
Scie. Radze panu nie sypiać po 
i pilnować, pilnować, wszystkiemi siłami. 
Pamiętasz pan — w ogrodzie, w nocy, 
przy fontannie — tam trzeba pilnować. 
Pan mnie podziękujesz. 

Malewski zaśmiał się i odwrócił 
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mnie plecami. Zapewne | sam nie 


rzypisywał wielkiej ważności temu, co 
owiedział ; miał on reputację zuakomi- 
misty fikatora i słynął z umiejętno- 

sei durzenia ludzi na maskaradach, do 
czego dopomagała mu owa, prawie bez- 
wiedna siebie fałszywość, którą przeni- 
kniona była cala jego istota, Chciał on 
tylko podrażnić się ze mną; ale każdy 


mię zajęły i nawet rozweselaty, ze о Le- 


jego wyraz trucizną rozlał się po moich 4 


żyłach. Krew uderzyła mi do głowy 

— A! takt. — powiedzatem sami Чо 
siebie. — Dobrze! A więc wozorajsze 
moje przeczucie było słuszne! A więc 
nie darmo coś mnie ciągnęło do ogrodu! 
No! tak sie nie stanie! — zawołałem 
głośno i pięścią uderzyłem sie w piersi; 
chociaż właściwie nie wiedziałem co nie 
ma stać się... 

Czy sam Malewski pofatyguje się 
do ogrodu, myślałem (może wygadal się; 
na to zuchy valstwo mu nie stanie), czy 
kto inny? (Plot naszego ogrodu był bar- 
dzo niski i wcale nie było trudnem prze- 
leźć przez niego), ale zawsze 719 z tem 
będzie, kto mi się nadarzy! Nikomu nie 
radzę spotykać ze тала! Ja przeko- 
konam cały Świat i ją, zdrajezynie (po 
prostu nazwałem ją zdrajezynla), że u- 
miem mścić się |... 

Powróciłem do swego pokoju, wyją- 
łem z biórka niedawno kupiony angiel- 
ski scyzoryk, obejrzałem ostrze, i zmar- 
szczywszy brwi, z zimną i ześrodkowaną 
|stanowczością wsunąłem go sobie do 
jak gdybym takie rzeczy nie 
pierwszy już raz robił. Serce mi się zło- 
śliwie wydęło i skamieniało. Do samej 
nocy nie rozmarszezylem brwi i nie roz- 
eisnalem ust, ciągle ehodziłem tam i na- 

eisnąc W kieg ;zeni ocieplony 80у20- 
i gotując sie do czegoś strasznego, 
Nowe te, niebywate wrażenia 
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› | talna fizys, i powiedziała mi 
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neidzie wlaściwie mało myślałem. Ciągle 
stał mi na myśli- Aleko, młody сура 
„dokąd piękny młodzieńcze? — һе?!“ a 
potem: Tyś cały каш zbryzganyl,,. 0 
coś zrobił 1... nie!...* Z jakimże okru- 
tnym uśmiechem powtórzyłem owo: „nie!“ 

Ojca nie było w domn, ale matke 
która od pewnego czasu znajdowała sie 
stanie prawie ciągłego gluchego roz- 
drażnienia, zwróciła uwagę na moją fa- 
przy wie- 
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cherzy: 
— Czego tak się nadymasz, jak mysz 
na krupy? 

Ja tylko uprzejmie 
się i pomyślałem sobie: 
dzieli !“ 

Wybiła jedynasta. Poszedłem do 
siebie, ale nie rozbierałem się, czekałem 
północy, Nakoniec wybiła i północ. Te- 
raz czas! — szepnąłem przez zęby i za- 
piąwszy sie na wszystkie guziki nawet 
zakasawszy rękawy, poszedłem do o= 
grodu. 

Zawczasu ы та ре sobie miejsce, 
gnzie miałem czatować Na końcu ogro- 
du, tam gdzie płot, rozdzielający nasze i 
Zasiekinów posiadłości, dochodził do 
wspólnej ściany, rosła samotna jodła. 
Stojąc pod jej pochyłemi gestemi gale- 
ziami, mogłem -dobrze widzieć со sie 
działo dokoła, Ти) niedaleko wiła sie 
ścieżka, która zawsze wydawata mi się 
tajemniczą; wężem prześlizgał się 
pod płotem, na którym w te mi 
widoczue były ślady, że przezeń 


usmiechnalem 
„Gdyby wie; 


przota- 
żono; a wiodłą do okrągłej altanki 2 sa- 
mych akacyj. Dostalem do jodły, 
przytulitem sie do jej pnia i początem 
podpatrywać. 

Noc była tak samo cicha jak 


się 


| mi 


| mi 


przednia, ale na niebie mniej było chmur 


1 zarysy krzaków, 
były widoczniejsze. 

Pierwsze chwile oczekiwania były nu- 
2366, nawet straszne. Ja byłem na wazy- 
stko zdecydowany, rozmys lalem nad tem 
tylko jak mam postąpić? Czy zągrzmieć: 
„Dokąd 1dziesz? Stój, przyznaj sie — albo 
śmierć !* czy też prosto uderzyć... 
Każden głos, każden szeles PE mi 
sie znaczącym. niezwykłym. . 
wywałem się... wychyliłem 

Ate uptyne 10 pół 
kraw mi sie uspokoiła, ochłodła, Prze- 
świadczenie, Ze wszystko torbie nö pro- 
iho, że nawet jestem cokolwiek śmieszny, 
ze Malewski zażartował ze mnie, poczęło 
zakradać się do duszy. Opuściłem moją 
zasadzkę i obszedłęm cały ogród. Jak na- 
umyślnie, nigdzie nie było. łychać naj- 
mniejszego szmeru; wszystko było spo- 
kojne ; nawet pies masz spał, zwinąwszy 
się w kłębek przy furtge. 

Wygramoliłem się na zwaliska oran- 
żerji, ujrzałem przed sobą dalekie pola, 

przypomniałem spotkanie 2 Zeneidą iza- 
my fem się. 

Zadrzalem... Zdalo mi sie, фе 
skrzypniecie otwierajacych sie TAI v1, 
tem lekki trzask łamiącego 
W dwóch skokach spuściłem się z rozwa- 
liny 1 zamarłem na miejscu, Szybkie, 
lekkie, lecz ostrożne kroki rozległy 
ogrodzie. Przyblizyly sie ku 
„Otóż on! nakoniee otóż on!“ prz 
А drzeniem wydohyłem 110% 
kieszeni, z drzeniem Otworzyłem 

jakieś czerwone iskry  zamigotały | 
oczach, ze strachu i złości poru- 
się włosy: na giowis,.. 


cz. 
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się naprzód... 
godziny, godzina; 


łyszę 
po- 
się seczka. 


sie 
male... 
;leciąło 


po st 
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W 
szyły 


(Dalszy ciąg nastapi). 


ażeby sułtanowi złożyć hołd 


prze- | 


pustą jest cała akcja; 


lub Szwaj- | 
| kie cacko 


jakotes | 


| wiać mieli 


| kie 


| powszechność kraju, 


Wiel ka | 
| przez 


bno wczoraj 


nawet ЕНЕ ra 


Przygoto- | 


үү | 


telnemu tytułowi 


Wiadomosci miejscowe 
i zamiejscowe. 


Teatr. Jeżeli którego wieczora dadza 
sobie na deskach teatru naszego rendezvous. 
pp. Fiszer, Dobrzański, Zamojski i Linkow- 
ski, to już mniejsza o to, со afisz zapowia- 
da; — wesołość i dobry humor są na cały 
wieczór zapewnione, i najobojętniejszy zresztą 
dla sztuki Lwowianin spieszy do teatru, by 
zapomnieć o biedzie domowej i publicznej. 
Nawet takie „Polowanie na zięciów* zdoła 
wtenczas zapelnié teatr dwa razy z rzędu, 
Nikt się wprawdzie nie nie nauczy przez te 
cztery akta, Żadne nawet nie utkwi 
w pamięci widza, bo każde jest pustem, jak 
sensu moralnego ani 
też niemoralnego także nikt nie wyprowadzi — 
1 to kto nie jest skończonym już me- 
kiem, 


wo 


ale 7а 
lanchali ten serdecznie śmiać sig musi 
godziny 7 aż do 1/, do 11, z wyjątkiem 
d autraktów, podcząs których or- 
Kiestra przypomina wszystkie mązury i kon- 
tradansy, które nasze prababki tańczyły. P. 
Dobrzanski komedji tej ma mal 4 rolę, 
a ej z pewną nonszalanserją ta- 
liczne, że już jego zjawienie się 
scenie w bronzowym jakimś tużurku wy- 
uje śmiech szczery. Linkowski, 
zawsze, niezmiernie komiczny, niemniej p. 
Zamojski i p. Fiszer — slowem panowie ci 
robią nienatężając się nawet wyborną kome- 
dyjkę z tej francuskiej farsy. Wspomnie- 
liśmy dlatego najpierw o rolach męskich, bo 
te prym wodzą — nie należy jednak z tego 
wnosić, abyśmy artystkom lwowskim odma- 
pewnej werwy komicznej, tylko 
role kobiece, choćby najkomiczniejsze, 
zawsze zóstają nieco przygłuszone szarżą, ja- 
się męskim rolom przebaczają, Autor tej 
komedji dał tym razem artystkom także nie- 
malo pola do popisania się lekkością i ko- 
mizmem, i istotnie p. Aszpergerowa i p. Maj 
w rolach matek polujących ną zięciów miały 
chwile bardzo zabawne i arcykomiczne. 


od 


Stwarza 
ko 
na 


wol jak 


że 


Ostrzeżenie 
Dyrekcją drukarni 


przed oszustwem 
Związkowej zawiadamia 
iż handlarz książek wę 
Lwowie Leib Bodek wydał kalendarz zaty- 
tulowawszy go „Rok 1877“ tytul, pod ja- 
kim- dyrekcja drukarni wydaje kalendarz od 
lat kilku, Przez przywłaszczenie tej іп- 
tytulacji, nie podawszy przytem swego na- 
zwiska jako nakladcy, zamierzyl tenże Leib 
Bodek nietylko wyrządzić szkodę zakładowi 
drukarni Związkowej — eksploatując w ty- 
siącach egzemplarzy lichote bez wszelkiej 
wartości pod obcym plaszezykiem, ale i Pu- 
bliczność uwieść  rozrzucając pomiędzy nia 
fabrykat kalendarzowy złożony 2 pozostalo- 
Sci. kalendarzów z poprzednich roczników, 
zawierający ramoty niby to powieści i opo- 
wiadania, a bedacye już w rękach naby- 
wców dawniejszych kalendarzów pod iunemi 
tytulami, 

Dyrekcja drukarni Związkowej wytacza: 
jąc handlarzowi L. Bodekowi proces o przy- 
właszezenie sobie t tulu obcej własności ną 
szkodę zakładu, jako też użytego przez te- 
gos podstępu dla otumanienia publiczności, 
przestrzega zarazem powszechność kraju, a- 
żeby się przy nabywaniu kalendarze nie da- 
la podejść przez ajentów 1. Bodeka, kol- 
portujących w kraju jego kalendarz zatytu- 
łówany „Rok 1877“ kalendarz ludowy, a 
niemający Żadnej styczności z wydawanym 
karmię  Związkową kalendarzem 
5 kalendarz powszechny gospd- 
ki. Dyrekcja drukarni Związkowej. | - 
Jenerał Czerniajew odjechał podo- 
Kiszeniewa. Malzonka jego 
z dziećmi pozostaje nadal w Wiedniu. One- 
gdaj konferowal Czerniajew 2 rosyjskim po- 
słem Nowikowem w tegoż pałacu, a wróci- 
wszy do swego mieszkania w Grand Hotel, 
przyjmował u siebie radde poselskiego Wa- 


do 


| silczykowa, 


W Pradze skazano z powodu znanej 
demonstracji 14 akademików na karę wiezie- 
nia od 24 godzin do 5 dni, w drodze poli- 
cyjnej. W sprawie tej wzywano do Wiednią 
praskiego dyrektora policji Cyhlacza, Dzien= 
nikarstwo wiedeńskie zajęło w tej kwestji 
rolę denuncjatora, bo wskazywało uczestni- 
ków demonstracji, i domagało się nowego 
sądu, 

Q komedji Sewera „Pojedynek szla- 
chetnych,“ premjowanej na konkursie war- 
szawskim, recenzent „Gazety Polskiej* pisze; 

Komedjg w czterech aktach р. Sewera 
„Pojedynek szlachetnych* otacza jakaś nie- 
zwyklą atmosfera, zdrowego orzeźwiającego 
powietr 78, а 15 niezwykłą, dla tega 
ze wylącznie i na wskróś angielska, ale dla 
tego także, że przezroczystością i czystością 
swoją odmienną jest zupełnie od tej, którą 
wytwarzają w okolo nas teatra i literaturą 
dramatyczna, Powiedziećby można, 26 „Po- 
jedynek szlachetnych* pod względem ducha 
i treści, jest antipodem nowoczesnego tea- 
tru; а co dziwne a zarazem przyjemne, oto 
Ze idealizm tej komedji, wprost przeciwny 
dzisiejszemu realizmowi, ma przecie w. sobie 
yezność, i to ziarnko zdro? 
sig naród angielski 
dokladna stosunków, 
obyczajów, zwyczajów angielskich w najde- 
likatniejszych odcieniach, jest tu zdumiewa- 
jaca, powiem nawet odurzającą. - Najwyższą, 
najpierwszą zaletą tego utworu jest, 26 po- 
zostaje od początku do końca wiernym suh- 
swojemu. (Ciągle i wszę= 
izie u wyższych i u niższych, szlachótność 
jest tu głównym motywem dramatycznym, 


główną sprężyną działania, istny to pojedy- 


ansialska 
angielską 


wego rozumu, którym 


Zr 


odznacza. ajomość 


KRONIKA CODZIENNA. 


uczuciami 
i sumieniem, a 


nek między - najdelikatniejszemi 
ludzi ze sercem, rozumem 
widz obawia się. wciąż, czy 
pohe jak nasza, ` Oto interes 
szbuki, oto co przywiązuje 
min co} może niź wytworne 
sią w niej ukazują. Aby 
pozorami prawdopodobieńs 


prawdziwy 
do niej, jeszcze 
postacie,- które 
ta szlcehetność z 
stwa zwyciężyła, 


ki, 


trzeba było przenieść dzialanie za morze, do | 


tej starej Anglji, w której sila. tradycji 
i tam już gasnącej dozwala 
niejednym zakątku pielęgnować szlachetności 
uczuć, nadaje hart i męzkość, we- 
wnętrznemu jak zewnętrznemu dzialaniu spo- 
łeczeństwa, które unikając starannie zbyt 
spospolitowanego pojedynku, zachowalo prze- 
cież obyczaj wspanialych turniejów moralnych 
podnoszących zacnosé i godność spoleczeń- 
stwa, 

Wszystkie postacie w tej komedji są 
prawdziwe, misternie nakreślone, wszystkie 
sympatyczne. Cala galerja wybornych typów 
stanowi jedną rodzinę — a przecież każdy 
z nich ma swoją odrębną, dobrze oznaczoną 
indywidualność. 

Te kilka uwag recenzenta „Gazety Pol- 
skiej“ о „Pojedynku szlachetnych“ podaje- 
my do wiadomości dyrekeji teatru lwo- 
wskiego, 

Abdul Kerim basza, naczelny wódz 
wojsk tureckich, jest znowu przedmiotem 
dziwacznych -doniesień, wedle których ma on 
być pruskim kapitanem, który przed przy- 
jeciem mahometańskiej wiary nazywał sie 
Strecker. Btryj jego zasiada wedlug tej wer- 
sji w niemieckim  reichstagu. Jeśli można 
dać wiarę informacjom  „Germanji,* wedle 
których stryj baszy był sekretarzem т244с- 
wym w Erfurcie, a syn jego uczęszczał do 
gimnazjum w Fuldzie, to „Nordd. Presse“ 
podaje ze swej strony bardzo dokładne szeze- 
góly z biografji Abdula Kerima. Był on 
najpierw za2ylym «przyjacielem redaktora 
tegu dziennika, który nawet posiada 
autobiografją. Urodził się w r. 1821, pocho- 
dzi z zacnej katolickiej rodziny, chodzii do 
szkół w Erfurcie i poświęcił sie następnie 
zawodowi wojskowemu. Strecker, obecnie 
Abdul Kerim, był 


podówczas mlodziencem 
dobrej tuszy i pełen zy wego jowialnego 
humoru. 


tee. 


tak 


Henryk Heine o kwestji wschodniej. 
Dar wieszczenia, „vis divinandi,“ każdemu 
poecie właściwy, posiadał także niesforny 
wychowaniec gracyj, Henryk Heine. Oto u- 
stęp z korespondencyj jego paryskich 2 r. 
1841. Rosja malo się troszczy o to, Ze An- 
glicy pochlaniają co raz więcej z Indyj 
zawładną w końcu Chinami, Nadejdzie czas, 
gdzie będą zmuszeni opuścić swą zdobycz пч 
rzecz Kosji, która utwierdza się w Krymie, 
która stała się już wlądczynią Czarnego mo- 
rza i któ! та cią ku jednemu zdąża celowi: 
posiąść Stambuł. Ku staremu 
zancjum 
kich Moskali; zdobycie tego miasta 
nich nietylko polityczną, ale i religijną mi- 
sją, a z wysokich brzegów Bosforu ma car 
wszystkie ludy na ziemi zająć pod skórzane 
berlo Rosji, które giętsze jest i silniejsze 
od -stali, a które nazywa się knutem. Czy 
prawdą jest, ze Stambul ma: tak uniwersalne 
znaczenie i że zajęcie tego. miasta mogloby 
rozstrzygać о losie narodów ? Jeden z mo- 
ich przyjaciół powiedzial mi niedawno : „W 
Rzymie znajdują się klucze do królestwa 
niebieskiego, w Konstantynopolu do króle- 
stwa ziemskiego, kto je pozyska, zawladnie 
światem.* Jak straszną jest kwestja wseho- 
dnia!“ — W korespondenajizaś do „Augsb 
allgem. Ztg. 2 31. grudnia 1841 
Heine z Paryża, mówiąc o Mehemedzie 
lim i Arabach, co. następuje : 


zwracają с 
jest dla 


re 


drzęli Przed 
oby raczej 


gdyś, kiedyśmy 


sztandarami 
pólksiężyca i b iem 


ył 


ta obustronna |; 
szlachetność odniesie zwycięztwo w takiej e- 


jeszcze w | 


! 
Sprawozdanie 


| ważnych ust prawdziwie uczonego, 


jego | 


ię chciwe spojrzenia wszysi T 


pisze | 

А- |1 
„Nie potrze- | 
bujemy się Arabów więcej oba wie ć jak nie- 


nas, gdyby Stambuł był аы dej, walki ich | czytach 


żarliwości religijnej. To byłoby najlepszym 
szańcem przeciw tym moskiewskim zachcian- 
kom, które usiłują ni mniej ni więcej, jak 
wywalczyć lub wyłudzić nad Bosforem klu- 
cze od władzy nad światem, 

Stan zdrowia w Warszawie 
statnich dniach znacznie się polepszył. Wy- 
padki tyfusu są rzadsze i w ogólności obja- 
wy jego nie są jnz tak zjadliwe jak po- 
czątkowo. 

Lombard warszawski został od kilku 
dni zamknięty i nie udziela wcale pożyczek, 
Przy obecnym stanie ogólnego zastoju, za- 
mknięcie to jedynej instytucji pożyczkowej, 
z której uboższa klasa miasta czerpie zwy- 
kle pomoc, bardzo złe może wywrzeć 
tki. 

Numer 22, czasopisma towarzystwa 
aptekarskiego zawiera: 1. Nekrolog р. 
Dr. Franciszka Skobla, przez St. Janiko- 
wskiego. 2. Dochodzenia obcych olei w 
cirie podał М. L. Dobrowolski, — 3. Słó- | 

wko o miodzie, skreślił E. H. — 4. Rozpo- 
rządzanie Gremium aptekarskiego Galicji 
wschodniej podał K. Krzyżanowski, 5. 
posiedzenia członków czy- 
— 6. Rozmaitości. 7. Ogłoszenia. 


ski- 


ұр 


telni. 


Odczyt prof. Syrskiego zeroma- | 


dzit w dniu wczorajszym znaczny 
sluchaczów do sali ratuszowej — i 
zdaniem najsluszniej. Wielki czas byt bo- 
wiem, by publiezność nasza powzięła, z po- 


stęp 


Za 


wyobra- 
żenie o tem, jak właściwie ziemią naszą 
wygląda i ludzie na niej, Dotąd ogół wie- 
dział u nas o tem tyle tylko, ile mu poka- 
zaly wędrowne niemieckie divramy, mizerna 
teatralna sztuka, przed rokiem na naszej 
scenie przedstawiana i rozmaite drukowane 
po dziennikach ustępy z podróży, w których 
sam autor figuruje jako pierwsza osoba, a 
reszta wygląda jako accesgorium tego głó- 
wnego obrazu, 

Nie mamy zamiaru podawać treści 
pierwszego odczytu szan. profesora: о ile 
bowiem wiemy, odczyty te mają się pojawić 
in extenso, w jednem 2 czasopism tutej- 


w :0- | 


naszem | 


szych — 1 niezawodnie stanowić będą zna- 
komity przyczynek do naszej literatury zie- 
mioznawczej. Chcemy tylko 
uwagami, jakie mam pierwszy odczyt na- 
sung. 

Zacznijmy od publiczności. 
część zawiodla się kapitalnie. Ludzie, któ- 
rzy znają tylko lichą kompozycję Verne'a; 
co świat ob egla na scenę przebłaznowana, 
sądzili, ze w odczycie sz. profesora znajdą 
uświęcony powagą nauki pendent do o- 
wych dziwacznych konceptów, albo, eo naj- 
mniej, przypuszczali, Ze zobaczą i usłyszą 
coś w tym samym guście. Tymczasem nie 
bylo піс podobnego — Żadna piękna aktor- 
ka nie przejechąłą się przed widzami na ży- 
wym słoniu. Były wprawdzie obrazy, przed- 
stawiające niektóre miastą, okolice i. posta- 
cie — ale te, jako znane z rozmaitych ilu- 
strowanych wydawnictw, nietylko nie przy- 
ezynialy do: podniesienia efektu, lecz 
owszem, przeszkadzały tym, którzy z powa- 

usposobieniem znaleźli się w sali 


się 


żniejszem 
ratuszowej 
Takich zaś zastęp był wcale spory. — 
Radzimy zatem sz. prelegentow1, by ten 
zastęp w następujących odczytach przede- 
wszystkiem mia: na względzie. Tacy słu- 
chaeze mało zwracają uwagi na brak wy- 
mowy i niepoprawność dykcji — im chodzi 
o rzecz samą. Tacy siuchaezö dokładnie po- 
jęli, że pierwszy odczyt był nie więcej 
jak programem, rudzajem kanwy, na której 
ent następnie wyhaftowywać 
ostrzeżenia; wnosząc zaś z napo- 
słyszeliśmy, spostrzeZenia te 

będą bardzo pouczające, 
p legent na przyszłych ód- 


pre leg 
swe 

mknień, kie 
niezawodnie 


podzielić się Szangai wgłąb Chin. 


Tej pewna | ni 
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będzie: | «0 55: 


|100 kilogr. 
| zimowy za 100 kilogr. 


tylko tych słuchaczy, 
pragną rozszerzyć za- 
kres swej wiedzy, a nie przychodzą powo- 
dowani prostą ciekawością, — nie. potrze- 
bowałby w takim razie wskazywać na ma- 
pie, gdzie leży Europa, Afryka i t. d., ani 
też produkować widoki kopjowane ze zna- 


uwzględnił 
którzy rzeczywiście 


nych drzeworytów ; więcej zostałoby czasu | 


i| Ostatnie wiadomości. 


ziem i zadasz: 
co zresztą pewno nastą 

] odezytach.. — Wykeztalcona 
część publiczności z niecierpliwością ich 
wyczekuje. 

Jeszcze jedna uwaga. Już na pierwszym 
odczycie zauważyliśmy, że sz. profesor jest 
bardzo nieprzychylnie usposobiony dla Angli- 
ków, 1 nawet przyrzekł następnie wykazać 
różnicę między kolonizacją angielską a fran- 

| różnica ta, wnosząc z tego co slysze- 


na scharakteryzowanie 
których oglądał ; 
na przyszłych 


| liśmy, wypadnie niezaprzeczenie na niekorzyść 


W. Brytanji. Otóż przeciw takiemu twier- 
dzeniu zanadto stanowczo przemawiają fakta. 
Mówią zaś one, że dotąd jedna tylko anglo- 
saksonska rasa okazała sie zdolną do prze- 
noszenia europejskiej cywilizacji w krainy 
poza europejskie; najniezdolniejsz: 

tego okazała gig jednocześnie rasa łacińska. 
Ani Włosi, ani Hiszpanie ani Francuzi nie 
mogą poszczycić się rezultatami swoich ko- 
lonizacyjnych popędów od czasu wynalezienia 
drogi do Indji i odkrycia Ameryki. Z angiel- 
skich kolonij potworzyły się już dotąd pań- 
stwa potężne, jak Stany Zjednoczone, a w 
każdym razie swobodne i kwitnące, jak Nowa 
południowa Walja, Kanada i wiele innych; 
Algier, największa francuska kolonja i w naj 
korzystniejszych pozostająca warunkach, weale 
tem poszczycić się nie może. Takie stronn#- 
eze dowodzenia szkodzić tylko mogą рой 
Zuemu nastrojowi odczytów, nie mówiąc ji 
о tem, że dowodzenia podobne, czy w rat 
szowej sali, czy w auli uniwersytetu wygł 
szane, wobec widocznych i znanych każdem 
faktów, ostać się nie zdolają. 

Prof. Syrski, skreśliwszy marszrutę wy- 
prawy austrjackiej, której był czlonkiem, do- 
tar! z nig na pierwszym odczycie do Japonji. 
Przyszly odezyt będzie zapewne poświęcony 
bliższemu rozpatrzeniu krajów, które szano- 
wny . ate sposobność zwiedzić po 
drodze. Ciekawi steśmy zwłaszcza sły- 
szeć opis Ке жасөс wycieczki jego z 
Z tego co sz. prelegent 
о tej swej wycieczce napomknął, czerpiemy 
przekonanie, 1% ta część odczytu może być 
ezmiernie zajmującą i pouczającą. 


— 


Gospodarstwo, przemysł i handel. 


Ceny zboża i produktów we Lwo- 
wie. Sprawozdan ie tygodniowe Izby handlowej 
i przemysłowej za czas od 2. do 9. grudnią 
1876 r. 

Zboża. Pszenica za 100 ов 
10: do złr 11:25. — Żyto za 100 kilogr: od zir. 
780 do тіз. 8.50, — Jęczmień dla browarów za 
100 kilogr. od тїт. 6-— do 675 opasowy złr. 
Owies za 100 kilog. od złr. 6:— do złw. 
6:20. Hreczka za 100 kilogr. odzłr. 6:50 do zir. 
T—. — Kukurudza zeszłoroczna za 100 kilogr. 
od wr. 515 do шт. 655. — Kukurudza no- 
wa za 100 kilogr. od alr, 5.— do zkr. 5:50. 
Proso za 100 kilogr. od złr. —-— do тїт. —*= 

Zboże strączkowe. Groch do gotowa- 
nia za 100 kilogr. od złr: 7:— do 975. Groch 
pastewny za 100 kilogr.od air. 6:25 do 
Fasola za 100. kilogr. od zr. 7:80 do 8:50. Wy- 
ka za 100 kilogr. od zir. 5:50 do 6:75, Bobik 
ode —do —7— 192 

Nasiona 


od zir. 


7.— 


Koniczyna najprzedniejsza za 
100 kilogr. od zł. 15-5 do — R. 
za 100-kilogr. od zir. —70 do frez 
nia za 100 kilogr. od złr. —63 do 68-— —, po- 
ślednia za 100 kilogr. od zr. 58:— do 63—. 
ТушоШа za 100 kilogr. od zh, —— do — —, 
Anyż. rosyjski za 100 kilogr. od złr. —— do 
Апу? płaski za 100 kilogr. od złr. 22-— 
50, Kminek za 100 kilog. od zły. 4450 


do 


Nasiona olejne. Baepak zimowy za 100 
kilogr. od złr, 17:30 do 17:46. Rzepak T za 
ой тїт. do 
od złr. 
> үш za 100 ner: 


Rzepi 


Lwów, 2 Izby handlowej 
dnia 14 grudnia. 
I. Akcje za sztukę: 
Kolei galic. Kar.-Ludw, p 
„ IWowsko- czern. 
Banku hipoteczn. galic. 
kredyt. galie. 
II. List zast. 


Tow. kredyt. galic. 


” 


200 ZE 
200 „ 
200 „ 

> 200 

2а 100 24. 


5% w. 4. 


Р a 


n 


” т ” Í 
Banku hipoteczn. gal. 6°/, 
Galic. zakł. kred. włośc. 

III. Tasty dłuż! 
Ogóln. roln. kred. -zakt 

1 Bukowiny 6°/, losów. 
Towarz. kred. miejsk..60/ 

wane w 15 latach 


6% eae 
za 100 etr, 
dla Galicyi | 
w 15 lat. 
owe 1080- 


Pożyczki krajowej zr. 1873 ро 6%, 
Гову miasta Krakowa х 

Stanistawowa 
Y. Monety. 

Dukat holenderski . 

5 cesarski i 
20-frankówka . . қ 
Półimperjał rosyjski жет. 

Rubel rosyjski srebrny 
papierowy . 
100 marek niemieckich 
Srebro ; Ж 
x Wiedeń. 11 grudnia. 
5% zjedn. dług państw. bankn. | 
srebrem . 

Obl. inderan. Niż. Austrji 

» qzeskie 42. 
węglerskie 
galicyjskie 546.7 
bukowińskie . . 
siedmiogrodzkie 

(800 fr. ) 120 zł. 


? 


sg w'gyrwrucu 2 © 


ag. рай. kol 
Insty za 
Banku narod. 
o galicyjskie 


5 Ж. асы 77 
NR, kred. whose. 


2 50]Losy po 


2uł t/s los. 


3 Zakiad ju kre 2d y tow eg 


251K Col: 21 północnej Ain ge 


Tow. kred. 
6% Zakł. 
2 


2 
sr, 


n 
wegierskie "listy i 
zakt. kredyt. austr. 
такі. kred. ziem. austr. 
cal. w 38 latach | 
Domen. państ. 120 zh. . 39 50140 
Banku galic. hipot. 4 = БО 86 - 
Pożyczki loteryjne. MEW 
Życz. z roku 1839 501259 5 
1854 — |104 
5 2) 5 57 2b) 1 9 
pożyczki aus. pań. 2 Y 116 
pożycz ki ER 1864 u — 130 50 
prem. pozyezki ER gen eg GD 
1 2 E E | — 24 
1164 7: 
| 93 Bl 


1. 6%, w 151 
w Krak. w 1, 18 | 


50 


” 


> 50| 107 


50 90 


» EJ я 


1860 
Losy 


kredytowa G0. 05 у 
zeglugi par. ną Dunaju 
księcią BAG o 1. 44 
„ Fr „| 30 — 31 
Klary 
h. St. Genois 
miasta Budy 
Windischgr aetz 
hr. Waldstein , 
hr. Keglevich , 
Rudolía o 
„ tureckie 400-frank. 
Akcje bankowe i przemysłowe 
Banku narod. austr. А 


TON Aen. фа 
хе TOONS 


Zeglugi parowej ną Dunaju . 


rządowej fr. a. 
zachod. с. Elżbiety 
południowej N: 
galicyjskiej . . . .. 
czerniowieckiej 4 
Albrechta . . . » 
Weg. potn. -wsch odn: 
ks. Rudolfa 200 złr. 
Alfóldsko-Finmañsk. —| 93 — 
koszycko-Bogumił. . 35 50 84 — 
siedmiogrodzkiej . . —| 


БІ) 50 111 


50 8 
103 


ST. 


5 
| 


loga 
-|263 
50) 


)IKolei cisąńskiej 


—|Banku anglo-austrjackiego 


50]7aktadu kredytowego węgierskiego 
-- | Banku franko-austrjackiego . е 


73250| Bank, paß. Niemiec. na 100 m. 


wschodnio- -węgierskiej > 
austrjack. półn.-zach. 
Franciszka-Józefa . . 


” 
” 


” 


franko-wegierskiego 
Banku galicyj. dla handlu i ) 
przem. w Krakowie. . . | 
krajowego ga licyjsktego we 
LWOWIE . „U, . 
galie. hipoteeznego қ 
dia ы ogólnego. К 
1 pierwszeństwą. 

Kolei Dn ЕЕ 2 
Koszycko- Bogumińskiej 
państwowej 0008 felt и 

Emisja z r. 1867. 

ładniowej 500 fr, . 
Бу 1875-1876 Ro 
pół. c. Ferd. 100 "złe. “ks 
? 100 złr. w. a. | 
w srebrze 5%, | 

połudn. półn. niem. 5%) za 


” 


» 


” 


” 


Г 


ы 


я ” 


ПТЕР 
5% w srebrze OLE 
gal. Kar. Lud. 300 Ztr. w. 
w srebrze 5°/, za 100 złr. 
Emisja II. 8 
Lwowsko-Czerniowieę. po 300 
tr. (w sreb, po 5% za 100) | 
Emisja 2 1, 1967 ] с | 
Siedmiogr. 200 alr. W. a. 
W srebrze 2% za 1( + 

Austr. Lloyd 100. ztr. m. 

Towarzys. pragskie przem. 
300 zr. 17%, 

Wiluty. 
Cesarskie korony. 
dukat na wage 

—|Sapoleondozy an 

Suweryny angielskie 

imperjaty NA 

Srebro 

Srebro, kupony 


a. 


2 


OD 
77 a] =) 


|551 


Oi O 


D 


| 
| 
| 


| 


. с. 
| Enianka za 100 kilogr. od sir 
| Nasienie Тпізпе za 100 kilogr. 
|1 Nasienie konopne za 100 
9-- tis 9:30. 

Chmiel za 
zir. ——, 

Spirytus od złe. 


2.50 do 13°75, 
od pi 12:50 do 


ADU 
kil 


ogr. 


100 kilogr. od ztr. 


38.75 
3% 


—— do (5. 


— — 


— — 


Sprostuwanie nadesłane przez prof. 


Małeckiego w sprawie listu do dep. | 


Suessa. 


szym (z 
koby do 
rym temuż odpowiadałem 
przez niego pytania, „niepotrzebnie wkra- 
diy się wzmianki o trudnościach, 
zaprowadzenie wydziału medycznego przed- 
stawiać miato*: oświadczam, że w liście 
rzeczonym ani jednego słowa о wydziale 
medycznym, 2 tem mniej o trudnościach 
jego zaprowadzenia, nie zamieściłem. Je- 
żeliby zaś prawdą być miało, 
Suess w radzie państwa odczytywać miał 
podobne ustępy 2 jakiegoś 
chyba to był list innej osoby. - 
zie potrzeby mam świadków. 
Lwów d. 13 grudnia 1876. 
A. Matecki. 


środy) „Kroniki codziennej* 


W dalszym ciągu obrad nad budże- 
tem w izbie dep utowanych mówili Mie- 
roszowski, Euzebjusz Czer- 
kawski, Gierowski i 
przeciw staraniom 0 zwinięcie 
sytetu lwowskiego. 
oświadezył, 


skiego. 
Ч „Pester Lloyd* dowiaduje 
między Anglją a Rosją prz 
do skutku „zdumiewające 
żenie.“ Anglja powiada „Pest LI.“,: 
wiera kompromis 2 Rosją. 

Do „Pester Lloyda donoszą, 
tek porozumienia 
Ignątlewem, nastąpiło zdumiewają- 


ce zbliżenie się gabinetu rosyjskiego 2 
angielskim. Anglja ząwarła z Rosją kom- 


promis. 

„Tagblatt“ dowiaduje sie 
godnego źródła, że pruscy poddani, 
wiazani do służby wojskowej 


obo- 


wiści piątego i 

otrzymali zawezwanie, 

swego kraju. 
Belgradu 


by 


piszą, że 


go gabinetu. 


o e 
Kupcy prasey zostali 


2 


domieni, że dnia 20 grudnia komunikacja 


kolejowa z Niemcami i Austrją odbywać 
się będzie bez przeszkody. 
Jeden z wyższych rosyjs 
dników przejeżdżał z bardzo 
pieniedzmi przez 
zakupienia tam st tatkéw 
Don Carlos przył 
cognito pod nazwisk 
pewniaja, Ze przed swietami Bożego na 
rodzenia odbedzie się konsystora dla mia 
nowania siedmiu albo ośmiu kardynałów. 
ЕЕ + 


ТШШ „Kroniki Oodziennej 


Konstantynopol 14 grudnia. 


1 
kić 


h urzę 


0 


Dzisiaj odbyła się znowu przedwste- f 


pna konferencja. Wrażenie narad cia- 
“| gle jeszeze pomyślne. 


Wielki wezyr złożył wizytę mar- 
kizowi Salisbury i miał z nim długą | 


naradę. Bawi tutaj Bratiano. 

Wiedeń 14 grudnia. Ferje 
dy państwa rozpoczną się dnia 
grudnia. Wydział podatkowy 
nie 


Ta- 


а 


w permanencji. 


„Fremdenblatt* twierdzi, 


i jenerałą Ignatjewa, u- 
chwały. konferencji 
rendum. 

„Nowa Presse“ donosi, że Үерт 
nie odstąpią od żądania samodzielne- 
go banku. 

Bukareszt 14 grudnia. 


przyjmują 
tylko 


Dzien- 


nik urzędowy ogłasza dekret książęcy | 


wskutek 
istniejących, 
osm nowy 
Ateny 
złeżył | 


którego oprócz ośmiu już 
pułków milicji krajowej. 
14 grudnia. 
bez udziału 
Dawniejsi ministrowie pozostają, 
munduros tylko obe 
wiedliwości, Bouboulis mar 


Zaimisa. 


ynarki. 


+ 


Lwów, dnia 14 grudnia, 
Akcje DNO „ 155 90|Akeje kol. K.-L. 199 75 
ns 11:20, „. Potud. 78.25 

4(--| „ Banku F.-A, —— 
. Baubank , 


| f Akcje kredytowe 
Z powodu wzmianki w nrze dzisiej- | 
, ja- 2 
lista mego do prof. Suessa, któ- | 
na zadane mi | 


jakieby | 


że prof “7 


listu — tof 
W ra- ф 
A Ceny wstępu we środę 40 ct., 


5 ct. 


że waku- f 


sie lorda Salisbury 2 


z wiaro- f 
a przeby- f 
wajacy w Wiedniu, a mianowicie rezer- fi 
szóstego korpusu armji | 
powrócili dof 


Marinowicz р 
stanowczo podejmie się utworzenia nowe- | 


Rosji zawia- й 


JLELEWEL 


znacznemiĘ 
Zerlin do Marsylji dla g ŻE 


. [Armatys & Moerl 


20704 
pozosta- i 
że wszy- | 
Sey pelnomoenicy na konferencji stam- 
bulskiej, wyjąwszy markiza Salisbury f 


ad. refe-| 


utworzyć się ma jeszcze 
Komunduros | 


Ko- 


¡muje tekę spra-§ 


8 


Wiedeń. dn. 14 grudnia 2 godz. 20 min. 
y Ake. banku fr.-austr. Wes. Ostbahn. 80-- 
wegier. kredyt. 104 — Pag * 83:25 
4 . 128-50 
nionbank. . -Bnk 
kolei Kar.-Lud. 1 Кес enk 
„ północnej . 177.50| Tureckie losy 
„ południowej 78 75 Banbank. .. 
„ alföldskiej. 93 OO|Staatsbahn . 
„ Elżbiety . 135 50 Bankverein 
6 


76.— 
11:80 
. 25850 
55:-- 

1:52 
68:25 
6210 


„ lwow.-ezern. 110.25 Wiener Bauver. 
weg. pon. . 86.75) Węgierskie losy 
Rudolfa. . 101-- - |Marki niem. ŁOŚ 
Baugesell.— 

ran: то —— 


Aaa as зу 44.3 


iener 


ү Serlin, 

A Rossyj. noty bank. 246 90 Stsstsbahn tig 

= 00) Kolej rumuńska 08 60 
525 Austr. banknoty 160:90 

1% 20| Пвровоһ.: 

Paryż, 3°/, renta 7095; Lombardy 157-— 

f Telegramy zbożowe, Wiedeń 9 gru- 

dnia. Okowita 34.50—. Buda-Peszt. Psze- 

nica 1245 — 12:60. Pszenica na jesień 1050-1055 

Berlin. Pszenica wrzesień - paźdz. 216-—, żyto 

loco 158, żyto na paźdz.-listop. 52:90, okowita 

loco 55—, — Szczecin. Pszenica na jesień 

211.— — pszenica na wiosnę 208-— — 


rzepak 347:— mark. 


m ark 


Lombardy. . 
i Galicyjskie 


Mazeum przemysłowe miejskie, umie- 
szczone w salach Strzelnicy miejskiej, otwarte 
zażdego dnia z wyjątkiem poniedziałków ; w nie- 
dzielę od godziny 9. z rana do 1. w południe, i 
inne dnie od godziny 10 zrana do 5 po południn. 
w inne dnie 20 c. 

nej i czeladzi rzemieślniczej 
Bilety dla młodzieży i czeladzi wydawane 
ada tylko w ilości 20 sztuk razem. IIntereso- 


z 


jwanych, którzyby że zbiorów muzealnych korzy- 


"stać, lub swe wyroby, także posiadane celniejsze 
1 fEzedmioty przemysłu wystawić pragnęli, udziela 
| potadanych informacyi biuro muzealne. 


POCIĄGI KOLEJOWE : 
© 

о Krakowa: гапо godzinie 5 (pociąg 

czysto osobowy); po południu o godzinie 5 
minut 5 (pociąg mięszany); w nocy o godzi- 
$ nie 11 minut 26 (pociąg pospieszny). 

Do Podwołoczysk: (zgłównego dworca): 
godzinie 6 minut 20 rano (pociąg bhie 
szny); w południe o godzinie 12 minut 5 
(pociąg mięszany); w nocy o godz. (0 minut 
57 (pociąg osobowy). 

Do Stowistawowa: (na Stryj): rano о go- 
dzinie 6 minut 5 (pociag mięszany) i o go- 

dzinie 5 minut 10 wieczór. 

Do Podwołoczysk: (z Podzamcza) w połu- 
dnie o godzinie 12 minut 26 (pociąg mię- 
szany; w nocy о godziniell min. 32 (pociąg 
migszany) 

Przychodza do Lwowa: 

ZKrakowa: o godzinie 5 minut 50 rano 
(pociąg pospieszny); o godzinie 9 minut 45 
w nocy io „godzinie 10 minut 55 rano — o 
godz. 8 m. 5 wieczór. 

2 Czerniowiec: o godzinie 10 m. 18 w 
nocy (pospieszny) — o godz. 4 w nocy io 
godz. 3 m. 5 popołudniu, 

| Ze Stryja: codziennie o 7 godz. 10 min. wie- 

czór 1 o godz. 8 m. 52 rano, godz. 7. m. 10 


Ka bat 
uniwer- | 
Minister Stremayr f 
że rząd nigdy nie miał i nie] 
ma zamiaru zniesienia uniwersytetu lwow- f 


dehsdzą ze Lwowa: 


0 


ıtykwarnia ksiązek we wszys stkieb języ- 
kach, skład starożytności i przyborów 
pisania, kupuje i bierze w komis książki itp. 
ЁК. ŁUKASZEJ ulica Halicka, naprzeciw 

Gimna 1197 А um п 


a do 


now 


тл Dzieje e Polski Sprze- 
daje po zniżonej Cô- 
nie za 1 złr. 50 et. 
| Księgarnia Polsk Polska we Lwowie, 12. ul. Kopernika. 
zegarmistrz Lwow 
ulica Halicka 1.19. 
Н polecają wielki skład zegarków genewskich, ze- 
rów paryskich, regulatorów podrożnych i bu- 
zików. 
świeży "wieży transport отус. port otrzy= 
mał Fr. Schubuth i 
Sy n. 
Lwów Rynek 451. 


¿llo bały CEE 
optyk ar opiyk nadworny. | 


) J. Neuhofer Karola-Ludwika 9., 
jpoleca wyroby swoje optyczne, mechaniczne i 
A wielki wybór resceigów po najprzystępniejszych 
cenach. Cenniki franko. 

“7% © angielskie "do hber- 
aty w dziesięciu 


Sucharki 53: 


W. Krolikowski. 


TE тн жа 
Kot nierzyki i krawatki 


poleca "KAROL LANGNER ulica 

| —— — түзде: улс EOE, e TA {р 7 — 

Najlep екісі kamienny do kuchni 1 pie- 

Йй CÓW | ykojowyeh po 80 ct. za jeden cetnar z 

odstawa do domu. Zamówienia przyjmuj e Bióro 
ajencji plac Bernardyński 1. 


toaletowe do rąk i twarzy. 
najwyborniejsze poleca naj- 
aprzejmiej Ihnatowiez ulica 
Sykstuska. 


Nes —— ы «кермет zę Ree 
ydło do prania, najlepsze 1 najtańsze, 
także doskonała MASA do zapu- 
a szczania podłogi, taniej jak wszędzie sprzedaje 
w fabryce mydła Fr. Sidorowicza ul. Syk~ 
| stuska 1. at na rogu, za pocztą. 


sie 
© 


najlepsza i ie * E 
u u Izyd ora Wok il ul 


ТШ 


SATA 


әкі tuska 1 3 ds we Lwowie. 


M. Kostynowiez poleca swój 
zakład fryzjersko-perukarski 
plac Halicki 1. 13. 


i wek” 


niane 
otworzony magazyn 
we Lwowie. — Plac 


|Pończochy 1 skarpetki 


najtaniej sprzedaje nowo 
J. Połuszkiewicz 
szonkowych ulica 


Marjacki. 
rise 
Sobieskiego 1. 3. 


Niza do ki do herbaty, czarnej kawy, ezajniki, 
nalewki, maselniczki, imbryczki, najtaniej 
W magazy! nie szkła i porcelany T Oko- 

rnicki, Lwów, rynek 1 

каены vóni урек аба узан. 

sa = p oleca swoj 
Fryderyk Malzacherzracownię 
obówia damskiego i męskiego po cenach naj- 
umiarkowansaye h ul. Teatralna 1. 16. we Lwowie. 
we Lwowie ulicą 


Jan Р lotrow ski Halicka 1.36., po- 


leca swoją pracownię i skład obówia damskiego: 
i męskiego, po cenach najumiarkowańszych. 


LR. 


© > 
główny skład zega- 
rów ściennych i kie- 


[Тт 


— — 


Marcin i Antoni 


a x 


\ 


1 


11 IW) sk (ІШ Ka 


Nica = Їйї, | 


n 


l, 


IULLER 


ПШ] 


— A 


«filcowe wysekia d пахо 
15 zł. ; 


— — 


Buty 
Bue Ян (szt) yflety) meskie 


wyższe S zł., niższe 6 z 


E zza 


і a|Pantofel 
B Zuciki PORA FERIE 1 


vr do polowar | 


A 


elegance! 


Pantofle 


do 2 2 


1 


A męskie (cic hostępy) 
6 121. 50 et., 


KRONIKA CODZIENNA. 


cowe dams le. 

121. 50 ct., 

80 ct. 
mA cowe dam damskie na 
1 zł. 80 ct., 2 zł. 
ckie 3 zł. 


= 
К 


ігі. аи 


zł. 50 ct. 


Papuci 16 7 zł, nizkie do 8 


nania damskie, m A i dziecinne 
2, 230 1 3 zł. :: 
€ 


Ke losze 


filcowe męskie 
2 zł. 50 ct 


pr Ważne dla dam. 


PROS ШО ШП 


£ BK 
L Al 

| ше zawierajac cy R 
| szkodliwych mineraln) 
3 


[ ЕШ | 


poleca 
то 
АЙЧ, LW 
— EERE 
w kamienicy pod 1. 23/ 


| 
|_ EE" 
JI 


na 


1 
| 
ha 
| 
| 


W 1 


te 


4 


do najecia od 1. 


Diękne pomiesz 


Nil 
na drugim piętrze. składające : 


f 
ү 


KAB 


ię: 


2 due == 


ann чо WYUAJECIA 
stajnia na 4 konie i 
wozownia na 2 powozy. 
Bliższa wiadomość u 
ak domu, 


5 (айылы 9) leczy listowni 
lekarz specjalny dr. Killisch. 
Neustadt, Drezden, (Sachsen). 
8.000 skutecznie wyle- 
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Amtlicher Theil. 
Kundmachung. 


Aus der von einem unaenannten Wohlthäter 
aus Anlaß der Vermälung Ihrer kaiſerlichen Hoheit 


mit Sr. königlichen Hoheit dem durchlauchtigſten 
Prinzen Leopold von Baiern gegründeten Stif 
tung TR eine Ausſtattung im Betrage von 598 fl. 
ö. W. zu vergeben. 

Auf dieſe Ausſtattung haben im Brautfta nde 
befindliche mittellofe und würdige Töchter, oder 


tenen Königreiche und Länder unterſtehenden 
Dienſtzweige angehören, oder bis zu ihrem Ab⸗ 


| 
| 


ы; 1 | anerkannt, 
der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Giſela 


Erſcheint täglich. 


PPP 


Czernowitz, Famſtag 16. December 1876. 


U 
den die Bevollmächtigten Rußlands und Englands | 


von ihren erften Zuſammenkünften in Conftantino- 


pel erhalten haben, iſt beiderſeits ein günſtiger ge⸗ 
weſen; der Marquis of Salisbury hat das in fei- | 


1 
| nen Depeſchen an die englifche Regierung ebenfo | 
| 
| 


wie General Ignatieff es in feinen | 
Berichten that, Die Bevollmächtigten der beiden 


Mächte haben bei einander gegenſeitig Mäßigung 
und verſöhnliche Geſinnungen angetroffen. 


Das iſt 


ein gutes Vorzeichen, denn der Erfolg der Conferenz 


hängt von den Vorbeſprechungen 


welchen 
Fragen 


ab, in 


eine Verſtändigung über die weſentlichen 


> erfolgen ſoll.“ — Auch die „Indépendance belge” : 
Waiſen von Beamten, welche einem dem Miniſte⸗ 
rium des Innern für die im Reichsrathe vertre- 


erfährt, daß ſowohl der Marquis of Salisbury 
als der General Ignatieff bei ihrer Entrevue eine 


ſehr verſöhnliche Stimmung und den dringenden 


leben oder ihrer Penſionirung angehört haben, 


Auſpruch 
Die Ausſtattung wird am 20. April 1877 ver- 


auf feine Informationen geſtützt, bei 
Rußland 


liehen, jedoch erſt nach eingegangenem Ehebünd⸗ 


niſſe flüſſig gemacht, wozu dem betheilten Mäd⸗ 
chen die Friſt bis Ende October 1877 offen 
ſteht. 

Die Geſuche um dieſe Ausſtattung ſind mit 
dem Taufſcheine, Sitten- und Mittelloſigkeitszeug 
niſſe des Mädchens, dann mit dem Nachweise über 
die bereits ſtattgefundene Verlobung, endlich mit 
dem Nachweiſe, daß der Vater desſelben іп einem 


Wunſch nach einer Verſtändigung an den Tag gelegt 
haben. „Man hofft — fügt das belgiſche Blatt, 
daß, wenn 
ſein Project einer Occupation türkiſchen 
Gebietes nicht fallen gelaſſen hat, es dasſelbe auf 


der Conferenz mit ſolchen Bedingungen vorbringer 


| 
1 
! 


der obigen Dienſtzweige dient oder gedient hat, 


zu belegen. 

Soferne keine Nachweiſung e 
bereits ſtattgehabte Verlobung geliefert u 
kann, ift mindeſtens der Name und Charakter des 
Bräutigams anzugeben. 

Die in der bemerkten Weiſe inſtruirten Gee 
ſuche ſind längſtens bis 15. Jänner 1877 bei der 
k. k. n. ö, Statthalterei zu überreichen. 

Von der k. k, n. 5. Statthalterei. 

Wien, den 27. November 1876. 


Politiſche Ueberſicht. | 


Czernowitz, 16, December. 


andere liber Di 


werde 


ſympathiſch bezüglich der Goldrente aus. 
„Süddeutſchland, Belgien und Holland wird 
große Betheiligung an { 
tion gewärtigt. 


eine 


der neuen Creditopera- 


aus vollkommen beglaubigter Quelle gemeldet wird, 
tritt die Vorconferenz der dort verſammelten 


Sitzung für den 11. definitiv anberaumt war, an 
ſcheinend unter viel günſtigeren Bedin gun- 
gen an die ihr geſtellte Aufgabe, als dies noch vor 
Kurzem zu erwarten war. 

Als Thatſache wird uns gemeldet, daß die 
zwiſchen den einzelnen Bevollmächtigten, insbeſondere 
jenen Englands und Rußlands, gepflogenen 


werde, daß England keinen Einſpruch dagegen werde 
erheben können.“ — Aus Paris berichtet man indeß 
der „Indépendance belge” in derſelben Angelegen- 
heit, Lord Salisbury werde auf der Conferenz den 
Vorſchlag machen, daß, anſtatt Bulgarien durch eine 
ruſſiſche Armee beſetzen zu laſſen, eine europäiſche 
Ueberwachungscommiſſion eingeſetzt werden folle, 
welche die Einführung und Handhabung der von 
der Pforte zu gewährenden Reformen zu controliren 


hätte. Der Brüſſeler „Nord“ jagt in einem 


telegraphiſch ſignaliſirten Artikel vom 9. d. M. 
über die Occupationsfrage: „Das St.⸗-Petersbur⸗ 
ger Cabinet hat es eben wieder officiell be⸗ 
ſtätigt, daß die Occupation keine conditio sine qua 
non des ruſſiſchen Programmes bilde. Dieſe Decu- 


| pation! könnte auch eine gemiſchte fein. oder durch 


die Truppen anderer Mächte vollzogen oder durch 


Maßregeln von gleicher Wirkſamkeit erſetzt werden.“ — 
„Das Londoner Biatt „Daily News“ — fährt der 
„Nord? fort — behauptet, daß Fürſt Gortſchakoff 


gan die Mächte eine Note gerichtet habe, welche die 


gutwillig zugelaſſene oder erzwungene Beſetzung 


Bulgariens eine ruſſiſche Armee in Ausſicht её. 


Die deutſchen Blätter drücken ſich febr | 
Aus | 
als nahe bevorſtehend an. 


Dasſelbe engliſche Blatt kündigt auch das бү) ей 
nen eines ruſſiſchen Manifeſtes an die Bulgaren 
Was wir ſoeben über 


das Programm ſagten, mit welchem das St.-Pe⸗ 


ge л £ ER. д tersburger Cabinet in die Conferenz eintritt, 4 
Wie der „Pol. Corr.“ aus Co nitantinopel | 


der „Daily News“, die zum 


nügt unſeres Erachtens, um die Behauptungen 


mindeſten verfrüht 


„EL Я Lammeren | find, auf ihren wahren Werth zurückzuführen.“ 
Bevollmächtigten der Großmächte, deren erſte offieielle 


confer enz 


Die „Morning Poft”. glaubt, daß die Vor 
in Conſtantinopel unter für den 


Frieden nicht ungin ſtigen Auſpicien 
ſtattgefunden habe. 


Vorbeſprechungen zu einer weſentlichen Annäherung 
der bisherigen gegenſätzlichen Anſchauungen der bei⸗ 


den genannten Mächte geführt haben, fo daß de ren 
volle Verſtändigung im Verlaufe der Vorconferenz 
für mehr als wahrſcheinlich angeſehen wird. 

Es gewinnt daher die Hoffnung neuerlich Raum, 


daß die Couferenz ſelbſt, trotz aller nicht zu | 


leugnenden Schwierigkeiten, zu einem dem Frieden 
günſtigen Reſultate führen werde. Als ein günſtiges 
Symptom wird auch in den dortigen Kreiſen die 
coula ite Abwicklung der Demarcations-Angelegenheit 
auf beiden Kriegsſchauplätzen angeſehen, deren befi- 
nitive Erledigung uns unter Einem ſignaliſirt wird. 

Alle publiciſtiſchen Organe ſchildern den Stand 
der orientakiſchen Fra ge als friedlicher me- 
gen der factiſchen Annäherung Englands und 
Rußlands. Р 

Die Conferenz in Conſtantindpel nimmt 
gegenwärtig die Aufmerkſamkeit der euro päiſchen 
Preſſe in hervorragender Weiſe in Anſpruch. Dem 
„Journal des Débats” wird darüber aus London 
unter dem 9. d. M. geſchrieben: „Der Eindruck, 


Andererſeits, ſagt die „Morning Poſt“, ſei die 
Erhaltung der Ordnung in den infitrgirten türkiſchen 
Provinzen nothwendig, da nur dadurch die Behaup⸗ 
tung, daß die Occupation nothwendig ſei, abgeſchwächt 
werden könnte. 

Ueber die Situation ſagt der „Peſter Lloyd“ 
„Die Signatur des Tages iſt: „England ſucht 
mit Rußland ein Compro miß einzugehen.“ 
Dieſem Manöver, daß der äußerſte linke und der 
äußerſte rechte Flügel der europäiſchen Aufſtellung 
vollzieht, wird das Mitteltreffen wol auch nicht be- 


wegungslos zugeſchaut haben, ohne an die Sicherung 


ſeiner Flanken zu denken. Wenn „Nord“ Recht hat, 


daß Rußland nicht mehr als conditio sine qua 


non die Occupation beanſprucht, was bedeuten dann 
deſſen enorme Rüſtungen ?“ 

Die Demarcations-Commiffion hat 
am rechten Drina-Ufer die Arbeiten beendet und ift | 
geſtern in Bjeling eingetroffen. Die Beſtimmung der 
Demarcation in Bosnien wird nicht an Ort und 
Stelle erfolgen. In Bjeliuaſiſt ein Commiſſär des 
Oberſten Deſpotowics und ein türkiſcher Commiſſär 
aus Serajewo eingetroffen, um dort ihre Elaborate 
der Commiſſion vorzulegen. Die Demarcation an 
der Südweſtgrenze Serbiens wurde bereits fejtgee 
ſtellt, doch treffen fortwährend Nachrichten über 


jedoch 
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Waffenſtillſtands⸗Verletzungeu ein. Es tt wahr- 
ſcheinlich, daß ſich die Commiſſion doch nach Javor 
und Jankova⸗Kliſſura noch begeben wird. 

Demeter Bratianu ift in außerordentlicher 
Miſſion des Fürſten von Rumänien nach Conſtan⸗ 
tinopel abgereiſt. — Die Kammer votirte ешт» 
mig die Aufhebung der Präventivhaft bei allen 
Preßverfolgungen. — Die Ex⸗Miniſter Lascar, Cae 
targiu, Floresco und Cantacuzeno gaben ihre De⸗ 
miſſion als Senatoren, welche indeſſen vom Senate 
nicht angenommen wurde. 


Oeſterr.-ungar. Monarchie. 
Oeſterreichiſcher Reichsrath. 
(Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 13. 

December.) Nach Erledigung des Einlaufes wird 
zur Fortſetzung der Budgetdebatte geſchritten. Spe- 
cialberichterſtatter Dr. Rodler begründet in länge⸗ 
Rede die Poſitionen des бар, 9. Titel 9 
(Cultus, Ausgaben der Fonde), und widerlegt die 
geſtern von einzelnen Rednern vorgebrachten Ein⸗ 
wendungen. 

Der Generalberichterſtatter Wolfrum erklärt 
fih mit den Ausführungen des Specialberichtecſtat⸗ 
ers einverſtanden. Capitel 9, Titel 9, Paragraph 1 
bis 21 des Budgets für Cultus und Unterricht 
wird ſodann conform den Anträgen des Ausſchuſſes 
mit 4,595 273 fl. eingeſtellt. Die abändernden An 
träge des Abgeordneten Greuter werden abgelehnt. 
Dafür erhebt ſich bloß die Rechte und ein Theil 
der Ruthenen. 

Capitel 9, Titel 10, 11 und 12 wird conform 
den Ausſchußanträgen mit je 283.264 fl. 105.471 fl. 
ind 82 000 fl eingeſtellt. 

Zum Titel 13 (Hochſchulen) ergreift zuerſt 
Abg. Greuter das Wort. Er polemifirt gegen die 
Irreligioſität in der Schule, wird aber vom Prä- 
ſidenten wiederholt erinnert, daß diefe Debatte бе- 
reits abgeſchloſſen wurde. Greuter erklärt hierauf, 
auf das Wort zu verzichten. * 

Graf Mieroszewski ſpricht für die Lemberger 
Univerſität und befürwortet deren Reorganiſation, 
reſp. Ergänzung durch eine medieiniſche Fa tat. | 
Entſchieden erklärt er fidh gegen die beabſichtigte! 
Aufhebung derſelben. 4 

Dr. Euſebius Czerkawski ſpricht über dasſelbe 
Thema und erſucht das Haus, doch nicht jene Bande 
der Dankbarkeit zu zerreißen, die gerade durch die 
Erricht ng der Univerſität in Lemberg das Volk mit 
der Dynaſtie verknüpfen. Schließlich fordert Redner 
den Specialberichterſtatter a f, das gefällte Verdiet 
über die Univerſität in Lemberg zurückzunehmen. 

Abg. Wurm erklärt die Univerfitäten für drift- 
liche Errungenſchaften. Speciell kommt er auf die 
Auflöſung der Univerſität in Olmütz zu ſprechen, 
die ja auch von Biſchöfen ins Leben gerufen wurde. 
Die Auflöſung derſelben fei eine Uugeheuerlichkeit 
geweſen. Im Weiteren ſpricht er ſich für die Er⸗ 
richtung einer ſlaviſchen Univerſität aus. 

Abg. Gierowski ſpricht ſich ebenfalls gegen die 
Aufhebung der Lemberger Univerfität aus und für 
die Berückſichtigung des rutheniſchen Idiomes. 

Der Minifter für Cultus und Unterricht Dr. 
v: Stremayr erklärt, daß die Regierung niemals 
die Abſicht gehabt hat oder gegenwärtig hegt, die 
Univerſität in Lemberg aufzuheben (Beifall) oder in 
ihrer Entwicklung zu beſchranken. Was die allerdings 
beſchränkten Lehrmittel der Univerſität Prag betrifft, 
ſo ſind zwar die finanziellen Verhältniſſe nicht das 
nach angethan, bedeutendere Auslagen zu machen, 
| wird die Regierung bemüßt fein, was in 
ihren Kräften ſteht, für dieſen Zweck zu thun. 

Nachdem noch der General- und der Special- 
berichterſtatter geſprochen, wird Cap. 9, Titel 13 
(GHochſchulen) den Anträgen des Ausſchuſſes gemäß, 
angenommen. 

Ueber Titel 14 (Mittelſchulen) entwickelt ſich eine 
längere Debatte, 

(Herrenhaus. 50, Sitzung.) Präſident Fürſt 
Karl Auersperg eröffnet die Sigung um 12, Uhr! 

Das Herrenhaus nahm die vom Abgeordneten 


rer 


ў 


hauſe beſchloſſenen Gefege, betreffend die Aushebung 
des Recruten-Contingents, die Schnee⸗Abräumung 
auf Reichsſtraßen, die Abänderung der $$ 6 und 
119 der Notstiats-Ordnung und über Die Verlän⸗ 
gerung der Rückzahlungstermine für das der Stadt 
Joachimsthal gewährte Darlehen obne Debatte in 
zweiter und Diliter Leſung an. Bei der Verhand⸗ 
lung über die Abänderung einer Beſtimmung des 
Gebührengeſetzes, welche die Erhöhung bes Mini⸗ 
mumê der fituerfreien Congrua bezweckt, ergriff 
Für ſt⸗Erzbiſchof Dr, Kutſchker das Wort, um cine 
kurze Bemerkung über die Unbilligkeit Diefer Ge⸗ 
bührenbemeſſung im Allgemeinen fallen zu laſſen. 
Der Regierungevertreter, Sectionschef Dr. Ender, 
verſprach, daß dieſe Angelegenheit bei Austragung 
der Gongrua Frage einer definitiven Regelung 
unterzogen werden wird. 

Wien, 13. December. Der Motivenbericht zu 
der Regierungsdorlage, betreffend den Handelsver⸗ 
trag mit Großbritannien vom 5. December 
1876 lautet: 

„Die Gründe, aus welchen vor Jahresfrist Die 
1. k. Regierung die Kündigung des Handelbertra⸗ 
ges mit Großbritannien bom 16. December 1865 
und der Nachtrags⸗Convention vom 30. December 
1869 veranlaßt hat, ſind bekannt. Abgeſehen von 
der auch bezüglich der übrigen Zollverträge einge- 
tretenen Nothwendigkeit, durch die Löſung derfel- 
ben freie Hand zu der beabſichtigten und lang bot. 
bereiteten Reform des Zolltarifs zu gewinnen, war 
bei den hier in Rede ſtehenden Verträgen auch die 
Erkenntniß maßgebend, daß die in denſelben feſt⸗ 
geſetzten Zölle für Baumwollwaaren und Wollwaa⸗ 
ren vermöge ihres niedrigen Ausmaßes und ihrer 
dem gegenwärtigen Stande der Fabrication nicht 
mehr entſprechenden Eintheilungsweiſe ſich als dem 
Intereſſe der Erhaltung und Kräftigung der ber 
treffenden Induſtrien Oeſterreichs nachtheilig ете 
wieſen hatten. Die hienach ſich ergebende Frage, 
was an Stelle deffen zu ſetzen und wie überhanpt 
der Handelsverkehr mit England für die Zukunſt 
zu regeln ſei, wurde im Zuſammenhan ge mit dem 
Gefammtplane für die Handelspolitik des Reiches, 
wie ſie innerhalb der Dauer des neugeſchloſſenen 
Bolle und Handelsbündviſſes mit Ungarn eingubal- 
ten ſein wird, dahin aufgefaßt, daß es ſich aus 
mehrfachen Gründen nicht empfehle, beſtimmte 
Einfuhrzölle mit Großbritannien unmittelbar zu 
er neuern, und daß es unbeſchadet der freundfchaft- 
lichen Verkehrsbeziehungen wit dieſem Staate, 
auf deren Erhaltung und Weiterentwicklung aller 
Werth zu legen iſt, unthunlich iſt, denſelben weis 
terhin noch in gleiche Linie mit jenen Staaten gu 
felen, welchen die Monarchie einen vertragsmä 
ßigen Einfluß auf die Tarifbildung einzuräumen 
im eigenen Intereſſe gelegen finden kann. 

In dieſer Beziehung ift vor Allem die That- 
face hervorzuheben, daß der unmittelbare Verkehr 
zwiſchen beiden Staaten weder fo groß und regel 
mäßig iſt, noch Wechſelſeitigkeit und Gleichgewicht 
genug aufweiſt, um ſpecielle Rückſichtnahme bei 
der Tarif bildung zu erheiſchen, und es ift a feitig.| 
anerkannt, daß die Erwartungen, welche ſeinerzeit 
an den Handelsvertrag vom 16. December 1865 
rückſichtlich der Hebung dieſes internationalen Ver. 
kehrszweiges geknüpft worden ſind, ſich nicht erfüllt 

aben. 
% Wenn auch die ſtatiſtiſchen Ausweiſe über den 
auswärtigen Handel der Monarchie wegen ihrer 
Anlage nach Eintritts- und Austrittsgrenzen und 
wegen des Mangels einer Nachweiſung über das 
Bezugs- und Ubfaglanb zur Darlegung des Stan⸗ 
des und der Bewegung dieſes Verkehrs nicht de⸗ 
nützt werden können, ſo iſt die übrigens nototi- 
ſche Thatſache durch Vergleichung mit der fremd- 
ländiſchen Handelsſtatiſtik außer Zweifel geſtellt⸗ 
daß die Monarchie lediglich in einigen Rohpro“ 
ducten eine mäßige, überdies von wechſelnden Gone 
jucturen abhängige Ausfuhr aufweiſt und in Fa- 
bricaten nur ausnahmsweiſe zu geringfügigen Ex⸗ 
portmengen gelangt, wogegen allerdings England 
mit ſeinen weitaus überlegenen Induſtrien eine 
nachhaltige Concurrenz auf dem inländiſchen 
Markte ſtets zu entwickeln vermag. Dieſe Gad. 
lage und die Erwägung, daß ſpecielle Begúnfti- | 
gungen für jene Artikel, auf welche En gland zu: 
meiſt Werth legen muß und in welchen es eine 
unbedingte Superiorität auch in Zukunft behaup⸗ 
ten wird, nicht gewährt werden können, ohne Da: 
mit die Concurrenzfähigkeit lebensfähiger inlän⸗ 
diſcher Induſtrien auf dem heimiſchen Markte zu 
fHädigen, wie auch die Erwägung, daß England 
keinerlei Aequivalente zu bieten in der Lage ift, 
führten zu dem Entfchluffe, noch vor der Activi» 
rung des neuen Zolltarifs die Zollvereinbarungen 
mit England erlöſchen und bis dahin die in dem 
Vertrage mit Deutſchland vom 9. März 1868 
ſtipulirten Zölle auf Baumwollwaaren und Wollen- 
waaren mit 1. Jänner 1877 für den geſammten zoll⸗ 
begünftigten Verkehr in Wirkſamkeit treten zu laffen. 
Dieſes Interim in der Zollbehandlung zweier wichti⸗ 
gen Waarengattungen, welches auch aus Rückſichten | 
auf die freie handelspolitiſche Action in anderen 


Richtungen unvermeidlich iſt, dürfte indeß den 
Verkehr umſoweniger beirren, als die Erhöhung 
der Zollſätze und Wollwaaren gering iſt und der 
Import von Baumwollwaaren, welcher durch den 
zollfreien Appreturverkehr mit Deutſchland zumeiſt 
vermittelt wird, nur in unbedeutender Menge бе, 
rührt wird. 

Betreffend die Frage, welche die handelspoli⸗ 
tiſche Stellung fürderhin gegenüber England an⸗ 
zunehmen iſt, fo iſt die Regierung wol der An- | 
ficht, daß dieſem Staate, welcher die Zollfreiheit 
feiner біп, und Ausfuhr als (ай ausnahmsloſe 
Regel beobachtet, die gleiche Behandlung ſeiner 
Provenienz mit jenen dritten Staaten nicht vor⸗ 
enthalten werden fol und kann, deren Ber: 
kehr durch beſondere Zollverträge zu erleichtern 
nach wie vor ein wohlverſtandenes Intereſſe der 
Monarchie ſein wird. 

Eine differentielle Behandlung wäre auch im 
Hinblicke auf die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu dieſem Großſtaate ungerechfertigt und für die 
Jutereſſen des öſterreichiſch⸗ungariſchen Verkehrs 
gewiß abträglich. In Folge deſſen iſt der dor⸗ 
liegende Handelsvertrag mit der gegenſeitigen Zu⸗ 
ſicherung der Meiftbegúnftigung abgeſchloſſen 
worden. 

Andererſeits erſchien es mit Rückſicht auf die 
augenblickliche Lage der zollpolitiſchen Verhandlun⸗ 
gen mit dritten Staaten, aus welchen fih erſt im 
Laufe des Jabres 1877 das volle Bild des öfter- 
reichiſch⸗ungariſchen Zollfyſtems für die nächſten 
zehn Jahre ergeben wird, nicht angemeſſeu, Zur 
ſicherungen auf längere Dauer zu machen, ohne 
daß deren Bedeutung unſererſeits zur Gänze über- i 
blickt und von Seite Englands hinlänglich ge- 
würdigt werden konnte. 

Die Beſchränkung der Meiftbegünftigung auf | 
die Dauer des nächſten Jahres und der Borbe. | 
halt länger dauernden Abmachungen bid E 


wo über das künftige Zollſyſtem Klarheit herrſchen 
wird, gewährt zugleich die Beruhigung, daß die 
Vollfrage nach keiner Seite prájudicirt und die 
volle Freiheit für die Entſcheidung der beiden Reichs⸗ 
haͤlften über dieſelbe bewahrt wird.“ 


Ausland. 


Deutſchland. Windthorſt (Centrum) 
brachte einen Antrag ein, das Geſetz wegen Muf- 
hebung des Eiſenzolles auf zwei Jahre zu | u ёе 
pendiren. Der Antrag gelangt wahrſcheinlich 
heute zur Berathung. 

Der Reichstag verwies das Gefeg über Die Nee | 
torſionszölle nach einer langen Debatte an die 
Commiſſion. Im Laufe der Debatte erklärte der 
Handelsminiſter Aſchenbach, die Regierung halte 
unberrückt an der bisherigen Handelspolitik feft, | 
müſſe aber die heimiſche Induſtrie gegen eine Bee | 
nachtheiligung durch in anderen Staaten gewährte 
Aus fuhrpraͤmien ſchützen. Der Miniſter berief 
fih dabei auf Zeugniſſe aus freihändleriſchen 
Kreiſen. 

In gleichem Sinne ſprach fih der Finanzmi⸗ 
niſtetr Camphauſen aus, welcher namentlich auf 
die von Frankreich gewährten Ausfuhrprämien 
hinwies, wodurch die Beſtimmungen des Deutfche 
frangdfifhen Handelsvertrages nicht gewahrt wür- 
den, was Deutſchland nicht hinnehmen dürfe. Ueber 
die Begrenzung der Regierung durch die Vor⸗ 
lage zu ertheilenden Vollmachten jeien Ber- 
handlungen mit dem Reichstage nicht ausge 
ſchloſſen. 

Fürſt Bismarck erklärt, er habe den Retor- 
ſionszöllen nur als einem vorübergehenden Finanz⸗ 
mittel Worte geredet; einer ähnlichen Frage werde 
man bei der Erneuerung der Handelsverträge, be 
ſonders mit Oeſterreich, gegentiberftehen. Wenn 
man die Möglichkeit von Retorſionszöllen abſchneide, 
verliere man die Einwirkung auf die Nachbar- 
ſtaaten. Bismarck erklärt ſchließlich, für Handels- 
politik hätten die Bundesregierungen und der 
Reichstag die Initiative; er ſei als Kanzler nur 
für die Executive verantwortlich. 

Frankreich. Der „Politifhen Correſpon⸗ 
denz“ telegraphirt man aus Paris, 11. Decem- | 
ber, Abends: 

Die Linke ſteigert ihre Forderungen. Sie 
verlangt hauptſächlich einen Juſtiz⸗Miniſter, wel⸗ 
cher der geſammten Gerichts⸗Verwaltung ein ener⸗ 
giſches republicaniſches Gepräge verleiht. 

Duc Audiffret⸗Pasquier verweigert, 
in das Cabinet einzutreten, arbeitet aber mit 
Waddington an einer Miniſterliſte, welche noch 
heute dem Marſchall⸗Präſidenten vorgelegt werden 
wird. Die Lifte fol ſechs republlicaniſche Miniſter, 
nebſt Decazes und Berthaud vorſchlagen, von 


welchen Letzteren Mac Mahon ſich um keinen Preis 


trennen will. 
Die „Agence Habas” meldet: „Nachdem die 


Linke darauf beſteht, den Rücktritt des Kriegsmi⸗ 


niſters zu fordern, was der Präſident der Repu- 
blik entſchieden verweigert, ſo erſcheint nunmehr 


langen, was ſie nicht geben wollen. 
darauf hin, daß die von Europa feit zwanzig Jab: 


die Bildung eines Miniſteriums aus der Rechten 
als eine mögliche Eventualität. 

Marſchall Mac Mahon iiep am 12. d. M. 
Jules Simon zu ſich berufen. Eine Verſtän⸗ 
digung ſcheint wieder wahrſcheinlicch. Abends 
findet eine abermalige Conferenz im Elyſee ſtatt. 
Man glaubt, das „Journal Officiel“ werde more 
gen das neue Miniſterium mit Decazes, Berthaut 
und Martel als Juſtizminiſter veröffentlichen. Das 
„Journal officiel“ vom 13. d. veröffenticht die 
Beſtallung des neuen Miniſteriums. J. Simon 
übernimmt das Präſidium und das Portefeuille 
des Innern, Mar tel die Juſtiz. 


Türkei. Der „Agence Havas“ wird aus 


| боп ffantınopel unter dem Heutigen telegra- 


phirt: „Die geftern in Dem rufjifchen Bot 
ſchaftshotel unter dem Borfig des Generals 


Ignatieff ftattgehabte erſte Borbefpre- 


chung betraf vorerſt die auf Serbien und 
Montenegro Bezug habenden Fragen. 

Die Verſammlung einigte fido über die nad- 
folgenden Punkte, welche ſpäter officiel fanctio- 
nirt werden ſollen: Für Montenegro wurde eine 
Grenzberichtigung zugeſtanden, die durch eine inter. 
nationale, in Raguſa ¿ufammentretende Commiſ⸗ 
Поп vorgenommen werden und die Vereinigung 
von zwoͤlf Diftricten mit Montenegro, darunter 


| jene von Bubci, Banjani, Piva, Dobniaf, (о, 


ransko, Kolaſchin, Vaſovie, 
Spuz und Nikſic umfaſſen ſoll. 


Drekalovie, Kucci, 
Der Fürſt von 


| Montenegro würde ſich nach Conſtantinopel bege- 


ben, um dem Sultan für die ibm abgetretenen 
neuen Gebiete ſeine Huldigung darzubringen.“ 

In Betreff Serbiens habe die Verſammlung 
zugeſtanden, daß das ſerbiſche Gebiet von den 
Türken geräumt, die beiderſeitigen Gefangenen 
ausgewechſelt und der Waffenſtillſtand bis zum 
Friedensſchluſſe verlängert werde. Weiter wurde 
der Thalweg der Drina als weſtliche Grenze Ser- 
biens zugeſtanden, welche Grenzberichtigung die 
endgiltige Abtretung von Klein- Zwornik an Sere 
bien in ſich ſchließt. 

Das erſte Ergebuiß beſtätigt die Hoffnung auf 
ein Einvernehmen. Wie man berfichert, hat Mar⸗ 
quis Salisbury ſehr verſöhnliche und friedliche 
Dispoſitionen an den Tag gelegt. Auch berſichert 
man, daß Ignatieff in ſeiner Unterredung mit 
Salisbury eine Occupation Bulgariens durch eine 
neutrale Macht, wie Belgien und die Schweiz, ай” 
genommen habe. 

Diplomatiſche Diners und Vorbeſprechungen 
bilden die Signatur des Tages. Geſtern fand bei 


| General Ignatieff die erſte Vorbeſprechung zwi⸗ 


ſchen den Conferenz⸗Delegirten ſtatt. Nach den 
Eindrücken, welche einige dieſer Letzteren von dies 
ſer erſten Zuſammenkunft empfangen haben, darf 
man ſich darauf gefaßt machen, daß der ganze 
laufende Monat bon dieſen Präliminar-Beſpre⸗ 
chungen in Anſpruch genommen werden wird, und 
ſelbſt dieſe Zeit kaum hinreichen dürfte, um ein 
vollſtändiges Einvernehmen zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Regierungen herbeizuführen. Der Verkehr 


zwiſchen den verſchiedenen Botſchaftern ift ein un- 
aufhörlicher und gibt Zeugniß von der Größe der 


zu beſiegenden Schwierigkeiten. Bisher kennt man 


nur die Auſprüche Rußlands, welches dieſelben nie 
verhehlt hat. 


Was Oeſterreich betrifft, ſo ſind Graf Cichy 


und Baron Galice an formelle Inſttuctionen nicht 
gebunden. 
| feiner Handlung vorbehalten. England und Ruf: 
land ſinden ſich gegenſeitig in der ernſteſten Weiſe 
| engagirt und haben fid) mechjelfeitig viel vorzu⸗ 
werfen. 
daß Europa ſein Urtheil abgebe. 
ihre Haltung weder als ein Bekenntniß ihrer Fehler, 
noch als Reſignation auslegen. Sie ſind nach wie 


Oeſterreich hat ſich die volle Freiheit 


Die Türken ſtihſchweigend ab, 


Man darf aber 


warten 


vor durchaus nicht geneigt, Conceſſionen zuzuftim- 
men, welche fie mit der Integrität und Unabhän- 


gigkeit ihres Reiches für unvereinbarlich halten. 
Selbſt England, welches ſie heute als ihre einzige 


Stütze betrachten, würde bon ihnen das nicht er- 
Sie weiſen 


ren der Schwäche ihrer Souveräne abgerungenen 
Conceſſionen die einzige Urſache des Niederganges 


der ottomaniſchen Macht feien und daß ein Ber- 


harren auf dieſer verhängnißvollen Bahn einem 
Selbſtmorde gleichkäme. Dieſer in türkiſchen Re⸗ 
gierungskreiſen dominirenden Anſchauungsweiſe 


entſpricht auch die (тте und heftige Oppofition, 


welche der Großvezier, der Seraskier Redif Paſcha 
und der Marineminiſter Achmed Kaiſſerli Paſcha — 
die drei maßgeblichſten Mitglieder des Gabinetes — 
dem Verfaſſungsentwurfe Midhat Paſcha's mit fo 
vielem Erfolge bereitet haben. 

Das neue bis zur Unkennklichkeit verſtümmelte 
Statut {oll unter dem Titel „Fundamental⸗Geſetz 
des ottomaniſchen Reiches“ das Licht der Oeffent⸗ 
lichkeit erblicken. Es fol in Gegenwart des Sul- 
tanê und der hohen Functionäre auf der hohen 
Pforte derleſen, und ſollen ſämmtliche Miniſter 


auf das neue Statut beeidigt werden. 


Beilage. 


in Hauptr 


gasse Nr. 11. 
Unfraukirte E 105 w n nicht angenommen, 


Ankündigumgs- „Burean: Н 


абз u. 

lerrmańn's 

niisaler in dan 

Bureau in Wir знати 
кее an Bud 


Abommcme 46 Mir Wien 2 
o le п 


|vesichleissern 
lung ins Hau 


monatl. Й, 
naeln: М 


blatt û kr. 


4e un Auntriger, Verachicisnor odor sonstige 
henperionen barnhlten Beträge leisten wir 
keine Garantie, 


Kap” Die паке Nummer der „Neuen Freien reife“ 
mr шоген. EAD. 


Wien, 16. December, 


Serbien 5 zwar in der Moskauer Rede des 63078 
einen allergnädigſten Fußtritt erhalten, aber es iſt darum 
weder in Petersburg in Ungnade gefallen, noch von feinem 
| бет. Hochmuthe geheilt worden. Manche ruſſiſche Frei⸗ 
willige find wol von den Ufern der Morawa heimgekehrt, 
ohne gerade das beſte Andenken bei ihren Waffenbrüdern zu 
hinterlaſſen. Viele Andere aber blieben in Serbien und hel⸗ 
en eifrig а der Reorganiſation der dortigen Armee mit. 
Trotz der Einſtellung der Feindſeligkeiten und trotz der Con⸗ 
ferenz, deren Verhandlungen „noch immer einen allgemeinen 
Charakter bewahren“, wie das neueſte Krankheitsbulletin aus 
Konſtantinopel lautet — trotz aller friedlichen Verſicherungen 
Ignatieff's werden jetzt in Serbien zwei ruſſiſche Brigaden 
gebildet, eine Menge ruſſiſcher Officiere find (ей dem Abſchluſſe 
des Waffenſtillſtandes in Belgrad eingetroffen, und das Land 
verwandelt ſich in aller Stille nach und nach in eine ruf 
ſiſche Provinz oder wenigſtens, um einen wohlbekannten 
Kunſtausdruck der Schweizer Wirthe zu gebrauchen, in eine 
Dependance Rußlands. Dieſe Metamorphoſe flößt der Bel⸗ 
grader Regierung neuen Muth ein, den ſie zwar nicht gegen 
die Türkei, wol aber gegen Oeſterreich entwickelt. Unſere 
Monarchie ſcheint den Herren Serben ein erwünſchtes Object, 
um ihre Keckheit zu erproben, und ſie holen ſich eine Art 
Entſchädigung für die Niederlagen, welche ſie durch die tür⸗ 
iden Waffen erlitten haben, indem fie den nur allzu gut- 
müthigen und wohlwollenden Nachbar beleidigen. 

Als Fürſt 
mation erließ, geruhte er ſeinen Helden den Rath zu er⸗ 
theilen, fie möchten das öſterreichiſche Gebiet nicht verletzen. 
Man nahm dieſe naive Selbſtüberſchätzung damals mit großer 
Bee auf; bald aber machte man die Entdeckung, daß 
die Serben entweder die нап ung ihres Fürſten ſchl echt 
beherzigten oder daß ihre Begriffe von Völkerrecht noch nicht 
ausgebildet genug ſeien, um zu verſtehen, die Planken eines 
Schiffes ſeien ſo viel wie ein Theil des Staates, deſſen 
Flagge das Fahrzeug trägt. Zweimal feuerten ſerbiſche Ufer⸗ 
poſten auf den „Nadetzky“, und als die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung ſich über das ebenſo freche als zweckloſe Attentat be⸗ 
ſchwerte, entſchuldigte man ſich in Belgrad mit der Aus⸗ 
flucht, die Wachen hätten das Schiff in der Dämmerung für 
ein türkiſches gehalten. 
Demſelben Dampfer iſt nun vor etwa vierzehn Tagen 
Schlimmeres widerfahren. Er ward von ſerbiſchen 
Gendarmen an der Belgrader Landungsbrücke mit Gewalt 
feſtgehalten, bis fiebenundfünfzig Bulgaren, die ſich an Bord 
befanden, ausgeſtiegen waren. Der ſerbiſche Polizei⸗Commiſſär 
drohte ſogar mit einer Durchſuchung des Schiffes, ohne ſich 
um den Proteſt des нше" ali al im берга zu 
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kümmern. Er Напо nur von feinem Vorhaben ab, wel ihm 
einer der Bulgaren ausdrücklich verſicherte, keiner der Ihrigen 
ſei auf dem Schiffe zurückgeblieben. 

Wir haben es hier mit einer ſchreienden Verletzung un⸗ 
ſerer Flagge, unferes Gebietes zu thun. Sie iſt unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden begangen worden, weil ſie nicht von 
einem Inſurgentenhaufen, ſondern von einem Beamten im 
Dienfte in geradezu muthwilliger Weiſe verübt ward. 
Serbiſcherſeits wird zur Beſchönigung des Belgrader Stane 
dals behauptet, die Bulgaren hätten nach Widdin transpor⸗ 
tirt werden ſollen, um dort der Rache der Türken ausge⸗ 
liefert zu werden. Wir wiſſen bereits aus einer geſtern ver⸗ 
öffentlichten, ohne Zweifel auf officiellen Quellen beruhenden 
Mittheilung über den Vorfall, daß das eine Lüge iſt, 
daß der „Radetzky“ die Bulgaren auf ihre eigene Bitte, 
wahrſcheinlich jedoch nicht auf eigene often nach ihrer Heimat 
zu bringen hatte, und daß ſie in Belgrad nur darum das 
Schiff verließen, weil der ſerbiſche Polizei⸗Commiſſär ſie dazu 
aufforderte und ſeine Reden unter ihnen einen blinden 
Schrecken verbreiteten. Wir würden dieſer Darſtellung des 
Bie ſelbſt dame Glauben ſchenken, wenn wir von der 
Wahrheitsliebe der ſerbiſchen Regierung während des letzten 
Krieges beſſere Beweiſe erhalten hätten, als ihre unaufhör⸗ 
lichen Sieges⸗Telegramme. Auch wenn der Iſtok im Verdrehen 
von Thatſachen weniger gewandt wäre, würden wir ihm dies⸗ 
mal mißtrauen, denn Oeſterreich hat noch keinen flüchtigen 
Jufurgenten an die Türken ausgeliefert. 

Aber ſelbſt wenn die Behauptungen der Serben richtig 
wären und der öſterreichiſche Capitän den Auftrag gehabt 
hätte, die ſiebenundfüufzig Bulgaren nach Widdin zu bringen, 
їо würde daraus für das Vorgehen des ſesbiſchen Polizei 
Commiſſärs höchſtens eine moraliſche Entſchuldigung, jedoch 
nicht der Schatten eines Rechtsgrundes zu folgern ſein. 
Bulgaren find keine ſerbiſchen Staatsangehörigen, und der 
Umſtand, daß die Siebenundfünfzig als Freiſchärler nach 
dem Kriegsſchauplatze ziehen wollten und den Weg dahin 
nicht zu finden wußten, konnte fie nicht unter ſerbiſchen 
Schutz ſtellen. Die Beleidigung, welche Oeſterreich durch 
das gewaltſame Verfahren gegen den „Radetzky“ zugefügt 
worden, bliebe dieſelbe, falls der Iſtok die 
ſpräche; Пе wird aber noch verſchärft, indem die Belgrader 
Preſſe Verleumdungen erſinnt, um einen feden Rechtsbruch 
zu bemänteln. 

Unſer Auswärtiges Amt hat dem Fürſten Wrede, 
es heißt, den Auftrag gegeben, energiſch einzuſchreiten. Um 
ſeinen Forderungen den nöthigen Nachdruck zu geben, ſind 
die beiden Donau⸗Monitors, deren Mannſchaft man erſt aus 
Pola kommen laſſen mußte, nach Belgrad abgegangen. Wäre 
nur Eines der beiden Kriegsfahrzeuge dort vor Anker gelegen, 
ſo hätte ſich die ſerbiſche Gendarmerie gehütet, gegen ein 
öſterreichiſches Schiff Gewalt zu brauchen. Bei den jetzigen 
Verhältniſſen 


wie 


Wahrheit 


würden wir es überhaupt angezeigt gefunden! der mit der 


haben, einen der Monitors in Semlin überwintern zu laſſen. 
Daß man dies nicht gethan, ſcheint uns arſamkeit am 
unrechten Orte. Die Donau ift in gewöhnlichen Wintern 
nicht lange zugefroren, und die öſterreichiſchen Unterthanen in 
Belgrad erblicken ohne Zweifel in ein paar пони 
gen beſſeren Schutz, als in der Conſulatsflagge. 

Wir find ſehr geſpannt darauf, welche Genugthuung 
Serbien geben wird. Schon zweimal hat ſich unſere Regie 
rung mit leeren Entſchuldigungen begnügt, und wir erw 
ten, daß Graf Andraſſy den neueſten Fall etwas ſchärfer 
behandeln wird. Eine Großmacht kann allerdings dem kleinen 
und ſchwachen Nachbar gegenüber bis zu einem gewiſſen 
Grade nachſichtig ſein. Nimmt ja auch im Leben ein ſtarker 
und hochgewachſener Mann ein fedes Wort von einem putzigen 
Männchen eher hin, als von einem an Kraft Ebenbürtigen. 
Aber die Geduld hat ihre Grenzen, und wenn der Kleine gar 
nicht von ſeiner Unverſchämtheit laßt, ſo bleibt nichts An⸗ 
deres übrig, als ihn ein wenig an den Ohren zu faſſen. 
Kraftentfaltung iſt dabei nicht nothwendig, auch kein tra⸗ 
giſcher ons. aber ein Denkzettel muß extheilt werden. Des 
guügte ſich Oeſterreich auch diesmal mit einer höflichen Aus⸗ 
flucht, mit der Erklärung etwa, es habe ein „bedauerliches 
Mißverſtändniß“ obgewaltet, fo wird ſich in den Köpfen der 
ohnedies an Größenwahn leidenden Serben der Gedanke feſt 
ſetzen, Oeſterreich könne man ungeſtraft beleidigen. 
haben leider in unſerer auswärtigen Politik beſtändig Rück⸗ 
ſichten für Rußland; ſo weit aber gehen ſie doch wol jetzt 
nicht mehr, daß wir uns bedenken foilten, Serbien für Bera 
letzungen unſeres Gebietes zur Rechenſchaft zu ziehen. Es 
gibt Ehrenpunkte für Staaten wie für Gentlemen, und wo 
ein ſolcher berührt wird, muß man raſch und entſchloſſen 
handeln. Thut Serbien nicht ausgiebig Buße für das Wege⸗ 
lagerer⸗Stückchen, on öſterreichiſches Schiff zu überfallen, fo 
wird der Name Oeſterreichs an der untern Donau zum 


Wir 


Kinderſpott. 


Oeſterreichiſcher Reichsrath. 
Wien, 16. December. 

Das Abgeordnetenhaus gelangte heute, indem es die 
Budget⸗ Debatte fortſetzte, an den Voranſchlag des Finanz⸗ 
miniſteriums. Wenn man bedenkt, daß dieſes Budget⸗ 
Capitel nicht blos die Koſten der Finanzverwaltung umfaßt, 
ſondern auch die Geſammtheit der directen und indirecten 
Steuern, mithin faſt das ganze Einnahmen⸗Budget in ſich 
ſchließt, ſo nimmt es nicht Wunder, daß regelmäßig bei der 
Berathung desſelben Anklänge aus der General-Debatte wies 
derkehren, und daß namenklich an die Votirung der Steuern 
die Frage der Vertrauenswürdigkeit der actuellen Staats- 
verwaltung geknüpft wird. Indeſſen war es heute nur die Ge⸗ 
folgſchaft des Herrn Skene, welche nochmals dieſe Frage auf⸗ 
warf, leider aus {Фер lich zu dem Zwecke, um das Haus wie⸗ 
Anpreiſung jenes rogtdtnins zu beje lligen, 


Fenilleton. 


Bei Emile Angier. 


Es gibt kein freundlicheres und zugleich ſtilleres Dörf⸗ 
then in der ganzen Schußweite des Mont Balérien, als das 
kleine Bougival an der Seine. In einem gewaltigen Doppel- 
bogen rollt der blaue Strom aus dem Centrum der Welt⸗ 
ſtadt und an den Königsgräbern von Saint⸗Denis vorbei in 
die blühende Ebene von Nanterre. Paris iſt hinter dem 
Hügel und den Wällen des Mont Y «егеп verborgen, und 

twas in dieſer idylliſchen Landſchaft an die Nähe der 
erinnert, fo find es die zahllofen modernen Villen, 

um die Bannmeile großer Städte zu gruppiren 

(9 ſchließt fic cine grüne Hügelkette dem majeſtä⸗ 

iden 3 Іш (е an, der, ſeitdem er Paris verlaſſen, feinen 
ſchnellen Lauf mäßigt, als wollte er in aller Gemüthlichkeit 
ſich dieſes irdiſche Paradies beſehen und es durchtoſten Wie 
er ſo langſam dahinrauſcht, theilt er oft ſeine blitzenden 
Waſſerarme und umſchließt lange, freundliche Eilande, deren 

Hütten, Bäume und Büſche fih in den Wellen kokett wider- 
ſpiegeln. Bougival liegt auch einer ſolchen Inſel gegenüber, 
welche zwei eiſerne Brücken diesſeits und jenſeits mit dem 
Feſtlande verbinden. 

Nur einigemale im Jahre belebt ſich das Dorf und zieht 
die vergnügungsſüchtigen Pariſer an, nämlich an jenen Sonn⸗ 
tagen, wo „la fete des Canotiers gu gefeiert wird. Dann 
ſtrömt das halbe Paris hieher, um der Regatte der ver- 
einigten Ruderclubs beizuwohnen, AE überfüllt die Wirths- 
häuſer und lagert ſich im fröhlichen Kreiſe im Аа Ufer: 
grafe. Das ift ein Treiben und Lärmen! Der blinkende 
Strom trägt Hunderte von bewimpelten und menſchenerfüllten 
Schiffen; Puppenth enter, Seiltänzer und Carrouffets бетен 
miit ihren Sch тнт Гит die ohnehin nicht allzu weite Land⸗ 
ftraiße ; die unvermeidlichen, fo überaus populären Pompiers 
mit weißen Bandeliers und meſſingenen Naupenhelmen halten 
in Weil’ und Glied ihren Einzug, und aus allen Tanzlocalen 
A Clarinetten, Hörner und Pauken zur Befriedigung der 
ausgeliaffenen Menge, die fih auf alle Fälle amüſiren will. 
Bougival, feine Brücke und die Inſel bilden den Sammel⸗ 
platz der Feſtbeſucher; ſelten betritt einer von ihnen die zweite 
Brücke, welche an das jenſeitige Ufer von Croiſſy führt, oder 
gar dieſes ſelbſt. Dieſe Seite bleibt das ganze Jahr hindurch 
ДШ und idylliſch, und die Bewohner der dortigen Landhänſer 


ſind ſehr damit zufrieden. Namentlich unter ihnen Emile 
Augier, der feinſte und geiſtreichſte Comödien⸗Dichter des 
heutigen Frankreich. 

Am Strande von Croiſſy hat ſich der Autor des 
„Giboyer“ ein kleines Haus gebaut, das er Sommer und 
Winter bewohnt und deſſen ſtille landſchaftliche Umgebung 
ihn ſo ſehr zum Nachdenken und Schaffen anregt. Er hat 
Croiſſy in des Wortes Defter Bedeutung entdeckt. Als er 
zuerſt in dieſe Gegend kam, fand er die Ufer vereinſamt 
und verwildert. Er iſt der Erſte, der in dieſer Einöde von 
damals ſich сіп Landhäuschen zu erbauen wagte, das er von 
Jahr zu Jahr vergrößerte. Bald ſiedelte ſich in der Nähe 
eine ganze Colonie von Pariſern an; vorerſt waren es Ber- 
wandte, dann Freunde und zuletzt Fremde, welche ſeinem 
Beiſpiele folgten. Heute zieht ſich ein Kranz anmuthiger und 
theilweiſe luxuriöfſer Villen dem Ufer entlang, das einft blos 
Erlen und Weiden trug und ſeiner Einſamkeit halber nur 
ſelten von jenen kühnen Menſchen zur Sommerszeit aufgeſucht 
wurde, die weder das Waſſer zur Erfriſchung ihres äußeren 
Ichs ſcheuten, noch für ihr inneres den berüchtigten Wein 
benachbarter Wirthshäuſer. 

Emile Augier iſt in ſeiner Weltabgeſchiedenheit kein 
Menſchenfeind geworden. Selten habe ich ſo viel herzliche 
und ungezwungene Gaſtfreundſchaft gefunden, als bei dem 
berühmten Schloßherrn von Croiſſy. Er ſieht gern ab und 


zu ein neues Geſicht und geht am liebſten dem erwarteten 


Beſucher bis Bougival entgegen, um ihn ſelbſt in ſein Da 
heim einzuführen. Mit einem berechtigten Gefühl des Stolzes 
macht er ihn alsdann mit ſeiner Häuslichkeit bekannt; aber 
das geſchieht Alles mit fo biel Liebenswürdigkeit und Tact, 
der von dem Geldprotzenthum manches reichgewordenen Lite⸗ 
raten himmelweit entfernt ijt. Er ift einfach und ungeziert, 
wie eben ein Landmann, woran ſchon ſeine Toilette erinnert. 
Man denke ſich eine ziemlich hohe, kräftige Geſtalt mit feſtem 
Gang. Von feiner Vorliebe für ruhige Lebensweiſe und die 
Freuden einer gutbeſetzten Tafel ſpricht die ſtattliche Nun- 
dung des Leibes und der ſanft gerötheten Wangen. Seine 
Augen find klein, grau und tiefumrändert; die fortwährend 
ein wenig entzündeten Lider und die auffallend großen Pu⸗ 
pillen zeugen von der Schwäche der Sehorgane; doch bedient 
fih Augier nur beim Schreiben einer Brille. Sein Mund 
iſt ebenfalls klein, doch entſchädigt hiefür die kräftig geſchwun⸗ 
gene Naſe. Die Stirne iſt von großer Schönheit, müchtig 
dorſpringend. doch nur von wenig Falten durchzogen. Ihre 


— in der Kinngegend ins Weiße e Farbe © des 


kurz verſchnittenen Vollbarts erinnern am meiſten daran, 
daß Augier ſich bereits den Sechzigern nähert. Man hat in 
ſeinem Geſichte eine große Aehnlichkeit mit Henri IV. finden 
wollen; in der That ift fie nicht abzufprechen, wenn wir uns 
an den Bearner des allbekannten Gerard'ſchen Einzugs⸗ 
bildes halten dürfen. Meiſt trägt er eine braune Sammt⸗ 
jacke, eine hochgeſchnittene Weſte und bequeme weite Brein 
kleider, kurz, die Toilette eines echten Campagnards. 

Am liebſten erzählt er von der Art und Weiſe, wie er 
ſein Haus aufbauen ließ. 

„Dies Häuschen iſt auf ähnliche Art conſtruirt worden, 
wie ich meine Stücke mache, d. h. Met für Wet in mehreren 
Malen und in ziemlich langen Intervallen. Die Expoſition 
— Pardon, das Erdgeſchoß erhob ſich zuerſt inmitten eines 
langen und hübſchen Gartens. Das Eßzimmer ging damals 
gegen eine Terraſſe, wo wir an ſchönen Sommerabenden 
häufig genug ſpeiſten. Mher eines Tages fiel plötzlich zwiſchen 
Braten und Deſſert ein ſtrömender Regen. Das verdroß 
mich. Folgenden Tages begann man dieſe Terraſſe in eine 
Veranda umzuändern, worauf ſich der Balcon befand. Auf 
dieſem Balcon, dachte ich, will ich meine Pfeife rauchen! 
Aber bald kam die Sonne und verſengte mir den Kopf. 
Nach einem Monate hatte die Veranda einen Stock mehr. 
So kommt es denn, daß dies Haus in ſeiner äußeren Form 
der Bauart eines Theaterſtückes gleicht. Der erſte Stock iſt 
breit und ſolid, wie eine gute Expoſition immer ſein ſoll; 
der zweite iſt ſchon weniger umfangreich, dafür gewährt der 
Balcon eine genußreiche Ausficht; der letzte endlich iſt ganz 
kurz und enthält nur das Nöthigſte, aber Beſte: Gaſtzimmer, 
um gute Freunde zur Einkehr einzuladen.“ 

Die Einrichtung iſt ebenſo geſchmackvoll 
Da iſt z. B. der große Salon im Erdgeſchoß. Die Wände 
ſind mit lackirtem Eichengetäfel bedeckt; auf der müchtigen 
Cheminke, die ebenfalls aus geſchnitztem Holze ijt, ſteht die 
prachtvolle Büſte eines lachenden Faun; die Möbel ſind im 
Style Ludwig's XV., große bequeme Lehnſeſſel mit blauem 
Ripspolſter. Die beiden übergroßen Fenſter gehen gegen den 
Strom und dienen zugleich als Thüren. Die Scheiben be⸗ 
ſtehen aus kleinen in Blei gefaßten Quadraten. Nebenan iſt 
ein großes Billardzimmer und der Speiſeſaal «mit: fernen 
originellen Wänden aus Fayence mit zierlichen blauen Ara⸗ 
besken auf weißem Grunde. Ich imponirte dem Hausherrn 


als originell. 
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Neue Hreie Fresse. 
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vieldr 
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denken, 
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erfahren 
Entweder mögen die 
i í am Degenknauf haben, 
бшер das Budget verweigern oder 
rlament mit ihren Declamationen verſchonen. Geſetzt 
es wäre durchführbar, was Herr Dr. Sturm, der 
Paladin der Independenten, als ein Programm erklärte y 
Einverſtändniſſe mit Ung ати (das ijt die neueſte 
Frucht der berühmten Guterpretation) eine neue Form der 
Behandlung der gemeinſamen Angelegenheiten angeſtrebt 
werden ſolle — was hat das mit der Vertrauensfrage oder 
der Budget⸗Bewilligung zu thun? Iſt das Miniſterium zu 
tadeln, weil es vor einem Jahre das Programm nicht be 
folgte, welches jetzt von einer verſchwindende n Minorität auf 
geſtellt wird? Hatte das Miniſterium ein Mandat dazu, 
über eine neue Form der gemeinſamen Angelegenheiten zu 


iroli 
bes 


welches 
einem 
Wir 
Meißbilligung, 
vom Hauſe 
ЫНЫ ; 3 
for maos 
vom Leder ziehen 
das Pa 
einmal, 
heut 


daß im 


Tode ine 


Br 


erei 


jat endlich 


die 


ige 


unterhandeln? Hat jemals das Abgeordnetenhaus einen Wunſch 


nach, derlei zu erkennen gegeben? 
auch nur das Recht, über den Nahmen der Verhandlungen 
hinauszugehen, der durch die 1867er Geſetze gezogen iſt? 
Herr Dr. Sturm findet es bedauerlich, daß das Budget inner⸗ 
ро der ſchwebenden Ausg! йе Бета еп werde, und der 
Eitnation an gemeffener, das Budget nur probiforii) zu 00 
КӨЧ die Budget⸗De batte aber erſt nach den Ausgleichs⸗ 
verhandlungen fortzujegen. Warum beantragt er das alſo 
nicht? Warum begnügt er ſich damit, ſchüchtern für ſpäter 
den Antrag anzukündigen, daß die Defieit⸗Bedeckung nicht im 
Wege des Finanzgeſetzes, ſondern 
werde? Wir wollen es doch gleich ſagen: Weil 
Blamage der größeren vorzieht; weil er 
es nicht angeht, dem Miniſterium jetzt, 
um den Ausgleich kämpft, ein 
zu geben, und weil er noch beſſer weiß, daf 
dafür nicht zu haben wäre; weil ihm wohlbekannt iſt, daß im 
Schoße des eigenen Clubs, wo dieſer Antrag gebraut wurde, 
das parlamentariſche eu dagegen reagirte; weil, 
mit Einem Worte, in der jenannten „regierungsfähigen 
Oppoſition“ wol ſehr viel O Oper aber verzweifelt wenig 
Regierungsfähigkeit zu fir if egen glauben wir, 
fei beffer, das 
Deputirte in Gottes Namen, 
auf dem Herzen hat, in der et⸗Debatte nach altem 
Brauche freimüthig und entſchieden vorbringen, er im 
Uebrigen möge das Federballſpiel mit der Miniſterkriſe 
ſeite gelaffen und in Ruhe abgewartet werden, wie das 
nifterium in der Capitalfrage des Ausgleichs beſteht. 
es dann zu leicht befunden, dann ſoll auch 
das Parlament abhalten, zu votiren, wie ſein 
vorſchreibt. 
Im Uebrigen 
zahlreichen Klagen, 
ruft. Namentli 


Hatte das Miniſterium 


r die kleinere 
ſehr wohl weiß, daß 
wo 


eclatantes Mißtrauensvotum 


was er gegen die Verwaltung 
Budge 


Mi 
Wird 
keine Rite Eich! 

Gewiſſen 


entfeſſelte die Debatte, wie alljährlich, 
welche die Steuer⸗Manipulation da 
die Abge: ordneten Weigel und Menger 
führten eine $ der draſtiſcheſten Beiſpie 
und Weiſe an, wie Lace Behörden das 
auffaſſen. Die Fälle, welche der Abgeordnet 
die Belaſtung der Genoſſenſchaften erwä 
lebhaften Eindruck und zeigen, wie 
der Geſetze bung auf dieſem Gebiete 
Anderm anführte, eine Geſellſchaft ; 
iby Einkommens an den Fiscus abliefern 
das Aſſociationsweſen überhaupt untergraben. Der Abgeord⸗ 
nete aus Schleſien hätte übrigens feine Argumentation 
weſentlich unterſtützt, wenn er ſich nicht auf ein ſo enges 
Gebiet beſchränkt hätte. Die Binden Geſel sa her find e8 


+ 
1) 


(Sir аен сў 

е Meng 
aa cinen 
ndig eine Reform 
Wenn, wie er unter 
als 86 Percent 


dann wird 


wenig, als s. ich F бос 

nämlich nichts weiter als eine freilich 

gewöhnlichem Tapetenpapier. 
getäuſcht worden fein. 

Eine ſchmale Treppe führt in den zweiten Stock, 

Familienzimmer Ab das Cabinet des Dichters 

( mit feinem dunklen. Ameublement einen 

e eine Längenfeite ift mit einem hohen 

worin eine kleine, aber gewählte Bibliothek 

Sie enthält blos franzöſiſche V desa da Der 

fremden Sprache mächtig iſt. 


nicht den Kniff m: bie Fayence 

vorzügliche Imitation 
Schon mancher Fachkenner 
wo 
be⸗ 


Regal nerfehen, 
aufgeſtellt ift. 
Autor feiner 

„Ich bin 
er. „Ich kenne England, 
eigener Anſchauung, aber auf meinen ſümmtlichen Reiſen 
habe ich mich mit meinem Franzöſiſch immer vortrefflich 
durchgeſchlagen. Ich erinnere mich noch, wie ich einmal auf 
meiner erſten ttalleuiſchen Reiſe auf den Einfall kam, meine 
paar Vokabel die ich in der Schule gelernt, an den $ Mann 
gu bringen. 2 
mir Та, und genau fo gefi 
engliſchen Sprachdebüts. 
Fremde immer, man verdirbt uns und erhält uns in der 
Unwiſſenheit, um es uns bequem zu machen. Aber die 
Jugend von heutzutage wird lernen, beſonders Deutſch, denn 
ſie wird es nöthig haben.“ 

Dem Büchergeſtell gegenüber und 
Arbeit stiſch. Er braucht von feinem Sitze 
zu wenden, um die i Onfte Ausſicht zu genieß ßen. T 
¿bite fteht immer offen. Vor dem Haufe breitet ſich das 
Härtchen (ай bis zur Seine aus, welche mit ihren ſchim⸗ 
mernden Fluthen unter der Brücke von Bougival dahinrollt. 
Letzteres wird von den Bäumen der Inſel ganz 
dem Landhauſe gerade gegenüberliegt. 
Ufer ſieht man das Schloß von Malmaiſon, 
ſtoßene Kaiſerin fünf Jahre lang litt und ſtarb, 
Jahr ſpäter ihr Gemal vor der Ankunft der 
Feinde in ſimpler Bürgerkleidung entfloh, um 
bannung zu ſterben. Dann 
Punkte der Hügelkette Louveciennes, 
Dubarry, die man ШЕР gefangen nahm, um fie 
Guillotine zu ſchleppen. Dann Marly und den ftolzen Aquä⸗ 
рисі, Der die Brunnen der Gärten von Berfailles ſpeiſt 

In dieſer Mitte lebt Augier und realiſirt ſein Ideal: 
das Familienleben welches er in ſeiner f 


Italien 


mir mit meinen 
Franzoſen in der 


hab eS 
So geht es uns 


ſich Au 


АЎ 13 an 


berbiindeten 
in der Ber 


bie einſtige Reſidenz der 


durch wa ere votirt 


es felbft noch 


e8 | 
blinde Schießen endlich einzuftellen. Mag jeder | 


bei⸗ 


ihm 


le für die Art m 


er über 


iſt 


die e | D 


| 
| 
4 


in meinem Leben ziemlich viel gereiſt,“ erklärte | 
und Deutſchland aus 


(ber fobalb ich italienisch ſprach, antwortete man | 


verdeckt, die 
andern 
wo eine ver⸗ 
wo ein 
ſie zu betrachten, und ſich darüber zu f 


nach links auf dem höchſten 


auf die 


| ſich 


| wirrung im Gebührenweſei 


mit ſchwungvoller 


ganz vermiſſen 
3 


ſchontten Schövfung 


einer Beſteuerung unterworfen d, die einer 
г Го ähnlich ſieht, wie ein Ei dem andern. 

ſiſches Beiſpiel hiefür liefer jene Eiſen⸗Indu⸗ 
ſtrie-Geſellſchaft, aes obwol fie mit Verluſt arbeitete, 
dennoch ungefähr 80,000 Gulden an Steuern entrichten 
mußte. Gegen ſolche Angriffe, welche im Weſen dahin zielten, 
den grellen aufzuklären zwiſchen den Steuerein⸗ 
gängen und den wirthſchaftlichen Verhältniſſen, konnte der 
Finanzminiſter nur wenig einwenden. Er verwies immer und 
immer wieder auf die neuen Steuervorlagen, als oh über die 
Gej allein und n auch über deren Handhabung Be⸗ 
ſchwerde erhoben worden wäre. Ebeuſowenig glücklich war 
feine Darſtellung der Fortſchritte der Grundſteuer⸗Negu⸗ 
lirungs⸗Arbeiten. effend entgegnete ihm der Abgeordnete 
Dumba, daß es 6 er. Regierung fel in dieſer Beziehung 
Vorſchläge zu machen. Bei Freiherrn i 
gerade Gew heit, 
antwortung auf d 
ie 3 rdneten für 


genſatz 


ج 


en und kleinen Dingen die Ver⸗ 
5 abzuwälzen. Jetzt will er fogar 
с Иш laſſen. Das heißt denn doch, 
Regieren leicht { Sinen 
Vorſchlag machte Hente der geordnete Plener, пр, 
eine Refolution für die Veröffentlichung von en 
weiſen über den Staatshaushalt einbrachte. Wir haben jek 
Jahren für diefe Anftitution, deren Einführung eine wahre 
Anſtandspflicht gegen die ſteuernde Bevölkerung bildet, ge 
kämpft. Nahezu in allen Staaten werden diefe Nachwelſungen 
publicirt, und nur Freiherr v. Pretis iſt ſo ſchwer von ſeinem 
Schimmel abzubringen. Heute unterſtützte faſt das ganze 
Haus den Antrag des Abgeordneten aus Eger — nur der 
Finanzminiſter fand kein rt, um den Standpunkt in dieſer 
Frage zu kennzeichnen. 
Hauſes ſeine Apathie ne 

In der Abendſitzung wurde darauf der Etat des 


m 5 


das 


Finanzminiſteriums ziemlich expeditiv zu Ende berathen und 


die Debatte 
begonnen. 


Poſitionen 


über das Budget des Ackerbauminiſteriums 
Was da noch an Bemerkungen zu den einzelnen 
vorgebracht wurde, ift ſeit Jahren in den Budget: 
ebatten typiſch geworden: Klagen über die Theuerung des 
Salzes, namentlich des Viehſalzes, Beſchwerden über die Ver⸗ 
und Aehnliches. Bei der Poſt 
„Lotto“ brachte der wackere Abgeordnete Roſer ſein alljähr⸗ 
liches caeterum censeo mit erneuter Wärme vor. 
gelingt es endlich feinen beharrlichen Bemühungen, 
Schandfleck des öſterreichiſchen Budgets auszutilgen. 
vom Budget⸗Ausſchuſſe eingeſtellten Budgetziffern 
unverändert, die ſämmtlichen Einnahmen⸗Voranſchläge 

Steuern Debatte votirt. Die Debatte über den W 


ohne 
anſchlag des Y lckerbauminif teriums wird morgen fortgeſetz 
| 9 2 


Abgesrdnetenbans, (С ОХХ! 
5 ndblatte.) 2 Die Debatte 
mini ite riums 3 Wird fort 
Ab v. Plener: 
zuzr 
während 


dieſen 
Die 


= Sort febung aus 
et des Finanz 


I Sitzun 8. 
er das Budg 


das hohe Haus nur bitten 
weſche die Regierung aufge⸗ 
dert wird, zufenden Jahres periodifde Aus- 
weiſe enden Einnahmen und Aus 
gaben des S tes G3 ijt das eme боп: 
fegi ( das dar beruht, daß die 
ft der Renninib der Bevölkerung nicht entrückt 
ne їое. Nach тете 1 ich Nie biejelbe hätte 
ſie hätte 
te die 

> unfere Credit 
m gegenüber periodiſche 
weil fie fih dadurch das Vertrauen am 
ё t im Intereſſe der Finanzverr valtung, dem 
сит bie Einſicht die Verwaltung der öffentlichen Gelder zu 
4 1 hätte das beſonders günſtige Reſultat des Eingehens 
n während der zweiten Hälfte dieſes Jahres, wenn 
dieſen Umſtand veröffentlicht hätte, einen gün⸗ 
ſeine Operationen gegeben. Derart tige Einrich⸗ 
faft allen Ländern, und beſonders möchte ih 
D 1 meines Vorſchlages würde 


führung ; 
en Schwierigkeiten ſtoßen, denn bie нена: 


Ich möchte 
durch 


Abg. Dr 
m 


einer Re ſolution 


alten, bie großen Bette 
dürfniß fühlen, dem Pub 

veröffentli ch 
ſo liegt 


Finanzminiſt 
ffigen Rüdhalt 
t an heitehen in 
Italien erv jeben. 
aaf keine allzu große 


für 


Was ſel {bft Diderot 
hung des häus⸗ 
Gabriele“ erreicht. 


1 Ber jen gepriejen hat. 
mißlungen war, die dramatiſche Berke 
lichen Herdes, das hat Auf in ſeiner „ 
Das Leben war ſpröder с den Dichter. Wol fand er 
eine treue ا‎ und mufterhafte Gattin, aber die Ehe 
{ 3 ¿Mon beg { Wehmuth jenes 1 

Dramas in den 


die 


Nous n’existons vraiment , 

Qui dans tout notre coeur s'établissent en maitres, 

Qui prennent notre vie ne 1 doutent, pas, 

Et n'ont qwa vivre heureux pour n’étre point ing! 
Augier iſt der Letzte feines Stammes, wie Alexander Dumas, 
der ebenfalls keinen Erben ſeines Namens hinterläßt. Doch 
wollte ein günſtiges Geſchick, daß der Autor des „Giboyer“ 
in ſeiner ländlichen Häu lichkeit ces petits étres doch nicht 
ſollte. 2 hei verheiratete Schweſtern Augier's 
haben ſich aus Geſundh. rück fichten dauernd in feiner Nähe 
angeſiedelt und bewohnen mit ihren zahlreichen Familien⸗ 
gliedern die beiden benachbarten Villen. 
verwandten Familien ein herzliches Ganzes, 
die Oede im eigenen Hauſe wohl entſchädigt. 
men ſie Alle im Hauſe des Dichters zuſammen; dann geht 
ihm das Herz auf, und ſein Geſpräch, das gewöhnlich etwas 
Mühſames hat, ift voll Lebhaftigkeit, Geiſt und Witz. Seine 
Neffen vergöttern ihn. Er iſt wie ein liebender Vater gegen 
fie, und man erkennt leicht, daß er ein vortreff licher Kinder⸗ 
erzieher geworden wäre, wenn ihn das Schickſal nicht zum 
Comödien⸗Dichter beſtimmt hät tte, deſſen Lehrſtuhl die Bühne 
und deſſen Schüler jener Monſieur Toutlemonde iſt, von dem 
Voltaire ſpricht und den ſchon Luther „Herr Omnes“ nannte. 

„Je rêve,“ gab mir Augier zur Antwort, als ich ihn 
fragte, womit er denn ſeine Zeit verbringe. „Ich ſchreibe 
wenig, leſe nicht viel me hr und träume immer mit offenen 
Augen. Die Natur iſt ſo ſchön, daß man nicht müde wird, 
freuen, da 
Augen hat, ſie zu ſehen. Sie fallen wol noch frühe genug zu.“ 

Er iſt weder Fiſcher, noch Jäger, noch Gärtner. Vor 
Zeiten war er ein leidenſchaftlicher Fechter und hantirte das 
nationale Fleuret zur Leibesübung. Jetzt iſt er der Fecht⸗ 
lehrer ſeiner Neffen, doch zieht er eine Billardpartie mit 


que par ces petits être 


ats, 


das Augier für 


ihnen Allem vor. Er fpielt mit Virtuoſität Billard und übt 


Eine Partie mit einem beſſern Gegner, 
erhitzt und regt 


ſich oft ſtundenlang. 
als er in mir hatte, 


fürchtung Raum, 


IT December 15% e 


unſerer Unterbehö 
journalen nach den 1 


erlaube id) mir, meinen Antrag dem hoh en 

empfehlen, welcher lautet: „Die Regierung wi 

diſche, maßen vierteljabrige Ausweiſe über die laufen 
einnahmen und Ausgaben unter Vergleichung mit den 


res zu veröffentlichen.” ) 
Der nächſtfolge ner, Abg. Ritter v. Oppenheimer, 
hat ſeinen Platz mit dem kene gewechfelt, diefer jedoch d 
rzeczunowiez abgetreten. 


Abg. S 
Wort dem Abg. Ritter v. K 

Abg. R b. Krzeczunowiez unterzieht nun die 
Regierung e vorlagen, namentlich mit 
f die im Jahre 1874 eingebrachten Vorlagen, einer ein 
Kritik, bedauert, daß die Regierung nicht gleichfalls auch di 
der indirecten Steuern in Betracht gezogen habe, und gibt d 

daß die neuen Vorlagen ebenſo wie die des J 

aie ſowol hinſichtlich der Ai führba 

| n. Redner be. 


von der 


4 von einer 


Reſuftate 


geſchlagene E 


dankenswerthen | 


ffentlich wird eine Reſolution des 


Hoffentlich 


wurden 
der 


die Verhältn in Gali ien und findet mit Rücksicht darauf die vor 
hung der r und Branntweinſteuer ſehr ſchäd⸗ 
ſchlägt vor X andern Conſumtic (ее, nämlich 
3 Bier, höher zu beſt n, als es bis jetzt der Fall ſei. Durch 
eine Erhöhung um ein itel werde Conſumtion durchaus nicht 
verringert werden, der Staat jedoch eine Mehreinnahme von citca 
acht Millionen erzielen, und auch andere Artikel könnter ! 
Beiſpiele Frankr⸗ beſteuert werden. Die £ 
von Börſe⸗Rechtsgeſchäften k i 
ferem (тот |0) gewordenen © 
nzminiſter Freil гг 6, pectic Inſoferne 
( en auf bie Debatte des Budgets zurüdgeg 
wurde, ube ich dem haben. Hause ſchuldig zu fein, daß id nid 
weiter darauf eingehe; ich könnte ohnehin im Ganzen nur auf die⸗ 
jenigen Worte hinweiſen, welche ich am Donnerſtag vor acht Tagen 
hier auszuſprechen die Ehre hatte. Was aber die nzverwaltung 
ſelbſt angeht, ſo werde ich mir erlauben, einige Bemerkungen 
den gefallenen Aeußerungen entgegenzuhalten. 

Es ift zunächſt die von dem Herrn Abg. N. v. Schönerer ſelbſt 
als „alljährlich wiederkehrend“ bezeichnete Rede gehalten worden, in 
welcher er ſeinen vollen Unmuth über die Gründſteuer⸗Regulirung 
ausſpricht und diesmal der Finanzverwaltung die Ehre апае бап 
hat, mit ihr zuſammen ſämmtliche Commiſſionen, ineluſive der zur 
Mitwirkung berufenen Vertreter der Bevölkerung, zu verurtheilen 
Sie begreifen, daß es ſchwer iſt, als Vertheidiger für eine ſolch zahl⸗ 
loſe Menge von Angeklagten aufzutreten, und ich muß mich daher 
darauf beſchränken, wenn ich auch ſelbſt Gefahr laufe, mich zu wieder⸗ 
holen, weil es r biefer Sache wenig Neues gibt, Шш erklären, daß 
die Finanzverwaltung, ſeitdem ich das ber fr in A А 
nomme te Werk der Steuer⸗Regulirung zu leiten beruf en bi : 

bt bat, allen Wünſchen, welche von Seite des hohen Hauſes aus⸗ 

ſprochen wurden, entgegenzukommen; daß die Finanzverwaltung 
ſich bemüht hat, der Bethei у der Bevölkerung an der Durch⸗ 
führung der indſteue guisung den ausgedehnteſten Spielraum 
zu lafen und der Berathung und Thätigkeit der Commiſſionen, 
welche faſt ausſchließlich aus Steuerträgern zuſammengeſetzt find, fo 
weit als möglich freies Feld zu gewähren. | 

Der Miniſter geht ſodann ins Einzelne der vom Abgeordnete 
Schönerer gerügten Mängel ein, ift fih darauf, daß er längſt die 
Central⸗Commiſſion für die Grun dfteuer: Regulirung ein berufen habe, 
daß die Verhandlungen derfelben regelmäßig publicirt werden, und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß durch die Genehmigung der neuen 
Steuervorlagen auch die Befürchtung vor Erhöhung der Grund⸗ 
ſteuer ſchwinden und eine wahre Peräquation der Steuern eint 
werde. Abg. Schönerer habe zwar nicht beantre gt, aber doch ам 
ſprochen, daß das Einſchätzun eſchäft künftighin den Refere 
und Regierungsorganen allei agen werden möge. Nach 
Geſetze ſei dies nicht zuläſſi und er geſtehe, daß er kaum den Muth 
gebabt haben würde, die zu einem ſolchen Antrage i 
dieſem he zu nehme ; aber aus der Mitte des 
hohen H ſelbſt ein ſolcher Antrag hervorgehen, dann allerdings 
würde der Miniſter ſich [т verpflichtet halten, ihn zu unterſtützen, 
denn es fei feine eigene Ueberzer igung, daß dadurch die D Durchführung 
des Werkes außerorden tlic viel er, billiger mit ganz Der: 
ſelben Gründlichkeit und Objectivität geicheben würde, wie es fo bei 
Fall ſein e idlich habe der Abge ordnete Schönere reinen Beam⸗ 

(Y Bezirks коне von r Thaya) in einer 

i | an ſittlichem 
und Diäten⸗ 
der Immunität des Ab⸗ 
die perſönliche Ehre ber 


cit abzuhelfen. 
in den b 


3 Grund ешетде дагер 
jid) 
doch 


De 


Er ft i der Durch ате 
reiterei vorwarf. Selbſt wenn man 
geordneten erfreut, habe man bem 
Beamten zu ſchonen alle Veranlaſſur Fall ſei zur Anzeige ge⸗ 
kommen und durch Statthalter 1 12 2 25 [terveid unter} ucht 
morben. Die Unte fuchung Habe ergeben, бар di ſchuldigung des 
Ritters v. Schönerer gänzlich unbegründet scheine | 


rührenden 
Mund 


vitae gewährt, 


( , „gut 
So bilden die drei 


Täglich kom⸗ 
größten Kaliber 


Form der abendländiſchen Pfeife ver 


machen. 


man noch 


übrig 


Bezüglich der vom Abgeordneten Göllerich betonten Uebelſtände 
bei Einhebung der Einkommenſteuer von den Sparkaſſen verweiſt der 
wenig auf; noch mehr, verf 
ſtellung eine euen Stückes aus 
Aber Eine Beſchäftigung treibt 
mit unvergleichlicher Le Albenihaft: 
Blick in fein Zimmer lehrt es. Unzählige Pf 
herum, bloß Etuis. Sortiwiren end 1 
ſich; ja, i überzeugt, daß dem prächtigen Zug ſeines 
Giboyer, der 1 Salon ſeine Pfeife aus der Taſche 
fallen läßt, ein erle bniß z u Grunde liegt. Jedenfalls iſt 
dieſe б genthi ümlich keit jenes Journaliſten⸗ Typus, der ſich nicht 
von ſeiner Pfeife trennen kann, auch diejenige feines ichters. 
Man muß aus Augier's Mund einmal das Lob d 
Pfeife hören! Da iſt keine Met apher zu Kühn, kein Au 
überſchwenglich genug, um die Poeſie des Rauchens ur 
Süßigkeit eines dampfenden Pfeiſcens zu ſchildern, wer 
wie er meint, dem Menſchen allein die Horaz che Oblivią 
Er ift zudem ein raffinirter Raucher. Sein 
nicht der demokratiſch⸗plebejiſche Caporal, fonden Y 
Kraut. Seine Pfeifen ſind aus beſtem Meer- 
ne ſolche lugt beſtändig aus der Taſche ſei 
Sammtrocks, wenn er ſie nicht im Mund trägt. Er zeigte 
mir einen Ulmerkopf und eine Wiener Meerſch „nucie aller⸗ 
s mit Ornamenten und S 
denn ſie iſt ihm zu ſchwerfällig. 
allerliebſte Ne ee Brits weld 
Nargilehs mit der Handlicjers 
einigen ſollte. 
„Man gießt zu dieſem Zweck,“ erklärte er mir, „etwas 
Waſſer unter den Kopf, damit der Rauch erft darin ge 
wird, bevor er in den Mund kommt. Leider iſt dies nicht, 
ſehr bequem, denn man wa feine unborfichtige 
Neige ich mich, fo läuft das Waſſer in der 
kopf und löſcht den Tabak, und ſehe ich aufwärts 
das Waſſer das Rohr mir in den Mund.“ 
Augier raucht immer, auch wenn er 
er wohl weiß, daß er ſer Manie ſeine große 
keit zuzuſchreiben h йк г fann es nicht taff 
felter enn er |10 gu einem © 
eg ſchon fix ab fertig im Ropfe, 
ſchreiben braucht, wozu er ſich allerd : 
ы $ dauert get öhnlich jahrelang, bis ein Stück fertig 
er auch die Mitarbeiterſchaft nicht. 
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Miniſter auf die gerade dieſen Gegenſtand regelnde Vorlage, die er 
eingebracht habe, und bittet, die Behandlung derſelben zu beſchleu⸗ 
nigen. Uebrigens werde ſchon jetzt bei Beurtheilung der Bilanz der 
Sparkaſſen mit aller geſetzlich zuläſſigen Schonung vorgegangen. 

Auf die Bemerkungen des Abg. Krzeczunowiez entgegnet der 
Miniſter, daß der größte Theil derſelben bei Berathung der Steuer⸗ 
geſetze werde beantwortet werden. Für heute wolle er ihm nur ent⸗ 
gegnen, daß ſeit Januar 1874 die Regierung ſich ſehr ernſtlich be⸗ 
mühte, die von allen Seiten theoretiſch als nothwendig erkannte, 
aber ſobald es zu einer praktiſchen Ausführung kommt, mit recht 
vielen und, wie es ſcheint, bisher zum Theil unüberwindlich gewe⸗ 
ſenen Schwierigkeiten verbundene Steuer⸗Reform zur Durchführung 
zu bringen. Es ſei da keine Schwenkung, keine Wendung vorgegan⸗ 
gen, ſondern es ſei der Regierung immer dasſelbe Ziel vor Augen 
geblieben, das Ziel der Verbeſſerung des heutigen Zuſtandes in Be⸗ 
zug auf die Steuerträger, in Bezug auf den Staatshaushalt. Er ſei 
überzeugt, daß das hohe Haus in dieſer Frage die Regierung nicht 
etwa, um ihr ein Vertrauensvotum zu geben, ſondern weil ſie damit 
die Pflicht erfüllt, ein von allen Seiten und in allen Schichten der 
Bevölkerung dringend gefühltes Bebürſniß ха. zu befriedigen, in 
dem in dieſen Steuervorlagen ausgedrückten Streben unterſtützen 
werde. Gerade die bäuerliche Bevölkerung werde über die ihr Erleich⸗ 
terung gewährenden Vorlagen der Regierung ſich gewiß nicht zu be⸗ 
ſchweren haben, und wenn die Millionen Joche, welche bisher noch 
gar nicht zur Verſteuerung kamen, mit ihrem Erträgniß nur in die 
Perſonal⸗Einkommenſteuer einbezogen fein werden, fo werde dies der 
bäuerlichen Bevölkerung nicht gerade zum Schaden gereichen. 
Miniſter ſchließt mit einer warmen Empfehlung der Steuervorlagen. 

Abg. Ritter v. Schönerer erklärt, ſeine Worte ſeien vom 
Finanzminiſter nicht richtig verſtanden worden, rechtfertigt ſeine Aus⸗ 
führungen gegenüber den Erklärungen des Finanzminiſters, insbe 
ſondere was die von ihm geführte Klage betrifft, und ſchließt mit den 
Worten: Wir haben es erlebt, daß auf die Anklagebank geſtellte 
Männer mit hohen Orden bedeckt erſchienen ſind. Es ſollte mich 
nicht wundern, wenn der betreffende Bezirkshauptmann in der näch⸗ 
ſten Zeit mit einem Orden geſchmückt würde. (Bewegung.) 

Abg. Schrems weiſt auf die Ueberbürdung der Referenten der 
Grundſteuer⸗Einſchätzungs⸗Deputationen hin und bittet um Maßregeln 
der Abhilfe. 

Special⸗Berichterſtatter Dumba erklärt fi) mit der vom Abg. 

w. v. Plener beantragten Refolution einverſtanden und wird im 

udget⸗Ausſchuſſe diesbezüglich einen Antrag ſtellen. Was die Klagen 
betrifft, die dahin gehen, daß das Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Geſchäft 
ein theures iſt und ſich unendlich lange hinauszieht, ſo wurden dieſe 
im Budget⸗Ausſchuſſe Jahr für Jahr beſprochen und die Nothwen⸗ 
digkeit einer Abhilfe anerkannt. Es wäre Sache der Regierung, 
eine Reform des Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Geſetzes vorzuſchlagen, und 
würde ein ſolches Geſetz vom Hauſe gewiß mit großer Freude begrüßt 
werden. (Rufe: Richtig!) Es wird mit dem Ende des Jahres 1877 
eine Summe von 20 Millionen in Auſpruch genommen worden fein, 
und werden wir bei der naturgemäßen Schwerfälligkeit, welche im 
Apparate liegt, noch viele Jahre mit dieſer Arbeit zu thun haben. 
Gegenüber den Ausführungen des Abg. Dr. Sturm hebt Bericht⸗ 
erſtatter hervor, daß ПФ der Budget⸗Ausſchuß nicht darüber aner⸗ 
kennend ausgeſprochen habe, daß von Seite der Finanzverwaltung 
300,000 fl. erſpart worden ſind, ſondern darüber, daß in der Finanz⸗ 
verwaltung das Beſtreben, jedes Jahr mit einem geringeren Etat 
vor das Haus zu treten, erſichtlich zu Tage trete. In dieſem Sinne 
iſt eine Anerkennung ausgeſprochen worden, welche gewiß der Finanz⸗ 
verwaltung gegenüber eine verdiente iſt. (Bravo! links.) 

General⸗Berichterſtatter Wolfrum beantragt, da gegen die 

gen Anſätze des Ausſchuſſes keine Einwendungen erhoben 
worden find, die unveränderte Annahme der Anträge des Budget⸗ 
Ausſchuſſes. 

Bei der hierauf erfolgenden Abſtimmung 
werden die bei Capitel X, Titel 1 bis 9, einge 
ſtellten Beträge conform dem Ausſchußantrage 
angenommen. 

Weiters werden die bei Capitel XI: „Allgemeine Kaſſen⸗ 
verwaltung“, Titel 1 bis 5, eingeſtellten Beträge ohne Debatte, 
entſprechend dem Antrage des Budget⸗Ausſchuſſes, genehmigt. 

Capitel XU: „Directe Steuern“, und Capitel XIII; „Zölle“, 
gelangen zur Verhandlung. 

Abg. Pfeifer weiſt auf die Mängel und Uebelſtände, welche 
En Lande Krain bei der Steuer⸗Einhebung vorkommen, hin und 
bittet den Finanzminiſter, eine Abhilfe in der Art zu treffen, daß 
0 die Steuer⸗Einhebung vereinfachende Geſetzvorlage eingebracht 
werde. 

Abg. Di- Weigel beſpricht eingehend die Uebergriffe der Steuer: 
Inſpectorate in Galizien, die zu allgemeinen Klagen Anlaß geben, 
und führt mehrere Beiſpiele der Art an, aus denen ebenſo wie aus 
dem Rechnungsabſchluſſe für 1874 hervorgeht, daß der Druck der 
Steuerſchraube bis auf das Aeußerſte geſtiegen ſei. 

Abg. Neumayer bat fih aus der Vifte der Redner reihen 
laſſen. 
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vereine insbeſondere. Seit dem Jahre 1873 ift in Oeſterreich die 
Erſcheinung eingetreten, daß ſich DAS Finanzminiſterium bemüht, die 
vorhandenen Steuergeſetze ſtrenge anzuwenden, um den natürlichen 
Ausfall, welcher in den Einnahmen entſteht, wieder hereinzubringen. 
Da ſollte denn doch keine Verordnung erlaſſen werden, welche den 
ają U präſudicirt und mit denſelben nicht übhereinſtimmt. Am 
28. Mai des Jahres 1875 wurde an die Finanzbehörden ſeitens des 
Finanzminiſteriums eine Inſtruction bezüglich der Beſteuerung der 
Genoſſenſchaften verſendet, welche den Eindruck macht, als ob es ſich 
ba um ein neues Erwerbs- und Einkommenſteuer⸗Patent hinſichtlich 
der Genoſſenſchaften handelte. In dieſem Erlaſſe ſind Grundſätze 
enthalten, nach welchen in Zukunft die Steuerverwaltung bei Ein⸗ 
hebung der Steuern vorgehen ſoll; dieſer Erlaß hätte doch wenig: 
ſtens veröffentlicht werden ſollen, damit ſich die Genoſſenſchaften 
hätten danach richten können. Einzelne Beſtimmungen dieſes Grlaf 
feg ſtehen mit dem Einkommenſteue e ſogar im Widerſpruche 
Redner führt nun in draſtiſcher Weiſe einzelne Fälle vor, um nad: | 
zuweiſen, daß die Folge dieſes Erlaf 


Finanzminiſter Freiherr vb. Pretis: Ich möchte nur dem letzten 
. Redner gegenüber zwei kurze Bemerkungen machen. Zunächſt 
habe ich ſchon früher die Zumuthung abgelehnt, als ob ich im fiśca: 
liſchen Intereſſe beſtrebt wäre, durch eine härtere Anwendung de 
Steuernormen jetzt einen Ausfall zu decken, der durch die ſonſtigen 
Verhältniſſe in den Staatseinnahmen eintteten könnte. Schon im 
vorigen Jahre lehnte ich dieſe Tendenz mit aller Beſtimmtheit ab, 
und ich kann das mit gutem Gewiſſen auch jetzt thun, wenngleich ich 
nicht leugne, daß nach wie vor die Geſetze gehandhabt werden. Das 
iſt aber meine Pflicht. Am allerwenigſten kann ich jedoch zugeben, 
daß eine ſolche Tendenz auch nur einen Moment gegenuber den Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften hätte obwalten können, be⸗ 
züglich deren wirtbſchaftlicher Nützlichkeit ich ja vollſtändig mit dem 
Vorredner úbercinftimme, Nach den Daten, die mir vorliegen, kann ich 
nicht glauben, daß dieſe Inſtitutionen wirklich gefährdet ſeien. Denn 
nach den mir zur Verfügung ſtehenden Ziffern iſt mit den Jahren 
die Zahl dieſer Inſtitute ſtets gewachſen. Wo mir irgend eine Ge⸗ 
legenheit ſich bot, ſei es, indem Vertreter ſolcher Anſtalten zu mir 
kamen oder mir Recurſe vorlagen, habe ich, und darin haben mich 
auch die Herren Referenten des Finanzminiſteriums unterſtützt, ge 
ſucht, mich innerhalb des mir durch die Gejete gegebenen Spiel⸗ 
raumes der möglichſt milden Anwendung der Geſetze zu befleißigen. 

Der vom Herrn Vorredner eitirte Erlaß iſt kein geheimer Erlaß, 
inſoferne es in Niemandes Abſicht war, denſelben geheimzuhalten. 
Er wurde nur nicht publieirt, weil er unſerer Auffaſſung nach nichts 
Neues enthielt. Wir wollten nur den Behörden im Intereſſe der 
Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften die Auffaſſung des Ge⸗ 
ſetzes darlegen, wie fie im Finanzminiſterium vorwaltet, und bas 
Eine hervorgehobene Factum, daß die Ausweiſe über die einzelnen 
Gewerbetreibenden von ihnen verlangt wurden, trat deßwegen ein, 
weil man, ſo lange die leidige Paſſivzinſen⸗Frage nicht gelöſt iſt, ge⸗ 
trachtet hat, die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften wenig: 
ſtens inſoferne zu ſoulagiren, daß man ſagte: Wenn ihr uns dieſe 
Verzeichniſſe vorlegt und wir daraus erſehen können, daß eure 
Erebitwerber Gewerbsleute find, die als Gewerbetreibende Einkommen⸗ 
ſteuer zahlen, fo wollen wir die Zinſen, Die fie euch, den Vorſchuß⸗ 
kaſſen, gezahlt haben, nicht auf einmal als Paſſtvzinſen mit Ein: 
kommenſteuer belegen. Wir wollten alſo eine Erleichterung eintreten 
laſſen. Dieſer geheime Erlaß iſt im vorigen Jahre dem Ausſchuſſe 
mitgetheilt worden, den das hohe Haus in Betreff der Beſteuerung 
der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften niedergeſetzt hat, und 
ich glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich behaupte, der Ausſchuß 
fand, daß dieſe Verordnung durchaus nicht den beſtehenden Geſetzen 
widerſpreche, ja ich möchte glauben, der Ausſchuß ſelbſt habe an 
erkannt, daß die Abſicht dieſer Verordnung den Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften entgegengekommen war. 

Ich wollte gegenüber ſo anerkannt nützlichen Inſtitutionen auch 
nicht einen Augenblick den Schein gegen mich walten laſſen, als 
wenn ich erclujiv fiscaliſche Rückſichten walten ließe. Ich bin mir 
ich nur innerhalb der beſtehenden Geſetze in der denkbar wohlwol⸗ 
lendſten Weiſe dieſen Inſtitutionen entgegengekommen bin, kann 
jedoch die Gelegenheit nicht vorübergehen laffen, um mein „caeterum 
censeo“ zu ſagen. Machen Sie die neuen Geſetze fertig, und auch in 
dieſer Richtung wird ein beſſerer Zuſtand eintreten, als der gegen⸗ 
wärtige, den ich anerkennen muß, ſo lange das Geſetz beſteht. 

Bei der hierauf erfolgenden Abſtimmung werden die bei Caz 
pitel XII, Titel 1 bis 3, und Capitel XIII, Titel 1 bis 4, 
eingeſtellten Summen conform dem Ausſchußantrage 
genehmigt. 

Der Präſident bemerkt, daß er mit Rückſicht auf das noch zu 
bewältigende Material eine Abendſitzung anordnen müſſe. 

Hierauf wird die Sitzung um $ Uhr 15 Minuten gej hloffen 


ſeinem Collaborator. Jene vollendete Bühnentechnik eines 
Dumas fils oder Sardou hat er niemals beſeſſen; die ba⸗ 
nauſiſche Seite der dramatiſchen Mache vertraut er daher 
nicht ungern einem Andern an. Er ſchreibt den Dialog, con⸗ 
сірі die dramatiſchen Momente und ſorgt für die Krhftallis 
ſation der Idee. Die Erfindung iſt niemals ſeine ſtarke Seite 
geweſen, deßhalb verband er ſich ab und zu mit Jules San⸗ 
deau, mit Eduard Fouſſier oder gar mit Alfred de Muſſet. 
Aber noch einen andern Grund hat er für ſeine Neigung, 
den Lorbeer mit einem Collaborator zu theilen. Er arbeitet 
langſam; nun erfordert aber ſein Genre der ſocialen oder 
politiſchen Comödie flinke Hand und verſatilen Фе, um 
ſofort im Augenblicke der allgemeinen Discuſſion eine Idee 
auf das Theater und ins Publicum zu ſchleudern. Ein ge⸗ 
wandter Mitarbeiter, der ſeinen Entwurf flink ausführt, iſt 
ihm daher nicht ſelten doppelt und dreifach willkommen. 

Emile Augier ijt der Dichter unter den neufranzöſiſchen 
Dramatikern. An Feinheit und Schwung, Energie und wirk⸗ 
lichem Gefühl kommt ihm Keiner nach. Sein Dialog iſt von 
großer Stylſchönheit, weder rein verſtandesmäßig, wie der des 
jüngeren Dumas, noch effecthaſchend, wie die Diction Sardou's. 
Seine Proſa iſt prägnant, wie ſeine Alexandriner; es ſind 
manchmal bizarre, aber immer beredte, bewegte und nicht an 
die Studirlampe erinnernde Emanationen. 

Augier ift der einzige franzöſiſche Theaterdichter, der es 
verſteht, Typen zu ſchaffen und Charaktere zu zeichnen. Man 
darf wol ſagen, daß Giboyer und Vernouillet, worin 
ſich die ganze Epoche des zweiten Kaiſerreiches verkörpert zu 
haben ſcheint, zwei ebenſo unſterbliche Typen ſein werden, 
wie Molières Tartuffe und Beaumarchais' Figaro. Was 
für geniale Geſtalten ſind nicht ferner Monſieur Poirier 
und ſein Schwiegerſohn, Julien und Tamponnet, um nur 
die wenigen auf unſeren Bühnen eingebürgerten Stücke: 
„Les Effrontés*, „Le Fils de Giboyer* („Der Pelikan“) 
und „Gabrielle“ zu berühren. 


„Mein wahres Studienbuch iſt die Geſellſchaft,“ ſagte 


er mir. „Ich photographire ſie nicht, ich ſtudire ſie. Man 
hat mir geſagt: Ihr Giboyer iſt Louis Veuillot, der Chef⸗ 
Redacteur des ultramontanen Univers, Ihr Vernouillet ift 
der berühmte Gründer Mires, Ihr Faiſeur Baron d'eEſtri⸗ 
gaud („La Contagion) ift der Graf Morny. Das ift wahr 
und nicht wahr. Hätte ich mich blos darauf beſchränkt, dieſe 
Geſellſchaftstypen abzuconterfeien, fo wären fie nicht das qe- 


worden, was ſie ſind: dramatiſch. 
nichts anfangen, Originalien nach der Natur braucht die 
Bühne. Was man gewöhnlich auf unſeren Theatern ſieht, 
ſind eben keine Geſtalten, ſondern bloße Figuren, die nicht 
durchgeiſtigt wurden. Das Einzige, was den Theaterſchrei⸗ 
bern in der Regel gelingt, das ijt ’Ingénue, das unſchul 
dige Mädchen. Es gibt nichts Leichteres zu zeichnen, als juft 
dieſen Typus, der in ſeiner Naivetät, ſeiner Unkenntniß von 
Welt und Menſchen und ſeiner — Dummheit, geradeheraus 
geſagt, ſich ewig gleich bleibt und leicht zu copiren und noch 
leichter darzuſtellen iſt.“ 

Er iſt ein Kind ſeiner Zeit, durch und durch modern. 
Man laſſe ſich durch das fremdländiſche oder hiſtoriſche 
Colorit ſeiner meiſten Comödien in Verſen nicht beirren: 
trotzdem ſie in Griechenland oder im Italien des Mittel⸗ 
alters oder im Frankreich Ludwig's XV. ſpielen, ſo ſpiegeln 
ſie doch nur ſeine Zeit wider, die lebendigſte Gegenwart. 
Unter der Chlamys ſeiner Athener, wie unter dem ſeidenen 
Bruſtlatz feiner Paduaner und dem gold- und filbergeſtickten 
Jabot ſeiner allongetragenden Marquis ſchlagen glühende, 
empfindungsreiche Herzen, welche von den Streitfragen un⸗ 
ſerer bewegten Gegenwart ergriffen und bereit ſind, ſie aus⸗ 
zukämpfen und ihrer Löſung entgegenzubringen. 

„Der bekannte Ausſpruch Goethe's: „Menſch fein, heißt 
Kämpfer ſein,“ den ich ihm gelegentlich eitirte, ſchien ihm 
ungemein zu gefallen. Er antwortete mir; 

„Auf diefe Weiſe habe ich auch meinen Beruf als Dra 
matiker aufgefaßt. Pieces de combat, ſtreitbare Stücke wollte 
ich ſchreiben, alfo politiſche oder foctale Comödien. Ich mußte 
die Parteien zeichnen, wie ſie ſind, und die Geſellſchaft, wie 
fie ift. Ich ſchrieb Gelegenheitsſtücke, Tendenz⸗Comödien, und 
liebfofte nicht, ſondern ſtrafte das Laſter. Moralbücher lieft 
man heutzutage nicht mehr, und Moralpredigern auf der 
Kanzel hört man kaum mehr zu; aber ins Theater ſtrömt 
die Menge, um ſich durch den Dichter und ſeine Interpreten 
unterhalten zu laſſen. Die Bühne iſt noch der einzige Ort, 
wo eine unmittelbare Wirkung zum Guten oder Schlechten 
auf das Publicum ausgeübt werden kann. Ich hielt meiner 
Zeit den Spiegel vor. Wol hat die moderne Buhlerin, die 
bis dahin nur unter hiſtoriſcher Maske erſchienen war, an 
meiner Hand ihren Einzug fogar in die Comédie Française | 
gehalten, wol habe ich den Ehebruch in manchen Stücken auf 
die Scene gebracht; aber ich bin mir bewußt. doch immerdar. | 
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17. December 1875 Baita 9 
de BAS 5 Асе 

— (OCXXII [Abend] Sitzung.) Beginn der Sitzung um 
7 Uhr Abends. 7 inder; Vice⸗Präſident Dr. Vidulich. Auf 
der Miniſterbank: Stremayr, Pretis, Ola fet; Unger, 
Ziemialkowski, Lucrsperg, Mannsfeld. 

Das Haus ſchreſtet ſofort zur Tagesordnung. \ 

Die Debatte liber das Budget wird bei Сарие ХІҮ, 
Titel 1 und 2, „Indirecte Abgaben“, fortgeſetzt. 

Abg. Steudel befürwortet die Aufhebung der Verzehrungs! 
ſteuer⸗Linien. 

Bei der Abſtimmung werden bie Anſätze des Budgets für Bees. 
zehrungsſteuer mit 4504950 fl. an genommen. 

Zu бар XV, „Salz“, nimmt das Wort 

Abg. Nabergoß um die Regierung zur Herabſetzung der 
Salzpreiſe aufzufordern. E 

Abg. WMierosselusti führt Beſchwerde über bie Uebervorthei⸗ 
lung des Publicums beim Salzverkaufe durch die Zwiſchenhändler. 
Abg. Proskowez fragt die Regierung, welches Reſultat die 

andlungen mit Umarn wegen Herabſetzung des 
Abg. Hozar echte 
ochnia mit befonbe Hinweiſe auf ven im 
ſtattgehabten Grubenhfand, ſowie bie Blat 
rung in jenen Bezirten ausgeſetzt ijt, wo 
ner beantragt ſchließlich folgende Reſol 
aufgefordert, die © ig und den Verf. 
ſalzes ſo bald als thunlich im geeigneten 
Antrag wird unterſtüßt.) 

Finanzminiſt 
anderſetzungen de 
vertretungen ein 
kerung ein hin 
noch keine Bürgſche 
zieht. Es fei faetiſch 
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Allerdings ſei dies 
davon Vortheil 
kommen, daß eine dieſer Vertretungen das 
Vorke echt an einen Privatmann abtrat. Was die Beſchwerden 
bezüglich Bochnias betreffe, fo konnte bei der wegen des Gruben: 
brandes angeſtellten Unterſuchung nicht conſtatirt werden, daß Unter⸗ 
laſſungsſünden an dem traurigen Ereigniſſe eine Mitſchuld hatten. 
Bezüglich des Vie könne immer wieder nur auf die bisher 
abjolut beſtehende Unmöglichkeit verwieſen werden, das Viehſalz fo 
herzuſtellen, daß es nicht für menſchliche Zwecke verwendet werden 
kann. Der finanzielle Standpunkt fei «По das Haupthinderniß, und 
dieſer werde von der ungariſchen Regierung betont, ohne daß auch 
der öſterreichiſche Finanzminiſter dieſen Standpunkt außer Acht laſſen 
könnte. Wenn es gelungen fein wird, die Benützung des Viehſalzes 
zu menſchlichen Zwecken unmöglich zu machen, werde die Frage eine 
leichtere Löſung erfahren. l 
Abg. Włuczła betont nochmals die Vertheuerung des Salzes 
durch die Zwiſchenhändler. 
Bei der nun folgenden Abſtimmung wird die Summe von 
3.307,000 fl. als Erforderniß für „Salz“ eingeſtellt. 
Ў Abg. Dr. Rafer ſpricht neuerlich für die Abſchaffung des 
Lottos. Der Finanzminister habe verſprochen, bei Einführung der 
Einkommenſteuer drei! nen bei den Ertragsſteuern nachlaſſen zu 
können; wäre dieſe Erſparniß von drei Millionen 
zur Aufheb . 63 fei eine Schmach für 
den Staat, auf ld der Aermſten zu nehmen. Hat 
doch das Abgeord etition erhalten, worin zwei Un⸗ 
glückliche um den Grieg bitten, weil 
ſie nach Verluſt 3 nögens noch eine Summe auf eine 
Nummer gej e mol gezogen wurde, aber vom Gollectan: 
ten für дерегі den war. (Heiterkeit.) Meine Herren! Das 
iſt gar nicht zu enn die Schuld an dem Unglücke dieſer 
Armen, die ihr ge i kleinen Lotterie verfpielten, 
beantragt die Reſolution, 
па der Perſonal⸗Ein⸗ 
das Lotto aufe 
rd hinreichend unter 
бї Präſidium.) 
tt die Regierung auf, endlich einmal an 
geſetze zu ſchreiten. Schon vor 15 Jahren 
einem entſprechenden Gebührengeſetze vom 
hen. Seitdem wurden т 
eſem Sinne lauten. M 
араці habe man aber nicht gt. Redner 
habe ſchon in der CLAV, Sitzung eine Reſolution beantragt, welche 
dem Gebühren⸗Ausſchuſſe zugewieſen worden war, ohne daß bisher 
$ letzteren erſtattet worden wäre. Redner enthält fh 
daher eines neuerlichen Antrages. 
8 Abg. Dr. Weigel tritt für den Neubau der Krakauer Tabak: 
fabrik ein. 
Abg. Dr. Fandelik f 
empelweſens in Mähren 
(ғаш werden die Capite! XVI bis XXVI nach den Anträgen des 
usſchuſſes angenommen. ў 
Es gelangen nun zur Berathung die Capitel X bis XXXI der 
deckung des „Finanzminiſteriums“. Sämmtliche Anſätze 
Budget⸗Ausſchuſſes mit 316. Millionen Gulden werden ohne 
ebatte angenommen 
Es folgt Capitel XX VIII. „Ackerbauminiſterium“. 


zu ſichern. 


die Negieru 


te Reviſton der Ge 


be der Wunſch т 


cht einzelne Uebelſtände des Gehühren⸗ 


Mit Copien läßt ſich 


nehmen. J 
man in Paris die 


au auf Koſten des künſtleriſchen Werthes, 
liſch gewirkt und die Geſammtheit gebeſſert zu haben.“ 
Nicht weniger intereffant ijt es, aus Augier's Mund 
[ ler feiner Kämpfe mit der Cenſur zu Dera 

id wurde beanſtändet von „Anastasie“, wie 
Genfur nennt. Wie viel hatte der Dichter 
mit ſeinen beiden Giboher⸗Dramen zu leiden! Mit Mühe 
und Noth wurde die Aufführung der „Effrontés“ erpreßt. 
Trotzdem der Rothſtift unbarmherzig mit dem Manuſeript 


umgegangen war, fand dennoch der im Stück in leicht er⸗ 


kenntlicher Copie an den Pranger geſtellte Schwindler Wires 


die Thätigkeit der (іше ungenügend und rief während der 
premiere entrüſtet qué; „Mit ſolchen Stücken ſtürzt man 
Regierungen!“ Für die Freilaſſung des „Fils de Giboyer“ 
mußte Augier ſelbſt beim Kaifer antichambriren. Es geſchah 
ſogar, daß ſich der Miniſterrath verſammelte, um — ſeltenes 
Ereigniß! — über ein Thegterſtück ſchlüſſig zu werden. Die 
Hatz begann erſt recht had) der erſten Aufführung dieſer genialen 
politiſchen Comödie, Keine Vorſtellung in Paris und in den 
Provinzen fand Пай ohne lärmende Demonſtrationen; der 
Name des Dichters wurde in ekelhafter Weiſe von der Taa 
ges⸗Literatur augegriffen, es regnete Proceſſe und Ehren: 
händel, und Louis Veujllot, das Urbild des Giboher, era 
klärte in feinen auriichigen Odeurs de Paris den Erfol 
beider Stücke für gemacht und die öffentliche Meinung fü 

gefälſcht. 

Das erſte Stück Augier's, das die Cenſur nicht bemän⸗ 
gelte, ijt auch fein letztes: „Madame Caverlet*. Es errang 
einen ſchönen Erfolg in Paris, ſoll aber — wie mir 
Augier mit Bedauern mittheilte — von der Direction 
des Wiener Stadtthenters wegen feines Stoffes nicht accep- 
tirt worden fein. 6% wäre, meines Erachtens, in Oeſter⸗ 
reich mindeſtens ebenſo zeitgemäß wie in Frankreich, denn es 
behandelt einen Anachronismus, eine Grauſamkeit des fran⸗ 
zöſiſchen wie öſterreichiſchen Coder gegen das Individuum: 
das Verbot der vollſtändigen Eheſcheidung. Das merkwürdige 
Stück beweiſt, daß der Dichter noch ſo modern, kühn und 


friſch iſt, wie ehedem, als er im richtigen Moment die Ca⸗ 


naillerie des Geldes, der Feder und der Liebe in ſo energi⸗ 
ſcher Weiſe angriff. Es ſpricht auch dafür, daß es bloße Be⸗ 
ſcheidenheit war, als er einmal voller Reſignation zu mir 
ſagte: ne suis plus dans le mouvement“. 
Gottlieb Ritter. 


Seite 4 


— — 


Wien, Бол Ша 


Ty eus eie Eresse. 


Abg. Ritter 6. Schönerer richtet en den Ackerbauminiſter die 
Mahnung und Warn иш er möge d 1 pont men betriebenen Agi⸗ 
tation für ein jr 1 bt nachgeben und voreilig 
ein verſchärftes одев 4 Vor egen. йет kömmt hierauf auf bie 
Subventionen an landwirthſchaftliche Y e alt Sprechen und fant, 
daß er alle feit Jahren dagegen geduget ebenken aufrechterhalte 
und die übliche Subventions⸗Vertheilu heute noch verwerfe. 
Die Subventionen ſeien Corrupkions „ welche durch Land: 
wirthſchafts⸗Geſellſchaften or | an ben Mann gebracht 
werden. Redner beſpricht hie Maßregeln, welche ſeitens des 
Miniſteriums zur Hebung der Viehzucht, ‚getroffen werden. Er hält 
bie Ausbildung von Manderlehtern, ung der Volksbildung 
überhaupt als das bejte Mittel, um die Viehzucht auf eine gedeih: 
liche Stufe au 4:51 

Abe, Dr. Ruß befürwortet ein Forſtgeſeh, wie es die Mehrzahl 
der böhmiſchen Landwirthe wünſcht. 

Abg. Dr. Heilsberg plaidirt dafür, 
demie ү! Ordittarium um 2009 fl. und 
sheng. lehr zu bewilligen, als der Y 
i WE Dr ТЕНИ empfielt WY" 
in der andi Haft, Er glaubt, daß dent 
reich nicht jene Aufmerkſamkeit zugewendet werde, 
diente. Das Berggeſetz fet ſchuld daran, daß 
der Inveſtition im Bergbau zurückſchrecken, 

Hierauf wird die Debatte abgebrochen und 
2:10 Uhr ge 1% loſſe 

Nächſte Sitzung nee gen 

8 Jorkſetzung 0 


Inland. 


Wien, 16, December. (Die 
te it Stetergefe de auf die! 
neuen Steuergeſetz⸗Entwürfe, welche 
Srathe einbrachte, hatten in den 
„Beunruhigung hervorgerufen. Denk, 
Gemeinden in O Jefterreii ch in Bezug auf 
gleich den Ländern in hohem Grade abhäng 
rungsſyſteme des Staates, weil ſie nicht 
ſondern nur Umlagen und Zuſchläge 4% 
ſteuern zur Be ſtreitung ihrer Bedürfniſſe й 
rung in der Baſis und dem Ausmaße letzteren wirkt deßhalb 
tief eingreifend auf die Communal⸗Beſteußrung ein. In Wien ift 
dieſes Verhältniß um ſo ſchwerwiegender, gls bei einer Geſammt⸗ 
Einnahme von beiläufig 15 Millionen Gulden mehr als die 
Hälfte durch Umlagen und Zuſchläge zu den directen Staats⸗ 
ſteuern gedeckt wird. Dieſe Abhängigkeit der Gemeinde vom Staate 
in einer ihrer wichtigſten Funckionen hat man im Gemeinderathe 
ſeit Jahren $ empfunden, und die Tendenz der Steuer⸗ 
Reform⸗Commiſſion, welche erſterer vor drei Jahren einſetzte, 
war dahin gerichtet, das ganze communale Beſteuerungs⸗Syſtem 
einer eingehenden Prüfun ig zu unterziehen und Frage zu ſtu⸗ 
diren, ob es nicht zweckmäßiger wäre, das Syf der Umlagen 
und Zuſchläge aufzugeben und eine {аб пое Communal 
ſteuer einzuführen, fo wie fie die Stadt Be ſeit mehreren 
Jahren beſitzt. Aus welchen Gründen bißher kein greifbares Жо 
fultat aus An Schoße dieſer Commiſſ g, iſt uns nicht 
bekannt. Jedoch fit ht die Tha neuen Steuer⸗ 
geſetze die % jung der Frage ДИ weniger kin lich gen 
Vorläufig handelt es fic) darum, ob durch die ne 
geſetze in ihrer gegenwärtigen Faſſung die Baſis fü 
Пешегі 48 de zum Nachtheile der le 
werden wird, in die Ent fe 1 direct 
echt der Gemeinde beſchränkende mung 
wurde oder ob aus der Faſfung irgend eines Baras 
geht, daß eine ſolche Beſchränküng von der 9 
abſichtigt wird. Weiters iſt zu unter fi i 
zungs Modus, die © Sion ШЙ! Seite el 
ee vorweg in Abzug br 
cte ausge — — werden fol, 


We Leobener Berg⸗Aka⸗ 
im Exteg⸗Ordinarium um 
ч, if bean tragt, 

mmm von ТІНІН 
anweſen in Oeſter⸗ 
als dasſelbe ver⸗ 
die Kapitaliſten vor 


die Sitzung um 


Sonntag) um 


11 Uhr Vormit tags. 


— 


Rückwirkung der 
ener Ge meinde.) 
der Finanzminiſter im 
en Kreiſen Wiens 
fannt, find die 
unahmsquellen 

von dem Beſteue⸗ 
ändige Steuern, 
directen Staats⸗ 
ben. Jede Verände⸗ 


das Be⸗ 
alterirt 
rungs⸗ 
ommen 
hervor⸗ 
ing be⸗ 
Beſteue⸗ 
der ſtädti⸗ 
m qu | auch auf 
die bisher dem Gem eindezuſe chlag 


@ не 


Gemeinde beſchrä 
ye {фол derma 


teuerungs kende 
ſoweit Ausn 
m diefen y 
fter 
euer⸗ 


Rich⸗ 


Шели S 
auf einen 


in Dev am 
Reform⸗Ausſchuſſe 
tung geſtellten ыы 
erklärte, daß i 

ft Recht Lan 


o dieſer 
Nope e ans 
aig М {a d den d 
4! 
jin euer⸗ 
) ein 
Beamten der 
Zukunft frei von ſolchen 


пе 
wie bie 980: 
follen auch in 


n easing 
t bleiben, 
ich bleibt dem Lande 
Einhebung eu 
Einhebun 
ſchloſſen, i i 


ithe 


wie der Gemeinde 


in Abzug ge⸗ 
werden wird 
Obligationen 
Gemeinde 
Beſitzer 
n jetzt 
es ſich um 


ſen enden dure Kaſſeu 
rächt n die i ibgeführt 
und dadurch rlickſichtlich der Зи n der fentlichen 
das Kriterium mangelt, und welcher 
in Abſicht auf die ſteue рн igen E 
Recht zuſtehe, einen Steue ſchlag ei A| 
die Gemeinde durch die Re utenſten 
infen nilichen Fonds⸗ und 
handelt, keinen Entgang leiden. 
den Dividenden von Metien few 
der Erwe ſteuer nicht unterliegen und 
ftatt der bisherigen Einkommenſtener di 
ſteuer eingehoben werden wird 
Bis jetzt gibt үш Eine 
Nationalbank, welche keine Ermer 
Grund ihres Pr e 
ihre Re alitäten, für die E 
Dividenden ihrer Acttondt 
Brent it emeſſung er 
geſchehenen Dividenden M 50 
bank an 30 Percent ¿ 
und im 3 


ДИП 


r 
DY 


das 


der 


E mit 
Zukunft 
enter 


ien⸗Heſel haft 
ſteuer zu bezahlen 
vom Jahre 1862 b 
jecten ihres Reſervef 


an die Aetionäre 
National: 
824 fl. 56 kr. 
| ie Gemeinde zu bezahlen 
hatte. Werden in ч die Dividenden der Nationalbank der 
Rentenſteuer unterzogen, fo fr agt es fidj, ob die bisherigen Gee 
meindezuſchläge entfalle Sollte dies Ber Fall fein, was aber 
kaum zu glauben iſt, ſo würde die Gemeinde einen bedeutenden 
Ausfall erleiden, deſſen Deckung zu Sunn der Aetionäre der 
Nationalbank die Geſammtheit der Stinertrüger Wiens über- 
nehmen müßte. 
Was die übrigen, Steuerobjecte ft, fo ſtellt fidh das Ber- 
hältniß derſelben zu den von der Gemeinde einzuhebenden Zur: 
agen in Folge der erweiterten Basis zicht ungünſtig heraus. 
Nach einer von der ſtädtiſe jen Buchhal ltung angeſtellten beiläu⸗ 
figen $ Berechnung wäre die Gemeinde uach den Regierungsvor⸗ 
lagen im Stande, den ge депо igen SOpercentiger Zuſchlag bei 
der Grundſteuer auf 26 Pere bei der deſteuer auf 
26%, Percent, Erw ee guf 19 ¼5 Percent, bei der 
Rentenftener mit zug auf die Banlbintdenden auf 1 15 Percent 
und bei der Beſteuerung der Action: Sepelljdyajten und anderer 
zur öffentlichen Rechnungs Me verpflichtete Erwerbs⸗Unterneh⸗ 
mungen auf 15 Percent herabz иф ей, 


lgt auf Grund der 
welcher 


wird 


| 


Durch bie Auflaſſung der zweiten und dritten Claſſe der 
Ei kommenſte ter, dann jenes Theiles der Einkommenſteuer erſter 
Claſſe, welcher bisher im Wege des Drittelzuſchlages zur Erwerb⸗ 
ſteuer erhoben wurde und der ſeit dem Jahre 1868 jährlich er⸗ 
hobenen fünfpercentigen Einkommenſteuer vom Miethzinserträguiß 
hauszinsſteuerfreier AE erleidet die Gemeinde einen Ausfall 
von beiläufig 377,000 fl., welcher durch die Zuſchläge zur Per 
fonal Einkommenſteuer gedeckt werden muß. Bisher fehlt aber 
jeber „Anhaltspunkt über das aus Wien anzuhoffende итди 
aug der Perſonal⸗Einkommenſteuer, und es ift uur waheſcheinlich, 
daß auch hier ber ¿ Zuſchlag geringer als 30 Percent ſein wird. 


Wien, 16. December. (Parlamentariſch 
Eiſenbahn⸗Ausſchuß wird dor der Vertagung des Wach alen 
noch eine Sitzung halten, um über die Anträge des für die 
Tariffrage ша, Sub⸗Comités zu e Poi fat 
ſich dieſes Comité bisher нит über die gijonentarife 
пету, bee OMENA Ader die Ка ҮЗЕ LALKI, 
Schwebe gelaſſen. In erſterer Richtung bringt das Sub⸗ Cone 
den folgenden Geſetzentwurf in Vokſchlag: 


Artikel J. Für die Regelung der Berfonentarife auf ben 
innerhalb des Gebietes der im Reichsrathe vertretenen Ktzuigreiche 
und Länder befindlichen Eiſenbahnen haben nachſtehende Beſtimmun⸗ 
gen zu gelten: ( 

Artikel IL Als Me aximaltarif für den Perſonentransport 
wird feſtgeſett, und zwar: Für die erſte Claſſe 5 kr., für die zweite 
Claſſe 3.3 kr., für die britte Claſſe 2% kr. Oe. W. in Silber pit 
Perſon und Kilometer. Bei Eilzügen dürfen diefe Tarifſätze um 20 
Percent erhöht werden, wenn dieſelben mindeſtens Waggons erſter 
und zweiter Claſſe führen und wofern die durchſchnittliche Geſchwin⸗ 
digkeit dieſer Züge (inelufive der Aufenthalte in den Stationen) auf 
jenen Strecken, wo keine Steigungen von 15 per Mille und darüber 
vorkommen, mindeſtens 37 Kilometer, auf den Strecken mit Stei⸗ 
gungen von 15 per Mille bis exclufive 25 per Mille aber minder 
ſtens 24 Kilometer per Zeitſtunde beträgt. Auf Strecken mit noch 
ſtärkeren Steigungen iſt die Geſchwindigkeit der Schnellzüge von dem 
Handelsminiſter zu beſtimmen. Für gemiſchte ; lige find obige Tarife 
um 20 Percent zu ermäßigen. Der Handelsminiſter iſt jedoch ermäch⸗ 
tigt, dieſe ‚Semähig, ma bei Bahnlinien, auf welchen nur gemiſchte 
Züge verkehren, nach Maßgabe der Verkehrs 5: und fonftigen Verhäalt⸗ 
gt der betrefienden Babnunfern: ehmung außer Kraft zu feben. 
Sollte ſich das Bedürfniß nach weitergehenden Ermäßigungen heran 
ſtellen und ſollten in dieſem F die Bahnunternehmungen zicht in 
der Lage ſein, entſprechende @ иы in der dritten Wager? 
claſſe zu gewähren, fo find dieſelben halten, in Folge Aufforde⸗ 
rung des Handelsminiſters auf den von demſelben bezeichneten 
Strecken eine vierte Claſſe (Stehwagen) mit dem Tarifíage von 
1, kr. Oe. W. in Silber per Perſon und Kilometer einzuführen. 

Artikel III. Die Tarifſätze für Gepäck und die mit dem 
Perſonentransporte im Zuſammenhange ſtehende Beförderung von 
Fahrzeugen und lebenden Thieren, ſowie ſämmtliche Tarifbeſtimmun⸗ 
gen für die Beförderung von Perſonen und Gepäck, dann von Fahr⸗ 
zeugen und lebenden Thieren mit Perſonenzügen ſind durch den 
Handelsminiſter nach Anhörung der! 
heitlichen Grundſätzen feſtzuſtellen. Für jedes ganze Fahrbillet wird 
ein Freigewicht von 25 Kilogramm und für ſedes halbe Billet ein 
ſolches von 12 Kilogramm feſtgeſetzt. 

Artikel IV. Auf Bahnen mit Steigungsverhälkniſſen von 
15 per Mille und darüber darf bei Berechnung der Tarifgebühren 
die 1½ fache Länge der fraglichen ſtarken Steigungen und Gefälle 
zu Grunde gelegt werden 

Artikel V. Die Erhöhung beſtehender Tarife darf nicht vor 
Ablauf einer m indeſtens dreimonatlichen Giltigkeitsdauer ſtattfinden. 
Die Be ahnverwalkungen ſind verpflichtet, ſämmtliche Neuherſtellungen, 
Ab үн und Stutbebungen. von ifen, in einem von dem 
Handelsminiſter hiezu zu beſti 
digen, und zwar: wenn es 

arife handelt, mindeſtens 
mindeſtens vierzehn Tage vor 
Tarifmaßnahmen. 

Artikel VI. Der Handelsminiſter wird ermächtigt, auf Grund 
der Beſtimmungen dieſes Geſetzes die erforderlichen Tarifverände⸗ 
rungen bei jenen Bahnunternehmungen, bei welchen dies mit Nid 
ſicht auf die erworbenen Rechte zuläſſig und ihm geboten erſcheint, 
durchzuführen und die Zeitpunkte für das Inslebentreten derſelben 
feſtzuſetzen. 

Artikel VII. 
Militärperſonen und 
Geſetz nicht berührt. 

Artikel VIII 
gegenſtehenden Beſtimt 
Wirkſamkeit geſetzt. 

Arkite IX. Mit dem Vollzuge 
dem Tage der Kundmachung in 
miniſter beauftragt. 


rhöhungen der beſtehenden 
en Monat, in anderen Fällen aber 
dem Inslebentreten der bezüglichen 


Die Beſtimmungen für die Beförderung von 
Militärgütern werden durch das gegenwärtige 


urch gegenwärtiges Geſetz 
betreffender 


en 


eg werden alle ent: 
zungen der Specialgeſetze außer 
Heſetzes, welches mit 
ijt der Handels⸗ 


att dieſes | 
Wirkſamkeit tritt, 


Ausland. 
Wien, 16. December. (Zur Tagesgeſchichte.) 
Die heute 9 eingelaufene Turquie 5 in den 
ſtärk e ebenſoviele unerträgliche Demüthigungen 
für die Pforte alle Vorſchläge, die darauf abzielen Könnten з 
1; bie Muſelmanen zu entw vaffnen j 2. die Dcherkeſſen nach 
Kleinaſien zu transportiren; 3. flaviſche Sprachen zum Ver⸗ 
waltungs⸗Idiom zu erheben; 4. die kaiſerlichen Truppen in 
die Feſtungen zu bannen und eine flaviſche Armee zu bilden, 
die ihre Parole von den Panſlapiſten erhalten würde; 5. eine 
internationale Commiſſion einzuſetzen, und 6. gemijje Pro⸗ 
vinzen zu beſetzen. Das ey witft die ране М 
für alfe Uebel, die in Folge ſolchen Unterfangens entfeſſelt 
werden könnten, auf diejenigen, „welche vor der «сії 
und der Gerechtigkeit einen ungerechten Krieg hervorrufen 
würden, zu dem einzigen Zweck, ihre ehrgeizigen Pläne zu 
erwirklichen“. 
Dies iſt ein deutliches Abis an die fremden Delegirten. 
ich der Thätigkeit derſelben erſcheint eine Жеш fiering 
etersburger Berichterſtatters der Pol. Cove. erwähnens 
wonach bisher zwiſchen dem Marquis 0 Баев) 
und be ieral Ignatieff die eigentlichen Fragen, bei denen 
ſich eine Melnungsverſchiedenheit ergeben könnte, noch nicht 
berührt worden ſeien. Dieſe Meldung iſt vom 12. d. M. 
datirt. Da nun die Sitzungen der Vorconferenz ſeit 14. 
unterbrochen wurden und erſt Montag wieder aufgenommen 
werden, ſo blieb Mg zlich für Controverſen überhaupt 
noch keine Zeit übrig. Die Sub⸗Comités werden ſich ſchwer lich 
damit beſchäftigen. In demſelben Schreiben wird übrigens 
verſichert, daß neben dem friedlichen und verſöhnenden Wirken 
Deutſchlands für die Beziehungen Rußlands zu England 
gleichzeitig ähnliche Bemühungen des öſterreichiſchen Cabinets 
für das Verhältniß Rußlands zur Pforte „nicht ohne Wir⸗ 
kung“ geblieben ſeien. 

Wie uns aus Konſtantinopel geſchrieben wird, 
will man bemerkt haben, daß der Marquis v. Salisbury 
ein gewiſſes Mißbehagen über die oſtenſible Art und Weiſe 
ſpüren laſſe, wie fih ihm General Ignatieff anſchließt. Letz⸗ 
terer ſcheine hiemit die Abſicht zu verbinden, die Welt glau⸗ 
ben zu machen, daß er nur mit Sir Henry Elliot zu keinen 
Vereinbarungen komme, ſich mit Salisbury aber leicht ver⸗ 
ſtändigen könne. Dieſer W sh läßt — wie man uns 
ſchreibt — keinen Anlaß unbonützt, um zu zeigen, daß er 


Bez M 


werth, 


Bahnunternehmungen nach ein: | 


ungewöhnlichſten Anſtrer gungen 


17, December 1870 


Ar. 4424 


AAA — 


und Sir Henry Elliot auf einem und demſelben Boden ſtehen 
und daß er wie dieſer nur Ein Ziel im Auge habe, nämlich 
die mit den europäiſchen verknüpften engliſchen Intereſſen, 
welche mit den ruſſiſchen nun einmal nicht in Einklang zu 


br ingen find. 

Der Pol. Corr. wird berichtet, daß der ruſſiſche Ge 
песа бои Karzoff, der fid von Petersburg wieder auf 
ſeinen Poſten nach Belgrad zurückbegibt, Ueberbringer eines 
Handſchreibens des Czars Alerander an den Fürſten 
Milan ift. Die dem fürſtlichen Speeial⸗Bevollmächtigten 
Marinovich abgegebenen Erklärungen wiederholend, wird darin 
gleichzeitig der Wunſch und die Erwartung ausgeſprochen, 
daß die fürftliche dk 1755 es nicht an Bemühungen fehlen 
laffen werde, den Anforderungen der Mächte Genüge zu 
йен, In dieſem 4 Bot fols der Fürſt der wohlwollendſten 
ХИНИН ШЕН NEN ficher fein. 

Wien, 16. December. (Ru ſſiſch⸗turkiſche Kriegs 
dorbereitun gen.) Der in Kiſchenew befindliche Berichte 
erſtatter der Pol. Corr. tft bereits im Stande, тш бейін, daf 
das Gros der ruſſiſchen Armee „bei Rent den Uebergang. über 
die Donau vollführen werde. Die Ruſſen werden, dieſer Quelle 
zufolge, den Pruth nicht überſchreiten, ſondern entlang dieſes 
Fluſſes ihren Marſch über Leowa, Kakul nach Bolgrad nehmen 
Bei letzterem Orte ſoll ſich ein rumäniſches Corps mit den 
Ruſſen vereinigen. (7) Weiters meldet derſelbe Correſpondent 
Folgendes: 


Dem Obercommando fol eine diplomatiſche Kanzlei beigegeben 
werden, an deren Spitze e Baron Jomini oder bet tuffijche 
General: Conful in Bulare] Baron Stuart, möglicherweife auch 
Botſchaftsrath w. Nelidoff treten durfte. Es werden ſomit bei dem 
Hauptquartier zwei Civil⸗Kanzleien beſtehen: eine für die Verwaltung 
der zu occupirenden Gebiete, zu beta Leiter bekanntlich Fürſt 

Tſcherkaßlij deſignirt ift, und die andere für rein diplomatiſche An: 
gelegenheiten. A 

In Obejía find mehrere Correſpondenten ruſſiſcher und aus⸗ 
ländiſcher Blätter eingetr. li т, um der Südarmee als Berichterſtatter 
zu folgen. Die betreffent iche der Correſpondenten wurden 
indeß abichlägig bejdhiebi verfichert wird, follen dieſer Tage 
уа Odeſſa⸗Akkerman⸗Ol zerlegbare Kandnenbogte nad 
Beſſarabien gebracht 1. eſelben werden mit der Bahn nach 
der Donau befördert { „Endlich follen fänmtliche Feſtungen 
am Dnieſtet und 4 Sigh vollſtaͤndig armirt und in Vertheidigungs: 
zuſtand geſetzt worden ſein. 

Wie ſchließlich A Berichterſtatter meldet, 
fürſt⸗Obereommandant! Nikolaje an ſeinen Sohn be⸗ 
auftragt, die in Chotim b Akkerman befindliche Artilleri 
ſeiner Corps einer Snfpieitung zu unterziehen Da Groß 
Nikolaus Nikolajewitſch der Jüngere erſt zwanzig Jahre alt iſt 
jo wird er wol von artiller ſtiſchen Dingen fau m mehr als etn 
Vormeiſter verſtehen. Mit dieſer Infpietrung hat es ſomit keine 
Gefahr. 

Ueber ble tßürkiſchen Rüſtungen ſchreibt man der 
Pol. Corr. aus Ruſtſchuk vom 10. d. Folgendes: 

In hieſigen zürkiſchen Militärkreiſen verlautet, daß die türkiſche 
Donau⸗Armee aus fünf Armeegorps beſteht, welche etwa іп 2--3 

ohen vollſtä concentrirt fein werden. Nach Ap ordnung des 

i Donau⸗Armee aus folgenden Truppentheilen und 
bi 30 Regimenter Infanterie, 31 Batail- 
gimenter und 3 Regimenter Grenz⸗ 

8 Batterien A 6 Geſchützen oder 

zu beſtehen. Dieſe Truppenkörper 

n. Außerdem wird ein Reſerve⸗ 
Irregulären, das Regiment zu 1800 

Wenn e der Pforte gelingt, bieje Macht effectin 
zu bring ſo könnten ihre Ausſichten in einem evens 
(19) bebeutend günſtiger geſtalten, als man allgemein 
So viel ſteht aber ſchon heute feſt, daß die Pforte die 
macht, den Ruſſen febr, bedeutende 
Kräfte in Aſien wie an der Donau entgeg enzuwerfen. Seit einigen 

(a mehren fic) wieder bit in Bulga Einer 
alten türkiſchen Staatstrad olge müſſen die mahomedaniſchen 
Grundbeſitzer im Falle, daß das ottomaniſche Reich in eine ſchwere 

cti wicklung geräth, auf eigene Rechnung Mannſchaften 
an gut Verfügung ſtellen ſen Heerbann 

t ſeit mehr als einem Jahrhundert 
die Aufb bietung d Hi jt mehr vorgekommen. Nun 
fol [еп auch die emi struppen aufgeboten werden. 
Der Seraskier will, 5а ül еп M kannſchaften 30 Bataillone ge: 
р werden follen, Ernſt der Lage zeugende 

Maßregel ift bie Auff ui Sultan an bie Vaſallen⸗ 
ſtaate n © "Пер, Hilfs contingente 618 
zum 1. 9 ‘hat Egypten im Krimkriege 
gung geſtellt; jetzt ſollen 
Egypten bis jetzt 9400 

10,600 Mann ſchicken. 

daten erwartet. Dieſe 
bung finden, Nach 
e, wenn ihr bie 
200,000 Mann 


hat der Groß⸗ 


{оле Jäger, 
folbaten. 

in Summ 
haben 


408 Ge id 
Armee 
mente 
їй, А 
auf bie Beine 
tuellen Kr siege 
annimmt. 


is rüſten und 
nennt man „ 


ye 
che 


nur 20,000 Mann angt werden. a 
(бота алеп entſendete, | 5 noch 
Aus Tunis und Tripolis 4800 S 
Contingente ſollen guch 
alledem dürfte die Pforte 
Geldmittel nicht verfagen, in 
beiſammen | haben 
Commanda Donautruppen tft Achmed 
b Paſcha beſtimmt, und wird er ſich — wie die Turquie 
demnüchſt nach ſei Bauptąna: tier, Siliſtria, bes 
ge Das Commando der ye ‚bei Alekſinge, wo ſich noch 
30 Gatańlone befinden, Bat an tel Miir ле) Gjub'8 der Muſchir 
Ali Saib Paſcha tiberno 
Aus Ruſtſchuk $ 


werden 

an $ 
zu 

jerem 


d; wird uns geichrieben * 
ekehrt und in der Vorausſetzung, 
Inter n dürfte, über die dortigen Hue 
beeile ich mich mitzutheilen, daß jetzt in 
g über Hals und Kopf an der Dus 
rthetdigung gearbeitet wird. Die Fee 
Nedſchidie, 


daß es für Sie von 
ſtände informirt zu ſein 
jener wichtigen Donauf 
ſtandſetzung derſelben zur i 
ſtung ſelbſt, ſowie die Außenwerke berjelben, wie Arab, 
Stambul, Tabia, werden ausgebeſſert und mit den fi 
Konſtantinopel kingelangten Krupp'ſche 6 
armirt. Am Samſtag wurde die ganze männliche Bevölk 
Schanzarbeiten ets und Militär ausgehobe 
und Umgebung ſtellen 10,000 Mann außer dem hier g 
den einen und den in Niſch ſtehenden 3 att COHEN. Kurz es 
nun ſeit einer Woche Tag und Nacht gearbeitet, um den Civi 
fatoren aus dem Nord den einen würdigen Empfang zu bereiten. 
Wie ich von vollkommen verläßlicher Seite erfahren habe, ſtellen 
Schumla, Rasgrad und Siliſtria zuſammen 80,000 Mann, und 
zwar lauter e und auf unbe] ſtimmte Zeit beurlaubte "Sols 
daten, ins Feld 

Bei alledem, trotz der kriegsluſtigen ¢ 
kamen bis jetzt in dem genannten . 
der Bevölkerung Muſelmanen find, kets кеңі tute 
Exceſſe zwiſchen Türken und Chriſten vor, und dür 
wenn unfer Kaimakam, Juſſuf Bey, feinem bis jetzt muſterhafter 
Vorgehen in jeder Beziehung treu bleibt, auch für die Folge in 
dieſer Richtung ſowol für die Fremden als auch für die Rafahs 
nichts zu befürchten ſein. > Bulgaren, Rumänen 2с; leben 
friedlich zuſammen, Jeder geht wie früher ſeinem Geſchäfte nach, 
ja wenn man nicht das rege Leben auf den Feſtungswällen und 
in den Forts (еп würde, man wäre weit entfernt zu glau⸗ 
ben, daß wir einem Kriege mit unſerem mächtigen Nachbar fo 
nahe ſind. 

Nach Ser | 
kiſche Armer 5000 wattirte Unte 


die 


rbien wurden dieſer Tage neuerdings für die tfite 
den und 8000 Paar Strümpi⸗ 
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täglich. 
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Wenn das Geſicht, welches die Vorkonferenz am Bosporus zur 
Schau trägt, für die Beurtheilung der Lage maßgebend ſein kann, fo 
haben wir Grund, dieſe Lage als eine günſtige, einen gitliden Ausgang 
der orientaliſchen Verwicklung heißende anzuſehen. Die Herren Be⸗ 
vollmächtigten ſtehen zu einander auf ſehr kollegialem Fuße; insbeſon⸗ 
dere verkehren General Ignatieff und Marquis v. Salisbury höchft 
freundſchaftlich mit einander. Seit vorgeſtern hat nicht einmal eine 
g ſtattgefunden und es wird auch vor Montag keine ſtattſinden. 

: allen Tintenfäſſern ift Ruh’, und der Telegraph meldet uns mit 
bündiger Klarheit, daß die Verhandlungen bisher noch immer einen 
„allgemeinen“ Charakter bewahrt haben. Wahrſcheinlich iſt es eben der 
allgemeine Charakter der Verhandlungen, welcher denſelben bisher 
einen ſo glatten Verlauf zugeſichert hat. Dieſe Anſchauung herrſchte 
wohl auch bei der Abfaſſung jenes, Europa beruhigenden Telegrammes 
vor, allein man kann, ohne ein vorſätzlicher Peſſimiſt zu ſein, gerade 
daraus ſchließen, daß, wenn die Verhandlungen, wie dies ihr natur⸗ 
gemäßer Verlauf mit ſich bringt, ihren allgemeinen Charakter verlieren 
und einen beſonderen Charakter annehmen follten, fie ſpäter weniger 
glatt ſich abwickeln dürften. Es ift dies eine Ausſicht, die ſich gleichſam 
von ſelber eröffnet und worauf das bewußte Telegramm uns in zarter 
Weiſe aufmerkſam machen wollte. МҮ; 

Hätten die Bevollmächtigten der Konferenz nur mit allgemeinen 
Verhandlungen ſich zu beſchäftigen, ſo verſtünde ſich ja die Einigkeit in 
den Anſchauungen und die Uebereinſtimmung in den Beſchlüſſen von 
ſelbſt. Ueber die Reformen, welche im ottomaniſchen Reiche eingeführt 
werden ſollen, hat ſich nie eine ernſtliche Meinungsverſchiedenheit kund⸗ 
gegeben. Die Note des Grafen Andraſſy vom 30. Dezember war der 
diplomatische Ausdruck der in dieſer Beziehung von ganz Europa ‚ges 
theilten Wünſche; alle Großmächte, ohne Ausnahme, hatten dieſe Note 
befürwortet, und die Pforte ſelbſt zeigte ſich denſelben gegenüber unge⸗ 
mein zuvorkommend, wie von jeher bei allen an ſie ergangenen ähnli- 
chen Anſuchen. Sie ging fogar noch weiter, als die Mächte, indem ſie 
verſprach, dieſe Reformen nicht auf die aufſtändiſchen Provinzen allein, 
ſondern auf alle Theile der europäiſchen und der aſiatiſchen Türkei aus⸗ 
dehnen zu wollen. Dieſe Bereitwilligkeit war um fo zeitgemäßer, als 
nicht allein die Mächte im Namen der Bosnier, Herzegowinger und 
ſpäter der Bulgaren, ſondern ſeitdem auch die Armenier, die Griechen 
und die Juden in eigenem Namen und in mehr oder weniger dringlicher 
Form ihren Antheil an den von einem hohen Divan gemachten — 
Verheißungen beanſpruchten. Es wurden, ohne Rückſicht auf die gewal⸗ 
tigen Veränderungen, die ſich in Konſtantinopel ſelbſt vollzogen, und 
auf die ſchrecklichen Greuel des Krieges und des Aufſtandes, Projekte 
über Projekte zur Emanzipation der bisher ſo ſchwer unterdrückten, nicht⸗ 
mohamedaniſchen Unterthanen im Schoße der ottomaniſchen Staats⸗ 
regierung ausgearbeitet, ein wahres Füllhorn von konſtitutionellen 
Rechten und administrativen Reformen ward von Midhat Paſcha und 
ſeinen jungtürkiſchen Freunden auf das Papier ausgeſchüttet, und man 
erwartet von Tor zu Tag die Verkündigung der neuen „Fundamental⸗ 

und der Ausſchreibung der Kammerwahlen für die auf das 

u der europäiſchen Verfaſſungsvölker zu befördernden Angehörigen 
des ottomaniſchen Reiches. ) E 

Man ſollte alſo denken, daß, bei einer ſolchen allgemeinen Einigung 
in Bezug auf die beiderſeitig als nothwendig anerkannten Reformen, 

gkeiten gar keine Rede ſein könnte, daß die Konferenz nur 
schriftlichen Abfaffung und Beſiegelung eines Uebereinkommens dienen 

„dem alle Betheiligten und fogar die Nichtbetheiligten prinzipiell 

neherein ihre Zuſtimmung gewährt hatten. Bis jetzt haben auch 
rkonferenzen für diefe akademiſche Harmonie gezeugt. Man hat 
it dem Nächſtliegenden, mit den Reformen für Bosnien und 

Herzegowina beſchäftigt, und es verlautete, ebenſo jetzt, wie früher, noch 

von irgend einem Widerſpruch der Pforte gegen 

‚enden Reformen. Die Bevollmächtigten haben berei 

eit ernannt, 
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mit der Spezialbehandlung dieſer Angeleg 
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Diplomatie zu Theil geworden iſt. 


„lich bis zur Debatte über 
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erfahren, ift der außerordentliche Bevollmächtigte Oeſterreich⸗Ungarns, 
Freiherr v. Calice, mit dem Referat hierüber betraut worden. Dies iſt 
gewiß eine ebenſo erfreuliche, wie bezeichnende Anerkennung, welche unſerer 
Alsdann wird die Reihe an die den 
Bulgaren zu bewilligenden Reformen kommen. Der Referent über dieſe 
durch das Hereinragen Rußlands etwas komplizirtere Frage iſt noch 
nicht ernannt, allein es wäre nicht ganz unwahrſcheinlich, daß Marquis 
v. Salisbury eher noch, als General Ignatieff, als folder bezeichnet 
würde. 
Dies ſind gewiß ſprechende Anzeichen einer Erleichterung in der 
vor kurzer Zeit noch aufs Aeußerſte geſpannten Situation. Die Nach⸗ 
richten, welche von Konſtantinopel aus den einzelnen Regierungen hier⸗ 
über zugehen, lauten übereinſtimmend günſtig, und wir ſind ſehr erfreut, 
daß ſie gerade ſo und nicht anders lauten. Allein man kann doch bei 
dem beſten Willen noch immer nicht behaupten, daß ſie ebenſo friedlich 
wirken, wie ſie friedlich lauten. Die Oberfläche iſt unbewegt, allein 
unter ihr kochen und gähren urgewaltige Kräfte, die in jedem Augenblick 
die dünne obere Decke zerreißen können. Mit dem theoretiſchen Reform⸗ 
werk wird dieſe elementare Gefahr nicht gebannt. Hinter dieſer theore⸗ 
tiſchen Konferenz⸗Arbeit erhebt ſich dräuend das praktiſche Reformwerk, 
Garantie genannt. Wir wollten, der Referent wäre ſchon gefunden, 
der uns für die thatſächliche Durchführung der Garantiefrage die güt⸗ 
liche Löſung entdecken könnte. Dieſe Ungewißheit iſt auch der Grund, 
weshalb mit den Verſicherungen des friedlichen Verlaufes der Vorkonfe⸗ 
renzen die Meldungen über die allſeitig fortdauernden Rüſtungen zum 
Mindeſten gleichen Schritt halten. Es iſt traurig, daß es ſo iſt, allein 
es ift ſchwer, es zu ändern, und, wohl oder übel, kommen wir ſelbſt 
angeſichts der Friedenstauben, die am Bosporus losgelaſſen werden, 
aus der reſignirten Weltanſchauung nicht heraus, daß, wenn der 
Zukunfts⸗Hintergrund nicht ſo unangenehm dunkel wäre, wir uns in der 
Gegenwart leidlich zurechtfinden möchten. 
Wien, 16. Dezember. 
daß Mitglieder 
nächſten Zeit zum 
kommen ſollen, der 


Mie wir vernehmen, entbehrt die Meldung, 
des ungariſchen Miniſteriums in der 
Zwecke von Unterhandlungen nach Wien 
gründung. 


te 


Neichsrath. 
Wien, 16. Dezember. 

Dank einer Doppelſitzung gelang es heute dem Abgeordnete ne 
hauſe das Budget⸗Kapitel „Finanzminiſterium“ glücklich zu erledigen. 
und ſogar in die Verhandlung über den Etat des Ackerbau⸗Miniſteriums 
einzutreten. Zwar der Schreck war groß, als der Präſident die Lifte der 
vorgemerkten Redner verlas und als Namen vernehmbar wurden, wie: 
Sturm, Plener, Neuwirth, Skene. Nicht etwa, daß das 
Haus den genannten Rednern nur ungern ſein Ohr liehe; aber wenn 
ſich eine Budgetdebatte bereits durch ein Dutzend von Sitzungen durch⸗ 
gewunden hat, dann beginnt die Stimme der Natur zu verſtummen, 


dann kennt man ſeinen politiſchen Vater und Bruder nicht mehr und 


ſo oft ein Name auftaucht, von dem man ſich nach den Antezedentien 
einer etwas breiteren Auseinanderſetzung zu verſehen hat, murmelt man 
ſchmerzbewegt, wie das Volk im zweiten Theile des Göthe'ſchen „Fauſt“ 


i (jedoch mit einer kleinen Korrektur der betreffenden Stelle); 


„Ein neuer Mann 
Zu neuer Pein.“ 

Aber es war ein blinder Schreck! Der Abg. Plener hielt eine 
ebenſo kurze als ſtreng ſachgemäße Rede, die im Weſen auf den berech⸗ 
tigten Wunſch hinauslief, es mögen über die Ausgaben und Einnahmen 
des Staates periodiſche A iſe veröffentlicht werden. Und die Abg. 
Степе und Neuwirth, fo wie die beiden als Gegengift angemeldet 
geweſenen Abg. v. Oppenheimer und v. Scharſchmid, ver⸗ 
zichteten insgeſammt im Augenblicke auf das Wort. Es heißt, 
daß die Schlacht, die ſie ſich zu liefern gedachten, durch gegenſeitiges 
Uebereinkommen auf einen rer kt vertagt worden fei, name 


Aufgeſchoben iſt eben nicht 


aufgehoben. 99 


dieſer unverhofft 


ingetreten wäre, das läßt ſich am beſten 


18 aber aus der he Debatte geworden, 


Beite 2 Wien, Sonniag 
an den Ausführungen des Abg. Dr. Sturm bemeſſen, welcher die 
Meneraldebatte geradezu refapitulirte und alle Wunden derſelben neuer⸗ 
lich aufzureißen ſuchte. Etwas ſpät erinnerte ſich aber die gerechte Parze 
auf dem Präſidentenſtuhle, daß ſich da ein ganz und gar illegaler 
Lebensfaden ſpinne und ſchnitt ihn, nachdem er ſo ziemlich zu Ende 
geſponnen war, entzwei. 

Der Finanzminiſter ergriff im Verlaufe der beiden 
wiederholt das Wort. Daß er auf die Rede des Abg 
einging, kann angeſichts des Umſtandes, daß dieſelbe, wie geſagt, bereits 
beantwortete Angriffe nicht ganz befugter Weiſe neu aufnahm, nur 
Zustimmung finden. Ausführlich beſchäftigte fich dagegen Frh. v. Pre⸗ 
tis mit den ſachlichen Bemerkungen, welche die Abg. Göllerich, 
v. Schönerer, Krzeczunowicz, Men ger und Andere gemacht 
hatten. Die Zifferanſätze des Ausſchuſſes erhielten abermals ohne Aende⸗ 
rung die Zuſtimmung des Hauſes 


Sitzungen 


221. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


(Fortfegung aus dem Abendblatte. — Bud glet debatte. „Finanz⸗ 
miniſterium.“) 
Abg. Göllerich 
bringt einige Beſch werden der oberöſterreichiſchen Sparkaſſen hinſichtlich der Be 
ſteueßung, welche die Exiſtenz der kleinen Sparkaſſen bedroht, zum Ausdruck. 
Redner ſchließt mit der Bitte an den Finanzmiuiſter, die Beſchwerden über 
die Beſteuerung der Sparkaſſen eindringlich zu prüfen, jedenfalls aber bis zum 
Erlaſſe des neuen Geſetzes die Finanz» und Steuerbehörden anzuweiſen, mit 
Schonung in dieſer Angelegenheit vorzugehen. (Bravo, Bravo.) 
Abg. Dr. о. Plener 
beantragt folgende Reſolution: „Die Regierung wird aufgefordert, periodiſche, 
mindejtens vierteljährige Ausweiſe über die laufenden Staats⸗Einna bmen und 
Ausgaben unter Vergleichung mit den Pofittonen des Vorjahres zu veröffent⸗ 
lichen.“ Dieſer Antrag wird unterſtützt 
Abg. Ritter v. Krzeezunowiez 
ſchlägt vor, das Bier höher zu beſteuern, als es bis jetzt der Fall ſei. Durch 
eine Erhöhung um ein Drittel werde die Konſumtion durchaus nicht verringert 
werden, der Staat jedoch eine Mehreinnaßme von circa acht Millionen 7 en, 
und auch andere Artikel könnten nach dem Beiſpiele Frankreichs beſteuert 
werden. Die Einhebung einer Steuer von Börſen⸗Rechtsgeſchäften könnte nicht 
minder dazu beitragen, unſerem chronisch gewordenen Defizit abzubelfen ; freilich 
habe die Regierung nicht einmal ein Programm zur Beſſerung der Finanzlage 
sorgetragen, aber es muß einmal etwas geſchehen, das Maß fet voll. 
Finanzminiſter Freiherr v. Pretis. 

Infoferne in den bisher gehörten Reden auf die Generaldebatte des 
Budgets zurückgegriffen wurde, glaube ich dem h. Hauſe ſchuldig zu ſein, daß 
ich nicht weiter barauf eingehe; ich könnte ohnehin im Ganzen nur auf die⸗ 


jenigen Worte hinweiſen, welche ich am Donnerstag vor acht Tagen bier aug- | 


zuſprechen die Ehre hatte. 1 2 
er In pok. die Klagen, welche von Seite des Herrn Abgeordneten 
Ritter v. Schönerer hier wiederholt laut wurden, habe ich Erhebungen ge⸗ 
pflogen und {ай ausnahmslos gefunden, daß diefe Klagen nicht berechtigt 
en; wo ſie berechtigt waren, iſt Abhilfe im amen des Geſetzes ge⸗ 
1 worden. Die Agitationen gegen die Grundſteuer Regulirung haben 
rtig nachgelaſſen, und ich möchte das Nachlaſſen derſelben gerade dem 
e zuſchreiben, daß man allmälig zur Erkenntniß kommt 
1 bei den bisherigen Vorgängen , 1 
zinſchätzungs⸗Operationen nehme ßerordentlich viel Zeit in Anſpruch 
man dabei mit einer ganz exzeptio Gründlichkeit vorgeht. н 
th fol mich angeblich gerne in der Zentral⸗Kommiſſion zeigen 
Ich babe, fo oft ich es mögli chen konnte, den zungen 
ommiſſion ſelbſt beigewohnt ube aber, man wird namentlich wenn di 
Zeutral⸗Kommiſſion gleichzeitig den beiden Häuſer 1 des b. Reichs rathes 
tagt, oder wenn fie turze Zuſammentritt des Reichsrathes ſich ver 
einigt es dem Chef eines ſo ausgedehnten Verwaltungsgebietes, wie das des 
Finanzminiſteriums, vielleicht zu Gute halten, wenn er nicht möglich 
kann, an jeder glaube aber nicht, 
Sher in irgend einer ¿4 1 
e Der y ehrte Herr Abgeordnete aus Oberöſterreich hat uns einige 
markante Fälle über die Unzulänglichkeiten vorgetragen, welche mit der heutigen 
Einkommenſteuer⸗Bemeſſung bei Sparkaſſen verbunden find. Daß die heutige 
Einkommenſteuer bei zur öffentlichen Rechnu ing verpflichteten Anſtalten, 
und beſonders in ihrer Anwendung auf die Sparkaſſen außerordentliche Härten 
it ſich bringt, das habe ich ſchon öfter hier zu erwähnen Gelegenheit gehabt. 
Damnit dem ein Ende gefchebe, zamir а en ka Sporene eine freiere 
5 idlung möglich werde, und damit die Steuer eben mi ( 
типо etn mie, welche dieſen Inſtitutionen zukommt, habe ich bereits 
im vorigen Jahre eine Vorlage eingebracht, die ich dann allerdings zurückzog, 
um mit der neuen Einkommenſteuer⸗Vorlage ein Reſultat zu erzielen, welches 
nicht nur der zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten „ Inſtitution die 
gewünſchte Erleichterung bietet, ſondern zugleich das ganze Einkommenſteuer⸗ 
weſen regelt. Ich könnte daher die Bemerkungen des Herrn Abgeordneten aus 
Oberöſterreich nur zum Anlaß nehmen, um dem hohen Hauſe in „Der aller⸗ 
ernſteſten und dringendſten Weiſe ans Herz zu legen, daß es das Steuerpro⸗ 
viſorium, welches ich Ihnen vorgelegt habe, ſo ſchnell als möglich genehmigen 
möge, denn es iſt eine Summe von Wohlthaten, welche aus dieſen verſchiedenen 
Geſetzen gegenüber dem Бнр Zuſtande der Geſammtbevölkerung erwachſen 
Wird. Daß ich, fo oft ich dazu in die Lage verſetzt werde, bei Beurth lung der 
Bilanz der Sparkaſſen mit jeder geſetzlich möglichen Schonung vorgehe, deſſen 
möge fih der Herr Abg. Göllerich verſichert halten. ; бел 
Dem geehrten Herrn Abgeordneten aus Galizien will ich jetzt nicht ant: 
worten auf die vielfachen Bemerkungen, mit welchen er heute wie mir ſcheint, 
der zukünftigen Generaldebatte über die Steuerreform ſen hat. Für 
heute möchte ich ihm nur entgegnen, daß feit J nner des J ihre 1874 1% mich 
ſehr ernftlich bemühte, die von allen Seiten theoretiſch e nothwendig erkannte, 
aber ſobald es zu einer praktiſchen Ausführung kommt it Recht vielen, r ind 
vie е8 fcheint, b t zum Theile unüberwindlich geweſenen Schwierigkeiten 
verbundene Steuerreform zur Durchführung zu bringen. Es iſt da 
Schwankung, es ift keine Schwenkung vorgegany 


weil 


daß 


na fic) zu betheiligen ( b 4 0 
zeiſe die Arbeiten der Kommiſſion aufgehalten hätte. 
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Sturm nicht 


Schichten 


daß es an der 
nicht gefehlt hat. Die 


der Zentral⸗ 


jener Schonung 


habe anerk 


17. Dezember 1878, Nr, 348. 
i geblieben 3 Biel der Verbeſſerung des heutigen Zu⸗ 
ſtandes in Bezug auf Steuerträger, das Ziel der Verbeſſerung des heutigen 
Zuſtandes in Bezug auf den Staatshaushalt und nachdem der lange und 
gründliche Weg voraussichtlich und in langer Zeit nicht zum Ziele führen 
wollte, die Verhältn der auf der anderen Seite nach beiden Richtungen in 
rößtem Grade drücke. o find, habe ich, eben demſelben Ziele zugewendet, und 
in derſelben Richtung bleibend, mit den neuen Vorlagen einen kürzeren Weg 
vorgeſchlagen. ; 
Ich will auch die Ueberzeugung nicht entſagen, daß das h. Haus in 
dieſer Frage die Regier, nicht etwa, um ihr ein Vertrauensvotum zu geben, 
sondern weil fie damit die Pflicht erfüllt, ein von allen Seiten und in allen 
der Bevölkerung dringend gefühltes Bedürfniß raſch zu befriedigen, 
in dem in dieſen Steuervorlagen ausgedrückten Streben unterſtützen werde. 
Ich kann, da es mir nicht geſtattet iſt, jetzt näher in die Sache einzugehen, die 
Gelegenheit doch nicht vorübergehen laſſen, ohne heute abermals zu betonen, 
daß meiner innerſten Ueberzeugung nach das Werk der Durchführung der jetzt 
als Proviſorium gekennzeichneten Steuerreform ein ſolches iſt, welches in dem 
wahrhaften patriotiſchen Intereſſe des gejammten Reiches und der Bevölkerung 
gelegen iſt, und welches ich bei dieſer Gelegenheit auch wieder Ihrer wohl⸗ 
wollenden und möglichſt beſchleunigten Berückſichtigung empfohlen haben möchte. 
Abg. Ritter v. Schönerer 
rechtfertigt ſeine Ausführungen gegenüber den Erklärungen des Finanzminiſters. 
Abg. Schrems 
weiſt auf die Ueberbürdung der Referenten der Grundſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Deputationen hin und bittet um Maßregeln der Abhilfe. 
Spezial⸗Berichterſtatter Dum ha 
erklärt ſich mit der vom Abg. Dr. v. Plener beantragten Reſolution eiuver⸗ 
ſtanden und wird im Budget⸗Ausſchuſſe diesbezüglich einen Antrag ſtellen. 
Gegenüber den Ausführungen des Abg. Dr. Sturm hebt Berichterſtatter 
hervor, daß fih der Budget⸗Ausſchuß nicht darüber anerkennend ausgesprochen 
hat, daß von Seite der Finanzverwaltung 300.000 fl. erſpart worden find, 
fondern darüber, daß in der Finanzverwaltung das Beſtreben, jedes Jahr mit 
einem geringeren Etat vor das Haus zu treten, erſichtlich zu Tage trete In 
dieſem Sinne iſt eine Anerkennung ausgeſprochen worden, welche gewiß der 
Finanzverwaltung gegenüber eine verdiente iſt. (Bravo links.) 
Geueral-Berichterftatter Wolfrum 
beantragt die unveränderte Annahme der Anträge des Budget⸗Ausſchuſſes. Bei 
der hierauf erfolgenden Abſtimmung werden die bei Kap. X Tit. 1—9 ein 
geſtellten Beträge konform dem Ausſchußantrage angenommen. Weiters werden 
die bei Kap. XI „allgemeine Kaſſenverwal ung“ Tit. 1—5 eingeſtellten Beträge 
ohne Debatte, eniſprechend dem Antrage des Budget⸗Ausſchuſſes genehmigt. 
í Зи Rap. XII „direlte Steuern” und Rap. ХШ „Zölle“ find als Redner 
eingetragen die Abg. Pfeiffer, Dr. Weigel, Neumave r, Dr. Menger 
und Steudel 


dasſelbe Ziel vor A 


Abg. Pfeiffer 
weiſt auf die Mängel und Uebelſtände, welche im Lande Krain bei der Steuer⸗ 
einhebung vorgekommen, hin, und bittet den Finanzminiſter, eine Abhilfe in 
der Art zu treffen, daß eine die Steuereinhebüng vereinfachende Geſetzesvorlage 
eingebracht werde 
Abg. Dr. Weigel 
beſpricht eingehend die Uebergriffe der Steuer⸗Inſpektorate in Galizien, 
allgemeinen Klagen Anlaß geben und führt mehrer 
denen ebenſo, wie aus dem Rechnungsabſchluſſe für 1874 hervorgeht, daß der 
Druck der Steuerſchraube bis auf das Aeußerſte geſtiegen fet. 
Abg. Neumayer hat ſich aus der Liſte der Redner ſtreichen laſſen. 
Abg. Dr. Menger 
Am 28. Mai des Jahres 1875 wurde an die Finanzbehörde ſeitens des 
Finanzminiſteriums eine Inſtruktion bezüglich der Beſteuerung der Genoſſen 
ſchaften verſendet, welche den Eindruck macht, als ob es ſich da um ein neues 
Erwerb⸗ und Einkommenſteuer⸗Patent hinſichtlich der Genoſſenſchaften handelte 
In dieſem Erlaſſe ſind Grundſätze enthalten, nach welchen in Zukunft die 
euerverwaltung bei Behebung der Steuern vorgehen foll; dieſer Erlaß hätte 
doch wenigſtens veröffentlicht werden ſollen, damit ſich die Genoſſenſchaften 
hätten darnach richten können. Einzelne Beſtimmungen dieſes Erlaſſes ſtehen 
mit dem Einkommenſteuer⸗Geſetze fogar im Widerſpruche. Redner führt nun 
in draſtiſcher Weiſe einzelne Fälle vor, um nachzumeifen, daß die Folgen dieſes 
Erlaſſes ſich bald in der Praxis der Steuerbehörden geltend gemacht habe. 
Indem Redner nun den Werth der Vorſchuß e erörtert, gelangt er zu dem 
chluſſe: Man ſollte den Vorſchußvereinen nicht Verpflichtungen auferlegen, die 
ie nicht tragen können; denn ſonſt müßten dieſe Inſtitute liquidiren Redner 
richtet das Anſuchen an den Finanzminiſter, den Erlaß vom 28. Mai 1875 auf: 
jeben. (Bravo!) 


ота! Salt; bie zu 
Beiſpiele der Art an, aus 


Finanzminiſter Freiherr v. Pretis 
Ich möchte nur dem letzten geehrten Redner gegenüber 
merkungen machen. Zunächſt habe ich (dh rüber die Zumuthung 
als ob ich im fiskaliſchen Intereſſe beſtrebt wäre, durch 
der Steuer⸗Normen jetzt einen Ausfall zu decken, der 
hältniſſe in den Staatseinnahmen eintreten könnte Schon im vorigen Jahre 
lehnte ich dieſe Tendenz mit aller Beſtimmtheit ab, und ich kann das mit gutem 
Gewiſſen auch jetzt thun, wenngleich ich nicht leugne, daß nach wie vor die Ge⸗ 
jebe, gehandhabt werden. Das ift aber meine Pflicht. Am allerwenigſten kann 
ich jedoch zugeben, daß eine ſolche Tendenz auch nur einen Moment gegenüber 
den Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften hätte obwalten können, bezüglich 
deren wirthſchaftlicher Nützlichkeit ich ja vollſtändig mit dem Vorredner überein 
ftimme. Nach den Daten, die mir vorliegen, kann ich nicht glauben, daß 
dieſe Inſtitutionen wirklich gefährdet ſeien. Denn nach den mir zur Ver 
fügung ſtehenden Ziſſern iſt mit den Jahren die Zahl dieſer Inſtitute ſtets 
gewachſen | i 
Der vom Herrn Vorredner zitirte Erlaß ift kein geheimer Erlaß, inſofern 
es Niemandes Abſicht war, denſelben geheim zu halten. Er wurde nur nicht 
publizirt, weil er unſerer Auffaſſung nach nichts Neues enthielt. Dieſer ge 
heime Erlaß iſt im vorigen Jahre dem Ausſchuß mitgetheilt en, den das 
hohe Haus in Betreff der Beſteuerung der Erwe zirthſchaftsgenoſſen 
ſchaften niedergeſetzt hat, und ich glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich be 
daß der Ausſchuß fand, daß d Ver aus nicht den 
henden Geſetzen widerſpreche, ja ich möchte glauben, d lusſchuß ſelbſt 
t, daß die Abſicht dieſer Verordnung den Erwerbs⸗ und Wirth 
ſchaftsgenoſſenſchaften entgegenkommend war 
Ich wollte gegenüber ſo anerkannt ni 
einen Augenblick den Schein gegen mich walter 


zwei kurze Be⸗ 
abgelehnt, 
eine härtere Anwendung 
durch die ſonſtigen Ver 


zlichen Inſtitutionen 
laſſen, als 


ruch licht 
wenn ich оу шн 
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fiskaliſche Rückſichten walten ließe. Ich bin mit. nicht bewußt, es je gethan zu 
haben, und kann nur verſichern, daß ich nur innerhalb der beſtehenden Geſetze 
in der denkbar wohlwollendſten Weiſe dieſen Inſtitutionen entgegengekommen 
war, kann jedoch die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, um mein „caeterum 
censor” zu fagen. „Machen Sie die neuen Geſetze fertig und auch in dieſer 
Richtung wird ein beſſerer Zuſtand eintreten, als der gegenwärtige, den ich an⸗ 
erkennen muß, ſo lange das Geſetz beſteht.“ y А 

Bei der hierauf erfolgenden Abſtimmung werden die bei Kapitel XII, 
Titel 1—3 und Kapitel XIII, Titel 1—4 eingeſtellten Summen konform dem 
Ausſchuß⸗Antrage genehmigt. 

Präſident 

bemerkt, daß er mit Rückſicht auf das noch zu bewältigende Material eine 
Abendſitzung anordnen müſſe. 

Hierauf wird die Sitzung um 3 ½ Uhr geſchloſſen. 


222. (Abend) ⸗Sitzung. 


Vizepräſident Dr. Vidulich eröffnet die Sitzung um 7¼ Uhr. 

Auf der Miniſterbank: Fürſt Auerspe vg, Baron Laffer, 
Dr. Glaſer, Dr. v. Stremayr, Dr. Y nger, v. Chlumecty, теі» 
herr v. Pretis, Oberſt Horſt, Dr. v. Ziemialkowski, Graf 
Mannsfeld. 

Es wird die Debatte über den Voranſchlag des Finanzminiſteriums forte 
u Kapitel XIV „Verzehrungsſteuer“ nimmt das Wort 

Abg. Steudel, um die Aufhebung der Verzehrungsſteuer⸗Linie in 

Wien zu urgiren. Die vom Ausſchuſſe beantragte Ziffer wird angenommen. 

Zum Kapitel „Salz“ ſind als Redner vorgemerkt: Die Abg. Nabergoj, 
Mieroszewski, Proskowetz, Hoszard. 

Abg. Nabergoj urgirt die ſeit Längerem in Ausſicht geſtellte Herab⸗ 
ſetzung der Salzpreiſe. 

- Abg. Graf Mieroszewski rügt die 
Kleinverſchleiß. 

Abg. Proskowetz erkundigt ſich nach dem Reſultate der mit Ungarn 
über Herabſetzung des Viehſalzpreiſes gepflogenen Unterhandlungen. 

Abg. Hoszard beantragt folgende Reſolution: Die Regierung wird 
aufgefordert, die Erzeugung und den Verſchleiß von billigem Viehſalze ſobald 
als thunlich in geeignetem Wege durchzuführen. Wird genügend unkerſtützt 

Freiherr b. Pretis erwidert, er könne mit dem allgemeinen Verkaufe 
des Viehſalzes ſo lange nicht vorgehen, als nicht die Gewähr geboten wird, daß 
derlei nicht auch zum Gebrauche in der Familie verwendet wird 

Zum Kapitel „Lotto“ nimmt das Wort 

Abg. Roſer um unter Beifall und Heiterkeit des Hauſes die von ihm 
ſelbſt als „unſchädlich“ bezeichnete Refolution auf Aufhebung des Lotto bei Sine 
führung der Einkommenſteuer zu beantragen. 


geſetzt. 


Vertheuerung des Kochſalzes im 


Abg Dworski (Präſident Dr. Rechbauer übernimmt den Vorſitz) 
lenkt die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Reformbedürftigkeit des 
Gebührengeſetzes. 


0. Dr Weigl wünſcht einen Umbau der Krakauer Tabakfabrik im 
Wege des Nachtragskredites. 

Abg. Dr. Fanderlik weiſt auf Unzukömmlichkeiten auf dem Gebiete 
des Stempelgefälles hin. 

Bei der Abſtimmung werden die Zifferauſätze des Ausſchuſſes angenom⸗ 
men, worauf das Haus zur „Bedeckung“ des Finanz⸗Etats ſchreitet. Derfelbe 
wird ohne Debatte bewilligt. | 4 

Es wird zum Kapitel XU „Ackerbauminiſterium“ geſchritten. Als 
Redner find eingetragen: die Abg. Schönerer, Ruß, Heilsber g. 
Foregger, Zworkowski, Harrant, Dobblhoff, Rieſe, Ezer 
kawski Cuf, Dr. Shrom. 

Abg. v. Schönerer polemifirt in längerer, 

Holter Heiterkeit aufgenommenen Ausführungen gegen die „landwirthſchaftliche 
Geſellſchaft“ in Wien, und hebt den Berein hervor, an deffen Spitze er ſteht. 
Mit dem Subventionsweſen im Ackerbauminiſterium ift Redner auch heuer 
nicht einverſtanden. Man mache auch zu viel Experimente ins Blaue hinein. 

Abg. Dr. Ru В. In den Kreiſen, die ich hier vertrete, wünſcht man das 
baldige Zuſtandekommen eines Reichs⸗Forſtgeſetzes und eines Geſetzentwurfes 
über die Kommaſſation. Redner bittet den Ackerbauminiſter, das Haus bald 
in die Lage zu ſetzen, über dieſe beiden Geſetze ſein Votum abzugeben. 


vom Hauſe mit wieder⸗ 


Abg. Dr. Heils berg plaidirt für Erhöhung des vom Ausſchuſſe für | 


die Bergakademie in Leoben ausgeworfenen Betrages um je 2000 fl. im Ordi⸗ 
narium und Extraordinarium. 


Tages neuigkeiten. 
Wien, 17. Dezember. 

(Vom Hofe.) Se. Majeſtät der Kaiſer trifft ſchon heute Früh 
nach 6 Uhr in Wien ein. 

> (Berfonalnachrichten.) Der Spezialkommiſſär des türkiſchen Kriegs; 
miniſters, Huſſein Muſtapha Paſcha, iſt hier angekommen und im 
Grand Hotel abgeſtiegen. Derſelbe fuhr noch Mittags in das Palais der türki⸗ 
ſchen Botſchaft und hatte dort mit dem hieſigen Vertreter des ottomaniſchen 
Reiches, Aleko Paſcha, eine mehrſtündige Unterredung Vorgeſtern 

hier: Dr. Klement Jachimowicz, Hof und Gerichts⸗Advokat, 
Jahre alt, Karl Motta, penſionirter k. k. Major, 88 Jahre alt, und Adolf 
aron Engelshofen, 72 Jahre alt. 

(Sport.) Sankt Hubert oder Sankt Ladislaus, der ein ebenſo großer 
Jäger geweſen ſein ſoll, und der vor ungefähr 800 Jahren in den Wäldern 
von Mogyorod mit ſeinen Rüden auf Hirſche gejagt hat, bevor die für Salo⸗ 
mon ſo verhängnißvolle Schlacht zwiſchen Waitzen und Mogyorod geliefert 
wurde, begünſtigen offenbar ihre rothbefrackten Epigonen; denn der Sechsender 
am vergangener eitag gab wieder eine ausgezeichnete Jagd. Das Meet war 
bei der Czinkotai nagyiteze, Erſchienen ren Se. Majeſtät der Kaiſer 
und Baroneſſe Wallerſee, Graf Julius Andraſſy, Graf Madar 
Andraſſy, Ludwig v. Tisza, Graf Johann Sztaray, Graf Gabor 
Lejacsevies, Prince de Berg, die Prinzen Louis und 8 


Nikolaus 
Eszterhazy, Baron Edelsheim⸗Gyulgi u. A. m., zuſammen gegen 


dreißig Herren. Der Hirſch nahm — anfangs etwas langfam — feinen Lanf 

gegen das Rakoswäldchen, ſetzte dann über den Rakosbach, rannte von богі 
hinüber gegen Steinbruch, über den Eiſenbahndamm, die Gemarkungen von 
Szt.⸗Lörinez und Ferihegy entlang bis Vecses und dann zurück wieder nach 
Szt.⸗Lörincz, wo er in einen Schafſtall flüchtete und die Meute jem Halali 
ſang. Die Jagd dauerte 2½ Stunden. 

* (Friedrich Bodenftedt in der orientaliſchen Akademie.) 
Freitag Vormittags beehrte Friedrich Bodenſtedt auch die hieſige orientaliſche 
Akademie mit ſeinem Beſuche, um ſich von den Fortſchritten ihrer Zöglinge in 
der perſiſchen Sprache zu überzeugen. Er wurde daſelbſt von dem Leiter dieſer 
Anſtalt, Hofrath v. Bark, der ſelbſt als Perſologe bekannt iſt, und vom Pro⸗ 
feſſor und perſiſchen Vizekonſul Mirza Haſſan Khan begrüßt, worauf dann ein 
Examen mit den Zöglingen aus der perſiſchen Sprache und Literatur ftattfand, 
wobei beſonders auf die Gedichte des Hafiz Rückſicht genommen wurde. Bodens 
ſtedt erklärte ſich mit den Leiſtungen derſelben höchſt zufrieden und hörte dann 
auch einen Vortrag dieſes Profeſſors, der die erwähnten Gedichte nach ſeiner 
Anſicht erläuterte, mit großen Intereſſe an. Nach einem dreiſtündigen Aufent⸗ 
halte verließ der geehrte (бай wieder die Akademie. 

"(Karl Weyprecht) ift geſtern hier eingetroffen. Sein Vortrag 
„Ueber die Lebensverhältniſſe während der Rückzugsreiſe der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Nordpol⸗Expedition“ findet definitiv am nächſten Dinstag den 
19. d., Abends halb 8 Uhr, im Saale Böſendorfer ſtatt. Die Nachfrage um 

Karten zu dieſem letzten Leſe-Abende der „Concordia“ iſt ebenſo lebhaft, wie zu 
den vorangegangenen. 

(Kapuze und Feldkappe.) Das hieſige General⸗Kommando hat 
geitern folgenden Befehl erlaſſen: Die in der Adjuſtirungs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
Vorſchrift für das k. k. Heer enthaltene Nachtragsbeſtimmung — betreffend die 
Mitnahme der Kapuze und Feldkappe von den aufziehenden 
Wachen im Winter — wird hiemit in Erinnerung gebracht. Es ſind Fälle 
vorgekommen, daß den Kommandanten der aufziehenden Wachen bei Gelegen⸗ 
heit des Abtheilens der Wachen verwechſelte, fomit unrichtige Erkennungszeichen 
ausgefolgt wurden. Ich erwarte, daß in Hinkunft diesbezüglich mit der ge⸗ 
botenen Genauigkeit vorgegangen werde. k 

* (Bartverbot,) Der Bijchoj von Munkacs, Johann Pasztelyi hat an 
die Geiſtlichen ſeiner Diözeſe folgendes heitere Rundſchreiben erlaſſen: „Ge⸗ 
liebte Söhne in Chriſto, Hochwürdige Dechante, Erzprieſter und Pfarrherren! 
Bereits im Jahre 1862 wurden durch weiland Biſchof Baſil Popovics mittelſt 
Beſchluſſes Nr. 2980 des am 16. desſelben Monats abgehaltenen Konſiſtoriums 
hinſichtlich der Uniformität der T rachten und behufs Dokumentirung der 
„eatholica unio”, einige Geistliche, welche damals Bärte trugen, zur Abnahme 
derſelben angewieſen. Da indeſſen die Diözeſan⸗Verwaltung die Wahrnehmung 
macht, daß, entgegen dem früher zitirten Beſchluſſe einige, namentlich junge 
Geiſtliche gleichwohl ihre Bärte ſtehen laſſen und durch dieſe ihre Tracht ſich 
von den übrigen unterſcheiden, was zum Nachtheile der Intereſſen der Diözeſe 
zu verſchiedenartigen Auslegungen Veranlaſſung bietet, hat die Verwaltung der 
Diözeſe im Intereſſe und zur Beſchützung des guten Rufes derſelben, wie auch 
in Folge ihres Berufes Sorge zu tragen, für die Reputation 
der Geiſtlichen, in der am heutigen Tage abgehaltenen Sitzung 
des Konſiſtoriums beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Gleichförmigkeit, 
ſowie auf Beſeitigung der verſchiedenen Auslegungen, die Abnahme des Bartes 

anzuordnen. Im Sinne dieſes Beſchluſſes werdet Ihr, geliebte Brüder, auf 
gefordert, vom Empfang diefer Verordnung angefangen, die barttragenden 
Geiſtlichen zur Abnahme der Bärte zu verpflichten, widrigenfalls fich dieſelben 
die erwachſenden Unannehmlichkeiten ſelbſt zuzuſchreiben haben werden. Im 
Uebrigen verbleibe ich mit meinem oberhirtlichen Segen, Ungvar, aus der am 
22. November 1876 abgehaltenen Sitzung des Diözeſan⸗Konſiſtoriums, Geliebte 
Brüder, Euer Vater in Chrifto, Johann, Biſchof,“ Das zitirte Blatt bemerkt 
zu dieſem Rundſchreiben: „Wir bedauern es, daß ein ſonſt patriotiſcher und 
trefflicher Biſchof, der das Vorurtheil brechend, ſeine Tochter zur Lehrerin gug- 
bilden ließ und ſich auch in mehreren anderen Hinſichten Verdienſte erworben 
hat, in einem unbewachten Augenblick ſich durch eine ſolche Verordnung lächerlich 
machte. Wir hoffen, daß dieſer Beſchluß kein definitiver und daß es der öffent⸗ 
lichen Meinung und dem geſunden Menſchenverſtande gelingen wird, den Bifchof 
zur Widerrufung dieſer Verordnung zu bewegen.“ 

* (Der Nutzen der Disziplin.) Wie ſehr Disziplin bei einem 
Schiffbruche dazu beitragen kann, die Folgen desſelben zu mildern, beweiſt der 
Schiffbruch des Transportdampfers „St. Lawrence“, welcher ganz in der Nähe 
der Tafelbai, am Kap der Guten Hoffnung kürzlich ſcheiterte. Am Bord des 
Schiffes befanden ſich an 600 Mann Soldaten, 40 Frauen und mehr als 
70 Kinder. Das Schiff ſtieß gegen 3 Uhr Morgens an die Felſen. Sofort ließ 
der Kapitän die Boote ausſetzen, die Mannſchaft trat unter Gewehr, und ſtand 
auf ihrem Poſten, bis jede Abtheilung angerufen wurde, nachdem früher die 
Frauen und Kinder in die Boote geſchafft worden waren. Zum Glück war die 
See ruhig und die Entfernung zum Lande nicht weit. Bootladung nach Boot: 
ladung ſtieß vom Schiffe ab, und als alle Menſchenleben geborgen waren, be⸗ 
gann man anch die Habſeligkeiten zu retten. Nicht ein einziger Unfall war mabe 
rend der Landung zu beklagen. Der Kapitän hatte vorſichtshalber die Rumfäſſer 
eingeſchlagen, damit die Matroſen ſich nicht berauſchen konnten, und ſo ging 
ein Schiffbruch, bei welchem ſo viele Menſchen in Gefahr ſchwebten, ohne 
Kataſtrophe vorüber. 

% (Eine amerikaniſche Advokatin.) Frau Belva A. Lokwood ver⸗ 
ſpürte in ſich den Ehrgeiz, auch vor dem Ober⸗Bundesgerichte in Waſhington 
vor dem in der Regel nur die ausgezeichnetſten Rechtsanwälte | 
| auftreten, gls Sachwalterin zu glänzen. Sie kam daher beim 


als Sachwalter 
Ober⸗Vundes⸗ 
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gerichte zu dieſem Zwecke um Erlaubniß ein. Aber im Namen des Gerichtshofes 
bat der Präsident desſelben, Oberrichter White, eine Entſcheidung verkündigt, 
wonach nur Männer als Sachwalter vor dem höchſten Gericht der Republik 
zugelaſſen werden können. Eine ähnliche Entſcheidung wurde vor nicht langer 
Zeit vom Obergericht des Staates Wisconſin abgegeben, wobei ſich der dortige 
ichter darauf berief, daß im Berufe des Rechtsanwaltes denn doch eine 
) e Dinge vorkommen, die ſich mit dem Zartgefühl des echten Weibes nicht 
zuſammenreimen ließen. 
x Be Klügere gibt nach.“) Aus Totis wird dem „Hon“ geſchrie⸗ 
Einbruch — in reizvoller Abwechslung folgen ſie einander 
und Umgebung. Hier findet man einen Menſchen ermordet, 
ertränkt, und trotzdem hier Sicherheitsämter beſtehen, iſt noch 
worden. Ja noch mehr als man ſah, daß die 
wollen, fo gaben die Sicherheitsort 
und es ward der Beſchluß publizirt 
angefangen nand auf der Gaffe zu zei 
m ein Ende machen. Man ſollte füglich nod 
einige Meſſen leſen laſſen, damit die zur 
berufenen Aemter den Opfern ihrer über⸗ 
uiescat in pace“ PA können. 
l 193 verbreitete 
2041 nſtrecke fet 
Bie man im Prager Bahn⸗ 
verpachteten 
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ſei noch am 
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Stadt 
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und Mörd zicht ne en 
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ben: 
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kein 
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von 61 Abends 


1% in Pra 4 ( urfallenb fi і бте Ц das $ 0 Seri idt, 1 77 der 
worden. 
der Bahn g gehör igen aber 

ı eine große Menge alter Holi 
iden worden Kommiſſion der 
dahin abgec 
intereſſanten Ver⸗ 
Tagen folgende 
yt vereinzelt das 
en: icht zu to птеп pflegt, Da ein ges 
unter den e Rennmenſchen die Entdeckung von 
ſo viel a möglich zu verhindern 
dreijährige Stute, Namens „Sphinx“, lief zu 
und von ihrem neuen 
erhampton ange: 
der De 
иа ſtellte 


etrug auf 

h indlung vor den 
€ [обе aus engliſchen 
Кер, nur in den 
wiſſer Esprit de corps 
unfairen Manipulationen 
Thatbeſtand if nder: Eine 
Birminghau „worauf fie um 29 Guineen verkauft 
Beſitzer in „Glance“ umgetauft und als Zwei jährige in M 
meldet. wurde. doch legte nachträglich 
zweiten Pferdes Proteſt gegen „Glance“ ein 
ſich heraus, di ch gleich 
morphoſe unterworfen worden 1 c 
lichſt gekürzt und mittelſt ſcharfer і eiße Stellen ihre örpers УН i 
Gliedmaßen dunkel gefärbt wur den. i zwar 19 
des Betruges angeklagt, das Verdikt j 

* (Bluttrausfuſion.) 
nete ſich am 9. Dezem aber im 
einem zw ihri 
Laufe d 


Turfleben, die, 
Tages! 


dem 


ifen ans 


b су 
trac De 


daß frag 


und 
ſprochen. 


Ein 


Fall von ungewö Ir ſſe ereig⸗ 
I y Adams 
als ſich im 


Qoni nahm 
das unt 
gende Symptome eines Sinkens der 
perateur erbot ſich augenblich, ſein eigenes Blut 
und mehr als acht Unzen Blut wurden von ſeinem 
ttienten mit der wohlthätigſten Wirkung eingeſpritzt 
ſetzte ſpäter die Operation fort 
Fortſchritte Geneſung 
u unbarmherziger Greisler.) Vor Kurzem er ignet 
daß in Hernals, Ottakringerſtraße, ein armer, zerlumpter Knabe, 
ger a nen Geſichtszügen herausſah, von einem Greisler erbärmlich geſchla⸗ 
gen, bei ter herumgegert rt und mit den Fü 
wurde. © arme Kind hatte er aus einem Korb 
des Gewölbes auf einer Bank mit verſchiedenen andere 
mar, einen Apfel geſtohlen! — es 27 wahrſcheinlich der verl 
ſchauſtellung der rothwangigen 1 Früchte ni bt widerſtehen 
hinreißen, darnach zu langen sdi Grei i , 
zuzufügen. Dieſer Fall erinnert uns an ein polizeiliches Verbot, y 
Trottoir mit Bänken, Fäſſern u. dgl. nicht verftellt werden darf. Man fehe f 
doch einmal in den Vorſtädten und Vororten herum, wie dieſes Verbot reſpekti 
wird und man wird Wunder ſehen 
(Tödtung von Fiſchen mittelſt Dynamit.) j 
helm Seierhammer Edler v. Tennen ſtein bewerkte vor einigen 
Tagen, als er am Ufer des Heuſtadelwaſſers in der Kriau entlang ging, drei 
Männer, welche eine mit Dynamit gefüllte Patrone, die mit einer Zündſchnur 
verbunden war, in den Fluß brachten. Wenige Minuten ſpäter erfolgte die 
Exploſion der P e, wodurch eine große Anzahl von Fiſchen getödtet wurde. 
Während die drei Männer die an den Waſſerſpiegel gelangten todten Fiſche 
ei nfe ngen oo en, verſtändigte der obengenannte Privatier e Sicherheits 
bei deſſen Erſcheinen die Attentäter die Flucht ergriffen Einer der⸗ 
| Favoriten, Bürgerplatz 18, wohnende Tiſchlergehilfe 
Шет, wurde eingeholt und feſtgenommen. eine beiden Genoſſen, 
ehilfen Wenzel Viktor a, Belvederegaſſe 24 wohnhaft, und Domi 
Louiſengaſſe 16, wohnhaft, wurden geſtern eruirt und 
e hatten das Dynamit ihrer Angabe nach von einem 
i ſtrien, wo er behuf ines | 


Kräfte bet 


dem Kranken zeigten 


und das Befinden 


dem der pune 


garen auf dem Bf 


dem 


füße 
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tora, und Fink find heute Vormittags dem kompetenten Strafgerichte zur 
weiteren Amtshandlung übergeben worden. 

* (Kirchenraub.) Wie das k. k. Bezirksgericht in Weiz der hiefigen 
Polizei⸗Direktion mittheilt, wurde vorigen Dinstag Nachts die Kirche zu Mra- 
berg erbrochen. Aus derſelben und aus der Sakriſtei wurden Gilbergeräth- 
ſchaften, Votivgegenſtände und Altartücher im Werthe von 384 fl. geſtohlen. 

n ehemaliger Lehrer iſt dringend verdächtig, dieſen Kirchenraub ausgeführt und 
ſich nachher aus Arzberg geflüchtet zu haben. Die Verfolgung dieſes Individuums 
wurde angeordnet 
(Durchgebrannt.) Das hieſige . hat am 11. d. M. die 
ſteckbriefliche pol des > gebürtigen Paul 
Schlehan 1 її r inerfantilifde un 
"oi thſcha | inte schlau Nr. 8, eingeleitet. Schlehan 

{ von $ unter der Vorſpiegelung, 
ffen, Geldbetr entlockt, und ift fodann aus 
ig | get vorden. die das Polizeiamt in yig der hieſigen Polizei⸗ 
ісе оп оно рар bat fic) der angebliche königlich preußiſche tptmanit 
Friedrich v. Berkow des Verbrechens des Betruges in der f 
10.000 Mar k ſchuldig gemacht und ift ſodann von dort verſchwunden 
N cher Kindesmor Der Gaſtwirth Leo 
0 í ft, fand geſtern Morgens, als er in d 
trat, be borenen Kindes (Knaben) in Tüchern eingewickelt 
Als die Kind e man die bei dem Gaſtwirthe bedienſtete 
Magd Agnes { „wie fejtgeftellt worden tft, am 14. d. M. 
geboren und d Sat Ausſpruche zufolge, das Kind ſofort getödtet 
haben. Zwei Tage hielt verborgen und erſt, als die Verweſung 
eintrat, legte die unnatürliche Mutter den todten Knaben in die Küche. Agnes 
Benda wurde in genomme ins Inquiſitenſpital des Landesgerichtes 
gebracht. Die Kind ) u Vormittags im allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe gerichtlich obduzirt den. 
Witter ung, Stadt, am ҚЫ 
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reichiſchen Ali vereins komponirt Herr Ka 

Polka“ Einladungsſchreiben für dieſes geſchloſſene Kränzchen ſind, wie 
wir erfahren haben, vom Comité verſandt worden. 

Die al pine Gesellschaft „DiHolzknech anftaltet am 13. Jänner 1877 
in den © еп „Zu den d Engeln“, au оре Neugaſſe, einen in groß⸗ 
m Style angelegten , Holzknecht. eve ntuelles Reinerträgniß 
Jane eines Unter 5 des Grintoucs, Des Königs 
annthaler Berge, b 1 Г r Eintr iſt nur in Bauern⸗ oder 

bt geſtattet die Anzahl der auszugebenden 

beſchrär j jenen, die dieſen Holzknecht⸗ 
ſuchen gedenken, nur j um eine Karte zu bewerben 
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Im großen Muſi ceinsfaale 
enade⸗ Konzert ба тиі 
vauß und gwar der 
hoven 0 p „Leonore“ “Ouver te, die 
behielten 1 ie⸗ und 
Violin-Virtuc з 
(in IR eee tiven 
e Hoch⸗ und Deutſchmeiſter im 
an beſonderen Muſik⸗ 
3: | Ouverture „W̃ the Arie aus „Lucretia“, 
„Coppelia“, „Prin 56 ugen⸗Marſch“, Potpourri aus 
u m. a. Außerdem wird $. £ es be тает jun, 
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ndet be utte Sonntag ein omenabe=Ronzert 
Wilhelm, Kronpr deutſchen Reiches und 
Ar uj fführun g kommenden Overt und Konzert⸗ 
er „Romeo und Julie“ v. Gounod, 
Flügelhork von ıa Melancolie” 
Balletmuſik aus igenotten“ 
der Oper „Das 90 Dar Kreuz“ von Brüll. 
{ Son intages in den Blumenfälen 
Art 2 umi für den Geſchmach des 
chter Anzahl die Säle füllte, als für 
7 78 Deitung ausgezeichnet wirkenden 
ififfar aus befonderer und ſehr dankenswerther Gefälligkeit vor⸗ 
trage nden Geſangvereins „Wiedener Männerchor“; mehr als die Hälfte der auf⸗ 
geführten Nummern mu fte wiederholt werden und alle fanden den verdienten 
Beifall. Der heute, Sonntag, ſtattfindende © u p pé ⸗Abend wird 
gewiß in ſeinem intereſſanten Programm die beliebteſten Nummern des 
viel gewürdigten Vertreters der heiteren Tonmuſe zur ehrenvollſten Gel» 
tung bringen 
Heute, Sonntag 
Hauptſtraße, ein von 
zuſammengeſtelltes 
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Ж in Dreher's Etabliſſement, Landſtraße, 
apellmeiſter Strobl mit auserleſenem Programm 
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In Orpheum geht heute die große Pantomie: „Di 
tube, zum erſtenmale in Szene. Die erſte Auffül hrung war wohl 
geſtern beſtimmt, unterblie jedoch, weil Direktor „Dar nzer für das vielfache Ma 
aben wollte. Ferner bringt Profeſſor 
fontaine ein neues Tableau: „Die Bac hare 
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Wien, 16. Der cember, 


In den Berathungen der Vorconferenz tft eine kleine 
Pauſe eingetreten, die ſich leicht aus der Schwierigkeit 
der zu behandelnden Fragen erklärt. Niemand konnte 
annehmen, daß ſich die Tages Zordnung dieſer Präliminar⸗ 
Berathungen, welche 
Conferenz feſtſtellen ſollen, 
abwickeln laſſen werde. Es handelt ſich nicht um Ver⸗ 
einbarungen über formelle Dinge, ſondern um die Her⸗ 
ſtellung des Einverſtänduiſſes zwichen den zar 8 
mächten über die Hauptſtre А en ſelbſt, w 
ſchluß mit Serbien und D onterte gro und 
waltung der aufſtändiſchen Provinzen 
erſt zu Stande gekommen ſein wird, 
lichſte Arbeit gethan. 
den Vorver 
maßen nur 
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und wenn dieſes 
ty ijt die vorzüg⸗ 
Das eigentliche Gewicht liegt auf 
handlungen; die Conferenz ſelbſt iſt gewiſſer 
; Der Gerichtstag, an welchem der Pforte das 
Urthet Mächte publicht wird. Selbſtverſtändlich 
ſteh ht es der Türkei frei, 1 Erkenntniß abzulehnen und 
mit den Waffen 1 y Hand der Macht entgegenzu⸗ 
treten, welche Í 
auf fih nehmen wir 
noch nicht; es wird 
verhandelt und die 
lauten ſehr knapp 
der erſten, vom 12, 
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geſagt, es 
geſchloſſenen 
Bulletins über die Ę 
und zugleich  refervirt, 
herrſchte „im Principe 
die hauptſächlichſten Fragen ein Einvernehmen“; 
der zweiten, vom , war ЧИ? 
Eindruck immer noch ein guter“; am 14 
Arbeiten einen raſchen und andauernd befrie 
gang und die Bevollmächtigten verſicherten, daß dieſelben 
auf gutem Wege eien“; geſtern endlich trat eine Unter 
brechun 9 ein und es wird be igefitgt, ї Die „Verha nolungen 
hätten immer noch einen alger 8 GI harakt er bewahrt“. 
Das iſt wol kaum ſo zu verſtehen, daß die Vorconferenz 
nicht bereits an die heiden Gauptfeagen herangetreten 
wäre, wie denn die „Age Habas” ſchon vor Feſt⸗ 
ſtellung der Friedens ngen zwiſchen der Türkei 
einerſeits und Se Montenegro andererſeits 
wiſſen wollte, aus dementirt 
Auf der Tages Ul ſchwe 
den, wenn mögl 9100 
wurde. D 
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That reiflicher Er- 
uicht nur das, was 
worüber wir noch 
beſitzen, ſondern ſicherlich auch 
Pläue, wie der eng Je, bezüglich der Herſtellung einer 
ne п Polizei in Den. e biſch⸗turkiſchei ea 
vinzen nach Art der ehemaligen Fremden шын Ni 
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Wiener Lebeusbilder. 

4 iſonnirt der Kerl innewendig,“ ruft der bra⸗ 
marbafirende Command der „Zwölf „Mädchen in 
Uniform“ dem 1 i 201541 artier zu, als er 
die Front feiner kl Man mußte 
an dieſes claſſiſche Citat an ſiſcheren 
Geſtchtsverzerrungen Neſtroh's fiH erinner enn man 
von dem Martyrium erfährt, das 

liver als Mrita lied 


5) 
wägung d 
etwa Ruß 


LLIU 


en; 


Jetzt rai 


und 


NR, W 
der 


ee hatte. Ihm 

daß ſeinen Lippen 

i т КҮТУ des Junern ein 

o entf chlüpfte, welches er, um noch einmal mit 
Neſtroy zu reden, nicht mehr „derfaugen“ konnte, und 
dieſes Eine Bravo hatte ihn unfähig gemacht, ferner 
in den Reihen der „Ske eſen“, wie der ане Toye їйї} 
i „Subepenbenten“ | getauft hat, zu dienen. Die wahre 
heit, ſagt ein welteri ühmter Politiker, liegt in der 
Beſchränkung — und das wäre eine ſaubere Unabhängig 
keit, wenn eS dem Einzelnen freiſtände, feine Beifalls⸗ 
Hezen gungen einem Menſchen zur Ver fügung zu ſtellen, 
der ſchon darum vogelfrei fein muß, weil er den Eigen⸗ 
finn hat, auf der Mini ſterbank fen. zu bleiben. Für 
parlamentariſche Clubs gehört die Disctplin, die 
Hofe des Königs Bobeche herrſch ite, der feinen Höf⸗ 
ngen die Zahl der Bücklinge commandirte, die fte 
bei paſſenden Gelegenheiten zu leiſten hatten und 
ſeinem erſten Cavalier, der ſich herausnahm, die 
vom Könige augeſtimmte Cantate Nr. XXI zu be: 
gleiten, die hiſtoriſchen Worte zurief: „Noch 
Bumm und fle haben ausgebummt.“ — Wenn die 
„Unabhängigen“ in 96е Richtung noch weiterem 
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mand hätte zur Zeit der Bourbonen und des Ki 
der Be Beha iuptung Einſpruch gethan, daß eine Regierung, 
bie ſich auf ſolche 9 Mitte of ftligen müſſe, feierlich Bankerott 
ger nacht habe, und die engliſche Politik ſelbſt, damals 
alter! ugs durch ein fiberales Gabinet gel citet, ſprach id 
mit erdenklichſter E dag pi у in dieſem Sinne aus; 
man Braucht nur die Noten Palmerſton's und die Briefe 
Gladſt tone s nachzuleſen; das Experiment noch einmal 
zu bi uchen und abwarten, daß fiH, wie borat 5 
htl der ganze gemeinſchaft liche, Haß der T 
Slaven und Griechen gegen die fremde Polzei⸗ 
rde richten müßte, die dazu von der türkiſchen Regie⸗ 
ung eiligſt preisgegeber m nd ji ch untereinander ſelbſt in die 
Haare gerathen würde, das kann man im Ernſte ЖР 
mandent, der ш der endlichen Pacification ein eruſt 
3 Intereſſe hat, zumuthen. Wenn etwas, ſo iſt dieser 
lag, Diplomati iſche „Quackſalberei“, wie ſich Herr 
raeli über die Audraſſy'ſche Note auszudrücken be⸗ 
ra und wir begreifen vollſtändig, wenn die тї iſſiſche 
e denfel Шеп als Bhantafteret behandelt. Daß ſich 
forte im Nothfalle auch auf dieſes TITAN S| führbare 
St ject surliiehen wird, und daß fie mit dem eden 
en neuen Vorwand z ihre dilatoriſche Politik ge⸗ 
men hat, bei der 5 ich ja nur um Vorwände und 
führbare Ideen tet lt, dürfte kaum zu bezwei⸗ 


| Was Rußland vorgeſchlagen hat, iſt, wie geſagt, 
| nicht in die Oe [еп chkeit gelangt und kann nicht die 
cutirt werden, die Sprache der officlöſen Дин Preſſe 
eb ше еп in den letzten Tage en darauf ſchließen, daß 
General Ignatiet w den Schutz der 3 durch 
eine “ruff іе Armee nicht in erſter Linie mehr ſtellt und 
in Folge deſſen iſt denn auch eine Neth Je von Surrogat- 
Occupationen in den Journalen zur Sprache gekommen, 
die man wol als nichts weiter, denn als theoretiſche 
rörterungen zu betrachten hat. Man theilte Rumänten 
die Rolle der Erecntionsmadt zu, aber ſoweit hält ſich 
doch die Pf orte offenbar noch nicht für he erabgekomm en, 
um von einem ihrer Vaſallen eine ſolche Y zuer⸗ 
kennen, nachdem ihre Arme e die Truppen eines andern, 
der ſich eine ähntiche Aufgabe ſelbſt beilegte, beinahe in 
die Pfanne gehauen hat. Man muß alle Dinge neh⸗ 
men wie fie find und dieſes Project hätte doch einen 
ſtark komiſchen Anſtrich. Die rumäniſche Armee 
ſteht gudont d ſerbiſchen an Tüchtigkeit keines 
wegs gleich und die Walachen würden, ſobald 
das bulgariſche Plateau betreten hätten, ſchwere Schläge 
erhalten; ſie könnten nur den Vortrab der ruſſiſchen 
Südarme bilden, aber wir glauben kaum, daß dieſe 
Rolle nach ihren Geſchmack iſt. Lieber machen ſie even⸗ 
кей, wenn keine Macht für ihre Neutralität eintreten 
ſollte, gleich von vornherein unter protocollariſcher Wah⸗ 
rung der UHebermacht den rufſiſchen Truppen Platz, ein 
einfaches Auskunftsmittel, wie es die Schweiz der force 
majeure gegenüber mehr als einmal angewendet hat, 
um ſich ſpäter wieder in integrum reſtituiren zu laſſen. 
Vorläufig aber iſt die Sache noch nicht ſoweit und der 
Thatbeſtand iſt, daß Rumänien, wenn es ſeine Vertrags⸗ 
ſtellung ernſtlich behalte will, allerdings für dieſelbe 
Intereſſenten findet, auf die Rußland Gewicht zu legen 
pflegt. In Bukure jt ſchel nt man hievon auch überzeugt 
zu fein und in Petersburg ebenfalls. Ein weiterer Plan, 
ſchritt ee ſo Ыш fih nach und nach recht 
ашат Code parlementaire herausbilden und wir er- 
leben es noch, eines Tages im Club⸗Archiv einen Straf- 
auszug etwa folgenden Inhalts zu ne: Abgeord⸗ 
neter B.: Bei einer Rede des Herrn v. Pretis gelächelt, 
ſtatt die Fauſte geballt zu haben 
Rüge. „K.: Dem Me einiiter Horft eine Priſe ange- 
boten — wird nie mehr zum Vorſtaud gewählt. 
Dr. Dt An den. 5 ten 3 ШИ fer тараи geftreift und 
i geb — zeitiveife $ Ausſchließung aus dem 
і in Mini iſter Unger auf der Straße 
egrüßt Worde no und den 
immerwährende Aus ſchließung aus 
dem Club. F.: Während einer Rede des Abgeord⸗ 
neten Hs als mit den Hoſen gewetzt — wegen 
1 after Auſpielung bel den nächſten Wahlen nicht 
mehr candidirt u. f. f. — Schade, daß Herr v. Dingel- 
ſtedt, der freiherrliche аот des Burgtheaters, noch 
nicht unſerem Abgeordnetenhe aufe 1 er wilde! m 
Club der Unabhängigen eine hervorragende Rolle 
ſpielen berufen fein. Deum er нои ſich wie ſelten 
Einer auf Disciplin und er wüßte die „Schürer“ 
unter den Mimen noch anders zu coramiſtren, als 
dies im Jortſchrittsclub geſchieht. Auf der eben ge⸗ 
ſchloſſenen Verſammlung d deutſcher Bühnen⸗Angehöriger 
in Berlin fam ein folder Met ПЕ rlicher Disciplin 
zur Sprache und wenig hätte gefehlt, fo wäre der Leitung 
| des pe A deutschen Kunſt⸗ Juſtituts ein ganz regelrechtes 
Pereat ausgebracht worden. So kam noch zum Glück 
Herr v. Hülſen dazwiſchen und das Pereat für Wlen 
ward durch das Vivat für Berlin übertäubt. Hätte 
man in Berlin erſt gewußt, was ſich ings viſchen hier zu⸗ 
getragen, man hätte dem Burgtheater wahrſcheinlich die⸗ 
jelben Ehren zu Theil werden laſſen, mit denen mau auf 
dem Genoſſenſchaftstage den frommen Pfarrer Guerber 
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rchenſtaates! daß die rumäniſche Armes als 
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linke Flanke der ruſſiſchen 
in Bulgarien, die ruſſiſche in Ser bież einrücken igen 
wird kaum von irgend Jemandem ſo ernſt genommen, 
daß die Bedenken gegen denſelben ausdrücklich hervor⸗ 
zuheben wären. 

Die nächſte Woche wird über die 
ſchläge, welche а, der Te gesordnung der Conferenz 
ſtehen und die Stellung der Vertreter der verſchiedenen 
Mächte zu derſelben wol einige Aufſchlüſſe bringen. Die 
Friſt des? Waffenſtillſtandes neigt ſich ihrem Ende zu 
und obwol die Pforte gern bereit ſein wird, Denfelben 
zu verlängern, ſo müßte es doch einen beunruhigenden 
Eindruck machen, wenn im gant von zwei Monaten 
nichts erreicht worden wäre. Die eigentliche Conferenz 
wird ohnedies kaum mehr in dieſen Monat fallen, die 
Verſtändigung müßte denn ſehr raſche Fortſchritte mach en; 
„Eng⸗ 
genähert daten mögen, 


wirklichen Vor⸗ 


land und Rußland, ſich einander 
doch kaum zu hoffen. 


Verhandlungen des Keichsraths 
Wien, 16. ; 

In zwei Sitzungen nahm heute das Budget des 
Finanzminiſtexiums die Thätigkeit des Abge⸗ 
orbiteten anes їп 1 ich. Ueberraſchungen hat Die 
Debatte nicht gebracht. Zwar ach uchte zu Beginn der 


December. 


fie | 


erhält eine ernſte 


Bort mittagsſitzung der Abgeordnete Dr. Sturm die 
Discuffion auf das рое Gebiet hinüherzuſpielen, 
indem er Reduction der An mee und Umgeſtaltung der 
Delegat ons- Ver rfaſſung als lt ätzlichen Forbes 
i 1 Kein der Präſident 
{ eren Eutwicklung feiner 
Programmes de, die in der That in den Rahmen einer 
Special⸗Debatte über das Fünanbudget ¢ am wenigſten 
gehört, und die wir in e Varianten ſchon 
wiederholt zu hören bekommen habe Anſchauung 
über die gegen den Duali Beſtrebungen 
find bekannt, für feine $ 8 us⸗Projecte aber 
| bat fic) Friedensapoſtel vit offenbar der iguetſten 
Augenblick gewählt. Nebenbei fi igita (i { ( 
einen Antrag zu Artikel 8 
die Frage der Bedeckung des 
nachtsferien vertagt und 
Geſetz geregelt werden fol. 
Kategorie mit der Idee, 
nur auf drei Monate zu bewil 
Beide Projecte ſollen die Poſitlon 
ſchwächen, wenn nicht unmöglich mache 
Bre 
1. 
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Redner in der 


des gina і 
2 i den YE 
dan i hefond 
eine 


der Regierung 
beide werden wol 
a bleiben. Ucherhaupt ſchien die I heute durch Herrn 
Sturm beſorgte Ausgabe des „Parkeiprogramms“ 
nicht lecht zu verfangen, ji 8 matte 
path des Redners haben, 9 
fatalen Fronderieberichte, die aus de Morgenſitzu 
orte chrittsclubs bereits Ў ? 
Sonſt bewegte fiğ in 
Discuſſion ziemlich ruhig auf 
geordneter Ritter b. 
alljährlichen, ſachlich 
Beſchwerden betreffs der 
geordneter v. Plener Veröffentlichung 
periodiſcher Ausweiſe mabmen 
überſch üͤttete. Wien hatte 4 Wo che 
jelit kleines theatraliſches Ereigniß unter⸗ 
hielt ſich in den betreffenden $ Kreiſen von nichts Anderem, als 
— dem шен nen de › des Vurgtheaters im 
großen K i \ ett ſechs Jahren 
hatte Baron Dingelftedt die Stätte ni icht ten, auf 
der er einſt als Herr und Gebieter herrſchte. e zu⸗ 
fällige Anordnung führte den Leiter des Hof piel? 
auf den Schauplatz feiner früheren A 
dieſer Zufall folte nicht vorüberge hen, ohn 
ſpräch der Couliſſen reichen Stoff zu hinter 
wir haben demſelben ſogar ein geflügeltes 
danken. Was Herrn v. Dingelſtedt 
führte, iſt raſch erzählt. Wir ſprachen Sa letzthin 
bon den Verhandlungen, die zwiſchen dem „Schröder“ 
und dem Pe uſtons⸗Inſtitut der Hofoper ſtattfinden und 
die dahin abzielen, durch gemeinſame Veranſtaltung 
von Künſtlerabenden, Concerten und “allen die 
Einnahmen der beiderſeitigen, Abermößig in Anſpruch 
genommenen ea zu vermehren. Dieſe Verhandlungen 
ſollten in einer Conferenz qn einem gedeihlichen Reſultate 
geführt werden und da der Sitzungs aal der Hofoper am 
baffenbfte n erſchien, jo wählten die Vertreter der beiden 
Vertragsmächte dieſen zur gemeinſamen Vereinigung. 
Das war bie Urſache, die Baron Dingelſtedt, gefolgt 
von dem Generalſtabe feiner Regiſſeure, die zugleich 
Vorſtände des „Schröder“ find, in die Hofoper führle. 
Ein theatraliſches Ereiguiß wäre am Ende dieses Er⸗ 
ſcheinen nicht zu neunen, aber bildete ſich nicht 
ohne Zuthun des Herrn Gen iral = Directors in partibus 
zu einem ſolchen aus. Der verehrte Leiter des 
Burgtheaters ſprach nämlich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit in einer geharniſchten Standrede eine Reihe 
bon Anſichten aus, die fo claſſiſcher Natur waren, daß 
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ers Ausgaben beż € Abgeordneter "rze ez u⸗ 
now {сз anticipirte die General⸗Debatte über die nenen 
Steuervorlagen und klagte wunderlicherweiſe wegen 
Heberlaſtung der kleinbäuerlich jen Bevsltering durch Die: 
en; die Abgeordneten Y fer und Weigl rüg⸗ 
ten Me belſtände der St hebung; Abgeordneter 
Göllerich behandelte Einkommenſteuer⸗Bemeſ⸗ 
ſung für die Sparkaſſen; 2 kordneter Menger De 
lich die unbillige Steuernbelaſtung der ТНА und 
Wir rihſchaftsgenof ſſenſchaften. Der Finanzminiſter 
ergriff zweimal das Wort zur de ning, ($3 wurde 
ihm leicht, die Anklagen des Abgeordneten v. Schönerer, 
fowelt diefelben gegen die Regierung gerichtet ſein konn⸗ 
ten, zu widerlegen. Die б ЕЕ und der ſchlep⸗ 
pende Gang der Grundſteuer⸗Regultrung find allerdings 
offenkundig, und Baron $ gab dieſelben auch 
ohneweiters zu, ja er ре chäfte jenen Tadel noch 
durch den Vergleich mit unſerm Nachbarſtaate 
Preußen, allein Baron Pretió konnte auch füglich jede 
Verantwortung für die vorhandenen Uebelſtände ableh⸗ 
nen. Wer die Vorgänge bei Durchführung der Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirung verfolgt, Wied Іш еп, was es mit 
jenen. „Agitationen“ für eine Bewandtniß habe, welche 
der Finanzminiſter andentungöpeife als die Urſache des 
gans ien Fortſchreitens der Neformarbeiten bezeichnete, 
Baron Pretis acceptirte übrigens die Anregung Schö⸗ 
nere 8, daß das Einſchätzun ſchäft künftig den Re⸗ 
(шешен und den Regierungsorganen überlaſſen werde, 
borau 904158 Bt natürlich daß das Parlament die hiezu 
erforderliche Geſetze⸗ zänderung vornimmt. Der Finanz⸗ 
miniſter widerlegte endlich die perſönlichen Beſchuldi⸗ 
gungen, welche der genannte Abgeordnete gegen einen bei 
dem Einſchätzungsgeſchäfte berhet ligten Beamten unge⸗ 
rechtfertigt erhoben hatte. Bezüglich der Beſteuerung der 
Spi ar абе und der Genoſſenſchaften verwahrte ſich 
Baron Pretis gegen die Zumüthung, als liege der 
pr a a des Finanzminiſteriums die Abſicht zu 
Grunde, über das geſetzlich gebotene Maß hinauszu⸗ 
gehen und um fiscaliſcher Zwecke willen wichtige wirth⸗ 
ſchaftliche Intereffen zu verletzen. Gewiſſe ohne Zweifel 
ear gad wirfende Härten der Git ikommenbeſteuerung feien 
nach den e Geſetz esbeſtimmungen unvermeidlich; 
wolle man di eſelben beſeitigen, dann beſchleunige man eben 
das Zuſtandekom nen der neuen Steuergeſetze, welche allen 
berechtigten Forderungen in der bezeichneten Richtung Ge⸗ 
nügeleiſten Auch dem Abgeordneten A jecjunowicz gegenüber 
ч Baron Pretis auf Die Steuerreform zu ſprechen. 
Er widerlegte den Vorwurf einer Bel laſtung 7%. Heinen 
Bauern durch dieſelbe; es ift übrigens kaum begreiflich, 
wie ein Fachmann überſehen konnte, 
Entlaſtung der kleinen Bauern wie des kleinen Gewer⸗ 
bes eines der Hauptziele und Hauptvorzüge der neuen 
Vorlagen bildet. Es iſt zu Hoffer, daß der wiederholte 
Appell des Finanzminiſters ar 
Hauſes das 
reform fördern wird und daß man es 
der akademiſchen Billigung der Reform bewenden laſſen, 
ſondern loyal mitthun wird, die Regierungsvorlagen 
auch wirklich zum Geſetze zu machen — Sämmtliche 
Poſttionen des Finanzbudgets, welche E ا‎ ung 
gelangten, alſo die Capitel 10 („Eigentlicher Staatsauf⸗ 
wand“), 11 („Allgemeine Kaſſen verwaltung“), 12 und 13 
(„Einhebungskoſten der directen Steuern und des Zolles“) 
wurden unverändert nach den Anträgen des Budgetaus⸗ 
ſchuſſes angenommen. 
In der Abendſitzung wurde der Etat des 
Finanzminiſte eriums vollſtändig erledigt. Die Debatte 
war nur ſehr gering und betraf einige Wünſche und 
Beſchwerden, die alljährlich bezüglich einzelner Poſittonen 
in dem Voranſchlage des gekannten Miniſteriums vor: 
gebracht zu werden pflegen. Speciell erwähnt fei 
Anliegen des Abgeordneten Steudel wegen Muf- 
hebur ng der Verzehrungsſteuer⸗Linien in Wien und eine 
Reſolution des Abgeordne > Dr. Roſer, der mit ſeltener 
nen „ ler das Thema vom kleinen Lotto be- 
handelte 
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halb deffen fie zuerſt ausgeführt wurden, 
Kreiſe zu verpflanzen. Bedeutende Aus ſprüche großer 
Min verdienen ins Volk zu dringen und da: Einzel: 
heiten jener kraftvollen Standrede in den Couliſſen be⸗ 
reits a Mund zu Mund gehen, fo fol auch der großen 
Oeffentlichkeit ihr berechtigter Antheil an den Aus⸗ 
ſprüchen des Mirza Schafft) aus der Schauflergaſſe nicht 
länger vorenthalten werden. — Es war zu Beginn der 
Debatte über das gemeinſame Vorgehen der beiden Pen⸗ 
fionż= und Unterſtützungsvereine, als Freiherr v. Dingel- 
безі ſich das Wort erbat, wm feine principielle Anſicht 
über die zu entſch eidende Angelegenheit auszuſprechen. 
Tiefe Stille trat ſofort ein, man weiß ja, daß 
Baron Dingelſtedt ein vortrefflicher und geſchulter Redner 
iſt und daß, wenn er ſpricht, er auch wohl überlegt 
hat, was er ſpricht. Leider fehlen uns ſtenographiſch⸗ 
verläßliche Aufzeichnungen über die Rede, aber was wir 
nach gewiſſenhafter Prüfung aus drittem und viertem 
Munde erfahren, lautete alfo: „Ich bin ein t entſchied ener 
Gegner des „e Schröder“ und würde auch den? Penſions⸗ 
fonds perhor „wenn iche шона: Hätte, über den⸗ 
ſelben eine Aeuß б abzugeben ч Dergleichen Be 
ſtärken nur die Herren und Damen der Bühne it 
Präteuſtonen, fie lockern die Dißciplin, indem die 
ſteller und Darſtellerin re im Benfionsfonde einen Rück⸗ 
halt finden, fie erſchweren das ſtramme Regiment und 
— und nun ka das geflügelte Wort, das 
Freihe wr 0, іздей mit der ihm eigenthüm⸗ 
lichen kroniſchen шү gusſprach, und das feit- 
dem die Runde d urch С. Garderoben macht — 
und ſtören Dem Dienſt“. Um 
dieſes einen ( Yorke willen, verlohnte es ſich, 
die ganze Geſchichte zu erzählen. Der herrſchaftliche 
Dienſt! Man kann das künſtleriſche Streben, den 
anfopfernden Elfer, die hervorragenden Schöpfungen 


ы 
zerun 


daß gerade die 


den Patriotismus des 
Zuſtandekommen der proviforifden Steuer⸗ 
allſeits nicht bei 


das | 


ind die 1 letztern gelegentlich | 


in weitere | unferer alten 1 


Die Preffe. 


der Einführung der neuen Perſonal⸗ Elnkommenſteuer pere | 
langte. Das Haus ſchritt ſodann zur Verhandlung über den 
Voranschlag des Acker ba 1 min Шетін má, Ж bg: 0102 
neter Schönerer unterzog die Thätigkeit dieſes 9 
einer längeren kritiſchen Betrachtung. Dr. 
für die Vorlage eines Reichsforſt⸗ und 
maſſations⸗Geſetzes Nachdem noch Dr. 
Gunſten der Berg: Akademie in Leoben 
ger über verſchiedene Agenden des Ackerbauminiſte⸗ 
riums geſprochen, wurde die De hatte abgebrochen und 
deren Fortſe zung auf morgen Sonntag anberaumt. 


Heith 


und Dr. Foreg⸗ 


Abgeordnetenhaus. (221. Sitzung. — 
aus dem Abendblatte.) In der Debatte 2 
anſchlag des Finanzminiſteriums ſpricht Abg. Dr. v. Wener: 
Ich möchte das hohe Haus nur bitten, einer Neſolution zuzu 
ſtimmen, wodurch die Regierung aufgefordert wird, während des 
laufe преп Jahres periodiſche Ausweiſe über die laufenden (бін: 
nahmen und Ausgaben d des Staates zu veröffentlichen. Sowie 
heute die großen Berkehrsanſtalten, die groß en Zettelbanken und 
unfere Credit⸗Inſtitute das Bedürfniß fühlen, dem Bublicum 
gegenüber period ifthe Ausweife zu veröffer ittichen, weil fie ſich 
dadurch das Vertrauen am beſt a er palten, fo I liegt es im In⸗ 
tereſſe der Finanzj⸗Verwaltung, dem Publicum die Einſicht i in die 
Verwaltung der öffentlichen Gelder zu e leich 1. Jeden? fall 8 aber 
könnte man Duartalansweife leicht e i 
die möglichſt raſche Publication dieſer meife In bie 
Sinne erlaube ich mir, meinen 1 19 hohen Hauſe 
Annahme zu empfehlen, welcher lautet: „Die Regierung wird 
aufgefordert, periodifehe, mindeſtens viertel ige . 42 
bie laufenden Staats⸗ Einnahmen un 3 
| gleichung mit den Poſitionen des Vorjahre 
Dieſer Antrag Bi unterſtützt. 
Abg. R. v. Krze zundwiez pflichtet der Anſicht de 
miniſters bei, daß $ an n erklich [4 Cofparnifie nicht zu 
$ Zwecke zutage trete 
11 n mit Rückſicht auf die her 
ſchenden politiſchen Verhältniſſe an 5 nicht denken 
Redner unterzieht die von der 1 eingebrachten Steuer 
vorlagen einer eingehenden Kritik, bed auert, daß die Regierung 
nicht auch die Reform der Abr the Steuern in Betracht gezogen 
habe und gibt der Befürchtung Raum, daß die B 
ebenfo wie die des Jahres 1874 von einem Mi 
hinſichtlich der Aus t als des Reſulta 
dürften. Da die directen Steuern be ereits eine 5 
haben, bie fte nicht überſchreiten können, fo handelt 
durch die indirecte Steuer den Sta аа finanzen zu 
cker⸗ und Braun tweinſteuer, die hiefür in Ar 
werde, ſei leine Verzehrungs⸗ ſondern eine Produ 
durch dieſelbe werde der Landwirthſchaft ein Schade 
indem der Probucent ſeine Produ tion nicht perri 
er hätte erwartet, ба) der dy erbauminiſter ſich 
elche auf die der Stener af ў 
5 jedoch dieſelbe unter 
den jetzigen Verhältniſſen Бен worten. „ ſchlägt vor, auch 
einen anderen Conſumtionsärt ikel, nämlich das Bier, höher zu 
beſteuern, als es bis jetzt der Fall ſei. Durch ie Erhöhung 
um ein Drittel werde die Conſumtion durchaus nicht verringer 
werden, der Staat jedoch eine Mehreinn i acht 
Millionen erzielen. Auch die Einhebung т € br von 
Börſenrechtsgeſchäften könnte nicht minder dazu beitragen, unſerem 
chroniſch gewordenen Deficit abzuhelfen. 
Finanzminiſter ЖЕЗ herr v. Pretis: 
Inſofern in den bisher Y 
Debatte des Budgets zurück 
Hauſe ſchuldig zu ſein, daß ſch Nicht f 
könnte ohnehin im Ganzen nur auf diejeni 
| welche ich « m r acht T 
Ehre ba £ aber die 
merde ich mir erlauben, einige 
Aeuße rungen entgegenzuhalten. € 
Herrn Abg. Ritter v. Schönerer 1 
derke frend” bezeichnete. Rede gehalten w 
vollen Unmut über die Grundſteuer⸗e 
diesmal der Finanzver! waltung die 6 
zuſammen ſämmtl iche (боти 
berufenen Vertreter der Bevölk 
greifen, daß es ſchwer iſt, 
loſe Menge von Angeklagten aufzutreten, und ich muß 
darauf beſchrän wenn ich auch ſelbſt Ge fabr lau 
wiederholen, weil es in dieſer Sache wenig Neues gib 
klären, daß die Finanzver waltung, feitben b das bere 
tn. Angriff genommene Werk der Stener-Iegultr zu 
berufen bin, fic) hemüht hat, allen Wünſchen, welche von 
des hohen Hauſes au ggeſbroche it wurden, entgegenzi komm те ш 
daß die Finanzverwaltung ſich bemüht hat, der Betheiligung de 
Bevölkerung an der Durchführung der Grn ИЕ iter eg! a: ng 
gedehnteſten Spielran ti 
und Thätigkeit der Commiſſionen, 
Steuerträgern zuſammengeſetzt ſind, 
Feld zu gewähren. Auch in Bezug 


Fortſetz ung 
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Auch im Heeresbudget 
m 


zugefügt, 
könne; 

diefe 
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gegen 
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ge 
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ulirung ausſp 


mich 


welch ansicht 
fot veit als 
auf die Klage 


ind jungen Schule nicht zarter und paffen- 
Der en Der herrſchaftliche Di Da 
ſind alle e pt jen und künſtl 
ein⸗ für allemal erledigt. — Was auch 
ein Wort löſt alle Schwierigkeiten 
Dienſt — basta! Und mit dem herrſchaft ſchen Dienſt 
ИЕ auch unſere Erzählung beendigt. Was könntei 
wit unjeren Leſern noch aus jener Sitzung bieten? In⸗ 
tereſſirt es Sie etwa, von den verdutzten Geſich 
herrſchaftlichen Diener Sonnenthal und Gabil 
hören, oder von der Polemik, die ſich über die 
rede entſpann! Sie führte | chließlich doch dahin, daß 
Baron Dingelſtedt 19 zu der Erklärung herbeiließ: 
„Als Director bleibe ich Ihr Gegner, a als Baron Dingel⸗ 
ſtedt will ich Sie unterſtützen“ ſelhſtverſtändli 
weit es der бетү фа ше Dienſt e lobt, - 
Die Woche ſchloß mit einem Mißklang — eine 
Lebensſaite ward gewaltſam entzweigerif ffen oder, wie Der 
landläufige Ausdruck 72 Der irdiſchen Gerecht tigkeit 
wurde Genüge geleiſtet. Jetzt, wo Enrico Francesconi, 
nachdem er ſich vier lange, bange Woche n mit der 
nung auf Gnade vertraut get tacht, ſein Verbrechen 
dem Tode ge büßt hat, ift e 5 wahrſcheinlich höchſt 
flüſſig, die Frage zu erörtern, die in den letzten 
zwiſchen den Anhängern und Gegnern der 
zu einſchneidenden und leidenſchaftlichen 
führt hat. Der eine Fall iſt erledigt und die Chronik 
des Tages, die keuchenden Athems immer gleichen 
Schritt en muß den Ereigniſſen, hat ſich 


ſchen Brin 
immer ge 
der herrſchaftliche 


OW 


Todesſtrafe 
Debatten ge- 


im Weitereilen eine Grinnerung feſthalten, die 
eln Lichtſtrahl aus dunklem Gewölke 
Tagewerk erhellt. Die Erinnerung an die „letzten Tage 
des Verurtheilten“ ift eine freundliche, fie verſöhnt 
uns mit dem Schuldigen 
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den, 
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zur 
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kern der 
zu 
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gema cht, 
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Tagen 


vom Geſetze vorgeſchriebenen Erzählung de 


nicht weiter mit ihm zu beſch Авеп. Sie kann höchſtens 
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1 Abg. * bier wieberholt laut wurd 
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rechtigt waren, iſt Abhilfe im Namen 
worden 
Auch das 


Seite des Ser 
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heutige Stadiem der Gr t 

ich bar? 25 fagen — vollftinbig geje 

und dem Wunſche des hohen Hauſes gemäß habe t ch bereit 

anderthalb Jahren die Central⸗ Gommiffion für Grundfier 

Regulirung ab ee und ich „glaube, daß ich nicht zu viel 
wenn ich behaupte, aus den bis zeſchlüſſen dieſer Com⸗ 

miſſion ſchließen zu dürfen, daß die M joxitat pervjeiben weſent⸗ 
liche Einwendungen gegen bie Art und Y Belle der Durchführung 

der Grundſteuer⸗Regulirung, fo weit die Negierungs O organe 

dabei betheiligt ſind, zu erheben nicht in der Lage war; wären 

ſolche weſentlich nwendungen gekommen, hätte man mir die 

na nachgewieſen, fo würde ich fie abgeftellt haben; 8 f 

folche Einwendungen nicht gemacht worden ich glaube 
umebmen zu dürfen, daß die Centrale: iffion für die Grund- 

ſteuer⸗Reguliri er wenigſtens den иа als geſetzlich 

erkannt hat. Daß die G rundſteuer⸗Regu Ї 

fam vollzieht und außerord oe grof 

ein Umitand, den ich mit Ihnen beklage. 

ſelbe Werk in drei Jahren dure 

aber in Preußen einmal gee 

nehmen, ging man raſch und оне, ( 

zum Bie zu kommen und hatte nicht zu 

tionen, d er in jeder Weiſe und unter 

e gen die Grundſteuer⸗Regulirung 

wurde ionen, von denen ich a 48 
achgelaſſen haben, und ich möcht 
de dem Umſtande zuſchreiben, 1 

eee kommt, daß es an der nöthi 
en Vorgängen nicht gefehlt hat. 
nehmen außerordentlich vie 
weil man dabei mit einer ganz exe 

vorgeht. Di uffionen gehen 

Grund, die ſſionen graben 

Erde aus, um ſich über die Qualit 

das iſt eine Gründ lichkeit, die im Jutereſſe dei 

geleg en ſein mag, die aber Beit und Geld t ty 

ich glaube, daß e = 

wenn man ing Y ? 
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das hohe Haus ſich en tſchließ 
er geehrte Her 
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noch fbóter zit f 
iehmige 4 68 wird D u 4 
gen be g erheblich her 
otalſumme auf ein bestimmten Betrag f 
alſo dann im ſtrengſten Sinne des Wortes 
andelr, in Folge der durchgeführten neuen Ra 
undſteuer⸗Regulirung dieſe Summe nach Y 
ſchätzung zu vertheilen. 3 wird alfo dann bi 
eintreten. was ich w iederholt als Peräquation zu 
erlaubt habe. 
Herr Abg. Ritter v. Schönere г. 14 auch über die 
Thätigkeit der Central⸗C ſondere 
beklagt, daß die Si д ber 
die Situ: gen find geſe 
der S hah ungen wird ir 
in ziemlich ausfül 
Jedermann e 
machen und 
auch unabhä 


aſtrirung 

Abe der 
Hſtäblich das 
ichnen mir 


iſt er voll 
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chſter und gez 
chen. Ich ſoll 
ou zeigen. Ich 


nungen 


mich ШИИ» wat ge 

habe, fo pft ( 

ба itra 
Reiche Sr 


ritt des 


1 die 


Geſetze > 
ШП geh be zu einem folchen 


€ Sollte 


dann alle ich mich für 
iſt meine Ueberze 
ordentlich 


gehen, 
ihn zu unt 
die, Durchfü { 98 * 
und mit ganz derſelben G 
würde, wie es шй» 


billiger 
geſchehen 


unſerer 


hof in 
des Meuſchengemüths d 
Zorn, das т тЫ Чал brechen ) 
unſern Unmn wachgerufen — die tief 
das 28 erwachen des Menſchen 
18 in ihm in letzter Stunde nur den Gedanke n an 5 p 
unglückliche Mutter aufkommen läßt und ihn zwingt, den 
der beleidigten Gefell iatt, um 
N ( den ſtrengſten 
Theorie und die Schil⸗ 
р Francescor wś hat für die 
der Todes кае gewiß mehr Propaganda 
als es die gelehrteſten und Гид еп 
dlungen zu thun vermöchten. Die grellſte 
Partie des Bildes, das der letzte Tag der 
Woche vor unſeren Augen entrollte, bildete wol jenes 
underbefferliche Häuffehn herzloſer Neitgieriger, für die 
Die Première einer © perette die gleiche Anziehungskraft 
hat wie die Juſtifte rung eines Menſchen. Der rohen 
Maje hat man das widerliche Schauspiel, von deſſen 
Anblick auch der Staat keine beſſernde Abſchrecküng 
mehr erwartet, entzogen, dafür ſuchte ein Theil 
der ſogenannten be ſſeren Stände um ſo س‎ 
in den abgeſchloſſenen Raum der Richtſtatt ſich Eins 
laß zu 55 wäre vielleicht nicht ohne 


verſchaffen. Es | 3) 
Nutzen, wenn man glelchzeit mit der lichen, 
gerichteten 


That auch die Namen Derjenigen publiciren würde, die, 
ohne hiezu verpflichtet zu сіп, ſich in den erſten Mor: 
genſtunden eines kalten cembertagó das Vergnügen 
nicht verſagen können, einen Menſchen ſterben zu 1909 
Es wird Einem wirkl ich die Wahl ſchwer mit wen 
man mehr Mitleid haben fom mit dem Gericht teten 
oder жоё Zuſchauern. ip 


er =. ie n, 


chaffung 


Abhand 


‘Wien, Sonntag den 17. December 1878. 


Und damit ich nun in Be; zug auf den Herrn Abg. Ritter v. 
znerer zum Schluſſe komme, jo hat derſelbe einen Beamten 
ehrenrührigen Weiſe beſchuldigt, indem er ihm Mangel 
ruft bei der Durchführung des Grundſteuergeſchäf⸗ 
i vorwarf. Ich glaube, ſelbſt wenn man ſich 
Abgeordneten freut, hat man denn doch 
е perii Gre der Beamten zu ſchonen alle Veranlaſſung. 
ы ift mir zur Anzeige gekommen, ich habe den Herrn 
Statthalter von Nie deröſterxeich aufgefordert den Fall zu unter= 
ichen, und der Herr ( Statthalter ae Niederöſte reich hat dar⸗ 
ber zweimal berichtet. Ich habe den Originalbericht nicht hier; 
h habe aber den amtlichen E ace er dem Berichte hier und 
0 bin es dent Bezirkshauptmanne von Waidhafen an der Thaya 
huldig, daß ich das hohe Haus bitte, den Extract. verleſen zu 
ürfen. (Lieſt): „Der Vorſitzende der Bezirks⸗Einſchätzungs⸗ 
zommiſſion Waidhofen an der Thaya, Bezirkshauptmann Krueg, 
at bezüglich des vom Reiche eis > Wogeurbnet en Ritter 
„Schönerer de туе беп als ung g gur Май gelegten Vor⸗ 
anges bei der Muſter grunbrevifion im Oe ctober 1875 die Recht⸗ 
f rabin abgegeben, daß er, durch ein längeres Unwohlſein 
katie nur gu Der bety Непер Gemeinde und nach 
1 Dem aufge eſtellten Muſterg id fuhr, trotz feines 
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auch itung i 
überlaſſe m wo indem ex es für nothwen⸗ 
dig hielt, ſtens im Anfange an der Reviſion Theil zu 
nehmen, un ech its bie U zung zu gewinnen, ob, unge⸗ 
achtet des nicht ganz verläßlich Materials nach dem Geſetze 
4 gangen wurde und um andererſeits mit den Commiſſtions 
{ zu bef n und beſchließen, wie die wahrge⸗ 
nmenen Gebre zu beheben ſeien. De Statthalter hat bet Bore 
lage dieſer Rechtfertigung bemerkt, daß, da dem Vorſitzenden der 
Commiſſion nur die allgemeine Leitung der Einſchätzungsarbeiten 
oblica!, und ihm nirgends zur Pflicht BE ift, jeden einzelnen 
ichtigen, er die Abſtimmung bei verſchiedenen 
lich vornehmen laſſen kann, endlich 
nur für die wirklich zurückgelegten 
Strecken verrechnet hat, ‚Die. 9 SIE des Ritter v. Schönerer 
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0 St еко agen aus 
Ich gehe nicht weiter 
ordnete aus Galizien, hat aber bäuer⸗ 
hingewieſen, welche leidet unter den Grund 
ч den Ge ühren, welche für die Uebertrag 
Ich würde ſonſt a darauf zurückgekon 

aber dieſer Bemerkung gegenüber möchte ich und muß ich ſofort 
betonen, bäuerliche Bevölkerur ug. über die gerade ihr 
leichterung gewährenden Vorlagen der Regierung ſich gewiß 
zu beſchweren haben wird, und wenn die Millionen Joche 
bisher noch nicht zur Verſte uerung kamen. mit i 
trägniß nur in Ме 5 e 
fo wird Dies ber 
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9 аван mg empfohlen 
Schönerer erklärt, {еше 
Pinang uni ſter nicht richtig verſtanden worden, 
Ausführungen gegenüber den Erklärungen des 
insbeſondere was die von ihm gef führte Kl lage betrif 
mit den Worten: Wir haben es erlebt, daß a 
baut geſtellte Männer mit hohen Orden bebec 
Es ſollte mich nicht wundern, wenn der 
hauptmann in der nächſten Zeit mit einem 
würde. 

Abg., Schrems weiſt auf die Ueberbürdung 
der ee r⸗Einſchätzungs⸗Deputationen hin 
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ieht, fo wurden biefe im? Budgetausſchuſſe Jahr 
{тобеп und die Nothwendiglkelt einer Abhilfe anertannt. Es 
Reform des Grunpſteuer⸗ 
Gegenüber den Austral yrun: 
r Berichterſtatter hervor, daß 
darüber anerkennend ausgeſprochen 
zverwaltung 300.000 fl. erſpart 
in der Finanzverwaltung das 
jedes Jahr mit einem geringeren Eto tat vor das Haus 
erſichtlich zutagetrete. In dieſem Sinne iſt cine An 
ausgeiprochen worden, welche gewiß der Finanz 
genüber eine verdiente it. (Bravo! links.) 

r hierauf erfolgenden Abſtimmung werden die bei 
itel 1—-9, eingeſtellten Beträge conform dem Aus, 
ange men, Weiter werden die bei Eapitel 11: 
„Allgemeine Kaſſenverwaltung“, Titel 1-5, cingeftellten B 
träge ohne Debatte entſprechend dem Antrage des Budgetaus 
ſchuſſes genehmigt. 

Bei Capitel 12: „Directe Zölle“, 
weiſt zunächſt 
Abg Pfeifer auf 


wäre da Sache der Regierung, eine 
Regulirungs⸗Geſetzes юрту iſchlagen. 
gen des Abg. Dr. Sturm hebt de 

ſich der Budgetausſ chuß nicht 
hat, von Seite der 7 
worden find, ſondern t 


daß 


zu kreten, 
erkennung 
verwaltung 

Bei 
Capitel 1 
ſchußantre 


Steuern“, und Capitel 14: „ 


die Mängel und Uebelſtände hin, wel 
im Lande zin bei der euereinhebu ug vorkommen und bittet 
den Fina nzminifter, cine Abhilfe in der Art zu treffen, daß 
eine die Steuereinhebung e Geſetzvorlage einge⸗ 
bracht werde. 

Abg. Dr. Weigel beſp 
Steuer⸗ Inſpectorate in Galizi 
laß geben und führt mehrere Bei 
ebenſo wie aus dem Rechnungsg 
der Steuerſchraub 


che 


der 


Wi- 


eingehend bie Uebergriffe 
ie zu allgemeinen Slager 1 


icht 


Renger 
Beſteuerung der | 
ſchußvereine insbeſo 
reich die Erſcheinung на 1, daß ſich das 
bemüht, vor 1 шев Steuergeſetze ſtrenge « an 
den natiteli sele her ш 
wieder here 
erlaſſen wer 
felber it nicht Übe 
an di 9 
ſtruction 
ſendet, 
neues Erwerb en nt 
noſſenſchaften panpelte, jn d ind 
lten, nad) welchen in ¿ = шего 
hebung der euern . e dieſer 
igſtens veröff ih werden follen, damit fich 
I 1 chien können. білдей | 
dem Einkommenſteuer > fogar im 
put mim einzelne Fälle ve т, um nachzu 
В die Folg y es erlaſſes ſich bald in der Praxis der 
S ERBA EDEN geltend Ah haben. Indem Redner nun 
den Werth der Vorſchußvereine erörtert, gelangt ex zu dem 
Schluſſe: Man ſollte den Vorſchuß vereinen nicht? flichti ungen 
legen, die fie nicht tragen können, denn ſonſt müßten dleſe 
шше Шы diren, Redner richtet das Anſuchen an den Finanz 
laß vom 88, Mat 1875 aufzuheben. Bravo!) 
е herr b, Preti Ich möchte nur 
etzten Redner gegen y ma kurze Bemerkungen machen. 
nächſt habe i ф ſchon f über die Zumuthung abgele bnt, al 
h im fiscaliſchen Intereſſe beſtr ebt wäre, durch eine härtere An⸗ 
dung der Steuernormen jetzt einen Ausfall zu decken, de 
р die ſonſtigen Be ltuiſſe in den Staatseinnahmen eintreten 
Schon im vorigen Jahre lehnte ich dieſe T endenz mi 
ler 9 Beftimm theit al und ich kann das mit gutem Gen sej auch 
jetzt tl hun, w eungleie chi h nicht leugne, Da e Ge: 
3 Das ift aber meine Bf flicht. A 
igeben, daß eine ſolche Ter 
iber den там 
alten fónnen, бе alich D 
ia voll (ftanbig mit dem Borre 
die mir vorliegen 
n wirklich gefährde 
jenden iffern, ift 
Wo mir irgen 
folder An 
“babe ich, und 


beſpricht 


anzmin alt um 
E um 
den hmen entſteht, 
f Sevordnitng 

mit den 


ne In 

ten ver 

da um ein 

h der Ge 
rundſätze ent 
waltung bei Be 
hätte doch 
die Genoſſen⸗ 
eſtimmungen 


° eno) 
ob es 


ch 
е 
M Ch 


dem 
2 


Einen Moment 
noſſeuſchaften hätte 
ftlicher Nützlich 
mme. Nach 
ben, Dub Diele In 

den m ¿ur Verf 
ſich bot, je i е8, indem 
oder mir Recurſe vorlagen 
inch die Herren Referenten de 
geſucht, mich innerhalb des mir durch die Gej 
umes der möglichſt milden Anwendung 
zen. Der vom Herrn Vorredner cifivte 1 8 
Erlaß, inſofern es in Niemandens Abſicht! 
halten. Er wurde nur nicht publieirt, pei 
ng, nach nichts Ne enthie tt iS ollten 
en im Intereſſe der Erwerbs⸗ und „Wüste | 
die Muff па des Geſetzes darl 
m vorwa [te Das eine { 
über d nen Gewer eibenden von ihnen ver 
; zwegen ein, man, fo lange die leidige 
gelöſt iſt, getrachtet hat, die Er 
enoſſenſchaften wenigſtensi 1 ſoferne zuunte JU 
in ihr uns dieſe Verzeich vorlegt, und 
КШ daß eure Ereditwerber Gewer 
erbetreibe ende ae uſteue v zahler 
den 1 folien, 
ale Pa ozinſen mit Cink 
eine Exleich terung eintreten з 
m vorigen Jahre dem Ausſchuß “halt 
in Betreff eſteuerung 
joſſenſchaften niedergeſe і 
ſchen, wenn ich 
Verordnung durchaus 
widerſpreche, ich möchte 
anerkannt, die Whfid 


felbe 11 

е 

nur den 
аб af) 


AAA бас tum, daß 


weil 


re 
1 


Au daf die 
nung d 
kommend wa 

ich wollte gegenüb 


annt nützlichen Inſti itutionen 
auch iti cht еп 


yein gegen mich walten laffen, 
ichten walten ließe. Ich bin 
haben und kann nur vere 
преп Geſetze in der 
ititutionen entgegenge⸗ 
cht vorübergehen 


er, fo anerk 
de 


5 te 
innerhalb d 


cht bewu 
RA daß ich 
enkbar wohlwollendſten Weiſe biefen 
nen bin, fann ych Geleg 
1, um mein „ea n censeo“ jen. Machen die 
Geſetze fertig und auch in piel Richtung wird ein beſſe⸗ 
Zuſtand e 


eintreten als der gegen iwärtige, den ich anerkennen 
lange das Gejel 


Die 


Sie 


1 genden Abſtimmung werden die bei 
3, und Capite Titel 1 bis 4 einge⸗ 

m bem Musie genehmigt 
„daß er mit Rit 
; tigende M anie Kung, 
Hierauf wird die S 


Dr. v. Vidulich 
öffnet ү: unterbre ig um 7 Uhr 15 Minuten. 
Zu Capitel Эа пов еце" nimmt das Wort 
A [bg. Steudel um abermals Aufhebung der Verzeh⸗ 
rungsſtener⸗Linien in Wien zu ur iren. 
Bei der Abſtimmung wird das Capitel 
nach dem Antrage des Budgetausſchuſſes n 
willigt. 
Zu dem Capitel 
die f e der 
ſicht and lt, aber 
gezeigt, dieſem 1 
Abg. Graf 
Kochſalzes im Kleinv 


* er⸗ 


ene. 


„Derzehrungsfkeuer" 
nit 4,134,300 fl. bez 


erinnert Abg. Nabergoi da ran, 
Satz zpreiſe ſchon vor Jahren in Aus 
bis (еле nod) nicht eingetreten fet. Es fer an 

( ide raſch 0% zuhelfen. 

die 


daß 


rügt 


we 


des 
Uebervor⸗ 


Vertheuerung 
auf die 


für Jahr he⸗ 


| ventions 


| 
| vil fichte gun g des Y 


29. Jahrgang. Nr 348 Seite 8, 


— 


a ej S hin, der das Publicum Teitens der Unterhändler agad 
geſetzt ſei. 

Abg. Ritter v. Proskowetz richtet an den Finanzminister 
die Anfrage, welches дейш die Verhandlungen mit der unga⸗ 
riſchen Regierung in Betreff p er Preißerm äßigung des Viehſalzes 
ergeben haben und wünſcht zu wiſſen, ob der Miniſter Einſicht 
in die Salzadminiſtration in Hugan genommen habe. 

Abg. Hoszurd rügt wie im Vorfahre die Vergeudung des 
Materials m Bochnia und die zu große Sparſamkeit; hätte man 
nicht geknauſert, dann hätte Grubenbrand im Vorjahre keine 
ſolchen Dimenſtonen angenommen. Redner beſchwert ſich gleich⸗ 
fall 8 über die Höhe der Saſzpreiſe und meint, daß jetzt gelegent⸗ 
lich der Ausgleichsverhandlungen die paſſendſte Gelegenheit 
wäre, mit der ungariſchen Regierung in Bezug auf die Galsirage 
Vereinbarungen zu treffen. Er beantragt folgende Re fv lu⸗ 
tion: „Die Regierung wird aufgefordert, die Erzeugung und 
den Verſchleiß von billigerem Biehfalz fo bald als thunlich im 

geeigneten Wege durchzuführe ni! 

Die Reſolution wird unterſtützt, 
Budgetausſchuß zur Vorherathung. 

Finanzminiſter Freiherr y, Pretis bemerkt zunächſt gegen- 
über dem Abg. Proskowetz, keine Vexranlaſſung gehabt 
habe, in Bezug auf die ungar Salzadminiſtration Erhebun⸗ 

gen pflegen zu laſſen, nachdem ihm nich bekannt iſt, daß dort 
ооб ge fiattfinden, welche mit den, Be inbarungen Über die 
Verwaltung des Salamon 5018 im pruche ſtünden. Es ift 
auch bie bish weſen, Ба) Recht 
der gegenſeitigen en die und auf 
die nach gemeinſamen erzehrungs⸗ 
ſteuern beziehen ſoll. ) теше 1 Abgeordneten im 
Vorjahre angeregte б betri o hatte ii Die Abſi cht, eine 
ſolche einzuberufen und ich habe jotort nach Schl uß der Seſſion 
den Referenten erſucht, Herrn уеб um eine Unter⸗ 
redung zu erſuchen, damit er b Anhaltspunkte über das 
Vorgehen bei dieſer Enquete Ich bedauere, daß Herr 
v. Proskowetz bis heute noch eit gefunden hat, dieſem 
91 nfuden Folge zu geben und ägt daher — er muß e es mir 
ſchon verzeihen ſelbſt die A dęta meine gute Abſicht 
nicht vealifirt w 

Was die Kla 
den Mangel an 
Galiz ien, um Det 
tragen, bei 
welche erh 
daraus Haren zieht, denn 
vertretungen das Vorkaufsrecht ап 
Die Adminiſtration fann eben mic 


gelangt daher an ben 


9 
daß 


voneten aus Galizien über 
So bemerke ich, daß in 
ung Rechnung zu 
t eingeräumt tt, 
ie Bevölkerung 
B die Bezirks⸗ 
etreten haben. 
darauf ſehen, 


eine 
MO mehr thun ¢ 
en feien, A 
г daß das 
chreiben 
irgend 
erkauf 

8 der⸗ 
herem 


Was den 
„Беле Det 
word b 
„Der 


en 1 
mit 
werde he ore 
Bochnia in 11155 rem $ 
kaufes von Viehſalz werde in dem Momente ein 
(гізіп па zugeführt werden, wo es ge lungen ſein wird, eine ſol 

Verſetzung des gewöhnlichen S „welche 
terſchleife Gewähr bietet. Beha Mini 
ei ihm nicht bekannt, daß die Gm po huer 5 nlar des 1 

der Salz RA A leiden haben. Bewohner h 
zu beſtimmten Preiſen für induſtriel e Zwecke w 
ten Preiſen abgegeben. 
Proskowetz bemerkt auf die bezügli 
8 reits mit dem 
nvernehmen geſetzt habe 


rut 19 d daß er ſich be 
esta hebt nochmals die Vertheuerung des 


Minister Nefe 8 Ei 
Capitel 15 


unter 


Abg. 

hervor. к 7 

timmung wird „Salz“ 

Au 2 

dein Capitel 

glaubt, das Mitt 

aus dem Lotto, falls de 
habe 

führung 
er Na 


„Lotto! 
die Aufhe 
haben, um 
ben würde 
{ 1 bea Hye $ 
wmenftener bei de 

illionen zu Wa 

1 | und 


rtragóf 
Man mó 
das кото аш Debe 


ger н 
er Sparf 
in welche 
inden um Der 


t kommen. 
Antrag:, 
n, daß bei J 


kleine Lolto ar 


efordert, 
полице 
t Beifall.) 
nahezu einſtimmig unterſtützt 


und 


merkſamkeit der Des 
hrengeſetzes. Seit dem < 
er ac gefaßt worden, jedoch 
ede dieſes Abgeordneten 


die Nee ebiirftig 
2 jae Reſolutionen in 
ohne С 
N Pr 
Abg. D ( 
Krakau, und fo i bie ШУМАК it 
Nachtragseredit zu ford 


Rede 
den Bor] 
Umbau Der 

auf, zu dieſem 


akfabrik in 
Zwecke einen 
Abg. 
auf dem 
Nach 
rum mwiri 
„Lotto“, „E 


sintge Unzukömmlichkeiten 
efälls hin. 
н 

geſchritten. D l 
auth” und 
werben nad) кае des Ausſchuſſes eingeſtellt. 

Es folgt die Berathung über die Bedeckung des Finanz⸗ 
miniſteriu d > diefelbe ol пе D бай e nach реп oe iger 
des Ausſchuſſes D beſchließt das Haus 
folgende vom Ne eſolutio 4 „ betref 
fend die £ | Regierung wird 
gefori der Nite niſſion noch 1 
eine Prüfung Anſt nzieller und wirthfchaftlicher 
Bezte hung zu veri “О id darüber zu berichten.“ 

Das Haus ſch thung ü das Budget des 
Ackerbauminiſteriums. ſind eingetragen die Whe 
geordneten: Schöne beilsberg, Foregger, 
Dzwonkowski, Do b th of f, Rieſe⸗Stall⸗ 
burg, Czerkaws d Schrom. 

Abg. Ritter v. meint, daß 
des Ackerbauminiſteriun den Epa 
men werden könnten, gegen die 
Forſtgeſetzes und bei pricht, sed 
weſen, wobei er findet, i S 
ſchaften deßhalb im Niedergange begriffen find, 
viel mit Subventio agen und zu wenig mit an 

en Fragen be} gen. Ueberhaupt fei bas 

m der Subber en abjolut verwerfli ich; 
dern nur die Corruption. Ganz plan⸗ und ſy 
uns die Viehzucht gehandh abt und es wäre d ingend 
diesfalls durch Anſtell ami von. Wander le hrer vn und 
el itung des richte 

en. Жерлеу 101 hrungen 


Y ſtatters Wolf⸗ 
el: „Tabak 4 
„Punzirung“ 


auf 


der 


Über 


vielen Poſten 
borgenom⸗ 
irfung des 


bei 


fo! 
раб virthſche 
well 


К 
Abhi 


Dr. Muß will ant die 
m; er hält ſich 

Anfragen zu rid 
AR 


Vorredners 
Ackerbau⸗ 

пеп, Dte er 
‚ terner nach einem 
lderbannunifter, den 


rey. 


_ Gefegen feine шше! eit zuzuwenden und das Haus 
die Lage zu ſetzen, ейп in Berathung ziehen zu 


Abg. Heilsberg tabelt bie ото Det 
Montan⸗ anjait die in Oeſterreſch eingetreten iſt Man dürfe 
Unter ſolchen Umſtänden nicht eine Anſtalt hintanſetzen, welche 
für die Montan⸗ „Induſtrie in L veid ſo wichtig iſt, wie die 
Berg⸗Akademie in Leoben. Redher plaſdirt für die Erhöhung des 
von dem Ausſchuſſe bei dent din ⸗Lehranſtalten“ ein⸗ 
geſtellten Betrages um je 2000 fle im Ordinarium und Extra⸗ 
ordingrium. 

Abg. Dr. Foregger beſyr die ſchreiendſten Gebrech 
auf dem Gebiete der Feu und erſucht den Miniſter, 
dieſem Zweige feiner Verwaltung eine gröbere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Er wendet fic) omur беш Landwirthſchaftsweſen 
zu, kritiſirt das irrationelle Vorgehen bei Ertheilung von Sub⸗ 
ventionen. dem Montanweſen werde, wie Redner meint, 
enig Sorgfalt gewidmet. ae 
Hierauf wird die Sitzung ші 3/410 Uhr geſchloſſen. 
Sitzung morgen 11 Uhr. Thßgesordnung: Fortſetzt 


Budgetde batte. 
Inla nD, 


Wien, 16. December. Bart amentariſches.) Wie 
wir bereits im Abe ndblatte meldeten, beſchloß der Fortſchritts⸗ 
club in feiner he tigen Verſammlung, bei der Berathung des 
Ki inanzgefeßes dafür zu lae, bak iiber bie Dedung 
des Deficits durch ein Spee Vorſorge getroffen werden 
ſoll. Der Antrag, der als ein Mißtrauensvotuin gegen die Re⸗ 
i Í Ме wird, rief eine ziemlich lebhafte 
er ins beſondere Whgeord Klinkoſch 
Beftvebungen, das Miifterium um jeden 
ſtürzen, ke vegs unterſtützen, Es ſei zu Wind 
Regierung die Ausgleichsverhandlg 5 А 
etwa vorher durch eine Coal der Fortſchrittspa tet 
Rechten geſtürzt werde. Wi daß die 
Fortſchrittspartei mit der Rechte inant, zum r Riidivitte ge⸗ 
үшішдег werden, fo hätte nach der conſtitutionellen Praxis ein 
aus der Fortſchrittspartei und der Rechten де Minift 
rium ans Ruder qu kommen. Zu ſolche 
könne das Vorgehen Jener, mele die Beſeitigung 
ms verlangen, e Ф iſchauungen | Фо! fe 
ТАТ clubs an. Su 8 


Nächſte 


erklärte, er 

Preis zu 
ſchen, daß die 
ел und nicht 
mit der 


pot, ) 
könne die 


( i eten, falls ber $ 

da 7 dung 122 Abgangs im Eh hie alte nicht 

im Finanzgeſetze, ſondern durch ein Speeialgeſetz zu ſorgen, 

Clubbeſchluß erhoben werden jol fe, wurde von der Faſſung 

ſolchen ЯА ang genommen. Es ſteht mithin der Minorität des 
8 frei, für die unogränverte Annahme des Finanz 

8 zu immen. 

Das Herreuh aus with m litte nächſter Woche wieder zu 
ſammentreten, um das tt pro 1877, ſowie die Vorlagen 
| die Handelsverträge mit England, Frankreich und dem 

rſtenthum Liechtenſtein noch in Меш ¡Jure zu exlebigen. 

Brünn, 15, December, [rig Corr) (Nach den 
Gemeindewahlen.) Mit den heute im erſten Wahltorper 
voll ogenen Ergänzungswahlen für den Gemei sſchuß i 

i Wahlcampagne beendet. In den ſämn 


wurden die vom Bürge крш «цуе 
gewählt, bis auf eine einz zige Ausnahme, wel 
Es zeigte fih Deter die cha 
ш nie ie 
i 


körper Йа апр, 
nung, тар bie Czechen, welche 
wahlen ſich betheiligen, es 
von ſich zu geb en. Wie geri 
ihr Streben ift, in Brünn, дерей нете als deutſche 
fle bei jeder Gelegenheit, beſonders im Landtage, auf das “Ente 
ſchieder negiren, Terrain zu gewinnen, zeigen die Wahlen 
auf das Eclatanteſte. Auf die Matadore ih er Partei entfielen 
im dritten Wahlkörper von 240 Stimmen netto 30, heute von 
229 Stimmen kaum 15, im zweiten Wahlkörper 8 oder 9 Stim⸗ 
men. Im Ganzen bet theili igten ſich in allen drei Wahlkörpern 
gegen, 1000 Wahl echtigt e, und auf die cz zechiſchen Gabienten 
entfielen 40—50 Stimmen. Wahrlich diefe Ziffern ſprechen für 
fic) ſelbſt und machen jeden Commentar überflüſſg. 


Ausland. 

Wien, 16. December. (Zur Orientfrage 
wird der „Pol. Corr.“ aus Petersburg geſchrieben: 
„Wiewol in den bisherigen Unterrevungen z wiſchen dem 
M arquis of Salis bur vy und dem General Igna⸗ 
tiew die eigentlichen Fragen, in welchen eine Meinungs⸗ 
verſchiedenhelt fidh ergeben нт; noch nicht berührt 
worden ſind, ſo wird dennoch von gut unterrichteter 
Seite hehauptet, daß auf der heute zu e Präli⸗ 
minar⸗-Conferenz weder die Vertreter Englands noch 
das türkiſche Cabinet gegen die Forderung Ruß⸗ 
lands, eine (фес Baſis ſür die Durchführung der 
Reformen zu gewinnen, Einſprache erheben werden, da 
neben dem friedli chen und vekſöhnenden Wirken Deutſch 
lands für die Beziehungen R MNE zu England gleich⸗ 
eitig ähnliche Bemühungen des öſterreichiſchen Cabinets 
i 8 Verhältniß Rußlauds zur Pforte 

kung e ſind. So haben denn 

ichten auf eine friedlichere 
etwas mehr an Conſiſtenz ( 

in Folge des zu gewärtigenden Entgeger 
der anderen Mächte auf die Vorſchläge des 
Cabinets in hleſigen maßgebenden Kreiſen de 
an einen Erfolg der Conſerenz mehr Boden 

General⸗Couſul Karzow, der ſeinen 2 

n genommen Hat, ift lleberbringer ci 

reibens des Raiers Alexander an 
Milan. Die dem fürſtlich en Special⸗ [ 
Marinovits abgegeb benen klärungen wiederh 
wird da gleichzeitig der Wßuſch und die wartung 
aus 'geſprochen, daß die fürſtliche R eglerung nicht zan 
) hungen fehlen laſſen wende, den Anforderungen de 
Mächte G enüge leiſten. In dieſem Falle Гол der 
Fürſt der i vohlw endſten Uuterſtütz zung der kaiſerlichen 
Regierung ſicher ſe 


Berlin, 


КИП und wie ofan 


de ш 


) Corr) (Wichti⸗ 
ges über die Suftigge сфе; Compromiß verein 
bat t.) Der Cor nflict ii Bismarck und dem Reichstag 
ſchworen; die Juſtizrefoym, die ſchon für geſcheiter t 
galt, kann als geſichert betrachtet werven; 
Ihnen das neueſte parlamentariſche Creignip, Bunde 
und R eid ta g werden fe verſtändigen, ſo gewiß eine 
Majorität zum Bor ſchein kommt, wenn die National⸗Libe 
die G uppe Löwe und die zwei conferbativen 4 nen zuſam⸗ 
menſtehen, Man hat unter der Hand ein Compr 


та!) 


Y | fene N 


Debatte herz | 


Nikolaus 


damit melde ich ! 


miß zu ‚Stande 


Sonntag den 17, December 1876, 


gebracht; von den Abgeo 1 

und Miquel, von den Miniſtern 
harot. Der Eindruck, den bie 9 
Leonhardt hat guten Will 

Compromiß beruht bara 

Zeugniß; zwanges und de hwurgeri 
gibt, während der Bi ath in die 


weſentliche Drachen 
desjenigen feiner Strafrech 


frechts⸗-Parag hen willigt, der von den 
Compekenz⸗Couflicten han delt. Die brigen vom Bundesrathe 
bemängelten рш п erhalten eine neue Formulirung, und 
tliche 18 Punkte erfahren eine einheitliche Reviſton, ſo daß 
untheilbares Ganzes an das Parlament gebracht werden. 
Man wird über Alles zuſammen auf einmal abſtimmen. Ein 
mariſches Verfahren iſt beim Compron uß zur Anwendung 
und anders ließ ſich die Sache überhaupt nicht 
machen. Die Verſtändigung wird erzielt werden, denn hinter 
den Ytebactoren des Compromiſſes ſteht eine feſt in ſich geſchloſ⸗ 
ао, 

Am Montag nimmt die dritte Leſung ihren Anfang, Wir 
wahrſcheinlich noch einmal recht lebhafte, ſogar leiden⸗ 
ſchaftliche Debatten haben, aber ſchließlich die Juſtizreform in 
Sicherh heit bringen. 

Pari, 14, December, (® eneral Ignatiew über 

e V erfaſſung.) Den Interviewern des ruj- 

ſtanti | General Ignatiew, hat 

vor Sea, n Tagen auch per Konſt 1 e Lorre eſponden 

„Moniteur Unit angereiht. chtet über ſei 

im ruſſiſchen Botſchaftshotel abgeſtatteten Beſuch im Weſent⸗ 
hen das Folgeude: 

A 3 ie um halb 

Botſchaſtshotel e lte, hatte 

und ernſte Unterredr i 

wurde in einen Wa 


2 Ul 
der 


Nachmittags im ruſſiſchen 
neral ger eine lange 
einer Großmacht. Ich 
1 беп ес auf den Ein: 
ingangsthür 

ſchönen lächelnden 

hen Orden, auf, in 

te. Kaiſer 

elche die⸗ 
5 bewies 
und wollte 


eſalon деші! vt, 
gerichtet find, Li 
großes Porträt ei 
vedt mit allen ruf 
\ 5 Generals zu e N 
le die Ergebenheit vergeſſen, 
hm in der großen Verſchwörung von 
in zum Gouverneur von Petersburg 
Erſtgebornen Pathe fein. Dieſer Erſtgeborne 
entou Ignatiew, iſt heute der von der 
ganzen Welt gekannte Diplomat, welcher mä 
ger Jahre an Ufern des Bosporus „Regen und ſchön 
Wetter“ machte. In den reich ausgeſtatteten und mit dem Wap: 
pen bes Gene ſchmückten Albums blätternd, fiel mir a 
der erſten ſchöne und ge dankenvolle Kopf > Bafchać 
in die Augen; Ali Paſcha, mit den å 
бај Bey und Mehmed Ruſchd 
r fand ich eine! сее befann Perſönlichkeiten, 
inder бен t, wie auf einem Coſtumeball: 
Fü 1 Milan p у n Knickerbocker“ und in Schlapp⸗ 
ОН ich Art eines Ay ylingels; Surmeli, den Capitän 
3 t griedjiichen Blocade re b er кшп neben it tem 


bei ſeinem 


Y he und кешенінде Фа arden, bul gariſche aten in einer 
zahl [reich en Gruppe; 5 Bot urree auf Outrey ſchielend, der gar nicht 
überraſcht feint Moufti ier, eine blonde eng ſche Miß lorg netlirend; 
Sir Heury Bulwer Lytton neben d п von Samos; Herrn 
v. Prokeſch⸗Oſten mit einem 
wurde in meinen weiteren Stud 
nerals unterbrochen. Der Botſch e Hand und 
als practiſcher Mann, der den Y fer nt, ging er 
ohne Vorrede fofort auf bie M 4% er begann mit 
der ihm eigenen Geläufigkeit, Verv 511 Ausdrucks⸗ 
weiſe ſeine Anſchauungen über und die Ge⸗ 
ſammtheit der Situation zu 
„Turquie“, in welcher von er 
ſchen Berfafft ing die Rede mar, lieh ibm einen glücklichen Stoff 
zu geiſtreich en Witzen, zu beißend en und feinen Bemerkungen. 
Seine volle und ſonore "Bariton ſtimme hatte bie reinſten Intona⸗ 
tionen; ſein volles und freies Lachen würde ich das „Lachen der 
Seele“ nennen. 

Man erzählt uns, fo ſagte er, amufante Dinge von dieſer 
türkiſchen Verfaſſung und von ben Ger welche fie „wäh: 
rend der letzten Tage durchgemacht hat. Vor eini Tagen 
glaubten N Paſcha und ſeine Mitarbeiter ihr Werk voll⸗ 
endet und Төрден S gingen fie in ben Balaft, um bie 
Sanction des So fordern, welche thr Werk krönen 
ſollte. Eine bittere chung erwartete ſie. Der Sultan, 
welcher feine Perſon und feine Role febr ernſt nimmt, ſtrich mit 
einem Coup feines Crayons Al 8 die Situation, die Pro⸗ 
rogation un Macht des S кеін. Man behauptet 
ſogar, er „Ich 1 t fo viel. Phra ſen 
michen; de iſt Alles!“ 

Nehmed R f nun an dem 
Werk Alles zortliche Stel- 
lung ei en Miniſter prote⸗ 
ſtirten gegen ( ch a die miniſterielle 
Verantwortlichkeit, ein un vernünftiges und mon⸗ 
ſtruöſes Ding“, beziehen. 

Mithad Paſcha ſteckte ganz verwundert ſeine Ver 

Tasche und ging nach Hauſe, um gut oder übel 
zuſammen a R i 
батага h 
er in einig 


entwickel A 
naben $ Promulgati 0 


ſchädigt. 
raphe, weld 
„unerhörtes, 


rfaſſung in 
die Bruch⸗ 
200 und 
und ſo 
| präſentiren. 
ich ein ОША! wäre, ich eine Satyre auf bie 
Verfaſſung fi 1, in (her man einen abſolu⸗ 
an, 6 er als Vice⸗Sultan und Mi 
zurückweiſen. 
generis, für 
Patent erhalten wird. 
g dieſer Berfaſſung 
ня поени falſch und 
dieſe 
hrer rfp den 
mulgation ag 
tte Furcht davor. 
y all ihr 
Meine Situation 
e ex fein. Mögen 
fafintgen machen, das wird 
Abſicht жеп, 
торі 


оа und sui 
Mithad Paſcha ohne Mühe 
Man behauptet, ich hätte an ber 3 
gearbeitet, bevor ſie zur Welt kan 

n ШШ ngen entgegen. Al 

ithad's zu ſehen unt 

bewundern. Was 
as ich frage. 
il, ich wünſche, daß 
„bevor wir u 
el leichtere 


1 5 ein 


( A, 
ift Alles, 
Sm Sega ші 
Pulver verfc 
wird dann eine 

ein halbes 
nichts an 
nichts an un 
ändern. I 
fangen? Erſt 


Man b 


Wort „Autonomie 
ſie Wuſche 1 Ró g gew sal wenn fie glauben 
mit Verſprechungen einſchläfern zu können. 
Mann, um einen Dachkater für einen Löwen hinz 
man auf der Pforte meine Vorſchläge umgeg jeitet 


ans шд, Aber 
uns noch einmal 
Ich bin nicht der 
unehmen. Stets hat 
und ſie 


amendirt, mobiftetrt, corrigirt und mir verſchmiert gurit idgejchict 


Endlich war ich gezwungen, zur Fabel zu greifen, wie fie 
Orieutaten gef bom Großve zier zu fagen: „Bent 
eine Katze fordere, bietet Ihr mir einen 19; wünſche 
ich einen Hunt убт Ihr mir ein Pferd, und 


wenn ich ein hurtiges Pferd will, offerirt Ihr mir ein 


N Dameel, 


beigegeben we 


[Bataillone gebildet werden 


Wien, 


Bei der Liebe ЕТТЕТ bt mir eine Katze, wenn 
ich eine Katze fordere.“ Die Sprache wurde endlich verſtanden 
und ſo на wir den Waffenſti Auf die C 
zurückkommend, fagte er zum i in! 
ſtitutionen und Reformen ſind 
thut und wir köunen dieſes falſch 
ich mich erhob, erlaubte % ті 
militäriſche Occupation noch 
rantien des ruſſiſchen Prog a 
antwortete er: „Wir wollen zwei ige: das Maſſacre der 
Chriſten verhindern und vie Muſelmänner entwaffuen. Wir, 
meine Collegen und ich, we die beſten Mittel ſuchen, um 
dieſe beiden Meſult ate zu kóre М 


ar ichen Gaz 
Leicht ausweichend 


Koſtajniza, 11. 
ciale Zukunft Bo $ 
ae, Ignatiew.) ® 


(Die ſo⸗ 
с e an © е 
er Aufſtand in ЕЛІ iſt feit X 
ſchon erloſchen. Die jurgenten lungern in Lumpen geklei 
hungernd und viele obdachlos im Lande e herum. Es iſt gar 
abzuſehen, was in Bosnien geſchehen kann, Du mid! eine ſtarke 
Hand hier eingreift, wi m und — Ordnung zu ſch 
Man denke noch an die viele zuſende, welche ſich in Oef 
reich als Flüchtlinge befinden und die nach ihrer Heimkehr nur 
zertretene Weder, niedergebrannte Häuſer und ein von den Truppen 
ausgeſaugtes Land autreffe u werden. Die türkiſchen Behörden 
haben ſelbſt die größte Fur ch t bo Ara op Tagen, da 
fie vorausſehen, daß einer ausgehun beſitzloſen Menge nur 
der Raub übrig bleibt. Daran werden "И vor Allem die bis⸗ 
herigen Inſurgentenbanden betheili welche йт ioe 
3 entbehrend, zerſtreut in пеп herumi 4 
ије „Oberſt“ Def} 00168 erwie 
ja bi ig, bie Banden zu vereinigen r zu organiſiren und Л ш 
ift er unter den Bosniaken der beſtgehaßte Mann. 

Wie Ihnen ge а: ſchon деше! wurde, iſt eine Deputa⸗ 
tion mit einer „Masbata“ ge Reformen nach Kon⸗ 
[ Uſelaz, der ehemalige ſogena ae Vertre⸗ 
ter der Inſurgenten in Belgrad, hat in $ ge deſſen eine 
Adreſſe an General Ignatiew + Rt und dieſe von Inſur⸗ 
genten unterzeichnen е mo ruſſiſche Botſchafter ges 
beten wird, der Фот 3 anderen Theiles der 
Bevölkerung Bos 1, daß die chriſtlicher 1 Bosnjaken 
der beiden chriſtlichen ‘Sonic TES u niemals wieder unter bie 
türkiſche Herrſchaft ar hren wollen und werben. 


diſchenew, 12. cember, (Bon der ruſſiſchen 
Südarmee.) Wenn auch der Krieg mit der Türkei vielleicht 
noch problematiſch ift, fo nehmen doch die Borbereitungen für 
den eventuellen Vormarſch der unausgeſetzt ihren 
Ane mec Sollte es wirklich zum Krieg e fommen, fo beutet 
Alles darauf hin, daß ein tarker Theil der Armee den D onau 
Uebergang be i Reui zu hen beſtimmt fein dürfte. 
gemäß ſoll dieſer Theil der ruſſiſchen Streitmacht den Pruth nicht 
überſchreiten, ſondern den gen aunten Fluß entlang ſeinen Marſch 
über Leomo, Kahul und Bolgrad nehmen. Bei letzterem Orte 
würde ſich ein rumäniſches Corps den Ruſſen an⸗ 
ſchließ en. n Anſcheine nach will die ruſſiſche $ 3 
leitung auf die gewöhnlichen Punkte, an welchen in fri 
Feldzügen die ruſſiſchen Armeen die Donau zu überſetzen pfl Й 
diesmal nicht reflectiren Dem Obercommando fol, wie 
die „Pol. Corr.“ meldet, eine dip Lo mat tide Kanzlei 

den, an deren Spitze entweder Baron Jomiui 
oder der ruſſiſche General Sonja in Bukureſt, Baron Stuart, 
öglicherweiſe auch Botſchaftsrath v. Nelidow treten bit 
Es werden ſomit bei dem e zwei Civil 
beſtehen: eine für die Verw der zu occupi enden Heb 
zu deren Leiter bekanutlich ſt Tſerkaskij deſignirt ift, 
und die a für iplomatiſche Angelegenheiten. 

In Odeſſa ſind mehrere Correſpondenten ruſſſcher und aus⸗ 
ländiſcher Blätter eingetroffen, um der Süd⸗Armee als Bericht⸗ 
erſtatter zu folgen. y Obercommandant ſcheint aber die 
Nützlichkeit die hes Gefolges nicht einzuſehen, und wurden die bez 
treffenden Geſuche der Correſpondenten abſchlägig 
beſchieden. Faft täglich kommen Feldcouriere aus 
Petersburg hier au. Der geſtern hier eingetroffene Courier 
ſoll beſonders wichtige Depeſchen und Verfügungen gebracht 
haben, da kurz nach Eröffnung der Depeſchen in den Kreiſen des 
Generalſtabes ei yafte Bewegung wahrzunehmen war. 

Wie verſichert wird, follen di age via Odeſſa⸗Akkerman⸗ 
Olviopol zer leg, bare Kanonenboote nach Beſſarabien 
gebracht werden. Dieſelben werden mit der Bahn nach der 
Donau befördert werden. Dieſe Boote können in der kürzeſten 
Zeit zuſammenge verden und wird man bei einem eventuellen 
Uebergang 1 nan Kanonenboote zur Verfügung haben, 
deren man großem Nutzen wird bedienen können. Es iſt 
übrigens Thatſe daß Matroſen und Marineſoldaten ſowol 
aus Kronſtadt als auch aus Nikolajew nach dem Pruth abge⸗ 

find. Der Sohn des Obercommandante Hroßfürſt 
gangen ſind. Der Sohn des Obercommandanten, Großfürſt 
Nikolaus Nikola jewitſch, begibt fic) im Auftrage feines Vaters 
nach Chotin und e zur Inſpieirung der Artillerie zweier 
Armeecorps. Nack Meldungen der betreffenden Commandanten 
find ипие ft n ka sd „dnie śą 1 und Dniepr 


р kiſche Donar 
пй en verlautet, daß 

Armee aus fito inf A rmeecorps beſteht, 
is drei Wochen vollſtändig contentrivt fein 

8 Seraskiers ift die Donau⸗Armee 
ruppe engattungen zu bilden: 
- ilone Jäger, 16 Cavallerie⸗ 
Regin wenter Grenzſoldaten. Die Artillerie hat 
ſchützen oder Summa aus 408 
Geſchützen zu beſlehen. Dieſe Truppenkörper haben die active 
Armee zu bilden. Außerdem wird ein Reſerve ора aus 

) Regimentern теди iver, das Regiment zu 1800 Mann, 
gebildet. enn es der Pfort fe gelingt, dieſe Macht ejfectio auf 
die Beine zu bringen, ſo könnten ihre Ausſichten in einem even⸗ 
tuellen Krie ge ſich tend günſtiger geftal v als man allgemein 
annimmt. ht aber ſchon heute feft, daß die Pforte 
die ungewöhn iſtrengungen macht, den Ruſſen (ж 
bedeutende Kr 1 Aſien wie an der Douau eutgegenzuwerfen. 
t einigen 2 mehren ſich wieder bie Truppenzuzüge in 


Hegimenter 156% 
aus 68 Batterien zu 6 © 


So 


Seit 
Bulgarien. 
Einer rea tid 


agen 


Staatstradition zufolge müſſen die 
beſitzer, im Falle daß das otto⸗ 
фе е Reich in eine е Гете auswärtige Verwicklung geräth, 

gene R 4 Gunung Mannſchaf ten aus rüſten und 

an zur Ver ſügung ſtellen. Dieſen Heerbann nennt 

m ning” und ijt feit mehr als einem Jahrhundert bie 
Aufb ietung dieſes Hilfsmit tels nicht mehr vorgekommen. Nun 
llen auch die „Semins“ als Hi (Stwuppen aufgeboten werden. 
der S will, daß aus dieſen Mannſchaften dreißig 
follen, was aber ſchier jeme 

. finden dürfte. Die mahomedaniſchen Grund⸗ 
beſitzer ſind nicht in einer ſolchen Lage, die ihnen erlauben würde, 
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Krak 


ба wymosis 
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Preaumomtie prayjmuje sig 
Menigine ия prenumerat 

kowie. — Listy reklamacyjne 
wanych nia przyjmuje się. — HR 


Przedpłata na „CZAS“ 


od dnia Igo Stycznia 1877 г. 


Z przesyłką pocztową w państwie 
Austryackiem : 


aa pół roku ną 1 miesiąc 
zir. RO тт. 2-50 


Uprasza się o wczesne zamawianie i wyrażne Wy- 
pisanie nazwiska i miejsca odbioru,. albo nadesłanie 
dawnej opaski drukowanej z adresem. 


na kwartał 
złr. © 


Prenumerata liczy się tylko od pierwszego de 
ostatniego dnia w miesiącu. 


Prenumeratę najdogodniej przesyłać przekazem 
pocztowym. 


Cena „Czasu“ za granicą ogłoszona jest w tytule 
każdego numeru. 


tiralkow 46 grudnia. 


e |radykalnego. 


1 
rzymskiego ze skrajnego stronnictwa, bo 
Włochy dziś ważniejszy i bardziej znaczą- 
cy stanowią czynnik w kombinacyach eu- 
ropejskich niż Francya, która porzuciła 
wszelkie posterunki wpływ jej niegdyś za- 
pewniające w polityce zagranicznej. Nie 
sama tylko obawa wstrzymuje ją od czyn- 
nej roli, nie można do niej zastosować słów, 
jakiemi Rosya tłumaczyła swą bierność i 
powściągliwość przez lat kilka po wojnie 
krymskiej „іа Russie ce recueille“. Franeya 
nie wypoczywa, nie skupia sił, aby ödzy- 
skaé utracone stanowisko; Franeya prze- 
bywa jeszcze wewnętfzny proces, Бо. sto- 
pniowo stacza się po tej pochyłości, która 
wiedzie do rozkładu i anarchii rewolucyjnej. 

Swiezym tego dowodem zmiana gabinetu, 
która znów postawiła u steru jednego z 
tych retorów, którzy wyrobili sobie doktry- 
ny stałe i niezmienne i chcą podług nich 
rządzić bez względu na społeczność do któ- 
rej je stosują i na okoliczności. Juliusz Si- 
mon jest osobistością więcej znaczącą jako 
teoretyk, niż jako polityk. Wyznawca mo- 
ralności wyzwolonej od religii, jest on dziś 
głównym reprezentantem kierunku urzędo- 
wej bezwyznaniowości, spółecznego i cywi- 
lizacyjnego ateizmu. Zdawało się, że ludzie 
tej barwy, którzy po upadku drugiego Ce- 
sarstwa torowali bezwiednie drogę Komu- 
nie, nie tak rychło dojść będą mogli do 
władzy. Reakcya zdrowych zasad zużyła 
się prędko, przyznać trzeba, że skutkiem 
własnej nieporadności i niezdolności wyzy- 
skania warunków, jakie jej nadawała kon- 
serwatywna Izba. Po. nowych wyborach już 
druga następuje kryzys gabinetowa, a za- 
wsze jej ofiarą padają ci ministrowie, któ- 
rzy wstrzymywali zapędy racyonalizmu: 
Hamulec, jakim miał być senat; okazał się 
bezskutecznym, nie zdołał on na wiosnę u- 
trzymać Buffeta, a teraz kryzys gabineto- 
wa, w której uległ Dufaure, odbyła się po 
za plecami. senatu skutkiem zajść w Izbie 
deputowanych. Z Dufaurem ustąpił Mar- 
сёге, który właśnie do tych zajść dał po- 
wód, poświęcono więc, obok konserwaty- 
wnego ministta, jego kolegę z lewiey, aby 
odnieść ważniejsze zwycięztwo, bo wpro- 
wadzić tak wydatny żywioł, jakim jest Ju- 
liusz Simon. 


Dotychczas utartem było mniemanie, że Kraków 
zachował odrębny urok czystej, niezmąconej polsko- 
ści. Nieraz przynajmniej zdarzało nam się widzieć 
przybywających z dalekich stron, którzy dążyli do 
naszego miasta z bijącem sercem, 2 łzą w oku, aby 
odetchnąć swobodnem powietrzem i skąpać się w tej 
krynicy tradycyi i poczuć narodowych. Niebyły to je- 
dnak przelotne tylko wrażenia, bo mury naszego mia- 
ata nietylko przyciągają, ale i zatrzymują przybywa- 
jących, którzy tu jakoś lgną chętnie utrzymując, że 
znachodzą w Krakowie ognisko życia, prac i dążeń 
na wskóś polskich... 

... Wszystko to złudzeniem. Zarazliwa tu panuje 
atmosfera, na którą ciągłe czytamy skargi w niektó- 
rych pismach lwowskich. Gdyby nie straż, jaką roz- 
ciągają te pisma i ciągła kontrola patryotyzmu, Kra- 
ków dawnoby już: przestał być polskim. Pod skrzy- 
dia tych pism arcynarodowych tulą się бі wszyscy, 
którym duszno wśród ucisku, jaki w Krakowie ma 
panować. Wszystko też co krakowskie bywa podej- 
rzywane jako niepatryotyczne. Co chwila pojawia się 
jakieś oskarżenie, o zbrodnię de lèse nation, jakiej 
się Kraków dopuszeza. Ciągle tu policzkują stronni- 
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se 
ywajg niszczone. 


Zywiot to doktrynerski, strojacy sie w 
{оке moralisty i retora. Dla czego odrazu 
nie zrzucono przybrania, kiedy racyonalizm 
ma widoczną przewagę, i zamiast tej wzno- 
wionej kombinacyi nie wywieszono sztan- 
daru republiki gambettowskiej. Bo jeszcze 
ostał się marszałek Mac-Mahon, jeszcze nie 
ubiegł termin siedmiolecia, a Simon jako echo 
Thiersa jest w niezgodzie z Gambettą. Pre- 
zydentura marszałka daje się tylko uczuwać 
w kombinacyach przy zmianie składu gabi- 
netu. Za każdym razem Mac-Mahon uczy- 
nić musi nowe ustępstwo i nową trauza- 
kcyą. Za każdym razem zapowiada, że da- 
lej nie pójdzie, że wstrzyma prąd pchajacy 
Rzeczpospolitą na skrajne tory. Wszelako 
bieglejszy w taktyce wojennej niż parla- 
mentarnej, poświęcać musi jednego po dru- 
gim ministra i powagą swego imienia osfa- 
nia kierunek, który stopniowo, z wielką o- 
ględnością, ale nieprzepartą konsekwencya: 
zdobywa nowe pozycye dla republikanizmu 


Wyczekujące stanowisko prawdziwego 
przywódey lewicy Gambetty, który rachuje 
się z marszałkiem prezydentem i trzyma na 
wodzy swoje stronnictwo od prazedwezesnych! 
wyskoków, zdaje się zapowiadać, że jesz- 
cze nie nadeszła ehwila. Od Juljusza Si- 
mona do Gambetty niedaleki jednak przedział. 
Już nie kwestya zasad, ale tryb ich za- 
stósowania a wreszcie kwestya prezydentu- 
ry stoi tylko na zawadzie, bo jak zauwa- 
żył jeden z konserwatywnych dzienników 
francuskich, Gambetta, który już posiada 
nieograniczoną władzę, nie może być mini- 
strem pod prezydenturą marszałka Mac-Ma- 
hona. Zanim przeto powieje sztandar repu- 
bliki czerwonej, trzeba będzie przetrwać 
siedmiolecie, lub do reszty podkopać wła- 
dzę i powagę marszałka. 
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Wieden 15 grudnia. 


(В.) Ci, co liczą na ocalenie pokoju europejskiego 
i na pomyślny rezultat prac konferencyi, może juz 
wkrótce innego nabiorą przekonania. Z dwóch powo- 
dów Rosya przez chwilę: udaje pókojowe dążenia, 
a nawet Car onegdaj oświadczył deputacyi , kupców 
i przemysłowców w Petersbnrgu, iż spodziewa się u- 
trzymania pokoju. Jednym z tych dwóch powodów 
jest odwilż panująca od kilku tygodni, w skutek któ- 
rej przewóz i marsz armii rosyjskiej przez Rumunię, 
jest wielee utrudnionym; drugim powodem jest zro- 
czna taktyka dyplomacyi rosyjskiej, która w chwili 
stanowczej zniża swe żądania, aby dowieść Europie, 
iż z Tureyą nie można żadną miarą dojść do końca. 
National Zig bardzo słusznie na tę taktykę kładzie 
nacisk wielki. Chcąc poznać znaczenie prawdziwych 
dążeń rosyjskich, nie należy oglądać się na Stambuł 
i na salę konferencyi, lecz.na Kiszeniew i na przy- 
gotowania, jakie czyni głównodowodzący armii połu- 
dniowej. Te zaś nie wskazują na pokój. Co się tyczy 
gadki o słabości wojskowych sił rosyjskich, to — nie 
wchodząc w rozbiór kwestyi Ściśle wojskowej — pray 
pomnieć trzeba ,.iż nigdy jeszcze właściwa potęga 
armii nie rozstrzygała o wojnie. Każde państwo wie- 
rzy w siłę swej armii; Francya wypowiadając wojnę 
w r. 1870 uważała się za silną, a zresztą, bywają 
sytuacye, które odwrotu i cofnięcia się nie pozwala- 
ją. Jakim jest stan armii rosyjskiej, jakie ona ma 
widoki zwycięstwa, — aby to ocenić — 


„Trzeba mieć oko twe, Napoleonie, 

„Lub twoje, ruski intendancie prochu! 

„Ty, nie zważając na ludzi i konie, 
„Jaszezyköw patrzysz, wnet liczbę ich zgadłeś: 
„Wiesz, ile w każdym ładunków ukradies.“ 


* 


W sprawie bankowej żadna ni zaszła zmiana, ?а- 
dne też dotąd nie nastąpiło zbliżenie między obu rzą- 
dami. Utrzymują za rzecz pewną, 76 Р. Tisza — aby 
przyspieszyć decyzyg — ponownie | podał sig do dy- 
misyi, prosząc N. Pana o wypowi dzenie ostatniego 
słowa. Rada państwa d. 20 b. т.) rozejdzie się na 
święta. Powtórne jej zebranie się zawisło właśnie od 
pytania, czy rządy znajdą Środek | pogodzenia sprze- 
cznych zapatrywań w sprawie һап оме). 


Wied 15 grudnia. 
$ 
(220 posiedzenie Izby deputowanych). 

W uzupełnieniu sprawozdania z (posiedzenia wozo- 
rajszego niewiele już dodać wypadz 
samym końcu sprawozdania tego 
uchwala Izba bez dyskusyi, 2 W С 
datków w ministerstwie oswiege i juz aeawalony. 

Zrekapitulujmy wydatki. FA.: » 
centralne“ domagał sig rząd preparo yst 
go razem 1,235,862 złr., w lit. Ж: tki na 
cele kościelne 5,803,359 złe., Zit. . „Wydatki na 
cole naukowe“ 11,484,401 Ar. czy f дт 18,523,612) 
Ar. Komisya wnosiła w ht 
w lit. В. 5,066.008 złe, m Tit. 


ozycye tytułu 19 
cały budżet w y- 


| czyli razem 17,262,824 złu: 
A. i B. wedle wniósków ka 


ID 
złr. na szkołę h ją Porgesa, ra- 
hwaliła 17,257,824 lr. W porówna- 

w tit, А. 33,282 złe. | 

więcej, w lit. В. j пр w Lit. С. także 

mniej о 517,485 i 

mniej niż na r. 1876. А 

Izba przechodzi do działa d 
stwa oświecenia i uchwala stogi 


Zr. 


fowai je o 1 złr. 


ów w lit. B. na! Galicyę pod w 


komisyi. 
prelirainował rząd dochody raze 
Ar. Kemisya preliminuje tylko 2, 


cenia następuje w sprawozdaniu 0 
nisterstwa skarbu ; ze względu jednak na nieobecność 
ministra skarbu proponuje prezes wziąć pod obrady 
budżet ministerstwa handlu. ERGY i 

Budżet ten w lit. A} obejmuje: „Właściwe na- 
kłady państwowe”, które razem wynoszą w wyda- 
tkach zwyczajnych 1,699,200 zir., w nadzwyczajnych 
1,826,912 złr 4 

W dyskusyi zabiera glos pierwazy dep. Dr. Schaup. 
który ogólnie krytykuje działalność ministerstwa ban- 
dla, nie poruszając jednak ‘polityki bandlowej. Przo- 
dewszystkiem radzi mówca ministrowi wziąć sobię 
ministra rolnictwa za wzór pod względem oszczędno- 
ści. Swietlanemi punktami na widnokręgu działalności 
ministra handlu są tylko poczty i telegrafy i szkoły 
przemysłowe. Co do ordynacyi procederowej niema 
żadnego postępu. Zaprowadzenie nówych miar i wag 
odbyło się w sposób najsmutniejszy (0 czem Galicyą 
wie najlepiej), tak że po wsiach dotychczas gdzie 
niegdzie nie przeprowadzono weale tej reformy. O 
programie kolejowym tak zeszłorocznym jak tego- 
rocznym wyraża się mówca bardzo niepochlebnie ; 
jeśli rząd spodziewa się korzystnego wpływu na targ 
pieniężny z ratowania. kolei zbankrutowauych, mówca 
wcałe niepodziela tej nadziei. Nie samego ministra 
obwinia o złe kierownictwo spraw kolejowych, lecz 
nieszczęsnych · doradzców , mianowicie generalnego 


ctwo narodowe, jak się Świeże wyraziła, pewna Ga- 
zeta, która przoduje w tej kontroli patryotyzmu sui 
generis. Ostatni policzek miał zadać Czas stronnictwu 
narcdowemu, to jest stronnictwu Gazety, bo naród 
polski jeszcze dzięki Bogu niezeszedł do znaczenia 
stronnictwa. Policzkiem tym było umieszczenie mo- 
wy pogrzebowej, która nieprzypadła do smaku fary- 
zeuszom patryotyzmu, którzy rzucają anatema і roz- 
dzierają szaty W imię narodu. Uzurpowane to arcy- 
kapłaństwo narodowe przemawiające tak, uroczyście 
i udające zgorszenie graniczy 2 żakostwem, którego 
zwyczajem, gdy czegoś: nierozumie gwizdnąć za 
uchem, lub język pokazać. 

Mowa, która wywołała ostatnie zgorszenie Gazety 
należy do najpiękniejszych aktów patryotyzmu, trochę 
wyżej i szczytniej zrozumianego. W imienin dwóch 
iustytucyj trzymających ster nauki wśród narodu, po- 
żegnać trumnę samotną zbłąkanego człowieka i pię- 
tnując błąd wyrzec słowa, aby lekką mu była ta 
ziemia, która mu tak ciężyła za życia, nieusprawie- 
dliwiać ani osłaniać zboczeń i win, lecz odezwać, się 
z przebaczeniem w imię poczucia chrześciańskiego, 
w imię nauki, i tych instytucyj narodowych — toć 
przecież czyn, któryby niepowinien wzbudzać : obu- 
rzenia 

Niedawno pokrewne Gazecie pismo dowodziło, że 
obchody pogrzebowe są potrzebne jako sposobność 
objawienia żywotności narodowej. Niepodzielajac tej 
teoryi, powiemy, że jeśli kiedy. to przy tej trumnie 
Walewskiego żywotność idei narodowej świetnie się 
objawiła w mowie p. Szujskiego. Ten co nie umiał 


uszanować przeszłości narodu, której poświęcał swą 
pracę, co obrażał uezucia polskie schodził do grobu, 
Z po 
osobisty obłęd nie nie może przeciw potędze 
człowiek upada, a naród idzie dalej. Lec 
niepominął iinnych grzechów i innych 2) 

dążenia narodu w przeciwnym kierusku skrzywić usi- 
łują. Nie było też w mowie frazesów patryoty- 
cznych na krój lwowski, ale szeroko pojęte poczucie 
godności narodowej i powagi naukowej na krój praw- 
dziwie akademicki. 

Na cmentarz przenosi się obecnie polemika, jest 
to następstwo owej teoryi, 29 pogrzeby są, potrzebne 
jako. sposobność stwierdzenia żywotności narodowej. 
Powoli przyjdzie do tego, że turnieje dziennikarskie 
odbywać: się będą na grobach, a kości niehoszezyköw 
służyć bedą za broń do zapasów. | 

Nam czas jużpowrócić w weselsze sfery. Oto wła- 
Śnie w. poniedziałek rozpoczyna się. salonowy jarmark 
pełen rozmaitości i ponęty. Od prelekcyj adwento- 
wych na bratnią. pomoc młodzieży uniwersyteckiej i 
od wenty na korzyść Towarzystwa dem Śgo Wincen- 
tego а Paulo zwykł się zaczynać „ruch towarzyski. 
I wszystko powraca tą gar ą koleją, co, przeszłego 
roku, co, przed dwoma laty, aż wir karnawałowy po 
Świętach wstrzyma rozrywki umysłowe. 

Ten systematyczny. obrót kalendarza towarzyskiego 
ma swą monotonig, ale ma i rozmaitość. W podo- 
bnym porządku idą odczyty, prawie te same po- 
wtarzajg się imiona prelegentów 1 ta sama zgro- 
madza publiczność. Ale jakaż roznłaitość w doborze 


a 


| zdolności do przemysłu domowego; trz 


Podane już na szkoły przemysłowe i К 


"y 


| 


śród kolegów odezwał sig głos stwierdzający, że | су) 


Traktat tea daje mówcy Ё ja el ki 
ekskursyi na ро! 
która za wzorem 
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dyrektora spraw kolejowych. Mówca nie spodziewa | wnioska i podać nie mogę, ale nic się na tem nie 
się піс dobrego po nowym programie kolejowym, traci, bo wniosek następnie w głosowaniu upadł. 
jeśli wykonanie jego pozostaé ma w ręku, które zło- | Dep. Barentor stawia wniosek ewentualny na 
żyły już dowody, że nie zneją się na rzeczy. | wypadek nieprzyjęcia wniosku dep. bar. Walterskir- 
Dep. bar. Walterskirchen głównie o prze-|chena. Nie podaję go, bo wnioskodawca sam później 
myśle domowym się rozwodzi, tudzież o szkołach go cofnął. | | 
przemysłowych, które krzewić i z wszystkich sił po-] Po przemówieniach całego jeszcze, szeregu MóW= 
pierać trzeba, bo najlepszy przykład daje Anglia, | сб, z których jedni żądali podwyższenia, а przy- 


le niezmierne kapitały złożone w tych szkołach obfi- | najmniej nieokrawania pozycyj, nie stawiając jednak 


tą przynoszą korzyść. Lud austryaski posiada wiele | wniosków, inni oświadczali sie za wnioskami komisyi, 
ności do ba tylko zdol- | zabiera głos minister handlu p. Chlumecki, by 
ności te kształcić i do zręczności dodać mu піесо | głównie odeprzeć zarzuty dep. Neuwirtha 0 traktacie 
gustu i fantazyi szlachetniejszej. Mówca kończy rzecz | handlowym z Rumunią, który poczytuje sobie za Zü- 
swą wnioskiem, aby Teba w miejsce wniesionych przez | szczyt wobec naśladownictwa, jakie traktat ten zna- 
komisyg 190,000 zir. wydatków nadzwyczajnych najlazt w innych krajach. 

ewienie przemysłu domo-| Sprawozdawcy specyalay. i. generalny zwalczają 
wnioski powyższe, stawione przeciw wnioskom. komi- 
syi, sprawozdawca generalny nadto broni rządu w 
у |sprawie traktatu handlowego z Rumunią; poczem na- 

бту Izba | stępuje głosowanie. 

i Wszystkie wniosł 

k 


Waite 


Neuwi 
przytać 


polityki handlo: 


rzehnicze Por- | lewicy, 
rajowi te- 


wiania trudnych | nadzw. ў | 
W dyskusyi dep. Dr Roser wnosi rezolucję w 
sprawie poczt doino-austryackich, umotywowanz, wagle- 
dami oszczędności. 
Godz. 4 min. 40. Przemawia dep. X. Ozarkie- 


strył przystępuje do za 
spraw: traktaty hasdlowe gotowe są w tygodniu, a 
bankowe w 24 godzinach! 

przeciw jednej z po- 
Nórdlingen, 


tá 
asta 


Lomdym 11 grudnia. 


Z bardzo pewnego źródła mam następujące szcze- 
góły w sprawie wschodniej : ; 

Dep. bar. Zschock motywuje pokrótce i stawiaj Mylng jest obiegająca pogłoska, że pełnomocnik 
miosek, aby zamiast wniesionej ez komisye po: |angielski zezwolił na okupację rosyjska Buigaryi- 

4000 zir. subwencyi dla Muzeum oryentalnego | Lord Salisbury czyni zapewne w tej chwili koncesye 

w Wiedniu i i, lecz nie sięgają one jeszcze tak daleko. Peł- 
I nik angielski pragnie przedewszystkiem, aby 

e konfereneya odbyła, Gdy się konferencya zbierze 
i żądania rosyjskie sformułowane zostaną na nara- 
inne mocarstwa żądać będą od 


е 
ujemnie ykuje cały rządowy program kolejowy, 
który właściwie jest żaden. 


‚р 


| 
tye 


drugą о 15,000 Ar. 

Tu stawiono waiosek o zamknięcie dyskusyi, który 
jednak nie zyskuje większości głosów. 

Dep. Dr Weigel popiera wniosek bar. Walterskir- 
chena o podwyższenie wydatków na szkoly drobnego 
przemysła 0.5000 złr., a to już przez wzgląd na to, Sprzysiezeni zostali aresztowani wczoraj w nocy. 
że zaoszczędziło sie tę kwotę przez odrzucenie sub- Dwaj sq muzułmani, dwaj inni Grecy-rajasy, а je- 
weneyi dla szkoły, handlowej. Porgesa wśród obrad | den 2 nich jest dawnym elewem drogmańskim kon- 
wczorajszych, wykazuje, jak pożyteczne jest założenie | sniątu angielskiego, nazwiskiem Stavrides, którego oj- 
szkoły koszykarskiej W Krakowskiem i garnearskiej | ejeg jest drogmaneta w tym konsulacie 

7, i: z 4 abv si i anic € ak, > ы 3 Вел 
w Kołomyi; zaleca zaś, aby się nie ograniczano naj Spisek ten był tak niezręcznie uknuty, że zapytu- 
tem, ale wobec dobrego początku dalej postępowano | ja sie, czy spiskowey nie są równie obłąkani, jak 
na tej drodze, i jakikolwiek byłby rezultat gtosowa-| 4. saitan, którego chcieli uwolnić. 
nia nad wnioskiem Walterskirchena, aby rząd nie u | Mieli oni ) Шақ ар 4 
szczuplał subwencji przyrzeczonej Galicyi z tego, po- Ra ks; wtargiąć! przebrani za [cyganów я głąb 

p ROHAN PIS y IE pałacu Czeragan, gdzie jest zamknięty Murad, por- 
wodu, że doznał znaczniejszego okrojenia fanduszu | wać go i zawieść parowcem do Odessy. 
er te szkoły na r. toti Ноне, bah Dah doe pozosta- Plan ten, ktéry śraiałością swą przypomina boha- 
ig YE cin o: tory jest | [torów Aleksandra Dumasa lub Ponson de Terrail, 
dep. Bodyński, przemawiający na rzecz szkoły | ЕТТЕ naturalnie niepowieść się. 
handlowej ж? Lwowie. FAGE? Turcy przypisują jen. Ignatiewowi myśl tego wy- 
Przemówienia deputowanych Polaków krótko tu | krądzenia, a co do mnie, nie śmiałbym temu prze- 
zbyć mi wolno, zwłaszcza wobec spóźnionej już pory, | czyć. Lecz zapytacie, jaki może mieć interes Rosya w 
skoro, podacie ję w całoś sprzyjaniu ucieczce Murada? Na to pytanie odpowia- 

Dep. Kronawetter stawia wniosek o znaczne | dają Turcy: Daway Sultan jest obłąkany a przywra- 

okrawanie pozycyj niektórych. Niedosłyszałem dobrze | caja go na tron, Rosyanie spodziewają się łatwiej 


Konstantynopol 10 grudnia. 


I jeszcze jedno sprzysiężenie! a zawsze przeciw 
Abdulowi Hamidowi na korzyśćjjMurada V. 


sprzęty zwykle nie zalecające się wyborem, to każdo- 

nowością. Tegoroczny bazar czy 
y ale jarmark przedświąteczny zmienił o tyle charakter, 
w га: e grono tam sprzedających się rozszerzyło i połą- 
czyło wszystkie kółka i sfery towarzyskie. Nie jest 
to juz przedsigbiorswo koteryjne — ale powtarzamy 
raz jeszcze jarmark miejski, na którym wyśmienite 
zrobić można interesa, zaopatrzyć się na święta i zro- 
pić zapas prezentów noworocznych, które tyle wywo- 
łać mogą radości w gronie rodzinnem i między do- 
mownikami. Kupujący nie spostrzęże się nawet, że 
obok własnego. pożytku spełni miłosierny uczynek, 
wesprze instytucya, która przez rok cały z uzyskanej 
nadwyżki ma zaopatrywać potrzeby rodzin ubogich, 
zwłaszcza tych, gdzie choroba zawita. 

Jest to jednym z utartych komunałów wymyślać 
na zabawy w celach dobroczynnych. Mnóstwo pod 
tym względem powtarza się zarzutów , które o tyle 
łętwiej się rozszerzają, że niejeden znachodzi w mich 
wymówkę, aby nie brać udziału zawsze nieco ko- 
sztownego. A jednak trudno oskarżać o naduży- 
wanie publiczności osób, które zwykły poświęcać 
swój trud i zachody i wystawiać sig jeszcze na przy- 
kre zadanie odwoływania do oflarności publicznej. 
Być może, że względy towarzyskie i światowe wpły- 
wają na hojność wielu kupujących, lecz 1 ta po- 
budka nia raz przyczynia się, aby grosz, który go- 
rzejbyłby użyty obrócił się dla dziełamiłosierdzia. 


Prelekeye publiczne mogłyby utwo- 


formę dla tych d 

ową wykończonych 

, aby się dały ү 

m jednej godziny. Szkoda, że niezebrar 
tąd w osobną kolekcyę. wyborowych odczytów, byłaby 
to publikacya, któraby z czasem mogła stworzyć 
osobną gałęź literatury epizodycznej. Inaczej przed; 
miot traktuje się w obszerniejszem dziele ,. a, inaczej 
w tych rozmiarach, monografii; inaczej też pisze sig 
dla czytelnika, a inaczej dla siuchaczéw a nadtożsłu 
chaczek. Artystyczna oprawa jest tu konieczną, aby 
przedmiot stał się ponętnym i popularnym. Jest, też 
wielka różnica między warunkami stylu pismiennego 
a warunkami. oratorskiemi. Kto wie nawet, czy już 
między młodszyjwi autorami pie daje się dostrzegać 
ton wpływ prelekcji, czy sposób. pisania nie nabiera 
coś właściwości, oratorskich. 

Ów jarmark salonowy, jakeśmy pozwolili sobie 
przetłumaczyć francuską nazwę wenty rozpoczyna się 
w poniedziałek. I tu wielką rozmaitość czeka kupu- 
jących. Podziwiać należy dar inwencyi, równie jak 
wytworny smak i praktyczny zmysł, 2 jakim przez 
cały tok prezesowa Towarzystwa przygotowuje różne 
nowości i niespodzianki, Gdyby Kraków byt większem 
miastem, przedmioty wystawiane na, wencie, te 
zwłaszcza które niepochodzą ze sklepów, ale są pro- 
duktem własnei pracy i smaku mogłyby stanowić 
modę. Bóżni się też tem wenta od zwykłych loteryi 
na cele dobroczynne, że kiedy zwykle na loteryach 
te samo przez cały szereg lat powracają drobiazgi i | 


mina 


rzykrojonych 


— W —EUÜrͤ — 


i wygnanie do Bagdadu potomków Kalifa. |0 sprawach tak nader ważnych orzekać. © 
Tydzień ubiegły obfitował w spiski. Ares. towani| Tyle о formalnem traktowaniu przedmiotu. Pod 
zostali dwaj Kroaci za projektowany, jak mówią, zu- względem merytorycznym niewiele powiem. Spodzie- 
mach na życie Mitada paszy, który przekazany jest | wam się, że mężowie kompetentniejsi odemnie zabiorą 
nienawiści i zemście fanatycznych muzułmanów. Sprzy- | głos pod tym względem. Wydział krajowy także o- 
siężenie to nie jest prawdopodobnem, a twórca kon-|gtosit o tem pracę, która tym, którzyby chcieli o 
stytucyi może mieć interes w rozpuszczeniu tej po tej sprawie się pouczyć, nastręcza po temu sposo- 
głoski i w postawieniu się jako ofiara swoich liberal- | bność. Co do mnie, ograniczę sig na tem, co powiem. 
nych przekonań. | „|Praypuszezam, iż uniwersytet lwowski wiele jeszcze 
Przechodzę do ważniejszego projektu : konferentyi. | pozostawia do życzenia; przypuszczam, że nie wszy- 
Rokowania zostały rozpoczęte i prowadzą się jeszcze | віко jest tak, jak pctrzeba; ale czyż ten jest sposób 
między jenerałem Ignatiewem i lordem SalisbQry, zaradzania niedostatkom instytucyi, żeby ją zno- 
którzy codziennie długie z sobą prowadzą rozmówy.|sić? Pozwolę sobie uczynić małe porównanie. Ма 
Dwaj ci dyplomaci chcą naprzód porozumieć się hie- | poczcie wiedeńskiej przed wielu laty ginęły listy ca- 
tylko co do programu prac, lecz i co do zaltwienia emi setkami. Czy zniesiono może pocztę? Nie! Owszem 
kryzys wschodniej. Tajemnica nieprzenikniona Hie- | zreorganizowano ją. Przyznam, że (uniwersytetowi 
tylko dla nas, lecz i dla reprezentantów mocarstw |lwowskiemu daleko do tego, by był tem, czem być 
pośredniczących, otacza te rokowania. Zdaje się jak| powinien; nie dostaje mu bardzo wiele. Ale po tak 
gdyby Ignatiew i Salisbury chcieli się obejść bez |znamienitym i wysoko postawionym deputowanym, 
mieszania się innych mocarstw. Konferencya 421616 |jak pan sprawozdawca specyalny, spodziewałbym się, 
się będzie na trzy akty, z których pierwszy odgty-|żeby skruszył kopię w ebronie uniwersytetu lwow- 
wa się w tej chwili między dwoma głównemi repfe- | вкіеро, iżby mu dano, czego mu nie dostaje, t. j. 
zentantami, w drugim akcie dopiero wystąpią wsży-| wydział lekarski. Oto pole, na którem pewinienby 
sey ambasadorowie i pelmomocniey, i wtedy właśnie | objawić swoje znaczenie, pokazać, że słowo jego соќ 
projekt wypracowany і postanowiony między Іріа- |znaczy; a z pewnością zyskałby wdzięczność naszą i 
tiewem i Salisburym będzie przedłożony do ich po- |stateczną u nas sławę. BYR 
twierdzenia; w 3 akcie wprowadzeni zostaną Saviet| Jeśli wige nie ten jest sposób ulepszenia niedo- 
pasza i Edem pasza, którzy sprawę mają rozwiązać. |statków uniwersytetu, należałoby dochodzić, czy on 


Akt 1szy jest zapewne najbardziej zajmujący, gdyż | może zbyteczny. Z pewnością; Uniwersytet -liczący |1 


wbrew tradycyom stanowi samo rozwiązanie dramatu. | tysiąc uczniów, jest zbyteczny, natomiast ten, który 
Jeżeli się zgodzą reprezentanci Anglii i Rosyi, ihnifich ma dwieście, jest niezbędny! Może powołacie się 
reprezentanci będą mogli tylko przystąpić do рїо- | па to, że Galicya jedynym jest krajem koronnym, 
gramu, co nie napotka na trudności. Jeżeli przęci-|który tak bogato wyposażony, że ma dwa uniwersy- 
wnie rozejdą się nie porozumiawszy się z soba —coltety i jednę akademię techniczną, i że tego za wie- 
nie jest nieprawdopodobnem — koledzy ich usiłowaćjle. Otóż panowie, dwie widzę drogi do przywrócenia 
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odwage; ale nie 
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będą wtedy doprowadzić ich do zbliżenia, a akt 3-ci 
przez to samo usunięty zostanie. Lord Salisbury pray- 
był tu ożywiony jak najbardziej pojednawczemi u- 
sposobieniami i gotów poczynić jak najobszerniejsze 
koncesye co się tyczy organizacyi trzech prowincyj, 
lecz zarazem zerwać rokowania w razie gdyby jen. 
Ignatiew obstawał przy okupacyi prowineyj. 
Uważają = E 


wymagania lub wydać wojnę, której rezultat nie był- 
by wątpliwym bez poparcia materyalnego i moral- 
nego Anglii. ; 

Przygotowania wojenne trwają ciągle. Jenerał Ta- 
chir pasza wyjechał do Warny w celu przeglądu 
tej twierdzy, jak również Ruszczuku, Szumli i $i- 
listryi. 


Rozprawy o uniwersytecie lwowskim, które toczyły 
się dnia 13 b. m. w Izbie deputowanych Rady pań- 
stwa, są prawdziwym tryumfem dobrej sprawy. W 0- 
bronie zagrożonej instytucji, zgodnie wystąpiły zwa- 
śnione skądinąd żywioły krajowe, rząd wyparł się 
wspélnictwa w zamachu, sama strona zaczepiająca 
w odwrocie szukała ocalenia honoru, Wobec ważno- 
ści sprawy a tak pocieszających objawów podajemy 
rozprawy te w zupełności, w przekładzie z stenogra- 
mów, trzymając się kolei przemówień, w jakiej rzê- 

„„Czywiście po sobie następowały. 

Pierwszy zabrał głos hr. Mieroszowski: 

Jeślim zdecydował się zabrać głos, by przy ro- 
zdziale tym przemawiać przeciw komisyi budżetowej, a 
szczególniej przeciw szanownemu jej specyalnemu 
sprawozdawcy, mogło mię nakłonić do tego tylko 
poczucie słusznej sprawy, której bronić myślę, i po- 
czucie obowiązku. Wiem, jak nierówne są siły, wiem, 
jaka to dla mnie trudność występować przeciw ta- 
kiemu przeciwnikowi; mimo to nie mogłem uchylić 
się od tego ebowiązku. 

Zapisałem się do głosu przeciw $ 6, w którym 
dla uniwersytetu krakowskiego „na zakupienie gruntu 
pod instytut anatomii patologicznej, chemii medy- 
cznej i medycyny sądowej“ przeznaczono 20,000 zir, 
Zo zapisałem się przeciw paragrafowi, a głosować 
będę za nim, nie moja wina; odpowiedzialność za to 
niech weźmie szanowny sprawozdawca specyalny. Mnie- 
mam bowiem, że wysoka Izba stanowi tylko o wnio- 
skach, rezolucyach i motywach; eo nie wnioskiem, 
nie rezolucyą, nie motywem to właściwie nie istnieje, 
nad tem się nie głosuje. 

Znajduję atoli w sprawozdaniu ustęp, 
jest wnioskiem, ustęp, który nie jest rezolucyą ; gdy- 
by był rezolucyą, byłby na właściwem miejscu po- 
mieszczony między rezolucyami, tam zaś go nie ma; 
ale nie jest i motywem, bo przemawia przeciw temu, 
co się ma przyzwolić. Zaleca się Izbie przyzwolić 
owe 20,000 złr., ten ustęp zaś powiada, żeby nie ba- 
dować, dopóki się nie orzecze o przyszłości uniwer- 
sytetu we Lwowie. Nie jest więc motyw ku uzasa- 
dnieniu pozycyi 20,000 złr.; stąd ustęp ten ani wnio- 
skiem, ani motywem, ani rezolucyą. Rozumie się, że 
stąd nie będzie się też o nim głosowało, ale skutek 
będzie ten, że to, co w tym roku pominięto milcze- 
niem, w roku przyszłym uważane będzie jako res in- 
dicata. Będzie można powiedzieć: Wszakżeście u- 
chwalili w roku zeszłym, wszakże tam powiedziano, 
że wzywa się rząd, żeby nie budował, dopóki przy- 
szłość uniwersytetu lwowskiego nie będzie zdecydo- 
dowana. Ale cóż to znaczy rozstrzygać o przyszłości 
uniwersytetu lwowskiego? Nie wiem; wiem tyle tyl- 
ko, ile podały nama dzienniki, ile wiadomo z rozmów 
prywatnych. Mnie na skromnem stanowisku mojem 
nic więcej nie wiadomo nad to, czego z dwu tych 
źródeł się dowiedziałem. Te atoli mówią mi, że chcą 
zmieść uniwersytet lwowski. Czyż ta jest właściwa 
droga do szczęścia, żeby drobną wzmianką, rzuconą 
tu ot tak sobie jakby od niechcenia, tak lekko mó- 
wić o egzystencyi uniwersytetu, który istnieje sto lat 
a liczy tysiąc uczniów? Nie zdaje mi się. I z tego 
to powodu pozwoliłem sobie zapisać się do głosu 
przeciw tej pozycyi a głosować za nim, i stąd to 
zuiewolony jestem mówić o ustępie, który właściwie 
nie ma tu żadnej racyi bytu. 

Co mi o tem powiedzieć wypada, mieści się w tem, 
że protestuję przeciw tej metodzie. Gdyby może ktoś 
w roku przyszłym powołał się ną to i powiedział: 
ten ustęp przedłożony był wysokiej Izbie już w roku 
zeszłym, ja dziś już na to odpowiadam, że taki spo- 
sób postępowania nie uchodzi. 

Jeśli chcecie znieść uniwersytet, uczyńcie to z od 
słonioną przyłbicą ; stawcież wniosek, uzasadnijcie go, 
a jeśli znajdzie poparcie, przeprowadźcie go na dro- 
dze prawnej przez obie Izby i do sankcyi najwyższej; 
wtedy będziemy wiedzieli, że rzecz stała się na wla- 


który nie 


sprawiedliwości: albo trzeba wziąć miarę z Galicji, 
poznosić w Galicyi, co my mamy a czego wy nie 
macie, a u was poznosić to, czego my nie mamy, 


a wtedy będzie słuszność —- lubo nie wiem, czy naj w 
taką miarę się zgodzicie — albo ponieważ mamy | stk 


dwa uniwersytety w Galicyi, wznieścież i w Czechach 
1 edy nie będzie się wydarzało w 


mocą kąpieli nasiadowych; tylko że mówca użył do 
sadnego wyrażenia). Powiem tylko, że aby powię- 
kszyć i podźwignąć fakultet teologiczny w Krakowie, 
chcą znosić wydziały prawniczy i filozoficzny we 
Lwowie Czy więc te mają istotnie upaść? 

Mówią dalej, że dla kraju o 5 milionach ludności 
trzy akademie to za wiele. Szwajcarya w bardzo nie- 
dalekiem od siebie oddaleniu ma trzy uniwersytety, 
w Bazylei, Bernie i Zurychu i zakład politechniczny 
w Zurychu. W Bazylei zą moich czasów nie było 
ani stu uczniów, ale nikomu ani się przyśniło znosić 
ten starożytny uniwersytet, owszem usiłowano go 
podźwignąć. W Wielkiem księstwie Badeńskiem, w 
kraju, który wówczas liczył półtora miliona ludno- 
ści, były uniwersytety w Fryburgu i Heidelbergu, 
zakład politechniczny w Karlsruhe, a więc na każ- 
de 500,000 dusz jedna akademia. Taki mniej wię- 
cej był stósunek w Niemczech, gdzie także na każ- 
de pół miliona ludności przypadał jeden uniwersytet. 
Jeśli przeto my w kraju liczącym blizko sześć mi- 
lionów ludności, mamy trzy akademie, nie jest to za 
wiele. 

Wydaje mi się rzeczą dziwną, gdy często i to 
słusznie, słychać skargi na zacofanie Galicyi pod 
niejednym względem, słychać wyrazy uznania, po- 
wtarzane z naciskiem, że bardzo wiele się dzieje dla 
podniesienia i oświecenia kraju, — gdy słychać to 
z ust tych samych, którzy jednocześnie myślą o zno- 
szeniu uniwersytetów ! 

Może to ma być pomoc dla nowozałożonego uni- 
wersytetu w Czerniowcach. Glosowalem za założe- 
niem uniwersytetu w Czerniowcach i z przyjemnością 
byłem świadkiem uroczystości otwarcia tego zakładu. 
Nie należę do tych, którzy mówią, że Czerniowce 
nie będą się opłacać, bo uniwersytet, to nie bank, 
który powinien się opłacać. Uniwersytet spełni swoją 
powinność i rozkrzewi ideę państwa austryackiego, 
a spełni to, gdy będzie miał dostateczne środki. Na 
tem, co kto wydał na szkoły, nikt jeszcze nie zubo- 
żał; budujmy mniej pałaców, roztrwaniajmy mniej 
pieniędzy na inne cele, aby módz dawać dosyć na 
szkoły; to nam się wynagrodzi tysiąckrotnie. (Okla- 
ski). A więc nie przeciwko temu nowemu uniwersy- 
tetowi występuję; uniwersytet czerniowiecki fara da 
se; dajcie mu tylko Środki. 

Ale czyż to nie rzecz szczególniejsza, żeby za no- 
wy uniwersytet, liczący dwieście uczniów, znosić nni- 
wersytet z tysiącem uczniów, który istnieje już od 
lat stu? Możnaby raczej odwrotnego chwycić się 
sposobu i trzeba było nie zakładać tamtego, wtedy 
byłoby tu 1,200 uczniów zamiast 1000. Mówię, że 
idea państwa austryackiego doprowadziła do wznie- 
sienia uniwersytetu w Czerniowcach. Bliżej myśl tę 
wytłamaczę. Był czas, że Austrya miała dumne ha- 
sło: Austriae est imperare orbi universo. Czas ten 
przeminął, nie będę o nim mówił; ale mimo że Au- 
strya odgraniczana na zachodzie i południu a od- 
dzielona także od krajów, z któremi od wieków spo- 
krewniona i w związkach była, mimo to jeszcze po- 
zostaje się Austryi stanowisko i zadanie mocarstwa. 
Zawsze jeszcze powiedzieć nam wolno: Austriae est 
imperare orienti universo. Ale panowie, nie dopnie- 
my tego inaczej, jak tylko przez popęd niesienia na 
Wschód nie germanizacyi, lecz oświaty i wolności. 
(Oklaski z prawicy), A więc przeprowadźmy tę 
ideę pod egidą Austryi! Jak w Szwajcaryi każdy 
niech będzię wolny, każdy szczęśliwy, każdy niech 
pielęgnuje swą narodowość i niech wyznaje swą wia- 
rę; wtedy Austrya rozciągnie się daleko na Wschód, 
dalej niż sobie wyobrażamy. Ale drobnostkowe za- 
wiści, uciemiężanie narodowości, dokądże prowadzą ? 
Gdzieindziej powiedziałbym, że byłoby to travailler 
pour le roi de Prusse; u nas i to się nie stosuje 
u nas jest to śmieszne. Cóż tedy panowie pozostaje? 

Czyżby wobec tej rady państwa, która zawsze ma 
otwartą rękę, gdy chodzi o datek dla nauki, o środ- 
ki dla postępu, — czyż wobec niej wystąpić i po- 
wiedzieć: uchwal ustawę, która orzecze, żeby znieść 
uniwersytet, który wzniesiony jest w najgorszych i 
najsmutniejszych dla Polski czasach przez Maryę Te- 
resê i Józefa IL, a o którego konieczności Polacy 
w Galicyi, Rusini i Izraelici jednego są zdania, — 
uniwersytet, który porówno z czerniowieckim podwój- 
ne ma znaczenie ztąd, że jak czerniowiecki może 
jest jedyny, który posiada fakultet prawosławny, tak 
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cel swój osiągnąć, jakim jest zabór Konstantynopoła sciwej drodze. Ale nie ta jest właściwa droga, żeby кунт „jędrny ‚est na Swiecie, ktöry posiada fakul- 


A 


Wystąpcież wigih panowie, wobec Rady państwa, a 


gdybyście mieli tof przeprowadzić, czego nigdy uwie- 
rzyć nie mogę, A oaczycie wtedy, czy Izba wyższa 
tak samo uchwalif a gdyby i tam wbrew wszelkiej 
nadziei udać się tj 
sterstwu, aby przedstawiło 


ño miało, powiedzcie wtedy mini- 
uchwałę dla sankcyi te- 


mu wielkodusznentią monarsze, który założył uniwer- 


iu i Czerniowcach, a przez to, że 
ie obok uniwersytetu założonogo 
W. a zreorganizowonego przez 
wzniósł akademię umiejętności 
z imionami tych wielkich mo- 


Panowie | Wit елі wam , jeśli będziecie mieli 
dzę, iżbyście ją mieli. 


is 
ў (Dalszy ciąg nastąpi). - 


Wiedeń 15) grudnia. Tegoroczne rozprawy bu- 
dżetowe w Izbie Meputowanych Rady państwa przy- 
brały niezwykłe 1 ozmiary. Dawno już niepamiętają, 
putowanych rozbierano tak szcze- 
pojedyńcze pozycye preliminarza 
dziewięć posiedzeń Izba obraduj 
otem, a pomimo tego uchwalo- 
inisterstwa spraw wewnętrznych 
| у. 1 aw szczegółowych zapisało się 
dotąd nie mniej faie więcej tylko 130 mowców! Je- 
żeli wszyscy zeChing mówić, natenczas wątpić należy 
aby załatwiono sió 2 budzetem przed feryami, Bożego 
Narodzenia, € zba odbywa codziennie, a cza- 
sęm i dwa zień posiedzenia. Przyczyny tak 
szczególnej w roku troskliwości o finanse i budżet 
państwa ni 7 Бүгінше) szukaé w sumiennem 
poczuciu ob Mae zu lub chęci zaradzenia złemu, lecz 
w sposobności јака przedstawiają rozprawy budżeto- 
„ do ustawiczn ah zaczepek przeciw rządowi Wszy- 

uaty Izby postanowiły obradować i 
30 Narodzenia. Wydział kolejowy 
do pojedyńczych wniosków rzą- 
onków, którzy stale w Wiedniu 

| ły co do przedłużenia 


gótowo i dokład! 
rządowego. Pr 
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no dopiero budżet 


y 
ch sprawozdań, któreby po Świę- 
h mogli przedłożyć Izbie. W tym 
nym zdaje się wyraźnie prze- 
mknięcia sesyi lub przerwania 
ych. =: 
rmy podatkowej minister skarbu 
jiadczył w imieniu rządu, że po- 
sowanych będą tylko przerwane, 
Skutek czego postanowiono zanie- 
awaly o obradach podczas świąt 
Różnica między przerwaniem a 
jest wybitnieszą, że pierwsze 
Izby, drugie zaś cd N. Pana. 
zechodzi 14 dni, to według u- 
pobierają dyet tylko za te dni 
razie przerwania , może swobo- 
габ nie tracąc bynajmniej swego 


przedłożony onegdaj w Izbie de- 

pitowanych Rady państwa, a odnoszący się do znie- 
sienia okręgu ego brodzkiego ; zawiera następu- 
jące ważniejsz pj: Wyłączenie Brodów z ogól- 
nego systemu celnego ustaje z d. 1 lipca 1880 r. 
i Brody wcielone zostaną do powszechnego austro- 
węgierskiego okręgn celnego. Od tego dnia obowią 
zywać będą w Brodach i ich okolicy wyłączonej do- 
tychczas z okręgu celnego, wszystkie w Galicyi obo- 
wiązujące ustawy co do opłaty cła, mianowicie usta- 
wa o cle i o monopolu rządowym, ustawa karna о 
przekroczeniach w sprawach opłat z 11 lipca 1835, 
wszystkie późniejsze przepisy. Od chwili zniesienia 
tej wyłączności colnej ustaje wolny od cła transport 
tówarów zegranieznych do okręgu cłowego brodzkiego. 
| Izbie deputowanych Sejmu (węgierskiego 
wśród obrad budżetowych przyszło do kilku cie- 
kąwych epizodów. Jednym z nich jest, iż przywódzca 
skrajnej lewicy Ernest Simonyi wniósł: Izba raczy 
uchwalić odmówienie budżetu, a ponieważ chwilę dla 
unii osobowej uważa za zapewnioną, poleca się rzą- 
dowi przerwać układy z Austryą w kwestyach eko- 
nómicznych i robiąc użytek z prawa własnej obrony 
figansowe i ekonomiczne stosunki kraju uregulować. 


` Włochy. 


| Podajemy z L Univera list Papieża Piusa IX, 
świeżo wydany do jednego z biskupów niemieckich, 
Którego nazwisko niewymienione. Pierwszy ustęp tego 
listu odnosi się do sprawy, której objaśnienia nie 
podaje L Univers, dalszy ciąg ma zasadniczą waż- 
ność, przeto podajemy list bez zmiany w całości: 

f Pius IX Papież. 


Wielebnemu Bratu pozdrowienie i błogosławieństwo 
apostolskie. 

Z wielkiem zadowoleniem dowiedzieliśmy się wie- 
lebny bracie, żeś już potępił zamiar, któryśmy osg- 
dzili potem sami godnym nagany; i chociaż wiemy 
dobrze, że wyjątkowe okoliczności pochodzące z u- 
staw i z dyskusyj religijnych wprowadzonych do 
zgromadzeń politycznych, utorowały drogę błędom, 
uważamy jednak, iż pożyteczną jest rzeczą ostrzegać 
źzbłąkanych, gdy się sposobność nadarza. 

Ale co Nam jest boleśniejszem, to słuchy, jakie 
Nas doszły o niektórych duchownych niemieckich, 
którzy po diagiem ociaganiu się w ogłoszeniu adhe 
żyi swojej do orzeczenia dogmatycznego soboru po- 
Wazechnego Watykańskiego o nieomylności Papieża 
tpymskiego, zatwierdzili wreszcie te adhezyę, ale za- 
tazem oświadczyli, że skłoniło ich do tego postepo- 
Wanie tych biskupów niemieckich, którzy na soborze 
bronili przeciwnego zdania, a potem przyjęli to orze- 
Gżenie, albo że nznają wprawdzie dogmat orzeczony, 
ale nie uznają właściwości oportunitatis tego orze- 
żenia. | 

Orzeczenia soborów powszechnych są nieomylne, 
bd wypływają 2 natchnienia Ducha św., któren wspie- 
rá Kościół według obietnicy Chrystusowej; nie mogą 
więc nie nauczać prawdy; ale prawda nie czerpie z 
lüdzkiego przyzwolenia siły swojej, ani swego cha- 
rakteru, owszem dla tego, że pochodzi od Boga, wy- 
maga ona przyzwolenia zupełnego i całkowitego nie- 
zaleznego cd żadnego warunku. Żadna herezya nie 
byłaby mogła być potępioną w sposób zaradczy, gdy- 
by wolno było wiernym czekać, z poddaniem się 0- 
rżeczeniu prawdy, na przyzwolenie tych, co się temu 
ofzeczeniu sprzeciwiali i przez nie byli potępieni. 
| Та nauka ściąga się zarówno do orzeczeń soborów 
powszechnych i do orzeczeń Papieży i została jasno 
określoną soborem watykańskim, kiedy zakończył 
swe orzeczenie itemi słowy: „Orzeczenia Papieża 
rzymskiego są mieodwcłalne same przez się, a nie 
wimoc przyzwolenia Kościoła. (Sess. ГУ, с, IV, infine). 

Ale jeszcze nięderzeczniej jest uznawać definicya, 
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Gzasów, błędy tak liczniejsze niż były kiedykolwiek i błę- 
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Mitadem paszą nie są prawdziwemi, dziś atoli o- 
trzymuje dziennik rzeczony wiadomości najpewniej- 


nowe, które piekło miota codziennie na zgubę|sze, że kłótnie między Mehmedem-Rużdym i Mita» 
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Kościoła, wydarcie wolności Wikaryuszowi Chrystu- 
sówemu, odebranie biskupom nie tylko możliwości 
zpromadzania sig, ale nawet nauczania, to wszystko 
zaświadcza, jak w porę Opatrzność Boska pozwoliła 
ná orzeczenie nieomylności papieskiej; wtedy wła- 
Śnie, kiedy wszelka inna podpora prawej wiary i o- 
byczajów, mieła się usunąć wśród tylu nagromadzo- 
nych trudności. Ale pomijając to, jeżeli orzeczenia 
soborów powszechnych są nieowylne, tem samem, że 
wypływają z mądrości i rady Dacha św., nie można 
niedorzeczności większej powiedzieć, jak że Duch św. 
nauczą wprawdzie prawdziwych rzeczy, ale że mcże 
ich nanczać nie w porę. 

Jeżeli więc są tacy księża w Twojej dyecezyi, o- 
strzeż ich surowo, że nie wolno im w żadnym razie 
@amkngé swą adhezyą w takich granicach, ani czy- 
nić ją zależną od aktu choćby chwalebnego tego lub 
owego biskupa raczej, niź cd powagi Kościoła i że 
trzeba koniecznie, aby przyjęli orzeczenie zupełnem 
i całkowitem przyzwoleniem rozumu i woli, jeżeli 
nie chcą zboczyć z drogi prawdziwej wiary. 

W końcu upraszamy dla Ciebie o pomoc coraz obfit- 
szą 1 pełniejszą łaski Bożej, a jako zadatek łaskawo- 
ści Niebieskiej i w dowód Naszej szczególniejszej 
przychylności, udzielamy Ci wielebny Bracie i -Two- 
jej dyecezyi błogosławieństwa Apostolskiego. 

Dau w Rzymie przy Kościele św. Piotra бро li- 
stopada 1876 r. Naszego pontyfikatu roku trzydzie- 
stego pierwszego. 

Риз IX Papież. 


Sprawa wschodnia. 


Dotychczasowe wiadomości z Konstantynopola o 
konferencyach wstępnych są jeszcze ciągle dobre i po- 
kojowe; ze wszech stron donoszą o zbliżeniu się do 
siebie dawnych antagonistów Rosyi i Anglii, o umiar- 
kowaniu, z jakiem jenerał Ignatiew broni stanowi- 
ska swego gabinetu, wreszcie o daleko idących ustęp- 
stwach, które robi mgr. Salisbury na rzecz Rosji. 
Nawet co do przykrej sprawy okupacyi spodziewają 


= 


dzą fyiko, Ze jedynie Turcya sprzeciwia się stanow- 
|czo wszelkiemu ustępstwu, które uważa za targnię- 
cie sig na prawa monarsze padyszacha. Nawet z Ro- 
syi i Anglii znajdujemy doniesienia, które wskazują — 
przynajmniej pozornie — па usposobienie nieco skłon- 
niejsze do zgody. Dzienniki londyńskie zapisują 2 za- 
dowoleniem wiadomości o pokcjowej konstelacyi u 
Złotego Rogu, a w tym samym duchu odzywają się 
także niektóre dzienniki petersburskie. Golos z 12 
grudnia z widoczną radością uważa zbliżenie się w 
Konstantynopolu Salisburego do Ignatiewa za nad- 
zwyczaj pomyślną wróżbę dla powszechnego pokoju 
europejskiego. Cała Europa wie, pisze rzeczony dzien 
nik, że od czasu misyi Salisburego polityka angiel- 
iska nie może liczyć ani na Austryg, ani na żadne z 
mocarstw podpisanych na traktacie paryskim. Osta- 
tnie mowy Bismarka postawiły Anglię wobec jasnej 
alternatywy i jeżeli przez dotychczasowe obrady w 
Konstantynopolu nie osiągnięto nie więcej jak tylko, 
że zrobiono wojnę europejską niemożebną, jest to już 
uwagi godny rezultat. Korespondent zaś petersbur- 
ski do Wiener Abendpost pisze pod d. 11 b. m.: 
„Depesza telegraficzna o zbliżeniu się Salisburezo do 
Ignatiewa wywołała we wszystkich kołach stolicy ro- 
syjskiej wielkie zadowolenie*, a dalej mówi między 
innemi: „Z wyjątkiem licznych postępowców — szcze- 
gólniej w Moskwie — publiczność rosyjska weale nie 
jest za wojną z Turcyą i z radością powita załatwie- 
vie sprawy wschodniej na drodze pokoju. Już dawniej 
wyraził się kanclerz, że okupacyę Bułgaryi nie uwa- 
ża za jedyny środek rękojmi, lecz z ochotą przyjmie 
każdy inny projekt do tego celu prowadzący*. 

Oprócz tych ogólnych wiadomości, szczegółowych 
nie ma Żadnych. Rumunia wystawiła оёт nowych 
pułków Dorobańców; nie jest to wcale oznaką poko- 
jową, ale owszem zagraża równowadze europejskiej. 
Najświeższa propczycya Timesa co do rękojmi, mia- 
nowicie: obca policya w Bułgaryi i Bośnii, oraz flo- 
ta obserwacyjna w Bosfurze — jest niewątpliwie cie- 
kawą, czekać tylko trzeba, czy Times objawił swoje 
własne zapatrywanie, czy też myśl gabinetu angiel- 
skiego. 

Doniesienie, pisze All. Augsb. Ztg, że jeden z peł- 
nomocników tureckich, czy to Savfet czy Edhem pa- 
sza, przewodniczyć będzie na konferencyi, jest bezza- 
sadne. W takim bowiem razie możnaby do przewo- 
dniczącego tureckiego zastósować słowa, które nieda- 
wno powiedział w Izbie francuzkiej Paweł Cassagnac 
do ministra spraw wewnętrznych de Marcére, kiedy 
ten miał przemawiać: „Oskarżony ma głos*. Prze- 
wodniczyć będzie konferencyi pełnomocnik tego rzą- 
du, który wziął inicyatywe do zwołania konferencji, 
a więc pełnomocnik rządu angielskiego. 

— Rozpatrując się w postawie mocarstw na konfe- 
rencyach konstantynopolitańskich, i wnioskując za- 
wsze, że konferencye te są tylko wstępem do wojny 
i eo za tem idzie, do ostatecznego upadku cesarstwa 
ottomańskskiego, St. Piet. Wiedm. z d. 20 listopa- 
da (11 grudnia) przytaczają najprzód przypisywane 
lordowi Derby słowa: że Turcyą obronić przed za- 
bójsiwem można, lecz od samobójstwa zbawić jéj 
niepodobna. „I rzeczywiście — powiada dziennik pe- 
tersburski — Tureya wielkim krokiem dąży do samo- 
bójstwa. Czyni ona wszystko, aby paraliżować środ- 
ki, przedsiębrane przez Anglią dla jój zbawienia, a 
pomimo to Anglia, dzięki lordowi Beaconsfieldowi. 
a na przekor zdaniu lorda Derbego, nie przestaje 
prób swoich, dążących do zapobieżenia samobóstwu 
Tarcyi.“ Times wyraża się, że zadaniem konferencji 
będzie właśnie określenie, jak dalece postąpiła Tur- 
cya w sprawie samobójstwa. Z tem zdaniem Time- 
sa dziennik rzeczony rosyjski zgadza się w zupełno- 
ści, chociaż sprzeciwia się innemu zdaniu dziennika 
angielskiego, który ma nadzieję, „że Turcya może 
się odrodzić na nowych postępowych zasadach, sko- 
ro tylko te zasady, tj. reformy radykalne, szczerze 
zastosuje u siebie“. „Dla nas, mówi dziennik peters- 
burski, Turcya jest organizmem w rozkładzie, dla 
tego też nis wierzymy zupełnie telegraficznym i dzien 
nikarskim wiadomościom, głoszącym, że obrady przed- 
konferencyjne nasuwają nadzieję pokojowego zakoń 
czenia spraw wschodnich. Zdaniem naszem ani obra- 
dy wstępne, ani konferencye same nie mogą doprowa- 
dzić do żadnych rezultatów. Miecz tylko może przy- 
wrócić narodom ludzkie prawa przez miecz im wy- 
darte, siła tylko może dopomódz tryumfowi cywili- 
zacyi i chrystyanizmu, którym siła brutalna despo- 
tyzmu muzułmańskiego chce zadać ciosy Śmiertelne. 
Niech co chcą mówią przyjaciele Turków, Rosya 
zawsze utrzymywać będzie, że kwestya wschodnia nie 
będzie rozstrzygniętą za stołem dyplomatów, lecz na 
polu bitwy; chaześcian południowych nie zdoła usamo- 
wolnić słowo, lecz czyn i trud.* Następnie dziennik 
petersburski powiada, Ze chociaż poselstwo tureckie 
w Petersburgu ogłaszeło urzędownie, iż pogłoski о 
sporach i nieporozumieniach między w. wezyrem i 
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dem doszły do ostateczności. W. wezyr miał zamiar 
aresztować i oddać pod sąd prezesa rady państwa 
za zdradę stanu i chciał zniewolić Sułtana, aby się 
zgodził na to; lecz kiedy Sułtan góry na to 
odmówił, Mitad pasza nawzajem, obawiając się nie 
bez podstawy rokoszu partyi w. wezyra, wezwał do 
Konstantynopola 60 batalionów redyfów, aby zabez- 
pieczyć Sultana i siebie przeciw wszelkim „niespo- 
dziankom“ ze strony partyi starotureckiej. Piękna 
perspektywa |... dodają St. Piet. Wiedom. Z jednój 
strony 60 batalionów redyfów z Mitadem na czele, 
mających bronić konstytucyi, a z drugiéj 40 bata- 
lionów innego wojska, dowodzonego przez Mehmeda- 
Rużdę, który ma bronić szarjatu. I przy takiéj de- 
koracyi odbywa się komedya konferencyj pokojo- 
wych!* Daléj dziennik petersburski donosi, że we- 
dług ostatnich wiadomości, narady między Ignatie- 
wem i Salisburym doprowadziły do tego, iż gabinet 
St. James przyrzekł doradzać Porcie, aby się nie- 
sprzeciwiała okupacyi, majgc&j na celu jedynie wpro- 
wadzenie reform, zbawienoych dla san 6) Porty. Kwe- 
stra oknpacyi wspólnój występuje na jaw co raz wy- 
raźcićj. Między członkami obrad wstępnych nastąpi- 
ła już jakoby uchwała, że Rosya zajmie Bułgaryą, 
Austrya Bośnię, + Anglia Konstantynopol. Austrya 
jednak domaga się, aby jój pozostawione było prawo 
zajęcia częsci Serbii. Chociaż te wieści mamy z dość 
pewnego Źródła, dodaje w końcu rzeczony dziennik, 
niekoniecznie jednak chce się nam wierzyć w praw- 
dziwość niektórych szczegółów, a mianowicie w to, 
aby rząd rosyjski zgodził się już na zajęcie Konstan- 
tynopola przez Anglię !* 

— Historyk rosyjski Iłowajski w artykule umie- 
szczonym przed niedawnym czasem w Moskowskich 
Wiedomostiach dowodzi bezzasadności obaw, aby 
Anglia mogła zająć kiedykolwiek Konstantynopol, 
a tem bardziéj utrzymać się przy nim dłużój. St. 
Piet. Wiedm. pod d. 30 listopada (12 grudnia) po- 
dają ten artykuł, wskazując nań, jako na obraz swo- 
ich własnych przekonań w tój mierze. Przytaczamy 
іп treść rzeczonego artykułu, mniemajac, że dość 
zajmującą jost rzeczą widzieć, jakie są zdania inte- 
ee a rasa at 
puszczanćj przez wielu ewentualncści zajęcia Kon- 
stantynopola przez Anglię. 

Oto, co mówi p. Iłowajski : 

Politycy angielscy bardzo dobrze rozumieją, że za- 
jęcie Konstantynopola wprowadziłoby Anglię w labi- 
rynt kłopotów i niebezpieczeństw niesłychanych. Sko- 
roby tylko Anglia «panowała Konstantynopol, Rosya 
bardzo łatwo mogłaby utworzyć przeciw niéj koali- 
cyę państw morskich. Zresztą i bez koalicyi nie tru- 
dnoby było Rosyi pozbyć się Anglików z Konstan- 
tynopola. Najprzód, dość by było zająć jakikolwiek 
punkt na długim a stromym pzrybrzeżu Bosforu, aby 
odciąć Anglię od morza Czarnego, a jeszcze lepiój 
zająć punkt na brzegu Dardanelskim, aby odciąć ich 
i od samego Konstantynopola. Niepodobna też przy- 
puścić, aby Turcy tak byli zadowoleni z gości kon- 
stantynopolitańskich, aby i wówczas jeszcze pozostali 
w sojuszu ze swoimi opiekunami. Aby zawładnąć 
Stambułem, trzeba być równie silnym na lądzie jak 
na morzu; ani Rosya tedy, ani Anglia, wzięte oso- 
bno, nie mogą mieć żadnych widoków poważnych na 
Konstantynopol Niedawno prasa europejska zwraca- 
ła uwagę na dążność Anglii do zajęcia wysp w cie- 
śninach i przy ujściach rzek. To być może, i wła- 
śnie chodzi o to, że- Anglia może myśleć na prawdę 
tylko i wyłącznie o wyspach, a nie o Stambule, któ- 
ry nawet nie byłby dla niój ani pożądanym ani zbyt 
potrzebnym, nie leży bowiem na drodze do Indyj 
wschodnich. Opanowanie Egiptu był.by dla niéj rze- 
czą daleko powabniejszą, chociaż i. tu musiałaby wal- 
czyć z wielą trudnościami, nie ze strony Rosyi zre- 
воба, bo ta sprawa Rosyi prawie niedotyka. Do ja- 
kiegoś czasu tedy Świat może być zupełnie spokoj- 
nym о losy Konstantynopola. Wszystkie demonstra- 
eye angielskie w tym względzie mają na celu jedy- 
nie odwrócenie uwagi Rosyi od |6) zadania główne- 
go, ku któremu wszystkie sity kierować powiana, tj. 
od wyzwolenia Słowian bałkańskich. Trzeba się tyl- 
ko przypatrzeć uważnie czynnościom Anglii: jéj krzą- 
tanie się w Bułgaryi, jój czynny udział w tem 
wszystkiem, co się dzieje w słowiańskich prowiney- 
ach, jój usiłowania wzmocnienia Turcyi dla przyszłój 
wojny z Rosyą, ku czemu nie szczędzi swych dyplo- 
matów, inżynierów, oficerów, daje działa, amunicye, 
i ogromne pieniądze, czyż to wszystko dowodzi w ja- 
kikolwiek sposób, zamiaru zagarnięcia Konstantynopo- 
la? Byvajmnićj. Jeżeli Anglia nieszczędzi tylu usi- 
łowań i traci olbrzymie sumy na to, aby wzmocnić 
Turków na wszystkich punktach i zapewnić im zwy- 
cięstwo, to dźwignią tych czynności nie jest nie in- 
nego, jak chęć pozostawienia miłego status guo w 
Turcyi. Aby więc osiągnąć ten skutek, puszczają się 
i puszczać się będą w obieg wszelkiego rodzaju fał- 
szywe pogłoski, używają się i używać się będą wszy- 
stkie sposoby i sposobkii. Najprzód przyjaciele Turcyi 
sk:rzystajg naturalnie z konferencyj, aby zyskać na 
czasie i odroczyć sprawę aż do wiosny. Jeżeli groź- 
by zajęcia Konstantynopola nieposkutkują a pogróżki 
п nowym wybuchu fanatyzmu muzułmańskiego niko- 
go nieprzarażą, wrogowie Słowian będą próbowali 
sposobów innych, np. odegrają komedyę konstytucyi 
tureckićj ; jeśli zaś i to sig niepowiedzie, a Rosya 
nie odtąpi od projektu zajęcia Bułgaryi, wówczas 
podsuną myśl, aby okupacya dopełnioną była przez 
inne wojska, nie przez rosyjskie. W ostatnim razie 
odwoływać się będą do wspaniałomyślności rosyj- 
skiéj. Słowem, wszystko będzie użytem i prruszo- 
nem, aby sprawę przewlec, Rosyę znużyć, doczekać 
się kombinacyj nowych i koniec końców zachować 
status quo. Po ostatniem wyjaśnieniu stanowiska 
Niemiec do Rosyi i do kwestyi wschodnićj, Anglia 
nie zdoła utworzyć koalicyi, mogącój odosobnić Ro- 
syg. Austro-Węgry zenadto wiele mają stron sła- 
bych, aby przeciw Rosyi wystąpiły jawnie. Anglia 
sama, jak się zdaje, nie cofnie się przed wojną z 
Rosyą, lecz prawdopodobnie będzie się starała urzą- 
|dzić się tak, aby statki rosyjskie nie przeszkadzały 
jój kandlowi i aby Rosya nie mogła nawet myśleć 
0 ekspedycyi 4» Indyj Wschodnich. Będzie tedy pro- 
wadzić wojnę bez wypowiedzenia jój, będzie ją pro- 
wadzić (jak się w;raża p. Itowajski) w mundurach 
tureckich i pod znakiem półksiężyca. Jest to rzecz 
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ярата miejecowa | 2agranicrna. 

Krakow 16 grudnia. W poniedziałek rozpo- 
czną się obrady Rady miejskiej nad budżetem i trwać 
będą prawdopodobnie we wtorek i środę aż do ich 
ukończenia. 

Na pomnik A. Grottgera otrzymaliśmy od Dra 

A. Obalińskiego 1 złr. 

— Jutro w niedzielę ed godz. 11'/, — 1 w Muzeum 


rosyjskiój co dð przy= | 


№ 289, 


ЕТЕНЕ 


ES 


i codulenaie w: 55 


| 


ейнае I ӛлі Swigieemns. 


» Ksskowiu po 10 2, s pruecytką pocztową 28 a. 


miezapisczęrow 


.-- енор 6B 


3 ХЫ 


Przedpłata na „CZAS“ 
od dnia Igo Stycznia 1877 r. 


przesyłką pocztową w państwie 
Austryackiem : 

pół roku na kwartał па 1 miesiąc 
58 zir. Ф тт. 8:56 

Uprasza się о wczesne zamawianie i wyrażne wy- 
pisanie nazwiska i miejsca odbioru, albo nadesłanie 
dawnej opaski drukowanej z adresem. 

Prenumerata liczy się tylko od pierwszego do 
ostatniego dnia w miesiącu. 

Prenumerate najdogodniej przesyłać przekaz 
pocztowym. 

Cena „Czasu“ za granicą ogłoszona jest w tytule 
każdego numeru. 
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¥ 48 grudnia. 


Czy zaś narady te tak daleko postąpiły, 
aby otrzymać gotowy materyał do konfe- 
rencyi właściwej? W tym względzie za- 
przeczono już doniesieniom, które oznajmia 
ły zupełną zgodność delegatów angielskie- 
go i rosyjskiego, margr. Salisburego i je- 
nerała Ignatiewa, pomijając, jakby go wcale 
nie było, posła angielskiego Elliota, gdyż 
ten uchodzi za twardego i niezachwianego | 
"wobec Rosyi. Okazało się jednak, że wszy- | 
stkie doniesienia o zapadłej jakoby uchwa- 
le co do rozszerzenia granie Czarnogóry i 
Serbii, co do okupacyi, eo do ustanowienia | 
gubernatorów, były zmyslone, a raczej, jak | 
je nazwano, przedwczesne, albowiem spra- 
wy te nie były wcale dotąd traktowane. | 
Co zaś właściwie zrobiono dotąd, jakie u-| 
chwały zapadły na-przygotowawezej konfe- 
rencyi, nie o tem nie doszło do wiadomości | 
publicznej. 

Ponieważ jednak zaprzeczono wymienio- 
nym powyżej pogłoskom, a ze strony urzę-| 
dowej zapewniają tylko ogólnie, że między 
pełnomocnikami panuje zgodność, przeto 
wynika ztąd, że takie tylko kwestye były 
omawiane, które nie dały powodu 


żnic— a zatem, że były to kwestye ogólne, | 
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Nie możemy przypuszczać, aby dyploma- 
cya europejska była tak łatwowierną; ale, 
gdy jedne rządy związane z Rosyą, oddają 
hołd tym pobudkom, inne unikają okazania 
nieufności, mniemając, że zwiążą Rosye wła- 
snemi jej słowami, że ją usidlą a zaspo- 
koiwszy jej żądania, odwiodą od kroków 
nieprzyjacielskich. Z taka to myślą wyje- 
chal był z kraju lord Salisbury, taką myśl 
tłumaczył na całej drodze z Londynu do 
Konstantynopola, wstępując kolejno do każ- 
żej stolicy, taką myśl powtarza teraz na 
miejscu i w tych depeszach rządowi swe- 
mu przesyła, które bywają udzielane niby 
tajemniczo, tak, że i nasz korespondent lon- 
dyński mógł je czytać. Inne jednak niewat- 
pliwie dochodzą do Foreign-office raporta 
przeznaczone dla samego ministra spraw za- 
granicznych. Grę tę prowadzi Anglia, jak 
może najdłużej, aby mogła światu dowieść, 
iż wszystko czyni co może dla 


1 
і 


stkiem, jak sformułowane przez konferencyę 
wstępną żądania będą jej przedłożone do 
zastosowania się. Zawczasu już organ Por- 
ty La Turquie wskazuje, które z domnie- 
manych żądań Porta odrzuci, a najważniej- 
szem z nich jest okupacya jej prowiney). 
A jednak takie jest ostatnie słowo Bi 
carstw i może jużby się na nie zgodzono, 
gdyby je wzięło na siebie inne państwo, nie 
zaś. Rosya. 


те en 


miesięcy, a dopiero po ustaleniu, się stosunków przy- 
stąpić do tych: obrad. Nadewszystko nie zdaje się 
mówcy, iżby stosowną było teraz juz uchwalaé spo- 
¡sób pokrycia niedokoru; ale o tem nastręczy się je- 


Í szcze sposobność pomówić wśród obrad nad ustawą | 


finansową. Mówca przechodzi do krytyki administra- 
eyi finansowej i lubo niejednego dobrego się dopa- 
truje, widzi jednak i mnóstwo złego. бо niektórzy 
ludzie rozumieją przez konserwatyzm, wynika z za 
patrywań mówcy, który w całej Europie dopatruje 
się dziś prądu konserwaty nego, a r 
ekiemu zarzuca, że dał się porwać temu pradowi; 
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Sprawozdawca вресуашу 
skuje rezolucyi Plenera, 
przeciw zarzutowi Sturms 


зо у. 


дер. Dumba przykla- 
nastepnie broni komisyi 
by pochwalała kiero- 
ko wymag 
wozdawca jeneralny 
dza, że przeciw samym pozy 
wystąpił, tak że może je po 
przyjęciu. 
W głosowaniu uchwalono powyższe wnioski ko- 
syi. 
Nastepuje rozdz 


жа budżetn nikt nie 
ostu tylko polecić ku 


iał XI: „Ogólne zawiadowstwo ka- 


bo otóż rządy austryackia są dziś policyjno - bióro- sowe; w 5 tytułach wydatków zwyczajnych 41,000 


kratyczne a swoboda słowa w prasie 1 w parlamen- 
cie samowolnie ograniczana. Mówca — by główne tyl- 
ko punkta przytoczyć — skarży się na brak kole- 
gialnego (sic!) pożycia między rzą 
wiernokonstytucyjną; ale mimo ta mów 


aszej monar 
gdyby Anstrya zniżyła liczbę swych © 
tem pożądańszym sprzymierzeńcem. ; 

jeograficzne położenie Austryi skazujć 
pożycie z sąsiadami, i t. d. (Dziwnym sp 
sam prezes, który odjął X. Greuterówijj los, gdy nie 
trzymał się ściśle pozycyj ministerstwa. oświecenia, 
na mowie p. Sturma teraz dopiero się spostrzega, że 
to mowa jeneralna, i „z przykrością* гаса na to 
uwagę mówcy; ale ten już skończył Amezasem swą 
mowę), Mówca dedaje tylko życzenie, Фу rząd trzy- 
mał się jego programu. ЖЕ 
Dep. Góllerich krytykuje opodatkowanie kas 
oszczędności, szczególniej także proce éw biernych, 
i wykazuje nietylko wyrządzaną w ten sposób krzy- 
wdę, lecz i nieracyonaliść, jakiej nie znajądzie się w in- 


inych krajach, tylko w Austryi. 


Wiedeń 16 grudnia. 


(221 posiedzenie lzby deputowanych). 


Na posiedzeniu wezorajszom oprócz wymienionych 
już pozycyj w ministerstwie handlu na poczty i tele- 
grafy, achwalono bez dyskusyi dział dochodów tegoż 
ministerstwa wedle wniosków komisyi, mianowicie: 
dochód z urzędów cymentniczych 500,000 złr., z słaż- 
by portowej i służby sanitarnej na morzu 420,000 
1 oczty 15.000,000 zir., z telegrafów 2.900,000 
azem przeto 18.820,000 яг. 
iewaź wydatki wynoszą ogółem 22.246,112 złr., 


|przeto wydatki te przenoszą dochody ministerstwa 


wności praw chrześcian i muzułmanów, 
ków i Słowian. 

Tu oczywiście żadna nie zachodzi różnica 
zdań pełnomoeników, ale też jak się zdaje, | 
rzeczy dalej nie posunięto, zwłaszcza, 2 
niektórzy peinomocnicy mają tak ла 
czone instrukcye, iż w każdym specyalnym 
przypadku obowiązani s4 zasięgać zdani 
swoich rządów. 

Kiedy Porta stawiała warunek pięciomie- 
sięcznego rozejmu dla traktowania o pokój, | 
gabinet petersburski warunek ten ойто 
jakkolwiek nie byi weale strona wojujaca, 
i nie jest nią dotychczas, nie wypowiedzia- 
wszy formalnie wojny Turcyi. Mniemano 
bowiem w Petersburgu, że przed rozpocze-| 
ciem zimy będzie można zgromadzić wy- | 
starczające siły zbrojne na południu i wy- 


a 
о 


powiedziawszy wojnę, wtargnaé do Tureyi.| 


Szło wtedy o ukończenie, czy też zerwanie | 
konferencyi przed nowym rokiem. Gdy atoli | 
mimo wszelkich natę nie wszystko je- 
szeze gotowe do rozpoczęcia kampanii, a pier- | 
wsze wczesne mrozy nie wytrzymały długo, | 
drogi 285-і nasypy kolei rosyjskich tak ва! 
uszkodzone 

] i materyału wojennego doznać mu- 
siało zwłoki 
niebezpieczeństwo po wkroczeniu w kraj 
nieprzyjacielski tak ze względu na drogi, jak 
na dostawę żywności, przeto hasłem jest teraz | 
ociąganie konferencyi i przedłużenie zawie- | 
szenia broni. 

W tych a nie innych powodach szukać 
trzeba wytłumaczenia pokojowych ostatnie- | 
mi czasy usposobień rządu rosyjskiego, któ- 
re objawiają się zarówno w dziennikarstwie 
rosyjskiem, jak i w postępowaniu jenerała 
Ignatiewa, w jego gotowości do szukania 
środków mogących na drodze polubownej 
osiągnąć cel wspólny wszystkich rządów 
europejskich, polepszenia losu chrześcian i 
znalezienia rękojmi. Rosya, jak zapewnia 
poseł jej w Stambule, chętnie zgodzi się na 
każdy wniosek, któryby cel ten zapewniał, 
gdyż nieżywi żadnych zamysłów narusze- | 
nia całości państwa Ottomańskiego, powo- 
dujac się jedynie względami humanitarne-| 
mi i dbałością o dobro swoich współwier- | 
ców i współplemienników. 
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a większe jeszcze groziloby|_ 


ina komorne dla admin 


| będzie około 30 milionów zir., 


| poszczególnych pozy 


| polityeznego 


handlu o 3.426,112 złr. 
Nadto uchwaliła Izba na wniosek komiszi dwie 
ye zastępujące: „Wzywa się rząd, aby starał 
sig о jaknajwiększe uproszczenie centralnego zawia- 
1 spraw w ministerstwie handlu w celu osig- 
znacznych oszczędności, i aby o odnośnych 
redukcyach zawiadomił Izbę deputowanych, wnosząc 
budżet na rok następny*. — „Wzywa się rząd, aby 
naj dniej pos ‚al przy urządzaniu i spra- 
wowanin słażby cymentniczej со do naznaczenia peon- 
syi, komornego i innych wydatków, szczególniej także 
przy wznawianiu traktatów, na podstawie poczynio- 
dotychczas doświadczeń *. 
Dzisiejsze posiedzenie zagaja prezes Rechbauer 
о godz. 11 mia. 20 przy nader nielicznym z począ- 
tka udziałe deputowanych. 
2 ministerstwa spraw wewnętrznych nadeszło za- 


nych 


2 
wiadomienie, że ustawa o zmianie niektórych prze- 
pisów ustawy z d. 30 kwietnia 1870 r. o publicznej 
służbie sanitarnej uzyskała d. 24 listopada r. b. san 
kcyę najwyższą. 

Pomiędzy nowemi petycyami niema żadnej z Ga- 
lieyi. 

Na porządkn dziennym dalszy ciąg obrad szczegó- 
łowych nad budżetem, mianowicie ministerstwa skarbu. 

Tytuł 10: „Zawiadowstwo finansów“ w 9 tytułach 
mieści w sobie wydatków zwyczajnych 17.447,500 
łr., nadzwyczajnych 88.400 ztr. 

Rząd domagał się tu przyzwolenia wszystkiego ra- 
zem 17.545,238 zir., a więc o 305,262 złr. mniej 
niz 


zły 


otę o 9,338 złr. 

Co do Galicyi podwyższone będą wydatki: na 
otworzenie nowych posad praktykantów adjutowanych 
w urzędach finansowych celem dochowania się pro- 
snitury urzędniczej о 2,000 złr.; na utrzymanie bu- 
nków straży finansowej о 2,200 złr.; na potrzeby 
tGelaryjne po urzędach podatkowych о 500 złr.; 
istracyi celnej o 2,182 złr.; 


ina utrzymanie budynków tejże administracyi 300 zr; 


W dyskusyi dep. Schöner krytykuje sprawę 
regulowania podatku gruntowego, która postępuje 
bardzo zwolna, eo jeśli dłużej tak potrwa, kosztować 

a rezultaty będą je- 
szcze wiecej niż wątpliwe. Mówca nadmienia о Ga- 
lieyi, że nic nie przyczyniła się do szybszych postę- 
pów tej sprawy. Ustanowiona dla tej sprawy komi- 
sya centralna nie może rozwinąć działalności należy- 
tej, nie doznając poparcia ministra; a jednak z dru- 
giej strony skład tej komisyi zapewnia rządowi głos 
decydujący we wszystkich szczegółach. Mówca wzywa 
rząd, aby zwołał osobną komisyę złożoną 2 znaw- 
ców, któraby wskazała drogę, na której można wpra- 
wić już całą sprawę w ruch należyty i wydobyć ją 
z zamętu, a wszystko to praktycznie, doskonale i 
tanio 

Dep. Dr Sturm mówi bardzo długo, ale nie o 
yach ministerstwa skarbu. Mó- 
wea dziwi się, że można było w chwili przesilenia 
gabinetowego przystępować do obrad 
podatki na kilka 


i 


nad budżetem, zamiast przyzwolić 


zyzwolono na r. 1876. Komisya zniżyła jeszcze | ci 


Dep. Plener dowodzi pożyteczności płeryodycznych 
wykazów rachunkowości skarbowej w dochodach i 
rozchodach. Umotywowawszy nadto łatwgością sporza- 
dzenia p с 
następującą: „Wzywa się rząd, aby ogłaszał peryo- 
dyezne, co najmniej kwartalne wykazy tsieżących do- 
chodów i rozchodów państwowych z Fporöwnaniem 


podatkowych. 

krytykuje znane projekty podatkowe, 

jekty swoje (porównanie wniesionych W г. 
wniesionych obecnie), ztąd też projekty te ni 


czasowej. 

Minister skarbu p. Pretis odpowiada nasamprzód 
dep. Schönererowi co do regulacyi podętku grunto- 
wego, że nie chcąc się powtarzać, mie może bronić 
siebie i niezliczonego szeregu innych oskarżonych 
przeciw ciężkim zarzutom; nadmienia tylko, że rząd 
i komisya centralna w sprawie tej pozostawia samym 
opodatkowanym szerokie pole współdziałalności. Je- 
gdnika (pewnego starostę z dolnej 

ister szczegółowo w obronę prze- 
1 zerzutom dep. Schónerera, który 

indziej wytoczyć tych zarzutów, tyl- 
ko tu w Izbie pod osłoną nietykalności deputowa- 
nych. Minister stwierdza, że oskarżenia dep, Schöne- 
тега sq zupelnie bezzasadne. Dep. Göllerichowi od- 
powiada, że rząd wzglę kas oszczędności postę- 
puje z wszelką dozwoloną prawnie łagodnością ; nie 
które wadliwości msją być usunięte nową ustawą, 
eo do której minister prosi o pośpiech. Dep. Krze- 
czunowiezowi odpowiada wymijająco, nazywając 
wywody jego wyprzedzeniem „obrad nad projektami 
podatkowemi; wśród tych obrad minister będzie miał 
sposobność odpowiedzieć. Na dziś naamienia tylko, 
że rząd w projektach swych: nie jest zmienny, bo tak 
w roku 1874 jak i dziś projekty te msją na celu 
ulepszenie stanu dzisiejszego tak dla skarbu, jak dla 
opodatkowanych. Co prawda, projekty 18 wciągają 
do podatku dochodowego miliony morgów roli do- 
tychczas wolnej od tego podatku (głosy: aka/), ale 
na to pewnie sam stan włościański skarżyć się nie 
będzie. ( | ; 

Dep. Schénerer po części modyfikuje swoje о- 
skarzenia, utrzymując, że minister go mi i 
po części obstaje przy nich; a jak widzieliśmy 
ławie oskarżonych ludzi orderowych, tak nie dziwię, 
łoby mię, gdyby urzędnik, o którym mowa, za po- 
stępowanie swe jeszcze dostał order. (Niepokój). 

Dep. Schrems (deputowany stanu wioseiafskie- 
go) prosi o ulgę dla referentów deputacyj szacunko- 
wych do podatku gruntowego, obciążonych zbytecznie 


pracą. 


zam 


bnych wykazów, wnosi mowyca rezolucye | 


złr., nadzw. 2,827,690 złe. (sar trata na monecie 
wynosi 2,797,390 złr. Do porównania z pozycyami 
rządowemi i z kwotą przyzwoloną na r. 1876 niedo- 
staje mi danych. 

Rozdział ten uchwalono hez dyskuspi. 

Rozdział XII: „Pobory staje“ w 3 tytułach mie- 
ści w sobie razem wydatków zwycz. 72,500 ztr., 
nadzw. 135,000 złr. Są to wynagrodzenia za współ- 
działanie przy dochodzenia podstaw podatku grunto- 
wego, tudzież koszta egzekucyjne. 

jednocześnie oddany pod obrady rozdział XIII: 


„Cła“; w 4ch rozdziałach razem wydatków zwycz. |} 


W dyskusyi dep. Pfeifer uskarża się na niedo- 


|statki w ściąganiu podatków w Krainie. 


Dep. Dr Weigel w przemówieniu przyjętem na- 
der pochlebnemi objawami z wszystkich stron Izby 
gani w sposób bardzo dosadny przeszdną gorliwość, 
a raczej już nadużycia inspektorów podatkowych po 
całom państwie; illnstruje faktami ich postępowanie, 
wykazuje liczbami, jak mimo upadania zamożności, 
handlu, przemysłu i wszelkiego zarobku inspektoro- 
wie podatkowi umieli wybrać w roku bieżącym o 
21/, miliona złr. podatku dochodowego więcej nad 
przypuszczalnie najwyższą liczbę, jakiej sam rząd spo- 
dziewał się wedle preliminarza. Mówca dowedzi, że 
to mie zkądinąd pochodzi, tylko z wyciskania osta- 
tniej kropli z biednych kontrybuentów podatkowych. 
Wzywa nakoniec rząd. aby uciskowi temu zaradził, 
bo zanim reforma kowa przyniesie ulgi, jakich 
ludność po niej е się spodziewa — mów- 
ca nie jest jednak przekonany o tych spodziewanych 
i zapowiadanych ul — gangrena stoczy zbolate 
ciało upadającego iężarem podatków całego go- 
spodarstwa spole 


па? 


с 


ię 
. (Brawo! i oklaski zewsząd). 
obszernie krytykuje opodatko- 
icie kas zaliczkowych; rząd 


LATE 8 


Dep, Dr Menge 
nia spółek, 


wet sposobów wątpliwej wartości prawnej. Mówcą 
odsłania tajne rozporządzenia ministra skarbu 49 
władz finansowych 2 dnia 28 maja r. 1875, w któś 
rem udzielono instrukcyj co do ściągania podatków 
ze spółek. Wobec podobnego ucisku podatkowago 
spółki, mianowicie kasy zaliczkowe są po prostu za- 
grożone w egzystencyi. Mówca prosi ministra, by co- 
fogt rozporządzenie powyżej wspomniane. 

Minister handlu p. Pretis zastrzega się przeciw 
imputacyi, jakoby przy pomocy zbytniej surowości 
w ściąganiu podatków chciał pokrywać dawniejsze 
niedobory. О rozporządzeniu z d. 28 maja r. 1875 
mówi, że nie jest tajne, przynajmniej taić sią z niem 
nie ma powodu; wyłożono w niem urzędnikom tyl- 
ko ducha ustawy. Widziała to rozporządzenie w ro- 
ku zeszłym już komisya wybrana przez Izbę do prac 
wstępnych nad opodatkowaniem spólek i nic w niem 
nie znalazła nagannego. Względem tak pożytecznych 
instytucyj jak kasy zaliczkowe, chciałbym owszem 
postępować jak najwzględniej. Pośpieszcie z nowemi 
projektami podatkowemi, a będzie lepiej. Ten po- 
śpiech, to moje caeterum censeo. 

Sprawozdawcy obydwaj nic szezególniejszego nie 
nadmienili, ograniczając sig na poleceniu wniosków 
komisyi. 

Izba uchwala 
XI i ХШ. 

Koniec posiedzeni 
Prezes naznacza godzii 
go posiedzenia. 
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wedle tychże wniosków rozdziały 


godzinie 3 minucie 20. — 
wieczorem dla nastepne- 


Wiedeń 16 grudnia. 


1- | najniezbędniejszych w ka 


ków pokryć dawniejsze niedobory i chwyta się na 
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nieszczęścia i śmierci tylu ludzi na nieracyonalng 0- 
szezędność, bo nie było w salinach ani telegrafów, 
ani narzędzi pożarowych, ani sygnałów, ani w ogóle 
żdej kopalni przyrządów 0- 
ości, — przechodzi do innej strony tej nędznej 
gospodarki, t. j. do roztrwaniania skarbów przyrody 
w skutek nieracyonalnego zużytkowania minucyj. Już 
w roku zeszłym proponowaiem, żeby je sprzedawano 
po cenie niższej od soli w kruchach., Spodziewałem 
sig, że hasło rządu, iż „będzie lepiej* przynajmniej 
pod tym względem się sprawdzi; tymczasem pozycye 
budźotowe па rok 1877 wykazują, że proporcya 
minucyj w Wieliczce a Bochni jest ta sama, 2 nie- 
ma nadto śladu, któryby wskazywał, iz minucye ta- 
niej sprzedawane być mają. Znajduję wprawdzie dla 
Wieliczki wydatków nadzwyczajnych 4,000 złr. na 
młyn do mielenia minucyj, ale nie znajduję р040- 
bnego wydatku dla Bochni, choć tu minucyj jest 
więcej. Zresztą samo mielenie minucyj nie zapobie- 
głoby jeszcze emu; jedyny na to sposób. jest sprze- 
dawanie ich po tańszej cenie. Mówca, którego prze- 
mówienie obejmowało kilka punktów , przechodzi do 
innego przedmiotu. Niektóre Wydziały : powiatowe 
miały pozwolenie zakupowania dla ludności swego 
iat! soli w zupach iały SCE 


str 


dz 
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powiatu; ztad ne wypływa jednak, żeby karać lu- 
dność za woźniców, i wzywam pana ministra, aby 
nie zechciał pozbawiać powiatów dobrodziejstwa po- 
bierania soli wprost z żup za pośrednictwem Wydzia- 
łów powiatowych. Punkt trzeci dotyczy samowolnych 
sekatnr, które narażone sa gminy posiadające w 
obre yeh granic źródła stone, a która od pod- 
rzędu organów finansowych muszą znosić samo- 
wolne p'stępowenie; co więcej, rozchodzą się pogło- 
ski, że od Nowego roku gminy mają być pozbawio- 
ne prawa używania źródeł słonych. Wzywam pana 
ministra w imieniu ziomków moich, aby im tej krzy- 
wdy nie wyrzadzat. Punkt czwarty dotyczy soli by- 
dlecej. Nie myślę dowodzić czności tej soli, 
wskązuję tylko pi d Angli i Francyi, gdzie 
sól bydlęca jest mogłaby być i w 
Austryi. W i zeszły eiziatem panu mini- 
strowi, że wszystkie sprawy dotyczące soli tylko 
wspólnie z Węgrami uradzić można. Ponieważ ugoda 
z drugą częścią monarchii jest właśnie na porządku 
dziennym, więc uważam za stósowne uwagi te wy- 
powiedzieć i wnoszę rezolucyą następującą :.„ Wzywa 
się rząd, aby produkeyę i sprzedaż taniej. soli bydlę- 
cej jak najprędzej w życie wprowadzić na właściwej 
drodze*. 

Rezolucya ta zyskuje poparcie. 

Minister skarbu Pretis oświadcza na wywody 
pp. Mieroszowskiego i Hoszarda, że niektóre Wydzia- 
ty powiatowe odstępują prawa swego handlarzom, co“; 
jest nadużyciem i co dla ludności jest bez pożytku. 
Dep. Hoszardowi nadto odpowiada śledztwo wy- 
toczone z okoliczności pożaru w kopalniach w Bo- 
chni nie pokazało nic, coby üsprawiedliwialo zarzuty. 
o grzechach zaniedbania. Co do soli bydlęcej zaś, nie . 
można uczynić zadość żądaniu p. Hoszarda, dopóki | 
nie będzie sposobu przysposabiania jej tak, aby lu- 
dzie nie mogli jej używać. Rząd węgierski przeto głó- 
wnie za względów finansowych sprzeciwia się prepa- 
rowaniu soli bydlęcej, a ja sam także nie mogę po- 
mijać tych względów. 

Dep. X. Ruczka odpowiada ministrowi ,. że tra- 
dno wprawdzie nie przyznać, iżby nie miały dziać się 
nadużycia, ale jedynie dzieją się ze strony wekturan- 
tów, nie zaś ze strony Wydziałów powiatowych upo- 
ważnionych do sprzedawania soli. 7144 tez nie po- 
winno to rządowi być pobudką do pozbawiania lu- 
dności samej tak wielkiego dobrodziejstwa, gdyż przy 
tem dobrodziejstwie ma ludność sól po tej samej ce- 
nie, po której kupuje ją Wydział powiatowy, pod- 
czas, gdy od handlarzy kupować ją musi po cenach 
ustawicznie podwyższanych. Nadużycia zaś ze strony 
wekturantów karzą juz same Wydziały powiatowe. 
Dia tego proszę pana ministra w imieniu ludności mo- 
jego powiatu nych powiatów, aby jej nie pozba- 
wiał tego dobrodziejstwa. 

Następuje głosowanie, w ktérem uchwalono wy- 
datki rozdziału XV wedle wniosków komisyi. 

Z kolei idą rozdziały XVI do XXVI, obejmujące: 
„tytoń, stemple, opłaty od interesów prawnych, lote- 
rye, myta, cechowanie, własność skarbową w budyn- 
kach dykasteryalnych i kolejach żelaznych, fiskalno- 
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k spożywczy,* w 2 tytułach razem wy- 
datków zw ych 4,134,300 zir. | 
Izba uchwala ten rozdział niemal bez dyskusyi, bo 
tylko dep. Steudel zabrał głos do króti | 


kiego prze- 
mówienia za zniesieniem linij spożywezo-podatkowych. | 


muj e ns 


Z kolei idzie rozdział XV: „S61“ w dwu tytułach | wiał usta 
razem wydatków zwycz. 3,145,000 złr., pannę Е 
tor 

Rząd domagał się tylko w dziale wydatków nad- | knięty. Mówca wnosi rezolucyg, 


162,000 złe. 


zwyczajnych nieco więcej, bo 164,250 złr. na now: 
budowle, w miejsca której to kwoty komisya przy- | 
zwała tylko 139,250 złr., t. j. o 25,000 złr. mniej. 
Tu zaraz dodam, ża skarb ma po strąceniu wszy- 
stkich wydatków czystego dochodn z solil 
16,001,000 złr. 
Na r. 1876 przyzwolonych było razem wydatków 


z początku | 


| tudzież 


z sprzedanych nieruchomości skarbowych, sprawy 
mennicze," razem wydatków zwyczajnych 36,399,600 
nadzw. 129,000 złr. 

W dyskusyi dep. Dr Roser powtarza dawne wy- 
wody swe o loteryi, która jest prawdziwą hańbą dla 
państwa. Jeli minister przyrzekł ulżyć opodatkowa- 
nym ciężaru о 3 miliony przez zaprowadzenie nowe- 
go po doch go, lepi było użyć tych 
3 milionów na zniesieni 6 drań 
mi przykładami ilu y 
mi, że Izba otrzymała petycye 0 i 
cego się na tysi eonego w loteryi. Ktoś sta- 

ie 23, aż przegrał cały ma- 
ek, w chwili zag, gdy numor ten wyszedł w jego 

e, kolektura oświadczyła, Ze numer ten jest 

wzywającą rząd do 
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Rezolucya dostatecznia poparta, 
Dep. Dworski opierając się na dawniejszych re- 
zolucyach Izby, uchwalonych w 15 cstatnich latach, 
na oświadczeniach rządu, uznających potrze- 

bę zmiany ustawy stemplowój, wykazując ponownie 


3,460,900 złr., czyli o 153,900 złr. więcej niż na|na przykładach uciążliwość jój, wzywa rząd, aby 


r. 1877, czysty dochód zaś na r. 1876 prelimino- 
wany był na 15,702,100 złr. 
=, W dyskusyi, po przemówieniu trzech innych mów- 
ców, między nimi hr. Mieroszowskiego, który| 
domagał się zapobieżenia nadużyciom handlarzy wzgle- | 
dem publiczności w sprzedawaniu soli, zabiera głos :} 

dep. Hoszard, który przypomniawszy nasamprzódj 
przemówienie swoje w roku zeszłym o nędznej go- | 
spodarce w salinach galicyjskich, mianowicie w Be- 
chni, gdzie pożar wybuchły w dwa tygodnie po tem 
przemówieniu najzupełniej stwierdził prawdziwość twier- 
dzeń mówcy, zwala winę wielkich rozmiarów tego! 


wniesionój w roku zeszłym rezolucyi, zgodnéj 2 re- 


-4201псуа sejmu galicyjskiego, w 6816) osnowie jak naj- 


pieszniéj zadośćuczynił. Mówca ogranicza się na 
fem wezwaniu a nie wnosi nowéj rezolucyi właśnie 
Ye względu na rezolucyę uchwal w roku zeszłym. 

Dep. Dr Weigel domaga się ze względów sani- 
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t h i budowniczych rozpoczęcia czempre- 
dzój budowy porządnego gmachu na po- 
mieszczenie fabryki cygar w Krakowie; 
stanu tymczasowego bowiem, jaki dótychczas istnie- 
je, miasto przez wzgląd na zdrowie robotniczek, li- 
czących sig na setki, diużćj tolerować nie może, nie 


myśli i nie będzie. Méwca spodziewa się i żąda, a- 
by ma minister skarbu wniósł kredyt dodatkowy na 
rozpoczęcie tych budowli. 

Przemawia jeszcze dep. Dr Fanderlik o niedo- 
statkach w sprawach stemplowych, jakie pojawiają 
sig w praktyce na Morawie. 

W głosowaniu uchwalono rozdziały XVI do XXVI 
wedle wniosków komisyi. 

Wszystkie przeto wydatki w ministerstwie skarbu 
wynoszą 72,713,990 тїт. 

Izba bez dyskusyi uchwala dział dochodów, wyno= 


noszący wszystkiego razem 318,389,788 złr., tak ze 


dochody przenoszą wydatki o 245,675,798 złr. 

Następuje rozdział XXVIII: „Ministerstwo rolni- 
ctwa,* obejmujący w 13 tytułach razem wydatków 
zwyczajnych 9,972,890 złr., nadzw. 1,017,360 złr. 
_ Wyszczególnię niektóre tylko pozycye: na kulturę 
krajową przeznaczono subwencyj 495,000-zł. wy- 
datków nadzw., dla organów czuwających nad po- 
dźwignieniem kultury krajowéj 190,000 złr. wyd. 
zwycz., na podniesienie hodowli koni 90,000 Ar. 
wyd. vwycz., ua stadniny państwowe 324,800 zir, 
wyd. zw. i 15,000 złr, wyd. nadzw. 

„Nie mając pod ręką sprawozdań szczegółowych, 
nie mogę niestety podać liczb dotyczących Galicji, 
аг сааи porównań z pozycyami rządowemi па r. 
1 . 

W dyskusyi dep. Dr. Schónerer wzywa mini- 
stra, aby nie spieszył się z ustawą leśną, któraby 
nie była dobrze obmyślaną; następnie zwraca się 
przeciw subwencyonowaniu towarzystw rolniczych, na- 
koniec pornsza potrzebę nauczycieli wędrownych dla 
podniesienia hodowli bydła. 

Dep. Russ zwalcza mowcę poprzedniego co dg 
ustawy leśnej z powodu niepochlebnej tegoż mowey| 
krytyki o agitacyach rolników czeskich i żąda właz: 
śnie ustawy w duchu takim, w jakim jej domagają 
się ci rolnicy. 
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sowanin do rolnictwa i górnictwa. | 

Koniec posiedzenia о godz. 96) min. 40. — 
stępne jutro, w niedzielę, a to na propozycyę pre- 
zesa, na którą Ігра chętnie się zgadza. 


Wieden 17 grudnia. 


(n.) NPan przybył tu dziś rano; o god. 12 przyj- 
mował prezesa gabinetu. Jeźli się nie mylę, posłu- 
chanie to zostaje w związku z kwestyą bankową, któ- 
ra jeszcze ciągle w bezradnej zostaje stagnacji. Wszy- 
stkim doniesieniom: że ministrowie węgierscy przy- 
będą do Wiednia, że ministrowie austryaccy udadzą 
się do Pesztu celem dalszych rokowań, zaprzeczono 
natychmiast. Ani tu, ani tam nie wiadomo co z tym 
fantem począć. Zmiana gabinetu czy to austryackie- | 
go, czy węgierskiego nie może polepszyć położenia, 
owszem pogorszyć. Wśród takich okoliczności nie ma 
madziei wyjścia z tej przykrej sytuacyi. A przecież 
znaleść je trzeba. Może dałoby się wybrnąć z tej 
zatrważającej stagnacyi w ten sposób, jeśliby Dyrekcya 
banku zechciała się zdecydować na wypracowanie pro- 
jektu statutów bankowych, któryby można wziąć pod 
dyskusyę i któryby ogłoszony publicznie istotnie ją 
wywołał, Rząd węgierski niepotrzebuje przecież sam 
prowadzić rokowań z Bankiem narodowym, lecz ro- 
kowania mogą się toczyć między obu rządami. Jeźli 
doprowadzą do jakiegoś rezultatu, wówczas można 
bodzio zwyciężyć drażliwość rządu węgiersk ego. Lecz 
nawet i wtenczas gdyby pozostały bez rezultatu, osig- 
gniętoby przynajmniej to jedno, iż usuniętoby tę bez 
względną ciszę, stanowiącą obecnie właściwą złą stro- 
nę sytuacji. 


Paryż 14 grudnia. 


(B.) Rozwiązanie kryzys gabinetowej przez powo- 
łanie na prezesa gabinetu Juliusza Simona z lewicy, 
jest w ogóle bardzo dobrze widzianem. Pomimo, iż 
jest to faktyczny krok marszałka ku lewicom, zape- 
wniają jednak, iż pochodzi nawet po części z rady 
udzielonej marszałkowi przez ks. Broglie. W każdym 
razie zatrzymanie w gabinecie jenerała Berthaut, i 
ks. Décazes, odbiera nowej zmianie charakter osobi- 
stego ustępstwa ze strony marszałka i nowego gabi- 
netu, czy też tylko odświeżonego i czyni gabinet 
kompromisowym ; z jednej strony odpowiada on par- 
lamentarnym zwyczajom i żądaniom większości, z dru- 
giej ocala osobistą godność marszałka. Zapowiada- 
łem też, że w zamian za poświęcenie Dufaura, lewice 
zgodzą się na zachowanie u władzy jen. Berthaut, 
pomimo iż był najżywiej dotknięty porządkiem dzien- 
nym Laussedat, w którym zalecano rządowi w spra- 
wie honorów pogrzebowych, trzymanie się zasady bez- 
wyznaniowego państwa. 

Oczekuja dziś deklaracyi gabinetu, mającej mie- 
$ci6 w sobie program jego polityki. W skutek po- 
rządku dziennego Laussedat, o którym wyżej wspo- 
maniałem, pierwszym punktem tego programu ma 
być uznanie przez rząd bezwyznaniowości ze względu 
na pogrzeby. Sprawa ta musiała być przedmiotem 
przedwstępnych rokowań pomiędzy Simonem i jene- 
rałem Berthaut. Ten zgodził się przeto w zasadzie 
na uznanie pogrzebów cywilnych, lecz z zastrzeże- 
nism wyrażonem przed laty w okólniku jen. Cissey, 
a d tyczgcem prawa odmówienia należnych a żąda- 
nych honorów wojskowych na pogrzebach cywilnych 
noszących widocznie charakter antireligijnej manife- 
stacyi. Z tem zastrzeżeniem, jen Berthaut przychylił 
się do żądań lewicy, których ostatnim wyrazem był 
Simon, i to ustępstwo ministra wojny pozwoliło mar- 
szałkowi postawić gabinet, którego przeważny żywioł 
stanowią lewy środek i lewica. Jen. Berthaut, jak wia- 
domo, nie zasiada w parlamencie, do żadnej przeto 
grupy nie zalicza się; obok niego więc jeden już 
tylko ks. Dacazes, może być uważany za przedsta- 
wiciela prawicy w jej najamiarkowańszej barwie pra- 
wego środka. Aczkolwiex nawet, od ostatnich wybo- 
rów ks. Decazos jest wprost zaliczany do konstytu- 
cyonistów środkowych, przeto bez barwy. 

Pomimo, iż w ostatniej chwili, kiedy marszałek 
chciał zatrzymać u władzy Dufaura i obok niego po- 
stawić Simona, a Simon odmówił ogólnikiem twier- 
dząc, iż „warunki, w jakich pozostać ma gabinet, 
nie dają mu rękojmi posiadania w Izbie większości”, 
pomimo więc, iż się dowiedziano, że marszałek przy- 
wołał Buffeta i ks. Broglie i głośno już méwioro o 
postawieniu gabinetu z prawicy, którego programem 
mogło być tylko rozwiązanie Izby, nikt jeszcze nie 
sądził, aby marszałek myślał na prawdę o podjęciu 
względem Izby polityki otwartego sporu. Lecz gdy 
okazało się prawdopodobieństwo takiego rozwiązania 
kryzys, nieuniknione następstwa groźniejszemi wyda- 
wać się zaczęły, i ze wszech stron uczuwano potrze- 
bę cofnięcia się i wzajemnego ustąpienia. Simon u- 
czynił pierwszy krok do kompromisu, oświadczając 
w prezydenturze, iż odmowa jego dytyczyła jedynie f 


osoby Dufaura, przeto obecny w prozydenturze ks. 
Broglie zapytany © radę, wyraził zdanie, iż gdy le- 
wice zgadzają się na zatrzymanie w gabinecie dwóch 
ministrów wojny i spraw zagranicznych, których teki 
marszałek pragnął zawsze uczynić hiezawisłemi od 
starć parlamentarnych, zatem z chwilą tą znikały 
przyczyny, któreby zmusić mogły prezydenta do o- 
parcia się żądaniom parlamentu. Marszałek przeto 
ofiarował natychmiast prezydencyę gabinetu z teką 
spraw wewnętrznych Simonowi i umocoyat go do 
wskazania mu kandydata do teki sprawiedliwości i 
wyżnań. Oddano ją p. Martelowi wice-prezesowi 8e- 
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nominalną, bo nie przywrócono mu już wydziału le- 
karskiego, a tylko „oddziały studyów* dawne wy- 
działów (fakultetów) miano odzyskały. Uniwersytet 
lwowski był przeto w prawdziwem tego wyraza zna- 
czeniu darem władców austryackich i ogłoszono go 
nim w r. 1817 uroczyście, i w kraju jako taki był 
uważany. Miał uniwersytet ten być jednym z wielu 
węzłów łączących kraj z dynastyą i państwem. Czyż 
chcielibyście może, panowie, jąć się tego pomysłu 
naprawdę herostratowego i wykonać go i zerwać te 
węzły? Ażaliż podjęlibyście się zerwania tych wszy- 
stkich węzłów, które nawiązał czas i życzliwość mo 


natn, z lewicy, a niegdyś prezesowi komisyi, która 


wspólnie z prezydentem wykonywała prawo łaski 
względom skazanych za udział w komunie. 

Gabinet liczy w swoim składzie sześciu senatorów, 
z których trzech dożywotnich Simon, Martel, adm. 


Fourichon i trzech wybranych przez departamenta 


Teissereac de Bort, Waddington i Leon Say; nadto 
dwóch deputowanych Christophle i Decazes i z poza 
parlamentu jen. Berthaut. Z grup parlamentarnych 
najsilniej liczebnie jest reprezentowany lewy środek, 
liczący pięciu członków, najsłabiej prawy środek li- 
czący tylko jednego członka; lewica ma tylko dwóch 
reprezentantów, Jecz w tej liczbie prezesa gabinetu. 


Nadmienić jeszcze wypada, że jakkolwiek Martel jest 


mianowany do teki sprawiedliwości i wyznań, lecz 
dotąd jeszcze niewiadomo, czy przyjmie te obowiązki, 
jak również niewiadomo, ktoby go zastąpił. 


Podajemy ciąg dalszy rozpraw o uniwersyte- 
¡cie lwowskim, które toczyły się dnia 13 b.m. 
w Izbie deputowanych Rady państwa. 

Po dep. br. Mieroszowskim zabrał głos dep. Dr Euze- 
biusz Czer катув ki, rektor uniwersytetu lwowskiego: 


„ Rozprawy budżetowe od lat kilku stały się nie- 


stety polem, z którego ustawiczne odbywają się za- 


zéi, krajonćj | nie 


coraz € 


może was zadowalają chwilowo, moze roskoszujecie 
w boleści naszój, krzywdząc nas raz po raz. Wątpię 
atoli, czy postępowanie .takie świadczy о politycznój 
bystrości. Pomyślcież, jako frakcya nasza, jako kraj 
nasz coraz więcój musi uczuwać wstrętu do idei, 
którą wy reprezentujecie. Czyż nie sądzicie, iz roz- 
bicie, które w łonie waszem coraz większych docho- 
dzi rozmiarów, przypisać należy 16) okoliczności, że 
od lat kilku znikł ów regulator miarkujący, który 
był po naszój stronie w zachowaniu się wzglę- 
dem was? 

Zdawało się, panowie, że w chwili obecnéj, gdy 
wownętrzne w monarchii zawikłania coraz zawilszemi 
się stają, i gdy na pograniczach monarchii niebezpie 
czeństwa nie chcą jakoś ustępować, — że w takićj 
przynajmniój chwili powinnibyście tyle posiadać czu- 
cia delikatnego i taktu, by pomijać wszystko, co u- 
trudnia pojednanie, zbliżenie się umysłów, lub co 
może nawet nieprzebytą utworzyć przepaść. Otwar- 
cie powiedzieć mi trzeba, że była chwila, w Ltórój 
skłonny byłem oddać się podobnój ułudzie. Gorzkie 
nastąpiło rozczarowanie ! 

Wśród samego natężenia, które owlsdnelo umy- 
sły, rozległa się po Galicyi wieść, że znów w komi- 
syi budzetowéj poruszono myśl zwinięcia jednój z 
najważniejszych instytucyj naszych, uniwersytetu we 
Lwowie. Uczucie głębokiój boleści przeniknęło na 
wskróś wszystkich ukeztałceńszych mieszksńców kra- 
ju, wolno mi powiedzieć, że bez różnicy odcienia po- 
litycznego. Jekie zaś owładnęło ich uczucie oburze- 
nia, przekonać się powinniście z głosu mówcy, któ- 
ry tuż przedemną mówił (hr. Mieroszowskiego). To 
nezucie, któremu on wymowny nadał wyraz, wspól- 
ne jest wszystkim uksztalceriszym mieszkańcom Ga- 
licyi. Słychać było wprawdzie, że rząd oświadczył, 
iż nigdy nie miał zamiaru zwijać uniwersyt t lwow- 
ski, ale, niestety, mamy już smutne doświadczenie, 
ile polegać wolno na podobnych oświadczeniach da 
nych w komisyi budżetowój; a tak nie mogliśmy o- 
pędzić się niechęci wzbudzonéj w nas ową wieścią. 

Mimo że odzywały się głosy przeciw temu po- 
mysłowi, przeciw takiemu wnioskowi, sprawozdanie 
pana referenta specyalnego zawiera przecie ustęp, o 
którym mówił mówca poprzedni, a który nietylko 
stwiedza to niebezpieczeństwo, lecz zakrawa nadto na 
chudszą jeszcze dyetę dla drugiego w kraju uniwer- 
sytetu, na pokrzywdzenie go, aby następnie przy 
szczęśliwój sposobności zwinąć tę instytucyę. 

Pojmiecie, panowie, że wśród takich okoliczności 
my tego ustępu sprawozdawcy specyalnego i całój 
w ogóle sprawy téj bez odprawy pozostawić nie mo- 
żemy. Jeśli zechcecie posłuchać mię cierpliwie przez 
chwil kilka, zdaje mi się, że dowiodę wem, jako sta- 
nowisko uniwersytetu lwowskiego jest tego rodzaju, 
iż zniesienie go byłoby niesprawiedliwym aktem gwał- 
tu na najżywotniejszój kraju naszego sprawie. 

Po pierwszym rozbiorze Polski zastało się w owych 
okolicach, które obecnie stanowią część monarchii 
austryackiéj, co prawda także dwa uniwersytety, je- 
den w Krakowie, w Zamościu drugi, z tą tylko ró 
¿nicg, że Kraków wówczas nie był jeszcze wcielony 
do monarchii. Zamość zaś obeenie nie należy do 
niéj ale położenie i stanowisko obu tych uniwersy- 
tetów było mniéj wiecéj równe dzisiejszemu stanowi- 
sku uniwersytetów krakowskiego i lwowskiego. Po- 
nieważ bowiem Zamość, tj. siedziba dawnego uniwer- 
sytetu, położony był tuż na pograniczu monarchii, 
przeto wielkoduszni Austryi władcy, cesarzowa Ma- 
rya Teresa i niegdyś cesarz Józef II, uznali za rzecz 
godziwą wznieść we Lwowie całkowity uniwersytet 
o czterech wydziałach, teologicznym, filozoficznym, 
prawniczym i lekarskim. Cesarz Józef II posunął swą 
wielkoduszność i wspaniałomyślność tak daleko, że 
obdarzył go nawat biblioteką niegdyś Gazellego w Wie- 
dniu, Gdy pózniéj Kraków wcielono do monarchii, 
było to po drugim rozbiorze Polski, pojawiła się 
wprawdzie na chwilę myśl, że ten uniwersytet we 
Lwowie jest może zbyteczny; zniesiono bowiem wy- 
dział lekarski we Lwowie, a zastąpiono go zakładem 
medyczno-chirurgicznym. Co się tyczy innych wydzia- 
łów, zamienienie uniwersytetu na lyceum, jak wów- 
czas je zwano, nastąpiło tylko nominalnie, nazywać 
jąc dawne wydziały oddziałami studyów (Studien- 
abtheilungen), pozostawiając im wszakże nawet prz- 
wo kreowania doktorów. Fakta wnet też pokazały; 
że o właściwem zniesieniu tój akademii wobec po- 
trzeb i stosunków kraju mowy być nie może. W ro- 
ku 1817, gdy uniwersytet krakowski co prawda znów 
był się usunął, cesarz J. Mć Franciszek I podjął 
dzieło przywrócenią uniwersyteva lwowskiego do da- 
wnój godności, ale ta reintegracya była znów tylko 
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ig już myśl podobna. Dopiero w.r. 
wowski smutne przebył przesile- 
strofę, 
tym tchnienie wolności zawiało po 
łanach, wtedy i narodowości w Au- 
ile tę za sposobną do zrzucenia kaj- 
na nich dotychczas. Zbudziła się 
ychowanie publiczne i nauka odrodzą 
narodowych; nastała także chwila, 
y miał być wprowadzony do uniwer- 
ęzyk wykładowy. Smutne atoli o- 


rersytetowi znajdującemu się w sta- 
Dom darowany uniwersytetowi з. szego: 
drobliwości ce: фита Józefa II Шер! zburzeniu. My 
ślano może, 2 ten sposób sam uniwersytet także 
upadnie; | ało się to za karę, że pomyślano 
dlań o odrodi | na zasadach narodowych. Ale losy 
i wyższe sfeı jjaźniejsze były od organów wy- 
konawczych wa? Lwowie. Z prochu i popiołu, z gru- 


manizowano. 
szem myślani 


kładów medycźmo-chirurgicznych. Nie można też za- 
przeczyć, że uzupełnienie uniwersytetu wydziałem le- 
karskim jest fAiezbędną koniecznością ze względów 
Ennych. Nietylko, że uniwersytety, któ- 


naukowych i ihn 
rym brakuje Waydziain lekarskiego należą dziś w świe- 
ce naukowym i w świecie cywilizowanym w ogóle 
do rzadkich atköw, leez i stosunki tak ludności, 
jak służby saglitarnej w Galicyi dostatecznie dowio- 
diy, że kraj pod względem sanitarnym chyli się ku 
upadkowi, jezl 
lekarzy za pí 
we Lwowie. 
na sprawę | 
Schmerling: 
słusznie ocen 


się nie pomyśli o dostatecznej liczbie 

уса utworzenia wydziału lekarskiego 
tego punktu widzenia zapatrywały sig 
u tylko władze akademickie za czasów 
pcz i reprezentacya państwa w r. 1870, 
jąc stosunki, powzięła rezolucyę do- 
fniętą, ale i niewykonaną, aby rząd 
worzenia wydziału lekarskiego we 


paznaczony nową przemianą w dziejach 

owskiego. Najwyższem rozporządze- 

© dawniejsze, co do języka wykłado- 

wego, ograniczienia, a przyznano prawo używania w wy- 
kładach jezyka niemieckiego, polskiego, rusińskiego 
һу i zdolności uczniów i docentów. 
Z stosunków it imtejszych wynikło, że obecnie prze- 
ważnie polskie wykłady zastąpiły dawne niemieckie, 
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w miarę potr 


lubo habilitowali się także docenci Rusini i poczy- 
nili pierwsze poczatki, aby ich językowi także z cza- 
sem stało sig zadość na polu nauki. 
 dmichu odrodził się uniwersytet lwowski. 
| Sig opiewać pochwał jego profesorów, 
ale sądzę, opierając się na opinii publicznej i na za- 
patrywaniu mężów doświadczonych, że wolno mi twier- 
dzić, iż uniwersytet lwowski uzupełnił się w sposób 
taki. że nie potrzebuje lękać się porównania z in- 
nemi co do fzędu równemi uniwersytetami, ani po- 
wstydzić się tego porównania. Mimo to mówiono tu 
o pewnem chyleniu się ka upadkowi. Gdyby to zwra- 
саб się mialo przeciw naukowej działalności uniwer- 
sytetu, wypadłoby mi nazwać to niesprawiedliwością 
wymagającą koniecznie odprawy. Uniwersytet lwow- 
ski nie ograniczył dobroczynnego wpływu swego tyl- 
ko na mocy uniwersytetu, potrafił owszem pobudzić 
interes dla nauki w coraz dalszych kołach, zaczął też 
literaturze 
a czyż to 
Często sły! 
narodowości, 


ore nadawać piętno poważniejsze, 
miałoby być pobudką do zniesienia go? 
iście tu twierdzenie, że nauka nie zna 


mowanie więcej niż przewrotnem zwać się godzi; 
gdyż owszemt orzeczenie to znaczy, że wszystkim ję- 
zykom, wszystkim narodowościom, które do tego 
zdolne, otwarte jest pole takie, jak to wypowiedziano 
w najwy2szem rozporządzeniu z r. 1871 co do uni- 
wersytetu lwowskiego. 

Gdzieżby 
upadkowi, czy może w liczbie uczniów ? 
wnajcie wykazy statystyczne, porównajcie wykazy fre- 
kwentueyi z półrocza letniego г. 1876, a przekonacie 
się, że, eo sig tyczy frekwentacyi, uniwersytet lwow- 
ski trzecim jest z rzędu po Wiedniu i Pradze. W la- 
tach dawniejszych był czwartym z rzędu, wyprzedzał 
go uniwersyiet w Gracu, przeznaczony dla poludnio- 
wych okolie monarchii. W półroczu letniem atoli r. 
1876 prześfignął nasz uniwersytet i ten zakład; i 
czyż w tem może szukać objawu upadku, o którym 
wspominano w komisyi budżetowej? Ja przynajmniej 
sądzę, że liczby głośno i wymownie przeciw temu 
przemawiają 

Pomyślcie o konfiguracji kraju. Lwów oddalony 
od Krakowa o mil 48 do 50; taka sama mniej wię- 
cej dzieli go przestrzeń od Czerniowiec. Znieście u- 
niwersytet те Lwowie, a znaczna część młodzieży 
odbywającej obecnie nauki na uniwersytecie lwow- 
skim zmarrieje duchowo, bo środki materyalne nie 
pozwoliłyby jej żadną miarą podróżować tak daleko 
i szukać pomieszczenia i utrzymania w obcem mie- 
ście. Czyż Баб was, panowie, na odwagę, by wydać 
w ten sposób młodzież polską i rusińską na pastwę 
zmarnieniu? Nie sądzę, iżbyście zdobyć się mieli na 
krok podobny. 
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i ych zburzeniem, zmartwychwstał uni- 
F: X 
۴ yi Bacha na nowo uniwersytet zger- 
© zniesieniu atoli mowy nie było, ow- 
070 uzupełnieniu go wydziałem lekar- 
skim, skoro mgpiejętność potępiła dalsze istnienie za- 


A jeśli państwowa ustawa szkolna powiada, że 
wszystkim narodowościom dana ma być sposobność 
rozwijania języka swego od najniższego do najwyż- 
szego stopnia, sądzę, że dla języka rusińskiego tylko 
uniwersytet lwowski jest polem do rozwijania się. 
Usuńcie uniwersytet lwowski, a nie będzie do tego 
sposobności ani w Czerniowcach, ani w Krakowie. 

Ale mówią, że wydatki na dwa uniwersytóty są za 
wielkie, że finanse austryackie ponosić ich nie mogą. 
Otóż przeciw temu przemawia pewnie sam budżet. 
Zamieściliście w budżecie wydatków na uniwersytet 
praski 645,740 złr.; natomiast na uniwersytet lwow- 
ski 146,000 złr., a na uniwersytet krakowski 234,000 
złr., eo razem czyni dopiero 380,000 złr., a więc o 
265,740 złr. mniej niż na uniwersytet praski, o tyle 
mniej, ile kosztuje mniej więcej uniwersytet w Gracu. 
Dodajcie tę różnicę wydatków na rzecz obu uniwer- 
sytetöw, a dacie im dostateczne środki do podźwi- 
gnięcia się naukowego i duchowego. Dajcie miano- 
wicie uniwersytetowi lwowskiemu wydział lekarski, a 
dacie mu też sposobność do z użytkowania w nale- 
żytej mierze prac wydziału filozoficznego. 

Jak |02 wspomniałem, uniwersytet mieści się obe- 
cnie w domu najętym, w domu należącym do fan- 
duszu stypendyjnego, czyli w tak zwanym konwikcie. 
Jakkolwiek z początku wystarczać mogło to pomie- 
szczenie, każdy jednak przyzna, że trzeba je było 
wprzód przysposobić do użytku uniwersyteckiego; do- 
póki atoli dom ten nie należy do uniwersytetu tytu- 
łem własności, dopóty przy adaptacyach zawsze trze- 
ba stosować się do przyzwolenia i takiej lub owakiej 
woli właściciela. Łatwo pojąć, ¿e wobec różnicy mię- 
dzy interesem właściciela a uniwersytetn zakraść się 
musiały z czasem pewne niedogodności, przeciw któ- 
rym należało raczej szukać z czasem Środków zarad- 
czych. Nastręczała się ku temu sposobność nawet te- 
raz ze względów finansowych. Z początku wynosił 
czynsz 10 do 12,000 złr. Później, gdy komorne po- 
drożało, podwyższono go do 15,000 zir. Taki by} 
czynsz aż do najnowszych czasów. Obecnie ceny mie- 
szkań we Lwowie tak się zmieniły, że wątpię, czy 
pomieszkanie to będzie można dostać taniej jak za 
DO SOT DIE oee ИДИ AIN 


każda wraz z amortyzacyą wynosiłaby 27,000 тїт. 


ta jest bardzo skromna i bardzo korzystna. Że тай 
komisya budżetowa i wysoka Izba tym razem ofertę 
tę odrzuciła, obawiam się bardzo, że mógłby nastać 
czas, w którym pożałować wypadnie, że się jej nie 
przyjęło. 

Zdaje mi się, panowie, że dostatecznie dowiódłem, 
iż wszystko, co się mówi o zniesieniu uniwersytetu 
lwowskiego, zupełnie jest pozbawione podstawy. Pro- 
szę was tylko, panowie, byście kez wszelkich zastrze- 
żeń przyzwolili pozycye pomieszczone w sprawozda- 
niu pana referenta specyalnego. Najmniej, panowie, 
mógłbym wam zalecić zastrzeżenie, któreby poda 
wało w wątpliwość pośrednio czy bezpośrednio, egzy- 
stencyg przesławnego naszego uniwersytetu w Kra- 
kowie. Uniwersytet krakowski nie tylko teraz ma 
ważne w kraju posłannictwo cywilizacyjne, uważamy 
go wszyscy także za drogi klejnot pełnej sławy prze- 
szłości naszej i pracy duchowej, w której Polska w 
dawnych wiekach uczestniczyła. Prosz przyjąć wnio- 
ski komisyi budżetowej bez wszelkiego zastrzeżenia. 
Byłbym szczęśliwy, gdyby dziś od wysokiego rządu 
także wyszło do Izby i do kraju uspokajające zape- 
wnienie, że nie ma mowy o zburzeniu owego dzieła 
dawniejszych monarchów Austryi w Gulicyi. Pozwa- 
lam sobie też prosić pana sprawozdawce specyalne- 
go, żeby sprostował swoje zepatrywania i żeby co- 
fna} werdykt wydany o uniwersytecie lwowskim. 
(Brawo! brawo! z prawicy). 


(Dalszy ciąg nastąpi). 
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N. Pan polecił przydzielić majora Ludwika Sem- 
bratowieza, z pułku bar. R ngelsheima Nr. 30, 
do sztabu głównego z pozostawieniem go atoli, jako 
nadliczbowego na etacie rzeczonego pułku. 

Sąd wyższy lwowski mianował praktykanta sądo- 
wego Józefa Geislera bezpłatnym auskultantem. 


Rada szkolna krajowa mianowała tymczasowego 
nauczyciela Eliasza Fedorczuka rzeczywistym na- 
uczycielem szkoły wydziałowej w Śniatynie, nauczy- 
ciela Tomasza Kirczowa rzeczywistym nauczycie- 
lem szkoły etatowej w Sułatyczach, nauczyciela Sta- 
nisława Krasickiego rzeczywistym nauczycielem 
szkoły etatowej w Cetuli, nauczyciela Wojciecha Sa- 
lawę rzeczywistym nanczycielem szkoły etatowej w 
Płaszowie, nauczyciela Wojciecha Guzika rzeczy- 
wistym nauczycielem szkoły etatowej w Pełkiniach, 
i nauczyciela Piotra Liptaka rzeczywistym nauczy- 
cielem szkoły etatowej w Czułowie. 4 


Wiedeń 17 grudnia. Izba wyższa odbędzie w 
tych dniach kilka posiedzeń, w celu uchwalenia hnd- 
żetu na r. 1877 i potwierdzenia traktatów handlo- 
wych z Anglią, Francyą i księstwem Lichtenstein 
jeszcze przed końcem roku. 

— Klub postępowy postanowił w walce swojej 
przeciw rządowi chwycić się wszystkich możebnych 
środków opozycyi. Na jednem z ostatnich posiedzeń 
swoich uchwalił n. p., aby przy głosowaniu nad u- 
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stawił tedy ten słuszny z pewnością wniosek, że chce 5 
odstąpić ministerstwu oświecenia ten dom za 220,000 
Ar. za odpłatą ratami w dziesięciu latach, z których 


Zdaje mi się, panowie, że każdy przyzna, iż oferta 


nadal wspólne ministerstwo odpowiedzialne parla- 
mentom. W radzie tego ministerstwa mają głos pre- 
zydenci ministrów obu części monarchii. Wspólni 
| ministrowie mają być obecni na posiedzeniach, na 
których są omawiane sprawy wchodzące w ich za- 
kres dziatania. Ministerstwom obu części monarchii 
należy zastrzedz równy wpływ na kierownictwo i 
sprawowanie spraw wspólnych. 2) Na razie nie na- 
leży również domegać się pomnożenia tych spraw, 
które w myśl $. 2 ust. z 21 grud. 1867 mają być 
traktowane według zasad ulegających od czasu do 
czasu zmianie. 3) Należy usilnie domagaé się znie- 
sienia instytueyi t. z. „Delegacyj wspólnych“, gdyż 
instytueya ta działa bardzo szkodliwie na życie kon- 
stytucyjne państwa. Nad sprawami wspólnemi po- 
winny obradować oba parlamenty z osobna, gdyby 
zaś w pewnej sprawie nie zgodziły się parlamenty, 
ma być sprawa ta traktowaną przez deputacye wy- 
słane z cbu ciał ustawodawczych. Gdyby i deputacye 
nie mogły się zgodzić, należy w sprawach, w któ- 
rych się rozchodzi o cyfry, przyjąć niższą cyfrę u- 
chwaloną przez jeden z parlamentów. 4) 3. 36 u- 
stawy z 21 grudnia 1867 należy zmienić w tym du- 
chu, że każdy projekt ustawy musi być najpierw wy- 
pracowany wspólnie przez oba ministerstwa ; gdyby 
projekt ten został odrzucony przez jedno z ciał u- 
stawodawczych, ma być przedłożony deputacyom. 
Przy wznawianiu ugody austryacko-węgierskiej w x. 
1877 należy zastosować 8. 36 wamiankowanej u- 
stawy w dotychczasowem brzmieniu. 5) „Należy we- 
zwać rząd, ażeby zniósł się z król. węgierskim 174- 
dem co do przeprowadzenia obecnie proponowanych 
zmian. Rada państwa zniesie się z sejmem węgier- 
skim za pośrednictwem osobnych deputacyj w celu 
przeprowadzenia tych zmian i dlatego należy przygo- 


deputacyach z dnia 16 lipca 1867. Powyższe wnio- 
ski dep. Fuxa przekazano osobnemu. komitetowi, 
członków. 


złożonemu z 5 


E osobną ustawę specyalną na wzór ustawy 0 
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żeby podpisywali adres do Cara z powodu sy 4 
wschedniej, tak na Litwie administrator dyecezyi W. je” 
leńskiej wygotował adres i kazał go podpisywać pod- 
władnemu sobie duchowieństwu. Czy X. Zylinski o- 
trzymał urzędowe wezwanie do wygotowania takiego 
adretu, czy też uczynił to dobrowolnie ? Dziennik 
Poznański podaje osnowę tego adresu, jak następuje: 
| Najjaśniejszy Panie! 
| Niezapomniane słowa, jakie wypowiedzialeg w sa- 
mem ognisku Rosyi i nieustajges wieści, jakie do- 
jbiegaja do nas ze wszystkich zakątków naszej dro- 
giej, wielko-rosyjskiej ojczyzny o serdecznem współ- 
czuciu Rosyi dla doli braci naszych w Chrystusie i 
krwi wschodnich Słowian, uciskanych przez dzikie 
hordy rauzułmanów, nie mogą być obojętnemi dla 
nas, wyznających wiarę chrześciańską rzymsko-kato- 
|lickiego obrządku i będących członkami jednej wiel- 
| kiej słowiańskiej rodziny. Współczucie nasze nie tyl- 
Ko nie ustepujs w niczem ogólnemu zapałowi, lecz 
jw sercach naszych Zarzy się Świętym ogniem, tak ze 
względu na wielki swój cel, jak niemniej i dla tego, 
że niektórzy współwyznawcy nasi dali powód do sze- 
rzenia nawet w gazetach jakobyśmy, my katolicy 
{ wrogie zajmowali stanowisko wobec ruchu braci naszych 
Rosyan w słowiańskiej sprawie na Wschodzie. 

W skutek czego, my pasterze rzymsko-katolickiej 
ludności, w pierwszem wizytatorstwie mińskiej gu- 
bernii, jednomyślnie protestujemy przeciw takim bez- 
zasadnym i obrażającym święte uczncia prawdziwego 
chrześcianina opiniom i uroczyście oświadczamy, 26 
nie mając nie wspólnego z wrogiem ogólnego spo- 
koju i nie podzielając haniebnych dążności lekko- 
myślnych indywiduöw, chętnie i dobrowolnie przyno- 
simy na ofiarę nie tylko nasze mienie lecz i życie, 
jeśli okoliczności i święta dła nas wola N. Pana dla 
sławy Rosyi i naszego b'ałoruskiego kraju i dla o- 
brony chrześciańskiej wiary tego od nas zażąda. 

Na wskroś przejęci tem uczuciem razem z nieo- 
graniczoną miłością i wiernopoddańczem uczuciem 
nieskończonego wylania się dla Resyi i tronu, jakie 
żywimy i żywić będziemy w sercach naszych do. sa- 
mego grobu, iść nie tylko sarai będziemy wytrwale 
tą drogą, lecz nią powiedziewy zarazem i powierzo- 
Ing naszej pieczy trzodę Chrystusową. 
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Krakow 18 grudnia. Szereg odczytów publi- 
cznych na korzyść bratniej pomocy uezniów uniwer- 
sytetu, zakończył wczoraj hr. Stanislaw Tarnowski 
dwugodzinnym wykładem o listach Zygmunta Krasiń- 
skiego do Adama Sołtana. Wśród rozgałęzionej ko- 
respondencyi poety, dotąd tylko w małej części zna- 
nej, listy do pułkownika Sołtana mają odrębny cha- 
rakter. Zbiór ten, dwóchset kilkudziesięciu listów o- 
bejmuje długi okres od lat młodzieńczych do zgonu 
poety. Krasiński przedstawia się w nich odmiennie, 
niż w innych korespondencyach, jest więcej ponfnym, 
prostym, wynurzającym się z osobistych uczuć. Zwy- 
kła podniosłość stylu jego ustępuje tu miejsca dosa- 
|dności wyrażeń. Mniej może listy te, mówi prelegent, 
|mieszczą wielkich myśli wzbudzających podziw, ale 
za to pomagają, aby poetę pokochać, Po raz pier- 
wszy, jeśli się nie mylimy, sprawozdanie z pomienio- 
nej korespondencyi odchyla zasłonę z miłosnych burz, 
jakie przebywał Krasiński. Kilka odezytanych ustę- 
pów z korespondencyi daje nam poznać przebieg i 
naturę tych uczuć i związków, o których tylko nie- 
dokładne lub zgoła błędne rozpowszechnione były 
mniemania. W drugiej części prelekcyi znów sprawy 


tedy szukać owego chylenia się ku |stawą finansową, wnieść pokrycie niedoboru przez 0- | publiczne, nadzieje narodowej przyszłości, poglądy 
Poró- | ворпа ustawę szczegółową. Wniosek ten będzie tyl-|na dążenia wieku, występują częściej, a całkowicie 


ko wyraźnym bardzo objawem nieufności do rządu. |strona romansowa milknie. Z natężoną uwagą chwy- 
Rozprawa w tym przedmiocie była bardzo ożywiona. | tala każdy szczegół opowiadania, każde słowo cytat, 
Dep. Klinkosz oświadczył, że nie może popierać | publiczność, która tym razem w podwojonej wystą- 
tych, którzy bądź co bądź starają się gabinet obecny pila liczbie. I nie dziw, że sala była przepełnioną, 
obalić. Życzyłby sobie, aby rząd doprowadził sprawę | kiedy mówił Tarnowski o nieznanych listach Krasin- 
ugodową do końca i dlatego jest przeciwnym koali- | skiego. 
cyi klubu postępowego z prawicą w celu obalenia Wenta na korzyść Towarzystwa dam św. Win- 
ministerstwa. Jeśliby rząd upadł, przyszedłby do ste-|centego а Paulo dziś rozpoczęła się i trwać będzie 
ru gabinet złożony z członków prswicy i klubu po- przez trzy dni od godziny 2-ej do ej. We środę 
stępowego. To właśnie zdaje się być celem tych pa-|tylko nastąpi przerwa między біз a 7mą z powodu 
nów, którzy tak usilnie pracują nad podkopaniem | przygotowań do loteryi, która na ten sam cel odbe- 
stanowiska rządowego. Dep. Klinkosz oświadczył, | dzie się 20-go b. m. w sali redutowej. 
że w razie przyjęcia tego wniosku, ов i jego przy-| — We środę odbędzie się o 10-ej zrana w ko- 
jaciele polityczni wystąpią z klubu. Tym więc z|ściele ОО. Dominikanów nabożeństwo żałobne za spo- 
członków klubu, którzy nie zgadzają się z tym wnio-|kój duszy śp. jenerałowej Amelii Skrzyneckiej, w ka- 
skiem, pozostawiono wolność głosowania nad tym | рісу, gdzie stoi pomnik naczelnego wodza. 
przedmiotem w Izbie. — Jeszcze we wiześniu 1875 r.,. a zatem przed 
— Donieśliśmy już, ża dep. Fux przedłożył w|rokiem z górą, rozpisany był konkurs na posady nau- 
klubie postępowym Izby deputowanych wniosek zmie- | czycieli starszych w seminaryach żeńskich w Krako- 
niający ustawę osprawach wspólnych. Wnio- | wie, Przemyślu i we Lwowie. Podania ubiegających 
skodawca proponuje zmianę na następu ących zasa-|się o te posady leżą od tego czasu w biórach mi- 
dach: 1) Z uwagi na poczynione doświadczenia nie |nisterstwa oświaty i czekają załatwienia. Jest to zwło- 
należy na razie domagać się rozszerzenia zakresu | ka dotychczas niepraktykowana w rzeczach, które wy- 
spraw wspólnych. Dla spraw wspólnych pozostaje il magają rychłego załatwienia, jeżeli nie ma na tem cier- 
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słupami. Ludzie choćby najzdolniejsi, choć- 
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Przedpłata na „CZAS 
od dnia Igo Stycznia 1877 r. 
Ж przesyłką pocztową w państwie 
Austryackiem : 
за pół roku па kwartał na 1 miesiąc 
тп. RZ air. в тт. 3:50 
Uprasza się o wczesne zamawianie i wyrażne wy- 
pisanie nazwiska i miejsca odbioru, albo nadesłanie 
dawnej opaski drukowanej z adresem. 
Prenumerata liczy się tyłko od pierwszego do 
ostatniego dnia w miesiącu. 
Prenumerate najdogodniej przesyłać przekazem 
poczłowym. 
Cena „Czasu* za granieą ogłoszona jest w tytule 
każdego numeru. 


zach watykańskiej bazyliki A gdy uste- 
pują, nie ma wstrząśnienia, jak w innych 
politycznych budowlach na ludziach opar- 
tych, ale powstaje próżnia. 

Próżnia po kardynale Antonellim zostałą 
uzupełnioną przez nominacyę kardynała Si- 
meoniego. Nowy sekretarz stanu nie był 
zaliczany pomiędzy dyplomatów rzymskiej 
szkoły, których niebrak w św. Kolegium i 
na nuncyaturach zagranicznych. Natomiast 
był znany z uczoności i z gruntownej zna- 
jomości ogólnych spraw duchownych, któ- 
rych zarząd był mu powierzony przez Piusa 
IX. Najpierw bowiem Simeoni był przez 
Papieża mianowany przewodniczącym w wy- 
dziale obrządków wschodnich, a następnie 
przeniesiony do konsulty ogólnej obrząd- 
ków. Jak gdyby w przewidywaniu stano- 
wiska, które mu 
rzonem, Pius IX 
ze sprawami duehownemi Wschodu. 
stępnie powszechnego Kościoła. 

Chwilowo pełniąc obowiązki nuncyusza 
w Madrycie, Simeoni otrzymał purpurę i 
przy 
dnak stoczywszy bój z rządem hiszpańskim 
o konstytucyę i utrzymawszy w niej prawa 
kościoła katolickiego. Nie była to droga 
wiodąca na posterunek sekretarza stanu, 
do którego zwykle dyplomatyczny przygo- 
towuje zawód. Nominacya kardynała Si- 
meoniego była też jedną z tych niespodzia- 
nek, które zwykły cechować postanowienia 
Piusa IX; ale niespodziewany ten wybór 
ma, jak każdy czyn Ojca Sgo, głęboką 
doniosłość, ma trafność prawdziwej stoso- 
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Hrakow 20 grudnia. 


W najbliższem otoczeniu Piusa IX mno- 
2а się szczerby. Wśród ciężkich przejść | 
najdłuższego pontyfikatu, jaki zna historya 
Kościoła, sedziwy Namiestnik Chrystusowy 
traci najbliżej stojących doradzców i do- 
stojników. 

W organizacyi świętego Kolegium istnie- 
je naturalny rozdział na sprawy czy- 
sto duchowne i. sprawy polityczne. Stąd 
też w kołach rzymskich umieją rozróżniać 
kardynałów-teologów od dyplomatów w pur- 
purze. Antonelli był mistrzem tych osta- 
tnich i godnym następcą wielkich dyplo- 
matów i mężów stanu, jakich nigdy nie 
brakowało w Rzymie; świeżo zmarły kar- 
dynał Patrizi pierwsze zajmował miejsce 
po Papieżu w hierarchii czysto duchownej. 
Grodności dziekana św. Kolegium odpowia- 
dały przymioty osobiste najstarszego nie 
wiekiem, lecz urzędem purpurata, wysoka 
świątobliwość, gorliwość pasterska i nie- * 
ograniczone miłosierdzie. Kiedy Antonelli | 10801: 
dyplomatyczną przebywał szkołę i wzniósł| Od chwili zaboru Rzymu, znikła mate- 
się jedynie swoją zdolnością, Patrizi ze|ryalna podstawa dla świeckiej polityki Sto- 
znakomitego patrycyuszów rodu, w młodych еу Apostolskiej. Dyplomacya kardynała 
latach przyodzian purpura, pozostał do koń- | Antonellego ukończyła się z dniem 20 wrze- 
ca Życia tylko księdzem i trzymając się snia 1870 т. - jak sam to mawiał. Pan- 
zdala od spraw politycznych, zyskał sobie |stwo Kościelze wymazanem zostało ze skła- 
du mocarstw europejskich, Papież nie zde- 


perz 
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by najwyżsi duchem, stoją jak posągi w ni- | 


wołany został do Rzymu, wprzódy je-|nia Kościoła. 


największą powagę w św. Kolegium. Jemu- 
by to z urzędu było przypadło przewedni- 
czyć konklawe jako dziekanowi w gronie 


tronizowany, ale wywłaszczony, , zaliczony 
został między królów pozbawionych tronu. 


kardynałów, jako proboszczowi św. Jana Nie przestał być krölem prawowitym, ale 
Lateraneńskiego, pierwszej po katedrze sw. de facto panował już tylko, według znane- 
Piotra rzymskiej bazyliki. go programu nad Watykanem z ogródkiem. 
Czy śmierć dwóch tych dostojników może | Nikt nie zaprotestował przeciw temu zabo- 
mieć wpływ na stanowisko Kuryi rzym- rowi, i z żadnem już mocarstwem Stolica 
skiej, czy, kiedy te dwa filary runęły, nie Apostolska nie zachowała stosunków przy- 
nastąpi jakieś wstrząśnienie w mistycznym | mierza dyplomatycznego. 
gmachu Stolicy Apostolskiej? Nie, bo gmach| Natomiast rząd duchowny sprawami Ko- 
ten wzniesiony podobnie, jak kopuła św.|ścioła powszechnego natrafiał ze wszech 
Piotra, która stoi własną mocą nie wsparta |stron na zaciętą walkę wydaną przez wiel- 


kie i drobne państwa. Nie z powodu kwe- 
styj politycznych, ale z powódu kwestyj 
kościelnych, relig ch 
zerwać musiała z Rosyą, Niem®ami, Szwaj- 
carya, nie mówiąc już o rządzie włoskim, 
bo między Watykanem a Kwirynałem stała 
przepaść uzurpacyi i zaboru, | To też po- 
zbawiony świeckiej władzy, Papież, jak mo- 
carz staczać musiał walki z całą koalicyą 
największych potęg świata.. Lecz walka ta 
jest znów tylko religijnej natury i nie wy- 
maga dyplomacyi. Nie dziw, 26 postać kar- 
dynała Antonellego uchyliła się nieco w 
cień, że na dziś dyplomatą zastąpić go nie 
potrzeba, że Papież na sekretarza stanu po- 
wołał dawnego naczelnika wydziału obrzę- 
dów, kierownika zarządu duchownego. 

Nie znaczy to wcale, aby Ojciec Sty 
chciał przez ten wybór naznaczyć, że się 
zrżeka swych nieprzedawnionych praw do 


miało być kiedyś powie- | władzy świeckiej, że rzuca pomost do tran- 
dozwolił mu obeznać się| 
a na-|król, kiedy nie szuka ministra dyplomaty. 

| Bynajmniej, jeśli kiedy to dziś wyzucie Pa- 


zakcyi 2 uzurpatorami, że abdykuje jako 


pieża z władzy świeckiej przedstawia się 
jako początek powszechnego prześladowa- 
Wszak nie raz już ks. Bis- 
mark cheiał uczynić odpowiedzialnym rząd 
włoski za akta Stolicy Apostolskiej, twier- 
dząe loicznie, że kiedy Papież nie jest pa- 
nującym, musi być poddanym. Wiadomo zaś, 
że w obecnej chwili nie istnieję już wpra- 
wdzie kwestya rzymska, ale bliską może 
jest kwestya watykańska. Nię ma przeto 
mowy o możności tranzakcyi, Kiedy Wio- 
chami rządzi ministeryum rewolucyjnej i 
ateistycznej lewicy, gotowe na wszelkie za- 
machy. 
Kiedy 
wieństwo między Stolicą Aposgolską a 
tym kierunkiem polityki europpjskiej, nie 
ma już dla papiestwa zadań pplitycznych, 
jest tylko przewodnictwo w Ж се religij- 
nej, obrona chrześciaństwa, епу zarząd 
spraw duchownych, tam gdzie eszcze osta- 
ły się jakieś swobody Kościoła + tam, gdzie 
uż wstępuje w katakumby. =) 
Okrom tych zasadniczych w. 
czego nie dyplomata, ale prz 
teolog objął spuściznę po kard 
nellim, inne także zachodzą powody. Jest 
w tradycyi rzymskiej, że z Jastepstwem 
Papieża nastaje zmiana sekręfarza stanu. 
Pius IX mianował kardynała a Jimeoniego , 
jak gdyby na wypadek swego Sgonu chciał 
zostawić swemu następcy wybór doradcy, 
któryby posiadał warunki шей stanu — on 
poprzestaje na kapłanie teology 
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Na tegorocznem posiedzeniu Sejmu krajowego po- 
ruszoną została przez Rektora Uniwersy 
lońskiego Dra Zolla sprawa przeciąż 
ołach średni Dr Zoll upatr 

ciążenia tego 

alce dydaktycznego ycieli, uczyail 
k wezwania c. k. Rządu, aby poczynił kroki 
em zaprowadzenia seminaryów nauczycielskich 
(61 średnich. 

y jednak przeprowadzeniu tego wniosku na ra- 
zie wielkie na:uwaty się trudności, sejm na wniosek 
komisyi edukacyjnej uchwalił wezwać Rząd, aby za- 
prowadził na obu uniwersytetach krajowych po jednej 
katedrze dla połączonych przedmiotów. pedagogii i 
dydaktyki, iz katedrą tą połączył seminarya pod kie- 
rownictwem profesora tych chu przedmiożów na- 
kształt seminaryów filologicznych, historycznych i ma- 
temacznych. | 

Co się z tą rezolncyą stało, niewiadomo, ale w Ra- 

і w przeszłym tygodniu ta sama sprawa | 
ostała przez Dra Beers, a nader w: zug 
powiedz, jaką w tej mierze dał mini at | 
ty Dr Stremayr, którą także podamy. 

j ograniczamy się tylko co do tej uwagi, 26 

i najlepsza wola ministra, najlepsze przepisy na nie 
sig mie zdadzą, jeżeli same grona nauczycielskie nie 
będą przejęte myślą. starania o to, aby podno- 
szone powszechnie skargi, coraz mniej miały pod- 
stawy. Przecież na to niepotrzeba wielkiego zmysłu 
pedagogicznego ani głębokich zasad dydaktycznych, 
aby pojąć, że w szkołach średnich idzie głównie о 
wpojeuie zasad, któreby uczniom tych szkół posłu- 
żyły za podstawę do nauk uniwersyteckich i któreby 
im pozostały też na całe życie. Obarczanie dzieci 
przez nagłe zadawania mnóstwa rzeczy pamięciowych 
albo przez szybkie zestawiania ważnych zasad nauko- 
wych jest bardziej szkodliwem, jak pożytecznem, 
dziecko bowiem nietylko, że przez codzienną niecki | 
w późną noc przedłużoną pracę niszczy siły fizyczne | 
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i przytępia sily umysłowe, ale nadto wynczywszy się 
shwilowe na pam , со zostało zadane, wkrótce 
co najgorsza zapomina z ba- 
ym także i to, co jest zasadą, co po- 
s w nim na zawsze. 
sig obecnie święta Bożego Narodzenia, 
u których ferye w naszych szkołach najnie- 
iej y urządzone. Podczas tych świąt 
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p. Nie wiemy, czy, i o ile 
aka podstawę, ale gdyby tak istotnie 
zimy, iz jest przedewszystkiem 0- 
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wypadku konferencyj konstantynopolitańskich i w mo- 


1 Jagiel- |żność załatwienia sprawy wschodniej bez. wojny mig- 
uczniów | dzy Rosją a Tureya. Półurzędowe dzienniki nietylko 
jaustryackie ale pruskie i francuskie cieszą się, że 


poseł rosyjski jen. Ignatiew bardzo pojednawczo wy- 
stępuje na odbywających sig teraz „przedkonferen- 
cyach“, że wprawdzie nie na urzędowych naradach, 
ale w rozmowie z pełnomocnikiem angielskim oświad- 
czył, iż Rosya nie będzie upierała się przy zajęciu 
Bulgaryi ez wojska rosyjskie, jeżeli konferencya 
wskaże inną również skuteczną rękojmię wy- 
konania reform przez Porte i nadania Bułgaryi sa- 
morządu. 

Sądzę, że powodem „łagodnego“ usposobienia w 
pełnomocniku rosyjskim i „pojednawczych* jego 0- 
Świadczeń — jednak dawanych w sposób, iż nie obo- 
wiązują Rosyi do żadnych ustępstw od objawionych 
żądań, mianowicie od żądania zajęcia Bułgaryj, lecz 


| tylko siużą do przedłużania układów — jest tag o- 


dna temperatura, brak mrozu i słoty, słowem 
bloto, które zmieniło wszystkie drogi w Besarabii, 
Rumunii i w naddunajskich okolicach w nieprze- 
byte dla wojsk rosyjskich bagna i nakazało 
pełnomocnikowi rosyjskiemu przedłużać układy dopóki 
nie nastąpią mrozy. Ale z nastaniem mrozów, która 
dla armii rosyjskiej rzucą pomost przez blota ru- 
muńskie i moczary naddunajskie, ochłodzi się nagle 
łagodna i pojednawcza temperatura umysłu jenerała 
Ignatiewa. Tymczasem dopóki błoto maszerować woj- 
sku nie dozwala, można odegrać znów jeszcze jedro 
scenę tragikomedyi pod napisem: „Pokojowe uspo- 
sobienio rządu rosyjskiego", której wrażenie zostanie 
w części publiczności europejskiej i wraz z dyploma- 
eya rosyjską powtarzać będzie, że Rosya tylko zmu- 
szona chwyciła za oręż, nie mogąc w inny sposób 
przeprowadzić na Wschodzie swych „humanitarnych“ 
celów ! 

Wadług nadęszłych tu szczegółowych i dokładnych 
wiadomości, siła południowej armii rosyjskiej prze- 
znaczona do działania nad i za Danajem, wynosi 
200,000 żołnierzy, nie licząc w to dwóch korpusów, 
około 60,000 ludzi przeznaczonych do obrony czar- 
nomorskich wybrzeży od ujść Prutu za Krym. Siła 
ta byłaby zupełnie dostateczną do wyparowania Tur- 
ków z Bulgaryi gdyby Rosya mogła użyć całej tej 
siły w działaniach wojennych za Dunajem, Ale w te- 
raźniejszem położenia, gdy Rosya nie jest panią mo- 


z 
2 


dzie mógł użyć komunikacyj morzem do zaopatry- 
wania w żywność swej armii, główną przeszko- 
dą w działaniach wojennych armii rosyjskiej za Du- 
najem i jej posuwaniu się naprzód stanowi wyży- 


bowiązek dyrekeyi wglądnąć w to i usunąć takie nie-|wienie wojska dowozem żywności drogami a ra- 
właściwości. Lepiej byłoby oczywiście, gdyby nau- | czej bezdrożami lądowemi w Bułgaryi. Rzeczą głów 
ezycielora samym poczucie ich wielkich i ważnych | па, której cały plan wojny musi być podporządko- 
obowiązków podyktowało, jak wobec młodzieży mają | wany, bądzie pytanie: jaką liczbę wojsk można wy- 


sobie w tym wypadku postąpić. 
„ 
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rzą lub udają wiarę w możnoś 


żywić za pomoca dowozów żywności lądem. Kraj na 
prawym brzegu Dunaju t. j. Bułgarya nie może do- 
starczyć prawie żadnych zasobów dla wojska rosyj- 


skiego, jak się o tem przekonano w dawniejszych 


wojnach między Rosyą i Turcyą, mianowicie w 1828 
i w 1829 r., teraz zaś kraj ten zniszczony powsta- 
niem, miniej jeszcze dostarczyć może niż dawniej, 
tem więcej, że Turcy cofając się, palą zwykle i ni- 
szczą wszelkie zapasy żywności. Przeto do warunku: 


A W świecie urzędowym i dyplomatycznym wie- | јака liczbę żołnierzy będzie mogła wyzywić inten- 
6 pomyślnego jeszcze | dentura armii rosyjskiej zapomocą dowozów żywno- 


а POWT ل‎ 


dnak ruch paleów ustawał nagle, usta, tez przesta- 
wały drgać zupełnie, głowa na cienkiej szyi Wysta. 
| wała naprzód, jak gdyby jej właściciel. przystuchiwal 
КИШИН si nt Mer 
OŁAJOWSKUH. If 
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1. Turgeniewa. 
(Spisana z opowiadania Piotra Piotrowicza B.) 


(Ciąg dalszy). 
Ogród przy mieszkaniu babuni był bardzo obszer- 


albo tenórzyłem, albo udawałem poważnego, z tym 
zaś człowiekiem czułem się tak swobodnym, jak gdy- 
bym go znał „kopę lat.* А 

— Chodź рап zo mną — rzekłem mn rezelutnie — 
gnam ja tu miejsce jeszcze lepsza od "о; tam jest 
ławeczka i grobię ztamtąd widać... Siądziemy so- 
bie i będziemy rozmawiać. кё | 

— Najchętniej, najchętniej... odpowiedział spie- 
wnym głosem mój nowy przyjaciel... Puściłem go 
przed sobą. Idąc kołysał sig, jakoś, podnosił wysoko 
stopy, a głowę zarzucał w tył. 

Spostrzegłem idąc, że na jego kspocie z tyłu, pod 
kołnierzem chwiał się kutasik niewielki 

— Co to tu wisi takiego? spytałem go. _ 

— Gdzie? spytał nawzajem — i pomacał swój 
kołnierz ręką — Aal. To kutasik!.. Niechaj tam 


ny i stary; z jednej strony zamykał go staw, w któ- 
rym nietylko pełno było karasiów i okoniów, lecz 
często zdarzyły się karpie niepospolitej wielkości, eo 
w owej okolicy było szczególnością prawdziwą. Zró- 


— Dobry wieczór — rzekłem. 
— Jak sig masz, paniczu! 


sobie!.. Dla ozdeby — uważacie — prayszyty... Nie 
| Ta forma pozdrowienia niepodobała mi się: ten 


zaszkodzi, — miech tam będzie!.. 


nautach z ust człowieka, odzianego prawie W la- 
chmany. 

— To pan uczyłeś się mytologii? — zapytałem 
ciekawie, obra w ręka ogromną czapkę, która 
okazała się uszytą na wacie, z futrzaną niegdyś, a 
dziś wyleniałą obwódką i połamanym, dużymi dasz- 
kiem tekturowym. 

— Poświęcałem się, poświęcałem się i tej nauce 
między innemi, mój paniczyku miły!.. W życiu mo- 
jem były rozmaite fazy i okoliczności!.. A teraz — 
proszę no mi oddać ten futerał, albowiem w nim u- 
krywa się sromotna nagość głowy mojej... 

Nasunął czapkę prawie na uszy i przymrużywszy 
swoje małe oczki, zaczął mię wypytywać: kto ja wła- 
ściwie jestem i kto są moi rodzice?.. 

— Jestem wnukiem właścicielki tej wsi — mó- 
wiłem mu — pozostałem sierotą, bo papa i mama 
umarli... 

Punin przeżegnał się. 


. . A czyż twój, miły 
literatury rosyjskiej — 
? Czy więc 
wój profesor ma co lijnemu? 

— Ja nio mam prof: 1 р dałam. Kiedy 
mieszkam z babunią na wsi, nie mam nauczycieli 
zupełnie... W Moskwie chodzi ich dużo do mnie... 

— A długi елаз przebywacie па wsi corocznie ?.. . 

— Dwa miesiące, nie więcej... Babunia mówi, że 
ja na wsi opuszczam się w naukach, chociaż guwer- 
nantka jest przy mnie i tu... 

— Francuzica ? 

— Tak, Francuzka .. . 

— Inaczej mówiąc— mamzel?... I Punin ройга- 
pał się w ucho z grymasem jakimś... 

— Tak jest, — nazywa się Mademoiselle Friquet... 
W tej chwili przejęło mię nagle uczucie wstydu, że 
u mnie, dwunastoletniego już chłopca, nie ma nau- 
czyciela, tylko guwernantka, jak u jakiej dziewczyn- 


„panicz?“ — i przez „ty!..* Co za familiarność!.. 


dliska tego stawu zarosłe były gęstą wikling; dalej| — Co wy tu robicie? zapytałem szorstko. 
pochyte brzegi jego zieleniły się zbitą masą 1 — Oto — co widzisz, paniczu: zachęcam ptaszęta 
ny, dzikiego bzu i tarniu, podszytą uspcdu rzadkie- | do śpiewu. Pokazał mi swe miseczki i zgrzytnął nie- 
mi zioły. Tataj co wiosny zawodziły słowiki, gwizda- | mi... Zięby prześlicznie mi odpowiadają... Was — 
ły drozdy i kukułki kukały; tutaj w czasie letnich |zmienił nagle formę na grzeczniejszą, z powodu latek 
upałów panował zawsze chlodek przyjemny. Lubiłem | waszych młodych, śpiewanie tych stworzeń skrzydla- 
więc przebijać się przez te gąszcze i zginać pod krza- | tych powinno zachwycać nieodmiennie... Proszę więc 
kami, szukając krętych ścieżyn, prowadzących do mo- | posłuchać: ja zacznę zgrzytać, a one za mną śpie- 
ich ulubionych samotni. Były to kąciki odosobnione | wają natychmiast!.. Co za rozkoszna rzecz!.. 
i ocienione gęstą zielenią, a znane tylko mnie je-| Począł trzeć swoje miseczki, I rzeczywiście zięba 
dnernu, jak sobie przynajmniej wyobrażałem naonczas | cdezwała się natychmiast z pobliskiej gąszczy. Nie- 
Opuściwszy gabinet babuni, udałem się wprost do |znajomy zaśmiał się radośnie, lecz bez dźwięku i mru- 
jednej z tych „samotni,“ którą nazwałem — niewiem | guął do mnie okiem. 
dła czego — Szwajcaryą. Lecz jakież było moje zdzi- 
wienie, kiedy, niedotarłszy jeszcze do mojej „Szwaj- 
catyj,* spostrzegłem przez przeźrocza plecionki nagich 
prętów i zielonych gałązek, że ktoś inny oprócz mnie 


słaby i szepleniący trochę, wygięte 


mego, jego głos 
iste ręce, nawet jego czapka ory- 


{ kolana, suche, К есе, 
ginalna i diugopoly bałachan, — wszystko w nim 


Ten śmiech i to mrugnięcie, każdy ruch nięznajo: | 


odkrył też moją pustelnię. Jakaś postać niezmiernie 
długa, w żółtym bajowym batachanie (rodzaj kapoty) 
i czarnej czapce z dużym daszkiem, stała w samym 
środku ulubionego mojego kącika! Podkradłem się 
ostrożnie bliżej i ujrzałem twarz zupełnie mi niezna- 
jomą. Była to twarz odpowiadająca długością roz- 
miarom samej postaci, twarz miękka jakaś, pozba- 
wiona prawie zarostu, na której zwracały uwagę — 
dwoje malutkich czerwonawych oczu i nos dziwnie 
zabawny: wyciągnięty bowiem i suchy jak straczek 
fasoli, zdawał się wisieć i chwiać się nad mięsistemi 
usty; a usta te ruszając się i zmieniając kształt co 
chwilę, niby szeptały coś, niby gwizdały cicho, pod 
czas, gdy długie paleo rąk kościstych, spoczywają- 
cych wysoko na piersiach jedna obok drugiej, bar- 
dzo szybko i zręcznie wywijały młynka. Czasami je- 


4 
i 


tchnęło dobrotliwością, czemś dziwnie niewinnem i dzie- 
cięco-wesołem. 
— Pan dawno tu przyjechałeś? zapytałem. 


Przyprowadziłem go do ławeczki, + siadłem, — 
on siadł koło mnie... і і 
— Та ślicznie!.. wyszeptał niby ғат do siebie 1 
westchnął głęboko, głęboko... A potem dodał gło- 
śniej: — Pięknie, och pięknie!.. Paradny u was 
ogród! Oh, ch, oh!.. 
Popatrzyłem nań z boku — czapka jego zwróci- 
ła moją uwagę... % 
— Aj, jaką pan masz czapkę! 
szę no mi ją pokazać!.. El 
— Proszę, paniezu, proszę!.. Zdjął z głowy cza- 
pkę — wyciągnąłem po nią rękę, lecz rzuciwszy 0- 
kiem na głowę Punina, prysnąłem śmiechem : łysy 
był jak kolano... ani jednego włoska widać nie by- 
ło na szpiczastej czaszce, obciągniętej białą i poły- 
skliwą skórą. | 
Pogładził ręką lysine —i zaśmiał sig takża. A kie- 
dy się śmiał, to tak szczerze, Ze aż zachodził się, 
jak dziecko. Otwierał szeroko usta, oczy mu się przy- 
mykały, a na czole przebiegały a od doin 


1 = 
.. zawałałem— P:o- 


do góry, niby fale... 


— Wieczny im odpoezynek!.. — wyrzekł pobo- | ki.... Dodałem więc zaraz z lekcewazeniom :— A czy 


¿nie i dodał zaraz: a więc sierota, jedynak u babu- 

A krew 
a; ot jak bie- 
. i starał 


ni, — no — to i sukcessor, i dziedzie!.. 


szlachecką naty 


hr 


moja igra... — No — mówił dalej — 
wie czasem pan wielmoäny (tu 
też tam mój towarz 
| Wielmożną babunią ? 
mu obiecano ? 
— Tego jeszcze nie wiem. | 
4 


zy otrzymał miejsce, które 


1 


hrząknął i westchnął 
gdybyz ta, gdyby п 

oéhy nie na diugo, choćby na o 
przyznam się, 2ө ta pielgrzy agla trochę już... 
rieprzyjemna... Albowiem biada ty m, którzy piel- 
grzymują po tym padole łez, a nie mają przytułku, 


tu przytulić się, 
aki roczek!... Bo 


pan myśli, że ja jej słucham?.. Prawda! ani mi to 
w głowie!... 

Punin kiwał głową... 

— Oi, szlachcie, ezlachcice!. 
ców i Francurice!... Od ojczystych rzeczy odwróci- 
liście się, na endze, na obee zapatrzyliście się, pró- 
żności i głapstwu. pokłoniliście 1 

-- бо to jest? Pan wierszami m 
tałem zdziwiony... 

— А co pan sobie myślisz?... Ja mogę tak za- 
wsze, ile się podoba... Już tak uposażena jest racja 
osoba od matki natury wyrokiem zgóry... 

W tej chwili dało sięsłyszeć za nami, w ogrodzie, 
mocne i przenikliwe gwizdnięcie, na odgłos którego 
mój stary towarzysz podniósł się prędko z ławki.... 

— Przepraszam, paniczyku miły: to mój towarzysz 
szuka mię i woła... Со też mi оп oznajmi?... By- 


. Pokochaliście Niem- 


t ówisz?... тару- 


wajcie zdrowi, a złem mig nis wspominajcie!... 
To mówiąc, podbiegł i znikł mi z oczu między 
krzakami, a ja zostałem jeszcze przez chwilę na miej- 


gdzieby odpoczęły ich stopy zmgezone, biada im, bo 
troski ich nieskończona а dusza so utna jest wielce!.. 
— Powiedz mi pan — rzekłem uderzony stylem 


Há 5 dziś dopiero. ... trons H — А co? — mówił on — prawdal? Jak jajko!.. 
— То cay nie jesteś pan czasem ten sam, о ktö- jak 5.59 . | 
Јак Јајког. | 

— Doprawdy, jak jajko!.. wykrzyknąłem urado- 
I dawno pan już taki?.. | 

— 0, dawno już!.. A jakie u nis były włosy 

jak?.. E | kiedyś !.. Prawdziwa złote rund}, poflobne do tego, 

— A ja — Punin. Tak, —Punin moje nazwi ko. | po które argonauci wyprawiali sig po jza morza bu- 
On Baburin, a ja — Puniw... I znów zabrzęczał |rzliwe!.. | 

miseczkami... Słyszycie, słyszycie ziembeczkę, jak} Chociaż miałem dopiero lat dwanąście, atoli wie- 

zawodzi cudownie?... [андаа już co to ва argonauci, dzięki moim studyom 

Dziwak ten odrazu niezmiernie mi sig spodobał. | mytologicznym... Dumny więc z mojej erudycji, 

Jak wszyscy maley w moim wieku, ja przy obcych | zdziwiłem się. mocno, usłyszawszy "Pm 0 argo- 


| 


! 

| 

| 

rym... | 
— Pan Baburin właścicielce wepominat? A tak: 
ten sam, ten sam!.. | 


— Peński towarzysz nazywa się Baburin. A pan 
y ę k 


jego mowy — czy pan pochodzisz ze stanu ducho- 
wnego ? 3 

Punin zwrócił sig ku mnie i zapytał z uśmiechem: 

— Jaka zasię jest przyczyna pytania twojego, mło- 
dzianku mój ulubiony?... 

— Bo pan tak mówisz... tak jakoś, jak to w cer- 
kwiach czytają... | 

— Ze wyrażeń z pisma świętego używam? Nie 
powinno to cię dziwić, młodzieńcze. Wprawdzie W po- 
tocznej mowie ten sposób wyrażania swych myśli nie 
zupełnie jest właściwym. Skoro atoli duch człowieczy 
wzniesie się wyżej nad poziom, natenczas sam sie 


scu. Pod dziwnem byłem wrażeniem: zagadkowa po- 
stać Punina wzbudziła we mnie uczucie zdziwienia 
i nieokreślonej jakiejś przyjemności... Nigdy jeszcze 
nie spotkałem się i nierozmawiałem z takim czło- 
wiekiem .... Siedziałem i myślałem o nim, usiłując 
wytłumaczyć go sobie.... Nareszcie przypomniałem 
sobie o lekcyi mytologii i powolnym krokiem wróci- 
łem do domu. 
(Dalszy ciąg nastąpi). 


бої — stésowaé się musi koniecznie liczba wojsk, 
której Rosya może użyć skutecznie do wojny za Du- 
majem. Wszelkie wojsko po nad liczbę oznaczoną 
tym warunkiem, zamiast być użytecznem, byłoby 
nietylko kłopotem i przyczyną wielkiej nadwyżki strat 
w ludziąch i koniach, ale stałoby się szkodliwem i 
przeszkadzałoby zwycięztwu, które otrzymaćby można 
używając siły odpowiedniej środkom dowozu żywno- 
ści. Mniejsza armia należycie zorganizowana i do- 
wodzona, większe zdoła odnieść rezultaty w dziala- 
niu, niż liczne wojska, które mogą się złamać pod 
własnym ciężarem. 

Z uwag powyższych wypływa, że chociaż wódz ro- 
syjski zgromadził 200,000 armię w Besarabii i na 
Podołu, a po za nią zbiera 80,000 rezerwy; jednak 
wątpić należy, aby te liczne wojska a wyżywić 
w Bułgaryi, a przeto wątpić trzeba aby całą tę ar- 

mię mógł do tego kraju wprowadzić i za Dunajem 
nią działać. Wprawdzie na Podolu i Besarabii zało- 
żono magazyny i zebrano wielkie zapasy żywności, 
które raożna na lewy rumuński brzeg Dunaju prze- 
wieść koleją żelazną, a mając odpowiednie środki 
pieniężne, można łatwo inne zapasy Żywności zaku- 
pić i zgromadzić nad Dunajem w Galaczu i Kalafa- 
cie itd. Przeto nad Dunajem można będzie działać 
w 200,000 żołnierzy, i jeszcze całej tej armii użyć 
do sforsowania przeprawy przez Dunaj i oblężenia 
twierdz naddunajskich. Ale do działań w głębi But- 
garyi, do przełamania linii Bałkanów, wzmocnionej 
wielkim obozem oszańcowanym pod Szumla, trudno 
będzie wodzowi rosyjskiemu użyć więcej niż stu ty- 
sięcy żołnierzy, bo wyżywienie tej liczby napotka 
już na wielkie przeszkody. 

Trudność wyżywienia armii wielkiej za Dunajem, 
powiększoną została przez „reformę“ pociągów woj- 
skowych rosyjskich, przeprowadzoną przez ministra 
wojny Milutina. W miejsce dawnych lekkich i zwrot- 
nych powózek jednokonnych lub trzechkonnych, za- 
prowadzono w armii rosyjskiej wielkie i ciężkie far- 
gony, które wprawdzie próbowase na drogach bitych, 
wytrzymały próbę, ale już teraz podczas przygoto- 
wawczych ruchów wojsk w Besarabii po błotnistych 
drogach grzęzną łatwo w błocie; nadto, wskutek wa- 
dłiwej budowy, jeżeli tylne koła fargonu zapadną w 
wybój na drodze lub w kałużę, sforznie wypadają i 
przodek furgonu z końmi odjeżdża, tył zaś zostaje 
w błocie. Wielki z tego powodu hałas jest teraz 
w sztabie armii rosyjskiej przeciw dokonanej refor 
mie w pociągach, która znaczne kosztowała pienią- 
dze. Niedogodność wynikłą z tej „reformy*, starają 
się w Części usunąć zakupnem lub rekwizycyą zwy- 
kłych wozów i powózek dla przewozu żywności, ale 
aie mogą jej usunąć co się tyczy przewozu amu- 
nicyi. 

Ostatecznie wszystkie te trudności i przeszkody, 
stawiane posuwaniu się armii rosyjskiej, nie tyle 
przez zdezorganizowaną Turcyg, jak raczej przez na- 
turę kraju bezdrożnego, biednego i przerzniętego 
łańcnchem gór — mogą być przełamane wytężeniem 
sił i zasobów Rosyi. Ale działania wojenne będą po- 
wolae i wojna trwać może dość długo. Dla tego wo- 
lałby stokrotnie rząd rosyjski wymódz w układach 
zajęcie Bułgaryi przez swe wojska na drodze poko- 
jowej, niż zajmować ją przemocą na drodze wo- 
jennej, 


Wieden 19 grudnia. 


A Dzisiaj ukończyła Izba poselska, jak to w przed- 
ostatnim liście przewidziałem, obrady nad budżetem 
i uchwaliła ustawę finansową na r. 1877. Po stocze- 
niu zaciętej bitwy przy $ 8 tej ustawy, mocą któ- 
rego upoważniony jest rząd do wypuszczenia obliga- 
суј renty oprocentowanej w złocie dla pokrycia nie- 
doboru na rok 1877, wynoszącego 28 milionów a do 
zaciągnienia długu bieżącego dopóki niesprzeda obli- 
gacyj renty. Powody tej walki przedstawiłem w li- 
ście z 17 t. m., nie będę więc ich tu powtarzał; po- 
wiem tylko, iż właśnie z przytoczonych tam powo- 
dów delegacya polska, posłowie morawscy i „stron- 
nictwo prawa* głosowali przeciw wnioskowi p. Ske- 
nego, który żądał, aby w ustawie skarbowej na 1877 x, 
oświadczyć tylko, iż oddzielna ustawa później wy- 
dać się mająca oznaczy sposób pokrycia niedoboru i 
w ten sposób chciał zabezpieczyć się przeciw odro- 
czeniu Izby, a uczynić rząd jeszcze powoluiejszym 
dla centralistycznej jej większości. Wniosek p. Ske- 
nego upadł 29 głosami przeciw wszystkim, gdyż za 
nim głosowała tylko część wiernokonstytucyjnego klu- 
bu postępowego czyli „niepodległych,* przeciw таќ, 
oprócz całej prawicy, głosowała także lewica wpraw- 
dzie z powodów zupełnie odmiennych niechcąc przy- 
sparzać rządowi kłopotów. Następnie przeważna wię- 
- kszość Izby przyjęła dodatkowe w g 8 postanowienie 
upoważniające ministra do zaciągnięcia długu bieżą- 
cego zanim sprzeda obligacya renty dla pokrycia nie- 
doboru, gdyż przeciw, oprócz delegacyi polskiej gło- 
sowała tylko prawica i kilku z klubu postępowego. 
Mowa p. Herbsta przemawiającego na końcu jako 
jeneralny mowea, za przyjęciem bez zmiany § 8, 
a odrzuceniem wniosku Skenego, była nietylko bardzo 
zręczna, ale zawierała wiele prawdy, co się nie za- 
wsze zdarza temu wybornemu dyalektykowi. Żaden 
z ministrów choć silnie atakowanych przez Skenego 
i Walterskirchena, nie zabierał głosu, aby nie otwo- 
rzyć na nowo rozpraw. 

Po uchwaleniu budżetu i ustawy skarbowej, oraz 
po zatwierdzeniu tymczasowych na r. 1877 traktatów 
handlowych z Anglią i Francyą, posiedzenia Izby zo- 
stały zawieszone przez święta na czas nieszna- 
‚жопу oświadczeniem prezesa, że о dniu następnego 
posiedzenia zawiadomi piśmiennie posłów. Takie za- 
wieszeuie posiedzeń przez prezesa nie jest bynajmniej 
odroczeniem sesyi Rady państwa, co nastąpić może 
tylko przez reskrypt cesarski. Utrzymują, że przerwa 
ta w posiedzeniach trwać ma do 21 stycznia, a pod- 
czas tej przerwy obradować będą nawet dwie komi- 
sye Izby, to jest „podatkowa* i „prawnicza* po krót- 
kim tylko przez same święta wytchnieniu. Pierwsza 
ukończyć ma rozbiór przedłożonych przez rząd proje- 
któw ustaw o nowem uregulowaniu podatków , mia- 
nowicie projekt ustawy zaprowadzającej podatek oso- 
bisto-dochodowy. Podczas tej przerwy w posiedzeniach 
Rady państwa toczyć się mają rokowania między 
obu rządami o ugodę w sprawie bankowej, która mo- 
że przyjdzie do skutku, gdyż wnosząc z wczoraj- 
szego artykułu półurzędowego dziennika węgierskiego 
Hon, Węgrzy zaczynają odstępować od żądań zało- 
żenia oddzielnego banku. Niektórzy mniemają , że 
gdyby te rokowania przeciągały się, wydany będzie 
po świętach reskrypt cesarski odraczający sesyę 
Rady państwa na czas nieoznaczony. 


Wiedeń 19 grudnia. 
(225te posiedzenie Izby deputowanych). 
Uchwalone wczoraj bez dyskusyi ostatnie rodziały 
budżetu są następujące : 


Rozdz. XXX: „Najwyższa lzba obrachunkowa* 
wydatków zwycz, 157,000 złr., nadzw. 1000 zir. Tyle 


też domagał się rząd i tyle przyzwolonych było na 
r. 1876. Dochodów niema tu żadnych. 

Rozdz. XXXI: „Emerytury“ w 2 tytułach razem 
wyd. zw. 13.362,000. Tytuł 2gi obejmuje „wspólne 
emerytury cywilne“ w kwocie 649,350 т, z któ- 
rych jednak tylko 500,000 ir. przypada ha Austryę, 
a strąconych jest 149,350 ЯР. czyli 23 % przypa- 
dających na Węgry. Rząd domagał się w tym tytule 
13.415,718 Ar. Komisya zniżając tę kwotę o 53,718 
Ar., wniosła jeszcze 259,000 złr. więcej niż prźy- 
zwolono na r. 1876. W działe dochodów jest 41,500 


złr., tak że wydatki przewyższają dochody o 13.320,500 | je 


złr, Rząd prelifninował dochody tylko o 10 жг. wyżej. 

Rozdz. XXXII do XXXIV: „Subwencye i dota- 
eye“ razem wyd. zw. 582,000 złr., nadzw. 26.461,950 
zir. O ile rząd wnosił więcej lub mniej, trüdno mi 
dojść na razie. Ма rok 1876 przyzwolonych było 
26.772,913 at, ña fòk 1877 jest przeto 271,037 
air. więcej. Dochodów jest tu 26,579 zir. 

Dla Galicyi rząd wnosił dla kolei Lwowsko- 
Czerniowieckiej 1.700,000 r., kófisya wniosła 
1.650,000 złr. (o 50,000 złr. mniej); dla kolei Ka- 
rola Ludwika rząd 1 132,000 złr., komisya 1.000,000 
zir. (о 132,000 Ar. mniej); dla pierwszej kolei Ga- 
licyjsko - Węgierskiej komisya porówno z rządem 
969,000 zir. Kwoty te rozumieją się w stebrze. 
Na abluicyę ciążarów gruntowych Komisya porówno 
z rządem wniosła dla Galicyi 2.625,000 złr.; okra- 
wanie było tu niedozwolone, bo kwota ta polega na 
rożporżądzeniu cesarskiem. 

Rozdz. XXXV: „Dług państwa“ razem wyd. zw. 
105.109,581 złr., nadzw. 2.649,578 zir. Rząd do- 
magał się razem 107.111,340 zł., komisya z powo- 
du większego agio ha srebrze wniosła 647,819 złr. 
Na rok 1876 było przyzwolonych o 5.350,157 Ar. 
mniej niż na r. 1877. Dochodów jest tu 18,288,626 
złr. 

Rozdz. XXXVI: ,Administratya długu państwo- 
wego* razem wyd. zw. 739,200 złr. Rząd domagał 
się tylko 100 zir. więcej. Na r. 1876 przyzwolonych 
było 20,100 złr. więcej niż na r. 1877. Dochodów 
jest tu 10,600 złr. 

Następuje jeszcze w dziale dochodów budietú o- 
gólnego pozycya 2,000,000 zin z likwidacyi reszty 
aktywów byłej kasy centralnej. 

W ten sposób dały budżet na r. 1877 uchwalony. 

Nadto uchwalono rezolucyę, aby rząd jak najwcze- 
śniej uczynił zadość dawniejszym rezolucyom co do 
uregulowania stosunku państwa do biernych fundu- 
szów abluicyjnych, o ile dotyczą ciężarów gruntowych. 
Wogóle uchwałono wszystkie rezolucye, podane w 
Qzasie dawniej razem z projektem ustawy finansowej. 

Dzisiejsze posiedzenie zagaja prezes Rechbauer 
о godz. 11 min. 15 przy liczniejszym niż w ostatnich 


| dniach udziale deputowanych. 


Między nowemi petycyami nie ma żadnej z Galicyi. 
Zanim przystąpiono do porządku dziennego, od- 
czytano dwie interpelacye następujące : 


Dep. X. Zakliński i tow. (Swietojurcy) i dep. | odemnie, mdże ma słuszność, że można było lepiej 


Kamiński, burmistrz miasta Stanisławowa, wnoszą 
następującą interpelacyę do ministra oświecenia i 
spraw duchownych: 

„l. Jakie są przyczyny czy przeszkody, że bisku- 
pstwo grecko katolickie w Stanisławowie, na którego 
utworzenie NPan zezwolił juź w roku 1850, i które 
przyjęte już konstytucyjnie do statutu krajowego z 
dnia 26 września roku 1861, nie weszło jeszcze w 
życie? 

2. Czy i jakie myśli uczynić wysoki rząd kroki, 
aby te zachodzące może przeszkody usunąć i wyko- 
naniem najwyższego postanowienia uczynić zadość no- 
trzebie duchowieństwa i wiernych grecko - katolickich 
w Galicyi?“ 

Dep. Neuwirth i 83 tow. (wszyscy z lewicy i 
środka) wnoszą następującą interpelacyę do ministra 
handlu: k 

„Zważywszy, że na iuterpelacyę wniesioną na 66 
posiedzeniu Izby deputowanych dnia 24 października 
r. 1874 do JEksc. pana ministra handlu do dnia 
dzisiejszego nie odpowiedziano ; 

zważywszy, że w ostatnich dniach wniesiono do 
Izby projekt ustawy o zniesieniu okręgu celnego w 
Brodach ; 

niżej podpisani zwracają się do J. Eks. pana mi- 
nistra handlu z ponownem zapytaniem : 

1 do jakich wyników doprowadziły rokowania, któ- 
re toczyły się w roku 1874 między reprezentantami 
Austro - Węgier a rządu cesarsko - rosyjskiego co do 
wzajemnych między obu państwami, stosunków han- 
dlowo - politycznych ? 

2 czy są usasadnione widoki usunięcia tych prze- 
szkód, które jak przedtem tak i dotąd nie dozwalają 
dowozu płodów austryacko-węgierskich do Rosyi? 

Na porządku dziennym drugie czytania projektów 
о traktatach handlowych z Anglią, Francyą, i o tra 
ktacie celno - podatkowym z Księstwem Lichtenstein, 
które wszystkie zosobna bez dyskusyi zyskują zatwier- 
dzenie Izby. 

Z kolei idą rugi wyborcze, w których zatwierdzo- 
no wybór p. Konopki z Bocheńskiego, 

Następuje z porządku dziennego wybór jednego 
członka do komisyi rozpatrującej projekty odnoszące 
sie do reformy podatków. Na wniosek dep. Dra 
Herbsta, który wykazuje wielką doniosłcść podo 
bnego wyboru, odroczono go do posiedzenia nastę- 
pnego. 

Poczem przystąpiono do obrad nad ustawą finan- 
sową, О których najsłuszniej powiedzieć można, że 
parturiunt montes, nascitur ridiculus mus. Zapo- 
wiadano obszerne i burzliwe rozprawy, i rzeczywiście 
dziś jeszcze zanosiło się na nie. Tymczasem — oto 
sprawozdanie : Z | 

Artykuły I do VII nchwalono bez dyskusyi. W ar- 

tykule I zmieniła się tylko liczba wydatków 405,574,474 
złr. na 405,569,474 złr., a to w skutek w adomego 
wymazania jedynej w całym budżecie pozycyi 5,000 
zir., о których przyzwolenie komisya wnosiła na rzecz 
prywatnej szkoły handlowej Porgesa. 
„ Toczyla się tylko niejaka dyskusya nad artykułem 
VIII, który dla lepszego zrozumienia rzęczy tu po- 
wtarzam wedle wniosku komisyi: „Upoważnia ‘sig 
ministra skarbu, żeby na pokrycie niedoboru, który 
po strąceniu od sumy wydatków w ilości 405,569,474 
złr. sumy dochodów w ilości 376,637,817 złr. wy- 
nosi 28,931,657 złr., wypuścił w obieg obligacye na 
rentę oprocentowaną złotem, stworzone na mocy u- 
stawy z dnia 18 marca r. 1876 (Dz. Р.Р. p. 1. 30), 
ewentualnie żeby postarał się o potrzebne kwoty 
sposobem długu bieżącego, dopóki obligacye te nie 
będą wypuszczone.“ 

Do głosu zapisani przeciw artykułowi dep. Skene, 
Walterskirchen i Neuwirth, za artykułem Carneri, 
Perger, Scharschmid, Ladenburg, Gomperz, Dumba, 
Herbst. 

Zabiera głos dep. Skene: Pan minister skarbu 
powiedział był, że nie myśli podejmować operacyi 
finansowej za lada cenę; z wielkim zapałem cświad- 
czył był, że kredyt austryacki jest dobry, a podczas 
gdy z taką energią przeciw mnie występował (w roz- 
prawach ogólnych), już był wypuścił rente za lada 
cenę, wypuścił ją wśród najniekerzystniejszych oko- 


jzrobić nis zróbiono; ale mojem zdaniem w rzeczach - = 


i 
4 
4 


OZAS = ©zwariza 21 Grudnia 1876, 
liczności. Nie, twierdzę, iżby był powinien trzymać | sek dep, 
ją jeszcze dłużej, ale zwracam uwagę ña Sprzeczność 
wyrazów a Gry AoW paña ministre. Tu mówca przez 
porównanie tej; operacyi finansowej z operacyami Prus 
i Saksonii wył ane wielką jej niekorzyść, a potem 
tak ciągnie rzecz swą dalej: Na wiosnę można było ulo- 
kowsé rentę of wiele korzystniej, a że jej wówczas nie 
wypuszezcno, $tradliśmy prze to w skarbie miliony, 
t. j. sżósłĄ 62046 niedoboru. Wina zaś tego spada 
jedynie na mimistra skarbu, który na wiosnę zamiast 
з), wolał zawrzeć interes zaliczkowy. Mo- 
| nie smutałejszego nad to, 36 rząd, 
у popełnia takie zdrożności, pozostajć w ürze- 

ie. Minister skarbu uniewinniał się, co prawda 
że, jak ktipieg doświadczony, wolał zachować cent 
суі, a uciec się do kredytu osobi 
je usiewinnienie nic nie znaczy. Owszemy 
wiecie Enpiéckim człowiek taki nie kup- 


Skenogo jest zbyteczuy. Mówca poleca ar- 
tykuł VIII w brzmienia wniosku komisyi. 
Spodziewano się, Ze i minister skarbu zabierze 
głos, ale widać, że uznał za niepotrzebne trudzić się 
wobec pozornej tylko opozycyi. i 
Po .przemówienid spraivozdawey jónóralnegó dep. 
Wolfruma, zalecającego w krótkich słowach wnio- 
sek komisyi, Izba przystępuje do głosowania 
Wniosek dep. Skenego upada; za nim podniosło 
się kilkanaście głosów z środka i skrajnej lewicy. 
niosëk komisyi aż do wyrazu ,ewontualnie“ 
przyjęty niemal jédnomysluie; ustęp końcowy od te- 
бой Wyrazú przyjęty większ ścią dość znaczną; prze- 
ciw niemu deputowani Polacy i cała prawici, 2 wy- 
jatkiem Świętojureów i p. Mieroszowskiego, którzy 
glosdja za ustępem. A 
Poczem bez dyskusyi uchwalono art. IX o wyko- 
hania ustawy przez ministra skarbu wraz z napisem. 
Na wniosek sprawozdawcy uchwalono zaraz cały 
budżet i ustawę finansową w trzeciem czytaniu bez 
dyskusyi: Beh Ke © 5 
Nakoiliec załawionó jeszcze kilka petycy). 
Odczytano pisma od rządu o wniesieniu rachun- 
ków z r. 1875 i projektów o połączeniu dwu dróg 
żelaznych z innemi. Prezes prosi zaraz 0 upoważnie- 
nie do wydrukowania ich i przekazania bez pier- 
wszego czytania odnognym komisyom. Izba przyzwala. 
© następnefi podiedzeniú i porządku dziennym, 
prezes zawiadomi deputowanych listownie. 
Koniec posiedzenia o godzinie 2. 


w rzetelnym 
cem, 1602 8 


Izba sama uch 
państwowych. | E 


luty złotej w N 
było zjawigk 
przewidzieć. 
być się na 


И natnralnem, że każdy mógł je 
Wobec takiej gospodarki trudno mi zdo- 
hfanie do rządu pod względem finanso- 


Berlin 18 grudnia: 


Z wielkiem tu mówią zajęciem od dni kilku o 
kampanii, jaką kanclerz rozpoczął przeciw niektórym 
wysoko u dworu położonym osobom, posądzanym о 
stosunki z dziennikarzami, pociągniętymi w ostatnich 
czasach do odpowiedzialności za potwarz. Na dworze, 
w bezpcśredriiem otocżeniu rodziły cesarskiej, ks. 
Bismark liczy najniebezpieczniejszych przeciwników. 
Głucha wojna wpływów i draśnięć miłości własnej za- 
dawanych mu przez jego przeciwników, oburza go 
bardziej, niż walka stronnictw otwarcie wrogich jego 
polityce. Otóż, ilekroć wynaleść może materyalne 
dowody, mogące skompromitować tę lub ową osobę 
z nienawistnego mit Świata arystokratycznega, można 
być pewnym, ze nie przebaczy. Śledztwo, przeprowa: 
dzone ż dzieńnikarzami i ürzednikamii redakcyj co do 
genezy zaskarżonych artykułów, cenną stało się bro- 
nią, aby ugodzić w samych podżegaczy dzienników, 
których inaczej osłoniłaby odpowiedzialneść redakto- 
ra. Można sobie wyobrazić, że jeżeli kiedy, to szcze- 
gólnie teraz korzysta kanclerz z tych zastrzeżeń u- 
stawy i nie pozwolił ich wykreślić z nowej proce- 
dury karnej. Oświadczył on na śwych recepcyach 
parlamentarnych, że w tym punkcie nie üstgpi i mo- 
tywował swoje postanowienie, wymieniając bez cgród- 
ki jedna z osób wysoko położonych, którą oskarża о 
wspólnictwo w atakach prasy przeciw niemu. 


w miejsce wnłosku komisyi położyć artykuł VIII w 
brzmieniu następującej : „Pokrycie niedoboru nastą- 
pi przez oddzielną ustawę, w której obmyśli się za- 
razem środki na pokrycie potrzeb pieniężnych na bu- 
dowle 1 yeh dróg żelaznych.* Gdyby ten wnio- 
sek miał upaść, mówca z góry stawia drugi wniosek: 
aby nad artykułem VIII w brzmieniu komisyi gło- 
sowanie były podzielone tak, żeby głosowano naj- 
przód вай ustepem, aż do wyraza „owentualnie,“ 
a potem od tego wyrazu aż do końca. Mówca bo- 
wiem przeciwny jest zaciąganiu długi bieżącego. 
Dep. Caner Dobro państwa zależy teraz od 
wzajemnego porozmienia sig, aby uniknąć wszelkich 
eksperymehtów i przesileń w chwili tak niestosownej 
do tego. Lug jak na zewngtrz pragnie pokoju, tak i 
na wewnąćrz daknie spokoju w pokoju (Ruhe in Frie- 
den); lud z trwogą pogląda w najbliższą przyszłość, 
obawiając się przesilenia gabinetowego. Mowca prze- 
demng móvfący może lepiej zna się na tych rzeczach 


— 


natury materyalnej trudne gonić za tem, co idealnie 
przedstawia się jako najlepsze; trzeba nieraz zadowo- 
lić się dobrem zamiast lepszego. Ke żaś to, со uczy- 
niono, było dobre, choć moze nie najlepsze, śmiem 
twierdzić z głębokiego przekonania. W. takiem też 
przekonaniu o przyszłej czynności rządu w sprawie, 
do której odnosi się art. VIII, śmiem polecić go ku 
przyjęciu wedle waiosku komisyi. 

Dep. bar. Walterskirchen z podwójnych po- 
budek przemawia za wnioskiem dep. Skenego, eko- 
komicznych i politycznych. Mowca nie wierzy w ab: 
solutną konieczność zaciągania długu bieżącego, któ- 
rego to sposobu wypadałoby chwycić się wtedy do- 
piero, gdybyj wszystkie inne zawiodły. Następnie kry- 
tykuje mowęa dawniejsze (wśród obrad ególnych) 
wyrazy ministra, że bierze pieniądze, gdzie je znaj- 
duje, i nie szezędzi ministrewi ostrych z tego powodu 
przycinków.ę Porównywsjąc słowa ministra z jego 
czynami, dóchodzi do rezultatu, że prawdę mówił 
pswien franónski mąż stanu (Talleyrand), iż na to 
dane człowiśkowi słowa, aby zatajał tem lepiej my- 
sli. Mowea Aakoniec w sarkatyczny sposób daje mi- 
nistrowi Lasserowi (nieobeensmu) odprawę za hr. 
Coroniniego z powodu znanego z obrad ogólnych 
wyrażenia ojochmistrzu, użytego przez ministra Las- 
sera W „za ро danej Coroniniemu na zarzut, że 


Podajemy, przemówienia deputowanych Jaworskie- 
go i Weiglatwśród obrad nad budżetem ministerstwa 
handlu dnia 15 b. m. 

Dep. Jaworski: Że zapisałem się do głosii przy 
„centralnem kierownictwie ministerstwa handlu“, sta- 
ło się to nie w zamiarze Wanawianid wyrażanej tak 
często w tej wysokiej Izbis skargi na upoślódzenie 
kraju, który tu reprezentiiję, pod względem dróg 
żelaznych. Niema wogóle mniej wdzięcznego dla 
mówcy tematu, zwłaszcza gdy kraj przezeń reprezen- 
towany nieszczególńiejszą cieszy się życzliwością. Je- 
sli mimo przyjętej przez wysoką Izbe rezolucyi i mi- 
mo oświadczenia rządu, że zastosuje się do tej rezo- 
lucyi, nieuwzględniono ofiar ponoszonych przez kraj 
Galicyę w celu ulepszenia swych komunikacyj; jeśli 
rezolucye sejmu, memoryały Wydziału krajowego, 


nawet bez odpowiedzi; jeśli mimowolnie nastiwa się 
domysł, że rágd nietylko nie chce liczyć się z potrze- 
pami krajü, lecz może nawet nie zadaje sobie trudu 
aby o nich się dowiedzieć, — wiemy tedy bardzo 
dobrze, czego po dzisiejszem kierownictwie minister 
stwa handlu spodziewać się dla Galicyi pod wzglę: 
dem komunikacyj. Nie zapoznajemy, panowie, bynaj- 
mniej: trudności finansowego położenia Austryi, któ- 
minister rzeizy poważne w śmiech obraca. rego racyonalne uregulowanie równie nara jak wam 
Prawdopodobnie ta sarkastyczna odprawa wywo- cięży na sercu; podzielamy powszechną dążność do 
tuje bardzo ieżywioną prywatną dysputę między pre- | oszczędności aż do ostatniej granicy, przy której śle 
zesem ministrów ks. Auerspergiem a bar. Walters- | zastosowana może wyjść na złe; sądzimy atoli, że, 
kirchenem i Er. Coroninim. gdyby rząd był chętny, wśród dzisiejszych także tru- 
Tu stawiono i przyjęto wniosek о zamknięcie dy-Idnych okoliczności finansowych, 
skusyi. 3 kraju z niewielkiem zapotrzebowaniom 
Zapisany do głosu przeciw artykułowi dep. Neu-|może nawet 2 $ żaby р 
Wirth zrzeka sig go, а zapiseni za artykułem wy-|siłowania kraju i sejmu naszego. L drugiej strony 
bierają mówią jeneralnym dep. Herbsta. jednak żywimy niepłonną nadzieję, że przy przywró - 
Dep. Herbst zasadniczo przyznaje słuszność dep. | ceniu równowagi w budżecie państwowym uczyni się 
Skenemu, pod względem niestósowności zaciągania |zadość przedewszystkiem tym potrzebom i życzeniom 
dla skarbu długu bieżącego za pomocą kredytu we-|kraju, które już uchwalone i ustawami zatwierdzone. 
kslowego, bo skarb nie kupiec i nie powinien od]  Ograniczając sig na tych krótkich uwagach co do 
trzech do trzech miesięcy pamiętać o pokryciu dłu-|kraju, który tu reprezentuję, pozwolę sobie wypo- 
gów wekslovych, ale trzeba pozostawić rządowi i te | wiedzieć jeszcze kilka uwag ogólnych 0 kierowni- 
możność ewentualną, bo gdyby rząd nie miał tej |ctwie spraw komunikacyjnych z stanowiska interesu 
drogi wyjścia, gdyby był ograniczony na wypuszcze- | państwa; uczynię to na zasadzie przypuszczenia, iż, 
nie obligacyj na rentę, możnaby rozmyślnie sprowa- | ойу rząd wypowiada zapatrywanie, czyni propozycye 
dzić zniżkę tych obligacyj na niekorzyść skarbu. | odnoszące sig do najważniejszych spraw państwa, jest 
Mówca zastrzega się przeciw rozumieniu rzeczy tak, to wynik gruntownego zgłębienia rzeszy, dojrzałej 
iżby przyjęcie wniosku Skenego znaczyć miało votum |rozwagi. Z tego wychodząc założenia, przystępuję do 
nieufności dia rządu lub ministra skarbu, a przyje- | rzeczy. hea? 
cie wniosku komisyi wyraz zaufania. © nieufnoseil Główną przyczyną, głównym motywem ustąpienia 
lub zaufaniu wogóle mowy tu być nie powinno i nie | dawniejszego kierownika ministerstwa handlu był czy- 
może, co wytika z następującego przedstawienia rze-| niony w tej wysokiej Izbie tak często zarzut braku 
czy: W roku zeszłym komisya budżetowa sama za- | programu w polityce kolejowej. Otóż zdaje mi się, 
proponowała Izbie, a Izba uchwaliła sposób pokry: | panowie, ża czego dawniej było za mało, tego dziś 
cia niedoboru w sposób taki sam jak dziś proponuje | jest za wiele; gdyż w niedługim czasie dawriejszego 
dep. Skene, tj. za pomocą osobnej ustawy, nie wią- | kierewnictwa rzucono w Świat sporą liczbę progra- 
żąc z tem jednak bynajmniej kwestyi zaufania lub mów kolejowych, lubo skutek i rezultat pozostaje ten 
nieufności. Ponieważ tedy wniosek dep. Skenego sam; co tak rozumiem, że i dziś niema programu, 
jest tylko analogią zeszłorocznego postąpienia komi- bo owe liczne programy ministerstwa handlu wzaje- 
syi, więc i |0216 o zaufaniu lub nieufności mowy | mnie się znoszą. 
być nie może. W tym roku komisya nie miała po-| Gdy po złowrogiem rozbiciu ekonomicznym nędza 
trzeby uciekać się do osobnej ustawy. W roku ze-|spadła także na koleje, gdy na zebraniach ludzi 
szłym bowiem komisya ani w przybliżeniu nie znała | kompetentnych odzywaly się głosy, głosy z serca go- 
kwoty, o której pokrycie chodzić będzie (z powodu | rących patryotów austryackich, wzywające ratunku nie 
nieznanych jeszcze kredytów dodatkowych), nie mia- dla gründerdw zbankrutowanych, lecz ratunku inte- 
ła wyobrażenia o sumie ogólnej, na którą wypadnie |resów kolejowych wogóle, ratunku nadwerężonego 
wydać obligacye. Dziś sprawa wcale inna; dziś wie- kredytu kolejowego, wtedy, panowie, rząd przywdział 
my już, jaka to będzie suma. Ale był w roku ze-|togę katońską i lubo pod figurą, dość wyraźnie je- 
szłym inny jeszcze powód do zastrzeżenia sobie po-|dnak oświadczył, że wyrzeka się wszelkiej w tym 
krycia niedoboru za pomocą osobnej ustawy, tj. піе | względzie interwencyi, a niedługo potem pojawił się 
wiedziano jeszcze wśród obrad budżetowych, jakie-|pod auspicyami rządu projekt wielkiego połączenia 
go sposobu użyć na uzyskanie potrzebnej kwoty. |kolei czeskiej pod względem zawiadowstwa. A gdy 
Tak więc dwa były w roku zeszłym powody do 0-|znów niedługo potem kilka kolei galicyjskich chciało 
sobnéj ustawyj: nieznana wysokość niedoboru i nie-|się połączyć, aby sig podźwignąć, aby uporządkować 
zneny sposób zyskania pieniędzy. Dziś pod tym o-|swoje stosunki finansowe, aby zmniejszyć koszta admi- 
statnim względem położenie rzeczy także całkiem ró. | nistracyjne, aby utworzyć całość organiczną, wtedy 
zue od zeszłorocznego, bo mamy już sposób zyska- |znów mówiono, że nie będzie fuzyj, że trzeba koleje 
nia pieniędzy,j mamy go w obligacyach stworzonych |sprzedać; a gdy jednę z tych kolei sprzedano z za- 
ustawą 2 d. 18 marca r. b.; chyba że chcianoby |stosowaniem teoryi o wartości starego żelaza, wów- 
chwycić się ińmego sposobu i tworzyć znów nowy, |czas jednocześnie kolejom znajdującym się w podo- 
czego ше przypuszczam. Z tych przeto uwag wnio-!bnych okolicznościach rzucono miliony, aby im dopo- 
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= 


wnioski deputowanych pozostają bêz załatwienia al 


28 współdziałaniem | bar 
skarbu, a 
korzyścią skarbu, mozvaby poprzeć u- ściami 


módz; a gdy klęska kolejowa doszła szczytu swego, 
usłyszeliśmy w roku zeszłym mowę programową pa- 
na ministra bandlu i czytaliśmy w odnośnych pro- 
jektach, że rząd zamierza budować nowe wielkie li- 
nie kolejowe, nakładem wielu, wielu milionów, i pó- 
źniej zapowiedziano budowę tę, lubo finansowe sto: 
sunki Atstiyi W гаки zeszłym z pewnością nie były 
lepsze nie dziś. SR EA 

Proszę was, panowie, uprzytomnijcie sobie оўо ško: 
łatanie finansów państwowych i ów zamęt w ustawo- 
dawstwie, ów chaos w sprawach kolejowych, wogóle 
uprzytomnijcie sobie położenie, które byłoby nastalo, 
gdyby projekt rzadowy byt się ziścił, gdyby nie był 
sie tozbiż 6 chłodną roźwagę, o trzeźwy obrachünek 
właściwych czynników. ANIA 

* I znów rząd występuje z nowym programem, 2 рй 
gramem, na którego zasady się godzę i tylko godzić 
się mogę, bo niejednokrotnie drogę, na którą się ma 
wstąpić, nazwałem jedynie właściwą. „Późno przy- 
chodzicie, ale przychodzicie.* Największy już był ozas 
zdjąć z piersi kontrybuentów Austryi zmorę ciężąćą 
na nich, uregulować subwencye państwowe, a olbrzy- 
mio mnożące się długi gwarancyjne, pizykrą sprawę 
niedostatków w ruchu, jeśli nie rozwitąć; raz jednak 
skończyć, przynajraniej zgładzić z świata. tie 

Co do mnie, otwarcie wyznać mi przychodzi, że 
nawet gdy minister przemawiał przy wnoszeniu tego 
projektu, nie Шо Өш opgdzié się pewnemu wrażeniu 
chwiejności i — darujcie mi wyiaz mê iê párlas 
mentarny — szukania po omacku. Gorąco piagnę; 
aby przyszłość coś lepszego pokazała, gorąco pragnę, 
aby droga, na którą się ma wstąpić, gdy uzyska 
aprobatę wysokiej Izby, systematycznie i wedle pe- 
wnego planu była przeprowadzona aż do ostatecznych 
konsekwencyj, aby nie zbywano rzeczy na tej lub 
owej koli, przy której wszystkie inne już metody 
lecznicze na nie się nie przydały. p zee 

Jego Ekscelencya pan minister handlu powiedział 
w mowie programowej, że przedewszystkiem liniom 
poreczonyin rząd poświęci swą uwagę. Otóż to się 
tyczy linij nieporęczońiych, Mianowicie czeskich, im 
to w najpierwszym rzędzie poswigcoko trochę już 
w roku zeszłym, i to w sposób — stwierdzain to, 
panowie, wyraźnie — na który my nie daliśmy na- 
szego przyzwolenia, a to po gorących т wysokiej 
Izbie walkech, które zwykle kończyły się imiennem 
głosowaniem. A za i 

Co sig stało, to się stato. Vicirix causa diis pla- 

cuit, Ale święty to obowiązek rządu, aby tóraź sta- 
rał się, by miliony wydane z kieszeni kontrybuentów 
austryackich na nieporęczone koleje czeskie nie roz- 
minęły się z swym celem, by surowo nadzorowano 
gospodarkę tych kolei, słowem, by obwarowania po- 
czynione dla zabezpieczenia skarbu i interesów pań- 
stwowych nie stały się ułudnemi, | =, { 
‚ Kofńcżę, panowie, krétkie uwagi moje kilkoma tyl- 
ko słowy jesżcze o programis kolejowymi w ogóle: 
Mojem zdaniem mo jest to ieszcze program, „gdy 519 
powie, że będzie gig budowało linię A. толы В, 
gdy sie orzetze o stosowności wazkiej lub szerokiej 
kolei. Program jest dziółetńi aájdoirzalezej,, итар), 
głębokiego rozpatrzenia się w rzeczy, program pó” 
winien być trzeźwy, bez ułudy, bez przesady, świa- 
dom celów i świadom Środków, które się ma zasto- 
sować. Twórca programu powinien choć nie = mate- 
matyczną scist eig, przyhäjmniei jednak wedle za: 
sad prawdopodobieñstwa umieć obliczyć przyszły rd. 
zultat, powinien, Co rzecz główna,. umieć wytworzyć 
sobie pozbawiony wszelkiej przesady obráz piłożenia; 
które nastąpi po przyjęciu tego, co się projektuje. 
Kto taki ma program, kto wewnętrznie przekonany 
o jego stasownodei, kto ma stanowcza wolę przepro- 
wadzenia go, a usunięcia się w chwili upadku tego 
programu, ten, panowie, mojem zdaniem nie potrze- 
buje uciekać się do antyfon ad captandam benevo- 
lentiam, Oo dobre samo sobie utoruje drogę. (Okla- 
ski z prawicy). + 3 
Dep. Dr Weigel: Nie mogę pominąć sposobno- 
ści nastręczającej się w dyskusyi ind nauką ptze- 
mysłową, by nie dodać od siebie także słów kilku; 
wszakże na krótko tylko proszę o cierpliwość, raz 
dla tego, że szanownego kolegi mego, deputowanego 
z lwowskiej Izby kandlowej, nie chcę pozbawiać spo- 
bności rozwiedzenia się nad tym przedmiotem obszer- 
niej jeszcze, o ile on dotzczy naszego kraju rodzin- 
nego, ale i dla tego, że mnie jako c.ionkowi komi- 
syi budżetowej nis wypada może wnosić o podwys⸗ 
szenie pozycyj, co wprawdzie uważałbym za słuszne, 
со jednak wobec nadzwyczajnych oszczędności na r. 
1877 już w komisyi budżetowej pozostało bez sku- 
tku. Wolno mi jednak wyrazić zadowolenie, że dep. 
Walterskirchen nczał potrzebę scić drobne 
pod ios htóro srooot pokeyto jak oszezcdno- 
innych działach, misnowicie zaoszergdze- 
niem 5,000 zir., które przeznaczone były na sub- 
wency dla pewnej szkoły handlowej. Jesu przete 0- 
świadczam sig za poprawką Walterskirchena, pochop 
do tego biorę przedewszystkiem stąd, ze bloga dzia- 
łalność, skierowana w nowszych Gżasach ku podźwi- 
gnienia nauki przemysłowej, pobudziła do Życia w mó: 
im kraju rodzinnym dotychczas niewiele wprawdzie, 
ale rokujących piękne nadzieje latorośli. 

Ale uczyniono u nas właśnie tylko dobry po 624 = 
tek, a nie chciałbym, żeby na tym początku się 
skończyłe, bo przy uszczupleniu odnośnych funduszów 
trzebaby obawiać się także uszczuplenia subwencji, 
która krajowi swojemu się dostawała. Odkąd rząd 
za wzorem zagranicy, mianowicie Wirtembergu, Bele 
gii i Saksonii, 2 takiem zrozumieniem rzeczy zwrócił 
sig ku nauce przemysłowej i ku podźwignieniu prże- 
mysłu domowego, u nas także zaznaczyć można sku- 
teczną działalność w dwu kierunkach. Po pierwsza 
w koszykarstwie w okolicach Krakowa, a Yalej w naj- 
nowszym czasie w przemyśle garncarskim, — próby, 
które świetnie się powiodły. Ale dużo jeszcze pozo- 
staje uczynić na tem polu; a ponieważ trzeba się 0- 
bawiać, że Galicya właśnie mogłaby być jednym z tych 
krajów, które z powodu znaczniejszego okrojenia po- 
zycyi lub nieprzyzwolenia potrzebnych funduszów po- 
zbawionoby subwencyj, których jej tak potrzeba; po- 
nieważ nawet mogliby być dotkliwie skrzywdzeni ci, 
którym dotychczas i tak już dostawało się niewiele, 
a których pretensye do fanduszów tych ва słuszne, 
przeto pozwalam sobie zwrócić uwagę wysokiej Izby, 
że wniosek o podwyższenie pozycyi bar. Walters- 
kirchena jest tak skromny, iż należy się mu uwzglę- 
doienie, tem więcej, ile że te 5,000 złr. dadzą wys. f 
ministerstwu handlu większą możność udzielania sub- 
wencyi poszczególnym krajom. I tak w rozprawach £ 
budżetowych pewien pan deputowany wskazsł, jak” | 
Styrya np. oprócz szczupłej snbwencyi na Muzeut 2 
przemysłowe w Gracu, nic jeszcze na naukę przemy | 
słową nie otrzymała. Tak samo i Galicyi dano bar p 
dzo szczupłą tylko subwencyę. Jakkolwiek tedy pa 
dną kości w głosowaniu, proszę rząd, aby to, Go za 
czął w Galicyi, prowadził dalej ku pomyślności kraju, 
w którym dla przemysłu domowego, dla nauki prze- 
mysłowej bardzo dużo czynić pozostaja, co w przy 
szłości z pawnością okaże się płodne w owoce, (Przy- 
takiwanie z prawicy). 
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Wapółrocznie 11 „ 


Nr 22 ⁰ 1. 


Wychodzi codziennie. 


We Lwowie Czwartek dnia 21. Grudnia 


Przedpłata wynosi: we Lwowie rocznie 18 l. — pólro- 
ennie 9 zł. — kwartalnie 4 zł. 50 ct — miesięcznie 


1 zł. 50 ct. 


Я przesyłką pocztową w Państwie Austrjackiem rocznie 
22 zł. — półrocznie 11 zł. — kwartalnie 5 sł. 50 es, 


— miesięcznie 1 xl, 85 et. 


Ж przesyłką pocztową za granicę: do ‘ealych Niemiec 


rocznie 50 marek, 


kwartalnie 12 marek 5 sgr. — do 


Francji i Anglii recznie 108 franków, kwartalnie 27 
franków — do Belgii, Włoch i Sxwajcarji rocznie 80 


fr., kwartalnie 20 fr. 
Numer kosztuje 10 centéw. 
Manuskryptów Redakcja nie zwraca, 


1876. 
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Przedpłatę i ogłoszenia przyjmują we Lwowie: Biuro 


Administracji „Dziennika Polskiego prs; placa Hali- 
ekim i Ajencja W. Piatkowskieg: plac Katedralny; 
we Wiednin, Hamburgu, Frankfurcie n. M., w Berlini 
Lipsku, Bazylei (Szwa'carja) i Wrocławiu pp. Ha 
stein & Vogler. w Wiedniu F. Löb, R. Mosze, Rot 

i Әрі. w Posnaniv Kazimierz Neumann Biuro anonsów; 
w Paryżu pułkownik Rsezkowski, Faubourg Poissoniere 
33. Ogłoszenia przyjmuje Agenejs p. Adama Car- 
refour de la Croix-Rouge, 2 Paris w Krakowie księ- 
garnis Adolfa Dygasińskiego, 


Ogłoszenia przyjmują sie za opłatą 6 centów oč miejsca 


obiętości jednego wiersza drobnym drr kiem (petit). 


Listy z pienigdzmi mają być przesyłane franco do Admi- 


nistracji „Dziennika Polskiego". — Listy reklamacyjne 
~ie opieczętowane nie podlegają opłacie. 
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\ Od Wydawnictwa. 


т mowym kwartalem zapraszamy 
szan. Czytelników do rychlege odno- 


wienia prenumeraty celem wczesnege | „Filozofji 
jechem, nad którego naturą dlatego tylko 


uregulowania przesyłki. 
Przedpłata na Dziennik Polski wynosi: 
na prowineji z przesyłką pocztową: 
3 bez dodatku z dodatkiem 
pism Mirkowsklego 


calorocznie 42 zr. — ct. 28 „Ir. 40 
14 20 
7 


et. 


n 
kwartalnie Б BO 
miesięcznie l „ 85, . т 
we Iiwowie bez przesyłki pocztowej : 
bex dodatku s dodatkiem 
pism Miłkowskiego 


eałorocznie 18 Ar. — ct. 
półrocznie 9 
kwartalnie 4 , 50, 
miesięcznie I „ 50, . — „ — 5 
Przedpłatę przyjmujesię tylko od L i 15. każdego miesiąca. 

Pieniądze prenumeracyjne winne być adresowane 
do „Administracji Dziennika Polskiego,“ ponieważ 
Administracja nie mogłaby uwzględnić reklamacyj z po- 
wodu przesyłek pod innem adresem. 


n 2 


24 złr. 
12 
в 


40 et 
20 
10 


” ” = * 2 


n 


Lwów 20. grudnia. 
„ Pisać liche glossy do dziejów ojczystych, 
łużyć obcym panom, i wypaczać w ich 
duchu naukę, którą naród czerpać ma z 


” przeszłości swojej, być nieukiem w obliczu 


prawdy, a posłusznym niewolnikiem kłam- 
stwa — ale bić się kornie w piersi i uda- 
wać pobożność, oto pewny i wypróbowany 
sposób dójścia do łaski krakowskich na- 
szych znakomitości. Za życia w obronie ta- 
kiego bohatera staną wszystkie niejasne 
charaktery, wszystkie przemądre umysły 
obozu wstecznego, który obrał sobie za sie- 
dzibę stary gród Piastów, nieprzyjaciół teo- 
kracji. Po śmierci, gdy dobre serce nar 
głuchem milczeniem szanuje trumnę złego 
syna ojczyzny, wyzywająco zrywa się chór 
, czarnych duchów, 
\ Szczodrego i 
Wielkiego, i nuci hymny pochwalue na 
cześć zaprzaństwa, na tryumf niesławy ! 
Ale jeżeli człowiek obcego szczepu, nie- 
rzymskiej wiary, całą duszą swoją ukocha 


licy 


czułym piastunem języka, którego nas ma- 
tki nasze uczyły, jeżeli zasłuży się sprawie 
narodowej w sposób uczciwy, ale bez obłu- 
dnej bigoterji, naówczas głuche milezenie 
kruków zakrystyjnych towarzyszy mu do 
grobu 

Oto obraz, jaki przedstawił nam temi 
dniami Kraków oficjalny, jego główni przed- 
stawiciele w świecie nauki, i w piśmienni- 
ctwie polskiem; jego dziennik, używający 
zasłużonego zkądinąd uznania. Mówimy: 


% Kraków oficjalny, bo nie przyszłoby nam 


„nigdy na myśl identyfikować serdeczną, 


| 


dziarska ludność tego miasta z grzybami, 

które porosły na jego starych murach. 
Smieré profesora Walewskiego, autora 

dziejów polskich“, odbiła sie 


zastanawiać się nie chcemy, że umiemy u- 
szanować majestat grobu. 

Smierć takiego pracownika, jak sp 
Skobel przeminęłaby była prawie nie spra- 
wiając wrażenia głębszego, gdyby po za 
organem monopolizującym opinję Krakowa 
i całej zachodniej Galicji, nie było w kraju 
głosów, przejętych pietyzmem dla zasług 
sumiennie i mozolnie na wspólnym ołtarzu 
położonych. 

Czas ma wszelako odwagę swoich prze- 


. .r © . , — . 
konań, i byliśmy przedwczoraj świadkami, 


” |jak śmiało odpierał zarzuty. które mu z po- 


wodu tej smutnej sprawy poczyniła Gazeta 
Narodowa. 


Oby też kraj zdobył się na energie, | 


potrzebną do zwalezenia takiej cynicznej 
odwagi ! 


Korespondencje polityczne „Dz. Pol.” 


Wiedeń 18. grudnia. 


(R. R.) Pauza kilkudniowa, która w nara- 
dach konferencyjnych nastąpiła, a która właśnie 
dziś się kończy, znajduje swe wytłumaczenie 
w tem, iż członkowie tego zebrania z wyjątkiem 
delegatów moskiewskiego i angielskiego, omó 
wiony dotąd pierwszy punkt programowy t. j. 
kwestję zawarcia pokoju z Serbją i Czarnogórą, 
przyjąwszy poczynione w tym względzie wnioski 
ad referendum tylko, muszą pierwej zasiągnąć 
zdania swych dotyczących gabinetów, a nadto 
i Wysondowania, co też w. Porta na te projekta 
powie, czyni tę przerwę zrozumiałą. Narady 


odu | przedkonferencyjne mogły postępować wcale gład- 


ko, gdyż kwestja pokoju z Serbją i Czarnogórą 
nastręcza jak najmniej trudności i takowa też 
według autentycznych doniesień bliską jest zala- 


gnieżdżących się w sto-¡twienia i to w ten sposób, iż Serbja zobowiąza- 
Kazimiorza|2a.po dawnemu 


do płacenia haraczu nie otrzy- 
ma małego Zwornika, a Czarnogóra przy po- 
parciu także Austrji może liczyć na zwiększenie 
swego terytorjum, nie zdecydowaną tylko dotąd 
jest rzeczą, czy przyznany zostamie równie i po- 
wiat Kucjanów, i który z portów: właściwe tru- 
dności wystąpią dopiero na jaw, gdy sprawa ma- 
terjalnych gwarancyj dla przeprowadzenia reform 
w Bosnji, Hercogowinie i Bułgarji przyjdzie na 
porządek dzienny i gdy rząd turecki wypowie 
swe zdanie. Niebezpieczeństwo kwestji wscho- 
dniej leżące w narzuconym przez Moskwę pro- 
jekcie okupacji Bułgarji, który dybie nietylko 
na całość Turcji, lecz zarazem podeina najży 
wotniejsze interesa Austrji i Anglji, nie zostało 
dotąd usunięte; jak długo atoli to nie nastąpi, 
to konflikt jest nieunikniony i odpowiednio tez 
temu zapatrywaniu wysila się carat w swych 
uzbrojeniach, appeluje Turcja już do pospolitego 
ruszenia, a Anglja nie mogąc sama nastarczyć 
potrzebie materjałów wojennych, zamówiła świe- 
20 dla siebie w austrjackich fabrykach 200 tor- 
pedów. Opinja publiczna, praeczuwajaca zwykle 


katastrofę, stworzyła nawet pogloske, 
skale już przekroczyli Prut, a pogłoska ta, lubo 
całkiem nieuzasadniona, uti%ymywata się tu w 
| Wiedniu cały prawie dzień i przyjętą została | 
| jakby fakt, który prędzej czy później nastąpić 
|musi. Wprawdzie donosi Sonn- und Feiertags 
Courier w telegramie ze Stambułu, iz Ignatjew 
nie nalega bezwzględnie na moskiewską okupa- 
cję w Bałgarji, iż społem i zgodnie z Salisbu- 
rym pracuje nad innym jakim, byle skutecznym 
środkiem gwarancyjnym, wprawdzie pisze ten 
sam dziennik, iż ambasador rossyjski w Paryżu | 
książę Orlow na recepcji oświadczył, że wno- 
szac z przebiegu przedkonferencyjnej narady о 
bawę wojny należy uważać za usuniętą, to je- 
dnak kolysania te pokojowe tracą wiele ze swej 
wartości, gdy się czytą w petersburskim Herol- 
dzie, iż Moskwa nie odstąpi od zamiaru okupacji, 
a jako granicę swych kencesyj uważa przeprowa 
| dzenie tego obsadzenia nie przez siebie lecz 
przez inne jakie neutralne państwa, albo gdy do| 
Kvln. Ztg. telegrafują z Londynu, o poleceniu 
danem lordowi Salisbury, by tenże jakkolwiek 
(sformułowany przez Moskwę projekt okupacji 
Bułgarji uznawał za nieprzyjmowalny przez W. 
Porte, lub gdy w końcu mający dobre informa- 
cje berliński Tagblatt zamieszcza depeszę 2 Mo- 
skwy, iż panslawistyczne stronnictwo prące do 
wojny górą, i że kierownicy tegoż planują, by 
przesadzić ogłoszenie manifestu wojennego 16. 
stycznia właśnie w rocznicę tego dnia, kiedy w 
r. 1812 ostatni francuski żołnierz opuścił Rossję. 


to na stopie pokojowej — nic nie zdradza zna-| 
czniejszego ruchu w kołach wojskowych, to je- 
dnak rozbierano w tych sferach w teoretyczny 
sposób tę ewentualność, aby na wypadek okupa- 
cji moskiewskiej w Bułgarji, 7 dywizyj wojsk 
austrjackich w sile 110.000 zajęło nietylko Bosnje 
i Hercogowinę lecz i Serbję. Siła ta zbrojna 
wcale nie zbyt znaczna, rozrzucona na tak dłu- 
giej linji, miałaby widocznie tylko zadanie kor- 
pusu obserwacyjnego przed sobą, a nie akcję 
czynną na oku; co jeszcze uderza, iż w kołach 
tych nie roztrząsano wcale możliwości kroków 
nieprzyjacielskich przeciw Moskwie, dla tego też 
nie było i mowy о skoncentrówaniu wojsk na 
granicach Galicji, daje atoli nieco do myślenia, 
iż w sejmie węgierskim motywował minister 
Szende żądanie kredytu dodatkowego dla hon- 
wedów możliwością niespodziewanej mobilizacji. | 
Bawiący tu a udający się do Berlina - specjalny 
komisarz tureckiego ministra wojny Hussein 
Mustapha pasza, nie ma żadnej, jak upewniają, | 
misji politycznej, cel jego pobytu odnosi się wy | 
łącznie do liwerunków dla armji tureckiej, W 
podkomitecie dla reform bośniacko hercógowiń- 
skich, otrzymał referent austro-wegierski pełno- 
mocnik br. Calice, który chcąc sobie zdobyć o- 
strógi dyplomatyczne, przesłał do Wiednia ob- 
szerne sprawozdanie o dotychczasowych poga- 
dankach delegatów konferencyjnych a głównie o 
rozmowie, jaką miał wielki Wezyr znim i z hr. 
Zichym, a której celem było odwieść Austrję od. 
przymierza trójcesarskiego a przeciągnąć do 0- 
bozu tureckiego. W kołach świata finansowego | 
opowiadano sobie, iż pokcjowe usposobienie Mo- 
skwy zamanifestowane zwłaszcza w ostatnich 
dniach , miało być przysługą wyswiadczoną Au- 
strji, aby subskrypcja na złotą rentę pomy- 
ślnie dokonaną została. Trudno odgadnąć , czy 
jest co prawdy w tej wersji, jak trudno przy- | 


popieranie przez Austrję polityki moskiewskiej 


sprawa satysfakcji za zniewagę parowca „Ra- 
detzky* jest bliską pomyślnego ukończenia — 
chociaż z drugiej strony twierdzą, iż takowa 


stji bankowej wszystko po dawnemu; spodziewa 
ją się, iż już w następnych dniach zapadnie ja- 
kaś decyzja, i łączą z takową wczorajszy po- 
wrót cesarza do Wiednia. Wczoraj także oświad 
czył Tisza na konferencji swego stronnictwa, iż 
w czasie Тегі będzie się starał przyspieszyć za- 
łatwienie tych kwestyj ugodowych, aby najdalej | 


po świętach stanąć przed parlamentem z ролу- | 


tywnym rezultatem. Pierwsza dotychczas opozy- 
cja tak w Cis- jak i w Translitawji poczyna się 
ruszać; pobyt Riegera w Wiedniu i częste te: 
80% wizyty u hr. Hohenwarta, przejście dzis 

nika pragskiego ‚Politik z rąk Skrajscho 1 

w ręce innych właśc odwidziny biskupa | 
Strossmajera na czele deputacji u różnych urzę- 
dowych osobistości wrzekomo z petycją o koleje 
pograniczne , są to wszystko znaczące symptoma- 
ta, świadczące, iz w pewnych kołach przycho- 
dzą do poznania, że polityka założenia rąk bez- 
czynnie, jest polityką do niczego. Rada pań- 
stwa wzięłą dziś pod obradę budżet minister- 


stwa sprawiedliwości; przy rozprawie nad pre 
liminarzem handlu i rolnictwa zabierali często 
nasi deputowani głos, podnosząc specjalne po 


stkiego, co jest nieniemieckie. 


Stambuł 13. grudnia. 

(k) Niełatwą jest rzeczą podać ogólną cha- 
rakterystykę obecnej konferencji europejskiej nad 
Bosforem, mającej jakoby zadanie główne, uregu- 
lowanie pokojowe kwestji wschodniej, Wręcz 
przeciwne interesy państw obradujących uniemo- 
żebniają jasne określenie jej podstaw zasadni- 
czych. Gdy dla jednych za podstawę służy utrzy- 
manie przedewszystkiem pokoju europejskiego, 
inni wcale nie oglądając się na to, widzą rę- 
kojmie dla siebie w radykalnej zmianie stosun- 
ków na wschodzie, chociażby z narażeniem poko- 


jowej sytuacji. Kryzys polityczna obecnych roz-| 
|miarów może być tylko dziełem pierwszorzędnych | 


potęg, kierujących się zwykle bezmiernym ego- 
izmem lub dumą niepohamowaną, i niezważających 
na interesy oraz pragnienia drugorzędnych mo- 
carstw. Skutki tego już terąz dają się widzieć, 
i to tak dalece, że najwięcej nawet interesowana 
w całej sprawie, Turcja, została usuniętą na dru- 
gi plan, jakby tu wcale o nią nie chodziło. Ra- 
dzić o Turcji bez Turcji, na przedkonferencjach 
tej doniosłości jak obecne, to znaczy z góry od- 
sądzać ją od praw wyrokowania o sobie. Tym- 
czasem dzisiaj już wiadomo pozytywnie, że się 


ona na podobną rolę wcale godzić nie myśli, | 


i gotowa chwycić za broń, by dowieść tej pra- 
wdy. Tak tedy interes drugorzędnych mocarstw 
na początku już został usunięty, i konferencja 
tracąc właściwy charakter, rozjemczy, staje się 
raczej sądem mającym orzec wyrok nieodwołalny. 
Ależ do wydania sądu potrzebna jest zgoda, co 
do zasad przynajmniej — a tu jej nie ma? Nie 
ша, i być nie może, albowiem tutej wcale o in- 
ną rzecz chodzi. — Losy pokoju:europejskiego 
jako tez losy Turcji zajmują drugorzędne stano- 


iz Mo-| puścić, aby ta przysługa miała być zapłatą za|wisko na konferencjach, a głównie na nich ma 


się rozstrzygnąć kwestja preponderencji Anglji 


¡na Wschodzie. Według Sonn. und Mont. Zeitung | lub Moskwy na wschodzie, 


Anglja dawnoby już chwyciła za broń, by 
tę całą kwestję mieczem rozstrzygnąć, i z pe- 
Wnością nie przyszłoby do dzisiejszej bezcelowej 


| znacznie się zaostrzyła , Ristic bowiem zbywa | konferencji. Nie może tego jednak uczynić wobec 
| wszystko wybiegliwemi odpowiedziami. W kwe-|mocnej opozycji jaką niespodzianie wewnątrz u 


siebie napotkała. Dla usprawiedliwienia więc 
przyszłego swego wystąpienia zbrojnego prze- 
ciwko Moskwie, potrzebną jej jest obecna szer- 
mierka dyplomatyczna, z której postanowiła stwo- 
rayé dla siebie precedens legalny dla casus 
elli. 

Z przebiegu dotychezasowych narad wido- 
czna, że reszta mocarstw zgodziła sie na te role 
obu antagonistów, i milcząco przypatruje się ich 
zapasom. A tak cała konferencja redukuje się 
do pojedynku pomiędzy lordem Salisbury i jene- 


|rałem Ignatjewem 


Rzecz naturalna, ze żadna ze stren intere- 
sowanych nie chce odkryć przed czasem swych 
prawdziwych zamiarów. Ztad cala gadanina 
przedkonferencyjna nosi na sobie charakter ogól- 
nikowy. Pomimo to juź się objawiła różnica w 
kardynalnych kwestjach, która się zaostrzy nie- 
zawodnie, gdy przyjdzie do szczegółowego trak- 
towania. Dało się to widzieć juź na wczoraj: 
szem posiedzeniu w ambasadzie moskiewskiej, 
gdy przyszło do obradowania nad urządzeniem 
powstałych prowincyj, Bośnji, Hercogówiny i 
Bułgarji. Lord Salisbury odrzucił z góry kwe 


Tymczasem i Austrja nie zasypia sprawy, bo|trzeby Galicji, lecz jak zwykle znajdowali tak |stję autonomji, a natomiast zaproponował dla 
lubo prócz postawienia korpusu na granicy serb-|u ministerstwa , nie mniej i w Izbie uszy zatka- nich tylko samorząd gminny. W takim razie 
sko-bośniackiej pod komendą jenerała Szapery i| ne bawełną centralistycznej niechęci Ша wszy- |upadłyby wszystkie domagania się autonomiczne, 


jasno wypowiedziane w 11 punktach rezolucji 
moskiewskiej. Inaym doniosłym faktem różnicy 
zdań jest równeż odrzucenie domagań Serbji i 
Czarnogóry, żądających powiększenia terytorjum, 
czyli mówiąc dyplomatycznie sprostowania gra- 
nie. Trudno przypuścić, aby Moskwa odstąpiła 
swych jedynych aljantów; bo gdyby nawet sam 
car na to się zgodzi), cała Moskwa zaprotestu: 
ie (?) przeciwko takiemu ubliżeniu jej honorowi 
słowiańskiemu. — Cóż mówić o kwestji gwarar- 
cji wymaganych na W. Porcie, które właściwie 
stanowią kamień obrazy dla pokoju? Rząd mo- 
skiewski chcąc być konsekwentnym wobec olbrzy- 
mich przygotowań wojennych, musi z konieczno- 
ści domagać się okupacji powstałych prowincyj. 
Kwestja gwarancji czyli okupacja, chociaż nie 
była dotąd traktowaną przedmiotowo, została je- 
dnak z lekka dotkniętą. Отой i tutaj wykazało 
się, ze Anglja zasadniczo sprzeciwi się oku- 
pacji Bułgarji przez wojska moskiewskie. Lord 
Salisbury widocznie chcąc zażartować z Moskwy, 
zaproponował w zamian tego okupację Bułgarji 
przez wojska belgijskie lub szwajcarskie, a chcąc 
projektowi nadać powagę, dodał, że wojska te 
mogą być płatne przez Turcję i mogłyby nosić 
mundury tureckie. () Jenerał Ignatiew wido- 
eznie poznał się na Żarcie, bo w zamian Belgów 
i Szwajcarów zaproponował Holendrów. Humor 
widocznie nie odste¡uje konferujących dyploma- 
tow. Nie wiedzieć tylko, czy car przyjmie to 
wszystko z röwnemä sercem. Wszak on to, a nie 
kto inny dał najświętsze słowo honoru przed 
lordem Loftusem, że o żadnych zaborach nie 
myśli — a tu tymczasem Anglja mu nie wierzy, 
i nie zgadza się na jego pokojową okupację, 
tak solennie zapowiedziana na wszystkie cztery 
rogi świata! — Po tylu klęskach na początku 
konferencji, ileżto jeszcze przyjdzie Moskwie ich 
otrzymać na końca? Zdaje się więc prawdopo- 


Powrót z tamtego świata, 
Przez 
AMADEUSZA ACHARD?’A. 
przetłumaczył z francuskiego. 
Włodzimierz Podgórski. 


(Ciąg dalszy,) 


ckiej. Chciałbym nabyć i jedno i drugie, i tym 
sposobem zagrodzić sobie samemu drogę do rzu- 
cania się w hazardowne spekulacje, obecnie tak 
w modzie ! 

— To bardzo mądrze ze strony pana, od- 
rzekł sucho p. de Lesparetz. 

Izabella nie wychodziła ze swego pokoju i 
Ludwik nie mógł się z nią widzieć dnia tego. 
Nazajutrz, toż samo. Dopiero na trzeci dzień 
mógł ją zobaczyć. Gorączka jej była już prze- 


„Pożegnawszy spiesznie przyjaciela, Ludwik | вла, już można było jechać i spiesznie zajęto 
pobiegł na górę, wprost do gabinetu pana de sie przygotowaniami do podróży. W godzin 


Lesparetz. Frydryk powiedział prawdę. Iza-|kilka, wszystko było gotowe. Izabella ukazała 
bella rzeczywiście była cierpiącą i nie wycho-|sie w salonie. Była smutna, osłabiona, blada ; 
dziła do salonu. Nie było w tem nic tak bar-|siwe kręgi pod oczyma nadawały twarzy jej 
dzo strasznego jak powiadał p. de Lesparetz,| wyraz bolesny. Ludwik przez chwil kilka nie 
ale zawsze wymagało pewnego starania i pewnej | wypuszczał dłoni jej ze swych dłoni, i tak ją 
oględności. Doktor przepisał Izabelli przede- | trzymając i patrząc w jej oczy, nie mniej smutny 


świeże powietrze. Spokój, zmiana miejsca i świe: 
że powietrze miały ostatecznie wzmocnić nerwy 


FW wszystkiem spokój, a następnie udanie się na |zapytał: 


— Pani cierpisz? 
— Nie to nic... to przejdzie, odpowiedziała 


Tzabelli, wstrząśnięte raptownem zjawieniem się | Izabella. Silila się przytem uśmiechnąć — i dwie 
Ludwika, którego już dawno była opłakała. Nie |łzy błysnęły na rzęsach. 


taił przytem p. de Lesparetz, że stan obecny 


— Trzebaz nieszczęścia, ciągnął dalej Lu- 


Izabelli wymaga odłożenia ślubu na czas pó-|dwik, że ja właśnie jestem tego przyczyną, ja, 
zniejszy, aż zdrowie jej zupełnie się poprawi; |który każdą kroplą krwi chciałbym okupić szczę: 


może na dwa lub na trzy miesiące, najwięcej. 
— I kiedy zamierzasz pan opuścić Paryż? 
zapytał Ludwik. 


ście pani... 
== 4) 
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теп... Nie wiem co mi jest... ale... to przejdzie 


— Może jutro, może pozajutro... jak tylko |gdy będziemy w Mignons. 


nieco się poprawi, uspokoi się nieco. Dziś mia- 


Gdy świst lokomotywy oznajmił, że pociąg 


ła formalne dreszcze, ale to dłago potrwać nie |ruszy za chwilę, Izabella wejrzała przez okno, 


może. 


— Jak tylko urządzę się z interesami, za- |dwika. Pożegnanie to uspokoiło Ludwika; 
wołał Ludwik, natychmiast pospieszę do Mignons. | Ша niego dowodem, że Izabella zawsze К 
Со za szkoda, że muszę zabawić przez tydzień | jednakowo. 


w Paryżu 


nachyliła się i ręką pożegnała jeszcze raz Lu- 
było 
70 Е ocha 
Nie wiedział nieszczęsny, że zale- 
dwie sto kroków pociąg uleciał, a młoda dzie- 


„Pan de Lesparetz spojrzał uważnie na Lu-|wczyna z głośnem łkaniem rzuciła sie na podu- 
dwika, poprawił okulary z giestem sobie wla: |szki wagonu i długo płakała. 


ściwym, jeszcze raz spojrzał na Ludwika i 
rzekł 


W kilka dni potem spotkał Ludwik na bul- 
warach Leona Dubrewil, tego właśnie dzienni- 


— Zapewne tyczy się to kapitałów; może|karza, który asystował uczcie wydanej przez 


chciałbyś je ulokować ? 

— Zgadłeś pan. Póki się było kawalerem, 
to co innego, ale teraz gdy mam się żenić, na: 
leży myśleć o przyszłości. Kapitał łatwo się 
rozchodzi; ziemia, posiadłość, przeciwnie. Cheial- 
bym coś nabyć... Mówiono mi właśnie o pe 
wnym majątku niedaleko Melun... Jest także 
piękny dom do sprzedania przy wicy Prowan- 


Ludwika w Enghien. Lieon palił cygaro, a pod 
pachą miał spory pakiet odbitek. 

— Oto jak widzisz, zawołał wesoło Leon, 
zaledwie ujrzawszy Ludwika, zawsze mi leży na 
sercu dobro publiczne! Palę, aby powiększyć do- 
chody państwa, i zajęty jestem korektą dzieła, 
które ma oświecić kraj cały. 

— То twoja dzieło? 


nie mów pan tak, pan temu nie Wi- | 


— Moje. 

— O moralności? 

— Cóz znowu! za kogoż mnie bierzesz ? To 
panie o ekonomji politycznej, i jeszcze jakiej 
ekonomji! zawołał Leon, uderzając palcami 0 pa- 
czkę odbitek. 

— To ty się rozumiesz na ekonomji ? 

— Zupełnie tak samo jak i ty, mój drogi; 
ani mniej, ani więcej, ale to nic nie znaczy. Bo 
to widzisz ekonomja polityczna to jedyna nauka, 
którą aby umieć, nie trzeba się uczyć, a która 
jednakże do wszystkiego prowadzi: do College 
de France, do Sorbonny, do wszystkich synekur 
i do instytutu — słowem, czem chcesz, możesz 
zostać, i będziesz miał sławę i pieniądze. Za- 
pełnia się dwieście lub trzysta stronnie cyframi, 
które nie nie dowodzą, lecz któremi też wszy- 
stko można wykazać — ot i książka gotowal 
Mojej dałem tytuł: „O bogactwie ruchomem pod 
względem stosunków jego do spotrzebowama,“ 

— Jak, jak? nie rozumiem. 

— Nie rozumiesz? I ja także!... Ale to tak- 
że nic nie znaczy. Nikt nie będzie rozumiał, 
ale wszyscy czytać będą i dziwić się memu ro- 
zumowi, Jak tylko skończę, natychmiast rozsy- 
łam dzieło moje wszystkim senatorom, ministrom, 
politykom, przyjaciele napiszą recenzję wynosząc 
mie pod niebiosa za całkiem nowe, dotąd niko- 
|mu nie znane pomysły i rzecz gotowa! Chybaby 
sam djabeł uwziął się koniecznie, ażeby mi się 
nie udało! Zobaczysz. Nie mówię już nic o czer- 
wonej wstążeczce legji honorowej, bo ta mi z 
|prawa już się należy; ale krzesła, zaszczyty, bo- 
|gactwa, pasypią się jak z rogu obfitości! 

— No patrzaj, a mnie się zdawało Ze pi- 
szesz romanse... 

— Milcz, nieszczęśliwy! Jeszcze nas kto 
jmoze podsłuchać. Proszę cię, zapomnij raz na 
zawsze o tem i nikomu nie mów! Czyż nie wiesz, 
| zem oddawna rzucił literaturę? Do czego litera- 
| tura prowadzi?... Do niczego. Pisz, aby po śmier- 
¡ci mieć sławę! Dziękuję za łaskę, nie głupim... 
Ekonomja polityczna, to co innegol Pisze się co 
chce, zestawia się cyfry jak chce, tu coś się po- 
życzy, tam wytnie i wyda za swoje, frazesów 
brzmiących co niemiara — i oto pięknego poran- | 
ku budzisz się wielkim! Czyż to nie pięknie?! . 
Ale mało tego; jak tylko stałeś się wielkim, 
iwnet wrota budżetu stoją ci otworem, i jesteś 


zbawiony! Pensje rząd chętnie wyznacza ludziom 
podobnym. 

Leon zapalił nowe cygaro. 

— Czy i mnie przyszlesz dzieło swe do 
przeczytania 2 zapytał Ludwik, spojrzawszy ze 
strachem na olbrzymi pakiet odbitek. 

— Nie, nie przyszlę; trzeba być miłosier- 
nym dla swych przyjaciół. 

Przeszli się jeszcze kiłka kroków po bulwa- 
rach rozmawiając w ten sposób, Leon rozwijał 
dalej swe teorje, a nareszcie oświadczył, że za- 
myśla prowadzić inne zupełnie życie jak dotych- 


Powiedz mi wszystko otwarcie, nie nie skrywa- 
wając. 

— Tyle tylko wiem, co mi mówiono. 

— Ależ kto taki, od kogo słyszałeś. 

— Wszyscy mówili. 

— Wszyscy to tak samo jak ten i ów. 
Któż więc ?... 

— Jeżeli już mam prawdę wyznać, to o ile 
sobie przypominam, zdaje się, ze mówił mi 


o tem sam Frydryk przed kilkoma miesiącami. 


Zimny pot wystąpił na czoło Ludwika. Do- 
piero dzisiaj stało mu zrozumiałem dziwne po- 


czas i.chce być człowiekiem poważnym. | 

— A ty, ciągle jeszcze trwasz w zamiarze 
ożenienia się? zapytał w końcu Ludwika. 

— Ciągle! 

— A to jakaś manja chwyciła się ciebie... 
Myślałem, że kąpiel morska wyleczyła cię zu- 


stępowanie z nim Frydryka podczas wieczóra 
w Engbien. 

— Wybacz mi, sprawiłem ci boleść, mówił 
Leon serdecznie do Ludwika. 

— Nie mam żalu do ciebie mój drogi, od- 


pełnie. I z kimże się żenisz ? 

— Z tą samą, z którą wpierwej miałem 
się żenić, z pang d’Ervillers. 

— Jakto, więc znów się zmieniło ?... 

— Jakto miało się cos zmienić? Najle- 
pszym dowodem , że się nie zmieniło jest to, że 
się żenię. 

— Cóż u licha! Przeciesz wiesz, że gdyś 
umarł, Izabella przyrzekła podobno swą rękę 
komu innemu. 

— Jakto przyrzekła!... zawołał Ludwik i 
dreszcz przebiegł mu po całem ciele. 

— Tak przynajmniej powiadają... Słyszałem, 
że wychodzi za Frydryka, a ty mi znów mó- 
Wisz. 

— Za Frydryka!.. krzyknął Ludwik i nie 
mógł dokończyć. 

Leon spojrzał uważnie. · 

— Zdaje mi się, żem głupstwo palnął, rzekł 
Leon nareszcie z szczerem współczuciem w gło- 
sie i na twarzy. Anim się zastanowił, że mogę 
ci boleść sprawió... Ale, widzisz, doprawdy, ja 
dobrze nie wiedziałem... zdawało się mi, że po- 
winieneś już wiedzieć... Gdy się p acuje tak jak 
ja na kawałek chleba, od rana do nocy nie ma- 
jąc czasu na kochanie, to zdaje się człowiekowi, 
że i wszyscy powinni być również obojętni na 
miłośne sprawy. A zresztą, bardzo być może, że 
to nie prawda. Zkąd ja mogę wiedzieć! 

Ludwik schwycił go za rękę i przerwał: 

— Właśnie dlatego, że kocham szczerze 
Izabellę, powinieneś mi całą prawdę wyznać. 


parł ze smutkiem Ludwik. Wcześniej czy pó- 
gniej, musiałem się przecież dowiedzieć ! 

— A zresztą mój drogi, czyź to jedna pan- 
na Izabella na świecie” Znajdziesz innych ty- 
siące, jeśli ci tak koniecznie żona potrzebna, a 
jak nie znajdziesz i wyleczysz się jakoś od tej 
manji matrymonialnej, to jeszcze lepiej! Będzie: 
my na współkę pisać dzieła ekonomiczne. 

— To prawda, odparł Ludwik, ale sam nie 
rozumiał, co mówił, jak również nie pojmował, 
co Leon do niego mówił. Mocno ścisnął dłoń 
Leona i odszedł prędkim krokiem. 

— Biedny chłopiec! westchnął dziennikarz 
za odchodzącym. Trzebaż mi było się wypaplać!... 
Wyglądał jak trup, aż żal na niego było się 
patrzeć... i do stu par tysięcy, trzebaż być ta- 
kim jak ja ostem l.. Zawołał zgryziony Leon i 
stuknął laską o trotuar tak mocno; że aż laska 
pękła. 

Ludwik tymczasem leciał do Frydryka, ale 
nie znalazł go w domu. Służący oznajmił, że 
Frydryk pojechał do Bretanji w bardzo ważnym 
interesie, wezwany przez jakąś spółkę przemy- 
słową. Nie znalazłszy Frydryka, Ludwik sko- 
czył do dorożki i kazał co koń wyskoczy pędzić 
na dworzec kolei Orleańskiej. Pociąg nie był 
jeszcze odszedł i Ludwik dostał miejsce do 
Nevers. (O. d. u) 
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dobnem, Ze ona sama pierwsza postara sie 
zerwanie dalszych układów, i to w niedaleki 
czasie. 

Turcy też nie ładzą się ostatecznym wyni- 
kiem konferencji, i całą swoją nadzieję pokłada- 
ją w orężu. Zbroją się potężnie i mają mocną 
wiarę, że sami bez obcej pomocy pobiją Moskwę. 
Rzecz to wielce pożądana dla wszystkich. 


Sprawa wschodnia. 

Stamboul, dziennik wychodzący w Konstan- 
tynopolu w języku francuskim, podał za Polit. 
Corresp. dosłowny tekst adresu znanego do cara, 
wymuszonego na kilkuset Polakach Warszawy. 
Nie wiemy jak zapatruje się dziennik ten na 
objaw tego świeżego nadużycia moskiewskiego, 
ale w formie, w jakiej został powtórzony za 
Polit. Corresp. bez komentarzy, dziwnie wygląda, 
tem bardziej, iż zatytułowano go „adres Pola- 
ków*, — jakby pochodził od Polaków całej Pol- 
ski i był dobrowolnym objawem uczuć narodu. 
Żaden podobno z dzienników niemieckich nie po- 
wtórzy natomiast protestu przeciw tej samowoli 
i cynizmowi moskiewskiemu, protestu, który 20- 
stał ogłoszony w Dzienniku Poznańskim, może je- 
dnak protest wspomniany dostanie się do łamów 
dzienników francuskich, a w takim razie znaj- 
dzie prawdopodobnie miejsce i w Stamboule, со 
bytoby bardzo pozadanem dla tego, iz zebrani na 
konferencję reprezentanci mocarstw, dowiedzieli- 
by się o prawdzie z organu miejscowego. 

Donosiliśmy już o zbiorowych petycjach Gre: 
ków z Tessalii i Epiru. Owoz ruch ten bardzo 
na rękę Moskalom, a może i przez agentów mo- 
skiewskich rozbudzony, wzmaga się bardzo. Do 
patryarchy greckiego w Konstantynopolu nade- 
szło wiele takich petycyj, w tonie ostrym zre: 
dagowanych, a domagających się praw dla Gre- 
ków Epiru i Tessalji takich samych, jakieby 
otrzymać mieli lub mogli Słowianie. Patryarcha 
doręczyć miał rzeczone petycje wielkiemu wezy- 
rowi. Prócz tego rząd helleński nadesłał na kon- 
ferencję memorjał, wyrażający też same dążno- 
ści, jakie objawiają Grecy w petycjach. Polit, 
Corresp. zaś dowiaduje się, 26 znowuż mieszkańcy 
prowincji Filibe narodowości greckiej podpisali 
protest przeciwko uroszczeniom Bułgarów do wy- 
mienionej prowincji. Protest, opatrzony bardzo 
licznymi podpisami, wręczony został przez depu- 
tację wszystkim reprezentantom mocarstw gwa- 
rantujących w Stambule. Wybrani przez peten- 
tów delegaci udawali się z osobna do każdego 
z pełnomocników Anglji, Francji, Niemiec, Au 
strji i Włoch, a nazajutrz także do jenerała 
Ignatjewa. Delegatów greckich przyjmowano 
wszędzie bardzo uprzejmie. Niezwykle jednak 
uprzejmym miał się okazać pełnomocnik moskiew- 
ski. Jenerał Ignatjew powoływał się na świa- 
dectwo lorda Salisbury (notabene nieobecnego 
w owej chwili), iż nigdy w żadnym dokumencie 
dyplomatycznym nie czynił użytku ze słowa: 
Bułgarja. Jenerał ubolewał bardzo nad tem, 
że Grecy żywią podejrzenie względem rządu mó- 
skiewskiego, a szczególniej względem jego (je: 
neralskiej) osoby. Ubolewał nie mniej i nad tem, 
iż nie zawsze ma czas czuwać, ażeby odpierać 
fałszywe wieści, rozsiewane o nim po dzienni- 
kach. N. fr. Presse zapewnia, że odbiera od czło: 
wieka dobrze poinformowanego wiadomość, ze 
niektóre sfery dyplomatyczne noszą się z myślą 
przedłużenia rozejmu tylko na bardzo krótki 
czas, a mianówicie na tak długo, dop өкі Mo 
skwa nie zmobilizuje zupełnie wła- 
snej armji i nie przeprowadzi zupełnego 
zmoskwicenia armji serbskiej. Charakterysty- 
cznem jest oświadczenie, które podaje w imieniu 
rządu moskiewskiego Journał de St. Petersbourg 
jako powód zbycia milczeniem oficjalnem depe- 
szy tureckiego ministra spraw zagranicznych 
Savfeta paszy. Otoż według J. de St. Petersb 
Moskwa nie odpowie jedynie ze względów 
uprzejmości. Nowa Presse ezyni do tego 
uwagę: najwygodniejszy sposób uchylenia się od 
konieczności odparcia usprawiedliwionych oska- 
rzeń. 

Gołos z dnia 17. grudnia zaczyna w arty- 
kule wstępnym przebąkiwać o tem, że być mo- 
że, prawdopodobnie zechce Anglja gló- 
wny obowiązek rokowań na konferencji zwalić 
na reprezentanta Austrji. Podsuwając zamysły 
takie Anglji Gołos konstatuje dalej, że pełno- 
moenik angielski nie dotyka umyślnie drazliwyeh 
kwestyj, przystaje na wszystko itp. Ale gdyby 
przyszło do zerwania konferencji, pisze dalej 
Moskal, do wojny, to cóż wtedy — oczywista 
konserwatywny gabinet angielski miałby łatwą 
wymówkę, że „to nie my temu winni, to Au- 
strja.“ 

Jest to nowy manewr dowodzący chyba te- 
go, że p. Ignatjewowi nie udało się dotychczas 
zgłębić zamysłów pełnomocnika angielskiego. 
Próbuje się zatem, czy insynuacjom nie uda się 
odchylić zasłon z przezornej polityki angiel- 
skiej. 

Niepodobna pominąć milczeniem wzmianki, 
zawartej w N. fr. Presse z powodu broszury wy- 
danej w Paryżu w księgarni Luksemburgskiej 
pod tytułem: Quelques reflewions sur la question 
@ Orient (kilka uwag о kwestji wschodniej). - 
Otoż niekiedy ostrzegającej Polaków przed przy- 
jażnią moskiewską N. fr. Pressie a zawsze pola- 
kożerczej, jeżli idzie o to, ażeby sami Niemcy 
mogli pochłonąć narodowość polską, nie podoba 
się bardzo ustęp w tej broszurze, zawarty w sło- 
wach: „Zadalibysmy więc odbudowania Polski 
jako tarczy ochronnej dla Europy i cywilizacji. * 
N.fr. Presse twierdzi otwarcie, że byłoby to nie- 
bezpieczne zło stawić na miejsce innego. Oczy- 
wista, gdyż tem nowem Uebel byłoby zagrodze- 
nie niemieckim kulturtregerom żywienia się pracą 
polską i oczerniania jeszcze za to narodowości 
polskiej. 

Z kilku doniesień w Stamboule o środkach 
obronnych przedsiębranych przez Turcję, widzi- 
my, iż Moskwa zastanie armję turecką i punkta 
rozmaite dobrze zaopatrzone w broń. Według 
Bassiret nadszedł z Ameryki do Stambułu zna- 
czny transport broni systemu Martini-Henry. 
Donosi prócz tego Stamboul, że kilkanaście dział 
Kruppa wielkiego wagomiaru zostało wysłanych, 
celem silnego ufortyfikowania wybrzeży Darda- 
nelskich. Kierunek nad wykonaniem tych for- 
tyfikacyj powierzono jenerałowi brygady Rifaat 
paszy. 


Austrja i Wegry- 
Wieden 16. grudnia. 222gie (wieczorne) po- 


siedzenie Izby deputowanych). (Dokończenie) 
a Minister skarbu Pretis oświadcza na wy- 
Т wody pp. Mieroszewskiego i Hoszarda, że nie- 
h które Wydziały powiatowe odstępują prawa swe- 


— — —b — — 
co jest nadużyciem i co dla lu-$ 


go handlarzom, 
dnoéci jest bez pożytku. Dep. Hoszardowi nadto 
odpowiada, 17 śledztwo wytoczone 2 okoliczno 
ści pożaru w kopalniach w Bochni nie pokazało 
nic, coby usprawiedliwiało zarzuty о grzechach 
zaniedbania. Co do soli bydlęcej zaś, nie można | 
uczynić zadość żądaniu p. Hoszarda, dopóki nie | 
będzie sposobu przysposabiania jej tak, aby lu- 
dzie nie mogli jej używać. Rząd węgierski prze- 
to głównie ze względów finansowych sprzeciwia 


się preparowaniu soli bydlęcej, а ja sam także 
|nie mogę pomijać tych względów. 

| Dep. ks. Ruczka odpowiada ministrowi, | 
|że trudno wprawdzie nie przyznać, iżby nie mia- | 
ity dziać sie nadużycia, ale jedynie dzieją się 
ze strony wekturantów , nie zaś ze strony Wy- 
działów powiatowych upoważnionych do sprze- 
dawania soli. Ztąd też nie powinno to rządowi 
być pobudką do pozbawiania ludności samej tak 
wielkiego dobrodziejstwa, gdyż przy tem dobro- 
dziejstwie ma ludność sól po tej samej cenie, po 
której kupuje ją Wydział powiatowy, podczas , 
gdy od handlarzy kupować ją musi po cenach u- 
stawicznie podwyższonych. Nadużycia zaś ze 
strony wekturantów karzą już Same Wydziały | 
powiatowe. Dla tego proszę pana ministra W | 
imieniu ludności mojego powiatu i innych po- 
wiatów, aby jej nie pozbawiał tego dobrodziej: | 
stwa. 

Następuje głosowanie, w którem uchwalono 
wydatki rozdziału XV. według wniosków ko 
misji. 

Z kolei i 


dą rozdziały XV. do XXVI,, obej- 
mujące: „tytoń, stemple, opłaty od interesów { 
prawnych, loterję, myta, cechowanie, własność 
skarbową w budynkach dykasterjalnych i kole- 
jach żelaznych, fiskalności, drukarnię państwo- 
wą w Wiedniu, remanenty z sprzedanych nieru | 
chomości skarbowych, sprawy mennicze,“ razem 
wydatków zwyczajnych 36,399.600 złr. nadzw. 


129.000 złr. 

W dyskusji dep. dr. Roser wnosi r ezolucję, 
wzywającą rząd do zniesienia loterji z zaprowa- 
dzeniem podatku dochodowego. 

Rezolucja dostatecznie poparta. 

Dep, Dworski opierając się na dawniej 
szych rezolucjach Izby, uchwalonych w 15 osta- 
tnich latach, tudzież na oświadczeniach rządu, 
uznających potrzebę zmiany ustawy stemplowej, 
wykazując ponownie na przykładach nciążliwość 
jej, wzywa rząd, aby wniesionej w roku zeszłym 
rezolucji, zgodnej z rezolucją Sejmu galicyjskie- 
go, w całej osnowie jak najspieszniej zadoséu- 
czynił. Mowca ogranicza się na tem wezwaniu 
a nie wnosi nowej rezolucii właśnie ze względu 
na rezolucje uchwalone w roku zeszłym. 

Dep. Dr. Weigel domaga się ze względów 
sanitarnych i budowniczych ro zpoczęcia 
czemprędzej budowy porządnego gma- 
chu na pomieszczenie fabryki cygar 
w Krakowie: stanu tymczasowego bowiem, 
jaki dotychczas istnieje, miasto przez wzgląd na 
zdrowie robotniczek, liczących sie na setki, dia 
żej tolerować nie może, nie myśli i nie będzie. 
Mowca spodziewa się i żąda, aby mu minister 
skarbu wniósł kredyt dodatkowy na rozpoczęcie 
tych budowli. 

Przemawia jeszcze dep. dr. F anderlik 
o niedostatkach w sprawach stemplowych, jakie 


pojawiają się w praktyce na Morawie. 

W głosowaniu uchwalono rozdziały XVI do 
XXVI według wniosków komisji. 

Wszystkie przeto wydatki w minis 
skarbu wynoszą 72,713.990 złr. 

Izba bez dyskusji uchwala dział dochodów, 
wynoszący wszystkiego razem 318,389.788 złr., 
tak,że dochody przenoszą wydatki о 245.675.708 zł. 

Następnie rozdział XXVIII: „Ministerstwo 
rolnictwa“, obejmujący w 13 tytułach razem 
wydatków zwyczajnych 9,972.80 złr., nadzw. 
1,017.360 złr. 

Na kulture krajową przeznaczono subwencyj 
495.000 złr. wydatków nadzw., dla organów 
czuwających nad podźwignieniem kultury krajo- 
wej 190.000 zr. wyd. zwycz., RA podniesienie 
hodowli koni 90.000 złr. wyd. zwyez., na Sta- 
duiny państwowe 324.800 złr. wydat. zwycz. i 
15.000 złr. wydat. nadzw. 

W dyskusji dep. dr. Schönerer wzywa 
ministra, aby nie spieszył się z ustawą leśną, 
któraby nie była dobrze obmyślaną; następnie 


terstwie 


zwraca się przeciw subwencjonowaniu towa- 
rzystw rolniczych, nakoniee porusza potrzebę 
nauczycieli wędrownych dla podniesienia hodo- 
wli bydła. 

Dep. R uss zwalcza mowcę po przedniego co 
do ustawy leśnej z powodu niepochlebnej tegoż 
mowcy krytyki o agitacjach rolników czeskich i 
żąda właśnie ustawy w duchu takim, w jakim 
jej domagają się ci rolnicy. 

Dep. dr. Heilsberg stawia wniosek, aby 
pozycję dla szkół górniczych, wynoszącą 58.640 
złr. podwyższyć o 2000 złr., a to na rzecz aka 
|demji górniczej w Leoben. 

Dep. dr. Foregger mówi о dyuamicie w 
zastosowaniu do rolnictwa i górnictwa. 

Koniec posiedzenia o godz. 9ej min. 40. — 
Nastepue jutro, w niedzielę, a to na propozycję 
prezesa, na którą Izba się zgadza. 


Wiede% 17. grudnia. (223, niedzielne, po- 
sedzenie Izby deputowanych). 

Po odczytaniu nowych petycyj. między któ- 
remi nie ma żadnej z Galicji, Izba przystępuje 
do porządku dziennego; dalszego ciągu obrad 
nad budżetem ministerstwa rolaictwa. 

Dep. Dzwonkowski w dość óbszernem 
przemówieniu motywuje i stawia wniosek o pod 
wyższenie pozycyj wniesionych przez komisję na 
kulturę krajową (na całe państwo) przynajmniej 
aż do wysokości wniosków rządowych, która to 
różnica wynosi razem 13.900 alr. lzba powin: 
naby tem łatwiej zgodzić się na ten wniosek, 
ile że ministerstwo rolnictwa jest właśnie jedy- | 
ne, które w zaprowadzaniu oszczędności posu | 
nęło się do ostatecznych granie możności. Dalej 
dowodzi mowca liczbami nierównego z innemi 
krajami traktowania Galicji pod względem upo 
sazenia z ministerstwa spraw rolniczych. W dal- 
szym ciągu przechodzi do skrytykowania zarzą 
du stadnin rządowych w ogóle, a szczegółowo 
gani, że rozsyła «sig po prowincjach ogiery nie 
stosowne do stanowienia dla rozplodu szlache 
tniejszego. Nakoniec zakłada mowca protest prze- 
ciw sprawozdaniu wydanemu przez ministerstwo 
z obrad komisji specjalnej, zwołanej do roztrzą- 
śnięcia spraw dotyczących chowu koni; sprawo-| 
zdanie to jest nieautentyczne i zawiera zdania, 
które częścią niedokładnie, częścią wręcz sprze- 
cznie oddają myśli obradujących członków komi- | 
sji, jak to właśnie co do myśli mowcy się Wy: | 
darzyło. 


| дер. dr. 


gdziekolwiek indziej. 


I 


| рпа za grunt 


DZIENNIK POLSKI 


Dep. Harant wywodzi obszerne skargi w 
imieniu ludności włościańskiej, przedewszystkiem 
na niedostatki ordynacji czeladniej, następnie na 
wcale inne, ważniejsze, bo zasadnicze niedostatki 
w opiece rządu nad stanem włościańskim, na 
brak poparcia, a nawet wprost upośledzenie, 
skutkiem czego stan włościański upada. Podczas 
gdy we Francji rząd dobrze pojmuje znaczenie 
stanu włościańskiego, w Austrji stan ten wyda- 
ny na pastwę żydowstwu lichwiarskiemu. 

Przyjęto wniosek о zamknięcie dyskusji. 

Do głosu jest jeszcze zapisanych 10 mowców, 
a między nimi p. Czerkawski Euzebjusz, Preses 
wzywa do wybrania mowcy jeneralnego. Po 
chwili przerwy hr. Coronini zdaje sprawę, że 
siedmiu mowców zapisanych z lewicy i środka 
zgodziło się wybrać mowcą jeneralnym dep. bar. 
Zschocka, ale trzej шоусу 2 prawicy domagają 
się swojego mowcy jeneralnego. Wnosi tedy, 


|aby za wzorem znanego precedensu dać panom 
|z prawicy prawo wybrania osobnego шоусу je- 


Prezes wątpi, bo wszakże prosił po 
przednio o oświadczenie się MOWCÓW, czy Są Za 
pisani „za“ czy „przeciw“, a nikt sie nie zde- 
klarował ani tak ani.owak. Poddaje jednak wnio- 
sek dep. hr. Coroniniego pod głosowanie. Izba 
uchwala go jednomyślnie. 

Z prawicy tedy mowca jeneralnym obrany 
Czerkawski Euzebiusz, który po 
Zschocka zabiera głos: Mówi 
górniczem w Galicji, 


пега] nego. 


przemówieniu ber 
nasamprzód o bogactwie 
zkąd wyprowadza potrzebę wyższej szkoły gór 
niczej w kraju. Już Sejm w r. 1869, uchwala- 
jac statut organizacyjny dla wyższych szkół te 
chnicznych, przeznaczył był wyższą szkołę gór 
niczą dla Krakowa. Statut nie otrzymał sankcji, 
a gdy w r. 1874 rząd przystąpił do reorganiza 
cji akademji technicznej we Lwowie, Sejm upo- 
mniał się po raz wtóry 0 reorganizację instytu- 
tu technicznego w Krakowie w tym duchu, iżby 
obejmował szkołę górniczą, budowniczą i mecha- 
niczną. Zamiast tego zaprowadzono obecnie wyZ- 
szą szkołę przemysłową, która, jak się zdaje, 
nie odpowiada oczekiwaniom 1 życzeniom Kra 
kowa. Najwięcej razi pominięcie życzenia со do 
szkoły górniczej. W imieniu więc kraju, życzeń 
Krakowa, i z polecenia kolegów upraszam mini- 
stra, aby potrzebę szkoły górniczej w Krakowie 
wziął pod rozwagę. 

Minister rolnictwa hr. Mannsfeld odpo- 
wiedziawszy innym mowcom, Zwraca się do de- 
putowanych Polaków. Dep. Dzwonkowskiemu od- 
powiada, że skarga na zaniedbanie chowu koni 
nie nowa, a wobec powtarzających się ustawi- 
cznie skarg tych jestem dość śmiały (keck ge- 


nug), by twierdzić, że rzeczy tak źle się nie | 


stawiane. Upadku tej hodowli 


mają , jak są przed 
w braku wywozu 


najmniej dopatrzyć się mogę W ў 
za granicę, jak tu twierdzono. Wysławiane da- 
wne dobre czasy także nie były tak dobre, bo 
dziś postąpiono tylko w znajomości rzeczy i w 
wymaganiach, ztąd to czasy nasze wydają się 
być górszemi. Pan deputowany Z Galicji powta- 
rzał też to samo, co dawniej tu słyszano, skargi 
liczbowe (ziffermissige Klagen) na upośledzenie 
Galicji. Boleśnie mię dotykają te ustawiczne za- 
rzuty, ale liczbami teź mógłbym je zbyć; jeśli 
bowiem n. p. pod względem koni przytaczacie 
takie skargi w liczbach, ja na podstawie liczb 
stwierdzam, że w Galicji stósunkowo zawsze 
jeszcze o wiele mniej odstanawia się klaczy, niż 
Nakoniec te ustawiczne 
nieopchlebne krytyki panów z Galicji na stan 
rzeczy i postępowanie w latach dawniejszych ! 
Co do mnie nie zaczepiałem dawnych kierunków 
ministerstwa spraw rolniczych , bo nie mogą się 
bronić. 

Dep. 
nister: Wiadomę mi życzenie 
górniczej dla Krakowa, ale sucho muszę oswiad - 
czyć, że nie mogę znaleźć w sobie zapału dla 
pomysłu szkoły średniej i wzywam mowcę, aby 
torował drogę dla myśli niższej szkóty górniczej 
dla robotników; na to chętnie zażądam przyzwo 
lenia środków od Rady państwa. 

Po przemówieniu jednego 2 mowców ze 
dka, stawiono wniosek o ponowne zamknięcie 
Izba przyjmuje ten wniosek. Dostaje 
się jednak jeszcze według regulaminu do głosu 

dep. Czerkawski Euzebiusz , który od- 
powiada ministrowi: O średniej szkole górniczej 
wcale nie- mówiłem , ale muszę także sucho o- 
świadczyć, że w Krakowie także nikt nie znaj- 
dzie w sobie zapału dla pomysłu о szkole niź 
szej górniczej dla robotników. Potrzebny jest 
wyższy zakład naukowy, a do zaprowadzenia go 
potrzebne względy ministra. Да A 

Przemawiają sprawozdawcy specjalny 1 Je- 
neralny, poczem W głosowaniu uchwalono roz- 
dział XXVII według wniosków komisji, Wszy- 
stkie inne wnioski upadły. 

Uchwalono także rezolucję komisyjną , aby 
akademję kultury rolnej przenieść z wydziału 
ministra rolnictwa do wydziału ministra oswie- 
cenia. Deputowani Polacy głosowali przeciw re- 
zolucji. 41 
Bez dyskusji uchwalono dział dochodów, wy- 
noszący razem 10,226.250 zł., tak, że dochody 
przewyższają wydatki o 764,000 zł. | 

Z porządku dziennego następuje pierwsze 
czytanie ustawy 0 zniesieniu projektu celnego W 
Brodach. Na wniosek dep. Kallira przekazano 
go komisji ekonomicznej. 

Nakoniec idzie wybór jednego członka do 
komisji rozpatrującej sprawy dotyczące podatku 
gruntowego. Wybrano dep. Streeruwitza. 

Koniec posiedzenia о godz. 2 


Czerkawskie mu odpowiada mi- 
jego o średniej szkole 


Śro 
dyskusji. 


2. 


Wiedeń 18. grudnia. 224 posiedzenie Izby 
poselskiej. 

Na porządku dziennym dalszy ciąg obrad 
szczegółowych nad pudzetem, mianowicie nad 
budżetem ministerstwa sprawiedliwości , który 
w rozdziale ХХІХ. w 4tyimłach wynosi razem 
19,606.000 air. wydatków zwyczajnych 1 1,708,650 
złr. wydatków nadzwyczajnych. 

W wydatkach zwyczajnych, 
gólnione, mieści się dla Galicji wschodniej: na 
poczet sumy na zakupienie gruntu w Sniatynie 
dla celów sądowych 1.071 złr., na „przybadowa- 
nie do gmachu sądowego W Tarnopolu rata osta- 
{ша 22.000 złr., ma zakupienie trzech domów 
w Mosciskach dla starostwa i sądu jedna rata 
w ilości 6.000 złr.; dla Galicji zachodniej: na 
zbudowanie kaplicy przy inkwizytorjacie i wię- 
zieniu w Krakowie 9.200 złr. W wydatkach 
nadzwyczajnych, o ile wyszczególnione, mieści 
się dla Galicli wschodniej: ва poczet ceny ku 
św. Marji Magdaleny we Lwowie 
na zbudowanie nowego domu kar- 


12.320 złr. 
қ dla Galicji 


nego w Stanisławowie 100.000 zir.; 


о ile są wyszeze- | 


zachodniej: na zbudowanie nowego szpitala przy 
domu karnym w Wiśniezu 25.000 złr. 

W dyskusji pierwszy zabiera głos dep. Lien- 
bacher i w obszerzem przemówieniu, które trwało 
blisko 2 godziny, zastanawia się nad pytaniem, 
czy wzmagające się od lat kilku wydatki pozo- 
stają w stosunku z ulepszeniami w sądownictwie. 
Mowea nie zaprzecza, że są niektóre ulepszenia, 
mianowicie jest i pewna dążność ogólna do ulep- 
szeń, ale obok tego wytknąć musi wiele niedo 
statków i po prostu nadużyć. 

Co do nadużyć, przypomina mowca artykuły 
dawniej ogłoszone w Pressie a podpisane przez 
Dra Glasera i Dra Ungra, w których ubo 
lewano nad postępowaniem prokuratorji, a dziś 
niemniej jest powodem do ubolewania, jak do- 
wodzi sprawa redaktora Sigla, któremu, choć to 
obcokrajowiec, wytoczono W Salcburgu proces, 


w ręce władz niemieckich. Dalej dowodzi tego 
cyrkularz prezesa ministrów 0 nadzorze prasy, 
|który pozbawia prokuratorów poręczonej ustawą 
swobody działania, Jako ilustrację do tej swo 
body przytacza mowca przykład przeniesienia 
prokuratora z Salcburga na radcę sądowego do 
Lincu które nastąpiło za karę, że prokurator 
nie we wszystkiem słuchał rządu, szczególniej, 
że konfiskował pisma przychylne rządowi, a nie 
pisma opozycyjne. Stało się to w skutek uzale- 
nia namiestnika i jego urzędnika policyjnego; 
minister subordynując prokuratora prawnika pod 
pówagę namiestnika i policjanta nie prawnika, 
tworzy stan rzeczy nieznośny, i nie tylko nie 
osłania powagi sprawiedliwości, lecz po prostu 
ją narusza. Mowca przytacza jeszcze inne przy- 
kłady na dowód zachwianego zaufania do orga 
nów wymierzających sprawiedliwość. 

Mowca wspomniał tąkże o tem, że druga 
część wniosku jego, dotyczącego przesilenia eko- 


a 
e 


dziennym, co daje prezesowi Izby pobudkę do 
zastrzeżenia się przeciw podejrzeniu o rozmyślną 
zwłokę, a sprawa dlatego tylko nie stanęła na 
porządku dziennym, bo sprawozdanie jeszcze nie 


a dopiero po wyroku uniewinniającym wydano | 


— 


ski za otwarciem na nowo posiedzeń sejmowych 
mógł Izbie zdać sprawę o stanowczym wyniku 
rokowań.“ Sejm węgierski zaś odbędzie najbliż- 
sze posiedzenie najdalej 10. stycznia. 

* Hon pisze, że gabinet węgierski oczekuje 
ostatecznego rozstrzygnięcia o losie traktatu z 
maja. Ministrowie wyjadą do Wiednia wtedy 


| tylko, gdy cesarz powoła ich. Jeźliby umowa 


z maja miała upaść, wtedy Węgry wezmą pod 
rozwagę projekt bankowy Richtera, albo też 
bank samoistny na podstawie przywrócenia wa- 
luty. Złoył mniema, że kwestja bankowa przyj- 
dzie w tym tygodniu do rozbioru, gdyz w roz- 
strzygających sfarach panuje przekonanie o nie: 
podobieństwie utrzymania dzisiejszego stanu 
rzeczy. / 


GEE 


———— 


ta 2 
Kronika. 
Lwów d. 20. grudnia. 

% tow. prayrodaików. Sekcja techni- 
czna towarzystwa przyrodników polskich imienia Ko- 
pernika odbędzie jutro, we czwartek dnia 21. gru- 
dnia, o godzinie w pół do szóstej, posiedzenie w za- 
budowaniu akademji technicznej na ulicy Ormiańskiej 
na drugiem, piętrze w sali fizyki. 

Dyrekcja kolei Karola Ludwika 
ogłasza, że z dniem dzisiejszym na kolei Kijowsko- 
Brzeskiej rozpoczął się znowu regularny ruch po- 
ciągów osobowych i mięszanych. Jak słyszymy masy 
zboża, cukru i innych produktów mają nadejść z za 
kordonu, powstrzymane przez tak długi przeciąg 
CZASU. 

W handlsch kerzennych i restau- 
racjach tutejszych istnieje po większej części 
obyczaj podawania bułek okrągłych, ро cenie 2 ct., 
podczas kiedy one m piekarzy kosztują 1% . 
Egzemplarze tego pieczywa zaczynają przybierać 


nomicznego, nie stanęła jeszcze na porządku | mikroskopijne rozmiary. Przyniesione nam dziś oka- 


zy ważą na wagę aptekarską po 30 gramów i kwa- 
lifikują się literalnie na jeden raz do ust, 

W pospolitej szkole 00. Domini- 
kamów jeden nauczyciel za zapomnienie zeszytu 


wygotowane. Na to odpowiada dep. Lienba | ruskiego rzucił na grados i bił tak ucznia III. klasy 


c 
obwinia o zwłokę. 

Dep. Promber także krytykuje ustawo- 
dawczą czynność ministra sprawiedliwości, i prze- 
chodzi do stosunków prasowych, gani postepo- 
wanie rządu i władz, zaleca wzór angielski, 
gdzie prasa od lat 200 bezwarunkowo wolna. 
Niemałe wrażenie sprawia na Izbie opowiadanie 
mowcy, jako sejm węgierski uchwalił ustawę o- 
| graniczającą egzekucję pretensyj na pensjach 0- 
ficerskich, a rząd węgierski ogłosił tę ustawę 
|w swoim Dzienniku urzędowym jako obowiązującą 
obie części monarchji, rząd tutejszy zaś wyko- 
nywa tes tę ustawę. Mowca na dowód czyta 
pewne pismo urzędowe, odnoszące się do Opawy, 
powołujące się wyraźnie na ustawę węgierską. 
Mowca pyta ministra, czy z okoliczności poru- 
szenia tej sprawy przez mowcę już w komisji 
uczynił co potrzeba, aby zabezpieczyć wierzy: 
cielom austrjackim prawa ich przeciw ustawie 
węgierskiej, a przedewszystkiem , by zabezpie- 
czyć ustawodawstwo austrjackie przeciw uzurpa- 
cji węgierskiej. Nakoniec przechodzi mowca do 
stanu sędziowskiego, domagając. się polepszenia 
jego doli. 

Minister sprawiedliwości Glaser poniekąd 
zdziwiony zgodnością wywodów dwu mowców z 
tak skrajnych stanowisk, co stwierdza prawdzi- 
wość przysłowia , że les extremes se touchent, od- 


her, że nie prezesa, lecz komisję ekonomiczną | Jana Lustiga, że tenże dostał padaczki, W sobotę 


miał 14 paroksyzmöw. 

Robotniey stolarsey zebrali się wezo- 
raj i dla zapobieżenia brakowi zarobku postanowili 
wysłać deputacje do ważniejszych przedsiębiorców 
budowli z proźbą o niesprowadzanie stolarzy 2 Wie 
dnia. Powtarzamy jednak, że pomyślny obrót tej 
sprawy zależy od majstrów stolarskich, którzy nie 
umiejąc czy nie chcąc konkurować z zagranicą, dają 
sobie i robotnikom wydzierać pracę. 

Wieczorek muzykalny w kasynie mie- 
szczańskiem, pierwszy w tym sezonie, który odbył się 
dnia 14. bm. za staraniem p. Marjana Signio, zgro- 
madził liczną i doborową publiczność. Program wie- 
czorku był urozmaicony, a pod względem wykonania 
nie nie pozostawiał do życzenia. Pierwszym numerem 
był pięknie wykonany septet instrumentalny, poczem 
znana zaszezytnie w naszem mieście dyletantka pani 
Praun odśpiewała Romans Nowakowskiego z towarzy- 
szeniem wiolonczeli, a następnie z panem St. duet z 
„Don Juana.* Dwa kwartety: „Serenada* Saint-Sa- 
ensa sławnego kompozytora tańca szkieletów (dance 
macabre) i „Adoremus* Rosiniego, ułożone na forte- 
pian, fisharmonike, skrzypce 1 wiolonczelę, wykonane 
bardzo starannie, były koroną wieczorku. W kwarte- 
tach tych po raz pierwszy usłyszeliśmy członka ka- 
syna pana G. (fisharmonika) i poznalismy w nim bie- 
głego i obdarzonego dobrym smakiem muzyka. Wie- 
czorek zakończył śliczny sepiet z „Don Sebastian“, 


powiada nasamprzód na punkt o ustawie węgler- | który na ogólne żądanie powtórzono. — Wypada nam 


Skiej, że w tych szczegółach, w jakich przedsta- 
wil ją mowca, odczytując Ow akt urzędowy z O- 
pawy, sprawa nie była mu znaną, więc też nie 
stanowczego nie odpowie i broni się od innych 
zarzutów. Mówią jeszcze dep.W ozsniak i dep. 
Meżnik tudzież jako jeneralny mowca dep. 
Perger. Uchwalono rozdział XXIX. według 
wniosków komisji. 

Bez dyskusji uchwalono dział dochodów, któ- 
ry wykazuje razem 392.900 złr., tak, że wyda- 
tki przewyższają dochody o 20,921.750 zir. 

Następnie bez dyskusji uchwalono wszystkie 
inne rozdziały budzetu aż do końca, głosując 
według rozmaitych napisów. 

Koniec posiedzenia o godzinie 4. minut 25. 
Następne jutro. Na porządku dziennym po kiiku 
innych punktach na sam koniec dopiero ustawa 
finansową. 


Wicdem 19. grudnia, W Izbie deputowanych 
Neuwirth interpelował ministra handlu: jakie 
otrzymano rezultaty z rokowań z Rosją pod wzgle- 
dem stosunków handlowo-politycznych i czy jest na- 
dzieja usunięcia trudności, jakie dowozowi do Rosji 
wyrobów austrjackich i węgierskich stoją na prze- 
szkodzie. Zaklinski interpelował ministra wyznań 
o zatwierdzone już w r. 1850 przez N. Pana utwo- 
rzenie w Stanisławowie biskupstwa grecko-ka- 
tolickiego. Następnie Izba zajmowała się rozprawami 
nad ustawą finansową na r. 1877, przyczem pokry- 
oie niedoboru spowodowało dłuższe spory. Skene 
wnosi pokrycie niedoboru ustawą specjalną. Carneri 
nie widzi podstawy do nieufności dla rządu. Wal 
terskirchen zarzuca rządowi w sprawie ugodowej 
brak odwagi. Herbst oświadcza, że przyjęcie lub 
odrzucenie wniosku wydziału, nie ma bynajmniej zna- 
czenia wotum zaufania lub nieufności; chociaż rząd 
tak w sprawie wschodniej, jak w sprawie ugodowej 
nie okazał potrzebnej otwartości. Jest rzeczą konie- 
czną w obecnej chwili krytycznej wspierać jedno- 
mysinie ministerstwo (żywe oklaski). Po tem preli- 
minowana przez rząd ustawa finansowa na r. 1877 
przyjętą została według wniosków komisji, 


* Komisja budżetowa Izby poselskiej Rady 
| państwa przyjęła rezolucję, wzywając rząd pono- 
|wnie do przediożenia projektu ustawy 0 powsz 
|chnem zawieszeniu loterji liczbowej, tak, ażeby 
|z chwilą zupełnego przeprowadzenia reformy po- 
datków stałych loterja liczbowa ustała. Dalej 
przyjęto rezolucję, aby rząd jak najrychlej w 
drodze prawodawczej zaprowadził wyrób i sprze 
| Чай taniej soli bydlęcej. 
| Prezydent gabinetu węgierskiego p. Tisza 

znów dawał onegdaj na konferencji stronnictwa 
liberalnego wyjasnienia co do stanowiska rządu 
węgierskiego W kwestji ugodowej. Z wyrażeń 
ministra wypływało naprzód, że rząd nie spo- 
dziewa się rychłego załatwiesia tej sprawy. Ti- 
sza bowiem oświadczywszy, że rząd w kwestjach 
ugodowych trwa ра stanowisku kilkakrotnie wy- 
powiedzianem, dodał, iż w tej chwili nie więcej 
powiedzieć nie moze nad to, „że rząd starać się 
będzie, aby podczas Świąt załatwione zostały 
sprawy będące w toku z Austrją, a to w kie- 
| runku, jakiego dotychczas trzymał się rząd we: 


|gierski i jak najrychlej, tak iżby rząd wegier-|paczy w rozwoju postęp, to stara 


na tem miejscu sprostować nasze poprzednie doniesie- 
nie, jakoby p. Malinowski miał urządzać ten wieczo- 
rek, powiedzieliśmy już wyżej, że urządzającym był 
był p. M. Signio, który jak dawniej tak i tego roku 
obejmuje artystyczne kierownictwo wieczorków mu- 
zykalnych w kasynie, Po koncercie odegrała kapela 
pułku Holstein pod osobistą dyrekcją kapelmistrza p. 
Rosenkranca kilka utworów, a między nimi piękny 
polones pani Geislener „Witamy was,“ Bawiono sie 
ochoczo do północy. 

(nt) Zmałeziony złoty zegarek. Dziś 
20. b. m. o godzinie 12ej w południe zgłosił się 
w biórze policji murarz N.izłożył tamże znaleziony 
w niedzielę 17. b. m. wieczorem przy placu bernar- 
dyńskim złoty zegarek w wartości 60 złr. 

(nt) Katastrof». Dowiadujemy się właśnie 
że dotknięci katastrofą przy ulicy Mickiewicza, któ- 
rych odwieziono do szpitala, powrócili już do zdro- 


| wia, Włoch Kristmann z żoną cierpi jeszcze” na de- 


lirium, lekarze jednak zapewniają. że w tych dniach 
zupełnie wyzdrowieją. Wiadoma katastrofa przypra- 
wiła więc razem 9 osób o życie. 

Jeszeze о miebezpieczeńsiwie zago- 
rzemią «zadems. Otrzymaliśmy pismo następu- 
jące z powodu wypadku w kamienicy Ponińskich : 

Znając tak łatwy a tani Środek, jakim są drzwi- 
ezki hermetyczne do każdego pieca , żałuję, że jako 
kobieta nie mogę należyć do urzędów policyjnych, bo 
wszędzie-bym głos podnosiła, aby tak w hotelach i 
zabudowaniach szkolnych , jak i we wszystkich ka- 
mienicach, te drzwiezki dla bezpieczeństwa życia ludz= 
kiego były zaprowadzone. Od 6 lat nie tylko w do- 
mu moim, ale wszędzie gdzie własnym kosztem sta- 
wiam piece, innych drzwiczek nie pozwalam użyć, na- 
wet w szkółkach wiejskich, na plebaniach, gdzie nie 
tylko swawelne dzieci, ale i nieuważna czeladź pali 
w tych piecach, od kilku lat nie dały się popsuć. 
Wielką sprawiają oszczędność w opale, bo nie po- 
trzeba czekać aż się najmniejsza głownia dopali i 
węglik ulotni. Zamykają się drzwiczki jeszcze wśród 
palenia płomieniem, a mimo to nie ma żadnego nie- 
bezpieczeństwa. Sprowadziłam około 50 takich drzwi- 
czek przez handel Szumana lub Halskiego. Jeden e- 
gzemplarz kosztuje około 8 guld., kowal dorabia u 
mnie dłuższe sztabki, co wzmacnia ich zaprawienie, 
i można nierozbierając założyć je do starego pieca; 
koszt z postawieniem uczyni 4 d., a zaręczam, że 
oszczędzę połowę drzewa, bo piec taki na 24 godzin 
pozostaje ogrzanym. Przypuściwszy, Ze kamienica 
posiada 25 pieców, to właściciel j j poniósiby koszt 
większy o 100 gld., lecz o ileż więcej korzyści przy- 
sporzyłby sobie i lokatorom. Murarz mój przerabia 
z temi drzwiczkami 3 piece na dzień, 

Z. S. w Spasowie p. Tartaków. 

Hronika tentr Ina. W teatrze hr. Skarb- 
ka dzisiaj 20go na dochód Bratniej pomocy slucha- 
czów akademji technicznej „Ze ms ta“ komedja w 
4 aktach. 


(.sz.) 7, Krakows. Dziwne zaprawdę dzie- 
ją się rzeczy w naszem mieście. Wiecie od dawna, 
że panuje u nas obłęd ultramontański , pociągający 
tak starych niedołęgów jak Czas, ale со gorsza wcią = 
gający w to fatalne koło nasze młode pokolenie. Zie 
ta stara gwardja ultramontańska jest szkodliwą, że 
histozja , ale dziś 


22. 


Nr. . 


We Lwowie, Niedziela dnia 28. Stycz 


nia 1877. 


Wychodzi codziennie o godzinie 7. rano, 
z wyjątkiem poniedziałków i dni poświą- 
tecznych. 

Przedpłata wynosi: 


MIEJSCOWA kwartalnie 5 złr. 75 cent. 
4 miesięcznie 1 s 
Za miejscowa n 8 ek 70 „ 
! Z przesyłką pocztową: 
w państwie austrjackiom . 6 тїт. — ot. 
do Prus i Rzeczy niemieckiej . } 
r 
» Belgii i Szwajcarji . . 
Ё | Włoch, Turcji i księt. Na 
м Serbii . 
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Lwów dnia 28. stycznia. 


Zdając sprawę 2 pierwszego po świętach 
posiedzenia Izby posłów, wspomnieliśmy, że wnio- 
sek p. Kowalskiego o urządzenie wzorowej szko- 
ły normalnej we Lwowie z ruskim językiem wy- 
kiadowym, poleciła komisja budżetowa, mianowi- 
¡cie aby go odesłano do komisji edukacyjnej; że 
idalej większość Izby ten wniosek przyjęła, i że 
głosowali za nim także pp. Smolka i Hoszard. 
(W ogóle głosowanie. delegacji naszej było na 

em posiedzeniu bardzo chaotyczne — jak 
dyby nie było koła polskiego, tylko pe- 
na liczba luźnych delegatów. Naturalna rzecz, 
że: bywają «wypadki, w których pozostawia się 
członkom stronnictwa swobodę głosowania, ale 
ta swoboda powinna być na posiedzeniu stron- 


nictwa uchwaloną. To zaś głosowanie pp. Smol-| 


ki i Hoszarda wykazuje, że uchwały koła nie 
było żadnej nad żadnym z przedmiotów porząd- 
ku dziennego, bo właśnie co do wniosku p. Ko- 
walskiego powinna była delegacja iść jednomyślnie 
albo pro, jeżeli go za słuszny i potrzebny uwa- 
żała; albo contra w razie przeciwnym, i wątpi- 
my aby ci dwaj posłowie zechcieli kiedy wbrew 
uchwale głosować i umyślnie manifestować czy 
brak karności czyli nawet rozbicie koła. Wpraw- 


Wówczas bowiem 

z łosował za: wnio- 
alskiego, a hr. М. nie należy do 
i w ogóle do Polaków już nie 


należy, — delegacja zaś głosowała przeciw i o- 


klaskami okryła oświadczenie p. Grochölskiego, 
który dosadnie zbił motywa p. Kowalskiego, ja- 
Кору już przed r. 1848 istniała we Lwowie 
szkoła ruska. Oświadczenie p. Grocholskiego we- 
dług zapisków stenograficznych brzmiało: „AŻ 
do r. 1848 nie było w Galicji żadnej zgoła 
szkoły z polskim lub ruskim językiem wykłado- 
wym, bo we wszystkich bez wyjątku szkołach 
językiem wykładowym był niemiecki. Dopiero w 
r. 1849 rząd odebrał konsystorzowi łacińskiemu 
a poddał konsystorzowi ruskiemu czyli grecko- 
katolickiemu. szkołę, która wzniesiona była w 
wieku siedmnastym — nie pomnę już ściśle ro 

‚ ku — a stała pod władzą konsystorza łacińskie- 
go. Akta będące na rozkazy p. ministra oświe- 
cenia stwierdzą, co tu utrzymuję.“ 

2 Wszelako i po r. 1849 tej szkoły nie było. 
Nauczyciele zrazu korzystali wprawdzie z pra- 
wa wykładania po rusku — ale jaki był skutek? 
Oto natychmiast uczniowie wynosili się z tej 
szkoły i niebawem ci nauczyciele, chcąc ratować 
byt szkoły, poczęli wykładać po polsku. Czyż 
zechce kto twierdzić, że dzisiaj nie ten sam los 
spotkałby nową jaką ruską szkołę wzorową we 
Lwowie? Choćby zatem wniosek p. Kowalskiego 


aki 


okoliczności, jak np., kto da fundusze na żądaną 
przez p. Kowalskiego szkołę? — kraj nie da, 
miasto nie da, bo z doświadczenie okazało się, że 
jest niepotrzebną; a że i państwo nie da, o tem 
ani wątpić nie można. A dalej, zkadby miało 
państwo prawną podstawę do przymusowego ta- 
kiej szkoły zaprowadzania, choćby własnym kosz- 
tem? Tak więc uchwalenie wniosku p. Kowal- 
skiego, jako niewykonalnego, mogło być tylko 
aktem teoretycznym, a takie akta do ustawo- 
dawczej władzy nie należą. Niezawodnie i p. 
Kowalski doskonale wie, że tak a nie inaczej 
ta rzecz się ma; i niezawodnie frakcja russka 
nie inny miała zamiar, stawiając ten wniosek, 
ijak tylko dokuczyć Polakom, dodać jeden listek 
do swoich wawrzynów, jedną karteczkę do dzie- 
jów mniemanego prześladowania Rusinów przez 
Polaków w Galicji. Czy zaznajomili się pp. Smol- 
ika i Hoszard z historją tej niby byłej ruskiej 
szkoły wzorowej we Lwowie, czy zastanowili sie, 
za czem właściwie głosują? — wątpimy, i ta 
wątpliwość wcale ich błędu nie umniejsza. Ju- 
żeśmy w ogóle podnosili konieczność, aby dele- 
gaci nasi zazuajamiali się ze sprawą szkołną od- 
nośnie do Rusinów, w którem to zaznajamianiu 
się. jak rzekliśmy wówczas, nikt im nie prze- 
szkodzi, lecz owszem wszelkie znajdą ułatwienia 
— a konieczność dlatego, że frakcja russka wła- 
śnie co do szkół ciągle wyprawia najsmutniejsze 
burdy, i nikt jej na miejscu z całą dokładnością 
nie zbija. Tak pp. w komisji budżetowej płazem 
puszezono ks, Juzyczyńskiemu jego obrzydliwe 
kłamstwa co do szkoły PP. benedyktynek w 
Przemyślu. Spodziewamy sie, że na przyszłość 
mic będziemy potrzebowali. wracać do tego 
tematu. Я 


| 


} 
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Z wewnętrznych spraw austrjackich zwra- 
cała poniekąd uwagę sprawa tyrolska, a to w 
dwojakim względzie. Raz z powodu, że sejm ty- 
rolski na zeszłorocznej sesji nie uchwalił tegoro- 
cznego budżetu krajowego (sesja bowiem została 
przez rząd zamkniętą przed rozprawą budżetową, 
przyczem sejmowi zakomunikowano wyraz cesar- 
skiego niezadowolenia), według statutów krajo- 
wych zaś zgoła nikt prócz sejmu niema prawa, 
uchwalać dodatków krajowych. Wszelako jaż nie- 
raz wydarzały się wypadki nieuchwalenia bud- 
żetu krajowego przez sejm — i zawsze wtedy. na 
mocy upoważnienia cesarskiego Wydziały krajo- 
we rozpisywały tymczasowo dodatki krajowe. 
Cóż się dzieje tym razem w Tyrolu? Oto Wy- 
dział krajowy rozpisał tak samo te dodatki, nie- 
zawodnie za owem upoważnieniem, bo rządowe 
władze polityczne wydały do urzędów podatko- 
wych nakaz poboru tych dodatków. Tymczasem 
burmistrz miasta Inszpruku, centralista, kazał w 
mieście wstrzymać ten pobór — a dyrekcja skar- 
bowa poleciła starostom odwołać ów nakaz i 
wszędzie pobór wstrzymać. 


| 


tyrolskich, 
wytoczył re- 


= 


кы, mn — 
Rok XVE. 

Przedpłatę i ogleszenia przyjmują: 

We LWOWIE bióro administranji „Gaz. Nar.* 
przy ul. Sobieskiego I. 12. (dawniej nowa ul. 1. 201) i 
ajencja dzien. W. Piątkowskięgo, ul. Hetmańska nr. 10 
(i handel papieru A. Dulskiej). Ogłoszenia w PARYŻU 
przyjmuje wyłącznie dla „Gazety Nar.“ ajoneja p. 
Adama, Correfour de la Croix, Rouge 2. prenume- 
ratę zaś p. pułkownik Raczkowski, Fauboug, Poi- 
sonniere 33. W WIEDNIU pp. Haassnatein et Vogler 
ur. 10 Wallfischgasse, A. Oppelik Stadt, Stu benbastel 
2. Rotter et Cm. I. Riemergasze 13 1 CG. L. Danba st 
Om: 1. Maximilianstrasse 8. W FRANKPURCIE: sad 
Menem w Hamburgu pp. Haassustein st Vogler. 

OGŁOSZENIA przyjmują się za opłatą 6 ceatéw 
od miejsca objętości jednege wiersta drobnym дем» 
kiem. Listy reklamacyjne nieopieczętnowane wie 
ulegają frankowaniu. Mauuskrypta drobne nio 
zwracają się, lecz bywają niszczone. 


kryminacje przeszłoroczne, dla których sejm na- Węgry nie uznają przywileju с. k. banku naro- | ludności unickiej we wsi Czułczycach, niedaleko 
gle zamknięto, a zwłaszcza zapytał, czy rząd dowego i tylko do czasu go cierpią, na со mnó- | Chełma, i na innych punktach, dokąd zarekwiro- 
zechce z Tyrolem tak postąpić jak 2 Dalmacją stwo jest dowodów rządowych. Z głosów pism; wano nawet wojsko. W Czułczycach w kościele 
(gdzie nienawistnego większości krajowej mar- | peszteńskich, właśnie z d. 25. bm., można z pe-|łacińskim unici mieli zamówić mszę dla siebie, 
szałka usunięto, i tem rękę zgody jej podano). | wnością wnosić, że Tisza nalega na cesarza, ару |і to właśnie dało powód do nowych prześladowań, 


Natychmiast organa półurzędowe podniosły krzyk: 
„Rozwiązać sejm tyrolski, mimo że wcale niema 
nadziei, aby z nowych wyborów jakokolwiek inna 
większość wyszła.* Czy wobee tej właśnie oko- 
liczności rozwiązanie sejmu było stosownem ? Czy 
nie poruszy owszem-tem bardziej duchów anti- 
centralistycznych ? Czy nie skłoni ich do tem 
bardziej uporczywego obstawania przy rekrymi- 
nacjach i żądaniach zeszłorocznych? Nad tem 
się podobno rząd nie zastanowił, i ote otrzyma- 
liśmy telegram następujący: 4 cz 

Wiedeń dnia 27, styczi 
Zeitung“ umieszcza dekret cesarski, rozwią- 
zujący tyrolski sejm. ATM 

O przebiegu austro-węgierskiej konferencji 
ministerjalnej znowu nie otrzymaliśmy żadnego 


już teraz pozwolił na założenie tego banku, mi- 
mo że porozumienie z Austrją nie jest wykluczo- 
ne, i jeżeli tego pozwolenia Tisza nie otrzyma, 
to się poda do dymisji — a pewnem jest, że ani 
gabinet Sennyeja, ani Żaden inny by się nie u- 
trzymał. 

Hon z d. 25. bm. pisze: „Jakkolwiek kon- 
ferencje ministerjalne płonnemi się wydają, tyle 
jednak zapewne dokazały, iż Austrjacy poznają 
przecie trudność położenia. Jeżeli ministrowie 
austrjaccy wiernie to zakomunikują menerom ban- 


„zmienią swoje dotychczasowe postępowanie, aby | 
| nie doprowadzić do zerwania. Na każdy jednak 
jsposób w wyższej sferze (korona) przekonają się, 
„jakie są intencje rządu węgierskiego, i Ze to on bę. | 
izie do zerwania zmuszonym. Gabinet Tiszy stoi! 
i zginie z ugodą uczciwą albo z bankiem odrę- 


bnym, — w razie przeciwnym ustąpi, aby zrobić 


"imiejsce przeciwnikom, którzy chórem go spotwa- 


eszcze 
d ‚austrjac- 
cy mieli d. 26. rano wrócić do. КҮЛЕ ің, to'sa- 
mo cesarz.: Według Ellendra ma cesarz bardzo 
krótko, według Pester Lloyda zaś kilka dni za- 
bawić we Wiedniu. Cesarz pragnie jeszcze raz 
zebrać u siebie obopólnych . ministrów, bądź w 
| Budzinie, bądź też we Wiednia, ji 
żej zabawi. Do 5 lub 8 dni sprawa musi być 
załatwioną. Pester Lloyd nie wierzy, aby zmiana 
miejsca bardzo posłużyła ku porozumieniu. 

Faktem ma być według Hona, że Tisza już 
na postuchaniu z d. 24. bm. zawiadomił cesarza, 
iż ministrowie austrjaccy zbyt mało okazują u- 
przejmości, aby rząd węgierski na ich wnioski 
mógł przystać. Ellenór dodaje m wet, ze od Au- 
strjaków Węgry tylko chytrości, wiarołomstwa i 
złośliwości spodziewać się mogą. Andrassy czy- 
nil wszelkie możliwe zabiegi tak u węgierskich 
jak u austrjackich ministrów, ale nadaremnie. 

Z drugiej strony podaje Tagblatt wiadomość, 
że na konferencji 2 d. 24. b. m. 05 Wiadezyt ce- 
ват? ministrom, że „cesarz austrjacki Ściśle za- 
chowa przepisy ustawy ugodowej z r. 1867, któ- 
re jako król węgierski zaprzysiągł, że jednak р» 
za ramy tej ugody nie wykroczy.* Ztąd Tagblatt 
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porgeza Wegrom zu- 
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pełną niezawisłość finanso am jest, 


Przegląd literacki. 
ш. 


Zwrocilismy uwagę w przeszłym przeglądzie 
na trudności, z jakiemi u nas walczą wydawni- 
etwa, czasopism literacko-naukowych, Dzisiaj wy- 
mienić nam należy te mianowicie, które wycho- 
dzą w naszem mieście. Jest ich niewielka liczba, 
bo tylko dwa w ścisłem tego słowa znaczeniu 
mamy czasopisma literacko-naukowe: Ruch lite- 
rackı pod redakcją Agatona Gillera i dr, Tade- 
usza Żulińskiego, i Zydzień pod redakcją A. J. 
Rogosza. Ten ostatni zmienił w tych dniach wła- 
ściciela i redaktora. Dwa pisma na miasto liczą- 
ce sto tysięcy mieszkańców i prowincją kilkumi- 
lionowa to nie za wiele, raczej za mało. A je- 
dnakże, pomimo że pisma te nie ustępują co do 
swej wartości pismom warszawskim, nie posia- 
dają takiej liczby prenumeratorów, jaką się cie- 
szą najmniej rozpowszechnione warszawskie, 

Z pismami specjalnemi nie lepiej się dzieje. 
Weźmy n. p. jedyne pismo dla dzieci, jakie po- 
siadamy, Towarzysza pilnych dzieci. Wychodzi 
ono już drugi kwartał pod redakcją Włady- 
sława Bełzy, który posiada już pewne za- 
sługi w literaturze dla młodego wieku przezna- 
czonej, Doświadczenie nabyte umiał spożytkować 
w Towarzyszu pilnych dzieci i podaje młodym 
swoim czytelnikom artykuły doborowe, pisane 
przystępnie i zajmująco zarazem. Treść tych ar- 
tykułów odznacza sig zawsze chwalebną dążno- 
ścią. Nie wprowadza w młode główki pojęć zdro- 
znych, które później wyrastają w przewrotne 
doktryny, Religijny bez fanatyzmu i patrjotyczny 
Towarzysz pilnych dzieci otwiera młode serca 
dla wszystkiego co jest szlachetne, z czego pó- 
zniej formują się prawdziwe charaktery. Znaj- 
dują się w nim i ładne wierszyki i powiastki 
moralne, opisy życia wielkich ludzi, wiadomości 
przyrodnicze, opisy podróży, są też w każdym 
numerze i wiadomości o dobrych książkach dla 
młodzieży i szarady dla zabawki, jednem sło- 
wem wszystko co uczy i bawi. 

Wezmy na przykład treść ostatniego nume- 
ru (3. r. b.) Towarzysza pilnych dzieci. Na po- 
czątku znajdujemy wiersz samego redaktora p. t. 
„Pamiętajcie o ptaszkach“, który uczy 
ochraniania i poszanowania tych małych stwo- 
rzeń, służących częstokroć dzieciom za złośliwą 
a dręczącą ptaszki zabawką. Następnie czytamy 
powiastkę znanego w literaturze Wacława Szy- 
manówskiego p. t. „O biednym muzyku- 
sieio lichu, które siedziało u nie- 
go za piecem“, zdolną rozweselić młode umy- 
sły i czegoś nauczyć. Opis Hekli na wyspie 
Trlandji przez L. F., ozdobiony jest ryciną, bo 
Towarzysz, zapomnieliśmy to na początku powie- 
dzieć, jest pisemkiem ilustrowanem, co nie mało 
podnosi jego wartość; „Tadeusz Kościusz- 
Ко“ przez Janka Plakania. 

Jest to życiorys bohatera polskiej niepodle- 
głości. Pomiędzy wielkiemi dziejowemi postaciami 
mało jest równie pięknych, mało jest równie na- 
dających, się za wzór dla młodocianego wieku. 


wolności innych narodów, 
pełen prostoty i stałości, powinien jak najczę- 
ściej być przedstawianym polskiej młodzieży. 
Szlachetne wzory robią szlachetnym człowieka. 
Dobrze więc robi Towarzysz, Ze pomija owe o- 
kropne wielkości zdobywców i tyranów, owych 
Fryderyków i Piotrów Wielkich, o których peł- 
no powiastek w każdej książce niemieckiej, lub 
moskiewskiej, przeznaczonych niestety do czyta- 
nia dla dzieci naszych, które się kształcą w za- 
borach pruskim i carskim, — dobrze robi, że po- 
mija z dziejów powszechnych żywoty ludzi, co 
nie mieli w piersiach miłości dla upośledzonych, 
nieszczęśliwych a małych, — a przesuwa przed 
wyobrażnią dzieci, które go czytają, postacie mi- 
łościwe, Swietlane, cnotliwe, których wielkość 
spoczywa w spełnianiu obowiązku obywatelskie- 
go i chrześciańskiego. Po życiorysie Kościuszki 
zamieściła redakcja wiersz p. t.: „Bój pod By- 
czyną* z tej okazji, że 24, stycznia przypadła 
dwóchsetna ośmdziesiąta dziewiąta rocznica tego 
sławnego zwycięztwa, odniesionego przez Jana 
Zamojskiego nad arcyksięciem austrjackim. W ka- 
żdym prawie numerze jest podobny wierszyk hi- 
storyczny. Autorem wszystkich jest J. P., umie- 
jący wydobywać z dziejów naszych zdarzenia, 
które przywiązanie rodzą do dziejów naszych oj- 
ców. Młodzież czytając te wiersze, uczy się hi- 
storji polskiej, a uczy się jej z pięknej strony 
w formie, która najbardziej przypada do młóde- 
go umysłu. W dziale wiadomości o książkach dla 
młodzieży, zwraca uwagę redakcja na dwa pod- 
ręczniki polskiej historji dawno wyszłe, a mało 
u nas znane. Tytuł pierwszego: „Co się działo 
w Polsce od samego początku aż do pierwszego 
rozbioru kraju?*; tytuł drugiego: „Co się stało 
w Polsce od pierwszego rozbioru kraju aż do- 
tąd?* opowiadanie gospodarza Jędrzeja. W rze- 
czy samej obok Dziejów Polski, które 
stryj synowcom opowiedział, napisa 
nych przez Lelewela, to opowiadanie gospodarza 
Jędrzeja jest najlepiej ułożoną historją dla ludu 
i młodzieży. 

Podajemy tu wiadomość, być może redakcji 
nieznaną, że historja polska w dwóch tych książ- 
kach gospodarza Jędrzeja została napisaną na 
konkurs, ogłoszony przez Ligę polską w Pozna- 
niu w 1849 r., i że na konkursie tym otrzymała 
nagrodę. Autorką, jak nam mówiono, jest znana 
zaszczytnie w świecie literackim Polka, dotąd 
żyjąca w Poznaniu. Napisała ona to dzieło za 
wskazówką i pod okiem Jędrzeja Moraczewskie- 
go, znakomitego naszego historyka. Warto było- 
by obie te książeczki przedrukować i rozszerzyć 
pomiędzy ludem. Księgarnia Polska, która chwa- 
lebne zadanie sobie za cel postawiła populary- 
zowania arcydzieł i dobrych książek, mozeby 
przedrukowała obie te książeczki w „Bibliotece 
Mröwki“. Znamy te książeczki oddawna, i dzi- 
wilismy się, że-wielu wydawców zamiast prze- 
drukować to, co mamy wybornego a mało zna- 
nego, drukowało historje Polski, pisane na za- 
mówienia przez różnych autorów, częstokroć bar- 
dzo nieudolnie. 

Zaznajomiwszy czytelników naszych z tre- 
ścią i dążnością „Towarzysza”,-dodać musimy, 12 


czysty, miłosierny, 
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| rzają. Wówczas naród — czem prędzej tem le- 
piej — obaczy, jaką poniósł stratę z tym gabi- 
netem, a co na jego przeciwnikach zyskał.“ 

Sądząc z powtórneg» juz oświadczenia Sta- 
rej Pressy, należałoby wnosić, ze ministrowie 
austrjacey pojechali do Pesztu bez projektu, bez 
myśli istotnego rokowania, tylko aby się z mini- 
strami węgierskimi porozumieć, czy i w jaki spo- 
sób ma się przystąpić do właściwych rokowań; 
a mianowicie chodzi im 6 to, aby i bank naro- 
dowy do rokowań przyzwano. Frmdbl. zaś podaje 
projekt następujący: Ponieważ Węgrom chodzi w 
sprawie bankowej tylko о uwydatnienie wobec 
świata samoistności kraju swego, więc mozua im 
przyznać, aby przyszłe banknoty były z jednej 
strony w języku madjarskim drukowane. Dalej 
można im przyznać, aby węgierskie filie banku 
narodowego tylko od filii peszteńskiej zależały, a 
peszteńska aby nie była od dyrekcji wiedeńskiej 
bezpośrednio zawisłą i aby lepiej udotowaną 20“ 
stała. Możnaby jej nadać nawet pewne zewnę- 
trzne formy samoistności, aby części skarbu. bán- 
kowego do Pesztu przenosić nie było potrzeba. 
Pozostałyby wtedy jeszcze inne, ale pomniej 
kwestje do załatwienia, i na takie prowizorjum 
przystałaby zapewne Rada państwa. Pomysł ten 
pochodzi podobno z austrjackiego hiura praso- 
wego. 

Zapewne dzisiaj albo jutro ministrowie wę- 
gierscy udadza się do Wiednia— tymczasem zaś 
zapewne rząd węgierski znosił się z przywódz- 
cami. swego sejmu, a austrjacki 2 przywódz- 
cami Rady państwa. 
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W tym samym czasie, kiedy korespondenci 
z Kongresówki donoszą nam o rozpowszechnio- 
nych tam wiesciach o gotowości ustępstw ze stro- 
ny najazdu moskiewskiego, Kronika Codzienna 
przynosi wiadomość o nowych prześladow 


Ksiądz łaciński bardzo słusznie się tłamaczy, 
że kościół nakazuję modlitwy za wszystkich lu- 
dzi, atembardziej ża tych, którzy sami tego pra- 
gna. Moskale jednak mają własne pojęcia о słu- 
szności i tolerancji. 

Deutsche Zig. zamieszcza korespondencję 2 
Berlina 24. stycznia, która donosi, że mosk: min. 
skarbu, Reutern, poparty wpływem budoarowym 
jakiejś pani D. . y, wymógł od cara, że w tym 
roku wojny z Turcją nie będzie. Wojowniczy na- 
wet dziennik  Nowoje Wremia, najlepiej malują- 


„Wieucriku i frakejom Rady państwa, to ci niezawodnie |су usposobienie rządzących klas w carstwie mo- 


skiewskiem, nie grozi już natychihiastowg wojną. 
We wstępnym artykule z dnia 21. stycznia, za- 
notowawszy ogólne zajęcie się kwestją: „Czy tez 
Moskwa pomsei się czynnie na Tutcji za razo, 
zadaną Europie przez odrzucenie. wzgardliwe u- 
chwał konfereneyjnych?“, dalej tak pisze: „Mścić 
się za Europe? Cut bono? I czem mścić sig’... 
Wojną ?... Za fiasco konferencyjne?... Ależ to fia- 
sco było przewidziane przez przedstawicieli Eu- 
ropy!... Konferencje zakończyły sig zupełnie, na- 
turalnie, tak właśnie, jak Europa chciała... Bo 
w pomyślniejszy skutek konferencji nikt nie wie- 
rzył, a jeśli kto udawał wiarę, to tylko dlatego, 
że mu trzeba było wprowadzić w błąd innych... 
Mścić się za długie wieki niewoli i gwałtów, za 
krew, naszych braci, za sprofanowanie najświęt- 
szych uczać naszych, a mścić się otwar„mꝶm DO- 
kazując wrogowi miecz z pochwy wyjęty, to je- 
szcze rozumiemy... Lecz mścić sig za to, że Tur- 
cja nie usłuchała Europy, byłoby to wymierzać 
zemstę za dobrowolne oszukiwanie siebie samych, 
za złudzenia niepotrzebne, próżniacze i pozba- 
wione wszelkiego celu, bo takie, które niezłudzi- 
ły koniec końców nikogo. Zresztą, -nie uczucie 
zemsty ożywia naród moskiewski, lecz daleko 
wznioślejsze uczucie miłości i prawdy... OW in- 
Stynkt mas ludowych, które wierzą w tryumf 
chrześcianizmu i wolności nad pogaństwem i nie- 
wolą... owa odwieczna i zupełnie usprawiedliwio - 
na misja, moskiewską na Wschodzie!.... О zem- 
ście nie ma tam mowy, gdzie drogę wskazują 
prawa historyczne i najwznioślejsze, najswietsze 
zadania... Naszem więc godłem nie jest i być nie 
powinno wtorówanie owemu przesławnemu „kon- 
certowi europejskiemu“, który w rzeczywistości 
nigdy nie istniał, lecz walka za podstawy. wła- 
snej, wielkiej przyszłości, za swój rozwój prawi- 
dłowy, za byt i rozwój słowiaństwa catego...“ 
Wypowiedziawszy następnie wiele pięknych fra- 
zesów, dziennik ten kończy następującemi wyra- 
zami: „Myśmy nie najemnicy i nie słudzy Euro- 
py; nie mamy więc chęci ani obowięzku mścić 
się za jej honor obrażony; my mamy swoje cele 
wzniosłe i święte, swoje posłannictwo history- 
czne (ujarzmianie innych narodów; przp. red.), 
a tym w czasie właściwym potrafimy sprostać 
własnemi siłami, nie oglądając się na pómoc ni- 
czyją. i niecofając się przed żadnym wrogie 
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drukowany starannie i że kosztuje kwartalnie 
tylko 1 złr. a z przesyłką pocztową 1 złr. 20 
ent. Pomimo jednak doborowej eee: pomimo 
taniości, wydawcy nie wychodzą na swojem i 
dokładać muszą dla utrzymania tego jedynego 
na Galicją i Poznańskie z Prusami Zachodniemi 
i z Szląskiem pisma dla dzieci. | | 

Jest to dowodem ogromnej, w wysokim sto- 
pniu nagannej obojętności rodziców dla dzieci 
swoich, jeżeli mając pod ręką pisemko dostar- 
czające zdrowego 1 dobrego pokarmu, pomijają 
je dla tego, że polskie, a prenumerują w obeych 
językach wydawane, trujac je lekturą niezdrową. 
Widzieliśmy w wielu domach arystokratyeznych 
żurnale francuzkie dla dzieci, ale w żadnym nie 
widzieliśmy „Towarzysza pilnych dzieci.“ Czyż 
dziwić się potem należy, jeżeli z dziecka od naj- 
wcześniejszych lat chowanego na wzorach ob- 


szytach. Zmiana programu spowodowała redakcją 
do zmiany tytułu. Nazywa się dzisiaj „Biblioteką 
Powieści, Opowiadań historycznych, Pamiętników 
i Podróży.“ 

W pierwszych zeszytach nowej serji zamie- 
,Szczono powieść „Róża х Tistelenu“ przez С. Е. 
Carlena tłumaczoną z szwedzkiego, i powieść 
dr. G. Ebersa p. t. „Córka króla egipskiego* 
,tłamaczoną przez Paulinę Wilkońską. 
| Wybór obu tych powieści jest dobry. Carlena po- 
wieści jak w ogóle powieści wszystkich prawie 
iszwedzkich romansopisarzy podobają się naszej 
publiezności i słusznie, pisane sa bowiem z wielką 
i znajomością serca ludzkiego, odznaczają się do- 
brze wybranym przedmiotem i szlachetną dążno- 
ścią. Nie sadzą się szwedzcy pisarze na sceny 
burzliwe, namiętne, na efekt obrachowane, — ale 
za to wdzięk ich opowiadania, prostota uczciwa 
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wszelkiej pracy i staraniu 0 niepodległość Pol- 
ski. Łaskawość dla niego tej partji tłumaczymy 
sobie tem, że pierwsze swe prace zamieszczął w 
takich pismach, jak Przegląd Polski, Przegląd 
Lwowski i w pokrewnej im Gazecie Lwowskiej, 
Ta okoliczność zjednała mu szybkie uznanie pi- 
sarzy wstecznych, lubujących sie‘ w nieruchomo- 
Sci, w kole autorów wzajemnie, się uwielbiają- 
cych. — Autorowie tego obozu patrzeć zwykli 
z góry na pisarzy trzymających się zasad ró- 
wnosci, postępu, podóbnie jak się patrzy wielki 
pan na człowieka z gminu; pochwałę ich dzieł, 
uwazaliby za ubliżenie swej powadze; chociażby 
dzieła te były najlepsze, ale ża to skwapliwie 
sypią kadzidła tym, których uważają za swoich, 
Dr. Antoni J. nie tylko dla tego, że. zamieszczał 
swe prace w ich czasopismach, dał pówód .do 
uznania go za „swojego“, tj. do nich należącego, 


cych, wyrastającego w pojęciach cudzych, kształ- i zdarzenia rzeczywiste, niekłamane zostawiają | ale też przez zbyteczne пуур czarnej farby 
¡cacego się w języku zagranicznym, wyrasta oby-|mile wspomnienie. Krew i imaginacja spokojną |przy malos өлі pbrazpw POSES społeczeństwa. 
jwatel z imieniem historycznem połskiem, duszą jest przy ich czytaniu, — w ostatecznem jednak | Та to farba zrobiła go szczególniej miłym go- 


przecież i czynami swoimi zupełnie obcy naro- 
dowi? Jeżeli pomiędzy arystokracją naszą napo- 
tykamy taką straszną mnogość panów, którzy 
prócz nazwiska polskiego nie więcej w sobie 
polskiego nie mają i na sprawy polskie spogląda 
dają z niechęcią albo nieprzyjaźnią dla tego, Ze 
w imię onych ktoś tam kiedyś nawołuje ich do 
obowiązku patrjotyeznego, to winne jest temu 
wychowanie jakie odbierają, winnę matki, które 
do niemowląt sprowadzają francuskie lub szwaj- 
carskie bony, winni ojcowie, którzy do wyrost- 
ków dla ich edukacji wyuajmaja francuzkich lub 
niemieckich guwerneréw,— i karmią ich obcą lek- 
turą. Gdybyśmy zliczyli domy pańskie, w których 
prenumerują pisma polskie, nietylko polityczne 
ale i literackie, i dia młodego wieku przezna- 
czone, znaleźlibyśmy nowy, jaskrawy, a w oczy 
bijący dowód zupełnej z małymi wyjątkami nie- 
użyteczności tej klasy ludności w naszem spole- 
czeństwie, gdyby już innych dowodów, z ich oby- 
watelskiego znajdowania się w kraja wynikają- 
cych, nie było niestety aż nadto wiele. 

W przeglądach naszych literackich nie trzy- 
mamy się żadnego systematu, ale piszemy o tem 
co bieżąca chwila nam przynosi, ezem nas na- 
tchną pisma i książki, jakie mamy pod тека. 

Należałoby nam dzisiaj pomówić o innych 
pismach naszej perjodycznej prasy, ale określenie 


charakteru każdego z nich zostawiamy do poz- 


niejszego czasu — a przechodzimy do wspomnia- 
nej przez nas w pierwszym przeglądzie „Biblio- 
teki najcelniejszych powieści i romansów*, wyda- 
wanej przez księgarnią Gubrynowieza i Sehmid: 
ta, którąśmy właśnie otrzymali. Biblioteka ta 
od czasu naszego pierwszego przeglądu uległa 
ważnej reformie. Dawniej zamieszczane w niej 
były same prawie tylko z obcych języków prze- 
łożone powieści i romanse, najbardziej w naszych 
czasach czytane za granicą. Rzadko Piedy utwor 
oryginalnie po polsku napisany, zSajdował do 
niej przystęp. Dzisiaj, W. rozpoczynającej sie se- 
1ji drugiej zakres Biblioteki został rozszerzony. 
Oprócz powieści i romansów redakeja drakować 
w Ше) będzie wspomnienia historyczne i opisy 
podróży.: Romanse też nietylko obce ale i polskie 


Obrońca. polskiej niepodległości, walczącey zalwychodzi co dni dziesięć, na pięknym papierze, |częściej niż dotąd okazywać się będą w jej ze- 


wrażeniu, czytelnik czuje się zachęconym do le- 
pszego Życia. O powieści Ebersa wiele za grani- 
cą pisano. Używa ona tam rozgłośnej sławy, nie 
tylko jako wyborne studjum starożytnego życia 
egipskiego, ale też jako rzecz pięknego natchnie- 
nia. Reputacja tej powieści jest zupełnie uspra- 
wiedliwioną. Nauka z poezją spłotły się w niej 
w całość prawdziwie wspaniałą. Zachwycała się 
nią śp. Paulina Wilkońska a w listach swoich 
pisanych do nas w czasie tłumaczenia tej powie- 
ści, niejednokrotnie wypisała wyrazy wielkiego 
uznania dla talentu autora i jego nauki. Prze- 
tłamaczyła tę powieść juz w ostatnim roku Swe- 
go życia. Z rękopismu pozostałego po niej dru- 
kuje „Biblioteka“ „Cörke króla egipskiego“ — 
która i dlatego powinna być miłą czytelnikom, 
iż przekład jej jest pamiątką ро szlachetnej a 
wielce zasłużonej powiesciopisaree polskiej. 

Po ukończeniu tych dwóch: powieści, zapo- 
wiada redakcja druk opisu podróży Stanleya w 
głąb Afryki, mającej na celu odszukanie Living- 
stona, przełożony z angielskiego — i nowy sze- 
reg Opowiadań historycznych z dziejów Polski 
dr. Antoniego J. 

Opowiadania i opisy historyczno-powiesciowe 
tego ostatniego, nabrały w ostatnich czasach 
wielkiego rozgłosu. W pseudonimie ukrywającym 
się pod imieniem Antoniego J. powitano ta 
lent pierwszorzędny, nieszczędzono mu. pochwał 
i porównano z Szajnochą. Nie można było lepiej 
rozpocząć literackiej karjery. Nam te. pochwały 
wydają się cokolwiek przesadzonemi, dlatego, że 
sypnięto je z tego obozu, który” wszelką * mier- 
nosé podnosi do wielkości 1 lada talencik okrzy- 
kuje jeniuszem, jeżeli tyłko chwalony zapisał się 
w szeregi idące na komendę w bój przeciwko te 
mu, co przyniósł postęp, demokracja i harodowa 
idea. Nie chcemy bynajmniej przez to powiedzieć, 
ze dr. Antoni J. jest pisarzem uttramontańsko- 
konserwatywnym, że nie podziela ogólnych dą- 
żności naszego narodu, wykazanych w hasłach i 
zasadach, za jakie tylu Polaków krew przelewa- 
ło od lat stu. 

Nie — ubliżylibyśmy dr. Antoniemu J. ta: 
kiem zaliczeniem; ubliżyłĘbyśmy pódejezywajac go 
o podzielanie zasad tej partji, tak przeciwnej 
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ściem w rządowym feljetonie Gazety Lwówsktej, 
W mniemaniu bowiem protektorów tej gazety 
wcale zresztą uzasadnionem, czarne przedstawia - 
nie naszego narodu W wiekach przeszłych, wię- 
cej niż głośne swojego czasu pretensje rewindy- 
dykacyjne, usprawiedliwić może w umysłach“ pol- 
skich czytelników rozbiory, które są podstawą 
istniejącego porządku rzeczy, a wobec którego 
wszelkie głośniejsze i stanowcze domaganie się 
praw niezależności i wolności uważanem bywa 
przez arcypoważnych pisarzy tej partji, za uro- 
szczenie, rewolucję, za działanie bez mandatu, za 
czyn wreszcie, który zwykli piętnowąć hańbą na 
wieki. 

My oprócz niepotrzebnego, a. zbytecznego 
rozmiłowania się w czarnej farbie i.kilku nien 
sprawiedliwionych poglądów na przeszłość naszą, 
nie więcej nie zarzucamy dr. Antoniemu J. Przy- 
znajemy mu talent przyjemnego "opowiadania i 
zawsze nową a ciekawą treść. Dzieje prowincji 
w której zamieszkuje — Podole, dostarczają mu 
mnóstwo cennego a mało znanego materjału. Ma 
on szczególną zresztą zdolność wyszukiwania 
przedmiotów zajmujących imaginacją. Na wpół 
historyk, na wpół powieściopisarz, naucza i zacie- 
kawia zarażem. Przy archiwalnych i pamiętni 
kowych zasobach, jakie posiąda, i zdolnościach 
pisarskich niezaprzeczonych, dr. Antoni J. może 
doczekać się uznania nie tylko jednego, jak dzi- 
siaj, literackiego stronnictwa, ale wszystkich 
stronnictw polskich, jeżeli "obrazy swoje mniej 
ponurymi. uczyni i zechce obok czarnych uży- 
wać i jasnych kolorów. 

Rozpisaliśmy sig obszerniej. o tym ‘pisarzu, 
bo w .„Bibliotece* zamieszezone zostały jego 
„Opowiadania historyezne“, któreśmy przeczytali 
z zajęciem, a nowe opowiadania sd zapowiedziane. 

Oprócz prac, dr. « Antoniego, J. „Biblioteka “ 
w nowej serji zapewne nam poda: prace innych 
jeszcze polskich pisarzy. Słyszeliśmy 0 kilku, a 
pomiędzy nimi o pisarzach starej jaz zasługi. 
Niewatpimy też, iż „Biblioteka“ ze słabych po- 
czątków coraz pożyteczniej" rozwijająca sie,  od- 
powie wszelkim wymaganiom słusznej krytyki. 

Z рой Golgúr 22. stycánia: 4871. 

Bartłomiej Samotny, 


Istotnie, okropny ekonomiczny stan, panujący 0- 
beenie w carstwie moskiewskiem, ochłódził zapał 
wojowniczy prawosławnej ludności. Russki Wiest- 
nik przedstawia stan ekonomiczny miasta Mo- 
skwy w następujących wyrazach: „Na giełdzie 
pastki, przechodzące wszelkie wyobrażenie, kre- 
dytu niema, weksle najpoważniejszych nawet firm 
straciły zaufanie, tak ze tylko z wielkim trudem 
można je zdyskontować, i to jeszeze z lichwiar- 
skim procentem. Kupcy moskiewscy kiwają gło- 
wami, wspominając dawne lepsze czasy, „w któ- 
rych żyć można było lepiej, i mniej się cierpia- 
łoś, Wszyscy mówią, Ze takiego stanu nie pa- 
miętają, że nawet za czasów najazdu Francuzów 
było lepiej. Jakoż dość jest zajrzeć do fabryk, 
ażeby przekonać się o prawdzie tego twierdze- 
nia, o strasznym upadku finansowym i ekonomi- 
cznym. Zakłady, w których przedtem pracowało 
2.000 ludzi, teraz są zaledwie w stanie utrzymać 
200, — gdzie dawniej robiło 1.400 ludzi, obecnie 
80. Norma zarobku dziennego niesłychanie się 
zmniejszyła, gdyż rąk roboczych dziesięć razy 
jest więcej, niż potrzeba.“ 

Tagblatt z dnia 26. stycznia we wstępnym 
artykule p. t. „Car chory*, stara się wytłuma- 
czyć chwiejność dzisiejszej moskiewskiej polityki 
chorobą cara, który ma jakoby cierpieć na rup- 
turę i niewymowne boleści nerkowe. Zdrowie w. 
księcia Mikołaja także nie jest w najlepszym sta- 
nie — tak przynajmniej donoszą z Berlina do 
Tagespresse. Z tego powodu twierdzą tam sta- 
nowczo, że naczelne dowództwo nad armią połu- 
dniową obejmie hr. Kotzebue. 


Mocarstwa europejskie wobee 
groźby moskiewskiej. 


Sześć lat minęło od wojny francusko- 
niemieckiej, a dotąd Europa nie może przyjść 
do równowagi, zwichniętej rezultatami tej 
wojny. Nie ma możliwości przymierzy ró- 
wnóważących siebie, dlatego Europa cała u- 
ginaé się musi pod ciężarami zbrojnego po- 
koju. Niemcy wiedzą dokładnie, że skoro 
Francja zreorganizuje swe siły, i skoro Niem- 
cy weszłyby w konflikt z jakiemkolwiek in- 
nem mocarstwem europejskiem, to Francja 
będzie szukała odwetu, i sięgnie po odebra- 
nie zabranych jej krajów. Więc utrzymują i 
potmnażają ciągle wielką armię, a wszystko 
co czynią u siebie wewnątrz, zdąża jedynie 
do podniesienia potęgi wojskowej. Inne mo- 
carstwa chege nie chcąc muszą w te same 
iść ślady. Nawet i w Moskwie zaprowadzo- 
no powszechną służbę wojskową. Pokój eu- 
ropejski uważany jest obecnie raczej za ro- 
zejm, i to rozejm bez terminu, mogący być 
każdej chwili zerwanym. Ponad wszystkiemi 
stosunkami europejskiemi góruje zawsze ni- 
czem usunąć się niedający antagonizm mię- 
dzy Niemcami a Francją. Podejrzliwość wza- 
jemna jest do najwyższego stopnia posunię- 
tą, a stosunek, jaki br. Werther i hr. Chau- 
dordy zajmowali względem siebie na konfe- 
rencji stamkulskiej, maluje najlepiej, jak da- 
leko posuwa się drażliwość obu tych mo- 
carstw. Niemcy i Francja jak tygrysy przy- 
czajone na łup, czyhają tylko na sposobną 
chwilę, ażeby się rzucić na siebie. Różnica 
w tem tylko zachodzi, że Francja nie może 
i nie chce tego uczynić bez zapewnienia so- 
bie silnego sprzymierzeńca do wspólnej wal- 
ki przeciwko Niemcom, a Niemcom wcale 
o czynnego sprzymierzeńca nie chodzi, i go- 
towe są rzucić się na Francję, skoroby były 
pewne neutralności Moskwy i Austrji, albo 
też tylko jednego z tych mocarstw. 

I dlatego to gabinet berliński tak go- 
raco pragnie zawikłania się Moskwy w woj- 
nę wschodnią, wiedząc o tem dobrze, że w 
dalszej konsekwencji musi wtedy przyjść do 
wojny między Moskwą a Austrją, i tym spo- 
sobem Niemcy będą miały zupełną wolność 
działania przeciw Francji. 

Na tym antagonizmie między Francją 
a Niemcami opierała przedtem Moskwa swo- 
je kombinacje polityczne, a zamierza oprzeć 
je i teraz, jak to z najnowszych enuncjacyj 
jej jasno wypływa. Obsaczona jak niedźwiedź 
w mateczniku niepewnem dotąd stanowiskiem 
Austrji i Prus i jeszcze niepewniejszą na- 
wet co do jutra polityką Anglii, i hamowa- 
na tą niepewnością we wszystkich swoich 
krokach, pragnie teraz wyjść na jasne pole 
wobec trójcesarskiego przymierza, i albo zmu- 
sić je do wspólnego działania, albo ponad 
głowami Berlina i Wiednia podać rękę Fran- 
cji i Włochom, i innem potrójnem przymie- 
rzem zastąpić trójcesarskie, robiąc z wojny 
wschodniej od razu wojnę europejską. Tak 
przynajmniej grożą inspirowane organa mo- 
skiewskie, chociaż w gruncie rzeczy niepo- 
dobna prawie uwierzyć, ażeby się Moskwa 
na taki rzucała hazard, i raczej uważać te 
groźby należy za presję na Niemcy, z któ- 
remi Moskwa przedewszystkiem porozumieć 
się musi, skoro nie może wycofać się od 
wojny wschodniej. 

Artykuł „Gołosu* który wczoraj poda- 
liśmy, wyraźnie przyznaje, że Moskwa wśród 
dzisiejszych konstelacji politycznych, wojny 
Turcji wypowiedzieć nie może, i z drugiej 
strony także wyraźnie zaznacza, że wycofa- 
nie się jest niepodobnem. A w taką sytuację 
nikt inny nie wprowadził Moskwę, jak tylko 
gabinet berliński, któremu tego potrzeba 
było. Tylko bowiem wśród takich warunków 
może ten gabinet wytargować od Moskwy 
to, co za potrzebne dla siebie uważa. Dare- 
mnie grozi Moskwa przymierzem francuskiem, 
Do pokonania Moskwy juz dziś wystarczy- 
łoby przymierze austrjacko-tureckie, a Niem- 
cy mogłyby całą swą potęgę rzucić przeciw 
Francji. Wiedząc zaś o tem Francja, byłaby 
bardzo ostrożną w zawieraniu w podobnych 
stosunkach przymierza z Moskwą. 

Nie więc innego Moskwie nie pozostaje, 
jak porozumienie z Niemcami, i zapewnienie 
sobie przez Niemcy neutralności Austrji, tak 
samo jak w r. 1870 Niemcy przez Moskwę 
tę neutralność Austrji sobie zapewniły. 


My przekonaui jesteśmy, że do tego 
‘ścisłego porozumienia między Moskwa a 
iNiemcami przyjdzie, i że wtedy dopiero ru- 
lszy Moskwa przeciwko Turcji. Jaką ofiarą 
Moskwa to porozumienie okupi, to okaże 
się już w chwili wybuchu wojny. 

Ale z drugiej strony przekonani jesteś- 
my, że niedługo sama Turcja walczyć będzie 
przeciwko Moskwie, bo dzisiejsze wycofanie 
się Anglii, miało tylko na celu zniewolić 
Moskwę także do wycofania się. ale gdy 
działa zagrzmią nad Dunajem, a osobliwie 
gdyby Turcy ponieśli klęskę, sytuacja zmieni 
się zupełnie. Najświeższy artykuł organu 
whigów „Edymburg Reviev“ zawiera rodzaj 
programu tego stronnictwa, które w swej 
większości odrzuca zupełnie małoduszne po- 
glady Gladstonowskiej frakcji w sprawie 
wschodniej, i w zapatrywaniach swych prze- 
ciw Moskwie, jeszcze dalej prawie idzie, niż 
lord Beaconsfield, głowa torysów, na początku 
zawikłań wschodnich. Artykuł ten jest pro- 
gramem dla większości whigów na zbliża- 
jącą się sesję parlamentarną. Jest to wska- 
zówką, że w sprawie wschodniej stronnictwa 
parlamentu angielskiego pójdą znowu tak 
zgodnie, jak w roku 1854. 


Korespendeneje „Gaz. Nar.“ 


Paryż d. 23. stycznia. 


Wczoraj na obchód rocznicy 22. stycznia 
1863 roku emigracja w Czytelni polskiej zebrała 
się bardzo licznie. Przewodniczył pułkownik R a- 
czkowski, były naczelnik wojenny wojewódz- 
twa Mazowieckiego. 

Po otworzeniu posiedzenia zabrał głos dr. 
Landowski, i w krótkiem a energicznem prze- 
mówieniu skreślił obecny stan Europy. To dałe 
mu sposobność do przypomnienia, że wobec gro- 
źnych wypadków na Wschodzie, i emigracja pol- 
ska ma ważne posłannictwo do spełnienia. Po- 
słannictwu temu nikt z patrjotów zaprzeczyć nie 
może. Jedni tylko grobarze polscy odmówić jej 
mogą prawa działania i występowania w spra- 
wie polskiej. PANS By 
Wincenty Mazurkiewicz, niezmordow 
cownik na polu narodowem, który nigdy nie u- 
pada i nie słabnie na duchu mimo długoletniego 
tułactwa, podniósł niestuszne lub przesadzone 
skargi na powstanie z 1863 roku przez nieprzy- 
jaeiöt, lub tych z rodaków, którzy opuścili sztan- 
dar sprawy narodowej. Wynurzył nadzieję, 
historja kiedyś będzie sprawiedliwszą, a naród ze 
czcią będzie wspominał imiona tych, którzy po- 
legli w tych ważnych wypadkach. W końcu we- 
zwał w sposób rzewny i przejmujący do oddania 
hołdu i czci poległym bohaterom. 

Wacław Gasztowt, wydeklamował, zdaje się 
własnego utworu piękny wiersz po francusku: 
Р Esperance (Nadzieja). Chwila tej deklamacji by- 
ła niewątpliwie chwilą zachwytu ogólnego, tylko 
żywe oklaski od czasu do czasu przerywały о- 
gólnie natężoną uwagę. Piękna wymowa francu- 
ska, głoś lubo słaby ale miły i dźwięczny doda- 
wały uroku tej chwili prawdziwego zachwytu. 
Fo określeniu nadziei, mimo ogólnej obojętności 
i upadlającego 'hołdowania Europy przed siłą, 
skreślił straszne i przerażające gospodarstwo 
Niemców i Moskali w ziemiach polskich; czyny 
tureckich baszi-bozukéw bledniejg wobec nadu- 
żyć moskiewskich Murawiewów wieszateli. W koń- 
cu powtórzeniem pierwszej strofy wzmocnił na- 
dzieję słuchających w lepszą przyszłość. 


N 
ar 


zei 


ciągają za sobą wielkie koszta, bez należytej do- 
godności dla wojska. Wniosek komisji przedsta- 
wia możność zużytkowania szpitalów cywilnych, 
co ułatwi skarbowi wojskowemu zaprowadzenie 
oszczędności. 

Najbardziej zajmuje ogólną opinię wybór ko- 
misji budżetowej, a to głównie 7 tego powodu, 
że dzienniki monarchiczne upornie twierdzą, że 
istnieje nieporozumienie między Gambetta a pre- 
zesem ministrów Jules Simonem. Jednak Gironde 
odbierająca wiadomości z ministerjum spraw we- 
wnętrznych twierdzi, iż między temi dwoma mę- 
Zami stanu istnieje zgoda, i prawdopodobnie Gam- 
betta będzie powtórnie wybrany prezesem komi- 
sji budżetowej na rok 1878. 

Moniteur Universel wspomina, że Turcy na 
pewno w razie wypowiedzenia im wojny przez 
Moskwę, mają podnieść sprawę autonomii pol- 
skiej. Powiada, że wiadomość tę posiada ze Zrö- 
dła dobrze poinformowanego. 

Wczoraj krążyły pogłoski po Paryżu jako 
pewne, że mężowie stanu otomańscy oświadczyli 
na konferencji, że chętnie przyjmą podawane do 
przyjęcia reformy, jeżeli Moskwa zgodzi się na 
przywrócenie samorządu w Ziemiach polskich, 
zabranych od 1772 roku. О podniesieniu przez 
nich sprawy sprawiedliwości dla nas słyszeliśmy 
już dawniej, teraz Francuzi twierdzą, że w rze- 
czy samej Sawfet basza i Midhat basza mówili 
o Polsce, że wiadomość ta pochodzi od Chaudor- 
dego, ich posła. 


NAST * Е , 
„Bussia and Turkey“. 

Pod tym względem znajdujemy w stycznio- 
wem zszczycie organu wigów, w Edinbeurgh Re- 
view, м który w całej Europie wywołał 
wielką wrzawę. Pojawienie się jego bezpośre: 
dnio przed otwarciem sesji parlamentarnej, któ- 
ra jak wiadomo nastąpi d. 8. lutego, nadaje ar- 
tykułowi tema charakter programu ‘partji, — 
ale programu, przeczącego zupełnie namiętnym 
ekspektoracjom Gladstona i rezolucjom zgroma- 
dzeń ludowych, przez wigów w ostatnich eza- 
sach zwoływanych. Dlatego też niektóre wigowskie 
dzienniki jak Times, Daily News, Daily Tele- 
graph z niechęcią przywitały ten nowy program, 
natomiast Wszyscy przyjaciele dzisiejszego gabi- 
netu nie są w stanie, zataić swego zadowolenia. 
Bo i rzeczywiście artykuł ten jest jakby ude- 
1 w Gladstona, podnoszacego sie 
na g wh polityki torysów, a zarazem jest nie- 
 skończene silnem poparciem umiarkowanej poli , 
yki magrrabiego t rtingtona, dzisiejszego przy- 
wódzcy олус) w Izbie niższej. 

Ale nas nie tyle obchodzi znaczenie tego 
artykułu w odniesieniu do wewnętrznych spraw 

h,. ile raczej światło, jakie on rzuca na 

ównych momentów dziejowych 2 osta- 

zwłaszcza, że jego dedukcje history- 

micie nam tłómaczą powody perjody- 

ystawania kwestji wschodniej. Dla 

w jak  największem  streszczeniu 

Sli zawarte w tym artykule podać 
zamierzamy. 
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dniej, powiada autor artykułu, najwięcej zależa- 
ło od rozstrzygnięcia pytania, czy tak zwane 
gwarancje, a ewentualnie okupacja Bulgarji przez 
Moskwę, miały jeno na celu zapewnienić Euro- 
pę, że Porta przeprowadzi obiecywane reformy, | 
czy też tylko służyły Moskwie za pretekst do | 
zajęcia ziem tureckich. Aby odpowiedzieć na to! 
pytanie, autor artykułu podaje następujące na- 
der cie historyczne resume cal ej sprawy | 


Po krótkiej przerwie zabrał głos ks. Roman | j 


Wilczyński. Jako posłannik pokoju i miłości we- 


zwał braci współwygnańców do jedności i zgody. | 


Przypomniał, że Chrystus jakby żelaznym łań- 
cuchem miłości opasał całą lukzkość, że Polska 
wierna nauce svego mistrza, wypisała na sztan- 
darze swoim „kraterstwo*, jako odpowiedź na 
panslawizm mosziewski, który jest symbolem za- 
boru, prześladowania, okrucieństw i ohydnej nie- 
woli i despotyzmu; że w ogóle ludzkość, a szcze- 
gólniej Polacy, mają najstraszniejszego wroga w 
caracie moskiewskim, a przez carat rozumie się 
cały system rządów moskiewskich, poniżających 
godność człowieka. Wszędzie, gdzie usiłują ode- 
pchnąć lub zrzucić to ohydne jarzmo caratu, tam 
powinna być życzliwość polska, a jeźli można, 
jej współdziałanie. 

Zawezwał swych braci współwygnańców, aby 
nie zapominali o swych najświętszych obowiąz- 
kach: że wszystko co posiadamy : życie, trudy 
nasze, myśli, powinniśmy być gotowi poświęcić 
na usługi ojczyzny. Z uwagi, że do wszystkich 
prac patrjotycznych konieczne są : jedność i zgo- 
da, zawezwał w imię ujarzmionej ojczyzny, w 
imię najświętszych obowiązków względem niej, 
w imię jęczących braci na Sybirze, w lochach 
podziemnych i kajdanach do braterskiego połą- 
czenia się, w celu podźwignięcia sztandaru na- 
rodowego. ү 

Określił też obowiązki Polaków dzisiejsze, 
w których wykazał potrzebę demaskowania Mo- 
skwy, wyjawiania przed światem jej kłamstwa i 
obłudy. Naród, który nigdy sprawy swojej nie 
zasypia, który wytrwale pracuje,' dochodzi prę- 
dzej czy później do upragnionego celu. 

Ks. Aleksander Bolczewski podzielając wy- 
powiedziane powyżej uczucia wykazał koniecz- 
ność doprowadzenia do skutku zapowiedzianego 
manifestu emigracyjnego i przeprowadzenia orga- 
nizacji emigracji. 

Jam Rajski wykazał niebezpieczeństwo ze 
strony fałszywych liberałów moskiewskich, któ- 
rych działania pod rozkazami cara tak szkodli- 
wie dały się uczuć w Polsce, i dodał dowcipnie, 
że jak dziegieć psuje zapach najwonniejszych 
płynów, a drapieżny wilk pożerając owce 
przybiera ich cichej i łagodnej natury i nie tra- 
ci nic na swej drapieżności, tak i Moskal liberał, 
który nie zerwał z caratem, nigdy wolności służyć 
dobrze nie może. Przekonanie to aż nadto uspra- 
wiedliwiają rządy czynowników moskiewskich, 
którzy ubierali się w liberalizm dla silniejszego 
ucisku. Przekonanie to przecież nie ubliża tym 
Moskalom, którzy niechętnie znoszą jarzmo ca- 
ratu i czują swe poniżenie, że oni jedni w sy- 
stemie rządów europejskich nie posiadają kon- 
stytucji. 

Na zakończenie Edward Goldstein od koła 
prasowego dał objaśnienia o mającym wyjść ma- 
nifeście emigracyjnym. 

Czytaliśmy w dziennikach francuskich uro- 
czyste podziękowanie cara całej administracji 
wojskowej, zacząwszy od ministra wojny, że 
wszyscy gorliwie i szczerze spełnili swój obo- 
wiązek. Jestto po prostu zamaskowanie przed 
światem nadużyć i niedołęstwa, z czego urzęda 
wojskowe wezmą zachętę do dalszego popełnia- 
nia różnego rodzaju nadużyć. 

Na wczorajszem posiedzeniu Izba zajmowała 
się urządzeniem szpitalów wojskowych, które po- 


nie 


Zewnetrz okoliczności sprzyjały mu w tym 
względzie znakomicie. Wojna 1866 r. była pierw- 
szym pomyślnym dla Moskwy faktem. Do tej 
wojny miała ona tylko w drobnych księstwach 
niemieckich sprzymierzeńców. Odtąd zaś połą- 
czyła się z potężnemi Prusami i wraz z niemi 
cieszyła się upadkiem Austrji, która już od- 
tąd nigdy na serjo nie mogłaby Moskwie stawiać 
opozycji w jej wschodniej polityce. Wojna ta je- 
żeli nie zniosła to zawsze znacznie osłabiła 
traktat z 16. kwietnia 1856, zawarty pomiędzy 
Austrją, Francją i Anglią, a tak uciążliwy dla 
Moskwy. Dla tego też od tej chwili polityka 
Moskwy na wschodzie staje się coraz czynniej- 
szą, coraz bardziej energiczną, 

Już zaraz na wiosnę 1867 odbył się w Mos-; 
kwie słynny zjazd panslawistów, pod nazwą et- 
nograficzuego kongresu. Od czeskich gór i lasów 
aż do wybrzeży Bosforu, we wszystkich ziemiach 
słowiańskich rozpoczęły się agitacje i wszystkie 
te ziemie wysłały swych reprezentantów na ów 
zjazd, Równocześnie agitowała Moskwa. wśród 
Greków. W tymże roku wybuchnęło powstanie 
na Krecie, a w wilajetach naddunajskich przy- 
gotowywano się do powstania. Austrjacki ajent 


w Jassach donosił 6, lutego 1868 do swego rza-! 


du że we wszystkich naddunajskich miastach 
potworzyły się bułgarskie komitety. Oczy całej 
Europy zwrócone były na Moskwę. 

Prasa, która przy panującym porządku ko- 
rzystała 2 wielkiej swobody, skoro tylko odwo- 
ływała się do namiętności narodowych, głosiła 
teraz zupełne wyswobodzenie chrześcian Wscho- 
du przy pomocy oręża moskiewskiego. Demokra- 
tyczne i socjalistyczne stronnictwo cieszyło się, 
że może agitować pod pokrywką wiary i patrjo 
tyzmu, i pewien znakomity podróżnik angielski 
pisał niedawno z Moskwy: „Nie wiem, czy bę- 
dziemy mieli wojnę krzyżową, lecz ryce- 
rzy krzyżowych widziałem.* Być może jednak, 
że ruch ćwczesny prześcignął zamiary Ks. Gor- 
czakowa, i ten. na chwilę okiełznał go, gdy wy- 
buchła francusko-pruska wojna z 1870r. Uczyn- 
ność Moskwy względem Prus wynagrodzona zo- 
stała Świetnie, i pozyskano przymierze nowego 
niemieckiego cesarstwa. Rzeczą było jasną, Ze 
Prusy wypłacą się Moskwie pozostawieniem jej 
swobodnego rozwiązania kwestji wschodniej. Wiel- 
kie mocarstwo, które podpisało traktat w 1856 
roku — Francja — była bezsilną. Anglia od 
tej chwili pozostawała sama — pisze 
dosłownie Edinbourgh Review — i Moskwa 
dała to uczuć Albionowi, znoszące 
bez najmniejszej żenady klauzule 
neutralności, zawarte w układzie 
paryskim. т 

Niy@aäniejsze | znaczenie neutralnosci Czar- 
nego my za nie na tem zależało, ażeby upoko- 
rzyć Moskwę, gdyż jeszcze w wyższym stopniu 
dotykała ona Turcję jako większe i bliższee 
morza państwo morskie, ale głównie na tem, 2- 
stanowiła istotną rękojmię pokoju. Dopóki ta ne- 
utralność miała prawne znaczenie, dopóty wojna 
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pomiędzy pomiędzy Moskwą i Turcją była nie- 
możliwa. W chwili kiedy ją usunięto, stało 
się oczywistem, że państwo, które domagało się 
jej usunięcia, zamierza na nowo rozpocząć kroki 
nieprzyjazne przeciwko Porcie. Rząd angielski 
ugiął się przed koniecznością, i opuszczony przez 
Niemcy, a nie mając poparcia od Austrji i Francji, 
zgodził się na to, czemu w najgorszym razie 
przeszkodzić był nie mógł. 

W tym samym czasie Moskwa prowadziła— 
jak się zdaje -— bardzo gorliwie zaborczą kam- 
panię w Azji środkowej, starając się co do jej 
prawdziwego znaczenia oszukać Anglję. W sty- 
czniu 1873 r. hrabia Szuwałow oświadczył car- 
lowi Granville, że przeciwko Chiwie wyprawiono 
wszystkiego cztery i pół batalionu; że rząd car- 
ski nie ma żadnego zamiaru zdobywać Chiwy, i 
ze nawet został wydany rozkaz, aby nie prze- 
ciągać długo okupacji. Hrabia złożył to oświad- 
czenie w najuroczytszy sposób z tem, ażeby zo- 
stało parlamentowi zakomunikowane. Tegoż je- 
szcze roku 24. sierpnia jenerał Kauffmann za- 
warł z chanem Chiwy układ, na mocy którego 
chan uznał siebie jako najbardziej poddanego 
sługę cara Wszechmoskwy. Trzeci zaś artykuł 
tego układu brzmi jak następuje: „Cały prawy 
brzeg Amu-Darji i pograniczne ziemie, które do- 
tąd uważano jako należące do Chiwy, z całą lu- 
dnością na nich zamieszkałą lub przebywającą, 
przechodzą z władania chana we władanie pań- 
stwa moskiewskiego.“ Moskale utrzymują, że 
słowa swego nie złamali, ponieważ wojska mo- 
skiewskie istotnie nie zajęły miasta Chiwy i 
chana nie złożono z jego godności; zmuszono go 
tylko do zupełnej uległości. „Czyż nie mamy pra- 
wa — pisze Edinbourgh Review — najnowszym 
oświadczeniom rządu moskiewskiego przypisywać 
tyle właśnie wartości, co i dawniejszym zapewnie- 
niom hrabiego Szuwałowa?* 

Moskiewska agjtacja coraz dalsze zakreśliła 
sobie koła. Jezli ogłoszone depesze są autenty- 
czne, to w r. 1870 moskiewscy emisarjusze usi- 


jłowali skłonić wicekróla Egiptu do oderwania się 


od Porty, i de zniszczenia przez wojnę dotyczą- 
cych umów z roku 1840. Moskiewski jeneralny 
konsul w Aleksandrji był kierownikiem tego pla- 
nu. Znana jest mefistofilska rola Ignatiewa w 
Konstantyaopolu. Podsuwał on Porcie najzgub- 
niejsze i demoralizujące ją środki. Upadek turec- 
kiego państwa miał być sprowadzony wszelkiemi 
możliwemi sposobami. Aby dokonać tego dzieła 
zniszczenia — pisze Edinbourg Review — ma 
być traktat z roku 1856 bezwarunkowo zniesio- 
any.: W tej to myśli oświadczył Gorczaków w de- 
peszy swej z 19. listopada 1876, do Szuwałowa | 
wystosowanej, że „traktat ten jest przestarzały, i 
że dążenia, moskiewskie nie dadzą się pogodzić 
z literą stypulacji, zawartych w innych czasach, 

w innem- położeniu, i w innej myśli.“ 
Utrzymanie traktatu paryskiego przedstawia 
organ whigów jako zadanie kardynalne całej, nie- 
moskiewskiej Europy. „My — Anglia — nie da- 
my się nikomu wyprzedzić, kończy Edinb. Е, 
w sympatjach dla ludów chrześciańskich, podle- 
głych od czterech wieków tureckiemu panowaniu, 
i częstokroć używaliśmy naszego wpływu na ich 
korzyść. Ale przewinień wieków nie można 
w obcem państwie naprawić w jednej chwili, 
ani porzucenie tradycji naszej europejskiej i a- 
zjatyckiej polityki, ani uwalniając się od zobo- 
wiązań, któreśmy sami przyjęli a wszystkie mo- 
carstwa zaakceptowały. Nadewszystko pragnie- 
my utrzymania pokoju, ale jesteśmy przekonani, 
że aktami gwałtu nie zabezpiecza się pokoju. Te 
zapatrywania nie przypadają do myśli tej rozen- 
tuzjazmowanej części naszego stronnictwa (whi- 
gów), która pragnie bezpośredniego upadku pań- 
i która dla osiągnięcia tego 


ść 


podzielają ich liberaliści Francji i Niemiec, któ- 
rzy dziwili się i wyszydzali wiele moskalofilskich 
objawów najnowszych w Anglii. Obce narody o- 
sądzają nas często jaśniej niż my sami.* 


» €] ў 7 Y 
Przegląd polityczny. 

„Zerwanie konferencji przykryło horyzont 
Europy tak ciemną pomroką, że niepodobna do- 
patrzyć dróg, któremi mocarstwa nadal zmierzać 
będą* — w te mniej więcej słowa odzywają się 
prawie wszystkie dzienniki. I rzeczywiście słowa 
te doskonale malują sytuację obecną. Ciemnica 
panuje dokoła tak wielka, ze nawet chwilowe 
błyski piorunów, przelatujących między Francją 
a Niemcami, nie mogą jej rozświecić. Bo też i 
niesłychany w dziejach dyplomacji wydarzył się 
fakt. Europa wspólnemi siłami układa propozy- 
cje; propozycje te Porta odrzuca i tem samem 
wyzywa Europę; Europa odwołuje swych pełno- 
mocników. Więc cóż dalej? Czy odwołanie to peł- 
nomocników jest synonimem wojny ? Bynajmniej. 

A jednak niepodobna przypuścić, aby na 
demonstracyjnem opuszczeniu Konstantynopola 
wszstko się miało skończyć. Niepodobna uwie- 
rzyć żeby zerwanie konferencji, będące rodzajem 
solution de continuitć. w rokowaniach dyplomaty- 
cznych Europy z Porta, nie dało się chociażby 
jakim kazuistyeznym wybiegiem ponownie na- 
wiązać, 

Ale któż inicjatywę w tem nawiązaniu wziąść 
musi? Rozumie się Moskwa, odpowiada. głos pu- 
bliczny ; przecież ona najbardziej jest zaangazcs 
wana. Dla tego to wszyscy tak chętnie wierzą 
w pogloske , że wkrótce ukaże się okólnik ks. 
Gorczakowa. Już podobno posłom Moskwy sygua- 
lizowano w drodze poufnej z Petersburga, 26 
wkrótce okólnik ten im nadeszlą, skoro tylko I- 
gnatiew przybędzie do Petersburga, albowiem 
car wyraził podobno Życzenie, że pierwej 080- 
biście chce wysłuchać relacji Ignatiewa. Tym- 
czasem Ignatiew dotąd jeszcze nie opuścił Kon- 
stantynopola i nie wiedzieć jak długo burze pa- 
nujące na Czarnem morzu powstrzymywać go be- 
dą w stolicy państwa Osmanów. Jeżeli zaś praw- 
dą jest, ze do powrotu Iguatiewa odroczono wy- 
słanie okólnika, w takim razie nie tylko nie na- 
leży spodziewać się natychmiastowego ogłoszenia 
tego okólnika, ale nadto wszelkie pogłoski o jego 
już wrzekomem istnieniu uważać należy za bąki 
dziennikarskie. 

Wczorajsza Breslauer 240. przynosi nader 
senzacyjną wiadomość, którą podnosimy nietylko 
z obowiązku kronikarskiego, ale także w zamia- 
rze naszkicowania chaosu, jaki od zerwania kon- 
ferencji zapanował w Europie. Berliński kores- 
pondent tego dziennika, którego informacje— jak 
mieliśmy sposobność przekonać się, zwykle z pe- 
wnych pochodziły Źródeł, donosi, że Moskwa 
nosi się z myślą zaproponowania zwołania e ur o- 
pejskiego kongresu, któryby najprzód 
miał za zadanie zrewidować i znieść . traktat 
paryski, a następnie wypracować zbiorowe ulti- 
matum mocarstw do Turcji. „Plan ten usnuty 
został jeszcze w Konstantynopolu — pisze dalej 
ów korespondent, i właśnie na podstawie jego 
zawiązała się ta szczera przyjaźń pomiędzy Sa- 
lisburym a Ignatiewem. Anglia chętnie popierać 
Ima tę myśl, z powodu że chce załagodzić wra- 


| zdobycia 


żenie dyplomatycznej porażki doznanej na ko 
ferencji; Moskwa zaś proponuje zwołanie kof* 
gresu, chociaż wie naprzód, że inne mocarstvi 
myśli tej nie popra, bo chce zyskać przynajmni) 
miesiąc czasu. * 7 
Nie ulega zaś natomiast najmniejszej ji 
wątpliwości istnienie okólnika tureckiego, sygn 
lizowanego najpierw w stambulskim telegram 


Daily Telegraph. Okólnik ten podobno już w p +: 


niedziałek został wypracowany i rozesłany pe 
slom tureckim jeszcze przed wyjazdem pelnomo ++ 
ników z Konstantynopola. W okólniku tym Poe 
ta dzieli propozycje mocarstw na trzy kateg 
те: na takie 1), które nie licują.z konstytug 
turecką; na takie 2), eo do których Porta 
głaby się porozumieć z mocarstwami; i wreszd 
3) na takie, które uwłaczają samodzielności Тш 
cji. Odrzuca przeto Porta wszystkie propozyc! 
pierwszej i trzeciej kategorji, a omawiając kat 
gorję drugą, wraca do swej dawnej piosnki i pol 
nosi tę okoliczność, że swobody, nadane konst 
tucją, przewyższają o wiele żądanie mocars 
Wszelako utrzymują w kołach dyplomatyeznyc? 
że okólnikiem tym stara się Porta nawiązać N 
dyplomatycznych rokowań, zerwanych przez fla 
ko konferencji, a przedewszystkiem usiłuje 
prowadzić do pewnej wymiany myśli pomiędź 
gabinetami w sprawie serbsko-tureckiego pok 
W krótce już będziemy mieli parę ой 
nych sprawozdań z przebiegu konferencji. Pi 
szy na tej drodze ma wystąpić ks. Dec zes. 
parlamentarnych kołach paryskich utrzymuj 
miał on zapowiedzieć wydanie wkrótce окб 
o przebiegu konferencji, który rozeszle do ү 
stawicieli Francji za granicą i ogłosi rów! 
śnie w dziennikach. Równocześnie niemal 
angielski myśli wygotować sprawozdanie, ri 
urzędowego precis o przebiegu akcji dyploma 
eznej w Konstantynopolu. Sprawozdanie to 
wyjść przed zwołaniem parlamentu, które ja 
wiadomo nastgpi 8. lutego. 2 
Turcja, oswobodziwszy się od nieprzyjemnych 
gości, i żywiąc nadzieję, że ostatni z nich, j 
Ignatiew, opuści ją także wkrótce, zabiera się 
serjo do złagodzenia wszystkich nieprzyjaźny. 
jej żywiołów, wytworzonych tyloletniemi газап 
dzikich despotów. Właśnie wzięła się teraz 
zaskarbienia sobie Greków, — i jak widzimy 
stambulskiej korespondencji Pol. Corr., Wie 
się do tej sprawy zręcznie. | 
_ „Jedną ze spraw, o której w Stambule n 
vigcej mówią i piszą, — donosi ów Когезр | 
dent — jest wizyta Midhata baszy u patrjarı 
greckiego: Jest to kwestja niemalej Vagi. 
lobycia bowiem Carogrodu, nigdy jeszcze stopa | 
wielkiego wezyra nie postała w pałacu patrjar- 
chy greckiego i Midhat basza wbrew odwieczne- 
mu zwyczajowi ośmielił sie na krok ten śmiały, 
a uczynił to, jak piszą ztad do Poł. Corr., z do- 
brze zrozumianej polityki, zmierzającej do pozy- 
skania Greków, którzy, widząc się opuszczonymi 
przez Europę, starają się o przyjażń z Turkami. 
Zrozumiał to wielki wezyr i nie pominął tej o- 
koliczności, aby Greków, ten tak ważną orle odgry- 
wający w państwie ottomańskiem żywioł, zaé 
prządz w rydwan wielkiej swej polityki. Doznał 
też Midhat basza w pałacu patrjarchy jak naj- 
świetniejszego i najserdeczniejszego przyjęcia. Ze- 
brało się tam przeszło 1000 osób, pomiędzy któ- 
remi znajdowali się najwyżsi naczelnicy ` hierar- 
chii kościelnej i najpierwsza arystokracja gre- 
cka. Ceremoniom i serdecznościom nie było kon- 
ca, wygłaszano wiele mów, poczem Midhat basza 
wśród gorących owacji wszystkich obecnych opu- 
ścił fanar. 


Z Izby sądowej. 
Peszt 22. stycznia. 
(Ciąg dalszy.) 

Adwokat, Adolf Fried, sąsiad Ernyego, ze- 
znaje, że rozmawiał z Szirmayem przed drzwiami 
i widział dwóch owych ludzi, ale myślał, że przy- 
szli z nim razem. Ze wszystkich oskarzonych zda- 
je mu się mieć Rydel najbardziej „znajomą mu fi- 
zjognomię*, ale ręczyć nie może, czy widział go 
wtedy u drzwi Ernyego. . % 

Julia Dallos i czeladnik krawiecki Marton 
widzieli o godzinie 5. jakiegoś ezlowieka w eylin- 
drze, czarno ubranego, schodzącego ze schodów i 
obcierającego sobie twarz ręką, ale nieznają ani 
jednego z oskarzonych. 

Referent Szekaes odczytuje akta, dotyczą- 
ce faktu dokonanego i ścigania winnych, · pomiędzy 
któremi znajduje się ciekawe sprawozdanie c. k. 
policji iwo wskiej, objaśniające stosunki i prze- 
szłość braci Rydlów. Gotard, który w r. 1863 od- 
siedział w więzieniu 5 lat, zawsze był pod obser- 
wacją policji, jako człowiek chodzący wciąż ze 
złodziejami. Policja z Gradeu donosi, że Gotard 
mieszkał tam podczas ucieczki, a później pisał do 
traktjernika Manna z Gradcu, aby niszczył wszyst - 
kie do niego adresowane listy. Ignacy Rydel zaś 
cieszył się ogromnie, gdy mu doniesiono, że Kor- 
czyński jest uwięziony. On jest bowiem. zbrodnia- 
rzem a niewinność jego (Rydla) teraz dopiero sig 
okaże. 

O 2 godzinie zakończono rozprawę, a dalszy 
jej ciąg odłożono na jutro. ч 

Peszi 23. stycznia, 

O pół do 10 rozpoczyna się dalsze przesłu- 
chanie, które prezydent poprzedza krótkiem napo- 
mnioniem oskarzonego Korczyńskiego, aby mówił 
szczerą prawdę. Obżałowany zdaje się być bardzo 
wzruszony, ale zaprzecza jakoby brał jakikolwiek 
udział w morderstwie i zaczyna opowiadać mniej 
więcej jak następuje: „Ojciec mój Antoni, mieszkał 
początkowo na Bukowinie a później przeniósi się 
na Wołyń, gdzie służył w wojsku moskiewskim. 
Ojciec mój umarł w 1863 r. a jr ukończyłem gim- 
nazjum we Lwowie, a w r. 1856 bawiłem w Hei- 
delbergu uczęszczając na wydział filozoficzny, w r. 
1859 wstąpiłem do korpusu Garibaldego jako po- 
rucznik, a po ukończenia wojny wyjechałem do 
Paryża utrzymując się z korespondencyj. Brałem 
udział w powstaniu 1863 r. poczem powróciwszy 
do Lwowa, ożeniłem się z Melania Grollé. Zona 
moja była słabowita, co rok jeździla do kąpiel, 
żyłem z nią aż do mego uwiężienia. Bawiące pô- 
¿niej na Wołoszczyznie trudniłem się adwokaturą, 
załatwiając sprawy w imieniu adwokata rumuń- 
skiego, bo mi brakło naturalizacji. Kiedy w roku 
1874 zmarła mi matka i dwoje dzieci, żona dłużej 
niechciała zostać w Rumunii i wyjechała do Liwo- 
wa. Ja zabawiłem tam jeszcze czas niejaki, cze- 
kając na przyrzeczone miejsce przy banku we 
Lwowie. W połowie lipca wyjechałcm do Pesztu. 
Gotarda Rydla poznałem w 1873 w Rumunii, ba- 
wil on jako przedsiębiorca budowy w Caraca. By- 
łem mu pomocny w pewnym interesie pieniężnym, 
za co otrzymałem prowizję. Nosił on wtedy na- 
zwisko Rudolfa Miillera, a ja dopiero we Lwowie 
dowiedziałem się o jego nazwisku prawdziwem. 
Wyjechał on ztamtąd do Plojest, ja udałem się za 
nim jako jego zastępca. Kiedy zasłabła mi żona i 
dziecko, lekarz, którego on przyprowadził uratował 
mi je. Odtąd czułem dlań wdzięczność niezachwia - 
ną. W Bukareszcie żył. on bardzo wystawnie, 0 
jego rodzimych stosunkach nigdy z nim nie mó- 
wiłęm. 
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Wychodzi codziennie. 


Przedpłata wynosi: we Lwowie rocznie 18 zł. 
cznie 9 zł, — kwartalnie 4 zł, 50 et 


Za. 


1 zł. 50 ct. 


Z przesyłką pocmtową w Państwie Austrjackiem rocznie 
22 łrocznie 11 sł. — kwartalnie 5 sl. 50 et. 
ie 1 


2 2. — 


sł, 85 et. 
z przesyłką pocstow 4 za granicę: 
Е, 
i Anglii ree 
— do 
fr. „ kwartalnie 


Numer 
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do 3 Niemiec 
ауа ا‎ 12 marek - do 
mie 108 franków, kwartalnie 27 
Belgii 3 Włoch і dewajesrji rocznie 80 
20 fr. 


kesztuje 10 centéw. 
Manuskryptów Redakeja nis zwraca. 


Lwowie Wtorek dnia 30. 


К е е ег e 


Stycznia 1877. 


Przedpłatę i ogłoszenia przyjmują we Lwowis: Biuro 
Administracji „Dziennika Polskiego" przy placu Hali- 
ckim i Ajeneja W. Piątkowskiegc plac Katedralny; 
we Wiedniu, Hamburgu, Frankfurcie n. M., w Berlinie, 
Lipsku, Bazylei (Szwajcarja) i Wrocławiu pp. Hassen» 
stein & Vogler: w Wiedniu F. Löb, R. Мовне, Rotter 
i Sp.: w Poznaniu Kazimierz Neumann Biuro anonsów; 
w Paryżu pułkownik Raczkowski, Faubourg Poissoniere 
33, Ogłoszenia przyjmuje Ageucje p. Adama Car- 
refour de la Croix-Rouge, 2 Paris, w Krakowie Еніө- 
garnia Adolfa Dygasińskiego, 


Ogłoszenia przyjmują się za opłatą 6 centów od miejśca 
objętości jednego wiersza drobnym drrkiem (petit). 


Listy z pienigdemi mają być przesyłane franco do Admi- 
nistracji „Dziennika Polskiego, — Listy reklamacyjne 
rie opieczętowane nie podlegają epłacis. 


z 


Lwów 29. stycznia, 


Między rezolucjami, które komisja ba- 
dżetowa Rady państwa przedłożyła do u- 
chwały Izbie deputowanych, znajdował się |; 
akże wniosek gaspadina Kowalskiego 0 
tworzenie wzorowej szkoły we Lwowie z 


1 


niemiecki. Dopiero w г. 1849 rząd odebrał kon-|nistratoréw chrześcian, tudzież, aby zaptich (po- 
systorzowi łacińskiemu a poddał konsystorzowi |licję) urządzić po wojskowemu na wzór dustrja- 
ruskiemu czyli grecko katolickiemu szkołę, która |ckiej zandarmerji, przyjmując w jej szeregi w po- 
wzniesiona była w wieku siedmnastym — nie pomnę |łowie chrześcian z miejscowej ludności. Plan 
już ściśle roku — a stała pod władzą konsysto- ten przydania chrześcian cywilnych administra 
rza łacińskiego. Akta będące na rozkazy p. шї. torów do wojskowych jeneralnych gabernatorów, 


wojaż świadczy o nader serdecznych stosunkach 
między mocarstwami, które ci: trzej dyplomaci 
reprezentowali na konferencji, lecz dyalektyka 
ta wielce chroma wobec telegramu przesłanego 
z Konstaatynopola do Standard tej treści: nie- 


Organ oficjalny chciałby wmówić, że ten wspólny | 


przyjdą na stół Izby. Pobyt namiestnika Czech 
bar, Weber w Wiedniu. dostarczył tematu do 
niczem nieuzasadnionych konjektur, bar. Weber 
wyczekuje powrotu bar. Lassera celem otrzyma- 
nia instrukcji co do przeprowadzenia wyborów 
do Rady państwa wakujących po deklaran- 
| tach. 


„Wszelako i po r. 1849 tej szkoły nie by- 


usskim językiem wykładowym. Komisja А | : 
ło. Nauczyciele z razu korzystali wprawdzie z pra: 


scentralistyczno- -niemiecka adoptowała oczy- 
(wiście ten wniosek, а Izba uchwaliła rezo- 
jlucję, w myśl komisji i dwóch delegatów 

aszych głosowało 2 większością niemiecką. 
Nie poruszalismy tej sprawy na razie, ponieważ 
stanowisko pisma naszego zbyt wyraźnie 
zaznaczonem jest w sprawie takzwanej kwe- 
istji ruskiej, byśmy potrzebowali 2 naszej 
istrony wytaczać proces przed opinją publi- 
zną posłom, którzy oczywiście w dobrej 
wierze, tak źle przysłużyli się krajowi. 
¡Odezwanie się nasze byłoby miało w oczach 
hownych ludzi znaczenie głosu stronniczego 


byt szkoły, poczęli wykładać po polsku, 


Lwowie? Choćby zatem wniosek p. Kowalskie- 
go był słusznym pod względem narodowoscio- 
wym — w co tutaj wchodzić nie myślimy — tj. 
nie wykonalnym. Pomijamy tu zresztą inne je 
szcze okoliczności, jak np., 


nie da, miasto nie da, bo z doświadczenia oka 
zało się, że jest niepotrzebną; a Zei państwo 
nie da, o tem ani wątpić nie można. А dalej 


wa wykładania po rusku — ale jaki był skutek? 
Oto natychmiast uczniowie wynosili się z tej 
szkoły i niebawem ci nauczyciele, chcące ratować 
Czyż 
zechce kto twierdzić, że dzisiaj nie ten sam los 
spotkałby nową jaką ruską szkołę wzorową we 


kto da fundusze na 
żądaną przez p. Kowalskiego szkołę? — kraj 


nistra oświecenia stwierdzą, co tu utrzymuję.“ | będących muzułmanami, gdyby był rzeciwiście 
podjęty, wcale nie mógłby być nazwany prakty- 
cznym; tego bowiem rodzaja podwójne rządy 
musiałyby mieć en nieuniknione star- 
cia między władzą cywilną + wojskową, a zre 
sztą wątpić należy, czyby Moskwa podobne re- 
formy uznała za dostateczne. Do czego Moskwa 
zmierza swymi intrygami, to jasno pokazu- 
je się z artykułu Gotosu twierdzącego, iû w sku- 
tek nieudałej konferencji, W. Poria uporem swo- 
im zniweczyła wszelkie wyniki | riki 

| skiego, i że odtąd wmieszanie się jakie 

|państwa w tureckie sprawy wewnętrzne nie mo- 
ze być uważane za naruszenie traktatów obo- 
| wiązujących. Cele atoli moskiewskiej dyplomacji 
siegaja jeszcze wyżej. Kozak w imieniu Europy 
ma Prut przekroczyć. Donoszą bo: wiam do Kiln. 
Ztg. z Berlina, iż usiłowania Gorezakowa do te 


, 


zawodną jest rzeczą, iż Moskwa po rozejściu się 
konferencji wytęża usiłowania, aby nawiązać z 
W. Portą prywatnie rokowania, celem zawarcia 
odrębnego traktatu. Jenerał Ignatjew nie odje- 
dzie wcale, jeżeli zaobserwuje, iz te układy nie Jassy dnia 20. stycznia. 

będą beżówocne; Midhat dotąd okazuje się głu 4 Według dobrych wiadomości z Kiszenie- 
chym na wszelkie zdradliwe podszepty, ale inni wa, usunięcie się w. księcia z dowództwa armji 
natomiast pozyskani zostali dla sprawy moskiew- południowej i zastąpienie gó jenerałem Ктї?а- 
skiej. Zdaje się; iż budując па te zakulisowe|nowskim nie ulega już wątpliwości. W. książę 
układy, pisze i korespondent z Petersburga do | pędzie tymczasowo tylko nominalnym dowódzca. 
Pester Lloyda, о przemagającym tamże przewa- Od kilkn dni utrzymuje się w naszem mie- 
żnie pokojowym prądzie, który ma znaleźć także |gcie pogloska, że Moskale lada godzina Prut 
odpowiedni wyraz w sygnalizowanej depeszy oköl | pr zekroczą. Czy to w rzeczy samej rychło na- 
nej Gorczakowa, a na który, jąk utrzymują, wska- stąpi, nie wiem — ale za to faktem jest nie- 
zał juź i Ignatjew, gdy na recepcji roszyjskiej watpliwym, że cąłe gros armji moskiewskiej po- 
kolonji, w te do niej odezwał się słowa: „ła|synęło sig ku naszej granicy. W przedniej straży 
guerre est écartée (wojna uchylona). Nie bez zna- | znajduje się 15 kompanji piechoty marynarskiej 
czenia jest także, 12 jak piszą do Видар. Corr. i 7 kompanji marynarzy. Ludzie ci mają wa- 


inatchnionego jednostronnem pojmowaniem 
sprawy, i brakiem sympatji dla rozmaitych 


| filologicznych i etnologieznych eksperymen- | 


ow. „których kraj nasz jest widownią. Z 
Wielką dziś przyjemnością przytoczyć mo- 
emy w tej kwestji głos organu, który prze- 
ież swojego czasu forytowal uchwałę sej- | 
u, uznającą istnienie sporu narodowościo- 
go w Gaticji Oto dosłowny et 
artykułu wstępnego Gazety Narodowej 2 
dnia 28. bm. 


„Zdając sprawę z pierwszego po świętach 
posiedzenia Izby posłów, wspomnieliśmy, że wnio- 
sek p. Kowalskiego o urządzenie wzorowej szko 
ły normalnej we Lwowie z ruskim jezykiem wy- 
kładowym, poleciła komisja budżetowa, miano- 
wicie aby go odesłano do komisji edukacyjnej ; 
że dalej większość Izby ten wniosek przyjęła, i 
że głosowali za nim także pp. Smolka i Hoszard. 
W ogóle głosowanie delegacji naszej było na 
tem posiedzeniu bardzo chaotyczne — jak gdy 
by nie było koła polskiego, tylko pewna liczba 
luźnych delegatów. Naturalna rzecz, że bywają 
wypadki, w których pozostawia się członkom 
stronnictwa swobode głosowania, ale ta swoboda 
powinna być na posiedzeniu stronnictwa uchwa- 
łoną. To zaś głosowanie pp. Smolki i Hoszarda 
wykazuje, że uchwały koła nie było żadnej nad 
żadnym z przedmiotów porządku dziennego, bo 
właśnie co do wniosku p. Kowalskiego powinna 
była delegacja iść jednomyślnie albo pro, jeżeli 
go za słuszny i potrzebny uważała, albo contra 
w razie przeciwnym, i wątpimy aby ci dwaj 
posłowie zechcieli kiedy wbrew uchwale gloso- 
wać i umyśinie manifestować czy brak karności 
czyli nawet rozbicie koła. W prawdzie koło juz 
dawniej czy to formalnie czy w toku obrad Izby 
powzięło było uchwałę co do tego wniosku pod 
czas obrady budżetowej, kiedy go p. Kowalski 
był postawił. Wówczas bowiem tylko jeden hr. | 


ү 
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Mieroszowski glosowal za wnioskiem p. Kowal- 


Iskiego, a hr. M. nie należy do koła polskiego 
iw ogóle do Polaków już nie należy, — dele 
gacja zaś głosowała przeciw i oklaskami okryła 
oświadczenie p. Grocholskiego, który dosadnie 
abit moty wa p. Kowalskiego jakoby już przed 

r. 1848 istniała we Lwowie szkoła ruska. Oświad 
czenie p. Grocholskiego według zapisków steno- 
graficznych brzmiało: „Aż do r. 1848 nie było 


w Galicji żadnej zgoła "szkoły z polskim lub ru-|w Konstantynopolu projektują, aby trzy zrewol- 


skim językiem wykładowym, bo we wszystkich 
bez wyjątku szkołach językiem wykładowym był 


|wielkorządztwa z przydaniem cywilnych admi- 


zkądby miało państwo prawną podstawę do przy- go głównie zmierzają, aby ma razie zdobyć przy- 
musowego takiej szkoły zaprowadzania, choćby | najmniej pozory solidarności dyplomatycznej ; owa 
własnym kosztem ? Tak więc uchwalenie wniosku. zaś pozorna solidarność zużytkowanąby została 


p. Kowalskiego, jako niewykonalnego, mogło być | w swoim | czas ie, jako RADĘ k al dany 
tylko aktem jakie aoa a Ra. „akta do u celem | 


en ni- 


A 


8 swoich "wawrzynów, Fa k Бесік 4о dziejów | 
| mniemauego prześladowania Rusinów przez Po- 
laków w Galicji Олу zaznajomili się pp. Smol: 
ka i Hoszard z historją tej niby byłej ruskiej 
szkoły wzorowej we Lwowie, czy zastanowili się 
za czem właściwie głosują? — wątpimy, i ta 
wątpliwość wcale ich błędu nie zmniejsza. Ju- 
żeśmy w ogóle podnosili konieczność, aby dele- 
gaci nasi zaznajamiali się ze sprawą szkolną od- 
nośnie do Rusinów, w którem to zaznajamianiu 
się, jak rzekliśmy wówczas, nikt im nie prze- 
szkodzi, lecz owszem wszelkie znajdą ułatwie- 
nia — a konieczność dlatego, że frakcja russka 
właśnie co do szkół ciągle wyprawia najsmu- 
tniejsze burdy, i nikt jej na miejscu z całą do- 
kładnością nie zbija. Tak np. w komisji budże: 
towej plazem puszczono ks. Juzyczyńskiemu је: 
go obrzydliwe kłamstwa co do szkoły pp Bene: 
dyktynek w Przemyślu. Spodziewamy się, że na 
przyszłość nie będziemy potrzebowali wracać do 
tego tematu.“ 


kular JERY EAE Wy Lo re 70 tego Чы 
dem Agence Générale Russe piściwszy w świat 
sfatszowany telegram, „iż delegaci gonferencyjni 
na ostatniej sesji w Konstantynopoją uznali za 
nieobowiązujące nadal te traktaty, kt 
rantowały egzystencję i całość W. 

tactwa te moskiewskie ilustruje t 

tersburga do Polit. Corr, w którym po stwier- 
dzeniu, iz Gorczakow obecnie sond je, Sk dale- 
ko mocarstwa gotowe sy postępowy w zgodzie, 
dla której to zgody carat poświęci! setki miljo- 
nów, swój dobrobyt, swój pokój ‘Wer mętrzny, te 
ku końcowi znajdują się słowa: „Moskwa jest 
zdecydowaną uchwały mocarstw zjednoczonych 
przeprowadzić, iw tym względzie jest w pra- 
wie uważać sie za pełnomocnika | calej chrześci- 
jańskiej Europy wobec Фагејі ; idzie więc teraz 
о to, aby skonstatowaó, czy Moskva w imieniu 
Europy, czy tylko w s”ojem własnem ma przy 
stąpić do działania. W tej mierze długo odwle- 
kana chwila stanowcza już nadeszja. Nie bez 
przyczyny przeto i Gotos przypomniał sobie zno- 
wu przymierze trójcesarskie, argumentujac, iż 
zadanie, jakie : sobie koaferencja wytknęła, przy- 
pada w spuściznie całkiem natwalnie trzem 
sprzymierzonym mocarstwom. Gdyby atoli, tak 
sądzi Gołos, który z członków 600870 opierał 
się spełnić przyj te na się zobowiązania, to dru- 
dzy kompaniéci nie uważając sie акле zwolni - 
nymi od takowych, mogą sobie przybrać jedno 
lub drugie państwo stojące teraz pt za obrębem 
sojuszu, celem pr”eprowadzenia akcji poczytywa- 
nej za potrzebą i dobrą. 


Korespondencje polityczne „Dz. Pol.” 


w jeden 28. stycznia. 

(R. R.) Mimo pogrzebanej konfereneji roboty 
dyplomatyczne nad kwestją wschodnią są w peł: 
nym ruchu. Już Pest. Lloyd sygnalizował okól- 
nik Midhata do posłów tureckich przy dworach 
zagranicznych, określający politykę dalszą W. 
Рогу w konturach wielce pojednawczych, a te- 
legram ajencji Havas donosi, iz rząd turecki 
postawione przez mocarstwa warunki zamierza | 
Ñam przeprowadzić, co więcej, iż w. wezyr za- Takie na pogróżkę zakrawajice emanacje 
proponował Serbji i Czarnogórze nawiązać bez- znanego organu moskiewskiego aie przema- 
pośrednio z dywanem rokowania pokojowe. Po- | wiają wcale na korzyść solidarności nie tylko 
wyższy telegram uzupełnia Polit. Corr. w ten | między mocarstwami w ogóle, lecz nawet mię 
sposób, iz Dervisz pasza z polecenia Midhata |dzy uczestnikami sojuszu trójcesarskiego ; w ten 
znosi się z Czarnogórą celem korzystnych ukła: | sposób odzywa. się niedowierzanie, d tej niefności 
dów pokojowych na podstawie terytorialnych na- | mianowicie ku zamiarom Moskwy świeży przy- 
wet ustępstw dla księcia Nykity, a zarazem, iz | kład podała Polit. Corr. donosząc, 2 wyjazd zej 
Stambułu posłów austrjackiego i fiemieckiego 
nie nastąpi pierwej, dopóki Ignatjey lub razem 
z nimi, lub tuż za nimi nie жугіру Ww ое онч Боо, илеше» БОБИ РРР ОНО VEAS: AA 


towane prowincje zreorganizować w wojskowe 


z Belgradu, z Petersburga nie udzielono ani in- 
strukcji, ani nie dano odpowiedzi na. zapytanie | 
księcia Milana, jąk się zachować wypada wobec 
tentowanego ze strony W. Porty zawarcia po- 
|koju, i że w skutek tego książę Milan zamierza 
bezpośrednio przystąpić do rokowań. z rządem 
tureckim, aby. tymczasowy rozejm zamienić na 
trwały pokój. Ze na coś podobnego sie zanosi, 
-|to można wnioskować i 2 doniesienia Pester Lloyda 

айыры sida c zy uione] - W. Poreie 
kiekolwiek układy - pokojowe z Serbia w moc) 
traktatu paryzkiego, potrzebują aprobaty mo- 


carstw, -którym przeto tureckie warunki pokojowe 


muszą być przedłożone, zanimby pokój został 
podpisany. Według wykazów urzędowych sięgają- 
cych do końca minionego roku, bawiłó na pogra- 
nicznem terytorjum kroacko-siowiahskiem, bo- 
śniackich zbiegów ni mniej ni więcej jak tylko 
56579, Grościna ta, to nie mały ciężar i na tak 
dosyó schorowane finanse austrjackie; i jusby 
ten sam wzgląd powinien pobudzić hr, Andras- 
sego, by kosztowna i groźna dla Austro- Hungarji 
kwestja wschodnia przecie nareszcie w sposób 
godziwy i dla interesów państwowych monar- 
chji nie szkodliwy, została załatwiona, 


W sprawie bankowej mnóstwo nowin, zg0- 
dnych tylko w tem, iz do kompromisu dotąd nie 
przyszło. Dzienniki węgierskie bez жу) tku pra 
wie —wszysikie donoszą, iż decyzja zapadnie w 
Wiedniu. Cesarz już przybył i ministrowie wẹ- 
gierscy: Wenckheim, Tisza i Szell spodziewani 
są najdalej w poniedziałek. Jeden z tutejszych 
oficjalnych organów przytącza niektóre dane, 
zbliżające choć w części sporné poglądy obu ga- 
binetów. W artykule dotyczącym wyliczono jako 
warunki ewentualnego kompromisu: drukowanie 
przyszłych not bankowych w obu językach, po 
jednej stronie w niemieckim, po drugiej w wẹ- 
gierskim; więcej niezawisłe stanowisko i bogatsze 
uposażenie peszteńskiej filji, a w końcu poddanie 
zakładów filjalnych węgierskich pod filje peszteń 
ską, nie reflektujac wcale na bankową instytu- 
cję w Wiedniu. Według Zllenöra ma cesarz nad 
sprawą w mowie będącą „zarządzić jeszcze nara- 
dę gabinetową. tak, iż ów stan przesilenia po- 
trwa według jednych pięć dni, według drugich 
nawet cały tydzień. Podobnie brzmią także do: 
niesienia organu Tiszy Hon, a Pester Lloyd po- 
twierdzając takowe W całości, upewnia, iż roz- 
strzygnięcie niezawodnie w tym jeszcze nastąpi 
miesiącu. 

Rozprawy Rady państwa nie budzą najmniej- 
szego interesu, bardziej ożywione będą prawdo- 

podobnie dopiero , skoro przedłożenia kolejowe 


) 


eyte ja | 


twiać armji przejście przez Dunaj. Ponieważ po 
Dunaju krążą monitory tureckie, przeto Moskale 
wiozą z sobą sześć kanonierek rozebra anych, które 
dopiero nad brzegiem Dunaju będą złożone. 
Wątpię jednak, -by te kanonierki podołały co 
przeciw monitorom tureckim, uzbrojonym w działa. 
| wielkiego 1 omiara È dowodzonym przez dosko- 
,|nalyeh ofice ielskich. 
Arraj nie jest do 
welsäyeie uzbrojoną ; codzień otray: uje ора 
szcze karabiny z Тап, ета і Sestrorocl 
Karabiny są przeważnie systemu Berdana. Jak 
dotąd jedna tylko artylerja jest gotową. 

Turey wiedzą doskonale, eo się dzieje w 
armji moskiewskiej. Liczni ich ajenci przebiegają 
Rossję południową. 


аз, 


8 
Galaez 25. stycznia. 

O) Nareszcie farsa dyplomatyczna się skoñ- 
ezyla.- Aktorzy zamiast oklasków w zysku od- 
nieśli upokorzęnie i politowanie. Publiczność 
rozczarowana może na serjo zastanowi Sie nad 
tem, czy się godzi nadal powierzać losy „Europy 
tak kiepskim komedjantom. Niestety oddawna 
nawykła do religijnej czci i wiary w nieomyl- 
ność dyplomacji, ażeby ostatnie homeryczne na- 
wet fiasko mogło wywołaó reakcję — samopo- 
znania. Tymczasem po nieudałej komedji rozpo- 
eznie sig poważny dramat przy huku 
szczęku 8 i jękach kroci konajacych na polu 
bitew. e dziś wojna jest nieuniknioną, nikt 
nie wątpi. Wprawdzie powiadają, że Moskwa 
nieprzygotowana, że wewnątrz podminowana 
skrytemi robotami socjalistów 1nibilistów. Wszy- 
stko to moźe być prawdą, lecz daleko wążniej- 
sze względy popchną ją koniecznie: do wojny, 
chociażby z góry była przeswiadezena, że w po- 
jedynku z Turcją pobitą zostanie, 

Niepodobna, aby Rossja się zrzekła owoców 
tyloletniej pracy wśród Słowian skierowanej na 
rózbicie Turcji i — Austrji, niepodobna, aby 
wobec tych Słowian chciała się wystawić na po- 
śmiewisko lub na zarzut najczarniejszej zdrady 
w chwili, kiedy wszyscy na nią mają zwrócone 
swe oczy. Jezeli dziś nie wyda wojny, straciła 
na wiele lat wszelki wpływ i kredyt u ws2y- 
stkich Stowian, a z drugiej strony sama sobie 
zatamuje drogę do Indji, sama powstrzymać be- 
dzie musiała dalsze zagony w serce Azji, gdzie 
wpływ świata mahomedańskiego w ostatnich cza- 
sach spotężniał. 

Wojnę Moskwa wydać musi i dla Zaze - 
gnania burzy wewnętrznej, tylko wojną przer- 


armat, 


SEI 
przez 


IWANA TURGENIEWA. 
Przełożył St. W. 


(Ciąg dalszy.) 
хп. 

Burza już ucichła była, ale w powietrzu 
czuć jeszcze było jej niedawne panowanie szalo- 
ne. Skutkiem wczesnej godziny porannej ulice 
miasta były głuche i bezludne; tylko spotykane 
co krok cegły rozbite, szyby okien, deski , 
półamane gałęzie i konary świadczyły wymownie, 
co się tu działo w nocy. 

Cóż to dopiero było na morzu? pytałem się 
w duchu na widok tych śladów strasznego or- 
kanu Chciałem zwrócić moje kroki w kierunku 
mosta, ale nogi, jak gdyby posłuszne silniejsze- 
mu od woli mojej rozkazowi, niosty mię wprost 
wprzeciwną stronę. W dziesięć minut znalazłem | 
się wśród dzielnicy, której dotychczas nie odwi- | 
dziłem ani razu. Szedłem naprzód zwolna, krok | 
za krokiem, z dziwnie nieznajomem mi uczu- 
ciem w piersi. Zdało mi się. że się gotuję na 
cóś nadzwyczajnego, niemożliwego, a zarazem 
byłem głęboko: przekonany, że to nie możliwe u- 
rzeczywistni się dla mnie niechybnie. 


XIII. 

I w istocie, to nismozliwe, a przecie ocze- 
kiwane, spełniło się niebawem. Nagle, w oddale- 
niu dwudziestu może kroków, spostrzegłem owe- 
go murzyna, który w kawiarni przystąpił był 
do barona. 

Osłonięty tym samym płaszczem, w którym 
go wówczas widziałem, zjawił się przed mojemi 
oczyma, jak gdyby z ziemi był wyrósł. Odwró- 
cił się do mnie plecyma, i szybkim krokiem biegł 
pe trotuarze krzywej ulicy. Przyspieszyłem kro- 
ku, aby go dopędzić ; atoli on sam, jakkolwiek 
nie obzierał się i nie widział mnie ścigającego 


| 
| 


— Odjechat, dokąd? 

— Do Ameryki. i 

— Do Ameryki? — powtörz tyłem mimo- 
wolnie, — ale wróci przecie? Dziefczyna popa- 
trzyła na mnie z podejrzeniem. 


go, szedł teraz szybciej i niespodzianie skręcił 
po za róg jednego z domów. Ile mi sił starczyło, 
pobiegłem w to miejsce, i w chwilę po nim mi- 
nąłem ten zakręt. Ale rzecz niepojęta! Przede- 
mną leżała długa, wąska, pusta ulica. Mgła po- 
ranna zalegała ją jak gruba ołowiana opona. 
Wytężyłem wzrok i mogłem rozróżnić każdy 
dom 2 osobna; nigdzie jednak nie dostrzegłem 
ani śladu ludzkiej istoty. Ten murzyn zagadko- 
wy w płaszczu, znikł gdzieś równie szybko, jak 
pierwej się pojawił. Osłupiałem, ale trwało to 
jeno chwilę przelotną. Wnet bowiem owładnęła 
umysł mój myśl wcale inna: ta ulica, wyciąga- 
jąca się długą linją przed mojemi oczyma, taka 
głucha i pusta, wszak ja ją znam z przeszłości! 
Te samą widziałem ongi w Śnie moim. Zadrża- 
tem; chłód poranny orzeźwił mię, nie wahając 
się ruszyłem naprzód, z bijącem silniej sercem, 
pełen dziwnego przeczucia i trwogi nieokre- 
ślonej. 

Patrzę ciekawie w prawo i lewo, i oto po 
prawej stronie trotuaru spostrzegam dom — za- 
prawdę, przecie nie mylą mnie oczy — dom ze 
snu owego tak mi pamiętny! Ta sama brama 
stara z kamiennemi ozdobami po obu stronach. 
Wprawdzie okna tego domu są czworokątne, a 
tamten miał krągłe, ale to nie zmienia rzeczy. 
Zastukalem do bramy, raz, drugi, trzeci, а coraz 
silniej i silniej. Z ciężkim, długim stękiem, po- 
dobnym do ziewania, rozwarly się staroświeckie 
podwoje. Młoda dziewczyna służebna stanęła 
przedemną, z rozpuszczonemi bezładnie włosami 
na głowie, i zaspanemi oczyma. Widocznie do- 
piero co wstała była. 

— Czy tu mieszka pan baron? — zapyta- 
łem, posełając równocześnie ciekawy wzrok w głąb 
ciemnej sieni. i dalej po za ni Ją, na wąski dzie- 
dziniec. Wszystko tam było — deski i belki, zu 
pełnie jak w śnie moim. 

Nie — odparła mi dziewczyna 
baron nie mieszka tutaj. 

— Cóż to ma znaczyć? 
możliwe... 

— Już go tu nie ma; gdyż wczoraj odje- 
chat! 


wcale. 
— A długo tu mieszkał ? 

— Nie długo, wszystkiego jedék tydzień. 

— A jak się nazywa pan bar ? — Dzie- 
wczyna rozwarła szeroko oczy. y 

— Jakto? Pan nie wiesz jeg nazwiska ? 
Hej! Piotrze! — zawołała, widząc } je zamierzam 
wejść do sieni — ehodźcieno zywo, jest tu ja- 
kiś obcy pan, który о wszystko sieć idopytuje! 

Za chwile pr zyszedt wolany Phtr, krepy i 
silny człowiek, z powierzchowności | „ruchów wi- 
ponía wyrobnik. 

— Cóż tu się stało? — zapyta chrypiącym 
głosem. Wysłuchawszy mię do К@їса z jawną 
niechęcią, potwierdził wszystko, co | Przedtem mó- 
wiła dziewczyna. 

— Kto tu mieszka ? pytałem | ( olej. 

— Nasz majster. 

— Czemze on jest? a 

— Stolarzem, w tej ulicy mie zkają tylko 
stolarze.— Ton jego mowy wyraził z 20 iwienie, jak 
można nie wiedzieć o tem. a 

— Można teraz widzieć się z фа? 

= Nie, on spi jeszeze.. 3 

— A możnaby wejść tu i zacz. саб nań? 

— Nie, idź pan swoją „drogą. 

— Ale później będę mógł 708 z nim? 

— Oczywiscie, wszak on jest handlarzem ; 
tymczasem jednak zabieraj się рап aad do licha. 
Jak można niepokoić ludzi o tak gczesnej g0- 
dzinie ! 

A marzyn? — przerwałem mu niespo 
dzianie. Piotr popatrzył zdziwionyjnaprzód na 
mnie, potem na dziewczynę. 

— Co za murzyn, u djaska? muknął gnie- 
wnie. Ale dobrze, dobrze, przyjdźno pan później, 
a rozmówisz się dokładnie ze “шн majstrem 
NASZYM. 


+ 
Sz 


— pan; 


Nie? Ależ to nie- 


— O tem nie wiemy, być może fo nie wróci 


Cofnąłem się na ulicę, w tej chwili podwoje 
bramy zawarły się gwałtownie i z trzaskiem. 
Zanotowałem sobie numer domu, nazwę ulicy, 
i poszedłem. Atoli nie do domu mojego. Czułem 
się do pewnego stopnia rozczarowanym, Wszy- 
stko, co mie do tej chwili spotkało, było tak |Ś 
niezwykłem i tajemniczem, a teraz kończyło się! 
tak powszednio, śmiesznie, rzekłbym nawet, niedo - 
rzecznie. Byłbym przysiągł przed chwilą, że za 
wnijściem do wnętrza tego domu znalazłbym od 
razu znajomy mi pokój, a w nim po środku mo- 
jego ojca, barona w szłafroku, z fajeczką w u- 
stach, zupełnie tak, jak go często w Śnie wi- 
działem. 
którego można tyle razy odwidzieć, ile kto chee, 
u którego można nawet zamówić sobie garnitur 
sprzętów ! 

A ojciec mój popłynął do Ameryki! Cóż mi 
teraz począć należało? Czy miałem opowiedzieć 
wszystko a wszystko matce, czy też pogrzebać 
to „wszystko w mojem wnętrzu, nawet wspo: 
mnienie tego spotkania dziwnego? Nie, nie, za- 
dowolić się i uspokoić tak płaskim i codziennym 
epilogiem, zdało mi się rzeczą absolutnie niemo- 
żliwą. Postanowiłem nie wracać jeszcze do do- 
mu. Poszedłem dalej, nie wiedząc dokąd; to pe- 
wna, że droga wiodła mię gdzieś za miasto. 


XIV. 


Z pochyloną głową szedłem środkiem ulicy, 
nie nie widząc, nic prawie nie czując, a zupełnie 
w sobie pogrążony. Wtem jakiś szmer niby 
stłumiony i groźny, powtarzający się w równych 
czasu odstępach, wyrwał mię z zadumy. Pod: 
niosłem głowę. To morze; rozściełało się prze- 
demną o pięćdziesiąt kroków, jak na talerzu. 
Dopiero teraz spostrzegłem się, że szedłem po 
piasku nadbrzeżnym. Powierzchnia wód, nie u- 
spokojona jeszcze po nocnej walce orkanu, "jak da- 
leko warok mój sięgnął w dal siną, marszczyła 
się i piętrzyła falami, których spienione grzbie- 
ty łamały się i rozpływały na spłaszczonym 
brzegu. Postąpiłem dalej i szedłem za długą 
brazdą, która prayptywajac i odpływając Ao 


| 


Miasto tego panem domu był stolarz, | 


czyła woda na BE A ZR и ытыйда wine ar detal нш жалғы бы piasku, zasianym 82022: 
tkami wielkich roślin morskich, różnokolorowe- 
mi muszlami, i wężowatemi pasami mchu wo- 
dnego. Mewy ze spiczastemi skrzydłami latały 
po nad nieprzejrzaną wód płaszczyzną, głosząc 
światu płaczliwie jakieś skargi. Wzlatywały w 
| gûre, jak białe płatki śniegu na szarem tle obło - 
ków, nagle spadały z wysoka, to znowu sie pod- 
nosiły i pląsały ochoczo, migocąc niby iskry sre- 
brne, po nad tonią spienioną. Patrząc na te 
igraszki skrzydlatych mieszkańców nadmor skich, 
zauważyłem, że kilka z nich krążyło uparcie na 
około małej skały, która wysterczała samotnie z 
pośród jednostajnego zresztą poziomu pagórków 
nadbrzeżnych. Grube, brudnozielone trawy morskie 
rosły nierównemi krzakami po jednej stronie tej 
skały, w miejscu zaś gdzie ich splątame liście 
dobywały się z wilgotnego piasku, zdało mi się, 
jak gdybym tam rozróżniał cos czarnego, zaokrą- 
glonego, podłużnego, z tem wszystkiem wcale 
nie wielkiego. Z natężoną uwagą patrzyłem w 
tym kierunku. Rzeczywiście, tam koło skały 
leżał jakiś przedmiot ciemny, nieruchomy. Czem 
bardziej zblizatem się do niego, tem wyraźniej 
rysowały mi się jego kształty. Byłem już od- 
dalony odeń zaledwie na pięćdziesiąt kroków. 

Przecie to zarys ludzkiego ciała, to trup 
nieszczęsnego topielca, którego ай tam Wyrzu- 
ойо morze! Przyspieszyłem kroku, stanąłem 
tuż koło skały... Były to zwłoki — barona, moje- 
go ojca ! Zdumienie pełne grozy strasznej zdję- 
lo mię na ten widok okrutny. Teraz dopiero 
pojąłem, że od pierwszej chwili porannej wycie: 
czki mojej, ulegałem rozkazom jakiejś potęgi 
tajemniczej, która kierowała mną dowolnie. 
Przez kilka sekund czułem w duszy olbrzymią 
próżnię, w ciele całem ubezwładnienie, graniczą- 
ce niemal z nieprzytomnością. Nieustający huk 
morza, i шеше przerażenie, były jedynemi wra: 
żeniami mojemi w owej chwili. 


a 
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wać a nawet zniweczyć może podziemne robo- | 


ty— komunistów i rewolucjonistów swoich. Cóż 
to jej szkodzi wyprowadzić w pole kilkaset ty- 
sięcy żołnierza, z których choćby połowa padła, 
zginie pomiędzy nimi i kilkanaście tysięcy apo- 
stołów nihilizmu?! I to coś warte! Gdyby | 
nawet została na głowę pobitą, toż Europa nie- 
pozwoli zwycięskiej Turcji przenieść wojny W 
głąb Rossji aui podnieść sprawy polskiej — lecz 
znów wystawi mur dyplomatów i zmusi do za- 
warcia połowicznego pokoju. Wtedy Rossja wyj- 


dzie ze szrank jako męczennica, otoczona aureo: | 


lą nieszczęścia i znów sobie pozyska sympatję 
wśród Słowian, u siebie zaś stanie silniejszą 
wobec widma socjalizmu. 

Wojna tedy być musi, chociaż Rossja stoi 
odosobniona i bez sprzymierzeńców. Ba! prze- 
praszam, zapomnieliśmy o Rumunji, która ofia- 
rowała pomoc i współdziałanie. Lichy to sprzy- 
mierzeniec ale zawsze z nim rachowaó się wy- 
pada. Cóż więc Rumunja dać moze Rossji? 
Dużo kłopotu a mało zysku. Jedyną korzyść, 
aka z tego przymierza Rossja wynieść może, 
jest ta, 2е będzie miała wolny wybór miejsca 


|głosiły od tygodnia pisma moskiewskie. 


co już 

Jest | 
tam więc mowa о tem, że Turcja potargała trak- 
tat paryski, że konferencja przeszkodziła Rossji 
dobyć oręża w chwili odpowiedniej, a przez to 
Porta tylko zyskała na czasie, ażeby się wzbroić, 
że nakoniec Rossja musi teraz najprzód skonsta 
towaó, o ile zgodnemi są mocarstwa europe): 
skie itp. 

Korespondent z Petersburga do Wiener Abend- 
post opowiada, że w stolicy carów panuje zdu- 
mienie z powodu, że na wielkiej radzie w Stam- 
bule milczeli właśnie muzułmanie, a pierwsi za- 
brali głos chrześcjanie, i poczytali uchwały kon- 
ferencji jako ubliżające godności państwa otto 
mańskiego. Następnie ubolewa korespondent nad 
losem zaślepionej Turcji, co zresztą dość komi- 
cznie wygląda i przychodząc do zagadnienia, czy 
wojna jest w tej chwili możliwą, odpowiada , że 


dencji, przedstawiającej parafrazę tego, 


nie. Nie znajduje żadnej przyczyny do wojny, 


dopóki mocarstwa są zgodne. Sadzi nawet, że 
da się utrzymać pokój i nadal, jeżeli tylko Tur 


Гей się powiedzie przeprowadzić konstytucję. Jest 


to zapowiedź dalszego cofania się Moskwy, jak 


wzdłuż Duna u do zaczepienia Turcji, naturalnie 
jeśli ta się nie pospieszy i nie przerzuci swych 
sił do Rumunji na przyjęcie nieproszonych gości. 
Zresztą dopiero teraz rozstrzygnie się, czy rze- 
czywiście Rumunja pójdzie ręka w rękę z Ros- 
sją lub nie. Panują tu dwa prądy; jeden gorą- 
czkowy, żądny rozszerzenia granie kraju i wznie- 
sienia Rumunji do rzędu państw niezależnych — 
za jakąbądź cenę; drugi trzeźwy i spokojny, 
pragnący pod gwarancją traktatu paryskiego 
wprzódy zorganizować kraj, naprawić opłakany 
stan finansowy państwa, podnieść bogactwo na- 
rodowe, a potem dopiero zażądać od Europy 
usamowolnienia. Pierwszego stronnictwa przed- 
stawicielami są: Bratiano (prezes ministrów) i 
Rosetti (prezes izby deputowanych); drugiego : 
Kogolniczano i Epuriano. Które z tych stron- 
nictw zwycięży, w tych dniach się rozstrzygnie, 
gdy się odbędzie tajne posiedzenie izb prawo: 
dawczych. Wygra Kogolniczano, wtedy Rumunja 
pozostanie szczerze-neutralną albo nawet kto wie 
czy nie przyłączy się do Turcji. Zależyć to bę 
dzie co ta ostatnia w zamian ofiaruje Rumunji. 
Wygra Bratiano, wtedy będzie ratyfikowane 
tajne przymierze z Rossją i Rumunja jawnie 
-—Szyeskrycie u had i AaJoRi„lichozięczna 
to 1 drogo opiacona będzie służba, która Ru- 
manję może przyprawić w najlepszym razie — 
o bankructwo skarbowe. Dziś juz kraik ten sie- 
dzi w długach po uszy — cóż to będzie, gdy 
wojna pochłonie miljony na wystawienie i utrzy- 
manie kilkudziesięciotysięcznej armji i przerwie 
normalne źródła państwowych dochodów, które 
już teyaz są w rażącej dysproporcji z rozchoda- 
mi prawidłowemi, Długi Rumunji wynoszą prze- 
szło pół miljarda franków, od których niemniej 
i nie więcej jak 41.900.000 franków samych pro- 
centów rocznie płacić należy. 4 
Dochodu zaś było w roku: 
1871 . 66,768,407 ; 1874 . 82,617.874 
1872 . 71,000,992; 1875 . 86.490.115 
1873 78, 151.312; 1876 . 80,000.000 
Z tego wydano na potrzeby administracji itd. 
1871 . 50,904.338; 1874 . 46,202.780 
1872 . 38,324 989; 1875 „ 42,090.363 
1873 . 41,227.701 1876 . 33,808 93 
zaś na opłacenie procentów długu państwo- 
wego, amortyzacji itd. 
1871 . 15,834.096; 
1872 . 32,676.003 ; 1875 . 44,399.752 
1873 . 36,923.611; 1876 . 46,191.068 
Wynika ztąd deficyt crescendo : 
1871 7,515.379; 1874. 7,444.162 
1872 . 14,222.569; 1875 . 19,322.471 
1873 . 13,419.241; 1876 . 17,893.570 
Suma: 72,817.292 franków. 


1874 . 36,415 094 


Sprawy zagraniczne. 


Moskwa. Z Petersburga piszą do N. fr. Pr. że 
po gorączce wojennej, która tam dłuższy czas pa- 
nowała, nastąpił teraz wielki rozstrój umysłów. 
Wieliki kniaź następca tronu ma być jedynym 
w całej carskiej rodziny zapalczywym zwolenni- 
kiem wojny o zdobycie półwyspu bałkańskiego i 
Carogrodu. Jego Wysoczestwo miał mieć roz- 
mowę z p. Monteverde, byłym szefem sztabu 
Czerniajewa w Serbji. Eks-stratega chciał prze- 
konać przyszłego wszech Słowian władcę, że 
bez Czerniajewa, nie zdobędzie Carogrodu, i że 
przezto bohaterowi koniecznie potrzeba oddać 
jaką komende. — Wszyscy nasi starsi jenerało- 
wie, mówił p. Monteverde, są tak zgrzybiałymi, 
że nie potrafią dosiąść konia, młodzi zaś nigdy 
nie wąchali prochu, i dostaną w ogniu znanej 
każdemu ostrzelanemu człowiekowi gorączki. — 
Pół godziny przebytej w gwizdaniu kul, wystar 
czy do pozbycia się tej gorączki, odparł Jego 
Wysoczestwo (bardzo po doktrynersku, bo świat 
nie wie jeszcze, ile godzin potrzebaby tak do 
stojnej figurze do ostrzelania się przy dzisiejszej 
pospiesznej palbie, w której Turcy są mistrza 
mi.) — Ależ, Wasza Wysokość, za pół godziny 
można przegrać bitwę! zauważył jenerał. Mimo 
wszelkich przedstawień tego pośrednika, care 
wicz obiecał jedynie, że Czerniajew, gdyby się 
dał internować w Kijowie, nie pójdzie w Sybir. 
łaskawość ta nie zastąpi wszakże braku wo- 
dzów, który Moskalom, daje się czuć gorzej niż 
Turkom. Czerniajew twierdził wprawdzie w Pa- 
ryżu, że Abdulkerim-pasza nie ruszał się z Ni- 
szu, i że Turkami dowodził jenerał angielski 
Kemball, ale Kemball zostanie zawsze w obozie 
tureckim, podczas gdy nawet wątpliwych talen- 
tów feldmarszałek Manteuffel nie kwapi się do 
Kiszyniewa, a gdyby się i pokwapił, to zamiast 
sfanatyzowanych i gotowych do zniesienia wszel 
kich trudów wyznawców Islamu, będzie miał 
pod swoją komendą tylko chrześcjan różnego 
wyznania, którym więcej zależy na należących 
im się porejach, niż na zwycięstwie broni car- 
skiej — a co najgorsza, zostanie w piechocie i 
w jeździe trzy systemy karabinów z trzema rö- 
memi kalibrami, a w artylerji рак zupełny ma- 
terjału potrzebnego, do służby polnej. Sądzimy, 
że Manteuffel swoich łatwo zdobytych wawrzyń 
ców z północnej Francji nie zechce w takich 
warunkach kompromitować nad Prutem, 

Zapowiedzianej przez gabinet petersburgski 
noty nie ma wprawdzie dotychczas, ale uprze: 
dzają życzenia rządu carskiego korespondenci do 
różnych czasopism zagranicznych z Petersburga. 
Do Polit. Corresp. piszą ze stolicy carów, że Ros- 
sja musi się najprzód zorjentowaé, czy: ma wystą- 
pić jako Europa, tj, w imieniu Europy, upowa- 
ániona przez mocarstwa, czyli teź jako Hossja. 
Taki jest sens dość rozwiekie napisanej korespon: 


kolwiek poniżej trochę zapowiada korespondent, 
że armja mimo to musi być wzmocnioną. | 

W telegramie z Berlina podają jako wiado- 
mość pochodzącą ze źródła najlepszego, że jak- 
kolwiek dotychczas nie wydano z Petersburga 
okólnika o konferencji, to ma nastąpić niezawo- 
dnie w tych dniach. Jak głoszą, że się wprzód 
Rossja porozumieć z Niemcami chce do niektó 
rych punktów. Konstatuja oraz, że dotąd i ze 
Stambulw nie nadeszła żadna nota. 

Telegram z Petersburga do Nordd. Allg. Zig. 
potwierdza, że wielki książę Mikołaj składa do 
wództwo naczelne z powodu choroby, a następcą 
jego ma być, ponieważ Barjatyński za stary, 
więc minister wojny Miluty». 

Turcja. Najświeższe telegramy zapowie- 
działy ze Stambułu, że Porta sama zamierza 
ująć w ręce przeprowadzenie reform. Zapowiedź 
tę potwierdziła także audjencja u sułtana, na 
której był Salisbury. Sułtan, który dla innych 
dyplomatów był niewidzialnym i wymówił się 
chorobą, przyjął tylko pełnomocnika angielskiego 
i zapewniał go przy tej sposobności, że wydał 
już rozkaz odpowiedni celem utworzenia Кот- 
pusu żandarmerji dla Bułgarji, i że w tym oraz 
geln wezwał już z Francji fachowych wojsko: 
NAT ZAW Or RER 
Jednocześnie prosił sułtan lorda Salisbury, aże- 
by zechciał być pośrednikiem m swego rządu i 
wyjednał przysłanie trzech odpowiednich urzę- 
dmków, których zadaniem wyłącznie byłoby czu- 
wanie nad wprowadzeniem obiecanych reform. 

Wobec takiego wezwania ze strony najwyż- 
szej głowy państwa ottomańskiego, upada zarzut 
podnoszony przez organy sprzyjające gabinetowi 
petersburgskiemu, że Porta lekceważy zbiorowe 
żądania Europy. Przeciwnie, Porta okazuje, że 
położyła bezgraniczne zeufanie, ale nie w mo- 
carstwach północnych, tylko w jednem z zacho- 
dnich, które występowało często i w imieniu in- 
nych — zawsze tylko zachodnich, z pośredni- 
ctwem pokojowem. 

Co do misji Aleko paszy, ambasadora ture- 
ckiego w Wiednia, to jakkolwiek opinja au- 
strjacka poczytała ją za poronioną, nie aważają 
jej za taką w Stambule. Porta chciała tylko 
złożyć dowód najlepszych chęci i zgodności, 1 
temu życzeniu stało się zadość. Porta zresztą 
przed zamknięciem jeszcze konferencji, miała za 
miar zrobić na podstawie rozejmu krok stanow- 
czy i zawrzeć pokój z Serbją i Czarnogórą. 
Mężowie stanu tureccy wychodzili z tego zało- 
żenia, że tak Serbji jakoteż Czarnogórze nie po 
zostaje nie innego, zwłaszcza wobec chwiejnoscı 
od pewnego czasu jawnej ich północnego a dale- 
kiego aljanta. Serbja prócz tego miała sposobność 
doświadczyć o ile ajent ten jest szczerym. (00% 
więc naturalniejszego jak krok Porty ? Dziwichy 
chyba mogły bardzo przystępne warunki przez 
Portę podawane słabej obecnie Serbji. 

Oczywiście, że Porta będzie inicjatorką, a to 
po prostu z tego powodu, ażeby nie być zmt- 
szoną utrzymywać nadal armji ruchomych w Ser- 
bji, Bośnji, Hercogowinie i Albanii, przyjmie 
wszelako obojętnie odrzucenie ręki podawanej do 
pojednania przez wymienionych dwóch książąt. 
Serbja i Czarnogóra wszakże bardziej i pilniej 
potrzebują spokoju, niż państwo tureckie, gdyż 
najwaźniejsze pozycje pierwszego kraju (Serbji) 
znajdują się jeszcze w ręku Osmanów, со do 
Czarnogóry zaś, to skarb wojenny tego kraiku 
jaż wyczerpany, a ludność jego cierpi już teraz 
z powodu niedostatku chleba 1 umiera śmiercią 
giodową. Mimo to wszystko jednak, tym razem 
w istocie sułtan pierwszy chce zawarcia pokoju 
i sam pierwszy krok robi, ażeby swemu państwu 
lennemu Serbji przywrócić spokój i dobrobyt, a 
sąsiedniej małej Czarnogórze dopomódz do wyj 
ścia z ciężkiego położenia wewnątrz. Wiedzą 
także w Stambule o tem, że obecnie cala Euro- 
pa pragnie. spokoju i chcą, o ile na to pozwoli 
tylko godność państwa i okoliczności, spełnić to 
powszechne życzenie. O tem pokojowem Usposo- 
bieniu względem Serbji i Czarnogóry zawiado- 
miła już. Porta także mocarstwa wielkie, pod 
których wpływem zapanuje prawdopodobnie duch 
pokojowy w Belgradzie i Cetynji.* Ze usposo- 
bienie wojenne Serbji w istocie się zmienia, 26 
uległo już nawet wielkiej zmianie, potwierdza to 
korespondent do Nat. Zty., który pisze; że ludność 
cała księstwa pragnie spokoju, i że p. Zukicz, 
antagonista Risticza, występuje z inicjatywą po- 
kojową. Dotychczas nie dano odpowiedzi na bez- 
pośrednie wezwanie Porty, ale odpowiedź ta ma 
lada chwila nastąpić. 

Do Polit, Corresp. piszą ze Stambułu: „Prze 
bywający w Skodarze Derwisz pasza, otrzymał 
wezwanie od Midhata paszy, ażeby w Cetynji 
zawiadomił, iż Porta życzy. sobie rozpocząć z 
Czarnogórą rokowania pokojowe pod warunkami 
korzystnemi dla Czarnogórza, jeżeli tylko książę 
Mikolaj objawi po temu skłonność. Nie ulega 
wątpliwości, iż w Stambule gotowi są poczynie 
niejakie koncesje terytorjalne. Rokowania pomię- 
dzy Skadarem a Cetynją nie ustają w tej chwili, 
jakkolwiek dotąd nie doprowadziy do zadnego 
rezultatu. 

Wymieniony dziennik donosi jeszcze ; W ko- 
łach W. Porty głoszą, że trzy powstancze pro 
wineje zostaną zreorganizowane jako guberna- 
torstwa jeneralne, i że oprócz jeneral-guberna- 
torów otrzymać mają administratorów cywilnych. 
Prócz tego mają być zapije (żandarmi 1 policja) 
zreformowane i zorganizowane WOjskowo па Wzór 
austrjackich żandarmów, a Skiadać się mają ро 
części 2 tubylców chrześcjan. Wszystkie 16 
zmiany mają być niezwłocznie w życie wprowa: 
dzone, 


DZIENNIK POLSKI 


Jeszcze jeden szczegół do porozumienia się 
Turcji z księstwami znajdujemy w dziennikach 
zagranicznych. Jest to telegram wielkiego we- 
zyra Midhata paszy, wystosowany do księcia 
Milana i księcia Mikołaja. Wezwanie to zwraca 
uwagę książąt na smutne skutki wojny, wyra 
żając nadzieją, ze dla własnego dobra nie od. 
rzucą ręki pojednawczej, zaprasza ich wprost w 


Czerniowiec do Nowosielicy. 3. Ustawa o postę- 
powania egzekucyjnem względem nieruchomości. 
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L De r 0 n 1 K A. 
Lwów d. 29. stycznia 

(z) Mianowauia. Minister sprawiedliwości 

mianował sędziego po owego w Zurawnie Ludw. 


imieniu rządu tureckiego do porozumienia celem |Słotwińskiego radcą krajowym przy sądzie ob- 


zawarcia pokoju. { 
Pogłoski te o zamiarach Porty wyswieca 
dość zrozumiale sprawozdawca do Fremdenblattu, 
który posiadać ma, jak powołany dziennik mó- 
wi — wiarogodne informacje. „Plan — powiada 
rzeczony sprawozdawca — którego zadaniem by- 
ło zawarcie z Serbja i Czarnogórą osobnego 
przymierza pokojowego, został powzięty przez 
tureckich mężów stanu jeszcze w ciągu trwania 
obrad konferencyjnych. a mianowicie w chwili 
ogłoszenia nowej konstytucji tureckiej. Chcieli 
jednak wykonanie planu odroczyć az do rozej 
ścia się konferencji, ażeby potem bez wpływu 
któregokolwiek z państw obcych rokować o wa- 
runki ugodowe. Otóż obecnie, gdy członkowie 
konferencji zaczynają wyjeżdżać ze Stambułu 
27. stycznia wyjechać mieli wszyscy) — plan 
ten ma być przeprowadzonym, zanim przeminie 
termin roze mu. Myla się jednak ci, którzy mnie 
mają, że Porta wywierać zechce presję na Ser- 
bję lub księcia Mikołaja, lub też, że starać się 
będzie o wywarcie takiego nacisku zkądinąd ce- 
lem nakłonienia ich do zawarcia pokoju. 
Avglja. 


The avita fraus of Russia (stare oszustwo Ros 
sji). Zaatakowani są w pierwszym rzędzie nie 
dołężni i sentymentałni politycy angielscy, któ- 
rzy podaosili straszny lament na okrucieństwa 
tureckie, wykazana ich nieznajomość rzeczy, ich 
niezdarna polityka, ślepo czepiająca się zapewnień 
moskiewskich, zawsze fałszywych i kłamliwych 
Na każdy punkt i zarzut robiony Turkom od- 
powiada autor broszury faktami z dziejów, po 
cząwszy 04 nadużyć, kłamstwa, barbarzynstwa 
i mordów, popełnianych w Polsce, a skończywszy 
na najświe szych czasach, w których dyplomacja 
moskiewsza postępowała tak samo w Turcji jak 
niegdyś w Polsce. Zwraca oraz uwagę sutor 
4 niedorzeczność twierdzenia, jakoby 
aföszyla niektóre mniej znaczące punkty 
5 RS. ~ Rios Freilich GO DA. 
ważniła, Ray kże lorda Lu ftusa, który + 
carskie w Liv ji wziął za dobrą monetę. 


broszury 
Tureja 
2 


Austria i Węgry. 


Wiedeń 27. stycznia, Wiener Zig. 
sza reskryjt, rozwiązający sejm tyrolski, i roz 
pisujący ndwe wybory. Bylo to rzeczą naglącą, 
bo jak domeslismy, W skutek nieach walenia bu 
dieta krajowego, władze podatkowe odmówiły 
ściągania dodatku na potrzeby krajowe. 
Ministrowie akstrjaccy wrócili dnia 26. 
b. m. Z Pesztu do W ıeunıa. Fester Lloyd 2 te 
goź dnia konstatuje, że rokowania jeszcze nie 
zostały zepwane. Rząd węgierski odmówił wda- 
wania się Arzędowego W jakiekolwiek układy z 


szoną, nafenczas rządowi Weglersklemu nie po- 
zostanie mie, jak przystąpić ao założenia ban- 
ku sam@stnego. Ozy zaś korona da na to 
sankcję, Mb czy powierzy dalsze układy osobi- 
stosciom fardziej neatralnym od tersznie,szego 
gabinetu, o przekracza zakres terazniejsze) dy- 
skusjl. = А s 

Br. Wenkheim, minister wegierski przy bo- 
ku cesarzą, biorący także udział w ostatnich 
naradach fesztenskich, przybył do Wiednia ra- 
zem z cesarzem, a Szell i 11528 mieli tam zje- 
chać w midaele na dwa dni. 

Dziermki wiedeńskie potwierdzają, dziś, 26 
sesja Rady państwa na marzec ma być przer- 
жала, aby zrobić miejsce sesji scimo weg. 

= Komisja podatkowa wiedeńskiej Izby po- 
słów u. d. 26. bm. nad 3. 25 projektu 
o podatku osobowo-dochodowym; paragral ten 
tyczy się try buch komisji reklamacyjnej, która 
jest postaviona nad komisjami szacunkoweml. 
Między ішеші będzie ona шес prawo, wglądać 
do Кзідйеҝ rachunkowych podatkującego. | 
prawa паб tym paragralem, W której p. ікі?е 
Czunowiez zabierał głoś kilka razy, byia tak 
chaotyczną że do żaunej uchwały nie przyszło. 

W Іле węgierskiej spodziewano się ze 
strony lewey inierpelacji, jak Stoją rokowania 

bankowej, lecz do soboty ше Bastą- 


Koz- 


da państwa. 


posiedzenie Izby deputowanych. 
Wieden 27. stycznia, 
(Flash sprawozdanie Dziennika Polskiego). 
Na ł 
kowie ga 


fle minisirów obecni wszyscy czion- 
пеш, Hr. Tarnowski 6trzymuje 5бу- 
rlop. 
szym ciągu obrad nad ustawą przeci- 
acji wiu sztucznych, Sprawozdawca 
at 56 zbijać zarzuty Openentów iod- 
czytał kil a zuañ ludzi fachowych. Przy głoso- 
жаша uci alone jednak przejscie do porządku 
dzienuego większością 138 giosów przeciwko 50, 
“ака dziennego następuje 76 petycyj 
(з zelaznej z Lublany do Karlstautu, 
а етенішіше, do Josephsthai. Sprawozdawca 
Wedi Waos, by petycje te odesiano rządowi 
do OEENIER faba przyjmuje ten 
wniosek. % 
enie, zamiast Dr. Dworskiego, referuje 


(Y urdtguny). 


br. Suter sprawę. powiększenia magoratu 
hr. bite imów, przez zamianę gruntów lesnych. 
izba zgodzie z komisją zgadza sig na Ządanie 
ordynata, 

Dep. Schwabe jako sprawozdawca referuje 
projekt prawy o tarytach maksymalnych prze- 
wozu 050: na kolejach żelaznych. Fp. Schaup 
i Auspiez przemawiają za przyjęciem wniosku 
komisję, żlytykując spesób, w Jaki przedmiot 
ten byi Wtychczas traktowanym, a mianowicie 
10, 14 | WHS uchwale Izby ruzporza- 
uzęniem giministracyjnem. Po tych przemowie- 
mach zamxmgto posiedzenie, naznaczając nastę 
pne na wtorek. Porządek dzienny: 1, Dalszy 
ciąg przęwanej dyskusji, 2, Budowa kolei 2 


і 


W Anglji pojawiła się broszura 
z tendencją wybitnie antirossyjską, pod tytułem 


Nationalbankiem i uważania go za czynnik 
wnorzędny. Pozostawia on to zupełnie gabjne- 
toni wiedeńskiemu i jeżeli ten nie potrafi z Na- 
tionalbarkiem poradzić sobie w ten sposób, aby 
istotna 660 stypulącyj majowych nie była naru 


wodowym w Samborze. 

Interpelacja. Rada m. Lwowa mianowała 
nauczycieli przy zorganizowanych dwóch szkołach w 
śródmieściu jeszcze 19. października 1876 i przedło 
żyła dotyczące akta Radzie szkolnej krajowej do za- 
twierdzenia. 

Tymczasem obiedwie te szkoły są od kilku mie- 
sięcy w stanie przechodowym , bo nauczyciele nie 84 
na swoich właściwych posadach, і z dnia na dzień 
wyczekują dekretów, przeniesienia i wyższej płacy. 
Dziwi nas to bardzo, dla czego władza szkolna bę 
dąca w miejscu, zwleka tak długo tę sprawę zatwier 
dzenia, a tem samem tak mało dba o dobro dwóch 
zakładów i podwładnych sobie nauczycieli. 

Stan powietrza. Dziś 29. 
Pogoda. 

(nt) Kronika balowa. Na sobotę zapo- 
wiedziane były oprócz balu technickiego na dochód 
bratniej pomocy techników — wieczorek z tańcami 
w kasynie mieszczańskiem, przedstawienie amatorskie 
i tańce w kasynie izraelickiem, wieczorek z tańcami 
w towarzystwie rękodzielników „Gwiazda, bal na 
kolei i mnóstwo prywatnych wieczorków. 

Po kolei wspomnieć nam wypada o rezultacie 
każdej zabawy. Bal technicki zrobił fatalne fiasco. 
Komitet poczynił wszystko w celu uświetnienia balu, 
tymczasem o godz. 10ej zgromadziło się w sali za- 
ledwie 60 osób, Czekano nareszcie rozpoczęto 0 
godzinie po dziesiątej bal polonesem, do którego sta 
nęło razem 15 par. Na czele prof. Strzelecki z hr. 
Potocką, małżonką namiestnika. Po polonezie nastą 
pił walec, przy którym jedna z pań tak nieszezesli- 
wie upadła, iż opuściła bal natychmiast. Do kadryla 
stanęło 14 par. Po odtańczeniu tegoż o godz. wpół 
do dwunastej naliczyliśmy w sali 18 pań, 20 komi 
tetowych z różowemi kokardami, 100 gospodarzy z 
niebieskiemi i kilkunastu techników. Z gości wymie 
niamy hr. Potocką, księżnę Thurn Taxis, Fomende- 
rującego hr. Neipperga (bez rodziny), księcia Thurn- 
Taxis i jenerała Greinera. Bawiono się do godziny 
2ej, tańczono nawet kotyljona. Niedobór ma wynosić 
skute Gvesguldanjwyekttre-zepemne=romites pony) 
Na balu była krółową ogólna krysis finansowa, Y 
dzie widzieć można było brak humoru. 

Wieczorek w kasynie mieszczańskiem wypadł 
więcej niż świetnie. Tañezylo 126 par do godziny 
6ej rano. Bawiono się pomimo ścisku ochoczo, z hu- 
morem i werwą. 

Bal „Gwiazdy* i kolejowy wypadły wybornie, 
bawiono się do rana. W kasynie izraelickiem tańczo 
no po przedstawieniu do 4ej godziny. 

Bal maskowy, +tóry d. 1. lutego w obu 
galach teatralnych urządza tutejsza ochotnicza 
straż pożarna, będzie pierwszym w tegorocznym 
karnawałe, Wczoraj ogłoszono plakatami program 
jego. Obejmuje on liczne produkcje, które mają zająć 
i rozweselić publiczność. Ceny wstępu w porównaniu 
z ubiegłym rokiem są cokolwiek podwyższone. Wy- 
dział towarzystwa strażackiego chciał, ale nie mógł 
tego uniknąć, ponieważ ża wynajem sal musiał za- 
płacić czynsz o 20% wyższy. Zamówienia na bilety 
do miejse zamkniętych są już dziś bardzo liczne, 
co przypisać należy wziętości ogólnej, jaką się cieszą 
reduty strażackie, Tegoroczna pod względem zaba- 
wności obiecuje przewyższyć wszystkie poprzednie. 
Szczególnie ostatni punkt programu (festyn w Golo 
górach na cześć pp. Rosenklotza i Viclindufia, eks- 
bankierów z Bórsenburga wracających w rodzinne 
progi — pantomima wokalno: choreograficzna z oryg. 
muzyką żydowską) zdoła rozruszać największego te- 
tryka. 

(e) Odczyt dr. Barzyńskiego. Dnia 
27. bm. miał dr E. Burzyński odczyt „O cywilizacji 
w Chinach.* Opisawszy jeograficzne położenie kraju, 
klimat, faunę i fiorę Chin, jako też właściwości ra- 
sowe, wykazał, że państwo to istniejące 4000 lat, które 
przetrwało niejedną burzę, zasługuje na to, aby o 
niem więcej wiedziano, niżeli jak dotychczas tylko, 
że to kraj zastoju i warkocza, lub ojczyzna herbaty 
i porcelany. 

Wykazał, jak się ma rzecz z tym mniemanym 
zastojem, który podobało się jednemu z nowszych hi- 
atoryków (Kolb) nazwać nawet „skamienialoscia“ 
(Versteinerung), Państwo chińskie przetrwało nieje- 
dną burzę zewnętrzną i przechodziło w swoim roz- 
woju cywilizacyjnym takie same wałki wewnętrzne 
jak i państwa europejskie. — Mówił dalej o życiu 
państwowem, o religji, o obyczajach i zwyczajach w 
Chinach i wykazał, że państwo chińskie wszystko pra- 
wie co posiada, zawdzięcza sobie. — Dość licznie 
zgromadzona publiczność słuchała z natężoną uwagą 
do końca jasnych wywodów  prelegenta, mimo, iz 
wykład trwał półtorej godziny. 

(z) Posiedzemie Towarz. przyrodników pol- 
skich im, Kopernika odbędzie się jutro 80до о godz. 
6 wieczorem w sali uniwersyteckiej ЇЧ. LY (1 piętro). 
Na porządku dziennym: 1) Wykład pr. T. Ciesielskie- 
go: o bakterjach zgnilcowych. 2) Wykład pr. dr. Ra- 
dziszewskiego: wyniki dalszych badań nad świeceniem 
ciał organicznych. 3) Pr. Niedźwiedzki przedłoży 
niektóre minerały galicyjskie, 4) Sprawozdanie komi 
sji statutowej. 

Sekeja techniczna Towarz. im. Ko- 
pernika z powodu wyż ogłoszonego nadzwyczaj- 
nego posiedzenia odbędzie swe posiedzenie w piątek 
2 lutego. 

4 Emilja baromowa Hormus, urodz. 
Kilian, małżonka feldmporuczn, Dormusa, umarła na 
ospę w sobotę 27go o godz. 1 w peludnie. Pogrzeb 
odbył się wczoraj o godz. 3% z południa, orszak po 
grzebowy był bardzo liczny, na czele postępowała 
muzyka wojskowa, kilka bractw kościelnych i około 
150 księży. Za trumną widzieliśmy rodzinę zmarłej, 
całą jeneralicję lwowską, mnóstwo oficerów i bardzo 
wiele publiczności. 

Szkola języka niemieckicgo dla 
fhobiet. Z dniem 16 lutego br. otwiera p. Kóstlich 
kurs nauki języka niemieckiego dla kobiet. Kurs trwa 
9 miesięcy. 

Na 10 uczenie płacących przyjmuje bezpłatnie 
dwie. Zgłaszać się można codzień od god. 3% z po- 
łudnia przy ul. Ormiańskiej l. 16 I piętro. 

(z) Ogieñ komiuowy. Wczoraj o godz. 
3*/, przy ul. Jagiellońskiej rozłegł się okrzyk „pali 
sie.“ W mgnieniu oka mnóstwo ludzi zgromadziło 
Się na miejscu pożaru, który na szczęście wybuchł 
tylko w kominie farbiarni Sołtysa, naprzeciw cukierni 
Wężowicza. Ogień nie groził wcale sąsiadom, między 
publicznością widzieliśmy jednak zdziwione, zastra- 
szone twarze, a to z powodu, że nie mogły sobie wy- 
tłumaczyć przyczyny pożaru. Nad farbiarnią Sołtysa 
sterczy wysoki komin, z którego nagle zaczął buchać 
silny ogień, W domku tym parterowym znajduje się 
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jeszcze prócz farbiarni Sołtysa skład nafty Miączyń- 
skiego i sklepik, wszystkie te 3 sklepy były zam- 
knięte i nikogo w domu nie było, gdyż wyszli na 
pogrzeb jenerałowej Dormus, 

| Po 5 minutach pożar ustał bez jakiegokolwiek 
ratunku. Publiczność zdumiała. Przybyły straże ognio- 
we, miejska i ochotnicza, było jednak już po wszy- 
|stkiem, ogień bowiem powstał w skutek nagromadzo- 
Inej sadzy, która się wypaliła co na szczęście nie mia» 
ło dalszych skutków złowrogich. 

Hronike teatralne. W teatrze hr. Skarl- 
ka dzisiaj 29go „Wielki człowiek do małych intere- 
вот“ komedja w 5 aktach. 

* Jutro 30go „Aida“ opera w 4 aktach Ver- 
diego. 

* Pojutrze 3150 ро raz piewszy „Dwie miary£ 
komedja w 1 akcie, Zofji Mellerowej, nagrodzona na 
konkursie krakowskim — ,,Flis* opera Moniuszki w 
t akcie, w której w roli tytułowej wystąpi p. Cieśle- 
wski — i „Wesele w Ojcowie* balet złożony 2 бай. 
ców narodowych, ukladu Kosińskiego. 


Peżar. П. 25. stycznia 1877 zgorzala karez 
ma w Chelmcu powiecie N. Sądeckim, która by: 
zabezpieczoną. Ogień miał powstać z podpalenia. ў 

W Krasiezymie odbył się dnia 23. bm 
ślab p. Stan, Zöltowskiego, syna Franciszka Zóltow 
skiego i Лобі z hr. Zamojskich, z księżniczką Marj 
Sapiezankg , córką ks. Adama Sapiehy i Jadwigi 
książąt Sanguszków, W zamku krasiczyńskim zgro, 
madzili się najbliżsi krewni. Ojciec panny młodej k 
Adam Sapieha nie powrócił dotychczas całkowicie d 
zdrowia. 

Zator 26 stycznia. Dnia 2 lutego br. odb 
dzie się walne zgromadzenie członków czytelni z 
torskiej w celu wysłuchania sprawozdania z czynn 
ści całorocznej wydziału, stawiania wniosków prze 
członków i wyboru nowego wydziału, na które z 
prasza się członków zamiejscowych. W taki to sp 
sób Zator zamyśla się bawić w tym karnawale. 

Kuty 22 stycznia. (Sprawozdanie z 2860 
nego zebrania kosowskiego towarz. prawniczego, 06 
bytego w Kutach dnia 20. bm.) Posiedzenie odbył 
się przy bardzo licznym komplecie. Po odezytani 
i przyjęciu protokółu 2 poprzedniego posiedze. 
zdawał dr Szumlański sprawę 2 ustaw i rozp 
rządzeń, ogłaszanych od czasu ostatniego walnego 
brania Pan Hrab odczytał następnie obszerne spr 


chwalono budżet towarzystwa na r. 1877, 

W końcu przystąpiono do wyborów prezesa i 
wydziału na r. 1877. Wybrani: prezesem dr Karol 
Wurst, członkami wydzialu: Seweryn Chrząszczewski, 
Wiktor Hrab, Frydryk Kloss i dr Juljusz Szumlañ- 
ski; zastępcami: Stanisław Frank, Włodzimierz Man- 
dyczewski, Juljusz Turteltaub i Teofil Zawa- 
dowski, 

(ug) -Jako 28 stycznia. W celu utworzenia 
funduszu na założenie bursy dla ubogich uezniów gi- 
mnazjum jasielskiego odbędzie się tu bal 6. lutego w 
sali towarzystwa kasynowego. Przygrywać będzie mu- 
zyka wojskowa 13g0 pułku. Cena biletu pojedyńcze- 
go wynosi 2 gld., familijnego 5 gld. Biletów dostać 
można za okazaniem zaproszenia w biórze jasielski: 
rady powiatowej i magistratu, a w dniu balu prz 
kasie. 

Warszawa 27, stycznia. (Różne wiad 
mości) Pod tytułem Zdrowie zacznie wychodz: 
wkrótce pod redakcją lekarzy tutejszych: Brzezif 
skiego i Dobrskiego, czasopismo dwutygodniowe, po- 
święcone sprawom hygieny. Koncesja na rzeczone 
pismo zostało juz udzielone. 

Komunikacja na kolei południowej rossyjskiej 
według otrzymanych w Warszawie w dniu wczoraj- 
szym wiadomości została już przywiöcong. 

Dr. Strousberg, jak donoszą z Moskwy do ga: 
тебу Petersburskte Wredomesti, upadł zupełnie na 
ducku, z powodu, że wykonanie na nim wyroku wy- 
danego przez sądy, t.j. banicja z Rossji zostało od- 
łożone na czas nieograuiczony, Przeciwko dalszemu 
uwięzieniu swemu dr. Strousberg protestował z tej 
zasady, że ponieważ ani on ani prokurator nie ape- 
lowali od wyroku, więc tenże jest prawomocnym — 
udał się także z proźbą do rządu niemieckiego 0 po- 
moc, ale tenże odmówił wszelkiego mięszania się do 
sprawy. Strousberg zatrzymany jest w Moskwie w 
charakterze świadka niezbędnego przy powtórnem sy- 
dzeniu sprawy banku moskiewskiego. 

а Dzieł Tańskiej wydawanych pod redakcją 6. p. 
Amichowskiej wyszedł tom X. i zawiera „Karoline, 
arcydzieło Hofmanowej. 

Dochód z bała na dochód szpitala dziecinnego 
wynosił brutto 2.177 rs., w tej cyfrze 525 rs. nad- 
datków. Wydatki wynosiły 542 rs, 50 k. Czysty do- 
chód przyniósł rs. 1634 kop, 50, 

Technolog W. Andrzejewski, jak donosi Kore: 
spondent Рфоскі, wynalazł oddzieliego rodzaju ce- 
ment, na pokrycie ścian budowli drewnianych, w celu 
uchronienia takowych od wilgoci i zapewnienia mie- 
szkańcom ciepła. Sciany pokryte rzeczonym cemen- 
tem, wyglądają jakby stanowiły polerowany röZno« 
kolorowy marmur, co czyni zbytecznem malowanie 
lub tapetowanie. Koszt zaś cementu jest w ogóle 
mniejszy jak innego rodzaju malowania ścian, tem 
bardziej, iż w ciągu wielu lat nie wymaga odnawiań, 
jak tapety it. р. Wynalazca stara się o przywilej 
tak na Rossie jak i państwa zagraniczne, a nastę: 
pnie ma zamiar otworzyć fabrykę tegoż cementu. 

Lurych 23. stycznia. (Obchéd 14. rocznicy 
powstania narodowego w Zurychu). Dnia 22. sty- 
cznia Polacy w Zurychu zamieszkali obchodzili <uro- 
czyście 14tą rocznicę powstania narodowego, рой 
przewodnictwem p. Michalskiego, prezesa Towarzy: 
stwa Bratniej pomocy. Po przeczytaniu telegramów 
i listów, pomiędzy któremi znajdował się od hr, Pla 
tera, zagaił posiedzenie, oddając hełd patrjotyzmowi 
poległych w walce, bez zasobów i broni, podjętej z 
rozpaczy. 

Odtąd moskiewsko niemiecka zasada „siła przed 
prawem* nie w jednej Polsce znalazła swoje zasto- 
sowanie, i próżnia, która od podziału Polski zapel- 
niong być nie mogła, coraz się rozszerzając, przy- 
prowadziła Kuropę do jej stanu dzisiejszego, Na 
wschodzie ma się rozwiązać kwestja od kilkudziesie- 
ciu lat odwlekana, tak dla niej ważna. Moskwa wier- 
na swej tradycyjnej przewrotności , tak postępuje w 
Stambule jak niegdyś w Warszawie. Mocarstwa do- 
tąd nie cheą użyć jedynego środka rozwiązania 
kwestji wschodniej przez przywrócenie bytu niepodle- 
glego Polsce. Jednakże dzisiaj stan rzeczy i zbliża- 
jaca się wojna nakazują wielką baczność narodowi 
naszemu, aby nie został wypadkami zaskoczony. Przy- 
gotować się do nich powinien coraz większą solidar- 
nością i łącznością, porzuceniem swarów i stronni- 
czych dążności, aby w danym razie wszyscy stano- 
wili jednolitą masę posłuszną głosowi narodowemu. 
Tak postępując zasłużymy na szacunek u obcych i 
u swoich, spełniając najświętszy obowiązek wobec пт 
cjemiężonej Ojczyzny | 
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Wychodzi codziennie o godzinie 7. rano, 
z wyjątkiem poniedziałków i dni poświą- 
tecznych. 

Przedpłata wynosi: 


MIEJSCOWA. kwartalnie 8 złr. 75 cent. | 
= miesięcznie 1 30 
Za. miejscowa 3 1 70 


Z przesyłką pocztową: 
18 |w państwie austrjackism . 5 zir. — ot. 
В do Prus i Rzeszy niemieckiej 
E » Włoch, Turcji i księt. Naddu. 
ы | „ Serbii. ; 
Numer pojedynczy kosztuje 8 centów. 
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Lwowie, Piatek 


dnia 2. Lutego 1877. 


t 
Lwów dnia 2. lutego. 


Wrzawa, której narobiono z powodu nieob 
sadzania dotąd dyrekcji w dwóch lwowskich 
szkołach ludowych, niesłusznie skierowaną zo- 
stała przeciw krajowej Radzie szkolnej, związa- 
na bowiem ściśle z tą sprawą sprawa dwóch na- 
uczycieli, spadłych z etatu, zalega w ministe- 
rjam we Wiedniu. 

Hr. Mieroszowski, członek Izby po- 
słów, przesyła nam sprostowanie, w którem 0- 
świadcza, że mylnem jest doniesienie, jakoby gło- 
sował za wnioskiem p. Kowalskiego, gdyż pod- 
czas tego głosowania nie był w Izbie obecny. 

Pod jakiemi auspicjami ministrowie węgier- 
sey do Wiednia jechali, okazuje list Pester Lloy- 
da z Wiednia d. 28. zm.: „Położenie co do spra- 
wy bankowej, w niczem nie jest zmienione; do- 
piero po przybyciu ministrów węgierskich do 
Wiednia, może się ono naprzód posunąć albo w 
tył cofnąć. Widoki porozumienia także się nie 
zmieniły, a jeżeli mimo to nie jest straconą na- 
dzieja dojścia do skutku, to zapewne dlatego, że 
ostatniemi czasy bank narodowy miał się oka- 
zaé więcej uprzejmym ; ale i na to dowodów na- 
macalnych niema. Natomiast coraz pewniejszem 
się okazuje, że cały punkt ciężkości położenia i 
akcji w banku nar. spoczywa, i że postępowanie 
banku stanowczo wpływa na ministrów austrja- 
ekich, tutaj bowiem upatrują w banku nar. w 
najkategoryczniejszej formie nieusuwalną podsta- 
wę ekonomiczną. Ale im dokładniej wie o tem 
bank nar., tem mniej można się spodziewać aby 
się nakłonił do stypulacyj majowych, gdyż od 
czasu chwiejności obu rządów bardzo zhardział. 
Jeżeli się przeto uda rządowi austrjackiemu spro- 
wadzić zwrot w kołach bankowych, to zapewne 
nadzwyczajnej używał presji, Już w tych dniach 
nastąpi decyzja, bo nikt nie chce i nie może dłu- 
żej czekać.” 


2 drugiej strony półurzędowa austrjacka destano to wszystko napowrót do komisji kolejo- | SZa ?), i nie było to niezg 


Bohemia doniosła : 

„Będzie głównie chodziło o wybadanie, 0 ile 
by bank zechciał uwzględnić polityczne stosunki, 
2 prawno-politycznego związku obu połów mo- 
narchii wypływające, i przyczynić się do zado- 
walniającego obie strony wyniku. Ministrowie 
austrjaccy już kilkakroć mieli sposobność oświad- 
czyć, że stanowisko banku jest oraz parlamentu 
stanowiskiem, i że parlament może nie przyjmie 
modły, na którą bank się zgodzi, ale pewno- 
ścią odrzuci każdą modłę, którą bank za niepo- 
dobną do przyjęcia uzna. Węgry ze swojej stro- 
ny nie chcą przyznać konieczność dalszych z 
bankiem rokowań ; nie chcą brać w nich udzia- 
łu, ale też przeszkadzać im nie będą, aby osta- 
іше) nie zagradzać drogi, mogącej jeszcze do- 
prowadzić do ugody.* 
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Jak wiemy, na poufnej pogadance mini strów 
austrjackich i węgierskich z d. 29. z. m. miano 
uchwalić czas i miejsce konferencji urzędowej, i 
jak wnosić można ze Starej Pressy, uchwalono 
ją odbyć nazajutrz po południu. Do tego jednak 
nie przyszło. Rano dnia 30. z. m. mieli osobną 
narade ministrowie węgierscy, na której był po- 
dobno obeeny także br. Wodianer, jeden z dy- 
gnitarzy banku węgierskiego a oraz magnat we- 
gierski, bardzo lubiany u Węgrów. Zamiast kon- 
ferencji urzędowej odbył się po południu obiad 
2 р. de Pretisa (ale nie schadzka u p. Brestla) 
m cześć ministrów węgierskich, na którym o- 
prócz obopólnych ministrów byli także pp. Pipitz 
gubernator, Wodianer wicegubernator i p. Lucam 
Jeneralny sekretarz banku narodowego. Według 
Fremdenblattu celem tego obiadu było sprowa- 
dzić nieurzedowo ministrów węgierskich z mata- 
dorami banku nar., i zapewniają, że „istnieje 
projekt pośredniczący, pomijający wszelkie pro- 
wizorjum, i że jest nadzieja, iż wszystkie doty- 
czące czynniki na ten projekt przystaną. Czy 
zaś i kiedy nastąpi formalna konferencja mini- 
sterjalna, to nie wiadomo.* Ze taki obiad u p. 
de Pretisa. się odbędzie, wiedziano w Peszcie 
już dzień zaś przed tem. Projekt ma pochodzić 
właśnie od banku nar. Odsyłamy zresztą do te- 
go, cośmy wczoraj na czele „Ost. Wiad * po- 
wiedzieli. 

Nie mamy jeszcze przed sobą rządowego pro- 
jektu ustawy o zmianę trzech rajchsratowych o- 
kręgów wyborczych w Galicji, na posiedzeniu Iz- 
by posłów z d. 30. zm. przedłożonego. Rozprawa 
ogólna nad projektem rządowym ustawy o tary- 
fach maksymalnych na kolejach żelaznych zosta- 
ła skończoną. Minister handlu słusznie bronił 
prawa ustawodawstwa do normowania tych ta- 
ryf. W rozprawie szczegółowej stawiano wnioski 
do art. I. i II, o zniżenie ceny biletów 3. klasy, 
o dodawanie także wagonów 3. klasy do pocią- 
gów pospiesznych, i o zabronienie kolejom sub- 
wencjonowanym wydawania wolnych biletów. O- 


wej. Na końcn posiedzenia wniesiono arcyważną 
interpelację, podpisaną przez stronnictwo prawa 
i przez dwóch ultracentralistów (br. Walterskir- 
chen i br. Zschock), do ministra sprawiedliwo- 
ści, kończącą się dwoma zapytaniami: 

1. Czy juz wytoczono śledztwo karno-sądowe 
z powodu karygodnych uczynków, w broszurze 
Lasser, genannt Auersperg, jasno i szczegółowo 
wskazanych, albo czy przynajmniej p. minister 
zamierza je wytoczyć ? 

2. Jeżeli jednak nie istnieje zamiar wyto- 
czenia śledztwa, to z jakich powodów i na ja- 
kiej prawnej podstawie minister sprawiedliwości 
| zamierza usprawiedliwić to niewytaczanie? 
| Broszura ta wyszła w Niemczech (w Amber- 
gu i Lipsku), i wykazuje zbrodnicze postępki 
niektórych banków austrjackich, zwłaszcza cha- 
brusowych. 

Р. Eichhoff, przewodniczący komisji podat- 
kowej Izby posłów, miał w poniedziałek posłu- 
chanie u cesarza. Cesarz miał podnosić ważność 
zadania tej komisji, i wyrazić życzenie, aby się 
jak najrychlej uwinęła z projektem ustawy о 0- 
| sobistym podatku dochodowym. 
| 
2 


Rok XVI. 


Przedpiate i ogłoszenia przyjmuję: 
We LWOWIE bióro administracji „Gaz. Nar.* 
przy ul. Sobieskiego 1. 12. (dawniej nowa ul. I. 201) i 
ajencja dzien. W. Pistkowskiego, ul. Hetmańska nr. 10 
(i handel papieru A. Dulskiej). Ogłoszenia w PARYŻU 
przyjmuje wyłącznie dla „Gazety Nar.“ ajeneja p. 
Adama, Correfour de la Croix, Rouge 2. prenume- 
ratę zaś p. pułkownik Raczkowski, Fauboug, Poi- 
sonniere 33. W WIEDNIU pp. Haasenstein et Vogler, 
nr. 10 Wallfischgasse, A. Oppelik Stadt, Stubenbastel 
2. Rotter et Cm. I. Riemergasse 13 i G. L. Danube et 
Cm. I. Maximilianstrasse 3. W FRANKFURCIE: sad 
Menem w Hamburgu pp. Heasenstoin et Vogler. 
OGŁOSZENIA przyjmują się za opłatą 6 contéw 
od miejsca objętości jednego wiersza drobnym dris 
j kiem. Listy reklamacyjne nieopieczętnowane nie 
| ulegają frankowaniu. Manuskrypta drobne nie 
zwracają się, lecz bywają niszczone. 


E 


gółów, ze zabierali głos pp. Neuwirih, Kallir, 
Liebig, D unajewski, Mendel słurg (obaj 
za zniesieniem wolnego okrega), Teushl i mini- 


być cofnione, lecz tylko zmodyfikowane. Jest to 
zresztą systemem rządu moskiewskiego nie od- 
eniem И jwolywat tego co się raz zrobiło. Przypominamy, 
ster handlu, i że w końcu przyjęto wriosek Neu- iz Mikołaj ро roku 1831 zniósłszy konstytucję 
wirtha, aby na teraz nie przystępy do roz-|w Królestwie Polskiem i zaprowadziwszy nato 
prawy szczegółowej nad tym projektem ustawy | miast tak zwany statut organiczny, nie wpro 
(zniesienia wolnego okręgu brodzkieg)). W sa- | wadził go później w wykonanie, gdyż zdawało 
mej rzeczy, jak wczoraj przewidywaliśny w „Ost.|się mu, że zawiera zbyt wiele praw gwarantu- 
Wiadm.*, uzasadniano tę uchwałę tem ze przyj- |jących autonomię Polaków. Nie cofnat go jednak, 
mując ustawę, zrobionoby ustępstw» Moskwie, | obowiązuje on nawet do dzisiaj prawnie, od sa- 
me otrzymawszy nic od niej w zami . Natural- | mego jednak początku był martwą literą i uchy- 
nie jest to tylko wybieg, który zapewne w peł- lony został późniejszemi rozporządzeniami, które 
nej Izbie się nie utrzyma. Hr; znowuż nie będąc cofnięte indirecte, zostały ska- 
| Lasserowska Stara Presse nie bardzo przy- sowane, dalszemi rozporządzeniami. Tak ciągie 
chylnie wita znany wniosek Eubiszy, w Sejmie | postępując utworzył sig chaos prawny, w któ 
dalmackim postawiony ; podsuwa mu jakieś ta- rym rząd moskiewski, nieodwołując żadnego 2 
jemne zamiary, polityczne odnośnie ło Bośnii i istniejących ustanowien i praw, może przecież 
Hercegowiny. Ze rząd austrjacki nie zyczy: sobie | zrobić je całkowicie bezwładnemi przez wydanie 
przyjęcia u wniosku. to naturalne, bo byłby |rozkazu stosowania się do nowych rozporządzeń. 
to nowy sęk w sprawie ugody z Węgrami. — Głównymi przeciwnikami sesji W 
Jak już wiemy, mandat Lubiszy został uniewa- | y; а abs ai zed 1 9 a 
eb o! E ryza 2 200 ia. puarodowym dla Polski są w Petersburgu Na- 
фар 1 Sram Stare Fressy 2 Zadaru powia” | bokow, Milutyn i cata klika, która doskonale się 
ye 40 ү Е — ante = — |obławia przy chaosie panującym, a która nawia- 
niet See о ЖШ or sem eet: pograżyta HER w кк 
Al 18 „ З w. - 071823 bezsilność, w tak jaskrawych barwach wy- 
i ear mną Kya M 1 1870 do | раса z powodu przygotowań do wojny 
: ( 10» у cze І і ureja. 
Rady państwa хуру roaci w 872 т : } 11 
nn mie przybyli ʻa Kroaeiiw r. 187 westja naczelnego dowództwa armii ope 
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ten i ów życzył, dało przecie to, cego sobie|; lnem айат. A RT TSE! Ў Bomi 
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nania 2) Jeżeli ministerjum teraz jest oszezednem, wybuchnąć wojnie 
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odie z moin urzędem 


ki szydzą Moskale w swoich dzienvikach, ale 
(marszałka sejmowego), inaczej bowiem mój Spol-[rzeezywiscie się 92 boja, Ыл ze spodzie 
nik nie zostałby mianowany  wicemurszałkiem | Wag sig, iż ugodzi ona w najsłabszą stronę ca- 
| sejmu (ten w istocie jednak budował kolej.) 


ratu, t. j. podniesie sprawę polską. Moskale prze- 
Zyczę krajowi, aby ręka -w rękę szedł z rzą- 


czuwają, iz sprawa ta stać się może pięt 
dem. Nie zalby mi było mego wykluczenia z sej lesa. Tymczasem na całem terytorjum Po 
| mu, byleby tylko posłużyło to ku jedności, ale zaborem moskiewskim panuje najzupełniej a e 
[obawiam sig, że będzie to początkiem zgonu | 578. zac: me myślą o żadnych eksperymentach, 
stronnictwa narodowego. Muszę wyrazić moje uz |9 Żadnych próbach, wiedzą oni bowiem de 

| bolewanie, Ze nowy marszałek sejmu ponownie 1% Moskwa przez SWOJĄ т Aare, 12 55 

| wstąpił do klubu federalnego. Uciszcie swoje na- 4037674. politykę względem Polaków, sama 

miętności, bądźcie dla narodu wyrocznią ku do- ү ‚bez ich przyezynienia sig. WSZ а шы 
bremu, a nie narzędziami ludzi próźnych, któ-| W Serbii, gdy Moskale podjęli sprawę słowia ү 
rzy zapominają, że krok tylko od Kapitolu do | SX4.- Sprawa ta upadła w ich ręku jedynie dła- 
skały Tarpejskiej.“ Wojujac fałszami, Lubisza 
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| tego, iż postępowanie nieprzyjaźne z Polakami 
za jedyną wytyczną dla sejmu wskazał interesi. | rodziło nieprzepartą nieufność до Moskwy ме. 
ki materjalne, i skończył obelgą! Tak koticag| tylko w Europie, ale i między Słowianami, Ж. 
zwykle zaprzańcy sprawy narodu! się to „okazało w samej Serbii. Polacy zachowali 

bierność i milczenie, ponieważ jednak nie sta- 
nęli obok Moskwy, gdy ta chwyciła sztandar sło- 
wiański, sztandar ten wypadł z jej ręki. Tak sa- 
mo będzie i w drugiej fazie kwestji wschodniej 
obrony ludów chrześciańskich, pod Turcją zosta- 
jących, którą Moskwa rozpocząć zamierza. We- 


polu skończył się wyrokiem, skazującym stu trzy- 
dziestu oskarzonych do Syberji. 

Pod rządem pruskim Polacy jednakowo z: 
sze są prześladowani. W następnym numerz 
przytoczymy fakta tego prześladowania, dzisiaj 
nadmienimy tylko, iż w wyborze powtórnym ści- 
ślejszym w powiatach toruńskim i chełmińskim, 
gdzie zwycięztwo ważyło się pomiędzy. Polakiem 
Sczanieckim a Niemeem Gerhardem, zwycięztwo 
zostało przy tym ostatnim. Sczaniecki miał 
10.155 głosów, Gerhard 10.301, Gerhard więc 
wybrany z tych powiatów posłem do parlamentu 
niemieckiego większością 146 głosów. 


Pokojowe usposobienie Moskwy. 


Od kilku dni powiał pokojowy wiatr w 
dziennikach moskiewskich. Piszą w duchu, 
jakby Moskwa ani przedtem. ani teraz nie 
myślała nigdy o wojnie. Nawet z powodu 
rokowań pokojowych między Turcją a Ser- 
bją i Czarnogórą inspirowane dzienniki mo- 
skiewskie radzą obu księstwom zawrzeć po- 
kój. A wobec Turcji przybierają stanowisko 
to samo prawie, które zajęły inne mocar- 
stwa po rozbiciu się konferencji, to jest sta- 
nowisko, wyczekujące, jak Turcja załatwi 
spory ze Serbją i Czarnogórą, i czy prze- 
prowadzajac konstytucję nową, uczyni za- 
dość żądaniom mocarstw co do równoupra- 
wnienia chrześcian. Ucichły nawet pogłoski 
0 zapowiadanym z: Petersburga okólniku 
Gorczakowa, mającym czy to wszystkie mo- 
carstwa europejskie, czy specjalnie trójcesar- 
skie przymierze zapraszać do wspólnej akcji 
w sprawie wschodniej. 

I na tej to podstawie wiele dzienników 
europejskich, a głównie półurzędowych za- 
блуза szerzyć nadzieję, ba nawet pewność 
utrzymania pokoju. Niezawisłe dzienniki za- 
czynają wierzyć W pokojową sytuację, złu- 
dzone oświadczeniami oficjalnych organów 
Moskwy. Półurzędowe, lepiej poinformowane, 
widocznie wmawiają w Moskwę, “iz jest po- 
kojowo usposobioną. Ale w gruncie rzeczy, 
nie zmieniło się prawie nic w sytuacji poli- 
tycznej i Moskwa dotąd od wojny wycofać 
się nie może, chociażby tego pragnęła, i 
chociaż jej inne gabinety usiłują odwrót ten 
ułatwić i złote jej budują mosty. Wycofanie 
się Moskwy byłoby teraz abdykacją z mo- 
carstwowego stanowiska, i wyrzeczeniem się 
misji, którą car w mowie swej mianej w 
Moskwie z taką stanowczością wypowiedział. 
Po takiem wypowiedzeniu ńie ma innej al- 
ternatywy, jak tylko spełnić tę święta misję, 
jak ją car nazwał, misję wyswobodzenia 
Słowian, albo złożyć koronę. I tylko z po- 
wodu tej jedynie możliwej alte у roze- 


Listy z królestwa Polskiego. 
II. 


O dobrowolnem ustępstwie w kwestji 

języka. 

W jednym z ostatnich numerów Dziennika 
Poznańskiego przeczytałem artykuł o obojętnoś 
mieszkańców Wielkopolski względem języka pol- 
kiego, a raczej o łatwych ustępstwach i braku 

odziwego oporu wobec niemczyzny. Ponieważ 
Kongresowem Królestwie dzieje się p i 
moskiewszczyzną, umyśliłem więc przesłać wam 
jkilka uwag i danych w tej kwestji która bez 
wątpienia dostarczyłaby materjału do wielu ob- 
zerniejszych i. bardziej wyczerpujących. arty- 
/kułów. A 
Í Z góry zapowiadam, że twierdzenia ogólne 
migdy nie są bez wyjątków, i tu więc dopuszeza- 
my istnienia pojedynczych indywiduów i to licz- 
ych, do których zarzut obojętności względem 
zyka rodowitego zastosować się nie da, zawsze 
jednak, skoro złe istnieje, skoro ujemne fakta 
zdarzają się i to w liczbie znacznej, sądzę, że 
obowiązkiem jest prasy, zwrócić na nie uwagę, 
hoć trudno dowieść statystycznie, że żle postę- 
puje większość, Tak jak mniemam, rozumiał i 
autor wzmiankowanego artykułu, tak i ja sądzę. 

Wy zakordonowi, patrząc zdaleka, wyobra- 
zacie sobie, że w Kongresöwce wszyscy bez wy- 
jątku żywo czują prześladowanie ka polskie- 
30, Ze z nienawiścią i „piekłem w duszy“ ule- 

ваја przemocy, która na każdym kroku dąży do 
zagłady naszej mowy ojczystej, zabraniając mó- 
wić i pisać po polsku, a natomiast gwałtem zmu- 
szając do mówienia i pisania — ba nawet, gdy- 
у było można — i do myślenia po moskiewsku. 
Tymczasem, patrząc z blizka na stosunki w Kró- 
estwie, nabieramy przekonania, że w wielkiej 
iczbie wypadków tak nie jest, że są pomiędzy 
mami obojętni, i jakkolwiek w mniejszości — 
le są. Może kiedyś tak było, że nie było złych 

yjatków, krótką chwilę, jak to u nas Polaków 

ywa, gdy zapalamy się i egzaltujemy na czas 

akiś, ale prędko potem stygniemy, przechodzimy 

o obojętności, a nawet częstokroć do gorliwości 
kierunku wprost przeciwnym. 

Już nawet gazety moskiewskie zrobiły to 
postrzezenie, że władza, jej rozkazy i rozporzą- 
zenia, mają wielki, może mimowolny urok dla 
olaków. „Tak kazano, tak chce rząd“—wyrazy 
e nietylko mają urok dla ciemnego pospólstwa 
eo wiedząc, Moskale przy nawracaniu na pra- 
osławie, jako najważniejszy argument głoszą, 

taka jest wola cara), ale powiadam, nawet 
mysły bardziej wykształcone nie mogą się oprzeć 
jej zgubnej fascynacji. 

„Tak potrzeba* — wyrazy te uspakajają 
umienie i rozgrzeszają. 

Poprzestając tylko na sferze języka, możemy 
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jtwierdzić śmiało, 2 niejeden mieszkaniec 
Królestwa uznaje za niezłomny aksjomat, że „ję- 
|zyk moskiewski w czasach teraźniejszych jest 
| bardzo potrzebny*, a są nawet tacy, co z pewną 
czcią i nabożeństwem mówią o Moskwie, jako 
kraju „bogatym“, wzdychają do Petersburga, 
lub otwarcie głoszą potrzebę zlania się z wiel- 
ką Moskwą. Zadalekoby nas to zaprowadziło, 
gdybysmy chcieh analizować wszystkie te smutne 
objawy; trzymając się więc na zadania, 
|wracamy do języka. 

Że język moskiewski jest pottzebiy dziś w 
Królestwie, zaprzeczyć temu trudno, alë ztąd nie 
wynika, że należy uznawać za pożyteczne i nie- 
zbędne wszystkie rozporządzenia rządu, na ko- 
rzyść tego języka i z pogwałceniem polskiego 
wydane, ztąd nie wynika, że należy spokojnie i 
biernie, bodaj nawet z aprobacją, poddawać się 
wszystkim gwałtownym pod tym wzgledem środ- 
kom, albo też dopomagać do skażenia i stłumie- 
nia ojczystej mowy. A jednak tak u nas niektó- 
rzy czynią. Barbarzyński zakaz używania języka 
polskiego w szkołach męzkich, a nawet i żeń- 
skich, niejednego nie boli, — owszem, ponieważ 
przywykliśmy uczyć dzieci od niemowlęctwa po 
francuzku, zabraniając im mówić po polsku, ła- 
twiej pojmujemy ów gwałt czyniony dziatwie i 
usprawiedliwiamy go na tej zasadzie, że tak 
prędzej i lepiej wyuczą się dzieci po moskiew- 
sku. Czy nie warto jednak zwrócić uwagi na to, 
ze tym sposobem dzieci kaleczą swój język il 
nawet go zapominają? Czy nie godziłoby się, | 
przeciwdziałając temu uciskowi, pracować usil- 
niej nad prywatną nauką języka polskiego, zale- 
cać dzieciom zamiłowanie mowy ojczystej i prze- 
strzeganie jej czystości? 

Niestety -- о tem wszystkiem nie wszyscy 
myślą i wielu rodzicom chodzi o karjerę, o pro- 
mocje і t. d. a o nie więcej, 

To samo, co z chłopcami, dzieje się z dziew- 
czętami; gimnazja żeńskie, z których wygnano 
wszystko co polskie i cały wykład skierowany 
ku spaczeniu i wynarodowieniu umysłów przy- 
szłych matek społeczeństwa, są przepełnione, a 
szczytem marzeń niektórych rodziców jest umie- | 
szczenie córki w instytucie maryjskim, o którego 
kierunku i wpływie moralnym, aż nadto znanym 
nie ma potrzeby i mówić. 

W tym punkcie między pewnymi rodzicami | 
straszne panuje zaślepienie: konieczną jest rze- 
czą umieć dobrze po moskiewsku, ale rządowi 
chodzi nie o nauczenie Polaków tego języka, 
lecz o zniszczenie polskiego, a co do karjery, 
Polak najlepiej po moskiewsku umiejący, zawsze 
będzie zajmował liche i podrzędne stanowisko, 
dopóki nosi polskie imię i co najważniejsza do- 
póki jest katolikiem. 

Pewnika tego dowodzić nie potrzeba: naj- 
dokładniejsza znajomość moskiewszczyzny nie nie 
dopomaga Polakowi do zrobienia karjery, gdyż 
wszystkie cokolwiek ważniejsze i lepsze posady 
we wszystkich gałęziach zarządu oddawane są | 
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mos-|to z wyzszego nakazu, (podobnie jak urzednicy 
jinnych wydziałów), czy to z własnej gorliwości, 
|zwłaszcza w przytomności zwierzchników (co 
także jest regułą i w innych wydziałach), mó- 
wią między sobą po moskiewsku i do publiczno- 


ludziom, których jedyną zaletę stanowią 
kiewskie pochodzenie i prawosławie, 
Rodzicom niektórym zdaje się, 
nych celów czynią niezbyt ważne o y, tymcza- 
sem rzecz ma się przeciwnie: dla bardzo nie- 
znacznych korzyści poświęcają to, co dla nas 
powinno być najdroższem komyślność czy 
też ową „prak 13,2 ser) nje- 
którzy do tego stopnia, że nie tylko Wszelkie 
piśmienne podania, a nawet podrzędniejsze uwia- 
domienia, poświadczenia itd. usiłują zawsze pi- 
saé po moskiewsku (choć mogliby używać języ- | 
ka polskiego, jako nieznający innego, gdyż pod! 
tym względem dla ludzi prywatnych nie ma do- 
tąd żadnych przepisów), ale nadto w rozmowie 
ze zwierzchnikami szkół również starają się u- 
żywać języka moskiewskiego, ba nawet są takie 
wyrodne matki, które ze swemi dziećmi, w obec- 
ności władzy szkolnej, uważają za stosowniejsze 
mówić po moskiewsku! Prawda że spodleni Po- 
lacy nauczyciele pilnują gorliwie, ażeby dzieci 
mówiły po moskiewsku : słyszeliśmy .np. o nieja- 
kim Władysławie Skłodońskim, który przez niskie 
pochlebstwo żąda wypędzenia ze szkół uczniów 


> Ша waż- 


nie wielu jest takich, którzyby odważyli się ро-; 
| wiedzieć takiomn nrzędnikowi, że tego języka 
nie rozumie (tak się już boją, że lękamy się ka- 
ry za takie oświadczenie), słyszałem nawet jak 
starcy i kobiety, zupełnie prawie po moskiew-| 
sku nie umiejący, usiłowali jednak prowadzić 
konwersację z urzędnikiem dziwacznie "łamaną | 
j moskiewszczyzną. To „potrzebne* i przytem tak 
jrząd kazał! 

Bank „Polski“, dotychczas jeszcze to miano 
zatrzymujący, oddawna używa wyłącznie języka 
moskiewskiego w korespondencji, blankietach itd. 
Osoby- prywatne mające w banku interesa, usi- 
łują również używać moskiewszczyzny w -kore- 
spondencjach, podaniach itd., a te, które nie sa 
dość biegłe w tym języku, przyprowadzają ze 
sobą umiejących. Zresztą interesa pieniężne za- 
łatwia w banku, jak wiadomo, ten szczep prze- 
mówiących po polsku. ważnie, dla którego, z nielicznymi wyjątkami, 0- 

Ze szkoły przejdźmy teraz do innych insty- | bcjętnem jest wszystko oprócz pieniędzy, a ję- 
tucji. Oto np. poczta gdzieindziej uważana za zyk jedną 2 najobojętniejszych rzeczy to 
instytucję czysto komunikacyjną, dla wygody рп- |1686 żydzi. 
bliczności istniejącą, u nas jest władzą, mającą W stosunkach z władzami administracyjne- 
swo,e despotyczne wymagania i moskiewskie |mi bywa, mniej więcej, tak samo. Chociaż od 
dążności. W gmachu pocztowym i na wszystkich |czasu do czasu ten lub ów np. rząd gubernialny 
skrzynkach do listów napisy są wyłącznie mos |i ogłasza, że deklaracje na dostawy powinny być 
kiewskie, zkąd pochodzi, że rodowici Warszawia- pisane po moskiewsku, chociaż niekiedy ten lub 
nie, a zwłaszcza kobiety, nie wiedzą częstokroć, |ów gubernator (w guście np. dawnego kieleckie- 
w które drzwi mają udać się za interesem i zmu go Chlebnikowa lub petrokowskiego Ka- 
szeni są pytać o drogę i skazówki przybyszów |chanowa) i każe wydrukować w gazetach, że dla 
z Moskwy lub Tambowa ! W tym przedmiocie — | braku urzędowych tłumaczów on, gubernator, i 
o dziwo — nawet jedno z pism warszawskich rząd gubernialny nie ręczą za szybki i pomyśl- 
zrobiło raz skromną uwagę, przepuszczoną przez |ny skutek podań, pisanych w jakimkolwiek ob- 
cenzora, który może był wówczas niewywczaso- | e ym języku tj. nie po moskiewsku; wszelako, 
wany lub spieszył się na Śniadanie. bądź co bądź, nie istnieje jeszcze dotąd żadne 

Na całym świecie wymagają od urzędników ogólne prawo, wzbraniające osobom prywatnym 
pocztowych znajomości, choćby powierzchowniej | używania w stosunkach swych z rządem, swego 
główniejszych języków cywilizowanych, a prze- | własnego języka A jednak wszystkim prawie 
dewszystkiem krajowego; u nas zaś w kraju |Zdaje się, Że będzie lepiej i stosowniej używać 
polskim, zwierzchność pocztowa ogłasza urzedo- |Języka moskiewskiego. Przekonanie to, nawet po- 
wnie, że „urzędnicy pocztowi nie mają obowiąz- | między drobnem mieszczaństwem i włościanami, 
ku znać innego języka, oprócz moskiewskiego. * podtrzymują rozmaici pokątni pisarze, którzy u- 
Z tej tak pięknej i postępowej zasady wynikł |m ejąc nabazgrać bukwami po moskiewsku ten 
przed laty kilkoma nakaz adresowania w Kröle- lub ów urzędowy papier, czynią sobie z tego 
stwie wszystkich listów po moskiewsku. Libe- | profesję i ciągną zyski. 
ralny (fotos z poklaskiem przyjął to Śmieszne Wszak i w Warszawie zjawiły się kantory, 
rozporządzenie, ciesząc się, że będzie to dla Po- w których redagują prośby i inne papiery urzę- 
laków jednym więcej bodźcem do nauki języka |dowe po moskiewsku, a prowadzący ten handel, 
moskiewskiego ; atoli sam rząd spostrzegł nieba- |oczywiście, pragną mieć jak najwięcej klientów. 
wem, że przesadził, i gdy sie do niego publicz- | W sądownictwie, jak wiadomo, używano do 
ność nie zastosowała, cofnął to rozporządzenie. A | niedawna języka polskiego, ale teraz zapanował 
jednak cóż powiecie — do tego właśnie rzecz jus moskiewski. Chociaż więc nawet ustawa są- 
prowadzę — i dziś jeszcze wiele spodlonych o- ¡dowa przyznaje 


1 і „czasowo* pewny udział i języ- 
sób, szczególnie z zagranicy adresuje listy po mo- | kowi polskiemu (zapewne dopóki ten całkiem nie 
skiewsku ! 


PA zniknie i nie zleje się z moskiewskim), wszelako | 
Jeszcze fakt jeden: urzędnicy pocztowi, czy | bez obawy uchodzenia 2а pessymiste, Śmiem: 
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ści odzywają się w tymże języku. Otóż bodaj 26 


twierdzić, że niektórzy p publi- 
czność ułatwią rządowi zadanie, ¢ mo- 
skiewszezyzny więcej niż potrzeba. jestem 
prorokiem i chciałbym się omylić, ale wnioskuję 
przez analogię z tem, co gdzieindziej się dzieje, 
i na mocy tych dziwnych naszych tchórzowskich 
i małpiarskich usposobień, o których wspomnia- 
łem powyżej *). 

Kończąc rzecz 0 iekceważeniu języka pol- 
skiego w stosunkach z władzami, raz jeszcze 
przypominam, że mówię tylko o osobach pry- 
watnych, które nie chcą lub boją się używać 
owego prawa naturalnego, jakiem jest używanie 
swej ojczystej mowy — prawa, na które rząd 
moskiewski nałożył wprawdzie zakaz i kary na 
Litwie, Rusi i Wołyniu, ale jeszcze nie uczynił 
tego w Kongresówce, chyba że my' sami chcemy 
to przyspieszyć. Nie mówię oczywiście nie o u- 
rzędnikach,. którzy zmuszeni sa między sobą mó- 
wić po moskiewsku, a nawet: niektórzy biedacy 
pomiędzy nimi ze strachu i dla chleba, gotowiby 
i myśleć w tym języku, gdyby to mogło być wia- 
domem zwierzchności i pozyskać awanse i na- 
grody — o tych nie nie mówię, chociaż o smut- 
nym tym przedmiocie byłoby dużo, bardzo dużo 
do powiedzenia. 

Dodam jeszcze słów kilka о naszem zacho- 
waniu sie względem języka moskiewskiego w sfe- 
rze czysto prywatnej — na ulicy i w miejscach 
publicznych, w prasie i w rodzinie. Jeżeli gdzi 
to w sferze czysto prywatnej przymus rządowy 
jest bezsilnym : wprawdzie i tu rząd moskiewsk 


, 


K1 
wynalazł niepraktykowany niegdzie sposób — 
niesłychany w dziejach świata zakaz mówienia 
po polsku na ulicy i w miejscach publicznych 
istniejący, jak wiadomo, do dziś dnia na Litwie, 
a tem zagarnął jedynie tylko cząstkę życia pry- 
watnego. Zabronić w domu, w rodzinie używać 
ojczystego języka — nawet rząd moskiewski 
środków nie posiada. Tembardziej więc w tej 
sferze powinniśmy być uporczywi i uparci, ani 
krok nie ustępując. "Tymczasem w Królestwie, 
choć rzadko i nie zawsze, tak bywa. 
Wprawdzie nie ulega wątpliwości, że nawet 
sfera prywatna połączona jest tysiącznemi węzły 
z publiczną, i ztąd język moskiewski wciska się 
w życie prywatne, jako odblask przymusu, wy- 
wieranego w sferze publicznej, Tak п. p. znam 
urzędników spodlonych, którzy dzieciom, nawet 
córkom, nakazują w domu konwersować po mo- 
skiewsku; w Kurjerach można czytać żądania 
osób z konwersacją moskiewską, nawet bon do 


|dzieci i t. d. — i wiele innych objawów „prak- 


tycznych“ sprzyja szerzeniu się moskiewszczy- 


|zny. Są jednak i objawy czysto: dobrowolne, by- 


najmniej nie konieczne, a więc szkodliwe i języ- 
kowi ojezystemu ujmę przynoszące. Tak n. p. SĄ 
takie osoby, które 1618, do towarzystwa Moskali, 
i w tym celu usiłują mówić po moskiewsku; nie- 


*) Przypomnijmy tu tylko со powiedziano ¥ 
Liście I. o adwokatäch i włościanach. 


szły się pogłoski o abdykacji cara, i to ro-| Korespondeneje „Gaz. Nar.“ 


zeszły się w chwili, gdy zaczęto przebąki- | 
wać o zamiechiwaniu przez Moskwę zamia- 
rów wojennych. Puszczanie takich pogłosek 
jest rodzajem groźby wojennego stronnictwa | 
moskiewskiego, aby cara zmusić do akcji | 
` wojennej. 

Zresztą, aby osądzić, czy Moskwa jest 
pokojowo usposobioną lub nie, nie trzeba 
brać za podstawę ani not gabinetowych, ani 
artykułów inspirowanych organów moskiew- 
skich, lecz śledzić wypada wszelkie ruchy 

moskiewskich. Skoro Moskwa coraz 
więcej korpusów moskiewskich mobilizuje, i 
wyseła je do południowej armii, skoro nie 


ip 


Paryż 4. 27. stycznia. 


Usiłowania dyplomatyczne rozwiązania kwe- 
stji wschodniej zapisują jedno więcej niepowo- 
dzenie w swych kronikach. Nie należy się dziwić 
temu niepowodzeniu. Moskwa w Konstantynopolu 
przegrała, bo była nie szczerze popieraną przez 
inne państwa, które przecież nie straciły do te- 
go stopnia rozumu, aby miały popierać najnie- 
bezpieczniejszego z swych wrogów, który pod po- 


|zorami ludzkości ukrył daleko sięgające zaborcze 


zamiary. 

W życiu każdego człowieka, usiłującego za- 
jąć jakieś stanowisko, zapytują o jego przeszłość 
i teraźniejszość, któreby dawały rękojmię na 
przyszłość, Toż samo bywa z państwami. Otwie 


ustają transporta wojskowe na kolejach mo- 
skiewskich, a fortyfikowanie brzegów czar- 
nomorskich pomimo zimy energicznie jest 
dalej prowadzone, to nie ulega najmniejszej 
wątpliwości, iż Moskwa zdąża bądź co bądź 
do wojny. 

Jeźli obecnie radzi jawnie Serbii i Czar- 
nogórze zawrzeć pokój, to jest to jedynie 
dowodem, przyczynę niezawarcia pokoju 
zwalić chce na Turcję, aby mieć jeden 2 
powodów do wypowiedzenia wojny. Jeźli 
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obecnie pozornie zajmuje to samo wyczęku- 
jące stanowisko co inne mocarstwa, nie mo- 
ac z odrzucenia przez Turcję propozycji 
konferencyjnej zrobić wbrew woli innych 
gabinetów casus belli, to czeka tylko na 
pierwszą lepszą burdę, którą sama w każ- 
dej chwili wywołać może, ażeby podnieść 
krzyk o prześladowanie chrześcian, i mieć 
podstawę do oświadczenia innym mocarstwom, 
iż dłużej w wyczekującem stanowisku pozo- 
stać nie może. 

Z tych to powodów nie powinniśmy 
się łudzić ani na chwilę, iż Moskwa wyco- 
fuje się z akcji wojennej. Może ona odro- 
czyć na kilka tygodni wybuch, zanim 
będzie gotową nietylko do wojny z Turcją, 
ale i do szachowania innych mocarstw, mia- 
nowicie Austrji, gdyby jej przeszkadzać 
chciała, ale od wojny ani się wycofać za- 
mierza, ani też może. Wprawdzie stosunki 
mocarstwowe w ostatnich miesiącach o wiele 
się zmieniły, bo jeszcze w ostatnich miesią- 
cach przeszłego roku siły Turcji nie wcho- 
dziły prawie w rachubę. Zdawało się, że 
się rozsypie za pierwszem uderzeniem. Мо. 
skwa zaś w wyobrażeniu całej prawie Euro- 
py, uchodziła za kolos, przeciwko któremu 
opór jest prawie niepodobny. Dzisiaj Turcja 

i sity mocarstwa pierwszorzednego, 
a takiej słabości Moskwy, jaka się podczas 
mobilizazji i teraz okazuje, przypuścić nawet 
nie można było. Z tego powodu i zupełnie 
odmienne niż w przeszłym roku kombinacje 
międzynarodowe są dzisiaj możliwe, Austrja | 
odzyskała więcej swobody działania, a świe- 
żo jeden z dyplomatów niemieckich w Ber- 
linie się wyraził, iż niepotrzebnie Niemcy 
tak usilnie ubiegały się o przyjaźń Moskwy, 
skoro teraz się pokazało, iż Moskwa wcale 
ше jest straszną. 

Ale właśnie ten fakt wykrycia się sła- 
bości Moskwy, zmusza ją do niewycofywania 
się, przeciwnie rozwinie ona wszystkie swe 
siły, użyje wszelkich możliwych środków, 
ażeby ten fakt zatrzeć, i okazać się istotnie 
mocarstwem pierwszorządnem. Tak postąpiła 
podczas krymskiej wojny, tak postąpi i teraz. 


о 
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rając historję caratu moskiewskiego, na każdej 
jej karcie widzi Europa zapisane: niewolę, sa- 
modzierstwo; zbrodnie, zdrady, podstęp i zabór; 
z takiem to świadectwem swojej historycznej mo- 
ralności Moskwa stanęła wobec Europy, żądając 
pozwolenia na dokonanie nowych zaborów, okry- 
tych bardzo zręcznie w szlachetne zamiary. Dy- 
plomaci uznali pozornie szczerość oświadczeń ca- 
ratu, w duszy jednak inne mieli przekonania о 
prawdziwym zamiarze Moskwy, lecz nie mogąc 
znaleźć wyjścia, opętali i ubezwładnili ją niby 
przyjaźnią, najwięcej jednak do odsunięcia na 
razie zamiarów Moskwy przyczynił się patrjo- 
tyzm obywateli państwa Ottomanów, a raczej 
ich przedstawicieli. Patrjotyzm to godny podzi- 
wienia. Wszyscy jak jeden mąż, zawołała Wiel- 
ka Rada, pójdziemy przeciw wrogom, raczej 
śmierć jak zniewaga! Takiego oporu nie spo- 
dziewali się dyplemaci — a on to dozwolił im 
oplątać Ignatiewa siecią ubezwładniającą. Całe 
zachowanie się Turków budzi dla nich i tu we 
Francji szacunek i sympatje. Dyplomatów dzia- 
łalność wszystkie prawie dzienniki jednakowo o- 
ceniają, jako nieudolne i nieszczere a komiczne. 
Powinniby oni teraz rozważyć prawdy, jakie im 
Turcy powiedzieli, przypominając Francuzom nec 
świętego Bartłomieja i dragonady, morderstwa w 
Indjach Anglikom, a Moskalom ich okrutne i 
nieludzkie postępowanie jw Polsce, morderstwa 
unitów, wyludnienie Kaukazuy ucisk w Armenii, 
rzezie w Taszkencie i inne niepoliczone zbrodnie. 

Moskwie więc nie udało się, jak Grekom 
oblęgającym Troję, wprowadzić drewnianego ko- 
nia w mury Konstantynopola, ukrywającego w 
swych wnętrzach zdradę i zabór. 

Po. bezowocnem rozwiązaniu konferencji, 
dzienniki moskiewskie wydały okrzyki żalu i 
skargi. Widząc swe nadzieje zawiedzione, zawo 
łały pretensjonalnie jakby jednym głosem: Tur- 
cja już nie należy do Europy, i żadne traktaty 
względem niej nie obowiązują. Dzienniki fran- 
euskie rozbierają teraz to twierdzenie. 

Journal des Debats przytacza ustęp z dzien- 
nika Nowoje Wremia, który powiada złośliwie, 
że wybuch patrjotyczny w Turcji podobny jest 
do wielkiego płomienia, który swą łuną zajaśniał 
wobec świata, aby później zgasnąć na zawsze, 
pozostawiając tylko zgliszcza i zniszczenie. My 
jesteśmy przekonani, że on jest zwiastunem 10- 
wego życia na Wschodzie. Gniew jak dotąd bez- 
silny caratu moskiewskiego, odbijający się w 
dziennikarstwie, jest dowodem wielkiego upoko- 
rzenia, jakiego Moskwa doznała na polu dyplo- 
matycznem.. Powiadają nawet, że car jest mocno 
chory, że myśli o abdykacji. Czyby porażka dy- 
plomatyczna miała być w związku z tą chorobą 
i z tym projektem, jak niegdyś porażka na polu 
bitwy spowodowała śmierć Mikołaja ? Przyszłość 
nam pokaże. 

: Nie śmiemy przypuszczać, aby tragiczne wy- 
padki w Konstantynopolu uwieńczone konstytu- 
cją znalazły naśladowców w Petersburgu. To 
pewna jednak, że Moskale czują się upokorzeni, 
że konstytucja turecka moralnie ich pobiła, i że 
fakt jej ogłoszenia jest klinem rozbijajacym sy- 
stem despotyczny w Moskwie, jak ogłoszone u- 
właszczenie przez Rząd narodowy polski w roku 
1863 było klinem, który rozszezepił i wywrócił 
społeczną niewolę w caracie. 
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którzy, jakby przez igraszkę, oswajają się z tym 
językiem i trafiają w myśl rządu, dla którego i 
takie środki i drogi są dobre, byleby do celu 
prowadziły. 

Słyszałem nawet małe dziewczątka i małych 
chłopaków niby żartem mówiących po moskiew- 
sku; czyby rodzice nie powinni wzbraniać takich 
igraszek? Co więcej, pomiędzy pewnymi muzy- 
calnemi pannam erza, sig piosnki moskiewskie, 
i — rzecz osobliwsza — zachwycają się jakąś 
niby „muzykalnością* języka moskiewskiego. 
Znam dobrze ten język, lecz nigdy nie mogłem 
zrozumieć, o jakiej muzykalności tu mowa; język 


i 


sz 


ten, jak wiadomo, jest twardy i surowy, i odzna- |g 


cza się niestałością akcentu — miałażby to być 
owa muzykalność, że np. sami Moskale nie wie- 
dzą, czy lepiej mówić inacze czy inäcze, 
łószadiam czy laszadiám? 

Wiadomo, że język moskiewski najbogatszym 
jest w wyrażenia obelżywe; otóż — smutny to 
objaw — a jednak prawdą jest, że znaczna część 
tych wyrazów, dawniej Polakom obcych, używa- 
ną dziś jest nawet przez niektórych z pospól- 
stwa miejskiego. Za tymi wyrazami — pierw- 
szym nabytkiem moskiewszczyzny — idą niektó- 
re inne, początkowo ze sfery urzędowej, takie 
np. jak patata, kaznaczej itd., które już 
są tu i owdzie używane, i zamieczyszczają język 
polski. Trzeba się starać, ażeby stopniowo nie 
poszło tak dalej. W prasie perjodycznej dostrzega- 
my też skażenia języka i rażących moskwicyzmów, 
ale, co gorzej, ze niektórzy usiłują nawet uspra- 
wiedliwić te moskwicyzmy, jako „ogólno-słowiań- 
skie“, i dać im prawo obywatelstwa w języku 
polskim; coraz to częściej bowiem, nawet w kwe- 
stjach gramatycznych, powołują się niektórzy na 
język moskiewski, coraz to więcej w pismach na- 
szych wyrazów bukwami wydrukowanych, jak 
końcowe wyrazy każdego numeru „dozwoleno 
cenzuroja* (dozwolone przez cenzurę), а W ©7а- 
sach ostatnich także i data, którą komitet cen- 
zury rozkazał także drukować po moskiewsku. 
Jeżeli tak język polski będzie coraz to bardziej 
zanieczyszezal się wyrazami moskiewskimi, i je- 
żeli coraz to więcej będziemy się na moskiew- 
szczyznę powoływali, przyjść może do usprawie- 
dliwienia wypowiedzianego przez Katkowa je- 
szcze przed laty 10 niedorzecznego twierdzenia, 
że język polski jest tylko dyalektem moskiew- 
skiego, ze znaczną przymieszką wyrazów łaciń- 
skich, niemieckich i tureckich. W sklepach, re- 
stauracjach, hotelach i cukierniach wszyscy nie 
mal kupcy i subjekci mówią do Moskali po mo- 
skiewsku, i to nie widać żeby 2 niechęcią, ale 
dla popisu. Tymczasem niemal wszyscy mieszka- 
jący w Warszawie Moskale doskonale rozumieją 
i mówią po polsku, jeżeli zaś w zakładach pu- 
blicznych odzywają się po moskiewsku, czynią to 
w myśl rządu, i ze swojej strony przyczyniają 
się do moskwiceni і 1 
i odpowiadają im wy tymże języku, nie mają po- 
trzeby odzywać się po polsku. Jak to inaczej 
dzieje się w Alzacji, jak o tem czytaliśmy nie- 
dawno! Właściciele zakładów i kupcy poszuku- 


a, a widząc, że ich rozumieją | 


ją subjektów umiejących mówić po moskiewsku, 
chociaż, о ile nam wiadomo, w tej sferze jeszcze 
rząd nacisku nie wywiera, gdyż musiałby sam 
chyba mianować subjektów i komisantów, niby 
jakich urzędników, którzyby koniecznie umieli po 
moskiewsku. My to więc zgadujemy niejako myśl 
i uprzedzamy intencje rządu. 

Z samej natury rzeczy wynika, Ze mniej- 
szość powinna stosow: do większości: tak 
też zwykle i bywa, g 
nieczności musi nauczyć się języka krajowego, 
ażeby być w stanie posługiwać się nim przynaj- 
mniej w niezbędnych stosunkach życia prywatne- 
o. W Królestwie w ogóle, a w Warszawie w 
szczególności, są jednak indywidua od lat kilku 
zamieszkałe, a nic po polsku nieumiejące; to sa- 
mo już dowodzi, że za mało stawiamy oporu mo- 
skwiceniu, że język moskiewski nie jest, jak być 
powinien, powszechnie znienawidzonym i odpy- 
chanym. Fakt niewątpliwy, to nasze niedołęstwo 
i tchórzostwo, a przyczyna jego nietylko w naci- 
sku rządowym, lecz, powtarzamy, w naszej gnu- 
śności, w braku konsekwentnego i rozumnego, 
choć biernego oporu. 

Zle więc jest — nie łudźmy się — język 
polski nie jest jak należy bronionym i moskiew- 
szczyzna szerzy się i zanieczyszcza jego pięk- 
ność. Co robić? Głową muru nie przebijesz — 
to prawda, ale używajmy przynajmniej do ostat- 
ka praw naszych (dopóki te pod rządem mo- 
skiewskim są prawami), brońmy mowy ojczystej 
na każdym kroku, nie ustępujmy ani piędzi 
gruntu dobrowolnie, piszmy i mówmy po mo- 
skiewsku tylko pod naciskiem przymusu i fizy- 
cznego gwałtu, nie czyńmy żadnych "ustępstw, 
podtrzymujmy czystość języka polskiego W ro- 
dzinie, czuwajmy szczególniej nad dziećmi. Pa- 
miętajmy, że każdy krok lekkomyślnego ustęp- 
stwa jest przyczynkiem do zagłady mowy oj- 
czystej i do zmoskwicenia, że suma tych ustępstw 
może nawet przewrotnym wrogom dać powód do 
fałszywego twierdzenia, jakoby sami bez przy- 
musu, dobrowolnie i chętnie wyrzekamy się ję- 
Izyka przodków, i pragniemy przyswoić sobie 
| jezyk moskiewski, tak „potrzebny“ i „muzy- 
Кашу“! 

Oto ogólna, według naszego przekonania, 
zasada: należy tylko stosować ją we wszyst- 
kiem, wszędzie i na każdym kroku, w każdym 
z niezliczonych wypadków, których rozbieranie 
po części staje się zbytecznem z powodu po- 
przedzających naszych uwag, po części nawet 
byłoby niepodobnem. Na tem zakończymy niniej- 
sze pobieżne uwagi, niewątpliwie niezupeine, 
gdyż stokroć więcej. możnaby w tym przedmiocie 
i uwag podać i faktów przytoczyć; uważaliśmy 
jednak za obowiązek obywatelski podnieść głos 
w tej kwestji, wzywając do opamiętania tych, 
którzy sami ułatwiają sobie drogę do przepaści, 
którą rząd moskiewski Polskę prowadzi. Niechaj 
ci, co się dopuszczają dobrowolnych ustępstw, 
nie czekają, aż będziemy ich imiona wymieniać 
i palcami jako odstępców wytykać. 
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arstka przybyszów z ko- 


| Stuggi tek Civilta Cattolica w Rzymie po- 
wiada: że carat chociażby zwyciężył Turków, 
musi odnieść karę za swe okrutne prześladowa- 


nia narodoweści, swobody i religii katolickiej, — | 


odniesie ją przez swój upadek. Ważne więc, nie- 
zmiernie ważne zbliżają się wypadki, a Czas 
krakowski, Fronika codzienna i Kurjer Poznań- 
ski postawiły wobec nich dla Polaków program 
bierności, — snać nie życzą sobie żadnej odmia- 
ny na lepsze, 

Ze spraw wewnętrznych Francji wypada 
|nam zanotować fakt pewnej doniosłości. W osta- 


tnich dniach grudnia toczył się spór о to — kto | 


ma ostatnie Моо w stanowieniu budżetu pań- 
stwa — sengt czy Izba, Prezes ministrów Jules 
Simon przyjął w tym sporze drogę pośrednią, że 
senat w pewiych razach może położyć swe veto. 
Gambetta tezwarunkowg moc nad budżetem 
przyznawał zbie — i stanowczo był zwyciężo- 
ny. Spór ten rozweselił wszystkich nieprzyjaciół 
rzeczypospoltej, najbardziej zaś to ich cieszyło, 
ze owa większość, którą władał Gambetta, roz- 
biła się. Oto w d. 25. tm. odbyły się wybory 
33 ba komisji budżetowej, w której 
większość zmjduje się po stronie Gambetty; z te- 
go powodu jist wielki niepokój w stronnictwie 
monarchieznan, które usiłuje wywołać. antago- 
nizm między prezesem ministrów a przywódzeą 
większości w Izbie. 

W dniu22. bm, w kaplicy postawionej na 
grobie Ludwka XVI. odbyło się, jako w roczni- 
ce jego ścięda odbywało się, żałobne nabożeń- 
stwo. Między mnóstwem osób znajdowała się ja- 
kaś wielka Isiezna moskiewska, zona Konstante- 

j jedm z licznych przedstawicielek rodzi- 

. Francuzi zwrócili na to uwagę. 

h niedzieli, żałobne nabożeństwo nie 
mogło mieć niejsca w samą rocznicę przypadającą 
dnia 21. stycznia. 

Іг hdépndance beige donosi, że w tym roku 
syn Napoleom powinien ciągnąć los do wojska, a 
że jest nieojecnym, więc mer pierwszego okręgu 
w Paryżu dypełni tej formalności, po której na- 
stręcza się jytanie: Со rząd uczyni, gdy on się 
postawi, a jaf postąpi w przeciwnym razie ? Czy bę- 
dzie go uważał jako dezertera ? 

De tej jory nie mieliśmy ani śniegu, ani sìl- 
niejszego mrozu, dlatego wszelkie roboty około 
budowli idą z pospiechem. Utrzymują, że wystawa 
będzie wykäiezong dwa miesiące wcześniej, niż 
zamierzano. 

Dziś czytałem w waszej Gazecie artykuł „Dług 
Francji Polste.* Z mej strony dodam, że L’ Opinion 
nationale przed wojną pruską, gdy cesarstwo chcąc 
się przypodołać Moskalom, odmówiło pomocy szkole 
batiniolskiej, 2 tego powodu pan Sauvestre w wyżej 
wspomnianym dzienniku dowodził, że Francja da- 
jąc pomoc eńigracji, nie robi żadnych ofiar, bo nie 
opłaca nawet procentu od 218 milionów, należnych 
Polsce z czajów wojen napoleońskich. 

W dopisku zaś umieścił objaśnienie: że rząd 
Ludwika Filipa chciał oddać należny Polsce dług, 
który powinien był wpłynąć do kasy Królestwa 
przed rewolccją 1831 roku. Mikołaj car meskiew- 
ski, obawiając się, aby tak wielka suma pieniędzy 
nie dostała sig w ręce Polaków, oparł się temu i 
nie pozwolił, aby rząd francuski powrócił dług 
Polsce. Jeżeli te objaśnienia opierają się 
wnych podstawach, jest to jeden wód 
troskliwości karów o dobrobyt w Polsce 
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Protokoły konferencji. 


(Cigg dalszy.) 
Ignatiev oświadcza, ze ро opuszeczeniu tych 
punktów nie nie pozostanie; przyjął on ргоргат 
Europy i nie czuje się powołanym do dyskusji 
o projektach, które się od tego programu odda- 
lają. Hr. Chaudordy oświadcza również, iż nie 
ma powodu do obrad, jeżeli te punkta zostaną u- 
sunięte. Edhem basza czyni uwagę, że pod wzglę- 
dem gubernatorów, zarządziła juz konstytucja co 
potrzeba; Salisbury i Chaudordy uznają, że kon- 
stytucja daje samowoli wszelką swobodę, br. 
Werther zaś dodaje, że konstytucja prawie sank- 
cjonuje samowolę. Edhem basza, który oczywiś- 
cie nie ma dostatecznej cierpliwości, oświadcza, 
że obrady pod takiemi warunkami są za trudne, 
a hr. Bourgoing i hr. Corti zapytują go 2 zywo- 
ścią, czy to oświadczenie oznacza sprzeciwienie 
się czy odroczenie, na co Safyet basza z flegmą 
odpowiada, że porta zastanowi się nad przedsta- 
wionemi punktami (ma się rozumieć po opusz- 
czeniu wyżej wymienionych); Ignatiew nie zada- 
walnia się tem, i powtarza pytanie Bourgoinga 
эхее ОС ee basza-udpuwiada na to тару. 
tanie, czy przedstawiciele mocarstw odrzucają 
cały przeciwprojekt turecki, czy tylko jego poje- 
dyncze punkta. Chaudordy mniema, że ten prze- 
ciwprojekt nie daje dostatecznej podstawy do o- 
brad, co znów jego koledze Bourgoingowi wyda- 
je się zanadto grzecznem, i powtarza swe py- 
tanie, czy Turcja odrzuca wnioski mocarstw. 
Na zakończenie oznajmia jenerał Ignatiew, ze 
wszyscy przedstawiciele mają dokładne instruk- 
cje, on zaś otrzymał polecenie niewchodzenia w 
obrady nad projektem, któryby nie zgadzał się 
z wnioskami mocarstw. 


Piąte posiedzenie z 4. stycznia za- 
jął prawie wyłącznie Safvet-basza, uzasadniając 
powody odrzucenia wniosków mocarstw, zaczął 
on od komisji międzynarodowej, do której według 
| programu konferencji między innemi należeć ma: 

1) Ustanowienie zakresu działania Rad wi⸗ 
lajetowych. 2) Zapobieżenie, aby i miejszość w 
Radach tych reprezentowaną była. 3) Postano- 
wienie, że dochody państwowe nie powinny prze- 
nosić 30 pre. dochodów prowincjonalnych. 4) O- 
pracowanie szczegółowej procedury sądowej. 
Dopilnowanie jej przeprowadzenia. 6) Udział w 
śledztwie przeciw sprawom okrucieństw (bułgar- 
skich) wraz z prawem rewizji wyroków przeciw- 


t 
ko chrześcianom wydawanych. 7) Staranie o publi- 
czne bezpieczeństwo. 8) Oszacowanie szkód, ja- 
kie chrześcianie ponieśli, oznaczenie środków ich 
wynagrodzenia i odbudowania zniszczonych ko- 
ściołów. 9) Wspieranie chłopów w nabyciu wła- 
sności gruntowej. 10) Nadzorowanie powrotu wy- 
chodźców. 11) Badanie wszelkich skarg przeciw- 
ko władzom. 12) Oznaczenie granie prowinc 
obwodów i powiatów. 13) Wypracowani 
dnych instrukcyj dla jej czynności, Trzeba — 
mówił Safvet-basza — tylko wyliczyć te punk 
ta, aby uznać, że ich przeprowadzenie uchyliło- 
by władzę tureckiego rządu, dlatego też Porta 
nie może się na nie zgodzić. Dalej mówi Safvet- 
basza o Zandarmerji, i zapewnia, iz nie pojmuje, 
dlaczego przedstawiciele mocarstw pragną ко 
pusu Zandarmerji, któryby się z samych obcych 
składał? Utrzymanie porządku nie jest zada- 
niem, któreby krajowej armii było niemiłe 
jej wyznaniu się sprzeciwiało. Porta najchętniej 
przyjmie do swej służby obcych oficerów żandar- 
шегі, i urządzi swą żandarmerję zupełnie na 
sposób europejski. Urządzenie 4 do 5.000 korpu- 
su z obcych miałoby przykre skutki, gdyż obcy 
korpus, nieznający ani języka krajowego, ani 0 
kolicy, ani ustaw, ani obyczajów zamiast uspo- 
kajać umysły, wywołałby tylko zamieszanie i 0- 
burzenie, Gdyby się jakie nieszczęście stało, to 


yj, | hata baszy do wejścia 
e dokła- | 


m, lub 


¡Porta nie ma ochoty przyjmowania na siebie od- 
powiedzialności, zresztą w angielskich propozy- 
„cjach nie ma mowy o obcej żandarmerji. 

Safret basza przechodzi następnie do podzia- 
Па na dwa wijalety. Zastępcy mocarstw oświad- 
(czyli wprawdzie że wyraz „Bułgarja* użytym 
| został bez politycznego zamiaru; lecz ich wnio- 
ski dążą do połączenia wszystkich Bułgarów w 


|przeważną tworzyli większość, — takiego pro- 
jektu zaś nie można przyjmować w chwili gdy 
konstytucja rozdział według narodoweści usunąć 
ragnie. Oprócz mahometan znajdować się będzie 
w owych wijaletach także i Greków wiele; kon- 
ferencja zatem nie rozważyła dalszych skutków. 
Kto zna kraj ten, przyzna że projektowany po- 
dział wywoła zaciętą walkę między bułgarskim 
a greckim żywiołem. 

Stacjonowanie wojsk tylko w większych mia- 
stach i fortecach, uważa Safvet basza za naru- 
szenie monarszych praw sułtana. Co się tyczy 
trzydziestu procentów z dochodów prowincjonal- 
nych, o tem nie wspomina ani nota angielska ani 
też okólnik Andrassego ; przyjęcie tego wniosku 
wywołałoby autonomiczne zachcenia, których 
skutki łatwo przewidzieć. Prawo przyszłych Izb 
uchwalania budżetu, stałoby się przez to złu- 
dzeniem, i utworzyłoby niczem nieuprawnione 
wyjątkowe stanowisko. W ostatnich czasach sta- 
rała się Porta ile możności poprawić opiekę 
prawa, osobny rozdział konstytucji uznał nieu- 
suwalność sędziów i zarządził wypełnienie bra- 
ków w ogólnej sądowej procedurze. Dla jednej 
prowincji nie można wydawać osobnej procedury. 
Dobre sądy są najlepszym środkiem przeciw Sa- 
mowoli władzy, i w tym punkcie pragnie Porta 
uwzględnić życzenia angielskie, lecz konferencja 
dla północnych prowincyj żąda osobnego, od mi- 
nisterstwa sprawiedliwości w Konstantynopolu 
niezawisłego sądownictwa. 

Mianowani gubernatorowie (vali) chrześcia- 
nie na lat pięć, jak tego konferencja żąda, nie 
byliby przedstawicielami cesarskiego rządu, lecz 
tworzyliby niezawisłą władzę; aby zaś takim 
yali ktoś obey być mógł, o tem szkoda i mówić. 
Przyjęcie warunku, że do mianowania guberna- 
tora potrzeba przyzwolenia mocarstw, uczyni z 
każdej nominacji kwestję dyplomatyczną. Co się 
| tyczy. pięcioletniego urzędowania, to Porcie wia- 
domo z doświadczenia, że częsta zmiana guber- 
natorów jest bardzo szkodliwą, a prócz tego ar- 
tykuł XXXIX konstytucji postanawia, iż w 
przyszłości żaden prawnie zamianowany urzę- 
dnik nie może być bez prawnej podstawy od- 
wolanym. Przeciw chrześciańskiej religii guber- 
natorów nic Porta nie ma do zarzucenia, lecz 
nie może pozwolić na wykluczenie mahometan. 
Grek, Armeńczyk albo katolik mniej będzie miał 
prawa do gubernatorstwa w kraju, w którym nie 
ma Greków, Armenczyków lub katolików, ani- 
żeli muzułmanin, który tam znajdzie licznych 
współwyznawców. Przeciw samowoli valego, 
według wniosku mocarstw mianowanego, nic lu- 
dności nie obroni, gdyż tu vali posiadałby władzę 
dyktatorską. 

W sprawie kolonii Czerkiesów znane są 0- 
koliczności, pod jakiemi Porta tym nieszczęśli 
wym -- z których w drodze połowa wyginęła 
schronienia udzieliła; przesiedlenie ich do Azji 
byłoby wdzieraniem się w prawa osób i własno- 
ści, i naruszeniem konstytucji. O przyłączeniu 
nowych okręgów do Serbii i Czarnogóry, wyra- 
zili już tureccy pełnomocnicy swe zdanie. 

„Jak ten ustęp rozumieć ?* zapytuje jenerał 
Ignatiew, przerywając milczenie po wywodach 


|Safveta baszy. „Trzymamy sig status quo“ odpo- 


ziano. Ignatiew pyta dalej: „Co Porta z 
wniosków konferencji przyjmuje ?* Odpowiadają : 
„To stoi w naszych przeciwwnioskach.“ Markiz 
Salisbury wyraża swoje ubolewanie, że w mowie 
Safveta baszy nie wspomniano nic o zabezpie- 
czeniu się przeciw złemu zarządowi Bułgarji. 
Niezawisłość valego jest dlatego pożądaną, aby 
nie mógł być usunietya. Tureccy pelnomocnicy 
odpowiadają, przytaczając przykłady valich, któ- 
rzy długi czas na owych posadach przebyli, i u- 
znają zalety takiej trwałości urzędowania, lecz 
rząd turecki nie może sobie rąk wiązać. Hr. 
Bourgoing oświadcza, że konferencja żąda tylko 
zabezpieczenia trwałych stosunków, a hr. Chau- 
dordy dodaje, iż wielkie zabezpieczenie dawałoby 
mianowanie gubernatorów za zgodą mocarstw. 
Wszyscy dyplomaci żądają gwarancyj, tureccy 
pelnomocnicy obstają przy swojem zdaniu. Salis- 
bury zauważa, że i okólnik Andrassyego mówi 0 
komisji kontrolującej, a Porta się na to zgodzi- 
ła; odpowiedziano mu trafnie: ta komisja byłaby | 
mianowaną przez rząd turecki, co byłoby czems | 
zupełnie innem. Hr. Zichy ubolewa. ze Porta 
mniej teraz chce przyznać, aniżeli w chwili o- 
trzymania noty, 2 d. 30. grudnia 1875 r. Jenerał 
Ignatiew skarzy się na niekonsekwencję Porty, 
odmawiającej Czarnogórze sprostowania granicy, 
której Europa żąda. Constant efendi był dwa ra- 
zy, t. j. w grudniu 1875 r. i w końcu listopada 
1876 r. upoważniony do bezpośredniego trakto- 
wania z ks. Mikołajem, a to na podstawie ustą- 
pienia krajów, choćby nawet i portu Spizza. Hr. 
Zichy oświadcza, iż jest zdania poprzedniego 
mowcy. 

Na tem zakończyło się posiedzenie, które do 
żadnego nie doprowadziło skutku. 


W 
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Przegląd polityczny. 


Pokojowe rokowania Porty z Serbią, chociaż 
zwolna, posuwają się jednak ciągle naprzód i o 
ile osądzić można z półurzędowych enuncjacyj, 
znajdują się na jak najlepszej drodze. Nadmienić 
wszakże musimy, Ze te pölurzedowe enuncjacje 
konstatują tylko obecny stan rzeczy i jak zwykle 
nadają mu różową barwę. Jeżeli więc im zawie- 
rzyć mamy, to jeno 0 tyle, o ile zdradzają 
jak najbardziej względne usposobienie Porty, co 
już zresztą wczoraj mieliśmy sposobność za- 
znaczyć. 
Według tych półurzędowych enuncjacji do- 
czasowy przebieg sprawy miał być następu- 

Kiedy ks. Milan otrzymał inwitacją Mid- 
w bezpośrednie rokowania 
polecił on dyplomatycznemu ajentowi 
w Wiedniu, p. Zukiezowi wejść w 
z Aleko baszą, tureckim posłem- W 
do podstawy, której rokowania 


| tych 
jący. 


okojowe, 

| serbskiemu 
| porozumienie 
| Wiedniu, 
|owe mają 


enika, któryby z pełnomocniki 
w porozumienie co do ostatecznych 
| pokoju. Na to ostatnie zawezwanie ks. Milan nie 
dał dotąd jeszcze żadnej odpowiedzi, przeto też 
lo zawarciu chociażby preliminarjów pokojowych 
| mowy być jeszcze nie może. Wszelako enuncjacje 
półurzędowe sięgają tak daleko, 
jak gdyby owe preliminarja byly juz niemal 
omówione. Porta biorące za podstawę status que 
ante bellum, podnosi poprzednie swoje punktącje 
i z nich niektóre usuwa zupełnie, a niektóre 
znacznie redukuje. 

Pamięci czytelnikom punktacje te przypo- 


dwóch projektowanych wilajetach, w ktörychby | 


że wskązują, | 


,mnieć musimy. Opiewają one: 1) Porta zastrze- 
ga sobie prawo obsadzenia swem wojskiem kilku 
| fortec serbskich ; 2) Twierdze w dolinie Morawy 
| zostaną zniesione; 3) Stałe wojsko zostanie zre- 
dukowane; 4) Systemat milieyjay zostanie znie- 
siony i Serbia zadawalniać się będzie taką tylko 
siłą zbrojną, jaka okaże się potrzebną do utrzy- 
mania wewnętrznego porządku; i wreszcie 5) 
zważywszy, że Serbia zaatakowała Turcję, obo- 
wiązana przeto będzie wypłacić jej pewną kwo- 
ts jako wynagrodzenie kosztów wojennych. 

Otóż od pierwszego punktu Porta odstępuje 
pono zupełnie, gdyż takowy nadwerężałby trak- 
tat paryzki, który Porta zwłaszcza wobec osta- 
tnich zabiegów Moskwy, stara się coute que coute 
utrzymać w całości. Co się tyczy 2, 3. i 4. 
|punktu, nie uważa Porta za potrzebne robić 
znacznych ustępstw, zwłaszcza, że one — a 
| szczególnie punkt drugi — nie przeczą wcale 
zasadzie status quo ante bellum, Wiadomo prze- 
cież, ze twierdze w dolinie Morawy przed samą 
wojną i podczas niej zbudowane zostały. Co się 
wreszcie tyczy piątego punktu, to Porta chętnie 
|zgadza się bądź znacznie zredukować to wyna- 
grodzenie kosztów wojennych, bądź całkowicie 
od nich odstąpić, daje bowiem baczenie na cały 
stan finansów serbskich ; co więcej, gotowa na- 
wet nie żądać wypłaty zaległego haraczu. Za- 
tem Porta właściwie obstaje przy trzech punk- 
tach, przy 2., 8. i 4. 

Owóż Serbia — jak opiewają dalej półurzę- 
dowe enuncjacje — pod względem owych trzech 
punktów nie myśli stawiać opozycji na serjo. Na 
demolicję twierdz w dolinie Morawy zgadza się 
podobno bez namysłu. Co się tyczy milicji i sta- 
łego wojska, uważa ona sama za konieczne zre- 
dukować kontyngens, jednakże nie życzy sobie 
doprowadzić do zera, jak Porta tego żąda. Ze 
swojej zaś strony proponuje regulację granie tak 
nad Timokiem, jak i nad Driną, jednakże nie 
stawia wcale wymogów, któreby z jakiegokol- 
wiekbądź względu zadawały uszczerbek teryto- 
rjalnym posiadłościom Turcji. 

Jeżeli zgoda nastąpi eo do tych prelimina- 
rjów, natenczas ostateczny traktat podpisany już 
zostanie w Konstantynopolu. W tym celu Serbia 
ma wysłać specjalnego pełnomocnika do Stam- 
butu, i jak niektórzy utrzymują, sam minister 
spraw zagranicznych, p. Risticz, uda się tam z 
ta, misją. O podróży ks. Milana i o złożeniu przez 
niego hołdu sułtanowi, podobno nawet i mowy 
nie było. 

Inaczej rzecz się ma z Czarnogórą. Dotąd 
ks. Nikita nie odpowiedział jeszcze na wezwanie 
Midhata-baszy. Jednakże przypuszczają, że już 
dzisiaj da swoją odpowiedź, W każdym razie ro- 
kowania przybierają prawdopodobnie nieco tru- 
dniejszy obrót. Sądzić bowiem o tem można z 
przygotowawczego aparatu, gdyż nietylko w. we- 
zyr wysłał specjalnego pełnomocnika, Kostante- 
baszę, ale nadto towarzyszą mu i udział w ro- 
kowaniach wezmą konsulowie włoski i angielski. 
Rokowania odbywać się będą w Skodarze. To 
zwlekanie ks. Nikity z odpowiedzią, Pol. Corr. 
tłumaczy zajściem, jakie miało miejsce z powodu 
twierdzy Niksicz. W twierdzy tej zabrakło ży- 
wności, a ks, Nikita nie zgodził się zrazu na jej 
dowóz, i dopiero zezwolił wtedy, kiedy Ibrahim- 
basza, dowódzca tej twierdzy, zawiadomił go, że 
postanowił par force żywność sprowadzić. Zaj- 
ście to — dodaje Pol. Corr. -— nie dało pocho- 
pu do żadnych złych następstw. 

Na wczoraj zapowiadano rozestanie okółni- 
ka Porty, w którym ona tłómaczy sig z zajmo- 
wanego przez nią stanowiska na konferencji. Do- 
tąd jednak nie mamy żadnej wiadomości, czy 0- 
kólnik ten już nadszedł i co właściwie zawiera. 

Korespondent ateński Pol. Cor. donosi, że 
margr. Salisbury, zatrzymawszy się w Atenach 
nietylko odwiedził króla, ale nadto odbył naradę 
z ministrami, na której prezes gabinetu Komun- 
duros miał mu wyłuszczać potrzeby i zamiary 
Grecji, jakoteż miał mu dać do zrozumienia, ja- 
kie następstwa wyniknąć mogą, jeżeli mocarstwa 
nie uwzględnią żądań Grecji. W kołach rządo- 
wych greckich twierdzą, że angielski mąż stanu 
uznał przedstawienia rządu greckiego. Korespon- 
dent donosi dalej o przybyciu Elliota do Aten, i 
o tem że oczekują tam lada dzień przybycia jen. 
Ignatiewa. 

Juz oddawna przewidywalismy to co donidst 
nam wczorajszy telegram z Bukaresztu. Kryzys 
ministerjalna wisiała tam w powietrzu i gabinet 
p. Bratiana trzymał się tylko sztucznie, na mo- 
cy zawikłań wschodnich i niepewności sytuacji. 
Za to w chwili gdy zawikłania te przybrały 
formę cokolwiek korzystniejszą dla Porty, i gdy 
zarazem osłabiło sig znaczenie poparcia Moskwy, 
gabinet runął całym swym ciężarem. Ze względu 
jednak na jakieś tajemne wpływy, których zna- 
czenia dotąd nie rozumiemy, nie podali sie 
wszyscy ministrowie do dymisji, ale tylko dwaj 
najwybitniejsi, ci właśnie którzy nadawali gabi- 
netowi barwę a kierunek polityce. Ministrowie 
Bratiano i Jonesko podali się do dymisji, a miej- 
sce ich zajmą pp. Kogolniczano i Epureano, 

Z tymi mężami stanu mieliśmy już nieraz 
sposobność oznajomić naszych czytelników. Mó- 
wilismy już, że należą oni do stronnictwa bia- 
łych, i że wraz z ks. Ghiką tworzą tryumwirat 
na czele bojarów. To też wstąpienie tych dwóch 
ludzi do gabinetu, nadaje mu tak charaktery: 
styczną barwę, że tylko dziwić się nalęży, dla 
czego Pol. Corr. donosi, że to jest przejściowy 
gabinet. — Przejściowy, chyba dla tego, że in- 
ni ministrowie z poprzedniego gabinetu zatrzy- 
mali swe teki. Ależ przecie tamci właściwej po- 
litycznej barwy nie mają. 

Z Hiszpanii coraz groźniejsze nadchodzą 
wiadomości i bodaj że jeszcze pierwej łuna po- 
żarów wojny domowej zaświeci na Pirenejskim 
półwyspie, nim na Bałkańskim. W Biskai silne 
panuje wzburzenie umysłów, z powodu mającego 
nastąpić poboru do wojska. Dotąd jak wiadomo 
przywileje Biskajskich prowincyj uwalniały je 
jod podatku krwi. Teraz kortezy na żądanie rzą- 
du zniosły ten przywilej. Baskowie obstają je- 
jdnak przy swojem prawie i nie cheg uznać pra- 
womocności uchwały kortezów. 
| Ich władze municypalne odmawiają wszel- 
kiego udziału w rekrutacji, władze zaś urzędowe 
grożą tamtym deportacją, jeżeli nie zmienią po- 
stawy. Rząd madrycki przewidując i obawiając 
się wybuchu powstania, kazał wszystkie strate- 
giezne punkta tych prowincji zająć wojskiem. 
Kilka statków wojennych stanęło na kotwicy w 
|przystani Bilbao, ażeby w razie potrzeby zmugić 
to miasto do posłuszeństwa. Słowem wszystko 
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¡Kronika miejscowa i zamiejscowa, 


— Donosilismy poprzednio, że Stowarzyszenie 
drukarzy lwowskich zamierza urządzić wieczorek 
¡tañcujacy na korzyść swego fundnszn wdów, sierót 
ii inwalidów. Otóż dziś dowiadujemy się, że w sku- 
tek zapadłej stanowezo uchwały wydziału tego 
stowarzyszenia — danym będzie wieczorek tańcu- 
'jący Towarzystwa drukarzy na dniu 10. lutego w 
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Der Hofball. 


Glanz⸗ und prunkvoll wie alle Hoffeſte war auch der 


іші / 
1 
Beilage zu 
königlichen Stadtgerichte in Breslan wegen Unterſchlagung 


einer mme von 5000 Reichsmark ſteckbrieflich verfolgte 

runkvoll wie alle ыч N 21jábrige Handlungs⸗Commis Salomon Brauer vurde geſtern 
heute abgehaltene erſte diesjährige Hofball. Die altehrwürdigen Nachts von Detectives hier eruirt und in Haft genommen. 
Redontenfäle hatten ſich zum Empfange der illuſtren Gäfte | Von der defraudirten Summe hatte Brauer nur mehr wen 
prächtig herausſtaffirt, in allen Niſchen blühten Camelien, und Gulden. 
Azaleenwälder, deren Saum von Palmbäumen gebildet 
wurde, und tropiſche, mit ihren Kronen bis zum reichvergoldeten 
Plafond reichende Gewächſe zierten die Ecken. Gobelins von 
unſchätzbarem Werthe deckten die Wände der Gänge und des 
kleinen Saales, ſchwellende Teppiche den Boden, ſo weit er 
nicht den Tanzluſtigen eingeräumt war, und Hunderte von 
Lichtern, durch Spiegel tauſendmal reflectirt, te 
Tageshelle im weiten Saale. 


Gemeinde⸗Augelegenheiten. 

[Hochquellenleitun g.] Das techniſche 
die Zuleitung der Fuchspaß⸗Quelle, welches geſtern in der 
Waſſerverſorgungs⸗Commiſſion berathen wurde, wird in der 
Freitags⸗Sitzung dem Gemeinderathe zur Annahme empfohlen 
an werden. Nach demſelben fol die Quelle längs dem rechten 
ten Ufer der Schwarza in einem Canale von 1600 Klaftern Länge 
е bis zum Haußptcanale der Hochquellenleitung geführt werden. 
Um 6 Uhr ſchon hatten | nen „Die Koſten für den Canalbau werden ſich auf 455.000 fl., 

gefunden, welche an der Treppe von dem Kanzlei⸗Director des für die Unterfahrung der Quelle auf 75.000 fl. belaufen. 
Oberſthofmeiſter⸗Amtes, Herrn Hofrath 90 eſtermayer, der Die Bürgermeiſter von Baden und Vöslau haben ſich an den 
dieſe wieder von einer. Wiener Gemeinderath mit der Bitte um Ablaſſung eines 
Rafforgia at PP 
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von einem Stabe von Hof⸗Fouriren, 
s h ни Gold, Schwarz und Gelb gekleideter Hof⸗ 9 i 
diener y 3 begründen ihr Geſuch damit, daß die beiden Gemeinden den 
war die Galerie des großen Saales bereits von hohen Beamten, Bau der Hochquelfenleitung, fo Viel in ihren Kräften ſtand, 
ſich im kleinen Saale allmälig jene glänzende, Geſellſchaft ein größtentheils von Wienern bewohnt werden. 
ip Sercio 2 atte de ое Saale rm М У 
fand, die zum Cercle zugelaſſen wurde, und im De ee vi | Berforgungsfonds und Ber ‹ 
Generale und m 
sig 24 SN EAC Soal bereits Ый Klarſtellung der Verhältniſſe des Wiener allgemeinen 
& Bes Saag erent cht g im af % Narf ini t 
Alka к UE der große Saal eur Feen | Verſorgungsfonds zum k. k. Verſatzamte an das Miniſterium des 
| In: 


en 


Legion in Rot 

i umgeben waren, „empfangen: Dreißig emiten paier | 

Militärs, ungariſchen und deutſchen Garden gefüllt während gefördert haben und daß die beiden Curorte im Sommer 
„ e der Србу рт any Abgeordneten ре è Кхан los ү 

die Zahl ber Hofwirdenträger , Abgeordneten, | Semeinderath hat ſich bereits im Jahre 1870 unter eingehender 

Wer fh 4 E der $ er den Glanz der S M 1 | 
Wer ſchildert die Pracht der wer den Glanz der mern gewendet und hervorgehoben, er auf dem 


1 


3 Toiletten, 9 ! бар 
n yq er 25 S „А, í 3 ) 3 9 1 

ұсату N NO Anke agi N 
Edelſteine blitze wogt die “gy TAM 51 ich, den Saal HAS Antheiles am Gewinne des Verſatzamtes verharen müſſe, | 
1 Ay blitzen, wogt die Maſſe durch ee e hat die zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen, 
neee EEE. height sań apa zę Beana das hohe k. k. Miniſterium die Veranlaſſung treffen | 
mn zone faſt "Tagen eee eee an glänzenden werde zur ſofortigen Berichtigung der ſeit dem Jahre 1860 
Min ett Je hat, Мази: ВНЕ, de | nb ne aushaftenden Rückstände, und daran das Anſuchen geknüpft, es 
2 nite ć a ҮК nae een R möge fortan die Hälfte des jährlichen Reingewinnes an den 
бор; s і j 4 allgemeinen Verſorgungsfonds abgeführt werden. Seit dieſer 
Eingabe find wieder ſechs Jahre verfloffen, ohne daß in 

dieſer Sache irgend eine Entſcheidung getroffen worden wäre, 


Graf Mannsfeld in der Uniform eines Hußaren⸗Ritt⸗ 
meiſters und Miniſter Horſt in der Oberſten-Uniform) das ge 
ſammte diplomatiſche Corps, beſonders ſtark die ruſſiſche und Da nun der Antrag Dr. Pichl's, die Urgirune dieſes 
türkiſche Botſchaft, eine große Zahl von Abgeordneten (die Ab Geg и ‘Sis betreffe 80 55 Ge ); А; hę 7 — ا‎ 
geordneten Dr. Herb ft und Giskra fehlten; Graf Mie vo⸗ ық ИЕ ie, 5770 але 00 m Pe; iy ста 
13 ш8 erſchien der Einzige in polnischer Nationaltracht und бетшені SR SEO теш; wurde, fo hat ſich der Bebe 
die rutheniſchen Abgeordneten im Tala r), die geſammte Generali⸗ Deng н м С alight by a 1 
tät u. of. w. waren erſchienen. Ihre Majeſtäten der а а таа Шз O ӨРЧИНИЯДЕ E Ө МГ ДОКЕМ 
! fid) auf einige hunderttauſend Gulden belaufen dürfte) für 
den ſo überaus ſtark in Anſpruch genommenen allgemeinen 
Unterſtützungsfonds einen höchſt ſchätzenswerthen Zufluß bilden 
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Verſorgungshaus in 
Verwalter: Alois Se ; 
Hausarzt Dr. Johann Möl 
Vereins 
er Verein „Die Traunſteiner“, 
irt, hielt am 3. d. in 
braunen Hirſche aniglgaſſe 1) ſeinen 
„Tanzboden“ waren mit Reiſig geſchmückt, 
) ausnahmslos in ländlicher Tracht erſchienen, 
kurz, man fühlte ſich in der That auf einen veritablen „Kiritag“ 
verjegt. Die Stimmung war, Dank dem geſchickten Arrangement, 
bald eine fröhliche, wozu die an den Wänden des Sales ange⸗ 
brachten „Vierzeiligen“, welche meiſt auf die Mitglieder der 
Vereins Bezug hatten, nicht wenig beitrugen. Grit in ſpäte, 
Morgenſtunde und nut ſchwer krennte man fih vom „Tanzboden“ 
[Gabelsberger Feie Ү) Der Wiener Steno⸗ 
graphen-Verein feiert den Geburtstag Gabelsberger's am 
Donnerſtag den 8. d., um В Uhr Abends, im Saale „zum 
goldenen Sieb“, Wieden, Әк фот, tot. wind die Galas 
ie einer Фес UĘŚ ves srofeſſor Faulmann. Mit 
der Feier iſt auch eine Mi telling ſeltener ſtenographiſcher 
Werke, Briefe berühmter Ste lographen, ſowie Proben der тиз 
wicklung des ſtenographiſchen Typen⸗Druckes verbunden. Derk 
Schluß bilden geſellige Unterhaltung und Tanz. Eintrittskarten 
ſind um den Preis von 50 kr. (Damen frei) in der Budja 
handlung von Bärmann und Altmann, Stadt, Johannesgaſſe 
Nr. 2, zu haben. Fi 
Ч [Vereins⸗Kalende 
Clubs der Land⸗ und 
morgen, Donnerſtag, Abend 
ſtraße 7, ſtatt. Program 
amerikaniſche National 
Landwirthſchaft!“ 2 
„Die Karſtfrage in D 
und Gewerbe 
morgen 


ҰЛ Die nächſte Verſammlung des 
Jorſtwirthe in Wien findet 
3 Uhr, im „Hotel Lamm“ II., Prater⸗ 
mr 1. Dr. Auguft Oncken: „Der. 
-Delonom Henry Gharles Carey- und Die 
General⸗Domänen⸗Inſpector J. Weſſely: 
eſterreich⸗Ungarn.“ — Im Handels⸗ 
„Verein im Bezirke Sechshaus hält 
„Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Herr J. J. Hosz im Vereins⸗ 
einen Vortrag „über Waller” mit Demonſtrationen. 
er „Geſelligkeits Verein der Beamten Wiens“ 
veranſtaltet am Freitag den 92% u den Sälen „zum grünen Thor“ 
ein Coſtume⸗Kränzchen. Det Eintritt iſt auch in Salon⸗Toilette 
geſtattet. 


D 


Theater, Kunſt und Literatur. 
„(Repertoire des Hofburgtheaters.) [Monats⸗ 
Regiſſeur: Herr Joſef Len insky.] Freitag den 9. Februar: 
„Zurückſetzung.“ — Samſtag den 10 „Umkehr.“ — Sonntag 
den 11.: „Pagenſtreiche.“ — Montag den 12.: „Der Veilchen⸗ 
freſſer.“ ; ; 
- Das Hofopernt heater bleibt morg 
tag) geſchloſſen. Am Freitag den 9. d geht 
Pauſé wieder Marſchner's „Haus Heiling“ in 


en (Donners 
nach längerer 


Scene. Die 


Kaiſer und die Kalſerin betraten um halb 9 Uhr 

den kleinen Saal und hielten dort Cerele, bei welchem der i 

General Janatief die Gira S N 10: ? 5 E % д En с м 

Budd Nan Sat РАЯ bey Gatien ON ни 1 92 Der Biirgermeifter exfureht фер), е сера 

есле ! im Auge behaltend, abermals um die ſchleunige Austragung 
Kurz nach halb 10 Uhr erſchienen Ihre Majeſtäten 

unter Vortritt des Oberceremonienmeiſters Grafen Hunyady 

und des Fürſten Hohen lo he im großen die 

Kaiſerin am Arme des Kronprinzen von der 

Kaiſer führte die Erzherzogin Maria 

ein profa Kleid und D 

Ihre Maj 

leiſen Stich ins Rothe hatte, 

Tüll⸗Illuſion 


dieſer Angelegenheit. 

[Reorganiſation des Stadtbauamtes⸗ 
vor Kurzem gemeldet haben, 
teferat über dieſen 
Regulirungs⸗Com 


Wie 
hat Dr. v. New ald fein 
Gegenſtand beendet und der Bauamts 
miſſion vorgelegt. Der uns nun vorliegende 
Theil des Referats enthält den Entwurf der Grundzüge 
die Organiſation der ſtädtiſchen Bauverwaltung und 
es Bau⸗Polizeidienſtes und in einer Einleitung eine 
eingehende Moötipirung dieſer Organiſation. In dieſer 
Einleitung conſtatirt Dr. v Newald, daß es ſich heute nicht 
mehr lediglich üm eine leidige Geſchäftseintheilung von un 
geordnetem Werthe handle, ſondern um die Regelung des ge⸗ 
ſammten Bauweſens. Er beſpricht hierauf die Berfuche, die in 
den Jahren 1865 und 1872 gemacht wurden, um in die ziemlich 
zerfahrenen Verhältniſſe des techniſchen Dienſtes zu 
bringe und die Erfolge dieſer Verſuche. 
lation ( Ut es namentlich, 
Referent fi gegenwärtig herr 
ſchreiberei Geſchäfts 
für Haup 
Urſache der 
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mit 
an der linken Bruſtſeite den 3 
in Brillanten, um den Hals drei Perlen⸗, drei Diamante 
ſchnüre und ein breiteres Halsband mit großen Brillanten 
rlen, auf dem Kopfe ein ſtrahlendes Diadem, deſſen 
rer Reif von Brillanten beſäet und deffen Spitze von großen 
Perlentropfen gebildet wurde. Die Nobe eine lange 
Schleppe, der an einer Perlenſchnur hängende Fächer die Far 
des Kleides Nach den Majeſtäten kamen 5 ſerzoge earl 
udwig, Ludwig Victor, Fr iedrich, Wilhelm, 
Leopold, der Prinz von Weima r, der Herzog von 
Coburg und der Erbgroßherzog von Mecklen bur g⸗ 
Schwerin. Unmittelbar nachdem die höchſten Herrſchaften ein⸗ 
getreten waren, begann der Tanz. Der Kaiſer {pracy während des 
erſten Walzers: „O ſchöner Mai“ von Johann Strauß faſt un⸗ 
ſetzt mit dem General Ignatieff, der ſich überhaupt 
während des ganzen Abends befonderer Auszeichnung zu er⸗ 
freuen hatte. Der Kaiſer ſprach ferner längere Zeit mit dem 
Miniſter⸗Präſidenten Fürſten Auersperg, dem Grafen 
Hohenwart und dem Botſchafter Ale Ер Paſcha. Die 
Generalin Ignatieff, die ein blaßgrünes Seidenkleid mit 
ſchwarzem Sammtüberwurf trug, wurde ebenfo wie die Gräfin 
Stolberg und Lady Buchanan von der Kaiſerin ein⸗ 
geladen, auf der Eſtrade Platz zu nehmen. General Ignatieff 
unterhielt fih Fehr lange mit dem Reichsraths⸗Abgeordneten 
Baron Zſchock. 

Im Ganzen wurden neun Tänze getanzt: Walzer, Polka, 
Quadrille und Cotillon. Nach der ſechſten Nummer wurde der 
Thee genommen, zu dem viele Damen der Ariſtokratie, ferner 
die Gräfinnen Robilant, 3 gnatieff und Stol⸗ 
berg zugezogen wurden. Die Majefłaten kehrten nach dem 
Thee nochmals in den großen Saal zurück und zogen ſich erſt 
gegen halb 12 Uhr in die innern Appartements zurück. Als 
die Kaiſerin, den Saal durchſchreitend, den Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Auersperg bemerkte, trat ſie an ihn heran und unter 
hielt ſich längere Zeit mit ihm. 


Local⸗ Nachrichten. 

[Irrsinn] Die 37jährige Polizei⸗Commiſſärs⸗Witwe 
Emma Roſſian, rnals, Gürtelſtraße Nr. 5, mußte am 6. d., 
da fie an Verfolgungswahn leidet, auf das Beobachtungszimmer 
des allgemeinen Krankenhauſes gebracht werden. A ZW 

[Falſche Stempelmarke. Das Polizei⸗ 
Commiſſarjat in der Leopoldſtadt hat an die Commiſſariate 
folgendes Circulär gerichtet? „Ein beiläufig 28jähriger Mann, 
mit röthlichem Vollbarte, ziemlich elegant gekleidet, hat zu Weih⸗ 
nachten vorigen Jahres in der Tabak⸗Traſik des Johann Mayer, 
Kloſterneuburgerſtraße Nr. 1, für eine echte eine gefälſchte 
Fünf⸗Gulden⸗Stempelmarke zurü gelaſſen.“ 3 һы 
( [Selbſtmord.] Dev 18jährige Edelſteinſchleifer Franz 

dengaſſe Nr. 25 bei ſeinen Eltern wohnhaft, ſtürzte 
geſtern Nachts nächſt der Karlsbrücke in den Donau⸗Cgnal 
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eingeführte volljtändi; 
ungemein ſchwerfällig langjam und für die 
Gemeinde koſtſpielig der Geſchäftsgang geworden, kann aus jedem 
Acte, ſelbſt wenn es ſich um die unbedeutendſte Angelegenheit 
handelt, erſehen werden. Der Referent verkennt aber auch nicht die 
Mängel einer Centraliſtrung der Leitung des geſammten fot 
ſchen Baudienſtes in Einer Hand, wie fie der Organiſation vom | 
Jahre 1865, zu Grunde lag Die eminenteſte Cape eität, 
zum Chef des techniſchen Dienſtes in all' ſeinen Abzweigungen 
berufen, wird durch die Sorge für die Aufrechthaltung des 
dienſtlichen Mechanismus allein ſchon ſo weit in Anſpruch ge 
nommen ſein, daß ihr die nöthige Muße zum eingehenden 
Studium auch nur einiger Fragen, geſchweige denn aller wichtigen 
Angelegenheiten vollſtändig fehlen wird. Der referent ſchlägt nun 
in ſeinem Entwürfe, der in 37 Paragraphen die Grundzüge für 
die Organiſation der Bauverwaltung und des Baupolizeidienſtes 
enthält, einen Mittelweg zwiſchen Centraliſirung und De 
centraliſation ein. Im fünften Paragraph werden die Grund⸗ 

f feſtgeſtellt. Derſelbe lautet: 


ſätze für den künftigen Organismus 
1. Für die unmittelbare Verwaltung beſtehen drel Departements, 
Straßenweſen und für 
Waſſerverſorgung und Waſſerbau Angelegenheiten. 2. Die 
Geſchäfte werden in jedem Departement in zwei Abtheilungen: 
der Adminiſtratip⸗ und der techniſchen Abtheilung, beſorgt. 
Dy 
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und zwar: für den Hochbau, für das 
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8. Vorſteher der Adminiſtrativ⸗Ablheilung iſt ein Magiſtrats 
welcher gleichzeitig Leiter des Departements nach Außen iſt 
Vorſteher der techniſchen Abtheilung (des Bau Dienſtes) iſt ein 
ſtädtiſcher Baurath. 4. Die Departements haben die laufenden 
Geſchäfte zu beſorgen und die der Bauverwaltung zugewieſenen 
Anſtalten zu adminiſtriren, die Beſchlüſſe des Gemeinderathes zu 
vollziehen, die Acten für die Vorhergthung im Bauver 
waltungs⸗Ausſchuſſe und für die Beſchlußfaſſung im Gemeinde: 
rathe vorzubereiten. 5. Für die Handhabung. ber Baupolizei be⸗ 
ſteht ein eigenes Departement mit einem Magiſtratsrath als 
Leiter und einem Baurathe. Dem Baupolizei⸗Departement können 
auch einzelne mit den Agenden desſelben in Verbindung ſtehende 
Angelegenheiten der ſtädtiſchen Bauverwaltung zur Beſorgung 
zugewieſen werden. 6. Zur Vorhberathung von dem Gemeinderathe 
zu unterbreitenden Vorlagen, zur Antragſtellung an denfelber undzur 
Erzielung eines gleichmäßigen und harmoniſchen Zuſammen⸗ 
wirkens in der Geſchäftsgehahrung der Bauverwaltungs⸗Departe⸗ 
ments hat beim Magiſtrate der Ba tole tola Et ungs⸗ 
Ausſchuß zu beſtehen. Beſchließende Mitglieder des Bau⸗ 
verwaltungs⸗Ausſchuſſes find: der Magiſtrats⸗Director als 
i en der drei Bauverwal⸗ 


a 


Träger der Hauptrollen ſind die Damen Dillner, 
Tremel, ſowie die Herren Walter, Beck und Lay. 

— Herr Erzherzog Fra ІЗ Karl beehrte die erſte Vor⸗ 
ſtellung der „Philippine Welſer“ im Wiener Stadt 
theater mit ſeinem Beſuche. Der „Philippine Welſer“ folgen 
im Wiener Stadttheater bereits Samſtag den 10. Februar 
zwei Novitäten бонети Genres; ¡Roja- Dominos", Poſſe in 
drei Acten von Delacour und nnequin, und „Beim 
Gewitter“, Luſtſpiel in einem Met von Adrien Max. Im letzt⸗ 
genannten Luſtſpiele ſind nur Herr und Frau Tyrolt beſchäf⸗ 
tigt. „Roſa⸗Dominos“ gern Partien mit den 


Jaide und 


5 
„A ift in den wichtiger 

Herren Bukovics, Baſſermann, Greve, Nanzenberg, Tyrolt, 
Bauer und mit den Damen Saldern, Wagner, Imro, Valberg 
beſetzt. Е 


Ju Carls 


Эш Theater findet morgen (D 
doh lthitiqteits Vorſtellung zum Beſten 


tectorate der Frau $ 


onnerſtag) die 
dem Pro⸗ 
chillingsfürſt 


DJ! 


der 


ürſtin Hohenlohe⸗ 


nier 


u 


ſtehenden Leopoldſtädter Volksküche ftatt 


„Herrn Eduard Stolz, Capellmei 
Oper, wurden am Dienftag gelegentl 
verſchiedenartigſten Ovationen 

Großmann wurde ihm ein mit @ 


ſter der Komiſchen 
ich ſeines Benefices- die 
et. Vom Componiſten Louis 
2 her reich perzierter Tactir 
ſtock, von Herrn Sontheim ein Bouquet mit Widmung, vom 
Opern⸗Perſonal unter Führung der Frau Charles⸗Hirſch ein 
berner Lorbeerkranz überreicht Außerdem erhielt der Bene⸗ 
ficiant prachtvolle Kränze mit Juſchriften von den Damen 
Marie Fritſch und Caroline Lampe, ein großes Bouquet von 
Frau Charles⸗Hirſch, einen keerkranz mit Widmung vom 
Chor⸗Perſonal, einen von den Ouheſter kitgliedern gewidmeten 
Lorbeerkranz, einen Kranz von feinem Schüler Ludwig Straz 
koſch und eine Blümenſpende vom Director Hirſch, deren 
Schleifen die Inſchrift trugen: „Seinem la ährigen Freunde, 

dem Capellmeiſter Eduard Stolz Wien, 6. Februar 1877.“ 
— In Ergänzung ип geſtrigen Notiz über das 
fünfzigjährige Künſtler⸗Jublläum Guſtav Hs lelg fet heute 
noch Folgendes erwähnt: Abgesehen von ſeinen Bühnen⸗ 
erfolgen erwarb ſich Hölzel auch linen bedeutenden und wohl⸗ 
verdienten Ruf als Liederſänger und Componiſt reizender, 
meiſt heiterer Lieder, von denen einige eine feltene Popularität 
errangen. In dieſen Eigenſchaften fand er nicht nur in feiner 
engern Heimat Oeſterreich⸗Ungart, fondern auch in Deutſchland, 
England, Rußlaud und Amerika laute und allgemeine An 
erkennung. In der "diesjährigen Saiſon eröffnete Hölzel 
gemeinſam mit Louiſe Dufhtamr ein erfolgreiches Gaſtſpiel 
an der Komiſchen Oper, an welch Bühne auch Samſtag den 
17. d. zur Feier ſeines fünfzigſihrigen Künſtler⸗Jubiläums 
und zugleich zu feinem: Benefice Albert Lortzing's beliebteſte 
Es unterliegt wohl 


Oper „Der Wildſchütz“ gegeben wird 
keinem Zweifel, daß ſich das Wiener Publieum dieſe Gelegenheit, 
den Künſtler, dem es ſo manche krgniigte Stunde dankt, feine 
Sympathie und Anerkennung zu beweiſen, nicht entgehen 
laſſen werde. 

— Herr Arndt, der jugeiliche Held und Liebhabe 
erliner National⸗Theaters, hat zu ſeinem 
fünfactige hiſtoriſche Schaufpiel „тї Dorſet 
Grünſtein gewählt und wird in Autſelben die 
Das Sujet des Stückes ift die Guthronung Kö 
von England durch den Prinzen Wilhelm von O 
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Vorſitzender; die Magiſtrats⸗Referente 
Departements und der Magiſtrats⸗Referent der Bau 
Bauräthe; die 


die vier ſtädtiſchen 
des Rechts⸗Departements und des Finanz⸗Departe⸗ 
gemeinderäthlichen 


und verſchwand ſpurlos in den Wellen Feix, der vorher in 
Heſellſchaft ier Kameraden in einen Gaſthauſe am Quai 
weilte, hatte denſelben mitgetheilt, daß er Nachmittags im Vater Referenten $ 
hauſe einen Verdruß gehabt habe und deßhalb Fehr verſtimmt ments und der Leiter des 
І Bureaus; die Magiftrats.- Neferenten er 
für das Sanitäts⸗, Schul⸗ Armen⸗ oder M 
weſen, jedoch nur in Bezug auf jene B 
heiten, welche Zwecke ihres De 
Mitglieder (ohne Stimmrecht) find der Oberbuchhalter und 
Stadtanwalt. 7. An der Abſtimmung über die nach 
Beſtimmung des Gemeinde⸗Statutes dem Magiſtrate 
ſtehenden Geldbewilligungen nehmen nur diejenigen Mit 
glieder Theil, welche dem Magiſtrats⸗Gremium angehören.“ 
[Aus der Rechts⸗ Sectio n.] Die Rechts⸗Section 
Gemeinderathes É n ihrer heute ſtattgefundenen Sitzung 
die Commiſſion; derung öffentlicher Arbeiten f 
meinderäthe Frankl! Sich! 


Departements 
yproviſionirungs 
auverwaltungs⸗Angelegen⸗ 
partements betreffen; 


em Polizeiberichte.] Vor einigen Tagen 
i Näherin Adele Brenner und 
Be Margarethen, 


Beide 
ſſels gei 


wohn 
2 aus 
bücher, auf 
77 kr. und 84 


ft, ttiel 
einem Rafter 
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zwei Spark 
per 180 
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30 fr., 
Jakob Ungerleid 
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Eiern 


jeſtohlen r 
manse mittelſt eines 


gewählt. Für das nen eröffnete 


Magiſtrats⸗ 


(Präſidial⸗) 


berathende 


die Ge⸗ | 


Aus dem Gelichtsſaale. 


7. Februar. 
Schluß.) Die 
Clara Pauline Albrecht, 
Roche, wurde heute zu End 
gebrachten Ausſage des Portiers 
ſich die Angeklagte 
benen 


ex: onin La 
vichtsperhandlung wider 

Volk und Baronin La 
| Nach der zur leſung 
in Bahnhofe in E 
ihm gegenüber für eine Ni 
General⸗Directors Keißler gus und er 

Aufbewahrung eines Koffers und t Schach 

der Frau Arche). Später ı der Portier 

ihr, ſie ſei auf der Reife erkre d er 
ſtücke nach Wien ſenden 
war, verweigerte die Bahn 
| Uebernahme der Sendung. 5 
gab zu Protokoll, ſie habe 

kauft; doch habe ſich zu der 
ein Fräulein Teſchenherg in 


(Bar 


Augekla 


Wien, Donnerſtag 


funden. Ein anderer Zeuge deponirte, er habe die Angeklagte im 
Jahre 1866 kennen gelernt, ſie durch zwei Jahre als Verkäuferin 
beſchäftigt und mit ihr ein Liebesverhältniß gehabt. Der Ber- 
theidiger Dr. Wolski erſucht um die Conſtatirung des Um- 
ſtandes, daß im Beſitze der Angeklagten zwei Geldbrief⸗Couverts 
über Sendungen von je 600 Mark gefunden wurden, woraus 
hervorgehe, daß ſie nicht ohne Zahlungsmittel war. 


Veutſche Zeitung. + 8. 


mehrere Befehle des Sultans beſchuldigt, eine Dic ta їо: | 
riſche Gewalt ausüben zu wollen. Dem „Levant 
Herald“ zufolge erhielt der Palaſt⸗Marſchall den Auftrag, 
nes JE * Y 822 fi п 4: | 
Midhat feine Verbannung anzukündigen und ihm die 
Documente vorzuweiſen, welche ſeine Theilnahme an einem 
1 3 | nicht e | Som lo лыс 9 + b g ( Кру у OR haben! 
Rach 1½ tündiger Berathung gab die Jury, beſtehend aus Complot bewieſen. Midhat ſoll ausgerufen haben: | 
den Herren Johann Reinhard, Sarl Reiniſch. Franz Georg | „ ch bin das Opfer eines ruſſiſchen Com: 
11 Anton Otto. aed Franz Hochedlinger, Georg Kargl, | plots!“ 
Theodor Hoppe, Leopold Richter, Mathias Mazelli, Franz Gpnjtanti 7. Februar. Ei ficielle om 
N DOG АЕ: Nazelli. Stand | antinopel, 7. Februar. Ein officielles Com- 
Scherer, Joſef Zwirner und Robert Ruſitzka, durch den Obmann muniqué М { 244 endes: = en ai 1 die Ver 
Reinhard nur bezüglich der Veruntreuung des Herrenpelzes - Ы уаз Jolg ТАРКИ NER ат E 
per 60 fl. mit 8 gegen 4 Stimmen ein Schuldverdiet ab, ver- | | A ¡fun g proclamirt, welche allen Unterthanen die Gleich⸗ 
neinte dagegen alle übrigen Schuldfragen mit Stimmeneinhellige heit verbürgt und das parlamentariſche Regime an Stelle 
на. osłona | met beantragte, daß gegen des abfoluten Regimes geſetzt, mußten fih alle Beamten, | 
bie Angeklagte auch bie Zuläſſigkeit der Stellung unter Poliget- | Groß wie Klein, den Beſtimmungen der Verfaſſung fügen 
Aufſicht ausgeſprochen werde; der Gerichtshof unter dem Borih z 1 NAS к KŻ АР oe A ing lügen. 
des Landesgerichtsrathes Hörl erkamnie in dieſem Sinne und Trotzdem bewegte ſich Midhat Paſcha in einer dem 
шети über Clara Pauline Albrecht ſechs Monate Geiſte der Verfaſſung zuwiderlaufenden Richtung. Gewiſſe 
Kerkers 2 И а E vorgefallene Acte weiſen darauf hin, daß bie vom Sultan 
ſich gia he пал Stellwagen бет Gabriel Simicyet | IYE botate = Әсілі биги untar Hinde aus 
vor dem Erkenntnißgerichte zu verantworten , Фа бес “аш geübt werden ſollte. Einige Individuen ſchmiedeten Pläne | 
20. Auguſt v. J., gegen 8 Uhr Abends, in der Nähe von Gerfthof | gegen die Prärogative des Sultans und die politiſche 
Ruhe. Midhat hatte die Pflicht, dieſes Treiben zu ver 
hindern, aber er ließ es geſchehen. Das abgeſchaffte Re⸗ 
gime wurde demnach in anderer Form ausgeübt, 


den Taglöhner Joſef Breinhofer in unporſichtiger Weiſe 

überfahren und getödtet hahe. Der Vertheidiger Dr. Pichl 
Sultan faßte alsdann den Entſchluß, Midhat zu verbannen, 
um ſeine Rechte, ſowie den Geift der Verfaſſung zu 


verlangte die Vorladung des Poltzei⸗Arztes und Poltzei⸗ 
Concipiſten zur Schlußverhandlung, um durch dieſelben nachzu⸗ 
weiſen, daß fih Breinhofer damals im Zuſtande der Volltrunken⸗ 
wahren.“ 
Bukureſt, 7. Februar. Miniſterium 
wurde in folgender Weiſe neu zuſammengeſetzt: Joan 


heit befunden habe, wurde jedoch van der Rathskammer abge- 
wieſen, weil dieje Zeugen den Getcdicten erft nach dem Tode 
geſehen. Bei der Schlußverhandlung ähm Dr. Pichl feinen 
Antrag wieder auf, indem er geltend waste, der Getödtete habe 
Bratiano, Präſidium und Inneres; Demeter 
Sturdza, Finanzen; Campineanu, öffentliche 
Arbeiten; Dogan, Juſtiz oder Unterricht, je nachdem 
Chitzu oder Statescu im Miniſterium verbleiben; 


derart nach Spirituoſen gerochen, daß ſich die polizeiliche 

garren anzünden mußſe um amtiren zu können. 
Joneseu behält das Miniſterium des Aeußern und 
Slaniceanu das Kriegsminiſterium. 


| 


Der 


Bars 
Das 


Commiſſion Cig 

Wenn ſich aljo auch die Volltrunkenheit nicht conſtakiren laſſe, 
fo erſcheine doch eine fo hochgradige Berauſchung von Einfluß 
auf den Grad des eventuellen Verſchuldens femes Clienten und 
ſomit auf das Strafausmaß, da ein Betrunkener in fein 
Bewegungen unberechenbar jet. Der Gerichtshof (Vorſitzender 
Landesgerichtsrath Graf) hielt jedoch den Beſchluß der Raths⸗ 
kammer aufrecht Im Laufe des Beweisverfahrens ſtellte fich 
indeß heraus, daß Thatzeugen vorhanden (меп und fo mußte 
ſchließlich die Darband zur Vernehmung derſelben in Betreff 
der Trunkenheit des Getödteten denne vertagt werden. 

— (Ereditpapier⸗Fälſchun 1) Die Schwurgerichts⸗ 
verhandlung wider den Steindrucker Riermatet, deſſen 
Gattin und Sohn, den Graveur Kopta. und den Privatier 
Arpad Eiſert findet am 7. und 8. März ſtatt. 


Telegramme der „Dentſchen Zeitung“. 
Graz, 7. Februar. Die dreiundfünfzigſte Verſamm⸗ 
lung der Steiermärkiſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft beſchloß, bei beiden Häuſern des Reichs⸗ 
rathes wiederholt um Steuerbefreiung ſolcher 
Credit⸗Genoſſenſchaften, die nicht auf Gewinn 
ausgehen, zu petitioniren. Die Geſellſchaft ernannte den 
Grafen Ernſt Sa m buy, Parlaments⸗Mitglied für Turin, 
wegen ſeiner bei der Wiener Weltausſtellung erworbenen 
Verdienſte um die ſteieriſche Weincultur, zum Ehren⸗ 
mitgliede. Dem nach zehnjähriger Function zurücktretenden 
Geſellſchafts⸗Präſidenten Landeshauptmann Kaiſerfeld 
> A 4. wurde die große goldene Geſellſchafts⸗Medaille nebſt einer 
Peſt, 7. Februar. (Abgeordnetenhaus. — kunſtvoll hergeſtellten Adreſſe ſammt den Photographien 
Schluß.) In der Affaire der det Wahlbeſtechung ſämmtlicher Central⸗Ausſchuß⸗Mitglieder überreicht. Kaifer 
beſchuldigten Abgeordneten beſchließt das Haus, entgegen feld dankte gerührt, der erſprießlichen Mitwirkung der 
dem Antrage des Immunjtäts⸗Ausſchuſſes, die Wu 82 übrigen Geſellſchafts⸗Functionäre gedenkend. Die Жете 
lieferung derſelben. M. ) ſammlung wählte Baron Waſhington zum Präſi⸗ 
Berlin, 7. Februar. Im Anſchluſſe an den Sturz denten, Landes⸗Ausſchuß Johann Pairhuber zum 
Midhat Paſcha's und die Ernennung Edhem Ferften und Baron Conrad zum zweiten Viee⸗Präſi⸗ 
Paſch a's zum Großvezier {йу die „Provinzial⸗ denten. Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
reſpondenz“: Da Midhat der Urheber und geiſtige Träger Graz, 7. Februar. Beim Bankett der Landwirth⸗ 
der geſammten innern und äußern Politik während der | ſchafts⸗Geſellſchaft toaſtirte Hofrath Kal lina 
letzten Monate geweſen iſt, dürfe fein Sturz als namens des Statthalters auf den zurücktretenden Pra 
ein Anzeichen einer ernenten innern Um- denten Kaiſerfeld, indem er von dem Geſellſchafts⸗Präſt⸗ 
wälzung und mógliherwetje veränderten denten Abſchied nimmt und auf den nie alternden 
Stellung zur europäifmen Politik ane Patrioten, den erleuchteten Staatsmann und allverehrten 
geſehen werden. Bis jetzt fehlen jedoch alle Bez | Landeshauptmann ein „Hoch“ bringt. Kaifecfeld wies 
stimmten Anhaltspunkte zur Beürfheilung der neuen Lage. in längerer Rede auf ein kräftiges Zuſammenwirken, fern 
Rom, 7. Februar. Die gestrigen Abendblätter ſprachen] von jeder politiſchen Tendenz hin. Reichsraths⸗Abgeord⸗ 
von einem Schwäche⸗Anfalle des Papſtes. Die neter Dr. He ilsberg feierte ebenfalls in ſchwungvoller 
Agenzia Stefani erklärt auf Grund im Vatican cin- und begeisterter Rede den zurücktretenden Präſidenten, für 
geholter Informationen, daß dieſe Nachricht unbe⸗ welchen auch von dem abweſenden Statthalter ein 
gründet fei. Nach dem Empfange machte der Фар | Begrüßungs⸗Telegramm eintraf. 
geſtern einen einſtündigen Spafiergang in den Biblio Peſt, 7. Februar. Die Cabinetskriſe ijt acut geworden. 
theksräumen. : | Das Demiſſions⸗Geſuch wurde heute im Miniſterrathe 
London, 7. Februar. Die Times“, das ruſſiſche während der Reichstags⸗Sitzung unterfertigt und wird 
irculär beſprechend, meinen, es enthalte nichts, was morgen von Tisza und Szell dem Kaiſer unter⸗ 
füglich eine Drohung genannt werden könnte; es ісіне | breitet werden. In der Samſtags⸗Sitzung würde dann 
feinen Vorwand für einen Riſcktrſtt von der gegenwärtigen] die officielle Demiſſions⸗Anzeige an das Haus 
Poſition zu ſuchen; deſſen Zwei fheine vielmehr der zu] erfolgen und zugleich die Vertagung der Sitzungen aus⸗ 
ſein, zu ermitteln, wie weit Eurbpa fortfahren wolle, mit] geſprochen werden. Dem „Lloyd“ zufolge ift die 
dem Czar zu cooperiren. Das Circulär ift th at Demiſſion des Cabinets Tisza ernſt gemeint. In 
fächlich eine Fortſetzung der Politik] Abgeordnetenkreiſen werden ар), Ditto, 
Ignatleff's. Rußland jet gugenſcheinlich entſchloſſen, Ghyezy, Julius Szapary und Sennyey als Diejenigen 
mit Europa im Connex zu bleiben und ſich nicht ins genannt, die Tisza dem Kaifer als feine Nachfolger 
Unrecht zu ſetzen, ſo wie während der Conferenz die ruſſiſche] proponiren dürfte. Mit Sen nyey hat ſich Tis za 
Regierung augenſcheinlich bemüht war, nicht im Unrecht jüngſt diesbezüglich in Berührung geſetzt. Eine Partei 
ſtehen. Wir ſelber, ſchließt das Blatt, mögen erklären, Conferenz wird keinesfalls vor Samſtag abgehalten werden, 


[Tel.] Petersburg, 7. Febimar. 
die Veranſtalter der Demonſtration am 18. December vor der 
Kaſankirche wurde das Urtheil gefällt. Drei Angeklagte 
wurden freigeſprochen, die Andern thes zu Zwangsarbeit, 
theils zur Deportation verurtheilt 


Im Proceſſe gegen 


Telegramme des Correſpondenz⸗Bureaus. 
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Februar. „Iſtok“ ſchreibt: Zwiſchen 
beſteht jetzt eine Art Lieitation. 


empfing heute die 
eine Adreſſe 


Februar. 


| 
| 
zu | e 3 i | кад abgehalten we | 
daß wir mit dem Geſchehenen zufrieden feien; aber wir | paper ift eine Beeinfluſſung des Miniſteriums betreffs des | 
dazu ſchreitet, gefaßten Beſchluſſes unmöglich. | 
empfehlen, England folle das Reſultat des | 
türkiſchen Miniſterwichſels abwarten, hängige Partei conſtitnirt und den Beſchluß ge⸗ 
ehe es Rußland antworte, mittlerweile aber faßt, das Programm von Stradella durchzuführen. Auch 
die ruſſiſche 9 
dem Grafen Derby überreichen 4 EK Conſtantinopel, 7. Februar. Die Frie dens | 
Odeſſa, 6. Februar. Der Großfürſt Ober⸗ unterhandlungen mit Serbien nehmen einen 
* е , r, > Р | | E 11 ; g 15 i 2; 3 I А, 4 
befehlshaber wird mit kleinem Gefolge erfreulichen Fortgang: Serbien erklärte ſich bereit, in 
zu me hrtägigem Aufenthalte hier erwartet. Belgrad einen türkiſchen Agenten zu empfangen. Die 
rufſiſche Cireularſchreiben mache nicht den | veier und Sapfet Paſcha einigten fidh dahin die қ 
Eindruck, daß Fürſt Gortſchakoff den Hintergedanken habe, befolgte Politik beizubehalten. Auch die Serbien und 
die Verwicklungen zu überſtürzen, die durch die Mäßigung Montenegro angebotenen Friedensbedingungen ſollen keine 
e Aenderung erleiden. 
әлебінде Hose chen Golte APA d der Pforte 
Zöglinge des engliſchen Collegiums, welche n und | cb ; t a 
überreichten und Geſchenke überbrachten. Die Pforte macht ein Angebot, läßt aber davon immer 
Die Kammer genehmigte den Geſetzentwurf betreffs etwas nach. Indeſſen befinden fich die B riedens⸗ 
Aufhebung der Perſonalhaft. verhandlungen erſt im Stadium der Vorbeſprechung. 


Februar 1877. 


Der Volkswirth. 
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Rente 


nur 8'1 Percent geſtiegen. 
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[Tel] Trieſt, 7. Februar. (Officielle Schlußkur fe.) 
Napoleonsd or 9.88 ¼. Wechſel per London 123.65. Papierrente 
6310, Silberrente —.—. Goldrente —.—. Creditactien —.—. 

Pet, 7. Februar. (Officielle Schlußkurſe.) 


Ungariſches Eiſenbahn⸗Anlehen 99.25. Ungariſche Ereditbank 


116.75. Anglo⸗Hungarian⸗Bank —.—. Ungariſche Bodencredit⸗ 
bank 23.—. Ungariſche Municipgl⸗Creditbank 14.—. 
Berlin, 7. Februar, 11 Uhr 58 Minuten. Creditactien 
243.—. Staatsbahn 894.—. Lombarden 129.— Galizier 87.25. 
Silberrente 56.25. Papierrente 5140. Rumänier 14.—. 
Türkiſche Conſols 12.30. 1860er Loſe 98.50. Golbrente 61.10. 
Nordweſthahn Italieniſche Rente 72.25. Amerikaner 


2 


“ 


. e. 

Berlin, 7. Februar, 12 Uhr 59 Minuten. Creditactien 

248,60. Staatsbahn 397.50. Lombarden 130.—. Italieniſche 

Rente Galizier 87.25. Silberrente —.—. Papierrente 

Türkiſche Conſols —.—. 1860er Loſe ==, Nordweſt⸗ 
Andauernd feſt. 


bahn Bin бизиц — za Шр bah 
u 7, Fehruar. С iBfurfe, taatsbabn 397.—, 
129 50. ЫА m 69.75. Galizier 877—7 


„Ber 4 = 
Vompärden 129 50. Böhmiſche 
Pardubitzer 45.70. Papierrente 51.60. Silberrente 55 80. Gold⸗ 
rente 61.20, 1860er Loſe —.— 1864er Loſe —.—. Creditactien 
243.50. Wien (lang) 163.75. Ruſſiſche Banknoten 253.30. 
Italieniſche Rente 72.50. Oeſterreichiſche Banknoten 164.80 
Ungariſche Lofe —.—. Kaſchau⸗Oderberger 34,40. 78 percentige 
Rumänier 18.75, Wien (kurze Sicht) 164.75. Berliner Bank⸗ 
verein Nordweſtbahn 189 25, lit. B. 64.50. Albrecht⸗ 
Bahn⸗Prioritäten 55.50. Wiener Unionbank 85. Fünfper⸗ 
centige Ungariſche Oſtbahn⸗ Prioritäten 49.60. Fünfpercentige 
Centralbahn —.—. Wiener Communal- 
Anlehen 99.30. Türkiſche Conſols 12.40. Ungariſche Staats- 
Obligationen (Ungariſche Oſtbahn) 56.50. Eliſabeth⸗Weſtbahn 
54.75. Rudolf⸗Bahn 43.75. Franz Joſef⸗Bahn 51.50. 
(Nachbörſe.) Creditactten 243.—. Staatsbahn 396.50. 
Lombarden 129.—. 
1 Feſt, die gitnftige politiſche Beurtheilung erhöhte die 
internationalen Werthe; Bahnen, Banken und Induſtriewerthe 
beſſer; ausländiſche Fonds, namentlich ruſſiſche, ſteigend; ein⸗ 
heimiſche Anlagewerthe gefragt. Platzdiscont 27/;. } 
Frankfurt, 7. Februar. (© H Lup Eur f e.) Wechſel per 
Wien 164.60. Sechspercentige Amerikaner vom Jahre 1882 —.—. 
Oeſterreichiſche Bankactien 687.—. Fünfpereentige öſterreichiſche 
Creditactien 121.62. Franzöſiſche Staatsbahn 198.50 
1854er öſterreichiſche fl. 250-8 —.—. 1860er fl. 500» 
Loſe —.—. 1864er 100» Papierrente 517,6. 
Lombarden 647/,. Eliſabeth⸗ 
—, Ut. B Ungariſche 
Albrecht⸗Bahn⸗ 
, Böhmische Weft- 
- Dentiche Effecten⸗ und 
Banknoten 164.60. Ungar 
Theißbahn⸗Prioritäten —.— 
):204.40. Wechſel per Paris 


bahn —.—. Franz Joſef Bahn —. 
Wechslerbank —.—. Oeſterreich 
riſch⸗galiziſche Eiſenbahn 
Wechſel per London (kurze 
(kurze Sicht) 81.37. Goldrente 61*/,. Weit. 
(Nachbörſe.) Creditactien 121.50. Stgatsbahn 198.12 
Frankfurt, 7. Februar. (Abendbörſe.) Creditgetien 
122.12. Franzöſiſche Staatsbahn 200.—. Lombarden 64.25. 
Galizier 174.50. 1860er Loſe Р Gilberrente 56/4. 
Papierrente 517,. Goldrente 617, Franz Joſef⸗Bahn ——. 
Bankactien —.—. Reichsbank —. Feſt 4 
Amſterdam, 7. Februar. Papierrente 50*/,. Silberrente 
Баз). Wechſel per Wien —.—. 1860er Lofe 544.—. 1864er Loſe 
130.—. Amerikaner IV. Serie 100 
Paris, 7. Februar. (Anfangsk! 
Rente 72.45. Fünfpercentige Rente 105.75. Italiener 71.80. 
Staatsbahn 490.—. Lombarden 165.—. Türkiſche Conſols 12.20. 
Mobilier —.—. Neue ſechspercentige egyptiſche Anleihe 193.—. 
Feſt 


ty fie.) Dreipercentige 
т 


Paris, 7. Februar. (Schlußkunſe.) D 
72.65. Fünſpercentige Rente 105.95. Mobilier 160.—. 
Italiener 71.80. Oeſterreichiſche Bodencredit⸗Anſtalt 487.—. Staatz- 
bahn | 495.—. Lombarden 163.—. Oeſterreichiſche Nordweſt⸗ 
bahn —.—. Domänen⸗Pfandbriefe 296. 1875er lombardiſche 
Bonds —.—. 1876er lombardiſche Bonds —. Türkiſche Con⸗ 
fols 12.17. Türken⸗Loſe 36.25. Wechſel per London 25.14 5. 
Neue ſechspercentige Egyptiſche Anleihe 195.—. Felt. 

London, 7. Februar. (Eröffnung) Conſols 
Italieniſche Rente —.—. Lombarden 6 ½ 

London, 7. Februar. Conſols 95. Lombarden 67/3 
Silber Amerikaner Italiener 712), Wechſel per 
Wien Silberrente 55.—. Papierrente 51*/,. Plage 
Discont 14/,. Bankauszahlung 60.000 Pfund Sterling 


cy 


Dreipercentige 


95%. 


Der Handel Oeſterreich⸗Ungarns in 
Schafwollwaaren. 


: Wien, 7. Februar. 
Unſere Handels⸗Ausweiſe geben bekanntlich nur die Rich 
tung und Grenze an, von welcher wir Waaren beziehen oder 
an welche wir Waaren abſetzen, nicht aber die Herkunft und 
Beſtimmung. Um letztere einigermaßen beurtheilen zu können, 
müſſen wir die Handels⸗Ausweiſe des Deutſchen Reiches zu 
Hilfe nehmen, welche für das Jahr 1873 vorliegen. 
Oeſterreich⸗Ungarns geſammte Wollwaaren⸗ Einfuhr 
(über alle Grenzen) ift fet 1863 bis 1873 von 10.856 
Centner auf 74.285 Zolleentner oder um 58479 Percent, 
die Ausfuhr aber von 67.988 Ctr. auf 73.539 Ctr. oder um 
Im Jahre 1873 gelangten über 
nach dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 


die Grenzen Deutſchlands 
Handels⸗Ausweiſe: 
zur Einfuhr 
Ausfuhr „ . 21.610 
Durchfuhr durch Oeſterreich (aus⸗ 
ſchließlich der von Deutſchland nach 
Deutſchland durchgeführten 956 Ctr.) 
im Austritte nach Deutſchland 
Nach dem Aus weiſe des Deutſchen Reiches 

wurden dagegen im Jahre 1873 über 

die Grenzen Deutſchlands nach Oeſter 

reich im freien Verkehr ausgeführt 40.917 
Durch Deutſchland durchgeführt wurden 

mit der Beſtimmung nach Oeſterreich⸗ 

Ingarn und Hamburg 11.916 Etr. 

(England), ab Niederlagen“) 7890 Ctr., 

aus Belgien 2693 Gtr., aus Frankreich 

1968 Ctr., aus der Schweiz 669 Ctr., 

aus den Niederlanden 330 Ctr., aus 

andern Ländern 1704 Ctr., zuſammen 27.170 „„ 
Dieſe beiden letztern Mengen per 68.087 Ctr. Brutto 
ſollten der in unſern Handels⸗Ausweiſen 
als Einfuhr nach Oeſterreich⸗Ungarn mit 73.061 


*) Geſetzlich dür 
fremde Waaren bis 
werden; für derartige 


Netto 
Brutta 


шалыс a s 73.061 Be 


? 


" 


“ 


9 ` 
Netto 
* Netto 


fen im Innern des deutſchen Zollgebiet 
zur Dauer von fünf Jahren gelagert 
Waaren, wenn fie wieder ausgeführt 


7 
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können Rußland nicht tadeln, un 1 ch i a | 
etwas zu vollführen, was Alle оеп. Die „Times“ Rom, 7. Februar. Heute haben ſich 160 Deputirt 
der Linken als ſelbſtſtändige, vom Miniſterium una be | 
anfragen, welches Verfahren 0 tegierung bez | die äußerſte Linke wird ſich morgen ſeparat conſti 
günſtige. — Graf Schuwalof F wird das Circulär heute] tuiren. — Rouher ift nach Paris abgereiſt. 
Nach Schluß des Blattes eingetroffen, Hauptſchwierigkeit liegt für jetzt noch in dem Verlangen 
Paris, 7. Februar. Der „Moniteur“ glaubt, das der Pforte nach Emancipation der If 
Rußlands bisher vermieden wurden. ў 1 
Rom, 7. Feb Der Papſt Belgrad, 7. 
Serbien 
Conſtantinopel, Serbien wird Frieden ſchließen, wenn es ſeinen Intereſſen 
Midhat Paſcha entſpricht⸗ 


| 


Februar. 
in Folge 


Man verſichert, 
Widerſtandes gegen 


werden, iſt im Handels⸗Ausweife die 


zintrittsgrenze nicht anges 
geben, ſie dürften jedoch meit en 


abri betreffen 


ite 


Czas wychodzi codziennie wyjąwszy niedziele i dni świąteczne. 
Oddzielne Nra „Czasu,“ o ile zapas starczy, w Krakowie po 10 o., 2 przesyłką pocztową 12 0. 


"Prenumerata wynosi: 


г 2 | na rok na kwartał | па 1 micsiga 
Pocztą w państwie Austryackiem......... | 24 Ef. 0 2:30 


„ do Włoch, Francyi, Anglii, Belgii, Szwaj- | | | 
cąryi i Turcyi | | » 32 |» 8 | » 3 

| 
Prenumerata przyjmuje się tylko od igo do ostatniego dnia w miesiącu. —Listy z pieniędzmi i przekazy 
ienigzne na prenumeratę i ogłoszenia (inseraty) uprasza się nadsyłać franco doAdministraeyi „Czasu* w Kra- 
owie. - Tasty reklamacyjne niezapieczetowane niepodlegają opłacie pocztowej. — Lastów niefranko- 
wanych nie przyjmuje się. — Mekopisma nadsyłane Redakcyi niezwracają się, lecz bywają niszczone. 


SS — 


Prenumeratę przyjmują: 
W Krakowie:, Administracyg: „CZASU“ tudzież urzędy pocztowe. Miejscową prenumeratę: księg: 


p. S. A. Krzyżanowskiego, handel dawniej Dworskiego. Ogroszenin (inseraty) przyjmują się. za opłatę f 
iem drobnym (petitowym), za pierwszy raz 10, za każdy następny raz po 5 6,”4 


od miejsca wiersza 


Nadesłane (na 3 stronnicy dziennika) od miejsca wiersza drukiem drobnym po 30 с. za RA гат. 
$ 


Dotaczenia do ,,Czasu* (prospekta, cyrkularze, ogłoszenia itp.) przyjmüja się za cenę 1 2 


. od 


100 egzempl. dla zamiejscowych, a 50 с. od 100 egz. dla miejscowych prenumeratorów. Przypadającą % г 

należytość uprasza się maprzód nadesłać przekazem pocztowym. Ogroszenia i prenumeratę oi" 

przyjmują: we Lwowie W. Piątkowski ul. Hetmańska 10; w Paryzu wyłącznie p. Adam Carrefour 

e la Croix Rouge 2, (prenumeratę p. W. Raczkowski Faubourg Poissoniére 33); w WWiedmim pp. 

Haasenstein & Vogler (także w Hamburgu, Frankfurcie n. M., Berlinie, Lipsku, Bazylei i Wrocławiu), 

A. Oppelik Stubenbastei Nr. 2 (także w Pradze), R. Mosse (także w Berlinie, Hamburgu, Monachium 
i Norymberdze), G. L. Daube & Comp. (także w Frankfurcie n. M.), Rotter & BA 


Wrakow 17 lutego. 


Szczegóły o Rosyi, które nas w ostat- 
nich czasach doszły, potwierdzając coraz 
więcej rozpowszechniane, lecz żle okreglo- 
ne.zdania.i wieści o wewnętrznych obja- 
wach i wewnętrznym stanie tego, obszerne- 
go państwa, pomagają do bliższego niece 
rozpatrzenia się pod tym względem w po- 
łożeniu rzeczy. 

Rosya, jak to już od dawna jest wiado- 
mem, mie. zasłoniła się przed wpływami i 
nie ochroniła się od chorób nurtujących 
inne enropejskie społeczeństwa, tylko że na 
jej wyjątkowym gruncie objawiają się one 
nieco. odmiennie. Pod względem formy Ro- 
sya nie przestała być państwem despotycz- 
nem; a nie' tyle może przesiąkła, jak raczej 
przywłaszczyła sobie wiele wyobrażeń, za- 
chcianek i dążeń ogólnego liberalizmu eu 
ropejskiego, zaszczepiając je na własnych 
samorodnych żywiołach negacyi, a nawet 
destrukeyi. Powstał stąd potwór nie maja; | 


(zyskał, ale nawet utraci? nieco, ze swojego 
juroku i jeżeli nie z faktycznej władzy, to 
ze swej aureoli. Rząd jest mniej. stano- 
wezym, niż dawniej, bo jest mniej pe- 
wnym siebie, bo jest mniej silnym. Nie 
należymy do tych, którzy wróżą i prze- 
widują. co chwila rewolucyę i wielkie 
przewroty, w Rosyi, ale zdaniem naszem 
ten stan nieokreślony, ten stosunek władzy 
| despotycznej i liberalizującej, a niezupełnie 
świadomej swej drogi, do chaotycznych i 
różnorodnych, lecz istniejących aspiracyj 
i dążeń, mieści w sobie także wielkie a na- 
wet groźne niebezpieczeństwa, których osta- 
tecznym skutkiem może być ubezwładnie- 
nie całego organizmu. Rosya może się zna- 
leść w niemożności porodu. 

Gdzie szukać lekarstwa na tę chorobę, 
na ten wyjątkowy a nie dobry stan rzeczy. 
Zdrowia trzeba zawsze szukać w zdrowych 
zasadach i w zdrowych pojęciach. Władza 
chcąc odnaleść silniejszą wewnętrzną pod- 


by spadła na gminę w razie złój administracyi ka- 
sy oszezednosci. 

„Najbystrzejsze oko ma ten, kto jest sam w spra 
wie interesowany, a gdy cel rządu przez nadzorowa- 
nie osiągnąć się mający nie stoi w sprzeczności z ce: 
lem nadzoru, którego się władze autonomiczne do- 
magają, a nawet te cele razem się schodzą, bo o- 
chronienie gminy od odpowiedziałności jest zarazem 
ochronieniem publiczności od możliwych strat w ka- 
sie oszczędności. więc nie powinno ulegać trudności 
połączenia w tój mierze zadań rządu i władz autono- 
micznych. 

Regulamin z roku 1844 nie mógł tych stosunków 
przewidzieć, jakie teraz w zarządach gminnych istnie- 
ją, gdyż wówczas zarządy gminne były przez władzę 
rządową zupełnie pochłonięte, jakoteż statuty kas 
oszczędności datujące się z czasów autonomię gmin- 
ną poprzedzających nie mogły obecnych stosunków 
gminnych uwzględnić. 

Powyższy w Tarnowie zaszły konfikt, powinienby 
zwrócić na siebie uwagę wyższych władz rządowych 
i autonomiczuych, i aby sią coś podobnego nie po- 
Wiatzalo, powinnoby być postanowione raz na zawsze 
jakieś postępowanie, aby władze autonomiczne nie 
ubliżając nadzorowi rządu nad kasami oszczędności, 
jemu niewątpliwie się należącemu, także mogły swój 
obowiązek spełniać przez czuwanie nad tem, aby w 


politycznie i błądził krewkością, nie był ni- 
gdy antispołecznym, bywał powstańczym a 
nie rewolucyjnym. Z samćj natüry вже) du- 
chowéj i historycznéj jest on dodatnim a 
choć ręka despotyzmu w ostatnich ezasach 
niszczyła w nim podstawy społeczne, reli- 
gijne i narodowe, choć w tę stronę zwra- 
cała, co tylko miała najbardziej ме 
wego — zaraza negacyi i nihilizmu nie- 
dotknęła organizmu polskiego. Świeży ma- 
my tego dowód w owym procesie nihili- 
stów, w który, pomimo głośnych i ten- 
dencyjnych zapowiedzi, żadne polskie na- 
zwisko nie jest wmięszane. Zwrot en przy- 
wracając Rosyi zdrowie, mógłby się na ze- 
wnątrz stać dla wielu rękojmią, a w spra- 
wie wschodniej postawiłby ją па silnym 
gruncie, bo na gruncie prawdy. || 

Lecz fatalizm ogólego położenia dzisiej- 
szego pcha najprzeciwniejsze prepwrotem 
czynniki i ludzi do wspierania . Król 
Wiktor Emanuel, cesarz Wilhelm książe 


су nazwy, istota amfibiczna, żyjąca aber-|stawę, chcąc się otrząsnąć 2 szkodliwych 
racyami spotecznemi i politycznemi żądzami. | wpływów sztucznego liberalizmu, a położyć 


Bismark a nareszcie car Aleksan kon- 
serwatyści z pochodzenia, powołani qj sk 


danym razie gmina za kasę oszczędności nie odpo- 


wiadala. 


Jak mniej wiecej wszedzie dzisiaj, rzad, 


który zachował tutaj pozory władzy nie- каб ) 4 Apres жайат اجا‎ 
jwawczych i sama stać. się zachowawczą. 021 Теңіттікеуі 1 ; 15157 | 


ograniczonej, chcąc je może zachować, to- 


(koniec zgniłej gorączee spółecznej , musia- 
Паһу szukać podpory w żywiołach ; zacho- 


глоега 
Н 


ności, jsilniejszemi i 
111 mi Miano wykryć znaczne nieprawidłowości w zestawie- 
mia list wyborczych do Rady gmianój, 

wodu ва wybory do nowśj Rady zakwest 


Nasza kryzys gminna nie jest dotąd ukończona. | osobiste 


iz tag | 
i ше osobiste pot 


iepodobna zapoznawać doniosłości niektó- 
które za naszych czasów do- 
a nie należy nigdy chcieć 


lerowal, to znowu schlebiał, to nareszcie|N 
korzystał w swoich celach z owej potwor- rych reform, 
ności. Pod pieczą despotyzmu Rosya prze- konanemi zostały, 
chodzi przez ospę liberalizmu. Wywiązał | odrabiać historyi: t o 
się z tego stan rzeczy trudny do okresle- jest, rachować się należy, lecz nigdy, nie 
nia, lecz którego tak wewnętrzne, jak ze-|jest zapóźno zatrzymać się na niebezpie- 
wnetrzne objawy zdradzają jakąś chaoty- ene) i zgubnej drodze, na którą jest się 
czność, niepewność, chorobliwość i ostate- wepchniętym. „Trzeba chcieć i umieć. Rząd 
cznie względną słabość całego organizmu. | rosyjski mógłby znaleźć punkt oparcia w ży- 
Wewnętrzne czynniki wpłynęły i oddziałały wiołach zachowawczy ch, dziś odepchniętych, 
na zewnętrzne postępowanie, zewnętrzne zapoznanych lub stojących na uboczu, lecz 
postępowanie miało na celu oddziałanie na musiałby stworzyć dla nich rzeczywistą pod- 
wewnętrzne usposobienie, w skutku tej gry stawę działania 1 sam powrócić do zdrowej 
zapanowała niejasność, a jeżeli. nie bezwła- |tradycyi władzy. Wszędzie, a zatem i w Ro- 
dność, to niepewność w działaniu zewnętrz- syi, liberalizm tegoczesny używa jako naj- 
nem, do której Rosya dotąd nie przyzwy- skuteczniejszego do swoich ostatecznych ce- 
czaiła innych i do której sama nie była lów środka, centralizacyi: stwarza Ją fam, 
przyzwyczajoną. Większa jak dawniej cen- gdzie nie istnieje, wzmacnia, gdzie istnieje; 
tralizacya W państwie; ubezwładnienie ró-|chcąc złamać i skruszyć indywidualizm, u- 
znorodnych żywiołów” narodowych, terro- derza dalej W 0, co, FO najwięcej. Wma- 
pryzm religijny, vie wzmocniły władzy przed- | ста, w Sumienie I w religię, i staje się nie- 
tem tak 8118], i dziś widocznie władzy, tej |toleranckim. Tym szlakiem idzie on w Ro- 
na czemś zbywa: jest ona tą ваша, a prze-|8Y1 1 pociąga za sobą spółeczeństwo i rząd. 
cież: nie tem samem, co niegdyś, nie stawia | Zatrzymać się na tej równi pochyłej było- 
z dawną pewnością kroków na arenie po- |у zadaniem władzy. chcącej się wzmocnić 
litycznej, “та czemś: i na cos oglądać sig i odrodzić, a wyleczyć apółeczeństwo. Wła- 
zdaję. Rząd tak długo tolerował lub uży- | dza stojąca szczerze i odważnie na gruncie 
wał nowo rozpościerających się wyobrażeń |samorządu, autonomii i wolności religijnej, 
powstających zadz, aż nareszcie sam mu- |skupiłaby około siebie. drzemiące i rozpro- 
iat rachowaé sie z niemi. Car jest zawsze |820пе zdrowe i zachowawcze żywioły. Po- 
anem warodu, lecz jeżeli jeszcze może nie|dobne zszeregowanie odbyłoby się jeszcze 
glądać się na tę opinię publiczną, na któ- dziś w Rosyi łatwiej, niż gdzieindziej. Grdy- 
Fra ks. Gorczakow nieraz w bieżących wy-|by władza w Rosyi wobec prądów nega- 
padkach powoływał sie, lub się nią zasla- cyjnych i destrukcyjnych stanęła na stano- 
nialjsóto' musi sie juz liczyé z owa nie-|wisku, które rząd rosyjski zajął wobec kon- 
pewnością, z owym chaotycznym i Ele okre- |stytucy! tureckiej, przemawiając za wolno- 
lonym stanem umysléw, z owemi wyobra- |ścią religijną i autonomią indywidualności 
' zenismi i żądzami, którym schlebiał, bo im narodowych, niewątpliwie odzyskałaby wiele 
|niejstawiał zapory. Nawet. wywołanie kwe: z dawnej siły i z dawnego uroku. 
atyi wschodniej: wpłynęło rozstrajająco"na|| Zwrot taki: zatrzecby mógł skutki szko- 
ewnęttzne stosunki Rosyi; postawienie |dłiwe w następstwie dla samejże Rosyi a 
zasady: wyswobodzenia ludów słowiańskich |szczególniej dla jej władców, rozszalenia 
wywolalo w.umysłach analizę własnego po-|i pastwienia się kierunku. negacyjnego i 
łożenia: i dałopoczątek agitacyi, której na-|destrukcyjnych zadz nad żywiołem polskim 
śtępstwa trudno obliczyć tak in plus, јак W państwie Rosyjskiem. W tak zmienionem 
п minus, nie mówiąc już o tem; że nada-|położeniu żywioł polski odnaleść by mógł 
nie pozornej i dekoracyjnej , konstytucyi| przynależne mu miejsce i stać się, pomo- 


i, oddziałało także galwanicznie na 
Słowem; dotąd: nie tyle może Ro- 
ya, jak rząd rosyjski, nie tylko nie nie 
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Od Paryża do Tobolska 
Wędrowała krzywda polska. 


Czy znasz miły: czytelniku Buj? Buj jest to mie- 
cina, lecz taka, że ją nie na każdej mapie mo- 
esz znaleść. * Mieszkańcy tej mieściny “z pewną 
uma opowiadają, że kiedyś tam djabeł| miał in- 
res do ich miasta, i trzy lata chodził po lasach 

f siedm par łap zniszczył zanim doń trafił. Jeśli 
nie znasz tego miasta, to ci powiem, Ze jest to 
miejsce, gdzie popadli w niełaskę rządu moskiew- 
skiego, za winy lub podejrzenia pokutują. Resztę 

imożesz sobie sam wyobrazić, że jest to miejsce 
gdzieś dalekie, па półńocy, miejsce smutne, gdzie 

Acisza i martwota królują. O rzeczywiście! nie jest 

to kraj, gdzie cyprys rośnie, gdzie cytryna kwi- 
tnie, gdzie winna jagoda dojrzewa. Nie! to kraina 

о smutku, kraina ponura, kraina, gdzie się zaledwie 
lichy jęczmień, owies i nędzny ziemniaczek rodzi. 
aleko, na północ Moskwy, za Wołgą, wśród drzy- 
imigcych gęstych lasów, nad zbiegiem dwóch rzek 


cnym i zbawiennym czynnikiem przeciw wy- 
wrotom lub chorobom spółeeznym. Żywioł 
ten, jeśli niekiedy okazał się lekkomyślnym 


z tem co się stało i co 


tem żywioł polski wśród tych zawikłań i 
przewrotów wyobrażeń i wypadków i jaka- 
kolwiek czeka przyszłość Rosye, pizedsta- 
wia i stoi wytrwale przy zacho wawezych 
zasadach spółecznych, przy zasadzie samo- 
rządu, autonomii, indywidualności narodo- 
wej i wolności religijnej a weześriej czy 
później stanie się on siłą dodatnią, z którą 
wśród zmieniających się okoliczności racho- 
wać się trzeba będzie. Dzis zaś niech sie 
nie wyzuwa ani na chwilę z tego spokoju, 
który mu tak słusznie zalecono. | 


KORESPONDENCYA „CZASU: 


Tarnow 15 tego: 


Z powodu rewizyi tutejszego gospodarstw gmin- j 


nego wywiązał się konflikt między włądzani rządo- 
wemi a antonomicznemi. Gdy bowiem komisa z Wy- 
działu krajowego do wspomnianéj rówizy zesłana 
miała przystąpić do szkontrum wartościowegł intajszé] 
Kasy oszczędności, wstrzymało Namiestuetwo. to 
szkontrum, a późniój zakazało tutejszemu garostwu, 
aby to szkontrum przeprowadziło. Zachodzi {п oczy- 
wiście kwestya kompetencyi, kto ma prawo nadzoro- 
wania i szkontrowania kas oszczędności, które to 
prawo: rząd wyłącznie dla siebie windy kj 

Nam się zdaje, że chociaż prawo 1740740 ned- 
zórowania a skutkiem tego szkontrewan wszyst- 
kich kas oszczędności jest niewątpliwe, bożego kre- 
dyt publiczny wymaga, a regulamin z u 1844 
wyraźnie to prawo rządowi zastrzega i to zatrzeżenie 
we wszystkich statutach kas oszczędności jist zawar- 
te, praeciet nie można odmówić władzom antono- 
mieżnym udziału w nadzorowaniu: tych ks oszczę- 
dności, które gmiay pozakładały i za ktre całym 
swym majątkiem ręczą, a taką właśnie jaa tarnow- 
ska Kasa oszczędności. Takie kasy oszczęlności są 
zakładawi gminnemi, a jeżeli gmina ma ręczyć za 
nie, więc zwierzchności gminnój a zatem b W] ES 
władzom autonomicznym musi być dozwo»ne prze- 
konanie się o stanie 1 czynnościach kasy yssezgdno 
бої, bo na nich cięży obowiązek ochromieña majat- 
ku gminnego od możliwój odpowiedzialnojci, która- 


go zarządu gminy. 

Nam się zdaje, że takiego heroicznego środka nie 

ma potrzeby, bo jeżeli wybory są nieważne, można 
sprostować listy wyborcze i rozpisać nowe wybory, 
które pod należytą kontrolą przeprowadzone mogą 
w. drodze normalnéj cel swój osiągnąć. Obawa, że 
jak dłago dawna Rada i zwierzchność urzędują, nie 
mogą być wybory pod ich kierownictwem bezstron- 
nie przeprowadzone, nie usprawiedliwiłaby rozwią- 
zania Rady i ustanowienia tymezasowego zarządu 
gminnege; bo naturalną jest rzeczą, ze każda Rada 
stara się przy wyborach, aby się jój większość przy 
sterze gminy nadal utrzymała, a przecież ustawa da- 
пб) Radzie a raczój zwierzchności z jój łona wy 
chodzącćj, przeprowadzenie nowych wyborów powie- 
rza, zostawiając tak wyborcom jak władzy rządowój 
dość środków uchronienia się od nadużyć, dozwala: 
jąc wyborcom reklamacyj a władzom poliiyezeym 
czuwania nad zachowaniem ustawy. Zawieszenie swo- 
bód autonomicznych choćby na chwilę, zawszeby mia- 
ło eoś w sobie wstrętnego i bez złych skutków na 
tok spraw pozostaćby nie mogło, a byłoby to uni- 
katem w systemie reprezentacyjnym, Ze się rozwią 
zuje Radę, którój mandat i tak już sam przez się 
przez ugływ czasu gaśnie. Dość mamy tu już zawikłań 
iwcale sobie nis życzymy tego nowego a zupełnie 
niepotrzebnego eksperymentu, któryby tylko przedłu- 
żył to nieznośne przejście, w którem się znajdu- 
jemy. 
W końcu muszę uadmienió o klęskach, które nas 
w ostatnich czasach pod względem przemysłowo-han- 
dlowym dotknęły. Kupcy bankrutują jeden po dru- 
gim, fabryka machin rolniczych Eliaszewicza zam- 
knięta i na licytacyę wystawiona, fabryka krochma- 
lu i syropu ze ziemniaków przez Holendra niejakie- 
go Scholtena przed kilku laty z wielkim nakładem 
wystawiona, jest już zwiniętą, machiny wywiezione 
a budynki fabryczne na sprzedaż wystawione, inue 
zaś fabryki w Tarnowie i w okoliey, oprócz tutej- 
szego młyna parowego, walczą z bardzo trudnemi 
okolicznościami. 

Przyczyną upadku fabryki Eliaszewicza jest brak 
dostatecznych funduszów a wielka drogość kredytu, 
fabryka zaś krochmeln i syropu, którój nie brakło 
na kapitałach, bo Scholten mający- 13 podobnych 
fabryk w Enropie, jest panem milionowym, dla tego 
zwiniętą została, że wobec cen ziemniaków ciągła 
miała straty. Smutne ta zjawiska powinny паз nau- 
czyć, z jaką ogiędnością powinniśmy przy zakładanin 
fabryk postępować, żebyśmy resztki naszego mienia 
nie przefabrykowali. . Ф 


Lwów 15 lutego. 


Wydział krajowy uchwalił już ostatecznie projekt 


ustawy drogowej. Pospieszam donieść wam o gló- 
wnych tego projektu zasadach : 

Wydział krajowy miał ua względzie dwie główne 
rzeczy: pó pierwsza usunięcie niejednostäjnej podsta- 
wy wymiaru prestacyj i zaprowadzenie podstawy ta- 
kiej, któraby w jednakowy sposób rozłożyła ciężar 
drogowy na gminę i obszar dworski i tym sposobem 
usunęła to, co w dotychczasowej ustawie jest naj- 
niewłaściwszem, i co było głównym powodem doma- 
gania się reformy; — powtóre poprawienie komunika- 
еуі samej przez stworzenie pewnego zasobu na drogi, 
a z drugiej strony przez nadanie władzom autono- 
micznym odpowiednej organizacyi dla należytego zu- 
życia tego zasobu. 

Co do rozkładu prestacyj drogowych szło głównie 
o| odpowiedź na pytanie, czy drogi służą tylko dla 
produkcyi, czy też służą także, i to w pierwszym 
rzędzie dla zaspokojenia pierwotnych potrzeb osobis- 
tych wszystkich mieszkańców kraju, Francuska usta- 
wa drogowa z r. 1836 kwestyę tę rozwięzuje w ten 
sposób, że drogi służą przedewszystkiem dla zaspo- 
kojenia pierwotnych potrzeb osobistych, i z tego ty- 
tułu zażądała naprzód od wszystkich mieszkańców 
kraju prestacyj osobistych, Ustawa ta żąda 3 dni 
od osoby płci męskiej zdolnej do pracy od 18 do 60 
lat wieku, oprócz tego zas nakłada ciężary od bydlat 
roboczych, od wozów i t. p., a następnie przychodzi 
prestacya pieniężna. Za ustawą francuską poszły: 
Belgia, “Wegry, Коп Podst jar 
i presi + Franoyi — 
Я o redzina, albo wreszcie 
koncentruja w sobie ta ’pierwo- 
vy; podstawą zaś prestącyi rze- 
Osobistej prestaoyi żądać 
można o tyle, o ile to potrzebnem jest do ntrzyma- 
nia dróg w pierwotnym stanie; eo już dalej, iść po- 
winno na karb prestacyi rzeczowej, a więc bite go- 
ścińce i t. p. 

Wydział krajowy podzielając zasadniczą myśl u- 
stawy francuskiej przedewszystkiem zada na rzecz 
dróg gminnych od wszystkich mieszkańców, a wzglę- 
dnie od rodzin równej prestacyi osobistej, a nadto 
prestacyi rzeczowej od jednostex wedle płaconego po- 
datku, bez różnicy, czy takowe mieszkają w gminie, 
czy ne obszarze dworskim. Każdą rodziną daje па 
rzecz dróg gminnych tray dni a od każdych 3 złr. 
podatku opłacanego pół dnia pieszego (czyli od 6 złr. 
jeden dzień pieszy), a względnie odpowiednią wartość 
pieniężną. 

Co się tyczy dróg powiatowych, trzyma się wyłą- 
cznie prestacyi rzeczowej, żądając aby były utrzy= 
mywane dodatkiem do podatków powiatu; różni się 
jednakże tem od dzidiejszej ustawy, iż żąda, aby re- 
prezentacya powiatowa obowiązkowo każdego roku 
na drogi nakładała5 do 10%, z czego wynika, żejjdo- 
pokąd nie można temi fanduszami przystąpić do bu- 
dowy dróg powiatowych, będzie: można gminne drogi 
przygotowywać do stanu lepszego, a dopiero jeśli 
się zbiorą większe fandusze i drogi się polepszą, bę: 
dzie moża% je przyjąć na utrzymanie powiatu. Do- 
póki tedy drogi powiatowe nie były budowane; fun- 
dasz powiatowy szedłby na subwencyonowanie i ne 
trzymywanie dróg gmianych. 

Со do dróg krajowych żadna zmiana dotychcza- 
sowej ustawy w projekcie nie jest proponowaną. 

Ponieważ idzie o to, aby prestacye do dróg gmin” 
nych były zużywane, Wydział krajowy ргоропоје 
ustanowienie okręgów drogowych. Każda Rada po- 
wiatowa podzieli swój powiat — z wyłączeniem oczy- 
wiście miast własne statuty mających — na okręgi 
drogowe, odpowiednio do miejscowych stosunków to- 
pograficznych it.d. Takie okręgi drogowe mogą się 
składać albo tylko z jednej gminy z weielonym ob- 
szarem dworskim, albo z gminy i obszaru dworskiego, 
albo wreszcie z kilku miejscowości b. |. gmin i ob- 
szarów dworskich. Najwięcej 9 miejscowości do okrę- 
gu należeć może. Zarząd okręgu drogowego prowa- 
dzi komitet, składający się z jednego członka wy- 
branego przez każdą gminę, jednego wybranego przez 
każdy obszar dworski i z jednego delegata misno- 
wanego przez Radę powiatową. Gdzie obszar dwor- 
ski wcielony do gminy, gmina wybiera dwóch człon- 
ków. . Komitet wier najmniej © 2 Zch >a- najwięcej 
z 19tu członków składać się może. Komitet zarzą- 
dza drogami gminnemi i mianuje zawiadowcę dróg, 
aby wykonanie poleceń w jednem zostawało ręku. 
Gdyby: prestacye nie wystarczyły, może komitet na- 
łożyć w okręgu składkę pieniężną aż do 5°/, po- 
datku stałego— (podobnie jak dotąd w gminie). Głó- 
wig atrybucyą tego komitetu będzie więc: zarząd 
dróg gminnych i rozkładanie dodatków. Gdyby ko- 
mitet- niedopełnił obowiązków tych, Wydział po- 
wiatowy wykona. 
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dom, który ni 
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czowej głównie podatek. 
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as i Wjoksy, wycięto tyle tylko lasu, ile 
jna postawienie kilkudziesięciu drewnianych dom- 
|ków potrzeba było, i to nazwano miastem, do te- 


go powiatowem. To jest Buj, niczem niesłynny 


|і niemający żadnej pisanej historyi. To tylko 
о nim mówią, że była fu kiedyśrbitwa, bój Tata- 
rów Kazańskich, a od tego boju, poszła nazwa 
miasta: Pokazują ci wal w elipse kilkaset, kroków 
długą i to stanowiło cały dawny grodek. Poka- 
zują też jakąś starą armatkę, podobno wykopaną 
w wale, a z której przywiązawszy ją do płotu, 
pomocnik isprawnika rok rocznie na Christos wos- 
kres bije salwy. Do tego to miasta chcę cię po- 

rowadzić. Nic ei tu пів pokażę ciekawego. Uli- 
с бі i plac, moe na żarty zwany tynkiem, žaro- 
śnięte trawą i pokrzywami, tak; że w niektórych 
miejscach mógłbyś się wygodnie w nich ukryć. 
Domy drewniane, pochylone latami, niektóre pu- 
ste i rozwalone. Z dwóch ‘stron’ mieścinę otacza 
woda, z dwóch innych naokoło lasy i lasy, pełne 
wilków i niedźwiedzi. Kilka szynków, cztóry tur- 
my, cerkiew, policya i bolnica, oto jest to, co 
twój wzrok uderzy, lecz na to patrzeć nie warto. 
Jedna jest tylko rzecz, którą będąc tutaj trzeba 
zobaczyć, to cmentarz. Na wschód mieściny; w po- 
łudniówo-wschodnim kąciku: cmentarza, jest siedm 
krzyżów katolickich. Ciekawys kto tam spoczywa? 
Oto dwie male dzieciny, i pięciu braci twoich, za- 
pędzonych tutaj rozkazem Cara“ аг tęsknoty 


za krajem, za ukochanemi spalił ich.... po- 
marli. Pozostali towarzysze wykopali ia groby, 
na barkach swoich przynieśli, posypali Iwiatami, 
zapłakali, a na grobach postawili im krayie, ozna- 
kę Odkupienia 1 Zmartwychwstania. Są tı jeszcze 
opodal dwa inne groby. Spoczywają w nidi ludzie, 
co jakkolwiek krwią złączeni z narodem którego 
тай tak nas gnębi, mimo: to oddani sam byli 
sercem. Jeden, to naczelnik powiatu, i którym 
niżej» Druga osoba, to żona jednego zacnego, 
uczeiwego człowieka, przyjaciela zesłanyh. Czło- 
wieka, O krörym ktoś bardzo rozumny pwiedziad, 
ze w dzisiejszych czasach tacy ludzie'sąto ludzie 
mitologiczni Należy i na te groby spojzeć, od- 
dać im hołd wdzięczny. za to serce, Höre dla 
cierpiącej braci naszej okazali. A қ 
Озу teraz miły czytelniku masz wybrazenie 
o Buju? Jeźli jeszcze nie to ci powiem,że ludzi- 
ska tutejsi nieźli. Smutne ich życie i biedne. 
Długi czas pod wpływem rządu i dziennków mo- 
skiewskich patrzeli na wygnańców niedowerzająco, 
trzymali się z daleka. Pierwszych wygnańców po- 
licya gwałtem wprowadzała do domów 14 miesz- 
kanie. Bali się mieszkańcy, aby ich Расу nie- 
pozabijall, a dzieci im nie zjedli. Gdy się zaś 
przekonali co to są za ludzie, pokochali ich, oto- 
czyli szacunkiem i starali się o ile mogli ulżyć 
im losu. Żyjąc wśród nieprzebytych sów, po- 
trzeby mają małe. Nikt tu nie mówi'o tem, że 


jest świat wielki, inne kraje, inni ludzie. A i ty 
żyjąc tam, gdybyś nie tęsknił za ukochanemi two- 
jemi, mógłbyś o tem wszystkiem zapomnieć i 
zwątpić. Rzadko tu kto wspomni Petersburg, rza- 
dziej Moskwę, co najwyżej miasto gubernialne i 
katorżne roboty. 

Tutaj to, po ostatniem nieszczęśliwem naszem 
powstaniu rząd zsyłał politycznie skompromito- 
wanych, a następnie tych, których uwalniał z ka- 
torżnych robót. Przez czas lat pietnastu było: tu 
zesłanych ze sto osób, pomiędzy temi sześciu księ- 
ży: Onoszko kanonik katedr. ze Saratowa, Kozi- 
cki, Żuk, Lebiedziński, Leonowicz i Smoczyúski. 
Życie: dla wygnańców było tu ciężkie, bo nic zaro- 
bić nie było mozna, a na utrzymanie rząd nie 
wszystkim dawał; a jeśli dał, to nie wiele i po 
nader usilnych staraniach. Mnie np. który to pi- 
вте, za dziewięć miesięcy w pierwszym roku, dano 
dziewięć rubli, to jest rubla na miesiąc. Zarobku 
tak dalece niema, że wszyscy tutejsi mężczyzni 
od lat 12 do 60, zaraz po Wielkiej Nocy idą na 
zarobek do Petersburga, a wracają w połowie li- 
stopada. Pozostają same kobiety, chorzy i starzy. 
Kobiety orzą, sieją, zbierają i młócą. Gdy z dru- 
giej strony, politycznym wygnańcom uczyć dzieci 
nie wolno, tym sposobem: droga do utrzymania 
zupełnie była zamkniętą. Brak więc zajęcia, u- 
trzymania, towarzystwa i ruchu, był- przyczy- 
ną; że dwóch uwolnionych z katorgi ze Wscho- 


dniej Syberyi i zesłanych do Buja, wróciło 
za wiedzą rządu na Syberye; bo wszystkie wa- 
runki pobytu w Syberyi były dla nich znośniej- 
sze niż w Buju. Jako ostatnią cechę Buja dodam 
to, że jeźli rząd chciał kogo bardzo ukarać, to 
go do Buja posyłał. Ze Syberyi rodowitych Sybi- 
raków jako przestępców: politycznych przysylano 
tutaj pod nadzór: policyi. Takim byłoza moich 
czasów niejaki p. Zolotin. Był tu obywatel mo- 
skal z Woroneżskiej gubernii, był student uni- 
wersytetu z Moskwy także moskal, i dwie młode 
panienki 2 Połtawy, moskiewki. Przysłano tu ta- 
kże za karę na wielkie nasze zmartwienie, szpie- 
ga z tajnej polieyi III oddziału z Petersburga, 
słowem Buj był to rodzaj Pukoka z komedyi: 
Pojedynek szlachetnych. Jak tamten z całą dumą 
mawiał: „Do Pukoka z nim do Pukoka“ tak 1 
policya Petersburgska zdawała sie mówić: „Do 
Buja z nim do Вија“, Szczerze wyznam, ża nie 
znam w Rosyi gorszego miejsca dla zesłanych. 
Nawet miejscowości takie jak: Koła, Mezeń, Be- 
rezow są lepsze, bo mają ruch, handel, pracować 
więc możńa i mieć utrzymanie. Tutaj nic i nic. 
Jedna rzecz która tu byla dobrą, to stosunek 
nasz do policyi. Naczelnikiem powiątu był Miko- 
łaj Platonowicz Piereloszyn. Był. to człowiek u- 
czeiwy, pochodził z szlachetnej zamożnej rodziny, 
ładnie rysował, i udatne pisywał wiersze. Jako 
kapitan marynarki wojennej widział Japonię, Pe- 
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„ Komitet czuwa nad tem, aby prestacye od rodziny 
1 od podatków zuzytkowane były w zupełności. Jeśli 
ktoś nieodrobi prestacyi, komitet ma władzę na jego 
koszt kazać odrobić. Jeśliby po dokonaniu wszystkich 
robót okazała się nadwyżka, to wpływa ona do fundu- 
szu rezerwowego odnosnege okręgu. Gdyby się oka- 
zało, że drogi są tak wzorowe, iż tak dużo prestacyj 
mie potrzeba, natenczas prestacye mogą być przez 

Wydział krajowy zniżone w odpowiednim stosunku 
między prestacyami osobistemi a rzeczowemi. Regułą 
tedy jest zużycie prestacyj przepisanych, a tylko wy- 
jątkowo mogą być one zniżone, jeśli drogi są całko- 
wicie w porządku. Droga gminne, która staje się 
drogą powiatową, zabiera z sobą prestacye. To ułatwi 
przeistoczenie dróg gminnych na powietowe. 

_ Wydział krajowy czuwa głównie nad rozwojem sie- 
ci. dróg powiatowych, Wydział powiatowy nad rozwo- 
jem sieci dróg gminnych. Wydział krajowy wydaje 
nietylko instrukcye administracyjne i rachunkowe dla 
Wydziałów powiatowych i komitetów, ale także i in- 
зігоксуе techniczne, mianowicie jak mają być drogi 
utrzymywane i budowane, a będzie miał prawo i 
obowiązek tam gdzie budowa postępuje opieszale al- 
bo mie jest prowadzoną z należytą oszczędnością, 
wziąć ją w swe ręce bezpośrednio. Oprócz tego słu- 
ży Wydziałowi powiatowemu nad Komitetem okrę- 
gowym władza w tym kierunku, iż zaradzić może 
złemu ną koszt okręgu. Podobną władzę ma Wy- 
dział krajowy względem Wydziału powiatowego. 

Co do stosunku zwierzchności gminnych a wzglę- 
dnie położonych obszarów dworskich do Komitetów, 
to będą one użyczać wszelkiej pomocy komitetom w 
zarządzie, w szczególności obowiązane hędą zwierż- 
ch ności sprowadzać tych kontrybuentów, którzy od 
prestacyi sig nie wykupili. We wszystkich przypad- 
kach zapewnioną jest rychła i stanowcza egzekucya 
polityczną, 

Prestacye do dróg gminnych według dokładnych 
dat statystycznych, pokryją wszelką potrzebę i tylko 
w niektórych powiatach uciekać się wypadnie do skła- 
dek pieniężnych lub do subwencyj powiatowych, a 
względnie krajowych. Inaczej co do dróg powiato- 
wych. Tu potrzebaby daleko większe nałożyć cięża= 
ty, а potrzeba ta skonstatowaną została przez same 
powiaty. Leoz wzgląd na ubogi kraj nie pozwala iść 
dalej, a jeśli nadejdą pomyślniejsze czasy, spodzie- 
wać się należy, że powiaty same pospieszą podwyż- 
szyć środki na drogi. 

Zanważyć tu muszę, że prestacye można wogóle 
odrobić. Jednakże wrazie potrzeby gotówki, żądać 
moze zarząd, aby prestacye przypadające od jedn o- 
stek podatkowych były spłacone. Tam, gdzieby się 
okazało, że mieszkańcy wogóle niechętnie lub źle 
odrabiają, żądać może zarząd, aby cała prestacya by- 
ła ‚splacong. 

„System subwencyonowania dróg gminnych i po- 
wiatowych jest cokolwiek odmienny od dotychczaso- 
wego. Udzielone być mają subwencye nietylko na bu- 
dowę, lecz i za konserwacyę tam, gdzie wszelkie 
środki zupełnie są wyczerpane. Oprócz tego mogą 
być udzielane pożyczki na budowę dróg powiatowych 
z funduszu krajowego, które mogą być spłacone do- 
chodem z myta lub w inny sposób. 


Wieden 16 lutego. 


. Doszły tu wiadomości z Paryża, które nie są 
bez znaczenia. Wedle nich, ks. Decazes znacznie u- 
padł w opinii publicznej i nie sądzą aby długo je- 
szcze mógł piastować swój urząd. Jedną z przewa- 
żnych przyczyn osłabienia jego stanowiska, ma być, 
iż jest głównym reprezentantem polityki opartej na 
złudzeniu о możności i skuteczności przymierza z Ro- 
вуд; polityka ta nie jest we Francyi niepopularną, 
przeciwnie, lecz w oczach ludzi poważnych i głębiej 
zapatrujących sig na rzeczy, opieranie dziś na niej 
działania i przywiązywanie do niej zbytnich nadziei, 
stać się może zgubnem dla Francyi. Mniemają w Pa- 
ryżu, że marszałek Mac-Mahon w tym względzie trze- 
Zwo zapatruje sig na położenie i nie podziela złudzeń 
ministra spraw zewnętrznych. Rozumują tam w na- 
stępujący sposób. Polityka ta nie jest zgodną z isto- 
tnym stanem rzeczy, a tem samem nie jest roztro- 
pną, draźni ona tylko ks. Bismarka, nie przynosząc 
w zamian żadnej realnej korzyści, a ostatecznie tylko 
klęski nowe sprowadzić może; wprawdzie ks. Decazes 
urósł na tej polityce, w początkach r. 1875 w chwili 
„przewidywanej wojny* Krieg in Sicht, trafiło to 
do słabej strony Francyi, która marzy o odwecie za 
pomocą przymierza rosyjskiego; lecz dziś w wytra- 
wniejszych umysłach, zaczyna się już przeciw tej sta- 
bości reakcya. Hr. Chaudordy jest głównym filarem 
fantastycznego nieco gmachu wybudowanego przez 
ks. Decazes; ztąd jego umizgi do Rosyi i wyzywa- 
jaca rola na konferencyach stambulskich. Nie mały 
kładą na to nacisk, że doświadczony i przenikliwy 
p. Thiers nie dzieli bynajmniej zapatrywania ks. De- 
cazes i jak ktoś nawet dość szorstko się wyraził „nie 
tak łatwy do wyprowadzenia w pole jak dzisiejszy 
minister spraw zewnętrznych.* P. Thiers głośno 
oświadcza „iż jest Turkiem i to prawdziwym i szcze- 
rym Turkiem* i nie wzbrania sobie ostro krytyko- 
wać politykę ks. Decazes. Journal de Debets, 
dość w znaczący sposób wtoruje prezydentowi zwrócił 
szczególną na siebie uwagę, bardzo ponczający artykuł 
tego dziennika z 12 b. m. podpisany Gabriel. O- 
pinia publiczna powoli zaczyna się także odwracać 


od niebezpiecznej gry politycznej ks. Decazes, a zło- 
śliwi dodaja, że grą jego giełdową do żywego jest 
obrażona. Książę i jego zwolennicy puszczają teraz 
wieści o złych zamiarach ks. Bismarka względem 
Francyi; zauważono, że środek ten zwykle bywa 
używanym, gdy stanowisko księcia-ministra jest nieco 
zachwianem. Twierdzą zag, że kanelerz niemiecki jest 
tylko chwiłowo Źle usposobionym, bo ks. Decazes 
„drażni jego nerwy“ lecz o uderzeniu na Francyę 
nie myśli. Ks. Bismark, mówią dalej, nie widziałby 
nieckętnem okiem, Rosyi a może i Austryi, wystę- 
pujących czynnie na Wschodzie; mógłby on w tem 
niejednę upatrywać korzyść, lecz między korzyściami 
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jawnych i zapisów regestrowych, spowo- 
transakcyą, jak niemniej co do puszcze- 
owych walorów przedsiębiorstwa Aus- 
licy w kwocie maksymalnej 14 milionów 

0 kis całego przedsiębiorstwa tego od zło- 
żenia kwoty ryczałtowej na pomnożone może koszta 
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licyjnego i nadzoru podatkowego. 
lejowa jakkolwiek w więksżości swej 
50 przychylna transakeyi powyższej i od- 
ktowi rządowemii, nie mogła jednak 


w pierwszym rzędzie należy stawić wciągnięcie Ho- | jej 


landyi do związku niemieckiego, a na drugim planie 
może zaokrąglenie Prus od Wisły. Dlatego to zapewne 
z Berlina, rozchodzi się zdanie, „że honor Rosyi jest 
zaaBgażowanym." Ktoś porównał to postępowanie 
do działania sekundantów, którzy koniecznie chcą 
doprowadzić do pojedynku. Mniemają przecież w sfe- 
rach paryskich, z których doszły tu powyższe szcze- 
góły, że Rosya ma się na baczności i że w gruncie 
pragnęłaby honorowo wycofać się z grubej i niebez- 
piecznej gry i na tem opierają nadzieję, że pokój 
ostatecznie nie będzie zakłóconym. 


Wiedeń 16 lutego. 
(237me posiedzenie Izby deputowanych). 


Prezes Rechbauer zagaja posiedzenie o godzinie 
11 min. 20 przy mniej licznym znów udziale depu- 
towanych niż na posiedzeniu ostatniem ; publiczności 
także znów mało. 

Między petycyami liczne znów są z Styryi, Czech, 
Dolnej Austryi, Karyntyi i t. d., naśladujące іпісуа- 
tywę galicyjską w sprawie opodatkowania spółek za- 
robkowych i t. p., i to nietylko spółki już, lecz i 
władze autonomiczne, jak n. p. prezydentura miasta 
Linzu i Wydział krajowy karyntyjski, w naśladowni- 
etwie tem uczestniczą. Z Galicyi jest dziś petycya 
Izby adwokackiej w Tarnowie, domagajaca się zui- 
żenia podatków opłacanych przez adwokatów, wyna= 
grodzenia za mandaty osób biednych, ustanowienia 
taryfy dla adwokatów i uproszczenia procedury w Sig- 
ganiu opłat adwokackich. 

Dep. Dr Roser stawia wniosek: wezwać rząd, aby 
w drodze ustawodawczej postarał się o zapobieżenie 
nadużyciom pewnych interesów, na które w języku 
polskim nie ma jeszcze nazwy, a które po niemiecku 
nazywają się Katenbriefgeschiifte. Jest to oszustwo 
najnowszego wynalazku, tem niebezpieczniajsze, ile 
że osłaniające się pozorami prawnemi. Stąd też wnio- 
sek dep. Dra Rosera ma na celu określenie bliższych 
warunków do zawierania takich interesów. 

Ж porządku dziennego idzie ciąg dalszy obrad nad 
projektem procedury egzekucyjnej. 

Przedewszystkiem nadmienię tu w uzupełnieniu li- 
stu z dnia 13go b. m. (Nr 36 Czasu), że komisya 
rozpatrująca projekt procedury cywilnej, a więc i 
wniosek dep. Dra Dworskiego do $ 14go procedury 
egzekucyjnej, odrzuciła nietylko ten wniosek, lecz i 
ów wniosek pośredniczący, o którym w tymże liście 
pisałem, jako o ultimatum ustępstw naszych depu- 
towanych. Z tego powodu miał dzisiaj dep. Dr Ka- 
bat wystąpić w pełnej Izbie z odpowiedniem prze- 
mówieniem, ale nie wystąpił, bo przed przystąpieniem 
Izby do obrad zabrał głos przewodniczący w ko- 
misyi 

dep. Dr Weeber i zaznaczywszy, że komisya nie 
skończyła jeszcze obrad nad mnóstwem przekazanych 
jej w zeszłą sobotę poprawek wniesionych do pro- 
jektu procedury egzekucyjnej, wnosi o uchyłenie tego 
przedmiotu z dzisiejszego porządku dziennego, z tem 
nadmienieniem, aby deputowani chcący wnosić dal- 
sze jeszcze poprawki oddawali je na piśmie prezesowi 
Izby, który prześle je komisyi do obrad wstępnych 
i zreferowania. 

Wniosek ten przyjęto. | 

Z kolei następuje drugie czytanie projektu 17404 
wego o połączeniu drogi żelaznej Dux - Bodenbach 
z koleją Aussig-Cieplice. 

Droga żelazna Dux-Bodenbach, przyciśniona dłu- 
gami, blizką była ogłoszenia konkursu, któremu za- 
pobiegło tylko uzyskane z trudnością moratoryum. 
Po upłynieniu terminu tego moratoryum nie można 
atoli spodziewać się przedłużenią go. Rada zawiado- 
wczą porozumiała się tedy z koleją Aussig-Cieplice 
względem przejęcia drogi Dux-Bodenbach, i stanął 
układ pod warunkiem, że Rada państwa przyzwoli 
na pewne ułatwienia z okoliczności przejęcia taj drogi, 
ułatwienia wychodzące na korzyść przedsiębiorstwa 
kolejowego Aussig-Cieplice w ogóle. Układ ten sta- 
nął za wpływem rządu, który powodował się tu 
„nietylko względami na ogólny interes komunikacyj 
w monarchii, nietylko względami na austryacki kre- 
dyt kolejowy w ogóle, lecz i względami na zabezpie- 
czenie, a przynajmniej cząstkowe uratowanie kwoty 
1,210,000 złr., pożyczonej przedsiębiorstwu kolejo- 
wemu Dux-Bodenbach z państwowych kas zaliczko- 
wych.* Ułatwienia, od których zawisł ten układ, a 
których odrzucenie przez 1206 sprowadziłoby niechy- 
bnie konkurs na rzeczoną drogę żelazną, są nastę- 
pujące: 

1) zupełne uwolnienie od podatków wszystkich 
pięciu linij, które po wcieleniu drogi Dux-Boden- 
bach stanowiły sieć kolei przedsiębiorstwa Aussig- 
Cieplice, i to aż do dnia 8 października r. 1890; 


і wypraco 
przedsigbiorst 
ko korzyści, wynika, 


mają odnosić się do linii nabytej i to ilemożności z 
najmniejszą krzywdą dla skarbu. (Sam ubytek po- 
datków z całej sieci wynosiłby, lekko licząc, 630 
tysięcy Zr) Komisya tedy wnosi projekt stano- 
кпіз I, że upoważnia się rząd do uwolnie- 

ri tej od wszelkich stempli i opłat; 

w artykul IL, że linię Osiek-Komotowo uwolnić 
można od podatku dochodowego, od opłat stemplo- 
wych z kuponów, tudzież od wszelkich nowych mo- 
że podatków i to na czas od dnia 1 stycznia 1877 
do 9 lipca 889 r.; tudzież że cała sieć powstająca 
przez tę tr sakcyę może wspólnej podlegać rachun- 


үк b III, że nowa emisya walorów w kwo- 
symilnej 14 milionów złr. w monecie brzę- 


іе IV, że zwalnia się tę sieć od złożenia 
czajtowej na pomnożone może koszta nadzo- 
i Іш о i podatkowego; 

w artykue V, że, gdyby transakcya ta nie przyszła 
do skutku, poważnia się rząd do nabycia drogi że- 
laznej DuxBodenbach za sumę 10,000,000. zir. 

Taka jes sprawa, a przynajmniej w tej suchej 

ie pojavia się ex оўо. Jak jednak sprawa, która 
otem obrad przedwezorajszych, miata 
iszczykiem względów ekonomicznych strong 
tak sprawa niniejsza pod takimże pla- 
ukrywała stronę zakulisową, pozostającą 
ązku z wielką sprawą, której i Czas 
więcił cokolwieczek miejsca. Ponieważ 
a w dyskusyi się nie uwydatniała, a zre- 
А więcej lokalny miała interes, przeto 
daniu z samej dyskusyi ograniczam się na 
wzmiance, że projekt miał równie gorących obroń- 
ców W Ы Russie, Weeberze i ministrze 
handlu Chłumeckim, który nigdy jeszcze z ta- 
kiem ciepłen nie przemawiał, jak miał zapalonych 
przeciwników w dep. Foreggerze, Kronawet- 
terze i Pra2aku. Przeciwnicy zarzucali projektowi, 
że rozmija sig z zasadami sprawiedliwości, z kede- 
ksem cywilıym, Prażak oparł swe argumenty na za- 
sadzie: justitia fundamentum regnorum; które to 
zasady byiydy naruszone pod względem stósunku po- 
siadaczy piyorytetów do akcyonaryuszy (po za te 
ramy bowiem dowód naruszenia tych zasad nie wy- 
chodził w dyskusyi) ; zwolennicy opierali się na wzglę- 
dach ekonomicznych i kredytowych -w odniesieniu do 
całego pańtwa. 

Po dysktsyi dep. bar. Walterskirchen wnosi 
o glosowane imienne. Wniosek ten przyjęto. 

Większośią dwu głosów, bo 103 głosami przeciw 


101 głosom, uchwalono nie brać projektu pod obrady 4; 


szczegółowe Polacy, świętojurcy i cała prawica gło- 
sowali przeiw projektowi; dep. hr. Mieroszewski 


|| wstrzymał ig od głosowania, opuszczając sale; z le- 


wicy niektazy znamienitsi deputowani, jak n. p. 
Herbst, #iskra, także nie byli w sali podczas 
głosowania. 

Nakoniec odczytano interpelacyę do ministra spraw 
wewnetrzuph w sprawie zarazy na bydło. 

Skończył się posiedzenie o godz. 3. Następne 
we wtorek.! 

W ponieizialek posiedzenie Izby wyższej. 


t 

Wiedei 16 lutego. Wydział Izby deputowa- 
nych obrad jae nad nową procedurą cywilną, uchwa- 
lik d. 12 Dim. na wniosek dep. Prombera przy 
8 29 posijsowania egzekucyjnego, że oddanie na 
pocztę edyim, ogłaszającego licytacyę nie ma być 
uważane za doręczenie, lecz że sąd musi mieć po- 
twierdzenie wszystkich interesowanych, iż otrzymali 
zawiadomienie sądowe. Następnie zastanawiała się 
komisya ual poprawkami postawionemi przez dep. 
Dr. I zak Dr. Kronawettera, Dr. Dwor- 
skiego i Lienbachera do pojedyńczych .paragrafów 
ustawy o pstępowaniu egzekucyjnem, podczas obrad 
specyalnyc nad tą ustawą na jednem z ostatnich 
posiedzeń hy deputowanych. Nad temi poprawkami 
toczyły się bardzo ożywione rozprawy, ale nie zapa- 
dia żadna ichwala. W ciągu rozpraw oświadczył Dr. 
Kabat, že Koło polskie zrobiło zawisłem głoso- 
wanie za te ustawą lub przeciw niej, od przyjęcia 
znanego wiiosku dep. Dworskiego postawionego 


rie 04 stempli i opłat co do wszystkich| 


do $ 14. Wczoraj jednak dep. Edlbacher wniósł 
do tego paragrafu poprawkę pośredniczącą i w ta- 
kiej osnowie, że dep. Dr Dworski i Dr Kabat oświad- 
Czyli, iż zgadzają się na nią i jeżeli zostanie przyję- 
tą, cofną wniosek postawiony przez dep. Dworskiego. 
— Według stanu organizacyjnego dla seminaryów 
nauczycielskich, męskich i żeńskich, z dnia 26 maja 
1874, ma prywatna lektura dzieł naukowych шп 
pełniać naukę seminarzystów і seminarzystek. Biblio- 
teki seminaryéw naiiczycielskich mają seminarzystom 
dostarczać potrzebnych podręczników. Ponieważ bi- 
blioteki w seminaryach nauczycielskich nie są jeszcze 
dość obfite, przeto zarządził p. minister wyznań i 
oświecenia, ażeby seminarzyści w tych miejscowo- 
ściach, w których są biblioteki uniwersyteckie, lub 
inne publiczne, korzystali z nich tak, jak gimnazya- 
liści, w myśl rozporządzenia ministeryalnego z dnia 
29 kwietnia 1854 roku. Ażeby jednak seminarzyści 
odnieśli istotny pożytek z lektury prywatnej, potrze- 
ba odpowiednich wskazówek ze strony nauczycieli. 
Tu i owdzie zrobiono bowiem spostrzeżenie, że ucz- 
niowie i uczennice seminaryów nauczycielskich wy- 
bierają z publicznych bibliotek dzieła, które przewyż 
szają o wiele ich stopień wykształcenia i nie odpo- 
wiadsją celowi ich nauki. Do roztropnego wyborn 
lektury prywatnej przyczynią się nauczyciele, jeżeli 
zrobią wykaz wszystkich dzieł naukowych, które mo- 
gą seminarzystom przynieść istotny pożytek, i jeżeli 
ten wykaz umieszczą w zakładzie na widok publicz- 
ny, a zarazem wskażą swym uczniom potrzebę za- 
znajamiania się z tem lub owem dziełem. Celem 
sporządzenia takiego wykazu mogą profesorowie se- 
minaryów nauczycielskich znieść się z naazelnikami 
publicznych bibliotek. ; 


Sprawa wschodnia. 


Wyjmujemy w dalszym ciągu następujące depesze 
dyplomatyczne z I tomu Księgi błękitnej: 

D. 30 sierpnia sir Henry Eiliot widział się z Sav- 
fetem i Midatem w sprawie przedłożenia propozycji 
zawieszenia broni wielkiej radzie tureckiej, W przed- 
miocie tym pisze on do lorda Derby: 

„Ministrowie oświadczyli, że sprawa, czy pośredni- 
etwo będzie przyjętem? powinna być przedłożoną wiel- 
kiej radzie, ale że nie będzie można powziąć tak wa- 
żnej uchwały w nieobecności monarchy. Starałem się 
wszystkiemi środkami, które mi przysłużały, przeko- 
naé ich, że najmniejsze wahanie w przyjęciu pośre- 
dnietwo pociągnęłoby fatalne następstwa dla cesar- 
stwa. Sympatya narodu rosyjskiego dla sprawy serb- 
skiej doszła już do tego stopnia, że w razie przedłużania 
sig wojny, rząd rosyjski widziałby się zmuszonym 
do stanowczego oświadczenia na korzyść Serbii i 
nie byłoby w Europie ani jednego mocarstwa, od 
któregoby Porta mogła się spodziewać najlżejszego 
poparcia. Uezucie publiczne w Anglii zostało tak 
dotknięte wypadkami w Bułgaryi, że w razie gdyby 
Rosya wypowiedziała wojnę Turcyi, rząd Jej Król. 
Mości nie byłby w stanie pośredniczyć na korzyść 
tej ostatniej. 

Ministrowie wyrazili z swojej strony żywe ubole- 
wanie nad sposobem traktowania spraw tureckich, 
przez Europę. Dano im do zrozumienia, iż przyjętą 
została zasada nieinterwencyi w obec Turcyi i jej nie- 
przyjaciół; a rząd rosyjski oświadczył specyalnie, że 
jeśli książę serbski zaczepi Turcyę, to sam poniesie 
następstwa tak śmiałego czynu. Wszystkię te piękne 
słowa były z góry przeznaczone do odwołania. Książę 
zaczepił pierwszy bez żadnych prowokacyi i atak ten 
został szczęśliwie odpartym z wielkim smutkiem nie- 
jednego z mocarstw. A teraz mocarstwa protegnja 
Serbię przeciw sprawiedliwym żądaniom cesarstwa 
ottomańskiego i konsekwencycm, które samu Serbia 
znieść była powinna. 

Zerécitem uwagę ministrów, że dyskusya podobnej 

Atury nie. przyniesie żadnej korzyści, i ża w tej chwili 
imramy się badać położenie obecne zupełnie bezstron- 
Шә i przekonać się, jaką drogę powinna obrać Porta, 
aby odpowiedzieć interesom cesarstwa. Ministrowie 
oświadczyli, że mogą mieć zaledwie słabe tylko wy- 
obrażenie o naturze propozycyi, które mają być u- 
czynione Porcie. Otrzymali oni depeszę zawiadamia- 
jącą, że ks. Milan wezwał pośrednictwa mocarstw, 
a ks. Czarnogóry zgodził się na podobne postępowa- 
nie; spodziewali się jednak, że mocarstwa wytłumaczą 
im otwarcie па со sig mają zgodzić. Odpowiedziałem, 
że tak ja, jak i i ni pełnomoonicy zostaną w krótce 
powiadomieni o charakterze tych propozycyi; na te- 
raz muszę się ograniczyć do powiedzenia, że po- 
średnictwo projektowanć miało na celu zawieszenie 
kroków nieprzyjacielskich w nadziei pokoju i że by- 
łoby pożądanem, aby to zawieszenie stało się po- 
wszechnem i odnosiło tak do Serbii, jak do Czar- 
nogóry i powstańców. Na to otrzymałem odpo- 
wiedź, że zawieszenie broni zdaje sig im bardzo 
niekorzystnem dla interesów Turcyi, i że przyjeliby 
daleko łatwiej pośrednictwo, któregoby celem było 
bezpośrednie zawarcie pokoju, jak zawieszenie: broni, 
po którem mogłoby nastać pełożenie gorsze od obec- 
nego. Oswiadezyli, 78 potrzeba tylko godzinę czasu 
na utrwalenie podstaw pokoju. 

Według tych słów i innych wyrażeń, które się im 
mimowolnie wyrwały, mniemam, że propozycya rzą: 
dów, dążąca do zawarcia pokoju na podstawie status 
quo ante bellum nie znalazłaby tu żadnego oporu.* 

Dnia 29 sierpnia konsul White przesłał rządowi 
angielskiemu depeszę bardzo ważną o sympatyach, 
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jakie wywołała wojna w Rosyi na przekór pokojowemu 

usposobieniu cara. Konsul nie może rozpoznać czy 
sympatye te sq tolerowane przez rząd rosyjski, lub 
czy ten uważa je za zdolne do usprawiedlimieria pó- 
Źniejszej akcyi przeciw Porcie. 

„Trudno przewidzieć, — pisze p. White — czy 
w Rosyi uczucie narodowe tak przyjaźne dla Slo- 
wian, tak powszechne i tak natężone z powodu o- 
becnych wypadków jest powstrzymywanem lub igno- 
rowanem przez rząd cesarski, chociaż z pewnością 
można ja było ukrócić. Naturalnem jest pytanie, 
czy popęd ten jest tak potężnym i niedającym się 
powstrzymać, aby mógł wpływać na politykę rządu 
rosyjskiego, nawet do tego stopnia, żeby ją mógł 
sprowadzić z drogi pokojowej, na której cesarz Ale- 
ksander opierał dotąd swoją chwałę. Przyznaję, że 
nie byłbym w stanie odpowiedzieć na to pytanie, ale 
uważam je za największej i najżywotniejszej wagi 
w warunkach tak krytycznych, w jakich sig znajdnje 
część Turcyi europejskiej już od kilku miesięcy. Nie 
wątpię, że rząd Jej król. Mości nie będzie odbierał 
w przyszłości informacyi bardziej Ścisłych о zasobach 
cesarstwa tureckiego, jak te, która można zebrać 
w czasach pokoju; podczas gdy z drugiej strony ra- 
porta, które WExcelencya otrzymałeś zapewne z Pe- 
tersburga, Moskwy, Odessy i innych miast rosyjskich, 
dopomoga mu z pewnością do wyrobienia zdanią jak 
naprężenie uczuć stowianofilskich, które zdały się dojść 
do tak wielkich rozmiarów, między wszystkiemi war- 
stwami narodu rosyjskiego jest niebezpiecznem dla 
pokoju powszechnego. 

To przyjazne dla Serbii usposobienie objawia się 
w rozmaity sposób. Robią znaczne bardzo subskrypcye 
w całym kraju, do których zaproszono wszystkie 
warstwy ludności, a nawet urzędników cywilnych. 
Wynik tej subskrypeyi bywa przesyłany do Ser- 
bi, suma ta jednak nie przechodząc przez tutej- 
szy (serbski) skarb publiczny; jedna część przezna- 
cza się na potrzeby chorych i rannych, opatrywnych 
przez rosyjskie stowarzyszenie „krzyża czerwönego“; 
drugą dostaje jennerał Czernajew do rozporządzenia 
według jego woli i jak mniemam, bywa rozdawana 
w formie dodatków oficerom i żołnierzom, zostają” 
cym pod jego dowództwem Drugi sposób pomaga- 
nia Serbom polega na przesłaniu oficerów do armii 
serbskiej. To się dzieje za pośrednictwem komite- 
tów słowiańskich. Popularność jen. Czernajewa spro- 
wadza mu mnóstwo ludzi. Zapewniają mnie, że licz- 
ba ochotników, która tym spesobem przybyła do 
Rosyi, wynosi już przeszło kilka tysięcy, a spodzie- 
wają się jeszcze więcej. Między podoficerami wie- 
lu nie należy do służby czynnej; ale co do oficerów, 
to zdaje się, że prawie wszyscy przybyli wprost- od 
swoich pułków z nadzieją powrócenia do dawniejszej 
służby z stopniem, jaki sobie przez ten czas wy- 
służą“. 
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Kronika miejscowa i zagraniczna. 

Krakow 17 lutego. Wylew jRudawy, o któ- 
rym wezoraj pisaliśmy, został wstrzymany przez skie- 
rowanie rzeki tej w inne koryto pod Mydlnikami. 
Dziś droga na Czarną Wieś jest już wolną i wszel- 
kie niebezpieczeństwo minęło. 

— Z polecenia prezydenta miasta Dra Zyblikie- 
wieza oddział statystyczny utworzony przy biurze 
prezydyalnem wszedł w stosunki z biurami statysty- 
cznemi ważniejszych miast europejskich, którym prze- 
syta tygodniowe wykazy statystyczne w języku fran- 
cuskim układane dla międzynarodowej wymiany pu- 
blikacyj. Co tydzień też nadchodzą do Krakowa wy- 
kazy: statystyczne z Wiednia, Pragi, Pesztu, War- 
szawy, Poznania, Wrocławia, Berlina, Drezna, Bru- 
kselli, Paryża, Londynu, Florencyi, Rzymu i t. d, 

— W księgarni p. Krzyżanowskiego znajduje się 
na wystawie rysunek wykonany przez Dra Daniela 
Wierzbickiego, adjunkta obserwatoryum, przedstawia- 
jący zaćmienie księżyca, zapowiedziane па d. 27g0 
b. m., w głównych przejściach, jako też. pośrednich 
od pół do pół godziny. 

— W Muzeum techniczno - praemyslowem w nie- 
dzielę dnia 18go lutego od godz. 11'/, do 16) od- 
będzie się ty wykład p. B. Ryxa: „Gospodarstwa 
domowego kobiecego a mianowicie o mleku i śmie- 
tanie*. Po południu tegoż dnia odbędą się następu- 
jące popularne wykłady, na które. wstęp bezpłatny 
dla słuchaczy obojga płci: od godz. 4 — 5 prof. W. 
Rozwadowskiego „O wyrobach glinianych*; od 
godz. 5 — 6 inż. W. Latkiewicza „О młynar- 
stwie“; tak jeden jak i drugi wykład będą objaśnio- 
ne na licznych okazach, rysunkach, modelach itp. 

— W przeszłym tygodniu otrzymali na tutejszym 
uniwersytecie stopień doktora wszech nank lekarskich 
pp. Kazimierz Kruk z Morawicy, Leopold Luftig 
z Krakowa, Karol Józef Sticha z Krzewina na U- 
krainie i Stanislaw Jan Ponikło z Nowego Sącza. 

— Dziwna zachodzi zgodność między dwoma zna- 
komitymi . publicystami Gazety Narodowej i Djabła. 
I jeden i drugi rozbierają po dziesiąty raz nie tylko 
rzecz wyboru p. Zatorskiego, i jeden i drugi zgadzają 
się na to że Czas jest organem ministeryalnym, ale 
różnią się tylko co do tego drobiazgu, czy od Las- 
sera z Wiednia, czy od Bismarka z Berlina odbiera 
on natchnienia. Natchnionym jednak jest niewątpliwie 
bo pisze tak, jakby wiedział, co się dzieje po gabi- 
netach. Dziwną tylko jest dla nas rzeczą, że nie po- 
sądzają Czasu, iż bierze łapowe od p.Pipitza, gdyż 
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kin, Indye, Paryż i Australię. W tych podróżach 
a głównie z rany otrzymanej pod Sewastopolem 
straciwszy zdrowie, został naczelnikiem powiatu 
Wygnańców cenił, oddawał im różne usługi i o ile 
mógł przynosił im ulgę. Na dwa tygodnie przed 
swoją śmiercią, a było to na zakończenie starego 
roku a spotkanie Nowego, zaprosił do siebie wszy- 
stkich zesłanych. Oprócz nas pięciu była jeszcze 
jedna miejscowa rodzina i pomocnik naczelnika 
powiatu. Wówczas słaby, tak, że ledwie mógł mó- 
wić w te się do nas odezwał słowa: „Panowie! 
dziękuję Bogu, że mi pozwała w gronie tak za- 
enych ludzi, przyjaciół moich, zakończyć rok sta- 
ry, a spotkać nowy itd.* Przytaczam umyślnie 
tę okoliczność, dla przedstawienia naszego sto- 
sunku donajwyższej miejscowej władzy. Toteżbracia 
nasi zesłani pó powiatach wiedzieli o tym wyjątkowo 
dobrym stosunku naszym do naczelnika powiatu 
i,bardzo nam go zazdrościli. Bo naczelnik po- 
wiatu to pan losu zesłanych. Jaki on, tacy i wszy- 
scy jego podwładni. Jeśli on grzeczny dla zesła- 
nych, to wszyscy jego urzędnicy starają się go 
naśladować, a nawet starają się o względy wy- 
gnańców. Tak np. gdy mnie przysłano do Buja, 
po urzędowem przedstawieniu się naczelnikowi 
powiatu, złożyłem temuż wizytę prywatną i jego 
pomocnikowi, zmarłemu już dzisiaj Musin’owi. 
W. czasie rewizyty, ten ostatni o niczem nie mó- 
wit tylko o tem, jakieby to było nieszczęście, 
2707 kto ze zesłanych uciekł. „Jak tylko któ-| 


rego z waszych przywiozą, ja zaraz, mówił on, 
biegnę do cerkwi i stawiam świecę przed obra- 
zem św. Mikołaja i proszę go, święty Mikołaju 
ratuj mnie, niech ten zesłany nie ucieka, lub 
przynajmniej niech ucieka wtedy, jak ja nie będę 
zastępować naczelnika powiatu*. Bo trzeba wie- 
dzieć, że zdarzyło się iż trzech zesłanych uciekło, 
a uciekali wtedy właśnie, gdy naczelnika powiatu 
nie było, a zastępował go Musin.. On więc za to 
odpowiadał. I po ucieczce ostatniego przyszedł 
mu wygowor od gubernatora, z tem nadmienie- 
niem, że jeśli jeszcze jeden ucieknie to jemu 
dadzą uwolnienie ze służby. W przedpokoju roz- 
stając się ze mną, chwycił mnie za rękę i zawo- 
łał: „Na miłość Boską proszę Pana nie uciekaj 
z Buja bo jabym zginął*. Gdyby p. Musin nie 
znał usposobienia naczelnika powiatu względem 
nas, nie takby do nas przemawiał, i takby się 
zabezpieczył żeby się nikt nie pokusił uciekać. 
Jeśli naczelnik powiatu jest człowiekiem prawym, 
to nie jedną łzę może otrzeć, od niejednej przy- 
krości ochronić, a nawet do pewnego stopnia 
wpłynąć na skrócenie wygnania. Lecz takich lu- 
dzi było bardzo mało. Jeśli to zaś człowiek ogra- 
niczony i przewrotny co najczęściej bywa, jak np. 
naczelnik sąsiedniego powiatu Soligalickiego , to 
strach do jakiegofstopnia,potrafi dokuczać wygnań- 
com. Osobistość ta, tak się dała we znaki wygnań- 
com, Ze się sami Moskale za to na niego oburzali 
sami starali się go ztamtad wysadzić i wtym ce- 


lu robili nu rozmaite figle, aby go wobec rządu 
skompromitować. Przyjechał pewnego razu do So- 
ligalicza |416 Prusak, pokazujący za pieniądze 
swoją blizłą kuzynkę — goryla, której jak po- 
wiada pan Tissot: „w ne lui manque qu'un faua- 
col, un lorjnon et wn chapeau pour ressembler 
au crevé ds trottoirs de Berlin“. *) 

Otóż tengprusak oprócz swojej kuzynki poka- 
zywał nado różne sztuki. Pomiędzy innemi za 
wiedzą polcyi ogłosił, że puści w powietrze ba- 
lon pod nazwa „Amor“, Przysłany w owym cza- 
sie na nadzwyczajne śledztwo sędzia W. moskal, 
słysząc o wielkiej głupocie naczelnika powiatu i 
niechęci meszkańców ku niemu, przy spotkaniu 
tak się dû odezwał; — A, panie naczelniku! 
jaki pan ryzykowny, ja gdybym był na pańskiem 
miejscu, ngdybym nie pozwolił na puszezenie 
w powietrzt „Amora“. — Alboż co? — A prze- 
cież pan vie, jako człowiek wyksżtałcony, że 
„Amor“ to najniemoralniejsza osobistość..., może 
być bieda, bo tam będą kobiety. Wkrótce po ro- 
gach ulic @ytano ogłoszenie policyjne z podpi- 
sem naezeltika, że: ponieważ „Amor“ jest osobi- 
stością лаа z niemoralnego życia, przeto poli- 
cya zabrania go puszczać w powietrze“. Jedno 
takie ogłoszenie posłano do Petersburga, drugie 
do gubernaora, mimo tego pan naczelnik został 
na pon bo umiał dokuczać byłym bunto- 
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=) Les Prıssiens en Allemagne. 23 edit. p. 442. | 


wnikom. Jest to fakt historyczny, możemy przy- 
toczyć nazwiska. 
(Dokończenie nastąpi). 


IDEAŁ 


(wiersz przypisany czcigodnym Opiekunkom cierpiącej 
ludzkości Krakowa). 


„Pauper venit, Christus venit**), 


Za wieków wiary w wielkie ideały, 
Pokory ducha, а ж Niebo tęsknoty, 

Było mniemaniem że Chrystus z swej chwały 
Zstępował czasem... być probierzem enoty, 
To raz w postaci jakiego nędzarza , 

'To znów sieroctwa przygnębion niedolą, 
To indziej starcem eo zszedł na łazarza: 
Zawsze w tych kształtach co najwięcej bolą. 
Pukał w pałace, pukał i w lepianki; 


*) Wyrazy powtarzane dawniej w Kollegium Jagiellońskiem 
za wejściem ubogiego w czasie obiadu, przy którym go za- 
raz sadowiono. A ów zwyczajowy wykrzyk był udekumento- 
waniem wiary w zdanie tego Świętego co to wyrzekł, że ma- 
my dawać każdemu biednemu proszącemu w imie Boga, już 
nawet z obawy, żeby ów nieuwzględniony , nie był... pro- 
bującym nas Chrystusem. 


Gdzie go przyjęto tam błogosławieństwo, 
Gdzie nieprzyjęty i praca w przedranki, 
Niepomagała... bo spadło przekleństwo. 
Tego eo przyjął, po odejściu Boga, 
Choć nie boskości jego nie zdradziło , 
Taka szczęśliwość przejmowała błogą 
Jakby się raptem niebo roztworzyło , 

I dusza jego ubłogosławiona 

Jęła się wprawiać w nadziemskie podloty 
Wnet czulsze serce tętniło u łona: 

Za jedną cnotą szły i inne cnoty... 


I teraz bywa, że z szczególnej łaski 
Spotkaja сека takie nawiedziny ; 

Bo nagle w sercu takie lśnią mu blaski 
Jż czuje że to... boskie nawiedziny. 

O padnij wtedy z dzięką na kolana, 
Uwielbiaj tego co w swojej wszechmocy , 
Nieużywając przymusu Wszechpana 

Chce współdziałania Twej mrówczej niemocy. 
Pouczył Ciebie w tej ducha radości 

Co to aż głębiom serca się udziela, 
Jaka to świętość jest w cnocie litości 

I jakto litość duszę uaniela. 
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A. — kwartalnie 4 zł. 50 ct — miésigemnie 


% przesyłką pocztową w Państwie Austrjackiem rocznie 
22 zł. — półrocznie 11 zł. — kwartalnie 5 st. 50 ct. 


— miesięcznie 1 zł, 85 ct. 


2 przesyłką pocztową za granicę: do całych Niemiec 
rocznie 50 marek, kwartalnie 12 marek 5 sgr. — do 
Francji i Anglii rocznie 108 franków, kwartalrie 27 
franków — do Belgii, Włoch i Sswajcarji rocznie 80 


fr., kwartalnie 20 fr. 
Numer kosztuje 10 centéw. 
Manu ‚kıyptöw Redakcja nie xwraca. 
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Przedpłatę i ogłoszenia preyjmúja we Lwowie: Biuro 
Administracji „Dziennika Polskiego" prs; placu Hali- 
ckim i Ajencja W. Piątkowskieg: plae Katedralny; 
we Wiedniu, Hamburgu, Frank furcie п. M., w Berlinie, 
Lipaku, Bazylei (Szwajcarja) i Wrocławiu pp. Haasen- 
stein & Vogler: w Wiedniu Е. Löb, Б. Mosse, Rotter 
i Spl: w Poznaniu Kasimierz Neumann Biuro anonsów; 
w Paryin pułkownik Raczkowski, Faubourg Poissoniere 
33, Oglosienia przyjmuje Agencjs p. Adama Car- 
refour de la Croix-Rouge, 2 Paris. w Krakowie księ- 
garnia Adolfa Dygasińskiego, 


Ogłoszenia przyjmują się wa opłatą 6 centów od miejsca 
objętości jednego wiersza drobnym dre kiem (petit). 


Listy 5 pieniądzmi mają być przesyłane franco do Admi- 
nistracji „Dziennika Polskiego". — Listy reklamacyjne 
vie opieczętowane nie podlegają epłacie. 


Lwów 19. lutego. 
Mocarstwa nie odpowiedziały jeszcze na 
okólnik ks. Gorczakowa ale z tonu przewa- 
żającego w urzędowych półurzędowych 
enuncjacjach widać, że cała Europa prze- 
widuje nieunikniony pojedynek między Mo- 
skwą a Turcją, i z pewnemi może zastrze- 
żeniami mentalnemi, ma zamiar odegrać 
spokojnego widza. Słów powiedzia- 
przez cara Aleksandra w Moskwie 
już dzisiaj potęga cofnąć nie może. 
isburego w Stambule była bardzo 
gabinet angielski zrobił wszystko 
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miljony, jeżeli prawdą jest, że W kraju 
liczącym zaledwie miljon mieszkańców na 
przestrzeni wynoszącej połowę Galicji, tj 
w Besarabji, konsystuje od dwóch miesięcy 
armja wynosząca dwierd miljona ludzi. 
W kraju pięć razy ludniejszym, taką liczbę 
zbrojnych próżniaków potrzebaby karmić 
kosztownemi dowozami z odległych okolie. | 
Finanse moskiewskie mają w sobie pewną 
styczność, której granicą jest możność 
puszczania w obieg bumażek uchodzących 
za pieniądz gotowy. Granicy tej dosięgnął 
іп oddawna „bank gasudarstwienny*, w 
kraju grosza nie ma, zagranica nic nie po- 
życzy, potrzeba bić się, albo rozpuścić woj- 
sko. Ale cofnięcie się po tem. eo się zbyt 
głośno powiedziało, byłoby dla Moskwy 
dobrowolnem przyjęciem na siebie roli 
wszechświatowego Falstaffa. Szampany i ra- 
chunki Czerniajewa z jednej strony, a z dru- 
giej, retyrada bez dobycia oręża, to prze- 
cież suma kompromitacji tak ogromna, że 
nawet drugie cesarstwo francuskie nie chciało 
jej znieść po bitwach nad Mozełą, i wolało 
raczej runąć pod Sedanem. Tutaj los wojny 
jest jeszcze wątpliwym, i dla tego przy- 
puszczamy, że bądź eo bądź, do wałki mię- 
dzy Turcją a Moskwą przyjść musi. We- 
dług wszelkiego wszakże prawdopodobień- 
stwa, będzie to wojna zlokalizowana, i nie 
obfita w większe wydarzenia militarne. Na- 
tura kraja i wrodzona zdolność do oporu 
będzie po stronie Turków, dar pisania 


al 
а 
е 


jak rzeczy maja sie w tej chwili, 
nikt w świecie nie ma ochoty rozpalić wię- |sobie pokoju, 
kszego pożaru, i 
mocarstwową niemoc Garstwa moskiew 
skiego. 


Korespondencje polityczne „Dz. Pol.” 


: i Będzie to pojedynek 
„do pierwszej krwi“, bez sekundantów. Tak 


| ЕКЕ : г ; В ? 3 z. x : ; 3 1 

kłamliwych biuletynów po stronie Moskali. |ralny White. Trudniej natomiast pdstępują u-|érodkiem tajemniczym byłaby nowa edycja 
Gdy się stanie zadość mniemanemu hono- | kłady 
rowi, nastąpi pokój 


z Czarnogórą. Mimo świeżo według Polit. 
Corr. zawartej konwencji między Тагф да a Czar- 


nogórą co do zaprowiantowania twierdzy „Ni- 
jw. Tak |ksioz“, | 
widocznie | Czarnagorca, 


to weale niepokojowo odzywa, się Głas 
pisząc, iż Czarnogóra Ibo życzy 
to jednak przystać możę na tako- 


blaskiem jego zasłonić | жу tylko wtedy. jeżeli dla Bośnji i Hejrcogowiny 

zagwarantowane zostaną znośne wartinki egzy- 
stencji gdyż książę Мука chwycił 
dla celów egoist 
uciskanych pobratymców. Snać i 
puszcza, iż rokowania z Czarnogórą 
kiedy, jak donoszą, właśnie teraz 
mne zapas 
karesztu nie bez znaczenia jest ta 
14 wysłany do Konstantynopola Dymiti: 
został wezwany do powrotu. kt tę 


oręż nie 
ycznych, lecz w obronie swych 
P orta przy 
E қазы sie, 
rzę syła орго 
5 — ny Z Ba- 
wiadomość, 
Bratiano 


у prowiantów do Hercogo 


Fakt 


nieudaniem si 


K tureskilz 


czy przeciwnie Ейһеш pasza, któremu wcale nie 
długie urzędowanie prorokuig, pozostanie wierny 
zagranicznej polityce swego poprzednika, to się 
okaże w dość bliskiej przyszłości. O upadku 
Midhata zamieszcza Polit. Corr. szczegółową re-| 
lację, która ad oculos dowodzi i stwierdza tę 
znaną i uznaną prawdę, iż ani o odrodzeniu | 
państwa otomańskiego, ani o reformach w temże 
tak długo nie może być mowy, dopokąd w Kon: | 
stantynvpolu będzie na porządku dziennym to 
arcy zgubne gospodarstwo serajowe; zmiana ү 
w. wezyrostwie była po prostu dziełem samola- 
bnej intrygi, ztąd też i Zevant Herald dementuje 
stanowczo wszelkie pogłoski o mniemanem sprzy- 
siężeniu Midhata celem detronizacji sułtana, jako | 
z gruntu fałszywe, i w ogóle ton dzieaników 
tureckich 0 ekswezyrze jest tak rezerwowany, 
jak gdyby przypuszczano, iz Midhat-znowu obsj=; 
mie rządy. Pokój serbsko-turecki zdaje się być | 
blizki pomyślnego załatwienia, przypuściwszy, iż 
Ristic szczerze myśli o pokoju, i nie rozpoczął | 
rokowania jedynie dla zyskania na czasie. Do! 
Polit. Corr. donoszą z Belgradu, iż W. Porta 
odstąpiła od warunku co do równouprawnieaia 
katolików i żydów. otrzymawszy od rządu serb- 
skiego przyrzeczenie, iż tenże tę kwestję sam 
w drodze legislatywy myśli uregulować, a nato: | 
miast, iż Serbja zgadza się na przyjęcie ajenta | 
tureckiego w Belgradzie, 0 zakresie działania, | 
w niczem nie naruszającym prawnopolityezage: 
stanowiska Serbji. Sprawę sprostowania granic | 
poruszono tylko mimochodem, gdyż W. Porta 
Życzy sobie załatwienie takowej odłożyć na р^- 
żniej, równie jak życzeniem jest rządu tureckie 

go, aby w Belgradzie podpisane zostały tylko | 
protokoły obu pełnomocników, sam zaś instru 
ment pokojowy, aby dokonany był w Stambule. 
1% pertraktacje pokojowe tak pomyślne rezulta 
ty wykazać mogą. zasługę nie małą pod tym, 
względem położył tak Pertew effendi, który się 
już dawniej odznaczył przy pacyfikacji Krety, | 


jak niemniej i przeważnie angielski konsul jene 


nowy wezyr Edhem paszą w m 
moskiewskim ajentem р, Nelidow mi 
- mgd orm Sh Se say „1. 

tego kraju decydują ani Rossj 
gija, ani Austrja, lecz zamiary doy 
polityki, która tam już rej wodzić 
tej chwili, gly Hohenzollery ше za ali 
usadowić księcia ze swego domu tym wy- 
sunietym naddunajskim posterunku АК жура 
dnia odpowiedź mocarstw na kólnik kgięcia Gor- 
czakowa, to niejakie wskazówki poezje Köln. 
Ztg. utrzymując, iż między mocarstwami panuje 
żywa wymiana zdań, a zarazem, iż zł gizono się, 
aby odpowiedź nie była identyczną, @madto aby 
nie zapytywaó Rossji, co sama uczyni zamierza, 
albo jaką stawia propozycję. Nordd, Ang. Zig. u- 
pewnia zaś, iż Moskwa dotąd nie waywata je- 
szcze oficjalnie rządu niemieckiego 00 wspólnej 
interwencji w kwestji wschodniej; 1802 nie bez 
znaczenia jest, iż tenże dziennik, zamieszczając 
telegram z Rhein, Cour. jakoby Bismark twier- 
dził, iż Moskwa żąda subsydj6w od niektórych 
państw, celem prowadzenia wojny z Turcją, ze 
swej strony dodaje tę uwagę, iż na teraz nie 
komeatuje tego twierdzenia. Dość tajemniczo 
brzmi także, co podaje Temps o rozmowie posla 


ły się 


¡fraucuskiego w Londynie z lordem Derby co do 


okélnika Grorczakowa. Atgielski minister spraw 
zagranicznych miał się wyrazić, iż usiłowania 
mocarstw do tego zmierzać powinne, aby umoże- 
baió Moskwie schowanie dobytego oręża do po- 
chwy Derby miał się chlubió, że wynalazł ten 
cudoway środek. Gdy atoli Temps czyni uwagę 
iz ks. Decazes wtedy dopiero poweźmie postano- 
wienie, skoro będzie wiedział, со Anglja uczynić 
zamierza to widoczna. iż hr Derby nie wtaje- 


|mniczył posła francuskiego w ten cudotworczy 


środek Zapewne angielski mąż stanu nie wyja- 
wia go, wątpiąc w jego skuteczność , i w prze- 
konaniu, iż Moskwa tak się zagalopowała, że 
honorowe wycofanie jest prawie niemozliwem. 
Powiastka ta dziennika Temps była istną jedno- 
dniówką. gdyż ajeacja Havas przeczy kategory- 
cznie, aby lord Derby miał patent na jaki cudo- 
жау pacyfik, ocalający honorowy odwrót Mo- 
skwy, a zresztą oświadczenia tegoż lorda, poczy- 
піопе w parlamencie, nie pozwalały powątpie- | 
wać, iż w missji doktorskiej angielskiego męża | 
stanu nie ma i słowa prawdy, chyba że tym 


2 siodła niebezpiecznego swego rywala p. Sen- 


е kon-|a nawet nie mam pewności, czy za 8 dni bę: 
ferencji, do której czyni alluzję Times, gdy oma- |dziemy jeszcze zasiadać na tych fotelach. Do 
wiając okólnik turecki, pisze, iż W. Porta tym |jednego z dzienników telegrafują też w istocie 
aktem dyplomatycznym nie zamknęła sobie dro |2 Pesztu, iz na wypadek, gdyby sprawa ban- 
gi do nowych układów, któreby przez następcę |kowa po myśli Tiszy została załatwiona, dymisja 
Midhata mogły być podjęte; a z Rzymu telegra- | Auersperga i Lassera jest 4086 prawdopodobną. 
faja do Deut. Z g., iz sułtan ma nawet sobie ży- | Tymczasem opinja publiczna i dzienniki łamią 
czyć, aby konferencja znowu się zebrała. Przy-|sobie głowę nad pytaniami : kto uczynił koncesję 
puszczenia te atoli krzyżuje podana w Wiener i w jakiej mierze ją uczyniono. Rozchodzi się o 
Abendpost z pównym naciskiem wiadomość, iż | 


A trzy sporne punkta: o dotacje, o kompeteneje 
zdrowie głównodowodzącego w. ks. Mikołaja nie |dyrekeji i centralnego wydziału i о kwestję 
pozostawia nic do Życzenia, i że 6 zmianie w |organizacyjną. Dualizm odbywa teraz ciężką 

Na razie pröbe. Kwestje powyższe są przedmiotem cią- 
głych urzędowych narad oba gabinetów cislitaw- 
|skiego prezesa ministrów, a prócz tego odbywają 
sie konferencje nieoficjalae, tak ministrowie 
węgierscy mieli dłaższą pogadankę z dyrektorem 
| banku bar. Wodianer, a Szell konferował z Rech- 
bauerem. Gdy tak wszystko konferuje — za- 
cheialo się i klubom centralistycznym urządzić 
sobie konferencję, aby wysłuchać relacji mini- 
strów, a następnie napiorunować na Węgrów, a 
w końcu głosować tak Де a chee, lecz nie 
darmo, tylko za koncesją жаву wyboru do de- 
ilegacyj ws ek F 
PFE ЕНЕ : % 


ziubie pos } 


pölnych, ktöry to wnios 


ępowym ws 


uxa wła- 
2 wyjąt- 


a większością kredyt na wystawę paryek 
w wysokości 600.600 złr., lecz zarazem pogrze 
bała receptę sanacyj kolejowych ministra Chlu- 
mecky'ego, odrzucając wniosek zlania kolei Dux- 
sadzić | Bodenbach z koleją Anussig-Teplitz. Zasłużony 
dep. Roser, wołający ciągle choć dotąd na- 
próżno 6 zniesieniu loterji liczbowej — postawił 
równie ważny wniosek © zabezpieczenie 
jpubliczności kupującej losy na 
5 raty, przeciw szwindlom praktykowanym na 
borat ugodowy, a z nim i sprawa bankowa, o|tem pola; szalbierstwa upadłego domu banko- 
ile to od obu ministerstw zależy, niezawodnie iz wego Leitnera, który zarwał w ten sposób bar- 
przyjdzie do skutku na podstawie, iż Węgrzy |dzo wielu z tutejszej zwłaszcza uboższej ludności, 
poczynią ustępstwa w kwestjach kompetencji i| spowodowały postawienie tego wniosku. 
ne a re eislitawski w kwestji röwno- 
rzędności; zdaje się atoli, a niemal pewną jest rz. а e 
rzeczą, iż Rada państwa tym nkładóm Ada 2 Aiemie Polskie. 
swego wotum, сору miało w następstwie za sobą Gotos, który od kwartału, po odebranej oda 
rozwiązanie parlamentu ; і o tej to ewentualno-| prawie od gazet warszawskich za swoje denun- 
ści myślał hr. Andrassy, kiedy, jak utrzymują, |cjacie o niebywałych jakichś spiskach polskich, 
miał się wyrazić, iz, jeżeli nie zechce, to będzie | zaprzestał był napadać na nas, dziś znów poczyna 
zmus.ony. O gabinecie Auersperga można więc | Szkalować i kłamać w cheoi przedstawienia przed 
śmiało powiedzieć, iż laudabiliter se subjecit, gdyż | Swoimi ziomkami narodu polskiego, jako najgor- 
jak upewnia Видар, Corr. uczynił Tisza objęcie |82690 w Świecie. Z faktów bardzo naturalnych 
rządów zawisłem od zgodzenia sią na wę kiltworzy rzeczy okropne, z muchy robi słonia: 
postulat w kwestji równorzędności W Radzie | taka jego taktyka. Niedawno w Radomia, jak to 
państwa dziś początek debaty nad kredytem na | przed miesiącem czytaliśmy w Gaz:cie Kieleckiej, 
wystawę paryską. Zapisanych jest do głosu wię- |Sądzona była sprawa o pobicie przez obywatela 
сеј niź dwa tuziny mowców; wniosek pośredni-| dwóch kobiet podejrzanych o kradzież, proces 
czący Dumby, aby uchwalié 400 000 zk, a 200 000|udowodnił, że nie było wcale żadnego pobicia, 
zebrać w drodze subskrybcji, skrytykowała dosa |lecz tylko, że wieś sama z wójtem gminnym na 
dnie urzędowa Montags Revue, i nie ma najmniej: |2616 prosiła obywatela, aby sprawę te rozsą: 
szych widoków aby się utrzymał. Prusofile od-|dził, i gdy okazało sie, że dziewczęta istotnie 
niosą niezawodną klęskę. skradły 10 rubli dane na zapłacenie robotnikom; 
Wybory do rozwiązanego śejmu tyrolskiego | dziewczęta dostały we dworze po kilka rózeg za 
rozpisane zostały pod koniec przyszłego mie-| wiadomością i wyrokiem wójta gminy i wsi ca- 
sigca. łej Obywatel naturalnie został uniewinniony — 
ale czynownik moskiewski zaraz z tego skorzy- 
stał, Palnął do Gotosu korespondencję pełną 
Wiedeń 17. lutego. skarg na barbarzyństwo polskie, na ucisk, ja- 
(RR) W sprawie bankowej powtarza się |kiego dotąd chłopi nibytó doznają od panów, na 
w odmiennej formie ciągle ta stereotypowa| wsteczność pojęć i obskurantyzm polski — sło- 
zwrotka: nie pewnego; miał ją nawet па ustach | wem, fakt powyższy miał służyć dowodem dla 
jeden z miaiströw cislitawskich, gdy zapytany | Europy, że należy sławić Pana nad Pany, że 
przez kółko deputowanych na taką melancho- | Polska oddaną została w zarząd „ucywilizowanej 
liczną zdobył się piosnkę: nic a nic nie wiem, | Moskwie“, pełnej uczuć, pojęć i humanitarnych 


* 


drassy. Minister spraw zagranicznych odniósł 
podwójne zwycięstwo. Powiodło mu się wy 


nyey, który już się skłaniał przyjąć pod pewne- 
mi warunkami utworzenie nowego gabinetu, u 
dało ma się skłonić gabinet Auersperga do dal 
szyeh traktowań z Tiszą. Jak rzeczy stoją, ela- 


G 


7 KWIATKA NA KWIATEK 


Obrazki z życia warszawskiego, 
` napisał 


ARKADJUSZ KLECZEWSKI. 


(Ciąg dalszy,) 
ҮІ, 


Pierwsza wizyta, 


Kilkanaście dni upłynęło, a Karol nie byt İ ale Maryni zdawało sie, Ze przez cały ten czas 


jeszcze z wizytą u Szawlewiczów. Mację gnie 
walo to i niecierpliwiło ; wyobrażała sobie, że 
zakochany młodzienieć nie zechce stracić jednej 
chwili czasu i zaraz nazajutrz przybiegnie zło- 
żyć swe uszanowanie, że po kilku wizytach 
wzmocni się stosunek tak zręcznie podczas po 
dróży zawiazany... a potem, potem... widziała się 
juá w ślubnym stroju, z mirtowym wiankiem 
na czole... 

Młodym dziewczętom tak nie wiele potrzeba 
do ślubu, a szesnastoletnia główka Maryni u- 
miała jaz tak praktycznie marzyć l. 

Tymczasem Karol nie zjawiał się ; raz tylko 
spostrzegła go przez okno jadącego dóróżką, za- 
pewne do Szwajcarskiej Doliny, ale on nie pa- 
trzył wcale w stronę jej okien, niewdzięczny ! 
może nawet nie przeczuwał, że błękitne jej o- 
częta sledzily za nim dopóki unosząca go doróż- 
ka nie znikła w Belwederskiej alei! 

W kilka dni później Marynia siedziała z 
książką w ręku przy tem samem oknie, przyglą- 
dając się od czasu do czasu przejeżdżającym, 
pani Szawlewiczowa siedząc na kanapie, kładła 
pasjans napoleoński, nagle zabrzęczał dzwonek 
1 w przedpokoju dały się słyszeć głosy. 

Marynia z niepokojem odwróciła się ku 
drzwiom, 


„Miłym gościem* — dla niej — nie mógł 
być kto inny jak tylko Karol. 

— Przedstawiam ci — mówił Szawlewicz 
do żony — mego najlepszego przyjaciela, pana 
Juljusza Kęckiego. 

Marynia zadrżała. | 

Przed nią stał nieznajomy ze statku paro- 
wego. 


| 


| błysło 


— Jakto! więc panie jej wcale nie ZA 
działy ? Fi. | 

Jakaś myśl przebiegła mu pzez głowę. 
Uśmiechnął się nieznacznie, czarne oko jego za- 
płomieniem namiętności i zwracając się | 
wprost do Marji, powtórzył z dobrze udanem | 
zadziwieniem : 

— Czyż to być może? ani razu? ani pod tę- 


Kęcki złożył głęboki akłon i na znak далу, zniami? ani w teatrze 2 


przez panią Szawlewiczową, usiadł obok niej na | 
fotelu. i ) 
Злу to było złudzenie czy też rzeczywistość, 


nowo przybyły nie spuszczał z niej oka, drażniąc 
ją tem samem, znanem jej już przenikliwem 
spojrzeniem. 

Zajęła napowrót swoje miejsce, położyła 
książkę i machinalnie wzięła do ręki jakąś ro 
bótkę. 

— Jakże paniom posłużyła kuracja w 
chocinku, zapytał Kęcki? 

— Nie bardzo— odpowiedziała pani Szawle- 


lje- 


| 


— Raz tylko spotkalysmy jg — odpowie- 
działa nieco śmiejsza już Marja — gdy jechała | 
z dziećmi do łazienek — ale kareta była za- 
mknięta i nie mogłyśmy się nawet przypatrzeć 
jej dobrze. З 

— Podobno młoda jeszcze i ładna. 

— Ma być bardzo piękna, proszę mamy. 

— Któż ci to mówił? 

- Wszyscy przecież unosili się nad jej рів: 
knością, a ja bardzo Żałowałam że nie mogłam 
podziwiać tego ósmego cudu świata. 

— Maryniu! zapominasz się... pen Kęcki... 

— O! niech panie nie krępują się moją 


wiczowa,— bo Ignatowski kazał nam na przyszły 
rok powrócić. 

— Patrząc jednak na panie — mówił z u- 
śmiechem Juljusz spoglądając na Marynię — 
trudnoby uwierzyć doktorowi Ignatowskiema ! 

— Nie trzeba wierzyć pozorom !.. Marynia 
rzeczywiście cierpiącą jest od niejakiego czasu... 
a i ja nie mogę uskarzaó się na zbytek zdro- 
wia... Czy pan także dla kuracji przebywał w 
Ciechocinku ? 

— O! nie, pani. Odwidzałem tylko moją 
kuzynkę, marszałkowę H. z Wołynia, która 
przyjechała tam z dziećmi. 

— Nie miałam szczęścia poznaó pani mar- 
szałkowej — wymówiła z pewnym rodzajem nie- 
chęci pani Szawlewiczowa — wcale nie udziela- 
ła się w towarzystwie ! 

— Skolatane jej zdrowie... 


1] 


zaczął Kęcki 


obecnością : nie jestem znowu tak bezwzględnym 
wielbicielem mojej kuzynki, abym nie mógł po- 
dzielać pod tym względem zdania panny Marji... 
Zresztą — dodał po pewnym namyśle — nieza- 
długo będą pamie miały sposobność same ocenić 
tę okrzyczaną piękność, gdyż marszalkowa, wra- 
cając na Wołyń, zamierza zatrzymać się kilka 
tygodni w Warszawie. 

— I mniemasz pan, zapytała matka — że 
w Warszawie łatwiej się z nią spotkamy, ani- 
żeli w Ciechocinku ? 

— Mógłbym prawie zaręczyć za to, gdyż 
kuzynka moja niejednokrotnie odzywała się z 
wielkiem dla panny Marji uwielbieniem — i 
przekonany jestem, że za bytnością w Warsza- 
wie, chętnie zawiąże bliższe z państwem stosunki. 

Dowiedzioną jest rzeczą, że kłamstwo choć- 
by najnieprawdopodobniejsze, jeżeli tylko pochle- 


— Ojciec wraca — rzekła matka, јаку | w usprawiedliwieniu osoby, której prawdopodo- | bia naszej miłości własnej, poparte zwłaszcza 


odpowiadając na milczące zapytanie 

— Ale zdaje się, że nie sam — dorzuciła 
Marynia. 

Szawlewicz otworzył drzwi do salonu: 

— Prowadzę wam miłego gościa — zawołał 
głośno ustępując miejsca dragiej osobie. 

Panie wstały ze swych miejsc. Marynia 
wzruszona, oblana ponsem, nie śmiała oczu pod- 


nięśó, 


bnie nie znał zupełnie. 

— Pomimo to — przerwała gospodyni do- 
mu — słyszałam że co sobota bywały u niej 
zebrania... ale tam tylko sama arystokracja wstęp 
miała |... 

— Mogę pani zareczyó... 

— Pani marszałkowa u źródła nawet nie 
bywała nigdy — wmieszala się do rozmowy 
Marja. 


|zręcznym komplementem, musi dobre zawsze zna- 
lezé przyjęcie Tak samo i tu się stało; nie zwró- 
cił nikt uwagi, że niewidzialna marszałkowa nie 
mogła uwielbienią dla nieznanej weale panienki 
posunąć aż do tego stopnia, aby szukać bliższej 
z nią znajomości. Obie kobiety widocznie uszczę 
śliwione były zrobioną im przez Kękiego na- 
dzieją, sam nawet milczący dotąd gospodarz roz 
śmiał się głośno i zawołał: 


> 


— Но, ho! jeżeli taka piękna, to i ja go- |ufale szepcący z nią mężczyzna, to więcej nie- 
tów jestem zakochać się w niej. zawodnie niż przyjaciel domu, to... 
— Nie mów pan tego dwa razy — odparł Czy pani Balicka powróciła juz do War- 
żartobliwie Kęcki — bo... szawy? — wyrwał go z zamyślenia głos pani 
Wejście służącego z zapaloną lampą i jedno- | Szawlewiczowej. 
czesny głos dzwonka w przedpokoja, przerwały — Nie, pani. Ciotka moja jest teraz na wsi, 
rozmowę. u mojego stryja, gizie zapewne zabawi aż do je- 
Po niejakiej chwili ukazał się we drzwiach | sieni. 
salonu Zawiejski. Skłoniwszy się w milczeniu — Szkoda. Miałam nadzieję, że utrzymamy 
wszystkim obecnym, zbliżył się do kanapy, poca-|tak miły stosunek, zawiązany w Ciechocinku — 
łował w rękę panią Szawlewiczowa, ukłonił się| mówiła dalej gospodyni, jakby dla podtrzymania 
powtórnie pannie Marji, która zaledwie skinęła |tylko zrywającej się ciągle rozmowy. 
mu głową i stanął widocznie zakłopotany, spo- Karol chciał jej odpowiedzieć, kiedy Sza- 
glądając to na Kęckiego, to na gospodarza | wlewicz, który już od kilku minnt kręcił się nie- 
domu. spokojnie na fotelu, zawołał nagle: 
— Pan Karol Zawiejski — przemówiła nare- — Szkoda drogiego czasu! możebyśmy zro- 
szcie rekomendując Szawlewiczowa — nasz to.|bili partię preferansa? 
warzysz podróży — mój mąż. — Przepraszam pana, ale ja nie gram w 
_ — Bardzo mi przyjemnie! — dodał Szawle- | karty, odezwał się Karol. 
wicz, podając rękę gościowi — pan Juljusz Kę- — Ja mogę państwu służyć — rzekł Juljusz. 
ckj, nasz przyjaciel — kończył rekomendację. Podniósł się z krzesełka na którem siedział przy 
Mężczyźni ukłonili się wzajemnie z chłodną | Maryni i podszedł do rozmawiających przy głó- 
obojętnością. Karol usiadł obok w fotelu. Juljusz| wnym stole. Mimowolnie spojrzał na twarz Ka- 
pozostał przy Marji i rozmawiał z nią półgło-|rola, oświetloną blaskiem lampy i zadrżał, Mlo- 
sem. Przy kanapie rozmowa zaczęła się od po- | dzieńcze rysy tej twarzy musiały obudzić w nim 
gody. Zawiejski nie mógł przyjść do siebie; eznł| jakieś wspomnienie, bo zapytał go niepewnym 
wyraźnie że zjawił się nie w porę i irytowało| głosem, któremu silif się nadać pozór uprzejmości 
go wszystko. On tu biegł z takim pospiechem; | — Daruj mi pan moją ciekawość — ale zna” 
w przedpokoju jeszcze cała rozkoszna scena ze lem wielu Zawiejskich.... czy pan przypadkiem 
statku parowego stanęła mu żywo w pamięci; liczył 
na przyjacielskie i serdeczne przyjęcie, spodzie- 


nie masz krewnych... w Lubelskiem ? 

y — Nie panie — odparł z cata grzecznością 
wał się wymówek, wyrzutów, że tak długo zwle-| Karol, — nie wiedziałem nawet że istnieje druga 
kał z wizytą. przygotowywał w myśli uniewin-| rodzina nosząca toż no nazwisko. Moja fa- 
niającą odpowiedź, chciał tłumaczyć się bra- |milja od dawnych czasów mieszka w Lipnow- 
kiem odwagi, nieśmiałością — słowem, on wcho- | skiem.... 
dził do tego salonu z otwartem sercem, jak do 
swoich — a tu przyjęto go zimno, obojętnie — 


— Być może że mnie pamięć zawodzi... oj- 
i ciec pański, zdaje mi się, Stanisław... ? 

gorzej nawet, bo jak obcego zupełnie Mniej mu 

już zresztą chodziło u rodziców; na ojca 


— Ojciec mój dawno już nie żyje, — odpo- 
-| wiedział Karol, — było mu Michał na imię. 

cał nawet uwagi, o matce wiedział jaz Juljusz skłonił się zimno i dodał z lekce- 

kartach tylko odzyskuje dobry humor 

nal... Owa Marja, której obraz tak g 


wazeniem, głaszcząc brodę: 
na l. i — Raz jeszcze przepraszam pana — wido- 
tkwił w jego pamięci i sercu, taż sama Marja,|cznie pomyliłem sie. 
której błękitne oczy niedawno jeszcze taką na- W każdej innej chwili, powyższa rozmowa, 
pawaly go nadzieją szczęścia i miłości! Owa, Ма- | prowadzona półgłosem, jakby tajemniczo, byłaby 
rja, której wianek, zawieszony nad jego łóżkiem, 
codziennie pierwszy witał go na dzień dobry, i 


bezwatpienia baczniejszą zwróciła uwagę Karo- 
kołysał do san słodkiemi marzeniami — owa Ma- 


la — ale dziś był tak rozdrażniony obojętnem 
przyjęciem Szawlewiczöw, że wszystko inne zre- 
rja, dziś zdawała sig nie poznawać go wcale, za-|szta mniej go obchodziło. 
ledwie rzuciła nań okiem — a ten obcy, tak po- ze szczególnie gniewał się na Marynię, zarzucał 
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wspomnieliśmy już, 


2 


dążności itd. Z Gołosu wiadomość przeniosła się 
do innych gazet moskiewskich; poczęły więc 
chórem wszystkie wymyślaó. Nowoje Wremia de- 
likatniej jednak od swych koleżanek, i temu to 
Now. Wremient uznał Wiek za możebne odpowie- 
dzieć, jak następuje : 

„W numerze 230 gazety Nowoje „Wremia z 
dnia 30. stycznia 1876 r. w przeglądzie gazet 
i dzienników znajdujemy ustęp, jakoby z kore 
spoudencji dziennika Gołos z Radomia wzięty, 
w którym opisaną jest „okropna* sprawa p. Mi- 
chała S. o pobicie dwóch kobiet podejrzanych o 
kradzież, * 

„Mniejsza o sprawę i jej opis; ale nader 
zajmującemi są uwagi, zdaje się sprawozdawcy 
dziennika Nowoje Wremia z powedu niezacyto 
wania numeru Gołosa trudno było sprawdzić, czy 
uwagi te wzięte także z Go? Uwagi zaś te 
brzmią w tłumaczeniu: „Proces ten maluje nie 
zbyt sympatycznie obyczaje istniejące w tym 
kraju (rozumie się w Królestwie Polskiem), gdzie 
w skutek panowania rozlicznych czasowych prze- 


ӛту tym pogłoskom. 
jący list шагат. Zygmunta Wielopols 
Indépendance Belge : 


Jri 


kiego do 
Drezno 6. lutego. 

Panie Redaktorze! Indépendance belge Z 3. 
bm. w przeglądzie politycznym wspomina о ar- 
tykule dziennika Temps, który wyprawia hr. 
Wielopolskiego w podróż do Petersburga. 

Mój ojciec jest dotknięty ciężką chorobą, 
która mu nie dozwala od lat dziesięciu opuścić 
łóżka. Co do ocenienia jego minionej działalności 
politycznej mój ojciec postanowił wstrzymać się 
od wszelkiej polemiki i zostawić sąd przyszłości. 
Wytrwałość z jaką pewne dzienniki cheą przy- 
pisywać mi pewną czynność polityczną, zmusza 
mnie do użycia tej sposobności, aby nacechować 
te pogłoski, jako czczy wymysł. Te wiadomo- 
ści sensacyjne i te podstępne insynuacje mają na 
celu, co najmniej obudzenie nadziej, któreby mo- 
ich współrodaków mogły wyprowadzić ze spoko- 
ju i ciszy, jaką zachować nakazują nam pra- 
wdziwe nasze interesa. 


Dziś znajdujemy następu- | 


Spodziewam się, że Indépendance belge nie 


pisów i starych zwyczajów kary cielesne zajmo- 
odmówi mi gościnności, 


wały wydatne stanowisko. Nie zbyt dawno w 
Polsce przyjęty był zwyczaj bicia w domach po 
prawy w piątki wszystkich tych, którzy w cią- 
ga tygodnia coś przewinili, i skutkiem tego są- 


czył przyjąć... 


6.“ 


| 


f 


iewłaściwości, ogra 
kara. cielesna 
pany 


па 

wyższym ukazem z dnia 29. раі Y 
énia) 1864 r., zatem na kilka miesięcy przed zu- 
twierdzeniem ustaw z 20. listopada 1864 r., i że 
przy wprowadzenia w roku bieżącym do okręgu 
sądowego warszawskiego kodeksu karnego 2 r. 
1866 przepisy tegoż kodeksu o karach cielesnych 
w punkcie 6. najw. ukazu z dnia 1. (13.) wrze- 
śnia zostały pozbawione dla tutejszego kraju 
mocy obowiązującej; że więc w więzieniach tu- 
tejszych cywilnych kara cielesna nie ma miejsca 
woale.“ ` 

Przytoczylismy drobne to na pozor zdarze- 
nie jako dowód usposobienia dla nas „liberałów“ 
moskiewskich. A. jeszcze tak niedawno też same 
gazety spiewały tak pięknie na bratnią nótę ! | 
„Polsza i Rassija, to wsio rawao; my bratja; i | francuskich i włoskich i znalazła wiarę w kołach 
Sobieski nasz i Kopernik nasz i Murawiew nasz !“ | przyjaznych Turcji. i 
itd. Z powodu cenzury nie mógł Wiek lepszej | Do Polit. Corr. piszą o tem z Rzyma: W p 
dać odpowiedzi, wykazując numerami samego| głosee o wezwaniu Midhata paszy z powrotem 
Gotosu, że nie my, lecz Moskwa okrutnej jest do Stambułu nie ma najmniejszego prawdopodo- 
natury; że nie ma tygodnia, aby Gutes nie do |bieństwa. “Midhat pasza miał sam zaprzeczyć 
niósł o jakim okropnym wypadku, o chłopach | wiadomości o powołaniu go i miał nawet dodać, 
na Śmierć zasieczonych rózgami przez wójtów,|ze nie ma prawdopodobieństwa, ażeby choćby 
o katowaniu obżałowanych przez sędziów śled-|w przyszłości 0210 przyjść do czegoś podo: 
czych i tym podobnym pięknych rzeczach, nie | bnego. 
licząc już bójek pomiędzy czynowaikami, ofice= | Zdaje się nam, że zaprzeczenie to mniej 
rami, a nawet pomiędzy sędziami. Wszakże sam |znajdzie wiary, jak znalazła wiadomość 0 powo- 
Gołos donosząc niedawno o bitwie między ja-|taniu Midhata. Doniesienie zresztą ze Stambułu 
kimé profesorem a czynownikiem z prokuratorji|do Polit. Corr, naprowadza na przypuszczenie, 
w Odessie powiedział, że wypadek ten nie za-|że wezwanie wzmiankowane mogło w istocie 
sluguje na obszerniejszy artykuł, bo „wiadomo | wyjść ze Stambułu. Oto co podaje Р. C.: 
przecież, że mordobitje, to zwykła ultima ratio „Nie zmieniło się tutaj położenie , widoczna 
u Rossjan.* | ciągle chwiejność w aktach rządowych, zastój w 

Tendencyjne pogłoski о /mniemanej misji | twowej machinie administracyjnej i na każdym 

ju go do Pe-| М 
і Króle-| 

stwa Polskiego w celu porozumiew się, z ] 
dzienników krajowych przeszły do pism zagra-|wrocie, który > 
nicznych. Na pewnych podstawach ышы cję kameryli palacowej. 
ل ال د‎ — 


konkuru, 

ensk, 

konkurencji, pozostaje tyl 

W tym ostatnim atoli zd 

mieszezoka izba Sądowa. 

zaledwie 25.080 mieszkańców, a Wilno 77. 188. 
ny 


Sprawy zagraniczne. 
Tureja. Nadeszło dziś kilka senzacyjnych 
wiadomości ze Wschodu, a w rzędzie nich także 


| Midhata paszy do powrotu. 
Pogłoska ta wyszła na, 


jej w myśli zdradę, przeniewierstwo, to chciał 
uciekać z tego domu, nie przemówiwszy do uko- 
chanej ani słowa, to znów wstrzymywała go 
resztka nadziei, wahał się jeszcze, ale w końcu 
zdecydował się: 

— Niech się co chce stanie — mówił w du- 
chu — muszę się raz prawdy dowiedzieć! 

Sposobność nastręczyła się wkrótce. Podano | 
samowar, Marynia zajęła się przyrządzaniem 
herbaty. Karol powstał, i z planem, zdradzają- 
cym biegłego strategika , zbliżył się najprzöd do 
grających, zatrzymał się przy stoliku, popatrzył 
chwilę w karty Szawlewiczowej, następnie przej- 
rżał nuty rozrzucone na fortepianie, a przez cały 
ten czas nie spuszczając z oka Maryni, znalazł 
się przy niej właśnie w chwili, kiedy wziąwszy 
imbryk do ręki, miała nalewać herba 

Wiedział, że żadna kobieta tak ważnego za- 
jecia nie przerwie, choćby chciała uniknąć roz- 
mowy sam na sam. 

Zaszła tu jednak okoliczność, której w pla- 
nie nie było, i której strategik nasz nie mógł 
przewidzieć. 

Gdy stanął obok dziewczęcia, kiedy błękitne | 
jej oczy spotkały się z jego wzrokiem, — a w tych 
jasnych oczach przebijało się tyle prawdziwego 
uczucia, tyle niewinnej swobody! — zakochany 
młodzieniec zapomniał o wszystkiem co miał po- 
wiedzieć i szepnął tylko: 

— Panno Marjo! — i głos zamarł mu w 
piersiach. 

Marynia była tak uroczą, tak piękną w tej 
chwili, że gdyby nie wzgląd na przyzwoitość, 
na wymagania światowe, byłby padł przed nią 
na kolana jak przed świętym obrazkiem. 

— Panno Marjo! raz jeszcze, jeszcze ciszej 
powtórzył. 

Ona spuściła oczy i płonąc ze wzruszenia, 
czy też z gorąca... dolała wrzącego ukropu do 
imbryka. 

— Сау pam pije czystą, czy ze śmietanką ? 
— głośno zapytała. 

Gdyby ukrop zamiast do imbryka spłynął 
do serca Karola, nie wiemy czy gwaltowniejsza 
wywołałby w niem reakcję, jak to tak proste 
i naturalne zresztą zapytanie. 

Młodzieniec zbladł nagle, łza zabłysła mu 
w oku, wzburzoną pierś oba dłońmi przycisnął, | urzeczywistnienia, | 
jakby rzeczywiście poczuł w niej wrzątek i z wy-| Maryni stanowisko pochlebne do tego stopnia, 
silonym uśmiechem odpowiedział : |że ze ү łą | 

— Jak pani sama pozwoli. |mimowolny, jaki wzbudził w niej Juljusz przy 

Dla niego wszystko już było stracone. Ru | pierwszem z nią spotkaniu w podróży. 
nat zamek ułudnych marzeń ! "Karol o tem wszystkiem nie wied 

— Proszę pana! dzieć nie mógł. rce С 

Marynia podała mu szklankę herbaty - | вегее“ — ale widział tylko wielkie, biękitne 
ręce ich zetknęły się przypadkowo i spojrzenia | oczy, które mu jasno patrzeć nie dozwałały, 
ablegly się 20078, | (O, d. в.) 


jas 


0 FOZ 


rozł 
inie, 08 


| my 


rówym. Nie śmiemy utrzymywać, aby osoba 
Juljusza miała jaki ważny udział w owych my- 
ślach i marzeniach — w każdym jednak razie, 
jako bezpośredni ich twórca, samem wywołaniem 
ih i delikatnem napomknieniem o możliwości 

zapewniał on sobie wobec 


| 


wstydem prawie wyrzucała sobie wstręt | 


| 


którą mi kilkakrotnie |inne akta | 
już przyznała i proszę pana redaktora, abyś ra | ność 


zaprzeczenie pogłoski о możliwem wezwaniu А 


o. | biuro р 
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lankowym romansem zawiązanym na statku pa- go działami 
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On chciał „sercem patrzeć w | podobnych 
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DZIENNIK POLSKI 


Nowy wezyr Edhem pasza nie dorósł do 
zadania, które mu powierzono. Nie używa on 
powagi pośród ludności, a otoczenie sułtana nie 
ma dlań najmniejszego respektu. Dla tego to 
uzasadnione sa pogłoski o bliskiej zmianie we- 
zyra, którego zastąpióby miał Mahmud Nedim 
pasza. Ale jakkolwiek powtarzają to, nie wierzą 
temu, gdyż, polityka w 
była bardzą zgubną dl 
niegdyś sterownikiem. 
Corr. — sużtan nie zd 
wrót Midh 
powierzyć 

Do im 
rzeczach, Кі 
właściwie mie ma innego 
napowrót Midhata, ale 1 
(raczej Жайатуа dworska) pracuje prze 
temu. „Сайа 
stwa — czygta 
skierowana jest ku temu, 
że Midhat bi 


ecyduje się wezwać na po- 


аду Mehemedowi Rużdi paszy." 


ażeby przekonać ludność 


do dyktatury, 


ymienionego kandydata 
a państwa, którego był 
Jeżeli — kończy Polit. 


alta paszy, to będzie chyba zniewolony 


go dziennika donoszą natomiast o 
óre obudzają podejrzenie, że sułtan | 
wyjścia, jak wezwać 
że ministerstwo obecne 
ciwko 
j główna czynność obecnego minister. 
my w korespondencji do Frdblt. — 


uł buntownikiem, spiskowcem, a w przy- 
Wszelkie natomiast 


wała dach z ogrzewalni, a w mieście cały dach bla- 
szany z wiązaniem przeniosła 2 eleganckiei willi 
p. Ungera przy ulicy pańskiej do ogrodu realności 
dra. T. Prócz tego wiele innych gontowych dachów 
szalony wicher pozrywał, drzew nałamał mnóstwo.— 
Już to zima tegoroczna pod każdym względem pray 
kra, bo niezdrowe rozciecze, zabójcze wichry, a mrozu 
jakby nie. Nawet o ślizgawce, z wyjątkiem kilku 
dni, nie było co myśleć. Zawiazalo się tu stowarzy- 
szenie łyżwiarzy, lecz mimo iż kilkuset w przeciągu 
tygodnia wpisało się członków, daremne usiłowania, 
bo nie ma się gdzie ślizgać. Stawek w Olszynie ani 
na moment nie zamarzł tej zimy. — Dowiadujemy 
się, że już zapadła w ministerstwie decyzja co do 
przyszłości naszej szkoły realnej, a mianowicie, Ze 
jeżeli miasto cbowiąże się opłacać jednego więcej 
nauczyciela, szkoła wyższa realna tutejsza zamieni 
się od nowego roku szkolnego w szkołę gimnazjo- 
realną, jak są gimnazja realne. Gimnazja realne są 
właściwie czystemi gimnazjami w Galicji, a przej- 
ście z nich do nank realnych ma ułatwiać odrobina 
nauki rysunków, co nie jest dostateczne. Stryjska 
szkoła byłaby jak dotąd szkołą realną, tylko w 4 


|dzenia z kasy rządowej za zastępowanie ew offi- 
cio stron obdarzonych „prawem ubogich“ i о u- 
łatwienia w ściąganiu należytości od stron pła- 
cących, za fankcje adwokackie. 
Na porządku dziennym stoi sprawa kolei 
żelaznej Dux-Bodenbach, która od samego uro- 
dzenia swojego jest chorowitą, i którą rząd chce 
uzdrowić oddając ją w opiekę kolei Aussig-Cie- 
plice, tę ostatnią zaś w zamian pragnie uposa- 
żyć uwolnieniem wszystkich jej linji od podatku, | 
| uwolnieniem od stemplów, opłat, itp., 1 00 wszel- 
|kich pretensyj skarbu panstwa. Jednem słowem, 
|najwierniejszy poddany Jego с. mości, który w 
obronie dynastji stracił majątek i połowę człon- 
ków, nie śmiałby prosić о tyle łosk, ile ich ma 
í Na nieszczęście, 


| spaść na kolej Aussig-Teplitz. Na 1 
mimo gorliwej obrony ze strony ministra handlu, 
Izba 103 głosami przeciw 101 odmawia prote 
gowanemu przez ministerjam towarzystwu kole- 
jowemn wszystkich tych faworów, w skutek eze: 
go zapowiedziane jest W dziennikach częściowe 
przesilenie ministerjalne przedlitawskie, tj. pan 
Ohlumecky ma mieć zamiar wzięcia dymisji. De: 


? 


szłości dąży! zięcia € 
= ają chwiej-|Jegacja galicyjska. o ile członków jej „dopatrzyć, 
ad Оа można w Izbie, jakoteż gwardja świętojurska, 
wi w ЕШ |głosowały przy tej sposobności imiennie prze- 
© ciw (111) ministrowi, zaś hr. Mieroszewski wy 
4 szedł z sali, ażeby się nie narazić nikomu, 
A, 
z powodu nie' 


Przedtem jeszcze, wniósł dr. Roser spra: 
в „Ratenbriefow“, która w skutek bankructwa 
decyzji, przybywa jeszcze jeden wypadek, który firmy Leitnera zwróciła na siebie uwagę kry- 
zamęt ów piowiększy. Donosza mianowicie, jak | minalistów. Przyszłe posiedzenie W ропе: 
twierdzą keprespondenci — ze źródła, bardzo wia- | działek. 
rygodnego, | że niebawem usłyszy świat о groźnej 
chorobie sutana Abdul Hamida. Objawy tej cho- 


śrządu dzisiejszego zdradz 
niebywałą. Wezwano naprzyki 
efendiego, Iktóry w misji finansowej baw 
ropie, ażeby prowadził dalej rokowania, a 
dwa dni później kazano mu zaniechać wszys 
i wracać de Konstantynopola. 
Do zæ metu wypływającego 


Kronika. 


Lwów d. 19. lutego. 

Loterja fantowa na korzyść zakładu sie- 
rot pod nazwą 8. Heleny i ubegich m. Lwowa waty- 
dzących się żebrać. pod opieką Towarz. dam dobro- 
czynności zostających , odbędzie się dnią 22. bm. w 


o Murad. 
prasowa 
iązy Wac, 

izby. 


turecka juź gotowa, i żeby 
potrzeba tylko zatwierdze- 


ustępy tej ustawy, 


piższych- klasach uczonoby prócz dotychczasowych 
Irzedmiotow jeszcze i łaciny, zaś w 3 i w 4 klasie 
reki lub francuszczyzny. Takie urządzenie pozwoli 
czniowi po skehezeniu 4ej klasy udać się do бе) 
Fimnazjalnej dla dalszych studjów, lub do бе} klasy 


3 Tealnej. Takiej szkoły ше ma dotąd w Galicji, 


ale jest ich kilka w Czechach i na Morawie, gdzie 
bardzo korzystnie się rozwijają. Sprawa tutejsz | 
szkoły realnej leży bardzo na sercu każdemu dbałe- 
mu o dobro krajn i miasta, więc pozwólcie mi sze- 
rzej o niej pomówić w osobnym liście. — Ze szkołą 
żeńską wyższą, założoną przez tow. pedagogiczne, 
nie mogą jakoś ostatecznych załatwić formalności w 
radzie szkolnej krsjowej. Juz to w. magistratura 
odznacza się niezwykłą powolnością w urzędowaniu, 
a zwłaszcza, gdzie na pospiechu zależy. Sprawa 
szkoły żeńskiej zaległa 4 miesiące w radzie szkol- 
nej krajowej po to tylko, aby ją nie załatwioną i zwro- 
cono do referatu tutejszej radzie okręgowej. A na- 
rzekaliśmy na biurokratyzm i pedanierję Niemców |— 
W + ARV аре 


A 


Aroa УЛ жч ЮТА, 


Ww 


слав gdy państwo robiące tyle hałasu 
‚anowisku, ludzkosci, o swojej bezin- 
si i miłości dla Słowian — słowem 
mębi wszelki objaw swobodnej myśli, 
e krzyczy jak najgłośniej na naduży- 

Z postanowień zawartych w usta- 
Шашу: 
Bro chce założyć drukarnię, winien 
Warskac pozwolenie rządu. Każda dru- 
karnia niesstosujaca się do tego przepisu, zosta: 
nie zamkni#jta. O założeniu drukarni w stolicy 
alezy zawadomić podsekretarza wezyratu, a na 


wprzód 


iprzód z dzienników prowincji gubernatora. b) Każdemu , używające- | 


mu praw obywatejskich wolno wydawać czaso- 
pismo, jeżeli tylko zawiadomi o swoim zamiarze 
rasqwe na dni trzydzieści przed wejściem 


“| zasłużonym obywatelu nadesłali nam: panna 


R — —‏ ا 


DIA wW 


wdowy z trojgiem dzieci 
BB, 
złr., p. Witold Wolański z Duplisk 3 zir, Razem 
złr. 1 ct, 1 rubel srebrny i wiktuały za 6 zir. 
„Zgreda iwa“. Р, Tymolski, znany kempo- 
zytor, pod powyższym tytułem wydał mazur salono 
wy. Utwór ten poświęcił Henrykowi Wieniawskiemu 
Br. Juljan Grabowski nie został mia 
nowany zwykłym profesorem chemji, ale prefesorem 
i kierownikiem oddziału chemicznego przy szkole prze- 

mysłowej w Krakowie. 
(2) Lwowski pó 
hwiarzy. Franciszka Michel, licząca lat 27, za- 
| 2yia wczoraj 


71 


| 


Iswiatek — обаға 


lie 
о południu we własnem pomieszkaniu 


ж żamiarze samobójczym. Przywołany natychmiast le- 
karz zadał jej antidotum, które skutkowało. Franci- 


w życie wydawnictwa. Jednocześnie podać obo- 


wiązany Wydawca tytuł i cel czasopisma, tu- 
dzieä nazwisko kierownika. Każde czasopismo 
wydawane bez dopełnienia powyższych warun- 
ków, ulega karze pieniężnej, wynoszącej miesię- 
cznie 10 09 15 funtów. Za artykuly, stanowiące 
wykreszenie przeciw prawu zarządza się postę- 
lowe. Odpowiedzialnym jest wydawea. 

Jeżytości stęplowe zostają zniesione. 

pisma muszą być dwa egzemplarze, 

rzez kierownika pisma, przysłane do 


je i Cetynji są stanowczo sparalizo- 
edewszystkiem Anglja przywiązuje 


g 
Ł 


mocarstwami. 


и 2 
Rada państwa. | 
237 posiedzenie Izby deputowanych. 

z | Wieden 16. lutego. 
(Własne sprawozdanie Dziennika Polskiego ) 

Pomiędzy petycjami, od których czytania 
то?рос2уяа Się posiedzenie, są jedne z zachodnich 
prowinejj, domagajace się na wzór naszych prosb 

nie spółek zarobkowych itd. od podatku, 
g dla tamtejszych stowarzyszeń nie 
zawiązanych dla zysku — z Galicji zaś, a mia- 
Bowicie z Tarnowa, Izba adwokacka prosi о 


| 
| 


szka M. odwieziona do szpitala powszechnego, gdzie 
rozpaczala na myśl, iz ocalono jej życie. 

Tutejsi lichwiarze tak okropnie ją dręczyli, iż 
chcąc się uwolnić na zawsze od tych harpagonów bez 
litości i sumienia, zażyła trucizny. 

() w yśiedzenie złodzieja. Strażnik po- 
licyjny Kretz wyśledził tej nocy Józefa Uzarskie- 
go (Huzarskiego) lvkaja, za kradzież zbrodniczą ak- 
су) kolejowych, listem gończym krakowskiego sądu 
krajowego od r. 1865 ściganego. Oddano go do tutej- 
szego sądu krajowego. 

(2) Brutaluy rzezuik. Zbiegowisko tłu- 
mne spowodował 16. b. m. o godzinie wpół do Sej 
wieczór parobek Hryńzo Kownak, który leżąc na} 
środku ulicy Gródeckiej koło domu Galla, biagał 
litości przechodzących, żaląc się na swego służbo- 
dawcę, który go miał pobić tak mocno, iż do miasta 
zawlec się nie może. Sprowadzona straż policyjna 
zabrała chorego do szpitala. Jak następnie spraw- 
dzono, pobił tak mocno i wyrzucił za drzwi tego 
sługę Wolf D. rzeźnik na Bogdanówce. 

Statystyka pocztewa. W styczniu br. 
nadano we Lwowie 169,950 listów prywatnych nie- 
poleconych, między temi: 3980 do adresatów w miej. 
scu, 71,280 kart korespondencyjnych, 23,150 posyłek 
pod opaską, 4571 posyłek z próbkami, 155,000 egzem. 
plarzy gazet, 53,853 listów urzędowych, 21,914 li- 
stów poleconych, 5379 przekazów na lączną kwotę 
951,019 guld., 22,828 posyłek wartościowych , mię- 
dzy temi 827] za pobraniem w łącznej kwocie 69,217 
gld., ogółem 527,425 posylek, 

Nadeszło zaś do Lwowa: 138,330 listów pry- 
watnych niepoleconych , między temi: 8980 w шіе)- | 
scu nadanych, 44,603 kart korespondencyjnych, 42,422 
posyłek pod opasia, 2704 posytek z próbkami, 14,893 
egzemplarzów gazet, 37,050 listów urzędowych, 37,361 
listów poleconych, 16,609 przekazów na kwoię 354,047 
gld., 21,964 posyłek wartcSciowych, między temi 929 
za pobraniem w łącznej kwocie 13788 gli., ogółem | 
355,936 posylek. ! 

Егоза testralme. W teatrze hr. Skarbka | 
dzisiaj 19. b. m. „Piękna Helena,“ opera komiczna 
w trzech aktach Offenbacha. Drugi debiut baronowej 
Liide. 

* Ze sprawozdaniem o ostatniem przedstawieniu 
„Pięknej Heleny“ w którem debiutowała pani Lüde, 
wstrzymujemy się do jutrzejszego numeru. 

Stam powieżrzu. Dziś 1920 


I 


+ 29 R. 


| 

Kronika prowincjonalaa starostw. 
Brzozów. W kłębach dymu udusiło się dnia 12. bm. 
w Chodorówce dwoje dzieci, które pozostawione same 
w chacie, zapaliły zapałkami słomę; zanim zdążono 
z ratunkiem, dzieci jnż nie żyły, — Husiatyn. Ofia- 
та czadu padli dnia 4, bm. w Keciubińcach malzon- 
kowie Zwirsey, którzy zapzliwszy w piecu drzewem 
dębowem zawcześnie go zamknęli; wszelkie usiłowa- 
nia ratunkn były bez skutku, — Podhajce. Brak do- 
zoru stał się w Hethoczu dnia 9. bm. przyczyną smu- 
tnego wypadku : dwoje dzieci wiejskich pozostawio- | 
nych w izbie, bawiąc się zapałkami wznieciło ogień ; | 
jedno z nich umarło z popieczenia, drugie chore bez | 
nadziei życia. — Przemyśl. Śmierć w płomieniach | 
znalazła w Nehrybce dnia 5. bm. włościanka wraz ze 
swym 7letnim synem; обоје zaskoczył pożar w cha- 
cie tak znienacka i gwałtownie, iż nie zdołali się u- 
ratować; żandarm posterunku przemyskiego Wincenty 
Krupa, patrolujący właśnie w pobliżu, rzucił się do 
gorejącej chaty, chcąc wyratować matkę i dziecię, 
ale niemógł dokonać swego szlachetnego zamiaru. — 
Stanisławów. Urwany kafar zabił dnia 8, bm. wyro- 
bnika pracującego przy wbijaniu palów w przekopie | 
kolei Albrechta w Bednarowie. — Złoczów. W lesie | 
pod Sassowem ziono dnia 14. bm. zwłoki zamar-| 
zniętego mieszkańca tejże miejscowości. Dnia 13. bm, | 
zaś odkryto na ize z Jezierny do dworca kolejo- | 
wego zwłoki nieznajomego włościanina , który jechał | 
gdzieś saniami; konie znaleziono stojące przy trupie | 

(5) Stryj 15. lutego. Od czegoź zacząć, jeżeli | 


sali Domu Narodnego, a bliższe szczegóły ogłoszone 


przy ulicy Pilnikarskiej pod 1. 2 kwasu sałetrzanego, | 


| gar 


Жа tygoanl wy y miej 
Zdaje sie, że wybory będą oZywidne, gdyż 
bardzo liczne odzywają się głosy, że najżywotniejsze 
interesa miasta cierpią teraz z przyczyn, dających 
się jedynie przy nowych wyborach usunąć. Brak 
prawdziwej łączności pomiędzy tutejszą inteli- 
gencją stał się powodem, że dotąd w radzie miej- 
skiej żywioły nie ukształcone zbyt licznie były re- 
prezentowane. Spodziewamy się, że przy nadehcdzą 
eych wyborach inteligencja okaże potrzebną dla dobra 
jmiasta solidarność, —- Zanosi się u nas na koncert, 
|na korzyść ubogiej młodzieży szkolnej. Jeżeli tylko 
parafjańszczyzna nie przeszkodzi, koncert móże 
być wcale świetny, bo wystąpią osoby już koncerto 
mi we Lwowie, a nawet i za granic 
| Nie możemy się doczekać zakończei 
Pieniazka. W grudniu przerwało je 
w jakie popadł prelegent, a teraz skoro post nastał, 
nie dozwala prelegentowi dokończyć prelekcji słabość 
Шала. Już to obecna zima gia być zabójczą 
dla zdrowia wszędzie, ale szczególniej w naszem 
mieście, gdzie powietrze ostre, wiatry ezestsze i sil- 
niejsze, 

Sambor 16. lutege, W pobliżu tutejszego 
miasta płynie Dniestr, który w czasie wielkiej wody 
nie jest wbród do przebycia. Jedyny most na Dnie- 
strze pod Samborem jest radłowski, dla tego tak 
nazwany, bo stoi na gruntach wsi Radłowie. Mostu 
tego używają w czasie wielkiej wody na Dniestrze 
mieszkańcy okolicy Sambora po drugiej stronie tej 
rzeki. Lecz dojazdowa droga do tego mostu na prze- 
strzeni około 1000 metrów była w tak okropnym 
stanie, że tylko z narażeniem życia można nią było 
jechać. Mieszkańcy sobie poradzili: napisali petycję 
naprzód do wydziału rady powiat. samborskiej, na- 
stępnie do Wydziału krajowego, zbierali podpisy na 
tę petycję i podali ją do tych urzędów. Interes włókł 
się dość dłngo, bo przeszło 2 lata i musiano kilka 
razy pisać przypomnienie, aż wreszcie dzięki zabie- 
gom p. hr. Badeniego, referenta dróg w Wydziale 
krajowym i р. D. Pawlińskiego, marszałka rady sam- 
borskiej, wspomniana droga dojazdowa należycie zre- 
staurowana została, za co onym dwom panom mie- 
szkańcy okoliczni publiczne składają dzięki. 

Tegoroczna zima jest bardzo wietrzna; zamiast 
śniegu i silnych mrozów mamy straszne wichry, któ- 
re ogromnie wiele drzew psują, łamią i wywracają 
po lasach, a przytem niszczą także budyńki, со dlə 
gospodarzy po wsiąch bardzo jest przykre Ostatni 
uragan z d. 12. b. m. nie mało tu szkody narobił, 
Miesiąc luty jest wcale niemiły: zimny, wietrzny i 
pełen lodu. Oby marzec nie był e gorszy, al- 
bowiem w tym miesiącu wielu gospodarzy spodziewa- 
ją się znacznych śniegów. 


і 
| 


f 


mo 
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(Różne wiadomo- 
bardza udatne foto- 
aszego drama- 

isma umieścił 

ki Bakie- 


War 
Bei.) С 
druki ү 
tu i kome 
na czele portret znakomitej 
wiczowej. 

Burza, która dui: 

żył z niemni 


nawidziła Warszawę, 
łością w różnych o- 

a w Piotrkowskiem i Оро: 
w lasach olbrzymie szke- 


kelicacl ў 
czyńskiem, gdzie w. 
dy. Niektóre las 
na ziemi, (ak, Ze y 
gromne luki, 

pole bitwy za 

R. powracają 


stawiające niby 
Obywatel Br. 
do domu. pra- 
wdziwym cudem uszedł śmierci. Wjechawszy do lasu 
i widząc grożące niebezpieczeństwo, chciał nawrócić, 
lecz nie zdążył jeszcze wydać woźnicy rozkazu, gdy 
wicher zawył wściekle, zakręcił sosną, stojącą tuż 
przy drodze. i powalił ją na bryczkę, lecz tak szeze- 
śliwie, iz padła między siedzenie tylne i kozioł, gru: 
chocąe bryczkę na dwoje. Konie przeraz:ne porędzi: 
ły w świąt, unosząc złamany dyszel i kawałki lejców, 
a pan B. R. i woźniea, który przy pomocy nadbie» 
łych włościan zdołał pochwycić konie, pieszo powró- 
і do domu, — Wieśniaczka idąca drogą, została 
uniesicna przez wicher i wrzucona w wodę, potluczo- 
na srodze nie mogła się podnieść i byłaby utonęła, 
lecz szezęśliwym trafem, przejeżdżający tamtędy wójt 
gminy ujrzał nieszczęśliwą i wyratowal , sprowa- 
dzona z wioski podwoda zabrała ofiarę burzy, skost- 
niałą od zimna i nawpół nieżywą, którą po odwiezie- 
niu do chaty z trudem przywrócono do życia. 
Projekt urządzania w prowincjonalnych miastach 
wystawy sztuk pieknych, powstały w arzys 
stwa, Zachęty sztuk pięknych, zasługuje na poważne 
nznanie. 1 społeczeństwa 


a 


Krzewienie ;wóród naszego 
poczucia piękna jest bardzo pożądanem. Obfite zdroje 
poezji rodzimej dziś wyschły prawie zupełnie, Ma- 
larstwo nasze szczyci się wprawdzie imionami Ma- 
tejki, Siemiradzkiego i innych, nie znajduje ono je- 
dnak do tej pory tego oddźwięku we wszystkich 


maiejszę 0 datkowanie adwokatów , o wynagro- nie od burzy, którą i п nas szalała, Na kolei zer- warstwach społecznych, jak się to dzieję np. Z mis 


Cans 


Oddzielne Nra „Czasu,“ o ile zapas starczy, w Krakowie po 10 0. = przesyłką pocztową 12 6, 
Prenumerata wynosi: 


Pocztą w państwie Austryackiem, , s « . . « 


” 


| 
| 
| 
do Włoch, Franeyi, Anglii, Belgii, Szwaj- | | 

- J | 


caryi i Turcyi. ..... beri 


Prenumerata przyjmuje się tylko od 1go do ostatniego dnia 
eniężne na prenumeratę i ogłoszenia (inseraty) uprasza się nadsyłać Franco do 


na rok 
24 


” 


| па PSL | “= 


82 | 8 8 

| 
w miesiącu. —Masty z pieniędzmi i przekazy 
Administracyi „Czasu w Kra- 


” э * 


owie. — Insty reklamacyjne niezapieczetowane niepodlegają opłacie pooztowej. — Lastów niefranko- 


wanych nie przyjmuje się, — Mekopisma nadsyłane Redakcyi niezwracają się, 


lecz bywają niszczonę. 


Mraków 24 lutego. 


Cesarz Wilhelm zagaił onegdaj parlament 
niemiecki. Mowe jego tronową podaliśmy 
wczoraj. Zasługuje ona przedewszystkiem 
na uwagę mianowicie z powodu wskazówek 
w kwestyi wschodniej ; niemniej jednak znaj- 
dujemy w niej jeden ustęp wielce znaczący 
o wewnętrznym stanie Niemiec. 

Dotychczas mowy tronowe w parlamen- 
cie niemieckim bywały obrazem : szczęśli- 


wości Niemiec, dla utrwalenia której zapo- | 
wiadały ujednostajnienie ustaw cywilnych i| 


karnych na całe Cesarstwo, a co najwięcej 
usprawiedliwiały reformami potrzebę pod- 
wyższenia opłat tak zwanych matrykular- 
nych, które każdy kraj Rzeszy niemieckiej 
wnosi na ogólne cele cesarstwa. Teraz nie 
tylko Rada związkowa, a właściwie rząd 
pruski, uznał niemożność dalszego zwiększa- 
nia tych opłat i każe parlamentowi szukać 
innych źródeł na pokrycie ogólnych wyda- 
tków państwa Niemieckiego, ale nadto nie 
tai smutnego stanu handlu i przemysłu w 
Niemczech, który atoli przypisuje nie we- 
wnętrznym przyczynom, lecz wpływowi sto- 
sunków zagranicznych. 

Nie przeczymy, że kryzys wschodnia zna- 
czna odgrywa rolę w ekonomicznych sto- 
sunkach Europy, najmniej jednak dotyka 
ona Niemiec, których przemysł i handel nie 
doszły jeszcze do tej wysokości, aby pra- 
cowaly na wywóz. Ruch interesów słabnie 
rok rocznie w Niemczech nie dopiero od 
zawiązku kwestyi wschodniej, lecz datuje 
się od zbogacenia skarbu cesarstwa Nie- 
mieckiego miliardami francuskiemi. Nigdy 
jednak dotąd mowy tronowe nie dotykały 
tej kwestyi, a zatem stan rzeczy musi być 
bardzo opłakany, jeśli w onegdajszej mo- 
‘wie cesarz Wilhelm uchyla odpowiedzial- 
ność od rządu cesarskiego i poleca rządom 
każdego z osobna kraju niemieckiego, aby 
zarądziły ziemu. Tu już niecesarstwo jako 
takie, nie instytucye absorbujące siły po- 
szczególnych krajów niemieckich dla ogólne- 
go interesu państwa, nie poświęcenie lokal- 
nego przemysłu i handlu ogólnym celom 
ełowym i podatkowym, nie militaryzm wy- 
niszczający żywotne soki narodu, nie walka 
państwa z Kościołem, której wpływ na po- 
łożenie ekonomiczne Niemiec wykazali zna- 
komici choć nie urzędowi obserwatorowie, 
nie rozwijający się pod wpływem niezado- 
wolenia i niezaspokojenia socyalizm, wre- 
szcie nie idea państwa, której poświęcono 
wszystkie inne względy, potrzeby i intere- 
są tak indywidualne, jak zbiorowe, korpo- 
racyjne, spółeczne — nie to wszystko ra- 
zem, lecz przyczyny zewnętrzne, kryzys 
wschodnia podkopuje dobrobyt Niemiec i 
0 upadek ekonomiczny przyprawia je. 

Natomiast zdawałoby się, że cesarz Wil- 
helm mógłby powiedzieć, iż bez jego woli 
żaden strzał działowy nie padnie w Euro- 
pie. A jednak ustęp onegdajszej mowy tro- 
nowej i pod tym względem nie daje żadnej 
rękojmi dla pokoju zarówno Europy jak 
Niemiec, lubo zakończenie kryzys wscho- 
dniej powinnoby położyć koniec opłakane- 
mu stanowi wewnętrznemu Niemiec, jeśli go 
mowa tronowa wpływom sprawy wscho- 
dniej przypisuje, jakkolwiek „niebezpieczeń- 
stwa jej mniej zagrażają Niemcom, niż in- 
nym krajom.*Mowa tronowa niemiecka za- 
powiada niezmienność polityki gabinetu ber- 
linskiego wobec kwestyi wschodniej, a po- 
lityka ta zasadzała się przedewszystkiem 
na trzymaniu się na uboczu, popieraniu je- 
dnak polityki dwóch innych cesarstw. Taki 
program bowiem postawił był niegdyś ks. Bis- 
mark. Gdy atoli między polityką Rosyi a 
Austryi w kwestyi wschodniej zachodzić 
musi z natury rzeczy różnica, przeto poli- 
tyka niemiecka nie może równocześnie po- 
pierać polityki tak rosyjskiej jak i austrya- 
ckiej. Temu też przypisać trzeba ciągłe po- 
aądzanie ks. Bismarka o nakłanianie gabi- 
netu wiedeńskiego, aby się trzymał Rosyi. 

Zdania tego nie znajdujemy wprawdzie 


powtórzonego w mowie tronowej, ale zga- 


dza się z niem w głównej myśli wyrażenie 
tej mowy, iż gdy konferencya przyjęła za- 
sade rękojmij żądanych od Porty, tem sa- 
mem uchyliła niebezpieczeństwo poróżnie- 
nia się między sobą mocarstw, choćby Porta 
z własnego postanowienia nie uczyniła za- 
dość żądaniom konferencyi, i dla tego rząd 
niemiecki obok opieki nad chrześcianami 
w Tureyi, zapowiada przestrzeganie pokoju 
europejskiego. Stąd wnosić wolno, że choć- 
by przyszło do zaczepienia Turcyi przez 
Rosyę, Niemcy przestrzegać będą nie ca- 


b. 


łości Turcyi, o której zabezpieczeniu nie 
ma wzmianki w mowie tronowej, ale jedy- 
nie, aby żadne mocarstwo % tego powo- 
du nagabywać Rosyi nie mogło. W tem 
niejako ostrzeżeniu leży powód odstąpienia 
od programu początkowego ks. Bismarka. 
Ten zapowiedział. był bowiem, iż Niemcy 
nie będąc bezpośrednio interesowane w kwe- 
styi wschodniej, zajmować będą stanowisko 
neutralne a dla Rosyi i Austryi przyjazne 
ebok popierania ich celów politycznych; ce- 
sarz Wilhelm rzekł zaś w powołanej tu 
mowie tronowej, iż „interesa niemieckie nie 
przepisują rządowi jego wyraźnej linii ża- 
chowania sie.“ Zatem zastrzega sobie rząd 
niemiecki „wolność zachowania się nadal... 
osobliwie dla utrzymania i utrwalenia swo- 
ich własnych dobrych stosunków z rządami 
sprzymierzonemi i przyjacielskiemi.“ Pod na- 
zwą zaś rządów sprzymierzonych możemy tyl- 
ko rozumieć rządy przymierza trójcesarskie- 
go, mimo, że przymierze to właściwy swój 
charakter zatarło i nawet wymienić go nie 
ośmiela się cesarz Wilhelm, aby nie obudzić 
na nowo podejrzeń. Zachodu. 


KORESPONDENCYA „CZASU* 


Wieden. 23 lutego. 


Jeżeli wszystko pójdzie po woli obu rządów, już 
jutro lub pojutrze p. Tisza ma napowrót objąć wła- 
dzę i w niedzielę ma odbyć się wspólna rada mini- 
strów pod przewodnictwem N. Pana a w poniedzia- 
lok „поту“ gabinet węgierski „przedstawić“ się ша 
Izbie węgierskiej. A zdaje się, że istotnie tak bę- 
dzie. Wezordj chwilowo niebo parlamentarno- mini- 
steryalne byto zachmurzonem, wieczorem atoli wy- 
pogodziło się, dziś słońce Świeci a jutro —- zapewke 
po burzy — ustali się pogoda na dłuższy czas. Pod- 
daliście metodę, jaką cbrał gabinet przedlitawski, 
ostrej krytyce, metodę słuchania klubów, zamiast 
parlamentu, ale i metoda indagacyi klubów wielu 
zdziwiła. Rząd zostawia swemu stronnictwn zupełną 
swobodę działania, żądając tylko rozgrzeszenia 2 góry 
co do jednego punktu, t. j. co do składu rady je- 
neralnej przyszłego Banku narodowego, ponieważ 


Węgrzy z tego jednego punkta zrobili kwestyę poli- 
tyczną. Postawiwszy stronnictwa swemu to jedno 
punktów bierze odpowiedzialność na siebie. Zdaje 
się zatem, że gabinet węgierski, nauczony. doświad- 
czeniem, ostateczne zawarcie, ukłądu czyni zawisłem 
nych. Jest to, jak dziś utrzymuje jeden z dzienni- 
ków, rodzaj дута wekslowego, jakiego żąda gabinet 
węgierski. Nie będąc chwilowo ministrami, bardzo 
frymarkę kupiecką. Jak było do przewidzenia, kluby 
wiernokonstytucyjne nie oprą się gabinetowi przed- 
litawskismu. Pod troistym naciskiem kluby głosować 
dniu, albowiem ministrowie musieliby podać się dg 
dymisyi w razie odmownej uchwały klubów; роб: 
cała sprawa ugody jest kwestyą bytu dla | 
jednego punktu co do rady jeneralnej stanowi jedyną 
linię odwrotu dla gabinetu p. Tiszy. Dla tego wat- 
pié nia można, że na jntrzejszem powtórnem zebra- 
ważna większość oświadczy się za propozycyą rządo- 
wą. Dotąd rząd ma za sobą większość Izby wyższej, 
która na wniosek hr. Trautmannsdorfa oświadczyła, 
dzie rady jeneralnej nie upatruje przeszkody do za- 
warcia układu z Węgrami. Zupełnie w tym samym 
duchu brzmią uchwały klubów lewicy, lewego środka 
lewicy i lewego środka głosować zamierza z większo- 
ścią klubu postępowego, przeciwną propozycji rządo- 
wej. Klub postępowy odrzuca bowiem pytanie, jakie 
i klab prawego środka (hr. Hohenwarta), o tem nie 
mamy jeszcze wyobrażenia, zdaje się wszelako, że 
głosować będą za ugodą, naturalaie w pełnej Izbie, 
nych jakie teraz przebywa ugoda austryacko-wegier- 
ska. Ponieważ w obozie wiernokonatytucyjnym malo 
odzywa się głosów dziennikarskich za odrzuceniem 
nowania przez rząd wicegubernatorów Banku narodo- 
wego i to zgodnie z stanowiskiem zajętem przez dy- 
rekcyę bankową, przeto w najgorszym razie jutrzej- 
Herbsta, t. j. zażąda, aby zamianowanie dwóch 
wicogubernatoréw zostawić Bankowi narodowemu. Rząd 
liczy w nim na przeszło 120 głosów przeciw 60—70. 
znikną już wszystkie trudności i przeszkody W za- 
warciu ugody z Węgrami. Kto wie, jakie jeszcze mogą 
nastąpić niespodzianki. 
таса tutaj w duchu bezwzględnie pokojowym. O- 
wszem wielu polityków upatruje w niej otwartą za- 
powiedź wybuchu wojny rosyjsko - tureckiej. Mowa 
między mocarstwami nie będzie zakłóconym, choćby 
nawet Rosya widziała się zniewoloną, zmusić Turcyę 
z orężem w ręku do ziszczenia reform, żądanych na 
wi o „mocarstwach,* to do nich nie liczy Turcji, 
albowiem Turcya po tem, co zaszło i co codzień 
zdarza się w tem państwie, straciła prawo do miana 


pytanie rząd dał do zrozumienia, że: 60 do innych 
od wotum poprzedniego klubów wiernokonstytucyj- 
łatwo mogą ministrowie węgierscy przeprowadzić tę 
będą. Raz, zagroziłoby przesilenie gabinetowe w Wie- 
etwa wiernokonstytucyjnego; wreszcie przyjęcie oweg$: 
|niu wszystkich klubów wiernokonstytucyjnych prze- | 
że— zastrzegając sobie swobodę działania — w skła- 
i Rusinów, lubo kilkunastu deputowanzch z klubów 
rząd postawił. Jakie zajmą stanowisko Koło polskie 
albowiem nie biorą one udziału w próbach jeneral- 
|ugody, chyba tylko za zmianą ustępu co do zamia- 
sza konferencya klubów warunkowo uchwali wniosek 
Pokaże się niebawem, czy po jutrzejszem zebraniu 

Niemieckiej mowy tronowej bynajmniej nie tłu- 
tronowa między wierszami zapewnia tylko, że pokój 
konferencyi stambulskiej. Jeżeli mowa tronowa mó- 
mocarstwa samodzielnego. 


25 Lutego 


Wiedeń 23 lutego. 
(239te posiedzenie Izby deputowanych.) 


Prezes Rechbauer zagaja posiedzenie o godz. 
11 min. 20 wśród niezwykłego roztargnienia niezbyt 
licznia zebranych deputowanych. 

Dep. Dr Weigel otrzymuje urlop trzytygodniowy 
z powodu koniecznej obecności swej w Krakowie. 

Dep. Krzeczunowicz cofa wniosek swój, 210. 
żony na ostatniem posiedzeniu, dotyczący chwilowego 
атор nowych budowli it, р. od podatków gmin- 
nych. 

Dep. hr. Józef Melchiori (z kuryi większych 
posiadłości w Tyrolu) składa mandat. 

Między deputacyami, oprócz prób w sprawie opo- 
datkowania spółek zarobkowych it.p., jest mnóstwo 
petycyj z Galicyi treści najrozmaiiszej; między in- 
пеші petycya Rusinów ze Lwowa, aby lzba znaną 
rezolucję dep. Kowalskiego o „przywrócenie we Lwo- 
wie głównej szkoły normalnej z ruskim językiem 
wykładowym wynieść raczyła do rzędu uchwał. Spra- 
wa ta, jak wiadomo, znajduje się w komisyi eduka- 
cyjnej, która prawdopodobnie tych dni juź nią zaj- 
mować się będzie, a dep. Euzeb. Czerkawski nale- 
życie wyświeci kwestyę „przywrócenia* szkoły, która 
nigdy nie istniała; tudzież kwestyg kompeteneyi rejchs- 
ratu, która jest żadna. 

Przed przystąpieniem do porządku dziennego dep. 
Dr Herbst jako przewodniczący w komisyi bu- 
dżetowej wnosi, aby wobec uznanej już nagłości 
wniesionego na ostatniem posiedzeniu projektu rzą- 
dowego o bezprocentowych pożyczkach dla gmin w są- 
giedztwie Wiednia, na wykonanie robót publicznych, 
sprawę tę natychmiast wziąć pod obrady. 

Izba przychyla się do tego waiosku, bo nawet de- 
putowani Polacy: głosują za nim, a tylko t. z. stron- 
nictwo prawa jest mu przeciwne. 

W imieniu komisyi sprawozdawca dep. Schar- 
schmid waosi o uchwalenie projektu rządowego, 
który stanowi: upoważnić rząd do udzielenia gmi- 
nom w sąsiedztwie Wiednia bezprocentowych poży- 
czek na budowle wodne i drogowe, razem aż do wy- 
sokogci 500,000 zi, których zwrot nastąpi w co 
najwięcej dziesięcin ratach rocznych, 2 których pierw- 
sza płatna dnia 31 grudnia r. 1879. Dokumenty od- 
noszące się do. tych pożyczek wolne od stempla. 

W dyskusyi ogólnej dop. Hermann w przemó- 
wieniu często przerywanem przez prezesa, mówi prze- 
ciw projektowi, i te z powodn ogólnej biedy gmin 
w całej monarchii, która na niezliczonych innych 
miejscach większa jeszcze niż w sąsiedztwie Wiednia, 
tak że tu pomoc mniej potrzebna niz gdzieindziej. 

Po przemówieniu dep. Fryde:yka Suessa za pro- 
jektem, nikt już w dyskusyi ogólnej nie przemawiał. 

Poczem po dyskusyi uchwalono projekt paragraf 
po paragrafie w drugiem i zaraz trzeciem czytaniu. 

7 porządku dziennego idzie sprawozdanie komisyi 
edukacyjnej o dwu petycyach księgarzy, odnoszących 
się do nakładu książek szkolnych. 

W imieniu komisyi wnosi dep. Beer: „Wysoka 
Izba zochco uchwalić: zważywszy, że rozszerzenie 
c. k. nakładu książek szkolnych po nad. dzisiejszy 
stan rzeczy nie wydaje się być rzeczą odpowiednią, 
przekazuje się obie petycye rządowi do jak najdo- 
kładniejszego rozważenia i ocenienia.“ 

W dyskusyi dość rozwlekłej jeden tylko dep. Wo- 
sniak sprzeciwiał się takiej uchwsle; wszyscy inni 
mówcy (z lewicy) przemawiali za nią; dep. Um- 
lauft stawił nawet wniosek w duchu zupełnego | 


zniesienia monopolu rządowego. Za wnioskiem іу. «|; parlament cdsądza prawych właścicieli 0 
głosowali deputowani Polacy, skrajna lewica i kilku- ffyzaszości, a nawet od użytkowania. Ро niep 
bym humoru ustępie, porównywającym pożytek z ży- 


nastu z centrum; przeciw niemu p. Mieroszow- 
ski, świętcjurcy, stronnictwo prawa, większość les 
wiey i środka; upadł więc, choć nie bardzo. znaczną 
większością, a utrzymał się wniosk komisyi. | 

Następuje drugie czytanie шоп dep. Dra Haa- 
sogo a rawizyi książek dla szkółindowych. 

Pierwotny wniosek Haasego dónagał sig rewizyi 
tej tylko co do szkół galicyjskich, żądając zmiany 
tekstów w tym duchu, „aby odpowiadały pod wzglę- 
dem wyznaniowym równouprawnienia wyznań , pod 
względem: pedagogicznym dzisiejszemu stanowi umie- 
jętności pedagogicznej, i aby dalekie od jednostron- 
ności narodowej miały raczej pielęgnowanie austrya- 
ckiej miłości ojczyzny na celu.* Komisya edukacyjna 
jednak dopatrzyła się błędów, któremi grzeszą książki 
po szkołach galicyjskich, w innych także krajach, 
prawdopodobnie dla tego, aby nadając wnioskowi 
swemu charakter ogólniejszy, odejroujący mu. piętno 
zawistne, zapewnić sobie skutek tem pewniejszy; i 
otóż dep. Beer w imieniu komisyi zaleca wniosek 
następujący: 

„Wzywa się wysoki rząd, aby książki do czytania 
dla szkół ludowych, wychodzące e. k. nakładem, pod- 
dał rewizyi, biórąc wzgląd na to, aby pod względem 
wyznaniowym liczyły się 2 równouprawniem wyznań, 
aby odpowiadały dzisiejszemu stanowi umiejętności 
pedagogicznej i dalekie od jednostronności narodowej 
wzięły sobie za zadanie pielęgnowanie austryackiej 
miłości ojczyzny. * 

W dyskusyi zabiera głos pierwszy dep. Dr Euze- 
biusz Czerkawski przeciw wnioskowi, biorąc za 
punkt wyjścia systematyczne od dwn lat napaści na 
Galicyg w sprawach szkolnych. (Ponieważ w tej chwili 
wypadło sprawozdawcy podążyć na posiedzenie Izby 
wyższej, przeto mowa ta podana będzie dopiero w na- 
stępnym Nr. Czasu, i to w całości.) 

Dep. Haase (wnioskodawca) polemizuje przeciw 
przemówieniu Czerkawskiego. Dap. X. Naumo- 
wicz zawodzi stereotypowe Zale na pokrzywdzenie 
żywiołu ruskiego w szkołach. Niewarto bliżój zasta- 
nawiać sig nad wywnetrzeniami tego „grobu malo- 
wanego“ z ewangelii, jak go nazwał jeden z gwig- 
tojurców; jednę tylko zapiszemy uwagę, wedle któ- 
rój „dopóki w radzie korony zasiadać będzie mini- 
ster-rodak (Landsmann-Minister), dopóty na bras 
mech przybytków nauki wypisane będą dla Rusinów 
słowa: lasciate all'ogni speranza! Dep. Umlauft 
wnosi, aby w miejsce rezolucyi wniesionćj przez ko- 
misyę uchwalić rezolucyę w tym duchu, że wzywa 
się rząd, aby czuwał, by do książek szkolnych nie 
wkradały się ustępy sprzeczne z zasadą równoupra- 
wnienia wyznań 1 narodowości. 


W głosowaniu też utrzymuje się wniosek Umlauf- 
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Prenumerate priyjmujas 
WY Mrakowie: Aduinisiracys ,CZASU"' tudzież nrzędy pocztowe. Miejscową premamorate Księg: 
p. 8. A. Krzyżanowskiego, handel dawniej Dworskiego. Ogłoszenia (inseraty) przyjmują sig 24 opłatą 
od miejsca wierszą drukiem drobnym (petitowym), ża pierwszy raz 10, za każdy następny Taz ро 5% 
Nadesłane (па 3 stronnicy dziennika) od miejsea wiersza drukiem drobnym po 30 0. za każdy raz. _ 
' mołączenia do ,,Czasu‘ (prospekta, cyrkularze, ogłoszenia itp.) przyjmują się za cenę 1 złr. 04, 
100 egzempl. dla zamiejscowych, а 50 с. od 100 egz. dla miejscowych -prenumeratoröw. Przypadająeg 4 
należytość uprasza się naprzód nadesłać przekazem pocztowym. Ogroszenis i prenumeratę 
przyjmują: we Lwowie W. Piątkowski ul. Hetmańska 10; w Paryżu wyłącznie p. Adam Carrefour. 
de la Croix Rouge 2, (prenumerate p. W. Raczkowski Faubourg Poissoniére 33); w Wiedmia pp. % 
Haasenstein & Vogler (także w Hamburgu, Fra cie n. M., Berlinie, Lipsku, Bazylei i Wrocławiu), 
A. Oppelik Stubenbastei Nr. 2 (także w Pradze), R. Mosse (także w Berlinie, Hamburgu, Monachium 
i Norymberdze), G. L. Daubó € Comp. (także w Frankfurcie п. M.), Rotter & Comp. 


a niesły-|cyi tak zwanych conseils de prud'hommes, zajmu- 
jących się rozsgdzaniem sporów pomiędzy patronami 

Na. |і robotnikami, podaje dziennikom republikańskim spo- 
sobność do nowych napaści na samą instytucyg ве- 
natu, równie jak do wymagania od rządu, aby się 
zajęto dopóki pora po temu oczyszczeniem admini- 
stracyj gminnych, których wpływom przypisują zło- 
Przed posiedzeniem potuéj Izby odbyła się tajna |żenie: w senacie większości opozycyjnój,. zachowaw- 
konferencja rządu, reprezentowanego przez prezesa | czój, zdecydowandj bądź co bądź do mnożenia prze- 
ministrów Auersperga, rainistra spraw wewnę- | Szkód na reformetorskićj drodze Izby niższój.. Repu- 
trznych Lassera i ministra skarbu Pretisa, z | blikanie stracili juź nadzieję owłaJnięcia senatem, 
reprezentantami wszystkich odcieni Iaby wyższój w |aż do chwili, kiedy delegowani od gmin znów zosta- 
sprawie ugody z Węgrami. va powołani do zastąpienia 1/, części wybieralnych 
Z Polaków zaproszeni byli książę Czartoryski senatorów. Lecz wyznają oni z prostotą, iż gdy gmi- 
iJablonowski. Hr. Low Thun również byl} пу obierać będą swoich delegowanych pod wpływem 
proszony. merów i ich adjunktöw pochodzących jeszcze 2 ra- 
Posiedzenie plenarne zagaił prezes książę Karol | mienia poprzednich gabinetów, to nowe te wybory 
Auersperg о godz. 16j min. 45. Członkowie rzą- | nie staną się dla nich szezęśliwszemi od poprzednich. 
du wszyscy opuścili salę. Publiczności mało się ze. | Nagląca przeto pojawia się potrzeba zmienienia i 
brało. Co do samych członków Izby, obesnych było | zastąpienia całej dotychczasowój gminnéj administra- 
wni6j jeszcze niż wczoraj, bo niespełna 5010. суі, i republikanie nadziwić sig nie mogą Simao» 
Nasamprzód uchwalono bez dyskusyi w dragiem i|nowi; dlaczego on, który tyle był przeciwny rządo- 
trzeciem czytaniu projekt rządowy,. uchwalony przed | wym kandydaturoin za cesarstwa, nie spieszy 2 OCzy- 
dwiema godzinami przez Izbę deputowanych o kre- | szczeniem tój antirepublikanskiéj administracyi celem 
dycie 500,000 zł. na pożyczki dla gmin w sgsiedz- |oddania jéj w ręce ladzi gotowych przeprowadzić 
twie Wiednia (zob. powyżój w sprawozdaniu z Izby | zwycięskie wybory rządowych kandydatów Rapltéj, 
deputowanych). Zaprawdę Simon jest niepoprawny, a przyznać wy- 
Poczem również bez dyskusyi uchwalono na wnio- | pada, że nawet organa zachowawcze tego charakteru 
sek komisyi finansowéj przyjąć do zatwierdzającój | przeczyć mu nie śmią. Między innemi Le Frangais, 
wiadomości bilans rachunków wystawy powszechnój | organ Broglie - Buffet, ocenia postępowanie prezesa 
w Wiedniu po dzień 31 grudnia 1875 roku, i to | gabinetu w tych słowach: „Pewnem jest, że jeżeli 
zupełnie zgodnie z znaną uczwałą Izby deputowa- 


ta, tak wielce rożny od wniosku komisyi, 
chanie różny od pierwotnego wniosku Haasego. 

Koniec posiedzenia o godzinie 3 min. 10. — 
stępne we wtorek. 


(55te posiedzenie Izby wyższćj). 


jego zręczność głównie jest skierowaną ka temu, 
nych, tj. wyrażając ubolewanie nad znacznem prze. aby nie nie potrącić, to celu tego dopina, nikomu i nie 
kroczeniem kwot przyzwolonych przez Radę państwa | gdzie się nie opierając; prezes gabinetu odracza, 28- 
i wzywając rząd, aby dalszą rachunkowość wystawy | pomina, opuszcza, nio nie czyni i wszystko rozczy- 
podawał szczegółowo w rachunkach rocznych. nia. Simon czyni wyznanie swój bezsilności nie nie 
Następnie bez dyskusyi zgodzono się na uchwałę | śmiąc przedsiębrać ani w Izbio ani w senacie,“ i 
Izby deputowanych o ogłoszeniu komisyi rozpatrują- dziennik ten zgadza się 2 Republique française 
cej projekt procedury cywilnej za nieustającą na wy. | nazywając politykę prezesa gabinetu, polityką leni- 
padek odroczenia Rady państwa. wój obojętności albo raczój bezpłodnój nieśmiałości. 
Nakoniec idą sprawozdania z petycyj. W istocie, prezes gabinetu nabiera tylko odwagi, 
Tu nasamprzód interesuje nas, choć nie bezpofre-|gäy mu ktoś poda sposobność namiętnego skrytyko- 
dnio, petycya PP. Karmelitanek z Pragi o przyzna- | wania cesarstwa; przy każdój innój okoliczności Si- 
nis im nalezytogci z funduszu religijnego, którą wy- | mon traci swe zdanie i korzy się przed wolą więk- 
kreśliła była z budżetu na rok 1877 Izba niższa a | воќеї bez względu na jój skład i pochodzenie. Ро 
za nią także Izba wyższa. Dla zrozumienia rzeczy | wyborach komisyi budżetowój, zbliżył się do zwy= 
przypominamy jeszcze, że gdy arcybiskup wiedeński cięskiego Gambetiy, ofiarując mu kilka niemiłych 
X. Kutschker wśród obrad budżetowych Izby wyż-|ustaw o prasie w nagrodę za jakie takie poparcie, 
szej dnia 28 grudnia r. z. przemawiał w tej spra- | To też komisja prasowa nia szczędzi dziś prezesa 
wie, minister oświecenia Stremayr kazał Karmelitan- | gabinetu podnosząc jadno po drugiem coraz to no- 
kom poszukiwać swego prawa na drodze sądowej, | we sprawozdania. swych członków konkludujące wnio- 
Komisya uznaje słuszność żądania Karmelitanek j | Каші о zniesieniu tych lub owych ograniczeń. 
wnosi: przekazać petyeyg rządowi ku dokładnemu | Naquet, zachęcony tój komisyi przykładem równie 
ovenishin (zur eingehenden Würdigung). jak ukladnością prezesa gshinetu, wygrzebawszy 2 
Kardynał Schwarzenberg zabiera głos, aby |archiwów parlamentarnych zdanie jakie Simon z opo- 
oświadczyć się za wnioskiem komisyi, nietylko dla | zycyi wypowiedział był w Ciele prawodawczem w ro- 
samego wniosku, ile raczej Ша sposobu umotywowa-|ku 1868 w obronie t6j prasy: je suds partisan ab 
nia go, opartego nie na względności, nie na łasce, | solu de la liberté absolue de la presse, przedłożył 
lecz na uznaniu prawa Karmelitanek, prawa uzasa- | Izbio nową propozycyę ogólnej i zupełnój amnestyi 
dnionego siódmem przykazaniem Bożem: „nie bg- |dla wszystkich przewinień i zbrodni popełnionych za 
dziesz kradł!“ Mówca daje pogląd na początek | pomocą: prasy. Wątpliwości nie ulega, że komisya 
tej pretensyi Karmelitanek praskich, w czem nie uwzględni propozycyę Nequeta, tak jak druga jój 
chcąc się powtarzać, odsyłamy kogo to inseresuje do | siostra uwzględniła propozycye Raspaila o księżach; 
przemówienia X. Kutschkera w Nrze 297 Czasu 2 być nawet może, iż większość Izby przychyli się do 
roku zeszłego. Poczem X. Kardynał tok mówi da- tych żądań. Nieszczęście chce, 29 za tą większością 
lej: Muszę zwrócić się do nieobecnego tu rządu, aby | znajduje się zawsze senat, który utracił wprawdzie 
oświadczyć się przeciw całej- wogóle gospodarce z | jednego 2 najpoważniejszych członków swój zacho- 
fanduszem religijnym, co do którego najniesłuszniej wawczój większości, lecz zastąpi go wkrótce. przez 
w świecie prawo rozporządzania [uczyniono zawi- | jen. Vinoy iub de Chabaud-Latour. Gdyby powiodło 
stem od uchwał parlamentu; a daleko rzeczy doszły, | się radykalnym uradykalnid senat, na jak długo zwy- 
d ich |cięscy seformatorowie zasiedliby znowu w paryskim 
ozbawio- | Hotel de ville? Senat jest obecnie, to niewątpliwa, 
jedyną a prawdopodobnie ostatnią ucieczką republiki 
cia zakonnic, które modlą się za ludzkość, żyją wła: | umiarkowanćj przed najazdem radykalizmu, przeto 
snym kosztem i co im zbędzie, rozdają ubogim, a naturalną jest, że republikanie umiarkowani wiążą 
życiem kapitalistów, którzy tylko kupony ucinać u- się z radykalnymi przeciw temu senatowi. Nie zna 
mieją, mówca tak kończy: Rzecz to ząprawdę smu- | francuskich republikanów, kto w tem zdaniu nielo- 
tna. że rząd nie zdobywa się już w parlamencie na | giczność odkryje. 
obronę zakwestyonowanego choc w rzeczywistości 
istniejącego prawa, lecz każe go poszukiwać dopiero 
na drodze sądowej, jakoby naprawdę ulegało wąt- Krakow 24 lutego. Wczoraj Rada powiatowa 
pliwości. krakowska w odnowionym swoim składzie- odbyła 
X. Arcybiskop Knischker wskazuje na ustawę posiedzenie kwartalne. Ро odebraniu przyrzeczenia 
z r. 1874, wedle której korporacya istniejąca sama | ой nowo wybranych członków, załatwiono sprawy | 
rozporzadza swojem mieniem, a dopiero gdy istnięć | bieżące; mianowicie: wybrano komisyg rachunkowg | 
przestanie, majątek jej przechodzi na rzecz fandusku do sprawdzenia rachunków dwuletnich i zanotowano 
religijnego. Jest tu więc naruszenie istniejącej usta- budżet na rok bieżący. Posiedzenie zagaił Prezes Rady 
wy. A nadto majątek ten nie jest wolny od ciężą- mniej więcej w tych słowach: Р 
rów, bo wiążą się z nim obowiązki fandacyjne, 3 Otwieram posiedzenie Rady pełnej, w nowym albo 
więc naruszenie jest tem jaskrawsze i źle wróży 0 raczej w odnowionym składzie. Gdyby mi przyszło 
porządku społecznym i moralnym. przemawiać do radców nowych, nieobznajomionych 
X. Arcybiskup Eder skarży się na gospodarkę | z swojem powołaniem, musiałbym mówić obszernie 
z saleburszim funduszem religijnym. o powinnościach Rady, powiedzieć, czego kraj i mo- 
Wniosek komisyi uchwalono jednozgodnie. narcha po mas oczekują. Ale patrząc w około siebie, 
Więcej bezpośrednio obchodzi nas petycya żydów widzę ludzi, którzy oddawna te obowiązki pełnią, 
2 Brodów o wyznaczenie kwoty pewnej na utrzyma- |а pełnią gorliwie, znają. doskonale; podobne poucza- 
nie żydowskiej szkoły wyznaniowej, jeśli się nie raylę, | nie byłoby zatem zbyteczne. Ale co zbytecznem nie bę- 
dla dziewcząt. dzie, to iz zastanowię się nad naturą naszej instytucyi, 
Sprawozdawea komisyi wnosi o przekazanie rzą- od której poniekąd odwraca się opinia publiczna, а со 
dowi ku uwzględnieniu, motywując między innemi do której użyteczności powstaje wątpliwość. I pra- 
tem, że w szkole tej nauka udzielana jest wy łą c2- | Кука i teorya uczą muie doskonale, czego Radom 
nie w języku niemieckim, co oczywista | powiatowym niedostaje, ale nauczyła mnie księga 
korzyść (erspriesslich) dla państwa na tamtych | życia, którą dość długo czytałem i jaka taka znajo- 
kresach. mość historyi, że instytucye są zawsze tem, czem 
X. kardynał Schwarzenberg: Ponieważ szkoła |je zrobią ludzie powołani, aby je wykonywać. Sfera 
ta jest wyznaniowa, więc choć ona żydowska, uwa- ich działania rozszerza się albo sciesnia stosunkowo 
dam sobie za obowiązek stwierdzić, że głosować be- do czynników, które je dzierżą. Rosną przez pracg 
dę za wnioskiem komisyi. i gorliwość, maleją przez obojętność i lenistwo. Czy 
Wniosek komisyi przyjęty. za tem idzie, że obojętną, jest wartość wewnętrzna 
Do ocenienia przekazano rządowi petycyę o utwo-|instytucyi? Bynajmniej; ale o to idzie, aby umieć 
rzenie katedr homeopatyi i petycyę listonoszów z ca- |użyć i ocenić to, co sig ma, a wrzekomg niedosta- 
łego państwa o polepszenie i uregulowanie pensyj. | tecznością ustawy nie pokrywać własnej nieudolności. 
Koniec posiedzenia о godz. 2ej min. 50. — Na- | Tak właśnie zrobimy. Uznając, czego, Radom powia- 
stępne posiedzenie niewiadomo kiedy; zwołane 20- | towym brakuje, pracując nad. ich uzupełnieniem, 
stanie piémiennie. zamiast marzekać i czekać, weźmiemy Sig od razu 
gorliwie, ze znajomością naszych praw, potrzeb, srod- 
ków, celów do pracy, w przekonaniu, że i tu znaj- 
dzie się pole do pożytku i zasługi. Jakie losy Opatrz- 
ność chowa w przyszłości dla tej ziemi, tego nie wiem, 
(B.) Przebywamy tu obecnie chwilę takićj polity- | ale to wiem, że pod gmach, który niewątpliwie. tu 
cznój stagnacyi, że najdrobniejsze postanowienie jo- stanie, powinniśmy założyć fundamenta w tych wła- 
dnéj z Izb prawodawezych podnoszonem bywa de Śnie warstwach spółecznych, które są sferą naszej 
niczem nieusprawiedliwionych rozmiarów. Odrzucenie | pracy. A więc łączyć a nie dzielić, godzić a nie wa- 
przez senat propozycyi przyjętój w Izbio niższćj, a |Śnić, ufać a nie podejrzywać; przedewszystkiem zaś 
dotyczącój modyfikacyi prawa z r. 1853 o organiza- odtrącić wszystkie żywioły, któreby chciały budzić 
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dawno uśpione Zale, waśnie i rzetelne albo urojone 
krzywdy. Nie braknie nam też, mam to mocne prze- 
konanie, pomocy władz administracyjnych, równie jak 
my przeświadczonych, że tylko wspólne działania do 
«ela doprowadzić potrafi. Juá zniknął dawny antago- 
mizm między krajowemi a państwowemi władzami, 
i da Bóg, zniknął na zawsze; jeden duch je ożywia; 
jak koła równorzędne zegaru we wspólnej harmonii 
winny wskazać właściwą godzinę. Rgkojmią tego jest 
mi obecność tutaj JW. Delegata, który łącząc w во- 
bie szczęśliwie charakter urzędnika i obywatela , nie 
odmówi nam swej pomocy, swej rady i wielkiego 
doświadczenia. 

A teraz podnieśmy serce do Boga, bez którego 
błogosławieństwa żadna płodna nie powiedzie się praca, 
a pomni, że co tylko mamy, mamy z nieograniczonej 
łaski łaskawego Monarchy, że jest nam wolno po 
polsku o naszych sprawach radzić, jemu to zawdzię- 
czamy, podniesmy na jego czesć okrzyk wierności: 
Niech żyje Franciszek Józef, po trzykroć niech żyje! 


Wiedeń 23 lutego. Wczoraj w południe ze- 
brało się zgromadzenie stronnictwa wiernokonstytu- 
cyjnego pod przewodnictwem p. Herbsta w przed- 
miocie ugody z Węgrami. Obecni byli także mini- 
strowie Auersperg, Lasser i Pretis Dr Herbst za- 
gaił posiedzenie oświadczeniem, iż głównie chodzi 
stronnictwu o wyjaśnienie ze strony rządu, dlaczego 
w tej formie domaga się decyzyi stronnictwa w zna- 
nej kwestyi składu Rady centralnej, oraz, że niektó- 
rzy członkowie chcą stawiać do rządu pytania wzglę- 
dem niektórych punktów. 

Minister bar. Lasser tłumaczy, iż rząd austrya- 
eki nig chciał złożyć ministrom węgierskim zobowig- 
zującego oświadczenia, dopóki stronnictwo wierno- 
konssytucyjne nie zapewni go, iż punkt o składzie 
rady centralnej jest do przyjęcia. Takież samo za- 
strzeżenie zrobili ministrowie węgierscy ze względu 
ma swoje stronnictwo. Od odpowiedzi na to pytanie 
zawisło złożenie gabinetu węgierskiego z dotychczaso- 
wej większości sejmowej. Bez zezwolenia stronnictwa 
na proponowany skład Rady centralnej rząd nie mo- 
że ukończyć rokowań ugodowych i wogóle niemógłby 
dalej urzędować. Jeżeli zaś stronnictwo zgodzi się 
na ten punkt, natenczas oba rządy przystąpią do 
ostatecznego zredagowania przedłożeń dotyczących u- 
gody, które są już prawie gotowe. Zresztą, rzekł 
bar. Lasser, nie chodzi tu o osoby, lub o byt tego | 
lub owego ministerstwa, lecz o kwestyę daleko do-| 
nioślejszą i daleko większej wagi. | 

Dep. Neuwirth zapytuje, która z stron zapropo- | 
nowała, aby wicegubernatorowie byli mianowani na 
wniosek ministrów skarbu, oraz czy rząd węgierski 
czyni zawisłem przyjęcie przedłożenia bankowego od 
mianowania wiceguhernatorów ? 

Bar. Lasser odpowiada, że pierwotnie stawiał 
to żądanie rząd włoski, z uwagi jednak na większy 
w tym razie wpływ na Bank, rząd austryacki nie 
chciał się na nie zgodzić. Później kiedy była mowa 
© mianowaniach urzędników, o zakresie działania, о 
dotacyach i t. p., oświadczyli reprezentanci Banku 
że kwestya mianowania wicegubernatorów jest prze- 
ważnie polityczną i jakkolwiek zdaje się im niebez- 
pieczną, zgodzą się jednak na to, co oba rządy mię- 
dzy sobą umówią. Ponieważ reprezentanci banku nie 
dali stanowczego votum eo do tego punktu, układa- 
ły się więc rządy same między sobą i po długich 
sporach musiano powrócić do pierwotnej propozycji 
Węgrów, aby wicegubernatorów mianował Cesarz. 
Zresztą ministrowie węgierscy tylko pod tym warun- 
kiem bronić będą ugody przed swem stronnictwem 
i o ile się mówcy zdaje, od tego warunku nie od- 
stąpią. 

Dep. Kuranda: Rząd węgierski czyni z kwestyi 
ekonomicznej kwestyę honorową i polityczną, a rząd 
austryacki idzie za nim na tej drodze. Dotychczas 
niewiadomo czem właściwie ma być ta Rada cen- 
tralna. Kwestya polityczna nie jest tu rzeczą głó- 
wną, nad wszystkiem górujo znaczenie ekonomiczne 
tej sprawy i dla tego jasnem być musi, co to jest 
ta Rada centralna i jaka jest jej kompetencya. 

Bar. Lasser odpowiada, że reprezentaci Banku 
uważają dotychczas statut za projekt referenta, rząd 
więc nie ma prawa podawać go do publicznej wia- 
domości. Minister odczytuje jednak ustęp o kompe- 
tencyi Rady centralnej, z czego wynika, że Rada ta 
będzie istotnie organem centralnym ze wszystkiemi 
jego atrybucyami, że przeto o decentralizacyi naj- 
wyższego zarządu bankowego mowy nie ma. Co do 
tego punktn zupełną osiągnięte zgodę. Zresztą pro- 
jekt banku dokładnie opracowany będzie przedłożony 
ciałom ustawodawczym. 

Minister Pretis twierdzi także, Ze decyzya 
na przedłożone przez rząd pytanie wcale nie tworzy 
prejudykatu, iżby statut bankowy musiał być przy- 
jęty. Skład Rady centralnej jest dziś kwestyą poli- 
tyczną jedynie dla tego, że wystąpiła zasada naro- 
dowości. Ponieważ według pierwotnej propozycyi Au- 
stryacy mieliby w niej większość, przeto ministrowie 
węgierscy zrobili z tego kwestyę honorową i poli- 
tyczną. Rząd austryacki musiał tedy szukać punktu 
wyjścia i wreszcie zgodzono się na skład, jaki jest 
proponowany w pytaniu rządowem. W końcu mini- 
ster zwraca uwagę, że wice-gubernatorowie nie będą 
mieć tak wielkiego wpływu, iżby punkt ten stano- 
wić aż miał przeszkodę w zatwierdzeniu propozycji. 

Dep. Gomperz zapytuje o skład i atrybucye 
komitetu wykonawczego, na co odpowiada mu szcze 
gółowo minister skarbu, a prezes gabinetu składa 
oświadczenie przytoczone dosłownie we wczorajszej 
depeszy. 

Dep. Dr Menger jest zdania, iż rokowania na 
nowo powinny być prowadzone i cały wykończony 
elaborat powinien być stronnictwu przedłożony. 

Minister bar. Lasser oświadcza przedewszystkiem, 
że nie tylko jako minister, ale także jako deputowa- 
ny zupełnie może to pogodzić ze swojem sumieniem, 
aby głosować za potwierdzeniem pytania rządowego. 
W rzeczach bankowych nie jest fachowym, ale zu- 
pełnie jest w tej mierze spokojny, ponieważ wszy- 
atkie przepisy o zakresie działania Rady centralnej 
układali biegli w sztuce. Odwoływanie się jeszcze 
raz do ministrów węgierskich uważa za daremne i 
powtarza ponownie, że jeżeli stronnictwo nie zgodzi 
sig na ten punkt, ministrom nic innego nie pozosta- 
nie, jak podać się do dymisyi, ponieważ nie mogą 
przeprowadzić ugody i nie są w stanie wystąpić z 
nią przed Radą państwa. Decyzya jest naglącą, na- 
lega na nią ludność, nietylko z ciekawości, lecz tak- 
że dla tego, ponieważ niepewność szkodliwie wpły- 
wa na wszystkie stosunki. 

Konstelacye europejskie nio cierpią dłuższych uste- 
rek na wewnątrz monarchii. Węgry są prawie już 
od dwóch tygodni bez rządu. Tam utworzenie gabi- 
netu z większości sejmowej zawisło od zawarcia ugo- 
dy w sprawie bankowej, a właściwie już tylko od 
ostatniego punktu. Utworzenie ministerstwa z innych 
stronnictw przeszkodzi zawarciu ugody w porę, prócz 
tego wywoła tam bardzo niebezpieczne przesilenie, 
które musi się odbić w Przedlitawii w sposób nie- 


bezpieczny dla wszystkich interesów, szczegółowo dla 
przyszłości stronnictwa wiernokonstytucyjnego. W tem 
właśnie leży znaczenie polityczne odpowiedzi stron- 
nietwa na postawione przez rząd pytanie. Nie mówi 
on tego, aby miał chęć wywarcia nacisku, ale tylko 
dlatego, aby mu kiedyś nie zrobiono zarzutu, iż nie 
zwrócił w porę uwagi na brzemienne w następstwa 
znaczenie tej sprawy. 

Zabierali jeszcze głos dep. Sturm, Hanisch i 
Schaup, odpowiadał im zaś minister skarbu, lecz 
były to już przemówienia mniejszej wagi. Potzem 
uchwalono odbyć drugie wspólne zgromadzenie klu- 
bów w sobotę w południe. 


Sprawa wschodnie. 


Podajemy dalszy ciąg dokumentów w sprawie 
wschodniej : 

Ministerstwo spraw zewnętrznych 21 grudnia 1876 r. 

„Milordzie! Ambasador francuski odwiedził mię 
dziś po południu i mówił ze maą o toku rokowań w 
Stambule i o prawdopodobnym zwrocie wypadków. 
Należy się obawiać, powiedział mi, iż rząd turecki 
zaprotestuje przeciw propozycyom, jakie mu przedło- 
żą pełnomocnicy europejscy; że w takim razie wiele 
zależy od postawy Anglii i że ks. Decazes mocno 
pragnie dowiedzieć się, jakie kroki rząd Jój Król. Mo 
sci gotów jest przedsięwziąć, gdyby Porta nie zgo- 
dziła się na żądanie mocarstw. Odpowiedziałem mar- 
grabiemu d’Harcourt, że propozycye uchwalone przez 
pełnomocników a potwierdzone w zasadzie przez rząd 
Jój Król. Mości popieralibyśmy ze wszystkich sił. 
Co się zaś tyczy stopnia nacisku, jakibyśmy w razie 
odmownój odpowiedzi z strony Porty gotowi byli na 
nią wywrzeć, nie mogłem mu nie stanowczego po- 
wiedzieć, i podałem dwa powody do tego. Zastana- 
wiając się nad taką ewentualnością, trzeba przede- 
wszystkiem na to zważać, że są dwa rodzaje odmo- 
wnych odpowiedzi. Propczycya lub plan jaki może 
być albo całkiem i stanowczo odrzucony, albo też 
można założyć protest tylko przeciw pewnyra czę- 
ściom planu i to w taki sposób, że się równocześnie 
zaprasza do dalszój dyskusyi. Od rodzaju odpowiedzi 
będzie też zależało, jakie stanowisko zajmiemy. Po- 
wtóre mogę znim obecnie mówić tylko w moim in 
dywidualnym charakterze, nia mogę zaś przedłożyć 
mu decyzyi całego rządu. Tyle jednak mogę mu już 
teraz jako вте osobiste zdanie objawić, że rząd Jój 
Król. Mości z jednój strony nie ma chęci użyć środ- 


|ków przymusowych, aby nakłonić Porte do prayje- 


cia propozycyj konferencyjnych, z drugiój streny zaś 
nie robiłby Porcie najmniejszych nadziei na pomoc 
lub opiekę w razie, gdyby w skutek odmownój od- 
powiedzi miało przyjść do wojny.“ Derby. 


Do lorda Lyonsa w Paryżu. 
Na podstawie tej rozmowy lord Derby wysłał na- 
stępującą depeszę do mrgr. Salisbury: 
Ministerstwo spraw zewnętrznych 22 grudnia 1876 r. 


Milordzie! Mam zaszczyt donieść W. Ekscelencji, 
iż rząd Jej Kr. Mości postanowił, że Anglia nie zgo- 
dzi się na środki przymusowe i nie będzie ich wspie- 
rać. Z drugiej strony trzeba powtórzyć Porcie to co 
wiedziała już od samego początku, że na wypadek 
wojny nie może spodziewać się pomocy od Anglii. 
Wrazie gdyby Porta trwała przy swojem wahaniu i 
konferencya musiała się rozejść, naturalnie W. Eks- 
celencya cdjedzie i byłoby w tym wypadku pożąda- 
nem, aby i sir Henry Eliot również powrócił do 
Anglii dla zdania sprawy z położenia, pozostawiając 
w Konstantynopolu sekretarza do prowadzenia spraw 
ambasady. Oto zapatrywania rządu Jej Kr. Mości, a 
pozostawia się dyskrecyi W. Excelencyi, jaki ton 
masz obrać w rozmowie.* Dnia 25 grudnia telegra- 
fuje mrgr. Salisbury z Pery do lorda Derby: „Ad- 
mirał Drumond uważa za potrzebne opuścić zatokę 
Besika. Prosiłem go, aby skierował fistę do Aten 
zamiast do Saloniki, w celu zapobieżenia nieporozu- 
mieniu i poparcia mego zapewnienia, że ed rządu 
Jej Kr. Mości Turcya nie może się spodziewać po- 
parcia.“ 

— Toczące się obecnie obrady parlamentu angiel- 
skiego, w dziennikach rosyjskich wszelkich barw wzbu- 
dzaja pewien rodzaj radości, mniema bowiem jedno- 
głośnie prasa rosyjska, że obrady te dały poznać 
światu niedołęztwo polityki angielskiej. Nowoje Wre- 
mia np. mówi, że trudno było spodziewać się nawet, 
aby tak prędko, bo już w samym początku debatów 
parlamentarnych, rząd angielski wydał się z całą swą 
polityką, „i to w sposób tak kompromitujący, że 0- 
pozycya niebędzie miała wiele pracy, aby udowodnić 
w jak niedołężne ręce powierzonym został ster poli- 
tyki zewnętrznej kraju.“ Zdaniem tegóż dziennika. 


Zis nie ma już najmniejszej wątpliwości, że Anglia, | 


jeżeli tylko obecny skład gabinetu pozostanie nie- 
tkniętym, niebędzie grała żadnej zgoła roli w roz- 
strzygnięciu sprawy wschodniej. Motywuje zaś to swo- 
je przekonanie dziennik ów słowami, przypisywanemi 
Bismarkowi, „że dyplomacya rachować się powinna 
tylko z temi mocarstwami, które gotowe są do woj- 
ny.* Ponieważ zaś dziś Anglia wobec całego Świata 
oświadcza, że o wojnie zupełnie niemyśli, powinna 
zatem wystąpić z rachunku i nie mięszać się odtąd 
zgoła do spraw wschodnich, które skomplikowała i 
splątała tylko nieszczerą swą i pełną rażących prze 
ciwieństw polityką. Cała polityka angielska dotych- 
czasowa, acz osłaniała się rozmaitemi pozorami, mia- 
ła jedynie na celu — odroczenie ostatecznego upadku 
Turcyi. W tym a nie innym celu starała się Anglia 
o rozejm między Turcyą a Serbia, potem — о zwo- 
łanie konferencyi,— nareszcie — wywołała komedyę 
konstytucyjną, w której skuteczność nigdy niewierzy- 
ła, a dziś oświadcza to wyrażnie przez usta Statfor- 
da, który powiedział w parlamencie, że ,,émieszno- 
ścią byłoby wierzyć, aby konstytucya ta mogła przy- 
nieść jakiekolwiek ulgi dla ludności chrześciańskiej 
w Tureyi.“ Ale oto Anglia — jak mniema dziennik 
rosyjski — wyczerpała już wszystkie Środki ratowa- 
ша Turcyi: cświadczyć się jawnie za Turcyą gabinet 
angielski niemoże, bo to groziłoby mu upadkiem nie- 
chybnym; ogłosić się obrońcą uciśnionych chrześcian 
niechce — byłoby to bowiem toż samo, co iść ręka 
w rękę z Rosyą, przeciw której działał tak długo. 
Pozostaje więc mu tylko — oświadczyć się za poli- 
tyką wyczekiwania, czyli skazać się na zupełną bez- 
czynność, a jeszcze inaczej — zredukować swoje zna- 
czenie w rozwiązaniu kwestyi wschodniej do zera. 
I tak właśnie rozumie Porta znaczenie obecne An- 
glii, „bo usuwa stanowczo wszelkie nowe przedłoże- 
nia przyjaciela, którego usługi jnż mu są niepo- 
trzebne. “ 

Kończy zaś Nowoje Wremia poglądy swe na o- 
becne stanowisko Anglii następującemi słowy: „W pla- 
nach polityki rosyjskiej na wschodzie Anglia — twier- 
dzimy to stanowczo — niemoże już dziś stawić Za- 
dnych rzeczywistych przeszkód. Dla tego też, im ener- 
giczniej i silniej postawi się Rosya w kwestyi wscho- 
dniei, tem większem i skłonniejszem do ustępstw, 
jakich tylko zażądamy sami, okaże się ministerstwo 
angielskie, przeświadczone oddawna, а dziś nierobiące 
już z tego tajemnicy, że W. Brytania w żadnym ra- 
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zie niejest w stanie stawić Rosyi zbrojnego oporu na 
półwyspie Batkatiskim. “ 

Takim głosem dumy i pewności siebie przemawia: 
ją już dziś dzienniki rosyjskie (nawet umiarkowane) 
lekceważąc sobie Anglią, którą uważano dotąd za 
główną przeszkodę w uskutecznieniu planów rosyjskich 
na wschodzie. Czy rzeczywiście i szczerze Rosya dziś 
sądzi, że Anglia przestała być siłą, z którą rachowaé 
się trzeba? Wątpimy — i raniemamy raczej, że wrze- 
kome usunięcie Anglii z rachunku trudności, na któ- 
re Rosya się naraża, obstając przy swej „misyi wscho- 
dniej,* jest tylko fortelem dla zbudzenia na nowo 
zapału opinii publicznej w Rosyi, bo uśpienie tego 
zapału jest faktem, o którym coraz częściej wspomi- 
nają same nawet dzienniki rosyjskie. 
ET o] 


ronika miejscowa i zagraniczna. 

Kraków 24 lutego. Wczoraj rano przejechał 
przez Szczakowe Don Carlos udając się z Peters- 
burga do Wiednia. Towarzyszą mu w podróży ge- 
naral Gonzales Boyet i markiz de Ronaldize. 

— Wezoraj odbyło się wieczór posiedzenie komisyi 
konkursu dramatycznego Krakowskiego. Na niem 
sekeya ukończyła swoje sprawozdanie i okazało się 
że zaleconych do wspólnego czytania ogółem jest sztuk 
sześć: 1 Z Duchem czasu, 2 Bratnie dusze; 3 Pię- 
kne słówka, 4 Pan Damazy, 5 Dewotki, 6 Spad- 
kobiercy. Te zatem tylko utwory ubiegać się mogą o 
nagrody lub odznaczenie. Inne egzemplarze mogą już 
autorowie obierać, Na wezorajszem posiedzeniu prze- 
czytano wspólnie komedye w czterech aktach prozą: 
Pan Damazy. Przyszłe posiedzenie jutro o ciej. 

— Jutro w Muzeum techniczno - przemysłowem od 
godz. 11%; do lej p. В. Бух będzie miał 10ty 
wykład: „Gospodarstwa domowego kobiecego a mia- 
nowicie о mleku i serze“. Po południu zaś odbędą 
sie następujące popularne bezpłatne wykłady od godz. 
4ej — 5ej prof. W. Rozwadowskiego: „O wy- 
robach glinianych“ (ciąg dalszy); od бе] — бе) inż. 
W. Latkiewiesa: „O młynarstwie* (ciąg dalszy). 

— W poniedziałek d. 26go b. m. odbędzie się w 
sali Redutowej*: 7my wieczór muzykalny dla człon- 
ków Towarzystwa muzycznego w Krakowie pod kie- 
runkiem artystycznym Stanisława Niedzielskie- 
go. Program obejmuje następujące ustępy: Beetho- 
vena: Sonate na skrzypce i fortepian; Moniusski: 
„Spiewak w obcej stronie“; Rubinsteina: „Ara“ solo 
baryton; Deklamacya; Abta: „Serenada“ solo kwar- 
tet; Rubinsteina: „Valce Almande* solo fortepian; 
Żeleńskiego: „Ober strzelców“; Schumanna: „Życie 
Cyganów“ chór z solami i akomp. fortepianu na 4 
ręce. 

Tego samego dnia daje koncert w sali Hotelu 
Saskiego fortepianista p. Rafael Joseffy. Program 
jest następujący: Beethoven: Sonata C dur op. 53; 
Bach: Prelude, Fuga, Passepied; Padre Martini: Ga- 
votte; Schumann: Warum i Traumeswissen; Szubert- 
Liszt: Valse-Caprice; Chopina: Etude (E dur, Ges 
dur), Mazurka, Prelude; Joseffy: Tanz- Arabesken, 
Spinnlied; Wagner-Liszt: Spinnerlied; Liszt: Taran- 
tella. 

— Dochodzi nas wiadomość 7 Tarnowskiego о 
śmierci hrabiny Olimpii z Bobrowskich Bobrow- 
skiej właścicięlki Radomyśla. 

— Otrucie arszenikiem z obić pokojowych, nietyl- 
ko w mieście naszem przeraziło w tych czasach i 
zwróciło uwagę władzy miejskiej. Pewna kobieta w 
Semmeringu zapadła przed parą dniami na gwałto- 
wne zapalenie kiszek. Lekarz zauważył natychmiast 
symptomata otrucia, i zastanawiając się nad bezpo- 
średnim tego powodem dostrzegł, że pokój w któ- 
rym leżała chora, był koloru jasno zielonego. Polecił 
więc rozebrać chemicznie farbę i pokazało się, że 
mieściła w sobie pewną ilość arszeniku, który wcią- 
gany oddechem w kształcie pyłku przez czas dłuż- 
szy, może sprowadzić choroby 2 symptomatami otru- 
cia. Ponieważ w tym samym domu było parę innych 
pokojów zielonego koloru, kazała je władza miesz- 
kańcom na tak długo opuścić, póki ta niebezpieczna 
powłoka ścian wuniętą nie zostanie, 

— jasło 20 Intego. 

(J. B.) Już parę razy poruszoną była w Czasie 
sprawa powrotu emigrantów amerykańskich do po- 
wiatu Jasielskiego. Jako naoczny Świadek, uważam 
za niezbędne skreślić kilka wyrazów, w prawdziwem 
świetle fakt caly przedstawiających. Skoro w r. 18754 
i 1876 opanowsł ludność tutejszą niczem niepoha- 
mowany szał wWyrhodztwa, Wydział powiatowy przed- 
sięwziął natychniast wszelkie środki w zakresie wła- 
dzy jego leżące, aby powstrzymać amatorów „złotego 
runa“ od pewni zguby. I w tym celn rozesłał o- 
kólnik do wszystkich gmin, wyłuszczając im obecne 
stosunki w Ameryce; nadto wystosował pisma do 
Wydziału krajowego i Namiestnictwa, prosząc o wy- 
śledzenie ajentów i postawienie silnej zapory szerzą- 
cej się propagandzie emigracyi. W samem Jaśle na- 
wet zarządzone zastało dochodzenie przeciwko jedne- 
mu ajentowi, który nie wahał się publicznie wystą- 
pić ze swą firmą. Usiłowania powyższe skutku ża- 
dnego nie odniosły, albowiem ci, którzy mieli wyjść 
poszli, pomimo gorliwych nawoływań plebanów z am- 
bony i prywatnie, pomimo szczerych przedstawień lu- 
dzi dobrej woli i obywatelstwa. W przeszłym tygo- 
dniu siedmiu wywędrowało do Ameryki z miasteczka 
Kołaczyc, chociaż dla powstrzymania ich starostwo 
wysłało komissrza z żandarmami, a przecież nic to 
nie pomogło. Należy zauważyć, jakiego to rodzaju 
indywidua wychodzą ztąd do Ameryki: Oto po naj- 
większej części nałogowi pijacy, próżniaki, ci, którzy 
stracili przez złe Życie prawie całe mienie, słowem 
ludzie zdemoralizowani do gruntu, bez religii, czci i 
wiary. Z tej wielkiej liczby o jakiej krążą pogłoski, 
do Czermny wrócił jeden kaleka, do Debowea troje i 
tyleż do Szerzyn. Z nimi to wrócił główny herszt, 
który zachęcał do emigracyi gorącemi słowy, i do 
tego stopnia posunął swą odwagę w poslannictwie 
wędrowniczem, iż nie wahał sie lżyć słowy brutalne- 
mi kapłanów sprzeciwiających się jego projektowi. 
Przybyli z wyprawy zamorskiej nie znajdują się w sta- 
nie krzyczącej nędzy, ale wszyscy wybierają się na- 
powrót, utrzymując, iż się wybrali w niewłaściwym 
czasie. Pracy u nas nie brak, a kto się nie leni, 
z pewnością nie umrze z głodu na ziemi polskiej, 
Zapewne, iż mienia, którego się nierozważnie za bez- 
cen pozbyli, nikt im nie wróci, w przeciwnym bo- 
wiem razie, byłaby to oczywista zachęta dla innych 
do podobnego kroku. Pomimo wszystkich powyższych 
okoliezności, bardzo żle przemawiających na ich stro- 
nę, Wydział powiatowy bezzwłocznie wydelegowął 
komisyę mającą zająć się zbadaniem stosunków tych 
ludzi, na podstawie relacyi, którym spiesznie i stoso- 
wnie zaradzonem będzie. 

— Członkowie Rady miejskiej we Lwowie na po- 
ufnem zebraniu odbyli wybór prezydenta miasta na 
próbę. Na 79 obecnych, otrzymał Dr Jasiński 69 gło- 
sów. Wybór jego przeto jest niemal zapewniony. 

— Niezapamietany orkan — pisze Gaz. Lwow. — 
który dnia 12go lutego srożył się we Lwowie i był 
przyczyną kilku smutnych wypadków, poczynił na 


prowincyi znaczne spustoszenia, i co dzień odbieramy 
wiadomości o rozmaitych szkodach i wypadkach. W wie- 
ІҢ okolicach naszego kraju otkan ten połączony był 
z straszną zawieja śnieżną i kilktı stopniatni mrozu — 
a kogo zasko‘zy! поса w podróży, ten niemal cudem 
tylko uratować mógł życie. Jakoż odbieramy ćały 
szereg wiadomości o nieszczęśliwych wędroweach, któ- 
rzy tej nocy zbłąkali się i zamarzli na polach. W po 
bliżu wsi Białej w Tarnopolskiem, znaleziono nazajutrz 
po burzy zwłoki biednego faktora, żyda z Tarnopola; 
między Białobożnicą a Wierzbowem, w powiecie Czort- 
kowskim, zamarzł sługa dworski; w Lanczynie, w po- 
wiecie nadwerniańskim, zginęła wśród gnieznicy dzie 
wczyna wiejska; pod Zbarażem zamarzł parobek z Ta- 
rasowa; pod Nestorowicami zginęła w ten sam spo- 
sób włościanka wtacająca z targu w Załoźcach; pod 
Oleskiem zamarzł włościanin wracający ż last, nie 
mogąc przebić się do wsi, z której chat przybiyski- 
wały mu światełka; między Zbarazem a Dobromirkami 
znaleziono po burzy zwłoki włościanina, który z drogi 
rzucony został w las i tam śmierć znalazł od zimna; 
na korezunkach Peratyńskich, w powiecie Kamione- 
ckim, w samo południe zaskoczony zawiernchg zbłą- 
dził i sgingt włościanin — zaprawdę to znaczny sze- 
reg ofiar ostatniej wielkiej burzy, a niestety obawia- 
my Bię, że nie o wszystkich jeszcze wypadkach nam 
doniesiono, 

— Przemysł złodziejski, który dotąd zwykł był 
dochodzić w wielkich tylko stelicach do dyplomaty- 
cznej zręczności, zaczyna przy postępie cywilizacyi 
krzewić się u nas i to na prowincyi, a co więcej w 
wiejskich chatach. Świeżo pietnastoletni chłopiec z Ga- 
licyi, którego nazwiska opowiadsjący nie wiedział, 
bo zataié je było w interesie chłopca, przepłynął w po- 
rze wieczornej łódką z galicyjskiego brzegu wraz z 
kilku towarzyszami Wisłę w kierunku Koszyc, mia- 
steczka w Królestwie Polskiem, gdzie się na wielką 
skalę odbywa przemytnietwo wódki z Galicyi. Ujrza- 
wszy zdala na brzegu dwóch strażników rosyjskich, 
chłopiec wyskoczył z łódki, ukrył ją i swoich towarzy- 
szów w krzakach, a sam zbliżył się do nich dono- 
8236, że za chwilę chłop z Królestwa przechodzić 
będzie wbród Wisłę z kontrabandą z Galicyi, całkiem 
bez ubrania, które zostawia na brzegu galicyjskim, 
a na brzegu Kongresówki czeka nań szynkarz z Uj- 
ścia Solnego z ubraniem, które trzyma Шай w pogo- 
towiu. Około godziny 6ej zamajaczala rzeczywiście 
w oddaleniu jakaś postać ludzka obładowana pęche- 
rzami. Strażnicy puścili się zaraz brzegiem, rozebra- 
wszy się naprzód z mundurów i odpasawszy pałasze, 
a następnie rzucili się w Wisłę, aby płynąc prędzej 
doścignąć przemytnika; odległość jednak była zbyt 
wielką i chłop z pęcherzami miał dość czasu zrejte- 
rować się na brzeg galicyjski, a tymczasem przebie- 
gly młody donosiciel skradł im mundury i palasze, 
wsiadł na łódkę i lotem strzały puścił się do prze- 
ciwnego brzegu. Strażnicy drogo przypłacili gorliwą 
swą służbistość, jeden z nich bowiem przeziebiwszy 
sie na trzeci dzień umarł, a drugi mocno jest chory, 

— Przed kilku miesiącami spisywano w skutku 
rozporządzenia rządowego wszystkie konie w War- 
szawie i w całem Królestwie Polskiem. W tych dniach, 
jak pisze Echo, odbył się spis powtórny, do którego 
wciągnięto także konie doróżkarskie i omnibusowe. 

— W Lubelskiem odbywały się częste zjazdy 
szlachty dla narad gospodarczych, którym ze strony 
włądzy nie stawiano przeszkód. Świeże rozporządze- 
nie rozesłane szlachcie zastrzega, że nie może się ich 
zbierać więcej nad trzech w jednym dworze, gdyby 
jednak szlachta życzyła sobie liczniejszego zebrania, 
winna na to uzyskać pozwolenie od naczelnika i u- 
rzędnik rządowy zostanie wydelegowany, aby być obe- 
cnym naradom. 

— P. Ludwik Rakowski podnosi w Wieku myśl 
utworzenia atypendyum imienia Fredry, dla młodzie- 
ży okazującej zdolności do poezyi i dramaturgii. Jest 
nadzieja, że ze strony władz rządowych warszaw- 
skiach myśl ta nie znajdzie oporu. Składka już roz- 
poczęta i liczy 45 rs. 

— Pociągi kolei nadwiślańskiej dochodzą obecnie 
jak donosi Wiek, prawie już do samego Lublina, bo 
do stacyi Konopnica odległej tylko o milę od tego 
miasta. 

— W teatrze niemieckim w Peszcie przedstawiono 
operę Grossmanna „Duch Wojewody*. Opera ta do- 
znała bardzo przychylnego przyjęcia tak ze strony 
krytyki, jak i publiczności. Kilka numerów powta- 
rzano, a hymn węgierski zentuzyazmowat publiczność. 

— Niejaki Dr Gerhard von Breuning podróżował 
w r. z. jeszcze przed rozpoczęciem wojny serbsko- 
tureckiej po Serbii i opisuje obecnie doznane wraże- 
nia w czasopiśmie naukowem Ausland. Między wia- 


lu ciekawemi szczegółami chwali on także wzorowy! 


porządek policyjny w całym kraju, który, jeżeli się 
tak wyrazić wolno, każdemu mieszkańcowi jest wro- 
dzonym. Na dowód przytacza autor, iż miejsca sprze- 
dąży (bazary) i domy są we dnie i w nocy niezam- 
knięte, a nawet niezaopatrzone w zamki lub zasuw- 
ki. Celem oznaczenia, że drzwi uważać należy za 
zamknięte, wystarcza oprzeć o nie podnóżek lub kło- 
dę drzewa albo też wetknąć w ziemię kawał drze- 
wa. Poborcy rządowi lub inne osoby podróżują ze 
znacznemi kwotami, nieraz kilku tysiącami gotówką 
we wszystkich kierunkach księstwa przez lasy i od- 
Indne okolice bez żadnej osłony wojskowej i nocują 
też przy zupełnie niezamkniętych drzwiack. Wraca- 
jąc z Czaczak do Białogrodu miał Breuning sposo- 
bność przypatrzeć się temu, przyłączywszy się do kil- 
ku osób, które podróż swą w najsamotniejszych miej- 
scowościach odbywały. Czy to w dzisiejszych czasach 
uderzające zjawisko rzadkiej uczciwości przypisać na- 
leży jakiemu wrodzonemu uczuciu prawości całego 
narodu serbskiego, czy też jedynie surowemu kara- 
niu złodziei — trudno rzeczywiście orzec. Trzeba bo- 
wiem wiedzieć, że kradzież wartości przeszło 9 złr., 
czy to w pieniądzach czy też towarach, podlegała w 
Serbii karze rozstrzelania lub powieszenia skazanego 
na szubienicy, który dla odstraszającego przykładu 
tak długo na niej wisiał, póki ciało samo nie spadło. 


najętej na pół roku, aby się wyrachował z przesła- 
nych mu przez komitet słowiański do Serbii pienię- 
dzy, w przeciwnym razie uda się z prośbą do Cara 
o zwołanie sądu honerowego. 

Wiadomości policyjne: W policyi zło- 
Żono parasol, wczoraj wieczór w rynku znaleziony. 

TRATR. W sobotę dnia 24go lutego: Na 
dochód Stefanii Wierzbiekiej: Wielka opera w 4 
aktach. Słowa Włodzimierza Wolskiego, muzyka Sta- 
nisława Moniuszki: Halka. Początek o godzinie Tej. 

W niedzielę dnia 25go lutego: Po raz trzeci: 
Halka. — Początek о godz. Те). 

— Wystawa nieustająca Towarzystwa Przyjaciół 
sztuk pięknych otwarta codziennie od godz. 11е] do 
4ej prócz poniedziałku. Wstęp w niedzielę 15 cen- 
tów, w dni powszednie 30 centów. 

— Dnia 23go lutego cały dzień i wieczór Śnieg; 
termometr od + 1:0 spadł na — 1'4 С. Barometr 
z małą zmianą; o бе) rano dnia 24go lutego stan 
jego był 7332 mill., termometru — 22 C. Wiart 
zachodni. 

— W niedzielę d. 25go lutego: Św. Wiktoryna. 
W poniedziałek dnia 26go lutego: Św. Aleksandra 
biskupa. 


Wiadomości bibliograficzne. 


Nr. 8my Przeglądu sądowego i administracyjne- 
go zawiera: Metoda badania w naukach polityeznych ; 
Przegląd tygodniowy; Praktyka sądowa; Reperto- 
ryum orzeczeń najwyższego Trybunału; Orzeczenie 
Trybunału kasacyjnego; Ze stowarzyszeń prawników; 
Wiadomości potoczne, literackie i urzędowe. 
ne een 


Drugi koncert Henryka Wieniawskiego. 


Gdyby jedynem zadaniem krytyki było analizować 
nożem anatomieznym każdy objaw sztuki i zakryte 
dla zwykłego oka usterki i zboczenia na jaw wydo- 
bywać, natenczas nie pozostałoby nam nic innego, jak 
zamilezeé o koncertach Wieniawskiego. 

Słuchać Wieniawskiego, to delektować się sztuką, 
opowiadać wrażenie, jakie sprawia jego gra to tyle, 
co chcieć je pomniejszyć. 

Wykonanie wszystkich dzieł, wchodzących w skład 
wczorajszego programu, nosiło te same cechy wykoń- 
czoności, energii lub wdzięku, świetności lub arty- 
stycznego poczucia, które podziwialiśmy przy pier: 
wszym koncercie, 

Kompozycye takie jak Air varié Vieuxtempsa lub 
Ernsta Air hongrois, wyrachowane na efekt pasażów, 
oktaw, dubletéw, tonów, arpedżij, akordów , fiageole- 
tów i't. p., wybornie uwydatniły całą świetność me- 
chanizmu wirtonoza. Niezrównanem pod względem czy- 
stości, równości i stopniowania siły było wykonanie 
trillu w Sonacie Tartiniego, znanej pod nazwą Trille 
du diable. Do utworu tego przywiązana historya opo- 
wiada, że kompozytorowi przyśnił się w nocy szą- 
tan i wyjawił mu sposób, w jaki na skrzypcach wy- 
konać można trill szalony. Muzyk czuł się zrozpaczo- 
nym, gdy przebudziwszy się napróżno usiłował przy- 
pomnieć sobie pewierzoną we śnie tajemnicę. Wie- 
niawski ustęp ten oddał z taką doskonałością, że nie 
dziwiłoby nas, gdyby zabobonny jaki słuchacz 28- 
miast podnieść ręce do oklasku, zmusił je do zrobie- 
nia krzyża dlą zażegnania złego ducha. ie 

Z własnych utworów koncertant dał nam wczoraj 
Mazura, Oberka, powtórzył Legendę, która w pier- 
wszym koncercie tęsknem tchnieniem miłosnego 8We» 
go śpiewu tak mocno upoiła słuchaczów, wreszcie do- 
danym nad program Polonezem, niby łabędzim śpie- 
wem pożegnał publiczność, rzęsistemi oklaskami dzię- 
kującą artyście za chwilę prawdziwej rozkoszy muzy- 
kalnej. 

Długo w pamięci jej brzmieć będą tony skrzypców 
Wieniawskiego... . st. 
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Sprawy sądowe. 


Kraków 24 lutego. 


W przyszłym tygodniu odbędą się przed tutejszym 
sądem karnym następujące rozprawy ostateczne: 

W poniedziałek dnia 2680 b. m.: Michała, Seba- 
styna, Jana Białoniów i Franciszką Cioroma 0 kra- 
dzież; Franciszka Zaporowskiego o kradzież; Urszuli 
Miskowiezowej o gwałt publiczny; Szymona i Igna- 
cego Młynków o gwałt publiczny; Józefa Dania o 
gwałt publiczny; Jana Zurks o kradzież; Walentego 
Migdata o kradzież; Jakóba Kęszka o kradzież, Q- 


prócz tego 11 rozpraw apelacyjnych. We wtorek l. 


27go b. m.: Łazarza Baresa i Józefa Dawida Klein- 
blatta o kradzież; Reginy Stankowej o wykroczenie 
przeciw bezpieczeń. życia; Franciszka Kowalskiego о 
kradzież; Józefa Mastka o kradzież; Jędrzeja Karcz- 
marczyka о kradzież. We środę dnia 28g0 b. m.: 
Jana Lasa o kradzież; Bernarda Knapika i Izaaka 
Bauchingera o wykroczenie przeciw bezpiecz. życia ; 
Stanisława Gala'a o ciężkie nszkodzenie ciała; Igna- 
cego Kulika o ciężkie uszkodzenie ciała; Kazimierza 
Sochy o gwałt publiczny; Maryanny Panelowej, Ka- 
tarzyny i Mateusza Kramarczyków o kradzież; Ka- 
zimierza Kwiatka o kradzież. We czwartek d. 1go 
marca: Izydora Drożdża i Jana Kubackiego o kra- 
dzież; Józefa Boby o przeniewierzenie; Józefa Wi- 
szniewskiego o kradzież; Anny Tobjaszowej o kra- 
dzież; Anny Kamińskiej o kradzież; Franciszka i 
Maryanny Gorków o ciężkie uszkodzenie ciała; Bar- 
tłomieja i Katarzyny Lachów o kradzież; Franciszka 
Obajtka i Jakóba Kormika o kradzież; Jana Tatara 
o kradzież. W piątek dnia 2go b. m.: Jana Nitona 
o gwałt publiczny; Jana Gawełka i Izraela Bittera 
o kradzież; Franciszka Guzikiewicza o ciężkie uszko- 
dzenie ciała; Michała Grzybka o ciężkie uszkodzenie 
ciała; Jędrzeja Dyereka i Jana Kocura o kradzież; 
Jędrzeja Grzesiaka o gwałt publiczny. W sobotę d. 
3go b. m.: Rozpraw niema. 


— Marszałkowa Mac-Machon chcąc wziąć inicya- | g 


tywę w przywróceniu do mody sukien jedwabnych, | * = 


zamówiła w Lyonie suknię na wielki festyn, który. 
się ma odbyć w paryskiej Operze na korzyść robo- 
tników lyońskich. Suknią ma mieć białe tło; zresztą 
pozostawiła marszałkowa wybór deseniu gustowi lyoń- 
skich fabrykantów. Myśl zapobieżenia tym sposobem 
przesileniu jest zresztą nie nową. Marya Antonina, 
cesarzowa Józefina, księżna Berry, królowa Marya 
Amelia i cesarzową Eugenia używały w rozmaitych 
epokach tego środka, aby modę, która się odwróciła 
od jedwabiu, znów do niego skłonić, 

— RzadJangielski przyznał nagrodę 100 f.s. psu 
nazwiskiem Morgan z rasy Terre neuve za odkrycie 
ciała pociętego w zeszłym roku na sztuki małego 
dziewczęcia w Blackburn. Jego to było dziełem, że 
rozproszone szczątki nieszczęśliwej ofiary zebrano ra- 
zem i że mordercę ująć zdołano. Morgan będzie no- 
sit medal przy obróży, a z urzędu postanowiony zo- 
stał dla niego osobny dozorca. 

— Kapituła orderu św. Jerzego zawezwała jenerała 
Czernajewa, mieszkającego na wyspie Wight w willi 


Krakow 23 lutego. 


Kilka stów о wystawach. 


Uznając w zupełności ekonomiczne uzasadnienie 
urzędowego udziału Austryi w wystawie powszęchnej 
w Paryżu, radbym zwrócić uwagę na sposób tego 
udziału, a mówiąc wyraźniej, na sposób zużytkowa- 
nia dozwolonej przez Radę państwa subwencji. 

Te wystawy powszechne, które się powiodły (w 
Europie tylko paryskie i londyńskie powieść się mo- 


| 


gą), któro zatem dają podstawę pewną do wyciąga- f 


nią wniosków, okazały, że na nich tylko dla wielkie- 
go przemysłu jest miejsce. Zupełnie też nie jest u- 
zasadnionem mniemanie wypowiedziane przez dep. 
Dumbę, że idzie tu właśnie o przemysł drobny 
i domowy. Przemysł ten nie ma zasobów do pre- 
zentowania sig stosownego, do ponoszenia kosztów 


Cums wychodzi codziennie wyjąwszy nisdziels i dni zwigteczne. 
Oddzielne Nra „Czasu,“ о ile zapas starczy, w Krakowie po 10 o., = przesyłką pocztową 12 e. 


Prenumerata wynosi: 
| narok na kwartał 
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Frenumerals przyjmują: 


W Krakowis: Administracya „CZASU“ tudzież urzędy pocztowe. Miejscowa prenumsratg kai EN e 4 
p. 8. А. Krzyżanowskiego, handel dawniej Dworskiego. «балетке finsoraty) przyjmują się za oping ER 
od miejsca wiersza drukiem drobnym (petitowym), za pierwszy raz 10, za każdy następny raz po 5 ёд" 
Niadestane (na 3 stronnicy dziennika) od miejsca wiersza drukiem drobnym po 30 с. za każdy тала 
Bofaczenia do „Uzasu* (prospekta, cyrkularze, ogłoszenia itp.) przyjmują się za cenę 1 zir. od 

100 egzempl. dla zamiejscowych, a 50 e. od 100 egz. dla miejscowych prenumeratorów. Przypadającgą “ars 
należytość uprasza się maprzód nadesłać przekazem pocztowym. ©głoszenia i prenumeratę “uz 
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Pocztą w państwie Austryackiem ” 


do Włoch, Francyi, Anglii, Belgii, Szwaj- 
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caryi i Tureyi 


Prenumerata. przyjmuje się tylko od 1go do ostatniego dnia w miesiącu. — Listy 2 pieniędzmi i przekazy 
ieniężne na prenumeratę i ogłoszenia (inseraty) uprasza się nadsyłać franco doAdministracyi „Czasu w Kra- 
owie. — Tasty reklamacyjne niezapieczgtowane niepodlegają opłacie pocztowej. — Listów niefranko- 

wanych nie przyjmuje się. — Rekopisma nadsyłane Redakcyi niezwracają się, lecz bywają niszczone. 


Mraków 27 lutego. 


Wydział krajowy ukończył już swe pra- 
ce nad projektem ustawy drogowej. Dotąd 
jednak znanem jest tylko streszczenie za- 
sad tego projektu, podane w liście ze Lwo- 
wa w Czasie z 18go b. m. Na podstawie 
tego streszczenia niepodobna nam zapu- 
820286 się w merytoryczne ocenienie proje- 
ktu, bo wiadomo, że w ustawodawstwie nie 
wystarcza znać tylko zasadę. Od litery bo- 
wiem prawa, od formy kodyfikacyjnej za- 
wisłą częstokroć praktyczność lub szkodli- 
wość najlepszej zasady. 

_Czekając przeto na ogłoszenie . projektu 
Wydziału, lub na specyalne zdania posłów, 
którym Wydział zamierza udzielić rzeczony 
projekt, możemy. jednak na podstawie, tre- 
ści . podanej, przez naszego - korespondenta 
oświadczyć, że główne zasady zgadzają się 
całkowicie z temi życzeniami naprawy da- 
wnej ustawy, które objawiały się wśród 
stronnictwa reformy, a którym nasz dzien- 
nik dawał niejednokrotnie wyraz. 

Główną i zasadniczą, bo bardziej jeszcze 
spółeczną niz ekonomiczną trudnością w u- 
stawodawstwie drogowem, przedstawia kwe- 
stya sprawiedliwego wymiaru i rozłożenia 
ciężarów. Wadliwość naszej dotychczasowej 
ustawy. pod tym względem tem mniej nieu- 
legała wątpliwości, ze ja podnosili nie ci, 
na których największy ciężar spoczywał, 
lecz właśnie posłowie z kuryi większej wła- 
sności i miast. Na chlube naszego spóle- 
czeństwa przypomnieć warto, że tak w tej 
sprawie, jak w sprawie propinacyjnej i in- 
nych, inicyatywa ulgi lub sprawiedliwego 
podziału praw czy obowiązków wychodziła 
zawsze nię z interesu jednego. stanu, lecz 
przeciwnie "wbrew temu interesowi. Wio- 
ścianie czy to w sejmie, czy w radach po- 
wiatowych sprzeciwiają się nowym nakła- 
dom i ciężarom z instynktu prostej tylko 
negacyi, ale ich wyprzedza. zawsze poczu- 
cie. sprawiedliwości przedstawicieli wyz⸗ 
szych warstw, kiedy: chodzi o reformę iza- 
sadniczą w duchu równouprawnienia, 

Projekt Wydziału czyniąc zadosyć tym 
dążeniom, idzie za wzorem francuskiej u- 
stawy e drogowej z 1838 r., za najlepszą u- 
znanej. tak pod względem normy sprawie- 
dliwego rozkładu ciężarów, jak równie pod 
względem praktycznych skutków śpieszne- 
go rozwoju arteryi komunikacyjnych. Pro- 
jekt łączy i kombinuje dwie podstawy: do 
wymiaru. prestacyi bądź to rzeczowej, bądź 
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dzi oznaczyé. 


Wedlug tej 


w naturze: podstawę podatkową, czyli sto- 
sunek majątkowy i udział osobisty, czyli 
pogłówne. Odpowiada to teoryi, że użytek 
dróg jest zarówno potrzebą osobistą jak i 
dźwignią ekonomiczną, a więe tylko z po- 
łączenia stosunku ludności i stosunku ma- 
atkowego da się wyprowadzić przeciętna 
najwięcej zbliżona do sprawiedliwego oce- 
nienia korzyści i indywidualnej i mająt- 
kowej. 


teoryi nie rozumielibyśmy 


wyłączenia miast z pod prestacyi drogo- 
wej. Wszak ogniska przemysłu, handlu, a 
wreszcie Życia społecznego odnoszą pośre- 
dnie korzyści ze stanu dróg, którychby na- 
wet ich mieszkańcy nie używali. 
już tylko brać mieszkańców miast jako 
konsumentów, to przyznać należy, że na 
dostawę żywności wpływa niezmiernie stan 
dróg, choćby ubocznych, gminnych i powia- 
towych. 


Gdyby 


Nie znajdujemy także w głównych zary- 


sach ustawy drogowej wzmianki o trzecim 
jeszcze sposobie prestacyi, którego może 
dotychczas nadużywano, ale którego całko- 
wicie wykluczyćby nie należało. 
rogatkowy ma swoje ujemne strony, gdy 
posuniety za daleko, jak u nas, wstrzymu- 
je komunikacyę wysokiemi i częstemi opła- 
Zaprzeczyć się jednak nie da, że 
ehwyta on in flagranti, ze tak powiemy, 
ten użytek i korzyść z komunikacyi, któ- 
rą na innej podstawie tak trudno przycho- 
Zmniejszenie rogatek jest 
bardzo pożądane, ale usunięcie ich całko- 
wite zwiększyćby musiało ciężary w inny 
dolegliwszy sposób spadające na kontry- 
buentów. Pominiecie rogatek w zasadach 
projektu wydziałowego może wypływa tyl- 
ko ztąd, że treść jaką nam podano nie mó- 
wi szczegółowo o drogach krajowych, ale 
głównie zajmuje się powiatowemi i gminnemi. 


System 


Projekt dąży do utworzenia funduszu dro- 


gowego, jakby kapitału rezerwowego na 
dalsze utrzymanie ukończonych , już nici. 
Przyklasnaé tylko możemy tej. dążności. 


Dalej spotykamy bardzo właściwy po- 


mysł co do składu komitetów drogowych. 
Nadzór jest tu koniecznością. nietylko dla 
utrzymania dróg, ale równie pożądany dla 
stosownego użycia prestacyi z uwzględnie - 
niem najnaglejszych potrzeb komunikacyj- 
nych w powiecie, a oszczędzania kontry- 
buentów. Ktokolwiek mieszkał na wsi, po- 
świadczyć może, ile materyału, ile roboty 


sie marnuje przez brak nadzom, lub też 
przez nadzór czysto tylko urzędowy, któ- 
remu nie chodzi, aby roboty najmniejszemi 
środkami najprędzej doprowadziy do celu. 
Jedynie autonomiczne organa | obdarzone 
odpowiednią władzą mogą zaridzić temu 
nalogowemu mitrężeniu славі, iskie przy 
szarwarkach się odbywa, Lec# ten niedo- 
statek projektu.co do składuj komitetów 


drogowych ma głębszy powód Ey wypływa | 


z braku organizacyi gminnej. Ca: wystarcza 
komitet drogowy z przedstawiciel e gromady 
i dworu i czy delegat rady powizowej zdoła 
zaradzić powolności ławnika gromadzkiego 
i względności wójta dworskieg« Dopokąd 
gmina nie będzie całością, tylo z jednej 
strony jednostką, z drugiej grdnadą; inte- 
res zbiorowy, duch autonomiczny ustępować 
będzie względom podrzędnym doru, który 
się gromadzie nie chce narazić; i urzędni- 
ków gromadzkich bardziej jeszcze podie- 
głych i nieudolnych. | 
Dotknęliśmy pobieżnie kilku pytań nie- 
przesądzając zalet i braków dojąd w cało- 
ści nieznanego projektu. Sądząc z głównych 
zasad, rokujemy, że projekt Wydziału znsj- 
dzie poparcie stronnictwa reformy, choćby 
jeszcze przedstawiał kilka pmktów spor- 
nych. Nikt więcej nie miał zompetencyi 
niż Wydział krajowy, oparty 2а doświad- 
czeniach kilkunastoletnich i na Pracach biu- 
ra statystycznego, do praygot.wania tego 
ważnego materyału dla przysziego sejmu. 
Za jego inicyatywą pójdą niewątpliwie ci, 
co zarówno ze względów ekonomicznych 
jak społecznych załatwienie kwestyi dro- 
gowej uważają jako jedną z najbardziej 
naglących. Niech nam wolno je/nak będzie 
ponowić życzenie, aby Wydzał krajowy 
niezamknął całego projektu wiswych biu- 
rach aż do zebrania sejmu, i li wstrzy- 
muje się od poddania go pod crytyke pu- 
bliezna, to przynajmniej odmówić nie po- 
winien udzielenia go tym gronom i kółkom 
poselskim, które już zbierają się w celu 
narad nad przyszłemi pracami sejmu. 


KORESPONDENCYA „CZASU“ 


Wieden 26 lutego. 


W sobotę jeszcze powszechnie mniemano, że uchwa- 
lenie wniosku p. Herbsta, który włeściwie wyklucza 
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towi przedlitawskiemu a może i Węgrom. Stało się 
wszelako inaczej. Wezoraj oba rządy pogodziły się 
ze sobą, co dowodzi, że wystarcza im uchwała so- 
botnia stronnictwa wiernokonstytucyjnego. W gruncie 
rzeczy było i jest to zawsze sprawą czysto osobistą 
gabinetu przedlitawskiego, czy zadawala się lub nie 
uchwałami stronnictwa owego. Gabinet węgierski 
bowiem ma tylko do czynienia z rządem wiedeńskim, 
nie zaś z parlamentem przedlitawskim. Obecnie mi- 
nisteryum ks. Anersperga znajduje się na drodze, 
|której nigdy nie powinno było opuścić, t. j. bierze 
na siebie zupełną odpowiedzialność za układ z gabi- 
|netem węgierskim, a tem samem musi być przygo- 
towanem na przyjęcie lub odrzucenie przedłożeń swo- 
ich, t. j. w razie potrzeby postawić kwestyę gabine- 
| ота. О ile znamy większość Izby, prawie wątpić 
| nie można, iż takowa oświadczy się za przyjęciem 
ugody. Może sprawa wicegubernatorów przedstawi ja- 
kieś trudności, ale zaikną one pod wrażeniem wy- 
padzów krwawych, których widownią będzie Wschód 
niebawem. 

Rosya oświadcza tylko, że temi dniami wojska jej 
Prutu nie przekroczą; jest to pewnego rodzaja wy- 
rocznia delficka, zwłaszcza, iż wiadomości z cechą 
prawie urzędową z Bukaresztu donoszą o wszelkich 
przygotowaniach do przewozu wojsk rosyjskich. In- 
formacye nasze wykluczają wszelką wątpliwość, że 
głównym powodem dotychczasowego ociągania się 
Rosyi jest faktyczna jej słabość wojskowa. Pod tym 
względem może wkrótce ciekawych będziemy mogli 
wam udzielić wskazówek, z których przezonacie się, 
de Rosya wprawdzie cofsgé sig nie może i musi woj- 
nę prowadzić, ale ża wolałaby z powodów militar- 
nych zaniechać wojny, gdyby odwrót dt się pogo- 
dzić z honorem narodowym. W każdym razie zawar- 
cie pokoju serbskiego jest jednym z głównych wa- 
runköw neutralności monarchii austryackiej. 


Wieden 25 lutego. 


A: Uchwałą powziętą na wezorajszem walnem ze- 
bramu uznało stronnictwo “wiernokonstytucyjne”, a 
raczej ?/, jego części, to jest dwa odłamy tej par- 
tyi, kluby „Środka Izby* i „lewicy“, że na propo- 
nowany skład rady jenerałnej bankowej można się 
zgodzić, ściślej zaś wyrażając się „nie uznały go za 
nieprzyjmowalny*. Taka z podwójną wzajemnie się 
znoszącą negacyą uchwała, cherakteryzuje jej autora 
p. Herbsta, negacyjnego w celem swem działaniu 
poltycznem, Jednak uchwałę tę obwarowano kilku 
zastrzeżeniami w niej wyrażonemi Z tych za- 
strzeżeń, jadno tylko jest rzeczywiste, mianowicie, 
że jednego z postanowień urządzającego skład Rady 
bankowej tj. postanowienia oznaczającego sposób ob- 
sądzenia posad wicegubernatorów banku, nie przyj- 
muje jeszcze stronnictwo stanowczo i uważa je za 
„pytenie otwarte*, podległe rozprawora i zmianom. 

Zaraz wczoraj podczas rozpraw і po zapadłej u- 
chwale nasuwało się pytanie, czy takie warunkowe 
przyjęcie przez stronnictwo konstytucyjne uważać bę- 
dzie rząd węgierski za rękojmię dostateczną i przy- 
stąpi do ostatecznego podpisania ugody w sprawie 
bankowej, która jest nierozdzielnie połączona z iane- 
mi sprawami ugodowemi. 

Otóż na pytanie to mogę odpowiedzieć co nastę- 


trząsanie odpowiedzi danych przez stronnictwa parla- 
mentarne rządowi austryackiemu na postawione przez 
niego pytanie; żąda tylko od ministeryum austrya- 
ckiego oświadczenia, czy na mocy danych odpowiedzi 
podejmuje się pod swą odpowiedzialność wnieść, po- 
pierać i przeprowadzać w lzbach Rady państwa za- 
sady układu z rządem węgierskim o reorganizację 
banku, to jest projektowany statut bankowy, tak jak 
się podjął wnieść i popierać inne projekta ustaw u- 
godowych. Otóż dzisiaj w południe udał się prezes 
ministrów austryackich ks. Auersperg 7 urzędowem 
oświadczeniem do Cesarza, iż po danych mu odpo- 
wiedziach, ministeryum anstryackie podejmuje się 
pod własną odpowiedzialnością wnosić i popierać w 
Radzie państwa statut bankowy osnuty. na zasadach 
układu z rządem węgierskim. 

Wskutek tego oświadczenia złożonego przez rząd 
austryacki, odbędzie sią w tych dniach rada obu mi- 
nistrów austryackiego i węgierskiego pod przewo- 
dnietwem Cesarza, na której ostatecznie ułożone za- 
sady ugody o reorganizacyę banku, będą. odczytane 
i podpisane przez oba ministerstwa. Przed podpisa- 
niem tego aktu, Tisza cofaia swoją dymisyę, to jest 
przyjmie polecenie utworzenia gabinetu, tak, iz pod- 
pisze już układ jako nie tymczasowy, lecz stanowczy 
naczelnik rządu węgierskiego. 

Następnie przystąpi ministeryum do ostatecznego 
zredagowania statutu bankowego na zasadach ułożo- 
nych i podpisanych, a zapewne w połowie marca 
przedłoży już Izbom wszystkie projekty ustaw ugo- 
dowych, t. j. projekt ustawy o opłacie kwot dla po- 
krywania wydatków wspólnych przez obie połowy 
monarchii, projekt przedłażenia unii handlowo-cłowej 
Węgier z Austryą wraz z minimalną taryfą Głową, 
wreszcie projekt statutu bankowego. 

Maiemajg, że po uchwalenin przez Izby austry- 
ackie i węgierskie tych ustaw ugodowych, teraźniej- 
sze ministeryum austryackie ustąpi od steru rządu, 
a przynajmniej zajdzie w nim zmiana. Gdy jednak 
roztrząsanie i uchwalenie tych ustaw ukończy się 28- 
ledwo z końcem maja; -przeto i w takim razie te- 
reźniejsze jeszcze ministeryum będzie u steru spraw 
przedlitawskich, gdy wspólny rząd monarchii austry- 
ackisj poweźmie ost:teczne postanowienie co do za- 
chowania swego wobec rozpoczynającej się zapewne 
w kwietniu wojny między Rosyg i Turcyą,. wojny 
prawie nieuchronnej. Zdaje się, że kierownik spraw 
zsgranicznych monarchii austryackiej hr. Andrassy 
życzy sobie właśnie utrzymania dzisiejszego. gabinetu 
dłużej przy sterze spraw przedlitawskich, obawiając 
się, aby przy radykalniejszej zmianie gabinetn takie 
do steru nie przyszły озору, któreby parły ku wspól- 
nemu czynnemu wystąpieniu Austryi z Rosyą w Turcji. 

О wczorajszych rozprawach na walnem zebraniu 
stronnictwa wiernokonstytucyjnego nie będę pisał, 
gdyż szczegółowe o niem sprawozdanie jest już ogło= 
szone w wczorajszych wieczornych i w dzisiejszych 
rannych dziennikach tutejszych. Zwracam. tylko 
uwagę na mowę p. Suessa, która w klubie postępo- 
wym wywołała wielkie oburzenie, oraz na przemowę 
p. Brestla. Ten ostatni mąż prawy a dokładnie zna- 
jący sprawy finansowa i bankowe, oświadczył, 26 
mianowanie wicegubesnatorów Banku przez rząd uważa 
za tak ważne, że gdyby nie było proponowane w pro- 
jekcie, sam wnosiłby to, gdyż rząd musi mieć pe~ 
wien wpływ w zarządzie Banku, któremu daje przy- 


mianowanie wicegubernatorów, nie wystarczy gabine- | puje: Ministeryum węgierskie nie wdaje się w roz- | wilej; wypuszczenia banknotów z obiegiem przymuso- 


Część literacko-artystyczna. 
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PODRÓŻE I PAMIĘTNIKI. 


WERE. i | 


"Przebiegliśmy dość długi poczet pamiętników wy-} 
danych w ciągu ubiegłego roku, a wzbogacających 
naszą historyczną literaturę nowszych czasów, mabo- 
ryałem, który dostarcza pewnych danych, tak co do 
charakterystyki spółeczeństwa, jak szczególnych osób, 
czy to w stolicy, czy po prowincyach, a i na szcze: 
gölne momenta wypadków wojennych rzuca dokła- 
dniejsze światło. Wszystkie te pamiętniki do dalszej 


kretów i paradoksów, lecz tylko poprzestając na przed- | wyznaniowoéci. Gdyby Przegląd Lwowski nic wię- | czasu nie znalazło się jakie dzieło mające większą 


stawieniu rzeczy w świetle czystej prawdy. 


cej nie zrobił, tylko to, że umysły ku religii skiero- 


doniosłość czy historyczną, czy literacką, niż owe 


W każdym prawie Lescie dotyka autor kwestyi|wal, rozbudził przywiązanie do Kościoła, jużby nie | rzemieślnicze płody, któremi zasypują nas warszaw- 


dziennikarstwa galicyjskiego; widać, że go takowe 
mocno obchodzi i na sercu leży, bo zna wszystkie 
rzadkie zalety, musiał zatem 

prasy jgrjody cznej na 


x 
doma. wply- 


można poczytywać wydawcy pisma za grzech, tych 


nych i głębokich art 

sprzecznie stoi za 

chodzących czy w Wa ie, czy { 
we Lwowie, najwyżej — a to z tej prostej, przyczy- 
ny, ża ma grunt pod sobą, który daje siłę przeko- 
nań, i nisudang miłość prawdy. Niesłusznie też au- 
tor Listów о Galicyi wyraził się 2 pewnem lekce- 
ważeniem i przycinkiem о duchownym redaktorze 
Przeglądu, powiadając, że pismo to „czuć sutan- 
ną*. Dziwi nis, jak bystry i inteligentny pisarz, ma- 
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skie wydawnictwa. 


to Moskale Humiga obja- 
wy życia; a tam choć nikt nie tłnmi, sami żyć nie 
chcą.* Przecież autor Listów nie miał zamiaru assy- 
milować pod tym względem Galicyi z Królestwem, 
aby ją przedstawić uboższą na duchu bardziej pod- 
upadłą, niż jest w rzeczywistości. Jeżeli to zrobił 
przez ostrożność narażenia swego pisma na nożyce 
cenzury, to już dosyć było, kiedy ani słowem nie 


zachowawczość, tak blizko graniczącą z niedolgstwem, 
ospałością i lenistwem, a obok tego forytuje najnie 
zbędniejsze reformy, 60 nie przeszkadza być mu szcz 
| rym konserwatystą, na sposób angielski z rozumnem 
| воет : gdy się uprzedza wypadki, staje się na 
"42 zal, w БУЛ E 1 и imo- 
piają cześć i uwielbienie dia enót i zasług tych mę- | ola, ania? zo Gł ee ne 
żów po których dobre imie zostało. | А wzniecona we Lwowie i w Galicyi wschodniej, 2 po- 

Pamiętniki tego rodzajn, zazwyczaj są pisane zeiwodu artykułu: Porcye, umieszczonego w tak zwa- 
wspomnień, najczęściej w późnym wieku. : Starość łza- | nym Steńczykowskim „Przeglądzie.“ Przechodzi on 
wy wzrok rzuca za upłynioną młodością, cddalenie | wszystkie fazy tej roznamiętnionej borby, pokazuje 
lat łagodzi ostra. kontury rzeczywistości — i dla te-|jakie czynniki do niej wchodziły i komu co na tem 
go niejedno tam wygląda, jakby, opryzmoware uczu- | zależało, żeby umysły ciągle podnieeać i dopóty go- 
ciem poetycznego żalu za tem, co już niewróci To|dzić strzałami w autora artykułu, aż ten złoży mau- 
pewn?,.że ten sam pamiętnik pisany jak kronika co-| dat na krzesło poselskie. Trafay ten ze strony hr. 
dziennych zdarzeń i wrażeń, takby może wyglądał, | Tarnowskiego krok. nietylko uśmierzył burzę, lecz 
jak kalendarzowe zapiski, pewne co do dat, ale su-|owszem pociski zwróciły się ku innej osobie, która 
che, niemiłosiernie suche i bezbarwne. zamieszana w nieprzyjemny proces, ше pocznwała się 

Pisa o tem, co sie koło nas dzieje,. ogarniać je- do podobnego kroku. To pewna, że opinia krajowa 
dnym rzutem oka życie i ruch otaczającej nas spó-| grubo się pomyliła, gdy exageracyg pióra uniesionego 
łeczności, ¿wsłuchiwać się w: uderzenia; joj pulsów, i| gorliwością obywatelską w obronie godności obywa- 
formułować zdanie na tej ciągle falującej powierzchni, | telskiej wzięła za występek polityczny przeciw ma- 
zdanie-oparte na pawnych zasadach, a głównie па |jestatowi narodu. Cały ten proces o Porcye w ta- 
trafnym i zdrowym. rozsądku. praktycznym, który nio- | kiem świetle jest przedstawiony, zarzuty przeciw au- 
daje sig porywać ani namiętności, ani fantazyom, a |torowi tak trafnie zbite, ukryte, sprężyny. działające 
najmniej. uprzedzeniom. —- stworzyło nowy rodzaj kro- w tej sprawie tak po prostu na jaw wydobyte, że 
nikarskich zapisków, rodzaj miepodobny. do dawnego | najnamiętniejszy 2 przeciwników Porcyj, jeźli tę od- 
sposobu notowania gołych faktów.. Dzisiejszy sprawo- | prawę przeczyta, rozśmieje się, sam 2 siebie, że mógł 
zdawca mając przed sobą „żywą aktualność i chcąc| kiedyś tak miotać się i na artykuł i na zacnego su- 


jący dobry i delikatny smak w charakteryzowaniu | dotknął najważniejszej kwestyi, to jest ruskiej, a wła- 
osób politycznych, sądzący zdrowo o sprawach kra- |ściwia Sto Jurskiej. Ustępstwo to dające się wytłu- 
jowych, mówiący z pewną czcią o tem, со wyższe i|maczyć konieczną ostrożnością, nie zmuszało przecież 
szlachetns, mógł kręcić nosem „па sutaung“. Рт26- | rzucaé niepochlebnego światła na jedyne żnączniejsze 
cież przypuszczać niepodobna, aby więcej miłym mu | pismo w dachu katolickim, jakiem prawdziwie szczy- 
był zapach chcéby najliberalniejszego żydka, niż su- |cić się może Galicya, a któro nietylko czytane jest 
knia kapłańska, która dzięki Bogu, znajduje jeszcze | przez samych proboszczów, lecz i przez świeckie o- 
u nas poszanowanie w narodzie. soby pragnące gruntownie oświecać się w kwestyach re- 
Podnosimy to miejsce, raz z prawdziwego, Szacun- |ligii, ażeby tem samem i w rzeczach polityki nie 
ku dla pisma, które niewątpliwe położyło zasługi, а |lecieć za wiatrem, lecz stać na pewnej podstawie. 
następnie, ża wycieczka ta przeciw Przeglgdowi|Sam autor listów wymieniając pisarzy zasilających 
Lavowskiemu nie zostaje w ścisłej konsekwencji Z| Przegląd Lwowski wymienił takie pióra, jak Mau- 
innemi poglądami autora noszącemi cechę zacho- |rycego Dzieduszyckiego, X. Załęskiego, X. Goliana, 
Wawczony. Ludwika Dębickiego, a mógł był jeszcze. dodać X. 
Zastanawiając się nad ogółem przedmiotów 40- |Morawskiego, Władysława Łozińskiego i innych, któ- 
tkniętych lub szerzej obrobionych w Listach o Ga-|rzy nie przynieśli w niczem uszczerbku literaturze, 
licy, przekonywamy się, że autor najszerzej rozpi- | lecz owszem pracami swemi wiele jej przyczynili świe- 
sywał się o sprawach krajowych, o sejmach, o po- |tności. Gdyby te Listy o Galichi nie tak uroczym 
słąch ; następnie wielo listów poświęcił sztukom te- odznaczały się talentem, jak się odznaczają, pominę- 
atralnym, dając nawet ich rozbiory; nie pominął ba- | libyśmy to, co nas w nich raziło — bo zapewne 
low i zabaw towarzyskich; to lub owo natrącił o/ mniej. byłyby czytane i poszukiwane; lecz że przeci- 
obrazach wystawy Towarzystwa Sztuk pięknych, mia- | wnio się dzieje, bo raz otworzywszy książkę oderwać 
nowicie o pracach Matejki; przyciął Krakowianom i | sig cd niej nie można — więc wypadało wytknąć 
miastu za plotki i komeraże, za brak uprzejmości | niedoskonałości tego portretu, który jest i bardzo po- 
dla przybywających z іпсуоһ prowincyj — а zapo- | dobnym, i niedość podobnym; dokładnym, i niezu- 
mniał o rzeczy, jak mniemamy woale godnej uwagi, | pełnym; przemawiającym 1 niedość mówiącym. 
to jest o pracach Akademii Umiejętności, które chy- Być może, że autor nazwawszy te Listy 1-Szą se- 
ba dla tego, że są Ściśle naukowe, a tem вашеш | „уа — w drugiej doda, czego w pierwszej niedostaje, 
nie popularne, nie zasłużyły sobie na jaką taka) aby kronika ta była zupełnym pamiętnikiem swojego 


lub bliższej należące przeszłości, z obecnością o tyle 
tylko zostają w bszpośrednim stosunku, o ile przy- 
czyniają się do otworzenia nam oczu na nasze wła- 
sne dobre strony życia, jak błędy i narowy; a na- 
| stępnie o ile ożywiają domowe tradycye, i zaszeze 


2- 


Gazety Polskiej wychodzącej w Warszawie. 

docznie omija on wiele ważnych, ale dla cenzury 
draźliwych kwestyj; jak п. p. intrygi partyi $. Jur- 
ców, za to daje. wyborne charakterystyki redaktorów 
Przeglądu polskiego, tak zwanych Slańczyków ; ro- 
daktorów pism lwowskich i krakowałich. Nie pominął 
i znamienicie skreślonego wizerunku hr. Gołuchow- 
skiego, który jest con amore wysiudowany, podobny 
choć niepochlebiony ; hr. Alfreda Potockiego zaczął 
szkicować, równie jak naszego prigydenta miasta, 
a zdaje się, że skończenie tych póriretów odkłada 
na później, kiedy będzie pora ocenić działalność tak 


Autor listów kocha się w podobnych portretowych 
charakterystykach, i można powiedzieć, że ilekroć 
bierze sią do nich sine ira, zawsze obronnie wycho- 
dzi. W siusznem oburzeniu na nadnżycia dziennikar- 
stwa lwowskiego, które zasiało wiele niedobrego 
ziarna na tym i tak już wyjałowienym gruncie — 


tora. Pewni jesteśmy, że jeżeli kto jeszcze nie moze|z uwielbieniem wyraża się © „Getcie lwowskiej“ 


ја ująć. w. pewne rysy, wycieniowaé ja i ubarwić. wła- 
ściwym. jej „kolorytem,, lubo pisze. pamiętnik chwi- 
li, niemniej ; jednak; niemoze poprzestać na suchem 
notowaniu zdarzeń, lecz jeszcze „wziąść na siebie obo- 
wiązek, bystrego, obserwatora „ filozofa, krytyka, oste- 
tycznego znawey, a nadewszystko polityka. Jest tu 
niezbędnym warunkiem mieć wielką znajomość świa- 
ta a przytem delikatny: smak i takt, zeby módz, wi- 
zerunek zxobié podobnym, prawdziwym, à nieobrazić 


в 


zapomnieć. urazy, 
w Listach o Galicyt złoży niechęć na ołtarzu dobrej 
zgody braterskiej. Trzeba przyznać autorowi Łistów, 
że z niepospolitym talentem stanął w obronie Forcyj 
i to nie; uciekając sig do zwykłych adwokackich wy- 


ж) W Krakowie, 


to po przeczytaniu tego ustępu 


nakłądem WI. Anezyca i Sp. 


Skład główny w. księgarni, Gebethnera. 1877. 


spełniającej trudne zadanie żeglowania między dwo- 
ma wodami, z zadowoleniem oba prądów, na co 
chętnie się zgadzamy — atoli nie moglibyśmy się 
zgodzić na lekki sposób, w jaki autor Listów tra- 
ktuje Przegląd Lwowski, pismo poważne i wielką 
oddające usługę prowincyi, która dzięki temu pismu, 


zaczęła się otrząsać ze starych wpływów Jozefińskich, | 


С jak drugiego. 


majgcych dzielnego sprzymierzeńca, w dzisiejszej bez; 


wzmiankę. Autor pisząc do Gazety wychodzącej w 
Warszawie, właśnie powinien był nacisk położyć na 
tę instytucye, bodaj ze względu na nieprzychylne 
usposobienie dla niej rządu rosyjskiego. Podobnie 
jak o Akademii, nie rzekł ani słowa o literaturze 
lw Galicyi, która bądź co bądź о wiele lepiej stoi, 
|niż warszawska, nie żeby liczbą książek przewyższała 


Ja, lecz tego zaprzeczyć trudno, iżby od czasu do 


czasu. W każdym razie warto mu powiedzieć: „dzię- 
kujemy za już, prosimy o jeszcze.* 


— —— —iĩj 


wym. Herbst wytykał w swej mowie, ża Bank R ЖЫ kolei zelsäne). Od lat 4 zdał się na łaskę i po- 
dowy austryacki postępował często z wielką bezwzglę- | wrócił do Królestwa. Po odbyciu kilkodniowej reko- 
dnością na ekonomiczne interesa spółeczności. Wre-|lekcyi w cytadeli, został wypuszczony, następnie w 
szcie nadmienig, że wczorajsze rozprawy toczyły się| miesiącu września r. 1875 przyaresztowany i ро 16 
pod wrażeniem wieści, iż w razie odmownej odpo- | miesiącach więzienia, wywieziony. 
wiedzi, będzie rozwiązaną lzba i rozpisane zostaną 
nowe wybory. ў siński były dowódzca Oddziału, 
O wniosku klubu postępowego wniesionym przez |łaskę i niełaskę i po długim pobycie w więzieniu, 


p. Sturma przy końcu posiedzenia partyi wiernokon- | prawdopydobnie tam umrze — chory na suchoty — |) 


stytucyjnej, tyczącego się zmiany ustawy w delega- | т; tych biedaków znajdują się tam jeszcze: Żej- 
cyach wspólnych, później napiszę. deman, Górecki, Łaski Zdzisław, Milewski Julian, 
URAZAMI, Krajewski, Banach Andrzej, Barzkowski, Bartkiewicz, 
Skopion czy Skopin oficer rosyjski (obłąkany) i kil- 

Wieden 26 lutego. ku jeszcze innych. 1 
W malem miasteczku Nasielsku zdarzenie na po- 
(n.) Dziś odbędzie się pod przewodnictwem cesa-|zór drobne, ważne pociągnęło ża sobą skutki niejakiej 
rza rada ministrów, na której ugoda będzie ostate- | doniosłości dla całej parafii. We wsi Brańszczyku o- 
cznie załatwioną. Rząd austryacki uznał powziętą w|kradziono kościół. X. dziekan w Nasielsku z obawy, 
sobotę uchwałę stronnictwa wiernokonstytucyjnego za|żeby coś podobnego nie przytrafiło się i z kościołem 
dostateczną, aby wziąć na siebie odpowiedzialność со | Nasielskim postanowił wszystkie kosztowności prze- 
de punktu, który ministrowie węgierscy chcieli mieć| wieść do kościoła w Pułtusku. Po zapakowaniu ko- 
zupełnie wyjaśnionym, zanim napowrót obejmą urze-|sztownych przedmiotów kościelnych, kiedy јо? је mia- 
dowanie. Nie mniej także zdaje się, ze i rząd we- no układać па wozy, zbiegli się parafianie z mıaste- 
gierski nabrał pożądanego zaspokojenia co do tego | сока i z okolicznych wiosek i wzbronili wywiezienia 
punktn, albowiem faktem jest, że gabinet Tiszy ze- | zapakowanych skrzyń, utrzymując, że wszystkie uten- 
Zwolit na powołanie siebie napowrót do życia i żejsylia kościelne pochodzą z ofiar parafian i że X. dzie- 
ugoda w głównych swych zarysach jest dokonaną kan, zacny i poczciwy zresztą staruszek, nie ma pra- 
przynajmniej ze względu na oba rządy. Dowiaduję | wa rozporządzać niemi. Parafianis podejrzywają, ze 
sig, że uchwała sobotniej konferencyi nie mile do- |X. dziekan chciał kosztowności sprzedać, a pieniądze 


Obecnie w cytadeli znajduje się jeszcze Karol Kry- |j 
zdał się również nali 


tknęła sfery kierujące. Długo się wahano czy ta re- 


ofiarować Cesarzowi na wojnę. — Kilka dni skrzynie 


zolucya nader oględna, ze swemi zastrzeżeniami i po- |zdjęte z wozów leżą pod kościołem, pilnowane przez 
zostawieniem kwestyj otwartych, wystarczy do osig- parafian, którzy niedozwolili księdzu wnieść је na po- 
gnięcia celu, jaki miano przed oczyma. Dopiero kie-|wrót do kościołą, utrzymując, że zostały sprofano- 
dy zapoznano się z wywodami poszczególnych mów-|wane i że tylko biskup przy stosownym ceremoniale 
ców, mianowicie zaś 2 mowami Brestla, Herbsta iji poświęceniu może te Święte przedmioty napowrót 
Ed. Suessa, przestano się wahać, zaczerpnąwszy z do kościoła wstawić. W zeszłą niedzielę sprawa ta 
nich podwójnie wzmocnione przekonanie, że w kwe- | jeszcze rozstrzygniętą nie została. 

styi otwartej raianowania wicegubernatorów można 

liczyć w Izbie deputowanych na znakomitą większo i 
Zapewnić mogę stanowczo, że nieprawdziwem |6Ш| raków 27 lutego. Odbieramy następujący list 


doniesienie niektórych dzienników, jakoby ministro: 
wie węgierscy przed objęciem napowrót urzędową 
mia nalegali na to, aby ministrowie austryaccy w 0- 
becności cesarza w sposób stanowczy oświadczyli się 
za postulatem mianowania wicegubernatorów. Wig- 
Śnie stało się przeciwnie, albowiem ministrowie ай 
stryaccy zaproponowali, iżby rozbiór tego punkta 
przeprowadzić wobec monarchy, kładli bowiem wagę 
na to, aby ministrowie węgierscy sami stwierdzilf, 
która strona żądanie owo postawiła, czy istotnie by- 
ło traktowane jako conditio sine qua non i czy #0 
zapatrywanie utrzymuje się jeszcze. Ministrowie wer 
gierscy podali też do protokółu, że żądanie to a 
nich wyszło i że od niego nie odstępują. \ 


z prośbą o sprostowanie, który tem chętniej zamie- 
szczamy, iż doniesienie było w sprawozdaniu z Izby 
depatowanych, nie mogliśmy więc rozróżnić czy jest 
prawdziwe, czy błędne: 

W Nrze 45 Czasu mylnie doniesiono o mem gło- 
sowaniu w sprawie wydawnictwa ksiąg ludowych, tak 
w tej bowiem, jak i w sprawie wniosku deputowa- 
nego Dra Haase głosowałam w ten sam sposób, со 
i członkowie Koła polskiego, bo tak mi nakazywało 
moje przekonanie. 

Wiedeń 26 lutego 1877. 


Hr. Mieroszowski. 
Poseł gmin. Krak. Chrzan. i Wieliczki. 


re 


yé bezpodstawn 


Wieden 26 lutego. Korespondenci nasi wiedeń- 
scy wyczerpują zupełnie wszelkie wiadomości o prze- 
biegu sprawy ugodowej, a w listach ich mieszczą 
(f.) Goniec Urzędowy z d. З lutego zaprzecza |się szczegóły, których nie znajdujemy w dziennikach 
wieściom zagranicznych dzienników o strasznem ni- | wiedeńskich. Nic więc w tej kwestyi dodać nie mo- 
by położeniu armii kiszeniewskiej. Chorych, według | żemy. Z konferencyi sobotniej wiernokonstytucyjnych, 
tegoż Gońca, znajduje się wszystkich 1889, czyli 1 |której poświęciliśmy wczoraj kilka słów na innem 
na 100. „Chorób epidemicznyah niema i nie było, | miejscu, przytoczyć nam wypada jeszcze wniosek dep. 
do skarg niema powodu i pragnąć tylko potrzeba, |Sturma o zmianę ustawy o delegacyach wspólnych, 
ażeby na przyszłość procent chorych nie podniósł się |stanie on się bowiem niezadiugo przedmiotem dy- 
zbyt wysoko*. skusyi publicznej. Wniosek ten brzmi: 

Tymczasem Goniec Lekarski z tejże samej pra-| „Zważywszy, że bliskie odnowienie ugody gospo- 
wie daty donosi o epidemiach jakie grasują w połu-|darczej i finansowej pomiędzy Austrya i Węgrami, 
dniowo-zachodnich guberniach, pomiędzy któremi wy- | naglaco wzywa także do zbadania kwestyi, czy in- 
mienia Bessarabie, gdzie według tegoż Gońca stan |stylucye do traktowania spraw wspólnych zostają w 
sanitarny jest zatrwałający. Oprócz różnych zabój- | należytym stosunku do opłat podatkowych i obciąże- 
czych chorób, na samą diphteritis umiara 50 do nia obu połów monarchii, a w szczególności, czy 
60 na 100. odpowiadają uprawnionym interesom Austryi; zwa- 

Ktérema z tych dwóch urzędowych dzienników |żywszy dalej, że stworzona w r. 1867 przez Węgry, 
wierzyć? My wiemy tylko tyle, że chorych z Bessa- jako ustępstwo dla Austryi, з przez austryzcką Ra- 
rabii przewieziono tysiącami do różnych miast а na-|dę państwa jako fakt dokonany przyjęta instytucya 
wet i do Warszawy. Zapewne więc Goniec Urzędo-|delegacyj w swej teraźniejszej formie, po dziesięcio- 
wy wspomina tylko o chorych znajdujących się w | letniem doświadczeniu, okazała się niezdolną do do- 
samym Kiszeniewie, po odtrąceniu wywiezionych do|statecznego zapewnienia wpływu uprawnionego re- 
innych szpitali. prezentacyi austryackiej na traktowanie spraw wspól- 

Z podanego wyżej stosunku chorych do zdrowych | nych, szczególnie zaś na kierownictwo polityki za- 
przekonać się można, że armia naddunajska liczy | granicznej i na uchwalanie budżetu wojennego; zwa 
188,900 ludzi; jakkolwiek w rzeczywistości cyfra ta|żywszy nadto, że przeniesienia obrad i uchwał co 
jest przesadną. Niedostatek żywności i ciepłych u-|do spraw wspólnych na parlamentarny organ cen- 
brań srodze dotąd czuć się tam daje. Drożyzna nie-|tralny dla Austryi i Węgier, teraz nie można osią- 
zbędnych artykułów do Życia nie praktykowana w|gnąć; zważywszy, że prawo ustawodawstwa co do 
tamtych okolicach — tak przynajmniej wszystkie|spraw wspólnych słażące austryackiej Radzia pań- 
listy i przybyłe z tamtych stron osoby utrzymują. stwa, na mocy ustawy z 21 grudnia 1867 S. 146 
Syberyjskie oddziały kozaków już wyruszyły w po-|Dz. pr. p. $ 6, przeniesione zostało na delegaeye 
chód. Dwie sotnie Zabałkajskoj Obłasti są już w mar- tylko do wykonania, oraz, że przez równie Radzie 
szu od końca stycznia i staną w Semipołatyńsku, zbor-| państwa przysługującą zmianę tej ustawy, wpływ 
nym punkcie, gdzie sig wszystkie oddziały mają | decydujący na traktowanie spraw wspólnych bez 
skoncentrować — ztamtąd część wyruszyć ma do|zmiany istniejących podstaw konstytucyjnych może 
Taszkienta — a reszta pozostanie w rezerwie. Ofice-|być Radzie państwa znów powróconym, zważywszy 
rowie i prości kozacy na każdym etapie rozprawiają | wreszcie, że godzi się, aby przed prawodawczą w tej 
o wojnis — nie wiedzą jednak gdzie i z kim się| mierze uchwałą, dążyć do porozumienia się z We- 
bić mają. grami względem. zmiany traktowania spraw wspól- 

W sprawach naszych wewnętrznych nic się nie] nych, odpowiadającej interesom obu połów monar- 


Warszawa 20 lutego. 


zmieniło. Wiadomo, że władze cywilne gwałtem zmu- 
szały unitów do spełniania obrządku chrztu w cer- 
kwiach schizmatyckich. Cztery miesiące temu w po- 
wiecie Bialskim zmuszani do tego siłą w jednej pa- 


chii — podpisani czynią następujący wniosek: 

Izba deputowanych zechce uchwalić: „Wzywa 
sig ces. król. rząd, aby z powodu zamierzonego od- 
nowienia ugody finansowój i ekonomicznćj między 


rafii chłopi rzucili się na policyą i żandarmeryą — | Austryą i Węgrami zechciał także rozpocząć roko 
po krwawej rozprawie, Naczelnika powiatu i straży | тапа z królewskim rządem węgierskim о odpowie- 
ziemskiej pozostawiono na wpółmartwych na placu |dnią zmianę formy obrad nad wspólnemi sprawami 
ledztwo wykryło winnych. Ukarano ich zesłaniem |i jeszcze podczas tój sesyi wniósł do konstytucyjne- 
do ciężkich robót. Opór jednak w chrzezeniu dzieci| go traktowania projekt ustaw, według których bez 
w cerkwiach nie ustawał. Chłopi odwoływali sie do | naruszenia podstaw konstytucyi zmienioną by została 
sądów — wskutek tego gubernator polecił jednę z|ustawa z 21до grudnia 1867 (Nr 146 Dz. Р. Р.) cd- 
podobnych spraw oddać na drogę sądową. Sumienny | nosząca się do spraw wspólnych wszystkich krajów 
sędzia pokoju sprawę odrzucił, utrzymując, iż w usta- | austryackich ido sposobu obradowania, a to w ten 
wie nie znalazł żadnego artykułu zmuszającego ro- |sposób, żeby służące Radzie państwa prawo ustawo- 
dziców do chrzczenia dziecka. Naczelnik przedstawił | dawstwa przeniesione zostało od 1go stycznia 1878 
о tem raport do gubernatora — gubernator odniósł |znów bezpośrednio na nią samą bez wysyłania dele- 
się do hr. Kotzebuego, ten znowu do Petersburga.|gacyj i bez potrzebnych może obrad przygotowaw- 
Ministeryam sprawiedliwości przysłało kilku sądo-| czych w celu osiągnięcia zgodnych uchwał, z zacho- 
wników, którzy rozpatrzywszy sprawę, potwierdzili| waniem zasady mniejszych cyfer (§ 13 ust. zas. z 21 


decyzyę sędziego pokoju. Na naleganie administracyi 
miejscowej przysłano nową komisyę z Petersburga, 
która zadecydowała, że sprawy unickie nie podlegaja 
zwyczajnym sadom, a ostatecznie bez apelacyi roz- 
strzygane być mają przez władze administracyjne |... 

Wszystkie wieści o powiększeniu liczby godzin ję- 
zyka polskiego w szkołach (dotąd jedna godzina na 
tydzień w języku polskim i to nie obowiązująca) o 
zmianach w administracyi i sądownictwie na naszą 
korzyść nie zdają się być uzasadnione. 

W zeszłym tygodniu prezes sądu handlowego o- 
głosił, że tylko święta prawosławne w sądach są 
obowiązujące — a w gmachu Banku polskiego da- 
wny herb Królestwa — to jest orzeł rosyjski dwu- 
głowy z białym orzełkiem polskim na piersiach zo- 
stał wyrzucony i zastąpiony przez dwugłowego orła 
czarnego ze św. Jerzym na koniu. Dzieciństwo to, 
a jednak służy za dowód, że i w drobiazgach rosyj- 
skie władze chcą zatrzeć wszelki ślad dawnych 
wspomnień. 

W tych dniach wywieziono z cytadeli warszawskiej 
Podgórskiego Bolesława do gubernii Archangielskiej. 
Podgórski były oficer rosyjski miał udział w powsta- 


grudnia 1867 L. 131 D. P. P.) wybraoych w tym 
celu komisyj autryackićj Rady państwa (sejmu wę- 
gierskiego). * 


Sprawa wschodnia. 
Z Księgi błękitnej wyjmujemy następującą depe- 
BZĘ: 


Lord Derby do p. Lumlay posła angielskiego w Bru- 
kselli: 


Ministerstwo spraw zewnętrznych 26 grudnia 1876 r. 

„Panie! Baron Salvyns oznajmił mi dzisiaj, że 
wice-hrabia d'Aspremont - Lynden polecił mu zrobić 
następująca uwagi, odnośnie do projektu okupacyi 
Bułgaryi przez wojska belgijskie. Wyrażają one we- 
dług jego oświadczenia, zapatrywania gabinetu bel- 
gijskiego potwierdzone przez króla. Belgia z osobi- 
stego punktu zapatrywania jest zadowoloną z swego 
losu i nie widzi się obowiązaną do przyjęcia roli 
wmięszania się w sprawy nie obchodzące jej bezpo- 
średnio i niezamierza tego uczynić. Taką polityką 
kierowała się dawniej i będzie się w przyszłości kie- 


niu, wyszedł 2% granicę i pracował później w Galicyi'rować gdyż uwzględni tylko swoje wyłączne cele i 


interesa. Jeśli {паї 
prośby 1mocarsby+ Żądających od niej z zgodą Porty 
usługi, którą u jest w stanie, to z całą tro- 
skliwością i nw ostara się o zbadanie przedło- 
ioskujsidzie tu o rozstrzygnięcie czy pro- 
ja pociągnie za sobą praktyczne 
twa: czy Środki wyjątkowe file 
o trzymania się których Belgia 


ma stanąć wobec jednogłoścej | Bziennik petersburski wyprowadza ztąd wniosek, 


"R i — p ,, ,, a WA 


towania przybył oddział miejskiej straży pożarnej z 


| czy w ogóle wszystkie te układy | 


jak się wyraża „niezbyt pomyślny dla Rosyi“, że 
neutralność Austryi wcale nie będzie bezwarunkową 
i zarazem udziela wiadomości, że właśnie o warunki 
neutralności odbywają się teraz rokowania pisemne 
nietylko między Wiedniem a Petersburgiem, lecz na- 
wet między Petersburgiem, Wiedniem i Berlinem. 
Pragną też, aby Anglia przyjęła tdział w tych ro- 
kowaniach; w taki więc sposób trzy mocarstwa, zga- 


5 rękojmie. Można swobodnie i bez} dzając się na wojnę Rosyi z Turcyą i zapewniając 


rozsądnej draźliwości powiedzieć, 
śwoim poddanym narażać się na 
muszą skończyć katastrofą. Na- 
anowić sig nad sprawą gdyby rze- 
„ czy obowiązek asystowania przy 
powszechnego, mógłby na nią 

i przez nią samą wypełzionym. 
e waioski konferencyi nie zostały 
ig przyjęte a odrzucenie tychże cał- 
kowite lub częścowe jest niestety możebnem, na ra- 
zie nie jest potrebnem więcej robić jak obiecywać, 
że uwagi jego radu, odnoszące sig do Belgii będą 
troskliwie uwzględnione.” 

Wyjmujemy dalszym ciągu następującą depe- 
szę z Księgi błężitnej: 

Dnia 3 stycz rd Derby przesłał następującą 
depeszę do lords Lyonsa w Paryżu: 

„Milordzie! Pû ef francuski odwiedził mnie dziś po 
południu i życzyłsobie dowiedzieć się w imieniu swego 
rządu, jaką odporiedź zamierzam udzielić na uczy- 
nioną przez Wiolhy propozycyę, aby w razie gdyby 
Tureya odrzuciła wnioski konferencyi, potnomocnicy 
nie rozjeżdżali 89. lecz opuścili Konstantynopol i 
przenieśli swe obady do innego miejsca po za Tar- 

zekiom, Ze o myśli tej dopiero 

yskusyę, i że nie wiem jeszcze, 
patrują na nią inne mocarstwa. 
өк tego wyrazić tylko, moje o- 
( „ a mnie projekt ten zdaje się 
uiepraktycznym i bez najmniejszego pożytku. Rząd 
Jej Kr. Mości sprzeciwiał się od początku konferen- 
ği w sprawach fareckich, na którejby nie był obe- 
chy reprezentant Porty. Prócz tego niewiadomo je- 
айе, jakie тайайе miałaby tu па nowo wskrzeszona 
kónferencya. О pozyskaniu zgodności mocarstw nie 
moze być mowy, bo zgodność ta istnieje, ani także 
о höyeia Środków gwałtownych względem Porty, 
gdyż przeciw tyn Anglia wyraźnie zaprotestowała. 
Cóż, więc miałoby stanowić rezultat tych posiedzeń ? 
Jako trzeci zarzti przeciw temu planowi dodałem, 
że reprezentant aigielski na konferencyi jest człon- 
kiem rządu i szekm jednego departementu państwo- 
wego i dla tego йеореспоёќ jego w Anglii nie może 
ić przedł użaną. * 

Dzieniki rosyjsko niecierpliwią się niezmiernie, że 
rządy europejskie nie dają dotychczas odpowiedzi na 
znaną notę dyplomatyczną ks. Gorczakowa w spra- 
wie wschodniej. Zwłoka ta ze strony mocarstw eu- 
ropejskich daje ptchop dziennikom rosyjskim do li- 
cznych wycieczek przeciw polityce zachodniej, któ- 
rych ton gniewny i namiętny daje miarę, jak dalece 
pożądanem jest dh Бозу! wyjście z tej niepewności 
w której milezenis mocarstw pozostawia ją dotych- 
czas. Obok tego czyni też dziennikarstwo rosyjskie 
rozmaite domysłysi otrzymuje jakoby różne wiado- 
mości o tem, jak zamierzają odpowiedzieć rządy na 
notę ks. Gorczakowa. Oto najświeższa wersya owych 
wiadomości, którą podaje półurzędowy organ mini- 
sterstwa spraw wewnętrznych St. Pret. Wiedomosti, 
ręcząc za wiarogodność zródeł, z jakich ją czerpie. 
Poufna zamiana myśli między rządami europejskiemi 
co do treści odpowiedzi, mającej być przesłaną do 
Petersburga już jest ukończoną i odpowiedź urzędo- 
wa wkrótce będzie daną. Rządy zgodziły się na je- 
dno; a mianowicie: że od czynnej interwencyi do 
spraw wschodnich należy się powstrzymać wszystkim 
„do pewnego cząsu*; w razie nawet gdyby Rosya 
zdecydowała się баша na zbrojną wyprawę do Turcyi 
mocarstwa nie będą się jaj sprzeciwiały, co wszakże 
nie ma wcale znaczyć, że Europa daje pełnomocni- 
ctwo Rosyi do działania w jej imieniu. Neutralna po 
stawe Europy ma być zachowywaną aż dotąd, póki 
Rosya jakimkolwiek śmiałym krokiem nie zechce 
zmienić teraźniejszego ustroju państwowego na Bał- 
kanie w sposób uiebezpieczay dla Europy, lub nie 
odpowiedni jej inferesom. Naonczas mocarstwa pozo- 
stawiają sobia prawo działania tak, jak uznają to za 
lepsze. Zgadza się to z tem co kilkakrotnie w tej 
mierze donosiliśmy. 

О takiem postanowieniu mocarstw czynią nwagę 
St. Piet. Wiedomosti, że dwuznaczność i nieokreślo- 
ny charakter odpowiedzi mocarstw, jeżeli rzeczywiście 
w takim duchvzidzie udzieloną, nie może w żaden 
sposób zadowośię Кызу ponieważ niepodobna prze- 
widzieć, jakie mianowicie zmiany, które Rosya może 
dopełnić na półwyspie Bałkańskim, nie podobają się 
Buropie, a jakie przypaść jej mogą do gustu? czyli 
inaczej: który krok ze strony Rosyi może ją nara- 
zić na wojnę z mócarstwami europejskiemi, co tem 
trudniejszem jest do przewidzenia, że każde z mo- 
carstw stać będzie na straży coraz innych tak zwa- 
nych „interesów własnych*, a dogodzić wszystkim 
nikt niepotrafi. „отет“ — kończy dziennik peters- 
burski — „Europa chce nam udzielić odpowiedzi, 
która dałaby się streścić w słowach następujących: 
„Czyń sobie, Rosyo, co ci się podoba, lecz wiedz, że 
w danej chwili (to jest — kiedy sig nam podobać 
będzie) przyjdzie ci mieć do czynienia nie z Turcyą, 
lecz z nami: rozwaź więc, że każdy krok stanowczy 
zgubnym dla ciebie być może*. 

Tak postawiona kwestya przyprowadza prawie do 
rozpaczy dziennik półurzędowy rosyjski. Niewdaje się 
on bowiem tym razem, jak to czynił dotychczas w 
rady, jak Rosya ma postąpić w podobnym położeniu 
nie daje votum zsofania „niewyczerpanym zasobom 
siz patryotyzmu krajowego“, pod osłoną którego (jak 
utrzymywał nieraz) żadnych koalicyi Rosya się nie- 
obawia, — lecz woła: „O, kiedyż Europa poczuje 
sig do obowiązku jzezerego zaopiekowania się losem 
nieszczęsnych 2 i nas, jedynych rzeczników i 


przygody, które 
leżałoby także 
czywiście powst 


obrońców ich sprąwy, przestanie uważać za swych 
wrogów ?l* ! 

— Wyezytujemy hastępującą wiadomość w dzienniku 
półarzędowym St. Piet. Wiedomosti, o rozmowie, 
jaką miał jen. Igrktiew z hr. Andrassym w Wiedniu. 
Poseł Rosyjski zadał ministrowi austryackiemu pyta- 
nie: „Co Austrya teraz zamierza czynić?* hr. An- 
drassy oświadczył, że nie może dać odpowiedzi kate- 
gorycznej, ponieważ nie chce działać oddzielnie od 
Europy, musi więc naprzód dowiedzieć się o posta- 
nowienin innych mocarsiw. Jednakowoż ną ponowne 
a usilne żądanie Iifuatiewa hr. Andrassy wynuczył 
się nareszcie: „Ze w razie wojny rosyjsko-tureckiej 
Austrya pragnie i może zachować „do jakiegoś cza- 
su“ (vorläufig) nentralnosé, jeżeli na jej granicach 
będzie panował spęzój*. Wówczas Ignatiew doma- 
gal się wyjaśnienia (słowa: do jakiegoś czasu“, t. |. 
przy jakich mianowicie okolicznościach neutralność 
ze strony Austryi będzie zerwaną? Lecz wszelkie u- 
siłowania Ignatiewa były bezskuteczne: hr. Andrassy 
nie udzielił odpowiedzi jasniejszej. 


Rosyi neutralność; wymagają nawzajem od niej pe- 
wnych rękojmi, że prócz zapównienia ulg Słowianom 
Bałkańskim Rosya innych celów sobie nie żakreśli i 
nieposunie się aż do zaprowadzania zmian kardy- 
nalnych w ustroju państwowym cesarstwa Ottomań- 
skiego“. 

Od uwag wszelkich nad tym przedmiotem dzien- 
nik rzeczony powstrzymuje się zupełnie, upewniając 
tylko, że wiadomość powyższą z dobrego posiada 
źródła. 

— W innem miejscu tenże sam dziennik w na- 
stępujący, dość charakterystyczny, sposób określa te- 
raźniejszą postawę mocarstw, europejskich do Rosyi 
w obec ewentualflosci czynfiego wmięszania się jej 
do spraw wschodnich: „Milczenie Prüs, nieprzyjzźń 
Austryi, groźna nentralność Anglii, bezwładność Fran- 
cyi i chwiejność Włoch, — oto z jakiemi żywiołami 
zmuszoną będzie walczyć Rosya. Położenie nie do za- 
zdrości! Z tego też możemy stworzyć sobie pojęcie 
o przyszłych odpowiedziach mocarstw na notę księcia 


Krakowa i sikawka z Krowodrzy. Mimo, że wiatr 
był dość silny, ogień rychło stiumiono, tak, że spalił 
się tylko dach domu. Na miejsen pożaru był obe- 
cnym prezydent miasta Dr Zyblikiewicz. Pu- 
bliczność znajdująca się w sali redutowej na kon- 
cercie Towarzystwa muzycznego, usłyszawszy trąbkę 
straży ogniowej, która tamtędy pędziła, zerwała się 
z miejse swoich, sądząc, że ogień powstał w pobli- 
zu, lecz w krötce uspokojono ją. Straż ogniowa po- 
winnaby zwrócić na to uwagę ze względu na licz= 
niejsze zebrania publiczności. Dziś zaś o godzinie wpół 
do 3ej rano, powstał ogień na Wolniey w handlu 
korzennym Zygmunta Mahlera, w domu pod L. 14 
i zgorzała tam część towaru. Straż pożarna miejska 
stłamiła ogień, który prawdopodobnie powstał od za- 
pałek przytykających do ściany ogrzanej. 

— Pod cyfrą W. otrzymaliśmy 50 zir. dla wete- 
ranów polskich zakładu św. Kazimierza w Paryżu, 
5 złr. dla biednych włościan z Jasielskiego, którzy 
powrócili z Ameryki, 2 złr. dla p. B. Z. Stęczyń- 
skiego 1 7 Ar. 74 cent. na pogorzelców m. Bur- 
sztyna. 1 

— Szkoła miejska éw. Floryana na Kleparzu już 
przed paroma laty, z daru pewnego obywatela, przy- 
szła do posiadania pięknego zbioru minerałów kra- 
jowych; obecnie X. J. Lambert i p. Ant. Komorowski 
kilkudziesięcit książkami zbogacili biblioteczkę tej 
szkoły. ҚУА 

— Lubo nie ma u nas jeszcze stowarzyszenia Opler 


Gorczakowa: Anglija odpowie chwiejnie; ze strony ki nad zwierzętami, wszelako nie powinny uchodzić 
Austryi można na pewno czekać stanowczej odmo- | bezkarnie wypadki pastwienia sig nad zwierzętami, 
wy przyłączenia się do jakichkolwiak czynności prze- | które zbyt często są powodem skarg, a nawet zajść 
ciw Tureyi; Prusy powiedzą, że ponieważ najmniej | gorszących. Dziś o 9ej rano w ulicy Mikołajskiej 
są zainteresowanemi w sprawie wschodniej, nie mogą | oprawca Maciej Kubicki schwytał psa żółtego i wlókł 
zatem wystąpić naprzód, lecz gotowe są działać zgod-| go na stryczku przez ulicę aż do daleko stojącego 
nie 2 innemi mocarstwami; Francya, czując się bez- |wózka, a gdy obecni wyrażali oburzenie swoje, zwy- 
silną, od wszelkiego czynu tichyli się zgoła; Włochy | myślał ich. Tymczasem pod jatkami Dominikańskie- 
zaś nie zechcą oddzielić się od innych mocarstw, u- |mi uwija się codziennie wielka liczba dużych psów 


ważając sojusz z Rosyą za zbyt dla siebie ryzy- 
kowany“, 

„Trzeba przyznać— kończy dziennik wspomniony— 
że położenie nasze wcale nie jest pomyślnem; cho- 
ciaż znów, z drugiej strony, żadne mocarstwo (oprócz 
może jednej Austryi) nie może stanąć jawnie po stro- 
nie Turcyi a przeciw nam, za to jedynie, że Rosya 
pragnie wykonać nad Turcyą wyrok, uchwalony przez 
wszystkie mocarstwa*. 

Znów tedy spotykamy się ze zdaniem: „że Rosya 
czuje się być umocowaną przez Europę do wykona- 
nia jej uchwał.“ iva 

— Wiadomości, otrzymane z Turcyi przez dzienniki 
rosyjskie, są niezmiernie niepokojące; to też dzienniki 
owe wróżą ustawicznie „поте katastrofy,“ które przy- 
spieszą rozstrzygnienie sprawy wschodniej i wraz 


na plantacyach bez kagańców, na postrach przecho- 
dzących tamtędy do szkoły dzieci, lecz oprawca nie 
ukaże się tam wcale. 

— N. Pan udzielił z własnej prywatnej szkatuły 
zapomogi w kwocie 500 złr. pogorzelcom miasteczka 
Bursztyna. 

— Е pod Biecza dnia 24 Lutego. 

Nie do uwierzenia, a przecież prawdziwe! Słyszeć . 
z milę tylko odległej stacyi kolejowej, świst lokomo- 
tywy i turkot przechodząch wagonów, a nie być 
w możności dojechania do takowej! W takiem. po- 
łożeniu znajdujemy się w tutejszej okolicy między 
Bieczem, a stącyą Boguniowiee-Ciężkowice, nie mając 
prawie żadnej, a przynajmniej bardzo lichą drogę; 
łączącą te dwa punkta ze sobą, W ostatnim czasie, 
przy niezwykłej rozcieczy, nie możemy dojechać do 


2 шеш — ostateczny upadek strupieszałego Cesar- | деуі, bo jezli nie błota, to znów zaspy. śniegowe 
stwa Osmanów.“ Nowoje Wremia powiada, że trzeba | nie do przebycia, tamują wezelką komunikacyę mię- 
być chyba ślepym, aby nie widzieć, że Turoya chy-|dzy owemi miejscami. W dalekim planie jest podo- 
¿ym krokiem dąży do ostatecznej zguby, i —.co go-|bno na porządku owa droga w Wydziale Rady. pow. 
rzej — że „konwalsyjna agonia Cesarstwa Ottomar |gorlickiej, ale gdyby to nawet i przyszło do skutku, 
skiego wywoła takie katastrofy i klęski straszliwe|nie nnwiele się przyda, jezli jak dotąd rozbijać się 
dla ludności chrześciańskiej Bałkanu, na które Eu- bedzie o niechęć Grybowskiej Rady powiat., która 
ropa, a Rosya tembardziej, nie będą w stanie patrzeć |tylko przez jedną gminę Ostruszę, tuż pod Ciężko- 
z krwią zimng, jeżeli wyrazy „cywilizacya* i ,ludz-|wicami ma obowiązek, jeżli jus nie przeprowadzenia 
kość“ mają jakiekolwiek znaczenie i nie są pustem, |jakowejś dostępniejszej drogi, to przynajmniej utrzy- 
lub fałszywem brzmieniem.“ mania dotychczasowej w stanie zdatnym do komu- 
Takie jest zdanie organu partyi umiarkowanej ro- |nikacyi publicznej, a nie nie przedsiębierze, mimo 
syjskiej, które ten dziennik. motywuje następnie wia- | kilkakrotnego wzywania przez Radę pow. Gorlicką. 
domościami, otrzymywanemi 2 Turcyi. Twierdzi więc, | W gminie bowiem Ostruszy droga niedozorowama -- 
że wieść o chorobie umysłowej, której podlegać zs- |і prawie nigdy niepoprawiana, znajduje się w stanie 
cujna Sultan Hamid, zdaje się być niewątpliwą, „po- j tak opłakanym, że nie mówię dla wozów ciężaro- 
nieważ głoszą o tem zupełnie sgodnie wszystkie dzien- |wych, ale dla najlżejszych wózków jest prawie nie 
niki europejskie, najlepiej informowane, jak również |do przebycia. Byłobyto przeto i dis okolicy bardzo 
i korespondencye nasze prywatne, za wiarogodnoćć | pożądanem, a dla kolei Tarnowsko - Leluchowskiej 
których i powność ich źródeł ręczyć możemy śmiało.“ | korzystnem, gdyby także Dyrekcya kolei zechciała 
Dalej dziennik rzeczony utrzymuje, że choroba Ha: | зе swej strony poczynić stosowne kroki, gdzie nale- 
mida pociągnie za sobą wkrótce przemianę całego zy; a wówczas okolica Jasła, Żmigrodu, Dukli przez 
ustroju państwowego w Konstantynopolu. Najwigkeze | należytą komunikacyę Biecza z stacyą Boguniowice 
п ebezpieczenstwo jednak takiego stanu rzeczy da się | Ciężkowice wieleby na tem zyskała. Dotychczas bo- 
uczuć nie w samym Konstantynopolu, lecz w odda-|wiem z przyczyny niedostępnej komunikacyi okolice 
lonych od stolicy prowincyach ckrześciańskich, któ- | powyżej wymienione zmuszone są udawać sig do sta- 
rych ludność może być bronioną przeciw wybuchom |cyi Dębiey, Czarny lub nawet Tarnowa. 
dzikiego fanatyzmu Muzułmanów, tylko przez rząd) — Donosilismy w piśmie naszem, że X. В. Csap- 
silny, zdolny czuwać nad ścisłem i energiezuem wy- lar (Buda-Pest IV Karúlet Varoschazter) kończąc na- 
konaniem przepisów, rozciągających opiekę nad Chrze-|pisane przez siebie dzieje Pijarów w Węgrzech, po- 
ścianami. Z tego też względu — zdaniem dziennika |trzebnje różnych szczegółów tyczących się historyi 
rzeczonego — daleko lepszym dla chrześcian, bo przed- |tego zakonu w Polsce. Obecnie dowiadujemy sig, ża 
stawiającym więcej rękojmi bezpieczeństwa — byłby|X. Csaplar gotów jest posłać pytania swoje (po la- 
rząd najnieprzychylniej nawet dla nich usposobiony, | cinie zredagowane) tym, którzyby objawili chęć po- 
lecz silny i energiczny, niż rząd słaby i bezładny, | magania mu, dostarczeniem polskich ¿ródel. 
jaki jest dzisiaj, a który pogorszy się jeszcze i zmie-| -- Berlińska Volks-Ztg podaje szczegóły 0 pry: 
ni na zupełną anarchig, skoro rozwinie się i wzmoże | watnem życiu Edhema baszy terażniejszego w. We- 
umysłowa choroba Sultana. Już i teraz wieści, jakie Í zyra, a dawniej ambasadera w Berlinie, zaczerpnięte 
dziennik rosyjski otrzymuje z Turcyi, zatrważające ва od rodziny, z którą tenże żył na stopie poufałej. Jest 
bardzo. Żołnierze tureccy, którym wypłacają żołd|on ścisłym wyznawcą mahometanizmu i nigdy nie 
pieniędzmi papierowemi, niemającemi żadnej wartośści | miał więcej nad jedno żonę. W Berlinie żył bardzo 
i niekursującemi zupełnie, pozbawieni zgoła Środków | skromnie i prawie się tylko naukom poświęcał. Pod- 
do życia, poczynają rabować chrześcian, zabierając | слав 8-letniego swego pobytu w Paryżu, badał gór- 
im nietylko wiktuały, lecz nawet wszystko, co sig nictwo i koleje żelazne i wydał w tym przedmiocie 
da spieniężyć. W ten sposób rabunek już dżiś staje | kilka gruntownych dzieł w języku ojczystym, Edhem 
się uprawnionym przez rząd i przybiera coraz szer-|jest człowiekiem bardzo wykształconym, a przytem 
sze rozmiary. lm gorszym staje się stan finansowy | skromnym i zdrowego sądu. Zony nie miał przy so- 
Cesarstwa ottomańskiego, tem niebezpieczeństwo dla | bie w Berlinie, lecz 14-letniego najmłodszego syna, 
ludności chrześsiańskiej jest groźniejszem i większem. | który był w Berlinie na pensyi u pastora ewangie- 
A że finanse tureckie są w upadku ostatecznym — |lickiego, dla nauki języka niemieckiego. rysunków, 
o tem dziennik wspomniony nie wątpi, otrzymał bo |gimnastyki i tańca. Ostatni szczególnie zajmował 
wiem wiadomości, że kapitały, pozostałe po śmierci | młodzieńca dobrze wychowanego, który w Berlinie 
Abdula Azisa, jakkolwiek starano się zmniejszyć ich | powszechnie się podobał. Teraz oddaliwszy się z Ber- 
doniosłość, były bardzo znacznemi, bo do tej poryjlina pisuje on listy do swoich kolegów i koleżanek. 
rząd turecki opędzał niemi wszelkie potrzeby krajo- | Gustował bardzo w dziewczętach berlińskich, ale „żonę, 
we i wojenne; teraz zaś te kapiteły wyczerpały się|mówił, wyszuka mi moja matka, byle tylko nie była 
zupełnie, tak, że rząd tolerować musi rabowanie chrze- | garbatą*. W Konstantynopolu prowadzi Edhem dom 
ścian przez Żolnierzy, tym. tylko bowiem sposobem | patryarchalny i wszystkie dzieci z rodzicami swemi 
będzie w stanie zadośćuczynić bieżącym potrzebom | mieszkają z nim razem. 


wojska i powstrzymać je od jawnego rokoszu. 


— (Gdy pociąg drezdeński w d. 15 b. m. o g0- 


Takich to wiadomości z Turcyi udziela Nowoje|dzinie 9ej шапа wjeżdżał do dworca kolejowego w 
Wremia. Czy są one prawdziwe, czy przesadne ?|Lipsku, spostrzegli zdumieni podróżni niedźwiedzia 


W każdym razie jednak są tendencye, bo mają na |spacerującego po pustym peronie. Pociąg przejechał 
celu oswojenie opinii publicznej rosyjskiej z myślą, | przez dworzec, lecz gdy zagrzmiał strzał na pero- 
że upadek Turcji jest nieuniknionym, i że wojna nie, znów się cofnął i wtedy rzecz sig wyjaśniła. 
rosyjsko-turecka, stać sig może konieczną dla zasło- | W pobliskiej oberży nocowal impresario niedźwiedzia, 
nięcia ludności chrześciańskiej. który znalazł sposobność wymknąć sig nad ranem | 
i właśnie odbywał przechadzkę po peronie, gdy po- 
| WOK E 6 i == |ciąg nadjechał. Sądząc że to dziki wari ucie- 
i i i i kli wszyscy z peronu, a żandarm obecny właśnie, po- 
Kronika miejscowa zagraniczna. biegł do izby inspekeyjnej i ztamtąd tak dobrze wziął 
Mrakow 27 lutego. Zapowiedziany na wczoraj | па cel niedźwiedzia, że mu kulą przeszył głowę i 
w sali hotelu saskiego koncert p. Josseffego, nie przy- | natychmiast trupem położył. Właściciel niedźwiedzia 
szedł do skutku. Jest to pierwszy może u nas przy- | przybiegł co tchu na odgłos strzału, lecz już było za 
kład lekceważenia publiczności, która nie uprzedzona | późno aby swego karmiciela od śmierci ocalić. 
wcześniej, jak to zwykle bywa, plakatami o odwołaniu| TEATR. We wtorek dnia 27go lutego: Po raz 
koncertu, dowiadywała się dopiero o tem od portyera |trzeci: Przysłowie w 1 akcie Aleksardra hr. Fredry: 
hot elu. Z jakim się wdajesz, takim się stajesz. — Jedna 
— Dziś rozpocznie się o godzinie бе) minucie 49 | scena — Aleksandra hr. Fredry: Świeczka zgasła. 
wieczorem zaćmienie księżyca, o którem dawniej szcze- | Komedya w 1 akcie — рр. Н. Meilhac i L. Halóvy: 
gółowo zawiadomiliśmy czytelników. Pogoda, któratrwa | Klucz Metelli. — Początek o godz. Tej. że 
dotąd chociaż przemiennie, zapowiada, że będzie шо-| -- Wystawa nieustająca Towarzystwa Przyjaciół 
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żna dokładnie przypatrzeć się temu fenomenowi. 


sztuk pięknych otwarta codziennie od godz, 116) do 


— Werorsj o godz. 7°/, wieczór wybuchł pożar | 4ej prócz poniedziałku. Wstęp w niedzielę 15 cen- 
na Nowej Wsi w domn pod L. 27 stojącym przyjtów, w dni powszednie 30 centów. 


drodze do Łobzowa, własności Józefa Brożka. Do ra- | -- Dnia 26go lutego pochmurno; termometr od 12. 


Goas wychodzi codzienni 


Oddzielne Nra „Czasu,“ о Пе zapas starczy, w Krakowie po 10 C., przesyłką pocztową 12 6. 
Prenumerata wynosi: 


Pocztą w państwie Austryackiem 


do Włoch, Franeyi, Anglii, Belgii, Szwaj- 
caryi i Turcyi 


” 


na kwartał | na 1 miesigo 
6 250 


” ” 
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” 


pe 


Prenumerata przyjmuje się tylko od igo do ostatniego dnia w miesiącu. —Misty z pieniędzmi i przekazy 


pieniężne na prenumeratęi ogłoszenia (inseraty) uprasza sig nadsyłać franco doAdministracyi 


Czasu“ w Kra- 


owie. — Insty reklamacyjne niezapieczetowane niepodlegają opłacie pocztowej. — Listów niefranko- 
wanych nie przyjmuje się. — Bekopisma nadsyłane Redakcyi niezwracają się, lecz bywają niszczone. 
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Ogloszenie przedplaty. 
Z przesyłką pocztową w państwie 
Austryackiem na miesiąc Ma- 
REO Ва es Sa ТАРЫ ol ON 
Od 120 Marca do końca Czerwca. „ 8'— 


n A Sa eR ыл EEE PRT 


raków 2 marca. 


Zbliża się wreszcie do końca długa i nu- 
żąca juz epoka rokowań austro-wegier- 
skich. Odnowienie ugody z 1867 w zasa- 
dzie jest zapewnionem; wszystkie trudno- 
ści zdają się być usunięte i różniee wyró- 
wnane. Ale dwa gabinety nie nabrały wśród 
tych sporów siły, nie wychodzą z nich tak 
zwycięzko, jakby na pozór sądzić można. 
Przeciwnie, epoka przesileń ministeryaln; ch 
i walk parlamentarnych nie zamknięta, ra- 
czej otwierać się dopiero zdaje. 

Nadużyto z obu stron sprężyn, śrub i 
kółek machiny parlamentarnej, chcąc wy- 
wołać nacisk dla przeprowadzenia zamie- 
rzonych celów, lub się nim osłonić, cofając 
się i czyniąc ustępstwa. To też ta machi- 
na puszczona w ruch nie da się zatrzymać, 
ani kierować, Większość ministeryalna w 
dwóch parlamentach okazała się nieznaczną 
i chwiejną. Ze zbytnią ufnością i uległością 
ministrówie przedlitawscy odwołali się do 
wyroku klubów i półgłosem zapowiedzieli 
na zebraniu parlamentarnem kwestyą gabi- 
netową. Dowód to był słabości tem wie- 
kszy, że już rozprawy budżetowe okazały, 
z jak namiętną opozycyą w łonie własne- 
go stronnictwa przychodzi walczyć obecne- 
mu gabinetowi. Jak przy budżecie, tak i 
tym razem byt gabinetu osłonił przywódca 
lewicy, główny współzawodnik wiernokon- 
stytucyjny. Gabinet Auersperg-Lasser zo- 
stał powtórnie uratowany przez p. Herb- 
sta. Czy mu to już zapewnia trwałość, 
choćby akt ugody nie znalazł silnej opo- 
түсуі w Radzie państwa, to peyra, że dług 
wdzięczności dla klubu lewicy może do re- 
szty poddać rząd przewadze klubowej, lub 
wystawić go przy pierwszej sposobności 
па klęski parlamentarne i nowe przesileniaj 

Mniemane zwycięztwo p. Tiszy nie зеңі 
świetniejszem, jak świadczą. mowy журо 
wiedziane - w sejmie węgierskim z okaz 
ponownej inauguracyi gabinetu. Oświadcze* 
nie p. Tiszy, że powraca do władzy, ma- 
jąc rękojmie przeprowadzenia postawionych 
warunków, przyjęte zostało pociskami opo- 
zycyi, która tym razem nie wydaje nam 
się być tylko manewrem stronnictw. 

Misyą p. Tiszy było tylko przeprowadze - 
nie targu z Wiedniem. Większość dość 
sztucznie złożona popierała w tym jedynie 
celu ministerstwo, które nazwano ugodo- 
wem, gabinetem ad hoc. Gdy to zadanie 
spełnione i zwycięztwo nad Wiedniem za- 
pewnione, coroczne przesilenia gabinetowe 
wznowić się mogą łatwo, gdy od układów 
zewnętrznych trzeba będzie powrócić do za- 
dań wewnętrznych. W tym zaś kierunku 
brak rządowi obecnemu programu. Zawie- 
szono od dwóch lat walkę stronnictw, naj- 
rozpaczliwsze budżeta przyjmowano bez o- 
pozycyi, aby nie przeszkadzać układom. 
"Gdy sprawa wygrana, opozycya nie ma już 
hamulca, nie chodzi bowiem o zwycięztwo 
zewnętrzne, ale o wyzyskanie jego korzy- 
ści na wewnątrz. 

Uwaga, z jaką izba słuchała br. Sen- 
nyeya, i uznanie wywołane jego postępo- 
waniem w ostatniem przesileniu, zbliżyło 
znów szefa konserwatywnej mniejszości do 
tej mety, po za którą leży władza. Nie do- 
szedł on do niej jeszcze, kiedy monarcha 
wzywał go do złożenia gabinetu. Bar. Sen- 
nyey nie przyjął misyi, gdyż nie mógł na 
drodze konstytucyjnej jej wykonać, ale tłó- 
macząc się z powodów odmowy, postawił 
pośrednio swoją kandydaturę wobec sejmu, 
a zarazem zręcznym obrotem zaatakował 


1 


gabinet Tiszy na polu finansowem i eko- z 


nomicznem, bo w kwestyi ugody ełowej. 
Za pierwszem przesileniem, tem łatwiej 
większość ugrupować się może na prawi- 
cy, że już dawno rozbite centrum, a wszy- 
stkie odcienia lewicy zużyły się na ławach 
ministeryalnych po kolei i wydają sobie 
zacięty spór, jak świadczy mowa Simonyego. 

Wobec tak zachwianego stanowiska obu 
gabinetów, wobec rozbicia stronnictw, za- 
pytać; sie przychodzi, czemu przypisać mo- 
ina przeprowadzenie ugody i kto tu zwy- 
cięzeą? 

Nie ma już po obu stronach Litawy 
stronnictwa ściśle dualistycznego ; było niem 
jedynie, stronnictwo deakistów. Wszystkim 
zarówno niewygodnie w tych formach , ja- 


| 


kie hr. Beust nadał państwu. Lecz dualizm 
zawdzięcza swoje odnowienie na dalsze lat 
dziesięć jedynie idei wiernokonstytucyjnej, 
która tak powikłała organizacyą obu czę- 
ści monarchii, że im odjęła swobodę ru- 
chów, że nie mogą ani się oddzielić, ani 
silniej, bo organicznie zespolié.. Nikt nie 
odważa się zerwać tego już tylko mecha- 
nicznego związku dwóch części monarchii, 
bo od niego zawisła cała budowla konsty- 
tucyjna. Grabinet i kluby przedlitawskie u- 
stępują przed tym względem. Stronnictwa 
węgierskie ciągłość konstytucyjną tylko w 
warunkach ugody 1867 r. utrzymać są 
w stanie. A nawet te odcienia, które podej- 
rzywano о zamiary zamachu stanu, uginają 
czoła nie tyle przed konstytucyą, ile przed 
zobowiązaniem monarchy. Wypowiedział to 
bar. Sennyey w sejmie, a napisał niedawno 
nawet hr. Leon Thun. 

Przedlitawski i węgierski system kon- 
stytucyjny, którego punktem wyjścia. by- 
ła ugoda z 1867 r. uratował dualizm, 
ale dwa gabinety i dwa systemata nie 20- 
stały wzmocnione. Zwycięzcą z tego wiel 
kiego przesilenia wychodzi jedynie hr. An- 
drassy, bo on tylko na dualistycznej opiera 
się podstawie, bo położenie zewnętrzne nie 
było bez wpływu na przebieg owej potrój- 
nej kryzys. Dla prezesa gabinetu wspólne- 
go kryzys nie odbywała się w Wiedniu, 
lub w Peszcie, ale była europejską. To też 
jedynym dotychczasowym rezultatem kwe- 
styi wschodniej jest zapewnienie ugody 
austro-węgierskiej i zachowanie w organi- 
zacyi państwa status quo. Spór parlamen- 
tarny rozstrzygnął się w sferze dyploma- 
tycznej. 


Instytut techniczno- przemysłowy wszedł już na drogę 
regularną, która mu pozwoli odpowiadać zadaniu swemu 
z eoraz większą dokładnością w miarę uzupełniania się 
siłami naukowemi i potrzebnemi urządzeniami. Prze- 


był on trudne ehwile swego zawiązania i tworzenia 
się, miał do walczenian 2 przaciwnaśriami „ onatnry 


rzeczy wypływającemi i z 'nieufnością, postawiony 
będąc na' miejscu instytucyi, która pomimo maco- 


szego z nią obchodzenia sie; mimo uposażeniaz u 1 
najdrobniejsze potrzeby niedostatecznego, imo bez- | 
płatności poniekąd swoich nauczycieli albo wynagra- N 


dzania ich płacą, jaką pobierają pachelki biór rzą- 
dowych, przynosił ważne usługi krajowi i wychował 


kilka pokoleń młodzieży, między którą znalazło” się: 


dosyć ludzi zdolnych, co umiało po elementarnych 
początkach dojść o własnych siłach do wyższej nauk. 

Mówiąc o nowym instytucie nie możemy nie wspo- 
mnieć o dawnym; ale пів mamy uprzedzenia, jakoby 
miasto nasze i kraj nie były potrzebowały lepszego. 
Owszem mamy prawo, ale też i nadzieję, że nówy 
instytut dokona zadania swego w zupełności. Stan 
jego obecny pod względem nauczycieli, lubo jeszcze 
nie wystarcza i nie zaspakaja potrzeb, ale ju dsje 
mu zakres przygotowujący do następnego kolejnego 
rozwoju. 

Grono nauczycielskie składające się przy otwarciu 
Instytutu z 3ch “członków oprócz dyrektora, liczy 
obecnie 8 członków. W miarę 786 rozwoju Instytu- 
tu liczba nauczycieli powiększeć sig będzie, tak iz 
w końcu dojść ma do 15 lub 18. W tych dniach 
nauczyciele Kisieliński i Kramer zostali uwolnieni 
od pełnienia cbowiązków, a na ich miejsce przybyli 
Dr. Julian Grabowski b. docent uniwersytetu lwow- 
skiego i p. J. Rotter, nauczyciel szkoły wyższój real- 
nej w Stanisławowie. 

Za staraniem. dyrskcyi wyznaczyło ministerstwo 
oświaty uposażenia: dla laboratoryum chemii ogól- 
nój 3700 Ar. jednorazowo, a 500 złr. rocznie; dla 
gabinetu fizyki 1960 Ar. jednorazowo, a 400 złe. ra- 
cznie; wreszcie 7 stypendyów po 150 zir. rocznie, 
z tych 3 dla szkoły bndowy maszyn, 3 dla szkoły 
chemii, 1 dla szkoły budownictwa, Wydział krajowy 
zaś przeznaczył dla 10 uczniów Instytutu ро 15 zir. 
miesięcznie dla każdego do końca roku szkolnego, a 
prawdopodobnie zapomogi te będą wyznaczone i w 
przyszłym roku szkolnym. Oprócz tego jest stypen- 
dyum prywatne dyrektora 300 zir rocznie. 


La 


KORESPONDENCYA „CZASU: 


Lwów 1 marca. 


f. Parę razy już pisaliście o potrzebie rozostania 
wcześnie przed sejmem'' projektu drogowego, celem 
dania możności rozpatrzenia go przed sesyą sejmową. 
yczeniu waszemu stanie się zadość, i to podobno 
jeszcze w ciągu marca. Zaraz po wysłuchaniu opinii 
powołanych do ankiety drogowej, Wydział krajowy 
przystąpił do ostatecznego uchwalenia projektu i sko- 
dyfizowania go, a teraz projekt wraz z materyałami 
statystycznemi został oddamy do druku. Wydział za- 
mierza nawet, bardzo właściwie, projekt rozesłać nie- 
tylko posłom, ale również radom powiatowym, re- 
dakeyom dzienników i innym bardziej znanym 080- 
bom, chcąc wywołać” publiczną dysknsyę. W takima 
razie sejm zebrany, będzie już zupełnie przygotowa- 
ny do ocenienia projektu drogowego i można żywić 
nadzieję, że na przyszłej sesyi reforra ustawy: drogo- 
wej na podstawach sprawiedliwości przyjdzie do skut- 
ku. Projekt Wydziału wcale też nie opuszcza syste- 
mu туб krajowych, a wyłącza od ustawy jedynie 
miasta Lwów i Kraków, może” niekoniecznie potrze- 
bnie. 

Zaczęto tu znowu! przebąkiwać!'0 zamiarze rządu 
zwołania” sesyi sejmowej zaraz po ruskiej "Wielkiej 


* 


Nocy, to jest około 10 kwietnia. W takim razie se- 
sya trwałaby tylko kilka tygodsi; chociaż pogłoska 
ta nie wydaje się wcale prawdziwą, to przecież wy- 
wołała pewną sensacyę i pomiędzy. posłami powstała 
myśl, aby nie uchwalić wcale budżetu na rok przy- 
szły i w ten sposób zmusić mgd do zwołania drugiej 
sesyi w jesieni. 

Nie słychać zresztą o żadnych wnioskach do sejmu 
ze strony rządu, znowu zdaje się panować pod tym 
względem zupełna apatya. Wydział krajowy nato- 
miast przygotowuje ustawę. budownicza dla gmin 
miejskich, oraz kilka wnicsków w celu poparcia prze- 
mysłu domowego. W ostatnim. względzie prowadzone 
są rokowania z kilkunastoma powiatami, w których 
sa podstawy do rozwoju pewnych gałęzi przemysłu. 
Wszędzie okazuje się wielkie zajęcie tym przedmio- 
tem, gdyż gminy ofiatują się dostarczać lokale wraz 
z opałem, a często i dotacją, powiaty także obiecują 
się przyczysiać datkiem do utrzymywania szkół prze- 
mysłowych. Jest więc nadzieja i w tym kieruuku 0- 
siągnięcia pewnych rezultatów, gdyż ministerstwo han- 
dlu trzyma się zasady datowania tych szkół miejsco- 
wego przemysłu, które są popierane materyalnie przez 
gminy lub korporacye. Jedna więc tylko reforma 
gminna nie będzie wcale dotkniętą na przyszłej se- 
syi sejmu, a to może wyjdzie na jej korzyść, ponie- 
waż w danej chwili nie możnaby się spodziewać, aby 
w Wydziale krajowym przeważyć mogła myśl refor- 
my stanowozej: na to trzebaby daleko silniejszych 
objawów w łonie sejmu, aniżeli to dotychczas miało 
miejsce. 

Uciehło teraz również o działaniach ankiet kredy- 
towych i ekonomicznych, a byłoby wszelako rzeczą 
ciekawą co Wydział uczyni otrzymawszy spore zape- 
wne elaboraty, tak długo obradujących ciał: czy ztąd 
wynikną jakie wnioski do sejmu, o tem podobno sam 
Wydział krajowy nie jeszcze nie wie, gdyż dotychczas 
nie przedstawiono mu jeszcze rezultatu estatecanego 
narad. 

Wystawa krajowa przyjdzie niewątpliwie do skutku, 
dziś właśnie nastąpiło oddania przez władzę wojsko- 
wą placu Jabłonowskich na użytek wystawy. Na po- 
siedzeniach komitetu wystawy od kiedy uchwalono 
w tym roku doprowadzić wystawę do skutku, zapa- 
nowala większa rachliwość, której rezultaty będziemy 
mogli ocenić za kilka miesięcy. Zrobiono juź ugodę 
o budowę odpowiednich na placu wystawowym ga- 
leryj i sal, ułożono prawdopodobzy budżet wydatków, 
zgodzono się na udzielanie wystawcom nagród w me- 
dalach : złotym, srebraym i bronzowym. Właśnie wktót- 
ce będzie rozpisany konkurs na rysunek medalu, któ- 
rym komitet spodziewa się zainteresować artystów 
naszych rysowników. Termin ostatecznych zgłoszeń 
odłożony został po koniec marca. І 


Ewów 1 marca. 


Odaosnie do zamiesźczonego w Nr. 47 Czasuattykułu 
tępnego w sprawie ustawy drogowej, winieaem de- 
Wieść, że o ile mi wiadomo, Wydział krajowy nie 
myśli bynajmniej zachować swój projekt w tajemni- 
cy aż do otwarcia sejmu; że owszem, projekt ten 
już znajduje się w druku, który jednakże bardzo po- 
wolnie postępuje z powodu zaacznej objętości spra- 
wozdania i licznych tabel statystycznych, tudzież do- 
łączonej шару, przedstawiającej zamierzoną sieć dróg 
powiatowych, tak że prawdopodobnie przed upływem 
trzech tygodni nie będzie gotów do rozsyłki. Projekt 
ten jednakże zaraż po ukończeniu będzie rozesłany 
nie tylko posłom, lecz wszystkim Radom powiato- 
wym i redakeyom pism, aby w jak najszerszych ko- 
łach wcześnie był wiadomym i wywołał dyskusyę 
publiczną. 

Co do rogatek to nie wspomuialem о nich w mo- 
im poprzednim liście o tej sprawie z tego powodu, 
ponieważ w liście tym chciałem uwydatnić głównie 
zmiany, jakie projeki zaprowadza w dotychczasowem 
ustawodawstwie drogowem. W nowym projekcie je- 
dnakże system rogatkowy Żadnej nie ulega zasadoi- 
czej zmianie, i jak dotąd, myta będą przedmiotem 
osobnych rozporządzeń. O całkowitem zniesieniu myt 
obecnie jeszcze mowy być nie może. Jakkolwiek bo- 
wiem myta sq niewątpliwie przeszkodą komuuikacyi 
to jednakże do zniesienia ich całkowitego przystąsić 
by można dopiero wtedy, jeśli sieć dróg tak dalece 
będzie wykończoną , że chodzić będzie głównie już 
tylko o konserwacyg. Tak też stało się we Francji, 
a podobnie i w Królestwie kongrasowem, gdzie 
istnieją jedynie myta mostowe. Projekt Wydziału 


iż na pobierających myto wkłada obowiązek jak naj- 
lepszego utrzymywania przedmiotu omyconego. 
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krajowego zawiera jedynie to towe postanowienie, i spo 


Prenumerate przyjmujs:! 


WY Kirutowie: Admiristracya „CZASU* tudzież 
р. S. A. Krzyżanowskiego, handel dawniej Dworskiego. Qgłowzenia 
od miejsca wiersza drukiem drobnym (petitowym), za pierwsz. 


urzędy рос оте, Miejnoową prónumerstę księga 
(inseraty) przyjmują sie za opłatą 


raz 10, za każdy. następny raz po 5 Ca 


Nadesłane (na 3 stronnicy dziennika) od miejsca wiersza drukiem drobnym po 30 e. тэх każdy raz. 


Wołączenia do ,,Czasw* (prospekta, cyrkularze, ogłoszenia, itp.) przyj 
100 egzempl. dla zamiejscowych, a 50 e. od 100 egz. dla miejscowych pr 
należytość uprasza się naprzód nadesłać przekazem pocztowym. 


mują się za cenę 1 zły. ой 
onumeratorów. Przypadajaca 
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ani nowego nie było i nie ma do doniesienia. Cha- 
rakteryzuje to obecne położenie. Nikt nie wie, czy 
Rosya zdecydowaną jest rozpocząć wojnę przeciw Tur- 
cyi; nikt, bo ostatecznie, jak rzekł lord Derby, za- 
leży to od woli jednego człowieka. Nikt dalej nie 
wie, jakie stanowisko zająłby kanclerz niemiecki w ra- 
zie, gdyby Rosya była już w wojnę zaangażowaną. 
Bsz tych zaś dwóch danych wszelkie rozumowania 
i przewidywania są pozbawione rzeczywistej podstawy. 

W tutejszych sprawach wewnętrznych nastało za- 
wieszenie broni, które, jeżeli się nie mylę, potrwa 
kilka tygodni. Być bardzo może, iż po tej przerwie 
nowe, a raczej dalsze powstaną zawikłania. 

Mowa barona Sennyeya w sejme peszteńskim, 
zwróciła na siebie powszechng uwagg. Winisnem przy- 
pomnieć, iż przewidując, że p. Tisza powróci do wła- 
dzy, nigdy nie pisałem, że bar. Sennyey nie przyjął 
misyi utworzenia ministeryum. Dziś wolno mi powie- 
dzieć, о czem wtedy musiałem zamilczeć, 28 prze- 
ciwnie bar. Sennyey przedłożył szczegółowy program, 
który dotąd nie został ani odrzucony ani przyjęty 
przez ostatecznie decydujący czynnik. Przypomnieć 
winienem, co wtedy dałem tylko do zrozumienia, że 
program ten znany hr. Andrassómu, w cale nie po 
ciąguąłby za sobą ustąpienia z Ballplateu dzisiejsze 
go ministra spraw zewnężrznych. O ile mi wiadomo, 
zasady i szczegóły tego programu znane są dokładnie 
tylko trzem osobom; przecież dziś 2 mowy bar. Sen- 
nyeya domyślać się można jego treści. A zatem, bar. 
Sennyey nie odmówił, jak pisały wszystkie dzienniki, 
złożenia gabinetu, zasłaniając się tem, iż nie może 
rachować na większość w sejmie, ani też program 
jego nie był antykonstytucyjnym. Przeciwnie; sądził 
on, że występując z programem reformy stosunków 
ekonomicznych, budując 1 opierając się głównie na 
własności ziemskiej, która bądź co bądź jest jeszcze 
w Węgrzech żywiołem przeważnym i ostatecznie de- 
cydującym, występując dalej przeciwko tak zwanemu 
schwindlowi i patryotyczno-ekonomicznemu chauwi- 
nizmowi, którego smutne następstwa w coraz jaskra- 
wszych przedstawiają się barwach, potrafi zmienić ró- 
wnowagę stronnietw, jeżeli nie w dzisiejszym sejmie, 
to w powstałym z nowych wyborów. Powtarzam, Ze 
program ten w decydującej instancyi, nie został 
w całe odrzuconym, lecz łatwo zrozumieć, że mogło 
tam nastąpić pewne tak zwane znużenie ukła- 
dami (Verhandlungs-Mude), i że perspektywa roz- 
poczynania na nowo wszystkich rokowań mogła do 
pewnego stopnia nerwowo przerazić. Jeżeli się nie 
mylę, dla tego też postanowiono w ostatniej instan- 
cyi raz jeszcze spróbować, czy na podstawach dotych- 
czasowych nie da się rzecz załatwić. Bądźcie jednak 
powni, i fo jest punkt główny, że w razie potrzeby, 
jest gotowym i program i ludzie i naczelnik, który 
nie uciecze się do środków antikonstytucyjnych, a 
którege przyjście do władzy w Peszcie, nie 800%0- 
duje ustąpienia hr. Andrassego ze wspólnego mini- 
sterstwa spraw zewnętrznych. 

Co sig tyczy rządu przedlitawskiego, to ostatni 
przebieg układów nie zmodyfikował w cale surowego 
sądu, który wielu o nim wydaje. Chcą tu wciąż wi- 


dzieć ze strony tego rządu wyłączną niemal dążność | 


utrzymania się przy posądach, lecz nie mogą zaprze- 
czyć, że posiada oa do pewnego stopnia potrzebną 
do zadośćaczynienia tym dążnościom zręczność drobia- 
zgową. W razie zmian w powyższym kierunku nie 
umieją dla Przediitawii wymienić innego następcy dzi- 
siejszego pierwszego ministra, prócz hr. Hohenwśrta 

Mniemam, że dopiero po świętach Wielkiej-Nogy, 
na wewnątrz i na zewnątrz chwiła będzie bardzo 
zajmującą. 


Poznań 27 lutego. 


Jak było do przewidzenia, posłowia nasi mieli 


sposobność niemal codzień przemawiać, przy naradach | 


nad budżetem ministerstwa wyznań i oświecenia i 
obowiązek tea sumiennie spełnili, wytaczając. szereg 
gwałtów u nas spetnianych wobec Kościoła i szkoły. 
Że będzie to bez skutku dotykalnego, bezzwiocznego, 
to równisż z góry się wiedziało wobec rządu i więk- 
szości. Przedstawiciele rządu brodili szalonej tezy, iż 
ksiądz katolicki winien nawet tajemnice spowiedzi 
zdradzić, gdy chodzi o dobro lub szkodę państwa. 
Socyalizm wszak także niczego innego nie chca, wy- 
prowadza tylko z tej deifikacyi państwa słuszny 
wniosek, że państwo, które wszystko ogarnia i za- 
garnia, ma rów 
iązki, aż do prawa do praey, które już 
1 proletoryatu niemieckiego wobec rządu 
stwa na sztandarze swym wypisuje. 

Obok tych walk codziennych, wnieśli także posło- 
wie nasi przez posła Komierowskiego iuterpelacyę 


Poruszyliście również w wspomnionym artykule|co do uwięzienia księdza redaktora Dra Kanteckiego. 


kwestyę udziału miast w ciężarach drogowych. Mia- | Tu 


sta według projsktu nie są wyłączona, z wyjątkiem 
tylko. Lwowa i Krakowa, których zupełnie odmienne 
od innych stosunki nie dały się podciągnąć pod o- 
gólną normę. 1/92 i te miasta, które niejako stano- 
wią dia siebie osobne powiaty, nie są zwolnione od 
ciężarów drogowych, gdyż w swoim obrębie utrzy- 
mują wszystkie drogi własuym kosztem i wykładają 
na ten cel bardzo znaczne sumy. I tak np. w ostat- 
nim budżecie gminy m. Lwowa preliminowang jest 
suma przeszło 180,000 złr., a więc niemal piąta 
część wydatków na budowę i konserwacyg dróg w 
budżecie krajowym preliminowanych. Jeśli się zwa- 
ży, że mieszkańcy Lwowa i Krakowa opłacają gmin- 
ny podatek czynszowy, z którego wydatki miejskie 
pokrywane bywają — а do dróg krajowych przyczy- 
niają sig opłacanemi przez nich dodatkami krajowe- 
mi, oczywistem jest, że i oni nie są wolni od cięża- 
rów na drogi. Zresztą wobec tego, że do tych miast 
z powodu ich odrębnych stosunków nie można przy- 
адаб równej miary z innemi gminami w kraju, 
projekt zdaniem naszem słusznie uczynił, pozostawia- 
jąc tę kwestyę nierozstrzygniętą. 


Wieden 1 marca. 


O Godna uwagi rzeczą, że znajdujemy się w chwili, 
w której najkompetentniejsze nawat koła dyploma- 
tyczne żyją, co do polityki zagranicznej, domysłami 
tylko i przypuszczeniami. Dla tego піс zajmującego 


јай gwałt tak jest oczywistym, że członkowie 
wszelkich stronnietw nietylko podpisem ale i żywsm 
słowem posłów naszych poparli. Minister sprawiedli- 
wości w odpowiedzi szydził po prostu z Izby, bro- 
niąc się niezależnością sądów, które w obecnej chwili 
w ogóle odgrywają rolę konstablów w obec władz 
polibyczno- administracyjnych, a właśnie w niniejszym 
przypadku tak wybitną zależność sądu, i to nawet 
od dyrektora poczty w Bydgoszczy! Lasker radził 
interpelantom ponowić interpelacyę w parlamencie, 
wobec którego najwyższa dyrekcya poczt jest odpo- 
wiedzialną. 

Nie wątpimy, że posłowie nasi i w parlamencie i 
to szybko sprawę tę podniosą, ale znając ludzi i u- 
sposobienie Laskera, niedziwilibyśmy się wcale, by 
ten potentat parlamentarny w parlamencie udzielił 
im rady udania się do pruskiego ministra sprawie- 
dliwości. 

Wiece znów sig ożywiły; wiec w Kościanie, na 
którym znakemici przemawiali mowcy, dobrą i ko- 
rzystną poruszył sprawę, by parafie osierocone, in- 
truzami nawiedzone, posyłały do Izb, jako najwięcej 
dotknięte, petycye o usunięcie ustaw majowych. Pe- 
tycye podobne już z kilku miejsc wyszły. Uchwala- 
jąc ustawy majowe twierdzono ciągle, że czynią to 
celem emancypacyi gmin od hierarchii kościelnej. 
Cóż dziś powiedzą na głosy ogólne skargi i niechęci, 
za ten dar zdradliwy, właśnie z łona gmiń i parafij 
niby wyemancypowanych. 

Herszt odstępczych księży, Brenk w Kościanie, 
wezwał przez inspektora” szkolnego à burmistrza miej- 


leż wobec wszystkich i wszystkiego |, 


scowego, by nauczyciele elementarni stawili się w pe- 
wnym dniu i godzinie do niego z dziećmi, które 
w tym roku mają przystąpić do pierwszej komunii, 
celem egzaminu i przygotowania ich do tego Sa- 
kramentu. Ani jeden z licznych nauczycieli, ani je- 
dno dziecko nie stawiło się w oznaczonym terminie. 
Podziwiać i uszanować trzeba ten heroizm, bo dla 
nauczycieli jest to bodaj czy nie równo znaczącem 
z utratą posad, dla rodziców dzieci szereg kar pie- 
niężnych. Gdyby wyższe stany u nas były na wyso- 
kości średnich klas i ludu w tej walce, zwycięstwo 
byłoby nietylko pewnem, ale i szybkiem; zwycięstwo, 
tóreby bezzwłocznie i dia sprawy narodowej naj- 
piękniejsze i najobfiitsze przyniosło skutki, 

Za dni kilka mamy wies w Poznaniu celem 
pielgrzymki do Rzymu na jubileusz Ojea до. Маб- 
stwo się włościan od nas w tę podróż wybiera; jest 
wic nadzieja, że gdy się pielgrzymi nasi połączą, 
z galicyjskimi, w poważnej liczbie kraj nasz repre- 
zentowanym będzie wobec tronu Ojca Śgo. 

Aliance Israelite Cremiego zawędrowała do 
Gniezna i tam filię założyła; oto mniejsza, ale co 
dziwnem, że dziennik powiatowy urzędowy, pod 
dyrekcyą i odpowiedzialnością landrata (starosty) 
| wychodzący, rzecz ogłasza i poleca, nawet wiee Za- 
jgraniczni żydzi pominąwszy własnych, w Prusach 
rządzić zaczynają. 

Od 1р0 marca 'zaczyna u nas wychodzić pismo 
polityczne codzienne, ale małych rozmiarów, Goniec 

Wielkopolski. Taniość wielka obrachowana na ilość 
znaczną prenumeratorów. Gdyby pismo to wywolanem 
było istotną potrzebą, ciaszylibyśmy się, ale lękamy 
się zbytniej produkeyi, osłabiającej pisma istniejące, 
lekamy sig konkurencyi zasłużonemu Orędownikowt 
a nawet Kuryerowi, ledwo oddychającemu pod па. 
wałem kar pieniężeych i więziennych. Bodajby więc 
głód nie ogarnął zu biesiadników. 


Poczdam 27 lutego. 


Książę Bismark widocznie zakończyć chce sprawę 
z panującymi w krajach cesarstwa niemieckiego i nie 
oszczędza ich uczuć osobistych. Król saski Albert był 
jednym z tych, co okazali najwięcej gotowości po- 
godzenia się z nowym stanem rzeczy. Nadto starał 
on sig okazywać najzupełniejszą uległość ks. Bismar- 
kowi, a jednak najdrażliwiej został on dotkniętym 
w kwestyi kolei żelaznych. N 

Odjęto, jak wiadomo, małym tym panującym. arz 
mie, telegrafy, poczty, reprezentacyę zagraniczną itd., 
jeżeli teraz także koleje żelazne przejdą w ręce ce- 
barstwa z całym ogromnym personalem, panujący 
znajdą. się w własnych swych państwach. otoczonymi 
mnóstwem ludzi, nad którymi nie będą mieć władzy, 
a wtedy ich panowanie jest jluzyjnem. ~ 

Tę sytuacyę panujących niemieckich" bardziej je- 
szcze uwydatniło zdarzenie niedawne w Sztutgardzie. 
Na balu dworskim jenerał Werder, dowódzca: kor- 
pusu, miał zajście z jeneratem brygady Boninem, 
w skutku czego pierwszy kazał mu bal opuścić. Bo- 
nin powiedział e tem królowi, a ten zirytowany po- 
stępkiem Werdera względem gości jego, rzekł doń: 
„Jenerał Bonin jest tu pod moją protekcyą.* Na co 
Werder odrzekł: „Jenerał Bonin jest pod mojem do- 
wództwom.* Bonin musiał wyjść z balu. Obrażony 
król nieotrzymał żadnego zadośćuczynienia i jenerał 
Werder nie przestaje dowodzić w jego stolicy. 

Król wirtemberski usiłuje wprawdzie wyswobodzić 
się, o ile można, z ped wpływu berlińskiego i mia- 
nowicie nie dozwolił -walce religijnej przystępu do 
swego Królestwa. Z tego powodu jest on narażony 
na rozmaite przykrości; jenerał Werder drugim jest 
już wyższym oficerem nie miłym mu, którego mu 
narzucono. Baron Rosenberg, poseł pruski w Sztut- 
gardzie był tak znionawidzonym i zuchwałym, Ze 
królowa Olga ze łzami błagała brata swego cara A- 
leksandra, aby ją od tego człowieka wstawieniem się 
swojem uwolnił. 

Jest pewien system w tych dokuezliwościach. Kan- 
clerz chce się rozegrać z teraźniejszymi panującymi, 
bo z ich następcami nie tak łatwoby mu się to po- 
wiodło. 

Król saski nie ma wisle hartu i niezdolnym jest 
oprzeć się energicznej prespi. Przeciwnie brat jego 
domniemany następca tronu książę Jerzy jest czło- 
| wiekiem. pełnym charakteru, i godności i z jego strony 
kanclerz oczekiwać moze daleko większego oporu niż 
ze strony teraźniejszego króla. 

Nie mówię już o królu bawarskim, Ludwiku, który 
nienawidzi cesarza Wilhelma i ks Bismarka, lecz u- 
|chyla czoło przed nimi. Пе razy książę Bismark i 
jego monarcha przejeżdżają przez Bawaryę, król kryje 
się w zamku swym w górach, lecz zawsze czyni wszy” 
stko, czego oba od niego zażądają. Prawdopodobny 
następca jego książę Luitpold, jego stryj, jest czło- 
wiekiem zdołnym i zdeklarowanym przeciwnikiem po- 
lityki ks. Bismarka. 

W. książę hadeński Fryderyk, zięć cesarza, uważa 
gobie za chwałę ulegać we wszystkiem Berlinówi, lecz 
syn jego i następcu najlepsze rokuje nadzieje.. 

W. książę heski ma lat przeszło sześćdziesiąt, brat 
jego będący ро nim następcą ma lat 67. W wieku 
tsk podeszłym siła oporu nie może być wielką, lecz 
po nich przyjdzie do władzy książę Ludwik. «Liczy 
on lat 39 i mówią, że jest bardzo inteligentny: 

Pojąć łatwo, że w takich okolicznościach książę 
Bismark nie czeka. 


Rzym 25 lutego. 


Stery urzędowe i dzienniki urzędowe. gorzko się 
zalg od jakiegoś czasu na postawę. prasy i korespon- 
dentów niemieckich względem Włoch. Bersagliere 
dziennik wieczorny ministorstwa spraw wewnętrznych, 
podał przedwczoraj artykuł, czyniący ostre wyrzuty 
publicystora niemieckim, którzy przedstawiają stan 
prowineyj południowych w jaskrawych barwach i co- 
dziennie zadają obelgi większości Izby i znakomitym 
mężom w niej zasiadającym : 

„Znienawidzilibyśmy wolność prasy, jakiej używamy, 
mówi Bersagliere, gdyby wszystkie nagany, jakiemi 
nas obsypują, były równie gwałtówne. Lech jest 702- 
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mica między naganą a naganą i umiemy odróżnić 
wolność od tego, co jest jej nadużyciem i swawolą. 
Gdyby dzienniki włoskie używały wobec wielkich i 
mądrych Niemiec i jej stronnictw politycznych, wy- 
rażeń nieszlachetnych i gminnych, jakich używają 
dzienniki niemieckie wobec Włoch , Włosi pierwsiby 
je potepili“, 

Dziś deputowany Martini zainterpeluje rząd o stan 
archiwów i zniknięcie dokumentów, o których jene- 
rat Lamarmora mówi w świeżej swej książce. Mnie- 
mano, że w interpelacyi tej będzie mowa o liście 
p. Nigry ogłoszonym w Corriere italiano, który 
tyle narobił zagranicą wrzawy. Dość ciekawy jest 
pod tym względem szczegół, że jen. Lamarmora 
obwinia p. Nigrę, iż dokument ten udzielił dzienni- 
kowi i że ambasador włoski w Petersburgu żrzuca 
odpowiedzialność na starego jenerała. Mogę was za- 
pewnić, że dokument w mowie będący nie pochodzi 
ani od jednego ani od drugiego z nich. Dodam, iż pew- 
„nem jest prawie, że to sensacyjne sprawozdanie p. 
Nigry, złożone zostało później w archiwach pań- 
stwa i że miało na celu dowieść, iż pełnomocnik 
włoski w Paryżu grał przeważną rolę, słowem że 
był owym deus ex machina we wszystkiem, co się 
robiło w interesie Włoch i ich jedności. Sądzę, że 
nietylko ten jeden dokument będzie mógł Corriere 
ogłosić. Karty te historyi z poglądem wstecznym, 
zbyt są zajmujące, aby opuścić sposobność rzucenia 
зоне światła na intrygi włosko - cesarskie naszój 
epoki. 

Całe zajęcie chwili koncentruje się w małych in- 
trygach stronnictw, knowanych na Monte citorio. 
Usiłowaniem jest ministerstwa przeszkodzić, aby wię- 
kszość nie wzięła sobie przywódzców z poza ga- 
binetu. 

Dotąd powiodło się p. Depretisowi pozbyć się 
dwóch najzapalczywszych szermierzy : Correntego i 
Crispiego. Pierwszy jak donosiłem, mianowany jest 
w. mistrzem orderu Śgo Maurycego i Łazarza, dru- 
81 prezesem Izby. Mimo tych dymisyj bardzo polity- 
cznych bez wątpienia, część większości nie chce pe- 
zostać bez przywódzcy i wzbrania się iść za prezesem 
Rady. Zerwanie jest bliskie i spodziewać się można 
rychło zmiany ministerstwa. Ważnem jest podnieść, 
źe większa część dzienników postępowych, które przy- 
klaskiwaly upadkowi Minghettego i jego kolegów, a 
popierały od 18 marca ministeryum Depretisa, za- 
ступа go dziś calkiem opuszczać. Oskarżają one go, 
że niedotrzymał żadnej z obietnie swoich i wołają 
w niebogłosy o zniesienie podatku od mlewa. Poda- 
tek ten służy i służyć będzie za sztandar stronni- 
ctwom wywrotowym dla szerzenia propagandy po 
wsiach i przygotowania mas do wybuchu. 

Depretis, któremu chodzi o budżet, oświadczył 
świeżo na zgromadzeniu większości, że podatku tego 
ami o centima zmniejszyć niemoże. Inde irae. 


„Kraków 2 marca. (Sprawozdanie z posiedze- 
ma Rady miójskiej d. I marca). Przewodniczący 
prezydent miasta Dr Zyblikiewicz; radców miej- 
skich obecnych 43. 

Prezydent poświęca kilka słów wspomnieniu za- 
sług 6. p. Juliana Pagaczewskiego, radoy m. i wzy- 
wa Radę, aby przez powstanie z miejsc uczciła pa- 
mięć zmarłego kolegi. Rada czyni zadość wezwaniu 
prezydenta. 

Sekretarz Rady p. Zawiłowski podaja do wia- 
domości pisma do reprezentacyi miejskiej nadesłane, 
a zawierające przeważnie reknraa w sprawach hndo- 
wniczych. Między temi podaniami znajduje się: proś- 
ba podpisana przez znaczną liczbę obywateli Klepa- 
rza 0 spieszne uchwalenie budowy Kanałów w tej 
dzielnicy, tudzież aby nim to nastąpi, wywożenie 
nieczystości kloacznych było uskuteczniane kosztem 
fanduszn miejskiego, a nawóz by nadal im był pozo- 
stawiony do uprawy gruntów. Prośbę tę odesłano do 
sekcyi gospodarczej, 

Namiestnictwo lwowskie zawiadamiając prezydenta 
miasta o ustanowieniu siedmiu stypendyów po 150 
złr. rocznie z funduszów państwowych dla nowo u- 
tworzonego instytutu techniczno - przemysłowego w 
Krakowie wzywa go, aby starał sig uzyskać także 
od reprezentacyi miejskiej fundusz na ustanowienie 
jeszcze kilku lub przynajmniej jednego stypendyum 
dla uczniów wspomnionej szkoły. Sprawę tę przeka- 
zamo sekcyi szkolnej. , 

R. m. Dr Hoszowski wnosi następującą inter- 
pelacyę. Poczytuję sobie za obowiązek interpelować 
p. prezydenta, jak stoi sprawa odbioru ksiąg dawne- 
do archiwum miejskiego, niewłaściwie zalegających 
w archiwum dawnych akt grodzkich i ziemskich. 
ге to tem pewniej, gdy komisya archiwalna do- | 
tąd nie otrzymała żadnej odpowiedzi na skutek przed- 
stawionych swych wniosków a następnie zapadłej u- 
chwały szanownej Rady miejskiej pod względem przy- 
spieszenia tego przedmiotu. Winienem nadto przyto- | 
czyć, iż komisya archiwalna pragnęłaby jak najrych- | 
lej przystąpić do wykonania uchwały szanownej Rady 
na skutek dodatkowego wniosku uczynionego przez 
szanownego dra Majera, radcę miejskiego a zarazem | 
prezesa Akademii Umiejętności, aby ważniejsze ksig- 
gi, niezaprzeczalną własność dawnego archiwum miej- 
skiego stanowiące, w porozumieniu z tąż Akademią 
drukowane być mogły dla użytku publicznego, zwła- 
szeza, iż komisya archiwalna spodziewa się tam rów- 
nież znaleźć obfite źródło szacownych pamiątek na- 
szej przeszłości. Wszakże wszystko zależy od przy- 
spieszenia odbioru ksiąg nadmienionych. 

Prezydujący oświadcza, że da odpowiedź na nastę- 
pnem posiedzeniu. 

Z porządkn dziennego przedstawił r. m. Dr Bo- 
ehenek wnioski wzmocnionej sekcyi skarbowej po- 
łączonej z komisyą uporządkowania miasta w spra- 
wie budowy gmachu dla szkoły sztuk pięknych. Wnio- 
ski te brzmią : 

A). Uchwały wysokiego Sejmu z dnia 8 kwietnia 
1876 r. wydane w sprawie umieszczenia krakowskiej | 
szkoły sztuk pięknych w następującej treści: 1) sejm 
przyjmuje na fundusz krajowy obowiązek płacenia 
gminie miasta Krakowa przez lat 33 po 7,000 zir. 
rocznie na umorzenie kosztów budowy budynku na 
odpowiednie celowi umieszczenie szkoły sztuk pię- | 
knych i jej kierownika, jeżeli gmina miasta Krako- 
wa budynek w mowie będący kosztem co najmniej 
100,000 air. w. a. wystawi; 2) w roku, w którym 
fandusz krajowy wypłaci gminie na powyższe umo- 
rzenie pierwszą ratę 7000 złr., ustaje obowiązek fun- 
duszu krajowego płacenia na umieszczenie szkoły 
kwoty 5000 złr. rocznie, przez sejm uchwałą z dnia 
25 maja 1875 r. na fandusz krajowy przyjętej; 3) 
gdyby szkoła sztuk pięknych w Krakowie zwiniętą 
została, budynek wystawić się mający, pozostanie 
własnością gminy miasta Krakowa, wszelako używa- 
ny być musi na inne cele oświaty publicznej, które 
gmina miasta Krakowa w porozumieniu z reprezen- 
tacyą kraju oznaczy; 4) szczegóły, jakichby wyko- 
nanie powyższych uchwał wymagało, ułoży w grani- 
cach powyższych zobowiązań Wydział kr. w porozu- 
mieniu z gminą miasta Krakowa; 5) poleca się Wy 
działowi krajowemu, aby zaniósł petycyę do Naj- 
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jaśniejszego Pana 6 zorganizowanie i przyłączenie do 


ку setük pięknych w Krakowie szkoły rzeźbiar- 
stwa; 


przyjmuje z wdzięcznością do wiadofności. 

B) Na podstawie powyższych uchwał sejmowych 
Rada miasta postanawia: 
pięknych; 2) pod szkołę 
z gruntu miejskiego położonego na placu głównym 


6) wydział krajowy uwiadomi gminę miasta 
Krakowa o powyższych uchwałach. Rada miasta 


Przy głosowanu odrzucono najpierw wymieniony 
powyżej wniosek Fuxa, a przyjęto wniosek Heils- 
berga 15 głosami przeciwko 10, ażeby najpierw za- 
sadnicze powziąść postanowienia względem obniżeń, 
podatkowych. 

Dep. Neuwirth wzywa rząd, ażeby się co do 


1) wybudować szkołę sztuk | maksimum 1 złr. 65 kr. przy jednostkach podatku 
sztuk pięknych przeznaczyć | dochodowego oświadczył. 


Na to odpowiada p. minister finansów: Oświad- 


na Kleparzu naprzeciw kotelu Lwowskiego dwie | czam, że sposobu przeprowadzenia podatku dochodo- 


wok parcels obejmujące około 1500 [] me- 
rów; 


miasta Krakowa, natomiast 33 rat każda po 7,000 
йт. gminie m. Krakowa z funduszu krajowego W 
myśl uchwały sejmowej z dnia 8 kwietnia 1876 r. 
płacić się mające wpływać będą do funduszu amor- 
tyzacyjnego m. Krakowa. 


О) Celem wprowadzenia w życie nowej organiza- 


oyi szkoły śztuk pięknych, Rada m. upoważnia i wzy- 
wa prezydenta: 1) do rozpoczęcia prac przygoto- 
wawczych dla budowy szkoły; 2) do pfzyjgcia na 
gminę m. Krakowa obowiązku względem kogo wy- 
padnie, wybudowania szkoły jako warunku wprowa- 
dzenia w Życie nowej organizacyi szkoły w nastę- 
pnym roku szkolnym. 

Po krótkiem przemówieniu r. m. Birnbauma, 
Dra Warschanera i Chęcińskiego Rada przy- 
jęła ryczałtem powyższe wnioski. 

Dyrektor budowniatwa Moraczewski przedsta- 
wia wniosek komisyi uporządkowania miasta, aby 1) 
postawić koszary i stajnie straży pożarnej na prze- 
strzeni około 1400 sgéni Г), gruntu od Zgromadze- 
nia rzeźników nabyć sig mającego z realności t. z. 
„Kotłowe* ; 2) zapłacić temuż Zgromadzeniu za oko- 
ło 1050 sążni [7], gruntu po 12 złr., oraz za każdy 
sążeń kub. muru parkanowego zawierającego około 
20 sążni po 30 złr. z funduszu pożyczkowego na bu- 
dowę koszar straży pożarnej przeznaczonego ; 3) za- 
twierdzić plan uregulowania placu tandety i odstąpić 
zgromadzeniu rzeźników z tegoż około 350 sążni [Г] 
przed tą częścią ich realności, którą dla siebie za- 
trzymują w zamian za taką samą przestrzeń gruntu 
od nich nabyć się mającego. 

R. m. Baranowski uważa, że grunt propono- 
wany nie kwalifikuje się pod koszary. Jest bowiem 
nierówny i za kosztowny. Sądzi zaś, że możnaby po- 
stawić koszary na własnym gruncie n. p. na miejscu 
gdzie stoi obecnie rzezalnia lub na placu przed wi- 
zytkami. 

R. m. Dworski wykazuje, że komisya pożarna 
dogodniejszego miejsca na pomieszczenie koszar zna 
leźć nie mogła; oświadcza się zaś przeciw gruntom 
przez r. m. Baranowskiego proponowanym jako zbyt 
odległym od centrum miasta. R. m. Baranowski nie 
widzi powodu dla czegoby koszary straży pożarnej 
musiały być koniecznie w centrum miasta; wszakże 
nie koniecznie w centrum miasta musi się palić. 

Podczas głosowania przyjęto wniosek komisyi. Do- 
dać winniśmy, że według zatwierdzonego planu plac 
tandety ma być uregulowany w ten sposób, iż ulica 
Polna przedłuży się aż do przecięcia z ulieą Pod- 
wałe, zachodnia jej strona użyje się na rozszerzenie 
plant, a wschodnia przydzieli się właścicielom real- 
ności do p'acu tandety dotykających. 

Wniosek drugi komisyi uporządkowania miasta, 
aby Rada zatwierdziła plan na przystawienie do ja- 
tsk szewskich tymczasowej stajni ną pomieszczenie 
części pociągów straży pożarnej kosztom 1500 Ar., 
tudzież 0 przyjęvio ofotty Michała Goldsanda na ro- 
boty ciesielskie, ślusarskie i szklarskie do tejże bu- 
dowli w kwocie 866 złr. 50 c. po krótkiej dyskusyi 
przyjęto. 

R. m. Muczkowski przedstawił wniosek komi- 
syi uporządkowania miasta, aby Rada miasta upowa- 
anita prezydenta do wystawienia deklaracyi, mocą 
której gmina zrzeka się wszelkich prestacyj de wy- 
nagrodzenia szkód, jakieby dla wystawić sig mającej 
na Grzegérzkach rzezalni w skutek wypadków wo- 
jennych lub z powodu znajdującego się w pobliżu 
laboratoryum artyleryi wyniknąć mogły. Wniosek 
przyjęto bez rozpraw. 

Długą i dość draźliwą dyskusyg wywołał wniosek 
następny sekcyi skarbowej, przedstawiony przez r. m. 
Gwiazdomorskiego, aby udzielić Towarzystwu 
zaliczkowemu pożyczkę w kwocie 20,000 Ar. na 6%, 
zwrotną w 12tu miesięcznych równych ratach. 

R. m. Dr Kopff wnosi, aby z powoda, że udzie 
lenie pożyczek z fanduszu 1,500,000 zir. na cele 
gminy zaciągnionego przechodzi atrybucye Rady mia- 
sta, a innego funduszu z któregoby pożyczki na hi- 


3) suma 100,000 złr. na budowę szkoły po- 
trzebna, wziętą będzie z fanduszu amortyzacyjnego 


wego z oznaczonem z góry maximum wcale wyobra- 
zić sobie nię mogę. Z przyjętą przez Wydział zasadą 
kontyngensowania ogólnych sum z podatku tego do 


|skarbu wpłynąć mających, oznaczenie maximum po- 


datkowego zostaje w wyraźnej sprzeczności. Zwol- 
nienia w zakresie pewnych podatków okazały się już 
od dawna koniecznemi, a jednak znów i potrzeby 
skarbn zaspokojonemi być muszą. Ta myśl spowo- 
dowała właśnie zaprowadzenie podatku dochodowego. 
Podatek ten ma wyrównać straty wynikające ze zła- 
godzeń w dotychczasowych, czasem niesprawiedli- 
wych podatkach, przez opodatkowanie kapitałów, któ- 
re się dotychczas od ciążaru podatków uchylić umiały. 
Nie miałbym odwagi wprowadzić podatku dochodo- 
wego, gdybym poprzednio przyzwolenia na zwolnie- 
nia od innych ciężarów nie uzyskał, a wrazie odrzu- 
cenia tej zasady przez Wydział, musiałbym jemu od- 
powiedzialność za dalsze następstwa pozostawić. 
Utrzymuje się wkońcu wniosek Heilsberga: 
„Wydział zgadza się z zasadą zwolnień w ustawie 
o podatku od budynków, grantów i przy zarobko- 
туш“. Przeciwny wnicgek dep. Krzeczunowicza 
upadł przy głosowaniu. Przyjęto natomiast 13 gło- 
sami przeciwko 11 wniosek jego na poprzedniem po- 
siedzeniu postawiony, ażeby przyjąć zasady, jakie- 
mi się przy zwalnianiu od podatkn rządzić wypada. 


Królestwo Polskie 


Nieraz słyszeć się daje, że Warszawa jest najhoj- 
niejszem w sferze miłosierdzia miastem polskiem. Czy 
tak jest w istocie, czy mniemanie to jest słuszne, 
jakie cechy są tej dobroczynności publicznej? Oto 
pytania, nad któremi mamy zamiar zastanowić się 
poniżej. Przedewszystkiem zaznaczyć trzeba, że na 
tem pola istnieje walka dwóch odrębnych zupełnie 
kierunków. Niebędziemy się zastanawiali nad balami 
loteryami i wszelkiego rodzaju widowiskami urzą- 
dzanemi ustawicznie w Warszawie na cele dobroczyn= 
ne. Pod tym względem wyrabia się tak w mieście, 
jak w kraju opinia nieprzychylna takim objawom do- 
broczynności publicznej, która wywoływaną jest i pod- 
niecaną wszelkiego rodzaju zabawami. Głos potępia- 
jący zwrot taki, był dość silny, aby rząd już zawie- 
sił na przyszłość loterye w ogrodzie Saskim, która 
zwabiała do trzydziestu tysięcy ludzi wiedzionych je- 
dynie szansą wygranej i wydających grosz nieraz cięż- 
ko zapracowany, a żadnem zresztą uczuciem miło- 
sierdzia nie wiedzionych. Konsekwentnie zniesionym 
być też powinien niedawno ustanowiony, a będący 
już przedmiotem żartów wydział przy Towarzystwie 
dobroczynności pod nazwaniem „bióra zabaw publi- 
cznych.* Nie będziemy też zastanawiali się nad ró- 
¿nego rodzaju skladkami dla uczącej się młodzieży, 
bo niemożna w tym chwalebnym zwyczaju nie oce- 
niać szlachetnych i patryotyezuych dążności. Ale ma- 
my zamiar zwrócić uwagę na powyżej wzmiankowa- 
ną walkę dwóch kierunków, które na polu miłosier- 
dzia się ścierają, tem bardziej. ża kwestya zasad jest 
tutaj w grze. 

Z jednej strony widzimy nieliczne wprawdzie do- 
tychczas, ale coraz śmielej podnoszące głowę grono 
bezwyznaniowców (bo i ten chwast na bujnej war- 
szawskiej ziemi się przyjmuje), które wyzyskać chce 
usposobienie całego zastępu pseudo liberałów tamtej- 
szych i dawnym instytucyom dobroczynnym kraju, 
chce nadać i po części nadaje, coraz bardziej eechg 
zimnej świeckiej filantropii. Jest to grono ludzi, dla 
których ideałem są workhousy angielskie, froeblow- 
skie ogródki i któremu jest solą w oku żebrak przytu- 
lony pod fartą kościelną. Z drugiej strony widzimy, 
oddziaływanie przeciw temu zgubnemu kierunkowi, 
szczupłego grona mężczyzn i kobiet, w którego wy- 
sileniach promienieje światło i ciepło prawdziwego 
chrześciańskiego miłosierdzia. 

Towarzystwo Dobroczynności w Warszawie zapro- 
wadzone w początkach bieżącego wieku ujęte w for- 
my administracyi rządowej, pod opieką rządu działa- 
jące, skostniało od chłodu, jaki wieje z fiskalności, 
kontroli, wydziału prawnego, urzędów nadzorczych 
і t. d. i stracić wskutku tego musiało pierwotny cha- 


pomocy, zwiedzają wszystkie najnędzniejsze poddasza 
miasta, a nastęrnie ogłaszają po dziennikach nazwi- 
ska i adresa biednych których nędza została stwier- 
dzoną. Nic nie kapitalizują, zapasów żadnych nie ro- 
bią a mimo to znacznemi funduszami rozporządzają, 
które natychmiast między biednych są rozdawane. 
Zc6dia znane i bezimienne zasilają wciąż tak zorga- 
nizowaną dobroczynność; źródła te się nie wyczer- 
pują i nie wyczerpią, jeżeli tak jak dotychczas założy- 
ciele tej pięknej instytucyj nie dadzą się uwikłać w 
systemat przyjęty przez Tow. Dobr. Ze czcią i uwiel- 
bieniem przychodzi również wspomnieć o zakładzie dla 
rekonwalescentów i o zakładzie dla nieule- 
czalnych i paralityków. Co do tego ostatnie- 
go początkowo było fanduszu rubli 200. W pierw- 
szym roku za lokal zapłacono rubli 140, resztę 
przeznaczono na kupno łóżek i nic nie pozostało. 
„ Wyraźnie szaleństwo* mówili ludzie zimnego rozsąd- 
ku; a działo się to trzy lata temu. Dziś zakład posiada 
własny dom i obsługuje 32 paralityków. Etatu je- 
dnak nie formuje i przyjmuje tyle paralityków ile 
ma miejsca. Od czasu zniesienia klasztoru Felicyanek 
coraz bardziej uczuwać się dawała potrzeba osób do 
pielęgnowania chorych. Otóż zakład przytuliska 
bardzo w Warszawie lubiany i na wielką skalę pro- 
wadzony, pracuje obecnie w tym kierunku i kilkana- 
ście kobiet kształci się na dozorczynie chorych. 

I inne są jeszcze miłosierne zakłady zupełnie w 
cichości działające. Między innemi np. jeden który 
daje rzemieślnikom uczciwym jednorazowy dostateczny 
fundusz na prowadzenie rzemiosła. Toż samo Towa- 
rzystwo św. Wincentego dla kobiet, nadzwyczaj jest 
czynne i skutecznie działające. 

Tak więc widzimy że dobroczynnooć na tle pra- 
wdziwego miłosierdzia działająca rozwija znaczną 
działalność w Warszawie, ale ma do zwalczenia z je- 
dnej strony niepohamowane usposobienie ludności tam- 
tejszej do zabaw i rozrywek, osłaniające się celami do- 
broczynnymi, a z drugiej rutyniczną, oschłą i do cen- 
tralizacyi dążącą metodę Towarzystwa Dobroczynności. 


== 


ronika miejscowa i zagraniczna. 


fortuny. I rzeczywiście fortuna ta doszła w ostatnieh 
ezasach, nie licząc w to wielkiej wartości klejnotów, 
do 5 milionów franków. Adelina rozczarowana prozą 
margrabiego de (aux, dała przystęp do serea swego 
tenorowi Nicoliniemu, który dla niej rozłączył sie 
z żoną będąc ojcem sześciorga dzieci. Podczas osta- 
tniego sezonu w Petersburgu stosunek ten stał się 
jawnym, iztąd zaszły waśnie między margr. de Caux 
i jego żoną, które spowodowały rozdzielenie współ- 
nego mieszkania w hotelu Demoutha. Mówią że Ade- 
lina Patti ofiarowała mężowi 2 miliony fr. za zezwo- 
lenie na separacyę, lecz ten miał nieprzyjąć*. „Szeze- 
góły powyższe mianowicie co do powodów waśni 
małżeńskiej, rozwija obszerniej Grołos z 13 lutego, 
kładąc bardzo przejrzystą maskę na osoby i okoli- 
czności. „W nieznanym kraju, mówi ten dziennik, 
żyła śpiewaczka, która od dawna zachwycała pus 
blicznosé. Mówiono że jest niedostępną miłości a je- 
dnak w ostatnich czasach uczuła w serca namiętność 
dla bardzo cenionego śpiewaka. W młodzieńczych 
latach zaślubiła ona pewnego brabiego czy margra- 
biego, którego bardzo kochała. Mąż rozporządzał do- 
wolnie gardłem swej małżonki, które było prawdziwą 
Golkendą. Ubóstwiał on ją; uzbrojony w binokle, był 
zawsze pierwszym w teatrze i pierwszy bił brawo. 
Młody śpiewak stal sig jedyną chmurką na niebie 
dotąd ciagle pogodnem i jasnem. Podejrzliwy małżo- 
nek niepozwalał żonie występować z wspomnionym 
spiewakiem, i był to jeden z punktów kontraktu 
diwy. Dyrektor przyrzekł — ale jakże się oprzeć kiedy 
się wielki artysta bezpłatnie z talentem swym na- 
rzuca? I stato się że znów Romeo i Julia występo- 
wali razem. Wybuch zdawał sie nieuniknonym, 
wreszcie nastąpił. Spiewaczka była w swej gardero- 
bie teatralnej, klejnoty leżały na stole, gdy nagle 
wpadł małżonek. Zaraz powstał gwałtowny spór, na 
którego odgłos skupił się cały personal teatralny 
i słuchał. Oboje krzyczeli, w końcu słychać było 
słowa: „Dałem ci moje szlacheckie nazwisko, a ty 
tak ze mną postapilas?“ — Krzykliwy głos odparł: 
„Odbierz sobie nazwisko — oto masz za nie zapla- 
te* i w tej chwili klejnoty i kosztowności padać za- 
częły na ziemię. Następnie wzmogła się wrzawa i o- 
zwał się głos wołający о pomoc. Dyrektor otwart 


Krakow 2 marca. Brak miejsca nie dozwolił | drzwi loży i chciano małżonka według regulaminu tea- 
nam umieścić dziś całkowicie sprawozdania z obrad | tralnego wydalić, lecz ten rzekł, że jest u swojej %0- 


wczorajszych Rady miejskiej i połowę musimy do 
jutra odłożyć. Tu nadmienimy tylko, że ze względu 
na rozprawy Rady tyczące się Kasy zaliczkowej, wi- 
ceprezydent Dr Weigel zapowiedział po skończeniu 
obrad, iż jako wiceprezes Kasy zaliczkowej, zastrze- 


ga sobie, jeśli to uznanem będzie za stosowne, docho- | 


dzenie sądowo karne przeciw tym członkom Rady 


ny. „Wyprowadźcie go, zawołała; on nie jest juź mo- 
im merem“. „Słowem małżonek został usunięty. Artystka 
żądała spisania protokołu z tego co zaszło. Zada ona 
separacyi i ofiaruje mężowi połowę dochodu, byle ją. 
zostawił w spokoju. Zawezwała opieki władzy i wpro- 
wadzila zmianę w mieszkanin: Trzy pokoje dla mał- 
żonka, cztery dla pani. Co więcej policyant stoi przed 


miejskiej, którzy uwłaczali Kasie zaliczkowej. Gdyby jej drzwiami aby ją strzedz.* 


każdy dłużnik chciał wytoczyć proces karny wierzy- 
cielowi, jeśli ten zastanawia się nad bezpieczeństwem 
żądanego odeń kredytu, wówczas wierzyciel stałby 
po prostu pod grożbą: La bourse ou la vie. Za- 
pewne więc Rada zawiadoweza zastanowi się nad 
niewłaściwością takiej zapowiedzi; ale godziłoby się, 
aby i Rada miejska wzięła tę zapowiedź na baczną 
uwagę. 

— Dowiadujemy się z prawdziwem zadowoleniem, 
że nareszcie ministeryum zajęło się nieco gorliwiej 
przyobiecanem urządzeniem Szkoły Sztuk pięknych. 
Mianowało ono w tych czasach dwóch profesorów ma- 
larstwa i rysunku i zażądało, aby przedstawiono mu 
kandydata na profesora rzeżbiarstwa. Nie omylimy 
sig zapawna, przynianjąa wdanin sio Namiestulka, poou- 
nięcie naprzód tej ważnej dla miasta naszego a dla sztu 
ki wogóle sprawy. Życzyć sobie tylko należy, aby nie 
zatrzymano się w pół drogi i aby szkoła mogła na- 
reszcie przybrać rozmiary godne mistrza, który stoi 
na jej czele. 

— Hr. Jan Aleksander Fredro przybył dzisiaj do 
Krakowa, aby być obecnym na trzech ostatnich pró- 
bach Rewolweru. Dowiadujemy się, iż oddał on Dy- 
rekcyi tutejszego teatru najnowszą swoją komedyę 
Kalosze, która przedstawioną będzie na krakowskiej 
scenie w bieżącym jeszcze miesiącu. 

— Siemiradzki pracuje, jak donosi Gaz. Warsz. 
nad obrazem mającym stanowić illustracyę: „Żywych 
pochodni,* a przedstawiającym: „Cierpienia chrze- 
ścian rzymskich pod panowaniem Nerena.* 

— Domoszą z Nizzy, że polską kolonia pierwszą 
tąm tej zimy odgrywa rolę i występuje wszędzie z 
całą oxazaloácia. Składa się ona z Branickich, Lubo 
mirskich, Czertwertyńskich, Skarżyńskich , Tarnow- 
skich itd. Na balu kostiumowym u prefekta panie 
polskie w podziwienie wszystkich wprawiły. Oto jak 
sig miejscowa gazetka o nich odzywa: „Hr. Pusło- 


poteki dawane być mogły, gmina nie posiada — | rakter swój; stało się polem działania dla owej par- ws ka, jako sultanka; kostium bogaty i wierny, Ma- 


przejść nad wnioskiem sekcyi skarbowej do porządku 
dziennego. 

R. m. Fink zwracając się do r. m. Wentzla, żą- 
da, aby udzielił bliższych wyjaśnień co do swego li- 
stu otwartego rozesłanego w tej sprawie do radców 
miejskich, przyczem przemawia w obronie instytucji 
towarzystwa zaliczkowego. 

R. m. Birnbaum oświadcza, że Towarzystwo 
zaliczkowe po przemówieniu p. Finka może sobie po- 
wiedzieć: Boże broń mię od moich przyjaciół.... 
zwraca nadto uwagę, że gmina nie zawsze będzie 
miała do wypożyczania pieniądze, więc wątpi, aby 
ta pożyczka Towarzystwu zaliczkowemu jaką korzyść 
przyniosła. Jest zaś w każdym razie za tem, aby 
zastrzedz spłatę nie od 1go października b. r., jak 
sprawozdawea proponował, lecz od 10 czerwca 1877. 

R. m. Dr Hoszowski uprasza o wyjaśnienie, 


[бту w r. z. Rada udzielając pożyczkę Towarzystwu 


zaliczkowemu, powzięła uchwałę, że udziela pożyczkę 
po raz ostatni? 
(Dokończenie nastąpi.) 


Wiedeń 1 marca. W dalszym ciągu obrad wy- 
działu podatkowego, które się w dniu 28 lutego w 
obecności p. ministra fiiuansów odbywały, zastana- 
wiano się nad kwestyą zwolnień od podatków. 

Dep. Dr. Heilsberg bronił wniosku swego na 
poprzedniem posiedzeniu wydziału postawionego, aże- 
by, przed obradowaniem nad szczegółowemi punkta- 
mi ustaw przyjąć przedewszystkiem zasadniczo, że 
uwolnienie od podatków i obniżania ich, mogą na- 
stąpić. 

Dep. Fux wnosi, ażeby przy ustawie względem o- 
podatkowania gruntu i bndynków przyjąć wniosek rag 
dowy i tylko co do kwestyi wymiara podatku odło- 
żyć dyskusyę aż do trzeciego czytania ustawy o po- 
datku dochodowym. 

Dep. Schaup popiera wnioski komisyi. 

Dep. Krzeczunowicz zgadza się z poprzednio- 
mi mówcami o tyle, że także pragnie przedewszyst- 
kiem przedyskutowania całego szeregu zwolnień od 
podatków, utrzymując, że dopiero po zyskaniu w tój 
mierze jasnych zasad można do uchwalenia samych 
ustaw przystąpić. W razie nieprzyjęcia tego wniosku 
żąda, ażeby dalsze obrady odbywały się na podstawie 
przedyskutowanój już ustawy o podatku od budowli. 
Przemawia też za zatrzymaniem podatku od budyn- 
ków nieprzynoszących czynszu. 


tyi, o której powyżej wzmianka. Na polu dobroczyn 
ności działanie Towarzystwa pomimo nagromadzenia 
wielkich kapitałów, a może właśnie dlatego, jest pra- 
wie żadne i pomoc biednym udzielana zdaje się tu 
być pobocznym celem, a тайап еш rozszerzanie zgu- 
bnych dla moralności kierunków. Jakiemże bowiem 
mianem oznaczyć to powolne, lecz wytrwałe dążenie, 
by odebrać instytucyom dobroczynnym nietylko cechę 
katolicką, ale nawet religijną; jakże nie oburzyć się 
na niedawno wydane rozporządzenie, przez które za- 
broniono dziewczynkom sierotom w zakładzie Towa- 
rzystwa umieszczonym, uczęszczania codziennie na 
msze sw., odmawiania rano i wieczór litanii i innych 
modlitw i wydania rozkazu, aby te dzieci ogranicza- 
ły się na cdmawianiu Ojcze nasz. Nie dość na tem, 
przełożeni dozwalają dziec om zanosić skargi i denun- 
суасуе na siostry miłosierdzia, które przez szereg lat 
zakład pomieniony wzorowo prowadziły. Bądź który 
przełożony, pomiędzy jednym papierosem a drugim, 
rozstrzyga wszelkie sprawy karności, posłuszeństwa i 
kwestye naukowe, jednocześnie wszelka systematy- 
czność w naukach jest zaniedbana i zastąpiona prze- 
ważnie wprowadzeniem zabaw, rozrywek, spacerów i 
to po kilka razy dziennie. System ten już owoce wy- 
daje a zakład Magdalensk nieraz przygarniać mu- 
giał dziewczęta systematycznie psute i niezdolne do 
jakiejkolwiek pracy z zakładu Tow. Пот. wychodzą- 
ce. Niczem nie da się usprawiedliwić zasłanianie 
się tu powagą rządu, tak jak prostem nadużyciem jest 
podciąganie pod swoją władzę powstające instytucye 
dobroczynne, a tem samem paraliżowanie skutecznej 
działalności nie jednej z nich. Forma zabiła w Tow. 
Dobr. warszawskiem ducha, nic więc dziwnego, że 
gdy prawdziwie chrześciańskie miłosierdzie nie prze- 
wodniczy w nim, straciło ono też i ducha inicyaty- 
wy i stało się prostem wydziałem administracyi miej- 
skiej, gdzie goruje po nad wszystko chęć władzy. 
Obraz ten jest smutny, lecz bynajmniej nieprzesa- 


jdzony. Zwróćmy jednak uwagę na kierunek odwro- 


tny, na ciche i wytrwałe działanie grona pracowni- 
ków szezuplego dotychczas co do liczby, ale coraz 
więcej uznanie znajdującego. Oni to bez zasobów 
z zaufaniem tylko w pomce Beta, odwołują się do 
miłosierdzia publicznego i usiłowania ich uwieńczone 
są najpomyślniejszymi skutkami. Formalności wyma- 
gane przy Tow. Dobr. w rozdawaniu zapomóg pie- 
niężnych biednym, wywołały sformowanie się Bió- 
ra nędzy wyjątkowej. Członkowie tego stowa- 
rzyszenia przybrawszy sobie siostry miłosierdzia do 


terya, klejnoty, pas, ubranie na głowę, wszystko po- 
chodzi z seraju; kostium, przypadający cudownie do 
tej żywej i wyrazistej natury. Jej mąż, jako Syryj- 
czyk był owinięty w fałdy co najdroższych materyi; 
turban na nim cudowny. Hr. Starzyńska; miała 
bardzo piękny kostium, który jej przypadał do twa- 
rzy. Hr. Branicka (Władysławowa), w białej, gwia- 
zdami zasianej gazowej materyi; we włosach sklepie- 
nie 2 gwiezd (wartości 100000 rs.) na szyi perły i 
dyamenty; kostium pyszny i arystokratyczny, noszony 
po królewsku. ..* 

— Kur. Warsz. donosi o powstać mającej w War- 
szawie szkole rzemiosł z funduszu, jaki jeszcze w r. 
1861 Michał Konarski obywatel gubernii podolskiej 
zapisał testamentem na szkoły lub inne użyteczne za- 
kłady w Królestwie Polskiem. Fundusz ten stanowiły 
dwa domy w Odessie. Towarzystwo kredytowe ziem- 
skie, któremu testator powierzył administracyę, sprze- 
dało powyższe domy za 98 tysięcy rubli, która to 
suma wzrosłą w r. 1877 do 175,000 rubli. Wyzna- 
czoną komisya złożona z kilku dygnitarzy warszaw- 
skich wypracowała projekt, który następnie kilka razy 
był jeszcze dopełniany przez kompetentnych. Obecnie 
sprawa ta na nowo poruszoną została w wyższych 
sferach administracyi i tym razem weszła podobno 
w stadyum ostatecznego załatwienia. Z zapisu 8. p. 
Konarskiego ma być utworzona szkoła rzemios!, üor- 
ganizowana odpowiednio do funduszów. 

— Bajmakow, wydawca dziennika St. Pet, Wie- 
domosti zbankrutował. Straty, poniesione przez wię- 
kszych jego wierzycieli wynoszą 570,589 rs. nieli- 
enge dorobniejszych wkładów po kilka tysięcy rubli, 
tak, że największy procent strat przypada na dro- 
bnych kapitalistów. Zdaje się wszakże, że istnienie 
dziennika przez to bankructwo nie jest zachwianem, 
przynajmniej nic o tem ani St. Pet. Wied., ani 
inne dzienniki nie donoszą. 

— Z powodu obiegających wieści o rozłączeniu 
sig z mężem margrabiny de Caux (Adeliny Patti) po- 
daje Kuryer Warsz. szczegóły zaczerpnięte, jak 
twierdzi, z dobrego żródła: „Lat temu kilka Adelina 
Patti wyszła za шагат. de Caux potomka jednej 
z najstarożytniejszych rodzin francuskich. Małżeństwo 
to skojarzyła miłość, piękna bowiem diva pokochała 
margrabiego najgorętszem uczuciem. Wyzwoliwszy się 
z zależności od własnego swego. szwagra- Strakoscha, 
który wyzyskiwał jej talent, znakomita śpiewaczka 
popadła w inną zależność: wszelkie bowiem usiłowa- 
nia jej męża dążyły do szybkiego nagromadzenia 


W końcu czytamy w Fol. Cor. że w d. 27 sta- 
wit się margr. de Caux wraz z małżonką u. prezesa 
trybunału departamentu Sekwany dla poddania się pra- 
wnie przepisanej próbie pojednania. Prezes wydał na- 
stępnie orzeczenie upoważniające margrabinę de Caux 
do wniesienia skargi o separacyę, ndania sie prowi- 
zorycznie do siostry swej i występowania w ciągu 
trwania procesu w Paryżu,. Wiedniu, Londynie i in- 
nych miastach, gdzie jest zaangażowaną. — Adelina 
Patti przybyła wezoraj do Wiednia. 

~ W Turynie znaleziono w grudniu r. 2. wieczo- 
rem zamordowanego na ulicy kupca tamtejszego na- 
zwiskiem Gatiglio. W tych dniach odkryto dopiero i 
uwięziono sprawcę, który się przyznał do winy. Rzecz 
tak się matam Qariglio zaręczył się był z młodą 
dziewczyną z Turynu, którą opuścił, aby się zwrócić 
do innej. Opuszezona przysiegla zemstę wiarolomne- 
mu narzeczonemu i najęła człowieka do wykonania 
zbrodni, któremu przyrzekła 600 lirów, jeżeli Gari- 
glia zgładzi. Bravo z całą zręcznością wywiązał 
się z przyjętego zobowiązania. Przed kilku jednak 
dniami zdradził czyn swój po pijanemu i natychraiast 
wraz z mocodawczynią zbrodni został uwięzionym. 

— Courrier des Etats Unis donosi: „Oddawna 
było już wiadomem mieszkańcom okolicy Albany na 
granicy Stanów Jowa i Missouri, że niejaki Filip Ames 
z żoną swą w najbrutalniejszy obchodzi się sposób. 
Sąsiedzi wyrzucali mu to często, lecz gdy to nie- 
pomogło, postanowiłi złego męża bez sądu ukarać. 
Wpadli do niego i już zarzucali mu postronek na 
szyję, „gdy żona na klęczkach błagała za nim. 
Lecz grożna ta przestroga nie skutkowała bynaj- 
mniej, w krótce bowiem znowu tak się znęcać za- 
czął nad biedną kobietą, że ta wskutek zadanych 
przezeń skaleczen umarła. Ames zwłoki złożywszy na 
koniu, siadł nań i pojechał w towarzystwie swojej 
bratowej do Missuri, gdzie je rzucił w rzekę. Szybko 
rozeszła się wieść o dokonanej zbrodni, sąsiedzi wy- 
słali za nim pogoń 1 dognano go nad rzeką. Ścigani 
starali eig ocalić ucieczką, a gdy dowódzca pogoni 
zawołał: „Stój!“ Ames odpowiedział strzałem z pi“ 
stoletu. Wtedy padło ze strony pogoni kilka doń wy- 
mierzonych strzałów, które zabiły bratową i konia 
mordercy. Schwytany wyznał, że nietylko tę, lecz 
inną jeczcze popełnił zbrodnię, o której niewiedziano. 
Miał on 5-letnią córeczkę, która w listopadzie r. z. 
nagle umarła. Ames opowiedział ze szczegółami, że 
bratowa na jego namowę dziecko to otruła dla tego) 
tylko, aby żonie, która je bardzo kochała, tem wię- 
szą sprawić boleść. Po tem zeznaniu Ames powie- 
szony został na drzewie, Р 

— Stynny A. Humboldt wspomina w swojem' 
dziele Ansichten der Natur (tom I. str. 231 — 238) 
o pokoleniu dzikich Indyan nad Orinokiem, zwanych 
Otomakami, których pożywienie składa się przewa- 
ánie z tłustej, gliniastej i iłowatej ziemi. Cos podo- 
bnego znachodzimy także w Japonii, gdzie jedzenie 
glinki wedle doniesienia angielskiego dziennika Ce- 
lestial Empire nie należy do żadnych nowości, lecz 
przeciwnie uważane jest za prawdziwy przysmaczek. 
Chociaż ziemia ta nie jest bardzo pożywną, to jednak 
ma wywierać ną ciało hardzo wzmacniający wpływ, 
gdyż posiada w sobie wiele żelaza, Składa się ona 
z bardzo delikatnych cząstek i jest bardzo miękką, 
jednak bez najmniejszego śladu jakiej organicznej 
substancyi. Przy gryzieniu nie czuje się zupełnie czę- 
ści piaskowych, a przyjemne uczucie ma na tem po- 
legać, jakoby się ces tłustego jadło. Barwa glinki 
jest czerwoną; Japończycy gniotą ją w cienkie pla- 
cuszki i suszą, lub prażą na wolnym ogniu, poczem. 
dopiero spożywają. 

— Uczony astronom О. Secchi doniósł niedawno 
paryskiej Akademii nauk o niezwykłej nawałnicy gra- 
dowej, którą widziaał w Grotta Ferrata, Chmura, z 
której sypnął grad, tworzyła się nadzwyezajnie szyb- 
ko i wyglądała podobną do wielkiej kupy wełny lub 
bawełny. Najprzód spadły z chmur krople. deszczu 
niezwykłej wielkości, bo dochodzące 1 kubicznego 
centymetra; wkrótce jednak nastąpił grad, którego: 
każdą z krupek składała się z niereguląrnej masy 
lodu i takichże kryształków. Przecięciowo ważyła ka- 
żda krupka 40 — 60 gramów, w Marino spadło jed- 
nakże kilka krupek dochodzących bliska 300 gra- 
mów wagi. 

ЕА ИВ. W sobotę dnia 3go marca: Po raz 
pierwszy: Komedya w 5 aktach wierszem hr. Aleks, 
Fredry: Rewolwer. — Początek o godz. Tej: 
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Politiſche Rundſchan. 


Wien, 17. 
Der Reichs rath bereitet ſich auf die Osterferien 
vor. Am Montag halten beide Häuſer Sitzung und Dienſtag 
wird ſich das Abgeordnetenhaus vertagen. Im letztern kom⸗ 
men noch die Nachtrags⸗Credite zum Budget des laufenden 
1 а zur Verhandlung. Die geſtern eingebrachte Regie⸗ 
rungs⸗Vorlage über die Wahl der Regnicolar⸗Deputation 
des Reichsrathes, welche gleichfalls Montags zur erſten Leſung 
gelangt, wird erſt nach der Oſter⸗Vertagung, d. i. im 
Monat Mai, erledigt werden. (ES rectificirt fih dadurch 
die in unſerm heutigen Leitartikel in Folge eines Ver⸗ 
ſehens enthaltene Angabe, als ob die Deputation ſchon im 
April zuſammentreten würde, von ſelbſt. Lebhafter als im 
Plenum geht es in dieſen Tagen im Schoße der Parteien 
und Fractionen her. Die Clubs der Linken und 
des linken Centrums haben in die Beſchickung der vom 
Forkſchritts⸗-Club für morgen verlangten Partei⸗Conferenz 
zur Verhandlung über die Sturm'ſchen Delegations⸗ 
Anträge eingewilligt. Aus den im Club der Linken gehaltenen 
Reden leuchten jedoch keineswegs Sympathien für den Inhalt 
dieſer Anträge hervor. Man glaubt ſchon ſehr viel gethan 
zu haben, daß man der Verhandlung nicht aus dem 
Wege geht, ſcheint aber mit der vorgefaßten Abſicht in 
dieſelbe eintreten zu wollen, den Anträgen eben im Wege 
der Partei⸗Conferenz den Garaus zu machen. Man ver⸗ 
gißt dabei aber ein Moment, welches in conſtitutionellen 
Staaten denn doch einige Bedeutung hat: die Stimmung 
in der Bevölkerung, welche von der Inopportunität der 
Delegations⸗Reform nichts wiſſen will. Man ſollte jedoch 
daran umſoweniger vergeſſen, als ja gerade das 
durch dieſe Volksſtimmung auch dem officiöſeſten Abgeord⸗ 
neten verurſachte unbehagliche Gefühl und nicht etwa, 
man vorgibt, bloße Nachgiebigkeit und Courtoiſie für 
den Fortſchritts⸗Club den Beſchluß, die Partei⸗Conferenz 
zu 1 dictirt hat. 


2744 


März. 


wie 


| werden, 


wird, unverzüglich in Angriff genommen werben, Es kann 


im Laufe 


protokolle eine „Weim onatliche Friſt“ geſteckt werden ſoll en, 
dann begnügten ſich die ruſſiſchen Unterhändler mit einer 


aber auch auf dieſe Formel 
nun werde Ignatieff über dieſen wichtigen Punkt mündlich 
unterhandeln. 


eine 
dem Behufe, deren Entſchluß betreffs der Frage der Auf⸗ 
rechterhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes eines „bewaff⸗ 


Der ungariſche Miniſter⸗Präſident Ti 8 za begibt ſich 

e Abends ne ch Wien, um an einem am Sonntag ſtatt⸗ 
findenden gemeinſamen Miniſterrathe theilzunehmen. Er 
kehrt ſofort 
dei Eröffnung 


der dritten Reichstags⸗Seſſion anweſend 


Die „Ti 


Times 
" 

Rath, auf der B Bedingung, daß die Zuſage Rußlands 
bezüglich der Demobiliſirung in das Protokoll 
aufgenommen werde, nicht hartnäckig“ zu beſtehen. 


21 


mó* 


| dürfte wohl mit 


Sonntag Nachts nach Peſt zurück, um Montags Die po deu 
er: | | wih einen Antrag an den Reichskanzler 
die Entlaſſung des Redacteurs Dr. 
— — Haft 
geben der engliſchen Regierung den 
| 
| 
Daß man aber zu Downingſtreet gerade auf diefe Clauſel | $ Wort in den Mund gelegt. 


BEER TNR AREE ا‎ ſ yd ت‎ ADES ͤ ا‎ DASE SAE f ß ß Ar eee. 


TE 
Zebäude, fl. 6.- 6,49, bei einmaliger, fl. 7. 
ei uns Ж. 9.90 5. W.; für Italien 25 dran 
ſtamte in Köln 18 Mark 52 Pfennige, bei uns fl. 8 
für Brafilien und Mexiko bei dem Boll, 


Aboun Ё Meni fü t 
In unſerer Sanpl-Ex 
Ganzjähri 
. 
уши арсар, o ООА: 
Monatlich afte 
Mit Zuſtellung ir 


Ganziährig. 

Nele 
Sierteljährig 

Monatlich 


Haus: 


Жш für jw Inland: 


Mt täglich einmaliger Voſtverſendung: 


Ganzjährig 24 fl., halbjährig 12 fl., 
vierteljührig 6 fl. 


mit tight weimaliger родос fendung: 


San júbrig 28 fl., halbjährig 14 fl., 
2 меш ? 1 BEE 


= 8, өр, bei 1 Poſtverſendung; für 
8, bei uns fl. 9,90 ö. für Frankreich bei 
90 9, W.; nach den 2А ſtenthümern bet 
Same in Köln 27 Mark 90 J fennige: 


— —— n. 


Wien, Saito; (. 


i 1877. 


. EEE EEE ZAKO быс TOS 
großes Gewicht legt, erhellt aus folgender Aeußerung des 
„Standard“; „Wir können nicht gehörig das beurtheilen,“ 
erklärt das Tory⸗Organ, „was Rußlands Ehre retten 
wird, und es iſt nicht unſere Sache, zu ſagen, daß der 
Czar leicht befriedigt ſcheint. Aber es muß klar verſtanden 

daß die Abrüſtung ſofort beginnt, 
ſobald das Protokoll unterzeichnet iſt. So klein auch der 
Preis iſt, ſo muß die Operation, für welche er gezahlt 
nicht erwartet werden, daß die Türkei mit 
fortſchreitet, ſo lange ſie nicht ebenfalls im Stande iſt, 
ihre Legionen aufzulöſen, und ſo lange ſie nicht von den 
ruinirenden Koſten erlöſt iſt, welche die Mobiliſirung der 
ruſſiſchen Streitkraft ihren ſchwachen Hilfsquellen auf⸗ 
erlegt hat. Falls und ſo lange dies nicht geſchehen iſt, 
iſt nichts geſchehen.“ 


Nach Mittheilung der „France“ hätte ſich General 
Ignatieff zu der Reiſe nach England durch Depeſchen 
ſehr befriedigenden Inhaltes beſtimmen laffen, welde er 
des vorgeſtrigen Tages aus London erhielt. 
Rußland lege in den Unterhandlungen die größ te Nach⸗ 
giebigkeit an den Tag. Zuerſt hätte nach ſeinem Vor⸗ 
ſchlage in dem von den Mächten zu unterzeichnenden Schluß⸗ 


en Reformen 


„noch näher zu beſtimmenden Friſt“ und endlich willigten 
ſie ſogar in die Phraſe: „wenn die Mächte es für an⸗ 
gemeſſen halten werden“. Das englische Cabinet habe 
nicht eingehen wollen und 


Wie das „Eaſtern Budget“ erfährt, wird kurz nach 
Zuſammentritt des türkiſchen Parlaments 
Interpellation an die Regierung gerichtet werden zu 


dem 


neten Friedens“ im Lande zu ermitteln. 
Zuſtimmung der 


Die Interpellation 
türkiſchen Regierung 
eingebracht werden 
Die polniſche graciłów des bent schen Reichstags 
einbringen, nu 
Kantecki aus der 
zu bewirken; andererſeits wird ein Antrag auf 
Erlaß eines Nothgeſetes vorbereitet, bet effend die 
ſofortige Einführung der Beſtimmungen der Reichs⸗Juſtiz⸗ 
geſetze über die Haft wegen verweigerten Zeugniſſes. 
Dem Fürſten Bismarck wird ein neues geflügeltes 
„Preußen,“ ſoll der Fürſt 


Sin ſchweres Geheimniß. 
Velot ne Jules Pantin. 


Zweite ИДИШ 
Die Schuld des Vaters. 
(54. Fortſet tzung.) 
и јаде er. „O nein, fo dumm bin ich 
e, Herr Cauſſon, man weiß, weſſen Sie 
п es Ihnen recht ift, werden wir uns nicht 
шеп. Ueberhäufen Sie mich unterdeß wci 
N ha Sie wollen, das ift mir gleichgültig! 
RAS ) daf ich Sie аташат behandle? Es ift 
wohl möglich, ie verdienen es.“ 
б erklärt te und rechtfertigte fein Benehmen; er gab zu, 
0 Sträfling, der den andern beſtehle, das verworfenſte 
Subject ſei; Ke — wor Cauſſon ein gewöhnlich er Sträfling ? 
Nein! Er war cin 5 teäfling — die ſchlimmſte 
Sorte; er ſpielte den igen dhafte 1 Stolzen; die Berührung 
eines Diebes b ki; er gab ſich den Anſchein 
іде, der in eine Diebshöhle ver⸗ 
Gut! dann dürfe es ihm aber auch nicht 
r für einen Bürger t ge halten wurde und dem⸗ 
уен mußte. Das war ganz in der 
man fid die Handſchuhe gekauft 


mal 
man ſich nicht beklagen, wenn ſie 


Adolphe 


үх 
pd 


man le 


jolt ] 
ſoll НЫ 


0, 
Sie 


W. 


Ordnung 


hat, dan n muß ich 
$ бд Fünf. 
on Fünf! nell die Zeit in 
) ary ich doch nicht v en, daß ich den 
i Paris zu kommen; ich 

tig machen wiſſen doch, Herr 
zuſammen fahren? “ 
den Kopf und blickte 


guter Geſellſchaft 


Sechs⸗ übt: 
werde mich reiſeferti 
Cauſſon, daß wir 
uſſon erhob 
der fort tube : 
„Ja, ich wei в 
aber Sie thun mir wahl den Gefallen, 
„Sie wiſſen doch, 
Af Uhr fahren kann!“ 


auf Lentague, 
f Uhr weiter fahren, 
zu reifen?” 

cbenſowenig um “fes wie um 


da if ich 


„Warum denn, mein lieber Cauſſon? Ach fo — ich ent- 
firme "nid; das Eiſenbahn⸗Billet verlegt Sie in Unruhe. Ich 
werde es für Sie bezahlen, haben Sie leine Angft; auch Ihre 
Hotelrechnung will ich übernehmen; da — jetzt fagen Sie, daß 
ich nicht anſtändig gegen Sie bin!“ 

Cauſſon erwiderte nichts; der Unglückliche 
oder übel darein willigen, 

„Alſo, es iſt abgemacht, machen, wir uns reiſefertig,“ 
fuhr Yentague fort, verſchloß Cauſſon's Thür und ſteckte den 
Schlüſſel in die Taſche, um ihm die Möglichkeit zum Ver⸗ 
laſſen des Zimmers abz бавен, „Ihren Koffer habe ich 
ſelbſt zugeſchl offen! Nun wollen wir vor Allem das Thit- 
ſchlo of wieder in O wonung bringen.“ Er ging in fein | 
Zimmer, Не die Verbindungsthür ein, befeſtigte das Schloß 
wieder mit den alten Schrauben, öffnete dann 
und ging durch den Flur zu Cauſſen, den er 
мзш. ашта. 

R Uufgerafft,” herrſchte er ihn 
Träumen!“ 

Er klingelte und ließ die Koffer hinunterſchafſen. 
Hinabſteigen wußte er es fo einzurichten, daß Cauſſon vor ihm 
ging. Nachdem fie im Speiſeſaal noch etwas gegeſſen und! 
getrunken parten umwickelte Lentague von neuem fein Geſicht 
mit ешеш Tuch. 

„Haben Sie Zahuſchmerzen?“ fragte ihn der Wirth. | 

„Ja, fortwährend, einen chronij schen Zahnſchmerz, und ich 
muß mich befonders vor der Morgenluft in Acht nehmen; die 
könnte mir leicht eine Entzündung eintragen,“ erwiderte 
Lentague und bezahlte die Rechnung. 

Auf dem Wege zur Bahn legte er freundſchaftlich ſeinen 
in den баң jon’, 19 105 dieſe n auch nicht aus den 

als er die Billets löfte und die Koffer einſchreiben 


mußte wohl 


ſein Zimmer 
in finſterm 
an, „jetzt iſt leine Zeit 
zum 


Beim 


Arm 
Augen, 
ließ, 


gegenüber. 


Fahrt, unbeweglich daſitzend, lein Wort; Lentague dagegen war 
munter, angeregt und gejprichig. Man hätte ihn für einen 
ehrſamen Bondiker halten können, den feine Frau zeitig geweckt 
und der ſich Шел! halte, um für feinen Kram Einkäufe 
zu machen. 

Sie kamen in Paris an, 


SASL AS LAE aE — — 


daß die Beziehungen des Fürſtenthums mit dem ſuzeränen Hofe 


den ſie 


Moment 
Cauſſon nach: 


der ſchreckliche Gedauk e, 


brachte ihn ſelbſt im Wagen unter und ſetzte ſich ihm { 


ысы کڪ‎ 
bei Dent parlamentavijchen Diner, welche er vorgeſtern 
gab, geſagt haben, „bediteje mehr der Germaniſirung als 
Deutſchland tek Boruffifici itung.” 

Die Pariſer monarchiſchen Blätter verbreiten mit 
Wohlgefallen das G Жүй, daß Herr Jules Simon, 
ſei es aus Geſundheitsrüchſſchten oder aus Verſtimmung 
über die undankbare Rolle, die man fi ſpielen Yaffe, 
von der Regierung zurüdzufreten gedenke. Dieje tendenziöſe 
Angabe wird ſammt allen Топ) daran geknüpften Com- 


binationen von der nächſten Umgebung des Premierminiſters 


entſchieden dementirt. 

Der „Temps“ erhält einige nähere und theilweiſe 
berichtigende Mittheilungen über die Erklärungen, welche 
der Kriegsminiſter General Berthaut in dem Aus 
ſchuſſe für den Laiſa n Еси Antrag abgegeben hat. 
Der Miniſter hat nicht oder höchſtens nılländivect zu- 
gelajjen, daß der Lalſant'ſche Vorſchlag blos inopportun 
ſei; ſeine Auslaſſungen deuteten vielmehr d darauf hin, daß 
er die gegenwärtige Heeresverſaſſung als eine definitive 
anſehe. Er hat auch nicht erklärt, daß die dreijährige 
Dienſtzeit für die Infanterie genügend fei, ſondern nur, 
daß Die Nachtheile derſelben fi für die andern Waffen 
gattungen beſonders fühlbar machen würden. De 
einige Mitglieder des Ausſchuſſes auf das 
Deutſchlands himbiefen, entgegnete der Miniſter, 
daß die Recrutirung nach Landestheilen in Deutſchland 
Reſultate liefere, die man von ihr in Frankreich nicht 
erwarten könnte; Reformen dieſer Art ließen ſich nicht 
decretiren, ſondern ſeien eine Frage der Zeit, der Landes 
ſitten und der öffentlichen Erziehung. Dagegen kündigte 
der Miniſter einige andere wichtige Reform⸗Vorſchläge an; 
jo ſoll ein Geſetzentwurf über die Unterofficiere 
auf der Grundlage der Neuanwerbungs⸗Prämie ein 
gebracht, der Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
nicht abgeſchafft, aber eingeſchränkt, endlich die Ca val 
lerie weſentlich vervollkommnet werden, bei welch' 
letztern Maßnahmen man ſich namentlich an ruſſiſche 
Muſter halten würde. 


КИТУ? > Sp 
türkiſch⸗ſerbiſche at iede 
Wien, 17. März. 
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht den Kari öſiſchen Wortlaut 
und die deutſche Ueberſetzung der nachfolgenden ant den türkiſch 
ſerbiſchen Frieden bezüglichen Actenſtücke: 
„Die unterzeichneten Special, Delegirten Sr. Hoheit des 
Fürſten von Serbien haben bereits die Ehre gehabt, ſich bei der 
ben Pforte zu Dolmetſchen des aufrichtigen Wunſches des 
Fürſten von Serbien und der fürſtlichen Regierung zu machen: 


Bei 


ſt bald guf den Fuß zurückge führt werden möchten, auf 
vor den (eb sten unglücklichen Ereigniſſen g: ШШ, haben. 


STOTT 


achdem fie aus dem Wagen geſtiegen waren und während 

das Gepäck geordnet wurde, и e fid) Lentague Cauſſon und 
flüſterte ihm zu: 

„Seien € Sie ver W 


i finftere Mi 
ab und 15 Sie: 


Legen Sie die iene 
dein Wort über das аи. uns Por- 
gefallene, an wen es pee fei! Keine Denunciation! Keine 
anonymen Briefe, weder anf die Präfeetur, noch an das 
Gericht geſchickt! Ich würde es erfahren — und Sie tennen mid) 
doch! Von Havre an haben Sie ſich gut benommen; 

waren zwar nicht ausgelaf Men luſtig, aber mir war es fo ganz 
lieb; Sie haben nicht den geringſten Ausfall, ui icht eine einzige 
Bewegung, lein verrätherlſches Zeichen gemacht, das war brav! 
Zur Belohnung, da!“ Und er drückte ihm eine Rolle mit 


fünfundzwanzig Louisd'or in die Hand. 


„Ah, 
Lächeln. 
„Gewiß bin ich ſehr nobel; denn ich könnte Sie ohne 
weiters ſtehen laſſen und Ihnen einfach den Rücken kehren; 


Sie ſind zu gütig!“ ſagte Cauſſon mit bitterm 


Sie verdienen es {одах wegen Ihrer verächtlichen Art und 
Weiſe. i 


e. Doch genug der Worte; 
auf Ihre 
Er 


ich verlaſſe 
Weiſe glücklich, ich anf die meine.” 
ließ ſein Gepäck auf einen Fiacre 


| tragen. Im 
der Abfahrt bog er ſich aus der 


Thür und rief 
Viele Grüße von mir zu Haus, Herr Iriel!” 
Letzte Ironie. Es ſchien, als ob Canſſon davon betroffen 
würde; er git itterte und jah ſich nach einem Polizeibeamten um, 
um dieſen Schurken anz zugeben oe berhaften zu laſſen; aber 
der ihn fchon feit zwölf Stunden 
Lentagne preisgab, hielt ihn wiederum zuriick; er ſchlug die 
Augen nieder und бер den Wagen davonfahren, ohne fih zu 
regen. 

Was war auch an Lentague gelegen ? Moge er frei fein, 


damit auch Cauſſon frei bleiben und bald die beiden geliebten 
Cauſſon ließ ihn аша und fprad auf der ganzen 


Weſen wiederfinden könne, um deren willen er noch achtzehn 
jähriger Selbſtverbann ung zurückgekehrt war; er nahm einen 
Wagen, bezeichnete dem Kufſcher ein altes Hotel garni in der 
de la Harpeſtraße, in dem er ſchon früher gewohnt, als Ziel der 
Fahrt und fuhr davon. 


\ (Fortfegung fotgt) 


Wien, 


Sr. Hoheit dem 


bi 
hat, deren Annahme ſie zur 
0 ante 


Node m 
“qu 

Die ise itty, 

ung die “nacht 

öglichert, 

) der Wie} 


erfor ederlich hielt, 
em Bb it ihrer Weiſungen, 
8 gen 
fella tellen und zu erklären, 
derherſtellung des Status quo 


be Hl fd d 
de kaiſerliche n 
orzulege on, die 
daß in 3 zukunft nichts fich 


ante entgegenſtellt. 
Pforte wünſcht, 


Hohe 
chen Truppen 


daß, „entſprechend den beim 
der osmani 
die o 


aus der Gitadelle zu Belgrad 
ge ein Verabredungen, maniſche Flagge in 
Buta unft auf dei gen ann en Citadelle neben 
der ſerhiſchen Fla Age we pie und ebenſo, daß i in Verfolg 
der alten Fermaus die Zahl der F ungen und die Stärke der 
beſtehenden Befeſtigungswerke 1 kür die Folge vermehrt 
werde“ 

Die fürſtliche N 
pflichtung nachzukor 

Belgrad a f 

lich und 


m 
Ut 


terung hat thiemats unterlaſſen, der Ver 
die tinti ſche Flagge auf der 6, delle 
Da außeſedem jene zwei Punkte aus 
1) itt den № 
i 1283) feſtgeſtellt ſind, $ 
enthum zur Wiederher їшї 
auf Grundlage des status 
der Wiederherſtellung des 
Anerke aller zu verſchiedenen 
kalſerlichen Fermaßs die in den obgenannten 
tenen, auf die geftuntgen bezüglichen Beſtimmungen 
ht, П werden von da an dieſe Be 
zungen uum ittelbar in Kraft treten un d ſorgfältig beobachtet 
werden 
Die He 
Regiern ng 


feiner Beziehung 
ante zugelajjen 
us quo inte 
Zeiten er ajj 
Fermans 


110 


ſein wird, 


11 
ent 


he Pf 
* 4 


te wünſcht ¢ gleinferweife, daß „die fürſtliche 
auf iete des Fi vitcuthums die Bildung von 
bewaffneten, auf Störung der Ruhe in den benachbarten 
Provinzen berechneten Banden verhen Шегі, und zwar ſowohl von 
lich wie u gebildeten Banden, und weiter, daß die fürſt 
tögierung der Bildung von беп und offenen, auf 
törung d Friedens und der Ruhe in den benachbarten 
i zielenden Geſellſchaften vorbeuge“. 
Unterz ichneten haben ſich auf rechtlich und thatſächlich 
frühere Vorhältuiſſe berufen, um der 
dohen Pforte die ausdrücklichſte Verſicherung der 
ind anti revolutionären Tendenzen zu 
8 olf und die Regierung dieſes оида 
aben. Serbien, feiner Lage bewußt, fucht 
rbeit die Grundlage ſeines Glückes. Feind 
lhe ſeiner motaliſchen, intellectuellen und 
itwicklung ſchaden könnte, hat es ſtrenge Geſetze 
en, um die Gründutg gehei imer Gefell 
welche шше een verfolgen, ſowie die 
vaffneter Banden, die dazu beſtimmt' find, in den 
rten Provinzen Unruheg zu ſchüren, zu verhindern. In 
The t iſt wäh vend der ‚ganzen Periode, pee e feit der Gründung 
bis auf die letzte 
> nicht nur die Bildung ſolcher bewaffneker 
nt genen, ſondern es hat auch keine einzige 
Geſellſchaft gegeben. Ebenſo wahr iſt es, 
zgebung, welche im Uebrigen mit den Wünſch en 
Volkes übereinſtimmt, ſtets hingereicht hat, иш Die 
{cher unruhigen Elemente zu unterdrücken. Die ge⸗ 
Geſellſcha ten auf welche die Pforte anſpielt, haben ihren 
g und ihren Sitz ander als in Serbien gehabt. 
der letzten Zeit, als jene Geſetze des Fürſtenthums ohn⸗ 
waren, eine Lage entftanden iſt, welche für alle Intereſſen 
lich war, ſo ſind die Verſicherungen die bei der kaiſerlichen 
( aus zuſprechen die Unterzeichneten die Ehre haben, 
rilcktich dazu beſtimmt, dem ein Ende zu machen, indem ſie 
u und die guten Beziehungen 310 ischen dem ſuzeränen 
2а Fürſtenthum wiederherstellen und jenen Geſetzen, 
die Aufrechter rhaltung der öffentlichen Ordnung erlaſſen 
8 und uabeſtreitbhares Anſehen und ihre Wirkſamkeit, 
i Bortheile Serbiens ſelbſt, wiedergeben. 
orte wünſcht, daß, „un abhängig von der 
gregorfaniſchen und katho⸗ 


er 


ifechthare 


Vanden 


und 


pamen 


Urſprun 


DIE 
ritenter und die Ifraeliten in Serbien die 
et und gleichen Privilegien wie die andern Gin- 

er genießen follen”. 
Auf den von der Hohen Pforte fo hochſinnig kundgegebenen 
) veligtdjer Duldung haben die Unterzeichneten erwidert: 
¢ шеге Geſetzgebung keine Ausnahmen kennt, die auf 
des 9 eligions-Bekenutuiſſes gemacht würden, daß es in 
niemals gregorxigniſche oder katholiſche Armenier 
hat, daß alle ſerbiſchen Staatsbürger dieſelben bürger⸗ 
und politiſchen Rechte genießen, daß die iſraelitiſchen 


А A TARTA 


Ce o) 2 H 

zagesnenigleiten. 
Wien, 
бог und BerjonafeRadri 
Kaiſer und die Naiferin haben 
2 Minuten mittelſt Separat⸗Hofzuges der Nord 
Parforcejagd nach Göding begeben. Abends um 
Minuten treffen Ihre Majeſtäten wieder 
Kaiſerin hakte geſtern Morgens mit kleinem 
Geſolg e einen Jagdansflug nach Göding unternommen 
iſt um 6 Uhr 24 Minuten Abends wieder in 
angekommen. — Wie „Hon“ meldet, trifft Erzherz 
Joſef zu Oſtern von Cannes in Aleſuth Е 
AN und der Kronprinz von Italien 


Der König 
ſeierxten den 14. d. ihren Oele der König feinen 58., 


do v Kronprinz ſeinen 
hoſmeiſter ermächligt, 
N W 


we 


Freiheit, 


7. März. 
At ten] Der 


zur 


og 


33. 


der A nthropologifden Ge⸗ 

ihrer thvollen urgeſchichtlichen Sammlung an das 

hiſtoriſche Hofmuſeum die allerhöchſte Anerkennung 

zugeben Die Gattin des Genekalſtabsarztes Dr 
51 Jahre alt, geſtorben. 


ch e Waiferpaar іл Wie 
Rundreiſe ift 
Salzburger Couxierzuge der Weſtbahn der 
Pedro von Brafilien mit feiner 
augekommen. Auf Wunſch der Gäſte, 
ngjtem Incognito reiſen, unterblieb jeder 
und dur wenige Perſönlichkeiten, 
auch Prinz von Coburg⸗Gotha, der brafilianifde 
Sefan Varnhagen de Porto Seguro, hatten ſich zur 
Begrüßung des Kaiſerpaares auf dem Perron des Bahnhofes 
eingefunden D 
ing „Hot 
Hotel der 
v. 


| 18 brafiliani 
Auf ſeiner euxopäif iden 
7 Uhr dem 


Kaiſer 


n.] 


mit 

Dom 
in Wilen 
im 


officielle 
Empfe 


el Imperial“. Im 10 Uhr Vormitlags fand ſich im 

General⸗Adjutent Feldmarſchall⸗ Lieutenant Freiherr 
Mond del ein, um das Kaiſerpaax im Namen des Kaiſers 
Dom Pedro war jedoch kurz vorher in die Hof⸗ 


79 ГТ Boy feiner Fahrt ließ Фош Pedro die Kränze, 


e geſtern dem Abbe Liszt geſpendet wurden) in feine Apparte⸗ | 
ſich dann 
Liszi⸗Concertes. Um 11 Uhr 


ments tragen, 
nach ben 
untern 


beſichtigte und 
1 Verlaufe des geſtz 
m der Kaifer eine Spazierfahrk durch 
dochſchule für Bodenehltur. | 


Semeſler 1877 beginnt am 5. Avril 


biejelben 
en 


erfisudigte 


die & 
D 48 


Stadt, 
Є Sapimer⸗ 


itifherijs vom Nedjeb 1240 


fic) heute Vormittags 


in Wien 


und 
Wien 


ein. — 


Der Жа е hat den erſten Oberſt⸗ | 
für die uneigennützige Ueberl Маат | 
Mature | 


belaunts | 
Friſch 


heute Morgens um 


Gemalin 
die 


darunter 


ie Güfte fuhren alsbald in ihr A lbſteigequartier | 


Samfiag, Deulſche Zeitung. 


„ 2 
Unterthanen in Serbien, mit Ausnahme einer einzigen 
ſchränkung, welche ihre Niederl laſſung im Innern des Lande 
betrifft, nicht mehr ar eſchloſſen ſein würden, als es in 
Zukunft Dicken en ſerbiſchen Bürger fein werden, die einem 
andern chriſt lichen Ritus angehören als dem orthodoxen. Die 
Unterzeichneten ſchätzen ſich glücklich, ſomit zeigen, zu können, daß 
das große Pri der Religi reiheit, welches der innern 
Regierung des $ йе innewohnt, zu jeder Дей allen 
ſerbiſchen Staatst irgern ohne Unterſchie d des Cultus zugute 
gekommen ift. Sie ſchätzen fic) glücklich, in der vorhin ange⸗ 
gebenen Weiſe das 1 Einvernehn |, Мі ſchen der 
Hohen Pforte und der fürſtlichen Regierung бет zu haben in 
allen denjenigen Punkten, welche den vorher b ee Status 
quo betreffen. 

Die Unterzeichneten 

E У Fe üchtigte des 


$ 


hrte 


in ihrer ſchon angeführten Gigenſchaft 
ürſtenthums, und mit dem Auftrag in 
den Ausdruck der lovalen Geſinnung des 
Fürſten und des ſerbiſchen Volles zu erneuern, zögern nicht, der 
Hohen Pforte zu erklären, daß Se. Hoheit der Fürſt Milan 
bereit if, direct jene Auseinanderſe ungen, und Verſicherungen 
zu beftätt en, deren getreue Dolmetſcher ſie in ſeinem Namen 
geweſen find. Sie hoffen demgemäß, daß Se. Hoheit der Groß⸗ 
vezier die Güte haben wird, den Erlaß eines Grade, der den 
fri рт Stand wiederherſt tellt, zu erwirken, und desgleichen, daß 
die faif ſerlichen Truppen ſich binnen zwölf Tagen von heute ab 
hinte Y die Demarcations⸗Linie zurückziehen, und daß dieſe T 
marcattons⸗Linie nach dem Stande vor den letzten Exeigniſſen 
gezogen werde 
Conſtantinopel, den 16. (28.) Februar ed 
(Gez.) P. Kriſti 


haben die 5 


r formellſten Wei 


16.128 


am 


ſten 
aries 


г. Hoheit 
Po. Kriſtie 


Februar De 
3 п топ Serbien Herren 
Matic, in der Sitzung bei Sr. Excellenz dem Miniſter 
auswärtig jen 2 gelegenheiten erklärt, daß fie am Stel 
rf ten angelangt zu fein dächten, und daß d das Cinver] 
t Excellenz dem Mini her rgeſtellt fei, in 
der erlär nden Note, we der Hohen Pforte 
16./28. Februar zugeſtellt hätten 

Die Herren Delegirten haben ferner erklärt: ſie ; 
kraft der ihnen durch die ei Regierung verliehenen Voll 
macht, dem Wunſch ihrer genannten Regier ung beſtimmten Aus 
druck, daß die Beziehr ingen zu dem ſuzeränen Hof auf dem status 
quo ante wiederhergeſtellt werden möchten, 

Se. Excellenz der Miniſter der auswärtigen Angelegen 
heiten hat feinerfeits im Namen der Pforte in er nehme 
Act von beſagter Erläuterungs⸗Note; die großherrliche Reg gierung 
habe beſchloſſen, die Beziehungen zu dem Fürſt ith um Serbien 
auf dem status quo ante wiederher; en, und diefe Eutſcheidung 
werde dem Fürſten in der bisher gebräuchlichen Form mitgetheilt 
werden. In dieſer Lage und um die Tragweite der Grundlage 
für den status quo n der nöthigen Beſtim mthe it abzugrenzen, 
fowie um jedes ßverſtändniß, welches in dieſer Hinſicht ent- 
ſtehen könnte, au vermeiden, wird conſtatirt, daß man diefe 
Angelegenheit folgender rmaßen aufgefaßt hat: 

1. daß die Wiederherſtellung des status ante, ohne 
andere und längere Erklärungen zu benöthigen, das vollkommene 
und ausnahmsloſe Wiederinkraftkreten aller Beſtimmungen des 
kaiſerlichen Hats und andern Aete, welche ſich auf Serbien 
beziehen, inſonderheit aber des Hats vom 11 pril 1867 
( ИИ 1283) über das Beſatzungsrecht in den Feſtungen in 


ſich ſchließt; 
2. daß Serbie n, da die Hohe Pforte eine vollkommene 
ihren Unterthanen ger währt, die durch die 
omittirt worden waren, feinen Unterthanen, 
en Gelegenheit compromittirt worden 
waren, das gleiche К eſtändniß gewähre; 
3. daß ſowohl die kaiſerlichen als 
Truppen in de m Zeitraum von zwölf Tagen alle von ihnen 
außerhalb der Demarcations⸗ Linie бе) sien Landſtriche räumen, 
damit die frühern £ Obrigkeiten inner halb der frühern Grenzen 
wieder in ihr rechtr КЫШЫ, Amt treten 
Hievon doppelte Abſchrift. 
(Gez.) Savjet 
elegramm. Se. Hoheit 
Belg cb: au Se. Hoheit den Grok März 1877. 5% 
babe die Ehre, бше Hoheit zu ichrichtigen, daß wir im 
vollen Umfange das Protokoll beſtätigen und ratificiten, welches 
die für die Wiedecherſtellung der ziehungen zwiſchen der 
Hohen Pforte und Serbien getroffenen Grundlagen enthält, wie 
es durch unſere Special Bevollmächtigten, die Herren Philipp 
teiltie und Demeter Matic unterzeichnet worden iſt, und des⸗ 
} „welche die Dele 


ind 


Те 


unterr 


üben 


quo 


die fürſtlich ſerbiſchen 


M. Matic. 


Kriſtic. 
1 von Serbien zu 


gleichen die Aufklärungen und Y 


es⸗Sanitäts 


la а] In der letzte el Sitzung des ТІ 
rates referirte Hofrath Langer bezüglich des Geſuches der mit 
dem Titel „Curort“ ausgezeichneten Gemeinde Vöslau um 
Bewil ligung einer Curtaxe und eines Curorte⸗Statuts. Er 
beantragte, zu erklären, daß Vöslau nicht die charakteriſtiſchen 
Merkmale eines eig gentlichen Curortes beſitze und daher 
von einer Curtaxe keine Rede ſein könne; über Zulaſſung 
anderer Taxen habe der Sanitätsrath kein Urtheil abzugeben 
Nach шрек Debatte, wobei auch darauf hingewieſen 
wurde, daß man in Vöslau ohnehin eine Muſiktaxe gleichſam 
obligatoriſch einhebe und die Gemeinde gar nicht im Beſitze 
des an ſich indifferenten Bades ſei, und daß man die ohnehin 
theure Sommerfriſche aus ſanitären Gründen nicht t noch mehr 
vertheuern dürfe, wurde der Antrag mit allen gegen Eine 

Stimme angenommen y 

[Buchdrucker Verſammlung.] Morgen Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr findet im Saale „zu den drei Engeln“ (Große 
Neugaſſe) eine allgemeine freie Buchdruücker⸗Verſammlu ng mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die Preß⸗Novelle 
Lage des Buchdruckergewerbes. 2. Etwaige Anträge 
drucker Angelegenheiten. 

[Noch ein Ofen des 
ſchreibt uns aus K lagenfurt, 16 > 
Wolkenſtein hat noch ein weiteres Opfer gefor dert. Heute 
Früh nach 7 Uhr ift die jüngſte Schweſter des unglücklichen 
Duellanten, Gräfin Marie Vojkfy einem heſtigen Nerven 
ſieber erlegen, welches fie in Folge der außerordentlichen Auf 
regung und Angſt über den lebensgefährlichen Zuſtand 
Bruders ergriffen hatte. Die Verſchiedene, ein junges ıi hübſches 
Mädchen, liegt ſeit heute Vormittags in der conceſſionirten 
Aufbahrungshalle der hieſigen Beerdigungsanſtalt Wolf und Comp. 
| MorgenSaniftagerfolgtdielleberführungde Leiche in das Familien 
gut Oroslavje in Croatien. Groß iſt die Theilnahme unſerer 
Bevölkerung für die unglückliche Familie Vojkfy, 
in unſerer freundlichen Stadt ſo ſchwere Schickſalsſchläge 
fahren ſollte. Weder der Bruder des Verſtorbenen, 
wundete Graf Janko Vojkfy, noch deſſen bedauernswerthe 
Mutter wiſſen in dieſem Augenblicke von dem neuen ſchreck— 
lichen Verluſt, welcher fie getroffen hat; man wagt nicht, 
ihnen die Trauerkunde mitzutheilen, aus Furcht vor einer 
neuen Kataſtrophe, Lange 
doch nicht erſpart werden.“ 

[Ein gefangener e ac 
Deutſchmeiſter ⸗Deſerteur Wilhelm Hueber, deffen 
Brief“ wir geſtern erwähnten, wurde von uns ganz 
beurtheilt, Er ift nämlich bereits aufgefunden worden, 


in Buch⸗ 


Grafen-Duells.] Man 


d.: „Die Affaire Vojkfy⸗ 


er: 


© 


Det 
„letzten 
richtig 

nicht 


auch 


d die 
und di wehrte, 


„zum 
tagsmahl 
von 


einen Selbſtmord beabſichtig 
volver verloren habe. 


Meer 
10. d. 


Geſch 
ſiebze 
mit einem öſterreichiſchen 
Verbindung entgegen und da die Tochter feſt blieb, 


ihres 


März 1877 


— ee лы 
dran der Hohen Pforte gegeben und die auf d die Wiederherſtel 
lung des status quo ante a zielt haben, der zwiſchen der $ hohen 
forte und dem Fürſtenthum bis zum Monat © Juni des vergangenen 
Jahres beſtanden hat, < Indem bien auf dieſe We n den vollen 
Genuß der Rechte, Privilegie und Immunit täten zu ehrt, deren 
bis apin theilhaftig war, übernimmt es mit e sinem tiefen 
fühle der Treue die Verpflich tungen, die den zu 
verſchiedenen 2 Seiten erlaſſenen Fermans eutſpringen, durch 1 
die ſuzeräne Regieru 19 Hane Eifer und ihr Зета nem i 
biſchen Nation und ihrem Fürſten bezeigt hatte. Es tft mm 
mehr Sache Sr. Majeſtät des Sultans, feierlich ię Wiederher⸗ 
ſtellung je Beziehungen des Fürſtenthums zu der ſuzeränen 
Macht auf der verabredeten Gr unblage zu proclamiven. 
FJerman Sr. ае bes Sa гг 
[Ueberſetzung.] 
(Nach den üblichen Förmlichkeiten.) 
Unſere kaiserliche Fürſorg e. hatte ſtets Alles 
was dazu beitragen konnte, die 9 ube und den 
einen integrir senden Theil unſeres Kaiſerreichs 
thums Serbien zu бегей; jen und das @[ 1 
ſeiner Bewohner zu ſichern Die in den zu 
erlaſſenen laiſerlichen Hats enthaltenen | 
3 baben niu: zum Ziel gehabt, die ſen 
jé Lin | ender Beweis  unfereg 
lens as ſerbiſche Volk im Hinbli 
шеге ИЕ ng bewieſene 
noch durch eſchluß 
hie Bewachung der cbien ge 
Jeſtunge n dem Fürſtenthum anvertraut 
trauens und der 2 


aus 


zum Ziele, 
Fortſchritt d 
b ildenden Fürſten 
8 Gedeihen 
К, i 


ретт 
Hohl 


ck auf die 
en y 


( t Lreue war 
М үз 
Den 2 


їп 


Bezie hun gen des Ver 

Fürſtenthum und der ſuzeränen M 

mehr befeſtigt und entwickelt wo 

Unſerer kaiſerlichen Regierung zur Aufrechterha 

йере noen © achlage wir oe hm berührt 1 

daß cht möglich j mar, 

zubeuge 

ſeine Ste 


nią 


geweſen 
е n, die ebenſowe 0! : 
wie lung zum ſuzeränen Hof 


drohten 

Nach der ſehr 
Ruhe wiederherzuſte 
in der Abſicht пеп 
erſparen, und Serbien in die 
ſich vor den letzten ung! tilt 
fe hr eh erlhen 


twilligen Annahme des! 
[che durch mjere fai 
Serbien das Ungh 
Lage zurückzuverſet 
п Ereigniſſen 
eg die Herr 
in Con 


welche zwiſchen ihnen 


te 
gelangt. In den Vorbeſpr 
der Hohen Pforte ſtattgefun 
ſchriftlich Erklärungen und!! 
welche ſie verb haben, daß 

hiedenen Zeiten erlafjen find, 

würde, und daß die Verpflichtungen, 
gleich für die dem viter 
Уш n a inomi ten ‚84! 


elche 


юч 

Ort 
en folle, 
die 


we 
thum 

at uno 
was, tet 
tehmigen 


mit 


materieller ate тобет Hinſi 
Serbiens zu unſerer А 


To 


und Verf 
Treue und 
neulert 


auen 
ſtenthums und 5 

haben auch wir die 
nehmigt und ratiſicirt, und 
der benachbarten Provinzen 
rührten Ereigniſſe nach dem $ 
eine Zuflucht gefunden haben, 
wohner des Fürſte uthums, we of 
wird. Wir find überzeugt, 5 Aſowöhl Ihr ais 
Volk das, was hiedurch ſeſtgeſte lt wird, richtig (90% 
nämlich als einen klaren Beweis unſeres Vertrauet 
lichen Wohlwollens gegen Euch, und daß Ihr 
werdet die Pflichten des Fürſtenthums ( un 
Reg ierung beſtändig zu erfüllen. In Fol eſſen 
Euch dieſen Ferman, welcher unſere kaiſerliche Billig 
hat, ertheilt und zugeſandt, um kundzuchun, daß 
Grundlage der status quo miederhergeſtellt aft, 
allerſeits die nothwend ertheilt ſind, um die 
welche außerhalb der Linie ſich noch 
Beſitze unſerer Armee befinden, räumen zu laſſen. 

Gegeben den 18, Safer 1294 — 4. März (20. Februar) 1877. 


ſerbiſche 
det 


89 


We 


e kaiferliche 

haben wir 

ung erhalten 

auf мере 
1d d 

m + 

Punkte, 


Demare in Dent 


im! 


ein $ Mi 


tot, auch nicht im Hamm ersdorfer Wal lde, 
römiſchen Kaiſer“ in Hermannſtadt, 
verzehren wollte. Derſelbe ward, 
der Polizei feſtgenommen worden, an 
Behörde abgeliefert Wilhelm Hueber trieb ſich 
27. Februar, an welchem Tage er ſich im 

Kaiſer“ als Joſef Waldmann, Diurniſt aus Katzeld 
logirte, in Hermaunſtadt meiſt in übelberüchtigter 
herum. Bei ſeiner Er ш gab er an, daß er allerd 
aber im Schueegeſtöber den 


ſondern 
als er 
m 
die ЭМИ 
jeit 
„römiſchen 


dent 


Bit 


әм» 


Capitán Boyton) hat fih durch die Haiſiſche nicht 
von dem Verſuche abhalten Laffen, mit feinem Apparate die 
enge von Meſſina zu durchſchwimmen. Wie er unterm 
dem „бапа ſelbſt te legraphirte die betreffende 
Depeſche ift in Folge f они verspätet eingelaufen 
traf er Samſtag Früh trotz des ſehr bewegten Meeres 

nur einmal von einem бай, deſſen er ſich glücklich 
beläſtigt, wohlbehalten in Meſſina ein 
[Dreiunddreißig Jahre im 

Journal „Nuovo Friuli“ erzählt folgende haarſträubende 
ichte: „a Udine unterhielt im Jahre 1844 ein 
у] jähriges A) Mädchen, Eliſabetta Caligari, ein Liebesverhältuiß 
Cadeten. Der Vater war dieſer 
ſo ſper 

er dieſelbe zur Strafe im Keller ein, woſelbſt te bis zu ſei 
Tode gefangen gehalten wurde. Als er ſtarb, vererbte er 


und 
er⸗ 


deller.] 


443 
das 


verruchte Henkeramt ſeiner zweiten Tochter, inate die Schweſter 


fernerhin eingeſperrt hielt. 


dem 
welche gerade 


der ver⸗ 
man 


kann ihnen die traurige Meldung | 
| wollte, 
da fie hierauf von denſelben 

erhielt und man ihr bei einem zweiten Beſuche ſogar 


ſtutzig gemacht, 


der Stiefmutter 
Jahre ſchmachtete 
Ubiyt, in 


im Einverſtändniſſe mit ihrem Manne und 

Vreiunddreißig 
eine zweite Barbara | 
unterirdiſchen Verließe and immer hatten die 
unnatürlichen Verwandten allen Nachforſchungen dadurch zu 
entgehen gewußt, daß ſie auf die Fragen nach der Verſchwun⸗ 
denen autworteten, dieſelhe fei geiſteskrank geworden und 
vane ſie in einer Heilauſtalt untergebracht. Erſt vor 
wenigen Tagen endlich wollte es der Zufall, daß eine in der 
Fremde geweſene frühere Freundin des armen Opfers wieder 
einmal nach Udine zurückkam und um jeden Preis ſichere 
Nachrichten über das Schickſal ihrer Jugendfreundin haben 
Sie gab der Familie dieſen Wunſch zu erke sme und 
eine unfreundl iche Antwort 
die Thüre 
e ſie, durch dieſes Benehmen; 
gen und Gerüchte, die Ichon 


das arme Weſen, 


ы, 
nur 


fo it 
995 
= 


vor der Nafe zuſchlug, 
gewiſſe 


Фару, 
ШІ 


Т 


morgen 
Centrums eine 


ng ab und beſchloß mit 
gegen 5 S | 


Stimmen (Dalmatiner und Abg. Ladenburg), 
Partei⸗Conferenz ad hoc zu beſchicken. Hierauf traten die 
) männer Dr. Herbſt, Graf Coronini und 
avon Eid Do ff zuſammen, welche folgende Einladung ver 
aßt haben: 

„Morgen, Sonntag den 18. 
findet in der Abtheilung II eine 
Verfaſſungspartei zur Berathung 
Sturm ſtatt. 

Wien, 17. März 1877. 

Coronini. Herb ft 


“1; 


(2 


de, Vormittags um 11 Uhr, 
Verhandlung der geſammten 
über den Antrag des Abg. 


ha 


у 


y 


Cid hoff. Janowski.“ 
an ſämmtliche Mitglieder dex, 
an die Demokraten 


und anf 
nerer und Graf Miero⸗ 


die Abgeordneten R. v, 
Пештен 
0 


© 
Mitglieder des Clubs der Linken 
für einen Vermittlungs⸗ 
für die morgige Partei⸗Conferenz vorbereitet 
wird und demzufolge ein Ausſchuß aus der Partelberſammlung 
hlt werden ſoll, welcher darüber zu berathen hätte, ob anläßlich 
hſchaftlichen Ausgleiches nicht auch einige ſtaatsrechkliche 
zum Beifpiel die Delegationen, in Er wäg ui 
n wären. D eutet ſo viel, als di 
Angelegenheit 
ſchritts⸗Cl 
verſammlung um 10 Uhr 
— Die böhmiſchen Reichsraths⸗ 
heute, an Stelle des aus der Grundſteuer⸗Centre 
zusgetretenen Dr. Pro bak den Advocaten 
Rzih a aus Budweis zu wählen 
Die 611 
hauſes hat 
die 


l 
D 


For 


den Geſetzentwurf, betreffend 
auf Eiſenbahnen, 
1 zinterſtein.) Die Com 
miſſion beantragt, eine T x g der in der Regierungs 
vorlage enthaltenen еи t, in dem 

inne, daß eines der von i ſich auf 


den Frachtenverkehr 
— $ wurde verſendet der Bericht des Budget⸗Ausſchuſſes 
ie Regierungsvorlage, betreffend die Eröffnung von 
trags⸗Credi zum Staats⸗Voranſchlage für 


red 
877 


r 1 


۹ 


0 
x 


der Ausſchuß 

Die Forderung 

Ausſchuß 
dieſer Summe 
45 Millionen für Staa 
für Nothſtandsbauten 

für Ankauf 
ter Bahn und 1 Million für den Vorſchuß an 
тес Bahn ES erhöht fic) dadurch das Nachtrags⸗ 
tih in dem Maße, daß mit Rückſicht auf die nach⸗ 
einzuſtellende Bedeckung per 2,627.700 fl. ein A b= 
von 8874198 fl. fih ergibt, durch welchen 
das bereits früher ermittelte Deficit des 
rigen Budgets noch eine weitere Erhöhung erfährt. 
eich kann nicht umhin, ſelbſt fein Bedauern über 
he der Nachtrags⸗Erforderniſſe auszudrücken, indem er 
„Leider find die trüben Erwerbsverhält 
derart, daß eine Nichtausführung der präliminirten 

und Neubauten 


hat, 
Regierung 
auf 
men aber 
iſenbahn⸗ 
Nieder 
raunau⸗ 


207 fl., der 
ndert. Zu 


1 


+ 


hat fie 


villigte 
th 
8 


in 
der 93 


Nach Artikel II des Nachtrags⸗Credit⸗Geſetzes können die 
für Bauten oder für ſonſtige ſpectell bezeichnete Zwecke b 


| 
| 


| eventuell, fo lange diefe 


* Paragraphe handelnden Vorſtandes oder jene eines Auffaß 


ligten aupero 

weder gar nich 

noch bis Ende 3 

1 fie 


Deckung des obeuberechneten Abganges von 
(874,199 fl. wird in Art. III. der Finanzminiſter ermächtigt, 
„Obligationen der auf Grund des Geſetzes vom 18. März 1876 
geſchaffenen, in Gold verzinslichen Reute zu begeben, 
t Begebung nicht ſtattgefunden hat, die 
nöthigen Beträge im Wege einer ſchwebenden Schuld zu 
bej Mafia: : me я қ 

Mor 


Beträge, welche für Baufortſetzungen in Anſpruch ge 
nommen | п, erſt in Nachtrags⸗Crediten erſcheinen.“ 
) Betrieb“ find folgende Neſolutionen 


„Eiſenbahn⸗B 
Die Regierung 
bahnlinien zum Zwecke 


wird aufgefordert, für alle Staats⸗ 

Beaufſichtigung des 

Betriebes und Controle geeignete Ueberwachungs⸗ 

rgan beſtellen, deren Wirkungskreis ſich nach dem 

i des Handelsminiſteriums auf die einzelnen, oder auf 

zu Gruppen vereinigte, oder auf alle Staatsbahnlinien 
zu erſtrecken hätte. 

2. Die Regierung wird aufgefordert, für das Jahr 1878 
die folgenden das Práliminare für den Staats 
tbahnbetrieb ſchon in den Staats⸗Voranſchlag 

nen, Nachtrags⸗Credite hiebei möglichſt zu vermeiden 
erforderuiß in gleicher Weiſe wie das Erforderniß 
für die übrigen Theile des Sta zoranſchlages fpeciell 
und А z begründen. 
3. terung Abſchluß und 


der 


zu 
u 


9 


U 


es Staatsſchatzes möglichſt zu wahren 
insbeſondere alle auf eine Verminderung der Auslagen 

hinzielenden Betriebs⸗Erleichterungen bei den im Betriebe 

ſtehenden Staatsbahnen in geeigneter Weiſe zu veranlaſſen.“ 


finanzielle Intereſſe d 


Zur Beſteuerung der Genoſſenſchaften. 

Wir Шы ac 
it BR Beit 
einen 
ſſenſchaf 


gende Zuſchrift: 
dacteur! 
ihrt die „Preſſe“ in einer Reihe von 
Feldzug gegen die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Sie leugnet die Berechtigung der Klagen über 
teuerung und bricht in der ſonſt nur dem 
D XIII des Finanzminiſteriums eigenthümlichen 
graziöſen Manier eine Lanze für das bisher gegen die Genoſſen⸗ 
ſchaften in Anwendung gebrachte Beſteuerungs⸗Syſtem. Bei dieſer 
6 tbeit beſtreitet das erwähnte Blatt. eine Berechnung, 
je der Unterzeichnete in Betreff der dem Neubauer Credit 
verein für das Jahr 1874 aufgehürdeten öffentlichen Laſten in der 
Wochenſchrift „Die Genoſſenſchaft“ angeſtellt hat. Nach dieſer 
Berechnung machten die für jenes Jahr damals vorgeſchriebenen 
Steuern 619, Percent, die geſammten ntlichen Laſten, 
S t und Ge aber zuſammen 62 Percent des 
ogewinn⸗U der genannten Genoſſenſchaft aus. 
Der Be ener Artikel in dem Regierungs⸗Organe 
behauptet, daß ein ſolches Reſultat blos dadurch erzielt werde, 
daß man als Reinertrag nur diejenige Summe aufführe, welche 
etwa dem Reſerpefonds zufalle, daß man aber weit größere 
Beträge verſchweige. Der wirkliche Reingewinn (nach gewöhnlich 
kaufmänniſchem Verſtändniſſe) betrug, wie der Rechnungs⸗ 
Abſchluß des Neubauer Creditvereines ausweiſt, im Jahre 1874 
1547 fl. 49 kr. und als Vorſtands⸗Mitglied der genannten 
Genoſſenſchaft kann ich es unmöglich dulden, daß Jemand 
behauptet, in dieſem Abſchluſſe ſei irgend etwas verſchwiegen 
worden. Der Vorſtand einer Genoſſenſchaft wird in den 88. 87 und 
89 des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes für unrichtige Angaben in dem 
Rechnungs⸗Abſchluſſe mit einer Strafe von 100 fl., für 
wiſſentlich falſche Angaben aber mit Arreſt bis zu drei Monaten 
bedroht. Ich kann es daher wohl dem Urtheile jedes unbefangenen 
Mannes überlaſſen, zu entſcheiden, welche Angabe mehr 
Glaubwürdigkeit verdient, die des im Hinblick auf jeue Geſetz 


Artikeln 
Genoff 


| 


| 


Seit 3 


egenüber 
e Vor⸗ 


e do ch 


und wer 
І Allein fie 


ihrer Polemik dasfelbe 
wählte das Jahr 1876, 


Dem Ver 


Jahr zu Grunde legen müſſen. 


afier ſtanden, wie er in ſpätern Ausfül 
zugeſteht, amtliche Daten, nämlich die Steuer A 
zur Verfügung. Aus denſelben, und zwar aus der Steuer 
bemeſſung vom 17. December 1876, entnahm die „Preſſe“ 
zunächſt zwei Ziffern, nämlich das vorerwähnte ſogenannte 
„Sleuer Reineinkommen“ für 1875 und 1876; jenes 

4168 fl. 68 Fr., dieſes 3577 fl. 43 kr. Nun aber paſſirte der 

ein kleines Unglück, indem ſie zwar den letztern Betrag als den 
Gewinn für 1876, dagegen den erſtern Betrag von 4168 fl. 68 kr. 
für den „wirklich erzielten Gewinn“ des Jahres 1876 
hielt und d Verſicherung gab, daß dieſer Betrag die 
„authentiſchen Ziffern“ ſeien, W der Neubauer Grebitvevcin; 
pro 1876 ausweiſt. Die „Preſſe“ fand auf diefe Weile, daß der 
„wirklich erzielte Gewinn“ des Jahres 1876 (welcher thatlächlich, 
nicht vorhanden ift, weil die Rechnungs⸗Ausweiſe einen Verluſt 
zeigen) größer fet, als jener der Beſteuerung zu Grunde gelegte 
Betrag und berechnete ſchnell die ſtagtliche Steuer, welche 
bekanntlich 10 Percent des „ſteueramtlichen Gewinnes“ ausmacht, 
mit 8 ¼ Percent des „wirklich erzielten Gewinnes“. Als der 
Neubauer Ereditverein ſpäter gegen alle dieſe vorgebrachten 
Unrichtigkeiten remonſtrirte und die „Preſſe“ einſah, daß fie ſich 
auf „authentiſche Ziffern“ eines Rechnungsabſchluſſes berufen 
habe, welcher derzeit „„ рет етді 
їй, erklärte fie, die Angabe des „wirklich erzielten Reiu⸗ 
innes“ mit 4168 fl. 68 fe für das Jahr 1876 a 


gewinnes 
einen Druckfehler und berichtigte ihn dahin, daß das Jahr 1875 
gemeint fei. Damit thut fie gber ihrer eigenen Druckerei ein 
großes Unrecht, denn wie käme {оп die „Preſſe“ dazu, die 
Steuer für 1876 mit dem Exträgniß von 1875 zu vergleichen? 
Mit viel mehr Berechtigung kann fie die geſammten Artikel, 
welche fie gegen die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 
gerichtet hat, für Druckfehler oder noch richtiger für Schreibfehler, 
en und dabei kann ſie auch noch die amtliche Steuertabelle 
nbeziehen. Das Organ des Allgemeinen Genoſſenſchafts⸗ 
hes hat dies in der letzten Nummer klar und deutlich 
gewieſen. ; | 
In der weitern Polemik gegen die Berichtigungen des 
Neubauer Creditvereins muß die „Preſſe“ die Angaben des 
letztern über die Höhe der ihm auferlegten Steuern a 
nehmen; Пе erklärt aber alle dieſe Berechnungen des Verh 
niſſes, in welchem die Steuer zu dem Gewinne ſtehe, für „müßige 
Spielereien“. Yu der That, wenn man die Steuer für 1876 
mit dem „ſteueramtlichen Reingewiune“ des Jahres 1875 verz 
gleicht, ſo iſt das eine „müßige Spielerei“, ja es iſt ſogar eben⸗ 
ſo eine üßige Spielerei“, wen man ſelbſt bei der richtigen, 
Wahl des Jahres das Percentverhaltnig der ſtaatlichen Steuern 
zu dem künſtlich ermittelten ſteueramtlichen Rein⸗Einkommen“ ber. 
rechnet. Denn man findet dieſe Steuer, indem man zehn Pe 
des letztern nimmt. Wenn man nun umgekehrt fragt, wie wiel: 
Perceut nach dieſer Berechnung die Steuer von dem „ſteuer 
amtlichen Reingewinn“ ausmache, fo weiß jeder Schulknabe di 
Antwort, ohne daß er die Rechnung erſt noch einmal 
zuſtellen braucht. | 
Jeder Geſchäftsmann und jede Genoſſenſchaft wird aber 
e welchen ein Vergleich mit dem richtigen 
kaufmänniſch ermittelten Netto⸗Erträguiſſe 
bringt. Eine Veröffentlichung derartiger Ber igen 
nur in dem Falle „müßig“, enz man von der 
ausgehen müßte (wie die „Bufe zu thun ſcheint), d 
Nachweis der enormen Steuerlaſt am gehörigen Orte o 
kein Gehör und keine Beachtung fände. 
y — — — 


2 
ап” 
an 


y 


den Nutzen kennen, 


huehin 


her in der Stadt irt hatten, mit, und 

ie Folge hievon war, daß eine amtliche Commiſſion ſich in 

die Behauſung jener Familie begab und bei der angeſtellten 

rſuchung die Eliſabetta Caligari in ihrem Kellerloche vor⸗ 

auf einem elenden, halbverfaulten Strohſacke liegend, der 

ßig Jahre hindurch als Le 

baren vollſtändig verkrümmt und 

ähmt und die Unglückliche, welche einer wilden Beſtie gleich 

Händen und Füßen förmliche Klauen trug, hatte, wie der 

zt conſtatirte, von dem unäbläſſigen Schreien nach Hilfe 

gänzlich die Stimme verloren. Mehr als einem lebenden 

Weſen gleicht die Unglückliche einem ſich bewegenden Skelette. 

„lTheaterbrand in Philadelphia.] In der 
Rri 25. Februar ift in Philadelphia das 

American Theatre“ von Fox, an der Kreuzung der 10. ( 

und Cheſtuntſtreet, abgebrannt. Der Geſammtſchade 

gegen 150.000 Dollars. Sämmtliche Coſtumes der Schaufpieler 


De 


der Deli 


des 20. û 


y 
Nachts nach Beendig 
ne 


ng der Vorſtellung geſchloſſen word 
ung der Polizei über den Hochſtapſer Villeneuve entnehmen 
noch, daß derſelbe ſchwarzbraune Haare und einen kurzen 
urr⸗ und Backenbart hat. т nahm der Schwindler 
te Etui, die Ohrgehänge in einem n Leder⸗Etni 
Sein ieur nach ſcheint er Ital u fein, obwohl er nur 
franzößſch ſprach. Der Schwindler dürfte jetzt einen dunkeleiſen⸗ 
grauen Wollhut, ſogenannten Cavalierhut, und ein Monocle in Horn 
tragen, welche Gegenſtände er am 15. d., Vormittag { 

ft kot. Im Hute befindet ſich die Via Oeſter 
it ellung 1873 Wien” Der $ er, 
ins „Grand chte, has ſich bis he 
bei Polizei nich 
gemeldet. Den neuer hebungen nach dürfte es nicht ein 
be, ſondern ein Einſpänn {фет geweſen fein. Der im 
б i e im Wien gekauft worden 
h bei welchem Geſchäftsmanne, ift noch nicht bekannt. 

[Entgleiſung auf Staatsbahn! 
n N Uhr ift in der Station 
nfahren des von Bruck 

Zuges Nr. 70 aus 
asgleift, wobei vie 


und 


D 


4 


1 
der Ge 
an der 
nicht bef 
twagqn 
würde. 


ШИИ 
Unjadje 9 


5 an jener Stelle, 
ung ſtattfand, wird dar Verkehr der Züge M 


0 Umſteigen der Paſſagigre rben 


gedient hatte. Die | 


| 


beträgt | 


welcher ihn unterſuchte, 


lung des Luftdruckes ift heute über ganz Mittel⸗Europa eine A : 
3 | RE: gang р 9 Fälle von Typhus verzeichnet; in 


| 


mit. | 


* 
x 


en in Flammen auf. Das Theater war kurz vor 12 Uhr | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


Schwechat⸗ 
tha 


und 3 nur 
Der von I ci 


Leſina -+ 12:0 Grad Celſins. An der Adria dau 


; | Ungarn ſolches Wetter zu erwarten. 
Comte Raymond de Villeneuve] Einer Kund⸗ R сое — 


| Woche iſt nur ein Erkrankungsfall im Durchſchnitte täglich zu 
verzeichnen. 


dem entgleiſten 
Bremſer Ladistar 
über Schme 


Zuge mit dem Hilfstrain hier angekommene 

Nagy aus Raab klagte bei ſeiner Ankunft 
an der rechten Körperſeite. Der Bahnarzt, 
konnte äußerlich keine Verletzung wahr⸗ 
nehmen. 


Wetterbericht vom 17. März. 


L 


1 
j 


Die Verthei⸗ 
ſehr gleichmäßige (zwiſchen 754 und 760 Millimeter); die 
Luft überall nur ſehr fwad bewegt; der Himmel größten 
theils nur wenig bewölkt. Die Temperatur ift abermals wenig 
geſtiegen. Um 7 Uhr Früh melden: Prag + 48, Bregenz 
+45, Iſchl -|- 24, en +37, Belt +17, Krakau 
+ 48, Lemberg + 372, Hermannſtadt ie 

evt mäßiger 
Scirocco noch an und ift die See nur ſehr leicht bewegt. Die 
Niederſchläge haben feit geſtern ganz aufgehört, nur aus 
Ungarn werden ſchwache Regen gemeldet. Im Weſten dauert 
ruhige, теңі heitere Witterung an, und iſt auch in Oeſterreich⸗ 


, 


+ 1 


Aus dem Landes⸗Sanitätsrathe. 

) in der letzten Sitzung des niederöſterreichiſchen 
andes⸗Sanitätsrathes vom Primar⸗Arzte Dr. Ofer erftatteten | 
jerichte brach die Typhus Epidemie“) in Wien in der 
weiten Februar⸗Woche aus. Im Monat Januar kamen nur 
vereinzelte Fälle zur Beobachtung, noch in der erſten Februar⸗ 


2 


3 
Y 


| 
| 
| 
gerade Le 
das Gemeinſame haben, 


19 


In der zweiten Februar⸗Woche kamen drei Fälle 
auf den Tag, in der dritten Woche 10 und in der vierten Woche 
14 auf den Tag. In die Wiener Spitäler würden aufgenommen: 
in der erſten Februar⸗Woche 2 Fälle, in der zweiten 7, in der 
dritten 23 und in der vierten 69, vom 1. bis 7, März: 112. 
Im Ganzen wurden behandelt vom 1. bis 

(65 Männer, 36 Weiber), vom 1. bis 10. März: 
(99 Männer, Weiber im Ganzen 231 
Männer, 74 Weiber). Nach den Erkrankungen fallen in die 
ebruar-Woche 7 Fälle, in die zweite 22, 
vierte 95 Fälle. Die 7 


28. Februar: 


BO 


Dr. Ofer ſprach ausdrücklich von einer in Wien herr⸗ 


| Ї 


aufgenommenen 


Rudolfplatzes und des Franz Joſef⸗ Qu 


| cent Frauen behandelt, gegen 15 17 recent in der letzten Fl 


filtrirtem wal _ gefp w : 
Die continuivlid mit Hochquellenwaſſer verſorgten Stadttheile 


des 1, II, und IX. Bezirkes, {ойе von Hernals, Neulerchenfeld, 
und Währing noch markanter: in I. Bezirke 10 Fälle, im M 
Bezirke 13, im IX. Bezirke 54, in Hernals 9, in Neulerchenfeld 7. 
in Währing 4, in Ottakring 2. In der vierten Woche waltet 
faſt dasſelbe Verhältniß vor. Juch die bisher in die Spitäler; 
Kranken aus der егеп März⸗We 
ähnlicher Weiſe auf die ver 
In den Todtenliſten des ер 
der Zeit vom 1. bis 
ſtarben 15 Perſonen an Typhus, darunter 4 im 
Garniſons⸗Spitale. Aus der Primate Branta liegen bisher keine 
officiellen Daten über die Erkrankingen vor. Sicher Ё 
auch hier der I., II. und IX. Bezit, ſowie Hernals, Ner 
feld und Währing am ſtärkſten ergriffen find. In der i ; 
Stadt famen die бише äle ider Umgebung des FranzJoſef⸗ 
ais vor: in vielen Häuſern de Gonzagagaſſe, Salzthorgaſſe, 
Eßlinggaſſe, Zelinkagaſſe. Neutbhorgaſſe, Werderthorgaſſe, des 
„Bemerkenswerth bei 
der gegenwärtigen Typhus-Gpitente iff, daß die Zahl der 
erkrankten Frauen eine viel gbere iff als in der letzten 
Flecktyphus⸗Epidemie. In den Salern wurden bisher 32 Per 
Hus 


theilen ſich in 
Bezirke und Vororte. 


10. März 


Epidemie. In der Brivatpflege ſcheinen die Frauen- 
lungen noch häufiger zu fem. Die Maſſenqugrtiere, Her! 
Gefangenhäuſer find (ай pollſtändig verſchont. Die beſſern 
Stände ſtellen ein bedeutendes Lontingent. Unter den in den 
Spitälern Behandelten find. nur lehr wenige als unterſtandslos 
oder beſchäftigungslos bezeichnet. Die Epidemie herrſcht derzeit 
in den tiefer gelegenen Bezirken und Vororten. Auffallend bleibt 
es, daß aus den überflutheten Bezrten, wie Kaiſermühlen, Erd 
berger⸗Mais x. gar keine Fälle gemeldet ſind, während 
die ergriffenen Bezirke und Boro 
bap fie durch längere 
wird zugegeben bis zum 10. Februar) mit 


(officiell | 10. 
Donau Waſſer geſpeiſt wurden. 


Zeit 


zeigen bisher nur ſporadiſche Fälle, 


Die Zahl der im Laufe dieſer Woche in die Spitäler auf⸗ 
genommenen Typhuskranken betrug 83; es wurden ſonach mit 
den aus der Vorwoche verbliebenen 168 im Ganzen 251 Typhy 
kranke verpflegt. Hievon find 9 geheilt entlaſſen worden, 20 find 
geſtorben, es verbleiben ſomit 222 in weiterer Pflege Zahl 
der Typhen in den Spitälern hat fonad) feit der Vor 
54 zugenommen, Für die Typhuskranken der Vororte, deren 
Ueberbringung in die Wiener Spitäler von der Statthalterei 
unterfagt wurde, find, in den Vororten Hernals kr 
Währing und Oberdöbling eigene Nothſpitäler er 
den. Auch in der niederöſterreich en Landes⸗Ir 


ſchenden Abdominal⸗Typhus⸗Epidemie. Wir conftativen dies 
den Vertuſch 6 Verſuchen einer commungl⸗offi⸗ 
Correſpondenz. D. Red. 


3 Typhus fälle vorgekommen. In Folge der Anhäuſu 
Typhen find die Krankenhäuſer it füllt und iſt 1 
| ftand derſelben von 3739 auf 3768 geſtiegen. Bräune und S 


Wien, Samftag 


— E 
kamm mir ſchließlich nicht verfagen, 
ufmerkſam zu machen. Der zſteueramtliche Reingewinn“ 

für 1876 im Betrage von 3577 fl. 43 kr. iſt nicht der dreijährige 

Durchſchnitt aus dein Ergebniſſe der e ſondern der zwei⸗ 

jährige, da unſere Genoſſenſchaft noh nicht länger beſteht Nun 

wurde uns aber das „ſteueramtliche Nein Einkommen“ für 1875 

mit 4168 ft. 68 kr., das für 1874 aber in dem Bemeſſungs⸗Acte 

vom 13. Februar 1876 mit 7439 ji. 17 kr. angegeben, wie kommt 
man da zu einem Durchſchnitte van 3577 fl. 43 fr.? Allerdings 
iſt in dem Steuerbemeſſungs H ete für das Jahr ү das 

¡Heutoramtlico Reineinkommen für 1874 mit 25 94 kr. 

ingojegt. Wenn nun aber Hie richti e „Angabe. if, warum 

zioht donn > whe. Her. забі ber Grafen 

Шаты reſultirenden Steuer nich rück? Dann aber darf 10) 

wohl auch fragen, wie es Api el eine Steuerbehörde 

to Loloffale Irrthüme! begehen kann? Endlich 
iſt die „ für 1875 nach dem „ſteueramtlichen Rein⸗Einkor ne 
für 1875 bemeſſen, ma brend. nach dem Geſetze das Ne 
zu Grunde gelegt wd fall Bielleicht iſt die „тее“ 
rauf Antwork zu ert theilen, und wenn |, felbe, mie 
) | nicht weiß, fo wird ihr doch voran ich ihr amtlicher 
„authentiſcher“ Berichterftatter mit derſelben aushelfen. 
i Mit Hochachtung 
Р. Häusler, 
itglied der Direction des Neubauer 
Creditvereins und des engern Ausſchuſſes des 
All Шш ad Gills Verbandes. 


9 mecVerorón ma 304 tte. 


> Ж 1 
t der Kaifer hat den Generalmaj or Joſef 
dlen v Annan, dermaligen neee 
49 ¿um oefiungs- u da Platz⸗ 
ft und an deſſen Stelle den General: 
( derzei in Dienſtesverwendung beim 
Commandanten der 7. Infanterie⸗ 
Brigade ernannt; ferner angeordnet, daß dem Oberſten Alois 
Knöpfler, Reſerve⸗Com mandanten des Juf.⸗Reg. Nr. 27, in 
Würdigung feines eifrigen und erfolgreichen Wirkens als E ad 
шаба nt der Armee-Schübenfchule, der Ausdruck der alle 

höchſten Zufried aa ett bekauntgegeben werde; die shore 
nahme d З Тох Karl Dolefſch, Reſerve⸗ mmandanten 
auf ſein Anſuchen in den wohlverdienten 

hung des E erftlientenants Ludwig Ro dt, 

5, als zeit dienſtuntauglich, 
er mit Mor gebühr Beurlaubten auf die 

lora n; die Meberfebung des Oberſtlieutenants 
eiherrn v. Si m bſchen, in der Reſerve des Uhlanen⸗ 

als invalid in dis Verhältniß „außer Dienſt“, 

die Uebernahme des * 5 Karl Krippel, des Suk 
herzog Rainer Nr. des) dem Grgebnijje der Super: 

“mo als invalid 5 Д Ruheſtand angeordnet, und 
demſelben bei dieſem WM laffe b en Oberſtlie utena nts 
Charakter ad honores mit Nachſicht der Tare ver- 
liehen; weiter verliehen: dem Hauptmaune 1. Claſſe Joſef 
Fochler, des Feld⸗Art.⸗Reg. b. Hofmann Nr. 12, anläßlich 
der auf ſein ШАШ n erfolgenden Uebernahme in den Ruhe- 
Капо, den Majors⸗C Sharafter ad honores mit Nachſicht 
der Taxe; dem Oberlieutenant Eduard Bauer des Nuhe 
ſtandes ausnahmsweiſe den $pupimau ng: «Chavatter 
ad honores mit Nachſicht der Taxe; dann die Uebernahme 
herrechnungsrathes 9, Ct. Und Vorſtandes der Rechnungs⸗ 
ung der Militär⸗Intendaz zu Graz, Friedrich W ey- 

l er, auf fein Anſuchen in den möhluerdienten Ruhe⸗ 
band ange duet; endlich e dem Escadrous⸗Riemer 
hmann, des Ahl. Ludwig Graf 9. Trani, 
Sicilien Nr. 13, ißt Ча tg der mit eigener 
т bewirkten Rettung eines Menſchen vom Tode des 
ſilberne Verdienſtkre LASN 


R چ‎ 


me des Corkeſpondenz⸗ 3. m 

März. Der те Stadtrath beſchloß 

mit Qui cht auf die herrschende A Ar beitsſt ockung 
eine Petition an die Unterrichts⸗Verwaltung 
um 3 te Уна ш des Baues des für Prag 


Een — 


haben in dieſer 
19 durch Bräune 


Se. Majeſtä 
Krautwald 
der 7. Iufanterie⸗Brigade, 
Commandanten zu Peſt 
major Auguſt Neuber, 
Generalſtabe, zum 


1 eine nur gering Alnahme und 
d odesfälle veranlaßt, von denen 
5 durch Scharlach ‚herbeigeführt wurden 


4 2 Же und iterate, 


58 
{нен 


fand 
ft en 

erat £ 

Hof ma i 1 me 
Beethoven Denkmal = 
ſteller theilnahmen. 


; py nif 115 
Mitglieder des 
бош und mehrere Schrift⸗ 
Den юп Toaſt brachte Miniſter 
Mri auf Franz Liszt. Dieſer erwiderte fofort und 
zollie dem Comité {еше Упит. Das Mahl währte 
bis lange nach Mitte 11 — Frau Janiſch⸗ Ziegler 
wird am 1. Mai ih Blast Engagement antreten. — 
Dev Gene cal Jude der Königlichen Scha uſpiele in Berlin, 
Kammerherr v. Hilfen, det gegenwärtig in Wiesbaden zur 
Y Viederherſtellung ſeiner (бер heit verweilt, befindet fid feit 
den letz ae Tagen in erfreulich!“ Beſſerung. — Die Soubrette 
des Berliner Wallner⸗Thegtere, Fräulein Erneſtine Wegner, 
ijt я erkrankt. 


ті weer, + 


(Kirchenmu 4. it k. pof Capelle kommt am 
nag den 18. in № von Paleſtrina, 
adnale (0 quam eloriost sum) Jon Vittoria und Offertorium 
> prolun ) von . So. Fux, zur Aufführung. — Um 
11 Uhr wird in der k. k. Hofkirche St. Auguſtin Capellmeiſter 
Cher eine Meſſe von Mitte? Joſef v. Wenuſch, Graduale 
Alt⸗Solo von Benedict Randparkinger, Offertorium Sopran: 
Solo von Jul. Saar, aufführen und werden die Soli Frau 
Мов und Fräulein Sopſie v. Mandl vortragen. Hof 
Orga it‘ Кш Bruckner [тй die Orgel ſpielen. Das 
all jährliche $ Kirchen imuſik⸗Vereins⸗Concert der Pfarre Alſervor 
ſtad un ter Leitung des Саре | 9 Eder wird am Palmſonntag 
den 25. d. im Künſtlerhauſe, Lothringerſtraße Nr. 9, um 
4 Uhr Nachmittags, unter Mittirkung bedeutender Kunſtkräfte te ab 
gehalten. — In d der Fra nziskanerkirche kommt am Sonntag 
um 9 Uhr zur Aufführung; eine Me fie von Caspar Gtt 
Graduale von Roſelli, Offertorlum von Fr. Witt und grego- 
rianiſcher Choral. 
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Theater 
Hofburgtheater: er Y 
Sofoperntheater: „Di 
Wiener Stadttheater: 

„Wenn man "ke: tanzt.“ 
Komiſche Ope „Sullivan. (Zum erſtenmal.) 
Theater an der Wien: „Bligmädel.“ 
Carl⸗Theater: ©. dieſe Weiber.“ (Zum erſtenmal.) 
Theater in der Joſefſt abt: „Der Teufel i im Kloſter.“ 
Alademie⸗ Theater: Die Ahnfrau.“ 


y 


heute. 


noch auf einige f einige projectirt en 


r Orr 


mationen 


für unvermeidlich. 


[Rußlands erachten 


tunftgewer 
chluckenauer 
Rinderpeſt in Sachſen 


be⸗Muſeum 8 zu richten. 
Bezirksgrenze e wurde 
gleichfalls militärisch 


London, 16. März, Nachts. (Sitzung des 
Unterhauſes) Auf eine Anfrage Hartington's 
über die ШЕШЕ Lage erklärk Sir Stafford 
Northcote: Wir erhielten einen Vorſchlag Rußlands, 
uns einem Protokolle anzuſchließen, welches die 
Anſichten der Mächte über vi Situati Ў 
"WM TUN wT 02 о қ 
würde in der von Rußland vorgeſchlagenen 
Form Sonntags dem Earl of Derby zugeſtellt und 
ſeitdem von dem Cabinet erwogen. Wir ſchlugen ge- 
wiſſe Modificationen des Ausdrucks vor 
und ſtellt en dieſe Amendirungen dem ruſſiſchen Botſchafter 
Gr Ru Schuwaloff zu, der jetzt J ара feiner 
Ng erwartet. 

Fawceett erklärt, 


— Die 
wegen der 
abgeſperrt. 


Protokolls 


er werde demnächſt die Auf 
merkſamkeit Hauſes auf die in den Depeſchen 
Derby's und Salisbury's enthaltenen Beweiſe lenken, 
daß nach der Anſicht der Regierung alle Reformver⸗ 
ſprechungen der Pforte ohne Bürgſchaften 
fruchtlos wären, daß ichte das Recht haben, im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens genügende i 
für eine befi Verwaltung von der Türkei | 

und daß die erwaltur die ein ſolches Elend den 
chriſtlichen Unterthanen auferl fortdauern wird, wenn 
die Mächte nicht die auf Conſerenz vereinbarten 
Bürgſchaften erhalten. 

Lond он; 17. März. „Reuter's O 
Malta: Prinz Karl und Prinz Т | in El 
von Preußen Я ben fih heute zu achtlägigem 
nach Tunis ch igeſchifft. 

Conſtantinoz 16. ath 
Fan meldet: Die montenegriniſchen 
händler erwarten aus Cetin Antwort auf 
geſtern von ihnen dorthin gerichtete Telegramm; ſie 
jedoch die Annahme der türkiſchen Gegenvorſchläge 
unmöglich. 


egt, 


dy 
ULL 


ijabet 5 
3 ufenthalte 
Die Agence 
Unter 
das 
halten 
für 


Abends. 


16. z. (Abendbörſe. Privatperkehr 

5 + » om г 
prompt, 9.83 Ultimo. Wechſel per 
Papierrente 63¾ Ultimo. Sicberrente 
Creditactien 150.50 Ultimo. Selber 

Mailand: 


Zwanzig Francs⸗Stücke 21.63, 
des Blattes eingetroffen. 


(Abgeordnetenhaus) Di 
des 1875er Reichstages wird mit 
gefi ой сп und die dritte 
rufen. 
erſte 
ijt 


Mar 
9817; 
Ultimo. 


Trieſt, 
Napoleonsd'or 
London 123 ¼ 
Goldrente 
Italiener 

Nach С 


Peſt, 17. 
zweite Se 
königlichem 
2 effion für 


echluß 
März. 
eſſion 
Reſeript 
Montag chil 

Fiume, 17. März. 
Linie Fiume⸗Liverpool 
Vormittags — hier eingelaufen. 

London, 17. März. Graf 
geſtern Abends ein Diner zu Ehre 
welchem die Botſchafter der Großmächte und Marquis 
of Salisbury beiwohnten. In Hatfield wird General 
Ignatieff mit dem Carl of D erby und AR Mit 
gliedern der Regierung zuſammentreffen. Das Cabinet 
fegt heute die Berathung des Protokoll⸗ Vor chlages fort. 
General Ignatieff kehrt, den „Times“ zufolge, am Montag 
nach Paris zurück; er nimmt nicht an den Verhandlungen 
über den Protokoll⸗Vorſchlag Theil. 

Wie aus der Meldung der „Times“ weiter hervor 
geht, dürften ſich die Verhandlungen des Cabinets über 
das Protokoll nur noch auf Ne М ТТТ agen beziehen 
und über die Hauptfrage die Cnt} 
wie feſtſtehend angeſehen werden konnen. Der Erfolg 
ſcheine ein vollſtändiger zu fein. Man 
glaube, die Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung zu den 
engliſcherſeits beantragten Modificntionen werde telegra- 
phiſch noch vor der Abreiſe Ignatieſf's erfolgen. Nach 
dem Eintreffen der Zuſtimmung Rußlands zu dem von 
der britiſchen Regierung revidirten Text des Protokolles 
erfolgt die formelle Zuſtimmung der andern Mächte. 

Sämmtliche Großmächte Europas 
werden hr fortgeſetztes Inte reſfe an 
den Zielen, denen Rußland |10) gewidmet, 
erklären und ſich verpflichten, dieſe ihre 
Abſicht der Pforte kundzugeben und der⸗ 
ſe {ben die Ausführung der von der Eon: 
ferenz beſchloſſenen Reformen zu сттер 
len. Die ruſſiſche . werde dies 

als eine genügend Bürgſchaft für die 
Sache der Chriſten e als eine Genug 
thuung für die Intereſſen und die Ehre 
und demnach die De⸗ 
iliſiru Wg i KOTOM 


Telegramme der „Deutſch en Zeitung“. 


Graz, 17. März. Der Ex“⸗Inſurgentenführer 
ljubo br atic iſt nach mehrmonatl ki Internirung 
ойде fammt Gemalin i durch einen Polizei⸗Commiſſär 

in ſeine Heimat expedirt worden. 

Rom, 17. März. Zuverläſſige diplomatiſche Infor⸗ 
widerſprechen der Anſicht, daß Ignatieff's 
Miſſion zum Frieden führen werde. Man hält den Krieg 
Zur Eröffnung des türkiſchen 
werden Ruheſtörungen befürchtet und 
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cfe 
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der neuen 
11 Uhr 


Dampfer 
ſoeben —- 
Schuwalof 


f gab 
n So ditt be ) 


mob 


Parlaments 


г gn mein, w die Pfo faſſende Vorſichtsmaßregeln. 
„Die Ballhülle., die abe trifft umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 


Wiener Bórje vom 17. Mürz. 

An der heutigen Vorbörſe haben die diderf it 
papiere das vorzüglichſte Intereſſe abſorbirt. Es lag 
Auslande große Kauf⸗Ordres vor und auch das 
Kapital trat als Käufer auf. 


Renten ⸗ 
vom 


heimiſche 


7. März 1877. 


ң einen 


idung bereits fo gut | I 


| mapen Abzug. 


Nr. 1869 


Goldrente beſſerte ſich 

bis 64.10. 
6 

50 1.20, 


Ваш! 


tien waren vernachläſſigt, fie notirten 150.60 nach 
{ctin der Ungariſchen Crebitbank waren 130.40 nach 
„Anglo⸗ Aetien 72 nach 71.75. 

Bahnwerthe blieben geſchäftslos, N 

Um 11 Uhr notirten: Grebitactien 150.10, Anglobank 72, 

Ungariſche Creditbank 130.10, Papier SA 63.90, Goldrente 

76.45, Napoleonsd'or 9.82 ¼ 

Zu Beginn der Mitta gsbörſe bewahrte das Geſchäft 
eminent günſtigen Charakt Speculationsr pue, gee 


unweſentlich. чана en gingen Щщ 
Ungariſchen Gre tom ee glb 


Der Kurs der Bank⸗ 


der 

9] ction 08% 73, Unionbank⸗Aetien bis 02.50. 4 
Action war ſchwächer, 822. 

Bahnen notiren gleichfalls höher, 
find zu 226 matter gewesen. Nord we ‘bab e 
Franz Joſef⸗Bahn bis 120.25, Glijabeth Westbahn bis 1 
geſchloſſen. Rentenkurſe behauptet у боби 3.7 
rente 64, Silberrente 68.40. 
9.80, London 122.80. 

Kurſe um 1 Uhr. 
> | Geld E Waare 
4.2% Papierrente 64.— 
4.2% Silberrente 68.40 
Goldrente LEN 

Domänenpfandbr. 

18ббет : £ofe 


iLifabeth-We bahn t 
udolf⸗Bahn 
f ат + Qı udwi ig y 


ОС 
Srebitlofe / 1-14 1 
ditacti 1151201151301 

-|152 25% amway . 1 „| 

London, 10 10 fd. 
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SOT AD M tei 
waren: Greditactien Analo 
„ Ungariſche Credit bank 4 196 Rom: 
25, Papierrente 61.15, Goldrente 


el.] Um 13), 

25, Untonban 
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Satti > auf Do 
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Depef 


р] eutſchen 
niedriger. б ood. Sunita bedingt 
und Good Fair! 

Good Machin Giuned 
air detto 5⅜ d. in März: 
er Koft und Fracht nach 


4% fa 
Preiſe 


„d., Fully Good Fair 
in März = 5 
Broach 5 / d. 
April⸗Abladung und Alles per S 
Liverpool verſtanden. 
Шен, 17. M 
5 matt, T 


0 5% 4: 
t Abladu 

und Fu (y Good y 
m 


„Deut 
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{фей 88%: 
Weizen fl. 1490—12, 
fl. 6.3540. 

Sari markt.) [Ber er von 

Warpeops Gresham 2 
42er Pincops 
ton 10.—. 
ШУЫ i Ie 


Tendenz 
Hafer 


бейет ‚ 16. März. 
Behrens.) 36er 
Welli ington 12 


Jakob 
land 11 


Markt {ей ruhig. 
u⸗Hork, 16. März. (Kab bel⸗ Telegramm.) Baum: 
wolle in New⸗ 4 115. pi aumroolle in ар Orleans 117, 
Petroleum in! RAGE, in J Fhiladelphia 16—. 
Mehl o Rother 150.—. Rio⸗Kaffee 19½ 
Havana⸗Zucker 
W clo- or 6000 
Ballen 


ш in Baumwolle 


ner Frucht⸗ und Mehlbörſe. 
Wien, 17. März. 
Vollkommene Geſchäftsloſigkeit herrſchte auf dem Effectiv⸗ 
markte; tropiem wat i das Ausgebot kein бе| ſonders drängendes ; 
od) war in allen Artikeln er als an der letzten Wochen⸗ 
mmen. Der ziffermäßige Rückgang iſt wohl A 
[mé zu fixiren, doch ift an der Port efe ſowohl in Weizen 
als in Roggen und Hafer um 20--30 kr. unter leb ten 
Samſtagspreiſen anzukommen. Termine {Ган F rühjahrs⸗ 
Hafer fl. 780 Brief. Internationaler Mai⸗Juni⸗Mais 
fl. 6.45 Brief. 


Wie 


dl ülſenfrüchte und Prodnete. 

Peſi, 16. März. [Bericht von H. M. Recht u i$.) 
Dev Markt brachte ein le teres Geji фар für den Conſum; 
die Umſätze blieben jedoch im Ganzen zu geringfügig, um Ein 
fluß auf d die Preiſe zu gewinnen. 

Bohnen bleiben fortwährend angeboten 
ſchöne große weiße fl. 9--9.50, alte fl. 8, in ab 
täten noch billiger erhäl tlich. Geſucht find 3 
fl. 11; in farbigen wenig gemacht, Preis fl. 7 

Erbſe n, ſchwach begehrt, notiren fl. 10— 18, geſchälte fl. 16. 

Linſen 190 in ſchöner ungariſcher Waare einiger 

Preis fl. 9— 14. 

Hirſe, rohe, wurde zu fl. 5.2550, für bef 
bis fl. 4.75 für mindert Waare gekauft. E я 

Geſchälte Hirſe findet zu fl. 9.50—75 namhaften 90146. 

Wicken andauernd ſtark angeboten, 16 Waare 
fl. 6.50 erhältlich, Hafer⸗ -Widen entf [prec hend billiger. ; 

Mo har iſt in Folge der ungünftig en Witterung, die den 
Anbau verzögert, weniger beachtet geweſe n. Preis fl. 11—11.50. 

$anfiaat gut geſragt, erzielte fl: WIRY 50, 

Leinſaat wurde in kleinen Poſten zu fl. 14.25—5 
handelt. 

Ni ¡fe mangeln. 

тюе en gefHäftslos 
onig zu fl 36-26 aus 
ſtark gelichtet. 

Raab, 16. März. Die Tendeuz in We 
iſt anhaltend flau. Gestern und heute 
Stande, da Eigner und Käufer ſich 
überftehen. 

Entſprechend der von allen Seiten gemeldeten 
Stimmung, notiven We izen und Roggen 5—10 fi 
Preiſe. Gerſte hielt ſich ae tet; ebenſo Mais 
Hafer in guter Canal wurden bei „sehr 
Verkehre un Бара BB bezahlt, während 
Qualitäten mit fl. 7.2130 ſchwer verkäuflich bli 


notivt 
Quali 
erg Bohnen zu 


zun 


ſere fl. 


zu 


trotzdem feft. 

dem Markte genommen. Lager 
izen und Roggen 
kam gar kein Geſchäft zu 
wie früher ſchroff gegen 


mattern 
billigere 
und für 
mäßigem 
mindere 
en. 


Novak. 


Witterung bom 17. März. 


12 Uhr Mittags. Temperatur -+ 93 Grad Celſius 
Luftdruck: 741 Millimeter. Wind 


Stadt, 
(+ 75 Grad Neéaumur), 
aus Weſtſüdweſt. 


Verantwortlicher Redacteur © Joſef Münz. — Druck von L 
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Verschleisser oder sonstige 
szahiten Botrüge leisten wir 
keine Garantio. 


Für dio an ust) 
Zwischenperuonen 


Abendblatt. 
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Abonnement für dag Inland 
Mit lal: einmal Portrorsendugg: Ganzj. 6.28, bi 
8.14, viertelj, fl. . Mit tägl. zweimal. Postvers.: Genaj. 
A. 80, halb). 8, 16, viextelj. fl. 8, 


а 
nächsten Postumto 12 
Türstentbüıne 
© uns 11 fl.; 
. bei H. F. Milne 


Podtamte 16 Fr. 
z bei uns 11 fl. 
1. Oblie: 


Fr 
Gold (per ( 


11 fl., bei 

Newyork, € Doll. 40 Cts. 

Mail); für die Türkel 

епа Powtamibe in Wion 54 
Egypion 6 


Politiſche Ueberfidt. 

Bien, 17. Mórz. 
Das Reſultat der in ben en Tagen zwiſchen den 
derfaſſungstreuen Fractionen fo nenen Verbo 
lungen iſt, daß in der That, dem Wunſche des Fortſch 
Clubs gemäß, morgen eine Verſammlung der 
fammten Verfa ſſungspartei zuſammentreten 
wird, um über den Sturm'ſchen Antrag auf Beſeitigung des 
Delegations⸗Inſtituts zu berathen, denn auch das 
ift von feinem Befe 


ſchicken, wi 
Abgeordneten»? 
Antrages ſelb 
zweifelhaft; 
Ob dann 1 
Parteiverſammlung denn 
freilich nicht mit Siche zu I е { 
faute des Beſchluſſes, den wir im heutigen Mora 
lit haben, ſollte all ts 
Beſchlüſſen der Partei⸗Conferenz unterordnen. 
ungariſche Miniſter⸗Präſident Tisza tr 
hier e um an dem angekündigten gemei 
jamen Miniſterrathe theilzunehmen, in welchem 
zen der Vorgang bei parlamentariſcher Behandlung der 
Svorlagen zwiſchen den beiden Miniſterien verein⸗ 
den ſoll. Der Finanzminiſter Szell iſt hier ſchon 
angekommen 
Vorausſichtlich dürfte wol erſt die nächſte W 
& über die Entwicklung der Dinge in London bring 
he Blätter geben Ignatieff auf die $ 
ſchen Hauptſtadt das Lob mit, daß er im Nai 
t den Unterhandlungen die größte Nachgiebi 
erſt hätte nach ſeinem Vorſchlage 


gen und wird ſich an der morgigen 

betheiligen. Das Schickſal des 
Parteiverſammlung iſt jedoch kaum 
heinlich abgelehnt werden. 
nicht unbekümmert um die 


Aub 
denn 
Nach dem 
enblatte ver⸗ 


ts⸗Club ſich 


) zu jaupten. 
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dem von den Mäch 1 unterzeichnenden Schlußprotocoll 
eine monatliche Friſt“ geſteckt werden ſollen; dann be⸗ 
gnügten fic) die ruſſiſchen Unterhändler mit einer „noch 
näher zu beſtimmenden ſt“, und 

fogar in die Phraſe: „Wenn die Wi l 
halten werden“. Das engliſche Cabinet habe aber auch auf 
diefe Formel nicht eingehen wollen, und nun werde Ignatieff 
über dieſen wichtigen Punkt mündlich unterhandeln. Es 
handelt ſich überhaupt wol um den Schlußpaſſus des noch 
der Redigirung unterworfenen europäiſchen Protocolls, deſſen 
Inhalt der Times aus Paris wie folgt ſkizzirt wird: „Das 
Protocoll betont die für die Mächte ſich ergebende Nothwen⸗ 
digkeit, die Ausführung der Reformen vermittelſt ihrer in 
Konſtantinopel beglaubigten Botſchafter und der übrigen 
localen diplomatiſchen Agenten zu überwachen. Schließlich 
wird in dieſem Document verlangt, daß in dem Falle, als 
die von den Mächten in Betreff der verheißenen Reformen 
genährten Hoffnungen ſich nicht verwirklichen würden, dieſe 
Mächte in dem ihnen angemeſſen erſcheinenden 
Augenblicke über das Mittel ſchlüſſig werden ſollen, welches 
anzuwenden fein wird, um den Zweck, den fie ſich alle bora 
geſetzt, zu erreichen: nämlich die Verbeſſ 

in den chriſtlichen Provinzen des ottomaniſchen Reiches.“ 

= 


> чел ans —— 


Kleine Chronik. 
Wien, 17. März. 

' [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Geſtern Nach⸗ 
mittags begab ſich der Kaiſer zur Abhaltung einer Probejagd 
in Begleitung einer zahlreichen Jagdgeſellſchaft nach Göding und 
kehrte Abends nach Wien zurück. Heute erwartet man in Göding 
beide Majeſtäten zur ободо. — Heute Morgens find aus Stas 
lien der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien in 
Wien angekommen. Der hieſige brafilianijhe Geſandte war 
dem Kaiſerpaare bis zur Reichsgrenze nach Salzburg ent 
gefahren. Das Kaiſerpaar ift im „Hötel Imperial” abge 

wo der General⸗Adjutant des Kaifer 
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ie Partei⸗Conferenz nicht zu be⸗ 


) | Brotocoll ihm Alles gewährt, was es wünſcht, 
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endlich willigten ſie 
Mächte es für angemeſſen 
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den 17. 


187 


in London erſcheinende öſterreichiſche Organ 
Budget urtheilt über das gegenwärtige 
Stadium der orientaliſchen Krije, daß es von Englands 
Zuſtimmung zu den ruſſiſchen Vorſchlägen abhänge, ob 
Ignatieff noch nach Wien gehen werde. Im Falle der Zu⸗ 
ſtimmung Englands „würde die Kriegsgefahr beſeitigt ſein, 
und dann wäre eine Reiſe nach Wien ganz un nöthig, 
da Oeſterreich vor Allem Frieden wünſcht. Sollte General 
Ignatieff bei England keinen Erfolg haben, ſo wird er das 
Aeußerſte verſuchen, um bei Oeſterreich durchzu⸗ 
dringen“. Was fib wol der das Eaftern Budget von 
hier aus inſpirirende Officioſus bei dieſem Schlußſatze ges 
dacht haben mag! 
Die T 
träglichkeit mit Rußland zu rathen. Sie widmet ſchon der 
dritten Leader dieſem Thema und hat dabei doch den felſen⸗ 
feſten Glauben, daß auch nach dem Anſchluſſe an die ruſ⸗ 
ſiſchen Zumuthungen, in denen verſtrickende Verpflichtungen zu 
wittern übertriebene Vorſicht ſei, Englands Regierung doch zu 


jeder Macht freiſtehen, über deſſen Nathſamkeit für ſich 
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Times wird nicht müde, zur weiteſtgehenden Ver⸗ D 


jeder Zeit Herrin ihrer Handlungen bleiben werde. Da nur cin | fic 
gemeinſames Vorgehen der Mächte beabfichtigt fei, werde es | $ 
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falls. Der Sultan ſpricht von feinem hlwollen und 
Vertrauen für das ſerbiſche Volk, als wenn gar nichts vor⸗ 
gefallen wäre. Es liegt kluge Abſicht in dieſer Milde; die 
Serben werden nämlich in dem Berman ganz als reuige 
Rebellen behandelt, und indem das Actenſtück von den 
„kaiſerlichen Feſtungen“ in Serbien ſpricht, betont es dig 
ſtaatliche Unſelbſtſtändigkeit Serbiens in einer Weiſe, der es 
nicht an Nachdruck fehlt. 

Vor wenigen Tagen iſt, wie wir in unſerem heutigen 
Morgenblatte ausführlich berichteten, Dr. Guido Weiß, 
der Redacteur der „Waage“, in Folge eines Artikels über 
das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß von dem Berliner Stadt⸗ 
gerichte zu dreimonatlicher Feſtungshaft verurth worden. 
ie Anklage lautete auf Maleſtäts⸗Beleidigung; das Er⸗ 
ntniß ſchließt fih der Auffaſſung an, daß eine Beleidigung 
des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes eine Beleidigung des deutſchen 
Kaiſers involvire. Dr. Weiß wird dieſen Spruch anfechten, 
und wie man in Berliner Juriſtenkreiſen glaubt, mil 
Man weiſt darauf hin, daß der Appellank 
8 claſſiſchen Entlaſtungszeugen, nämlich des Fürſten 
rd ſelbſt, bedienen könne. Während der Berliner 
i er eine Deputation 


x 


8 


ſelbſt zu entſcheiden, ihre Einwände kundzuthun und, falls 
die Schwierigkeiten nicht entfernt werden ſollten, ihre Mit⸗ 
wirkung zu verſagen. Wenn ſo die Times entſchieden zur 
Annahme der Vorſchläge räth, ſo verhehlt ſie doch nicht, 
daß „etwas Schein weſenhaftes in dieſen unbeſtimm⸗ 
ten diplomatiſchen Verpflichtungen liegt, welche auf das 
mannichfaltigſte von jeder Macht ausgelegt werden“, und 
meint, daß „Rußland nicht vom Kriege abſteht, weil ein 
ſondern daß 
es ein Protocoll ſucht, weil es Frieden wünſcht oder vor den 
Augen Europas als friedenwünſchend daſtehen möchte“. 
Pikant, wenn auch noch der Beſtätigung bedürfend, iſt 
folgende Notiz, welche ein Berliner Correſpondent der „Schles 
ſiſchen Preſſe“ mittheilt: „Es hat ganz den Anſcheln, als ob 
ſich General Ignatieff auf ſeiner Miſſionsreiſe einer aller⸗ 
liebſten Zwickmühle bediene, um die Engländer zu veranlaſſen, 
feine Vorſchläge wenigſtens in Betracht zu ziehen. Zu dieſem 
Behufe verſäumte er es weder in Berlin noch in Paris, 
Fühlung mit den Vertretern der Türkei zu nehmen und 


Verſtändigung zwiſchen Konſtantinopel und Petersburg aus⸗ 
einanderzuſetzen. Eine derartige Verſtändigung würde natür⸗ 
lich ohne beſondere Rückſicht auf England und feine Wünſche 
vor ſich gehen — eine Möglichkeit, die man in London nicht 
eben Urſache hat, herbeizuwünſchen.“ 

Der Wortlaut des ſerbiſch⸗kürkiſchen 
Protocolls und des Ferman 


rung der Regierung 


[+ General Roſas.] Auf feinem Gute zu Smathling 
unweit Southampton ſchied am 14. d. General Juan Manuel 
de Roſas, der ehemalige Dictator der argentiniſchen Confödera⸗ 
tion, aus dem Leben. Am 30. Mär; geboren, hat er 
nahezu ein Alter von 84 Jahren erreich erlag nach kurzem 
Krankenlager einer Lungenentzundung. Seine einzige Tochter, 
Manuela, die an Don Maximo Terrero verheiratet ift, drückte 
ihm die Augen zu. Roſas kam nach ſeinem Sturze in Buenos⸗ 
Ayres, wo er bekanntlich die blutigſten Gräuel verübte, im Jahre 
1825 nach England und wählte Southampton zu ſeinem Do» 
шї. Später kaufte er ein Gut in der Nähe dieſer Stadt, 
„Burgeſs⸗Street Farm“ genannt, an, deſſen Bewirthſchaftung 
ihm in Folge ſeiner enormen Freigebigkeit ſein ganzes großes 
Vermögen koſtete, fo daß er in den letzten Jahren feines Lebens 
von den Unterſtützungen abhängig war, die ihm fein früherer 
Finanzminiſter, die unter feinem Befehle geſtandenen Ex⸗Officiere 
und die Familie des Gatten ſeiner Tochter ab und zu gewährten. 
Bis zu ſeinem Ende bewahrte er fein herriſches und ſtolzes 

Weſen. Nuf diefe Leben paffen Büchner's Worte: 4 

i . Die Guten fterben jung, 
Doch deren Herzen dürre, wie der Sand der Wüſte, 
Brennen bis zum letzten Stumpf. 

Liszt⸗Bankett.] Nach dem Concert fand geſtern Abends 
10 Uhr im „Hotel Imperial“ zu Ehren Liszts ein Bankett (ай, 
Die Einladungen dazu waren von den Herren Nikolaus Dum ba 
(als Präſes des Veethoven⸗ Denkmal Дош!) und Miniſter 
Baron Leopold b Hofmann (als Präſes⸗ Stellvertreter der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde) ausgegangen. Leider war Herr 
Dumba durch plötzliches Unwohlſein zu erſcheinen verhindert — 
eine Trübung des Feſtabends, welche glücklicherweiſe durch das 
Erſcheinen von Frau Marie Dumba den Charakter des Beſorgniß⸗ 
erregenden verlor. Reichsminiſter Freiherr v. Hofmann machte 
mit bekannter Liebenswürdigleit die Honneurs und brachte den 
erſten Toaſt auf Liszt aus, anknüpfend an den Eindruck, den 
gerade vor vierzig Jahren ein Concert Liszt's im alten Muſik⸗ 
vereinsſgal auf ihn gemacht. Mit feinen Wendungen und in herz⸗ 
lichem Tone hob der Sprether die künſtleriſchen und humanen 
Tugenden Liszt's hervor, worauf die Versammlung ein dreifaches 
„Hoch ſoll er leben“ harmoniſch intonixte. Liszt erwiderte in ane 


30. 


ihnen in einem Privatiſſimum die Vortheile einer derartigen 


| bue empfing der Kanzl 

Berliner Stadtverordneten⸗Collegiums, welcher er wört⸗ 
lich ſagte: „Ich bitte Sie, meine Herren, ſagen Sie es Allen, 
pa es hören wollen: von einem Bündniſſe kann 
[gar nicht die Rede fein, Die Bedeutung der Entrevue 
liegt einzig und allein darin, daß es gelungen iſt, die brd 
Kaiſer perſönlich zuſammenzubringen; das bedeutet gutes 
| Einvernehmen, freundſchaftliche Beziehung, wohlwollendes Ente 
| gegenkommen, aber weiter nichts. Die drei Kaifer 
ftipuliren nichts, fie verpflichten ſich unter einander zu nichts, 
fie binden ſich nicht. Nochmals, meine Herren, bitte 
| ich Sie, das, was ich Ihnen hier fage, weiterzu⸗ 
ſagen, damit die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft richtig 
verſtanden werde.“ Dazu kommt, daß kein officielles 
Actenſtück jemals auf ein „Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß Bezug 
nahm. larer als durch das Bismarckſche Citat kann der 
Drei⸗Kaiſer⸗Bund als Fiction nicht gekennzeichnet werden. 
Eine Fiction aber kann man nicht beleidigen. Abgeſehen von 
em Rechtsirrthume, welchem das Berliner Stadtgericht ver⸗ 
iſt, hat die Sache auch eine allgemeine Bedeutung. 
fiiciöfen hic eż ubique mögen darauf gefaßt fein, daß, 
wenn ſie wieder einmal von dieſem fictiven Bündniſſe flunkern, 
ihnen die Antwort entgegenſchallen wird: Fürſt Bismarck iff 

anderer Meinung, und der muß es wiſſen. 
ie Angelegenheit der gerichtlichen Verfolgung 
de Caſſagnac's wegen Preßvergehen ift geſtern 
iller Kammer zur Verhandlung gekommen. Der 

gearbeitete Bericht der Commiſſion, 
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deren perſönlichem 
worden ſei, 


ſondern blos um dig 
Unverletzlichkeit der Kammer zu garantiren, nicht als 
ein Schutz gegen das Geſetz, ſondern als ein 
Schutz gegen die Willkür. Die Würde der Kammer erheiſche, 


Intereſſe eingeführt 
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f Wien“ durch fünfzig Jahre am wertheſten 
geweſen, und ſo trinke er denn auf Wien und die Wiener 
An dieſe mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Antwort Lis; 
knüpfte T or Herbeck an mit den Worten, 
an Jahren der Abraham der Pianiſten, 
ein Benjamin bewährt, mit dem es der < 
nicht aufnehmen könne. Herbeck ſchloß mit 
und Profeffor Zumbuſch, welche uns | 
lebendig machen. Es folgte ein zweiter | 
Hofmann, welcher ſämmklichen an dem Conce 
dankende Anerkennung ausſprach. Dann kamen n 
von denen der von Dr. Billing auf Dumbo 
| hafteften Anklang fand. Das Directions 
der Muſikfreunde, Dr. Eduard Kral, brac 
Preſſe aus. An dem Feſte nahmen nebſt einer Anzahl von 
Muſikern, Malern, Schriftſtellern — man (а) unter Anderen 
Brahms, Hellmesberger, Hanns Richter, Dombaumeiſter Schmidt, 
Johannes Nordmann, Eduard Hanslid, die Maler Felix und 
Schilcher — noch theil: Minifter Dr. Unger, Statthalter Baron 
| Conrad, Baron Dingelftedt, Graf Wilezek, Präſident Rechbauer 
und andere Notabilitäten. Die anweſenden Damen waren Frau 
Gomperz⸗Bettelheim, Frau Wilt, Frau Dumba, Frau Menter⸗ 
Popper und Frau v. Pulszly aus Peſt. Die Direction der Ges 
ſellſchaft der Muſikfreunde war vollſtändig vertreten. Um Mitter 
nacht empfahl ſich ein großer Theil der Geſellſchaft, der Reſt 
blieb, um den unverwüſtlichen Liszt geſchaart, noch länge rin fröh⸗ 
lichſter Stimmung beiſammen. 
| [Dilettanten⸗Vorſtellung.] Aus Lemberg vom 
15. März ſchreibt man uns; Zu wohlthätigen Zwecken fand 
geſtern Abends im hieſigen Slatthalterei⸗Palais (Hotel „zur 
Dohle“) auf Initiative der Gräfin Marie Potocka eine Theater⸗ 
Vorſtellung ſtatt, zu der ſich ein auserleſener Kranz ſchöner 
Damen, ſowie die herdorvagendfien Vertreter unſerer Geſellſchaft 
beinahe vollzählig einfanden. Zur Aufführung gelangte zunächſt 
das franzöſiſche Luſtſpiel: „Comme elles sont toutes“, in welchem 
die Fürſtin Thurn⸗Taxis und Comteſſe Ottilie Komorowska im 
hervorragender Weiſe mitwirkten. Hierauf folgte ein dramatischer 
Scherz des polniſchen Luſtſpieldichterz Grafen Alexander Fredro 
Sohn, in welchem Comteſſe Clementine Potocka (die Tochter des 
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muthig beſcheidener Weiſe, daß er gern daran denke, mit zehn 
Jahren ſchon in Wien concertivt zu haben. Seither habe er viel 
Clavier д рен und ріне PA jetzt „ein wenig“. Iminer 
AJG ihm jedoch änter feinen Erfolgen „die Continnität 


Statthalters), Gräfin Sulte Branickg und Comteſſe Marie Fredro, 
ferner die Grafen Joſeph Potodi (der jüngſte Sohn des Statt⸗ 
halters), Thaddäus Grocholski, Johann Zamoyski und Joſeph 
Drohoſowski die Hauptrollen mit dankenswerthem Eifer und Mitha 


` Die Kölniſche Zeitung veröffentlicht den frangafi 
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fie nicht eines ihrer 
meine Geſetz verg 

Commiſſton, Paul Granier aus Caſſagnae 

ı der Kammer d gemacht, nachzuweiſen, daß 

erfolgung den republikaniſchen Priucipien widerſprechen 
j gelang ihm jedoch nur, die Monarchiſten und die 
ſogenannten Intrauſigenten für feine Anſchauung zu gewin- 
nen, und wurde nach einer ſehr klaren und ſchlagenden Aus⸗ 
einanderſe 5 


der Berjolę 


zung mit 296 gegen 197 Stimmen angenommen. 


pel und 


Smyrna iſt ausgeblieben. 


rkiſch ſerbiſche Friede. 
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Wortlaut und die deutſche Ueberſetzung der nachfolgenden, е 
türkiſch⸗ſerbiſchen Frieden bezüglichen Actenſtücke: 

Die unterzeichneten Specfal⸗Delegirten Sr. Hoheit des 

von Serbien haben berkits die Ehre gehabt, (14) bei der 

en Pfote zu Dolmetſchen des aufrichtigen Wunſches des 
Fürſten von Serbien und der fürſtlichen Regierung zu machen: 
daß die Beziehung en des Fürſtenthums mit dem fuzeränen Hofe 
möglichſt bald adj den Fuß zurückgeführt werden möchten, auf 
dem fie vor den letzten unglücklichen Ereigniſſen geſtanden haben. 
Nachdem die Hohe Pforte threrfeits Sr. Hoheit dem Fürſten | 
die Vorſchläge mitgetheilt hat, deren Annahme fie zur Wieder⸗ 
herſtellung des Status quo ante für erforderlich hielt, beeilen fich | 
die Unterzeichneten, in Gemäßheit ihrer Weiſungen, der kaiſer⸗ | 
lichen Regierung die nachſtehenden Auscinanderfegungen vorzu⸗ 
egen, die ihnen ermöglichen, feſtzuſtellen und zu erklären, daß in 
Zukunft nichts ſich der Wiederherſtellung des Status quo ante ents | 
gegenſtellt. ә 

Die Hohe Pforte wünſcht, daß, „entſprechend den beim Rück⸗ 
zug der oswaniſchen Truppen aus der Citadelle zu Belgrad ges 
troffenen Verabredungen, die osmaniſche Flagge in Zukunft auf 
der gene unten Citadelle neben der ſerbiſchen Flagge wehe, und 
ebenjo, daß in Verfolg der alten Fermans die Zahl der Feſtun⸗ 
gen und die Stärke der beſtehenden Befeſtigungswerke nicht für 
die Folge vermehrt werde“. 


gen obligatoriſch machen, 
a unmittelbar in Kraft treten und forgfältig beobachtet 
werden. 

Die Hohe Pforte wünſcht gleicherweiſe, daß „die fürſtliche 
gierung auf dem Gebiete des Fürſtenthums die’ Bildung von 
affneten, auf Störung der Ruhe in den benachbarten Pro⸗ 

t berechneten Banden verhindert, und zwar ſowol von heim⸗ 
wie offen gebildeten Banden, und weiters, daß die fürſtliche 

rung der Bildung von heimlichen und offenen, auf Störung 
des Friedens und der Ruhe in den benachbarten Provinzen ab⸗ 
ziehenden Geſellſchaften vorbeuge“ 

Die Unterzeichneten haben ſich auf rechtlich und thatſächlich 
durchaus unanfechtbare frühere Verhältniſſe berufen, um der Re⸗ 
gierung der Hohen Pforte die ausdrücklichſte Verſicherung der 
einhellig conſervativen und anki⸗revolutionären Tendenzen zu 
geben, welche ſtets das Volk und die Regierung dieſes Fürſten⸗ 
thums gekennzeichnet haben. Serbien, feiner Lage bewußt, ſucht 
in der productiven Arbeit die Grundlage ſeines Glückes. 
Feind jeder Agitation, welche ſeiner moraliſchen, intellectuellen 
und commerziellen Entwicklung ſchaden könnte, hat es ſtrenge Geſetze 
für ſich geſchaffen, um die Gründung geheimer Geſellſchaften, 
welche Umſturz⸗Ideen verfolgen, forte die Bildung bewaffneter 
Banden, welche dazu beſtimmt find, in den benachbarten Pro⸗ 
vinzen Unruhen zu ſchüren, zu verhindern. In der That iſt 
während der ganzen Zeit, welche ſeit der Gründung des Fürſten⸗ 
thums unter Sulran Mahmud bis auf die letzte Zeit verfloſſen 
iſt, nicht nur die Bildung ſolcher bewaffneter Banden unbekannt 
geweſen, ſondern es hat auch keine einzige derartige geheime (Әсе 
ſellſchaft gegeben. Ebenſo wahr iſt es, daß die innere Geſetz⸗ 
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ihr altes und unbeſt 
größten Vor 


Neue Kreie Fresse. 
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gebung, welche im Uebrigen mit den Wünſchen des ſerbiſchen 
Volkes übereinſtimmt, flets hingereicht hat, um die Entſtehung 
ſolcher unruhigen Elemente іш Unterdrücken. Die geheimen Ge- 
ſellſchaften, auf welche die Pforte anfpielt, haben ihren Urſprung 
und ihren Sitz anderswo als in Serbien gehabt. Wenn in der 
letzten Zeit, als jene Geſetze des Fürſtenthums unmächtig waren, 
eine Lage entſtanden iſt, welche für alle Intereſſen verderblich 
war, fo find die Verſicherungen, die bei der kaiſerlichen Regies 
rung auszuſprechen die Unterzeichneten die Ehre haben, aus: 
drücklich dazu beſtimmt, dem ein Ende zu machen, indem ſie den 
| hungen zwiſchen dem ſuzeränen Hof 
und dem Fürſtenthum wiederherſtellen und jenen Geſetzen, welche 
für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung erlaſſen ſind, 
eitbares Anſehen und ihre Wirkſamkeit, zum 
Die He gig von 
giöſen Freihei ſch 

und di і 


ber reli- 
Armenier 


wie die ander 
den von der Hohen Pforte ſo hochſinnig kundgegebenen 

zunſch religiöſer Duldung haben die Unterzeichneten erwidert, 

4 die innere Geſetzgebung keine Ausnahmen kennt, die auf 
Grund des Religions⸗Bekenntniſſes gemacht würden; daß es in 
Serbien niemals gregorianiſche oder katholiſche Arme gegeben 
hat; daß alle ſerbiſchen Staatsbürger dieſelben bürgerlichen und 
politiſchen Rechte genießen; daß die iſraelitiſchen Unterthanen in 
Serbien, mit Ausnahme einer einzigen Einſchränkung, welche 
ihre Niederlaſſung im Innern des Landes betrifft, nicht mehr 
ausgeſchloſſen ſein würden, als es in Zukunft biejenigen ſerbi⸗ 
ſchen Bürger ſein werden, die einem andern chriſtlichen Ritus 
angehören, als dem orthodoxen. Die Unterzeichneten ſchätzen fih 
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glücklich, ſomit zeigen zu können, daß das große Princip der 


Religionsfreiheit, welches der inneren Regierung des Fürſten⸗ 
thums innewohnt, zu jeder Zeit allen ſerbiſchen Staatsbürgern 
ohne Unterſchied des Cultus zugute gekommen iſt. Sie ſchätzen 
ſich glücklich, in der vorhin angegebenen Weiſe das vollkommene 
Einvernehmen zwiſchen der Hohen Pforte und der fürftlichen 
Regierung hergeſtellt zu haben in allen denjenigen Punkten, 
welche den vorher beſprochenen Status quo betreffen. | 

Die Unterzeichneten in ihrer ſchon angeführten Eigenschaft 
als Bevollmächtigte des Fürſtenthums und mit dem Auftrage, 
in der formellſten Weiſe den Ausdruck der loyalen Geſinnung 
des Fürſten und des ſerbiſchen Volkes zu erneuern, zögern nicht, 
der Hohen Pforte zu erklären, daß Se. Hoheit der Fürst Milan 
bereit iſt, direct jene Auseinanderſetzungen und Verſicherungen zu 
beſtätigen, deren getreue Dolmetſche fie in feinem Namen ges 
weſen ſind. Sie hoffen demgemäß. daß Se. Hoheit der Groß⸗ 
vezier die Güte haben wird, den Erlaß eines Grade, der den 
früheren Stand wiederherſtellt, zu erwirken, und desgleichen, daß 
die kaiſerlichen Truppen ſich binnen zwölf Tagen von heute ab 
hinter die Demarcations⸗Linie zurückziehen, und daß dieſe Demar⸗ 
cations⸗Linie nach dem Stande vor den letzten Ereigniſſen ge⸗ 
zogen werde. 

Konſtantinopel, den 168. Februar 1877. 

(gez.) P. Kriſtic. D. Matic. 

Heute, am 16./28. Februar, haben die Delegirten Sr. Hoheit 
des Fürften von Serbien, die Herren P. Kriſtic und D. Matic, 
in der Sitzung bei Sr. Excellenz dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten erklärt, daß ſie am Ziel ihrer Arbeiten angelangt 
zu fein dächten, und daß das Einverſtändniß mit Sr. Excellenz 
dem Miniſter hergeſtellt fet, in Gemäßheit der erläuternden Note, 
шй fie der Hohen Pforte unterm 16,28. Februar zugeftellt 
hätten. 

Die Herren Delegirten haben ferner erklärt: fie gäben, kraft 
der ihnen durch die fürſtliche Regierung verliehenen Vollmacht, 
dem Wunſch ihrer genannten Regierung beſtimmten Ausdruck, 
daß die Beziehungen zu dem ſuzeränen Hof auf dem Status quo 
ante wiederhergeſtellt werden möchten. 

Se. Excellenz der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
hat ſeinerſeits im Namen der Pforte erklärt, er nehme Act von 
beſagter Erläuterungsnote, die großherrliche Regierung habe be⸗ 
ſchloſſen, die Beziehungen zu dem Fürſtenthum Serbien auf dem 
Status quo ante wiederherzuſtellen, und dieſe Entſcheidung werde 
dem Fürſten in der bisher gebräuchlichen Form mitgetheilt wer⸗ 
den. In dieſer Lage und um die Tragweite der Grundlage für 
den Status quo ante in der nöthigen Beſtimmtheit abzugrenzen, 
ſowie um jedes Mißverſtändniß, welches in dieſer Hinſicht ent⸗ 
ſtehen könnte, zu vermeiden, wird conſtatirt, daß man dieſe An⸗ 
gelegenheit folgendermaßen aufgefaßt hat: 

1. Daß die Wiederherſtellung des Status quo ante, ohne 
andere und längere Erklärungen zu benöthigen, das vollkommene 
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und ausnahmsloſe Wieder⸗Inkrafttreten aller Beſtimmungen des 
kaiſerlichen Hats und anderer Acte, welche ſich auf Serbien be⸗ 
iehen, inſonderheit aber des Hats vom 11. April 1867 (5 Zil⸗ 
155 1283) über das Beſatzungsrecht in den Feſtungen in fic) ſchließt; 
2. daß Serbien, da die Hohe Pforte eine vollkommene Be⸗ 


Serb 
фаш allen ihren Unterthanen gewährt, die durch die letzten 
Sovfálle compromittirt worden waren, feinen Unterthanen, die 
etwa bei der gleichen Gelegenheit compromittirt worden waren, 
das gleiche Zugeſtändniß gewähre; 

3. daß ſowol die kaiſerlichen als die fürſtlich ſerbiſchen 
Truppen in dem Zeitraum von 12 Tagen alle von ihnen außer⸗ 
halb der Demarcaktons⸗Linie beſetzten Landſtriche räumen, damit 
die früheren Obrigkeiten innerhalb der früheren Grenzen wieden 
in ihr rechtmäßiges Amt treten. 

Hievon doppelte Abfchrift. 

(Gez.) Safvet. P. Kriſtic. M. Matic. 

Telegramm. Se. heit der Fürſt von Serbien zu 
Belgrad an Se. Hoheit den Großvezier. 2. März 1877. Ich 
habe die Ehre, Eure Hoheit zu benachrichtigen, daß wir im vollen 
Umfange das Protocol beſtätigen und vatificiren, welches die für 
die Wiederherſtellung der Beziehungen zwiſchen der Hohen Pforte 
und Serbien getroffenen Grundlagen enthält, wie es durch unſere 
Special Bevollmächtigten, die Herren Philipp Kriſtie und Demeter 
Matic, unterzeichnet worden desgleichen die Aufklä⸗ 
rungen und Verſicherungen, die Delegirten der Hohen 
Pforte gegeben und die auf d rſtellung des Status 
quo ante abgezielt haben, der; ohen Pforte und 
dem Fürſtenthüm bis zum Monat Juni gangenen Jahres 
beſtanden hat. Serbien auf dieſe 


€ 


Inden © Weiſe in den vollen 
Genuß der Rechte, Privilegien und Immunitäten zurückkehrt, 
deren es bis dahin theilhaftig war, übernimmt es mit einem 
tiefen Gefühl der Treue die Verpflichtungen, die aus den zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten erlaſſenen Fermans entſpringen, durch welche die 
ſuzeräne Regierung ihren Eifer und ihr Vertrauen der ſerbiſchen 
Ration und ihrem Fürſten gegenüber bezeugt hatte. Es iſt nun⸗ 
mehr Sache Sr. Majeſtät des Sultans, feierlich die Wieder⸗ 
herſtellung der Beziehungen des Fürſtenthums zu der ſuzeränen 

Macht auf der verabredeten Grundlage zu proclamiren. 

Ferman Sr. Majeſtät des Sultans. 

Ueberſetzung. 
(Nach den üblichen Förmlichkeiten.) 

Unſere kaiſerliche Fürſorge hatte ftet Alles zum Ziele, was 
dazu beitragen konnte, die Ruhe und den Fortſchritt des einen 
integrivenden Theil unſeres Kaiſerreichs bildenden Fürſtenthums 


3 
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zu erſparen und Serbien in die Lage zurückzuverſetzen, in der es 
ſich vor den letzten unglücklichen Ereigniſſen befand find eure 
ſehr ehrenwerthen Bevollmächtigten, Herren Kriſtic und 
Matic, mit Vollmachten von eurer Seite in Konſtantinopel 
angelangt. In den Vorbeſprechungen, welche zwiſchen ihnen und 
der Hohen Pforte ftattgefunden, haben fie ihr mündlich und 
ſchriftlich Erklärungen und Verſicherungen geben können, durch 
welche ſie verbürgt haben, daß man an den Fermans, die zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten erlaſſen ſind, auf das ſorgfältigſte feſthalten 
würde, und daß die Verpflichtungen, welche Serbien zum Aus⸗ 
gleich für die dem Fürſtenthum ertheilten Privilegien und Im⸗ 
munitäten übernommen hat, ausgeführt würden, und daß von 
jetzt an nichts mehr geduldet werden folle, was, fet es in mates 
rieller oder moraliſcher Hinſicht, die guten Beziehungen Serbiens 
zu unſerer Regierung ſtören könnte. 


— LIMA 


fhem Verſtändniß zur Geltung brachten. Während fidh aber das 
franzöſiſche Stück einer ſehr günſtigen Aufnahme ſeitens des 
Publicums erfreute, konnte die zweite Piece, welche geſtern zum 
erſtenmal, und zwar in WA Sprache aufgeführt wurde, 
ungeachtet der lebhafteſten Bemühungen der Mitwirkenden nicht 
einmal einen fogenannten Succes d'estime erringen. Die Zwiſchen⸗ 
pauſen wurden mit Lieder⸗ und Claviervorträgen ausgefüllt. Die 
Vorſtellung, die auch morgen wiederholt wird, ſoll ein ſehr be⸗ 
krächtliches Reinerträgniß abgeworfen haben. 

[Banditen im Hoſpizl Aus Freiburg in der Schweiz 
wird folgender Vorfall gemeldet: Im Laufe der letzten Tage 
kamen zwei Italiener in das Hoſpiz von Caſaccia, auf der Höhe 
der Lukmanier⸗Straße, zwiſchen Olivone und Diſentis. Sie brach⸗ 
ten die Nacht dort zu und ruhten am nächſten Tage aus. Am 
Nachmittag hatte ſich der Geſchäftsführer des Hoſpizes, Namens 

id auf eine Bank im gemeinfchaftlichen Saale gelegt und 
lafen. Eine alte Italienerin ſtand hinter dem Ofen. 

näherte ſich dem Schläfer und ſtieß ihm, 
ein Stilet ins Herz. Im nämlichen 
genblicke trat Frau Tſchnor mit ihren beiden Kindern in den 
Die Italiener ſchenkten ihr das Leben unter der Bedin- 

gung, daß man fi laffe, ohne fic zu ſignaliſiren, und daß 
de ihnen ihr ¢ fügbares Geld, 400 Francs, ausliefere. 
Als die Mörde waren, verloren die beiden erſchreckten Weiber 
den Kopf. Sie beſchloſſen, ſich in das Hoſpiz von Santa Maria 
f Das Wetter war abjcheulih, ein heftiger Sturm 
trieb Schneewirbel empor; die Kälte 

war außerordentlich groß. Frau Tſchnor, welche fth in geſegneten 
Umſtänden befand, nahm ihr jüngftes Kind auf den Rücken und 
machte fih auf den Weg; die bejahrte Italienerin folgte ihr mit 
dem älteren Kinde. Nach einer Stunde Weges konnte die arme 
Kleine nicht mehr gehen — ſie hatte einen ihrer Schuhe verloren, 
der Schnee blendete ſie. und die Kälte machte ihr die Glieder er⸗ 
ſtarren; fte fiel auf den Schnee hin, der fie alsbald mit feinen 
weißen Schleier bedeckte. Die Alte ſetzte nun, felbft halb todt, den 
Weg ohne das Kind fort und ſuchte ſich nur ſelbſt zu retten. Um 
3 Uhr waren die Unglücklichen von Caſaccia aufgebrochen, und 
erſt nach Mitternacht kamen ſie in Santa Maria leine Strecke 
von 6—7 Kilometern) an. Man brachte ſie dort ins Bett und 
gab ihnen zu effen. Am nächſten Morgen wurden ein Arzt und 
ein Prieſter geholt, denn die arme Mutter war ſehr krank ges 
worden. Sie hat ſich ſeitdem wol wieder etwas erholt, aber ſie 


| 
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kann nicht, ohne an allen Gliedern zu zittern, an | 


і enen fdhred | 
lichen Abend denken, der ihr teen Gatten und ihr Sind geraubt, 


von denen der eine von Banditen erdolcht, das andere unter 
dem eiſigen Schnee begraben worden war. 


19 all⸗Erträgniß.] Das amtliche Bulletin Français 
veröffentlicht den Ausweis über das Exträgniß des zum Beſten 
der Lyoner Arbeiter in der Großen Oper in Paris veranſtal⸗ 
teten Balles. Die Einnahmen betrugen 207,476 Francs, die 
Ausgaben 57,467 Francs, ſo daß ein Reinerträgniß von 150,000 
Francs verbleibt. Unſere Ballcomites werden nicht ohne Neid 
dieſe ſtattliche Ziffer betrachten. 


[Taubenpoſt.] Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 
Man befhäftigt fih hier gegenwärtig damit, zu militäriſchen 
Zwecken in ziemlich umfaſſendem Maße eine Taubenpoſt einzu⸗ 
richten, die dann auch in allen übrigen Militärbezirken eingeführt 
werden ſoll, wenn ſie ſich hier bewährt. Man hat um 2400 Rubel 
Brieftauben in Belgien angekauft und weitere 400 Rubel für den 
Transport der Thiere nach Warſchau ausgegeben. Fur die Er: 
haltung der Taubenpoſt während der erſten drei Jahre ſind je 
15,000 Silber-Rubel veranſchlagt, für jedes weitere Jahr 12,000 
Silber⸗Rubel. Man fegt auf das Gelingen dieſes Experimentes 
große Hoffnungen; nur erklären die ruſſiſchen Taubenzüchter ſehr 
nachdrücklich, es ſei ganz überflüſſig, größere Geldbeträge für 
fremdländiſche Tauben auszugeben, da fic die einheimiſchen, wie 
überhaupt die gewöhnlichen Tauben aller Länder, bei entſprechen⸗ 
der Abrichtung zum Poſtdienſte ebenſogut eignen. Es ſoll darum 
im Kleinen auch ein Experiment mit ordinären Tauben ange⸗ 
ſtellt werden. 


(für die übrigen Stellen wurden keine Candidaten aufgeftellt) ; 
im III. Bezirke, erſten Wahlkörper: Jofeph Schrödinger; zweiten 
3. R. Lecher, Georg v. Hruby, Rudolph Lulſch und 


cirt werden. 


[Geſundheitszuſtand.] Nach der fonft in communglen 
Dingen wohlunterrichteten „Correſpondenz Gall“ haben wir im heu⸗ 
tigen Morgenblatte eine Notiz gebracht, in welcher die bezüglich der 
vorkommenden Typh ankungen gehegten Befürchtungen als 
übertrieben hingeſtellt werben. Leider ſcheint die „Correſpondenz Gall“ 
in biejem Falle myſtificirt worden zu fein, wenigſtens ſtehen mit 
ihren Angaben die nachfolgenden authentiſchen Daten der Med. 
Wochenſchr. im entſchiedenſt Widerſpruche. 3 genannte Blatt 
ſchreibt nämlich: Die Zah im Laufe dieſer Woche in den Spi: 
tälern aufgenommenen Typhuskranken betrug 83; es wurden ſonach 
mit den aus der Vorwoche verbliebenen 168 im Ganzen 251 
Typhuskranke verpflegt yon find 9 geheilt entlaſſen worden, 20 
find geſtorben, es 9 ſomit 222 in weiterer Pflege. Die Zahl 
der Typhen in Spitälern hat ſonach ſeit der Vorwoche um 54 
zugenommen. yphuskranken der Vororte, deren Uebe 
bringung in die Wiener Spitäler von der Statthalterei unterſage 
wurde, find in den Bore Währing und 
Oberdöbling eigene Not 
niederöſterreichiſchen La 


von 
denen 19 durch Bräune und 5 durch Scharlach herbeigeführt wurden“ 


Wien, Samstag 


ungen und Verſicherungen unſer kaiſerliches 

Vertrauen auf die Treue und Rechtlichkeit des ſerbiſchen Fürſten⸗ 
thums und Volkes erneuert und bekräftigt haben, fo haben auch 
wir die Wiederherſtellung des Status quo ante genehmigt und 
ratificirt und in gleicher Weiſe den Bewohnern der benachbarten 
Provinzen verziehen, welche während der berührten Ereigniſſe 
nach dem Fürſtenthum geflohen ſind und dort eine Zuflucht ge⸗ 
funden haben, gleichwie die Heimkehr aller Einwohner des Fürſten⸗ 
thums, welche zu uns geflohen ſind, z chert wird. Wir ſind 
überzeugt, daß ſowol ihr, als das ſerbiſche Volk das, was hie⸗ 
ſtellt wird, richtig ſchätzen werdet, nämlich als einen 

weis unſeres Vertrauens und kaiſerlichen Wohlwollens 

en euch, und daß ihr euch bemühen werdet, die Pflichten des 
rſtenthums gegen unſere katſerliche Regierung beſtändig zu er⸗ 
füllen. Ju Folge deſſen haben wir euch dieſen Ferman, welcher 
unſere katſerliche Billigung erhalten hat, ertheilt und zugeſendet 
um kundzuthun, daß auf diefer Grundlage der Status quo ante 
wiederhergeſtellt iſt, und daß alle die nothwendigen Befehle 
ertheilt ſind, um die Punkte, welche außerhalb der Demarcations⸗ 
Linie ſich noch in dem Beſitze unſerer Armee befinden, räumen 
zu laffen. 


Gegeben den 18, Safer 1294. — 4. März (20, Febr.) 1877 


Parlamentariſches. 
Wien, 17. März. 
Heute Vormittags fand eine Sitzung des Clubs des 
linken Centrums ſtatt, in welcher mit 35 gegen 5 Stim⸗ 
men beſchloſſen wurde, fih an d 
des Abgeordneten Sturm, betre 
gatione betheiligen 

Es traten ſodann die Obmänner der drei verfaſſungstreuen 
ie Abgeordneten Eichhoff, H 

ſich namens 
zu einer Be 
wird folgende, von d 


er Discuſſion über den A 
id die Aufhebung d 


Herb ſt und Coro nini, 
r Ruthenen Abgeordneter Janowski an⸗ 

ug zuſammen. Als Reſultat derſelben 
sf 1 enannten Herren ausgehende Einladung 
publicirt: „Morgen, Sonntag den 18. d., Vormittags 11 Uhr, 
findet in der Abtheilung II eine Verſammlung' ber geſammten 
Verfaſſungspartel zur Berathung über den Antrag des Abgeord- 
neten Sturm ſtatt.“ An der Verſammlu g werden auch die fünf 
Demokraten und die Abgeordneten Schönerer und Mieroszewski, 
die keinem Club ar t, theilnehmen. 

Bei der zu F getretenen Stimmung gegenüber dem 
Sturm'ſchen Antrage bereits die Frage venttlict, ob im 
Falle der Ablehnung dieſes Antrages in der Parte onferenz 
nicht als Eventual⸗Antrag der frühere Fux⸗Heilsberg'ſche Antrag 
(Wahl der Delegation aus dem ganzen Haufe, ſtatt wie bisher 
us den einzelnen Kronländern) wieder aufzunehmen wäre. Die 
Antragſteller ſelbſt haben ſich dagegen ausgeſprochen, indem ſie 
erklären, daß fie ſelbſt zur Ueberzeugung gelangt find, daß durch 
dieſen Vorſchlag eine weſentliche Verbeſſerung nicht erzielt würde. 
Ein zweiter Vorſchlag wurde dahin formulirt, es wäre als 

-Antrag einzubringen, es möge der zur Berathung der 
chsfragen niederzuſetzende Ausſchuß auch die Frage in 


denen 
f 


ſchloß, 


ziehen, ob nicht auch die Zuſammenſetzung der Dele⸗ 
i bgeändert werden folle. Man erwartet von der morgi⸗ 
gen Partei⸗Conferenz eine Klärung der Anſichten über dieſe in 
Vorſchlag gebrachten Anträge 

Die Eiſenbahn⸗Commiſſ des Herrenhauſes hat den 
vom Abgeorönetenhaufe beſchloſſenen „Geſetzentwurf, betreffend bie 
Maximaltarife für Perſonenbeförderung und einige allgemeine 
Transportbeſtimmungen auf den Eiſenbahnen“, (сфе weſentlich 
modificirt. Die Commiſſion ſah ſich nämlich veranlaßt, nicht 
blos einzelne allgemeine und unbeſtimmte Normen des Abgeord⸗ 
netenhaus⸗Entwurfes zu fpecialifiven, ſondern auch eine Tren- 
nung der Beſtimmungen vorzunehmen, ſo daß ſie zwei Geſetze 
in Vorſchlag bringt, von denen eines den auf die Maximaltarife 
und Nebenbeſtimmungen für den Perſonenverkehr, das andere die 
auf den Frachtenverkehr im eigentlichen Sinne bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen umfaßt. Das letztere Geſetz ſoll nur einen proviſo⸗ 
riſchen Charakter haben. Wenn das allgemeine Tarifgeſetz, wel⸗ 
ches bereits in Berathung ſteht, in Wirkſamkeit tritt, dann ſollen 
di ſtimmungen des zweiten Geſetzes in demſelben wieder auf 
gehen. 
nen Geſetzentwürfe lauten: 

Geſetz vom ... betreffend die Maximaltarife für 
die Perſonen⸗ Beförderung auf den Eiſenbahnen. 

Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrathes finde Ich an⸗ 
zuordnen wie folgt: 

Artikel L Für die Regelung der Perſonentarife auf den 
innerhalb des Gebietes der im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder befindlichen Eiſenbahnen haben nachſtehende Beſtimmun⸗ 
gen zu gelten: 

Als Maximaltarif für den Perſonentransport wird feſtgeſetzt, 
und zwar per Perſon und Kilometer: Für die I. Claſſe 5. kr., für 
die II. Claſſe 3. tr., für die III. Claſſe 2, kr. Oe. W. in Silber. 
Bei Eilzügen dürfen dieſe Tarifſätze um 20 Percent erhöht werden, 
wenn dieſelben nicht blos Waggons І, Claſſe führen und wofern 
die durchſchnittliche Geſchwindigkeit dieſer Züge (inclufive der Aufent⸗ 
halte in den Stationen) auf jenen Strecken, wo keine Steigungen 
von 15 per Mille und darüber vorkommen, mindeſtens 37 Kilometer, 
auf den Strecken mit Steigungen von 15 per Mille bis excluſive 
25 per Mille aber mindeſtens 24 Kilometer per Zeitſtunde beträgt. 
Auf Strecken mit noch ſtärkeren Steigungen iſt die Geſchwindigkeit 
der Schnellzüge von dem Handelsminiſter zu beſtimmen. Für ge⸗ 
miſchte Züge ſind obige Tarife um 20 Percent zu ermäßigen. Der 
Handelsminiſter iſt jedoch ermächtigt, dieſe Ermäßigung bei Bahn⸗ 
linien, auf welchen nur gemiſchte Züge verkehren, nach Maßgabe der 
Verkehrs⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe der betreffenden Bahnunterneh⸗ 

ig außer Kraft zu ſetzen. Sollte ſich das Bedürfniß nach weiter 
gehenden Ermäßigungen herausſtellen und ſollten in dieſem Falle die 
Bahnunternehmungen nicht in der Lage ſein, entſprechende Erleich⸗ 
terungen in der III. Wagenclaſſe zu gewähren, ſo ſind dieſelben ge 
halten, in Folge Aufforderung des Handelsminiſters auf den von 
demſelben bezeichneten reden eine IV, Claſſe (Stehwagen) mit 
dem Tarifſatze von 1.5 kr. Oe. M. in Silber per Perſon und Kilo: 
Auf Eiſenbahnen, welche die Staatsgarantie in 

eifarten, welche für eine längere Zeit 

с nehmigung des Handelsminiſters aus: 
gefolgt werben. Dieſe Freikar üſſen auf einen beſtimmten Namen 
oder auf eine beftimmte © fi 

Artikel II. Die Y 

im Zuſammenh y 

und lebenden forte fi che Nebenbe 
für die Beförderung von Perſonen find durch den Hande 
nach An hmungen nach einheitliche 
Fahrbillet wird ein $ 


hieren, 


ſtgeſetzt. 3 

Artikel III. Auf Bahnen mit Steigungsverhältniſſen von 
15 per Mille und darüber darf bei Berechnung der Tarifgebühren 
die anderthalbfache Länge der fraglichen flarten Steigungen und Ge⸗ 
fälle zu Grunde gelegt werden. Erworbene beſandere 2 
Bahnunternehmungen auf Einrechnung von Diſtanzz 
den hiedurch nicht aufgehoben. 

Artikel IV. Die Eiſenbahnverwaltungen ſind verpflichtet 
alle neuen Tarife 
beſtehenden Tarife 
der bezüglichen Ta 
miniſters öffentlich kundzumachen. 

Artikel V. Der Handelsminiſter wird ermächtigt 
der Beſtimmungen 8 Geſetzes die erforderlichen Tarifveränderun⸗ 
gen bei ienen Bahnunternehmungen, bei welchen dies mit Rückſicht 


ſowie jede Aufhebung oder Abänderung der ſchon 
ndeſtens vierzehn Tage vor dem Inslebentre 
fmaßnahmen nach den Anordnungen des Hande 


uf Grund 
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Die beiden von der Eiſenbahn⸗Commiſſion vorgeſchlage⸗ | 


lich funbzumaden. 


| 
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auf die erworbenen Rechte zuläſſig und ihm geboten erſcheint, durch⸗ 
zuführen und die Zeitpunkte für das Inslebentreten derſelben feft- 
zuſetzen. Für diejenigen Bahnunternehmungen, welche der geſetzlichen 
Regelung ihrer Tarife nicht unterworfen find, hat der Handels: 
miniſter die Maximaltarife und die Nebenbeſtimmungen mit Rück 
ſicht auf die erworbenen Rechte mit den Bahnverwaltungen zu ver⸗ 
einbaren. 

ў Artikel VI. Die Beſtimmungen für die Beförderung von 
Militärperſonen werden durch das gegenwärtige Geſetz nicht berührt. 

Artikel VII. Durch gegenwärtiges b werden alle ent⸗ 
gegenſtehenden Beſtimmungen der betreffenden Specialgeſetze außer 
Wirkſamkeit gefest. 

Artikel VIII. Mit dem Bollzuge dieſes Geſetzes, welches mit 
dem Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit tritt, ift der Handels⸗ 
miniſter beauftragt. 

„betreffend ein 
А itervertebr au 

Mit Zuſtimmung beider Häufer 
verordnen wie folg 

Für die Zeit bis zur geſetzlichen Regelung des geſammten Fracht⸗ 
güterverkehres auf den Cifenbabnen werden folgende Beſtimmungen 
getroffen: 

Artikel I, Auf einer und derſelben Bahn, in derſelben Ber: 
lehrsrichtung und unter den gleichen Bedingungen dürfen die Ge⸗ 
ſammt⸗Tr ortkoſten für eine näher gelegene Station nicht höher 
fein, als für eine entferntere. Im Einfuhr⸗ und Musfuhrverfehre 
dürfen die Geſammt⸗Transportkoſten zwiſchen der Grenzſtation und 
einer inländiſchen Station derſelben Bahn unter gleichen Bedingun⸗ 
gen nicht höher fein, als die Geſammt⸗Transvortkoſten zwiſchen dieſer 
letzteren und einer jenf ſelben Grenzſtation gelegenen Station 
des Auslande mungen finden jedoch keine Anwendung 
auf den Durchz 1 Auslande in das Ausland, auf 

Stationen, dann in den Fällen, 
die entfernter gelegene 
е elbe Endſtation verbin: 
denden Concurrenz Eiſenbahn o hifffahrt) bedingt ift: 

Artikel II. Auf Bahnen mi eigungsverhältniſſen von 15 

ў ind darüber darf bei Berechnung von Tarifgebühren bie 
1½ fache ge der fraglichen ſtarken Steigungen und Gefälle zu 
Grunde gelegt werden. Erworbene beſondere Rechte einzelner Bahn⸗ 
unternehmungen auf Einrechnung von Diſtanzzuſchlägen werden hie⸗ 
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Tarifmaßnahmen nach der 


кілі Шек nach Anhörung der Bahn- 
chen Grundſätzen feſtzuſtellen. 
höhung beſtehender Tarife darf nicht vor 
nonatlichen Giltigkeitsdauer ſtattfinden. 
find verpflichtet, alle neuen Tarif 
Abänderung der ſchon beſtehenden 
vor dem Inslebentreten der bezie 
Anordnungen des Handelsminiſters öffent⸗ 
Fällen, in denen es ſich lediglich um 
darf mit Genehmigung des Handels⸗ 
: Kundmachungsfriſt eintreten. 
niniſter wird ermächtigt, auf Grund 


In a 
rmäßigungen handel 
miniſters eine Abkü 
rtikel V. Der 
der Beſtimmungen die 
rungen bei jenen Bahr 
ſicht auf die erworbene 
durchzuführen und di 
feſtzuſetzen. Für biejer 
Rechte beſitzen, hat 
Gej und bie Neb 
it Rückſicht auf die erwor 
zu vereinbaren. 
Artikel VI. Die Beſtimmungen für die Beförderung von 
Militärgütern werden durch das gegenwärtige Geſetz nicht berührt 
Artikel VII. Durch iwärtiges Geſetz werden alle entge 
ſtehenden Beſtimmungen der betreffenden Special⸗Geſetze außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt. 
Artikel VIII. Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes, welches mit 
dem Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit tritt, ift der Handels- 
miniſter beauftragt. 


Die proviſoriſche Reform der Erwerbſteuer. 
Wien, 17. März. 
Wäre die Berichterſtattung über die Comité⸗Verhandlungen 
des Parlaments eine beſſere, ſo würden die Berathungen des Aus⸗ 
ſchuſſes über die proviſoriſche Steuer⸗Reform ſehr viel zur öffent⸗ 
lichen Beluſtigung beitragen. Wir hatten ſchon früher erwähnt, 
daß ſich bei den Berathungen über die Gebäudeſteuer der im 
parlamentariſchen Leben gewiß ſeltene Fall ergab, daß die that⸗ 
ſächliche Grundlage der Debatte eine andere war, als die formelle. 
Scheinbar ſollte über eine Vorlage des Referenten diseutirt werden, 
die jedoch fo unbrauchbar war, daß thatſächlich nur über den 
Entwurf der Regierung verhandelt werden konnte. Der Modus, 
mit welchem bei der Erwerbſteuer vorgegangen wird, iſt wo⸗ 
möglich noch ſonderbarer. Die Regierungsvorlage enthält einige 
ſehr wichtige Principien, auf welchen die ganze Reform beruht. 
Vor Allem ſollte die Erwerbſtener ſtabiliſirt werden. Dieſer 
Grundſatz ift noch in keinem beſtehenden Steuergeſetze mit ſolcher 
Reinheit durchgeführt, wie in dieſem Geſetzentwurfe. Die Erwerb⸗ 
ſteuer ſoll durch drei Jahre nicht mehr betragen als neun Mil⸗ 
lionen Gulden, und dieſe Summe wäre auf die bisherigen Er⸗ 
werbſteuerträger nach Maßgabe ihrer jetzigen Leiſtungen zu 
vertheilen. Erſt nach Ablauf dieſer Periode würde das 
Abgeordnetenhaus neuerdings zu entſcheiden haben, je 
nach den Reſultaten, welche durch den Zuwachs und 
den Abfall der Steuer⸗Objecte eintraten, dieſelbe Contingent⸗ 
ziffer, eine höhere oder eine niedrigere für den folgenden Zeitraum 
feſtzuſetzen wäre. Mit dieſer Beſtimmung würde ein höchſt wich⸗ 
tiger Fortſchritt angebahnt und gleichzeitig einem Poſtulate der 
Fmanzwiſſenſchaft entſprochen werden, welches die möglichſte Un⸗ 
veränderlichkeit der Erwerbſteuer fordert. Das Geſetz beabſichtigt 
ferner, die bis jetzt beſtehenden Ungleichhe er Beſteuerung zu 
beſeitigen. Es ſollen daher alle jene welche bisher von 
Ertragſteuer befreit waren, der 
jene Länder, welche, wie das Gebiet von Trieſt und Tirol, abnor⸗ 
male Beginftigungen beſaßen, mit dem gleichen Satze belaſtet 
werden. Endlich iſt darüber eine Entſcheidung zu fällen, ob der 
von ber Regierung beantragte Nachlaß, welcher bei der Erwerbſtener 
mit Rückſicht auf den Umſtand, daß das mobile Kapital den 
größten Antheil an der zukünftigen Einkommenſteuer zu tragen 
haben wird, weitgehender ift, als bei den anderen Ertragſteuern, 
zu bewilligen iſt. Als Ausdruck dieſer Grundſätze iſt dem Regie⸗ 
rungs⸗Entwurfe ein Tarif beigegeben, nach welchem die Steuer⸗ 
träger in Gemäßheit des beſtehenden Steuerkataſters und der jetzt 
geltenden Sätze in den nächſtniedrigen Satz einzureihen ſind. Um 
jedoch jede Willkür der Steuerbehörde zu verhindern, wurde 
gleichzeitig ein Schema ausgearbeitet, durch welches jeder Steuer⸗ 
träger ſofort ſelbſt zu erkennen vermag, was er hinkünftig zu 
leiſten haben wird, jede neuerliche Einfhägung des Erwerbſteuer⸗ 
Einkommens entfällt und die Reform derartig erleichtert wird, 
ſofort eingeführt werden kann, wenn das Geſetz be⸗ 
ffen ift 
Man hätte nun meinen folen, der Ausſchuß werde das 
dringende Bedürfniß empfinden, vorerſt die Principien des Geſetzes 
zuſtellen und anzunehmen, bevor er fih der ſchwierigen 
Detail⸗Arbeit unterzieht. Deßhalb wurde ja ein Sub⸗Comité 
eingeſetzt, das nach wochenlanger Arbeit dem Ausſchuſſe fein 
Operat vorlegt Was geſchah nun? Der Ausſchuß trat, nach⸗ 
dem er im Allgemeinen die Regierungsvorlage als Baſis der 
Verhandlung acceptirte, ſofort in die Berathung des Schemas 
ein, jenes Schemas, welches eine werthloſe Maculatur bildet, 
wenn eines der Pringipien des Geſetzentwurſes verworfen, ja 
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Heung, der Ausgleichung, der Nadja 
nur modificirt wird. Wie kann ein 
wenn man nicht weiß, ob überhaupt 
n welchem Ausmaße dieſelben eintre⸗ 
flabtlifiren ijt und auf welche Dauer 
in der Tarif ſelbſt ſich zu bewegen 
thalſächlich dasjenige zuerſt berathen, 
gewiſſen, vom Ausſchuſſe aber noch 
nicht acceptirten Vorausfersiugen gelten kann. Es ſcheint fait, 
als ob der Ausſchuß es (біш darauf angelegt hätte, die pros 
viſoriſche Steuer⸗Reform zu disereditiren, die Berathungen in 
en und |0 die verhaßte Maßnahme der Regie⸗ 
rung, der offen er ten er nicht den Muth hat, unmög⸗ 
lich zu machen. aber auch — und dies wollen wir mit 
vollſter Unpartei ntihuldigung anführen — als ob der 
Ausſchuß der d Unterſtützung entbehren würde. 
Es macht we { Eindruck, als ob der Referent des 
Steuer⸗Ausf i Gebiet der Theorien, welches 
ſchließlich Jede 1 igtich tft, verlaſſen wurde und in den 
tb che Fragen zu entſcheiden find, die 
Зер іе und eine vorzügliche 
der Steuervorſchriften vorausſetzen, 
uicht mehr gewachſen ift. Wer die Verhandlungen 
chuſſe genau verfolgt, wird auch bemerkt haben, 
t und Mühe Maran verſchwendet wurde, die Bor 
ſchläge des Referenten als unhaltbar nachzuweiſen und andere an 
deren Stelle zu ſetzen. Daß wir übrigens nicht allzu ſchwarz 
malen, beweiſt der Vorgang bezüglich des Schemas ſelbſt. Das 
von der Regierung апае е Schema, welches wir weiter unten 
folgen laſſen, ſummirt ſich in nachſtehenden Reſultaten: Der Zu⸗ 
wachs, welchen die Erwerbſteuer durch Aufhebung der Dispari⸗ 
täten erfahren fol, beträgt kund eine Million Gulden, und nadja 
dem von der gegenwärtigen Erwerbſteuer im Betrage von 9.a 
Millionen Gulden 1, Millionen Gulden wegzufallen hätten, 
würde ſich nach Berückſichtigung der hier weggelaffenen kleinen 
Ziffern der Ertrag der Erpwerbſteuer auf rund 9 Millionen 
Gulden ſtellen. Das Schema gruppirt ſich demgemäß in fol⸗ 
gender Art: 
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mehr als 30 fl. leiſten, beträgt der 
Als Baſis des Schemas dient nun 
Hälfte desſelben als Zuſchlag, ſo daß bei 
Zuſchlages, bei den übrigen 16 dagegen 0 
laß zu betrachten find, Zur leichteren $ 
wurde überdies bei den erſteren Claſſen die ¿ 
bei den letzteren die Ziffer nach oben abgerundet. 
hält gleichzeitig an dem Grundſatze feſt, daß 
und Beſchäftigungen, deren Träger der zukünfti 

nkommenſteuer wahrſcheinſich nicht unterzogen werden 

noch einem geringeren Satze unterworfen und 

п follen, Wie nothwendig dies ift, 

en Thatſache hervor, daß die Steuer 
uenzen der bisherigen Geſetzgebung gar nt 
weil ſonſt zahlreſche Unternehmurn 
beſtehen könnten. о gibt es in Wien eine 
kleiner Kaufleute, wie etwa Pfaidler, Zwirnh 
zute der Vorſchriften unter den 
griff einer „Handelsunternehmung“ fällt, und die daher eigentlich 
mit dem jetzt beſtehenden geringſten Satze von 64 fl. zu belaſten 
wären, Da jedoch dieſe Steuer mit den Landes⸗ und Communal: 
Zuſchlägen fo horrend wäre, daß fie abſolut nicht aufgetrieben 
werden könnte, fo ші еп dieſe Unternehmungen d eine 
kühne Auslegung des Geſetzs unter die Gewerbe eingereiht were 
den, obwol dieſe Interpretation eine durchaus unſtichhal⸗ 
tige und unrichtige iſt. Dieſem Uebelſtande wird nun 
durch das Schema und den neuen Tarif abgeholfen, und den un⸗ 
teren Claſſen wird ein mehr als 16percentiger Nachlaß gewährt. 
Selbſtverſtändlich iſt dieſer Nachlaß bei den höheren Claſſen größer 
und kann erſt dann voll gewürdigt werden, wenn man bedenkt, 
daß außerdem durch Abſchaffung des Patentes vom Jahre 1849 
der Drittelzuſchlag der Eindmmenſteuer hinwegfällt. Dieſe Claſſen 
find es hauptſächlich, were der Perſonal⸗Einkommenſteuer unter» 
worfen fein werden und die ſchon deßhalb rückſichtsvoll behandelt 
werden müſſen, weil eine zu hohe Beſteuerung ganz gewiß zu una 
wahren Fatirungen Anlaß bieten würde. 

Doch kehren wir nach dieſer Beleuchtung des Schemas zu 
den Verhandlungen des Ausſchuſſes zurück. Es muß bei der 
volllommenen Unparteilichkeit, die wir für unfere Pflicht halten, 
abermals conſtatirt werden, daß die unteren Kategorien des 
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ben, und daß ſelbſt bie 
ühmenswerther Befolgung 
für diefe Entlaſtungen 
den des Ausſchuſſes mußte 
Jerhandlungen erſchweren. 
Bey hung des Schemas, als 
plötzlich die naturgemäße Frage ошақ е, in welchem Aus maße 
überhaupt Nachläſſe zu gewähren und welche finanziellen 
Erfolge durch die neue Erwerbſteuer ga erzielen feien, Es wurde 
ein Antrag angenommen, nach welchen die Nachläſſe derart zu 
vermindern find, daß jener Ausfall bon 840,000 fl., der durch 
die Beſtimmungen über die Erwerbſteu er der Aetien⸗Geſellſchaften 
entſtanden ift, durch eine geringere derminderung der Erwerbs 
teuer gedeckt werde. Es tft mehr als fomberbar, daß der 
Ausſchuß die Erleichterung, welche den Wffoctationen geboten 
wurde, auf die kleineren Unternehmungen überwälzen will 
und fo geradezu den Tendenzen der Reform entgegen handelt. 
Indeß es würde für heute zu weit führen, die Motive dieſes 
Beſchluſſes zu beleuchten; genug, das Schema mußte einer neuen 
Umarbeitung unterzogen werden, und es wurde abermals der 
Beweis geliefert, daß jede Sünde gegen die Logik fih bitter rächt. 
Die Regierung hat nun dieſes neus Ghenta ebenfalls vorgelegt. 
Dasſelbe gleicht dem oben reprobu 
140 fl. vollkommen. Statt 140 fl. ſolhen 150 fl. eingehoben wer⸗ 
den, und die Sätze f t in folgender Progreffion; 150, 200, 
300, 400, 500, 630, 800, 1000, 120% 1600, 2000, 2400, 3000, 
3600, während der urſprüngliche Tarif 24100 fl. ale 06% еп Satz aufs 
ſtellt. Vergleicht man dieje neuen Púfilionen mit den oben ans 
geführten alten Erwerbſteuer⸗Kategorken, fo würde es beim erſten 
Anblick ſcheinen, als ob nunmehr keinerlei in bief 
Claſſen gewährt werden, ja als ob fogar Preller 
treten ſollten. Berückſichtigt man jedoch, daß, 
wähnten, der Drittelzuſchlag der Einko nmenſteuer 
ergibt ſich noch immer eine ganz ausgiebige Re 
erhellt auch aus den Schlußziffern. Der bisherige 
Erwerbſteuer betrug 9., Millionen Gulden; in Folge de 
wird der Ertrag auf 8. Millionen Gulden fin 


ſchemas anſtandslos angenommen w 
Vertreter des Großgrundbeſitzes mik 
des Grundſatzes: Noblesse obligo, fi 
einſetzten. Aber das fehlerhafte Bo 
natürlich au Schritt und Tritt bie 
Man war ſchon mitten in der BER 
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E hat das alte Schema nur bis zu der Tarif: | 


fl. erledigt, und da ſich das neue Schema erſt 

em alten unterſcheidet, ſo war in dieſem ſpeciellen 

Falle der Schaden nicht allzu groß. Aber es iſt begreiflich, daß 
ſolche Zwiſchenfälle bei der Unklarheit über die Principien jeden 
Augenblick eintreten können, und daß die ganze Arbeit abermals 
vergebens fein würde. If doch ohnehin die Zerklüftung des Anos 
ſchuſſes, beffer Mitglieder entgegengeſetzten Intereſſenkreiſen an. 
gehören, eine fehe große. Gab es ja Grundbeſitzer, welche, und 
wie uns ſcheint mit Recht, nur ungern in die Debatte über 
die Erwerbſteuer eintraten, weil ihnen nicht vorher der Nachlaß, 
der bei der Grundſteuer gewährt werden folte, bekanntgegeben 
wurde. Es war eben ein Cardinalfehler der Verhandlungen, 
daß nicht ein vollſtändiges Syſtem der Nachläſſe auf 
ftellt wurde, aus dem ſich ШЕ die Tragweite jedes 
hätte. Wir müſſen jedesmal 

weil bei 


Grundſteuer, heran 

fepe bereits beſchloſſen find, Compenfationen bieten oder anneh⸗ 
men zu können. Die einzige Hoffnung, daß auch dieſe Schwie⸗ 
rigkeit überwunden werden wird, бейей ausſchließlich darin, daß 
endlich die Nothwendigkeit, die Reform zu beſchließen, alle 
anderen Bedenken überwinden wird, und daß das Beiſpiel der 
Opferfreudigkeit, welches fo ausgezeichnete Perſonen geboten, auf die 
Vertreter unſerer beſitzenden Claſſen nicht ohne Einwirkung blei⸗ 
ben kann. 
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Amtlich 
(Aus dem amtlichen Theile der Y, 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Ferzbiſchöflichen Conſiſto⸗ 
rialrath und Ordinaxriats⸗Kanzler in б Stephan Kafol, zum 
Ehrendomherrn des Görzer Metropolitan⸗Capitels ernannt. 

Stremayr m. p. 
Se. Maieftät der Kaifer hat dem Telegraphenamts⸗Leſter in 
Trient, Official Tobias Dannesberger, den Titel und Charak⸗ 
reines Telegraphenamts⸗Verwalters, und dem Telegraphenamts⸗ 
iter in Teſchen, Official Samuel Melcher, in Anerkennung ſei⸗ 
vieljährigen und erſprießlichen Dienſtleiſtung, den Titel und Chaz 
rakter eines Telegraphenamts⸗Verwalters verliehen. 

Der Handelsminiſter hat der Wahl des Girolamo Gaifas 
zum Präſidenten und des Leopold Lenz i zum Vice⸗Präſidenten der 
Handels⸗ und Gewerbekammer in Roverto für das Jahr 1877 bie 
Beſtätigung ertheilt. 

Der Ackerbauminiſter hat bie Oberförſter Anton Leibſchütz 
und Johann Pitſchak zu Vice⸗Forſtmeiſtern bei der k. k. Direction 
der Güter des Bukowinger griechiſch⸗orienkaliſchen Religionsfonds in 
Czernowitz ernannt. 
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e des Correſpondenz-Pureau. 

Prag, 17. März. Der hieſige Stadtrath beſchloß, 
mit Rückſicht auf die herrſchende Arbeitsſtockung eine Peti⸗ 
tion an die Unterrichts⸗Verwaltung um baldigſte Inan⸗ 
griffnahme des Baues des für Prag projecticien Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Muſeums zu richten — Die Schlucke nauer 
Bezirksgrenze wurde wegen der Rinderpeſt in Sachſen gleich⸗ 
falls militäriſch abgeſperrt. 

London, 16. März, Nachts. (Sitzung des Unter⸗ 
hauses.) Auf eine Anfrage Härtington's über die 
augenblickliche Lage erklärt Sir Sinfford Northcote: Wir 
erhielten einen Vorſchlag Rußlands, uns einem Protocolle 
anzuſchließen, welches die Anſichten der Mächte über die 
Situation im Orient umfaſſen wird. Der Entwurf des 
Protocols wurde in der von Rußland vorgeſchlagenen Form 
Sonntag dem Carl of Derby zugeſtellt und ſeitdem von 
dem Cabinet erwogen. Wir ſchluzen gewiſſe Modifieds 
tionen des Ausdrucks vor und ſtellten dieſe Amendirungen 
dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwaloff zu, der jetzt 
Inſtructionen feiner Regierung erwartet. 
Fawcett erklärt, er werde demnächſt die Aufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes auf die in den Depeſchen Derby's und 
Salisbury's enthaltenen Beweiſe lenken, daß nach der Ans 
ſicht der Regierung alle Reformperſprechungen der Pforte 
ohne Bürgſchaften fruchtlos wären, daß die Mächte 
das Recht haben, im Intereſſe des kuropälſchen Friedens gee 

gende Sicherheiten für eine beſſere Verwaltung von der 
Türkei zu fordern, und daß die Mißverwaltung, die ein 
ſolches Elend den chriſtlichen Unterthanen auferlegt, fort⸗ 
dauern wird, wenn die Mächte nicht die auf der Conferenz 
vereinbarten Bürgſchaften erhalten. 

London, 17. März. Reuter's Office meldet aus Malta, 
Prinz Karl und Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen haben ſich 
heute zu achttägigem Aufenthalte nach Tunis eingeſchifft. 


91 zu d Satze von у 7 5 3 4 
bis zu dem Сабе bon kehrt, der Times zufolge, am Montag nach Paris zurück; 
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noch vor der Abreiſe Ignatteff's erfolgen. Nach 


Neue Freie Presse. 


Konſtantinopel, 16. März, Abends. Die Agence 
Havas meldet: Die montenegriniſchen Unterhänd⸗ 
ler erwarten aus Cettinje Antwort auf das geſtern von 
ihnen dorthin gerichtete Telegramm; ſie halten jedoch die 
Annahme der türkiſchen Gegenvorſchläge für unmöglich. 

Nach Schluß des Blattes. 

Veit, 17. März. (Abgeordneten haus.) Die 
weite Seſſion des 1875er Reichstages wird mit könig⸗ 
idem Reſeript geſchloſſen und die dritte 
Seſſion für Montag einberufen. 

Fiume, 17. März. Der erſte Dampfer der neuen Linie 
Fiume⸗Liverpool ift ſoeben — 11 Uhr Vormittags — 
hier eingelaufen. : 

London, 17. März. Graf Schuwaloff gab geftern 
Abends ein Diner zu Ehren Ignatieff's, welchem die 
Botſchafter der Großmächte und Marquis of Salis⸗ 
buty beiwohnten. In Hatfield wird General Ignatieff mit 
dem Earl of Derby und anderen Mitgliedern der Regie⸗ 


2 
8 
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же 
rung zufammentreffen. Das Cabinet fegt heute bie Berathung 
des Protocollvorſchlages fort, General Ignatieff 
er nimmt nicht an den Verhandlungen über den Protocoll⸗ 
vorſchlag theil, 

Wle aus der Meldung der Times weiter hervorgeht, 
dürften ſich die Verhandlungen des Cabinets über das Protocoll 
nur noch auf Nebenfragen beziehen und über die Haupt⸗ 
frage die Entſcheidung bereits als ſo gut wie feſtſtehend 
angeſehen werden können. Der Erfolg ſcheine ein voll 
ſtändiger zu ſein. Man glaube, die Zuſtimmung 
der vuſſiſchen Regierung zu den engliſcher⸗ 
ſeits beantragten Modificationen werde telegraphiſch 
dem Ein⸗ 
treffen der Zuſtimmung Rußlands zu dem von der britiſchen 
Regierung revidirten Text des Protocolles erfolgt die for⸗ 
melle Zuſtimmung der anderen Mächte. 

Sämmtliche Großmächte Europas werden ihr fort⸗ 
geſetztes Intereſſe an den Zielen, denen Ruß⸗ 
land ſich gewidmet, erklären und ſich verpflich⸗ 
ten, dieſeihre Abſichtder Pforte kundzugeben 
und derſelben die Ausführung der von der Conferenz be⸗ 
ſchloſſenen Reformen zu empfehlen. Die ruſſiſche 
Regierung werde dieſe als eine genügende Bürg⸗ 


ſchaft für die Sache der Chriften und als eine Genug⸗ 


thuung für die Intereſſen und Ehre Rußlands erachten und 


demnach die D 


Wiener 
Notirungen um 
Die Hauſſetendenz für R 
börſe das Terrain behauptet 
Stimmung erhalten, die ſonſt 1 
Couliſſe zu leiden gehabt hätte. drente blieb fremde 9 
lebhaft begehrt; Papier⸗Renten wurden v 
großen Poſten aufgenommen, und überdi 
Creditactien der Gegenſtand eines regen Verkehrs, 
namhaften Guräfteigerung begleitet war. Dagegen waren Creditactien 
etwas ſchwächer, und Eiſenbahnwerthe tendiren flauer bei mangeln⸗ 
den Umſätzen. Goldstücke nur wenig verändert. Der Deport hat fic 
bedeutend vermindert. 


Börſe vom 17. 

12 Uhr 45 Mir 

hat auch an der 
dem Markte die 
unter den Realiſir 


er 


In 


bis 130.40, Rente 64.10 bis 63.85, Goldrente 76.25 1 
Zwanzig⸗Franecsſtuͤcke 9.82 bis 9.83, Reichsmark 60,374 

Um 11 Uhr ſchloſſen: Creditactien 150.60, Anglo⸗ 
Creditbank 139.80, Rente 63.90, Goldrente 
Staatsbahn 226.50, Zwanzig⸗Francgſtücke 9.82 /. 

Die lebhafte Bewegung im Rentengeſchäfte fand an 
Mittagsbörſe ihre Fortſetzung; Conliſſe⸗Papiere ſtagniren. 
notiren: CGrebitactien 151,20, Anglo⸗Bank 72, Unionpank 51.50, 
Ungarische Grębitbant 131,60, Staatsbahn 226, Lombarden 80, 
Karl⸗Ludwigbahn 211.75, Rente 64,10, Goldrente 76.90, Zwanzig⸗ 
Francsſtücke 9.80, Reichsmark 60,35. А і 

Der Verkehr in den genannten Papieren erhielt ſich in voller 
Lebhaftigkeit, wobei ſedoch die Curſe kleinen Schwankungen in Folge 
der Realiſirungen unterworfen find. Nur Ungariſche Creditactien 
blieben % la hausse bis 132.50. In Bahnen kein Verkehr, Curſe 
theilweiſe befeſtigt. Valuten und Devifen angeboten und billiger. 

Es notiren: Creditactien 80, Anglo⸗Bank 73, Unionbank 
52.50, Ungariſche Creditbank 182.25, Banfactien $22, Bankverein 
56, Alföldbahn 96, Dampfſchiff⸗Actien 353, Karl⸗Ludwigbahn 212.30, 
Franz⸗Joſephbahn 130, Nordweſtbahn 113.75, Rudolphbahn 108, 
Lombarden 80.75, Staatsbahn 226.50, Tramway 100, Nordbahn 
1805, Nordoſtbahn 94, Rente 63.95, Silber⸗Rente 68.40, Goldrente 
76.70, 1860er Loſe 109.75, Zwan Franesſtücke 9.81, Silber 
111.50, Reichsmark 60.35, London 122.80 bis 123.10, Paris 48.60, 
Berlin 59.65 bis 59,75, 
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376.—[Bankactien « - 1685 
133.50 0Creditactien 11 
87.25[ Wien «11 


Gilber-Rente - | 56— „ Silber ⸗R. 55% Conſols 
Creditactien » 128 fog tener Wechſel = Amerikaner 
[Telegr. Curſe der Wiener Börfe.] Um 1 Uhr 
Minuten. Ereditactien 152.50, Anglo⸗Bank 73.25, Unionbank 
52.50, Ungariſche Creditbank 133, Wiener Bankvereſn 56, Auſtro⸗ 
Egyptiſche Bank 102.50, Bankaetien 823, Lombarden 80.75, 
Staatsbahn 226, Karl⸗Ludwighahn 212.25, Eliſabethbahn 133, 
Franz⸗Joſephbahn 120.75, Nudolphbahn 108, Ungariſche Nord⸗ 
oſtbahn 94, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 113.75, Dampfſchiff⸗ 
Aetien 354, 1860er Loje 109,90, 1864er Lofe 132.25, Eredit⸗ 
25, Ungariſche Prämienloſe 72.50, Papier⸗Rente 64.15, 
Goldrente 76.90, Silber⸗Rente 68.50, London 122.60, Paris 
48.55, Silber 111.70, Reichsmark 60.20, Zwanzig⸗Francsſtücke 
9,78%. Hauſſe auf günſtige politiſche Depeſch 
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Trieſt, 16. März. Abendbörſe. Privatverkehr.) N 
leonsd'or 9.81%, prompt, 9.83 Ultimo. Wechſel per L 
Ultimo. Papier⸗R % Ultimo. Creditactien 150,50 U 
land Zwanzig⸗Franesſtücke 21.65 

Hamburg, 16. März. 

Stgatsbahn 467,50, 

Oeſterreichiſche Renten fe 

„ Paris, 16. März. 

Rente 73.85, Fünfpercentige Rente 108.17. 
fide Conſols 12.45. Banque Ottomane 3 
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Mehl per laufende 
Juni 59.75, vier Monate vom Mai 60.75. 
Monat 86.50, per April 86.75 Baiſſe, vier 
vier letzten Monate 87.25. Spiritus per laufend 
per April 59.50, flau, vier Sommermonate 
Lieferung per laufenden Monat 50, per Apr 
Mai⸗Juni 28,50, vier Monate vom Mai 29.—. 
Liverpool, 16. März. (Productenmarkt.) 
Mais 3 Pence billiger. Mehl ruhig. Veränderlich. 
Glasgow, 16. März, Mittags. Roheiſen Mixed Numbers 
Warrants 54 Shilling 7 Pence per Tonne. 
Mancheſter, 16. März. (Garnmarkt. 
Jacob Behrens.) 36er Warpcops Greſham 1174, 
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Petersburg, 16. März. (Getreidemarkt.) Roggen loco 7.50, 
Newyork, 16. März. Zufuhren in Baumwolle 6000 Ballen. 
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Redaction und Aoumintfiiratione 
Landſtraße, Gärtnergaſſe Nr. 6. 
Unberflegelte Beitungs-Meclamationen werden portos 
frei befördert. 

Manuſeripte werden nicht zurückgeſtellt. 
Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen. 
Abonnement für die Provinz: 

Mit täglich Amaliger Poſtverſendung: 
Ganzjährig 24 fl., halbjährig 12 fl., vierteljährig 66; 
monatlich 2 fl. 

Mit täglich Zmaliger Poſtverſendung: 
Wanzjährig 28 fl., halbjährig 14 fl  dierteljahrig 7 ft, 

he 


monatlich 2 fl. 35 


Einzeln: 
Morgenblatt 6 Tr., Abendblatt 3 kr. 
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Abendblatt. 


den 17. 


Wien, 17. März. 

Die Geſammt⸗Conferenz der Verfaſ⸗ 
fungSpartet zur Beſprechung des Sturm'ſchen 
Delegationsantrages wird morgen ſtattfinden. 
Nachdem heute der Club des linken Centrums ſich mit 
35 gegen 5 Stimmen für die Beſchickung der Con⸗ 
ferenz entſchieden hatte, traten die Obmänner der drei 
verfaſſungstreuen Clubs zu einer Beſprechung zuſammen, 
in welcher vereinbart wurde, die Verſammlung morgen 
Vormittags um 11 Uhr abzuhalten. Die betreffende 
Einladung, welche auch vom Obmann des Clubs der 
Ruthenen unterzeichnet iſt und die auch den Demokraten, 
ferner den Abgeordneten Schönerer und Graf Mieros⸗ 
zewski zugeſtellt wird, lautet: 

„Morgen, Sonntag den 18. d., 11 Uhr Vormittags, findet 
in der Abtheilung II. eine Verſammlung der geſammten Ver⸗ 
faffungspartei zur Berathung über den Antrag des Abgeordneten 
Sturm ſtatt. Herbſt, Eichhoff, Coronini, Janowski.“ 

Der Fortſchrittselub hält morgen vor der 
Conferenz eine Verſammlung ab, in welcher er 
über fein Verhalten in der Conferenz beſchließen 
will. Wie verlautet, ſoll in der Conferenz von 
einem Mitgliede des Clubs der Linken ein Antrag auf 
Einſetzung eines Ausſchuſſes vorbereitet werden, welchem 
die Aufgabe zufiele, über den Sturm'ſchen Delegations⸗ 
antrag zu berathen und an das Haus Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 


General Ignatiew iſt geſtern Nachmittags in 
London angekommen, wo er bis Dienſtag bleiben 
wird, um hierauf wieder nach Paris zurückzukehren und 
ſeine Reiſe nach Rom und Wien fortzuſetzen. Er be⸗ 
nachrichtigte vorgeſtern vor ſeiner Abreiſe den Grafen 
Derby von ſeinem beabſichtigten Beſuche; die Rückant⸗ 
wort ſcheint ſich etwas verzögert zu haben, da der ruf- 
ſiſche Diplomat ſich erſt folgenden Tags auf den Weg 
machte. Die „France“ ſagt, Ignatiew habe ſich 
zu der Reiſe nach England durch Depeſchen ſehr 
befriedigenden Inhalts beſtimmen laffen, welche er 
Mittwoch Abends und Donnerstag Vormittags 
aus London erhalten hätte. Rußland lege in 
den Unterhandlungen die größte Nachgiebigkeit an den 
Tag. Zuerſt hätte nach ſeinem Vorſchlage in dem von 
den Mächten zu unterzeichnenden Schlußprotocoll eine 
„zweimonatliche Friſt“ geſteckt werden follen; dann 
begnügten ſich die ruſſiſchen Unterhändler mit einer „noch 
näher zu beſtimmenden Friſt“ und endlich willigten fie 


ſogar in die Phraſe: „wenn die Mächte es für angemeſſen 


halten werden“. Das engliſche Cabinet habe aber auch 
auf dieſe Formel nicht eingehen wollen und nun werde 
Ignatiew über dieſen wichtigen Punkt mündlich unter: 
handeln. Hienach würde fic) alfo die engliſch⸗ruſſiſche 
Differenz nicht nur auf die rechtlichen Conſequenzen des 
Protocolls, ſondern auch auf den Zeitpunkt beziehen, in 
dem dieſe eintreten würden. 

Ein Geſammtbild der neuen Phaſe der orientalifchen 
Frage, wie ſie durch das internationale Pro⸗ 
tocoll geſchaffen würde, iſt immer noch ſchwer zu 


Infelice. 
Amerikaniſcher Roman von Auguſta Evans Wilſon. 
Aus dem Engliſchen ins Deutſche frei übertragen 
von 


Mar v. Weißenthurn. 
(59. Fortſetzung.) 

— Verzeihung, ich will mich deutlicher erklären! 
Mr. Chesley iſt ungeheuer reich und da er keine nahen 
Verwandten beſitzt, will er irgend ein hübſches, wohl⸗ 
erzogenes, freundliches, junges Mädchen adoptiren, wel⸗ 
ches ihn pflegen und erheitern ſoll, wofür er ihr dann 
Namen und Vermögen hinterlaſſen will. Sein Auge ift 


auf meine Mündel gefallen und er denkt ernſtlich daran, 


Ihrer Mutter in dieſer Hinſicht Vorſchläge zu machen. 
Er möchte Sie nach Waſhington und von dort nach San 
Francisco bringen. Als Mr. Chesley's Erbin haben Sie 
eine glänzende Zukunft vor ſich und ich vermuthe, daß, 
wenn Sie als ſolche einen Vormund zu wählen haben, 
ich meine Mündel verlieren werde. 

— Bald, ſehr bald wird meine Mutter mir den 
Vormund erſetzen und Mr. Chesley iſt hoffentlich ein zu 
verſtändiger Mann, um einer ihm ganz fremden Perſon 
gegenüber ſeine Adoptionsgedanken beizubehalten. Einige 
freundliche Worte ſind Alles, was er mit mir ge⸗ 
ſprochen, und dieſe würden keine derartige Deutung zu⸗ 
laſſen. 

— Männer, beſonders alte Junggeſellen, ſind zeit⸗ 
weiſe unberechenbar und launenhaft; mein Freund 
Chesley ſcheint unheilbar dem Bann Ihres Blickes er⸗ 
legen zu ſein. Umſonſt habe ich ihn zu überzeugen ge⸗ 
ſucht, daß das ſchönſte blaue Auge doch immer einen 
trüben Spiegel hat — er behauptet in ſeiner überſpann⸗ 
ten Stimmung, daß Ihr Auge ein Born der lauterſten 
Wahrheit fe. — Selbſtverſtändlich wünſchen Sie, daß 


Н = | 
Wien, Samſtag 
geben. Die Berliner „National = Zeitung“ faßt die 
Poſition Rußlands nach dem Protocoll folgendermaßen 
zuſammen: 

„So viel man annimmt, wünſcht Rußland ein Protocoll, ein 
Actenſtück, in welchem die ſechs Mächte die von ihren Vertretern 
in Konſtantinopel vereinbarten Roformpunkte für die Türkei als 
Forderungen formuliren würden, deren Erfüllung die Mächte von 
der Pforte erwarteten, zu der fie biefelbe für verpflichtet erklärten. 
Aus dieſer ſei es nur durch die Mächte, ſei es auch von 
der Pforte anerkannten Verpflichtung würde für den Fall der 
Nichterfüllung nicht die Pflicht der Mächte zu irgend 
welchen Maßregeln, wol aber das Recht jeder derſelben 
auf eine Nöthigung der Pforte zur Ausführung des Verlangten 
hervorgehen. Hierin läge nun allerdings ein Gewinn für Ruß⸗ 
land. Es wäre damit der Art, 9 des Pariſer Vertrages, wel⸗ 
cher die Einmiſchung der Vertragsmächte, einzeln oder zuſammen, 
in die innern Angelegenheiten der Türkei ausſchließt, durch in⸗ 
ternationalen Vertrag aufgehoben. Rußland würde ſein früheres 
Protectionsrecht thatſächlich zurückerlangen und könnte dasſelbe 
geltend machen unter geringerer Gefahr als bis jetzt, einen 
Einſpruch von Seite eines europäiſchen Staats zu erfahren.“ 

Eine andere Frage iſt, in welche Lage die Pforte 
durch die ruſſiſchen Vorſchläge gebracht würde. Mit Be- 
zug hierauf ſchreibt das „Journal des Débat”: „Un⸗ 
ſerer Anſicht nach zeigt General Ignatiew eine allzu⸗ 
große Gleichgiltigkeit betreffs der dem vorgeſchlagenen 
Protocol! zu gebenden Form. So z. B. ſcheint er 
durchaus keinen Werth darauf zu legen, ob das Proto⸗ 
coll von der Pforte unterzeichnet würde oder nicht. 
Für ihn mag das gut ſein, Europa aber iſt 
dabei im höchſten Grade intereſſirt. Wenn das 
Protocoll ſo abgefaßt wird, wie wir es wünſchen, ſo 
muß es nothwendig von der Pforte unterzeichnet wer⸗ 
den, da es die Türkei allein binden wird; würde 
es im Gegentheil blos von den Mächten unterzeichnet, 
wie könnte es dann die Pforte verbindlich machen? Da⸗ 
gegen würde es im letztern Falle die europäiſchen Mächte 
noch viel enger verpflichten. Dieſer Punkt ſcheint uns alfo 
von nicht ſo geringem Gewicht als man dies behaupten 
will. Wenn man den Vorſatz hat, von Europa auf einem 
Umwege eine Zuſtimmung zu erhalten zu einer Politik der 
Action, welche Rußland vielleicht geſonnen iſt, ins Werk zu 


| Теп, wenn man Europa in ein Haus drängen will, 


woraus ein Jeder ſich durch Nebenthüren entfernen 
könnte, worin aber auch Jeder verbleiben könnte und 
heute oder morgen im Namen Aller ſprechen dürfte, fo 
iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß England ſich nicht 
dazu verſtehen und ſich weigern wird, feierlich eine 


Verpflichtung zu übernehmen, welche hinlänglich elaſtiſch 


wäre, um ad libitum facultativ oder obligatoriſch zu 
ка facultativ für England, obligatoriſch für Ruß⸗ 
land.“ 

Was Sir Stafford Northcote geſtern im en (= 
liſchen Unterhauſe auf eine Anfrage Harting- 
ton's über den Inhalt des Protocols und die ſchweben⸗ 
den Verhandlungen ſagte, trägt auch nicht viel zur Aufklä⸗ 
rung bei. Das von Rußland vorgeſchlagene Protocol fole, 
ſo meinte er, die Anſichten der Mächte über die 
Situation im Orient ausdrücken. Das engliſche Cabinet 
habe einige Ausdrücke in dem ruſſiſchen Entwürfe amen⸗ 
dirt und Schuwalow erwarte nur die Inſtructionen 


— Sie können ihm ſagen, was immer Sie für 
finden, doch ich habe keinen ſolchen Auftrag für Sie. 

Leiſe Röthe ſtieg in ihre Wangen, die langen 
der ſenkten ſich vor dem durchdringenden Blick, welchem 
ſie begegnet waren. 

Es fiel dem Rechtsfreund ſchwer, das gemüthliche 
Zimmer zu verlaſſen, in welchem die Könkgin ſeiner 
Träume weilte, doch es war dringend nothwendig, daß 
er den Zug nicht verſäume und deßhalb unterdrückte 
Mr. Palma einen Seufzer und griff nach ſeinem Hut. 

Ich vergaß, Ihnen heute Morgens einen Brief 
zu übergeben, welcher geſtern angekommen iſt und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darf ich auf Ihre Verzeihung nicht rechnen, denn 
der Brief kommt aus Indien. Wenn der vielgeprieſene 
Douglaß eben ſo unermüdlich in ſeiner Miſſionsthätig⸗ 
keit wie in ſeiner Correſpondenz iſt, dann muß er einen 
rieſigen Erfolg erringen. Dieſer Brief war in einem an 
mich gerichteten Schreiben eingeſchloſſen und ich bitte 
Sie, Ihre Antwort bis nach meiner Rückkehr zu ver⸗ 
ſchieben. Ich wollte der ganzen Angelegenheit heute 
Früh Erwähnung thun, doch war ich mit amtlichen Ge⸗ 
ſchäften überhäuft und auch jetzt drängt die Zeit zu 
ſehr, als daß ich eingehend mit Ihnen reden könnte. 

Sie barg den Brief in der Taſche ihres Kleides 
und zog zugleich ein kleines Päckchen hervor, welches 
das Geld enthielt, das ſte von Mr. Palma entlehnt 
hatte. Sie erhob ſich und reichte es ihm. 

— Geſtatten Sie mir, Ihnen das geliehene Geld 
zurückzugeben? 


gut 


А 
Qi- 


Er nahm die Summe in Empfang, ihre Hände be⸗ 
Er bip HO auf die Lippen, um | 


gegneten ſich flüchtig. 
ſeine Erregung zu verbergen. 

— Ich danke verbindlichſt, ich 
Leben Sie wohl und beſchließen Sie vor meiner Rück⸗ 
kehr nichts in Hinſicht auf Mr. Lindſay's Brief. Wann 


doch muß eilen. 
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Motto: Gleiches Recht für Aue 
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Jahrgang. 


feiner Regierung. Die ее Ignatiew's 
dieſem Anlaſſe noch nicht erwähnt, 

Soweit hierüber aus Paris Meldungen vorliegen, 
bleibt der Beſuch Ignatie w's in Wie п nach wie 
vor auf ſeinem Reiſeprogramm, welches auch das Re⸗ 
ſultat ſeines Londoner Aufenthaltes ſein möchte. Das in 
London erſcheinende und mit dem Grafen Beuſt in Be⸗ 
ziehungen ſtehende ,Gaftern Budget“ ſagt dagegen, 
daß es wahrſcheinlich von der Zuſtimmung Englands zu 
den ruſſiſchen Vorſchlägen abhängig fei, ob General 
Ignatiew noch nach Wien gehen würde. Im Falle der 
Zuſtimmung Englands „würde die Pri g8gefahr beſeitigt 
ſein und dann wäre eine Reiſe nach Wien ganz unndthig, 
da Oeſterreich vor Allem Frieden wünſcht. Sollte General 
Ignatiew bet England keinen Erfolg haben, ſo wird er 
das Aeußerſte verſuchen, um bei Oeſterreich durchzu⸗ 
dringen“. Das klingt etwas räthſelhaft. i 
, Die montenegrinti den Delegirten erwarten 
in Konſtantinopel die Rückäußerung des Fürſten 
Nikita über die türkiſchen Gegenvorſchläge, ſie halten 
jedoch die Annahme derſelben für unmöglich (ſ. Telegr.). 
Je nach der Geſtaltung der allgemeinen Lage wird auch 
für Montenegro Vieles möglich werden. 

Nächſten Montag fol nun das türkiſche 
ment definitiv zufammentreten. Die 
England und allerwärts haben ihre 
dieſem Ereigniß bereits 


wurde bet 


i Parla 
Türkenfreunde in 
Erwartungen von 
m ( pig erheblich herabgeſtimmt. Nicht 
unmöglich iſt dagegen, daß die türkiſche National⸗ 
Verſammlung ein Factor mehr für die Provoca⸗ 
tion von internatioitaler Schwierigkeiten wird. Wie 
man aus der türkiſchen Hauptſtadt meldet, wird 
kurz nach der Eröffnung derſelben cine Interpella: 
tion an die Regierung gerichtet werden zu dem Zwecke, 
„deren Entſchlüſſe betreffs der Frage der Aufrechterhal⸗ 
tung des gegenwärtigen Zuſtandes eines „bewaffneten 
Friedens“ im Lande zu ermitteln“. Es wird hiebei 
ſelbſtverſtändlich, an Ausfällen gegen die Mächte nicht 
fehlen. 

Es cuſiren in Paris Gerüchte von dem Rück⸗ 
tritt Jules Simon's Diefelben werden zwar ente 
ſchieden dementirt, doch ſcheinen ſich in der That i 
Frankreich ernſtere Ereigniſſe vorzubereiten. Sehr be⸗ 
merkt wird ein in dem miniſteriellen „Petit Pariſien“ 
erſchienener und von dem jüngſt erft decorirten Redac 
tur Schnerb gezeichneter Artikel, in welchen über 
eine elerical⸗monarchiſche Verſchwörung Fol⸗ 
gendes mitgetheilt wird: , 

„Es handelt (1% vor Allem darum, durch 
ſelbſt durch bonapartiſtiſche Mittel und Wege 
und Departements wahlen, welche dieſe 
finden ſollen, zu verhindern. Die erſte theilweiſe Er⸗ 
neuerung des Senats findet 1879 ftatt und die 
große Mehrzahl dieſes Staatskörpers beſteht aus Gemeinde: und 
Generalräthen. Die Leute von der Rechten, die V hwörer, machen 
fih keineswegs Illuſtonen. Sie wiſſen, daß die Republik tag- 
täglich tiefere Wurzeln ſchlägt und fie nichts mehr von der freien 
Abſtimmung zu erhoffen haben. Wenn es ihnen gelingen follte, 
die Gewalt wieder an ſich zu reißen, ſo wäre dies eine andert 
Sache. Unterſtützt von den bonapartiſtiſchen Rathſchlägen, red: 
nen ſie darauf, von den Wahlurnen das zu erlangen, was ihnen 
die Stimmenden verweigern. Alſo erſtens keine Gemeinde 


alle möglichen, 
e meinde 


Jaht ſtatt⸗ 


Grüße immer Sie mein Haus zu verlaſſen gedenken, würde ich 


doch gerne vorher von Ihnen Abſchied nehmen. Adieu! 
Sie reichte ihm die Hand. 

— Leben Sie wohl, Mr. Palma, ich wünſche Ihnen 
glückliche Reiſe. i 
Er zögerte ein wenig. 

— Lily, fagte er, woher haben Sie dieſe ſchönen 
weißen Hyacinthen? Geſtern beſtellte ich ein Hhaeinthen⸗ 
bouquet, konnte es aber nirgends erhalten. Wollen Sie 
mir nicht die beiden geben, welche Sie im Haar tragen? 
Ich brauche fie — nun, wozu ich fie brauche, gehört nicht 
hieher. Sie würden mich mit dieſem Geſchenke wirklich 
verbinden! 

— O, gerne, Mr. Palma! Doch ich habe noch 
ſchönere in meinem Zimmer in einer Rafe ſtehen, ich 
werde ſie Ihnen gleich bringen. 

Sie wendete ſich der Thüre 
ſie zurück. 

— Nein! Dieſe ſind ſchön genug für meinen Zweck 
Ich habe Eile. Hoffentlich verzeihen Sie mir dieſen Raub 
an Ihrem Blumenſchmucke, da Ste heute Ahends weder 
Rolton, noch Chesley oder den Miſſionär damit be⸗ 
zaubern könnten. 

Sie legte die duftenden Blumen in 
ſtreckte Hand und fagte ; 

— Ich bin glücklich, daß ich Ihnen durch eine ſolche 
Kleinigkeit Freude bereiten kann. Ich verſichere Sie, daß 
ich Ihnen die Blumen mit Vergnügen gebe. 

Reginens fanft geſenktes Haupt bot einen unwider⸗ 
ſtehlich lieblichen Anblick. Die melodiſche Stimme bebte 
leiſe und rief jeden Funken warmen hlens in der 
Seele des Rechtsanwalts wach, ſo zwar, daß er ſtärker 
verſucht war als je, ſie in ſeine Arme zu ſchließen und 
ihr die Wahrheit zu geſtehen. 


eine 


zu, doch er hielt 


ſeine ausge⸗ 


Gortſetzung folgt.) 


und Departementalwahlen Jahr; zweiter Punkt: 
Auflöſung der Kammer. Man verkennt nicht, daß 
dieſes ein ernſtes Spiel iff, Arber wer nichts wagt, gewinnt 
nichts. Und deßhalb it мей ебе. fo eifrig, um ſich eine 
Mehrheit im Senat zu heni Bei allen dieſen Umtrieben nimmt 
mau keine Rückſicht guf GA 2) | 
zu ber Ehrenmitglieder der Berjómórung, und 
jedesmal, wenn es notwendig it, ſetzt man ſeine Zuſtimmung 
voraus. So zweifelt man auf) ficht, daß beim erſten 
des Senats der Präſident der PING fid) beeilt, die Auflöſung 
der Kammer zu verlangen, тег Punkt: Dieſer ift zart. Die 
Verſchwörer begreifen Wohl, daß die Amtsſtellung des Marſchalls 
immer ein Hinderniß für Per fein wird. 
das Hinderniß, nämlich den Marſchall. 
werden ſie ihm geſtatten, eine ife 
ſicheru, daß man von fi 
Rücktritt erlangen könne wenn der 
jein wird, wem wird man ЩЙ geben? Die 
wollen den Herzog von Anmale, die Legitim 
Grafen Chambord und pe Bonapartiſten ihren klei 
Mann. Dieſes ift aber noch nicht geregelt. Bis jetzt 
nur entſchloſſen, auf eine oder bie andere Weiſe der! 
Ende zu machen. Daun werden pie © 
Bonapartiſten wollen ein Ple 
deres vor und die Legitimiſteg 
47 Jahre gewartet, die 
Einzelheiten beiſeite gelal] 
dieſer Verſchwörung, die} en 5 
haben, in welches ſich die J Sena 
man fragt, weßhalb die Regierung j 
richtet fein muß als wir, nicht 
Vernunft zu bringen, fo antworten 
weiß Alles; aber Пе kann mi dt 
thun, welche fidh nie verſaupneln, 
hüten, zu ſchreiben.“ 
Das franzöſiſche Ageordnete : 
tern mit 296 gegen 197 Stimmen der Regi 
igung zur Verfolgung des 
Mit einer Unveſſchä 1 
em bonapartiſtiſchen Barteigi 
derſelbe die Ermächtigung, als mit 1 
Republikaner über die абе Preßfr 
ſpyruch ſtehend. Das war denn 
Simon des Guten zu viel und gerade 
er die Theorie Caffaguac’s, welcher Die 
men von Prineipien beanſprucht, die 
find, als unſtatthaft, Da (т/і die freih: 
ner ewig die Gefoppten ſein werden. 
Die Affaire Stoſch contra Bismarck 
immer in der Schwebe, doch iſt mit Rückſicht a 
Schon ſeit langer Zeit beſtehende und ihrem Urſprung 
nach auf die Abberufung des Capitán Werner 
den ſpaniſchen Фей еш" zurüdgejührte J | 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Chef der 
kaum anzunehmen, daß der Letztere ſeine Demi 
ziehen werde. 
er fert 
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iſch⸗kürkiſche Frieden. 

„Sk. Z.“ iſt in den Stani 

ven Abſchluß des ſerbiſch⸗türki 

züglichen Schriftſtücke zu veröffentlichen: 
„Die eten S 

Fürſten ї habe 

Hohen 

pole 
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уеп Friedens be 


jofett des 
gehabt, ſich bei der 
chtigen Wunſches des 
n Regierung zu machen, 
daß die Beziehunger 2 3 mit den ſuzeränen Hofe 
werden möchten, auf 

iſſen geſtanden haben. 

Hoheit dem Fürſten 

ſi Wieder⸗ 

en ſich 
aifer- 
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des status quo ante 


ſtellt. 
e Hohe Pforte wünſcht, daß 
„ntſprechend den beim иде der ottomaniſchen Truppen 
ans der Citadelle zu Belgrad getroffenen Verabredungen die 
ottomaniſche Fl 


b rr 


Kleine Chronik 
Kleine Chromzk. 
Wien, 17. März. 

[Hof⸗und Per ſonal⸗Nachrichten.] Se. Majeſtät 
ber Kaiſer hat den erſten Oberſthofmeiſter ermächtigt, der 
anthropologiſchen Geſellſchaft in Wien für die uneigennützige 
Ueberlaſſung ihrer werthvollen urgeſchichtlichen Sammlung an 
das naturhiſtoriſche Hofmuſeum die Allerhöchſte Anerkennung be⸗ 
kauntzugeben. Wie man aus London berichtet, gab dort am 
14. > fBeuſt im öſterreichſſchen Botſchaftshotel ein Diner, zu 
deſſen Güſten Lord und Lady Derby, der Herzog und die Herzogin 
von Bedford nebſt Tochter, der franzöſiſche Botſchafter, die Gejandten 
Dänemarks, der Niederlande und Spaniens mit ihren Gema⸗ 
finnen, Sir Henry und Lady Elliot und andere Perſonen von 
Auszeichnung gehörten. — Aus Rom wird uns mitgetheilt: 
Durch die Ernennung des Monſignore Nardi zum Secretär 
der Congregation der Biſchöfe und Kloſtergeiſtlichen ift die Stel- 


K 
lung des Ubitore des Kaiſerthums Oeſterreich⸗Ungarn hei dem 
Tribunale der Rota erledigt worden. Für dieſelbe wird der 
Monſignore de Montel, Hausprälat des Papſtes, be⸗ 
zeichnet. 


[Hofjagd.] Ihre Mozeftsten der Mayer und die Kayerin 
haben ſich beute. Vormittags me Uhr 59 Minnten mittels 
Separat⸗Hofzuges der Nordbahn zur Parforce⸗Jagd 
nach Göding begeben. Abends um 5 Uhr 54 Minu⸗ 
ten treffen Ihre Majeſtäten wieder in Wien ein. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte geſtern Morgens mit kleinem 
Gefolge einen Jagvausflug nach Göding unternommen und 
ft um 6 Uhr 24 Minuten Abends wieder in Wien anae- 
tommer 


[Der Kaiſer und bie Kaiſerin von Braſilien] 
find heute Morgens um 7 Uhr mit dem Salzburger Courier⸗ 
zuge ber Weſtbahn angekommen. Auf Wunſch der hohen Gäſte, die 
im ſtrengſten Incognito reiſen, unterblieb jeder officielle Empfang 
und nur wenige Perſönlichkeiten, darunter der Prinz von Koburg, der 
braſilianiſche Geſandte Varnhagen de Porto Seguro, hatten fih zur 
Begrüßung des Kaiſerpaares auf dem Perron des Bahnhofs ein- 
gefunden. Um 10 Uhr Vormittags fand ſich im Hotel der 
General Adjutant GML. Freiherr v. Mondel ein, um das 
Kaiſerpaar im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers zu be 
grüßen. Don Pedro war jedoch kurz vorher in die Hofburg ge⸗ 
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Wunſch religiöfer Duldung 


Die Ше 


neben der ſerbiſchen Flagge wehe und ebenſo, daß in 
der alten Fermans die Zahl der Feſtungen und die 
der beſtehenden Befeſtigungswerke nicht für die Folge ver 
werde“. 

Die fürſtliche Regierung 
mmen, die 


Stärke 


mehrt 


zu Belgrad aufzu e j 
drücklich und aus cherif 
und vom 11, A | Zill 1283 


Fürſte 
hungen zur Hohen Pforte ( us 
te zugelaſſen fein wird, die in derherſtellung des 
10 ante liegende Anerkennung aller zu verſchiedenen Betz 
{ enen kaiſerlichen Fermaus in den obengenannten 
Fermans enthaltenen auf die бен bezüglichen Beſtimmun 
obligatoriſch machen und es den von da an dieſe Be⸗ 
mungen unmittelbar in Kraft treten und ſorgfältig beobachtet 


erd 


mun 


on 


e Hohe Pforte wünſcht gleicher 
„die fürſtliche Regierung auf dem Gebiet 


ie Fürſtenthums 
tung t 


Ruhe in den be⸗ 

anden verhi it, und zwar 

n Banden und weiter, daß 

imlichen und offe 

he in den beuach⸗ 
ige“. 

und that 
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nachbarten Provinzen berechneten 
ſowol bon heimlich wie offen i 
die fürſtliche Regierung der 1 
nen, auf Störung des Friedens und 
barten Provinzen abzielenden Geſellſch 
Unterzeichne haben ſich 
durchaus ung ühere Verl 
gierung der Hohen Pforte die aus 
einhellig conjerbatiben und antirepolu 1 
geben, welche ſtets das Volk und die Regierung d 
inzeichnet hahen. Serbien, ſeiner Lage 
in der productiven Arbeit die Grundlage feines Glückes, Feind 
jeder Agitation, che ſeiner moraliſchen, intellectuellen und 
com len & Hung ſchaden könnte, Dat es ftrenge Gelege 
für ſich geſchaſſen, um die Gründung geheimer Geſellſchaften, 
welche Umſturz⸗Ideen verfolgen, ſowie die Bildung bewaffneter 
Banden, welche dazu beſtimmt find, in den benachbarten Provinzen 
Unruhen zu ſchüren, zu verhindern. In der That iſt während der 
ganzen Zeit, welche feit 1 5 


hlich 
Re⸗ 

herung der 
nbengen zu 


geker 


st. ſucht 
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Die 


dern 


9, welche 
überein⸗ 


| I ſteuthums ohnmächtig waren, eme Lage ent- 
ſtanden ift, welche für alle Intereſſen verderblich war, fo ſind die 
Berficherungen, die bei der kaiſerlichen Regierung auszuſprechen 
die Unterzeichneten die Ehre haben, ausdrücklich dazu beſtimmt, 
dem ein Ende zu machen, indem ſie den Frieden und die guten 

iehungen zwiſchen dem ſuzeränen Hof und dem Fürſtenthum 

eder herſtellen und jenen Geſetzen, welche 
erhaltung der öffentlichen Ordnung erlaſſen ſind, ihr 
unbeſtreitbares Anſehen und ihre Wirkſamkeit, zum größ 
theile Serbiens ſelbſt, wiedergeben. 
„Die Hohe Pforte wünſcht, daß, „unabhängig 
giöſen Freiheit, die gregorianiſch d katholiſch 
und die Iſraeliten in Serbien hen Rechte und gleich 
Privilegien wie die anderen Sim er genießen ſollen“. 

Auf den von der Hohen P jo hochſinni і 


die innere Geſetzgebung 
d des Religions⸗Bekenntnif 
ien niemals gregorigniſche 
t, daß alle ſerbiſchen S i 
] hen N genießen, 
Serbien, mit 
ihre Niederlaſſ 


daß die ifrael 
nahme einer einzigen 


е Einſchränkung, mele 
im Innern 


des Landes betrifft, nicht me 
es in Zukunft diejenigen 
einem andern chriſtl 
Die Unterzeichneten ſchätzen 
men, daß das gro f 
innern Regierung ves 7 
it allen ſerbiſchen Staatsbü 
j ) 3 ( zugute gekommen ift. Gie 16 
glücklich, in der vorhin angegebenen Weiſe 
Einvernehmen zwiſchen der Hohen Pforte 1 
Regierung hergeſtellt zu haben in allen denjenigen Punkten, welche 
den vorher beſprochenen status quo betreffen. 

Die Unterzeichneten, in il i 
als Bevollmächtigte des Fürſt 
der formellſten Weiſe den Ausdr 
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Kränze, die 


wurden, in ſeine Appartements 
Se. Maleſtät 
Verlauf 
Um 11 Uhr unternahm der Kaiſer 


die Stadt. 


fahren. Vor ſeiner Abfahrt ließ Don Pedro die 
geſtern dem Abbé Liszt geſpendet 
tragen und beſichtigte dieſelben. 
Braſilien erkundigte ſich dann nach dem r 
Liszt⸗Concertes. eine Spa- 
zierfahrt durch 
[Sanitäts⸗ Wochenbericht] Die Zahl der im Lanje 
dieſer Woche in den Spitälern aufgenommenen Typhuskranken 
betrug 83; es wurden ſonach mit den aus der Vorwoche ver 
bliebenen 168 im Ganzen 251 Typhuskranke verpflegt. Hievor 
ſind 9 geheilt entlaſſen worden, 20 ſind geſtorben, es ve 
ſomit 222 in weiterer Pflege. 
Spitälern hat ſonach ſeit 


die Wiener 
find in den 9 
Döbling eig 
niederöſterreichiſch 
3 Typhusfälle vorgekommen. In Folge der Anhäufung der 
Typhen find die Krankenhünſer überfüllt und ift De 
ſtand derſelben von 3739 auf 3768 geſtiegen. Br 
Scharlach zeigen ей geringe Abnahme und haben in 
Woche Tode veranlaßt, von denen 19 durch Bräune 
und 5 durch Scharlach herbeigeführt wurd 


Spitäler von der Statthalterei unterſagt wurde, 
rorten Hernals, Ottakring, Währing und Ober⸗ 
itäler errichtet worden. Auch in der 


24 


[Die Ueberfüllung der Irrenanſtalt.] Der 
niederöſterreichiſche Landesausſchuß hat aus Anlaß der Ueber⸗ 
füllung der Landes⸗Irrenanſtalt und wegen der in derſelben in 
den letzten Tagen vorgekommenen Typhus Erkrankungen den 


Beſchluß gefaßt, jede weitere Aufnahme zu ſiſtiren und bie nieder- 


öſterreichiſche Statthalterei davon in Kenntniß zu ſetzen. In Folge 
beffen fand vorgeſtern unter dem Vorſitze des Statthalterei⸗Vice⸗ 

:äfiventen v. Kutſchera eine Berathung ftatt, wie dieſer Cala- 
mität abgeholfen werden könne. Im Laufe der Verhandlung, 
welche mehrere Stunden d e, wurde der Commiſſion be⸗ 
richtet, daß die Landes⸗Irrenanſtalt, welche einen Belegraum von 
450 Betten habe, factiſch 590 Kranke beherberge, daher in allen 
Räumen ſo überfüllt ſei, daß jede weitere Aufnahme von 
Kranken als unmöglich betrachtet und daß dieſer Ueber⸗ 
füllung auch das Auftreten des Typhus daſelbſt zugeſchrieben 
werden müſſe. Die Vertreter der Commune wurden ſomit ouf- 
gefordert, ihrer Verpflichtung für Belegräume zu ſorgen, nachzu⸗ 


— — 


für die Aufrecht⸗ 


Die Zahl der Typhen in den 
der Vorwoche um 54 zugenommen. 
Für die Typhuskranken der Vororte, deren Ueberbringung in 


Landes⸗Irrenanſtalt ſind, wie ſchon gemeldet, 


nur 


Wien, Samstag den 17. März 1877. 


Güte haben wird, den Erlaß eines Jrade, der den früheren 
Stand wiederherſtellt, zu erwirken, und deßgleichen, daß die kai⸗ 
ſerlichen Truppen ſich binnen zwölf Tagen von heute ab hinter 
die Demarcationslinie zurückziehen, und daß dieſe Demar⸗ 
cationslinie nach dem Stande vor den letzten Ereigniſſen ge⸗ 
zogen werde. y 
Ronftantinopel, den 16,/28. Februar 1877. 

(gez.) P. Chrifti D. Maties.“ 
Heute am 16/28. Februar haben die Delegirten Sr. Hoheit des 
Fürſten von Serbien, die Herren Ph. Chri Maties, 
in der Sitzung bei Sr. Excellenz dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten erklärt, daß fie am Ziele ihrer Arbeiten ange- 
langt zu ſein dächten, und daß das Einverſtändniß mit Sr. E 
cellenz dem Miniſter hergeſtellt fet in Gemäßheit dex erläutern 
den Note, welche fie der Hohen Pforte unterm 16./28. Februar 


iben Жай 
Vollmacht 
Ausdruck, 
status quo 


ſe Bez 
ie Bez 


geſtellt werden möchten. 

j Excellenz der Miniſter der auswärtigen 
ten hat feinerfeits im Namen der Pforte erklärt, 
von beſagter Erlauterungsnote, die großherrliche R 
habe beſchloſſen, die Beziehungen zu dem Fürſtenthume 
auf dem status quo ante wiederherzuſtellen, und dieſe 
dung werde dem Fürſten in der bisher gebräuchlichen Fo 
getheilt werden. In dieſer £ 
Grundlage für den status quo 


Angelegenhei 
nehme Wet 


daß man dieſe Ang 
1. daß die W 
dere und längere 
und ausnahmsloſe 
kaiſerlichen Hats u 
beziehen, infonderheit û 
idje 1283) über das B 


egeuheit folgenberma 
erſtellung des Status д 
rungen benöthigen, 
Ziederink ( 
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welche 
A { Ч 
den Feſtungen in 
eine vollkommene 

hrt, die durch d 

, feinen Unte ( 
iprontittixt worden ma: 


ung allen 
Vorfälle compro 
die etwa bei 
ren, das gl 
3. daß ſowol e k 
Truppen in 1 Zeitraume 


gewähre; 
ichen wie die fürſtlich ſerbiſchen 
Hon zw Tagen alle von ihnen 
außer der Demarc uslinie beſetzten Landſtriche räumen, 
damit die früheren Obrigkeiten innerhalb der früheren Grenzen 
wieder in ihr rechtmäßiges Amt treten. 

Hievon doppelte Abſchrift. 

(gez.) P. Chriſties. 
Savfet D. Matics. 
Hoheit der Fürfivon Serbien 
zu Belgrad 
an Se. Hoheit den Groß vezier. 
2. März 1877. 

Hoheit zu benachrichtigen, daß wir 
Brotocoll beſtätigen und ratificicen, wel- 
eherſtellung der Beziehungen zwiſchen der 

ien getroſſenen Gr 
Bevollmächtigten, 
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ſtät des Sultans, 
n des Fürſtenthums 


rabredeten Grundlage zu 


au Sr. Majeſtät des Sultans, 
leberſetzung. 

Nach den üblichen Förmlichkeiten.) 

ſerli Fürſorge hatte ſtets Alles zum Ziele, was 
die Ruhe und den Fortſchritt des einen 
ujereg Kaiſerreiches bildenden Fürſten⸗ 

gen und das Glück und das Gedeihen 

rn. Die in den zu verſchiedenen Beiter 

us enthaltenen Immunitäten und Privi⸗ 

ele gehabt, dieſen Wunſch zu verwirk⸗ 

Beweis unſeres beſonderen Wohlwollens 

Volk im Hinblick auf die gegen unſere kaiſerliche 

1 ch noch durch den Be- 


hon 
ben nu 
Ein ſchlagender 
das ſerbiſche 


anweſenden Gemeindevertreter 

Schrank geſtellten Antrag, 

y in der Leopoloftabt, welches 

| j ) x Beſtimmung entzogen werden foll, der 
| Unterbringung von Geiftesfranfen gewidmet werde. Dieſer Anz 
trag wurde einſtimmig angenommen und ſo dürfte ſchon in der 
nächſten Zeit ein Theil des Hanſes belegt werben, 
| ; 
| 


[Hochſchule für Do 


odencultur.] Das Sommer 
377 beginnt an dieſe 


ſer Hochſchule am 5. April. 
; auf der Staatsbahn.] Geſte 
Ihr ifl in der Station Schwechat⸗Klederling 
es von Bruck an der Leitha kommende 
f 70 aus noch nicht bekann⸗ 
Naſchine entgleiſt, wobei vier Фа 
zertrümmert und einer beſchädigt 
wurde. Paſſa Zugsperſonale erlitten keine Verletzungen. 
Wegen geſperrter Paſſage mußten die Paſſagiere umſteigen und 
wurden ſodann in einem entgegengeſendeten Hilfszuge nach 
weiterbefördert. Bis zur Freimachung des Geleiſes an jener S 
wo die Entgleiſung ſtattfand, wird der Verkehr der Züge Nr. 2 und З 
durch Umſteigen Paſſagiere bewerkſtelligt werden. 
Der vom entgl mit dem Hilfstrain hier angekommene 
Bremſer Ladislaus aus Raab klagte bei feiner Ankunft 
über Schmerzen an d Körperfeite. Der Bahnarzt, der 
ihn unterſuchte, konnte ich keine Verletzung wahrnehmen. 
[Bahnhof 


Y 

die feierliche Ei 
ſtatt. Zu derſelben werden der Biſchof von Seckau, der Stalt⸗ 
halter, der Bürgermeiſter und der Landes⸗Commandirende, der 
Landmarſchall von Steiermark und die anderen Honoratioren 
von Graz erſcheinen. General⸗Director Bontoux und Bau⸗ 
director Flattich begeben ſich heute nach Graz. 

[Hungertyphus.] Die Nachricht, daß in Oberſchleſien 
der Hungertyphus ausgebrochen (еі, wird jetzt amtlich beſtätigt. 
In einer Circularverfügung der Regierung zu Oppeln wird 
bezüglich der dort herrſchenden Typhus⸗Epidemie conſtatirt, daß 
die Geſammtzahl der ſeit Mitte November faſt ausſchließlich aus 
den Kreiſen Beuthen, Kattowitz und Pleß gemeldeten Erkran⸗ 
kungen bereits die Ziffer von 1555 erreicht hat, während die 


Zahl der Todesfälle 151 beträgt. Das Vorkommen des Flecken⸗ 
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Faas wychodzi codsienvie wyjąwszy ni 
Oddzielne Nra „Czasu,“ о ile zapas starczy, w Krakowie po 10 e., x przezyłką posstowg 13 6. 
Prenumereta wynosi: 


Pooxtg w państwie Austryackiem 


do Włoch, Francyi, Anglii, Belgii, Szwaj- 
Gary Тоор о а. өы Gi c ) 


i 


na rok | ра kwartei | ną i miesiąc 
13 6 ШЕ 2°50 
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Prenumerata przyjmuje się tylk d imi iosi Lis ieni ii 

Ten йе tylko od igo do ostatniego dnia w miesigen.— Misty z pieni dumi i przekazy 

[ешле na prenumeratę i ogłoszenia (inseraty) uprasza się nadsyłać franco do A dministracyi “Cran W Ra 
owie. — Tasty reklamacyjne niezapieczętowane niepodlegają opłacie pocztowej. — Lastów niefranko- 

wanych nie przyjmuje się. — MBelkopisma nadsylane Redakcyi niezwracają się, 1902 bywają niszczone. 
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Б Z dniem I Kwietnia b. r. zwi- 
miętą zostaje istniejąca od iat kil- 
kunastu Ajencya „Czasu W. Piat- 
kowskiego we Lwowie. Wszelkie 
prenumeraty i ogłoszenia przyjmu- 
je odtad wprost pocztą tylko Admi- 
mistracya „Czasu w Krakowie. 


Przedpłata na „CZAS“ 


od dnia 100 Kwietnia 1877 r. 


Ж przesyłką pocztową w pansiwie 
Austryackiem : 
ua pół roku na kwartał na 1 miesiąc 
zir. 12 zir, 8 тт. 3:50 
Ортада sie o wezesne zamawianie i wyrażne wy- 
pisanie nazwiska i miejsca odbioru, albo nadesłanie 
dawnej opaski drukowanej z adresem. 
Prenumerata liczy się tylko od pierwszego do 
ostatniego dnia w miesiącu. 
Prenumeratę. najdogodniej przesyłąć przekazem 
poczłowym. 
| Cona „Czasu“ za granicą ogłoszona jest w tytule 
es қ е E 


nn 
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Dzień dzisiejszy ma być rozstrzygają- 
tym w kwestyi wschodniej. Dziś bowiem 
jenerał Ignatiew miał opuścić Londyn i u- 
dać się znów do Paryża, a przed jego od- 
jazdem spodziewano się nadejścia telegra- 
fem z Petersburga oświadczenia przychyla- 
jącego sig do zmian, jakie gabinet angiel 
ski poczynił w projektowanym przez jen. 
Ignatiewa protokóle, do którego następnie 
przystąpić mają inne mocarstwa. Protokół 
ten, według oświadczenia ministra Northcote 
zrobionego w parlamencie angielskim w pią- 
tek wieczór, ma obejmować zdania mo- 
carstw o położeniu na Wschodzie. Właści- 
wie zaś protokół ten ma być nowym aktem 
prawa publicznego europejskiego ze wzglę- 
du na Turcyę i tem samem zastąłpiłby tra- 
ktat paryski, który wprowadził Tureyg do 
tak zwanego „koncertu europejskiego“, to 
jest przyznał jej równe prawa. z innemi 
mocarstwami. Gdy protokół ten obejmować 
ma zastrzeżenie co do reform mających być 
w Turcyi zaprowadzonemi, przeto pozba- 
wiłby Turcyę praw przyznanych jej tra- 
ktatem z r. 1856. Times utrzymuje, że po 
zgodzeniu się mocarstw na rzeczony pro- 
tokół, Rosya zarządziłaby zdemobilizowanie 
wojsk swoich. 

W ten sposób zażegnać ma dyplomacya 
niebezpieczeństwo chwilowe wojny rosyj- 
sko-tureckiej ze wszystkiemi jej następ- 
stwami, ale rozwiązanie kwestyi wscho- 
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Krakow 19 marca. \ 


| larca р W 


o który teraz chodzi, przyznaje mocar- 
stwom prawo wdawania sig w wewnętrzne 
sprawy Turcyi, czego wzbraniał traktat pa- 
ryski, albowiem państwa europejskie mo- 
głyby dozorować Porte pod względem za- 
prowadzania reform, nie okreśłając nawet 
ich rozciągłości. Jeśli zatem Porta zgodzi 
się na protokół i nie odrzuci go na zasa- 
dzie, że ścieśnia on prawa jej wszechwładz- 
twa w własnem państwie i niepodległości i że 
niweczy traktat paryski, naówczas zacho- 
dzi pytanie, czy Rosya będzie mogła każ- 
dej chwili, powołując się na notę hr. An- 
drassego 2 4. 31 grudnia 1875, jako przy- 
jętą przez wszystkie mocarstwa, uprawnić 
swoją interwencyę z tytułu kontroli nad 
biegiem reform, jeśli ją każdemu mocar- 
stwu europejskiemu przyznaje protokół ni- 
niejszy, lub też czy w takim. przypadku 
zastrzeżonem jest nowe porozumienie sie 
mocarstw. = wą 


==} W pierwszym wypadku korzyści, jakie po- 


dobny akt przyznałby Rosyi, świadczyłyby, 
że kampania dyplomatyczna powiodła się jej 
lepiej, niżby mogła się powieść kampania 
militarna, która nie zapewniała niewątpliwej 
wygranej. Z aktem takim w ręku mógłby ga- 
binet petersburski uciszyć zachcianki wo- 
jenne, zwłaszcza, że ostatniemi czasy stra- 
ciły one wiele na swojej natarczywości. 
Europa natomiast okupiłaby temi ustępstwa- 
mi na Turcyi wymuszonemi, jezli ta będzie 
zniewoloną przyjąć protokół, chwilowy po- 
kój. Nie była Rosya przygotowaną do wiel- 
kiej wojny, kiedy ją zaskoczyły powstania 
Słowian podbałkańskich, które ją zmusiły 
do zbrojenia się i zajęcia postawy opieku- 
na uciśnionych Słowian tureckich. Teraz ma 
przed вора wolny czas do wybrania chwili 
stosownej, kiedy organizacya jej wojskowa 
i zagoby militarne staną na stopniu takim, 
że z większem prawdopodobieństwem niż 
teraz liczyć będzie mogła na trynmf swo- 
jego oręża, à reformy tureckie i konstytu- 
cya turecka ułatwią rozstrój spółeczny i po- 
lityezny Тагеуі, a wreszcie zdarzyć się mo- 
że, iż główni w Europie przeciwnicy Rosyi 
zajęci wtedy będą innemi sprawami. Czy 
wtedy Rosya potrafi z takiego położenia 
korzystać ? 

Gabinet angielski, który w całej tej spra- 
wie okazywał wielką powolność , chwycił 
się gorąco projektu protokółu, bo pragnął 
przedewszystkiem odwrócić niebezpieczeń- 
stwo wojny, do której Rosya byłaby zmu- 
szoną, choćby dla utrzymania swej powagi, 
jeżliby nie znalazł się środek pokojowy: za- 
spokojenia jej miłości własnej. Bez po- 


mocy jednego z mocarstw kontynentalnych 
nie mogła też Anglia brać na siebie ebrony 
Turcyi od Moskali; zaledwieby zdołała o- 
chronić Konstantynopol. Musiała więc przy- 
stąć na projekt nawet tak niefortunny, jak 
protokół niweczący traktat paryski; ale pod 
tym względem znalazła się w takiej samej 
konieczności, w jakiej była wobec żądań 
Rosyi przez Prusy i Franeye popartych, 
kiedy szło o zniesienie neutralności morza 
Czarnego. Jakiekolwiek więc mógł gabinet 
londyński poczynić zmiany w rosyjskim 
projekcie protokółu, musiał zgodzić się na 
jego myśl zasadniczą, jaką jest zobowią- 
zanie Porty do reform. Jedyny to sposób 
zażegnania birzy na Wschodzie i uchyle- 
nia konieczności wystąpienia w niej czyn- 
nie. хат 

іб 


-KORESPONDENCYA „CZASU: 


Wieden 18 marca. 

© Pomimo pierwotnego oporu kinbu lewego środ- 
ka niedzielna konferencya wszystkich klubów wierno- 
konstytucyjnych, tudzież Rusinów przyszła dziś do 
skutku. O rezuitacie obrad doniesienia telegraficzne 
wyprzedzą het niniejszy. Czy zgromadzenie przejdzie 
nad wnioskiem klubu postgpowego do porządku dzien- 
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Fema erage prayjmejä! 


ЖЕ Mrakewis: Administracys „СТАВИ“ tudzież urzędy pocstowe. Hligjec.we р 
р. 8. А. Kreyianowskiego, handel dawniej Dworskiego. Bglossonia (inseraty) y 
ikiem drobnym (petitowym), za pierwszy raz 10, za każdy 


Gd miejsca wiersza 


Wadesłane (na 3 stronnicy dziennika) od miejsca wiersza drukiem drobnym ро 


eisig Ae 88 
3 się za Opis 
następny Taz po 5 
30 û. za każdy raz 


Bełączenia do „„Czasuść (prospekta, cyrkularze, ogłoszenia itp.) przyjmują się 28 cenę 1 Ar. ock 


100 egzempl. dla zamiejscowych, a 50 c. od 100 egz. dla miejscowye! 
należytość uprasza się maprzód nadesłać przekazem pocztowym. ©głoszemia i premume 
łącznie p. Adam Carrefour de la Croix Rouge 2, (prenumerztę р, W. 
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R. Mosse (także w Berlinie, Hamburgu, Monąchiuw i Norymberdze), 


G. L. Daube & Comp. (takio w 


Frankfurcie n. M.), Rotter & Comp. 
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Wieden 17 marca. 


nego, czy — co jest bardzo nieprawdopodobnem — | 20 


uchwali takowy, czy też odesle go do jakiejś komi- 
syi, czy też wreszcie klub postępowy, bez względu 
na opinię zgromadzenia, przedłoży wniosek swój Izbie, 
żadną miarą nie uzyska on potrzebnej parlamentar- 
пеј większości, a tem mniej sankeyi rządu i korony. 
Czy ateli zgromadzenie dzisiejsze bez żadnego pozo- 
stanie rezultatu? Wątpimy. Może klub postępowy 
tyle zażądał, aby eośkolwiek osiągnąć. Obawiamy się 
bowiem, że w końcn szydło wyjdzie 2 worka. Roz- 
gorączkowanej agitacya klubu postępowego opinii pu- 
blieznej inne kluby będą musiały jakieś zrobić u- 
stępstwo, tak, iż skończy się na pierwotnym wnio- 
sku Fura co do normy wyborczej do delegacyi wspól- 
nej. Pod tem hasłem pogodzą się wszystkie kluby, 
które na poparcie Rusinów z góry liczyć mogą. Tą 
sprawą tem łatwiej zajmować się mogą. kluby, 0 ile 
nie potrzebują obawiać się орого Węgier, bo jest to 
sprawa czysto wównętrzna, przedlitawska. Kluby be- 
dą tylko miały do walezenia z prawicą, z rządem i 
z koroną, ale któż zdoła przewidzieć, czy ostatecznie 
koncesya ta nie będzie musiała posłużyć za kompen- 
satę za prawo nominacyi wieegubernatorów banko- 
wych? Warto przypomnieć, iż w tej sprawie dwa 
istnieją wnioski, z których Śmielszy domaga się wy- 
boru członków delegacyjnych z całej Izby przez 
cala Izbę, drugi zaś skromniejszy, a tem вашеш 
niebezpieczniejszy żąda tylko wyboru członków dele- 
gacyjnych przez całą Izbę, ale podług kra- 
jów, tj. np. wyboru 7 delegatów z pośród deputo- 
wanych galicyjskich przez Izbg. Rozumie się samo 
przez się, że byłby to szczebel tylko do dalszych 
kroków niwelacyjnych. } 

Pokój wisi prawie w powietrzu, dotknąć sig go 
można niemal rękami, a jednak nikt nie chce wie- 
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czyło się posiedzenie dnia 8 b. m. 
Wczoraj, dnia 16 b. m. wieczorem odbyło sig no- 
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wykształcenie nietylko zupet- 
lecz włada nim doskonale, 
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Ztąd rzecz na- 


co uchwali gmina względem języka wykładowego; 
gdyby jednak pozostał stan dzisiejszy, postanowienie 
takie byłoby uzasadnione wyłuszczonemi powyżej sto- 
sunkami. Między r. 1849 a 1869 miała ta szkoła wpra- 
wdzie dostateczną liczbę пот, ale nie były to dzieci wy- 
łącznie do gminy lwowskiej należące, a niemal wszystkie 
musiały dopiero sztucznie uczyć się języka ruskiego, aby 
w nim pobierać naukę, co sprzeciwia się wręcz wszy- 
stkim zdrowym zasadom pedagogicznym i celom nauki. 
Z wniosków stawionych przez innych mowców przy- 
znaje dep. Czerkawski pewną słuszność tylko temu, 
który domaga się zaprowadzenia klasy przygotowaw- 
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Na benefis p. Hoffmanowej przedstawioną została 
w sobotę po raz pierwszy na scenie naszej sztuka, | 
która od chwili pojawienia się jej przed rokiem na 
scenie paryskiej, zwróciła: za siebie powszechną uwa- 
gę; mówiono o niej wszędzie nie znając jej jeszcze, 
grano ją na wielkich scenach zagranicznych, ganiono 
lub chwalono, jak wogóle każda dzieło sztuki, które | 
wyrasta ро nad poziom zwykłości lub zbacza 2 wy-| 
deptanych prakty+3 szlaków, aby wskazać nowe tory. | 
Sztuką tą jest komedya w 5 aktach A. Dumasa p. t. 
Cudzoziemka, przełożona dla szeny tutejszej: przez 
p. Wł. Sabowskiego, którą autor już jako świeżo wy- 
brany Akademik przeznaczył po raz pierwszy dla sce- 
ny „Thóatro frangais*. 

Komedya, o której mówić mamy, jest czemś tak 
niezwyktem pod względem formy, tak oryginalnem 
pod względem pojęć, że trzeba tylko równie potę- 
énego talentu, jakim autor jest uposazony, aby nie 
znudzić rozwlekioscia dialogów, nie zobojętnić: bra- 
kiem akeyi w pierwszych mianowicie aktach i nie 
zrazić paradoksalnością tez, jakie sobie zamierzył wy- 
argumentować. Oryginalność ta poczyna się od na- 
dania nazwy kemedyi sztuce, której pod względem 
tragicznych efektów niejeden dramat tq firmą ostg- 
plowany, musiałby ustąpić pierwszeństwa, sztuce, w 
której ginie w pojedynku człowiek, wprawdzie nie w 
oczach widzów, lecz za sceną; ależ to samo działo 
się w dawnych trajedyach, póki męki konania nie u- 
ważano za drastyczną tylko zabawę. Zdaje się jak 
gdyby autor pewny swego czarodziejskiego wpływu 
na umysły widzów, umyślnie wikłał ład przyjętego 
tradycyjnie systemu, umyślnie rzucał garściami рага. 
doksy, aby módz w myśli tryumfować, że publiczność 
cokolwiek jej poda, przyjąć i podziwiać musi. 

Scena jest tak elastyczną, że każdy epizod spo- 
łeczny, każdy odcień życia, każdy szczebel sfery to- 
warzyskiej służyć jej może za żywioł i pomieścić się 

‚na miej. Pełnomu talentu autorowi nie dość było na 
tem; chce on ze sceny utworzyć jeszcze katedrę wy- 
kładów przyrodniczo-filozoficznych i na tej podstawie 
tworzyć nowe teorye społeczne. Teorye to wprawdzie 
doksalne, antichrześciańskie, bo otwierają szluzy 
otyzmowi namiętności, usprawiedliwiajg pogań- 
iędziczność zemsty i oddają" ostateczny wyrok 


Śmierci w ręce kaprysu, ale olbrzymie czynią wra- 
żenie... a 0 więcej może nie idzie. Autor chce swój 
w szale jakiejś gorączki wymarzony aksiomat: ¿ue la 
zastésowany do kobiety, rozszerzyć na całe społeczeń- 
stwo i wszystkie zgangrenowane jego członki, skazać 
jak trutnie w ulu, na zatratę. Ze tego chee, dowo- 
dzi ustęp aktu 2go w komedyi Cudzoziemka, gdzie 
Dr Rómonin mówi o wibryonach. 

„Wibriouy są to istoty roślinne wynikłe z częścio- 
wego rozkładu ciał, które tylko mikroskopem do- 
strzedz można i które uważano dawniej za żyjątka z 
powodu właściwego im drgania. Zarażają one, Toz- 
kładają i niszczą zdrowe części ciała. Są to praco- 
waicy Śmierci. Społeczeństwo jest ciałem jak każde 
inne, które w danej chwili przechodzi w pewnych 
częściach w zgniliznę i rodzi wibriony w postaci 
ludzkiej, które uważane są za ludzi, ale które nimi 
nie są, i czynią bezwiednie wszystko, aby zarażać, 
rozkładać i niszczyć resztę ciała społecznego”. W dal- 
szej dedukcyi zdaje się, jak gdyby prelegent odma- 
wiał duszy tym istotom, i przyśpieszenie ich 2a 
głady do której same dążą, poczytywał wogóle za 
zasługę. = 

Antispółeczna i antichrześciańska ta teorya jest 
podwaliną sztuki i bez niej niepodobnah, zrozumieć 
paradoksów. Wibrionem w komedyi Cudzoziemka 
jest książę de Septmonts, pan zbankrutowany, w pró- 
Żniactwie, rozpuście i zbytku często wchodzący w ko- 
lizye z honorem. Przegrawszy bardzo znaczną sumę 
w karty, udał on się do zagadkowej: cudzoziemki, 
mistres Clarkson, lśniącej blaskiem bogactwa i wdzię- 
ków, o pomoc i... uzyskał ją. Niemogac spłacić długn, 
chciał go zmazać tytułem swem i ręką, ale cudzo- 
ziemka nie zadawala się tą monetą bez kursu. Wo- 
lała ona postawić go w możności wywiązania się w 
sposób realniejszy z zaciągniętej pożyczki i do tege 
nastręcza jej sposobność Moriceau, były kapiec, dziś 
pan dwudziestomilionowy, próżny jak Қайду parwe- 
niusz i marzący o mitrze książęcej dla swej jedy- 
naczki siedemnastoletniej Katarzyny. Związek mig- 
dzy księciem Septmonts i Katarzyną zostaje zawarty 
bez miłości, bo ten co prawdziwie Katarzynę kochał 
i którego ona kochała, syn jej guwernantki, ubogi 
Gerard, nie śmiał się o jej rękę oświadczyć. 

Wyszedłszy 2 tego założenia, piętnuje autor z całą 
dosadnością najjaskrawszych barw sprzedajne mał- 
żeństwo,i jeżeli jaki morał z tej zresztą pełnej oks- 
centrycznych pojęć komedyi wycisnąć można, to chy- 
ba ten, Ze małżeństwo bez miłości jest piekłem na 
ziemi. 

Księżna de Septmonts zerwawszy z swym małżon- 
kiem, który W pierwszej zaraz chwili wszedł pijany 


do jej gabinetu, wszelkie poufalsze związki, oddała 
się dobroczynności. Urządza ona bal na korzyść za- 
topionych wylewem, ale młode serce, które trudno 
zapełnić miłością ógółu, domaga się praw swoich; 
widok Gerarda, którego dostrzegła w ogrodzie przed 
balem, zamienia nagle dawne jej uśpione nieco wspo- 
| mnienia w wulkan namiętności. Wulkan ten dopro- 
wadza do wybuchu postępowanie męża. 

Mistres Clarkson, która w salonach swoich samych 
tylko przyjmowała mężczyzn, spodziewając się, 29 na 
balu spotka Gerarda, którego poznała we Włoszech, 
i niebezpiecznie choremu odstąpiła apartament w 
swoim pałacu, zapytuje listownie księżnę, czy jej 


się przed księżną, niewolnica, córka mulatki i plan- 
tatora z Luizyany. Dzieckiem była ona sprzedaną 
przez ojca na licytacyi w Charlestown, a ostatnie 
słowa jej matki, z którą ją rozłączono, były: „Pa- 
miętaj się zemścić. I dziecko zapamiętało słowa 
matki, a wyrosłszy na piękną dziewicę, mácila się na 
całej ludzkości. 

Dziwne jest zaiste pomieszanie idei autora w tej 
wymarzonej jako pierwiastek złego postaci kobiecej, 
której awanturniczy zawód wyjątkowo łączy się z dzie 


wiczością. Walczy ona, jak sama mówi, jedynie 2 


рісі męzką, mszeząc się na całym rodzaju za zbro- 
dnię ojca, a zemstę tę rozpoczęła od p. Clarkson, 


dozwoli wstępu do saloniku przeznaczonego wśród | który był tyle nierozsadnym, że się z nią ożenił kie- 


balu dla przyjaciół domu, gdzie za filiżankę herbaty 
ofiaruje 25,000 fr. na ubogich. Księżna wiedząc 0 
zagadkowej opinii cudzoziemki, zawiadamia ją kilku 
słowy, że się zgadza na to, byle ją który z męż- 
czyzn, znanych jej (księżnej) wprowadził. Jakkolwiek 
wszyscy prawie będący w salonie mężczyźni składali 
hołdy cudzoziemce, nikt się jednak na ten krok nie 
odważył... prócz jednego księcia de Septmonts. Wpro- 
wadza on mistres Clarkson. Jest to scena, która 
pierwszy rzuca w tej komedyi błysk jenialnego ta- 
lentu autora, scena której dramatyczność sowicie 
wynagradza dotychczasową jałowość akcji, zastępo- 
wanej wykładem rozwlekłych teoryj. Cudzoziemka 
z wymuszonym spokojem rozmawia 7 zakłopotanymi 
mężczyzaami, wypija herbatę i przy odejściu zapra- 
| вла księżnę do siebie, dodając półgłosem : „będziemy 
mówić o Gerardzie*. Księżna wspaniałą wybuchem 
tłamionego dotąd oburzenia, druzgocze filiżankę, z 
której cudzoziemka piła i woła na służących: „o- 
twórzcie- bramy, teraz wszyscy wchodzić mogą“. 
Chwila ta jest punktem kulminacyjnym, poza któ- 
rym rozpoczyna się walka 2 otwartą przyłbicą. Książe 
występuje odtąd jako despota chcący ugiąć małżonkę 
pod jarzmo swej woli, księżna nie tai swej miłości 
dla Gerarda, cudzoziemka występuje 2 prawami swe- 
mi do jedynego mężczyzny, jakiego pokochała w 2у- 
ciu, a którym jest Gerard, jako wszechwładna ry- 
walka, która nie składa broni. I kończy się na tem, 
że owa „dziewiea złego“, jak ją autor nazywa, o- 
twiera oczy. księciu Septmonts na stosunek Gerarda, 
(chociaż całkiem platoniczny), 2 jego żoną i dopro- 
wadza do tego, że książe wyzwany przez obrażonego 
przezeń Gerarda, ginie jako wibrion z ręki p. Clar- 
kson, byłego męża cudzoziemki, którego wezwał na 
sekundanta, a który przekonawszy się, że ma 2 ło- 
trem do czynienia, zmusza go do pojedynku z sobą. 
Lecz któż jest owa cudzoziemka, która nadała tytuł 
komedyi? Jest to jak się pokazuje z jej wywnętrzeń 


dy uciekłszy z niewoli służyła w hotela. W dniu 
Siubu zabrała ona całe mienie swemu małżonkowi i 
puściła się w podróż po nowym i starym Świecie, 
zostawiając wszędzie za sobą ślady zemsty i doprowa- 
dzając swych wielbicieli do zabójstwa lub nędzy. P. 
Clarkson po zniknięciu żony podał o rozwód, ale 
nie przestał jej kochać i dzielić się z nią wielkim 
majątkiem, jakiego się dorobił, Ta „dziewica złego“ 
choć pełni misyę szatana, wierzy jednak w Bega i 
przed jego tylko korzy się potęgą. Ma ona jednak 
nieco mętne pojęcie o bóstwie, kiedy zapytuje księ- 
ing czy nie modli się do Boga o to, aby męża jej 
sprzątnął ze Świata; zapewne i sama modliła sig, 
aby ją Bóg wspierał w jej piekielnych planach misyi 
mszczenia się za jednego winnego na tysiącu niewin- 
nych. Ale były to zapewne wszystko wibriony, A za- 
tem żue les i basta. 

Postać pana Clarkson nakreślona jest z znakomitą 
wyrazistością rysów; z niego jednego możnaby robić 
studyum obyczajów amerykańskich. Jest to jedyny 
typ uderzający podobieństwem, chcciaż i tu nie bra- 
kło domieszki psychologicznego fałszu — czyż bowiem 
mógł człowiek tak praktyczny i prawy zachować mi- 
łość do kobiety, która go okradła i w odwet za wy- 
wyższenie swe prawie w nędzy pozostawiła ? 

Słowem co krok napotyka się tu na anormalności, 
począwszy od samej formy. Trzy bowiem pierwsze 
akty są niejako ekspozycya, czyli bardzo wprawdzie 
potrzebnem, ale przygotowaniem tylko do akcyi, która 
w ostatnich znów aktach toczy się z niezrównaną szyb- 
kością. Dwa te akty promieniejace werwą ocaliły 
sztukę, która zakrawała zrazu na prostą pówieść. Ta 
rozwiekłość pierwszych aktów, te kilkokartkowe ty- 
rady jak n. p. autobiografia cudzoziemki, dziwny je- 
dnak mają czar i trzymają w ciągłem naprężeniu 
uwagę słuchacza, słażąc za najwymowniejsze gwia- 
dectwo, do jakiego stopnia prawdziwy talent ubry- 
lantowaó może wadliwą nawet wielostronnie kreacyę. 


Dumas igra z formą, z pojęciami, nawet z logiką 
w tej komedyi, a jednak zaprzeczyć trudno, że jest 
ona niepospolitera dziełem. 

Р. Heffmanowa, którą za ukazaniem się na scenie 
powitała publiczność długo trwającemi oklaskami i 
mnóstwem obrzuciła bukietów, grała role cudzoziem- 
ki mistres Clarkson i nadała szczególną wybitność 
tej dziwnej postaci. W wspaniałej scenie pierwszego 
aktu, kiedy się znajduje wcbec księżnej, p. Hofima- 
nowa po mistrzowsku odcieniowała panowanie nad 
sobą i przytomność kobiety, umiejącej wyjść z tryum- 
fem z arcytrudnego, bo upokarzejącego położenia. 
Długie opowiadanie przeszłości swej w akcie trzecim 
było także jednem z tych niełatwych zadań, do któ- 
rego spełnienia potrzeba było taj doskonałej rutyny, 
jaką artystka posiada, aby umieć ruchem ożywić i 
wyrazem nadać rozmaitość pewnej samej z siebie 
płynącej monotonii. 

Panna Marczello miała w roli ksi 
chwile, w których wybuchy namiot , wyraz obu- 
rzenia i wzgardy i ten głos wydobywający sig z ser- 
ca, dawały jej namaszczenie prawdziwie artystyczne. 
W scenie niemej z Mistress Clarkson, a później kie- 
dy powstrzymywany gniew nagle wybucha, wrażenie, 
jakie wywarła, było równie silne, jak wielką odzna- 
czające się prawdą. Scena z Gerardem, a następnie 
z księciem Sepimonts, niemniej dobrze były oddane. 
Panna Marczello zebrała obfite żniwo zasłużonych 
oklasków. 

Gra p. Wolskiej w roli margrabiny Rumiéres od- 
zmaczała się pewną dystynkcyą i swobodą właściwą, 
damie wyższego Świata. Zauważaliśmy kilka epizo- 
zd w grze artystki, które rzeczywiście podnosiły 
rolę. 

P. Szymański oddał rolę księcia de Septmonts z 
tą apatyą człowieka zżytego, który nawet w chwi- 
lach uniesienia niezdolnym jest do zapału. Tak po- 
jętą rolę odegrał on bardzo dobrze, czy jednak nie 
zyskałaby ta rola, gdyby jej nadany był wybitniejszy 
wyraz namiętności ? 

Ważniejsze w komedyi role: jak ojca Mauriceau 
(p. Puchniewski), Gerarda (p. Sobiesław), odegrane 
były starannie. Dość trudną rolę doktora Rómonin 
wykonał p. Feliksiewicz, pana de Haltes p. Roman. 
P. Galasiewicz w roli pana Clarkson dobrze ucha- 
rakteryzowany, był wiernym, chociaż nieco przesa- 
dnie szorstkim typem Amerykanina. Teatr był we 
wszystkich częściach zapełniony. 
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czej w gimnazyum ruskiem we Lwowie; niczem na- 
tomiast nie możnaby usprawiedliwić ani zaprowadze- 
_ mia ruskiej szkoły ludowej ani utworzenia osobnego 
‘ruskiego seminaryum nauczycielskiego. Seminarynm 
takie nie byłoby nawet korzystne dla kandydatów, 
których po ukończeniu kursu pedsgogicznego można- 
by użyć tylko do szłół ruskich, podczas gdy w dzi- 
siejszym składzie rzeczy kandydaci po ukończeniu 
kursu pedagogicznego znajdują zajęcie i umieszczenie 
po całym kraju. Jak mało gruntu znalazłaby ruska 
szkoła ludowa, dowodzi okoliczność, że gdy rząd w 
roku bieżącym chciał zaprowadzić w seminaryum 
nauczycielskiem równorzędną klasę ćwiczeń z języ- 
kiem wykładowym przeważnie ruskim, klasa ta nie 
pic ig do skutku dla braku uczni mówiących po 
ruskn. 

Komisarz rządowy, radzca ministeryalny Hermann 
zwrócił się głównie przeciw zapatrywaniu dep. E. 
Czerkawskiego na doniosłość ustawy krajowej z r. 
1867, nie przyznając, iżby ustawa ta wyłącznie de- 
cydowała o języku wykładowym w szkołach galicyj- 
skich. Komisarz rządowy utrzymuje owszem, że póź- 
niejsza ustawa państwowa o prawach zasadniczych i 
$. Sty ustawy państwowej o szkołach ludowych i to 
szczególniej właśnie ten paragraf, upoważniający Ra- 
dę szkolną i ministerstwo do oznaczania języka wy- 
kiadowego w szkółach ludowych, nie mogły pozostać 
bez wpływu na ustawę krajową o języku wykłado- 
туш, że owszem interpretacya ustawy krajowej po- 
winna stósować s'ę do myśli i dążności ustawy pań- 
stwowej. 


zaufać, skoncentrowane w masy zwróciły się tam, 
gdzie było korzystniejsze pomieszczenie. 

Położenie to rzeczy władze Tow. kred. oceniły 
dokładnie; zwiększające się stopniowo zaległości przy 
opłacie rent, ostrzegały 0 niebezpieczeństwie poło- 
żenia. Powstała zatem myśl otworzenia rolnikom 
kredytu tak zwanego melioracyjnego, czyli dostarczą - 
nia im funduszu na drenowanie pól, osuszanie bagien, 
irrygowanie łąk, zakładanie na odległych niwach fol- 
warków itd, każdy rodzaj melioracyj miał mieć 
innoterminowy kredyt od lat 6 począwszy do lat 
12tu. Fundusze zaś miały być dostarczana w miarę 
postępu robót, pod ścisłą kontrolą władz Towarzy- 
stwa i stowarzyszonych. Projekt w głównych zary- 
sach w ten sposób rzucony, opracowany został przez 
komisyę na ten cel wybraną, złożoną z ludzi $wia- 
tłych i dobrój woli. 

Funduszami swemi władze Towarzystwa kredyto- 
wego mają prawo rozporządać, pod tym względem 
wszakże napotkano na nieprzewidziane trudności. Je- 
szcze w r. 1864 na mocy decyzyi rządu, z nagro- 
madzonych znacznych kapitałów z oszczędności i kar 
pochodzących, rs. 1,650,000 przelane zostały do 
skarbu, bez odniesienia sig do stowarzyszonych, któ- 
rych fundusz ten był własnością. Wprawdzie rząd za- 
pewnial, że fundusz ten będzie uważany za fundusz 
użyteczności publicznój i na cele ogólne Królestwa 
użytym, tak jak zebranie ogólne Towarzystwa kre- 
dytowego było poprzednio postanowiło, ale dotych- 
czas widzimy Zo tylko w części obrécono go i to 
bez odniesienia się do władz Towarzystwa па Каву 
zaliczkowe dla włościąn. Oprócz tego jećnak Towa- 
rzystwo posiada jeszcze znaczne inne fundusze, któ- 
remiby dysponować mogło, ale przeciw temu wystą- 
pił prezes Tow. pan Mengden, mianowany przez rząd 
Rosyanin, ze stosunkami kraju nieobeznany, który 
przyniósł element rozkładowy raczój niż organiza- 
cyjny do Tow. kred.; zaprzeczył on wiadzom Towa- 


y|rzystwa prawa dysponowania tym fanduszem pod po- 


zorem, że to jest kapitał rezerwowy, nietykalny, któ- 
rego na inny cel użyć, ani ciężarem jakimkolwiekbądź 


|obarczać nie wolno, stanowić ma bowiem kaucyg 


Dep. radca dworu Beer oświadcza, że co do in- 
terpretacyi galicyjskiej ustawy krajowej zgadza się z 
komisarzem rządowym. Zastésowujac orzeczenie Bi- 
smarka, że ustawa państwowa unieważnia ustawę kra- 
jową (Reichsrecht bricht Landesrecht), posuwa się 
mówca w twierdzeniach swych do takiej ostateczno- 
бої, że nawet komisarz rządowy Hermann ujrzał 
sig w konieczności oświadczyć, że powyższe tłó- 
maczenie ustawy krajowej (t. j. sımego ko- 
misarza rządowego) uchodzić może jedynie za 
zapatrywanie teraźniejszego ministerstwa 
oświecenia, że jednak nie myśli przeczyć, iż za- 
patrywanie dep. Czerkawskiego ma także 
swoją podstawę, choć on jej nie uznaje. 

Uchwalono nakoniec polecić rządowi, aby się sta- 
ral na drodze właściwej o utworzenie ruskiej szkoły 
ludowej we Lwowie i klasy przygotowawczej przy 
gimnazyum ruskiem. Wniosku Besra o utworzenie 
osobnego ruskiego seminaryum nauczycielskiego we 
Lwowie nie przyjęto; polecono jednak rządowi uczy- 
nić eo potrzeba do zaprowadzenia równoległych klas 
ruskich w szkołach ćwiczeń seminaryjskich. 


Warszawa 12 marca. 


Władze Towarzystwa kredytowego ziemskiego zda- 
wały przed 10-dniami zwykłe roczne sprawozdanie 
z czynności swoich. Nie w celu podniesienia głosu 
na cześć instytucyj, która przez lat 50 umiała wy- 
wiązać się skutecznie ze swego zadania, która wy- 
trzymała nawalnice nawiedzające kraj nasz peryody- 
cznie, instytacyi mogącój być pod wieln względami 
wzorem dla wszystkich tego rodzaju instytucyj euro- 
pejskich, biorę pióro do ręki, ale w celu zdania spra- 
wy z pomysłów zwiększenia zakresu jój działania. 

Niepodlega wątpliwości, że przy tak gruntownych 
zmianach w stosunkach rolniczych Królestwa, wywo- 
łanych prawem 0 uwłaszczeniu włościan skutkiem 
czego rolnictwo znalazło się wobec ogromnych po- 
trzeb kapitału zakładowego i obrotowego, Towarzy- 
stwo kredytowe ziemskie nie było w granicach wska- 
zanych mu prawem instytucyą dostateczną. Towa- 
rzystwo wprawdzie pośrednią drogą przyszło i tym 
razem potrzebom rolnictwa w pomoc przez podnie- 
sienie normy udzielania pożyczek. Usługa była wa- 
zug ze względu na wysokość procentów opłacanych 
od sum hipotecznych i ze względu na to, że biorą- 
cy pożyczkę zamienił dług terminowy, wypowiedział- 
ny lub wypowiedziany na niewypowiedzialny i amor- 
tyzujący się. Ale ulga ta nie była dostateczną nie 
równoważyła się z rzeczywistemi potrzebami, ograni- 
czała się bowiem do pewnój ulgi w ciężarach hipo- 
tecznych. Ostrożność i przezorność Towarzystwa kre- 
dytowego, objęta ścisłemi w tój mierze przepisami 
z całą sumiennością przez władze Towarzystwa wy- 
konywanemi, stawiała nieprzełamaną tamę dobrój 
woli i życzliwości władz Towarzystwa. Ale ta sama 
przezorność nakazywała władzom Towarzystwa poda- 
wać środki do regularnego uiszczania się z zobowią- 
zań czyli płacenia rat Towarzystwu należnych, na- 
kazywała im dbać o zwiększenie produkcji rolnój 
i podać roluikom środki ku temu. 

Wprawdzie za przykładem całego Świata, powsta- 
wały i u nas banki, te jednak zakłady rolnictwa ani 
pośrednio ani bezpośrednio w pomoo nie przychodziły. 
Budzący się w rozmaitych kierunkach przemysł fa- 
bryczny i handlowy absorbowal kapitały w bankach 
nagromadzone, znajdowały one tu bowiem większą 
dla siebie korzyść niż przy rolnictwie. Nadto kre- 
dyt wymagany przez rolnictwo był co do terminu 
zwrotu w sprzeczności z zasadami przyietemi i ko- 
niscznemi przy obrotach kapitałami bankowemi, kre- 
dyt bowiem potrzebny właścicielom ziemskim jako 
rolnikom na kupno inwentarza żywego i martwego, 
na budowie, na melioracye nie jest kilkomiesięczny 
ale kilkoletni. Z fundnszów bankowych mógłby rol- 
nik czerpać tylko kapitał obrotowy, ale i w tem za- 
chodzi przeszkoda, do uzyskania bowiera kredytu po- 
trzeba wzbudzić zaufanie, które jest nie możliwem 
przy zastoju gospodarstw rolnych, przy nieraożności 
dźwignięcia ich i puszczenia na postępową drogę. Ban- 
kowe zakłady przyniosły raczój znaczną szkodę rol- 
nietwu jak pomoc, zaabsorbowały bowiem z natury 
rzeczy wszystkie pomniejsze kapitały krajowe, które 
były nie raz do dyspozycyj rolników; rozrzucone po- 
jedynczo po kraju kapitały nie mogły przychodzić 
w pomoc skutecznia przemysłowi krajowemu ani mu 
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nów od listów. zastawn 
których musiały strzedz przez lat 50 z taką przykła- 
dng stałością, wystąpiły przeciwko temu absolutnemu 
rozporządzeniu prezesa, utrzymując, ża wysokość ka- 
pitału rezerwowego i źródło jego pochodzenia pra- 
wem są dokładnie określone i że nie wszystkie fun- 
dusze Towarzystwa do kategoryj funduszu rezerwo- 
wego policzone być winny. Skutkiem tój protestacyi 
złożoną. została komisya, którój zadaniem jest roz- 
różnić fandusze nietykalne, stanowić mające w myśl 
prawa rezerwowy kapitał, od funduszów któremi ва 
cele melioracyjne Towarzystwo dysponować by miało 
prawo. Nie idzie ta o to, aby Towarzystwo miało za- 
pasowych dostatecznie fanduszów, do zaspokojenia 
potrzeb melioracyjnych, wówczas bowiem ograniczyć 
by musiało działania swoje do bardzo Bzezupłego 
zakresu, ale oto, by miało fandusz dostateczny jako 
kaucyg na którejby mogło oprzeć emisyę obligacyj 
w tem celu w miarę potrzeby wydać się mających. 

Pożałowania godną jest zwłoka w doprowadzeniu 
do skutku zamiarów towarzystwa, zwłoka spowodo- 
wana głównie opozycyą p. Mengdena, którego nie 
możemy uważać, jak tylko za delegata partyi milu- 
tynowskiej, a zatem elementowi szlacheckiemu wro- 
giej partyi, która nie zdaje sobie sprawy z tego, że 
dzi. łanie jej obrócić sig musi zezasem na korzyść 
partyi nihilistowskiej. Nie myślę tu robić zarzutu 
panu Mengden, że obstaje przy nienaruszalncéci ka- 
pitalu rezerwowego, byle działanie jego nie było na- 
cechowane wyraźną niechęcią ku krajowi. Jeżeli nie 
ta niechęć przewodniczy jego opczycyi, to miałby p. 
Mengden pole piastując z zaufania rządu urząd tak 
wysoki, upomnieć się o zwrot zabranych kapitałów a 
tym krokiem nabyłby i w oczach rządu zasługi, bo- 
by go zwolnił od zarzutu, że grosze zapracowane 
wzorową oszczędnością i dobrą administracyą w ciągu 
dwóch generacyj skonfiskował ; zarzutu, który na gieł- 
dach zagranicznych niekoniecznie kredytowi Rosyi 
pomaga. Jako charakterystykę działalności liberałów 
rosyjskich, której przedstawicielem w Warszawie jest 
p. Mengden, przytoczyć winienem jeszcze jeden fakt. 
Władze Tow. kredytowego pochodzą z wyborów, u- 
rzędnicy zaś wszyscy z nominacyj tychże władz kole- 
gialnie rozstrzyganej po części na podstawie egzami- 
nów, jak przy radcach prawnych, po części, jak przy 
niższych stopniach na podstawie dowodów kwalifika- 
cyjnych popartych apliEacyą. Ten system rekruto- 
wania sił roboczych dawał pewną cechę nieodwołal- 
ności urzędnikom, a skutkiem tego niepodległości, 
która z dobrem instytucyi jest zgodną. Р. Mengden 
prawo nominowania urzędników chce zagarnąć, przed- 
stawiając władzom wyższym potrzebę zmiany w tym 
względzie prawa, a to dla większej zależności urzę- 
dników od prezesa. Wielce byłoby do życzenia, by 
władza nie przychylila sig do jego centralistyezuych 
dążności. 

Z dziedziny instytucyj kredytowych wspomnieć tu 
winienem, że przychylnie do preśby kilkunastu miast 
Królestwa o pozwolenie założenia zjeduoezonego To- 
warzysiwa miejskiego kredytowego z sclidarng cdpo- 
wiedzialnością, minister skarbu powierzył Tow. kred. 
ziems. rozpatrzenie tej kwestyi i wypracowanie cdpo- 
wiedniego projektu z organizacyą admicistracyi odrę- 
bnej lub też z pedciągnięciem nowej instytucyi pod 
zarząd Tow. kred. ziems. Komisya w tym celu zło- 
żora zajęła się gruntowne rozpatrzeniem kwestyi i 
referent jej p. А. G. zdał już raport, w streszczeniu 
zaś podał do pisma Niwa ciekawe sprawozdanie. Jest 
prawdopodobnem, że zarząd nowo kreować się mają- 
cej instytucyi, powierzonym zostanie władzom Tow. 
kred. ziems., przez co podwójny cel osiągniętym zo- 
stanie: 1) zaufania większego w papiery w kurs pa- 
ścić się mające; 2) oszczędności w zarządzie; wzoro- 
wa bowiem prostota w organizacyi manipulacyi jest 
cechą zarządu Tow. kred. ziems. Jest nadzieja, że 
przezorność Towarzystwa jak dotychczas wszelkim insty- 
fucyom kredytowym w kraju n:szym, której mieliśmy 
w ostatnich czasach dowody przy organizacyi Tow. 
kred. miejskiego w Warszawie, tak przewodniczyć będzie 
nowo projektowanej instytucyi. Niech mi wolno he- 
dzie zwrócić tu uwagę na to, że jednym z warunków 
koniecznych pawodzenia jej jest zupełna zmiana do- 
tychezasowych zasad ubezpieczania nieruchomości. 


Wiedeń 18 marca. Kluby wiernokonstytueyjne 
zbierają się dziś na wspólną konferencyę, czyniąc 
zadość ¿yczeniu klubu postępowego. Przedmiotem 
obrad ma być, jak wiadomo, wniosek dep. Sturma 
о zmianę ustawy o delegacyach wspólnych. Na zgro- 
madzenie to zaproszeni zostali, jak donoszą dzienni- 
ki wiedeńskie, Rusini i hr. Mieroszowski. 

— Podajemy w dosłownym przekładzie interpe- 
lacyę wniesioną na wtorkowem posiedzeniu Izby de- 
putowanych przez dep. Dra Szroma do ministra 
spraw wewnętrznych : 

„Wedle sprawozdania czeskiéj Kasy oszczędności 
w Pradze z r. 1876 trzeba było pokryć rozmaite 
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wpłaty w terminie kupo: { 
ў adze Tow. kred., dalekie od naruszania przepisów, 
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straty w wysokcści 998,008 zł. z funduszu rezerwo- 
wego. Przechodząc rachunki i sprawozdania zakładu 
tego z lat poprzednich, można przekonać się, że 
straty te powstały ztąd, iż rzeczona Kasa oszezgdno- 
ści zakupowała listy zastawne tak zw. banków cha- 
brusowych i pomieściła je w bilansie r. 1875, i to: 
listów zastawnych wiedeńskiego Towarzystwa akcyj- 
nego dla kredytu hipotecznego za 270,000 zł, tu- 
dzież listów zastawnych banku dla kredytu bipote- 
cznego i zaliczkowego i zakładu Crédit foncier 
dla królestwa czeskiego za 2,059,810 zł. Papiery te 
bilansowano po kursie 93, 91 i 80, lubo po części 
całkiem były pozbawione wartości i wcale nie noto- 
wane na giełdzie, po części miały tylko kurs 55 zł., 
podczas gdy zapisano je w bilansie po 80 zł. Bilans 
ten nazwały dzienniki w początku r. 1876 fałszy- 
wym i dowiodły, że wedle karsów biląnsowych z d. 
31 grudnia r. 1875 pozycye te były o 660,710 zł. 
mni6j warte niż je pozapisywano do bilansu; da- 
16), że namiestnik Czech nietylko najzupelniej- 
szą posiadał o tem wiadomość, lecz uznał odpisanie 
u tych papierów za zbyteczne. W końcu grudnia 
r. 1876 między dyrekcyą czeskiéj Kasy oszczędności 
za interwencyą namiestnika Czech a między pewnym 
pożyczającym przyszła podobno do skutku transakcya, 
mocą kt6réj papiery te w nominalnój wartości zł. 
2,441,000 po kursie 60 żł. na długi szereg lat i 
na niski procent wypożyczono, przóz co zakład rze- 
czony z różnicy między kursami przyjętemi w końcn 
grudnia 1875 r. po 93, 91 i 80 a kursem eloka- 
cyjnym po 60 poniósł nową stratę w ilości 640,000 
zł. Nie można jednak uwierzyć, iżby wśród okoli- 
czności dzisiejszych miał był znaleść się pożyczają- 
cy, któryby w ten sposób chciał przynieść czeskiój 
Kasie oszczędności ofiarę blisko */, miliona zł. przy 
dostatecznój prawnéj hipotece; owszem trzeba przy- 
puścić, że i w tym wypadku znowu nierzetelna go- 
spodarka z pieniędzmi czeskiój Kasy oszczędności 
ma być pokryta płaszczykiem transakcyi fikcyjnój. 
Takie atoli postępowanie zdolne zupełnie podkopać 
w ludzie zanianie niezbędne takim zakładom stoją- 
cym pod nadzorem państwowym i dotkliwie po- 
1716 рта, a dopozyiarynszy; z którego to powo- 
du zapytuje się Jego liksc. pana ministra spraw we- 
wnętrznych: 0 
Czy wysoki| rząd poczytuje sobie za obowiązek i 
czy skłonny poddać omówione tu wydarzenia w cze- 
skiój Kasie oszczędności w Pradze dokładnemu roz- 
poznaniu i zarządzić со daléj z prawa wypada sto- 
sownie do wyników poszukiwania.“ podp. Dr Szrom 
zje (i 32 inne podpisy). 
27% 
_ 
Sprawa wschodnia. 
Według listu z Konstantynopola do Polit. Corr. 
z d. 13 marca, zawarcie pokoju z Serbią, zwłaszcza 
zaś opuszczenie Aleksinaczu, sprawiło między ludno- 
ścią turecką da niekorzystue wrażenie, W zeszły 
piątek porozlepiano na wszystkich budynkach rządo- 
wych, główniejszych placach i ulicach, plakaty pod- 
burzające przeciw rządowi, który bez woli narodu 
podpisał haniebny pokój z Serbią. Zdobycie Aleksi- 
naczu, powiadają one, kosztoważo tyle krwi mahome- 
tańskiej arząd go odstąpił bez wahania. W końcu pla- 
katy te zastrzegajs się w imieniu narodu przed wszel- 
Ikiemi ustępstwami terytoryalnemi dla Czarnogóry. 
Nie ograniczając się jeszcze па tem, odezwy te 23- 
dają usunięcia z Konstantynopola Mabmuda-Damada 
baszy, szwagra Sultana i ministra wojny Redifa ba- 
szy. Nazwano ich intrygantami i zdrajcami ojczyzny, 
gdyż mieli się przyczynić do upadku Midata. „Cały 
naród — powiada odezwa — żąda wygnania tych 
osobistości*, Plakaty te przypisują ulemom, gdyż 
mieszczą one wiele cytacyi z koranu. Równocześnie 
wydano podobną odezwę w szkole wojskowej w Pan- 
caldi, gdzie przyszło do większych jeszcze zaburzeń. 
W zakładzie tym jest zwyczaj, że codziennie po mo- 
dlitwie uczniowie wydają okrzyk na cześć sułtana 
mówiąc: Padiszachim - Czok- Yasza. Jednego dnia 
wieczorem wszyscy uczniowie tego zakładu zaczęli 
krzyczeć na cześć Midata. Przywódzców tego sprzy- 
siężenia uwięziono natychmiast i odwieziono do Se- 
raskizeratu. Prócz tego uwięziono jeszcze wielką liczbę 
softów i dnią 12 marca okręt wojskowy „Assyr* 
wywiózł ich do twierdzy St. Jean d'Acre. Surowa 
kara za taką drobnostkę wzburzyła umysły publiczno- 
ści. Najrozsądniejsi Turcy są zdania, że fałszywy ten 
krok rządu, pociągnie za sobą zgubne następstwa. 
Przed Sultanem trzymają jeszcze wszystko w taje- 
mnicy, gdyż w kołach dworskich twierdzą, że stan 
zdrowia Sultana wymaga tego. Wzburzenie doszło do 
tych rozmiarów, że z delegowanych serbskich został 
tylko Petrow «ffendi w Konstantynopolu, reszta de 
legatów, cbawiejąc sig rewolucyi opuściła Stambuł 
jeszcze przed podpisaniem pokoju. 


= = = — 
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Mraków 19 marca. Wczoraj odbyło się osta- 
tnie posiedzenie komisyi konkursu dramatycznego 
krakowskiego. Obecnymi byli pp.: Estreicher, Kłobu- 
kowski, Kożmian, Sokołowski, Siemieński, Szukiewicz, 
Tomkowicz. Przeczytano wspólnie komedyę prozą w 
czterech aktach: Spadkobiercy. Poczem przystąpiono 
do głosowania. Jak wiadomo, zaleconych do wspól- 
nego czytania było sześć komedyj: Piękne Słówka, 
Bratnie Dusze, Pan Damazy, Z duchem czasu, 
Dewotki, Spadkobiercy. Те zatem tylko sztuki u- 
biegać się mogły w głosowaniu o nagrodę lub o zale- 
cenie do grania. Nagród było dwie: jedna w ilości 
600 złr., dla najlepszej komedyi; druga w ilości 300 
złr. dla najlepszej sztuki ludowej. Że zaś nie zaleco- 
no do wspólnego czytania żadnej sztuki ludowej, gło- 
sowano więc tylko nad nagrodą 600 złr. Jedno- 
głośnie przyznano ją komedyi w czterech aktach 
prozą: Pam Damazy, a po odpieczętowaniu dołą- 
ezonej koperty, okazało się, iż autorem jej jest p. 
Józef Blizinski, Przystąpiono następnie do gloso- 
wania nad zaleceniem do grania. Komedya w czterech 
aktach prozą Spadkobiercy, otrzymała cztery głosy, 
lecz między temi jeden z zastrzeżeniem, aby autor ją 
przerobił. Komedya w czterech aktach prozą: Z du- 
chem czasu, otrzymała trzy głosy, lecz między temi 
dwa z zastrzeżeniem, aby autor ją przerobił. Kome- 
dya w czterech aktach prozą: Piękne Słówka, otrzy- 
mała jeden głos. Zadna zatem komedya nie otrzy= 
mala potrzebnej liczby głosów, aby być zaleconą do 
grania, a jednogłośnie otrzymała nagrodę 600 złr. 
komedya w czterech aktach prozą p. Józefa Bliziń- 
skiego: Pan Damazy. Sprawozdanie z czynności 
komisyi ogłoszonem zostanie. Pozostałe z tegorocznę- 
go konkursu 300 złr., użyte zostaną w przyszłym 
konkursie dramatycznym krakowskim, 

— Dnia 17go b. m. odbył Wydział Towąrzystwa 
muzycznego nadzwyczajne posiedzenie pod przewo- 
dnictwem wiceprezesa p. starosty Wachtla. Przed- 
łożony przez podskarbiego preliminarz dochodów i 
wydatków na rok 1877 przydzielono osobnej Komi- 
syi do rozpoznania i wniosku na następnem posie- 
dzeniu. Odkłądając stałe umieszczenie Towarzystwa 


do chwili odpowiedniejszej, postanowiono lokal do- 
tychczasowy od nowego roku szkolnego zamienić tym- 
cząsowo na inny zastósowany do obecnych potrzeb 
Towarzystwa. W sprawie wydobycia fanduszów po 
zwiniętej bursie muzycznej wysłuchano udzielonych 
przez Przewodniczącego pierwszych szezegółowych wy- 
jasnień, postanawiając w celu zaczerpnięcia dalszych 
odnieść się do władz dotyczących. Wyznaczywszy ro- 
czną płacę dla skrzypka stałego, który ma być za- 
angażowanym, przyjęto do wiadomości, że nowy kasyer 
p. Aleksander Bondzewicz, urzędowanie rozpo- 
czął. Wreszcie zapisano 5 zgłaszających się osób w 
poczet członków Towarzystwa. 

W Wielki Piątek wykona Towarzystwo w kościele 
00. Dominikanów Stabat mater Gounoda. By mito- 
śnikom i znawccm ułatwić dokładne zapoznanie sig 
z tem arcydziełem muzyki kościelnej, dozwolonym 
będzie wstęp za biletami na próbę jeneralną, w Wiel- 
ką środę w sali redutowej o godz. 7ej wieczór od- 
być się mającą. 

— Na wystawę Towarzystwa Przyjaciół Sztuk Pię- 
knych nadeszły obrazy: Kazimierza Alchimowicza: 
„Dzieci bawiące się na łące* i „Zabytki książąt Arra- 
gońskich nad granicą hiszpańską;* hr. Stanisława 
Szembeka : Portret mężczyzny; Leona Wyczólkowskie- 
go: Studyum akademickie i portret mężczyzny. 

— W sobotę podezas przedstawienia Cudzoziemki 
na benefis pani Hofimannowej, przywitano artystkę 
oklaskami i licznemi 4 ładnemi bukietami. Dowiadu- 
jemy się, że w dniu tym pani Hoffmannowa otrzy- 
mała od wielbicieli jej talentu piękne pamiątkowe po- 
darunki. Wczoraj na drugiem przedstawieniu Cudzo- 
жетісі po trzecim akcie, w którym Amerykanka re- 
cytuje słynny monolog, rzucono także na scenę bu- 
kiety. 

— Inspektor szkół Dr Stan. Olszewski przy- 
bywszy temi dniami do Krakowa na inspekcyę szkół, 
zachorował na tyfus, lecz mimo groźnego przebiegu 
choroby, przesilenie jej już nastąpiło. 
` — Р. Władysław Tatarczuch, krakowianin o- 
trzymał onegdaj na tutejszym Uniwersytecie stopień 
doktora wszech nauk lekarskich. i А 
— De Jan ОякаоКі w Krnossowieach, wielkiej 
używający wziętości jako lekarz, a wielkiego też sza- 
cunku jako prawy człowiek, porażony został w ze- 
szłym tygodniu, ponowny zaś atak chorohy pogor- 
szył wczoraj stan jego, i dziś Dr Oszacki umarł, 
licząc lat 49. 

— Lwów 18 marca. 


Rada miejska nowo wybrana rozpoczęła już na do- 
bre czynności swe. W kołach nowo wybranych ra- 
dnych chwycono się teraz popularnego hasła oszeze- | 
dności. Nie da się zaprzeczyć, że dążenie te jest słu- 
szne, gdyż w ostatnich mianowicie latach cyfra wy- 
datków gminy doszła do bardzo znacznej wysokości, 
wskutek czego spadają na mieszkańców coraz wię- 
ksze ciężary; jednak z drugiej strony częstokroć o- 
szczędność źle zastosowana jest rozrzutnością, a wy-| 
datek produkcyjny  oszczędnością. Wyrazem takiej 
Ше zrozumianej oszczędności jest wniosek p. Dobrzań- 
skiego i Gromanna o zredukowanie liczby członków 
straży pożarnej i zaprzęgów konnych. Liczbę straza- 
ków chcą zredukować z 59 na 46, a liczbę zaprzę- 
gów do 6 par koni, motywując wniosek tem, iż Pra- 
ga dwa razy większa od Lwowa ma tylko 62 stra- 
żników, na których utrzymanie łoży 30,000, Gradec 
хаё o ludności równej Lwowu ma tylko 36 strażni- 
ków, których utrzymanie kosztuje 6217 złr., podczas 
gdy Lwów łoży na utrzymanie straży ogniowej 31 
tysięcy złr. Jednak zapomnieli wnioskodawcy, 28 oba 
te miasta od dawna mają dzchy ogniotrwałe i że tam 
nie od dziś istnieje bardzo surowa policya ogniowa, 
gdy przeciwnie wę Lwowie są dotąd jeszcze prawie 
wyłącznie dachy drewniane, a przepisy policyi ognio- 
wej rzadko bywają przestrzegane, tak iż w razie więk- 
szego pożaru grozi całemu miastu pożoga, którą po- 
wstrzymać może tylko liczna, zręczna, a we wszyst- 
kie narzędzia należycie zaopatrzona straż pożarna. 
Oszczędność w tym kierunku dałaby się osiągnąć chy- 
ba kosztem bezpieczeństwa publicznego. 

Zakład głucho-niemych, który od miasta pobierał 
dotąd subwencyę w ilości 500 złr. i 12 sągów drze- 
wa, wniósł do Rady miejskiej. prośbę o podwyższenie 
tego wsparcia na 1500 złr. i 20 sągów drzewa. Za- 
kład ten, jedyny na Galicyę i dobrze prowadzony, 
walczy z ciągłym niedoborem. Jednak znowu ze wzgle- 
dów oszczędności Rada odmówiła podwyższenia pie- 
niężnego, a jedynie przyznano o 13 złr. więcej na 
drzewo, przyczem radny Dobrzański wskazywał, że 
zakład ten powinien przejść na fundusz krajowy, w 
którym to celu już kroki były poczynione. 

Zgłoszenia na wystawę krajową coraz liczniej wpły- 
wać poczynają. Zdaje się, że komitet będzie musiał 
rozszerzyć budynki do pierwotnie zamierzonych roz- 
miarów. Ten przypadek jednak przewidziany był w 
preliminarzu wystawy i nie pocięgnie za sobą nowych 
kosztów. Wczoraj Towarzystwo galic, Каву oszeze- 
dności uchwaliło udzielić 1000 złr. na cele wystawy. 
Z pomiędzy kolei galicyjskich, do których się uda- 
wano, tylko kolej Arcyks. Albrechta odmówiła sub- 
wencyi, powołując się na niekorzystny stan finan- 
вожу. 

— ©święcim 17 marca. 

W kronice Czasu z d. 16go marca b. r. znajduję 
korespondencye o opalaniu szkoły tutejszej, a ponie- 
waż to do mnie wymierzone, więc króciuchno chcę 
odpowiedzieć i rzecz sprostować. 

Nie uważam za obowiązek tłómaczenia się, w jaki 
sposób węgle sprowadzam, i czy takowych mi za- 
brakło lub nie, gdyż to do rzeczy nie należy, Nie 
zamierzam także wyjaśnić korespondentowi zasad hi- 
gieny, aby się dowiedział, że łatwiej się nabawić mo- 
ina kataru i t. p. wychodząc z mocno, niż miernie 
ogrzanej klasy; nis chee stosunków młodzieży tutej- 
szej i jej rodziców do szkoły na widownię wprowa- 
dzać, lecz chcę tylko fakta sprostować. Nieprawdą 
jest bowiem, abym już w jesieni 200 złr. otrzymał; 
nieprawdą, aby kiedykolwiek były jakie zażalenia do 
osób kompetentnych wpłynęły; nieprawdą nareszcie, 
i to już największą nieprawdą, iżby klasy nie były 
opalane, bo nietylko 10go marca, ale codziennie po 
dwa razy, każdą salę szkolną się opala, co potwier- 
dzić może całe grono nauczycielskie, wszystkie dzie- 
ci szkolne i posługacz, który owe funkcye pełni. Je- 
żeli się znów zdarzyćby mogło, iż się temperatura 
chwilowo w sali obniży, to różnorodne towarzyszą 
temu okoliczności, które na mnie winy zlewać nie 
mogą. Adolf Munk, dyrektor. 

— Leżajsk 16 marca. 

(E. D.) Przed kilku dniami odbył się tu teatr a- 
matorski, z którego dochód przeznaczony był na straż 
ochotniczą. Pomimo przeszkód, jakie stawiano przyj- 
ściu do skutku tego teatru, przedstawienie powiodło 
się bardzo dobrze, amatorowie grali wybornie, to tez 
publiczność licznie zgromadzona nie szczędziła im o- 
klasków. D. 25go b. m. dane będzie drugie przed 
stawienie amatorskie, składające się z „Polowanią na 
męża” i „Berka zapieczętowanego*. 

— Wr. b. ministerstwo spraw wewnętrznych w Pe- 
tersburgu zamierza wydątkować na budowę kościołów 


więcej niż w roku zeszłym o rs. 150,000. 

— Donosza z Warszawy, że z początkiem miesiąca | 
maja r. b. otwartą zostanie do użytku publicznego 
cała linia kolei nadwiślańskiej. 

— "Trybunał najwyższy w Berlinie uznał, że obra 
za wyrażona na otwartej pocztowej karcie korespon- 
dencyjnej, ma być uważaną za obrazę publiczną i; 
jako taka karaną. з ; 

— W procesie o pojedynek, którego padł ofiar: 
przed kilku tygodniami młody Polak, słuchacz poli- 
techniki akwizgrańskiej, krakowianin Biberstein - Ko- 
siński, odbyła się w tych dniach przed sądem w Akwiz- 
granie rozprawa ostateczna. Dzienniki niemieckie nie 
podają przebiegu rozprawy, ani motywów smutnego 
zajścia, które było jej przedmiotem, donoszą tylko 
krótko, że przeciwnik i zabójca Kosińskiego, poli- 
technik Rima z Barmen, uznany został niewinnym 
i bezzwłocznie wypuszczony na wolność. 

-- Przed kościołem św. Bartłomieja w Berlinie u- 
kazał się d. 12-go b. m., jak donosi Berl, Frdbl., 
szezególny orszak: naprzód szedł między dwoma gre- 
nadyerami uzbrojonymi w nabite karabiny z najeño- 
nym bagnetem i w hełmach, a zatem w służbie, mło- 
dy, urodziwy huzar, za nim młoda zakwefiona kobieta 
i stary mężczyzna jej ojciec. Wyszedł na spotkanie 
ich zakrystyan, który właśnie dzwonił i któremu po- 
lecono zaprosić kaznodzieję Vorberga, co natychmiast 
nastąpiło. Kaznodzieja nadszedł, otwarto kościół, do 
którego wstąpił naprzód pastor, potem .młoda para, 
mająca przed i za sobą grenadyera, teść, a w końcu 
zakrystyan, który kościół zamknął. Huzar i młoda 
kobieta udali sig do stopni ołtarza, na których eze- 
kał ich ksiądz, grenadyerzy z bronią do nogi stanęli 
po obu stronach i zaczęła się ceremonia ślubna. Po 
odbytej ceremonii, mały orszak w tym samym po- 
rządku opuścił kościół, przed którym stał powóz: Za- : 
ślubieni zajęli w nim miejsce w tyle, grenadyerzy na 
przodzie i powóz, ро czułem pożegnaniu pary młodej & 
z ojcem, ruszył do poczdamskiego dworca w kierunku 
twierdzy Magdeburskiej, gdzie świeży małżonek ma 
jeszcze dwa lata przesiedzieć, pociesza, Myślą S 
że żona jego będzie w pobliżu, Mio 8270) 
gatym spadkobiercą cukiernika Бегіійв, „ à po- 
padłszy w ręce lichwiarzy ściągnął na siebie rozmai- 
temi lekkomyślnemi czynami więzienie forteczne. Po- 
mimo tego lekkomyślny huzar wyszedłszy z więzienia 
może jeszeze żyć dostatnio, jeżeli przestanie być lek- 
komyślnym. 

— W tych dniach sprzedany został przez publi- 


h 


Jena licytacye w Londynie zwyczajny fotel jodłowy, 


na którym według podania miał siąadywać Szekspir, 


į pisząc dzieła swoje. Fotel ten był niegdyś w posia- 


daniu Johna Bacona, od którego chciał go kupić sła- 
wny aktor Garrik, ale Bacon niechciał go sprzedać, 
mówiące, że pamiątki takiej nie może oddawać w rę- 
ce aktora. Na licytacyi sprzedano fotel ten za sto- 
sunkowo niewielką sumę 45 funtów szterlingów. 

— W ogrodzie aklimatyzacyjnym w Paryżu odby- 
wają się przejażdźki na słoniach, wielbłądach a na- 
wet na strusiach. Z nastaniem wiosny zapowiedzianą 
tam jest nowa zabawa. Będą to przejażdźki wodne 
na łódkach, ciągnionych przez foki nazywane lwami 
morskiemi, która nadzwczajnie są zwinne, silne i wiel- 
ką okazują zdolność do nauki. Idzie tylko o sposób 
zaprzęgania ich i kierowania niemi. 

TEATR. We wtorek dnia 20go marca: Po raz 
trzeci: Komedya w 5ciu aktach Aleks. Dumasa (sy- 
na), przełożył dla sceny krakowskiej Wład. Sabow- 
ski: Cudzoziemka (L’Etrangere) — Początek o go- 
dzinie 7ej. : 

— Wystawa nieustająca Towarzystwa Przyjaciół 
sztuk pięknych otwarta codziennie od godz. 11е] do 
4ej prócz poniedziałku. Wstęp w niedzielę 15 cen- 
tów, w dni powszednie 30 centów. 

— Dnia 17g0 marca pochmurno, popołudniu i wie- 
czorem deszcz; termometr z 8:8 С. spadł wieczorem 
na 24 C. Dnia 1820 również pochmurno; termomeir 
od 0:8 doszedł 5:4 С. Barometr z małym ruchem; 
o 6ej rano dnia 19go marca stan jego był 7379 
mill., termometru 0:0 О. Wiatr półnoeno-wschodni. 

— We wtorek dnia 20go marca: Św. Eufemii i 
św. Teodozyi mm, 


Wiadomości bibliograficzne. 


— Postępu Rolniczego wychodzącego w Bytomiu 
(Beuthen O. 8.) wyszedł Nr. 6 i zawiera: Od redak- 
суі. Czy stosunki gospodarcze i finansowo - ekonomi- 
czne oddziałują na rozwój narodowo - poltiyczny ? 
Sprawozdanie Towarzystwa literacko-rolniczego Aka- 
demików Polaków w Proszkowie: Fr. Pawłowicz, WI. 
Fenrych. Uwagi pasieczne zastósowąne do czasu (Bar- 
tnik). Przegląd gosp.: Grabie mechaniczne drzewo- 
ryt). Rozdrabniacz Bentalla (drzeworyt). Sprawozda- 
nie Banku „Westy“. Lekarz na wsi, z orygnału fran- 
euskiego, przełożyłą Marya Anastazya Miłkowska 
(ciąg dalszy). Walne zebranie central. Towarzystwa 
gosp. W. ks. Poznańskiego. Rozmaitości. Wiadomo- 
ści handlowe i telegraficzne. Ogłoszenia. Cennik na- 
sion (dodatek). 


Sprawy sądowe. 


Lwów 17 marca. 
Nieproszeni goście w Galicyt. 


Przewodniczący radzca Budzynowski, sedziewie 
pp. Buszak, Lewicki, Mogilnicki. 
Oskarżyciel publiczny podprokurator Dr Zbo- 
rowski. 

Proces socyalistów we Lwowie— to rzadkie zda- 
rzenie. Podobno po raz pierwszy publiczność lwowska 
miała sposobność przypatrzeć się z bliska emisaryu- 
szom idei socyalizmu, o których па szczęście dotąd 
jedynie z dzienników się dowiadywała. 

Czterech było oskarżonych. Spoglądając jednakże 
na nich przyznać trzeba, że z powierzchowności przy- 
najmniej nie przedstawiają się tak strasznie, jakby 
może wyobrażnia odmalowała wysłanników czerwo- 
nego widma. Są to młodzieniaszki, z których najstar- 
szy zaledwie przekroczył 25 rok życia. 

Pierwszy Sergiej Jastrzębski, (przybierający 
nazwisko Jana Jacenki) liczy lat 19, jest już żonaty 
i był słuchaczem medycyny w uniwersytecie char- 
kowskim. Młodzieniec ten o rysach dość pospolitych 
o włosach długich, w nieładzie utrzymanych bron 
się po rosyjsku. 

Aleksander Konstanty Kurtjew, rodem z Odessy $ 
liczy lat 25, ukończył cztery klasy gimnazyalne i był 
następnie pisarzem gminnym w Aleksandryi, w g 
bernii Chersońskiej. Przed uwięzieniem piastowal 
rząd biletera przy ruskim teatrze. Włosy krótko 1% 
ostrzyżone, wyraz twarzy o ciemnej cerze niem 
oczy przenikliwe. 

Trzeci Aleksander Czerepakin, uwięzion 
nazwiskiem Doroszenki тойеш z Kremenow. 
bernii Półtawskiej liczy lat 25, ukończyłj 


medyczny w Kijowie, Oskarżony ten najstaranniej 

ze wszystkich ubrany, wygląda na człowieka inteli- 

gentnego. 

„Wszyscy trzej wymienieni są poddanymi rosyj- 
skimi; czwartym jest tutejszy słuchacz filozofii Michał 
Pawlik, lat 23 mający. 

Po odezytaniu aktu oskarżenia, z którego ważniej- 
sze szczegóły podaję poniżej, wykluczono na wnio- 
sek oskarżyciela jawność rozprawy. 

Z aktu oskarżenia dowiadujemy się co następuje: 

Dnia 9 stycznia b. г. przytrzymala policyą lwow- 
ska Sergieja Jastrzębskiego i Aleks. Kurtjewa tu- 
dzież Pawlika jako podejrzanych 0 niedozwolone 
związki z zagranicznemi towarzystwami socyalisty- 

- eznemi i o rozkrzewianie zasad ich w Galicyi, Dnia 14 
Btycznia doniesiono następnie policyi, ke w hotelu 
angielskim mieszkają dwaj Rosyanie, zameldowani 
jako Igor Kołodyj i Aleksander Doroszeńko, którzy 
wielką ilość książek wiozą z sobą i rozdają takowe 
młodym ludziom. Zdołano przytrzymać tylko Doro- 
szeńkę, który oświadczył, iż nazwisko to jest tylko 
przybranem a właściwie nazywa się Czerepakin. Igor 
Kołodyj wyjechał już poprzednio. Przy rewizyi zna- 
leziono korespondencyą, z której się okazało, że Czer- 
pakin był polecony Pawlikowi przez byłego profe- 
sora uniwersytetu charkowskiego Dragomanowa, który 
opuściwszy Rosyę, z Genewy rozwija agitacyę socya- 
listyczną, że dalej Czerepakin z polecenia tegoż Dra- 
gomanowa znosił się z wieloma osobami w Węgrzech, 
że ma przy sobie wiele pism podburzajacych, które 
znaleziono także u Pawlika i Jastrzębskiego, Pism 
tych dostarczał Robert Dahle, redaktor pisma soeya- 
listycznego Wpierod, wychodzącego w Londynie, 
którego listy również znaleziono. 

Obwinieni przeczą, aby byli ajentami jakiego za- 
granicznego stowarzyszenia socyalistycznego. Ja- 
strzębski opowiadał, że wplątany w Charkowie 
w śledztwo za rozszerzanie pism rewolucyjnych we 
wrześniu 1876 uciekł do Genewy. Nie znając jednak- 
że języka niemieckiego, ani francuskiego przybył do 

) ając się, że będzie mógł uczęszczać 
ie przypądkowo. zaznsjamit 
= paca 
_ суе z Dragomano! Dahlem a = 

Kurtyjew twierdzi, że przybył do Galicyi szu- 
kać zatrudnienia z rekomendacyą prof. Dragomanowa, 
Pawlik zaś, że przyjął Jastrzębskiego z litości do 
siebie i za jego pośrednictwem sprowadzał sobie ksią- 
żki treści soeyalistyeznej, tudzież zawiązał korespon- 
dencyę literacką z Dahlem i Dragomanowem. Cze- 
repakin opowiada, że po ukończeniu medycyny u- 
dał się do Szwajcaryi, gdzie mieszka jego matka i 
siostra. Przed powrotem do Kijowa otrzymał od nie- 
znanego mu Rosyanina znaczną ilość broszur treści 
socyalistycznej, między temi skonfiskowaną w Anstryi 
broszurę pod tytułem Pro bohactwo za bidnost, z po- 
leceniem, aby się zatrzymał we Lwowie, gdzie ktoś 
zgłosi się do niego po te broszury. Od prof. Drago- 
manowa otrzymał również zlecenie, aby zostającym 
z nim w korespondencyi osobom w Wegrzech podo- 
ręczał książki. Jadąc przez Wiedeń i Węgry spełnił 
te polecenia. 

Mimo zaprzeczenia podsądnych, aby byli członkami 
towarzystw tajnych i aby usiłowali zbierać członków 
dla tych towarzystw, Prokuratorya oskarża ich о wy- 
stepek z $$ 285, 287 i 293 ust. karn. (uczestnictwo 
w tajnych stowarzyszeniach), gdyż niektóre ustępy 
listów znalezionych taki udzia! wskazują. W jednym 
z tych listów Jastrzębski nazwany jest „posłańcem,* 
z innego listu Dragomanowa wynika, że Jastrzębski 
i Pawlik spełniać mają misyę w Galicyi, przyczem 
powinni być bardzo ostrożni, bo Galicyanie 
są nowicyuszami wtakich rzeczach; Robert 
Dahle zaś w liście swym spodziewa się, że mu Pa- 
wlik doniesie o stanie rewolucyjnym w Gali- 
cyi; list do Jastrzębskiego zaś mówi o przebiegu 
sprawy rewolucyjnej, przytem wyraża, Ze prze- 
bieg rewolucyjnej sprawy w Galicyi „oznacza się nie 
liczbą socyalistów z inteligencyi, liczba ta bowiem 
nawet przy dobrej propagandzie socyalistycznej idei 
będzie zawsze nieznaczną; — lecz ogólnym ekono- 
mieznym stanem ludności istnieniem wśród niej dąż- 
ności i ochoty ku ulepszeniu swego położenia врово- 
bem rewolucyjnym.* Dalej wynika z listu Anny Pa- 
wlikowej, że Pawlik rozpoczął w powiecie kosowskim 
agitacyę socyalistyczną i napominał członków, aby 
palili wszystkie korespondencye z obawy przed żan- 
darmami. Korespondencye przychwycone u Czerspa- 
kina świadczą o tem, że tenże jest członkiem sto- 
warzyszenia socyalistycznege, a sam w jednym liście 
do Dragomanowa pisze, że widzi ze sposobu myśle- 
nia Galicyan, iż propaganda socyalizmu u nich się 
nie przyjmie. Sama wreszcie treść pism, przytrzyma- 
nych u Czerepakina, jego podróże w Węgrzech itp. 
świadczą, że działał on jako wysłannik. 

Nadto oskarża Prokuratorya Michała Pawlika o za- 
niechanie zameldowania Jastrzębskiego, tego ostatniego 
zaś o używanie obcego paszportu i przybranie fał- 
szywego nazwiska, tudzież о znieważenie strażnika 
policyjnego; Czerepakina zaś o przekroczenie przepi- 
sów meldunkowych, przez przybranie fałszywego na 
zwiska Doroszeńki. 

Wyrok w tej sprawie zapadnie w poniedziałek. 
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ospodarstwo, przemyst i 


Zgromadzenie przemysłowców. 


Kraków 19 marca. Wczoraj odbyło się w sali 


radnój miejskiéj zebranie tutejszych producentów, 
zwołane przez p. T. Baranowskiego, jako wicepre- 
zesa krak. filii Komitetu wystawy „w celu zdeklaro- 
wania się pod względem udziału w wystawie.* Zgro- 
madzenie odbyło się pod dobrą wróżbą, gdyż w po: 
przedzających je rozmowach zapewniał p. Prezydent 
miasta, że wystawa świetnie się powiedzie, gdyż cała 
usilność komitetu zwróconą jest na to, żeby za pie- 
niądze subwencyjne zakupywać i zgromadzić na wy- 
stawie wszelkie okazy przemysłu domowego, 
aby następnie po wystawie na mocy takiego zbioru 
mogły się rozpocząć czynności i starania dotyczące 
dzwignięcia tego przemysłu; te więc usiłowania ko- 
mitetu nadadzą wystawie właściwy charakter, pod- 
czas gdy wszystko inne będzie jakby tylko przyo- 
zdobieniem wystawy. 

Następnie zebrani wypowiadali i obradowali nad 
życzeniami, któreby do wiadomości Komitetu podać 
należało, a które, tem wigcéj sq uprawnione, gdy 
pierwotny program wystawy został stosownie do cza- 
gu, okoliczności i położenia kraju zmodyfikowany. 
Życzenia te dotyczyły czterech punktów. 

1) Czy i jaką kwotę przeznacza Komitet bądź na 
zakupno okazów, bądź na zaliczki dla rękodzielni- 
ków w celu umożliwienia im udziała w wystawie. 
Wprawdzie z odczytanego sprawozdania dowiedziano 
się, że Komitet z subwencyi wynoszącćj скоіо 30,000 
złr. przeznaczył sumę 26,000 złr. na same budynki 
pod wystawę, (która to wiadomość wywołała pewne 
zdziwienie) lecz zapewne uchwała ta obecenie zosta- 


jeszcz może; zapanowała TB 
giełdach dążność do zwyżki. | 


nie zmienioną, więc i życzenie powyższe może uzy- 
skać przychylną odpowiedź. 

2) Czyby komitet nieodroczył jeszcze terminu 
zgłoszeń. 

3) Czyby komitet nie zechciał skrócić terminów, 
według których wyroby przemysłowe mają być do- 
stawione od 15go lipca do igo sierpnia, więc 4 
tygodnie przed wystawą; potem sama wystawa, 
trwa 4 tygodnie, odbiór po wystawie do dwóch ty- 
godni, razem 10 tygodni, co udział niesłychanie u- 
trudnia i kosztownym czyni. Przedstawiono program 
dorocznój wielkiój wystawy i targu międzyna- 
rodowego w Wrocławiu, gdzie się odbywają tran- 
zakcye na miliony a setki tysięcy bywają zwiedza- 
jących, a która trwa trzy dni, a trzeba dostawić 
okazy ma dwa dni przed wystawą. Skrócenie więc 
ile możności terminów wystawy lwowskiéj jest nader 
pożądanem. 

4) Potrzeba uzyskać i ogłosić taryfy opłat, które 
podobno są już wypracowane, a które żądanie prze- 
strzeni warunkują. W Wrocławiu np. za miejsce pod 
golem niebem nie płaci się nic, za miejsce pokryte 
50 c. od metra kwadrat. 

Następnie na zapytanie przewodniczącego co do 
deklaracyi odpowiedziano : że są tacy, którzy w każe 
dym razie w wystawie udział wezma, ale muszą po- 
przednio wiedzieć i znać taryfy opłat, nadto jest 
wielu, którzy mają ochotę i zamiar więcia udziału, 
lecz takowy zależy od wymienionych czterech puuk- 
tów, upraszano więc, ażeby przewodniczący zaniósł 
wypowiodziane życzenia do filii, a względnie do Ko- 
mitetu, poczem deklaracye udziału będą dodiero mo- 
gły nastąpić. 


Tygodnik finansowy. 
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Na giełdzie wiedeńskiej tendencya ta ukazała sig 
dopiero w sobotę, po całotygodniowej tak zupełnej 
stagnacyi w interesach wszelkiego rodzaju, jakiej 
jeszcze w annałach giełdowych nie pamiętają. Oka- 
zała się хаб zwyżka najpierw w tem, w czem sig 
powinna była pojawić — w kursie rent, w ostatnich 
czasach nad miarę obniżonym, z których papierowe 
szczególniej znacznie poszły w górę i w akcyach wo- 
giersklego banku kredytowego (Ungarische Credit- 
Bank), jedynego z większych banków monarchii au- 
stryackiej, który nieco lepsze od wszystkich innych 
wykazał zyski z całorocznych czynności. Należała się 
przytem pewna podwyżka nad miarę obniżonym w 
kursie akcyom kolejowym, które też stosowny mały 
awans zyskały. Natomiast w najmniej usprawiedli- 
wiony sposób zrywała się spekulacya wiedeńska do 
podwyższania kursu wszystkich miejscowych papie- 
rów, bynajmniej na to pod względem swej wewngtrz- 
nej wartości nie zasługujących. Spekulacya wiedeń- 
ska tylko w tem wyrachowaniu drogą tą puścić się 
mogła, że kontrmina, zaskoczona nagłym, a dosyć 
niespodziewanym widokiem pokoju, będzie się teraz 
musiała pokrywać. Jeżeli więc 1 kontrmina uwierzy 
w niezawodność pokoju, i na nowe zmiany w dyplo- 
macyi europejskiej liczyć już przestanie, to przez czas 
pewien, dopóki się zupełnie nie pokryje, lub zmiany 
w obeonem zapatrywaniu się na kwestyę wschodnią 
nie zajdą, potrwać może zwyżka nawet w tych kie- 
runkach, w których sig wcale rozwijać nie powinna. 
Gra ta zresztą odbywała się jedynie w szezuplem 
dzisiaj gronie stałych uczęstników giełdy wiedeńskiej, 
szerszy ogół publiczności wcale udziału w ruchu tym 
nie brał i nie zjawi się też rychlej, dopóki niezbike 
fakta nie udowodnią, że nietylko sytuacys polityczga 
stanowczo sig już ku widokom pokojowym skłoniża, 
ale i przebieg interesów wszelkich przedsiębiorstw 
ekonomicznych i finansowych był tego rodzaju, Жө 
przezeń wzrosła wewnętrzna wartość tych zakładów 
i skutkiem tego na przyszłość liczyć będzie można 
2 pewnością nietylko na trwałość ich bytu, ale też 
i na jaką taką dywidendę, bo dzisiaj nawet kuponu 
procentowego opłacać nie mogą i umorzenie go jest 
rzeczą zwyczajną u najsilniejszych nawet instytucyj 
wiedeńskich. 

Zgodnie z różowem zapatrywaniem się na kwe- 
styg wschodnią obniżał się też kurs walut metalo- 
wych. 


Komisya centralna wystawy paryskiej 
1878 roku. 


Urzedowa Wiener Zig ogłasza skład Komisyi cen- 
tralnej, utworzonej w Austryi, а zatwierdzonej przez 
N. Pana, którą zająć się ma urzędowym udziałem 
Austryi w wystawie paryskiej w r. 1878. Protekto- 
rem wystawy jest arcyksiążę Karol Ludwik, pre- 
zesem Komisyi minister handlu p. Chlumecki; w 
liście członków 285 znajdujemy następujące nazwiska 
z Galieyi: Maksymilian Bodyński, sekretarz i po- 
set Izby handlowej lwowskiej ; hr. Włodzimierz D zi e- 
duszycki, członek Izby wyższej, właściciel dóbr 


Kurs pieniędzy i papierów publ. e 


Biongregaeyi kupisckisj. 
ikóraków, 19 Marca. 
dubel papier. rosyjski . . . (sa 1 sztuką) 
Zubel srebrny obrączkowy > s» 
Wark niemiecki . . . +. + 
Dukst holenderski ważny. . 
Dukat austryacki 55 
М кемік Hr 
pei „ 
20-markówka niem. ważna . p 
Srebro austryackie (za 1 ir} . . : + - 
Kupony austr. srebr. płatne . (sa 100 ж) | 
Listy sastawne i obligt: 
3% Pożyczka krajowa galicyjska 
Dbligaoye indemnizacyjne galic. . 
4% listy zaat. Tow. kredyt. ziem. $ 
listy zast. Tow. kredyt. ziem, | 
6% listy hipoteczne banku hipot. f 
6% listy dłużne galic. закі, włoś. 5 
5%, listy zast. g. z. kr. E. w Krakowie, zwrot. 
za 36 lat, srebrem za 100 zł. w. a. 
5% listy zast. g. z. Kr. z. w Krakowie, zwrot. 
za 36 lat, banknotami za 100 zł.w.a. 
5% listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, wr. 
za 18 lat banknotami za 100 zł. w.a. 
% listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, Zr. 
za 20 lat, banknotami za 100 zł.w.a. 
Prioritety banku gal. d. h.ip.w Krak. (za 100%) 
4% listy zastawne król. Pol. ser. I a: 100 r. 
4% listy zastawne król. Pol. ser. П (za 100 r. 
% listy zastawne kröl. Polskiego (za 100 r.) 
listy 
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Oprócz bież, kuponu, obliozającego 
kańdoda. w miarę termino plats, 


się 


— 


91 


likwidac. król. Polskiego (za 100 r.) 80 


Akoye kolejowe i bankowe: 
Akoye kolei Karola Ludwika ро хіт. 200 
Ps Lwowsko-Czerniow. „ „ 200 |115 
hipot. we Lwowie wpł. 200 l. „ y xo - 
Akoye banku gal, dla h. i przem. w Krak. 300złr — 


hr. Szuwatow i lord Derby zg 
tokut. : 


ОЖАЙ s Wtorku 20 Мака 1877. 


we Lwowie; Natan Kıllir, prezes i poseł Izby 
handlowej brodzkiej; Ja. Matejko, malarz w Kra- 
kowie; Dr Ferdynand Weigel, poseł do Rady pań- 
stwa, sekretarz i depubwany Izby handlowej kra- 
kowskiej. 


Wadowice 13 mrca. — Płacono za hektolitr 
pszenicy 9:60 do 9-75; yta 6:90 do 7:30; jęczmienia 
4:86 do 5:28); owsa 3'2 do 3.42; ziemniaków 2.40 
za 100 kilogr. siana 250; słomy 214. 

Biała 13 marca. — Za hektolitr pszenicy 9°15 
żyta 6:50, jęczmienia 5:10, owsa 3°30, kukurn- 
dzy 5:40, fasoli 7:50, Sczewiey 14:50, prosa 9.20 
tatarka 6'—, ziemniaków 2:60, za. 100 kilogramów, 
siana 3'—, koniezu 3:20, słomy 2:80, wełny od 160 
do 300; koniczyny 60 zk. W 
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NADEIEANE (765) 


Wielmożny Kazimierz Henisz w Krakowie. 

Nabywszy ze składu Pańskiego brtepian z fabryki Schweig- 
hofera w Wiedniu, mam sobie za miły obowiązek wyrazić 
Panu moje podziękowanie za przysłanie mi tak wyborowego 
instrumentu, odznaczsjącego się pięknym, silnym tonem i 
trwałą budową, a obok tego ceną niższą od fabrycznej. 

Z poważaniem 
Dr Stanisław Morelowski, 
с. К. lekarz powiatowy. 
Nisko dnia 16go marca 1877 т. . 
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PRZEGLĄD POLITYCZNY. 


Depesse telegraficzne. 5 
Paryż 18 marca. Temps zapewnia, 20 wczoraj 
odzili się na pro- 


ia | odwrotu dla 
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ustępu nowego kodeksu, który do pomieniónego wy- 
padku odnosić się może. 
Wszyscy deputowani parlamentu niemieckiego, któ- 


rzy są od rządu centralrego zaleäni, głosować będą | 


w sprawie oznaczenia siedziby najwyższego sądu na 
całe Niemcy, za ustanowieniem go w Berlinie. De- 
putowani miasta Berlina, a nawet wielkiej liczby pro- 
wineyj bliższych, również oświadczyć się mają za Ber- | 
linem, tak iż Nordd Allg. Zig obliczyła, ze Berlin 
otrzyma w tej sprawie zwycięstwo nad Lipskiem. 

Dzienniki donosiły o andyencyi Cesarzowej Eagenii, 
jej syna i p. Rouhera u Piusa IX. Sprzeczne krąży- 
ły wersye co do sposobu, w jaki Papież przyjmo- 
wał excesarzowg i były pisma, co wyprowadzały wnio- 
ski o nadziejach stolicy Apostolskiej w restauracyę 
imperializmu francuskiego. Dziennik Gironde podaje 
wręcz przeciwne szczegóły o przyjęciu, jakoby Papież 
surową przemową powitał Cesarzowa, która opuściła 
sale watykańskie płacząc. Pius IX zatrzymał dłużej 
młodego księcia, który jest jego synem chrzestnym i w 
sposób łagodny napominał go, aby jeśli kiedyś wstą- 
pi na tron ojca, nie szedł w ślady jego polityki. Rouher 
zaś czekał podobno dwa tygodnie na audyencyę , 
która w końcu odbyła się krótko, a naczelnik bona- 
partystów nie miał z niej wynieść wrażeń dla siebie 
przyjemnych. 

Wszystkie doniesienia z dwóch dni ostatnich 
wskazują dobitnie, że nastąpiła zgoda między lordem 
Derby a bawiącymi w Londynie dyplomatami rosyj- 
skimi co do redakeyi protokułu. A zatem porozu- 


mienie bezpośredaie doprowadzonem zostało do skutku, | 


nie jak chwilowo przepowiadano, między Stambu- 
tem i Petersburgiem , lecz między -Petersburgiem a 
Londynem. Jaką jest osnowa protokulu, jak dalece 
rozwiązuje on na przyszłość ręce Rosyi w sprawie 
wschodniej, lub też pozostawia nad nią kontrolę 
w rękach mocarstw, jak dalece nawet dotyczy trak- 
tatu paryskiego, dotąd nie wiadomo i czekać wypada 
na tekst protokółu, aby o tem się przekonać i 08@- 
dzić, o ile on jest rzeczywistem zwycięstwem dyplo- 
matycznem Rosyi, lub też tylko ułatwieniem jej 
zażegnania bezpośrednich zawikłań. 
ore y protokólo wiudoizość 2 


4 аы 4 ść 
w oświadczeniu lorda Northcote w Izbie angielskiej 


zmiany konkordatu. Układy о nie sporów 
z Brazylią znowu napotkały па trudności, Nuncyusz 
papieski w Rio Janeiro zażądał dalszych instrukcyj. 
Petersburg 17go marca. Goniec urzędowy 
twierdzi, że stan zdrowia armii — jest 
zadawalniający. р 


W sprawie rezolucyi co do języka ruskiego w dru- 
giem gimnazyum we Lwowie, korespondent nasz ро. 
daje szczegóły Świadczące, że stronnictwo reprezen: 
towane przez p. Kowalskiego nie straciło dawnych 
łask w sferach wiernokonstytucyjnych wiedeńskich. 

Po za Radą państwa stoi parlament klubów. On 
to rozstrzyga w ważnych wypadkach i zasadniczych 
kwestyach. 1 nie dziw, że przewaga klubów się аша. 
ga, Skoro sam gabinet poddając się pod wyroki 
i orzeczenia tych zgromadzeń poza izbowych u- 
znał tem samem w nich najwyższy parlamentarny 
trybunał. Wczoraj miało się odbyć zgromadzenie 
trzech kluböw: lewicy, centrum i postepewego, 
aby orzec stanowczo, czy sprawa zmiany statutu 
delegacyi według wni Sturma ma być teraz pod- 
jota lub odroczoną na późnićj, lub całkiem zaniecha- 
ną. Zaproszenie na to zebranie podpisali przewodni- 
czący klubów pp. Herbst, Eichhoff i Coronini, oraz 
dep. ruski p. Janowski. Zaproszenie okrom różnych 
odcieni centralistów i wiernokonstytucyjnych otrzy- 
mał także hr. Mieroszowski. O ile wnosić można z 
poprzednich narad w klubach i centrum odbytych 
z osobna, przypuszczać można, że reforma ta obliczo- 
na na rozszerzenie atrybucyj Rady państwa, odłożoną 
zostanie ad calendas graecas. 

Giełda wiedeńska rozpoczęła sig dziś pod „wraże- 
niem usposobienia pokojowego, na wiadomość o ro 
kowaniach Anglii 2 Rosyg. 

Parlament niemiecki uchwalił w sobotę ustawę, 
w moc której Alzacya i Lotaryngia poddaną zostaje 
nawet ped względem prawodawczym pod jaryzdykcyę 
Kanclerza, który ma się poroznmiewać z tamecznym 
wydziałem krajowym; przyczem zważyć należy, że 
wydział ten złożony jest z landratów czyli prefektów 
i członków rad deputowanych, nie mających manda- 
tu. Środek Izby głosował przeciw ustawie. 

Cesarz Wilhelm nie przyjął jeszcze dymisyi mini- 
stra marynarki jenerata Stoscha, ter zaś obstaje przy 
swojem żądaniu, Powodem dymisyi jest żądanie ks. 
Bismarka, aby część funduszów na marynarkę od- 
dał mu do dyspozycyi. Między libemtami а wszyst- 
kiemi innemi stronnictwami parlamentu niemieckiego 
panuje niezgodność ze względu na sprawę uwiezio- 
nego od trzech miesięcy X. Kanteckiego na żądanie 
dyrektora poczty w Bydgoszczy. Wnioskodawcy żą- 
dali bowiem wypuszczenia więźnia u% wolność, a li- 
berały żądają tylko przyspieszenia publikacyi tego 


Losy krajowe. 
Losy miasta Krakowa 
y m. Stanisławowa 

Wieden 17 Marca. 
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nie wyświeca jeszcze tych wątpliwości, albowiem 
minister wspomniał o zmianach proponowanych 
w redakcyi rosyjskiej, Jeez nie określił ich znacze- 
nia. Co się zaś tyczy różnie między pierwotnym pro- 
jektem jenerała Ignatiewa, a tym, za którym lord 
Derby przemawiał, różne obiegają wersye. Zdaje się 
przecież najprawdopodobniejszem, że kiedy dyplo- 
mata rosyjski chciał naznaczyć Turcyi dwumiesig- 
czny termin do wprowadzenia reform; angielski 
minister spraw zewnętrznych zmienił redakeyę w ten 
sposób: -„w terminie mającym się bliżej określić i 
jeżeli mocarstwa uznają to za stosowne.“ Tym spo- 
sobem dnlsze kroki zawisłemi byłyby od dalszego 
zezwolenia mocarstw, a Rosya nie byłaby jeszcze 
upoważnioną przez nie protokółem do odosobnionego 
działania. Widzimy zatem, że różnica może być 
znaczącą i doniosłą, lecz powtarzamy: czekać trzeba 
na tekst protokóła lub urzędowe doniesienie, zanim 
wyda się o nim sąd ostateczny. Powyżej oceniamy 
przypuszczalnie znaczenie protokółu odnośnie do trak- 
tatu paryskiego. Czy z owym cudownym protokółem 
połączono inne sprawy, jak rozbrojenia lub nawet re- 
windykacyi przez Rosyę kawałka Besarabii, o której 
w ostatnich dniach głoszono, także nie jest rzeczą 
wiadomą. Zdaje się przecież, sądząc z dzienników an- 
gielskich, że gabinet londyński odstąpił od pierwo- 
tnej myśli zażądania od Rosyi, jednocześnie z proto- 
kułem, demobilizacyi, co nie przeszkadza, iż zapewne 
ns drodze poufnej kwestya ta poruszeną była i bę- 
dzie, oczywiście bez nacisku. i 

Pokojowo zatem, arcypokojowo przedstawia sig 
dzisiaj położenie, lecz nie ma ani jednego w Eu- 
ropie organu, któryby upatrywał w protokóle spisa- 
піш w Londynie rozwiązanie lub nawet usunięcie 
в тату wschodniej, przeciwnie, protokół, jeżeli zape- 
wai na jeden rok pokój europejski, to jednocześnie, 
tylko dobitniej postawi na porządku dziennym spra- 
w$ wschodnią, a to wystarczy może na dzisiaj tym, 
którzy radzą, aby Europa nią się zajęła. Po- 
jawia się pogłaska, iż może jenerał Ignatiew je- 
szcze raz uda Się do Berlina. Bawi on nie w sa- 
mym Londynie, ale w okolicy, w zamku lorda Sa- 
lisbury, gdzie się odbywały konfereucye z ministra- 
mi angielskimi. We czwartek jenerał rosyjski ma 
przybyć już do Wiednia. 

Kiedy z Londynu dochodzą nas arcypokojowe wiado- 
mości, przeciwnie ze Wschodu wszystko dobitnie wska- 
zuje, że chociażby nawet protokół zapewnił pokój na 
rok jeden, to sprawa wschodnia załatwioną, ani na- 
wet usnniętą nie będzie. Układy z Czarnogórą nie 
rokują dotąd pomyślnego skutku, aczkolwiek być może, 
że ogólny pokojowy obrót w Londynie wpłynie na nie 
korzystnie. Do tej chwili pełnomocnicy czarnogórscy 
czekają na dalsze instrukcye ks. Mikołaja, gdyż jak 
wiadomo, uważają warunki postawione przez Turcyę 
an nieprzyjmowalne, tak samo, jak Sawfet basza nie 
chee się zgodzić na ich żądania. W samym Stam- 
bule zdaje się panować pewne wzburzenie umysłów, 0 
czem podajemy szczegóły zajmujące i charakterysty- 
czne z Pol. Corr. pod Sprawą Wschodnią, a co także 
niemoże przyczynić się do usunięcia z porządku 
dziennego kwestyi, która od tylu lat wisi nad Euro- 
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Banku galicyj. dla handlu 
i przem. w Krakowie 
krajowego galicyjsk. 
we Lwowie. . . + 
wiedeńskiego dla o- 
brotu płodów . . + 

ie. hipotecznego . 

obrotu ogólnego. 


Obligi pierwszeństwa. 
Kolei Dniestrzańskiej . 


Сеч 500 fr. . 
isya z r. 1867 
ołudniowej 500 fr. . 
ony 1875-1876 6% . 
pół. с. Ferd. 100 zir.m.k 
д 1 „ „ „ 10zk. wa. 
unaju |9 „ „ „ W Brebr. 5% 
połudn. półn. niem. 5% 
za 100 sir. w. a. . . 
5% w srebrze . . . 
gal. Kar. Lud. 300 z.wa. 
w srobr. 5% za 100 xir. 
Emisya I. 
Lwowsko-Czerniow. ро 
300 gir. (wsr.5% za 100 
Emissys z r. 1867 . 
Siedmiogr. 200 złr.w. a. 
ks. Rudolfa 300 zir.w.a. 
w srebr. 5% za 100 złr. 


с. Elżbiety . | 


ił. . 


— —| — —|Suweryny angielskie 


yde 
5 75 |586 |Rosyj. pożyczka prem.1864r. 
5 15 |586 1866 
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iata ją celym swoim 
powstańcy znowu ude- 


ра, a od dwóch lat przyg 
ciężarem. Nareszcie w B 
rzają na oddziały tureckie, a aczkolwiek ba 
zajésia mogą być malej wagi, wy.tarcza 
utrzymania niepok ju i niepswnoś i nir ty! 

cyi ale i w Europie. Donoszą bowiem, 

b. m. zajść tam miała utarczka między karawang, 
która wyruszyła z Liwna pod strażą 500 żołnierzy 
tureckich i cddziałsm powstańców liczącym око’о 200 
ludzi. Powstańcy zostali odparci a straty po obu stro- 
nach są liczne. 


Ostatnie depesze telegraficzne „Czasu? 


— m 


Wiedeń 19 marca (pryw.). Rozstrzygnigtem 
już zostało, że sejm galicyjski nie zostanie zwoła- 
nym w kwietniu, lecz w ciągu lata; termin zwołania 
nie został jeszcze bliżej oznaczony. Izby odroczone 
do 23-go kwietnia. 

Wieden 19 marca. Wezorajsza konferencya 
klubów wiernckonstytucyjnych odrzuciła wniosek 
Sturma o zmianę ustawy o delegacyach wspólnych 
102 głosami przeciw 58. Przed głosowaniem ogwiad- 
czył przewodniczący, że tym, którzy wniosek podpi- 
sali, pozostawia się zupełna wolność wniesienia go 
w Izbie. 

Wiegen 19 marca. Dzienniki donoszą, że Wozo- 
rajsza rada ministrów pod przewodnictwem Cesarza, 
uchwalila zwołać delegacye we wrześniu, a. przed- 
łożenia ugodowe wnieść w obu parlamentach za- 
raz po świętach Wielkanocnych. Ministrowie węgier- 
sey odjechali do Pesztu. Szell powraca we środę do 
Wiednia, aby ukończyć rokowania z bankiem. Е 

Wieden 19 marca. W Izbie deputowanych mi- 
nister handlu oznajmił, iż ustawa względem kredytu 
na koszta wysłania na paryską wystawę przemysto- 
wą, otrzymała sankcyę cesarską. Ustawa tycząca Bię 
wysłania deputacyi regnikolarnej uznaną została na 
iosek Herbsta za pilną i nchwalehą w pierwszem, 
drugiem i trzeciem czytaniu według przedłożenia rzą- 
dowego, bor rozpraw, ja haria, ię 
połączenia kolei Berneńsko-Rosickiej 2 koleją FZĄdO- 
wą, przyjętą została w drugiem czytaniu stosownie do 
wniosków wydziału. 

Buda-Peszt 19 marca. Trzecia sesya sejmu 
węgierskiego otwartą dziś została reskryptem kró- 
lewskim. 

Zadar 18 marca. Wczoraj pomiędzy Bonaven- 
turą a Drezgnaczem toczyła się zacięta sześciogo- 
dzinna walka między powstańcami a Turkami. Ci 
ostatni cofnęli się do Liwna. Z obu stron znaczne 
zaszłe straty. 

Paryż 18 marca. Doniesienia otrzymane przez 
ajencyę Havasa z Londynu, potwierdzają, iż pod 
względem protokułu przyszło do porozumienia i do- 
dają jeszcze, iz posłowie mocarstw oczekują upowa- 
zuienia swoich rządów dla podpisania protokółu, któ- 
re prawdopodobnie dziś albo jutro nastąpi. 

Bruksella 19 marca. Nord oświadczył ze 
względu na podania dzienników, iż wiadomo mu, że 
protekuł nie będzie mieścił w sobie żadnego warun- 
ku tyczącego się kroków rozbrojenia Rosyi i Turcji. 

Londyn 19 marca, Morning Post dowiaduje 
się, że po nadejścia odpowiedzi rosyjskiej , układy z 
Portą rozpoczną się natychmiast. 

Londyn 19 marca. Według Observera, lord 
Elliot wróci do Konstantynopola, ale wyjąwszy 
nieprzewidzianych wypadków, wyjazd swój zwlekać 
będzie, pragnąc użyć wypoczynku. 

Konstantynopol 18 marca. Delegaci ezar- 
nogórscy oczekują jutro odpowiedzi z Cetyni. W ogó- 
le panuje mniemanie, że zgoda Anglii z Rosyą uła- 
twi porozumienie się między Portą a Czarnogórą i 
rokowania będą mogły być dalej prowadzone. W ta- 
kim razie, gdy zawieszenie broni upływa we wtorek, 
odeszłyby do wojska rozkazy, aby to zachowało się 
odpornie.— Zamianowanych zostało 30 senatorów, a 
między nimi jest kilku nie-muzułmanów. Server 
basza mianowany prezesem Senatu. Otwarcie parla- 
mentu cttomańskiego nastąpi jutro w południe w pa- 
łacu. 

Pu PR. A з AAA 

Kursa. Wiedeń 19go marca, godz. 2 m. 30 
po pol. Renta papierowa 6480 — Renta srebrna 
6875. — Losy z r. 1860 11075. Akcye Banku 
Narod, 829-— Akcye kredytowe 156:— — Londyn 
120°90 — Srebro {109-10 — Napoleony 966% — 
Lombardy 80 50 — Losy z r. 1864 134-- — Akcye 
kolei Karola Ludwika 213-75—Akcye kolei Lwowsko- 
Czerniowieckiej 117:— — Akcye kolei węg. północ. 
wschod. 9650 — Akcye kolei węg. wschod. —— 
Anglo Bank 75— — Obligacye indemn. galicyj. 
skie 85-- — Losy premiowe węgierskie 74°75. — 
Akcye kolei Koszycko-Bogum. 89'— — Akcye kolei 
półn. zach. austr. 11550. — Listy zastaw. hipoteczn. 
87-15 — Obligi pierwszeństwa kolei państw. —— 
Marki 59:50 — Ruble 152——. 

Usposobienie giełdy : stałe. 
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REDAKTOR ODPOWIEDZIALNY I WYDAWCA 
Antoni Kłobukowski. 
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Napoleondory . . 
регузіу rosyjskie 

Srebro . 2:2 594% 
Srebro, kupony . . . >» 

Bank. pań. Niemiec. na 100 m. 

— Rubel pap. . . « » + + 


Ewów 17 marca. 


— ~ |Dukat holenderski . » 
61 10 „ cesarski ... 
158 50 Psfimperyal rosyjski . 
МЕ 50 Rabel srebrny rosyjski 
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101 — Listy zast. 


96 Tow. Ег. gal. 5% 
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2ej seryi . 
коров . 
nowe . 
kupon . 
likwidacyjne . . 
upon 
Kolej warszawako-wieden. 
oska 


* 


* 


866, 


Trat ry 4; 
ie en ages sig 


4 


ZAPROSZENIE DO PRZEDPŁATY 


„Postep rolniczy | 


organ przemystowo-gospodarczy prowincyi 
szląskićj. 

Wychodzi 1 i 15 każdego miesiąca w Bytomiu na 
( Górnym Szląsku. (677-1-3) 

Podaje artykuły gospodarcze, rolnicze, przemysłowo- 
4 handlowe, 2 drzeworytami. 

_ Zapisać można za cenę kwartalną 1 złr., przesyła- 

jac prenumeratę wprost do Redakcji „Postepu 

rolniczego w Bytomíu (Beuthen 0.-5.) 


NAKŁADEM KSIĘGARNI 
F. H. Richtera we Lwowie 
zaczęła wychodzić z dniem 1 marca b. r. 


Biblioteka historycznych 


romansów polskich 
w któréj zostaną pomieszczons najcelniejsze 
utwory literatury polskićj. 
Publikacya rozpoczęła się słynną powieścią 
Bernatowicza: „Pojata córka Lezdejki albo 
Litwini XIV wieku*. Potem nastąpią: „My- 
sza wieża“ Bronikowskiego, „Nałęcz* Ber- 
natowicza i wiele innych. 


Kygodniowo wychodzi 1 zeszyt po 
cenie 25 cent. 


Składanie przedpłaty nie jest koniecznem. 
Przy odbiorze 40 zeszytu, który wyjdzie 
z końcem roku, prenumeratorowie otrzyma - 
ją tytułem premii za dopłatą tylko 4 zir. 
wspaniałe dwa pejsaże (olejne druki) w ra- 
mach złoconych. — Pojedyncze zeszyty mo- 
ina nabywać wej wszystkich księgzrniąch. 


wor niniejszem córkę moją Wandę Wła- 
ҸӘ dysławę Weber, którćj miejsce pobytu nie 
jest mi wiadomem, aby listy do mnie pisane wprost 
pod moim adresem nadsyłała. 
i Melee, 
ulica Grodzka Nr. 100 w Krakowie. 


í ęgiem za 4 złr.. 
Gla dzieci 2 złr. Doróżki jaknajtanićj. — 
Zamówienia przyjmuję we własnym domu 
pod L. 50 przy ul. Smoleńsk w Krakowie. 
(168-1-6) J. Pękalski. 


Erfurckie swieże 
ға do nabycia u (616-1-) 


Wilhelma Fenza 


W KRAKOWIE, 


Termometry i noże ogrodnicze, 
Miody człowiek 


2 praktycznem i teoretycznem wyksztalce- 
niem, poszukuje posady rządcy dóbr. — Łaska- 
we zgłoszenia pod adresem: N. N. Ropczy: 
ce poste restante. (770-1-3) 


Dyrekoya Towarzystwa Lalicakomego 


w Jaśle. 
Towarzystwo Zaliczkowe w Jaśle zą- 
prasza Szanownych swych członków na 
Zgromadzenie Ogólne d. 
14 kwietnia 1877 r. о 2giej 
godzinie popołudniu w lokalu tegoż To- 
warzystwa w Jaśle odbyć się mające. 
Jasło 14 marca 1877 r. (674) 


FAETON LEKKI 


w dobrym stanie, jest zaraz de sprzeda- 
mia w Krakowie przy ul. Smoleńsk рой L. 50. 
(169-1-3) 


— ы 
Dom jednopiątrowy 
pod Nr. 19 
na przedmieściu Grzegórzkach, przy drodze, 
od 1 kwietnia 1877 r. jest do wynajęcia. — 
Na pierwszem piętrze З mieszkania składa- 
jące się po dwa pokoje z kuchnią. 
Jedno mieszkanie z dużego pokoju z ku- 
chnią na dole. — 3 mieszkania po 2 pokoje 
z kuchniami. — 1 mieszkanie z jadnego po- 
koju i kuchni. — Dla każdego mieszkania 
osobna piwnicą i strych. (767-1-8; 


M ski Karawan z zaprz 


| 


FIRMA д 
Wyrób pieców kallowyehT. Michalskiego 
już od r. 1848 istniejąca i mogąca się po- 
szczycić zaufaniem Szan. Publiczności, zaopa- 
trzoną jest w znaczny zapas pieców kaflowych 
białych i różno-kolorowych. Poleca się i na- 
dal łaskawej pamięci Szan. Publiczności i za- 
razem zawiadamia, że sklep pod tąż firmą 
przy ulicy Sławkowskiej pod Nr. 266 
posiada znaczny zapas kamiennych naczyń 
kuchennych z Bolesławia i Saksonii. 

(776-1-5) Teofil Michalski. 


SALON 


i 4 pokoje z kuchnią na IIgiem piętrze Nr. 
210/332 róg ulicy Szewskiej i Jagielońskiej 
cd dnia Igo Hiper do wynajęcia. 
Wiadomość u stróża. (779-1-3) 


Przy ul. Sw. Jana pod L. 311 


ға na 3ciem piętrze od frontu de majecia (z me- 
biami lub bez mebli) dwa mieszkania ka- 
walerskie, każde o dwóch pokojach, tudzież o- | 
sobno jeden pokój. (778-1-3) | 


Wysocku 


ostatnia poczta Radymno 


sprzedaje zarząd ogrodu szezepy od 3 do 


8 lat, tak drzew owocowych jak i innych | | 
ozdobnych. Cennik przesyła się na żądanie. || 


(177-1 3) 


fcionkemi Drukarni ¿CZASU* 


r 
JEGAMIEN DO SIEWI. 
korzec 152 fantów wiedeńskich bez worka, 
jest do sprzedaaia na miejscu w Stró- 
żach poczta Zakliczyn nad Dunajcem; po 


7 Ar. 50 ct. — Zarząd dóbr odpowiada na 
listy opłacone. (773-1-3) 


"¬ 1 k 3 
lake kościaną 
parow ane 

w najlepszym gatunku, z zśręczeniem 
3½ do 4% azota i 21 do 230/, kwasu 
|fosforowego, odznaczoną na wystawie 
| Warszawskićj 1874 r. dyplomem 
uznania, nabyć można albo u pod- 
pisanych lub w Agemcyi dia 
Rolników 8. Mikuckiego 
w Mrakowie. (382-10-16) 
O wezesne zamówienia uprasza sig. 
Fabryka parowa mąki kościanój i spodium 


B. Schönberg & Fränkel 


przy ulicy Mostowój pod Nr. 353/4. 


W dobrach Szerzyny 


powiecie Jasielskim, jest do wypusz- 
czenia prepinacya, do której na- 
leżą cztery karczmy. — Życzący sobie wy- 
dzierżawić takową, zechcą się zgłosić do za- 
rządu tychże dóbr. (697-2-3) 


2 


przy ul. Floryańskićj naprzeciw 3 dzwonów 
i poleca 
szynkę słynną z dobroci mało soloną, 0%0- 
ry wędzone, porter angielski i bok, oliwę 
nicejskg, wino wystete węgierskie i francu- 
skie, mąkę banacką i krajowe, masło so- 
lene i Smistankows bez soli, powidła tu- 
reckie i węgierskie, mak szafirowy, oykate, 
migdały, rodzenki świeże w najlepszym 
gatunku, drożdże świeże wiedeńskie (o- 
dziennie nadchodzące, kalaflory i oweoe 
włoskia i węgierskie, maozkg cukrową, 
oukier w ko:tkę rżnięty i w głowach ро 


OZAS y Wtórku 0 Мега 1877. 


EPA ыт | 7 
| KAPSUŁKI PRÓŻNE Pa LE HUBY 
są to obłoczki do lekarstw wstrętych zabretowane S. G. D. G. а 
pizygotowane przez LEPERDRIEL w Paryżu, rue Milton Nr. 9.6 
„Mapsułki Le Huby. są małerureczki, które się otwierają z jednego © 
końca, bardzo dogodne do zawarcia czasowo lekarstw nieprzyjemnéj woni lub smaku @ 


gi 


w proszkach lub płynie. Dostatecznie jest wić lub wsypać lekarstwo z jednego końca, Ё 

nakryć drugim i zażyć.“ (Dorvanlt, officine, p. 184). (42-6-6) В 
W Krakowie w aptekach PP. Trauezynskiego i Redyka; we LwWO 

wie w aptece Р. Mikolasch; w Czerniowcach w aptece Р. G 

. 1 

Wiednia Ur. 


P. Popowie jo. Es 
| Eronesy losów gn. m. Wiednia s | 
Promesy losów kredytowych 80. 425 = etówna wygrana 
Promesy s, losów 1839 roku z. 25o) | gazie ет 280,000 тігі 


(Pierwsze dwa razem тїт. 3%, wazystkie trzy sztuki razem tylko 18 зік. 
Z losów państwowych 1839 r. odbędą się jeszcze tylko. ostatnie dwa сіз» 
gnienia, w których niezawodnie przeszło 12 milionów złr. wyciągniętych być musi. (627-4-16) 


Nyitrai & Co. w Wiedniu, Karntnersirasse 16 
— 1 HER 


| Ponowne — doskonałości mojego ртт wzlowanta. 
Ważne dla chorych na krtań, szyję i płuca. 


\ ciągnienie już 3 kwietnia 
główna wygrana 200,000 zir.! 


główna wygrana 200,000 złr.! 


az ze stęplem 


SER PORÓD 


ШИ АКШ 


= 7 | 


Р w 
który bez розор lekarstw, tylko przez аро nocą ¥ i mineral. раме, używa- 
nym bywa, uznanym jest od wielu | 
ganów oddychania, jak: w miez Rue, rozszerzemiu plus 
z» CE 
ezszerzenia hion hrzenz 
artani, koklus 
Profesor Dr. Niemeyer ` 
wyszłem dziele: „DIE LUNGE“ jako s: 
chorób. Także można przejrzeć świadettwa o użyteczności tego sposobu leczenia, 
znakomitych lekarzy w kraju i zagranieą. Bliższe szczegóły o odpowiedniem zastósowaniu tego wzie- 
wania zawiera broszura p. Dra ©. Czuberki. 
Cemy : 1 przyrząd do wzie (poprawny) . . . . .. Ar. 350 
Balsamiczno-roslinne preparata r. 1— 
Mineraliczne . ar, 1— 
złr—.50 


Broszura 3. 


{ do 10 podwójnych wziewań | 


iskuteeznia punktualnle centralny skład: 
eharseh, aptekarz w Wiener-Neustadt. 
. Pan Е. KOLTSCHARSCH, aptekarz w Wr.-Neustadt. 


za zaliczką 1 przyrządu do wziewania, który mi ju u wielu |] 
gi oddał, wraz z 2 pudełkami preparatów do wziewania. | 8 


Z szacunkiem 


Kostl (na Morawie), 20 lutego 1877 т. 
4 2% A MB Dr. med. Fried. 


(631-2-12) 
ESEJ 3 


cenie znizonéj, bryndzę świeżą t goroczna, 


likiery i wódki wszelkie, oraz herbatę 
karawanowg znanćj dobroci. 


(686-4-8) || 


Podpisany zakład artystyczny poleca Wielebnym 


księżom następne statny: 
Chrystns w grobie leżący: 
długość ciała centmetrów 130, 110, 90, 80, 65. 
‚ 60, 
Chrysius zmartwyohwstaly 

zohoragwin dla procesyj i tabernakułów. 

wysokość w centm. 95, 50, 64. 

“gir. 40, 30, 24. 


(599-5-8) | | 


12, 36, 30, 25. 


Figury te są trwale z drzewa wyrzeźbione | В 


i bardzo pięknie farbami malowane 
Joh. Heind s Hunstanstalt 
für kirchliche Malerei und Eildhauerei, Wien, 


Stepransplatz 7, im fürsterzbischöfl. Palais. E 


Dralle 


Pigulki Morisona. 


Pa ARTHAUD MOULIS. 
Najlepsze ze środków czyszczących i przeczyszcza- 
jących krew we wszelkich słabościach złego przy- 
mietu, nadto w zołzach, liszajach, wyrzutach skór- 
nych i zepsuciu krwi. (62-89 } 


"Skład główny w Paryżu u p. Arthaud Moulin | f 


aptekarza, 30, ulica Louis le Grand, — w Krako- 


wie w aptece p. Trauczyńskiego pod Koroną w Ryn- | f 


ku głównym 1 w aptece W. Redyka, — w Czerniow- 
esch w aptece p. Golichowskiego. 


HAT 


de Melisse des Carmes 
Р. BOYER na ulicy Teranne, 14 
w Paryżu. 


Hodz 2 Y y zwanój micdown 

nagrodzona medalem na pow 

w Londynie w r. 1862. 

ay i używany w Par І 3 

gpepicksyom, sparslisewanis, 
ceomdioniom, migremom, bolesel 
rhmigele  soladhn, niestrawanse 

1%, 4. :59-19-} 

Skiad główny w Krakowie w aptece р. J. Trau 


czgńakiego i w aptece W. Redyka, — we Lwowie | 
w aptece р. P. Mikolascha, — w Czerniowcach ¥ | i 


aptece P. Golichowskiego. 


ш. 


kraft, 
1—0 Mów, 
denzórkane 


Zu haben in der 


Ordinations-Unftalt (йе 


Geschlechts-Krankheiten 
Wiener medic. Facnl⸗ 
fraft gehe 


ien, Franzemsring 22. 
Mebieamente dclorgt, 


werden die ſcheindar un⸗ 
Fälle von geſchwächter 


ed der 
Mannes 
[Ordination täglich von A 


“pre gosohwhonte 


6 
« 


Soeben ttidien 6, fee bounce 


Auflage: 


iannes 
von 
aner, Prof. Dr. Bisenz, 
beilbaren 
Auch wirddaerdiforréfpor 
delt u. werben 


Bo 


KATARY, GRYPY, KO- 
KLUSZ, ZAPALENIE 
PIERSI i DYCHAWEK. 


PASTA I SIROP piersiowy NAFŃ 


z Arabii P. Delangrenier w Paryżu. 
Posiada niezawodna skuteczność 
sprawdzoną przez 50 lekarzy szpitali 
paryskich. 

Skład w Krakowie w aptece p. Trauczyń- 
skiego i w aptece W. Redyka. (74-10-12) 


А nada się raz tylko dobra sposobność do wzięcia udziału w ostatnich ciągnieniach tak 


wielkiéj 
| pożyczki loteryjmej, jak 


ЄЎ 


1839г. Loséw Rotschilda 


W tych dwóch ciągnien ach wylosowanych będzie przeszło Sledmmaseic Mi- 5% E 


Houéw Beüskich wygranych, a każdy los musi niezawodnie wy- 
Н elągmąć wygrang. Р 
Urządzamy towarzystwo tylko dwudziestu spólników na 
> Мб HS 


| 20 sztuk 1839 r. Piątek Losów Rothschilda z 
węgierskich Losów premiowych lub 
gminy miasta Wiednia 

136 pewnych wygranychĘ 


przez następne ciągnione serye losów: 


: 11 sztuk '/, 1839 roku Seryl Losów na olagulenie 1 ozerwoa 1877 | 


20 
20 


и 


1 sztuka Brusswickiej Sergi Losów na olagniente 30 września 1877 
— 1 sztuka Brunświokiej Seyi Losów ua olągnienie 30 czerwca 1878 
20 sztuk *, 1839 roku Sayi Losów na oiągnienie 1 grudnia 1878 
Е 1 sztuka 100 zir. 1860 Sergi Losów na olagnienle 1 maja 1879 

1 sztuka Brunświckiej Seryi Loséw na olagulonio 31 sierpnia 1879 

1 sztuka Brunświokiej Бегуі Losów па ciąguienie 31 grudnia 1879 

Gdyby w następnem ciągnieniu seryi mnićj niż 10 losów wyciągniętych zostało, wted 

E uzupełniamy poręczoną na te ciągnienie ilość 10 seryj losów dodaniem darmo brakujących sztrk, 
В których zakupno z wiakmej kieszeni polsryé musimy. 
El Wygrane beda natychmiast w pwolm czasie gotówka wy- FR 
В placene, a oprócz tego ро rozwiązaniu towarzystwa wydanym będzie każdemu wspdlnikowi BE 
Н oryginał. k. węg. Los premiowy, lub Los gminy m. Wiednia. 


WARUNKI SUBSKRYPCYI: 5 
| Zadatek zir. 36, i dalsze spłaty miesięczne po alr. 12. © 


Zamiejscowe zamówienią z dołączeniem zadatku złr. 86 wykonane będą natychmia- 
E stowem przesłaniem urzędowo stępiowanój policy loteryjnéj. 


Bankhaus Nyitrai & Co., 


Vien, I., Kärntnerstrasse Nr.16 
{ elses nes Haus). 


Adres depesz: Nyitrai, Wien. 
Wykazy ciągnień wszelkich losów przesyła się opłatnie i darmo. 


Km 98 


«жыл 


% 


|. BEGRAND 
DOSTAWCY WIELU PANUJĄCYCH DWORÓW 
PARYŻ, 207, ulica Saint-Honoré, 


MI DEO © RA ZA 


z wszelkiego gabınku wodą sprawuje pianę delikatną i obfitą. 


Ze wszystkich myd toaletowych najlepsze i najdelikatniejsze (podług Dr. O. БЕТЕП), 
CR 


niezbędne dla utrzymania powłoki ciała delikatną i gładką. 

REME ORIZA | OŃIZA LACTE 
nadaje białość i świeżość powłoce ciala przeciw piegom, plamom na twarsy i marszozkom 
BAU TONIQUE QUININE LEGRAND I POMADA AU BA DE TANNIN. 

Wytwory toaletowe podług przepisu zostawionego przez Dr.CHOMEL, do czyszczenia gło- 
wy, wzmocnienia włosów, zapobieżenia wypadaniu i porostowi takowych w bardzo któtkim czasie. 

Skład w głównych Magazynach Perfum i Fryzyerów tak we Francyi jak i zagranicą. 

Dostać można w Krakowie w aptece p. J. Trauczyúskiego i w aptece W. Redyka; we Lwo- 
wie п PP. Mikolascha i К. Strzyżowskiego; w Czerniowcach w apt. p. Golichowskiego. (65-19-) 


јако miezawedale działający we wszelkich chorobach or- 
А итен рес | 


'ipsku, dawnićj w Magdeburgu poleca takowy w swojem éwiezo | j| 
gólnie przydatny do użytku we wymienionych wyżćj wypadkach | $ 
i dane przez innych |] 


nem poeztowym lub za zaliezką z dołącze= || 


Й | poszukuje umieszczenia od 1 kwietnia b. r.— Bliż- 
Ni | вла wiadomość pod adresem: B. ©. apteka 
D Ropezyezch. 


(683-3-3) 


Para ogierów 


sprowadzonych z Francyi czystej тазу persze- 
rońskiej licencyonowanych, w zaprzęgu spo- 


Б |kojnie chodzących będzie z d. 1 maja b. r. 
И | w dobrach Zatorskich ds sprzedania. 
В | Bliższą wiadomość powziąść można w Zarzą- 


dzie dóbr J. W. Maurycego hr. Potockiego 
w Zatorze pod Oświęcimem. (652-2-3) 


ogniotrwałe 
Fryderyka 165020 
nabyć można w Krakowie jedynie 
w Agenoyi dla Rolników 


8. Mikuckiego 


w Erakowile рой Hr. 28. 
(30-10-) 


SEED 


|! Dla cierpiących na piersi || 
AM RS e лан 


SANTIS Eh o. 
a 7 2 


złołowy sok styryjski 
jest zawsze świeży do nabycia, 
Cena flaszki 88 c. 


|! Przeciw cierpieniom nerwowym 
lub osłabienin|| => 


— — — 
J. Engelhofera esencya 
na miesnie i nerwy 
5 aromatyozayoh ziół alpejskioh. 


Bez zaprzeczenia wyborny środek przeciw 
reumatycznym cierpieniom twarzy i stawów, 
zawrotowi, bölom krzyża, osłabieniu nerwów 
i ciała, szczególnićj jednak przeciw osfa- 
bieniu części płciowych i powsta- 

jącym ztad mnym chorobom. 
Cena flaszki Я zîr. 


ктт» 


l Przeciw suchotom pluc i astmie I 


polecić należy usilnie rozlicznemi £wiadec- 
twami jako wyborny chwalony 


Pursleitner” | 


(alksyru 


syrup wapienny z podfosforanu 
wapna. 
Szczególniej godnym polecenia jest dla 
stabowitych lub angielską chore- 
ba dotkniętych dzieci, gdyż wzma- 
enia Kości. 
Cena flaszki 1 Tr. 


[Dla cierpiących na zęby! 
Stomatikon, woda do ust 


Dra Brann dentysty w Wiedniu. 


Jako wyborna wypróbowana woda do ust 
dla zachowania i wzmocnienia dziąseł; prze- 
ciw cuchnącemu oddechowi i pokazującemu 
się pruchnieniu. 
Cena fiaszki 88 cnt. 


Likier żołądkowy Bra Hromb- 
holiza. 
Likier ten wyrabiany z siloych ziół alpejskich, 
doskonale działa na przyrządy trawienia i 
nadaje się szczególniej na polowaniu, na wy- 
cieczkach w góry i podróży, gdyż rozgrze- 
wając żołądek wywiera bardzo dobroczynny | 
wpływ na zdrowie. 
Cena flaszki 52 cnt. 


Składy utrzymują: w KRAKOWIE pp. Ж. 
Trauczynski, Konst. Wiszniewski, 
W. Redyk apt. i W. Fenz: w BIAŁY 
J. Knaus; w BOCHNI P. Niedzielski; w BU- 
CZACZU D. Neumaan; w CZERNIOWCACH 
J. Golichowski apt,; w KOŁOMYI Stenzl apt.; 
w KOMARNIE A. Emperls spadk; we LWO- 
WIE Z. Rucker, J. Piepes, J. Beiser, P. Miko- 
lasch, W. Marszałkiewicz apt.; w RADYMNIE | 
M. Smichowski apt.; w RZESZOWIEJ. Schait- 
ter; w STANISŁAWOWIE Fer. Stecher apt.; 
w STRYJU Leon Gaertner J. Sielecki; w TAR- 
NOPOLU W. Stachiewicz; w TARNOWIE 
W. Т. А, Wielogórski; w TŁUMACZU Sei- 
demann & Krauthammer; w ZALESZCZY- 
| KACH Kodrebskiego spadkob. (38-8-12) 


Wiedeń. najrzetelniejsza 1 największe 
fabryka | 
mebli żelaznych 


Reichard & Comp., 


w Wiednin 
Ш. Marxergasse Nr. 17, 


poleca się do punktualnej dostawy swych bar- 
dzo gustownie wykonanych wyrobów. Illustro- 
wane cenniki rozsyła darmo. (119-45-140) 


domu pod 


E шш Ceny mizeze od fabryczmych. 


| Bierbatę, r 


{| hurtownie i częściowo, najlep. i najtanićj sprzedaja 


o e 
г. 63 
przy ul. Karmelickiej jest de wym | 
najecia ed figo kwietnia b. r. | 
mieszkanie, składające się 2 2 salo- 
nów, 2 pokoi, kuchni, i t. d. — Wiadomość 
u właściciela. (474-2-3) } 


Zarząd dóbr Inb samoistne duże | 
rolue gospodarstwo w kraju | 
podejmuje się tanim nakładem z największym 
dochodem prowadzić praktycznie i tegretyGź- 
nie wykształcony a kilkanaście lat w dużych 
gospodarstwach postępowych doświadczony, 
w silo wieku i żonaty rekmik. w dowód 
czego posiada dobre polecenia. Od 1 kwie- 
{ша 1877 r. może juz z pp. właścicielami | 
dóbr wchodzić w umowy, za stósowną pen- 
вуд, ordynaryą lub tantyema.— Bliższa wia- 
domość listownie pod adresem: Rolnik 
w Kresnie. (579-3-3) | 


Miody człowiek 


odpowiednio uzdolniony, gotów podjąć się w 
godzinach wieczornych prowadzenią ksiąg han- 
dlowych i korespondencyi w polskim lub nie- 
mieckim języku. Życzący sobie bliższych obja- 
śnień, гасла żądania swoje adresować pod lit. 
Z. W. poste restante: Kraków. (685-3-3) 5 


[FABRYKA POZLOTNIGZA 


a 
L. Bogackiego 
W KRAKOWIE 
ulica Sławkowska L. 273, od plant 259 
olopa się z wykonaniem robót jako to: kos 


Wszelkie zamówienia oraz reparacye ап- 


E tyków załatwia jak najspieszniej i po bardzo 
Ё | umiarkowanych cenach. 


(694-2-3) 


DO HANDELE 


| mebli, luster i fortepianów 


pod firmą 


Kazimierz Henisz w Krakowie 


nadeszły forteplana z e. Е. nadwernéj 


||fabryki J. M. Sohweighofera Synów w 
B| Wiedniu, systemu zwykłego oraz amory- 
W|kańsklege — jakotez fortepiana i pianina 


lipskie 1 paryskie. 


| | Poleca się również fisharmonie z pierwszo- 
| | rzędnój fabryki franousklej 5001616 Ano- 
||nyme des Orgues D' Alexandre Pèro 


& Fils. (536-4-6) 


| SYRUP | 
sosnowo-balsamiczmo-BiolowY # 


loa Fa E OW 1 
Aleks, Mankowskiego 
wypróbowany w szpitalach wiedeńskich i kre- Б 


j jowych przeciw wszeikim uporczywym kaszlom 8 
i kokluszow:, 


Cena flaszki 8 Ar. 
Główny skład utrzymują: w Mrakowie 
W. Redyk, apt. pod Barankiem; we 
Я Lwowie Р. Mikolasch, apt. w Czerniowcach 
ŚW. Beldowicz; w Warszawie Н. Kucharzew- 
ki, oraz do nabycia prawie w kazdéj aptece Ш 
a prowincyi, — na żądanie listy i świadectwa & 
wysyłam franco, (215-5-6) 5 


A. МЕ. Mandi 


król. pruski dostawca dworu w Bernie (Brünn). 


||Ros. herbata fawilijna od złr. 1:30 do 


air, 3:50 za ½ kilo. 


| Rarawanowa horbata mandarynowa od 


air. 4 do zr. 7 za ½ͤ kilo. 


||Proch Rorbaclary najlepszy po zi. 1:25 


za ½ kilo. (2882-30-30) 
Rozsyłki za zaliczką. — Cenniki ćarmo. 


seda 
(171-153- 
АЕ 


Balsam Vetoriniego 


Znany ten środek Szanowréj Publiczno- 
боі od lat 70, okazał się ostatniemi czasy 
jako niezawodny w cholerze. Łyżeczka tego 
balsamu użyta, uśmierzą kurcze żołądka, 
koi słabości narwowe, reumatyzmose, ból 
zębów — powstrzymuje wymioty i rozwol- 
nienie, a pzzykładany гапу goi. 

W Krakewir dostanie prawdziwego 
flaszke po 1 złr. 50 cent. u рр. eptekarzy 
Wiktora Bedyka „POD BARAN- 


(| KIEM* i K. Wiszniewskiego „pod Gwisz- 


dg“, jak rówsież w handiu pp. Janigi i 
J. Jahna. (215-b-6) 


Ważne dla przedsię- 
biorców budowli! 


Pruska blachę cynkową ze 
słynnej walcowni w Pielahiitte złr. 17-50 
za 50 kilo, również doskonałe parkiety 
z twardego dębowege drzewa od 
10 с. do 1 Ar. za sztukę dostarcza wdro- 


dze komisowej (699-2-6) 


Mańrycy Langrook, 
Krakowie na Stradomiu J. 14. 


Odpowiedzialny resdos drukarni Jésef bakocióski. 


Nr. 64. 


We Lwowie, Wtorek | 


Wychodzi codziennie o godzinie 7. rano, 
z wyjątkiem poniedziałków i dni poświą- 
tecznych. 

Przedpłata wynosi: 


MIEJSCOWA kwartalnie 8 złr. 
miesięcznie 1 


75 cent. 
80 
70 


” n 


Za miejscowa " O ЗЛЕ Е 
Z przesyłką pocztową: 
w państwie austrjackiem . 5 złr. 
do Pras i Rzeszy niemieckiej 
РА от «cd olej дү, 
» Belgii i Szwajcarji . . . . 
в Włoch, Turcji i księt. Naddu. 
Н. "ód, (64 t 
Numer pojedynczy kosztuje 8 


— et. 


` 


po 7 zir, 
50 ent. 


centów. 


wd administracji. 


Przedpłata na „Gazete Narodową“ wynosi: 
na prowincji z przesyłką pocztową: 


kwartalnie 
miesięcznie 


5 złr. 
121% MO cb. 
Prenumerata przyjmuje sie jedynie od 1. i 
15, i tylko do Койса kazdego miesiaca 
Dla uniknienia wszelkiej zwłoki zechcą pp. 
abonenci prenumeratę przesłać przed 1. kwie- 
tnia, gdyż po upływie tego terminu administra- 
cja nieodpowiada za brakujące numera, 
Pieniądze prenumeracyjne najdogodniej prze- 
syłać za przekazem pocztowym. 


Prenumerata na dzieła 
Bohdana Zaleskiego, 


kończy się z dniem 31. marca. 
Rozsyłka nastąpi d. 5. kwietnia. 
Po upływie terminu 
cyjna 5 zir. 40 ct, 
wyższoną zostaje. 
Za ozdobną oprawę 
skie z popiersiem autora 
40 centów. 


na 7 złr. 20 et. pod- 
w płótno angiel- 


dopłaca się 2 złr. 


ш |załatwienie rychłe jest bardzo pożądanem, 


Lwów d. 20. marca. 


Wydział krajowy przygotował projekt us t a- 
wy budowniczej dla miast i miaste- 
częk ж wyjątkiem Krakowa i Lwowa. Ułożenie 
takiej ustawy dla tak obszernego kraju musiało 
podlegać wielkim trudnościom, bo należało u- 
względnić najrozmaitsze stosunki, aby ustawa 
nie stała się za trudną do wykonania, i nie zbyt 
silnie sprzeciwiała się nawyknieniom ludności. 
Projekt też jest zestawieniem obowiązujących 
przepisów z dodaniem tych, które ze względu na 
bezpieczeństwo zdrowia i mienia powszechnie ja- 
ko potrzebne uznanemi zostały. W zestawieniu 
obowiązujących przepisów nader pożyteczną stro- 
ną tego projektu jest dokładne określenie czyn- 
ności, dla otrzymania konsensu do budowy po- 
trzebnych, i przepisanie terminu, w jakim czyn- 
ności te odbyć się mają; gdyż tak zwierzchności 
gminne, jako też i prywatne strony z łatwością 
poznają swe prawa i obowiązki, więc znana o- 
beenie w tych sprawach niedbałość musi ustać, 
i strony nie będą narażone na straty, jakie po- 
noszą w skutek rozmaitych zwłok w załatwieniu 
ich żądań. Dążnością projektu jest porządne za- 
budowanie nowych miast i miasteczek, i to ile 
możności z ogniotrwałego materjała; słusznie je- 
dnak pozwala projekt, aby na odleglejszych uli- 
cach i przedmieściach, gdzie domy oddzielone są 
dziedzińcami, placami lub drzewami, budowano 
także i z materjału nieogniotrwałego. Oznacze- 
nie części miasta, w których takie budowle są 
dopuszczalne, pozostawiono Radzie gminnej. 

Niepodobna przytaczać wszystkich przepi- 
sów, bo jest ich tyle, co paragrafów. Z przyje- 
mnością Xonstatujemy, że projekt zawiera także 
przepis, aby facjaty domów frontowych zgadzały 
się z zasadami dobrego smaku, 


Nędza na Rusi. 
skreślił 


Dr. H. Jasieński. 


I. Chłop ruski. 
(Ciąg dalszy). 


Więc dalej do rzeczy: 

Jednym obrazem objąć Ruś 
i Sanu po Zbrucz i Bukowinę 
podobieństwem, a to tem bardz 
we stosunki na tej połaci wi 
siebie. Weźmy przeto obszar п : od działa 
wód w Płuhowie aż po Zbrucz się ciągnący po- 
spolicie Podolem zwany z powiatami pogra- 
nieznemi w łącznej liczbie 25, a zatem i 
jak jedną trzecią część kraju stanowiący, który 
to obszar ma równe prawie stosunki i potrzeby 
i rozbierzmy go krytycznie bez uprzedzeń w 
każdym kierunku z najdrobniejszemi szczegółami. 

Pan, chłop, żyd, pop — oto utarte na- 
zwy czterech kategorji nasiadłej ludności na tej 
połaci kraju. Co po za tem, to nie rodzime, nie 
rdzenne, jeno przechodowe, naleciałe, chociaż 
częstokroć wpływowe. Stosunek wzajemny tych 
warstw czterech, tudzież spólność ich interesów 
powinny być najpierw wyświecone, by módz na- 
stępnie przystąpić do rad skutecznych celem za- 
pobieżenia grożącej ruinie ludności półtora mi- 
liona wynoszącej, osiadłej na 50071 milach. 


całą od Popradu 
jest prawie nie- 
iej, ileże miejsco- 

> się różnią, od 


cena prenumera- | 


dnia 20. Marca 1877. 


Priedpiate 1 ogieszenia przy, ma: 
We LWOWIE biöro administracji a Nar.” 
przy ul. Sobieskiego 1. 12. (dawniej newa ul. 1. 201) i 
ajencja dzien. W. Piątkowskiego, ul. Hetmańska nr. 0 
(i handel papieru A. Dulskiej). Ogłoszenia w PARYŻU 
przyjmuje wyłącznie dla „Gazety Nar.* ajencja p. 
Adama, Correfour de la Croix, опре 2. prenume- 
ratę zaś p. pie Raczkowski, Fauboug, Poi- 
sonmiere 33, W WIEDNIU pp. Haasenstein et oglor, 
ar. 10 Wallfischgasse, A. Oppelik Stadt, Stubenbasteż 
2. Rotter et Cm. I. Riemergasse 13 i G. L. Daub et 
Cm. 1. Maximilianstrasse 8. W FRANKFURCIE: nad 
Menem w Haniburgu pp. Haasenstein et Vogler. 

OGŁOSZENIA przyjmują się za opłatą 6 centów 

od miejsca objętości jednego wiersza drobnym. Grae 
kiem. Listy reklamacyjne nieopieczętnowane ше 

Ш ulegają frankowaniu.  Manuskrypta drobne nie 
zwracają się, lecz bywają niszczone. 


[były kolorami nierażącemi, i dla wzroku nie- | nie doszło, zastrzega sobie klub postępowy, że | istotnego polepszenia. Inny znowu był wniosek, 
szkodliwemi. Równie przyjemne wrażenie sprawia | wniosek ów samoistnie w Izbie postawi.“ Dalej aby komisja, którą sie do spraw ugodowych wy- 


przepis, aby zwierzchności na pustych placach 
gminnych urządzały plantacje, i gdzie się to mo- 
żliwem okaże, sadziły drzewa na placach i uli- 
cach obok chodników. Jakby to było dobrze, gdy- 
by jakąś czarodziejską sztuką przepisy te udało 
się natychmiast w życie wprowadzić!? Niestety 
dużo jeszcze wody upłynie, nim ów projekt sta- 
nie się ustawą, a cóż dopiero myśleć o pożyte- 
cznych jej skutkach! Ale krok ten naprzód zaw- 
sze uczynić należało. 

Niemniej zajął się Wydział krajowy sprawą- 
mi sanitarnemi kraju, i wygotował potrze- 
bne w tym względzie projekta i wnioski. Ważny 
też przedłoży wniosek w sprawie regulacji 
Sanu między Przemyślem a Składem Solnym 
na podstawie ostatniego, rewizyjnego zebrania 
stron konkurujących w Przemyślu i oświadczeń 
rządowych. A podobno jeszcze to nie koniec 
wszystkich prac Wydziału krajowego dla sejmu. 
Zebierzmy to razem, a ujrzymy podziwienia go- 
dną czynność i staraność tak prezesa Wydziału, 
p. Pietruskiego, jak i członków i urzędników 
Wydziału. 

Według Nowej Pressy sesja sejmowa 
trwać ma od 9. do 23. kwietnia. Półurzędowy 
komunikat jednak donosi : „Jak wiadomo, sejmy 
zaraz po tygodniu wielkanocnym się zbiorą. 
Wszelako sejmowi dolno-austrjackiemu będzie 


| 


idący wniosek p. Walterskirchena, aby przystą- 
pić do zdania klubu lewicy, i dlatego wniosek 
Sturma wprost postawić na najbliższem posiedze- 
niu Izby, 
odrzucony. Po przyjęciu wniosku Koppa przez 
klub postępowy sprawa stanęła tak, że walna 
konferencja centralistów w niedzielę odbyć się 
musi, i że jeśli się odbędzie, ta postępowcy 
może nie będą działać na własną ręką. 
Uchwałę swoją klub postępowy zakomuniko- 
wał natychmiast klubom centrum i lewicy. Klub 
lewicy jeszcze wieczór d. 16. zebrał się na na- 
radę, na której rozmaite odzywały się głosy. То, 
że skoro postępowey bądź cobądź cheg postawić 
wniosek Sturma w Izbie, więc konferencja jest 
zbyteczną; — to znowu, że na konferencji obja- 
wią się wszelkie zapatrywania i ludność będzie 
sobie mogła sąd urobić, więc należy odbyć kon- 
ferencję; — to, że skoro się uchwaliło odbyć kon- 
ferencję, konsekwentnie trzeba zgodzić się na od- 
bycie jej w niedzielę; to, ze należy odrzucić 
wszelką wspólność, wszelką solidarność z postę- 
powcami; to że uchwalono odbyć konferencję tyl- 
ko dla dyskusji, ale nie dla powzięcia uchwał. 
P. Tomaszczuk wykazał, że gdyby wniosek Stur- 
ma dostał się wprost do Izby, te trzebaby wy- 
brać komisję, i potem przed Izbę wytoczyć roz- 


został po długiej a żywej rozprawie, 


bierze, narądzała się także nad pytaniem, czy 
nie należałoby zarazem zmienić skład delegacyj. 
Przed walną konferencją miał się jeszcze о go- 
dzinie 10. zebrać klub postępowy. 

W obozie ministerjalnym ciągle jeszcze pa- 
nuje trwoga. Uchylono usunięcie się już teraz 
postepowców od reszty obozu centralistycznego, przy- 
stawszy na zebranie się konferencji stronnictwa, 
ale możliwość odstępstwa postepoweöw wcale je- 
szcze nie jest zażegnaną. Że wniosek Sturma 
jest tylko fintą, a nie celem, to rzecz pewna, 
gdyż choćby go cała Rada państwa przyjęła, to 
odrzucą go Węgrzy, co też Pester Lloyd i Hon 
2 góry zapowiadają, zarzucając oraz centralistom 
poprostu wichrzycielstwo. 


Via 


Jedną z komedji najczęściej odegrywanych 
w caracie, jest komedja uczuć wiernopoddańczych, 
którą jakby na komendę dzwonka reżysera przed- 
stawiają w licznych adresach ze wszystkich ką- 
tów i kącików państwa, pisanych na jedną mo- 
dłę, i wysyłanych do Petersburga, Na co się ta 
komedja adresowa przydała, trudno jest odga- 
dnąć, nie przynosi ona bowiem żadnego realnego 
, pożytku, wytłumaczyć ją chyba można ta potrze- 
¡ba despotyzmu, która go w braku rzeczywistego 


terkę zdań; byłoby to zamanifestowaniem, że oparcia prowadzi do szukania złudnych funda- 


zapewne pozwolone więcej czasu jak trzy lub |jstotnego stronnictwa centralistycznego niemasz, | mentów. Gdy despota nie jest łudzony, sam się 
cztery tygodnie, gdyż oprócz ustawy budowni- Î tylko są pojedyncze, sprzeczne z sobą frakcje ; łudzi, rozkazując kochać się i poświęcać dla sie- 


i pomalowane 


czej dla miasta Wiednia i dla prowincji, 
J 


wie nawodnienia nizin rzeki Morawy 
feld), do którego plany wraz z obsze 
czeniami są już gotowe ; a oprócz tych projek- 
tów i wniosków inne jeszcze przyjdą na stół 
sejmu.* — Do Pester Lloyda donoszą z Wiednia 
d. 17. bm.: „Czy się Rada państwa i sejm wę- 
gierski już pierwszych dni czyli też dopiero oko- 
ło połowy maja zbiorą, jeszcze dzisiaj nic niema 
zdecydowanego ; pewnem tylko jest, że sesja de- 
legacyjna na wiosnę się nie odbędzie.* Zebraw- 
szy te dwa doniesienia widzimy, że coraz dobi- 
tniej sprawdza się nasze doniesienie, iż Rada 
państwa dopiero około 15. maja się zbierze, że 
zatem do tego dnia i sejmy przedlitawskie będą 
mogły obradować. 

Wszelako i to byłby czas zanadto krótki, 
zwłaszcza dla takich sejmów jak nasz, który jest 
nowy, a zatem musi  przedewszystkiem prze- 
prowadzić sprawdzenie wyborów, która to praca 
sama już dużo czasu zużyje, Gloszony zaś ter- 
min zwołania sejmów na 9. kwietnia byłby wca- 
le niestosowny dla Galicji. W tym dniu ruscy 
członkowie na żaden sposób przybyć nie mogą. 
Dalekoby lepiej było, zwołać sejm nasz na 4 
kwietnia, aby się dnia tego ukonstytuował i wy- 
brał komisje; wtedy ruscy posłowie podczas 
świąt swoich byliby zupełnie wolni. 

Na posiedzeniu klubu postępowediw 
Izby posłów z d. 16. b. m. odczytano uchwąły 
klubów centrum i lewicy w sprawie wniosku 
Sturm a, poczem przyjęto następujące oSwiad- 
czenie dr. Koppa: „Klub postępowy widzi z do- 
niesienia klubu lewicy, że klub ten nie uważa 
wniosku Sturmu za wchodzący w ramy spraw, 
które pod wspólne obrady należą. Mimo to go- 
tów jest wniosek peddać pod wstępną naradę 
stronnictwa, jeżeli walne zebranie stronnictwa w 
w niedzielę d. 18. bm. się zbierze. W razie je- 
dnak gdyby to 


(March- 
rnemi obli- 


buł; ztąd też tak sprzeczne zdania i liche usta- 


wy. By zatem nie popaść w ostateczność, trzeba 
opariszy hd j nią 
drogą. Chłop ruski jest przeważnie temperamen- 
tu melancholicznego, ma wszystkie zalety i wady 
niecywilizowanego człowieka Slowianina, jest 
powolny, dumający swą dumkę. Od czasu niewoli 
finansowej stoi ogół ten na niższym sto- 
pniu oświaty niźli n, p. przed laty 
dwudziestu. Pokolenia dorastające są w o- 
góle głupsze i pod każdym względem gorsze ni- 
źli poprzednie. 


Zanim przystąpię do poszczególnej charakte |dzie się bić 
rystyki chłopa podolskiego pozwolę sobie tu najgo, jak za króla polskiego, 


tem miejscu sprostować dwa błędne zdania roz- 


zebranie w niedzielę do skutku 
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której | lepiej więc sprawę w łonie stronnistwa załatwić, 
pag | Zal € SPO- i przeto należy zaprosić oraz klub centrum, a 
dziewany jest oraz areyważny wniosek w spra- przynajmniej jego prezesa, a prezesa swego (Herb- 


sta) umocować do zniesienia się z prezesami re- 
szty klubów centralistycznych. Herbst oświad- 
czył, że nie pozostaje nie innego jak przyjąć pro- 
pozycję postepowców, i zebrać się w niedzielę 
na naradę, ale z prezesami klubów porozumieć 
się tylko ustnie. Co też przyjęto. 

Tę uchwałę klubu lewicy przyjęli postępow- 
cy z urąganiem. Deutsche Zig. oświadcza im, że 
lewica wcale nie z sympatji dla postępowców 
lub dla ich wniosku zgodziła się na propozycję 
Koppa, przez postępowców przyjętą, ale obawia- 
jąc się ludności. Dnia 17. odbyła się narada klu- 
bu centrum, który pierwotnie odrzucił był myśl 
zwołania walnej konferencji stronnictwa do wnio- 
sku Sturma, i uchwalono 35 głosami przeciw 5 
(Dalmatyńców i p. Ladenburga) obesłać konfe- 
rencję; szczegóły tej narady nie są wiadome. 
Poezem zeszli się prezesi klubów centralisty- 
cznych i uchwali następujące zaproszenie: „Jutro 
w niedzielę o godz. 11. przed południem odbę- 
dzie się rozprawa (Verhandlug) stronnictwa cen- 
tralistycznego do obrad nad wnioskiem p. Stur- 
ma..(Podp.) Coronini (postepowey), Herbst (le- 


-| wica), Eichhoff (centrum), Janowski (Russcy).* 


Zaproszenie to rozesłano do wszystkich człon- 
ków powyższych czterech klubów, tudzież do de- 
mokratöw, do p. Schónerera (dopiero co pono- 
wnie wybranego) i p. hr. Mieroszowskiego 

Pisząc to nić mamy jeszcze Żadnych wiado- 
mości o przebiegu konferencji centralistów. Obie- 
gają tylko pogłoski różne. I tak np. w klubie 
lewicy podniesiono, czy w razie odrzucenia wnio- 
sku Sturma przez konfęrencję, nie należałoby 
podjąć na nowo jako wniosek ewentualny, da- 
wny wniosek pp. Fuxa i Heilsberga, aby Izba 
cała, a nie grupy krajowe wybierały członków 
do delegacyj wspólnych. Ale sami pp. Fux i 
Heilsberg przeciw temu w 

ł 


bie życie i mienie poddanych. Nikt też tym wy- 
nurzeniom oprzeć sie nie może, następuje więc 
śmieszna gra, w której nikt nie jest oszukanym, 
bo car chce być łudzonym, a poddani go chętnie 
jłudzą. Jestto systemat nieodłączny od despoty- 
, amu, i praktykowany od tak dawna, jak istnieje 
jimperium carów. Polska rozumie się nie jest wy- 
łączoną od tej komedji, i nigdy nie była od niej 
wyłączoną. Potrzeba było złej wiary, ażeby a- 
dresa, do których Moskale zmuszają, Polaków 
przypisać skargom emigracji zagranicą na ucisk 
moskiewski. Czyż Przegląd Lwowski: pragnie, a- 
żeby Polacy zagranicą będący, zamiast odchyla- 
nia zasłon z rzeczywistego położenia kraju, po- 
magali Moskalom do przedstawiania go jako zu- 
pełnie zadawalniającego? — Watpimy. Pocóż 
więc przepisywać to, co jest wynikiem systemu 
rządowego przyczynom, niemającym żadnego związ- 
ku z tym systemem? Adresa, z Polski podpisy- 
wane, są pod groźbą najstraszniejszej odpowie- 
dzialności. Nikt też do nich Żadnej innej wagi 
przywiązywać nie może oprócz tej, iż są one wy 
razem dążeń polityki rządowej. Dążność tę naj- 
dokładniej wyraził adres, który nakazano podpi- 
sać profesorom uniwersytetu warszawskiego. Ma 
on barwę zupełnie panslawistyczną, i jest doku- 
mentem, który jeszcze raz dowodzi, iż idea zje- 
dnoczenia Słowian w tej formie, w jakiej ją przed- 
stąwia Moskwa, a popierają Czechy, jest tylko 
narzędziem, służącem Moskwie do nowych zabo- 
rów w świecie słowiańskim, a przez ten świat, 
wreszcie Europy. Z tego to względu podajemy tu 
adres ten dosłownie, odkładając dla braku miej- 
sca wiadomości o nowych rewolucyjnych agita- 
cjach w caracie do następnego numeru. 

Adres uniwersytetu warszawskiego brzmi : 

„Najmiłościwszy monarcho ! 

„Cesarski uniwersytet warszawski, powoła- 
ny do życia przez Wasze słowo monarsze, na 
zasadzie idei pokojowej zjednoczenia słowiańskie- 
go na gruncie prawdziwej nauki, ma siebie za 
szczęśliwego, 2 że przyłączyć swój głos do 
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ską. Wybryków zaś dworów, zamieszkałych przez 
innoplemieńców, jak spory i ргосезё między gmi- 
nami, niech nikt nie kładzie na larb polski, są 
to bowiem następstwa systemu rządowego, i wy- 
niki dzisiejszych przeobrażeń, 

Drugie zdanie nie mniej rozpowszechnione, 
jakoby chłopi ruscy podbechtani moskalofilskiemi 
intrygami grawitowali do caratu, jest również 
nieprawdziwe. Najistotniejszą jest rzeczą, że 
chłop ruski nie ma Żadnego zdania pólitycznego, 
żadnej zasady państwowej. Chłop bę- 
tak dobrze za cesarza austrjackie- 
lub cara ruskiego 
Kto go wcieli do szeregu, wciśnie mu karabin do 


powszechnione o ruskiej ludności wiejskiej. Ogół | ręki, ten jego władcą. Ale naodwrót, chłop nie 


ludności miastowej przedstawia sobie gromadę 
na Rusi 1) jako w bezustannym sporze z dwo- 
rem będącą; 2) jako podbechtaną moskalofilskiemi 


| intrygami i skutkiem tego grawitującą do caratu. 
więcej | Otóż obydwa te zdania są co najmniej mylne, a 


polegają jedynie na pojedyńczych częstokroć ten- 
dencyjnie przekręconych faktach. 


W stosunku dworu z gromadą ruską rozró- 
znié należy gatunek czyli jakość dworu. Nie prze- 
sądzając sprawy, o której w rozdziale pod tytu- 
łem „рап“ obszernie się rozpiszemy, zaznaczamy 
obecnie nawiasowo, że dwory na Podolu zamie- 
szkałe są przez właścicieli lub dzierżawców Po- 
laków, czyli przez tak zwaną szlachtę polską, i 
przez żywioł innoplemienny, innowierczy, czyli 
naleciały. Otóż perjod regulacji serwitutowej był 
kamieniem probierczym na Podolu, i zalicza się 
do czasów wyjątkowych; mimo to regulacja ser- 
witutów w */,, częściach poszła zupełnie gładko, 


iW 21:0 Części zaś, trafiały się uparte spory, czyn- 


Wszelkie 

którzy w skutek ja- 

ү stanow iska swego maja cos 

do żądania, potępiają chłopa ruskiego w czam- 


ny opór, czasami ekscesa itp. anomalne wypadki. 
Jeżli zważymy, że w tej 7/,, mieści się połowa 
agitacji niesumiennej, tak zwanej diakowskiej, to 
zostaje */,,, Sporu rzeczywistego. Z tego ułamku 
przypada prawie cała liczba na dwory niepolskie. 

Obecnie ро dokonanej regulacji serwitutów, 
nawet w miejscowościach agitacją polityczną ru- 
ską podminowanych, nie ma sporu żadnego mię- 
dzy dworem a gromadą, jeśli ten dwór reprezen- 
towanym jest przez „szlachtę polską*. Szlachta 
jak każda do niedawna uprzywilejona kasta, ma 
obok zalet, tysiące a tysiące błędów nawet szko- 
dliwych krajowi i rozwojowi spółecznemu, lecz 
śmiało rzecz można, że w stosunku do chłopa 
ruskiego postępuje sobie uczciwie, honorowo, a 
nawet ofiarnie. Chłop zaś naodwrót mimo bar- 
dzo mnogich i wcale niehonorowych wad, ma tę 
zaletę, iż jest powolnym dla dworu szlacheckie- 
go. Gdyby nie namiętności polityczne, a raczej 
podjudzanie gmin pod tym tytułem, nie byłoby 


powstanie by ratować państwo austrjackie, kró- 
lestwo polskie, lub carat moskiewski. On nie 
chee przewrotu, on nie chce nabytku praw, on 
nie nie chee — on chce jeść i spocząć. 
Trafia się wprawdzie tu i ówdzie, gdzie świeżo 
upieczony popik, przyszedłszy na administrację 
z głową najeżoną chełmszczyzną, próbuje carolu- 
bnej propagandy, trafia się, że kilku wartogło- 
wów bezmyślnie sławią cara rublami słynącego, 
lecz wszystkie te wybryki,.acz na skarcenie za- 
sługujące, żadnej a żadnej nie mają doniosłości. 
Propaganda ta wyszumi wraz z wódką, równo- 
cześnie zadawang. 

A teraz przystąpmy do poszczególnego opisu 
chłopa ruskiego. á 

Jeżli charakteryzujemy jakikolwiek jednoli- 
ty ogół bądź kastę, bądź kategorję ludzi, bądź 
klasę społeczną, toć przecież nie wydobędziemy 
wyjątków i ostateczności, i wedle tej modły nie o- 
piszemy ogólu; jeno weźmiemy pewne przecięcie 
średnie, zwykłe, codzienne, i postawimy własność 
przecięcia jako własność całości. Powieści, dra- 
mata, poezje są dlatego statystyce wręcz przeci- 
wne. Mówiąc tedy o chłopie ruskim, mamy prze- 
ciętny ogół na oku. 

Wyobraźmy sobie niską kurną lepiankę, zbu- 
dowaną z czterech niezawsze pionowych słupów, 
i z kołów w ścianie gliną i słomą oplecionych, 
z dziurą w sieniach, przez którą dym spokojnie 
pod dachem się ścieli — dodajmy dach słomian- 
пу o lekkich częstokroć wierzbowych krokiew- 
kach, jedno okieneczko o czterech szybkach na 
piędź szerokich w izbie, a jedną dziurę okrągłą, 
szmatą zapchaną w komorze, drzwi wewnętrzne 
z wystającym kołkiem zamiast klamki, drzwi 
wchodowe niezeszparowane z zasuwą wewnątrz, 
a mamy obraz wiejskiej chaty. Obok chaty chle- 
wek błotem obrzucony, obok chlewka stodółka 
pierwotna, samorodna, dziurawa — oto obejście. 

Wewnątrz na lewo przy drzwiach w $wie- 


pod socjalnym względem spokojniejszego bytu јак! ісу piec wielki do pieczywa z przypieckiem i 
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tych pełnych zapału krzyków, jakie w obecnym, 
wielkiej doniosłości czasie rozlegają się ze wszyst- 
kich stron wielkiego cesarstwa ruskiego. Rozle- 
gają się one јако odpowiedź na Wasze, Najja- 
śniejszy Panie, pełne miłości i prawdziwie chrze- 
ściańskie usiłewania,. zmierzające do zabezpie 
nia, za wspaniałomyślnym przykładem Waszych 
najjaśniejszych przodków, opartych na ludzkości 
praw naszych braci południowo-słowiańskich, cier- 
piących od wielu już wieków pod jarzmem fana- 
tyzmu i barbarzyństwa muzułmańskiego. W imię 
tej świętej idei, my, reprezentanci nauki uniwer- 
syteckiej na kresach nadwiślańskich, nauki, na- 
cechowanej w obecnym czasie szczerą dążnością 
do wprowadzenia światła prawdy historycznej do 
skażonej nieprawdą dziedziny interesów ogólno- 
słowiańskich, „gotowi. jesteśmy „ponieść wszelkie 
ofiary, jakich Wam, Najmiłościwszy monarcho, 
spodoba się zażądać od nas. Szczęśliwi jesteśmy 
z tego, że na równi z innemi uniwersytetami ru- 
skiemi, możemy ze czcią przyłączyć się . do rze- 
szy Waszych: wdzięcznych i wiernych poddanych, 
którzy silnym i niewzruszonym murem otaczają 
swego ubóstwianego monarchę i dobroczyńcę. * 


Wystawa we. Lwowie. 


W miesiącu wrześniu b. r. odbędzie się 
rolniczo-przemysłowa wystawa we Lwowie. 
Inicjatywa wyszła od Rady ogólnej Towarzy- 
stwa gospodarskiego, która na posiedzeniu z 
d. 27. lutego 1875 uchwaliła, iż wystawa 
ma się odbyć nie później, jak w 1877 roku. 
Jak każdy. wyższą myślą nacechowany za- 
miar, tak też i wystawa lwowska spotkała 
się z.różnemi . zarzutami; były one juz to 
zasadnicze, bo potępiające w ogóle wszystkie 
wystawy, już też formalne, bo odnoszące się 
albo do czasu, w którym wystawą lwowska 
otwartą być ma, albo do obecnego położenia 
kraju, który nie ma co wystawiać, to jest 
nie ma się czem pochwalić i światu zaimpo- 
nować. O takie zarzuty nigdy nie było tru- 
dno, zwłaszcza gdy przez to nadarzyła się 
sposobność postawienia się па piedestalu 
przewidującej i ostrzegającej mądrości. Gdy 
jednak zarzuty te pojawiły się głównie wte- 
dy, gdy wystawa stanowczo już została po- 
stanowioną, tak, że cofnięcie się byłoby nie- 
możliwem, to, na dnie owych zarzutów mo- 
żnaby się spotkać z naszym kiefem ga- 
licyjskim, sprzeciwiającym się wszelkiemu 
energiczniejszemu poruszeniu i pracowitej 
czynności. Najlepszą i najskuteczniejszą na 
takie zarzuty odpowiedzią jest spokojne a 
wytrwale dążenie do wytkniętego celu; tą 
drogą też pójdzie komitet wystawy, jak to z 
jego dotychczasowego postępowania łatwo 
wnosić mnożemy. Zbijanie tych zarzutów i 
wojowanie z niemi, nie jest też naszym za- 
miarem, pragniemy tylko czytelnikom naszym 
przedstawić cel i dążność wystawy, z 16- 
żnych bowiem zdań i sądów о niej rozpo- 
wszechnianych, spostrzegamy, że myśl. która 
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tuż obok niego niby piec ogrzewalny z wielką 


próżnią w środku. Za piecem obok ściany wielki | 
to najgłówniejsza część 


zapiecek. Zapiecek ten 
chaty. Tam dzieci się bawią, tam starość spo- 
czywa, tam kuracja słabości się odbywa, tam 
skład, susznia; jednem słowem wszelka dziatal- 
ność główna. Z sieni na lewo komora, a w niej 
zwyle próżno, lub skład sprzętów pierwotnych, 
naczynia lub zboża. 

Urządzenie chaty wcale nie wykwintne ; 
wzdłuż ściany lewej, w jednej linii z piecem, 
łoże małżeńskie, o czterech słupkach wbitych w 
ziemię, spojonych deską. Na tem wiązka słomy, 
płachta zgrzebna i dwoje poduszek z nieskuba- 
песо pierza. Nad łóżkiem banty, a na bantach 
sierdak i kożuch zawieszony. Wzdłuż dwóch wol- 
nych ścian wązkie ławki; a na środku skrzynia 
malowana czerwono lub zielono; w skrzyni do- 
bytek cały: płótno, motki, przędziwo, chustki, 
rańtuch, pójas, żółte buty diwocze, skórzana ka- 
letka, a w kaletce dziesięć groszy. Ot i po 
wszystkiem ! Na ścianie święty Mikołaj, Matka 
Boska Poczajowska i Onufry sw. olejno na płó- 
tnie, kupione na jarmarku z wielkiego zwoju od 
kramarza. Za obrazem ziele święcone, a w ką- 
ciku przy drwiach półka z miskami i garńkami. 

Więcej nie niema. 

W chwlewie jedna bezroga, chuda, tak że 
bok do boku przypiera, para koni, o których sła- 
wny wydawca jeografii Galicji pisał, „eine Ab- 
art von Pferden die koniki heissen yon denen 
der eine hajta, der andere wiśta genannt wird“, 
kilkoro owiec i u zamożniejszych krówka, wie- 
cznie bezmleczna, wiecznie jałowa, maści siwej 
z obtłuczonym rogiem, najeżoną sierścią, a roz- 
paczliwym wzrokiem ku słońcu i paszy spozie- 
rajacym. 

Przeciętny chłop ruski ma troje żyjących 
dzieci „bulo i bilsze, bulo 8205 semero сту Wo- 
śmero*, ale poumierały. Do dziewiątego, dziesią- 
tego roku chowa się to przy domu bez kosztów. 
Latem, zimą zgrzebna koszulka, krajką wysoko 
przepasana (około bioder opasać niepodobień- 
stwem, bo u dzieci brzuchy są bardzo: wielkie). 
Chodzi to boso w śniegu, w błocie, grzeje się na 
przypiecku, jada barszcz i chleb razowy, a jak 
zachoruje, to. kupują rodzice płótno na pośmier- 
tną koszulę, kupują zaścieżkę, bo dziecko umrze 
z pewnością. W ogóle chłop nie choruje, a jak 
zachoruje, to umiera. W biedniejszych chatach 
ledwo jednó się wychowa dziecię, wdowy zaś lub 
służebnice starają się przezimować dziecię we 
dworze. Po dziś dzień w kuchni, piekarni i w 
podobnych zaułkach dworów polskich chowa się 
po kilkoro dzieci przez zimę za piecem, bez pre- 
tensyj, a często bez wiedzy „pana“. Chowa sig, 
rośnie, potem pasie gęsi, potem pogania bydło ú 
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spry- 
pry 


pługa, sprytniejszy idzie do kredensu, mniej 
tny na podparobka 5 łopca st. 
о; L р y; zostanie 
robkiem, ozeni się i pcha biedę dalej, 
„Dzieci to bogactwo chłopa — niemi się do- 
rabia fortuny. Zwykle mawiają sąsiedzi o gospo- 
darzu, którego dzieci są niesforne : „Na szczo 
win je wypłekau, i szczoż win sia nyme doro- 
byt?“ Dzieci pracują od lat 12 do 15 zarówno z 
rodzicami, a czasem i więcej. Na folwark do ro- 
boty idzie chłopiec lub dziewka, na noc z końmi, 
do żniwa, do kartofel, jednem słowem wszędzie, 
tylko nie na jarmark lub prażnik, Kożuszyna za 
З air. i na zimę czoboty za 2 zir. 50 ct., oto 
cała garderoba. Dziewczęta drożej kosztują, i pa- 
ciorki mamunia kupić musi, i żółte buty 1 zae 
paskę, i wstążki, a nawet medalik na szyję; a 
drogie to rzeczy w chacie, która na sól gotówki 
nie ma. Obowiązkowe uczęszczanie dzieci do 
szkół i grzywny, za nieposłach ściągane, popsuły 
szyki włościanom, nie ma komu paść gęsi, ani 
owiec, nie ma komu poganiać. Ratuja się więc 
jak mogą... lecz o tem... potem, przy oświacie. 
_ . Ponieważ właściwym celem niniejszej pracy, 
jest wykazanie nędzy ekonomicznej w kraju, 
przeto jest koniecznem obok skreślenia cech cha- 
rakterystycznych, stawiać liczby, na podstawie 
których następnie trzeba się będzie obliczać. O- 
tóż do rzędu tych liczb rdzennych stawiam war- 
tość kapitalną gospodarswa przeciętnego na Rusi. 
Prawdziwie boję się wypowiedzieć ! Wartość ka- 
pitalna gospodarstwa chłopa przeciętnego na Rusi 
wraz z chatą, chlewem, bezrogą, zasiewem, sprzę- 
tem, rolą, krajką, kożuchem i wszelkim zasobem 
„sammt Sack und Pack“ równa się wartości np. 
fortepianu lub pary kölezyköw bogdance ofiaro- 
wanych, lub stawce przy djabełku w Krakowie 
w pewnych sferach, lub wierzchowemu koniowi 
rotmistrza ułanów, jednem słowem reprezentuje 
kwotę 500 do 600 złr. w. a., czyli odpowiada 
rencie 25 do 30 złr. rocznie. Mnie się zdaje 
atoli, że to za wysokie przecięcie, postawiłem je- 
dnak takowe dlatego tylko, ponieważ fałszywy 
wstyd mnie ogarnia, chcąc pisać niższą cyfrę... 
a mimo to.. W następnym rozdziale wykażę 
liczebnie, ile takie gospodarstwo chłopskie, czyli 
mówiąc językiem ekonomicznym : jak wysoko taka 
renta roczna jest opodatkowaną. 

Nie wadzi i to przytoczyć, że publikując ni- 
niejszą rozprawkę, przygotowany jestem na za- 
rzuty wszelkie, że zatem na każdą liczbę, na 
Ra każde twierdzenie poszczególne obowiązouję 
się dostarczyć dowodów — których niestety z 
różnych okolic aż nadto wiele cum nomine ct oo- 
gnomine rozbierałem. (C. d. n.) 
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ja natchnela, nie zawsze nalezycie zrozumia- 
ną została. 

Według programu wystawy, celem jej 
jest przedstawienie rzeczywistego stanu kra- 
jowej produkcji rolniczej i przemysłowej, tu- 
dzież danie sposobności do wyprowadzenia 
wniosków, o ile uzyskane rezultaty odpowia- 
dają krajowym siłom produkcyjnym. Jeżeli 
produkcja rolnieza i przemysłowa ma być 
przedstawianą taką, jaką jest rzeczywiście, 
to nie ma potrzeby nadsyłania okazów nie- 
zwykle kosztownych i osobliwej piękności 


lecz takich, jakie się codziennie robią; okazy | ,, 


te winny jednakże odpowiadać wymogom, ja- 
kie w każdym razie stawiać wolno i należy, 
to jest powinny być obrobione sumiennie, 
> starannie, i odpowiednio do celu do jakiego 
“sg przeznaczone. Nadsyłanie takich okazów 
“na wystawę nie będzie dla producentów: na- 
. szych ani zbyt kosztownem, ani trudnem, 
» gdyz do roboty takiej, jaką dopiero co opi 
saliśmy, każdy z nich i zawsze jest obo- 
wiązanym. 

Nie dając wystawie celu „popisu*, oka- 
zał komitet, że policzył się ze stosunkami 
kraju i uwzględnił smutne obecnie położe- 
: nie produkcji, szczególniej przemysłowej ; 
zresztą musiał komitet żądać przedstawienia 
tylko rzeczywistej produkcji, jeżeli przez tę 
wystawę chce dać sposobność „do wypro- 
wadzenia wniosków, o ile uzyskane rezulta- 
ty odpowiadają krajowym siłom produkcyj- 
nym.* Ten cel wystawy jest jej praktyczną, 
użyteczną i najważniejszą zaletą; na wý- 
stawie bowiem otrzymamy podstawę do s$- 
du, czy produkcja krajowa korzysta fe 
wszystkich sił kraju, a następnie do wyszu- 
kania sposobu w jaki te siły wyzyskać, i 
jaki kierunek naszej produkcji nadać należy. 
Będzie to rachunkiem z samym sobą, obli- 
czeniem sił własnych, będzie środkiem pod- 
niesienia dobrobytu, tak bardzo obecnie pod- 
upadłego. Wystawa, koncentrując na jednym 
punkcie wszystko co robimy, porównywając 
z tem co robić możemy, a więc i powinni- 
śmy, pobudzi ogół do rozwoju produkcyjnej 
pracy, i przysłuży się niezmiernie krajowi, 
przypominając, iż nie wolno mu "marnować 
darów, jakiemi go Opatrzność obdarzyła, i 
dopomagając mu do podźwignięcia się i sku- 
tecznego usuwania tych przeszkód, jakie czę- 
sto i z własnej winy ogółu stanęły па dro- 
dze ku lepszej przyszłości. 

Nader ważnem w tym względzie wy- 
daje nam się postanowienie komitetu, we- 
dług którego wyroby przemysłu domowego 
stanowić będą osobną grupę. Przemysł do- 
mowy stoi dzisiaj na porządku dziennym, i 
większej jak przedtem, bo rzeczywistej 23- | 
czyna doznawać opieki; i słusznie, gdyż| 
rozwój tego przemysłu jest najskuteczniej- 
szym sposobem do poprawienia dobrobytu 
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ludu, dlatego, Ze korzysta się tu z materja- 
łu już istniejącego, ze zdolności wrodzonych, | 
słowem prowadzi się budowę od fundamen} 


tów. Jeżeli jednakże wystawa pragnie teh 
przemysł widzieć należycie przedstawionym, to 
musi go szukać, niejako przywabić, gdyż 
przemysł ten jakkolwiek jest dosyć rozle- 
głym, to przecież w ogóle mało co, a w 
handlu prawie zupełnie nie jest znanym, i 
przeważnie ogranicza się do wyrobu przed- 
miotów zapotrzebowanych i zamówionych. 
Tak pojmując cel wystawy obiecujemy] sobie 
po niej wiele i pomyślnych skutków dla kraju, 
i dla tego nie tylko życzymy wystawie, ale 
gorąco pragniemy najlepszego jej powo- 
dzenia. х 

Na chwile jednak staniemy па stano- 
wisku opoozycyjnem, chcąc tym ` sposobem 
przedstawić sobie, jak przeciwnicy wystawy 
wobec niej zachować się powinni, Przede- 
wszystkiem musiałoby nas, jako przeciwni- 
ków, zastanowić, że myśl wystawy podjęło 
Towarzystwo gospodarskie, któremu nie mo- 
żna odmówić ani znajomości kraju, ani świa- 
domości tego, co dla niego jest pożytecznem ; 
że w składzie komitetu spotykamy się z na- 
zwiskami osób, znanych z gorliwości o dobro 
kraju; wreszcie zastanawia nas najbardziej, 
że myśl wystawy doznała nietylko moralnego 
ale i materjalnego poparcia od sejmu, Rad 
miejskich w Krakowie i Lwowie, Izb han- 
dlowo-przemysłowych, Rad powiatowych, In- 
stytucyj finansowych i t. d., tak, że do po- 
łowy lutego zebrano przeszło 18.000 zł., a 
ze składek, za pośrednictwem delegatów, ze- 
brano u osób prywatnych przeszło 2.000 zł., 
oprócz tego zaś przyrzeczoną jest subwencja 
rządowa 10.000 zł., i zbieranie składek w 
całym kraju, na co namiestnictwo pozwoliło, 
przyniesie także jakąś kwotę. 

Spostrzegłszy zaś że instytucye i osoby 
prywatne, do stanowczego w tym względzie 
głosu niezawodnie uprawnione, tak czynnie 
myśl wystawy popierają -- musielibyśmy 
przypominamy, że mówimy że stanowiska 
przeciwników wystawy — przyznać, że owi 
zwolennicy wystawy muszą mieć choć trochę 
słuszności i musielibyśmy przyznać że wy- 
stawa przecież jakąś korzyść krajowi przy- 
niesie. Przyszediszy do takiego wyniku, po- 
zostaniemy przecież przeciwnikami wystawy, 
bo zdanie własne uważać będziemy za je- 
dynie dobre, i stosunkom kraju odpowiednie. 
W takim razie atoli, jeżeli sprzeciwianie o- 
piera się na gorliwości o dobro kraju, na- 
leży przystąpić do wystawy, postarać się o 
liczny w niej udział, głównie dla tego, aby 
jej nadać kierunek jaki za jedynie zbawienny 
uważamy. Te drogę uważamy dla przeciw- 
ników wystawy za jedynie możliwą, bo inne 
drogi, jak niedopuszczenie wystawy, lub od- 
roczenie jej na czas późniejszy są na teraz 
już zamknięte. Wystawa jest postanowioną 
i zapewnioną, zwłaszcza, iz, — o czem o 


wspomnieć, — та | softów. Dziwna to jednak taktyka tego rządu, 
który powinien znać charakter i usposobienie 
obywateli i wiedzieć, że jeśli dziś uwięzi 70, to 
jutro stanie 100, a pojutrze siedem i siedmdzie- 
siąt tysięcy malkontentów. Bądź co bądź, poczuto 
grozę sytuacji, i nazajutrz zerwano rokowania z 
7e z ARON Demonstracja o tyle była dobrą, 
mitetu liczne zgłoszenia; można więc spo-|%e 1280 zasłonił się nią i zrzucił z siebie odpo- 
APA. ; ( wiedzialności. Aby jednak pokazać przed kim 
3 zen wyst 7 0 › 1 E 5 «a Sy 
ee E 
Р 8 8 "BE i orta ma przedłożyć parlamentowi cały przebieg 
żytkować wystawę tak, aby osiągnęła cel za- |rokowań i zażądać od niego dyrektywy tudzież 
mierzony największy krajowi przyniosła po- upoważnienia do ustępstw terytorjalnych. Cieka- 
żytek. Wa rzecz — czy Edhem basza (jeśli do tego cza- 
su zostanie na swem stanowisku) potrafi postą- 
қ pić tak zręcznie z parlamentem jak ongi Midhat 
basza postapil z Wielką Radą dywanu w spra- 
wie przedłożeń konferencyjnych ? 

Zdaje się jednak, iż nie czuje się zbyt na 
siłach podołać temu zadaniu, bo oto już po raz 
wtóry odroczył otwarcie parlamentu; raz odro- 
ezono do soboty, a teraz znów cofnięto ten ter- 
min i odroczono do poniedziałku. Być bardzo mo- 
ze, ze do tego czasu zajdą tu ważne zmiany, i 
przed „parlamentem wystąpi nowy wielki wezyr. 
Czy nim będzie Midhat basza — nie wiem, ale 
wątpię: rząd zapewne nie zechce skoku gwatto- 
wnego robić i może uzna za stosowne utworzyć 
przejściowy gabinet, aby w ten sposób przygoto- 
wać opinię publiczną do tego, że działa ostrożnie 
i po dojrzałym namyśle. Już teraz widać ślady 
tej taktyki. Dziennikom urzędowym polecono 2а» 
wiadomić publiczność, że parlamentowi zostaną 
przedłożone dokamenta, mające usprawiedliwić 
wydalenie Midhata. Przypuszczam, że do tego 

Za ugodą będą 2 pewnością wotować: le-] Me przyjdzie, ale samo usiłowanie dowodzi raz 
wica, centrum i russcy (81--53--14) razem w chęci. rządu wycofania się z trudnej sytuacji, a 
liczbie 148; przeciw ugodzie postępowcy, demo | Powtore — konieczności rachowania się z opinią 
kraci i stronnictwo prawa (654-54-40) razem publiczną. A to przecież wiele znaczy, — jest to 
110 posłów. Otóż przypuściwszy, że z dzikich | niemały postęp w Życiu narodu. Sułtan raz przy- 
(między tymi Schönerer, Mieroszowski) 2 przy-|Z$Rwszy kompetencję parlamentu, już się cofnąć 
łączy sig do opozycji, а 3 wotować będzie z rzg- € będzie w stanie, bo się stoczy po spadzisto- 
dem, więc pro będzie 151 głosów, contra 112. ści, na której go czeka gilotyna i albo system 
Wobec tego stosunku 45 głosów polskich roz- parlamentarny, albo rewolucja wszeehwiadnie za- 
strzyga bezwarunkowo, ponieważ z doliczeniem | Panuje ; innej alternatywy niema. | 
tychże urosłaby opozycja (1124-45) па 157 glo- Delegaci czarnogorscy wyjeżdżają ztad po- 
sów, a więc 0 sześć głosów byłaby w większo- |Jutrze. +i з у 
sei wobec 151, które w najlepszym razie W seraskieracie odbyła się wczoraj wielka 
miałoby ministerstwo do dyspozycji. Fakt ten|rada ministrów, na której roztrząsano projekt 
wynikający z powyższych cyfer wskazuje jasno, | WZNOWIENIA planu operacyjnego Omera baszy: 
że dla naszej delegacji nadeszła bardzo korzy- ośmdziesięziu batalionami opasać Czarnogórę i 
stna chwiła, w której może dla kraju wymu- | marszem kolumn ściśniętych zdusić pająka w 
sić znaczniejsze koncesje. Jednak ażeby skute- Cettyni. 
cznie działać można, należy działać wedle pro- W tym celu proponowano wycofać z pod 
gramu wprzódy ułożonego, a nie czekać żeby | ganic ezarnogórskich i te resztki dawnego woj- 
wypadki niespodzianie zaskoczyły. Prelekcje o Ska, która zostało zdemoralizowane klęskami i 
póżostawieniu sobie aż do ostatniej chwlili zu- paniką, a zastąpieć go całkiem świeżemi bata 
pełnej swobody działania, mogą oddać usługi | ionami. 
teorji „o podporządkowaniu*, jednak istotnych in- 
teresów kraju naszego nie przestrzegają one z 
pewnością. W każdym razie, jeżeliby delegacja 
nasza miała już głosować za ugodą, to obowiąz- 
kiem jej jest uczynić to li w zamiarze za kon- 
cesje widome rządu na rzecz Galicji. Tyle sły- 
szymy akademicznych wykładów o utylitarnym 
kierunku polityki polskiej w czasie posuchy cen- 
tralistycznej, gdzie ani kropelka ozywezej rosy VII. 
nie spada na niwy autonomiczne, „dowiedźmy Reasumując szczegóły wywodu steści spis 
aug chwili umiemy być atyltarnymi,- gdyż daar | 9 tępa Свона даваат ани "zwierzchniej 
вше ү] ly руси , 8 $ 12 y nicznej zwierzchniej 
page ale b fon dla: Р o zdał posad „a 

ae . анд ч ; g teresów miasta i potegajac ruch 
жылсыз сымы ы y ааа 
Sturma. Koniec końców jutro już zbierze sig o- E Bein deset W e 
gólna konferencja stronnictwa wiernokonstytu- żąć do usunięcia w statucie obowiązującym, wszel- 
cyjnego, w której russcy i hr. Mieroszewski ma-] ich ścieśnień rozwoju urządzeń autonomicznych 
ją wziąć udział, i skoalizowanemi siłami godzić 2. Przeprowadzić na podstawie i w grani- 
będą przeciwko resztkom autonomii kraju. Oba-| cach obeenie obowiązującego statutu — ustrój 
wy nasze spełniły się niestety w połowie- Lecz | zarządu gminy odpowiadający na zasadzie „au- 
nie ra ak PRBI доно? Шой waded {ойо т administracja pod kontrolą ciała au- 

4 ( y ~ | tonomicznego. 
to wiadomość, że zaraz po świętach rozpoczną 3. Ua dzić tok służby wewnętrznej magi- 
a stratu z manipulacją uproszczoną, zorganizować 
galicyjskiej Radzie айтшы; Stawetna e odp er ns lan. Ay le 
lacja o ucisku języka ruskiego, wniesiona przez an e ЧП эү лл "JRE | mę 
p. Kowalskiego, ma służyć za formalny powód 4. Urządzenie w ratuszu biura ugodowego 
r mein ae cami JO OO) PO ALINA 
śmieszną groźbą, gdyby delegacja polska umiała u 5. Rozwijać dalej Арк szkół pospoli- 
5 węgierskiej odpowiednie zająć sta- tych i wystawić oprócz ukończonych i projekto- 
ne Minister Szell przybył wczoraj, Tisza zaś wanych Шул, зако бар a WEJ. 1682 
dziś do Wiednia, dla odbycia narady nad naj- Pn a ee 5 ош Tae pge Luang 
nowszą stylizacją statutu bankowego. Jutro wra- di ш. RETTEN 
caja panowie ministrowie do Pesztu, a w ciagu "6. Zsłożenie wyższej szkoły żeńskiej. 
przyszłego tygodnia przybędą tu powtórnie. Dy- 7. Założenie szkół fachowo przemysłowych, 
0 бте рти AE r E late E Rih kierowników praco- 
tutu, jednak rządy są obecnie już przygotowane, We: 4% қақ 0 наст 
Aa | O Ave 
1еј анн > А , | 8. Wystawienie własnego budynku na umie- 
ий że эй кӨн: w poe a ma piel) И е T OP i- 
Pe ре joma ee = PR som wyższej szkoły handlowej obej- 
się spodziewać jeszcze trzech posiedzeń w ciągu z a) fachowej szkoły kupieckiej, dla handlu, 
przyszłego tygodnia. obrotu ogólnego bankowości asekuracyj i t. d. 

b) fachowej szkoły kupiecko-przemysłowej, 
dla przemysłu wyrobów chemicznych i mecha- 
nieznych. 

10. Wyjednanie zniesienia mocy obowiązu- 
jącej kalendarza juliańskiego. 

11. Utworzenie funduszów na utworzenie 
kościołów, cerkwi i budynków parafialnych. 

12. Wydzielenie majatku stanowiącego włas- 
nose ludności Ehrzesciaúskiej z majątku ogólnego 
gminy, i podział dotychczasowego funduszu gmi- 
nej na: 

a) fundusz gminy ogólnej, 

b) fundusz własny ludności chrześciańskiej ; 

13. Założenie miejskiej kasy oszczędności. 

14. Założenie miejskiego zakładu ubezpieczeń. 

15. Założenie miejskiego zakładu zastawni- 


mało nie zapomnieliśmy 
pozwoleniem jenerala komenderującego hr. 
Neipperga otrzymała bezpłatnie plac рой 
budynki, a mianowicie tak zwany ogród Ja- 
błonowskich. 

О ile nam wiadomo, nadchodzą do ko- 


a е 
„RAB. 


Korespondencje Nar.* 


Wiedeñ d. 17. marca. 

(Y.) Ugoda węgierska ante portas — było- 
by więc może na czasie, żeby publicystyka pol- 
ska w braku wszelkiej inicjatywy ze sfer po- 
selskich, szczegółowiej nią się zajęła. Ugrupowa- 
nie stronnictw w Izbie poselskiej jest obecnie 
tego rodzaju, że przyjęcie lub odrzucenie ugody 
zależeć będzie od wotum delegacji polskiej. Ze 
nie 2 czczym frasesem wyruszamy w pole, najle- 
piej zdołają udowodnić cyfry. Obeenie składa się 
Izba poselska z 310 posłów. 

Wedle stronnictw dzieli się ona na następujące 
obozy: na lewicę liczącą 81 członków, centrum 
53 zł, russkich 14 czł, postępowców 65, ko- 
ło polskie 45 czł., stronnictwo prawa 40 czł., 
demokratów 5 i dzikich 5 członków. 


Czego naszemu miastu potrzeba? 


Dla użytku obywatelstwa napisał 
Radny miasta Lwowa. 
(Dokończenie). 


Konstantynopol 16. marca. 

Jakiekolwiek bądź mogą w Europie poda- 
wać powody zwlekania z rozpoczęciem wojny, — 
tu one przedstawiają się w jednej formie: Tur- 
cja czeka na Moskwę, Moskwa na Turcję; 2a- 
den nie chce uprzedzić przeciwnika i prowadzić 
wojny zaczepnej. Dlaczego? — pytam wojsko- 
wych. Bo przy dzisiejszym sposobie wojowania, 
można całą armię przeciwnika utopić w Dunaju: 
suponując że go on przekroczy, zacząwszy wojnę 
zaczepną. Zbyteczną byłoby tu rzeczą wdawać 
się w kombinacje strategiczne; ja obowiązany 
jestem notować fakta zarówno prawdziwe jak 
iluzoryczne, a faktem dla mnie w tej chwili jest 
to, że ludność tutejsza nie chce słyszeć о Za- 
dnych kombinacjach : ona czuje na sobie, że do- CZESO: | : 5 y 
tychczasowy stan dłużej trwać nie moze, potrze- Rejestr ten przedstawia wzniosłe zadania 
ba ślbo tak, albo inaczej zakończyć ; mniema | reprezentacyi miejskiej, a chociaż zupełne wy- 
ona, że gdyby był Midhat u steru, to by się konanie tego programu dopiero w przeciągu kilku 
wszystko dotychczas rozstrzygnęło ; wyraża więc | kadencyj oczekiwanem być może, chociaż na- 
w sposób niedwuznaczny niezadowolenie z obe- stępne reprezentacye nie zawsze będą mogły 
cnego rządu i domaga się przywrócenia eks- wskazać na okazałe budynki, jako trwałe po- 
wezyra. W poniedziałek w przeddzień zamierzo- | mniki swojej działalności to jednak każda, jeżeli 
nego otwarcia parlamentu w Dołma Bagcze po-| W swoim czasokresie, dokona zupełnie, kilka 
rozlepiano na tym pałacu, jako też na sąsiednim |2 wykazanych, zadań dobru pospolitemu gminy 
w Beszyktaszu, gdzie sułtan mieszka — rewo-| znakomite odda usługi. г pdb |= 
lucyjne plakaty, których hasło w tych wyrazach| | Szanownych członków Rady miejskiej, którzy 
brzmiało : myślami tutaj wynurzonymi. W interesie dobra 

„Precz z Edhemem, niech żyje Midhat, na- miasta naszego i obywateli jego, szczerze zająć 
przód na wroga!* Sultana wcale nie oszezędzano | 516 raczą, witam serdecznie staropolskim „Szczęść 
i podniesiono sprawę rokowań z Czarnogórcami : | Boe“ 
ani jednej piędzi ziemi — postawiono jako gro- 
zue i nieodwołalne żądanie ludu. Na drugim pla- 
kacie wymieniońo nazwiska wszystkich tych mi- 
nistrów (z wyjątkiem Raoufa fbaszy), których 
naród nie pragnie widzieć u władzy. Na trzecim 
groźby przeciw sułtanowi i Damat baszy. 

Popłoch zrobił się w mieście ogromny. Na- 
tychmiast zarządzono śledztwa i rewizje, po któ- | Na zeszłorocznej kadencji sejmowej poruszo 
rych aresztowano 70 osób, po największej części:no bardzo ważną sprawę, dotyczącą regulacji 


Głosy z kraju. 
(O regulacji Prutu). 
Z Kołomyjskiego. 


rzek. Na przedwstępne roboty osuszenia mocza- li, przez Times uważanej za najważniejszą w 
rów nad rzekami Dniestru i Strwiąża położo ase den sprawy wschodniej, nabierają same przez 
nych przeznaczono potrzebne wydatki. Podobnej ¡sig ogromnego znaczenia, nie od rzeczy więc bę- 
nieco regulacji oczekuje od lat niepamiętnych | dzie zanotować, że ks. Hohenlohe, poseł niemie- 
Prut i jego pobratymiec Czeremosz. Nad ich|cki przy dworze francuskim, otrzymał nagle te- 
brzegami nie ma bagien i moczarów, ale są uro- |legrafem rozkaz stawienia się w Berlinie, i w 
dzajne ogrody, pola, pastwiska i domy włościań- | niedzielę opuścił Paryż. Ażali podróż jego. ma ja- 
skie; otóż wody tych dwuch rzek zabierają wiki związek z projektem, za staraniem Moskwy 
roku znaczne obszary najpiękniejszych i uro-|przez Francję jakoby podanym, aby zwołać w 
dzajnych ogrodów, a biedni mieszkańcy muszą Paryżu rodzaj konferencji przed podpisaniem pro- 
swe domy zabierać i z życiem uciekać. Po ta- tokołu; czy też ażali ma na celu zdanie relacji 
kiej ruinie coraz bardziej ubożeją ; podatki z za-|z uzbrojeń Francji, które ks. Bismarka pozba- 
branych ogrodów przez długi czas opłacać muszą, | Wiaja snu spokojnego; tego naturalnie nie wie- 
a ogrody stają się szutrowiskami lub korytami |my. To wszakże zaznaczyć musimy, iż utrzymuje 
rzek. się ciągle pogłoska, jakoby Niemcy zażądały od 
Na powyższe zniszczenie są narażone nastę- | Francji ogołocenia 4 wojska departamentów, gra- 
pujące wsie nad Prutem położone : Szeparowce, niczących z Alzacją i Lotaryngia. A odpowiedź 
Dziadkowce, Kujdance, Sopów, Kołomyja, Wer- Bourkego na interpelację, wniesioną w tej spra- 
biąż, Oskrzesince, Korolówka, Kornicz, Регего | wie w parlamencie angielskim, świadczy, iż w 
i Trościaniec, Matijowce , Zamulińce, Załucze |pogłosce tej jest więcej prawdy, niż wtedy gdy 
nad Prutem, Siemakowce, Borszczów, Trajca, ja Independance Belge podała, przypuszczać mo- 
Chlibyczyn polny, Demycze, Zabłotów, Illince, żna było. 
Oleszków, Wolezkowce, Rudniki, Orelec, Widy- Co się tyczy protokołu i debatów odbywa- 
nów, Tulawa, Uście, Karłów, Budyłów, Miku-|jących się między lordem Derby, a Ignatiewem 
liñce, Śniatyn, Kułaczyn, Przerwa i Zawale, а | przebywającym właściwie nie w Londynie, ale w 
dalej w górę po nad Czeremosz, Załucze nad Hatfialdzie, zamku margrabiego Salisburyego, nie 
Czeremoszem, Kniaże, Drahasymow, Tuczapy, dotad pewnego powiedzieć nie można. Dotych- 
Popielniki, Rybno i Kuty po stronie galicyjskiej |czas nietylko nie znamy treści, ale nawet głów- 
oprócz Bukowiny. nych punktacyj tego protokołu. Niektóre dzien- 
Otóż tu nie uchodzi potrzeba osuszenia ale niki, jak np. France i Daily Telegraph, utrzy- 
regulacji: to jest sprostowania, zwężenia i zgłę- | Mują, że ustęp wyznaczający Turcji dwumiesie- 
bienia koryta, zakładania tam niemniej oddziel- |czny termin do wprowadzenia reform, na żądanie 
nego prowadzenia młynówek wspólnym kosztem | Anglii wypuszczonym został. Moskwa wtedy za- 
dotyczących posiadaczy młynów na Prucie, gdyż proponowała zamiast zdania „w dwumiesięcznym 
pojedynczo każdy właściciel z osobna naraża sie|terminie“,' wstawić zdanie „w przeciągu czasu, 
na znaczne wydatki. który ma się bliżej oznaczyć.“ Ale gdy i prze- 
Osuszenie tu niepotrzebne ale zabezpiecze-|ciw temu wyrażeniu Anglja protest założyła, 
nie najżyźniejszych ogrodów, które woda już zgodzono się więc podobno na frazes: „w prze- 
zwykle zasiane a często już prawie przed zbio- | CIągu czasu, „który mocarstwa 2а właściwy u- 
rem bez litości zabiera, i spławia do Czarnego|znają.* Niektórzy jednak utrzymują, że i na ten 
morza. frazes Anglja przystać nie chciała i Że redakcja 
Biedny lud musi rozbierać chałupy i z miej, | tego punktu była jedną z przyczyn, nakazują- 
sca praojców przewlekać je na inne a czasem i |cych Ignatiewowi udania się do Anglji. 
odludne miejsca. Tym sposobem coraz więcej u | _ Niemniej spornym punktem miała być kwe- 
bożeje i na nędzę schodzi. stja demobilizacji. Anglja proponowała podobno 
Przytaczam tu kilka autentycznych przy- aby do protokołu wstawić alineg, omawiającą 
kładów, które podczas pomiaru katastralnego |demobilizację Moskwy, gdy natomiast Moskwa 
jak najdokładniej sprawdziłem, a to według map |utrzymywała, Ze omówienie takie z dwóch po- 
z r. 1824. Tak np. w gminie Borszezöw, powiat | wodów byłoby niewłaściwe, naprzód dlatego, że 
Śniatyński zabrała woda od r. 1824 do roku|po przyjęciu protokołu przez mocarstwa, Moskwa, 
1858 8 domów a 15 morgów 7900 sążni ogro-|majac w nim gwarancję polepszenia losu chrze- 
dów a od roku 1855 do roku 1876 9 domów a|Ścian, z samej natury rzeczy przystąpiłaby do 
11 morgów 14000 sążni ogrodów a więc w prze- demobilizacji ; а powtóre, Ze protokó! ten oma- 
ciągu 53 lat 17 domów 127 morgów 590[_] sazni | Wia tylko kwestje polityki międzynarodowej, u 
ogrodów a na tej przestrzeni pozostał tylko szu- |tymczasem kwestja demobilizacji jest sprawą na- 
ter a więc gmina zniszczona. tury czysto wewnętrznej, obchodzącej specjalnie 
W gminie Tułuków zabrała woda od roku |јепо Moskwę. Jednakże Anglia podobnie sofisty- 
1859 do токуу 1876 3 domy i 15 morgów 197021 |eznem rozumowaniem nie dała się zbić z tropu 
sążni ogrodów, a na tej przestrzeni jest teraz |і od żądania swego odstąpić nie chciała. Na 
koryto rzeki i szutrowisko. czem stanęło, nie wiemy dotąd, to tylko pewna, 
W małej gminie Kułaczyn pod Śniatynem, że w niedzielę w Berlinie prawiono sobie na u- 
graniczącej z Bukowiną, zabrała woda w prze-|cho, iż Moskwa i na tym punkcie ustępstwo 
ciągu 14tu lat 13 morgów bardzo urodzajnej roli zrobiła, OWEN CE 
a 10 morgów pastwiska i zagraża w bliskim Times dowiaduje się, że końcowy ustęp pro- 
czasie rządowej drodze. tokołu, jakkolwiek może nie słowo w słowo, to 
W Siemakowcach nad Prutem zabrała wo-|jednak pod względem myśli tak opiewa: 
da stary cmentarz a kości ludzkie bielały się „Mocarstwa, podpisujące się na niniejszym 
rozsypane po zarynkach. Smutno jest patrzeć się | protokole, oświadczają, że na później odkła- 
na takie zniszczenie i nikt nie pomyśli o zara- |dają porozumienie. się co do środków, jakich im 
dzeniu złemu. użyć wypadnie w razie, jeżeli rząd ottomański 
Otóż rząd przez to zniszczenie traci poda- nie zechce wypełnić zobowiązań, które na nina 
tek gruntowy, obywatele i włościanie tracą o- |ciążyć będą w skutek przyjęcia w niniejszym 
grody, pola, pastwiska i domy, a więc ci sami, protokole wyrażonych „żądań co do reform i 
którzy te straty ponoszą, powinni się razem|zmian w administracji podległych mu kra- 
wziąć do dzieła i dopuścić podobnego zni-|jow." — Jeżeli ten protokół podpiszą mocar- 
szczenia. stwa, to w takim razie, donosi Times 
Jeszcze jeden przykład w gminie Tałuko- | nawiązane zostaną natychmiast dyplomatyczne 
wie. Tam zajmuje koryto rzeki 2 przyłegłemi | stosunki z Tureja; ażali zaś wejdzie w życie 
zarynkami 191 morgów i 1530 sążni, szerokość projekt francuski zwołania konferencji , nad tem 
terytorjalna tej gminy nad Prutem wynosi 1300 |utrzymuje organ City londyńskiej — mocarstwa 
sążni. Sprowadziwszy to koryto rzeki do 150{Jeszcze nie porozumiały się ze sobą. Wszakże 
sążni, natedy zajmie tylko 121 morgówi 14000 | podobno w Berlinie projekt ten juz pogrzebano. 
sążni, a więc uzyska się tym sposobem 70 mor-“ © kwestji bessarabskiej jakkol- 
gów i 1300 sążni obszaru, który się da najdo- wiek wiele hałasu i krzyku, nic przecież nie wy» 
godniej zasadzić łęgowiną i znaczne dochody {kryto nowego. Sprawa ta ani na włos nie po- 
przyniesie posiadaczom, a rządowi podatek; dziś |stąpiła naprzód. Charakterystycznem jest wszak- 
obie strony żadnej korzyści nie mają. że, że wszystkich oczy zwróciły się nagle wzglę- 
Gdybym miał czas potemu, zestawiłbym ze dem Turcji, jak gdyby ztamtad oczekiwano od- 
wszystkich powyż wymienionych gmin koryto|powiedzi. Niektórzy podejrzywają, że Turcja sta- 
rzeki Prutu i nieużytecznych zarynków, niemniej |nowczo nie zezwoli na odstąpienie Bessarabii 
wykazałbym przestrzeń, któraby można uzyskać | Moskwie i że dopiero 2 tej kwestji powstanie 
przez regulację. casus belli. Inni znów twierdzą, Ze to ше Mo- 
Są jeszcze i inne rzeki, które także potrze- |skwa wpadła na koncept Bessarabji, lecz ze jej 
buja regulacji, ale znowu odmiennej jak np Bug. [oferto tę uczyniło stronnictwo starotureckie, a 
Tam są bardzo sianodajne łąki, które z powodu |опа znów obawiając się złej miny Anglji na 
wielu krętów tej rzeki podczas wezbrania wody wypadek wojny, chętnie przystała na tę propo- 
bywają zatapiane i siano namułem naniesione. | ZYCJĘ; zwłaszcza że zdobyciem Bessarabji będzie 
Otóż tak ważny przedmiot w gospodarce krajo- | mogła zasłonić się doskonale wobec wewnętrz 
wej powinneby poruszyć Rady powiatowe z nad |nych malkontentow. 
Pruta, kołomyjska i sniatynska, а z nad Bugu 
kamionecka i sokalska, a po bliższem zbadaniu 
udać się do sejmu krajowego i Rady państwa o 
udzielenie potrzebnych funduszów. 
M- Jagłówski, geometra. 


Z Izby sądowej. 


Lwów, 16. marca 1877, 


aż Kurtyjów twierdził, iż do września 187 
był pisarzem gminnym w Aleksandrji, gubernii Chey 
|zońskiej, a straciwszy tę posadę, udał się do 
|licji z rekomendacją profesora Dragomanowa, 
Lwowie zaznajomił się 2 Pawlikiem i Jastrzebsking 

Michał Pawlik utrzymywał, ze poznawszę + 
przypadkowo Jastrzębskiego, przyjął go z litoś 
do siebie i za jego pośrednictwem sprowadzał dl 
siebie książki treści socjalistycznej z redak Se 
Wmierod w Londynie i utrzymywał z ргаотаа‹ f 
wem korespondeneję treści literackiej, 

Aleksander Czerepakin, zeznał, że 
ukończeniu medycyny w Kijowie, udał sig do буғай 
carji, gdzie mieszka jege matka, Przed powrotes 
do Kijowa, otrzymał ed nieznajomego Moskala znęj 
czną ilość trzech broszur, pomiędzy któremi byg 
także broszura pod napisem: „Pro bohactwo 
bidnost“, z prośbą, ażeby zatrzymał sie we L 
wie, gdzie zgłosi się do niego pewien mężczy 
po te broszury. Otrzymał także zlecenie od D 
gomanowa, aby zostającym z nim w koresponde; 
cji osobom na Węgrzech, podoręczał książki. 
skutek tego otrzymał od Dragomanowa karty ve 
zytowe z poleceniem do tych osób na Wegrzec 
do Pawlika we Lwowie, któremu wręczył К 
dzieł. W powrocie bawił trzy dni w Wiedniu, be 
w towarzystwie akademickiem „Sicz“, a następ 
jeździł do Pesztu, Munkaczu i Ujhely, zkąd prá 
był do Lwowa. 

Obwinieni — powiada dalej akt oskarzenia 
przeczą, jakoby byli członkami tajnych towarzysj 
zagranicznych, albo ażeby stali w styczności z ti 
пеші towarzystwami i w Galicji usiłowali zbiex 
członków do podobnych stowarzyszeń. Ale wy! 
śledztwa uzasadnia podejrzenie, że czynności ор] 
nionych w myśl $$ 285, 287 i 293 ust. karn. 
ły karygodne: I tak listy z Charkowa do Jas 
skiegófpisane, wskazują jasno, że Jastrzębski j 
członkiem tajnego towarzystwa socjalistycznego, 
Charkowie. Jeden z tych listów, ósmy z rz 
zawiera w sobie wzmiankę: „Od przyjaciół С 
kowskich nie trzeba spodziewać się żadnej pom 
ponieważ odmówili nawet tutejszym  poslañco 
Ustęp ten przemawia za tem, że Jastrzębski 
wysłannikiem towarzystwa. Z listu Dragomaneż 
pisanego do Jastrzębskiego, wypływa, że Jas 
ski i Pawlik mają spełniać tajemniczą misję w 


Przegląd polityczny. 


Podróż Ignatiewa do Londynu i pretensje 
Moskwy do Bessarabii, — oto temata dyskusyj 
politycznych w ostatnich paru dniach. A propos 
pierwszej najrozmaitsze kursują pogłoski; jedną 
z najważniejszych podnieść musimy. Utrzymują, 
że do Wiednia prawdopodobnie „przez zapomnie- 
nie“ nie dano znać o tej podróży, tak dalece, 
że ministerjum spraw zagranicznych dowie- 
działo się o niej wtedy dopiero, kiedy Ignatiew 
udawał się w Paryżu na dworzec kolei żelaznej. 
Ignatiew w piątek. rano opuścił Paryż, a hr. 
Zichy, były austrjacki poseł w Konstantynopolu, 
jeszcze we czwartek wieczór wyjechał z Pesztu 
w przekonaniu, że w piątek zjedzie się z Igna- 
tiewem we Wiedniu. Donosi о tem Buda Corr., 
organ półurzędowy. — Utrzymują dalej, że Igna- 
tiew zapowiedział w Paryżu, iż najprawdopodo- 
bniej we wtorek opuści Londyn. Wreszcie kur- 
suje pogłoska, że po powrocie do Paryża Igna- 
tiew, zanim się uda do Wiednia, odwidzi wprzó- 
dy Włochy. Tym sposobem przyjedzie do Wie- 
dnia z gotowym już elaboratem, i Austrji uczyni 
zaszczyt, że od niej, jako niby od najważniejsze- 
go i najbardziej interesowanego mocarstwa, na 
samym końcu zażąda podpisania protokołu. Za- 
szczyty nieraz dwojako się tłumaczą... Ale może 
się nawet zdarzyć, że i tego zaszczytu Austrja 
nie dostapi. Eastern Budget, organ austrjacki, 
a przynajmniej organ Beusta, wychodzący w Lon- 
dynie, omawiając teraźniejszy stan sprawy wscho- 
dniej, dodaje w końcu, że „jeżeli Anglia przy- 
stanie na propozycje moskiewskie, to minie nie- 
bezpieczeństwo wojny, i w takim razie podróż 
Ignatiewa do Wiednia okaże się zupełnie zbyte- 
czną, gdyż Austrja przedewszystkiem pragnie po- 
koju, i na wszystko, co pókój gwarantuje, z gó- 
ry przystaje. Lecz jeżeli Ignatiew nic na Anglii 
nie wymoże, w takim razie chwyci się on za o- 
statnią deskę zbawienia, aby Austrję skłonić do 
poparcia planów moskiewskich.* Co przyboczny 
organ Beusta przez tę deskę zbawienia rozumie, 
tego doprawdy zrozumieć nie możemy. 

Ponieważ podróże dyplomatów w danej chwi- 


i па urzą-;twa miłosierdzia ро wysluchenia mgs 
ofiarował па! sw. Barbary. асар 
We środę habilitował sig na untiwersytecie tu- 


Ней i to bardzo ostrożnie, albowiem „Galicjanie są obiecuje dobrodziejstwo to rozszerzyć w kościele 


nowicjuszami w takich л, Ar нн gp ze ж жак 73 Oprócz tego 
i tłumaczyć nie zdołał, a Jastrzębski, ya сай: И ; 41 Ka 
а wik ies odmówił wszelkiego Р Towarzystwo budownicze istniejące od Рата dr. Ernest ТЇЇ na Seer prawa су- 
wyjadnienia. 4 wielu w mieście naszem, sprowadziło piękny salon" | Pó. өнө ое 
ХУ liście pisanym do Jastrzębskiego pod a-|dar dla siebie z Lugdunu, na którym z jedne к, рет EWY 

dresem Michała Pawlika, wspomina Robert Dahle, strony obraz św. Michała, patrona kraju, z drugiej | 1¢ 7 ob Ж) п ely БЫШ ла Jeżeli 
że żądanych 3 lub 4 kolekcyj wydawnictw pisma | zaś strony obraz św. Józefa, patrona stowarzysze- 2 A ae ae otwierd ұры {к z wielicki 
Wpierod przysłać nie może; przesyła więc tylko |nia. Poświęcenie tej chorągwi solemne z nabożeń- ¡Je прев kak BS ole 
jeden egzemplarz, a natomiast spodziewa się, ze stwem odbyło się wczoraj jako w dzień św. Józefa | me ie > ap wa pe — Коз йш 
Jastrzębski wywiąże się z długu i okaże mu po- o godzinie 10. w kościele katedralnym. Bia y 5 e+ ч a AE wód 45 + азық ары 
moc, chociażby na pierwszy raz udzielając wiado- W Czytelni akademickiej odbył się dnia 14. Miś. М Мк жс; 1 pu zwrócić. orków — 
mości „o stanie rewolucyjnym w Galicji i o sto- marca pod kierownictwem р. Ludwika Marka wie- а awit od dość uciążliwemi н аг Ki: 
sunkach, w jakich znajduje się naród.“ Podobnie czorek muzykalno-deklamacyjny, który ściągnął do e szło E a } | . 

omawia następny list pisany do Jastrzębskiego pod czytelni słuchaczy akademików, których mała sala | Ш een dzeni pe IA 
adresem Pawlika propagandę socjalistyczną w Ga- zaledwie zdołała pomieścić. Wielu z pp. profesorów | || үз Ж. ро во кїфгу С powstat 
licji, opiewa bowiem : „Со sig tyczy przebiegu Te- | wszechnicy i akademii technicznej zaszczyciło tak- niedawno Few się urzeczywistnigzć Koncert od- 
wolucyjnej sprawy w Galicji, to ja (Dhale) myślę, ze Czytelnię swą obecnością, Wieczorek rozpoczął кісіні się od presa каф оше} — 
że takowy oznacza się nie liczbą socjalistów z in- p. Marek, który odegrał па 4 ręce „Danse mace” i БА Ы Marcelin 5 21. mar- 
teligencji, liczba ta bowiem nawet przy dobrej | pre“ Saint-Saensa wraz ze swym uczniem p. Tusta- sig a Жы > айы ia Шота 
propagandzie socjalistyoznej idei będzie nieznaczną, | nowskim, którego gra zaleca się lekkością uderze- kim Ж. Ной * савы 
lecz ogólnym ekonomicznym stanem ludności i ist- nia. Następnie odśpiewał p. Zakrzewski artysta wi Ii drehte JM) Niddzielskim. Pro- 
mieniem wśród niej dążności i ochoty ku ulepsze- opery pieśni : Reicharda „O oczko me“ i Marka w". px зей 23 Wudi : осла 21 
niu swego położenia sposobem rewolucyjnym." Da-| Wie ich dich liebe“, a na końcu na ogólne żąda- Po р ҮЛЕ 5 Бы Częśk I: 1. Z wieku 
lej nadmienia Dahle w tym liście, że bardzo chę- | nie słuchaczy „Erlkónig* Szuberta. — Deklamacje Ap DO ET Alam Н КЕТ, 


tnie wstąpiłby z Pawlikiem w bezpośrednie sto-| akademików Brzezińskiego i Henryka Szydłowskie- X. Pieśń Bogarodzica, chór mięszaniy. 2. Kolenda, 
sunki, albowiem otrzymał о aim od Dragomanowa 


dani 5 sio R AR ZI И oily Et 4. Z r. 1617| Gaude Mater, 
najpochlebniejsze zdanie, dnak podobała się gra р. L. Marka, który odegrał | © +. . 3 i a 
JP List 11855 przez Annę Pawlikowę do Michała Nasties Chopina, Etude koncertowy Liszta, Ma- pieis FFT 
Pawlika, wskazuje, że Pawlik w powiecie Kossow-|zurek Chopina, a wreszcie z właściwą sobie bra- 916 55 A Fi kak AS = 7 vd 
skim rozpoczął agitację socjalistyczną 1 że napomi | wurą „drugą Rapsodę węgierską* Liszta, która aig уағы 5 zZ 4 nn PE 
nal członków, ażeby palili wszystkie koresponden- rzęsiste wywołała oklaski. Wieczorek ten był je- ka 5 a ; в н. 2 "al Aj 
cje z obawy przed żandarmami. Podobnie wskazują dnym z najświetniejszych, jakie wydział Czytelni | zare de b Wer "jg A pinko): 
korespondencje zabrane п Czerepakina, że jest on |w tym roku urządził. 1 9 M 7. Chopin Phos cis- 
członkiem towarzystwa tajnego i jako taki propa- Namiestnictwo ze względu na liczne wypad- ane ee өз, e 5 в ts ns 
gandę socjalistyczną rozwijał, lub też rozwinąć ut ki okaleczenia, zakazalo oprawcom na przyszłość | з panes 1688. ua NEGO 4) s te- 
aa ee r er ię ib: łapać psy stalowemi drutami. Wiadomość ta zape — „olskie 2 forte e — кен ЖН: 
nowa pisze Czerepakin, 15 . Jego = wne miłą byłby dla licznych kinofilów miasta na- Ке КИ rt <a Wiosna* pieśń Sk sogrin 
w Wiedniu, udał się z zapytaniami do Gallejas, szego, gdyby magistrat, któremn zaproponowano b). „Tańce alk IRA айдана са уаты. 
фе jednak widzi т ich sposobu myślenia, | iż socja- wybór innego sposobu łapania psów mógł się zde pee g RA ay lesk a МЕ > E 
lizm nie przyjmie sig п nich. Ci Galicjanie w Wie- cydować, na który bądź i innych środków. 2 po- ping TERS 4 . b) 
wodu niedogodności sznurów zmieniono właśnie ten 


dniu powiedzieli mu, że socjalizm jest w Anstrji = па; 4 е: 
17 22-04% jalistyv > 4 А Н warzystwo cheiało pod tym względem naśladować 
karany śmiercią, że boją się socjalistycznych ten” | o cs chwytania psów na drut stalowy używany Kraków, a muzycy zamiast urządzać uroczyste kon- 


Г ; : osoby uwol- SER „ ыл; 2 4 йв l ; n- 
dencyj, slo 15 5 иг ела ро- w W iedniu, a łapanie siatką jest jeszcze 0 ile certa w rocznicę Bethowenowska, | uczcić potrafili 
nienia się w politycznych вр ser ао Таоа niebezpieczne z tego powodu, że przy jej raczej polskich kompozytorów. Nam się zdaje, że 
dróż przez Węgry, nadmienia en E EES W rzucaniu niejednokrotnie juz oprawca załamał krzy- jest to ich obowiązkiem ШЫ ро аја, 
4 TEE TE PS e sta. 3” 1 й a hs - = ą $ | $ a 
1 8 8 1 eee > Es ара że psu, lub uderzywszy ро pus 3 шеша WIC ze nie zasługuje na cześć ten, kto cenić nie umie 
Munkaczu był u profesora Kisza, ry 08 gal innego sposobu do wyboru i w tej Myśli ek md- я zi 
go przed policją. W Ujheli zę: A тра SS gistrat przesłał odpowiedź namiestnictwu. NO 
i i і ch pytań w kwe- = is j x ) 
ere ке oli i 5 2 х Niedzielna | Wiener Zeitung ogłasza spis 
EN a. treść pism odebranych od Cze- członków centralnej komisji dla wystawy paryskiej 
repakowa, wyjawia zamysły, Z jakiemi przybył z w r. 1878. Cesarz zamianował protektorem brata 
We i a Lwowa, głównie zaś broszura p. t. swego arcyksięcia Karala Ludwika. duń liście człon- 
=. h = to: GR bidnost' której rozpowszechnie- ków znajdujemy kilka nazwisk polskich a miano- 
re =, i 1% | wicie: Maksymilina Bodyńskiego sekretarza 
nia sąd krajowy we Lwowie orzeczeniem z dniaj” ice 
27. st ia r. b, wzbronił, z powodu wypowiedzia- i delegata Izby handlowo-przemysłowej lwowskiej, 
J A ZA p komunistycznych Włodzimierza hr. Dzieduszyeki его, Natan 
uż: б E kr państwa. oskarża tedy po- Kallira prezydenta Izby handlowej w Brodach, 
wyżej wymienionych trzech poddanych moskiew- Jans Mateji a e 1a ey бы 
skich i jednego poddanego austrjackiego о wystę- 1 І ae 5 a л 3 
pek przewidziany w powyżej przytoczonych para- (2 opa el В Е. m 2 enn z р 8 
grafach, a mianowicie Pawlika, iż jest członkiem RE ter 12, к as: Ss ы 75 KŻ > 
zagranicznego towarzystwa tajnego o celach socja- ur BER = 1 5 ae v2. bro ЖШН, 
listycznych Y jako taki usiłował pozyskać członków | » — пе а J a мы T 52 б 
Ша tego towarzystwa, a trzech innych obwinionych |809 1 PM an a ta еч ’ omena ei J — 
it jako obcokrajowcy usiłowali w państwie austrjac- akcie hr. sa ry. Początek o godz. 4 la тіз m. 
kiem pozyskać członków do zagranicznych, tajnych W środę powtórzoną będzie krotofila 
socjalistycznych owarzystw. A. Fredry (syna) „Kalosze y & is ا‎ 
Nadto oskarża с. К. prokuratorja państwa : stawione zostaną po raz pierwszy dwie jednoak- 
Michała Pawlika o przekroczenie z §. 320 b. ust. 
kar. popełnione przez to, iz nie zameldowal mie- 
szkajacego п niego 8. Jastrzębskiego. 


Wiadomości literackie, 
artystyczne. 
Treść nru 12. Ruchu literackiego: Dlaczego 
aie udają się u nas zbiorowe prace? (artykuł wstę- 
pny); U swoich na obczyznie, powieść napisał dr. 
Bonawentura Kopeć (c. d.); Cicha ofiara, poemat 
dramatyczny przez Marję Kierską (dokończenie) ; 
Listy pani Kossakowskiej z Potockich, kasztelano- 
wej Kamińskiej, do siostrzeńca Iguecego Potockiego, 
marszałka W. księstwa Litewskiego, z archiwum 
Wróblewieckiego, Władysława hr. Tarnowskiego ; 
Wspomnienia z lat ubiegłych, Władysława Siemoń- 
skiego (dokończenie) ; Lwów w czasie wojny 1809 
r. ustęp z jego dziejów, z rękopisu niemieckiego 
przetłumaczył, wstępem opatrzył, uzupełnił i obja- 
śnił Stanisław Kunasiewicz, część druga; Wśród 
lasu, powieść Michała Aubray, aczyła 2 fran- 
cuzkiego Aniela Laskowska; Australia przez Feli- 
ksa Lewickiego (e, d.); Przegl literacki: Fryde- 
. 0 5 ryk Chopin, jego Życie, dzieła i listy przez Мап- 
towe komedje „W Krynicy“ przez autora „Kłopo- rycego Karasowskiego' w języku niemieckim, ocenił 
tów starego komendanta" i „Za panią matką, 20210 Stefan Buszczyński; Miscelanea: Z kroniki Iwow- 
pacierz gladko“ hr. Henryka Łączyńskiego. skiej, Messager de Vienne; Drobne wiadomości 
Sergieja Jastrzębskiego о przekrocze- Atheneum londyńskie, jedno z najpoważ- literackie, naukowe i artystyczne. — Prenumerata 

nie z $. 320. с. g. ust, kar. popełnione przez пйу- | niejszych pism literacko-krytycznych, daje corocznie | wynosi we Lwowie kwartalnie 3 zł., półrocznie 6 zł, 
wanie obcego paszportu i podrobionego świadectwa | przegląd wszystkich pismiennietw stałego lądu, po-|rocznie 12 zł. Na prowineji i za granicą kwartal- 
de-podróży, tudzież przez przybranie fałszywego | mijajac literaturę polską. Pragnąc uzupełnić brak|nie 3 zł. 50 et., półrocznie 7 zł, rocznie 14 zł, 
nazwiska w dyrekcji policji, nareszcie za przekro- teng p. Sygurd Wiśniowski, zwrócił się do J. I. W wstępnym artykule. redakcja zastanawia się 
czenie z $. 312 ust. kar. popełnione przez czynną Kraszewskiego z prośbą o redagowanie dorocznych |nad przyczyną nieudawania się zbiorowych prac u 
zniewagę e. k. strażnika Terleckiego w dniu 980 |sprawozdań o rozwoju literatury polskiej, które p. |nas, i widzi ją w tem, iż pojęcie obowiązku pły- 
stycznia 1877. Wiśniowski zobowiązał się tłumaczyć na język ап- | пасе z miłości ojczyzny, która jest w sercu Polaka 
Aleksandra Czerepakina o przekroczenie | gielski i przesyłać do redakcji Atheneum. Obecnie najsilniejszem i najżywszem uczuciem, usiłowano 

z §. 320 c, ust, karn. popełnione przez zameldo- | kronikarz Tyg. ilustr. donosi, że czcigodny Nestor | zastąpić pojeciami obowiązku wypływającego z u- 
wanie się pod fałszywem nazwiskiem А. Doro- |naszego piśmiennictwa dał w tych dniach przy- |tylitarności. Gdy w skutek reakcyjnej propagandy 
szenki. chylną odpowiedź. Tak więc spodziewać się należy, | osłabiono patryotyzm, nie dziwnego, że nie możemy 
W sobotę zakończył trybunał postępowanie | ze w zeszytach grudniowych Atheneum z r. b. sig zdobyć ani na poświęcenie, ani na solidarność, 
dowodowe w sprawie Pawlika i trzech jego towa- | literatura polska zajmie to miejsce poczesne, które |które są warunkiem każdej zbiorowej pracy. Pra- 
rzyszy. Ostateczne wywody prokuratora i obrońcy, | jej się oddawna „z wieku i urzędu tam należało." | wdy; jakie podnosi w tym artykule redakcja ро- 
tudzież wydanie wyroku odłożył trybunał do Leżajsk 10. marca. Dr. Leon Madejski | winny zwrócić uwagę publiczną. W tym numerze 
wtorku. adwokat krajowy w Brzeżanach przysłał nam dla Ruchu ukończony został poemat Marji Kierskiej. 
biblioteki szkolnej 15 temów książek wartości 30|Jest to pierwszy drukowany utwör młodej utalen- 
zł. — Za ten dar cenny składamy mu niniejszem | towanej poetki wielkopolskiej. W tym także nune- 
najserdeczniejsze podziękowanie. rze ukończono ciekawa wspomnienia z r. 1846 i z 
Seb. Kołodziej, więzienia w Szpilbergu, Władysława Siemońskiego, 

towarzysza więziennego Wineentego Pola. Redakcję 

ą Ruchu objął zaszczytnie znany pu- 
s р. Platon Kosteeki, -- рр. Giller 
Agaton i dr. T. Żuliński zostają jak i dawniej w 
redakcji tego pisma. 


naukowe i 


Kronika miejscowa i zamiejscowa, 


— Dowiadujemy sie, że p. Karol Mikolasch, | — Kraków 18. marca. 
aptekarz we Lwowie, który od lat kilku dostarcza | cenia niedzieli już zawiązane. Na pierwsze posie- 
bezpłatnie medykamentów dla Zakładu ciemnych, |dzenie zbiorą się członkowie jutro w sali arcybrac- 
2 ETER 
płacą| żąda 
zir. w. a 


Gospodarstwo, przemysł i handel. 
TI өтулер 


82. Lwow. Sprawozdanie targowe z dnia 
Hh > ый 16. marca 1877 roku: Pszenicy 100 kilogramów 
"1 110 zł. 73 c; żyta 100 kilogrm. 7 zł. 90 e.; jęcz- 
9645 zł. 57 e; owsa 100 ki- 


| placa] żąda. 
Lwów, z Izby handle- ir w. a. 
wej dnia 19. marca. 

I. Akcje za sztukę. 

(bez kupona bieżącego.) 
Kolej gal. Kar. Lud. 

„ Lwow.-Czera.-Jassy [115 50 
Banku hip. gal. po 200 211214 — 
Banku kred. gal. po 200 24.211 
II. Listy zast. za 100 zł. 

(bez kupona bieżącego.) 
Tew. krod. gal. 5 pr. w. a. 


= 


złr. w. a. 


Weg. poż. prem. pe 100 214 722>| 7250 Tow. kred, miej. 6 pr. w. a. 
Turscka poż. kol. po 400 fr. 17 50! 17 75)Galic. bank hip. 6 рг. w.a. 
п Zak. kr.włość. 6 pr.w.a. 
Bank nar. austr. m. k. 5 pr. 

w. 2. 


Akcje bankowe. 


lo-austr. po 200 zł. 126] 
encred. au. 200 zł. 


9660 |mienia 100 kilogrm. 6 
logramów 6 zł. 97 e.; hreczki 100 kilogrm. 7 zł. 
54 e; prosa 100 kilogrm. 5 at. 71 c.; grochu 
100 kilogrm. 7 zł. 58 e.; soczewicy 100 kilo- 
gramów — zt. — e.; kukurudzy 100 kilogramów 
70—|— zł. — е; fasoli 100 kilogrm. 14 zł. 90 c.; ziem- 
| 64— |niaków 100 kilegrm. 3 zł. 76 с; siana 100 kilog. 
9125 | 2 zł. 07 с.; słomy 100 kilogr. 1 zł. 28 c.; metr kub. 
9075 | drzewa twardego 4-zł. 10 с. miękkiego 3 zł. 05 с. 
83— Miejski urząd targowy. 
161. Lwów d. 17. mara 1877. 


96-- Lwów dnia 14. marca, (Sprawozdanie 
10625 IZ by kupieckiej.) Ceny za 100 kilogramów 
II. am. 5 Fr. „ 3880 paritas Lwów. Według jakości: 

UL em. 1871 300 9750 IPszenica czerwona od 11'— do 11:50 zl, biała 
1 IV. em. a 806 zł. 6 pr. 9580 |od 11-— do 11:25 zł., żółta od 10°50 do 11:— zł. 
law. Crore фа Toora. sacl co, | Żyto od 7:85 do 8:20 zł. — Jęczmień browar. 
98 [le. рт. штет. 106% 7778| 7625 |od 6.— do 6-50 zł., pastewny od 5:50 do 5°75 zł. 
шегі 800 24. 5 pr. srebr. 7725 Owies ed 6°— do 6°30 zł. — *Groch do gotowania 
133 50} Liw. Czer. Jas. III. em od 7:80 do 8:50 zł., pastewny od 7:— do 7:25 21. 
500 х. 5 pe. те. Wyka od 5:80 do 6:15 zł. — Bób od 8— do 

1810 — | Liw, Czer. Jas. ГУ. em. . . г : f 
121 —| 300 sh. 5 pr. srebr, w. a. 8-60 zł. — Kukurudza stara od 6— do 6°50 zł., 
Rudolfa рө 500 zł. 5 pr. nowa od 5:70 do 6-- zł. — ‘Rzepak zimowy od 
кып ж», ка 76—|17:50 do 1775 Zł. — 1 a od Lajia do 
Sal. (се 8 EIERN PIE: „|1750 zł. — *Lnianka od 14— do 14:50 zł. — 
er Fr 118 50} 122 pe "200 vat 1325 | «Nasienie lniane od 13:50 do 14— zł. — Nasienie 
» lit. B. po200zł.sr.| — —| 565 pr srebr. w. 2. 7250 konopne od 8:75 do 9. — zł. — Koniczyna od 60 
Po Raa e 50109 — |Siedmiogrodz. fr. 600 pr. 6075 |do 85 zł, — Kminek od 50— do 53— zł. — 
8b. Gas. 200 at w. a |507 501028 500 apiery loteryjne (set.) Anyt od 29-- do 33°— zt, — Any} płaski od 

| 16450 | 20— do 2450 zł. 
3150 Spirytus za 10:000 litrów procent : 

Gotowy od —'— do 29°75 21,‏ ے1 


Südbahn po 208 zł. srebr. | 8025| 8075]Zak. kr, dla handlu i prz. 16420 
Tramway wied. pe 200 т1.[100 251100 75|Klery po 40 zł. в, k. . | 31— 
Weg. galic. (Eup.) ро 200) 84 —| 8450jKeglevich po 10 zł. m. k. 
6495| 64 40 Wegiers. pół. wschod. po Krakowska po 20 l. 1525 W terminach na miesiąc czerwiec, — lipiee 
25 2850 : 2 
1420 |3290 zł. 
38— |U waga. 


73 75 


152 80 


1425] n „ з 
158 =| Obligacje pierwszeń- 


104 50] stwa kol. (ға 100 zł.) 


— 2 jAlbrechta po 300 zł. 5 pr. 
— Т ЖЕНЕГІТІ < 
__ „_|AIfOldz. 200 71.5 pr. ar. W. a 
Czeska 2.300 zł. 5 pr. 8s. w.a 
__ _|Elżbiety po 5 pr. sr. w. a 
. 1862 5 pr.. 
лв. 1870 5 pr. 
„em. 1872 Б pr. 
Ferdynanda pół. b pr. m. 
w 5 Dr. w.a. 
1 Ko pr. 
pr. ru. w. a. 


Franco - austr. po 100 24) — — 

84 sojFranco - wegier. ро 200 zł. 
g—|GaL bank. hip. po 200 zł. 
84 601981. bank dla band. i przem 
88 60 po 200 Ir. 
Gal, zakt. kr. ziem. po 200zł. 
Renten bank po 160 zł. 

Banku nar. austr. po 6001.824 — 

Banku pow. aust. ро 200 21. — — 

91 —| 9250]Uniozbank ро 140 zł. 5450 

Vereinsbank po 100 ut] —- — 

Lerkehrab. pow. ро 146 ut] 7975 

so —| 91 [Wied. yaukver. ро 100 21| 5850 


Banku Bip. yal. 6 pr. 
111. Listy dłużne 
ga 100 al. 

Gal. хакі. kred. włośc. 6 pr. 


826 — 


F 53 — 1 
Ogól. rel. kred. zukł. dle 

Galicji i Bukowiny 6 pr 

losowanie w 1b lat . 
Tow. krad. miej. 6 pr. w. a. 
ІР. Obligi za 100 sł. 
Indemnizacyjne galic. 
Pot, kraj. z r. 1873 po 6 pr. 
Losy miasta Krakowa 

я Stanisławowa 
F. Monety. 
Dukat holenderski 
Dukat cesarski . 
Napsleosdor . . . 
Pół imperjał rosyjski 
Rubel rosyjski srobrzy 
Rubel rosyjski papierowy 
Pruskie bilety kasowe 
100 Marek niemieckie 
Brebro . . . <- 
Kupony w srebrze 

Wiedeń, 17 marca. 
Powszechny dług pań: 

stwa (za 100 sł.) 


Rent. austr. w banka. 5 pr. 
s w sreb. 5 „ 
1889 cało losy (m. F.) 
1889 */, om „ 
1864 po 250 zł. 4 pr. 
1860 , 500 zł. w. a. 5 
1860 „ 100 


80.25 Өзі. K. L. 80 
60 — » i 
akcje kolei. 
84 75) 85 T5lAlbreshta po 200 1. 
90 — 92 —]Alóldzziej po 200 zł. sreb. 
14 — 15 50/Duiestrzañakioj A 
19 50 21 50 Elzbiety „ m. k. 183 — 
Ferdynanda półn. po 1000 
+ 


IK 
a 


7675) 


» 


| 
6750 


m 


1805 — 


5 65 575 ER 


5 70 580 
960] 972 
9.75 10 5 
1,70 


Franc. Józ. ро 200 zl. w. а. 
Kol. gal. Kar. лах. pe 200 

l. m. Kk. . i {212751213 25 
Jas. ро 200 241. 116 50,117 — 


7580 
73 — 


72— 
6025 


93 50 


00 24, r. 94 —|Palífy 
68 50| 68 T5fvfeg. wsch. (Ostb.) po 200 
386 —|287 — [Weg. zach. (Westb.) ро 

286 —|287 —| 200 zł. w. 2. 9 


semyslowe. 


119 50|Budow.Tow.aust. po 200 l. 
181 50|182 — wied. „ 100, 
76 95) 77 10 tanich pom. y 100 „ 


141 25/141 75 
Listy zast. (za 100 22.) 


85 — 86 —|Bodencred. allg. öst. 5 pr.s.|105 — 
82 — 88 —] „ plage. ws lat 5 pr. wa.| 8925 
Gal. Tow. Er. ziera. 4 pr. w. . 76 50 7 
= > 5 pr vaf 84 — 

99 25| 99 50 


po 40 
— — |Rudolía 
Кв, Salm po 4 
t. Genois ро 40 
Stanislawowska (р 
20 zł W. a. 2 
Valdstein ро 20 
— —Windiszgráte po Lal y 


O produktach ulamkiem oznaczonych, 

orzeka ponizej usposobienie : 

py WA Usposobienie: 

28— 1) Stałe, towar doborowy poszukiwany. — *) Do- 

2415 | borowy towar poszukiwany. — ) Nie ma transakcji. 
1) Nominalne. 


3 
* 
* 
Sour 
a. 
өз.) 


Peżyczka 


= 1864 „100 7 
Renta złota 4 pet. 
Listy zast. dom. po 120 5, 
Oblag. indem. (100 sł.) 
Głmlicyjskie . . . . - 
Bukowiáskio “к, 

inne publicone pobye: 
Wien рой kol. p. 2 


6 proc, . 


% a 


I Dewiay 3 miesięczna) 
ең 0 mark. 5980 Wieden dnia 19. marca. (Telegram Gazety 
Frankfurt eas - | 5935| 5950 | Nar.) Na dzisiejszy targ przyprowadzono z Ga- 

5100 mark. mark | 5935| 5960 ici 485, z inny ней” 9 2% 95 
5 ft, eter! 960 | licji 485, z innych prowincji 2026, razem 2511 

w li. steril. 12250 b *" * 

| 48г› sztuk wołów. Placono za 100 kilogr. | 

‘galicyjskie po 52 najwyżej 55 zir., węgierskie 


g ż 100 fesk. 


0 krad zie rogu wie-! 
od Wyr oku uwalniają- | 


3. Z wieku XVI. Dwa psalmy, chór | а 


na orkiestrę. | Oby wasze to: | 


woły | 


“ро 50 do 57 złr. Targ odbywał się bardzo le- 
niwie: 
| J. Krzysztofowićz, 
Caffe-Stierbick. 
Kraków 15. marca, W skutekfnienajlepszej 
drogi dowóz zboża na wezorajszy targ na Baranie 
był nie wielki, przez co ceny przy większym po- 
|pycie cokolwiek pedniosty się, Kupey krakowscy 
jak zwykle robili największe zakupna. 

Przy niewielkim obrocie, a dosyć ożywionej 
chęci kupna, ceny zboża na dzisiejszym targu Kile- 
parskim utrzymały się z przyszłego targu. Piękną 
pszenicę zakupywano po większej części dla mły- 
nów parowych, żyto zaś do Morawy, a jęczmień 
dla browarów i krupników miejscowych. 

Płacono pszenicę żółtą za 100 kilogramów od 
10:50 do 12---, czerwoną od 10°75 do 12°50, bia- 
łą od 11:— do 12:80, żyto warszawskie za 100 
kilogr. od 925 do 9:80, podolskie od 8:75 do 
9--, jęczmień dla krupników za 100 kilogr. od 
8.25 do 8:50, na paszę od 775 do 8:10, 
owies za 100 kilogr. od 825 de 8:90, groch od 
8.— do 10---, fasolę od 9-- 4о12---, hreczka 
od —:— do —*—., Koniczyna od 60:-- do 80*—., 
wyke od 6:50 do 7:75. rzepak ой ---- do 
——, jagly od —— do ——, proso od —— 
о ——. 


Teleeramy i ostatnie wiadomości. 


Kluby centralistyczne, nazywające” się wier- 
nokonstytucyjnemi odbyły w niedzielę w potu- 
dnie współną konferencję nad wnioskiem dr. 
Sturma o zniesieniu delegacyj wspólnych. Z po- 
czątku klub lewego centrum uchwalił był nie 
wziąć udziału w naradzie, uważając wniosek za 
rewolucyjny ; lecz później zebrał się jeszcze raz 
i odwołał swą uchwałę, gdy się przekonał, iż i 
klub lewicyj jest przeciwny wnioskowi. Sturma, 
wniosek ten więc upadnie na konferencji. 

О wyniku konferencji nadszedł następujący 
telegram. 

Wiedeń d. 18. marca. Konferencja 
clubów centralistycrnych odrzuciła 102 glo- 
sami przeciw 53 (klubu postępowego ıi, kilku 
dzikich) wniosek dr. Sturma o.zmiane, (wła- 
Sciwie 0 zniesienie) ustawy delegacyjnej, 
przed głosowaniem oświadczył przewodni- 
czący, że wnioskodawcom pozostawia się wol- 
ność wniesienia swego projektu w pełnej 
Izbie. 

Ostatnie to oświadczenie przewodniczący 
konferencji uczynił dlatego, ażeby uniknąć wy- 
stąpienia klubu postępowego z partji wiernokon- 
stytucyjnej. Klub ten bowiem z góry uchwalił, 
w razie odrzucenia jego wniosku przez konferen- 
cję centralistów, wystąpić ze stronnictwa i wnieść 
swój projekt do Rady państwa. 

W sobotę zamknięto sesję sejmu węgierskie- 
go, a dziś w poniedziałek zagajono nową sesję. 

Peszt d. 19. marca. Dzisiaj reskryp- 
tem królewskim zagajono trzecią sesję sej- 
mową. 

Wiedeń d. 19. marca. Dzienniki do- 
noszą, że Rada ministrów odbyta pod prze- 
wodnictwem cesarza, postanowiła zwołać de- 
legacje, na wrzesień a po Wielkiej Nocy obu 
parlamentom przedłożyć projekta ugodowe, 
Ministrowie węgierscy odjechali do Pesztu. 
Szell powróci w środę dla ostatecznego Za- 
łatwienia. sprawy bankowej z bankiem na- 
rodowym. 

Wiedeń dnia 19. marca. Posiedzenie 
Izby posłów. Minister handlu zawiadamia, że 
ustawa w kredycie na ustawę paryzką otrzy- 
mała już sankcję. Projekt ustawy o wysła- 
niu deputacji regnikolarnej został na wnio- 
sek Herbsta uznany za nagły, i w pierw- 
szem, drugiem i trzeciem czytaniu bez zmia- 
ny jednogłośnie przyjęty. Projekt ustawy w 
połączeniu kolei Berneńsko-Rosickiej z ko- 
leją Państwową został w drugiem czytaniu 
według wniosku komisji przyjęty. 

Sprawa rokowań między Anglią a Moskwą 
i sprawa rokowań między Turcją a Czarnogórą 
zajmują dziś głównie uwagę publiczną. Co do 
pierwszej jedne telegramy donoszą, iż już przy- 
szło do porozumienia między Anglią a Moskwą i 
dziś jutro. protokół będzie przez wszystkie mo- 
carstwa podpisany, drugie zaś twierdzą, Ze jesz- 
cze dotąd nie nadeszła odpowiedz na modyfika- 
cje angielskie z Petersburga, lecz gdy nadej- 
dzie, rozpoczną się rokowania z Turcją. Zesta- 
wiwszy te telegramy, prawdopodobniejsze jest, 
że sprawa dotąd nie jest skończona, Że modyfi- 
kacje i kontrmodyfikacje są wnoszone w dal- 
szych rokowaniach, i że Anglia zgadza się na 
to, aby i Porta podpisała protokół migdzynaro- 
dowy, czego dawniej odmawiała. Inaczej nie 
podobna wytłumaczyć zapowiedzi ministerjalnego 
Morningpost, iz po porozumieniu między Anglią 
i Moskwą rozpoczną się rokowania z Turcją. 
Oto telegramy dotyczące tej sprawy : 

Paryż d. 19. marca. W liście z Lon- 
dynu potwierdza „Agence Havas*, że już co 
do protokołu przyszło do porozumienia mię- 
dzy Anglią a Moskwą. Ambasadorowie mo- 


carstw oczekują upoważnienia od swych rzą- |. 


dów de podplsania protokołu, co nastąpi dziś 
lub. jutro. 

Londyn d. 19. marca. ,Morningpost* 
donosi, że po nadejściu odpowiedzi moskiew- 
skiej rozpoczną się zaraz rokowania z Turcją. 

Lecz co się stanie, jeżeli Turcja odmówi 
podpisania protokołu ? Do zmuszenia jej nie obo- 


wiązują się mocarstwa, ani nie upoważniają Mo- | p 


skwy do tej . egzekucji. Wygląda to jakoś na 
podobny manewr Anglii, jak podczas konferencji 
stambulskiej, gdzie pozornie Anglja zgadzała się 
na uchwały konferencji podług wniosków mo- 
skiewskich, lecz zapowiedziawszy z góry, iż nie 
obowiązuje się do ich wyegzekwowania; potem 
gdy Turcja tem ośmielona, odmówiła przyjęcia 
nchwał konferencji, Anglja wróciła na dawniej- 
sze neutralne stanowisko. ' 

Jeszcze jedno moskiewskie doniesienie jest 
o treści protokołu międzynarodowego. 

Bruksela d. 19. marca; „Nord“ (or- 
gan moskiewski) twierdzi, iż w protokole 
międzynarodowym nis będzie. żadnej stypu- 
lacji tak co do rozbrojenia Moskwy jak i 
Turcji. 

Więc widać z tego, że Anglia odstąpiła już 
podczas rokowań toczących się od pierwotnego 
swego żądania, jakie według Timesa zawarte by- | 
ło w modyfikacjach angielskich projektu moskiew- 
skiego. 

Sprawa druga, tj. rokowania między Turcją | 
i Czarnogórą jest obecnie w zawieszeniu. Czar- | 
nogóra widocznie czeka, co się stanie 2 rokowa- 


niami angielsko-moskiewskiemi. Jeżli przyjdą do 
skutku, zawrze pokój umiarkowawszy swe wa- 
runki; jeźli rozbiją się rokowania londyńskie, 
zerwie i Czarnogóra rokowania w Stambule. 

A tymczasem w Bośnii walka między po- 
wstańcami a Turkami toczy się dalej. Bośniacy 
usłuchali znowu podżegań moskiewskich, i naj- 
gorzej na tem wyjdą, gorzej jeszcze niż Serbia. 

Zara d. 19. marca. W sobotę między 
Bonawenturą a Dresinaczem toczyła sie 
przez pięć godzin zacięta walka między po- 
wstańcami a Turkami. Obie strony poniosły 
znaczne straty. Turcy cofnęli się do Liwna. 

Z Konstantynopola wysłany przez nas kore- 
spondent ciekawy podaje obraz stanu rzeczy. I 
inne dzienniki mówią o bliskiej rewolucji. I im 
w trudniejszem położeniu znajduje się Turcja, 
tem ludność natarczywiej domaga się odwołania 
Midhata z wygnania. Około tego obraca się całe 
wzburzenie. I zdaje się, iż Midhat-basza istotnie 
w krótkim czasie będzie powołany do Stambułu, 
i obejmie wielki wezyrat. 

Konstantynopol d. 18. marca. Jutro 
spodziewają się delegaci czarnogórscy odpo- 
wiedzi z Cetynii na zapytanie co dajej czy- 
nić mają. Jeli przyjdzie do porozumienia 
między Anglią i Moskwą, to łatwiejsza bę- 
dzie zgoda między Turcją i Czarnogórą i ro- 
kowania będą toczyć się dalej. Lecz gdy we 
wtorek ubiega termin zawieszenia broni, 
więc w takim razie wojska otrzymać mają 
rozkaz, aby się trzymały tylko odpornie. 
Zamianowanych jest juz 30 senatorów, mię- 
dzy tymi kilku chrzescian. Prezydentem se- 
natu mianowany Serwer basza. 

W poniedziałek w południe nastąpi za- 
gajenie parlamentu w pałacu sułtańskim. 


W teatrze hr. Skarbka, і 
We wtorek dnia 20. marea 


FAUST 


K 


Opera w 5 aktach pp. Barbier i Carré, przekład 
Matuszyńskiego. Muzyka Karola Gounoda. 
Kapelmistrz pan Szirer. 
OSOBY. 
P. Raverta. 
P. Tercuzzi. 
Pna Gabbi. 
P. Verdi. 
Pni Tańska. 
Marta Pna Wajcówna, 
Wagner P. Koncewicz. 
Studenci, żołnierze, mieszczanie, matrony, dziewczę- 
ta, duchy. 
W pierwszym akcie „Wale“ w 4 pary układu 
p. Kosińskiego. 
Druga orkiestra na scenie. 


Doktor Faust 
Mefistofeles 
Małgorzata 
Walenty 
Siebel 


Początek o godz. 7. wieczór. 


Jutro po raz pierwszy: „W Krynicy*, Wilczyń- 
skiego. Po raz pierwszy: „Za Panią Matką 
idzie pacierz gładko”, hr. Łączyńskiego i 
„Kalosze“, hr. Fredry -(syna). 


KURS 
WIEDEŃ 19. marca 1877. 
godzina 10. minut 54 przed południem, 
Akcje kred. 150 80. Anglo-austr. 
Unionsbank 53.75. Vereinsbank. 
Kolei Kar. Lud. 213.80, Kolej połud, 
Franko-austr. Losy tureckie. 
Losy z r. 1860 Oblig. indem. 
Staatsbahn Wied. Tramw. 
Ostbahn > Napoleondor 
Rubel papierowy —.— Usposob. stałe. 
WIEDEŃ 19. marca 1877. 

godzina 2. minut 26. po południu. 
Akcje fran.-aust. —.—. Węgier. kred. 
Angle-austr. 74.75. Unionsbank 
Kolej Kar. Lud. 214.—. Nordbahn 
Kolej połudn. 80.25. Kolej Alféld. 
Kelej Elżbiety 133.—. Kolej Lw.-czer. 
Weg. Nordostb, 96.50. Rndolfsbahn 
Wiener-Bauges. --.-. Weg. Ostban. 
Galie. indemniz. 84.75. Losy z r. 1864 
Franco-H. Bank Verkehrsbahn 
Losy tureckie Baubank-Act. 
Kolej państw. Bankverein 
Wied. Bauver. Losy wegier. 
Akcje kredytowe —.—-. Marki niemieckie ct. 
Rosyjski rubel papierowy 1.51. 
Usposobienie: stałe. 

Berlin, 17. marca. Russ, Banknoten 252.25. Cre- 
dit. Act. 252.50. Lombarden 135.—. Galizier 88.— 
Staatsbahn. Rumänier 12.75. Oesterr.-Bank- 
noten 165.50. Usposobienie —. 


18.—. 
226.50. 


Kasa galie. Tow. kredytowego. 
Kupuje. Sprzedaje. 
5%, Listy zastawne po 77 — 77 50 
9% ро 84 — 84 50 


Lwów, dnia 13, marca 1877. 


Pociągi kolejowe. 
Przychodzą de Lwowa: 
Z KRAKOWA: o godzinie 5 minut 80 rane (pociąg po- 
spieszny); ө godz. 9 m. 25 wieczór (pociąg osebowy); 
o godz. 10 min. 35 przed południem (pocigg mięszany ). 
Z CZERNIOWIEC: e godzinie 9 minut 55 wieezór (po- 
ciąg pospieszny), © godz. 3 m. 40 rano (pociąg mig- 
szany); © gedz. 2 m. 50 popołudniu (pociąg mięszany). 
Z STANISŁAWOWA: (na Stryj): o godzinie 7 m. 58 
wieczór (pociąg nr. ©); о godz. 8 m. 52 (pociąg nr. 4). 
Z PODWOLOCZYSK: (na dworzec w Podzamezu): © go- 
dzinie 2 minut 54 rano (pociąg osobowy); о godz. 8 
m. § popołudniu (peciąg mięszany). 
Z PODWOXOCZYSK, (na dworzee lwowski główny: © 
godzinie 10 m. 33 wieczór (pociag pospieszny) o godz. 
8 min, 25 rano (pociąg osobowy) о godz. 3 m. 48 
po południu (pociąg mięszany). 
©dchodzą ze Lwowa: 
KRAKOWA: o godzinie 11 min. 3 przed północz 
(pociąg pospieszny); o godz. 4 m. 40 rano (pociąg 
osobowy,) о godz. 4 minut 45 po południu (poeigg 
mięszany ); 
CZERNIOWIEC: e godzinie 6 minut 25 rano (po- 
ciąg pospieszny); e godz. 11 minut 25 wieczór (pe- 
ciąg mieszany); о godz. 12 min. 3) z południa (po- 
біз mięszany). 
DO STANISŁAWOWA: (na Stryj): o godzinie $ minut 
Б rano (pociągi nr. 1); e godz. 5 min. 10 wieszór 
(pociąg пг. 8). 


Do 


тотален, 


reszenie do przedplaty 


па 


stęp Rolniczy” 


przemysiowo-gospodar- 


Podziekowanie. 


| Za bexinterosowne pochowanie awtok 

i oddanie ostatniej przysługi żonie mojej 7 
6. p. Rozalji Moszyńskiej obywa- org 
itelee m. Lwowa, naszej matce i babce, 
składamy najżywsze podziękowanie: Wie- 
lebnym Ojcom duchownym wszystkich za- 
konów, dachowienstwu świeckiemu obojga 
obrządków, parafji, szanownym przełożo- 
nym zakładu domu ubogich, bractwu ko 
ścioła ОО. Bernardynów i szanownej Pu ly | 
Ibliczności za współudział. Oby Bog Naj- Rad 
[wyższy Wasze trudy stokretnie wyna- 


Leśniczy. 


34 lat mający, wolnego stanu, mając czyn- 
lat 15 w lusich większych, 


NOWY SKLAD MEBLE. 
ER ER AZ LR. CN ER ED GEM AR + BID AA AB: OR LO ЖӘ GRAŚ а MR 


KL MEBLI, 


Materji na meble, luster, pająków, dywanów, 
sukna ua podłogi, karniszów do okien, kutasów 
i rozetek do firanek itd. 

Utrzymujemy na składzie wszelkiego rodzaju meble 
obite i nieohite, garnitury do jadalni i sypialni, 


Koniczyna 


h prowincji szląskiej. пазіеппа bez tkaninki (Kleesai- MN 
Ше айа ns Góry Sanki, > " den) z orydacji Chorostkowskiej, A 
Pd an, ginn, Für jeszcze 20 cotnarów metry- | 
; mi. |cznych po 86 21. cetnar na 

‘dosktadnie w spółce rolniczej w 
Tarnopolu, każdej chwili do 


Z tego 


| 


1196 5--? 
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54 
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isać można za cenę 


kanocne 


row miasto 
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М 
ze sławnej fabryki 


Ad. Ig. Mautnera.i Syna we Wiedniu. 


q 
u 


ące 


ЖЖ 


iżaj 
Obstalunki na takowe przyjmuje handel 


Karola Ballabana 


od dzisiaj i weseła takowe w dniach 22. i 23. marca. 


A 


КЖ 
atl) 


№201 
względu uprasza о wczesne zamówienia takowych. 


а 
A 


DO 


Za nadzwyczajną zręczność i wiedzę 
pana Józefa Thau, weterynarza z Pod- 
hajec, jaką okarał przy uratowaniu і wylecze- 
nia dwóch krów, któraprzez różnych dorad- 
ców wiejskich, przeznaczone były na rzeź, 
Cznię sia obowiązanym dla okolicy, podać 
fakt ten do publicznej wiadomości poie 
cając pana Thame wszystkim, którzy 
mają chodowle bydła 1685 1—1 

Jan Matkowski, 


w PODHAJCACH. 


NOWY WYNALAZEK. 


| PARF® IXORA BREONIE 


+  PAFFUMERYA IXORA BREONIE 


ED. PINAUD 


á PIXORA 
á PIXORA 
á VIXORA 
a PIXORA 
à TEXORA 


| Essenc a dla chustek 
BS Woda toaletowa { 
Pomada 5 
Olejek 5 Р 
jg Puder ryżowy . a PEXORA 
= Kosmetyk Я 5 à РЕЖОНА 
37", Boulevard de Strasbourg, 37. 
@ we Lwowie, w magaz. perfum pp. 
р Bayera i Leona, Strzyżowskiego i w 
% 10299 aptece Р. Mikolascha. 19—20 


ICE RT 


= 
ait jedynie 
Lilionese, rl 
czony środek piękności 
znajduje codziennie coraz 
więcej uznania. Wszystkie 


* ө ғ ғ 
Wiadomosc 
dla prayjezdzajacych. 

Pod 3 koronami 1. 10 ulica Trybu- 
nalska, są pokoje meblowane wię- 
ksze, mniejsze i maleńkie, tak na dłuższy 
ako i krótki czas do wynajęcia. Blizsza 
wiadomość u właścicielki. 1640 2 3 


pod 1. 74 ¼ — 4, droga Wulecka | 
we Lwowie 1404 15 — 20) 
z murowanym dworkiem i oficynami pią-| 
trowemi, zawierającemi 30 pokoi i 10) 
kuchni, przytem ogród owocowy i warzy-| 
why przeszło trzy morgi mierzący 2 o- 
ranżerją i obszerną lodownią murowaną. 
Bliżźsza wiadomość u adwokata dr. 
Teobalda Semilskiego. 


Readcy 
z kaucją, potrzebują dobra PODNIE- 


STRZANY, kawaler ma pierwszeństwo. 
Ostatnia poczta Brzozdowce. 16€4 2—3 


25 АРААРА 
С. BRETON: 
Brevetć 8. G. D. G. : 


Farby roślinne 
E 
E 
5 


ulepszone 
E 
is] 


Dla cukierniköw,, 

do lodów i sorbetów, 
uznane za nieszkodliwe dla 
zdrowia. 10 medali na wysta- 
wach powszechnych w Paryżu, 15 rue 
Montorgueil. 1023 21—26 

Dostać można we Lwowie w aptece 
Р. Mikolascha і w eukierniach pp. 


| Rotlendera i Kosteckiego. 


абабак errare Er лылыгы 


C. k. wył. = uprzywil. 
Proszek do prania 


(Schnell-Wäsche-Reinigungspulver), 
wyrabiany przez Franz Palme, 
Trautenau, Czechy, jest najlepszym, 
najwyborniejszym i najtańszym środkiem 
do prania jakiejkolwiek bielizny. Zapo- 
niocą tego proszku, niezawierającego W 80- 
bie Żadnych szkodliwych ingredyjencji, 
moze jedna osoba w 4 godzinach, przy za- 
stosowaniu mojej metody do prania i uży- 
ciu 4 łutów tego proszku dwie balje bru- 
dów do białej czystości, nie uszkodziwszy 


fałdy i nieczystości na twa- 
rzy, znikną w 14 dniach. 


szachy 


wyrób paryski 

bardzo elegancko toczone z jednej sztuki, 
drzewa bukszpanowego. Cena za 1 garni- 

tur zł. 1.30, 2.20, 3 do 10 zł. 
Szachownice, domina, miynek 
warcabnice, marki, sztony і 

, tacki preferansowe. 
Cygarnice z prawdziwego bursztynu 
i pianki morskiej, cybuchy i prawdzi- 

we fajki tureckie oraz 

„wszelkie wyroby tokarskie, 

-~ poleca MAGAZYN pod firmą: 


A. NADWODZKI 


1666 Rynek 1. 27 we Lwowie. 2—8 
RB 
Eau de Mélisse | 
des Carmes 


Р. Boyer зше Taranne, 14; 
w Paryżu 


| kiem karmelickim, nagrodzona meda- $ 
Î lem na powszechnej wystawie w Lon- 
©] dynie w r. 1862. Środek ten powsze- Ё 
6 chnie znany i używany w Paryżu 
przeciw: cholerze, apople- 
И ksjom, sparaliżowaniu , 
= zemdieniu, migrenom, bo- 
Bi leści i rznieciu w żołądku, E 
A miestrawności itd. 1018 21- 86 $ 
M Skład główny we Lwowie wapt. Йй 
И p. Р. MIKOLASCH, i w handlu ga- 
© lanteryinym KAMILA STRZYZOW- 
Ej SKIEGO, w Czerniowcach w apt. J. 
jj Golichowskiego, w Krakowie w apt. 
ES pp. Trauczyńskiego i Redyka. 


| prania, przewyższyła wszystkie dotąd mi 


Й Mogę tedy 


И zmuszony jestem 


sobie przytem rąk i bez gotowania, wy- 
prać. Każda czysta woda tak rzeczna ja- 
koteż i studzienna przydaje się do prania. 
Pod gwarancją za prawdziwość tego, wy- 
syłam próbki wraz z prospektem za nade- 
słaniem franco. 1 zł. Odprzedajacym udzie- 
lam znacznych korzyści. 

Skład we Lwowie w han- 
diu Maurycego Ballabana, 
przy placu Marjackim 1. 8, w 
Krakowie w ajencji D. Gros, w Rzeszo- 
wie u Scheitter & Co., gdzie tego proszku 
jakoteż z Trutnowa w oryginalnych pu- 
dełkach, opatrzonych moją winieta, nabyć 
można całe 1 zł. 20 e., pół 65 c., óćwierćj 
pudełka 35 e. 


С. k. wyłącz. uprz. krochmal w 
tabliczkach (Tablettkräft-Glanzstärke) 
z nową instrukcją do prasowania, wraz z 
receptą na środek do wywabiania plam po- 
wstałych ze rdzy i atramentu, które do 
każdej tabliczki jest dołączona, kosztuje 
20 c. a. w. i przydaje się do każdej cien- 
kiej i zwykłej bielizny. 
20 tabliczek rabat. 

Uznanie i polecenie. 


w Trutnowie ! 
Przysłana mi 10, stycznia metoda do 
znane sposoby prania. Próbę prania prze- 


była to radość patrzyć się, jak praczki 


Z poważaniem 
Jakób Oberting, 


B| notarjusz gminy w St. Hubert w Banacie.| $ 
Do pana Franciszka Palme 
w Trutnowie ! 15 


Dnia 5. sierpnia 1875 pod moim adre- 


[веш przysłane mi 2 funty proszku do pra- 
nia wypotrzebowano już, na żądanie zas| $$ 
pjmojej żony i na prośbę kilku innych pan, 
zamówić znaczniyjszą| Ей 


ilość tego wybornego proszku. 
Chociaż mieszkamy na dalekiem po- 
łudniu Węgier, to przecież pański produkt 
używa u naszych 

przekonały, wielkiej wziętości, 
(Zamówienie). Bernard Kinzel, 
król. węg. 
Panczowa niedaleko Belgradu, 7go 
marca 1876. 1632 4—6 


Towarzystwo 


Wzajemnych 


w Krakowie, 
W dziale ubezpieczeń na życie. 


Towarzystwo ubezpiecza 
kowe), stałe renty dożywotni 
szy), posagi dla dzieci itd. 


W bieżącym roku w dziale tym zaprowa- 

| dzono także zabezpieczenia pośmiertne w kwo- 
tach po zł. 25 do złr. 100 dla niezamożnej lu- 
dnośei. Przy tych drobnych zabezpieczeniach 


nie liczy się Żadnych 
| przez ео zabezpieczenie 
| stepnem, 


Dyrekcja, Reprezentacj 


Agenci udzielają bezpłatnie wszelkich potrzebnych wy- 


jaśnień i druków. 


Wydawcy i 


1067016661 


kapitały pośmiertne (spad- 
e (dochody na wiek później- 


ubocznych należytości, 
staje się bardzo przy= 
e Towarzystwa i panowie 


1549 5—6 | 


właściciele: J. Dobrzański i K. Groman. 


Na sprzedaż realność 


Przy odbiorze. 


Wielmożny panie Franciszku Palme x 


prowadzono Ściśle według pańskiej гесеріу, $ 
jjżartując i śmiejąc się prawie zabawką w > 
kilku godzinach uprzetnety się z praniem. Ё 
ten sposób prania z pełnem| 

j sumieniem polecić każdej gospodyni. ч 


pań, które się o tem 


geometra. A 


ostępu Rolniczego“ 


grodził. 1692 1—1 
Î w Bytomiu (Beuthen O.-S ) 


We Lwowie dnia 17 marca 1877. 


nabycia. 


1686 1—8 | 


кт 


toalety, bióra, stoliki do kart. do roboty i do czytania; 
wybór mebli Zelazuych tj łóżka, łóżeczka, ko- 


Stanisław Moszyński, obywatel i mąż, 
Synowie: Piotr, e. k. kontrolor podatkowy 
w Brzozowie, Karol, obywatel im. Lwowa 
i eórka Antonina Stefaniowa х wnukami. 


Znakomite powodzenie. 


jest 
Mączka ryżowa 


przygotowane z Bizmutem , 


2 


Stowarzyszenie zarejestrowane 2 nieograniczoną poręką 
we Lwowie, 


zaprasza członków na 


x 


które się odbędzie 
marca 1877 o godz. 4. po południu 
w lokalu Towarzystwa przy ulicy Kopernika 1. 9. 
i Porządek dzienny : 
Sprawozdanie dyrekcji. 
Sprawozdanie Rady zawiadowczaj z obrotu funduszów 
Sprawozdanie komisji kontrolującej co do rachunków za rok ubiegły. 
. Wniosek co do rozdziału zysków. 
Zatwierdzenie wyboru Dyrektora referenta i wynagrodzenie tegoż. 
Wniosek co do zwinięcia zakładu białoskórniczego. 
Zmiany statutu 
В. Wybór czterzch członków Rady zawiadowezej. 
ybór komisji kontrolującej na rok 1877. 


1019 57 78 


dla tego to działa szeześliwie na skórę 
niedestrzusona przyniaje da 
ciału пайла 


cerze świeżość naturalną. 


CH. FAY |» 


Magazyn Perfum w Paryżu Ж : 
9, na uliey de la Paix, 9. ¡We Lwowie d. 
Dostać można w magazynach galanter | 
op. Kamila Strsytowskiego, Le 
Jn Feintueha, К. Bayera i Le- 
ona, w składzie A. Mikulascha w 
Gwowie, w (Czerniowcach w aptece Т 
Golichowskiego. 


16. marca 1877. 
Rada zawiadoweza. 


q z najnowszego kruszeu szlachetnego, który wiecznie zostaje 
żółtym jak'złoto, z pisemną na to gwarancją, że w 10 latach to złoto nie 

i 4 4 straci па swym kolorze. 
| Pierścionki хе stota Rixa, ozdobione prawdaiwemi kamieniami kraysztatowemi 


jj oprawne w formie róży, tak piękne, że tradno mieć o podobnych większe pojecie, a jour, 
Ę Vat 30 ct., 2, 3,4 zł.” Pe ы 7 ) үзү н 
a = Pyszne sygnefy ze złota Rixa, z prawdziwemi kamieniami do grawirowania, 
ciężkie, bogato cilezowane zł. 1.50, 2, 3 zł., z prawdziwemi granatami 2 zł. 50 et. 
| £Łafeuszki do zegarków ze zlota Rixa. dia mężczyzn po zt. 1.50, 2, 3, 4, 5 zł. 
| жайепяжкі męzkie i damskie, długie i piękne na ogniwach, do powieszenia na 
Я szyję zł. 2.50, 3, 4, 5 zł. 
| к Piękne Xaheuszki па szyję dla dam % krzyżykiem brylantowym lub medalio- 
Ж. EN 25 em, sztuka 1 zł, 50 ct. 
/ LS Kris. | Medaliony dla pań na szyję lub mężczyzn do łańcuszków zegarkowych 1 sł. 


Маг M А 50 e., 2 i 3 zł. 
ewer пога __, Krzyżyki wysadzane rubinami, safirami, ametystami, korslami lub innymi ka- 
(Mehl Кї) ` % mieniami. sztuka zł, 1, 1.50, 2, 3 zł. 
e mark). jf7 
2 1 Stack 


> 
__ Guziki do manszetów i półkoszulków, najdelikatniej szlifowane, z emalja wo- 
S Eas. pięknie wykończone, 6 guzików w szkatułce zł. 1, 1.50 de 2 zł., te same z 
Ў 5 lub kolorowymi kamieniami krzyształowymi zł. 2, 3, 4, 5 zł. 

2 Brosze i kółczyki, najpiękniej i najmazolniej wykonane z emajla w ogniu 

3 па z kamieniami krzysztntowymi, koralami, safirem, ehrysopasem, opalem. ru 
i, grauatami itp., broszki zł. 1, 2, 3, 4 zł., para stosownych kólczyków 1, 2, 3, 4 zł. 
po 8, 10, 12, 15 4 | Zegarki kieszonkowe ze złota Rixa, па sekunde zregulowane z pisemna gwa- 


ч ° r 
Ceny staników 4016 zł. a. w. Taneja; chronometer damski 8, 10, 15 zł., chronometer шеткі 10, 15, 18 zt. 


с % 3 a każdy przedmiot ze złola Rixa daje się gwarancję, kupey, złotnicy, handlarze 
e ba se istrze otrzymaja przy zakupnach hurtowych odpowiedni rabat. 

emure po 6, 8, 10 do 12 zł. i" 

Przy zamówieniach listowych uprasza sie & 


2 Wysytki załatwia rzetelnie i sumiennie 
o przysłanie miary w czterech tasiemkach 0 
R: 


Fabriks - Depot, Rix - Goldschmuek 
papierowych: 1. wskazać ma objętość piersi 
1 
k 


3 podramionami wzięta, 2 objęteści| ER we Wiedniu, Praterstrasse 16. 1513 2—6 
i 


ісі, Scia objętości bioder, 4ta długości od 
miejsca podramionami do kibici. Miarę na- 


warzystwo Przemysłowe, 


IT | г ecie zw, ogólne Zgromadzenie 


atutu upoważnia członków niemogących przybyć na Zgromadzenie!” 
się przez udzielenie pełnomocnictwa na piśmie innemu eztonkowi.| 110: 


iyski, напару, krzeseika, stoliki do ogrodu i 
dobór mebii z drzewa giętego. ; 

W zakres interesu naszego wchodzące zamówienia na 
roboty stolarskie, tapicerskie i szmuklerskie przyjmujemy i 
najdokładniej załatwiamy. 1389 6—? 

deny nasze są stałe i bardzo umiarkowane. 

Polecajac nasz bandel szan. względom i prosząc о łaska- 
we zamówienia, zostajemy z głębokim szacunkiem i poważaniem 


Rudolf Schön i Edward Scholz 
LWOW, Plac Marjacki, hotel Langa 
w ofteynach na prawo. 
GSE SIV GS Д EF TW TOT W 
NGWY SKŁAD MEBLI. 


= SPH 
SPNĘRZ ы 


жз 
a s ej а 


ААА ААА UY FD 


2ytom, bolom, 
parzeniom ect. 


John Zieger, Graz, 


| Gumi-Specialiteten und Bandagen Depot. | 


=з 
т 


` kich aptekach. 1001 8—44 


. = 
Esencja 
q 231 
4 Salsaparyli Colbert. 
Jeden z najdawniejszych i najskute- 
zniejszych średków roślinnych, krew czy- 
ijszczących, w chorobach złego przymiotu 
ba (syfilitycznych), zanieczyszczeniu krwi i wy- 
rzutach na ciele. Metoda użycia w polskim 
ęzyku. 1042 4—15 
Dostać można w Paryżu w aptece p. 
¡Colbert w pasażu Colbert, ur. 7 et 8., W 
Lwowie w apt. p. К. Mikolascha. 


— 


Do wydzierżawienia 
za kaucją, od 1. lipca wies Sie- 
dliska i Poręby. w powiecie 
Brzozowskim, koło Dynowa, na 
lat sześć z propinacją. Wedle ka- 
tastru 470 morgów. Szczegółów 
udziela na miejscu nie listownie. 
Zarząd ekonomiczny w Dombrówce 
Starzewskiej. 1611 3-3 


E Vick 
ARANA I? him 


T et Cie, Aptekarzy w Paryżu, 


8, ulica V ine. 


ey brać po sukni, 3146 35 —r 


bankowo- i komisowo-handlowy — 
Aleks. Mieczysława Orlowskiego 


we Lwowie, ul. Ormiańska 1. 23. 
dostarcza na dobra ziewskie i realności 
miejskie pożyczki hipoteczne, zajmuje 
się sprzedażą dóbr ziemskich , folwar- 
ków, realności, lasów, jakoteż zboża i 
chmielu ; wydzierzawianiem dóbr i fol 
warków i zamianę dóbr na domy. 


o zębów 


PIERRE 


z fakultetu medycznego w Paryżu 
8, ma placa Opery w Paryżu. 


r UR - = 
"= MEDAL ZASŁUGI przyznany DOKTOROWI PIERRE 
na wystawic wiedeńskiej, najwyższa nagroda przyznana środkom 


1609 4—15 | 


с. Е. uprzyw. galic. 


%: о j 25 
& akcyjnego Banku Hipotecznego 
kupuja i sprzedaje 
wszystkie efekta i monety 
pod warunkami najprzystepniejszemi. 


36% LISTY hipoteczne, 


ELD 


C. К. uprz. kolej galic, Karola Ludwika, 
OBWIESZCZENIE. 
Otwarcie przestanku „Zarwanica“ 


Podaje się do publicznej wiadomości, że z dniem 1. kwie- 
tnia b. r. pomiędzy stacjami Złoczów i Płuehów koło strażnicy 
l. 386, zostanie otwartym dla ruchu osobowego przestanek 
„Zarwanica.“ 

Przestanek ten bedzie mieé komunikacje tylko pociagami 
V. i VI. i które sie tylko minutę dla przyjeżdżających i od- 
jeżdżających zatrzymywać będą. 

Bilety z Zarwaniey jak również do Zarwanicy nie będą 
wydawane. 

Podróżni jadący ze Lwowa pociągiem V, którzyby cheieli 
wysiąść w Zarwanicy, kupują bilety do Płuchowa, ci zaś którzy 
w kierunku z Podwołoczysk pociągiem VI. jadą, do Złoczowa. 

Wsiadający podróżni w Zarwanicy nie otrzymują tamże 
biletów, są jednak obowiązani od poprzednio za Zarwanicą po- 
łożonej stacji przypadającą należytość złożyć. Należytość tę płaci 
się przy pociągu VI. w kierunku do Lwowa w Złoczowie, przy 
pociągu V. w kierunku do Podwołoczysk w Zborowie; również 
można w wskazanych stacjach biletów do dalszej podróży nabyć. 

W przestanku w Płuchowie, położonym między Złoczo- 
wem a Zarwanica mogą ci tylko P. T. podróżni przypadające 
należytości płacić, którzy pociągiem У, z Zarwanicy do Plu- 
chowa jechali. 

Pakunki w obydwóch kierunkach w Zarwanicy się nie 
przyjmują. 

Gdyby przy niepomyślnym stanie powietrza z> względu 
bezpieczeństwa ruchu zatrzymanie pociągów w Zarwanicy było 
niemożebnem, natenczas staraniem będzie zarządu koiei, Р. Т. 
podróżnych о ile możności wcześnie zawiadomić. 

Lwów, dnia 16. marca 1877. 


TOPS: eR 


lipca 1868 Dz. PP. XXXVIII. N. 93, 

i najw. post. z dnia 17 udnia 1871, mogą być użyte de lokowa- 

nia kapitałów funduszowych, pupilarnych, kaucyj małżeńskich wojsko= 

wych, na kaucje służbowe i wadja — sę w tymże kantorze do nabycia, 
=> Wszystkie polecenia z prowincji wykon 


się bezzwłocznie po kursie dziennym, bez doliczenia Ө 
prowizji. 1209 30—? Ж 


Od wielu lat doświadczony środek dla уз 

w е o ЯҒ e mgr 
2 $ 0 6 y z 
| cierpiacych na gościec, reumatyzm | 
5 ә е ә е a 
1 Clerplenla nerwowe, 

dla tych, którzy cierpią na bole nerwowe i reumatyczne, tudzież w połowie 
G (Arey, na migreng, rwamie w uszach, rewmatyczny ból zębów, bole w krzy- i 
gą Zach i stawach, rwanie w członkach, bole w biodrach (Ischias), reumatyczne c 
3 afektacje serca, przeciw kurczom w żołądku i spodnich częściach ciała, po- % 
jj oszechnemu osłabieniu ciała, drzeniu, osłabieniu muszkułów, bolom w ga- 
Ba gojonych ranach, porażeniu itp. skutkuje przez aptekarza 
; J. Herbabny we Wiedniu preparowany 


et 


ее 


Neuroxylin używa się do wcierania i objawia swoją bole uspakajającą Б 
4 skuteczność zaraz po użyciu, w wypadkach zastarzalych przynosi wkrótce ulgę. 
$ To stwierdzają w mnogiej ilości wnoszone Świadectwa sławnych profesorów i 
fe lekarzy w kraju i zagranicą, tudzież listy dziękczynne tych, którzy temu 
y środkowi zawdzięczają wyzdrowienie. 1145П 19-10 $ 
Do pana Juljusza Herbabny, aptekarza we Wiedniu. 5 
Z ukontentowaniem donosze panu, że za pomocą przysłanego mi Neu- 
jj roxylina odzyskałam zupełne zdrowie, upraszam zatem o przysłanie mi | 
2 flaszek dla moizh znajomych. 
Zirsdorf (kolei Franciszka Józefa) 10. lipca 1876. 
Armbruster, wdowa polekarzu. 
Pański wyborny Neuroxylin, używalem dotąd 2 najlepszym skut- 
kiem, upratzam przeto o przysłanie mi dalszych 12 flaszek 4a zaliczeniem. 
Prossnitz, 3. marca 1876. 
Andrzej Hlawiczka, К, 
wachmistrz w 12, pułku с. k. dragonów. | 
zi Ceny flakonu (zielono opakowany) 1 zł. gatanek mocniejszy (różowo o- 
Ej pakowany) 1 zł. 20 c., przy wysyłkach pocztą 20 ct. za opakowanie. 
Główny skład dla Galicji we Lwowie w apt. pod „Srebrnym § 
опет“ Zygmunta Ruckera, w Drohobyczu w apt. L. Dobrzynieckiego, 
w Koszycach u С. Wandrzsehka. Centraloy skład wysyłek we Wiedniu 
. Herbabny, apt. zur Barmherzigkeit, Neubau, Kaiserstrasse N. 90 
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PP. ERIEWMAULT et Cie, Aptekarzy w Paryżu. 
8, ulica Vivienne. 
. preparat ten wszedł w powszechne użycie. Leczy on katary, kaszle, 05 0 
kok! zapalenie gardła i kanału oddechowego (bronchites) ale szczegúlniej 
ty przeciwko słabościom piersiowym (phtisie) i marnieniu czyli 
go ustaje kaszel el 0 AGA ipotnienie поспе, a chorzy 
danego zdrowia i tuszy. Lekarze przypisują często Pastylki ze 
ch liści p. Grimault, bardzo przyjemnego smaku, kiedy 
lów zwyczajnych. 
szertw i naśladownictwa, żądać aby stempel rządowy fran- 
ósownie do prawa z 26 Listopada 1873, marka fabryczna 
/T et COMP. znajdowały się na jednej etykiecie. 
Dostać można w głównych aptekach w POLSCE i w AUSTRYI. 
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Z drukarni 
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Kraków, 28 Maroa—Sroda - 
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Frenumerste FI SA 
. v ̃ ̃ fudxież urzędy pocztowe. Miejsoowa power zeig, 
р. Е. A. Krsyżenowskiego, handel dawniej Dworskiego. Gglosmenia (inseraty) przyjmują sig ша opie 


улеа 
od miejsca wiersza drukiem drobnym (petitowym), za pierwszy raz 10, za każdy następny raz ро be 
Wadesfane (na 3 stronnicy dziennika) od miejsca wiersza 


Prenumerata wynosis $ 
kiem drobnym ро 30 C. za Кв®йу+а®. > 


. 


Poostg w państwie Austrysckiem. ....... 

* do Włoch, Francyi, Anglii, Belgii, Suwaj- 

caryi i Turoyi 5 

Prenumerata przyjmuje się tylko od 1go do ostatniego 


ray na prenumeratę i ogłoszenia (inseraty) uprasza ві 
owie. — Insty reklamacyjne niezapieczętowane niepo 
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Z dniem 1 Kwietnia b. r. zwi- 
miętą zostaje istniejąca od lat kil- 
kunastu Ajencya „Czasu“ W. Piat- 
kowskiego we Lwowie. Wszelkie 
prenumeraty i ogłoszenia przyjmu- 
je odtad wprost pocztą tylko Admi- 
mistracya „Czasu w Krakowie. 


Przedpłata na „CZAS” 
‘od dnia Igo Kwietnia 1877 r. 
Ж przesyłką poczłową w państwie 
Austryackiem: 
na pół roku na kwartał па 1 miesiąc 
zdr. 12 złr. © zk. 256 
Uprasza się o wczesne zamawianie i wyrażne wy- 
= sanie nazwiska i miejsca odbioru, albo nadesłanie 
„dawnej opaski drukowanej z adresem. 
Prenumerata liczy się tylko od pierwszego do 
ostątniego dnia w miesiącu. 
Prenumeratę najdogodniej przesyłać przekazem 


+ 


wiatowych w 29 powiatach. 

nie mniejsza od wyborów sejmowych przed 
kilka miesiącami 2 tak świetnym rezulta- 
tem dokonanych, Owszem, będzie to pro- 
bierz głębiej sięgający i bardziej stanowczy 
naszych stosunków spółecznych i postępu 
autonomicznego. 

-W wyborach bowiem do sejmu chodzi 
tylko о dorażne zwycięztwo. Na szerszą 
przeto skalę można tu użyć środków agi- 
tacyi, bo jedynym celem przeprowadzenie 
odpowiedniego kandydata. W wyborach do 
Rad powiatowych, zwłaszcza z kuryi wło- 
ściańskiej, nie tyle о doraźne chodzi 
zwycięztwo, ile o dostrojenie różnych czyn- 
ników. w zgodną całość, о zapewnienie 
harmónii tak w Radzie, jak. w powiecie. 
Jeśli nie należy nadużywać nacisku i agi- 
tacyi w wyborach sejmowych, to tem 0- 
strożniej używać jej trzeba w wyborach 
powiatowych, aby zamiast zaufania, nie wznie- 
cić nieufności, zamiast zgodnego połącze- 
nia wszystkich żywiołów samorządu, nie 
wzbudzić waśni. Jeśli włościanin poseł jest 
anomalią, którą należało usunąć z sejmu jako 
zawądę w jego pracach, to chłop w Radzie 
powiatowej jest nie tylko koniecznym, ale 
pożądanym żywiołem, byle tylko nie miał 
bezwzględnej liczebnej przewagi. byle nie 
wchodził do niej jako przedstawiciel nega- 
tywnych instynktów ludu naszego i zdołał 
sig zespolić z reprezentantami wyższego i 
wykształceńszego obywatelstwa. 

Taki rezultat nie może być skutkiem do- 
raznej agitacyi, ale tylko wypływem syste- 
matycznego oddziaływania, tylko dowodem 
istotnego postępu, о Пе posunglismy się na- 
przód w zespoleniu interesów społecznych, 
w poczuciu wspólnej obrońy i pracy w za- 
kresie samorządu. 


Chłop galicyjski złej używał sławy i nie 


dnia w miesiącu — 
nadsyłać franco doAdministraoyi 
Р egaja opłacie pocztowej: 
nie przyjmuje się. — Melkopisma nadsyłane Redakcyi niezwracają się, 


rok па kwartaż | ns 1 mies 
e 
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Listy z pieniędzmi i przekazy 
> , Cree ге 
— Listów niefranko- 
lecz bywają niszozone. 


bez powodu. Jeszcze się nie zatarły wspo- 
mnienia strasznej socyalnej katastrofy, ani 
ślady demoralizacyi, jaką ona wywarła na 
całe pokolenia; jeszcze uprzedzenia, niechę- 
ci idą społem z uporem i ciemnotą, a fal- 
szywe odblaski wrzekomego postępu bu: 
dzą żądze, które mogą wzniecać obawy, 
że jak dar wolności i własność nie pod- 
niosły poziomu moralnego u ludu, tak i po- 
łowiczne światło pada jeszcze na nieprzy- 
gotowany grunt. Jakoż nie należy się łu- 
dzić: lud nasz nie wyleczył się całkowicie 
z dawnych chorób, a organizm nasz spółeczny 
nie jest zupełnie zdrowym. A jednak mimo 
wielu niedostatków, mimo różnych nało- 
gów i rozlicznej zarazy, która szerzy się 
między ludem wiejskim — w zakresie auto- 
nomii powiatowej okazał on jnż, że może 
być użytym za dobry budulec gmachu sa- 


radzcy 
udział. 


Lecz na tych wawrzynach wyborów sej- 
mowych obywatelstwo spoczywać nie po- 
winno; nie można bowiem puścić wyborów 
do Rad powiatowych na ślepy traf. Popie- 
ranie zwłaszcza kandydatów włościan wy- 
maga wielkiej rozwagi. Wyradza się bo- 
wiem pośród ludu pewna kategorya pół- 
inteligencyi wiejskiej, która okazuje się 
bardziej niezdrową , niż dawny typ chłopa 
galicyjskiego z jego narowami i uprzedze- 
niami. Widzieliśmy już przedstawicieli ta- 
kiej chłopskiej inteligencyi na sejmie, gło- 
szących teorye socyalistyczne, mieszaue 2 
frazesami o oświacie. Postać Siwca powin- 
na tu być ostrzeżeniem, aby tej kategoryi 
nie dawać pierwszeństwa, ale popierać ra- 
czej gospodarzy nie zapuszczających się 
w szerokie rezonowania, lecz o zdrowym 
chłopskim rozumie. Jest pewna tradycya 
kmieca, którą szanować i utrzymywać na- 
leży, na której oprzeć się można bezpiecz- 


|jaki naturalnie przed. 


nie. Tradycya ta w stosunkach wiejskich 
jest zagrożoną dwoma przeciwnemi prąda- 
mi: w wielu oko Ech naszego kraju obja- 
wia się proces zeusladowy w dwóch kie- 


wobec dworu, a dążących 
nia ludu. Z dołu zaś bud: 
komunistyczne, gdyż ta częś 
skiej, która nie posiada 
jej zbyt malo, mog 
większą może ze 
dników i kmieci, mi ) 
bo dwór lubo już z pra 
opieki, jaką nań nakładały dawne stosunki 
nie pr jednak do- 
wia pomocy 


0 wyzyskiwa- 
ig instynkta 
ludności wiej- 
b posiada 


na zagro- 
- dworskie, 


nia tych dwóch podstaw 
stawia dwór і gospo- 
darz zagrodowy, kmieć. © _ 
Na innem polu przyjdz 
ki ratunku dla mnoż 
ryatu włościańskiego. 
sejmu, gdy podejmie wn 
spodarskiej, która % ral 
krajowego zbiera obećnie oi 
i przygotowuję projekta, 
skom głodowym. PZ. 
W Radach powiatowych baczyć przede- 
wszystkiem należałoby na к wię- 


obmyśleć środ- 
е proleta- 
zadaniem 


Ў . 


kszych i mniejszych właścicieli ziemi. So- 
lidarność interesów musi się tu wywiązać, 
a nie będzie to nowatorstwem, lecz powro- 
tem do pierwotnego pojęcia gminy słowiań- 
skiej i samorządu, jaki niegdyś w odległej 
przeszłości już istniał, zanim wyrobił się 
na modłę obcą rozdział stanów i stosunek 
pańszczyzniany. Będzie to powrotem do te- 
go ustroju za czasów piastowskich, jaki 
opisuje Szajnocha: „rycerz i kmieć zasia- 
dali za Piastów w wiecu, radzgc pospołu, 
jak udzielne pany*. Nie jest to mrzonką. 
aby takim wiecem piastowskim, w którym- 
by zasiadali potomkowie rycerstwa i szla- 
chty obok kmieci, stały nam się najpierw 
Rady powiatowe, ten pierwszy na teraz 
szezebel samorządu. 

Zwróciliśmy najpierw uwagę na udział 
włościan w Radach powiatowych, bo dale- 
ey od złudzeń co do stanu ladu, nie wy- 
rzekamy sig nadziei stopniowej poprawy 
stosunków. Samorząd powiatowy ma po- 
dwójną doniosłość: społeczną i administra- 


Е 


cyjną: Zanim pod wzgledem administracyj- |. 


nym zastanowimy się nad osiągnionemi do- 
tychezas rezultatami i większemi od nich 
niedostatkami, dotknęliśmy względów вро- 
łecznych, gdyż one w dążeniach reformy 


pierwsze zajmują miejsce. 


Dofaczenia do „Стави (prospekta, cyrkularze, ogłoszenia itp.) przyjmują się za cenę: 1 zie. od 
100 egzempl. dla zamiejscowych, a 50 e. od 100 egz. dla miejscowych prenumeratorów. Przypadającą 


należytość uprasza si 


przyjmują: w Paryża wyłącznie p. Adam Carrefour 
aubourg Poissoniére 33); w Wiednia pp. 
furcie n. M., Berlinie, Lipsku, Bazylei i Wroctawiu), 
R. Mosse (także w Berlinie, Hamburgu, Monachium i Norymberdze), Ө. lu 


kowski 


maprzód nadesłać przekazem poczte 


m. Ogroszenia i prenumerate 
de la Croix Rouge 2, (prenumeratę p. W. Racz= 
Hassenstein & Vogler (także w Hamburgu, Frank = 
A. Oppelik Stubenbastei Nr. 2 (także w Pradze); 
Daubé & Comp. (także w 


Frenkfurqie n. M.), Rotter & Comp. 


KORESPONDENCYA „CZASU: 


Lwów 25 marca. 


Donosiłem Wam w swoim czasie o burzliwem po- 
siedzeniu tatejszej Izby Adwokatów, na którem wy- 
bierano Radę dyscyplinarną. Jedni, pragnąc z grun- 
tu zmienić skład Rady, który był im niedogodnym, 
bronili zdania, że należy wszystkich członków Rady 
dyscyplinarnej na nowo wybierać; inni, do których 
po największej części należeli starsi adwokaci tutejsi, 
opierając się na statncie Rady dyscyplinarnej i na 
brzmieniu regalamiou, tłamaczyli takowe w ten 
sposób, że tylko w jednej trzeciej części Radę odno- 
wić należy. Obie partye mniej więcej były równe co 
do liczby, a każda broniła swego zdania stanowczo. 
W końcu przemogło zdanie pierwsze większością je: 


„|dnego głosu, w skutek czego przeciwna partya opu- 


ściła salę i założyła protest; ci zaś, co pozostali, wy- 
brali całą nową Radę, pozostawiając z dawniejszej 
tylko kilku. Protest do protokółu wniesiony został 
następnie pismiennem podaniem poparty, które to 
podanie podpisali wszyscy starsi adwokaci i MÓW 

aj- 


|pomiedzy młodzzych, a skutkiem tego było, że 
wyższy trybunał Tmieważał Wybór KAGY dyscypimat- | ze. Bi un przez długie łata miaju 
nej, dokonany na powyższem Zgromadzeniu, przy- zem. W jednej chwili przemienił się 
chylajge się do zdania, za którem naówczas ofwiad- go proboszcza. | 


czyła się mniejszość. Wczoraj odbył się ponowny wy- 
bór, który tym razem był jedynie nzupełniającym. 
Na temże samem posiedzeniu uchwalono zasadę, aby 
nie wybierać do Rady dyscyplinarnej ani do Wydzia- 
łu Izby adwokatów, którzy są w śledztwie dyscypli- 
narnem, lub też dyscyplinarnie skazani zostali. Sprze- 
czka ta między adwokatami lwowskimi pozostawiła 
po sobie pewne rozdraźnienie, którego załagodzenia 
w interesie stanu: życzyć należy. У 

Komitet wystawy krajowej dotąd nie. przedłużył 
jeszcze terminu zgłoszeń, który nakreślony jest do 
ostatniego marca. Zdaje się jednakże, że stanie się 
to w tych dniach, gdyż prócz głosu producentów kra- 
kowskich na Zgromadzeniu przez p. Baranowskiego 
zwołanem, objawiono jeszcze i z innych stron takie 
życzenie. Zgłoszenia obecnie obficie wpływają i bar- 
dzo wielu żąda nadsyłania blankietów deklaracyj, z 
czego wnosić można, że w ostatnim tygodniu jeszcze 
więcej będzie wpływać zgłoszeń. W tych dniach od- 
będzie się posiedzenie komisyi wykonawczej, na któ- 
rem prawdopodobnie będą wzięte pod rozwagę także 
i kwestye poruszone na powyżej wspomnionem Zgro- 
madzeniu przemysłowców krakowskich. Donosiliscie, 
że na tem Zgromadzeniu „wywołała pewne zdziwie- 
nie“ wiadomość, że komitet wyznaczył 26,000 zir. 
na budynki wystawowe. Jak to już dawniej donosi 
łem, próliminarz wydatków z wystawą połączonych 
ułożono wysoko, a to w tym celu, aby później nie- 
doznano zawodu, gdyby okazała się potrzeba, wyło- 
żenia większych kwot od preliminowanych — jak to 
się często zdarza. Później jednakże zredukowano tę 
kwotę na 21,000 złr., а 3,000 Ar. pozostawiono w 
rezerwie na przypadek, gdyby się okazała potrzeba 
rozszerzenia budynków, w skutek większej ilości zgło- 
szeń. Kwota ża będzie więc podwyższoną tylko w 
przypadku rzeczywistej potrzeby. Dotąd jednakże ta- 
ka potrzeba sig nie okazała, a budynki oddano w 
przedsiębiorstwo za 21,000 Ar. Hr. Alfred. Potocki 
і Ез. Sapieha będą mieli osobne pawilony na placu 


wystawy. 


Poznań 24 marca. 


Ksiądz Dr Kantecki dotąd w więzienin. Sprawa 
jego coraz więcej nabiera rozgłosu i znaczenia. Wszy- 
stkie pisma, wszelkich odcieni politycznych, wciąż się 
nią zajmują i wszystkie unisono potępiają rząd i 
sądy w tej kwestyi. 
rządowego, prezes p 
ra wciąż zasłużone cięgi za sw 
lamentarny. 


olicyi tutejszej Staudy — odbie- 
бі Maidenspeech par- 


E rząd, wnieśli do parlamentu projekt do prawa, 


| 
| 


Obrońca-jedynak postępowania |fotogafij i dat z życia, 


mogący być posądzonym o sympatye katolickie, 4 
tem mniej polskie, następnie się wyraża: 

Brevis admonitio 

Audi, audi, 

O Staudy — 

Diwisti, quod non est laudi. 


Dyrektor poczt w Bydgoszczy, na którego wnio= 
sek Dr Kantecki uwięzionym został, otrzymał dłuż- 
szy urlop celem poratowania zdrowia. Dzienniki nie- 
mieckie sądzą, że to droga wyjścia z tej kwestyi 
przez rząd cbrana, że następca czy zastępca urlopo= 
wanego wniosek do sądu cofnie, со bszzwłoczne u- 
wolnienie uwięzienego sprowadzi. р 

Tymczasem w parlamencie sprawa ta w dwojakiej 
formie jeszcze pod obrady przyjdzie: 1mo 2 powodu 
wniosku posłów naszych, popartego przez cate cen- 
trum i postępowców, o uwolnienie więźnia — i 240 
z powodu wnioska nationał-liberałów, którzy nia 
cheąc i nie dmige zapewnić tak bezwzględnej presyi 


ograniczający co do czasu możność uwięzień wskutku 

odmowy świadectwa. 
Coraz to liczniejsze wiece wmi się po pro- 
ierakowie, w oko- 


wincyi. Świeżo odbył się wiec w | 
roboszczem intru= 


è 


zaniedbanej, a nawiedzonej т 


licy й 
z owym wikaryu= _ 
w państwowe- 


Wiece wielki przynoszą nam pożytek jako szkoła 
życia publicznego, jako objaśnienie ludności w naj~ 
żywotniejszych kwestyach, jako rozbudzenie moralne 
pod względem narodowo-religijnym. W Sierakowie 
prezydowat hr. Ordynat Węsiersko-Kwilscki, prze- 
mawiali: Dr Szymański i X. Chotkowski. 

Wysłano na ręce Kardynała-Prymasa telegram do 
Ojca św. z prośbą nawiedzonej miejscowości i säsie- 
dniej parafii w Kamionnie, która ma także nasłane- 
go przez rząd proboszcza, o błogosławieństwo i mo= 
dlitwę, aby otrzymać łaskę wytrwałości w wierze 
świętej i wierności Kościołowi. 

Rodzicie i w ogóle ludzie interesujący się sprawa- 
mi publicznemi brali w iem półroczu liczny udziaż 
przy egzaminach szkół tutejszych Średnich i elemen- 
tarnych. Rezultaty okazały się przerażające. Egzami- 
na gorzój wypaść nie mgły. Powód bijący w осту: 
wprowadzenie używania wyłącznie języka niemieckie - 
go, którego dzieci nie rozumieją, nasłanie nauczycieli 
w dwóch trzecich częściach z innych prowincyj nie- 
znających języka polskiego. W wyższych zakładach 
naukowych, przy egzaminach do jednorocznój służby 
wojskowój, tak samo, najemutniejsze rezultata. U nas 
szczegółowo zaprowadzenie języka niemieckiego od 
klas nejniżsyzch, główną przyczyną i powodem tego 
upadku pedagogicznego, ale minister Falk, w całój 
monarchii podobne owoce swego systemu zbiera. 
Dzienniki wszelkich odcieni politycznych i to wszę- 
dzie, podobne rezultaty stwierdzają. W prowincyach nie- 
mieckich jedynem wytłómaczeniem tego faktu, jest 
Kulturkampf, w którym wszyscy nauczyciele udział 
biorą, z uszczerbkiem zajęć naukowych, pedagogicz- 
nych, bo dziś dla mich jedyne to pole zasługi, a- 
wansu, polepszenia losu materyalnego. Z drugiéj 
strony tenże sam kulurkam f zaprowadzając bezwy- 
znaniowość, zamykając wobec młodzieży wszelkie 
wpływy i naukę religijną, przyczynia się do rozpa- 
sania tejże młodzieży, do obojętności na obowiązki 
naukowe, podkopując wszelki graut obowiąz ku. 
Policya nasza, lubiąca się wtrącać w wszelkie nasze 
sprawy, zrobiła w tych dniach rewizyg w redakeyi 
Kuryera, celem przejrzenia listy nadsyłanych skła- 
dek na upominek dla Ojca Świętego. Będzie to 
bodźcem większego ich napływu. W Toruniu wy- 
chodzi album posłów naszych do parlamentu i Izb 
pruskich, dotąd ukazały się dwa poszyty, wątpimy 
by znalazło się więcój, bo o ile nam wiadomo, więk- 
sza część posłów naszych, odmówiła przesłania swych 
o które przez wydawnictwo 
to, zawezwani zostali. 

Młody Goniec Wielkopolski, zaledwie się ukazał, 


Nawet Kladderadatsch berliński, nie |już znalazł sposób i możność starcia z Dziennikiem, 
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Część literacko-artystyczna. 
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KRONIKA PARYSKA. 


Od miesiąca dzienniki paryskie częstują czytelni- 
ków swoich strawą, przyprawną tylu najpotworniej- 
szemi sosami, że szukając tragicznych wzruszeń, zby- 
tecznem jest już czytać realistyczny i ckliwy romans 
p. Zoli 7 Assommotr. W szybkiej kolei następują po 
sobie zbrodnie, wobec których bledną morderczej pa- 
mięci Atrydy: Billoir sieka kobietę w kawałki; 
Moyaux wrzuca córkę swoją do studni; Godefroid 
pali w łeb natrętnemu wierzycielowi i odgrywa w ro- 
dzinie Clay potworną. rolę: kochanka matki, męża 
starszej, a ojca młodszej córki; Lacomble, szlachcic 
w długach po uszy, naciera naftą Ściany swego mie- 
szkania i podpala dom, aby uzyskać 200,000 fr. od 
Towarzystwa ubezpieczeń; oto są bohaterowie chwili! 
Zasmucającą jest ta niezdrowa ciekawość publiczno- 
ści. Jakąż bowiem znaleść można przyjemność w tych 
najzupełniej obnażonych szczegółach ludzkiej sromoty, 
w tych straszliwych wyjawieniach, w których Pary- 
Zanie tak smakują, a które mogłyby chyba. stanowić 
brudny pokarm: dla tłumu w łachmanach. 

Aby czystszem odetchnąć powietrzem, przechodzę 
2 tych zareźliwych miazraów do atmosfery sztuki i 
cheg mówić o znakomitym malarzu, który był ró- 
wnocześnie jednym z najlepszych pisarzów: o Euge- 
niuszu Fromentin. Wystawa jego obrazów, rysun- 
ków, szkiców, przypomina nam piękny ten umysł. 
Podróżował on długo po Sahelu i Sacharze i 2 dzi- 
wnym wdziękiem odtwarzał na płótnie krajobrazy tej 
„okolicy bez uroku, której piękność stanowi lazurowe 
niebo* 1); zachód słońca w Algeryi „które zachodząc 
pozostawia za sobą smugę rumianą jak listek róży;* 
nocy spokojne i ciche pustyni. Przedstawiał on Araba 


1) „Une année dans lo Sahel,“ 


PFF EPEC 


w malowniczym stroju i w całym blasku męzkiej 
piękności; ruchy jego poważne lub żywe; siedzi w 
zaułku uliczki, lub przechadza się żamyślony między 
karawaną; pędzi w całym biegu Konia po nieprzej- 
rzanej okiem równinie i wypuszcza sokoła, aby zło- 
wić czaplę lub gazellę; lub osadza go nad cysterną 
ocienioną palmami. ) Opowiedział on sam pódróże 
swoje po Afryce, w których mnóstwo spotyka się 2у- 
wych opisów. *) Romans jego Dominique jeden z naj- 
znakomitszych dzieł naszych czasów Świadczy o jego 
wysokiej zdolności do analizy; rozlana w niem uczucio- 
wość stanowi kontrast z brutalną gminnością współ- 
czesnego romansu. Zresztą piękne studyum „Les 
maitres d'autrefois,“ które nie dawno ogłosił w Revue 
des Deux Mondes, stawia go w rzędzie najbystrzej- 
szych i najgłębszych krytyków francuskich. Przezna- 
czono dla niego krzesło w Akademii, kiedy go nagle 
śmierć wyrwała z pośród żyjących w pełni lat i ta- 
lentu. Powiedział on gdzieś: „Czemuż życie nie koń- 
czy się jak jesień afrykańska z jasnym błękitem", 
z ciepłym powiewem, bez zgrzybiałości, bez przeczuć. 

Inny zmarły, Alfred de Musset, zwraca na nowo 
uwagę na siebie; brat jego Paweł ogłasza jego bio- 
grafig u dwóch wydawców jego dzieł; Lemerre i 
Charpentier. W książce tej napisanej z całą miło- 
ścią, znajdują się zajmujące szczegóły o latach dzio- 
cinnych i pierwszym wstępie w życie poety. Paweł 
de Musset prześlizguje się lekko po epizodach tragi- 
cznych owej podróży włoskiej, które Alfred Musset 
opowiedział w książce p. п. Elle et lui, lecz poka- 
zuje, że straszna boleść, która przeniknęła poetę i 
rzuciła na jego życie, dotąd beztroskliwe i lekkie, 
ponury smutek, przeobrazila i upotężniła jego jeniusz. 
„Przynoszę, mówił Alfred de Musset ciało schorzałe, 
duszę zwątpiałą, serce zakrwawione. 


2) „Chasse 4 la gazelle“ Chasse au faucon“, Chasse 
au héron (1866, „la Caravane de Marilhaf”, „Le 
Bivouac au lever du jour“, „Le faucaunnier arabe“, 
„Les bateleurs negres” etc, 

3) „Un 646 dans le Sahara.” 


{са katolicki ubolewa „nad katastrofą“ 


„Lecz śpiew rozpaczy, jest najpiękniejszym śpiewem”. 
Poeta ten, którego Paweł Musset przedstawia szy- 


Мың i sceptykiem za pierwszych kartach swej książ- 


ki, pocta, który wstęp swój w Świat literacki, odbył 
jak Ludwik XIV do parlamentu „Z biczem w ręku 
i uśmiechem na ustach“, rześki, dumny, Zartujacy 
ze wszystkiego, w ostatnich latach swego zbyt krót- 
kiego życia głęboką dotknięty raną, żali się i prze- 
nikający zawodzi lament. Lecz rozpacz, jaka tchnie 
z jego książki: Les Nuits, nie zmienia jego świeżo- 
ści młodzieńczej i przyrodzonego wdzięku; opiewa 
on z tym samym zapałem świat, jego urok i wiosnę 
i kwiaty, a poezya jego kojarzy przez szczęśliwy i 
wzruszający kontrast wy es uwielbienie natury, 2 glo- 
sem namiętności i wyrazem rozdzierającej boleści. 
Książka p. Pawła de Musset zawiodła jednak czy- 
telników, którzy chciwi nowości, szukają przedewszy- 
stkiem nieosłonionego wizerunku zakułisowego życia. 
Więcej mógł pod tym względem zaspokoić ich cie- 
kawość proces wytoczony przez spadkobierców hr. 
Montalemberta przeciw p. Loyson (O. Hincynt); wśród 
rozprawy sądowej czytano bowiem ponfae listy pi 
sane przez Montalemberta do Loysona. Wielki mow- 
i mieni się 
rażonym jakby gromem obelzywemi i oszozerczemi 
motywami, jakiemi kapłan ten usprawiedliwia od- 
szczepieństwo swoje od Kościoła. Zwraca оп uwagę 
dawnego swego przyjaciela z zarzutem, 28 wypowia- 
dając wojnę całemu katolicyzmowi, niema ani je- 
dnego słowa sprawiedliwości i prawdy dla skreślenia 
owych cudów abnegacyi, jakie kościół codziennie w 
niestychanej tworzy mnogości. Oskarża go, że zdra- 
dza swych braci i świetny toruje tryumf- przeciwni- 
kom sprawy katolickiej. Przypomina, że Lamennais 
stał sie sztandarem nieprzyjaciół religii i porównywa 
postępowanie Loysona z Thiersem, wrazie gdyby tenże 
opuściwszy zakres prawa і konstytucyi zechciał na 
przedmieściach wznosić barykady. Błaga Loysona, aby 
zachował milczenie, zajął w dnchowieństwie Swieckiem 
stanówisko podrzędne i poświęcił się praktyce „cnót 
skromnych i surowych“. Zaklina go gorąco, aby nie ze- 


szedł na moweę „zbiegowisk świeckich i gminnych“ i nie 
stał się igraszką „uiesumiennego i wyuzdanego dzien 
nikarstwa*. Piękne te listy pisane stylem jędrnym i 
energicznym, głębokie wywarły wrażenie. Jakąż to 
szlachetną i męzką boleścią tchnie język Montalem- 
berta, jakaż w nim twarda szczerość i jak mówił 
de Maistre, jakiż „gniew miłości!* „Ze wszystkich 
bólów, jakie mnie dotknąć mogły przed zgonem, pi. 
sze Montalembert, żaden nie wyrównywa tej strasznej 
goryczy, jaką mnie napoisz opuszczając nikezemnie 
ten Kościół, któremu stworzony jesteś służyć i wiel- 
bić go lepiej niż wszyscy twoi współcześni. Ściskam 
cię z smutnem, lecz niepokonanem przywiązaniem“. 

Jeden z dawnych przeciwników Montalomberta, 
jeden z tych, z którymi często staczat on boje w 
Izbie prawodawezej, mowca, wysuwany naprzód przez 
republikanów w dyskusyach nad kwestyą rzymską i 
ustawą o nauczanio; słowem Wiłtor Hugo, dziś se- 
nator za drugiej rzeszypospolitej a zawsze poeta, wy- 
dat dalszy dag swego dzieła Legende des Siècles. 
Hugo nadał ten tytuł całej seryi poematów, w któ- 
rych opiewa wielkie epoki dziejów i ludzkości. Chce 
on jak mówi „ukazać w tem dziele powszechnem 
jak w Zwierciedie wielką postać człowieka, odmalować 
ludzkość analitycznie i syntetycznie we wszystkich 
jej działaniach, które się koncentrują w ogólnym 
ruchu wzbijania się ku światłu”. Pierwsza serya o- 
głoszoną była za cesarstwa w r. 1859, dziś w Świat 
wchodzi druga. Poeta nis pozbył się dawnych błę- 
dów. Prawda, że doskonałość nie jest z tego Świata 
i że wszelkie dzieło „jakkolwiek Świetne i znakomi- 
te ma zawsze pewne niedostatki“, a aczkolwiek fana- 
tyczni wielbiciele jeniuszu Wiktora Hugo, porówny- 
wają go „z gąszczem borów,.gdzie grają naprzemian 
światło i cienie, gdzie obok jasnej zieloności czernią 
pieczary“ i mówią, że „mistrz“ jest „olbrzymem“, że 
kolos nis ugnie się nigdy przed prawidiami, jakie 
my pigmejczycy stanowimy, każdy jednak umysł bez- 
stronny i szczery zawaha sig zanim pochwali la Le- 
gende. des siècles, a ktokolwiek przechował za- 
|pał piękna, żałować musi, że w dziele Legende 


) Arystophones: Żaby. 
) Idem. 


Kuryerem, Orędownikiem z każdym po trosze, rze- 
dzywiście Warta i Goniec winnyby wziąć za tytuł, 
nagłówek dumki Zaleskiego: 

„U nas inacój, inaczej by od razu objaśnić czytel- 
nika, z kim ma do czynienia, nietylko w zasadzie, 
ale i w formie bo i w ortografii pism tych ina- 
czój niż wszędzie w Polsce! 


Namiestnik przeniósł koneepistę namiestnictwa Jó- 
zefa Balickiego z Krakowa do Chrzanowa. 


‚2 tego drogiego Kredytu musiał włościanin tem 
wigcéj korzystać, skoro w r. 1850 zaprowadzono 
nieznane przedtem opłaty od interesów prawnych 
między żyjącemi i na wypadek śmierci. Od lichwiar- 
skich wyzyskiwań chroniły go wtedy jeszcze ustawy 
przeciwko lichwie. 

Gdy w r. 1850 zaprowadzoną została powszechna 
wolność wekslowa, zaczął kredyt prawie wyłącznie 
występować w formie weksli, zatem w formie do 

: pokrycia lichwy szczególnie przydatnój; a jest to 
niezawodnym pewnikiem, że w żadnym innym kraju 
ta forma zawierania pożyczek nie była, lubo na żą- 
danie wierzyciela, tak często używana jak właśnie 
w Galicyi u ludu wiejskiego, który ani pisać ani czy- 

‚ tać mie utnie. 


mie postępy. 

Może być, że instytut ten prawny wywarł gdzie- 
indziéj dobroczynne skutki; w Galieyi atoli miał ов naj- 
zgubniejszy wpływ na ekonomiczne i moralne stosun- 
ki ludności. Nie będzie zbytecznem przedstawienie, 
jak: liczba rozpisanych licytacyi postępowała, lubo już 
қа cyfry te podanemi były do wiadomości Wys. 

« Izby. 

Według statystycznych wykazów z urzędowój Ga- 

sety Lwowskićj, pod powagą Wydziału krajowego 
zestawionych, było w Galicyi na 800,000 mniejszych 
posiadłości w 6371 miejscowościach publicznie ogło- 
szonych licytacyj : 
W roku 1867 w 130 miejscowościach 164 licytacyj 
1868 „ 187 271 
1873 „ 400 641 
1874 „ 633 1026 
1875 „ 749 » 1335 „ 

Z tego okazuje się, że liczba miejscowości jako- 
też i-liczba rozpisanych w nich licytacyj rok rocznie 
w następującym wzrastała stosunku : 

Liczba miejscowości wynosiła w 1867 roku 2 pro- 
cent ogólnój liczby miejscowości; w roku 1868 3'/,; 
kia 69/0; w 1874 blisko 10%, aw 1875 roku 

Jo: 

Liczba licytacyj, która w 1867 r. 164% wy» 
nosiła, podniosła się w stosunku do téj cyfry w 
1868 o 65%; w 1873 o 274%; w 1874 0 525%; 
a w 1875 r. o 814%,. 

Zauważyć tu należy, iż z ogólnój cyfry wypada 
72% na realności wartające niżój 1000 21, gdy na 
realności wyżój 1000 zł. wypada 22°/,, a wyżój 5000 
zł. tylko 3%. 

Nie twierdzi się przeto jakoby wszystkie te licy- 
tacye rzeczywiście zostały przeprowadzone, owszem 
są dowody, że np. w 1875 r. zaledwo trzecią część 
przeprowadzono; tem mniéj jednakże można by z 


» э э э 


э э 


е 
» > » э 
> 


jednój gminie Stroniatyn od 1873 r. w przeciągu 
1½ roku sprzedano 270 parceli gruntu, gdyż wła 
śnie chłop, sprzedaje grunta jeden kawałek po drn- 
gim, dobrowolnie, byle tylko utrzymać sig pod oj- 
cowskim dachem, dopóki i do tego ostatniéj nie przy- 
łoży ręki. 

Daty te wystarczą, aby każdego przekonać, że sto- 
sunki gospodarcze w Galicyi nie mogą жуы? 
wieikiój walki między kapitałera z jednój, a dwoma 
czynnikami ekonomicznego życia: pracą i ziemią z dru- 
giéj strony, że wolność na pole finansowe przenie- 
siona sparaliżowała zupełnie owe dwa czynuiki, 25 
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OZAS к Brody 28 


Marca 1877. 
À — 
skiemu, a nie religii katolickiej, służą oni intrygom 
i nie zgadzającemu się z duchem Chrześciaństwa fa- 
natyzmowi, ale nie Bogu i Jego św. Wierze. 

Фә [W obecnej chwili najmniejszej nie ma w tem 
tajemnicy, najmniejszej nie podlega wątpliwości, iż 
| użycie języka rosyjskiego w dodatkowem naszem г. k. 
|nabożeństwie odbywa się za wolą Najjaśniejszego Ce- 
|sarza, za tą wolą monarszą i rozkazem, która (wola) 
| oswobodziła włościan z poddaństwa i ustanowiła po- 
jrządek ogólnej powinności wojskowej. Któżby śmiał, 
| chociażby myślą iść przeciw tej woli Świętej dla ka- 
żdego szlachetnego człowieka, dobrego Katolika, wier- 


> м |zatem wobec bezwzględnój wolności kapitału, har- | перо poddanego i Chrześcianina, tem bardziej, Ze ta 
Wiedeń 26 marca. Podajemy dziś dalszy ciąg | monijne współdziałanie wszystkich trzech czynników 
sprawozdania Dra Rydzowskiego o ustawie zmierza- | stało się w Galicji niemożliwem, że więc powinno- 
jącój do zapobieżenia nierzetelnemu postępowsniu | ścią jest państwa to harmonijne współdziałanie przez 
przy interesach kredytowych w Galicyi i Krakowie: | przywrócenie równowagi między owemi czynnikami 


|| 

| 
Gali = zona. Dla uwag wi i jego rozporza- 
Ga | dzona. Dla owas жага, | Геро гарона: 


na nowo przywrócić i umożliwić, zwłeszcza jeżeli jak 
w Galicyi nie wystarczają na to siły pojedynczych 
osób, ani też siły prywatnych stowarzyszeń. (D. 6. n.) 


Ziemie Polskie. 


Okólnik wizytatora kościołów gub. Mińskiej, X. F. 
Senczykowskiego do Duchowieństwa katolickie- 
go tejże gubernii, pod dniem 24go grudnia 1876 r. 
Nr 1,332 *): 

Zarządzający wileńską r. k. dyecezyą prałat Ży- 
liński uwiadomił mię d. 19 lipca r. b. za N. 1,059, 
iż za jego staraniem i stosownie do jego przedsta- 
wienia Najjaśniejszy Pan rozkazać raczył: Ustanowić 
w gub. Mińskiej dwa stałe obowiązki wizytatorów 
kościołów, i mnie wizytatorem w 1-em wizytatorstwie 
gub Mińskiej naznaczył. O szczegółach tego naznaezenia 
zawiadomieni jesteście przez Ukaz Konsystorza, a dla 
wskazówki w razie koniecznym stosunków duchowień- 
stwa ze swoim wizytatorem, uważam za potrzebne prze- 
słać wyjątki z instrukcyi Najwyżej zatwierdzonej a przez 
prałata Żylińskiego mnie danej, posiewaź takowa po- 
winna być i będzie literalnie spełnioną i w działanie 


dzeń proszę o zaprowadzenie w 
ciażby wakującej) księgi sznurowej, i tę mnie przed- 
stawić do podpisu i przyłożenia pieczęci wizytatora. 

Przytem poczytuję sobie za obowiązek dodać, iż 
język rosyjski pozwolono i zalecono używać w do- 
datkowem naszem r. k. nabożeństwie, mając na cela 
jedynie tylko dobro i spokój kraju, jakoteż tej części 


ludności, która wyznaje wiarę r. katolicką; środek ten | 


nie jest bynajmniej przeciwny duchowi św. Wiary 
katolickiej i nie zmienia obrzędów r. k. Kościoła 
spełnianych przez nas; przeciwnie N. Pan w Ojcow- 
skiej pieczołowitości o wszystkich swoich wiernych 
poddanych zostawia nam katolikom zupełną swobodę 
wyznawania św. dogmatów r. k. Kościoła. 

же IN, Pan i rząd jego, życzy sobie, abyśmy zo- 
stawali Katolikami, ale też razem byli wiernemi pod- 
danemi i przychylnemi tronowi i Rosyi]. 

Język każdy, który się w czasie modlitwy używa 
nie zmienia bynajmniej i nie psuje samej modlitwy, 
albowiem według słów Zbawiciela, P. Bóg nie na 
słowa, lecz na serca i uczucie, z jakiem się modli- 
my, spogląda. Wszak nie bez powodu Apostołowie 
mieli dar Ducha św. tłomaczenia sig we wszystkich 
językach? 

Оту Francuzi, Niemcy, Hiszpanie, Włosi, Zmu- 
dzini i Łotysze Witebskiej i Kowieńskiej gubernii, 
grzeszą nie znając polskiego języka, i modląc sig 
w swoim własnym. Religia nas naucza, P. Bóg nas 
na sądzie ostatecznym ukarze i zapotrzebuja zdania 
sprawy, nie z tego jakim językiem mówiliśmy i mo- 
dlilismy się, ale 2 tego jakeśmy się modlili i cośmy 
mówili. Jeżeli będziemy w polskim języku wydawać 
sąd о blizuich, oczerniać ich, nie szanować starszych, 
jeżeli trzymając w ręku polska książkę do nabożeń- 
stwa będziemy się modlili z roztargnieniem, lekce- 
wazeniem, i jedynie tylko dla oka ludzkiego, to po- 
wtarzam, czy taka modlitwa nasza podoba się Bogu? 
Czy w języku rosyjskim serdeczna modlitwa, lub o- 
brona sławy bliźniego, mniej nam zasługi przyniesie, 
lub korzyści bliźniemu? Niestety, są osoby mieniące 
się Katolikami, ale postępkami swemi przynoszące 
wstyd i hańbę imieniowi Katolika; wielu mówiąc po 
polsku, obmawia, osądza i oczernia sig wzajemnie, 
a przytem o spowiedzi, modlitwie i postach słuchać 
mie chcą, przeciwnie pozwalają sobie żartować z sa- 
mej religii i św. obrzędów. Czy to są Katolicy.? są 
to prędzej nieprzyjaciele ogólnego spokoju i szczę- 
ścia. Ludzie tacy życzą tylko szczęścia językowi pol- 

* Jest to pierwotna redakcya tego dokumentu w do- 
słownym przekładzie z języka rosyjskiego. W redak- 
cyi tej gubernator Miński poczynił następnie zmiany, 
przez wykreślenie niektórych ustępów; ustępy te, o- 
puszezone w poprawnej edycyi okölniks, zamykamy 


tego wnosić, iż nie było pozasądowych sprzedaży | między nawiasami. 


małych posiadłości. Istnieją urzędowe dowody, że w 


** Ustęp opuszczony w nowym okólniku. 
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monarsza wola zostawiając nam zupełną swobodę wy- 
zsania naszej wiary r. k. daje nam prawo równości, 
z którego korzystają wszyscy jego- wierni poddani. 
Oto cel, dla którego się -wprowadza język rosyjski i 

oj, ten giążko grzeszy przeciwko 


ció języka”tosyjskiego jest sprawą 
sto narodową, a nie religijną, a 
pełne prawo wymagać od swoich o- 
ddanych posłuszeństwa i wypełnienia 
My 2:$ duchowni, my przewödey po- 
czarni Chrystusowej, my nauczyciele 

г zegacze -wypełniania prawa Boskiego 
danego nam przez Chrystusa Pana, ażali poprowa- 
dzimy parafian naszych drogą kłamstwa i nieprawdy ? 
My ludowi objaśniamy ciągle słowa pisma Świę- 
tego: „Nie ma władzy, tylko od samego Boga, a 
kto się władzy sprzeciwia, ten Sig sprzeciwia samemu 
Bogu.* My ] zamy słowa Zbawiciela: „Oddajcie 
j jego a Cpsarzowi, 00 jest cesar- 
lows, te będą nas czczem brzmie- 
niem tylko? Czy dla nieroztropnych i na niczem nie 
uzasadnionych gawęd i fanatycznych poglądów, za- 
iawszy 0 obowiązku naszym i godności kapłana 

г przykład nieposłuszeństwa prawej 


п naszych za nieposłuszeństwo 


eba mu tylko objaśnić prawdę, 
le i uczciwie, a sprawa będzie miała 
Jaki to będzie pasterz kiedy do- 
owodowały owce? Kiedy dla mate- 
gubi swych parafian ? 
gnie tylko dla polskiego języka on 
nieprzyjemności, a parafian i reli- 
bezpieczeństwo]. 
zam, my duchowni obowiązani je- 
i religii a nie obeych jej spraw; 
mata r. k. naszego obrządku pier- 
ać z siebie przykład posłuszeństwa 
pstając prawdziwemi wyznawcami г. k. 
inniémy razem być wiernemi N. Panu 
i Ojczyźnie — Rosyi — tego od nas wymaga nasz 
stan, god: więta religia naszą r. k. i dobro na- 
szych parafian, z których zdamy sprawę na sądzie 
ostatecznym, 0 

Dla tego nie powinniśmy zwracać uwagi na gada- 
nia i poglądy osób, fałszywie na tę sprawę się za- 
patrujących i nie pojmujących rzeczy, ala sumiennie 
i nieodstępnie tłumacząc prawdę, obowiązani jesteśmy 
wyprowadzić naszych parafian z grubej niewiądomości 
i obłędu, w którym trzymał ich polonizm, a gdy 
tego mie zrobimy zgotujemy zgubę sobie, naszej 0- 
wezarni i naszym Kościołom. 

Niezapominajmy, że naród zamieszkały w grani- 
cach gubernii Mińskiej jest naród Białotuski, z jezy- 
kiem ludowym, którym jest język rosyjski, że Pola- 
cy stanowią zaledwie nieznaczącą mniejszość i że tyl- 
ko z powodu nieszczęśliwego zbiegu historycznych 
okoliczności jakaś część naszego ludu przyswoiła so- 
bie polską mow-g 

Oto jest przekonanie, którem napełnione serce mo- 
je względem wprowadzenia w użycie języka rosyj- 
skiego, oto na mocy czego pragnąłem przy wstąpie- 
niu moim w obowiązek wizytatora, podzielić się z du- 
chowieństwem, tem uczuciem moim. Proszę Boga, 
aby nam wszystkim zesłał moc i siłę w tak wielkiej 
sprawie na pola naszej służby; abyśmy nietylko sło- 
wem, ale przykładem, życiem, zachowali powierzoną 
nam owezarnig Chrystusowa, do spełnienia przykazań 


ее Cały ustęp opuszczony w nowym okólniku a 
zastąpiony następującym : „Użycie języka rosyjskiego 
w dodatkowem naszem r. k. nabożeństwie, wskazane 
wolą najwyższą N. Pana, tą wolą wszechwładną, która 
włościanom nadała swobodę, nstanowiła porządek 0- 
gólnej powinności wojskowej i da'a wszystkim wier- 
nym poddanym sąd prędki prawy i miloseiwy.“ 

NA: Blows opuszezone w drugim okdlniku. 
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boskich, wymagań naszej Św. religii i woli przez 
Boga postawionego nad nami naszego monarchy. 
Niniejszą moją odezwę polecam przez okólnik og lo- 
віє duchowieństwu, powierzonego wam dekanatu, ko- 
pię zaś wciągnąć do księgi nowoustanowionej dla u- 
wag i rozporządzeń wizytatorskich i o spełnieniu ni- 
niejszego zawiadomić mnie niezwłocznie, ze wzmian- 
ką o miejscowościach i osobach odznaczających się 
awemi postępkami, ażebym mógł ciągle i bezustan- 
nie śledzić bieg tej sprawy. 


Przytem załączone wyjątki z instrukcyi i naprędce 


ułożoną, dlą skuteczniejszego opamiętania niektórych 
duchownych osób uwagę, o nadużyciach popełnianych 
w języka polskim, tudzież postanowienia soborów i 
rozporządzenia papieżów stosnjące się do użycia ję- 
zyka ludowego w dodatkowem r. k. nabożeństwie. 


Sprawa wschodnia. 


Polit. Corr. ogłasza шешогугі p. Zankowa, re- 
prezentanta bułgarskiego w Bukareszcie, przesłany 
ministrom spraw zagranicznych wszystkich mocarstw, 
podpisanych na traktacie paryskim. Memoryal ten 
podpisany przez najznakomitszych Bułgarów w imie- 
піп całego narodu brzmi jak następuje: 

xcelencyo | 

Naród bułgarski mniemał, że konferencya stam- 
bulska usunie raz na zawsze źródła jego cierpień i 
otworzy mu drogę pokoju i dobrobytu. Jednak wie- 
kowy a zacięty nasz nieprzyjaciel odrzucając wnioski 
konferencyi rozwiał tę nadzieję. Rząd turecki prze- 
ciwstawił wnioskom konferencyi konstytucyę, wypra- 
cowaną przez Midata baszę, Chociaż ogłoszoną ona 
została w grudnia r. 1876, dotąd jednak nie zaszła 
żadna zmiana ani w administracyi tureckiej ani w 
usposobieniu Turków. Uciemiężenie z nowemi okru- 
cieństwami, złodziejstwami, mordami i przymusową 

iang religii hańbienie kobiet i dziewcząt trwa 

dzie i wiezuie; naród nie przestaje sie 
admini 


ża 8 Е "Ұлан wosS Er F. 

Î podatki i przymusowe wydatki wojenne, wykr 
czenia zaptów (żandarmów) i w ogóle na władzę 
uzbrojoną. a 

Dokąd Turcya nie zwała się państwem konstytu- 
cyjnem, my, Bułgarowie mieliśmy za cenę wielkich 
ofiar i zaciętej walki z Fanariotami duchową po- 
wagę. Dziś chcą nam i to odebrać zmuszając nasze- 
go exarche do wydania adresu dziękczynnego za о 
głoszenie konstytucyi. Prawda, że na zasadzie kon- 
stytucyi, jednak bez wiedzy narodu, wybrano kilku 
Bułgarów na deputowanych kaimakamów i mudirów. 
Ale ci urzędnicy rządu wybrani zostali przez rząd sam, 
naród bułgarski nie spodziewa się więc od nich nic 
dobrego, gdyż wypełniając tylko wolę rządu, nie bę- 
dą się troszczyć o interesa swoich współwyznawców. 
Prócz tego w parlamencie tureckim większość bo- 
dzie zawsze po stronie Turków, gdyż liczba repre 
zentantów tureckich jest bez porównania większą 
od liezby przedstawicieli Chrześcian. Byłoby więc 
niedorzecznością, gdyby naród bułgarski spodziewał się 
czego od nowej konstytucyi. Widzi on, że konstytu- 
cya ta jest tylko nowem wydaniem, zalegających w 
archiwach rządu tureckiego, а nigdy nie wypełnia- 
nych hatti-humajum i hatti-szertf. 

W ogóle naród bułgarski nie będzie nigdy zado- 
wolonym z obietnic rządn tureckiego co do reform, 
dopóki Turoya nie da w obes mocarstw rękojmij ich 
zaprowadzenia. | 

Bułgarowie więc ośmielają się upraszać pana Mi- 
nistra, aby się raczył przyczynić do przyjęcią przez 
Porte wniosków ‘konferencyi. Naród Bułgarski nie 
został popchnięty przez wpływy zewnętrzne, jak to 
starano się rożgłaszać, do sznkania pomocy w swem 
nieznośnem położeniu: Nie jest bowiem zbrodnią, że 
naród liczący 7 milionów, którego udziałem przez 5 
wieków przeszło był los prawdziwie niewolniczy, za 
pragnął lepszego i znośniejszego położenia, któreby 
mu zapewniało własność, życie i nietykalność domo- 
wą, umożebniającą postęp na drodze cywilizacji. Ze 
względu na całą przeszłość historyczią Turków, ich 
obecne finansowe bankructwo i najwyższą nędzę pod- 
ległych im ludów, pomimo urodzajności kraju, za- 
miłowania do pracy mieszkańców, któż mógłby za- 
przeczyć, że nasi władzcy nie mają wyobrażenia 0 
sztuce rządzenia, i że oni z swym brutalnym i dzi- 
kim charakterem, który przy zeszłorocznych. okru- 
cieństwach tak wyszedł na jaw, z ich zaciętym fana- 
tyzmem religijnym, godnym wieków średnich, są tyl- 
ko anachronizmem w cywilizowanym wieku XIX. 

Jeśli więc Europa rząd tak pięknych i żyznych 
krajów odbierze z rąk tureckich a złoży w ręce wia- 
snych dzieci kraju, którzy pełni sił żywotnych i zdol- 
ni do samorządu, to spełni akt, który ściągnie na 
nią chwałę wszystkich wieków. W. przekonaniu, że 
jęk rozpaczy licznego narodu chrześciańskiego, który 
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w oczach cywilizowanej Europy, bywa prześladowany, 
mordowany i hańbiony w najokrutniejszy i najbar- 
dziej nieludzki sposób, zostanie wysłuchanym i że 
nadzieja, w niej pokładana, będzie zupełnie usprawie- 
dliwioną, upraszamy pana Ministra aby raczył pray- 
jąć zapewnienie szacunku i t. d. 
(Podpisy). Reprezentantów narodu bułgarskiego i mie- 
szkeńców Ruszezuka, Trnowa, Szumli, Warny, 
Tulezy, Sistowa, Sliwena i Widdyna. 


=> 


Kronika miejscowa i zagraniczna. 


Krakow 27 marca. Tydzień wielkanocny przy- 
padł w tym roku równo ze zmianą kwartału a stąd 
z chwilą przenoszenia się do nowo najętych mieszkań. 
W ten sposób zwykła zwłoka w przenoszeniu się, 
jeszcze się o kilka dni może przeciągnąć 2 obopólną 
niedogodnością stron tak wyprowadzających się jak, 
i wprowadzających się w ich miejsce. Nie istnieją 
zresztą żadne przepisy pod względem terminu zmiany | 
mieszkań, co daje często powód do wielu nieprzyje- | 
mności, jeśli się ma do czynienia z osobami, które 4 
tylko swoją wygodę mają na oku i nie spieszą się 
bądź to z opuszczeniem dawnego mieszkania bądź 
z zajęciem nowego. Należałoby zaprowadzić pod tym 
względem pewne stałe obowiązujące przepisy, od któ- 
rych uwelnić tylko może obopólna umowa stron. 
W Prusiech istnieje pod tym względem przepisany 
do wyprowadzenia się z mieszkania termin, nazajutrz 
po rozpoczęciu kwartału; gdyby zaś w dzień 18ғу | 
kwartału przypadło święto, w takim razie przeprowa- 
dzenie odbywa się w 24 godzin później; jeśli zaś, 
święto przypadnie d. 2go, wtedy przeprowadzić $ 
trzeba w ostatni dzień kwartału. 

— Tutejsze Towarzystwo muzyczne odbędzie juin Ё 
we środę wieczór próbę jeneralną utworu Gounoda А 
„Stabat mater“ w sali redutowej za małą opłatą; w 
wielki piątek zaś wieczór dzieło to muzykalne wyko- 
ie w kościele ОО. Dominikanów. 


Od. wie N кыды a 
t głodowym, 2 miano 2 


kiedy gniją ziemniaki, które są tam prawie Gy” 
łącznym pokarmem ludu. Niegdyś w sejmie pruskim 
jeden z liberałów narodowych zawołał z radością, że 
tyfus głodowy idzie w pomoce misyi narodowej nie- 
mieckiej, bo sieroty po zmarłych chłopach polskich 
mogą być wychowywane na Niemców. Otóż i w tym 
roku tyfus głodowy zawitał na Szlasku 1 nawet do- 
tarł aż do Berlina, a z drugiej strony przebył Prze- 
mszę i zajrzał w Krakowskie, gdzie rozpostarł się już 
do Kwaczały. Nie wiemy, czy ва przedsiębrane jakie 
środki dla powstrzymania tej epidemii, która w ogóle 
dziesiątkuje ludność nie koniecznie wygłodzoną, ale 
zawsze żle żywioną. 

— Uczniowie seminaryów nauczycielskich należą 
do najuboższej młodzieży. Stypendya przez niektórych 
z nich pobierane są jedynym dis nich częstokroć do- 
chodem; nie należy więc ociągać się 2 wypłatą tych 
wsparć, skoro zapisodawcy naznaczaja je anticipando 
a nie w połowie roku szkolnego albo pod Koniec 
jego. Od września zalegają jednak dotąd: należne im 
stypendya, a procent z nich półroczny już przepada. Po- 
dobnież rzecz się ma ze stypendyami rządowemi, a 
jednak, jak Dz. Polski pisze, stypendya te od parę 
miesięcy zalegają w Radzie szkolnej, 

— Donoszą nam z Paryża, że weteran Seweryn 
Gałęzowski złożony jest ciężką niemocą, ale zacho- 
wuje całą świeżość umysłu. W ciągu całej swej cho- 
roby wzdycha tylko do Karpat, twierdząc, że pobyt 
w górach naszych pokrzepiłby go i powrócił mu zdro- 
wie. Jeśli ten stan potrwa do ezasu ciepła w górach 
naszych, mógłby jeszcze starzec dokonać tego zamiaru, 
gdyby mu siły pozwoliły odbyć tak daleką podróż. 

— Przyszły następca tronu austryacko-węgierskie- 
go arcyksiąże Rudolf zaczyna z d. 21 sierpnia r. b. 
rok 19ty; ma on przeto od tej chwili mieć dwór 
osobny, którego w. ochmistrzem będzie fmp. Mikołaj 
Pajacsewiez. Według doniesienia z Wiednia do Ke- 
let Nepe, ma cesarzewicz zamieszkać Belweder lub 
skrsydło Burgu będące dotąd mieszkaniem w. ochmi- 
strza ks. Hohenlohe. Równocześnie donosi wspomniony 
dziennik że cesarzewicz dla obeznania się z służbą 
administracyjną da się od 1 września r. b. na rok 
jeden przydzielić do dolno austryackiego namiestni- 
ctwa. 

— Pismo urzędowe Glaśnik donosi, że X. biskup 
Strossmayer zamianował przybocznego swego sekre- 
tarza X. hr. Juliusza Drohojowskiego rzeczywistym 
radcą referentem konsystorza Diakowarsko - Bośnia- 
ckiego i Syrmskiego. 

— X. Adam Wesołowski, łac. dziekan złoczowski 
i pleban w Jezierny, otrzymał na dniu 1go marca 
b. r. kanoniczną instytucyę na łac. probostwo w Go- 
łogórach. Dotychezasowy administrator w Gologörach 
X. Piotr Bilik pozoatał tamże nadal jako kooperator, 
a X. Michał Stupnicki, dotychezasowy kooperator w 


je on się pożyczać od obcych wszystko co mają naj- 
większego i najlepszego: wyraz tragiczny i straszny 
od Szekspira, słodką i smętną czułość od Niemców, 
blask malowniczy od Hiszpanów, lecz gdzież jest ów 
lekki i uroczy wdzięk poezyi francuskiej ? 

Nie czerpie ona swego przedmiotu z łona Francyi 
lecz ze starożytnej mitologii], z. zmąconej historyi 
ludów barbarzyńskich, z niemieckich wieków średnich, 
ze starej Hiszpanii i Wschodu; nęci ją wszystko, co 
się jej wydaje wielkiem, potgänem i dzikiem. „Co 
myślisz robić na wygnauiu? zapytał go jeden z jego 
synów. „Patrzyć będę na ocean,“ odpowiedział — i 
rzeczywiście zdaję się, że jego poezya ma w sobie 
соб z szumu bałwanów morskich, równie głęboka i 
nieprzejrzana jak morze. Ludzie mające dlań najwię- 
cej uroku, to błędni rycerze zadziwiający świat nad- 
zwyczajnemi czynami; to baron feudalny walczący 
w swym zamku z całą armią. А on sam czyż nie 
jest jak Eviradnus, jak Cyd, јак Welf rzecznikiem 
krzywd, obrońcą uciemiężonych ? Ten sam co występo- 
wał Świeżo za Serbami, co przemawiał w r. 1863 
za sprawą polską, ten sam opiewa w Legende des 
Siecles poświęcenie się 300 Spartańczyków. Wielbi 
on nadewszystko zacięty opór garstki walecznych, 
eo jak Pelagus lnb Temistokles nie zwątpili o zba- 
wieniu narodu. Cóż to za wspaniały obraz bitwy pod 
Eylau owych 120 żołnierzy, co osłonięci murem, 
czują pod nogami drżenie ziemi i wśród uraganu 
kul wytrwatem bohaterstwem wywalczają zwycięstwo. 
Legende des Siecles jest galeryą obrazów smutnych 
i ponurych przeplatanych tu i owdzie idyllą; ciągle 
padają ofiary wśród działania i ta kolejność me- 
czeństw stanowi jednolitość książki. 

Ale przejdźmy od tej książki rzewnej i pełnej 
błysków jeniuszu, ale smętuej i wzruszającej, do 
weselszego przedmiotu. 

Wznowiony w „Thöätre francais“ Chatterton Àl- 
freda de Vigny nie wzbudził dziś takiego zapału jak 
w chwili pojawienia się w r. 1835. Alfred de Vigny 
nie jest pisarzem dramatycznym. Ow dawny kapitan, 


zonowego życia, ów człowiek zimny i melanholiezay, 
który unikał świata i publiczności, ów chorobliwy 
poeta, co gorący brał udział w walce romantycznej, 
co wygładzał swe wiersze i szlifował styl, nie miał 
tej siły nerwowej i tej gwałtownej energii, która 
zapawnia powodzenie w teatrze. Chatterton jest je 
nialną i delikatną analizą choroby duszy, jest to hi- 
storya poety z szaloną dumą, który zamyka się sam 
w sobie i złorzeczy spółeczeństwu; nie jest to dra- 
mat: jedyna scena żywe wywarła wrażenie, OWA sce- 
na patetyczna, w której Kitty Bell dowiadując się 
o śmierci swego kochanka, pada na poręcz schodów. 
Zresztą z sztuką taką jak Chatterton dzieje się to 
samo co z pasztecikami lub dowcipem, smakują one 
póki gorące. Bohater, co sądząc sig zapoznanym 
obmierża sobie życie i w Śmierci szuka ratunku, jest 
dzisiaj nudnym i śmiesznym. Nie pojmujemy już lu- 
dzi, którzy się chełpią nieszczęściem z tak porywa- 
jaca wymową Chatterton był człowiekiem, którego 
pożerała ambicya, duma i zazdrość; chorem dzieckiem 
jak Tasso lub Werther Goethego. 

Dora Wiktoryna Sardou miała w teatrze „Vau- 
deville“ jak najświetniejsze powodzenie. Autor wpro- 
тайга nas w Świat obcy, dwuznaczny, znajdujący się 
w Paryżu i miastach kąpielnych i pokazuje zbliska 
tych awanturników obojej płci, co żyjąc z niewiado- 
mych dochodów, pomimo wątpliwej swej przeszłości, 
olśniewają towarzystwo paryskie dziwacznym swym 
tonem, swobodą obyczajów, pogardą przesądów ija- 
kąś wonią egzotyczną. Czy w Świecie tym są napra- 
wdę ludzie, którzy z rzemiosła szpiegują Francyę? 
Czy są kobiety tak bez skrupułu, że raz na tydzień 
zamykają się w swoim gabinecie, aby przesłać pou- 
fny raport ministrowi którego kraju? Miałyżby za- 
bójcze ich spojrzenia być tylko artyzmem dyploma- 
tycznym i jeżeli damy te zwracają się szczególnie 
do oficerów, inżynierów i młodych sekretarzy, to dla 
tegoż tylko, aby z nich wydobyć tajemnice rządu 
francuskiego i zasłażyć na jurgelt, pobierany od ob- 
cych mocarstw? Lecz przypuśćmy że istnieje nieje- 


który gardził sławą wojskową i nienawidził an en taki Gentz w spodnicy. Dora wychowuje się 


E 

| merca takie 0 podejrzanego świata; matka jej p. Rio- 
zares hiszpanka, pełna zresztą śmieszności, jest uczci- 
wą kobietą, która przyjmując pensyg od zagrani- 
cznego ministra bynajmniej sobie tego nie ma za 
hańbę i wdzięczną jest swemu dohroczyńcy, któremu 
regularnie przesyła kronikę tygodniową, bynajmniej 
nięprzypuszczając, że peini obowiązki szpiega, a 
nadto tak jest naiwną, że aby rozerwać JEkscelencyę 
donosi mu tylko w swoich listach tygodniowych o 
Narvaezie, Esparterze i don Alwarze, swoim zmar- 
łym małżonku, nie wspominając ani słowem 0 nu- 
daej polityce, Pomimo tego Dora pozostaje czystą, 
lecz jest bez posagu. Zjawia się młody człowiek 
niejaki Audró de Mauriliat, który jej ofiaruje imie 
swe i majątek i młoda dziewczyna nieposiada się 
z szczęścia о jakiem zaledwie marzyła. Lecz w go- 
dzinę po ślubie przybywa z Węgier przyjaciel Mau- 
rillaca. Dyrektor policy w Ттуебсіз kazał go are- 
sztować na doniesienie nadeszłe z Paryża, a uwal- 
niając go z więzienia pokazał mu fotografię która 
go zdradziła, a ktorą jedynie posiadała Dora. Mia- 
łażby więc Dora być szpiegiem? Maurillac szuka 
w skrytej swej szufladzie i nie znajduje kopii traktatu, 
który mu polecono zawrzeć. Czyż i ta kradzież ma 
być dziełem Dory? W uniesieniu odchodzi on prawie 
od zmysłów; niezaprzeczone dowody oskarżają jego 
żonę. Następuje scena gwaltowna; Dora mdleje. 
Maurillac porzuca ją, lecz Favrolles dobry jego jeni- 
nsz, wybawia zrozpaczonego przyjaciela. Zastawia on 
sidła, w które wpada istotua winowajczyni hrabina 
Zicka i tak się w nie daje uwikłać, że ze łzami 
przyznaje się do zdrady. Ona to skradła fotografię 
Węgra aby ją przesłać do Tryestu, ona odbiła 
biórko ManriHaca i zabrała traktat. 

Dora uważaną tu jest za najlepszą sztukę p. Sar- 
dou. Nigdy bowiem nie rozwinął on świetniej swe- 
go talentu, który go stawia w rzędzie największych 
mistrzów sceny współczesnej. Р, Sardou zawsze 2у- 
wy i sardoniczny odsłania: mimochodem pewne przy- 
wary naszej epoki, puszcza się nawet na Sliskg dro- 
gę polityki. Ów deputowany, który się daje wybie- 


{ 


таб aby żyć w półświatkn paryskim; owa księżna, 
uczęstniezka Izby, która chce 7 salonu swego zrobić 
arenę intryg parlamentarnych i marzy tylko o bu- 
rzliwych posiedzeniach, koalicyach, upadku mini- 
strów; ów Favrolles, którego złośliwy dowcip nie 
wyczerpuje się nigdy i wszędzie budzi wesołość; 
wszystkie te postacie przelotnie naszkicowand nioo- 
późniają akcyi, łagodzą one tylko wrażenie, jakie na 
widzu sprawia sytuacya dwojga małżonków, którzy 
zaledwo zaślubieni rozigczaja się, a w pośród tych 
zabawnych epizodów i lekkich, wesołych rozmów, 
akcya odbywa swój przebieg dramatyczny. Sardou 
ma zresztą osobny swój system, a Dora jest trynm- 
fam jego systemu. 

Jest to coś podobnego do Wilhelma Tella: bły- 
szczy spokojne źwierciadło jeziora, słychać Śpiew 
rybaka, lazur nieba czysty i cała natura tchnie ra- 
dością; nagle burzą się fale, czarne chmury piętrzą 
[sig na widnokręgu i uragan arywa się z csig wście- 
kłością, a w kilka godzin pózniej ustaje walka 2y- 
wiołów i wszystko znowu w około spokojna i ja- 
gue. Р. Sardou oprowadza widza przez dwa akty 
w pośród ludzi zabawnych lub Śmiesznych, aby po- 
kazać Śmiat, w jakim żyją jego bohaterowie; szkicu- 
je w kilku śmiałych rysach charaktery i namiętności 
będące sprężyną sztuki, lecz skąpi wzruszeń teatral- 
nych, oszczędza ich raczej, zachowując je do nastę- 
pnych aktów; zajmuje i bawi publiczność, zanim ją 
do głębi serca poruszy i przejraie zdumieniem i trwo- 
gą. Następuje burza: wzruszające zajścia, wypadki 
dramatyczne, szczegóły przerażające; wszystko się 
plącze, mąci, wikła; gwałtowne uczucia, gniew, na- 
miętności dochodzące do najwyższego swego wyrazu, 
wsżystko się napręża і rozognia. Z јака? rozpaczą 
miotają sig Maurillac i Dora w tej sieci skrytych 
intryg i niecnych zdrad, jaka ich krępuje; daremnie 
chcą stargać więzy; usiłowania wyczerpują ich siły 
i zdaje sig, że już bliskiemi są kresu dwie te szla- 
chetne Ofiary? Cóż więc począć? Czy już nie ma 
wyjścia dla nieszczęśliwych, którzy coraz bardziej 
błąkają się w tym labiryncie? Lecz Sardou zsyła 


w porę ratunek w osobie p. Favrolles; prowadzi on 
ich za rękę po krzyżujących się drogach do skrytej 
furtki ocalenia. Po 3 i 4 akcie, które pełne 84 za- 
mętu i przerażenia, następuje akt 5 wyrównywający 
i łagcdzący wszystko. Czarownik, który do wnętrza 
poruszył publiczność, skinął tylko laseczką i rozwieł 
natychmiast czar, który utrzymywał widzów i akto- 
rów dramatu w trwodze i zdumieniu. Gmach, który 
wyniósł z niesłychaną zręczaością, i którego zdawało 
się, że nic zachwiać nie potrafi, nagle runął; dość 
był» czarownikowi dmuchnąć na to dzieło, którego 
sam tylko Sardou znał słabe strony. Wszystko się 
wyjaśnia; to co wprzód potępiało Dore, usprawiedli- 
wia ją, i niewinność jej długo zapoznana nowym 
promienieje blaskiem. TA 

Favrolles jest jedną z postaci, która najwięcej 
przywięzuje do siebie. Sardou tchnął weń pewien 
rodzaj szyderczego sceptycyzmu, który lekceważy 
przekonania polityczne. Lecz jakiż to umysł bystry, 
złośliwie dowcipny, umiejący pochwycić śmieszną 
strong wszystkiego! Zdaje się, że Sardou udzielił te- 
mu ulubieńcowi swemu własnych przymiotów. Р. 
Sardou posiada nie tylko dar szybkiej odpowiedzi, 
głębszych uwag i dowcipnych spostrzeżeń, lecz nad- 
to nadzwyczajną zręczność igrania z trudnościami. 
Mncżyć wypadki, gromadzić przeszkody, stawiać gk- 
cyi zawady, które zdają sig tamować jej przebieg, 
siać przeciwności, i nagle jakby cudem nadać owej 
akcyi, pozornie trudnej, największą prostotę, wydobyć 
z złudzeń i błędów prawdę, która się wydawała nie- 
podobną do odszukania, przeciąć od razu węzeł gor- 
dyjski; oto system p. Sardou. System ten ma pc- 
wodzenie, a zatem jest dobrym. W teatrze szczegól- 
nie powodzenie usprawiedliwia wszystko. 


K. Gauthiot. 


Jezierny, objął administracyę tego probostwa. X. Ma- 
teusz „Skopiński, dotychczasowy łacin. wikaryusz w 
Krzecinie, objął na czas słabości łac. plebana w Łu- 
szezowicach obowiązki duszpasterza przy temże pro- 
probostwie. Były łac. administrator w Kosocicach X. 
Ludwik Dąbrowski, przeznaczony został na wikarego 
do łac. probostwa w Zgórsku. Łac. konsystorz prze- 
myski przeniósł X. Józefa Stachyniuks, wikarego w 
Jasienicy do Pruchnika, a X. Józefa Ruszla, wikare- 
go w Dynowie do Jasienicy. Na czas słabości łacin. 
proboszcza w Solotwinie X, Hipolita Winnickiego, 
przeznaczył konsystorz do Solotwiny X. Józefa Woj- 
narowicza, dotychczasowego wikarego w Horodeńce. 
— 7 Gradcu d. 22 b. m. donoszą: Wczoraj z ra- 
na w obecności wielu osób używających przechadzki 
na tutejszej górze zamkowej tuż pod wieżą zegarową 
zastrzelił się elegancko ubrany mężczyzna, już nie 
młody. Strzał roztrzaskał głowę tak, iż twarzy nie 


poczem dyrektor Towarzystwa p. Kiciński odczy- 
{а} sprawozdanie roczne i także wspominał 0 zarzu- 
tach, jakie spotkały Towarzystwo w r. z. 

Według odezytanego sprawozdania w r. z. korzy- 
stało z kredytu w Towarzystwie (nie licząc pożyczek 
w r. 1875 zaciągniętych a na rok zeszły przeniesio- 
nych) 834 przemysłowców i rękodzielników w sumie 
130.766 złr., 210 włościan, dzierżawców i właścicieli 
ziemskich w sumie 212,140 złr. i 1138 urzędników, 
oficyalistów oraz osób różnych powołań w sumie 
39,154 zir. 

Obrót kasowy roczny Towarzystwa wraz z saldem 
z r. z. przeniesionem wynosił ogółem 2,180,674 złr. 
64 cont., a mianowicie: 


Dochody: 


Wkładki na rachunek bieżący osób prywatnych, 
instytueyj, pożyczka Rady miejskiej krakowskiej i 
575 96 с. 


Wiadomości 
s biura lsby handlowo-przemysłowej krakowskie, 
o targu zbożowym na Barania i Kloparzr 
dnis Ż6go i 27go marca. 
Nietylko, że w daiu wczorajszym na targ 20020- 
wy na Baranie nie było żadnego dowozu na sprze- 
daz, lecz i na odstawg mało co przywiezionem %0- 
stało. Z tych powodów nie mogliśmy беп zanotować. 
Wskutek niewielkiego dowozu zboża na dzisiej- 
szy targ Kleparski, a większej ilości przybyłych ku- 
pców pruskich i szlaskich; ruch i obrót były zna- 
czne, przez co ceny w ogóle podniosły się. Tym ra- 
тёш młyny parowe nie brały tak wielkiego udziału 
w zaknpnie. — Piękne ziarno do siewu znajdowało 
chętnych kupców. % 
Płacono pszenicę żółtą za 100 kilog 
do 12:50 złr., czerwoną od 11-— do 127 
11:25 do 13:—; żyto: piękne polskie za 100 kilo 


ciw 77. Gabinet zawdzięcza to votum jedynie tej 
okoliczności, że sprawa ugodowa jeszcze jést w to- 
ku. Ostre mowy opozycyjne wypowiedzieli przy tej 
sposobności p. Bujanowicz z prawicy konserwatywnej 


i bar. Simonyi z lewicy niepodległej. 


N. fr. Presse w telegramie jakoby z Rzymu po- 
danyra 2 d. 25 b. m. donosi, że Papież jest bez 
nadziei i objawiają się symptomata upadku sił, a 
pokoje zmarłego sekretarza stanu Antonellego są już 
przygotowane do odbycig conclave. Nie możaa wat- 
pić, że tak groźna wiadomość byłaby doszła już do 
wszystkich stolic europejskich zarówno w telegra- 
mach biór korespondencyjnych jak i w raportach 
posłów zagranicznych w Rzymie przebywających. 
Tymczasem przed parą dniami było tylko doniesio- 
nem, że Ojciec Sty czując się słabym w nogach, jest 
przenoszonym w krześle, a dziś Polit. Corr. pisze 
z powodu tego doniesienia niepokojącego: „W tu 
tejszych sferach kompetentnych nie otrzymano o sta- 


syjskiemu, a kopię jego otrzymał jen. Ignatiow. Ra- 
da zaś ministrów w Petersburgu postanowiła wyma- 
таб, 1) ustęp tyczący się demobilizacyi, jako krok 
nie dający się wykonać ze względu na coraz gors”y 
stan rzeczy w Tureyi, tudzież, iż ustęp ten nia 20- 
staje w związku z instrukoyami. które otrzymał hr. 
Szuwałow d. 2 marca. Demobilizacya nie może być 
z resztą zarządzona protokółem międzynarodowymi, 
lecz być wypływem woli osobistej monarchów; 2) ue 
stęp przyznający Turcyi rok czasu, gdyż па dawniej- 
szych posiedzeniach ministrów rosyjskich uznanym 
został za niezasługujący na rozbiór. Prócz tego ga- 
binet petersburski wyraził życzenie, aby kroki prze- 
ciw Turoyi przedsiębrać się majace były ściślej ozna- 
czone, a w protokół wpisane mają być nie uchwały 
konferencji, lecz uchwały przedkonferencyjne. 
Gabinet londyński odrzucił te rosyjskie poprawki 
a jen. Ignatiew wyjechał do ا‎ Sal dla ostateczne- 
go ułożenia protokółu. Wreszcie Rosya cofnęła po- 


było można poznać, a i pistolet, za шоспо widać na- 
bity, rozerwany został w ręku samobójcy. Dopiero 
w dzień po wypadku, dziś zdołano sprawdzić osobę 
nieszczęśliwego. Był to fełdmarszałek porucznik Jan 
Rhom Reichscheim, od lat dwóch zostający w stanie 
spoczynku. 

— Naśladowania godny pojedynek, opowiada Pesti 
Napło, odbył się przed kilkoma dniami w Debreczy- 
nie. Po wymianie wystrzałów, jeden z przeciwników 
spostrzegł, że kula przylepła mu do surduta. Poka- 
zało się, że jeden z sekundantów, ten właśnie, który 
nabijał pistolety, zamiast ołowianych kul użył gałek 
wełnianych, pokostem koloru ołowianego napuszczo- 
nych. Po tem dowcipnem znalezieniu się sekundanta 
aptekarza, przeciwnicy: notaryusz pewien i nauczyciel 
podali sobie rękę. 

— W 4. 17 b. m. doniósł dziennik Petit Marseil- 
lais йе вуп cesarza Napoleona, który dniem wprzód 
zachorował był w Tulonie, przybył do Marsylii i pod 
przybranem nazwiskiem Camondo stanął w hotelu de 
Noilles. Mimo ńieprawdopodobieństwa tej wiadomości, 
policya nie uważała za zbyteczne rzecz ściślej zbadać 

2, strożności.. Hotel otoczyli a- 
jene: powdyjni ktor policyi ukazał się osobiście | 
2 silną eskortą, aby przybyłemu zajrzeć w. oczy. 
Okazało się, że był to istotnie młody Camondo, syn 
znanego bankiera paryskiego, który wraz z kuzynem 
swym p. Halphen i innym jeszcze towarzyszem od- 
bywał przejażdżkę po południowej Francyi. Odwie- 
dziło go kilka miejscowych znakomitości finansowych, 
których liczą w Marsylii do stronnictwa bonaparty- 
stowskiego, a bujna wyobrażnia dziennika dotworzyła 
resztę. 

— Pociąg pośpieszny z Edynburga do Londynu 
wyskoczył z toru w niedzielę. Zabitych zostało pięć 
osób a kilkanaście jest ranionych. 

"= U księcia Ceretlewa, sekretarza przy jen. No- 
wikowie w Wiedniu, zaszedł przedostatniej nocy po- 
żar, który jednak rychło ugaszono. Wróciwszy pó 
ino w nocy do hotelu „Oesterreichischer Hof“ chciał 


reeskontowanie weksli . 401,530 złr. 
Spłata weksli . . . 370 094 złr. 
Udziały członków 247,317 ші. 
Procenta > . « » « 42,438 тїт. 
Koszta protestu i stemple 3,204 Ar. 
Fundusz dywidendy . 11,593 złr. 
$ Zapasowy . 12,104 złr. 

Za druk i portorya 2,054 złr. 18 e. 
Suma dochodów 1,090,337 zir. 32 с. 


Rozchody: 


Zwrot wkładek na rok bież. 
Eskonto weksli . г 
Zwrot udziałów członkom 
Procenta . . « «: « + 
Koszta administracyi a mianowicie: 
Płace urzędników 6,100: 
Remuneracye . 981۰18 
Czynsz dzierżawny 2,177:81 
Wartość inwentarza . 1,42764 
Podatki... 4. 720˙52 


"Kupno papierów publ, 11 
Alla fund, rezerwowego 1,503.50 17,827 Ar. 20 о. 
Koszta protestów i stempli . . 2,048 Ar. 500 
Fundusz dywidendy . - . 11,593 złe. 18.0. 
Pozostałość w gotówce . 6,243 zr. 1c. 


Ad)! Fa lon Sa SAS 
Suma jak wyżej 1,090,337 złr. 32 c. 


W ciągu r. 1876, nie licząc salda z roku poprze- 
dniego, udzielono ogétem pożyczek 380,060 ztr. 50 e. 
spłacone zaś 370,094 złr. 5 с. Nadto już w r. 1877 
przybyło Towarzystwu 76 nowych członków , udzie- 
lono pożyczek 120,653 złr. spłacono zaś 100899 złr. 

7 kolei p. Wit Mokrzycki odczytał sprawozdanie 
komisyi kontrolującej, z którego wyjmujemy nastę- 
pne cyfry. 

7 końcem r. 1875 było członków 1976 z udzia- 
łem 192,838 złr. 94 ©. w r. 1876 przybyło 386 
z udziałem 54,478 złr. с. 14, zaś wystąpiło 494 
z udziałem 45.376 złr. c. 70, z końcem r. z. pozo- 
stało zatem 1868 cz. z udziałem 201,940 złr. 38 c. 


wyższy dodatek a zostawiła rozbiorowi ustęp zastrze” 
gający, które uchwały mają być objęte protokółera. 
Wysłany z Peterzburga d. 19 marca projekt pro- 
tokółu obejmuje: a) wyliczenie reform i kroków ad- 
ministracyjnych dla Bośni, Hercegowiny i Bulgaryi, 
jak je przedwstępna konferencya przyjęła za konie- 
czne i część ich została przez Portę uznaną i przy- 
gotowaną do wejścia w życie a druga część odrzu- 
ceną; 5) postanowienie, ża gdyby Porta nie przysta- 
tana reformy objęte protokółem, albo gdyby przy- 
stawszy na nie, nie wykonała ich, służyć ma mo- 
carstwom prawo egzekucji. Protokół ten nie nazna- 
cza terminu wprowadzenia reform, ani nie naznacza 
środków egzekucyjnych. Protokół ma być podpisany 
przez mocarstwa a Turcya ma złożyć przyrzeczenie 
zastosowania się do niego. Dodatek do protokółu 
zastrzega układy między mocarstwami co do trybu 
egzekucji, lecz każde mocarstwo miałoby prawo wy- 
stąpić samo jedno, a inne nie mogą się {ешт sprze- 
ciwiać. OD 


nie zdrowia Jego Świątobliwości żadnej w ogóle po- 
dobnej wiadomości, a nawet żądnej wiadomości nie- 
pokojącej. Druga także część pomienionego donie- 
sienia о mniemanem urządzeniu pokojów po śp. kardy- 
nałe Antonellim dla odbycia conclave, napotyka na 
tem słuszniejsze niedowierzanie, iż pomienione poko- 
je znane tutaj są jako zupełnie niestosowne do zaga- 
jenia conclave“. 

Obie Izby francuskie odroczone zostały w sobotę 
do d. 1 maja. Jeszcze przed rozejściem się na ferye 
skrajna lewica zebrała się na naradę i uchwaliła, 
aby wniosek о amnestyę, który miał być postawiony 
przed świętami, odłożyć do ponownego zebrania się 
Izby deputowanych. W ten sposób usunął się nowy 
powód agitacyi, a niektórzy skrajni stracili sposo- 
j|bność przemawiania za amnestyą na zebraniach na 

prowincyi, któreby zapewne w tym celu podczas 

świąt zwoływane były. 

Jenerał Ignatiew miał onegdaj w południe pier- 
wszą naradę z hr. Audrassym, a po południa był w 
odwiedziny u posłów francuskiego, tureckiego i an- 

„|gielskiego, słowem zachowanie się jego nie okazy- 
wało, aby przyszło do zerwania z Anglią lub do za- 
grozenia Tureyi; odwiedził także przed wieczorem 
posła włoskiego i u niego pozostał na obiedzie. Wczo- 
raj miał jen. Ignatiew postuchanie u Cesarza i znaj- 
dował się w operze na koncercie. Znalazł się pod 
ręką także ajent rosyjski czy hercegowiński, Wegeli- 
cki, którego poseł wczoraj przyjmował, Wieczorem 
był jen. Ignatiew na obiedzie u hr. Andrassego, a 
na jutro otrzymał zaproszenie do stołu cesarskiego. 
Wyjazd jego ma nastąpić w tym tygodniu, ale dzień 
vie jest jeszcze cznaczony. Takie są zewnętrzne szcze- 
góły misyi Ignatiewa do Wiednia. Co się zaś tyczy 
zadania, jakie miał tam spełnić, zupełna panuje 
jeszcze niewiadomość. Jenerał rosyjski ma wra- 
cać do Petersburga na Berlin. Zresztą nie uważa 
on swego wyslannietwa za skończone, gdyż po Świę- 
tach nowy attak ma być przypuszczony do Londynu, 
chyba bateryami z Berlina, Wiednia lab Paryża, U- 
trzymują, że hr. Szawałow byt już bliskim ugody, 


gra. od 9:25 do 10°10; żyto podolakie za 100 kilogr. 
od 8-— do 9:50; jęczmień piękny za 100 kilogram. 
od 8:25 do 9'—; na paszę za 100 kilogr. od 7:50 
do 8'20; owies za 100 kilogram. od 7:50 do 8°—; 
owies do siewu ой 8:50 do 8:80; 
10--; fasolę od 8°50 do 11—; | 
do 7.25; soczewicę od 19:75 do 
czerwóną od 70.— do 95.— złr.; 
zupełnie zaniedbana. > 


05 с. 
08 o. 
46 c. 
46 c. 
18 o. 
95 c. 


biała koniczyna 


Wiedeń 26 marca. p 

Na dzisiejszy targ przypędzono wołów galicyjskich 
898, węgierskich 2821, niemieckich 433 — razem 
4152 sztuk, SBi GE © 

Targ był bardzo Фу z powodu wie 
ceny spadły w porówhaniu z ubiegłym 
ogóle od 5 do 7 złr. na 100 kilo mięsa 

Galicyjskie płacono od 44, 461/,, 
złr., osobliwe od 50 do 51 zir. | 
do 52 złr., csobliwe 55 zir.; nie 


91 с. 
25 в. 
70 c. 
57 e. 


243,280 zir. 
747,756 Ar. 
45,376 zir. 
13,211 Ar. 


. 


Ostatnie depesze 
KF r К Ei; Е 
Wieden 27 marca. N. fr. Presse utrzymuje, 
że w razie rozbicia się bezpośrednich układów mię- 
dzy Anglig a Rosyą, hr. Andrassy zamierza wysta~ 
pić w roli pośrednika. Zdaniem Presse, W sferach 
dyplomatycznych skłaniają się do takiego zapatry- 
wania, iż rokowania pod względem protokółu nie są 
bynajmniej zerwane, lecz owszem starania w celu 
sprowadzenia porozumienia na nowo przedsiębrane 
będą po Świętach, jeźli wśród tego stanie gotów po- 
kój między Turcyą a Czarnogórą, który w ogóle u- 
chodzi za warunek przedwstępny pokojowego poro- 
zumienia się gabinetów. Oczywiście, że Anglia nie 
stawiałaby warunku demobilizacyi w taki sposób, jak 

było ostatniemi dniami. 

Londyn 27 marca. W Izbie niższej oświadczył 
rząd, że oznajmił postowi tureckiemu, iż zamierzona 
amnestya turecka nie może się rozciągać do tych o- 


telegraficzne „Czasu“ 


— SE 


Peszt 24 marca. (Targ 30 j 

Dowóz pszenicy nie wielki, chęć upna ożywiona, 
ceny bardzo stałe, skłonne do agi. bn jęczmień 
i kukurndza po cenach stałych. Owies mdło. 

Płacono za pszenicę na 74 kilogram, od 12:50 do 
12:60; na 79 kilogram. od 13:45 do 13:55; żyto 
na 70 do 72 kilogram. od 9:90 do 10:05; jęczmień 
na 62 do 63 kilogram. 7.— do 8'55; owies na 36 


do 40 kilo. 7°50 do 7.65; ішілді g na 74 kilog. 
od 6:15 do 6:25; proso od 5:90 do 6:10. 

2 * 

a 200 f. po 20-- 


Wroclaw 24 marca. 

Placono za pszenicg w miejscu | 
mark; żyto па 200 f. po 18'— m.j owies па 200 f. 
ро 15.— m; rzepak za 200 f. brutto po 28"— mark; 


sobie 2gotowaé herbatę na lampie spirytusowej, ma- 
jac pisać raport, a przy tej sposobności rozlał spi- 
rytus. Ogień zapalił papiery na stole leżące, ale po- 
dobno nie spaliło się ani ultimatum, ani żaden trak- 
tat zaczepny i odporny. 

с Z Elbląga wysłany został podczas kampanii 
francusko - niemieckiej w roku 1870 list do pewnego 
majtka niemieckiej foty wojennej, który bawił był 
wówczas u wybrzeży Holandyi. List ten dopiero w 
roku bieżącym doszedł adresata, odbywszy w ciągu 
półsiodma roku podróż naokoło ziemi w różnych kie- 
runkach, Gdy go oddawano adresatowi, oprócz liez- 
nych uwsg konsulatów i stacyj pocztowych, opatrzo- 
ny był stampigliami poczt w Tryeście, Brindisi, Kal- 
kucie, Singapore, Batawii, Pasarvang, Mindanao, Su- 
zun, Hongkong, Chifun, Hokadade, Kanajava, Jed- 
do, Wiadyslawsk, Sydney, Kap, St. Helena, Ascen- 
sion, Suranna, Brest, Toulon, Wilhelmshsfen i t. д, 

— Młody parlament turecki pod wsgledem wy- 
пай zarówno, jak i narodowości, dziwną przedsta- 
wia mozaikę. Z wyznań są w nim zastąpione: ma- 
hometańskie (wyłącznie sunnickie), grecko nieunickie 
i unickie, ormiańsko nieunickie i unickie, bułgarskie, 
katolickie, chaldejskie, syryjskie, protestanckie i i 
zraelickie; s języków: turecki, kroacki, serbski, buł- 
garski, albański, nowo grecki, ormiański, arabski, ta- 
tarski, czerkieski, chaldejski, kurdski, borberyjski, 
wołoski i ladino (żydowsko-hiszpańskie narzecze). 

— W Serecie umarł w tych dniach weteran Ste- 
fan Bagin, liczący lat 104. Przez 50 lat slużył był 
w pułku huzarów i ozdobiony był różnemi orderami 
za waleczność. 

— W Udinie, jak opowiada dziennik Nuovo Friuli 
zawiązała w r. 1844 sicdmnastoletnia Elżbieta Cagliari 
stosunek miłosny z kadetem austryackim. Ponieważ 
wbrew zakazowi ojca dziewczyna nie zerwała sto- 
sunku, zamknął ją tenże za karę w piwnicy, gdzie 
pozostała aż do tej chwili. Ojciec umierając, prze- 
kazał ten urząd kata drugiej swej córce, która go 
pełniła gorliwie, trzymając w porozumieniu z swym 
małżonkiem i świekrą, przez lat trzydzieści trzy nie- 
szczęśliwą siostrę w więzieniu. Na zapytania odpo- 
wiadano, że ma pomieszanie zraysłów, i że jest w za 
kładzie obłąkanych. Przed kilku dopiero dniami zda- 
rzył wypadek, że przybyła z daleka przyjaciółka lat 
młodych nieszczęśliwej ofiary, usiłowała koniecznie 
zasięgnąć języka o jej losie. Gdy ją rodzina zbywa- 
ła ogólnikami, a nawet wxbronila jej wstępu do do- 


Obrót kasowy. (nie licząc salda z. roku poprzedniego) 
wynosił: 1,414,522. Ar. 25 с. а zapas gotówki w d. 
31 grudnia r. z. 6,243 Ar. 1 c. 

Rachunek zysków przedstawia zysk ogólny w kwo- 
cie 14,774 złr. 97 e. ро odpisanin zaś należności 
straconych w kwocie 1179 zr. 72 e. i wątpliwych 
w kwocie 4,065 złr. 95 c. pozostaje 9,343 Ar. 

Z tego komisya wnosi przeznaczyć do funduszu 
rezerwowego 10%, czyli 934 zr. 30 е. > . 

7, pozostałej zaś kwoty -przyznać dywidendę od u- 
działów 4 pre.; pozostałą zaś kwotę 1522 zir. 90 с. 
zaliczyć także do funduszu rezerwowego, który tym 
sposobem wzrośnie z 12,739 złr.. 84 с. na 15,197 Ar. 
e, A. Nadto stosownie do dawniejszej uchwały dy- 
rektor Towarzystwa otrzymuje 2% czystego zysku 
czyli 186 Ar. 80 с. 

Po krótkiej dyskusyi, w której domagano się, aby 
kwotę 186 złr. 86 ©. z uwagi na małą dywidendę, 
wykreślić, zgromadzenie uchwaliło absoluteryum za 
r. 1876, tudzież wnioski komisyi kontrolującej. 

Następnie przystąpiono do dyskusyi nad wnioskiem 
w przedmiocie stabilizacyi kontrolera i kasyera. 

Podczas krótkiej rozprawy, tyczącej się tylko żą- 
dania, aby wnioski zmiany statutu na przyszłość za- 
mieszczane były na porządku dziennym, Dr. Machal- 
ski odparł błędne mniemanie, jakoby dyrektor Towa- 
rzystwa był dożywotnim i nienaruszalnym nawet 
w takim razie, gdyby popełniał nadużycia lub zanie- 
dbania. Owszem statut wyraźnie stanowi, iż Rada 
nadzorcza może go zawiesić w urzędowaniu i odnieść 
się do walnego Zgromadzenia po uchwałę, a nie 
omieszkałaby tego uczynić gdyby do tego miała u- 
zasadnione powody. 

Wnioski dotyczące stabilizacyi kontrolera i kasyera 
w głosowaniu znaczną większością przyjęto i upowa- 
żniono dyrektora do dopełnienia formalności zareje- 
strowania tych zmian w statucie. 

Przystąpiono do wyboru Rady nadzorczej. 

Obecnych na zgromadzeniu było 116 członków 
reprezentujących głosów 247. Do Rady nadzorczej 
wybrani zostali pp. Dr. Ferdynand Weigel, Tomasz 
Chęciński, Stanisław Golemberski, Józef Trauczyński, 
Adam Milaszowski, Ernest Stockmar, Mieczysław 
Podezaski, Apolinary Wejczowski, Emil Otto i Fran- 
ciszek Jaugustyn 


olej po 60°50 mark.; na maj i czerwiec po 65-- 
mark.; spirytus na 100 Tralesa po 49-- mark.; 
na maj i czerwiec po 51.— mark. 4 5 


PRZEGLĄD POLITYCZNY. 
Depesze  tolegrajicne. X 
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Rzym 25 marca. 2 polecenia Papieża kardynał 
Simeoni pracuje nad memoryałem о zatargach mię- 
dzy Niemcami a Stolicą papieską od czasu zerwania 
stosunków. Memoryal ten wymieni ustawy antiko- 
geielne w Niemczech, które stały sig przyczyną tych 
zatargów i objaśni, co stolica apostolska uczyniła, 
aby odwrócić utrapienie. katolicyzmu, Memorysł opa- 
trzony opinią biskupów niemieckich, rozdany będzie 
kardynałom , aby mogli dać zdanie 0 przyszłem za- 
chowaniu się Stolicy Ś. Papież zapytał kongregacyj, 
czy Stolica Apostolska ma wprost wdaé Big lub też 
protestować z powodu najświeższych aktów rządu 
genewsbiego przeciw biskapowi Mermillod. 


Prasa wiedeńska od czasu zawieszenia Rady pań- 
stwa zwraca wzrok ku Tyrolowi i Czechom. W Ty- 
rolu bowiem zakończyła się właśnie walka wyborcza 
do sejmu, a wczorajsze doniesienia pocieszają nieco 
wiernokonstytucyjnych, bo kurya miast dostarczyła 
kilku posłów liberalnych. Wszelako i tutaj w dwóch 
okręgach miejskich przeszli niespodziewanie ultra- 
montsnie pp. Wórz i Dipauli. W Czechach zaś z po- 
wodu zwołania sejmu odświeża się spór między staro 
i młodo Czechami, czy obestaé sejm lub nie. Mio- 
do-Czesi nie są dość liczni, aby mogli stanowić zna- 
czącą frakcyę sami naprzeciw wiernokonstytucyjnym. 
Dla tego organa tego stronnictwa rozpoczynają na 
nowo polemikę z dziennikami deklarantów o szko- 
dliwość abstencyi, która do żadnego nie doprowadzi 
rezultatu. ZĘ 

P. Tisza a raczej p. Szell minister skarbu węgier- 
skiego zdołat mimo silnej opozycji przeprowadzi 
swój wniosek o konwersji połowy długu publicznego 
w wysokości 153 milionów. Izba udzieliła mu do tej 
operagyi carte 


blanche większością 166 głosów prze- 


lecz że mu jen. Ignatiew popsuł sprawę, wymógłszy 
od ks. Gorezakowa bardziej stanowcze żądania. Nie 
chcemy dać {ешп wiary; raczej przypuszczamy, 26 
s|całe działanie dyplomatyczne rosyjskie polega na 
pozyskaniu sobie gabinetów wiedeńskiego i berliń- 
skiego, iż zachowają się neutralnie, a w gruncie rze- 


czy na zyskaniu czasu. 


2 Petersburga otrzymuje Polit. Corresp. wiado 
mość o rokowaniach w Londynie prowadzonych: że 
hr. Szuwałow przedstawił lordowi Derby dwie pod- 
stawy dla załatwienia sprawy wschodniej: „albo mo- 
carstwa a mianowicie Anglia uważają traktat pary- 
ski, mimo odrzucenia przez Porte uchwał konferen - 
cyi na nim opartych, jako obowiązujący we wszy- 
stkich jego częściach; albo Rosya poczytuje ten trak- 
tat za zgasły ze względu na nieczynność mocarstw w 
niedopilnowaniu spełnienia przez Portę jego warunków 
wobec chrześcian i ze względu na wypływające 
z tego traktatu prawa.* Gabinet angielski przystał na 
pierwszą z tych dwóch podstaw i w tej myśli roz- 
począł układy z Petersburgiem. Rokowania te opie- 
rały sę na takich zasadach postawionych przez Ro- 
зуе: 1° Mocarstwa wespół z Rosyą starają się o peł- 
ne przez Portę przyjęcie uchwał konferencyi wstę- 


pnej w ich 


Rosya uznały pierwszy 
niejszy. Dla uregulowani 


pierwotnem brzmieniu, na jakiejkol- 
wiek musiałoby to nastąpić drodze; 2° porozumie- 
nie się Rosyi z Portą wtedy tylko byłoby wzięte na 
uwagę, gdyby mocarstwa (kazały się gotowemi podjąć 
się wespół z Rosyą działania, w razie, gdyby Porta 
ponownie wzbraniała się wykonać uchwały. Anglia i 
punkt za najważniejszy i pil- 
a go lord Derby proponował 
spisanie protokółu międzynarodowego. Myśl proto- 


kółu nie jest przeto rosyjska, ale angielska. 


Treść pierwotna protokółu według propozycyi an- 
ielskiej brzmiała: Zaczynał on sig od wzmianki 0 
uchwałach konferencyi odrzuconych przez Porte, wy-jskie 85— — Гову 
kazywał konieczność reform uchwalonych na konfe- | 
rencji oraz urządzeń administracyjnych , zostawiając 
Tureyi rok czasu do wykonania, a dla ułatwienia po 
koju zastrzeżona była po podpisaniu protokółu de- 
mobilizacya wojsk tureckich i rosyjskich. Gdyby Porta 
ć|w oznaczonym czasie nie zaprowadziła reform, mo- - 
carstwa naradzą się nad krokami przeciw Porcie u- 


żyć się mającemi. 
Lord Loftus wręczył ten projekt kanclerzowi ro 


sób, które dopuściły się były jczynów . gwałtu. 
Achmed aga ma nie być ułaskawiony. Odpowiedź 
Porty na odnośną notę angielską jeszcze nie na- 
deszia. 

Kadix 26 marca. Na uczcie w arsenale król 
Alfons wzniósł toast na cześć marynarki angielskiej 
i pragnął, aby zgoda między Anglią i Hiszpanią 
trwać stale mogła. Poseł angielski w Madrycie przy- 
pomniał, że armia angielska z hiszpańską walczyły 
razem w obronie zasady niepodległości, i oświadczył, 
że wszyscy marynarze angielscy zostali uprzejmością 
króla Alfonsa ujęci. 

Bukareszt 26 marca. Rząd zamierza dla po- 
krycia niedoboru, jaki znalazł, zaciągnąć pożyczkę 
w kraju w ilości 32 milionów, któraby peryodycznie 
w miarę sprzedawania dóbr skarbowych spłacaną 
była przez wydanie monety papierowej bez kursu 
przymusowego. Bezzasadnem jest doniesienie о zamia- 
rze kupienia przez rząd 35,000 karabinów Chassepot, 
których odstawy pilnować ma pułkownik rosyjski. 

Konstantynopol 26 marca. Czarnogórcy 
uważają układy za społzłe na niczem i oczekują, 
z Cetyni odpowiedzi na swoją depeszę sobotnią а za- 
razem rozkazu do wyjazdu z tąd w sobotę. Parla- 
ment obraduje dalej nad regulaminem. 
€ € ЕА 

Kursa. Wiedeń 27go marca, godz. 2 m. 30 
po pol. Renta papierowa 63°40 — Renta srebrna 
67:60. — Losy z r. 860 10960. Akcye Banku 
Narod. 814- Akcye kredytowe 150-40 — Londyn 
12375 — Srebro 11025 — Napoleony 9:86;-- -- 
Lombardy 80— — Losy z r. 1864 13250 — Akcye 
kolei Karola Ludwika 210——Akcye kolei Lwowsko- 
Czerniowieckiej 11450 — Akcye kolei węg: póluoo, 
wschod. 96'— — Akeye kolei węg. wschod. ---- 
Anglo Bank 71:50 — Obligacye indemn. galicyj. 
promiowe węgierskie 73°25. — 
Akcye kolei Koszycko-bogum. 85:50 — Akcye kolei 
poln. zach. austr. 114-50. — Listy zastaw. hipoteczn. 
87:60 — Obligi pierwszeństwa kolei państw. —— 
Marki 60:75 — Rubia 151°—. 

Usposobienie giełdy: spokojne. 

— — — 


REDAKTOR ODPOWIEDZIALNY I WYDAWCA 
Antoni Kłobukowski. 


mu swego, wzbudziło to w odepchniętej podejrzenia 
dawniejszemi już pogłoskami usprawiedliwione, udała 
się przeto do władzy, która zesłała rewizyę do do- 
mu podejrzanych. Wtedy odkryto Elżbietę Cagliari 
w piwniey leżącą na wpół zgniłym sienniku, który 
jej przez lat 33 służył za posłanie. Ręce i nogi jej 
były skurczone, paznokcie nabrały kształtu zwierzę- 
cych pazurów, a głos jej, jak stwierdził lekarz, zu- 
pełnie oniemiał wakutek krzyczenia o pomoc. Nie- 
szczęśliwa ofiara raczej podobną jest do poruszają- 
cego sig szkieletu, niż do żyjącej istoty, skóra jej 
fest tak białą, że wygląda na model woskowy. 

— Wystawa nieustająca Towarzystwa Przyjaciół 
sztuk pięknych otwarta codziennie od godz. 11е] do 
4ej prócz poniedziałku. Wstęp w niedzielę 15 cen- 
tów, w dni powszednie 30 centów. 

— Dnia 26go marca pochmurno, ciepło; termo- 
metr od 2:9 doszedł do 17:0 С. Barometr z małym 
ruchem; 0 6ej rano dnia 27gomarca stan jego był 
734-0 mill., termometru 7:5 C. Wiatr wschodni. 

— We środę dnia 28до marca: Św. Sykstnsa pa- 
pieża w. 


Gospodarstwo, przemysł i handel. 
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furs pieniędzy i papierów publ, 
HKongregacyi kupieskiesj. 
AEG,, 27 Marca. 
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Srebro austryackie (za 1 sir.) 
Kupony austr. srebr. płatne . 


Listy zastawne i obligi: 
36 Pożyczka krajowa galicyjska 
0 


Losy Comorente . 
ео “ы j у 
parowej na 
Punsfu . . . U 


ME E 
Palffy . . . 


Losy krajowe. 
miasta Krakowa 
m. Stanisławowa 


(sa 


1 tung) = 
1 я 100 m. 


| Obligi pierwszeństwa. 


Kolei Dniestrzańskiej . . 
Koszycko-Bogumińsk. 
ństwowej fr. 
misya % r. 1867 
południowej 500 fr. papierewy . » > 
болу ee з 61 Markl 100 5 
„6. Ferd. m. k. 100 5001 —Listy zast. T. . ki. 
в is „ 100 Tr. Wia, 95 501 96 | ч ” ” п aye 
U m 
„ „ „ „w Brebr, 5% 106 40 „ т Bangu hipoteoz. 
połudn. półn. niem. 5% Obligi indem de; kupon. 
ga 100 sir. w. a. 5 z 86 —|Akcye kolei gazie. Ж. L. b. k. 
102 25 
98 


* 
” 


Obligacye indemni ne galic. . Ё 
4% listy zast. Tow. ee ziom., E Ж 
5% listy zast. Tow. kredyt. ziem. ; ә 
6% listy hipoteczne ban irer m 
6% listy dłużne galic. хакі. włoś.” $ 8 
5%, listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, zwrot. 
za 36 lat, srebrem za 100 zł. w. a. 
5% listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, zwrot. 
za 86 lat, banknotami za 100 zł.w.a. 
5% listy zast. g. z. kr. z, w Krakowie, жут. 
za 18 lat banknotami za 100 zł. w.a. 
% listy zast. g. z. kr. z. w Krakowie, zwr. 
za 20 lat, banknotami za 100 zł. W. a. 
Prioritety banku gal. d. h.ip.w Krak. (za 100%) 
4% listy zastawne król. Pol. ser. 1 (za100r.) | 
4% listy zastawno król. Pol. ser. a a 100 r.) 
5% listy zastawne król. Polskiego (ха 100 r.) 
4% listy lixwidac. król. Polskiego (ха 100 r.) | 
Akcye kolejowe i bankowe: 


Akcye kolęi Karola Ludwika ро sir. 200 
” Lwowsko-Czerniow. 

hipot. we Lwowie wpł. 200 zł. 
Akoye banku gal. dis В, i przew, w 


Akcye bankowe i przem. 
5 — 1818 — 


б 101 Вавка narod. sustryao. . |81 

de Zakładu kredytowego . . 145 101148 90 
lugi parow. na Dunaju 358 — 360 — 
os. Ferdynanda | 1805 | 1810 
rządowej fr. a. . . 25 —|225 50 
zachod. o. Elżbiety . |181 — 
Południowej . || 80 — 
Galicyjskiej . . . |209 — 
Qzerniowieckiej „ |114 50 
Albrechta . . . [| 7 7 
węg. północ. -wschod. 
ks. Rudolfa 200 zł. sr. 
Alfóldsko-Fiumańsk. 
Koszycko-Bogumil. . 

Siedmiogrodzkiej 


Listy sastarwne. 
Banku narod. listy . 


81 8888888 


olei 
” 
” 
” 
з 
” 
” 


ie. закі. kred. włoże, 
I. kr. z. w Krak. w L Шш 


. 


" 


miarg terminu plata, 


gal. Kar. Lud. 300 z.wa. banku «mot, gal 
w srebr. 5% za 100 йт, н! 
Emisya I. 
Lwowsko-Czerniow. po 
300 sir. (w ar.5% za 100) 
Emissya z r. 1867 . | 
Siedmiogr. 200 złr.w. a. 
ks. Rudolfa 300 złr.w.a. 
3 w srebr. 5% za 100 złr. 
Cisańskiej < . 61 —|162 — Austr. Lloyd 100 wr. m. k. 
r — —| — - Towarz, pragskie przem. zel 
gustryack. późn.-zach. [114 — 114 50) po 300 Ir. 
109 25109 75 Franciszka Józefa . |120 — 120 50 
anglo-austryackiogo | 70 — Weluty. 
117 75118 25[Zakladu kredytowego węg. | 
u franko-austrysckiego Cesarskie korony. . - · 
72 15) 73 25 franko-wegierskiogo dukat na wag? » | | 


w srebrze . . s 92 50 „ Lwow.-Üzern. 


7, 1. py. э „ 
5% wagicrakio listy . 
Dy kredyt. sastr. 

» zakładu kr. ziem. aust, 

Domen. padet. 190 sx 
Domen. t. Д 
6% Banku gal. hipot.. . 

Pożyczki loteryjne. ' 
życz. z roku 1839 . 

» 1854. 

1860 . 


” ” n 
½ losów re wi 


77 15 
16 — 
60 25 


76 50 


106 Mi Warszawa 22 marca. 
| 95 75 
84 25 


81 — 


Оргбев bień, kuponu, oblicsającego 


się każdodz. w 


60 50 Listy zastawn. 10] seryi , 
” it 2ej вегуі . 
kupon . + 
nowe . 
kupon . 
likwidasyjne . + 
| upon . 
Kolej warszawsko-wiedeń, 
iv » bydgoska 
Rosy}. pożyczka prem.1864 r. | 
a „ 1866 „196 — 


a 
—8| 85 — 
-2| 96 50m 


и 


Towarzystwo Zaliczkowe w Krakowie. 


W niedzielę 25 b. m. odbyło się walne zgroma- 
dzenie Członków Towarzystwa zaliczkowego krakow- 
skiego. Zagaił je prezes Rady nadzorczej Dr. Maks. 
Machalski zbijając w przemówieniu swem zarzuty, 
jakie Towarzystwu , w ostatnich czasach czyniono ; 


113 — 
910 — 


97. 37 


5 300 
Krak, 300słr. 


* и 


r De 


L. 195. RADA OGÓLNA (817-2-3) == = i m ва — 
e ИШ de SANTÉ LEMAIRE oo wc ee Roo visas 
w KRAKOWIE i 


zawiadamia, 12 na mocy pozwolenia JW. 
Delegata с. k. Namiestnika w Krakowie 
z dnia 11 marca L. 216, kwestować będą 
w Wielki Piątek i Wielką Sobotę w kościo- 
łach tutejszych, na dochód ubogich pod 
opieką krakowskiego Towarzystwa Dobro- 
czynności zostających, następujące upro- 
szone Damy: 
w kościele Katedralnym na Zamku 
w piątek i sobotę 
JW. Hr. Adamowa Potocka od godziny 10 do 12, 
JW. Róża z Hr. Potockich Krasińska ed 12 do 2, 
JW. Eufrozyna z Hr. Moszczyńskich, jeneralowa 
Kruszewska od 2 do 6; 
w kościele N. Maryt Panny 
w piątek i sobotę 
Wna z Deskurów Florkiewiczowa od godz. 10 do 12, 
Wna Emilia z Woynarowskich Mikułowska od go- 
dziny 12 do 2, 

Wna Ludwika z Hr. Potockich Siemieńska od 2 do 4 
JW. Hr. Mieczysławowa Dzieduszycka od 4 do 6; 
w kościele S. Wojciecha 
w piątek i sobotę 
Wna Katarzyna z Nowakowskich Kańska od 11 do 1, 

Wna Julia z Czyżewskich Patelska od 1 do 6; 

w kościele Ś. Barbary 

w piątek i sobotę 

Wna Józefa z Srokoszów Lipińska od 10 do 12, 
JW. Hr. Helena Małachowska od 12 do 2, 
Wna Józefa z Wolańskich Riedmiilerowa od 2 do 4, 
Wną Józefa z Rosencwejgów Feintuchowa od 4 do 6; 

w kościele S. Mara 

w piątek 
JW. Hr. z Zempickich Lubieniecka od g. 10 do 12, 
Wna Cecylia z Stempkowskich Jaroszyńska od go- 
dziny 12 do 2, 


‚DZ | 
Juliana Bartoszewicz 


wychodzić będą w Krakowie pod kie- 
runkiem syna autora. 

W skład wydawnictwa wejdą prze- 
druki znaczniejszych prac autora, Oraz 
dzieła pośmiertne, po raz pierwszy wyda 
ne, jako to: początkowe dzie- 
je Polski (4 tomy), Anna Ja- 
giellenka, Dzieje koscio- | 
ła ruskiego w Polsce itd. 

Pierwszy tom wydawnictwa ukaże sig 
w pierwszych dniach maja r. b. i za- | 
wierać będzie wyczerpaną cd lat wie- jl 
lu historyę literatury pol- 
skiej potocznym Sposo- 
bem opowiedzianą, znacznie 
powiększoną i dopełnioną. 

_ Prenumeratę na dziesięć du- 
ӛҙеһ tomów przyjmują wszystkie 
księgarnie. Składać ją można albo je- 
dnorazowo (30 złr.) lub też ratami 
przed 15 maja r. b. 6 Ar., na 
stępnie przy odbiorze tomu 200 i dal- | 
| szych z wyjątkiem ostatniego 3 złr.). 


Skład główny w KRAKOWIE w ksig- 
| garni Dygasińskiego. Listy i przesył- 
ki do wydawnictwa przesyłać należy | 
pod adresem: Kazimierz Bar- 
toszewicz, Kraków, uli- 


ca Kanonicza Nr. 116. 
(854-1-8) 


ręczny podpis jak obok 

odu etykiety zielonéj. 

‚ Wystrzegać się fałszerstw, 

zyńskiego i w aptece p. Redyka. 


` Dr. Fr. Lengila 


Balsam brzozowy. 


Już sam przez się sok roślinny, którzy ciecze z brzozy, gdy się drze- 

J wo wywier od najdawniejszych czasów znany jako środek przyczy- 

niający się do 1 Jeżeli big takowy według przepisu wynalazcy na 

alsam przyrządzi, tedy. zyskują RB cudownej skuteczności. Jeżeli się n. p. 

25. wieczór posmaruje tymże twarz lub inna część skóry, to się do sajutrs 

u rana oaddzielą prawie mieznacznie Tuski pod któremi 
skóra staje się mieniące biała. А 

Ten balsam wygładza po na twarzy zmarszczki i maki ospowe, nadaje twarzy kolor 

3 młodociany, a skórze białości, świeżo: elikatności, usuwa w najkró czasie piegi, ostudy, 

pryszczyki, czerwoność nosa i wszy іе inne nieczystości skóry. Cena słoika z przepisem użycia 
Pod. і więcej. с 1 butelka zen 
2 һал 


1 яс = z кезун, poczt t (613-3-12) Lo 
E | koc : we Lwow! Sener | REN © > JR. |dostać można w 
wtorek d. 10&wleinia 1877 um |) | с 4. ee Masten 

¡Uh 89 y poanie 12 WOO 


$ łudnie w sali Rady powiatowej f LIOME y Jm. 


(633-4-) 


Sok. 


gospodarstwie, może zaraz przyjąć obo- 
wigzek jako zarządca majątku ziemskiego. 
Jest w stanie złożyć kaucyg. — Laskawe 
zgłoszenia pod adresem: WW. J. poste re- 
stante EBzeszów. (852-1-3) 


Na Święta. 


Wina naturainege, czystego 


1 OZAS z Środy 48 Mares 1877. 
| Sprzedaż węgla. | 
р DEKOKT Z ZIÓŁEK ZDROWIA Pa LE 
| 22 x = : = przez doktorów, jest środkiem rozwalniajs umieszczony był artykuł ine 1 T 
|| wynosić będzie cena pozakontraktowa węgla gr ubego z kopalń суш i przeczyszezejącym krew, leczy chroniczne 2% gtupota“. Artykuł ten wywołany zostať nielor 
[tutejszych loco stacya Trzebinia, w całych wagonach za 100 |nikające, jak HEMOROIDY, hysterye, podagro, | państwa i przeciw temuż w giównćj swój treści 
normalne fankcye trawienia. W końcu była wzmianka o akeyi wyborczój w Rze- 
z d Е in gi ki h Dostać można w Paryżu w aptece Lemaire, © |szowskiem, przyczem autor artykułu, opierając sie 
arzą opa @rszec 6 U ptece p. Redyka. (6087-5 | któw, niesprawiedliwie zaatakował hr. Władysława 
> Reya. Zbadawszy rzecz dokładnie, spełniam mój 
y j i д > Meg та tts 
E brak informacyj są przyczyną wzmianki, która tak 
P | с U LKI B LA N CA R DA ШІКТІ POWODZENIE. niezasłużenie dotknęła męża, wypróbowanego w Zy- 
zawsze z korzyścią dla kraju. 
Te same mylne informacye wywołały artykuł w 
Przyczem oświadczam, że żałować mi wypada, iż 
żelaziste pokazały się bezsiln 2 autor tych artykułów oceniając postępowanie, wia- 
żelaziste pokazały się bezsilni қ 
po then ein pe 8 3 regn Pr ge Бү? یت‎ tn ар się pokrzywdzonym, a nie hr. Władysława Reya, 
y praygotewana z Biamutem, użył zwrotów stylistycznych, które co najmniej 58) 
igać należ А 
ham = 5 0 aiedostrzeżona przystaje de ola j" Lwów dnia 5 marea 1877 т. 
nadaje cerze Liberat Zajączkowski, 
Р 
A 3 JA Zarządca pewnych zdolności # 
ER, WEA 
an EC 
9, NA ULICY DE LA PAIX, 9. 
W Krakowie u pp. Józefa Trauczyńskiego, W. 
nioweach w aptece p. Golichowskiego, — i w pier- 
wszych Skiadach perfum i wytworów toaletowych 


Na czas od dnia 4 kwietnia aż do dnia 29 września г. b. MAIRE, używany z wielkiem powodzeniejw| W Nrzə 119 z roku 1876 „Kroniki Codziennéj* 
TWARDZENIE najuporczywsze i choroby ztad Y 3 a wystąpieniem hr. Mieroszowskiego w radzie 
kilogramów 36 cent. W. ®. (819-1-3) | ściec, migrenę, uderzenia do mózgu i przywrai | tytule był skierowany. 
|w Krakowie w aptece p. Trauczyńskiego i w 44] па mylnój informacyi i niezbadawszy dokładnie fa~ 
| obowiązek oświadczając, że tylko nieostrożność i 
ZELAZISTO-JODOWE, NIEPODLEGAJĄCE ROZKŁADOWI | TT, Аалы słowem i czynem 
BES Potwierdzone prze Paryzka Akademię medyczną itd. VELOUT : т кыне Ар 
5 m ч Ж ; zac ісе ściwie hr. Artura Reya, który jako wyborca czuł 
stopniowo organizmy lymfatyezne, Р Sates to fonia wadia PPS Ші тегін A 
N | ] 5 redaktor „Kroniki Codziennéj* i „Szczutka*. 
WIEŹOŚĆ NATURALNA 
> ae dobrych obyczajów i 
MA Porfam w Paryżu; 
Bedyka, Leona Feintucha i W. Fenza, — w Czer- 
(51 28) 


ciągnienie już 3 kwietnia 6 << 
główna wygrana 200,000 Ar. ч ; - = 120 

5 2 22 - eeteur CK 
główna wygrana 200,000 zi.“ DR LA PACUETÉ DE MADE 


zwyczajne Promesy losów kredyto ê PB 
ciągnienie seryj już 1 czerwca 


у m ( 1 290 palm f 2 (PRIX MONTHYON) 
| о Е пау о SE SE 


Z losów państwew 1839 r. odbędą się jeszcze tylko ostatnie dwa cią- 
gnienia, w których niezawodnie рг milionów złr. wyciągniętych być musi. (627-10-16) 

w Dabrowie s 

) stowarzyszenia zarejestrowanego z nie- % 


= 2 Pr 
Nyitrai & Co. 
ograniczoną poręką. KOCH FP 3 === 
PORZADEK DZIENNY: 


Sprawozdanie Dyrekeyi z czynności 4 
za rok 1876, : 
Sprawozdanie Rady zawiadowczej 2 
zamknięcia rachunków za rok 1876, ? 
wnioski Rady Zawiadowczej co do 
udzielenia Dyrekcyi absolutoryum 
z rachunków i czynności za rok 1876 ( 
i w sprawie rozdziału czystego zy- ( 
: sku z roku 1876, 

4) zatwierdzenie wyboru dwóch zaste- $ 
peów członków Dyrekcyi (5. 4 sta- є 
tata), 4 

) wybór trzech członków Rady Zzwia- ( 

doweze} ($ 24 tatutn). 

Dąbrowa 22 marca 1877 r. 

Rada zawladowoza Towarzystwa 
Zaliozkowego w Dątrowie. - 
Prezes: Mieczysław Rogaliński. 5p. 
Sekretarz: Antoni Wasowicz. ` 
UWAGA: Zamknięcie rachunków za 
rok 1876, sprawdzone przez komisyę & 
wybraną przez Radę Zawiadowczą, wy- { 
łożone jest do przejrzenia Cztonkom б ао EEE = 
w biórze Towarzystwa. (820-1 2) 1 aie a dnych di 


1 1 FEIL YA мы sztuk nieczerniejących łyżek 
We Wroblowicac! 19 ula ende Ay 


Ж 1 pyszne puzderko do szy: 
poczta Podgórze, jest de sprzedania MIESZKANIA DO NA JĘ CIA 


Т. Tarasiewicz i Inżynier Antoni Luszczkiewicz 
2 życzki z nowego srebra, 
kilkaset cet. ziemniaków amo- ! (UTA dziurkowania, igły i jes e innych przyborów 
rykańskich „Caliko“ po 4 złr. za 100 kilo.| w domu pod l. 74 przy ulicy Grjodzkićj. 
Wiadomość u W-go Adolfa Siedleckiego 


wprost przezemnie. (822-1-3) - 
1 kompletny wspaniały garait dia palaczy, skladsjacy się z bardzo ładnej wielkiej 
Ue w. Herrman. |, aptece, w Rynku. (851 1-3) 
także i na procenta 


fajki okutej w chińskie srebro, wraz z cybuchem prawdziwą wiśniówką, 3 różnemi cygar- Markus Sohäfer w Mysłowicach. 
Zarząd dóbr objąć mogę zaraz 


niczkami artystycznie rzezbionemi. 1 bardzo pięknej tabakierki i tytonierki z 10 książe- Е 
lub od 1go lipca b. r. — Adres . . 


gat papim 55 na ш W па қ, maranki nA en Ho w NA 5 а 8 * ; 
papierosów zrobić można. — Ws © to razem kosztuje Р. е. — Przy prze- Y 

Największa nadzieja wygraniah 
posts restante Jasio. (849-1-3; EE” pray КИЧ bezpieczeństwie к. 


(588-2-6) 
Każdy zapewne chętnie poda rękę rzeczywiście rzetelnej próbie, ku czemu ostatnie ia 
dwa ciągnienia 


Б 1839 r. (Rothszhilda losów państw.) Bag | i 


Bulion Kleczkowskiego 
znany powszechnie z swej dobroci utrzymu- 
je stale na składzie i poleca go przy nad- 
chodzących świętach .7. Sobolewski w Kra- 

kowie przy ulicy Floryańskiej. 

W tymże samym handlu tanio można na- 
być Fisharmonie palisandrową mało 
używaną. (810-2-6) 


JW. Hrabianka Potulicka od godziny 10 do 12, 
JW. Hr. Różą z hr. Potockich Krasińska od 12 do 2, 
JO. Księżna Cecylia Lubomirska od 2 do 4, 
JW. z Hr. Sołtyków Gorayska od 4 do 6, 
w sobotę 
JW. Hr. Zofia z Hr. Potockich Zamoyska od go- 
dziny 10 do 12, 

Wna Olimpia z Przygodzkich Machalska od 12 do 2, 
JO. Księżną Cecylia Lubomirska od godz, 2 do 4; 
w kościele 5. Piotra 

w piątek i sobotę 4 
Wna Eufemia z Kaczmarskich Gwiazdomorska od] Y 1) 
godziny 10 do 12, ; 
JW. Hrabina Adamowa Potocka od 12 do 2, 
Wna Józefa z Srokoszöw Lipińska od 2 do 4, ч 
Wna Eufemia 2 Kaczmarskich Gwiazdomorska od] & 
godziny 4 do 6. 
Kraków dnia 24 marca 1877 r. 


Prezes 

Dr. K. Hoszowski. 
Sekretarz 

Dr. Leon Cyfrowicz. 


Gospodarz 


34 lat mający, żonaty, posiadający chlubne | & 
świadectwa z 18-to letniej praktyki gospo- |. 
darczej, peszukuje miejsca ja- 
Кө rzadez, kasyer lub ken- 
trolor, z tym dodatkiem, iż żona jego |" 
może jednocześnie udzielać lekcyj gry na 
fortepianie, języka francuskiego, niemieckie- 
go i polskiego. · Interesowani racza się zgło- 
816 pod literami А. $. przy ulicy Flo- 
ryańskiej pod Nr. 334. (595-7-8) 


— 
KAPSUŁKI I PIGUŁKI Dra CLIN 
z Bromku kamforowego używają się 
w staboSciach muzgu i nerwów, cho- 
robach serca i kanałów oddecho- 
wych, aszczególniej następujących : 
Astmie, Bezsenności, Biciu serca, 
Hysteryach, Padaczce, Zawrotach, 
Obłędzie, Boleściach głowy, Dole- 
gliwościach narządu moczo -płcio- 
wego, dla’ ukojenia wszelkich roz- 
draznien nerwowych. 
W PARYŻU u p. CLIN et Ce, ul. Ra- 
eine, 14; w Warszawie, w składach 
materyałów "aptecznych pp. Mrozo- 
wskiego, Zeuschnera Szymańskiego 
et Ce taps ; we Lwowie, w aptece 
р; Mikolascha ; w Krakowie, w apte- 
ach pp. Trauczynskiego i Redyką. 


(603-3) 


z fi 
е. 


MORAN 
A 


— FE 2% EW 
SZPRYGOWANIE 
2 ROŚLINY MATICO | 
LULT et Cie, Aptekarzy w Paryżu, 


8, ulica Vivienne, 


Przy jednój z lepszych ulic w Krakowie 
jest do sprzedania pod korzy- 
stnemi warunkami 


Dom nowy, cynkiem kryty. · 
Wisdomość w Hotelu Drezdeńskim u 


portyera Michała. — Bez pośrednictwa. 
(794-2-6) 


liści drzewa rosnącego w Peru, lecz bko i bi 
or se ee 3 Se ek Corp Aa H- 
а zwyczaj zapisywać balsam kopaiwy za pomocą 
owuje pikułki 3 esencji Matico i balsomu kopaiwy: 
jetylko źe zawsze skutkują w jak najkrótszym czasie, ale na- 
е nieprzyjemnej woni balsamu rei + < 
ik opatrzony jest podpisem Grimault et Comp. 
+dicznych fałszerstw i riaśladownictwa żądać aby stempel 
zki koloru niebieskiego. stösownie do prawa z 26 Listopada 
czna i podpis GRIMAULT et COMP. zńajdowały się naje- 


ARAS 


Jak w. poprzednich latach, sprzedaję i tym razem 


Grodziecki 
PORTLAND-CKMENT 


który za najlepszy produkt tego rodzaju uznany został, w opa- 

kowaniu oryginalnem, po cenach fabrycznych, opłatnie w dworcu 
kolei w Mysłowicach. 

Upraszam Szanowną Publiczność zamówienia nadsyłać do mnie. 


głównych aptekach w POLSCE 4% AUSTRYI. 


Wannen 


Nite 


АИИ 17171117 


(45-12-) 


ANULAAD ALEA A RIFA 


— 


można nastgpne rzeczy: 

1 parę bardzo ładnych lichte rawdziwego chińskiego srebra 
1 wspaniałą salonową lamp : 2 
1 śliczną wied. kasę żel. na zło ieniądze wspaniały strój datnski, składający się z 1 pary 
złota, £ broszłii i 2 ślicznych pierścionków 
«do mankietów i koszul z prawdziwego talmi złota 


W Krakowie sprowadzają co tydzień. świeże przesyłki 
tego cementu pp. Stanislaw F'eintuch, Jan Wentzi, 


z pozłacanego bronzu wraz z szufiadką na igłę i naparstek 
zawierające wszystkie dla damy potrzebne rzeczy, jak: no- 
k, pudelko na igły do szycia i dziergania, przyrząd do 


100 butelek starego węgierskiego slyco liczy się za skrzyneczkę z opakowaniem 50 с. Wyłącznie i jedynie w 

reap l oo” ra Hndustrie-fialie, Wien, Praterstrasse 16. 
w bardzo przystępnej cenie do pozbycis.— Wiado- мы BA Ё et adi: 
mość w handlu T. Sobolewskiego w Krako- 
wie przy ul. Floryańskiej L.329. (811-2-6) 


iniejszem podaję Szanownéj Publiczno- 
ści, iż przyjmuję wszelkie roboty 
biacharskie, tudzież zamówienia na 


FORAN ŻELAZA 


ERAS, Doktora Umiejętności, 


Nadesale listy zamówienia do 


roboty co do pokrywania dachów 
łupkowym kamieniem, tekturą ogniotrwałą 
i filcem — nienaruszając wskutek tych robót 
gontów; pokrycia powyższemi materyałami 
uskutecznione być mogą nawet na starych 
gontowych dachach. — Utrzymuja na skła- 
dzie szyfer. — Ceny najumiarkowańsze fa- 
bryczne i bardzo przystępne. 
Polecając się łaskawym względom 
zostaję z szacunkiem 
W. Rabinowicz, 
Kraków, l. 107 Dz. VIII ul. Starowiślna. 


= Prędkie i pewne niszczenie 


szczurów і myszy 


przez Jego Cesarska Mość Cesa- 
rza Franciszka Józefa И. 
wyłącznym przywilejem Ш 


odznaczoną 


trucizna na 82071077, 


którą prawdziwą nabyć można: 
w Krakowie u p. M i- 
kolaja Jawornichkie- Y 

gos we Lwowie u pp. Konstan- 
tego Iskierskiego, Jakóba Beisera, Zy- Ё 
muna Ruckera i Р. Mikolascha; { 
Ш w Przemyślu u p. Kozłowskiego; w 
A Stanisławowie u p. Stecher v. Sebenitz; 
# w Tarnowie u pp. 7! A. Wielogörskie- 
Й 201 W. Müldnera i Әрі. (494.8-9) 
Cena sztuki 50 centów. 


pe 


- — 


Czeionkami Drukarni „CZ ASU“ 


(785 -2-15) 


Aller aptek.; w SUCHY p. 


Pana Dra J. G. Poppa, | 


c. К. nadwornego dentysty w Wiedniu, 
Stadt, Bognergasse Nr. 2. 

Wielmożny Panie! Upraszam najuprzejmidj o na- 
desłanie dalszych dwunastu fiaszek pańskićj do- 
skonałćj wody anaterymowćj. Należy- 
tość dołącza się. 

Z poważaniem 
Baronowa von Malizahn von Almassy- 
Vollrathsruhe w Meklemburg - Szwerynie. 


Szanowny panie kolego! Po odbyciu я powodze- 
niem próby 2 pańską anaterynowa wodą 
do wet, chciałbym jeszcze zrobić próbę także 
i z pańską tak gorąco mi zalecaną plombz do 
zębów. Wige upraszam, byś mi pau przysłał 
łaskawie pudełko ze w z5stkiem co do tego należy, 
wraz z wyjaśnieniem sposcbu używania. 

Polecam się Wielm. Panu jako kolega najmocniéj. 

Książ.- brunświcki lekarz nadworny, 
radca dworu i profesor 
Dr. F. Hartig, 
kawaler itd. w Higenmarkt. 


Wielmożny Panie! Przy niniejszem dołącza się 


Ш|5 zir. Racz mi pan przysłać za nie odwrotną po- 


cztą dwie flaszki swej doskonałej wody anate- 
rymowej do ust i plomby do zebów do plom- 
bowania samemu dziurawych zębów, wraz z obja- 


И | śnieniem sposobu użycia. 


Z uszanowaniem 
Aleksander baron Wassilko, 
(618-1-4) w Berhomet na Bukowinie. 
Składy moich preparatów utrzymują w KRAKO- 
WIE pp. W. Redyk apt. „pod Barankiem*, A. Sie- 


j|dlecki apt., bracia Baruch, Górecki, W. Jahn, Wil- 


helm Fenz, Ernest Stockmar apt., J. Trauczyński 
apt. „pod Koroną*, W. Kotajny, róg ul. Brackiej 
dom Ks Jabłonowskiego, i F. J. Demmer, skład 


2 broni; we LWOWIE pp. Mikolasch apt., Z Ricker, 


J. Piepes apt., J. Beiser apt., C. Krzyżanowski apt., 
Nahlik apt., A. Sklepiński apt., M. Müller handel 
galanteryjny i К. Strzyżowski hand. gal.; w WIE- 
LICZCE p. B. Miczyński apt.; w WADOWICACH 
p. Ig. Brosig; w BOCHNI p. Е. Reiss apt.; w TAR- 

OWIE p. W. Т. A. Wielögörski; w BIAŁY |p. Ké- 


FUCHS apt.; w ZATORZE p. Winnicki apt; WNO- 


WYM SĄCZU p. Filipek apt.; w ŻYWCU p. Ko- 
‚ Januszek ар; tudzież | Б 


gka apt.; w BRZESKU 
wszyscy aptekarze, handle parfumeryj i galante- 
ryjne obwodu Krakowskiego, Galicyi i Bukowiny. 


ajer; w RENTACH *p. | 68 


1 8, ulica Vitienne. 


% 


ularności, 
а wszystkich osób cierpiących 
y być zniesionym przez najdelika- 
a, ani nie działa szkodliwie na zęby. 
żądać aby stempel rządo- 
skiego, stósdwnie do p j Listopada 1873, marka 
a i podpis GRIMAULT et COMP. znajdowały się na jędnej etykecie. 
Dostać można w głównych aptekach w POLSCE ı w AUS RYT. 


(44-12-) 


etmy, który zawsze tak żółty jak złoto афа 4 piśmien- 
nem poręczeniem, że to 010 nawet po 10 latach nigdy koloru'stracić nie może. 

Pierícionki ze złota Rixa, oprawne w kształcie róż w prawdziwe kryształy górskie, 
prawdziwe cacko, sztuka ażurowo oprawna 1 złr. 50 c., 2 zir, 3 ale, 4 alr. 

Wspaniałe sygnety ze złota Rixa z prawdziwemi kamieniami do rytowania, z cięż- 
kiego metalu, boga cyzelowane 1 ar. 5) cent., 2 złr., 3 złr., teżsame z prawdziwemi gra- 
natami 2 złr. 50 cent. 4 

Łańcuszki do mi z prawdziwego złota Rixa, dla mężczyzn po 1 ті. 


najaowszy metal в 


50 cent, 2 zir, 3 złr., 4 złr., x 


Łańcuszki na szyję dia mężczyzn i dam, długie i piękne ogniwa do zawiesze- 


nia 2 Ar 50 cent., 3 zh, 4 alí, 5 лі. 


Sliczne łańcuszki ma szyję dla dam, z brylantowym krzyżykiem lub meda- 
lionem, Szwka 1 złr. 50 cent. 

Medaliony na szyję dla dam, lub dla mężczyzn do łańcuszka od zegarka 1 zły. 
50 cent, 2 air, 3 zir, 3 

Mrzyzyki oprawne w rubiny, safiry, ametysty, korale, lub inne kamienie, sztuka 
1 złr., 1 złr. 50 cent., 2 zir., 3 złr. 

Guziki do koszul lub mankietów ślicznie cyzelowane, w ogniu emaliowa- 


| no, 6 sztuk w puzderku 1 zir., 1 zir. 50 ent. do 2 Ar. teżsame guziczki wysadzane białemi 


lub kolorowemi kryształowemi kamieniami 2 złr., 3 zir, 4 złr., 5 Ar. 

Broszka i kolczyki, bardzo pigknie i mozolnie wykonane, w ogniu emaliowane 
lub wysadzane kryształowemi kamieniami, koralami, safirami, chryżopazami, opalami, rubi- 
nami, granatami, itd. 1 broszka 1 złr., 2 złr., 3 złr, 4 zr. 1 para odpowiednich kolczyków” 
Lar, 2 złr., 3 złr., 4 er. | 

Zegarki ze złota Birk doskonale regulowane z piámiennem poręczeniem, 1 chrono0 7 
metr dla dam 8 złr., 10 złr., 15 тїт. 1 chronometr dla mężczyzn 10 Ar., 15 alr, 18 йг. Za 
każdą pojedynczą sztukę złota Rixa daje się poręczenie. t 

Kupcy, złotnicy, havdlarze, zegarmistrze otrzymują przy hurtownych zakupnach od- 
powiedni rabat. Rozsyłkę uskutecznia sumiennie i szybko (539-2-6) 


Fabriks- Depot des Rix- Geld -Schmuckes 


Mien, Praterstrasse 16. 


najlepszą sposobność podają. 


Wszystkie jeszcze istniejace losy tej pożyczki muszą w ostatnich $ Б 


dwóch ciagnieniach, które się odbędą 1 czerwca 1877 i 1 grudnia 1878, wyciągnięte 
być wygranemi a wypłacone będą wygrane ogólnej wartości przeszło M Słedmna- 
ście miliouów złr. m. K. Nihile nie istnieją wcale, gdyż każda */, losu 
w najgorszym razie z najmniejszą wygraną 105 złr. m. k. wyciągniętą być. musi. 

Celem umożebnieniu Szan. Publiczności łatwiejszego nabycia tych losów, tudzież pod 
wyższenia nadziei na wygrane przez nabycie rozmaitych numerów bez znacznych wyda: 
tków, wydajemy na podstawie deponowanych oryginalnych losów 


kwity częściowe opiewające na dwudziestą część losu 


Z takim kwitem nabywa właściciel 20 część wyrażonej w nim 1/, części losu orygi- LR 


nalnego z wszelkiemi przez państwo poręczonemi prawami. gdyż 


FE” colom nienaruszalnej pewności "WE 


tych naszych kwitów częściowych składamy odnosne lcsy przez, c. k. notaryusza 


BEE" w c. k. przyw. Banku Narodowym w Wiedniu W | 


bez jakiejkolwiek zaliczki i zrzekając się każdego dalszego prawa Б 


rozporządzania losami oryginaluemi, gdyż kwit depozytowy ztażomy 
zostaje w ręku c. k. notaryusza, 


u Takiej pewnosci BE 
nie dawał dotychczas żaden inny dom. 


WW swoim czasie doniesiemy właścicielom o wygranych, a za okazaniem na- 
szych kwitów częściowych nastąpi wypłata gotówką przez е. k. notaryusza w 
Wiedniu, którego nazwisko w kwicie, częściowym wyraźnie jest wymienione: 
O ile obecny nasz zapas starczy oddajemy : 
1 kwit częściowy na ‘/,, część opiewający za złożeniem złr. 12 raz nazawsze, 


(183-2 6) 


2 kwity częściowe każdy na /,, część opiewający, tychsamych lub różnych seryj za, 28 s 


Ar. raz na zawsze. 


> ” LJ ” n n LJ n LJ * 


Ar. raz na zawsze. 
Zamówienia z prowincyi wykonane będą punktualnie za nadesłaniem gotówki a wykazy ciągnień 
przesyłamy opłatnie. 


Bank- und Wechsler - Geschäft 


F. Benjamin & бо. 


w Wiedniu. I. veri. BKärntzerstrasse Nr. 59 


БҰР” Боке der Giselsstrasse 
[есе E AE EN 


Odpowiedzialny rząde 


32 


Dodatek do Nr. 104 „CZA 


— en men mes 


Od Administracyi „Czasu“. 
W ciągu bieżącego tygodnia 
madejdą z Lipska dwie mapy teatru 
wojny Turcyi europejskiej i azya- 
tyckiej i rozesłane będą pp. Prenu- 
meratorom.' 
obie razem za zwrotem 
ceny kosztów 13 ct. 


Dia ułatwienia ekspedycyi upra= 
szamy uprzejmie 


nie nadsyłać pieniędzy pod 


maszym adresem, 
lecz składac је w dotyczących с. К. 
urzędach pocztowych, które do zbie- 
ramia przedpłaty na te mapy 7 na- 
szej strony uproszone zostały. 
Zarazem zwracamy uwagę, Ze ma- 
py te 4 


та zaliczką pocztową nie 


kraków 8 maja. 


Ojciec św. miał następującą allokucye do 
pielgrzymów Sabaudzkich, z której tele- 
gram rozniósł ustępy dotyczące obeenej woj- 
ny rosyjsko-tureckiej. Przemowę tę podaje- 
my według Univera: 


Obecność wasza, ukochani synowie, daje mi 
sposobność przemówienia do was swobodnie w 
moim języku, a ponieważ na wzór tylu innych 
pobożnych pielgrzymów, tworzycie około mnie 
wieniec, który mnie raduje, wyrażę wam w krót- 
kości myśl, zdolną umocnić was w celu, jaki za- 
łożyliście sobie, przedsiębiorąc podróż do grobu 
św. Apostołów, a tym jest otrzymanie od Boga 
za ich wstawieniem się większej siły w jedności, 
miłości i pokoju, jakie między wami panują. 

Na początku tego miesiąca Kościoł przypomniał 
nam jedną z największych tajemnic naszej 8%. 
religii, Zmartwychwstanie Pana Naszego Jezusa 
Chrystusa. Opowiedziawszy nam ten fakt naszej 
wiary, Kościół umacnia nas, stawiając nam w 
oktawę tego święta przed oczy wypadki, jakie 
nastąpiły po tej tajemnicy. Między temi wypad- 
kami występuje objawienie się Pana Naszego Je- 
zusa Chrystusa: Magdalenie, która przed wszyst- 
kimi innymi ujrzała boskiego Zbawiciela zmar- 
twych wskrzeszonego własną wolą; ponieważ wiele 
` kochała, zasłużyła na ten przywilej u odkupi- 
ciela. Otóż gdy Magdalena stała płacząc przy 
grobie, spostrzegła obecność Jezusa, słysząc głos 
jego, i chciała z zwykłą sobie żarliwością, rzu- 
cić się do nóg Jego aby na nich wycisnąć no- 
wą oznakę swojej dziecięcej i głębokiej miłości. 
Lecz w chwili, gdy się przygotowywała do tego 
aktu, Pan odepchnął ją, mówiąc: Noli me tan- 
gere. 

W krótce potem inne dusze dobre i święte, i 
także dziewice miłosierdzia i miłości, miały szczę- 
ście, w połączeniu z Magdalena napotkać Jezusa 
Chrystusa, a wtedy On widząc zjednoczenie tych 
dusz, nie odepehnat ich, jak to uczynił wzglę- 
dem jednej; nie — lecz z miłością ojcowską, z 
czułością boską, rzekł: avete. Pozdrawiam was 
drogie dusze! Pozdrawiając je błogosławił; zbli- 
żyły się do stóp jego,” które pobożnie całowały: 
Tilae autem accesserunt et tenuerunt pedes ejus et 
adoraverunt eum. Tak więc, co Jezus Chrystus 
nie dozwolit jednej, dozwolił kilku połączonym 
razem. 

Dobrze czynią wszyscy ci pielgrzymi świata 
katolickiego łącząc się w św. pokoju i miłości, 
że się nawzajem zachęcają do dobrych uczynków 
i do modlitwy, aby otrzymać wyzwolenie Kościoła 
z ucisku i poniżenia. Piękny to i wzruszający widok 
patrzeć na zbliżające się tłumy pobożne, podobne 
dó armij pokojowych i bezbronnych, aby wal- 
czyć, szczególnie we Włoszech i protestować fak- 
tem przeciw nieenym knowaniom pewnych ludzi, 
co urodziwszy się katolikami, dziś przez swe u- 
stawy i zamąchy na religię, stali się, powiedzieć 
trzeba, niewiernymi i renegatami. 

W tych dniach, co mówię? w chwili tej na- 
wet, wielkie mocarstwo innowiercze wysyła na 
pole walki liczne armie wraz z Śmiercionośną 
artyleryą, na to, aby ukarać inne mocarstwo nie- 
wierne, któremu zarzuca, że niesprawiedliwie rzą- 
dzilo uciemiężając licznych poddanych, wyzna- 
jącyćh te religię innowiercza. Bój się rozpoczął, 
i nie wiem, które z tych dwóch państw zwycię- 
ży. Wiem jednak, że nad jednem z tych mocarstw, 
które się mieni prawowiernem (orthodoxe) a jest 
schyzmatyckiem, cięży ręka sprawiedliwości Bo- 
żejza straszne prześladowanie katolików, ciągną- 
ce się przez tylo lat i dziś jeszcze niezani 

Lecz z drugiej strony mnożą się Towarz 
pielgrzymów katolickich ze wszystkich okolic św 
ta, uzbrojońe tarczą wiary, 2 ogniem miłości 1 
nadzieją zwycięstwa. Pokojowa ta i niewinna ar- 
mia postępuje naprzód powoli, powoli, aby uprosić 
u Boga wolność Kościoła i pokój świata. 

Ukochani moi! Nie wiem, które z dwu mocarstw 
zwycięży: niewierne czy schyzmatyckie; je j 
nak pewny tryumfu armii chrześ 
ckiej, a pewność mója polega na obietnicy Jez 
sa Chrystusa: Portae inferi non praevalebunt, 
Wy sami, co tu jesteście i otaczacie mnie jak 
wieniec, posłyszycie w sercach waszych echo te- 
go nieomylnego słowa Jezusa Chrystusa: Ecce ego 
vobiscum sum usque ad consummationem saseuli, 

Tak jest, Jezus Chrystus jest z nami moi dro- 
dzy, jest z nami potężną prawicą boskiej swej 
siły, wspiera nas niebieską swą światłością , 
którą raczy kierować lud swój w walce przeciw 
bezbożności i niewdzięczności pewnych dusz хат 
przedanych szatanowi, gorszych od samego pie- 
kła. Jezus Chrystus jest z nami w życiu i w śmier: 
ci i mamy nadzieję, że będzie również 2 nami, 
jako nagroda nasza w wieczności. 

Tak jest ukochani Synowie, razem z Jezusem 
Chrystusem nie lękajmy się niczego i nieprzestaj- 
my walczyć dzielnie aż do końca. | 

I aby zwiększyć nasze siły i odnieść zwycię- 
stwo, nieprzestajmy się modlić, nieprzestajmy za- 
dawać sobie umartwień i błagać Boga о naxró 


sierdzia Bożego. Tymczasem niech błogosławień- 
stwo Boże spłyńie na was i па wszystkich piel- 
grzymów świata katolickiego; niech spłynie na św. 
pasterzy w Tarantazyi i St. Jean de Maurienne 
i pomnoży w was wszystkich wraz z dawną wia- 
ra, pokój, jedność i wytrwałość. Niechaj błogo- 
sławieństwo towarzyszy wam w życiu, niech wam 
będzie obecnem w godzinę waszej śmierci i niech 
będzie wiecznym tematem dziękczynień, jakie 
przesyłać będziecie do Boga w niebiesiech. 


Podajemy mowę dep. Dra Rydzowskie- 
go, którą jako sprawozdawca komisyi wy- 
głosił w Izbie deputowanych po obradach 
ogólnych nad ustawą o ukróceniu nadużyć 
lichwiarskich, dnia 4 b. m., a która w prze- 
kładzie z stenogramów brzmi jak następuje: 


Nie z lwiem męstwem, które mi niewłaściwe, lecz 
słabemi, na jakie mię stać, siłami, ale i z owem 
ciepłem w sercu, którem tchnie moje przywiązanie 
do kraju ojczystego, bronić będę projektu, a za- 
Szczyt, że z lwiem męstwem go zwalezano, tudżież 
zasługę, że domagano się czegoś lepszego odemnie, 
pozostawię panom przeciwnikom. 

Mimo dział lekkiego i ciężkiego kalibru, które — 
może to dla czasów wojennych — wyprowadzano 
przeciw rządowi, przeciw komisyi, przeciw mnie, 
a nawet przeciw broszurze nie przezemnie pisanej, 
z przyjemnością przecie stwierdzić mi przychodzi, 
że z żadnej strony nie było wniosku o przejście do 
porządku dziennego — w czem dowód, że niema 
może zgody na projekt, że atoli zwyciężyło w tej 
wysokiej Izbie przekonanie, iż tak czy owak trzeba 
pospieszyć Galicyi na pomoc. Okoliczność ta pe- 
wnie uwalnia mię od obowiązku dostarczania tu 
raz jeszcze dowodów o konieczności tej pomocy; 
wolno mi pewnie przypuścić, iz motywa kilkakro- 
tnie przez nas i przez rząd także przytaczane znaj- 
dują w tej wysokiej Izbie uznanie. 

Głosy i pragnienia, które tu wygłaszano, wypa- 
dły w tym duchu, że jedni obok przepisów karno- 
sądowych, zawartych w projekcie, pragną w doda- 
tku jeszcze przepisów cywilno-prawnych, drudzy zaś 
życzą sobie rozciągnięcia ustawy na inne także kraje 
koronne, inni nakoniec żądają przeobrażenia pro- 
jektu. 

Z pierwszymi z tych panów komisya na jednym 
stawa gruncie, wnosząc dwie rezolucye, które liczą 
się z temi kierunkami. Ponieważ pod tym wzgle- 
dem nie stawiono wniosku Zadnego, mniemam prze- 
to, że wśród obrad szezegółowych, gdyby je wtedy 
stawić miano, właściwa będzie. pora do pomówie- 
nia o nich. 

Natomiast wnioski, które domagają się odesłania 
projektu z powrotem do komisyi i przeobrażenia 
go w tym duchu, żeby komisya bądź z reformami 
tylko eywilno-prawnemi wystąpiła przed wysoką Iz- 
bę, bądź sporządzita nowe projektu niniejszego wy- 
danie poprawne, stawają wręcz w sprzeczności z 
intencyami komisyi, i wypada mi w imieniu komi- 
syi oświadczyć się przeciw nim wyraźnie i stano- 
wczo, 

Do pierwszej z tych dwu ostatnich kategoryj na- 
leżą wnioski pp. depp. Dra Hónigsmanna i Dra 
Mengera; do drugiej wniosek p: dep. Dra Landaua. 

Co się tyczy szczegółowo wniosków pp. depp. 
Dra Hönigsmanna i Dra Mengera, oba: wnioski tę 
wspólną mają zasadę, że uważają przepisy karno- 
prawne przeciw wybujałościom lichwiarskim za zby- 
teczne, a zmierzają do reform tylko eywilno-pra- 
wnych. Ale i ten błąd zasadniczy mają wspólny, 
że wskazówkę ku przeobrażeniu projektu w ogól- 
ności tyłko nakreślają, pilnie się wystrzegając sfor- 
mułowania czegoś określonego i pozytywnego, bo 
wiedzą dobrze, że nakreślić ogólną wskazówkę przy- 
chodzi bardzo łatwo i tanim kosztem, a narysowa- 
nie wytycznej pozytywnej i ściśle okreśłonej jest 
rzeczą niepospolicie trudną i nietanią. (Głosy 2 pra- 
wicy: bardzo słusznie!) 

Со do wniosku p. dep. Dra Hónigsmanna, nawet 
wbrew regułom dyskrecyi powiedzieć mi przycho- 
dzi, że ten pan przeciwnik, biorąc tak czynny w 
obradach komisyi udział, wśród obrad tych nigdy 
nio znajdował sposobności do sformułowania swych 
wniosków, mimo że go wzywano. Okoliczność ta za» 
dziwia tem więcej, ile że w przemówieniu swem 
dwukrotnie nazwał zadanie to bardzo łatwem, pode 
czas gdy rząd i komisya uważają je za jedno z naj- 
trudniejszych. 

Ale i o wniosku p. Dra Mengera wypada mi nie- 
stety powiedzieć to samo. Siły ujmującej co prawda 
nie brakło temu, gdy pan deputowany odgrzewał 
tu rezolucyę galicyjską i odczytywał ją, bo јал 
może także wysoka Izba byłem przygotowany na 
to, że uwzględni tę rezolucyę galicyjską w swoim 
wniosku. Wielkie atoli było moje rozczarowanie, a 
może i wysokiej Izby, gdy w wniosku nie znała- 
złem juz ani śladu tej rezolucyi galicyjskiej. Wnio- 
sek p. dep. Dra Mengera bowiem jest taki: „żeby 
przerobić projekt ustawy z uwzględnieniem jedynie 
momentów cywilno-prawnych i wnieść go jaknaj- 
wcześniej znów do wysokiej Izby.“ 

Wniosek p. dep. Dra Landaua obstaje przy prze- 
pisach karno-prawnych, żąda atoli ograniczenia W 
zastosowaniu ustawy do pożyczek, żąda dalej usta- 
nowienia maksymalnej stopy procentowej, poza którą 
dopiero niniejsza nowela karna, mogłaby znależć 
zastósowanie, żąda nskoniec pogodzenia występku 
i wymiaru kary z obowiązującym kodeksem karnym. 

Widzicie panowie, na pierwszy rzut oka, że pra- 
gnienia te i zapatrywania możnaby bardzo dobrze 
uwzględnić w obradach szczegółowych. Nie pojmuję 
tedy, dlaczego pan deputowany, który na jednym 
i tym samym z komisyą stawa gruncie, domaga się 
odesłania projektu do komisyi. 

Głównym motywem tych panów, którzy pod po- 
zorem, jakoby zmierzali do reformy cywilno-pra- 
wnej, domagają się przekazania projektu na nowo 
komisyi, jest ten, że ustawa niniejsza, jak utrzy- 
muje p. Dr. Menger, nie odpowiada intencyom re- 
zolucyi sejmu galicyjskiego, albo, jak sądzi p. Dr. 
Hónigsmabn, że ustawa niniejsza sprzeciwia się u- 
chwałom wysokiej Izby z dnia 4 grudnia r. 1875, 
t. j. że rząd i komisya nie uwzględniły tej rezolu- 
cyi wysokiej Izby, wniosty tylko ustawe karng, u- 
suwając reformę cywilno-prawng całkiem na ubocze, 

Pozwalamy sobie jednak zwrócić wysokiej Izbie 
uwagę, że rezolucya 2 dnia 4 grudnia т. 1875 do- 
tyczy bądź co bądź uzupełnienia kodeksu karnego, 
że skutkiem tego rząd, czyniąc zadość tej rezolu- 


cenie nieprzyjaciół naszych, aby padli sami до | cyi, doszedł do przekonania, iż па tej drodze zna- 
stóp krzyża i służyli za nowy trumf dla mito-leznie szybsza i energiczniejsza dostanie się galicyj- 
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skiej ludności wiejskiej pomoc w udziale; a skoro 
komisya także podziela to zapatrywanie, nie zrze- 
kając się jednak, jak dowodzi wniesiona przeż nią 
rezolucya, ` reformy cywilno-prawnej, gnie wiem za- 
prawdę, w jaki sposób twierdzić można, że projekt 
niniejszy stawa w sprzeczności z intsneyami sejmu 
lub intencyami tej wysokiej Izby. -x 

Wszystkie atoli wnioski, które zmierzają do prze- 
kazania projektu na nowo komisyi, mają jeden głó- 
wny cel wspólny, a tym głównym celem wspólnym 
jest niestety ten, żeby projekt w komisyi spokojnie 
sobie zasnął wedle wszelkich reguł parlamentar- 
nych. Czy takie postępowanie pochwalić można 
szezegölniej deputowanym wybranym w Galicyi, nie 
wiem; czy atoli za takie postępowanie wdzięczni 
będą tym panom ich mandanci, czy kraj cały bę- 
dzie czuł się w obowiązku. wdzięczności, niechże to 
panowie ci sami 054428; at 

Co się tyczy szezegétowo wyrażeń p. dep. Dra 
Hónigsmanna i zarzutów, które uczynił mnie oso- 
biście, nie myśłę ich tu dotykać. Mój przyjaciel 
szanowny, p. Dr. Dunajewski, odparł te zarzuty 
w sposób o wiele wymowniejszy, niżbym ja: uczy- 
nić to zdołał.  Wyłuszczył bowiem, co wogóle sa- 
dzić o zarzucie, jakobym był przeniewierzył się mo- 
jemu mandatowi. Ale z innego jeszcze powodu nie 
myślę tykać tych zarzutów, a to z tego, że. z przy- 
pisanem mi iwiem męstwem nie umiałbym pogo- 
dzić obrony przeciw podobnym ukłutiom szpilkami. 
(Brawo! brawo! z prawicy). 

Jednego przecież nie mogę pominąć zarzutu, bo 
spotyka nietylko mnie osobiście, lecz samą sprawę 
także, t. j. zarzutu, jakobym stawał w sprzeczno- 
ści sam z sobą. Penieważ bowiem, motywując mój 
wniosek w r. 1874; „wyraźnie zastrzegłem się prze- 
ciw mniemaniu, jakobym chciał powoływać do ży- 
Gia ustawy o liehwie, jestem przeto, jak mówiono, 
w sprzeczności gam z sobą, broniąc dziś projektu 
niniejszego. , M 

Zarzut to niesłuszny. Jedyne znamie ustaw o li- 
chwie na tem polega, że proste przekroczenie usta- 
nowionej stopy- procentowej jest lichwą i jako taka 
kurygodue bez względu na wszelakię inne okoli- 
eznosci. Natomiast znamie; noweli niniejszej jest to, 
że tylko rozmyślne ż chciwości wyzyskiwanie sła- 
bych przymiotów: dłażnika bez względu na miarę 
procentu uznaje za. karygodne. Ta oto jest najisto- 
tniejsza między projektem nibiejszym a ustawą ө, 
lichwie różnica jurystyczna. Broniąc przeto proje- 
ktu niniejszego, nie żądam zaprowadzenia па nowo 
ustaw o lichwie,-a. to tem mniej, ile że przez za- 
prowadzenie na nowo można było rozumieć. tylko 
zaprowadzenie ustaw, które dawniej już istniały, 
ustawa niniejsza zaś może być zaprowadzona, ale 
nie zaprowadzona па: помо, Боё nigdy jeszcze nie 
istniała. a 

Drugi zarzut, który z kilku stron uczyniono pro- 
jektowi, jest ten, że określone w 5 lszym pojęcie 
występku jest niescisle ujęte i niepojęte. Mojem 
zdaniem to tylko jest niepojęte, czego in concreto 
рошуќ1е nie można. Przytoczeno wszakże tak z na- 
szej strony, jak i z ławy rządowej wypadki nad- 
użyć lichwiarskich w Galicyi, względem. których 
właśnie $. 1 projektowanej ustawy mógłby znaleźć 
zastósowanie. Jeśli takie wypadki wydarzać się nie 
będą, cel ustawy będzie osiągnięty; bo wszakże nie 
to jest celem ustawy, żeby wywoływać takie wy- 
stępki, ale żeby nie puszczać ich bezkarnie, jeśli 
się wydarzą. Jeśli tedy występki takie będą się 


\wydarzaly, rzeczą będzie sumiennego sędziego ze- 


stawić ściśle wszystkie znamiona określone w $. 1, 
a to zestawienie właśnie stanowić będzię: corpus 
delicti, a więc przedmiot wyroku, przedmiot, któ- 
rego p. dep. Dr. Hónigsmann wyobrazić sobie nie 
może, twierdząc, że stwierdzenie faktu karygodnego 
wedle tego paragrafu jemu wydaje się niepodobień- 
stwem. Co jest zysk przesadny, to wogólności tru- 
dno: powiedzieć, wyznaję; ale w szczegółowym wy- 
padku, w wypadkach takich, jakich tu wiele przy- 
wiedziono, oznaczenie tego zysku przesadnego bę- 
dzie znacznie łatwiejsze. Nie będzie tam chodziło 
o. pewien procent maksymalny, lecz głównie o nie- 
właściwy stosunek zachodzący między zyskiem z je- 
dnej a umówionemi korzyściami z drugiej strony. 

Odnosi się to także do zgubności warunków. Ale 
nawet gdy te dwa znamiona, t. j. znamie zysku 
przesadnsgo i zoubności warunków. będa już stwier- 
dzone, nie starczy tego jeszcze na Oznaczenie соғ- 
pus delicti, będzie nadto potrzeba jeszcze takich 
momentów wewnętrznych рө stronie wierzyciela, 
które czynią dopiero występek wystepkiem, t. j. 
przekonania, ze warunki są zgubne dla dłużnika, 
i przekonania, że wierzyciel przy słabych przymio- 
tach swych niezdólny pojąć tej zgubności. Przyznaję, 
że wobec takich okoliczności ustawa niniejsza w rzad- 
kich tylko stosowana będzie wypadkach; ale wszakże 
zamiarem było: komisyi zapobiedz przynajmniej naj- 
jaskrawszym wyzyskiwaniom ludu wiejskiego i Ка» 
rać je, jeśli mimo to się pojawią. _ 

Pan dep. Dr. Hónigsmann z Dziennikiem Pol- 
skim w ręku utrzymywał, że najwięcej lieytacyj 
w Galicyi sprowadza galicyjski Bank włościański, 
aby dowieść w ten sposób, że prości lichwiarze nie 
ponoszą winy tych licytacyj. Podzielał przy tem 
zapatrywanie Dziennika Polskiego, że ustawa ni- 
niejsza nie znajdzie zastosowania względem Banku 
włościańskiego. Otóż zdaje mi się, że p. Dr. Hö- 
nigsmann nie mówi tego na seryo, Bank jako taki 
jużci nie dostanie się do kozy, ale jeśli dyrekto- 
rowie tego Banku, reprezentanci i agenci dopuszczą 
się takiego występku, nie pojmuję zaprawdę, dla- 
czegoby panowie ci nie mieli doświadczyć skutków 
ustawy niniejszej. Wszakże już i w Wiedniu były 
wypadki, że Bank istnieje sobie jak istniał, a je- 
dnak panowie dyrektorowie nie zazywajg dobro- 
dziejstwa przechadzania się po bulwarach wiedeń- 
skich. 

Z tym Bankiem włościańskim atoli rzeczy szcze- 
gólniej się mają w Galicyi, i za pozwoleniem pana 
prezesa odczytam ustęp z urzędowego sprawozda- 
nia pewnego galicyjskiego sądu kolegialnego do mi- 
nisterstwa sprawiedliwości (czyta): 

„Jakkolwiekbądź mylonoby się, gdyby sądzono, 
że wywłaszczanie postępuje równym krokiem z li- 
chwiarskiem obciążeniem chłopów długami. Trwo- 
żliwa, pełzająca w ukryciu natura lichwiarza waha 
się przed otwartem wyrzuceniem dłużnika z ojco- 
wizny. To mogłoby. sprawić dużo złej krwi. Daje 
się tedy dłużnikowi przyjacielską radę, aby wy- 
przedawał z jednego kawałka gruntu po drugim, 
aby nabytemi w ten sposób pieniędzmi opłacić pro · 
centa lichwiarskie; gdy nie pomogą drobne sprze- 
daze, pokażuje się dłużnikowi droge do Banku 
włościańskiego, 2 którego pożyczone pieniądze 
znów wędrują do lichwiarza, ale nie zaspakajają 
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go zupełnie. On łepiej się zna na ściąganiu rat za- 
ległych niż Bank, który naturalnie przystępuje do 
wystawienia gospodarstwa na licytacyę, a te sprze- 
daże przez Bank włościański, mnożące się w pro- 
gresyi geometrycznej, są skutkiem jedynie wybu- 
jałego lichwiarstwa:* 

A więc zanim taki biedny chłop uda się o po- 
życzkę do Banku włościańskiego, poprzednio już 
zupełnie jest zrójnowany. (Głosy: wielka prawda . 

Co się tyczy zaś szczegółów p. dep. Dra Men- 
gera, mniemam, że wywody jego, о ile przeciągnął 
sprawę na pole wyznaniowe i społeczno-ekonomicz- 
ne, trafnie już pozbijał szanowny przyjaciel mój 
Dr. Dunajewski. Ja na jednem się ograniczę. 

Pan Dr. Menger żąda od komisyi dowodu, że 
niniejsza „ustawa wyjątkowa dla Galicyi nie sprze- 
ciwia się zasadom umiejętności prawniczej, że po- 
trzebna jest ze stanowiska narodowo-ekonomicznego, 
a pożyteczna ze stanowiska społeczno-politycznego ; 
a wszystkiemu temu przeczył. Jakiego dowodu pan 
dep. Dr. Menger żąda, rzeczywiście nie wiem. Wąt- 
pię też, ażali kiedykolwiek mogłoby mi się udać 
dostarczyć takiego dowodu, któryby zdolny był 


jodwieść go od jego przekonania. Co do mnie, jednę 


tylko znam naczelną zasadę prawniczą. Naczelną 
zasadą prawniczą dla mnie a pierwszym obowiąz- 
kiem dla ustawodawstwa obejmującego całe pań- 
stwo, jest to, żeby wszędzie i zawsze prawu na- 
dawać panowanie, zapobiegać bezprawiu, karać bez- 
prawie na jaw wychodzące. 

Jeżeli tedy w Galicyi panuje stan rzeczy całkiem 
wyjątkowy, jeśli wiadomo, źe tam pojawiają się 
lichwiarstwa poprostu niesłychane, jeśli skutkiem 
tego wzmaga sig z dnia na dzień ruina ekonomicz- 
na, pauperyzm, i mnożą się także zbrodnie, a lę- 
kaé się trzeba przesilenia socyalnego; jeśli nadto 
powaga sądów z dnia na dzień więcej podupada, 
bo panuje mniemanie, że sędziowie spikneli się 
z lichwiarzami i dopomagają do wywłaszczania lu- | 
du, — sądzę, że są wszystkie warunki po temu, 
aby unaocznić konieczność podobnej ustawy wy- 
wyjątkowej, że przeto naczelna zasada prawnicza 
przykazuje a rząd miał obowiązek stanąć przed 
wysoką Izbą z tą ustawą, i że wysokiej Izby też 
obowiązkiem, jako czynnika ustawodawczego, dać 
swoje przyzwolenie na tę ustawę. | 

Soeyalno-polityezny z tej ustawy pożytek, tudzież 
korzyść: narodowo-ekonomiczna są właśnie te same 
со przy wydawaniu ustaw przeciw złodziejstwu, prze- 
ciw: wymusowi, rabunkowi, przekupstwu i t. 4. 
Wsżakże znane są wypadki, że wskutek jednego 
wydarzenia uchwałono ustawy powszechne na. całe 
państwo; a tak tedy nie umiałbym sobie zaprawdę 
wytłómaczyć, dlaczegoby wskutek wyjątkowego po- 
łożenia całego kraju wielkiego nie można uchwalić 
dla Galicyi tej ustawy oddzielnej. 

W wywody p. dep. Dra Landaua zapuszczać sig 
nie będę. Były zbyt obszerne, a gdy pominę, że 
już przeszło tydzień obradujemy nad tą sprawą, 
muszę zaprawdę nabrać przekonania, że tak diu- 
giemi obradami dopuszczamy się może wege 
lichwy na państwie (smzechy), bo obrady te kosztują | 
już przeszło 20,000 złr. Więc krótko się ułatwię. 
Wywody p. dep. Dra Landaua charakteryzują się 
tem, że wyszczególnił kilka znamion występku, do 
tych znamion poszczególnych nawiązał dowcipne 
nieraz illustracye, ale anticipando z przyszłości, 
popełniając jednak ten głównie błąd, że nie zebrał 
tych znamion wszystkich w jednę całość i nie czer- 
pał ilustracyj z przeszłości, Gdyby był ujął ana- 
miona w jedną całość i gdyby po ilustracye swe 
sięgnął był do przeszłości, wtedy pojęcie występku, 
jak je określono w $ 1szym, byłoby poprostu sto- 
sowato sie do wszystkich. tych wypadków. Ale je- 
dno uderza w tem wystąpieniu p. dep. Dra Lan- 
daua, że stawa na jednym gruncie z komisya, bo 
żąda przepisów karno-prawnych ku ukróceniu lich- 
wy. Jeśli zaś tak, dziwno mi naprawdę, że on, ża- 
sadniezo sprzeciwiając sig wnioskom pp. depp. Dra 
Hónigsmana i Dra Mengera, co do formy poszedł 
w wniosku swym za przykładem tych panów, jak 
niemniej i to mnie zadziwia, że mimo tego ząsa- 
dniczego przeciwieństwa p. Dr. Landau dziś także 
od p. Dra Mengera, z którym wszakże znajduje się 
w zasądniczej sprzeczności, nie doznał przykrości 
najmniejszej. Skoro jeden z nich stawa na gruncie 
karno-prawnym, drugi na cywilno-prawnym, trudno | 
mi wyobrazić sobie przeciwiików wiykszych i wig- 
cej niepojednanych. Przyczyna zaś tego wzajemnego 
oszczędzania sobie przykrości jest ta, że wszyscy 
trzej panowie są w spółce, zgodni co do celu, do 
którego te wnioski zmierzają; liczą tak: skoro tylko 
sprawa odesłana będzie z powrotem. do komisyi, 
jużeśmy wygrali, bo wtedy poniesiona będzie do 
grobu. (Głosy z prawicy: bardzo. dobrze!) Oto 
droga, na której zeszli się z sobą wszyscy prze- 
ciwnicy projektu. 

Z rozpraw dzisiejszych rzeczywiście jedno tylko 
zdaje mi się zasługiwać na wzmiankę, t. j., że 
ze stanowiska jurydycznego p. dep. Dr. Menger 
dziś nieco mniej ogólnikowo już się wyrażał. Mó- 
wił, że przeniósłby uchwałę sejmu galicyjskiego 
nad projekt niniejszy. Winienem jednak przy- 
pomnieć, że ten sam deputowany zaraz dodał do 
tego uwagę, t. j. że kwestya możności pozywania 
o pewną stopę procentową a nie pozywania 0 pro- 
cent przechodzący tę stopę zawsze jeszcze pozo- 
staje kwestyą sporną. Co zaś p. dep. Dr. Menger 
rozumie przez tę sporność kwestyj, pokaże się może 
z przemówienia jego w r. 1875, wygłoszonego dnia 
4 grudnia. Ja wówczas odczytałem rezolucyg gali- 
eyjska, „głośno i wyraźnie, a właśnie p. dep. Dr. 
Menger najsurowiej krytykował tę rozolucyę i na- 
koniec doszedł do wniosku, że wszystkie te sposoby 
pozytywne, które ja proponowałem, a między niemi 
także rezolucya galicyjska, ną nie się nie zdadzą; 
skończyło się na tem, że jedynego dla Galicyi ra- 
tunku szukać należy w akcyi ekonomicznej. Takie 
są jego słowa. Pan dep. Dr. Menger pewnie temu 
nie zaprzeczy,. nie. będę więc czytał jego mowy, by 
nie nużyć wysokiej. Izby. 

Co p. dep. Dr. Menger nadto jeszcze przytoczył, 
odnosilo się więcej do szczegółowych zapatrywań 
p. dep. Dra Dunajewskiego, których. Dr. Menger 
nie chce podzielać; z nim przeto głównie polemi- 
zował; ale mojem zdaniem i zdaniem tej wysokiej 
Izby polemika ta wcale nie obchodzi kwestyi, która 
nas zajmuje, t. j. pytania, co stać się ma z pro- 
jektem rządowym. Za jedno przecież poczuwam się 
p. Drowi Mengerowi do wdzięczności, mianowicie, 
że pod pewnym względem sprostował: twierdzenia 
JEkse. pana ministra sprawiedliwości. Jego Eksce- 
lencya utrzymywał bowiem, że w Galicyi na pewne 
(bezpieczne) hipoteki nie można dostać pożyczek niżej 
12 pret. Otóż tak nie jest. W Galicyi dostać można 


| zaprosi Włochy do wspólnego tańca. W pa- 


” z d. 8 Maja 1877 r. 
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tanich pożyczek na pewne hipoteki, a to po 6, 7 
do 8 pret., 04 wszystkich zakładów hipotecznych 
i rzetelnych ludzi wypożyczających kąpitały. 

W imieniu komisyi tedy winienem stanowczo 
oświadczyć się przeciw tym wszystkim wnioskom, 
które zmierzają do przekazania projektu na nowo 
komisyi, i prosić wysoką Izbę, aby wnioskom tym 
odmówiła swego przyzwolenia. 

Jako deputowany galicyjski czuję się: w obowig- 
zku uczynić jedną jeszcze uwagę na zakończenie. 
Ilekroć, panowie, my w Galicyi występujemy przed 
wysoką Izbę z żądaniami, by przy wydawaniu ustaw 
liczono się z odrębnemi stosunkami naszemi, tyle- 
kroć dostaje nam się od was zapewnienie, że ramy 
konstytucyi naszej są dość szerokie, by uczynić za- 
dość pragnieniom wszystkich krajów, a więc i pra- 
enieniom Galicyi, i spełnić te pragnienia, jeśli tylko 
dowiedziona jest konieczność. Panowie! Wypadek 
ten tu zachodzi. Sejm galicyjski poruszył sprawę 
lichwy; prawie wszyscy reprezentanci galicyjscy sta- 
wili tu znany wniosek odnośny ; komisya prawnicza 
uznała potrzebę pospieszenia Galityi z pomocą; 
wysoka Izba wezwała rząd do ucżynienia czegoś 
w tej mierze; komisya specyalna, zwołana przeż 
rząd ku zbadaniu sprawy, stwierdziła nieodzowność 
pomocy; rząd wniósł do wysokiej Izby projekt u- 
stawy; komisya wybrana z Izby po dojrzałej roz- 
wadze poczyniła w nim poprawki, przyjęła je je- 
dnozgodnie z wyjątkiem jednego głosu i stanęła z 
projektem niniejszym przed wysoką Izbą jako przed 
czynnikiem ustawodawczym. Teraz na was, pano- 
wie, kolej, byście rzekli słowo. Pomnijcie, panowie, 
że w tej chwili oczy milionów ziomków moich zwró- 
cone są na tę Izbe z zalęknieniem o losy swoje; 
pomnijcie, panowie, że tysiące a tysiące rodzin wzdy- 
chających i jęczących pod jarzmem lichwiarzy, ku 
wam błagalnie wyciągają ramiona; pomnijcie, że 
chodzi teraz o uiszczenie się z słowa tylokrotnie 
danego, o dotrzymanie obietnicy; pomnijeie atoli i 
na to jeszcze, że w chwili tej chodzi o wzmoenie- 
nie w ludności wiejskiej ufności w sprawiedliwość 
tej wysokiej Izby, alboli o igraszkę z tą ufnością 
ku zupełnemu jej postradaniu; a postradacie ją, je- 
sli, zamiast wyrzec słowo wspomożenia, na szale, 
na których waży-się krwawy zuéj naszej ludności 
wiejskiej, do wagi lichwiarzy dorzucicie od siebie 
jeszcze miecz Brennusowy. Składam tedy losy je- 
dnego z krajów w wasze ręce w nadziei, że gtoso- 
wać będziecie za przejściem do obrad szezegóło- 
wych, (Oklaski z prawicy). 


—̃ — — 


KORESPONDENOYA „CZASU: 


Wiedeń 7 maja. 


(n.) Oświadczenie rządu austro-węgierskiego w kwe- 
atyi żeglugi na Dunaja wysłanem już zostało do Pe- 
teraburga 1 do Konstantynopola. Wyraża ono Życze» 
nie, oraz nadzieję, iż żegluga na Dunaju natrafi na- 
dal tylko o tyle na przeszkody, o ile ich uniknąć 
nie będzie można w skutok działań wojennych. Na- 
stępnie podniesiono, iż Austro-Węgry nie mogą po- 
zwolić, iżby teraźniejsze stosunki wyjątkowe służyły 
kiedyś w jakikolwiek sposób za precedens do naru- 
szenia, lab zakwestycuowania w przyszłości traktata: 
ші zawarowanej woln ści Danaju. 

Pobyt hr. Andrassego w Tisza Dob ma potrwać 
оёт dni. Przed odjazdem swym przyjmował amba- 
sadora angielskiego lorda Buchanana, który mu wre 
czył odpis odpowiedzi gabinetu St. James na znaną 
notę okólną rosyjską. 

Zapowiedziaue cgłoszenie neutralności Austro: Wę- 
gier nie nastąpi w formie uroczystej i w ogóle nie 
ma mieć cechy politycznej. Na zasadzie dwóch ró- 
wnobrzmiących postanowień N. Pana mają się poja- 
wić tu i w Węgrzech dwa równobrzmiące rozporzą- 
dzenia ministeryalne. 


Rzym 3 maja. 


(P) Nejważniejszym objawem dzisiejszego położe- 
nia jest strach, jaki panuje w sferach rządowych, 
strach przyszłości w osê rozpoczynającej sig akeyi 
na Wschodzie, a możliwej bardzo akcyi w środku 
Europy. Pstracelii della Gattina powiedział niedawno, 
że siła Włóch leży w słabości Europy. Czują to do- 
brze wszyscy ludzie polityczni tutejsi, a ile razy za: 
nosi sig na większą burzę, drżą 0 jsdność, której grozi 
niebozpieczeństwo zs każdą ważniejszą sprawą euro- 
gejską. Włochy pierwsze ogłosiły neutralność i będą 
się starały utrzymać ją jak rajdłażej, ale nikt nie 
wierzy, by wojna dała się zlokalizować i aby można 
zychłego spodziewać eig pokoju. Przyjdzie podobno 
chwila, gdy neutralność nie da się utrzymać i trzeba 
będzie do wspólnej akcyi wystąpić. Otóż tej chwili 
ж sferach rządowych obawiają się bardzo i słusznie. 
Włochy dotąd zyskiwały nis własną zasługą, lecz sibo 
zbiegiem okoliczności, albo upadkiem innych. Dzisiaj 
do zyskania niewiele, a stracić można wszystko. Nie 
iść z Prusami, mozo być bardzo niebezpiecznie, książę 
kanclerz mścić sie umie, dawnego sprzymierzeńca o- 
szczędzać vie będzie, jeżeli go całkowicie do awego 
rydwanu przykuć nie potrefi. Р. Kendel kunferuje 
w tej chwili w Berlinie, a tu z wielkim niepokojem 
powrotu jego czekeją. Możo jeszcze pora nie przyszła, 
ałe jeżeli w Varzinie plany dojrzały, ambasador nie- 


асп Cafirelli żartować nie lubią, piękno ukłony i 
dyplomatyczne grzeczności dzisiaj nie wystarczą, trzeba 
się bądzie decydować i kajdany sobie zełożyć, albo 
zerwać 2 dotychczasową polityką i lawirowaniem mię- 
dzy skałami. 

7, drugiej strony nie bardzo to mądrze narazić sig 
Anglii. St: sankowo Anglia bliżej, jej fota pod bokiem, 
Sycylia nicroał prosi 818 o pomoc i o nowy przewrót, 
а z Londynu dano tu znać, i w tonie dosyć szorst- 
kim, że jeżeli nie można rachować na przyjaźń Kró- 
lestwe, oszczędzać go wcale nie myślą. Pobyt kilku- 
dniowy księcia Walli w Neapolu, podczas gdy flota 
angielska wyruszyła była już z Malty, spotkanie się 
z następcą tronu włoskim nie są tu nważane za przy- 
padkowe, chociaż jeszcze nie wyszły na jan szczegóły. 
Można prawie zapewnić, że do tej chwili Włochy me 
gą związane Zadnem przymierzem, #0 bronią się i 
bronić będą od wszelkiego traktatu, ale rząd czuje 
dobrze, że będzie musiał i to niebawem może wrins 
udział w wspólnej akcyi i przechylić się na jedną 
lub drngą stronę. W tom niebezpieczeństwo — stąd 
strach. Strech jest tak rilny, że dla kogoś, co zna 
tutejsze polityczne stosunki, jest on widoczny na ka- 


żdym kroku: w. biörach ministerstwa, w rozprawach 
parlamentu, w stolicy, na prowineyi, w rządzie i s8- 
lonach. I nie dziwnego. Niebezpieczeństwo jest rze- 


czywiste, a strach ma wielkie oczy. W jednym dnin 


może.runąć gmach jędnoś i, bo nie ma stałych fuu- 
damentów w kraju i zniknąć siedminastoletnia robota 


lako o jakości rezultatów może być 


adoja się być w słowach rzeczonego “с” weze- 


nych będą mogły być dokładnie zrozumiane. 


Naczelnik miasta Odessy hr. Lewaszew, któremu п- 


rewolueyjna. Rząd się zbroi, ministeryam wójny go- dzielono na czas wojny prawa gubernatora wojennego, 


rączkowo pracuje, by na wielki dzień być gotowem, 


ale specyaliści nie mają wielkiego zaufania w zdol- | macyę do „mieszkeńców, w której między inuemi czy- 
„Całe pobrzeże Odessy opatrzone jest bate- 


nościach jenerała Mezzacapo, który do góry nogami 
przerzucił reformy kilkoletnie jenerała Ricotti. Dość, 
że dzisiaj powiedzieć nie możaż, jaki kierunek myśli 
nadać swej polityce gabinet p. Depretisa w obec kwe- 
styi wschodniej i on sam podobno nie wie, 


jest strach. \ 

Jakże dziwnie odbija od tej trwogi tworców jedności 
pewność i spokój Ojca św. Rozpoczynająca sig wojna 
nie przynosi Kościołowi żadnych nadziei, „rzeciwnie, 


może tylko być powodem: nowych klęsk, cięższego | tyleryi, 


jeszeze prześladowania, może sprowadzić nowy zamach 


tamy: 


ogłosił w dziennikach miejscowych obszerną: prokla- 


ryami zbrojneni w działa wielkiego kalibru, a nadto 
cała zatoka odeska na całej swej przestrzeni bronio- 


ero wtedy 
mowa, kiedy plan strategiczny zostsnie odsłonięty i 
kiedy wszystkie dotychczasowe ruchy wojsk obustron- 
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na jest całkowitym systemem min, niezmiernie u- 


na jaką |tradniających przystęp do portu odęskiego. Dzięki 
stronę przerzucą go wypadki, ale wyrazem położenia | przedsięwziętym środkom obrony, bombardowanie 


miasta przez floto nieprzyjacielską, chociażby nawet 
nastąpiło, nie moze sprawić wielkiej szkody, miastu, 


| Доға statki nieprzyjacielskie. muszą krążyć z da- 


leka od brzegn. Pomimo najnowszych ulepszeń w at- 
procent tes flania pocisków niebezpiecznych 
dla Odessy w porównaniu z przeszłością zwiększył 


Aby wesprzeć jazdę, która już daleko posunęła 
sig, a zarazem, aby wzmocnié wrażenie wywarte na 
nieprzyjaciela i na kraj, wyruszył jen. Loris-Melikow d. 


Depesze telegraficzne. 


Berlin 6 maja. Porta oświadczyła tu urzędo - 
wnio, iż w skutku przedstawienia rządu piemieckiego, 


na Watykan, odnowić czasy katakumb. Papież nie | się stosunkowo nader mało, jeżeli weźmiemy na u- 
ładzi się, nie robi innym nadziei, wie, że gorsze je- | wagę, że podczas bombardowania liczy sig nie na 
szcze mogą przyjść czasy, że, w Kościele cd wieków | skuteczność każdego wystrzału rzncanego przez elo- 
świadectwo prawdzie krwią się daje, a Pictr męczeń- | wacyę 1 bez ścisłego celowania do danego przedmio- 
stwem gruntowa? stolicę Apostolską. Ale Pius IX taki | tu, lecz na ilość rzucanych pocisków. Pomimo wazel- 
spokojny, tak innych utwierdzejacy, podnoszący па | kich ulepszeń, każdy pocisk tersZaiejszy nie wiele 
duchu, umacuiajgoy w wierze, Że nie można nie być | jest szkodliwszy od dawnych, a tymczasem поте po- 
uderzonym różnicą polityki Kwirynalu konspirującego, | ciski będą rzucane w znacznie mniejszej liczbie, al. 
keującogo, opartego na Bile, a mimo tego drżącego, |boniem waga і objętość dział nie pozwala umieścić 
polnego trwogi-=a opoką Kościoła, z tą samą pewno- ich tyle, co dawniej na ‚statku. Nierównie więcej niż 
ścią idącego naprzód i podczas pokoju i wśród gotu- | bombardowanie zaszkodzić mogą przesadzone obawy, 
jącej się burzy. | przedwczesna bieganina i poziomy popłoch, sprowa- 

Jaż się pielgrzymki rozpcczely. Pierwsza u stopni | dzający -zakłócenie porządku, którego bezwarunkowe 
tronu. stansła. deputacya sabaudzka, wczoraj mieli po- | utrzymanie jest obeznie obowiązkiem każdego. Po- 
słuchanie Bretończycy, dzisiaj młodzi:ż neapolitańska. | czyniłem już wszelkie niezbędne rozporządzenia 00 
Każdy już dzień jest zajęty aż do końca czerwca, bo|do utrzymania nal.żytego porządku tak w вашеш 
zważając na podeszły. wiek Ojca św. i nawał pracy | mieście, jak i na przedmieściach. W tym celo całe 
i interesów, jedna, tylko na dzień pielgrzymka będzie | miasto pod względem zolicyjnym rozdzielono na dwie 
przyjmowaną w Watykanie. Pierwszego duia Papież |cząści. W perns:ej, do której należą nadmorskie i 
mówił po włosku, wczoraj długo po fran пека z tą | wewnętrzne dziel.i:e miasta, prócz środków policyj- 
nadzwyczajną powagą i podniosłością, która czyni, żejnych nagromadzono też środki pożarne i sanitarne, 
ci, którzy  przybiegają do Rzymu, by przywiązaniem | Oddziały służby ogniowej nie zaajdują się jak przed 


29 kwietnia z 12 batalionami grenadyerów, 40 dzia- |cofnęła rozkaz wydalenia poddanych rosyjskich w 
інші # 5 sotniami, bez tornistréw i pakunków, z o- Turcyi i że uzaaje protektorat reprezentantów nie- 
boza pod Saim (15 kilometrów na północnym zacho- | wieekich w Turoyi nad poddanymi i zakładami ro- 
dzie od Karsu); szedł na Kbalif-Oglu aż do Wisin- |syjskiemi; zastrzega sobie jednak w szczególnych 
kiewa. Dnia 30 kwietnia wieczór rozpoczęła jazdaj przypadkach prawo wydalenia pewnych osób. podej- 
dwugodzinną kanonadę przeciw nieprzyjaciełowi, któ- |rzanych. Osoby zostające w urzędowej służbie rosyj- 
ry w 8 batalionów, mając artyleryę polową, wyszedł | skiej winny opuścić Turcyę w terminie później ozna- 
z twierdzy i pod jej zasłoną zajął stanowisko, przy- | czyć się mającym. 
czem kozacy zdemontowali jedno działo. Mzysm 6 maja. Książę Karol Pruski był wezo- 
Dnia 1 maja powrócił jeneral Loris-Melikow, po- | та) u królewicza a dziś u króla. Król odwiedzi go 
zostawiając jazdę pod Wisinkiewem, zresztą swego |dziś wieczór. Książę jedzie de Florencji. 
oddziału do obozu pod Saim. Naszą całą stratą w 
wojskowych niższej rang: był jeden zabity i 5 ran-| MN. fr. Presse doniosła, ale Pester Lloyd zaprze- 
nych. Przeszło 100 nizamów zabraliśmy do niewoli. |czył, jakoby już 15g0 b. m. miały zebrać się w Wie- 
Zdrowie i usposobienie naszego wojska jest wyborne. | dniu obiedwie komisye regmkolarne, których zada- 
Ludność kraju przez nas zajętego okazuje nam naj-|niem ułożenie stosunku kwot wspólnych, oraz roz- 
żywsze sympatye i objawia gotowość służenia nam. |jemstwo w kwestyach spornych a dotyczących zmia- 
Jenerał Loris Melikow, do którego mieszkańcy nie-|ny ugody z 1867 r. Dotąd tylko Izba wyższa Rady 
aliczone wnoszą prośby, aby ich przyjął do naszej | państwa wybrała pięciu członków do tychże komisyj. 
służby, przystępuje obecnie do sformowania z nich | Kluby wiernokonstytucyjne ciągle jeszcze naradzają 
jednego pułku jazdy, * sig, czy mają dopuścić do składa komisyi jednego 
8 Polska i jednego ze stronnictwa prawa. Dziś Frem- 


do Kościoła pocieszyć więźnia watykańskiego, powra- 
саја do..domu sami umocaieni, pełni zapała i podzi- 
wu dla tego niezwykłego starca i niezwykle wielkiego 
papieża: (Та korespondent podaje najważniejszy ustęp 
przemowy Ojca św. do deputącyi sabaudzkiej, który 
opuszczamy, zamieszczając całą mowę. Red.) 


Wiedeń 7 maja. Sprawozdawca nasz z posie- 
dzeń obu Izb Rady państwa doniósł nam onegdaj o 
rezultacie głosowania w Izbie deputowanych nad wnio- 


skami sprzecznemi z wnioskiem komisyi w sprawie | 


projektu ustawy o ukróceniu nadużyć lichwiarskich. 
Głosowano, jak wiadomo imiennie. Wobec niemałego 
zainteresowania się kraju ustawą o lichwie i ponie- 
waż dep. Danajewski dla tego właśnie wniósł o gło- 
sowanie imienne, „вру — jak mówił — kraj nasz 
wiedział, jak głosowano w tej sprawie żywotnej do- 
niosłości dla jego przyszłości ekonomicznej*, podaje- 
my wykaz, głosów, oddanych nad wnioskiem: Menge- 
ra jako wykazujący większą liczbę przeciwników pro- 
jektu komisyi. 

Za wnioskiem Mengera a przeciw projaktowi ko- 
misyi głosowali : 

Auspitz, Banhans, Bareuther, Beer, Bertolini, Car- 
neri, Ciani, Coronini, Cresseri, Demel, Dinstl, Dordi, 
Dormitzer, Duchatsch, Dürrnberger, Dumba, Foreg 
ger, Fürst, Fürth, Furtmiller, Giskra, Góllerich, 
Gomperz, Granitsch, Hallwich, Haniscb, Haschek, 
Hecke, Heilsberg, Heinz, Held, Herbst, Hönigsmann, 
Hoffer, Hotschevar, Isbary, Kaiser, Kallir, Keil, Kli- 
er, Klinkosch, Maks, Kitbeck, Kuranda, Laudan, 
Meissler, Mendini, Monger, Mises, Ofaer, Panowsky, 
Pauer, Peez, Perger, Petritsch, Planck, Portugal, 
Posch; Proskowetz, Richter, Rodler, Ryger, Srxinger, 
Schaup,: Schier, Schönerer, Schrank, Schirer, Schwab, 
Seidemann, Seutter, Siegl, Steudel, Stöhr, Strass, 
Streerawitz, Sturm, Edward Suess, Suppan, Theu- 
mer, Thomas, Umlauft, Waldert, Walt-rskirchen, 
Wickhoff, Wolfrum; Zschock. 

- Przeciw wnioskowi Mengera a za obradami, szcze- 
gółowemi nad projektem komisyi głosowali: Aresin, 
Barbo, Bartoszewski, Baum, Blumencrop, Bodyński, 
Brader, Brandis, Btestel, Chełmecki, Chrzanowski, 
Cieńciała, Czaykowski, Euzebiusz Czerkawski, Julian 
Czerkawski, Deschmann, Doblhoff, Dubsk:, Dunaje- 


tem w jednem miejscu, lecz rozrzucone 84 w róż- 
nych dzielnicach, w punktach zawczasu oznaczonych ; 
około kranów w.dociągowych znajdować. sig będą o- 
sohne. komendy z narzędziami niezbędnemi do nie- 
zwłocznego gaszenia ognia; będą utworzone osobne 
parki robotników do niezwłocznej naprawy możli- 
wych uszkodzeń rur i kranów wodociągowych. W ró- 
inych punktach miasta urządzają się stacye sanitar- 
ne, opatrzone niezbędnemi środkami do niesienia po- 
mocy osobom mogącym (елене, ucierpieć od 
bombardowania. Со do odleglejszych dzielnic miasta, 
do których wielu- mieszkańców czeg>wo sig przenosi, 
znacznie: wzmocniono tam wszelkie niezbędne środki 
policyjne dia zabezpieczenia spokojności 1 utrzyma- 
nia porządku. W razie potrzeby, wewnętrzne bezpie- 
czeństwo będzie też strzeżone przez komendy wojsko- 
we. Ktoby jednak pomimo tego wszystkiego pragnął 
całkiem opuścić miasto, może to z łutwością uczy- 
nić, albowiem wydano rozporzadzenis, ażeby ruch 
pociągów osobowych na kolei Odeskiej nietylko nie 
był mniejszy od zwykłego, lecz i owszem był zwię- 
kszony przynajmniej do stacyi Reziielnej“. 

Porta ogłosiła wszystkie rosyjskie wybrzeża Czar- 
nego Morza w stanie blokady. Urzędowe ogło- 
szenie o tem tak opiewa: Art. 1. Rząd ottomański 
ogłasza, że całe rosyjskie terytorium na wybrzeżach 
Czarnego Morza od Czarny po stronie azyatyckiej 
a ujścia Kilii po stronie turecko-europejskiej, znaj- 
duje się w stanie blokady. Art. 2. Blokada rozpo- 
czyna się od dnia.5 maja (nowego stylu) i utrzy- 
mywaną będzie przez flote turecką. Art. 3. Trzy- 
dniowy. termin, od 5. maja licząc, udzielony zostaje 
wszystkim okrętom handlowym, które chcą się udać 
do jakiego portu na blokowanem wybrzeżu, a 
5-dniowy termin tym okrętom, które porty takie 
cheą opuścić. Po upływie tych terminów każdy sta- 
tek, któryby chciał dostać się albo wydostać z wód 
blokowanych, traktowany będzie jako statek nie- 
przyjacielski. Art. 4. Okrętom, które będąc w po- 
dróży nie. miałyby wiadomości. o stanie blokady, za- 
notyfikuje blokadę fiota ottomańska. Jeżeliby po ta- 
kiem zawiadomieniu chciały płynąć dalej, trakto- 
wane będą jak statki nieprzyjacielskie. Wys. Porta 
3 maja.“ | ; 

0 fortyfikowaniu Dardanelli Polit. Corr. donosi 
pod d. 24 kwietnia, że komendantem , wszys‘ kich 


waki, Dworski, Eıchheff, Fischer, Fluch, Ganzwohl,}fortéw, znajdujących się na tym przesmyku, miano- 
Gierowski, Glaser, Gniewosz, Gołąb, Grocholski, Gu- | wany zostsł Hussein basza. Nosi on tytuł namie- 
denus, Haase, Hackelberg. Halka, Haller, Handel |stnika, a władza jego rozciąga sig na wszystkie wy- 


Harant, Herman, Hofer, Hohenwart, Horfen, Hor 
mozaki, Horodyski, Horst, Hoszard, Janowski, Ja 
giński, Juzyczyński, Kaczała, Kalnoky, Karlon, Khe- 
wenbüller, Klepscb, Konopka, Korb-Weidenheim star- 
szy, Kotz, Kowalski, Kozłowski, Jan Krasicki, 
Krasicki, Kronawetter, Krzeczanowicz, Krzyżanowski 
Gwidon Kiibeck, Kusy, Ladenburg, Langer, Leinner, 
Łępkowski, Lienbacher, Magg, Makowitz, Mansfold, 
Mendelsburg, Mieroszowski, Mildschuh, Monti, Mo- 
ritsch, Nabergoj@sNaumowicz, Neuwirth, Nisobelwi 
tzer, Oberleithner, Oelz, Pacher, Pawlikow, Pawlino- 
witz, Petrowicz, Petraszewicz, Pfeifer, Pflügl, Pillera 
torff, Pirquet, Plener, Poche, Prażak, Pretis, Ritter, 
Roser, Ruczke, Russ, Rydzowski, Rylski, Salm-Reif 
fercheid, Sandner, Sandrinelli, Sauguszko , Schar- 
schmid, Schöffel, Srom, Seidl, Skrzyński, Smarzew- 
ski, Smolka, Spens, Steffens, Sternbach, Stremayr, 
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Józefiłami Kruppa; pracują 


any tureckiago Archirelago. | 
Kami, z których 500 przeszłe 10021 pracuje 
w Intstucie politechniczuym. Żołnierze nie 84 wy- 
ćwiczeni, nie umieją zwłaszcza obchodzić się z dzia- 
oni głównie pizy budowie 
fortów i bateryj nowszego systemu. Dowódcami tych 
pułków są Mehmet bej i Mustafa bej. Prócz tego 
zasjduje sig tam jeszcze trzeci pułkown k. noszący 
również imie Mustafa, który, dowodzi oddziałami roz- 
rżaconemi po wyspach. W ogóle znajduje się w Dar- 
davellach 3 pułłowników, 2 ro lpułkowników, 8 ma- 
jorów, 9 kapitanów, 27 ofi'erów, 81 podoficerów, 
300 kaprali 1 25 dozorców prochowni. Dla użytku 
fortów. znajduje sig tam 100 wózków. i tyliż zaprzę 
gów. Wogóle stan fortów i bateryj w .Dardaneląch 
jest hastępujący: 
20 strony azyatyckiej: 
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główny fert Saltawié 


Suttuer, Szwedzicki, Tarnowski, Thurn, Tomaszezuk, | posiada 15 dział Kruppa, broni on całej cieśniny ғ? 
Valussi, Viduhez, Vitecicz, Vosujak, Wächter, August [do Kuokalé Baterya Medzidzić liczy JI wielkich 


Weeber, Wegscheider, Weigel, Weinhandel, Adolf 


Weiss, Weiss v. Starkenfels, Wereszczyński, Wil- 
dauer, Winkler, Wittmann, Wodzicki, Woynerowicz, 
Wurm, Zakliński, Zedtwitz, Ziemiatkowski. 

Z deputowanych galicyjskich byli przeto niecbecn': 
Dzwonkowski, Golejewski, Gross, Hajdamacha, Ja- 
worski, Kabat, Kamiński, Krynicki, Ozarkiewicz. 
E ECO PR ی‎ RZEZ. 

Teatr wojny. 

Z czarnogérskiego pola walki donoszą dziś, 
ża książę Mikołaj za wpływem jednego z mocarstw 
tylko w Albanii działać będzie zaczepnie; w Herce- 


kowinis ogranicza się Czarnogóra na stanowisku o- 
bronnem. Wiadomość o zupełnem pokonaniu Miry- 


dytów potwierdza się. Turcy zabrali do niewoli) 


kilkudziesięciu znakomitszych przywódców. 
Pronk Dodo ma się wkrótce poddać. 

Z naddunajskiego pola walki tylko bardzo szczu- 
płe nadeszły dziś doniesienia, ograniczające się głównie 
па tem, że wódz naczelny armii rosyjskiej W Książę 
Mikolaj przybył do Gałaczn, aby odbyć przegląd 
wojsk nad dolnym Dunajem. N. fr. Presse, która 
w, ostatnich czasach uchodziła za organ turecki, twier- 
dzi, że WKsiążę bardzo mógł być zadowolonym z 
tego, co i jak znalazł, natomiast Turkom zarzuca 
niezręczność w rzeczach wojskowych i fatalistyczną 
opieszałość, która pozwoliła osiągnąć Rosyancm w 
czternastu dniach wielkie reznltaty. Nieco prawdy 


Cecionkami Drukarni „CZASU*, 


Książe 


dział rozmaitego kalibru, a baterya Nagara tylk j 
dno działo Kruppa wielkich rozmiarów. Ze strony 
europejskiej: Fort Kelit-Bohr posieda 15 wiel 
zich dział Kruppa, jedno działo Armstronga i 14 
tarożytnych dział bronzowych strzela'acych kulami 
kamiennemi. Baterya Darmen-Burna lczy 3 działa 
Krupa i 8 dział 36 fantowych, bsterya Zam Burnu 
7 dział 36-fnntowych, a bateria Boali 15 36 fuatu- 
«ek. Forty te są ciągle wzmacniane i działa stare- 
go kalibru, zastępnją teraz Turcy działami Kruppa. 
Zamierzają także ufortyfikować жадау puikt Punta 
dei Barbieri i przerobić zuretoie forty Kunkals i S:- 
til Bahr. W forcie Sultanié znajduje się 4000 сеп. 
tnarów prochu. Dla wypróbowania dział Kruppa i 
wyuczenia żołnierzy, jak się z niemi mają obchodzić, 
przybył tam z Konstantynopola instruktor pruski 
Vent basza. Pomimo tego jednak obrona Dardanel- 
low nis jest bynajmniej świetną ; żołnierzó niewy- 
éwiczeni i nie. umiejący się obchedzić z działami ; 
wiele robót, rozpoczętych dotąd jeszcze niedokcńczo- 
по, 8 co rajważniejsza, już teraz daje sig tam uczu- 
wać brak żywności, tak że codziennie posełają ро 
nią do гда: 

‚Со się tyczy azyatyckiego pola walki, doniesienia 
ze źródła tureckiego · bardzo są niejasne i uderzająco- 
sprzaczce. Pomijając je Więc na tem miejscu wspo- 


minamy tylko o depeszy, jaką dowédzca korpusu 


rosyjskiego wysłał do ministra wojny o działaniu 
swem w Armónii do 1 maja. Depesza ta wiele po- 
przednich wyjaśni doniesień. Oto сө pisze: 


Jassy 6 maja. W. Ks. Mikołaj nie powróci już 
do Kiszeniewa. Wozoraj przybyły ostatnie oddziały 
dywizyi piechoty jen. por. Szostaka do КІШ), gdzie 
się zoajduje główna kwatera 7 korputu jen. Gane- 
ckiego II. Korpus 9 Krüdenera III przejdzie w tych 
dniach Prut. 9 dywizya jazdy Loszkarewa III przej- 
dzia Prut pod Gudeczani i Ljeka (o trzy mile na 
północ od Leowe. 

Bukareszt 6 maja. W Baneasa pod Bukaresz- 
tem robią się pomiary i przygotowania do założenia 
wielkiego obozu jazdy rosyjskiej. Gromadzą tam wiel- 
ką ilość farażu. 

Bukareszt 6 maja. Rosyanie przybyli wczoraj 
do Ursiezeni. W miarę jak ich przybywa, opuszczają 
wojska rumuńskie swoje stanowiska, cofając sig ku 
Alucie. s 

Gatacz 6 maja. W. książę Mikołaj przybył tu 
wczoraj wieczór. Dziś zwiedził Reni, potem Barboki, 
a wieczór wraca przez Jassy do Kiszeniewa. 

Gatacz 6 maja. Z Braiły donoszą, iż bombardo- 
wanie nie powiodło się. Z 25 granatów ośm trafiło 
w miasto, ale nie pękło. Zaczęto strzelać w chwili, 
kiedy W. książę przybywszy osobnym - pociągiem 
z Gałaczu wjeżdźał do dworca kolei. Jeden granat 
padł tuż przed pociągiem , lecz nie zranił nikogo. 
Oprócz tego padło jeszcze $ granatów na dworzec 
kolejowy, a 12 na szańce. W. książę podczas bom- 
bordowania pozostał w Braile i dopiero. wieczór po- 
wrócił do Gałaczu. 

Gałacz 680 maja. Około godz. 3ej po południu 
rozpoczęły dwa monitory tureckie silne bombardówa- 
nie Braiły. Słycheć strzały co 5 minut. Dotych- 
czas — godz. 5 po południu — wedłog nadesziych 
tolegramów pozostało bombardowanio bez skutku. Ba 
terye rosyjskie dotychczas nieodpowiedziały. 

Ruszozuk 6 maja. Wojska tureckie w Dobrnczy 
mają być zwiększone do 36 batalionów i w tym celu 
nadchodzą jeszcze ciągle oddziały z Warny i Szumli. 
Z Anstolii udaja się wielu derwiszów na Kaukaz, 
sby zachęcić ludność muzułmańską do wspierania 
sprawy Kalifa. W okolicy Batam zbiera się korpus 
ochotników czerkieskich, który ma wylądować na 
Kankszie pod Stchum Kale (?) 

Ruszezuk 6 maja. Według doniesień 2 Kon- 
stantynopola, są w tamtejszych kółich dyplomaty- 
cźnych zdanis, do Anglia w razie, gdyby Rosya cheia- 
ła przekroczyć góry Bałkanu, lub, gdyby Persya 
albo Grecya również chciały wziąć udział w wojnie, 
natychmiast porzuci politykę neutralności i ujmie się 


Rożporządza tylko dwo- фта Turkami (P) W'tym razie zawinełaby eskadra ац: 
reż E pra 4 A 


gielsks do Pireju, ewentualnie do zatoki perskiej, 
aby tn działać przeciw Persyi i wysadzić wojska ku 
obronie Bagdadu. (Fremdenblatt.) 

Tyflis 6 maja. Od czwartku (3 maja) nia było 
żadnej potyczki. Obsaczenie Karsu jest ukończonem ; 
rosyjska główna kwatera stoi o dwie mile na wschód 
od Karsu, między Winsikewem i Hadżi Wali. Ba- 
jazyt jest uzbrojony działami rosyjskiómi. Jen. poru- 
cznik Tergusakow zaprowadził tam administracye ro- 
syjska. W pobliżu Bajazytu znajdują się małe od- 
drisły tureckie. 7 
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Kronika. miejscowa 

Krakow 8 maja. Dziś jako w święto św. Sta- 
nisława odbywa się wielki odpust w. kościele па 
Skałce, na który zwykle tysiące ludzi przybywa z 
różnych stron. Odpusty te bywały jednak: dawniej 
więcej uczęszczanemi, dopóki okolica kościoła nie- 
była tak jak teraz zawaloną przekupniami staroza- 
konnymi. 

— Wczoraj vkończył się dwutygodniowy jarmark 
wiosenny w Krakowie. 

— Prezes Izby handłowo-przemysłowej p. Teodor 

Baranowski, wybrany został prezesem Towarzy- 
stwa strzeleckiego, którą to godność piastował p. Ju- 
liusz August John, lecz złożył ją. 
O tajemniczem zdarzeniu donosi następujący 
telegram Deutsche Zig z Oświęcimia d. 4go b. m.: 
„Rzeczywisty rosyjski radca stanu Leontiew jadąe z 
Nicei do Warszawy, znaleziony został na stącyi tu- 
tejszej w wagonie I klasy nieżywy. Leontiew podró- 
żował w towarzystwie niejakiego Mikołaja Zimmer- 
manna. Śledztwo zarządzone*. Wiadomość tą bardzo 
jest wątpliwą, gdyż do dziśdnia juby więcej była 
znaną. O wypadku tym donoszą także do Dziennt- 
ka Polskiego, ale z tym dodatkiem, że Leontiew na- 
gle umarł w wagonie między Dziedzicami a Oświę- 
cimieta. ў j ; 

— Dziennik Polski donosi, ze w sobotę zrobiła 
policya lwowska rewizyę w pomieszkaniu p. Golyn- 
skiego, obywatela z Wołynia, poczem go uwięziła, 
Pan Gołyński na rozkaz rządu rosyjskiego zmuszony 
był sprzedać majątek ziemski, który posiadał na Wo- 
łynia i przesiedlić się do Warszawy, Później uzyskał 
paszport i przybył do Galicyi, gdzie ożenił się i o- 
sisdt od lat kilku. Powód uwięzienia oczywiście nie 


denblatt przemawia za tem, aby niepominigto delo- 
gacji polskiej i posłów tyrolskich przy ułożeniu li- 
sty członków komisyi. 

Wczoraj w parlamencie avgielskim miało przyjść 
do obrad nad czterema rezolucyami Gladstona pizo- 
ciw rządowi i Tarcyi, któremi naczelnik parti li- 
beralnej chciał zwalić gabinet torysów. Manewr ten 
nie udał się jeduak, bo partya liberalna rozdzieliła 
się właśnie na dwie części z powodu tych rezolucyj, 
Część jej jedna chce upadku gabinetu, ale nie mia- 
ła odwagi przyjąć na siebie roli wspólnika Rosyi. 
Szczególniej zamiary Rosyi w Azyi nabawiły ją obawą. | 

Nord, brukselski dziennik, rosyjską prasę ra za- 
chodzie reprezentujący, który długo pokrywał mil- 
czeniem ogłoszenie przez rząd angielski : dokumetów 
tyczących się prześladowania unitów w Królestwie, | 
po długim namyśle odezwał się nareszcie z powo- | 
du ogłoszenia ich w Journal des Débats, ale wa- 
ki sposób? Oto wyszydza raporta urzędowe angiel- 
skiej dyplomacyi i usiłuje im odebrać cechę wiaro 
godności. Jak dalece są błahe argumenta rosyjskie- 
go dziennika 2 Brukselli, któremi się posługuje w 
swoich uwagach; dość przywieść tu, iż powiada, że 
podpułkownik Mansfeld me mógł być dobrze poin 
formowanym o tem, co się na Podlasiu działo, gdyż 
okolica ta jest zbyt oddaloną od Warszawy. Wia- 
domo zaś, że Biała leży na drodze kolei żelaznej o 
cztery godziny od Warszawy, że ciągłe, codzienne 
stosunki łączą nadbużańskie okolice ze stolicą Kró- 
lestwa. Dale; Nord mówi, że w sprawie zakazu 
chrzozeniä dzieci unickich przez księży katolicki:h, 
mógł był Mansfield być powiadomionym tylko przez | 
chłopów lub księży, że takie źródła nales nważać 
za Żadne, że przeto wszystke co Mansfield donosił w 
raportach, nie zasługuje na wiarę. Lepiej byłby Nord 
zrobił dia rządu rosyjskiego, gdyby dalej w sprawie 
tej zachował był milczenie, aniżeli że w tak niezrg- 
ойу sposób żaczepił dyplomacyę angielską i jej or- 
gana. Kto taką sprawę Żarcikami zbywa, temu bra- 
sło widocznie argumentów. 

Nita angielska w odpowiedzi na okólną notę ks. 
Gorczakowa, której treść przy зібві wczoraj telegram 
2 Londynu, jest Ww osnowie stanowczą a w formie 
szorstką: Zrzuca ona całą odpowiedzialeość za wojnę 
nie tylko na Rosyę, ala wprost ра cara, i tem jest 
jakby: antytezą noty ks. Decazes, która czyni Turcyę 
wyłącznie odpowiedzialną za zakłócenie pokoju euro- 
pejskiego. Nota augielska, pomimo ogłoszenia nou- 
tralności, zostawia Anglii zupałną swobodę działania 
na przyszłość. jakośmy to przewidywali a zdradza £ 
głęboką przeciw Rosyi niechęć i to rozdrażnienie, 
o których w ostatnich czasach donoszono nam z kilku 
stron. Po tej nocie wszystkiego spodziewać się mo- 
żna ze strony Anglii; lecz nigdy nis rależy. ; rzecież 
zapominać, że w tym breja od słów do czynu da- 
leko. Nota, jak całe postępowanie Anglii może mieć 
na celu powstrzymanie zapędów Rosyi i zamknięcie 
jej dzielania w granicach wskazanych przez cesarza 
Aleksandra w pamiętnej rozmowie z lordem Loftus 
w Liwadyi. Jeżeli nie potwierdzają się wiadomości 
o zmianach mających nestąpić w ministerium angiel- 
skiem w duchu bardziej stanowczym a więc w kie- 
runku przedstawiany m przez lorda Beaccn:field, to 
z drugiej strony widocznem jest, iż .opozycya rozpa- 
dá sig а najanakomitsi jej członkowia, jak lord Grau- 
ville odstępują od p. Gladet na i nie chcą się solida- 
ryzować z jego bezwzględną sympatyą do Rosyi i turko- 
fobią. Zajścia te i różnice w łonie opozycyi osłabiają, 
ją a tem samom ułstwią działanie ministerium i umo- 
żebnić mogą zwycięstwo p lityki lorda Bzaconsfielda, 
lub przynajmniej ułatwić działenio rządu w celu za- 
bszpieczenia interesów angielskich na Wschodzie, za- 
bezpieczenia; któremu także dotąd cpozycya stawiała 
przeszkody, a które objawitoby się prawdopodobnie 
okupacją ważmiejszych dla Anglii na Wschodzie pun- 
któw. W każdym razie niebawem oczekiwać. na- 
ety w parlamencie ważnych i zajmujących rozpraw 
w sprawie wschodniej. 

Donoszą dzisiaj, że ogłoszenie neutralności Au- 
stryj ma nastąpić w porozumieniu i w ten sam Bpo- 
sób, co Niemiec. Ogłoszenie: to będzie podobnem do 
tego, które ze stromy Austryi nastąpiło w r. 1870 
z dodątkiem szczegółów tyczących się żeglugi na 
Dunaju. ‚Wozoraj doniesiono, że p. Tisza niebawem 
odpowie na interpelacya, -które poruszyły sprawę 
owaj żeglugi, a które w pierwszej odpowiedzi pomi- 
nal milczeniem. Rząd austryacki miel już poczynić 
kroki -dyplomatyczne w celu zawarowania swojego 
stanowiska w spramie żeglugi na Dunaju, lecz kroki 
te niemają mieć charakteru protestacyi, konsulowie 
otrzymali także rozkazy, aby strzugli własności pod- 
danych. austryackich. Pester Lloyd omawiając znane 
odpowiedzi rządowe w sprawie wschodniej, podnosi 
znaczenie -wszęlkich zastrzeżeń, które sig w nich znaj- 
dowaly; a które łatwo bylo dostrzedz. Nieomieszkał 
on przy tej sposobności położyć znowu nacisku na sto- 
sunek- do Serbii i wskazać szanowanie jej neutral- 
ności, jako warunek sine que non neutralności Au- 


65 


stryi i wstrzymania się jej od uzbrcjcń. Artykuł Pe- 
ster Lloyda wykazuje ostatecznie, jak wielką jest 
niepewność, co się tyczy przyszłości, a pod caiem 
jego rozumowaniem czuć przewidywanie konieczno- 
ści okupacyi Bośni i Hercegowiny, oczywiście ze sta- 
nowiska Pester Lloyda przeciw Rosyi, kiedy w prze- 
konaniu innych nastąpiłaby ona 7 Rosyą. , . 

Presse donosi, że hr. Andrassy wyjeżdża do To- 
rebes. Świadczy to, iż nie oczekują w tych dniach 
żadnych ważnych ani politycznych ani wojskowych 
wypadków. 

Znane przemówienie ministra Kogolniczeno w iz- 
bach rumuńskich było w najwyższym stopniu wzglę- 


== | dem Turcji wyzywające i pozwala przewidywać sta- 


nowcze przeciw Porcie wystąpienie Rumunii. W 
kraju przecież i w izbach powstaje przeciw tej poli- 
tyce opozycya. ; 

Do Pol. Corr. donoszą z Bukaresztu, że -misya 
p. Bratiano do Kiszeniewa miała na celu rozgzerze= * 
nie konwencyi z 1630 kwietnia. w tym kierunku, aby 
w razie najścia terytoryum księstw przez Tureyę, po- 
łączyć działanie armii rumuńskiej z rosyjską. Dotąd, 
zauważa korespondent, Rosya nie zażądała współ- 
działania armii rumuńskiej. 

Porta zezwalając na pozostanie poddanych rosyj- 
skich w Turcyi, zastrzegła sobie wydalenie tych, któ- > 
rzyby niebezpieczne knuli przeciw niej spiski. Odno- 
si się to widocznie do komitetów panslawietycznych 
i organizacyi jenerała Ignutiowa. - 

N. fr. Presse otrzymała telegram donoszacy o 
porażce wojsk egipskich w Darfarze i o naprężonych 
stosunkach z Abisynią. W skutku tego  wice-król 
miał wstrzymać dalszą przesyłkę wojsk na pomoc 
Tureyi. Wiadomość ta wymaga potwierdzenia. 


Ostatnie depesze telegraficzne n Za 


Peszt 8 maja. Dochody państwa w pierwszym 
kwartale 1877 r. wynoszą 47 milionów, tj. 0 7 mi- 
lionów więcej, niż w tym gamym okresie w roku 
przeszłym. Rozchód 66 milionów, tj. mniej o 1°/ 
jak w roku przeszłym. kija 

Berlin 7 maja. Eskadra niemiecka przeznaczona · 
do Wilhelmshaven, a którą składają okręty pancerne 
„Prusy,“ „Niemcy,“ „Cesarz“ i „Fryderyk Karol,“ 
oraz parowiec awizowy „Falke“ zbierze się d. 28-go 
b. m. pod wodzą admirała Batacha i rozpocznie ówi- 
czenia na morzach niemieckich, a rastępnie uda się 
na morze Śródziemne. 

Petersburg 7 maja. Z Adryanopola donoszą : 
pod d. 6 b. m.: Słychać, że Turcy koncentrują pod 
Saganlugh nadchodzące z Erzerum wojsko. Oddział 
rosyjski z nad Rionu pozostaje na wzgórzach Ма- 
baestacz i przedsiębierze rekonesanse ku morzu 1 
Legwa. Turcy, którzy się zabarykedowali na wzgó- 
rzach Legwy, zostali wyparci. Turcy opuścili Czuru- 
koj, którego broni flota turecka. 

Petersburg 8 maja. Odpowiedź angielska: na 
notę okólną ks. Gorczakowa, przedłożoną została 
Cesarzowi w poniedziałek. Agence russe nadmienia: 
Obawy Anglii przed przyszłemi zawiklapiami 84 ; co 
się tyczy Rosyi, bezzasadne. Co do Serbii, ta za- 
chowa ścisłą neutralność. y 

Moskwa 7g) maja. Komitet słowiański wydał 
odezwę do swoich ajentów, aby w krajach stowian + 
skich, któro zajmują wojska rosyjskie, obudzali nowe 
życia narodowe p-d względem duchowym, szczególnie 
kościelnym i materyalnym. 

Moskwa 722 maja. Cesarz wraz z rodziną 09- 
sarską był wczoraj na nabożeństwie w kościele w Krem- 
linie, a potem koleją jarosławską udał się do Troicki 
w klasztorze Sorgiewskim. Cesarstwo odjeżdżają dzić 
o godz. 6'/, do Petorsburga. Na drodze witano ich 
wszędzie z zapałem. 3 

Londym 7go maja. Ajencya Reutera. donosi 
z Etzerum 530 b. m.: Prawe skrzydło rosyjskie ma-, 
szeruje na Geules i Czalder, prawdopodobnie, aby 
obejść drugą linię obronną Turków pod Soghanle. 
Lewe skrzydło forsuje przejście z Bajazetu przez Su- 
rikoy. Środek wojska rosyjskiego zdaje się stać na 
dolinie Karsu. Wyniku działań należy wyczekiwać, 
Pogoda lepsza. s 

Londyn 8 maja. W 12016 niższej odbywały się 
lwczorajszej nocy obrady гай rezolucysmi wniesiono: 
mi przez Glad stona. Tenże cświadczył, iż przyj- 
muje pep'awkę Trevelyana do drugiej rezclucyi w tej 
treści: lzba jest zdania, że Poita, przez postgpowa- 
nie swoja przeciw swoim poddanym, przez odmówie> 
nie dania ıgkojmij co do lepszej 2dministracyi, віта» 
cila Wszelkie prawo do moralvego i materyalnego 
wsparcia ze strony korony angielskiej. Gladstone od; 
stąpił sam od trzeciej i czwartej rezolucyi. Przyr 


Si wédeca opozycyi Hartington wyraził się w tym 
duchu, że ztrounictwo jego kodzie odtąd mogło 066:- 


ne rezolucye popierać. Minister Northcote céwiad- 
czył, iż się zgadza z wzięciem pod obrady rezolucyj 
na takiej nowej podstawie. 

Paryż 8 maja. Książę Walii wsiadł na okręł 
w Bolonii i wraca do Anglii. ! 

Шатута 7 maja wieczór. Senat prowadził dziś 
dalsze obrady nad ustawą o nadużyciach duchowień- 
stwa i uchwalił 103 głosami przeciw 93 wniosck 
postawiony do art. 1go przez Cadornę i Lam- 
bertino a przez ministra sprawiedliwości odrzucony, 
co sprawiło wielkie zdumienie. Inne ortykuly uchwa- 
lone zostały z małemi zmianami. Cała ustawa nake- | 
niec przyjęta 105 głosami przeciw 92. % 

Madryt 7 maja. Prowincye Baskie zostały zró- 
wnane dekretem królewskim zupełnie z wszystkiemi 
innomi prowincyami Hiszpanii. 

Bukarest 7 maja. Książę Karol przyjmu- 
jąc adres senatu, wyliczył kroki nieprzyjacielskie, 
jakich się Turcy dopuścili przeciw portom rumun- 
skim, statkom i otwartym miastom oraz na spe- 
kojnych mieszkańcach i dodaje, że wobec tych dzia 
tan zaczepnych rząd rumuński nietylko użyje środ- 
ków przezorności, ale także nie zaniedba wystąpić 
energicznie, jak mu to przepisują obie Izby; ksią- | 
żę widzi jednak teraz ze smutkiem, że dawne na- 
sze umiarkowanie na nic się nie przyda; w tym ў 
przypadku odeprzemy gwałt gwałtem, gdyż obo- 
wiązkiem jest naszym bronić naszego kraju. 

Bukareszt 7 maja. Dziś w nocy bombardo- 
wali Turey port rumuński Bochet i zetopili strzał, = 
mi 5 statków handlowych angielskich i kilka innych 
jadownych zbożem. Baszybozubi zrabowali wsio okuli- 
czne i wrócili z łupem na drugą stronę Dunaju. W. # 
ka. Mikołaj ша tn przybyć. 

Bukareszt maja (pryw.). Na keloi 2 Joss | 
do Ungheni idzie teraz codziennie 8 pociągów z woj⸗ 
skiem a 2 z żywnością. | 

Konstantynspol 7 maja. Francuski de'e- 
gat wojskowy jedzie tego tygodnia do Szumli, aby 
среспут być działaniom wojsk. -- Izba przyjęła E 
projekt rządowy względem stanu oblężenia. Dziś od- % 
byłd się wielka rada wojenna pod pizewadnictwęm $ 
ministra wojny. Wkrótce ma być przedłożony Izbie 
pr:jekt ustawy 0 moratorium. 
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ligung w P abona bie Tagesordnung an, 
des Anwachſens der clericalen Agitation, welche 
ahr für den innern und äußern Frieden bilde, 
die Regierung aufgefordert, alle ihr zur Verfügung 
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Korn und Gerſte, die Tennen für 
und verſprechen die Reben guten! 
luſtig und fröhlich auf dem Platze bei den 
um ben heiligen Johanne zu Be be capi- 
toliniſchen Wächter des alte braten, dem lieben 
Laurentius zu Ehren, in reicher Zahl am Spieße. Denn 
die Bockflüßer find wol keine reichen Großbauern mit 
großen Gehöften, ſondern meiſt Handwerker und Klein⸗ 
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Um die Mitte des vorigen 
d {Liter ihre ſchwere Noth. 
erhitzte Gemüther und 
dam als immer mit mehr Bangen als Freude dem Lau⸗ 
ky ustage entgegen. Die Weiber und Dirnen gin gen 
m Arme Inter Männer und Burſchen mehr betrübt als 
frendet runken zum Tanz, weil jede von ihnen in pein⸗ 
licher Erw ge ung war, ob nicht ihr Liebſter vielleicht 
аш u ich tet Morgen 
Die Urſache des Haders im Markte wa folgender: 
An der Hochleiten Heat ein Schloß von mächtigem alter⸗ 
thümlichen Baue mit Ringmauern umgeben, in welchem 
der Gutsherr J hann Adam bg Traun zeitweilig 
jenen. Sitz hatte. „Es war kein ſchlünmer, “aber ein 
aufbraufe ! Herr, wel ſcher teine eigenen Sitten 
und Gewo habe In jungen Jahren verübte 
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war das Treiben des 
ſchen Clerus zur Evidenz gegen di 
landes tet. Das liberale 
aller 0 e idigſten Maßregeln gegen dasſelbe; dafür, 
daß in der Samme die Gefühle der Nation in den 
i der Majo orität unzweideutig zum Ausdruck 
konnte es nichts Nichtsdeſtoweniger — es iſt beſeitigt, 
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er viele luſtige Streiche, woran fiğ (бес die Bauern 


nur ungern erinnerten, weil fie ihnen zuweilen fe hr 
läſtig fielen, doch trugen a m Diefelben nicht nach, da 
er ge rade nicht hart war wenn einer der Unterthanen 
it Robot⸗ und Zehen tpflicht im Rückſtande blieb 
Felde сіне Rebhuhner fing und im 
eh ſchoß. Mit einigen ſchar 
die dicke lederne Hoſe war 
wenn Se. Excellenz in heiterer Laune war: 
(ше hatte der Graf einen Verwalter, 
Bauern noch mehr als den Gutsherrn für 
1 ith Lid ev Mann, dem es aber oft au 
uchte er keineswegs für fic, fi 
bensluſtige Frau, w elch he in 
ind — Freunde hatte, denen ſie mit theilnahms⸗ 
voller Hingebung gerne с helfen ſuchte. Zuweilen 
kamen auch Verwandte und Freunde aus Wien und an⸗ 
deren Orten nach Bodilig, be eſonders wenn der Herr 
Graf abwejenb war. Da gab es immer luftige © Tage und 
Nächte bei Wein und tel im Schloſſe. Die Bockflüß zer 
ſchüktelten wol die Köpfe und begriffen nicht, daß der 
Herr Graf davon nichts wiſſen oe und die Weiber 
ancherlei in die Ohren, aber zuletzt ka⸗ 
men ſie immer zur Schlußfolgerung: „Es wäre ihnen 
ganz gleichgiltig, wenn nur der Herr Verwalter ihre 
Geldbeutel ſchonen würde.“ Sowie der Gutsherr, war 
auch der Pfarrer und Dechant von Bockflüß, Franz 
Grueber, ungeachtet feines ſchon hohen Alters ein 7 
diger Mann. Str eng und ШЕШІ in feinem geift- 
lichen Bexufe, verl [angte ev auch үш feinen Pfarrkindern, 
daß fie ihre Pili ichten gegen die Kirche genau erfüllen 
und er ШЫ Jene, welche ſich vergingen, ſelbſt nicht 
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im Gemeinde⸗Arreſte fig n werde. | 


tel. Demungeachtet lebte er mit der Ge 
verſammelte gerne den Richter und 
die Geſchwornen nach der Vesper im Gemeindewirths⸗ 
hauſe um ſich, wo er ihnen die neueſten Vorfälle aus 
Wien erzählte, Rathſchläge in Ortsangelegenheiten er⸗ 
theilte und mit dem Bader oder dem Schulmeiſter feine 
Schnurren trieb. 

Nur der Gutsherr mußte bei allen Geſprächen 
möglichſt aus dem Spiele bleiben; von der Verwalters⸗ 
brut wollte er ſchon gar nichts wijfen, welche ihm in 
tiefſter Seele verhaßt war. Seine Dorothea, ſo hi еВ, Die 
Wirthſchafterin, erzählte dem Pfarrer genua von Frau 
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und zwar in einer Form, d le nicht ш Gleichen bet 
Das Munieipalgeſeh gab den Vorwand hiefür ab. 

Die Berufung des Senats⸗Präſidenten Audiffrel 
Pasquier fol wahfſcheinlich beweiſen, daß der Marſchall 
nicht fot eine reactionare Richtung einſchlagen will 
59 Г KUCHEN, ob dieſer bisher von allen Parteien, außer 

onapartiſten, hochgeachtete Politiker nach dem Vor⸗ 
gefallenen die Miß ion über nehmen wird, die ihm zuge⸗ 
Dadi Ht ift. Set dem übrigens wie ihm wolle, von 7 
eigt 11%, daß Fr international nicht mehr in 
kommt. Bisher war man nur gewohnt, die 
t vis von den Parteien ſtürzen zu ſehen, 
heute zeig „daß der Marſchall Miniſterien vor 
üre (өз, “ple im Parlamente fejten Fuß haben. 
em ſolchen Staate rechnet Niemand als Fürſt 
k in feiner Welſe. Der Marſchall hat einen ernſten 
bierigen Moment gewählt, um die Unverläßlich⸗ 
des Seßtennats zu beweiſen. 
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heit, um die vielfach Kusgeſprochenen Zweifel über die 
(5; teng bon Bodba|chi zu zerſtreuen. Podbaſchi ift wol 
auf den beſten Karten ni icht zu finden, da dieſer Name 
nur einen kleinen Donau⸗Arm bei Mat a chin bezei idyne t, 
in welchem die Segelſchiffe der untern Donau zu über⸗ 
wintern pflegen und vor Eisſtößen Schutz ſuchen. Uns 
ſcheint dieſe Stelle zu einem Uebergange für größere 
und combinirte Truppenkörper nicht geeignet und wenn 
die Donau überhaupt au dieſer Stelle über ſchritten wird, 
fo pürfte des nur zum Zwecke einer Demonſt ration ge⸗ 
{ Dejo пур) wird baż Dorf Ghecit in den 
udelt und mitunter fogar ir e 
1 irt. Gheeit iſt ein kleines Fiſcher! 
genüber Brajla, das kaum blerato 5 
Die Kanonade zwiſchen Turtukaf unt > Olten tze 
von geſtern wurde heute wieder {пош und wie 
man in Bufuveft erzählt, zum Braudſchaden der erſt⸗ 
genannten türkiſchen Stadt . Man will ſogar in Olteniza 
реи, daß die Türken ſich bereits aus der St tadt in 
die Redouten be Turtulaf en haben. Das 
it von Olteniza aus ebenſowenig zu beurtheilen wie 
von ШТ. aus: ob Die Beſatzung von Сш aus 
Ruffen oder Rumänen beſteht — wie nämlich der Ruſt⸗ 


pant Grneher, „lebten 
ДЫ) БЫ Dte Beran: 
ind 2 Pfennige, 
) geweigert hatt A De m Grafen zu be⸗ 
"fer fo erb wurde, daß er 
Erſteren bei dem Paſſau'ſchen Consſtorium und феї 
der Regierung ver vHagte. Wiewol der Pfarrer zuletzt das 
Geld erlegte, damit er nicht Hoch mehr Schuhe zerreiße, 
ohne jebo ch bie Rechtmäßigkeit e Forderuß 1 zuzuge⸗ 
ſtehen, 1 laß der Graf dennoch auf Anſtiften des Verwalters 
von dem Proceſſe nicht nach und führte ibn їп allen 
Juſtanzen durch, was der Dechant mit dem etwas 
ſcharſen Worte: перемена bezeichnete. Seit dieſer 
Zeit war der Verkehr zwiſchen Beiden nur auf das Noth⸗ 
wendigſte beich inkt. Kam der Graf W, ſeine Gemalin 
in die Kirche, ſo benahm ſich zwar reſpect⸗ 
voll, bei ſeinen Prediglen | er e8 zuwellen nicht 
{ ehlen. Der Verwalter und ſeine Frau 
exiſtirten fit nie ia er eh ſogar einmal ſich 
vernehmen: e leichtſinnige Hexe [тере nur, wenn fie 
eine Meſſe hi Die р dieſes ſtark geſpannten 
Verhält! ik awit dem Schloſſe und dem Pfau bol 
blico пайт lich nt ohne Rückwirkung auf die Bod- 
flüßer. Die Einen, darunter vorzugsweiſe die Hand: 
werker, hielten zum Gutsherrn und zum Verwalter, und 
) nern, darunter beſonders deren Weiber, ergriffen 
Pfarrers, woraus ſich die vielen Schlä⸗ 


ee 


Potiphar. Beide, Graf Traun und D 
ion feit 1757 in erbitterter ® 
laſſung gab ein Broce um 14 il, 
| welche der Dechant fid 
| zahlen und worüber 


aber 


en 


| die 


die Partei des 
gereien entwicke 
Das Aergſte follte aber at kommen. 
1740 war Se. Excellenz Graf Traun auf dem Schloſſe 
zu te); an den Kinderpocken erkrankt. In der Augſt 
r einer Verunſt taltung femes Geſichts durch Pocken⸗ 
narben, machte er während der Krantheit das Gelübde, 
nach wiedererlangter Geſundt it zu Ehxeſt der Allerheilig⸗ 
| ften Dreifaltigkeit eine Deukſäule im 11 e zu erbauen. 
Se. Exc gelen genas ſo vollſtändig, daß keine Spur der 
| апе zurückblieb, iwi тащ er auch fein Gelübde er- 
füllte, andem er q leichz eitig für ſich und ſeine Nachkommen 
einen Revers wegen der fmmerwährenden Erhaltung De 
Denti ſäule ausſte tell Außerdem wendete er ſich damals an det 
Pfarrer mit der Bitte, am Feſt der Allerheiligſten Drei: 
faltig! keit über jedesmaliges Erſuchen der Herrſchaft nach 
der Vesper eine P roceſſton zu der Säule zu Wen tal 
und dort die übliche Andacht, beſtehe aus ein 


Im Jahre 
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шет Berid terſtatter eines hieſigen Blattes auf dem 
kriegsſchauplatze mit einem ausgezeichneten Fernrohr auf 
ie Entfernung von mehr als einer halben Meile unter 
chied haben will. 
An der Nordküſte des Schwarz en Meeres ſetzen die 
en ihre Juſurrectlong⸗Beſtrebungen fort. Sie haben 
das ruſſiſche Küſtenfort Suchumkale bomhardirt und 
rine Lan dung verſucht. Letztere wurde laut einer Peters⸗ 
burger offteiellen Meldung zurückgewieſen. 
ж 


6 
já 


# "R 
Biknreſt, 15. Mal. (Beſu ch des Großfürſten.) 
wird telegraphiſch gemeldet: „Die fürſtlichen 
uche und Ge eubeſuche in a ojej ti und hier haben offenbar 
timität zwiſchen den officiellen ruſſiſchen und rumäniſchen 
а noch mehr geſteigert. . i 


пт U iit 
chen Perf кезй ЫШ арақ getroffen, 
wanted e Schwierigkeiten zu beheben den 
eck haben, die theils in Folge der Ungeſch chicklichkeit, theils in 
olge der Шев ilflichkeit der rumäniſchen Behörden den ruſſiſchen 
en auf ih Ri Di chmarſche erwachſen. Um dem Großfürſten 
$ einen Beweis der aufrichtigen Sympathien Rumäniens 
für die Sache Rußlands zu 9% ben, hat der Fürſt dem Große 
ШҮ en Nikolaus eröffnet, daß es nunmehr ruſſiſchen Truppen- 
Abtheilungen, um ihnen einen Umweg zu erſparen, geſtattet ſei, 
ihren Weg über Bukureſt zu nehmen. Es tft aber neswegs 
ausgemacht, ob Großfürſt Nikolants von dieſer mit Dank auf⸗ 
ommenen ceffion auch wirklich Gebrauch machen werde. 
{6ft der in u zufftidien Generghlſtabskreiſen g efaßte ап, еше 
elbahn von Mareſcheſti nach Buzeu zu Ж ſcheint auf⸗ 
eben zu ſein 
vid der diplematiſchen Kanzlei des ruſſiſchen 
1 ununterbrochen Verhandlungen wegen 
Regie rung urgirten 
тй nif den Armee. jetzt 
Schwierigkeiten, mit Rumänien 
Die letzten Artilleriekämpfe 
tam an e 
oſtet. 
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„Auſtatt Trupp 
mehr als 


t Ay Geld und 
Í inopel neue Beamte, 


ſind, ſchickt man 
gut entbehrlich 

it di Bali 
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Monats kam es zi 
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Ў Nahija war 


das 


1 mußten wied 
Dieſe, von 
3 unter 
Attaquen einzuſtellen. Der Ke 
ſein und neant man bedeutende 
Verwundeten. Die Inſurgenten 
es ſie mit Schau zen zu befeſtige 
menſtoß fani Dag a im $ 
), und Hane r Stunden. Beſondere Vortheile 
) reiben ſich Inſurg ef "Baka Grabowo zu. Dort 
commandirt espotovics jelbft, dem gegenüber Ismet 
ha geſtanden ſei. Die Inſu деше behaupten, bab SR 


und 


ampf Jott 


Ziffer n 


zwangen 
April ſtatt 

die 
De 


unb dem еп 
i. So geschah ев 


Zu 


ſchen оет cana, 31 
5 durch zwanzig „Jahre. Wiewol 
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ae nt mit dem Gute Sherrn in offener Feindſchaft 


hielt e 
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г боф die Proceſſion, 
m ihn d Erſuchen Ше. 
Anders 1 es im Jahre 1763. Der Verwalter 
hatte vor Kurzem dem Dechant einen neuen Poſſen ge⸗ 
ſpielt. 7 geſammten реја еп Dienſtperſonale 
war bei Strafe der Ent laſſung verboten worden, den 
Pfarrhof zu betreten. Eines Tages erſchien der Büch⸗ 
ſeuſpanner bei dem Dechaut und kündigte AR an, daß 
er und ſein Caplan ſich ja hüten mögen, im herrſchaft⸗ 
lichen Walde ſpazieren zu gehen, wenn fie fich nicht 
llerlei Unaunehmlichkeiten aus wollen. Dieſe Be⸗ 
leidigungen brachten den Bi er in Auf regung. Wenige 
Tage vor dem f f 
walter durch den 


lebte, wenn der Gutsherr 


„Thorwart E bel dem fm 
ob Sonntag bei der Säule die Andacht g 
W ; ließ ihm antworten: Die 
gehalten, wenn er, wie in früheren | 
werde, weil dies keine Schuldigkeit ſein 
Der V erwalter ſäumte nicht, die Antwort 
in geeigneter Form zu hinterbringen. Um 

daß der Verwalter die Morte nicht entf 

Pfarrer an einen im Schloſſe als Gaſt ai 
puziner einen Brief, worin der ganze Borjal erzählt 
wurde und bat den Mind, davon den Grafen zu uns 
terrichten. Letz 1 welcher die Anſchaun ing ſeines Ver⸗ 
walters theilte, daß der Dechant auch ohn KS Bung 
zur Abhalt tung der Andacht verpflichtet ſei, befahl dem⸗ 
jelben, dem Pfarrer feine Meinung zur Keuntniß 


enden Ca⸗ 


gu 


falti gritas Sontag erſchien der Verwalter 


Richters und eines Geſchwornen 
yer im Pfarrhofe. Dechant Grueber u 
Feit, ан nach Ulrichskirchen auf Beſuch 
d he dem Caplan den Auftrag Hinte 
* nur daun abzuhalten, wenn der Graf 
anſuche. Da dies der Verbwalter nicht that, 
mußte er E nverrichteter Dinge abziehen. 
Die Nachricht von dikſem neuen 
ſich im Markte raſch verbreitet, Mit p 
jah man Der Vesperſtunde eutgegen. Proceſſion 
бант den werde? Diele oper ſchwebte auf den Lippen 


darum 


hatte 


Convention über 


ziemlich 
von 
A | 


anmung | 


topics am ah о wo, zwei Stunden von 
fernt, die Türk en aufs Haupt gef hlag 
300 Gewehre, 80 Pferde, еше Broviant=G ) nb eine kleine 
Be rglanone abgenor amen habe. Auch wollen Inſurgenten 
92 Gefangene gemacht haben. Dieſes größere Treffen ſoll am 
3. M ſtattgefunden haben. 
hier angehäuft geweſenen Mengen von 
viant und Waffen werden auf Befehl der? 
юш, Banjaluka, Gratſchaniza, Maglaj und Do 
Die (ейте, aus Regulären beſtehende hieſige Gar 
Bielna und Groß⸗Zwornik she as Lan 
ift fo gut wie 1 
Muſtehafis bilden 
bewaffnete Macht. 
geſtört werden. 
fe § 52 perce аш 
fic) ka um bef e veiben, 
als 60 türkiſche 
таа, т 
geben, da ihre 
ihre Familien 


iſchkovacz ent- | 
und ihnen 


Munition, 
terung nach 

geſchickt. 
ſon iſt nach 
eshauptſtadt 
250 ША иш 


20 


е ESA 
uſtehafis dienenden Männer fie und 
nicht ernähren können. Der Paſcha verſprach 
jeder Familie „vorläufig“ eine Oka Brod und einen Teller 

chorba“ (Reisſuppe) täglich verabreichen zu laſſen. Wenn 
die e lichen Berl hältniſſe noch durch längere Zeit an⸗ 
halten ſollten, dürfte ſich eine furchtbare $uugercalai nität in 
ganz B ognie, den glich aber unter der mahomedaniſchen Be⸗ 

kerung einſteller 


in 


* Gala nD 


Mai. (Parlamentariſches.) Das 
für die Zucker⸗ und Branntweinſteuer⸗ 
Vorlage hat heute die General⸗Debatte über dieſe Geſetzent⸗ 
wür fe ndigt, Es wurde beſchloſſen, in die Special 
Debatte einzugehen, jedoch in das Geſetz außer den 

r Die nächſte n zwei C 

mungen { 


о ten, 
Comité 


16, 


timmungen in Bezug auf 
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Club über 
Selbſtändigkeit 
ihme derſelben, 
ven, aus, allein 
als binpeuber 


Conflict ¿mi Sam 


Herbſt und einen 
des genannten 6 : 


(19) 
betreffe 
ſprach er ſich wol für 
die an Dr. ft einen warmen Bertheidi; 
es wurde $ mahme der Anträge keinesw 
Clubbeſch fuĝ erklärt, wie i upt bie Clubmitg 
ſchauung waren, daß der G tand nicht als 
ſondern nur eine Verwaltun 
Zu dem kam daß die bet 
ſchwach beſucht und daß 
ſchußaulrägen бай 


niftvative 
die Auna 


ie politiſe 
als audeln 
noch, 
w 
bezüglich 


ſei. 


Und als 
dem Richter und Geſchwornen а и iil ч 16 pó 
Miene über den Marktplatz ſchritt und den Pfarrhof be⸗ 
trat, war die Spannung allgemein auf ihrer i 
Bor jedem ore (Шап Gruppen im eifrigen Geſpräche 
und allgemein war die Meinung verbrei itet, der Guts⸗ 
herr laſſe den Pfarrer und deffen бара A Folge ihrer 
Weigerung in den Gemeinde⸗Arreſt abführen. Denn fold 
eine kühne ſtandhafte Haltung gegen Se. Excellenz war 
unerhört. Als nach einer Weile der B 

ticulirend mit dem Richter und 6 
Pfarrhof ohne den Caplan verlaſſen, 
flüßer, daß eine Arretirung vor der V 
angehe und wahrſcheinlich die Exe cution des Befehles 
nach deren Abhaltung erfolgen werde. 

Grwartungsve 1 waren die Blicke auf das Sch 
gerichtet, ſehen, was 11% dort vorbereite. 
konnte jedor {8 Auffälli ges wahrnehmen, nur 
neugierig die Mauer, welche nach d 
ſpähten. rtönte hell und rein wie immer die 
Glocke, je e zur Vesper rief, aber nicht wie ſonſt zur 
on men · Andacht ſtimmend. Theils ungeſtillte Neugierde, 
) Wenfres bewegte die Gemüther. Die 
Def iſche nfall vorüber. 
t jo ruhi und fefter 
hen und den Anweſenden ohne 
Aufregung den Segen geſpendet. 
»b5=%l(tare erloſchen und die Kirchen⸗ 
narrend. Als der Schulmeiſter, aus 
Sd ишеп, bon den ш, dem Platze Ver⸗ 
wurde, ob die үзсе юй 

Ше {ИТ inden werde, ſchüttelte er 

De 1 Kopf. 
barani hörte man vom Schloſſe her 
Lärm und bevor man He П 
ЕТІ aft geben fonte, ſprengte 
int Galop рег 2. ) 
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ſtumm und 


eine 
ch übe 
auf 


weibli Dienſtp erſonale 
und | fich bor 
ließ den Schulmei 

öffnen und bie 6 


im vollen 

die Kirche. Der Graf ſtieg ab, 
rufen, befahl ihm, die Kirche zu 
locken zu läuten, wozu ſich dieſer erſt 


GI 
5 


ашрадпен berechneten proviſoriſchen Bes | 
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4 ante 


erwalter heftig 


per doch nicht 


lich in der Gra шу, ов 19 auc 


es thun.“ Ob die 


Wien, 


als jene der Mehrz zahl d 
gel chen werben f 
es auch geſtern vor, vor 
nicht gegen D ў 
инн zu müſſ 
glaſe bald wieder 
Abſtimmung von 
aus Wälſchtirol. 
und werden jetzt 


Donner retag den 17, Mai 1877. 


8 Clubs der Linken an 
{ geringer Theil der Letzteren zog 
3 Sich zu entfernen, um 
ace aus Wälſchti 
ich wird ſich der Sturm im 
Stark alterirt über das Ref 
zeigen ſich hingegen die Abgeordneten 
[ fie wären heute von Wien abger 
zu Hauſe Rath davit halten, 
Mandate niederlegen follen oder nicht, 
m Rückſicht auf das Jutereſſe, welches das geſtrige 9 
Abgeordnete euhauſes über den Aus {фи ашай ie 
Wälſchtirol hervorgerufen, laſſen wir nachträglich das E 
gebniß der namentlichen ſtimmung — 95 gegen 95 Stimmen — 
hier folgen. Für hußantrag ſtimmten die Abgeordneten 
Auſpitz, Bauhaus, her, Beer, Be Poſſecharia, Bertolini, 
a Bonba, Budig, E аш, i, шн, Dorbi 


des 


tba, Edlbacher, Eichho da ahl, Gierows 

tra, öl Nasi Gunter, 
sx Hauiſch, $ 
Hoff 
willereperg, S pl, Kopp, 
Kraſicki, Krzyzanowski, 
Mabini, ан Ni 
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Sand ine M, © 
Seidemann, 
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Coronini, Czay⸗ 
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vonkowski, Fanderlik, Foreg⸗ 
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henwart, Hormuzaki, 
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te nur von 16 Stimmen unter 
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eth meldete bierauf ein Mi inori 

D Abg. Auſpitz ein ſolches auf 

wurde над) einer vom Abg. Freihe errn v. D 

enen Styliſirung nehmigt und des 7 
Andr обид ſtrenger а rafe Her бейе, 
Dienftlenten gab dev Graj im ſcharfen Tone die 
ſung, von Haus zu Haus zu gehe en und den Bewohnern 
zu jagen, daß die Proceſſion abgehalten werde, 
Weiſung war übrigens 3 ganz überflüſſig, denn Alles ſtand 
ſchon auf der © aße, ſprachlos vor Erſtaunen. 
We ote Bockflüßer hätte es gewagt, den Zorn des 
Gutsherr en auf 19 zu laden? Ohne Widerrede folgten 
ſie daher der 2 zudem als einer der Erſten 
auf den 1 : Midte war, welcher doch mit dem 
qaf Tas > М Y 4 2-4: г 
Pfarrer im besten Einver ſtändniſſe lebte. Sie verſam⸗ 
melten ſich vor der Kirche und beobachteten den Grafen, 
welcher in großer e die Kirche trat, 
bald wieder vor derſelben auf und ging, we 
der Caplan cinfin= 

gebeng. Im Pfarr⸗ 
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Wien, 16. Mai. 


Der Vorſchlag der beiden Regierungen zur Feſtſtellung 
des Quotenverhältniſſes iſt der Regnicolar⸗Deputation zu⸗ 
gegangen. Dieſer Vorſchlag, welcher die Feſthaltung des al⸗ 
ten Verhältniſſes von 70: 30 beantragt, ift von zahlreichen 
Tabellen begleitet, welche über die Eingänge an directen und 
indirecien Steuern in beiden Reichshälften während der erſten 
acht Jahre des Dualismus Aufſchluß geben und eine ziffer⸗ 
mäßige Darlegung der Steuer-⸗Neſtitutionen diesſeits und 
jenſeits der Leitha enthalten. Das Ziffernmateriale iſt ein 
ſehr umfaſſendes und geeignet, ein Urtheil über die finan⸗ 
ziellen Ergebniſſe des Ausgleiches zu ermöglichen. Ob auch 
ein ungetrübtes? das möchten wir nicht unbedingt bejahen. 

Im Jahre 1867 hat man allerdings die Steuereingänge 
als Grundlage der quotenmäßigen Auseinanderſetzung genom⸗ 
men; aber nicht alle Steuern, ſondern alle directen, und da 
dieſe allein noch kein richtiges Bild der Steuerleiſtung eines 
Landes geben, auch die indirecten, jedoch von diefen nur jene, 
welche diesſeits und jenſeits der Leitha annähernd eine gleiche 
Wirkung übten. Es wurden alſo von der Baſis der Berech⸗ 
nung vorerſt jene indivecten Abgaben ausgeſchieden, welche in 
beiden Reichshälften nicht nach gleichen Grundſätzen eingehoben 
wurden oder beide Reichshälften notoriſch ungleich betroffen 
haben. Zu dieſen die beiden Reichshälften ungleich belaſten⸗ 
den inbirecten Abgaben wurden gerechnet: die Mauthen, die 
Punzirungsgebühr, das Erträgniß der Verzehrungsſteuer in 
geſchloſſenen Orten, die Bierſteuer und die Weinſteuer. Frei⸗ 


lich wurde zuletzt die Berechnung der Quote von den beiden 


Meiniſterien 
wäre, ob ein 
dient habe. 


vorgenommen, ohne daß erſichtlich geworden 
oder der andere Schlüſſel zur Grundlage ge⸗ 


nachdem ſie dieſe Berechnungsbaſen ermittelt hatte. 


Nun werden der Regnicolar-Deputation wieder Tabellen 


vorgelegt, welche eine Berechnungsgrundlage abgeben ſollen. 
In denſelben find, alle Steuereingänge beider Reichsh 
dargelegt, und aus denſelben wird gefolgert, daß die Quoten⸗ 
berechnung von 70: 30 ſich auch heute noch als die nach den 
Steuerleiſtungen zutreffend richtige darſtellt. Wenn man aber 
auf den Grundſatz zurückgreift, welcher für die öſterreichiſche 
1867er Deputation maßgeben 
zuſcheiden ſeien, welche in beiden Reichshälften nicht nach 
gleichen Grundſätzen eingeh 
gleich belaſten, ſo gäbe es 
mehr, welche ſich als geei 
für die Quotenberechnung zu bilden. Denn die directen 
Steuern ſind der wechſelſeitigen Controle der beiden Reichs⸗ 
hälften entwachſen und werden nach ganz verſchiede⸗ 
nen Grundſätzen eingehoben. Die indirecten Steuern 

ß den Beſtimmungen des Zoll⸗ und Han⸗ 


find zwar gen 
delsbündniſſes nach gleichen Grundſätzen zu behandeln; aber 


ve 


eigentlich gar keine Steuer 
darſtellte, die 


ee 


abgefehen davon, daß die praktiſche Anwendung dieſer Grund: | 
j Whe | 


jake große Verſchiedenheiten aufweiſt, find auch einzelne 
gaben grundverſchieden aufgelegt, wie die Stempel und Ge⸗ 
bühren, und ein Theil der indirecten Abgaben belaſtet 
beiden Reichstheile ſehr ungleich, in welcher Beziehung 
Eintheilung vom Jahre 1867 noch immer maßgebend 
noze 


m 


Aber die öſterreichiſche Deputation ift ſehr vor⸗ 
ſichtig vorgegangen und hat der Quotenziffer nur zugeſtimmt, 


jalfien 4 


b war, daß jene Steuern aus- | 
oben wurden oder biefelben une | 


Grundlage | 


Wien, Donnerſtag 


| Halten wir aber bei dem Status quo, fo drängt ſich 
| naturgemäß die Frage auf, wie denn die veränderte Behand- 
| I 
| [ 
] 
| 
| 
| 
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ie Ziffern, 
ung vorgeführt werden, ſind wahrhaft draſtiſch. Ung 
reſtituirt Steuern, welche es gar niemals eingenommen | 
und dies in einem Maße, 
angeſehen werden muß. Wenn Ungarn an den Steuer 
Reſtitutiouen ganz unverhältnißmäßig mehr, als ihm nach 
dem Quotenverhältniſſe zukäme, participirt; wenn es die 
Steuer reſtituirt, welche von Oeſterreich eingehoben wird, 
| fo ift dies allerdings ein Verhältniß, welches hehoben 
zu werden verdient. Und dies umſomehr, als zur Zeit, 
| wo das Quotenverhältniß feſtgeſetzt wurde, eine folche 
ſchroffe Ungleichheiten ausmündende Entwicklung der Dinge 
nicht vorausgeſehen wurde. Aber wenn man derartige Unge- 
echtigkeiten beheben will, dann kann man denn doch nicht vergeſſen, 


5 


ATN 


$ eine ähnliche Ungerechtigkeit auch zu Laſten Oeſterreichs 


beſteht. Ungarn leidet nur deßhalb, weil die Reſtitutionen 
aus den gemeinſamen Zoll⸗Exträgniſſen beſtritten werden. Die 


Reſtitutionen ſind Exportprämien und müſſen 


Natur aus den Zoll⸗ 

letzteren ſich naturgemüß um die erſteren vermindern. 
Dieſe beiden Einnahms⸗ und Ausgabspoſten 

u einander. Steckt alſo in dieſer Rubrik eine Härt 
nan weiter greifen und die ganze Rubrik einer 
Prüfung unterziehen. Oeſterreich wird durch die Be 
9 
ſamen Auslagen verwendet werden. Die Zölle ſind 
brauchsabgaben, als welche ſie — von ihrer ſonſtigen zoll⸗ 
politiſchen Natur fer hier abgeſehen — nur dann zu gemein- 

Ausgaben verwendet werden könnten, wenn der Conſum 

in beiden stheilen ein proportional gleicher wäre. Das 
wird aber nd behaupten wollen. Wenn man nun ſchon 
| an dem einen Theile der gemeinſamen Peded 
tionen vornehmen will, warum nicht das 
anderen than, wo gleiche Ur 

ſchen? Aft es ungerecht, daß 1 
veſtituirt, ſo iſt es nicht minder 
für Ungarn Confumzölle bezahlt, Went Ausglei⸗ 
chung ſtatthaben ſoll, dann haben wir nichts dawider, daß 
ein neuer Schlüſſel für die Auftheilung der Nejtitutionen 
Anwendung finde; aber dann ſcheint uns, daß dieſe Maß⸗ 
regel ihre Ergänzung in der Aufſtellung eines neuen Schlüſſels 
zur Vertheilung der Zoll⸗Einnahmen finden ſolle. Dieſe Er⸗ 


rträgniſſen beſtritten werden, weil dieſe 


, fo muß 
erneuten 
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eiche an dem 


t. | gänzung dürfte {hon mit Rückſicht auf die beſtehenden Zölle 
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ung der Steuer⸗Reſtitutionen ſich mit demſelben vereinige? 
welche zu Gunſten einer veränderten Behand⸗ 


in 


vermöge ihrer 
gehören 


5 Beſtimmung 
eſchädigt, daß die Zoll⸗Einnahmen zur Beſtreitung der gemeine | 


ing Reetifica⸗ 
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tigung in Bezug auf d einzuführenden Finanzzölle 
iten werden. Wenn Oeſterreich in Folge der veränderten 
Berechnung der Zoll⸗Reſtitationen eine Mehrbelaſtung 
mehr als einer Million Gulden übernehmen ſoll, ſo erſ 

uns dies an und für ſich nicht u fertigt; abe 
Mehrbelaſtung foll die qualité tinderbelaftung 
einer veränderten Vertheilung 5, innahmen gegen 
ſtehen. Wir haben in diefer Richtung keine ziffer 
Nachweiſungen wahrgenommen. Aber wenn dieſelben 
ſchwierig ſind, jenen allgemeinen Charakter, welchen die 
gelegten Steuerausweiſe haben, werden auch die Conſum 
berechnungen haben können; diefe erft. werden das Bild der 
Steuergrundlagen für den Ausgleich vervollſtändigen. 
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Der Krieg. 
Wien, 16. Mai. 
An der Donau wird friſch darauf los kanonirt. Es 
vergeht kein Tag, ohne daß die Türken ihre todbringenden 
Grüße von Widdin nach Kalafat und von Turtukai nach 
Oltenitza hinüberſenden, und bald dürfte dies auch von Ruſt⸗ 
ſchuk aus der Fall ſein, den 


dem gegenüber die Rumänen, ſchein⸗ 
bar im ruſſiſchen Auftrage, nicht weniger als dreißig Re⸗ 
douten erbauen. Dieſe Redouten mögen wol den Zweck 
haben, bei der eventuellen Belagerung von Ruſtſchuk durch 
die Ruſſen Dienſte zu thun und Ausfälle der Türken nach 
dem linken Donau⸗Ufer zu verhüten. Wie es ſcheint, 
reichen die Türken den Zweck, welchen ſie durch dieſe Be⸗ 
ſchießungen verfolgen, nämlich die Störung der Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten auf dem linken Donau⸗Ufer, vollkommen. Ganz 
läßt ſich allerdings der Bau von Schanzen nicht verhindern, 
da tüchtige Sappeurs ſelbſt unter feindlichem Feuer fortzu⸗ 
arbeiten pflegen. Die Rumänen allerdings ſind ſchwerlich 
aus jenem Holze, aus welchem Helden geſchnitzt werden; 
wenigſtens behauptet die böſe Welt, ſeit den Zwanziger 
Jahren fet kein Soldat der rumäniſchen Armee im $ 
verwundet worden. Daß fbit die Ruffen einiges Y 
trauen in den Muth und die Widerſtandsfähigkeit 
Alliirten haben, beweiſt die Thatſache, daß ſie, obgle e 
rumäniſche „Armee“ die Kleine Walachei beſetzen wird, eine 
Diviſion nach Krajowa, und zwar zur Deckung ihrer rechten 
Flanke, detachiren. 

Ein Brief aus Jaſſy, welchen die Pol. Corr. H 
veröffentlicht, beſtätigt die Meldung unſeres in Butare 
weilenden Special⸗Correſpondenten, derzufolge die Ruſſen bes 
deutende Streitkräfte bei Turnu⸗Magurelli und са 
concentriren. Nach derſelben Quelle wären auch ſämmtliche 
ſechs ruſſiſche Corps, welche anfänglich die Operations⸗ 
Armee bildeten, bereits in Rumänien eingerückt und hätte 
das IV. Armeecorps ſchon am 13. d. mit einer Brigad 
Jaſſy paſſirt. Das XIII. und XIV. Corps, welche mit dem 
obgenannten bekanntlich ebenfalls zur Actions⸗Armee gehören, 
ſollen demnächſt folgen. 
| Die Thätigkeit der türkiſchen Escadre an 
Oſtküſte des Schwarzen Meeres hat bereits 
Dimenſionen angenommen. Am 14. d. ſind fünf türkiſche 
Panzerſchiffe vor Suchum⸗Kale angekommen, welches, wie 
| ſelbſt die ruſſiſche Depeſche zugibt, unter dem türkiſchen Feuer 
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1. Auf der Galeere. 

Wie mag einem unſchuldig Verurtheilten zu Muthe ſein, 
der den größten Theil feines Lebens auf der Galeere hat 
zubringen müſſen? Zuletzt wird wol ſeine Unſchuld erkannt, 
er wird mit Ehren und Würden überhäuft — aber die 
grauſigen Erinnerungen haben jede Unbefangenheit und Freu⸗ 
digkeit des Daſeins zerſtört. Solch langſamer Juſtizmord des 
Schickſals Hat ſich an Friedrich Hebbel vollzogen, 
Leben als nachgelaſſenes Werk Emil Kuh's ſoeben in 
zwei ſtarken Bäuden bei Braumüller in Wien erſcheint. 
Alles Abſonderliche, Unheimliche, ja Häßliche, das uns in 
den Sthöpfungen Hebbel's bei den ſchönſten Stellen oft über⸗ 
fällt, erklärt ſich zun Genüge aus ſeinem entſetzlichen Lebens- 
gange. Im nordiſchen Klima erzeugter Spleen, von den 
Ahnen ererbtes Berſerkerblut, durch mangelnden Erfolg 
herbeigeführte Gemüthsverbitterung — hierin liegt nicht der 
Schlüſſel zu Hebbel's räthſelhaftem Weſen. Laut ſeiner in 
Kuh's Darſtellung verwebten Tagebücher liegt er im — 

Hunger. 
Friedrich Hebbel wurde am 18. März 1813 in dem 
ditmarſch'ſchen Landſtädtchen Weſſelburen in der armſeligen 
Hütte eines Maurers geboren. In dieſer Hütte fehlte im 
Winter, wo es keine Arbeit gibt, das Brot meißtens, und 
elbſt im Sommer häufig. Durch die napoleoniſchen Kriege, 
eren Kanonendonner von Hamburg herüberhallte, war dieſe 
Noth noch geſtiegen. An der Wiege des Taglöhnerkindes ſin⸗ 
gen die Parzen ein böſes Lied: Hunger ſoll dich ſtets ume 
chleichen, ſoll die Knochen dir erweichen, wirſt dafür den 
ranz erreichen! Die früheſte Erinnerung des Knaben iſt 
Hunger. Der Hunger läßt ihn oft nicht ſchlafen und erzeugt 
rauſige Träume. Den Strick vom Wäſche⸗Aufhängen befe⸗ 
igt dann der liebe Gott zwiſchen Himmel und Erde, (ені 
hn hinein und ſchaukelt ihn, daß er im raſenden Fluge bald 
nit dem Kopf die Sterne, 


Y 


deffen | 


bald mit den Füßen den Moth | 


der Erde berührt — eine Vorbedeutung ſeines Lebens. Die 
Spielgenoſſen des Kindes, Hund und Katze, müſſen als un⸗ 
nütze Eſſer getödtet werden. Dafür wird fleißig in der Bibel 
geleſen, wie zur Zeit der großen Noth die Mütter Je 
lems ihre Kinder ſchlachten. Unterricht erhält er in einer 
Lumpenſchule, 


* 


wenn er es thut, ihn des Diebſtahls verklagen, 
ſich an das ſchweigende Hungern gewöhnt. Mit ihnen 
Dorfteich zu baden, ſchämt er ſich, 
kunſtgemäß trainiren. 

In den langen Winternächten darf keine Kerze brennen, 
weil der Vater ſolchen Aufwand verbietet. Verſchafft ſich der 
levnbegierige Knabe, der all den begüterten Mitſchülern vor⸗ 
auseilt, doch ein Lichtſtümpfchen, ſo muß er vor dem prü⸗ 
fenden Auge des Vaters die Ritzen der Thür ſorgfältig ver⸗ 
ſtopfen. Er hat das Naturell der Mutter, aufbrauſend, hoch⸗ 
ftrebend. und weltverachtend; fie ſchärft ihm ein: fic wegzu⸗ 
werfen fet ſelbſt in der größten Noth noch immer zu früh. 
Vat 


ewiges Hungern verrathen ſehen. Der Vater fchlägt den 
Liebling der Mutter, wenn er ihn beim Leſen 
ertappt, um ihm den Wahn auszutreiben, als ſei er zu Beſ⸗ 
jerem geboren Der Vater theilt das Erziehungsprincip jenes 
Oberſten aus der guten alten Zeit, der dem eintretenden 
Recruten ſoglelch Fünfundzwanzig geben ließ. „Ich habe: 
nichts gethan und werde geprügelt!“ j 
„Nun denke, mein Sohn,“ belehrt ihn 


| 
| 
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der Oberſt, „wie es 


zige Lichtpunkt des Daſeins ſchimmert im Herbſt, 
große Birnbaum des Hofraumes dem Knaben 
in den Schoß wirft — ein Sinnbild der Poeſie. 
Zur Belohnung für gutes Verhalten geht der Vater 
mit dem achtjährigen Knaben zu Fuß in das drei Meilen 
entfernte Meldorf, woher die Familie ſtammt. Um aber dort 
der armen Großmutter nicht zur Laſt zu fallen, muß der 
Knabe beim Betreten des Dorfes zudor eine Maſſe trockenen 


ſeine Früchte 
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wo die Kameraden den Hungerleider auffor⸗ 
dern, von ihren mitgebrachten Lebensmitteln zu effen, und 
ſo daß er 
im 4 
weil er kein Hemd ane ; 
hat. Das Schickſal will ihn für die Nachtſeiten des Lebens 


Wir werden ihn ſpäter auch nicht mit einem Laute ſein 


oder Zeichnen 


jammert der Aermſte. 


dir ergehen wird, wenn du etwas anſtellen wirſt.“ Der ein⸗ 
wenn der 


Brotes verzehren, ſich bei den Verwandten für ſatt erklären 
und ohne etwas vom Orte zu ſehen wieder den Rückmarſch 
antreten. So verfährt man würdig des großen Ahnherrn, 
des Nationalhelden Wolf Ifebrand, der bei dem benach⸗ 
barten Hemmingſtedt die Dänen im Jahre 1500 ſchlug. 
Nach der Entwicklung der Feuerwaffen nahmen die Dänen 
an der ditmarſch'ſchen Bauernrepublik blutige Rache und 
brachten Iſebrand's Geſchlecht ſo herab, daß der Dichter die 
Gefühle der Seinigen ausſprach, wenn er am Schluſſe von 
„Herodes und Mariamne“ ſagt: „Es lebt vom Stamme 
David's noch ein Zweig, allein er pflanzt ſich nur in Bett⸗ 
lern fort.“ Der Stolz auf dieſe Abſtammung ſetzte immer 
ſein Blut in Wallung und verſüßte ihm das Hungern. 
Den Gipfel des Elends erreicht die Familie, als ſie aus 
ihrer armſeligen Hütte ausgetrieben wird. Der Vater war 
nämlich noch vor der Geburt des Knaben aus reinem Edel⸗ 
muth als Bürge für einen Freund eingeſtanden und bisher 
unbehelligt gebliehen, weil der Gläubiger wegen Brandlegung 
im Zuchthauſe ſaß. Des freigewordenen Blutfangers erſte 
That war die Austreibung der Familie. Mfo wegen Edel 
muthes wurde der Vater geſtraft. Was bei den Reichen ges 
rühmt wird, wird bei den Armen getadelt. Nun war die 
Poeſie des Lebens dahin — kein Obſtbaum winkte mehr. 
Hingegen ſollte der Knabe das väterliche Maurerhandwerk 
erlernen. Die Mulde voll Lehm auf der Schul ind ein 
Buch in der Taſche ging er an die Arbeit, zeigte aber nicht 
die mindeſte Maurerbegabung. „Der Bube taugt zu gar 


toy 
tet 


nichts! er wird cin Gonżódiant |" rief der erzürnte Vater und 
verdoppelte die Schläge. Der Tod des ehrlichen, aber be 
ſchränkten Mannes erlöſte den Knaben. Zwei Lehren hatte 
er von dieſem Vater für immer behalten, daß Brot als 


0 
0 


Nahrung genüge, ohne daß es die Umgebung zu wiſſen 


brauche, und daß die Kunſt darin beſtehe, aus ſchlechtem 
Material ein gutes Haus aufzuführen. Hebbel's Leben iſt 
die Illuſtration zu dieſen Lehren. Bis zu feinem Wiener 
Aufenthalt blieb Brot mit Kaffee ſeine Hauptnahrung, 
und immer baute er aul? unſympathiſchen Stoffen feine 
1 Werke auf. ' қ 


ене 2 
ziemlich ſtark gelitten hat. Daß die Türken bei Suchum, 
einer ſtarken ruſſiſchen Feſtung, einen Landungsverſuch ge⸗ 
macht haben ſollten, iſt um ſo unwahrſcheinlicher, als Suchum 
nicht im Handumdrehen eingenommen werden kann. Es 
ſcheint vielmehr, daß die Türken an einem andern Punkte 
eine Landung ausgeführt und mittlerweile die Beſatzung von 
Suchum⸗Kale durch eine Demonſtration verhindert haben, 
Truppen nach dem bedrohten Punkte abzuſchicken. 

Die Abchaſier oder Abchaſen, in deren Gebiet die letzten 
türkiſchen Landungen ftattfandeı und welche fic) heute bes 
reits gegen das ruſſiſche Joch erhoben haben, zählen etwa 
eine Viertelmillion Köpfe und bekennen ſich zum aller⸗ 
größten Theile zum Islam; ihr Fürſtenhaus nahm unter 
Safar Bey (geſtorben im Jahre 1821) das Chri iſtenthum 
an, es find die Fürſten Schirwaſchidſe. Seitdem im 
1824 ein von Aslan Bey, dem Bruder Safar Bey's, er⸗ 
regter Aufſtand durch die Ruſſen unter Fürſt Gortſchakoff 
gedämpft wurde, wird Abchaſien als dem ruſſiſchen Reiche 
einverleibt angeſehen. 


Von glaubwürdigen Perfor ten, welche aus der Ukraine 
und Podolien in Krakau eintrafen, erfährt der Czas, 
daß unter den dort campirenden rvuſſiſchen Truppen, 
welche jeden Augenblick Marſch⸗Ordre erwarten, eine tiefe 
Niederſchlagenheit herrſcht. Es iſt unter ihnen die Ueberz 
gung verbreitet, daß fie einem егеп Tode entgegeng 
Wenn nicht von türkiſchen Kugeln, fo doch an anſteckenden 
Krankheiten. Man ſah Truppen, welche, als ſie ausrückten, 
in Seinen ausbrachen, und in Folge deſſen wurde den 
militäriſchen Behörden befohlen, die für den Kriegsſchauplatz 
bezeichneten Truppen in der Nacht aus den Städten abmar⸗ 
fhir en gu laffen. Man glaubt, дар die zählungen der aus 
Serbien zurückgekehrten Freiwilligen über die Tapferkeit der 
Türken einen Antheil an der Panique der Truppen haben. 
Merkwürdigerweiſe iſt dieſe ralijation aber auch in den 
Reihen der Offieiere eingeriffen, welche ganz laut erklären, 
daß ſie Opferlämmer ſeien. Fälle von Deſertion ſind nicht 
felten. Ein Lieutenant eines aus Berdytſchew тести 
tirten Infanterie⸗Regimentes ve jómanb und wurde einige 
Tage darauf, Anfangs Mai, erwiſcht, als er ſich eben bei 
Radziwilow über die öſterreichiſche Grenze ſtehlen wollte 
wurde nach Berdytſchew zurückgebracht und ſtandr ech tlich 
erſchoſſen. 


Die telegraphiſch fignalifiete Zuſchrift eines Fachmannes 
an die Trieſter Zeitung über die „ruſſiſche Flotte“ lautet 
wie folgt: 


Ich kann 
Blättern mit 


nicht rae einige beſonders in binnenländiſchen 
auffallende Sachunfenntniß verbreitete Nachrichten 
über die ruſſiſche Flotte richig zuſtellen und auf da allerbeſtimmteſte 
zu erklären, daß Rußland weder im teere noch in den 
geſammte n Gewäſſern der Wel Mad tzt, welche wir unter 
Flotte“ überhar und „| Schlach diffe" insbeſondere verſtehen. 
байф, daß diefe Flotte auf dem Papiere exiſtirt — d 5. von der 
zierung bezahl lt wurde — ar Meeren ſchwimmt „keine тш? 
fide flotte“. en zwei prof gepanzerten Schiffen, 
ps Beter der Große“ welcher übrigens vergebens verfuchte, in di 
zu ſtechen, befinden ſich in Kronſtadt nur circa ein Dutzend gepan- 
zerter Monitors, wovon der beiweitem größte Theil von Amerika 
übernommen wurde; dieſe Se dife, ehrwürdig an Alter, find einer 
Periode der maritimen Entwicklung entſprungen, welche man ihre 
Kindheit nennen kann, und m dienen dieſe gepanzerten Baraken 
wol nicht den ſummariſchen Namen „Flotte“ ч 
Vor Ausbruch des Krieges befand ſich in 
unter Commando des Admirals Butakoff — di 
Fregatte „Petro⸗Paulowska“, welche Т) nun in einem 
Hafen befindet, ihre unbrauchbare Maſchine demontirt hat und Bie: 
felbe wieder montiren laſſen muß, mei die Maſchine in ihrem Zu⸗ 
ſtande nicht gebraucht wer ie hölzerne Fregatte 
Svetlana”, befehligt pom Gr у einem Sohne des 
iſt mehr eine Pacht als ſriegsſchiff Die hö n und 
deckten Corvetten „Askold“, gomil“ und „Kreuſſer“, dann 
i kleine Ranonenboote | be finden fih in den griechiſchen Gewäſſern 
icherheit, während alle anderen Schiffe am 14. October 1876 
fen von Smyrna verließen und fih nach ie aben. 
Schwarzen 7) ſich zwei * zwei 
immende gepanzerte ien, welche bei ausnal le ſehr 
gutem Wetter auch den Verſuch wagen könnten. с einige 
Meilen vom ſchützenden Hafen zu entfernen, еп eine Kanonen⸗ 
boote und ein halbes Dutzend „Blaira dlich be 
i Gewäſſern des Amur ein halbes Di hölzerner 
Dies die „Seemacht“ von Rußland. Ich kann daher 


x 


ein 


Die Mutter verdingt den e ETE ährigen Sieblieg als 
Abſchreiber bei dem Kirchſpielvogt Mohr in Weſſelburen. 
Dieſer Amtmann hat ſich ſelbſt die nöthigen Schreibkräfte zu 
verſchaffen und erſpart nunmehr die Beſoldung eines eigenen 
Seeretärs, denn Hebbel iſt bald ein „Junge für Alles“. 
Außer den Copiaturen beſorgt er alle Gänge und nimmt 
Protocolle und Verhöre mit den Landſtreichern, Dieben und 
Trunkenbolden auf. Er ſieht jetzt, wohin das Elend führt, 
das er zu Haufe verlaſſen, denn unter den Aufgegriffenen 
befinden fich feine früheren Schulkameraden. Das Schickſal 
will nicht mit ſonnigen, lachenden Bildern ſeine Phantaſie 
erfüllen, es führt ihm den Bodenſatz einer Matroſen⸗ Bevöl⸗ 
kerung vor. Im Trauerſpiel „Genovefa“ verkörpert die Hexe 
Margarethe dieſes wüſte Treiben. Der blutjunge Secretär 
koſtet dem Vogt Mohr rein nichts, denn Kutſcher und Stall- 
magd müſſen ihn an ihrem Tiſche als Dritten aufnehmen, 
der Kutſcher muß ſein Bett auf der Hausdiele unter der 
Bodentreppe mit ihm theilen, und Seine Geſtrengen geben 
ihm die eigenen abgetra genen Kleider — voila tout. Erſt 
gegen Ende erhielt er eine Kleinigkeit in Barem. Die ge⸗ 
reichte Nahrung war nicht üppig. Im „Rubin“ erzählt ein 
Hungerleider dem andern: 
zu Tode peitſchen, äße dabei Datteln und ſpiee ihm 
Steine ins Geſicht. Wie gräßlich haben wir bei ihm ge⸗ 
hungert! Ein Schneider konnte mich durch die Nadel fädeln, 
ſo dünn bin ich geworden bei dem Filz! Nicht einmal Sonn⸗ 
tags machte er uns ſatt!“ Der alte Rock des Vogtes fiel 
dem Jüngling auf die Knöchel und die alte Mütze auf die 
Naſe, daß er Heiterkeit erregte. Und dieſes Dienſtbotenleben 
hat Hebbel acht volle Jahre ausgehalten. Er, der Nachkomme 
Iſebrand's, der fih bereits als Herrſcher im Reiche der 
Geiſter fühlte, glaubte in die Erde zu ſinken, traf ihn Jemand 
am Gefindetifh zwiſchen Kutſcher und ежел 

Dieſe Wunde blieb tödtlich, und nie verwand er 
brennende Schmach der Erinnerung. Im „D 
er die Prätendentenſtimmung: Ich ſetze mich lieber auf die 
Erde, als auf den Stuhl des Bauern, trinke lieber aus 
Во сү Hand, als aus dem Napf des Knechtes, und ſuche 
lieber Beeren für den Hunger, als daß ich mit dem Bettler 


die 


die 


Wien Donnerstag 


Jahre | 


| aufftellen wollte, begann das 


richteter 


Er | PA 


ſtellen. 


nicht ! 


wöhnliche Lieblofigkeit. 


„Ich ließe unſern Herrn langſam 


Demetrius“ ſchildert | 
immer mit dem Patienten іп demſelben Bette verbleiben. 


Mene prole Presse 

1 wie ein Mitglied des engliſchen Unterhauſes die Frage 
aufwerfen konnte, welche Maßregeln zum Schutze des Suez⸗ Canals 
gegen einen rufſiſchen maritimen Handſtreich ergriffen wurden! 


Aus Rumänien. 
Aus Bukaveſt, 14. Mai, ſchreibt man uns Folgendes: 


Die Kämpfe zwiſchen Kalafat und Widdin und zwiſchen 
Oltenitza und Turtukai haben bereits eine nicht unerhebliche 
Anzahl von Menſchenleben gekoſtet. In Kalafat, das bereits 
wiederholt der 
geweſen iſt, ſollen viele unſerer Soldaten kampfunfähig gemacht 
worden ſein. Unſere Blätter erzählen fel bſtverſtandlich nichts 
davon, aber ich kann Ihnen ſagen, daß von hier aus ein bedeu⸗ 
ін ider Zuſchuß an Verbandmaterial dahin geſendet werden mußte 

Die Zahl der Todten iſt wol geringer als die der Verwundeten, 
aber ebenfalls erheblich. Heute wird der Leichnam des in Kal fafat 
gefallenen Artillerie⸗Hauptmanns Dunca hier erwartet, um mit 
den nöthigen Ehrenbezeit gungen beerdigt zu werden. Timpul, der 
in ſeiner ſoeben erſchienenen Extra⸗Ausgabe eines geſtern Nachts 
ſtattgehabten abermaligen Angriffes ſeitens der Widdiner Bats 
terien erwähnt, ſagt darüber Folgendes: „Das Feuer von 
Widdin hatte den Zweck, die Aufmerkſamkeit unſerer Batterien 
auf ſich zu lenken, damit ein türkiſches Kriegsſchiff unbemerkt 
paſſiren könne. Der Zweck mißlang, denn das Schif ff. mußte ſich, 
von unſerer Artillerie beſchädigt, zurückziehen.“ Hierauf aber 
folgt der merkwürdige Schluß: „U njere Verluste де bes 
dauernswerth, beeinträchtigen jedoch unfere militäriſche Macht 
nicht.“ Der Verluſt muß demnach ein bedeutender geweſen ſein, 
daß man uns darüber beruhigen zu müſſen glaubt. 

Noch ſchlimmer als in Kalafat ſcheint es leider unſeren 
Truppen in Oltenitza gegangen zu ſein. Geſtern begannen die 
türkiſchen Geſchütze mit Sonnenuntergaug abermals 
herüberzuſchleudern. Als unſere Artillerie eine Batterie am 
Feuer wieder, und ein til 
Monitor, welcher Infanterie an Bord hatte, 
am Kanlpfe че. Es ift wahr, daß der Monitor ſich 
wieder gutia kzog, aber erſt nachdem er eine bedeutende Verhee 
rung in O Olte ** angerichtet hatte. Ich erfahre hiezu von unter⸗ 
Seite, daß die Türken unſer Ufer betraten und daß ein 
heftiges Gefecht ſich entſponnen habe, das uns 800 Todte und 
Verwundete koſtete. Mehrere о find bereits hier einge- 
troffe n und im Spital untergebracht worden. 

Die jüngſt gebrachte Nachricht unſerer Journale, daß beim 
“эе Тар} zwiſchen Oltenitza und Turtukai die Be⸗ 
wohner dieſer letzteren Stadt zweimal die weiße Fahne aufgehißt, 
und die daraus gezogene Folgerung, daß wahrſcheinlich der durch 
4 Geſchoſſe verurſachte Schaden ein furchtbarer geweſen fein 

müſſe,  tectifieirt Timpul dahin, daß die Türken einfach 
burd die пење Fahne den Stand ihrer Ambulanzen anzeigen 
wollten. k. 


+ 


Ufer 


Von einem unſerer Special⸗Correſpondenten 
in Rumänien erhalten wir folgende Berichte: 
Turn⸗Severin, 13. Mai. 

Ари ich Ihnen ſchon telegraphiſch berichtet habe, werden in 

din ſämmtliche türkiſche Segler mit Kabeln und Bojen ver⸗ 

fen und deren Draften gekappt. Es deutet dies auf виг Шар» 

„daß an einen Brückenſchlag gedacht werden muß. e ſtarken 

Maten. Stengen und Raaen werden als Verbindungehölzer ver⸗ 
wendet werden. 

Die zwei ungariſchen Dampfer „Feher“ und „Clotilde“, ſowie 
fünf hölzerne Fruchtfchiife wurden hier an ruſſiſche Commiſſäre 
vertauft, was auch ruſſiſcherſeits auf die Akt, baldigſt die 
Donau zu überſchreiten, ſchließen läßt. 

Wer einen Heller in der Хај hatte, hat die Stadt беге 
laſſen und ſich vorerſt nach Orſowa geflüchtet. Die großartige 
Niederlaſſung der Donau⸗ Dampfſchifffahrt ſteht verödet da, die 
Schiffswerfte iſt geſchloſſen, die Arbeiter ſind entflohen Tau⸗ 
ſende von Flüchtlingen kommen aus Kalafat und Turnu⸗Magurel it 
an; nicht nur die Theuerung nimmt überhand, wir ſtehen bald 
vor dem Momente, wo man ſelbſt um vieles Geld nichts mehr 
bekommen wird; denn die erſchreckten Landbewohner haben alle 
Zuführen eingeſtellt. Die hieſigen Pfrrgebeſtter ſenden ihre Pferde 
nach Oeſterreich, um ſie vor der ruſſiſchen Requirirung ſicherzu⸗ 
Nach den von den Quartierma chern getroffenen Vorbexei 
tungen dürfte n in nächſter Woche zwei⸗ bis dreitauſend Man 
hier eintreffen. 

— 14. Mai. 

Nachdem fowol das ungarische Miniſterium als auch bie 
Seebehörde in Fiume einen Erlaß, betreffend die Regelung der 
Schifffahrt während der Dauer des Krieges, und ſpecielle Wei⸗ 
ſungen an Rheder und Capitäne si hat, in welchen “bes 


Geger des 2 211128 г Widdiner Artillerie | gewö ; 
egenſtand des Angriffes der Widdiner Artiller | bie betreffenben Schiffe 


Bomben | 


kowski, Lienbacher, R. v. Li fubifia, 


Я. | Mai 187 187 Wri A 


greiflicherweiſe gegen die Verführung jedweden Kriegsmateriale 
oder Kriegscontrebande ein ausdrückliches Verbot deeretirt wir 
paſſiren hier täglich ungariſche Dampfer und Schiffe, welche a 
die Ruſſen verkauft ſind. Heute wieder langte hier der rope 
„Uj⸗Peſt“ an — es iſt dies der dritte Dampfet. Gibt es aber 
ol größere Kriegscontrebande als an den Feind verka 
Schiffe 2 Die Antwort darauf mögen uns die Executiv⸗Behörder 
in Orſowa geben. Es ſollen noch zwei Dampfer zu zehr 
hölzerne Schlepper kommen; ich ſage es ſollen, denn ich bir 
gewöhnt, Ihnen nur Thatjachen zu berichten, und ich weiß, d 
Drenkowa noch nicht paſſirt haben, allein 
wahrſcheinlich dürfte ſich dieſes Gerücht beſtätigen. Ruſſiſche 
Felbbäder find hier eingetroffen und große Quantitäten Meh 
angekauft worden. 8. 8. 
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Inland, 

e 16, Mat. (Parlamentariſches.) Nun zeigt 
ez fich, Фар auch das Miniſterium mit ae ЛАА der geſtri⸗ 
gen Abſtimmung über den Prato'ſchen Antrag nichts weniger als 
zufrieden iſt; denn gerade im jetzigen Augenblicke käme der Aus⸗ 
tritt der wälſchtir iſchen Abgeordneten aus dem Reichsrathe auch 
der Regierung ſehr ungelegen. Es verlautet bereits, daß das 
Miniſterium, um das Ergebniß der geſtrigen Debatte zu paras 
lyſiren, darauf bedacht tft, den W ſchtirolern ein went 
thei lweiſes Entgegenk kommen im Sinne der Erklärungen Фе 
gu beweiſen. Zunächſt ſoll bie feit einem Jahre unbeſetzte Hofa 
rathsſtelle bei der Trienter Statthalterei⸗Expoſitur, welche zuletzt 
der jetzige Landes⸗Präſident der Bukowina, v. Aleſani, innehatt 
wieder берері werden. Uns feint übrigens, 
rium auch ohne eine Reſolution 
Lage iſt, den Weg zu betreten, 
Prato'ſchen Antrag vorgeſchlagen 


te 
daß das Miniftes 
des bgrordnetenhanfes in der 
weichen der Ausſchuß fite den 

und welchen ware Laffer 


id | felbft als den richtigen bezeichnet hatte. 
iſcher 


M с: ! 
näherte fih, um das Hefultat dev śle Ala Abſtimmung über die Ausſchuß⸗ 


Zur geſtrigen Debatte ſelbſt tragen wir im Folgenden noch 


anträge nach. 

Für ben 9 Alu 
Dr. Banhans, Dr, 
Poſſedaria, Dr. v. 
Freiherr v. Ciani, 


i8ſchußantrag їшїп die Abgeordneten: Auſpitz, 
Bareuther, Dr. Beer, Dr. Conte Begna⸗ 
Bertolini, Dr. Blaas, Graf Bonda, Budig, 
Claudi, Reichsfreiherr v. Creſſeri, Dr. Dinſtl, 
Dr. Dordi, Dumba, Edlbacher, Freiherr v. Eich hoff, Friedri ch. 
Fürſt, Ganahl, Gierowski, Giskra, Göllerich Gomperz, 
Dr Granitſch, Dr. Franz Groß, Freiherr к Hadelberg, Halta, 
Dr. Haniſch, Hecke, Dr. Heilsberg, Held, Dr. Herbft, z Hönigs⸗ 
mann, Dr. v. Hofer, Dr. Hoffer, Dr. Janome, N. v. Jeſſer⸗ 
niga, Z Juzyezynski, Dr. Kaifer, Freiherr v. Kellersperg, 
Köpl, í Kopp, Freiherr v. K Beidenheim sen, Kowalskt, 
90000 Kiaſick, Dr Krzyzanowsli, Kuranda, Dr. Landau, 
Mackowitz, Meißler, Dr. Mendini, Neuwirth, Niſchelwitzer, 
Br. Ofner, v. er, 'ф аш ош, Dr. v. Berger, Petritſch 
truszewiez, Dr. v Plener, Poſch, Nitter, Dr Rodler, Dr. Anton 
Ryger, Dr. R. v. Sandrinelli, Saxinger, Dr. Say 
v. Schönerer, Dr. Schrank, Schwab, Seidemann, Seidl, 
Stockert, Dr. Stöhr, Dr. R. van der Straß, Gtreer pee 
rupitz, Dr, Sturm, Friedrich Sueß, Szwedzieki, T 
Thurn⸗Valſaſſina, Freiherr v. Tinti, Dr. T 
NR. v. Venturi, Dr. Vidulich, Freiherr v.! 
Dr. Wedl, Dr. Wegſcheider, Dr. Adolph We 
R. v. Wittmann, Woynarowicz, Zaklinskt. 
rege die Abgeordneten: 
Freiherr v. Blu⸗ 
meneron, Broder, Graf Brandis, N. “Garner Dr, Chelmeckti, 
R. v. Chrzanowski, Cienciala, Graf Coronini. Dr. R. v. Czaj⸗ 
aha Dr. Julian Czerkawskt, Deſchman, Dr. Dittes, 
R. Dormitzer, Dr. Duchatſch, Dr. Dunajewski, Dr. Dworskt, 
R. b. Dzwonkows i Dr. Fandrlik, Dr. Foregger, Fuchs (Schlo⸗ 
ſien), Furtmüller, Fux (Mähren), Ganzwohl, R. v. Gniewosz, 
Golab, Dr. Graf, Dr. Ritter v. Grocholskt, Haaſe, Haller⸗ 
allenburg, Freiherr v. Hammer⸗Purgſtall, Freiherr v. Handel, 
‚ Harrant, Hermann, Graf Hohenwart, v. Hormuzakt, R. 0. Hos 
rodyski Dr. Hoszard, Jaſinski, Dr. Rabat, Graf Kalnoky, Graf 
Khevenhüller⸗Metſch, Freiherr v. Kielmansegg, a Chriſtian 
Kinsky, R. v. Kochanowsli, бт v. Konopka, R eR Op) sti 
R. v. Krynicki, Dr. Kuſy, R „Tanger: ⸗Podgoro, R. 
Dr. Lumbe, Dr. Maga, 
Graf Mieroszewski, Miſe AW Dr. £ 
. Beez, Edler v. Pflügl, Poche, Dr. 
R. v. Proskowetz, Freiherr b. Rieſe⸗ Sta (burg, Dr. 
Rueczka, Dr. Rydzowski, R. v. Rylski, Altgraf Salm⸗ 
ſcheid, Fürſt Sanguszko, S el, Schrems, Schürer, S 
v. Lötzen, Siegl, Ritter v. Smarzewski, Dr. Smiolka, Freiherr 
v. Sternbach, Steudel, Turnher, Umlauft, Graf Wallis, Wein⸗ 
Z um magn nn eu 


Vr. 
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„© egen ben Aus ſchi ußantrag 
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Menger, 
Bauer, D 


zechte! Ausgereift durchdringt dieſelbe Stimmung das turg 
vor ſeinem Tode entſtandene Gedicht „Diocletian“. Der alte 
Kaiſer erklärt mit gejthieter Namensnennung d die Reliefbilder 
feines Grabmals. Sieh’ hier den Sklaven, der die Säcke 
trägt, dabei den коше Mohren, der ihn ſchlägt. Er 
tödtet dieſen Wogt sdb flieht zum бс er und dort erringt 
die höchſte Würde er — ich bin es ſelbſt; es lehre dich 
mein me oe cin. Kaiſer findet ſtets fein Kaiſerthum. Nun 
hat zwar ſeit jeher das Schreibfach wenig Werth in den 
Augen des Conceptfachs; der Vogt Mohr zeigt aber unge⸗ 
Ihm war der Abſchreiber, was einem 
Architekten der barfüßige Ziegelträger ſein mag, ſelbſt als er 
die hohe Be gabung desſelben wahrgenommen. Nicht nur daß 
Hebbel ihm in Juſtiz⸗ und Verwaltungsſachen felbftconcipirte 
Actenſt tücke zur Unterſchrift vorlegte, er lieferte auch poetiſche 
Beiträge in viele Zeitungen, ſpielte in den literariſchen Ver⸗ 
einen eine Rolle und lernte ſogar Latein bei dem Apotheker 
des Ortes. Als die Bücherei des Vogtes verſchlungen war, 
kam die des Predigers Marx an die Reihe, der zu ſeiner 
Tochter, der Tante Klaus Groth's, fagte: „Wenn Hebbel 
alle die Bucher verſteht, die er ſich bei mir ausborgt, ſo wird 
etwas Beſonderes aus ihm.“ Nicht rührte den Chef, daß bei 
ſeiner Verheiratung der Schreiber die Jugend des Ortes zu 
einem Fackelzug und zum Vortrag eines ſelbſtgedichteten 
Liederſpieles veranlaßte; er war nicht eingeladen worden. 
Nicht nur vor dem Kammerdiener, auch in den Augen des 
Vorgeſetzten gibt es keinen großen Mann. Sogar als Hebbel 
ſchon berühmt war, blieb er für den Vogt Mohr „das 
Kind der Waſchfrau, das in meinem Hauſe aufgewachſen ift”. 
So wundert ſich ein Graubündtener Bäuerlein, daß man vom 
Rhein ſo viel Weſens macht, der doch als Bächlein ſeine 
Mühle treibe. 
Sich ſelbſt übertraf aber der Vogt Mohr, 
Kutſcher Chriſtoph an einem Fleckfieber erkrankte. 
keine neue Bettſtatt kaufen, und der Schreiber 


als der 
Er wollte 
ſollte noch 


Hebbel war alſo Seiner Geſtrengen weniger als ein nütz⸗ 
liches Hausthier, da doch jeder Bauer, in deſſen Stalle die 
Rinderpeſt ausgebrochen, das aelunde Vieh raſch vom kranken 


Ein 
Förderung in ſeinem Leben nur 
burg gab die Arztens⸗Witwe 


| Gedichte befangen 


ſondert. Hebbel for inte feinen bämonifchen Zug erfinden, der 
die Wirklichkeit erreichte. „Meine Jugend ift eine Hölle ges 
weſen,“ heißt es in feinem Tagebuche. 

Um jeden Preis ſuchte Hebbel von der Galeere Mohr's 
оен, und hätte er felbft Räuber werden müſſen. 
Weib ſollte ihn davon befreien, wie denn Hebbel jede 
Frauen verdankt. In Ham⸗ 
Amalia Schoppe eine Zeitung 
für Damen: „Pariſer Modeblätter“, heraus, in welcher der 
junge Hebbel Novellen und Gedichte veröffentlicht hatte Die 
1 den Sieg der Ditmarſchen über die Dänen 

Schleswig⸗Holſtein, deſſen Stände ſich 
damals zuerſt über däniſchen Druck beim Bundestag 
in Frankfurt beſchwert, begann Mode zu werden. Die 
Schoppe benützte dieſe Stimmung und brachte durch Samm⸗ 
lung bei einigen Gönnern den Betrag von fünfhundert De: ark 
zuſammen, um den begabten Kirchſpielsſchreiber Jura ſtudiren 
zu laſſen. Auch Freitiſche wurden ihm zugeſichert. Daraufhin 
verließ Hebbel im März 1835 das Sklavenſchiff Mohr’ 8. 
Natürlich hatte der hartherzige Vogt, der jetzt wieder einen 
eigenen Schreiber beſolden mußte, jeden Beitrag zu Hedbel’s 
gelehrter Erziehung verweigert. Er hätte wol nach {фет effets 
Art dem Gefangenen die Ferſenmuskel durchſchnitten, um 
ihn an der Flucht zu hindern. 

Jetzt, wo Hebbel Ditmarſchen für immer verläßt, läßt 
ſich mit Kuh ein Blick auf die Mitgift der Heimat werfen 
Aus der Tiefe des Volkes hervorgegangen, erhält e 
burs das fleißige Bibelleſen einen myſtiſchen Unte rgrund 
Die Märchen und Schifferſagen ſeines Stammes, die er von 
ſeinem Vater, dem beſten Märchen⸗Erzähler des Ortes, er 
fährt, haben einen großartigen und barocken Zug. Da gib 
es ein Rieſenſchiff, deſſen Maſten ſo hoch ſind, daß die M 
troſen jung и к und graubärtig zurückkommen. DE 
ſtellt ein Verurtheilter die letzte Bitte, kegeln zu dürfen; mik 
ex mit der Bar ausführt, haut ihm d der Henker den Stoję 
ab; diefer fällt in die Hand, die thut damit noch eine! 
Wurf, die Kegel fallen und der Kopf ruft: „Alle Neun! 
Da jen den einfamen Wanderer auf den endlojen Seedeicheß 
das Nachtmahrgeſpenſt an und ſtößt ihn in die See. Der be 


bei Hemmingſtedt. 
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eich, Dr. Wereszezynski, Winkler, Graf Wobzidł, Wurm, Graf 
Zedtwitz, Zeilberger, Freiherr v. Zſchock. 
Auch das Reſultat der erſten (nicht namentlichen) Abſtim⸗ 
mung über den Antrag Graf's auf Uebergang zur Tagesordnung 
müſſen wir berichtigen. Der Antrag wurde mit 140 gegen 87 
Stimmen abgelehnt. In unſerem Berichte war irrthümlich das 
Verhältniß 116 gegen 67 angegeben. "R деле 

Die morgige Sitzung des Clubs der Linken ſcheint ſich ſehr 
bewegt geſtalten zu wollen. Die Sitzung iſt auf 10 Uhr Vor⸗ 
mittags vor der Plenarſitzung einberufen. Das Einberufungs⸗ 
ſchreiben iſt, da der Obmann Dr. Herbſt ſeine Stelle n OR 
hat, gar nicht unterzeichnet und trägt den Beiſatz: „Um zah 
3 Grfdjetnen wird gebeten.“ Auch Dr. Vidulich, der zweite 
ice⸗Präſident des Clubs, (ой entſchloſſen fein, aus denſelben 
ründen wie Dr. Herbſt ſeine Stelle niederzulegen. 


Reform⸗Ausſchuß.) In der 
zung dieſes Ausſchuſſes meldeten die 

Abgeordneten Dr. Beer, Auſpiß, Neuwirth und Dr. Schaup ein 
Minoritäts⸗Votum an, wonach die Grundſteuer ſtatt 24 
Percent, wie die Regierung beantragt und der Au sſchuß beſchloſſen 
) ercent betragen fol. Das Grundſteuergeſetz wurde hierauf 

1 dritter Leſung angenommen. i A 

Der Ausſchuß ſchritt fonad zur dritten Lefung des 
Gebäudeſteuer⸗Geſetzes. A А 

$. 1 wurde in folgender Faſſung angenommen: „8. 1. Die 

nöfteuer, wie ſolche nach den mit dem kaiſerlichen Patente vom 
23. Februar 1820 feſtgeſtellten Grundſätzen in den in dieſem Paten 
und den a. h. Entſchließungen vom 30. Juni 1823, 16. April 1: 
25. Juni 1844 und 7. October 1851 bezeichneten Orten umz 
ijt, wird auf alle Gebäude ausgedehnt, welche in Orten gelegen find, 
in denen ſämmtliche Gebäude oder wenigſtens die Hälfte derſelben 
einen Zinsertrag durch Vermiethung abwerfen.“ 

Zu F. 6 beantragt Abg. Neuwirth das Ausmaß der Haus⸗ 
zinsſteuer von 25 Percent, wie der Ausſchuß beſchloſſen hatte, auf 
24 Percent herabzuſetzen, welcher Antrag nach einer lebhaften D 
batte nur von 16 Stimmen unterſtützt und daher nach der Geſchäft 
ordnung abgelehnt wurde, da der frühere Beſchluß, auf 25 Percent 
lautend, mit 17 Stimmen gefaßt war. 1 

Abg. Neuwirth meldete hierauf ein Minoritäts⸗Votum auf 
24 Percent und Abg. Auſpitz ein ſolches auf 26 Percent an 

Der §. 7 wurde nach einer vom Abg. Freiherrn v. Dobl⸗ 
hoff vorgenommenen Styliſirung genehmigt und des Ferneren be⸗ 
ſchloſſen, einen Recurs in Steuerbefreiungs⸗ Angelegenheiten auch an 
das Miniſterium zu geſtatten. 

— (Jul Ausſchuß.) In der heutigen Sitzung des 
Juſtiz⸗Ausſchuf wurde bei der Vorlage euen Faſſung des 
8. 15 des Geſetzes behufs Erlaſſung einiger Ergänzungsbeſtim⸗ 
mungen zum Curatorengeſetze die Frage erörtert, ob das Rechts⸗ 
mittel des Recurſes gegen gerichtliche Entſcheidungen über 
Anträge des Curators nur denjenigen Beſitzern von Partialen ein⸗ 
zuräumen iſt, welche bei der Gläubiger⸗Verſammlung zugegen waren, 
oder überhaupt jedem einzelnen Beſitzer. 

Abg. Dr. Stöhr glaubt, daß ein ſolches ausgedehntes 

recht in manchen Fällen dazu führen würde, daß Recurrenten 

den Aufſchub 


reich 
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Necursrecht gegen alle und nicht blos gegen die abweiſenden Bez 
ſchlüſſe einräumen. 


$. 


beantragt, bak auf Antrag des 
Curators und der Mehrheit der Vertrauensmänner eine neuerliche 
Verſammlung der Partial⸗Beſitzer einberufen werden kann und ebenſo 
auch auf Antrag von mehr als der Hälfte der einzelnen Partials 
Beſitzer, wenn der Curator Rechtshandlungen vorzunehmen beab⸗ 
ſichtigt, rückſichtlich welcher ein Antrag der Verſammlung der Bat: 
kal⸗Beſitzer nicht vorgelegen iſt. 

Nach einer längeren Debatte wurde beſchloſſen, daß das 
berufungsrecht einer neuerli 
vorangegebenen Falle zuſte 
richt über das Einſchreiten 


Ein⸗ 
lichen Verſammlung dem Curator in dem 


hen ſoll, und daß außerdem auch das Ge 
des Curators um Genehmigung 
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ſolchen Rechtshandlung von amtswegen die Einberufung einer neuer⸗ 
lichen Verſammlung verfügen könne. 

Der Titel des Geſetzes wird dahin ſtyliſirt, daß in denſelben die 
Bezugnahme auf bie Geſetze vom 24. April 1874 aufgenommen werde. 

Hierauf wird Abg. Dr. Dinſtl zum Berichterſtatter im 
Hauſe gewählt. 

Ausland. 

(Zur Tagesgeſchichte.) Graf 
Andraſſy wird, wie wir hören, morgen Abends wieder 
hier eintreffen; damit wird wol allen Combinationen über 
ſeine Abweſenheit und angeblich beabſichtigte Verlängerung 
derſelben ein Ende gemacht fein. 

Das von Rußland abhängige Satrapenthum des Be⸗ 
herrſchers von Rumänien ift gegenwärtig noch von der 
Courtoiſie umſchrieben. Offenbar um einer Forderung zuvor⸗ 
zukommen, hat Fürſt Karl ſeinem Gaſte Nikolaus die Paſſage 
durch Bukareſt für die ruſſiſchen Truppen angeboten. Nach 
einem Bukareſter Briefe der Pol. Corr, geſchah dies, „um 
dem Großfürſten einen Beweis der aufrichtigen Sympathien 
Rumäniens für die Sache Rußlands zu geben“. Derſelbe 
Berichterſtatter ſetzt hinzu, es ſei noch keineswegs ausgemacht, 
ob der Ruſſe von dieſer „mit Dank“ aufgenommenen 
Conceſſion auch wirklich Gebrauch machen werde. So ſtreichelt 
man ſich gegenſeitig voll Liebenswürdigkeit, und die „In⸗ 
timität zwiſchen den officiellen ruſſiſchen und rumäniſchen 
Kreiſen iſt noch mehr geſteigert“ — fo ſehr, augenſcheinlich, 
daß Rumänien in ſolcher Umarmung der Athem vergehen 
wird. Wäre es wirklich begründet — wie telegraphiſch ge⸗ 
meldet wird — daß Rumänien am 22. Mai ſich für un⸗ 
abhängig erklären will, thäte es dies an einem dauerhaften 
Gängelbande von Juchtenleder! 

Wie uns übrigens aus Berlin geſchrieben wird, iſt 
man daſelbſt erklärlicherweiſe von der Manier, wie ſich die 
Stellung Rumäniens zu Rußland immer mehr zu einem reinen 
Vaſallenthume herausbildet, wenn man demſelben auch das 
beſchönigende Mäntelchen einer „Allianz“ umhängt, wenig 
erbaut. Daß ein Hohenzoller in ſolcher Weiſe zur ruſſiſchen 
Heerfolge gezwungen wird, ſoll denn doch die ſehr begreif⸗ 
liche Empfindlichkeit gewiſſer Kreiſe erweckt haben. 

Eine Pariſer Depeſche meldet die Demi ſſion 
des vepublikaniſchen Cabinets, deſſen Chef 
Jules Simon war. Ueber die Urſachen Мерт ebenſo 
plötzlichen als unerwarteten Kriſe gibt ein längeres Tele⸗ 
gramm Aufſchluß, welches ein Schreiben Mae Ma⸗ 
hon's an Herrn Jules Simon reprodueirt. In dieſem 
Schreiben ſpricht der Marſchall in ziemlich rückſichtsloſer 
Art und Weiſe dem Chef des Cabinets gegenüber feine Un- 
zufriedenheit darüber aus, daß dieſer bei der Debatte einiger 
ganz nebenſächlicher Fragen nicht zu Gunſten der Anſchau⸗ 
ungen der Regierung eingetreten ſei. Da die Kammer über 
dieſe Fragen noch nicht endgiltig entſchieden hat und ſchließ⸗ 
lich eine jede allzu radicale Reform ohnedies an der reac⸗ 
tionären Mehrheit des Senats ſcheitern würde, ſo wird man 
gut thun, die Urſachen des miniſteriellen Staatsſtreichs, 
den der Marſchall heute ausgeführt, wo anders zu 
ſuchen. Die entſchiedenen Erklärungen, welche Jules 
Simon am 4. Mai, als in der Kammer die gegen die clez 
ricalen Umtriebe gerichtete Tagesordnung berathen wurde, 
abgegeben hat, das Verbot Martel's gegen die Colportage 
der Petition zu Gunſten des Bapftes u. |. w. haben der 
ultramontanen Clique bewieſen, daß die Regierung endlich 
entſchloſſen iſt, ihren geraden Weg zu gehen. Die clerical⸗ 
monarchiſche Camarilla, welche ſich in den Antichambres und 
in den Boudoirs der Verſailler Präſidentſchaft tummelt, hat 
offenbar die Intrigue eingefädelt, welcher Jules Simon und 
ſeine Freunde zum Opfer fielen. Wir ſehen nur nicht ein, 
was damit für die Monarchiſten gewonnen iſt. An die Be⸗ 
rufung eines monarchiſchen Miniſteriums kann Mac Mahon 
nicht denken, und ein jeder Republikaner wird ſich hüten, in 
ein Cabinet zu treten, das den clericalen Machinationen 
gegenüber gebundene Hände hätte. Uebrigens hat ſich Mac 
Mahon mit der Berufung auf die Verantwortung, 
velhe er gegenüber Frankreich hat, auf eine 
abſchüſſige Bahn begeben. Das Fortſchreiten auf derſelben 
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könnte für Frankreich, wle nicht minder 
verhängnißvoll werden. 4 
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Wien, 16. Mai. (Die y Kreuzzeitung über den 
Orientkrieg.) Unſer Ber iner Correſpondent hat bereits den 
Artikel der Kreuzzeitung über die Stellung der Mächte zum 
Orientkriege telegraphiſch flight Da derſelbe aber intereſſant 
genug iſt, um in extenso сатті zu werden, theilen wir die 
weſentlichſten Stellen im Wor ante mit. Nachdem die Kreuzzei⸗ 
tung die Vorgänge, welche bus zu Derby’s letzter Note reichen, 
curſoriſch zuſammengeſtellt hat, fährt ſie fort: 

England macht geltend daß, da Rußland die freie Durch⸗ 
fahrt durch die Meerengen für feine Handelsſchiffe habe, es dasſelbe 
für feine Kriegsflotte nur zu aggreſſtven Zwecken wollen könne. Sein 
Häfen im Schwarzen Meere feien hinreichend vertheidigt, dasſelbe 
biete ein vorzügliches maritimes Gebiet für Schiffbau und Ausbil⸗ 
dung der Flotte: hätte diefelbe nun die Durchfahrt durch Bosporus 
und Dardanellen, ſo könne ſie jeden Augenblick aus dem Schwarzen 
Meere hervorbrechen und ſich ebenſo wieder in den Bereich ſeiner 
befeſtigten Häfen zurückziehen, ſo daß keine andere Macht ſie faſſen 
könne. Dafür würden ſelbſt ber Suez Canal und Kreta in 
Händen Englands fein Mequivalent fein. Was den erſteren betrifft, 
jo ift zwar Port⸗Sald der Schlüſſel des Weges nach Indien, aber 
von da bis Malta iſt ein weiter Weg, und hätte Rußland die Ueber⸗ 
macht im Mittelmeere, ſo würde es nicht nur den engliſchen Handel 
nach Indien lahmlegen, ſondern auch Truppenſendungen dorthin 
hindern können. Kreta mit feinem vorzüglichen Hafen von Suda, 
der leicht zu einem zweiten Cherbourg gemacht werden könnte, liegt 
zwar wie ein Damm, um die Dardanellen zu überwachen und Suez 
zu ſchützen; aber ſelbſt wenn England es beſäße, fo müßte es, falls 
Rußland die freie Durchfahrt durch erſtere hätte, eine zweite Flotte 
im Mittelmeere halten. Hiemit aber find die anglo⸗indiſchen Anz 
tereſſen nicht erſchöpft. Schon jebt ift Alexandropol an der Grenze 
des türkiſchen Kleinaſien Indien näher als Khiwa oder Bochara. 
Erobert Rußland den verhältnißmäßig ſchmalen Streifen Armeniens 
und Kurdiſtans von Batum bis Baiazid und Wan, der es und Pers 
fien jetzt vom Euphrat⸗ und Tigeisthal trennt, fo beherrſchtes 
letzteres und damit den kürzeſten Weg nach Indien 
auf dem perſiſchen Meerbuſen, der durch keine großen 
Wüſten und hohe Bergzüge gesperrt wird Es würde zunächſt das 
Monopol des Handels vom Schwarzen Meere auf dieſer Straße ge⸗ 
winnen, aber auch eine mächtige ſtrategiſche Waffe an diefer Straße 
haben. Inwieweit England in die Lage kommen wird, für dieſe 
Intereſſen actip einzuſchreiten, wird von den Ereigniſſen abhängen, 
inwieweit es dies wirkſam kann, von feinen Machtmitteln; wird es 
aber in den Krieg gezogen, fo trifft die Hauptſchuld Gladſtone und 
ſeine Partei, welche ebenſo wie 1853 Bright und Cobden durch ihre 
Agitation in Petersburg die Zuverſicht erweckten, daß England nicht 
handeln würde. 

Nicht in Aſien, aber weit näher in Europa wird Oeſterreich 
von dem Kriege berührt. Unzweifelhaft aus Rücksicht auf dasſelbe 
hat Rußland darauf verzichtet, Serbien in den Kampf zu ziehen; 
aber Graf Andraſſy hat ſich auch ſofort nach der erwähnten (гг 
Härung Schuwaloff's gegen die Bildung von neuen Vafallenſtaaten 
an der Donau ausgeſprochen. Er hat ausgeführt, daß dieſelben bei 
dem Antagonismus der Muſelmanen und Chriſten nicht lebensfähig 
ſein würden, er hat aber auch erklärt, daß Oeſterreich die Bildung 
ſolcher Herde der ſüdſlaviſchen Agitation an feinen Grenzen nicht 
dulden könne. Ebenſo muß dasſelbe dem offen bekannten Wunſche 
Rußlands entgegentreten, die im Pariſer Frieden an die Moldau ab⸗ 
getretenen Gebietstheile Beffarabi wieder zu erhalten. Oeſterreich 
hatte dieſe Stipulation in den Pariſer Frieden gebracht; es wird 
Rußland nicht wieder zum Donau⸗Uferſtaate werden lafen. Oeſter⸗ 
reich wünſcht dringend feine Neutralität bewahren zu können, nicht 
blos aus finanziellen Gründen, ſondern weil der Dualismus es ihm 
unmöglich macht, die widerſtrebenden Münſche und Intereſſen ſeiner 
verſchiedenen Theile einheitlich zu vertreten. Geht man mit Rußland, 
fo ijt Ungarn im Aufſtande; geht man gegen dasſelbe, fo erhebt ſich 
die Oppoſition der Slaven. Bisher haben cid: wie transleithaniſche 
Regierung auf alle Interpellationen geantwortet, Oeſterreich werde 
feine Intereſſen zu wahren mifen, aber niemals definirt, worin 
dieſe Intereſſen beſtehen, und die Umſtände, je nach denen es han⸗ 
deln will, hängen eben weſentlich davon ab, was Oeſterreich ſelbſt 
thun wird. Aber es iſt klar, daß die entſchiedene Stellung, welche 
England genommen hat, die anki⸗ruſſiſche Stimmung, namentlich in 
Ungarn, {ebr ſtärken muß; denn Oeſterreich kann nicht mehr 
ſagen, daß es Rußland allein gegenäberſtehen würde. 

Das ſind in großen Zügen die Fragen, welche beklemmend auf 
der Zukunft Europas laſten, und auch die, welche fih nicht mit ihnen 
näher beſchäftigt, mit unwillkürlichem Bangen erfüllen; man fühlt, 
daß im Oriente kein Stein des beſtehenden Gebäudes weggenommen 
werden kann, ohne weitgehende Erſchütterungen hervorzurufen. 
Deutſchland braucht zunächſt keine Beſorgniß zu haben, in die 
Verwicklung gezogen zu werden; es iſt bereit, Alles zu fördern, was 
die Verhälkniſſe im Oriente wirklich verbeſſern kann; aber es kann 
eine Umgeſtaltung derſelben mu fo weit fördern, als Oeſte treich 
ſie mit ſeinem Intereſſe vereinbar hält, deſſen ungeſchmäler⸗ 
ter Machtbeſtand, wie Fürſt Bismarck wiederholt 
erklärt hat, ein eminent deutſches Intereffíe i ft. 
Das weiß man in Petersburg und wird ficherlich darauf 
Rückſicht nehmen. i 


zeugt unverwüſtliche Aus» 
dauer und ſchweigend verbiſſenen Trotz. In Hebbel werden 
aber alle dieſe Züge durch die entſetzliche Noth zum Dämo⸗ 
nijen geſteigert, ſtatt wie bei Klaus Groth durch eine 
freundliche Jugend gemildert zu werden. 

Aus einem Höllenkreiſe Dante's in den andern. 
Geſindetiſch des Vogtes Mohr zu den Freitiſchen der Ham⸗ 
burger Patrizier, die über den armen Studenten hinſahen, 
als wäre er eitel Luft. Leiſe ſollte er eintreten, nie ein Wort 
ſprechen und nach der letzten Speiſe verſchwinden. Der Gang 
zu den Freitiſchen erſchien ſeinem Stolz wie der Gang zur 
Hinrichtung. Die Qual der Demüthigung läßt ihn keinen 
Biſſen hinabwürgen. Beſſer am eigenen Tiſch trockenes Brot, 
als an fremder Tafel ſchmarotzen. Er greift zum Recept des 
Vaters und begnügt ſich mit Brot und Kaffee. Auch durch 
das caudiniſche Joch vieljährigen Gymnaſial⸗Studiums kann 
der Zweiundzwanzigjährige nicht kriechen. heinbar regellos 
ſchweift er von einem Gegenſtand zum andern, überall das 
ihm Paſſende ſuchend und behaltend. Er gleicht einem Offi⸗ 
ciers⸗Aſpiranten, der nicht Schildwache ſtehen mag, ſondern 
ſogleich Generalſtabs⸗Wiſſenſchaft treibt. „Es wird nichts aus 
ihin!" fagt die Schoppe, gibt ihm gute Lehren und nimmt 
"AE dabei aus wie eine Henne, die cin Adler⸗Ei ausgebrütet 

ei ihr erhält er den Anſtoß zu ſeinem reifſten Werke, 

18 ihm die Unſterblichkeit ſichert. Eines Tages findet er bei 

ihr das Nibelungenlied und lieft es in ihrem Garten in Einem 

juge zu Ende, Eſſen und Trinken und alles irdiſche Leid 
eſſend. 

Sein Schickſal ſollte ihm nun einmal ausſchließlich aus 

uenhand kommen. Die Schoppe hatte ihm ein billiges 

t, wo die letzten Häuſer ſtehen. Die 

ifferstochter Eliſe Lenſing, lang, Hager und nicht ſchön, 

ch die Güte ſelbſt, ernährte ſich dort von ihrer Hände 
eit und beſaß ein kleines Vermögen. Bei den mäßigen 
zen Eliſens hatte die Schoppe das Miethsverhältniß für 
lubedenklich gehalten. Doch die Hauswirthin empfand bald 
innigſte Liebe den ſchönen Miethsmann, in dem 
deftigkei € jternheit wie Löwe und Lamm neben 
nahm ihn wie er war, hofmeiſterte ihn 


Vom 


nicht und bemitleidete ſeine trübſelige Jugend, „die Galeere“, 
wie er ſie nannte. Er fühlte hingegen nur herzliche Freund⸗ 
ſchaft für ſie. Sie muthete ihn an wie eine freundliche 
Winterlandſchaft, die aber zur Niederlaſſung keinen Wunſch 
erregt. Erſt als ſie hinter ſeinem Rücken ſeine arme Mutter 
im angeblichen Auftrag des Sohnes unterſtützte, erwachte in 
ihm unbegrenzte Dankbarkeit, aber noch immer nicht Liebe. 

Nach einjähriger Gymnaſiaſten⸗Arbeit ertheilte fih 
Hebbel ſelbſt das Zeugniß der Reife. Von den 500 Mark 
der Gönner war noch die Hälfte unbehoben — ein Zeichen 
ſeiner Wirthſchaftlichkeit. Die Geldfrage entſcheidet für den 
Beſuch einer ſüddeutſchen Univerſität, weil dort das Leben 
billiger ift. Auf die Studentenzeit an einer deutſchen Hoch⸗ 
ſchule blickt der verknöchertſte Actenmenſch als auf ein zweites 


Kindheitsparadies zurück. Dergleichen gibt es nicht für Hebbel 


in Heidelberg. In den Jubel der Commilitonen ruft er 
hinein: „Ich komme von der Galeere, was geh'n mich eure 
Freuden an?“ Die Kaſſe und die ärmliche Kleidung verbieten 
die Betheiligung an Commerſen und Verbindungen. Dafür 
beherrſcht er einen Kreis begabter Studenten, darunter Emil 
Rouſſeau und den ſpäteren „Kämpfer um's Recht“, Rudolph 
Ihering; denn der mündliche Hebbel überragt den ſchriftli⸗ 
chen, wie die friſche Dattel die vertrocknete, obwol die letztere 
allein in den Handel kommt. Da er den regelrechten Gymna⸗ 
ſialbeſuch nicht nachweiſen kann, darf er nur außerordent⸗ 
licher Hörer der Rechte werden. Aber der berühmte Pandektiſt 
Thibaut ſagt ihm, was er ſechs Jahre früher dem ordent⸗ 
lichen Rechtshörer Robert Schumann geſagt hatte: „In Ihnen 
ſteckt etwas ganz Anderes als ein Juriſt.“ Somit wendet er 
fih der philoſophiſchen Facultät zu, und dieſe kann er ebenfo 
gut in München, der damals billigſten und kunſtreichſten 
Stadt Deutſchlands, hören. Gewiſſenhaft, wie er iſt, ent⸗ 
bindet er die Wohlthäter in Hamburg, die aus ihm einen 
rechtsgelehrten Beamten und Collegen des Vogtes Mohr 
machen wollten, ihrer Unterſtützungszuſage. 

In München, wohin er zu Fuß wanderte und die 
Freunde nachzog, wird er Vegetarianer und hungert ſich drei 
Jahre bei Brot und Kaffee durch, ſo daß er mit ſechs 
bayriſchen Kreuzern ſeinen täglichen Bedarf deckt. Jeder 


Sträfling wird beſſer verköſtigt. Wieder tön das ſchrille 
Parzenlied: Hunger wird dich ſtets umſchleichen, bis die 
Knochen ſich erweichen! Er träumt, daß er in einem höl⸗ 
zernen Körper ſtecke, den er durch einen höchſt künſtlichen 
Mechanismus regieren müſſe, aber durch Ungeſchick ſtets in 
Verwirrung bringe, ſo daß ſich der Rumpf zum Fiedelbogen 
krümme und Arme und Beine verkehrt fungiren. Als er in 
Wien der Knochenerweichung erliegt, wird derſelbe Traum 
wiederkehren. Man ſieht leicht ein, daß die Verwirrung des 
Mechanismus aus der fehlenden Fleiſchnahrung entſprang. 
Daher der ſeitwärts geneigte Leib, die ſchmalen Schultern, 
der eingeſunkene Bruſtkorb, die nervöſe Gereiztheit. Nur die 
blauen Augen ſtrahlten in überirdiſchem Glanze, als hätten 
ſie zu tief in das Nichts der Dinge geſehen. In der Krank⸗ 
heit ſtrömt ihm das Blut ins Gehirn, und Gedichte und 
Novellen ſtrömen daraus entſetzlichen 

„Anna“, 
„Schnock“, „Die 


Rze 
Wer 


das Schickſal geflucht und hak Schiller geſegnet.“ Hebbel 
hatte eben mehr von der Naturanlage Goethe's. Das rein 
Menſchliche, das gerade Gegenwärtige, das ihn Umgebende 
zieht ihn an, und nur das kann er vortrefflich ſchildern. 
Hingegen das Nachgraben nach den Wurzeln der Vergan⸗ 
genheit, das Herausdeſtilliren von Ideen und das Schluß⸗ 
folgern auf die Zukunft, worin die hiſtoriſche Begabung be⸗ 
ſteht, lagen ihm ferne. Schiller aber, der ſie wie kein 


Saito & 


— N 


Brüſſel, 14. Mat: (Orig eS orr.} (Brief Pins’ IX. 
an den König der Belgien) Folgendes iſt der Wortlaut 
des Briefes, welchen der Фар! an den König der Belgier richtete: 

„Sire! Ich konnte nicht gran zweifeln, daß Eure 
Majeſtät in Ihrer Herzensgüte un kindlichen Ergebenheit gegen 
dieſen Heiligen Stuhl durch ben ИШИ der harten Prüfungen 
gerührt werden würden, mide żem Haupte der katholiſchen 
Kirche von einer willkürlichen, dem Rom der Päpſte aufgedrun⸗ 
gener Regierung auferlegt werden. Bei der Mißgunſt der gegen⸗ 
wärtigen Zeitumſtände kę Eures Majeftät, die ebenſo eifrig 

iſch iſt, wie das Polk, welches das Glück hat, Sie als Bei⸗ 
ſpiel zu beſitzen, nicht umhin, den Allmächtigen zu bitten, daß 
er ſolchen Drangſalen ein Ende niche. Ich bin daher hoch erz 
freut, zu erfahren, daß Sie bereit ind, Ihre Thätigkeit mit der 
gemeinſchaftlichen Action anderer Gonveriine zu vereinen, damit 
die Ruhe meinem Herzen und dey geſammten Chriſtenheit wieder⸗ 
gegeben werde, welche letztere wegen der moraliſchen © e: 
fangenſchaft, in welcher ich nich befinde, beunruhigt ift; 
diefe Gefangenſchaft ſchadet der eiheit und Unabhängigkeit, 
welche anerkanntermaßen ſowol ду terung der Gewiſſen der 
Völker als im Intereſſe der Kirche haupt nothwendig ſind. 
Auf alle Fälle verdient Gott ий Beten Dank für diefe 

Anerbieten dieſer Art 
zu, und ſo 


England (2) und Spanien habe N 
zeiſtand verſprochen, und von Mun an werde ich mittelſt der 
apoſtoliſchen Nuntien jede weitere Maßregel in Anregung brin⸗ 
gen laſſen 
Indeſſen wollen wir das Herahnahen dieſes Augenblicks ges 
rechter Sühne durch unabläſſiges Gebet zu beſchleunigen ſuchen. 
Ich bitte Gott, daß ev Eurer Deajeftit jegliches Glück ge- 
währen wolle, und ſpende Ihnen, Ihrer erhabenen Familie und 
Ihrem ganzen Volke den erbetenen apoſtoliſchen Segen. 
Gegeben zu Ro m, den 30. April 1877. 


er PROM ESSEN, er PROMESSEN, 
SeriensSichung 1. Juni! | Ziehung am 2. Junt! 
Haupttreffer 280 000 (бірен, Haupttreffer 200,000 Gulden, 


à 10 Я, und Stempel! à fl. 3.50 und Stempel. 
Beide zusnmmen nur 14 0, TO 
Lehte Serien- Bicho, der 1839er Lofe m Gewinnfien über 8 Mill. Gulden, 


Gegen Angabe von 20 Я. Uien wir am 5. Juni gegen Refigahe 
lung von fl. 150 ein in der Serie gezogenes Fünftel 1839er Los 
und nach Uebereinkommen zum selben Preise auch in monatlichen Raten. 


NYITRAI & Comp., Wien, Aitninerfirafe 16, cifernes Haus, 


Das Geſchäftslocal der Buchhandlung von Gerold 
& Comp. befindet ſich vom Mai ab Stephansplatz Nr. 8, 
neben dem Café de I Europe, 
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Waldbeim's Ausgabe des officiellen Coursbuches 


t den neuen Fabrpli des In- 


erschien am 15, Mai 1 
Preis 50 kr., por Post 60 Кт, 


und Auslanfe 
Kleine Chronik. 
Wien, 16. Mai. 

[Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten.] Man meldet 
elegraphiſch aus Syra, 16. Mat: Die Botſchafter Graf Zichy, 

ſt Reuß und Graf Corti trafen auf ihrer Reiſe nach 
Konſtantinopel heute Morgens hier ein, beſichtigten die Stadt, 
nahmen das Dejenner beim öſterreichiſch⸗ungariſchen General- 
Conſul, Herrn v. Martyrt, und ſetzten Mittags um 12 Uhr ihre 
Reife nach Konſtantinopel fort. — Die Oeſterr. Correſp. meldet, 
daß Sonntag den 13. d. M. in der hieſigen Nuntiatur die Fir⸗ 
mung des bekannten Hiſtorikers Dr. Onno Klopp durch den 
Nuntius Erzbiſchof Jacobini ſtattgefunden hat. — Herr Dr. phil. 
Paul Zimmermann, evangeliſch⸗lutheriſcher Pfarrer Wiens, 
hat bet der hieſigen k. k. evangeliſch⸗theologiſchen Facultät rite 
promovirt und heute das Diplom eines Doctors der Theologie 
erhalten. — Geſtern tft hier Herr Sofeph Prod ft, akademiſcher 
Bildhauer, 69 Jahre alt, geſtorben. — In Bregenz ſtarb am 
6. d. M. der Privatier Lang im 85. Lebensjahre. Derſelbe bers 
machte 8000 fl. dem Waiſenhauſe und 12,000 fl. anderen wohl⸗ 
thätigen Anſtalten in Bregenz. 

[Leichenbegängniſſe.] Heute Nachmittags fand das 
Leichenbegängniß des in voriger Macht verſtorbenen Herrn L. F. 
Mandl ſtatt. Die vielſeitigen Beziehungen, in welchen der Vers 
ftorbene zu den hervorragendſten fournaliſtiſchen, künſtleriſchen 
und finanziellen Kreiſen der Reſidenz geſtanden, ſpiegelten (14) 
deutlich in der großen Theilnahnſe bei dem heutigen Leichen⸗ 
begängniſſe wider. Kurz nach 72 Uhr wurde der Sarg im 


4 Ww len, Uonnerstug . 


Neue Freie P-rosse; 


Trauerhauſe (Giſelaſtraße Nr. 1) gehoben und auf den vierſpän⸗ 
nigen Leichenwagen der Entreprise des pompes. fundbres gebracht. 
Der Sarg war mit Blumen und Kränzen buchſtäblich überdeckt. 
Man las auf den Atlasſchleifen Widmungen von den Familien⸗ 
Angehörigen und Freunden des Verblichenen; ſehr viele Blumen⸗ 
gaben hatten Mitglieder der hieſtgen Bühnen geſendet, ſo Herr 
Sonnenthal, Fräulein Gallmeyer, Fräulein Schratt u. A. Die 
proteſtantiſche Kirche in der Porotheergaſſe, wo die Einſegnung 
ſtattfand, war von einem diſtinguirten Publicum gefüllt. Man 
ſah außer vielen Schriftſtellern und Vertretern der hieſigen 
Finanzkreiſe auch den Hofeapellmeiſter Johannes Herbed, Herrn 
Baron Guſtav Heine⸗Geldern, den ehemaligen Director Anton 
Aſcher und Mitglieder faſt aller Bühnen der Reſidenz, unter 
welchen Stadt⸗ und Carl⸗Theater uns am ſtärkſten vertreten 
ſchienen. Vor der Einſegnung hielt Pfarrer Zimmermann eine 
Anſprache, in welcher er des Verblichenen in ergreifender Weiſe 
gedachte. Die Leiche wurde ſodann durch die Entrepriſe, welche 
ihre Functionen wie immer ſehr würdig und mit ſolider Eleganz 
ausführte, nach dem proteſtantiſchen Friedhofe nächſt Matzleins⸗ 
dorf gebracht und dort im eigenen Grabe bei eſetzt. 
Eine Viertelſtunde ſpäter fand in der Pfarrkirche zu St. Joſeph 
in der Leopoldſtadt die feierliche Einſegnung der Leiche des am 
13. d. M. unter ſo eigenthümlichen Umſtänden verſtorbenen 
k. k. Truchſeſſen, Landtags⸗Abgeordneten und Großgrundbeſitzers 
Adolph Edlen v. Bäuerle (он. Der Trauerfeier wohnten die 
beiden Schweſtern des Verſtorbenen, Gräfin Leopoldine Ledo⸗ 
chowska⸗Halka und Friederike Bäuerle, ferner die Abgeordneten 
Graf Chriſtian Kinsky, Baron Suttner und Freiherr v. Kiel- 
mansegg, eine Deputation der ſechsten Section der k. k. Lands 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, mehrere Mitglieder des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landtages und Landesausſchuſſes, Vertreter der 
Ariſtokratie und der Sportswelt, Beamte des Ackerbauminiſteriums, 
eine Deputation des Wiener Militär⸗Veteranen⸗Vereins nebſt den 
Freunden und Bekannten Bäuerleis bei. Nachdem der Pfarrer 
von St. Joſeph unter geiſtlicher Aſſiſtenz die kirchliche Handlung 
vorgenommen hatte, wurde ein Trauer⸗Choral executirt, und mit 
dieſem ſchloß die Einſegnung. Der mit vielen ſchönen Kränzen 
geſchmückte Sarg wurde hierauf auf den bereitſtehenden ſechs⸗ 
ſpännigen Leichenwagen der Entreprise des pompes fundbres ge⸗ 
bracht und nach Erlaa überführt. Dort wird die Leiche Bäuerle's 
nach nochmaliger Einſegnung auf dem Ortsfriedhofe in der 
Familiengruft zur Ruhe beſtaktet werden. 

[Akademie der Wiſſenſchaften.] In der heutigen 
Sitzung der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Claſſe kamen folgende Ge⸗ 
genſtände zur Vorlage: Der Geheime Rath und Reichsarchiv⸗ 
Director Dr. v. Löher in München überſendet den егеп 
Band der von ihm herausgegebenen „Archivaliſchen Zeitſchrift“. 
Von dem correſpondirenden Mitgliede Profeſſor J. v. Zahn 
in Graz eine Abhandlung, betitelt: „Zur Geſchichte Herzog Ru⸗ 
dolph's IV.“ Von dem wirklichen Mitgliede Dr. A. Pfiz⸗ 
mater eine Abhandlung über „Ein Donnerthier Japans“. 
Von Dr. Ernſt v. Bergmann in Wien eine Abhandlung 
unter dem Titel: „Das Buch vom Durchwandeln der Ewigkeit, 
nach dem Papyrus 29 der k. k. egyptiſchen Sammlungen heraus⸗ 
gegeben“. Die nächſte ordentliche Sitzung dieſer Claſſe findet 


am 6. Juni ſtatt. Inzwiſchen wird von derſelben am 26. Mai 


abgehalten, 
eingeladen ſind. Die diesjährigen Wahlen der philoſophiſch⸗hiſto⸗ 
riſchen Claſſe werden ſich erſtrecken: 1. auf zwei wirkliche Mit⸗ 


glieder; 2. auf ein correſpondirendes Mitglied im Inlande 
(eventuell drei); 3. auf vier Ehrenmitglieder im Auslande; 
4. auf ein correſpondirendes Mitglied im Auslande (ереп= 
tuell drei). 

[Handſchriften und Zeitungen.] Die internatio⸗ 
nale Zeitungen⸗ und Handſchriften⸗Ausſtellung, zu deren Zu⸗ 
ſtandekommen der typographiſche Fortbildungsverein fett vielen 
Monaten außerordentliche Vorkehrungen getroffen, wurde geſtern 
Mittags in der Prager Bürger⸗Reſſource in Anweſenheit des 
Herrn Statthalterei⸗Vice⸗Präſidenten Ritter v. Grüner, des Herrn 
Hofrathes Cyhlarz, des Herrn Bürgermeiſters Skramlik, ſowie 
zahlreicher Stadtverordneten feierlich eröffnet. Die großartige, ein 
umfaſſendes Bild der Tages⸗ und pertobijchen Preſſe liefernde 
Ausſtellung nimmt nicht weniger als vier Säle und die Galerie 
in Anſpruch. Den erſten Saal füllen die Zeitſchriften Italieus, 
etwa 914 an der Zahl. Zwiſchen denſelben hat der Koran in 
türkiſchen Schriftzügen einen wenn auch nicht ganz paſſenden 
Platz gefunden. Die Fenſterſeite bedecken nicht weniger als 
130 ſtenographiſche Zeitſchriften. Der Hauptſaal iſt vornehmlich 
den Erzeugniſſen der öſterreichiſchen Preſſe, vom unbedeutendſten 
Provinz⸗Wochenblatte bis zu den großen Journalen der Reſidenz, 
eingeräumt. Hier befindet ſich auch die ſehr werthvolle Collection 
von Handſchriften berühmter Männer der Gegenwart und Ver⸗ 
gangenheit. Die Autographen⸗Sammlungen erwecken das beſondere 


Zweiter beſaß, konnte ſich aus dem Jammer der Gegenwart 
in die Vergangenheit und Zukunft flüchten. Obwol Hebbel 
in München mehr hiſtoriſche Studien trieb, als jemals 
Schiller, iſt der hiſtoriſche Hintergrund in ſeinen Dramen 
ſchwach gezeichnet, wie in jenen Goethe's. Beide ſind nur 
groß in der plaſtiſchen Darſtellung der ſie eben beherrſchen⸗ 
den Gefühle, Goethe der erfreulichen, Hebbel der ſchauer⸗ 
lichen. Außenwelt und Naturell ſtimmen zuletzt zuſammen, 
bis Goethe Jagd nach dem Oraziófen macht und Hebbel 
nach dem Bizarren. 

In ſeinen Krankheitsanfällen pflegt ihn Pepi, die Tochter 
des Tiſchlers, bei dem er wohnt. Es bleibt nun einmal ſein 
Los, daß Frauen ſich ſeiner annehmen. Aber von Männern 
nimmt er feit dem unfühnbaren Frevel des Vogtes Mohr 
nichts an. Die Feder mag das ewige Hungerleiden verrathen, 
ſo viel ſie will; ſein Mund erwähnt in angeborenem Stolze 
feiner Mifere zeitlebens auch nicht mit einem Laut, ſelbſt 
gegen die intimſten Freunde. Der Kreis ſeiner Anhänger 
empfängt von ihm, er nicht von ihnen. Nimmt er aus⸗ 
nahmsweiſe doch eine Gefälligkeit von einem Manne an, ſo 
rächt er ſich ſogleich; er ſprichl mit ihm über die höchſten 
Probleme, bis ihm dieſer nicht folgen kann. „Du kehrſt 
deine pecuniäre Ueberlegenheit heraus, ich 
ſo ſind wir quitt!“ ſcheint er zu ſagen. Er gleicht darin dem 
Apoſtel Paulus, der nie etwas von ſeinen Gemeinden ange⸗ 
nommen hat, wol aber von Frauen, beſonders von der 
Lydia. Eliſe, dieſes Genie der Güte, ahnt das Elend und 
ſchickt ihm ab und zu einen Theil ihres Sparpfennigs und 
neue Kleider. Warum wurde er nicht Hofmeiſter, wie andere 
arme Studenten? Aber theils beſaß er ſelbſt nur lückenhafte 


Kenntniſſe; theils ging er da neuen Demüthigungen wie 


beim Vogt Mohr entgegen. Wir haben ja die Hofmeiſter⸗ 
Romane Spielhagen's, worin dieſes höhere Geſindeweſ it 
brennenden Farben geſchildert und ein grimmiger Haß gegen 
adelige Häuſer als die Folge bezeichnet wird. Da zieht 
Hebbel ſein unabhängiges Hungern vor. „Wenn ich aus der 
Welt fahre, geſchieht es aus Hunger, nicht aus Verzweiflung. 
Der Voat Mobr hat mein Leben unheilbar vergiftet!“ Dies 


meine geiſtige, und 


ſind immer die beiden Stoßſeufzer ſeines Münchener Tage⸗ 
buches. 

Inzwiſchen ſtirbt ſeine Mutter, wie ſein Vater geſtor⸗ 
ben, an den Folgen der Noth. Sie wird auf Credit begra⸗ 
ben, und der fernweilende Sohn bleibt das Geld für den 
Sarg ſchuldig — das Leben iſt ſo hartherzig wie der Vogt 
Mohr. Auch ſein intimſter Freund Emil Rouſſeau ſtirbt, 
deſſen Doctors⸗Diſſertation gelautet hatte: Vergleichung der 
Spartaner und Dithmarſchen und ihrer beiden Schlachten von 
Thermopylä und Hemmingſtedt. „Ich bin ſchuld an feinem 
Tod, ich war zu herriſch, er zu weich! Nein, Kraft gegen 
Kraft war im Spiele, und die Ausgleichung liegt in Gott,“ 
ſagt das Tagebuch darüber. Gern verließ er jetzt München, 
zumal ihn der Verleger Campe in Hamburg aufforderte, 
Mitarbeiter feiner Zeitſchrift „Telegraf“ unter Gutzlow zu 
werden. 

Die Ausbeute des faſt dreijährigen Münchener Aufent⸗ 
haltes war eine bedeutende. In der Pinakothek hatte ihn 
das Bild Giulio Romano's: „Judith mit dem Haupte des 
Holofernes“ ergriffen und den Keim einer Tragödie in feinen 
Geiſt geworfen. In der Bibliothek ſtieß er auf das ſchlechte 
Drama „Genovefa“ des Malers Müller; es hatte ihn. 
geärgert und mit dem Plane des Beſſermachens erfüllt. 
Endlich hatte er bei ſeinem Hauswirth, dem biedern Tiſchler 
Anton Schwarz, ein bürgerliches Trauerſpiel erlebt, da deſſen 
lockerer Sohn wegen Diebſtahls verhaftet wurde und auch 
die Tochter Pepi wegen Hebbel's in üble Nachrede gerieth. 
Die Nachtheile des Aufenthaltes waren, daß er ſeinen Körper 
durch das ewige Hungern zerrüttet und durch die Collegien 


Sophiſtiſchen geſteigert hatte. Zu den unangenehmen Bildern 
des Elends und der Noth kommt nun noch ein unangenehmes 
Philoſophiren hinzu. So gleicht denn das bisherige Leben 
Hebbel's einer ruſſiſchen Dorftaufe im Winter: in die Eis⸗ 
decke eines Fluſſes wurde mit der Axt ein Loch gehauen und 
das neugeborne Knäblein untergetaucht; wir ſtaunen, daß es 
die Ceremonie überſtand und doch noch heranwuchs. 
Alfred Koenigsberg. 


| 


eine außerordentliche Sitzung zur Vornahme der Mitgliederwahlen 
wozu auch die auswärtigen wirklichen Mitglieder 


fährten auf ſeine Schulter und trug ihn nach Hauſe. 


bei Görres und Schelling den Hang zum Myſtiſchen und 


17. Mai 1877 


Intereſſe. Wir ſehen da die eigenhändigen Namens⸗Unterſchriften 
von Richard Wagner, Victor Hugo, Anaſtaſius Grün, Palacky, 
Safarit, Purkyne, Komensky, Dumas, Döllinger, Торо, 
Mendelsſohn, Meyerbeer, Abd⸗el⸗Kader, Garibaldi, Darwin, 
Palmerſton, wie überhaupt von den bedeutendſten Staatsmännern , 
Schriftſtellern und Künſtlern der verſchiedenſten Nationen. In einem 
beſonderen Schranke befinden ſich auf Seide die eigenhändigen Namens⸗ 
Unterzeichnungen des Kaiſers von Japan, dreier japaneſiſcher 
Prinzen, ſowie des erſten Premierminiſters zur rechten Seite und 
des zweiten zur linken Seite Sr. japaneſiſchen Majeſtät. Das 
Donicapitel⸗Archiv hat mehrere hiſtoriſch denkwürdige Schätze, 
darunter eine Originalſchrift des heiligen Johann von Nepomuf 
als Notars des erzbiſchöflichen Gerichts geliefert. Cardinal 
Schwarzenberg bereicherte die Collection mit vier Einbänden, ent⸗ 
haltend die Bildniſſe und Handſchriften verſchiedener Biſchöfe, 
Erzbiſchöfe und Cardinäle. Dem Archiv der Stadt Prag entz 
ſtammen Autographe böhmiſcher Regenten von Wladislaw II. 
bis zur Kaiſerin Maria Thereſia. In demſelben Saale befindet 
fih auch ein Tableau, das „Vaterunſer“ in 324 Sprachen aus 
der Staatsdruckerei von Petersburg. Zwei Pyramiden an 
Fronte des Saales zeigen die Zeitſchriften Aſtiens, Afrikas und 


Auſtraliens. Die rechte Wandſeite beim Austritte zieren 454 
Der dritte 


typographiſche Zeitſchriften der verſchiedenſten Länder 

Saal enthält die Erzeugniſſe der Tagesliteratur Deutſchlands, 
über 1200 verſchiedene Zeitſchriften. Im letzten Saale befinden 
ſich die Zeitungen Frankreichs, Spaniens und Englands, dar⸗ 
unter ein ganzer Jahrgang der Times, weiter ſämmtliche zur 
Zeit des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges und unter der Herrſchaft 
der Commune in Paris erſchieneue Witzblätter mit colorirten 
Caricaturen. Die Galerie des Hauptſaales birgt ſchließlich die 
Erzeugniſſe Amerikas. Die Ausſtellung iſt unbeſtritten eine der 
bedeutendſten, die bisher in dieſer Richtung überhaupt zu 
Stande kamen. 

[Confiscation zu Kriegszwecken.] Bezüglich des 
unter dieſem Schlagworte mitgetheilten Vorfalles ſchreibt man 
uns aus Szereth, 15. d. M.: Nachdem einem öſterreichiſchen 
Viehhändler zehn Stück Vieh beim rumäniſchen Zollamte in 
Mihaleny weggenommen worden waren, hat ſich derſelbe ſogleich 
telegraphiſch an das öſterreichiſche Conſulat in Bottuſchan, ſowie 
durch die Bezirkshauptmannſchaft Szereth an die Landesregierung 
in Czernowitz um Schutz gewendet; der Mann wurde in Folge 
deffen {оп geſtern vom Präfecten aus Dorohot telegraphiſch vor 
geladen, wo ihm dann das Vieh, „weil er dasſelbe beim rumäni⸗ 
ſchen Grenz⸗Zollamte bereits verzollt hatte“, zurückgeſtellt wurde. 

[Schützenfeſt.] Man theilt uns mit, daß die Vorarbeiten 
zu dem Ende Juni in Karlsruhe ſtattfindenden vierten Verband⸗ 
ſchießen des badiſchen Landes Schützenvereins, pfälziſchen und 
rheiniſchen Schützenbundes in der wünſchenswertheſten Weiſe vor 
ſich gehen. Bezüglich des zu dem angegebenen Zwecke äußerſt 
günſtig und maleriſch gelegenen Feſtplatzes iſt bereits die amt⸗ 
liche Genehmigung erfolgt, jo daß mit den baulichen Vorberei⸗ 
tungen alsbald begonnen werden kann. Das Central⸗Comits ift 
bereits gebildet, und wurden in dasſelbe nachſtehende Herren ein⸗ 
ſtimmig gewählt: v. Preen, Stadtdirector; Lauter, Oberbürger⸗ 
meiſter; Schnetzler, Bürgermeiſter; Burg, Ober⸗Regierungsrath; 
Dr. Vonhauſen, Forſtrath; Glaſer sen., Stadtrath; Vierordt, 
Oberſtlieutenant a. D., Stadtrath; H. Müller, Bankier; Krämer, 
Präſident der Handelskammer; Glaſer jun., Kaufmann; Dr. 
Cathiau, Architekt; Kompter, Hof⸗Conditor; Deimling, Zahnarzt; 
Geyer, Mesgermeifter; Baumgärtner, Weinhändler; Nerlinger, 
Kaufmann; Mayer, Hof⸗Graveur; Küſt, Kaufmann; Kilber, 
Eishändler; Römhildt, Kaufmann. 

[Eine kühne That.] Wir leſen im Java Bode: 
„Surakarta, den 9. Februar. Gegen Ende Januar gaben die 
Tiger im Wonogiri⸗Diſtricte derartige Lebenszeichen von ſich, daß 
man ihre Vertilgung beſchließen mußte. Zwei Knaben von etwa 
15 Jahren, welche in den Wald gegangen waren, um Bambus 
zu holen, kehrten arglos heim. Nach javaneſiſcher Art ſchritt der 
Eine hinter dem Andern einher. Samedjo war der Erſte, ſein 
Halbbruder Jembrok folgte ihm in kurzer Entfernung. Bei einer 
Wendung des Pfades, nahe am Ausgange des Waldes, fprang 
urplötzlich ein Königstiger auf Jembrok zu, der ſeine Laſt vor 
Schrecken fallen ließ, und ſchleppte ihn fort. Auf ſeinen Hilferuf 
kehrte Samedjo, der nur mit einem Grasmeſſer bewaffnet war, 
um, eilte dem Tiger nach, ſtürzte ſich auf denſelben, und es ge⸗ 
lang ihm, der Beſtie ſo tiefe Wunden in den Kopf und in die 
Schnauze beizubringen, daß ſie ihre Beute fallen ließ und heu⸗ 
lend ſich in das Dickicht flüchtete. Nun lud Samedjo ſeinen Ge⸗ 
Er hatte 
zehn Wunden — vier rührten von den Zähnen, ſechs von den 
Krallen des Tigers her. Er iſt bereits außer Lebensgefahr.“ 

[Vergnügungszüge von Wien nach Bruck an der 
Leitha.] Vom 20. Mai l. J. an bis 9. September incl. werden 
an jedem Sonn⸗ und Feiertage Separat⸗Vergnügungszüge zu ſehr 
ermäßigten Fahrpreiſen von Wien (Staatsbahnhof) nach Bruck an 
der Leitha und retour verkehren. Abfahrt von Wien um 2 Uhr 
Nachmittags, Ankunft in Bruck um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittags: 
Rückfahrt von Bruck um 8 Uhr 20 Minuten Abends, Ankunft in 
Wien um 9 Uhr 55 Minuten Abends. Fahrpreiſe von Wien⸗ 
Simmering und Schwechat⸗Klederling nach Bruck an der Leitha und 
retour in der zweiten Claſſe 1 fl. 30 kr. für Civil, 80 für Mili⸗ 
tär: in der dritten Claſſe 80 kr. für Civil, 50 kr für Militär. Für 
die Hin⸗ und Rückfahrt mit dieſen Zügen von Wien nach Wilfleins⸗ 
dorf, Trautmannsdorf und Götzendorf können Brucker Billette gelöst 
werden. Nach den anderen Stationen werden Tour⸗ und Retours 
billette der Perſonenzüge ausgegeben. 

Communal⸗ Zeitung. 

[Subventionen] Die Finanzſection des Gemeinderathes hat 
dem Kindergarten⸗Comite des Bezirkes Favoriten eine Subvention 
von 500 fl. und der Braun⸗Radislovich⸗Stiftung im Bezirke Leopold⸗ 
ſtadt eine ſolche von 200 fl. zugeſprochen. 

Städtiſches Bad.] Nach einem Beſchluſſe der Bäder⸗Com⸗ 
miſſion des Gemeinderathes wird das ſtädtiſche Bad Sonntag den 
20. Mai eröffnet werden. 

[Leichentran sport.] Der Magiſtrat wacht mit aller Strenge 
über den Beſchluß des Gemeinderathes, daß kein zum Perſonen⸗ 
transporte beſtimmtes Fuhrwerk Särge mit Kinderleichen auf irgend 
einen Friedhof mehr bringen darf, wie dies bisher häufig geſchah. 
Gegen Uebertreter dieſer Anordnung wurden bereits empfindliche 
Strafen verhängt. 


der 


— 


Die Regulirung des Schlachtviehmarltes. 
Wien, 16. Mai. 

Endlich hat die vereinigte Viehhof⸗Commiff es ſo weit 
gebracht, dem Gemeinderathe in der nächſten Sitzung Anträge 
über die Regulirung des Schlachtviehmarktes ſtellen zu können, 
Worin gipfelt aber das Reſultat monatelanger Berathungen, 
eifriger Controverſen und des mannichfachen intriguenreichen 
Couliſſenſpiels? Man weiß heute nichts Beſſeres zu empfehlen, 
als eine Offert⸗Ausſchreibung auf Grundlage des neuen Broa 
gramms. Die unglückliche Voreingenommenheit und Unklarheit, 
welche ſich in der ganzen Behandlung der Frage von Anfang an 
manifeſtirte, zugleich aber auch das Beſtreben, der directen Ab⸗ 
lehnung des Friedmann'ſchen Projectes, von dem nichts mehr als 
der Name übrig geblieben, ein Mäntelchen umzuhängen, von ſich 
felbft aber die ſchwere Verantwortl' gkeit abzuwälzen, welche man 
offenbar auf ſich zu nehmen nicht den Muth hat, drücken dent 
Elaborate der Commiſſion den Stempel der Confuſion in einem 
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| art die am a etter der erſten Leſung des Sturm’ ſchen Delegationen jedoch haben dasſelbe nicht erhalten. Erſt 
| 2 р hab 


н der 9) ste Sturm feinen Reſo⸗ 
0 ird der Abgeordnete Sturm feinen Reſo⸗ ige 
utions-Wntrag, betreffen n Behandlung de mat emeinſamen Ё dem in dieſem Jahre gewählten Fünfundvie ziger⸗ Ausſchuß ungariſchen Abgeordnetenhauſe zu bekennen, daß dem ſo 
Я „„ für die Aue eichs⸗Vorlagen angehören, ſprach es in ſeinem ſei, daß es Dank der Exiſtenz der Delegationen ni 


Angelegenheiten, im Plenum des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
gründen. Borerſt handelt es ſich dorm m, ob das Abgeord⸗ 
netenhaus geneigt den Antrag einem Al usſchuſſe zur 
Vorberatl ng zuzuweisen. Der eigentliche Kam pf zwiſchen 
den Anhängern und den Gegnern des Inſtituts der 


| Ж 


Delegationen, gegen welches der Sturm be Antrag дег | 


richtet iſt, wird erft dann beginnen, wenn der eventuell zu 
wählende Ausſchuß mit en Anträgen vor das Plenum 
treten wird. Nach der feindſeligen Stell Kung zu ſchließen, 
welche die Organe des Miniſteriums zu dem Sturm'ſchen 
Antrage einnehmen, wird die Regierung es wohl an 
Anſtrengungen nicht fehlen laſſen, um denſelben {фон 
ще bringen, und aus dieſem Grunde wird 
denn ich dem een ate der morgigen Abſtimmung 
eine größer Bed ung in ohnen. Annäherungsweiſe 
wird a emſelben zu erkennen ſein, ob die Majorität 
der öſterreichiſchen Volksvertretung die magyariſche Hege⸗ 
monie ohner 8° fortda affen will c nicht. Es 
iſt darum begreiflich, de man in beiden Lagern dem 
Ausfall der ſtimmung mit großer Spannung entgegen⸗ 
i Bejondereś Пе nehmen ſelbſtverſtändlich die 
dem event шеи Schickſal des 

m il iſt es klar, daß es 

erhe rr lichkeit ſofort vorbei iſt, 

1 Volksvertretung die Erkenntniß 

tiot “Та ung tol Derz | 


| g eting in dem 

en Mome vor A gen zu halten, in 

mor gen „ihr Votum abzugeben. 

unge hen atsmänner, welchen der Umſtand, 
aga tit durch die De einen mit Rückſicht 
we unver abt At f nfluß aus⸗ 

ү en: vor der 

кам кіл heute jenes Maß 

x і pów wollte, auf das yer- 
zichtet zu haben fie während der 1867er Ausgleichs⸗Ver⸗ 
handlungen als ein du Ska je und бег andern 
i brachtes ed darzuſtellen verſucht hatten. 

te der chi vertretung 

den Dele⸗ 


werde. Herr 

f vom 
telle aus 
citivt, | 


ST TOE TE ANTON STN EHER 
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butter e bem Grün prange eine side un icht have | 
Ebene. ſtreckt ſich das f Land, mit Buſch und 
Laubwald di ſegneten $ ich unterbrechend, 
۹ ie n. Bukureſt liegt for echt mitten auf 
ued i T Koj ſchlingt ſich durch wie 
— couleur eau de Nil. Von der 
es H f nach dem 
der St adt zu die $ pole, der Sitz des 
rientaliſchen Metropoliten von Rumänien, liegt, 
Auge ei irklich ſehenswerthes Panorama, 
eine babe Buer Man 


Bukurli, von 


ern der Stadt dieſe ihren Namen 
R M und gar eiſeite laſſen, ſchon 
dieſes Garten⸗Repiers wird gerne 
i haben 
Breuden= 


verſchwunden oder haben nie 

blieben und es macht heute 
ande. Man lebt hier 

der Noth der ſchweren Zei 
und nachdem es vor drei 

sommer geworden iſt. 

І 8 durch die Cale Mogojoi, mer 
die ganja 2 wandelt, merkt nichts von 
| l pation, nichts von Sorge wegen 
der dräuenden Gefahren n eines großen Krieges, nichts von 
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Antrags wieder zu erinnern paſſend eri 1 Der 1867er vorgeſtern war Herr v. п — 1867 ſelbſt einer der 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß, deſſen hervo ragende Mit glieder auch ſchärfſten Gegner der Delegationen — gezwungen, im 


1 aus : bie Me} on mit ‚Шеп ſchwerfäl⸗ möglich fei, den eonſtitutionellen Volksvertret цн 
| i d б reichs und Ungarns in jenem Maße Aufklärn ( 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten a ertheilen, 
t| auf welches das füngſte euxopaiſche Parlament — das 
А # türliſche — mit Ausſicht auf Erfolg Anſpruch er- 
997014 30 eł waige A kc in ba t Bejdlijjen im heben kann 
Wege der Deputations Verhandlung ausgeglichen würden, In dem Wunſche nach Beſeitigung der De elegationen 
wie dies in Betreff der zwar nicht als gemein iſam erklärten, liga! fomit auch nicht eine Spur von Feindſeligkeit 
jedoch nach gemeinſamen Grundſätzen zu behandelnden Ungarn. Wir wollen für uns kein Mehr von 
Gegenſtände durch das ungariſche Geſetz vor geſchrieben iſt. das nicht auch der andern Reichshäl fte eingeräumt wird. 
Schweren Herzens und n Ww, weil er ſich in einer Für uns wie für Ungarn verlangen wir die Abänderun 10 
Zwangslage befand, ent ſchloß ſich damals Reichsrath, des gemeinſamen Angelegenheiten und die Art der 
der von Beuſt und ſeinen magia idm Nat hgebern ‚aus: andlung derſelben normirenden Geſetzes in dem 
gehe dten beſondern ſtaatlichen 9 nititution der Delegationen ne, daß das dem Reichsrathe (alſo auch dem unga⸗ 
feine Zuſtimmung zu erthei ЙҮ und er glaubte hiebei bei: vijeh П Reichstage) кїй i der gemeinſamen Angelegen⸗ 
leibe nicht, daß mit der Annahme der Delegation Жете heiten zuſtehende Ge ſetzgebungsrecht wieder von ihm 
faſſung Ungarn ein Gefallen geſchehe, zumal ſich ja auch ſelbſt ohne Entſendung von D elegationen ausgeübt 
eine anjehnlide Minderheit des „ungarischen Reichstag ges erde. Für Ungarn wie für uns beans t wir die 
derſelben gegenüber ahn шер, ihr ehnend verhielt. Feſthaltung des Princips der kleinern Ziffer für den 
Wenn nun aber ſchon damals, ehe noch die Schädlichkeit Fall, daß zwiſchen den beiden Vertretungen eine Einigung 
der Delegationen⸗ Einrichtung für die 5 ichiſche Rei 982 nicht erzielt wird. In bün Ba Form [pri Die 
hälfte durch die Praxis erwieſen war, Männer wie Herbſt, Rejolution den Verzicht der fort utſchrittlichen Verfaſſungs⸗ 
Breſtel, Rechbauer, Kuranda, Зате; Wolfrum u. |. w. treuen 5 eſterreichs auf eine ſtrammere Centraliſirung 
darüber erſtaunt waren, daß man o Noth und ohne aus. Wen in Ungarn in feiner п. Widerſtreben деде 
vorausficplichen Nutzen eine ſchwerfällige Anftitution ins parlamentariſches Gent Organ bebo iſt's gut; w 
Leben rufe und nicht lieber der einfachern, rationellen den es indeß in Folge (ебе das Bedi h Schaff 
Vorzug gebe, wenn man alſo ſchon 1867 erkannte, daß eines ſolchen e трн ſollte — deſto beſſer. 
die Delegationen ШЕ, Му welg er vernünftige Grund verlangen wir für Ungarn wie für uns 
in aller Welt igure үлі hen Reichsrath beſtim⸗ genug den Par Ane е wie im ber 
men, ationen zu hließen, — — 


trotzdem eine ne 1 3 ige fahrung be n bat, | Ri 
daß Ungarn in Folge ; mng der Delegationen t Krieg. 
einen überwiege den Einfluß das Reich gewonnen hat, Wien, 16. Mai. 
den es zum Nachtheile der weſtlichen 9 hshälfte ausübt? Vom 4 uropäiſchen Kriegsſchauplatze nichts 
Zum . DOeſterreichs und zum eigenen! Neues, doch dürfte von da ; ziem lich bald ein überſtürzender 
Denn das iſt eben das Mer шк an der Sache, daß Strom von Neuigkeiten einlaufe en, реа trotz des Schleiers, 
der ungariſche Staat gleichfa S | tigt wird durch den die Ruſſen vortrefflich über ihre Bewe en zu ziehen 
die Delegationen⸗V заи. Dieſe Auf itution war und verſtehen, erhellt dem tod) jo viel, daß ihr Aufmarſch in 
iſt nur gut dazu, daß man 10 er Hilfe den E ue ſechs bis acht Tagen vollendet ſein und dann die grofe Aetion 
tionalismus gera аф іп Betr fe mer koſtbarſten Brivo beginne 1 dürfte. Conftantino pel wird in der Linie 
ive Шеш, Das Med É Й t Gin | Bujuk⸗Tſchemedſche, am Marmara⸗M cer, und Lafe Dermos, 
flußnahme auf die auswärtigen und bie Angel zenheiten ¢ Schwarzen Meere gelege n, alja an der nordweſtlichen, 
des Heeres ift den Volksvertretungen beider Reichshä ften Ad zugekehrten Seite bef Гей igt. Wir wollen über 
ma der Delegationen genommen worde bie dieſ js е 8 a АЫ über den Balkan 1829 


— 


. über das renga pa п gegen do tio- | Bert RAGE feines Gutes Na derben ein Volk. Dieſe 


ch ge оца | Wunden heilen; aber diejenigen Wunden, welche der 
dadurch ниб verliehen hat, daß er Ehre, der menſchlichen Würde, der Selbſtachtung ge⸗ 


| jedne Theilnahme an . ан fe al ehnte und es in ſeine ſchlagen; werden, legen verderbliche Keime in den 


Rücken Vachſtubendienſt ließ. Keine Stirne 0 innerſten Organismus. Die Herrſchaft der Phanarioten 
bleich, fein Blick fent ich in dem Gefühle folder Gering: | bedeutete für die Moldau⸗Walachei etwas viel! aurigeres 
ſchätzung; man ſchmückt die Wagen mit Blumen und | als den Ruin, nämlich die Entehrung.“ Auf ſolche W ſe 
üppigem Grüt ſchwing ibekümmert um die iſt es zulegt mit dieſem begabten Volke und N m күтеді 
nationale colore, w Mai⸗Panier der Luft und der | Lande i dahin gekommen, daß ein n desſelben voll 
Freude Schmerz ausrief: „Ich bin in den Städten geweſen und 
feb’ ich's teir Fenſter — fo tönt es mir in den Dörfern und habe nichts geſehen als die Spuren 
en plotzlich ein anderer, über⸗ jener ſchrecklichen Seenen, welche unſer Land mit Blut 
ignale ruſſiſcher Reiter. gedüngt und verödet haben. Die Ordnungs⸗ Zucht⸗ 
Oder glaubt dieſes Volk, welches jo lange der Spiel loſigkeit 1 das Elend, welches überall herrſcht, erinnern 
ball heterogenſter Intereſſen gew jet, welches — eine an die Zeiten der Ville wanderung. Nirgends ein wohl 
Miſchung aller $ en Wege fih hier kreuzten — erhaltenes Gebäude, Ruinen überall! Unfertige Bauten 
die beiläufige Unabhän t feiner Exiſtenz nur der cifer- | Hie und da, in Eile begonnen, aus Noth unvollendet, 
ſüchtigen M n der Nachbarn verdankt, welches — | ohne pratt iſchen Nutzen, ohne мн ohne leitende 
wie einer {ей ohne geſagt — in ſeinen Sitten die Idee, ates uknüpfung an das Beſtandene. Der 
Laſter aller f verſchiedenen Herren widerſpiegelt — Faden der Tradition iſt abgeriſſen in un erm Volk 
glaubt dieſes Volk an feinen genen Frühling und an Und doch braucht man nur über die Zeit der Pha⸗ 
feine eigene 2 p» viteh ( der jahrhundertelangen | narioten zurückzugehen, um der Tradition, der Hif toriſchen 
Schmach ſeiner Geſchichte ? wie der posti schen, wieder zu begegnen. Nach | 
Es ift 22 dem Lande und Zeiten, wo der romaniſche Vollsgeiſt noch nic | 
geſpielt worden im 5 Berlaufe de Al 8 YI ings ſchlechten Einflüſſe der griechiſchen Phas mn om eorrumf 
abe von den verſchiedenſten Jnkereſſen und nach allen | war, Wollen wie. jegt dem Lefer gelei und ihm im 
Seiten herumgeſtoßen, geworfen und gezogen, jetzt hier und Spiegel der nationalen Poeſie den Nan sn welchen er 
morgen bei dem Gegner von geſtern fein Heil ſuchend, be⸗ vornehmlich im grellen Lich hte modernen Raffinements 
trogen in ſeinem Vertrauen und kaum ein⸗ oder zweimal oder im abſchreckenden Schmütz ſeiner Niedrigkeit kennt, 
in ſeiner ganzen hichte durch nationale Helden⸗ und in reinerm Lichte und heller Farben zeigen. 
Großthaken eigenen Impulſen folgend, , find ſeine ſchönen Der Rumäne im Vollsliede iff 
änder die ſchwelgeriſchen Lotterbetten der Fremden Vaterlandsliebe т. In einem ſolchen fagt 
ſen und der nationalen Bojaren, der Blutegel am Ich habe den Dnieſter bei ruhigem Waſſe 
Leibe des eigenen Volkes. Man kann nicht wohl anders, | fritten, umi zu ſchen, ob drüben das Brot aud) gut fei, 
als Regn lt zuſtimmen, wenn er iw feiner „Histoire wie in dem Lande meiner Vorfahren; aber wäre es auch 
des pri amteg dar nnes ſagt „Ein ſo ſehr ſüß wie Honig, mir würde es doch bitter erscheinen. 4 
Die Nachbar⸗Nationen, welche ſo verderblichen E 


fluß auf die jide feines Volkes nahmen, daß 


erniedrigtes Land t ange Zeit die Nachwehen 
ſeiner Erniedrigung. N ht materielle Pla gen, Beraubungen, 
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wiederholt auf fgetauchten Befeſtigungsplan, der jetzt endlich 
feiner Realiſirung entgegengehen dürfte, demnächſt detail 
lirter ſprechen. 
н General-Adjutant Semeta 
Dampfer „Conſtantin“, welcher gus Sebaſtopol 
Kreuzung entſandt wurde, habe vier Boote nach 
Hafen von Batum abgeſchickt. Von dieſen ſeien zwei in 
Poti angelangt, den andern zwei ſei es gelungen, zum 
„Conſtantin“ zurückzukehren. Es ſcheint alſo da auf einen 
Handſtreich auf Batum abgeſehen geweſen zu 
Jedenfalls war man in Batum wachſam und wurde ein 
Angriff abgeſchlagen, nachdem ausdrücklich genie 
wird, der Dampfer fei am 19. wieder in € 
angekommen — ohne daß Jemand getödtet 
wundet worden wäre. Die türkiſche Flotte befand ſich 
gerade um diefe Zeit (am 14.) vor Soukhumkaleh an der 
Küſte von Abchaſien, wo fie bekanntlich tauſend Tſcher⸗ 
feffen landete. Daß die Stadt gelitten habe, wird 
ruſſiſcherſeits zugegeben, aber zugleich behauptet, ein 
Landungsverſuch der Türken wäre durch fünf Compagnien 
mit zwei Geſchützen zurückgewieſen worden. Nun, von 
Soukhumkaleh war aber in den diesbezüglichen Berichten 
nirgends die Rede, ſondern ven Pitzonda und Gagry. 
er aber, gelang der Яе) die Tſcherkeſſen ans 
’and zu, werfen. Daß. viele. kürkiſche Todte am 
Ufer gefunden wurden, iſt in einer ruſſiſchen Meldung 
ſelbſtverſtändlich. Die Tſcherkeſſen ſcheinen überhaupt der 
ruſſiſchen Regierung einige Schmerzen bereiten zu wollen. 
So wird gemeldet, dieſelben deſertirten aus den ruſſiſchen 
Reihen nach Kare Freilich wird andererſeits be⸗ 
richtet, die Anatolier weigerten ſich, gegen die Ruſſen zu 
kämpfen, und es wären 150 Mann aus Widdin nach 
Serbien übergegangen. Um ein ſolches Pack iſt 
nicht viel Schade. Weder in dem einen, noch in dem 
{ gehen auf dieſe Art brave, verläßliche Sol 
Die Verbindung Erzerums { 
hergeſtellt ſein. Dies ware nur möglich, wenn 
Шат Palma enüber geſtandenen ruſſiſchen 
ihre. Expedition in das Soghanli⸗ 
hohe п Schnees wegen aufgegeben 
z ( 1 hätten, Doch wenn die „Verbindung“ 
at hergeſtellt iſt, wie ſieht es dann mit der 
Cernirung von Kars aus? Was wir vor einigen Tagen 
uthung ausgeſprochen, wird jetzt beſtätigt. Die 
Bajazid bis Tandurik (13 Stunden ſüdöſtlich von 
vorgerückte Colonne Terguſakoff wird durch die 
Scheikh Abdullah, der mit ſeinen Druſen 
gebrochen ift, an einem energiſchen Vorrücken 
Dieſer Umſtand dürfte die ganze ruſſiſche 
Stocken bringen, wenigſtens inſolange, als es 
en, ſich dieſes gefährlichen, in den Rippen 
manöprirenden Gegners zu entledigen. Scheikh Abdullah 
fi enni mię die Vortheile $ ug gewiß wenigſtens 
) daß er ſich leicht wegmanövriren 
wird. 
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Stellu 
Aus dieſer nicht ſo 
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Bukureſt unterm 15 
zwiſchen Kala fat und 
110 Mann an Todten und 
agen gehen die ruſſiſchen 
gehen Karakal und 
iind gegen 15.000 Mann 
Blatte Schreibt man aus Jaſſy, 
fih der Auf⸗ 
mit relativer 
Donau⸗Ufer 
der 
Orte, 


Wetters vollzieht 

) пісем. Armee an der Donau 

chheit. Bis zur Stunde iſt das langgedehnte 
Kilia bis Turnu-Marguvelli, einem an 
ung der Al in die Donau pittoresk gelegenen 


— 
nur einmal, 
Braon 


Ungunſt des 


n 
uta 
und da nur für ſehr kurze Zeit — unte r Mihail 
politiſch geeinigt war, werden begreiflicherweiſe 
ede nicht eben zart angefaßt. 
Um den Geiſt zu charakteriſtren, wie 
Nachbarn ſich im Volksliede 
umäniſcher Schriftſteller: „Frei vom Geiſt 
Proſelytenmacherei und Eroberungsſucht, haben ſie 
ieg geführt, als zur Vertheidigung, und 
hegen ke Haß, als gegen die Unterdrücker. Obwohl 
von Grund ihres Herzens der Orthodoxie anhängend, 
haben Пе fih den Türken fo lange accommodirt, als dieſe 
Verträge beobachteten, und bis in dieſe letzten Zeiten 
ben fich die beſten Patrioten mit ihnen gegen Rußland 
verbunden Wir ſind die Freunde Derjenigen, welche 
unſere Unabhängigkeit achten; wer immer ſie angreift, 
den behandeln unſere Poeſien als Heiden. Dies ijt die 
Regel, nach der ſich der Grad 
uſere Feinde bemißt.“ So kommt es, 
Volkslied weitaus beſſer wegkommt als 
Ballade von Cooréau, dem Räuber 
den Divan in Conſtantinopel 
dieſer in der älteſten Verſion; „Fürſtliche Hoheit! Ich 
ſchwöre bei dem Namen der heiligen Jungfrau, daß ich 
nie einen Chriſten getödtet hahe — aber wenn ich einen 
Türken ſah, o, dann konnte ich nicht widerſtehen, ihm 
den Kopf abzuhauen und den Raben zum Fraß hinzu 
werfen.“ Der Großtürke erbleicht und auf Andringen der 
Audern im Divan gibt er dem Henker das Zeichen. Da 
ruft Codreau aus; „O mein Fürſt, glaube nicht Denen; 
wenn ich aber ſterben ſoll, ſo laſſe mir wenigſtens Zeit, 
meinen Frieden mit Gott zu machen“ u $ w. Dieſe 
Stelle hat der Haß des Bolles gegen die Griechen ſpäter 
umgeſtaltet wie folgt: „Glaube nicht den Griechen, 
fürſtliche Hoheit, denn fie effen deinen Kopf. Der 
Grieche ¡ft eine giftige Schlange, der Grieche iſt ein 
anſteckendes Gift, das bis in die Knochen dringt.“ 
In den meiſten Volksliedern erſcheint der Türke als eine 
Art gutmüthiger Brummbär, wenngleich die Bemerkung 
еі wicht ungerechtfertigt Vif, daß in der urſprüng⸗ 
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von ruſſiſchen Truppen, theils in dichten Maſſen, theils jhütter, 
beſetzt. Die 6 Armee⸗Corps, welche urſprünglich die Süd⸗ Armee 
bildeten, ind zur Stunde vollſtändig auf rumäniſchem Terri⸗ 
torium. Der Generalſtabs⸗Chef ſcheint aber ſelbſt dieſe ſehr 
| bedeutende Macht für nicht ausreichend zu halten, um die großen 
Operationen mit der Forcirung des Donau⸗Ueberganges 
unmittelbar beginnen zu können. Auf ſein Drängen wurden 
die als erſte Reſerve im December des Vorjahres mobilifirten 
| brei Armee⸗ Corps QV. XIII. und XIV.) der „operivenden | 
Armee“ einverleibt. Das erſte dieſer Corps hat bereits geitern | 
den n liberties n und paſſirte heute eine Brigade desſelben 
orbei in der Richtung auf Galah und Braila. Aus 
ſicherer Quelle verlautet, daß die neuen Truppentheile dazu 
beſtimmt find, das IX. und das VII. Armee⸗Corps abzulöſen, welche 
ſchon morgen nach Giurgewo ihren Marſch antreten dürften. 
Damit aber die Armee fo raſch als möglich eine anſehnliche 
Referve erhalte, find die Ordres zur Mobiliſirung weiterer 
паии der Armee ertheilt worden, Nach Verſicherungen 
ruſſiſ Ofſiciere follen 55.000 Mann diverſer Waffen⸗ 
ar der neuen Reſerve ¿don Anfangs Juni m Rumänien 
einmarſchiren. Dieſelben rücken ſchon jezt nach und nach an 
den But uth. 
Gelb Roerftindlid beſchäftigt die ruſſiſchen Officierskreiſe die 
Frage des Donau⸗Ueberganges in hohem Grade. Nie⸗ 
mand kann zur Stunde ſagen, wo dieſer Uebergang thatſächlich 
erfolgen werde. Nach der Richtung der Truppen⸗Concentrationen 
wollen die ruſſiſchen Officiere muthmaßen, daß der Haupt⸗Choc 
bei Zim nit a ſtattfinden werde. Seit денеси verkehren acht 
bis zehn Züge täglich und dieſe führen Truppen nach Ploje eſchti, 
Piteſchti, Slatina und Korbu. Von Slatina ab marſchiren die 
Truppen zu Fuß nach Zimnitza, wo große Maſſen concentrirt 
werden. Nach authentiicher Angabe find zur Stunde 52.000 
Mann Infanterie, 7400 Mann Gapallerie und 12 Batterien im 
Anmarſche gegen Zimnitza. Aber auch über Braila Draganeſchti 
find ununterbrochen Truppen nach dieſem Punkte im Anzuge. 
Höhere ruſſiſche Officiere behaupten, daß bis zum 18. d. M. bei 
90.000 Mann ſammt zahlreicher Artillerie in und bei Zimnitza 
concentrirt ſein werden. Zimnitza liegt gegenüber von Siſtwo oder 
Swiſtowo, wie die Bulgaren dieſe Stadt nen з diirfte dem- 
nach zwiſchen dieſen beiden Orten der, wenigſtens ein 
Hauptübergang ſtattfinden. 

Faſt jeder zweite Zug führt von hier große Maſſen Ar 
tillerie nach Brala, wo zur Stunde ein großer Belagerungs- 
park bereits aufgeſtellt iſt. Seitdem ein Vertreter des vuſſiſchen 
Communications Miniftertums den Verkehr auf den Bahnen 
leitet, hat keine Störung auf den Linien ſtattgefunden und wer⸗ 
die Züge mit Pünktlichkeit expedirt 
Geſtern kamen hier 45 junge Aerzte an, die in den 
24 in der Moldau eben jetzt in der Einrichti ing begriffenen 2 
tälern eingetheilt werden. Profeſſor Pirog off fol zum Chef 
des Sanität Diente in der Moldau ernannt werden, Derſelbe 
wird dieſer Tage hier eintreffen.“ 


den 


Ueber einen von den rumäniſchen Truppen genommenen 
Dampfer — es ſcheint derſelbe zu ſein, den uns Tele⸗ 
gramme als für die türkiſche Regierung aus Ungarn ange 
kauft bezeichneten — berichten die rumäniſchen Blätter: 


„In Folge des in der Nacht vom 13. auf den 14. d 
erfolgten Bombardements zwiſchen Widdin und Ralafat 
wabrend бейеп die Türken ſichtlich bemüht waren, einen vorbei 
ziehenden Dampfer mit Iren Batterien zu decken, gelang 
zwar dieſem letzteren, dem Kreuzfeuer zu entgehen. 
Commandant von Kalafat benachrichtigt jedoch darauf eiligſt 
die von der Stadt weiter abwärts poſtirten Truppen, auf den 
Dampfer Feuer zu geben. Das Regiment des El 
Crutzesko, welches rechts von dem Dorfe Cinperceni „aufgeftellt 
war, bra chte in Folge deſſen durch ein mörderiſches Feuer, bei 
welchem mehrere Matroſen des Dampfers getödtet wurden, 
denſelben zum Stehen und zur Uebergabe. Der C ша wollte 
durchaus keine Aufklärung geben, warum er ohne Flagge fahre. 
Aus den Ausſagen mehrerer Matroſen ging jedoch hervor, daß 

( für türkischen Dienſt acquirirk war. Das if, 
ſowie deffen Bemannung werden in Cinperceni unter ſicherer 
Bewachung gehalten“ 


Juland. 


әш Tage. 

Da hat es unſer Fürſt Adolf Auersperg doch bef 
| arme Herr v. Tisza! Wenn er nicht ertrinkt in 
| von Orient A nterpe lationen, fo find bie 
(Iranyi und Helfy hieran unſchuldig. Kaum hatte 


Wien, 16. Mai. 
т 
% 


Fluth 
Herren 
ſich 


lichen Geſtalt dieſer Geſänge anders 
Einer derſelben erzählt von Jovitza, dem Neffen 
| Hadzi Baba-Moval, der in die Tochter des Kadi, zugleich 
die Nichte des Sultans, verliebt iſt. Unter Zuſtimmung 
ſeines Onkels nimmt Jovitza das ſchnellſte Pferd aus 
0 eſſen Ställen und begibt ſich an die Pforte des Gartens, 
wo die junge Schöne mit ihren Geſpielinnen Eu wandelt. 
| bittet fie, ihm eine Blume zu geben, und ſie ſchickt 
ihm drei durch eine ihrer Kameradinnen. Der Li 
| aber beſteht auf feiner Bitte, die Blume von ihr 
zu empfangen. wählt die Tochter des Kadi, die 
| Nichte, des Sultanê, ein Schönes Veilchen, pflückt 
| оа. es је бех zu Jovitza.“ eſer beugt ſich vom Sattel, 
la und entführt fie, 
| 

| 

| 
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mag 


des 


geweſen ſein 


Er 
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ewer 
und 
imfaßt Die Schone mit beiden Armen 
Als + davon hört, ſtülpt er den Turban tief über 
Nargileh weg, ſpringt, ohne Sattel 
auf fein flinkes Tatarenroß uno 
Faſt hat er ihn erreicht, da 
ſeine eigene Tochter und Nichte 
mit ihren Zähnen ) 


Radi 


Die Augen, 


wirft fein 
noch Zaum aufzulegen, 
jagt dem Räuber nach. 
beugt ſich das Mädchen, 
des Sultans, und beißt 
Jovitza's in die Ohren, daß dieſes vor Schmerz 

Е und mit drei Sprüngen vor Onkel Novak's Hauſe 
| je hinterher iſt der Kadi und ſchon ſchwingt 
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das d 
wiehert 
iſt 
ет 
alte 
dieſem 
bringen 


ſein Schwert über die beiden Schuldigen, als der 
Novak erſcheint. „Halt, Schwager Kadi, ruft er 
zu, „weißt du nicht, daß die Alten auf gleich 
ſollen, was die Jungen angeſtellt haben 

Der Grieche perſonificirt die Gemeinheit, 
ruption, den Betrug und Verrath. In der 
welche von dem Heros Vulcan handelt, 
ihre Rolle. Sie ſind dargeſtellt 
darum auch in ihrem Recht handelnd, da Пе daͤmjenigen 
Räuberhelden nachſtellen, der ihnen ſo großen Schaden 
zugefügt hat. Sie erfahren nichts als Moquerien und 
pikante Anſpielungen, und wenn der Dichter ſie zuletzt 
doch maſſacrirt, ſo geſchieht dies nur zum größer 
Ruhme ſeines Helden. Aber Vulcan hat einen Griechen 
als Diener, der lange bei ihm iſt, wohlgehalten, gut 
belohnt und im Vertrauen ſeines Herrn Gleich! iſt 


die 
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als pflichtgemäß und 
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Herr v. Tisza aus nicht weniger als drei Interpellationen 
ſch lecht und gerecht herausgewunden und ſchon find Ir anyi 
und Helfy mit zwei neuen Interpe lationen zur Stelle 
Sranyi ift auch diesmal feiner Maxime treu geblieben, auch 
feine heutige Frage iſt {ебх unbequem. Er will wiſſen, wie 
ihre Zustimmung zu dem Berliner Memo⸗ 
randum und zu den Londoner Conf erenzbeſchlüſſen mit dem 
Pariſer Vertrage und mit den Intereſſen Ungarns vereinbaren 
könne. Darauf zu antworten iſt nun allerdings litzlich Doch 
Herr v. Tisz a ш ihm die Antwort wohl ht lange 
ſchuldig bleiben, w er ihm nicht gleichwie dem Herrn 
Helfy vom Fleck w eg geantwortet haben ſollte. Der Tele 
graph hat — bis zur Stunde — weder die eine noch die andere 
Antwort gebracht an iſt alſo auf bloße Vermuthungen 
beſchränkt. Indeß lagi ſich's nicht allzuſchwer етшп, wages 
dem indisereten Grange geantwortet haben. mag, Herr 
Tisya wird ihm gejagt haben: Lieber Jranyi, mit dem 
Pariſer $ ertrage hat ſich auch die ponpes Convention mit 
Rumänien ſchwer vereinbaren laſſen und glei ichwohl haben 
ungariſcher Reichstag und bterreichiſcher Reichsrath de rſelben 
zugeſtimmt. Es iſt nicht weit her mit der bindenden Kraft 
von Verträgen. Dieſe Kraft bleibt fo lange latent, als nicht 
hinter ihr ſo und ү viele Hunderttauſende von "Bajon neten 
mit ben dazu gehörigen Kanonenfutter ſtehen. Und N 

Helfy! Fragt der gar den Minifter, ob er die Zei 

pa a erachte, um für die Aufrechterhaltung ded P 
bereits 


ең 


Vertrages einzuſtehen? Wie man nur ſo fragen kaun! 
Helfy bemerkt doch ſelbſt, daß der Pariſer Vertrag 
verletzt, alſo eigentlich vernichtet fer! Und kann man 
aufrechterhalten, was nicht exiſtirt? Herr Helfy beliebe 
Interpellation zu beantworten 

In einem Lemberger Blatte 
ſationelle Meldung aus Wien. Danach ſollen ſich im Arn 
Obercommando ſehr wichtige Veränderungen vorbereiten. 
General⸗In ſpector Erzherzog Albrecht fol 
Privatleben zurückzi ehen, und der Kriegsminiſter ſoll, 
läufig ein Nachfolger im General⸗Inſpeeto nicht 
werde, ſeine Functionen übernehmen. Beſtün i 
daß fic) diefe Meldung bewahrheitet, ſo wi 
derſelben weit über die Armeeverhältniſſe 
wohl in erſter Linie die äußere Polit 
die ja heute nicht nur a iſchen Ruſſen 
auch zwiſchen Feder Schwe rt ft vant 
ſolche Ausſicht ni я OIC 
mehr noch als andere Orſterreicher 
nicht Hand in Hand mit Rußland zu ſehen, und fa 
nen jedem e Glauben, ( elches zu рош 

Conjuncturen im Sinne ihrer Wünſche Anlaß bietet. 

Aus den ſüdlichen Theilen der Monarchie find 
militäriſche Nachrich zu verzeichnen. 
Honved⸗Miniſter Szende it geſtern Abends nach (i 
abgereist, wo bekanntlich ein Uebungslager der ungar 

andwehr vorbereitet wird Wei wird gemeldet, 
ehrt Generalſtabs⸗Officiere dess Temesvc ver und Hen 
ſtädter Militär⸗Commandos eine 1 Me 
im Szörenyer Comitat und in dei 
Landestheilen unternehmen. 5 
Karanſebes beſtimmt. 

Die unabhängige liberale Partei des 
Reichstages entſchied in ihrer gel 
Stellung, welche die aus ihrer Mitte in 
den Zoll⸗ und Bank 0801616 

er einnehmen ſollen. Man ei 
Mitglieder im Sinne des bekannten 
gehen und vor Allem der Auſicht G 
daß der gegenwärtige Zeitpunkt im Allg 
ſolch' wicht Fragen, wie die Zoll 
geeignet ſei. 


findet fte) eine HOMIE fen 


ſich ins 
da vor⸗ 


deutung 
hinaus und 
Nonarchie betreffen, 
Türken, ſondern 
Es iſt eine 
Polen he eben 
den Wunſch, reich 
gehen 31 


mer 


ие 


ungariſchen 
jen Sitzung üben 
e Commi ſſion 
gema! piten 


da ор 


Mit 
die 


ollen 


ustragung 


Parlamentari £ 
Herb ſt bilde 
resistance. 


Herb ſt 
es Clubs 

umt haben 
fgehalten, 


die 
ſo ſehr 
gegen 
Dormitzer, 
Anzahl 


netenhauſe 


die geſtern 


die große 


Soliman a 
wir werden 
ie Arme 
r,t ruft d 
Wuth 
der weder 
Tataren haßt 
den Griechen. 
„An der Quelle, 
ungariſche 
die 
der 
Oft 


dieſen 
Antrag ſtellt. 
bindet dem H 
ſo liefert er ihn den Türken 
Dichter aus, „Gott beſchütze 
Heiden und vor der Falſchhei 
Herz noch Ehre im и hat.“ 
Rumäne im Volkslied weniger 
Den Magyaren haßt er ebenfalls 
im Schatten der zwei Fichten habe ich zwei 
Brüder getödtet wegen jener | Kleinen, 
mich leiden mochte, ſie, ein K von über 
Grenze, die Tochter des magyariſchen Bojaren.“ 
auch höhnt das Volkslied den verhaßten Magyaren: „D 
Knabe von einem Magyaren, du Kurzmantel ion 
moghiarlan), halt' dich nicht zu lang auf in der Mi ldau, 
trolle dich heim in dein Speckland, friß dich fett, bau’ 
dir ein Haus auf dem Staub und kratz' es wohl mit 
Geierflügeln, daß die Vampyre dich verſchonen. Mach', 
du fortkommſt über die Berg über den Ardéal ; 
ſeit du da biſt, ift der Rafe tener, fino Schafe 
tbar geworden! 

Das folger nde Gedicht 
vollſten Ausdruck:; 
„Weit i das Feld 
unſern Händen haben 

brennen und wachſen 
Lande der Ungarn. Bildet die 
Schein dieſes Feuers. 

Ungar mit dem langen S 
Tod geſagt, daß er dich verfolge, 
dich verzehre, dem Kreuze, daß du 
Hora u. |. w. 
Ungar, du toller! 
Welt von dir A 
ich mich räche, ja auch 
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Der Abſtimmung ausgeblieben find. Die Letztern jedoch führen Dr. Fanderlik, Dr. Foregger, Fuchs (Schleſien), Furtmüller, dann deſſen Fauteuils unter ſich zu perth „wobei Dr. 
zu ihrer Entſchuldigung an, daß es ſich in dieſem Falle um Fux (Mähren), Sangwool, _ Ritter v Gniewosz. Golab, Wedl wohl leer ausgegangen шіге Zu dijan Zwecke 
keinen Club⸗Beſchluß handelte und daß bei der e Ir, Graf, Dr. Ritter р. Grocholsk. Di. Haale, Haller, | wollte man das Budget verweigern, zu dieſem Zwecke habe 
dieſes gegen e A, Club nur etliche dreißig Mitglieder Gallenburg, Freiherr v. Hammer ри, Freiherk v. Handel, man keinen Anſland gekommen, mit der Rechkspartei 


$ Dr. Harrant, Hermann, Gra henwart, v. Hormitzaki ; 
anweſend waren. Herbſt aber grollt ob der erlittenen йн э p Horodyski, Dr. OE Jaſinski, 9° Rabat einen Bact zu ſchließen „Dieſe letztere Verleumdung 
1 ; 4 


Micherlage, Die er 16 eine: tela реткі auffaßt, da er mit | Graf Ralnoty, Graf Khevenbiiller-Mtetieh, Freiherr v. Riels hat Herr Dr. Wedl, twöhlgemiertt, еі nach den bekannten 
Sefonderer Wärme für den Antrag Prato's eingetreten ift. | mannsegg, Graf Chriſtian Kinsky, Ritter v. Kochanowski, Erklärungen des Fortſchritts⸗ Elubs und des Abgeordneten 
Denn Dr. Herbſt if nicht gewohnt, dort, wo er ſich Freiherr v. Konopka, Ritter v. Kozlowski, Ritter v. Krynicki, Skene ausgeſprochen, wohl in der Meinung, feine Worte 
erponirt, zu unter egen. Beſitzt er ja doch in hohem Grade die] Dr. Kuſy, Ritter v. Langer⸗Podgoro, Ritter 0 Lepkowski.] würden außerhalb des Gaſthausſagles Rich gehört werden 
Uebung, das Terrain erſt genau zu ſondiren, bevor er z Lienbacher, Ritter v. Sjubila, Dr. Sumbe, Dr. Maga, Фу. Aber auch damit waren pig Wähler nach nicht zufrieden 
einer Frage Stellung nimmt. Dies if rs Menger, Graf Mieroszewski, Miſes, Nettinayer, Фо, Delz, id Herr Dr. Makt = = urn 
Smal aber haben ihn feir Recz, Edler v. Pflügl, Freiherr v. Mod ы Interpellationen aus 
Обши im Stiche gelaſſen! Dr. Herbſt hat аша) ai it alle Dr. Pe E p Peez, 8 ae 15 5 nae д. Fr e fi Je, [hno ee mußte mehrere n etpellatione п. aus⸗ 
Ent tjójiebenć heit oti. WI “ун r. Rack Nitter А: eter 9 fer р. Diere sS tq burrs eh, Zunächſt befragte ihn Hert Lackinger, Ober⸗ 
many art, а пе iederwahl Zu nt МН Du, Nofer, r. Rydzowski, Ritter д0, | Flati- а | 7 halter der Sigl'ſchen Locozudtiv⸗Fabrik, ob denn die Spalt ung 
ni d+ mehr anzunehmen In der mor⸗ Өзінді Неге d, бй Songuszlo, Schöffel, Gema, des Fortſchritts⸗Elubs nić iht die einheitliche Haltung der Fort- 
gigen Club⸗Sitzung wird der Oßmann⸗S Stellvertreter Wolfrum Schürer. Seutter v. Lößen, Sie al, Ritter в Smarzew ati, | ſchritts⸗Partet im Abgeordneten hauſe ſchwächen und ob die 
von der Reſignation des Obmannes offieiell Mittheilung] Dr. Smolka, Freiherr v. Sternbach, teudel, Thurnher, Umlauft, neue Fraction, durch die orientaliſche Frage unbeirrt, die 
machen. Eine Neuwahl wird morgen nicht vorgenommen Graf Wallis, Weinrich, Dr. Weregzczynskt, Wluller, Graf Ausgleichs 3 Borlagen mit ber nöthigen Ueberlegung prüfen und 
werden; man beabfichtigt dieſelbe bis nach den Pfingſtfeiertagen Wodzicki, Würm, Graf 3 ebtmig, Zeilberger, e Sido. einer batur begründeten Mehrbelaſtung unſerer Reichs hälfte 
zu vert agen. Bis dorthin, ſo hofft man, werden ſich die Ge Für die Fahrt des Reichsrathes nach Tr te ft h haben ſich gegenüber ſich entſchieden ablehnend verhalten werde. Herr 
müther beruhigt haben. bisher 128 Abgeordnete und ein Herrenhaus⸗ MUTNA (Graf] Dr. Wedl geizte ſelbſtperſtändlich nicht mit Verſicherungen 
Das Comité für die Zuder und Brannt⸗ Be [ гирі gemeldet. Bon den Miniſtern gaben die Herren фар gerade Się „neuen“ Fort ſſchrittsmänner am alfechteiifen 
wein⸗Steuer vorlagen hat heute nach längerer Debatte de Pre tis, Chlumecty und Dr. v. Stremayr gegen die Mehebelaſtung Oeſterreichs im Ausgleich mit 
beſchloſfen, in die Special⸗Debatte der Regierungsvorlage | thre Theilnahme definitiv zügeſagt⸗ Ungarn wirlen und am allerwenigſten einer Zwangslage ſich 
bezüglich der Zuckerſteuer wohl einzugehen, jedoch in Dies EAS fügen werden. | à 
ſelbe, abgeſehen von den Uebergangsbeſtimmungen, auch Be⸗ Aus den 2 lusſchüſſen des Abgeordnetenhauſes. Gefäß фер geftaltete ſich die Interpellation des hiefigen 
fünmungen mit Rückſicht auf die беи der definitiven „ (Stener: Neform-Husighf,) In der geſtern Abends fit: Advocaten Dr. Beyrer бұ te (te an den Abgeordneten 


Beſteuerüngsgrundlage aufzunehmen. Mit kleiner Majorität 1 wrote Z ZO EO MORE Gees folgende drei Fragen: „1. Warum bie Diſſidenten ihre Be- 
' 1 © бү sap Dr. Beer, % e un r. Sch a u p 2 2 us gr 
wurde ‚ferner. beſchloſſen, die Rüben⸗Abwage zur ein Minoritäts⸗Votum an, wonach die Grün d feier ſtatt | [werden über die von ihnen als falſch erkannten Wege des 


Grundlage der Be ſte euerung zu machen und | 24 Percent, wie die Regierung beantragt, und der Ausſchuß ber alten Fortſchritts⸗Clubs nicht dort zur Sprache und ihre 
für die Zeit der definitiven Deftenerung ſchloſſen hat, 96%) Percent (das tft das heutige Ausmaß) be- | Meinung über die rechten We ge nicht dort zum Ausdruck ge bracht 
auf keine Pauſchaliru ng einzugehen. Die tragen foll. Das Grundſteuer⸗Geſetz wurde hierauf in dritter [haben? 2. Warum, wenn die W ege des alten Fortſchritts⸗ 
Minorität hat ein Separgt⸗Votum im Sinne der von den Beting angenommen. "RE, J ) Clubs falſche find, dann ber geiſtige Führer der Fortſchritts 
Experten geltend gemachten Anſchauungen angemeldet. Der Der Ausſchuß ſchritt ſonach zur dritten Leſung des Ge posi im Parlament ſowohl als außerhalb desſelben bei Ge- 
Majoritätsbeſchluß ſoll den beſonders warmen Vorſtellungen ban 8 eſteuer⸗Ge | ере, ax legenheit der niederöſterreichiſchen Parteitage, ein Mann von 
der Regie ungsvertreter und dem Anſichtswechſel eines derzeit 1 wurde in folgender Fafung angenommen: „Die ſeltener Met Badge wie Dr. Joſef Kopp, nicht in den 


it Steuer Ing 110 iel hesch ftzaten Mitalie „а Hauszinsſteuer, wie ſolche nach den mit dem kaiſerlichen Patente e e o ie. 15 
Comité gi: Ange! gen viel beſchäftigten Mitgliedes des DOM Februar 1820 feſtgeſtellten Grundſätzen in den in каз, kaj (гіне 10 ub übe! get tatei foi? 3. Was der neue 
i 4 Бедел | dieſem Patente und den allerhöchſten Entſchließüngen vom ub bon der Spaltung erwarte 1 
er Steuer Refor R 2% u 8] ch u beſtellte in | 30, Juni 1823, 16. April 1839, 25. Juni 1844 und 7. October Auf die erſte und dritte Frage erwiderte Abgeordnete 
ſeiner heutigen Sitzung die Referenten für das Plenum. Nach | 1851 beze ichneten Orten umzulegen ijt, wird auf alle Gebäude | mit den bereits bekannten Ausflüchten. Zum orbringen der 
längerm Zureden und noch la 5 1 Wahlgängen wurde | ausgedehnt, welche in Orten gelegen find, ‚in denen ſämmtliche [Bedenken im Club ſelbſt fet keine Zeit mehr geweſen, wenn 
Abg. Dr. Beer zum Referenten für die Geſetze bezüglich der] Gebäude oder wenigſtens die Hälfte derſelben einen Zinsertrag oe einer von den Neunzehn in den Ausgleichs⸗Ausſchuß ger 
Perſonal⸗Einkommen⸗, Menten- und Actien⸗Steuern und Abg. durch Vermiethung abwerfen.“ Ў 2 langen follte, auch hätten ihre Reeriminationen ganz gewiß 
Dr. Menger zum Referenten für die Erwerb», Grund⸗ Zu 8. 6 beantragt Abg. Neuwirth, das Ausmaß der nichts gefruchtet. Der neue Club werde übrigens fic) von dem 
1 F Hauszinsſteuer von 25 Percent, wie der Ausſchuß beſchloſſen 1 
und Gebändeftenev gewählt „PARA 24 Percent herab en, welcher Ant h [ebe Sone des Fortſe hritt 8⸗Clubs nicht gänzlich trennen, wohl aber 
Nachſtehend bringen wir die namentliche Abſtim dates 20 tę НӨН ee Jö ТЫ eine vermittelnde Stellun ziehe t fuchen zwi ſchen te 
) 4 1 Ды, 1 hafter Debatte nur von 16 Stimmen unterſtützt und daher nach 3 I E en a Уш 
mung über den in der geftrigen Sitzung in Verhandlung | der Geſchäftsordnung abgelehnt wurde, da der frühere Beſchluß | Linien und dem Fortſchritts⸗Club 
geweſenen Aus uß⸗Antrag in Betreff des italieniſchen Theiles auf 25 Percent mit 17 Stimmen gefaßt worden war. Halt ung d des Abgeordneken [. K 0 p % КАШ А 
von Tirol. Für den Ausſchuß⸗Antrag ſtimmten die Ab Abg. Neuwirth meldete hierauf ein Minorit ti folgender Enthüllung: Dr. Joſef Kopp wäre, ] 
geordneten : auf 24 Percent und Abg. Nu fp ib ein ſolches auf 26 Per- Verſicherung nach, gerne mit der тасш des ners in den 
/ Auſpitz Dr. Banhans, Dr Bareuther, Dr. Beer, Dr. | cent an * і SRR, neuen Club mit übergetre en, denn er gehöre feiner Ge⸗ 
por Vegna- Pojfedaria, Dr v Bertolini, Pr. Blaas, Graf ә} T $. нг Udy УҢ kk PO and be v. nA ү fittung nach zu ihnen; allein er ſei durch nicht⸗ 
onda, Rüdiger Freiherr v. Stan i, e tbe herr | Hoff vorgeno Weit en yli tg 9 Gt und des Ferner politiſche Gründe von einem Uebertritte jetzt abgehalten, was 
v. бдее, < Dim, Dr З iba . Gblbachet, beſchloſſen, einen Recurs in Steuerbefreiungs Angelegenheiten Redner und die ROR OCE ieder drs neuen Clubs aufrichti 
Freiherr v. Eichhoff, Friedrich, Ganahl, Gierawski auch an das Miniſterium zu geſtatten. NE 2 2 def en 
6 , ‚ = des nr. | bedauern. Dasſelbe gelte von den im Fortſchritts Club zurück 
iſtiz⸗ * i 2 
Ausſchuſſes wurde bei der Vorlage einer neuen Faſſun⸗ ; gebliebenen Vertretern aus Ober ifterr eich und Salz 
15 der Novelle zum Curakorengeſetze die Frage burg und namentlich auch von dem Vertreter der Grazer 
b. Von Dr. ушуй E ob das Rechtsmittel des Recur gegen gerichtliche] Handelskammer, Dr. Mag 
r. Kaiſer, Freiherr v. Kellersperg, Kip Kopp, Fr cheidungen über des Curators., nur denjenigen Man ift hier ſehr geſpannt darauf, ob die auf ſolche Weiſe 
о. Korb⸗Weidenheim sen., Kowalski, Joſe aſieki, Dr. Krzyza Beſitzern von Partial⸗Obligationen einzuräumen iſt, welche bei für den neuen Club reekamirten Abgeordneten der For 
nowski, Фу, Kuranda, Dr. Landau, ackowitz, Meißler, | der Gläubiger⸗Verſammlung zugegen waren, oder überhaupt partei í Mitthe lungen des Dr. Wedl ruhig h 


КЕЛ Ra Hacke Halka, b. Haniſch, Hecke, 
eilsberg 1 ‚bit, Hönigsmann, Dr. v. Hof 


'a, 1 o уирету, -$ Granitſch, Dr. Ad (Juſtiz⸗Ausſchuß. In der heutigen Sitzung d 
! 


r. Mendint, Neuwirth, Niſchelwitzer fner, v. Pacher, jedem einzelnen Beſitzer rage wurde nach I erer ‘ he РӘК 
ЖАТА 3 ы i ‹ wa 2 ОУ Н ZK werden. des Forkſchrittsvereines ſchl 
Bamlifow, Dr. v. „реш, Petritſch, Peteuszewiez, Dr. ¿de plener, Debatte, an weld % die Abgeordnete n Dr. Stöhr, D einer Replik des Dr Ben AAS ап bie zana Feit der 
Poſch, Ritter, Rodler, Dr. Anton Roger, Dr. Ritter | Pra zak, Dr. Weiß, Dr, Sècti wines 11 ben 5 A 5 in eae А) NER ELE 
v. Sandrinelli, Sazinger, Dr. Schaup, Ritter v. Schonerer, Benoni betheiligten, in dem б vont 11 RAA zu un ЫРА? F 
Schrank, Schwab. Seidemann, Seidl, Stockert, Dr. Stöhr, | und zweiter Inſtanz ge alten { namentlich in der Ausglerhefrage 1 ander konnte. 
r. R. van der Straß, Streer Ritter v. Streeruwitz, Dr. Sturm, Einſchreiten des Ci m ЕЕ 
Friedrich Sueß, Szwedzieki, Theumer, Graf Thurn- Balfajfina, | ftattgeben, vom Curate в. Buch ыкы. 1 aoa made K7 atand, 
Freiherr v. Tinti, Dr. Tomaśzczuł, Dr. Ritter v. Venturi, und von jedem der durch den Curator vertreten Ber | % í 
r. Bidulich, Freiherr v. Walkerskirchen, Wanka, Dr. Wedl, | mittelſt der gerichtlich zuläſſigen Rechtsmittel ange achten rare | Wien, 16. Mai. 
Dr. Wegſcheider, Adolf Weiß, Wickhoff, Dr. Ritter v. Witt- | können. D ie 9 smittelfriſt für den einzelnen Béliger beginnt V win 
Wo - d Batlinsfi Sf: ; May sito Te 58 Tag e. 
mann, Woynarowiez und Zaklinski. mit dem Tage der Edicts⸗ Veröffentlichung. W ter wurde = 3 „c 
Gegen den Ausſchußantrag ſtimmten die Abgeordneten: | längerer Debatte befchlofien, daß das Recht zur Einberuft Die Händedrücke, welche Großfürſt Nikolaus und 
Areſin⸗Fatton, Bartoszewski, Freiherr v. Baum, Frei- | neue lichen Verſammlung dem Curator zuſt t Karl miteinander ausgetauſcht, haben für das 
herr v. Blumencron, Brader, Graf Brandis, Ritter v. Carneri, und daß außerdem auch das Gericht auf das Einſchreiten des ruffijcje Armee⸗Commando gute Früchte getragen 
Chelmecki, Ritter v. Ehrzanowski, Cienciala Graf | Curators um Genehmigung von amtswegen die Einberufung Finn Nuk F 7 
Sotonint, Dr. Ritter v. Czajkowski, Dr. Julian, Czerkawski, einer neuerlichen Verſammlüng verfügen könne 4 der „pol. Corr.“ aus Bukureſt gemeldet wi ird, hat | 
efhmann, Dr. ІН Ritter v. Dormitzer, Dr. Duchatſch, Abg. Dr. Dinſtl wurde zum Berichterſtatter im Haufe f Karl, um dem Großfürſten Nikolaus einen Beweis der 
aufrichtigen Sympathien Rumäniens für die Sache Ruß 
Рана —— А 


Dr. Dunajewski Dr. Dwors Ritter v. Dzwonkowski, gewählt. 
F FF Wr. ⸗Neuſtadt, 13, Mai. [Orig Corr] (Die lands zu geben, demſelben « öffnet, daß es nunmehr 
Bei Tagesanbruch bin ich auf den Berg geſtiegen, Secefft to ndes Reichs raths⸗Ab geordneten шше Truppen⸗Abtheilungen, um ihnen einen Umweg 
es Blitzes aus den Wolken habe ich mich bemächtigt, und E Dr We dL) Unſer rühriger „Fortſchritts⸗Verein“ hat durch⸗ i erjparen, geſtattet fei, ihren Weg über Bukuveſt zu 
$ 


von der Höhe habe ich ihn gegen die Ungarn geſchleudert.] aus nicht die Abſicht, ſich nach dem Muſter des egin Reichs⸗[ nehmen. Doch, heißt es in dem Bericht weiter, ift es 
Bildet die Hora“ u. |. w. raths Abgeordnete п Dr Wedl in einen „Neuen от Н: | noch nicht ausgemacht, ob Großfürſt Nikolaus von dieſer 
Faſt noch übler als den Magyaren ergeht es im | Vere in“ mit „vermittelnden“ Tendenzen zu verwand eln. Im] mit Dank aufgenommenen Conceſſion auch wirklich Ge⸗ 
Volksliede den Ruſſen, welche „unter dem Vorwande | Gegentheil, esch tł ш über den Austritt des Abgeordneten brauch machen werde. Trotz dieſer dicken Freundſchaft 
des Protectorat ſtets unſere ſchlimmſten Feinde waren 15 Fort e R Ir ана yapa und 2 ihn ſcheint man im ruſſiſchen Hauptquartier wenig geneigt zu 
und noch ſind“. Das Volkslied verfolgt ſie mit einem ace 1 99 5 1 5 ати sf En ch dejar {өе e fein, dem Herzenswunſch der Rumänen nach Abſchluß 
Haffe, der um fo lebhafter ift, je friſcher die Urſachen an den Práfidenten einen langer Schreibebrief, der als Cr- | einer Convention über die Cooperation der rumäniſchen 
desſelben im Gedächtniſſe leben. klärung für die Fahnenflucht dienen ſollte Aus demſelben] Armee zu willfahren. „Bis jetzt,“ wird in dem Bericht 
Man höre das „Lied vom Pruth“: ТШ), | waren ganz ſonderbare Dinge zu erſehen. Bunt chſt, daß Herr geſagt, „machen die Ruſſen andauernd Schwierigkeiten, 
verfluchter Fluß, könnteſt du doch werden wie die Sünd- | Dr. Wedl deßhalb aus dem Fortschritte z N mit Rumänien dieſerhalb einen Vertrag abzuſchließen.“ 
fluth und wild und ſchäumend, daß man das andere weil er fo аш erordentlich für den Fortſchritt ſchwärme; ferner, Natürlich, die Ruſſen Homer die Rumänen als Unter: 
Ufer nicht ſehen könnte, noch eine Stimme hören von daß er begh halb von der Oppoſition fich abtrennte, weil ie gebene, nicht als Verbündete brauchen. 

drüben! Wenn die Heuſchrecken 101 nmen, mögen fie drüben | der Ausgleichsfrage zu gar keinen Concrfionen geneigt ſei“; Aus Sy va, 16. 9, wird der „Pol. Corr.“ teles 
ertrinken, wenn die Cholera kommt, gehe ſie in des Fluſſes Bs) 8 ә en 1 | + Ena 1 50 graphirt: „Die Botſchaſter Graf Zich y, Fürſt Reuß 
ы Sonoma He б ps hab un unſerm ‚Ufer. Ў ӨС de t : gat 95 1 el ‘th „ийетен fühlen mug e und zaj Sorts : dw Мен Ag т Ree nach боп 
Und du, Pruth, ſtolzer 1 , me git fi e tragen bis in Die ferner, daß des forti ſchrittlichen Dr. Wedl und feiner Genoſſen ſtantinopel heute Morgens hier ein, bef ligten die Stadt, 
Donau, bis in das Meer, bis zum Eingang der „beſonnene Rathſchläge mißachtet“ wurden; daß es eine | nahmen das Dejeuner beim öſterreichiſch⸗ungariſchen 
è hre 1849 mi e ſich ein Franzoſe über ж Berl leumdung fet, zu jagen, die Ka, habe bei dev neuen General⸗Conſul Herrn v. Martyrt und ſetzten Mittags 
des Winters. „Siehft du nicht,“ antwortete [Club⸗Bildung die Hand im Spiele gehabt, und endlich daß in 12 Uhr ihre Reife nach Conſtantinopel fort.“ Da auch 
Rumäne, „daß die Puffer uns ihren Winter nicht ferner Zeit „alle ehrlichen Patrioten“ das Vorgehen der die franzöſiſche Regierung beſchloſſen hat, den Grafen 
cht haben?“ Neunzehn bili werden. ы 1 [Bourgoing nach Couſtantinopel zu entienden, fo wird 
Die poetiſche Gerechtigkeit des Volksliedes verfolgt | . Der 8 ließ fih aber merkwürdigerweiſe durch diefe | hald wieder das ganze diplomatiſche Corps, natürlich mit 
| überallhin und {ай über j Erflirumgen nicht beruhigen, ſondern fühlte auch nach den⸗] Ausnahme des ruſſiſchen Botſchafters, am Goldenen Horn 

, e Ра Цы co = Ri felben noch das Bedürfniß, Herrn Dr. Wedl perſönlich zu i қ 
zen. Die Dieberei in der ruf п Verwaltung vernehmen. Es wurde denn auch eine Vereinsverſammlung verſammelt fein. а 
jt ihr fo wenig wie die Käuflichkeit der ruſſiſchen ag hoc einberufen und in derſelben iſt wirklich das Ex Aus Paris kommt die überraſchende Nachricht, daß das 
„Ich hatte einen Bruder,“ (ад eine junge] Mitglied des Fortſchritts⸗Elubs erſchienen. Die Dinge, die Cabinet Simonſeine Demiſſion ein 
in einem Lied, „er ging hinüber und trug drei] wir dabei aus бейеп Munde zu hören bekamen, find zum gereicht habe. Dies tit in Folge von Erklärungen 
Aber die Koſaken ſahen ihn, verfolgten, ergriffen | Theile von der Art, daß fie nicht in Wiener⸗Neuſtadt begraben geſchehen, welche zwiſchen Jules Simon und Mae Mahon 
und feſſelten ihn, zwangen ihn in die Quarantaine und | bleiben, ſondern die möglichſte Publicitat, namentlich auch in über die innere Politik ſtattfanden. Damit -ift 
ließen ihn dort am Boden ohne Speiſe und Trank. Mit parlamentariſchen Kreiſen erlangen ſollten. Herr Dr. Wedl genug zur Charakteriſtrung der Factoren geſagt, welche 
fen haben fie ihn gebunden und werden ihn nach Chotyar | wählte йш zu e Entſchuldigung und Verteidigung die neue Miniſter⸗Kriſe in Verſailles hervorgerufen. Es 
ren, um ihn auf ruſſiſch zu richten und auf den bequemen de, a F ney Geje a er nicht) iſt der clericale Anſturm, welcher das den Reihen der 
ІН) zu peitſchen.“ ee ge Shen ue ih ii: ae Republikaner entnommene Cabinet zum Wanken gebrache 
Verhältnißmäßig am beſten kommt der Deutſche (der ё Die im hat. Schon feit Wochen wird von den Organen der 
Oeſterreicher) davon, welchen das Volkslied des tan Ces sakes” Sód ee “pa 8 Hechte eine уота? Hetze gegen das „gottloſe“ Mini⸗ 
en ſehr frugalen Rumänen als Gourmand verſpottet. eben аа. an der Spitze, haben ſich ver⸗ | fterium betrieben. Die Erklärungen, welche Jules Simon 
Dr. Otto Groß. ſchworen, das Miniſterium um jeden Preis zu ſtürzen, um in der Deputirtenkammer bei Gelegenheit der Inter⸗ 
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bellation über die clevicalen Unity 

ТУ) s (с "e 1 g ę sę суд , ‹ 

frommen Eiferer in wahre Berſerkerwuth verſetzt. Geipel und Jäger in Aſch verlang 

Wie es ſcheint, ift es der Camarilla im Glyfée gelungen, | biefelbe nicht bewilligt wurde, revoltivten 1000 Arbeiter, 
das Ohr des Marſchall⸗Präſidenten für ihre Einflüfterumgen ka Wei П. y y der Fabrik und bedrohten bie Beamten. 
zu gewinnen. Ein in vorgerückter Stunde eingelangtes кын ерат, 0и = Luger abgegangen find, lowest 
Telegramm meldet bereits, daß Mac Mahon die De⸗ den Tum nicht bemeiſtern. Heute Früh wurden deßhalb wei⸗ 
miſſion des Cabinets angenommen hat tere 150 Mann nach Aſch dirigirt, die mit Steinwürfen 
I LOTT de SUVINE t } at, а, 2 к=к on с А er 
r жыды empfangen wurden. Ein Arbeiter ward erſchoſſen, mehrere 

— verwundet; ein Gendarm wurde erheblich verletzt.“ 


oy [Diplomatie und Publieiſtik.] Bei einem 
kürzlich in London ſtatigefundenen Bankette der königlichen 
litergriſchen Geſellſchaft wurden von dem britiſchen Premier 
Grafen p. Derby und dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Bst- 
ſchafter Grafen Beuſt Щу die heutige Diplomatie und deren 
literauifche" Bedeutung Tiſchreven gebäften, die auch waters 
Kreiſe intereſſtren dürften. Graf v. Derby, welcher in ſeinem 
Toafte den Grafen Beuſt feierte, erinnerte an das geflügelte 
Wort, daß Diplomaten ihre Sprache dazu benützen, um ihre 
Gedauken zu verbergen. „So weit“ — ſagte er — „meine durch 
ſechs Jahre reichende diplomatiſche Erfahrung geht, iſt dieſe 
Behauptung unwahr. Die diplomatiſche Correſpondenz wird, 
fovrel ich weiß, mit größerer Geläufigkeit und Liebenswürdigkeit 
geführt als ſie in parlamentariſchen und publieiſtiſchen Contro⸗ 
bl verfen gewöhnlich zu fein pflegt. Ja, es zeigt ſich, daß Offen⸗ 
қ | beit nicht ſelten die бейе Diplomatie bekundet. Höflichkeit und 

Aufrichtigkeit ſchließen ſich keineswegs aus. Es fällt mir nicht 

ein, unaufrichtig oder hinterhältig mit den ausgezeichneten 


Diplomaten vorzugehen, mit denen ich in täglichem Verlehre 


— ſtehe, ſei es als College oder als Gegner.“ Graf Beuſt 
QUELL-SALZ leitete 1406 Erwiderung auf diefe Rede mit der beinahe elegiſchen 
Bemerkung ein, daß die Ausſichten eines Diplomaten, in die 
(sel purgatif). innern Eirkel der Literatur zu dringen, unendlich geringe ſeien. 
4 „In der That, — fügte er hinzu — „ſprechen wir Diplomaten 
[gar viel — Manche behaupten: allzuviel, und ſelbſt unſere 
beiten Freunde können nicht betheuern, daß Alles, was wir 
ſchreihen, zum Beſten der höhern Bildung oder zur Verbreitung 
der Wiſſenſchaften beſtimmt ift Eine weſentliche Differenz 
zwiſchen uns und andern Literaten liegt darin, daß jeder Schrift⸗ 
ſteller bemüht bleibt, ſeinem Buche die größtmögliche Verbreitung 
| att verschaffen, während der Diplomat auf die Geb ei me 
thuerei qugewtefen ift. So oft ein neues Blaubuch unter Die 
Preſſe geht, kommen wir in Angſt, man möchte uns für 
Intriguanten und Verſchwörer halten. Indeſſen dürfen Sie 
mir glauben, daß wir beſſer ſind als unſer Ruf, und daß, wenn 
aud nicht ganz durch eigenes Verdienſt, aber durch den 
Fortſchritt“der Zeit und der Ereigniſſe wir im Vergleiche mit 
frühern Zeiten weſentlich correcter und anſtändiger geworden 
find. Namentlich danken wir dies der Publicitał, (Beifall.) Viele 
meinen, daß die Diplomatie ſich mit der Publicität nicht ver⸗ 
tragen könne. Ich theile dieſe Meinung nicht. Der Diplomat 
hat entweder eine gute oder eine ſchlechte Sache zu vertreten. 
Iſt feine Sache gut, fo kann die Publicitat ihr nur nützlich fein. 
Iſt fie ſchlecht, fo kann die Publicitát ihn vor Irrgängen 
bewahren. Nachdem ich (опа aufrichtig über mein eigenes Gewerbe 
geſtern hier eingetroffen. und im Hotel | 29070 habe werden Sie mir vielleicht gejtatten, Sie zu vere 
nen Lamm“ ben Fra Anden ſichern e Thätigkeit doch nicht ganz werthlos für die 
‹ ( nen Lamm“ abgeftieqen. Graf Andraſſy | сиған - epeſchen im Wege der Blaubücher 
kehrt kommenden Freitag nach Wien zurück. — Fürſt⸗Erzbiſchof e АТ it weg pł U AT Wc opó ŁU 
pa et ag a ag: 3 CE 98 “ЧЕЛ ans Licht der in ſpätern Zeiten den Forſchungen eines 
Kutſchke noch im Жаше des Schuljahres zur | (91% їз nutzbringend werden, jedenfalls tragen Пе bei, 
шид in 2 uſtadt ein. — Sonntag dereinſt die Annalen unſerer Zeit zu vervollſtändigen und davon 
; Nuntiatur die Firmung des mip zu geben, inwieweit wir dem Guten und Wahren zu 
Onno Klopp aus Hannover nen in der Lage waren. Wenn wir einſt nicht mehr ſind, 
ої Jacobini ſtaltgefunden. — und wenn vielleicht unſere Depeſchen einer ſpätern Generation 
Krain B lav Ritt ; dmann Augen liegen, jo wird es heißen: „Der Geiſt, der aus dieſen 
( s nach Laibach zurückgekehrt. Der engliſche en ſpricht, bheweiſt, daß ihr Verfaſſer lebte und ſchrieb in 
General⸗Co welcher vor zwei Tagen aus Belgrad hier б 
heute 


nem Lande, wo Intrigue und Falſchheit unbekannt, wo Wahr- 

q A jo қ > eit und Glaube nicht nur hohle Worte waren, wo das leitende 
eingetroffen, iſt Morgens nach London weitergereift. | Princip die Achtung fremder Rechte und die Geltendmachung des 
— Der ruſſiſche Agent v. Wee kitzky ift vorgeſtern hier | eigenen Rechtes geweſen it.“ (Lauter Beifall.) Da darf man 
angekommen. — Der deutſche Kaifer hat dem frühern Bots ß auch wir unfer Scherflein für die Literatur 
ſchafter in Conſtantinopel, Freiherrn v. Werther, der е es Ut allerdings ein Wechſel auf lange 
en r⸗Orden verliehen. — Unter zahlreicher in gutem Glauben auf die dereinſt erfolgende 

welt hat heute Nachmittag Beifall.) 

Bankiers L. F. Mandl 
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Wien, 16. Mai. 
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henbegängniß b Bû u e rl 
ſich außer den Verwandten 
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Ме ebene Brief wie folgt: „Ein langes Jahrzehnt hindurch 
lebte ich mit dem ſichern Bewußtſein, daß ich am 11. Mat 1877 
ftevben müſſſe. Ich leugne wohl nicht, daß ich mich zuweilen 
mit der Hoffnung trug, daß Der, welcher über mein Leben ver⸗ 
fügt, ſich erbarmen ünd mich in den letzten Stunden meiner 
Verpflichtung entbinden werde. Ich täuſchte mich — ſtatt des 
Dispenſes kam ein Mahnbrief. Es geſchehe nach feinem Willen 
| Ich fürchte den Tod nicht, ich ſterbe rühig, gleichwohl ſchmerzt 
es mich, ſo jung dieſe ſchöne Welt verlaſſen zu müſſen. Ich 
glaube, viele Räthſel, die ich im Leben nicht löſen konnte, 
werden nun leicht gelöſt werden. Gott mit Euch! Glück und 
Segen auf Euch! Kis⸗Zombor, am 11. Mai 1877. Deſiderius 
Ronay.“ In einem Poſt⸗Seriptum verfügte der Unglückliche noch 
über ſein bedeutendes Vermögen und nimmt Abſchied von ſeiner 
Mutter. Der Name ſeines Gegners iſt 
[Curtaxe in Vös lau.] 


atadet 
geſtorben 


emnächſt findet hier in der Kirche 

die Vornahme der Cheirotonie 

troffenen neuernannten griechiſch⸗ 

zbi und Metropoliten in Czernowitz, 

zewiez, flat, Durch diefe mit der Biſchofs⸗ 

der katholiſchen Kirche analoge Ceremonie wird 

n zu Conſecrirenden die kirchliche Weihe für fein Hirten⸗ 
t mittelſt Hände⸗Auflegung erteilt. Der Erzbiſchof empfängt 
Sheivotonie durch die Heilige Synode der Biſchöfe ſeiner 
eirchenprovinz, weßhalb zur Vornahme, des feierlichen Aetes 
die dem Metropoliten in Czernowitz ünterſtehenden griechiſch⸗ 
orientaliſchen Biſchöfe von Zara und Cattaro hier eintreffen 
werden. 

[Baden 

Jahren aufgetauchte 


und 90 
und Y 
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fl Dic Schon vor mehreren des vor. 
Direinigung der Gemeinden gemeldet, daß der nied › \ 
eikersdorf wurde Laufe des Jahres 1876 | gegen die Einhebung einer е U au ausgeſprochen 

auptmann Hern Erich Grafen Riel- habe und das wird erium des Innern wohl 
mannsegg, bekanntlich in peradezn muſterhafter Weiſe maßgebend fein, 
ſeines Amtes waltet, neuerlich in Anregung gebracht. | 
Seiner Aufforderung Folge leſſtend, haben Helegirte 

Y Gemeinden unter Vorſi {з Bezirkshaupt⸗ 
ne eingehende Bera und deren 
Reſultate in einem vortrefflich айп je niedergelegt, ¢ 
das pro und contra fo unpe ch erwägt, daß jeder | тере { 
Unbefangene eine Vereinigung der Gemeinden als heilbringend Säle und die Gale 
für beide Parteien erkennen mur Linie wird die Zeitſchriften Itgliens, etwe 
darauf hingewieſen, daß zur Be denſelben hat der Koran in türkiſchen E 
vereinigte Kräfte geeigneter ſind als vereinze und dieſe auch sticht ganz paſſenden Platz gefunde 
Anſicht auch auf den Wirkungskteis von Gemeinden ange⸗ bedecken ft weniger als 130 ſten 
wendet, läßt nicht verkennen, daß den Aufgaben, welche einer Der Hauptſcal vornehmlich ugniffe 
dy ! 

| 
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Weikersdor vo 


Frage der 
Baden 
von dem Bez 
Oer 
[Die Zeitungen⸗ und Handſchriften⸗Aus⸗ 
[ſtellung in Prag.] Ueber die bereits erwähnte Zeitung 
und Handſchriften⸗Ausſtellung in der Prager Bürger⸗Reſſource 
| finden in der „P folgenden Bericht: „Die 

und periodiſchen 
imt nicht weniger 
pruch erſten 

2 [ 
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tſchrifte 

der 
dochenblatte 
mt. Hier 


B den q 

meinde kraft des Geſetzes und divi) die ſtets ſteigenden An⸗ jiſchen P unbedeutendſten Probing- 

forderungen der Zeit geſtellt werden, ein großes Gemeinweſen bis zu den zen Journalen der Reſtdenz, ei 

eichter gerecht werden könne als ein kleines. Durch die findet ſich auch die ſehr werthvolle Collection von Hand- 

Vereinigung Badens mit 7600 ußd Weikersdorfs mit 3000 ſchriften berühmter 5 der Gegenwart und Vergan 

Einwohnern würde eine Gemeinde geſchaffen, die mit Aus⸗ | beit, Wir ſehen da die eigenhündigen Namens⸗Unt 

nahme Wiens die zweitgrößte Stabtgemeinde Niederöſterreichs von Richard Wagner, : tus Grün, 

wäre und trotz der Ausdehnung doch einen beiweitem | Safari; Purkyne, Komensky, Dumas, Döllinger, 

infachern Verwaltungskörper erfordern würde, als dies Mendelsſohn, Meyerbeer, Abdelkader, Garibaldi, 

gegenwärtig bei getheilter Wirthſchaft der Fall. Es ifk Palmerſton, wie überhaupt von den bedeutendſten 

ſedenfalls zu hoffen, daß die beiden Gemeinden, ihre Vortheile männern, Schriftſtellern und Künſtlern der v 

ꝛrkennend, in die Vereinigung willigen werden. Nationen. In einem beſondern Schranke befinden ſich 
[Die Arbeiter- Revolte in Ajó] | Seide die eigenhändigen Na 1 des Katſers 

4 1 t 


2 Ueber die 
hon im Abendblatte gem Arheiter⸗Revolte von Сарап, dreier japane 


in Aſch wird des Bre ter 


Gie | 


17. Mai 1877: 


Miniſters zur rechten Seite und ded zweiten Miniflers zur 
linken Seite Sr. japaneſiſchen Majeſtäk. Das Domcapitel⸗ 
Archiv hat mehrere hiſtoxiſch denkwürdige Schätze, darunter 
eine Originalſchrift des heiligen Johann von Nepomuk als 
Notar des erzbiſchöflichen Gerichts gefief Dem Archiv der 
Stadt Prag enkſtammen Alltograph Regenten von 
Wladislaw II. bis zur Kaiſerin 5 ereſia. In dem⸗ 
ſelben Saale befindet ſich auch ein bleau, das „V 
in 324 Sprachen, aus der Stagtsdunckerei 
burg. Zwei Pyramiden an der Front de 
Zeitſchriften Aſiens, Afrikas und Auſtrali ch 
ſeite heim Austritte zieren 454 typographiſche Zeitſchriften der 
Ferſchiedenſten Länder. Der dritte Saal enthält die Erzeugniſſe 
der ted етин tſchlands, über 120% осе Zeit 
ſchelften Im letzten Saale befinden ſich die Zeitungen Frank⸗ 
reichs, Spaniens und Englands, weiter fämmtlick 
des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges und unter der 
Commune in Paris bigi Witzblätter 
Caricaturen. Die Galerie des Hauptſaales 
die Erzeugniſſe Amerikas. 

[Schützenfeſt] Man ſchreibt aus Karlaruhe: 
„Die vor Kurzem hier anweſend geweſene 
pfälziſchen und mittelrheiniſchen Schützenbund 
meinſchaft mit denen des badiſchen die Schi 
bevorſtehende hieſige Schützenfeſ feſtgeſt 
nächſtertage an die Verbandsvereine berſe 
auswärtigen Delegirten haben die hieſigen Jubilä Feſtlich⸗ 
keiten mitgemacht und ſich ſehr befriedigt über die herrlichen 
Räume der Feſthalle, wie auch über die Bewirthung daſelbſt 
ausgeſprochen. In Beidem darf man weſentliche Bürgſchaften 
für das Gelingen des Feſtes erblicken. Sämmtliche Ausſchüſſe 
ſind nun gebildet und haben mit ihren Arbeiten bereits be 
Bonnen. Die Herſtellung der Schutzvorrichtungen auf dem 
Schießplatze iſt an die Gebrüder Gehrlein in Maximiliansau 
übertragen worden.“ 
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Local⸗ Nachrichten. 
[Poliklinik.] Der Unterrichtsminiſter hat der Allgen 
Poliklinik eine weitere Subvention von 500 f 
bewilligt. Gleichzeitig erging an das medieini е 
Collegium die Auff rung, über die künftige Organiſation des 
Inſtitutes neuerliche Vorſchläge zu erſtatten 
bends um 7 Uhr 
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[Ein Tobſüchtiger.] In einem Anfalle von Tobſucht 
brachte geſtern der im Allgemeinen Krankenhauſe 
befindliche Tiſchlergeſelle Ladislaus Jaroſch mit einem ſtumpfen 
Meſſer einer Wärterin eine Verletzung am ken bei. Der 
Raſende riß ſodann von einem ſtarken Seſſel ein Bein aus, 
zertrümmerte damit Fenſterſcheiben und einige Fenſterkreuze, 
ferner 10 Lavoirs ein Bett. Nur mit Mühe konnte Jaroſch 
überwältigt we fuj die Ueberwachung im Krankenhauſe 
wirft der Fall kein beſonders günſtiges Licht. 

[Eine verſchwundene Com [ſionsgeſchäfts⸗ 
Inhaberin.] Einiges Aufſehen e das Verſchwinden 
der Commiſſions⸗ und Incaſſogeſchäf п F. Darwas, 
Tiefen Graben Nr. 11 wohnhaft geweſen. Dieſelbe war feii 
Jahresfriſt in dem bezeichneten Haife etablirt und erfreute fid 
eines beſondern Zuſpruches Geldbedürftiger. Am 14. d. 
erklärte ſie nach Ungarn reiſen zu müſſen, um dort eine 
Forderung von 20.000 fl. flüſſig zu machen. Seit jenem Tage 
hat aber Frau Darwas, entgegen ihrem Verſprechen, nichts von 
ſich hören laſſen, und ihre plötzliche Abreiſe gleicht nur zu ſehr 
einer Flucht. Dieſe Annahme gewinnt dadurch an Stichhältigkeit, 
weil die Genann Gläubiger zurückgelaſſen hat, welche die 
ganz vefpectable mme von 14- bis 16.000 fl. 
Eine große Anzahl von Perſonen, die 1 
erachten, hat bereit it 
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Nr. 126. 


Lwowie, 


5. Czerwca 1877. 


Wychodzi codziennie o godzinie 7. rano, 
z wyjątkiem poniedziałków i dni poświą- 
tecznych. 

Przedpłata wynosi: 


MIEJSCOWA kwartalnie 
miesięcznie 


Za miejscowa $ +. 
Z przesyłką pocztową: 
w państwie austrjackiem . 6 air. 
do Prus i Rzeszy niemieckiej 
„ Francji Gire 
„ Belgii i Szwajcarji . . 
۾‎ Włoch, Turcji i kwięt. Na 
» Serbii. 5 * 3 
ojedynszy kosz 


po 7 Alr. 
EA "gą ent, 


tuje 10 centów. 


SEI 3; 


¡legajac na tajnym poniekąd charakterze reskryp- 
tu, odmawiają · przedłażonia terminów płatności, 
przeto dobrze będzie zwrócić w. dziennikach u- 
wagę na jego istnienie. Reskrypt jest z r. 1874, 
nosi liczbę 1.181. Co się tyczy opłat od spad- 
ków i darowizn, termin może być przedłużony 
| wedle tego reskryptu aż do roku jednego.* 

Otrzymaliśmy: pod d. 2. bm. następujące wia- 
domości z ;Wiednia: 

„Posłowie nasi ze świąt, jakoteż z wyciecz- 
ki do Tryestu i Wenecji, nie wszyscy jeszcze 
| wrócili. W każdym razie na pierwszem posiedze- 
nin po świętach dnia 29. zm. było ich stosunko- 
wo więcej, niż z innych klubów, których ławy 


\ 

Od administracji 

Prenumerata na „Głazetę Narodową* 
wynosi: 
na prowincji: 
kwartalnie 
miesięcznie 
we Lwowi 
kwartalnie . 
miesięcznie . 
Abonentów miesięcznych upra 
szamy © rychłe nadesianie prenumej 
тосе пена эңке bel | trowiez, Smarzewski, Weigel. Podaję te okoli- 
Ht ie 4, | 21086, ponieważ poprzednie doniesienia w tej 
Również npraszamy tych, Którzy mierze nie były zupełnie dokładne. 

za zamówieniem otrzymali karte te- „Projektowana przez rząd reforma podatko- 
atra wojny, aby przypadającą kwotę a upadła w Kole poskiem kilkoma głosami. 
zecheieli przesłać wraz z prenumerata. | przeciw takowej ogromnie przemawiali pp. Krze- 
ezunowicz i Grocholski; ostatni nazwał nawet 
tę reformę socjalistyczną i komunistyczną. Wia- 
domo, Ze najniższa klasa ludności przeciążona 
jest podatkami. 
do słusznego zrównania stopy 
chać jednak, że Koło jeszcze raz tę sprawę we- 


e: 
„ 50 et, 
50, 


mecki, Dunajewski, Dworski, Gniewosz, Grochol- 
ski, Horodyski, Hoszard, Kabat, Kozłowski, Kra- 
sieki, Ruczka, Mendelsburg, Mieroszowski, Pe- 


Lwów d. 5. czerwca. 


Dnia 31. maja b. r. odbyło się we Lwowie j $® ** 
doroczne walne — frei 0 Towarzy- | ¿Mie pod dokładniejszą rozwagę. 
stwa „Proświta* przy licznym udziale członków W ielkiego popłochu w kołach rządowych, a 
tak miejscowych jak z prowincji. Rozprawy były |nawet w ogóle w centralistycznych, narobiła п- 
nadzwyczaj ożywione. Powzięto następujące wa- | chwała, jaką komisja podatkowa przedlitawskiej 
zniejsze uchwały: I) rozpisywać konkursa na u-|Izby posłów d. 2. bm. powzięła w sprawie rzą- 
łożenie popularnych książek; 2) wydawać tejdowych przedłożeń podatkowych. Szło 
książki według pewnego systemu; 3) wydawać | mianowicie о ustawę wykonawczą. takzwane 
raz na miesiąc gazetkę, jako organ Towarzystwa. | „Einfiihrungsgesetz.* Do $. 1. wniósł p. Kr 2 8. 
Ze sprawozdania dowiadujemy się, że Towarzy-|Czumowicz, aby czas, odkąd ustawa wejść 
stwo „Proświty*, mimo niepomyślnych czasów, ma w Życie, osobną ustawą oznaczyć. Sprawo- 
rozprzedało tego roku do 23.000 egzemplarzy |Zdawca p. Beer zaś oświadczył, że należy ten 
dzieł nakładu swego, posiada gotówki blisko czas już teraz oznaczyć, a to na 1. lipca b. r., 
13,000 złr. (legat p. Fedorowicza), w książkach |w czem go poparł komisarz rządowy, 
zaś 42.000 złr., i ma na prowincji cztery filie: {тайса Chertek, dodając, że drugi ustęp należy 
w Tarnopolu, Kołomyi, Stanisławowie i Bortni- | tak rozumieć, iż zaraz po obwieszczeniu ustawy 
kach. Zważywszy okropny materjalny stan na-|Spada na kontrybuentów podatkowych obowiązek, 
szych włościan, zasługuje cicha i sumienna dzia-|Przyczyniać się do wszelkich potrzebnych i u- 


podatkowej; sły- 


To też powyższa reforma dąży 


łalność tego, moskalofilom arcywstrętnego Towa- 
rzystwa na pełne uznanie. Prezesem na rok na- 


stępny wybrany dr. Emilian Ogonowski, profesor Wiczowi, że i 
ruskiego języka na lwowskiej wszechnicy. W skład | Sześciu ustaw podatkowych osobno, choć ten 


Wydziału wchodzą: ks. Stefanowicz; profesoro- 
wie: Partycki, Romańczak, Celewicz, Hładyło- 
wiez,  Taniaczkiewicz; 


Mandyczewski. 


i juryści: Barwiński i 


P. 
0- 


stawą przepisanych prac przygotowawczych. 

Heilsberg wystąpił przeciw p. Krzeczun 
ige za nim trzebaby dla każdej z 
sam 
termin oznaczać, co jest zbytecznem i sprzeci- 
[wia się zasadzie komisji, iż wszystkie te usta- 
wy w jednym czasie mają wejść w życie. Ter- 
min 1. lipca r. b. już dlatego jest niestosowny, 


Do dziejóy wwiosku dr. Dworskiego|bo dótrzymać go niepodobna, wnosi przeto ter- 


podają Czasowi następującą ważną okoliczność: 
„Jak wiadomo, wnosiła komisja o przejście do 
porządku dziennego nad 3. punktem, domagaja- 
суш się od rządu, by polecił organom finanso- 
wym, aby zezwalały na dłuższe terminy uiszeza- 
nia opłat i stemplów, niż przepisuje kilka roz- 
porzadzen ministerstwa skarbu. Za wnioskiem o 
przejściu do porządku dziennego nad tym punk- 
tem głosowali także deputowani Polacy, bo już 
wśród obrad komisyjnych pokazało się, że ten 
punkt 3. jest zbyteczny wobec istniejącego, ale 
nieogłoszonego w pismach urzędowych reskryptu 
ministerjalnego, upoważniającego krajowe dyrek- 
cje finansowe do przedłużania terminów płatno- 
ści aż do dwu lat; komuby zaś termin dwuletni 
nie wystarczał, «może jeszcze udać się do mini- 
sterstwa о dalsze przedłużenie. Ponieważ atoli 
„wydarzają się. wypadki, że władz 


e finansowe, po- 


min obowiązywania ustawy naznaczyć dopiero 
na 1. stycznia 1879. Co też komisja przyjęła. 
Dla rządu, który urgował, aby juz od 1. lipca 
b. r. ustawa ta weszła w Życie, gdyż skarb po- 
trzebuje pieniędzy, to odroczenie o półtora roku 
jest wielką klęską. Zresztą deputowani przedli- 
tawscy są tak znużeni pracą parlamentarną, że 
z całą pewnością Rada państwa już w począt- 
kach lipca, a może jesz wcześniej odroczoną 
zostanie, a i prace przedlitawskiej komisji ugo- 
dowej do jesieni odłożone będą. 

Od czasu odrzucenia wniosku br. Prata, po- 
słowie z Tyrolu włoskiego dotąd się 
nie pojawili w Radzie państwa i zapewne już 
się więcej nie pojawią; zasięgną jednak wprzódy 
zdania swoich wyborców. Dzienniki trentyńskie 
przemawiają za porzuceniem Rady państwa. 


Przedlitawska deputacja regniko- 
2 RSTK 3F SNPS Bats 5 Е 


гр 


larna odbywszy jedno 


|ezne, dotąd sig nie zebrała. Tem skrzętniej pra- 
cuje węgierska. 
sunek kwotowy. ; 

Bawiacy we Wiedniu i 
wegierscy, mieli kilkakre 
|sarza. Tisza wyjechał d. 2. | 


| 
| 


i miała jaz zgodzić się na sto- 


6 posłuchanie uc 


N. 


d. 3. lub 4. wyjechać do, Peseta, Szell jeszcze 
pozostanie, EWA 

Z Pesztu donoszą: „ skutek relacji kilku 
komitatów pogranicznych, plecił minister 
wewnętrznych, aby odtąd р 
dług całej ścisłości przepisów 
torowi wszechnicy peszteńs 


} 


kontrolowano. Rek- 
ej polecono zarzą- 


były bardzo przerzedzone; obecni byli pp. Сһе?- | 4216 jak najrychlejsze zakońtzenie kursu letniego, | 


jókoż w samej rzeczy podpisywanie frekwentacyj 
p się zaczęło, i wielu profesorów juz zamknelo 
woje odezyty.“ Powodem tego drugiego polecenia 
Ша być zamiar rządu. zapobieżenia demonstra- 
cjom młodzieży, któreby w sbecnych czasach kry- 
tycznych mogly być bardzo tiedogodnemi dla 1 
du. Powodem pierwszego nie może być nie inn 
go, jak zamknięcie Węgier dla szpiegów i pod- 
żegaczy moskiewskich, serbikich i rumuńskich. 

Co do pogłosek o mybiłizacji — do 
których należy świeża, z Zagrzebia nadchodząca, 
że z końcem czerwca już będzie ustawioną po- 
czta polowa — oświadcza Festen Lloyd w ko- 
munikacie półurzędowym, że o formalnej mobi- 
lizacji niema jeszcze mowy, ale „zarządzono mo- 
że kroki wojskowe, które vie będące wprost mo- 
bilizacją, wszelako wzmoculg wojskowe kordony 
nadgraniczne, a zatem z akcją w ścisłem zna: 
czeniu nic wspólnego nie maja. Do tych kroków 
należy także np. zwiedzanie przez szefa sekcji 
morskiej w ministerstwie wojny, wiceadmirała 
Póckha, wojennych stacyj morskich wzdłuż wy- 
brzeży dalmackich, tudzież zapasów morskich i 
t. d. W tym też duchu odływały sig konferen- 
cje. wojskowe.“ 

Eskadra austrjacka na wodach Lewanty ша 
być o kilka statków wzmomiong. 

Berliński korespondent, Pester Lloyda donosi 
pod d. 29. maja: „Dodatkcwo donoszę wam, że 
Bismark, przejeżdżając prz Berlin do wód, zło- 
żył bardzo uspakajające zajatrywania co do wy- 
padków paryskich i dymisi gabinetu Juliusza 
Simona. Zdaniem jego, Niemcy niemaja się ni- 
czego obawiać od gabinetu Brogliego, który mo- 
ze chciałby, ale niema odvagi nas zaczepić, a 
papieżowi oddać się na łaskę i niełaskę. Cesarz 
Wilhelm ma być bardzo zbudowany tem zdaniem 
kanclerza, którego bystrość poglądu itym razem, 
jak fakta dowodzą, świetnie się ziściła, Natomiast 
uderzającem jest, ze Bismark, bawiąc w Berli- 
nie, uważał za potrzebne, "wobec ambasadorów 
angielskiego i austrjackiegs, których przyjmował, 
w sposób wyraźnie maniłestacyjny z naciskiem 
wskazał na ścisłe stosunki nasze (Niemiec) do 
Moskwy, i na nasze życzenia pomyślności orężo- 
wi moskiewskiemu. Kanclerz objawił całą swoją 
wiarę w ostateczne zamiary, które car Aleksan- 
der jako właściwe cele wojny oznaczył; i jasnem 
było, że między Berlinem a Petersburgiem niema 
ani cienia niedowierzania, któreby przecież z pe- 
wnością się objawiło, gdyby był powód do posą- 
dzania Moskwy, iż swoje prowadzenie wojny chce 
wyzyskiwać do uszkodzenia interesów Austro- 
“Vegier.“ Pester Lloyd nad tą wiadomością ber- 
lińskiego swego koresponderta czyni uwagę, Ze 
tą manifestacją przyjaźni moskiewskiej, Bismark 
zamierzał zapewne sparalizowaé usiłowania zbli- 
żenia się między Moskwą a Francją. 
| Z Pesztu 4. 2. b. m 
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SZKICE KAUKAZU. 
Z życia Czeczeńców. 


Wacława Masłowskiege. 


IH, 
(Ciąg dalszy). 
! 


-- O, kochany achparze |... 
łem... to tylko nieskończona dobroć, mogę powie- 


dzieć anielska pobłażliwość czcigodnego achpara. 


— Ol... nie, nie, niech mnie drogi achpar chusowe i na poważne gawedki są osobne w ka- nic nie chce robić 


“nie mówi!... Mój kochany achparze |... 

— Mój najdroższy |... 

I achparowie padli sobie w objęcia, ści- 
skali się mocno, długo, serdecznie, potem odstą- 
pili od siebie na parę kroków, z błogim uśmie- 

chem popatrzyli jeden na drugiego, głowy na bok 
schyliwszy, i — znowu się w objęciach zlaczyli. 

— Kochany achparze!.. — mówił po chwi- 
li pan Parpeljanc, trzesac z całej siły za rękę 
"swego przyjaciela, — Cóż jeszcze słychać? Wiecie 

jak mnie wszystko interesuje со tak, lub owak 
waszej osoby dotyczy. Jakże interesa ? 

— Najgorzej, drogi achparze! Handlu — 
żadnego! Dziennie dziesięciu rubli nie utarguję. 
Oficerowie i urzędnicy pieniędzy nie mają, 
pustki w kieszeniach, że aż wstyd mówić. Przy- 
chodzą tu, siedzą, ziewają, a więcej nic. A naj- 
gorzej ten Sawczenków... 

— Czy to być może |... Sawczenków ? 

— Ale powiadam kochanemu achparowi, — 
najgorszy ! Pije, je, a nie płaci! Nie wiem na- 
«wet co z tego będzie. 

Pan Parpeljanc z ubolewaniem 
kiwal. 

— Cóż mu takiego ? Przegrał się, chyba ? 

— A któż go tam wie! Widocznie. 

— Ach, jakże mnie to boli, że kochany ach- 
par w takich kłopotach |... Ale... ja, naturalnie, 
nie wiele znaczę... moje zasoby zbyt są niewiel- 
kie... Jednakże, jeżeli mogę czem służyć... Mój 
najdroższy achparze'! 

— Ol mój dobroczyńco |... 

Znowu achparowie serdecznie zaczęli się 
ściskać, Zanim się skończą owe uściski i zanim 
pan Parpeljanc pożegna właściciela kasyna, że- 
by przejść do następnych pokojów, wyprzedźmy 
go i przypatrzmy się gościom, zapełniającym 
kasyno. 

bee Sq tu właśnie wszyscy, kto tylko w. ten, 
dub éwsposébipragiies wypróżnić, albo też na- 
ładować kieszenie. A ponieważ do operacji tego 


głową po- 


ен Я 
istnieją rozmaite sposoby, więc tez 


rodzaju 
są uwzględnione, to jest, 


m z owych sposobów | 


osobnych pokojach, co znakomi- 
cie ułatwia osiągnięcie celu, dla którego ten, lub 
ów z gości przyszedł do kasyna. Jeżeli naprzy- 
kład kto chce sprókówać fortuny przy zielonym 
stoliku, ten wprost się udaje do przeznaczonej 
na ten cel sali i gra równocześnie w maczka, w 
landsknechta i w stosa, w tem przekonaniu, że 
jeśli wygra to co się zowie, a jeśli zgra 
sig — to już do nitki. Przegrywać lub wy- 
grywać nic mu nie przeszkadza, ani stuk 


Ja nie zasłuży |kul bilardowych, ani pieśni kapłanów Bachusa, | obuwie dobre, 


ani też Jowiszowskie wejrzenia sztabowych ofi- 
cerów, albowiem na grę bilardową, na ofiary Ba- 


synie kąciki. 

A tout seigneur tout honneur. W jednym 
właśnie z takich kącików zbierają się tylko lu- 
dzie bardzo poważni. Na miękkich fotelach, 
sztywnie jak przed szeregiem Żołnierzy siedzą 
tam zwykle pułkowy i batalionowi dowódzcy i 
nie spieszae się prowadzą rozumną rozmowę 0 
kwestjach poważnych. Ich rozumowania są bar- 


dzo lojalne, a skale głosów zupełnie odpowiadają | 


stanowisku, jakie każdy z rozmawiających w woj- 
skowej hierarchii zajmuje; dowódzea pułku, puł- 
kownik, mówi najgłośniej, najbardziej stanowczo, 
a w dźwiękach, wydobywających się z jego gar- 
dła, czuć się daje, że opozycja jego opiniom 
zdradzałaby co najmniej brak taktu; podpułko- 
wnik mówi niemniej stanowczo, jednak głos jego 
nie ma tej barwy, co odrazu uchyla możebność 
wszelkiego zarzutu; eo zaś do majorów, to gło- 
sy ich są niepewne, czuć się w nich daje jakaś 
warunkowość, jak gdyby oni w każdej chwili 
gotowi byli zmienić swe przekonania : niech tylko 
pan pułkownik raczy rozkazać ! 

— Jakże pan pułkownik myśli? sło- 
dziutko pyta któryś z majorów. — Jeżeli znówu 
przyjdzie do wojny między Prusami a Francją, 
to kto kogo pobije ? 

— Co?... No, tak: kto kogo pobije ?... Hm! 
To zależy od bardzo wielu okoliczności... o! od 
bardzo, bardzo... 

— Może Prusacy? — podpowiada major. 

— 00?.., No, tak: Prusaćy.., 1 

— A może Francuzi? — dorzuca drugi 
major. 

— Hm!... Francuzi?.. No, tak... Jakto, Fran- 
cuzi? Pan zawsze: Francuzi, Jakobiny, Sans- 
eulottes J... Pan, ja widzę coś bardzo... bardzo... 
| — Przepraszam pana pułkownika |... ja nie 
to chciałem powiedzieć... ja... 

— Niech mnie pan nie mówi! Ja wiem, 
wiem, co pan *chciał powiedzieć. Ja wszystko to, 
kwszystko widzę! Ja mam oczy i tu, i tu, i tu! 
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Rok XVI. 


Przedpłatę i ogłoszenia przyjmują: 
We LWOWIE bióro administracii „Gazet; 
Narodowej* Plac Halicki w pałacu w. 
Uiamieckich. Ogłoszenia w PARYŻU przyj- 
muje wyłącznie dla „Gazety Маг.“ ajencja рап 
Adama, Correfour de la Croix, Rouge 2. pronume- 
ratę zaś p. pułkownik Raczkowski, Fauboug, Poi- 
sonniere 33. W WIEDNIU pp. Haasenstein et Vogler, 
ar. 10 Wallfischgasse, A. Oppelik Stadt, Stubenkastei 
2. Rotter et Cm. I. Riemergasse 13 iG. L. Daube at 
Cm. 1. Maximilianstrasse 8. W FRANKFURCIE: nad 
Menem w Hamburgu pp. Haasensteix et Vogler. 
OGŁOSZENIA przyjmują się za opłątą 6 centów 
od miejsca ebjętości jednego wiersza drobnym drue 
kiem. Listy  raklamecyjne nieopieszętnowane nie 
ulegają frankowaniu. Manuskrypta drobne nie 
zwracają się, lecz bywają niszczone. 
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posiedzenie formalisty- | ostatniej korespondencji petersburgskiej w Wie- spray z i 
otrzymują dzienniki tutejsze z Wie- wej і ‹хасгапістпеј, 


ner Abp., ) 
dnia wiadomość półurzędową, ze w. wiedeńskich 


wie polskiej za pośrednictwem prasy Кгајо- 
dzieł i broszur; za pośre- 
dnietwem parlamentów, w których Polacy biorą 


|kołach decydujących bardzo na serjo biorą mo-|udział; za pośrednictwem stowarzyszeń polity- 


та 
Za 


głoska, ze Moskwa zamierza cofnąć swoje wiel- 


ar 
ar 


ku z ewentualnem zawarciem pokoju. Wedlug 
tegoż źródła Anglia stara się zbliżyć do polityki 


1 б ._. . = 
‚tröjeesarskiej. Moskwa wysłała już odpowiedź na 


í spraw ostatnią notę angielską; powtarza w niej, jako! występowania 
różnych obcych we- carowi chodzi jedynie o ulżenie losu ehrześcian | programatu. 
ji o utworzenie podstaw trwałego pokoju, Со de 


| pogłosek o mobilizowaniu sie Aust 


Ji 
ją we, Wiednia ponownie, że idzie tylko o usta= 
| wienie korpusu obserwacyjnego za wiedzą i zgo- 
‚Ча Moskwy. Tutejsze dzienniki nie biorą mo 
‚skiewskich prób pokojowych. na serjo, owszem 
jiwa je za pułapkę, na Austrje ustawioną. 
Przedewszystkiem Elienör przestrzega rząd, aby 
m niedowierzał; te fletnie pastusze na to gra- 
ja, »by Austro-Węgry oszukać, odwieść; je od 
‚mobilizowania. Dalej żąda Ellenör energicznie 
| pospiechu, aby módz na czas przystąpić do ak- 
„cji; i wbrew wszelkim żaprzeczeniom twierdzi, 
“Фе wszelkie przygotowania do mobilizacji są aż 
‚Чо najdrobniejszych szczegółów poczynione.* 

My otrzymujemy 2 dobrego źródła wiado- 
mość, że ze Lwow.a już wyznaczono czterech 
urzędników kasowych i rachunkowych do kå- 
sy polowej; tylko miejsce ich przeznaczenia 
chowane jest w tajemnicy. Rozkaz dotyczący 
nadszedł do Lwowa w niedzielę, 


y 
1 


Le 


apewnia- 


Broszury „polityczne. mnożą 
po deszczu. Swiadezy to о budzącem się życiu 
publicznem w narodzie. Niedawno. pisaliśmy о 
dwóch. broszurach, napisanych ze stanowiska nie 
polskiego, nie wymieniając ich tytułów, — dzi- 
siaj donosimy o dwóch innych, pisanych. rozwa 
żniej i rozsądniej, z któremi dyskusja jest mo- 

1 Zliwa, autorom ich bowiem leży rzeczywiście do- 
bro Polski na sercach, 

Tytuł pierwszej broszury następujący: „Na 
Dzisiaj“ (Lwów. Nakład Władysława Bełzy 1877); 
tytuł . drugiej: „Co robić? Rzecz o kwe- 
stji: Neutralność czy udział 


się jak grzyby 


ej ministrowie skiewskie usiłowania pokojowe. Rozeszła się po-.|cznych, legalnie istniejących pracować nad wy- 
e- 
m., a Trefort miał kie kontrakta liwerunkowe, coby stało w związ-| wnątrz i za pośrednictwem memorjatow przed- 


robieniem czujności i dojrzałości politycznej we- 


stawianych gabinetom. Nie tamuje przytem jak 
Czas działania osób pojedynczych w duchu pol- 
skim występujących, ale owszem zachęca je do 
w myśl tego, wcale rozsądnego 


a 


М eliracje. 


| Wzmagające się nieustannie koszta pro- 
wadzenia gospodarstwa, obarczające posiada- 
E ziemi ciężary publiczne, które także z 
wreszcie wzrastające obdłużenie własności 
nieruchomej — sprawiają, iż każdy posia- 
dacz majgtku ziemskiego ‘musi koniecznie 
starać się spotęgować ‹ iatrate ze swojego 
majątku, jeśli chce -ochronić się od bankruc- 
twa. Podnoszenie ceny dzierzaw, nienatural- 
ne forsowanie urodzajności roli, częściowa 
parcelacja, wyprzedawanie lasów itp. środki 
iw nieuchronnem następstwie pociągają za 
| sobą zmniejszenie kapitałowej wartości cąłe- 
59 

|rentownoś A ponieważ u naszych pp. go- 
|spodarzy podnoszenie dochodów z majątku 
nie idzie zazwyczaj równym krokiem z pod- 
noszeniem się ciężarów, dlatego też tak zna- 
czna część właścicieli dóbr ziemskich w na 
szym kraju znajduje się w złych stosunkach 
materjalnych. 
| Z tych powodów stało się dziś kwestją 
żywotną dla catego stanu gospodarzy ziem- 
skich, obmyślenie takiego sposobu podniesie- 


4 
% 
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rozmaitych tytułów podnoszone bywają, a 
go. majątku, ewentualnie zmniejszenie jego 
nia rentowności ich majątków, który bez 


wojnie wschodniej przystoi Pola-l 


kom, przez Nie-emigranta“ (Toruń. 
Nakładem księgarni nowej W. Małeckiego 1877). 
Z niektóremi poglądami tych broszur nie mo- 
glibyśmy się zgodzić, ale tylko z. niektóremi, 
większą bowiem ich liczbę podzielamy w zupeł- 
ności. 

Autorowie obu breszur są przeciwni polity- 
ce Czasu. i jego koterji i oceniają ją jak należy, 
oświadezają. sie za udziałem . Polaków w kwestji 
wschodniej uwarunkowanym w podobny: mniej 
więcej sposób, jaki oznaczylismy w naszych wstę- 
| pnych artykułach. Autor broszury „Na dzisiaj” 
jako Konkluzję stawia: „Nie robić dzi- 
siaj powstania, nie wysyłać mło- 
dzieży do legionu polskiego w Tur- 
cji“ ale i nie przeszkadzać tym, którzy są na 
miejscu i podejmują jego formację i nie potępiać 
ich, jak to Czas czyni; nie przedsiębrać 
nic bez należytych. gwarancji 
tymczasem czuwać bacznie w jedności i skupie- 
niu. 58 to jak widzimy konkluzje podobne do 
naszych. 

Autór 
wszystkie 


drugiej broszury odpowiedział na 


$ dział 


ać W 


FSE ANC 


zmiany obszaru powiększyłby wartość 
należącej do nich roli, jako Kapitału. 

Cel ten można gnąć trzema droga- 
mi: 1. przez polepszenie systemu gospodar- 
stwa, 2. przez zakładanie połączonych z go- 
spodarstwem przedsiębiorstw przemysłowych. 
8. przez amelioracje. Na te wszystkie piękne 
|rzeczy jest jeden uniwersalny środek — 
mianowicie i na jedno, i na drugie, i na 
trzecie potrzeba przedewszystkiem pieniędzy, 
gotowych pieniędzy. Gdy zaś jak wiadomo, 
nawet najbogatszym: naszym właścicielom 
ziemi jest dziś niezmiernie trudno o gotówkę, 
dlatego koniecznie potrzeba starać się o wy- 
nalezienie takiego środka dostarczenia wła- 
Scicielom ziemi, gotówki płynnej na wkłady 
gospodarskie, który byłby: dla nich naj- 
przystępniejszy. 

Najłatwiej możnaby. to , uskutecznić 
przez podjęcie na wielką skalę robót amelio- 
|racyjnych -- a to mianowicie następującym 
sposobem : 
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strony. 
= 1 =—="zieózc podputkownik, 
„pragnąc wprowadzić rozmowę na tor spokojniej- 
‚52у, — jabym sądził, że jednym 2 główni 
| warunków wygranej na pon bitwy jest dobre 
| obuwie... co pan pułkownik wtym względzie myśli? 
— Co?... Hm!.. No, tak: obuwie... 
| — O, obuwie... wiele, bardzó: wiele znaczy, 
' dorzuca major. 
| Pan pułkownik nagle się rozgorączkował. 
| — A czyż ja tego nie mówię! Ja zawsze 
i mówiłem, że obuwie — to wszystko! Bo jak 
to noga pewnie stąpa, jak po 
sznurze: raz! — raz! — raz! — ani drgnie l... 
Ale, u mnie w pułku, cóż ja pocznę, kiedy nikt 
1... nikt i nie l... wszystko jal.. 
Panowie oficerowie, zebrani w jadalnym po- 
koju, bynajmniej nie starali się przeniknąć losu 
przysziej a weale nieprzewidywanej prusko-fran- 


Н 


¡cuskiej kampanii. Bo, doprawdy, cóż ich mogła | 


obchodzić kwestia kto kogo pobije: czy Prusak 
jFrancuza czy Francuz Prusaka? Dość dla nich 
było pewnika, że jeden z nich koniecznie musiał 
| być zwyciężonym.  Żałowali tylko, że nie obaj 
będą 2 guzami, bo według ich szezerego przeko- 
nania, jak ten, tak i ów funta kłaków nie warci. 
Panowie oficerowie mieli żywotniejszą kwe- 
stję do rozstrzygnięcia. Mianowicie, musieli za- 
opiniować o winie, które według słów właś- 
ciciela kasyna dopiero dzisiaj z Kachetji 7) 
przybyło. Siedli tedy w około stoła i 2 gorli- 
wością godną uznania wypróżniali butelki. We- 
sołe oczki, czerwonawe nosy i ruchy zbyt może 
swobodne snadno dowodzą, że towarzystwo nie 
lubi czasu tracić daremnie. I rzeczywiście, lubo 
jest tylko północ, wypróżniono już mnóstwo bu- 
telek. Wypito za zdrowie wszystkich członków 
domu panującego, za wojska -za oficerów wolne- 
go i niewolnego. stanu; za zdrowie pań — i tych, 
które już są małżonkami, i tych. co niemi dopie- 
ro. będą; — słowem, wszystkie toasty spelniono. 
Więc teraz przystąpiono do ceremonii „prayja- 
| cielskiego całowania,* i 
| Całe towarzystwo podzieliło się na рагу; 
każdy członek tej pary był sąsiadem drugiego 
członka. Wszyscy wybrali z pośród siebie pre- 
zesa, czyli tolumbasza. Każdemu współbiesiadni- 
kowi podaho serwetę. 
Tolumbasza basem zaintonowal : 
Nalej sąsiad sąsiadowi, 
Sąsiad lubi wino ріс! 1 
Chór Diesiadników powtórzył te slowa i 
wszyscy jeden drugiemu nalali do szklanek; wte- 
dy tolumbasza spiewał dalej. 
Oj! to wino, dobre wino ! 
*) Kachełja — najbogatszą. prowincja. Gruzji; 
słynie z dobrego wina. PR 


Poda je! ё ! 
Znowu wszyscy spiewem powtórzyli te siowa, 


a potem podali sobie szklanki. Gdy wino do dna 
ejszych | było wypite, chór biesiadników za tolumbaszem | 


spiewał: 
Teraz sąsiad sąsiadowi 
: Niech się grzecznie skłoni! 
` Kłaniają się. z 
Teraz sąsiad sasiadowi 
Niechze usta wytrze! 
Jeden drugiemu serweta w) 
Niechże sąsiad sąsiada 
Czule pocałuje | І 

Całują się i siadają. — Na tem sie kończy 
ceremonia „przyjaeielskiego całowania*. Powta- 
rzaja ją zwykle dopóty, aż się spiją zupełnie. 
Wówczas całowanie już nie jest dostatecznie 
sing oznaką przyjażni, óżywiającej serca współ- 
biesiadników. Więc używają wtedy innych, ener- 
igiezniejszych sposobów, których nie będziemy 
opisywali z powodu, że nie oryginalne. 

Tymczasem w innym pokoju, pełnym dymu 
| tytoniowego, który oczy aż do łez gryzie, siedzą 
panowie przy zielonych stolikach i na karty się 
zażarcie pojedynkują. Tu, jak zresztą przy każ- 
dej pracy na serjo, panuje milczenie, przerywane 
kiedy niekiedy okrzykami gniewu, radości lub 
rozdrażnienia. Przy jednym stoliku grają w pre: 
feransa, przy drugim w „bzika“, tam „maczka 
kropią*, ówdzie „tną kröciutkiego*, a przy ośmio- 
bocznym stoliku „rzną sie“ w sztosa. Otyty i 
łysy jegomość z olimpijskim spokojem trzyma 
bank; miesza karty bardzo starannie, nigdy nie 
zapomina poprosić, żeby zdjęli talią i odchyli- 
wszy rękawy surduta, z gracją, przypominającą 
kuglarza, na lewo i na prawo kładnie karty. 
Nad nim nachylito się kilka twarzy rozgoracz- 
kowanych, roznamiętnionych, czasami się kon- 
wulsyjnie krzywiących. Wszyscy z natężoną u- 
wagą śledzą każdy ruch ręki bankiera. A ten 
miarowo, jedna za drugą, odkrywa karty i zaró- 
wno flegmatycznie zapisuje kredką т kwoty wy- 
grane jak i przegrane. \ 

Pan Parpeliane, гесе w tył założywszy, zwol- 
na się: zbliżył do tego właśnie stolika i z grze- 
cznym, jednakowo dla wszystkich życzliwym, 
uśmiechem przypatrywał się jak grudy złota i 
| srebra koczowały po stole. Ale ukradkiem'szcze- 
| gólną zwracał uwagę na elegancko ubranego męż- 
czyznę ze skiełkiem -w oku. Mężczyzna ten, lubo 
grał nieszczęśliwie, zachowywał się jednak spokoj: 
niej od innych, a bankier · widocznie miał dla 
niego wyjątkowe względy, bo nie żądał pienię- 
|dzy po każdej wygranej karcie. 

! Nareszcie ów mężczyzna ze szkiełkiem w oku 
|przegrał kwotę tak znaczną, ze bankier musiał 
sig w końcu o gotówkę upomnieć. 


iera usta. 
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— Panie Sawczenkó 
| przegrał. a 
| Dużo? — To względne pojęcie. 
‘a nie skończona. 
— Właśnie chciałbym ją skończyć. Može- 
yśmy się pórachowali ? 
Tak? — wycedził pan Sawczenków iro- 
nieznie się uśmiechając, — Pan się praktycznej 


w, — rzekł, — pan dużo 
> Zres 
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_ (trzyma: metody, nie nadużywać szczęścia... Jesz- 


teze parę kart chcę postawić — dodał, wyjmując 
|damę żołędną. 

Bankier szybko spojrzał na pana Parpeljan- 
ca, który z lekka głowę nachylił. Potem bankier 
jakby od niechcenia zaczął mięszać karty, a pan 
Parpeljane wytężył ostry i przenikliwy wzrok 
na pana Sawczenkowa, który, pod wpływem te- 
go wzroku, podniósł głowę: Obaj przez jakiś czas 
w milczeniu patrzyli na siebie. Potem p. Par- 
peljane odwrócił się i zwolna wyszedł z pokoju. 

Udał się do małego gabineciku, gdzie przy- 
padkowo nikogo nie było i kazał sobie podać 
butelkę dobrego wina i dwie szklanki. 

— Dwie? — zapytał kelner. 

— Dwie, mam zwyczaj pić z dwóch szklanek. 

Wkrótce przynieśli wino, i pan Parpeljanc, 
nalawszy dó szklanki wonnego napoju pogrążył 
się w myślach. 

— Czy się. mój plan uda? — dumał pan 
Parpeljanc. — Bardzo być może! Ci panowie są 
bardzo oryginalni. Biednemu Ormianinowi nie za- 
płacić długu to dla nich łatwo, ale pieniądze 
przegrane w karty muszą być natychmiast od- 
dane, bo to honorowa sprawa! Hal cóż robić? 
Będziemy ratowali honor pana Sawczenkowa i 
za to zrobimy z niego kółko, i to bardzo ważne 
kółko do naszej maszyny. Bo musimy się prze- 
cież jakoś zkwitować!.. Pan. Sawczenków ma 
kochankę... Niech i ona mnie usłuży; cóż jej za- 
szkodzi? A zresztą, co mnie do tego czy zaszko- 
dzi, czy nie? Niepotrzebne skrupuły! Che, che, 
kochany panie Parpeljane, ludzie na to, żeby 
z nich korzystać. Ludzie — to kości, co rzucone 
ręką gracza padają na tę lub ową stronę nie- 
świadomie, a jednak stanowią o rezultacie gry. 
Dobry gracz pówinien umieć rzucać је tak, jak 
mu najwygodniej... Ale, oto i pan Sawczenków |.... 

Pan Sawczenków rzeczywiście wszedł do 
pokoju, rzucił się na kanapę i rękami twarz za- 
krył, a pan Parpeljanc z ukosa, badawczo, po- 
patrzał na niego i lewe oko szyderczo przy- 
| mróżył, 

— Pan dobrodziej niezdrów zapewne? — 
zapytał. 

— Gorzej! wszystko do szczętu przegrałem! 
— U, bre, bre! Na cóż pan tyle przegrał? 
= Na, oóżl»*To* dopiero pytanie | Póżycz pan 
'raczej pieniędzy. (C. d. п.) 


Właściciele dóbr maja do swego roz- , nadzwyczaj są solidarni. Rzeczywistą odwagą, wiele szkody przynoszą ci wszyscy, którychbym |dzić, Lisches 


porządzenia potężną instytucję finansowa, 
która mogłaby z wielką łatwością dostar- | 
czyć im tyle pieniędzy na melioracje, ile! 
by tylko potrzebowali. Mamy tu na mysli 
gal. Towarzystwo kredytowe ziemskie we 
Lwowie, które na hipotekę dóbr, obciążo- 
nych jego pożyczką, wydaje listy zastawne 
posiadające w świecie finansowym najlepszą 
reputację. Listy zastawne Towarzystwa kred. 
ziemskiego używane są nie tylko w kraju 
naszym najchętniej do lokacji kapitałów, 
lecz nawet i po za krajem, na giełdach 
wiedeńskiej, wrocławskiej i berlińskiej są 
bardzo pokupne. 

Otóż gdyby Towarzystwo kredytowe 
ziemskie utworzyło osobne biuro inzyniéf- 
skie, którego zadaniem byłoby na koszt in- 
teresowanych badać wnioski meljoracy ne 
dla pojedynczych miejscowości, wypracowy- 
wać techniczne plany i kosztorysy zamierzo- 
nych robót, dalej. obrachowania szczegółowe 
przeprowadzać, o ile przez to powiększyła- 
by się wartość zajętego pod kulturę pustko- 
wia lub moczaru, ewentualnie, o ile owe 

mogłyby wpłynąć na powiększenie 

nej wartości całego majątku — na tej 

podstawie, ażeby Towarzystwo udzielało 

pożyczki w formie listów zastawnych — bez 

względu na to, czy majątek, w którym ro- 

boty mają być wykonane, jest już obciążony 
zającą pożyczką, lub nie. 

Naturalnie, że tego rodzaju listy zasta- 
wne musiałyby tworzyć odrębną serje. Ze 
jednak byłyby równie pokupne jak dotych- 
czasowe listy zastawne, o tem wątpić nie 
można — a to najprzód dlatego, że miały- 
by istotnie bardzo pewną hipotekę realną, 
powtóre zaś dlatego, iż gdyby dyrekcją To- 
warzystwa kredytowego ziemskiego wzięła 
ten interes w swoje ręce, to już ten sam 
fakt wpłynąłby na to, że finansowe kapita- 
ły z zaufaniem garnęłyby się do tego pa- 
pieru nowego. W teraźniejszych czasach ża- 
dna nowa instytucja nie potrafiłaby szczę- 
śliwie spieniężać meljoracyjnych listów za- 
stawnych, jak tylko chyba jedno Towarzy- 
stwo kredytowe ziemskie. I ztąd to pocho- 
dzi iż wszyscy, którzy u nas w kraju my- 
о upowszechnieniu robót ameljoracyj- 
nych, zwracają oczy na Towarzystwo kredy- 
towe ziemskie, 

Francuscy posiadacze ziemi mają o. 
twarty w swojem Towarzystwie kredytowem 
[Credit foncier] za gwarancją państwa 
kredyt do wysokości stu milionów fran- 
ków, tylko na ameljoracje. Spłacają te po- 
żyezki w okresie 24letuim w ratach, wyno- 
cych 6.4°/,, w czem objęty jest już pro- 
cent i amortyzacja kapitału dłużnego! -Czyż 
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cywilną i duchem inicjatywy odznaczają się 
tylko ci, którzy nie należą do stronnictwa nie- 
czynnych. Wiele nam zrobiła złego, pomimo naj- 
lepszych chęci, partja ruchu. To prawda! 
Ale tysiąc razy więcej zaszkodzić nam może 
partja bezruchu.. Ado tej partji, z nader 
małemi wyjątkami, należy cała Galicja! prze- 
praszam.... nie cała... prócz żydów, którzy są 
najczynniejsi, jak zawsze, i partji świętojurców, 
których do tej pory szlachta galicyjska nie u- 
miała zniszczyć, a przynajmniej zneutralizować! 
Ze Swietojurcami idą. ręka w rękę Czesi, ich 
uczeni przewódzcy, którzy nic nie wiedzą, nic 
nie umieją i najniedorzeczniejszej trzymają się 
polityki. Smutny widok, jak pchają naród w 
przepaść ! 

ыс „Niedawno czytałem feljeton jednego 2 gali- 
eyjskich właścicieh większych posiadłości, podo- 
bno pana Jasieńskiego, pod tytułem „Nędza na 
Rusi“. Zaluje, że nie mogłem przywieźć go z so- 
bą. To w swoim rodzaju arcydzieło... arcydzieło 
smutnej prawdy i głębokiej znajomości kraju. O- 
by Galicjanie opamiętali się na głos jego! 

„Ta galicyjska partja bezruchu może 
nas wszystkich dobić. A my tu tyle liczyliśmy 
na Galicjanów! Ale im się zdaje, że ruszać 
się to znaczy zaraz wojować! Zaden też żyd 
więcej nie boi się prochu, jak Galicjanin, a szcze- 
gólnie krakowski obywatel. Możnaby do nich za- 
stosować ową anegdotę o żydzie, który na samą 
wzmiankę o pistolecie, w rozmowie, chociaż 2a- 
dnej broni nie było w pokoju, wypędził dzieci z 
przestrachu: Kinder geht a weg. 

„Prawdę rzekłszy, takie godło mógłby przy- 
jąć Czas, i na każdym numerze swoim położyć: 
Kinder geht a weg! : 

„Sejm galicyjski dotąd nic nie zrobił na dro- 
dze autonomicznej, a przynajmniej bardzo mało. 
Odlat tylu mógł zrobić przynajmniej dziesięć ra- 
zy więcej. Nie dziwię się też bynajmniej, zo 2a 
ludzie przeciwni autonomii, i chylą się ku cen- 
tralizmowi. Nie wiedzą jednak tego, iż trafiliby 
z deszczu pod rynnę; a raczej zabiliby wszelkie 
żywotne w narodzie siły na długo. W każdym 
innym kraju, bez przesady mówiąc, rząd autono* 
miczny zrobiłby daleko więcej w dziesięć miesię- 
cy, niż w dziesięć lat Galicja. 

„Z małemi wyjątkami, które należą do mniej- 
870561, posłowie sq niedołężni; nie mają Żadnego 
pojęcia ani o doniosłości praw, jakich używa Ga- 
licja, ani o rządzeniu krajem. Niektórzy starają 
sig o krzesło poselskie dla tytulu!!.. albo, dla 
pochwycenia ręki jakiej posażnej panienki, która 
w naiwności swojej nie wie, ze ten tytuł staje 
się tam coraz Smieszniejszym. 

„Położenie i stosunki dziennikarskie bardzo 
smutne. Cras jest hamulcem na wszystko, i pi- 
smem niesłychanie szkodliwem. Wstydzićby się 
powinni ci, co ten dziennik czytają, a jeszcze 
więcej mieszkańce Krakowa, którzy nie chcą czy 
nie umieją, utworzyć organu pod kierunkiem za- 
cnego i światłego człowieka. Ale w Krakowie na 
każdym kroku spotkasz wielkiego krakow- 
skiego patrjotę. A miasto brudne, cuchną- 
ce, pełne śmiecia. Hotele okropne. Na „przykład 
dziedziniec jednego z pierwszych hoteli jest taki, 
że właścicielowi możnaby wytoczyć kryminalny 
proces za trujące miazmata. Inny znów hotel na 
Florjańskiej ulicy, drugorzędny, lecz równie dro- 
gi, jeszcze gorszy. Nie mówię już o schodach i 
dziedzińcach prywatnych domów; nie mówię o 


nazwał członkami „Towarzystwa smokéw.“ 


„Wracając do Czechów, zapomniałem po-|którym w ten sposób akta wydane zostały. Z tych | 


wiedzieć, że delegacja galicyjska nie umie korzy- 


stać z obecnej chwili. Najprzöd powinnaby zabić |” 


panslawizm Czechów ; powiedzieć im: Jeste ś- 
¡cie kamieniżm uszyi dla wszyst- 
kich prawdziwych Słowian, iich 
zdrajcami. Albo ustąpcie się i dajcie nam 
działać; albo rzueimy was w ręce Prusaków. 
Ale trzeba też żeby i delegacja umiała działać.* 


Z teatru wojny. 


Zapowiedziane było, że car przybędzie do 
południowej armii 6. czerwca, a tymczasem już 
dzisiaj znajduje się on prawdopodobnie w Buka- 
reszcie, chociaż z Brodów telegrafują 1. czerwca, 
że car dopiero mą tam jechać i to na Warsza- 
wę do Białego-Stdku a ztamtad na Zmirynke 
do Kiszeniewa. 2 powodu, że przyjazd jego do 
armii został przyspieszony kursują najrozmaitsze 
pogłoski. Jedni twierdzą, że car postąpił tym 
rażem tak samo jek zwykł postępować od pe- 
wnego czasu wybierając się w. podróż, tj. że dla 
większej pewności iż ową podróż odbędzie bez 
żadnych przykrych przygód, oszukał swoich wier- 
nych poddanych cy do dnia wyjazdu; inni zaś w 
przyspieszonem przybyciu cara do armii upa- 
trują dowód tego, że Moskale rychło już przy- 
stąpią do przeprawy przez Dunaj. Nam się zda- 
je, iż oba te domysły są jednakowo trafne, bo 
że car niedowierzą miłości ku sobie swoich pod- 
danych, to przecież nie od dzisiaj wiadomo; a że 
Moskale chcą jak najspieszniej przystąpić do e- 
nergicznej akcji, jąką jest przeprawa przez Du- 
naj, to już się samo przez się rozumie, zwłaszcza 
wobec faktów: dowodzących, ze w ich wojsku 
rozszerzają się coraz bardziej niesubordynacja, 
араја i wszelkie choroby. Przyboczna gwardja 
cara składa sig z kilku szwadronów jazdy (ko- 
zaków, ułanów, drzgonów i tak zwanego azjaty- 
ckiego konwoju) i kilku kompanii piechoty. Do- 
wództwo nad tą małą armią objął carski adju- 
tant pułkownik Orerów. Carowi oprócz ministra 
wojny Milutyńa towarzyszy cały tłum dyploma- 
tów, a mianowicie Gorczaków, Ignatjew, Jemini 
i Hamburger. * 

O katastrofie drugiego tureckiego monitora, 
który się nazywał „Chemzi-Choroman*, podają 
moskiewskie dzienniki następujące szczegóły: 
„26. maja w nocy dwie kanonierskie łodzie 
„Carewiez“ i „Ksieni“ odpłynęły od rumuńskie- 
go brzegu w towaizystwie dwóch szalup. „Care- 
wiczem* dowodził porucznik Dubasów, „Ksienią* 
porucznik Szestaków, jedną szalupą miezman 
Persin, a drugą rumuński major Morgesko. 
Pierwsza torpeda podłożona pod monitora przez 
Dubasowa ekplodowała za prędko i zalała kano- 
nierkę wodą, tak Że była chwila, kiedy sądzono, 
że cała wyprawa skończy się zatopieniem „Care- 
wicza*. Turcy odkryli śmiertelny ogień nietylko 
2 monitora, ale iz brzegów. Szalupa Persina 


dalié, a kanonierka „Carewicz* ledwie co się 
trzymała na wodze, tak była uszkodzona poci- 
skami nieprzyjaciela. Wtem porucznik Szesta- 
| Козу,  podpłynąwszy 
| rzuca pod niego nową torpedę. Nastąpił straszny 
wybuch; monitor podniósł się nieco nad wodę, 
pękł i zanurzył się, Cała załoga, składająca się 


z drugiej strony monitora, | późnej godziny wieczór. 


mu się zwierzył, że akta wydaje 
Sawczuk, podyktował mu nawet kilka imion stron, 


zeznań Lóschesa zrobił użytek nrzędowy. 

P. Antoni Reinwarth w obszernym wy- 
wodzie, tłumaczył trybunałowi przeszłą i obecną 
manipulację w sądzie powiatowym. Wykonywanie 
kar mieli dawniej przypilnować referenci, po nie- 
jakimś czasie gdy spostrzeżono, że kary zalegają 
w skutek przeciążenia referentów, kazał pan na- 
czelnik przynosić sobie akta i sam cytował ludzi 
do odbycia kary. W ostatnich czasach jednak wi- 
dział się p. naczelnik w skutek zmiany stosunków 
służbowych spowodowanym, rozdać akty znowu 
między biura i referenci byli obowiązani baczyć na 
rychłe wykonywanie kar. W tym to czasie spo- 
strzeżono ubytek aktów Pilpla z biura p. Harasy- 
mowicza. Gdy się okazało, że tych aktów w biurze 
odszukać nie można, p, Łotocki przyrzekł iż spraw- 
cę odszuka , jednak nie radby aby osoba która 
uczyni doniesienie w jaki sposób wplątaną była, 
Urzędnikowi policji zależy na tem, aby donosiciel 
nie był turbowany, inaczej odciętą byłaby mu 
wszelka możność wywiedzenia się o czemkolwiek. 
Dowiedziałem się tedy, że Pilpel za pomocą wo- 
¿nego Sawczuka potrafił wydostać akta jego spra- 
wy dotyczące, Aby Pilpel nie spostrzegł o co idzie, 
wydane ze strony policji cytację z t go biura, w 
którym miał właśnie jakąś sprawę i w ten sposób 
można go było dostać pod klucz. Pilpel po dłuż= 
szem wahaniu i wykrętach przyznał się, że akta 
dostał od Sawczuka, W ten sposób dowiedziałem 
{sig i o kilku innych aktach które wykradzione zo- 
stały. Wydanie aktów nie zacierało jeszcze wszelki 
ślad, albowiem z wykazów przedkładanych kwar- 
talnie do sądu wyższego można było przyjść na to, 
kto jeszcze z zasądzonych nie odsiedział karę i tym 
sposobem zniknięcie aktu byłoby wyszło na jaw. 

Р. Harasymowicz adjunkt sądowy spo- 
strzegł pierwszy u siebie w biurze ubytek aktów 
Pilpla i przy współudziale p. Łotockiego. dowie- 
dział się, że sprawcą jest Sawczuk. 

Przesłuchiwane jeszcze kilku innych żydów 
wplątanych w tę sprawę wykradania aktów. Do 
Hersza i Jonasza Elmera, do Jakóba Orensteina 
chodził Sawczuk z własnej iniciatywy i wydał im 
akta ich sprawy dotyczące. Przy wydawaniu aktów 
Maurycego Wanga, Lemela Mohra, Msjera Glanza 
i Samuela Bluma iniciował i pośredniczył Wirth. 
Glanz utrzymuje, że Sawczuk przyszedł do niego 
w urzędowej czapce, eo na niego taką presję wy- 
warło, iż z obawy aby go natychmiast nie aresz- 
tował, po napomknienia Wirtha że sprawa da się 
pokojewo załatwić, wypłacił natychmiast 6 zł. 

W poniedziałek, 28. maja rano] odczytywano 
rozmaite akta dotyczące tej sprawy i kontestacje 
sądowe oskarżonych. Z tych aktów dowiedziała się 
publiczność, że Kalb, obaj Elmerowie i Schneider, 
są ludźmi dla cudzej własności nader niebezpiecz- 
nymi, Pilpel i Orenstein pociągani byli do odpowie- 
dzialności za oszustwo, Klein za lichwę. Sam 
Hersch Elmer był tylko dwalzieścia kilka razy 
notowany, między tem kilka razy za zbrodnię ra- 


7 Н А ‘ г fbunkn i morderstwa — a nawet raz za zgwalce- 
była przebita bomłą i musiała się copredzej od-| nie 


; piękna paczka. 

Po odczytaniu aktów p. przewodniczący zamknął 
postępowanie dowodowe i rozpoczęły się plaidoyer. 
Trwaly one cały poniedziałek i cały wtorek aż do 
Zastępca prokuratora tru- 


dne miał stauowisko, bowiem z pięcioma obrońcami 
Luka, Rabe, Popiel | 


(dr. Czemeryński, Jackowski, 
i Siterski) miał do czynienia. 


|dawica, Russmoldawica і 


¡jeszcze w kraju „ludzie serca“, którzy za waszem 
pośrednictwem przyjść nam w pomoc zechcą. 

Chciej więc, szanowna redakcjo, nie odmówić 
¡mi otwarcia w Gazecie subskrypcji na cel wyżwska- 
jzany i zarazem przyjąć zapewnienie wysokiego 
| szacunku, 


W. Maleszewski. 


| — Lisko 31. maja. Korespondencja z Mana- 
¡sterzysk umieszczona temi dniami w Gaz. Nar. a 
opisująca rozpowszechnienie pism, niepokój i wash 
między mieszkańcami jednej ziemi siejących, musi 
|każdego prawego syna ojczyzny boleśnie poruszyć, 
' Pisma te byłyby mniej. szkodliwemi, gdyby przy- 
¡musowa nauką języka ruskiego nie stawały się 
przystępnemi i dla ludności obrz. łać. Byłoby do- 
brze, gdyby Rada szkolna nazad w życie wprowa- 
dziła rozporządzenie, na podstawie którego w szko- 
łach z językiem wykładowym polskim, tylko te 
dzieci uczyły się ро rusku, gdy rodzice tego 14 
dali, a w szkołach z językiem wykładowym ru- 
skim, ten sam stosunek zachodził, odnośnie do je- 
zyka polskiego. Podług terazniejszej praktyki zmu- 
iszone są dzieci орга. łac. uczyć się ро rusku, 
choćby tylko kilka rodzin obrz. gr. kat, nawet 
w domowym pożyciu języka polskiego używających, 
w obrębie szkolnem mieszkało. Nauka dwóch języ- 
ków z odróżniającemi się literami, jest dla dzieci 
zanadto uciążliwą, i sprowadza tylko skażenie je- 
dnego i drugiego języka. 

Kimpolung 4. 27. maja. W wstępnym ar- 
tykule nr. 118 Gazety narodowej znachodzę mie- 
dzy innemi wzmiankę o stosunkach powiatu tutej- 
szego, a w szczególności zarzut samowolnego po- 
stępowania leśniczych gminnych. 

W celu wykazania publiczności jak bezpod- 
stawną jest korespondencja „Odtena* z której sza- 
nowna redakcja wiadomość tę czerpała, upraszam 
о umieszczenie następującego sprostowania : 

W drodze serwitutowej przypadły 20tu gmi- 
nom tutejszego powiatu, w których dotyczące roz- 
prawy ostatecznie zalatwiono, 52.024 morgów lasów. 

Ze względu na ważność tych lasów górskich i 
ich społeezno-ekonomiczne znaczenie, wzywatem 
gminy, którym takowe przypadły kilkakrotnie, by 
zadość czyniąc przepisom ustawy lasowej (8. 22) 
ustanowiły gospodarzy leśnych; a gdy wezwania te 
pożądanego skutku nie odniosły, postanowiłem na 
wniosek krajowego inspektora lasów i w porozu- 
mieniu z Wydziałem krajowym, zagospodarowanie 
lasów tych przez właścicieli obecnych bezwzgle- 
dnie wyniszezanych, oddać w ręce zawodowo-wy- 
kształconych, w myśl rozporządzenia Wys. mini- 
sterstwa rolnictwa z dnia 16. marca 1872 1. 6266 
2 urzędu ustanowić się mających leśniczych. 

Ustanowiono dwóch takich wspólnych leśni- 
czych gminnych z roczną płacą po 600 zł., z któ- 
rej i koszta podruży opędzać mają, a to jednego 
dla: gmin Dorna watta, Dorna kauderny, Pojana 
stampi, Czokoneszty, Jakobeny i Kirlibaba, a dru- 
giego dla gmin Wama, Fromossa, Dea, Watra mol- 
Russpe-Boul z łącznym 
obszarem leśnym około 36.000 morgów. 

Place tę leśniczych tych rozrepartowano na 
gminy pojedyncze w miarę obszaru lasów i wy- 
datności takowych i tak n. p. przypada 

na gminę Wama od 6200 morgów 
rocznie, 

na gminę Watra moldawica od 1500 morgów 
120 zł. rocznie, 

na gminę Russmoldawica od 
96 zł. rocznie, 


180 zł. 


1500 morgów 


5 en ы 3 төт Na podstawie werdyktu sędziów ya | na gminę Russpe-Boul od 1600 morgów 96 zł. 
|nierki i szalupy wróciły, nie straciwszy ani Је- | trybunał zasądził Sawczuka ua 13 miesięcy, Wir- | rocznie : > 
8 człowieka, a w kilka godzin potem, gdy cha na 10 miesiecy, Kalba na 4, Elmera Herscha na 
się oddaliły inne uzy tureckie monitory, сі sami na 3, Jonasza Elmera na 2 miesiące, zaś Schnei- | rocznie Р 

oficerowie popłynęli ku zatopionemu- monitorowi | dera Lóschesa, Griinwaldowej, Pilpla, Orensteina, ex gminę Dea od 900 mor. 48 zł. roczie i t. d. 
i zdjęli fiagę z masztu, wystającego z pod wody.| Kieinmanva i Wanga, każdego na 6 tygodni cięż- | PE pojedyńczych gmin przeciw temu po- 
Bohaterowie sowicie zostali wynagrodzeni. | п | kiego więzienia. Uwolnieni zostali Kandel, Dawid |stanowieniu wniesione tak do rządu krajowego ja- 


tajemnych zakątkach wszędzie... Na widok tego| 2.220 (według Timesa 120) ludzi zginęła. Kano- | 


wszystkiego włosy na głowie powstają. Szczę- 
ściem, ze nikt z cudzoziemców do Krakowa nie 
żagląda. O dzikich ludach pochlebniejsze wywiózł 
by pojęcie. I to się dzieje pod rządami prze- 
świetnej autonomii i świetnych radców 
miasta! A! świetni!... niema co mówić. 


to nie dość poważny przykład dla naszego 


gminę Fromossa od 550 morgów 60 zł. 


spoudeńcje „Gaz. Nur.“ 


Warszawa d. 1. czerwca. 
(Wyjątek z prywatnego listu). 


О Czechach, o autonomii io dele- 
acji galicyjskiej mogę сі udzielić zdanie 
jednego z tutejszych obywateli, należącego do 
najwyższej arystokracji polskiej. Trzeba wiedzieć 
przedewszystkiem, 2e jest to człowiek zacny, 
obeznany doskonale sprawami dyplomatycz- 
пеші, Przebywał długi czas w Anglii i w Pa- 
ryżu; gorliwy katolik; liczył się do stronnictwa 
margrabiego Wielopolskiego, którego podobno 
jest osobistym przyjacielem. Niedawno, dość 
długi czas bawił w Galicji na wsi i we Wie- 
dniu. Może to co tu przeczytasz, przyda się wam 
na co. Dlatego upoważniam cię do ogłoszenia części 
tego listu, uznanej przez ciebie za stosowną, w 
jakim dzienniku, z którym masz stosunki. Za- 
-»traegam tylko zupełne przemilczenie nazwisk. 

Powtarzam bez najmniejszej zmia- 
nyibez komentarzy, jego słowa, które 
sam słyszałem, wyrzeczone w jednem towarzy- 
stwie, w Warszawie, dokąd przed kilku dniami 
powrócił. 

„Dawno wiedziałem, że Polacy nie mają po- 
litycznego zmysłu, jak w ogólności całe słowiań- 
skie plemię sangwinicznego temperamentu. Dla 
tego żaden naród mający w sobie czystą krew 
słowiańską nie wytrzyma konkurencji z dyploma- 
cją Petersburga, która odznacza się tym właśnie 
wielkim rozumem, iż umie dobierać ludzi i łowi 
ich we wszystkich rasach i w różnych narodach. 
Za ich kierownictwem prowadzi wszelkie sprawy 
państwa. Ale nie miałem pojęcia o tem, jak da- 
lece Polacy i Czesi są zacofani w. polityce. 
Mniemałem, iż system parlamentarny, wprowa- 
dzony w krajach pod rządem austrjackim, rozwi- 
nie choć cokolwiek polityczne zdolności, albo je 
wytworzy; zwłaszcza przy wolności druku jaka 
tam jest. Tymezasem przekonałem się, że jak 
jedni k drudzy nie znają alfabetu polityki, 
nietylko katechizmu. O elementarnych zasadach 
autonomii niema z kim mówić. Cóż dopiero o 
wyższych celach i tajnikach polityki zewnętrz- 
пеј. Polacy galicyjscy i Czesi są na 
tem polu dziećmi, co jeszcze chodzić nawet nie 
umieją. A tem trudniejsza z nimi sprawa, że to 
są dzieci uparte. Nie zdarzyło mi się jeszcze 
spotkać większej zarozumiałości obok zupełnego 
nieuctwa w rzeczach politycznych. Głos prze- 
ważny mają ludzie niezdarni, umiejący tylko 
zręcznie mówić, albo pozować na wielkich poli- 
tyköw. Zdolniejsi albo walczą bez skutku, albo 
walczyć nie umieją. W każdym razie nie mają 
znaczenia ani powagi i mieć nie mogą; bo długa 
niewola w okropnych formach biurokratycznych 
(daleko gorszych niż u nas), wyrobiła w nich 
ducha serwilizmu i pewnego urzędowego ро- 
słuszeństwa. 

W ludziach na pozór najbardziej liberalnych 
i samodzielnych, widać na każdym kroku tę słu- 
żebną pokorę. (o powie pan hrabia, to prawie 
święte. А wiadomo, Ze w Galicji kto nie mógł 
dowi że jest szlachcicem, starał się o tytuł 
grafa. Prawdziwa zaś arystokracja galicyjska do 
niczego się nie miesza; obojętna na wszystko i 
tem bardzo grzeszy. Przyspiesza swój upadek. 
Jezli tak dalej będzie, w Galicji na czele na- 
rodu staną jak tu, Kronenbergi i Blochy. Posło- 
wie galicyjscy nie mają najmniejszej cywilnej 
odwagi, najmniejszego ducha inicjatywy. Upor i 
nieczynność uważają za solidarność i trzeba im 
oddać tę sprawiedliwość, 


ze 


„Każdy mieszkaniec Krakowa ma na ustach: 
„Nasz stary Piastowy gród! Nasz stary gród Ja- 
gielloński! Nasze świątynie!.. My katolicy!* itd. 
Zobaczże mury tego nieszczęśliwego grodu, któ- 
regoby Wandale więcej nie zniszczyli, jak go ni- 
szczy niedbalstwo... zobaczże. świątynie, te rze- 
czywiście najdroższe dla nas a Święte, pod ka- 
żdym względem, pomniki... zajrzyj w kąty ka- 
plic, za ołtarze. zajrzyj w podziemia do kory- 
tarzów klasztornych... Pył kilkowiekowy, śmiecie 
codziennie wzrastające, brudy, ruina wszędzie l., 
Oburzenie, zgroza przejmuje człowieka na widok 
tej niesłychanej apatji, tego niedołęstwa, posu- 
niętego do obrzydliwości. Gdyby nie kilku, tylko 
kilku, ludzi gorliwszych, pomiędzy którymi naje- 
nergiczniejszy Łepkowski profesor, w grobach na 
Wawelu byłoby dotąd tak, jak we wszystkich u- 
licach i zakątkach Krakowa. Stradom i Kazi- 
mierz w e, że najprzesadniejszy 
ich opis jeszczeby nie dorównał potworności bru- 
dów. Od lat dwudziestu kilku po raz pierwszy 
byłem w Krakowie. Zdumiałem się i przeraziłem 
się zarazem... I to wszystko — pomyślałem — pod 
rządem autonomicznym |... pod rządem wyborczych 
radców ?!... Przyznaję, że uważałbym to za ође] 
ge, gdyby mnie kto przypadkiem nazwał burmi- 
strzem krakowskim. 

„Arcybiskupi pałac w gruzach od ćwierć wie- 
ku, a Sukiennice, ostawione teraz rusztowaniem, 
za którem nic się nie robi, przebudowują już 
kilka lat! podobno dziewięć! Są to rzeczy ba- 
jeczne. Nie wierzyłbym nikomu, gdybym na 
wszystko nie patrzał własnemi oczami. Sukien- 
nice możnaby wybudować przepysznie w pół ro- 
ku, rozdawszy akcje gwarantowane na czynszu 
magazynów w tychże Sukiennicach, lub kawiarń, 
cukierni i sal koncertowych. Ale powiedzże ko- 
mu o tem w Krakowie! Parsknie ci śmiechem 
w oczy; bo pojęcia finansowe Krakowianów nie 
postąpiły ani kroku od chwili pojawienia się 
amoka w jamie na Wawelu. 

„Tym smokiem, dziś rzeczywiście pożerają- 
cym wszystko, jest ciemnota, niedołęztwo i nie 
słychana, pełna najkomiczniejszej pychy (obok 
chytrej unizonosei jednak), zarozumiałość mie- 
szkańców Krakowa, stojących na czele rządu i 
opinii publicznej. Kiedyś zaliczonem to będzie 
do mytów, do bajecznych dziejów! Co smu- 
tniejsze, że akademicka młodzież zostaje pod 
tym wpływem! A jeśli niektórzy reakejonują 
przeciwko temu, to w sposób pozbawiony godno- 
ści, w sposób karezemny ! 

„Wspomniałem o karczmach. Nie równie о- 
kropnego nie można sobie wyobrazić jak szynki 
w Krakowie, pijacy i żebracy! A nabożeństw, 
kazań i tak zwanych „dobroczynnych towarzystw“ 
mnóstwo ! 

„Kierunek pism religijnyeh, których w Kra- 
kowie i w Galicji całej spotykałem bardzo wie- 
le, straszny! To nie jest już fanatyzm; to sto- 
warzyszenie opryszków, ziejących ogniem na 
wszystko i wszystkich, którzy do nich nie nale- 
Za. To także smok! Wydziwić się dość nie mo- 
ge, że wyższe władze duchowne nie położą kon- 
ca tej propagandzie, nietylko dla narodu nasze- 
go szkodliwej, lecz dla chrześciaństwa, dla ka- 
tolicyzmu, nawet dla samej Stolicy apostolskiej. 

„We Lwowie rzeczy lepiej stoją niż w Kra- 
kowie. Szczególnie dziennikarstwo lwowskie roz- 
wijać stara się moralne i umysłowe siły naro- 
du, kierować jego krokami; ale niejest tak pod- 


= 


w. ks. Mikołaj przypiął im na piersi 
św. Jerzego. 

Fremdenblatt otrzymał korespondencję z Bu- 
karesztu, w której znajdujemy dość ciekawe szeze- 
góly о armii moskiewskiej. Oto są słowa kore- 
spondenta : 

„Moskiewska armia naddunajska składa się 
jak wiadomo z 8.,9., 11. i 12. korpusu, z któ- 
rych każdy na pepierze liczy 30.000, a w rzeczy- 
wistości i 25.000 nie dosięga. Rezultat przeto 
sześciomiesięcznej mobibizacji nie wynosi nawet stu 
tysięcy. Owoż Moskale przekonawszy się, że z ta- 
ką siłą niepodobna nawet myśleć na serjo o prze- 
prawie przez Dunaj, sprowadzają teraz trzy nowe 
korpusy, 4, 13 i 14, ale jeżeli ściągnięcie tych 
wojsk na linię bojową zajmie tyle czasu co tam- 
tych, w takim razie prędkiego działania nad Duna- 


jem spodziewać sie nie należy, i 


„Przygotowemia do przejścia przez Оппа} 
wet dla czterech pierwszych korpusów wiele jeszcze 
pozostawiają do życzenia. Pochód Moskali odbywa 
się nadzwyczaj powolnie, i tutaj występują dopie- 
ro na jaw wszystkie braki i błędy ich milftarnej 
organizazji. Pięciu tygodni było potrzeba, żeby te 
90.000 rozstawić nai Dunajem! To doprawdy nie 
do uwierzenia. 

„12 korpus stoi pod Turn -Magurelli, gdyż tu 
prawdopodobnie przystąpią Moskale do budowy 
mostu, Materjału zwiezli już dużo, ale najniezbę- 
dniejszej rzeczy nie mają jeszcze dotąd, to jest 
pontonów, gdyż te obecnie fabrykują się w Gała- 
eu. 9ty korpus stoi w Slatynie і posunigty zosta- 
nie do Turn-Magurelli. llty korpus stoi częścią w 
Oltenicy, a częścią w Gałacu i Braile, gdzie także 
rozstawiony 8. korpus. | 

„Jak z tego widzimy, Moskale nigdzie nie 
mają wielkiej liczby wojsk skoncentrowanych i 
większa część ich oddzisłów duża jeszcze marsze 
odbyć będzie musiała, zanim zdąży do punktu 
przeprawy. 

„Moralne zaś uspesębienie armii moskiewskiej 
i fizyczny jej stan jeszeże więcej pozostawiają do 
życzenia. Jeżeli miała cokolwiek entuzjazmu, to 
zostawiła go w błotach kiszeniewskich. Żołnierz 
jest znużony, apatyczny, niechętny, nie wierzy w 
powodzenie, pomimo e ma przesadne pojęcie о 
sile swego cara. Piechota jest niezaprzeczenie naj- 
gorszą z broni armii moskiewskiej ; liczebnie jest 
za słabą, niema marsowej postawy i do marszów 
niezdolna. Po trzydniowym marszu żołnierze nogi 
tracą. Kawalerja jest liczna i dobra; ale skądże 
Moskale wezmą prowiantu na jej utrzymanie w 
pustynnej Bułgarji! Artylerja polowa jest dość 
nie zła i stosunkowe lepsza niż w innych armiach. 
Materjał oblężniczy gromadzą w Dźurdżewie, zkąd 
przewieść go myślą pod Ruszczuk. Ale dotąd je- 
szcze nie rozpoczęto robót ziemnych. Słowem Mo- 
kale tak dotąd są słabi, iż tylko niedołęstwu 
Turków przypisać należy, że jeszcze pobici nie 
zostali,“ 


Da» 


Z Izby sądowej. 
Kradzież aktow sądowych. 
(Dokończenie.) 
Sobota dnia 26, maja, 


Dziś rano w taj sprawie przesłuchiwano p. 
Łotockiego byłego funkejonariusza prokuratorji w 
sądzie delegowanym miejskim, naczelnika tego sądu 
p. Reinwartha i sędziego p. Harasymowicza. 

Р. Łotocki podaje, że gdy się w sądzie 


Że w tym względzieltrzymywane przez ogół jakby należało. A i tam ' dowiedział o zniknięciu aktów, począł tajemnie élo- 


Bach, Lemel Mauer i Majer Glanz. 


Kronika miejscowa i zamiejscowa, 


Dziś piąty występ p. Rychtera. Znakomity 
artysta wystąpi w jednej z najlepszych ról swoich, 
w „Wujaszku całego świata.* 


— Onegdaj, jako w dzień jubilenszu biskupiego 
Ojca św. odbyły się we wszystkich kościołach lwow- 
skich uroczyste nabożeństwa, W kościele archika- 
tedralnym celebrował ks, arcybiskup Wierzchlejski. 
Po południu solenne odbyły się nieszpory. Tego 
samego dnia obchodzono też po parafiach święto 
Bożego Ciała, a przy sprzyjającej pogodzie tłumy 
pobożnych towarzyszyły procesjom. Wieczorem mia- 
sto na uczczenie inbilenszn Ojca éw. rzesiñoi 
oświetlone, 

Piękna pogoda, trwająca do wieczora, przy- 
czyniła się do tego, ze festyny zapowiedziane na 
niedziele świetnie wypadły. Strzelnica, szczególnie 
gdzie urządziło festyn stow. „Harmonii* roiła się 
od publiczności, Chwile zabawy uprzyjomniata mło- 


” Бун 


koteż do Wys. ministerstwa nie zostały uwzglę- 
dnione, przeciwnie pierwsza uchwała tutejsza re- 
skryptem Wys, ministerstwa rolnictwa 2 dnia 5. 
maja 1877 1. 1058/74 jak odpis świadczy w pełnej 
mocy utrzymaną. 

Taki jest prawdziwy przebieg rzeczy. 

Zważywszy więc, że ustangwienie tych leśni- 
czych gminnych li tylko z pobudek dobrze zrozu- 
mianego interesu ogółu na prawnych podstawach 
nastąpiło ; 

zważywszy, że na jednego leśniczego w prze- 
cięciu około 18.000 morgów lasów górskich przypada; 

zważywszy nakoniec, że koszta utrzymania 
wraz z kosztami podruży jednego leśniczego nawet 
31/, centów od morga lasu nie wynoszą i że naj. 
większa gmina największy ob ogiadająca 
7 180 zł. rocznie п leśniczego 
widać na jak złośliwie zmyślonych podstawach 
osnutą jest owa korespondencja i jak bezpodstawne 
sa zarzuty w niej zawarte co do samowoli i bez- 
względnego obciążania gmin kosztami. 

Tak samo fałszywe ға i dalsze wiadomości 
tej korespondencji, a nadmienię jeszcze tylko, le 


dziutka orkiestra, która wtóry swój debiut odbyła | wzmianka o wyborach przysięgłych udowadnia nie- 


wcale szczęśliwie i rywalizowała z muzyką woj- 
skową. Loterja fantowa. była bardzo ożywiona. Do- 
brana publiczność bawiła się w ogrodzie Strzelec- 
kim do późna, 

Jutre we wtorek d. 5. czerwca grać będzie 
kapela miejska ,Harmonii* w ogrodzie 
począwszy od godziny 5. po południu. 
Młodziutka kapela Tow. muzyczn. „Harmo- 
nii“, która już kilkakrotnie popisując się zasłużyła 
na zainteresowanie się i względy publiczności, zo- 
stała stale zaangażowaną przez p. Wojcickiego re- 
stauratora w Kisielce, gdzie co tydzień produ- 
kować się będzie koncertami, wyuczonych nowych 
utworów muzycznych. Będziemy mieli przeto spo- 
sobność porównania grę tej młodej kapeli miej- 
skie z równocześnie popisującą się muzyką woj- 
skową, i osądzić pracę, postęp i rozwój tak uczni, 
jakoteż kapelmistrza p. Szürera, którego zasługi 
są nam już znane. 


— Otrzymujemy następujące pismo: „Szanowna 
redakejo! Dziesięć lat temu, jak po długiej tułaczce 
do kraju powróciłem, spodziewając się na rodzinnej 
ziemi życie zakończyć, ziemi w której obronie krew 
mą przelewałem. Przez lat dziesięć, ciężko i bez- 
ustannie pracować musiałem, aby wyżywić liczną 
familie mola. Zacna ma żona, córka wolnej Helwe- 
cji wytrwale i niezmordowanie obok mnie praco- 
wała, udzielając lekcji swego ojczystego języka. 
Mieliśmy nadzieję, że synowie nasi wychowani 
wśród was, rodacy! nauczą się kochać ojczyznę i 
w potrzebie być jej obrońcami; myśl ta dodawała 
nam energli i siły do znoszenia niedoatatku, w ja- 
kim przez lat tyle pozostawaliśmy. 

Lecz dziś, gdy zacna moja towarzyszka to 
pełne walki życie już zakończyła, pozostały w nę- 
dzy niedostatku i rozpaczy o przyszłość siedmiorga 
dziatek, z których najstarsze ma lat trzynaście, a 
najmłodsze zaledwie dwa lata liczy, nie mając 
przytem najmniejszej nadziei wyżywienia ich na 
ojczystej ziemi, przyjąłem propozycję rodziców nie- 
boszczki żony mojej, którzy aczkolwiek sami nie- 
zamożni, biorą czworo dziatek moich na wychowa- 
nie. Z pozestałemi trojga, mam nadzieję prędzej i 
łatwiej utrzymać się w Szwajcarji. 

Zmuszony więc koniecznością, wracam na tu- 
łaczkę do Szwajcarji, lecz nie będąc w stanie opła- 
cić kosztów podróży, mam nadzieję, że znajdą się 


| 


Kisielki | 


znajomość obowiązującej ustawy, wedle której nie 
rady gminne takowych wybierają, lecz członkowie 
gmin w miarę opłacanych podatków bez wyboru 
na przysięgłych powoływani bywają. 

Kochanowski, 

e. К. starosta. 
W Madrycie z dniem 23. b. m. zaczęło 
wychodzić pismo tygodniowe ilustrowane pod tytu- 
łem: Cronica de la Guerra; poświęcone opisowi i 
krytyce głównych wypadków obecnej wojny; ma 
przy tem, jak pisze do nas jej redaktor, zwracać 
uwagę na zaborczą politykę Moskwy i na jej ha- 
niebny stosunek do Polski Naczelnym redaktorem 
pisma tego jest rodak nasz Józef Leonardi, W nu- 
merze pierwszym pomieszezone 84 portrety cara 
Aleksandra i sułtana Abdul Hamida, nadto trzy 
drzeworyty z dotychczasowych wypadków wejennych. 
W Warszawie zmarł w tych dniach. roz- 
głośnej sławy rzeźbiarz syn Wojciecha Stattlera 
malarza, Henryk. Zmarły od dzieciństwa okazywał 
wielkie zdolności, słynny jest jego roboty posąg 
Kordeckiego, stejący na Jasnej górze. S. p. Hen- 
ryk zmarł prawie w sile wieku, urodził się bowiem 
w 1834 roku. 
Curiosum. Wloscianin Piotr Hofmeister 
2 Katzelsdorf w Niższej Austrji podał skargę do 
c. К. starostwa w Mitelbach o wynagrodzenie szko- 
dy, zrządzonej w jego lesie przez zwierzynę na 
młodych drzewkach. Rzeczone с. К. starostwo od- 
daliło proszącego z żądaniem ; с, К. namiestnictwo 
zaś i ministerstwo rolnictwa dozwoliły oszacowania 
szkody. Zastępca prawny dzierżawcy polowania, 
księcia Lichtensteina, dr. Heinzlmayer wniósł prze- 
ciw orzeczeniu ministerstwa zażalenie do trybunału 
administracyjnego dowodząc, że według istniejących 
ustaw, a mianowicie według dekretu kancelarji 
nadwornej z dnia 12. kwietnia 1821, ogłoszonego 
w zbiorze ustaw politycznych, nie należy się wyna- 
grodzenia szkody, zrządzonej przez zwierzynę na 
młodych drzewkach. 

Zastępca ministerstwa rolnictwa oparty па ak. 
tach, udowodnił, że powołany dekret kancelarji 
nadwornej był tylko rozstrzygnieniem specjalnem, 
te takowy oczywiście do innych wypadków nie ano: 
że być zastosowany, i ze umieszczenie w arzęde- 
wym zbiorze ustaw nastąpiło jedynie przez poa 
myłkę. 
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\ Wien, 14. Juni. 
Während die „Provinzial⸗Correſpondenz“ hervorhebt, 
daß friedliche Lage durch die beruhigenden Ver⸗ 
ſicherungen, welche Rußland neuerdings gland gegeben 
habe, beſtärkt worden ſei, hat man in England geringe res 
Vertrauen zu der wunderwirkenden Kraft jener Eröff⸗ 
nungen. Der „Daily Telegraph“ fährt fort, angeblich 
von Graf Schuwaloff überbrachten ruſſiſchen „Ver 
ſicherungen⸗ zu bemäkeln. Das Blatt ſchreibt: „Die 
Behauptung, daß der Czar nicht Conſtantinopel zu 
nehmen und zu behalten wünſcht, lieſt ſich gut in einer 
Depeſche und mag ihrem Zwecke dienen, aber ſie iſt 
unglaublich, weil ſie unverträglich mit der menſchlichen 
Natur it. Jeder Czar ging mit dem Plane um, den 
Bosporus zu erreichen, wenn er konnte, und nichts hat je ihn 
daran verhindert, ausgenommen Mangel an Macht. Wäre 
Armee Diehitſch's eine zahlreiche und tüchtige Streit- 
macht geweſen, fo würde Nikolaus im Jahre 1829 ſicher⸗ 
lich in der türliſchen Hauptſtadt eingerückt fein. In gleicher 
ſe wird Alexander dahin gehen, falls er nicht durch 
tomaniſche Armee oder die Furcht vor der Inter 
ition der Mächte daran verhindert wird. Daß ſolch' 
steignig das britiſche Reich im Oriente ernſtlich be- 
nachtheiligen und uns zwingen würde, unſere Ausgaben 
für Heer und Flotte zu vergrößer wird aller⸗ 
ſeits zugeſtanden. Aber wenn folgenden Ge⸗ 
fahren, Riſieos und Beſchimpfungen auf England 
fallen würden, wie könnte Oeſterreich 
ſeinen Antheil an dem ішіне ertragen? Mit 
e ruſſiſchen Protectorate in Rumä Serbien 
und Bulgarien und mit Rußland fel „als Eigen 
thi oder Inſaſſe“ Stambuls würde Oeſterreich über 
haupt kaum eine Macht ſein. Flotten⸗Uebergewicht 
im Schwarzen Meere befigend, Rußland Conſtan⸗ 
y hne Verbindungen über Land behaupten. Der 
öſterreichiſche und ungariſche Handel an der 
rde nicht weniger auf die Gnade 
Regierung angewieſen ſein, während 
Slavenſtammes, nach Rußland 
fajt unwiderſtehlichen Impuls 
heterogene Reich würde in ſeine 
und Niemand kann zweifeln, daß der St 
ſchen Monarchie ein Ziel iſt, das Ru 

hat. Oeſterreichiſch⸗ungariſch ye Staatsmänner 
gewohnte 5 Weisheit eingebüßt haben, 
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konnten, wie 
Vorſicht 


er 


mit Graf Bt Sqgauenfieln aufgehört haben, zu glauben, | 
daß ihre Politik im Orient auf der Karte niedergeſchrieben 
it. Während keine politiſche Gebtetsentſchädigung England 
ein Aequivalent für die Herrſchaft der Ruſſen in Con ſtan⸗ 
tinopel oder in Erzerum bieten kann, würde für Oeſter⸗ 
reich eine ſtarke ſlaviſche Macht am Bosporus geradezu 
verhängnißvoll ſein Wir dürften eines Tages vielleicht 
Muth genug faſſen, um unſere Poſition zu verbeſſern, 
aber Oeſterreich würde in Wirklichkeit dasjenige geworden 
fein, was Fürſt Bismarck von England behauptete, 
nämlich „un pouvoir fini,“ 

Auch die deutſchen Blätter nehmen die angeblich 
beruhigenden Verſicherungen Rußlands mit großem Miß⸗ 
trauen auf. So ſchreibt die „Köln. Ztg. та 

„Bemerkenswerth ift es, daß die Ruffen bereits ganz offen 
nach "der Freiheit des Schwarzen Meeres und der 
Befreiung der Meerengen verlangen. Unter dieſen harmlos 
klingenden Worten verbirgt ſich die ungehenerlichſte aller Forde⸗ 
rungen. Frei in dem Sinne, daß alle Nationen Europas im 
Schwarzen Meere ſchiffen und handeln und wandeln können, find 
der Poutus Euxinus und die dahin führenden Meereseugen 
längſt. Seit 1870 haben die Ruſſen auch das Recht zurückerlangt, 
ich im Schwarzen Meere eine ſo große Kriegsflotte zu bauen, 
wie fie wollen. Wenn fie nun von Freiheit der Meerengen reden, 
ſo Wan fie darunter die Exlaubniß, zu jeder Stunde bei 
Tag und Nacht mit ihrer ganzen Flotte in den Bosporus ein- 
lauten und ſich vor dem Serail des Sultans und vor dem un- 
beſchützt daliezenden untere vor Anker legen zu können. 
Conſtantinopel hat keine andere Vertheidigung zur See als bie 
Vefeſtigungen des Bosporus und der Dardanellen, und Freiheit 

х Meerengen ift in ruſſiſcher Sprgche alſo nur ein hoft ider 
drück für die Be WK ng Conſtantinop els 

Aus London, Juni, wird geſchrieben: „Lord 

erby und der ік. von Salisbury Waren 

if Midhat Paſcha und andern Perſonen von 
tinction geſtern Abends die Gäſte eines großen Diners 
der Londoner Schneidergilde und hielten bei dieſer Ge⸗ 

genheit Tiſchreden, in denen auch der Kriſe im 

ent erwahnt wurde. Der Miniſter für Indien 

1 Intereſſen und bemerkte, 

orgniſſen, die Delay ber 
britiſchen Reiches in Indien aus⸗ 
vürde Zeit genug ſein, die britischen 
vertheidigen, wenn dieſelben ange⸗ 
griffen ſeien. Er verglich die Alarmiſten mit den 
franzöſiſchen Soldaten im franzöſiſch⸗deutſchen Kriege, 
die ihre Gewehre abfeuerten, fobald der Feind in 
Sicht kam, ſtatt zu warten, bis die Schüſſe Wirkung thun 
dies die Deut ſchen thaten. Vorſicht, äußerſte 
nothwendig, ehe Regierung den Reich⸗ 


ſelber 
tres de 
gedrückt 
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ev 
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thum, die Wohlfahrt und die Freiheit viskire und ehe fie 
den Weltfrieden ſtöre, und dies nicht in der Wahrung 
wirklicher Ehre, ſondern für eine Theorie und einen 
Traum. (Beifall.) Es gelte allgemein als eine Thorheit, 
einen Krieg für eine Idee zu führen, aber etwas noch 
Unbefriedigenderes fei es, einen Krieg gegen einen Alp zu 
führen. Lord Derby, der in Erwiderung des Toaftes 
auf das Haus der Lords das Wort ergriff, bemerkte 
unter Anderm; . 

„Ich bin mit alledem einverſtanden, was mein edler 
Freund, geſagt hat, nämlich, daß wir bereit ſein müſſen, unſere 
Intereſſen zu vertheidigen, wenn diefe Intereſſen angegriffen 
werden, aber auf der andern Seite nähen wir uns erinnern, 
daß, wenn wir von britiſchen Intereſſen ſprechen, in veo 
irgend etwas, was in irgend einem Theile der Welt chieht 
und das nicht її unſerer Genehmigung und auf Ane eigenen 
Wunſch geſchah, inbegriffen werden kaun. Es gibt britiſche 
Intetefſen, und wir können uns nicht weigern, deren Wichtigkeit 
dag dae e Trotz alledem müſſen wir uns deſſen erinnern, 
daß das größte aller britiſchen Intereſſen das Intereſſe des 
Friedens iſt.“ (Beifall.) 

Der franzöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, 
Vicomte v. Gontaut⸗Biron, deſſen Urlaub in 
dieſen Tagen ablief, hat eine Verlängerung desſelben er⸗ 
wirkt, um an den großen Abſtimmungen des franzöſiſchen 
Senates, dem er als Vertreter der Nieder⸗Pyrenäen an⸗ 
gehört, theilnehmen zu können. Das Befinden des 
unabſetzbaren Senators Edmond Adam hat id der⸗ 
maßen verſchlimmert, daß die Linke des franzöſiſchen 
Oberhauſes befürchten muß, nach Picard und Tocqueville 
noch ein drittes ihrer Mitglieder vor dem Juni zu 
verlieren, in welchem Falle die Conſervativen ſich alſo, 
che die Auflöſungsfrage zur Entſcheidung gelangt, noch 
um drei Stimmen verſtärken könnten. 

Vorgeſtern ift in Paris eine Flugſch * Der 
Marſchall vor der öffentlichen Meinung“, 
erſchieuen, welche von der offictöfen Preſſe warm em- 
pfohlen wird. Sie bringt thatſächlich nichts Neues und 
behandelt nur immer wieder das abgedroſchene ma, 
daß der Marſchall nicht der Republik, ſondern glich 
der Demagogie den Krieg erklärt habe. Мес 
biejer Broſchüre wird niemand Anderer als Herr Element 
Duvernois, der ehemalige Leib⸗Journaliſt Napo- 

der ſpäter auf dem Gebiete des Gründer⸗ 
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Gräfin von „Paris niederlaſſend, 
wendet. 
| pro A 


überhaupt noch 


n kann, wird 
tern, bald mit 
it Gänſe⸗Eiern verglichen. 
eben ſein mag, ſo muß 
Unwetter geweſen ſein. Ши hlige Fenſterſcheiben 
urden zertrümmert, 
tinken waren überſch wemmt 
ig in die Kellerwohnungen. V ele Perſonen, 
Wucht der Hagelſchläge getroffen wurden, ſollen an 
Händen, Armen, im Geſicht und am Kopfe nicht muß e 
Wunden und Anſchr lungen davongetragen haben. Man 
fürchtet den umliegenden Feldern das Unwetter gleich⸗ 
falls Schaden angerichtet habe. 
ifer Klatſch.] 
Paris: „Der „Gaul 
die G in de 
Paris ſich 
befunden haben 
ublide den Salon durchſchritten, am 
einen Stuhl genommen und, ſich an der S der 
eſer reſolut den Rücken ge 
der Frau des eh 


in verſchiedenen 
Kalbsaugen und Hühner⸗ 
Wein da auch 
Manches über 
ungewöhnliches 


und das Waſſer 
welche durch 
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„Dieſe lächerliche Imp 13 
„Min ers des Königs Ludwig Philipp gege 
ehemaligen Herrſchaft (de ses anciens maftres),“ 
Boulevard⸗Blatt hinzu, „erregte allgemeinen Unwillen, 
bei Denen, die in der Politik die heftigſten Gegner der 
en von Orleans find.” Die Freunde des Ex⸗Präſidenten 
depublik geben nun von dieſem Vorfalle die folgende, 
ЫЕ anders lautende Darſtellung. Vor dem 24, Mai 1873 
waren die Prinzen bei allen Feſten der Präſidentſchaft. Sie 
fehlten bei feinem diplomatiſchen und parlamentariſchen Diner, 
| der Eifer, mit dem fie den Hof machten, wurde ſehr be⸗ 

Н. Herr Thi ierg, immer voll Auf 
ier ehemaligen Herrſchaft“, wie fi Y 
igenen Баев тое ausdrückt, trict ( 
A dem Grafen von Paris vor jedem officicllen Diner 
: Gingeladenen vorzulegen und ihm den Platz zu 
д e einnehmen werde 


„Gaulois“ in der 
ſeine Gefälligkeit 


5 zi 
Der Aus 
chen den beiden Parteien hatte fein 
Clementine lam nach Ver 
Frau daß ich ſie beſuchen 
niemals,“ ne Frau Thiers zurück 
Í zeſſin kommen.“ 
ifite, 


Berichten 


es doch ein ganz 


Aeſte von den Bäumen 


den 
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vtfangeit für die Söhne | 


auch noch, von der Partie war, unte 

Philipp's nie, galant zu jagen w: „айап e 

fich doch nicht für uns.“ Da lam der 

Von da ab — keine Prinzen mehr! Sechs Monate 

Wenn Herr Thiers in Verſailles oder anderwärts ſeiuen 

Gäſten vom Tage vorher begegnete, wendeten den Kopf 

nach der andern Seite und ſetzten ihren Weg fort, o 

ihren Freund zu bemerken. Eines Abends, im Novem 

trafen Frau Thiers und der Prinz von Joinville 

der Herzogin von Galliera in einem engen Cor 

aufeinander. Frau Thiers hatte ſich platt zu mache 

der Prinz wollte nun einmal ſeinen Weg pong os 

fand keine neue Begegnung ſtatt, bis vor drei 

der Graf von Paris fid) beim Ban Bo otſchafter 

Fauteuil in der nüchſten Nähe der Fre 

geſchah dabei, daß de Graf von Paris, m nur au 

einen Fuß auf die Robe der Frau T 8 ſetzte und 

dort ließ. Erſt eine 6 ug der Frau 

konnte ſie {гей chen. Allein der Prinz that, als verf 

nicht und die Z Zeugen d dieſer kleinen Scene waren | 

daß er dem Opfer ſeiner „falſchen 

Eutſchuldigungen anbot. Endlich jüngſten W 

wieder beim Spanischen Botſchafter, ſaß Prin 

auf einem Canapé neben Frau Fourichon, r 

unterhielt. Frau Thiers näherte ſich, rückte ihren 

Madame Fourichon und begann mit ihr eine C 

ohne von der Gräfin von Paris Notiz zu nehmen D 

ſich ſtürmiſch und ſuchte mit vielem Eclat eine andere 

auf. Und ſeither erzählt die Prinzeſſin Jedem, de 

will, daß Frau Thiers ſich an ihr für die Майи 

welche der Graf von Paris ſich vor drei 9 

habe zu lden kommen laſſen. Sie 

politiſchen Kriſe hat man in Paris 

Laune, den Salon⸗Canean zu eultiviren.“ 
[Durchgebraunnter Kriegs 

ſtad t, 11. d., MA geſchrieben: Seit vo 

Krie gergth W. Derſelbe war Rechner verſchied 

Fonds, in we (den bei einer in voriger Woch 

Viſitation ſich ein Manco von 20.000 

W. verwaltete ſeit dem Uebergang heſſiſck 

an Preußen die heſſiſche Riri eqata und ſoll in 

laſſenen Briefe zugeſtanden haben, ; 

1867 die fehlende Summe aus der 

fp äter den Defect aus den Bes 
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Deutſche Zeitung. 


ausgenommen einen unter dem Befehle 
Officiers, nach Odeſſa zurückgekehrt. 
dem von uns gebrachten ent⸗ 
daß „das ſtarke 
Torpedo⸗Boot des 
gebohrt hat, die 
utſendung Dampfers „Argonaut“, um dieſes 
orpedo⸗Boot aujzujuchen — demnach nur eine ruſſiſche 
att äußert Spiegelfechterei ift. 
Der von uns zwar gemeldete, aber mit al 
ommene Bericht über den Uebergangsverſuch eines 
chen Corps bei Siliſtria wird nun of 
Conſtantinopel dementirt. 
Zwiſchen den Truppen 
Montenegrinern wurde, Berichten 
noch immer gekämpft, und hatter 
Paß noch nicht überſchritten, 
von Nikſic, auf deſſen nörd 
liegt, erreicht. 


Seite 2 Wien, Donnerſtag 
an den erforder 


erforderlichen Dotationen. Und dem bekannten Torpedo⸗Kuttern, 
Sprichwort von den Schweizern und dem Gelde gemäß des letztgenannten 
läßt ſich annehmen, daß ſich Bisthümer ohne Dotation Hält man dieſen Bericht 
nicht gut errichten laſſen. Wohl hat man zu Rom ein gegen, ſo unterliegt es keinem Zweifel 
lüſternes Auge auf zwei in Böhmen exiſtirende Prämon⸗ Kartätſchen⸗ und Gewehrfeuer“ das 
ſtratenſer-Chorherrenſtifte — Tepl und Seelau 
geworfen, aber die wollen Min nicht gebiſchoft werden 
und wie es ſcheint, iſt die Regierung mit 
Weigerung nicht unzufrieden. Ein officiöbſes Bl 
fic) nämlich diesbezüglich wie folgt; 
ў „Die Angelegenheit hat neben ihrer emineriten kirchlichen 
Bedeutung auch eine politiſche für das innere Leben Böhmens 
Die Prämonſtratenſer⸗Chorherren find großentheils deutſcher 
Nationalität und ihre Stifte ſind ſeit jeher Mittelpunkte 
deutſchen Lebens in Böhmen geweſen. Dieſe Centra ver⸗ 
ſchwänden in dem Augenblicke, in dem diefe Stifte ſäculariſixt 
würden Ob die neuen Biſchofsſtze in der Lage wären, in 
gleich m Maße gerade das deutſche Element zu pflegen, darf 
Mindeſtens fraglich erſcheinen. Obgleich Erwägungen volitiſcher 
Natur in dieſer kirchlichen Frage nicht die ausſchlaggebenden 
ſein können, ſo wird man doch das Schwergewicht derſelben nicht 
gänzlich verkennen dürfen.“ Ж 
Von den beiden Regnicolar⸗Deputa⸗ 
tionen iſt es jetzt ſtille. Dem officiófen „Hon“ zufolge 
begeben ſich jene Mitglieder der Regnicolar-Deputation, 
welche zu den Reichstags⸗Sitzungen nach Peſt gekommen 
waren, am Samſtag wieder nach Wien zurück,  ebenfi 
jene Miniſter, deren Anweſenheit in Wien anläßlich der 
Verhandlungen nothwendig ſein wird. Die Deputation 
hofft, bereits am Sonntag im Beſitze des öſterreichiſchen 
Nuntiums zu fein; dasfelbe wird auch den erſten Gegen⸗ 
ſtand der weitern Verhandlungen bilden. 
с @ { Cs 1 
pore AS Betreff der in Siebenbürgen betriebenen g ez 
heimen Werbungen fürdie rumäniſche 
A тш ее liegt die folgende, bereits im telegraphiſchen 
Wege angedeutete Meldung des „Mag. Polgar“ vor: 
„Jn unſerm Comitat treiben fih rumäniſche Werber 
болап und ſind bereits viele junge Leute in ihr Netz gegangen, 
die über das Gebirge truppweiſe nach Plojeſchti ſpedirk werden. 
Uuſere Regierung hat übrigens ſchon Keuntniß davon und läßt 
eifrig der Sache nachf en. Bis etzt tt eonſtatirt, daß aus 
Fogaras 7 junge 8; namentlich die Waiſenſtuhl⸗Kanzliſten 
Johann Popovic und Damaskin Poparad, der Steuer⸗Beamte 
Deſzenar, der Advo ürs⸗Schreiher Graina, der Handlungs- 
‚cum Eiſer, der Bezirksgerichts⸗Kanzliſt (ани (der Na 
Siebenten tit mir nicht bekannt) über den Brazaer Paß ſich 
ni 5 Plojeſchti begeben haben und dort auch angelangt ſind. 
A jerden tollen ſich ihnen noch achtzehn Militär⸗Reſerviſten 
augeſchloſſen haben. Nach den Weebern wird gefahndet und ſoll 
man ihnen auch {Фон auf der Spur fein.” 
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ficiell aus 
Suleiman Paſcha's und den 
vom 13. d. zufolge, 
die erſtern den Duga⸗ 
das heißt wohl, das Plateau 
idem Rande das Fort Prejeta 
Dies ift möglich. Nachdem aber die Be- 
ſatzung dieſes großen Blockhauſes, ſowie jene von Nikſic 
es nicht unterlaſſen werden, den Ihrigen durch Ausfälle 
zu Hilfe zu kommen, fo ijt wohl an dem Erreichen des 
Hauptzweckes dieſer Expedition; der Verproviantirung von 
Nikſie, nicht zu zweifeln. 
** * 
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Aus Sulina, 10. d., meldet man dem „Daily Tele⸗ 
graph“: „Geſtern Abends wurde plötzlich Alarm geſchlagen. 
Drei тлі фе Schleppdampfer griffen die hier liegenden Schiffe 
an. Während der Dauer des Kampfes war das Geſchützfeuer 
fürchterlich. Die türkiſche Artillerie feuerte durchwegs mit 
glänzender Wirkung. Die Ruſſen verſuchten die Torpedos zu 
gebrauchen, aber ohne Erfolg. Von ihren Booten wurde eines 
nach dent andern in den Grund geſchoſſen und deren Manns 
ſchaften ertranken entweder oder wurden gefangen genommen. 
Dieſer Sieg wird dem beſondern Vertheidigungs⸗Syſtem zu⸗ 
geſchrieben, welches auf Hobart Paſcha's Rath adoptirt wurde. 
Die Gefangenen werden unverzüglich nach Conſtantinopel 
geſandt werden. Verſtärkungen an Panzerſchiffen werden 
täglich erwartet. Nach deren Ankun tritt die Expedition, 
deren Beſtimmungsort ein Geheimniß ihre Miſſion an.“ 


Der Conſtantinopeler Correſpondent des „Standard“ 
hat ein vom 10. d. datirtes Telegramm aus Erzerum 
erhalten, welches meldet, daß Aired Moukhtar Paſcha mit 
der kaiſerlichen Armee ſich in Grom Danzi, hinter dem Dorfe 
Ziovit, ſtehe. Sir Arnold Kembal, der britiſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte, befindet fid) im Hauptouarlier. Vier von Kars im 
Lager don Moukhtar Paſcha eingetroffene Tſcherkeſſen berichten, 
daß die Garniſon von Kars nicht Mangel an Lebensmitteln 
leide und ſich in guter Lage befinde. Sie hatte mehrere Aus⸗ 
fälle gemacht und den Nuſſen empfindliche Verluſte zugefügt. 
— Nach andern Berichten foll Moukhtar Paſcha beträchtliche 
Verſtärkungen erhalten und die Ruſſen genöthigt haben, ihren 
Feldzugsplan zu ändern. 

Der Berliner Correſpondent der „Times“ telegraphirt 
unterm 11. d.: Von der ruſſiſchen Regierung ſind Befehle 
erlaſſen worden, ſo viel als möglich die Aushebung von 
218.000 Mann zu beſchleunigen. Da erſt Ende December 
b. J. eine Aushebung von 180,000 Mann ſtattgefunden hat, 
ſo beweiſt die neue Maßregel den Entſchluß der rnſſiſchen 
Regierung ſich für alle Eventualitäten vorzubereiten. 


- 2 
Der Krieg. 
Wien, 14. Juni. 

Wir haben bereits über die am 11. d. verſuchte 
Altaque der in der Suling liegenden drei türkiſchen 
Monitors durch ruſſiſche Torpedo⸗Boote einen detaillirten 
lelegraphiſchen Bericht gebracht. Auch aus Odeſſa wird 
nun, wenn auch ſehr gewunden, beſtätigt, daß die ruſſiſche 
Erpedition vollkommen geſcheitert iſt. Die von den 
sdampfern „Conſtantin“ und „Wladimir“ abge⸗ 
ſſenen Torpedo⸗Boote die 


Aus Malta, 9. Juni, wird der „A. Z.“ geſchrieben: 
„Das geflern von London gekommene engliſche Privat⸗Dampf⸗ 
ІШІН „Minos“ brachte eine Onantität von Proviſionen für 
verſchiedene Fregatten der Flotte, ſowie für das Militär⸗ 
Hoſpital, das Commiſſariat und das Jugenieur⸗Departement. 
Hierunter ſind auch tauſend Fäſſer Pulver, wovon wir ſchon 
einen ſolchen Vorrath hier haben, daß bei einem Unglücksfall 
ein Theil der Stadt in die Luft fliegen würde. — Heute hat 
ſich das Gerücht verbreitet, daß von Portsmouth ein Panzer⸗ 
Geſchwader in 


nach dem Berichte unſeres 
Special⸗Beri alters aus Ketten. Dieſes primitive Mittel 
ſcheint in der iſchen Dongu⸗Flotille die ſogenaunte Cri: 
noline, ein aus dünnem Eiſendrahte hergeſtelltes Netz, welches 
die Annäherung an das Schiff ſelbſt unmöglich macht, 
mit Glück erſetzt zu haben. Mit Juſtrumenten, um diefe 
старее zu durchſchneiden, find die ruſſiſchen Torpedo⸗ 
Boote wahrſcheinlich noch nicht verſehen, noch weniger 
aber mit foldjen, welche Ketten auseinanderreißen. „Eine 
Torpedo⸗Exploſion erfolgte, deren Reſultat unbekannt ijt", 
das heißt der Torpedo ſtreifte die Kette und verpuffte 
ohne Schaden anzurichten. „Eine zweite Exploſion wurde 
birbir, wahrſcheinlich vom Kutter des Lieutenants 
Puſchtſchin.“ Nun wird aber gleich Anfangs berichtet, 
der „Conſtant'n“ und der „Wladimir“ wären mit den 
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der Richtung nach Gibraltar und Malta ab- 
gegangen fet, mit verfiegelten Inſtructionen, welche erft in 
unſern Gewäſſern zu eröffnen find. Ungewöhnlicherweiſe 
nahmen dieſe Schiffe zwei Infanterie⸗Regimenter an Bord. 
Man vermuthet daher, daß ſie nach Suez beſtimmt ſind. Die 
Einſchiffung dieſer Truppen ging ſo geräuſchlos vor ſich, daß 
ſelbſt die engliſchen Blätter bisher hiebon noch keine Mel- 
dug machten.“ 
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Sunt? 1872 . 1350 
An ENT foe 
Die Krije in Frankreich 
Paris, 12. Juni. 

„In A бері е hielt Gam i аш Monta аш 
einem ihm zu Ehren im dortigen Theater veranſtalteten 
Bankett, an welchem 300 Perſonen theilnahmen, eine neue 
und ſehr umfangreiche Rede. Er ging zur Beleuchtung des 
gegenwärtigen Conflictes bis auf die Wirkfanteit der vorigen 
National⸗Verſammlung und die Eutſtehungsgeſchichte der 
republikauiſchen Verfaſſung von 1875 zurück, „deren Gebrechen 
man ſehr übertrieben, deren Vorzüge man hingegen nicht 
genug gerühmt habe“. Er führte des Nähern aus, wie die 
Männer der Rechten, obgleich ſie ſelbſt für dieſe Verfaſſung 
geſtimmt hatten, ſeither nichts unverſucht ließen, um ſie zu 
untergraben; wie ſie ſich zu dieſem Behufe der ſchwachen 
Majoritit, die ihnen im Senate zu Gebote ſtand, bemächtigten 
und mit aller Gewalt einen Bruch zwiſchen beiden Kammern 
herbeizuführen trachteten, wie ſie endlich, da ihnen dieſes nicht 
gelang, das Staatsoberhaupt umringten und neben der 
öffentlichen eine geheime Regierung ſchufen, welche am 
16. Mai die Maste fallen ließ. 

„Gerade nach dem Tage“ ſagte Gambetta 
— „ба Herr Jules Simon die ſtärkſte Majorität, die 
noch in der Deputirtenkammer gebildet, davongetragen 
hatte empfing er ſeiuen Urlaub in jenem Briefe, welcher 
das Erſtaunen des Landes und der ganzen Welt geweſen 
iſt. In der That zerſchnitt dieſer Brief, der von keinem ver⸗ 
antwortlichen Miniſter gegengezeichnet war, gewaltſam eine 
große parlamentartidie Frage, indem er fid auf eine Serant- 


weiter 


ſich 


Le 
wortlichkeit berief, von der in unſerer Verfaſſung kein Wort 
ſteht. Mit dieſem Briefe erſchien alfo die perſönliche Regierung 
wieder auf dem Sch luplatze.“ Redner ſprach dann auf's 
neue ſein Vertrauen aus, daß die Republik in allen Claſſen der 
Bevölkerung viel zu tiefe Wurzeln geſchlagen hätte, als daß 
die alten Kunſtgriffe der perſönlichen Regierung, die 
Maßregelungen der Preſſe und des Vereinsrechtes, die Perſonal⸗ 
Veränderungen in der höhern Verwaltung, die widernatlürlichen 
Partei⸗Coalitionen und die Handhabung der officiellen Can 
didatur der verfaſſungsmäßig eingeführten Regierung 
auf die Dauer etwas anhaben könnten. „Man mag 

noch fo verleumden, man wird ihr doch k 

Stimme im Lande abwendig machen und die Dreihundert- 
dreiundſechzig werden wiederkehren. Meine Erfahrung in 
Wahldingen und meine Kenntniß der öffentlichen Stim- 
mung geſtatten mir, zu wiederholen: die Dreihundert 
dreiundſechzig werden wiederkehren; fie werden 
wiederkehren als eine Lection, als eine Kraft und als eine 
Befreiung. Die Dreihundertdreiundſechzig werden durch das 
allgemeine Stimmrecht g t fein, wie die Zweihundert⸗ 
einundzwanzig unter der Reſtauration. Ich könnte Ihnen, 
wenn wir Zeit hätten, auf der Landkarte nachweiſen, daß Die⸗ 
jenigen, welche ihr Mandat verlieren werden, der reactionären 
Minorität des Abgeordnetenhauſes angehören und daß dieſe 
Minorität ſich noch ungefähr um ein Drittel vermindern wird.“ 
Der wahre Gegner, der wahre Krebsſchaden des 
unglücklichen Frankreich, fuhr der Redner fort, ſei der 
Clericalis mus, Man erinnere ſich, wie diefe Partei 
zu Beginn des Jahres 1877 gleichzeitig in allen katholiſchen 
Ländern Europas den Schild erhoben habe, wie die Viſchöfe fic 
mitten in dem republikaniſchen Frankreich zu förmlichen Präfecten 
des Papſtes aufgeworfen hätten, um den bürgerlichen Gewalten 
den Willen des Vaticans vorzuſchreiben. Jetzt hätte man 
dieſen Umtrieben wohl einen Dämpfer aufgeſetzt; aber 
Frankreich kenne -feine Leute und der Bauer lafe ſich 
nicht ausreden, daß bei allen Vorgängen der letzten Zeit 
der Jeſuit die Hand im Spiele hakte. Nachdem der 
Redner es noch im Vorübergehen für einen wahren Scandal 
erklärt hatte, daß man der von einem jo patriotiihen Geiſte 
beſeelten nationalen Armee nur einen 


Augenblick zutrauen 
konnte, ſie mö ſich zu einem Staatsſtreich oder irgend einer 
ſonſtigen nicht digen Combination hergeben, ſprach er die 
Hoffnung aus, diefe Prüfung die letzte fein und daß, wenn 
Frankreich ein drittesmal fein Verdict geſprochen, ſich Jedermann 
ohne Ausnahme vor demſelben verneigen werde. 
In Sachen des Urlaubs des Botſchafters Baud 
die „France“ folgende merkwürdige Mittheilung: 
„Als Jules Simon nach Italien ging und 
Victor Emanuel für die freundſchaftlichen Zuſicherungen, 
er dem Quirinal im Namen der republikaniſchen Partei 
brachte, das Großkreuz des Lazarus⸗Ordens erhielt, деке! 
franzö,ifhen Clericalen, die ebe angefangen hatten, de 
mit dem Rundſchreiben der Biſchöfe zu bombardiren, i 
Zorn und verlangten eine Genugthuung. 
dem Cardinal Caverot, Erzbiſchof von Lyon, 
geſetzt worden war, machte man 
Herrn Megli a, bemerklich, 
den hätte und 
beim Vatican, 
Großkreuz des St. Gregor - 
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б ſehr überlegen. Ihre 
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die der Mohammedaner 1,950,000, die der Juden 21.600 und 
die der Heiden 14.760. Dieſes große Reich mit feinen 66 Mil- 
lionen Einwohnern hat nur 36 Städte mit einer Einwohner- 
zahl von über 30.000. 

[Eine Eidechſe im Mage n.] Aus Podiebrad 
vird der Koliner „Korung Czeska“ gemeldet, daß dort in den 
etzten Tagen einem ſechs Wochen alten Kinde, das von feiner 

it Feldarbeit beſchäftigten Mutter ins Gras gelegt worden 
eine Eidechſe durch den offenen Mund in den Magen 
Den Bemühungen des Arztes gelang es jedoch, das 
allerdings verendet, auf dem Wege durch den Maſt⸗ 
darm aus dem Körper des Kindes herauszuſchaffen. 
[Ein Erſchoſſener.] Geſtern Nachmiltags wurde im 
Grinzinger Parke ein etwa 26jähriger, anſtändig gekleideter 
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rniſtädter Baritoniſt Her Schloſſer 
Don Juan ein Gaſtſpiel. Herr Schloſſer wird beka 
im Herbſt auch im Wiener Hofoperntheater gaſtire 

аш 9. d. abgeſchloſſene Gaſtſpiel der Meininger in K t 
umfaßte nach einer Notiz der „K. Vol(823tg." 41 Abende 
und währte vom 1. Mai bis 10. Juni. Die Vorſtellungen 
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waren ſtets gut beſucht, und namentlich der Zuzug von 
wärts ein ſehr ſtarker. Die Durchſchnitts⸗Einnal 
jeden Vorſtellung dürfte ſich wohl auf 3000 Mark j 
~ Am 11. d. M., Mittags, fand in Hannover auf dem 
Platze vor dem königlichen Theater die Enthüllung des: 
Marſchner⸗Denkmals ſtatt. Gegen 12 Uhr erſchien 
inter Muſiktlängen der Feſtzug, beſtehend aus dem Denkmal 
Comité, den Mitgliedern des Hoftheaters, dem Magiſtrat und 
den Bürgervorſtehern, den verei igten Liedertafeln, ſowie den 
Mitgliedern des Künſtlerv Mit dem von den Lieder⸗ 
tafeln geſungenen Mendelsſohu'ſchen „Feſtgeſang an die 
Künſtler“ begaun die Feier. Nach der vom Baurath Köhler 
Feſtrede, die wegen der Ungeduld des Publicums 
ſelbſt den Näherſtehenden ver ging, fiel die Hülle, während 
in demſelben Moment die Liedertafeln Marſchuer's herrliche 
„Liedesfreiheit“? „Frei, wie des Adlers mächtiges Gef 
erhebe ſich zur Sonne der Geſang“ anſtimmten. 
Denkmal ſelbſt Ut ein überaus gelunge zu neunen; es iſt 
irklich ſchönes Kunſtwerk. Ha der Schöpfer des 
fe буп, ein geborner Celleuſer und in Berti 
durch das Thaer Denkmal in Celle, w 
K Denkmale einen Namen gemacht 
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"SPR RAWOZDANIE | 


Z CZYNNOŚCI RADY PAŃSTWA 


podczas sesyi 2 roku 1876 — 1877 
WYBORCOM SWOIM 


przedkłada 


HRABIA STANISŁAW MIEROSZOWSKI, 


POSEŁ GMIN POWIATU: KRAKOWSKIEGO, CHRZANOWSKIEGO I WIELICKIEGO, 


B. PREZES RADY POWIATOWEJ KRAKOWSKIEJ. 


KRAKÓW, 
DRUK W. KORNECKIEGO. 
Naklad Autora, 
1877. 


Szanowni Wyborcy! 


Tegoroczna sesya, niezwykle długa, obejmowała czas 
od dnia 18 Października do 19 Grudnia 1876 r., potém 
po Świętach Bożego Narodzenia od 22 Stycznia do 20 
Marca, kiedy to na Wielkanoc do domu pojechaliśmy, 
dalój znów, od 28 Kwietnia do 18 maja a nareszcie po 
Zielonych Świątkach od 29 maja do 6 lipca r. b. Przez 
te 156 dni pobytu w Wiedniu, prócz ciągłych, gorliwych 
pee komisyi przygotowujących pojedyńcze przedmioty 

Па Rady pelnéj i oprócz delegacyi wybranych do trak- 
KAKA, spraw szczególnych, odbyto 15 posiedzen Rady 
Państwa, Z tych 2 opuściłem dla czynności w Radzie 
powiatowéj Krakowskiej, którój prezesostwo w tym roku 
złożyłem, a 3 dla moich prywatnych interesów. 

Chociaż sesya ta nie może szczególnych skutków 
swćj pracy wykazać, bo ani wiele praw, ani ustaw ob- 
szernych rozmiarów nie uchwaliła, przecież należy ona 
do znaczniejszych, już to dla wielki 105 wagi przedmiotów 
będących pod obradami i tylko ukończenia jeszcze cze- 
kających, już tóż dla okoliczności i zewnętrznych wy- 
padków, które na nią oddzialywaly. 

I tak reforma, czyli przerobionie i poprawienie ist- 
niejącego opodatkowania, rozpoczęte przez obowiązujące 
już ustawy o podatku gruntowym i domowym, może za 
ponownem zebraniem się Rady Państwa być całkowicie 
dokonaném, albowiem właściwa Komisya przez wytrw wałą 
pracę zdołała w tym roku swe zadanie spełnić i wy- 
gotowała projekta dalszych ustaw o podatku zarobko- 
wym, o podatka od kapitałów i obligacyi, i owym naj- 
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ważniejszym podatku osobisto-dochodowym. Gdy swego 
czasu, da Bóg, po uchwaleniu tych ustaw, obsze rniéj o 
nich zdam sprawę, nie będę się tu nad projektami wspo- 
mnianemi dalój rozwodził, ograniczając się na wzmiance, 
że wszystkie te prawa dążą do ile możności najsprawie- 
dliwszego rozłożenia ciężarów i do ulżenia biedniejszćj 
ludności. 

Również komisye obradujące nad projektami do no- 
wej ustawy karnej 1 do nowego postępowania sądowego 
cywilnego bardzo znacznie w swych pracach postąpiły. 

Gdy w roku bieżącym upływa owe lat 10, na które 
zawartą była ugoda co do spraw wspólnych między We- 
gierskiem królestwem a resztą Państwa czyli królestwa- 
mi i krajami w Kadzie Państwa reprezentowanemi, wy- 
brały oba ciała prawodawcze, to jest tak Sejm węgierski 
jak i obie izby Rady Państwa ze swego grona komisye 
do traktowania o zawarcie nowéj ugody. Komisye zda- 
dzą relacyę ze swych czynności, zaraz po zebraniu się 
parlamentów, w następnóm więc mojóm sprawozdaniu 
szerz zćj Wam o téj sprawie opowiem, iutaj wspomnę tyl- 
ko, że owa ugoda jest per le gady gnaczenia. Postana- 
wia ona albowiem nietylko: wiele każda z obu połów 
monarchii i w jakim stosunku ma płacić na sprawy 
wspólne, to jet na potrzeby Мају; ego Dworu, woj- 
ska, marynarki poselstw za grat żyli dyplomaeyi, 

na koszta współ nych minister} Swe spraw zagranicznych, 
wojny, skarbu i wspólnćj izby rachunkowéj, ale po- 
stanawia zarazem jak się ma z pewnemi dla. obu połów 
bardzo ważnemi sprawami jednako postępować. Tu na- 
leży prawodawstwo 0 podatkach niestałych, czyli kon- 
sumcyjnych, о clach wehodc wych, różnych opłatach i u- 
rządzeniach i o wykonywaniu m onopolów skarbowych itp. 

Od dojścia też ugody owej do skutku zależy powo- 
dzenie całej Monarchii, jej siła i znaczenie na zewnątrz 
i jej dobrobyt na wewnątrz; gdyż od tej ugody zawisła 
pomyślność nietylko poszczególnych krajów, miast i oko- 
lic, lecz nawet i pojedyńczych ludzi, konieczną ona bo- 
wiem do rozwoju handlu i przemysłu i wszelkiej ekono- 
micznej czynności, 

Że wysokość płacić się mających podatków dla kra- 
ju obojętną nie jest, nie potrzebuję Wam dowodzić. Otóż 
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od ugody z Węgrami zależy czy mniej czy więcej płacić 
musimy. Delegacye bowiem Sejmu węgierskiego i Rady 
Państwa co roku wspólnie uchwalają budżet, zyli cyfrę 
wydatków na sprawy wspólne. Te cyfrę dopiero roz- 
dziela się na obie połowy Monarchii według stosunku 
przez ugodę na lat dziesięć ustanowionego. Im więc 
ugoda korzystniejszą lub mniej korzystną dla nas be- 
dzie, im mniejszy lub większy procent należytości nam 
nałoży, tem mniej lub więcej będziemy ciężarów ponosić. 
I tak na rok 1877 uchwalono ogólne wydatki w i- 
lości 115,059.369 fl. czyli przeszło 115 milionów reń- 
skich. Gdy za Pogranicze Wojskowe teraz do Królestwa 
Węgierskiego wcielone, Węgrzy przedewszystkiem dwa 
od sta wydatków ponosić muszą, a zatem potrąciwszy 
2,301.087 fl. czyli przeszło 2 miliony, pozostanie do po- 
krycia 112,758.282 Н. blisko 13 milionów. Z tych we- 
dług dotychczasowej ugody austryackie kraje płacą 70 
części czyli 78,930.798 Н. to jest blisko 79 milionów a 
Węgrzy 30 części to jest 33,827.484 czyli blisko 84 mi- 
lionów, Oczywistą więc rzeczą, że gdyby nowa ugoda 
uchwaliła inny stosunek np. na naszą połowę 72 części 
a na Węgierską 28, tobyśmy więcej płacić musieli; od- 
wrotnie, gdyby np. uchwalono, że my w stosunku 68 
procentów a Węgrzy w stosunku 320/, płacić mają, to- 
byśmy znowu mniej ciężarów ponosili. Ten przykład już 
Wam wyjaśni jak ważną sprawą jest ugoda zawrzeć się 
mająca. Lecz oprócz wysokości stosunku, według którego 
każda połowa ma płacić, jest jeszcze wiele innych waż- 
nych spraw od ugody zawisłych, o której szerzej w przy- 
szłóm sprawozdaniu się rozpiszę, donosząc co na nastę- 
pujące lat 10 w tej mierze obowiązywać będzie. 
Poniewąż niejeden może zapyta, kto tę ugodę za- 
wiera, więc tu dodaję, że Austryackie i Węgierskie mi- 
nisteria ze sobą traktują i zgodziwszy się na projekt 
ugody, takowy każde swemu ciału prawodawezemu, czyli 
parlamentowi, a zatem w Węgrzech Sejmowi, w Austryi 
Radzie państwa przedkładają. W każdej połowie obie 
izby parlamentu wybierają jednaką liczbę członków de- 
legacyi, a dwie te delegacye ze sobą się znoszą. Jeżeli 
się zgodzą na jedno, to każda swemu parlamentowi przed- 
kłada projekt ugody, a projekt ten przez obie izby przy- 
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jety i przez Cesarza zatwierdzony, staje się prawem. 
Jeżeli zgoda między obu delegacyami nie dojdzie do skut- 
ku, lub jeżeliby jeden z parlamentów odrzucił wnioski 
swej delegacyi, słowem gdyby ugoda zawartą nie została, 
Najjaśniejszy Pan sam oznacza na rok jeden wszystkie 
warunki, a przez ten czas rzecz w drodze dalszych ukła- 
dów przecież ostatecznie na następne lat 10 uporządko- 
waną być może. 

Lecz oprócz tych nadzwyczajnie ważnych robót 
przygotowawczych, to jeszcze obecnéj sesyi dodawało 
znaczenia, że podczas jej trwania toczyła się u granie 
naszych wojna między Turcyq z jednéj, a Serbią, Czar- 
nogórą, Rosyą i Księstwami Naddunajskiemi z drugićj 
strony, i utrzymywało się daléj powstanie w Bośnii, Her- 
cogowinie i Bułgaryi. Wprawdzie oba parlamenta wprost 
nie mają stosunków ani ze wspólnym ministrem spraw 
zagranicznych, ani ze wspólnym ministrem wojny, ależ 
trudno, żeby wypadki takiej wagi, w najwyższym sto- 
pniu obchodzące Rząd i ludność całą, mogły dla parla- 
mentów, owych pełnomocników narodu być obojętnemi. 
Dlatego też niejednokrotnie interpelowano czyli zapyty- 
wano ministrów tak w Peszcie jak i w Wiedniu, co do 
stanu sprawy i zamiarów Rządu i otrzymywano zadowa- 
lające ogólne odpowiedzi, że Rząd starał się pokój utrzy- 
mać, później wojnę ograniczać, że dotąd nie miał powo- 
du do czynnego udziału, a więc nie potrzebował od kraju 
żądać ofiary ani krwi ani mienia, ale że czuwa nad in- 
teresami Państwa i gdyby zaszła potrzeba, to nasz Mo- 
narcha powoła swe ludy, a te niezawodnie ochoczo pójdą 
za Jego głosem. Co jest powodem tych wypadków i do 
czego one dążą, nie należy do mego sprawozdania, wie- 
cie o tem zresztą zapewne, że ludność chrześciańska, sło- 
wiańska tak była przez Turków ciemiężoną i ugniataną, 
że z bronią przeciw nim powstała, że im na pomoc po- 
szli Serbowie wprawdzie pod Turcyą stojący, ale wła- 
snego księcia mający, lecz że ci od Turków pobitemi 
zostali; że za niemi ujęli się wolni Czarnogórcy, którym 
się pod ich księciem i w zeszłym i bieżącym roku bar- 
dzo poszczęściło; Ze wreszcie napół od Tureyi zawisłe 
księstwo Multańsko- Wołoskie i Rosya także Turcyi woj- 
nę wydały, Gdy owa ludność słowiańska tego samego 
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jest pochodzenia co nasze Kroaty i Serby, gdy kraje o 
których mowa z Austryackiemi posiadłościami graniczą, 
gdy ztamtąd tysiące rodzin schroniło się do Austryi i 
tylko z otrzymywanego od naszego Rządu wsparcia żyje; 
więc oczywiście nie może Rządowi i Monarchii być obo- 
jętnem co się z temi ludami i krajami stanie i kto tam 
i jak panować będzie. 

Lecz wracam do czynności Rady Państwa. 

Jasną jest rzeczą, że jednem z głównych jej zadań 
stanowi baczenie na ogólne gospodarstwo krajowe i na 
publiczne sprawy pieniężne. Unikać wydatków zbytecz- 
nych, szezedzió przy koniecznych, ale obmyślać fundu- 
sze na takowe potrzebne, wynajdywać źródła dochodu, 
to cel do którego ona dąży. 


/ 


Jednak jak to przed dwoma laty powiedziałem, jak 
przed rokiem powtórzyłem, powiadam i obecnie, że po 
szeregu lat dobrych przyszły teraz lata złe, dochodów 
ubyło. Trudno też zmniejszyć wydatki, gdy jedne z nich 
są konieczne jak np. na sprawy wspólne, na zarząd itp., 
inne zaś pochodzą z zobowiązań prawnych i dopełnio- 
nemi być muszą. Do takich należą: procenta od długów 
państwa wynoszące rocznie około 108 milionów, zapo- 
mogi funduszom indemnizacyjnym około 31/, miliona, 
pensye emerytalne urzędników cywilnych około 131, 
miliona i dopłaty kolejom żelaznym do gwarantowanych 
dochodów w ilości na ten rok około 231/, milionów. Je- 
żeli więc te należytości razem wzięte a około 1481/, mi- 
liona wynoszące dodamy do owych 79 milionów па wspól- 
ne sprawy preliminowanych, otrzymamy ogólną sumę 
227 milionów -wydatków koniecznych nie wspominając 
jeszcze wcale o wszelkich potrzebach wszystkich naszych 
krajów koronnych, dla wszelkich gałęzi służby publicz- 
nej, a zatem dla ministeryum spraw wewnętrznych, spra- 
wiedliwości, oświaty i spraw duchownych, handlu, rolni- 
etwa, skarbu i obrony krajowej, a wynoszą one 1781/, 
miliona. Tak że wszystkie wydatki razem wzięte obli- 
ezono na rok bieżący na przeszło 4051/, miliona. 

Ależ niestety właśnie dla obecnych złych lat zma- 
lały dochody. Owszem często zmalenie dochodu staje się 
przyczyną zwiększenia wydatków, bo niech np. pewna 
okolica będzie głodem nawiedzona to nietylko nie zapłaci 
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odatków, na które się rachowało, ale jeszeze potrzebo- 

wać będzie wsparcia, a to przewidzianem nie było. Po- 
mimo więc, że niektóre rodzaje industryi zaczynają znów 
zwolna się podnosić, ogólny zastój handlu i przemysłu 
przecież jest tak znacznym, że wszystkie dochody razem 
wzięte nie przenoszą cyfry 3761/, milonów, i okazuje się 
w roku obecnym w budżecie brak blizko 29 milionów 
reńskich, oprócz kilku jeszcze drobnych dodatkowo póź- 
niej uchwalonych kredytów. 

Spodziewajge się jednak, Ze przeprowadzenie zamie- 
rzonej reformy podatków stałych, zwłaszcza przy wejściu 
w życie nowego podatku osobisto-dochodowego, podnie- 
sie dochody skarbu; Ze również i nowe zmiany зу po- 
datkach od rzezi bydła, wyrobu cukru i spirytusu do 
tego się przyczynią, uchwalono tegoroczny niedobór po- 
kryć w drodze zaciągnięcia odpowiedniego długo niepod- 
nosząc na ten rok istniejących podatków. 

Nie będę więc tutaj powtarzał, eo już w poprzednich 
sprawozdaniach wytłomaczyć się starałem, że niebyłoby 
ugruntowanem żądać od Rady Państwa, a tem mniej od 
jednego posła, by zmniejszono podatki lub inne jakiebądź 
elezary. 

Również co do pytania: jakie korzyści na nasz kraj 
z wysyłania posłów naszych do Wiednia spływają i co 
oni mogą tam wskórać, a czego niezdołają? odsyłam do 
powiedzianego przezemnie w latach ubiegłych, a zwykłym 
trybem przystąpię do wyliczenia czynności ze sesyi skoń- 
czonej, opuszczając najdrobniejsze. 

Zestawię więc najprzód owe, co ogólne mają zna- 
częnie, następnie wspomnę o odnoszących” się do Galieyi, 
a nareszcie wymienię inne, dla nas obojętniejsze, spe- 
eyalne innych krajów sprawy. 

L Z Ogólnych spraw więc załatwiono nastę- 
pujące : 

Swego czasu przyjąwszy do wiadomości relaeyg mi- 
nistra skarbu o przebiegu układów między obu Rządami 
odnośnych do ugody z Węgrami, wybrano do zbadania 
wniosków rządowych tejże ugody dotyczących, a miano- 
wicie projektu traktatu handlowego i celnego z krajami 
korony Węgierskiej, 
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układu co do 80 milionów dłużnych Bankowi naro- 

dowemu, 
co do utworzenia Austryacko - Węgierskiego Towa- 

rzystwa Bankowego w miejsce Banku narodowego, 

co do opodatkowania wyrobu spirytusu i cukru, ko- 
misyę z 45 ezlonköw: 

Na jej wniosek uchwalono zmianę wymiaru należy- 
tości od fabryk, które cukier przez wyciskanie ze Świe- 
żych buraków wyrabiają. 

Wybrano tóż posłów da delegacyi wspólnych mają- 
cych budżet wspólny uchwalić i członków regnikolarnéj 
delegacyi do układów ugodowych z Węgrami. 

Odrzucono zaś wniosek deputowanego Sturm, by 
zawezwać Rząd, aby rozpoczął z Rządem Węgierskim 
rokowania, w skutek którychby na przyszłość sprawy 
wspólne traktowały bezpośrednio oba parlamenta a nie 
przez nie wybierane poszczególne delegacye. 

Ze skarbowych: 

Zamknięcie rachunków roku 1874go przyjęto, przed- 
łożonego zaś zamknięcia z roku 1875 dotąd niezala- 
twiono. 

Również przyjęto raport komisyi kontrolującej długi 
państwa i 
Zamknięcie rachunków wystawy powszechnej z roku 


Uchwalono budżet dochodów i wydatków państwa na 
rok 1877 wraz z kredytami dodatkowemi dla pojedyń- 
czych ministeryów i dla kolei żelaznych i z rezolucya- 
mi. Z posłów galicyjskich przemawiali: w ogólnej rozpra- 
wie dr. Dunajewski: w szczegółowej, przy ministeryum 
spraw wewnętrznych, budowach wodnych ja i dr. Julian 
Czerkawski. 

Przy ministeryum oświecenia i spraw duchownych 
dr. Euzebiusz Czerkawski, przy uniwersytecie Lwo- 
wskim tenże, ja i Gierowski, pray gimnazyach Mi- 
ses, przy szkołach ludowych Kowalski i dr. Gro- 
eholski. 

Przy ministeryum handlu, przy kolejach: Jawor- 
ski; przy szkołach rękodzielniczych: dr. Weigel, Bo- 
dyński i dr. Dunajewski; przy poczcie: Ozarkie- 
wiez. 
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Przy ministery um skarbu; przy podatkach: Krze- 
czunowiez, ściąganiu tychże: dr. Weigel, przy soli: 
ja, dr. Hoszard i X. Ruczka; przy stemplu: dr. 
Dworski, przy tytoniu dr. Weigel. 

Przy ministeryum rolnictwa, przy chowie koni: 
Dzwonkowski, przy szkołach górniczych, dr. Euzeb, 
Czerkawski. 

Z Rezolucyi: wniosek dr. Hoszarda by zawezwać 
Rząd o sprzedaż taniej soli zwierzęcej uchwalono a za- 
razem odnośnie do zeszłorocznej rezolucyi proponowa- 
nej przez posła Skrzyńskiego, odstąpiono Rządowi pety- 
cyę Galicyjskiego Towarzystwa Rolniczego o wyrób i ta- 
nią sprzedaż soli bydlęcej do uwzględnienia ile możno- 
ści, wraz z wielu petycyami о dozwolenie bezpłatnego 
używania wody solnej dla bydła; również jak i wniosek 
dr. Dworskiego, by usilnie zawezwać Rząd, aby jak naj- 
rychlej przedłożył projekt nowej ustawy o кале h i 

opłatach, a zarazem aby pouczył niższe władze skarbowe, 
Że zniżenie należytości od przeniesienia własności (w myśl 
ust. 9 ust, z 3 maja 1850) winno się stosować tąkże do 
nieruchomości dotąd hipoteki nieposiadających. 

Wniosek rządowy dotyczący tymezasowych zmian 
podatku gruntowego, domowego i zarobkowego i zapro- 
wadzenia tymczasowego podatku rentowego, od towa- 

rzystw akcyjnych i osobisto - dochodowego, załatwionym 
nie został, ale wydzial reformy podatkowéj wygotował 
już wszystkie projekta, tak, Ze ważny ten przedmiot za- 
pewne zaraz po zebraniu się Izby przyjdzie pod obrady. 

Poseł Krzeczunowicz cofnął postawiony przez 
siebie wniosek co do lat wolnych od podatków przy no- 
wych budowlach. Zaś ustawę o poborze akcyzy od зада 
przez Izbe w roku zeszłym uchwaloną a przez Izbę Pa- 
nów zmienioną, przyjęto ostatecznie z pewnemi popraw- 
kami na korzyść kontrybuentów, i wkrótce ona zapewne 
w Życie wejdzie, 

Uchwalono też wybrać komisyą, która ma wypraco- 
wać projekt co do stanowiska i zakresu działania naj- 
wyższej Izby obrachunkowej i co do skuteczniejszej kon- 
troli gospodarstwa majątkiem skarbowym. 

Ze spraw wojskowych: 
uchwalono zwykły pobór rekruta; 


wniosku rządowego dotyczącego ustawy karnej na 
niestawających popisowych dotąd niezałatwiono. 

Wreszcie na wiele, z różnych stron nadeszłych pe- 
tycyi o nowe urządzenie kwaterunku wojskowego, oświad- 
czył minister obrony krajowej, że już wypracowany pro- 
jekt ustawy Rząd w najkrótszym czasie przedłoży, i wsku- 
tek nadeszłych petycyj uchwalono, Ze się wzywa Rząd, 
by czuwał nad tem, aby przy wywłaszczeniach ściśle się 
przepisów prawa trzymano. 

Co do prawodawstwa sądowego i admi- 
nistracyjnego: 

Wezwano Rząd stósownie do wniosku posła P rom- 
ber o wydanie pragmatyki słażbowej dla urzędników 
i sług rządowych. 

Wniesiony przez Rząd projekt nowej procedury cy- 
wilnej przekazano osobnej komisyi do referatu. 

Uchwalono ustawę o sprzedaży ruchomości i nie- 
ruchomości w drodze egzekucyi sądowej. W obradach 
brali bardzo czynny udział posłowie dr. Dworski, dr. 
Kabat, dr. Heonigsmann i Kowalski. 

Uchwalono dalej dodatkowe przepisy do ustawy z 24 
kwietnia 1874 co do zastępstwa właścicieli obligacyi, jak 
niemniej: 

zmianę i uzupełnienie przepisów procedury karnéj 
co do zażaleń o nieważność. Przy tem przemawiał dr. 
Hoenigsmann, a wreszcie: 

zmianę ustawy notaryalnej, według referatu posła 
Kowalskiego. 

W dyskusyi пай wnioskiem posła Goellerieh o 
reformie administracyi politycznej przemawiali: Zakliń- 
ski, ja, dr. Dunajewski idr. Grocholski. Izba je- 
dnak żadnej uchwały nie powzięła. 

Odnośnie do gospodarstwa narodowego: 

przyjęto wnioski rządowe co do przedłużenia na rok 
traktatów handlowych z Francyą, Anglią, Włochami i 
księstwem Lichtenstein. 

Wyznaczono fundusz 600,000 fl. na opędzenie kosz- 
tów udziała w ogólnej wystawie paryzkiej w roku przy- 
szłym. 

Uchwalono niejakie zmiany w urządzeniu służby 
zdrowia; 


Na interpelaeyg posła Proskowetz odpowiadając, 
oświadczył minister spraw wewnętrznych, że projekta do 
ustaw o księgosuszu i innych zarazach na bydło i o czy- 
szczeniu wagonów i statków do transportu bydła używa- 
nych, już są wypracowane i wkrótee Izbie przedłożonemi 
zostaną. Dalej, że ministeryum naradza się z ministerya- 
mi oświaty i rolnictwa co do zakładania szkół wetery- 
narskich. 

Wniosek posła Schoenerer co do założenia stacyi 
ekonomiczno-parasitologicznej (badającej szkodliwe rolni- 
ctwu owady) upadł ze względu, że istniejące zakłady 
rolniezo-naukowe tym przedmiotem się zatrudniają. 

Podobny los spotkał wniosek posła Seidl, by 
w drodze prawodawczej bronić produkcyą wina przed kon- 
kurencyą ze sztucznej fabrykacyi tego napoju pochodzą- 
cej, lecz wskutek licznych petycyj zawezwano Rząd by 
zbadał: czyby nienależało dążyć do zniesienia ceł na wi- 
no między Aastryą i Niemcami istniejących, — i w jaki 
sposób podnieść by można uprawę wina. 

Również zawezwano Rząd o przedłożenia nowéj, dzi- 
siejszym wymaganiom odpowiedniej ustawy o markach, 
czyli znakach fabrycznych, jak niemniej o rychłe pod- 
danie pod obrady nowej, poprawnej ustawy przemysło- 
wej, i ustawy o domokrążnikach. 

Uehwalono też subwencyą dla szkoły handlowej p. 
Porges w Wiedniu w ilości 6000 A. 

Wniosek posła Bareuther względem konkursów dla 
dzieł sztuk pięknych, które Rząd robić każe, dotąd wcale 
nie przyszedł pod obrady, takowe zaś nad wnioskiem po- 
sla Roser co do sprzedaży akeyi i losów loteryjnych 
za spłatą na raty ukończonemi nie zostały, i przedmiot 
ten jeszcze raz do komisyi odesłano. 

Wreszcie uchwalono ustawę o zgarnowaniu śniegu 
z gościńców rządowych. Ustawa ta jest o wiele korzyst- 
niejszą dla wiejskiej ludności od dawniejszych przepisów. 
Najprzód obowiązek zgarnowania śniegu za wynagrodze- 
niem trafia tak gminy jak i obszary dworskie leżące o 8 
kilometrów (przeszło milę) od gościńca, gdy dawniej cią- 
żył na wszystkich aż do dwu mil od gościńca odłegle 
mieszkających. Wynagrodzenie musi wynosić płacę cało- 
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dzienną a nie za pół dnia, a co najważniejsze: wolno 
zarządowi drogowemu przez entrepryzę lub najem w wła- 
snym zarządzie roboty te załatwiać nie wzywając do nich 
przydrożnych gmin i dworów. W sprawie tej przemawiał 
deputowany Krasieki. 

Powołując się na przeszłoroczne sprawozdanie w (6) 
mierze, dodaję, że: Koleje żelazne nietylko jako u- 
doskonalony środek przewozowy nabrały ogromnego zna- 
czenia w gospodarstwie narodowem przez wpływ jaki 
wywierają na rolnietwo, przemysł i handel, ale stały się 
zarazem jednym z najważniejszych przedmiotów prawo- 
dawstwa, a to znów przez ich oddziaływanie na budżet 
państwa. Ciężar płacenia subwencyi gwarantowanym ko- 
lejom wzrasta tem bardziej, że wskutek ogólnego zastoju 
interesów, czasem i wskutek miejscowych różnych przy- 
czyn, niejedna kolej nie jest już w stanie opędzenia wy- 
datków na ruch nieodzownie potrzebnych, a więc tem 
bardzićj niezdolna opłacać procentów od długu hipote- 
eznego, to jest akcyi pierwszeństwa, niewykazująca Zad- 
nego zarobku dla przedsiębiorców, to jest niepłacą- 
ca żadnej dywidendy akcyonaryuszom i nie mogąca 
zaspokoić innych wierzycieli, czyli tak zwanego długu 
ruchomego musiałaby być chyba przez licytacyą sprze- 
daną lub zaniechaną, co znów jest niepodobienstwem, 
boby było klęską prawdziwą nietylko okolicy przez 
którą przechodzi, ale całego obrotu handlowo-przemysło- 
wego całej monarchii. 

Ciągłe wzrastanie zaś wydatku państwa na subwen- 
cye wymaga wynalezienia innych środków zaradczych. 
Takiemi środkami są: wykończenie linii nieukonezonych 
lab połączenie ich z innemi przez dobudowanie jeszcze 
małej pewnej przestrzeni, dawanie pod dogodnemi wa- 
runkami pożyczek, łączenie dwóch lub więcej przedsię- 
biorstw w jedno i popierania takich połączeń przez uwol- 
nienie odnośnych czynności urzędowych od stempli i o- 
płat, a wreszcie przez nabycie na rzecz Rządu kolei wspar- 
cia ciągłego potrzebujących. W tych tedy kierunkach 
Rząd i Izba stosownie do okoliczności, szukali środków, 
by zaradzić złemu. Uchwalono też ustawę o kolejach 
gwarantowanych a w niej oznaczono kiedy Rząd może 
kolej jaką i na jak długo wziąść w zarząd, i upoważnio- 
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no do przeprowadzania umów przedstanowczych co do 
zakupna takich kolei. W sprawie tej przemawiali dr. 
Weigeli dr. Grocholski. 

Broniąc by interesa austryackiej publiczności nie 
cierpiały przez to, iżby dyrekcye kolei, dla zapewnienia 
sobie większego obrotu nie oznaczały niższych cen dia 
zagranicznych niż dla tutejszych przesyłek, uchwalono 
ustawy o maxymalnych taryfach dla przewozu osób i to- 
warów kolejami żelaznemi. Przemawiał w tej mierze po- 
set Mendelsburg. 

Na wniosek posła Roser zawezwano Rząd, by sto- 
sownie do danego dawniej przyrzeczenia rychło przedło- 
Żył projekt do ustawy o ruchu kolei żelaznych. 

Ministeryum przedłożyło rachunki z obrotu na rzą- 
dowych kolejach Rakoniz - Protivin, Tarnów - Leluchów, 
Divizza Pola-Rovigno, Siverich Spulato-Sebenico, 

Uchwalono kredyty dodatkowe na budowę tychże 
i innych kolei w r. 1877, a mianowicie 

dla Tarnowsko-Leluchowskiéj 300,000 Al. 

dla kolei Siverich-Spalato z odnogą do Sebenico 
1,400,000 Al. 

dla kolei nadbrzeźnej Dunajskiej z połączeniem z ko- 
leją Franciszka Józefa 100.000 fl. 

dla kolei Tarvis Poutafel 2,000.000 A. 

dla miejscowej kolei Kriegsdorf do Roemerstadt 
200.000 4. 

Minister cofnął zaś projekt budowy kolei Arlberg- 
Predil i Czerniowce-Nowosielica. 

Uchwalono ułatwienia dla projektowanego połącze- 
nia kolei Fichtelgebirge z kolejami austryackiemi i 

dla projektowanej kolei Wiedeń Aspang. 

Zezwolono na połączenie kolei Briinn-Rossiz z towa- 
rzystwem kolei rządowych (Staatsbahngesellschaft). 

Projekt połączenia kolei Bodenbach - Dux z koleją 
Aussig-Tepliz nie został przyjętym. 

Zatwierdzono kupno kolei Braunau-Strasswalchen i 

zmianę dawniejszego układu między Rządem a ko- 
lejg południową na inny odpowiedni stosunkom przez 
sprzedaż włoskich kolei powstałym, 

i zezwolono na udzielenie torszusu kolei Praga-Dux. 
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W różnych sprawach wywłaszczeń pod budowę ko- 
lei interpelowało kilku posłów, co do kolei Albrechta 
w Galicyi: poseł Zakliński. 

W sprawach oświaty i duchownych: 

Wniosek rządowy co do uregulowania dotacyi du- 
chowieństwa katolickiego nie przyszedł pod rozprawy, 
lecz na wniosek posła Ożarkiewicza uchwalono na 
korzyść księży pewne zmiany w opłacie ekwiwalentu. 

Deputowany Haase wnosił, by Rząd przedsięwziął 
rewizyą książek szkolnych galicyjskich w celu usnnięcia 
z nich przez niego wytykanych niestosowności. Izba u- 
chwaliła jednak na wniosek posła Umlauft, aby za- 
wezwać Rząd, by z C. k. nakładu książek szkolnych usu- 
nął te które przeciw politycznemu, narodowemu lub re- 
ligijnemu równouprawnieniu występują. W dyskusyi brali 
udział posłowie dr. Euzebiusz Czerkawski i Nau- 
mowicz. т 

Wskutek petycyi austryackich księgarzy wezwano 
Rząd, by zbadał czy dalsze utrzymywanie e. k, nakładu 
książek szkolnych jest korzystnem, lub czyby raczej ta- 
kowego znieść nienależało. 

Na wniosek posłów Forreger i Umlauft uchwa- 
lono pewne zmiany ustawy drukowej i ustawy karnej 
o ile spraw drukowych dotyczy. 

П. Ze spraw Galicyą bliżej obchodzą- 
cych niepowtarzając powyżej powiedzianego 0 kolejach 
i książkach szkolnych, ani kwestyi przy obradach bud- 
żetowych poruszonych załatwiono następujące: 

Ustawę przeciw nierzetelnemu postępowaniu przy 
wypożyczaniu pieniędzy (czyli lichwie). Zabierali głos 
w obradach posłowie: pierwiastkowy wnioskodawca i spra- 
wozdawca dr. Rydzowski, dr. Dunajewski, dr. 
Dworski, dr. Landau i dr. Hoenigsmann. 

Ustawę przeciw pijaństwu. Tu zabierali głos posło- 
wie Krzeczunowicz, Józef Krasicki i dr. Hoe- 
nigsmann. 

Między obu temi ustawami zachodzi dużo podobień- 
stwa. Sg one wyłącznie dla Galieyi i Krakowa uchwa- 
lone, chociaż wiele okolic i krajów życzy sobie podo- 
bnych w tej mierze. One mają zaradzić temu rakowi co 
nas toczy. Pijaństwo eoraz bardziej się szerzące, bo już 


16 


nieraz i dzieci obejmujące, podsycane włóczeniem sie 
z targu na targ przez kika dni w tygodniu, sprowadza 
lenistwo, zaniedbanie gospodarstwa, ubóstwo, nędzę. Gdy 
nie ma pieniędzy na zapłacenie podatku, па pogrzeb, 
wesele lub chrzeiny, lub po prostu na wódkę, zaciąga 
się pożyczkę po pijanemu, ale gdzie? w karczmie lub u 
pisarza pokgtnego, a od kogo? od lichwiarza, znanego 
oszusta, Podpisuje niewiedząc co, o płaceniu się nigdy 
nie myśli, bo do tego trzebaby pilnej pracy i zbierania 
zarobionego grosza, a tu się nigdy nie zbiera, tylko na 
cygara, kawę, herbatę, araki, esencye lub wino, marnuje 
grosz zarobiony. Więe dopisuje się lichwiarzowi znowu 
niewiedząc co, aż nareszcie zjeżdża komisya i grunt i 
chatę sprzedaje. Ustawa może kary stanowić na oszu- 
stów przekonanych, na szynkarzy dających jeszcze wię- 
cej trunku już pijanym, mogą one utrudniać rozpajanie 
i niszczenie lichwą lekkomyślnych ludzi, ale czy mogą 
złe wykorzenid? nie, tego żadna ustawa niepotrafi. Tu je- 
dynie własny rozum i własna wola pomódz zdołają. Nie- 
pożyczać gdy niepotrzeba, niemarnować grosza, szczędzić, 
oszczędzony składać w kasie oszczędności na procent, 
a jeżeli istotnie koniecznie pożyczyć potrzeba, udać się 
do kasy pożyczkowej, gdzie zaś takiej nie ma prosić 
Wydziału powiatowego, by ją założył; przytem uznać, 
że pijaństwo jest grzechem, poprawić się z tego grzechu, 
to nam pomódz może, to od utraty ojcowizny uratuje. 
Pobożność, praca, oszczędność, a dla młodych szkoła. 

Przebaczeie, że się rozpisałem. Powie kto, że kaza- 
nie Wam prawię. Ależ składając raport z Czynności Ra- 
dy Państwa, o tych dwóch ustawach mówić musiałem, 
a niejedenby się zapytał: a pomogą one? to już może 
niema się eo bać lichwiarza? Otóż odpowiedzieć musia- 
łem jak rzeczy stoją, a co mówię pochodzi z życzliwego 
serca. Wiedzą o tem w krakowskim powiecie, Ze nieża- 
łowałem fatygi, by kasę pożyczkową założyć, a jeżeli do 
skutku nieprzyszła, to już nie moja wina. 

Sejm galicyjski uchwalił zniesienie propinacyi po 
latach 26 od chwili przeprowadzenia obrachowania wiele 
komu wynagrodzenia się będzie należeć. Fundusz zaś na 
takowe potrzebny zebrać się ma z opłat z karczem, go- 
rzelni, kar itp. Ustawa ta zatwierdzoną została, a miała 
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wejść w życie zaraz po uchwaleniu przez Radę Państwa 
uwolnienia od stemplów i opłat wszelkich tu odnośnych 
czynności prawnych. Tego uwolnienia Rada odmówiła 
nie uważając tej рну za stósowną. Wróci więć sprawa 
ce dude powtórnie do Sejmu. Przemawiali w tej spra- 
wie posłowie: dr. Dunajewski, Krzeczunowicz 
i Zakliñski. 

Uchwalono też według referatu posła barona Baum 
pewne zmiany w ustawie wyborczej co do przydzielenia 
niektórych obwodów sądowych do innych niż dotąd o- 
kręgów wyborczych. 

Wniosek rządowy о zniesienie wolno - handlowego 
okręgu miasta Brodów cofnigtym został z pod obrad. 
Zdaje się, Ze sprawa ta dopiero wspólnie załatwioną zo- 
stanie z podobnemi miast Tryestu, Fiume i innych. 

Wskutek interpelacyi posła Kowalskiego wzglę- 
dem nieprzyjęcia pisma ruskiego w pewnej radzie szkol- 
nej w Samborskiem, odpowiedział minister, że zarządził, 
aby na przyszłość w obu językach krajowych podania 
przyjmowano. 

Z powodu zaproponowanej rezolucyi przez posła 
Kowalskiego, a podanych petycyi przez posła dr. 
Janowskiego uchwalono wezwać Rząd o. założenie 
we Lwowie kilkoklasowej szkoły ludowej z językiem ru- 
skiem jako wykładowym. Brali udział w dyskusyi ке 
wie dr. Euzeb. Czerkawski, Kowalski, Zak lin- 
ski i Naumowicz. 

Wreszcie obradowano nad przychyleniem się do za- 
łożenia ordynacyi przez hr. Józefa Baworowskiego, przy 
czem przemawiał dr. Dunajewski. 

Ш. Ze spraw dotyczących poszczególne kraje lub 
osoby, — a dla nas obojętniejszych, załatwiono nastę- 
pujące: 

Przedłużono termin spłaty pożyczki przyznanej gmi- 
nie Joahimsthal; 

przyznano pożyczkę najbliższym okolicom Wiednia 
w ilości 500,000 potrebni na pewne publiczne roboty; 

uchwalono co do rozkładu reszty kosztów z regulą- 
cyi Dunaju pochodzących między miasto Wiedeń, Austry ą 
Niższą i skarb publiczny. 
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Niezałatwiono sprawy kosztów regulacyi Narenty, 
ani sprawy nawodnienia okolicyMonfaleone i upadł wnio- 
sek deputowanego Witmann, eo do zbadania w jaki 
sposób by można podnieść marynarkę kupiecką miasta 
Tryestu. 

Tenże los spotkał wniosek posła Prado, by przy- 
znać południowemu Tyrolowi (włoskiemu) pewną odręb- 
ność administracyjną; Izba- uważa bowiem takową za 
niezgodną z interesami ogólnemi państwa. 

Sprawę Contadinów (rodzaj chałupników) w Dalma- 
cyi na później odroczono. 

Uchwalono podobne zmiany jak w Galicyi co do 
ustawy wyborczej w Austryi Dolnej i w Czechach; 

także etat profesorów obu Akademii technicznych 
w Pradze; 

Przekazano Rządowi do zbadania a ewentualnie do 
uwzględnienia petycyą towarzystwa Matice Skolska 
w Prosnitz, by przez tóż założoną czeską wyższą szkołę 
realną, nadal z funduszów publicznych utrzymywano. 

Z powodu wniesionej petycyi zawezwano Rząd, by 
się postarał o wynagrodzenie straty jaką emeryci austryac- 
cy we Włoszech zamieszkali ponoszą przez opłatę wło- 
skiego podatku dochodowego. 

Zezwolono na pewne zamiany gruntów tak ordyna- 
cyi hrab. Thuerheim jak i bar. Hahn. 

Projekt uwolnienia od opłat i stemplöw czynności 
połączonych ze zniesieniem propinacyi na Bukowinie, do- 
tąd nie przyszedł pod obrady. 


Postępowanie moje osobiste podczas tej sesyi natu- 
ralnie było takiem jak i w poprzednich. W sprawach 
krajowych: gdzie chodziło o instytucye np. o uniwersy- 
tet Lwowski, lub w sprawach podatkowych, w uchwala- 
niu ustaw nas obchodzących, a więc przy ustawie o li- 
chwie, o pijaństwie, o sprzedaży przez egzekucyą sądo- 
wą, w kwestyi nakładu książek: dla szkół publicznych, 
a nawet przy naradach nad zmianą ustawy drukowej, 
głosowałem wspólnie i razem z deputowanemi Koła Pol- 
skiego, lub przy pojedyńczych ustępach gdzie byłem in- 
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nego zdania, nie głosowałem weale. Więć nikt mi naj- 
mniejszego zarzutu zrobić nie może, bym się od solidar- 
ności w naszych krajowych sprawach usuwał. Że zaś 
nieraz fałszywie o mojem głosowaniu doniesiono, to nie 
ja wimien, że inny najprzód zmyśli, a potem jeszcze wy- 
gaduje. W sprawach kolejowych głosowałem według wła- 
snego zdania, a nieraz, gdy rzecz była zbyt zawiłą, a 

mnie niedostatecznie znaną, wolałem nie głosować wcale. 

Były znów sprawy inne gdzie wotowałem z Rzą- 
dem, bo się z tem nie taję, że nie tylko jestem wiernym 
poddanym Cesarza i Króla, że trzymam z Austryą, a na- 
wet z Rządem obecnym, ale niech się śmieje kto chce, 
jak chce, powiem więcej: będę trzymał z każdym Rzą- 
dem przez (Cesarza zamianowanym, bo nam w Galicyi 
do najwyższego stopnia pomocy, opieki i żyezliwości nie- 
tylko Najjaśniejszego Pana, ale i Rady Państwa i Rządu 
potrzeba; bo wylewy rzek a spustoszenie gór naszych, 
bo nasze zacofania pod wieloma względami, bez tej ży- 
czliwości i pomocy nie ustaną, bo bieda nasza inaczej 
wciąż rość będzie. Od własnego zaś Rządu, od tego któ- 
remu podatki płacimy i rekruta dajemy, godzi się i nie 
wstyd żądać opieki i pomocy. Widzimy to na innych 
krainach, że tą drogą nadzwyczaj wiele pozyskały. 

Dla tego jednak nie mówię, że zawsze 1 we wszyst- 
kiem za wolą Rządu głosuję, bo w poprzednich sprawo- 
zdaniach już tłómaczyłem, że ministrowie aczkolwiek bar- 
dzo światli i życzliwi mężowie, mogą się mylić, mogą co 
do naszych stosunków mniej dobrze być objaśnionemi, 
a każdy sam wie najlepiej jaka bieda go gniecie. 

Ze zaś głosowałem i głosować będę, 20 czescy po- 
słowie, którzy o wybór się ubiegali, wybór przyjęli a po- 
tem do Wiednia nie jadą i piszą, że konstytucyi nie u- 
znają, że ci nieprzybycia swego nie usprawiedliwili i że 
utracili mandaty, to ztąd pochodzi, że ja (zresztą jak 
każdy poseł) przysięgałem przez przyrzeczenie, że się do 
konstytucyi i ustaw obowiązujących stosować będę. Gdy- 
bym więc konstytucyi nie uznawał, tobym na nią nie 
przysięgał i wyboru nie przyjmował, a gdym przysiągł 
to nie mogę być zdania, że drugi słusznie jej nie uznaje. 
Może poseł dążyć do przemiany konstytucyi obecnej, ale 
tylko w drodze ustawami przepisanej konstytucyjnej, ale 
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poxi zmiana jej prawnie uchwaloną i zatwierdzoną nie 
została, to ją uznawać musi, 

Krytyki i sądu бишей go nie unikam i nie 
boję się. Jeżeli zaś widzę, że kazde me niezawisłe gło- 
sowanie, do którego mam prawo, bo dla tego z Koła 
wystąpiłem, zaraz nieprzyjaźnie jest podnoszonem, a gło- 
sowanie wspólne z Kołem, albo w interesie duchowień- 
stwa, np. owych Kapucynów czeskich, uważa się za nie- 
byłe i takowe się przemileza; jeżeli niechęć idzie tak da- 
leko Ze wyrzuca 14 w prywatnem Życiu z temi a nie 
z owemi przestaję, to na taką krytykę z zadowoleniem, 
spoglądam i myślę, że zapewne droga przezemnie obrana 
nie jest tak błędną a ja może tak dobry poseł jak nie- 
jeden inny. 

Bądźcie więc pewni, Że się nie zmienię, że według 
sił moich i sumienia wiernie pilnie i uczciwie chcę po- 

341 }. 


wierzone mi do Копса kadencyi spełnić obowiązki, i za- 
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Wien, 9. Auauf. 
Graf Ludwig Wobdsiclt Hat ſich in feiner Gigenfhafi | 
als neuernaunter Qandni arſchall dem neugewählten Land⸗ 
tage von Galizien mit einer ſehr bemerkenswerthen Rede 
vorgeſtellt. Wir kennen nur noch einen Landeshanptmann, 
der ſeine Inaugurations⸗ oder Schlußreden mit dem 
писа Gewichte auszuſtatten und ihnen eine Bedeutung 
r das A gemeine zu verleihen weiß, den Landeshaupt⸗ 
ai der Steiermark. Go der neue galiziſche Laud⸗ 
marſchall Graf Wodzicki, indem er ſich über den lands | 
läufigen Styl der Eröffnungsreden erhob und Be 
förmliche, dd HANDLE Programmrede hielt. 
Praden ten des Landt ags bietet der Autritt ſei 
Am die einzige Gelegenheit, ſeinen Anſichten übe 
ſgaben der don ihm geleiteten Körperſchaſt M usdruck 
zu geben und Graf ziekt hat von dieſer Gelegenheit 
im vollen Maße Gebrauch gen a Es war gewiß nicht 
in der Abſicht rede eine Adreß⸗ Debatte zu 
provociven, aber di e Idee einer Tor) en lag bekanntlich in der 
Luft; da es nun in Folge des Antrages Groch 1 
wirklich einer Adreßdebatte kommen wird, dürf ё 
Eröffnungsrede des Landmarſcha lis in ihrer ebenſo um⸗ 
faſſenden wie prägnanten Art die Discuſſion beher en, | 
bon den Einen bekämpft, von den Anderen — und hoffen | 
wir, daß dieſe die Mehrheit bilden werden „Seo! lgt 
9 aden nicht anzunehmen ift, daß cine $ 
keit, wie der Landmarſchall von Galtzien, in е iner ſeier⸗ 
lichen Auſprache an den Landtag nur Worte mache, |0 | 
ſcheint es in der That gewiſſen agitatoriſchen Elementen 
im Lande wieder gelungen zu ſein, einen Eiufluß ſich su 
erobern. Anders wäre wol nicht Die ern te 
zu begreifen, welche Graf Wodziekt an den 
richtet: „Einflüſſen ferne Ju bleiben, wel che ihn fr 
und momentanen Zielen Dienfibar machen wollen.“ Im 
unmittelbaren Anſchluſſe an dieſe Warnung warnt auch 
$ dzieki den Landtag, ſich nicht zu einem Votum 
| \ Krieg hinteigen zu laſſen 
nicht darüber 
der Landmarſchall 
ihm hierin nur ledig 
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er den Kopf, репи. es raſchelte in de ży Haſelſtauden; 
zum Vorſchein kam ein roſiges Kinderautlitz von blondem 
Gelock umrahmt; zwei kleine Händchen hlelten einen 
gewichtigen Topf mit friſchgepflückten Erdbeeren beh 
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nicht zu gefährden auf dem beſchwerlich 
Geſtrüpp und wucherndes Schlingkraut. Sobald fih jedoch 
der ſchmeidige Körper befreit aus dem Gewirre von 
Ranken und Zweigen und das Gefäß mit den Früchten 
auf dem ebenen Raſen ſtand, hatte auch alljede Vorſicht 
ein Ende und das Mädchen that ein paar verwegene 
omone über das Bächlein an des Knaben Seite und 
f frohlockend: 
BE ан nur, Peter, wie viel es heute Erdbeeren 
für triegſt Du vielleicht einen ganzen Gulden.“ 
zenden Worte thaten eine wunderbar 
15 der Faullenzer drehte fih herüber, 
daß er auf Bauch zu liegen kam, ſtemmte ſich au 1 
beide Ellenbogen und ſagte, den vollen Topf wohlge⸗ 
fällig betrachtend: 
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Mit nicht genug zu be herzigenden Worten legt der 


Landmarſchall dem Lanz tage Пай bedenklicher Demon⸗ 
ſtrationen die ernſte ruhige Arbeit für das geiſtige und 
obi des Landes and Herz. Er verweiſt vorwurfs⸗ 
die Reihe unerledigt gebliebener Arbeiten früherer 
Jahre und tadelt Jene, welche es vorzogen, das Roß 
der hohen Politik zu tummeln, ſtatt mit © tigkeit und 
patriotiſchem Eifer ſich den immer mehr dringenden Cul⸗ 
des Landes zu widmen. Hiebei ergreift 
Wodzickt die Gelegenheit, um einen Theil ſeiner 
öffentlichen Leben der letzten Jahre gemachten Er⸗ 
ügen durch den Saß zu bezeichnen, der ihm von 
Seite vielleicht einen Tadel zuziehen veda ie 
re die Freiheit ein allmächtiges 
en.“ Wir ſind allerdings nicht Demo 
und betrachten auch die Entwicklung unſeres 
von einem zu wenig doctrinären Stand⸗ 
an dieſen Worten des 
Auſtoß zu nehmen. G3 iſt w 
lehr als die Möglich keit zum vernunftgemäßen 
je der Kräfte wie beim ی‎ fo auch bei 
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Г Pete der ſti verblüfft darein. Offenbar 
war es ih cht allzu Ї eicht, auszufinden, was nach der 
kleinen Aieri Erachten als gehörig anzuſel Kratzte 
ſich erſt hinterm rechten, dann hi шегін Lin fen O Ohr, ſtellte 
ſich ganz auf die Beine, ſtülpte den Hut unternehmend 
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Ich mag von Dir keinen Reiter, aber wol möcht' 
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erſt der Hoffnung auf dieſelben 
word МЕ. Dieſes Vertrauen zu recht⸗ 
es Landes Wohlfahrt und ſocialen Frieden 
betrachten wir gerne mit dem Landmarſchall 
Aufgabe des Landtags. 


ſondern in 


cu 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Aus Bulgarien wird gemeldet, daß die Türken am 
7. d. M. bei Wladina, drei Meilen nördlich Lowtſcha 
von vier ruſſiſchen Зава онем und vier Escadronen 
angegriffen wurden. Nach der Meldung Osman Paſchas 
follen die Ruſſen zurückgeſchlagen worden fein. Wladina 
liegt eigen lich näher an ерид als an Lowtſcha und 
ift von dem eigentlichen Schlachtſelde von Plewna kaum 
zwei Meilen entfernt, Wenn ſich auch die von Osman 

in der Stärk 

i ( e n folíten, fo kann | 
von einer großen „Schlacht“ nicht leicht die Rede fei 

Mit dem Gefechte bei Wladina, welches 1 
Bukureſter Special⸗Berichterſtatter ſchon geſtern Abends 
meldete, wird es ſich wahrſcheinlich ähnlich verhalten, 
wie mit Dein andern bei ав Гат (9 абат), von dem 
Mehmed Ali Paſcha berichtet. Beide Kämpfe dürften 
nur ſcharfe Recognos cirunge n geweſen fein, wie uns ge: 
ſtern in ſpäter Nachtſtunde aus Bukureſt gemeld t wurde. 
и Lom, fünf Meil it ſüdlich 
und eine Meile ſüdlich jenes Popkiöt, das nach 
ichten turkophiler Blätter ſchon vor acht Tagen 
ürken geweſen ſein ſoll, was na ch 
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möglichke 
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Del 


eit. 
Es iſt auch nicht einzuſehen, wie 
ſo unwichtigen Punkten Schlachten 
könnten, da man doch nicht aunehmen 
Theile, allem gefunden Menſchei 
ſolchen Orten große i 
am 


ап zwei militäriſch 
geſchlagen werden 
en kann, daß beide 
uverſtande zu Trotz, an 
) 0 Streitkräfte verſammeln werden, 
Gude außer Blatvergießen nichts zu erreichen 
Sine Schlacht halten wir auch 
ſtehend, da Ruſſen und Türken 
in ky: Í find, eine folge anz 
Türken fein alle 
und die Ru 
t ſtark genug 
abe за ee 
Зи den letzten Tagen if voraus- 
ichtlich Wiederholung eines ruſſiſchen ii ЧӨ gegen 
von ausgedel gen viel die 
O dort errichten 
dann unter jeder 
Tauſende ver⸗ 
über des Kindes fadeuſcheinig Kl 
ge vergleichend hin, 


wo 


en auf 
iſſen i 


, € 


а 
[affci 


оз 


ЫР - 


eidchen fi veifte fein 
im Bewußtſein der feſchen Loden⸗ 
feinen Linnen am 
eigenen Leib — und zuletzt verfing ſich ſein Blick in der 
kleinen Dirne blauen Aeuglein, die gewöl 
fragend in die Welt hinauslugten, nur jez 
ein blitzartiges flüchtiges Aufleuchten 
allerlei berfänglichen Gedankenkram 
mochte in dem hellen Krausköpfchen. 
die Bedeutung dieſes brühfeners 
ſintemalen er keiner von denen war, die 1 

fagen, es noch weniger liebte, feine Meinung mit Grün⸗ 
den zur Geltung zu bringen, ſo hielt er es für rathſam, 
ſeiner gefälligen Freundin Alles zu verſprechen, was ſie 
begehrte und nach etwas laugathmiger Ueberlegungs⸗ 
pauſe gelobte er, ihr das größte Herz zu verehren, das 
aufgutreiben wäre. 

Allein noch ein zweiter 
der Annerl auf der Seele zu A men. nahm den 
Topf mit Erdbeeren zwar geduldig auf und trabte ge⸗ 
raume Weile ſchweigend fürbaß an des Peter's Seite, 
der, beide Hände bequem in den Hoſentaſche en, gemächlich 
hügelabwärts ſchlenderte. Als ſie jedoch das Thor 
der Villa erreicht hatten, wo der Junge die Früchte an 
Mann bringen ſollte und er nun endlich делі hte, die 
ſchwere Laſt dem kleinen ſchwachen Kinde abzunehmen, 
da haſchte die ſes, ehevor er ſich von ihr wendete, nach 
ſeines Rockes Zipfel und ſagte mit leiſer, von ſchüchternem 
Hoffen durchbebter Stimme: 

„Könnteſt mich wol auch zum Tanze füh⸗ 

mußt wiſſen, ich hab' paar Stiefelchen 
fo ſchön und man ſie in der 


ei 
hnlich ſcheu und 
utveilen durch 
Kunde gebend von 
„ der da ſpuken 
Dem Peter ſchien 
nicht unbekannt und 
ne „nein“ 


verwegener Wunſch 


С 
Ste 


ſchien 


einmal 


geſtern ein 
bekommen, fein, wie 
Stadt“ 

Aber Proſit Malzeit! So gar dumm war der Peter 
denn doch nicht, ſich noch einmal fangen zu laſſen und 
zu 1 Bugeftndniffen zu verſtehen; kaum waren 
die erſten Worte über der Aunerl ihre Lippen geſchlüpft, 
da hat er ſchon Reißaus genommen und die arme Kleine 
hat nur zwei Ziegen, welche an einen Baumſtumpf ge⸗ 
bunden an der Schlehdorzhecke knuſperten, als Zuhörer 
für ihr Anliegen. 

Sie ſchickte dem Undankbaren einen tiefen Seufzer 
nach, wiſchte ſich mit dem Schürzenzipfel ein paar 
nen von den Wangen und јар verzagt auf die 
meckernden Thiere. Wol wußte ſie, die kleine Kuhmagd⸗ 
die ſich auf dem ſtattlichen Gehöfte mehr einer 


ren; 
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lieren, oder ob fie 8 nicht vorziehen werden, 00 
käufig Osman Paſcha in den Befeſtigungen ruhig Liege: 
zu laſſen, indem fie das neueſte „verſchanzte Lager“ Y 
Türken cerniren, ſobald es de Zahl der nachrückenden 
ruſſiſchen Truppen ро бетеп Verkheilung geſtatten wird. 
Nach nuſerer Meinung iſt gämlich der factiſche Beſitz 
von Plewna keineswegs weitere 6000 todte und ver⸗ 
wundete Ruſſen werth N die Bedeutung dieſes Punktes 
reducirt ſich alſo nur 
mit etwa 40.000 Tü NZ an der Stelle ſteht und die 
rechte Flan + der ruſſiſchen Front bedroht. Es iſt nicht 
unmöglich, daß wir nad vor Plewna eine ruſſich⸗türkiſche 
Beduldpröbe Б en. 


Juli. 
(Bor N 
580 end tea 


ınferm Special⸗Be⸗ 
Die Gefangenen, 
Das Bombardement von 
АН die Türken antworten 
A Nth den бейш ке aay 


Gettinje , 31. 
ЖЕНЕ 


1 
haben 
denn der Fürſt hat die 
zur Ueber gabe zu Be indem A alle Quellen, е 
Waller nach Nikſies führen, ableiten oder erſticken ließ. In den 
letzten Tagen war eine ganze Broceffion von Weibern aus der 
Stadt im Hauptquartier des еп, um ſich nach ihren Män 
nern zu erkundigen, von denen verfautete, daß ' von Den 
Montenegrinern maſſacrirt worden ſeien. Der Fürſt ließ ſie 
nach dem Aufenthaltsorte der Gefangenen bringen, wo ſich die 
Weiber von dem Wohlbefinden ihrer Männer überzeugen 
konnten. 4 
Geſtern fand ein kleines Gi 
фай. Das Leſchanjer Bataillon 
zur 


harmützel bei Farſchaki 
war nämlich in die Heimat 
abgerückt und übe die 
lung von etwa 100 Mann. 
Uhr Nachts machten fih 
r Gruba, Hott, Mali 
griner, welche anfänglich 
ſich ein f f 
Bet 
dete. 
7 ſchwer 


Verrichtung der Feldarbeiten 

Bewachung der Poſitionen einer Abthei 
Dies erfuhr der Feind und um 1 
1300 — 1500 Mann aus den Stämmen 
foren auf und überfielen die Mon 

ganz überraſcht waren. Es emſſpann 
Welder, nachdem die Montenegktiner eine 
hatten, mit dem Rückzug der Türken en 
150 Mann, die Montenegriner 16 Tode, 

cht Verwundete. 


Zum Schluſſe geſtatten Sie, die Nachricht eines turko⸗ 
Bie en Blattes richtigzuſtellen, welches be hauptete, das Kloſter 
frog fei von den Türken nicht zerſtört worden. 
Ich kann Sie nur verſichern, daß das vollſtändige Gegentheil, 
алаф meine Meldung ft i 


verloren 
und 17 


„ы 


wahr iſt. 


Die „Wiener A enol bemerkt guy militäri⸗ 
ſchen Situation in Bulgarien: 


Darſtellungen der mililäriſchen Lage auf dem Kriegs 
Natur der Sache nach äußerſt ſchwankend 
Während ] angenommen wird, die 
tung w dem Ver⸗ 
as Gros der ruſſiſchen 
ie Streitkräfte 

wie auch 

bezeichnet, daß 
Action anver⸗ 
Aufſtelli ing zu⸗ 


„Die 
ſchauplatze ſind der 

ruchsvoll. 

гай оп Der 


р man фа 0 as gelten, wird von 
wir dies geſtern verzeichneten, als wahr 
die Türken nur ihrem Centrum die e 
trauen und dem re und linken Flügel i 
пай! blos defenſ iben zuerkennen 
Annahme würde allerdings bis zu einem g 
i warum Osman Paſcha darauf verzid 

feines bei Plewna erfochtenen Sieg 
geſchlagener Gegner Zeit zu ag Ralliiru 
velche ſich nahezu von zogen zu haben ſcheint. J 
enblidlih von einer Rückwärts verſetzung 
Sauptquartiers nicht er i 
vollſtändig 


ſequenze 

und ſeine 
stattete, 
iſt aug 
ru] ij chen 
und die betre effenden Gerüchte ſind 
Sara 
durch Landesbrauch gewährten, 
nität begründeten tidung 
warum des reichen! auers Erſtgeborner 
Tanze führen wollte. Sie war über zen 
nur ihrer nackten Füße wegen ihrer 
geſondert hielten ſich die Kinder 
barfüßig einhergingen, die ſaßen wol zumeiſt in der 
letzten Schulbank und wurden auch ſonſt ſtark über die 
Achſel angeſehen; ſolche, die zwar Schuhe aber ame 
Strümpfe trugen, das war der Mittelſtand, und endlich 
kamen die Begüterten, die ich beider für ein 
Bauernkind im Sommer gewiß Ша unnützer 2 
gegenſtände erfreuten und die erſten Plätze im Le 5 
inne hatten. Daran dachte die arme Annerl, Die 
einen Vater gehabt und auch Zeit ihres Leben 
Paar Schuhe zerriſſen, ſtets — aber wußte auch 
gut, daß der Peter trotz dieſes gewalt igen S 
nterſchiedes der kleinen Anneri luſtige Weiſe nich 
behren konnte. Denn ohne die muntere Dirne d 
weilte ſich der täppiſche Burſche über die M 
wußte an enblofen Sommertagen nichts Kurzweilige 
beginnen mit ſeinen langen Beinen und ſeinem kur 
Verſtande. Traf er aber mit der 90 pia zuſamm len, 
droben am Forellenbach hinter der Sägemühle oder auf 
der Pfarrwieſe am grünen See — hei, wie flogen da 
die Stunden und der Abend kam alleweil zu früh her⸗ 
angerückt, denn ſelten ſtand ſie ſtill, die Zunge der fröh⸗ 
lichen Cameradin, und wußte г fo Verſchiedenartiges 
zu erſinnen, Dreift ins Blaue hineinfabultrend, oder 
Märchen zu erzählen und идеп, die fie zuſammen⸗ 
gelcjen Gott weiß wo und wann; denn es gab kein 
Büchlein in des Dorfes Umkreis, das die Annerl nicht 
gu erbeuten gewußt. Und all' die Herr lichkeiten behielt 
ſie in dem Kreuzköpfchen und beri ichtete dem Peter davon, 
wie ſich deuveilen Alles umgemodelt in ihrer Phantaſte, 
darin ſtets er die Hauptperſon war, der ſchöne, mäch⸗ 
tige, oft grauſame Prinz und fie die demüthig auf⸗ 
opferude Sklavin — — — und dann liefen die Beiden 
ſelband über Hügel und Schluchten, wateten durch Tüm⸗ 
pel und ſchlüpften durch jen und kletterten und balg⸗ 
ten ſich, daß es die helle Luſt war; und geſchah 
Alles dem Peter zu und die Aunerl, 
eigentlich nur ſo da, 
machen, und das y ging 


5 durch wahre 


wol wußte 
ſie nicht z 
gt, daß 

ſchäme, denn ſtreng 


al H Че 


zum 


1 
Ehren 
ihn t el ja 
10 fott 
um Woche — und da konnte 
in ſeinen feſtbeſchlagenen Stiefeln, daß es 


Tag um 
er wol 


nur ein bar⸗ 


darguf, daß gerade Osman Paſcha | 


fich | 


von einander: jene, Die | 


04 | 


3 och kein 


Herbſt verwahrt ſie = Sd 
dies Heck 

; Die war | 
te vechtſchaffene Freude zu | 
Tag und Woche 
darauf bergejjen | 


Die Preffe. 


wien, Freitag den 10. August 1877, 


rz | blejer 1 Lage der Dinge ift es nicht auffallend, wenn den erſten 


Bemühungen, die Bedeutung der 
übertreiben, jetzt nicht minder eifrige 
tigkeit dieſes militäriſchen 


Schlacht bei Plewna zu 
Verſuche folgen, die Wich⸗ 
Ereigniſſes über Gebühr abzu⸗ 
ſchwächen, Verſuche, denen man namentlich in jenem Theile 
der engliſchen Preſſe begegnet, welcher nach wie vor für bie 
völlige Actionsloſigkeit Englands eintritt.“ 


* 
* * 


Priſren, 30. Juli. (Unſicherheit auf 
Gräuelthaten. Die Mirditen.) 
den letzten Tagen vom regulären Militär 
worden. Die Grenzgarniſo nen bestehen aus Muſtehafis, die, fo gut es 
ging, in aller Eile eingeübt wurden. Das kleine Corps Redif's 
welches Sjeniza beſetzt hielt, wurde nach Bulgarien über Mitro⸗ 
wiza dirigirt. Auch 300 Pferde mit Munition wurden dorthin 
geſchickt. Die aus Muftegafis zuſammengeſetzten Streifcolonnen, 
welche die Aufgabe haben, die Hallung der Serben ſcharf zu 
überwachen, begehen allenthalben unerhörte Grauſamkeiten. Aug 
ven Dörfern Guſchteriza, Dobrotina, Suſchiza, Babljak, Rodovzi, 
Badonzi, Gracsaniza, Vitiza, Konjuh und Pralowa werden 
Gräuelthaten gemeldet, die alle Chriften mit Schrecken 
erfüllen. In Priſchtina, wo es doch höhere Beamte gibt, iſt ein 
reicher chriſtlicher Kaufmann in der Zarſchija (Bazar) ermo r 
det worden. Die Zaptijes ertheilen auf die Frage: warum 
| fie dieſen Grauſamkeiten ruhig zuſehen, die ſtereotype Antwort: 
„Die meiſten Serben fir „Comitadſchijes“ (Verſchwörer) und 
Hochverräther und verdienen eine Züchtigung.“ 

Unter den Chriſten gibt ſich begreiflicherweiſe der 
hafte Wunſch kund, die Sicherheit der Ei 
thums durch eigens zu dieſem Zwecke 
ſchützen. Bis jetzt {ой en bereits vier 
dem Reglement formirt wor | 

i г Abtl ђе etl ung 
fijes dürfen Niem 
Jeder in Lebensgefah de 

in der Hand beſchützt. ( am Lebe en 
| und Gut eines Chrift \ reif ſollte, wird griffen und 
mit Gewalt zurückg Jon j der Selef 
vehr werden ſowol 
| in Priſren in Kenntniß geſetz Dieſe 
fand bereits Gelegenheit, in die Action zu 
medaner entehrten in Ranci anii at 5 
| fijes ſuchten die Schänder auf 
Wenn die Staatsgewalt 
in Alt⸗Serbien mit 


dem Lande. 
Alt⸗Serbien iſt in 
faſt ganz entblößt 


da] en zu 
mit fo {ge 
edrohte Ort wird 


freiwillige 

treten 

ye ха! Die Sid 
üchtigten ſie ihrend. 
bff ang ſchutzlos läßt, wie es 
den С der Fall iſt, erſcheint die 
Organiſirung der Selbſtv ung nothgedrungen. 

Im Lande der Mirditen herrſcht völlige Ruhe. 

Prent hat feine Unterwerfung dem Ali S 
angemeldet und die нерк 19 geri 
gents Hilfstruppen 
Sult die Rechte y 
wollender“ Weiſe ordnen. P ſoll 
Scutari entſendet haben, i 
tingents gelten, Y f 
legenbeiten mehr zu befitrd): 


Capitän 
aib Paſcha 


eines Contin 


ſoll 1 
bereits 260 тарға nach 
te „A Nett the i рена 


A 
Bets 


* 2 


“ 


Im Sch jiptapaf. 
bringt folgenden ſpäteten Bericht 
militäriſchen Correſpondenten aus Kafanlik, 


Tit 
„Dim 


von einem 


aben wir 
ebniſſe die 
noch immer für die 
ehende апше а: 
änkler die ja 
{ der ruſſiſche 


noch 1 Sindrucke grauen⸗ 
Türken ti 
1 zu leſen. 
Infanterie 
i und b 
den 


folgitt 19 einſtell 
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arm' 
ihm 


| füßig І 
mühte, 
zulächeln. 
Aber 
durch fein $ 
ſie ihm erzähl 
gekommen, 
darin | 
ify ben 3 1 
wie fon fo of 
“ке К dem 
Taſchengelde zu 
Magen knurrte 
dankbar 


КЕЙ 985 ſich 


Олена men 
Lebens weg⸗ 


heute fühlte ſich die Kleine beinahe gekr 
Benehmen É: aß e ў mi at hört, 
еп will, ſie zu 
wie ih m wol 

r fie ſchnöde ſtehen 


änkt 


fie 


wieder 
ihn ſich 
218, zu feinem 
ihr | eff bit 
її zum Min deſten 
ſte ich böſe 
wie fo 


eben 


rägen Jungen einen 
ver während 
vor Hung das w 
u von dem Peter. 7 vúre I 
geworden, Тай nn di ine Annerl war, 
anch großes verlieb lzugern bereit ray 
entſchulvigender Sti zu on. i 
oF ganz anderer ig war, und 
sinfi perangeo ach ſich die 
d ſtechen oder die armen müde 
tgant, dem fte ſich gn e 
саг, wol noch mehr at 
Sie wendete 110) ebi ch! 
es ſtand zu erwarten, der Peter 
andern Ausgang der Billa davon 
Schier kam es ihr nun gelegen, wenn 
nachdachte, daß er nichts ge ehört von 
denn es fehlte ja noch ein tli 
würdig zu erſcheinen 
dem Kuhſtall. Darin war 
und ſah ſo freundlich aus 
fallenden Beleuchtung der Na 
in einer U ohnung aa 
war noch auf der Weid 
noch Außen. Annerl bob 
meinſcha aftlichen Lagers, 
ſtand und kramte 
kunſtvoll gearbeiteten 
feine Geſpinnſt 


bei dem 
haben. 


. Sie ſchl üpfte nach 
und ш jer 
ſchräg 
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d auch 

graue М 


800, 
Bang Mid 


mit liebevoller 


De odah 


ste хар ы Strümpf⸗ 
ichen Villa, 

da war er herabget 
nachdem die ganze Ö 
da hat ihn die Annerl entdeckt 
einen Tanz mit dem 
Fund, denn juſt 


chen zwiſchen 

die Mäfche zu t 

und vergeſſen machen 1 
nach D 
und 


| voht 
hs i 
Det Stadt see ly 
all Die Fühnen 
ften, fie knüpfen 


ne auf 


Dief 


Träu 
ап 


en 


der 
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wo 


der | 


¡ya 


‚ Denn | 


gemacht. 
die Kleine mehr der 


halten, ſeit 
Eine Perfor щй das war die 


| 
wo man 


Bering, bie Spite “es Paſſes und die dort placirten Batterie 
і nehmen. Indem fie rechts und links concentriſch in eine 

ſchmalen Linie operirten, klommen ſie die ſt 

Hinan und trieben abermals die Türken 

Punkt, bis ſie an der Rechte au ner kleinen 

kamen, welche auf einem Hügel lag, der den Paß flankirte. 

die Plänffer fid) der Redoute € фе fin Schritt näherten, chen 

von den Türken eine gr ойе weiß e entfaltet und Zeichen 

gemacht, daß fie bie Nedout „Gefecht zu über⸗ 
Maj ſchen Generalſtab 


geben wünſchen. ie 

war ebenfalls inmi Y BL antler, nicht um zu kämpfen, ſon 
dern um zu beobachten, on von pejjen ergenem Munde erhalte | 
ich die folgenden Details, welche die Erzählung der Ruſſen bez 
ſtätigen. 

Der Major ſchritt vorwärts, б 
der есеп Gefechtsreihe in ein Geſpräch 
jenigen Soldaten, welche die Redoute üb 
begleiten, wurde aber zurückgewieſen. Als 
gedeckten. Stellungen verließen und in 
gube völlig frei Pata nden, erfolgte w 
vou der Redoute aus eine heftige 
gleich darauf noch eine. Die Plänkl 
zurück, erholten ſich aber bald von ihr 
ſuchten das Fort mit W Г zu neh 
heraus, daß fie De überlegenen 
gewachſen feien und da ſie überd 

hie mußte: ry ben Kampf 

Getddteten und Verwundeten 

Am nächſte п Morge 1 
zriſſe gegeben; dieSma 
tillerie. Kaum Legal i 
mentär unter Vorantragung einer gr 
ſich den ruſſiſchen Linien näherte. Er gab 
direnden Paſcha ab endet worden zu ſein, 
ſei, das Fort wegen Mangels an Proviant 
übergeben. Die Beſatzung wolle in das ruſſiſche 
und dort die Waff fire wenn Die | 
würden, keinen Angriff zu machen. бе ош g 
den Berrdtheri u pom geſtrigen Tage abermal 
wurde ihnen Zeit gelaſſen, ihr Verſprechen zu erf 
indeſſen lange tiemand 5% , fenbete G 

{ = \ 18, Damit fie ſich üb 
ormi Nun wurde es bald klar, 
3 Wort gebroche n und heimlich entwichen 
; 2 gen, bot fich ihnen 
R inte пап den tobten 
thaten. г 


fic) mit einem Türken in 
ein und verlangte, pie- 
rnehmen wollten, zu 
nun die Ruffen ihre 
wattung der Ueber 
ein gegebenes Signal 
Glewehrſalve und 
wichen einen Augenblick 
с Ueberraſchung und ver 
n. Es ſtellte ſich aber bald 
feindliche Streitkräften nich 
auch keine Artillerie 
gufgeben und vie von dem 
hinter ſich laſſe 4 
Ъ zum erncuerten An⸗ 
Ruſſen mit Ar 
als ein Parla⸗ 
en weißen Fahne 
an, von dem comman⸗ 
welcher 
und zu 
arſchiren 
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eines lebend 
wen dieſe y 
dieſe Behandl lung 
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г wahrſche ir 
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ше! ter 
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ſtießen 1 › Grupp 


alg Die 
al бүрек 


> bas 
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en gebíute? 


terle 


КҮ 


deſſen 1 Ut 

war; апа) 1 

hatten. Ein anſe t 

als die der Uebrigen war, 

beſchreiblicher Verſtümmlung 
wies auf einen reg 

wenige Schritte von 

konnte man u 

Wilden 

drein 


barba 


zuſtande 

dieſer W 
Kampf hi 
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B ie Rufen weniger 

Landsleute feien, 

Dieſem fürchterlichen Kriege follte je 
und den Tür ge 
zu herrſchen. 
welche d 
laſſen f 


jeboten 

т Chriften 
Derungen, 
en Rofaten 
das Gleiche zu thun, 
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Wohin mar kommt, hört man von PB 
die bulgariſche Legion verübte, und die kind 
ich von den Bulgaren anſtiflen, 
ihr das weiche Gewebe. үе 
fie ſchon war, begonnen pf 
tricken, eh ny fie fich ein 
ſammengebettelt auf Wolle. 
wollte es nicht bom Frec Geduld uni auer, das 
waren zwei Tugenden, der Annerl nicht angeboren, 
und wo ya jie dieſelben erlerne en follen zwiſchen den 
Kühen und en, unter denen ſie aufgewachſen, 
id ſo flog d g, nachdem Maſche um Maſche 
oren RnB” um Nadel zerbrochen, wieder in 
Winkel als der Frühling kam, da lief die 
ebenſo barfüßig zur Schule, wie das Jahr zu⸗ 
Wie bereute ſie nun ihren Mangel an Mi Dal үг, 
ji o überraſchende 


paar 
Doch 


D Meile zu einem 

je Шона Sie holte die b 

der Mutter Truhe, legte das А 
gewaſche ene бо intags kleidche n, das noch ganz jungfräu lich 
glänzte, daneben, den Pris sd chtigen Strumpf daz 
¿miden nt fegte ſich dieſen Herrlichkeiten gegenüber. 
ärgerlich, des Kirchweihtages entbehren zu müſſen, 


Wie 


= | wegen folder Kleinigkeit, wegen einem fehlenden Strumpfe. 


Doch ließ 


> fie nicht ganz 
Tann 


| die Hoffnung ſinken und 
anf Mittel und Wege, no 


ch heute zu dem Fehlenden 


zu gelangen. 


Von der Mutter cen nichts zu erwarten, 
ſelbſt im Winter Holzſchuhe und 
geſchmäht auf das unnütze Geſchenk, das man dem Kinde 
Auch an die Bäuerin getraute fid) die Annerl 
nicht heran, denn das war eine barſche Frau, von der 
Fußtritte als der Brodkruſten er⸗ 
die Mutter hier diente. Blieb alſo nur noch 
gütige Spenderin der 
Stiefelchen, jenes fremde Fräulein, das jeit dem Frühling 
im Gar ех wohnte, um ihre kranke Bruſt in der 
friſchen Waldesluft zu heilen. Es war eine gar feine, 

ehrte Dame, die unmäßig viel in den Büchern geleſen, 

Lateiniſch und Griechiſch, was doch nur der Pfarrer 
berſtand und der Doctor, denn fie wollte felbft ein 
T werden und e5 den Männern PORA in Allem. 
das hatte ſie der ner ſelbſt mia — aber die Lerche 
jatte Das bleiche › Mädchen noch niemals fingen gehört im 
seien Korn feld und wußte auch ſonſt nicht viel von den 
enden in Wald und Au, RE über dem unmäßigen 
rnen war ihr die Jugend vergangen und nun ſiechte 
aep! П > ſaß traurig inmitten des grünen Alpen⸗ 
d konnte weder den nahen Berg erſteigen, noch 


die trug 
hatte nicht wenig 


Wien, Freitag den 10, August 1877, 


Die Preſſe. 
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Heute Morgens machten in Фай үш бе Offielere die Runde 
in türkiſchen Häuſern und fanden 20 Plünderer, Lon bene | 
19 Bulgaren und nur a dw ein Koſake war. Später 
fuhren bie Ruſſen, daß сне ein türkiſches 

magazin entdeckt batten, welches ſie plünderten, fo daß 
Dfficiere bie Plünderer mit der Peitſche forttreiben mußten. 


Inland. 
Auguſt. (Galiziſcher Landtag.) Der bereits 
ang ünbigte $ Жс апа des Abgeordneten Gro⸗ 
wurde in der heutigen zweiten Sitzung des galiziſchen 
dtags eingebracht. 
totibirung, in welcher er die Erlaſſung einer Adreſſe an 
Majeſtät als einen von der Loyalität 
te, der diesmal mit Rückſicht auf die auswärtigen Wirren, 
e für Reich und Land nicht zu uuterſchätzende Gefahr 
en, um ſo ar ae 432 eine. Die he di e wird 
ieben Mitglie ielleicht ausſchließlich der 
jet angehören we + 2 
Zuſammenſetzung der Commi 
mal der galiziſche Landtag 
Dem Projecte einer Adreſſe an Se. Mei 
r ſchon aus taktiſchen Grü den in die? 
oder zwei Ruthenen wi 
blos um eine Loyalitätskundg 
monſtration, dann liegt gar k 
der Verfaſſung der Adreſſe auszuſchl 
Adreßdebatte könnte jedenſalls бере 
wenn au Ruthenen von vornhere 
gemi gebührende Rückſicht ge nommen wird. 


Wien, 9, Auguſt. (Unterfti 
die evangeliſche n Gla i8genoffen) Se. Ma: 
er fer hat das vangeliſchen Glaubensgenoſſen 
cher und фес Confeſſion gewährte Unter 
Pauſchale von 50.020 fl. vom Jahre 1878 angefangen 


ihrlich 7 fl. gegen dem “erb bt, daß die bisherige außer⸗ 
ordentliche ( kommt und die 


000 fl. in We [ 
bisher im Cap ited „Miniſterium für Cultus 
und en Cultuszwecken“ 
unter Beträge auf das er 
den. Fe tner hat der Kaifer 
uperinte nve en, Senioren und 
zig zeichnung „Func⸗ 
elben vom nächſten 
uctio 1 in anti 
8 der Des 


Wien, 9. 
rap ſch 
cholski 


La " 


bedauern. 
men iſt, von 

hen, ſo ſollte 
ommiſſion auch ein 

ich den Pole n wirklich 
icht um eine politiſche 
thenen bei 

gt ſtehende 
eingeſchränkt werden, 


fion lebhaft 


gungs Pauſchale 


ch aller dieser 
i 1 19 иг, 9 
ben Monats ¢ 


Krakau, 8. Auguſt. BH ig.⸗Corr.] (A 
neter Graf Mieroszewski an feine Wa 
Unter den Abgeordneten aus Galizien ift f Y 
Ffaſt der einzige, welcher feinen Wählern. 
Abſchnitt henſchaft über feine Th 
In dem Berichte, welchen di 
ett Landgemeinden⸗Bezirkes 
egt er nach einer einge 
en im { 
{еше Ha 
* Ber ) 
3 mein perjönlid 
ewski, „15 war dasſelbe gleich dem im 
esangelegenheiten, in denen es 
Lemberger Hochſchüle, um das 
eſetz c. handelte, ſtimmte ich gemeinſa 
8 P clubs, oder enthielt mich, fo of 
der Abſtimmur 18. fann 
Ea daß ic) vie idarität 
Was fälſchlich darüber berichtet wurde, 
treffen. In Eiſenbahn⸗Angelegenheiten votirte 
Ueberzeugung, oder ich votirte gar 


ſo 
nicht Паг. 8 waren. Es waren ed 1 


weiſen ſind. 


м2. 


fau Chrzan ow⸗ 
en Beſprech 
re ſeinen pol 

der mehr 


des 


ſowie 


die 
19 
$) 
w 


ni icht 
eigen си 


ама, mich 
ich nach 
oft mir 


nich 


ein treuer ene des 
mit Oeſterreich halte und ſogar 


ä— — —ð 'w]mwꝛAA eure OAN 
= ج‎ 


DIGE in ‚| Delt Shan der Wieſen; und dieſe 
Borsche, die ſchien der Annerl viel unbegreiflicher als 
die große Gelehrſamkeit der jungen Dame, da ſie f 
bei Wind und Regen, bei Sturm und Hagel, іп 
Morgens Kühle und des Abends Feuchte dahinraite, 
nothdürftig bekleidet, immer geſund 
immer der tollſten Pläne voll, mit dem Peter zuſammen⸗ 
zutreffen oder dem einfältigen Burſchen ein Vergnügen 
zu exſinnen. 

Man hatte das anſtellige Kind de 
gewleſen, ihr kleine Dienf Hetftam gen zu verrichten 
raſch faßte die Annerl ein unbändig Vertrauen 
8 ſtillen Weiſe der Fremde en; und wie Die 
ihr ganz Herz mit Luft und Leid offen auf der Zunge 
trug, ſo e dieſe bald all ihr Wünſchen he Hoffen 
und freute an dem Jubel, als ſie ihr aus der Stadt 
ein Paar Schuhe bringen ließ. Daß aber deren Sinn 
біб nach Strümpfen ſtand, daran dachte das gelehrte 

n eben nicht, fie, die gewohnt war, all thre Be⸗ 
dürfniſſe von einer jovglić en Tante vorherbedacht zu 
ſehe 1 und gar nicht ahnte, auf welch’ gerin Maß 
dieſe zurückgeführt werden können bei ſolch' friſchem 

das da lebt von Licht, Sonnenſchein und 
einem Stück luſtig flatternder Freiheit! Und die Annerl 
hinwiederum, die wußte, was ſich fd 
Peter gegenüber in Liebesſa⸗ chen, і 
Des „und empfand eS al 

mit 

zu beläſtigen. 
teben, das 
zu werden, 


zu der 
Kleine 


auch in 4; 
eine tiefe Beſchä⸗ 
aufdringlichen Bitte 
Doch der Kirchtag 
Verlangen, ihres Peter 
vand alle anderen 

ie nach einigem 
Gartenzimmers. 
gfer mit einer 
und erſchrecklichen 

Hart e fie das Kind 

) шише, Da ſich die 
im M. аре her ruutreibe, juſt wenn 


Anſt И 
mung, foba үр r 
gütige Fräulein 

hej nicht auff 


kommen würdig 


alte 


tet! DU 


Herr v. Grocholski beſchränkte ſich auf eine | 


gebotenen Act bes | 


würden eine derartig 


ihnen in dieſem Falle 


4 ſchiſt an al 


und lebensmuthig, 


em Fräulein zu⸗ Î 
und 


nicht nur dem 


ЛЕЛ ſondern — mag laden wer ba mil, 1% {аде 
— bag ich es mit jeder von dem Kaifer ernannten 
alten werde, denn wir in Galizien haben in höchſtem 
nur den Schutz und das Wohlwollen des Monarchen, 
іші) des Reichsraths und der Regierung nöthig.“ 


Laibach, и. q ) 

f ORT лета) ie 
manuſch 5 ibach hat das Verbot, betreffend 
Tabors begründet: Erwägung, daß der 

| dfterrel at mit allen "Staaten im Frieden lebt 
und ſich kiſchen Kriege gegenüber vollkommen neu 
tral verhält; in Erwägung, daß es ſich mit dieſer Neutralität 
18 ni ht vereinbaren würde, wenn man die Bewilligung 

Sabor einzuberufen, auf welchem man eine tejolutior 

lio und Abtrennung einzelner Gebietstheile 

mit welchem der öſt hiſch⸗ungariſche Staat 

beſchließen würde; in Erwägung, daß dieſe 

tution tet if, A Шеп, welche mit 
emeinen Be eS Fri dens gerade 
pruche find й ; daß fie ſodann 


(Ser kürken⸗ 
Ў Bezirkshaupt 
Abhaltung des 


dem 


rauen gegen die er Regierung rufen wü 
und weil ſodann je Wohl gefährdet werden könnte 
Grund 6 des Geſetzes vom 13. November 
r verboten. Die Berufung an das k. k. Landes⸗ 
Grund des des erwähnten Gefets 
agen geſtattet. Wurzbach m. p., k. k. Bezirks⸗ 


“a € 
des S 


binnen acht 
hauptmann.“ 


— . 


Ausland. 
Auguſt. (Zur Orientfra ge.) Ueber 
ilt die „Pol. Corr.“ vom Heutigen fol: 
(ете Depeſche: 
„Aus Perſien hier eingetroffene 
Schir A Emir von Afghaniſtan, 
genden Preſſion des Volkes nachgegeben und den „Heiligen 
Krieg“ (Djihad) gegen England erklärt haben fol.“ 
Das Verhältniß alten Emirs zu England war 
allerdings in der letzten Zeit nicht gerade ein ſehr her 
{ Indif ſche Zeitungen wieſen oft darauf hin, 
jegen das indo⸗briliſche 
geſandte, die nach der 
ſchnöde behandelt, it 
ſehr wohlwollenden 
freuten. dieſe Differenzen ſich zu einem ernſten 
i, der den Engländern ſchwere Ber- 
{со ишн bereiten würde, ſchlteßlich 7 für den Emir 
boch i kaum einen andern als ſchlimmen Ausgang nehmen 
fönnte, muj шап bald erfahren. Anlaß u Nipt trauen 
Hat die e indiſche Regierung Schir Ali durch die Quaſi⸗ 
Annexion Khe fats im Süden hinlänglich gegeb ben. Er 
betrachtete das Vordringen der Engländer in Belud⸗ 
eine directe Gefahr für Afghaniſtan, der er 
Möglicherweiſe durch die Ergreifung der Offenſive He- 
ge guen will. Seltſam aber bliebe es, wenn gegen En 
das fid allenth halbe en für den 
on einem mahomedaniſchen Fürſten 
erklärt würde. Ob und wie 
Srkärungen Beaconsfield's ü 
rage, die heute noch im engliſchen Parla 
hen werden ſollen, zuſammenhängt, 


Wien, 9. 
Bukureſt erl 
gende 
Berichte m 

der auf ihn eindrin 


daß in 
rden 


ide. Ag genten einer 


zuerſt der 


der Kaiſerbe 
orddeutſche 
en Empfindur 


in 31811 
ine Zeitu 
Theil nahme 

planos Jefiervetd=1 
Tage auf SfhL Sie haben ſich fei 
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gnung 
lg em e 


einer 


da kamen de I 

| b bol à t г an Die 
be" і i leine, und das 

glatt geſchwenkt 

den Stricken und 
die D 


ward Alles 
und Paar 
flatterte 
Dienſtmädchen zogen 
ine Braune, mit dem hoch⸗ 
aft dunklen Augen, 
ſchen Blick das Dorfkind, 
15 fie ſchon zum Oeftern be⸗ 
ſtreifend. War nämlich in 
au Linnenzeug abhanden gekom⸗ 
Braune nahm ſich vor, ein ſcharf' 
zu haben, di Ж vom Saune 
abe ; des Weges 
ädchen fragte, 
n zu treffen 
130 dürfe und auch 
[at Dern und zu ſchäkern wußte, 
jóne auf die Wäſche und auf 
Höfen Verdacht und ſchlenderte mit 
ann tändelnd dem mernden 
Gartenpförtchen blieb offen 
pfe, die bläbten ſich gerade vor dem Ein⸗ 
hrexiſch e lockend — — 
t Mı Ш ne heiß und wieder falt über 
nicht in Verſuchung“ 
des Kindes Gemüth — 


an 
nun 


an 


Und 


auf 
merkt hatte um die 5 
neueſter Zeit 

men und die 


und . 


unnütze 


zog es nend d 
aber immer verf her flatt 
gegen und waren juft von d 
einſchichtiger daheim im 
i in, und Da 
hon geſchehen und wild 
дое Reh, die Heine 
„keuchend, dem 


en die Strümpfe ihr ent⸗ 
erſelbigen Gattung, wie ihr 
ad und immer näher 
mit einem Ruck, da war es 
jagte ſie davon wie ein an⸗ 
Diebin über Stock und Stein, 


dunkelſten Winkel ihres Stallver⸗ 


kleine Anner 


e böſe Nacht für die ати 
B fie die Blatt 


wie damals, als 
die ihr 3 


en 


( Lafen, 


шше@йа 
den ande ТІЛІ zu ee 


1 Zuzwil ferh 


bag dunkel ige 
ft und fhalt fie eine 
die Mutter here 


als 


eich geplan > | 


Aufnahme | | 


Mahomedani Smug | 


das mit be n 


wir D | 


Reihe fi 


da ſchlief das 


plau⸗ 


wieder 
ſie 


| iff 15 


Schl 


ton Jahren gewöhnt, in den vegelmäßig, торене enben, perföns 
Eden Begegnungen ihrer erhabenen Souveräne ein nicht hoch 
genug anzuſchlagendes Unterpfand der loyalen Beziehn u. 
en zu erblicken, welche die mächtigſten Reiche Mitteleuro 
Werbinden. Seit der vorführigen Zuſammenkunft Kaifer Y 
helm's und Franz Joſeph's find verháng le Tage über 
Euxopa dahingezogen und es iſt ein сүп) tottent, in mek 
chem die een au unmittelbarem Gedankenaustauſch einan⸗ 
der zen li Meinung Länder weif 
Bedeutſamkeit des Fee Tages wohl zu \ i И 
heit der befreundeten {фе bürgt {йт 1 
und laßt die Zukunft ropas in hoffnung vollerem Lichte er 
ſcheinen.“ 


Berichte, welche der 
zugehen, ſprechen nicht gerade da 
Annexion an Serbien ү; 
einem vom 4. datirten B aus Serajewo heißt 


im Beweiſe, welcher . ſich Defter 
to Bevölkerung erfreut, dient nachſtehend 
i Tagen verbreitete ſich Hier i 
Gerücht, daß demnächſt eine 
reichiſch⸗ un gariſcher Würden 
etnahbme Bognieus nad) Seraje 
7 eren Häuſer zur Aufnahme 
immern beſtehendes Haus 
Kathedrale zur Beherbergu 
t genommen.“ 
In demſelben Briefe wird лау 
kiſche, in 
inem 
Ц eien, 
in 


„Pol. Corr.“ aus Boani 
für, daß man i 
инде, Ai gen betrachte. 


т 


bei der 


ne ben De! 
ig der Suite ir 


weilende 
rajewo ihre 
angeblich 
de und d 
letzten Zeit 1500 Hinterlad 
jtefige Landesregierung hat dief 
bezweifelt und einerſeits neue 
rlangt, andererſeits die türkiſche 
um Aufklärung gebeten und von dort 
daß die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
Nachricht mit voller Berechtigung als 


Dalmatien 1 
Berichte nach S 
daß Oeſte 
Bosnien une 
Spa Knin in . 
habe zukommen laſſen. Die 
Bericht von allem Anfange an 
nformationen Livno ve 
tſchaſt in Wien 
i Antwort erhalte 
ride rung 


Undlos er e“ 
Undlos erklärte. 


tu по [фае Y 
Phantafi walten 


tion 


bon 


ү 
Keate 


wet 
DIEIE 


(Der bev or fi 


2 hende Belage 
rankrei ch.) 


er Berliner „Pe fe 
8 Miniſte rrathe mit 
д >t t der B gefaßt worden iſt, kurz 
eu rufung der Wähler a nfreid ben Be: 
agerungdzuj zu M arſchall Mac 
Mahon ſoll den rtou's in dieſer 
Hinſicht nachge 8 
womit bie Kampfes 


e 
De 


Petersburg, 
Mobiliſirung ) 
letzten engliſchen Zei 

hungen in 25 
jedenfalls 
garn nicht in 
gelange ff 


öfter veld if 
indet auch durch e 

ді, daß die Mini 
ers Franz Joſef 
Oeſterreich⸗Un⸗ 
Ru fi l and 


ler 
Ber at 


zum 


Dai 9 News 

yen Re egterung, au 
ten zu wollen, und be 
r⸗Bunde anhängend, 


| Jünſionen über 
ans Ende d 


ren entſchloff dabei 

i ine eig herheit 
sager 

gering 
gequälte 
umgaukelt von 
en Gewiſſens 


Qi 1D 
Traume den 


geängſte 


Es war am ſpäten Nach 
in den hellen S 
doch ſo bleich aus und 
Schimmer in den blauer 

und Strümpfe trug | 
bewegte fic) mit denſelben 
platze zu. 

Im Dorfe 
gar hoch her. 5 
zwiſchen den 
verdichtet f 


f e Annert 
strat, ЕТ sie fab 
genarti q ar ünen 

| ІШ) 
und 
Tanz⸗ 


Füßen 
dem 


bor dem 
) r Men | 
bewegten Knäuel. windet da 4 kleines 
Mädchen in dieſem Getümme ander, Drángender, 
plaudernder Leute. $ ziehen ſie jetzt hinter den 
Muſikanten her, welche ein en um den andern der gewich⸗ 
tigeren Bauern zum Feſte abholen. Wird aber mehr 
denn einmal auf dem Wege en gehalten, einander zu⸗ 
getrunken und gugefodelt und die ganze Bluth Berges 
brachter Späße losgelaſſen, die {0 gang und gabe find, 
und nach jedem Toaſt muß bie Muſtk einfallen mit einem 
Tuſch, der koſtet allemal einen halben Gulden, aber des 
Peter's Vater, der reichſte und jovialſte Mann im Dorfe, 
wird nicht müde, Hochs auszubringen und ſein Sohn 
ſteht nahebei und brüſtet ſich gewaltig über des Alten 
großartige Geſinnung. Erſt nachdem alle die ſchweren 
Leute dahergeholt ſind und Platz genommen haben bei 
керілу даа aft, kann der Tanz endlich gegen Sonnen- 
ng ſeinen Anfang nehmen. 
Die erſte Stunde gehört den Kindern. Wol tritt 
auch da und dort ein ſtädtiſch Paar zum Tanze an, ver⸗ 
it aber bald auf dem lehmigen Boden, der nicht geeignet 
zierliche Schwenkungen und laughinflatterude 
ppen, ſondern für des Bauers gewichtiges Zutreten. 
Aber je ſpöttiſcher die Stadtgäſte die Naſe rümpfen, 
deſto freudiger fliegt t Die Jugend dahin, fo lange ihr un- 
beſtritten Recht währt. Stolz bringt manch halbı 8 ſiger 
Junge fein erkoren SHakl daher und weiß, ich ; 
Juchzer loslaſſend, die Mint Dirne in verfän Сабе ч 
jum und um zu drehen, daß dis Mädel auffirren vor 
! Quit und Befriedigung. 


4 > N 
und ord ФИ; 


bre 
ihrer 


Unte 
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denkt, als Pertheiviger der Türkei gegen Rußland aufzutreten. 


Gr raf And raf fb if bis jetzt ſtets der Nepräfentant und 
eifrige Vertheidiger dieſer Y soliti геу Selbjterhattung geweſen. 
Ohne irgend welche Sympathie für Rußland zu hegen, 
hat er es indeſſe u richtig т daß die Greignifje des deulſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges und das enge Bündniß, welches in Folge 
derſelben ую ot Sl am Berliner und dem Petersburger Hofe ſich 
gebildet, garn in die Nothwendigkeit verſetzt haben, 
eiden Peach Staaten anzuſchließen und ch von 

! 11 1 u, was das ZE Villigen einer be r be eiden er⸗ 
regen könnte. Dieſer Politik iſt der e ite Miniſter Oeſterreich⸗ 
Ungarns bis in die 1 e Beit tren geblieben und 5 1 
namentlich in den letzten Tagen übe e unermüdlichen Intriguen 
des Grafen zeuſt und die Machinalionen der 
Slavophoben den Sieg davongetragen. Oeſterreich⸗Ungarn bleibt 
dem Drei⸗Kaiſer⸗Bunde treu und Rußland freundſchaftlich ge- 
wogen nicht deßhalb, weil es zu einer ſolchen Handlungeweiſe 
durch die Gere chtigkeit d der Sache, welche Rußland auf ſich ge⸗ 
nommen, getrieben wird, ſondern weil dies vortheilhafter in 
gegenwärtigen Augenblick ift, als eine „Abenteuer⸗-Politik“, von 
der ſich ferngehalten zu haben, die „Daily News“ den öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſer preiſt. 

Unſere Anſicht von den letzten Verathungen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Miniſter iſt eben auf der Congruenz dieſer Allen be⸗ 
kannten Thatſachen begründet. Dieſelben ignoriren zu wollen und 
liber die Gefahr zu ſchreien, mit der ung angeblich die theilweiſe, 
noch nicht einmal effectuirte, ſondern nur im Princip beſchloſſene 
Mobiliſtrung der öſterreichiſchen Truppen, welche auch gar nid 
erfolgen kann, bedrohen ſoll — heißt entweder grobe Unwiſſen⸗ 
heit in der Politik oder den Wunſch an den Tag legen, den 
ſchlimmen Leidenſchaften zu fröhnen, welche ſtets den politiſchen 
Anſichten eines gewiſſen Theils der „intelligenten rohen Maſſe“ 
zu Grunde liegen, die ſich nur deßhalb mit beſonderm Scharf⸗ 
finn begabt glaubt, weil ihr die Sute iguen des Grafen Audraſſy 
oder des Fürſten Bismarck womöglich in den Gui zniſſen der 
Argentinif Republik oder auf den Sandwichs inseln vor 
Augen ſchweben. Ein ehrenhaftes Organ der Preſſe wird ſich 
um die Syn ра thie en devs artiger Anſch auungen nicht ö bewe erben. z 
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Telegramme der “refe. 


Prag, 9. Auguſt. Dem ‚Tagblatt‘ 

Wien gemeldet, das Min iſte ri 

habe ein Circular erlaſſen, 

ruſſiſch⸗türkiſchen | 

ten Demonſtrationen 

Auch Tisza werde kräftig eing 
Lemberg, 9. Auguſt. J 

ſitzung begründete Grocholsk 

neten unterfertigten Dri 

Beſck jliegitng einer 

Kaiſer und auf Wahl einer 

ficben Mitgliedern. Er hob hervor 

Act der Loyalität diesmal mit ӘНІН 
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daß 
ſicht 


betrübſam 

toller Freude. 4 
Magd vom Schloſſe, di 
dem ſtattlichen Jägersmann, 
geſtern ſo zärtlich den erſten Tanz verſprochen, 
ihm gefolgt in die Einſamkeit der dunkelſten 
und das zweite iſt das der kleinen, 


ſchuldbeladenen Annerl! 

Verſteckt ſtand ſie hinterſt beim Podium der 
Muſikanten, und das Herz wollt ihr zerſpringen vor 
Gram und Eiferſucht. Denn ihr Peter, 
der nur für ſie Augen hatte im бейеп Tannengrün, 
für den fie Alles vollhrachte, ihm ein Lächeln abzuge⸗ 
winnen, um deſſentwillen ſie nun ſogar zur Diebin ge⸗ 
worden, der ſcharmirte mit einer Andern, ſo eindringlich, 
um der häßlichen, geputzten Dirne Gunſt ſich mühend, 
wie er es der hingebenden, dienſtbefliſſenen Annerl gegen⸗ 
über gar nie der Mühe werth gehalt en. Und das Ende 
bon all dem Gethu und Gehabe war, daß er das 
widrige, ſtolzgeblähte Mädl hinauszog zum Lebkuchen⸗ 
ſtand und ihr ein Herz, das größte der rotzüberzuckerten 
Herzen, verehrte, und es der ſich zierenden Perſon förm⸗ 
lich aufdrang, dasſelbige Herz, das er in ſchnödem 
Melneid feiner aufopferungsfr eudigen Geſpielin mit Wort 
und Handſchlag zugeſagt. 

Aber noch mehr des Jammers ward ihr beſtimmt. 
Deun des Peter (Srforene ſchien der bedeutungs⸗ 
vollen Gabe gar nicht ſonderlich zu achten, ſonſt hätte 
fle wol nicht fo ganz ohne Scheu gleich hineingebiſſen und 
ein paar gewaltige Brocken verzehrt davon. Mundete 
ihr aber bald nimmer und da jie gerade wieder an der 
Annerl vorüberftreifte, die nicht mehr daran 1 ſich 
den Blicken des ſchwäarzen Verräthers zu entziehen, da 
hielt ihr das Mädchen den verſtümmelten Herzensreſt 
hin und ſagte R aj 

„Da iB, Annerl, weiß, daß Dichs alleweil hungert. 
Ich eſtimir ſo was nicht, 

Gugelhupf backen.“ 

Das war zu viel! Wie Hohnlachen der Hölle klan⸗ 
gen dem armen Kinde der Andern Worte. Sie nimmt 
den Pfefferkuchen, und zornig ausholend, ſchleudert ſie 
denſelben der verhaßten Nebenbuhlerin nach, 
wieder an des Peter's Seite daherſtolzirt. Allein das 
Mißgeſchick will, daß das verſtümmelte Herz ſtatt an 
den Kopf der Spenderin an des gräflichen Stubenmäd⸗ 
chens Naſe fliegt, die ſoeben auch ihren ungetreuen 


N Augenpaare ſchauen 
immer Aſchwellende Getriebe 
eine gehör hochbuſigen 
ver: jebtich 1h 95 u hält nach 
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eſelbe hat | 


magyariſchen 


| ftatirt 
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| brand 


geord⸗ 


derſelbige Peter, 


ſtump fen. 8 latternäschen und mochten des 


wir haben ſelbſt heut drei 
gütigen Freundin 


die ſchon 


wie pree. 


wärt і gen Wi irren ; welche eine für Reich und Land 
nicht zu unterſchätzende Gefahr bergen, gebotener und 
angemeſſener als je ſei. Ein vom Abgeordneten 
Hausner eingebracht er Antrag auf Abänd erung der 
Landesorbnung bezweckt die Vermehrung der 
ſtädtiſchen Abgeordneten um dreizehn. Die Majorität 
beabſichtigt die дан Wahlen einiger Ruthenen 
zu annüllire 

Lemberg, 9. Auguft. Die Polizei nahm heute 
bei ungefähr dier zi g Berfonen, von denen viele 
verhaftet wurden, Hausdurchſuchungen vor. 
Nach Mitt heilungen polnischer Blätter handelt es ſich 
um die Anwerbung polniſcher Jünglinge 
zum Kampfe gegen R ie В land, Man fiudet eż 
аА bemerkenswerth, daß der Statthalter ber Hiefigen 
Stadteapelle, welche ſich YA Abends vor ſeinem 
Palais probucirte, den Vortrag nationaler Weiſen 
unterſagte. 

Kralan 9. Auguſt. Heute 
Amerika auswan der u m e 
aus dem Tarnower Kreiſe ſeitens der 
Su bfi ſtenzmangels in die Heimat 

Jaſſyer Berichte melden, 
Transporte von Brückenmaterial, Proviant und 
Munition aus Beſfarabien nach Rumänen verführt 
werden. 


wurden mehrere 
Bauern fami 
Poltzei 
zurückgeſchickt. 


lien 


Telegramme des Correſpondenz- 


Lemberg, 9. Auguſt. Der Landt 2 g 
mit der Verificirung der Wahle бер 
Im Saale circulirt ein Dringlicht keits antrag roche 
der Landtag möge eine Adreſſe an Se. Majeſtä 
Kaiſer beſchließen und deren Redaction einer lee 
dern Commiſſion zuweiſen. Der Antrag ift mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehen und ſoll noch heute durch 
Grocholski ohne Motivirung ei а werden. 
Dresden, 9. Auguſt. Das „Dredener 
meldet, daß das Auftreten d 
einem Kartoffelfelde bei 


Aurea 


Color adokäfer 8 auf 
Schildau (Kreis Torg au) in 
der Nähe der ſächſiſchen Grenze geſtern amtlich con- 
wurde. Diesſeits wurden ſofort alle 
maßregeln getroffen. 

Moskau, 9. Auguft, In der heutigen Verhandlung 
entſchied das hieſige Obergericht, daß das Urtheil 
Stroußberg ſowol perſönlich, wie vermögens⸗ 


gegen 


rechtlich ſofort zu vollſtrecken ſei. 


Telegramme vom Kriegsſchauplatze. 
Simnuiza, 8 Auguſt. (Von unſerm 
Berichterſtatter.) Von einer Uebe 
lung des kaiſerliche 
Frateſchti iſt keine Rede. Dasſelbe bleibt in But garien 
Vermuthlich iſt das Ge pt dadurch entſtanden, 
| hbare Wagen aus Bulg arien na % Frateſchti 0 Ir 
einigen Wochen zürückgeſe пое wurden. Das mag 
reſpondenten, die 1 in этге oft ihr Haup зер 
aufgeſchlagen haben, aufge fallen ſein. — Von Gener al 
Gurko ſind Nachrichten eingetroffen, daß er die Balian- 
päſſe wohl befejtigt habe und t halte 

Honſtantinopel, 8. Auguſt, Mittags. Der geſtrige 
Kampf bei Lowtſcha dauerte neun Stunden. 
Lowtſcha war von vier Bata llonen Infanterie und vier 
Escadronen Cavallerie angegriffen. ie Ruſſen wur⸗ 
den vollſtändig geſchlagen und zurückgeworfen. 


Spe⸗ 
rſied⸗ 
en Zaußt gu artis rs 


Jäger ausgeſpäht, welcher, 
zwei hübſchen 
zutrank. 

Das gab nun ein gewaltiges Gezeter der zwiefach 
empörten Schönen und die arme Annerl mußte nebjt Der 
eigenen Unthat des Jägers Treuloſigkeit mit entgelten. 
Hatte auch ſofort die Dirne in ihr erkannt, die ihr geſtern 
verdächtig erſchienen, und mit einem zweiten Blick das 
feine Gewebe an den Beinen des kleinen Mädchens 
entdeckt. 

Laut ſchmähend ſtand fie da und rollte die e erzürnten 
Augen und der hochaufgeſtapelte Buſen hob und ſenkte 
ſich racheſüch tig, es war der bój Perſon eben recht, 
an einem hilfloſen Geſchöpfe ihre Galle zu kühlen. Sie 
puffte und ſtieß die Kleine vor fic) her 1 
gleich sige der Leute zu ihren Gunſten 
denn fie hatten fie alle lieb das putzige 


ihrer nicht achtend, 


Förſterstöchteru (ар, denen er 


einmiſchen — 
Ding mit dem 
Grafen 
D enervolt nicht leiden — fo mußten ſelbſt bie 
Gytmüthigſten zugeben, daß 
geſehen hatte in Schuh und ne wo ſollte 
fie all’ die Herrlichkeit urplöglich herhaben? Wenn 
auch ſchluchzend betl theuerte, die Stiefelchen ſeien ein Ge⸗ 
ſchenk des Fräuleins, ſo erklärte die erboste Magd auch 
dieſe Behauptung für eine freche Lüge und zog endlich 
die arme Kleine fort, ihr vor die Bäuerin zu folgen, 
die dem Grafen Erſatz bieten ſollte für den Schaden, 
den ihr Dienſtvolk augerichtet. 

Da, als ſie ſchon um die Ecke bogen, und 
Sünderin ſchier zuſammenbrach unter dem Schimpf, fo 
dahergeſchleppt zu werden vor des Peter's Mutter, da 
erfah fte ihren rettenden Ertgel der Geſtalt des 
Diner, kranken Fräuleins, das, auf die Schulter der 

Tante gelehnt, vor dem Hauſe ſaß. — Mit einem Auf⸗ 
ſchrei, der wie Hoffnung Elang, riß fih das gequälte 
Kind los, aus den Händen ihrer Peinigerin, und 
Knie umklammernd, 
Gewand g drückt, 


und 


› 


Die arme 


in 


Kopf in mit erſterbender 


Stimme: 

„Retten Sie mich vor der Schmach und Schande, 
ſagen Sie, daß ich auch die S nak von Ihnen habe, 
und nie, nie wieder will ich ſteh 4 

Die bleiche, junge Dame daa mit einem Blick 
auf die ſchnaubende Magd und das bebende Kind die 
ganze Tragik der halb lächerlichen Situation. Stand 


deren 


nd wollten ſich 


hod: | 
man die Annerl noch nie 


ſie | 


ihrer | 
hauchte fie, den 


nach 
wegen 


daß täglich bedeutende 


Journal“ 
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zwiſchen 
flott 


| fichtige Hand auf des Kinde 
| erjte Unwahrheit über ihre Lippen, die ſich bald ſchließen 


Kreuzköpfcher 


blitzenden 


Wien, rrertag деп 10, August (Bri, 


Ein Telegramm Mehmed Ali Paſchas 
Schumla vom Geſtrigen ſignaliſirt ein den Türken 
ſtiges Gefecht bei Ahas Гат. 

Der Gouverneur von Bosnien telegraphirt unter 
dem 7. Auguft, daß die Inſurgenten unter dem 
Commando Despotovics' vollſtändig geſchlagen 
wurden. Die Gebiete von Bihacs und Baufaluka 
werden demnächſt von u Inſurg enten Бе: 
frett fein. Die Montenegriner, welche einen 
neuerlichen Angriff auf Kolaſchin machten, wurden 
zurückgeworfen. 

Soujtastinopel, 9. Auguſt, Abends. 
Havas” verzeichnet das Gerücht, daß die Muffen bei 
einem neuerlichen Angriffe auf Plewna zurückge⸗ 
ſchlagen worden ſeien. Man erwartet nächſtens eine 
Schlacht bei Rasgr ad. 

Die жиеп follen blos in © 
Boughaz die mothwendigen 
haben, um dieſe Balkan: zu bee 
wader 

Konſtantinopel, 9. Auguſt. (Telegr. d. ее”) 
Der hieſige perſiſche Geſandte, General Mochſin 
Khan, theilte der Pforte mit, daß die Zuſammen⸗ 
ziehung von perf iſchen Truppen bel Mohamera, 
unweit Bagdad, un N zu dem Zwecke gejchehe, um mit 
denſelben einige Manöver vornehmen zu laſſen und 
daß ſeine Regierung noch immer die fre undſchaft⸗ 
lichſten Gefühle für die Dynaſtie Osman empfinde. 
Eine ähnli iche Erklärung wurde in Teheran dem dortigen 
türkiſchen Geſandten, Haidar Effendi, gemacht. 

Nach Schluß des Blattes eingetroffen. 

Paris, 9. Auguſt. Die heute Vormittags ver⸗ 
[ten Miniſter beſchloſſen, daß der Marf 0 all 
Präſident zunächſt Caen und Cherbourg be 
Ї uden Tolle, 


aus 
qu: 


Die 
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a und Sat: 
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Schipka 
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Hebe rgänge 


A mtsblatt t om 9. Aug uſt 

Erledigungen. Coneipiſtenſtelle, binnen 4 
General-Direction der Tabalre; Wien; — See 
4 Wochen bei der General-Direction der Te 
ſtelle für deutſche Sprache und Pädagogik 
in Laibach, bi 
rathe in Laibach; Supplentenſtelle f t 
au der Saale Ober ⸗Realſchnze in Teſchen, bis Ende Angn ft bei der 
Direction daſelbſt; Lehrerſtelle in Preßbaum, bis 28. Auguſt beim 
Ortsſchulrathe daſelbſt; — J. C. Löwenfeld'ſche S ung für me 
Fuhrleute, bis 15. September beim Magiſtrate in Wien; 
— Lehrerſtellen in Penzing, bis 6. September beim Ortsſchulrathte 
daſelbſt. 

Convocation. Nach Nikolaus Buday, 
4. April 1876, binnen einem 
Stadt Wien. 
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Porlier in Wien, F am 
Jahre beim Bezirksgerichte der innern 
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dinand Ka p ре! Johann Mille 
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Nr. 11; Victor 
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Finger, beim DR. Nr. 6; Juſtin Frit 


ſie gleich ſchon mit einem Fuße im Grabe und we ar ſich 
deſſen klar bewußt, ſo ſcheute ſie es dod) feinen Augen⸗ 
blick, ihre letzten Stunden mit einer Lüge zu belaſten. 
Mit würdevoller Anumuth erhob ſie ſich, und ihre durch⸗ 
es Haupt gedrückt, kam die 


ſollten für ewig. 


„Laſſen Sie das Kind in Ruhe 
Schuhe und Strümpfe, von mir bekom 

Dieſer Erklärung gegenüber m ußte 
Anklage verſtummen, denn das Fräule ein 
gem Anfehen, ſelbſt bei des Grafen Familie. Nur bie 
Tante, die ХР, Wunerl nicht ſonderlich hold war, wollte 
etwas einwenden, ward aber durch einen Druck der Hand 
ihrer Nichte zur Ruhe gewieſen und die tückiſche Magd 
trollte ſich leiſe maulend davon. — 

Aber nicht umſonſt mochte das humane Fräulein 
ihr бешен mit dieſer wohlgemeinten Lüge belaſtet 
haben. Sie wollte, daß die Annerl wirklich zum erſten⸗ 
und letztenumale in ihrem Leben geſtohle en habe und be- 
ſtimmte die Tante, die eigentlich keine gar zu böſe Frau 
war und für ihre kranke Nichte durchs Feuer gegangen 
wäre, das Kind nach der Stadt mitzunehmen und ſie 
dort was Tüchtiges lernen zu laſſeu, aber beileibe nicht 
lateiniſch und griechiſch, obgleich die 90 mert mit ihrem 
auch wol daran nicht zugrunde gegangen 

wente, ſchwachorganiſirte Retterin. 
ſah ſie wol 
viging von Wald 
Jugend e Freiheit, aber war ihr doch 
recht, y ſie dem Peter nicht mehr begegnen 
von dem jie пип nichts mehr hören mochte, felt 

“an ihr wortbrüchig geworden und es mit einer andern 
Dirne halte. Und als ſie herangewachſen und gar 
ſchlauk und flink geworden und das kleine Stumpf⸗ 
näschen mit den kaum mehr ſichtbaren Blatternarben 
noch immer ſo eigenthümlich unternehmend unter den 
Aeuglein zu rümpfen wußte, da wird ſich wol 
auch in der Stadt ein dummer Junge gefunden haben, 
dem ſie es darbringen darf, all Ы ‚überfchüffige Feuer 
eines voll närriſcher Ar A und muthiger Schwäche über⸗ 
mäßig hingebenden Herzens. — — L. L. 
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Prenumerata przyjmuje się tylko od igo do ostatniego dni 
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Czasu w Krakowie. — Listy reklamacyjne niezapieezg 
Listów wiefraukowanych nie przyjmuje ві 

lecz 


Mrskew 14 sierpnia. 


О ważności chwili i wielkiej odpowie- 
dzialności, jaka dziś cięży na sejmie, prze- 
konywa nas także zajęcie, z jakiem dzien- 
niki obce, zwłaszcza zaś wiedeńskie, zajmu- 
ją się ocenieniem postawy naszego sejmu. 
Odmienne odzywają się tam głosy, ale czy 
natchnione życzliwością, czy uprzedzeniem 
i jawną niechęcią, wszystkie świadczą, że 
chwila obecna stanowi kamień próbiercz y 
dla naszej dojrzałości i rozumu polityczne - 
go, Że w niej ważyć się mogą losy kraju 
а kto wie, czy nie sprawy: naszej przy- 
szłości. 
` Przytoczyliśmy wezoraj w przeglądzie 
zdanie organu czerpiącego natchnienie ze 
afer dworskich, a raczej starającego się 
zawsze wyrażać uczucia i zapatrywania 0- 
sobiste najwyższej w monarchii powagi; 
dla tego też zdanie i rady Fremdenblattu, 
mają dla nas tak wielkie znaczenie. Odzy- 
zając się do Monarchy, którego osobisty 

wpływ w sprawach wewnętrznej polityki 
zawsze przeważał szalę na korzyść nasze- 
go kraju, lub przynajmniej osłaniał nas od 
„nieprzyjaznych zamiarów w gabinetach lub 
parlamentach, winniśmy baczyć, aby słowa 
nasze znalazły przychylny oddźwięk, i mia- 
sto zapewnienia silniejszego jeszcze popar- 
eia korony, nicostabily tej ufności, jaką 
kraj nasz zaskarbić sobie zdołał. Organ 
dworski nie wypowiada grozby, ale ostrze- 
żenie przed przeciwaemi nam wpływami 
w systemie rządowym i konstytucyjnym, 
kiedy podnosząc fakt, że sejm lwowski ma 
dziś wyłącznie polski charakéer, spodziewa 
się, że nie wystawi go na szwank przez 
wystąpienia idące za daleko i niewezesne 
uroszczenia. Wskazówkę zaś tej miary, ja- 
kiej trzymać się powinien sejm, jeśli głos 
jego ma być skutecznym, naznacza, powo- 
łując się na mowę tego dobrego patryoty, 
który stoi na czele sejmu. 

Obok tych rad Fremdneblattu, Presse 
znów biorąca natchnienie w sferach rządo- 
wych, nie szezedzac pochwał dla mowy hr. 
Wodzickiego, wyraża ciągłe obawy, aby 
adres sejmowy nie przeszedł właściwej gra- 
nicy. Nie obojetnem i to ostrzeżenie, bo lu- 
bo nie łudzimy się co do sympatyi obecne- 
go gabinetu dla kraju i narodowości na- 
szej, przyznać jednak musimy, że ше 
był on nigdy, jak niektóre z dawniejszych 
gabinetów, wprost nam nieprzyjaznym. 
Wzrost konstytucyjnej centralizacyi nie o- 
bywał się wprawdzie bez naruszeń praw 
krajowych, ale nie bywały one wymierzone 
wyłącznie przeciw Galicyi i polskości, lecz 
następstwem ogólnego systemu. Tak w sto- 
sunku sejmu do rządu, jak w stanowisku 
delegacyi naszej w Radzie państwa wobec 
gabinetu nie było antagonizmu, ale raczej, 
że się tak wyrazimy, obopólny indyferen- 
tyzm. Rząd nie kierował się wobec uchwał 
sejmu dawnem uprzedzeniem, ale poddawał 
je sankcyi najwyższej, lub dla ominięcia 
trudności z kompetencyi konstytucyjnej wy- 
pływających, podejmował je sam i przepro- 
wadzał w Radzie państwa. Delegacya też 
galicyjska nie stawała w opozycyi quand 
móme do gabinetu, bo z innym przyszło jej 
walczyć przeciwnikiem, z większością cen- 
tealistyezno-liberalna, która wywierała na- 
cisk na rząd w kierunku nam nieprzyja- 
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znym. Ten stosunek rządu do kraju i na 
rodowości naszej, który dopuścił, że za po- 
parciem Monarchy trzech mężów z grona 
reprezentacyi krajowej zajęło trzy kiero- 
wnieze i pośredniczące posterunki, znajdzie 
prawdopodobnie znów wyraz w adresie. 
Nie będzie on zapewne aktem opozycyjnym 
przeciw gabinetowi, ale również nie może 
pominąć tego, co w obecnym systemie jest 
przeciwnem interesowi naszego Kruju. 
Lecz nie tu leży główna trudność i nie- 
bezpieczeństwo adresu sejmowego, a ostrze- 
żenia Fremdenblattu i Pressy odnoszą się 
do kwestyj innej natury, których porusze- 
nie mogłoby zwichnąć stosunek kraju do 
Monarchy i gabinetu a sejmu do polityki 
wewnętrznej i zewnętrznej państwa. 
Najzawziętszym naszym przeciwnikiem 
w monarchii jest stronnictwo, którego or- 
ganem N. fr. Presse. Dziennik ten na chwilę 
nie zaniechał swej nienawistnej polemiki i 
ciągłych zaczepek wszystkiego co polskie; 


oskarżenia dawne zamienił teraz na lament, 


że hegemonia polska w sejmie galicyjskim |g 
górą. Przez dziwną jednak sprzeczność, 


organ ten, który zawsze prowadził politykę 
rosyjską w Galicyi, bo za jedynego sprzy- 
mierzenca obok Szomer Izraela uznawał 
zawsze stronnictwo Sgo Jura, teraz prowo- 
kuje ustawicznie sejm nasz do wystąpienia 
przeciw Rosyi i rozwinięcia w adresie sztan- 
daru z półksiężycem. Z dziwnym cynizmem 
organ ten przyznaje, że w Galicyi pragnie 
ukrócenia elementu polskiego, trzymania 
go na wodzy w sejmie przez chłopów, ży- 
dów i święto jurcöw, a równocześnie ową 
klerykalno - feudalng szlachtę, którą ciągle 
znieważa, zachęca i popycha do wielkiej 
polityki i manifestacyi w kierunku , który- 
by prędzej jej przewagę zniweczył. Rada 
taka z podobnego źródła jest także wymo- 
wnem ostrzeżeniem. 

Głosy te sprzeczne dowodzą, jąką wagę 
będzie miało każde słowe w adresie galicyj- 
skim, dla tego właśnie, że sejm jest polskim 
ijak groźne lub błogie wywołać ono może 
następstwa. Jedno słowo często przeważa 
szalę na tę lub ową stronę w podobnych 
aktach, które stanowią jakoby punkt roz- 
stajny i wytyczny w polityce narodowej. 

Przypomnijmy sobie chwilę podobną do 
obecnej mutatis mutandis, kiedy w Króle- 
stwie Polskiem adres do Cesarza Aleksan- 
dra II miał się stać programem kraju i 
pierwszym krokiem na drodze dorobku na- 
rodowego lub ruchu wiodącego do zatraty. 
Dwa tam istniały projekta adresu, jeden 
ręką męża stanu skreślony, który domagał 
się tylko autononmicznych swobód, a drugi, 
który poruszał całą sprawę polską żądając 
przyłączenia krajów zabranych. Polityka 
uczucia i fantazyi przeważyła nad rozumem 
stanu; jakie tego kroku były następstwa, 
wszystkim aż nadto pamiętne. 

Podobna zachodzi dziś różnica pomiędzy 
edresem, któryby mając charakter narodowy 
polski, zamykał się w obrębie spraw kra- 
jowych, a tym, któryby chciał podnieść 
całą sprawę polską, lub rozstrzygać euro- 
pejskie stosunki i zapasy. Niewczesne i 
zgubne nasze porywy, co naród w coraz 
głębszą wpychały przepaść, nie zaczynały 
się od czynów, ale od słów, które w uro- 
czystych i stanowczych przychodziło nam 
wypowiedzieć chwilach, a które wypowia- 
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daliśmy nieoglądając się na ich doniosłość 
i nielicząc się z położeniem ogólnem. Po- 
łożenie to w ostatnich dniach uległo sku- 
tkiem zjazdu w Ischl nade! niekorzystnej 
zmianie dla wszelkiej kombinacyi, jaką u- 
czucia nasze i dążenia w älresie wskazy- 
waćby mogły. Klęski Rosym za Bałkanem 
przyczyniły się tylko do serdeczniejszego je- 
szcze pośrednictwa Cesarza Wilhelma w celu 
wzmocnienia trójcesarskiego związku. Czy 
w takiej chwili godzi nam sie zapuszczać 
w promblemata polityki europejskiej i wbrew 
wszelkim ostrzeżeniom rziwać to słowo, 
które tkwi na dnie sere naszych, ale któ- 
rego wypowiedzenie byłoby tylko środkiem 
silniejszego jeszcze zespdenia troistego 
związku i obrócenia go przeiw nam? 

Czy przez to już sprawa polska będzie 
pogrzebang? Bynajmniej ; ale też okoliczno- 
ści, któreby poruszeniu jej na wielkiej are- 
nie europejskiej sprzyjać mogły, nie doj- 
rzały. Czyż jednak mamy się powodować 
choćby najszlachetniejszemi tezuciami, dla te- 
o, aby nas nie posadzono o zajrzanie się i wia- 
rołomstwo ? Chyba miłość własna i duma 
obrażona mogłyby usłuchać takiego nawo- 
ływania; rozum i głębokie pr: i 
tem, co nam powinność i niłość 
nakazują, jedyną tylko. stań 
skazówkę postępowania. Adi 
będzie tego dowodem. | 


8 
£ORESPONDENCYA „OZABU: 


л 
Lwów 13 sierpnia. 


(e) Kilkudniowa przerwa w oradach sejmowych 
posłaży komisyom do rozpoczęcia imobodnie prac nad 
oddanemi im przedmiotami. 61064, że adres posta- 
wiony będzie na porządku dziennym najbliższego po- 
siedzenia, a tym sposobem rozpawy sdresowe nie 
zajęłyby wiele czasu, gdyż na рос іі Sejm nie ma- 
jąc gotowych przedłożeń komisyjnych, nie móże za- 
łatwiać spraw adminietracyjnych. 

Onegdaj odbyła sig u Marszałka narada przewodni- 
czących komisyj wszystkich, na której postanowiono 
tok czynności sejmowych odpowielnio do szezuplo za- 
kroślonego czasu. 

To, co tutejsze dzienniki piszą ousposobienin człon- 
ków Sejmu pod względem treści śdresn, położyć na- 
leży na karb domysłów lub życzeń, gdyż, jak rzeczy 
dotąd stoją, jeszcze o tem піс stinowczego orzec nie 
można. Zawigzuje się klub poster z tendencyą po- 
stępowej reformy, którego przewidniczącym ma być 
Dr Czerkawski. 

Wybór członków Wydziału knjowego odbyć sig 
ma w piątek. 

Według zgodnych doniesień tnejszych dzienników 
prezydyum Namiestnictwa pociągi do odpowiedzial- 
ności burmistrzów tych wszystkici miast, które wy- 
ately telegramy na lwowskie. zgromadzenie ludowe. 
Starszy komisarz policyi p. Grossmann, który nie prze- 
szkodził w porę temu zgromadzeń, zostsł zawieszo- 
ny w urzędzie. Surowe te Środki mogą się nie po- 
dobaé, zle są konsokwencya wydinego zakazu. 

Rewizye i aresztowania nie puvtórzyły się. S4 je- 
dnak osoby, które pewns rozdtsinienio u ludności 
potegowad usiłują, rozszerzając pogłoski, ża Namie- 
stnik zakazał grywać pieśni marotowych i t. p. Po- 
głoski te oczywiście są fałszywe, gdyż i muzyki woj- 
skowe jeszcze wczoraj i przedwemraj grały w ogro- 
dach pieśni norodowe, lubo dziemiki tutejsze piasły, 
że zakaz taki wyszedł. 

Na placu wystawy rolniczo-przemysłowej budowle 
są w pełnym toku. Główny budynek znacznie roz- 
szerzają, przystawiając dwa pawilony; pawiłon bal- 
neologiczuy, naftowy, br. Alfreda Potockiego i ludwi- 
szarza Mozera już stoją, pawilon ks. Sapiehy, tra- 
ktyernia i cukiernia na ukończenin. Wielu kiosków 
i pawilonów weale jeszezo nie rozpoczęto; trawniki 
już założone, a cysterna z wodotryskiem každej chwili 
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może być puszezona w ruch. Przedmioty zapowie- 
dziane póczynają przybywać coraz liczniej, aby zaś 
uniknąć natłoku na placu wystawy wstęp tylko za 
biletami jest wolny. 
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Ks. Bigmark nie zapomina na chwilę o sprawie 
przyszłego conclave na wypadek Śmierci Ріпва IX. 
Umysł jego ciągle zajmuje się tą ewentnalnością. 
W r. 1872 wyobraził sobie na chwilę, 23 zdoła do- 
prowadzić Kościół katolicki do szybkiego rozkładu, 
fałszując jego doktrynę i konstytucyę i że utworzy 
w Niemczech Kościół narodowy, czyli państwowy. 
podległy zwierzchnictwa Cesarza i kanclerza. Odtąd 
porzucił te plany niedające się przeprowadzić, lecz 
jest niemniej pewnem, 26 trwa dalej w polityce 
Kulturkampfu i pragnie go posuwać naprzód w wi 
dokach wrogich Kościołowi. Nieopuści tego sztanda- 
ru walki religijnej, najpierw dla tego, 29 jest zbyt 
dumnym, aby przyznać, że poniósł przegraną, a potem 
dlatego, że pragnie się pomścić, pragnie się pomścić 
na Papieżu, kardynałach, biskap:ch і calem ducho- 
wieństwie, za to, że odważyli się stawić jego potę- 
dze czoło i wstrzymać powodzenie tej polityki, która 
dotąd na każdem polu odnosiła tylko zwycięstwa. | 
Leez; aby mógł dojść do tego celu, potrzebuje ka. | 
Bismark pomocy rządu włoskiego. Zrozumiał on od} 
dawna, że aby zgnieść Kościół katolicki w Niem- 
czech trzeba nderzyć na niego w Rzymie. W tej je- 
dnej tylko nienawiści, która go ośiepia i czyni po- 
niekąd obojętnym na inne sprawy, kanclerz stara sig 
wszelkiemi sposobami ująć dla swojej polityki Wi- 
ktora Emanuela i jego ministrow. Stara sig przede- 
wszystkiem przekonywać rząd włoski, że chwila wy- 
boru nowego Papieża byłaby najwłaściwszą, aby rat 
zakończyć z tym Kościołem, który wszcchwiadzy 
państwa zawadza i bardziej jeszcze Włochom niż 
Nieméom stoi na przeszkodzie. Używa w tym celu 
kanclerz wszelkich Środzów dyplomatycznych, gdy 
jedna sprężyna jakiej używa nie wywoła należytego 
skutku, pociska on inną. I tak ks. Bismark na po- 
sade ambasadora w Rzymie wybrał swego najpew- 
niejszego powiernika hr. Keudella, później . wysłał 
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ra i rozjemcy. Potęga rosyjska niewypróbowana była 
hamulcem wstrzymującym Niemcy, jak się to stało 
|w roku przeszłym. Zarówno Cesarz Wilhelm, jak mi- 


jcistrowie i jeneratowie: niemieccy niebeda się tro- 


szczyli na przyszłość o aprobatę lub dezaprobatę ga- 
|binetu petersburskiego, gdyż armia, którą pobiły 
zdezorganizowane wojska tureckie, w żadnym wypad- 
ku niemoże być groźną dis armij niemieckich. 

Pewien Rosyanin wysokiego stanowiska i mający 
stosunki w Petersburgu i Moskwie mówił mi dziś: 
„powracem z Petersburga i gubernij leżących nad 
Welga. W Petersbugu daje się słyszeć wszędzie je- 
den głos: biją nas i bić nas będą, tem lepićj. Prze- 
grana i niepowodzenie wojenne wyjdzie na korzyść 
kraju, bo w skutek nich zmieni sig system, otrzy- 
mamy wreszcie administracyę, pod którą żyć będzie 
można swobodniéj, kiedy dziś warunki wewnętrzne 
ag niemożliwe. Dochody państwa ulegają roztrwonie- 
niu, Indzie zdolni są od wszystkiego odepchnęci, ka- 
maryla Żyje kosztem narodu. Mamy siły i zasoby 
bogactwa olbrzymie, a państwo jest w bankructwie, 
кіз) w nędzy. Trzeba było, aby ten stan ustał. Je- 
sli będziemy całkowicie pobici, będzie to wstępem 
do odrodzenia. Przegrana kampania krymska już przy- 
niosła nam wielkie Korzyści, bo bez niéj nie byłoby 
uwłaszczenia. Nastepstwem obecnéj wojny będzie mo- 
że madanie nam rząda mn'éj arbitralnego i mniéj 
podstępnego «a rozumniejszego. Zwycięstwo byłoby 
wzmocniło despotyzm, który nas zabija.* - PR 

Rosyanin ten w końcu dodał, że w tym kierunku 
objawia sig powszschnie opinja publiczna tylko w wy- 
razach bardziej szorstkich i gwałtownych. Uspesobie- 
nie to tłomaczy, dla czego w Rosyi niepomyslne wia- 
domości z pola wałki są przyjmowane stosunkowo 
obojętnie. Opinja, która tak gorączkowo popychalaido 
wojny, dziś pragnie z niej tylko wewnętrznego zwy- 
cięztwa. 

Opowiedano mi między innemi, ten charakterysty- 
отау Bzczegół, że chłopi, tradaigoy się handlem w gu- 
bernii saratowskiej, narzekając na zły obrót interesów, 
dodają: „wszystkiemu temu winien Bismark“. Oczy” 
wiście politycznych spraw nie znają tylko wyrażają 
instynkt. narodowej nienawiś i do Niemców. Chłopi 
ci różnią się od tych czułych dam rosyjskich, które 
haftują kobierce w poderku dla kanclerza niemieckiego. 


marszałka Moltke dla wywarcia tem większego na-“ 


cisku; Świeżo powierzył specalug misyę p. Bonningse- 
nowi, prezesowi sejmu pruskiego, który wyjechał do 
Rzymu, aby wpływać na rząd włoski. Misys p. Ben- 
ningsena nie powiodła się, со moano niezadowolniło 
kanclerza. Z powrotem z Rzymu prezes sejmu рги: 
skiego паві się do Warzynu, looz zatrzymał się -pół 
dnia w Berlinie i skarżył się, że nie odniósł zamie- 
rzonego skutku. 

Р. Benningsen wie jest dyplomatą z zawoda, lecz 
jest to zręczny pośrednik, zgoła dobre narzędzie 
w rękach ks. Bismarka. Kanclerz wynsgrodził jego 
usługi i zdradę wobec króla hanowerskiego przez 
obrót sprawy kolei Hanower = Altenbeck. Akcye tej 
kolej, które nie miały żadnego kursu, zakupiło рай- 
stwo w nominalnej wartości i złożyło w Spandau 
na fandusz inwalidów. 

Tradno sobie wystawić lekceważenia i niechęci 
zjaką wszyscy mający styczność z wyższemi sferami 
rządowemi wyrażają się tutaj o Anglii. Kanclerz 
jest mocno rozdrażnionym na rząd angielski, któcy 
mu nie chce dopomagać w Kuliurkampfie a w kwe- 
styi wschodniej znpełuie przeciwne polityce п emie- 
ekiej zajmuje stanowisko. Najwymowniejszy to do- 
wód, że istnieje porozumienie $ isle między Rosyą a 
Niemcami, bo książę Bismark przedewszystkiem dba 
o to, aby zachód nie odgrywał żadnej samodzielnej 
w Europie roli. Zawadza mu też stanowisko Anglii 
i jednego nigdy nie dozwoli rząd berlińki, aby mist» 
nastąpić porozumienia między Augliy а Апвігуд. 

Obrot wojny wschodniej odpowiada całkowi.is wi- 
dókom polityki ks. Bismarka, Wypadki tak się roz- 
wijaja, jak tego pragnął i rzepowiadał. Urok poli- 
устау i militarny Rosyi upada; alians rosyjski nie 
może już uwodzić nieprzyjaciół Niemiec, że Francya 
przed groźbą Niemiec nie będzie sią uciekać pod skrzy- 
dia północnego kolosa. Jednym słowem niepowodze- 
nia wojenne Rosyi zabezpieczają na długie lata Niem- 
cy zarówno od zachodu, jak wschodu, od Francji i 
Rosyi. 

Tak rozonują tu przeciwnicy. Rosyi, ci co wraz 
z ks. kanclerzem niewierzyli w długotrwałość przy- 
mierza rosyjsko-niemieckiego — dziś on zaś jest ko- 
niecznym dla Rosyi, a wygodnym dla Niemiec, od- 
grywających w trójcesarskim związku rolę protekto- 
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Pomimo, że w przybyciu Sulejmana baszy i jego 
korpusu ludność adryanopolska widziała gałązkę 
liwung,  zwiastującą koniee trwogi i popłochu, idąc 
jednak za mądrem przysłowiem „strzeżonego Pan 
Bóg strzeże* nie zaprzestała wychodźtwa, i bądź 
tratwami па falach Marycy ka portowi Enos, bądź 
koleją do Carogrodu i Dadeagacz, bądź konno lub 
pieszo do Kodosto, Syliwryi, Heraklei itd. pospieszy- 
ła umieścić w bezpiecznych miejscach swoje rodziny 
i mienie. Ktoś słusznie się wyraził, że obecnie A- 
dryanopol wygląda, jak góra Athos, a to ze wzglę- 
du, Фе nie widać na ulicach kobiet, 8 ludność po- 
została składa się przeważnie z Greków, którzy ufa- 
ja, że zastępy rosyjskie nie wyrządzą im krzywdy. 
Jest to pierwiastek bardzo podsjny; ci Grecy dziś 
korzą czoło przed baszami, grożąc zaciśniętemi pię- 
ściami w stronę Danaju, jutro z pochylonym kar- 
kiem cfiarować będą chleb i Ból kozakom, na wy- 
ścigi denuncyając nieprzychylnych Rosyi mieszkań - 
ców: takiemi ва ci, dla których tyle entuzyazmu roz- 
niecił przed pół wiekiem sentymentalizm Byrona, a 
których dziś nam ukazał w ohydnój nagości Eimund 
Abotit. 

Wczoraj rozeszła się tu wieść o zwycięstwie Os- 
mana baszy pod Plewną, о cofaniu sig jenerała Hur- 
ki przed Sulejmanem 887%; wiadomości te brzmią 
bardzo pomyślnie dla wojsk sułiańskich, lecz szcze- 
gółów jeszcze nie znamy; natomiast pewnem jest, 
że stscya kolei żelaznej w Jeni-Sagra zajętą była na 
pole bojowe, i uległa z bombardowsniu; przywiezieni 
dziś ztamtąd ranni Turey przedstawiają obraz ohy- 
dnego okaleczenia, o którym sama moralność nie po- 
zwala obszerni6j mówić. 

Powszechnie z zdumieniem pytają się nawzajem 
wszyscy, kto dopuszcza się tych zbrodni, czy Rosya- 
nie, czy w mundury poubierani Bułgary? Pozwolę 
sobie jednak postawić twierdzenie, o prawdziwości 
którego głęboko jestem przekonany: rządowi cesarza 
Aleksandra, tego „nieprzyjaciela krwi,“ 78 panowa- 
nia którego więcój jój rozlano, niż za Iwana gro- 
źaego, zależy na wytworzeniu takich stosunków mię- 


Część literacko-artystyczna. | 


— — 


Przejażdżka koleją Tarnowska - Leluchowska 
opisał 
Henryk zm dner. 


(Dokończenie). 

Kto był w Żegiestowie przed kilku laty a obaczy 
g0 teraz, ten przyznać musi, że zakład zdrojowy 
coraz więcej na piękności zyskuje i ciągle się 
podnosi. Przybyło tu kilka nowych i obszernych 
domów, zbudowanych w guście, szwajcarskim, obe- 
спіе są na miejseu dwie restauracye, w dalszym 
ciągu porobiono w lesie wiele nowych chodników 
do, przechadzek, założono mały ogródek w rodzaju 
angielskiego squatre, kręgielnię, łazienki do ką- 
piel rzecznych a nader wzmacniających w Popra- | 
dzie — jednem, słowem trzeba oddać słuszność 
p: Medweczkiemu, że nie skąpiąc ani grosza, ani 
trudów i zachodów wszelkiego rodzaju stara się 
o ile, możności gościom przebywającym tutaj po- 
byt uprzyjemnić. A nie trzeba zapominać, że co 
roku powtarzają się te same kłopoty i wydatki 
około naprawy zabudowań, dróg it. р., gdyż każ- 
da zima nadpsuje to, około czego na wiosnę mo- 
zolnie pracowano. Mimo tego p. Medveczky z na- 
stanjem każdej рогу kąpielowej gorliwie się krzą- 


La 
funduszem, jednak corocznie z dochodów obraca 
sporą sumę na upiększenie i ulepszenie zakładu. 

Jeżelibyśmy mieli do wyboru, gdzie przebywać 
mamy porę kąpielową, w Krynicy, Szczawnicy lub 
Zegiestowie, to nienbliżając bynajmniej dwóm 
starszym siostrzycom, wybralibyśmy bez wahania 
tego ostatniego, dotychczas dosyć w ponizeniu bę- 
dącego, braciszka. Podczas, gdy wymienione dwa 
miejsca kąpielowe mają dziś zupełnie cechę wię- 
kszych zagranicznych zdrojowisk, gdzie goście wię- 
cej dla zabawy, tańców, strojów i t. p. aniżeli 
dla rzeczywistego leczenia przebywają, Zegiestöw 
cichy i skromny, prawdziwie sielankowy, daje 
choremu przybywającemu na kuracyę niewymnu- 
szoną swobodę i przywraca mu zdrowie. W zna- 
cznej części przyczyniają się do tego ochronne od 
wiatrów położenie, balsamiczne powietrze w la- 
sach i wyborna woda szczawiową, która według 
rozbiorów chemicznych co do wartości leczniczej 
przewyższa wodę krynicką. 

Aby, jak to mówią, przy jednym ogniu upiec 
odrazu dwie pieczenie, postanowiliśmy zwiedzić 
także choć pobieżnie Krynicę. Wyjechalismy więc 
z Żegiestowa obierajac zamiast kolei wózek, gdyż 
zamiarem naszym było poznać dokładniej okóli- 
cę. Jazda koleją ma to złe do siebie, że wszy- 
stkie przedmioty w przelocie zaledwie widziane, 
bardzo słabe i niedokładne wyobrażenie zostawia- 
ja, zresztą widzieć można okolicę zazwyczaj tylko 
z jednej strony, jeżeli w wagonie więcej osób sie- 
dzi. Jadąc zaś na otwartym wózku i swobodnie 


i aczkolwiók nie rozporządza zbyt znacznym |rozglądając się dokoła mam 
y gladaja 


to przekonanie, że 
każdy zobaczony widok bez porównania dłużej 
i wyrażniej utkwi nam w pamięci. 

Wspomnianą już przez nas śliczną drogą lesi- 
stą wiodącą jakby przez park, dojeżdżamy pod 
górę Kiczerę; ztąd zachwyconemu oku otwiera 
się przepyszny widok na cala Alugos6 doliny że- 
giestowskiej, tor kolejowy w leitkiem półkolu, wi- 
jący się i huczący w dole Poprad 1 wspaniałą 
polanę rozścieloną jak kobieriee na węgierskiej 
stronie. W oddaleniu widać także górzystą drogę 
prowadzącą do Sulina (po węgiersku pisze się 
Szulin a wymawia Sulin). Wasnie z przeciwnej 
strony od stacyi Zegiestowa nadjeżdżał pociąg — 
raptem rozległ się pod nami} przerażliwy gwizd 
lokomotywy, a za chwilę calyPpociag znikł w cie- 
mnej jaskini tunelu. Drut telegraficzny poprowa- 
dzony jest nie przez tunel, leez wpróst pod górę, 
gdzie się też znajduje ścieżkałdla pieszych celem 
ukrócenia drogi. Jadąc wozem, trzeba całą górę 
okrążyć, a zaledwie zjeżdżamy po drugiej strenie 
na dół, już nowy widok uderża nasze oczy. Uka 
zuje się nam znienacka szerokie panorama szcze- 
gólniej że strony węgierskiej ;| podczas, gdy w Że- 
giestowie widok więcej zamknięty na lasy i góry, 
tutaj widzimy uprawne pola, Ғапу pełne kołyszą- 
cego się zboża, rozrzucone ; ро drodze wioski 
i dziwnie do tego tła odbijäjace ciemnozielone 
szpilkowe a jasnozielone liściakte lasy. Nasz wier- 
ny i nieodstępny przyjaciel Pofirad, który na chwi- 
lę w lesie znikł nam z oczów, tutaj ukazuje się 
znowu w całej okaząłości, gdyż poważnie i spo- 


kojnie rozlewa się szeroką strugą, tak, że w kil- 
ku miejscach równa sie zupełnie naszej Wiśle. 
Za chwilę napotykamy także tor kolejowy, który 
wyszedłszy z tunelu, znów trzyma się wiernie bo- 
ku swego towarzysza. Popradu. Na samym wierz- 
chołku Kiczery widnieje zdala godło zbawienia, 
prosty krzyż drewniany; wystawiony on został 
przez robotników zatrudnionych przy kolei na pa- 
miątkę szczęśliwego przebicia tunelu, kiedy sobie 
z jednej i drugiej strony tunelu wzajemnie ręce 
podali. 

Pierwsza wioska, z węgierskiej strony, którą 
spostrzegamy, jest Lipnik, gdzie istnieje huta 
szklanna, dalej następuje Starina, wreszcie Le- 
gnawa z omszałym od starości drewnianym ko- 
ściołkiem ukrytym w cieniu drzew. Przed Legna- 
wą w samotnem zaciszu leży na małym pagórku 
kaplica, której biało tynkowane ściany dziwnie 
pięknie odbijają od świeżej majowej zieloności 
lasów i pól i przeźroczystych nurtów Popradu. 
Po naszej stronie mamy wieś Jędrzejówkę czyli 
Andrzejówkę, z której jednak zaledwie tylko koń- 
czyny wieżyc cerkwi i kilka chałup widzimy, gdyż 
jedziemy dołem a cała wieś zbudowana na wyży- 
nie. Mieszkańcy są Rusinami i wyznają obrządek 
grecko katolicki. Andrzejówka należała do da- 
wnych dóbr muszyńskich i stanowiła własność bi- 
skupów krakowskich; założenie jej sięga roku 
1352, w. którymto roku Kazimierz W. nadał 
odnośny przywilej Matyaszowi Michałowi i jego 
potomkom. 

Po drodze możemy podziwiać staranną budowę 


linii kolejowej. W niektórych miejscach , gdzie 
Пав zniża się ku Popradowi, zabezpieczony jest 
żelazną silną baryerą, której długość dochodzi 
nieraz do 2 kilometrów ; brzegi i spadzistości do- 
skonale ubezpieczone kamiennemi tamami, a tam 
gdzie teren natrafił na techniczne trudności, roz- 
sadzano skały, których groźno i dziko wygląda- 
jące złomy sterczą jeszcze nad torem, jakby 
mszcząc się za przerwany związek zwalić się 
chciały na jadący pociąg. 

Skręcając koło gęstego lasu odwiecznych bu- 
ków, spostrzegamy w niewielkiem oddaleniu wprost 
przed nami na stromym wyniosłym pagórku o- 
statnie szczątki zamku muszyńskiego a po za nie- 
mi błyszczy w słońcu dach kościoła w Muszynie, 
pokryty blachą. Położenie jest prześliczne: czte- 
ry kopce olbrzymie, prawie jednakowej wysoko- 
ści, rozsiadly się rzędem obok siebie, a na osta- 
tnim z nich stromo spadającym na dół ku Po- 
pradowi, znajdują się rozwaliny zamku. Z całego 
zamku pozostały dziś tylko resztki wieży i kawał 
muru, które jednak po tylu wiekach tak dumnie 
i imponująco wyglądają, jakby się natrząsały 
z dzisiejszego skarłowaciałego pokolenia... 

Wedle podania, zamek ten wystawiła rodzina 
Berzeviczych, do dziś dnia istniejąca jeszcze 
w Węgrzech na Spiżu, gdzie pod Tatrami, któ- 
rych herb mają, posiada obszerną wieś Wielką i 
Małą Komniee; rok zbudowania niewiadomy. Dru- 
gie podanie mówi, że mieszkał tu dawnemi cza- 
sy zamożny pan węgierski Paloch (zapewne Pa- 
lugyai czyli Paloczaj), który będąc już w pode- 


dzy Bułgarami a Turkami, jakie zachodziły po rzezi| koła y 
w r. 1860 między Maronitami a Druzami, à którel; 


wyzwoliły górę Liban z pod wielkorządztwa bsszów; 
wywołanie krwawój walki między Torkami i Buiga- 
rami jest artykułem w niewinnym programie Tzą- 
du rosyjskiego, polepazenia bytu chrześcian ; oddzia- 
łom kozackim towarzyszą garstki Bułgarów, prie- 
zpaczonych do spełniania „krwawego odwetu," pod 
zasłoną wige wojsk regularnych rosyjskich, nie w sku- 
tek gorączki bojowój, ale jako wyhik zimnego namy- 
słu i systemu politycznego, Odbywają się rzezie hań- 
bigoe nasza stólecie; i zapewne Rosya dosięgnie swe- 
go celu: nie będzie w Europie ani jednego człowie» 
ka, któryby uważał za rzecz możebną pozostawienie 
Bułgarów i Turków pod dawniejszym systemem rzą- 
dowym, nawet gdyby Turoy Zwyciężyli; lecz głos 
potępienia, dostając się do wszystkich, którzy nie 
maja w uszach kawólny na jęki pokonanych, gotuje 
polityce zagłady nową hańbę, którą ludzkość napię- 
tnuje tę epokę dziejów Rosyi. 4 
Płacąc „piękuem za nadobne,” oglądać można na 
anoście Tirnowa-Sejmenli (7 mil od Adryanopola) 
szeteg powieszonych Bułgarów, a wtych óniach 17ta 
ścięto : są to skutki awanturniczej wyprawy jenera- 
ła Gurki, który rczbudziwszy powstanie w Bałgaryi 
zabałkańskićj, podnieciwszy w mieszkańcach mściwe 
uczucia odwetn, osłoniwszy siepaczów bronią wojsk 
regularnych, pozostawia, totajgc sig za Bałkany, 
skompromitowaną ludność buigarską na łasce Ter- 
ków, o których méciwosci wszystkie narody 2 870%8- 
gólnie Bulgarowie nie zapomnieli x rzezi przeszło- 
rocznych. 1 
_ Rzecz godna uwagi, że gdzie tylko Roayanie wy- 
pierają z stanowisk nieprzyjaciele, tam się odbywa 
haniobny zwyczaj pastwisnia się nad ciałami pole- 
głych; wszak dawniej tego nie czyniliz czy więc i tn 
Sprawcami są Bułgarzy, czy też ten azyatycki zwy- 
628) przypadł do natury rosyjskiej? Zaiste to wojna 
nie zudzi, lecz szskałów. | 
Każdego dnia przybywają liczne pociągi z Caro- 
grodu, wiozące wojsko, lub materyaż wojchny: co ZA 


nieocenione studynm dla antropologa i etnografa te 
„broń, której okazy chyba muzes 


dziwne stroje, ta 


© posiadają, ts przeróżne typy, z których się sklada ar 


mia baszybozuków, również liczne baterye artyleryi 
ciągle przewożą do korpusu Sulejmana baszy; Świeżo 
formowane pułki kawaleryi dadzą się użyć chyba iyl- 
Ко na obsługę obczn: konie, najczęściej zarckwiro- 
wane 2 zaprzęgów, niecbeznane z siodłem, a między 
jeźdźcami są i tacy, zwłaszcza Stambulczycy, którzy, 
wsiadając na koń, nie są pewni, którą nega rczpo- 
cząć tę czynność. 

Jestto dowodem pewnej wytrawności rządu sul 
tańskiego, że pomimo cofania się jenerala Gurko, nie- 
tylko nis vaniecha eszahcowanis Adryanopols, ale 
©arBz większą rozwija czynność па tem polu; skoń: 
czywszy główną, linię obronną, kiłkanaście tysięcy lu: 
di pracuje dalej, sypiąc szańce wysunięte, któremi 
objęte, mają być wszystkie wzgórza, panujące nad do 
ling Tundży i Marycy, a względnie nad dwoma głó- 
wnómi gościńcami, przechodzgcemi przez te doliny, 
z Jambnłu, Jeni-Sagry i Filipopola. Rząd sułtański 
dobrze rozamie, jaką byłoby dla niego klęską zajęcie 
Adryanopola przez nieprzyjaciela ze wzgigdu strate: 
gicznego, jestto środek, z którego rozpror ieniają sig 
w czterech kierunkach koleje żelazne, a jedna z nich 
dotyka wolnego dla Rosyi morzs Egiejskiego; tu się 
łączą Tundża i Maryca, a na filach tej о tatniej od: 
bywa się przewóz zboża z żyznej okolicy, którą te 
rzeka płynie; Adryanosol jest ostatnim etapem do 
Konstantynopola. Ze względów moralnych Tarcy nie 
zaporanieli, że Adryanopoi jast pierwszą ich stolic 
W £aropie, że jest tu jeszcze pałac Bajazeiu, następnie 
najpiękniejszy na Wschodzie meczet sułtana Selima, 
w którym Rosyanie złożyli w r. 1928 boczki z wie- 
przowiaą solong i w żyłach tereckich mioszkańców 
Adrysnopola tętni krew pierwszych podbojców pół - 
wyspu Bałkańskiego; dla tego zajęcie Adryanıpols 
przez Ковувп wywołałoby ostateczne przygnębienie 
moralne w ladnośi tureckiej. 

„ Midat basza otrzymał ułaskawienie za Wsta wien iam 

się ambasady angielskiej; Sułtan położył jednak wa- 
runek, że Midat prosić będzie o przebaczenie: pa- 
tryotyzm zwyciężył dumę Midata i zadość uczynił 
woli swego monarchy; została mu poleconą misya, 
w zupełności analogiczna z misyą Thiersa w re ku 
1870—71, gdyż działo sig to w chwili przekrocze- 
nia Bałkanów i kapitulacyi Nikopolis. Bitwa pad 
Plewną, Kazanlikiem, Jeni- Sagrą odmienią cel po- 
słaanictwa Midata baszy. 


Krakow 14 sierpnia. Doszło nas „Sprawozda” 


nie z czynn sei Rady peństwa podczas возуј 1876—77“ 

r. napisane do wyborców przez hr. Mieroszow- 
3X10go0, posia z gmin wiejskich powiatów Krakow. 
skiego, Chrzanowskiego i Wielickiego. Jost to wy- 
kaz więkazej części przedmiotów obradewżnych w It- 
bie niższej z wymienieniem nazwisk mówców, którzy 
głos zabierali opowiedziany dość wprawdzie przystę- 
puie, ale „zbyt treściwie, aby o każdej sprawie po- 
wziąć takie wyobrażenie, iżby sprawozdanie to zastą- 
A piło im dzieje tegorocznego prawodawstwa, jak au- 
% tor zamierzył. Тп i owdzie natrąca autor 0 swojem 
+ stanowisku i zachowania sig tak wobec rządu, jak 


Г ен 


krsju naszego; przyznaje się, Że zawsze 
adnie szedł za rządem, а nie zawsze szedł 
eprezentacyi swego własnego kraia, zacho- 
wując gobio wolność odrębnego тайпа, według tego, 
co uznaje za dobre i pożyteczne. Jest to może wy- 
godne osobiście stanowisko, ala w życiu parlamen- 


itatnem tylko wyjątkowe, bo gdyby każdy poseł szedł 
|samopas, shi na krok nie postąpiłyby prate wyma- 


gające zbiorowych sił i połączenia pokrewnych choć- 
by nie jednomyślnych zdań i sądów 


a 


Krajowa Rada szzolna mianowała nauczycieli Szy- 
| шопа Rudoñskiego i Józefa Pobudkiewiczajma dniami telegcdowańo już ztamtąd lakonicznie: 
rzeczywistymi nauczycielami, pierwszego w Trybu- 
choweach, drugiego w Giebuttewis 1 hauczycielkg 
Mieczysławę Sleesko Waka rzeczywistą nauczyciel- 
ką miodsza skkóły wydziałowej żeńskiej w Krakowie. 


Wiedeń 13 sierpnia. Projekta podatkows sta- 
ną na porzadkd dziennym w 1:016 deputowanych, 
podobno jeż w pierwszych dniach po ponownom ze- 
braniu się Rady państwa. Pragnąc teraz już zazna- 
jomić Ożytelników z przedmiotem nader ważnych 
tych rozpraw, podamy wszystkie projekta jak wyszły 
z pod obrad komisyi podatkowej, p reńzej Większości 

i „исебаб będziemy uwagę na 
162nics m'ędzy uchwałami tejże większości a pierwo- 
tnemi projektami rządu i nie pomiuiemy także od- 
mientych wniosków trzech mniejszości kımiarjnych; 
Na tatiem poniekąd poröwnawezem prźedstawieniu 
rzerzy wypadnie nam ograniczyć się; w streszczenie 
rozumówań i motywów cezterach frakcyj komisyjnych 
gapuszczać się nie możemy ze wigledu na ogrom 
materyalu, wyncszącego ckoło 33 arkusze biiego 
dtuku. W szeregu artykułów, które niniejezem roz- 
poczynamy, trzymać się będziemy kołei, w której 
wniesione były i w której też podaliśmy w swoim 


komisyjnej, preyezora swe 


czasie projekta rządowe. 


misyjnej jak następuje: 


pobierać należy : 


katastru, 24% czystego dechedu katastralnego; 
b) w królestwie Galicyi i Lodomeryi i to: 

od roli ornej po 15 złr. 26 ct., 

od ogrodów i łąk po 24 złr. 94 ct, 

od pastwisk, zarośli i lasów po 30 złr. 52 ch 


waluty austryackiej od każdej setki złotych monety 
zonwencyjnej ryczałtowego dochodu z grantów, obli- 


czanego wedie prowizoryam podatku gruntowego: 


с) w księstwie Bukowińskiem 324.000 złr. wal. 
austr., którą to sumę rozdzielić należy w stosuatu 


dotychczasowym ; 


d) w uksiążęconem hrabstwie Tyrolskiem z Vorarl- 
bergiem półtora raza tyle, ile wynosiło detychezaso- 


we ordynarynm podatku gruntowego. 


$ 2. Dodatek nadzwyczajny, nakazany patentem 
cesarskim z dnia 10 psździernika 1849 r. (pkt. 5, 


Dz, p. p. p. I. 412) jest zniesiony. 


§ 3. Ci właściciele grantów, którzy dotychczas 
korzystali z nadanego im patentu z d. 10 paz ier - 
піка 1849 r. (pkt 5) i patentem o podatku docho- 
dowym 2 d. 29 peźdsięrnika 1849 r. prawa strąca- 
nia wierzycielom swym cdgowiedniej kwoty podatku 
dochodowego, są i nadal upoważnieni do strącania 
jej, wszakże tylko w wysokości nie przechodzącej 


miary dotychczasowej. 


Ро wejściu ustawy niniejszej w życie, atracanic 
takie nie może się dziać co do długów nowo zacią- 


gaigtyeb. 


§ 4. Zaległości podatkowa przedawniają się w 3 
latach, licząc od kcńca tego roku, w którym poda- 
tek został przypisany lub powinien był być przy- 


pisany. 


$ 5. Czas, od którego rozpocznie się prawomo- 
eność niniejszej ustawy, czuaczony będzie ustawą 


osobną. 


8 6. Ministrowi skarbu polecono wykonać tę u- 


stawg. 


Do $ igo projektn powyższego mniejszość złożona 
z depp. Auspitza, Schaupa i Beera (mniejszość 
właściwie czwarta, bo w tem ugrupowaniu nie nale- 
ży do żadnej z trzech mniejszości, o których zwykle 
mowa) wnosi poprawkę tej teeśc, żeby ze względu 


i 
Zaczynamy przeto od „Ustawy dotyczącej 
wymiaru podatku gruntowego”, która w pro- 
jeicie większości komisyjnej różni sig od projektu 
rządowego (patrz Nr 244 Czasu 2 roku zeszłego) 
tem tyike. że wsunięto doń trzy nowa. paragrafy, 
| mianowicie dci, 45у i Sty, które podajemy p: niżej. 
Ustawa ta brzmi tedy wedle wniosku większości ko- 
§ 1. Pedatez gruntowy wedle norm istniejących 
a) w królestwach i krajach, w których podatek 
gruntowy rozkładany jest wedle wyników stałego 
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Teatr wojny. 


| Cały И {егез skupia się w tej chwili w pytaniu: 


czy Sulejman basa przeszedł Balkan, czy nie prze- 
szedł? (Zdaje sig przynajmniej, że ruch ten jak może 
przyspiesza, Chodii tylko 0 A ету przejdzie całómi 
siłami, co powiniea Zrobié, czy też tylko części wojsk 
jego; 26 tak je przesiakną przez wolne prze- 
ажун іні за zastępy Mehemeta Alego, 4 mote 
1 Osmana baszy. Jedna i druga strona gotuje się do 
wielkiej, decydującej walki, wszystkiemi siłami podję- 
taj. W Konstantyiopolu wiedzą o tem i przed trze- 


W Bulgaryi zinosi się na wielką bitwę. 
W chwili, kiedy przyszedł ten telegram, robił tylko 
wrażenie domyslovego twierdzenia, bośmy przy na- 
der późco i niedokkdnie nadchodzących wiadomościach 
o rüchach wojsk, 00 znii ztipełnie dókładhie nows- 
бо ich rozłożenia. Rosvenie msło tylko dostali posił- 
ków, alo war- gli w siłę przez skupienie w jeunc, 
okolicy wszystkich wojsk, jakie mieli pod ręką. Na- 
wet przepędzenie 'esstek ósmego korpusu przez Bał- 
kan wypadą chwibwo Ва ich korzyść. Oto fozłoże- 
fie ich armii: kopusy 12ty i 13ty i jedna dywizya 
ilgo korpusu, które dotąd stały pod Ruszczukiem, 
stanęły teraz nad samą Jantłą pod, Białą, razem 
55,000 4; 60,00) wojsza. Nad Usmą, naptzeciw 
fa kaszy, z główną kwatsrą w Czekieskiem 

iole, zgromsdziły się korpusy 4ty i 91у jedna dy- 
wizya 5go i jedne ilgo korpusu, trzy dywizye ka 
waleryi i 6000 Rimunéw. Chociaż korpus Sty; je- 
dna dywirya 4go kotpusa i djwizya ilgo korpüsu 
ucierpiały modo 008 Plewng, jednak ilości sit zgro- 
madzonych nad ama Osma niżej 65,000 qceńiać 
bio wypada. Podug naówieższych twiadofńości ma 
się nawet 195у kopts przenieść nad Озше do wzmo- 
euionia sit działających przeciwko Osmanowi baszy, 
a dywizya 13g0 korpusu wysunęła się na południe 
ku Osmanbazaroyi, celem stizeżenia ruchów gté- 
wnej armii. W Tirnowie i okolicy, łącznie z wawo- 
zami, jednom simem w Bałkanach, Znajdują się 
niedobitki 8go kopusu (Radeckiego), z lnźnemi dy- 
wizyaroi, miogyąjj hrani jak Qurki-i-Skobolowar 
Sił znajdnjących tę w Bałkanach trudno bcenid, 016. 
mamy bowiem datatecznych wiadomości, ile poległo 
w Rumelii lub miszczało w nagłych a dalekich mar- 
szach. Tyle wiemy, ża siły te nawet łącznie z legią 
Bułgarską о 9900 ludzi), która cała zginęła 
lub się rozprószyh, niemogiy się nigdzie oprzeć na- 
wet niezupeinym jeszcze wówczas siłom Sulejmana 
baszy. Gdyby jebak siły ostatniego zostały za Bał- 
Капеш, to korpus Radeckiego, acz zdziesiątkowany, 
mógłby się stać Srasznie niewygodnym Osmanowi 
baszy, pomagając ostrzydłeziu go od strony polu- 
dniowej. Walka bez się będzie wśród odmiennych 
nieco od dotychcasowych warunków. Osman basza 
bronić się wprawizie będzie jak dotąd w oszañco- 
wanej pozycji, ile rezerwy jego więcej będą miały 
do czynienia z ostraydlajgcemi go wojskami nieprzy- 
jacielskiemi. Czuhość i zręczność, jakich dat dowody 
tak w bitwie pod Plewną, jak szczególnie pod Wia 
дупа, gdzie maewrami swemi plany cskrzydla- 
nia niweczył, kag jaknajlepiej tuszyć o dzielności 
jego oporu. Korusy rosyjskie stojące nad Jantra, 
mają zadanie stzedz ruchów Achmeta Ejuba i za- 
razem wszelkiej możliwej dywersyi, jakaby Mehemet 
Ali chciał wykonid, Tu warunki się zmieniają. Ro- 
syanie czekają w obranych naprzód pozycyach, Tur- 
cy zmuszeni będę działać przeciwko sim zaczepnie 
i w otwartem рой, Dlatego zastanawialiśmy się wczo- 
raj nad stanem amii Mshemeta Alego, a szczególnie 
nad uzdolnieniem jej do kroków zaczepnych. Rezul- 
tat badsń naszycl nie wypadł korzystnie dla armii 
tureckiej, ale dołączenie do niej Nizamów Sulejmana 
baszy mogłoby jej nadać tyle przynajmniej konsy- 
stencyi, że przy apale, jaki poduiesicny dzisiaj duch 
w armii tureckiej obudza, mogłaby się nie źle jeszcze 
sprawić. owy 

О przenoszeniu wojsk Sulejmana baszy na północ 
Bałkanów, mamy do chwili kiedy to piszemy, tylko 
dwie wskazówki: pojiwio ie sig ich części w Babro- 
wie, która miała przejść przez przesmyk Starke i 
drugie doniesienis o przesłanin części wojska Mehe- 
metowi Alemu w domuiemanej ilości 10,000. Od da- 
ty tych wiadomoisi kilka dni upłynęło i mogło się 
dotąd stać niego więc j. 

Czujemy się spowodowani do zrobienia tu pewnej 
ogólnej uwagi, a raczej powtórzenia w iany sposób 
tego, cośmy już kilka razy poruszsli. W wojnie 
względy polityczie są bardzo ważnemi i działanie 
w ich kierunku jest bardzo skutecinem, ale pod je- 
дауа tylko wattnkion, że się 2 wymagalności:mi 


ina obecne położenie rzeczy co do finansów, nie do-] militarnemi jaknsjzupelviej zgadzają. Gdzie zaś z o- 


Zgalejące znaczniejszych zwolnień podatkowych, po- 
podywyżezsć wszędzie wymiar podıtku 
ad, a) do wysokości 262/, % 
tastrałnego ; 
аё) t. j. w Galicyi: 
od той ornej po 16 złr. 95 ½ г, 
odzogrodów i łąk po 27 sir. 71 et., 
och pastwisk itd. ро 33 złr. 91 ct.; 
ай с) do wysokości 360,000 złe. 
ad d) do wysok.ści 1% raza tyle, ile wynosi do 
tychezasowe ordynarynm. 


2 Węgier, rozkazał się zawieźć do Krakowa, gdzie 
przyjęty w jednym klasztorów, mimo troskliwego 
pielęgnowania, żywota dokonał. Przez wdzięczność 
przekazał testamenten na ów zamek klasztorowi, 
który później odstąpił go jednemuz biskupów kra- 
kowskich w zamian za wieś. Tak opiewa poda- 
nie ludowe; historycznie zaś tyle jest pewnem, 
że zamek muszyński wraz.z miasteczkiem i inne- 
mi pobliskiemi włościami darowali w r. 1391 Wła- 
dysław Jagiełło i Jadwiga, Janowi, biskupowi 
krakowskiemu. Odtąd dóbra te stanowiły wła- 
sność biskupów krakowskich, póki po zaborze r. 
1772 nie poszły na rzecz rządu. Dawniej musiał 
być zamek dobrze obwarowanym i obronnym, 
czego już same położenie łatwo domyślać się ka- 
że. Uczony nasz dziejopisarz S. Morawski wspo- 
mina w swojem dziele „Sadeczyzna“, że jeszeze 
w cząsie rozruchów wojennych za Jana Kazimie- 
rza zwożono na zamek cieżkie belki, które w ra- 
zie napadu nieprzyjaciela w ten sposób nad ur- 
wistą przepaścią wieszano, aby odcięte lub ze- 
pchnięte na dół zmiażdżyły nacierającego wroga. 
Później zamek nie będąc zamieszkanym , coraz 
bardziej podupadał i niszczał tak, że dziś zale- 
dwie ostatnie szczątki tylko pozostały. 

Zaraz przy wjeździe do miasieczka, po lewej 
ręce czytamy na bezpietrowym budynku olbrzy- 
mi napis: Kaffeehaus und Restauration zur Neu- 
en Welt. Drzwi i okna szezelnie pozamykane, 
gdzieniegdzie szyby wytłuczone, brak żywej duszy 
kążą się dorozumiewać, że ów cywilizator von 


( 


( 


sziym wieku, wpadł w ciężką niemoc, a niemo- 
gąc mimo wezwań, doczekać się przyjazdu brata 


jak następuje : 
exystogo dochodu ka- | wypadek wojny, 3 tylko zwycięstwo może ja utrwa- 


statniemi wchodzą w kolizyg, powinuy bezwzględnie 
ustąpić, bo w tatim zazie eprowadzeją niepomyślny 


lie. Prawdą ta piwinna się szczególnie przejąć stro- 


Таз słabsza. Wszystkie dotychezts,we niepowodzenia 


ro: lake wypływsły 2 zapoznania tej niezbitej praw- 
dy. Ale Ronya jast w obecnej kampanii stroną sil- 
niajszą, ona mogła gobio noresz:ie pozwolić takiego 
l xnsu, jakim jest spowodowane przez to zdziesiębko- 
wanie trzech korpusów w Europie i zw-chnięcie ca- 
łej ksmpanıi szystyckiej. Ona wa jeszcze w rezerwie 
nietknięty korpus 14 ty, zostający: w bezczynności 


draussen zbankrutował i wyniósł się czemprędzej 
zapewne tam, skąd przyszedł, Rynek zabudowany 
drewnianemi domami, noszącemi cechę XVI stó- 
lecia; na środku rynku znajdują się dwie studnie, 
również drewniane i św. Floryan wyrzeźbiony, 
który jednak prędzej przypomina jakiego Jakó- 
bina z czasów rewolucyi francuskiej, gdyż hełm 
wygląda raczej na czapkę frygijską. I tu nieste- 
ty pełno niechlujnego żydostwa, cały rynek za- 
siedziony przez nich, wszędzie po domach restau- 
racye, handle i kawiarnie żydowskie. To też nie 
ma się bynajmniej czemu dziwić, że dla odró- 
żnienia od żydów i żwrócenia uwagi na siebie 
przejezdnych jest tu w głównej ulicy prowadzą- 
cej od rynku ku kościołowi restauracya, mająca 
napis na szyldzie „Restauracya katolicka*, Osoby 
przybywające wieczornym pociągiem do Muszyny 
mogą tutaj znaleźć porządny nocleg, jeżeli nie chcą 
w nocy zaraz dalej jechać do Krynicy. Na samym 
końcu miasteczka znajduje się piękny murowany 
dość obszerny kościół parafialny pobity blachą i 
obwiedziony dokoła murem. 

Dalsza droga nad rzeczką Muszynką, która 
wpada do Popradu, prowadzi przez wieś Jastrzę- 
bnik i Powroźnik do Krynicy. Świeżo wyźwiero- 
wana droga ta zostanie dla każdego zwiedzające- 
go Krynicę w tym roku pamiętną, gdyż nie wy- 
gnieciono jej wcale walcem żelaznym czy kamien- 
nym, jak to zazwyczaj się praktykuje, lecz zosta- 
wiono utarcie kamieni wózkom, które przywożą 
gości zdrojowych do Krynicy. Można sobie łatwo 
wyobrazić, że takie nowomodne poprawienie dro- 
gi, kosztem osób szukających leczenia u wód kry- 
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nickich nie należy do miłych wspomnień. We 
wsi Krynicy cerkiew ruska zdaleka widniejąca, 
jest już na ukończeniu i prawdopodobnie wkröt- 
ce będzie ukończoną; obszarem swoim i pięknem 
wykonaniem wspaniale się ona przedstawia ze 
swejemi 9 wieżycami, 

W zakładzie zdrojowym mimo dopieroco roz- 
poczętćj pory kapielowej, podczas naszego przy- 
jazdu (17go czerwca), było już ludno i gwarno. 
Nie myślimy się zapuszeza w obszerniejszy opis 
Krynicy, gdyż sądzimy, że zbyt dobrze jest ogó- 
łowi znaną; na tem miejscu możemy tylko skon- 
stątować, że zakład, który po kilkunastu latach 
z wsi zupełnie sie przerobił na miasteczko, dą- 
ży do coraz większych ulepszeń, a zarząd wszel- 
kiemi siłami stata się, aby przybywającej licznie 
publiczności podać niemal te same dogodności, 
jakie po zagranięznych kąpielach natrafiać można. 

Na Krynicy zakończamy nasz opis, w którym 
staraliśmy się zebrać wszystko, co tylko było 
godnem widzenia. Nie pozostaje nam ріс in- 
nego, jak tylko zachęcić czytelników do licznego 
odwiedzania wsppmnionych przez nas miejscowo- 
ści, które zarówno dla historyka i archeologa, 
jak dla geografa, lubownika przyrody i przemy- 
słowca wiele ciekawych rzeczy przedstawiają. — 
W samym роста Ки opisu napomknęliśmy już o 
tem, że zarząd röichu kolei Tarnowsko-Leluchow- 
skiej uwzględniając słuszne życzenia podróżują- 
cych a zarazem jw dobrze zrozumianym własnym 
interesie, uch nietylko sprzedaz biletöw tam 
i napowrót po zhizonych cenach i ważnych na 3 
do 5 dni, ale także osobne pociągi spacerowe, 


|lowej. Sulejman. basaa 
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w Dobruczy, ma korpusy 7 i 10ty, które strzegą 
dessy i Krymu, korpusy 15 i 16ty, które mają 


een A IR ˙ ü 


Główne siły Zimmermanns mają stać w obwarowa- 
mych miejscach przy Czarnawodzie; pewną ich część 


zlazować wojska w Odessie i Krymie, żeby te spie- misk odesłać do głównój armii. 


szniej posunąć się mogły na teatr wojny w Bułga- 
ryj, ma gwardye i opołczenie, z którego 188,000 
utiichomia. Ale tierównie większą oszezędnością pod 
względem poświęcania sił widokota politycznym po- 
winnaby sig rządzić Turcya, jako strona słabsza, 
a fie czyni tego należycie. Wina pod tym względem 
nie spada na wodzów, którzy sig koncentracyi wszy- 
stkich sił w zachodniej Bulgaryi dopomineją i dzia- 
інің w ty kierunkń, ile tylkó mogą. Ale ciągle 


jeszcze krzyżują ich zamysły rtzkazy wychodzące | 


z Konstantynopola od przybocznej rady Sultana, któ- 
ra, od początku kampanii nie miała w tym Kierunku 
jasnego poglądu i której niedorzecznemi rozporządze- 
niami Abdul Kerim w wytoczónem mn śledztwie się 
zasłania. Wiadomo już, że usiłowania Mehemeta Alego 
i Osmana Ваз) zdołały na korzyść stworzenia sil- 
niejszej armii w północno zachodniej Bułgarii obró- 
cić siły mepctrzebnie strzegące granie Serbii. Do 
sprowadzenia Sulejmana baszy na główsy teatr wój: 
ny posłttżyła skutecznie nn o Konstantynopol, ale 
wW asks fdcżelnógo dowództwa b;ło stworzenie sil- 
nej centralnoj armii pod rozkazami Sulejmana, która 
miata przełkmać znów opanowaną przez Rosyan część 
linii Balkanu i stangé w Środku między Osmanem 
baszą a Mehemetem Alim. Zamiar plana stworżefiia 
wielkiej armii Sulejmana haszy przez dorzucenie do 


pierwotnych sił jego wszystkich rezerw pokrzy- | ” 


żowały w ёпаслпеј Gzęści względy; któremi się w Коп- 
stantynopolu powodują. Nie 110 тівіпу inz ріс o za- 
łodze pozostawionej w Konstantynopolu do віттейейіа 
porządku w atol’ey, chociaż zdaje nam sig być zbyt 
wielką, ale pocó Zolławiać 10,000 w Adryanopoln, 
ро co rozpraszać drugie tyle po ішін celem za- 
bezpieczenia sę od możliwego powstania Bułgarów, 
ро co podniesienie liczby wojsk w Tessalil konsystu- 
jących do siły 20 batalionów, po co nareszcie przy- 
kazywać Sülejmáñowi basıy. ażeby przez Balkan ża- 
dnógo oddtiałti rósyjskiego do Rumelii nie puszczał i 
przez tó márnowsl siły zostające w Kazanliku i Kar- 
10 jego arm rezltwonionami ше 20, 
mające przybyć do jego armii roztrwonionem ў 
sady; Жар» Ие dzisiaj w siłę 80,000 wojska. Z ta- 
ką siłą byłby ciężko zaważył na szali chwiejącego 
sig nad Dunajem lost kampani; i byłby mógł do 
tego czasu przejść Balkan pierwszemi lepszemi cum.” 
mi drogami, nie pytając się о to, czy w Szyhce Są 
Rosyanie i czy jaki Gurko zapragnie znowu szukać 
guza w zabałkańskich stronach. Dziś impet działa- 
nia Sulejmana basży, najzdolniejszego 2 wodzów tu- 
reckich do śmiałych zsezepńych obrotów, w po- 
lowie złamany. Uczuć to może Turcya bardzo do- 
tkliwie w dniach bliskiej decydującej rozprawy. 

Odniesione nad Dunajem zwycięstwo tureckie po- 
łożyłoby, tame tak zachciankom greckim i serbskim, 
jak i bulgarskiemu powstaniu, klęska zaś możliwa 
nada im sły, której próznujaco dziś korpusy obser- 
wacyjne tureckie nie podołają. 

Na azyatyckim teatrze wojny pierwsze zaraz kro- 
ki świeżo rczpoczętój kampanii zdają się wróżyć no- 
we powodzenie broni tureckićj. Podług telegramu 
z Erzerum rozpowszechnionego przez Reuter Office 
z dnia 10 sierpnia Izmail basza wkroczył na teryto- 
ryum rosyjskie i znajduje się o sześć mil od grani- 
cy рой Zajaglg. Tergukasow cofnął się do Ru- 
czuk-Agdyru, głównie dla tego, że drugiemu boko- 
wi jego zagrażały silne oddziały Kurdów i mógłby 
się bzł dostać w dwa ognie. Jeśliby manewra te 
miały się skończyć klęską Tergukasowa, to Loris 
Melikow musiałby odbyć ruch wsieczny, celem za- 
słonięcia Tyflisn, zwabiłby przez to za sobą wujska 
Muktara baszy i główny teatr wojny przeniósłby big 
na terytoryum rosyjskie, skutkiem czego Rosyanie i 
zreszty gościńców arm: ńskich pocofaćby musieli za- 
puszczające sig niemi wojska. Dziwna tylko rzecz, 
że Turcy, którzy teraz po odebraniu przez Rosyan 
posiłków mogą tego dokazać, nie poczynili tych bro- 
ków nim jeszcze posiłki rosyjskis nadeszły. W ta- 
kim razie byłaby się wcześniej okazała zbyteczność 
sik rosyjskich w Azyi i Derwisz baszą mógłby już 
dzisiaj odgrywać ważną rolę na europejskim teatrze 
wojny. 

Przeznaczenie wojsk, płynących z Batum do Earo- 
py nie jest wiadomem. Derwisz kasza wyruszył 
z pierwszym swym oddziałem z Batum „na pół- 
пос.“ Zdaje się więc, że ukaże rig przynajmniój 
z miemi u wybrzeży Krymu. żeby zrobić demenstra- 
cya wstrzymującą pochód 1030 korpusu rosyjskiego 
z Keymu do Bułgaryi ; ale właściwem jego przezna- 
czeniem zdaje nam się bié Kustendże. Ta już 
poprzednio jakieś siły tureckie chciały wylądo- 
wać, czuły się jedaak do tego za słabemi, teraz 
cząść korpusu ks. Haszana posunęła się ku wybrze- 
żom i ma wesprzeć wylądowanie nowych jakichś 
wojsk, które po wyciągnięcia już wszystkiego,” co 
z Warmii było mozua wyciągrąć, tylko z Azji przy- 
być mogą. Na tem tylko opieramy n s4 domyal, że 
Derwisz basza zmierza do Kustendże, cy nam się tem 
bardzićj zdaje prawdopodcbnem, Że zarsz z pierwszemi 
siłami pam się wybrał, widać więc, Ze ma przy wy- 
lądowanin kierować jakąś wsżaą czynnością, chociaż 
siły, których ogół wynosi 30,000 mogłyby korzystaidj 
być zużytemi w głównój armii Mehemeta Alego. 


J. Osynciet 10 złe. 


Konstantynopol 12 sierpnia, w nocy. Tele- 
gram Snlejmsna baszy z Jevi-Ssgry 2 1150 sierpnia 
donosi, żo wojska jego obsadziły przesmyk Kar- 
dysz (sa Bałkanie Ked.) bez spotkania się z nie- 
przyjacielem. W Karłowie i Kaleferze, spokojność 
przywrócona, Powstańcy bułgarsey opierali się nad- 
chodzącym wojskom naszym zacięcie, ale ustąpić 
musieli zostawiając 500 trupów na pobojowisku. Na- 
sze wojska utraciły 11 w zabitych, 18 rannych, Kalo- 
fer zniszczonym został przez przypadkową eksplozyg 
prochu. (Znajdowanie się Sulejmana baszy w Jeni- 
Sagra, łącznie z wiadomością o zajęciu przesmyku 
Kardyskiego bez wystrzału, zdaje się dowodzić, że 
ztąd drogą przez Śliwno przejść Balkan zamierza. 
Zgadza się to teź z pojawieniem się jego przedniej 
straży w Bebrowój. Red.) : 

Bukareszt 13 sierpnia. Kolój żelazną z Gała- 
cza do Benderu zaczęto w pięciu miejscach bado- 
wać, zdaje się, że będzie do Środka września skoñ- 
czoną. ( 

Konstantynopol 12 sierpnia w nocy. Muktar 
basza donosi o zwycięstwie Turków pod Ani. Ro- 
spanie stracili 1000 ludzi. Wkroczenie Ismails ba- 
szy na terytoryum rosyjskie potwierdza się. 


ES 


Kranika miejscowa i zagranicz 


Kraköw 11 sierpnią. Wezoraj odbyły się wy- 
bory prezydyum tutejszej Isby handlowo - przeraysło- 
wej. Ponownie i jednomyślnie wybrani zostali: pre- 
zesem p. Teodor Baranowski, wiceprezesem p. 
Julinsz August John. Na korespondentów zaprószo- 
no pp. Jana Gótza z Okocimia, Е. Schaitera 5 
Rzeszowa, Jakóba Polls ka z Jasła, Igncego Ga- 
rana i Karola Miillera х Nowego Sącza. ; 

— Na pogorzelców miasta Wieliczki nadeslali na- 
nasze ręce: p. pułkownikowa Błędowska 5 złr., р. 


-— Loterya fantowa, wspomniana już przes nas дар 
dochód bursy synów nauczycielskich oraz wdów pip 
nauczycielach szkół ludowych, odbędzie się w ponim- 
działek d. 20 b. m. Przyjmuje na nią jeszcze dafy 
p. Molęski, fabrykant pierników przy ulicy ER A 
który zajmuje się urządzeniem tej ер уде» 

== Wezoraj nee tu zwłoki ЖҮЗЕ рр 

= 5 Maryi Scherisenle- 
ey stant cesarza Miksy miam., ` =. Kiirth, 
chnerowej, 2 domu Gyezy de Авва - АШапоь 
która bawila tu przy córce p. Zygmuntowej Chwali- 
bogowskiej. 

— Dochodzi nas ponownie skarga mieszkańców 
ulicy Wielopole na zatruwające powietrze wyziewy, 
ze skiadu kości rozchodzace się. Mamy przecież Ma- 
gigt-at, Komisyg sanitarną, „Przegląd lekarski, “ „Dwu- 
tygodnik med ¿emy publicznej“ — przeto niezbywa 
i władz i org ałych o „zdrowotę* publiczną 
a mimo tego ыш} ©: jest takie złe nie przypad- 
kowe, ale ciągłe. \ 7 

— W Tarnopolu odbywać się będą wyścigi kone 
ne d. 2 i 3 września. arse 

— W 8ym tomie zupełnego wydania dzieł Win- 
centego Pola, zamieszczony jest żywot tego poety, 
pióra hr. Maurycego Dzieduszyckiego, a pro- 
stujacy niektóre mylnie dotąd podawane lub za wąt- 
pliwe uwążane szczegóły jego, życia. RC 

— Wynaleziono wreszcie perpetuum mobile. Tak 
przynajmniej nazwał narząd Bwego wynalazku p. Jo- 
zef Lesiewioz, sekretarz starostwa w Samborze, 
którym zastępuje siłą pary lub wody; a że tak jest, 
dowodem tego urzędowe ogłoszenie, nadające p. Le- 
siewiczowi patent swobody na Austryę i Węgry. + 

— Drugi lot balonem odbyła w niedzielę w Wie- 
dniu panna Matylda Erickson z piaou dawnej “e 
stawy na Praterze. Napełnianie gazem balonu 18 mu 
trów wysokości mającego, wymagało blisko 7 godzin. 
Nie pozwolono nikomu z ochotników towarzyszyć a- 
reonautce. Nieprzeliczone tlumy widzów zebrały sig 
i pożegnały balon okrzykami i oklaskami, 

— Nie tak dziś trudno o Samsonów, jak wtedy, 
gdy jeden z nich wstrząsnąwszy słup sali, zwalił ca- 
ły budynek na głowy Filistynów. W Monachium bo- 
wiem zawalił się mur, a komisya techniczna orzekła, 
i3 ponieważ materyal był wyborny, wykonanie bez 
zarzutu, przetó prawdopodobnem jest twierdzenie wla- 
gciciela, że złośliwa ręka mur ten obaliła. Nie byłaż 
to ręka Samsona, uzbrojona oślą szczęką ? 

— W Baden-Baden raz tylko przedstawiło tego 
lata Towarzystwo opery p. Swobody operetkę Fati- 
піса, slbowiem, gdy juz rozlepiony był afisz па dru- 
gie jej przedstawienie, nagle odwołano je z powodu 
jskoby choroby śpiewaków i śpiewaczek. Była to je- 
dnak choroba dyplomatyczna. Bawiący w tych ką- 
pislach Rosyanie umieli skłonić p. Śwobodę, aby ich 
uwolnił od jenerala Kańczukowa i Bułgarów. 

— Według depeszy z Panamy z d. 2 b. m. Olızy- 
manej w Washingtonie, parowiec „Eton“ Towarzy- 
stwa żeglagi na morzu Spokojuem, rozbił się d. 15 
lipea o 70 mil na pölnoe od Valparaiso. Na 180 o- 
gób będacych na tym statku, do d. 18 lipca dosta- 
ło się 43 na Jad a 20 na osobną skałę. Okręt wo- 
jenny angielski „Ametyst* udał się tam dla niesie- 


OE hlni a нти‏ اھ ووا و ..... COC W‏ د 


które co sobotę w nocy z Tarnowa odchodzą, a 
w poniedziałek zrańa wracają. Tym sposobem u- 
łatwione jest zwiedzanie położonych przy kolei 
miejsc kapielnych, które, wziąwszy bilet ważny 
na 5 dni, wygodnie obejrzeć można. Wiele także 
osób, o ile nam wiadomo, używa pociągów spa- 
cerowych, ażeby na jeden dzień odwiedzić swoją 
rodzinę, bawiącą w jednej z wymienionych ką- 
pieli. Nie wątpimy o tem, że za przykładem ko- 
lei Tarnowsko - Leluchowskiej, pójdzie takze nie- 
zadługo kolej Karola Ludwika, a zaprowadzając 
na nowej linii podobne pociągi po zniżonych ce- 
nach, przyczyni się znacznie do coraz większego 
ruchu w naszych kąpielach. Obopólne porozumie- 
nie się w tym względzie zarządów kolei galicyj- 
skich, a względnie dokładne zestawienie znacznie 
powiększonych dochodów, któreby nastąpić mu- 
sialy, uważalibyśmy za koniecznie potrzebne dla 
wprowadzenia tej tak pożądanej a bardzo prak- 
tycznej nowości, 

Zasługa wykołatania tej linii kolejowej w Wie- 
dniu, przypada w udziale kilku obywatelom tar- 
nowskim, mianowicie obydwom dziś już nieżyją- 
cym Ś. p. Bandrowskiemu, burmistrzowi i zasłu- 
żonemu К. Polityńskiemu wiceburmistrzowi, na- 
stępnie X. infułatowi M. Królowi, pp. Pędrackie- 
mu i Hoschowi, którzy w r. 1868 i 1869 jeździli 
umyślnie w tym celu do Wiednia i mieli osobne 
postuchanie u N. Pana. Mimo przytoczonych ar- 
gumentów, deputacya byłaby z niczem odeszła, 
gdyż ministeryum handlu ze względów finanso- 
3 było przeciwne budowie tej kolei, lecz wre- 


arcyksięcia Albrechta, który linię tą uznał za 
strategicznie bardzo ważną, gdyż połącza bezpo- 
średnio zachodnią Galicyę z Węgrami. Tak więc 
budowa kolei przyszła wreszcie do skutku. O ile 
nam wiadomo koszta budowy wynoszą około złr. 
65,000 za 1 milę, co mimo zwalczenia niezwy- 
kłych trudności terenu, wypada jednak przeszło 
30% mniej niż dotychczas najtańsza kolej gór- 
ska w Austryi kosztowała. Z opisu naszego mo- 
gli nabyć czytelnicy przekonania, jak budowa ca- 
jej linii starannie i bezpiecznie wykoficzong zo- 
stała, chociaż w niektórych miejscach była bar- 
dzo utrudnioną. Mocno żałujemy, iż nie możemy 
podać niektórych szczegółów budowy, jak n. p. 
przebicia tunelów, wzniesienia i spadków i t. p., 
któreby niezawodnie i szerszą publiczność zająć 
mogły; mimo naszych usilnych starań; nie mo- 
gliśmy ich znikąd otrzymać. қ 
Wspomnieć wreszcie wypada, że budową kie- 
rował inspektor kolei p. Poschbacher, a obecnym 
dyrektorem ruchu jest p. Goebl, bardzo czynny 
i sprężysty urzędnik, którego staraniom i przed- 
stawieniom w Wiedniu zawdzięczyć należy, iż Zar 
|prowadzone zostały pociągi spacerowe i bilety 
jazdy tam i napowrót po zniżonych cenach. Przy 
budowie zajmowali różne posady wyższe i niższe 
urzędnicy Polacy wspólnie z Niemcami; również 
obecnie przy ruchu zachodzi tensam stosunek. 
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Die unterzeichnete Direction beehrt sich, Ihnen anzuzeigen, dass die 
nde 


Gesellschaft der Musikfreunde, 


geleitet von dem nachbenannten Comité, -auch in der bevorstehenden Winter- 
saison 1876 — 77 stattfinden. 

Fiir diese Abende, welche wie bisher theils musikalischen und decla- 
matorischen Productionen, sowie dem Tanze, theils dem Letzteren ausschliesslich 


gewidmet bleiben, sind folgende Samstage festgesetzt: 


1876: 11. November. | i: Februar (Kránzchen) 
25. November. | (auf Verlangen). 
9. Dezember, . Februar. 
30. Dezember. 3, März. 
1877: 20. Jänner (Costumefest), . März. 


Die Saisonkarten, welche zur Theilnahme an den Concertabenden, dem 
Kränzchen und dem Costumefest berechtigen, lauten auf den Namen des Inhabers, 
können sonach nur von Diesem beniitzt werden und verfallen bei Ueberlassung 
an andere Personen, 

Die Saisonkarte kostet 20 fl. und gibt das Recht, für jede Dame der 
Familie, oder für eine Dame, die sich der Familie anschliesst, ein für alle Abende 
geltendes Billet zum Preise von 10 fl. zu lösen: 

Ein solches Damenbillet hat jedoch nur dann Giltigkeit, wenn dessen 
Inhaberin in Begleitung des berechtigten Besitzers der Saisonkarte, zu welcher 
das Damenbillet gelöst wurde, erscheint. — An einzelne Damen werden keine 
Saisonkarten ausgegeben. 

Das Comité wird auch in dieser Saison bemüht sein, die hervorragend- 
sten einheimischen, sowie fremde Künstler ersten Ranges zur Mitwirkung zu 
gewinnen und sind, um das Programm abwechslungsreich zu gestalten, Auf- 
führungen von Singspielen wie auch malerische und plastische Darstellungen 
ernsten und scherzhaften Genres projektirt, 


Indem die Direction sich beehrt, Sie zur Theilnahme höflichst einzuladen, 
bittet sie, nachdem die Zahl der zur Abgabe bestimmten Saisonkarten eine 
begrenzte und in keinem Falle zu iiberschreitende ist, von dem Ihnen offen 
gehaltenen Vorbezugsrechte bis längstens 28. October gefälligst 
Gebrauch machen zu wollen, da nach dieser Frist die noch verfügbaren Karten 
neuen Bewerbern iiberlassen werden. 

Die Ausgabe der Karten erfolgt nur gegen Vorweisung dieser 
Zuschrift ausschliesslich in der Gesellschaftskanzlei (Lothringerstrasse 11) 
täglich in den Stunden von 9 bis 12 und von 2 bis 5 Uhr von heute ab. 


WIEN, Datum des Poststempels. 


Die Direction der Gesellschaft der Musikfreunde. 


DAS COMITE: 


Batsche, Baumeister, Door, Friedländer, G. Gaul, Grandjean, Hartmann, Haunold, Hellmesberger, Hessler, 

Hora, Ad. Koch, Jos. Koch, Krastel, Kremser, Labatt, Jul. Nilins, Noltsch, Obermüllner, Parmentier, 

Petrovits, Raindl, A. Roux, Schams, V. Stóger, Strakosch, Schwerdtner, E. Swoboda, G. Walter, 
F. Wilt, V. Wilt, E. Wlassack, Zellner, Ziirnich, 


Die geehrten Theilnehmer werden höflichst ersucht, die folgenden 
Rubriken genau ausfiillen zu wollen. 


Name 

Character 

Wohnung 

Anzahl der Damen der Familie 


Name der sich anschliessenden Dame 


zuladen, 
п eine 
n offen 
efälligst 


Karten 


dieser 
іззе 11) 
b. 


eunde. 


Г, Hessler, 
armentier, 
(, Walter, 


genden 


Zur gefalligen Beachtung. 


Die Eröffnung des Vestibuls findet um 1/,9, der Einlass in 
die Sile um 9, der Beginn der Productionen um '/,10 Uhr statt. 


Für den Auf- und Abgang des Publikums sind ausschliesslich 
nur die beiden Haupttreppen bestimmt. Die sogenannte „Schul- 
stiege“ und die „ Wirthsstiege* können vom Publikum nicht passirt 
werden. 

Das Eintrittsbillet wolle vom Inhaber jedesmal persönlich 
zur Markirung vorgewiesan werden. 


Beim Verlassen der Säle in der Absicht des Wiederkehrens 
wolle das Billet beim Controlor an der Haupttreppe bis zur Rück- 
kehr deponirt werden, weil sonst mit dem bereits markirten Billet 
der Eintritt ein zweites Mal nicht gestattet werden könnte. 


Es wird dringend erinnert, die Karten wohl aufzubewahren, 
weil im Verlustfalle Duplikate unter keinem Umstande ausgefer- 
tigt werden können. 


Die Künstlerabende können nur in Soirde- oder Balltoilette 
besucht werden. 


Druck von J. B, Wallishausser. 
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LADUNG 


zur 


FEIERLICHEN SITZUNG 


am 30. Mai 1877 um 12 Uhr 


im grossen Saale des Akademie -Gebäudes 


(Universitätsplatz). 


Der Präsident: 


С. Freiherr von Rokitansky, 


K. K. Hof- und Staatsdeuckerei 


PROGRAMM 


FEIERLICHE SITZUNG 


KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 


MITTW OCH DEN 30. MAI 1877, 12 UHR. 


Seine Exeellenz der Herr Curator-Stellvertreter der Akademie, Ritter von 
Schmerling, eróffnet die Sitzung mit einer Ansprache. 

Der General-Secretár berichtet über die Wirksamkeit der Gesammt-Akademie 
und der philosophisch-historischen Classe im abgelaufenen Jahre, sowie tiber die in 
derselben seit 30. Mai 1876 vor sich gegangenen Veränderungen. 

Der Secretir der mathematisch - naturwissenschaftlichen Classe erstattet Be- 
richt über die Wirksamkeit dieser Classe und über die während desselben Zeitraumes 
in ihr vorgegangenen Veränderungen. 

Der Präsident verkündigt die fünfte Zuerkennung des Ig. L. Lieben’schen 
Preises „für die ausgezeichnetste, während der letzten sechs Jahre veröffentlichte 
Arbeit im Gebiete der Chemie mit Inbegriff der physiologischen Chemie“, sowie die 
Zuerkennung von Preisen für „Entdeckungen teleskopischer Kometen“. 

Das wirkliche Mitglied der kaiserlichen Akademie, Herr Professor Karl 
Werner hält einen Vortrag über „Giambattista Vico als Geschichtsphilosophen und 


Begründer der neueren italienischen Philosophie*. 


K.K. Hof- und Staatsdeuckerei in Wien. 


Bürgerverein im IM. Bezirke. 


Einladungskarte 
zu der 


Dienſtag den 5. Juni d. J., Abends 8 Abr, 


in Dreher's Localitäten, III., Hauptstrasse 97 (grosser Saal), 


statt findenden 


zehnten Verſammlung des „Bürgervereins im Ш, Bezirke“. 


Tagesordnung: 


1. Verification des Protocolles der 9. Vereinsversammlung vom 18. Mai d. J. 
2, Mittheilangen des Vereins-Vorstandes, 


$. Vortrag Sr. Excellenz des Herrn Reichsraths - Abgeordneten Dr. Eduard 
Herbst: „Ueber den ósterreichisch-ungarischen Ausgleich*. 


Hochachtungsvoll 


- Wien, den 1. Juni 1877. 


Der Vorſtand des Bürgervereins im III. Bezirke: 


Franz N. v. Khunn, Obmann. 
Victor v. Nenner, Schriftführer. 


‘ehnte Versammlung des Bürgervereins im III. Bezirke. 
Diese Karte ist giltig für 
Р. Т. Нет аел Dar 
LPA AZ SL 


wird ersucht, diesen Coupon beim Eintritte in den Saal abgeben zu wollen. 


Behufs Besichtigung des vom Landtage subventionirten 
Bewässerungs-Versuchsfeldes am Thavonhofe 


‚erden am 28. Juni, 22. Juli, 20, August und 12, September 1877 Ausflüge 
on Wien dahin stattfinden, zu welchen Jedermann, der sich für die Sache 
iteressirt, höflichst eingeladen ist. 
bfahrt von Wien, am Staatsbahnbofe 8 Uhr 25 Minuten früh. 
(Karte nach Station Gross- Enzersdorf.) 

ückfahrt nach Wien um 1 Uhr 20 Minuten Nachmittags. 

Die Entfernung von der Station bis auf den Hof beträgt 25 Minuten 
п gehen. Es werden mehrere Wagen bereit stehen; wer jedoch mit Bestimmt- 
eit auf Fahrgelegenheit rechnen will, wird ersucht dies 48 Stunden zuvor der 
Gutsverwaltung Hirschstetten, Post Stadlau«, mitzutheilen. 


Freiherr von Pirquet. 
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De GESELLSCHAFT ZUM BETRIEBE 


der 


kais. königl. privilegirten pneumatischen Uhren 


| erbittet sich die hohe Ehre des Besuches behufs 
| Besichtigung ihrer Centrale 


Wien, L., Wipplingerstrasse 39. 
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EINLADUNG 


zum 


Befuche der Ausſtellung des kais. königl. priv. 


Abstimmungs-Apparates 


Reichsraths- und sonstige parlamentarische Versammlungen 


WIEN, 
Т. Wipplingerstrasse Nr ЗӘ 


fir 


Besichtigungstage: am $., 4., 5. und 6. Juli 1877 


von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 


ND SEIT DEM JAHR 
gue E 7% 
gest P 18б, 


Bais. kön. priv. PRAM Erste üstert. 


Rolegrafen-Bavanstalt, Blitzableiter-Fabrik 


und 
| Constructions -A telier 
| der К. k. priv. 


Elektro-pneumatischen Uhren 


von 


С. A. MAYRHOFER, 


Ingenieur und Elektriker, 
Burggasse 51 und Wipplingerstrasse 89 
WIEN. 


An die geehrten Herren Abgeordneten des hohen Reichsrathes! 


Der in aller Achtung Gefertigte macht seine ergebene Einladung zum Besuche der Ausstellung 
des k. k. priv. pneumatischen Abstimmungs-Apparates und erlaubt sich, nachstehend in Kürze das Prin- 
eipielle dieser neuen Erfindung darzuthun. 

Die Zeit, das Werthyollste jedes Gebildeten, ist umsomehr bei den aus allen Gauen des Reiches 
zusammengetretenen P. T. Herren Reichsräthen das kostspieligste Gut, mit dem zu sparen gewiss alle 
Ursache vorhanden ist; verlorene Zeit ist unersetzlich! 

Ein sehr beträchtlicher Theil dieses thenren Gutes nun geht bei parlamentarischen Versammlungen 


mit den Abstimmungen verloren und hat dieser Umstand den ersten Impuls zum Nachdenken über geeignete 
Abhilfe gegeben. 

Einem Theile der Herren Abgeordneten dürfte es noch erinnerlich sein, dass der Gefertigte im 
Jahre 1864 zum ersten Male an das hohe Abgeordnetenhaus mit einer Petition des Inhaltes herantrat, den 
von ihm construirten elektro-magnetischen Abstimmungs-Apparat versuchsweise einzuführen. 
| Dieser Apparat war ein elektrischer, hätte richtig funetionirt und das geleistet, was man eben 
von elektrischen Apparaten verlangen kann. 

Sechs Jahre später tauchten in verschiedenen englischen, französischen und auch deutschen Blättern 

Gerüchte auf über eine angeblich amerikanische Erfindung des gleichen Gegenstandes; die actenmássig 

| nachweisbare Priorität ist wohl unbestritten auf Seite des Gefertigten, da die erste diesbezügliche Ver- 

, handlung schon im Jahre 1864 stattfand. 

Im Laufe der letzteren Jahre, während welchen sich der ergebenst Gefertigte nahezu ausschliesslich 

mit Pneumatik befasste, gelang es ihm, nebst mehreren anderen Construetionen, die sonst ihre Hilfsmittel 

| von der Elektro-Mechanik entlehnten, auch die Abstimmungs-Apparate für Anwendung der Pneumatik 
| geeignet zu machen, und der Erfolg war ein glänzender, die Resultate überraschend. 

Nebstdem, dass mit eomprimirter Luft ein viel Mehreres geleistet werden kann, als mit den elek- 
trischen Apparaten, so ist die Functionirung eine absolut fehlerlose; es ist ganz unmöglich, dass auch nur 
einer der functionirenden Apparat-Bestandtheile versagen könnte. 

In dem Momente, als die Abstimmung vorgenommen wird, und der Druck auf den Tasterknopf 
erfolgt ist, geht auch schon die Zählung vor sich, so zwar, dass in einigen Secunden sieh die Zahl der 
Stimmen in grossen dem ganzen Plenum sichtbaren Ziffern kundgibt. 

Nebstdem zieht ein hiezu designirter Beamter die 2 rubricirten Bögen aus den Druckkästen und 
man ersieht auf diesen die ganze Abstimmung bereits genau abgedruckt, 

Durch Aufeinanderlegen beider Bögen ersieht man auch, „Wer“ sieh der Abstimmung ganz ent- 
halten hat. 


Wird endlich die geheime Abstimmung beliebt, so wird auf einer, dem Plenum sichtbaren Stelle 
die Kurbel an dem Stimmenwechsel um eine ganz beliebige Gradanzahl seitlich bewegt und sämmtliche 
Leitungen sind gewechselt. 

Es zählt sich auch, da die Abstimmung an beiden Zählwerken, und es wird auch auf den Bögen 
die Abstimmung abgedruckt, nur sind die Personen nicht bekannt. 

Der ergebenst Gefertigte ist daher in der Lage, mit aller Zuversicht zu erklären, dass der 
k. k. priv. pneumatische Abstimmungs-Apparat fehlerlos fnnetionirt und übernimmt dafür jedwede Garantie 
in allen gegebenen Formen. 

Der achtungsvollst Gefertigte kann nicht umhin, einige Einwürfe zu wiederholen, die von Be- 
suchern gemacht wurden. Diese Einwürfe gelten aber nicht dem System selbst, da auch der Laie augen- 
blicklich die Kenntniss erlangt, dass der Natur der Construction nach, ein Versagen eines der Apparat- 
systeme ganz unmöglich ist, sondern einigen nebensächlichen Momenten: 2. B. Wenn Einer auf beide 
Taster drückt? Erstens hätte dies keinen Zweck, da er seine Stimme dadurch aufheben würde — und 
würde sich dies auch auf dem Druckbogen zeigen; oder, wenn Einer 2 Mal nacheinander auf denselben 
Taster drückt; dies kaon auch nicht mit Erfolg geschehen, da, wenn die Summe der Ziffern auf beiden 
Zählwerken nieht stimmt, durch Nachsehen auf den Kugelmarken constatirt wird, wer 2 Mal gedrückt hat. 

Oder es drückt Einer ausser auf seinen eigenen Taster, auch noch auf den seines Nachbarn — 
dies kann überhaupt verhindert werden, wenn Jeder die Taster in seiner Lade hat, die verschlossen ist — 
und — wendet da wieder Jemand ein, wenn er den Schlüssel zu Hause vergisst, — so sind unter Ver- 
schluss des Präsidiums in Couvert versiegelt und mit dem Namen des Besitzers versehene Duplicate, die 
für einen solchen Fall vorgesehen sind. Und so gäbe es eine Menge Einwände leichter Natur, die jedoch 
alle fachlich leicht und gründlich widerlegt werden können. 

Es müssen aber geradezu als unmöglich alle und jeder der angeführten oder noch anders denk- 
baren Fälle schon darum angesehen werden, weil ein Doppeltdrücken, ein Abstimmen auf einem fremden 
Taster nebst dem eigenen, oder auch eine andere als diese angeführten Handlungen von den Mitgliedern 
des hohen Abgeordnetenhauses ja überhaupt gar nicht als möglich gedacht werden kann. 

Thatsache und vollkommen nachweisbar ist der Umstand, dass durch diese Abstimmungsapparate 
unbedingt und ohne Fehler die Abstimmung, welche bis nunzu keinen geringen Theil der kostbaren 
Sitzungsstunden verschlingt, nur in einigen Secunden abgethan ist und die Construction für alle Zeiten 
die vollkommenste Sicherheit bietet. 

Der ergebenst Gefertigte bittet für diese rein österreichische Erfindung das Interesse der Herren 
Abgeordneten des hohen Hauses erregen zu dürfen und ladet zum Besuche eines für 30 Personen errichteten 
Probeapparates ergebenst ein. 

Von 10 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags werden an den auf den Karten bezeichneten Tagen Demon- 
strationen mit den Probeapparaten vorgenommen. 


WIEN, am 1. Juli 1877. 
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Comité-Bureau: „Grand Hôtel“, Kärntner-Ring 9, vom 17. Jänner 1877 an täglich von u bis 5 Uhr. 


Der Ball steht unter dem Protectorate Sr, 
К, К. Handelsministers, Herrn 


Excellenz des 


JOHANN RITTER von CHLUMECKY. 


Das Reinerträgniss fliesst dem bereits bestehenden Fonde 
zur Unterstützung dienstuntauglich gewordener, nicht pensions- 


fähiger Eisenbahnbediensteter eventuell deren Witwen und 
Waisen, zu, 


Derselbe steht unter der Verwaltung eines Curatoriums, 
bestehend aus den Herren 5 


WILH. Freiherr von ENGERTH, k. k. Hofrath, General -Director - Stell- 
vertreter der k. k. priv. Staatseisenbahn. 


| WILH, Ritter von EICHLER, k. k. Hofrath, General- Inspector 


der 
| a. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn. 
ALOIS CZEDIK von BRUNDELSBERG, k. k. Sections-Chef a. O., General- 


Director der k. le. priv. Kaiserin Elisabeth-Bahn. 
Dr. 6. R. GROSS, k. k. Hofrath, General-Director der k. I 
Nordwestbahn. 


с. priv. österr. 


HEINR. Ritter von KOGERER, k. k. Hofrath, General- Director der 
ы k. k. priv. Kaiser Franz Josef-Bahn. 
FRIED. SCHULLER, Verkehrs-Director der k. k. priv. Südbahn. 


Diesbezüglich gewidmete Betrage werden im Comité-Bureau: „GRAND HOTEL" 
Karntnerring 9, vom 17, Jänner 1877 an, täglich von 11 bis 5 Uhr entgegen- 
senommen und besonders quittirt, 
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Der 


Dall der industriellen! 


| 
ех. 


Josellschaften 
wird unter dem hohen Protectorate Ihrer Durchlaucht der Frau 


Marie Fürstin Kinsky-Liechtenstein 


und der Damen 


Frau Johanna Fürstin Auersperg-Festetits, Frau Wilhelmine Fürstin Auersperg -Colloredo, 

ı Minna Baronin Conrad-Eybesfeld, Frau Eleonore Gräfin Hoyos-Paar, Frau Charlotte 
in Königswarter, Frau Pauline lürstin Metternich, Frau Francisca Gräfin Schónborn- 
Trautmannsdorf, Frau Leopoldine Baronin Wehli, Frau Henriette Wiener von Welten 


stattfinden. 


Der Reinertrag wird den sechs grossen Frauenvereinen Wiens, u. z. dem Vereine 
adeliger Frauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen, — dem Frauen-Wohlthätigkeits- 
Vereine für Wien und Umgebung, — dem evangelischen Frauen-Vereine, — dem israelitischen 
Frauen-Vereine, -— dem Frauen-Vereine für Arbeitsschulen — und dem Wiener Frauen-Erwerb- 
Vereine zu gleichen Theilen zugewendet. 


Das Comité: 


Heinrich Brückner, 


Wilhelm Bacher. 
Leo (arlberger. 


Cesar von Foregger, 


Dr. Badolf Geitler y. Armingen. 
(lauding A. Ritter von Klaudy. 


Ehren-Prlises. 


August Koller. 


Eugen Krämer. 

Dr. Josef Kühn. 
Alexander Manega. 
Michael Matscheko. 

Heinrich Ritter von Manrer. 


Friedrich Reichmann. 


Friedrich Staud, 
Carl Streiz. 

Josef Singer von Wyssogurski. 
Wilhelm von Thomann. 
Moriz Volke. 

Anton Weber. 

Carl Winkler von Forazest, 


Alle mit Rücksicht auf die wohlthätigen Zwecke für die übersendete Ehren-Karte gespendéten 
Beträge werden sowohl von den Damen Patronessen entgegengenommen, als auch vom 
Comité in dessen Bureau quittirt, 


Comité-Bureau: Hotel „Kaiserin Elisabeth“, Weihburggasse. 


vom 26. Jänner ab, zwischen 12 und 6 Uhr. 


Verwendungs-Ausweis 


über die Reinertrignisse des 


Balles der industriellen Gesellschaften. 


Im Jahre | 
1866 


1867 
1868 


1869 


1871 


1872 


1873 


1874 


1875 


1876 


WIEN i 


Druck von Topo! 


Dem Fond zur Gründung einesHospitals für deutsche Arme in Paris 


Dem damals bestandenen österreichischen Kriegs-Nothstandsverein , . , 


gefallenen sterreichischen Legionäre. 


Dem Frauenverein für Arbeitsschulen in Wien 
Dem Wiener Frauen-Erwerbverein 


Dem St. Annen-Ersten Kinder 
Dem Verein zur Herstellung billi 
classen in Wien. 


er Wohnungen für die ärm 


Dem Frauen-E 
Dem Fond zur Gri 


em St. Josefs- unentgeltlichen Kinderspitale in Wien 
Dem patriotischen Damenverein in Wien.. 

Dem Asylverein ftir Obdachlose in Wien 453 
Jen durch die Ueberschwemmu ng am 12, und 18, Ў | 


dem Central-Krippen-Verein in Wien 


Dem österreichischen patriotischen Hilfsver 
Jem en 


Der une 


Ver Kaiser Franz Josef-Stiftung ftir Officiers-W itwen und -Waisen 
Jem St. Josefs- unentgeltlichen Kinderspitale in Wien , ies 
Dem Fonde des п erbev ‚ um 
armen würdigen Gewerbetreibenden aus den öste: ischen Provinzen 
den Besuch der Weltausstellung zu ermöglichen ........ 


Ge 


eines zur Errichtung von Stipendi 


Jer Kaiser Franz Josef-Stiftung zur Unterstützung und Förderung 
des Kleingewerbes fl. 2000 Rente. 


Zur Errichtung der Volksküche im IIT. Bezirke in Wien 
„ а 2 зі YEN 
rd H A > in Meidling 
Für den Kindergarten im VIII. Bezirke .. 

Dem Comité für Studenten-Convicte in Wien . 
Dem evangelischen Frauenverein. 
Dem Knaben-Asyl in Fünfhaus 


Dem Hernalser Öfficierstöchter- Bildungs-Institute 
Dem Vereine zur Errichtung und E Ў 

in Wien . O A 
Dem Kindergarten im X, Bezirke.. 
Dem Kinder-Asyl in Kahlenbergerdorf „,.. 


Reserven und Zinsen 


Gesammt-Reinertragniss 


m Jänner 1877. 


Der Präses: 


Fiir das Comité: 


4129 
5174 
3035 
3035 


3100 
800 


1499 
2160 


2160 
2160 
2160 


1606 
1606 
1606 


1000 


1500 
1500 
1500 

250 


3500 
1600 


3500 


1401 


150 
750 
750 
400 
1000 
300 
100 


2000 
1500 


800 
400 


Heinrich Briickner. 


er & Comp. in Wien. 


| 


Der Reinertrag wird dem Anterstützungsfande 


JOURNALISTEN- € SCIRIFTSTELLER -VEREINES CONCORDIA” 


zugewendet. 


COMITÉ: 
SIA Legale der Concordia 
Stadt, Maximilianstrasse Nr. 12 (Grand Hotel). 


Rarten- Ausgabe vom 27. Jänner an täglich von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends. 


PR. }iocHGEBOREN 


f~ CH „5550 > сотто 
Genf AGE JE 


Der 
Journalisten- und Schriftsteller - Verein 
CONCORDIA” 
Lety, veranstaltet 


zum Besten seines Unterstutzungsfondes 


einen 


BALL 


welcher 


Montag, den 5. Februar 1877 


Sofien-Sälen 


stattfinden wird. 


O A 


2 U U z die 
Onet Iboehgeboren ZZ GEDA, оби 
4 


ж” 5 e Ge , ; 73 
, Же Shire Gegenwart teeter en ZAŁ теп ФиС 


WIEN, IM JANNER 1877 


РЇЇ den Vorstand und Ausschuss : 
JOHANNES NORDMANN, 


Priisident. 


(ice u des Ode (l = CHE : 


Club - Lokale der Concordia: Stadt, Maximilienstrasse 12 (Grand Hotel), Parterre, 


Karten-Ausgabe vom 27. Jänner an, von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends. 


er-Druckeh; 


Aus J. В. Wallishausser's k, К. Hoftheate 
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DIESE KARTE IST AUCH FUR DIE DAMEN DER FAMILIE GILTIG. 


Krakow т 


GMB Za z 
książe 
kiej v 


zaś w 


Strój sal 


Mamy zaszczyt zaprosié 


ao „ 


NA ZABAWĘ 


mającą się odbyć 


NA DOCHÓD 


Stowarzyszenia wyparcia biednych ehłopeów  starozakomyel 


W SALI TOWARZYSTWA STRZELECKIEGO 


we środę dnia 28 lutego b. r. 


Kraków w lutym 1877. 


AN IVO IFA W imieniu komitetu: 
STOWARZYSZENIE 


3 | Dr. Arnold Rapoport. 
WSPARGJA BIEQNYCH | pop 


| HŁOPCÓWSTAROZ. 
WKRAKÓWIE =c 
„WKRAKOWIE 


ШЕР” Za zwrotem niniejszego zaproszenia można otrzymać bilety w wypożyczalni 
książek Wgo p. Fischera na Stradomiu i w Izbie kupieckiej przy ul. Grodz- 
kiej w dniach 26 i 27 b. m. od godziny 3 — 6 popołudniu, w dniu zabawy 
zaś w sali Towarzystwa Strzeleckiego w godzinach od 9 — 12 rano i od 

3 popołudniu. 


Bilet pojedynczy 2 złr., familijny 5 złr. 


Strój salonowy. — Początek o godzinie wpół do ósmej ściśle. 


2 Wet С 22 4. tati 


а У oS 


ин; унш аман, haie 


vem ORS 


ZER. Aor 04D afer 


Mo | ЖС toe 
cles ED 


уж. kok ASS e . 
З ZA 

Mug, | 

ХИ ЖО) ae 
СЕ ЖИДЕ 


POZY ANY 


AKADEMII 


na oslavu 7Otych narozenin 


Aloise Vojtécha Sembery 


profesora řeči a literatury české na vysokých školách Videńskych 


kterou uspofada 


Akademický spolek ve Vidni 


dne 24, března r. 1877, 


v mistnostech zahradnické společnosti 


(Gartenbau-Gesellschaft) 
za laskavého spoluúsinkováni: 
sl. slovanského zpevdckého spolku 


Malé, p. Lva, p. V. Cicvárka 


Zamarové 


» slovútné tragédky pi. Sklendtovć- 
, členů národního divadla v Praze, sl. 
ve Vidni a koncertních mistrü p. Jirdnie 


а z Prahy a pp. 
Kretschmanna a Sieberta ve Vidni. 


Konversaöni hudbu provede kapela pluku bar. Knebel-a osobnim řízením 


kapelnika p. Ziehrera. 


Slavnostni komitet. 


Začátek určitě o 1,8. hod. večer. 


Vstupné pro osobu 2 zl., rodinný listek ( 
lze dostati у mistnostech „Akade: 
10. bfezna od 9—12 hod. rano, 


3 osoby) 5 zl. 

miekćho spolku ve Vidni* (J., Schulerstrasse 9) od 
v knihkupectvich pp. Braumiillera (Graben) a Čermáka 
(Schottengasse 6) a у slavnostni den veter u kasy. 


Vstupenky 


EINLADUNG 


zu der 


ат 21. Marz 1077 zu veranstaltenden 


= SET da 


zur Feier des 70. Geburtstages 


des 


ALOIS v. SEMBERA, 


Professors der böhmischen Sprache und Literatur an der Wiener Universität, 


in den Sälen der Gartenbaugesellschaft. 
— 829 — 


Freundliche Mitwirkung haben zugesagt : Der löbl. slavische Gesangverein, 
die Tragódim Fy, Sklendi'-Maly, Herr Lev und Herr V. Cicvárek, Mit- 
glieder des National-Theaters in Prag, Frl. Zamara in Wien und die 
Concertmeister Herr J. Jiránek aus Prag, Herr Kretschmann und Siebert 


in Wien. 


Die Concert-Musik besorgt die Capelle des Regimentes Fr. v. Knebel, unter 
persónlicher Leitung des Capellmeisters Herrn Ziehrer. 


Das Festcomité. 


Anfang prácise '/,8 Uhr Abends. 


Entrée-Karte 2 fl. Familienkarten (3 Personen) 5 fl. 
Die Entrée-Karten werden in den Localitäten des „Akad. spolek ve Vidni” (I., Schulerstrasse 9) 
vom 10. Miirz 1877 an von 9—12 Uhr Vormittags, dann in den Buchhandlungen der Herren 
Braumiiller (Graben), Czermäk (Sehottengasse 6) und am Festabende an der Cassa ausgefolgt. 


Telegramy raötez adresovati: slavnostni komitét, Viden, Gartenbau- 
gesellschaft. 


Snížené ceny па dráze severni, severozńpadni, státní a na dráze Frantiska 


Josefa, а вісе па státní dráze (od 19.—24. března) a na dráze Frantiäka 
Josefa (od 18.—23. března) jest jízda v druhé třídě za cenu třetí a jízda 
v třetí za poloviční cenu druhé třídy, na severo západní (od 15.—25. března) 
a na severni dráze (od 19.—23. března) jest jizda v druhé třídě za cenu 


třetí a jizda v třetí za cenu čtvrté tiidy; na drábách: mor.-sle 


0-severni, 


Ostrava-Fridlant a Bieclava-Hrusovany-Cellerndorf jizda у druhé tride za 
cenu třetí a jízda у třetí za poloviční cenu druhé třídy (od 19.—23. března). 
O legitimační lístky račtež se obrátiti na „Akademický spolek ve Vidni“, 


(1., Schulerstrasse 9) s udáním jmen p. t. pánů účastníků. 


V den slavnostní vyjde nákladem akademického spolku а v místnostech 
zahradnické společnosti (Gartenbau-Gesellschaft) vyložen bude almanah, 
práce to členů akademického spolku, věnována učiteli od vděčných žáků 


jako upomínka na slavnostní den 21. března r. 1877. 


Tiskem Hugona Hoffmann-a ve Vidni, VIL, Široká ulice 4. 


Herr und Frau 


DR JOSEF KOPP 


bechren sich mitzutheilen, dass die Trauung ihrer 


Tochter 


MARIE 


mit Herrn 


CABSAR KURZEL, 


Gutsbesitzer in Bozen, 


Donnerstag den 14. Juni 1677. 


wn 11 Uhr Vormittags 


in Wien, innere Stadt, Pfarrkirche zu unserer Lieben 
Frau bei den Schotten im Prälatensaale (Aufgang im 


ersten Hofe) stattfinden wird. 


Ж 
* 


